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Mist ſowohl das materielle Bedürfniß encyclopädiſcher Belehrung 
— welches durch die ſchon vorhandenen Converſationd⸗Lexica, Realency⸗ 
depadien und Wörterbücher über far alle Zweige menſchlichen Willens 
immerhin als hinreichend befriedigt angefehen werben kann —, fonvern 
em tiefer liegender Grund war c#, ber bie unterzeichnete Rebaction und 
Vellagghandlung antrieb, ihre Kräfte zur Herausgabe des vorliegen- 
den Werkes zu vereinigen: ein Grund, ven fie in dem Geifte und 
is der Tendenz jener Handbücher fanden, die, faft ohne alle Aus 
nahme, auf's Entſchiedenſte den Anforderungen wiverfprechen, welche Die 
 troße Mehrzahl der Bewohner Deutfhlands zu machen 
berechtigt iſt und bis dieſen Tag immer noch vergeblich gemacht Hat. 
Denn wohl billig ſtaunen wir, wenn wir und, ſchon bei oberflächlichem 
Rehfhlagen in ein und anderem ſolcher Werke, überzeugen müffen, daß 
Ye große Mehrzahl deutſcher Katholiken es fich bis anher gefallen lieh, 
Iorpelopädien zu ihrem Gebrauche zu haben, welche theild in direct 
ftindlicher, ultzaproteflantiicher und die Geſchichte entflellenver, Weife ab⸗ 
gefaßt find, theils eine gewiſſe Indifferenz, jedoch immer mit- proteftan« 
* then Voransſetzungen, an ber Stirne tragen. 
*Darf den Katholifen ſchon das nicht gleichgültig ſeyn, wie bie 
Lehte feiner Kirche, und was damit zufammenhängt, ven Anderdglau- 
| benden aufgefaßt, in Schriften dargeſtellt und veröffentlicht wird: fo 
j kann er dieß um fo weniger bei foldden Werfen ignoriren, woraus bie 
„ genen Blaubendgenoffen, ja, woraus alle Gonfefiionen, ohne 
» Unterfhieb, Belehrung fhöpien. Es tritt hier nicht bloß die Pflicht ein, 
| baranf zu fehen, daß Jene bie wahre, reine Lehre des Katholigiämus 
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kennen lernen; ſondern noch gebieteriſcher wird gefordert, ſich felbfi:i 
und feine Glaubensbrüder vor ſolchen verkehrten, over gar bösſs⸗ 
willigen, Deutungen der unantaſtbaren Lehren der heiligen Kirche zu be⸗ 
wahren; und die Nothwendigkeit, daß endlich einmal auch von Katholifen-, 
für Herftellung eines gediegenen encyclopäbifchen Werkes, worin ber Lehr⸗ 
begriff ihrer Kirche nicht verunſtaltet erfcheint, Sorge getragen werde —:: 
dieſe Nothwendigkeit wird, namentlich bei den nachftehenden Erwägungen, - 


von Niemanden in Abrede geſtellt werben. 


Nur die gezwungene Lethargie, worein der. Katholizigmus durch Die 


Ungunft der Ereigniffe- der legten fünfzig Jahre verfegt wurde, macht e8 
erflärlih, daß er fich durch folcherlei Handbücher, deren Notizen Jeder⸗ 
mann braucht und in ber Geſchwindigkeit für haare Münze nimmt, von 


feinen Gegnern ven eigenen Boden hat umnterminiren lafjen; baß er _ 
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ftillſchweigend zugab, wie feine Bekenner, ſich ſelbſt unbewußt, durch Ber- 


drehung, ja, nicht ſelten durch Faͤlſchung geſchichtlicher Thatſachen, je mehr 
und mehr proteſtantifirt wurden. Es ſcheint kaum glaublich, iſt aber, 
leider! dennoch wahr: das chriſtliche Clement, welches doch ſeit beinahe 
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zwei Jahrtaufenden umferer ganzen Weltciviliſation zu Grunde liegt, das 
bewegende Princip aller chrifllichen Mölker war, als Stamm alle Aeſte 


und Zweige des focialen Lebens hervorgetrieben, alle Wiſſenſchaften, 
Künfte und Erfahrungen mit feiner Mil gefäugt und groß gezogen Bat: 
biefes Element tft, mehr oder weniger, in allen vorhandenen Enchelopäbien, 
und zwar nicht nur feit der Epoche der großen Kirchenfpaltung und er⸗ 
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obernden Härejie, ſondern ſchon von vorn herein, felt vem Anfange ber 


Lehre und Ausbreitung unferer Heiligen Religion, für den Zwed des 
Schisma alterirt und in ein ſchiefes hiſtoriſches Licht geflellt worden. | 


Man leſe, um von allem Weitern zu. fehweigen, nur bie Lebensgeſchichte 
Jeſu in einem dieſer Werke, und man wird bereits bie unverfennbaren 


Spuren einer antifatholifchen Richtung, einer proteflantiichen Blaubend- 


Iehre, einer Kirchentrennung finven. 


Und im Berlaufe der Gefchichte des Mittelalterd: welche Verkümme- 


lung von Gharakteren und Anfichten, welche ſchiefen Deutungen, welche 
Mißverſtaͤndniſſe, welche blinde Gehäffigkelt gegen das Papfttfum, welche 
Aufforberungen zur Lodreißung Deutſchlands von ber Mutterficche, begeg- 
nen dem Leſer nicht im jevem betreffenden Artifel der genannten Werke! 
Wollte man ihnen glauben, fo wäre bie hriftliche Kirchengemeinſchaft 
beinahe fortwährend in ben Händen ehrgelziger, gewaltthätiger Betruͤger ge- 
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ucen, be nur im Trüben zu fiſchen, Staaten zu verwirren, Bölfer aus⸗ 
ie gefucht Hatten! Ihnen zufolge wäre die katholiſche Dogmen- 
ih Richts weiter, als eine Ausgeburt Hirnverbrannter Köpfe, Tiftiger 
pain, verfinfternder Pfaffen! Ihnen if das canoniſche Recht nur 
ce Schule für ungerechte Anfprüce, ein Dedimantel ver tiefften Treu⸗ 
kisfet und Habſucht. 

Seit der Reformation endlich erkennt man vollends durch bie dicken 
Selfen der Berläumbung nicht entfernt mehr das Bild jener Kirche, 
ride Chriſtus, als bie allgemeine, auf den Felſen Petri erbauet Hat. 
®r ihr irem blieb, wer für fie handelte, fie veriheidigte, aus dem 
Viße des Irrthums wieder in ihren Schooß zurückkehrte; wer in ihren 
Fätutionen das Werk des Heiligen Geiſtes fanb: ber wird, mehr. ober 
ainder, als einfältig oder als boshaft angefeindet. Wiſſenſchaft, Verdienſt, 
Sıhrbeitöllebe, Förderung des humanen Foriſchrittes, werden faſt einzig 
ve Abtrünnigen, oder Indifferenten zugefchrieben. 8 ift in der Ihat 
mlanblih, wie fih zwei Dritttheile deutſcher Nation jolderlet 
Efiften zum täglichen Gebrauche aufbinven ließen, ohne allgemeine Em«- 
mung gegen beren Intoleranz und Anmaſſung! 

Selbſt in politifcher Beziehung ſcheinen uns die Enchelopäbien, welche 
2 den Bereich unferer Goncurrenz treten (hierher gehören natürlich nicht 
fe außgenehnten Werke von Erich u. Gruber, Pierer u. f. w.), nicht 
tie Garantien zu geben, die ihnen den befondern Beifall ber 
Yirungen erwerben, ober fichern Fönnten. Wenn wir auch, mit Auf 
abme eines neueften Leipziger Machwerfes, das wir unbebingt als com« 
amikiih-radical bezeichnen müßen, Feinem berfelben gerabezu ummälzenbe 
Imdesjen unterfchieben wollen: fo erblickt doch felbft ein nur halbwegs 
Föiineted Auge, namentlich in ben neueflen Bortfegungen mancher der⸗ 
klben, nicht nur deutliche Spuren jene rauflöfenben, liberalen Propaganda, 
ir nichts Altes Heilig iſt, die, wenigſtens dem Principe nach revolutionaͤr, 
med Cigenthum an ſich zu reißen, Beſtehendes anzutaſten und zu 
megtaben firebt. Ein Geifk der Unzufriedenheit ſpricht ſich ‚deutlich in 
kun Aufſatzen aus, bie, zum Theile faft wörtlih, ven Tagesblattern ber 
migeregten Epoche von 1880 — 35 entnommen, ober ven Federn derſel⸗ 
im Anficht entflofjen find. Kein Wunder, daß Defterreich, dieſer 
folide, hiſtoriſche Rechtsſtaat, eine ſcharfe Aufficht über dergleichen ver⸗ 
Iodende Erſcheinungen führt. Somit blieb es unferem Unternehmen vor⸗ 
"alten, eine der gebften Unbilben, welche an dem katholiſchen Denuſch⸗ 


Yan Borwort 


ſchoͤnſte aller, 518 jetzt vorhandenen, Gonverfattondlerica und es find a 
Anfalten fo getroffen, daß eine Stodung in dem CErſcheinen ver einzeln 
Lieferungen, oder eine Berzögerung in der Vollendung des Ganzen üb 
den Anfangs beflimmten Termin von 4 Jahren (vom Begimme t 
Jahres 1846: gerechnet), umter keinen Umſtaͤnden zu befürshten flel 
Aus diefen Gründen glaubt vie Verlagshandlung fich ver gegrünt 
ten Hoffnung überlaffen zu bürfen, das Publicum werde, in gerech 
und billiger Würdigung ber, von beiden Seiten gemachten Anfttengunge 
ben Unternehmen feine Ihellnahme in einem Maaße zuwenden, u 
ſolches ndıhig iſt, damit zur Fortſetzung und Vollendung des Begonnen 
Kıaft und Muth ſtets lebendig erhalten werben. 

Schließlich erübrigt no, vie Namen unferer verehrten 5. H. Mi 

arbeiter anzuführen, wobei indeſſen bemerkt werben muß, daß mir um. 
außer den Genannten, noch der Unterflühung einer nicht geringen Zal: 
son Männern zu erfreuen haben, vie theils durch ihre Stellung, theil 
durch beſondere Verhaͤltniſſe gehindert find, ihre Theilnahme jeht ſcho 
öffentlich zu befunden. 
Albert Andermatt, Rechtsconfulent in Zug. Dr. Karl Arendts, Lehrer a. d. polgtechn 
Schule in München. Berlage, Prof. ber Theol. in Münfter. Dr. Wilhelm Binder 
in Augsburg, Redacteur. 3.9. Booft, in Augsburg. Dr. Seb. Brunner, in Win 
I. Buchmann, Lic.der Theol. u. Eurator in Neiße. Dr. Ernft Buchner, k. Hofftabe: 
hebarzt u. Privatdocent a. d. Univerſitaͤt München. Dr. J. Döllinger, Prof. ver Theol. ir 
Muͤnchen. Dr. Joh. Rep. Ehrlich, Prof. in Krems. Dr. 3. Sehr, in Wien. Dr. Beinrich, 
Domkaplan in Mainz. Dr. jur. Girfchel, Kaplan in Bingen a. R. M. Yonas, 
Dr. der Rechte in Luremburg. J. Aehrein, Brorector am Paͤdagogium in Hadamar. 
Med. Dr. Holb, in Stuttgart. Dr. Karl Joſeph Areutzberg, in ‘Prag. 3. Konguer, 
Dean in Amrichöhaufen. Graf Joh. Mailaͤth, in Peſih. Dr. Ednard Michelis, Prof 
der Theol. in Luremburg. Dr. F. Michelis, Kaplan u. Religionslehrer am Gyana: 
flum zu Duisburg. Med. Dr. Müller, in Mainz. Oftertag, Pfarrkaplan zum heil 
Lambertus in Düffelorf. P. 2, Preyfinger, O. S. B. Lycealprofeffor a. d. Studien: 
anftalt zu St. Stephan in Augsburg. Prof. Dr. 6. Miffel, in Mainz. Dr. Joſ. Salz 
Bacher, Domcapitular zu St. Stephan in Wien. Dr. Theodor Scherer, in Luzern 
Dy: $1.3. Schermer, Pfarrer in Thundorf. C. G. Schervier, Rel.⸗Lehrer in Wachen 
Dr. 5.9. Staudenmayer, Domcapiiular und Prof. in Freiburg i. 8. Dr. M 
Stenglein, Beneficiat in Bamberg. Alban Stolz, Repetent am erzbifchäfl. Prieſterſe 
minar in Freiburg i. B. Matth. Cerklau, Kaplan in Wien, Beda Weber, Prof. i 

Meran. Domdecan und erzbifchöfl. geifl. Rath Zarbl, in Regensburg. : 

Augsburg und Regensburg, im Auguft 1846. 


Btedastion und Verlagshaudlung 
Dr. Wilhelm Binder. Georg Joſeph Manz. 
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UL As Laut dient es dem menfchlichen Empfindungsvermögen, je nach der 
ve oder Kürze der Auöfprache, zum Ausdrucke verfchledener Afferte; fo 3. B. 
et Irtaınend und der Verwunderung (1), des Schredens ( I), der Ueberra- 
29 und Freude (a!) nebft ihren verfchlevenen, untergeorpneten Modificationen 
= tiidet, als in der Mitte fichend zwiſchen dem höchften Stimmlaute i und dem 
zen u, auch in der Mufif den Haupt: und Grundton, nach welchem alle In⸗ 
warıente geftimmt werden. Durch feine Verwandtfchaft, nach der einen Seite 
zu e, nad der andern mit o, erklärt fich auch bei manchen Sprachen und Dia⸗ 
ikten fein Uebergang in einen diefer beiden Laute I. Als Schriftzeichen 
sımat cd, weil burch die leictefe und natürlichfte Deffnung des Mundes hervor- 
bracht, die erfte Stelle im Alphabete aller europäifchen und der meiſten außer- 
curodãiſchen Sprachen ein; nur das Aethiopifche, wo a die 13., und Die Runnen- 
Yhrin, wo es Die 40. Stelle hat, find ald Ausnahmen hievon befannt. II. Als 
\emboliihes Zeichen beveutet A überhaupt das Erfte, Urfprüngliche, Haupt⸗ 
jaͤchliche Eo in ver Logik ein allgemein bejahendes Urtheil; in ver Algebra 
sie erße befannte Größe einer Orihung; in »r Mufil ald A die fechöte diato- 
the Klangftufe in der erften, als a biefelbe in ver zweiten, einfach geftrichen 
Aeſelbe in der Dritten und doppelt geſtrichen dieſelbe in der vierten Dctave ber 
Tonleiter aus &. — Durch A und 3 (im Griechiſchen A und 52, vergl. Offenb. 
Job. 1, 8.) wird der Anfang und das Ende, und durch beide im JZufammenhange 
ber Begriff der Ewigfeit ausgebrüdt. Derfelbe Begriff des Anfangs liegt auch 
ka Sprichworte: „wer A fagt, muß audy DB jagen”, zu Grunde. IV. Ald Ab⸗ 
irzung bebentet A 1) auf Münzen die erſte Münzftätte eines Landes, fo in 
Irtemeich Wien, in Preußen Berlin, in Frankreich Paris (A A Meh). 2) Im 
Lateiniſchen ſ. v. a. anno (im Jahre) Augustus (Y Augusta), Aulus, Appius; 
a raalogen Auditor. 3) Auf Wechfeln: acceptirt. 4) Auf Courszetteln: argent 
(Gele), im Gegenfate von lettres (MWechfelbriefe). 5) Zur Setimmung des 
Preies uach einzelnen Stüden a zu, für; 3. B. 100 Stüde ä 3 Gulden, d. 6. 
100 Etüde, derer jedes einzelne 3 Gulden foftet. 

Aa (altveutiches und celtifched Wort, gleichbedeutend mit Aha, Aach, 
dh, und verwandt mit dem lat. aqua, altfranz. ague, angelfäcdhl. ea), ſtrömendes 
Vaſſer, daher viele Kleine Flüſſe in und außer Deutfchland diefen Namen führen, 
1) Die Aa in Weitphalen, welche bei Anholt in die alte Difel; 2) die bet Bentheim, 
weiche in die Vechte; 3) die bei Münfter, welche in pie Ems; 4) die bei ‚Her- 
terd, welche in die Werra mündet. 5) Die Aa in Frankreich entfpringt bei 
Bourtheß und ergieft ſich bei Gravelins in den Pas-de-Calais, nachdem fie bei 
St. Dmer fi mit dem Ganal Neuffofle u. A, vereinigt bat. 6) In den Nie 
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derlanden die Aa oder Aade, welche bei Helmont In Nordbrabant entſpringt un: 
fih mit der Dommel und Diezen vereinigt, und die Aa in der Provinz Grönin-- 
gen, welche die 3 Arme: Ruiten-⸗Aa, Muffel-Aa und Duftwebder- Aa bilder 
7) Die Treider-Aa in Kurland, welche in die Düna, und 8) die Bulder-Aa t - 
Lievland, weldye von Venden an ſgifdar wird und bei Riga in die Oſtſee fließt \ 
9-13) Fünf fleine Flüßchen d. R. in der Schweiz, in den Bantonen Zürich” 
Luzern und Unterwalben. | : 

Aach. Name mehrer kleinen ren im Süden Württemberge und Badens 
wovon 3 in den Bodenſee münden, gleichbed. mit Aa. \ 

Aachen, 1) Regierungsbez. in der preuß. Provinz Niederrhein, öſtl. u 
fübl, von den Negierungsbez. Düffelvorf, Köln, Koblenz und Trier umfchlofien:! 
weil. an die belgiſche Provinz Lüttich und die Niederlande angränzend, entbäl : 
auf einer Quadraifläche von 75, „LIM. (1840) 385,383 Einw.; mit Aus: 
nahme von 10,000 Broteftanten und circa 2500 Juden, fämmtlih Katholiken: : 
Er umfchließt Beftandtheile der ehemaligen Departements der Roer, der Rieder: 
Maas und der Ourthe Im füdlichen Theile, von der Eifel‘ und der hoben. 
Veen durchzogen, ift das Klima rauh und wenig fruchtbar; wo ſich aber, mie bei 
Aachen, Düren, Zülich ꝛc. die Gegend verfladht, beginnt die üppigfte Fruchtbarkeit, 
die ſich auf die Kreife Geilenkirchen, Heinsberg und Erkelenz ausbehnt. Unter: 
die bier anzutreffenden wichtigen, manntgfaltigen Yabrifen und Manufafturen ger. 
hören als die bemerfenswertheften die Tuch⸗ und Nadelfabriken in den Städten: 
A, Burticheid, Eupen, Düren und Stolberg, (in welchem letzteren Orte auch die. 
Meſſingfabrikation bedeutend iſt) die Lederbereitung im Kreife Malmedy (in St. Vith), 
fo wie die Papierfabrifatton im Kreife Düren. Auch in vielen Flecken und Dör⸗ 
fern herrſcht vom Gewerbfleiß und der beträchtliche Berg- und Hüttenbau (Kohlen, 
Zint, Blei, Eifen) beichäftigt eine große Menge Menfchen. — Eintheilung in, 
41 Kreife: Stadtfreis A., Landkreis A., Eupen, Montjoie, Malmedy, Gellen- 
firchen, Heinsberg, Erkelenz, Jülich, Düren und Schleiden (welche früher theils 
zu den Herzogtbümern Sue Luremburg und Limburg, theild zur Reichoſtadt A. 
und der reichöfreien Abtei Malmedy gehörten). Ä 

2) A. Stadt (fat. Aquisgranum, Aquae graniae, Civitas aquensis, fran;. 
Aix-la-chapelle), Hauptftabt des Regierungs-Bez. gl. N., fehr alte, an geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen reiche, hochberühmte, ehemalige Kaiſer⸗ und Krönungsftabt, 
welche, durch mehre Gerechtfame begünftigt, freie Reichöftadt wurde, daher gewöhn⸗ 
lich des heil. Römifchen Reichs freie Stadt und Königlicher Stuhl hieß und zu. 
einer bedeutehden Größe heranwuchs, ( egen ti mit 46,239 Einwohnern, worunter 
1969 Proteftanten und 284 Juden), gt (der Granusthurm) unterm 23° 44 17" 
Öftl. Länge und 50° 46° 34" nörbl. Breite, 553° über dem Meereöfptegel, in: 
einem angenehmen, fruchtbaren Keffelthale, ringsum von üppig bepflanzten An⸗ 
höben, herrlichen und anmuthigen Spazlergängen umgeben, bildet eine Haupt: 
ftation der belgifch=rheinifchen Eiſenbahn. Sid der Königl. Regierung, eines 
sönigl Landgerichts, einer Katafterbireftion, einer Polizeidirektion und zweier land: 
räthlichen Behörden (mit Kreisbureau's für Stadt» und Landfreid A.) bat eine 
Stadtfommandantur, ein Oberpoft-, ein Hauptzoll-Amt, eine Handeldfammer, 
ein Handelsgericht, einen Rath der Werkverftändigen, ein Hypothekenamt, einc 
Eichungskommiſſion, ein Steuerfiöfalat, eine Salzfaftorei, ein Domainen⸗ und 
Rentamt, befigt ein Kolegtatfiif mit einem Probfte, 6 wirklichen und 4 Ehren: 
ſtiftsherrn, 8 Stiftsvikarien, fo wie ein ſeit 1707 geftiftetes Choralhaus, ift eingetheilt 
in 8 fathol. Pfarreien (parunter 4 Oberpfarreien); eine 9te, für ſich beftehende Pfarre 
bildet die Bevölkerung des Gefangenhaufes, Die proteft. Gemeinde hat eine, vie 
frühere St. Annafirche, an welcher 2 Pfarrer fungiren — für die Juden befteht 
eine Synagoge. — An öffentlichen Lehranftalten befigt W. gegenwärtig: 
ein fathol. Gymnaſtum, eine höhere Bürger-(Real-Jichule, eine mit dieler kombi⸗ 
nirte Provinzial⸗Gewerbſchule nebſt einer Sonntagsichule zur Bildung der Hand- 
werfer, eine höhere Töchterfchule mit Penſionat zu St, Leonhard, mehre Elemen- 
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tarichulen für Knaben fowohl, ale Mäpchen ver kathol. Pfarrbezirfe, (überdies für 
Knaben uch Die Domfchule im Kreuggange des Domes; fo wie fi dem Unter- 
richte der weiblichen Jugend auch die Genofjenfchaft von St. Stephan widmet) 
— uehre Armen⸗ oder Freifchulen, mit deren Erweiterung und Vermehrung man 
immer aoch eifrig beichäftigt iſt — eine proteftantifche Elementarfchule und eine 
Elenentarſchule für die tiraelitifche Jugend; ferner Verwahrſchulen. Ueberdies 
R auch noch ein Verein für den Unterricht der Taubftummen thätig. Neben 
ten öffentlichen Schulen finden fich noch einzelne, nicht unbedeutende Privat- 
malen. — Für die Förderung der wifienfchaftlichen Richtung find außerdem 
wichtig: die Stadtbibliothek, eine Geſellſchaft für nügliche Wiffenichaften und Ges 
erde mit einem Mufeum, einer Bibliothek, einer Kunfl- und Gewerbhalle, das 
KNuſeum des naturhiftorifchen Vereins für Rheinpreußen, eine Lokalabtheilung des 
adwirthſchaftlichen Vereins, ein ärztlicher Lefeverein mit Leihbibliothef und ein 
ienichaftlicher Lejeverein zur Foͤrderung Fatholifcher Wiſſenſchaft. — Ale 
Kranten=- und Armen-Anftalten beftehen bier: das St. Elifabethfpital für 
fauen, das Wespien’fche oder Mariafpital für Männer, das Bincenzipital für 
rıbeilbare Kranken, dad Mariannen-Inflitut zur Entbindung und Verpflegung 
mer verehlichter Wöchnerinnen, die Annunciaten-Irrenanftalt, das für 200 Arme 
aue gebrechliche Männer und Srauen) eingerichtete Thereflanum over Sofephinifche 
Armen-Funfitut, fchon ſeit mehren Jahren mit dem fchönften Erfolge unter ber 
Yanıng der baruherzigen Schmweftern vom Orden des heil. Karl Borromäus, jebt 
tn feiner bedeutenden eiterung mit dem Waiſen⸗ und Armen-Kinderhaus vers 
tunden, bie Herwarg’fche Armen-Anftalt zur Berforgung einer Anzahl alter, 
voblverdienter Hausarmeh der Stadt, mit ihnen eingeräumter Wohnung auf 
a. Etephanshof. — Befonders wichtig iſt die gräfl. v. Harscamp'ſche Fundation zur 
Umerft&gung zurüdgegangener Familien u. Samilienglieder der Stadt u. zur Erziehung 
ad Unterhaltung von 12 Knaben und 12 Mädchen hinten bürjtiger Eltern, 
weiche adeliger, ober guter bürgerlicher Herkunft find. Unter Adminiſtration der 
Irmen-Berwaltunge-Gommilfion beftehen überbied noch: das Klofter der Alexianer⸗ 
krüder (Kranfenwärter und Leichenbeforger). und jenes der Ehriftenfer-Nonnen (von 
der Regel des h. Auguftin) die für die Stadt ald Krankenwärterinnen dienen. Bon 
hejonders fegendreicher Wirkung erweist fich ferner die für die duͤrftige Klaffe getroffene 
Emrichtung eines mediciniſch⸗chirurg. Polyklinitums, wodurch jährlich durchfchnitt- 
ih nahe an 1200 arme Kranten unentgeltlich behandelt werden. — Manchen 
viöher noch beftchenden Mängeln in der Berforgung der Armen und Kranken, 
riewohl von ber Armen-Berwaltungs-Gommtifion jährlich über 60,000 Thaler 
u Unterflügimgszweden verwendet werden, bat eine audgezeichnete Pflege ver 
Bırmberzigfeit von Eeiten der Privaten möglich abzuhelfen geftrebt, wozu wir 
die vom fel. Kaplan Istas gegründeten, zuerſt in der St. Paulöpfarre ind Leben 
geiretenen, Armen⸗ (jogenannten Johannis⸗) und Krankenküchen unter Leitung 
eur Damen, ferner eine Privatanftalt zur Erziehung und Derpfiegung der 
am verwahrloßten weiblichen Jugend und mehres Andere zählen. Beſondere 
| g verbient die erfreuliche Ericheinung, daß A. hinfichtlich der Summe feiner 
hl Beiträge für das Fathol. Mifflonsweien nicht nur primo loco fteht in ber 
Koln. Erzdidzeſe, welche unter allen Diözefen des Erdkreiſes in diefer Beziehung 
im vierten Rang einnimmt, fondern, als das viel beveutenvere Köln um nahe an 
lauſend Thlr. überbietend, wahrfcheinlich, verhältnigmäßig genommen, allen übrigen 
lathol. Städten den Borrang abgewinnt. Unter den allgemein wichtigen Ans 
Kalten, Einrichtungen, Gefellfchaften over Vereinen find noch zu nennen: ein 
Lerein zur Beförderung der Arbeitfamfeit nebft (von Herm Hanfemann zuerft er- 
ndteter) Spar- und Brämienfafle und Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, ein Verein 
zu Unterfüßung au&märtiger armer Brunnengäfte, eine Baugeſellſchaft, ein Hilfs⸗ 
wein für den Kölner-Dombau, eine Rheinifche-Eifenbahngefellichaft, eine Aachen⸗ 
Naeſtrichter⸗ Eiſenbahngeſellſchaft, eine metallurgifche Gefellichaft, eine Bereinigunge- 
geſellſchaft für den Kohlenban im Wurmrevier, eine Leihanſtalt Am , ein 
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ſtavtiſches Branbioryb fo wie endlich bie, durch Woblthaͤtigkeits 
zeichnende, Aachen⸗NMuͤnchener⸗ zenerrericyerungsgeiellichaft, die 
Deutſchland. Außer einem Theater und Caſino beſtehen bier noch, 
eſelliger Bergnügung , insbeſondere für die anlangenden vielen Frem 
— — —— jährliche Pferderennen, dann mehre Vereine, 
ſtaͤdtiſche Geſangſchule für beſondere Pflege des Geſanges, wozu ber J 
vorzũgliche Anlage beſigt. — Handel und Induſtrie haben ſich eben | 
Bohlkand der Eimvohner im Allgemeinen feit 25 Jahren bedeutend g 
in gleichem Berhältniffe if der Werth der Häufer und des Orundeig 
fliegen. Eo wie damals die Wollen⸗Tuchwaaren⸗ und Rabelfabrifa 
unbedeutende Gerbereien und Yärbereien Hauptinduftriegweig von A. 
iſt die noch der Hall; nicht nur haben fid) aber dieſe Fabriken verme 
find ſeitden auch viele verfelben in andern Branchen, welche früher 
nicht, oder nur wenig bearbeitet wurden, entflanden. Hieher find | 
Mafchinenfabriten, Damwfkeſſelfabriken, ifengießerein, Wagenfabrif 
eien und Tabalfabrifen zu zählen. Der Handel in Wolle⸗Farbw 
treide (Fruchtmarkt) und Eolontalwaaren hat in jüngerer Zeit auch ein 
Aufſchwung genommen, und wie die Detallhandlungen fi) in allen 3 
mehrt und gehoben haben, bemweifen die vielen geichmadvollen und ı 
flatteten Waarenmagazine, welche man in den meiften Straßen jegt bi 
— Die Stadı ſelbſt iſt im Ganzen ziemlich regelmäßig. gebaut und F 
zur Nachtzeit mit Gas erleuchtete Straßen mit mehr als 3000 Häufer: 
fchönften, intereflanteften oder lebhafteften Pläten gehören: ver große 
leid Gemuͤſemarkt), Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, Theaterplatz, Münft 
ilgraben. Merkwürdig find unter den Gebäuden: der Dom (dc 
Münfter) deflen Kern die von Karl d. Gr. 796 in byzantinifchem S 
804 dur Papſt Xeo III. eingeweihte, achteckige Kapelle oder Rotu 
weiche mit den Umgängen nad) außenhin als Sechszehneck hervortriti 
Mitte das Grabmal des Kaiſers, mit der SInfchrift „Carolo magno“ 
Bei Eröffnung des leteren durch Otto IIL i. 3. 1000 wurde ber Leid) 
wohl erhalten gefunden, ſitzend auf einem Marmorfluhle, das Scey 
Hand, das Evangelienbuch auf dem Schooße, ein Stüd des heil. Si 
dem Haupte und mit der Pilgertafche umgürtet, worauf, nach Ausbe 
ſchadhaft Gewordenen, das Gewölbe wieder verfchloffen wurde. Als Kaifer 
1165 das Grab wieder öffnen ließ, wurben bie Gebeine durch den 
Reinald von Köln und den Bifchof Alexander von Lüttich zur öffent 
ehrung in einen Foftbaren Sarg gelegt, und zum Gedaͤchtniſſe dieſer feie 
hebung ein prächtig gearbeiteter, von Wibertus verfertigter Kronleuchter, 
tragend, über dem Grabe aufgehängt. Im Jahre 1215 ließ Friedr 
groben Kaiſers Gebeine in einen noch viel Foftbareren, in Gold und € 
Künftlichfte gearbeiteten Kaften legen, in welchem fie noch gegenwär 
Satriftet aufbewahrt werden. Der Stuhl diente bis 1531 bei den Kaiſer 
daher Koͤnigsſtuhl genannt, und befindet fich gegenwärtig auf der E 
dem fogenannten Hochmünfter,; 1795 wurden dagegen die Reichsinfig 
mit goldenen Buchſtaben auf Pergament geichriebene Evangelienbuh Ka 
fein Schwert und ein Küftchen mit Erde, worin das Blut des h. Eıey 
floffen, nach Wien gekracht. — Durch des gegenwärtig regierenden Kön 
ih Wilhelm IV. Bemübungen für Wiederberitelung alter Baudenkm 
mönlich geworden, die vorhin angebrachten, von den Franzoſen 1795 n 
geichafften, nachher (1815) tbeilmeife wieder zurüderhaltenen herrlichen 
und Giranit-Säulen in ven 8 Bogenöffnungen der Emporkirche, vollſt 
neftellt, wieder aufzurichten. Auf der Weſtiſeite der Rotunde neben deı 
tburme befindet fich die Heiligthumsfammer, woſelbſt alle 7 Jahre die 
einem woblverſchloſſenen koſtbaren Kaſten in ber Sakriſtei bemabrten, 
Heiligidämer: 1) ein Kleid der Mutter Gottes, 2) die Windeln des 
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I) das Lichentuch Johannes des Täufers, A) das blutgetränkte Lendentuch des 
Heilandet; während der Heiligthumefahrt (10.24. Zul) unter Bewachung aus 
den Verichtluß genommen werden, um in den Morgenftunden von der Thurmgallerie 
den neu allen ten ber zahlreich zu dieſer Feier herbeigeftrömten Gläubigen ges 
wet a werden. Gegen DOften fchließt fi) an die Rotunde Das 80°’ lange, 40' 
we, 114° hohe, weit über die Kuppel des Schiffes hinausragende Chor an, 
zeit, mit 13 hohen Fenſtern verfehen, fühn ftrebend in edlem gothifchem Style 
“= Bürgermeifter Gerhard, Freiherrn von Schellart, genannt Chorus welcher 
= Tanfbarfeit in der Domfirche, nad) der Wolfsthüre hin, feine Grabftätte er- 
»zıen), im 14. Jahrhundert aufgeführt, und 1413 eingeweihet worden. In defien 
Kur befindet ſich das Grab Kaiſers Dtto II. Die Evangelienfanzel unten im 
er, im getriebener Arbeit mit Achaten und Foftbaren Gemmen und Funftreicher 
ẽdatzarbeit verziert, ift ein Geſchenk Kaifer Heinrichs I. Zu den Merkwürdig⸗ 
«m des Doms gehören ferner die fogenannten kleinen Reliquien, meift in kunſt⸗ 
der und Ffoflbarer Einfaflung. Sn hohem Grave beadhtenswerth für die Firdh- 
*% Tonkunſt ift die, in den Archiven daſelbſt aufbewahrte, intereflante, eigen- 
-mlihe Modification der 8 fogenannten Kirchentöne und eine Anzahl anderer 
ittäde, Die aber bei dem jetzigen Zuftande des Domcapiteld nicht mehr zur Aus» 
"tung fommen, und unbenugt befierer Zeiten harten. ‚Unter den übrigen Kirchen 
= feine einzige von architectonifchem Werthe. An Gemälden befindet fich aber in 
2 St. Midhaeld- (früheren Jeſuiten⸗ Kirche ein ausgezeichnetes Nachtftüd, die 
Fıblegung Chriſti von Gerhard Honthorft (Gerardino delle Notte) in ver 
nziöfaners (Minoriten⸗) oder Et. Nicolauskirche eine treffliche SKreugabnahme 
„a nam Dyk und zwei andere, die Kreuzigung in verfchlevenen Momenten dar⸗ 
Amt Gemälde von Diepenbet; in St. Baul (Dominicanerfirche) der Triumph 
= Jungfrau von Schadow. — Auf einem der höchften Punkte der Stadt, 
= ver fünwefll. Seite des Marftplages, dort, wo einft bie von den Rormannen 
ierie Pfalz der fränfifchen Könige geſtanden, befindet ſich das alterthümliche, 
3 Bürgermeifter Gerhard Chorus 1353 in gothifchem Style erbaute Rathhaus. 
2 175° fange Fronte ift rechts von dem, auf römifchen Urfprung hindeutenden, 
enamten Granusthurm, links von dem Glocken⸗z oder Marktthurme eingefchlofien. 
3 wmpofante Gebäude hat im Innern drei Gewölbe übereinander und im dritten 
edwerke Befindet ſich der gefchichtlich denkwürdige große Krönungsfaal, ber 
surtümliche Schauplaß der Fefte, welche die Krönungen ver deutichen Kaiſer 
xzeueten, in welchem, außer dem 1818 darin abgehaltenen großen Monarchen- 
greh, 16683 zwiſchen Frankreich und Spanien, 1748 zwifchen Frankreich, Eng⸗ 
d und den Niederlanden Frieden gefchloffen wurde, zu deſſen Gedächtniß nody 
achit die Portraits der, bei den Unterbandlungen des legten Friedensſchluſſes 
gen geweſenen Gefandten, al8 von gefchichtlihem Werthe, aufbewahrt werben. 
!t tem Rathhaufe fteht ein fchöner Springbrumnen, geziert mit dem 6’ hoben 
wenmen, in früherer Zeit vergoldeten, Standbilde Karls d. Gr. Ein beachtens- 
Teeher Ueberreſt des Alterthums, ohne Zweifel in die Zeiten Karls gehörend, if 
5 die jegige Kornhalie, das Gras genannt, fühweftlich des Fiſchmarktes, welche 
mals bloß zu ſtädtiſchen Getraide-Magazinen und als Gefängniß diente, deren 
Zrrunglidhe Beſtimmung aber wohl geweſen feyn mag, aus den verfchievenen 
“hun der kaiſerlichen Pfalz einen befeftigten Durchgang zur Kirche zu bilden. 
‚hr ven öffentlichen @ebäuben verdienen noch befondere Erwähnung: die Res 
von m der Kamphausbanftraße, mit reich verziertem Eoncertfaal, wo der Sammel- 
* der Fremden iſt und in der Regel die Hazardſpiele (Bank) ſtattfinden. — 
2 Schauſpielhaus, deſſen Vordergiebel von 8 joniſchen Säulen getragen wird; 
6 Regierumgögebäube mit den, im Sigungsfaale deffelben befindlichen, Wandge- 
nülden der hiefigen Maler Baftins, Prof. Schmid u. Bent; enplich der in doriſchem 
Sirle erbaute Eliſen⸗ oder neue Trinkhrunnen, mit Säulengängen, die zu einem Rund⸗ 
tu führen. — Berühmt find die warmen Bäder WS, on feit Karl d. ®r. waren 
wiaden bemmpt, und bereits um das J. 1170 vielfach befucht. Die A. er Quellen 
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zeichnen ſich ſowohl durch ihre hohe Temperatur, (35—46° R.) wie durch ihre 

Schwefelgehalt, ihren Reichthum an — und durch freies Sticſtoffgas vo 
allen anderen veutichen und felbft vor den meiften Schwefelquellen Europa’s aut. 
und werden gegen alte rheumat. und gichttfche Uebel (Kontracturen, Lähmungen. 
Neuralgien) namentlich gegen veraltete fuphilitifche, wie überhaupt gegen eranthe 
matifche, Krankheiten mit gropem Erfolge angewendet. Die ausgezeichnetfte de. 
vielen heißen Duellen ift die fogenannte Katferauelle. Im Badehaus, das de. 
Namen Katferbad führt, entfpringt fie, mächtig und tief aus Felſen hervordringend 
und verfieht nicht nur und zwar unmittelbar den Elifen- oder neuen Trinkbrunnen 
fondern auch noch vier Baphäufer mit Mineralwafler., Außerdem hat A. zwe 
Eiſenquellen (darunter die Leuchtenratfche) die in den geeigneten Krankheitszu 
fländen mit gutem Grfolge benugt werden. — Befondere Aufmerkſamkeit verbien 
A. in naturhiftorifcher Hinfiht. Die Stadt Liegt am ſuüͤdweſtl. Fuße des in da 
Mitte eines Keſſelthales ſich 800’ über den Meeresſpiegel erhebenven Lusberges 
von deſſen Gipfel eine reizende Ausficht auf das ganze Thal, die Daffelbe um 
grängennen Hügel und darüber hinaus geboten: if. Im geognoftifcher Hinficht 
wird das Terrain gebilbet durch Graumade, Uebergangskalk und obere Kreide 
formation mit deren Bliedern, Duaderfandflein, Gault, Kreidemergel und Grün: 
fand, Die Kreide und der Uebergangdfalf find reih an zum Theil fehr ausge: 
zeichneten Thiers und Pflanzenpetrefacten. Noch wichtiger ift Die, vorzüglich nad 
der öftlichen Seite ausgebreitete, Steinfohlenformation; auch Braunfohlen finden 
fi) vor mit ausgezeichneten Pflanzenpetrefacten im Braunfohlenfanpflein. Die 
enau durchforfchte phanerogantiche Flora macht über 4 der gefammten deutſchen 
* aus, und die Inſektenfaunag liefert über die Hälfte der deutſchen Art, 
unter denen viele Rovitäten aufgefunden wurben. In mineralogifcher Hinſicht 
find die Galmeiwerke bei Nirm und namentlich die zwei Stunden von A. ent⸗ 
fernten, vom fogenannten alten Berg bei Moresnet, von höchftem wiſſenſchaftlichem 
und technifchem Belang, und durch das Vorkommen mehrer äußerft feltener Zink⸗ 
verbindungen (Willemit, Hopeit, pyroelektriſche Kiefelzinkkryftalle) unter den Mine 
ralogen fehr berühmt. — Außer der, in der Nähe der Galmeiwerfe vom alten 
Berge, mit Bezug auf die Sagenfreife über Karl ven Gr. und feine Familie 
interefianten, Emmaburg, ift einer der fchönften Punkte in A.s herrlicher naͤchſtet 
Umgebung, (unter denen wir bloß anführen wollen nächft dem reizenden Lusberg 
mit feinem Belvedere und der herrlichen Kernficht in das Soͤrsthal — das Drim: 
borner Wäldchen — der Prinzeffin Pauline Borghefe Lieblingsaufenthalt dad 
Paulinenwälnchen 20.) noch befonvers hervor zu heben, als zu den alten Raub: 
oder Ritterfchlöffern gehörend: Wilhelmsftein, Schönforft und nad ber 
Gegend hin, wo Burticheid mit A. zufammenftößt, gleicdyfam nur durch die Eifen- 
bahn getrennt wird, die hier einen über das Wurmthal führenden riefenhaften 
Viaduct aufzumelfen bat, das kaum eine Viertelftunde von der Stadt entfernte, 
von feinem jebigen Inhaber, dem Köntgl. Landrath v. Coels in alterthümlicer 
Bauart reftaurirte Schloß Zranfenberg, welches angeblich von Karl d. Gr. 
gegründet, durch fi) daran anknüpfende intereffante Sagen an die Gefchichte 
der alten Kaiſerſtadt erinnert. Diefe, deren Rame, etymologifch betrachte, 
wahrfcheinlih die Mehrzahl von dem, mit aqua verwandten, urjprünglich deut⸗ 
then Worte „Ache” bildet, (was mit dem niederbeutfchen Aa einerlet iſt, wie 
ferner das franzöfifche Aix beweist, auch in andere Sprachen überging und je! 
bei den Gebirgobewohnern ein Mittelding zwifchen einem Bach und Fleinen Fluß 
bezeichnet, daher auch als Beftandtheil von vielen Zufammenfegungen, die alle auf 
Wafler Bezug haben, erfcheint) if wohl ohne Zweifel römifchen Urſprungé, 
worauf nicht bloß der Iateintiche Name (aquae graniae, hergeleitet entweder von 
Erbauung durch den unter Nero verbannten Granus, oder von Serenus Granius 
unter Hadrian, ober endlich, was wahrfcheinlicher, von einem Beinamen Granius 
oder Granus des, ald Schubgott der Geſundheit bei Thermalquellen von ben Rr 
mern verehrten Apollo) ſondern insbeſondere die zahlreichen daſelbſt ausgegraben 
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sömifchen Zuſchriften, Münzen und andere Denkmäler des Romerthums hinweiſen. 
Shen a Gäfard und Drufus Zeiten mochte der Ort den Römern befannt feyn. 
48 ufmb —— J— gefchieht zuerſt in einer Entſcheidung König Siegberts 
a Ounien Exzbiſchofs Modoald gegen einen gewiſſen Hatte. Pipin der Kleine 
feierte bier in der von ihm errichteten Kapelle des Palaſtes (woher ver frangöf. 
Am Aix-Ia-Chapelle) 765 daß heil. Oſter⸗ und Weihnachtöfefl. Des Ortes 
Sedentſankeit aber begann mit Karl d. Gr. Ob fie feine Wiege gewefen, ift nicht 
zu Gewißheit zu beſtimmen. Durch ihn aber ward fie gle am zur Haupts 
kıbt der damaligen Welt erhoben; von hier aus erließ er feit 788 die meiften 
kızer jo höchſt wichtigen Stapitularien, und warb nach feinem thatenreichen ruhm- 
soden Leben 814, in dem 796—804 von ihm erbauten Dome dafelbft beigefept. 
Set femem Tode 814 biß auf Ferdinand I. einfchließlich, wurden bier fämmtliche 
deutſche Könige gekrönt, ‘welche die Stadt fehr begünftigten, und ihr große Vor- 
Ege einräumten. Durch große Pracht zeichnete ſich die 936 ftattfindende Krö⸗ 
ang Dtto I. aus. Unter Dtto II. warb A. mit der, durch wiederholte Einfälle 
xt Konsannen verwüfteten, Krönungsficche vollftändig wieder hergeftellt, und dieſes 
Kıjerd Leiche, wiavohl er zu Paterno in Italien (1002) geftorben, auf deſſen 
söprüdlichen Befehl in der Miünfterkirche feines lieben A.s beigefegt. 4146 
stedigte der heil. Bernhard (Abt zu Clairvaur) in der Münfterfirche den Kreuzzug 
segen die Sarazenen. 1116 betätigte Friedrich I. ein fchon früh vorhandenes 
vdahrſcheinlich von Karl d. Gr. herſtammendes eigenes Stadtrecht (unter Anderem 
Rüngrecht 2c.). 1246 verfchloß A. welches Kaiſer Friedrich I. anhing, deſſen 
Fegner Wilhelm von Holland feine Thore und verfpätete fo beflen Krönung, 
zeihe erft nad) einer fechömonatlichen Belagerung und einer Kapitulation mit 
xt Bürg fattfinden konnte. 1273 warb mit ausnehmender Pracht unter 
va größten Zulaufe Kaifer Rudolph von Habsburg hier gekrönt. In dem von 
Ami IV. 1356 gegebenen Reichögrundgefep, genannt bie goldene Bulle, wird A, 
Us fünftiger Krönungsort ausprüdlich beftimmt, wovon erh 1562 mit der Krönung 
Rarimilians IL zu Frankfurt ſtatutjenwidrig abgegangen wurde, 3. I. 1359 bewilligte 
Karl IV. einen nody jetzt beftehenden, A Wochen dauernden Jahrmarkt. Auf den 
zehtigkten Handelsplägen ber damaligen Zeit hatte A. große Niederlagen, wie es 
id denn auch bei benachbarten Staaten vorzüglicher Gunft erfreute. So fchenfte 
Karl V. König von Frankreich, im J. 1368 der Stadt die Freiheit von Zöllen, 
m Fuhr⸗ und Schiffgeldern durch ganz Frankreich, welche Freiheit von vielen 
aabfolgenden Königen beftätigt wurde. Ein Aufftand der Bürger hob 1450 das 
ebliche Recht des Magiftrated auf und ſetzte eine Zunftverfafiung an feine Stelle; 
to dauerte der Zwiſt zwiſchen denen, die das Verlorene wieder zu gewinnen 
tahteren und den auf das rlangte Eiferfüchtigen immer fort und veranlaßte 
wiederbolte Unruhen und Reibungen. 1531 fand die Krönung Ferdinand I. (die 
te Kaiferfrönung in 9.) ſtatt. Obgleich die Reformation ſich bier ziemlich 
mih Eingang gu verfchaffen wußte, brachten es die Proteſtanten bei dem uner- 
idunerlichen Feſthalten des Magiftrated an dem alten Kirchenglauben und dem 
Gnäuffe der benachbarten geifllichen Churfürftenthümer zu Feiner Geltung. Ein 
son ihnen gemachter flürmifcher Verfuch, gleiche politifche Rechte mit den Katho⸗ 
fen zu erwerben, und zwei Bürgermeifler aus ihrer Mitte an die Spige zu 
bringen, zog der Stadt 1598 die Reichsacht zu, worauf ein, in Folge der Unruhen 
va 1611 Pe „Kaiſerl. Mandat 1614 durch aus den Niederlanden herge- 
tujene deri Truppen unter Ambroſtus Spinola exequirt wurde. 1656 (2. Mai) 
brach bei lange trodener Witterung oben in ver Jakobsſtraße eine furchtbare 
Kursbrunf aus, welche beinahe die ganze Stadt in Niche legte (13 Klöfer, über 
1000 Häufer, das Stadtarchiv und die Bibliothek wurden ein Raub des ver- 
beerenden Elementes) und 1756, fo wie gleichfalls 3 Jahre fpäter, wurden burd) 
Erdbeben „ von denen namen das erflere fehr ‚heftig war, mehre Theile ders 
ſelben ſiark beſchädigt. — Als Erbtheil Karla d. Er. und defien Lieblingsaufent- 
haft, fo wie ale Krönungsftabt bis 41531 erfreute ſich A. vieler Freiheiten und 
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beſonderer „iechtebefugnife Zu den wichtigen Privilegien, deren alle Bih 
der alten Reichsſtadt Im ganzen Römifchen Reiche genofien, gehört, daß fle übe 
frei waren von allen Eingangs und Verbrauchögebühren, fo wie von Zoll 
gaben, was zur Erleichterung des Abſatzes ihrer Fabrikate, zu deren groß 
Wohlfeilheit, daher auch zur befonderen Belebung des Aachener Handels nicht wı 
beitrug. Berner durften fie begangener Vergehen oder Berbrechen wegen nur 
ihren eigenen Richterftuhl gezogen werben, eine Befugniß, weldye mehre PA 
fogar auf die Dienfivergehen in geiftlichen Angelegenheiten ausgedehnt haben. 
Reichötagen find in A.s Ringmauern 17, ver provinziellen Kirchenverfammlur 
11 gehalten worden. Außer dem 1813 flattgefundenen großen Monarchencon; 
find bier 3 Sriedensfchlüffe zu Stande gefommen, 1409 zwifchen dem Bifchofi 
Lüttich und dem Grafen von Aremberg, und die beiden oben genannten, 1 
zwiſchen Sranfreich und Spanien und 1746 zmwifchen ven Hauptmächten Europ 
— Im Jahre 1793 beſetzten die franz. Nepublicaner A., welche die Stadt 3 
bald wieder räumten, aber 1794 wieder erfchlenen und ſie dann in Beſitz nahı 
1798 u. 1802 warb N. in Folge der Frieden von Gampo Formio und Lune 
. mit dem linken Rheinufer förmlich abgetreten, zur franz. Republik gefchlagen 
zur Hauptflabt des Moerbepartements erhoben. Bon 1802—1809 war es 
eines Bifchof8 (Marc. Ant. Berbolet + 1809.). Im Jahre 1814 von den 1 
bündeten befegt, ward A. Sig des General-Bouvernementd des Niederrheins 
ift feit 1815 durch den zweiten PBarifer Frieden mit dem preuß. Staate verei 
worden und in feine gegenwärtigen Verhältniffe getreten. 1818 fand ber mehr 
erwähnte große Monarchen⸗Congreß bier Statt, zu deſſen Gebächtnig vor dem A 
— an der Stelle des damals abgehaltenen militäriſchen Gottesdienſtes, 
katholiſchen Kirchhofe gegenüber, ein marmornes, 1844 eingeweihtes Monument 
richtet worden. Das Stadtwappen tft ein audgebreiteter ſchwarzer Adler, de 
Krone, Füße und Klauen vergoldet find. — 

Aachen Joh. van, f. Achen. Ä 

Aachener Congreß. Die Bervoliftändigung der Ausföhnung mit Fr 
reich, bedingt durch die Zurüdziehung der 150,000 Mann ftarken Decupatiı 
armee, welche feit Napoleon’ Beflegung noch in den franz. Feftungen la 
fodann die Sicherftellung Deutfchlande gegen die ſchädlichen Einflüffe des de 
fratifchen Princips, der periobtichen Preſſe und der ausfchweifenden Richtung 
fludirenden Jugend, veranlaßten im Laufe des Jahres 1818 die alliirten Mo: 
hen von Oefterreich, Rußland und Preußen, fowie den Prinzregenten von Engli 
ſich theils perfünlich, theild durch Bevollmächtigte, zu einem Congrefie in Aa 
zu vereinigen, ber vom 30. Sept. — 21. Novbr. dauerte. Anweſend waren 
beiden Kaiſer Kranz I. und Alerander I nebft dem Könige Friedrich Wilhelm 
von. Preußen; ſodann, als bevollmächtigte Winifter, für Defterreih: Fürft I 
ternich; für Rußland: die Grafen Neffelrode und Capo d’Ffria; für Engla 
Wellington, Baftlereagh und Canning; für Frankreich: der Herzog von Riche 
und für Preußen: Fuͤrſt Hardenberg und Graf Bernsdorff. Das Nefultat 
Berhandlungen war, nachdem Wichelieu dem Fuͤrſten Metternich die geforde 
©arantien Dinfichtlich der franz. Preſſe gegeben, vie —— der Occu 
tidnsarmee aus Frankteich; Herabſetzung der noch unbezahlten Kriegsſchuld 
700 auf 265 Mill. Fr. (letzteres namentlich durch Wellington's Vermittelu 
und die Aufnahme Frankreichs in die h. Allianz. Ein, am 15. Nopbr. von 
Miniftern der fünf Mächte unterzeichnete, Protokoll erklärte ſodann das ganze 
ropätfcye Friedenswerk für beendigt, und daß die alliierten Dionardhen an 
durch das Band chriftlicher Bruberliebe zwifchen ihnen gefchloflenen Verbindu 
als deren Zwed Erhaltung des Friedens und gewiſſenhafte Vollziehung der 
ſtehenden Verträge bezeichnet wurbe, ımerfchütterlich fefthalten wollen, von welt 
Beichlüffen und Entfchliegungen eine Gircularbeclaration vom gl. Tage 
übrigen Mächten Anzeige machte. Hinfichtlich der deutfchen Angelegenheiten, 
deren Beratfung Stourdza's bekannte, dem Gongrefie übermachte Denkicht 
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‚übet den dermaligen Zuſtand Deutſchlands“ nicht ohne Einfluß gewe⸗ 
ſen war, machten fich die Ergebniſſe für den Augenblick nur wenig bemerkbar, in⸗ 
ven kb der Congreß hauptfächlich auf die Vorberathung ver, bei wirklich eintre⸗ 
tenden Zillen zu treffenden, Maßregeln beichränfte. Allein gerade der Umſtand, 
var dieſe Beichlüffe unter dem Publicum mehr errathen, als befannt geworden 
nara, erregte Argwohn bei gewiſſen politifchen Eotterien, die, weil fle fich ihrer 
Schaf wohl bewußt waren, allerlei geheime Abfichten darin erkennen wollten, 
weran bis dahin noch Fein Menſch gedacht hatte. 

AMachener Friedensfchlüffe. 1) Bom 2. Mat 1668. Diefer beendigte den 
m 3. 1667 zwiſchen Frankreich und Spanien geführten, fogen. Devolutiondfrieg. 
Lach dem Tode Philipp's IV., feines Schwiegervaterd, hatte Ludwig XIV. im 
Kamen feiner Gemahlin, der Infantin Marta Therefla, Anfprüche auf einen gro- 
den Theil der fpan. Niederlande erhoben, für die er fidh auf das, in Brabant und 
Ramur unter PBrivatyerfonen geltende jus devolutionis (f. d.) berief. Bereits 
hatte Turenne 12 fefte Plätze In den Niederlanden, und Condé die Grafichaft 
durgund erobert, was die, hiedurch bedrohten, Holländer zum Abſchluſſe einer 
Irple-AMltanz mit England und Schweben beivog, um Ludwig, wenn er auf bie 
gemachten Frie densbedingungen nicht eingehen würde, zum Frieden mit Spanien 
a mingen. Diefes follte nämlich entweder die eroberten nieverländifchen Feſtun⸗ 
zn, oder die Grafſchaft Burgund nebft einigen Städten in Flandern an Frank⸗ 
ab abtreten. Nachdem der ſpaniſche Statthalter in den Niederlanden endlich 
ten erften dieſer Borfchläge angenommen hatte, willigte auch Ludwig in ben, von 
Englond und Holland ihm vorgefchlagenen, Waffenftilftand mit Spanien, in wel- 
em (15. Apr. 1668) von den Bevollmächtigten Frankreichs, Englands und Hal- 
ımdö die Brälimingrien des zu Aachen definitiv abzufchließenden Friedens unter: 
vrhnet wurden. Der englifche Minifter William Temple, die Seele der ganzen 
isterbanblung, brachte es durch feine kluge Mäßigung dahin, daß durch bie 
zegenſeitige Erbitterung des fpan. und des holländ. Bevollmächtigten (Marquis 
x Caſtel Rodrigo und van Bewerning) der Friedensſchluß, was Ludwig gerne 
‚achen hätte, nicht vereitelt wurde. Nicht ohne MWidenwillen, und nur, weil e6 
eu feine andere Weile Hilfe von der Triple- Allianz erwarten durfte, gab Spa⸗ 
men feine Zuſtimmung ımd unterzeichnete den Vertrag (2. Mai 1668), welchem 
tige Sranfreich die, in den Rieverlanden eroberten 12 feften Pläge (worunter 
te bedeutendften Lille, Charlerei, Donai, Tournai ıc.) fammt Zubehör mit voller 
Semveränität erhielt, dafür aber die Grafſchaft Burgund wieder an Epanien 
ufidgab. Auf dieſe Weiſe wurde Flandern, das Bollwerk für die Sicherheit der 
Roubiif Holland, gerettet und Ludwig's Eroberungsluft gezügelt. Denfwürbig 
a tiier Friedendvertrag deßhalb, weil er als der Schritt jener willfürlichen 
zolmf ericheint, die, fo lange fie fich für mächtig genug hielt, die ungegrünbeteften 
Arterungen durchſetzen zn dürfen glaubte. — 2) Bom 18. October 1748. Die 
“machte Dem öfterrekhifchen Erbfolgefriege ein Ende, welcher zwiſchen Maria 
Arrfia auf der einen und Ludwig XV. auf der andern Seite, dann wieber zwi⸗ 
de Maria Therefia, England und Sardinien, einer⸗ und Spanien anderfeit6 ent- 
“nd war und woran Holland als Bundesgenoſſe Oeſterreichs und England, 
Rodena und Genua dagegen ald Bunbeögenofin Epaniens Theil genommen 
num Seit Mitte Rovember 1747 unterhandelten die Krieg führenden Mächte 
4; allein die manchfachen Hindernifie, welche dem Abfichluffe eines Prälimi- 
anfticdensvertrages im Wege fanden, wurden erft gehoben, als im Yrühjahre 
149 din rufiches Heer von 37,000 Bann unter Fürſt Repnin in Folge eine, 
ztichen Eugland, ben Generalftaaten und Rußland gefchlofienen, Subfivienver- 
uages zur Bilfe der Kaiferin in den Rheingegenden erichien. Jetzt unterzeichneten 
t Bevollmächtigten Graufreiche, Englands und Hollands in einer geheimen Zu⸗ 
amenkunft (30. Apr. 1749) die PBräliminarien, welche he den übrigen krieg⸗ 
».tcuden Mächten je in einer befonbern Ausfertigung vorlegten, von benen fe fo- 
can ebenfall6 unterzeichnet werben. Die Proteflation Karls von Einart, älteften 
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Sohns des Praͤtendenten, wegen Zuo chleſuns ſeines Vaters Jakob II 
tiſchen Throne (16. Juli) blieb ohne Erfolg. Die Unterzeichnung der 
und definitiven Friedensurkunde aber geſchah endlich ebenfalls zu A., 
Frankreich, England und den Generalſtaaten (18. Oct. 1748), dann ve 
(20. Oct.); von Oeſterreich durch den Grafen Kaunitz (23. Oct.), n 
25. Det. —7. Nov. auch noch Modena,, Genua und Sardinien folgt 
biefen Friedensſchluß wurde der Weftphäliiche, Nimweger, Ryßwider 
und Badener Vertrag, die Duadruple-Allianz, der Wiener Friede und di 
der pragmatlfchen Sanction beftätigt, dem Haufe Hannover die Erbfol 
brittifchen Throne und dem Könige von Preußen Schlefien ſammt der 
Glatz gemwährleiftet; ebenfo erhielt der Infant Philipp von Spanien | 
thümer Parma, Piacenza und Guaftalla von Defterraich, wodurch die 
Linie des Hauſes Bourbon gegründet wurde. Sardinien befam, 
Wormfer Vertrage, einige Pläge im Malländifchen. Dieß war, außen 
der einzige Verluſt, mit welchem Maria Thereſta aus einem achtjährtg 
bheraudtrat, den Uebrigen brachte der W. Friede Alles wieder auf | 
Beſttzſtand zurüd — ein Refultat, welches Defterr. vorzüglich dem 4 
Einfluffe des Grafen Kaunitz zu/vanfen hatte. Diefer Staatsmann fah 
damals fchon voraus, daß der A. Frievensfchluß Europa nicht beruf 
weil diefes Nichts durch denfelben erlangte, als die Aufrechthaltimg | 
gewichts im Gelfte des Utrechter Vertrags ; denn Defterreidh, deſſen 
rung 2udwig XV. beapfichtigt hatte, blieb fortwährend in der Reihe 
erftien Ranges, wogegen das, von Allen gehaßte, Preußen in Yolge i 
in die Reihe der europätfchen Großmächte eingetreten war. 

Aachener Mafle, ein großer, arfenithaltiger Block von gebieg: 
der fich in einer Straße von A. im Steinpflafter befindet, von circa 11 
Inhalt und über 70 Gtr. Gewicht. Da die Art und Weife, wie er 
fommen, nie ermittelt werben Eonnte, hält ihn die gewöhnliche Meinun 
Meteorftein (Nerolith); nach Andern fol ed die, in Folge einer groj 
brunft gefchmolgene, Reiterftatue des Königs Theodorich I. feyn. 

Aachener Synoden. Es wurden deren zu A. im Ganzen eilf 
worunter die wichtigften folgende: 1) ©. v. 3. 809. Hier fam di 
Beratbung, ob der h. Geiſt ebenfo vom Sohne, wie vom ® 

ehe? In dem alten Nicänifch - Conftantinopolitantfchen Glauben: 

nden, in Betreff diefes Sapes, die Worte: „Filioque“ Anfangs ni: 
wurden erft nachher, und zwar zuerft in Spanten, dann in Franfreich 
Bapft Leo IN. gab zu, daß dieſelben allerdings den wahren Slauben 
aber er ehrte das Anſehen der Eoncilien zu hoch, als daß er den Beiſatz 
. dem Glaubensbekenntniſſe hätte einichalten laſſen, da es ja auch ſonſt 
benswahrbeiten gebe, welche, unbeichadet des Glaubens, nicht aust 
Symbolum aufgenommen wären. Wo indefien der Beiſah: „Filioq 
herfömmlich war, da follte er auch bleiben, und im 10. Jahrhundert 
ſelbſt auch zu Rom und im ganzen Abenplande angenommen. Mer 
daß die Griechen dieſen Zufab beftritten, obwohl die alt-griedh. Kirch: 
Nämliche gelehrt haben. 2) S. v. 3. 817, wo, unter dem Borfige 
von Juda, Benedict v. Antane, Satzungen über die Regel des heil. 2 
macht, von Kaifer Ludwig d. Frommen beftätigt, und ihre Befolgung ! 
Anfehen in Ausübung gebracht wurde. 3) ©. v. 3. 825; eine For 
im gl. 3. zu Paris gehaltenen. Die Bifchöfe fchrieben ihre En:Tcheit 
eben zu W. befindlichen Kaifer, von wo aus durch zwei Birchöfe Al 
dark geichidt wurde. Leber das Graebnip diefer Verhandlungen mi: 

tuhle it nur fo viel befannt, daß die Franken nach einiger Zeit t 
man dürfe die Bilder weder zerflören noch vrehren, ohne das zweite 
Kicha anzunehmen, obwohl der Papft dieſes gutgeheißen hatte; und j 
gewiß, daß fie ohne Anterbrechung mit dem heil, Stable in Verbindu 


) 
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26% 836. Die Acten diefer Simode beftehen in zwei Abtheilungen. Die 
erfe mibält Beftimmungen über die Lehre und den Lebenswandel der Bifchöfe, 
Kr, Religtofen und Geiftlichen überhaupt, ſowie Ermahnungen an den Kaifer 
kit, deſſen Kinder und Diener, Alles auf alte Kirchengefeße und die Schriften 
hr Büter geftügt. In der zweiten Abthellung wird Pipin, König v. Aquitanien, 
m Riderftattang der SKirchengüter aufgefordert, und auf die Entgegnung ber 
Belllente: „was es denn fei, wenn fie fich dieſer Güter zu ihren eduͤrfniſſen 
hedienen?“ von den Bifchöfen aus der h. Schrift geantwortet, daß ven Anbeginn 
der Belt nur Geweihte gottgefällige Opfer und Gaben darbrachten, daß Gott bie 
mommen Weihgeſchenke, wodurch man ihm die Erträgniffe der Erbe opferte, ger 
ebmigt u. den Prieftern verliehen, piejenigen bagegen, bie feinen Dienftvernachläßlgten, 
eier geheiligte Sachen profa’ irten, flets firenge beftraft habe. Auf diefe Ermah⸗ 
ımgen ließ Pipin der Kirche alle, ihr entzogenen Güter, und zwar durch Diefel- 
ben, die fiy deren bemächtigt hatten, zurüdfiellen. 5) ©. v. 3. 842. Ludwig 
er Deutiche u. Karl der Kahle legten den verfammelten Vätern ihre Streitigkeiten 
ai ihrem Bruder Lothar zur Entfcheltung vor, und nachdem fie gelobt, beiler m 
ngieren, wurbe dieſer des Reichs verluftig erklärt. Diefe Entfcheidung trug viel 
ur Abfchliefung des Bertrags von Berbun bei. 6) ©. v. 9. Jan. 860, aus 
Laanlaffing der Königin Thietberga, Gemahlin Lothars, gehalten, welche fich 
ser den Biichofen eines fchweren Verbrechens fchufdig befannte, worauf ſie zur 
Kichenbuße und infperrung in ein Klofter verurtbeilt wurde, aus dem fie aber 
ſdäter «floh. In derfelben Angelegenheit erklärten die Bifchöfe 7) in einer ©. 
"8. ‚pril 862 ohne Grund die Rulität ver Che Lothars mit Thietberga und 
gekatteten Ihm, zum großen Mißfallen feiner getreuen Unterthanen, noch bei Leb⸗ 
wıten feiner erften Gemahlin die Eingehung einer zweiten Ehe. 8) ©. v. 29. Dez. 
1165; diefe war eine allgemeine Hofverlammlung des Kaiſers Friedrich, zum 
jwede der Heiligfprechung Karls d. Gr. Die betreffende Bulle wurde von Pa- 
dalis III. außgeftellt; weil aber diefer fein rechtmäßiger Papſt war, fo hat die 
Kae Kirche dieſe Canoniſation, zwar nicht ausbrüdlich verworfen, aber eben 
"wenig anerfannt, weßhalb Karl dem Gr. diefe Ehre auch nicht allgemein, fons 
rm me in einigen Diözefen, wie 3. B. Aachen, Eöln, Mainz ıc. ermielen wird. 
Aak, Rame ver flachgebauten, vorn und hinten abgeftumpften Schiffe, deren 
um fi, gewöhnlich zum Transporte des Weins auf dem Niederrhein bebient. 
Aal (muraena anguilla) ein fchlangenförmiger Flußfiſch, der jedoch auch 
nd ſalzige Waſſer geht, eine Länge bis zu 4’ und ein Gewicht an 20 15 
Iktoh nur felten) erreicht. Seine Farbe iſt auf dem Rüden vunfelblau, am 
Sauce blaßgeib over weiß, in welch letzterem Kalle er Silbercal heißt; bie 
"Guppen find fo fein und zart, daß file nur durch ein Vergrößerungsglas, ober 
m die Haut gebörrt iſt, bemerkbar find. Die gewöhnliche Nahrung des A.'s 
vn Infeften, Fröfche, Würmer, Heine Fifche, befonderd Krebſe, die den Panzer 
MO abgeworfen haben; indeſſen verfchmäht er auch Erbfen und junge Saaten nicht, 
a. ten Willen er im Frühjahr oft das Waſſet verläßt, und, zumal menn der 
Som von Thau oder Regen feucht if, an’8 Land kommt. Dieß, und daß bie 
Ne lebendige Junge zur Welt bringen, war die Veranlaſſung, daß man fie ehedem 
Nlifiermeife unter Die Amphibien zählte. — Die in falzigem Waffer lebenden 
he (Ruränen im engem Einne) galten bei den alt. Römern als große Leder: 
m und wurden zu Diefem Zwecke in eigenen, durch Kanäle mit dem Meere in 
Verbindung Rehenben, Zeichen unterhalten und (bisweilen felbft mit Menſchenfleiſch) 
Kulten, Der’. bat ein fehr zähes Leben und läßt ſich deßwegen in einem Ge⸗ 
—— etwas Erde gethan, die ſodann mit Waſſer begoflen und mit breit⸗ 
2. gem Graſe bevedt wird, ziemlich weit lebendig transportiren. Als eine 
-mderbarfeit bemerkt Schlez in feiner Raturgefchichte, daß der A. deſto leichter 
Ka Tat werben Fönne, je näher. am Echwanze man ihn in den Rüdgrath 
1. Zur Eyeife wird er auf mannigfache Weife durch Eieden, Braten, Ma- 
m mb Rändern benupt, auch in Pafleten gefült. Seine dide unb Rarle 
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Haut erhält getrocknet eine folche Feſtigkeit, daß fle, in Streifen gefchnitten, gleich 
ledernen Riemen gebraucht werben Fann. | 


alborg, 1) das nörblichfte der A deutſchen Stifte, in welche Jütland ge - 


A 
theilt ift, 1314 ) M. u. 140,000 E. Auf der Oſtkuſte erhebt ſich, 1200’ über 
ber Meereöfläche, ver Himmeldberg. 2) Hptflbt. darin mit 7500 E. Eit eines 
Biſchofs und des Stiftsamtmannde, am Ufer des Lymfiördan; Hafen; Fönigl. 
Schloß Aalborgshus; Handel mit Getreide, Butter, Seefifchen, beſ. Häringen; 
Zuder-, Setfens, und Thranſtedereien; Handſchuh⸗ und Gewehrfabr. 


Aalfang. 1) Die Zeit wann, 2) die Art und Weife wie die Aale am 
Beten gefangen werben. Jene ift vom März bis September, beſonders an fehr . 
Ichroiten Tagen, warn Gewitter am Himmel ftehen, wo fle fi zufammenringeln, . 
wie 


todt von dem Waffer forttreiben laſſen und fo in die Rebe gerathen. Rur 
darf man ihnen nicht zur Zelt des Neumondes auflauern, weil da nie ein 9. zu 


gehen pflegt, wenn es auch noch fo flarf wittert. Sehr günflig für ven A. iſt 
die Zeit auch dann, wenn fie an ken, d. h. ihre Zungen gebären, was im De 


tober gefchieht, oder wenn die Wafler ausgetreten und trübe find. Die Art und 


Weiſe des WS iſt fehr verſchieden. In Reuſen werben die Wale gefangen, 


wenn man an einem Orte, wo das Waſſer durchläuft (wie bet Mühlen), eine 
Deffnung, etwas breiter, als der Eingang der Reufe, macht und leßtere genau 
anfchliegend dahinter legt. An freien Orten macht man quer über den Fluß eine 
Berzäunung von Pfählen und Reiſern In gebrochener Linie. Die Spigen der 
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eingehenden Winfel werben ftumpf abgefchnitten und eine Deffnung darin gelaffen, | 
hinter welcher man eine Reufe andbringt. Eine ſolche Berzäunung heißt Aalfang, 
Aalwaffer, Aalwehr. ine zweite Art, die Male zu fangen, find die Aal 
angelfchnüre. Diefe find, je nach der Breite des Fußes, 20—30' Tange, hän⸗ 


fene Schnüre, an denen in einer Entfernung von 18—24" Angeln befeftigt wer: 
den, bie an einem 15” fangen Bindfaden hängen. Als Köder bedient man ſich 
junger röfche, Feiner Fifche oder Feiner Stüde von größern Fiſchen. Abends 
wird nun das eine Ende diefer Schnur am Ufer an einen Baum, Pfahl u. dergl. 
gebunden, quer über den Fluß fraff angezogen und das andere Ende mittelft eines 
daran befefligten Steined in den Fluß gefenft. Vor Sonnenaufgang wird fie fo: 
dann wieder aufgezogen und ver dung abgenommen. An großen Flüſſen bebient 
man fich zum A. des fogenannten Podderloths, oder Paarloths; dieß ift 
ein ſchweres, mittelft eines Oehrs an eine hänfene Schnur befeftigtes, und mittelft 
diefer wieder an einen 6' langen hölzernen Stab gebundenes letloth, an deſſen 
entgegengefebtem Oehr ein Bündel hänfener Schnüre angebracht ift, die mit vie 
en 


urmern geriet find. Bon einem Kahne aus wird hierauf das Pödderloth 


bi8 auf den 
plöglih in den Kahn heraufgefchnellt wird. 

Aalmutter, ein Fiſch aus der Gattung der Schleimfifche, der dem Aal 
gleicht, mit flumpfem Kopfes Farbe: röthlich-braun und ſchwarze Flecken. Er 


und des Wafſſers gelaffen, wo fich dann der Aal anfaugt und 


erreicht eine Länge von 12—16”, bringt im Frühjahre 200-300 Tebendige Junge 


zur Welt und bäft fich tm mittellänvifchen Meere und der Nordſee auf. 

Aalraupe, ein zur Oattung der Weichfifche gehöriger Flich, der in der mei- 
ften füßen Gewäflern Europa’, beſonders in Zeichen, angetroffen wird. Die Haut 
tft gelb und fchwarz gefledt und mit Heinen, dünnen, kaum bemerfbaren Schuppen 
bevedt. Er hat zwei Rüdenfloffien, Bartfäden und Kinnladen von gleicher Länge 
"mit 7 Reihen Zähnen. Sein Fleiſch IR eßbar und feine Nahrung befteht in In⸗ 
fetten, Würmern und Heinen Fiſchen. Ein ausgewachſener Fiſch'von 2—3' gibt 
in der Leichzeit (Dezember) gegen 130,000 Eier von fidh. 

Aar, Ahr, (Arola, Abrina). 1) Rame mehrer Klüffe a) Hauptnebenfluf 
des Rheins, und, außer diefem, größefter Fluß der Schweiz, entfpringt als großer 
Bach in den drei Duellen Lautergar, Dberaar und- Finfteraar im Canton Bern 
aus dem Aargletfcher des Grinfel und Schredhorn, bildet bei XRandeck den be 
rühmten, 150° hohen Aarfall, fließt durch das romantifche Oberhaolithal, ven 
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Driemape, darauf wieder, mit beveutendem Falle, eine kurze Strede, bis er den 
Tenche bildet, den er oberhalb der Stadt Thun verläßt, wo er ſchiffbar wird — 
wo, ken Lauf nord⸗ nord⸗weſtlich und weitlich, zuletzt nord-öftlich nehmend, 
verer den Städten Bern, Solothurn und Yarau, oberhalb des Dorfes Coblenz 
im Aargau auf der linken Seite des Rheins in diefen mündet. Die Zuflüffe ber 
A find auf der rechten Seite: die Emme, Wipper, Sur, Aa, Reuß und 
!inmat; auf der linken, die Lutfchine, Kander, Saane und Zieht. 
b) öl in der preuß. Provinz Niederrhein, an deffen Ufern der köftliche Aarwein, 
Irdkihart genannt, wächst. c) Verſch. Fleine Flüſſe im Herzogthum Naffau u. 
surkentbum Waldeck. 2) Alter, beſonders dichterifcher, Name des Adler und ber 
grogem Raubvögel im Allgemeinen. 

Yarau, gutgebaute, freundliche Hauptſtadt und Sid der Regierung bes 
Cantons Aargau, an ver Aar, über die hier eine bevedte Brüde führt, mit E., 
kovon die Mehrzahl Proteſtanten. Es befinden ſich bier bedeutende Kattun⸗, Sei⸗ 
kn, Baumwollen⸗ u. Vitriol⸗Fabriken, Gerbereien, eine Stückgießerei u. lebhafter 
Yandel; ſchöne Umgebungen. Bemerkenswerth find: das Gymnaſtum (Cantons⸗ 
ſqulej, die Zeichnungs⸗ u. Handwerksſchule, die Cantonsbibliothek mit ver Hand⸗ 
riftenſanmlung des Generals Zurlauben; die Geſellſchaft für vaterländ. Cultur 
ud Naturwiſſenſchaft, das Waiſenhaus, Kinderbewahr⸗ und Armen⸗Anſtalt, die 
Erarfafle u. a. — Unter den Gebäuden zeichnen ſich das Cantons⸗, das Stadt⸗ 
rhand mit dem Thurm Rore, und viele Privathäufer aus. A. entftand all 
aölig um Die von dem Grafen Rohr im 11. Sahrh. erbaute Burg gl. N., Fam 
ter an die Grafen von Habsburg und wurde 1315 von den Bernern erobert. 
zedensſchluß am 9. u. 41. Aug. 1712, welcher den Toggenburger Krieg been- 
Ste, Rach der 1798 durch die Franzoſen bewirkten Umwälung der Schweiz war 
U af furge Zeit Hauptort der Eidgenoſſenſchaft, bis es die Hauptftabt eines 
Amen Gantond wurde, |. Aargau. 

Yarburg, FI. Stadt im Schweizer-Canton Aargau, an der rechten Seite der 
An, wo die Wipper in diefe mündet, mit 1250 E. Baummollenfpinnerei, Zeug- 
iiderel, Kupferhammer. Oberhalb der Stadt befindet ſich ein befeftigtes Schloß, 
einige Feſtung in der Schweiz, das ald Waffenplah für den Canton dient. 
 Yargau, einer der größten und fruchtbarften Tantone im Norden der Schweiz, 
hie eine Art länglichten Biereds, deſſen geringfte Breite 7—8, deflen größte 
tinge 15—16 Stunden beträgt. Er iſt vom Großherzogthum Baden durdy den 
x gefchleden und von den Kantonen Bafelland, Solothurn, Bern, Luzern, Zug 
ap Yürich eingefchloffen. Auf einem Flächenraum von 24—25 DM. (al. 23%, 
U 3) leben gegen 185,000 Menfchen, in 243 Gemeinden, wovon etwa 85,000 
ter fathof., 96,000 der reformirten Kirche angehören. Dazu kommen noch etwa 
220 Juden. Der Banton trat im 3. 1803 in Folge der ſchweizeriſchen Staats⸗ 
Urwälumg als ſelbſtſtändiger Freiſtaat in den eidgenoffifchen Bundes-Verein und 
&18 dem eigentlichen Aargau, mit einigen Munizipal⸗Städten, der früher unter 
Mn Botmäßigfeit der Berner Ariftofratie ftand, dem Fatholifchen Baden und den 
Famtern, die gemeinfchaftliche Ilnterthanen- Gebiete mehrer Cantone bildeten, 
ai aus dem, 1801 von Deftreicd an Franfreich abgetretenen, 1802 mit ver 
Söweiz vereinigten, Frickthale zufammengefcht. In der Reihe ver Kantone nimmt 
A die ibte Etelle ein und führt als Wappen einen in die Länge getheilten Schild, 
a der einen Hälfte mit einer filbernen Binde auf ſchwarzem, in der andern mit 
)seidenen Sternen auf blauem Grunde. Die Oberfläche des A. ftellt fich größten- 
ls als niedriges, von den Ausläufern der Alpen und ded Jura durchichnittenes 
Sirgsland dar. Außer dem Rhein iR die Aar, von welcher der Canton den 
Namen hat, der bebeutenbfle Strom; auch die Limmat und Reuß münden inner 
halt jeiner Graͤnzen in die Aar. Der einzige See ift der von Hallmyl. Klima und 
doten förkern den Landbau, Getreide wird über Bedarf erzeugt, Hanf und Flache 
heben vortzefflich, ebenfo Obſt und Gemüfe aller Art; nicht minder art wird 
ir Weindau betrieben, Die Waldungen nehmen etwa 3 des Wlächengehalts ein 


14 Horgen — Aargauiſche Kloſterſache. 


(88,000 Jauch.). Torfſtiche befinden ſich in den Bezirken von Baden und Mur. -- 
Eiſen wird an mehren Orten — auch hat man Steinkohlen⸗, Alabaſter⸗, Mar⸗ 
mor⸗ und Sandſteinbrüche. An Salz fehlt es, da die Quellen nicht ergiebig genug find, - 
Die Heilquellen von Baden und Schinznach gehören zu den befuchteften der Schweij. 
Viehzucht iſt bei der Menge vortrefflicher Wiefen und dem Anbau’ von Futter . 
fräutern in gutem Stande. Induſtrielle Befchäftigungen verfchiedener Art, befon- 
derd in Baummollen-, Seiden⸗, Floretſeiden⸗, Flache: und Hahffpinnerel, Yabrifa . 
tion von baummollenen und halbbaummollenen Stoffen, Baummwollen-Sammt, Bän- . 
dern, Zwirn, Seidenzeugen, Sohllever, Strohgeflechten u. a. find nicht nur in den .. 
11 Städten und Städtchen des Cantons (Yarau, Zofingen, Lenzburg u. ſ. w.), 
fondern auch auf dem Lande verbreitet. Vieles davon gebt ind Ausland, wie denn . 
der Handel durch die Schifffahrt auf dem Rhein und der Yar und durch die gu— 
ten Landſtraſſen fehr gefördert wird, indem auch von Deutfchland aus ins Sjunere 
der Schweiz viele Waaren verführt werben. Doch find die Meflen von Zurzach 
nicht mehr fo blühend, wie ehedem. Wohlftand und Volksbildung haben feit 40 
ne m Kreifen zugenommen, für Hebung der Unterrichtö-Anfalten iſt 
viel gefchehen. | 
ach der revidirten Berfaffung von 1841 übt das Volk feine fouveräne Ge 
walt durch einen, alle 3 Jahre zur Hälfte zu erneuernden, Großen Rath aus, 
defien audtretende Mitglieder wieder wählbar find. Zur Bildung deſſelben ernennt 
jeder der 50 Kreife auf je 180 feiner Rimmfählgen Bürger einen Abgeordneten. 
Aus der Mitte des Großen Rathes wird der Kleine Rath von 9 Mitgliedern ge 
wählt, der die verwaltende und vollziehende Behörbe if. Bier feiner DRitglieber 
müſſen Katholifen, vier Reformirte ſeyn. An der Spitze fleht der Landammann 
und Landftatthalter. Die ricpterliche Gewalt wird in jedem Kreiſe von einem 
Friedens» und einem SKreiögerichte, in jedem der 11 Bezirfe von einem VBezirföge 
richte, in letzter Inftanz von dem Obergerichte (9 Räthen) ausgeübt. Ein kathol. 
und ein reform. Kirchenrath beforgen unter Aufficht des Kl. Raths die befondern, 
confeffioneflen Angelegenheiten. Die kathol. Kirche zählt 70 Pfarreien, (3 Chot⸗ 
berrnftifte, 2 Abteien, 2 Manns⸗ u. A Nonnentlöfter) und die Geiſtlichkeit derſel⸗ 
ben ſteht unter dem Bifchofe von Bafel. Die reform. Kirche begreift 48 Pfarreim 
in 2 Defanaten; und dem Kirchenrath von 10 Mitgliedern tft eine jährliche 
General⸗Synode beigegeben. Zum eidg. Bundesheer flellt der Kanton 2410 Mann 
und zahlt 52,000 Fr., fonft kann er 20,000 Mann auf die Beine bringen. Die 
Dienftpflicht dehnt fih auf 20 Jahre aus. Zu Aarau ift eine Militärs ktions⸗ 
Schule errichtet, wohin eine Miliz: Compagnie zur Erlernung bes Dienſtes ab⸗ 
wechfelnd auf 2, 3, 4 Wochen abgeht, fo daß fämmtliche Bataillons gut exercirt 
werden. Das Staatsvermögen betrug (vor Einziehung der Klöfter) etwa 10 Mill. 
ſchw. Fr.; das jährliche Einfommen nahezu 700,000, die Staatsſchuld im Sabre 
1832 noch 400,000 Fr. | 
Aargauifche Klofterfache, Seit der Reformation, welche einzelne ſchweiz. 
Cantone und andere Landestheile von der kathol. Kirche getrennt hatte, galt in 
der Eidgenofienfchaft immer der Grundſatz: daß der Katholif fi) nicht in bie 
confeffionellen Angelegenheiten ver Proteftanten, der Proteftant nicht in die ber 
Katholifen einmifchen folle und wolle; daß aber auch fowohl jeder einzelne Kanton, 
als die pefammte Eidgenofienfchaft, verpflichtet feien, die Rechte, Freiheiten, Büter 
und Etiftungen beider chriftlicher Confeſſionen zu fchügen und heilig zu halten. 
Diefer Orundfaß wurde feftgeftellt nach den Religiondfriegen von 1531 und 1712 
und findet fich beftätigt und ausgeübt in den verſchiedenen Schievögerichten unt 
llebereinfünften über die Firchlichen Angelegenheiten der einzelnen Landes theile. Ny 
allein die heivetifche Regierung ſchien ſich diefer Verpflichtung, wobei Die Schwei, 
fo glüdlich war, überheben zu wollen und hatte hiedurch zum Theil ihren [&nelker 
Sturz herbeigeführt. Als im Sabre 1803 durch Napoleons Bermittlung eine neu 
Bundeöverfafjung ind Leben gerufen wurbe, ſetzte man in der Mebiationsurfund: 
vom 19, Febr. feft, „Daß die Güter, welche ehemals Eigenthum der Klöfter waren 


“ 
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dieſen wieher zurückgegeben werben und jebe, in einem Gantone befindliche, chriſt⸗ 
liche Omfeffion einer vollen und gänzlichen Freiheit ihres Cultus genießen folle. 
Tine Grundfäge follten auch fernerhin zwiſchen den feit 1815 zu einem Bunde 
veatm 22 Gantonen Geltung haben. Bei ven Berhandlungen der eidgenöfflfchen 
Sayagıng In den J. 1814 u. 1815 halten nämlich die kathol. Stände die aus⸗ 
tritliche Aufnahme ver Gewährleiftung voller Religionsfreiheit für beide Confeffionen 

m den Bimdeövertrag verlangt. Man fuchte fie jedoch hierüber von Seiten der 
motelantifcyen und paritätiichen Cantone dadurch zu beruhigen, daß, da der Bun- 
Köverttag mur politischer Ratur fei, Beftimmungen über Gonfeffionsverhältnifie 
siht in denfelben gehören; hingegen würben in den Verfaffungen für die einzelnen 
Gantene derfei Gewährleiftungen bereitwillig aufgenommen werden, und diefe Spe⸗ 
dalserfafjungen flünden ja dann hinwiederum unter der Garantie der eidgenöfflichen 
Zagfapıng. Auf dieſen Befcheid Hin verlangten die kathol. Eantone um fo nach⸗ 
Iridliher Barantte für den Kortbeftand der Klöfter auf ihrem Gebiete und für 
Be Eicyerheit des Eigenthums derfelben, worauf fich fämmtliche 22 Stände der 
Firgenoffenfchaft zur Aufnahme des Artikels XI in den Bundesvertrag mit ob 
yaden Worten vereinigten: „Der Fortbeſtand der Klöfter und Gapitel und die 
Siherheit ihre® Eigenihums, fo weit ed von den Cantonsregierimgen abhängt, 
md gemährleiftet: ihr Vermoͤgen ift, gleich anderem PBrivatgute, den Steuern uud 
Mgaten imterworfen.“ — Auch der Canton Yargau gab unterm 18. Juli 1814 . 
" Erflärung feines Beitrittes zu dem genannten Artifel mit der, von wehren 
Einden zum Voraus beigefügten Erläuterung ab: „daß die ausgefprochene Ga⸗ 
tufie dahin verflanden werden müfle, Daß bie Klöfter und Capitel wegen ihrer 
Migiöfen Beziehung nie ohne Einwilligung der geiftlichen Oberbehörde aufgehoben, 
er in Ihrem Beſtande geändert werden können.“ Allein, was mehr als drei 
Jrhunderte Tang in der Eingenoffenfchaft als Staatsgrundſatz beftanden; was 
ki allen Berfaffungs« und Regierungswechfeln von 1802—1840, wenn auch nicht 
mr in den Behörden, fo doch in den Berfafjungen feine Beftätigung gefunden 
tue, was in den Bundeöverträgen von 1803 u. 1815 von der gelammten Eid- 
smafenfchaft gewährleiftet worden war und alljährlich von derſelben feterlidy be⸗ 
Ömoren wird: es wurde außer Acht gefegt und verworfen im 3. 1841 durch den 
Eonten Aargau. Schon feit vielen Jahren hatte ſich hier ein kirchen⸗ u. religlons⸗ 
reindlicher Geift Fund gegeben, der, von oben herab genährt und gepflegt, bald un- 
xteure Kortfchritte machte. Es verlohnt fi) der Mühe, auf den Grund dieſer 
cheinung zurückzugehen. Die Zufammenfegung dieſes Cantons aus urfprüng- 
14 fett verfchiedenen Landestheilen machte es feit dem J. 1830 zur Lieblings- 
dee einiger katholiſcher Staatsmänner, ein vollfommenes Einheitsſyſtem an die 
iele der heterogenen Elemente zu fegen und daher, wie die politifchen, fo auch 
ik lirchlichen Factoren mit einander zu verfchmelgen. Da man von Seiten der 
tutstiichen @eiftlichfeit nicht ohne Grund den entfchievenften Widerſtand gegen 
ra ſolches Amalgamiren befürchtete, fo war es nothwendig dieſelbe geſchmeidig, 
kafım und unterwürfig zu machen und daher von dem Oberhaupte der Kirche 
köuttennen. Diefem fanatifchen und fchwärmerifchen Streben fchloffen ſich bie 
Protanten aus natürlichem Haß gegen die röm. Fatholifche Kirche bereitwilligft 
m Ans diefem Grunde iſt es begreiflich, wie feit 1831 der kathol. Landestheil 
mmer unterdrüdt und in feinen Rechten gefränft werden fonnte. Zuerft bemerfte 
win eine zügellofe, fchändliche Preſſe, die ungeftraft über kathol. Geiſtliche läfterte, 
kte Predigten verfpottete und verhöhnte, dann das Volk gegen den Papft, ven 
pklihen Nuntius und die Klöfter in lügenhafter, höchft unwürdiger Sprache 
fugetgen fuchte. Die Erziehung wurde nicht bloß in unfatholiichem, ſondern in 
mem durchaus antichriftlichen Geifte geleitet. Diefen traurigen Borbereitungen 
'olgten bald Handlungen der Regierung, die offen dad Streben nach einer Na⸗ 
tenalfische, die Unterbrüdung der Geiftlichen, die Yeindfchaft gegen den Diöcefan- 
diſchof von Bafel an den Tag lenten. Auch wurden ſchon 1835 Borbereitungen 
m Aufdehung der Kloſter getroffen, um daburch eine gehäffige Bormauer der 
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lathol. Airche uicberumeißen. Die befchränfte 

Aufnahme und ſetzte Berwalter über das Verkögen der Klöfer, damit vieles 
einer etwaigen Aufhebung ihr gefichert bleibe. Allein, noch fehlte eine gute ( 
Iegenheit, um das Aufbebungs-Decret vom Stapel laufen zu laflen; man war 
Daher Alle6 au, um fich eine foldhe zu verſchaffen. Zu Anfang d. 3. if 
befanden fi im fathol. Aargau viele tücdhtige Männer, welche bei den bevor 
henden Bahlen in den großen Rath als Candidaten vom Bolfe bezeichnet ı 
deßhalb von den Radikalen gefürdyiet wurden. Berhaftete und in Unterſucht 
— fonnen nach der Verfaſſung nicht gewählt werden; alſo mußten je 
M verhaftet werden, welche im Großen Rathe gegen die rabifalen lin 
drũckungsplane Fräftig das Wort führten. Das Bolf war über dieſe unerh 
Bewaltthat und grängenlofe Defpotie furchtbar erbittert und erhob fi in Mi 
um die ganz wilführlih Inhaftirten zu befreien. Wan hat es vorzüglid) ti 
Befreiten gu verdanken, daß ber, durch immermährende Bebrüdung und Le 
aufs höchkte erbitterte Haufe von ernftlidyen Erzefien zurüdgehalten wurde. 7 
noch fah die Regierung in diefer ummwillfürlidyen, yplanlofen Auftegung ei 
Aufruhr und die Rapdifalen benupten dieſe längft erſehnte Gelegenheit, um 
Eduld davon den Klöflern auf den [6 zu laden und biefe aufzuhe 
Am 13. Jan. 1841 fegte fih der Große Kath von Yargau durch eine proteft 
Mehrheit über religido⸗klirchliche Inftitute und Stiftungen ver Katholiken zu 
richt und erklärte die Klöfter im Gebiete des Cantons für aufgehoben und 
20. Jan. da6 Vermögen derfelden für Staatögut. Oberſt Frey⸗Heroſe, an 
Spise von 15,000 Mann Truppen, war beauftragt, den Gewaltäct zu vollie 
Innerhalb 48 Stunden wurden die Klöfter geräumt. Somit mußten die Con 
tualen von Muri, Wettingen und Baden, fo wie die Conventualinen von B 
Hermelſchwyl, Gnadenthal und MariasKrönung zu Baden mitten im Winter 
Wohnfige verlaffen, die ihnen fromme Stifter angerwiefen und nun habgierige, 
natiiche Staatsmänner im Bunde mit proteftant. Intoleranz geraubt hatten. 
flohen in die benachbarten kathol. Bantone, um dort einen Zufluchtsort zu fur 
wo fie ihr Leben friften und ihrer religlöfen Pflicht obliegen Fönnten. Ihr 
riges Schickſal fand große Theilnahme, ja felbft große Erbitterung unter ı 
Theilen der Bewölferung, Die Fathol. Kantone verlangten, daß der Schuß, 
chen der Bund von 1815 den Klöftern verheißen, von der oberften Behörde, 
Tagfabung, ausgeübt und geltend gemacht werde, Die eidgenöffifche Tagſatz 
außerordentlidy einberufen, fäumte nicht, unterm 2. April 1841, „nach for 
„tiger Erwägung ſowohl des Inhalts des Defretes (13. Jan.), ald der vom 
„hen Stande Aargau angeführten Thatfachen und rechtlichen Beweggründe 
„beichließen: Der Beſchluß des Großen Rathes des Cantons Aargau vom 13. 
„letzthin, I welchen fämmtliche, auf deſſen Gebiet befindliche, Kloͤſter aufı 
„ben worden find, ift als unvereinbarlich erflärt mit dem Artifel XIL des Bun 
„vertrages.“ — Die eidgenöflifche Tagſatzung richtete dann an den Stand Ya 
die dringende Einladung, folche neue Verfügungen zu treffen, weiche die yflic 
treue Berüdfichtigung „der ungweldeutigen Vorfchrift des Artikels XII. des Buı 
„vertrags“ erforvere, und behielt fih auf den Kal der Nichtentfprechung 
Verfügung zur „Wufrechthaltung der Bundesvorfchriften“ vor. Diefe Befd 
der oberften Bundeöbehörde hatten die Erwartungen der Eidgenoffen nicht getät 
Es ſprach fich in denfelben der Geift der alten Berträge, die Bunbestreue, 
Pflichtgefühl der Mufrechthaltung Fonfeffioneller Rechtöverhäftniffe, kathol. Infi 
und des Schirmes Firchlicher frommer Stiftungen und Güter auf eine erfreı 
Weile aus. Und als der Canton Yargau feine Mitflände einlud, den Befch! 
der Taglagung v. 2. April keine weitere Folge zu geben, fo verwandelte die o 
Bundesbehörde, „im Sinne der Feſthaltung und Handhabung ihres Beſchl 
v. 2, April,“ ihre damalige Einladung unterm 9. Juli 1841 in eine Auffo 
ru "“ an den Etand Aargau. Allein viefer entfprach auch der Aufforderung 
oberfien Bundesbehoͤrde nicht. Sein Dekret v. 9. Juli 1841 kann lebiglich 
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ame Bekäligung Dedjenigen vom 13. Jänner 1841 angefehen werden; denn durch 

imed mid zur den Klofterfrauen dreier Yrauenflöfter geftattet, in ihre Kloſter⸗ 

tinnliheren zurüdzufehren und da nach ihren Sugımgen mit einander zu leben. 

Alein ak in letzterer Beziehung wird noch Die Reform und die Staatövermals 

tg serbehalten. Bon der Erlaubniß der Novizenaufnahme wird Nichts gemelvet, 

Inten reichte (Mitte Februars 1842) ver k. k. öfterreichifche Gefandte, Graf v. 

HYaklet, dem Bororte eine Rote ein, worin feine Majeftät, als Abkömmling 
der Stifter von Muri und erblicher Befchüger dieſes Stiftes, gegen die Aufhebung 
x Klößer proteflirt, die Kirchen, Archive und Bibliothefen derſelben, fo wie vie 
tafmale des Haufe Habsburg, defien Urkunden und Titel, in guter Obhut ers 
‚den wien will und bie Behörden des C. Wargau für jede Berlegung derſelben 
xuntwortlich erflärt. Cine weitere, fehr ermägenswerthe, Depeſche des Fürſten 
a Metternich, datirt von Wien den 27. Bebruar 1842, lief bei der Eidgenoſſen⸗ 
ihrft ein, worin der k. f. Minifter erinnert, daß der Bundeövertrag, wenn er in - 
men Artifel XI. ohne ernftliche Rüge von ver oberften Staatögewalt verleht 
wrien dürfte, die vier Mächte, welche ihn wohlmollend gründen halfen, bewegen 
ante, denfelben als erlofchen anzufehen. Die Stellung der Schweiz würde dann 
ex bedenkliche werden. Der Bunbesvertrag derfelben, ja, das Beſtehen des 
eutens Aargau felber, ſei dem Wohlwollen der Höfe von Wien, Berlin, London 
zd Et. Petersburg zu verdanken. Diefen Vertrag, wodurch der Schweiz fo viele 
Tertbefle zugewandt wurden, wolle zwar eine Partei zerflören; allein an bie 
Ste deffelben wärbe fein anderer Bertrag treten, welcher der Schweiz unter den 
erpäihen Mächten eine rechtlich anerkannte Stellung gäbe ꝛc. Der Stand 
lagau nahm jedoch Feine Rüdficht auf dieſe wohlmelnenden Borftellungen Oeſter⸗ 
0, eben fo wenig auf die dringenden Zufchriften ver Regierungen von Zug 
im bu. Bielmehr fuchte man die Sache zu verzögen, um dadurch den 
She der Katholiken zu fchwächen und durch ımermübdetes Arbeiten eine fo viel 
aglich günflige Mehrheit in der Tagſatzung zu erhalten. Durch das Veriprechen, 
am fonne aus dem Kloftervermögen Eifenbahnen bauen, ließ fich ein einfluße 
tiber Jürchertfcher Staatsmann verblenden, von der Bahn des Rechts abzumweichen 
ad fd) mit der Herflellung von einigen armen Srauenflöftern zu begnügen. Das 
ud geſchah ed, daß an ber orbentlichen Tagfapung von 1843 die Stände 
Frih, Bern, Glarus, Solothum, Schaffhaufen, Aargau, Thurgan, Seifen, Waadt 
a Appenzell, Außerrhoden, Graubündten und Genf ſich dahin ausfprachen: „Mit 
a durch den Großraihsbeſchluß vom 19. Juli 1841 aargautfcher Seits gemachten 
Sıerbieten der Wiederherſtellung der drei Zrauenklöfter: Bahr, Marla Krönung 
W Gnadenthal fei die Tagfagung befriedigt und flimme für Entfernung des 
an gaben Bereibungege Al aus Abſchied und Tractanden.“ Um nody 
N Stimme, mithin eine Mehrheit (42 Stimmen) zu befommen, fuchte man ven 
iudten des Cantons St. Ballen zu gewinnen, indem man bie Wiederher⸗ 
des Kloſters Hermetfchweil verſprach. Die Gefandten der Stände Luzern, 

in, Schrong, Unterwalven ob und nid dem Wald, Zug und Sreiburg haben gegen 
kt Behandlungen von 12 Ständen am 31. Auguft 1843 einen Proteſt in das 
Ottocol der ebgenäffichen Tagſatzung niebergeteg! und ihren Ständen „alle weils 
m geeigneten Schritte zur Aufrechthaltung des unbeßuertragee tn aflen feinen 
x gen vorbehalten.“ Sie waren dazu um fo mehr berechtigt, als jene 
"Ölrfmahme nicht bloß in formeller Beziehung, fondern auch ihrem Inhalte nady 
ner techtegiltig HR a. ſeyn Tann. Wenn die Tagſahung erflärt hat, daß bie 
Anfhebung der Flöhe ımbereinbar ſei mit dem Artikel XI. des Bundes, fo Tann 
Me Mehrheit nicht befugt feyn, diefen Bundesartifel zu verlegen, noch viel weniger 
n t verbindlich machen, einer ſolchen Verlehung beizuftimmen, Baber 
nt bie fathol. Stände tm Februar 1844 ein Manifelt an die Eingenofien« 
daft, worin fie ſich gegen jene Schlußnahme felerlichk verwahrten und woraus 

hir —* anführen: Es kann Buch, gel. Eidgenoſſen, num nicht mehr ent» 
Ra, bie Im Aargau als fejufpfefe pfer mmerwieſe ex Anſchulbi⸗ 

calencyelopdio. L 
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ungen gefallen find. ' Die eidgenöffliche Tagſatzung, nachdem fie ſowohl bie 2 
chen, als die Beweggründe des aargauffchen Aufhebungsdecretö von 2. Apr. { 
reiflich erwogen, bat daflelbe als eine Verlegung der unzweideutigen Borfe 
des Bundesvertrags erklärt. Die eidgenöſſiſchen Gommiffionen, welche —* die 
klagen gegen die Kloͤſter, als die Verantwortungen derſelben gepruͤft hatten, konnten 
Thatſachen rechtlich ermitteln, welche die ——— des aargauiſchen 
eungedecgee gerechtfertigt hätten. Nur Anſichten u. Meinungen üb. die Zwedmi 

eit der Klöfter, Anfichten u. Meinungen über das Recht des Staates, betre 
geiftliche Korporationen, brachen den Stab über die Klöfter. NAnfichten und ! 
nungen der legten Art mögen wohl enticheiden bei der Frage über Stiftung 
Errichtung von Klöftern: dürfen aber nicht in die Wagfchale gelegt werden, 
es fi) handelt um den Fortbeſtand oder das Eigenthum vor dem Staate be 
dener, von ihm anerkannter, durch den gefammten Bund gewährleifteter Ki 
Kein einziger Act der eingenöffifchen Tagſatzung hat irgend eine der Anfl 
gegen die Klöfter als wahr oder ermittelt erflärt. Selbſt die fogenannte Ed 
nahme vom 31. Auguft 1843 fchweigt von der Schuld irgend eines der aufgehob 
Klöfter. Die im Canton Aargau felbft bis zum 31. Auguft geführten gericht! 
Unterfuchungen haben die Schulplofigfeit der Klöfter in Bezug ver gegen fie 
richteten Anflagen erwiefen. Schon bei Erlaß des bundeswinrigen Aufhebu 
decretö hatte 4 der große Rath des Cantons Aargau bewogen gefunden, 
der Aufhebung der Klöſter die Penſtonirung der Mitglieder zu verbinden, 
wohl weder mit ſeinen verfaſſungsmaßigen, noch geſetzlichen Befugniſſen verei 
geweſen wäre, wenn die auf formliche Verbrechen gerichteten Anklagen geger 
Klöfter einen haltbaren Grund‘ gehabt haben würden.“ | 

Aarhuus. 1) Südoftl, Stift der dänifchen Halbinfel Jütland, am Katte 
864 [IM., 169,000 €. — 2) Hpiftbt. darin am Kattegat, 7000 E., He 
Sig eined Bifchofd und des Stiftsamtmanns; Kornhandel, Niederlage für | 
wegen, Zuderraffinerien, Tabaffabrifen, Bierbrauereien. und Brandweinbrenner 
Mefle (der Umfchlag genannt), Dampffchifffahrtöverbindung mit Kopenhagen. 

Aaros (fpr. Ohrö), getraidereiche Infel an der Oftfüfte von Schleswi 
fleinen Belt 14 IIM. mit 9300 €. darin die Hauptfladt Arrosstjöbing, 14 
Handel, Seehafen. | 

Aaron. 1) Aeltefter Sohn Amrams und der Jochaben, aus dem Sta 
Levi, Bruder des Mofes und drei Jahre älter als diefer; geb. im 3. d. 
2645 im Lande ofen, während ber fogenannten ägnptifchen Vienſtbarkeit. E 
Gattin Eliſabeth gebar ihm 4 Söhne: Nadab, Abtu, Eleazar und Ithamar. 
per fandte ihn nad) Aegypten (Exod. 4, 27. 6, 26.) mo er, fraft der ihm 
liehenen Gabe der Berehtfamfeit, ftatt feined Bruders Mofes vor Pharao 
Wort führen mußte, auch warb ihm, zum Beweiſe feiner und feines Bru 

Öttlicher Sendung, die Gnade der Wunderthätigfeit zu Theile (Erod. 7, 9. | 
Cr wurde nebſt feinen Söhnen zum Priefterthume berufen, eingekleidet und gen 
und zum Zeichen, daß Gott feine priefterliche Würde unmittelbar beftätige, 
erfied Opfer vom himmlifchen euer verzehrt (Lev. 9, 1 u. fig.). Sein | 
grünte, blübte und trug Mandeln; audy betete er für das fündige Boll. ° 
ließ er früher fich aus Wurcht zur Anfertigung eines goldenen Kalbes verle 
welches den Israsliten während des Aufenthaltes Mofis auf dem Berge € 
als Abgott diente, murrte dann gegen Mofes und verfündigte fich durch 9 
trauen gegen Gott beim Waffermangel. Zur Strafe. dafür farb er auf 
Berge Hor, 123 J. alt und wurde von dem Bolfe 30 Tage ange beira 
(Rum. 20, 24 u. ng, Sein Nachfolger im Prieeramte war Elegzar. U 
A.'s Gefchlecht und Nachfolger, deren Amtöverrichtungen und Ginfünfte finden 
Nachrichten: Rum. 18, 8—15. 18—28. Sen Hohesprieftertbum war ein 
vollfommenes Vorbild von jenem des Meſſias und hatte mit der Ankunft Ch 
fein Ende erreicht (Hebr. 5, 4. 5. Röm. 10, 4.). — 2) U. Martyrer, farb 
dem heil. Julius (ſ. d.) während bes Ghriftenverfolgung durch Diocletian 


ie für den Glauben an Chriſtum. Die Kirche feiert fein Gedächtniß 
am 


‚3b, der todie Körper eines durch Alter, Krankheit od, Strapazen krepirten 
Ttird, daB entweder bereit in Verwefung übergegangen, oder derfelben nahe ift. 
Erle Arier werben faſt überall durch eigens hiezu angeftellte Abdecker (f. d.) — 
ad Meweiſter, Schinder genannt — an einem von andern bewohnten entfernt 
lezenden Orte abgeledert. Da gewöhnlich alles Brauchbare an ſolchen gefallenen 
Aue, wie Fett, Sehnen, Haut u. dgl. unentgeltliches, Eigenthum des Abdeckers 
2, fo Rellt fich dieſes Geſchäft meift als fehr einträglich heraus. Da die Aus» 
I v ver abgedeckten Aeſer, namentlich wenn foldhe an der Viehſeuche gefallen, 
 Odundheit im höchften Grade fchäplih if, fo iR in allen gut yolizirten 
eat dad alsbaldige Eingraben derfelben in 6—8' tiefe Gruben durch bes 
are Geſetze angeordnet. 

Aasjöger, Schimpf⸗ und Spottname für einen Jäger, der dem Wilde auf 
zradmännifche Art nachflellt. 

Abachum (h. Martyrer), ein edler Perfer von Geburt, der mit feinem Water 
Sırus, feiner Mutter Martha und einem Bruder, Namens Audifar, unter 
tur Caudius nach Nom gekommen war und fammt diefen den Glauben an 
Kiftum, ben Sohn Gottes, durch den qualvoliften Tod befiegelte. Der Tag 
t gemeinfchaftlichen Gedächtnißfeier ift der 19. Januar. . 

Abacus, bei den Alten, ein Tifch, Teller, eine Rechentafel, dann aud im 

Um, eine. Zahlentabelle, daher: A. pyihagoricus das Cinmaleind. In der 
Sufımf die vieredige Platte, welche den Knauf eines Säulencapitäls bevedt, bei 
* forintblihen Ordnung gegliedert und ausgefchweift, bei der jonifchen und 
chen geradlinig iſt. 
Abaddon (hebr.) in der h. Schrift f. v. a. Verderben, Unterwelt, Schatten« 
md (Hioh 33, 22. Sprichw. 15, 11. 2 Theffal. 2, 3.), dann in der Offenb. 
3. (9, 11.) der Name des höllifchen Verwüfters, des „Königs der Heuſchreden.“ 
J Abadir (Abaddir, Abdir). 1) Name ver höchſten carthaginenfifchen Gott⸗ 
A. 2) In der griech. Mythologie der Stein, welchen Rhea (ſ. d.) ihrem kinder⸗ 
wölingenden Bemahle Saturnus, mit ihrer Milch beftrichen und in ein Ziegen⸗ 
— hau des neugebornen Jupiters reichte. (Griech. Baırukos, 
J— iry, Fell.) 

Abalaro (Abeillard), Peter, berühmter u. berüchtigter ſcholaſtiſcher Philoſoph 
2 Dogmatifer des 12. Jahrh., geb. 1079 in dem Flecken Palais unweit 
dutes (daher auch Palatinue genannt), von edlem Geſchlechte abſtammend. Er 
“Under feine Studien auf der Pariſer Serbonne, wo er zu feinem ausgezeich⸗ 
zn &ehrer den berühmten Zheologen Wilhelm von Champeaur (f. d.) hatte, 
“en heſtigſer Gegner er jedoch fpäter wurde. A. befaß einen eminemen Geift 
R außgegeichnnete Gelehrſamkeit; aber eben dieſe Vorzüge wurden auch die Urfache 
m Siolzes, feiner eiteln Selbftüberhebung und feines Ungehorfams gegen die 
alone Mutter aller Gläubigen, die 5. Kirche. Ließe der Zeitgeift in feinen 
hen Behrebungen einen Vergleich mit einer einzelnen Derfönlichtei zu, fo 
lm wir I. ein getreued Borbild unferer Zeit nennen. Denn, wie in unfern 
age der Wiffenspünfel, die vom Goͤttlichen abgefallene, beftruetive Philoſophie, 
“ufliringsfucht und das arge Geſchrei nach Licht, Hand in Hand gehend 
& km Trope gegen die Kirche, in einer großen, allenthalben verzweigten, Frac⸗ 
Im fh) geltend zu machen ſtreben: ebenfo verfuchte dieß zu feiner Zeit auch A., 
w fehrte erſt nach vielfachen Verirrungen in, den Schooß der wahren Mutter 
ie Mlusigen zurüd, in deren Armen er auch Yen vielfach bewegtes Leben ſchloß, 
öde er in dem Glauben, in der Unterwerfung, in der Losfagung von eitelem Schule 
Ynle den wahren Innern Frieden der Seele wieher gefunden hatte. — U. Ichrte 
a Rdın und Gorbeil, wo er Borfteher der dortigen Schulen war, fowie zu 
Brit ſihn und fpäter (vom 3, 1119 an) im Kofer St. Denis, fpeculative 
Wal, Seins Borlefungen fanden allenthalben, namentlich bei * fudirenben 
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Jugend, großen Beifall; fein Vortrag war geiſtreich; aber feine Dialektik glich d 
glängenben, in unzähligen Farben fich ſpiegelnden Schlange, weldye die Juge 
eicht zum Genuffe der verbotenen Frucht der Erkenntniß verlodtee Schon dama 
erichtenen feine Vorlefungen, auf die Bitte feiner Schüler, unter dem Titel: intr 
ductio ad theologiam, Libb. IL (cf. Editio du Chesne, Par. 1616) dffentli 
worin er harte Urtheile über die Gegner der fpeculativen Theologie fällt und ! 
reits feine Abweichung von der Firchlichen Lehre der Dreteinigkeit Fund gibt. | 
verflüächtigt hierin, aͤhnlich dem Sabelltus (f. d.) und den heutigen Hegeliane 
die dreifache Perfönlichfeit Gottes zu bloßen enbarungSäußerungen indem 
Gott ald den Inbegriff des höchften Gutes darftellt, im Bater die Allmadıt, 
Sohne die Weisheit, im h. Geiſte die Liebe repräfentirend, im allen eadem e 
sentia, sicut eadem oratio et propositio, assumptio et conclusio. Dieſes Br 
wurde, wegen der darin enthaltenen Srrthümer, 1121 auf der Synode zu Soiſſo 
(f. d.) in Gegenwart eines päpftlichen Legaten dem Feuer übergeben u. 4. ſell 
„namit er in fich gehen u. feine Seele genefen möge" zu Klöfterlicher Gefang: 
ſchaft verurteilt. Doch kehrte er auf die Verwendung einflußreicher Gönner be 
wieder nach St. Denis zurüd. Sein unruhiger Geift aber trieb ihn fortwähre 
du Borichungen, die ihm nothwendig den Haß feiner Conventualen zuziehen mußt: 
wollte nämlich gefunden haben, daß der h. Dionyſius cf. d.) nicht der Arı 
pagit (f. d.) fel; und durch feine eitle Difputirfunft, die rüdilchtlos alle Schran! 
uberfprang, 1 den Schleier ſelbſt vom Heiligſten wegzuziehen wagte, um e& ! 
profanen Bliden auszufeßen, zu wmaufbörlichen Streitigkeiten und Feindſchaf 
Anlaß gebend, flieht er nun in eine Einöde bei Nogent, wofelbft die Schüler, ! 
et durch feine dialektifchen Künfte gewonnen hatte, die Abtei Paraflatus gründet 
Doc, auch bier verweilte er nit lange; er übergab bie Abtet feiner Freund 
der Gifterzienfernonne Helotfe. efe war bie Nichte des Canonicus Fulbe 
zu Parts, in deſſen Haufe A. in der glängendften Epoche feined Lebens eingefi! 
war. Der beforgte Oheim, dem die geiftige Ausbildung diefer Jungftau, wel 
treffliche Anlagen zeigte, fehr am Herzen lag, gewann den damaligen Brofeflor ! 
von defien Ruhm die Sorbonne wieberhallte, für den Unter feiner Nid 
Aber es entfpann fich zwiſchen dem Lehrer und der fchönen Schülerin ein füı 
haftes Liebesverhältnig, das über beide eine lange Reihe von Leiden brachte ı 
des Oheims u. feiner ganzen Familie Gluͤck u. Frieden trübte. Nur ihre fpät 
Handlungswelfe, das reuige Bekenntniß ihrer Schuld (Heloiſe nahm zu Argentı 
den Schleier, führte einen tadellofen Wandel u. verflärte die trbifche Liebe 
Gluth in eine himmliſche; vgl. Ws. Briefe de historia calamitatum suaru 
Gervaise la vie de P. A. et de Heloise, deutſch v. Hahnemann, Lpzg. 17: 
Schloffer, Leben A's., eines Schwärmers u. Philoſophen, Gotha 1807.) 
mochte dieſe Fehltritte wieder auszufühnen. — Nach der Uebergabe der A 
Parakletus folgte W. dem Rufe ald Abt zu Ruits in der Bretagne. Hier bi 
er ernfte Kämpfe wegen Herftellung der Zucht u. Ordnung zu en u. keh 
nach zehnjähriger vwergeblicher Bemihung, auf den Bchrukl nah Parts zur 
Damals erfchien, als Frucht feiner Thaͤtigkeit, feine ‚pTheologia chrigtiahn Lib. ' 
eine etwas veränderte Ausgabe feiner „Introductio.“ (Die von Rheinwald, Bei 
1836 beforgte, Ausgabe von Ws. Epitome theolog. christiania tft nicht di 
theologia christiana, fondern eine abgefürzte Leberarbeitung der Interducti 
Auch eine Ethik unter dem Titel: „scio te ipsum“ (in Pezii Anecd.) u. eine, 
die Dogmengefchichte wichtige, und aber bis auf die jüngfte Zeit nur aus ein 
SInhaltsanzeiger befannte Schrift „sic et non,“ eine Zufammenftellung ber b 
Alena Anfichten der alten Kirchenlehrer Über Dogmen (jebt, nebſt einigen an 
Sragmenten abgedruckt in Cousins onwrages inedits d’A. Par. 1836) erfchien | 
diefe Zeit. Es konnte indeſſen den heiliehenden und gläubigen Kirchenlehre 
namentlidy dem 5. Bernhard, nicht entgehen, daß alle biete Schriften mehr geg 
die Dogmen der Kirche gekhtet fein, als daß fle diefe nur in ein Syſtem c 
centrirt enthielten, Und dieß konnte ja auch nach dem eigenen Prinzipe Ws, ni 
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anders fee. Beſtand dieſes doch eben darin, daß er in Glaubensſachen Nichts 
für als wahr annehmbar hielt, bis auch der menſchliche Verſtand es als ſolches er⸗ 
lant bake, und lieber einen Glaubensſfatz ale FERIEN: aufgeben, als ihn feft- 
halier wollte, fo lange der Flügelnde Verſtand fich im Widerfpruche mit demfelben 
heind. Es galt ihm nicht das „intelligo, quia credo,“ fondern umgefehrt, das 
„eds, quia intelligo,“ oder vielmehr „quod N? der Fundamentalfat auch 
er ganzen mobern-pantheiftifchen oder vielmehr athei iſchen Philoſophie. A. wurde 
af der Eynode zu Sens feiner Irrthümer u. Häreſieen überführt, wo hl. 
Bernhard ihn ſein Truggewebe, als ſolches, klar u. deutlich durchſchauen ließ; den⸗ 
sch appellirte der folge, felbfigefällige Geiſt, im verlegten Gefühle feiner eminenten 
Sehrfamfelt, an den heil. Stuhl, wo er ſich des Einfluffes einiger, ihm befreun⸗ 
iter, Gardinäle zu feinen Gunften bebienen zu können wähnte. Aber dießmal ges 
Img es ihm nicht, der gerechten Strafe, welche dem, ver fich, pochend auf fein 
as Wiſſen, der h. Kirche widerſetzt, zu entgehen. Der b. Bernharb hatte in 
rum Schreiben an Bapft u. Carbinäle ck, epp. 188. 189. 192 u. a.) allzu Far 
ıbautlih WE. Härefieen u. das Ververbliche verfelben aufgevedt. Der h. Vater, 
anoenz IL, verurtheilte ihn zur Klofterhaft u. ließ feine keheriſchen Schriften dem 
guet übergeben. Der verirrte Geiſt fehrte auf den Weg der Wahrheit zurüd; 
U verlebte feine legten Jahre ruhig bei dem fanftmüthigen Abte Petrus venera- 
as zu Blugny, in wahrer Srömmigfeit, indem er die Mönche des bertigen Klofters 
merihtete, und, anftatt feiner übern bochmüthigen Dialektif, die Demuth als 
be aller Erfenntnig u. Tugend empfahl. Auch fühnte er fi}, durch Petrus 
5 mit dem h. Bernhard wieder aus u. flarb, verſohnt mit der Kirche 
fh je, am 21. Apr, 1142. Seinen Leichnam übergab Petrus v. Clugny 
ar Freundin, die ihn in Paraklet beifegen ließ u. ihm, hochgeliebt u. geachtet, 
2 17. März 1163 im Tode folgte. Beider Ueberrefte wurven 1808 in das 
Kılam der franz. Denkmäler nad) Baris gebracht; 1817 in einer befondern Ca⸗ 
% zu Ronamy u. 1828 in einer, eigens bazu erbauten, Gruft auf dem Fried⸗ 
:" Pere la Chaise beigefeht. — Wenn A. von dem Proteflanten Haafe (vgl. 
wien Srhengeichichte) in hohlem Phraſengeklingel „ein reichgeſchmuͤcktes 
u die Freihelt des Geiſtes“ genannt wird: fo wird uns Dagegen, nach ber bis⸗ 
Darftelung feines Lebens, unbenommen bleiben, in Ihm vielmehr einen 
Hajächlichen Beweis für bie dünfelhafte Verirrung des Geiſtes der Negation, ver 
% der wahren Lehre der heil. Kirche entgegenftemmt, zu erbliden. — Vgl. no 
Frerich, de P. A. doctrina dogm. et moral. Jen. 1827. — Reander, „ber bei 
dembarb," &, 112 fig: — Golbhom, „de summis principiis theol, Abäl“ Lips. 
196. — Bon ältern ausgezeichneten Werfen nennen wir: A. et Heloisae opera 
d du Chesne, Par. 1616. 4. — Erft in neuerer Zeit wurde auch nd ein apo⸗ 
Lagen Dialogus inter Philosophum, Judaeum et Christianum, v. 9. verfaßt, 
"ehmden u. 1831 von Rheinwald in Berlin herausgegeben. — 9.6 an Heloiſe 
Mitne, feurtge Lieber lebten noch Tange im Munde des Volkes fortz u. über 
a iſt über Diefes Verhaͤltniß nachzuſehen: Berington History of A, and H. 
v. Habnemann. Lyz. 1789. Feßler, A. u. H. Berl. 1806. 

Abaͤthmen. (Chemie) Gewiffe, noch) ungebrauchte Gefäße, die noch einen 
ſatheil Waſſer, oder auch Brennbares enthalten, das der im denſelben zu machen- 
Operation nachtheilig feyn Eönrite, durch Audglühen davon befreien. Es ges 
Fa dieß vornämlich bei den, aus Beins oder Holgafche verfertigten, fogenannten 

km (ſ. d.), deren man ch zum Abtreiben des Goldes u. Silberd bevient, 
mn nah Beichaffenheit bei den gewöhnlichen Schmelztiegein. Sind die Eapellen 
v6 ehe, fe Dauert der Gluͤhproceß 1 Stunde, find fie dagegen von Beins 

nde. 
ui Abajour, Abat-jour, (Architect.) jedes, horizontal ober unter O bis 450 ges 
BE enſter, oberhalb eines | odend, Hofes, Kellers u. f. w. angebracht, um 
me durch von oben hereinfaflenbes Licht zu erhellen. 
Abalak. Oftrog im wefifidiriſchen Gouv. Tobolaf, mit etwa 600 E. In 
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der dortigen Kirche befindet fich ein wunberthätiges Bild der h. Jungfrau, welch 
alljährlich einmal in feterlicher Proceffion nach Tobolsk geführt u. dort 14 Tu 
lange An Verehrung audgeftellt wird. | 

Abana (andy Amana). Name eines Armes des Chryſorrhoas oder Go! 
fluffes, der auf dem Antilibanon entfpringt u. durch Damascus fließt; die beit 
andern Arme heißen: Baraba u. Pharphar. | 

Abano. Stadt mit 3000 E. im lombarb.-venet. Königreiche, 6 Miglien fü 
yon Badua, mit berühmten falintfchen warmen Schmefelquellen, die fchon den Rom 
befannt waren, namentlich aber felt 1493 durch Mich. Savanarolo in großen 9 
famen. Ihre Temperatur beträgt 664° Reaum. u,, mit anderem Waſſer vermife 
noch 4 Biglie von ihrem Urfprunge 30—35° R. Cie werben fowohl zu Wall 
als zu Schwefelfchlammbädern benügt u. leiſten gegen hartnädige Hautkrankheit 
Gichtbeſchwerden, Eontracturen u. veraltete fnphilitifche Uebel wohlthätige Dien 

Abano (Peter v.), geb. 1246 zu A. (f. 0.) berühmter Arzt, firenger Ec 
laftifer u. effriger Verehrer der Aftrologte, ftudirte zu Gonftantinopel alte Litera 
zu Paris Medizin u. Mathematif, lehrte u. übte die erftere in Padua u. 1 3 
lange zu Trevigi. Er ftand zwar bei den Aerzten feiner Zeit in hohem Anfet 
allein feine Geringſchaͤtzung der Religion, ſowie feine uneingefchränfte Bertheidig: 
der Sterndeuterel zogen {hm große N rfolgungen zu u. veranlaßten feine Bei 
theilung zum Fenertove, dem er nur durch feinen zuvor erfolgten Tod (1312) entgi 
Er brachte die Aftrologie in ein Eyftem, welches großen Beifall fand u. von ! 
geichteften Aftronomen Job. vingelud umgearbeitet u. vermehrt wurde; auch maı 
er die Aftrologte auf die Medizin an. Er fchrieb auch über Gifte u. Gegen— 
(Mantua 1472) u, verfaßte viele Gommentare und Ueberfepungen. Das berü 
tefte unter feinen Werfen iſt: Conciliator differentiarum philosophorum et pr 
cipue medicorum. Mantuae 1472. fol. u. nachher fehr oft abgedrudt. Man I 
aus demfelben deutlich die Art kennen, wie die gelehrten Aerzte feiner Zeit The 
u. Prarid zu bearbeiten yflegten. Die Aechtheit der ihm beigelegten „Anweil 
zus Magie” Dagegen wird in Anſpruch genommen. | 

Abarea (Don Joaquin), Bifchof v. Leon u. geweſener erfter Minifter 
Don Carlos. Ein geborener Arragonter, trat er ſchon im 3. 1820, als Pfa 
eined Heinen Drted diefer Provinz, als entfchiedener Gegner der Eonftitution 
Cortes auf; richtete Dadurch die Aufmerffamfelt ded damaligen Königs Ferdinand 
auf fich, der ihm eine Pfründe an der Kirche von Tarazona verlieh, im 3. 1 
nah Madrid berief, batd nachher zum Bifchofe v. Xeon ernannte, dabei aber | 
während in der Hauptftadt u. im feiner unmittelbaren Umgebung behielt. D 
den Einfluß des im 3. 1826 zum Premierminifter erhobenen Herzogs v. In 
tado wurde A. in’d Miniftertum berufen; allein feine Anhänglichfeit an ‘ 
Carlos, um deren Willen er fich der Succeſſton der Prinzeſſin Iſabella wiperf 
309 Ihm bald der Verluſt feiner Etelle u. die Verbannung aus der Hauptftabi 
Bon nım an lebte er, bis zum Tode des Königs, in feinem Sprengel u. fo 
nach Publication des Estatuto real, dem SInfanten nad) Portugal, von da 
England, Fehrte mit ihm nach Eyanien zuräd u. warb, als deſſen erſter Minifter, 
Mittelpunft aller Operationen der Barliften in Spanien. Als Maroto 1839 
Dictatur an fich brachte, verließ er abermals fein Vaterland und zog ſich 
Frankreich zurück. | - 

Abarim, Abaraim, Aborim, Gebirge im Lante Moab jenfelts des | 
dans, das fich fünlich bie zum toten Meere erftredt u. vom Fluſſe Arnon in 
Theile getheilt wird. Hier lagerten die Jsraëliten zweimal auf ihrem Zuge t 
die Müfte, indem fie, nad) Berührung bes füdweltlichen Endes, über den A 
gingen, fo daß ihnen ber Gebirgsbogen zur Linfen blieb. (Vgl. 5 Mof. 32, 

Abarimon. Gegend In Schthien in einer Thalfchlucht des Imans, t 
Bewohner nach Plinius (Hist. nat. VII, 2, 11.) rüdmwärts gefehrte Küße, X 
aber doch eine außerordentliche Schnelligkeit befigen follen. 


“ 
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Mamis, Feine Stadt in der Nähe von Lampſalns, von den Phokaͤern ges 
gründet me, nach der. Mythe, Venus den Priapus (ſ. d.) gebar. 

Abart. 1) (Naturgefch.) auch Spielart genannt; zufällige, durch örtliche Um⸗ 
Rinde emengte, Abweichungen der Raturförper hinfichtlich ded Baues, der Farbe ıc., 
De niien auf den wefentlichen Gharafter nicht von folchem Ginfluffe find, daß 
an fe als befondere Arten (species) aufzuführen berechtigt wäre; namentlich 
kihe Raturlörper, deren gemeinfchaftliche Abftammung von einer u. derſelben Art 
sohgrieieien werden kann. 2) (Anatomie) die Abweichung der Theile des thies 
tühm Körper von der natürlichen, gewöhnlichen Geftalt, Größe, Lage oder 
3 (f. Deviattion). - 

Alaſſon, ein Betrüger, der unter dieſem Namen nach der Mitte des 17. Jahrh. 
a Franfreich auftrat, ſich für einen Sohn des perfifchen Schachs Soft IL u. einer 
ameniſchen Prinzeffin, die ihn aus Furcht vor ihrem Bruder heimlich babe aufer- 
wien laffen, auögab u. dadurch in der Hauptfladt zahlreiche Freunde u. bedeutende 
Inträgung erhielt. Um feine angemaßten Rechte durchgufegen, begab er fich von 
hatis nad) Ispahan u. erhielt dort von mehren Bornehmen, denen er fich ent⸗ 
efte, den Rath, ven türfifchen Sultan (wahrfcheinlich Amurath IV.) um Hilfe 
mnprehen. Er wurde Anfangs bei der Pforte fehr gut aufgenommen, nachher 
der, ald von Perſien aus Berichte über.geine Betrügereien einliefen, nach Lemnos 
vrniden. Unter dem Schuße des franz. Bonfuld kam er indeſſen von da wieber 

Paris zurüd, wo er 1657 ftarb. Später flellte fich heraus, daß er ein bloßer 
Jübebienter oder Schreiber war. Recoles in feiner „Geſchichte merkw. Betrüger“ 
gt ihm den Namen Sei Faga. 

Abaton. 1) Nach Bitruv, jeder, in einem Gebäude befindliche Ort, wozu 
ut Jedermann Zutritt erhalten kann; dann aber befonder8 der, mit Borhängen 
trihloffene, Ehor in den griech. Kirchen, das Allerheiligſte. 2). Name eines Ges 
Nudes auf der Inſel Rhobus, weiches ein Denkmal der, über die rhopifche Flotte 
reihen, Artemifla, Gemahlin des Maufolus, umfchloß u. feinen Namen daher 
abielt, weil die Rhodier einestheild dad Siegeszeichen heilig hielten u. darum 
ut zerſtoͤren, anderntheils aber, aus Schamgefühl über den errungenen Sieg ihrer 

„das Denkmal durch Ueberbauung unzugänglich machen wollten. 

Abatos. ame fened großen, unweit der Infel Phild iſolirt im Nil ſtehenden 
felfen, auf dem die Brabmäler ber Iſis u. des Oſtris fih befanden u. wozu außer 
—R Remand (daher die Benennung d-Baros) Zutritt hatte. (Bol. 

ical. 1, 22.) 

Abatneci. 1) Jaques Pierre A., ein Corfe, geb. 1726, + 1812; Gegner 
Wels u, letztes Parteihaupt in Gorfica, das fich Ludwig XV. unterwarf. Er 
tat in franz. Dienfle u. ftand 1794 ais Divifionsgeneral bei der tepublicanifchen 
Kine am Rheine u, der Mofel. Wegen körperl. Schwäche wurde er fpäter in- 
“m u, verlebte feine letzte Jeit in Gorfica. 2) Jean Charles A., Sohn des Vo⸗ 
Ya, geb. auf Corſica 1770, einer der tapferften Soldaten in der repubficanifchen 

ae, Rarb aber fchon im 26. Lebensjahre. Als Lieutenant der reitenden Artillerie 
“1793 Die Aufmerffamfeit Pichegru's auf fi) u. wurde bei der Armee in 
land zum Brigadechef u. Generalabfutanten ernannt. Won nun an allen 
dachten beimohnend, gab es faft feine, wo der jugendliche Held nicht Bewelfe 

a Tapferfeit ablegte. Bon Moreau 1796 bei der Rheinarmee ald Brigade: 
—8 angeſtellt, gewann A. bald deſſen ganzes Vertrauen u. erhielt noch im 
1 als Divifionsgeneral den Oberbefehl bei dem Brüdenfopfe von Hüningen. 
Ar Ausfall am 1. Dec. Toftete ihm leiver das Leben; Moreau aber ehrte fein 

derlen durch Errichtung eines Monuments auf der Rheininfel bei Hüntngen. 
ſim dba, ein urfprünglich hebräifches Wort, mit halbälfcher u, fyrifcher Ends 
He beuich: „mein Bater,“ In der heil. Schrift die Anrede des gläubigen 
— Bit dae. Kindler Inen Schorfam en zu alt 3 ſein un 

rauen, fe willigen Gehorſam gegen ihn au nd, (Marc. 
NER, 15. OD.) | 
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der Ausgang keinen ntgen Erfolg verſpricht. Das A. eines Gefechtes gehört _, 
zu den ſchwierigſten Aufgaben der Takiik, ſetzt geſchidte Offiziere, nd und gut 
disciplinirte Truppen voraus u. Tann nur durch Hilfe, flarfe Referven oder auf‘. 
einem, ber Vertheidigung fehr günftigen, Terrain bewirkt werden, Je größer der 
Raum: zwifchen ven fämpfenden Parteien if, defto leichter wird das 9., ſowie -' 
eigentliche Schlachten fich ebenfalls befier dazu eignen, ald Gefechte Heinerer Ze 
Parteien, weil in jenen öftere u. größere Pauſen eintreten. 3) (Jagbw.) a) wenn |”. 
der Jäger ein Wildlager mit dem Zeuge umftellen will, die lichten Orte u. Ecken ;.. 
mittelft eined Durchhaues abfchneiden u. dadurch die Stellung enger zuſammen⸗ 
ziehen; b) ein Treibjagen, wenn das Wild zurüdgegangen iſt, von vorn anfangen ; 
c) weniger Pulver, ald gewöhnlich, zur Ladung nehmen. — 4) Beim Zubereiten 
des Bleches heißt a. das aufgebreitete Blech, welches zuletzt noch eine rothe Hitze 
erhalten hat, über einander legen u. durch Abklopfen mit einem hölzernen Hammer 
“ glatt machen; ebenfo nennt man a., die Bleche, welche das erfie Mal zum Bers -- 
zinnen in die Pfanne gelegt wurden, ummwenden u. von einander brechen, werm fie =: 
durch das Zinn zuſammengeklebt worden find. 
‚Abbrejung (Rethorik), eine Mevefigur, wenn ein Gedanke dadurch verftärkt "5 
wird, daß man ihn vor feiner Vollendung abbricht, um das Fehlende u. noch mehr - * 
zu errathen.u. der Phantafle des Leferd freien Spielraum zu lafien. Abgebrochen⸗ 
heit in der Darftellung dient zur Charakteriſtrung leidenſchaftliche Momente, . DB. :7 
des Zorns, der Angft u. f. w., wo in kurzen, abgeriffenen Säten die Gedanken ::: 
fih, ohne eigentlichen Zufammenhang, wie Blige folgen. Bisweilen aber entfliehen :! 
auch abgebrochene Sätze aus wirklichen Mangel an Kraft, weiche den Redner -: 
od. Schrififteller hindert, die erfaßte Idee folgerichtig durchzuführen. — 
Abbrennen wird 1) von einem Feuergewehre gefagt, wenn beim Losſchießen =: 
Bloß dad Pulver auf der Pfanne fich entzündet, ohne die im Laufe befinpliche ' : 
Ladung zu ergreifen. 2) In der Landwirtbich. ein Mittel zur. Fruchibarmachung >; 
des Bodens, indem man auf einem, zum Anbaue befiimmten, vorher ungenügten !f. 
Plage den Rafen einige Zoll tief ausfticht, mit Strohs oder Reisbüfcheln entzün« > 
det u. bei gelindem Feuer mürbe brennt. 3) (Technolog.) Die Vollendung, welche -: 
verfchtedenen Habrifaten durch das Feuer gegeben wird, fo 3. B. den Kalk oder’ 
Ziegelöfen die lezte Hige mit Reisholz geben; Eifen u. Stahl durch nochmaliges : -- 
Abgluͤhen härten; die Farbe des Meffings durch Scheidwaſſer erhöhen; das polftte >-- 
Schwarzblech durch fchmelzendes Zinn ziehen; das Kupfergefchirr ausbrennen u. Dgl.m. 
bbreviator, urfprünglich Jeder, ver einen Auszug aus einem Werfe oder : : 
aus gerichtlichen Acten macht. Namentlidy aber heißen Abbreviatored bie 72 Mo= 
tarien u. Schreiber der päpftlichen Kanzlei, welche die päpftlichen Breven u. f. w. x 
entwerfen, auf Pergament abfchreiben, eintragen, vergleichen u. mit den üblichen .- 
Liquidationen an die Dataria (f. d.) befördern. Sie fommen zuerft im 3. 1350 -: 
in einer Bulle Benedikts XII. vor. Die 12 erften derfelben haben Prälatenrang -: 
u. führen den Namen de Parco majori (vom größern Eabinete). Die nächffolgenven - : 
22, de Parco minori oder auch Examinatores genannt, gehören der niedern -- 
©eiftlichfeit an; die übrigen find Laien. | 
Abbreviaturen. Mbfürzungszeichen, (lat. notae, woher notarius, u. com- . 
pendia scribendi) deren man fd theils zur Zeit- u. Raumerfparnig beim Schreiben, - 
theils deßmegen bedient, um das Gefchriebene nicht Jedermann leferlih u. verſtänd⸗ 
lich zu madyen. Schon Zenophon im 4. Jahrh. v. Ehr. wandte fie an u. Die 
Römer unterſchieden dreierlei Arten verfelden: a) Abkürzungen von Sylben, Wör« 
tern oder ganzen Sägen (siglae, literae singulae Cic.). b) Umtaufchungen von 
Buchſtaben in der Gebeimfchrift 3. B. D ftatt A u. dergl. m. c) Willführlih ge» 
wählte Zeichen zu verfchledenen Zweden z. B. & für et. Diefe lehtere Klafie von 
N. heißen auch nota Tironianae, von Tiro, einem Freigelaffenen des Gicero, dem an⸗ 
geblihen Erfinder vieler derfelden, deren ſchon Seneca gegen 5000 fammelte. “Der 
vielfaͤltigſten Gebrauch von A. jeder Art haben die juͤd. Nabbinen gemacht. Ueber=- 
haupt aber iſt die Sitte zu abbreviren faſt In die Schriften aller Rationen Üübere 
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run md wird namentlich in ber Mathematif, Chemie, den Signaturen ver 

1. 0. angewendet. 

Arad, 1) die Handlung des Abbrechens ob. das, was abgebrochen wird, 
d Im Bafierbau: a) das Nachſtürzen des obern Ufer (W. im engern Sinne) 
a kellferböfchung in der Tiefe, wenn das Ufer od. Borland an Fläffen durch 
ka andringenden Strom audgelpählt iſt (Grundbruch). b) Ein durch 
ke Erömmmg abgeriffenes u. wieder angeſetztes Uferland. 3) Belm Flögbergbau: 
he, über den Kalfflögen liegende, obere, unhaltbare Schicht, hie und da auch der 
Bergelfhiefer. 4) In der Echriftgießerei: das, über den Lettern in ver Form 
(Ratrge ſ. d.) ſtehen gebliebene Metall, welches mit den Händen abgebrochen u. 
oa Keuem gefchmolzen wird. 5) J. thun (Jagdw.): das Wild an der Revier: 
gränge wegfeieben; auch, daffelbe bi aut Schußweite befchleichen. 6) Im gemeinen 
Leben heißt: Einem A. ihun f. v. a. ihm Verluft, Schaden zufügen. 

Abbt (Thomas), ein verbienfivoller u. fcharffinniger Gelehrter feiner Zelt, 
st. zu Ulm 25. Nov. 1738, ſtudirie von 1756 an zu Halle, Anfangs Theologie, 
dann beſonders Mathematif u. Phitofophle, wurde 176 Profeſſor der lehtern zu 
ranfforta.D., wo er die Echrift „vom Tobe für's Vaterland“ fchrieb. 1761 
smg er als Profeffor der Mathematik auf die damalige Univerfität Rinteln. Kurz 
taranf aber zog er ſich zurüc u. befchäftigte fich mit der Jurisprudenz. Um eben 

ve Zeit trat er mit Euler, Mendelsfohn u. Ricolat in Berlin in freundfchaftliche 
ı Iterarifche Verbindung. 1763 machte er eine Neife durch Oberbeutfchland, 
te Echmelg u. einen Theil von Frankreich, u. fchrieb dann fein befanntes Werk 
0m Verdienſte.“ 41765 wurde er von dem Grafen von Schaumburg-Lippe als 
def, Repierungs- u. Confiſtorialrath angeflellt, flarb aber ſchon im darauf folgen 
ka 3. 1766. Seine Werke find von Nicolai zu Berlin 1778-1781 in 6 Bben. 
"rusgegeben worden. Bot. üb. ihn bef. Prup lit. hiſt. Tafchenb. f. 1846. 

. B. €, 1) Die drei erſten unter den 25 Buchftaben des deutfch. Alphabets, 
3 Bereihnung für deren Gefammtheit in ihrer gewöhnlichen Reihefolge dienend 
(Alphabet). 2) Die Anfangsgründe der Wiffenfchaften. 3) In der Buchdruderet 
end damit die Bogenzahl eines Werkes von Bogen I—23 bezeichnet (V. u. W. 
Im nicht mit), fo, daß nach Ablauf der erſten Buchftabenreihe die Bogen mit 
!erpeibuchftaben bezeichnet werden 3.8. Bogen 24 mit AX u. f. f. 4) Als Ge 
Nömif: od. Rüderinnerungsmitiel bei Gedichten von größerm Umfange dienend, 
Mm uralter, ſchon in den Pſalmen Davids vorfommenver Gebrauch; fo fangen 
8. die 22 Abſchnitte des 122ften Pfalmen nach der Ordnung der hebr. Buchftaben an. 

Abebuch, ein Buch, welches die einzelnen Buchftaben, die Anfangsgründe des 
end u, überhaupt nur Gegenjtände für den erften Sprachunterricht enthält. Das 
üehe denifche A. iſt unftreitig Luther's Fibel, (zwiſchen 1525—1530) das Vater 
ine, den Glauben u. einige Gebete enthaltend. Hiezu kamen zu Anfang des 
b Jahrh. Bilder, wozu der Schulmeiſter Bienr od in Wernigerode die fo bes 
Kat gewordenen Reime lieferte: 3.38. „der Affe gar poffirlich tft, zumal wenn er 
m Apfel frißt.* „Bar grimmig if der ſchwarze Bär, kommt er vom Honig 

aüme her“ m. f. w. Ein verbefiertes U. Tieferte Zeidler, palk 1700 in 
2 &hn.; Hauptepoche in diefer Literatur aber machte das von Weiß (Lpz. 1772) 
Nraußgegebene, welchem die von Campe, Funke, Natorp, Stephant, Dolz, Krug, 
Qllmfen, Plato, Tillich, Salzmann, Hahn u. a. folgten. — Sächertih machte fich 
"der M.sLiteratur, u. wurde auch von Cortum In feiner „Jobfiade“ veßhalb 
"fgeiogen, der Luͤbecker Buchbruder Ballborn (f. d.) im 3. 1531. 

Abrdarier, ein von einem Echüler Luther's, Namens Storch, geflifteter 
eig der Widertäufer, welche ihren Namen von der Behauptung hatten, man 
dirie, um felig zu werben, weber Iefen, noch fchreiben Können, ja, nicht einmal der 
Hi DuchRaden des Alphabeis kundig ſeyn. Diefe Secte breitete fich in Deutfch- 
nd ziemlich weit aus u,, wie bie Unwiſſenheit jederzeit ihre zahlreichen Vertheibi- 
—* die fie zu einer chriſtlichen Tugend ſtempellen, fo verband ſich auch der 
Eur Carlſtadt mit den A. entfagte der Untverfität u. theol. Doktorwürbe um 

träger zu werben, u. nannte fich Bruder Andres, 








2 Abediren — Abeſchutze. 


Abediren (Mufll.) das Abfingen der Rotennamen. 
Abchaſien, (auch Abaſien, A 


haft oder Abafla) liegt an ber Oftfüfle des « 
ſchwarzen Meers, u. gehört zum transfaufaflfchen, grufinos imeretifchen Gouverne . 


. 
= 


ment des aflat. Rußlands. Es zerfällt in Groß-N.,am Meere, u. Klein⸗A., weiter of '.. 


wärts, iſt nördl. vom Kaukaſus, öſtl. von Mingrelien, ſuͤdl. vom ſchwarz. Meer, weſt⸗ 


——n Tſcherkeſſien begraͤnzt, u. umfaßt, ungefähr 60 Meil. lang, 30 breit, . 


[J Werfte mit 52,000 Einw. Das Land ftellt fich im mannigfaltigften, 


rt; 
22 


Wechſel dar. Die Ketten des Kaukaſus erheben fich mit ihren Gipfeln 12— 13,000%. ..: 


bis in die Eisregion; die Vorhöben neigen fich, mit unermeßlichen Waldungen ber ._ 
det, fanft u. wellenförmig zuß'Küftenebene, wo im milbeften Klima, neben Maid -. 
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Hirſe, Feigen u. Granaten alle europ. Obſtſorten, Getreide u. der Weinftod ger .. 
deihen. Doch ift der Boden wenig angebaut u. nur zahlreiche Ruinen erinnern ., 


daran, daß das Land ehedem in höherer Blüthe geftanden. Die Einwohner ge _. 
hören zu dem Eräftigen, tſcherkeſſiſchen Menſchenſchlage, And, ba er, eg 
ud 


brämlih u. fchwarzhaarig. Sie zerfallen in 5 Stämme: die Subs od, 


ben; bie eigentlichen Abchafen; Zydeldin ob. Tichebefvier im hohen Gebirge; Abs - 


fhawen u. Samuogabanen, Ihre Sprache ift mit tſcherkeſſiſchen Wörtern gemiſcht 


u. theilt ſich in 


alekte. Sie haben einen Adel u. Fürften, Iehtere mit dem 


Vorrechte einer Leibwache, Der Abchafe ift, wie bereitö bemerkt, fein Yreumd von .. 
Aderbau, auch betreibt er die Viehzucht, obwohl diefelbe ftarfe u. fchöne Pferde, .. 
Ejel u. Schafe liefert, nur läßig u. hat felbft In rohen Gewerben, wie Weberel u, ", 
Eifen-Arbeiten, noch wenig Kortfchritte.gemacht. Der Handel, der hauptfählih "- 


nach Trapezunt geht, ift gleichfalls von geringem Belange. Dagegen tft ihm dad 
r ar r feine | tlebfte Belchäftls 
öchfter Stolz. Stlavenhandel war ' 


Räuberleben zur andern Katur geworden, Jagd oder Krieg 
gung u. ber Beſitz glänzenver Waffen fein p 


vordem Haupt⸗Erwerbszweig u. die Eltern verkauften meiſt felbft ihre fchönen 
Tochter nach der aflat. u. europ. Türfel. Hierunter fcheint die Bevölkerung ge 
litten zu haben u. felbft die ruffliche Wachfamfelt bat dem Uebel noch nicht völig ©. 
zu fleuern vermocht. — Nach Strabo u. den alten Geographen wohnten hier, "' 


neben den Henioten u. Soden, Abfömmlinge der Achäer, die bei dem Argonautens . 
lieben feyn folen, u. al8 Seeräuber u. Sclavenhändle ° 


zuge (f. d.). bier aurüdgeb 
ber ’ 


ur: 


tigt waren. Die geraubten Knaben pflegten fie zu kaſtriren u. als Eunucden 
zu verfaufen. Wurden fie berforgt fo flüchtefen fie in Ihre undurchdringl. Waͤlber. 


Andere laſſen die erften griech. Stämme don bier nach Griechenland auswandern. 


Den Ramen des Landes leitet man von dem Küftenfluffe Abascus ab. Zur zei N 
ziern 


Juſtinians I. herrſchten daſelbſt 2 Fuͤrſten, jedoch in Abhängigkeit von den La 


im Lande Kolchis (ſ. d.). Juſtinian unterwarf dieſelben u. ſuchte das Heldenthum 
u. and. barbar. Gebräuche zu unterdrücken. Von da bildete A. unter der Oberherr⸗ 


‚ haft der byzantin. Kaiſer einen felbfitändigen, von Georgien unabhängigen Staat. 


Später herrichten Perſer u. Georgier daſelbſt; das Chriftenthum verlor fich von 


da an wieder, u. der Adel des Landes befennt fich ie zum Slam. ter 
Dſchingiskhan a. Timur überſchwemmten Dtongolen A., bis fich endlich 

die Türen zu Herren des Landes machten,“ 

anlegten. Bis 1770 war ihre Oberherrfchaft unbeftritten; ein Empörungsverfud 
mißlang, aber feitvem unterwarfen ſich einzelne Stämme u. Fürften den Shuffen u 
ed entipann fich ein fortwährender .u. biutiger Kleiner Krieg. Durch den Vertrag 


im 15. Jahrh. 
ndem fie Anape u, andere feſte Plaͤzt 


von Akjermann 1826 wurde ein Theil von A.; durch den von Morlanopel dad 


anze Land an die Ruſſen abgetreten. Ruffiiche Truppen flationiren zwar in ben 


Seftungen: Sufum, Tambor, Pizunda u. Gagra, zugleich den Haupiylägen von 


anz A, aber dennoch ift es der ruſſ. Macht, unerachtet wiederholter! 
engungen, bis jett noch nicht gelungen, in den Schluchten u. Gebirgen des 
Landes feften Fuß zu faflen u. ihrer Eroberung ficher zu werben. 
Abefchüge, Spottname für Solche, dic in einer Wiſſenſchaft nicht über bie 
anfangs ründe hinquskommen. Der Name hat feinen Urfprung in der Benennung 
jener Aulfnaben, die im Gefolge der fahrenden Schüler (f. d.) des 14. u. 


Iutiger Ans 


Abetnuorium — Abbanpfn 20 


15. Juͤch herumzogen u. von dieſen aufs Betteln (in der damaligen Studenten⸗ 
ſprache,ſhießen ) ausgeſchickt wurden. 

Ictusrinm (Abcturium auch Adgatorium) iſt tm Kirchenrituale Gregor's 

d. S diejenige Ceremonie, nach welcher ver, eine Kirche weihende Biſchof, waäh⸗ 

tm das ↄ»Benedictus Zachariae« geſungen wird, in die auf dem Fußboden der 

Birde geftreute Afche zuerft links vom Eingange nach dem Hochaltar das griech. 
Aphabei, u. dann rechts das Iateinifche mit feinem Hirtenftabe einzeichnet, um 
damit anzubeuten, daß von nun an ever ſich Alles, was er in dieſer Kirche hört, 
ef in dad Herz fchreiben folle. 

‚ Abbe, 1) Dorf mit 800 E. in Ungarn im Raaber Comitat, unweit des 
Gifufles der Raab In die Donau, al®.Uebergar ;spunft über die letztere in der 
mzariichen Kriegsgefchichte berühmt. Hier befand fi 1616, als Sultan Soli- 
sı den Grafen Jriny in Szigeth belagerte, das Lager des Kaiſers Martmiltan 
u heber fandte Soliman auch das Haupt des erfchlagenen Helden. 2) Bezeich⸗ 
zung der höhern Grade in der Freimaurerei u. befonders Name der Auffeher im 
Reftergrade von Jsoraẽl. 

dachung (acclivıtas), jede, von einer Höhe herab auf die Grundlinie zu⸗ 
gehende Fläche, die verfchiedene Benennungen führt; 3.8. im Ingenieurweſen: A. 
der Bruſtwehr, die obere, gegen vorh geneigte Bruftwehrfläche. In der Baus 
anf: die fchrägen Außenflächen einer Mauer od. eines Pfellers, welche entflchen, 
renn die untere Dicke, der größern Haltbarkeit wegen, mehr Stärke erhält, als 
de obere, In der —8 Bergdarſtellungskunde: die Neigung jedes einzelnen 
Weils der Außenfläche des Berges gegen die Gorintaebene on der Böfhung 
talerſcheidet fich die A. dadurch, daß jene die Abweichung einer Fläche von der 
—5— Lage, dieſe aber die Neigung derſelben gegen die lothrechte Ebene 
ezeichnet 


Abdampfen (abrauchen, verdunſten, einkochen), eine chem. Operation, ver⸗ 

aueh welcher fluͤchtige, u. insbeſondere nüflige Subftanzen durch einen gewifien 
Oro von Hige verflüchtigt werden u. in Dämpfen davon gehen. Das 4. unters 
Iheidet nd vom Deftilliren (ſ. d.) bloß dadurch, daß bet dieſem die, durch die 
hihe entiwidelten, Dämpfe beſonders gefammelt, dort hingegen in die Luft verjagt 
Erden, Sefmegen bevient man fich zum A. auch Feiner verfchlofienen, fondern 
5 offener Gefäße u. zwar am Beften weiter, flacher Schaalen, Näpfe u. Keſſel, 
zal in diefen die abzudämpfende, flüchtige Subftanz der Luft eine fehr weit aus» 
ihehnte Oberfläche darbietet. Die Fün liche Verdampfung erfolgt übrigene nach 
infelten Geſetzen, wie die Aufſteigung der Dünſte in der Natur (ſ. Dampf). 
Im die Berdampfung zu befchleunigen, pflegt man einen Luftzug über dem Gefäße 
bringen. Hiedurch wird die, über der abzudampfenden Subftanz fchwebende 
U Bereits mir flüchtigen Theilen gefättigte, Luft beftändig weggetrieben u. durch 
wu erieht, welche wiederum eine Menge Dämpfe einfchludt. Nach der größern 
R. geringern Flüſfigkeit der abzubampfenden Subftanz richtet ſich auch der anzus . 
Musende Grad der Hitze. Bei größerer Klüchtigfeit, od. wenn die flüchtigen Theile 
‘tan den feften hängen, bebarf es nur einer gelinden u. fanafam wirkenden 
re. Beim A. der meiften Salze dagegen muß bie Sie nad) u. nach den 

Licdgrad des gewöhnlichen Waſſers überfteigen, weil, jemehr dieſe vermindert wird, 
bee — die Fluͤffigkeit mit den feuerbeſt nbigen Theilen zufammenhängt. Das 
Shöft des . wir im gemeinen Leben bei Bereitung verfchlevener Speiſen, 
hm aber auch bei vielen Künften u. namentlich in den Apotheken bei Bereitung 
en Arzeneien häufig vorgenommen. Das Einkochen dicker Brühen, die Salz u, 
Sulerfibere die Berfertigung von Ertracten u. vergl. beruht auf dem A. Die 
u nötblge., Gefchirre find am beften von Porzellan, wohl glacitter Töpfer 

Raate, od, auch Metall, 4. B. eiferne Pfannen. Natürlich aber muß man bei 
n Wahl diefer Geſchirre ſtets die Befchaffenheit der abzudampfenden ——— 
uge haben; denn es wäre DB, ganz verkehrt, Säuren in metallenen Gefäßen 





3» | Abdauken — Hbb-I-Kaber. 


zudampfen, da jene die Metalle meiſtens mehr od. weniger auflöfen u. fo d 
rüdfländige Materie verunreinigen. 

Abdanken, 1) den Dienit aufgeben, den Abſchied nehmen. 2) Militär.) 
die Mannfchaft a., dieſelbe nach beendigtem Dienfte von dem Orte, wo berielbe 
vollzogen wird, entlafien. Die Kriegsvölker a. hieß in früherer Zeit, wo man 
ganze Corps nur auf die Dauer eined Feldzuges en ei nad Beendigung 
deffelben entlaffen. 3) In der Schifföfprache ſ. v. a. ein Schiff zum fernern Dienfte 


untüchtig erklären. 4) Einem a. heißt in vielen Gegenden Deutichlande einem --. 


Verftorbenen an dem Grabe eine Gedächtnißrede halten. 
Abdanfung, |. Abdication. 
Abdas (Martyrer), Bilchof von Sufa, welches, feit Eroberung Aſſyriens 
durch die perfiichen Könige, Reſtdenz der lestern geworden war, lebte zu Anfang 
des 5. chriſti. Jahrhunderts; ein Mann voll rühmlicher Eigenfchaften u. hohen 
Eifers für die Kirche Ehrifti, der ihn trieb, einen heidniſchen Tempel, in welchem 


das Feuer als Symbol ded Ormuzd verehrt wurde (Xupeiov), mieberreißen zu . 
laſſen. Da er fih dem Befehle des Könige Jezdagerdes, denfelben wieder aufzu⸗ 
bauen, ſtandhaft widerfegte, ließ dieſer, hoch erbittert, alle, bi8 dahin beſtandenen, 


chriſtl. Kirchen des Reiches zerflören, den Bifchof, binrichten u. gab dadurch Die 
Loſung zu einer fchredlichen Verfolgung der Ehriften, welche, nad) dem Zeugnifle 
Theodorets, über 30 Jahre dauerte. — Die Kirche feiert dad Gedächtniß dieſes 


Martyrers am 16. Mat, welcher zugleich der Befttag des h. Joh. v. Nepomuk iſt. 


‚ Abdeder CHelvmeifter, Freifnecht, Wafenmeifter, Gaviller, Schinder), beißen 
diejenigen, welche die gefallenen Aeſer (ſ. d.) Tara u. abledern. Ehedem 
wurde dad Gewerbe der U. für unehrlich gehalten u. 


hellern Begriffen, faft überall aufgehört hat. . 
Abd-el-Kader (mit feinem vollen Ramen Sipi el Hadſchi A), Emir 
von- Mascara, geb. 1807 zu Gunta, unweit von Mascara, von einer Prieſter⸗ 
familte, die ihren Urfprung von den fatimitifchen Khalifen herleitet, abflammend 
u., gleich feinem Vater Mahiddin, Marabut (f. d.). In feiner Jugend machte er 
zweimal die Pilgerfahrt zum Grabe des Propheten nach Melfa, was ihm den 
Beinamen Hadſchi (d. Heilige) verfchaffte, u. 1827 bereiste er Aegypten, wo er 
die großartigen Reformen Mehemed Ali's kennen lernte, Im zweiten Jahre nach 
der Eroberung Algier's durch die Franzofen wählten ihn vie Beduinen (f. d.), 
nachdem fein Vater die Wahl ausgefchlagen, die Aufmerkfamfelt aber auf feinen 
Sohn gelenft hatte, zu ihrem Emir u, feither it A., gleich ausgezeichnet durch 
Kenntniffe u. Tapferkeit, fowie überhaupt durch alle Vorzüge, welche die Erreichung 
feines großen Zteles: „Wahrung der politifchen u. religiöfen Unabhängigkeit feines 
Volkes” zu fördern geeignet find, der gefährlichfte Feind der franzöflichen Macht 


in Nordafrifa. Zu diefem Zwecke trat er in Verbindung mit dem Kulfer von - 


Marotfo, um, vereint mit diefem, den arabifchen Namen von dem Untergange zu 
retten, ber ihm von einer fremden Nation drohete. Im %. 1832 trat er zum 
erftien Male-auf den Kampfplas, beunruhigte die Niederlaffungen der Franzoſen in 
der. Provinz Oran u. zeigte fich, fo oft er auch) aurüdgenräng! wurde, in Verfol⸗ 
gung feiner Plane fo unermüdet, daß General Desmicheld 26. Febr. 1834 ſich 
veranlaßt fand, einen fürmlichen Vertrag mit ihm zu fchließen, dem zufolge W. die 
unbedingte Oberberrfchaft über alle, den Franzoſen noch nidyt unterworfene, 
Stämme zugefidhert erhielt. Diefe Lage der ‘Dinge benugte U. vor Allem dazu, 
im Innern ſeines Reichs Ordnung, Sicherheit, Kriegszucht nad) europ. Mufter u. 
die Anfänge einer geregelten Juſtiz einzuführen, durch Gründung eines umfaflenden 
—— eine Einkünfte zu erhöhen, u. felbft auf den Berfehr der, den 
tanzofen unterworfenen, Städte Einfluß zu gewinnen; zugleich gelang es ihm, fich 
verfchiedene Stämme der Eingebornen theild freiwillig, theild durch die Gewalt 
feiner Waffen zu unterwerfen. Nicht ohne große Bejorgniß ſah die franz. Kealerung 
alle diefe Fortſchritte ihres Feindes. General Trexel, ver indeſſen an Deomichel 
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Etelle ab Gommanbant nach Dran geſchickt worden war, beftegte zwar den Emir 
(26. Jui 1835) bei dem Kluffe Sig, erlitt aber 2 Tage fpäter auf dem Rüd- 
me ad Dran von dieſem eine fo vollftändige Niederlage, daß nur wenige die 
Eiedt areichten. Richt glüdlicher waren die Folgenden franz. Befehlshaber: Ges 
oA Arlanges u. Marichall Elauzel, u. die neuen Lorbeeren, welche A. ſich 
tarh dad Treffen an der Taffna (25. Apr. 1836) erwarb, machten die Herbei⸗ 
mina des Beneral Bugeaud mit 4000 M. neuer Truppen aus Frankreich nöthtg. 
te Dyerationen dieſes Generald waren von befierem Erfolge, al8 vie feiner 
Bergänger; indefien hatte der Umftand, daß A. damals feine ganze Macht gegen 
ex Empörung des mächtigen Stammes der Feita aufbieten mußte, wohl eben fo 
ad Thel daran, als die franz. Tapferkeit. Am 30. März 1837 wurde bei einer 
seriönlichen Zufammenkunft Bugeaud's mit A. ein neuer Friede gefchlofien u. am 
55. Juni von dem Könige der Franzoſen ratificitt, demgemäß N. die Souveränität 
rranfreich8 anerfannte, u. Oran, mit 10 Lieux Land in die Runde, nebft mehren 
un Etäbten, an letzteres abtrat, 15,000 Eäde Walzen, eben fo viel Gerfte u. 
X00 Ochſen lieferte, u. feinen Bedarf an Pulver, Salpeter u. Waffen von Frank⸗ 
mh zu beziehen ſich verpflichtete. Allein im Nov. 1839 brach A. diefen Bers 
1ag wieder, weil Marſchall Ballse auf feinem Streifzuge von Conftantine nach 
m Gngpafie des eiſernen Thores fein Gebiet verlegt haben folte. Beide Theile 
dien mit vielem Muthe u. großer Hartnädigfeit; gleichwohl blieb der Steg uns 
zrcbieden. Als aber im Yebr. 1841 Bugeaud an die Stelle Vallée's trat, 
rardte fih das Kriegsglück A's; im Mai deflelben Jahres verlor er Tekedempt 
Nascara u. im Herbfle feine Hauptfefte Saida. Miele der ihm bisher unter- 
<erimen Stämme ergaben ſich den Franzofen u. A. mußte, nach Verluſt von 
Umbem u. des feften Schloſſes von Tafrua, fo wie nach faft gänzlicher Bernich« 
229 feiner regulären Truppen (Febr. 1842), eine Zuflucht im maroffan. Gebiete 
“m. Nicht beſſer gelang ihm eine neue Unternehmung, Ende März 1842, 

Abdera, alte griechliche Stadt auf der thrafifchen Küſte, angeblich Geburts⸗ 
mid Demofritod u. Protagoras (f. dd.). Abderitenftreihe waren im Alters 
"une eben fo berüchtigt, wie etwa bei und jetzt Echilvbürgers u. Krähwinkler⸗ 
diche. Wieland in feinen „Abveriten” u, Kotzebue in feinen Kraͤhwinklerſtücken 
tuofterifren die Kleinftädterei fehr lehrreich u. ergötzlich. 

Abderos (Mythol.), ein unglüdlicher Gefähtte des Herkules, weldyer durch 
"ı mnfchenfrefienden Pferde des Diomedes, die Herkules geholt u. ihm zur Be: 
ung übergeben hatte, zerrifien wurde. Man glaubt, daß die Stadt Abdera 
.t) von Herfuled erbaut worden fet u. diefem feinem Begleiter zu Ehren von 
"r ibren, fpäter fo berüchtigt geworvenen, Namen erhalten habe. 

Abdias, 1) der Heilige, Brophet zu Samarla in PBaläftina, mit dem h. Pro: 
een Eliſäus beerdigt, deſſen Grab, wie der h. Hieronymus berichtet, bie böfen 
eher ſchreckte. Gedächtnißfeier: 14. Juni u. 19. Nov. — 2) Angeblidy einer 
a den 70 Jüngern Chriſti, der nachher zum Bilchof von Babylon geweiht wor: 
m zu ſeyn vorgibt. Bine Schrift von ihm »Historia certaminis apostolici« bie 
"ad einen Theil des N. T. betrachtet wiſſen wollte, u. die in Corinth aufge 
ur worden feyn foll, wurde fchon 494 von Papft Gelaflus für untergefchoben 
» apofropbifch erklärt. Daſſelbe that Paul IV., als 1551 Wolfgang Lazius zu 
Sid dieſelbe im Drude berausgab. Auch 1560 erfchten zu Paris u. 1583 ebend. 
*ı ütpmsd Davon in der Historia Patrum von Laurentius de la Barre. 

‚ Abdieation (Abdankung), die freiwillige oder gezwungene Niederlegung einer 

‚ eines Staatödtenfted. Namentlich aber wird das Wort von dem Rechte 
"etender Seren, zu Gunften eines Andern ihred Stammes dem Throne zu ent- 
4m, gebraucht, wie 3. B. im neuefler Zeit die A’n. Earl X. u. des Herzogs v. 
Knie u Gunſten ihres reſp. Enkeis u. Neffen, des Herzogs v. Vordeaur; 
A des Könige Wilhelm I. der Niederlande zu Gunften feined Sohnes u. a. 

us, Diacon u. Martyrer, fiel in der großen, durch ganz Berfien unter 
baig Guyeg Ratigefundenen, Ghriftenverfolgung, in welcher, außer einigen und 
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wapis Biſchoͤfen, über 250 Cleriker, Mönche u. h. Jungfrauen unter den nam 
ofeften Martern um ihr Leben famen. Jahrestag: 22. —* 

Abdomen, ſ. Unterleib. 

Abdon Ch. Märtyrer), ein Perſer von Geburt, vornehm u. reich, aber n 
höher ftehend an chriftlicher Tugend, kam gemeinfchaftlich mit dem bl. Senn 
aus Perfien nach Rom, wo beide im 3. 250 n. Ch., während ver Ghriftenver 
gung Diocletians, ihren Glauben muthig befannten. Won den römifchen Chrii 
als Brüder, die mit ihnen bie Hoffnung, der Seligkeit theilten, aufgenommen, 

ruben fie nicht nur die hingeworfenen Leichname der Martyrer, fondern weiger 
ch auch ſtandhaft, den heipnifchen Böttern zu opfern; fie wurden befhalb v 
haftet, in den Kerfer geftedt, den wilden Thieten vorgeworfen u. zulegt enthauy 
Die Kirche fetert ihr Gedaͤchtniß am 30. Juli. 

Abdrud, im Allgemeinen ein jedes, durch den Drud hervorgebrachtes Gebil 
bann aber befonberd die Neo rtragung eines, in eine harte HRaffe gearbeite 
Werkes der bildenden Kunſt in eine weiche Maſſe. Solche Werke liefern 
Graveurs oder Bildgraber, d. h. die Kupferftecher, Holz⸗, Steins u. Stempelicht 
der. Die Werke der beiden erftern werden als Flächen, die der beiden lebten ı 
Erhöhungen oder Vertiefungen gearbeitet, daher ſich die Werfe diefer in der Ueb 
I anung als Neltef (ſ. d.) darftellen, wozu eine, für Erhöhung u. Vertiefung e 

fängliche, Maſſe erfordert wird. Um die Werfe der Erſtern zu übertragen, m 
n die Einfchnitte der harten Fläche eine Karbe gebracht werden, bie fich der a 
elegten weichen Maſſe vermittelt des Drudes mittheilt; dem zu Folge gibt 

'e. auf Flächen, wie 3. B. von Kupferflichen, Lithographien, Holzſchnit: 
(hieher gehört auch der A. der Bücher, f. d. A. Buchdruckerkunſt) u. We. 
Relief, 3. B. von Münzen u. hoch oder vertieft gefchnittenen Steinen. We. 
glasartigen Materien heißen Paſten (f. d.). 

Abedechalas, Preöbyter des heil. Simeon, Biſchofs v. Seleucia, ftarb ı 
diefem u. noch vielen andern, theils Biichöfen, theils Clerilern verfchiedenen Grades, 
der Ehriftenverfolgung des Perferfönigs Sapor den Martyrertod, Jahrest.: 21.% 

Abegg (Jul. Friedr. Heint.), geb. zu Erlangen 1796, erhielt feine erfte ( 
ziehung zu Koͤnigsberg, wohln fein Vater 1803 als Previger der beutfchref 
mirten Gemeinde verfegt wurde u. 1806 als Conſtſtorialrath u. Hofprediger fla 
Als nad) des Vaters Tode feine Mutter nach Erlangen zurüdfehrte, befuchte 
das dortige Gymnaſtum u. fpäter das zu Rürnberg. Bon 1813 an flubirte 
nach einander zu Erlangen, Heidelberg, Landshut u. Berlin (wo er ſich viel ı 
ber Hegel’fchen Philoſophie befchäftigte) die Rechte, erhielt 1818 die juridi 
Dodtorwürde u. babilitirte fi 1820 in Königsberg, wo er 1821 außero 
u. 1824 ordentl. Brofeffor der Rechte wurde. 1826 in gleicher Eigenfchaft 
Breslau verfeht, erwarb er ſich als Lehrer u. Schriftfteller große Verdienſte 
einzelne Gegenflände ded Strafrecht u. deſſen verfchtedene Theorien, ind 
confequent den Grundſatz burchführte, daß die Strafe einzig u. allein zur Re 
fitirung des geflörten Rechtszuſtandes diene. Unter feinen zahlreichen Sch 

bren wir an: Weber bie „efrafung der im Auslande begangenen Berbr 
andeh. 1819. — Encyclopädie u. Methodologie der Rechtowiſſenſchaft. Koͤn 
1823, — Syſtem der Eriminalrechtöwifienfchaft. ebd. 1826. — Hiſtoriſch⸗ 
Erörterungen aus dem Gebiete des Strafrechts. Berl. 1833. — Die verfchte 
Strafrechtötheorieen, Neuſtadt a. DO. 1835, ſowie mehre fpecielle Schriften, 
die er nicht umoichtige Beiträge zur neuern Geſetzgebungspolitik lieferte u. 
die Prüfung der, tm legten Jahren veröffentlichten, Strafrechtsentwärfe für 
wegen, Sachſen, Württemberg u. Baden Einfluß zu gewinnen fuchte. 

Abeille (Job. Chriſt. Ludw.), berühmter Tonfünftler u. Componiſt, 9 
Baireuth 20. Febr. 1761, wurde auf der hohen Karlsſchule in Stuttgart. 
Baron u. Sämann gebildet, trat 1782 in die herzogl. württ. er 


— mac Zumfteege Tode, Gonzertmeifter, fpäter Denia —— 











der Stiftefirche u. + 1832, nach 5Ojähr, 
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Abel. 33 
Unter fein Eompofttionen verdienen als die ausgezeichnetſten genannt zu werben: 
dos MiemittwochBlied von Jacobi für A Stimmen; fodann die Opern „Amor 


u. Binde" „Beter u. Agnnchen,“ eine Sammlung Lieder (Melodien zu Hübners 
Baike), mehre —* Trio's ıc. 


Sl (hebr. DM) d. h. Hauch, Nichtigkeit, Hinfälligfeit); der zweite Sohn 
N) an Renſchenpaars, in oe" der von feinem ältern Bruder Kain, dem 
Meran, aus Neid über die größere Gottgefälligkeit feined Opfers, erfchlagen 
an (IMof. A, 2—8.). Wahrfcheinlich daher, oder weil er überhaupt der 
et Beni war, der farb, wurde ihm diefer Name, wohl erfi nach feinem Tode, 
azelezt. Kach der Sage der Rabbinen waren Kain u. Wbel mit zweien ihrer 
Shen verhetrathet, von denen legterer bie fchönere, Namens Aklima, zum 
Babe hatte, was den Kain beivogen haben fol, feinen Bruder, um in den Beſitz 
>2 beim Weihe zu gelangen, zu ermorden.) Geßner in feinem „Tod Abel 6 
deron haben bie biblifche Erzählung dieſes Brudermords dichterifch bearbeitet. 
Abel (Karl Friedr.) Kammermuſikus u. Kapelldirector der Königin v. Eng- 
ad, geb. 1725 zu Kötden, erhielt feine muflfalifche Bildung in Leipzig u. Dres- 
“0 ging 1758 nach England, wo er am 22, Junt 1787 ftarb. Er war der 
“eutendfle Birtuos feiner Zeit auf der Gambra⸗Harfe u. man glaubt, daß mit 
2 das meißterhafte Spiel auf diefem Inſtrumente ausgeftorben ſei. Seine zahls 
2öen Gompofitionen für die Gambra-Harfe u. das Elavier, fowie feine Trio’s 
Eymphonien waren lange Zeit Lieblingsſtücke des Publicums; 27 Werke von 
2 rrihienen in den J. 17601784 zu London, Paris, Amftervam u. Berlin 
: le geſtochen. Bat. Eſchſtruths muſit. Bidi. Br. 1. 

Rield Henrik), egeichneter, leider zu früh verflorbener, Mathemas 
dt, geb, 1802 im ——e Stifte Chriſtianſand, ſtudirte zu Chriſtiania, 
Dt nad) vollendeter aladeiniſcher Laufbahn Docent an dieſer Univerfität u. der 
ügen Ingenieurfchule u. + 6. April 1829 während einer Erholungsreife zu Fro⸗ 
20 dei Arendal. Seine ſchriftſtelleriſchen Leiftungen finden fich größtentheils in 
stelleg „Zeitfchrift für reine u. angewandte Mathematik,“ deren thätiger Mits 
zur er war; in Schuhmachers aftton. Radpricten u. a. D. zerfireut. Unter 
“a emxln erfchienenen Schriften, die meiſt in franz. Sprache verfaßt find, bes 
ua mir: „Memoires sur les equations algebraiques, ou on demontre l’impos- 
“il de la resolution de l’equation generale du cinquieme degre,“ u. „Al 
I* Rethode, Functionen einer variabeln Größe zu finden, wenn eine, Gigen- 

"diefer Bunctionen durch eine Gleichung zwiſchen zwei varlabeln ausgebrüdt iſt.“ 
— Übel (Karl v.), fönigl. bayer. Staatörath im ordentl. Dienfte u. feit 1. April 
er Alnifer des Sanern, geb. zu Weplar 17. Sept. 1788, wo fein Dater erh - 
r lat, dann SKammergerichtsaffefior, fpäter Iuftizrath u. Profefior an der bis 
M dafelbt beſtandenen Kechtöfchule war u. 1819 farb. Nach grünblicher 
eier Borbildung bezog der junge A. im 17. 3. die Univerfität Gießen, two 

m 1806—1808 die Rechte fludirte, u. trat, nachdem er im 3. 1809 vie Iete 
ah Ausbildung unter der unmittelbaren Leitung feined Waters in Wetzlar 
* ‚ ia bayer. Hccef. Da das innere Leben Heiligthum des Einzelnen iſt, fo 
8* hier nicht angegeben werben, in welcher Art die Organifationen der Montges 
ki Periode auf den fräftig aufſtrebenden jungen Mann einwirkten, ven ein 

ſeltener Zalente u. Kenmniſſe früh auszeichnet. Nachdem er einige Jahre 
* dem damaligen Generalcommiffar des Illerkreiſes, Grafen v. Gravenrüuͤck, 
int hmäßige praftifche Laufbahn begonnen, erhielt er 1812 bei dem, mit 400 
niteaten auß allen Theiten des Koͤnigreichs erſtandenen, Staatsconcourſe das 

Dat des rfen unter Mllen. Der —— des. 3. 1814 rief den auch 
* außgezeichneten Mann von ver frievlichen Laufbahn hinweg unter bie 
he unter denen er als Lieutenant bei einem Ehevaurlegerd-Regimente 18 Monate 
N J. 1815 verließ er den Militärdienk wieder, wurde Acceffift bei dem 

tgerichte für den Harkreis zu München, hierauf Srabtgerichtanfiflr 
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u. Stadtgerichtörath in Straubing; 1817 Stadt⸗ u. Polizeicommiſſaͤr in Bambergz 
1849 Regierungsratb in Mündyen. Nach dem Regierungsantritte des gegemwärs- | 
tigen Könige wurde A. Minifterialrach im Departement ded Innern, defien Chef. 
er Graf Armansperg (f. d.) u. nah ihm Eduard v. Schenf (cf. d.) war. In: 
‚dem, auch für Bayerns innere Gefchichte ereignißvollen J. 1831 erhielt A, den 
hoͤchſt fehwierigen Auftrag, als Regterungscommiffär dag Miniftertum auf dem - 
Landtage zu vertreten. Armansperg hatte, foweit dieß feinen Zweden entfprad,. 
neben harten fisfalifhen Grundfägen jenem Liberalismus gehulpigt, der, aus der- 
Bonaparte'fchen Berlode hervorgegangen, den Staat als eine PBolizetanftalt ber :., 
tracdhtete u. das Individuum nur nach dem Grabe feiner Brauchbarfeit in der 
. Staatsmafchine fchägte. Obgleich König Ludwig's Hauptftreben ſtets dahin ging, - ; 
die Beamtenomnipotenz zu zügeln, fo waren doch die politifchen Ereigniſſe des J. 
1830 der Realiſirung dieſer Idee nichts weniger, als günftig geweſen. Ludwig 
ſelbſt war der Erſte, der, während feine Miniſter noch mehr od. weniger von der .. 
ſchiefen Begeifterung jenes Jahres befangen waren, über das eigentliche Wefen der . 
Ssulitevolution heil A ; der geh. Gabineteterretär v. Grandauer fah darin „ein großes .- 
Unglüd, das, nachdem Alles fo gut geordnet u. gefichert fehlen, nun mit Einem Male . 
Alles wieder in Frage ftelle.” Mit Beginn des J. 1832 wurden bie biöherigen ., 
Minifter des Aeußern, der Finanzen u. Juſtiz entlaflen; v. Schenf hatte feine Eni⸗ 
lafiung felbf eingereicht u. aus den Händen des Königs, der ihm yperfönlich ge⸗ 
wogen war, ungerne empfangen. u. das Portefeuille des Innern wurbe erft dem. 
-Staatdrathe v. Stürmer en u. dann dem Fürften Ludwig von Dettingen . 
Wallerſtein (ſ. d.) definitiv übertragen. Die Koryphäen des Landtags von 1834 
verſchwanden Einer nach dem Andern von der Bühne, die fie mit dem Schmetter⸗ 
lingsglanze ihrer politifchen Beredſamkeit erfüllt hatten. Es trat eine Reaction 
in allen Theilen des öffentlichen Lebens ein, u. viele ftand in zu ſchneidenden 
Eontrafte mit der rofigen Zukunft, welche die Julirevolution worgefpiegelt hatte, 
als daß diefelbe nicht manchen Beamten, wenn auch ohne Willen u. Zuthun, in 
eine fchiefe Stellung hätte hineinziehen müflen. Auch A., fo wenig fein energie 
ſcher Charakter u. —* umfaſſende Thaͤtigkeit an der Kraftloſigkeit des Schenk'ſchen 
Miniſteriums Gefallen finden konnte, war nicht ganz frei von falſcher Beurtheilung 
gehtichen u. er konnte fich, als er, zum geb. Legationsrathe u. Mitglied ver Fünigl. : 
ayer’fchen Erpedition ernannt, 1832 mit dem Grafen Armandperg, dem Staat " 
rath Maurer u. General Heldeder nach Griechenland ging, nur gerne in ein neues 
Verhaͤltniß verfeht jehen, das ihm fo reiche Gelegenheit bot, als Seele derinnern Admi⸗ 
niftration (während Armansperg mehr die Leitung des Aeußern übernahm), ber _ 
Sache des jungen Königs die weſentlichſten Dienfte zu leiften; u. in ver That 
fchreibt jetzt, — nachdem die Mißgunft in Bezug auf diefe Angelegenheiten ge 
fhwunden u. das Glorioſe ver griechifchen Septemberrevolution —*5 in Dunſt 
aufgegangen iſt, — die öffentliche Meinung das Beſſere, was die bayer'ſche Ads 
miniſtration in Griechenland ſchuf, vorzüglich der Wirkſamkeit U.’ zu. Als 1834 
durch die widernatürliche Politik des engl. Cabinets auf die Entfernung Maurerd 
u. A.8 gedrungen, u. biefem Berlangen nachgegeben wurbe, fanten die fräftigften 
Stügen für den griech. Thron, u. 9. erlebte bald nachher (1837) die Genug 
thuung, denjenigen eben nicht mit Lorbeeren bebedt zurüdtehren zu fehen, deſſen 
maßtole Ambition nır Verwirrung, flatt Ordnung, in Griechenland gefäet hatte 
Indefien war die öffentliche Stelling 9.5, den Armansperg bei allen Gabinetten 
als allgemeinen Feind bezeichnete, bei feiner Rückkehr nad) Bayern eine mehr als 
mißfiche geworden, während er überdieß noch, Durch den kurz vorber erfolgten Tod 
feiner Gattin, yerfönlich aufs Tieffte erfchüttert war. Durch folche Erfahrungen 
war der Anfang einer weientlichen Umänderumg in feinem Innern gemacht u. er 
af das Hingeführt, was dem Menfchen in allen Verhäftniffen allein Troſt ger 
währt. — Fürft Wallerftein, der ihm den Rüdtritt in feine ‚frühere Stellung als 
Minifterlatrath erleichterte, erlangte an ihm einen beredten Bertheidiger auf dem 
Landtage von 1837, welcher. über das Schicſſal dieſes Minifterlums entſchied. 


Abel. 35 
68 wor in Ver That hohe Zeit, daß eine Menderung in ber Reltung der Innern 
Angelegenheiten eintrat. Während ber bisherige Minifter in einfeitiger Haft den 
jngenansten materiellen Interefien des Volks nachjagte, waren die Grundlagen 
aleg wei Gedeihens, religiöfe u. fittliche Bildung, u. Förderung eines kräftt- 
gen Luraalbewußtſeyns, auffallend hintangefeßt worden. Die Kirche wurde als 
an in Etaatspolizeianſtalt betrachtet; das unmürdige Spiel, welches bei Gele⸗ 
gakı kr Berufung des Grafen Reifach auf den biſchöfl. Stuhl von Eichſtädt 
ercen, die erfünkelten Befürchtungen, durch deren Borfpiegelung das Kirchen⸗ 
Shat zu Goncefionen in Dingen gebracht werden follte, wo es ſich um un⸗ 
ünkerlihe Rechte handelte; dad Erſcheinen des H. v. Bunfen in München; ver 
% mbeestenden Einfluß auf die Gmifchliefungen des Minifters übte: dieß 
Ko ufammen mag obiges Urtheil belegen u. rechtfertigen. Noch fchlimmer fland 
#2 Betreff der Unterrichtsanftalten, u. es zeigte fich bereitö allenthalben, wohin 
2 Shen gerathen, wenn der indivibuellen Thätigfeit Nichte, dem Formenwefen 
wm Alles zugefchrieben wird. Nach beendigtem Landtage wurde A. zum 
Sauttalhe im ordentlichen Dienſte u. proviſ. Chef des Innern an MWallerfteind 
“le, am f. April 1838 aber zum wirklichen Minifter des Innern ernannt. 
Scipe Monate nachher wurde, wie im übrigen Deutfchland, fo auch in Bayern, 
"Ace eines unnorhergefehenen Ereigniſſes der Zuftand der Dinge ein anderer. Was 
a2 in Rorden u. Süden für unmöglich gehalten, eine eeligtöie u. kirchliche Ers 
“eg, ein neues kathol. Bewußtfeyn: das bewirkte die Deportation ded Erz 
Reis von Coln, welche der Einferferung des von Poſen vorausging; die Allo⸗ 
An Öregors XVI. u. die fonderbare Rolle, welche die preußiſche Diplomatie in 
Im frielte,. Bayern wurde das Aſyl des verfolgten Katholizismus u. trat wies 
"m die glängende Stellung ein, die ihm fchon in frühern Jahrhunderten ein fo 
Ed moraliſches Uebergewicht verfchafft hatte, wozu ber neue Minifter auch 
"enlih mit die Bahn brach, indem er auf Akademie, Univerfität n. übrigen 
Ken Lehranſtalten der Entwidelung fathol. Wiſſenſchaft u. kathol. Bewußtfeyns, 
Sauber der unter der Wallerftein’schen Mominiftration allmählig eingefchlichenen 
Smftantifirung, wieder Raum verſchaffte. Auch die kirchlichen Angelegenheiten 
uben wieter anderö behandelt; der Tod mehrer Bifchöfe machte es Re 
: aledipten Stühle mit Männern zu befegen, welche die ungeheure Aufgabe 
“ Crieiopats wohl zu beherjigen wußten; bie Gorrefpondenz mit dem rom. 
Auk wirde freigegeben; der Argwohn, welcher in alle kirchlichen Berhättniffe 
Meerungen war, verichwand. Die politifchen Progeffe gingen mit der Waller⸗ 
alten Adminiſtration unter. Richt bloß, fowelt das Boncordat in Bezug 
Ne Höfer Verpflichtungen auflegte, fondern auch im Sritereffe der Ges 
“kfreieit wurde, nach dem Willen des Königs, die Anzahl der zu errichten» 
@ Slößer vermehrt u. insbeſondere denen, die fich der Kranfenpflege u. Jugend⸗ 
"lang widneten, ein für Arme u. Reiche gleich fegensreicher Wirfungstreis 
In — Als unter den mannigfaltigen Regungen des neuen Minifteriums ber 
29.1842 Fam, wurde die fchwierige Frage der Grübrigungen durch ein Vers 
"verfländnig erledigt: das große Eifenbahnnek über das sönigreich decretirt, 
Ne Bayern für die Zukunft eine bedeutende merfantilifche Rolle in Deutfchland 
"reiht; die Abhaͤngigkeit Bayerns dem Zollvereine gegenüber nach Kräften aufe 
“tm, Die Berfügungen über die Kniebeugung der Soldaten -u. Landwehr vor 
“a Sanetiffimum , —* über bie Berhinberung der Bildung proteftant. Gemein⸗ 
Min lahol. Städten, brachten den Minifter in den Geruch der Intoleranz u. 
tum von feinen Gegnern begierig außgebeutet. Allein, im erflern Punkte hatte 
Lau in Auftrage ded Königs gehandelt, der, weit entfernt, den Gewiflen Zwang 
Sale, nur ca allgemeines, dem Begenftande angemefiened, Reglement geben 
En, u war überbieß die Yufregung von der Art, daß fie cher zur Ehre deſſen, 
MM den fie gerichtet war, diente, da man bei den Proteftanten eine Gleichheit 
Mr Otteöperehrung mit den Katholiken vorausfeste, deren Nichtvorhandenfeyn 
bewies, wie tief bie fogenannten Reformatoren m, —* Jünger die 


f 


Spaltung in Deuifchland begründet hatten. In Betreff des zweiten Punktes fi 
die Acten noch nicht gefchloflen, u. fo hart auch dad Verbot des Gotteöbienf 
nicht gefeßlich confituirter Gemeinden im Allgemeinen Klingt, fo wird dennod) v 
Gefepeskundigen dad Recht auch hierin dem Miniſterio zugefprocdyen. Ebenſo 
A. auch, auf gemefienen Befehl des Königs, den Sturm des Guſtav⸗Adolph⸗V 
eins, dieſes injuriofe Poſſenſpiel mit der deutfchen Rationalität, von Bayer 
Graͤnzen ferne gehalten u. dadurch felbft den Dank umyerblendeter Proteftanten | 
ärndtet. Gleiches Schikfal erfuhr das Gepolter des Rongeanismus; und währe 
andere Regierungen dem reformateur voyageur die Beeinträchtigung der Rı 
ihrer Unterthanen geftatteten u. dadurch zum Theile bintige Scenen veranlaftı 
war in Bayern der Befehl erlaflen worden, den abtrünnigen Priefter zu verhaft 
wo u. wie er fich betreten laffe, u. über die Graͤnze zu fpebiren. — Freilich w 
jene Partei, die einen Katboliten nur dann fobt, wann er die Pflichten felı 
Religion nicht erfüllt, ed dem Minifter A. nie verzeihen, das er im getreuer ( 
füllung berfelben Andern mit edlem Beifpiele vorangeht. Wer einer aufopfernt 
Dingabe für die Perſon ded Königs u. des Königthums nicht fähig if, wird au 
den ritterlichen Sinn nicht begreifen, den A. bei mehr als Winer Gelegenheit | 
thätigte, wo er fich mannhaft vor die Brefche flellte u. die Streiche, die eigentli 
einem Höhern galten, auffing. Wer, in phartfäifcher Strenge, von ungewöhnlid 
Kraft der Natur die Ruhe eines trägen Blutes verlangt u., wo er dieß nicht fi 
det, den Stab bricht: der mag für ſich das Privilegium haben, mit dem kritiſch 
Biide eines Pebanten die augenblidlichen Ausbrüche gerechten Aergers zu tabel 
den das Fleinliche, boshafte, hinterliftige Treiben irgend eines verfappten Gegne 
zuleßt hervorruft. Wenn aber hohe Arbeitskraft, die nur den Fehler hat, Aeh 
liches auch von Andern zu fordern; wenn unbegränzte Hingebung an die Sache d 
Königs; wenn außerordentliche Gefchäftsfenntniß, verbunden mit ungewöhnliche 
Scharffinne, gleicher Erudition u. geiftiger Klarheit; tiefe Kenntniß der Voll 
bevärfniffe u. der Wille, ihnen zu genügen; feltene Rednergabe und — was di 
Meifte it — Unbefcholtenheit des Charakters NAnfprüche verleihen, das Rud 
eines Staates zu führen: fo ift N. hiezu mehr, als mandyer Andere, berufe 
Das Vertrauen, welches der König dieſem Manne fcyenkt, hat fich nicht bloß | 
Ertheilung des Großkreuzes vom Orden des hl. Michael (1841) u. der bayeriſch 
Krone (1844), fondern auch durch Ertheilung des erblichen Adels erwiefen. Ve 
fremden Orden befist A. den öſterr. Orden der eifernen Krone 1. Cl., den nu 
St. Annenorven 4. El., ferner die Großkreuze des griech. Erlöfers, belg. Löw 
k. fächs. Civil⸗Verdienſt⸗ u. herzogl. ſaͤchs. erneft. Hausordens. 

Abelin (Joh. Phil.), Geichichtfchreiber aus Straßburg, + vor 1646. D 
merfwürbdigfte unter feinen, zum Theil unter dem Namen Gothofredus erfchienen 
Schriften Mind: Hiftorifche Chronika von Anfang der Welt bi 1619 (erſch, 1630 
Historia Antipodum od. neue Welt (1655); Neuere Archontologia cosmica (162 
u. nachher öfter); beſonders aber fein Theatrum europaeum, od. wahrhafte 
fchreibung der Geſchichten, fo fi) von 1618—1718 erelgnet; Franff. 1635 17% 
Bor diefem letztern Werke, welches 21 Vde. in Fol. mit vielen Kupfern umfaß 
fchrieb er den 1. Bd. allen; mehre der folgenden in Verbindung mit Schledti 
Dräus u. N.; die fpätern Fortſehzungen waren minder gut. Es if immer el 
Hauptwerk der damauigen Zeitgefchichte u. erfehte bie jepigen yolit. Journale. 

Abeliten, Abelianer, Abeloniten, Rame einer, im 4. Jahrh. chriftlicher zei 
rechnung durch Bauern aus dem Bisthum Hippo gebilbeten Secte, die, nach dei 
vorgeblichen Beifpiele von Abel, dem Sohne Adams, ftch zwar verehelichten, dabei abe 
aller ehelichen Beimohnung enthielten, um die Erbfünde nicht fortzupflanzen. 
ner u. Weiber wohnten daher beifammen, aber in ftrenger Enthaltfamfeit, u. 30 
Erhaltung ihrer Gefellihaft nahmen fte fremde Kinder, je einen Knaben u. fü 
Mädchen an Kindeöftatt an u. febten fle zu Ihren Erben ein. CE. Augustin dehaer. c. 

Abenberg, ehemalige, zum Rorbgau gehörige, Grafichaft In Franken, früß 
Gigenthum der ſchon im 1A, Jahrh. anegeftorbenen Grafen gL.R., kam 4295 vol 
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ben Unggrafen v. Rürnberg an die Bifchöfe v. Eichſtäͤdt, 1803 mit dieſem Bis⸗ 
thume an Me Krone Bayern u. bildet jetzt einen Theil ded Landgerichts Plein⸗ 
ſed. Fu dem gleichnamigen Städtchen mit 1200 €., gutem Landbau, Nadein⸗ u. 
Epi n, das ehemalige (1803 aufgehobene) Ronnenklofter Marienburg 
x fie die Ruinen des alten Schlofied 9. 
Aerceragen, Rame einer mächtigen fpanifchen Bamilie zur Zeit der Araber 
mÖranada, die ihren Urfprung von Aben Gerag, einem Gegenkönige v. Granada, 
riet a einem andern einflußreichen Gefchlechte, den Zegris, lange feindli 
gamiberfland, von dem ihnen auch der Untergang bereitet wurde Ein 9. nämli 
edle vie Schwefter des Könige Abu Haffan, ver feit 1465 regierte, wurbe aber, 
a cr einmal Nachts in das Fönigl. Schloß zu feiner Gelikbten fies, von einem 
a Rgtis verrathen. Der König, erzürnt über dieſe Kühnheit eines Unterthanen, 
34 1180 das ganze Gefchlecht der A. in die Alhambra loden u. faft alle nieder⸗ 
abe Ans Rache dafür Ieifteten ‘die wenigen A., welche von diefem Blutbade 
Eng geblieben waren, dem Boabdil fpäter zum Sturze Abu Haffans hilfreiche Hand. 
. D (4. v. a. Weſten) In der mathem. Geogr. diejenige Himmels⸗ 
nad, in welcher die Geſtirne am Horizonte untergehen. 2) Die Zeit des Sonnen- 
nergaugs u. die dpiß enzeit von dieſem bis zum völligen Einbruche der Nacht. 
- der große A. If} bei den Juden die Zeit von 124—3 Uhr, der kleine U. 
Be von 34 Uhr bis Sonnenuntergang.” Der Talmud lehrt nämlich, daß die Sonne 
‚Stande vor, u. 4 Stunde nach 12 Uhr ſtille ftehe ober rafte, von 124 Uhr an 
zu ihren Lauf nach 9. zu wieber beginne. — Heiliger 9. heißt der, einem 
ta hrißfichen Fefie, befonders aber der, dem h. Chriffente unmittelbar vorher⸗ 
zande 4 — Die bildende Kunft ftellt den W. bald unter dem Bilde der zur 
ihen Fagd fahrenden Diana, bald unter einem, die Fadel zur Erde ſenkenden 
Stud, mit nem Sterne auf dem Haupte, bald unter dem, mit dem Wagen ins 
Rer tauchenden, u. abgefehrt fihenden Sommengotte dar. + | 
bdenddaͤmmerung f. Dämmerung, 

Abendgottesdientt |. Befper u. Bigtlien. 

Vendinahl f. Altarfacrament. 

Abendyunft (Weftpunft), einer von den vier Garbinalpunften (f. d. Art. 
Slameldgegenden) u. der Durchfchnittöpunft des Aequators mit dem wahren 
Dre auf der Seite des Kiamel, wo die Geftirne untergehen. 
.„wenbröthe, der röthlihe Glanz des weftl. Himmels beim Untergange ber 
sinne, welcher aus dem Brechen der Sonnenftrahlen in ber verbidten u. dunſtigen 
Auofphäre entſteht. Nach den Beobachtungen des Domcapltular Stark in Auge- 
vu dat im Durchſchnitte jeder 9.—10. Tag im Jahre A. u. umter 100 Fällen 
nit 7 dieſelbe GsSmal am andern Tage —* Wetter (f. a. Morgenröthe). 

Lüendſchulen, bie u. da auch, wiewohl fehr unpaſſend, Nachtſchulen ges 
von, find entweder Elementarfchulen, die an Orten, wo bie Kinder den Tag 
üe n Fabtilen arbeiten müffen, in ben Abendſtunden gehakten werben, ober find 
® hnbildungsfchufen, welche die, aus der eigentlichen Schule entlaffene, Jugend 
"dem Bergefien des Erlernten u. vor dem Zurüdfinfen in die Rohheit be- 
ern u. zugleich ihrem Geifte u. Herzen neue Nahrung zuführen follen. Die 
Arfennteflem Pädagogen unferer Zeit, wie 3.8. ein Schwarz, Harnifhu. 9. 
‚cn ch indeſſen entfchteden für bie Berwandelung alfer X. in Morgehfchufen ausges 
vocen, indem fich auch hier das allgemeine Sprichwort: „Morgenkund hat Gold 
Rn“ bewahrt, da der Schlaf die durch des Tages Arbeit ermübeten Schüler 
cher heimfucht, als daß ihre Aufmerkfamfeit gefpanmt bliebe. Allein, auch 
I dal geieht, daß die Mimterfeit nicht fänfe, fo verführt befanntlich die Nacht 
At Rente, wenn fie zufammen über bie Straßen ziehen, nur allzuleicht zu aller» 
2 Unfug, dem weder die Eltern, noch die Polizel immer zu fleuern vermögen. 
Eu olfo de A. da, wo fie als Elementar-Bolfsfchulen erfcheinen, unbedingt in 

mnfhulen zu verwandeln, fo bürften fie, als Fortbildungoſchulen, in Berüd- 
ihihnd der angeführten Rachtheile, wo nicht ganz zu beieitigen, fo doch Mm 
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wöchentliche Sonntagd-Tagfchulen zu verwandeln ſeyn, was auch in der That g 
nügend erichelnt, wenn wir erwägen, daß bei dem jetzigen verbefferten Unterrid‘- ' 
jedes Kind, bei regelmäßigem Schulbefuche, in Zeit eines Jahres leicht fertig leſen 
fchreiben u. rechnen lernt. Und dann darf nur dafür geforgt werden, daß fi 
Kind, das nicht genügende Yortfchritte in den nothwendigen Kenntniſſen gemag 
hat, aus ver Volksſchule entlaffeh werde. F 
Abendſtern wird die Venus (ſ. d.) zu der Zeit genannt, wo dieſer Planet, de 
Sonne zur Linken ftehend, des Abends nach Sonnenuntergang am weft. Himm 
fängt. Im Allgemeinen können auch Mercur, Mard, Jupiter u. Saturn fo heißen 
bald einer bieler Planeten Abends nad) Sonnenuntergang am Himmel fihtbar I” 
Abendweite eines Geſtirns, (Aftronom.) der in Graben ausgebrüdte Ihe: 
(Bogen) des Horizonts zwiſchen dem Untergangspunfte eines Geftims und de 
Abend: od. Weftpunfte (ſ. d.). Geht ein Stern a ken dem Weſt⸗ u. Sübpunf:. 
‚ unter, fo {ft feine A. ſüdlich, geht er dagegen zwilchen dem Weſt⸗ u. Rordpunl 
unter, nördlich. — In der Nautik dient die Beobachtung der A. zur Beflimmm 
der Abweichung der Magnetnabel (ſ. d.). 2 
Aben Esra Abraham; auch Ebenare od. Evenare), Sohn des Rabbi Me: 
geb. zu Toledo 1093, + zu Rom (nady Andern zu Rhodos) wahrfcheintich 116€ \ 
einer der geiftreichften u. fruchtbarften jüd. Schriftfteller feiner Zeit. (Ex lebte al! 
wechslungdweife in Spanien, England, Italien u. auf der Infel Rhodos u. zei 
nete fi) als Theologe, Grammatifer, Mathematifer u. Aftronom gleich fehr aun 
Er ift Erfinder. ver Eintheilung der Erd-Kugel in die öfttiche u. weftliche Hall 
fugel, ſowie mehrer neuer mathemat. Lehrfäge; beſonders fchägenswerth find al: 
feine Gommentare über alle Schriften des 9. T., welche urfprünglich hebräiſch & 
chrieben, nun aber größtentheild auch in latein. Ueberfegung borbanden find. ©:: 
find, fo wie auch feine hebr. Grammatif (Venet. 1546.) und mehre mathematiſch 
philofophifche, aftranomifche u. An umfaſſendes aſtrologiſches Werk in 8 Buͤchern 
einzeln vielfach herausgegeben. . 
Abensberg (Aventinum), Stadt u. Sit eines Landgerichts, in ber Movin 
Niederbayern, 1200 E., altes Schloß der Grafen v. A. u. Rohr; Mineraiquele 
Geburtsort des bayer. Gefchichtfchreibers Joh. Thunmaier. Berühmte Schlad 
zwiſchen Napoleon u. den Defterreichern (20. April 1809). Um Napoleon At, 
feinem tafchen Gange zur Weltherrfchaft aufzuhalten, ging am 10. Apr. ein öſten 
Heer unter Erzherzog Karl (ſ d.) über den Inn u. rüdte zehn Tage fpäter i 
München ein, während zwei andere Corps deſſelben Heeres, die durch die Ode 
pfalz gezogen waren, eine Stellung an der Naab nahmen. Man berednete DI 
gefarumie, in Bayern operirende,. Macht Oeſterreichs auf 120,000 M. Ihr gege 
ber hatte fich eine, ans Franzofen, Bayern u, Württembergern combinirte, Arme. 
von 130,000 DM. unter den Herzogen v. Auerſtädt u. Rivolt u. dem Genen 
Dudinot aufgeftellt. Am 17. Apr. war Napoleon in Donauwörth angekommen 
nachdem Tags zuvor Erzh. Karl Landshut genommen hatte u, von da gegen Edmit 
u. Siegenburg vorrüdte. Napoleon behauptete auch dießmal, wie gewöhnlich, de 
Borthell der Offenſive; am 19. griff ber Deruog v. Auerfläpt mit zwei Coloma 
den Erzherzog an, während, um die Kräfte des Feindes zu theilen, zugleich br 
Abbach u. Pfaffenhofen geftritten wurde. Beide Theile behaupteten zwar ihre Etel 
lung; aber indem durch das Treffen vie Bereinigung des Herzogs v. Danzig 
der an der Spige der Bayern von 9. heranzog, mit dem Herzoge von Auerſtoͤd 
beiwirft wurde, war es eine gluͤckliche Einleitung zur Ausführung von Rapolcon 
Plan, bie Oeſterreicher zu trennen u. ihre vereinzelten Corps zu fchlagen. DI 
beiden Corps des Erzherzogs Ludwig u. des General Hiller, welche 50,000 M 
hat ven linfen Flügel des Heeres bildeten, ftanden zwiſchen A. u. Gcmüht. N 
e fchloflen fi die Korps von Hohenzollern, Rofenberg u. Liechtenſtei! 
in der Richtung gegen Regendburg an, welches am Schlachttage von den Drftet 
reichern genommen ward, mo fih dann das zweite, aus Böhmen fommende, (Bor 
mit der Armee vereinigte, In der Abficht, zuerft einen Angriff auf den linke 
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Kan Pe zu machen, ertheilte Napoleon bem Gern v. Auerſtäͤdt den Be- 
1, maihaftlich mit Dem Herzog v. Danzig den Erzherzog Karl mit ben, 
yolider Gdmühl u. Regensburg ſtehenden, Gorp8 zu beichäftigen, er ſelbſt aber 
Rt ih om Morgen des 20. an die Spibe einer auderlefenen Deeredabtheilung, 
u ix Unternehmung gegen den linken Flügel des Feindes auszuführen. D 
Hukärle dieſer Abtheilung beſtand aus beutfchen Truppen. General Wrede 
wifnete dab Treffen burch den Uebergang über bie Abend bei Stegenburg. Unter⸗ 
kt ven Bandamme, warf er die dort fiehende Divifton, troß ihres beharr⸗ 
bien Viderſtandes, Immer weiter zurüd. Zugleich rüdte ber Herzog v. Danzig 
ect den Diviſtonen Kronprinz u. Deroi gegen Reuhaufen, um Meifler ver 
Hupifraße von A. nach Landöhut zu werbeg. Der Herzog von Montebello 
&er brach ımter einem hitzigen Gefechte gegen Rohr vor u. trieb den Feind bis 
uch Rotenburg zuräd. Diet Dperationen waren am verberblichften für das Corps 
u aperiog Ludwig, welches den Weg nach Landshut einichlagen mußte, wo⸗ 
vr Omeral Hiller fich genöthigt fah, in berfelben Bewegung zu folgen. Die 
Beihlagenen. wichen über Bfaffenhaufen u. Hohentann zurüd, um ſich hinter bie 
2m retten. Schon aus 21. drangen die Sieger in Landshut ein u. vollen- 
deien die Niederlage der DOefterreicher, indem fle einen Theil ihres Rachzugs er⸗ 
Atem u. eine Menge Kriegsgeräthe erbeuteten. Dbgleih auch auf Napoleons 
Seite der Verluft an Todten u. Verwundeten fehr bebeutend war, fo brachte ihm 
ve dieſer Tag Vortheile vol Entfcheidung für den ganzen Felbzug. Der linke 
Sigel der Deflerreicher war von der Armee abgeriſſen; Landshut, der Mittelpumkt 
der ihrer Gommuntcationen u. ihr Haupytkriegsdepot, fiel in Napoleons Hände; 
ihe konnte er nun dem Erzherzog Karl entgegenrüden u. ihm mit Siegesgewiß⸗ 
keit die Schlacht bei Edmühl (f. d.) liefern; Negensburg wurde wieder genommen; 
Rs oſterr. Heer, in zwei große Trümmer \errifen, räumte Bayern u. fuchte Ret⸗ 
tung in Innern der Monarchie. Obgleich die Schlacht bei A. Feine ausgezeich⸗ 
wim Züge von {ömu6 bdarbietet, bleibt fie doch eines der wichtigften Ereignifie 
were Zeit, weil fie die nothiwendige Beringmg der folgenden Siege Napoleons 
wat, wodurch der edle Plan des Kaiferd Kranz, Deutichland von dem fremben 
Rche zu befreien, noch auf mehre Jahre binausgefchoben wurde. \ 

Abentenerlih Coon Abenteuer u. dieſes von dem mittelalterlidy-lat. ad- 
veotara, eventura, daher auch Ebenteuer gefchrieben, welches einen ungefähren 
Ifall, mit dem Hebenbegriffe des Seltfamen u. Gefährlichen bebeutet), heißt alles 

, WBunderliche u. Unnatürliche im Eharafter der Größe, wo ungezägelte 
antafle ohne Vernunfturtheil nach großen Thaten ringt, over wo, ohne Ber: 
ſandebteiſe aus eitfer Ruhmfucht bei überfchäumender Kraftfüle, Wageftüde unters 
Lumen werben, welche bie Schranfen der Natur überfchreiten u. dadurch an das 
Kamine „grngen. In der Dichtkunſt erfcheint das A. im Gebiete des Roman: 

u Wunderbaren, vote 3. B. in Wielands Oberon und Arioſto's rafendem 
Nand, oder Im Gebiete des Komifchen, wie im Don Quixote. In der bildenden 

als unnatürliche Verbindung ganier Bilder ober einzelner Theile, die aller 
Göinheit der Form widerſtreben (Arabeöfen, f. d.); in der Muſil endlich durch 
bijere Mobulationen. | | 
„.. Abenteurer, einer der auf Abenteuer (f. 0.) ausgeht; dann aber wird im 
Yehım Sinne, dem franz. aventurier entfprechend, damit gewöhnlich ein Menſch 

et, der, geregelter Thätigkeit ſich entziehend, auf gut läd in die Welt geht 
in feine — Plane auszuführen; ein Glücksritter. 

Abereius Biſchof von Hierapolis in Phrygien, zeichnete ſich unter Kaiſer 
Rereas Anoninus durch ſeine hohen Tugenden, ſeine Gottesfurcht u. h. Eifer für 
da eitımg des chriff. Glaubens ruhmvol aus. Gebächtnißtag: 22. Oct. 

Abercromby (Sir Ralph), britifcher GeneralsLieut., geb. 1738 aus einer 

Sottithen Familie, trat 1756 als Gornet in ein Garbebragonerregiment, ward 
1760 Leutnant und galt 1797 als wirklicher General⸗Lieut. für einen der treff⸗ 

Hen Offürlere im brit, Heete. Das erfle Treffen, in dem er fich ausjeichnete, 
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war das auf den Höhen von Catteau, 16. Apr. 1794. Im ben Ebenen von Cam⸗ mm 
breſis bei Catillon (26. Apr.) wies er die andringenden Franzoſen mit Berluft zurũck ed x 
u. verfolgte ſie bis Ligny u. Cambray. Bald nachher erhielt A. den Bathorben — * 
u. den Oberbefehl über die nach Weſtindien beftimmten Truppen. Granada wurde m sr 
von ihm genommen (24. März 1795), Demerany in der holländ. Colonie Su- --.. 
rinam erobert u. (26. Mat) die Infel Lucie unterworfen. In Berbindung mit + 
Admiral Harvey entriß er den Spaniern die Inſel Trinidad (Kebr. 1797), - = 
wogegen aber da8 Unternehmen auf Bortorico mißlang. Nach Europa zurüds ‚m: 
gefehrt, wurde er zum Statthalter der Infel Wight ernannt u. bald darauf nadh . :..., 
dem empörten Irland gefendet. Die Ausſchweifungen der brit. Truppen u. mehre —. 
erlittene Kränfungen machten ihm jedoch dieſes Commando widerwärtig; der Mars Am 
quis v. Gornwallid trat daher an feine Stelle u. A. erbielt den Oberbefehl in _. , 
Rordbritannien u. (4. Jan 1799) bie Geheimrathswürde. Holland vom den ., ; 
Franzoſen zu befreien, war A. bei dem engliſch⸗ruſſiſchen Heere, commanbirte (2. Oct. 
1799) ven linken Flügel der Berbündeten u. trug weientlich zu dem Erfolge bei. , 
Altmaar bei. Den 5. Det. 1800 nahm er an dem Unternehmen in Gadir /\ - 
Theil u. endlich an der Erpebition, welche die Franzoſen in Aegypten (i. d) ... 
befämpfen folte.e Den 8. März 1801 landete er mit 18,000 Mann bei Abufir * 
u. errang 4 engl. Meilen von da über den General Menou Boribeile (18. Märg) 
‚welche zu den bald darauf folgenden Ereigniffen in Aegypten weſentlich beitrugen. " "-' 
ftarb an einer, in diefem Gefechte erhaltenen, Wunde am Bord der Ylotte * = 
(25. März 1801) u. wurde auf Malta begraben, wo die Regierung dem 46 Sabre - 
hindurch treu verdienten Manne ein Denkmal errichten lieh. J 
Aberdeen. 1) Grafſchaft an der nordöſtlichen Küſte von Mittelſchottlaud, Be hi 
883 [_M. u. 178,000 €. darin die Hpiſtdt. New⸗ſA. an der Mündung des Dee, 1. 
“60,000 €. ‚guter Hafen, Univerfität, 1593 geftiftet, Wollens, Leinen: u. Seiden- Fr: 
fabrifen, Lachsfamg, lebhafter Handel. 2) U. (Georg Gorbon, Graf v.), aus einem "=: 
alten fchottifchen Befchlechte ftammend, machte zu Anfang dieſes Jahrh. eine größere "X 
Keife durch Europa, u. fliftete, nach feiner Rüdfehr nady London 1804, dafelbfi " 
die fogenannte Athenian Society, in welche nur Solche, die in Griechenland ge» & 
weſen waren, ald Mitglieder aufgenommen werben Tonnten. 1813 untergeichnete * 
er als brittfcher Dede igier den Bundedvertrag zwifchen England u. Defters 7 
zeich zu Töplis, war in demſelben Jahre, als engliicher Botfchafter in Wien, bei 
den Unterhandlungen Defterreich® mit dem Könige Murat von Neapel thätig, deren — 
Erfolg jedoch durch die Schritte des letztern im J. 1815 völlig vereitelt wurde. "ir; 
41814 mit der fchottifchen Pairswurde befleidet, zeigte er fich im Oberhauſe ale :\= 
entfchtebener cn u. handelte auch diefem Syſteme confequent, als er 1828 im - x 
Minifterlum Wellingtons als Staatsferretär der auswärt. Angelegenheiten in Das Tue 
Gabinet trat. Mit der Auflöfung dieſes Minifteriums (16. Nov. 1830) Iegie auch >; 
er feine Stelle niever u. trat erit wieder (mit Ausnahme der kurzen Zwiichenzeit Sy; 
vom 14. Nov. 1834 — 8. Apr. 1835, wo er im Minift. Peel-Wellington die Stelle " .- 
eines Minifterd der Golonieen bekleidete) 1841 in das nady Melbourne's (ſ. d.) "x: 
Sturz gebildete Minifterilum Peel als Minifter des Auswärtigen ein. Seitdem will > 
man bemerkt haben, daß eine Mopdification in feinen politifchen Anfichten zu Guns 
ften der liberalen Faͤrbung eingetreten fei. ” 
Aberglaube, nad) feiner etymologifchen Bedeutung nicht, wie das Brods :- 
haus’fhe Conv.⸗Lex. angibt, f. v. a. afterglaube (falfcher Glaube), fondern 
nad) der richtigern Erklärung Adelungs in feinem Wörterbuche der hochbeutfchen -;- 
Sprache (Wien 1811), hat aber bier die Bedeutung von über u. das beutfche * 
Wort iſt ganz nach Analogie des lat. superstitio gebildet. Demgemäß iſt alfo A. y 
zunächſt das Hinausſchweiſen, das eberfchlagen des Glaubens aus den ihm ge- \. 
Redten Gränzen; zugleich aber auch bie negative Seite des Glaubens, dad, was : - 
der Glaube zurüdweilen, was er ald üppigen, unnötbigen Auswuchs von fh abe - 
ſchneiden muß. Die Meinung, es gebe Menfchen, die andern Geſchöpfen dur -. 
übernatürliche Kräfte auf eine, ihnen felbf umbegreifliche u. unerflärliche, Weile  - | 


z 


fet e8 auf biefe, oder jene Art, aus ber Hand (Chiromantie) 

vn Sternen ——— x. — auszudeuten; als vermoͤchten Verſtorbene 
Ehenſter umher zu wandeln u. auf unſere Angelegenheiten Einfluß zu üben; 
8 gebe fogenannte beberte u. mit dem Teufel im Bunde ftehende Leute, 
ce des Schrecklichſte u. ihren Mitmenſchen Schäplichfte vollbringen fünnen: 

. eb Aehnliche der Art {ft unter die Stategorie des A. zu verweilen, wos 
bie Kirche zu jeder Zeit entſchieden geeifert hat, wie namentlich die Schriften 
. Bernhard, Hilvebert, Guibert v. agent (4 Bücdyer de pignoribus sanc- 
>) u. v. a. deutlich beweifen. Wird aber, wie, leiver! heut zu Tage nur 
sar zu oft, unter A. der Glaube an das Uebernatürliche u. Ueberfinnliche, an das 
rinelbate Eingreifen Gotted in die Angelegenheiten der Menfchen, an feine Ge⸗ 
tansart in den heil. Sactamenten verflanden: fo if dieß offenbar eine gänzliche 
Saradung des Begriffes u. eine: faft laͤcherliche Unkunde deſſen, was man bei 
‚ bie fich ver Aufklärung rühmen, zuerft als befannt vorausfehen follte. 
Senn daber weitverbreitete Enchclopäpieen der neueften Zeit unter dem Artikel 4. 
d. au das NRieverfnieen der Katholiten in „flodfatholifchen Ländern“ (sic) 
dem bochwürbigften Gute unter dieſe Kategorie ftellen: fo iſt nur zu bedauern, 
>25 die Berfaffer folcher Artikel nicht wiflen, oder nicht wiflen wollen, daß das 
diederfallen vor der „gerveibten oftte fich bei jedem Kathotifen, der an den Blau 
kasfägen feiner h. Kirche fethält (denn fonft iſt er nicht mehr Katholik, fo wenig, 
a die Diſſidenten unferer Tage) ganz von felbft verfteht, da er in der Gefalt 
des Hrodes den h. Leib Chriſti gegenwärtig fieht u. weiß. 


her — Aberratlon. 4 
der ſhaden Tönmen; bie Anſicht, man vermöge bie Zufumft deutlich vor 
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Aberfi (Joh. Ludw.), berühmter Landſchaftsmaler, geb. zu Winterthur, Canton | 


Anh 17235 flellte viele Schweizer Brofperte in lebendigen Bildern mit trefflichem 
belerit dar, bie allgemein gefchäpt find. Zingße uttenberg, Dunker, 
nninger u. 9. haben feine Proſpecte ganz leicht radirt. Er —F zu Bern 


Abernethy (John), berühmter engl. Arzt u. Chirurg, geb. 1763 zu Abernethy 
a Schottland, nach Andern zu Derby tn Irland, machte feine Studien zu London 
me Blick u. fpäter unter dem berühmten Hunter. Nach des Erflern Tode 
tere er Ober F am Fofilat St. Barthelemy zu London u. Profeſſor der 
atomie u. Chirurgie am Tön gl Collegium der Wundärzte bajelbft, wo er auch 
A April 1831 farb. Unter feinen Werken zeichnen fich beſonders aus: Surgical 
Öserrations. Lond. 1804. 1806. 1811 (deutſch v. Meckel). Physiolog. lectures 
Lad. 1821. Surgical Works. Lond. 1815 u. 1825. 2 Bde. u. 9. 
Aberratio delieti (Rechtöw.), die, aus einer rechtöwinrigen Handlung 
'%lus) entfpringende, von dem beabflchtigten Zwecke gänzlich abweichende, Folge 
“a Handlung, 3. B. Berübung berfelben an einem andern, als dem beabficdhtigten 
Oczenftande; Herbeiführung nicht vorbergefehener, nicht beabfichtigter Erfolge u.dgl,.m. 
Überration (Abirsung des Lichts. Aſtron.). Die, durch die Verbindung 
 Oemegung der Erde in ihrer Bahn u. der Fortſetzung des Lichts entftehende, 
denbare, regelmäßig vor fich gehende u. fährl. wieberfehrenbe, Drtöveränderung 
aus Sterne, bis zu 20,,,; Secunden anmachien kann. Das Licht, welches 
ws die Sterne zufenden, braucht nämlich eine beftimmte Zeit, um bis zu ber Erbe 
a gelangen. Da nun aber letere fidy während diefer Zeit ebenfalls felbft bewegt, 
"mitt der Fall ein, daß ber Beobachter einen Stern nur felten, u. zwar bloß 
km, wann Die Erde fich demfelben in geraver Linie nähert, over von ihm ent- 
t, an feinem wahren Orte; bei jeder andern Erdbewegung aber den Stern 
meer etwas vorwärts, ober rüdwärts von feinem wahren Orte gerüdt fieht. 
* kann ein ſolcher Stern entweder im Pole der Erdbahn, oder in der Erdbahn 
AR, oder zwiſchen Bol u. Erbbahn flehen: fo entfleht denn für den Beobachter 
x ſcheinbare —— ber Sterne während des jährlichen Umlaufs der Erbe, 
rim erſten Fall einen Kreis, im zweiten eine gerabe Linie, im dritten eine Cute 
A, wie afzomomifche. Gründe weiter nachweiſen. Bermöge ver A. beichrei 


_ 
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jeder Fixſtern am Himmel anſcheinend eine ſolche Ellipſe, deren große Axe etwa 
über 40“ beträgt, u. die ſich deſto mehr dem Kreiſe nähert, je näher der Stern 
dem Pole der Ekliptik ſteht; ihr Mittelpunkt aber iſt der Punkt, in welchem be 
Stern fletö erfcheinen:würbe, wenn vie Erbe ſtill flünde. — Die Entdeckung de 
A. machte der englifche Aftronom Bradley (f. d.), ald er eben damit beichäftig 
war, die Barallare der Firfterne aus Beobachtungen herzuleiten, u. es wurde da 
durch nicht bloß ein unwiberfprechlicher Beweis für vie Richtigkeit des Coperni 
Fanitchen Welifuftems, fonvdern auch ein neues Mittel zur Beſtimmung der Ge 
ſchwindigkeit des LichteS gegeben. Denn es iſt nicht möglich, die, durch die A 
erzeugt werdenden Erfcheinungen anders, als durch die Bewegungen der Erde u 
des Lichtes, vollfommen zu erflären. Schon früher hatte man aus den beobachteter 
Berfinfterungen der Jupiters⸗Trabanten richtig gefchloffen, daß bie Fortpflanzung 
- des Lichts keineswegs augenblidlich, fondern immer eine, wenn auch fehr kurze 
Zeit zu Durchlaufung eines großen Raumes brauche (40,000 geogr. DR. in 1 Ser.) 
ein Refultat, mit welchem das, fpäter durch die A. gefundene, Außerft nah 
übereinfktimmt. | 

Aberfee, auch St. Wolfgangsfee von dem, an feinem nörbl. Ufer gelegenen, 
Dre d. R. genannt, ein 3 Stunden langer, 1 Stunde breiter u. an mandıen 
Stellen gegen 100 Klafter tiefer See im Salzkammergute in Oberöfterreih. Er 
iſt durch die Iſchl mit dem Traumfee verbunden u. reich an Lachöforelien u. Hechter. 

Aberwitz, eine aus Eigendünfel entfpringende u. oft bis zur Geifteßverrüdt: 
bett gebeigerne Abart des Witzes, welche, anftatt, wie der Wit, Aehnlichkeiten 
zwifchen verfchiedenartigen Gegenſtaäͤnden anfzufinden. u. darzuftellen, ohne Innern 
Zuſammenhang in einer Art geiftiger Trunkenheit umberirrt u. ohne Urtheilskraft 
ein falfches, aber eingebilvet höheres Wiſſen, daher oft nur Unfinn, gu Tage fürbert. 
In diefen Fehler verfallen gerne witzelnde Dichter, wenn fle aus Getfteöfchwäce, 
im a en nach Effeetpunften u. im gefuchter Gentalität, große u. ſtarke 

eifter nachäffen. 

Ab executione anfangen (Rechiöw.), vor Enticheldung einer Streit 
ſache ven Bellagten zu einer Seikung zwingen ober benfelben auspfänden. | 
Abfinden (fich mit Einem), fich mit Jemanden über irgenb einen zweifelhaften 
ober fireitigen Gegenſtand verflänbigen u. ein friedliches Abfommen treffen. Dam 
aber wird der Ausdruck in Erbfehaftöfachen namentlich da gebraucht, wo bei un 
sheilbaren Erbgütern ein oder mehre Miterben des Beflgerö von dieſem durch eine, 
ihrer Forderung entfprechende, Summe nunge Aue num) entſchaͤdigt werben. 

Abführen. 1) (Medic) durch Fünftliche Mittel die Entleerung des Darm⸗ 
canald ‚bewirken, die unreinen Stoffe aus bemfelben entfernen. 2) (Bergm.) bie | 
Gesähne (f. d.) abnügen. 3) (Technol.) den groben Draht vermittelt Hindurch⸗ 
siehen durch das Ziehelfen dünner u. feiner machen. 4) Eine Perfon, einen Mann 
@. heißt, namentl. beim Mititär, Einen wegen Berfegung, Beurlaubung oder Tod 
aus der Lifte der präfenten Mannfchaft Areldhen, 

Abführende Mittel |. Purganz. | 

Abgabe, der allgemeine Ausdruck für dauernde Entrichtungen, biefelben mögen | 
bedungen oder auferlegt fern; es gibt ſomit Privat⸗A., die 3. B. auf einer Erb 
{haft ruhen, grumdherrliche, Gemeinde-, Eorporationd« u. Staatsabgaben. Sind 
bie U. foldye, welche dem Öffentlichen Rechte enifließen, alfo von der Geſammtheit, 
dem Staate, feinen Angehötigen zu Erreichung der Staatszwecke auferlegt werden, 
fo beißen fie Auflagen; gefchieht dieß von einem organifchen Theile der Geſammt⸗ 
beit, einer Provinz oder Gemeinde, für ihre befondern Beduͤrfniſſe, fo bedient man 
I lieber ded Wortes Umlagen. Mit Rüdficht auf die Merkmale der Beitrag 
fähigfeit, wonach die Staats⸗A. von den Einzelnen gefordert werben, beißen fie 
Steuern (ſ, d.), daher man von Kopfe, Vermoͤgens⸗ Einfommend«, Verbrauche⸗ 
fteuer fpricht, oder fie werden endlich für die Benübung einer Anſtalt over Einrich⸗ 
tung des Staates, für beſondere, von dem ETinzeinen nachgefuchte, Acte der Ber 
waltung geleiftet, a. heißen dann Gebühren, Zaren, — Die Herifatifden 
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A. Ruhe aus dem Rechte des Staates, den Klernd, die Geiſtlichkelt zu beſteuern. 
Der Ortlihe nämlich, obgleich einerſeits Kirchendiener, erfcheint doch im Staats⸗ 
ver ed Mitglied des Staates, macht Anſpruch auf defien Schuß, u. unter 
Best eait auch der Pflicht, mit den übrigen Staatsbürgern einen verhältnißmä- 
Aigen Antheil an ven öffentlichen Leiftungen zu tragen. Ber landesherrlichen, for 
me der Befteuerung der Städte, auf deren Gebiet das unbewegliche Vermögen 
ber Geitlichkeit lag, hat diefelbe fich zu keiner Zeit entzogen; um indeſſen jeder 
wlfirlihen, übermäßigen Beftenerung des Clerus vorzubeugen, veroronete Alerans 
er DE (CT. d.), Daß von einer Kirche nur dann A. gefordert werben follten, wenn 
be Biſchof u. Elerus in Fällen allgemeiner Noth, od. wegen eines Nupens für 
bet allgemeine Befte, od. wo die Kräfte der Staatsbürger nicht hinreichten, ihre 
omg hiezu geben würben. Ueberdieß fehte der Canon 46 des IV. latera⸗ 
mafihen Concils (1. d.) feft, daß hinfichtlich des vorhandenen Nothfalls der h. 
Erst erſt follte um Rath efragt werden. Se nach den befondern Zwecken u. 
Terhältnifien Haben die Clerlkal⸗A. auch ihre verfchtedenen Benennungen, 3. B. 
Abfentgelder, Gollattonstaren, subsidia charitativa u. m. a., wekbe 
man ımter den betreffenden Einzel⸗Artikeln nachſehe. 
Abgang, 1) an irgend einer Sache, Waare, ift die Abnahme des Umfangs 
0. Gewichtes derſelben durch Eintrodnen, Ausvörren, Verbunften u. dergl. 2) im 
dergw. a) der, durch Schmelzen, Nöften, Mbtrodnen, Probiren, Waſchen u. f. w. 
an den Erzen wahrgenommene Berluft, b) das bei den Hütten unbrauchbar ges 
wordene Gezaͤhn Ci. d.), 3) (Dramaturgie) der, dem wirklichen Abtreten eines 
EHaufpielers unmittelbar vorhergehende Moment, welcher gewöhnlich mit einer, 
auf Theatereffect berechneten, Stelle in Ihrer Rolle bezeichnet wird. Iſt die Rolle 
FÜR hiezn geeignet, od. verfteht der Schauſpieler dem Auftritte durch beſonderes 
Zalent, gefchidte Mimik, Declamation u. f. w. eine Seite abzugewinnen, daß er 
de Scene mit Applaus verlaffen kann, fo beißt dieß in ber Theaterſprache ein 
guter, Im entgegengefegten Kalle aber ein fchlechter A. 
bgar (groß, mächtig), Name der Fürften von Edeſſa in Mefopotamien ; 
mier ihnen iſt befonderd anzuführen A. Uchomo (d. Schwarze), der zur Zeit 
vr Kaiſer Auguſtus u. Tiberius lebte u. wie Eufeb. berichtet, Jeſum in einem 
Briefe gebeten Faden fol, ihn zu. beſuchen u. von einer Krankheit zu heilen, Je⸗ 
fu habe ihm dieß fchriftlich werfprochen u. ihm gugleich fein Bildniß überſendet. 
dide Briefe wurden fchon A9A auf einer Synode zu Rom von Papft Gelafius 
fir unächt und apokryphiſch erffärt, . 
Ubgeben, ein bei unzähligen Gewerben, fo wie in vielen Verhältniffen des 
gemeinen Lebens als Kunftausprud angewendetes Wort; fo in der Handlungsw. 
afinena.cziehen, traffiren) Jemanden, deſſen @läubiger man if, od. bei dem man 
Krhit Hat, beauftragen, eine Summe Geld zu einer beſtimmt auögefprochenen Zeit 
@ einen Dritten bezahlen; dann im Spiele: zum letzten Male, ehe aufgehört, wird 
Riplelen, bie Karten berumgeben u. v. a. 
masemeffen, Abgemeſſenheit, die Beſtimmtheit in der Entwidelmg eines 
Seife, tm ortrage, jo daß diefer nichts Ueberflüßiges enthält u. ohne Zulafjung 
net andern Deutung, als der beabfichtigten, den Gegenftand Far bezeichnet (präciß). 
Ein Kunftwerf heißt a., wenn es nicht mehr m. nicht weniger enthält, als nad) 
de ee von dem dadurch Darzufellenden erforberlich If. A. im vetragen iſt 
kr, der weder ſelbſt den Forderungen der feinen Lebensart zu nahe tritt, noch 
ud den Rüdfichten, die Er von Andern verlangen fann, Etwas vergibt. 
K Abgötterei, (ab hat hier in der Zufammenfegung den Begriff ver Nach⸗ 
— mit Andentung des Fehlerhaften, Unvollkommenen, was, gegenüber dem 
Ibifde, fm dieſer liegt.) Berehrung einer falfchen Bottheit, Übertriebene Vereh⸗ 
mg gefehaffener, Iebenbiger od. lebloſer Gegenftände. (Bon einzelnen abgöttifchen 
Pan m gebraucht, kommt auch die Mehrzahl: „Abgöttereien“ vor) — 
m die Aegyptier den Apis u. a.; Die Perſer die Sonne; die Chaldaͤer bie 
dane; pie riechen u. Römer ihren Jupiter, Reptun, Venus u, eine Menge 


44 Abgott — Abguß. ⸗ 


anderer, perfontfigtrter Goditerweſen anbeteten: fo iſt dieß in unſern Auge 
wir durch die Offenbarung den Einen Gott kennen u. im Geiſte u. in der 
heit anbeten gelernt haben, A., weil bier erfchaffenen Weſen bad erwiefe 
was allein dem Schöpfer gebührt. Allein, neben diefer (unbewußten) A. D 
chriftlichen Völker, gibt es noch eine viel verwerflichere unter den Chrifte: 
indem viele die Ehre, Liebe, Aditung u. Sehnſucht, die fie gegen Got 
follen, ebenfalls auf Geſchoͤpfe übertragen, namentlich auf fich felbft (Seli 
götterung). Diefe Sucht, deren Duelle lächerlicher Hochmuth iſt, findet 
umfern Tagen beſonders bei jener Fraktion von Bhilofophen, die man, nad 
Meiſter, vie „Hegel'ſche Schule” nennt; da, nach ihrem Prinzipe, Gott 
dem Menfchen zum Bewußtfein kommt u. fi) in diefem, je nach deſſen 
bualität, verfchievenartig manifeflirt. Ein neuerer Dichter ironifirt diefe | 
und Gottmacher“ alfo: 
Ja, ſeid wie Goͤtier! — Sieh, ich will 


Cuch ein Geheimniß Fünden: 24 
kp Der eigentlige GAt find Bir! “ 
Nur fagt es nicht den Blinden, 
Die in der Tänfchung eitlem Mahn , 


Den alten Gott noch beten an, 
a Ste könnten das nicht faflen. 
Die Anbetung und Berehrung Gottes iR daher bei diefer „Schule“ anal 
dem Weibrauchfireuen an ausgezeichnete Geiſtert im Gebiete der Kunft u. ! 
ſchaft; man denke nur an die Schillers- u. Beethoven-Feite, an die zweit 
Züge vor den Wagen gefeierter Sängerinifen u. Tänzerinnen u. vergl. 
die Augsb. Poſtzeitung, Jahrg. 1845, Beil zu Rro. 249. Diefe Art m 
@otteöverehrung mag den Aufeflärten u. Bantheifternls „Eultus des € 
immerhin belafien werben, bie fich in dieſem Wahne befriedigt u. glüdlich 
Was den Vorwurf: ver A. welcher den Katholiten fo gerne von proteftant. 
. gemacht wird, „weil jene nicht Gott allein, fondern auch den Heiligen u. der 
dern, vornehmlich aber der Mutter Chriſti göttliche Ehre erweiſen,“ To feb 
auch Hierin einen jener vielen Beweiſe von Unfenntniß des wahren Sadyv 
bet Solchen, die gleichwohl über Alles zu urtheilen fidy vermefin. Rach d 
audgefprochenen Lehre” vertatholifch. Kirche gebührt den Heiligen keineswe— 
betung (adoratio), fondern bloß Berchrung u. Anrufung (Cadvocatio), u. nic 
mal diefes iſt geboten, fondern wirb bloß für Heilfam u. dad Glauben 
ded Chriften anregend, fördernd u. flärfend erklärt u. darum emp 
Daffelbe gilt auch in Beziehung auf die feligfte Jungfrau, fo daß unter der 
riencultus nie etwas Anderes, als Berehrung, Dank, Preis u. Anrufung der ‘ 
d. Gottesfohnes verftanden wird. vgl. Hurter, Geburt u. Wiedergeburt BI 
Abgott, 1) f. v. a. Götze (ſ. d.), 2). im uneigentlichen Sinne irge 
Gegenftand, den der Menſch für fein höchſtes Gut hält; fo fagt man ;z. 9 
einem Gelzigen: das Geld ift fein A.; von einem Gefräßtgen: der Bauch | 
A.; von einem Berliebten: dieſes Mävchen ift fein A. u. f. w. 
Abgottſchlange, Name einer Schlange aus ver Gattung der Rieſenſchl 
welche von mehren afrifantichen u. amerifanifchen Stämmen göttlich nerehrt 
Sie ift von gelblich brauner Farbe, mit einer großen Menge Flecken od. 
bedeckt, welche dunfel = braun, roth u. goldgelb ausſehen, fehwarz u. weiß ein 
find. Der Bauch iſt gelb u. ſchwarz marmorirt. Das Thier erreicht eine 
von 30—50' u. lebt von größern u. Heineren Thieren, welche fie durch die : 
womit fie ihren Raub umfchlingt, zermalmt. So tödtet fie Löwen u. Tiger 
nere Thiere Dagegen verfchlingt fie lebendig. Dem Menfchen wird fie felten 
ch. — Die älteſten Nachrichten von der göttlichen Verehrung dieſer Sd 
im Innern von Afrifa u. Amerika verdanken wir den Portugiefen. 

Abguß, ein Mbbild (Kopie), welches man von irgend einem Drigine 
durch erhält, daß mann eine, nach dem letztern gebildete, Korm eine fü 
machte Materie gießt u, diefe bis zur erfolgten Erhärtung in berfelben läßt. 
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Abdrnde (. d.) welcher ebenfalls vermittelt der Formen gewonnen wird, unter⸗ 

hd ver U. dadurch, daß man bei jenem eine weiche, dehnbare, bei dieſem 
dagegen die mopfbar »üffige Maſſe zur Füllung der Yorm anwendet. Die wiche 
tigen U find die aus Metallen, worliber das Nähere in den Art. Metalls, 
Giſe⸗, Stüds u. Glockengießerei m. a. nacdhzufehen. Wie man Glas in 
Ferara gießt |. u. Blasfabrifen. Eben fo wird fein gemahlener, gefiebter u. 
au zu einem Brei anperihrter Gyps in irdenen, inwendig mit Seinem Del 
kärihenn Formen zu allerlei Buͤſten, Statuen, Medaillon u. dergl. gegofien, 
ud acht man A. aus flüfftgem Some! u. Siegellad; felbft aus aufgelösten 
Hanf⸗ blaſenleim werden Aogüfle, gewöhnlich Heiligenbilver, (hie fogenannten 
Rırn, henhänt e) verfertigt. 

Abhärtung, dasjenige viätetliche Verhalten, wodurch ber Menich feinen Körper 
eder einzelne Theile deſſelben an die, im Leben unvermeidlichen, nachtheiligen Eins 
kife gewöhnt, fo daß dieſe keinen Schaden verurfachen u. auf die Harmonie des 
Eanzen nicht mehr flörend einwirken "innen. Es if Hauptaufgabe jeder ver⸗ 
zinftigen, chriſtlichen Erziehung, die Kinder zu gefunden u. Träftiger: Nenfchen an 
Leid u. Seele heranzubilden, wobei jebes einfeitige Verfahren vermieden werben 
auf; es follen aus wmierer Yuzend eben fo wenig Epartaner, ald Sybariten her⸗ 
scrgehen. — Einzelne Regeln, wie weit die A. des Körpers gehen dürfe, aufzus 
tlen, iR fehr fchwer; Alter, Klima, Eonftitutton u. eine Menge anderer, Umſtaͤnde 
süßen bier forgfältig in Betracht pezogen werben; doch duͤrfte Nachſtehendes — wenn 
siht befondere Ausnahmen da find — faft allgemeine Anwenvung finden. Man 
Imahre das Kind fchon Früh vor jeder Berweichlichung u. Berzärtelung, gewöhne 
8 zu dem Zwecke fchon frühe an Entbehrungen aller Art, an Ihätigfeit, magere 
Koſt, Spaziergänge bei ſchlichtem Wener u. befonderd an ein hartes Lager. 
alt aber diefe Uebungen Feine fchlimmen Folgen nach fich ziehen, befchränfe man 
tie leibliche A. ſtets auf die Bränzen der Natur; denn der Menſch kann zwar 
vieles, aber nicht Alles ertragen. Die U. gefchehe aumäßtig in fortgehender Stei⸗ 
xrung vom Leichtern zum Schwerern; das Weberfpringen der georbneten Stufens 
tige könnte leicht einzelne Theile des Körpers zum großen aden des Ganzen 
—* . Dabei lege man einen großen Werth darauf, wenn ber junge Menſch 
a8 Ueberzeugung u. eigenem Antriebe fich fortzubilten ſtrebt, u. laſſe ihn den 
Beriug merken, den er ſich dadurch bereitd errungen bat. Was aber bei allen 
Yefm A. overſuchen befonders zu berüdfichtigen If, das ift die wahre, zeitliche u. 
enige, Befimmung des Menfchen. Die A. darf nur ale Mittel, nie ald Zwed bes 
nachtet werben; benn die große Mufgabe heißt: „Du folft Gott über Alles, u. 
nen Nächten wie dich felbft lieben.“ Werne ſei es daher von jedem (Erzieher, 
men Zögling durch zu’ weit getrichene A. gefuͤhllos, ober gar zum Unmenſchen 
u machen. Echon deßhalb Tann und dad Heidenthum nicht gefallen, Tönnen 
hrartantiche Beißelungen, wie fie bei den Feften der Diana gefchahen, nur unfern 
Abichen erregen; das Chriſtenthum belehrt und eines Anbern u. gibt Daher andy 
der Eriehung eine, von diefer ganz verſchiedene Richtung. 

Abia, 1. Name mehrer im A. T. vorfommenben Serfonen, Wir führen von 
Nm folgende an: 1) 9. zweiter Sohn Samuels, war nebft feinem Bruder Jost 
Lichter über einen Theil Iſraels; aber das lafterhafte Leben beider veranlaßte das 
Vol ums 3. 1100 v. Ehr., den Samuel um einen’ König zu erfuchen 1 Kin. 8, 
1-5, 2) 9. ein Rachlimmling Ithamars (Eleazar's 7), Sohn Aarons, das 
Nupt der Sten Briefterclaffe unter den 24 Orbnungen (1 Ehron. 24, 10.), Vor⸗ 
ſürn des Zacharias, des Vaters Johannis d. Täuf. Luf. 1, 5. 3) A. (Alam) 

in Juda, Sohn Roboams, von der Maacha, ſchon ald Fürſt mächtig 
2 Ohren. 11, 22. 24). Er fe ierte drei Jahre, dem Goͤtzendienſte ergeben, u. 
rt in belänbigem Kriege m Seroboam ‚ König von Iſtael. Einft zog U. wis 
we legiern mit fehrnächerer Heeresmacht u. wurde, während er eine Rebe hielt, 
Doll — ade fetne Streiter riefen zu Bott u. brachten ihren Gegnern eine 
reclich⸗ e bei, deren Folge mehrer Croberungen waren (2 Chron. 13, 
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14). Mit 14 Frauen zengte er 22 Söhne u. 16 Töchter, u. fein Sc 
folgte ihm im der Regierung (2 Ghron. 13, 21. 22). — I. Rame eine 
an der Weltfüfte des meffiniichen Buſens (in Morea), jeht JZarnata, fo 
nach U. der Amme des Hylus, Sohnes des Herkules, weiche dem Bat 
Pfleglings dort aus eigenem Bermögen einen Tempel erbante, weßhalb i 
Ehre zu Theil ward. 

Abibo, h. Martyrer. Sein Leichnam wurbe zugleich mit denen bes 
phanus, Gamaliel u. Ricodemus in Serufalem zur Zeit des Yürften H 
aufgefunden. Jahrestag: 3. Auguſt. 

Abibus, Diacon zu Edeſſa in Syrien, der unter Kaifer Licinius nad 
andern, zuvor erftandenen, graufamen Qualen den Märtyrertob durch da 
ſtarb. Gedächtnißtag: 15. Kovember. 

Abilgaard, Name einer berühmten dänifchen Familie, aus der fich zn 
der beſonders ausgezeichnet haben. 1) Peter Ehrifiian, gefeierter Arzt 
turforfcher, geb. 1740, + 1801 zu Kopenhagen als Profefior der Raturge 
Eine neu entvedte Graogattung hat von ihm den Namen Jbilgaardia 
2) Nicol. Abraham, jüngerer Bruder des vorigen, geb. zu Kopenhagen 
+ 4. Juni 1809 als Direktor der bortigen Kunftafademie, wo er auch je 
Bildung erhalten hatte. Yünfiähriges Studium der claffifchen Mufter in 
entwidelte fein Talent vorzüglich im Fache der hiſtoriſchen Malerei, wor: 
Schöpfungen, fowohl in Hinficht der Idee, als des Golorite, ausgeacichr 
Mehre feiner fchönften Kunſtwerke find 1794 beidem Brandedes Schloſſes Ehriftic 
ein Raub der Flammen geworben. Giner feiner Schüler if Thorwalpfen 

Abilins, nad) dem h. Marcus der zweite Biſchof von Alerandrien, | 
Prieſterthum durch alle hohen Tugenden eined Chriſten u. Dieners ber 
verherrlichte.. Zahrestag: 22. Februar. 

Abimelech, 1) wahrſcheinlich gemeinfchaftlicher Name der Kürften d« 
lifter, wie Pharao der Aägyptifchen Könige. a) Ein 9. von Gerar verlie 
noch I Mof. 20., u. fig. in Abrahams Gattin Sara, weiche diefer fi 
Schwefter ausgegeben hatte u. nahm fie an feinen Hof, gab fie aber auf g 
Seung ihrem Gatten wieder zurück u. ſchloß fpäter, nach einem Zwiſte 
eined Brunnens, einen feierlichen Bund mit Abrabam. b) Aehnliche Be, 
hatte ein anderer A. mit Abrahams Cohn, Iſaak, welche ebenfalls mii 
Bünbniffe endigten 1 Mof. 26. c) A. Köntg zu Bath (auch Achie genan 
welchem David vor Saul feine Zufudht nahm 1 Kön. 21, 10. — 9 
natürlicher Sohn Gedeons, ließ feine 70 Brüder auf einem Steine ermo! 
ſich von feinen Genoſſen zum Könige audrufen. Rad) jähriger Zwinghe 
empörte ſich Sichem wider ihn; er aber erflürmte die Stadt u. verbrann 

loß; bierauf wollte er Thebez erobern, Tam aber durch einen Steinwi 
das Leben. Richt. 9, 1. u. fig. 2 Kön. il, 21. 

Ab instantia abfolviren, (Rechtsw.) einen, eined Verbrechens Be 
tigen u. deshalb in Antlagefland Berfegten, wegen Ilnzulänglichleit ver 2 
aus der .Unterfuchung entlaſſen u. diefe bis auf etwaigen beflern Beweis a 
beruhen lafien, ohne daß der AngeHagte deßhalb für unfchuldig erklärt wird 
ches leßtere nur durch Die absolutio in causam geſchieht. Gemeiniglich wir 
wegen auch der von der Inſtanz Abfoloirte zu Zahlung ver Gerichtskoſten veru 

Abiponer, ein, fchon feit der Mitte des 17. Jahrh. berittener, früher 
reicher, indiſcher Kriegerkamm, der aber jeht, durch fortwährende Kriege, du 
von Europa eingebrachten Boden u. die Gewohnheit der Weiber, ihre Kind 
zutreiben (weil fte fih während des Säugegefchäfts, das bei ihnen bis in's 3 
dauert, ded Umganges mit dem Manne enthalten müflen) bis anf 5000 ! 
worunter etwa 1000 waffenfähige, zuſammengeſchmolzen iſt. Seit dem 9. 
verließen fie, von den Spantern u. dem, ihnen zwar verwandten, aber dı 

—— gefinnten, Amokebit gedraͤngt, ihre früheren Wohnplaͤtze am rechten 

Bermeio, u, leben jetzt nomadiſtrend in Paraguay, in den großen € 
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Ye Dammerungsqueen kn Sagb m, Bifhfang u. ihr Anflhrer im Arge 
Ihre sungequellen find Jagd n. ang u. ihr ver im Kriege 
ih paglah ach ihr oberfter Richter im Frieden. 

Gang des Lichtes, |. Aberration. | 

Ihrratioen, Abſchwörung, (Rechtsw.) »1) gerichtliche Abläugnung einer 
Hadıng, od. Berläugnung einer Perfon. 2) Berzichtleiftung auf ein Recht, 
ı. Renanclation.) 3) In England das eidliche DVerfprechen eines zur Ver⸗ 
——— Verbrechers, binnen einer gewiſſen Friſt das Land zu verlaſſen. 

3 ‚ eine Brufiwehr (Kriegew.), den Kamm der Bruſtwehr od. 
”s Glacis mit Geichüpfugeln jo abreißen, daß entweder fernere Bertheidigung 
unkunli, od. das gedeckte Mauerwerk fidhtbar wird. 

Abtiaren, Flüffigleiten entweder von feflen Materien, ob. fpesififch leichtere 
Sügleiten von fchwereren, über benen fie chen, abfondern, od. endlich trübe 
hügleiten hell u. Mar machen. Dieß geichieht oft fchon dadurch, daß man bad 
hejaß, worin fich die Klüffigfeit befindet, eine Zeit lange ruhig flehen läßt, wor 

fh vie fehlen Beimengungen zu Boden fegen, u. das hell Gewordene abge 
ren wird, Meift aber bedient man ſich biezu ver Wärme u. beſonderer Mittel, 
3. Eiweiß, Ochſenblut, Haufenbinfe u. a.,. Durch welche das Unreine eingehüllt 
m u, ſich ale Echaum abfchöpfen läßt. Hieher gehört auch das fog. Schönen 
* trüb gewordenen Weines u. Bieres, fo wie dad Klarwerben aller weinartigen 
iſigleiten vermittelt des PBrozefied der Gährung (f. d.). 

Hatichem, (clichiren) einen Körper mit erhabenen Zügen in gefchmolzenes 
Aal in dem Wugenblide, wo basfelbe erftarren will, eindrüden oder einfchlagen, 
a darin Diefeiben Züge vertieft zu erhalten. Auf diefe Weile klatſcht man bie in 
de geichnittenen Wignetien oder Buchdruderflöde ab, indem man gehörig gefchmols 
rs, nicht allznheißes, Blei im ein gutgetrodnetes Pappkaͤſtchen gießt u. in dem 
bgcablicke, wo es durch Erkalten ſtarr werben will, ven Holzfchnitt hinreichend 
x m dasſelbe eindrädt. Dieß gibt denn, nad) völligem Erfalten, die fogenannte 
Naizize (f. d.), worin ſich das erhaben gefchnittene Bild vertieft darſteüt. Ver⸗ 
uel dieſer Matrize verfertigt man einen, dem Driginale ganz gleichen, Drucker⸗ 
1:d, welde® den zweiten Mt des A. bildet. Man biegt nämlich ven Rand eines 
ons Schreibpapier auf allen vier Seiten fo empor, daß eine Art von flachem 
Kıtden daraus enifieht, worein man das gefchmolzgene Metall gießt u., wann 
#0 eben erfiarren will und eine bretartige Gonfiftenz annimmt, mit erforberlicher 
demalt ſchneli und fentrecht bie Matrige einfchlägt. Dadurch erhält man, ‚Sim 
ohäsigung der Matrize, einen vollfommenen Abdruck. Der berühmte Pariſer 
Iuäoruder, Firmin Didot, wandte zu Buchdruderformen das A. im Großen an, 
£iem er, durch Eindrüden eines gewöhnlichen Letternſatzes in Blei, eine Matrize 
° us dieſer Durch A. wieder eine erhöhete Drudform verfertigte. (ſ. Buchdruk⸗ 
ktlunk m Stereotypiren.) Für eine folche Art des 9.8 erfand man auch, 
5m Aufichlagen der Matrize auf eine weniger unfichere Art, ald durch die Hand, 
“gene Mafchınen, fogenannte Elichirmafchinen. — Auch Stahlfiempel, Müns 
“1, gefchniitene Steine u. Blaspaften lafien ſich durch a. vervielfältigen, wobel 
‚vu beide unmittelbar als Matrizen bienen können. 2) In ber BuchBtuderet 
“it einen Bogen a. od. abbürften ſ. v. a. einen ſolchen vermittelt bloßen Be⸗ 
abſens mit einer Buͤrſte auf. ver gefchwärzten Form, ohne Anwendung der Preſſe, 
den, was namentlich Behufo der Abgabe zur Correctur oder Genfur geichieht. 

Ablaetiren, (abfäugen, eigentl. von der Muttermilch — lac - entwöhnen) 
“x Art, Dbſibaͤume zu veredein, (Die namentlich bei den Alten häufig angewandt 
2) indem man einen jungen Wildling neben einen jungen Zweig von ebler 
Eene in den Boden feht u., wenn letzterer gut angewachlen ift u. neue Schößer 
Ktrben hat, beide mit einander verbindet. Es gibt hiebel viererlei Berfahrungs- 
u: g) Wan fchneidet auf der einen Seite des edeln Baumes der 2 nach 
2 feines Stück Rinde u. eben fo viel von dem Wildlinge weg u. bringt bie 
“en Wunden fo an einander, daB wenigſtens einige Bunte davon einander bes 
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rühren, worauf Alles mit einem wollenen Faden umwunden n. mit Wachs ob.u im 
Leimen überfchmiert wird. b) Es wird an dem Mfte eines eveln Baumes eine w 
länglichte Kerbe eingefchnitten, die aber am obern Ende nicht völlig fo tief, al6. m: 
der halbe Durchmefier des Aftes, gehen darf. In gleichen Berhälnifie wird dasın-i 
Ende des Wildlings zugefchnitten u. die beiden gefchnittenen Flächen fo an etnanderze u | 
gebracht, daß die Bafte fich wenigſtens an einigen Orten berühren; der Berbanbuiln 
wie oben. c) Man fchneidet das Ende vom Wilplinge keilfoͤrmig zu u. fpaltet,ai 
fo fang diefer Keil ift, den Zweig des edlen Baumes von unten aufwärts. Hieremi, 
auf wird der Keil in den Spalt. eingeftedt, wobei Acht zu geben iR, daß blaını 
Bafle genau zufammentreffen. d) Am Ende des Wilblings fchneidet man, je nachn a 
defien Stärke, eine, 8 — 2" lange breiedige Kerbe, doch nicht fo tief, ald der I. 
Mittelpunkt. Sodann fchneidet man an einem Afte des guten Baumes ebenfalt — 
ein Dreieck, ſo —— daß es die aufgeſchnittene Kerbe gerade auofuͤllt, wobel die ski 
beiden obern Selten des Dreiecds eingekerbt werden. Beide werben nun fo in eis ng 
ander geſteckt, daß die innern Rinden an einander ſtehen, u. der Berband, wie 
unter a), angelegt. Um das ganze Geſchäft dieſer Veredlungsart zu vereinfachen Et 
u. Zeit zu gewwinnen, wird biefeibe ſchon an ganz jungen Stämmchen vorgenommen, ..;, 
indem man entweder in Blumentöpfen gezogene Bäumchen zum Wildlinge bringt,,, 
od. wilde Kernreiſer in Blumentöpfen neben das gute Bäumchen ſetzt umd aufır, 
eine der oben beichriebenen Weiſen verfährt. ml 
Ablaß (indulgentia) {ft die, durch die gefehmäßige geiftliche Gewalt ertheilte on 
Erlafſung oder Milderung folder zeitlicher Strafen für begangene Sunden, 
au deren Abbüßung der Sünder, auch nachdem er die Vergebung der Schu u. * 
die Befreiung von der ewigen Strafe dieſer Sünden durch das h. Sakrament det 
Buße erlangt hat, anmoch verbunden iſt. Der Menfch nämlich iſt Geiſt m. Ra... 
tur. Seine Sünde verwirfet daher auch fr beide, für Geiſt und Ratur, fr 
Ewigkeit u. Zeit, Schuld u. Strafe. Die Schuld u. Strafe des Geiſtes wid „, 
gefühnet durch das Saframent der Buße (Reue, Bekenntniß u. Losfprechung) ; ar 
die Schuld der Natur: durch zeitliche Strafe u. Genugthuung. Die zeitlichen in 
Strafen der Sünde find aber wieder theils foldhe, welche die göttliche @erechtigfeit *8 
verhaͤnget, auch die uͤblen Folgen der Sünde: theils Strafen oder Büßungen, „, 
weiche die Kirche verfüget und beſonders in frühern Zeiten im welt größerem , | 
Maaße als heute verfüget hat. Durch den A. nun, recht gewonnen, Werben "u 
dieſe beiderlei zeitlichen Strafen nachgelaffen, oder Doc) gemilbert. Dem, ;, 
wie der Kirche die Gewalt gegeben ſt, Schuld u. Strafe des fündigen Geiles zu —3 
Idfen, jo befigt fie audh die Macht, die Sünde u. Strafe der gefallenen Ratım, ſo Ne 
weit diefes in biefem Leben möglich, u. der Sünder mitwirfet, zu milbern, ober 
“ den, ber Sünde wegen aufertegten, Uebeln das Merkmal der Strafe zu benehmen. 
Die Kirche treibet einerſelis den bußfertigen, begnabigten Sünder zu guten, ver 
gütenden Werfen an; anderſeits leiſtet ſte ſelbſt der göttlichen Gerechtigtelt Senn. ir 
thuum ober Erſatz für ihn. * 
us dieſer Begriffsbeſtimmung erhellt denn bereits zur Genüge, daß der A. 
feine Nachlafſung begangener Sünden u. deren Schuld (welche in der Kirche ein⸗ 
ig u. Allein durch das Bußfacrament ertheilt wird), fonvern lediglich eine Er T 
laffung zeitlicher Strafen für folche. Sünden iR, deren Schuld u. ewige * 
Strafe bereits durch dad Sacrament der Buße getilgt wurde. Fur dieſes u. nichte 
Anderes iſt der A. zu allen Zeiten in der katholiſchen Kirche gehalten worden, u. * 
nie u. nirgends hat es in derſelben eine Lehre, od. auch nur eine mißbraͤuchliche — 
Uebung ‚gegeben, der zu Folge der U. als eine Nachlaffung von Schuld u. Sünde, - 
wohl gar von fünftiger, erſ zu begehenber, wäre betrachtet worden. Es wurde " 
son icher in der Kirche feflgehaften, daß, wenn Gott dem Sünder auch vurd 
das Sacrament der Buße Schuld u. ewige Strafe erlaffe, dennoch noch zeitliche 
Strafen auf demſelben laften, die er, ald Menich, abbüßen muß, jo dap er nicht 
eher zur Seligkeit eingehen kann, als bis ex viefelben in dieſem Leben od. im 
Reinigungsarte Ciiegfeter ſ. d.) vollkänbig erftanden hat, Huf dieſem Glauben be 
\ 
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ht uch die Sepnbige I der Kirche, den ſich bekehrenden Sünbern Buß⸗ 
zerie aufpulegen (ſ. Be). Ihe Büßungen waren in der Altern chriftlichen 
Ju für ſchwer u. Iangwierig, u. mußten der Loöfprechung u. der Zulaffung zur 
Gemumisu vorausgehen. — Aus 2. Bor. 2. wiflen wir, daß ſchon der h. Paulus 
eines idweren Sünder in Gorinth, ben er vorher aus der Kirchengemeinfchaft 
asgicleften (1. Cor. 5), einen folchen A. ertheilte, indem er denjelben um feined 
bstoengen Bußeiferd u. der übrigen frommen corinthiichen Ghriften willen, wie 
x: Aeſtel ſich ausprüdt, „in der Perſon Chriſti“, die noch übrige Bußzeit nach⸗ 
3 a ihn wieder in die Kirddengemeinfchaft aufnahm. Diefem apoftol. Beiſpiele 
zen auch jederzeit bie Kirchenobern, indem fie (wie dieß die Alteften Kirchen 
as, ein Zertullian, Gyprian u. 9. , fowie die Beichlüffe der aͤlteſten Goncilien 
a Aucyra, Elvira, Arles (314) u. des erfien allgemeinen Concils von Ricaͤa 
:25) bezengen) den Büßern theilweiſen od. auch gänzlicyen Erlaß ver, noch 
zen laſenden, Kirchenbußen angebeihen ließen. Man that dieß vornämlich aus zw 
Sinden: entweder, wegen des ausgezeichneten Bußeifers u. ‚guter Werke der 
Ser ſelbſt, od. auf die Fürbfite der 5. Märtyrer. Es war nämlich allgemeiner 
rasch, daß diefe von ihren Befängnißen aus den Bäßern fogenannte Paces-Driefe 
heiten, woburdy fie die Bifchöfe um Nachlaß der jenen nod) erübsigenben Stras 
7 baten, welche Bitte auch inımer erfüllt wurde, indem man bie ugthuung 
xt Rartyrer tu ihrem Martyrertode als fellvertretenden Erfah für die, von jenen 
»iaitenten noch zu leiftende, Buße annahm. Seit dem 7. Jahrh. wurde es üb« 
.d, die, durch die Kirchengeſetze vorgefchriebenen, ordentlichen Ccanonifchen) Bußen 
= andere Werke der Srömmigfeit u. Naͤchſtenliebe, wie in Almofen, Krantenpflege, 
relaffung Leibeigener, Loslaufung Befangener, Gebet, Zaften, Wallfahrten nad) 
cremmten Gnabenorten u, dergl. umzuwandeln. Nachdem nun auch die Strenge 
vr altem Bußgefege einer mildern Uebung Plab gemacht hatte, bauerte dennoch 
de g der We. fort u. zwar wurden jetzt, anſtatt daß früher für einzelne 
sie m. Berionen Indulgenzen ertheilt wurden, die allgemeinen Abläfie Regel, 
sche nämlich ein Jeder, der das vorgefchriebene Werk verrichtete, gewinnen 
Iumte. Je nachdem ein gänzlicher od. ein theilweifer Nachlaß der Bußen eriheilt 
rıde, ied man vollfommene ob. unvollfommene U. Win ſolchet 
sehfommener 9. wurde namentlich auf dem Concil zu Clermont (1086) durch Urs 
bew IL aflen denen eriheilt, die dem Krenzzuge zur Eroberung des h. Landes. fid) 
atchloffen. Solche u. ähnliche 9. wurden fortan immer bau er, u. in&befondere 
uch denen zu Theil, weldye zu Kreuzzügen, fpäter namentlidy zur Führung der 
Iürtenfrbiege, mit ihrem en befteuerten. Diefe frommen Steuern um Gottes⸗ 
miles u. teſlohn fehten die‘ Päpfte in den Stand, den Kampf -g den 
en gs an Yin. Se Se 
i er u. ter verblieben. o w 
ca Beiſtenern ——— n mit A. begnadigt, u. viele unſerer 
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ð80 tal. 
SBelnciyien ihrer haͤrrtifchen Syſteme geſtütt, der Kirche Ina Recht A. au’erigeilt 
veſtritten; die Kilrche Wer ‚hat: freis foldhe Augriffe verworfen, wie. in der al 
ar Montaniſten, Rowatianern, Donatiften, fo im Mittelalter den Malbenfe 
teten u. Huffiten (auf dem Gancil. von Gonkauy) u. suledt den Reformator 
des 16. Jahrh. gegenüber, deren Längnung der BL. die ‚allgemeine Sischennerfami 
kung von Trient: in ihrer 25. Mr (1563) das: Doppelte: 1) daß die Kir 
von 8 die Macht empfangen zu ertbellen, u. biefelbe auch. feit den | 
teften Zelten geübt habe, u. "Vab 2) der Geb rauch ber A. dem chriſtlichen Bo 
müslich u, daher in ber Kirche beizubehalten fei — als latholiſches Dogma cı 
enftellte; Jeden, der ſolches laͤugnet, von ver Kirchengemeinſchaft ausfchließer 
Di. Macht U. zu ertheilen gründet ſich auf die, von Chriftus dem Petrus u. d 
Apoſteln verfichene, ganz allgemeine Binde u Löfegewalt (Math. 46, 19. 1 
18.), auf dad wopiel des h. Paulus u. die.beftändige ‚allgemeine Ueberlieferu 
u Üebung der Kirche; die Nätzlichkeit ber A. wird unten fich ergeben, Das ic 
til von Trient bat, dem kaihol. Grndſatz gemäß, nur. das Fühlen Nothwendi 
dogmatiſch zu formuliten, bloß jene beiden Saͤte ats ſtrenge Dogmen. auf 
alles Uebrige aber bezüglich der Ablaßlehre ne ber freien: Diehiffn überla 
daher auch hierüber in der Kirche verſchiedene Anfichten beſtehen. Seboch ift, in 
Erklärungen der Paͤpfte in ihren A.bullen; nach der Cenſuritung entgegenftehent 
Behauptungen als falſch u. freventlich. durch päpfiiche Entfcheibuaugen, inebeſonde 
von Reo X. u. Plus VL; nach Dem ‚allgemeinen nn u.. der Uebung in ‘ 
Kirche; nach der Autorität ver. angeſehenſten Vaͤter m. Theo u... nad) Di 
Sinne u. Geiſte des ganzen kathol. Syſtemé fol ** Bere vom AMA. —* 
als die rechtglaͤubige zu betrachten. — 1) Durch die A. werden zeitliche Straf 
nicht BI vor —* Richterſtuhl der Kirche, ſondern auch vor. Gott: nachgelaffe 
Dieß ergibt fich ſchon aus. dem Weſen ber Rirdpenbufen ſelbſt, weiche keineswe 
rein * enpolizeilich, ſondern wahre Genugthumgen vor Gott ſind; wie es dei 
auch eine unbehreitbare chriſtliche Wahrheit iR, daß durch die —* freiwill 
Abernommener od. vun der Kirche auferlegter Bußen, ſo wie. durch die Berrichtni 
guter Werke, -zeitliche Strafen, —— für dieſe Melt, als für das Gsafeue, getil 
—— Buße). Wenn nan.der A. nur von: ben Kirchenbußen, nicht ab 
den, Dutch. Diefe: ———e zeitlichen Sirafen befreite, ſo ware er fchäbll 
ke nuͤtzlich, weil Daburdy der Menſch abgehalten würbe, bie weit ſchwerer 
u. fetten Eintritt in die Seligkeit aufſchiebenden Strafen des. Fegfeuers in dieſe 
Reben durch Buapkdımam von fich abzuwenden. Wenn ober umgelehrt die Kirc 
Iindireft durch Erlaß ber Kirchenbußen von. ben. geithi chen Strafen, deren Stſah ie 
Aind, befreien fan, fo Tann fe es auch unmittelbar, u. if ſolches namentlich d 
af u. zweckmaͤßig, ſeitdem Feine ſchweren Sichenkufen wehr..auferlegt u. fo \ 
menbung der tlichen Strafin.bem Privarbußerifer en wird. :— 2) % 
A. find am gewiſſe Bußlbungen od. hute. Werke gelnäpft; An dleſe in Bu 
hindung wit ver Neue, Audacht u. Bußfertigleit deſſen, ber bar A gewinnt, d 
erlaffenen Strafen —2* flab;: finbet..teböglich. cine Verwandiung bes Bu 
werfes fiatt. Allein ver iR —— dieſes — esr Witt. für, den, welch 
th gewinnt, in Wahrheit. 'eiwe thtetung.;seip; . „28 "werben. .ihar: Bußen 
Stra gnäbiger Weſſe geſche mBt,. kidem m dab, was ker Genupthiing bed Gi 
en fehlt ;/auß de Guadem ſchate ner nusefi — wird. © 
re von ve’ Gnadenſchatze berakt. auf. den en Te the ten ve Chriſte 
una, nanich vuf —— —— — — in ——— Chefin Anfafem | | 
— tfertigt. u. fm Statid dep: made fine mineChrlfins,Ahrem Hagpie, u. umte 
er, ls“ ——* — —— farben .ı: riet 
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Ablaß. 4 
neinchat de Erfösten ımter einander iſt, daß alle Gemgthuungen u. fonftigen 
geiſtlihen Güter des Einen den Andern zu gut fommen, fo daß alfo Einer die 
yuliher Dußen des Anvern auf fih nehmen kann: eine tiefschriftliche Webers 
wesung, De zu allen Zeiten in der Kirche lebte, auf der die erhabenften Hands 
lm ir aufopfernden Liebe beruhen, Dee fdyon der h. Paulus (Eol. 1, 24.) 
eserht, indem er von fich ſelbſt Togt, daß feine Leiden der Kirche zu gut kom⸗ 
sea u. worin auch die obenerwähnte A,.ertheilung auf Fuͤrbitte der Martyrer in 
de friheten Jahrh. des Chriſtenthums ihren Grund hat. Bergl. Sal. 6, 2. 
{5 derch die Anerkennung der Verdienfie u. Genugthuungen ber Pen bie 
Fre Chriſti nicht gefchmälert, fondern erhöhet wird, verfleht fidh von ſelbſt, wenn 
sm bedenkt, daß jene nicht aus ſich, fondern lediglich aus dem Verdienſt u. der 
Fre Chriſti all ihre Kraft u. ihren Werth fchöpfen, welcher übrigens, als ein 
:ihe, mit dem unendlichen Werthe der Genugthuung u. des Verdienſtes Chriſti 
et nicht verglichen wird (f. d. Art. gute Werke). EhAftus Hat den ganzen 

cdad feiner unendlichen Genngthuung der Kirche Hinterla en; derſelben gehören 
6 alle durch Chriſti Gnade, durch die Jahrhunderte bin, in allen Gerechten 
ı Helligen bewirkten Satisfaktionen u. guten Werfe als ein Gemeingut an. Wie 
‚ser der einzelne Gläubige feinem Bruder, mit dem er in Chriſti Onade u. Liche 
adonden if. u. der diefelben anntmmt, feine eigenen gelflichen Güter zuwenden 
a, fo kann es auch die große moralifche Perfon der Kirche. Und wenn fle 
add das Organ ihrer Hirten, insbeſondere aber bed oberften Hirtenthums, 
m Gläubigen; Grgängung ihrer unvollkommenen Genugthuungen u. zur Ber 
rung ihres 18, nicht bloß ihren Segen u. pH Gebet, fondern au den 
‚num, In ihr Binterlegten u. aus Chrifti Opfertod hervorgehenden, Schat übers 
"sender Gemgthunngen unter gewifien, heilfamen Bedingungen mitthellt, u. der 
:ndne fh folchen A. in Demuth, Bußfertigkeit u. Liebe aneignet: fo iſt es ges- 
rein Acht chriftlicher Glaube, daß ihm folches bei Bott auch zur Nachlaffung 
Suger Strafen u. dadurch zur eförberung feine Helles gereiche. — 3) Da 
im Fegfeuer Leidenden mit den noch auf Erden in ver flreitenden Kirche Les 
den in der innigſten Gemeinſchaft ver Liebe u. aller geiftlicher Güter fichen 
' St, —— d. Heiligen u. Fegfener), fo if, (wie auch mit Thomas v. Aquin 
“größten Theologen bemerken) durchaus Fein Grund, warum die Kirche Ihre 
I nicht auch den Abgeftorbenen folle zuwenden; warum nicht die Lebenden für 
‘* Berlorbenen, eben fo, wie fle für diefelben beten u. Derfenihe Genugthuungen 
richten, andy U. gewinnen u. warum dieſe A. den leidenden Seelen nicht zur 
“rung m. Befreiung von ihren Bußen u. Strafen gereichen follen. Daher ex 
":t bie Kirche ihre a. auch zum Beſten der Berflor ‚ wobel nur_ der Um 
'"öied Rattfindet, daß fie dieß, nicht wie den Lebenden, über weldye fie Juris⸗ 
"bat, im der Weiſe eigemtlicher Losfprechung (Abfolution), fondern In der 
te der Fürbitte (modo suffragii) thut. Es verſteht ſich von felbf, daß die 
""rmatoren alle® dieſes verwarfen, weil fie auch die nothwendigen Borausfeguns 
:* in der Lehre vom Fegfeuer u. der Gemeinſchaft ver Heiligen leugneten. Die 
"zungen der Sütsigfeit u. Wirkſamkeit eines A. find: rechtmäßige geiſtliche 
voralt (Suri6diftion) ) von Eeiten des Ertheilers: a) der Papft hat, ver hierar⸗ 
“den Drbnung gemäß, in diefer Beziehung volle; Bifchöfe u. andere Prälaten 
anne beichränfte Befugniß u. b) ein eh maäßiger Srund ber Ortheilung, d. h. 
ZIveck des A. muß ein beilfamer n. für die Kirche erſprießlichet, n. Das B 
Adiende Verk der Erreichung diefes Zweckes angemeſſen fen. Alſo au h 
. Bilfür außgefhlofen: Bart 8 Biſchoͤfe Fe ndern nz 
* Gnadenſchages — 2) Bon Seiten 
er igt von der 
gleit verrichte. 
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Vollendung in der Soligkeit auffchieben, ſind ein Uebel, alſo die Befreiung voꝛ 
ihnen ein bhn a Die ne von Bußen dur A. findet aber nur ir 
fofern flatt, al8 viefelben reine Strafen, Genugthuungen für das Bergangene, fei 
neswegs aber, inſofern fie Heilmittel für die Zufunft find, zur Ausrottung böſe 
Neigungen u. Bewahrung vor Rüdfall in die Sünde. Won den, zu diefem Zwech 
nothwendigen, Webungen befreien die A. nicht. Ja felbft bezüglich der Satisfal 
tionen ertheilen die Theologen den Rath, ungeachtet der A., perfünlich fo viel al 
möglich Genugthuung zu leiften u. die 9. nur al® Ergänzung unferer ungenügen 
den Genugthuungen zu betrachten. Hält man dieſes feſt, fo fällt jegliche Gefahr 
dag die A. den Emit der Buße beeinträchtigen, hinweg. Im Gegentheil ift, nc 
mentlich ſeitdem die alte firenge Bußdisciplin größerer Milde gemwichen ift, Nicht 
‚geeigneter, dem Volk den Ernft der göttlichen Gerechtigkeit, u. die Nothwendigke 
größerer, als der im Beichtftuhl auferlegten, Satiöfaktionen vor Augen zu ftellen 
als eben die A. Hieraus ergibt fidy aber, daß die A., weit entfernt, Leichtfin 
zu befördern, vielmehr zur Vermehrung der Furcht vor der göttlichen Gerechtigke 
.n. zum Bußeifer bewegen; fo wie fie umgefehrt, weit entfernt, pharifälfche Wer 
beiligfeit zu pflegen, vielmehr uns demüthigen, indem fie uns an die Unzulängli 
feit unferer eigenen Oenugthuungen erinnern, uns zugleidy aber in Ehrifto u. d 
in ihm grünvenden Gemeinſchaft der Heiligen, bie gerade in der Ablaßlehre ai 
die rührendſte Art fich offenbart, den Fräftigften Troft zeigen. Hieran ſchließt fi 
der, praktiſch unendlich hoch anzufchlagende, Vortheil der M., daß fie für das ri 
liche Volk einen mächtigen Antrieb zur Berrichtung guter Werke, u. zum Empfar 
der 5. Saframente, welche jeder A.gewinnung vorausgehen müffen, enthalten. Di 
fe hat namentlich ſich bei den Jubel⸗A. bewährt , welche der Erfahrung emi 
Immer viele Belehrungen u. eine große religiöfe u. fittliche Erhebung des Bolf: 
zur Kolge hatten, Mit ven A. würde dad religiöfe Leben eines feiner wirkfamft: 
° Hebel beraubt. — Die Mißbräuche, welche bei den A. vorfamen, beflanden dari 
daß entweder zu viele A, od. aus ungenügenben Urſachen ertheilt, od. daß zu w 
nig darauf gehalten wurde, daß die Pünitenten auch alle Bedingungen der A.g 
—* gehörig beobachteten. Hiegegen iſt aber die Kirche jederzeit, insbeſonde 
wieder Im Concil von Trient, eingeſchritten. Ein eigentliche Berfaufen von 
at nie flattgefunden:; denn was man al& ſolches bezeichnete befteht darin, daß t 
ewinnung des A. an das Geben von Almofen zu wohlthätigen Zwecen gefnüy 
war, wad aber doch Fein Verkaufen der. geiftlichen Gnade des 4. if. | 
übrigens die Sammler ſolcher Almofen (Duäftoren) fi mannigfach ein tabeln 
werthes Benehmen zu Schulden fommen ließen, fo wurben ſchon längft vor t 
Reformation firenge Verordnungen in Betreff ihrer a u. fie endlich Dur 
das Trienter Concil ganz aufgehoben. — Was den Sprachgebraudy betrifft, fo 
die Benennung vollflommener u. unvollfommener A. bereitö oben erläutert. J 
Ausdrüde: A0tägiger, Tiähriger u. |. w. IL bedeuten die Erlaffung einer fo lang 
Kirchenbuße, refp. einet, ſolcher gleichwiegenden, irbifchen oder Zegfeuerftra 
Ein ftändiger A. (indulgentia perpetua) ift ein folcdyer, der jederzeit; ein tempor 
zer ein folcyer, der nur in einem beftimmten Zeitraume, wie 3.8. im Jubelig 
eivonnen werben Zann. Andere Eintheilungen find von minderer Bebeutur 
Ausdrud: 9. von der Hälfte, einem Drittel der Sünden, ber au) vorfa 
bedeutet ;_ von der. fragliihen Zuge der, für dfefe Sünden beftimmten Bußen. 2% 
ja ſelbſt in der Schrift (2. Mach. 12, 46.) Sünden, ftatt Sündenfirafen gebrauc 
ßt es in W.bullen, daß Erlaß von Sünden u. Strafen ertheilt werde, fo w 
die Nachlaſſung jener nicht der Indulgenz,. fondern dem ausprüdlich geforder 
reuemütbigen Empfang ded Sacramentes der. Buße augefchrieben. . | 
Ablaͤnf. 1) (Bauf.) jedes Glied, das zur erbinbung zweier gercben IH 
ient, von denen der obere üßer dem unfern hervortagt; da nlauf, 
dieſes Verhältniß um gefeht tatt findet. 2). 9. eines Mechfels, ſ. v. a. DL 
fallzeit. 3) Bet Schiffen die Verlängerimg des Kiels bis zu den fenkrechten 
nien, die yon dem Worbers u Dinterfeesen gezogen werben. 
4. 











egen 
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Aue, eine Leibwache der römifchen Conſuln. Sie wurde aus den Hilfs⸗ 
traypen ber dundesgenoſſen gewählt u. war bei ihrem Entſtehen ungefähr 160 M. 
mi u 40 Reiter ſtark. Lebtere verfahen auch den Dienſt unferer heutigen 
Oreunen oder Feldjaͤger. 

Megen, 1) (NRaturgefch.) a) die Vervielfältigung einiger Thiere der nienern 
Okttingen (Bolypen, Naiben u. a.), bei welchen feine Begattung ftattfindet, fons 
km eingelne Glieder fidy abtrennen, heißt a. — b) Bon Pflanzen Zweige abr 
een u. in Die Erde fleden, worauf biefe Wurzeln treiben u. neue Stöde 
ken; hieher gehört befonders das U. der Weinreben. 2) (Bergwefen) die Gru⸗ 
vas ı Hüttenarbeiter ihres Dienfles entlaffen. 3) (Buchdruckerk.) die Formen 
u) bvendigtem Drucke eines Bogens auseinandernehmen u. bie Leitern wieber in 
Ye Fächer des Schriftkaſtens Tegen. 

‚ Wleger, 1) die vom Wurzefftode gefchnittenen, in bie Erbe gelegten Zweige 
eur Blanze zum Behufe der Bildung eines nenen Stockes. 2) ſBlenenjzucht. 
Wleitende Methode, dasjenige Heilverfahren, vermittelft defien eine Krank⸗ 
et, od. ein örtlicher, krankhafter Zuſtand durch kuͤnſtliche Erwedung erhöheter 
tigfeit in einem andern, meift ımebleren Theile, nach dem Gefehe ded Antagos 
“and od, der Sympathie, auf biefen hingeleitet u. entfernt wird. Die Mittel, 
wa man ſich hiezu bedieni, find ähende, biafenzichenne, Brech⸗ u. Abführunge- 
tel, Bäder, Blutentziehung u. dgl. 

Ahlöfen, 1) f. v. a. befreien, von Laſten u. Verbindlichkeiten loskaufen, f. d. 
% Art. — 2) Die auf einer Wache befinpliche Mannfchaft, einzelne Poften od. 
a ganzes Commando, Durch andere erfehen. 3) Im Bergbau heißt a., wenn ein 
ge ob. Kine Band fich vom Gefteine durch eine Kluft ſcheidet. A) (Ehirurg.) 
2 ten. 

Ahldfung der Grundlaften, f. Grundeigenthum u. Grundlaſten. 

Abliution, 1) (Helll.) Das Abwaſchen des ganzen Kod ob. einzelner 
Ile mit einem naffen Tuches auch vom Babe gebraucht. Sodann die Aumwen- 
4 ir Ablaentia_ob. tia, d. h. fläffiger Mittel, zur Entfernung der 
umenigfeiten u. Gchärfen von Gefchwären am canale. — 2) Ein uralter 
Strand in der Fathol. Kirche bei der hi. Meſſe. Der Kelch wird nach der Com⸗ 
ein mit Mein abluirt; feine Finger aber purtfbeirt der Prieſter mit 
Su Waſſer. Beim Biniren, wo e6 geftattet iſt, ſowie am erſten Weihnachts⸗ 
x, baben A. u. Purification bis zur letztern Meſſe zu unterbleiben. Werben 
verſchledenen Kirchen u. nicht mit dem nämlichen Kelche gelefen, 
? fen, nach einigen @iturgifern, auch bei jener Meffe ablufrt u. purtficrt werben. 
‚ Ibmarten (Heldmeßt.), die Granzen irgend eines Grunvftüdes durch Gränz 
Martfeine) bezeichnen. 
Inmeleruugsrecht, (Gntfegungss, Erpulfionsrecht) iſt pie, nach beutfchem 
Le dem Butehern zuftehende Befugniß, feinen Meier (Bauer) weggutreiben. 
Muefen iR die, in frähern Zeiten bei diefem Verfahren geübte, Wilführ überall, 
26 U. überhaupt noch beficht, an gewiſſe, theils in Wer Verleihung, theils in 
* kandesgeſehen 1. ber Sofgewohnbeft begründete, Rormen gebunden. Das U. 
N Im —— zur Abloſung der Grundlaſten, und iſt deßwegen In 
iſten neueren Landesgeſeggebungen, ſammt dem damit verbundenen Helmfall⸗ 
mehr od. minder buch retten aufgehoben worten, fo tn Baiern 1808, 
ne 1817 ‚ Preußen 1820, Baben 1833. 
&n, mobe (Maobe, Arnoba), nannten die Römer einen Berg auf der füöRt. 
En des Schwarpwaldes, auf welchem die Donau entfpringt. Vgl. Tac. Germ.1. 
r Hist. Nat. 4, 12. Gie verehrten in diefer Gegend eine Diana Atnoba, wie 
Lurmn Altarkeine berugen, ud) mic der Kane . im fpätem Satein Hie 

warzwalbe aupt gebraucht. 

N Abnorm, was von ber Regel —* abweicht, fehlerhaft, widernatuͤrlich. 
mon dat Hauptwort Abnormitat (f. auch unter Mißgeburt.). 

he (iprich: Obo, finniſch Turku), Siabt mit 14,000 E. am Ausfluffe de” 


2. 
x 
; 
$ 





Aurajoki in nen bothnifchen Meerbuſca, bis 1819 Haupiſtadt von Finnland/ un! 
jest Kreisſtadt dee ul ſchen Gouvernements gl. N., welches 574 0. M. un 
185,000 €. bat. Die Stadt wurde 1157 gegründet, hat mehre Fabrilen u. treit 
lebhaften Handel u. Schiffbau. 1817 erhob bie rufftfche Regierung das hier ſcho 
im 13. Jabrh. esrichtete Bisthum zu einem protefant, Erzbiothume. Die Unive 
fität wurde 1827 nad) Helfingfors verlegt. — Friede zu A. 17. Aug, 1743, U 
Rußland ven der Theilnahme an dem öfterr. Erbfolgefriege abzuhalten, hatte Kran 
reich Schweden zum Kriege gegen dieſes bewogen. Schweden verlor die Schlac 
bei Vilmanſtrand (4. Sept. 1741) durch die Fehler feiner Generale Loͤwenhau 
u. Buddenbrog. Ein ganzes Corps mußte (20. Aug. 1742) bei Helfingford t 
Waffen fireden u. Finnland räumen. Da indeſſen Rußland die Vereinigung Sch 
dens u. Dänemarks fürchtete, verfprach es, felbiges zurüdzugeben, wenn der fnvi 
Iofe Friedrich J. auflatt des Kronpringen v. Dänemark, den Prinzen Adolph Frie 
von Holfteln-Gottorp zum ſchwediſchen Thronfolger wählen würde. Dieß geſch 
4. Juli 1743 u. am 417. Aug. erfolgte ber Friebe, in melchem Schweden bie P 
vinz Kymenegörd, bie Feſtungen Billmanftrand u. Friedrihshamm u. 
Stadt Nyslot verlor. In Folge diefed Friedens gelangte 1751 dad paus 9 
ſtein⸗Gottorp auf den Thron von Schweden, den es bis 5. Febr. 1818 inne ha 
— Zufammentunft des Kronprinzen Karl Johann (Bernadoite ſ. d.) von S 
den mit Kaiſer Alexander zu Abo (27. Aug. 1812). Nach einer, zwif 
land u. Schweden 8. Apr. 1812 zu Peteröburg gefchloßenen, Convention h 
erſteres fich verpflichtet, Rorwegen an Schweben zu dringen, wenn dieſes eine Ar 
von 25—30,000 M. in Deutichland gegen Napoleon aufftellen würde As ı 
die naͤchſten Ereigniffe das nach Norwegen beftimmte ruffiiche Heer an die D 
riefen, vermochte Alexander, unter Garantirung jenes Verſprechens, den K 
prinzen gum Erſcheinen auf dem Kampfplatze gegen Frankreich. Norwegen 
am 4. Nov. 1814 an Schweben. 

Abolition, f. Begnadi ung | | 

Abonnement (franz), die Verbindlichkeit zur Theilnahme au einer € 

ob. Unternehmung, entweder durch wirklich geleiftete Voraushezahlung, od. Nam 
unterfchrift; befonderd bei Theatern, Gonzerten u. dgl. das, durch Borausbezat 
erworbene, Recht auf geroife Plaͤtze u. einen biligern Eintrittöpreis.— A. susp 
iR die Erflärung der Theaterbireftion, daß für einen gewiffen Tag ob. Borfte 
die, durch das A. erlangten, Vortheile nicht gewährt werden; eine, bei Auffüt 
neuer Stüde, od. bei Benefizvorftellungen gewöhnliche, Operation zu Gunften der ! 
'. „ Aborigined (vom lat. ab-origo), bei den Griechen adroxdones gen 
im Mlgemeinen: Eingeborene, Ureinwohner, Solche, die fchon vor der gefchte 
defannten Einwanderung anderer Stämme ihren Sit In einem Lande hatten. 
den Römern führte tiefen Namen ein Volksſtamm des mittleren Italiens, 
welchen die Latiner, u. fomit die Römer felbft, ihre Abfunft herleiteten. Sr 
find dieſe A., aufolge der gefchichtl. Forſchungen des Portius Cato u. C. 
pronius, nicht Ureinwohner Staliens im ftrengften Sinne, fondern ebenfalk 
Einwanderer aus vorgefchiägtlicher Zeit, Griechen, die, aus Achaia vert 
lange ver dem trojanifchen Kriege nad Italien gefommen waren und, nad) 
maligem, theils freiwilligen, thells unfreiwilligem, MWechfel ihrer Wohnfige, 
dem Landftriche von dem Fluſſe Liris bis an die Meerenge von Sicilien feſt 
‚Aus ihrer Vereinigung mit den Siculern ‚gingen, wie fchon gefagt, die Lat 
aus dieſen die. Römer hervor. 

Abortiren, 1) f. v. a. ungeitig gebären, (f. Fehlgebur)y. 2) Wird 
Pflanzen gefagt, wenn die, mit weiblichen, vollfommenen Zeugungsorgas 
fehenen, Blüthen berfelben Feine Früchte tragen, was entweder in dem gäı 
. Mangel, ob. in der ſchlechten Beichaffenhelt der männlichen Befruchtung 

Ges Bläthenftaubes), im hoben Alter, od. der allzu großen Bolffaftigfeit des 

med, in ſchlechter Witterung, od, Im Mangel ber, zur Begattung beſtimmte 
felten u. dgl, feinen Grund hat. | 
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Merin ſ. Fehlgeb urt. 

(Euipticitaͤ ber Erde (mathem. Geogr.). Die phyſikaliſche 
Urſache, veiche Deu Weltlorpern bei ihrer urſprünglichen Bildung diejenige kugel⸗ 
ühalide Gefalt gegeben, die wir an ihnen bemerlen, iſt offenbar pie Schwere 
ver Naterie, woraus fie beftehen. Diefe Kraft mußte bei einem urfprünglichen 
Fſtzteits⸗ u. Mifchungszuftande der Weltförper jedes materielle Element, nach 
Ragabe feiner eigenthänlicdhen Beſchaffenheit, gleich ſtark nach einem gemein⸗ 
dei Rüttelpunfte hindrängen, u. würde fomit wegen des Gleichgewichtes u. der 
Geihfermigkeit ver Geſammtheit aller, unter u. gegen einander follicitirenden, 
Deile metiwendig die vollfommene Kugelgeftalt Bergefieht haben, wenn keine fremd« 
auge Kraft Rörend dazwiſchen getreten wäre. “Da nämlich die Weltförper gleiche 
jitig einer Totirenden Bewegung um eine beftimmte Drehungsase unterworfen 
‚ fo entfleht Daraus offenbar für jenen Punkt ihrer Oberfläche ein Schwung, 
nider in dem Berhältaifie flärfer ausfallen muß, ald die Rotation. überhaupt 
Kader it u. jeder betreffende Punkt weiter von. ver Are abliegt; u. diefer Schwun 
sup, nach jener doppelten Maßgabe, dad Streben der Elemente zum Mitte 
matie ihrer —— d. h. ihre Schivere, u. fomit die davon abhängende Kurs 
weekalt des beir Weltkoͤrpers afficiren. Diefer Schwung nun tft unter 
ka Jequator eines jeven Planeten nicht nur am größeften, fonbern ber, zum 
Kittelpunfte drängenden, Schwere auch gerade entgegengefeht; unter den Paral⸗ 
klen Dagegen nimmt er in demſelben Brabe. ab, als dieſe Eleiner werden, u. wirft 
in auch nur in einer immer ſchiefern Richtung entgegen; unter den Pos 
ion eudlich, welche fich bei ber Rotalionsbewegun einer relativen Ruhe bes 
jwen, faͤllt er ganz weg, u, bie Schwere kann h ihre Wirkung völlig ungeftört 
ak, während, aus ben angeführten Gründen, ebenfo, ald man Na dem Aequator 
ner, ein Immer größerer Theil berfelben durch den entgegenſtrebenden Schwung 
üfgchoben wird. Indem alfo diefe Mobification der Wirkungen ver Schwere 
ter die Rotationsbewegung der Planeten mit dem urfprüngl. Zuſtande der letz⸗ 
u vor Sonderung u. resp. Erhärtung ihrer verſchiedenen Beſtandtheile zurüds 
2a, jo mußte davon. ein mehrered Einfinfen der Polarreglonen u. gegentheiliges 
senelartigeö Aufſchwellen der Wequatorealzone die nothwendige Folge feyn. Dem⸗ 
gmäß bezeichnet der Ausdruck A. den Unterſchied zwiſchen dem Aequatorealdurchmeſſer 
da Ede m. derem NRotationsaze, in Theilen des erflern außgebrüdt. Heißt alfo jener 

a— 


tan dieſe 2b, fo iſt die A. — "3, ober auch "—= d. h. bie M. des, als 


2a 
Hkipfold angenommenen, Erbförpers If bie, durch die halbe große Are divldirte 
Seamg der halben großen u. kleinen re des Erdkoͤrpers. Wäre nun 3. 8, 
ı=306 u. b = 305, fo würbedte A. „Er, d. h. diehalbe Rotationsare b würde um 
I hell kürzer als der 4 Aequatorealdurchmeſſer a feyn. Der numerifche Westh der A. 


7 fßt ſich auf viererlei Met beſtimmen: durch Gradmeſſungenz durch das 


deſeßz des Gleichgewichts; durch Pendelbeobachtungen; endlich durch 
Rondgleich ungen. Rah Beſſel, welcher vie vollfiändigfle u. genauefte Dies 
fen aller, dis jegt noch vorhandenen, Gradmeſſungen angeſtellt hat, beträgt 


ı= 3271953,, ,. Toiſen u. b = 3261072,,00 Toiſen, alfo die A. —— 


= ax Etwas fpäter hat Beſſel, mit Berüdfichtigung eines gewiſſen Umſtandes 
ki der großen franz. Gradmeſſung, feine Reſultate fo angegeben: a—872077,. 
Sn u. b= 3261139,,, Tolfen; A. — rn = u Man gewinnt fo, 
wein ziemlich genaues Refultat, wenn man 2° ald A. der Erde annimmt. — 
UL Jahn, * des Aſtron. Leipz. 1844. ©. 191 u Schumacher's aſtron. 
ahrich a, T » 

Abprotzen (öter l’avant-train), den Lafettenſchwanz von dem vorbern Trans⸗ 
verkpagen der Kanonen ( Protzwagen) abheben. Das Gegentheil iR aufprogen. 
Farb gefchleht zum Gefechte, dieſes zum Mariche, | 


- 
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56 Abracadabra⸗ AWraham. 

Abracadabra, ein magiſches Wort, mit welchem ehedem her Aberglaube ve 
ſchledene Krankheiten heilen pn fürmen glaubte.. ‚ von dem baſfilidiſchen Ar; 
Sammontcus biezu gegebenen Gebrauchtanweifung zufolge, fol dieſes Wort 


gefchrieben werben, daß das “Dreied | 
Abracıadab r 


ABRACADABRA Abracadab ı 
BRACADABR Abracıadea b 
BRACADAB ever das Dreied Abraceıad a 
ACADA Abraoıad 
CAD Abraecnan | 
A Abrao | 
Abra | 

Abr 

A b 


A 
entfiche. Auf biefe Weile kommt immer dad Wort W. heraus, man mag nu 
von a anfangend, u. mit dem Ichten Buchftaben der erſten Zeile ſchließend, bei 
Leſen in eine Zelle überfpringen, in weldye man will, - | 
Abraham, (früher Abram 1. Mof, 13, 14-18.) geb. zu Ur in Chald 
nach der gewöhnt. Zeitrechnung um 2008 n. Erfchaff. d. Welt, Stammvater d 
jũudiſchen Volks. Er heirathete daſelbſt feine Stieffchwefter Sarat od. Sar 
u. ging mit feinem Vater Thare zuerfi nach Haran in Mefopotamien, wo fi 
tin Zweig feiner Familie, die Rahoriten, an beiden Ufern des Euphrat ausbreit 
fen. Bon da ging A. mit Lot, dem Sohne feines verftorbenen Bruders Hara 
nah) Canaan. Vaſelbſt nahm er die, an dem Jordan noch nicht bemohnte 
Diſtricte in Beſitz u. faufte andere an. Die benachbarten Einwohner nannten il 
Eber, d. h. Anfömmling, daher ſeine Nachkommen Hebräer hießen. U. w 
ein, durch reinere Begriffe von Gott vor allen feinen Zeitgenofien ausgezeichnet 
Mann, u. fein kindlicher Glaube, ſowie fen umbegrängtes Vertrauen zu Gott e 
- warben ihm beffen vorzügliche Liebe. Er blieb immer Nomade, befaß große Neid 
thümer u. farb im 3. d. ®. 2183, 175 3. alt. Ueber feine beiden Söhl 
Iſaak u. Jomasl f. d. betr. Art. (Vgl. 1. Mof. Cap. 11—25.) | 
Abraham, der hl., Einflebler u. Glaubensprebiger, war von vornehmen E 

tern geboren u. zeigte ſchon frähe eine ausgezeichnete Neigung zur Srömmigfel 
Schon in feinen Shnglingöjahren zur Ehe genöthigt, fühlte er in dem Augenblid 
als er feine Bermählung vollziehen follte, einen hoͤhern Beruf, der ihn trieb, au 
dem Brautgemache wegzueilen u. fich in einer verlaflemen Zelle, welche er ein 
zwei Meilen von feinem väterlichen Haufe fand, zu verbergen. Hier blieb er, ve 
allem Irdiſchen abgezogen u. nur mit dem Himmlifchen bei äftigt, als {Mr zwöl 
ten Jahre nach feiner Belehrung der Tod feiner Eltern ihn au ben groß 
Meichtbümer machte. Er ließ Alles an Arme u. Walfen austheilen u. bebie 
Nichts für fich, als einen groben Mantel u. ein rauhes Bußkleid, ein Kleines Trin 
geſchirr u. eine aus Binfen geflochtene Dede; fein Umgang war bemüthig u. liel 
reich. Unweit jener Gegend, wo U. lebte, bei der Stadt Edeſſa, war ein vol 
reicher, von Heiden bewohnter Ort, wohln von bem Bifchofe fchon_oft, ab: 
fruchtlos, Prieſter zur Belehrung diefes Bolfed geſendet worden waren. Sei 
richtete A.s Glaubenseifer u. Hi. Lebenswandel das Huge des Bilchofs auf ihr 
biefer mweihte den gottfeltgen Mann zum Priefler u. ſandie ihn an den Ort fein 
nunmehrigen Beftimmung. Er begann dieſe mit Erbauung einer herrlichen Kirche 
zerftörte darauf die Goͤtzentempel u. ließ fi, trob aller Mißhandlungen, die « 
von den Heiden zu erbulden hatte, in Nichts von feinem chriftlichen Eifer zurüd 
halten, bie envlich das Beiſpiel feiner außerorventlichen Geduld u. Ausdauer ihr 
bie Ohren der Widerſpenſtigen öffnete u. dieſe feinem Unterrichte zugänglich macht 
Ein ganzes Jahr lang fehte A. diefen mit dem größeften Eifer fort, u. glaubt: 
als er die guten Früchte davon unter den Neubefehrten ſah, fein, ihm auferlegtee 
Geſchaft ſei jetzt vollendet u. er Fönne wieder tn feine liebe Einſamkeit zurüdtehren 
Rachdem er Nachts inbrünfig gu Bott gebetet, fegnete er den Ort feiner Wirt 
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ſanle deinal mit dem des hl. Kreuzes, eilte davon u. verbarg ſich; ber 
Viſchoſ aber ſorgte, auf Rahel von der Entfernung 9.8, für die Anftellung 
Guben Geiſtlicher in der neuen chriftlichen Gemeinde. Nachdem der heil, 
%. #503. ang in großer Demuth in ver Einfamfelt zugebracht u. fein 70. Le⸗ 
kahlale erreicht hatte, ſah er das Ende feines Lebens mit Freuden herankommen. 
En Krankheit zehrte fchnell feine letzten Lebensfräfte auf. Als fi, die Nachricht 
hen verbreitete, ſtroͤmten die Gläubigen von allen Seiten herbei, um feinen Se⸗ 
ga zu empfangen u. ſich Ueberbleibſel von feinen Kleidern zu verichaffen, durch 
ka Berührung eine Menge Kranker wieder gefund wurde. Diefe Nachrichten 
pie HM. Ephräm, welcher Augenzeuge alter hier erzählten Begebenheiten war. 
er hieher Behörige f. unter dem Art. Maria, IV. 

a Santa Elara, mit feinem Familiennamen Ulrich Megerle, 
eb. 4. Juni 1642 zu Krähenheimfletten bei Moͤßkirch im Badiſchen, ein berühms 
un Ranzelreimer feiner Zeit, trat 1662 zu Marlabrunn in Nieveröfterreich in den 
Oiden der Augufliner-Barfüßer. Damals ſchon foll er durch eine witzige u. brofr 
lize Antwort die Aufmerkfamfeit einer hohen Perfon, weldye das Kiofter befuchte 
auf fih gezogen haben u. wahrfcheinlich in Foige befien nach Wien gelommen 
“en; denn von da an finden wir.ihn als Stubirenden der Philoſophie u. Theolo- 
pt in dem dortigen Augnflinerfiofter. Bon bier aus Tam er als :Bater u. Pre⸗ 
Kar In dad Kofler Marla Tara in Oberbayern u. 1669 erhielt er die Berufung 
a4 falferl. Hofprebiger nach Wien, wo er auch im Dezember 1709 flarb. — Die 
Brebigten W’6 zeichnen fich durch ihr natürliches, ven gewöhnlichen Lebensverhälte 
ufen eninomme nes Moment and, ba® er auf bie wipigfe u. barockeſte Welie in 
Beielben einzuweben wußte, Dabei aber hatte er flet6 einen ſittlich⸗ ernſten Zweck 
in Ange u, dectte rüdficht6los die Schwächen, Jrrthämer, thöricht- Tächerlichen 
Kötmgen u. Beftrebungen feiner Zeit, ſowie der einzelnen Stände u. Individuen 
al, Gerade da, wo fidy die Sünde u. Schwäche am wenigſten angreifbar 
darbte, wußte er mit feiner. Derebtfamfeit binzubringen und fo dem werborgenen 
Uckel auf den Leib gu gehen, wozu fein fcharfer, pſychologiſcher Blick weſentlich 
deinng. Wir haben von feinen Schriften noch die meiften, woyon mehre die fon, 
abarfen Titel führen. Die verbreitetfte unter allen ift wohl: „Judas der Erz⸗ 
Kein." ine andere heißt: „heilfameö Gemiſch⸗Gemaſch.“ „Reim' dich, oder 
id lied dich nicht.“ Ferner: „Hut u. Pful der Welt, oder von den Tugenden 
a. Laßern.” Den meiften Humor aber entwidelt A. wohl unftreitig in feinem: 
Vohlangefüllten Weinkeller, darinnen manche burftige Seel ſich mit einem geift« 
ı egn' Bott erlaben kann.“ WBorzüglich bemerfendwerth if, wie A., ent⸗ 
Kgen der damaligen Art u. Weiſe der Kanzelredner, deren Predigten entweder von 
Ereifheit, Kälte u. Ginfärmigfeit, od. von myfifchem Gefalbe allein Zeugniß abs 
en, als ächter Volksredner von Hohen, wie Nieveren, auf gleiche Weiſe gern 
#bört wurde. ine gelungene Rachbildung feiner Predigtweiſe hat und Schiller 
vurh feine berühmte Kapuzinerpreigt in „Wallenfteind Lager“ gegeben. “Die 
Bate 4.6 wurben vielfach heransgegeben; die neueſte Befammtandgabe erichten 
N Paſſan 1834 u. ff, u. eine zeitgemäße Audwahl zu Wien in 2 Ben. 1836-1887. 

Ahrahamiten. 1) Eine bäretifche Secte im 9. Jahrh. die ihren Namen 
en einem gewiſſen Abraham aus Annochien ableitete, die Gottheit Chriſti läug- 
wen. A in Syrien ziemlich weit audgebreitet hatte, bis es dem Glaubensetfer 
Biſchoſs Gyprian gelang, ſie zu unterdrücken. 2) In neuerer Zeit führten 
Yılm Ramen die fogenannten böhmifchen Deiften, größtentheil6 Landleute 
a6 der Herrſchaft Pardubiz in Böhmen, bie fich von den Huffiten ableiten w. in 
ter fonderbaren gerfipen Verirrung für die wahren Nachkommen Abrahamd und 
Kine Glaubens, den fer vor der veſchneidung hatte, hielten, blos einen eintae« 
(tiht dreieinigen) Bolt, als einziges Gebet das Baterunfer u. fonft feine 
kchriften annabııen. Ms Kaiſer Joſeph IL, im Drange einer unrichtig verſtar 
Öumantıkt, 1782 das befannte Toieranzebict herausgab, traten auch bie, 

Birch unbefaumien, A. öffentlich hervor a. perlongten Beftatigung u, vol 
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Antrfeistung. Wein der Katfer Tieß fie, da fie weber Ghriiien, noch Juden, nod 
Helden feten, fich auch at feine ber beſtehenden Religionsgenoffenfchaften. anfchliehe 
wollten, 1783 aus ihren biäherigen Wohnfigen vertreiben u. an den Gräuzen Un 
garns, Stebenbürgens u. Slavoniens anfiedeln. Nicht. zu verwechfeln — obgleic 
vielleicht Eines Urſprungs — find diefe A. mit ben böhmischen u. mährtice 
Brüdern (f. d.) die nachher in die Herrenhutergemeinde (ſ. d.) übergingen. - 
Bol. Gefchichte der böhm. Deiſten. Leipz. 1785 u, Dohm's Denfwärbigk. Bd. i 
Ab on, 1). Werner Hans Friedrich v. A., koͤnigl. daͤniſcher Kapitä 

ber rtilierie, Inſpeltor der Landcadetten-Afademie in Kopenhagen u. Danebrog 
zitter, geb. 1744 zu Schleswig, rg Dichter, beſonders Im Fache de 
Volkslieds u. Lehrgedichts, ſowie als Afthetifcher Kritiker. Er war einer der Erſten, di 
fi) dem Studium des altnoxrbifchen Literatur, Mythologie u. Alterthumolunde zumandt 
Er gab 1801 eine daͤniſche Sprachlehre für Deutiche heraus, ſowie, gemeinichaftlich m 
Ryerupu.Rahbet, eine allgemeine Sammlung bänticher Vollslieder unter dem Tite 
»Udvalgte danske Viser fra Mittelalderen« (5 Be. 1812-1814), wovon er Ir 
deffen nur das Erfcheinen der beiden erſten erlebte, indem er 22. Sept. 1812 ı 
Ropenhagen farb. — Joſeph Nicol. Beni., Sohn des vorigen, Fönig 
bän. Obrifilieutenant, geb. 6. Dez. 1789, trat ſchon im 14. Jahre als Lieutenar 
in die Artillerie ein, ging als Kapitaͤn im Generalfiabe mit dem bänifchen Hilft 
corp8 nach Frankreich, wo er fich mit dem bellankaſter'ſchen Unterrichte veriza 
machte u. dieſen nach feiner Rüdfche in ven militäͤriſchen Boklöichulen feines D« 
terlandes einführte. Nachher. wurbe dieſe Methode durch feine Mitwirkung in alle 
Schulen des Königreich angenommen. Bis zum J. 1832 war ex Direltor di 
Rormatichule zu Kopenhagen, wo er biefer Thätigfelt enthoben wurbe, hierauf bi 
Stelle eines Dirigenten ver dortigen Mititärhochichule u. feit 1836 eines ei 
des Taubftummeninfituts bekleidete. Sein Hauptwerk, . das er gemeinſchaftl 
mit dem Probſt Münfter in Aarhuus herausgab, führt den Titel: »Om den ind 

Underviisnings Väsenog. Värd.e 3 Bde. Kepenh. 1921--1828, 

Abramfon, 1) Jalob U., koͤnigl preuß. Müngmebaillsur, von. juͤdiſchen € 

tern 1722 zu Strelih geboren, lieferte viele fehön und geſchmackvoll gearbeitet 
Muͤnzen u. Medaillen n. flarb 17. Salt 1780 zu Berlin, nachdem er 502. i 
preuß. Dienfien geſtanden un. Süße binterlaffen hatte, die feine Kunſt —— 
Unter dieſen zeichnete ſich beſonders ans 2) Abraham A. geb. zu Potsdam 175 
ebenfal® Medailleur u. feit 1792, in welchem Jahre er vom einer Dilbungsre) 
zurädfehrte, koͤnigl. preuß. Munzmeiſter, lieferte eine Suite von Denfmünzen au 
egeichneter Gelehrter des 18. Johrh. in reinem, einfachem Geſchmacke, wodurch 
—* Ruhm befonders begründete u. + zu Berlin 23. Juli 1811. | 
Abrantes, 17 befefligte Stadt mit Citadelle in wer Provinz Eſtremadur 

in Spanien, in einer an Gübfrüchten reichen Gegend, mit 6000 Einw. u. eine 
großen Brüde. über den Tajo. Bedentender Probuktenhandel mit Liffabon. 180 
machte der franz. General Iamot von bier aus mit 1500: Srenabieren einen fü 
wen Angriff anf Liſſabon, wofür ihn Napoleon mit dem, früher son- der Famil 
b’Aten Caſtro geführten, Titel eines Herzogs von 4. kelohnte. 2) Andoch 
- Sunot, Herzog v. A. u. 8) Joſep hine Junot, Herzogin v. A. (f. Juno! 
Abravanel, 1) Hanf, Ben Jehnda (auch Mbarband u. Barbanella genan | 

aus einer angefebenen Familie, die ihre Abkunft von Dem Könige David berle 
tete, 1437 zu Liſſabon geboren, einer ber gelehrteften. Rabbinen u. zugleich be 
rähmter Staatsmann am Hofe Könige Alphons V. (Er hatte eime forgfältig 
u. grümsliche Erziehimg genofien, fühlte aber ſteis einen größern Drang nad 
yoltifcher Wirffamfeit, als nach gelehrten Stubiem in fich, welche letztere er mi 
dann ergriff, warn ihm die Gelegenheit zu jener fehlte. ‘Seine, unter Alphons V 
glänzend begonnene, politiſche Laufbahn brach der Top dieſes Fürſten piötid 
ab, u. eine, von deſſen Rachfolger Johann UI. über ihm verhängte, gefährlich 
Ruterſuchung veranlaßte ihn, nach Gaftitien zu fliehen, wo Yerbinand von Arage! 
Bü) feiner zu verſchiedenen Staategeſchaſten bebienie, bis ber, im I. 1492 erſchi 
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Staatsgefchäften für Bortugal 

Zeit feines Gtödes, theils während 
Dentateuch, über die Propheten des 
phifchen, tbeotogifchen und gefchichtiichen 
ohandlungen u. + zu Benedig 1508. — 2) Jehuda 








L ick Geha geichägter Arzt u. Philoſoph, Verfaſſer der »Dia- 
ki meren, eines Bieblingöbuches damaliger Zeit (Rom 1535), das im 
ee] und namentlich von Saracenus trefflich ind Lateiniiche 
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Vratas, ein myRif Wort, Bellermann aud ben tiſchen 
Saem Abrak m. Gar —— — .v a. „beiltges wor „gen 
in Rame® bedentet; nach Brotefend dagegen foll e6 perfiichen od. viel 
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fan» . 
tet, den Inbegriff der 365 Geifterrei in denen fidy Bott offenbart, d. h. 
? Offenbaruug Gottes, im —8 der Gottheit ihrem Weſen nach. 
nd Hehlung ih, (a=1, b==2, r=100, a=1, x=60, al, 
=20) gößt dieſer Name wirklich die Zahl 365. Viele Paidographen finden’ 
ini Safanımenfihen) grad, — 
riech. Ue 8 wur e my 
Neztung Diefeß Wortes von allen magtfchen u: aldhomiichene Sectirern angenommen, 
| em, dienten ven Bafllivianern (f. Bafllive) ale Amulete u. 
um auf g enen Steinen verfchiedener Art einen menichlichen Rumpf mit 
m Ha fe, enleib, wenfchlichen Armen u. Händen dar, wovon 
: töüte eine Peitfche, die linke einen Kranz hält, der einen Zweig in Geſtalt 
"a umgibt. Diefes Bi flellt die 5, in ver Lehre bed Baſili⸗ 
* atßaltenen, Grundeigenſchaften Gottes dar: der Schlangenleib den vous u. 
"s (Gemüt u. and); ber nenfopf die gPpovncıs (Borfiht); die 
tibe die Suvanıs (Macht); der Kreis die copia (Weishelt), der Rump 
2 den ungeborenen, ewigen Urvater ſelbſt. vgl. Bellermann, Berfuch über bie 
“uam der Alten mit bem Mbrasasbilde, Berl. 1817. 
Abre, (lat.) ohne Urfache. 
., Ieihten. 1) Die Thiere u. zwar a) die wilden; benfelben ihre natür« 
* Sildheit, Schüchternheit u. ſonſtigen, ihnen eigenihümlichen, Eigenſchaften bes 
mm, fie dagegen durch Beibringung anderer, ihrer Natur widerfprechenver, 
cwiſen Juden braudybar machen. b) Solche Thiere, welche fich fchon vermöge 
n 
% 


. 
. 


 Safinttes zu gewiſſen Berrichtungen eignen (Hunde, Bferbe, 
Wheel m. a.), Durch Bewögnung u. Einübun s hiezu —*88 machen, wofur 
Rich gewöhnlich des Wortes drefſiren bedient. Die Drefſur des Pferdes 
= Öchrauche für die reguläre Cavalierie darf ſich blos darauf beſchraͤnken, dem⸗ 
cher Gleichgewicht, reine Gaͤnge, die hiezu noͤthige Biegſamkeit u. Gehorſam bei⸗ 
enngen u. ed nächft dieſem auch fromm für alle Gegenſtände, im Stalle fowohl, 
I fir die Handhabung der Waffen, zu machen; wogegen die Ausbildung des 
an Ünpateriepienfte befimmten Pferdes zum Echulpferde, nicht bloß Zeit u. Mühe 
08 verſhwenden hieße, fonbern ein folches, wegen feiner feinern Ausbildung u. 
"9 behen Grades von Empfindlichkeit, nicht einmal in Reihe u. lieb tangen 
U. 2) In der Technol. heißt a. einen Arbeitsftoff nach einer gewiſſen Page 
“Form richten; bei vielen Handwerkern auch: einen Gegenſtand gerade, ober 
I machen, fo 4. B. beim Tifchler das Glatthobeln einer Fläche. 3) Im Bergs 
(Sttenwefen; das Bühnloch, worein der Stempel gebracht werben fol, richt 
aim (ein Befchäft bed Zimmerſteigers); bei Stabhämmern bie Schienen aut 
m Auboße in hie erforderliche Lage bringen. 
Urayo, (Aörusgen, die) gebirgige, nicht ſtark beodlferie, Provinz im Kr 





Enud VI. Die Gefchichte rühmt ihn als gleich ausgezeichnet in der Staats⸗ u. 
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iche beider Sicklien, zwiſchen dem Kirchenſtaate u. abriallſchen Meere, 2. 
Migl. u. 680,000 E., wenig Aderbau, aber ſtarke Vieh⸗ u. Manlefelzucht 
fir, Wein⸗, Reis», Safrans, Mats-, Dela und Seidenbau. Die Landichaf 

theilt fi) in A. ulteriore u. A. citeriore; die Bewohner find träge, ungebilde 
und ſchmuzig in Anzug u. Wohnungen. Die gebirgige Natur des Landes gewähr 
eime ehr leichte Vertheidigung gegen einvringenbe Feinde durch Suerillas (f. d.) 
Gleichwohl gelang es in neuerer Zeit, bei der befunnten neapofitantichen Feigheit 
fremden Heeren mehrmals, von dieſer Seite in Reapel eimaubeingen, n. nur alletı 
beim Anmarfche der Branzofen 1798 zeigte fich ein Träftiger Geiſt, aber ohne Er: 
folg. Dagegen verfuchte Murat 1815 vergebens eine Erhebung der Maffen zı 
bewerfftelligen, u. damals, fo wie 1821 bei dem Aufftand der Garbonart, gelang 
es den —E fa ohne Schwerdiſtreich, durch dieſe Engpäffe in die 845 
ſtadt des Koͤnigreichs einzuruͤcken. — | 

Abfalom, dritter Sohn des jübifchen Könige David von der Maacha, eir 

Mann von herrichfüächtigem, wollüftigem Charakter; er empörte ſich gegen feiner 
Bater und ſchwang fich fo auf ven Thron, befen kurzen Befl er durch eine Reih 
von Graͤueln und Schandthaten bezeichnete. verlor aber eine Schlacht geger 
ſeinen Vuter, und wurde, da er auf der Flucht mit feinem langen Haare an eine: 
Eiche hängen blieb, von deſſen Feldherrn Joab mit einer Lanze erftochen. (Bol 
2. Kön. 13 — 18) — Ein Denfmal, das fi A. felbſt errichtete, Die ſo 
annte Abfolomsfäule, wurde noch zu Joſephus Zeit am Fuße des Del: 
erg6 bei Jerufalem gezeigt, und noch jetzt befindet fich eine ſolche Säule auc 
fpäterer Zeit dafelbft, gegen die Ghriften und Muhamedaner tm Vorübergehen einer 
Stein zu werfen pflegen, um dadurch ihren Abſcheu gegen den verruchten Er: 
bauer zu bezenge | 





n. 

bſalon, (au Axel, Hvide) geb. 1128, ſtudirte zu Paris u. war 
felt 1158 Bifchof in Rösfitve Se 1178 Erybtfchof von Lund und zugleich Mint: 
fter und Feldherr des Könige Waldemar I. von Dänemark, ſowie feines Sohnee 





Kriegskunſt u. in vielen Fächern der Wiſſenſchaften. Wr führte die Truppen fei: 
ned Königs nicht bloß zu Lande an, fondern ſchlug auch die Wenden in einer 
roßen Seefchlacht; eroberte die Infel Joöland und führte dort da® Chriſtenthum ein. 
erbaute das fefte Schloß Arelhims und legte dadurch ven Grund zu der nach- 
maligen Größe Kopenhagens. Nach feinem Tode (1201) wurde er in’ ver Nähe 
des von ihm g en Klofterd Soros beigefegt. Bel Gröfmung feine, Grabes, 
(1827) wurden feine Reliquien: Hirtenſtab, Schwerdt und Ring in die Tönigliche 
Kunftfammer nach Kopenhagen gebracht u. daſelbſt aufbewahrt, 
cef, (Eitergeſchwulft, Eiterbeule) eine innerlich oder äußerlich am Koͤr⸗ 
per befindliche Geſchwuiſt in ‘deren: Höhle fich durch krankhafte Mbjonderung Eiter 
od. eine andere Fluͤſſigkeit gebifvet hat, Man erlennt vie Entflehung des W'6 anı 
Bildung einer Geichwulft, deren Yarbe anfangs der gefunden Hautfarbe gleich 
‚ fi aber alimählig röthet, erhigt u. einen Kopfenden Schmerz verurſacht. Spigi 
fi) die Geſchwulſt in der Witte zu und exhäft einen weißlichen Flecken, fo iſt dieß 
ein Zeichen der bereitö eingetretenen Eiterung. Bei Heinen Geſchwulſten dieſer 
Art faun man die Eröffnung und Hellung füglich der Natur überlaffen; wogegen, 
wenn bie Eiterbildung laugfam vor fich geht, warme Umſchlaͤge, worein Leinfamen: 
mehl, Hafergrüge, Kamillenblüthen u. dgl. mit Waffer od. Milch zu einem Brei 
ocht, u. mit einem Zufage von Zmwiefeln verfehen, gefüllt werden, dad Yufbrechen 
rdern helfen müffen. Hat fidy der 9. gebffnet, jo drückt man den Giter vor: 
—— nicht ganz, aus u. fährt mit den: Umſchlägen fo lange fort, bis nichte 
Unreines mehr zuräd iſt, worauf die völlige Heilung — ein aufgelegtes Seiſen 
oder Bieiglättpflahter bewerkſtelligt wird. | 
Abſchatz (Hand Amann, Freiherr 9.) geb. zu Würbig in Schleften, 4. Bebr. 
1646, erhielt Inn Bilbung zu Liegniß, Straßburg u. Leyden u. beieiste nach vol« 
en Gtudien die Niederlande, Frankreich u. Italien. Rach feiner Ruͤckehr in's 


listen — Bidet: au 


Batch üernahm er, 21 3. alt, die Bewirihſchaftung ſeiner väterlichen Güter, 
wurde kan, 1675, nach dem Tode ded Herzogs Georg Wühelm von Brieg, 
Eianbala des Furſtenthums Liegnig, wohnte als folcher den Würfientagen von 
Bredlz kei und bekleidete darauf audy die ſchleſiſche Geſandtenſtelle zu Wien mit . 
Arad. Später lebte er zurüdgezogen auf feinen Gütern den Mufen, vors 
zizich der Dichtfunft. U. gehörte unter die beſſern Dichter der jungen fchlefifchen 
Ede, u. obgleich nicht ganz frei von der fchwälftigen Lieberlabung der Lohem 
kein ſchen (ſ. d.) Manier, zeigt er doch ungleich mehr Nüchternbeit, ‚Dücrigfelt, 
Erd, Imigkeit u. Kraft, al6 die meiſten feiner Seltgenofien. Nach feinen Tode 
R. April 1699) wurde fein Nachlaß von Chrift Gryphius (Leipzig und 
Sreelau 1704) hezaußgegeben. 

Abſchichtnug der Kinder (Rechtsw.); die Trennung der Kinder von deu Eitern 
ı von der Sütergemeinfchaft, u. deren Eintritt in das Berhältniß der Selbſtſtän⸗ 
salat, Die A. findet banptjächlich flait, wenn Cines der Eltern nach dem Tode 
ib andern Theils zu einer anberweisigen Che fchreitet u. in Kolge dieſer Bienen 
sercheit eine Realabtheilung geichteht. 

Abſchied, 1) im Allgemeinen Enilofiung aus dem Dienfte od. Amte. 2) Die 
Anftlihe Beicheinigung einer folchen Entlofung, namentlich beim Militär. 3) Die 
„tunde, womit irgend eine betatbende Verſammlung nach Beendigung ihrer Aw 
en wieder entlaflen wird (recessus) u. worin die Refultate ihrer Berathungen 
2. Beihlüffe zufammengeftellt find, Hicher gehören die deutſchen Reichstagſa 
sammelt von Delenfchläger u. Senfenberg, bis 1663, weil von da an, bi6 zu 
xmer gänzlichen Auflöfung 1806, der Neichöiag permanent war), die Land⸗ umb 
Kadtagba.e, die A’e der fchweizeriichen Tagfagungen u. f. f. L 

Abfhiedsaubienz, die legte Audienz, welche ein Monarch, od. das Haupt einer 
Aablit dem Geſandten einer fremden Macht vor deſſen Abberufung ertheiit. 

ajole en. 1) Im Handel, den Preis einer Waare berabfeßen; üfter aber 
ranftiv gebrancht: Die Waare Schlägt ab. 2) Griegsw.) einen Angriff a. lich 
2 Nr genommenen Stellung behaupten, was geichieht, wenn ber Feind ven Ngr 
ent entweder ungefchidt einleitet, ‚oder nur matt ausführt, oder durch kräftige 
kegenwehr zum Ümlehren bewogen wird. 3) (Landwirthfch.) ven Dünger von dem 
Zug auf dem zu duͤngenden Ader mit dem Hafen herab u. auf Haufen: ziehen. 
La fagt man auch: eine Kuh fchlägt ab, d. h. gibt weniger Milch, als frühen. 
Fi (Berge u. Hütten.) die überfläffigen Wafler ganz oder zum Theil durch eines 
Atlaß wegleiten; beim Schmelzen der Metalle den Fluß des Geſchmolzenen, wenn 
sc gomm vol if, durch Einieken von Schaufeln in das Gerinne, aufhalten 
>» Serwefn: bie Segel von den Segelftangen abnehmen. 6) (Buchdruckerl.) 
” —— 8 di allmaͤhligen Tilgung einer Schuld. von den 

agszahlung, eine, zur allmaͤhligen u er von 
ẽduldner —* Gläybiger eleiftete, Zahlung in geringem Beirage, als. bie 
Yır Schuld, was —* auf freier Uebereinlunft beider Theile beruht, ba 
de Geſete den —* der el nicht, ſondern nur bei beſondern Aus⸗ 
umsfällen zur Armahme einer ſolchen nothigen. er y 
. * The cam Linke, sa. sn Bus 
. eine orperẽ Im er ıD berielbe durch Sie e , 
im poelten Sale durch eine gerade Linie u. einem Stuͤche der Peripherie ber ap 
ut; im Dritten: enblich durch eine Ebene. u. ein Stüd ver Oberfläche des Körpers 
die Groͤße einen A.s zu finden iſt mur.bei Linien, Figuren. u. K mem * 
con denen das Geſct hrer E 9 Dilöung; :genau befannt Soß id» 
Eröße einer er ie ‚in einem befansiten,-- geraden: e angegeben 
Deren, ſo iſt dieß Aufgabe der Restificatign Ci. dr). Die Nngahe der Oröße einer 
Ktidhe in einem bekannten Dunbpatmgße.- gehört der Duakrasyr 5. d.); ie Ag 
8* Syst in, ‚ge. aghenen ——— Babe, ve. Zubaun au. r 
t A ee. He, OD. * I; WERE. OR. 

—8 er od. auch der Fan eines a A 
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Diefeniget Rukepnn u, einer Melodie, die einen Theil von weniger te 
Umfange begränzen. 4) (Meteif.) f. v. a. Einſchnlit, oaesura, —* ich ab 
—5 HALF den ve infchnitt da, wo das Ende ded Wortes di 
Metrum um der U. dagegen durch das Zufammentreffen des Fuß⸗ u: 
Wortendes he. 5) (Kriegswiſſenſch) W.e, coupures, retranchements, fi 
Werke, die eine fernere Vertheidigung im Innern des angegriffenen Hauptwert 
geftatten. Ihrer Natur nach zerfallen fie in vorbereitete u. improvifirt: 
[ jenen gehören die Traverfen u. Reduits, die crenelirten Mauern, innern Rav 
Und, Defenftofafernen, cafemattirten Thärme; diefe dagegen beſtehen bloß aus Er 
bru mit vorgelegtem Graben. Man wendet fie auf allen Yußenmwerten ( 
u. bat bei ihrer Anlage vornämlich die Detbeigem derfelben durch wenige Man 
zu .berüdfichtigen, daher fie völlig flurmfrei ei fin, einen gefldherten Rüdh 
muͤſſen u. das Feuer der rüdliegenden Werfe nicht maskiren dürfen. 
ſtehen diefe A.e auch mit einem Demalitionemnenfpfteme (l. b.) in Berbinn 
was fo dann. den Angreifer nöthigt, ‚feine Angriffsarbeiten mehrmald zu wiederhofe 
Auf dem Hauptwalle angewendet, ericheinen fie in Form abgefonderter Bollwer! 
od. bei .improsifirten in Form einer quer über das Bollwerk gehenden Kö 
bie dann bei den Schulters od, Gourtinenpunkten den Hanptwall wieder er m 
M auch weientlich, den A. möglich nahe an dem, vom Feinde bedrohten Punkt 
ber Drei e, anzulegen, damit von da aus eine fehr ee Vertheidigung for 
re ‚ wenn ber Kampf mit ver blanten nicht zum Ziele g 
bet hat u. mm ae Feinde wenig Terrain üderläßt, fich ig vielmehr zu H 
wern An vorbehäft. Gier beſonders find Gafemattenanlagen von —— 
vortheilhafte — 7 — Ban, ein Sogement fe der Brefche faſt unmoͤgli no 
ben prafti Nutzen der A.e geben mehre Belagerungen ans neurfter ; 
er Die —* a Bräffel, Saragofia, Dſtende u. a. die beſte * 


ade.) 

——— — — — —— — Derjenige Winkel an der Peripherie eines Kreiſes, we 
Ya burdy das Zufammentreffen einer Sehne u. einer Tangente gebilbet wird. 
encn sag algafegel, (eu (gabilla haereditarie, quindena) die Adgabe, me 

im das Ausland Übergehenven, Vermögen an den 2a 

Veh Tus 3 be wird. Der A. hat ſeine Entſtehung in dem, dur 
die —— begruͤn ten. Herkommen und bat ſich durch die Retorſio 
welche vie. einzelnen Sänber gegen einander übten, namentlich in Deutfchland lan 
sthalten, bis Wet. 18 deutſchen Bunbesafte durch Wufflellung des runde 
— Abrunsfreibelt (f. d.) denfelden Innerhalb des gefammten Gebiel 
ſtaaten aufhob. Uebrigens verfieht fid, von ſelbſt, die Aufhebur 

des U.’ In nicht © auf ſolche Abgaben erſtreckt, welche, ohne Rüdficht der Au 

g ein en ® end in's Aunsland, in ben vetſchiedenen — 
water ner den Si € teln, Stempelgebühren, Geltateratalßenern at w. beſtehe 
in: She vermittelſt Ablegung eines Eides von Etw erlich [o 
Pa) }. Y bet Uebertritte von einer Kirche od. Genfeffionsp di, m Ey 
andern. Im Rechtöverfahren heißt a. 1) feine Unſchuld in Dun 

6 4 en (Eimer beſchuldigt twb, eidlich —— en Bonmment ( 
verfichern, dag man nicht Ansſteller —ã 
ih fgefder ‚(Kirchenr r.) 90, wo nad —* Pra "Ole m. da an 
nad) ein ein Geikliher mehre Pfrunden und Beneft m m an v erjkebenen Drti 
de 
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Muepen— Abſolution. m 
ein Narrer ſeinem dienſtntüchtigen Vorfahren bis 
dem Pfarreinkommen zu entrichten Ka, wird Die u. da ee nt 
1) Cure.) Zemanden vom Amte entfernen (ſ. Amt u. Beamtete, 

) im —— ſich auf zwei verſchiedenen Taſten, od. zum Anſchlage 
——— auf einander folgenden, Töne eines u. veffeiben — * 
GKriegsw.) Das Gewehr a., ein, im Anſchlage zum Schießen — 

a⸗ ae ohne geſchoſſen zu — an in die föupfertige St Stellung u — 
eu. üttenw.) Ein feßt ab, wenn er.e 
ſetzt ab, wenn es an Feftigteit te Se Pr feßen. ob, 
% —* werden; wenn das geſchmolzene Biel u. Kupfer aus dem Gere 
ie it, den Schaum (Blei ob. Kupferftein), der fi auf da6 Werk 
ji Ranbiwiethfi,) Ein-junges Stüd Vich von der Mutter entw —* 
( rule.) Den Satz bilden; das Manufeript a, die Lettern in ben 
en. 
olnt, überhaupt unbedingt, in fl vollendet, in Seiner. 8 twas 
Anderem ſtehend, —* — b.) ntgegengefeßt. ah m: Eine 
wid das Wort a. ſowohl von fichibaren Gegenflänpen, als won met 
fen gebraucht. Man ſpricht von dem a. Gewichte eines Körpers, wenn die 
*6 ohne — auf deſſen Umfang beſtimmt wird; während dadſelbe Tpeattiich 
fd) heißt, wenn man letztern bei ber Bervichtöbekimmung mit in’s aßt 
Lſchoͤn, a gut, a. wahr iſt das, was, ‚ohne Müdficht auf feine unweſentl 
Beichungen u. Berhältuiffe, (don an Ab, ohne alfe’Bev ung, ald Al gut od. 
ar, anerkannt werden muß. Mille vorgeſtellten Dinge u. Gegriffe find Gigenthum 
inBernmft; Gegenftände ver Idee: Ideale (f. d.). Keine — — komm ohne 
ı Bragtp, d. h. ohne oberften, dem Gebiete des a. wahren angehörigen, Grand⸗ 
"2 N aus dem nich the ganzes‘ Gebiet eng a ableiten läßt. Welches 
dieſes oberſte Drins Pa tet, zu —— IR Aufgabe der Philoſophie (ſ. d.) 
I ala die Berka ber Eöhfenfallen Srradket u: Yaher ang 
vu Romen der Wiſſenſchaft des A. zueignet. Andeffen haben die v ebene 
Mlfophifchen Schulen, namentlich vie neuern, darüber, was das A. ſei, die ab⸗ 
wiheden Meinungen aufgeftellt. 
Abfolution, —— ) Im juriftifchen Sinne unterfcheivet man eine-ab- 
Katie a tota causa, gänzliche ——— u. ab instantia, nur eine theilwei 
R —* vollſtaͤndiger Beweis der Nicht ur „, od. nur ein unvollſtaͤndiger 
ver Schuld, wie der Nichtſchuld, vorhanden iſt. Erſtere hebt das ganze —** 
—* auf, lehtere ſchiebt es nur hinaus, bis vollſtaͤndigerer Beweis der 
Ehate ad. Nichtſchu fich ergibt; erſtere bewirkt gaͤnztiche Freilaſſung des ri 
8 u. Looſprechung von den Koſten, léetztere legt I3 o poll 
—— u. einen Cheil ver —F often auf. Gegen vie absotulio ab 
Mantia werden viele, nicht unerhebliche, E Amenb ungen gemacht; m. neuere Ges 
imgen, wie 3. B. die franzöflfihe, haben biefelbe gaͤnzlich —ã ſo ve 
N (inde jedes Hrozeffes entweder definitive Beruriheilen 
Reihe ge nochinalige Anklage wegen deſſelben Verbre — ibn , feyn 
2) Im firchlichen Sinne If absolutio die, im Sactamente des Buße von dem 
* —35 Re geachendt, godfpreidumg son den mit rechter Rene w. dem 
bed ſowie der Udbernafuie: der beſtimmien Buße gebeich⸗ 
en 53* ia. ertbeitte zuerft dem Bernd (Matth. 18,19 3 dann ‚allen 
Üigen ÄMpoſteln unter Peitnsals ihrem Haupte, die. Schitifelgewait: vie Well» 
dt, Me Sunden nachzulaffen, zu vergeben, od. zu behaltew. ( Ar 3,18). 
* ſeiaer Auferſtehung wiederholte ner Helland die felerliche abe 
* mit-den: Worten: welchen Ihr die Sanden nachlaſſei, 
wilchen ihr fit be 
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cramentaliſche Looſprechung, bei der zunehmenden Zahl ber Slaubigen aber wu 
ein eigener — eſtellt u. zuletzt faſt Free den Brieftern von ' 
Bifcyöfen die Erlaubniß ertheilt, das heil. Bußfacrament zu verwalten, alfo ı 
den Sünden loszufprechen Approbation). Es iſt Har, daß der Prieſter bie 
nur bie Stelle Gottes auf Erven vertritt u, an feiner Statt lo6fpricht; daß 
demnach eigentlich Bott in Ghriftus ift, welcher aber die Menfchen, die Briefl 
zu Traͤgern u. Ausfpenbern feiner Gnaden in der Menſchheit erwaͤhlt hat; dar 
bat. auch" Chriftus vor feiner Uebergabe der Schlüffelgewalt (Joh. 20, 21.) gefa 
‚nwie mich ber Water gefendet hat, fo fende ich euch.“ Unerläßlich nothwend 
Bedingung der wahren, vor Gott „giltigen, Loöfprechung der Sünden find: äc 
Neue, aufrichtiged Bekenntniß (Beicht), ver lebendige, Fräftige Vorſatz der Bei 
rung u. die genaue Bollziehung der beftimmten Buße u. —— Fe 
eited dieſer weſentlichen Etforderniſſe, fo tritt V erung der Abfolution, 
Zweifel über deren Dafein vorhanden, Auffepiebun verfelben ein. Die Befug 
der Abfolutiondertbeilung iR für die dt efter vielfach durch die SKirchengeli 
-befchräntt; fie bezieht ſich nur auf die Diöcefe des Biſchofs, welcher ihnen die? 
probation gegeben hat, weil der. Biſchof In der Nusibung feiner Gewalt, < 
Nachfolger ver Apoſtel, an einen beftimmten Landesbezirk gebunden if. Auch 
die Abfolutien von befouders ſchweren Sünden dem Papſte allein, od, dem Bifch: 
vorbehalten (Refervatfälle, in den einzelnen Diöcelen nach Lage der Dinge vı 
ſchieden), fo daß dem Prieſter hierüber Feine “oefprechung zufteht, weil der Pap 
als Rachfolger des Apoflels Petrus, des Hauptes der übrigen Apoſtel, bie vo 
u. uneingefchränfte Schlüffelgewalt über den ganzen Erdkreis erhalten bat, t 
Bifchöfe fie unter u. in Berbindang mit dem Papfte Kraft göttlichen Auftrage 
u. die Prieſter wieder unter den Biichöfen ausüben. Die Form der A. if: s 
ſpreche dich los von deinen Sünden;“ in der griechifchen Kirche if fle bittweil 
Goit fpreche Dich 108.” Die fogenannte Generals. ift Feine facramentale Sünder 
Dergebung, als ‚wefentlicher Theil des bi. Bußfacramentes, ſondern ein, von Ben 
Diet XIV. 1747 den Biſchofen u. ihren Delegaten zur Spendung vwerliehener, vol 
kommener Ablaß für alle diejenigen Kranfen, welche die hl. Sacramente der Buf 
des Altars u. der legten Delung empfangen, od. fie ernfllich begehrt haben o 
2 verlangt haben würden, wenn fle den Gebrauch Ihrer Sinne behatten hätte 
e iR alfo eine Rachlafiung der zeitlichen Strafen unter Vorausfegung der innigi 
-Meue u. des träftigen Bertrauend auf die Verbienfte Jeſu Chriſti. Die Proteſtar 
haben Keine Abſolution im Sinne der Kirche, weil fie fein Bußſaerament baby 
ſondern fie it, wo fie vorfommt, eine leere Formel, eine Zuficherung, daß Gott 
Hintmel wohl die Sünden vergeben habe, Ratt der Wahrheit, die darin bei 
daß, 86 wie. Chriſtud auf durch die in ihm wohnende göisliche Gen 
die Sünden wirklich vergeben bat, fo es auch, kraft ber von Ihm auspräd 
verliehenen Gewalt, bie ape u. ihre Nachfolger, als die Stellyertreter Ch 
* beum F — * m heißung feyn wird, vollgiehen, weil Chriftus ſelbſ 
‚SONER v. \ sig 0 . & 
Abſolutionsthaler, eine ſehr felten gewordene ſilberne Schau in A 
:kergröße; welche IV. von Frankreich 1595, zum Gedächtaife feiner & 
fprediung vorm Banne durch Papſt Clemens VIIL, prägen ließ. 
Abſolutisnnus, 1) (volit.) die undeichränfte Herrichergewalt im Stante ( 
zarık u den, durch flantögrundgefchliche gen befchräntten Ober 
& tonaltemup), welche in allen Segiernngöformen, in der Demo 
u. Arcikofratie ebenfo, wie in der Monarchie, denfbar iſt, obwohl man Ich! € 
-wähnlich ur ‚die lebtexe dabei vorauszuſetzen pflegt: Der A. en Be 
von dem Deöpotiömus, u. diefem nur in der Form AU 
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‚siach durchaus :nerichieben | 
i Ders, während letterer lediglich Die Zwecke des Gebietenden im Auge D 
m dem fi — Abſtcht Garnier das Wohl ber —* zu 
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Abſorbentia — Abſperrung. 6 


zu machen. Der Defpotismus if fomit eine Außgeburt, ein Mißbrauch des A. 
Abſolutißen heißen die Anhänger dieſer Regierungdform im Gegenfaße zu den 
Gonkitztionellen. 2) (Theol.) Die Lehre von dem unbedingten Rathichtuffe 
Goues über die Menichen, wonach er von Ewigkeit her die Einen zur..Seligfeit, 
die Andern ger Verdammniß beſtimmt hat. N Brädeftination.) Auch in Diefer 
Beivatung wird davon dad Wort Abfolutiften abgeleitet. 
Abſorbentia, |. Einfaugmittel, 
ng, Erichlaffung (atonia), dad NRachlaffen der Kräfte Im ganzett 
Kiryer, oder einem Theile desjelben, infofern dasſelbe nicht durch fortwährend 
Adliche Einflüffe erzeugt: und unterhalten wird, u. auf die Geſundheit ſtörend eins 
sch. Gewöhnlich tritt W. nach zu großer Körperlicher, op. geiftiger, Anftrengung 
ca u afordert dann, je nach dem Grade dieſer überhaupt, od. der, dabei in An⸗ 
rad geweſenen, Thätigfeit mehrerer Geiſtes⸗ u. Körperfräfte, allgemeine Ruhe; 
segegen es binreicht, wenn nur eine od. einzelne Säfte bat gewefen, diefe ruhen 
: andere bafür in Thätigfeit treten zu laffen. Iſt z. B. der Geift ſchon ermüdet, d. 5. 
ns Abſtractions vermögen übermäßig angeftrengt, fo gewährt eine angenehme Lec⸗ 
nr od. Beihhäftigung mit den fchönen Künften Grhelung: wogegen — 2*— Schlaf, 
ahthafte Speiſen, mäßig genoſſene geiftige Getraͤnke, Baͤder u. dgl. zur Wieder⸗ 
lung der abgeſpannten Rärperträfte dienen. — Im Grunde liegt Thon im ge 
:chnliden Gange des Lebens ein fleter Wechſel von Thätigkeit u. Ruhe, von Ans 
-4. Körperliche, wie geiftige Kräfte ermüben am Abende jedes, der Arbeit peioibmeten 
6, während fie Morgens wieder frifch find; diefelbe Erfcheinung bieten Frü 
2 a Fugend ımd Alter darz ja, felbft ganze Gefchlechter u. Völker Ich 
Bu —2— von Steigerung u. Erſchlaffung ihrer geiſtigen u. koͤrperlichen 
Kıfite unterworfen zu feyn. . 

Abfperrung, die, durch Zwecke des öffentlichen Wohle gebotene Verhinderung 
ta freien Verkehrs mit einer beftimmten, an u, für fich wohl zugänglichen, Oert⸗ 
Set u. deren Bewohnern. Die Beranlaffungen zur A. können verfchiedener Art 
z; am bäufigfien findet eine folche Statt 1) bei anftedenden Krankheiten 
aa Menfchen u. Thieren, namentlich, wenn biefelben die Ratur einer Epide⸗ 
12 (. d.) Haben, wobei es gleichgültig if, ob fie erſt Im anftoßenden Auslande 
zuben, font von der Graͤnze gänzlich zurüdgehalten werben follen, ober bereits 
neahalb der Landesgraͤnze ausgebrochen find, und nur noch ihre weitere Ver⸗ 
“atung abgehalten werden will. 2) Läßt ein Rechtöflaat die A. eintreten, um 
'3urh entweder einen offenbaren Aufruhr abzufchneiven od. die Verbreitung 
‚26 ungefeglihen Widerfiandgeifted zu verhindern. Eine ſolche Eins 
zunung des Verbrechens auf ben möglich geringen Mer u. dadurch erreichte 
der abſichtlichen Weiterverbreitung des ungeſetzlichen Zuſtandes macht 
# dann der Staatsgewalt leicht möglich, Sue u. Ordnung durch eine weit ges 
ngere Macht, als zum offenen Augr a ein wäre, wieber herzuſtellen; audy 
275 durch eine folde Mafregel gewoͤhnlich Uneinigfeit unter den Aufrührern ſelbſt 
Ha u. diefe dadurch gen zur Befinnung ! racht. 3) Kann W. gegenüber 
a ftemden Staaten eintreten a) im Falle eines Krieges, theild, Damit dem 
vernde nicht fo leicht Nachrichten durch Kundſchafter u, Berräther zukommen, theils, 
«a demfelben nicht, durch Ueberlaffung gewifler, ihm abgehenden, Handelsgegen⸗ 
ne wenigſtens mittelbar Borfchub zur Fortſetzung des Krieges zu geben. b) 
Kepreffalie, gegenüber von einem, zwar nicht im Kriege begriffenen, aber 
vd eine winertechtliche Stellung einnehmenden Staate, wie h 3. im 3. 1835 
stanfteich gegen einzelne Gantone der Schweiz fie anorbnete. Die Rechtfertigung 
a ſolchen A. legt einzig in ihrem Erfolge, u. fie IR nur dann Flug u. dem 
. ber ** Staaisangehorigen nicht zuwider, wenn fie geeignet iſt, ein 

en 





Pe des Staates, en den fie in Anwendung gebracht wird, 
u Axringen. Endlich d) kann ein Eat feinen Wngehörigen den Befuch des 
leelandes erlaubten Zweden, unkerfogen, wenn ein beftimmter 
ku deren im Lande erfordert, ſow 
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ulaſſung von ausländiſchen Perſonen u. Waaren Sache des freien Willens jet 
taatöregierung iſt. Indeſſen wird, der gegenwärtigen völferrechtlichen Gewoh 
heit in Europa zu Folge, diefe Art von A. — Rußland etwa allein, aber au 
diefed nur Bedingungswelfe, ausgenommen — nirgends, (natürlich umter voran 
gefebter Befolgung der beſtehenden Paß⸗, Zoll» u. Handelögefege) In Ausübu 
gebracht. — Die Art u. Welfe, wie eine A. ausgeführt wird, iſt höchſt verſchiede 
je nach dem Zwecke u. dem geographifchen Umfange der Mafregel. Während a 
‚ der einen Seite darauf gefehen werden muß, daß die Verhinderung des Verkeh 
nicht unndthig ausgebehnt werde, muß auf der Andern die 9. in fo weit vo! 
ſtaͤndig feyn, um dem dadurch beabfichtigten Zwecke zu entfprechen. Namentli 
da, wo ihr die Abhaltung von anftedenden Krankheiten zu Grunde Liegt, lehrt 
Srfahrung, daß man faf nicht ftreng genug verfahren kann, wie denn 1721} 
Ver durch ein einziges Stüd Seldenzeug in die Provence u. 1795 durch ein 
Weiberrock nach Sirmien gebracht wurde, In erflerer Beziehung dagegen ift t 
A. auf den möglichft Eleinen Raum zu befchränfen, u. darf weder eine Dertlichfe 
von wo aus feine Gefahr droht, noch eine folche, die der Verlegung nicht unte 
worfen ift, von dem freien Berfehre ausfchließen. 
Abitand, 1) in der Geom. die überall gleiche Entfernung zweier parall 
laufenden Linien, od. zweier folchen Ebenen von einander; fodann der, von eine 
ewiffen Punkte auf cine gerade Linie od. Ebene gefältte Perpendifel. 2) In d 
Mechanik iR A. od. Abwage die Entfernung, welche fowohl die Kraft, ale d 
Loft, vom Ruhepunfte haben. 3) (Aftron.) U. eines Geftirns, entweder d 
fürzefte Entfernung eines folchen vom Pole ded Aequators, od. der Efliptif, o 
auch vom Zenith. Im letztern Falle fagt man 9. vom Scheitel op: Zenit! 
diftanz (fe d.) — N. der Nachtgleiche vom Mittage ift der, entweder i 
Gradtheilung, od. in Zeit ausgedrüdte, Bogen des Aequators, um melden d 
Frühlings, Tags u. Rachtgleiche im Augenblide des wahren Mittags noch ve 
dem Merivlane entfernt ift, alfo = 360 2 Rectafcenfion der Sonne Mittel 
diefes A.s kann man die Gulminationszeit eines Geſtirns von befannter Rectaſcenfic 
dadurd finden, daß man leßtere zum A. addirt, wo fodann die, im Zeit vermur 
delte, Summe die Zeit andeutet, weldye verfließt, ehe das Geſtirn das nächte Mi 
nach der Sonne culminirt. Wenn die Rectafcenflon des Geflirnd größer, als d 
der Sonne ift, fo muß man von der erwähnten Summe erft 24 Stunden abzleher 
Abftandögeld, diefenige Summe Geldes, welche Einer von zwei Gontrahe 
ten an den Andern bezahlt, um fidy dadurch der, gegen feinen Mitcontrahenti 
eingegangenen, Verbinblichfeiten zu entledigen. Solches A. wird z. 8. bezahl 
wenn ein Gutöherr feinem Pächter den Bad vor der ausbebungenen Zelt wied 
auffündet; u. — hie u. da, leider! ſelbſt bet chriftfichen Eheverlöh 
Theil vor wirklich geichlofiener Ehe wieder zurüdtritt. 
Abſtecken, 1) (Bauf.) die aufzuführenden äußern u. Innern Mauern ein 
Gebäudes nach den Maaßen des Bauplans in Linien n. Winfeln mittel St 
en, Pfählen u. dgl. beftimmen, was gewöhnlich u. am genaueften dadurch 
hieht, daß man die abzuſteckenden Linien auf zufammen änittenen Latten 
trägt, u. diefelben horlzontal auf den Boden legt. 2) A. der Feſtungen 
Schanzen, (Kriegsw.) das Bezeichnen der aus= u. eingehenden Winfelpu 
derſelben auf dem zu befeftigenden Zerratn nach einem zuvor entworfenen Pl 
was theild durch Winfelmeßinftrumente, theils mit Hülfe bekannter, geometr. 
firuftionen auf dem Terrain u. durch Pfähle u. Stangen geſchieht. Die 
Befeftigungslinie, welche auf dieſe Weife angegeben wird, bezeichnet die Umri 
ftalt des Werkes. Bei Feſtungewerken heist fle bie napikrate od, Guͤrt 
finie; bei Felbſchanzen die innere Kreten⸗ od. Keuerlinie. Nach dem A 
ſtecken diefer Linie erfolgt daſſelbe von ven übrigen Hauptlinten ber Befeftigu 
3) Beim Bergbau; f. v. a. verlochfteinen, die Srubenfelder mit Gränzfte 
vert en. 8 a, re ſ. v. a. entwöhnen, 3 B. ein Kalb, Berk, 
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Ahkedinien, Tracirlinten (Bauf.), die, auf der Baufläche, längs der 
nhgehrtten Abſteckſchnuren, durch eine mittelft einer Erphade ausgeführte Furche, 
mgegehena Hauptlinien eines aufzuführenden Gebäudes od. einer Befeftigung. 

Weisung, 1) (Kriegsw.) A. in den Graben, (descente) ein faft immer 
heredm Den der Angreifer von der Krönung Cf. d.) durdy die Eontreescarpe 
Inst, am ficher in den Graben gelangen zu fünnen. 2) (Aftron.) 9. eines Ges 
ur, Ncenſion. Es gibt eine gerade u. eine fchiefe A. Erſtere iſt gleichbedeu⸗ 
= nit der geraden Auffleigung, od. Rectafcenfion, nämlidy der Bogen 
a den Frühlingsäquinoctium u. dem Abweichungsfreife eines Geſtirns. 
x der Linie, wo alle Geftirne gerade hinauf- u. hinabfteigen, d. h. wo ber, 
kam durchlaufene, Bogen den Horizont rechtwinfelig ſchneidet, geht diefer 
Nhaittöpunft mit ihnen zugleich auf u. unter. Unter der ſchiefen A. eines: 
amed wird der Bogen des Aequators verftanden, welcher zwiſchen dem Fruh⸗ 
“Naunochialpunfte (von wo an man bie Grube des Aequators zählt) u. dem, 
"::mm Geftirne zugleich untergehenden, Punkte des Aequatord liegt. 
Abſtimmung, diejenige Handlung, vermittelft welcher jeder Einzelne das ihm 
ende Recht ausübt, in Sachen, worüber mehre Berfonen gemeinfchaftlich eine 
-zate Entfcheidung zu treffen haben, feine befondere, zur Bildung des Geſammt⸗ 
sufes mitwirfende, Lieberzeugung over Anficht fund zu geben, um baburch ben 
a, gemeinfchaftlichen Beichluß zu Stande zu bringen. Die A. Fann auf vers 
ne Weile flattfinden, entweder wörtlich, oder durch Zeichen. Jenes 

"fett entweder fchriftlich, oder mündlich, und letzteres hinwiederum entweder 
‘3 nad einanderfolgende Erklärungen der einzelnen Abſtimmenden, oder durch 
suhaftlichen , bejahenden oder verneinenden, Zuruf. Die A. durch Zeichen 
et entweder, wie im alten Athen u. Rom, durch Aufsehen oder Nichtaufheben 
"Hände, oder durch Hintreten auf eine beftimmte Seite (ire in partes; ire in 
"senliam, neben der wörtl. Abftimmung); oder im Aufftehen u. Sigenbleiben, 
M milch im Ballotiren. (ſ. d. — Da durch die A. dad Wichtigfle, das 
eniß eines gemeinfchaftlichen Willens, gebilvet u. zu erfennen gegeben werden 
+, 1 find die Beflimmungen über die zwedmäßigfte Art derfelben u. die Beants 
ung der Frage: „ob geheim, oder Öffentlich abgeftimmt werden 
3° yon großem Gewichte. Um hierüber genau zu entfchelden, muß nun frei 
2 imohl der Gegenſtand der A. ald die Perfönlichfeit der Stimmenden, ſodann 
+3. Dirt, die Berfchiedenheit von Wahlen, Richterfprüchen, von Volks⸗, Staato⸗ 
: Autäfentantenverfammlungen u. dgl. ins enge gefaßt werden; indeſſen laffen 
=. de Sache aus allgemeinen Gefichtöpunften betrachtet, immerhin nachftehenve 
-'chate mit ziemlicher Sicherheit ziehen. 1). Für die öffentliche A. fprechen 
- tem man mehr blos Die Stimme edlerer Gefühle, ald die der Klugheit u. 
Run dort — ſchon diefelben Gründe, weldye überhaupt für die öffentliche 
: lung gemeinfchaftlicher Angelegenheiten fprechen. Es iſt allgemeinftes Pos 
“2, daß jeder ehrliche u. tüchtige Mann, Bürger u. Beamieter den Muth befite, 
"drhen Durch Furcht ober Hoffnung, feine Ueberzeugung u. fein ganzes Wirken 
deriehung auf die öffentl. Berhältniffe feinen Mitbürgern zur Prüfung vorzus 
aa gewiffenhaft durchzuführen. Dann bietet auch eben diefe Deffentlichkeit, 
bie öffentliche Prüfung u. die, durch diefelbe angeregten, Gefühle der Ehre 
Schande befonders e Garantieen für eine würbige Ausübung öffentlicher 
dien uw Rechte, Bei allem Gerichte dieſer Gründe für die Oeffentlichkeit, 
:söen indeſſen nicht minder beachtenswerthe, namentl. aus ver Natur ber menſch⸗ 
Su Berhältniffe u. der Erfahrung gefchöpfte, u. in DBerlehung auf viele Um⸗ 
Ki geniß-flegreiche, Gründe für die geheime A. Die Korberung, daß der Ehren 
1% furchtlos u. aufopfernd, u. jeder Rüdficht ungugäuglich, feine Ueberzengun 

"" ion Punkt des öffentl Lebens öffend. u. bem öffentl, Usthelle 
* Prüfung unterwerfe, kann auch bei der geheimen A. beachtet werben, u. biefe 
auf feinen ie den muthvollen u. Rarfen Mann In ſ —ãa— 
fiamen, ob, ihn verſchlechtern. NM llein, leider find nur verh mipmd a (ehr 
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Wenige zu jeder Zeit u. im jeder Lage ſolche unerſchuͤtterliche Tugendhelden. U 
daher allen nachtheiligen Wirkungen menſchlicher Echwächen vorzubeugen, da 
aber uch? um den rechtfchaffen handelnden Mann vor unnöthigen u. unverbient 
nachtheiligen Folgen feiner Handlungen zu fchügen, ift die geheime A. ein erpro 
ter Ausweg. Sie entfernt alle unrelnen Einflüffe mächtiger Indivibualitäten ı 
Parteien auf die Stimmberechtigten, ır. verhütet am Beßen, daß der wahre Zw 
der A., nämlich die Bildung eines Befchluffes durch d. "Freie Ueberzeugung al 
Stimmberechtigten, vereitelt u. ein foldher von dem überwiegenden Einfluße einz 
ner Stimmgeber od. anderweitig Einmirfender abhängig gemacht werde. 

Abftinenz, Abflinenztage, |. Baften. 

Abliract, (v. lat. abstrahere) eigentl. abgezogen, weghagngen, näml 
von dem abgezogen, wad mit den Sinnen wahrgenommen werden kann; nicht 
da» Gebiet der finnlihen Wahrnehmung gehörig. In diefer Bedeutung if | 
Weitem der größefte Theil rer Wörter einer Sprache a., indem In dieſe Katego 
Alle Bezeichnungen für folche Begriffe. gehören, die nicht Gegenftand der Wal 
nehmung durch Die Außern Sinne find, fondern Durch dad Mbfehen von den P 
fonen od. Dingen, an denen fe Baften, durch das Abziehen des äußern Sinn 
nach dem Innern, dem Gedanken, gebildet werben, 3. B. Freundlichkeit, Tuger 
Bildung ꝛc. — Entgegengefeht den a. Bezeichnuncen ftehen die Goncreta (f. d 
welche Gegenftände u. Perſonen benennen, die gefehen werben Fönnen, 3.8. Tiſ 
Tenfter, Friedrich u.f.w. Oft verfteht man in der Sprache des gemeinen Lebe 
unter ‚a. vornämlich dad, was überhaupt fchwer zu fallen, zu verftehen iſt, '- 
bei dem gewöhnlichen Menfchen die Vorftellungen u. Begriffe von Allem, w 
nicht durch die Eindrüde der Äußeren Sinne ſich ihm darſielli, in ber Regeln 
zu einem undeutlichen Bewußtfein gelangen. ferner verſteht man darunter d 
Gedanken, die Vorftellung felbft im Gegenfahe von dem Gegenftande der Vorfl 
fung; ja, nicht felten heißt a. auch in der Umgangsfprache geradezu f. v. a. a 
flogend, unzugänglih, wunderlich; doch iſt dieß nur eine willkuͤhrlich unter 
Bedeutung. 9 Alles beweist Inbeffen, daß dieſes Wort eines von den niel 
iR, worüber die Meiften fich felbft nicht echt klar find, u. daß daramıkanz pafle! 
Mephiſto's Ausfpruch in Goͤthe's Kauft fih anwenden läßt: 

Immer, wo Begriffe fehlen, 
Da ftellt ein Wort zur guten Zeit fih ein. 

Rah dem philoſophiſchen Sprachgebrauche aber iſt a. Alles dasjenige, w 
die Denkktaft in Anfpruch nimmt u. nur durch dieſe zur Klarheit u. BVerftändn 
ſich entwidelt. Darum bat auch das A.e Nichts mit dem kindlichen Alter, n 
der ungebildeten Vollsklaſſe, überhaupt mit den, bloß ob. vorzüglich auf der S: 
der finnlichen Anfchauung Stehenden, zu thun, weßhalb weder dort noch hi 
der Unterricht a. feyn darf, fordern ſtete Rüdfichtönahme auf den zu bemirkend 
Eindrud durch die Sinne, kurz auf alles das, was der Philoſoph das Unmitt 
bare, Natürliche, durch den Außern Sinn Erfaßbare, im Gegenfage zu dem dur 
—88 u. Reflexion Erzeugten, nennt, eintreten muß. 

fud, die Abſonderung eines gewiſſen Stoffes von irgend einem Körp 
welche dadurch Detseriitetligt wird, daß man lestern in einer Fluͤßigkeit fiedet ot 
kocht. So werden z. B. in den Münzftätten die mit Kupfer legirten Silbermü 
zen; in den Radelfabrifen die meffingenen Stednabeln entweder in flarf verbün 
ter Sawereliäun, ob. in weinfeinwaffet abgefotten, um dadurch die Kupferthe 
von ihrer Oberfläche abnagen u. die Waare Den weiß erfcheinen au laflen. ( 
den Seidenmanufafturen fievet man bie rohe Seide in Waſſer, worin venetlanift 
Seife aufgelöft it, ab, um das natürl, Gummi von der Seide zu trennen; 
airin Zeuge werben, zur Befefligung ber Farbe, in einer Aufldſung von el 

n oder Alaun gekocht u. f. w. 

Abfurd, (vom lat. ab-surdus) eigenil.: was von einem Tauben herfomn 
daher, (weil ein Tauber, wenn er den afemmenhang eines Geſpraͤchs nicht ve 
fanden hat, oft Etwas baren ſpricht, wad gar nicht in die Einheit des San 
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yaft), kierkanpt: ungereimt, ſinnlos, vernunftwidrig. In der Wiſſenſchaft bagegen 
keiht in Bedeutung a. dad, was einen Widerſpruch in fich Eh enthält, 
(comiradictio in adjecto) oder einer allgemein anerfannten Wahrheit zumwiberläuft 
(vorder), Wan jagt daher much, Etwas ad, absurdum demonſtriren, d. h. eine 
Wahrheit dadurch beweifen, daß man dad Gegentheil in feiner Ungereimtheit var- 
Reht, cin Berfahren, d Fb fi) namentl. die Mathematit fehr häufig bedient. — 
Miklih u. geſchickt Ahgewendet, find indeſſen Abfurbitäten oft von großer, 
ae u. bifden nicht felten die Seele des Wipes. (f. Ironie, Tra⸗ 
eig, 


Abfyrtus, über der Medea, begleitete diefe u. den Jaſon auf dem Argos 
santenzuge nach Kolchis. Er wurde, ald Astes den, mit dem goldenen Vließ Das 
xxileuden nachfehte, von feiner Schwefter ermordet, fein Leichnam in Städe 
ytauen u. über Borb geworfen, u. Aötes, der bie, Stücke auffammelte, dadurch 
E der Berfolgung jener aufgehalten, (f. Argonanten.) 


Abt, (von dem hebr. AN, Bater, abgeleitet) ein Name, ver Anfangs jedem, 
ch Wer u. frommen Lebenswandel ausgezeichneten, Orvenögeiftlichen beigelegt 
I; ſchon im 5. Jahrh. aber fchränfte ihn die abendländ. Kirche auf einen 
‚rantel für die ——— Vorſteher gewiſſer geiſtl. Orden ein. 
Ju Depen die Vorſteher der Denebiktinerflöfter Aebte, u. von den fpäter entſtan⸗ 
“al baben dieſen Titel angenommen: die grauen Mönche von Ballam- 
22, die Bernharbiner, die Eifterzienfer, Feuillars Trappiften, Granbmontaner, 
—e— — u. mehre Congregationen von regulirten Chorherrn. “Durch bie 
—— hl. Baſilius u. des hl. Benedict erhielten die Aebte eine ausge⸗ 
äute Stellung; fie ſtanden im Range unmittelbar nach den Diögefandt & 

- daten, theils im eigener Perfon, Feu⸗ durch ihre Ordensgenerale, Sitß u. 
“tume auf ben —— ra wie denn ſchon auf dem Concil zu Chal⸗ 
Sen (451) Die Hebtiffinnen (f. d.) vor den Presbytern unterzeichneten. — In ber 
od eier. die Einſegnung der Aebte u. Nebtiffinnen durch den betreffenden 
tfandii: 15 Inbefjen ab ed ehemals Häufig eremte Aebte u. Kloͤſter, wel 

= unter ver biſchoͤfl. chtsbarkeit, fondern unmittelbar unter dem Paxpſte 
ade. Richt felten wurde auch folchen, die fih um Auöbreitung bee chriſtl. 
Inbens u. um die Kirche beſondere Berbienfte erworben hatten, das Recht ertheilt, 
id biſchoſt. Inſignien zu bedienen Cinfultrte Aebte) u. gewiſſe Bontificalhandluns 
a in Anfebung ihrer Drbenduntergebenen ‚» 2. bie eihellung der niedern 
Shen, vornehmen zu bürfen. Volle bifchöfl, Gewalt mit eigenen Didcefen befaßen 
2x me, in Deutfchland: die Aebte von Fulda u. Eorvey u. in Sielliens bie 
Latanea m. Montreal. Gefürftete Aebte gem jene, welche zugleich bie 
atenwürbe in fich vereinigten u. Sitz u. (mit einziger Ausnahme des A. v. St. 
aneram) Stimme auf den Reichötagen hatten. Es gab deren in Deutichland 
der Säcnlarifation 11: zu Fulda, Ellwangen, Kempten, Murbach, Lüders, 
dachtesgaden, (Bropfl) Weißenburg, Brüm, Stablo, Gorvey u. St. Emmeram In 
I burg; allen aber ging der Abt von Fulda vor. Sie hatten fürſtl. Rang u. 
* Fräpicat: „Hochwürbigfter” u. „fürſti. Gnaden“, wofern ihnen nicht, wegen 
m Abſtammung aus fürfl. Häufern, ber Titel „Durchlaucht” zulam. — Die 
Actie fönnen an ihre Orbensuntergebenen die Tonſur u. die Heineren Weihen er- 
"lm, für ihre Kirche alle Benedistionen, für fremde Kirchen aber nur jene, die 
= ltinen Safbungen verbunden find, vornehmen; fie üben über ihre Profeßen ein 
ictreltionsrecht u. eine gewiſſe geiſtl. Gerichtöbarfeit aus u. genofien in politiſch. 
Fahr fonft — in Defterrgich noch jept — das Recht der Land andichaft. In 
-utihland gibt es feit der Säcularifation nur noch Äebte in Defterreich u. einen 
I im Vencdiktinerkloſter im Augsburg. In einigen protef. Ländern, wie z. B. 
5. over, Braunſchweig u. ß w. ihren uneigentl, den Titel A. gewiſſe höhere 
"lie u. weltl. Staatödiener, ja ſelbſt Militärs, von nicht völlig eingezogenen, 
Tem zu geiſtl. Veſoldungen u. Berfonal-Benefizien beftimmten Kloſtereinkünften; 
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wie z. B. A. von Loccum, A. v. Riddagshauſen u, a. — Eaienäbte u. © 
eularäbte ſ. unter Abbe.) 

' Abt der Unvernunff hieß der Vorſteher eines, anfänglich bloß gefellig 
aufcht politifchen, im 3. 15955 verbotenen, Bereines junger Evelleute in Schottla 

Abtakeln, von einem Kriegsſchiffe das Tauwerk berunternehmen, Kanon 
Pulver u. fonftige Borräthe, die zur Ausrüftung gehören, ausfchiffen. 

Abtiffin. Rame der, dur die Wahl der Conventualinnen, unter Beft 

ung des Biſchofs, u. jebt auch des Landesherrn, aufgeftellten Vorſteherin eiı 
auenflofterd. Zuerft kommt dieſe Benennung auf dem Concillum zu Arles (f. 
Can. 5. vor. (f. Abt) 

Abtreiben, 1) (Probir⸗ u. Hüttenkunde) Gold u. Silber von feiner Berb 
dung mit andern, unedeln, Metallen dadurch befreien, daß man dieſe in Dr 
od. Schlafen verwandelt, während die edeln Metalle rein dargeſtellt werben. 
der Hitze u. unter dem Zutritte der atmofphärifchen Luft iſt Blei befonders lei 
zu verfalfen. Befindet fich daher Blei unter dem Silber, fo ift jenes leicht 3 
Berkalfen u. Berfchladen zu bringen, während das Silber rein zurückbleibt; di 
Silver u. Blei ſchmelzen in allen Berhältniffen leicht zuſammen. Man muß ı 
das verfalfte Metall (die Glätte) wiederholt, fo, wie fe fich bildet, won der Ob 
fläche des geſchmolzenen Metalles abnehmen. Iſt Kupfer unter dem Silber, 
wird durch venfelben Prozeß auch diefed vermöge des Bleies verkalkt. Das e 
ſtandene Kupferoryd verbindet nämlich mit der geſchmolzenen ®flätte u. ka 
dann mit leterer zugleich entfernt werben. Auf diefe Welle iſt man durch t 
A. im Stande, Silber u. Gold nicht bloß von beigemifchten Blei, ſondern a 
in den meiften Fällen von dem Kupfer zu befreien. Iſt bloß Kupfer, u. fein 2 
unter den edeln Metallen, fo braucht man nur beim Schmehen Blei in ſolch 
Berhäftnifie zuzuſetzen, daß dadurch bie Berfchladung des Bleies u. Kupfers 
folgt. Im Kleinen bewirkt man die Entfernung der entſtehenden Bleiglätte in 

enannten Kapelm (kleinen, aus einem Gemiſche von Hole u. Knochenaſche v 
tigten, poröfen Schaalen), deren man ſich zum Schmelzen u. Orydiren bebie 
Diefe mit einem dicken Boden verfehenen Schaalen verfchluden die Blei⸗ u. Kup 
fchlade, indem fie biefelbe in ihre Zmifchenräume aufnehmen, während bei ! 
Operation im Großen, in den Treiböfen, die Glaͤtte mechanifch von der Oberflä 
abgezogen wird. Dad A. auf Kapellen (Kapelliren), wendet man namentlich 
Atten, zum SBrobiren des Silbers od. Goldes auf feinen Kupfergehalt, ( 

Es kommt hauptfächlich darauf an, daß man immer die, zur volfländigen V 
Ialadung des Kupfers erforverliche, Quantität Blei zufege, nach der Erfahru 
16 Theile Blei auf 1 Theil reinen Kupfers. Je mehr Silber od. Gold bei d 
Kupfer if, deſto größer muß der zum A. erforberliche Bleizuſatz feyn, weil d 
edle Metall der Verichladung des Kupfers entgegenwirkt. — 2) (Forſtw.) ein 
haubaren Wald gänzlich abholgen, im Gegenſatze zu ausforſten (w. f.). 
3) (im Bergw.) Eine Gewerfichaft treibt die andere ab, wenn eine ber andern | 
Geld geräth u. Die mehr Berechtigte der Unberechtigten ben fernern Bau In ibrı 
Felde unterfagt. 4) N. von Schiffen, wenn der Wind einem Schiffe von ! 
Seite in die Segel fällt, u. diefes nicht In der Richtung feines Kieis fortgel 
fondern in der des Windes fortgetrieben wird (mas auch durch Wafferfirömung 
gefcjehen fann). 5) Die Minengänge a., ein technifcher Ausdruck beim Mine 
aue, welcher die Anlage od. Ausführung eines Minenganges bezeichnet. 6) (Jagd 
Auf einem Bezirke alles Wild wegichleßen. 7) Die Leibesfrucht a., |. Kindsmot 

Abtritt Cheimliches Gemach, Serret, Retirade, franz. cabinet d'aisance 
Die A.e befinden fich entweder im Wohnhaufe ſelbſt, oder fle werben außer 
desfelben auf dem Hofe angebracht. Im erfleren Falle, u. wenn bie Ale In b 
verfchiedenen Etagen des Haufes angelegt werben, müflen aus Brettern verfertig! 
inwendig mit Theer überzogene, 15— 18” im [[J enthaltende, Abfallröhren | 
ber Grube führen, wobei vorzüglich Sorge zu tragen ft, daß durch biefefben fe 
Abeln Duͤnſte in das Gebäude auffteigen. Dieß wird einerfeits dadurch erreich 


Abubekr — Abnkir. 71 


be man ven Dünften einen aubern Abzug verſchafft, indem man bie Grube mit 
einem Schernfteinrohre in Berbindung ſeht u. durch einen baranliegenben Dfen, 
den man ohmebieß, oder zu dem angegebenen Zwecke heist, einen beftändigen Luft 
zug wierhält. Anderſeits wird dad Auffteigen ſchädlicher Dünfte auch durch die 
Genfrution ver Abfallröhren ſelbſt vermieden, Indem man diefe aud Gußeiſen 
verfrtigt un mit einer Krümmung enden läßt. Der Unrath wird fodann diefe 
Krimmung luftdicht fchließen u. fo das Auffteigen der Dünfte aus der Grube 
Erden. Da indeß die gebogme Röhre im Winter leicht einfriert, fo bringt man 
an ihrem (Ende, mit größerem Augen, einen eifernen Keſſel an, der denfelden Zwed 
erfallt, wie die gefrümmte Röhre, u. überbieß noch den Bortheil hat, daß er ſich 
bei eintretendem Froſte leicht wegnehmen läßt. — Wenn Ye auf dem Hofe eines 
Gebaͤndes angelegt werben, fo befinden ſie fich zunächft unmittelbar über der N.8: 
grade, u. es iſt alddann nichts weiter erforderlich, al, daß das Gebäude, worin 
Eh die A.e befinden, die ganze Grube überbede, damit dad von jenem herabfal- 
wıde Regenwaffer nicht in diefe kommen kann, wie denn überhaupt fo wenige 
Klüßigfeit, ald möglich, fich darin anfammeln follte. Zu dieſem Zwede wurbe da⸗ 
kr auch ſchon vorgelhlagen, aus Bohlen verfertigte Kaften in die N.Sgrube ju 
Den, u. die Wände berfelben zu durchbohren, wo Ach fodann die Flüßigfeiten in 
yetemn Kaften fammeln u. von Zeit zu Zeit ausgeſchöpft werden können. — Sind 
achte A.e in Einem W.ögebäude, fo werben biefelben mit beſondern Thüren ver⸗ 
Hoßen u. vor denſelben ein 2—3' breiter Gang angebracht. Man thut wohl, 
Einrichtung fo zu treffen, daß dieſer Gang ſich zunächft der Rachbarsgränge 
deſnnde, ba nach allgemeinen polizeilichen Vorſchriften die A. sgrube felbft nicht bie 
je Yiefer reichen darf. Außer den A.en muß ſich aber im Gebäude auch noch ein 
iunlänglich großer Raum zum Wusräumen befinden, welchem zunächft eine Wand 
des Gebäudes To einger‘ tet wird, daß fle beim Ausräumen hinweggenommen 
werven kann. — Da das Berfchließen der Sisöffnung von befonderem Nutzen ift, 
o verfieht man diefe mit einem Dedel, wel vermittelfi einer ganz einfachen 
it zum Selbſtzufallen gerichtet werden fanı. Kann der X. über fließendem 
augebracdht werden, fo iſt ed vortheilhaft, unmittelbar unter dem Sige ein 

Beden fo anzubringen, daß es fich durch den darauf fallenden Unrath öffnet und, 
wenn es ſich entleert hat, wieder fchließt. Bon einem höher liegenden Behältniße 
wird alsdann Waſſer zum Kachfpülen In das Beden geleitet u. diefed fo abgegli⸗ 
hen, daß immer ein Theil Wafler in demfelben flehen bleibt, um einen waſſerdich⸗ 
tea Berfchluß zu bilden. Bei Aen über Gruben aber if diefe Borrichtung nicht 
aamtathen, da ed, wie ſchon oben bemerkt, ſchaͤdlich iſi, zu viele Flüßigkeit in 


au en. 
—ã— — der Sungftan), mit feinem eigentl. Namen Abdallah, 
Baier der Aiſcha, der einflußreichfien unter Mahomeds rauen, und nach defien 
Iede (632) fein Nachfolger u. erfter Chalife. Er war ein eben fo glüdlicher, als 
neflicher Regent. Verſchiedene Mebellen wurden von ihm überwunden u. unter 
kıner Regierung eroberten die Araber nicht nur einen großen Theil von Syrien, 
cadern auch Damasfus. Er fammelte die Suren des Korand u. brachte fie in 
tie jegige Ordnung. Nach einer bloß britthalbjährigen Regierung farb er, 635 
u, wurde neben feiner Tochter u. feinem — Mahomed beigeſetzi. 
Abukir, Dorf mit einem fſeſten Schloſſe an der Küfte von Aegypten, etwa 4 
Stunden öſtlich von Alerandrien, auf einer fehr fchmalen Halbinfel. — 1) See 
ſchlacht 1. Aug. 1798. Nachdem die, zur Erpebition nad) Aegypten (|. d.) bes 
fiamten, Truppen bei Alerandrien gelandet hatten, gab Buonaparte, well ber 
dafige Hafen feine großen Schiffe aufnahm, dem Vice-Momtral Bruyes Befehl, 
nach 9. zu fegeln, die Geſchütze dort auszuſchiffen u., im Falle er dafelbft Feine, 
gem feindliche Angriffe geficherte, Stellung nehmen koͤnne, die Flotte eiligft nad 
fu in Sicherheit zu bringen. Set ed nun, daß Bruyes ſich geſchuͤtzt genu 
dielt, ob. wollte er die erflen Erfolge abwarten: er erfüllte biefen Befehl nid 
ſondern fhidte nur die Eonvolfchiffe nach dem Hafen von Alerandrien, währe 
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72 Abukir. 
er mit den Kriegsſchiffen auf der Rhede vor A. liegen blieb. Auf dieſe Weſſe 
verſaͤumte er die guͤnſtige Zeit, nach Frankreich überzuſchiffen; denn ſchon hatte 
Nelſon, welchem Buonaparte von Toulon aus fo glücklich entgangen war, bie 
Franzoſen an der Seefüfle von Kleinafien, im abriatiichen Meere, bet Sieiltn u. 
Moren aufgefucht.. Endlich entdeckte er ihren Aufenthalt, u. mit Blitzesſchnelle eilt 
er feiner Beute entgegen. Es war am 1. Aug. 1798, Nachmittags 2 Uhr, eben 
als die franzöflichen Bapitänd zu einem Kriegsrathe auf dem Admiralſchiffe ver: 
fammelt waren, als man vie 15 Segel ftarfe Escadron Nelfons fignaliftrte. Der 
größte Muth der Franzoſen vermochte nicht mehr, die Fehler Ihres Anführer gul 
zu machen u. dem eben fo gewandten als fühnen Gegner zu widerfiehen. Abende 
gegen 6 Uhr begann jene merfwürbige Schlacht, welche die Nacht u. den ganzer 
Plgenden Tag hindurch währte u. mit dem Untergange der franzöftfchen Wlotte en: 
digte. Diefe, in einer fchiefen Linie aufgeftellt, an eine Fleine Inſel gelehnt, welche 
von Kanonen u, Mörfern vertheidigt ward glaubte fih in ihrem Rüden, der Un 
tiefen halber, ficher; allein Relfon durchbrach gleich tm Anfange dieſe Sielung 
u, gewann fo den überwiegenden Bortheil, die franzöftfche Flotte theilmelfe angrek 
fen u. zwiſchen zwei Feuer nehmen zu koͤnnen. Noch wäre e8 vielleicht Zeit gr 
weſen, dieſe fehlerhafte Stellung zu verändern u. die Engländer mit vereinigtr 
Kraft anzufallen; allein Bruyes beharrte bei feinem erften Entfchluffe u. wuwe 
fo mit vielen Tapfern das Opfer einer falfchen Anſicht. Abends 9 Uhr, als Sie 
Schlacht am hHeftigften wüthete u. das Feuer von 1200 Kanonen die Hacht er⸗ 
leuchtete u. das Meer erfchütterte, als man ſich auf den meiſten Schiffen mit der 
größten Erbitterung — fon das Admiralſchiff, der Ortent, mit einer funht 
aren Erplofton in die Luft. Mehrere Sregatten u. Linienſchiffe waren bereits ge- 
fimfen, geftrandet od. genommen worden; aber Nichts fchwächte den Mutf der 
ebriggedliebenen u. noch den ganzen folgenden Tag fämpften die Franzofen auf 
den Trümmern ihrer Flotte. Kur 4 Scife vermochte der Gontreadmiral Ville⸗ 
neuve in den Hafen von Corfu zu retten. Die übrigen wurden theils vertrannt 
od. von den Engländern genommen. Die Bombarbirfchaluppen, Briggs u. Kanonlrs 
bote hatten umter dem Fort von A. Schub gefunden. Zweimal verwundet, über: 
lebte Bruyes feine Niederlage nicht. Den 3. Aug. hatte Franfreich Feine Klotte 
mehr, Nelfon war Steger, Buonaparte mit feiner Armee abgefchnitten von dem 
Mutterlande, Frankreich bedroht durch eine neu fich bildende Goalition, u. ohne 
weifel diefer Unfall der wichtigfte Grund zu dem fpätern Mißlingen ver Agpptiichen 
rpebition. — 2) Landſchlachten: a) 25. Juli 1799. Die Pforte, von Eng 
land unterftügt, glaubte den günftigen Augenblick nach dem, für Frankreich ſchlim⸗ 
men, Audgang des ſyriſchen Belbangee zur Wiedereroberung Aegyptens mügen zu 
möüflen, u. ſchickte eine Armee von 18,000 Mann unter —2*. welche in der 
Mitte Juli bei A. landete. Das Gros der franz. Armee war damals in Ober⸗ 
Agypten befchäfttgt, der Reſt an verſchiedenen Punkten zerſtreut. Das Fort A. 
mußte ſich ergeben, aber der tärktiche Befehlshaber verfäumte die Gelegenheit, durch 
raſches Borrüden größere Vortheile zu gewinnen. Nachdem Buonaparte von der 
Landung der Türken Rachricht erhalten hatte, zog er fchnell etwa 6000 Mann 
bei Mlerandrien zufammen, u. da er nicht fobald Berftärfung erwarten durfte, auch 
ein Aufftand der Einwohner zu befürchten war, befchloß er, mit biefer Heinen 
Truppe den Feind umverzü ti anzugreifen.” Am 25. Jull erfchlen er vor den 
türfifchen Berfchangungen, ftürmte auf fle los u. in Einer Stunde war er Eieger. 
Murat warf fich mit der Reiteret zwiſchen die Türken u. ihre Berfchanzungen, 1. 
dieſes Fühne Manöver vervollſtaͤndigte die Niederlage der Türken. Muſtapha ſelbf 
wurde gelangen; nur 5000 Mann, der Reſt des türfifchen Heeres, erreichten bad 
Hort. Nah franzdfifchen Berichten hatte Buonaparte nur 200 Todte u. 700 
Verwundete. b) 21. März 1801. Um den Franzofen Aegypten zu entreißen, 
hatte England eine Erpebition von 18,000 Dann unter General Abercromby 
(f. d.) ausgerüſtet. Am 8. März landete dieſes Korps, zwang den General Friant 
zum Rückzuge, eroberte das Fort A. m. nahm 2 Meilen davon eine vwerfchangte 
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Eiekumg Hier griff fie (21. März) der franz. Oberbefehlshaber Menou an: 
— ſhingen die Britten den An il wurüd, u. ein wieberbolter wurde aber⸗ 
mals abgmiefen. Abercromby er # hierauf die Dffenfive, umging ven Feind 
burch ein geſchicktes Manöver auf dem rechten Ylügel, fiel ihm In den Rüden u. 
enrichieh ß die Schlacht, die ihn ſelbſt das Leben koſtete. General Hutchinfon 
erielgte nach ihm die errungenen Vortheile, was die enbliche, völlige Räumung 
Ierrtns von ben Srangefen zur Folge hatte, | 
Alulfeda (Ismalh), geb. 1273 zu Damaskus, aus dem Gefchlechte ber 
Eizbiden, führte den Titel eines Sultans zu Hamah in Syrien, welches unter 
kr Hoheit der äügyptiſchen Sultane ſtand u. das er, nach feine® Bruders Tode, 
rea dem Sultan Malek⸗en⸗naſſec 1310 erhielt u. bis a feinem eigenen Tode 
1%. De. 1331) regierte. Schon ala Süngting durch Tapferfeit audgezeichnet, 
ran er in mehren Gelbgügen gegen die jfahrer glänzende Bewelt an den 
age legte, war er nicht geringerer Freund u. Kenner der Wiflenfchaften, 
sıuentl der Mathematik, FA chte, Beograpbie Arzneiftunde, Aftronomie u, 
—— — u. ſchrieb uͤber die meiſten dleſer Fächer in arab. Sprache. 
Sen feinen Werken find ums indeſſen nur die hiſtor. u. geograph. befannt gewors 
‘a, nämlich 1) eine allgem. Weltgefchichte in 5 Büchern von der Schöpfung bie 
am 3. Gh. 1328, fehr genau in den Angaben, minder gut im Style, unter dem 
ad: Abulfedae annales moslemici, arab, et latine. opera et stud. I. F. Reiske. 
Yafn. 1789— 1794. 5 Tom. 4. — 2) Eine Geographie der ganzen, ihm bekann⸗ 
kı Erde: Takwim al boldan (Tabula regionum) nady Ordnung der Klimate, 
un den Laͤnge⸗ u. Breitegraden eines jenen Ortes, fehr neifig u. Kt coms 
slırt u. mit vielen eigenen Bemerkungen verfehen. Schon im 17. u. 18. Jahrh. 
gichlenen folgende Stüde aus diefem Werke: a) Chorasmiae et Mawaralnshaerae 
ptio, arab. et lat. ed. J. Graevius Lond. 1650. 4. abgedrudt in Hudson 
eogr. vet. Script. Tom. III. — b) Descriptio Penins. Arab. et Aegypt. ed. 
Manier (unvollendet). — c) Tabula Syriae arab. et lat. verfit, notis explan. 
. B. Köhler; accessere I. Reiskii animadv. Lipe. 1766. — d) Deser. Aegypti, 
ab. & Ut. ed J. D. Michaelis. Gotting. 1776. 8. — e) Africa arab. our. J. 
G. Richho Gotting. 1791. — f) Descr. Mesopotamiae arab. ed Rosenmüller 
Baus N. Repert. Th. 3.1). — g) Tabulae quaedam geograph. et alia ejusd. 
ugum. ed. Fr. Rink. Lips. 1791. — h) A’ae. Arabiae Descr. comment. perpet, 
ünstr. Ch. Rommel Gotting. 1809-1804. — Eine Gefammtausgabe dieſes Wer 
ke mit franz. Ueberſehung beforgten Reinaud u. Mac Gudin de Siane, Bar. 1838 
u. 8. Schier, Dresb. 1842. | 
Abnighazi Bedahur, aus der Kamille Dfehingis-Khans, geb. 1605, Khan 
tn Chiwa in Khawariom, gelangte 1644 auf ben Thron u. + 1663, nachdem 
fun zwwor zu Gunſten feines Sohnes abgebankt hatte Man hat von ihm 
fr, nad) feiner Abdankung verfaßte, genealog. Gefchichte der Türken in 9 Bis 
ten, welcher er, nebft noch 17 andern hiſtor. Werfen, namentl. ven verſiſchen 
Sksichtfchreiber Raſchid⸗ed⸗ din zu Grunde Tegte. Diei ‚ im tartarifchen Dias 
te verfaßte, Werk enthält eine ziemlich authentifche Gefchichte des Dichingie- 
Knien Stammes u. wurde huerf von einigen, nach der Schlacht von Pultawa 
n ruf. Gefangenfchaft gerathenen ſchwed. Offizieren, u. fpäter wieber von Mefler- 
init (Gott. 1780) - ine Deutfche überfeßt. — Das Original wurde unter dem 
Sl: „Historia Mongolorum et Tartarorum“ 1825 in Kafan gedrudt, 
6 Abutle (dBovAta), die Unfähigkeit, zu einem Entſchluſſe zu kommen, eine 
niſcheidung zu treffen, Rathlofigfelt. 
Ahufhähr, Buskehr, Bender⸗Buſch, Stadt u. Hafen an ver Oſtküſte des 
vi. Meerbufens unter 29° n. B. u. 48° 31’ 6” 3. 8. mit ungefähr 12,000 E. 
Korg Stapefplab inbifcher u. perflicher Waaren, weßhalb die Engländer I 
Mm lange eine Kaftorei Haben u. jeht faft oberherrliche Macht dafelbft aus” 
nl Abwechſelnug, das Aufeinanderfoigen von Gegenftänden ber Tnätigte 
mistlung (indem fletö ein, von dem vorigen Verſchiedenes an deſſen Stelle i 
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wodurch , Ermäbung u. Langeweile entfernt u. bie Erhaltung ber: 
geiftigen re sräft des MRenfihen, fowie überhaupt deſſen ganzes Wohle: 
befinden, bedingt wird. Die A. Tann ftattfinden ſowohl in Hinficht auf die Ans 
wendung unfrer Körpers u. Geifteöfräfte, als in Hinficht auf die Art u. das: 
Maaß der auf und wirfenden Einflüße. A. ift ein mächtiger Hebel im Leben u. 
bewahrt den Menfchen, wo fie gehörig geregelt erſcheint, vor Einfeltigfeit, Abs 
flumpfung u. Erfchöpfung, während fr ig auf der andern Seite allzuhäufiger u. 
allzuſtarker Wechſel den Körper uͤberreizt, für Genuͤſſe unempfänglich u. den Geiſt 
unkät u. flatterhaft macht. | 
Abweichung, 1) eines Geſtirns, oder Declination: deſſen Tleinfter Abſtand 
vom Aequator des Himmels. Zieht man nämlich an der Himmeldfugel durch deren. 
beine Pole u. durch das Geſtirn hindurch einen Kreis fenfrecht auf den Aequator, 
fo gibt der Bogen dieſes Kreiſes, der zwiſchen dem Aequator und dem Geſtirne 
liegt, die U. des Iehtern in Graden, Minuten u. Secunden an u. heißt der A.8- 
od. Derlinationsfreis. Die A. wird vom Yequator aus nad) beiden Polen bin 
gezählt, daher ein Geftirn nördliche od. fünliche A. hat, je nachdem es fih fm 
der nörbl. od. ſüdl. Hemifphäre befindet. 2) A. der Magnetnabel. Der Winfel, 
den eine freifplelende Magnetnadel mit dem aftronom. Meriviane in einer Horis 
sontalfläche bildet, od. auch der, zwiſchen dem aftronom. u. magnet. Meridiane 
liegende Bogen des Horizonte, Diefe A. iſt entweber öftlich ed. weftlich, je 
Air der Nordpol der Magnetnadel von dem aftron. Rorbpunfte des Horizonte 
nah Dften over Weſten abweicht. Iſt daher der aftron. Meridian befannt, fo 
fennt man euch den wahren Nordpunkt; der magnetifche Meridian wird durch die 
Richtung der Nadel felbft dargeftellt, u. man hat dann ohne Weiteres auch die A. 
ber Ravel, Da diefe für die Schifffahrt von größefter ige it, fo pflegt 
man fie zur See gewohnt. dadurch zu ermitteln, daß man die Sonne, fobald de 
am Horizonte fteht, mit einem fogenannten Azimuthalcompaß (f. d.) beobachtet. 
u. ihren Ort nach demfelben —28 Sodann wird aus der Polhöhe des Ortes 
des Schiffs, der Höhe u. Declination der Sonne, das aſtronomiſche Azimuth (ſ. 
d.) der legtern berechnet und mit der Angabe des Compaſſes vergl Der ges 
fundene LUnterfchien gibt nun die A. der Magnetnabel. Zur Bequemlichkeit der 
Seefahrer befinden in den meiften nautifchen Büchern Tabellen, welche Die 
Reſultate aller bicher gehörigen Berechnungen enthalten. Bel Lanpreifen muß man 
anftatt der Höhe der Sonne (da die Beobachtung Fleiner Höhen mittelft des künſt⸗ 
lichen Horizonts nicht recht angeht) vie wahre Zeit der Beobachtung benützen. 
Weil nun aber auf dem Eontinente, an einem bleibenden Orte, möglichft genaue 
Beitimmung der Größe der A. erfordert wird, um auf bie getwonnenen Relultate 
wifienfchaftliche Forfchungen in dieſem wichtigen Theile der Phyſik bauen zu Fönnen, 
fo it vor allem nöthig, daß man den aftronomifchen Meridian (die wahre Mittags- 
linie) fo genau als möglicy ermittele, was durch einen, eigens hiezu verfertigten 
Apparat, Declinatorium genannt, bewirkt wird. Für einen beſtimmten Drt ift 
bie A. der Magnetnabel: 1) eine conftante (bleibende), 2) eine vorüberges 
hende, welche legtere fidy wieder a) in einer täglichen, b) in einer jährlichen 
Barlation zeigt. Was die conftante A. betrifft, fo find die Phyſiker, welche fich 
mit dieſem Gegenftande befchäßigten, dem Beiſpiele galt y's gefolgt, allgemeine 
Ueberfichtßcharten diefer I, d. h. Darflellungen ver Linien, welche die Orte glei- 
cher U. verbinden Cifogonifche Linien) zu entwerfen, indem fle für verfchiedene 
Spochen die Buncte gleicher A. auf den Weftcharten durch krumme Linien verban- 
den. Die volftändigften Charten diefer Art f. in Hanſteen's Unterfuch. über d. 
Magnetiöm. der Erde. Chriſtiania 1819. 4. — Was die täglichen oder perio⸗ 
difchen Nenderungen in der A. der Magnetnadel betrifft, fo find dieſe zwar als 
bloße Störungen der mittleren Richtung derfelben zu betrachten, jedoch in neuefter 
Zeit ein fehr wichtiger Gegenftand ver Beobachtung geworden. Diefe erfordert 
auch ungleich feinere Inſtrumente, als die Beſtimmung ber conftanten A., bietet 
indeſſen auf der andern Seite den BVortbeil, daß weder genaue Kenntniß des aſtro⸗ 
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udn, sch des wagretiſchen Meridiaus erforvert wird, ba es ſich hier offen« 
bar bles ze die Differenzen der Richtungen der Magnetnadel handelt. In der 

ledien Jet haben fich beſonders Gauß u. Weber die auögezeichneteften Ver⸗ 
vinde m die Theorie u. Beobachtung d. W. d. M. u. des Magnetismus übers 
bu, morben u. burch ihre Forſchungen dieſen wichtigen Theil der Phyſik bei- 
ace selig umgeftaltet. 3) Optifche A. bei Gläſern u. Spiegeln, auch Abirrung 
amt. For alle Linfengläfer und Hoblfpiegel verurfachen eine Undeuilichkeit der 
Sir dadurch, Daß fie die, mit ver Axe parallel einfallenden, Lichtſtrahlen nicht 
n Emm Puncte ‚concentriren. Diefe Entfernung der Durchichnittspuncte der 
catenſttahlen vom Haupiſtrahle heißt W., u. zwar bei Hohlfpiegeln Fatoptrifche, 
vi Sufengläfern Dioptrifche A. Der Grund diefer Erfcheinung liegt theils in 
Nr ——— der Glaſer, theils in der, von Newton entdeckten, verſchiedenen 
drchbarfeit der Lichtfirahlen. f. auch Aberration u. Strahlenbrechung. 

Abweifer, 1) eine, an Orundftüden, die an Flüßen liegen, angebrachte Bor 
ndtung, vermittelt welcher die Gewalt des Waflerd gebrochen u. das Ufer gefchüst 
rn. Sie beſtehen aus Fafchinen, od. durch Ruthen mit einander verbundenen 
vüblen u. werben in fchräger Richtung gegen den Strom angelegt, ber hinter 
va Zaume befindliche Ziwifchenraum aber wird mit Weiden bepflanzt u. mit Erbe 
crtgefuͤlt. 2) Der fchräge Pfahl od. abgefchrägte Stein, den man gegen die 
„toten eined Thorwegs od. einer Durchfahrt ſehi, Damit die durchfahrenden Wagen ıc. 
»celben nicht befchädigen Fönnen. 

Abwerfen 1) (Landwirthfchaft.) Bäumen, welche epfropft werben .follen, 
de Krone u, obern Hefte abnehmen; auch: von den dreijährigen Rebſtoͤcken ( Drei⸗ 
ut) alles über der Erbe befindliche, Holz wegſchneiden. 2) (Jaͤgerei) bei Hir⸗ 
dem u. Rehböcken das jährl. Berlieren der Geweihe. 3) Bei einigen Thieren das 
"bäten von Jungen, aber auch dad Aufhören des Gebärens. 4) (Hüttenw.) 
128 Wegziehen der Schladen vom Heerde mittelft der Abwerfgabel. 

Abwefenheit, in juriv. Bedeutung, theils die räumliche Entjernm von einem 
Irre, theils die Unfähigkeit (ſei es in Foige von Geiſteskrankheit, Gefangenſchaft, 
t. fonfiger Veranlaſſung) feine Rechte ſelbſt zu verfolgen u. gun zu machen. 
Nur da, wo die A. eine pflichtgemäße if, begründet dieſelbe nach rdm. Rechte für 
m Abmefenden Anfprüche auf bie, ihm geſetzlich zuftehenden, Vortheile, wohin 
x die Einrichtung einer befondern Bormundfchaft für Abweſende (cura absen- 
um), die mildern Grundfäpe in Beziehung auf Sriftens Verfäumniß, auf Vers 
Sumg u. dgl. gehören. Hierüber find übrigens in den Altern u. neuern Befeb- 
sangen verfchledene Bekimmungen vorhanden, wovon bie meiften aus dem rom, 
tehte in die einzelnen Randrechte übergegangen find. Cine eigene Art von A. 
De das BVerfchollen feyn. (f. VBerfchollen.) 

Abydos, 1) (jest Avido) Stadt In Kleinaſien, am engften Theile des Hel- 
“nt, Seſtos gegenüber, befannt burch die Heerſchau des Kersed u. deſſen Brüdens 
2. ſowie durch bie Liebe u. bie nächtlichen Zufammenfünfte der ‚Hero u. des 
indro6 (f. dd.). Sie gehörte urfprünglich einem trojanifchen Fürſten u. mar 
ter von Thraziern u. Milefiern bewohnt. 2) Stadt in Oberägypten, am weftl, 
Ur des Nil, au dem großen Handelswege nach Lybien, fchon feit Strabo’8 Zeit 
allen, iſt noch jezt merkwürdig durch ihre Ruinen, befonders aber durch das 
tmmenium, das Grab u. einen großen Tempel des Dfiris, 1818 entvedte IB, 
3 Banfes in dem Memnontum bie berühmte, jebt in Baris befindliche, Stammtafel 
ii —— aus der 18. Dynaſtie, wovon Wilfinfon, Caillaud u. A. Zeichnun⸗ 
gaterert haben. 

Abyfünien (Abeffinien od. Habeſch), das alte Nethiopien, ein ungeheurer 
tunpfrich In Afrita zwiſchen 55—58° 5. 8. u. 9—16° n. B. mit 15-2000 [JM 
*aheninhalt, der von Nordoſt nach Suͤdweſt von dem rothen Meere, nörblidy von 
ven Riederungen der Kolla od. Maraga, mehlich von den Ebenen von Sennaar 
u Kordefan, Hl. von dem Küftenfriche der Samhara u. dem Lande Adel am 
Veadaſen yon Men begrängt wird, im Süden aber noch zum Theile unbefannt 


we - en 


in. Das Land hat enge —— 9 pie 
10,000' hohe Berge; — — en ringen e RL. a et bee ‚ fowie 
ya andere, üden u. Often Rrömenbe Fluͤße, auch en ält es bie 
(heine des —E u. des indiſchen Desand. Die — mſten Ge⸗ 
birge —*— : Senafte, Saranta, Aſſauli, Gefchen u. inigen Orten mit 
nee bebedt, Shäler mit glühendem Sande a. tolle X: unfchliegen. Das 
Klima if nur in den fußt aren, walbs u. waflerreichen enlänvern, fowie in 
den Geiraide⸗ u. Weidereichen Hochländern angenehm; unertraͤglich dag gegen en in 
den fandigen Küftenftrichen u. dem en —— wo die — ichkeit 
ud durch Schwärme von Heufchreden u. giftigen Müd m 9 efteigert wird. U. 
ik eines der, von Ratur reichiten Länder der Erde; bie uch aren Thelle liefern 
jährlich eine dreimalige Erndte; an Thieren finden fih: Löwen, Hyänen, Bären, 
h en, Elephanten, große Sangacchfen, Kameele, Gazellen, Adler u. wildes Ge⸗ 
flüge! aller Art, Krofodile, Schlangen u. |. w., u. dad Pflanzenreich liefert Ge⸗ 
traide, Zuckerrohr, Baumwolle, Tabaf, —8 Säbfel, te; das eralreich 
Gold, Eifen, Steinfal. Die Einwohner find zum größten Theile Abyfinier, 
Nachkommlinge der alten nethloplen; ihre Hautfarbe iſt braun, auf den Gebir 
etwas lichter; fie theilen fich in einzelne Stämme, find gelehrt Er bet aber ehr 
eigemuͤtzig; ihre — beſtehen in Stäbten u. Dörfern. Die Cultur iR ſehr 
eringe, von Hanbwerfen treiben die Eingebornen nur die ganz gen! ewöhnlichen; der 


andel iR ge in den ne ber bier wohnenden Armenter, en u. Juben. 
eber ihre Brei gion u. d. folg. Art.) — a Ri an rößten Thelle eine 
Monarchie, von einem Fl Regus genamnt, hi co dar in 
Amhara lebt, jedoch zum größten Theile von dem — (dem 


Abuna) u. den 5 Statthalten (Ras) abhängig if. Land u. ah fanden 
früher auf einer weit böhern Stufe der Cultur, ald gegemvärtig; een bewei en 
u. a. bie Bruchflüde einer eigenen Literatur, die ſich noch b en finden ( 
Bipelüberfegung u. verſchiedene Ehronifbücher); fle find in ver —8 aethiopiſchen 
— (Geesſprache), einer Tochter Des (em en Sprachſtammes, verfaßt, die 
aber I ER nicht mehr gefprochen wird. “Die beiden, jet noch üblichen, Sprachen 
find: die Sigreefprache, aus der Geeoſprache hervorgegangen u. bie Amharaſprache, 
A beiden schen berieben. Auch die Juden, fowte Die übrig A. —— 
erſchaften haben ihre eigenen Sprachen. — Scho —— 
de [ „[alomonfiche he (angel von dem —5— ine m inne 
men d) in A., en 960 der zagälfchen weichen mußte, bieje e aber 1268 wieder 
le u. noch iett, ech mir dem Namen nach, regiert. Bon 1520 an 
ch die ‚Bortugtefen en im Lande Ri u. erlangten dadurch, daß fie ſich ſtets 
Wi De Streitigfeiten einzelnen Stämme mifchten, großen Einfluß. Bon da an 
ve bie ie ee des Landes auf8 engfte mit der polit. verknüpft, man 
ehe olg. A 
e Kirche und Miffionen, Die Einführung bes Gheifnthums 
in a* N tt Aller ohne Zweifel (det um das %. 325 zurü re indem bereite 
in diefem J. abgehaltene, Gonctl von Nicäa dem Bilchofe von Aethiopien Yen 
flebenten Platz nach jenem von Seleucia einräumt. Die Kirche von A. anerkennt 
die Slleranbrisifebe als ihre Mutter, u. folgte auch ſtets dem Glauben der lektern. 
Seitdem daher Aegypten unter bie Hertichaft der Türken gefommen ift u. die Ja⸗ 
fobiten fich des Motrlardh archenftuhle von Mlerandrien bemächtigt haben, wurden bie 
Abyſſtnier —2 od. Eutychianer. Ihre Irrthlimer ſtimmen ſomit mit denen 
der Kopten 1.0: d.) überein; ihr Lehrbegriff tft, in Betreff der —— der der 
römiichen Kirche; allein fie verwerfen das —— —— Concil, den Kal des 
MH. Leo u. nehmen nur Eine Natur in Chri ben, wie bie kathol. 
Kirche, 7 Sacramente, glauben an bie wie Gegenwart — im — 
ne aben die Verehrung der Heilige n u, ihrer Reliquien u. dad Gebet für bi 
Verſto . Die Beſchneidung u. einige andere jübliche Gebräuche, wie zi 
die —ee vom Bi u, Blute des Erſtidten, haben fie wa —8 
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von den Keyten, als von den Juden u. Mahomedanern überkommen. (Vgl. de la 
Croce, Ehitenthum der Aethiopier.) Daß die A., anſtatt ihre Sünden einem 
Prießer zu befennen, aljährlicy vor einem, mit Weihrauch angefüllten, Rauchfaße 
beihten, wie ber Qgpptifche Schriftſteller Wa berichtet, wird von Zanzabo 
anft befimmiefte widerſprochen, u. es tft auch letzteres fehr wahrfcheinlich, da 
euch die ales. Kirche die Beichte vor dem Priefter hat. Die Ehe wird zwar ale 
Euframent betrachtet, doch find auch Chefcheldungen u. Wieververheitathung der 
Geſchiedenen nichts Ungewöhnfiches. Die Priefter heirathen in A., wie im ganzen 
Druente, jedoch mit der Beſchraͤnkung, daß dieß Immer vor erhaltener Weihe zu 
grühehen hatz die Mönche bleiben unverehelicht. Vielweiberei if ein Mißbrauch, 
meiden die Patriarchen von Alexandrien vergebens abjufellen verfucht haben. — 
Es gibt wohl in feinem Lande der Welt fo viele Kirchen u. Klöfter, wie in A., 
2. iedes Kofler bat 2 Kirchen, die eine für Männer, die andere für Weiber, 
Tie Kirche von A. wird von einem Erzbifchofe regiert, welcher den Namen Abuna 
ımjer Bater) führt, u. deſſen Anfehen fo groß iſt, daß felbft die loͤnigl. Wuͤrde 
kr dann vom Bolfe anerfannt wird, wann der König von dem Abuna die Salbung 
espiangen bat. — Dieß war der Stand der A.fchen Kirche bis zum Beginne des 16, 
Jıhrh. als die Bortugiefen durch das rothe Meer bis Aethiopien vorbrangen, 
Tie Allianz, in welche die Katferin Bormünderin von A. mit König Emanuel von 
Dertugal zum Echupe ihres Reiches trat, wurbe bie erfe Beranlaffung zu der 
Tee, eine Bereinigung der A. ſchen Kirche mit der römifchen zu bewerfftelligen. 
tt Portugiefe Bermmdez (zuerſt Arzt des portugief. Gefandten in A.), welcher 
von den Patriarchen Marcus zu feinem Nachfolger ernannt worden war, benußte 
me Miſſion nach Europa zu dem doppelten Zwede, von dem Papfte die Beſtaͤti⸗ 
sung der PBatriarchenwärbe, u. von dem Könige von Portugal Hülfstruppen für 
vn Kalfer von A. zu erlangen. Beides gelang. Nachdem A. durch ein portug 
Hilfstorpe, unter Stephan u. Chriſtoph von Gama, von den eindringenden Mauren 
bfreit war, arbeitete Bermudez derauſ bin, daß ver Kaiſer David dem Papfte 
den Eid der Treue ablegen follte. “Diefer übereilte Eifer flößte dem Kater die 
ertihiedenfte Abneigung gegen die Tathol. Kirche u. Haß gegen die Perfon des 
Tar ein; es traten ernftliche Zerwuͤrfniſſe zwiſchen David u. Bermudez ein, 
ehe — Hoch erft, nachdem Blut gefloßen war — damit endeten, daß lehterer 
Kıbiopien verlafien mußte. Jetzt fchidte der Bapft, im Einverftändniffe mit dem 
Könige von Portugal, einen PBatriarchen, Johann Nugnez Barreto, u, zwei Bis 
iheſe, Melchior egro u. Andreas Oviedo, nach Aeihiopien; dieſe "Prälaten 
zbmen zehn Jeſuiten mit fh; der Patrtarch nahm feinen Aufenthalt zu Goa u. 
Driche gas mit einigen Jeſuiten nach A., wo indefien der Kaffer feinen Bemuͤ⸗ 
ungen alle erbenflichen Hinderniffe in den Weg legte. Barreto flarb u. Oviedo 
wurde fein Nachfolger; er war indefien auch in feiner neuen Würde nicht glüds 
ber, als bisher. — Nachdem in Kolge mehrerer Revolutionen, die ſich in Aethio⸗ 
m entſponnen hatten, Melaſegud, der jebt den Ramen „Sultan Segub” an⸗ 
um, Herr von A. geworben war, gelang es den Sefuiten, deren Berwendung 
aA) er Erlangung von Hälfstruppen aus Portugal bevient hatte, den neuen 
Herrfcher zur Annahme ber athol. Religion zu bewegen u. ed erfchten ein Edilt 
tan, welches gebot, bie geboppelte Natur in Chriſto zu glauben u. bie 
—S—— zun Tode verurtheilie. Der Abuna, durch dieſe Eigenmäch⸗ 
des Regenten — wie er das Edikt nannte — auf's hoͤchſte erzürnt, ſchleu⸗ 
derte Ercrommunicationen gegen Alle, welche die roͤm. Religion annchmen wuͤrden; 
nan bat den Sult Rice an der Religion zu ändern, man drohte mit Empös 
j allein der Fürſt verharrte unerichütterlich auf feinem Befchluße u. die Jeſui⸗ 
—32 — gnterliegen eben ae 1 u ers if von Pipe — u 
Hug, nun au en, die Großen bed ‚ ohe u. wies 
ke En iele des Eule * 
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78 Abzugẽfreiheit. 
Voriheile zwiſchen ihnen u. den Truppen des Kaiſers zu ſchwanken an. Da ſtell⸗ 
ten Sf u. Armee dem Kaiſer die Nothwendigkeit vor, einige Duldung gegen bie 
A. eintreten zu laffen, worauf diefer, in Uebereinflimmung mit dem —*— archen 
Mendez, unter der Bedingung einging, daß dieß nur — — nicht aber 
durch ein Geſetz geſchehen dürfe. Indeſſen beruhigte dieſes Zugeſtändniß die auf⸗ 
ge ten ®emüther keineswegs: ein © aubendfrien, der ſich erhob u. mehr als 
Menfchenleben Foftete, ſtürzte den Kaiſer In tiefe Schwermuth u. er erließ ein 
Edict, daß es von nun an Jedem freiftehen folle, fich zu einer Partei zu halten, 
zu welcher er wolle. Baſilides, Segud's Sohn u. Nachfolger, glaubte Ruhe u. 
Frieden nur dadurch wieder herftellen zu können, daß er den Patriarchen Mendez 
fammt ven Fathol. Mifftonären aus dem Reiche trieb, u. alle Perfonen, die der 
bathol. Kirche aufrichtig zugethan waren, auffuchen u. hinrichten ließ. (1641.) 
Die muhamedantfche Religton wurbe erlaubt u. von dem Kaiſer felbft muhamed. 
Lehrer in das Land berufen. NHein auch diefer Plan fcheiterte an dem Wider⸗ 
Rande der Eingebornen; die muhamed. Gelehrten mußten wieder fortgefehidt wer⸗ 
den u. von dieſer Jeit an iſt die koptiſche Religion od. der Eutychianismus wieder 
die herrfchende Religion in 9. — Ein ganzes Jahrhundert verfloß, ehe fih das 
- abendländ. Chriftenthum wieder mit 9. befchäftigte u. während biefer Zeit ging 
der polit. u. moral. Zuftand des Landes mit Riefenfchritten feinem gänzlichen Ber- 
falle entgegen, Erſt in unfern Tagen erneuerte fich in Europa das Intereffe für 
dieſe alte Wiege des Ehriftenthums wieder; Fathol. Cbefonders thätig wirft das 
Sefuitencollegium in Paris) u. proteftant. (Goba u. Kugler) Miffionäre arbeitete 
BIS auf die neuefte Zeit wetteifernd gegen einander in A., bis es den Jefulten 
endlich gelungen tft, die Proteſtanten zu verdrängen u. der kathol. Kirche die ent» 
ſchiedene Oberhand zu erringen. Das Neuefte über die Fortfchritte der Fat. Mif- 
Konen in 9. findet fich im Juliheft d. „Annalen 3. Berbr. d. Glaubens“ v. %. 1845. 
j Alb augäfteibeit, Die vom Landesheren gegebene Erlaubniß, dad Vermögen, ohne 
eine hiefür beſtimmte Abgabe, nach allen andern, oder nach ven beſonders bezeiche 
neten Staaten, zu jeder Zeit, oder nur innerhalb einer gegebenen Friſt, wegzubrin⸗ 
gen. Schon zur Zeit, wo man noch mit Strenge auf der erwähnten Gebührentridh- 
tung zu beftehen pflegte, drängte ſich die Ueberzeugung auf, daß es eine fhwere 
Sache fei, eine foldye Anorbnung ohne alle Rückſichtsnahme in Vollzug zu brin⸗ 
gens daher mehre Abzugsfreihelten zur Zeit der beutfchen Reichönerfafun ‚wie 
3. D. für reichsgerichtliche Perfonen, Profefforen u. |. w. beftanden. Mit Anfang 
des flebenzehnten Jahrhunderts wurden zwiſchen bdeutfchen Staaten ſchon häufig 
erleichternde Verſtaͤndniſſe über A. getroffen, wohl auch Verträge, deren Dauer 
von ber wechfelfeitigen Beobachtung abhängig blieb, geſchloſſen, meiften® aber nur 
auf Nachlaß der Hälfte u. für privilegirie Klaffen. Auch Gegenftand ber Ver⸗ 
handlung zwiſchen Landesherrn u. Ständen wurde diefe Freiheit In früheren Zet- 
ten; noch mehr aber wurden die wohlthätigen Folgen der A. in neuerer Zeit an⸗ 
erfannt u. daher von der Mehrzahl der deutfchen Regierungen mit ben meiflen 
der großen u. Fleinen Staaten eigene Berträge peiehtoffen. fe dentfche Bundes 
afte verfichert in Art. 18. den Unterthanen Fre heit von aller Rachfteuer od. Ab⸗ 
ug beim Hinwegbringen des Vermögens in andere Bundesſtaaten, falle nicht 
an befondere Freizũgigkeits⸗Verträge beftehen. Durch Bunbestagäbefchlüfie iſt 
diefe grundgefegliche Verfügung noch näher beflimmt u. auf jede Art von Ver⸗ 
mögen, ohne Rüdficht auf die Veranlaſſung bes Hinmwegbringens, ſowie auf jede 
Abgabe, mit Beſtimmung einiger yuenahmd älfe, ausgedehnt worden. Unter den 
neuern deutſchen Verfaſſungsurkunden ft die wäürtembergifche die einzige, 
weiche von Bezahlung jeder Nachſteuer auch bie Auswandernden in andere, 
als veutſche Bundesftaaten, freifpriäht. Einer ſolchen Freiheit wird In 
dem, Yon ber Btändeverfammlung des Großherzogth. Helfen im J. 1821 angenom⸗ 


menen Decke über Auswanderung nicht gedacht. Es Tiegt aber fm e 
alter Land * zum Velen des Berfehrö n. der Kaionaiwitthſdaſt die 
Siträge auf Augemeinheit der Nach t, auch ruͤdfichtlich des 
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Antlandeh, a unterflüben. Keine finanzielle Engherzigfelt darf feinbfelig bier ent⸗ 

gegentreten, mo bie Staatsregierung fo wahr u. richtig das Allgemeine von einem 

Kb Eimbpunfte aus zu befördern fucht. , 
Ihrpgeld, Nachfteuer (gabella emigrationis), diejenige Abgabe, welche 

Inkeakı dem Staate, den fle verlaffen, von ihrem mitzunehmenden Vermögen 

amdim mußten. Diefe Laſt wurde in Deutfchland durch Das Bundesgeſetz vom 

3 ja 1817 zwiſchen den Bundesſtaaten gegenfeltig aufgehoben, ſowie auch 

Sr früher u. ſeitdem dahin zielende Berträge zwifchen einzelnen beutfchen u. 
apretihen Regierimgen abgefchlofien. (Dal. Abſchoß, Abzugsfreiheit.) 

A. C., Abkürzung. 1) f. v. a. Ante Christum (vor Chriſti Geburt). 2) Anno 
Urisi (im Jahre chrifil. Zeitrechnung). 3) Augustana Confessio (Augsb. Eonfeff.). 

Acacius, Name mehrer Kirchenväter, Patriarchen u. Bifchöfe; wir führen 
= mm an: 1) A. Monophthalmos (der Einäugige), + 366, Schüler des Eu⸗ 
us u. defien Rachfolger ald Bifchof von Gäfaren, nächſt Astius u. Eunomius 
Aapt der firengen Arlaner. Er übte großen mi auf den Synoden von Ses 
a (359) u. Eonftantinopel (360). Bon ihm führt ein Zweig der Anomöer 
3 Kamen Acacianer. (f. Artaner.) Seine Schriften, unter denen auch eine 
Sizraphie des Eufebtus, find nicht mehr vorhanden. — 2) A. Bifchif zu Berog, 
Aoer Gegner des Chryſoſtomus, deſſen Abfegung u. Verbannung vorzüglich er 
rhichte; er ſpielte auch in den neftortan. Streitigkeiten eine beveutende Rolle u, 
42, in einem Alter von 110 J. — 3) A. Patriarch von Eonflantinopef, 
"48, Gr veranlafte 482 den Kalfer Zeno zu dem Henotifon (f. d.) u. wurde, 
3 Poph Felix IE. diefe Glaubensformel verdammte u. feine u. feines Yreundes 
Lengus Abfepung verlangte, bie Griechen aber bagege proteflirten, Urheber ber 
"m iebeutendern Trennung ‚jeifcen der röm. u. griech. Kirche. 

Icadinns, eine, in ber ade des See's Delos befindliche, im Alterihum ben 
Sılicen gehelligte, Duelle auf Sicilien, in welche, um eine eibliche Ausfage zu 
“tätigen, dieſe auf ein Brettchen „geloneben, geworfen wurde. Das Unterfinken 
eben galt für ein Zeichen des Meineives, Vol. Heyne ad Virg. Aen. 9, 545, 

Acambu, Königr. in Afrifa, an der Küfle von Gutnea, fehr reich an Bold u. Satz. 

‚ Scapulco, 1) Sifrift in Mexico, der den Küftenftrih vom Hafen A. bis zur 
Andıng des Rio Balfas bei Zacabula u. die ſuüdoſtl. Abhänge der Sterra Madre 
tt, In den Ipälern geveihen Baummolle u. Zuckerrohr, Köher hinauf Wai⸗ 
Mu Mais. 2) Ehemals wmeltberühmte (unter ſpan. Herrfchaft, "wegen ihrer 
Afe), jept tief herabgefommene Hanptftabt am georen Deean unter 16° 50' 29 
"9. u. 1020 42° 15% m, 2, mit faum 3000 €., welche zur Hälfte Chineſen u, 
we md. Der Hafen d. Stadt If ver.befte, ficherfte m. geraͤumigſte an d. Süd⸗ 
seatihe Rorpamerifa’s, Schwerbeladene Schiffe Fönnen dicht an den Granitfelfen 
" fafer llegen. In dem alle, daß ver längft projettirte Canal, welcher d. ftille 
Ser me dem atl. Dcean verbinden fol, zur Ausführung kommen wird, u. dieſe, 
ten d, commerciellen Welt fo met ehtiernten, Küftenländer diefer dadurch 
M Bber ger feyn werben, kann es faum fehlen, daß W. von Neuem zu einem wich⸗ 
rza Handelsplate aufblühen u. feine frühere Bebdeutfamkeit wieder gewinnen wird. 
Ä Accelerando (Muff), befchleunigend, allmählig fchneller werdend, wobei zwar 
er mp0, wohl aber eine Steigerung des Zeitmanfies, ſowie ver Stärfe 
v g tt, . 

Leceleration, Beſchleunigung, beſchleunigende Kraft. Man verficht hierunter 
"de Rechanik vie —— —* keit eines ſfich bewegenden Körpers 
„feinen {genden hetfen u. erklärt fich dieſelbe fehr- fetcht und matürtidh 

tolgende Weiſe: Jeder Körper hat bie Cigenfiaft ver Zräghelt, d: h. des 
Scharrens in dem Zuftande, worin er fich gerade beflubet. Eihält er 4. ®. een 
=5 dom der Dauer nur eines Migenblidd, fo wird er mit entſprechender Se⸗ 
Gohrtigteit in entfprechenber Richtung, one :jebe Aenderung, burd) ale Zeif hin⸗ 

Rd) bettegen, wenn nicht anberartige: Sträfte förbernb ober hindernd einwirt⸗ 
N. er beregt ſich gleichfärmig. über in derſelben Richtung nach 
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einer Zeit neuerdings eine andere Kraft, fo erhält der bewegte Körper zu Der, 
urch die erfte Kraft erzeugten, Geſchwindigkeit einen Zuwachs an Gefchwindigfeit 
n Folge der Wirfung der binzugetretenen zweiten Kraft u. wird ih, nach den 
Angriffe biefer, gefchwinder bewegen, als zuvor. Denken wir und nun in jedem, 
no jo Kleinen, Seitiheile die Wirfung neuer Kräfte, fo wird auch die Geſchwin— 
digkeit der Bewegung in gleichem Berhältniße größer feyn, Sind die, in jebem 
Zeittheile wirkenden, Kräfte gleicher Art, fo entfteht dadurch für jeven Zeittbeit 
ein gleicher Zuwachs ver Geſchwindigket u. die Bewegung heißt in dieſem Falle 
eine gleihförmig befchleunigte; find dagegen bie neuen Kräfte ungleich 
in den auf einander foigenben Zeittbeilen, fo entſteht dadurch ein ungleicher Zu: 
wachs der Befchwindigfeit, die Bewegung wird eine ungleichf öemig beſchle u— 
nigte. Sind die Zuwachſe negativ, d. h. nimmt die Schnelligkeit In aufeinan— 
berfolgenven Zeittheilen ab, fo entflehen baraus bie glei. u. ungleihför: 
mig verzögerten Pew gungen ‚, ganz analog dem bisher Angeführten. In bei 
Mechanik gibt man der Wirkung gemeintglich den Namen der Urfache. Die N. 
if daher nichts Anderes, als die unmittelbarfte Wirkung einer der mehren, unun— 
terbrochen wirkenden, Kräfte w man nennt daher die A. auch die befchleunigende 
oder continuirliche Kraft. Zur SeRfelung des Calculs definirt man jedoch in Der 
Mechanik fo: A. if dad Berhältnig ver Geſchwindigkeitszunahme zur Zeitzunahme. 
ft dieß Verhältniß = 0, oder — einer conftanten, oder — einer varlabeln Größe, 
o erhält man eine gleichförmig beichleunigte, ober ungleichförmig befchleunigte Be— 
wegung. A’ der mittlern Bewegung des Mondes (Aftron.) iſt die, zuerft 
von Halley (f. d.) entdedte, Zunghme der Schnelligkeit des Mondes in feinem 
Umlaufe um die Erde, worauf 'pn die Berichte der Chaldäer vom J. 720 v. Ch. 
über Mondsfinfterniffe rar die er in einem Merfe von Ptolomäus fand. Man 
berechnet nämlich, daß der Mond in feinem Laufe jedes Jahr 20 Secunden we⸗ 
niger braucht. "Zange war man über die Urfache hievon im Unflaren, bis La- 
lace bewies, daß dieß von der Abnahme der Excentricität (f. d.) der Erdbahn 
erruͤhre. Nach ihm ſoll dieſe Zunahme der Schnelligkeit nach Jahrtauſenden 
wieder in eine Abnahme übergehen. 

Accelerator (medic.). Ein, dem männlichen Geſchlechte eigent ümlicher, uns 
terbalb u. an den. Seiten der Harnröhre gelegener, Heiner Muskel, defien Berrich- 
tung darin beſteht, daß er den Theil der Urelhra, welchen er umgibt, zuſammen⸗ 
drüdt, u. dadurch die Ausgießung des Urind und männlichen Saamens befchleuntgt. 
Bei dem weibl. Gefchlechte wird der 9. durch den musc. constrictor cunni erfebt. 

Hecelerirende Kraft, die momentane, dabei aber forigefet Wirkung eines 
—— auf * andern, welche in dem letztern eine befchleunigte Bewegung er- 
zeugt. |. Acceleration. 

. Accensi, auch adscriptitii (ad censum legionum additi) überzählige Trup⸗ 
pen, welche die römliche Armee begleiteten, um die Stellen der getöbteten leglona- 
tifchen Truppen zu erjeden. Als weniger geübte u. nicht fo zuverläßige Leute 
wurden fie häufig in die hinterfle Schlachtreihe geftellt. Weil fie mit Schleudern 
bewaffnet, als leichte Truppen gebraucht wurden, hießen file auch Ferenterüi u. 
Rorarii, Indem fie das Gefecht begannen u. dem Staubregen vor dem eigentlichen 
Regen verglichen wurben (guod ante rorat, quam pluit.). Einige Schriftieller hal⸗ 
ten fie auch für eine Art Polizeiſoldaten (Genod'armen). 
Accent. Die, durch Hebung od. Senkung der Stimme bewirkte, Auszeichnung 
eines —— od. einer Sylbe vor andern (Betonung.). Der A. I 1) oratorifch, 
wenn buch ihn der,. für die Gefammtauffaflung. wefentlichfte, Begriff eines län- 
gern ober kuͤrzern Saped bezeichnet wird; 2) mufifalifch, u. jva ® tattifch, 
er auf die erfte Note Iebed Sattglienes fällt; b) chythm N ch, wenn er das 
—— — Verhaͤltniß zwiſchen den Satzgliedern ſtärker hervorheben, ober bad Ges 
vurch den Vortrag beleben fol; 3) metxiſch, bei Verſen, wo er an bie 

Sylbe nes Versfußes gebunden if. — Man bezeichnet den W. gewöhnlich 

ch Aber den Duchſaben angebruchle Striche, Ein Strich von ber, Fechten zur 
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lulen Ece (6) zeigt den gefchärften, fleigenven A. (Heut); einer von ber linfen 

pur tehten (ä) ben —* ſinkenden (Gravis); beide verbunden (A oder «) den 

gedebates (Sircumpler) an. — Im der deutfchen Sprache liegt der W. fletö auf 
det Eummipfbe eines Worte. 

Ateestus ecclesiastici (Kirchentöne), heißen die beftimmten, in ber Li⸗ 
tard ber lathol. Kirche vorgeichriebenen Regeln (urfprünglidy 7 Haupttöne), wos 
208 kr Priefter beim Gottesdienſte die Epiflels und Goangelienterte, die Ein⸗ 
kangtworte des h. Abendmahls u. f. w. worzutragen bat. jede Art bed A. e. 
su ihte genthümtliche Benennung. 1) Der A. acutus, wo einige Sylben vor 
ker ihten um 3 Töne tiefer, die lezte aber wieder in der urfprünglichen Tonart; 
ZA gravis, wenn die legte Sylbe um eine Duarte tiefer gelungen; 3) A. im- 
mubilis, wenn die lebte Sylbe weder erhöht, noch erniedrigt wird, Bei bem 
44 moderatus bleibt die legte Sylbe In derjelben Tonart, einige vorhergehende 
Azegen werden um einen Ton höher gefungen ; wogegen 5) bei dem A. interro- 

zäivas bie legte Sylbe um einen, und 6) bei dem yN medius um 2 Töne böber, 
&5 der übrige Text, vorgetragen wird. 7) Der A. finalis endlich laͤßt die Stimme 
a Schluße des Satzes in den vorlehten Sylben fiufenwelfe abwärts, bis fie 
2 der lebten mit der Duarte ſchließt. — Wahrfcheinlich haben fich die A. 6. 
kta Sriflichen Gottesdienſte nach dem Muſter der Accente gebilvet, wonach tn 
va üdiichen Synagogen noch heute die Geſetzesabſchnitte abgejungen werben. 

Accept (Hölaswilihft). Die Annahme eines Wechield, oder die, vom Bezo⸗ 
zum auf der Vorderſeite des Wechſels (der Tratte) abgegebene —— — die 
“rg genannte Summe zur Verfallzeit bezahlen zu wollen. Sn dieſer Beziehung 
ft der Bezogene Acceptant, u. gefchiebt die Annahme gewöhnlich durch daë 
Eon „arceptirt oder „angenommen“ nebft der Ramensunterfchrift des Ae⸗ 
guten. |. u. Wechfelrecht. 

‚ Ieeeptilation, 1) Im röm. Rechte eine befondere Wortform, wodurch der 
Hindiger dem Schufpner feine Schuld, oder überhaupt Einer dem Andern eine 
aaengene Berpflichtung erläßt, indem er anerfennt, daß er empfangen habe, 
x ce in der That nicht empfangen hat; daher überhaupt eine Schein» Zahr 
2. (®gL Digest. XLVI. 4. de acceptilationa) — 2) (Theol.) Gleichbedeutend 
Mi acceplio gratuita, die Lehre des Duns Scotus u. feiner Anhänge fowie 
ir auch der Arminlaner, daß Bott fich mit der von Chriſtus geleifteten Ge⸗ 
Kmung, nicht wegen ihrer abfoluten Zulänglichkelt, fondern aus göttlichen 

um begnüge. Diefer Behauptung gegenüber lehrten Thomas v. Aquin, 
wentuta u. A. u., nach dem Borgange des h. Auguflinus, fpäter auch bie lu⸗ 
taiſhen Theologen, eine satisfactio superabundans, d. h. eine mehr als hinrei⸗ 

de Genugthuung Chriſti für die Sünden der Welt. Bon der Kirche iſt in⸗ 
kim hierüber noch Feine Entfcheidung erfolgt, fomit dieſer Sa nach locus liber. 

. Nice, im Ag. Zugang, Beitritt, 5 B. zu der Meinung u. Abſtimmung 
ad Anden, Dann bef. 1) in ber Rechtsw. der Zutritt junger Rechtögelchrten 
ad Berichten, um ihnen Gelegenheit zu praftifcher Uebung In Ihrem Fache au 
'chhaffen, daher diefe da u. dort auch Acceſſiſten heißen; ferner auch: die ges 
haltete Ginficht in die Protokolle. 2) (Meblzin.) f. v. a. — Ruͤckfall 
Mr Kanlheit. 3) Im canon. Sinne findet der A. bei Wahlen zu hoͤhern Kir⸗ 
Iräntern, namentlich bei der Papftwahl, dann Statt, wann mehre Stimmgeber, 
Bilde Ach für einen beftimmten Candidaten entfchienen haben, ficdh mit einem 
indern Thelle vereinigen, um dadurch bie erforderliche Stimmenzahl zur Vollen⸗ 
Rp ded Wahlacted zu erzielen. (ſ. Papſtwahl.) 4) In der liturg. Rircenfprade 
bat eberehtumgegebet zur h. Mefie, welchem die Abficht zu be — daß 
NO der Priefer in eine, der Verrichtung vbieſes Opfers im Geifte u. der 
diche angemeflene, Stimmung verfegen wolle, 

—2 woͤrtlich: das mmen, ber Zuwachs zu etwas bereito Wor⸗ 
Kan; in der jnripifchen Lehre vom Cigenthumérechte aber wird durch U. 

dx beRimmte Art ber Erwerbung von Cigenthum bexi wei, welche 
Rdamispävie. L 
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darin beſteht, Daß der Eigenthuͤmer einer Sache, die In Beziehung auf eine an 
dere, ungertrennlich mit ihr verbundene, als Hauptlache ericheint, dad Eigenthun 
der aecefforifchen, oder Nebenfache, zugleich mit jener erwirbt (accesso- 
. rium sequilur suum principale.). Die Gründe dieſer Erwerbungswelfe beruhen 
darauf, daß einestheild bei einer Verbindung verfchledener Sachen, wobei ein 
Abfonderung beider entweder abfolut, oder ohne große Nachtheile nicht möglich ifi 
die Trennung umvernünftig wäre, u. anbertheils die Ratur u. da6 Beduͤrfniß eine 
Fig Pr Eigenthumsvertheilung in der Regel ein vollftändiges, freies en 
thum jedes Rechtömitgliedes an den, von ihm rechtlich erworbenen, Sachen for: 
dert. Hieraus ergibt fih alſo von ſelbſt, daß der vechmäplge Eigenthümer De 
Deustfache auch in den Beflg der, von {hr unzertrennlichen, Nebenſache tritt. — 
e einzelnen Arten ber U. find fehr verfchleven: a) die Alluvion, d. h. Dat 
allmählige natkrliche Anſchwemmen von neuem Lande an ein Grundftüd, b) Di 
Avulſion, das gewaltfame Losreißen ganzer Stüde andern Landes u. deren Zu 
fammenwachfen mit dem Hauptlande. c) Die Adjunction, oder künſtliche Ver 
bindung einer accefiorifchen Sache mit einer andern Hauptfache, ohne innere Lim: 
ftaltung berfelden, durch Anbauen, Einweben, Pflanzen u. dgl. m. d) “Die 
Erußtergen ung. Was die enif@eblgungdanfpräce deffen, welcher durch A. 
das früher bezfene Eigenthums recht an die Rebenfache verliert, anbelangt, fc 
hängt dieß von der Entwidelung der Grundſätze einer gerechten privat- u. flaate: 
rechtlichen Eigenthumsvertheilung ab. — A. des Beſitzes heißt im röm. Rechte 
das Hinzurechnen der Beſitzzeit des Vorgängers zu der Beſitzzeit deſſen, der eine 
Sache durch Verjährung erwerben will. (1. a. Sigentbumsredt,) 

Heeeffit, der zweite, oder Nebenpreis, welcher derjenigen Arbeit, Abhand- 
lung u. ſ. w. ertheilt wird, die der gefrönten an Gebiegenheit am nächflen fleht. 

Hrcefforifch, Alles, was als Nebenfache oder Nebenglied zu einem Haupt- 
theile unterflübend Hinzufommt. Daher in der Anatomie: accefiorliche Bänder, 
Ligamente, Arterien, Rerven u. f. w. (f. dd. AU. u. Weceffton.) 

Hceiden » Zufall; die zufälligen, unmefentlichen &igenfchaften eines Gegen⸗ 
ſtandes. — Accidenzten heißen bie zufälligen, nicht zur Befoldung gehörigen, 
Einnahmen eines Staats⸗ oder Kirchendienerd: Sporteln, Stolgebühren u. dgl. 
Was die lebtern betrifft, fo iſt erſt inneuefler Zeit wieder von mehren Kirchenoberen, 
fo namentlich) von dem Fürftbifchofe von Breslau, durch Rundfchreiben an fämmt!. 
Diöcefanen Fr ben milden Geift hingewiefen worden, von dem, nach den Vorſchriften 
der Kirche, bei Erhebung derfelben nie abgewichen werden fol. (f. Stolgebühren.) 

Hecife, Impoft, Licent, ziufichlag 2c. iR eine indirecte Auflage, welche 
auf mandherfet Producte, gewöhnlich aber auf Lebensmittel, und nur ausnahme« 
weife auf Immobilten gelegt wird. Sie if eine Haupigattung der Eofumtions- 
oder Verbrauchoſteuer. Man theilt fie in eine allgemeine oder Univerſal⸗Ac⸗ 
eife, u. in eine befondere oder Barticulars-Accife. Erflere erfiredt fich über 
das platte Band eben fo wohl, als über die Städte, und begreift alle accibaren 
Artikel u. Waaren, de zum Verbrauche dienen, unter fidy, mögen diefe im Lande 
erzengt ſeyn, oder aud der Fremde fommen, vorausgefeht, daß letztere nicht ſchon 
mit Zoͤllen befegt find; denn einmal u. nicht öfter fol, der Regel nach, ein 
accisbarer Gegenftand verfleuert werden. Die PartilularsAcchfe hingegen unter- 
ſcheidet fih dadurch von der univerfellen, daß fie theils nur über einige Conſum⸗ 
tionsartikel fich erftredt, theils nur im den gefchloffenen Stäpten, fo wie an den 
Graͤnz⸗ ımd Zofipläßen erhoben wird, und zwar, che die Waaren verfauft wer 
den. Im Sachfen wurde die Particular⸗Acciſe gegen die Mitte des 15ten Jahr⸗ 
hunderts eingeführt. Zur Einführung ber Univerſal⸗Acciſe in den brandenburgi- 
ſchen Staaten veranfaßte im 17. Jahrhundert den Kurfürflen Friedrich Wil⸗ 

elm dad Benürfniß — Armee. Bon dieſer Zeit an bat das Accifeſyſtem im 

Ben eine immer größere Ausdehnung und fuftematifchere Einrichtung erhalten. 
In den meiften übrigen deutſchen Staaten breitete es fich felt dem achtzehnten 
Jahrhundert ans, u. war ein ſtark benuhtes Hilfomittel für die ſtelgenden Staates 
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heirfeie. In den neueften Zeiten, wo der Staatsaufivanb bie hoͤchſte Stufe 
reichte, sub insbeſondere der Militairetat in manchem Staate faft erdrückend 
‚ Mit al6 oberfler Grundſah des Acciſeſyſtems der Höchfte Ertrag zu gel 

Bat übrigen® für und gegen die Couſumtionsſteuer im Allgemeinen richt, 
a feine Anwendung auf die Acciſe. S. den Att. Conſumtionsſteuer. 
%. % beiden Schriften: Die Vortheile der Acciſe für den Rational-Wohlftand ıc.. 
Satz 1908, Köln, Feine Acciſe mehr. Berlin 1816. 

Aecins (richtiger Attins), Luc. Ein römifcher Dichter, jüngerer Zeit⸗ 
were des Pacurius, fchrieb, wie vieler, Tragövien u. außerdem Jahrbücher der 
zeihen Geſchichte In Werfen, Die wenigen, noch erhaltenen, Sragmente feiner 
—— ande, fi) in F. H. Bothii Poötarum Latii scenieorum fragmenta. 


‚ Icchmatifation, die Gewoͤhnung eines Thlered ober einer Pflanze an das 
as eines andern, als des Geburtö-⸗ oder Heimathlandes. Die Pflanzen im 
u. gewiſſe Gattungen von Thieren, namentlih Rindvieh, Pferde, 
fake, Kahen u. Hausthiere überhaupt acclimatiftren ſich leicht, verändern edoch 
Ye natürlichen Eigenſchaften mehr oder weniger, je nach der Beſchaffenheit ben 
Japeratur des Landes, in welches fie verfegt werben. — Der Menſch, kraft 
cur Bernunft, iſt im Stande, ſich jedem Ciima anzupaflen, verbreitet fi) Daher 
= leiter, als jedes Thier, über alle Thelle der Erbe, u. iſt der Ausartung 
u nemigften unterworfen. Unter ven einzelnen Menfchenracen it es hinwiederum 
“enropäifche, welche die größte, u, die amerikaniſche, welche die geringfe 
Urfipigfeit Befigt. Das das weibliche Geſchlecht anerfanntermaßen den Einflügen 
1 llimatiſchen Wechſels weniger unterworfen -ift, darf act in organtfchen Ur⸗ 
rhen gefucht werben, fondern beruht auf deſſen größerer Mäßigfeit, Vorſicht u. 
srngerer Anftrengung der Körperfräfte. — Die, durch die M. bewirkten Berände 
gen {m genen Organismus nenut man —A u. die dadurch oft herbei⸗ 
übten Krankheiten A.skrankheiten. (Vgl. Foißac, über den Einfluß des 
Sina anf ben Menfchen, deutfch v. Weſtrumb. Götting. 1840 u. d. A. Elima.) . 
Aetsmmodation, (v. lat. accommodare) 1) überh. Anpaffung, Anbequemung, 
* beſtteben, ſein eigenes Verfahren ven Beduͤrfniſſen, Gewohnheiten und Wüns 
ter Anderer gemäß einzurichten. 2) In der Pädagogik: das Herabfleigen des 
ihres von feinem böhern, geifligen Standpuncie der Abſtraction (f. d.) au 
“a des Schüfer®, fo daß die Yaflungsgabe’ des Letztern bad, ‚vom. Lehrer 
* ene, leichter aufzmmehmen und zu begreifen vermag. Bildlich dargeſtellt 
ACH fm Unterrichte ungefähr daſſelbe, wie sch ein Grwachfener fich zu einem 
dwe verbädt, um dieſes zu ſich in die Höhe zu ziehen und daher ein weſent⸗ 
6 Moment eines guten Pädagogen, ein Haupihebel der Erziehunge- u. Unter 
nörhhunft, 3) Eine eigenthümliche Bedeutung hat das Wort U. tn ber theologi⸗ 
{nn Gregefe gewwonnen, beren Angabe wir indeifen einige. biftoriiche Notizen vor- 
&ipfenden Haben. Bekanntlich wollten die fogenannten ratienaliftlichen Theologen 
Air den Proteftanten feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts (namentlich von 
Sun, Semmier u. A. an) die Offenbarungslehte (4.d.) u. bie, in berfelben ent» 
ine, Biaubensfähe nur in fo weit anerfennen, als dieſe mit ihrer Ver⸗ 
ft Äbereinkimmten. Nun fand fich aber doch In der heil. Schrift ſehr 
* was fie mit ihrer erleuchteten Vernunft eben fo wenig in Uebereinſtimmung 

pen Tonnten, ais bie heutigen protefianuſchen Lichtfreunde mit ber ihrigen; fie 

daher folgendes Ralfonnement: Das, was in der h. Schrift der Vernunft 
le 

ofte u ammgöwelfe un ellungen 

tin berabfe — denfelben neo mmoditen mußten. Diele Art, bie Beil. 
iron On8 , beißt nun bie Accommodations⸗Gregeſe. Die Wunder, 
—5 u. Yu6fprüche über bie Engel u. Teufel, über ven U des Mens 
ee u. deſſen Ende, über das Jenſeits, Trophezelungen, kutz Alles, 
da ratio vulgaris unbegreiflich erſcheint, (weil ja eben nicht fe fonbern die 


EA® 


f 


* 


84 Arcömpagnement — Acerbi. 


ratio divina ed iſt, bie das Walten Gottes in den h. Büchern darftellt) wurde 
auf diefe Weiſe von den Rationaliften aus dem Wege geräumt, fo daß Richts 
mehr übrig blieb, als ber eigene, feichte Bobenfag der gemeinen Vernunft. “Diefe 
Manier der Schriftauslegung wurde in neuefter Zeit namentlih von Strauß u. 
feinen Nachtretern lächerlich gemacht, um durch ihre eigene, dem Chriſtenthume 
noch feindlichere, Auffaffungsweife die Rationaliften dahin zu bringen, daß fie ent: 
weder Alles, in den b. Büchern Enthaltene, für Zabel und Mythe erflären, dieſe 
blos ald chriftliche Mythologie anfehen, oder aber Alles, in der Bibel Enthaltene, 
für firenge Wahrheit nehmen müffen. — Die Idee der A. in der Eregefe iſt uͤbri⸗ 
gene keineswegs neu, fondern fie wurde fchon von den Socinianern Ri d.) häufig 
Anwendung gebracht. 

Accompagnement, ſ. Begleitung. 

Accompliren, (franz. accomplir) ausfüllen, erfüllen, vollenden, in Vollzug 
feßen, zur Ausführung bringen. 

Acco, f. d' Acre St. Jean. 

AHecord, (vom ital. accordare u. Tat. chorda, Saite) 1) in der Muflf eine, 
auf natürliche Tonverhältnifie gegründete, Vereinigung (Zufammenftimmung) meh: 
rerer Töne. Ein confontrender 9. ift ein ſolcher, in welchem nur confoni« 
rende Intervalle; ein Diffontrender dagegen, in welchem bloß diſſonirende In⸗ 
tervalle vorfommen. Nach der Zahl der verbundenen Klänge heißen die A.e auch: 
Dreiflänge, Vierklaͤnge, Bünfflänge, ober dreis, viers und fünfflimmige A.e. Der 
einfachſte, zugleich reinfte u. angenehmfte A. if der harmoniſche Dreiflang, 
welcher aus dem Grundtone CTonica), der Tertie u. Quinte befteht, wozu meiftend 
noch die Octave genommen wird, alfo die Töne mit den Verhältniſſen 77 N 5. 
— 2) Im Gefchäftsleben überb, jeder Vertrag; dann aber ſpeziell ein Vertrag, 
in Folge defien der Schufpner feine ©läubiger, gegen Nachlaß gewiſſer PBrorente, 
entweber gleich u: auf einmal, oder in gewifien Terminen zur befriedigen ſich ver- 
bindlich macht. Durch einen. ſolchen Caußergerichtlichen) A. fucht nämlich ber 
Schuldner den Ausbruch eines wirklichen Falliments u. ber damit verbimbenen 
Folgen von ſich abzuwenden, wobei indeſſen zu bemerfen ift, daß vie Entſchließung 
der Mehrzahl der Gläubiger Feineswegs maaßgebend für den Beitritt der Minder: 
zahl ift, fondern jeder Einzelne feine Zuftimmung für ſich geben oder verweigern 
fann. Verſchieden von diefem, unter der Hand geſchloſſenen, X. if ver gericht 
Itche, worauf der Schulbner, nach bereits gefchehener-Infolvenzerflärung, zu ſei⸗ 
nen Gunſten immer noch antgagen fan. MUebrigens liegt dem Accordanien beider 
Art die Verbindlichkeit ob, feinen Gläubigen, falls er fpäter wieder in beflere 
Umftände fommen ſollte, dad Grlafiene nachzuzahlen, wenn nicht das Gegentheil 
ausdruͤcklich ſtipulirt wurde. 

Aecordiren, zuſammenſtimmen, einig werden; wegen des Preiſes einer Sache 
oder gewißer, wechfelſeitig zu erfüllenber, Bedingungen mit einanber übereinkom⸗ 
men. f. a. Accord 2). 

Hcereditiren, 1) (Hanblungsw.) f. Grebitbrief. 2) Einen Geſandten ober 
Minifter an einem fremden Hofe durch ein, eigens zu dieſem Zwecke ausgefertigtes, 
BVollmachtöfchreiben beglaubigen. 

Acenfation, Ucenfatlonsprozeß, ſ. Anklage. 

Acepfimas, Biſchof u. Martyrer, der, zur Zeit der großen Chriftenverfolgung 
in Perfien unter König Sapor, zugleich mit feinen Bresbytern: Jakobus, Aithala 
u. Joſeph, den Diaconen Azadaned u. Abdiefus, den Bifchöfen Milles, Bicor, 
Mareas u. 24 andern, dann mit 250 Gierifern, Mönchen u. vielen HI. Jungfrauen 
(unter diefen die Hi. Tarbula, Schweſter des hl. Biſchofs Simeon, mit ihrer Ber 
gleitet) gen „graufamften Tod für den chriflichen @tauben erlitt. — Jahres⸗ 
ag: 

, Meerbi, Giuſeppe, geboren zu Caſtel Goffrodo in ber Lombardei, erhielt 
seine vwiffenfchaftliche Bildung in Mantua, verließ 1798, bei. bem Einbringen der 
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Gramgefen, kin Baterland u, burchreißte Deutſchland, Dänemark, Schweben u. 
Finnland, Nit dem Obriſten Sciöldebrand, einem trefflichen Landſchaftsmaler, 
ven a a Schweden Tennen lernte, reißte er nach dem Nordcap (er war ber erfle 
Jahn, der bis in diefe Gegeriden drang) u. nach England, Er gab zu Lons 
ben 102 bie Befchreibung feiner Reifen heraus, welche Petit-Radel in's Kranz. 
itaige, Bar. 1804. Im Jahre 1818 begründete er die „Bibliotheca italiana,‘ 
km g er, als er 1826 zum öfterr, Generalconful in Aegypten ernannt 
me, an Gironi, Garlini u. Fumagalli übergab. Die wiflenfchaftlichen Anftalten 
a Sicn, Railand, Padua u. Pavia befigen fehr werthvolle Geſchenke von ihm. 
nd: Achaer. 9. war urforinglic der Name einer griech. Landfchaft 
oa angeführt 35 [_J M. unter 39° 6 — 40° 15 5.8. u. 37° 52° — 38° 15’ n. B. 
ven Graͤnzen gegen Oſten Sicyon, gegen Weſten das jontfche Meer, gegen Süven 
&s u. Arkadien, u. gegen Rorben der Korinth. Meerbufen waren. Sie liegt an 
am Reinigen Ufer, u. eine Menge fie durchichneidender Heiner Fluͤße, (die aber 
pi Sommerdzeit meiß troden find) verleihen ihr große Fruchtbarkeit an Getreide, 
De u. Bein; der Handel Tonnte indeffen, wegen gänzlichen Mangels an guten Haͤ⸗ 
en, nie zu einiger Blüthe gelangen: — Seit Homer wurde W. der allgemeine Name 
AUT ganz — 2 — und die Griechen überhaupt hießen von da an Achaer. — 
De Altefle Gefchichte des Landes liegt fehr im Dunkel, Die erften befannten Bes 
nohner waren die Pelasger, und das Land felbft führte damals den Namen 
legialas od. Aegialea. Nachdem aber Ion, ber Sohn des Zuthus, der ſich mit 
we Tochter des Königs vermählt hatte, dieſem in bee Herrichaft gefolgt war, 
abelten bie Bewohner den Namen ägtalifche Jonier. Diefe blieben bi gegen 
1100 v. Ch. im Befige deö Landes, wo die A., fo genannt von Achäus, dem 
Lem Bruder des Jon, von den Herafliven aus ihren frühern Wohnſttzen vers 
neben, u. von ben Soniern, zu benen fie flüchteten, zurüd ewiefe, fich mit Ge⸗ 
eilt Eingang verſchafften. Die Jonier zogen hierauf nach Attika, und Aegialea 
eilt von da an den Kamen A. Die Reihe ber achälfchen Könige beginn: mit 
Games n, fchließt mit Gyges, nach deſſen Tode das Königthum adgefchafft, 
ud in jeder der 12 Städte des Landes eine bemofratifche Berfaffung eingeführt 
varde, Die ſich bis auf Die Zeit Alexanders d. Br. erhielt. Zwar war jede Stadt 
aiulih unabhängig von der andern; aber der gemeinichaftl. Zwed der Erhaltung 
üter Freiheit vereinigte fie doch wieder zu Einem organifchen Ganzen. Die Furcht 
“der Groberungsfucht der beiden macedonifchen Könige Philippus u. Alexander 
wurde die Beranlaffıng zu dem fpäter fo berühmt gewordenen achäiſchen 
Bunde, an deflen Spike Aratus, Philopömen (f. dd.) u. 9, flanden. An⸗ 
a8 war derfelbe nur von einigen wenigen Stäbten gefbiofien worben, fpäter 
&e traten afle übrigen, u. felbit Athen u. Megara mit noch andern bei. Unter 
im Kriegen, welche der a. B. mit andern Böllerfchaften führte, if ber, unter 
a befondern Ramen des a. Krieges bekannte, ber bemerfenäwerthefte. (146 v. 
G) Die Römer gerflörten in biefem Kriege Korinth, lösten den Bund auf und 
Möten dadurch der griech. Yreiheit ein Ende. Die Staaten des Bundes wurden 
1 ir Brock unter dem Namen A. Getzt Livadien, f. d.) umgewandelt. 
Ss Örfehenland.) ' 

Achalzik oder Äkalzik, Stabt und Feſtung in der ruſſiſchen Provinz Geor⸗ 
dem auf der linken Seite des Kur mit 18,000 E., if terraffenförmig an einem 
J erbaut, 5 Statlonen von Tiflis entfernt u. enthält 28 Moſcheen, darunter 
Die bedeulenditen von Sultan Selim I. Bis zum Frieden von Adrianopel war W. 
dawitadi dee Paſchaliks Tſchaldir, ſonſt auch Sſa⸗Abatago genannt, wel 
die nördlichfte türkiſche Provinz im lautaſiſchen Iſihmus war u. den obmaniſ 

Geotgiens umſchloß. Während des lehten rnflifch stürfifchen Krieges ſchlug 
Nor Gencral Baskewitich (20. Aug. 1828) die überlegenen türfifchen Truppen 
—* Paſcha's Muſtapha u. Kios Mahomed u. zog als Sieger in U ein. 


den Frieden von Adrianopel kam ſodann die Stabt u, ein großer Theil 
Kb Beihalite an Rußland. ” | | 
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Achard (Franz, Earl), berühmter Naturforſcher u. Chemiker, geb. zu Berlin 
28. Apr. 1754, Direktor der phyſtkaliſchen Clafſſe der Alademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten dafelbf u. Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften. An feinen Namen Imüpfen 
fich zwei große Erfindungen unferet Zeitz die Telegraphen u. bie Zubereis 
tung des Nunfelrübenzuders. Nachdem A. durch mehre phuflfaliiche u. 
chemtiche Abhandiungen, welche 1780 zu Berlin gefammelt erfchienen, bereits die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in der vortheilhafteften Weiſe auf fich gerichtet hatte, 
conftruirte er zu Ende des verfloffenen Jahrh. zu Spandau einen leicht transpor- 
tabeln Telegraphen, durch welchen vermittelt 5 Zeichen 23,750 Wörter u. Re 
densarten audgebrüdt werden konnten. Zum @ebrauche dieſes Inftruments vers 
fertigte A. ein eigenes telegraph. Wörterbuch in beutfcher u. franz. Sprache, dem 
er noch 32 telegraph. Iifen beifügte. Deutfchland hat fomit nicht geringere An⸗ 
fprüche auf den Ruhm biefer Erfindung, als Franfreih, wo Claude Ehappe 
ſich gleichzeitig als Erfinder der Telegraphen proclamirte. — Noch bedeutender 
aber erſcheint A.s Idee, die Entvedung Markgraf's (f. d.), aus dem concens 
trirten Safte verſchiedener Wurzelarten cryſtalliſtrten Zuder zu gewinnen, wefentlid 
zu verbefiern u. im Großen auszuführen. Er verfaßte zu dieſem Zwecke mehre 
Schriften: Anleitung zur Bereltung des Rohzuckers u. des rohen Syrups aus den 
Runkelrüben. Berl. 1800; kurze Geſchichte der Bewelfe von der Ausführbarfeit 
im Großen u. den vielen Bortheilen der Zuderfabrication aus Runkelrüben, Cbendaſ. 
18055 Anleitung zum Anbau der zur Juckerfabrication anwendbaren Runkelrüben. 
Bresl. 1803; Leber den Einfluß der RunfelrübensZuderfabricatton auf die Defonomie, 
Glogau 1805: Schnell verbreitete fich dieſe Erfindung u. fand allenthalben die verbiente 
Anertennung. Im Winter 1811, während der Bontinentalfperre, lieferte die, von 
4. in dem Dorfe Kunern im Regbez. Breölau, welches ihm Friedrich Wilhelm II. 
gefchenft hatte, angelegte Runfelrüben- Zuderfabrif täglih 300 Bi. Syrup; 
u. 1812 gründete er daſelbſt eine eigene Lehranftalt für dieſe Art von Zuderge 
winnung, welche von Inn⸗ u. Ausländern zahlreich befucht wurde. Hier farb 
er auch 20, Apr. 1821. 
charius (Erich), Schüler Linne’3 u. berühmter Raturforfcher, vorzüglich im 
Sache der Botanik, geb. 10. Oft. 1757 zu Gefle In Schweden, Mitglien der Ala⸗ 
demie in Stockholm, Provinztalarzt u. Profeſſor in Wadſtena (von 1789 an). Er 
befihäftigte ſich verzugeweife mit Glaffifizirung u. Befchreibung der Moofe, wor 
über er mehrere Schriften hinterließ CLichenographia universalis, Götting. 1810. 


‘Synopsis methodica Lichenum, @und 1814 u. a.), vie zwar jet größtentheil 


veraltet find, doch den fpätern Syſtemen den Weg bahnten. Sein Rame wurde 
mehreren Gewächien beigelegt, wie 3. B. Conserva Acharii, Tortrix Achariana 
u. v. a. Gr ftarb 13. Aug. 1819 zu Wadſtena. Nach feinem Tode brachte die 
Univerfität zu Helfingfors den wichtigften Theil feiner Pflangenfammlung, die Li⸗ 
chenen (Moofe), Fäutich an fich. 

Achat. (Der Rame kommt wahrfcheinl. von dem Fluße Achates in Sicilien 
— jetzt Drillo — an deſſen Ufern der A. zuerſt gefunden wurde, her.) Ein halb⸗ 
durchſichtiges Mineral, def auptmafle aus Chalgebon ‚, mit Belmifchungen von 
Duarz, Jaspis, Domftein, Kederftein, Eifentiefel u. bisweilen auch Kalkipath u. 
a, befteht. Diefe Mifchung, welche gemeiniglich fdyichtenmweife wechlelt u. auf den 
Durchfchnitten verſchiedene Zeichnungen bilvet, erhält, je nach ihrem verfchledenen 
Anſehen, auch verfchiedene Benennungen, wie 3. B. Feftungd«, Landfchaftsr, Wolken: 
Trummer⸗, Bands, Moos-, Bunft-A. u. f. w. Am geſchähteſten unter allen Arten 
aber iſt der On yx. (f.d.) Da der. fich leicht poliren Täßt, u. dadurch die Zeichnungen 
noch deutlicher u. fchöner hervortreten, fo wurbe er fchon in alten Zelten und 
ebenfo noch jegt fehr häufig zu Gegenſtänden des Schmuds, wie z. B. Siegel 
Eingen; Bafen, Dofen u. dgl. verarbeitet, auch benüßt man ihn zu Feuer⸗ und 
Glaͤttſſeinen. In Deutfchland liefern befonders Böhmen, Sachfen, Heſſen und 
Mhelnbayern fchöne A.e. Bedeutende A.⸗Schleifereien finden fich in Sibirien u. 
in Deutſchland in dem Städtchen Oberftein im Oldenburgiſchen Fuͤrſtenthume Bir 
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ber YBerth der ME t ungleich eringer, als in frühen 
—* Diefer Steinart ganz fremd iſt der, nur uneigeniith fo genannte, Schwarz« 
in JHend, ein vulfanifches Erzeugniß. 
Asetid, der heilige, Diacon u. Jünger des heil, Beatus. (f. d.) 
Säelons, 1) (Alte Beogr.) jetzt Asbro Potamo, ber größefte Fluß Grie⸗ 
denke u. Gränzfluß zwifchen Aetolien u. Afarnanien, Er entfpringt auf dem 
Pinius in Theſſalien, flrömt von da fühwärtd durch Die Urfige der Hellenen um 
Dedena, u. münbet bet Oniadä, da, wo man den Torinthiichen Meerbuſen zu 
tehmen anfing, in das jonifche Meer. 2) (Mytbol.) A., der Gott dieſes Flußes 
@ nad) Hesiod. Theog. 340 der ältefte aller Slußgätter, Sohn des Okeanos u, 
der Thetis Andern des Helios u. der Gäg. Aus Liebe zu Dejantra, ber 
Iohter des Könige Deneus von Kalydonien, Fämpfte er um deren Beſitz mit 
mem Rebenbubler Herfuled. Bon dieſem niebergeworfen, verwandelte er ſich 
ra in eine Schlange, dann in einen Stier, Fonnte aber auch fo Nichts aus⸗ 
ren, u. Rürzte fih, nachdem Herkules ihm ein Horn abgebrochen, wieder in 
va Strom. Aus dieſem Horne machten ſodann die Nymphen das Horn des 
Ucherflußes (vgl. Apollod. I. 8, 1. IL 7, 5). N. ſoll auch, nach Einigen, mit 
vr Relpomene, nach Andern mit der Kaniope oder Sterope, die Sirenen (f. 


) gaengt haben. 

Achem, 1) einer der bedeutendſten Staaten auf Sumatra, von 1000-1200 
IR. u. ungef. 1 Min. Einw., der die ganze nörbliche Spike biefer u. noch 
achte andere Inſeln umfaßt. Reis, Seide, Betel, Kampher, Gold, Kupfer u, 
a Fad die hauptf ächlichken einheimifchen Produkte, mit denen bedeutender Handel, 
ummtlih auf den beiden Seeplägen Bedir u. Sinkel, getrieben wird. Die 
Enmohner, malaiſchen Urfprungd, aber ein Gemiſch von Battas, Khulias u. 
Lanjanas ſtehen auf einer ziemlichen Stufe der Eultur; fie befennen ſich zur mus 
um, Religion u. bedienen fich der arabifchen Sprache. Die Regierung If in 
ea Händen eines, mit deöpotifcher Gewalt berrfchenven, Sultans. 2) 9. cauch 
Acheen, Atfchim,) Hauptflabt des Königreichd mit mehr ald 40000 E. an der 
Bindung des gleichnamigen Fluſſes in das Meer, mit Heinem, aber gutem Ha⸗ 
ws; Handel. Hier etablirten fich zuerft bie Periug efen, u. nachher die Holländer, 
Wr Inc Berteben; fpäter verlegten jedoch die lehtern Ihre Hauptniederlage 

abang. (ſ. d.) 

86 van, auch —38 u. Aken), geb. 1556 zu Coln, berühmter 
Öforienmaler, bildete fich nach Serrigb u. Spranger, reiste im 3. 1578 nad 
Bendig, wo er an Muretto u. A. Aufmunterer u. Freunde fand, u. von da 
u Rom m. in andere Theile Stallens. Später Iebte er längere Zeit zu München, 
a trat zulegt in Dienfte Kaiſers Rudolph IL, Er war ein glüdlicher Nachahmer 

jo's, u. wußte feinen Bildern durch Lebendigkeit der Situationen u. des 
bolorus eine beſondere Anmuth zu geben. Die Ang jeiner Kunftwerte 
id: Die Berfpottung Chrifi, zu Venedig; die Geburt Chriſti in der Jeſuiten⸗ 

Imbe zu Rom; Die Kreuzerfindung u. die Bildniſſe der Bayer, berzogl. Familie zu 

uoden. 16 Ihnen Bilder befinden fich zu Wien in der i. k. Gallerie Belvedere. 
zu Prag. | 
Achenwall (Gottfried), Hofrath u, Profeffor der Rechte in Göttingen, geb. 

a &ibing 20. Oct. 1719, Fi ste zu Siena, Dale u, Leipzig, kam 1743 als 

meißer nach Dresden, u. fing 1746 in Marbugg Vorleſungen über —5 — 


L 


% 


are, Naturs u. Völkerrecht zu halten an, die er von 1748 an in Göttingen 
hrifepte. Nachdem er 1751 eine gelehrte Reife in die Schweiz u. Wr Frankreich 
gaadıt hatte, wurde er 1753 ord. Prof. der Philoſ. u. 1761 Proͤf der Rechte 
aBöttingen. Eine zweite Reife nach Holland u. England machte er 1759 und + u 
Ütingen 1. Mai 1772. Das allgemeine Staats» u. Völkerrecht, die europälfche 
Ernarengeichichte, namentl. ded 17. u, 18. Jahrh, ſowie die Rationaldconomle und 
Exaritif überhaupt, waren die Fächer, die er in mehren Werfen mit großer Ein- 
Win, Oründlichteit bearbeitete. Er war des Erfte, der die Statiftif zum Range 
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einer Wiſſenſchaft erhob, und fein ſtatiſtiſches Lehrbuch (7. Aufl. von Sprenge 
1790) war lange das vorzäglichfte Werk in dieſem Fache. — Auch feine Gattir 
Sophie Eleonore, geb. Walther, deren Gedichte 1750 ohne ihr Willen ir 
Drude erfchienen, u. mit der’ er felt 1752 verehelicht war, hatte großen Ruf i 
der gelehrten Welt, u. war Mitglieb der beutfchen Gefelifchaften zu Jena, Halber 
ſtadt u. Göttingen. ‘ | 
Acheron, 1) (Mythol.) Sohn des Helios u. der Gäa (eine andere Myth 
läßt ihn aus den Thränen einer Statue auf dem Berge Ida entftehen), der, wei 
er den Titanen im Kampfe mit Jupiter Waſſer fpendete, zur Strafe biefür t 
einen Fluß verwandelt n. in die Unterwelt verfeht wurde, wo Charon (ſ. d. 
die Seelen der Verſtorbenen über feine fohlammigen Ufer führt. 2) (alte Geogr. 
a) 9, Fluß in Eyptrus, der durch den Aherufifchen See firömte u., nach einer 
Laufe durch wüfte Gegenden, unter Felſen in das adriatiſche Meer fiel. b) Flu 
in ®roßgriechenland, im Gebiete der Bruttier; an feinen Ufern Fam Alexande 
König von Epirus, um das Leben. | 
A-cheval-Stellungen- heißen: quer über eine Straße oder einen Fluß gı 
nommene Truppenftelungen, fo daß die Straße ober der Fluß fich in der Mit: 
ber Stellung, u. zwar fenfrecht auf deren Fronte, befindet. 1815 hatte Wellingto 
dieſe Stellung bei feiner Armee quer über die Landfiraße von Charleroi nad) Brüfi 
angewenbet. 
Achilles, Sohn des Peleus, Beherrfcherd der Myrmidonen, (daher der Pelcit 
genannt) u. der Thetis (f. d.); tft der Hauptheld des Homeriſchen Gedichtes Ilia 
(f. d.). — Nah der Mythe tauchte ihn feine Mutter gleich nach der Geburt fı 
den Styr, wodurch fein Körper, mit Ausnahme der Ferfe, woran fie ihn hiell 
unverwundbar wurde. Neun Jahre lange genoß er Verpflegung u. Unterricht be 
dem Eentauren Ehiron. Beim Ausbruche des trojanifchen Krieges ſchickte ihn fein 
Mutter heimlich zu Lykomedes, dem Könige von Efyros, um ber Erfüllung dei 
Orakels, welches diefen Krieg als verberblich für A. prophezeit hatte, zu entgehen 
Dort wurde er, ald Mädchen verfleivet, mit den Töchtern des Königs, unter den 
Namen Byrrha, erzogen. Da aber Troja ohne einen Nachfommen des Meakut 
(diefer war der Großvater des A.) nicht erobert werben konnte, fo ließen ihr 
die Griechen überall auffuchen. Endlich entvedte der ſchlaue Odyſſeus (f. d.) fel 
nen Aufenthalt, u. ftelite, ald Handelsmann verfleivet, mehre Waaren u. Waffe 
zur Schau auf, um ihn unter den Mädchen herauszufinden Pyrrha griff begterig 
nach den Waffen u. verriet ſich ſo als 4. — Unftreitig if, daß der Mann, bei 
einen Homer begeifterte, Eigenichaften beſaß, welche mit Recht des Andenkens u 
unferer Aufmerkſamkeit wärbig find. Scheiden wir daher das Wahre von dem Er: 
bichteten, fo dürften der Geſchichte nachfichende Data aus feinem Leben gebühren. 
Der trojaniſche Krieg, (1190—1180 v. Ehr.) ſah auch den jungen A. auf dem 
Kampfplage. Als Führer von 50 Schiffen, welche nach Troja (f. d.) fegelten, 
nahm er bald den bedeutendſten Rang umter den Kämpfern ein, durch welche biefe 
10jährige Belagerung verewigt wurde. Seine Streiter Ingerten auf dem linfen 
Flügel u. ſcheinen, nach der Art ihrer ‚Derivenbung, Leichtbewaffnete geweſen du 
feyn; denn namentlich waren ed Streifereien in der Umgegend u. Ueberfälle, burd) 
welche fie ſich auszeichneten. 12 Städte außerhalb u. 11 innerhalb des Gebictes 
von Troja mußten fich den Waffen des jugendlichen Helden ergeben, u. fo ſeht 
fcheint er die Seele des ganzen Unternehmens gewefen zu feyn, daß, ald er wegen 
eines Zwiſtes mit dem Oberanführer Agamemnon (f. d.) Teinen Theil mehr am 
Kampfe nahm die Eache der Griechen fich fehr ungünftig wendete. Friſchet Muth 
begeifterte das Heer, als er verföhnt wieder zu demſelben zurüdfehrte; die Trojaner 
wurden in biutiger Echlacht gefchlagen u. ihr Anführer Hektor (ſ. d.) ron A, 
ſelbſt getöbtet. Der Ton des 9. wird von den Dichtern fehr verfchienen erzählt 
jebenfate fiel er im Kampfe vor Troja. Eine 17tägige Trauer u. ein Denfmal 
auf einem a ganrde der trojanifchen Küfle ehrten dad Andenfen des Helden. 
Achilles Tatius, rin griech. erotifcher Echrififteller, ein Alerandriner, ver— 
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Ungenanmer, ber ih Mehdi (Borlaͤufer des Propheten) 
verwieſen wurden. 3) A. IL, unftreirig einer 
allen tinfifcyen ern, fowohl wegen feiner Faähigkeiten ale 
wegen der von ihm en Kriege. Geb. 1673 gelangte er, nach 
feines Bruders Muſtapha, durch eine Revolution der Solvatedfa 1703 
XH. von Schweden (f. d.) fuchte u. fand bei ihm Echup 
er L (f. ».), verwidelte ihn aber auch in einen Krieg mit 
. zuffifche Heer, am Pruth eingefchlofien, würde ficherlich feinen 
ang gefunden haben, wenn nicht bie Klugheit Katharinens, der Gemahlin 
daeri L, n. die Befechlichfeit des Grosveziers den Frieden herbeigeführt hätten, 
N weichen Rußland die Feſtung Azow verlor. Ausgebrochene Unruhen in ben 
Mihen Provinzen Ienften A.'s Waffen dorthin u. unter ben erfochtenen Vor⸗ 
Kim war die Lodreifung Morea’6 won ber venetianiſchen Oberberrfchaft der 
Mrutendfte. Weniger glüdlich war A. gegen den Kalfer Karl VI. bei dem Vers 
“he, Ungarn zu erobern. Prinz Eugen v. Savoyen (f. d.) gewann vie Schlach» 
im bei Peterwarbein u. Belgrad u. die Pforte verlor in dem Frieden von Aaffar 
mi, (1718) Belgrad nebft einem Theile von Servien n. der Wallachel. Spal⸗ 
tagen in Verfien reisten den Sultan zu einem neuen Kriege. Im Bunde mit 
A lanb.(1723) wurden bie Provinzen Selmas, Sanachit Abhaſi u. viele Gtäpte 
acdert u. 1727 ein vortbeifhafter Friede errungen. Ms vieler jedoch von ben 
ern nicht gehalten, U. in einen neuen Krieg vertoidelt wurde u, die dadurch 
nföheten Muflagen eine Empörung veranlaßten, ward er 1730 gezwungen, dem 
one zu entfagen u. flarb 1736 im Gefängniflee 
Ahmed Hesnen Effendi, berühmter türfifcher Staatemann u. Diplomat 
a Muſtapha I; 1757 großberrlicher Gefandter mit dem Range eined Defter- 
tar (Reihsfanzlere) am Wiener Hofe u. 1763 in Berlin, wo er bie, von B 
Horte mit Friedrich IL angeknüpften, freundfchaftlichen Werhältniffe befefigte, 
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fein Vaterland zuruckgekehrt, bekleidete ex mehre ver höchken Reichswuͤrden u. zog 
1769 gegen bie Rufen, ward jedoch abberufen, entfeht u. verwaltete num verfchies 
dene Aemter von geringerer Bedeutung. Zum zweiten Male ald Riaja Sg zu 
den Frievensunterbandlungen nad) Rußland gefandt, unterzeichnete er den Frieden 
von Kainardſchi (1774), fiel aber, weil der Großherr dieſen nicht billigte, von 
Neuem in Ungnade und flarb, nachdem er von da an wieder mehre geringe Char⸗ 
gen befleivet hatte, blind (1790). Er befchrieb ‚feine Reifen in türfifcher Sprade 
(Scutari 1804), welche von Hammer in einer deuiſchen Weberfegung (Berlin 
1809) erfchienen, | 

Achromatiſche Bläfer, ſolche DObjectivgläfer, die, wenn ſie zu Linfengläfern 
oder Fernroͤhren benügt werden, die, durch dieſelben betrachteten, Begenftände ohne 
bunte Ränder u. falfche Karben erfcheinen laſſen. Dieſer Fehler, woran bie ges 
wöhnlichen Kernröhren älterer Art mit einfachen Ocular⸗ u. Objectiogläfern leiden, 
und der feinen Grund in der Zufammenfegung des farbenlofen —288— aus 
mehren buntfarbigen Lichtſtrahlen von verfchiedener Brechbarkeit (f. Strahlen⸗ 
brechung) bat, ift durch die jeßige Conſtruction ber Doppelten a. O. beinahe gänz« 
lich gehoben, fo daß der Gebrauch der dreifachen Objective wohl nicht mehr 
nöthig If, da Diele ſtets den Nachtheil äußern, daß fle durch die Neflerion des 
Lichteö, bei dem öfteren Uebergange aus Glas in Luft u. umgekehrt, mehr Licht 
verlieren, als die ‘Doppelobjective, die. nody außerdem minder dick ausfallen. 
Fraunhofer (f. d.) in München war es, dch. den diefe Erfindung d. Eingländers 
Dollond (f. d.) nicht unwefentliche Verbefierungen erhielt, u, in neuefter Zeit 
dat der Berliner Optiker Dume durch Unfertigung von a. DO. die Achromafie 
abermald um einen bedeutenden Schritt vorwärts gebracht, indem feine Deulare 
ein größeres Geſichtsfeld u. flärkere Dergrößerung ei gleicher Helligkeit u. Deuts 
lichfeit gewähren. Lieber die onftruction der a. D. if bis jebt noch nichts 
Näheres bekannt geworden; wahrfcheinlich beſtehen dieſelben aus einer converen 
Linfe von Crownglas u. aus einer concaven von Flintglas. Zum Gebrauche für 
ſehr ſtark erleuchtete Gegenflände, wie 3. B. d. Sonne, bat Littromw cf. d.) auch 
Sonnenteleöfope mit einfachen Objectiolinfen und zwar aus einer willführlichen 
Glasart, vorgefchlagen, wogegen aber dad Drular oder eine ber Dcularlinfen aus 
einer Gladart zu ſchleifen % die nur homogenes Licht von einer beftimmten Farbe 
burchläßt. Es iſt anzunehmen, daß man, wenn ein ſolches Fernrohr von größerer 
Brennweite mit Umficht u. Gefchidlichfeit conftruirt wird, Tünftig mehr auf der 
Sonnenfcheibe fehen werde, als dieſes mit den biöher beften Gernröbren ge 
fchehen konute. 

Achſe, f. Are. 

Achfel, im gemeinen Leben oft gleichbed. mit Schulter, eigentlich aber bie 
Höblung unter der Schulter zwifchen dem Arme u. der Bruſt, die vorne von ber 

roßen Bruftmusfel u. Hinten von ber breiten Rüdenmusfel begränzt wird. Auf 
rer, mit Talgdruͤſen befegten, Haut entwideln ſich bei eingetreten Dann 
barkeit Haare, u, unter derfelben liegen, außer einem Theile des großen u. Fleinen 
Bruftmusfeld, des breiten Rüdenmusfeld u. der teres major, viele Lymphdruͤſen 
u in der Tiefe die Achſelarterie u. das Armnervengeflecht. 

FF elband, ſ. Epanlette, 

Achſelſchnur, wird in mehren Armeen meift nur von Offizieren, vornaͤmlich 
Adjutanien, auf ber rechten ober linken Schulter getragen, ohne einen weitern 
Zweck, als den der Auszeichnung. In frübern Zeiten war ein Stift an berfelben 
befeftigt, mit welchem das Zündloch geräumt wurde, der fomit die Stelle der 
jehigen Raumnadel vertrat. Ginige wollen den Urfprung der A. von den Hour 
girſtricken herleiten, weldye ehevem den Dragonern beigegeben waren, 

Acht, Aechtung, Achtserflärung, Baun (prosoriptio, bannum), vom Altdeut. 
Ehe, Eht, Echt, Achte, bedeutet urſprüngl. die höchfte gefebliche Verpflichtung, 
das höchfle Geſeß, oder das, was als folched aufgeflellt u. erflärt wird; gewoͤhn⸗ 
lich aber die Strafe ober Buße, wodurch feine Musiprüche verwirklicht, oder beten 
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Berieguug geahndet wird. Bell das urfprüngliche Rechteverhältniß in Deuiſch⸗ 
land anf einem gegenfeltig anerfannten Friedensvertrage berubte, fo befland auch 
die obere ewalt 9 den freien Mann in der Ausſchließung aus dieſem, 
n. in folden , weiche der Berleber des Friedensſtandes zur Entſchaͤdigung 
oder zu anbfühnenden Genugthuung gegen einzelne Rechtögenofien, ober den gan⸗ 
zen Berein, fretwillig auf ſich nahm, u. das altdeutiche Strafrecht Fannte, felbft bei 
den größten Berbrechen, wie Fürſtenmord u. a., keine Leibes⸗ und Lebenäftrafen, 
fondern wur bie — — des Friedensvertrags und jene genugthuenden Ver⸗ 
5 Sobald nämlich ein Individuum den Friedensſtand verletzt hatte, 
‚ wenn tm Ramen des Berlebten oder des ganzen Bereind durch eine An⸗ 
Mage geagiuenbe Austilgung der Verlegung verlangt wurde, vie Vorſteher des 
Staatb u. feine Boltögerichte den Angeklagten feierlich auffordern u. ver⸗ 
yichten, entweber vor @ericht die Anklage zu zerflöüren, ober durch Entfagung auf 
kruere Störung u. durch eiftung ber nötbigen Entfchäpigung oder Buße fi) mit 
va Anfläger u. dem verlegten Bereine wieder auszuſoͤhnen. Das Recht zu fol« 
der feierlichen Aufforderung ebenfo, wie die Ausuͤbung, ober jenes Auffordern und 
Serladen ſelbſt, hieß Bann im weiteften Sinne, u. fand, feit Ausbilvung ber 
Immigl. Macht, den Königen u. den, von diefen damit bevollmächtigten, Berichten 
”. Wenn auf breimalige Aufforderung der Angeklagte fich nicht flelite, oder wenn 
a Ye verlangte Buße nicht leitete, fo wurde durch eine neue Bannung (Königs 
tan, Bann im engern, ober auch 4. in weiterm Sinne) vom Könige, oder 
cam, mit Rönigebann verfehenen, höchften Berichte, d. Bermögen des Angeklag⸗ 
wa mit Beichlag belegt, u. auch in fofern fein Frieden fuspendirt, daß bei Strafe 
Kimand Im Bannbezirfe ihn bei fich aufnehmen u. unterügen, der Anfläger aber 
de ergreifen und vor Bericht ſtellen durfte. Blich er nun Jahr und Tag in die⸗ 
Ya Banne, ohne die nöthige Buße zu leiſten, oder erfannte das Gericht, flatt 
pur yroottorifchen A., ſogleich, daß das Bergehen eine gänzlie Ausſchließung 
8 dem Friedensvereine erheiſche, ſo wurde vom Könige die völlige Fried⸗ 
(mu. Rechtlods od. Bogelfreterflärung auögefprochen. Ste hieß ebenfalls 
Bann, gewöhnlich aber Aechtung, A. im engeren Sinne, oder, ald die aber, 
e Erklärung der A, Aberacht (bannum reiteratum, rebannum), u. ald von 
va höchfien Reichsgewait ausgehend, Oberacht (im Begenfage der Unteracht 
er eiſten A., die auch von andern Gerichten ausgehen fonnte), oder endlich, 
ven fie wegen Mordes Statt fand, Morbacht. Reichs acht wurde die A. gu 
mt, welche fich über das ganze Reich; Landacht die, welche no nicht ü 
in Berirk eines gewiſſen Faiferlichen oder reichöftändifchen Landgerichts erfiredte, 
tere fanb nur gegen einen abweſenden ober flüchtigen Berbreih 
ung, u. fehte voraus, daß über die Eriftenz der That fein Zweifel obwalte, m. 
der Verbrecher gehörig angeklagt und vorgeladen fel; fie war demnach eine 
In des Bannes im engern, oder ber A. im weitern Sinne, in ihren Wirkungen 
on der Reichsacht ganz gleich, nur mit der Befchränfung auf einen kleinern Kreis. 
Gaͤnzliche Ehr-, Schub u. Rechtloſtgkeit, bürgerl. Tod, Eröffnung ver Lehen, 
Yeßdfung der Ehe u. Vogelfreiheit waren die unmittelbaren Folgen ver definitiven 
Kflündigung des Friedensvertrags, die überall das Wefentliche der W. ausmacht. 
Bann — was namentlich in ber fpätern Zeit ſehr gewöhnlich war, jede, 
KR eine bios wmenfchliche, Verbindung mit dem definitiv @eächteten, jede Unters 
hang, fetb von feinen nächften Verwandten, fireng, ja bisweilen mit der Strafe 
man‘, bedroht war: fo muß biefe flarre Härte nicht fowohl aus ber urſpruͤng⸗ 
iden Bedeutung der A., als vielmehr aus terroriflifchen Grunnfägen, welche eine 
Win Zeit auf feßtere übertrug, abgeleitet werden, wie andern Theils die Macht 
aner Ochunungen und Gefuͤhle und das natürliche Bebürfniß der Menfchen 
rer Zeit gewiſſe Milderungen erzeugte. 
‚. 206 rechtliche Verfahren, welches den Ausfpruch von Bann u. Acht bedingte, 
der A.prozeß, zu deſſen eigenthümlichen Formen es gehörte, daß die A. nur 
win freiem Simmel auögefprochen wurde. Miele andere u. weientlichere Beſtim⸗ 
1 
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mungen erlitten im Laufe ber Zeiten bebentende Abaͤnderungen. Während 4.8. die 
Oberacht urfprünglich nur vom König oder Kaiſer, an der Spige des Reichstags, 
oder des Gerichts der Reichsfürften u. Reichögrafen, ausgefprochen werben follte: 
fo verleßten ſchon von jeher Einzelne, wie Friedrich I. bei der Achtderflärung Hein⸗ 
rich des Löwen, Karl V. bei jener des Landgrafen von Heflen u, des Kurfürften 
von Sachſen, Ferdinand II. gegen den Kurfürften von der Pfalz u. A. die geieh- 
liche Form, u. umgingen Reichetag und Yürftengericht. Nach der Einrichtung des 
Reichskammergerichts — dann dieſes oftmals die A. aus; ſeit dem wetphäl. 

eden der Kaiſer, mit Zuziehung des an die Stelle vom Fürftengerichte getretenen 

eichshofraths; und enplich beflimmte Die beſtändige Wahlfapitulation 
v. 1711 (Art. 20.), daß eine Aechtung gegen Reichöftände von einem der höchiten 
Reichögerichte inſtruirt, ſodann von einer befondern Reichödeputation begutachtet 
und durch den Reichötag genehmigt werben müſſe. 

Diefe, mit Abſicht von den Ständen eingeführte, Weitläuftigfeit war das Hin- 
derniß, an welchem jeder fpätere Verſuch einer Aechtung gegen Reichsfürften fchel- 
terte, und fomit das Grab des ganzen Achtöverfahrend, So wurde 3. B. noch 
im 3. 1758 gegen den König Friebrich II. von Preußen, ald Kurfürften von Bran- 
denburg, ein A.progeß eingeleitetz allein die Umſtändlichkeit des dabet beobachteten 
Verfahrens zog denfelben jo lange hinaus, bis der Tjährige Krieg feine, von der 
Katjerin beabtichtigte, Entſcheidung unmöglich machte. Gegen bie nicht unmittels 
Baren, freien Reichöbürger, die urfprünglich eben fo gut, wie die Neichsfürften, der 
%. unterworfen waren, war biefelbe ohnedieß Tängft zuvor fchon außer Anwendung 

efommen, fett der Begriff der Unterthbanfchaft an die Stelle der Idee eines 
Freien Kriedensvereins deuticher Männer getreten war. Eine eigenthäml, Art 
von Achtserklaͤrung war die, von den alllirtten Mächten 13. März 1815 von Wien 
aus gegen Rapoleon anögefprochene, worin ed heißt: „Daß verfelbe ſich durch 
feine Ruͤckkehr von Elba nach Frankreich von den bürgert u. gefellfchaftl. Verhält- 
niſſen ausgeichloffen und als Störer der allgemeinen Ruhe den öffentlichen Straf- 
gerichten frei gesesen babe? — Kirchenacht (ſ. Bann.) ' 

Act alte Drte, |. Eidgenoffenfchaft. 

- Achteck, 1) eine aus acht Seiten beſtehende geometrifche Figur. Um ein 4. zu 

conſtruiren, befchreibe man ein Viereck, theile fe Seite deſſelben in zwei gleiche 
Theile, errichte auf den Thellungspuncten tenfrechte Linien, verlängere dieſe bis an 
pie. Peripherie des Kreiſes u. verbinde die, dadurch entflehenden, acht Hauptpuncte 
durch gerade Linien. Die Seite eines A.s — 360:8 —=45; die Perpendikular- 
linie = 30. 2) (Kriegsw.) Eine Feftung, welche acht Außere Seiten hat. | 

Acterfeldt (3. H.), früher Priefter und Prof. am Lyceum zu Braunsberg 
in Preußen, ſeit 1826 Prof. der kath. Theologie an der Untverfität zu Bonn, be 
kannt als Schüler und Anhänger des Hermes (ſ. d.) und als folder von deg Erzb. 
Clemens Auguft von Böln (ſ. d.) vom Seelforgeramt fuspendirt, Nach Hermes 
Tode gab er deflen Dogmatik heraus, u. rebigirt feit 1832 gemeinfchaftlich mit 
Braun und Bogelfang (ſ. dp.) die Zeitfchrift für Philoſophie und kathol. Theos 
logie (Göln und Goblenz.). 

-  Ader (Feldmeßk.). Benennung für ein befanntes Landflaͤchenmaaß, das ie 
doch in verſchiedenen Rändern u. Orten von verfchledener Größe ift, die in jedem 
Lande u. Orte nad) der Duabratruthe gefelich feftfteht. — Im MWiffenfchaftlichen, 
3. 2. in der Geodaͤſte (ſ. d.) pflegt man nicht gerne nach A., fondern nur nad 
Quagaputhen u. deren Untermaaßen bie Größen der Flächenräume zu beſtimmen. 

ckerbau oder Agricnltur, im weitern Sinne die Landwirthfchaft über 
haupt; im engern Sinne u. in der gewöhnlichen Wortbedeutung aber derienige 
Zweig derfeldben, welcher ſich mit ber Bearbeitung des Bodens zum Zwecke des 
Anbaued der verfchievenen landmwirthichaftlichen Gewächſe befaßt. Als folder 
begreift er in fi: a) DieAgronomie od. Bodenkunde, welche die Beftandtheile 
des Aderbodens, deren Wirkungen auf die Vegetation der Pflanzen und bie barand 
enifpringende Glaffification des Bodens. kennen lehrt; wobei auch die Einflüſſe des 
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Eliima'd, ver atmoſphaͤriſchen Luft, der Wärme, der Kälte, des Waſſers und des 
Achte in Betracht Fommen; b) die eigentliche Pflanzen bau⸗ oder Ackerbe⸗ 
Rellungsfande (Agricultur im engern Sinne), welche ben, zum Feldbau 
tauglichen, Boden urbar machen, verbefiern, zum Tragen ber Früchte vorbereiten, 
die beim Pflügen, Säen und Emten nöthigen Arbeiten und dazu erforderlichen 
Gerätbe innen lehrt, ſowie auch die Kenniniß der landwirthſchaftlichen Pflanzen 
au) der Bedingungen ihres beften Gedeihens in fich begreift: fie if, in fo fern 
es fh nur um die Bearbeitung des Bodens handelt, mechantfche und, in wie 
weit Re auf die Erhaltung feiner nöthigen Fruchtbarkeit Bedacht nimmt, chemis 
[de Agricultur, die man auch durch das Wort Düngung (f. d.) in feiner 
xeiteften Bedeutung bezeichnet. 

Der U. Tann blos nad) den Regeln der Erfahrung (empirifch), oder wiſ⸗ 
keihaftli Ctheoretitch-rationell) betrieben werben, u. feht im letztern Falle 
vie Bekanntfchaft mit den Raturwiffenichaften, namentlich der Mineralogie, Bor 

if, Chemie u. Phyſik; aus der Mathematif aber vie mit der Geometrie, Mes 
hanif u. Hydraulif voraus. Er wird dann, die durch Erfahrung aufgenommenen 
ı dur die Hitfswiffenfchaften bewieſenen Lehrfäge oder Regeln in fich faſſend, 
zr eigenen Wiffenfchaft, ver Aderbauwiffenichaft, m. diefe, angewandt, 
m Aderbanufunf. Bel ver mechanifchen Agricultur kommen folgende Degen 
ine in Betracht. Zyerſt die Urbarmachung des Bodens, oder vie Ber 
pındefung eine® bisher öden, ungebauten Stück Landes in fruchtbare Ackerfeld, 
vas durch Himmwegränmung der Katurhinderniffe, als: Ausroden der Bäume u. 
Sträucher, —— Sprengen u. Verſenken großer Steine, Entwaͤſſerung 
md Tredenlegung verfumpfter Grunbflüde, durch Siehung von Ab äben, 
Kılnbreunen , g des Rafend und Ebnung des Bodens gefchieht. Ein 
ſo ber er Ader wird dann Neubruch genannt. An diefe Urbarm g 
reibt ſich die Beadermng over Bearbeitung des Bodens, durch welche Dies 
Kr geleddert u zertheilt, gemifcht u. gewendet wird, damit nicht mur die zarien 
Ytanzemupwrzeim ſich Ickht darin ausbreiten Können, ſondern auch bie Atmoſphaͤte 


zum Wachöihume der Bilanzen beitra⸗ 
in, Etoffe aoſe g, welche wiederholt mit dem e, 
ven Hafen, ver Enge, Wale m. andern Adergeräthen vorzunehmen iR, 

ch Vie Zerörung %6 Unfrautes u. gibt das Mittel ab, die Dberflähe des 





sent nach Delichen zu bilden; endlich dient le zur Unterbringung der Saat u, 
4 Tüngers. Wie eft ein Boten geyſtügt werden ſoll, hängt ſowohl von deſſen 
Eımihatt, als Ten wer Fruchegattung ab, wit ber er beikellt werben fell; fe 
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rttaſch zfsstnteme begrindes haben. Mn vlg vie in Deutidland Se amt 
Greene fi eummibeilen m: 1) Felder⸗ der Rörnerwirchtchaft, 
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da aucerban. 


—— u. Alpenwirthſchaft. Nächkdem kommt beim Acerbau 
e Fortpflanzung db. Feldfrüchte durch Sien (ſ. d.), Stecken u Ber 
pflanzen, d. Behandlung derſelben während des Wach thumes, d. Be 
— u Behäufeln, ihr Schuß gegen Witterung, Unfraut, fchäbliche Thiere u. 

ngegtefer, endlich d. Ernte (f.d.)u. d. Zugutemachen (f. Drefchen) u. Aufs 
bewahren der Früchte in Betracht, wovon an den geeigneten Orten die Rebe 
ſeyn wird. — Die Gefchichte des As if fo alt als die des Renfhengefähleähtt 
u. ſchließt ſich genau an die Fortfchritte der Civiliſation an. Obwohl wir aber 
fchon in ven heiligen Schriften lefen, daß Kain und Ron Aderbauer geweien; obs 
wohl der Aderbau bereit6 bei den Aegyptern, Griechen u. Römern in hohen Ehren 
geftanden, u. feine Begründer: Dfiris, Ceres u. Saturnus göttlich verehrt wurden, 
gleichwie er In China jeit den undenflichfien Zeiten vor allen andern Gewerben hoch 
geehrt u. beim ährtichen Aderbaufefte felbft vom Kater ver Pflug geführt, eben 
fo auch in Indien des Pfluges und Webeftuhles fchon in ven Alteften Religions 
urfunden erwähnt wird: fo Bat er doch bei und erft in der allerneueften Zeit bie 
Anerkennung feiner ganzen Wichtigkeit als Hauptinbfiftenzquelle cultivirter Staaten 
erlangt. e einerfeitö Aderbaufhulen u. landwirthſchaftliche In- 
fitute (f. d.) bie empiriiche und rationelle Agricultur zu heben und zu vervoll⸗ 
fommenen trachten, fo wirb berfelben nunmehr durch die Abläfung der rund 
laſten der Weg zu weiterer Entwidelung gebahnt. Selbſt zu einem eigenen na- 
tionaldfonomtfhen Syfteme (ſ. Phyftofratifches Syſtem) hat die 
Erkenntniß des hoben Werthes des Aderbaues als Grundpfeller jedes cultivirten 
Staates geführt, das, trog al’ feiner Mängel, doch für die Nationalöfonomie u. 
Sambroirtkfchaft vom wmeientlichften Ruben war, Indem man dadurch eben fo fehr 
zur Einſicht von der Fehlerhaftigfelt des Mercantilſyſtemes, als zu der Ueberzeu⸗ 
gung elangte, daß aderbautreibende Länder auf bie Dauer der Zeit immer die 
gi lichſten u. wohlhabendſten felen, in folchen dagegen, in denen der A. den Fabri⸗ 
en u. Manufafturen untergeorpnet if, u. wo 4. u. Fabriken fich nicht gehörig 
unterflügen, nur ein kuͤnſtlicher Wohlftand herrſche, der bei Uebervoͤlkerung im die 
bittere Noth fich verwandelt. Die Statiſtik des Aderbaued in einigen Staaten 

























Seoammts | Ad E x . Mein: 
Länder. | areal. | land. Wieſen. Weiden. Gaͤrten. gärten. Bald. 
Defterreich. Joch R Io 
Ld. u.d. Cusl 345 DO. M. | 1,285,000| 880,000 79,000| 785,400 
p ob d. Ense 347 nn 837,000 371,400 83 970 ® 
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Sachſen 
(EAnigr.) 8,207,000 1,950,000 200, 850,000 
Morgen, Morgen. | Morgen. | Morgen. | Morgen. |Morgen.| Morgen. 
Baden 4,152,900 4,838,000| 423,000) 189,000 62,834 * 1,5863,049 
geil er(@6.)11152 DO. M. | 1,589,634|, 381,408| 84,187 3,774| 38,173] 1,081,410 
affen 57 un PR rad 106,981] - 7,473] 18,543| 730,977 

gen. orgen. Morgen. Morgen. Morgen. Morgen. 

Brannihiw.|1,481,586 618,365| 302,800] 74750] 29,700 m 496,344 
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Weileres ſ. u. Landwirtäfchaft, mit der au ber größere, namentlich ber 
neuere, Theil der fehr umfangreichen Kiteratur über den 9. zufammen fällt, bie 
ſchon in Cato, Birgil, Barro, Columella, Palladius u. W. unter den Alten ihre 
Repräientanten bat, deren Schriften gefammelt al8 Scriptores rei rusticae mehr, 
fach —— find. Außerdem find von Aeltern die Werke von Crescentius, Mol⸗ 
In, Echihy, Coler, v. Hochberg, u. von Neuern zu erwaͤhnen: E. Darwin, Phy⸗ 
tonomie oder philoſ. u. phyſikal. Grundſaätze des A.s. a. d. Engl. v. en 
&4, 1001. 2 Be. J. N. v. Schmerz, Anleit. 3. prakt. W. 2te Aufl. Stuttg,, 
1897. 2 Be. Koppe, Unterricht im A. herausgegeb. v. Theer, dte Aufl, Berl, 
136. 3 Vde. Beatfon, Neues Afyftem ohne Dünger, Pflug u. Brache, a. d. 
Stan; v. Haumann. 2te Aufl. Ilmenau, 1829, u. Nachtr. dazu v. Mayer. Bien, 
59. Echmalz, Anleit. 3. Kenntniß u. Anwend. eines neuen A. ſyſtems. Lpz., 1842. 

Aderbaugefellfchaften, |. Landpwirthfchaftliche Vereine. 

Adergeratbe (Ackergeſchirr), heißen alle diejenigen Geräthichaften, welche 
Betreibung des Aderbaues nöthig find, als: Pflüge, Eggen, Walzen, Wagen, 
urn u.f.w., fammt allen dazu gehörigen Ketten, Strängen, Lederwerk u. über 
kat Alles, was zum Anfpannen der Zugthiere gehört. (Die gefchichtl. Notizen 
 anter den befond. Art. Pflug, Egge u. f. w.) Alle, zum Feldbau erforber- 
ihm Werkzeuge, ohne Ausnahme, müflen nicht allein beſtaͤndig troden geftellt u. 
das Lederwerk von Zeit zu Zeit eingefchmiert werden, fondern es ift, namentlich 
ki größeren Defonomien, nöthig, daß der Beſitzer ein genaues Berzeichniß ( Inven⸗ 
im) darüber, bis zum Unbedeutendſten, habe, um von Zeit zu Zeit nachzuſehen, 
2. d06 Abgegangene ergänzen zu fünnen, damit Alles fiets vollftändig fet u. nicht 
ma, wenn die Zeit ded Gebrauchs anrüdt, das Eine oder Andere "edle Wenn 
Imbgüter mit Inventar (Schiff und Geſchirr), verpachtet werben, wie dieß 
um Borthelle Beider, des Verpachtenden wie des Paͤchters, ſtets nefchehen follte, 
# machen die A. einen großen Theil des Inventard aus, u. müflen nach einem 
genen Verzeichniſſe und nach einer billigen Tare dem Pächter übergeben werben, 
ver fie bei feinem Abgange auf gleiche Bedingung zurüdzugeben oder zu erfeßen 
rerbunden Il. — Bisweilen verfieht man aber auch unter 9. in einer befchränt« 
a Bedeutung bloß das Kummt, Leder und Riemengefchirr, welches den Pfer⸗ 
tm oder dem Rindvieh bet ver Aderarbeit aufgelegt wird, u. das gewöhnlich auch 
“ühter und einfacher ift, als das Geſchirr, deffen man fich bei dem Zugvieh vor 
Ka Wagen oder Karren bedient. / 

Ackergeſetze. 1) Im weiteften Sinn überhaupt alle Geſeße und Verordnun⸗ 
gen welche fidy auf ven Aderbau u. die Keldpolizei beziehen. 2) Im engern Sinne 
“recht man unter A. (agrariaeleges) die, von den Häuptern der demokratiſchen 
Latel in der alten römischen Republif in Hinficht auf die Vertheilung ver Län- 
derrien zu Stande gebrachten Geſetze, welche ven Zweck hatten, die Ungleichheit - 
"8 Bermögens zu vermindern u. daß Gleichgewicht des Volkes gegen die ariſto⸗ 
lratiſche Partei (die Patrizier) zu erhalten. Die W. fpielen ſowohi In der Cultur⸗ 
«6 in der politifchen Sefchichte des roͤm. Staats eine bedeutende Rolle, u. viele 
JuRände u. gefchichtl. Ereigniffe Fönnen ohne ihre Kenntniß in ihrem Grunde m. 
ufummenbange nicht verftanden werden. Es mar nämlich bei den Römern in 
kn älteflen Zelten üblich, das, von den beflegten Nachbarn als Bedingung des 
Frudne abgetretene, Land nicht ganz, fondern nur zum Theile an die Bürger zu 
verteilen. Gin Dritttheil wurde dem Staate ald Gemeintrift vorbehalten (ager 
Ins), für deſſen Benutzung eine Abgabe bezahlt wurde; ein anderer zum Tr⸗ 

de der Kriegskoſten wieder verfauft; ein britter unter die Armen vertheilt, Die 
then Patrigier mın fuchten foldye Ländereien auf alien möglichen Wegen, bur 

Kant, Richterfprudh (als Erfag für Schuldforderungen), oder gar durch Gewalt 

af m bringen. Kein Wunder daher, daß alle Stantöreformen In Rom noth⸗ 

ve Vorſchlaͤge enthielten, weiche eine gieichere und gefehmäßigere Verthetlung 

ir Siaats landerelen bezwedten, u. eben & natürlich, daß die, auf das r⸗ 

heten der Biebeier mit böchfler Eiferfucht bildende, Ariſtokratie ſtets heftigen 





96 N Ackermann. 
Wiverſtand dagegen erhob, der am Ende den Charakter ver ungezügeliften Bartels 
wuth annahm, u. die beiden Brüder Gracchus (ſ. dd.) ſelbſt das Leben Fofete. 
3) Auch die neuere und neuefte Zeit fordert ihre Ace. Das Verlangen nach Jer⸗ 
fchlagung und Berfauf der Staate- u, Gornerationdgüter in kleinete Thelle, Auf- 
bebung der auf dem Orundeigenthum ruhenden Laſten, der Majorat⸗ u. Fideicom⸗ 
miſſe, Ablöfung der Guͤlten und Zehenten ıc. find Forberungen, die mit jedem Tage | 
lauter werben, u. deren endliche Gewährung die wachfende Bevölkerung u. fortichrels 
tende Civiliſation in der That nothwendig machen. S,Orunbeigenthn m. 
Adermann, 1) (Konrad Ernft) geb. 1710 zu Schwerin, einer der beruͤhm⸗ 
seften Altern beutfchen Schaufpieler, vorzügl. im Eomifchen Fache, der ſich ent- 
ſchiedene Verdienſte um vie Verbeſſerung des Theaterweiend in Deutichland : 
erworben hat. Mit feinem, in Rußland erworbenen, Vermögen errichtete er in : 
Köntgeberg eine Bühne, bereiste ſodann mit feiner Geſellſchaft Preußen, Polen, 
bie Euch u. Süpddeutfchland, u. kam endlich nach Hamburg, wo er 1767 Die - 
rector des bertigen Theaters wurde u. auch 1771 farb. Durch feine eigenen, die 
Talente feiner Gattin (f. u.) u. mehrer vorzüglichen Mitglieder feiner Gefellichaft, 
ſowie durch feinen Tunflfinnigen Eifer hob er das Hamburger Theater binnen . 
Kurzem zu einem foldyen Grave von Vollkommenheit, daß es eine der bebeutend- - 
Ren Stellen in den Annalen der deutfchen dramatiſchen Kunft einnahm. 1749 - 
verehelichte er fih mit 2) Sophie Charlotte N, geb. Biereichel, geb. zu 
Berlin 1714, Wittwe des Organifien Schröder, einer fowohl in ber Zragins 
ale im Luftipiele, gefchägten ScHaufpielerkn, n. wutde durch biefe Helrath Stier 
vater des nachmals fo berühmten Schaufpielere Schröder (1. d.), der auch von - 
ibm feine erfte Bildung erhielt. Nach ihres Gatten Tode zog fi) Sophie A. von | 
der Bühne zurüd, blieb aber gleichwohl durch die Heranbildung junger Schau⸗ 
fpielerinnen für das theatralifche Interefie thätig u. + zu Hamburg 1792, — 9 
A. (Joh. Friedr.), geb. 3. Behr. 1726 zu Walbficchen im Voigtlande, wurde 
41760 ordentl. Prof. der Medizin, Chirurgie u. Phyfif zu Kiel; 1775 Archlater - 
mit dem Range eined Etatsraihe; 1780 Duäftor der Univerfität, u. + 1. Juni - 
1804, nachdem er 50 3. lange in Kiel ‚Borlefungen über Anatomie, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft u. gerichtliche Medizin gehalten hatte. Wan bat von ihm mehre mel 
nifche u. phyſikaliſche Schriften in fat. Sprache. — 4) W. Job, Chriſtian 
Gottlieb, Prof. der Medizin in Altdorf, geb. den 17. Kebr. 1756 zu Zeulenroda - 
im Boigtlande, wo fein Bater ein gefchägter prakt. Arzt war. Gr Fam ſchon im 
15. Jahre, mit vielen mebizin. Vorkenntniſſen ——— nach Jena, u. nahm 
1775 in Goͤttingen tie medizin. Doktorwuͤrde an. Nachdem er 2 Jahre in Halle 
ale tbocent bie Heilkunde gelehrt hatte, Tehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, 
u. trieb daſelbſt, neben ber mebizinifchen Praxis, Wderbau u. Bierbrauerei, ohne . 
dabei das Fortichreiten in feiner Wiffenichaft zu vernachläßigen, wovon une 
andern feine Ueberſetzungen wichtiger mebizin. Schriften aus dem StaL, Engl. u. 
Franz. von Ramazzini, Tiffot, Arnold, Lorry ıc., die er um dieſe Zeit herauf . 
ab, zeugen. Seit 1786 befleibete er in Altdorf das Lehramt der Cbemie, erhielt , 
7 das Phyſikat der Stadt u. des Pflegamts Altdorf, u. 1794 die Profeflur . 
der Bathologte u. Therapie, u. den 10. März 1801 ſtarb er mit dem Ruhme 
eine® der gelehrteſten, deleſenſten u. grünblichfien ante Deutfchlands, der die 
Wiſſenſchaft gründlich Iehrte, zum Segen der leidenden fchheit glüdlich übte und . 
fie mit gehaltvollen Schriften bereicherte, die den allgemeinen Beifall erhielten u. | 
ten, als: Institutt, hist. Medicinae. Nor. 1 8. Institutt. therapiae ge- 
neral. ib. IH. Vol. 1794. 8. Handbuch der Kriegdarzneifunbe. Leipjꝛ. 2 VBde. 12. Ä 
8. Hands u. Hilfobuch für Feldärzte. eb. 1797. 8. Hand» u. Hilfsbuch für, 
Seldivundärgte. ebend. 1797. 8, en über die Kenntniß u. Kur einiger 
Nor. 1770. 85 viele Ueherfepungen, Wutgaben ber Cihrifen Alben Menge wi 
or. . 835 viee gen, te m 
eBerbefferungen; Wöhanblungen u. Journalen u. a. Weiferdaft R 
feine tung der Biographien des Hippolrates, Galen, phraſt, Dioelko⸗ | 
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red, Uretind u. Rufus Epheflus in Fabrie. Bibl. graec. ed. Harlessz u. neben 
andern Borzigen zeichnen fich feine lat. Schriften auch darch ihren guten Styl 
ans. -j9) A. ((Jacob Fidelts), geb. 23. April 1765 zu Ruͤdesheim im Rhein» 
gan, ſirdicte zu Würzburg, Mainz u. Pavia die Arzneiwiſſenſchaft, u. begann bie 
alademiihe Laufbahn 1789 ale Privaidocent der medicina forensis auf der das 
maligen Iniverfität Mainz, wo er 1792 Prof. der Botanif u. 1796. der Anatos 
ae nende. Nach Aufhebung diefer Hochichule (1798) wurde U. Praͤſident ber 
als. Brofefferenverfammiung an ber nenertichteten Gentral- und Specialſchule u. 
Diraor der Berwaltungscommifflon des Untverfitätsfonde; 1804 Bräfident der 
Toartemental-Befellfchaft der Künfte u. Wifienfchaften zu Mainz. Im 3. 1805 
folgte er einem Rufe nad) Jena an Loder’s (j.d.) Stelle als Prof. der Anatos 
nie u. Chirurgie; doch vertaufchte er bald dieſe Stadt mit Heidelberg, wohin er 
uch in demfelben 3. als Prof. der Anatomie u. Phyſtologie mit dem Charakter 
ans geh. Hofraths abging. Hier erwarb er fi) große Verdienſte um die mediz. 
Inftalten der Univerfitätz auf feinen Betrieb wurde das andtom. Theater verbeis 
rt, das Bolyflinicum errichtet, über deſſen Refultate er auch, als Direktor deſſel⸗ 
ken, dem Bublicum Nechenfchaft gab. Er war auch ver Erfte gewefen, ber (1794) 
Dentichland von ber Entdeckung des Salvanismuß (f. d.) in Kenntniß febte. 
Ja der legten Periode feines Lebens trat er auch als Gegner der Schäbellehre 
Ball’s (ſ. dv.) auf. Nachdem ihm noch 1812 auch die Profeſſur der Botanik, 
ne dis dahin Kaftner Ci. d.) inne gehabt hatte, übertragen worden war, ftarb 
a am 28. Oct. 1815 in feinem Geburtsorte Rüdesheim. Er war ein eben fo 
gemialer Schriftfteller, als antegender Docent. Außer einigen phyRolog. u. anat. 
hol über die Berichienenheit beider Gefchlechter außer den Genitalien; über bie 
Echnerven u. das Geichmaddorgan, find feine Hauptwerfe: Verſuch einer phyſt⸗ 
iden Darſtellung der Lebenökräfte organifcher Körper, 1796. Historia infantis 
adrogyni, commentatio de nervei systematis primordis, worin er die Spentität 
kr Seele und des Körpers nachzuweiſen fucht. — 6) U. (Rudolph), geb. 1764 
m Schneeberg im fädhl. kersgebir e, Sohn eined Sattlers, erlernte das Hanbwerf 
kind Baterd u. fam auf feiner Wanderſchaft, wo er in Paris u. Bruͤſſel gear⸗ 
rciut hatte, nach London. Hier erwarb er Anfangs feinen Unterhalt mit Mufter- 
zihnen, errichtete dann 1794 in Strandftreet zu London eine Kunſthandlung, die'er 
kald durch Thätigkeit, Umſicht und Erfindungsgeiſt zu einer der erften diefer Haupt 
kart erhob u. auf bie verfchievenartigften Artikel, wie 3. B. die Yabrifation waſ⸗ 
richten Tuche, Bilge 2c. ausdehnte. führte die Lithographie in England ein u. 
xar auch für die Verbreitung der Gasbeleuchtung, bie er zuerft im feiner Kunſt⸗ 
ankalt rte, fehr thätig._ Er unterflübte feine armen Berwanbten in Sachfen 
bedeutend, war 1813, nach ber Schlacht bet Leipzig, Mitglied des Vereins zur Une 
miigung der im Kriege Beſchädigten, u. beſonders thätig bei Bertheilung ber zu 
tiefem Zwecke vom Parlamente verwilligten 100,000 Pfd. Ster. — Außer dem 
Lafhenbuche: Forget me not (Bergißmeinnicht), womit er vielen Zweig der Lite- 
natir in England einführte, find von ven Berlangsartifeln feiner Kunfthandlung 
bier zu erwähnen: Microcosm of London; fodann die Histories of Westminster 
Abbey in Yquatintablättern, u. das eieganie Modejournal: Repository of arts, 
iterature, fashion. Er + 30. März 1834, nachdem ein jüngerer Sohn von ihm 
38 Geſchaͤft fchon früher übernommen hatte; dafielbe fallirte jedoch 1843. 

A oondition, Eine, vorzüglich im Buchhandel übliche, Bedingung bei Waa⸗ 
tmoerfendungen, wodurch dem Empfänger der Waare bie Befugniß vorbehalten bleibt, 
the, wenn er fie nach Verfiuß einer gewiſſen Zeit nicht hat verkaufen Eonnen, 
den Eigenthümer wieder zu remittiren. 

A conto. 1) Auf Rechnung. A. o. flellen ober fchreiben heißt: eine em⸗ 
ul Zahlung, eine erhaltene Rimeffe u. f. w. auf die laufende Rechnung des 
Geſchaͤſtofreundes fegen, der die Zahlung geleiftet oder die Rimeſſe übermacht hat, 
ı ebeufo umgekehrt. Man fagt daher auch a. c. belaften u. a. c. crebititen. — 
d) Unf Abſchlag. Eine Zahlung a, c. iſt gleichbebeutenn mit Abſchlagszahlung. (I. d.) 
Noeleacyciopadie· I. 7 
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Acoſta (Gabriel), ge. au Porto 1587, aus einem aneligen, vormals ſuͤdi⸗ 
fchen Geſchlechte. Bon chriſtlichen Aeltern in ven Lehren des Chriſtenthums erzogen, 
erieth er durch häufiges Leſen in der Bibel immer tiefer in Zweifel über die 
oͤttlichkeit der chriflichen Religion, u. glaubte endlich überzeugt zu feyn, daß nur 
allein das Judenthum zur Geligfeit leite, weil diefee nur Einen Gott lehre. Er 
verließ fein Baterland, trat zu Amfterbam zum Judenthume über, ließ fich befchnet- 
den u. nahm den Namen Uriel Juriſta an. Allein er fand auch bier feine 
Befriedigung, gerieth, ald Anhänger der fanduzätfchen Lehre, mit den Rabbinen 
in Streit über ceremonielle Fragen, namentlich aber wegen feiner Schrift: „Examen 
de tradicoens Phariseas conferidas con a ley escripta“* (Amſterd. 1624), u. wurde 
als Arheift zu Tjährigem Banne verurtbeilt, feine‘ Schrift vernichtet und er feines 
Bermögend verluftig erklärt. Er fühnte fih wieder mit der Synagoge aus u. unter- 
warf fich ſelbſt fchimpflichen Züchtigungen. Als aber, wegen feiner fortvauernden 
atheiftiichen Anfichten, die Strafen u. Verfolgungen fich ftetö wiederholten, wurde 
er in feinem Innern fo zerrüttet, daß er 1647 feinem Leben durch Selbſtmotd ein 
Ende machte, Seine Geſchichte Liegt der Novelle Gutzkow's: „Der Sadduzaͤer in 
Amferdam” zu Grunde. Bgl. Morgenblatt v. 1834, 
Acquit (franz.) (per, par oder pour A.). Die Beſcheinigung od, Quitlirung 
einer empfangenen Zahlung. Bei Wechfeln wird der U. auf die Rüdfelte mit Bels 
fat de Datums u, Ueberichrift des Namens gefchrieben. In dem Kalle, das die 
Indoflemente die ganze Rüdfeite des Wechſels füllen, wird eine Allonge (f. d.) an 
ehängt. Oft fordert der Zahlende, daß der A. noch auf den Wechſel ſelbſt ge 
ebt werde, weil bie Allonge leicht weggutrennen if. Der Inhaber ober ‚Leber 
bringer will aber den A. nach der Ordre anbringen, bie für ihn geftellt worben 
iſt, u. arquittirt alsdann boppelt, indem er zu dem, auf den Wechſel ſelbſt geſchrie⸗ 
benen, A. noch die Worte: per duplicata (als Duplifat) beifeht, wo ſodann feiner 
von beiden Theilen mehr Etwas zu ‚beforgen hat. Hat der Wechfel Feine Allonge, 
fo fest der Inhaber veffelben feinen A. unter die an ihn geftellte Ordre wit den 
Worten: per A. (bezahlt erhalten). Diefer A. ift befonderd deßhalb nothwendig, 
weil dadurch verbinvert wird, daß irgend Jemand eine weitere Ordre over ein 
Giro (f. dd.) auf den Wechſel fege. (S. a. Wechfelmwefen.) 

Acre (St. Jean d’), Acca, Acco, früher Btolemats, eine befefigte 
Stadt mit Hafen an der Küfle von Syrien, mit 16,000 Einwohnern, IR der 
Schauplatz vieler Kämpfe geweſen. 41) Belagerungen im Mittelalter. 
Im erften Kreuzzuge 1099 fuchten fich die Chriſten dieſer Feſtung zu bemächtigen, 
fanden aber, nach mehren vergeblichen Angriffen, von ber Groberung unter der 
‚ Beringung ab, daß ſich die Befakung ergeben jollte, fobald Serufalem eingenom⸗ 

men und zwanzig Tage behauptet worben ſei. Die Gefchichte zeigt, daß dies den 
15. Juli 1099 erfolgte; nichtöveftoweniger behaupteten die Türken den Bla, und 
bie Kreuzfahrer er ten felbigen den 24. März 1104, erlangten dadurch einen 
feften Landungsort im Driente u. machten ihn zum Sig der Johanniter (. d.); 
daher der Borname St. Jean. Als im Jahre 1174 Saladin (f. d.) den Thron 
son Megypten einnahm, war unter den Sroberungen, welche dieſer gefährliche Feind 
den CEhriften abnahm, auch Acre (1184).. Der Kal Serufalems (20, Septbr. 
1187) reiste indeſſen das Abendland zu einem neuen Kreuzzuge; Richard Loͤ⸗ 
wenherz (ſ. d.) u, Philipp von Frankreich ftanden an der Spige der Here, u. 
die Wiebereinnahme von Acre war dad erfte Ziel verfelben. Der tapfere Cmir 
Seifeddin Ali vertheidigte die Stadt mit dem fanatifchen Muthe eines Muſelman⸗ 
nes, u. Saladin unterließ Nichts, ſich denfelben zu erhalten. Mehr ats hundert 
Treffen und neun Schlachten wurden um den Bell dieſer wichtigen Feftung gr 
Hefert, und erft ven 12. Juli 1491 übergaben fie die heldenmüthigen Vertheidiget 

egen freien Abzug. Bon nun an blieben die Chriſten währen 100 Jahre Im 

eſide von Acre; denn erft 1291 beichloß der Sultan Kalil Yon Aegypten deflen 
Wiedereinnahme. Kin türkiiches Heer von 140,000 Mam zu Fuß und 60,000 
Reitern lagerte ſich unter den Mauern ber Stabi, beren Beladung ans 18,000 
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2.900 Pferden beſtand. Nach fünfwöchentlicher, tapferer Vertheidigung 
gte die Uchermacht. Acre wurde den 16. Juni 1291 erſtürmt, dabei alle Temp⸗ 
ler ind ver größte Theil der Einwohner niedergemacht. Die Macht der Chriſten 
im Orkste war durch den Ball diefer Feftung gebrochen u. ihr Reich feinem Un- 
tergange nicht mehr fern. — 2) Belagerung durch Buonaparte Den Ril- 
beberrfhern iſt der Befig Syrien, des Schlüffels zu Aegypten von Often, von 
ugenciner Wichtigkeit. Als daher der Obergeneral Aegypten unterworfen, bielt 
er denen Beſitz erſt dann für dauernd, wann Acre in feine Gewalt fäme. Zu dies 
rn Endzwede brach er im 3. 1799 mit 13,000 Mann dahin auf, Jaffa u. El⸗ 
Krih wurden erobert u. den 20. März die Laufgräben eröffnet. Inzwiſchen hat- 
ei die Engländer, ald Yeinde Frankreichs u. Verbündete der Pforte, die Wich⸗ 
ufat des Platzes wohl erfennend, felbigen iheild mit Proviant und Munition, 
tes wit erfahrenen Officiers zur Unterflügung der türfiichen Beſatzung verfehen. 
lie Bertheidigung war aus diefem Grunde eben fo hartnädig, als der Angriff; 
de Belagerten Eonnten zur See jeden Verluſt erfeht befommen, da hingegen bie 
Branzofen, entfernt von ihren Depots u. umgeben von einer feindlich gefinnten Bes 
tölfrung, jeden Abgang an Menfchen und Proviſton hart empfinden mußten. 
Lichtodeſtoweniger würde die muthige Ausdauer des Heeres dennoch vielleicht alle 
kchwierigleiten beftegt und die Feſtung In die Hände Buonaparte's geltefert haben, 
emn nicht eine bevorſtehende Landung in Wegypten feine Gegenwart dort erheifcht 
Kite. 60 Tage feit der Eröffnung der Laufgräben waren verfloffen, mehre 
Erirme abgefchlagen worden, der Mangel an Munition bereits fühlbar u. bie 
Epitäler überfüllt mit Peſtkranken, als der Rüdzug angeordnet wurde. Dies Uns 
kruehmen hatte große Opfer gefoftet, u. es bevurfte des ganzen moralifchen Ein» 
dufed, den Buonaparte auf die Solvaten hatte, um den Muth des Heeres wäh» 
md des 2tägigen, unbefchreiblich mühfamen, Rückmarſches nach Cairo aufrecht 
u halten. — 3) Eroberung den 27. März 1832. Uuter dem Vorwande, 
he in Syrien audgebrochenen Unruhen zu fillen, in der That aber, um fidy von 
ve Pfotte unabhängig zu machen, fandte Mehemed Alt (ſ. d.), der Bicefönig 
‚m Aegypten, im Dct. 1831 feinen Sohn Ibrahim Paſcha mit einem Heere 
xn 25,000 M. u. einer bedeutenden Flotte nach Syrien. Bis St. J. d'a. fieg- 
tah vorgebrungen, begann biefer die Belagerung. Zwar widerftand bie verhält 
üfmägig nur fchwache Beſatzung den Anftrengungen Ibrahims 6 Monate lange, 
6 zum 27. Meat 1832; allein an diefem Tage wurde die Stadt mit Anbruch 
8 Morgens an drei Puncten zugleich geflürmt, u. Nachmittags 4 Uhr war fle 
m Befige des ägypt. Heeres, deſſen Verluſte ſich übrigens auf über 500 Todte u. 
en 1500 Verwundele beltefen. — Von, da an blieb Syrien in der Gewalt des 
ducfönigs, u. feine Unabhängigkeit von der Pforte fehlen nicht mehr zweifelhaft. 
Alein 1839 erklärte ihn Sultan Mahmud II. für einen Rebellen, u. nahm ihm, 
au Hülfe des Bertrages mit den vier Großmächten Europa’s, Syrien wieder ab. 
Nehemed Mt, der auf die Uneinigkeit der Mächte u. auf die Hülfe Frankreichs, 
I6 jenem Vertrage nicht beigetreten war, gerechnet hatte, fpielte Anfange ben 
Vodigen; da erſchien jedoch eine alliirte englifchsöfterreichifchstürfifche Floite an 
vr Küfle Syriens, blofiste diefelbe, nahm den Aegyptern Beirut, Saida, Jaffa, 
Sr, Dichebehl u. Botrun wieder ab u. brachte, nach einem zweitägigen Bom⸗ 
Krement, ſelbſt St. 3. d'a. zur Uebergabe (4. Nov. 1840.). Ibrähim mußte 
Errien räumen, u. Mehemed Ali verzichtete in der Bonvention vom 14. März 
IL auf den Bells Syriens u. des Paſchaliks A., das nun wieder von der 
Horte befegt wurde. 

Act, (lat, actus) 1) überh. eine Handlung, Verhandlung. 2) (Rechtsw.) Eine 
euihafte, feierliche Verhandlung zwiſchen zwei Parteien. 3) (Iheaterw.) Haupts 
Hönttt einer theatralifchen Vorftellung, ein, für Schaufpleler u. Zufchauer, fowie 
Rt Beränderung der Scenerie, gleich nöthiger Ruhepunkt. Im alten Theater 
erde die Zwiſchenzeit durch Geſang ded Chors — wie jetzt durch Muſik. 
Kt eine dloße Pauſe ein, und ſchreitet vas Städ dann fort, po heißt dieſer 
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Stillſtand Zwiſche nact (entr’acte); geht dagegen bie ganze Handlung zu Ende: 
Schlußact. Da man gewoͤhnlich den Berl aufzieht u. fallen läßt, fagt 
man auch Aufzug, was aber mehr die techniiche, als Afthetifche Einthelung 
ausdrückt; eben fo ift die Benennung Abtheilung nicht flatthaft, da ein Städ . 
In Einer Abtheilung ein Widerfprudy wäre, fo wie auch Handlung nicht gweds 
mäßtg ift, da jedes geregelte Drama nur aus Einer Handlung beftehen fol. Die 
Anzahl der Arte ift gewöhnlich im Tranerfpiele fünf, im Luftfptele drei, manchmal 
vier, — zwei oder ſechs find felten, ein flebenter W. niemals regelrecht. Dem y 
höheren Drama gehören eigentlich fünf W.e, denn der Umfang einer jeven vol- 
ftändigen Handlung Segel fünf Hauptmomente in fi) — Anfang, Fortgang, 
Höhe, Neigung zum Ende, wirkliches Ende. Keine Stüde in Einem Arte find 
häufig, beſonders die von der Seine kommenden Eintagsfliegen. Als Regel follte - 
gelten, daß dieſe Abfchnitte, wie beim Auftritte cf. d.), nicht millfürlich und ® 
gewaltfam, fondern natürlidy mit u. im Gange ber Far begründet felen, jo © 
wie während biefer Zwiſchenzeit die Handlung felbft in der Zeit fortzufchreiten “ 
pflegt. — 4) In der bildenden Kunft heißt A. auch das, tn eine, zum Nachbilden 
geeignete, (malerifche) Stellung ‘oder Rage verfeßte, lebende Modell; dann bie, nah 
einem folchen Modelle ausgeführte, Zeichnung u. Farbenſtizze. nr = 
Acta (lat. von agere, handeln, verhandeln), im Allg. Geſchehenes, Ber ' 
andeltes, Verhandlungen. Bel den Römern führten diefen Namen; 1) die dfr :: 
entlihen Verhandlungen u. gefeglihen Verfügungen des Genated, 
er Bolföverfammlungen- (comitia) u. fpäter der Kalfer. (a. magistratuum.) 2) ‘: 
Die Senatsprotofolle, welche fowohl den Gegenftand der Discuffton, alß 
die motivirten Anträge der Berathenden u. die Befchlüffe, bei wichtigen Rechteſa⸗ 
chen überdieß auch die Zeugenausfagen enthielten. (A. oder commentarii Senatus.) : 
3) Die fogenannte röm. Tageschronif, welche felt Zul. Eäfar täglich erihin, :: 
alle, für vie Deffentlichkeit beftimmten, Hof⸗ u. Staatsangelegenheiten enthielt, u. 
die Stelle unferer jegigen Intelligenzbl. vertrat. (a. diurna populi, oder fehlechtweg :: 
diurna.) Ueber die nähere Beichaffenheit verfelben laͤßt ſich bet dem —3 — 
Mangel Achter Fragmente, (die von Pighius, Reineſtus u. A. mitgethellten And, .: 
wie zuerft Wefleling nachgeniejen bat, falfch) nichts angeben; Hinfichtlich der 
Redaction aber Tann die Vermuihung gelten, daß fie in der republikaniſchen Zeit 
unter Aufficht der Genforen u. Neptlen, als Infpectoren der tabulae publ., in 
der Kaiſerzeit unter Leitung der Oberauffeher des Aerariums von einer Anzahl - 
Staatsfchreibern abgefaßt wurden. War die Schrift vollendet, fo wurden fle auf 
einige Zeit öffentlich audgeftellt, um von SPrivatperfonen nach Belteben gelefen u. 
copirt zu werden, nachher aber in dem Öffentlichen Archive deponirt. Seit der 
“ Berlegung des Kaiſerſitzes nach Conſtantinopel fcheinen die A. Pop- als ein ädt ; 
romiſches Inſtitut aufgehört zu haben. Vgi. Lipsius excurs. ad Tac. Ann. V. 4. 
und Schioffer, über die Quellen der fpätern lat. Gefchichtfchreiber, beſonders 
über Zeitungen ıc. tn ſ. Archiv für Gefch. u. Literatur. 1830 I. 4) Gericht. 
acten, jedoch nicht in unſetm Sinne, fondern protofollartiche Aufzeichnungen der 
mündlichen Verhandlungen vor Gericht, u. wohl zu unterfchelden von den Einga⸗ 
ben der Parteien (libelli) u. den Verfügungen der Magiſtrate. Diefe protofelle . 
rifchen A. waren der republ. Zeit ganz fremd, u. gehören außfchließlich der Kal - 
ferzeit an, wo fe inbefien auch nur bei den höhern Gerichten vorfommen. 

Acta Eruditorum (Literaturgefch.). Diefen Namen führte das erfle, In 
Deutichland erfchienene, gelehrte Journal, welches Prof. Dito Mende zu delorig 
im J. 1680 nach dem Vorbilde des Journal des Savans (1665) u. des, feit .1668 
in Rom erfcheinenden, Giornale de’ letterati begründete, u. nachdem er durch eine 
wifienfchaftliche Reife die nörhigen Verbindungen dazu eingeleltet, 1682 zum erften 
Male ausgab. Diefes Unternehmen, dem fich die erften Gelehrten jener u 
Carpzow, id, Leibnitz, Sedendorf, Cellarius, Tenzel, Schurzfleiſch, Thomaſius, 
Sagittarius, Wagenſeil, Leyſer, Bünau u. v. A. anſchloſſen, u. deſſen Haupt⸗ 
zw Mitthellung von gedraͤngten Inhaltsanzeigen u. Auszügen aus neuen Schrif⸗ 
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im von Belang, Mecenfionen, dabei aber auch ſelbſtſtaͤndige Aufjäpe u. kürzere 
Abhandlungen waren, fand von Eeiten des Publicums die allgemeinfte, von Jahr 
zu Sabr Beigendbe Anerkennung, u. thronte bald: als oberfter Richter über ſaͤmmt⸗ 
lichen Pefungen der deutfchen Literatur. Nah Dito Mencke's Tode übernahm 
1707 fin Sohn, Johann Burkhard, u. von 1732 an defien Sohn Friedr. 
Die De Redaction, welcher lebtere eine neue Folge unter dem Titel: Nova Acta 
Erad. begann. Die Unordnung in der Redaction des Prof. L. Aug. Bel, feit 
1654; die Unruhen des 7Tjährigen Krieges u. andere ungünft e Umftänbe fcha- 
deen ipäter dem Flor der Seitfehrift u, führten, nach faft O0jähriger Dauer, das 
Anfhören derfelben 1782 herbei, in weldyem Jahre der, bis dahin verfpälete, Jahr⸗ 

g von 1776 erſchien. Mit ihm ſchloß die ganze Sammlung, die mit allen 

lementen u. Regiftern 117 Duartbände umfaßt. 

Acta Latomorum, f. Sreimaureret. | ' 

Acta Martyrum, ſ. Martyrologieen u. A. Sanctorum. 

Acta Pillati. Unter diefem Titel eriflirt ein, erwiefenermaßen unädhter, 


Bericht des jüntfchen Landpflegers Pontius Pilatus an den Kalfer Tiberius über 


x Berurtbeilung u. den Tod Jeſu. Er findet fich, ſowie das, aus einer erweis 
krten Umarbeitung desfelben entflanhene, fogenannte evangelium Nicodemi, in 
Fabrici Cod. apocryph. N. T. — Daß übrigens vergleichen ächte Berichte wirk⸗ 
ih vorhanden waren, läßt ſich theild aus ver allgemeinen Sitte der rom. Statthalter, 
ale wichtigen Eriminalfälle in ven Provinzen an die Kalfer zu berichten, theils bes 
Inder daraus entnehmen, daß Juſtinus Martyr (pol. 1, p- 76. 84.) u. ers . 
allian, Apol. 5, 21. folcher Acten des Pilatus ausprüdlih Erwähnung thun. 
Acta Sanctorum , Sammlungen älterer Nachrichten über die Martyrer 
⁊ Heiligen ver röm. katholiſchen und griechiichen Kirche, wovon fich die erften 
Euren Schon im 2, u. 3. Jahrhunderte finden. Schon in jener Zeit war es 
romme Sitte ber Ghriften, Die Sterbetage ihrer, in den Berfolgungen der heid- 
üchen Katfer umgelommenen, Glaubensbrüder aufzuzeichnen, ihre Namen in al- 
33. Ordnung zu bringen u. mit Belfegung einzelner ihrer merfwürbigften Thaten 
ı Schidjale, A die Stirchenfalenver einzutragen. Dasſelbe gefchah mit den Na⸗ 
em der Heiligen, u. fo erhielt jeder Tag im Jahre (jedoch bilvete ſich dieß erft 
ipiler volRänbig aus) entweber den Namen eines Martyrerd, od. eines Heiligen. 
Ansführlichere Nachrichten wurben im 4. Jahrh. verfaßt, wobei freilich nicht ver- 
nicden werden fonnte, daß, — da von den Alteften Urkunden bie meiften bei den 
ehritenverfolgungen u. durch die Ströme der Völferwanberung zu Grunde gingen, 
ı Vieles aus der mündlichen Tradition, Fan werden mußte — Manches, 
whihrlich nicht hinreichend Verbürgte, ſich im die einzelnen Lebensbeſchreibungen 
aihlih. Das Berürfniß einer hiftorifchen Kritik im heutigen Sinne des Wortes 
03 indeſſen um fo ferner, da der Hauptzweck biefer Sammlungen Der war, ven 
wiihen Wandel eines Ghriften, der Gut u. Leben dem Glauben an feinen Hei⸗ 
kb zum Opfer brachte, fo darzuſtellen, daß er Muſter für jedes fromme Gemüth 
wurde, daß die Gefchichte den Glauben, wo er ſich fchon worfand, ftärkte, den: 
Unglauden erfchütterte u. bekehrte. — Da, wegen bes hohen Preifes der Abſchrif⸗ 
m, dieſe nen Lebensbefchreibungen ſich nie in weitern SKreifen verbreiten 
Imaten, gerieth man fchon feit dem 6. Jahrh. auf den Gedanken, allgemeine Aus⸗ 
dige daraus & machen u. diefelben zu fammeln (fo Gregor. von Tourd; im 8. 
rk. des Synararium der griech. Kirche; im 12. Simeon Metaphraftes; im 
13. Jacob von Biraggio u. a.). Die große Menge folcher Sammlımgen, weldye 
des Mittelalter entfiehen fah, machte jept allerdings eine Eritiichere Behandlun 
vr A. S. nothwendig, u. dieſe Aufgabe lösten, für bie damalige Zeit ziemli 
kefriebigend, des Boninus Mombritius „Sanctuarium“ Venet. 1474, 2 Theile; u. 
Aoysii Lipomani "Vitae Sanctorum. Rom. 1551—1560. 8 Theile. — Alle diefe 
&arbeitungen übertraf aber weit bie, von dem Sefulten Heribert Rosweyd in 
Unmerpen angebahnte (er flarb vor dem Beginne, 1629), u. nach feinem Tode 
m 3. Bolland geb. zu Tirlemont 1596, + 1665) auf Befehl der Ordens⸗ 
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obern übernommene, u. aus den Bibliotheken von ganz Europa vermehrte, 
lung. 1643 erfchlenen von Bolland, in Verbindung mit Gottfr. Hendfd 
beiden erfien Bände. Nach Bollands Tode wurde das Werk von einer Ge 
anderer Gelehrten, den daher fognannten Bollanpiften, bis zum Jah 
fortgefegt, wo das Einrüden der Franzoſen in den Niederlanden (die Aı 
des Jeſuitenordens hatte dieß nicht vermocht, da Marla Therefla den H 
bern zu diefem Zwecke Beneficien ausſetzte) auch biefe, wie fo manch 
ſchöne Unternehmung, auf lange ins Stoden brachte. Erſt in den lebten 
(Febr. 1846.), erfchlen zu den 53 Foltanten der frühern Periode ein 54 
Bandermooren u. Vanhecke in Brüffel herausgegeben, einfchließlich deſſen d« 
nun bi8 zum 16. Det. geht, fo daß noch etwas über 4 zur Vollendung 
Unter den Sammlungen der neuern Zeit verdienen beſonders beachtet zu 

Leben der Väter u. Märtyrer von Ad. Buttler, nach .dvem Franz. von G 
bearbeitet und vermehrt von RAß und Wels, Mainz 1823—1827. 21 

Schön fpricht fich über den praftifchen Werth u. Nugen ſolcher Legenden 
Schlegel in feiner Concordia, Heft 4. u. 5. aus, der ihnen ein, in t 


"Beziehung höchft bedeutendes, Interefie für das unbefangene, gläubige ei 


erfennt: ein religiäfes, hiſtoriſches u. äfkhetifches. Möge daher Diı 

tif einer neueften Zelt, fie, deren eöpnna einzig in den Ausgeburten eiı 
Iofen Negation ſich beurfundet, ſich nie mit diefem Gebiete beichäftigen, 
auf gutem Grunde en Stauden fein poetifched Gewand nicht n 
gewohnten Rüdfichtslofigfeit abftreifen ! 

Actäon. (Mythol.) 1) Sohn des Ariſtäus u. der Autonoe, E 
Cadmus, ein Jäger, aus Theben, der auf dem Eythäron von feinen eigen 
den zerrifien wurde; nach Einigen, weil er die Diana am parthentich 
im Bade belaufcht hatte u. feine Luft an ihr befriedigen wollte; nad) And 
er ſich rühmte, die Göttin in der Jagdkunſt zu übertreffen. Eine dritt 


laͤßt ihn dieſes fchredlichen Todes auf Befehl des Zeus fterben, weil er d 


heit hatte, um Semele zu werben; nady Ovid endlich war er ganz unfchu 
nur durch Zufall Augenzeuge des Bades der Diana. Nady feinem Tod 
ihn die Hunde heulend, u. wurden erft in Chirons Höhle, wo fie ihr 
Bild fahen, beſchwichtigt. Actäon6sBilder zeigte man noch Später. 
ren Orten, 3. B. zu Delphi, u. die neuere Malerei hat das Schidfal 
häufig dargeftellt. Leber den Zuſammenhang jener Mythe mit der des 
u. mit dem Dienfte d. Zeus Actäos f. Dtifr. Müllers Gefch. heil. St. 1 

Aete, (Rechts⸗ u. Staatswiſſenſch.) 1) in Sranfreich: Urkunden 
ten, Befcheinigungen irgend einer Art, daher: donner a. eine Urkunde üb: 
audftelen. Man unterfcheidet: a) Privaturfunden (acltes sous sein; 
welche nur dann eine rechtliche Wirkung haben, wann fie von den Barteı 
Tannt finds b) öffentliche Urkunden (actes authentiques), welche der 
nung der Parteien nicht bebürfen; c) vollfiredbare Urkunden (actes 
toires), wohin die Rotarlatsinftrumente u. ale Erkenntniſſe ver franz, 
gehören, welche ohne Anerkennung u. Proceß durch Exekution vollſtreckt 
Ausländifche Urkunden und Erfenntniffe haben bloß Beweiekraft, nicht 9 
barkeit. 2) In England: die Haupturfunde (Statut), in welche, n 
Schluße der jährlichen Parlamentsfigung, die Befchlüffe dieſes gefeßgeben! 
pers zaufammengefaßt u. nach befondern Gapiteln geordnet werden (Barlaı 
So bildet 3.3. die Habeas- corpus-N. (f. d.) das 2, Cap. des Statut 
1680. 3) In Deutfchland hat auch der Hauptbeichluß des Wiener € 
vom 8. Juni 1815 den Namen Gongreßa. erhalten; ebenfo bie: ! 
Schlußa., deutfche Bundesa. (f. dv.) 

Acten, die Zufammenftelung oder Sammlung der, von einer Be 
Verwaltungs⸗ od. Rechtsfachen aufgenommenen, Protokolle u. erlaffenen & 
fanımt den Gingaben der Parteien u. anderer dabei beiheiligter Berfonen. 
den betreffenden Behörden haben auch die A. verfchlebene Benennungen, r 
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Rerierumgds, Conſiſtorial⸗/ Gerichts⸗, Polizeia. u. f. w., u. ebenfo nach den 
behanbeiien Gegenländen : Berwaltungd «, Inſtiz⸗, Griminals, Eivila. — Diefen, 
von ven Behörben angelegten, Cöffentlichen) A. entgegengeieht find die Manuals ob. 
uisata der Barteten u. ihrer Sachwalter, welch Lehtere beredhtigt find, biefelben, 
bis ar afelgten Befriedigung für ihre Gebühren u. Auslagen, zurückzubehalten. 
— werden die, zu einem A.bande (Fascikel) gehörigen, Städe in chro⸗ 
Belsgiicher —— zuſammengeheftet, u. bie Blätter mit fortlaufenden Seiten« 
yblen verfeben (paginirt.). Das erfte A.blatt enthält häufig ein Inhaltsverzeichniß 
(de Abefiguation), u. jeder Faocikel iſt mit einem Umſchlage (Sektur) verfehen, 
auf welchen dad Rubrum, d. h. der Name des Gerichts, der Parteien‘ (oder bei 
Ertatnalarten des Angefchuldigten) und der Betreff der Sache gefchrieben wird. 
chrift Rubrum, weil fie in früherer Zelt, im Gegenſatze zum U.» 
nbafte (dem Rigrum), roth gefchrieben wurde. Bel —— iſt, der beſ⸗ 
vn Ueberſicht wegen, bie niegung mehrer A.fascifel gewöhnlich; nämlich der 
Benerala., weiche Die, alle Gläubiger betreffenden, andlungen u. Berfü« 
fangen, 4. B. d. Er 9.d. Concurſes u. f. w. enthalten, u. der Speciala., 
km Inhalt bie Streitigkeiten mehrer Gläubiger unter fich über das Recht auf . 
mikere Befriedigung aus der Schulbmafle, u. andere bergleichen, nicht die ges 
hate Glaͤubigerſchaft, fondern nur Einzelne derſelben betreffende, Dinge aus⸗ 
schen. Grflärt der Richter, daß Alles zu den A. gebracht fel, was für ben 
vmmeligen Prozeßabſchnitt, 3. B. für das erfle Berfahren, pas Bewetöverfahren, 
afrmdert werbe, fo heißt diefe Erklärung Afchiuß. Die Parteien u. fonft bei 
taea bürgerlichen Rechtsſtreite Iutereffizten find berechtigt, im Gerichtölocale u. 
m Beiſeyn einer verpflichteten Perfon die Gerichtsa. zu lefen, um fich durch bie 
gummene Kinficht von der Vollſtändigkeit u. Orbnung derſelben zu überzeugen, 
wauf die A. in ihrer Gegenwart urn u, verflegelt werben. (acta inrotu- 
Ma) Auf gleiche Weiſe findet die Entflegelung ver, von dem Spruchcollegtum 
mädpefommenen, U. Statt. (W.ertotulation.) Hänbigt eine Partei ihre Manuala, 
a den Gegentheil, oder 3. B. zum Zwecke der Wiederherſtellung der verlornen 
a beſchaͤdigten Öffentlichen A. (Urevintegration) an das Gericht aus, fo fpridht 
am don A.eviflon; u. überfchidt ein Untergericht feine W. an das ihm vorgefehte 
Diegeriht, fo nennt man dieß W.einfendung, bie unter Andern auf Befehl des 
um ( A. avocation) geſchehen kann. Werben ben A. über eine Sache andere, 
it detſelben im irgend einer Verbindung ſtehende, A., z. B. des beſſern Verſtaͤnd⸗ 
ut wegen, beigelegt, fo ſpricht man von einer A.adjunction. 
Ictenverfendung. Je mehr in Deutfchland das römifche Recht in Anſehen 
2 Kawendung kam, u. je verwickelter dadurch der Gang ber Broceffe wurde, befto 
ülbarer wurden ‘auch pie Mangel, welche fich durch die Unwiſſenſchaft u. Ueber⸗ 
Kung rechtöunfundiger Richter bei dem gerichtlichen Verfahren allenthalben Hund 
non. Dadurch bildete ſich fchon im Mittelalter allmählig der Gebrauch, ſowohl 
kin yeinlichen, als Civiirechtsverfahren, nach gefchloffener Unterfuchung die Acten 
a Ehöppenkühle, höhere Gerichte u. namentlich an jurivifche Facultäten zu vers 
ken, um fo ein grünbliches u. unpartetifches Urtheil zu erhalten. Namentlich 
"nee die Carolina von 1532 (Carls V. peinliche Haldgerichtöorpnung) die U. 
U heilfomes Mittel für eine gute Rechtspflege an. Noch öfter wurde fie in 
Gnkprorefien angewenbet, u. mit ihr zugleich die Mevifion (transmissio aclorum 
Am revisionis) verbunden, um, namentlich in Heinern Staaten, einen Schu gegen 
Ükige Parteilichkeit der Landesgerichte zu haben. Läßt fich nun allerdings nicht 
‚ daß dieß in mancher Hinficht von großem Vortheile war, fo dürfen aber 
ng auf der andern Seite auch die vielfältigen, nothwendig damit verbundenen, 
nicht überfehen werten. Da jedes Spruchcollegium nur feiner 
Ubergeugung folgte, die von dieſem aufgeflellten Grundſaͤtze der Entſcheidung aber 
R Andere feine Berbinvlichkeit hatten, u. keinem Gollegium größere® Wnfehen beis 
werben konnte, al6 dem andern, fo war Einheit nım aͤußerſt ſchwer zu 
Yen, u, mußte deßhalb die Verfolgung des Rechteweges fo lange gefattet biels 
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ben,' bis gleichlauiende Erkenntniſſe vorlagen, was oft erſt nach Einholung einer 
ganzen Reihe erfolgte. Nichts deſtoweniger hat man von gewiſſer Seite ber ſelbſt 
noch in neuefler Zeit in der U. an auswärti Surifenfacultäten ein Hauptichub: 
mittel der Freiheit fuchen mollen. Wir wollen, um biefe Grage zu beantworten, 
uns auf feine Abwägung der oben angeführten Bortheile und Nachtbeile einlaffen, 
fondern nur kurz darauf hinweiſen, daß unfere jegigen Gerichte nicht mehr die⸗ 
felben find, wie zu jener Zeit, da dieſes Inflitut auffam, u. jeder Rechtefuchende 
fi) dem Urtheile feiner natürlichen Richter mit um fo größerer Ruhe bingeben 
darf, als er vorausfegen fann, berfelbe fei mit dem vaterlaͤndiſchen Rechte genauer 
befannt, ald auswärtige Oollegien und Fakultäten. Darum iſt auch die N. in den 
meiften Deutfchen Staaten (fo 3. B.in Defterreich, Breußen, Bayeru, Württemberg u. a.) 
theiis ganz unterfagt, theils wefentlich befchränkt, u. wohl wird bie, durch ein 
gewiß nicht allzulange mehr ausbleidendes, ven Bebürfnifien u. Wunſchen ver 
Gegenwart angemeffenes, Verfahren zu erzielende Beichleunigung des jetzigen Pro⸗ 
ceßganges ven Wunfch nach U. auch da, wo er fich noch finden follte, vollends 
mmen wachen. Sn politifchen Unterfuchungsfachen iR die A. bekanntlich) 
durch, einen, erft in legtern Jahren erfolgten, Bundedbeſchluß in allen deutſchen 
Bundesſtaaten unterfagt worden. 
etien u. Actienweſen. Eine Actie iſt ein Document über eine gewiſſe, 
auf dem Papiere gewöhnlich angegebene Summe, durch deren Einzahlung ſich der 
Inhaber bei irgend einer Gefchäftsimternehmung, deren Grundcapital durch die 
Ausgabe von N. aufgebracht wurde, betheiligt u. wodurch derſelbe für die bes 
treffende Summe Anſpruch auf den, aus dem Geſchaͤftobetriebe entfpringenben Ge: 
ſellſchaftogewinn (die Dividende) Anfpruch erhält. u. zugleich in die übrigen Rechte, 
welche ben Actionären kraft ver beftehenden Statuten zufließen, eintritt. Dabei 
‚ verfteht es ſich von felbft, daß, nach der Anzahl von A., die Einer befigt, ihm 
auch die Dividende In gleichem Berhältniffe zufällt. Ebenfo, wenn über gemein 
fchaftl. Interefien der Gefellfchaft abzuftimmen if, u. wobel alfo die Stimmen 
mehrheit entfcheidet, hat der einzelne Actiondr eine oder mehre Stimmen, je nad 
dem er eine oder mehre Actien beſitzt; jedoch nicht fo, daß jede A. mehr auch eine 
Stimme mehr gäbe, fondern beftimmt feftgefegt if, welche Anzahl von A. zu 2, 
3 oder mehren Stimmen berechtige. Jeder Actionär kann feine 9. verkaufen, 
nicht aber fein eingezahltes Capital Eünbigen, da dieſes dem Weſen einer ſolchen 
Geſellſchaft völlig zuwider laufen würbe, und ebenfowenig kann der Einzelne auf 
Auflöfung der Geſellſchaft antragen. Die Leichtigkeit, womit durch- die Ausgabe 
von Actlen ungeheure Summen aufgebracht werden Tonnen, fowie anderſeits die, 
bet vielen derartigen Unternehmungen fidy hergusſtellende, hohe Dividende, hat dem 
Awelen eine immer größere Ausbehnung gegeven, fo daß es faſt Felnen, irgend 
bedeutenden, Gefchäftsgweig mehr gibt, für den fich nicht W.gefellfchaften (f. d.) 
gebildet hätten. Daß daſſelbe aber auch viele Nachtheile mit fich. gebracht u. M 
trügerifchen Speculationen Anlaß gegeben habe, lag gewiffermagen in der Ratut 
der Sache, oder vielmehr der dabei betheiligten Menſchen, weßhalb denn auch in 
mehren Staaten das A.weſen durch ee Beftimmungen zu orbnen 
wurde; u. bie Regierungen werben biefem Theile der Gefeggebung ihre beſondere 
Aufmerkfamfelt um fo mehr zuzuwenden haben, je mehr der fogenannte Actien 
ſchwindel (ſ. d.), gleichfam von Tage zu Tage wachfenn, um ſich greift. Denn, 
hängt auch der Cours der A. im Allgemeinen u. zunächft davon ab, wie das ber 
treffende Unternehmen, wofür bieielben urfprünglich ausgegeben wurben, rentirt 1. 
welche Dividende ſich daraus ergibt, fo liegt doch andetſeits offen zu Tage: daß 
der Stand des Courſes oft nur ein ſehr trügeriſcher Maßſtab für ben wahren 
- Werth der 9. ift, eben, weil durch die Operationen ber Speculanten ber Cours 
nicht felten ein erfünftelter ift, um das Publicum irre zu führen. Hieraus wird 
auch erflärkar, daß ver Cours ver meiften Eifenbahn-A., woranf fich in der neue 
Ren Zeit die Speculation befonberd geroorfen hat, binnen Kurzem m einer ımer 
‚warteten Höhe geftiegen iR, ja, felbft M. für noch gar nicht in Angriff genommene 
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Bahnen wit bedeutendem Wgio (ſ. d.) bezahlt wurden. Doch tritt nicht felten 
ver Fal ein, daB der Cours blos auf dem Papiere fteht, ohne daß zu den 
angegebenen, u. felbft zu weit niebereren Preifen, Käufer dazu finden. Vgl. auch 
“ Teiayefehfehaft, Aetienverein heiſt eine Beelfaft, De mit gemeinfaft 
aft, Actienverein heißt eine Geſellſchaft, Die mit gemeinfchaft- 
licher Bemitteln irgend ein Gewinn verfprechendes Unternehmen betreibt. Das 
Oradesital einer folchen G. beſteht aus der Einzahlung ver dabei Betheiligten 
Acente), denen für die gemachte Einlage eine Actie (ſ. d.) eingehänbigt wird, 
af ern Grind fie einen Anthell des bei ber Gefellichaft erzielten Gewinnes, 
a Verhaͤltniß der Einlage eines Jeden, erhalten. Dafielbe gilt auch bei etwai⸗ 
gen Berluften der Geſellſchaft. Die Gegenftänne, worauf folche Bereine ihre 
Eymlation sichten, find natürlich fehr verfchievener Art u. bauptfächlicdy durch 
Ye jeweiligen Jeitintereſſen bebingt. Das ältefte Unternehmen viefer Art war das 
hollaäͤndiſch-oſtindiſchen Compagnie, auf deſſen Trümmern fich (durch 
Beigl. Dectet vom März 1824) die niederlaͤndiſche Handels⸗Maatſchappy (ſ. d.) 
eier hat. Zu bemerken iſt uͤbrigens, daß, wenn gleich der nächfle Zweck ſolcher 
U der zu machende Gewinn ift, anderfeitd doch auch viele gemeinnüßige Zwecke, 
ide fort unterbleiben müßten, durch fie gefördert werden, wie dieß namentlich 
ki den Eifenbahnen der Fall ift. Neben diefen (den Eifenbahnen) find Schiff 
ahrtöunternehmungen, Banken, Ausbeutungen von Bergwerfen, Aſſecuranzen gegen 
Kand⸗ u. andere Berlufte die beveutenpften Unternehmungen, deren Capitale durch 
1. aufgebracht iverden.. Das Wefentliche einer U. befteht im Allgemeinen barin, 
nF {) der, zu dem beabfichtigten Unternehmen erforderliche, Kond durch Ausgabe 
xa Actien beigefchafft wird; daß 2) jeder Actionär für das, von ihm eingezahlte, 
Upital auf den, aus dem Gefcyäftsbetriebe ver Gefellicyaft fich ergebenden, Gewinn 
am na dem Verhältniffe feines Antheils Anfpruch machen kann und ihm in 
Urn Uebrigen die Rechte, wie — in den Geſellſchaftsſtatuten feſtgeſetzt ſind, 
when. 3) Daß der Äciionär fein eingelegtes Capital zwar nicht auffündigen, 
zazegen aber feine Actien jederzeit verfaufen fann, weßhalb dieſe gewöhnlich audy 
x den Inhaber (au porteur) lauten. 4) Daß an der Spige ded Vereins ein 
Zmctorlum ſteht, welches die Leitung des Ganzen in allen feinen Geſchaͤftszweigen 
a beforgen, durch dffentliche Rechenfchaftöberichte fidy über Einnahme und Aus⸗ 
abe anszuweiſen u. zu Zeiten Generalverfammiungen anzuorbnen hat. 5) Daß 
a Directorium ein Ausſchuß, Behufs. der Gontrole, beigeorbnet if und biefe 
ke zufammen die Befellfchaft überhanpt repräfentiren; 6) endlich, daß in ven ein 
knufenen Beneralverfammlungen Alles das zur Berathung u, Abftimmung kommt, 
24 für das Unternehmen nothwendig ober erfprießlich erfcheint. 
Aetienſchwindel, Actienfpiel, eine Ausartung des Handels mit A., welche 
tan hefteht, daß die Breife folcher Effecten (f. d.) durch Benützung grundlofer, 
ft Gunſten derſelben erfundener Gerüchte, oder durch fonftige trügerliche Borfpie- 
gungen auf einen Preis getrieben werden, ber nicht in Ihrem wahren Werthe 
zonmder MR. Bol. Börfenfpiel. 

Action (lat., von agere, thun, handeln), körperliche Berebfamfelt, kunſt⸗ 
gmiße Bewegung des Körpers, Mienen⸗ und Geberdenſpiel bei xhetorlichen Vor⸗ 
tägen; hauptfächlich In der fcentfchen Kunſt (vgl. Mimik, Schaufpteltunft, Pan⸗ 
imime 26.) nothig, um durch Außern Auodruck, durch Veränderung der Gefichtds 
Re, Bewegumg der Glieder, die innere Seclenſtimmung zu verdeutlichen, wo alſo 
nat die Bewegung, fondern die Bedeutung ber Bewegung bie Hauptſache 
R; oft beſteht daher bie A. tn der Enthaltung von aller Bewegung. Im Ballet 
U in der Pantomime iſt die A. ganz ſelbſtſtaͤndig. j 

Adium, Borgebirge an ver Meftfüfte Griechenlands und Epirus am ams 
ttacichen Meerbufen, jet Azio am Golf von Arta, befannt durch die Seefchlacht, 
% hir am 2, Gept. v. J. 31 v. Ehr. zwifchen Antonius und Octavian geliefert 
werde, ind weiche über vie Alleinherrſchaft des großen römifchen Reichs entfchied. 
Kult depidns aus dem Triumpiraie verdrangi worben, befitchte ſich Detavlan, 
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ſich auch des Antonius zu entledigen, wobei ihm deſſen Leidenſchaft für Cleopatra, 
die Königin Aegyptens, weſentliche Dienſte leiſtete. Ein Beſchluß au Rom erklaͤrte 
Lentern des Conſulats u, der Statthalterſchaft verluſtig u. Cleopatra den Krieg. 
Gezwungen ergriff nun Antonius die Waffen, flellte fich_ bei Actium dem Octavia 
egenüber u. befeste mit 100,000 Mann Zußvolf, 12,000 Reitern u, 500 Schif⸗ 
en verichievener Größe die Landfpigen, weldye ven Eingang des ambraciichen 
Meerbuſens beherrfchen, während Octavian mit 80,000 Mann zu Buß, 12,000 
Retern u. 250 Schiffen, welche awar Kleiner, aber beweglicher u. befier bemannt 
waren, die nörbliche Küfte des Meerbufens inne hatte. Gewiß wäre eine Land⸗ 
fchlacht vortbeilhafter für Antonius geweien; allein, dem Wunfche Cleopatra's ge 
wäß, begann der Kampf zur See, Mittags den 2. Septbr. — Agrippa (f. d.), 
Feldherr des Octavian, verwendete alle Kraft des erften Angriffs auf bie Flanken 
der feindlichen Stellung, bewirkte dadurdy Deren Wusbehnung u., in Folge deſſen, 
Unordnung im Gentrum. In diefem Augenblide ergriff die Königin von Aegyp⸗ 
ten mit allen ihren Schiffen die Flucht, u. finnlo6 folgte ihr der verblendete An⸗ 
tonius. Die Flotte, beraubt ihres Anführers, trat nach kurzem Kampfe auf bie 
Seite des Gegners. 300 Schiffe und 5000 Streiter gingen verloren ; allein, noch 
ſtanden 19 Legionen und 12,000 Reiter, welche während der Schlacht rubige Zus 
Schauer geblieben waren, dem Feinde gegenüber, Sieben Tage weigerten fich biefe 
Truppen, ihre Sache für verloren zu halten u. die Waffen zu ſtrecken, zweifelnd 
an der Flucht ihres Feldherrn. Als aber endlich der Befehl zum Rüchkmge er 
folgte, verließen auch diefe den uuwürdigen Antonius, und die Oberherrichaft Octa⸗ 
vian's war entſchieden. 

Activ. 1) Im Allg. thätig, handelnd, (dah. Activitaͤt: Thaͤtigkeit, Wirkſam⸗ 
keit) im Gegenſahe zu Paſſiv, leidend. 2) In der Chemie werden damit ſolche 
Prinzipien bezeichnet, die nicht durch andere in Wirkſamkeit gefeßt werden, ſondern 
buch ſich felbft wirkfam find, wie z. B. Salz, Schwefel, Queckſilber. 3) In ber 
Militärfprache heißt a. ein folcher Milttär, der im wirklichen Dienſte ammefend if, 
im Gegenſatze zu einem beurlaubten oder ausgefchlenenen. 

Activa, das-Vermögen, Beſitzthum von Jemand, in fo ferne dieß etwad 
Borhandenes ift, welches dem Befiger die Kähigkelt verichafft, eine Thaͤtigkeit zu 
äußern (f. actio), eine Wirkung bervorzubringen, In der Hanvelöwelt begreifen 
die 9. das baare Geld, den Waarenvorrath, die geldwerthen Papiere, fowie die 
Guthaben eines Hanveldhaufes bei Dritten (Activſchulden), fomit den ganzen Be⸗ 
fiehand, während die Paſſiva alles das bezeichnen, was ein foldyes Haus an 
andere ſchuldet. Das eigentliche, oder reine Bermögen, flellt fich heraus, wenn 
die Paſſiva von den A. abgezogen werben. 

Activhandel, ein Ausprud, ver verfchievene Erklärungen zuläßt. Einige ver 
fiehen darunter 1) den Ausfuhrhandel, ſowie die Einfuhr fremder Producte auf 
innlaͤndiſchen Schiffen. Dieſe Erklärung ſtuͤtzt fi) auf das Moment ver Thaͤtig⸗ 
keit überhaupt, u. es befinde demnach der A. eines Volkes darin, daß dieſes als 
tbätig oder handelnd (ſei es in ber Eigenſchaft des Serfäufere oder des Käuferd) 
bei den Fremden auftritt, d. h. feine Waaren andern Nationen felbft zuführt und 
deren Waaren bei ihnen holt, mithin alfo nur die Art und Weife ber Thaͤtigleit 
dadurch bezeichnet würde. Paſſivhandel wäre hienach derjenige, wo man bie 
fremden Käufer u. Verkäufer bei fidy erwartete. 2) Bezeichnet man damit ben 
Handel mit den, im Lande ſelbſt erzeugten, Ratur⸗ u. Kunftproducten. In dieſem 
Halle wird der Umſtand hervorgehoben, daß die Hanvelögegenftände im Lande 
ſelbſt erzeugt find, mithin das Aetive mehr die Hervorbringung oder Produztrung 
der Handelsgegenftände berührt, als ben KHambel felbft und die dabei entwidelte 
Thaͤtigkeit. Am richtigften wohl dürfte 3) die Erklärung icon, wo man von I. 
dann Ipricht, wenn von einer Nation mehr Handelögegenflände ausgeführt, als 
eingeführt werden, da hiebei der Zweck alles Handels, naͤmiich der Gewinn, oder, 
mit andern Worten, eine günftige Handelsbilanz, in den Vordergrund tritt, fomit 
das Weſen des Handels, nidyt aber die bloße Art der Ganvelgsätigfeit, 
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hadurch beyeicnet wird. In Diefem Sinne wäre der Gegenfab, nämlich der Paſ⸗ 
ſwhandel, deijrnige, wo eine Nation bie Bilanz (f. d.) nicht für fidy hätte und 
folglich mehr Geld aus dem Lande ginge, als dafür bjereingegogen wurde. Uebri⸗ 
gend ih won ſelbſt klar, daß, ſeitdem der Commiſſtonshandel je mehr u. mehr an 
Unfuy u. Bedeutfamfeit gewonnen hat, der A. u. Paſſivhandel ſich durchkreuzen, 
u mir überbieß weit einträglicher feyn kann, jedenfalls zuverläßiger if, als ein 
auf Eperalation ſich gründender U. | 
Adon (Zofepb), erſter Staatsminiſter Königs Ferdinand IV. beider Sicilien, 
ger den 1. Det. 1737 zu Befancon, war der Sohn eines daſigen Arztes, 
ws irlindiihen Baronets Souard Hecton, deſſen Namen er in A. abänderte, 
Gergfältig erzogen, ohne eben Biel gelernt zu haben, trat er in die franz. Mas 
fixe ein, wurde fpäter Kregattencapitän in Toskana, u. befehligte als folcher bie 
twsfzuifchen Kriegsichiffe, mit denen der Großherzog die Unternchmung Karls IU. 
ꝛ. Spanien geoen Algter im J. 1775 unterftügte. Die Spanier wurden ges 
lagen, u. die großen fpantichen Linienfchiffe Eonnien ſich den Küften nicht genug 
um, um den Rückzug der Truppen zu deden. Die kleinern toßfanifchen Schiffe 
der jenelten fo nahe an das Land, daß ihr Geſchützfeuer die Spanier deckte. 
Nur) rettete U. 3 bis 4000 Mann, Er trat: hierauf mit Bewilligung d 
ehberzogs Leopoſd in neapolitanifche Dienfle, u. gewann bald die Gunſt des. 
Bass Ferdinand IV., oder vielmehr die ber Königin Marie Caroline, 
xt geiftoollen Tochter von Marla Therefia. Er wurde Seeminifter; bierauf, well 
aid durch Erfparniffe dem Hofe empfohlen hatte, Kriegsminiſter; dann: trat er 
ade Spige der Finanzverwaltung, welcher er eine neue Einrichtung gab; noch 
‘Ser Rieg fein Einfluß im 3. 1786, als der Minifter Sambucca in Ungnabe 
lem war. Seitdem regierten den Staat die Königin u. A. Der Hap hat 
Kite giftig verläumbdet; fo Biel ift ar, Beide wurben von der beivegten Zeit, In 
ddr fe lebten, leidenſchaftlich fortgeriflen. Alles, was A. im Innern that, 
‚hränlte ih auf Das Seeweſen, die Landmacht u. die Staatspolizei. 1798 
amd die neapolitanifche Seemacht aus 120 Segeln mit 1200 Kanonen, dar⸗ 
za 6 Linienfchiffen u. 9 Fregatten. A.s auswärtige Staatskunſt war Anfangs 
Ameichiſch, fpäter englifh, Er verband fich mit dem englifchen Geſandten, 
wm Hamilton, u. beide übten auf die Schickſale Neapeld einen keineswegs 
uöreichen Cinfluß. Sein alter Haß gegen Frankreich (weil ihm früher eine 
„te Anſtellung in der franz. Marine verweigert worben war,) verleltete ihn 
rittend der italienifchen Kriege zu Maßregeln, die ſtets nachtheilig auf den Hof 
28 Land wirkten u. die franz. Partei, aus der ſich fpäterhin die Carbonari 
xt, verſtärkten. Schon 1794 warb bie berüdhtigte Giunta di stato errichtet, 
vn Haß gegen abweichende politifche Meinungen zu befriedigen. A, präfibirte; 
"en lebhaften Sprecher ſah man einen Staatsverräther; Unſchuldige ſchmach⸗ 
ten Jahre lange in den Kerlern. Als die Franzoſen 1798 ven röm. Staat befebten u. 
Itiend Sieg bei Abukir (ſ. d.) neuen Muth gab, arbeitete A, an einer italien, 
na gegen Ftankreich, u. unterhandelte au dieſem Zwece mit Deflerreih, Sar- 
na u Tookana. Schon im Det. 1798 ward Mad (|. d.) an die Spike 
ws neapol. Heeres von 70,000 M. geſtellt, u. die Königin betrieb auf Relfons 
!riblag den Angriff, noch che Deflerreich denſelben unterflügen konnte. Der 
Ang endete unglüdlih. A. u. Hamilton tiethen zur Flucht, u. begleiteten (31. 
*t. 1793) die köntgl. Familie nad) Palermo, Schon am 23. Jan. rüdten bie 
Fmofen in Neapel ein u. bildeten dort fogleich eine Republik, die indeffen nur 
Konaie befand; denn in Apulien u. Galabrien erhob ſich das Volk für feinen 
Kid, Cardinal Ruffo nahm Neapel mit Capitulation, Diefen Vertrag, 
a Ruffo u. Micheronr, General der königlichen Mrmee, im Ramen des Könige 
fi. Juni 1799 mit der republifanifchen Regierung in Neapel abfchloffen, er- 
Äte allgemeine Amneſtie; allen bie Rönigin u. Acton hießen den König den 
ag vernichten, weil ein König mit Rebellen nicht capttulire 
Ya begann d Berfolgumg der Republifaner. Dreißigtaufend waren damals in 
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allen Befängnifien des Königreichs verhaftet; darunter Narren u. Unmünbige. . 


Die, tn Neapel deshalb niedergefehte, Gianta ſchlug Grundfäge der Milderung vor. 
Allein es wurde ein Majelätögefeh gegeben, nach) welchem fie fich richten mußte. 
Die Meiften, ſelbſt Sünglinge von 16 Jahren, wurden bingerichtet; Yrauen, wie 
die Marquife Fonſecu u. die Herzogin de Bopolt, wurben gehangen, Andere 
verbannt, darunter Kinder von 12 u. 13 Jahren. Als endlich im December bie 
Opfer alle gefallen waren, fehrten der Hof u. Acton im Jan. 1800 non Palermo 
nad) Neapel zurück. Doc, nur auf Furze Zeit; denn Rapoleon hatte in Obers 
ttalten wieder geflegt u. mit Defterreich Frieden gemacht. Run entfchloß ſich ber 
König von Neapel zu einem Waffenftilikande, ver den Frieden zu Florenz 
(28. März 1801) zur Folge hatte, in welchen er die Berbindung mit England 
aufzuheben, die verbamten u. aut gernanberien Reapolitaner zurüdzurufen, und 
allen, wegen yolitifcher Meinungen Berhafteten, Amneſtie verſprach. Jeht verlor 
A. feinen Einfluß, u. Neapel verband ſich durch eine Doppelheirath (Det. 1802) 
enger mit Spanien. Auf Verlangen des franzöflichen Minifters wurde A. 1804 


endlich ganz vom Hofe entfernt. Der König erhob ihn in den Yürftenfland und 


fchenfte ihm beträchtliche Landgüter in Sicilien, wohln er fich begab. Aber bald 
kehrte er zurüd, als Ferdinand IV., während Napoleons Krieg mit Oeſterreich, 
den mit Franfreich im September 1805 geichloffenen Neutralitätövertrag dadurd) 
verlegte, daß er ein Heer von 12,000 Ruffen u. Englänvdern im Nov. 1805 lan- 
den ließ, u. dem ruffiichen General Lacy den Befehl über: feine Truppen gab. 
Run brach Napoleon's langverhaltener Groll gegen die Königin los. Er lie 


Reapel bejehen ab das Königret der 3 . Der Hof ned ° 
—A [8 nach Balerno. 2 —** —A fuͤr A Mack 


A. Hüchteten aberma 
regeln der Engländer u. zerfiel darüber mit der Königin; doch behauptete er fein 
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Anſehen bis an's Ende des J. 1806, wo er in feinem Miniſterpoſten durch den 
Marcheſe Circillo erſetzt wurde. Er ſtarb 1808, von allen Parteien gehaßt u. 
verachtet, u. ſtellt ein neues Beiſpiel auf, wie gefährlich es für Monaichen ſei, 


GSunfilingen die Regierung in ihrem Namen ohne CEontrole anzuvertrauen. 
Achor. (v. lat. agere, Rechtow.), derjenige, welcher als Bevollmädtigter 
oder Sachwalter für eine Perſon oder Corporation auftritt, die in ihren Angele: 


genheiten nicht felbft handeln kann, wie 3. B. Minderjährige, Geifteöfranfe, (u. 
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wo noch die Geſchlechtsvormundſchaft gilt; auch Frauen) ſodann Gemeinden, Stil: 


tungen u. a. m. — Actorium, die Vollmacht des A. 


Actuarius, Secretär, Gerichtsfchreiber, auch Protonotar (franz. Grefher, 
engl. Clerk) heißen öffentliche Beamte, welche Verhandlungen ver Behörden, na . 


mentlich der Gerichte, zu protofolliren, u. die fo entflandenen Acten (f. d.) zu 

ordnen u. aufzubewahren haben. Die Anftellun | olcher befonderen, hiezu eidlich 
gen Grundſatze, daß Fein Richter 

feine eigenen Handlungen ſelbſt beglaubigen fann, u. es hat daher auch der A. 


verpflichteten, Brotofolführer beruht auf dem richt 
nur das, was bei den Berhanblungen felbft vorkommt, nieverzufchreiben, ohne 


von dem vorgefeßten Beamten, (felbft wenn viefer dad Protokoll nach der da u. 


dort beftehenden Einrichtung dictirt) zur Aufnahme eines unrichtigen Protofold 


a an zu können. Beſonders nothwendig ift die Anweſenheit des 4. 
a 


tlichen Verhandlungen u. Teftamentsaufnahmen, wo, wehn dad Gericht 
nur aus Einer‘ Berfon befteht, Die Belziehung einiger Urfundsperfonen erfordert wird. 
— In einigen Staaten führt den Titel A. uneigentlich auch überhaupt der erfte Ge⸗ 
hülfe (resp. Stellvertreter) des Bezirks⸗Verwaltungsbeamten und Richters. 
Acupunectur, (lat. von acus, Nabel u. punctura, Stidy) ein, in China, 


Japan, Siam u. a. Ländern des öftlichen Aſiens feit len augewandied, du 


Ende des 17. Jahrh. durch den holländiſchen Wundarzt 
Engelbert Kämpfer aud) in Europa befannt geworbenes, Heilverfahren, welches 
d beſteht, daß bei örtlichen Leiden goldene oder fliberne Radeln, mehr oder 


weniger tief, je nach Umflänven, in die Franken Koͤrpercheile eingeſtochen werden. 
Die Operation iR, von der Hand eines geübten Arztes vorgenommen, nicht ı 
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ſhaer haſt, u. von Feiner Blutung u. Geſchwulſt begleitet. Matt bebient fich der 
A. mit gutem Erfolge bei Entzündungen, Lähmungen u. andern acuten Krankheiten. 
(1. d.) — Geaume Zelt war dieſes Mittel in Europa faſt gänzli außer Ges 
drauch gfrmmen, bis Berlioz u. andere franz. Aerzte dasſelbe in neuerer Zeit 
wieder im Me Praxis einführten. Man bedient fich jest zur W. auch platinener 
ı. käme Radeln, u. bringt, um ihre Wirkung zu erhöhen, nicht felten die 
Elfruiiät u. den Galvanismus (f. dd.), damit in Verbindung. (Electros oder 
Öulsanca.) Bel. Sarlandiere, Memoires sur 1’ eleciropuncture. Par. 1825. 
Bed, über die A. München 1828. 

Arte Krankheiten, (morbi acuti) oder hitige K., heißen folche, die fich 
Kine entwideln, meift mit Fiebern verbunden find, u. nicht über ven 40, Tag hinaus 
rähren. Man tbeilt fie, je nach der Länge ihrer Dauer, in: morbi acutissimi 
f. h. höchſt higige), wenn fie fich innerhalb 3—4 Tagen; in m. subacutissimi 
(hr higige), wenn fie fich binnen 7 Tagen verlaufen. M. acuti Chigige), heißen 
u, welche 2—3 Wochen, u. m. subacuti (halbhigige), welche bi zum AO. Tage 
alten. Jede länger dauernde Krankheit gehört zu den chronifchen. (f. d.) 

Acutas, |. Accent. 

A. D. Abfürzung. 1) ſ. v. a. anno domini, im Jahre des Herm; 2) f. v. a. 
ı dato, v. diefem Tage an; 3) f. v. a. ante diem, v. d. Tage, v. d. Zeitpunkte. 

Ad acia, eigentlich zu den Acten gelegt, dann überhaupt fprüchwörtlich 

raucht für: abgefdan, in's Keine gebracht, befeitigt. 
Adäquat Clat.), was zu der Sache, wozu ed gehört, paßt; angemeflen. 
Fine Borftelung,, ein Begriff 3. B. heißen: a., wenn fie alle weientlichen Merk 
ul eined Gegenſtandes, aber audy nur diefe, vollftändig, Klar u. deutlich zus 
amenfaflen, u. fo dem Gegenftande genau entfprechen. 

Adagio (Muſik, ital), Iangfam, fanft (f. Tempo); die zweite Stufe, wenn 
am von der Tangfamften zur fchnellen Bewegung fchreite. Durch weitere 
Iflge wir dieſer Äusdruck auch oft näher beflimmt, z. B. adagio assai, fehr 
zulam; adagio non troppo oder poco adagio, etwas weniger iongfam, A. iſt 
ad die Benennung ganzer muſikaliſcher Saͤtze oder Stüde, hauptſäͤchlich in Sym⸗ 
Kenim oder Concerten, die mit rührendem u. gefühlvollem Ausdrucke vorgetragen 
xrien müffen. Das 4. erfordert Meifterichaft im Bortrage, Kraft u. Biegfams 
it,.tumftoofle Nüaneitung des Toned, tiefe Empfindung; alle Blößen werben 
rxin fichtbar. Wiele moderne Inftrumentaliften behelfen fi) im A. mit Manieren, 
‘lsraturen u. Verzierungen; lauter ärmliche Ausflüchte, die den Mangel bed 
Fruments oder des Künftlerd nicht verdeden. 

Adair. 1) Ehem. berühmte Stadt, jetzt nur noch Dorf, in der-irtfchen Graffch. 
!inerif, mit alten Ruinen. 2) Eine der 83 Grafſch. des nordamerik. Freiſtaates 
Sertudi mit (1840) 8466 E. 3) A. (James Mafittrit), berühmter englifcher 
dadearzt zu Bath, ſpäter Militärarzt zu Antigoa, machte fich dem Auslande durch 
kıne Schriften: „Ueber den Gebrauch der Bäder zu Bath“ u. „über die Mode 
kinfheiten“ bekannt. + 1802. 4) N. (Sir Robert), Ritter, Sohn eines Chi⸗ 
teen ans dem Flecken Appleby, unterfübte als liberales Parlamentsglied im 
Ierhaufe 1794 die Motion Gray's Ci. d.) gegen die Ausſchiffung der fremben 
!turpen in England, u. 1797 die von Wilberforce für die Abfchaffung des Scla⸗ 
rhandeld, Nach Pitt Tode wurde er Gefandter am öfter. Hofe; 1807 bei 
da Pforte, u. Eehrte 1810 nach England zurüd; er IR auch Verfaſſer mehrer aus⸗ 
ereichneter politiſcher Schriften. 

Adalbert (Adelbert, Aldebert), ein Irrlehrer aus dem 8. Jahrh. aus Gal⸗ 
x gebürtig. Durch das heuchleriſche Vorgeben, von einem Engel bi. Reliquien 
ealten zu haben, durch deren Kraft er Alles, wa6 er von Gott verlange, erhal 
a fönne, gelang es ihm, das Zutrauen des Volkes u. den Schein apoflolifcher 

igfelt u. der MWunderfraft zu gewinnen. Um feine Betrügerel auf eine ehr⸗ 

Ötgebietende Würde d fügen, wußte er durch Beſtechung fi) von unwifienden « 

fen die Hifchöfl, Weihe zu verſchaffen. Diefe feine nme Würde fößte ihm 
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ſolchen Duͤnkel ein, daß er ſich ſelbſt uͤber die Apoſtel u. Heiligen erhob, u. Kir⸗ 
chen nicht mehr auf ihre, ſondern nur auf ſeinen Namen weihen wollte. Ja, 
ſelbſt Allwiſſenheit maßte er ſich an, indem er die Beichtenden mit dem Vorgeben, 
- daß er ihre Sünden bereits Fenne, ohne fie gehört zu haben abfoloirte. In einer, 
von ihm felbft verfaßten, Lebensbefchreibung gibt er vor, ſchon im Mutterleibe von 
Gott gekrönt worben zu ſeyn; auch zeigte er einen Brief vor, den er von Jeſu 
Chriſto durch” den hl. Erzengel Michael erhalten haben wollte. Dieß Alles zus 
fammen verfchaffte ihm einen ungeheuern Einfluß auf dad Volk, namehtlich auf 
das weibliche Geſchlecht, u. es kam fo weit, daß er feine Haare u. Nägel als 


HL. Reliquien an die Frregeleiteten. vertheilte. Das öſtl. Frankreich war der Haupt 


ſchauplatz dieſes Unweſens. Der bi. Bonifacius, der, ald wahrhaft apoſtoliſcher 
—* a ange an der Vernichtung dieſes Irrthums arbeitete, klagte den A. 
endli im Pap 

Sotffons (ſ. d.) gehaltenen, Concil (744) verdammen.' Allein, weit entfernt, ſich 
dieſem Ausſpruche zu unterwerfen, wurde A. nur noch unternehmender, u. fein Ans 


jeben wuchs bei feinen irregeleiteten Anhängern fat mit jenem Tage. Da ließen 


hu envlih. Karmann und Pipin, auf Bonifacius Betrieb, aufheben u. in bad 
Sefängniß feßen, wo er wahrfcheinlich auch fein Leben endete; wenigſtens fpricht 
nach 746 die Geſchichte Nichte mehr von ihm. 
Adalbert, der Selige, aus dem Kloſter St. Marimin in Trier, verbreitete 
drei Jahre Tange das Evangelium in Rußland u. wurde, nach feiner Rüdtehr von 
da nach Deutſchland, um feiner erhabenen Tugenden willen von König Dito d. Er. 
a ar von Magdeburg ernannt. it vielem Eifer u. dem größten Er⸗ 
- folge 


Gedaͤchtnißtag: 20. Juni. 

dalbert, auch Adelbert, der H., Erzbiſchof von Prag u. Martyrer, 959 
aus einer gräfichen Familie des Köntgreiche Böhmen geboren, hatte in ber hl. 
Taufe den Namen Woytiecy.cHeereßhilfe), erhalten, u. war Anfangs für einen 


e an, u. ließ ihn u. feine Lehren u. Schriften auf einem, zu 
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— 


rkie er auch in feinem neuen Hirtenamte den Glauben der Ghriften u. - 
endete feine fegenereichen Bemühnngen. erft mit feinem Leben im I. BL. — : 


— — — 


— 


weltlichen Beruf beſtimmt. Allein, als ihn ſchon in früher Jugend eine tödtliche 
Krankheit beftel, die jede Ausficht auf Rettung ſchwinden machte, gelobten bie . 
befümmerten Gltern, den geliebten Sohn dem geiftlichen "Stande zu wipmen, und. 


ſchickten ihn, nach erlangter Wiedergenefung, auf die damals hochberühmte Schule . 


in Magdeburg, welche der gelehrte Mönch Aderich leitete. Hier machte der 
junge W. bald glänzende Kortfchritte in.allen Wifienfchaften u. Tugenden u. ft 
hielt von dem dortigen Erzbifchofe Adalbert (f. d.) bet der HI. Firmung deſſen 
eigenen Namen. Neun J. blieb A. in dieſer Schule, erfüßke während diefer ganzen Zeit 
alle feine Pflichten aufs Genanefte u. lebte ſieis in reinfter Gottesfurcht. — Mit 
einer, für jene Zeit fehr anfehnlichen Bibliothef, namentlich aus den Werfen ber 
hi. Kirchenbater beſtehend, fehrte er nach vollendeten Etublen im 3. 979 in fen 


Baterland zurück u. trat zu Prag in den weltgeiftlichen Stand. Hier wurde c— 


als Subdiacon bald Augenzeuge der bittern Reue u. der Gewiſſensbiſſe, wovon 
der Erzbiſchof Dittmar auf dem Todtenbette en feines lauen u. unthätigen 
Rebend gepeinigt wurde; eine Scene, weiche den tieftten Eindruck auf A. machte N. 


im ihm den glühenpften Eifer für. die Ehre Gottes u. für das Seelenheil feiner 


— — — 


m 


Mitmenfchen erwedte. Als nach Dittmar's Tode zur Wahl eines Nachfolgend 


gefchritten wurde u. nicht nur Geiftlichfeit u. Volk, fondern auch Herzog, Boles⸗ 
lau8 der Fromme mit allen Großen des Reiches fich zu diefem Zwecke ar 


‚ten u. Gott anriefen: „er möge ihnen zu erkennen geben, auf wen fie ihre Wahl 
lenken ſollten:“ da famen Ale einftimmig-überein, daß ihr Landsmann 9. Dt 
würbigfte für den erabtichöflichen Stuhl wäre. Diefer aber, nicht minder erflaunt, 


als betrübt, wollte die Wahl burchaus nicht annehmen, berief ſich auf feine Jugend, 





bie ihn unfähig mache, Andere zu leiten, da er vielmehr felbft noch eines Leiters 


ig 
bebärftig fei. Allein, alle. Entſchuldi ründe blieben (08; die Wahl gefchab 
pH am :19, Sehr. 983 il * gleich upch —— — ei 
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wie meh Bamıa an ven Kalfer gefenvet, um deſſen Beſtätigung nachzuſuchen. 
* ver ſich ſchmeichelte, der Kaiſer würbe feine ah weht beftätigen, 
and Äh unter den Abgeordneten; allein feine Hoffnung wurde getäufcht, bie 
abl SeRktigt u. er von dem eben anweſenden Erzbiſchofe Bigellis von Mainz, 
feinem Setropoliten, zum Biſchofe geweiht. Bei feiner Rüdfehr zog N. vol Des - 
muih u. Beicheidenheit, mit bloßen Füßen, in die Stadt u. flehte unabläffig zu Gott, 
zu einem Seelenhirten nady feinem Herzen machen möge, der alle feine 
Slihten geiten erfũlle. Sein erſtes und eifrigfies Streben in diefem erhabenen 
Katz ging nun dahin, die Abgötteret, welche in Böhmen ba u. dort noch fehr im 
Edheunge war, aus feinem Bisthume vollig audzurotten u. das wahre Ehriften« 
ea Immer mehr zu verbreiten. Den größten Theil feiner Einkünfte verwandte 
a fir die Veduͤrfnifſe der Kirche und die Unterflübung der Armen. Indeſſen übers 
wigte ſich A. Hei allen feinen Bemühungen, das Aufblühen der Frömmigkeit zu 
em, nım zu bald, daß er es mit einem unverbefierlichen Bolfe zu thun habe, 
het feinen Unorbnnungen durchaus nicht entiagen wolle; er verlor daher alle Hoffs 
ung, Gutes wirten zu können u. reiste 989 nach Rom, wo er dem Bapfle Jo⸗ 
km XV, feine traurige Rage vorflellte und von biefem die Etlaubniß erwirkte, 
fin Biochum verlaffen zu dürfen. Nach einem Befuche auf Monte Caſino kehrte 
EU nch Rom zurüd u. nahm dafelbft im Klofter des hi. Bonifacius, ſammt feinem 
duder Gaudentins, das Ordenskleid. Hier betrachtete ex fich ald den Unterften 
vn Genoſſenſchaft u. verichmähte feine Gelegenheit, die niedrigſten Gefchäfte zu 
richten, fo daß Niemand in dem jungen Manne einen Bifchof vermuthete. Auf 
Nie Weife verfloßen 5 Jahre, als der Erzbiſchof von Mainz, durch den hirten⸗ 
hin Zuftand der Kirche von Prag gerührt, fich fchriftlich nah Rom wandte, u. 
1 wieder gurüclbegehrte. Auf diefed Hin erhielt er von dem Papfſte Befehl zur 
Kidtehr, doch mit dem Vorbehalte, daß er feine Heerde wieder verlaffen dürfe, 
wiern dieſe fich nicht gehorfamer u. leitſamer, als zuvor, beweifen würde. ‚Raum 
hatte ich die Hachricht von A.s Rüdkehr in Prag verbreitet, als die Einwohner 
fa in Menge entgegeneilten. Sie empfingen ihn mit den lebhafteften Freudenbe⸗ 
Fangen u. verfprachen, fich feiner Unterweifung willig zu fügen; bald aber ver 
isfen fie alle ihre Verfprechungen wieder. “Der Beilige faßte Daher den Entfchluß, 
kauf immer zu verlaften. — Auf der Rückkehr in fein Kloſter predigte er das 
Wrangelum in Ungarn, und man zählte unter den, von ihm Befehrten, auch ven 
Wig Stephan, ber ſich in der Beige durch feinen gottfeligen Lebenswandel aus⸗ 
Ahnete. Einige Schriftſteller erwähnen dieſer Million 6 Jahre früher, ala der 
UN fein Bischum zum erften Male verlief. Als A. wieder in fein Klofter ein 
garten war, übertrug ihm Abt Leo die Priorſtelle. Mit Demuth u. großem 
&er Rand er diefer wichtigen Stelle vor. Indeſſen beivog das widerholte Mah—⸗ 
u, Drängen des Erzbiſchofs von Mainz ven Papſt reger V., Johannes XV. 
Kahfolger, U. abermals in fein Biothum zurüdzufenden. gehorchte dem Bes 
kb, obwohl er wußte, daß Alles vergeblich feyn würde. Die Bewohner von Brag, 
kit entfernt, ihn wie früher zu empfangen; geriethen in Wuth, als fie die Nach⸗ 
dt von feiner Ankunft erfuhren ; ja, biemit nicht zufrieden, ermordeten fie fogar 
uhre feiner Verwandten, plünderten ihre Güter u. legten in den, ihnen augehörigen, 
Ehlöfern Feuer an. ME A. dieß erfuhr, verließ er die Straße nach Prag und - 
ab Ach gu feinem Preunde Boleslaus, Sohn des Herzogs Miziolaw von Pos . 
a Diefer Kür ſchickte einige Zeit darauf Geſandte nad) Prag, um die Prager 
2 fragen: „ob fie A. aufnehmen wollten, od. nicht!“ Die Antwort fiel verneis 
x aus, indem fie glaubten, nicht ifer für ihr Seelenheil, ſondern einzig die 
den Tod feiner Verwandten zu rächen, fel «6, was den Bifchof zu Ihnen 
Kr. A. entfchloß ſich daher jeht, Prag nie wieder zu befuchen, fondern an der 
rc der heidniſchen Polen zu arbeiten. Es wurde ihm auch bie Freude zu 
dal, viele derſeiben der Kirche Chriſti zuzuführen. Hierauf begab er ſich mit 
War beiten Gefährten, Benedict u. Baubentius, nach Preußen, wo das Licht des 
Lebens noch nicht aufgegangen war. Seine Prebigten ‚hatten zu Danzig ben 
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gtädlichften Erfolg; die meiften Bewohner dieſer Stadt entfagten dem Helvenihume 
u. ließen fidy taufen. Bon Danzig begab fich der Heilige auf eine Kleine Inſel 
desſelben Landes, wurde aber von deren Bewohnern vertrieben; gleichwohl feste 
er feine Bemühungen in andern Gegenden eifrig fort, bis es dem Herm gefiel, 
ihm die himmlifche Palme durch den Martyrertod zu reichen. Bon übelgefinnten 
Heiden in einem Fleden, wo er dad Evangelium predigte, überfallen u. gebunden, 
ſprach U. mit unerfchrodenem Muthe zu feinen Gefährten: „Meine Brüder, bie 
Macht defien, für den wir leiden, ift größer, al& jede andere Macht; feiner Größe 
iſt Keine gleich; Feine Güte mißt fich mit der feinigen!" Da durchbohrte eine 
Lanze, von dem Göpenpriefter Siggo nach dem Heiligen geworfen, befien Hen. 
Diefem verruchten Beifptele folgten Andere: fieben Speere burchflachen feinen Leich⸗ 
nam. Die Barbaren fchnitten ihm das Haupt ab, ftedten es auf einen Pfahl v. 
dogen frohlodend davon; Benedict und Gaudentius wurden gefangen abgeführt. 
Dieß geichah am 23. Apr. 997. Boleslaus, fpäter Herzog von Polen, löste den 
Leichnam des Heiligen um eine große Summe aus und feste ihn einftweilen 
in der Abteikirche zu Tormezno bei, von wo er fchop im folgenden Sabre in bie 
Kathedrale von Gnefen übertragen und dort zur öffentlichen brung ausgeſtellt 
wurde. Allein im 5. 1039 wurbe er von den fiegenden Böhmen nady Prag ab» 
geführt. A. wird auch der Mpoftel von Preußen genannt u. Gott verberzlichte 
biefen fen Diener durch viele Wunder. — Die Kirche feiert fein Gedäͤchtniß 
am 1. Jun 

Adalbert, Erzbiſchof von Hamburg u. Bremen, aus dem Gefchlechte der 
Grafen von Wettin; einer der wichtigften Männer, die in der Regierungsgeichichte 
des deutfchen Kaiferd Heinrich IV. eine Rolle fptelten, u. nicht ohne große Mit⸗ 
ſchuld an dem damaligen Unglüde u. den Berwirrungen Deutſchlands. Nachdem 
er 1043 von Heintich II. die erzbifchöfl. Würde erhalten u. 1050 von Papfl 
Leo IX. zum apoflolifchen eegaten im Rorben ernannt worden war, faßte er den 

Plan, ein Patriarchat zu errichten, dad fich über ganz Schweden, Norwegen, Daͤ⸗ 

nemarf u. Sachſen ausdehnen follte. Während der Minderjährigleit Heinrichs IV. 
in Verbindung mit dem Erzbifchofe Hanno von Eöln (f. d.) zu deſſen Bormund 
ernannt, gelang es ihm bald, Hanno zu verdrängen u. den jungen Heinrich, F— 
deſſen Wuͤnſche und Launen er die undedingteſte Nachgiebigieit übte, ganz für ih 
zu gewinnen. So im ausfchließfichen Befige der Reichöverwaltung, ließ er Hein: 
rich 1065 auf dem Reichstage zu Worms wehrhaft machen, um, geflchert vurch 
den Tönigl. Ramen, deſto freier mit den Reichögütern fchalten zu Tonnen. Obgleich 
die Kürften des Reichs, über feinen Stolg und jeine Wiufür empört, ihn 1066 
mit Gewalt von Heinrich entfernten, fo war dieſes doch nicht von bleibendem 
Erfolge, u. ſchon 1069 war er wieer im vollen Befige feiner frühen Macht. 
A. war ein Mann von ſchoͤnem Körper u. vorzüglichen Eigenfchaften; enthaltiam, 
firenge gegen fich felbft, freigebig, thatfräftig, ein geborener Fürft. Aber bei all 
feiner geiftigen Ueberle enbelt u. anerkannten Gharafterftärke fehlte ihm Cine: 
Edelmuth u. weile Mäßigung. Darum befleden Gewaltthaten u. Ungerechtigfeiten 
aller Art das Andenken an feine Verwaltung Deutichlands, welche im 3. 1072 
endete, wo er, zu früh für feine weit audfehenden Plane, zu Goslar ftarb. 

I. Adam (der aus Erbe Geborene) u. Ev a (die Lebendige) nach ber h. Schrift 
(1 Mof. 1.) die Stammeltern des gefammten Menfchengefchlechts, nicht, wie, ihre 
Nachkommen, vom Weibe geboren, fondern von Gott felbf erfchaffen. ort führte 
den erften Menfchen in das Paradies, einen himmliſchen Garten voll der hert⸗ 
lichften rüchte, den er bauen u. bewohnen follte.e Damals war A. der einige 
Menfch auf der ganzen Erde; er hatte Niemanden zu feinem Umgange, fein Gr 
fchöpf, mit dem er feine Freude thetlen Eonnte. Da ſprach Gott: „es iſt nicht 
gut, bo der Menſch allein feiz ich will ihm eine Gehülfin machen,“ u. ſchuf aus 
einer Rippe, die er A. im Schlafe aus ber Seite nahm, die Eva; Beide lebten 
nun im Paradieſe voll Unfchuld, Liebten Gott über Alles u, Eines dad An 
wie fich felbft; Hei irdiſcher Schmerz Rörte fie m. fie waren unſterblich. Al 
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Eoentid Geues Hatte Der Menſch Berftand u. freien Willen; nur aus eigener 
Vahl fol er Bott anhangen u. fellg feyn, daher fprach Bott zu A.: „von allen 
Dune id Gartens darffi du efien,. nur nicht vom Baume der Erkenntniß des 
Guien u Biien; fonft mußt du des Todes flerben.” ber eine Schlange, welche 
« ka wibotenen Baume fich aufbielt, verführte eined Tages das Weib Eva 
ua Ineheriame gegen Gottes Berbot. „Ihr werdet nicht fterben“ — fagte fie 
— ‚man ihr von dem Baume efletz Bott weiß wohl, daß euch dann die Wugen 
ad seht geöffnet werden u. ihr, ihm gleich, dad Bute u. Böfe zu unterfcheiden 
wii werdet; darum verbot er euch das Eſſen von dem Baume der Erfenntniß, 
Era ließ Äh verführen u. beredete auch ihren Mann, daß er ebenfalld die ver 
btme ruht aß. — So hatten nun die erflen Eltern dad göttliche Bebot übers 
kein u. fih den Berluft des eigen , bimmlifchen Lebens Augeangen, deffen heili⸗ 
de Kraft bisher alle ihre Neigungen im frienlichen Gleichgewichte erhalten 
baue. Fürchterlich waren ihnen die Augen aufgegangen u. fie (oben Beide, Daß 
knadi waren. Bon Scham erfüllt, flochten fie ſich Schürzen aus Feigenblättern 
u bededten fi) damit. Zitternd vor Angft u. im Bewußtſeyn ihres Ungehorſams 
xrargen ſie ſich vor Gottes Angeficht; die Sünde machte ihnen das Paradies 
m Dual Endlidy vernahmen fie die Stimme Gottes: „Adam, wo bift du?“ 
temd antwortete W.: „ich fürchtete mich, vor bir zu erfcheinen, weil ich nadt 
kn" Gott fprach: „wer bat bir bieß gelngt? Haft du von der verbotenen 
graht gegefien?” A. erwiederte: „dad Weib, das du mir beigefellt, gab mir 
teen u. ich aß.” Hierauf fragte Gott die Eva: „Warum haft du dad gethan 9 
Bra verfeßte: „die Schlange hat mich verführt,“ u. fo fuchte Jedes feine eigene 
Ehuld zur befchönigen. Kun verfluchte Gott Die Schlange mit den Worten: 
‚ner von den Rachfommen bed Weibes wird bir den Kopf zertreten (Jefus 
ei) dir die Macht nehmen) u. du wirſt ihn in die Ferſe Rechen, (wirft: boshafte 
Kenſchen gegen ihn aufreizen).” Zu Eva aber ſprach er: „bu ſollſt deine Kinder 
at Echmergen gebäsen u. dein Wille dem Manne unterworfen fen.“ Und zu 
8 fagte Bott: „verflucht fei der Ader um beinetwillen, u. im Schweiße beines 
Inshchts ſollſt du dein Brod efien, bis du wieder: zu Erde wirft, von der du 
enmm biſt.“ Nun bekleidete fie Bott mit Thierfellen u. verfließ fle aus bem 
durediefe, defien Gingang ein Engel mit flammendem Schwerdte bewachte. — 
Bon den vielen Kindern, die Eva gebar, nennt uns die hi. Schrift nur 3: Kain, 


id n. Seh (f. dd.). Nach Seth's Geburt lebte A. noch 800 I. u. zeugte 


Eiine u. Töchter; er ſtarb endlich in einem Alter von 930 J.; aber auch 
zuch ihm der Himmel noch verſchloſſen, bis nad) 4000 J. der verheißene Erlöfer 
n Echuld u. ewige Strafe der Sünde am Kreuze gebüßt hatte u. alle @erechten, 
Ye bisher entichlafen waren, aus der Morhölle herausführte. — Kirchlicher Jah⸗ 
kitag: der 24. Dezember. | 

‚U Adam, Familienname. 1) A. von Bremen, wahrſcheinlich aus Meißen 
ürtig; 1068 vom Erzbifchofe Adalbert (f. d.) zum Domberen in Bremen und 
Borfeher der dortigen Schule ernannt, + nach 1076. Als Mifkonär befuchte er 


as ur die von Ansgar zuvor fchon bereiäten Gegenden, fonbern auch andere des 


miden Europa. In feinem, mit großem beige gefchriebenen, wichtigen Werfer 
sorise eceles. ecolesiar. Hamburg. et Bremensis vicinorumque locorum sep- 
katrionalium gab er die Rirdyengefchichte der genannten Gegenden von 7881076. 
Arjrr der Geſch. des Erzbisth. Bremen u. bejonders feines Goönners Adalbert find 
te Rohrichten über Dänemark, Scandinavien u. Rußland, worüber er zuerft bes 
Miete, yon großer Wichtigkeit Auch ein 2tes Werk von ihm: de situ Daniae 
dreliguar. trans Daniam regionum gewährt bedeutendes Intereſſe. — 2) 9. (Mels 
Sur) and Grottkau in Schleftien geb., Rector zu Heidelberg, gab Sammlungen 
"m Biographien Gelchrtet, die von 1500—1618 lebten, heraus: Vitae Theolo- 
rum (Theol exter. Francof. i618. 8. Th. germ. Heidelb. 1620. 8.) Ictorum 
Heid. 1620, 8.) Medicorum (Heid. 1620. 8) et Philos. (Heid. 1615. 8.) 
hascol. 1653. 8. 4705. f£ Wan bat anßer.biefen auch noch verſch ander: Scrife 


Nolcacyclopadie. 1. 
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ten von ihm: Er farb zu Heidelberg 1622. — 9) Jean W., geb. zu Limoges, 
7 au Borbenus 1684 als Superior des Profeßhauſes ver Iefuiten, befannt durch 
feine, in der Faſtenzeit 1656 im Louvre zu Paris gehaltenen Predigten, durch feine 
Streitfchriftun gegen die Anhänger des bi. Auguſtin Cd. Janſeniſten) u. die Psalmi 
Davidis lat. et gall. cum cantt. XI., quibus utitur. eccles. — 4) A. (Saipar 
Baltk.), ein berabmter Bilphauer aus Nancy, arbeitete Iange in Berlin für König 
Sriebrich II., u. farb 1761 in Paris, wo fein Bruber, Lambert Sigtöbert, 
ein eben fo vortrefflicher Bildhauer, 1759 als Profefior der koͤnigl. Akademie ges 
florben war. Den lehtern Titel führte auch ein dritter Bruder, Nicolaus Se: 
baftian, ebenfalls ein gefchidter Bilvhauer. — 5) U, Albrecht, geb. zu Noͤrd⸗ 
Iingen 1786, ‚einer ber trefflichften Thier⸗ und Schlachtenmaler umnferer Zelt. Bon 
nem Bater, einem Conditot, für dieſes Gewerbe beftimmt, trieb er daſſelbe bis 
fein 17168 Jahr, wo bie Reigung zur Malerei die entfchlevene Oberhand bei 
ihm gewann. Gr ging als Gonditorgehülfe nach Nürnberg, u. ward dort Schü. 
ler des Directors der Jeichnungs- Akademie, Chriſtoph Zweiger. Seine Forts 
fchritte erregten Bewunderung. Bon Nürnberg begab fih N. erft nach Rörplin- 
gen, dann nach Augsburg, wo ihn Rugendas im Formſchneiden, Portraititen u. 
Radiren unterrichtete; 1807 ging er nady München. Hier warb er mit dem Ora- 
fen von Frohberg⸗Montjois befannt, .u. beglettete denfelben bald nachher auf ſei⸗ 
nen Geldzügen in Defterreih. In Wien nahm ihn der Bicefönig u. nachmalige 
Herzog. Fugen von Seuchtenberg in feine Dienfte. Diefem folgte er nady Italien, 
u. —* m Feldzuge von 1812, nach Rußland bis Moskau. Während dieſer 
Jeit bot jenes Jahr feinem Talente reichen Stoff für die Schlachtenmaterel, Gegen 

nde Dec, 1812 war W. wieder in München, von wo er nachher ben Herzog 

sum zweiten Male nady Italien begleitete. Hier verfertigte er mit gewohnten 

Fleiße bis 1815 eine beträchtliche Anzahl Cabinetobilder, Die in Stallen u. Oeſter⸗ 
reich zerſtreut ſind. Während bed Friedens gab er; bis zum Tode ſeines Gönnerd, 

eine aus 83 Blättern beſtehende Sammlung v. Zeichnungen heraus, welche Scenen 
aus den Feldzügen verherrlichen, deren Zeuge er war, verfertigie mehre Schlacht 
gemälde, edirte die Voyage piltoresque militaire in 100 lithograpb. Blättern und 

eine Auswahl von 300 in Rufland entworfenen Zeichnungen. Im neuefer Zeit 

bat er mehre bedeutende Wilder gemalt, unter andern 1835 tm Wuftsage Königs 
Iubwig v. Bayern das große Gemalde: vie Echlacht an der Moekwa. Wahrheit, ' 
Ausdruck u. Leben charafterifiren ale feine Werke, und als Pferdemaler iR er von | 
Seinem Zeitgenoſſen übertroffen. — 6) 9. (Charles Adolphey geb. zu Paris 
24. Zult 1803, berühmter Clavierſpieler und Compoſfiteur, bildete ſich zuerſt untet 
der Leitimg ſeines Vaters, der Profeſſor am Conſervatoire der Muſik war; ſpaͤtet 
genoß er den Unterricht Boieldieu's (ſ. d.), den er. auch hauptſächlich zum Muſter 
nahm. Seine muſikaliſche Laufbahn begann er mit Erthellen von. Unterricht auf 
dem Glavdier, u. componirte zuerft eine Menge Phantafleen u. Bartattonen, wozu 

er die Ideen and ven Liehlingsopern des Tages, wie z. B. aus: „Wilhelm Tell,“ 
„Belagerung von Korinth,” „Era Diavolo,* „Stumme von Portici?“ u. a. ent 

lehnte. Bald fchrieb er Arietien für die Vaudevilles mehrer kieinen Theater, ſo 

pie, mit aligemeinem Beifall, aufgenommenen, Melodien zu den Vaudevilles „L* 
batteliere” u. „Hussard de Feisheim.‘ Nun folgten Operetten: „Pierre et Cal 
$hrind“ (aufgeführt. 1829) u. „Darilowa,“ fo wie Gompofitionen. für die Ballet® 

der Geſchwiñer Els ler; endlich im Jahre 1836 bie Opert „der Poſtillon 
von Lonjumean,“ die in Frankreich, England u. Deutichland mit dem hoͤchſten 
Gntkafindumd aufgenommen wurde A. hat fich durch fle einen ehrenvollen Pla 
unter den erſten Gomponiften der Gegenwart errungen, wenn auch fhre Vorzůge 
mehr in einer großen Friſche u. Lebendigleit, als in tiefer Empfindung liegen 

Daffelbe gi aud) von feinen neueften Opern: „Des Brauer von Brefton,“ „3 

treuen er," u. a. En Zur j 

- Mbamberger (Maria Ama geb. Jaquet), geb. zu Wien 23, Od, 1752 
k. 8. Hoſſchauſplelerin daſelbſt, 2, feit 1781 mit % ‚Hoflänger A. verheitatl 


in. 


m 














Adami — Adams, 415 


Sie bena ſhon früh Die Bühne, geichnete fich burd gründliche Ausbildung ihrer 
trefflühen Talente beſtens aus, u. erwarb ſich den Ruhm einer der erften Schaus 
fpielerienen Deutfchlands, befonders im naiven Genre. + 5. Rov. 1804. 

Mami (Adam), geb. zu Mühlheim am Rhein, 1610, flublerte zu Coͤln, 
trat 1628 in die Benedictinerabtei Brunweller, wurde 1637 Prior aufdem St. Jacobs⸗ 
bage u Mainz u. 1642 Prior der Abtei Murrhard im MWürttembergifchen. Als 
Migrorneter bei den Friedensunterhandlungen zu Muͤnſter (1643) zeigte er fi 
a4 eiufchtsvollen u. gewandten Staatsmann, u. + 1663 als Suffragan zu Hil⸗ 
reihen. Mit Umparteilichkeit u. Ginficht fchrieb er: Arcana pacis Westph., am 
been ist von J. G. v. Malern (1737), der das Werk in feine Acta pacis Westph. 
canahm u. auch ded Verfaſſers Leben beſchrieb. 

Adamiten, 1) eine gnoftifche Ketzerſecte des 2. Jahrhunderts, wahrſcheinlich 
a Brodicus, einem Schüler ded Carpokrates, geſtiftet. Die Lehre des Letztern, 
„aß die menfchliche Seele ein Ausflug der höchften Bernunft, u. von dem Wel⸗ 
tkaihöpfer in förperliche Organe eingefchloffen worden ſei,“ mußte nothwenbig 
fm Anhängern eine hohe Meinung von ficy felpft, u. eine eben fo große Ges 
Kufhägımg des Schöpfers einflößen; fte hieiten es gleichfam für Pflicht, zu bes 
deiſen, * ſte die menſchliche Seele als einen Theil der Gottheit betrachten, u. 
de Handlungen diefer, mit dem Körper vereinigten, Seele als ſolche anſehen, 
Ne dem Weiten u. dem Chriſten als an u. für fich —— erſcheinen, welche 
N natuͤrliche Wuͤrde des Menſchen tn keinerlei Welſe beeinträchtigen. In Folge 
vier Art, den Menſchen zu betrachten, ſahen die A. gleich ihrem Meiſter, nichis 
Gutes u. Böfes mehr In der Welt; fie achteten ſich Adam u. Eva gleich, (daher 
kr Rome) die im Stande der Unſchuld ebenfalls den Unterſchied zwifchen gut m. 
le nicht Emnten, u. glaubten, dieß dadur beibätigen zu müffen, daß fie, wie 
de erſten Eltern im Paradiefe, In ihren Berfammlungen, die fle ebenfalls Parapies 
kannten, nackt erfchtenen. Den Cheſtand verachteten Re, ebenfo verrichteten fie 
ke Gebete, u. man begreift feicht, daß der Brundfah der Gleichgültigkeit ver 
all. Handlungen, je nach den verfählenenen Charakteren u. Temperamenten ber 
Jedividuen, oft ganz entgegengefehte, aber immer dem Grundprtincipe der Secte 
tufprechende, Wirkungen erzeugen mußte. So lebten die Einen keuſch, enthaltfam, 
z überhaupt ſtrenge gegen fich felbft, während fich wiederum Andere ganz unge 
tut aller Orten der größten Ausfchweifung üiberließen. Auf fle, meint Evagrius, 
ax fh Kanon 29 des Concils von Laodicea 6 d.), welcher nicht bloß Prieftern . 
r Mönchen, fondern auch Laien verbietet, gemeinfchaftlich mit Weibern zu baden, 
ym befonder® bezogen. 2) Eine Secte gl. R. im 14. u. 15. Jahrh., als deren 
Siifter der Sranzofe Picard angegeben wird, baher auch Picarden genannt. 
Ehen gegen das J. 1400 war diefer mit einem bedeutenden Anhange von Män- 
km n Weibern durch das nörbl. Deutſchland bis nach Defterreich gedrungen. 
dr nannte ſich Adam, einen Sohn Gottes, trat als Gegner ber —*8* 
öre auf, predigte Gemeinſchaft der Weiber, willkürliches Rehmen u. Verftoßen 
eielben, ja fogar fleiſchliche Vermiſchung der Eltern u. Kinder mit einander. Er 
ind in Mähren. Seine Secte verbreitete ſich von da nach Böhmen, wo, in 
jelge des Huſſitenkrieges, der Aufruhr tobte. Hier glaubten Ihre Anhänger einen 
“dem Aufenthaltsort gefumden zu haben. Nach dem Bor ange ihrer Häupter: 
Khan, Martin Moroweh, Burton, Strauß, Peter Koniſch, Martin Loguis u. 
2. trieben fie die ſchaͤndlichſten Ausfchweifungen. Auf einer Fleinen, von dem 
Fischen aenid Ar dein Infel, welche fie zu einer flarfen Bere umgefchaffen 
stm, Heßen fie fich nieder, fielen mit bewaffneter Hand in die benachbarten 
Torfer u, Wieden ein, mordeten, fengten u. brennten, mas ihnen in die Hände 
WU Den Zaborlten, wie ben Rechtgläubigen ein Gräuel, griff fie Johann 
Jista (f. d.) an, ließ fle ſchaarenweife fangen, verbrennen, u. zerflörte ihre Inſel 
u hartnädiger Eroberung, Mile Geſchichtsſchreiber ſprechen von dem frechen 
Nuke, mit. welchen dieſe wilden anatiker in die Flammen gingen. 

ame 1) (Samuel), geb,. 27. Sept. 1722 zu Boſton, aus a: alten, aber 


nicht wohlhabenden Familie, ſtudirte Theologie, wobel er ſich ſtrenge an bie Leh⸗ 
zen der Puritaner (ſ. d.) hielt, bewarb fi aber um fein geil. Amt, fondern 
fing einen kleinen Handel an u. trat als entichiebener Oppofitionsmann gegen die 
Regierung auf. Das Amt eines Steuereinnehmers, welches er ebenfalls befteldete, 
verwaltete er nicht zur Zufriedenheit, theils aus Mitleid, theils aus Mangel an 
Geſchicklichkeit. Diele, befonvders die Wohlhabenderen unter dem Handwerksſtande, 
betrachteten ihn als den Anführer zum Freiheitöfampfe. Nach der Bekanntmachun 
der berüchtigten Stempelacte, welcher er ſich nachdrücklich widerſetzt hatte, —ð 
ohne des Pöbels Schritte zu billigen, wurde er 1765 zum Mitgliede der General⸗ 
verfammlung von Maflachufetts gewählt. Während er bier die Fühnflen Schritte 
betrieb u. die nachprüdlichfien Schreiben an die engl. Minifter verfaßte, fuhr er 
fort, auf dad Volk zu wirkten und fchuf, durch die Errichtung ber Gorrespon- 
ding societies, in allen mißvergnügten Provinzen ein mächtiges Werkzeug zur Foͤr⸗ 
derung des. Aufftanded. Er folgte, wenn auch nicht ohne Mißbilligung, der Ge⸗ 
neralverfammlung 1769 nad) Cambridge, wurde daranf zum Staatsferretär von 


Maffachufetts gewählt, dann aber ald Abgeoroneter zum Gongreß der Eolonien 


. — — — — 22 


geſandt. Hier drang er ſchon im Oct. 1774 auf Erklärung des rar A Ä 


krieges, zerfiel aber mit Hancod. Der glorreiche Tag zu Lexington, Apıll 


1775, erfühte nicht nur jenen Wunſch, fonvern rettete auch ihm und Hancod vie 


- Zteiheit. Beier ainjehen Ric nur durch ihre, Aechtung. US Mitglied des Bons 


greſſes wagte er mit Frankl ancod, Zefterfon u. John. (ſ. dv.) die Unabhaͤngiglkeite⸗ 


erflärung u. betrieb die Abfafjung der erſten Bundesacte. 1780 leitete er die Der 


sathfeplagungen über die neue Verfaſſung von Maftachufettd u. wurde Borfiger 
es 


ae a. 2 


enats, in weicher Eigenfchaft er der Volksempoͤrung mit großer Kefigfet 


entgegen trat. Im Gongreß von 1782 drang er bei der Briedensunterhandiung im 
Sintereffe feined Staates auf die Behauptung des freien Stodfifchfanges bei Raw 
oundland, welche 3; U. auch durchlegte, In der Wolgezeit trat er flet6 dem arle 
tofratifchen Elemente entgegen. Nachdem er 5 Jahre lange die Würde als Lieu⸗ 


tenant Governor bekleidet hatte, wurbe er 1794 an Hancods Stelle Gouver- 
neur von Maffachufettd. Dreimal wurde er Dazu gewählt, obgleich er fidh durch 


Mipbilligung des neuen Handelötractetd mit England fa die Molföguuft vers 

ſcherzt hätte. Im J. 1797 zog er fidy von der Öffentlichen Thätigkeit zurüd, Der 
Tod feines einzigen Sohnes, von welchem er ein kleines DBermögen erbte, fhüpte 
ihn vor drüdender Armuth. Cr + 2. Det. 1802. zu Boſton. Seine Freiheit 


ya 


und Ginfachheit erwarben ibn. den Beinamen des nordamerifanifchen Cato. 


— — 


2 


liebe, Rechiſchaffenheit u, unerfchütterliche Feſtigkelt, fo wie feine fittliche Sttenge 


2) 9. (John), zweiter Präfident der vereinigten Staaten von Norbamerifa ı. 


einer der Stifter der norbamerif. Republif, geb. 19. Oct. 1735 zu Braintree in 


dem Staate Maſſachnſeits, ſtammte aus einer angefehenen Kamilie, die, aus Eng 
n 


Iand geflohen, 1608..(1630) als: eine der erſten in Maffachufettsbat eine Colon 
gründete. Als Rechtöfundiger diente er feinem Vaterlande mit feinen Kenntniflen 


2. vertheidigte beim Ausbruche der Unruhen deſſen Gerechtfame durch treffliche Ab⸗ 
handlungen über die. canonitchen u. Feudalrechte. Seine Gefchichte des Streites 
zwifchen Amerika u. dem Mutterlande, welche in der Zeitung non Boſton erfchten, ' 
hie großen Eindruck bei feinen Mitbürgern. 1774 wurde er Mitglied des Com 
grefied u., als ſolches, Befärberer des denkwürdigen Beſchluſſes vom 4. Juli 1776, 


Welcher bie amerif. Golonteen für freie, fouveraine u. unabhängige Staaten erklärte. 
Der Gongreß fandte ihn mit Franklin (ſ. d.) 1778 an den franz. Hof, um ale 


N 


Bevollmächtigter Minifter der vereinigten Staaten einen Allianz u. Handelötradat 


zwiſchen beiden Nationen abzufchließen. Als er, nach feiner. Rüdkehr aus Frank⸗ 


zeidh, dem Staate Maſſachuſetis eine neue Berfafiung gegeben hatte, ging er, ald 


bevollmachtigter Minifter der vereinigten Staaten, nach Holland, wo es ihm ge 


lang, die @eneralftsaten zur Theilnahme an dem Kriege mit England zu bewegen. 


Darauf reiste er (1783) zum gmeitenwale nad Paris a. ‚naher dort Antheil an 
ben Sriedendunisrhannfungen, in Folge deren England die Unabhaͤngigkeit der ver- 
*25 
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einigten Siosien anerkannte. Die neue Berfaffung, welche die Staaten fih 1787 
gaben, werd vorzüglich auf feinen u. Washingtons (f. d) Betrieb eingeführt. A. 
wırde, zeben dern Präftventen Washington, zum Bicepräfiventen ernannt ır., als 
jener feine Stelle nie derlegte (1797), wurde er felbft Präftvent u. behauptete fich 
forheätrenb in großem Anfehen, wiewohl Einzelne ihm Schmälerung ver Bolfss 
eher Shuld gaben. Als mit dem 3. 1801 die Zeit feiner Amtsführung abs 
glafen war, trat Sefferfon (f. d.) durch den Ausſchlag Einer Stimme an feine 
Erdle. Rım zog ſich A. auf fein Sanbau Dufney zurüd, lebte hier, Ba auch 
wit noch durch das Bertrauen feiner Mitbürger zur Theilnahme an öffentl. Vers 
bendfımgen berufen, ben Mufen u. erwarb ſich namentlich durch feine '»Defence 
of the constitution of government of the wnited states of America« und feine 
„Bistory'of the principal Republics‘“ audy in ver fchriftftellertichen Welt großen 
Kahn. Er ftarb zu Newyork am 4. Juli 1826, dem 50ften Jahresfefte der Un⸗ 
ebängigfeit feines Vaterlandes. — 3) 9. (John Quincy), Sohn des Vorigen, 
kbstee Bräfldent der ver. Staateh, geb, zu Maffachufetts 11. Juli 1767, bildete 
ich unter der Leitung feines Baters früßzeitig aum Staafsmanne u. wurde in ben 
ten zwei Dezennien dieſes Jahrh. von der amerif. Reg. (unter: Sefferfon, Mad» 
diſen u. Munro) als gewanbter Diplomat zu den ſchwierigſten u. wichtigften Mif 
Inn in Europa gebraucht. 1801— 1802. war er als bevollmächtigter Miniſter 
a Serlin; 1814 in Petersburg, 1815 — 1816-1 London. Ws Staatöfeeretär 
des Innern trat er 1817 in die Verwaltung, it. am 9. Febr. 1825 wurde er, 
uch hartem Wahlkampfe mit Jadfon, Präflverit.. A.s Berwalting war nicht 
Junjend, aber wohlthätig für. Die Staaten u. hauptſächlich auf Förderung von des 
ira materiellen Intereſſen gerichtet, einerfelt® durch Abfchliefung günftiger Hans 
Ktraftate, u. dann durch Einführung eines Schutzzollfyſtems, welchem, obſchon 
harf angefochten, Nord⸗Amerika das Wufblühen feiner Fabriken hauptfächlich ver⸗ 
if. — Am 4. März 1828 trat W. von der Präfventichaft ab u. mit feinem 
Rohfolger Jackſon (ſ. d.) kam die rein⸗demokrakiſche (noch gegenwärtig herrſchende) 
Jatiei am’ Ruder. A's Charakter als Stuatsmann iſt vielfach angefeindet wor⸗ 
kn. Man beſchuldigt ihn zwar mit Unrecht europäifch-ariftofratifcher Geſtnnung, 
ich I er von einer Wandelbarkeit ver Meinung in polit. Grundfätzen allerdings 
niht freizufprechen. Als Menfch aber If U. flets ehrwürbig, u. im Privatleben; 
u das er fich aurädigegogen, iſt er eine Zierde. Bon feinen Schriften find feine 
Briefe Über Schlefien (werft im Portfolto, Philadelphia 1808,’ abgedtuckt) 
iberſeht auch in Deutfchlann bekanni geworben Eee Se 
Adamsapfel, 1) auch Paradiesapfel (pomum Adami) genannt, eine Art 
Bonerangen von dunkler Karbe u. etwas: größer," als die gewöhnlichen, eirımder 
Orlalı u. narbiger Schaale, die, nach der Meinung der Juden, die von Adam 
im Paradieſe gefoftete, verbotene Frucht geweſen feyn ſollen. Roch jetzt bedienen 
Rt fh derſelben am Lauberhüttenfefte zur Verzierung der Hütten, — ) A. ovder 
Aitapen heißt auch im gewöhnt, Leben der, "bei den Mörinern eiwas flärker her- 
Nrächende Kehlkopf. . a ..... * 
Aamfpeat (Adamſpik, Avamoberg), der höchſte Berg auf der Inſel 
Ceolon, 6680 (nach Andern über: 7000% hoch, unter 6%°5% u. B., der hoch 
dm alle amllegenden Dernäupen hetvorragt u. bei "heiterem Himmel eine ım« 
mich weite Kernficht gewährt. Nach der muhamed. Sage fah Adam von Bier 
6 zum Ichten Dale das Paradies, u. für die Anhäriger des: Buddha (ſ. d.) iſt 
mM. noch feht der heiligſte Ort ver Erde, Inden Buddha Bier vom Himmel 
m Erde herabgeftiegen u. von da nach Makına in Siam himäbergefchritten ſeyn 
IM. — Ber Wallfahrtsweg ne’ der Beil. Fußſpur Buddhn's welche fich "auf dem 
Cpl des Berges befindet, geht von Ratnapura aus, wo: ſich die Pilger fammeln, 
Atlang dem Geflade des Kalaganga burdh‘ Rtfliche Eafdungen nach Palnbatela, 
u defien Budphatempel die, zur Sipfelpagode des Sripada gebörtgen, ‚heit. Beräth« 
Kafım aufbewahrt u. nur für Me: Dauer ber Pilgerzet März, April, Mat) ge 
At werden: dann weiter auf’ Reilem, gum Theil aus dem Felſen gehauen Wege, 
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vorüber an der Quelle des Kalaganga, zur Pitgerherberge Deiabitma. Dieß 
iſt die letzte menſchliche Wohnung, u. von hier bi6 zum Gipfel IR die Tour nur 
noch zu Fuße möglich. Jetzt wachſen die Gefahren u. Beſchwerden der Wanderung 
mit jedem Schritte; Baumwurzeln, von denen der Negen die Erde wegfpühlte, ges 
währen nur noch einen fchwachen Anhalt; an andern Stellen führen ſchwankende 
Leitern binan, auf denen jeder Kehltritt gewiſſer Tod iſt. So wird die Bafls bes 
eigentlichen Bergfegeld erreicht, wo unzaͤ ige Sitze ausgehauen find, auf denen bie 
Bilger zue letzten gefährlichen Wanderung bis zur oberften Kuppe auézuruhen pfle⸗ 
en. Schmale Staffelpfabe find in die fenkrechten Wände gehauen, u. an ehernen, 
Geftein befeftigten Ketten fich feſthaltend, klimmt der Gläubige der lothrecht 
auffteigenden Bergſpitze zu, wo in der Mitte eines Heinen Plateau fich ein, gegen 
20° hoher, Helfenblod befindet, dem die heil, Fußſpur Buddhas in volllommen menſch⸗ 
licher Form 5° lang, 3° breit u. 2” tief eingevrüdt iſt; ehrwürdige Bäume uns 
geben das Helligthum. Dem Buddhiſten gilt eine Pilgerfahrt hieher eben das, 
was dem Ehriften eine Wallfahrt zum bi. Grabe u. dem Muhamedaner die Reife 
nach Melka: hier werden Bande der Liebe u. Freundſchaft durch den Gegen des 
Prieſters geheiligt. Auch befinden fich in dem A. die angeblichen Gräber des Adam 
u. der Eva, daher der Name. 
Adana, 1) Ejalet over Paſchalik im fündftf. Kleinaſien oder Natolien, in die 
3 Sanbiaatihaften A, Jiſchil u. Alaje eingetheit. Darin 2) die uralte Haupt⸗ 
m 


adt gl. ‚000 &., am rechten Ufer des ſchiffbaren Sihan. Durch ihre 


age, namentl. aber durch ihre Bebirgspäffe, if die Stadt, wie fchon im, Alter 
thume, fo noch jeht, von hoher firategiicher Wichtigkeit. Sie foll Ihren Namen 
von Adanos, einem Sohne ded Himmels u. der Erde, u. von diefem u. feinem 
Gehülfen Saros Ihr Entfiehen erhalten haben. Bon ciligifchen Seeräubern beodl- 
kert, trieb fie frühzeitig Handel und wetteiferte mit Tarfus an Groͤße u. Macht, 


die ihr auch, ihrer gürnftigen Lage wegen, lange Zeit blieben. Die ſyriſchen Könige - 


nannten fie wahrfcheinlich Antiochia, wie auf alten Münzen (devem noch aus den 
eiten Hadrians u. Valerians vorhanden find) zu erfchließen 


eftung, welche die Stadt beherrſchet. Durch Schöpfmafchinen erhält die Stadt 


iR. In der Hrifl. | 
ae war fie ein Biſchofsfitz. Auf einem naheliegenden Felſen ſteht eine Kleine - 
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ihr Wafler aus dem Fluß Choquem, über den eine fchöne fleinerne Brüde führt. 


Beides, die Wafferleltung und Die Brücke, find. Ueberrefle aus der frühern Zeit; . 


außer diefen finden ſich noch zahlreiche u. zum Thelt prachtvolle Ruinen des Niter⸗ 
thums in der Umgegend der Stadt, neben den, meilt elenden Wohnungen ber jepigen 
Devölferung. — gen feiner Schon bemerften mititairifchen Bicht 

A. auch In neuefler Zeit wieder Bedeutung, indem Mehemed Ali (f. d.) nad) 
dem Siege Ibrahim Paſcha's bei Konieh (21. Dec. 1832) auch vieles Platzes 
bemächtigte, ihn aber, zufolge bed Juli⸗Tractates von 1840, wieder an die Zürken 
aurlcgeben mußte, , 


danſon (Michel), Mitgl. der Akademie der Wiſſenſchaften und dann des N 


Ratlonals Inftituts zu Paris, auögezeichneter Naturforfcher, geboren zu Wir in 
ver Provence 7. Aycil 1727, Er war dem geiſtl. Stande beſtimmt, allein frühe 
ſchon entſchied Ah feine Neigung für Naturlehre und Naturgefchichte, welche 


MWiftenfchaften er Er Parts unter Juſſſeu und Raumur- wit dem glüdlichen Er . 
Frůͤhzeitig a 


folge ftubirta uf die Lüden des Syſtems der Naturlörper geleitet, 


u. enifchloffen, fie zu ergänzen, bereiste er im Det. 1748 Mfrika, befuchte 1749 die : 
* feine erſten Entdedumgen an bie Akad. der Wiſſen 


—— 3 are bie ihn. 4750 unter ihre Gorreipondenten aufnahm. In © 
tm na r n unter ihre Correſpondenten auſnahm. In Sene⸗ 
gal, dem SHauptzlele feiner Reife, wo .er bis 1759 verweilte, enthedie er burd 


tigfeit erhielt . 


EP Er Ta 
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wuermüdete Forfchungen u. Beobachtungen eine ungeheure Menge von Naturalien, 


n. fuchte auch den Künften nm. dem Handel nüglich gu werben. (Er entwarf einen 
Plan su einer Bieberlaflung in -Senegal und beſſern Benubung bes Landed, 
entnedte unter andern die beiden ächten arabifchen Gummis, u. durch mehre Ver⸗ 
fuche gelang es ihm, ans dem natürlichen, von dem amerifgntichen verſchiedenen, 
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Yabigo cine lmelblaue Feuchtigleit zu zichen. Die Refultate feiner Forſchungen 
heilte ex dem Publifum in feiner reichhaltigen Hist. naturelle de Kan 
1754. 4 sit, deutich von F. H. W. Martini. Brandend. 1773. 8., u. von J. 
ae Leipzig. 1773.8. Bald nach feiner Ruͤckkunft bekam er von Lud⸗ 
Ay. die Aufficht über den botan. Garten zu Trianon u. wurde zum Mitgl. 
ver Ya, d. Wiſſenſch. aufgenommen, deren Schriften er feitvem mit feinen Bes 
ebahtungen bereicherte; auch fchrieb er eine Nouv. methode pour apprendre & 
toenaitre les differentes familles de plantes. 1761 u. 1763. Mehre auswärtige 
hält, unter andern der ruffifche u. fpanifche, fuchten ihn in ihre Dienſte zu stehen; 
a lehnte aber aus Liebe zu feinem Baterlande alle diefe Anträge ab, wurde aber 
vfür in Srankreich nicht nach Verdienft belohnt. So erfuhr er befonderd 1775 bie 
Stänfung, daß ihm Die Anwartſchaft auf Buffons Stelle beim E. Naturalienkabinet 
atjogen wurde, was ihn um fo mehr Tchmerzte, da ihm diefe Stelle die Heraus⸗ 
gabe einer naturhifterifchen Encyelopäpie in 120 Bon. mit 75,000. Figuren, wo⸗ 
sit cr damals beichäftigt war, fehr zu exleichteen verſprach. Die Ausführen 
Wied Werls, dad alle feine zahlreichen Entdedungen enthalten ſollte, zerftörte die 
Smehition, die ihm, wie andern, alle Penfionen entriß, wodurch der tele 
Oris in fo große Roth kam, daß er, ohne die Sorge einer gutmüthigen 
wirterin, Dusch den bitterfien Mangel hätte au Grunde gehen müflen, ehe einzelne 
Burthäter, u. zulegt die Regierung, davon unterrichtet wurden, die ibm 1795 Couch 
m Decret vom 5. Sanuar,) eine Remunsration don 3000 Livred zuerfanute, 
Rah in der größten Dürftigfeit fehte er feine Forſchungen, bis an feinen d. 3. Aug. 
1806 erfolgten Tod, fort. ot 
Ad Calendas Graescas, ein ſcherzhafter Nushrud des röm.. Kaiſerd Angu⸗ 
hd, der dann fprichwörtlich gebraucht wurde u. f. v. a: nie, uimmerntehr 
Ientet, Weil nämlich die Griechen Eeine Calendae (f. d.) hatten, fo hieß a. c. e 
.?. a. an dem Tage, der nie eintreten wird. Etwas a. c. g. verſchieben if 
\»a Etwas nie tu Erfüllung bringen, u 
Abcitation ( Rechtsw.), iſt die gerichtliche Worlabung eines, bis jegt nicht 
eihienenen, Dritten zur Theilnahme .an einem Rechts bet weichem dieſer 
m nun an als Hauptperfon, entweder Mitkläges, oder Mitbellagter, auftritt. 
das Bericht kann die A. auf den Antrag der einen oder antern Partei verfügen. 
.Adda, Rebenfluß des Po (f. d.), auf deflen linker Seite, entfpringt in Graus 
Kindten, oberhalb Bormio, im Süden des Ragliopafles, durchſtroͤmt in tofenbem 
ale das Ultlin, vorbei an Bormio, Tirano, Sondrio und Morbegna, ergießt ſich 
ki Fuentes in den Gomerfee, verläßt ihm bei feinem füböfl. ‚Arme, dem Ser von 
duo, wieder, tritt von bier an fchiffbar in die Ebene der Lombardei ein, und 
wine, au Caſſano, Lodi u. Pizsighettone vorbeieilend, oberhalb Eremona in den Bo. 
Addington (Henry), f. Sidmouth. 
Addiren, ſ. Apdition. on 
Addiſon (Joſeph), geb. 1. Mat 1672 zu Milton in Wiltſhire, erhielt feine 
Yang zu London ü. Orford u. verrieth fchon frühe ein großes Dichtertalent. 
1693 fhrieb er ein Lobgebicht anf Dryben (}. d.), u. bald darauf erſchien eine 
Ibrriegung des Aten Buche ber Beorgica des Virgil von ihm, die einen, von dem 
Seife der Alten durchdrungenen, Jüngling cheraftexifirt, fowie ein Essay upon 
ie ies, der dem Diydenſchen -Birgil einverleibt iſt. Mehre treffliche Intels 
uſche Gedichte von ihm fliehen im zweiten Theile ber :musae anglicanne. 1695 
Iirieb er ein Gedicht auf William iII., wofür er. eine Benfton erhielt, die ihn in 
Exand fehte, Stalten zu befuchen. Er ging 1700 auf Reifen, und im folgenden 
Jchre etſchlen feine Epiftel an Lotrd Halifax, bie mar-mit Recht für eins feiner 
Winden Städe hält, Die. Remarks on several paris of Italy erichienen 170%, 
w murden bald Liehlingäbuch des Publikums. Die Materialien zu feinen Dias 
gm on medais fammelte er an Ort und Stelle. 1704 fchrieb er Ihe campaln, 
m beroifches Gedicht auf die Schlacht bei Höchſtaͤdt oder Bienheim, und tegte 
Yard den Grund zu feinem Blüce, Des: Schabmeiſter Godolphin, : in feiner 


e 
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Kenner der Bodfte, übertrug ihm wenige Tage nachher den Poſten eines Kt 
miſſairs bei der Appellation. Im folgenden Jahre begleitete er den Lord Halli 
nad; Hannover. Um diefe Zeit wurde feine Dper Rofamond gegeben, Die a 
weniger Beifall erhielt, als feine Komödie „ ärtliche Ehemann“ u. „das C 
fpenf mit der Trommel;“ doc, den größten Beifall ärndtete er für fein Trau 
ſpiel „Eato,” das noch jegt ein Lieblingsftüd der Engländer il. Gemeinfchaftl 
mit Steele (ſ. d.) gab er 1711 den Spectator heraus, ein Mufter von einer tre 
lichen Wochenfchrift; auch hatte er großen Antheil am Tatler u. Guardian; u. < 
4715 die Rebellion in Schotttand ausbrach, fehrieb er den Freeholder, eine Ze 
fchrift, welche die Vertheidigung der Reglerung zum Zwede hatte Er war u 
diefe Zeit Staatsſecretaͤr von Irland, u. 1717 von Großbritannien. Seine fchwac 
Geſundheit ndthigte ihn aber bald, zu refigniren, worauf er (17. Juni 1719 | 
Hollandhoufe bei Kenfington farb. Seine Schriften, die immer Mufter eines Ad 
ten Gefchmads und ein Beweis feiner edlen Denkungsart bleiben werben, wurde 
von Tivel 1721, 4 Thle, u. hernach öfter, 3. B. London 1753, 3 Thle, herau 
gegeben. Die meiften berfelben find auch ind Deutfche überfegt. | 
Addition iſt diejenige Rechnungsoperation, welche uns lehrt, den Totalwert 
von verſchiedenen gegebenen Groͤßen durch eine einzige auszubrüden. Die gegebe 
nen, zu addirenden, Größen heißt man Summanden oder Addenden; die Größe aber 
welche die Summanden zufammen faßt, beißt Summe. Das Zeichen, welches dief 
Dperation befiehlt, ift dad Zeichen = (plus). Die Addition zerfällt, nach bei 
Beichaffenheit der Addenden, in Appition unbenannter u. benannter Größen (imte 
Iestern find denn auch die allgemeinen Zahlen oder Buchflaben begriffen). Die 
Addition der unbenannten Größen oder Zahlen, im engern Sinne des Wortes, 
erfällt wieder, nad) der Art diefer Größen, in Addition von ganzen Zahlen, von 
Brüchen, von rationalen u. irrationalen Zahlen. Wir wollen in biefem Artikel 
die Addition ganzer Zahlen betrachten. Die Addition der übrigen fiehe In den 
betreffenden Artikeln. Um ganze Zahlen zu addiren, zerlegt man fie in ihre Eins 
heiten u. zählt diefe zufammen, 3.8.5 3m 2 gibt 1m 1 fe oje {oe 1 oe 1b ion 1 
11 = 10. Durdy die Uebung erwirbt man fidy jedoch bald die. Fertigkeit, 
Heinere Zahlen unter 11 abbiren zu Fünnen, ohne fie jedesmal zuvor in Einhelten 
zu zerlegen. Um jedoch größere Zahlen zu addiren, bevient man fidh folgendes, 
durch das dekadiſche Zahlenfoftem fehr erleichterten, Verfahrens: Man fchreibt bie 
Summanden fo vertifal unter einander, daß alle Einer in einer Vertikalreihe leben; 
ebenfo alle Zehner, Hunderter u. Taufender ꝛc. Dann macht man einen. horljons 
talen Strich unter den legten Summanden, zählt. hierauf die Zahlen in der Einer 
reihe zufammen, wobei man es natürlich nur mit lauter einflelligen Zahlen unter 
40 zu thun bat. Die Summe der Einer zerlegt man in vie Einer u. in die allen- 
fall8 vorkommenden Zehner, fchreibt die Einer unter die Einerreihe u. zählt die 
vorkommenden Zehner zu den Zahlen der Zehnerreihe; die bieburch erhaltene Summe 
der Zehner zerlegt man in die Zehner u. die allenfalls vorkommenden Hunderter, 
fegt die erhaltenen Zehner unter die Zehnerreihe u. die vorkommenden Hunderter 
adbirt man zu den Zahlen ber Hunderterreihe u. ſ. f. Die dadurch heworkom⸗ 
mende Zahl unter dem Striche iſt die verlangte. Summe. 3. 8. 
| Die Summe der Einerreibe if bier — 16, d. 1. 1 Zehner und 6 
T. H.3. E. Einer. Die 6 Einer unter den Streich in die Einerreibe gefeht, u. 
5348 den 1 Zehner zu ver Zehnerreihe, gibt 14 Zehner — 4 Jehner u. 
762 4 Hunderte. Die A Zebner unter den Strich. in bie Zehnerreihe 
4045 geſetzt, u. 1 Hundertet zu den Zahlen der Hunderter addirt, gibt 11 
2 1: Hunderter = 1 Humderter, welcher darunter gefept wird, und 1 
104146 aufender. : Leßterer zu ben Tauſendern abbirt gibt 10 Jauſender = 
O Tauſender u. 1 Zebntaufenvder. Alſo die Summe tft: 1 Zehntau⸗ 
fenber,. fein Zaufender, 1. Hunderter, A Behner, 6 Einer = 40846, Bel ber 
Addition mit benannten Zahlen (ſewie bei Buchflaben) ift ber, ans her. Ratır 
ber Sache leicht begreifliche, Grundſutz feftgeflellt: Nur gleichartige Dinge laſſen 
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ſih wutiih biren. Ungleichartige werben blos mit dem Zeichen — verbunden. 
Um oleihartige Dinge zu abdiren, addirt man blos die Zahlen, welche ausprüden, 
wie vide folder Dinge man meint. Diefe Zahlen werben bei Buchflaben 
Toöffienten genannt, 3. B. 5 Apfel > 3 Apfel. Geben 8 Apfel. 5a m da = 
da Herfind 5, A, 9 Cosffizienten. Hat man es mit Geld, Maas u. Gewicht 
su then, wobet mar, der Bequemlichkeit wegen, gewifle Unterabtheilimgen eingeführt 
bat, in der Art, daß eine gewifle Anzahl Ginheiten einer mindern Sorte eine 
Onbeit eine höhern ausmacht, (4. B. 32 Loth — 1 Pfund;) fo addirt man bie 
glechnamigen Sorten zufammen. Bekommt man bei der Summirung einer nies 
ke Gorte mehr Einheiten, als erforderlich find zur Einheit einer höhern Sorte, 
io nieht man mittelft der Reductionszahl, welche ausdrückt, wie viele Einheiten 
euer niederen Sorte in der Einheit der höhern enthalten find, aus der Summe 
ver Einheiten der niederern Sorte fo viele höhere Einheiten, als darin enthalten find, 
ad; die noch üb Einheiten der nienerern Sorte, die nicht mehr ganz eine 
hihere ausmachen, ſeht man bin, u. die erhaltene höhere adbirt man zu den ger 
gebenen Einheiten ver höher Sorte, 3. DB. es follen addirt werben: 
50 fl. 36 fr. 2 Pf. Ä 

42 fl. 54 tr. 3 Pf. 

" 93 fl. 31 kr. 1Pf. 
gitts Pf.; dieſe mit der Zahl A, welche anzeigt, daß 4 Pf. auf 1 Fr. geben, 
dwidirt, gibt 1 Er. 1 Pf. 1 BF. hingeſetzt u. den Kreuzer zu den gegebenen Fr. 
gaählt, gibt 91 Er.; mit der Reductionszahl 60 dividirt, gibt 1 fl. 31 fr. 31 Fr. 
tingefeht, u. den Gulden zu den gegebenen hinzugezählt, gibt 93 fl. Nun hat 
man al6 ganze Summe 93 fl. 31 fr. + 1 Pf. 

Bei der Lehre vonder Erzeugung der Zahlen bildet die Addition, als erfle und 
Haupterzeugungsart, eine Hauptrolle. Bon Einer Zahl nur haben wir einen uns 
wittelbaren Begriff, nämlich von der Zahl Eins. Durch fucceffived Mobiren 
der Einheit gelangt man nach u. nad) zu allen ganzen Zahlen. Bei dem betref- 
fenden Artifel werden wir nachwelfen, wie fih aus diefer Erzeugungsart der 
Rhlen alle übrigen Erzeugungsarten ableiten laffen. 

Additive Größen heißen alle folche, vor denen das Additionszeichen — 
ft, d. h. Größen, die zu andern Hinzugezählt werben ſollen; nicht zu verwechfeln 
at pofitiven Größen. (f. d.) : 

Adduckoren, Anziehmusteln, welche ein Glied einem andern, benachbarten, 
turh ihr Infammenziehen näher bringen. (f. Musfeln.) 

Ad duplicandum (lat.), zur Verdoppelung; dann auch: zur Beantwor⸗ 
N, ber anche Klagefihrift (Replik, f. d.). Diefe Beantwortung felbft heißt 
aber die Duplik. 

Adel. Im althochdeutfchen bedeutet das Wort Adal f. v. a. Geflecht, mit dem 
Rebenbeguge edel; das Wort Uodal (ein Erbgut) ſteht mit demfelben In Verbin⸗ 
dung. Adaling, Eveling, bedeutet einen aus hohem Gefchlechte Stammenden. 
Ju allen Zeiten u. bei allen Bölfern findet man einzelne, durch befondere Vorzüge 
augegeichnete Bamilien, bei den neuentdedten Wilden. ſowohl, als auch bei den 
teen Nationen. Die alten Parfer, Indier und Aethiopier hatten vier feſtge⸗ 
(hloffene Kaften, (Abtheilungen) in welche alle Glieder des Volkes hineingehörten, 
nämlich: Priefter, Krieger, Aderbauer u. Handwerker (Snechte). Der Prieſter⸗ 
Rınd mar der bevorzugte; aus ihm war der König genommen, wie auch aus. Ihm die 
jonſt bedeutenden öbrigfeitlichen Steffen befett ‚wurden. In den babylonifchen, 
ferifchen und Agnptiichen Reichen war ein fo frenget Ständeunterfchled nicht 
vorbanden, doch befaßen die Priefter einen fehr großen Einfluß, ſowie neben ihnen 
nun ausgezeichnete Geſchlechter. In diefen Reichen hatte fidh, wegen ber vielen 

ege mit den benachbarten Laͤndern, ein mächtiger Solvatenftand herangebilbet, 
Io daß wegen dieſes Umſtandes u. wegen der mannigfachen Innern —— 
u. Unwaͤljungen, ein auf Vererbung gegründeter Borzug einzelner Geſchlechter fh 
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nicht feft genug behaupten Eonnte, Bei den Berfern erhoben ſich über die niedern 
Stämme drei edle, reichbegüterte, angefehene Gefchlechter: vie Pafargaden, bie 
Maraphier u. die Maspier. Unter dem Gefchlechte der Paſargaden war die Fa⸗ 
milie der Achämeniven die edelite und hervorragendſte, welche dem ganzen Bolfe 
feine Könige gab. Der Einfluß viefer hervorragenden Gefchlechter war fe groß, 
daß faft die ganze perfifche Befchichte fih nur um die Begebenheiten drehet, an 
welchen die edlern Gefchlechter Theil nahmen. Sie bildeten die Umgebung. des 
Königes, fie befehligten die Heeredabthetlungen, welche in eroberten Provinzen 
fiehen blieben, fie befegten die höheren Hofe, Heer⸗ u. Reichöfellen u. waren fo 
dad allgemeine Band, weldyes durch das ungeheure Land fidy hinzog u. Alles zus 
fammenhielt, Bei den Griechen gab es in den früheften Zeiten hervorragende Ge⸗ 
fhlechter, welche dem Stamme feine Anführer, feine Priefter gaben; indbefondere 
aber waren einzelne Familien weit bin ausgezeichnet, welche die konigliche Würde 
-lange Zeit erblich befaßen,. wie die Xeafiven, Belopiven, Herafliven, Amythao⸗ 
niden. Die Föniglichen Gefchlechter erfcheinen unter den adeligen nur als das 
Erfte, keineswegs als ein ganz anderes, In Attila waren die Eupattiden, bie 


reichern Grundbefiger, der Adel: fie waren im Befige der Landesregierung, aber 


durchaus in patriarchalifchen Verhältniſſen. Aehnlich waren die Verhältniffe in 


. andern Staaten Griechenlands. Die Gewalt des Königed war in biefen adeligen 


Geſchlechtern ſehr beichränftz die letztern felbft herrfchten nach altem Herfommen, 


nit Rüdficht auf Billigfelt u. gegenfeltiges Vertrauen. Die ganze Stärle des 
Volkes befand fich in den Händen der Häupter der einzelnen adeligen Familien, 
weldye die Angelegenheiten beriethen u. Befchlüffe faßten, welche der König, der 
Erfte unter ihnen, der Größte an Macht u. Anfehen, zu vollgiehen hatte. Rach 
der Abichaffung der Eöniglichen Würde letteten die Archonten (ſ. d.), gewählt aus ben 
Eupatriden, die öffentlichen Angelegenheiten, fo daß die ganze flaatlihe Gewalt in 
die Hände der altadeligen Befchlechter gelegt war. Bel größerer Vermehrung 
des Volkes, bei der druͤckenden Schulvenlaft, in bie es, dem Adel gegenüber, gerathen 
war, bei der Ausdehnung der öffentlichen Verhältniffe, größerer Theilnahme an 
denfelben von Seiten des Volkes; bei einem vielfach fattfindenden Mißbrauch der 
roßen Vorrechte der abeligen Kamilten, entfland große Spannung, Unbehaglichleit, 
— zuletzt offner Zwieſpalt, der ſich lange Zeit durch bie athenlenſiſche 
Geſchichte hinzog, bis Solon die ſchwankenden Verhältniſſe durch feine Geſehz⸗ 
En feftftellte, indem er die Schuldenlaft des gemeinen Volkes erleichterte, die 
eilnahme aller Bürger Attifad an dem öffentlichen Leben einführte, das Maaß 
berfelben aber von der Größe ded Vermögens abhängig machte. So war hiemit 
der alte, auf reichen Grundbeſitz u. ererbte tüchtige Öefinnung geftüßte, Adel in 
feiner frühern Geftalt, in feinem ehevorigen BVerhäftniffe zum Staatsleben vers 
nichtet, u, au feine Stelle die Achtung u. Macht des wechfelnden Reichthums ges 
treten, die eine, durch Tangjährige Hebung u. Rüdficht auf die Voreltern ſtehend 
emachte, Bildung und — 38 des Geiſtes — als ein bleibended, ethaltendes 
ittel in den Öffentlichen Verhältniſſen — nicht auffommen ließ. Obſchon dem⸗ 
nach geſehlich die Macht u. der Einfluß des Adels gebrochen war, fo dauerte doch 
die Auszeichnung fort, welche man. notbgebrungen, nach einem innern Zuge ber 
menfchlichen Natur, den, auf eine alte Herkunft gefüßten, im Vaterland durch eine 
reiche Geſchichte wurzelnden u. durch Verdienfte ausgezeichneten, Geſchlechtern zu 
erkennen mußte. Deßbalb gab es in Athen immer noch einen A., infofern vor- 
nehme, durch große Thaten quägezeichnete, oder durch Reichthum hervorragende, 
Bamilien ſteis eined befondern Anfehens fich erfreuten, obwohl auch bieß bei 
mehr fchwand, je mehr der häufige Wechfel der Öffentlichen Berhältnifie durch bie, 
von dem beweglichen Wolfe ausgehende, Leitung des Staates ımd das vielfache 
Schwanfen des Relchthums in ver Hand der Einzelnen, den Sinn an bad Ber: 
gängliche, an dad Unruhige gewöhnte, fo daß er dad Bleibenne, Stehende nicht 
mehr achtete u. dieſes felhft immer mehr fich verlor. Bei den Spartaneın dagegen 
erfcheinen, mit Ausnahme bes Fönigl. Haufes, Feine befonderd ausgezeichnete, a 
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lige Fauillens fonbern alte gleichberechtigt. — Die Römer zeigen anfänglich etwas 
8 Adelige, Eine casciſche Schaar übermältigte die alten Bewohner des 

andet Iellte Grund u. Boden unter ſich u. wurde das herrichende Volk. Dies 
waren 2000 Bamilien, der Stamm der alten Patrizier, des römifchen Adels; die 
Interuerkun hatten mit ihnen nicht einmal Connubium (Gefchlechtögemeinfchaft)z 
Inter farb bie Plebejer. Aus dem herrichenden Etamme wurden die Obrigfeiten 
aesm, wie auch die 100 Senatoren, u. die Curien gebildet, welche über vie 
felgen Geichäfte Beſchlüſſe faßten. Alle Eroberimgen an beweglichen u. uns 
heweglichen Gütern fielen end den Batrizlern zu, was denn beitrug, ihre Ges 
not, an fh ſchon Durch die herrichende Stellung groß, auch durch Reichthum 
uch za vermehren. Die Patrizier hatten bei Verurtheilungen noch bie Berufung 
a Dre Curie. Befonders durch Eroberungen u. Einverfeibungen waren die Ple⸗ 
her fo angewachien, daß der König Servins Tullius durch eine nene Staats⸗ 
amibtng ihnen einigen Antheil an ber Staatsregierung verfchaffte; doch blieb 
ie Einfluß, dem der alten Gefchlechter gegenüber, noch fehr gering. Denn ſelbſt 
u den Vollsverſammlungen hatten die Patrizier die Oberhand, tbeild wegen ihres 
Kahthums, der jetzt Maßſtab der bürgerlichen Berechtigung- geworben war, theils 
wegen der großen Zahl ihrer Gitenten; fonft aber beſetzten fle allein die obrigkeit⸗ 
ben Hemier u. den Senat; zwifchen ihnen u. ben Plebejern wurden. — ald zwi⸗ 
Ken der Herkunft nach gefonderten Stämmen, feine Ehen abgeichloflen; die Pas 
mir waren der Züchtigung durch die Obrigkeit nicht pretögegeben, wie bie Plebs, 
w Befhlüffe der Berfammiungen des ganzen Volles waren noch beſonders ab« 
“gig von der Zuftimmung ber Batrizter in ihren Curien; biefe sepräfentirten bie 
Baht u. Herrlichkeit des Volkes, nicht aber Die Plebejer in ihren Berfammfungen. 
Euren aber ſchon Veraͤnderungen in der Berfaffem getroffen, fo wurden fie immer 
Kafıger zu Gunſten der Plebeier bis endlich die eigentliche, gefeßliche, auf Geburt 
9 Bevorzugung der Patrizier aufhörte, u. dadurch in den ftaatlichen 
Irhöltniffen das Grhaltende, das Wahrende, das Hemmende unierging u. bie 
oerhlidliche Erregung, die Zeitung durch ein jedes maliges bedeutendes Talent, 
ud das unfläte u. unfichere Schweben ‚rolfcpen mannigfachen Intereſſen, Pars 
ken u. Perfonen, ſich im Laufe der Zeit an die Stelle ſetzte. So ftarb denn 
vr alte Geſchlechtsadel der Patrizier allmählig aus; nur einzelne Familien ers 
'klten fich in ihren alten Ueberlieferungen, hauptfächlich durch ben befondern Familien⸗ 
Filedienft der gontes Dagegen erhob fich jeht ein anderer. Adel (nobilitas), 
vr ich auf die Abflammung von einer Familie ‚gründete, weiche eines ber höhern 
kon (cutuliſche) befleivet hatte. Diefe ſtellten num die Bilonifie ihrer fo aus» 
Kidneten Borfahren in ihren Hänfern auf (jus imaginum), im Gegenfage von 
en, weiche folche Ahnen nicht aufzuweiſen hatten (ignobiles), u. foldhen, weiche 
zu einer Magiframer gelangt waren (&miporfömmlinge, homo novus). 

Jar nege Adel verein gte fig num mit dem alten; patrigifchen. u. nahm, den Ple⸗ 
kiem gegenüber, gerabe fo, wie früher, alle Stellen faft ausſchließlich im Beſit, 
“hen er ſelbſt größteniheils aus durch Reichthum u. Magifiraturen zu Anſehen 
ı Einfn gekommenen Plebejern im alten Sinne des Wortes beſtand. “Denn 
iM bejeichnete bafjelbe nicht mehr ben, nuf das Geſchiecht und vie Herkunft ges 
Tindelen, Unterfchied von ben Batriglern, ſondern Plebs .beveutete jeht das nicht 
rad Reichthum u. den Berg von Staatswürden audgezeichnete Boll. Da mit 
Übernahme der Magifiratur koſtbare Spiele‘ verbunden waren, fo blieb bie 
"nr Plebs wegen des ungeheuren Aufwandes ausgefchtoffen. Dieſer Adel aber 
G biaviederum an ben Ontellen des Reichthumo, indem er bei Kriegen und in 
m Provinzen feine Stellen zur Anſammlumg ungeheurer Geldſummen raſtlos bes 
ae. Much Die Senatoren wurden aus der Klaſſe dieſer Reichen gewählt, fo 
das Regiment des Staates thatfächlich im ihre Hände gelegt war und das 
* Rom dem ungefügeſten Eigennutze, der ſchamloſeſten Geldgier ſich unterworfen 
u Rott des Ruhmes dem ber alte, patriziſche Geſchlechtsadet nachfirebte, durch 
Imlihe Tpaten -für bie Repudlit den @lanz feines Geſchlechies bei der Mit: m. 
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Nachwelt zu erheben. So dauerten die Berhältniffe unter ben Katfern fort; von 
dem alten patrizifchen Adel waren nur etwa noch 50 Yamilien übrig, aus denen 
befondere Prieſterwuͤrden befet wurden. Der Beamtenadel und das Anſehen des 
Reichthums war das Einzige, was über dad gemeine Volk emporhob, und was 
man andy lange durch die Achtung, die man einem folchen Geſchlechte zolite, zu 
erfennen gab. Insbelondere waren bie hohen Staatdämter eine große Auszeich⸗ 
nung, weßhalb die byzantiniſchen Kaiſer felbf ihnen die Titel beilegten: gloria, 


. oelsitudo, excellentia, eminentissima auctoritas u. f. w. Die romiſchen Ritter 


— equiies — wurden zuerſt auch aus den Patriziern, dann and den Tüchtigften 
des ganzen Bolfed gewählt, envlich aber nach dem Reichthume beftimmt, fo daß 
zuletzt das beweglichfte, veränderlichfte, in fich ſelbſt geiſtloſeſte aller Dinge, der 
Gelbbeſitz, Der Hebel war, welcher das ganze römische Staats leben in. Bewegung 
feste u. fomit die, dem natürlichen, verderbten Menschen anklebende, Habfucht den 
Zügel des öffentlichen Lebens zu ihrem Dienfle führte, anflatt felbf eigen au 
ſeyn. — Das hebrätiche Volk hatte ebenfalld feine Stammaesältefte, die Häupter 
der ausgezeichnetſten Familien, Sarontm, principes, Anführer im Kriege, Im Fries 
den Richter u. Schlichter der Stammesangelegenheiten. — Bel den germanifdhen 
VBötkerfchaften findet man meiftens fchon frühe, (ausdrüdlich bemerft,) beſonders 
hervorragende, ausgezeichnete Gefchlechter, Adel. Der Hauptunterfchled im Wolfe 
beftand zwar zwiſchen. Freien u. Unfreien; allein. bie Kreien ſabſt waren doch In 
mehrere Stufen. getheilt. . Wie jede Sippe, Familie, ven Hausgottesdienk hatte, 
fo verfammelten fi) auch verwandte Sippen zu einem genteinfchaftlichen Gottes⸗ 


dienſte; Dort verrichtete der Aelteſte der Familie das Opfer, bier der Weftefte der 


ülteften Sippe. Se hatten bei größern Berfammlungen die, von den Erfigebornen 
jener Aelteſten berfiammenden, Sippen einen Vorrang vor allen übrigen erldngt, 
ohne daß eine befonbere Priefterfafte entftanden wäre, weil das Haupt- jeder Fa⸗ 
milte in ihr felbft. Priefter war. Daher das hohe Alterthum der Föntglichen 
Geſchlechter, ihre Zurüdführımg bis auf Othin; ‚Daher der: große Werth auf 
weitreichende @efchlechtäregifter, daher auch die Bezeichnung Kunt (Be 
flieht) und Kuning (vorzugsweiſe einem Gefchlechte angehörig). Mit dem 
religlöfen Urſprunge des deutſchen Adels hängt auch zufammen die Anführung im 
Kriege zum Schube der Religion, befonderer Heldenmuth u. höhere Wehrhaftigkeit. 





Sein Blut: war ber Sig einer beſſern Seele, daher fih auch -auf bie Kinder eine - 


befiere Seele vererbte, weßhalb man auch dieß auf die Abfümmlinge edler Ges 
fchlechter übertrug (Tac. Germ. 13). Darm fah man auf Ebenbürtigkeit; die 
Ehe mit Unfreien war nicht: geftattet, aber auch eine folche mit gemeinen Freien 
war Makel, venn ‚ver. Adel befaß vorzugsweiſe und in höherm Grade Ehre. 
Die adeligen Geſchlechter waren dem Föniglichen ebenbürtig und oft blutsverwandt. 
Reben den. föniglichen u. fürftlichen Gefchlechtern, 3. ®. Amalen, Balthen, Mero⸗ 
vingern, Wgltolfingern, gab. es wieder befonderd hervorragende, z. B. bei den 
Bayern pie Huofiptoga,. Fagana, Hahilinga, Anniona Aus dem A. wurden hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich die Prieſter genommen. Er beſaß ein höheres Wehtgeld, ats der 


gemeine Breit. Die lex salica verordnet für dieſen (ingenuus) 200 solidi; für 


den ingenwus in hoste (im Heere) aber 600 u. für den ingenuus in traste (Treu, 
ein Serrsuer im: Befolge des Königes, daher Einer in truste dominica ein an- 
tustio, daher noch: Droftey 1800 solidi. Bei allen beutfchen Voͤtlerſchaften gab 
ed adelige Sefchtechter, auch bei den Franken, obwohl dieß vielfach beftritten wurde 
(Grimm, Reihisalterrhiümer, p. 268). 

Der: A. befand fich im Gefolge des Königes, welcher der Anführer, der Herr 
war; einzelne bedeutende Adelige hatten wieder ein Gefolge von Freien ımter ſich. 
Bei dem Selten: des Königs erichien er inmitten feines. großen, gtängenden Hofte, 
u. edle Geſchlechter hatten die 4 Hofämter, welche fchon in der älteſten Jeil an⸗ 
getroffen. werben: der Eine hatte für bie Kleider des Königs zu forgen, ſpäter der 
Kämmerer, der Andere für den Wagen u. das Geſpann, Marfchall, ein anderer 
für die Opferfpeifen,. Truchſeß, u. dann Einer für den Dpferwein, Schenfe, Die 
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Heineren Geelgöherrn hatten ebenfalls ihre Hofämter unter ihren Leuten, wie wir 
dieß noch kai geiftl. u. welt. Fürſten, Grafen u. Herrn des Mittelalter neben 
vom Kalk ſchen. Bei feftlichen. Gelegenheiten verfammelte der Herr fein Gefolge 
um fh an feinen Hof, (Saal,) zur Zierde u. zum Glanze u. auch zur DBerathung 
über de Angelegenheiten des Volkes; daher der Einfluß des A. in den öffentlichen 
Gebitn. Ber Eroberungen wurde das Sand unter das Gefolge geiheit und 
cherjo wieder unter das Untergefolge, dadurch aber das Treueverhältniß forige: 
hr a. bleibend begründet, auch durch eigens verlichene Srundftäde noch befeftigt 
(Unprang der Zehen f. d.). Zudem befand fich der Adel der Regel nach in größerem 
Önmdbeite (oval), erwarb dadurch viele Knechte, u. auch Freie traten in feine 
Tiefe, Diefe alle durfte er ſelbſt vertreten, ohne Einmiſchung öffentlicher Beam 
im, darum die Gerichtsbatkeit über fie, u. die niebern Gefolgsherrn wurden häufig: 
sit em Kamen duces, comites bezeichnet, wohl meiftens erbliche Kriegs⸗, Richter⸗ 
ı Ehöffenämter. Und dieſe große Ueber» und Unterordnung war dad Gebäude 
vr germanischen Verfaſſungen, demgemäß der König fein ganzes Gefolge nebſt 
teren Leuten jährlich um. fich ſammelte, wobet alle frein Männer ohne Untet⸗ 
tn (liberi, ingenui, Franei, Gothi etc.) erfchienen (campus ‚martius). “Die 
tere Achtung, weiche die germanifchen Stämme gegen die Religion hegten, übers 
imgen fie in noch erhöhten Maaße nach ihrer Belehrung auf das Chriftenthum, 
ke Rische u. ihre Diener. _ Hatten fie früher fchon den Glauben u. die Uebungent 
tiber ald das Erſte u. Hoͤchſte betrachtet, fo. beugten fie ſich jest um fo tiefer 
vor der Macht der chriftlichen. Wahrheit u. erfannten. der Trägerin verfelben, ver 
the u. ihren Dienern, den oberften Rang u. den weiteften Einfluß mit vollem 
Kehte zu. Denn, fahen fie fchon im Heiventhume Gott u. die göttlichen Dinge 
U das Nothwendigſte an: wie viel mehr mußten. fie.nun vom Ghriftenthume Alles 
Yrböringen laſſen, um. cd zu. heiligen u. zu weiben. Hatten darum die heid⸗ 
sen Prieſter großen Einfluß auf die öffentlichen Berhättnifle, fo wurden nur 
se Biichöfe u. Mebte der anfehnlichern Klöfter zu den Verſammlungen des Adele, 
u den Reichötagen zugezogen .u.. ihnen, ald Dienern des Ehriftentbums, Theil⸗ 
uhme an allen Berhaudlungen gegeben. So bildete ſich der geiftliche A obwohl 
winglich Die meiften Biſchoͤfe wicht germaniſchen Blutes, fondern römifcher Ab⸗ 
nt waren, alsbald jedoch auch viele Glieder adeliger Befchlechter dem geiftlichen 
Sumde fi widmeten u. Biſchofsſitze u. Abteien einnahmen. Ueberhaupt traten 
tr angeiehenern Römer in den eroberten Brovinzen zu ben Königen fofort in ein fo 
48 Verhaͤltniß, wie der alte A., u. erhielten diefelbe Stellung: man nannte fie 
man Convivae Regis. So war die: Bedeutung bed Adels in den von ven 
yamaniihen Bölferfchaften gneftifteten Neichen, insbeſondere in dem fränftichen. 
den unruhigen u. fürmifchen Zeiten des 10. u. it: Jahrhunderts . verftärfte 
"6 die Macht des Adels feht, da das zufammenhaltende Anfehen u. die einigende 
Kaft des Könige herabgefunfen war. Insbeſondere war dieß im eigentlichen 
stanfreich fo fehr der Hall, daß der A. faſt ganz unabhängig daſtand, daß er ſtets 
ken Hof Melt, ein Gefolge von jüngern Adeligen um ſich hatte, fein Waffen⸗ 
ht äbte, Gerichtsbarkeit In feinem. Gebiete handhabte u. auf afle diefe Rechts 
2. feine Herkunft u. den Familienglanz fehr ſtolz war, bis er, darch Ludwig XI.; 
N & Richelien u. indbefondere Durch Ludwig XIV. gebrochen, an den Hof u. das 
Zuereſſe des Königs gefeitet wurde. Durch bie conftituirende Berfammlung wurde 
. Aug. 1789) dem A. Freiheit von Abgaben, Borredht u. fichere Stelim, Patri⸗ 
untelgerichtöbarfeit,, Jagd⸗ u. Fiſchereigerechtigkeit ee u. endlich durch bie 
Actionafverfammiung (19. Zunt, 4790) derfelbe, wait bem Befchluffe der Abſchaffung 
vn Titel, Wappen u, fonfigen Auszeichnungen, in Frankreich vernichtet, Napo⸗ 
ken führte (1. März 1808} wieder ‚einen heuen Adel ein zur Mehrung des Glan⸗ 
» ſeines Hauſes; fo hatten die Öroßwürdenträger den Titel Prinzen und Durch⸗ 
ad, die Miniſter, Senatoren, Iebendlänglichen Staatöräthe, die Erzbiſchoͤfe, den 
Grafentitel; der Bräfivent u. Generalprgcurator am Kaflattonehofe, die’ Bifchöfe 
1 Maie’6 der bonnes villes, welche ber Krömmg beiwohnen durften, ben Titeb 


128 Abel. 


Baron; die Mitglieder der Ehrenlegion den: Ritter (Chevalier). Um audh durch 
bleibenden Grundbeſitz dem neuern U. Anſehen zu verfchaffen, wurbe das im repu⸗ 
blitanifchen Haſſe gegen den U. erlaffene Verbot der Subflitutionen (Cod. civ. 
896.) durch die Beflattung von Majoraten (Geſetz vom 30. März 1806 u. 14. Aug. 
1807) gemildert. Bel der Rüdfehr der Bourbonen wurde der altfranzöfifche u. 
neue napoleonifche A. verſchmolzen und durch die Ordonnanzen vom 25. und 31. 
Auguſt 1817 der A. auf Grundbeſitz u. Majorate angerviefer (er beſtand 1817 
aus 65 Herzogen, 49 Marquis, 87 Grafen, 6 Bicomten u. 6 Baronen) u. zu⸗ 
leidy der Ertrag der Majorate beftimmt (bei den Herzogen wenigſtens 30,000 fr. 
ih. Einkünfte, bei den Marquis und Grafen 20,000 $r.); durch das elek 
vom 12. Mat 1835 wurde die Errichtung von Majoraten verboten, die ſchon bes 
ehenden aber bis zum zweiten Grade in Gültigfelt belafin. Durch die Charte 
udwigs XVIH. hatte der U. durch feine Site in der Pairskammer beveutenben 
politiſchen Einfluß gewonnen; bie Gharte von 1830 aber verordnet in Art. 62: 
Der alte U. nimmt feine Titel wieder an, der neue behält die feinigen. Der König 
erhebt zu Adeligen nach feiner Wilfür, aber er geftattet ihnen nur Rang und 
Ehre, ohne Entbindung von den Laften und Pflichten der Geſelſchaft. Die erfl- 
gebornen Söhne führen den Titel, welcher dem ihres Vater, und die nadhgebor- 
nen Söhne den, welcher dem Titel ihres ältelen Bruders am nächften fommt. — In 
England war durdy die beiden Gefolgsherrn Hengift u. Horfa, das oben geſchilderte, 
abgeftufte Gefolgſchaftsweſen unter den Angelfachfen eingerichtet; als Wilhelm von ber 
Normandie aber England eroberte, ertheilte er zur Niederhaltung der Unterwworfenen einer 
großen Zahl normännifcher und franzöflfcher Ritter Lehen, fo daß, mit ganz wenigen 
Yusnahmen, alle geiftl. u, welt. Großen, Grafen, Herm u. Bafallen Yusländer 
waren, u. die franzöffche Sprache mehrere Jahrhunderte lange die der Gebildeten 
blieb. Die Kroniehensträger hatten ihre Lehengüter zum Theil wieder an andere Bas 
allen gegeben u. bilveten fo mit venfelben bis zum Könige hinauf eine ftrenge 
hensverbindung. Nach u. nady machte fi) ver U. vom Könige freier, inobe⸗ 
ondere feit Johann ohne Rand, der 1215 in der Magna charta des W.6. m. des 
anzen Landes Rechte u. Gerechtſame betätigen mußte. Unter Johanns Sohne, 
einrich UI. gelangte die Nitterfchaft zu großer Macht u. wichtigem Einfluſſe; 
wurde fie fchon früher nad) alter Sitte zur Berathung in den Öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten um ven König gefammelt, fo entftand, als Leicefter im Intereſſe des 
A.s gegen König Heinrich III. der denfelben einfchränfen wollte, die oberfte Ge⸗ 
walt in Händen hatte, dad Parlament, berufen and den geifll, u. welt. Lords, 
Kronvafallen, den Abgeordneien der Nitterfchaft, der Stäpte u. Dörfer zut Bes 
ratbung über bie Geichäfte des Reiches. So blieben denn im Allgemeinen die 
Verhaͤltniſſe des engliſchen A.s, der durch feine Stellung Im Parlamente u. durch 
feinen reichen Grundbefig einen befondern Einfluß fich bewahrte. Er ik der Gen⸗ 
$ty entgegengefebt, d. 5. allen denen, welche ohne ein Bewerb von ihrem eignen 
Vermögen leben können. Der 9. zerfällt in hoben u. nievern (Ritter, Knight u. 
Baronet, welchen Titel auch der älteſte Sohn forterbt). Der hohe U. hat in ſei⸗ 
nen Familienbäuptern Sig im Oberhaufe; er befteht aus Herzogen Getzt 17 u. 8 
ſchottiſche), Marquis (jett 27), Grafen (206), Viscauntd (58), u. Baronen. Der 
Titel erbt auf den Älteften Sohn, die nachgebornen Söhne führen nur den Fami⸗ 
linnamen. — Rormwegen hatte durch feine Könige und durch die bürgerlichen Kriege 
feinen frübern Häuptlingsabel verloren, der berrichende Stand war der der bäuer- 
lichen Grundbeſitzer, welche freilich im Verhaältniße zu ihren Pächten u. abhän« 
igen Leuten einen mädhtigen Stand ausmachten, aber kein Adelsleben führten, 
ern freie Bauern blieben u. genannt wurden. — In Schweden u. Dänemark 
hatte ſich aus den Neften ber alten Häuptlingögefchlechter und aus ven reichern, 
freien Bauern ein mächtiger Ritterkand gebiet, der mit der Geiſtlichkeit u. ven 
Städten in firenger Abgeſchiedenheit u. Starrheit feine @erechtfame auszudehnen 
u. zu erhalten —* fo daß der aͤrmere, freie u. der abhängige Bauer in eine 
Immer gebrädtere Lage und Unbedeutendheit herabgebracht : Berhälinifie, 
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relhe dea Irer Umgeſtaltung entgegengehen. — In Bolen war jeder Freie lin 

aach mad nah erhleiten viele Städte die Vorrechte des A.s, indbefondere Thell⸗ 

note u achetage. — In Ungarn ift das Verhältnig ähnlich. Der König Tann 

Leichen dein, wie ein jeder Moelige durch Annahme an Kindesſtatt. Weil 

jeter aar abelig iſt, deßhalb gibt es in Ungarn 325,000 abelige PBerfonen, auf 

5 Eh difo einen Edelmann. Diefer If nur vom Könige abhängig u. ſteuerfrei; 

a kalt wur, was durch die Abgeordneten der einzelnen Gefpannfchaften auf 
ka acheiagen feftgefegt worden iſt (Subſidie); er kann nur nach richterlichem 
Ineik verhaftet werden, er werde denn auf Raub, Mordbrand u. Nothzucht ers 
km; er hat feine eigenen Gerichtshoͤfe; die vornehmſten des A.s, (Magnaten,) bes 
aa Ku Reichstag für ihre Perſon, die übrigen aber fenden aus den einzelnen 
dhanſchafien ihre Deputirten ab. — Die Ruffen hatten einen hohen A., Bojaren, 
Klin, u. einen niebern, BDivorianen, der aber durch den Drud der Mongolen u. 
ke hritern Czaare nie fich.zu einer rechten, felbfiftändigen, politifchen Macht ent 
äta fonnte. Denn nur die Nachkommen ehemaliger Yürften behaupteten erb⸗ 
beige Vorrechte, zum Kriege mußten alle Knäfen u. Bojaren mit Ihren Knechten 
aideinen. Der A. war in feinem Range nach dem Berdienfle eingetheilt, Peter 
w Große aber führte eine befondere Rangorbnung ein. Alle Oberoffiziere erwers 
= für ich u. ihre, in diefer Würde gezeugten, Kinder den A., wie alle auf glei⸗ 
9m Etufe ſtehenden andern Beamten, aber nur für ihre Berfon. — Wegen ver 
m Kriege mit den Mauern, hatte fi in Spanten ver Lehensadel fehr aufger 
Keungen a. eine große Zahl in anfehnlichen Rechten u. Freiheiten erhalten. Die 
Mehmſten Kronlchensträger, adelige Gefchlechter, find die Granden, die niedern 
%ligen heißen Hidalgos und Nitter, deren Zahl am Ende des letzten Jahr⸗ 
arte ih auf 479,653 belief, von denen viele In großer Armuth leben. — Der 
eitſche Adel hatte Im Weſentlichen auch na der Errichtung des heiligen Rom. 
leces dentſcher Nation diefelden Berhältniffe chatten, wie fie oben fn ihren Ans 
"m dis zu ihrer Fortentwickelung ind carolingifche Zeitalter Hin gefchilvert 
"den find, Der bedeutendere Theil des Adels, ver felbft noch Andere zu feinen 
Sesträgern in feinem Gefolge hatte, der über feine Büter Immunität beſaß, 
ie auch die Blichöfe u. die Aebte reichbefchenkter u. begüterter Klöſter, welche 
“U Adel durch ihre Würde erwarben, fammelte fich auf den Reichötagen um den 
tar u. gaben feine Stimme in den Verhandlungen über die öffentlichen Ges 
Se So beſtimmte fich denn durch das Herfommen u. Hebung, wer vom 9; 
3 u Stimme auf dem Reichötage (Reichsſtandſchaft) beſäße. Ganz nach ber 


ka Weiſe waren bis zum Untergenge des Reiches um den Kaifer geſchaart; 


TU auf der geiftlichen Bank, Blſchoͤfe, gefürftete Prälaten, u. die Collegien der 
tmöbiihen u. theinifchen Prälaten, u. die Fürften u, Herrn auf der Färftenbanf, 
hend aus den ‚einzelnen Fuͤrſten, die ein Reichsamt und Reichslehen befaßen, 
° dm wetterauiſchen, fehwäbifchen, fränfifchen u. weftphätifchen Grafen, von benen 
m Ne Bifchöfe, gefürfteten Prälaten u. Fuͤrſten jeder einzeln, die 2 Collegien ver 
&tülaten und die i der Orafen jedes nur eine Stimme abgab. Alle Apeligen, 
"he alfo nicht auf dem Relchstage erfcheinen Tonnten, hatten feine Reichöftand- 
dan. Die Höhern adeligen Geichlechter erhielten Reichsämter (GHerzogihum, 
ls Marks Landgrafichaft), fogenannte Fahnlehen, weil fie haupiſächlich den 
“abann zu führen, deßhalb die Reichslehen weiter zu verleihen u. die Dienflleute 
abieren hatten. Wuch erhielten fie vie Orafengetoalt, die richterliche, zu Leben, 
ct auch vielen andern adeligen Heren zu Shell wurde. Da alle dieſe Herm 
om große, eigene Gebiete mit voller Gerichtöbarfelt über deren Bewohner bes 
"m, da fie auch viele von ihnen ſelbſt abhängige Lehenträger hatten, da manche 
tre Freie ihr Eigenthum, des größern Schutzes wegen, ihnen zu Lehen auftrus 
M, da viele —* e nicht ſeibſt mehr in den Krieg zogen, ſondern von den 
m Ach vertreten ließen, ſo bildete ſich durch das Zuſammentreffen dieſer Um⸗ 
Yale mit der mehr umd mehr ſchwindenven Gewait des Kaiſers u. bet wachfen⸗ 
Bade der Furſten u. Herrn die Landechoheit verſelben hervor. Die Moeligen, 
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welche dergeſtalt unter bie Landeshoheit der Fürſten u. Herrn men waten, 


: gefom 
bildeten den Tandfäfligen A. Die Adeligen, weldye dem Kaiſer unmittelbar dienten, 
von Niemanden vertreten wurden und Gerichtsbarkeit über fidy nicht anerkannten, 
als von Kaiſer u. Reich, welche alfo der Landeshoheit nicht unterworfen waren, 
welche aber auch feine Reichöftanbichaft u. Feine Landeſhoheit felbft beſaßen, mach⸗ 
ten. den reich&unmittelbaren A., die Reicheritterfchaft, aus. Da im Mittelalter 
der Kriegsdienſt hauptfächlich zu Roß geleitet wurde, fo bildete fich ein eigener 
Stand, mit befondern Abflufungen — in der Bertigfeit — die Kitterſchaft. Ade⸗ 


lige, welche von einem Andern ein Lehen hatten und ihm zu Wienſte verpflichtet 


waren, hießen fo, wie auch die Minifterialen, d. h. Unfrete, welche aber Güter 
Behufs der Dienftleiftung im Kriege erhalten hatten. Wegen der” Kreugzüge, der 
emeinfchaftlichen, fo ausgedehnten Lebensweiſe in dem Friegerifchen Gewerbe, dehnte 

an das Wort Ritter (miles) zuletzt auf den. überhaupt aus, fo daß der hohe, 
der bloß reichöfreie A. u. felbft die anfänglich unfreien Minifterialen darunter bes 
gr! en wurden. Die alten freien, zum “Shell noch römifchen, @efchlechter in ven 

täpten, die PBatrizier, waren den adeligen gleichgeftellt; allein da fie ſich vielfach 
mit den anfänglidy unfreien Gefchlechtern, den Plebejern, vermifchten, va fie oft 
Handel u. Gewerbe trieben u, zulebt der A. faſt ganz im Begriffe des Rittere, 
der ein dem Kriegsdienſte gewidmetes u. darauf. vorbereitendes Reden führte, aufs 
ging ‚ wollte man fie nicht mehr ald ebenbürtig und abelig anfehen. - Der Kaiſer 
onnte in den Fürſtenſtand erheben mit Sig u. Stimme auf dem Reichstage, obwohl 
die fonftigen Titel, welche dem reichsfreien u. landſäſſigen A. ertheilt wurden, an 
feiner Stellung nichts ändern. Durdy die Auflöfung des Reiches u. die Errichtung 
des Rheinbundes, fowie der Bundesacte, haben ſich diefe Verhaͤlmiſſe vielfach ums 
gehalten, find aber doch bis heute noch die Grundlage der jehigen Stellung des 

9. Man untericheivet jegt, wie zu. den Zelten des Reiches, einen hohen u. nies 
dern A. ; zum erften gehören. alle die Fürften u. Herrn, welche früher Reichsſtand⸗ 
ſchaft, Keichöunmittelbarfeit u. Landeshoheit beſeſſen haben, wenn fie auch durch 
den Rheinbund u. die Bundesacte die beiden legtern verloren y. den jetzt ſouveraͤ⸗ 
nen Fürften unterthan geworden find (Meblatifirte). Den nievern A. aber bildet 
bie ehemals reichöfreie, reichöunmittelbare Ritterfchaft, die Reichsritterſchaft, die 
alfo nit unter der Landeshoheit eines Fürften ftand u. ihre Unabhängigkeit da 
gerettet hatte, wo große fürfll. Gewalt der Herzoge u. Grafen untergegangen war, 
wie in Franken u. Schwaben, bie aber felbft Feine Landeshoheit u. Feine Reiche 
ſtandſchaft, Sid u. Stimme auf dem Reichstage, hatte. Zum niebern gehört denn 
auch noch der lanbfälfige A., Landadel, der nicht reichgunmittelbar, fondern ber 
Landeshoheit der Zürften und Grafen unterworfen mar, ſowie alle die, welche durch 
einen andern Grund, alfo befonders durch Stanvederhöhung, den A. erlangt haben. 
Ale diejenigen Glieder des hohen A.s, des Herrenftandes, welche den fouveränen 
ürften unterworfen, meblatifirt worben finb, bleiben den ſouveränen Fürſtenge⸗ 
chlechtern Deutfchkands ebenbürtig, da fie ja allefammt. den hohen Adel ausmachen. 
Selbſt die vornehmften Adeligen anderer Länder wurden dem beutfchen hohen A. 
nicht ald ebenbürtig betrachtet, weil fie der Landeshohelt Der Könige unterworfen 
waren; nur bei einigen lothringifchen Geſchlechtern, die mit dem deutſchen Reiche 
in Verbindung geftanden: Lothringen, Rohan, Boulllon, und einigen andern, 
wurde eine Ausnahme gemacht. Durdy die Bımdesacte U. 14 find den Mebiatl 
firten gewiffe Vorrechte belafien, als Stanvesherrn; fie find die erften Unterihanen, 
gaben Yutonomie, können ihren Aufenthalt nehmen, wo fie wollen, haben das 

echt auf Kirchengebet, auf Schloßwache, auf die Polizei und Gerichtöbarfeit in 
ihren ehemals landesherrlichen Gebieten. Die Glieder der ehemaligen Reichsrit⸗ 
terfchaft heißen jetzt Grund⸗ ob. Patrimonialherrn u. haben auch befondere Bor 
zechte, insbeſondere ‘Batrimonialgerichtöbarkeit, Orts» u. Forfipoligei, Bertretung 
auf den Landtagen u. dgl. Ueberhaupt aber hat der A. mehre Worrechte,; namen! 
lich dad. Recht auf privlegirten Gerichtsſtand, auf ſtandesmaͤßige Titef, auf aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch von Familienwappen 1. Siegel, auf Srihftgefepgehung ‚Fir 
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ſeine Faminangelegenheiten u. nach den neuern Berfaffungen auf Vertretung bei 
ven Landiage. Ein Anſpruch des A. auf Steuer- u. Militärfreiheit beſteht noch 
in einigen xatſchen Ländern; manche Güter ſelbſt führen, wenn fle auch ein Richt« 
adeliger beit, Steuerfreiheit mit fich: Nittergüter, weil auf ihnen früher die Lets 
Kung zum Ariegädienfte haftete. Zu den Zeiten des Reiches gab es manche 
Excden, weihe nur dem Adel zugänglich waren, insbeſondere Eonnten bie meiften 
Demfapitel nur mit Adeligen befegt werden, fo auch manche Stifter (Ritterftifter) 
fir Rime, wie für Grauen, ganz gegen die Verorpnung Papft Gregor’s IX. 
CAM. 3, 5). Auch der Eintritt in die geiftl. Ritterorden war vom Ber 
Di des Adels abhängig (Ahnenprobe). Hierbei Fam es auf den alten oder 
nm Mel an, je nachdem derſelbe fchon feit längerer Zeit in einer Kamtlie war, - 
A.alht, u, er außreichte, um irgend ein Redyt anfprechen zu fönnen. Ebenſo 
nr es oftmald noihwendig, reinen Adel zu befigen, oder von väterlicher u. müt⸗ 
inliher Seite durch geroifle Generationen hin von abeligen Voreltern abzuftammen. 
der Mel entſteht durch die Geburt von adeligen Eltern. Bei dem hohen Adel 
Keine Mißheirath vorhanden, wenn nicht beive Gatten aus dem alten, hoben 
Died genommen find; nur bei dem Reichögrafenftande if, nach entichtevenem Her 
kamen, die Ehe mit dem alten, niedern Adel feine ungleiche. Bet einer folchen 
Biferath; geht nicht der alte Adel auf die Kinder über. Dagegen trägt jeht 
gültige Ehe des niedern Adels den Adel des Vaters auf die Kinder über. 
Xır da, wo Reinheit des Adels, Nachwelfung der Abfammung von durchaus ades 
ga Boreltern, väterlicher u. mütterlicher Seite, für irgend ein Recht erforderlich 
#, aficht eine Ausnahme. Unehelige Kinder erlangen ven Stand nich beim 
iehen A. auch nicht durch Legitimation, wohl aber beim niedern A. Erhebun 
u den Ritterfiand u. Ertheilung höherer Titel für den alten U. iſt feit dem 1 
Juich. vom Katfer u. im Zwilchenreiche von den Reichsvicarien vorgenommen 
sorden, ein Mecht der Landeshoheit war es aber nicht; jebt aber haben die Könige 
ı Öroßberzoge des deutichen Bundes Standederhöhungen vorgenommen: ob aber 
ie folche beim Meberzuge ded in den A. Erhobenen in ein andere Bundesland, 
Kar Öenehmigung des neuen Souveränd, die Rechte des Landesadels verfchaffe, 
u bis jept noch nicht feftgeftellt. Die reichsunmittelbaren Prälaten befaßen mit 
&rer Würde perföntich den hohen A., wenn fie Landeshohelt u. Reichsſtandſchaft 
Kafen; wenn aber nur NReichöunmittelbarkeit, den nievern. PBerfönlichen A. De 
Aedem auch die jurtftifche Doktorwürde u. der Stand der fürftlichen Räthe; ſetzt 
in manchen Rändern -mit dem Beflge hoher Staatsämter, oder der Verleihung 
wı Ritterorden (Statuten des Guelphenordens Art. 7. oder des Ordens 
kr württembergifchen Krone) ein yerfönlicher W. verbunden. — Der U. geht 
wioren, wenn eine Perſon deflelben zur Strafe entfeht, oder wegen eines Ders 
* verurtheilt wird, welches die bürgerliche Ehre vernichtet. Doch wird Auf 
t Weiſe den fchon gebornen Kindern der A. nicht entzogen. Er geht ferner 
verloren durch Entfagung, entweder ausdrückliche, od. ſtillſchweigende; legtere tritt 
an bei der Ehe einer Adeligen mit einem Richtadeligen, bei der Aufnahme in eine 
—— od. Krämerzunft, bei dem Treiben eines fchimfflichen od. knechtiſchen 
etbes. In dieſen Faͤllen muß der Adel durch Stanpeserhöhung wieder er⸗ 
kunt werben ; bagegen erlifcht er nicht durch Nichtgebrauch, nur kann dadurch 
vr Nachweis adeliger Abſtammung fehr erfchwert werden. — Sehen wir nun 
Aid auf alle Bölfer, bei denen wir einen W. gefunden haben, fo müflen wir 
, weil er etwas allen Gemeinſchaftliches If, nothwendig auch gewifle 
Achten einem georbneten Staatsleben zuerkennen; dieſe Betrachtung wird noch 
vrkkrft, wenn wir und erinnern, daß die Völker des Alterthums in ihrer urſprüng⸗ 
übern, früheren Beftalt, in welcher bie Ratur, obwohl verdorben, dennoch reiner 
M dorfteffte, nicht bloß einen W. hatten, fondern auch in biefem die Träftigfle 
Ehupwehr gegen die Uebermacht der Könige, einen ftarfen Halt für die Freiheit 
" Gingelnen, eine mächtige Stüge zu weitern Unternehmungen befaßen, u. daß 
u aid fortfchreitender Verderbniß, bei größerer Entwidelung dee Cigennrdeo, der 
qdepadie. 1. 
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Habſucht, der Ruhmbegierbe, bei ungehemmterem Ginbringen des Neides und beö 
bodenlofen Stolzes, Alle einander gleich zu machen u. dadurch die Anbäufung u. 
Vererbung tüchtiger, ehrenhafter Geſinnung u. Anfichten in einer Familie zu vers 
nichten, der U. allmählig feine glas begründete, auf Befchlechtöachtung ger 
baute, Stellung verloren hat. Ebenſo fehen wir in der alten Welt an die Stelle 
des erblichen Adels den Einfluß des wechfelnden, auf feine, durch die Abflammung 
chon bedingte, tüchtigere, Träftigere und edlere Bildung und Gefinnung geſtützten 

eththums u. Beamtenwefens treten, wodurch denn auch bei einer völligen Gleich⸗ 
heit u. Unbebeutendheit der Einzelnen, flatt der Freiheit, die Knechtſchaft der Bielen 
unter Einem immer berrichenvder u. brüdenber getworben it. Das Chriſtenthum 
verhält fi) zwar an ſich gleichgültig ‘gegen alle Staatseinrichtungen u. veredelt fie 
nur; allein es Hat ſich doch insbefondere mit dem A. fehr befreundet. Er hat 
zur Ausbreitung u. zum Glanze der Kirche, des fichtbaren Gottesreiches auf Erben, 
mefentlich viel beigetragen durch feine höhere, umfafiendere Stellung, burch den, 
von Geburt aus In ihm liegenden Drang, der Ehre der Kamille nicht nachzu⸗ 
fieben, ia, wo möglich, noch zu erhöhen. Wir brauchen nur zu erinnern an bie 
Kreuzzüge, hauptfächlich ein Werk des Adels, an die geiſtl. Ritterorven u. ihr Wirs 
fen zur Ausdehnung u. Bertheibigung des Chriſtenthums gegen barbarifche Feinde, 
an die unendlich vielen, fegensreichen, faft durchweg vom A. begründeten, Kiöfter 
u. Stifter, an die herrlichen, durdy ihn zur Ehre Gottes u. der Kirche aufgeführs 
ten Gotteshäufer (St. Elifabethenficche zu Marburg, Münfter zu Freiburg durch 
die Zähringer, St. Katharinenkirche zu Oppenheim durch die Herren von Dal 
berg u. von der Leyen u. a.), an die vielen Zierden der Kirche u. Wohlthäter 
der Menfchheit, aus dem A. entſproſſen, wie an den heil. Benedict, Grafen von 
Aurfla; den Bapft Innocenz Ul.; den bi. Dominifus; Alberius Magnus, Grafen 
von Lauingen; den hl. Thomas von Aquino; den hi. Garolus Borromäus; den hi. 
Franz von Sales u. f. w. Wenn nun auch der U. mancherlet Vorrechte befaß, 
die drüdend waren, u. bei fortgefchrittener Bildung die Berheiligung aller Bliever 
des Volkes am öffentlichen Leben in größerem Maaße eintreten muß, fo iſt doch 
die gehäffige Vorſtellung, als habe der U. feine Berechtfame durch Zwang und 
Hinterlit erlangt, eine durchweg falfche u. der Befchichte entgegengefegte. Daß 
er fih für feine Stellung gewahrt hat, verfteht fich von felbftz daß er aber nie 
wirklich nothwendig gewordener Kortbildung fidh blind widerſetzt und das Recht 
nicht geradezu mit Yüßen getreten hat, wie feine Gegner fat allenthalben, iſt That- 
ſache. Denn die Keinde des A.s find auch, mit geringen Ausnahmen, Yelnde des 
götılkhen u. rechtlich begründeten Geſetzes, wie die Neuzeit hinlänglich lehrt. Das 

hriftenthum bat die Freiheit des Einzelnen in den Ständen, u. die Freiheit ber 
- Stände u. ihre Mitwirkung zum großen Ganzen bed Volkes als die große Wahr⸗ 

heit hingeſtellt, ftatt jener eionifchen, felbftfüchtigen Bloßftellung des Einzelnen u. 
Abfonderung des ganzes Bolfes in feine, ohne Innere Verbindung unter einander 
beftehenden lieder. Unter diefen Ständen aber wirb u. muß der, auf uralte, im 
Volksleben begründete, auf durch Die Gefchichte audgezeichnete Vorzüge der Familie 
fih ſtützende A., die erſte u. wichtigfte Rolle einnehmen. Hierdurch wird das 
©rofartige, Sefchichtliche, durch die Familien im Volke felbft ſtets lebendig erbal⸗ 
ten u. über den, durch die nothwendige Lebensweife von felbft gegebenen, Ständen 
(Städte, Zünfte, Bauernftand) ein, mit den Schidfalen des Bolfes verwachſener, 
dieſelben lebendig darſtellender geſetzt. Daß die einzelnen Glieder adeliger Ge⸗ 
ſchlechter ſchon durch ihre Abſtammung, durch den ſteten Hinblick auf ihre Fami⸗ 
lien, durch die Fortpflanzung der Geſinnung etwas Edleres, Tüchtigeres erhalten, 
iſt ganz gewiß; eben deßhalb auch die Verantwortung um fo größer, wenn fie dad ver⸗ 
nachläffigen, was fie durch die Geburt fchon erworben haben. Darum iſt auch das 
Verdienſt desienigen um fo hervorleuchtender, ver durch fein Leben u. feine Thaten 
fich fo in der Geſchichte ſeines Volkes verewiget hat, Daß fein Gefchlecht fich von 
nun an vor ben andern hervorhebt u. in ihm der Ruhm u. der Glanz feines Stiftere 
ſich verewigt, Dieß iR der Grund ber Standeseshöhung, der Gründung neuer, 
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ger Freillen, was zu allen Zeiten in Uebung war u. ſeyn wird, Wie heile 
aber ein, feine Stellung im Bolfe recht erfennender, U. für daffelbe wirken 
, heben jene Edeln in Frankteich, am Rheine u. in Schwaben gezeigt, welche 
De Kohte der Kirche, des wahren Gutes u. Glückes der Bölfer, fo Eräftig 
und erfihiden eingetreten find. 
Adelaat, auch Adeler oder Adler (eigentlich Lord Sivertfen), geb. 
pa Brenig In Rorwegen im Dechr. 1622, gef zu Copenhagen im Nov. 1675, 
mr nich dem bolländ. Admiral Mihasl Ruyter (f. vd.) für den größten 
Seedelden ſeines Jahrhunderts gehalten. Schon im 15. Lebensjahre fing er den 
Entienft in Holland an, u. zwar ald bloßer Matrofe. Hünf Jahre fpäter, 
bildet untkt dem berühmten Seehelden M. Tromp (ſ d.), ging er in den 
ink der Rep. Venedig, welche damals gerade mit den Türfen in Krieg ver 
nidelt war. Hier zeichnete er fich durch Klugheit, Tapferkeit u. Glück in feinen 
Unternehmungen aus; er fchlug ſich unter andern den 16. Mai 1654 durdy 67 
Oulerren, von denen fein einziged Schiff umringt war, mit foldyer Umficht und 
Kihnbelt durdy, daß 15 türfiiche Galeeren in den Grund gebohrt, mehre vers 
krannt gegen 5000 Feinde getödtet wurden. Seht flieg er von Stufe zu Stufe 
6 zur Würde eines General⸗Admirallientenants, erhielt den St. Mars 
atorden u. andere Auszeichnungen. Wegen feiner ungemelnen Schnelligfett in 
dlen Unternehmungen wurbe er mit einem Bogel in der guft verglichen, ımb 
Nervon fol er den Ramen Adler oder Adelaar erhalten haben. in Ruhm 
zur fo ausgebreitet, daß Spanien, Genua u. Holland durch "große Verfprechungen 
da in ihre Dienfte zu ziehen fuchten. Zwar verließ er 1661 den venet. Dienſt, 
u ging wieder nach Holland; aber Friedrich TU. von Dänemark berief ihn unter 
ka vorthellhafteften Bedingungen zum Dienfle des Baterlands, u. ernannte ihn 
um Beneralanmiral u. Admiralitaͤtsrathe. Durch ihn erhielt nım das bänifche 
Emmweien eine ganz neue Form nach hollaͤnd. Mufter, u. er ließ u. a. zu Bergen 
ve often Baleeren bauen, vie ‚nachher im Schooner Kriege fo wichtige Dienfte 
krten. 1675 vertraute ihm Chriſtian V. im Kriege gegen Schweden das Com⸗ 
amde über die ganze daͤniſche Flotte anz allein eine ſchwere Krankheit entriß diefen 
dımen Mann dem Baterlande in eben dem Zeitpuncte, mo er demfelben die wichtig 
im Dienſte hätte leiten Tünnen. Man zeigt noch jest in der Kunſtkammer zu Copen⸗ 
hugen verfchiedene Siegeszeichen, die er einft im Türfenkriege bavongettagen hatte, 

Adelbert, f. Adalbert. 

Adelgundis, heil. Jungfrau u. Webtlifin, von dem Gefchlechte ver fränkiichen 
Knige abftlammend, wurde im 3. 630 in der Provinz Hennegau geboren. Mit 
dx Erkenntnis der Lehre Jeſu fiel auch ſchon ein Strahl ver göttlichen. Gnaden⸗ 
hane erlenchtend in ihr Herz, deſſen Zuge fle fchon von Kindhelt an willig folgte 
2,6 wachlam gegen jede Anwandelung ber Sünde, fidy ganz der Leitung ihres 
Srimbräutigams hingab, dem fie beftändige Keufchheit gelobte u. fich durch bie 
änendften Unträge zu ehelichen Verbindungen nicht von ihrem Entſchluſſe abs 
hingen Heß. Eo lange ihre Eltern lebten, die den Freuden diefer Welt mehr, als 
®ott, anhingen, lebte 1 auf dem väterlichen Schloffe Eourtforn in fliller Zurüds 
giogenheit als eine Achte Braut Chriſti; nad) deren Tode aber begab fie fich zu 
m den h. Amandus nady Haumont, u. zu dem 5. Hubert, Biſchof von Cambray, 
ad deren Händen fie 661 den Schleier gottgeweihter Jungfrauen empfing. Hier⸗ 
af zog fie fich In das Gehoͤlze von Malobod zurüd, u. fiftete das Frauenkloſter 
Raubenge an der Sambre, deſſen erſte Aebtiſſin fie war, Durch gänzliche Ente 
Mrmbung von ber Weit u. völlige Hingabe in den Willen Gottes wurde fie ber 
etlichen Gnade ſtets empfänglicher u. in hohem Grade der Gebeiserhörung u. 
wehter Offenbarungen gewürbigt. Um fie aber auf dem Wege der Tugend mic 
dä ficher zu machen, ließ e6 Gott zu, daß der Stachel der Verläumbung fie 
Renudete. Sie ertrug diefe Prüfung nicht nur mit Sanftmuth u. Geduld, nach 
Ieu Veiſpiele Ian, fondern bat Bott, ihr noch härtere zugufenden. Ihr Gebet 
vod erhört, Ein innerlicher Krebs ergriff fie, den fie, troß der beftigßen Schmer⸗ 
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gen, mit wahrhaft heldenmüthiger Geduld ertrug. Ihre himmliſche Froͤmmig 
entrüdte ſie der Erde faſt gänzlich u. ſchien fie jedem förperlichen Leiden un 
gänglic) zu machen. Sie war ein reines Opfer ver Liebe zu Jeſu, ihrem @ 
u. Hellande, u. bewies an fich die erhabene ‚Wahrheit: daß nur der Schulv 
über die Leiden Hagt, die Gott über ihn verhängt, nie aber der Berechte. Sie « 
pfing den Lohn ihrer Tugend am 30. Januar 680, an weldhem Tage auch 
Kirche ihr Andenken feiert. . 

Adelheid, die Heilige, geb. 933, aus dem königl. Haufe von Burgund, © 
lor ihre Eltern ſchon in früher Jugend u. wurde mit dem jungen Könige Lot! 
von Stalten vermählt, der jedoch nicht volle drei Jahre nachher farb. Als mn 
deſſen Tode Graf Berengar von Iorea die Herrfchaft über Italien an fih ris, | 
diefer die fchöne, A9jährige Wittwe, aus Furcht, fie möchte zu einer Vermählu 
mit einem feiner mächtigen Gegner fchreiten, ins Gefängnis werfen u. mißhand 
fie auf grauſame Weife. Doch gelang es A., mit Bi ihres Kaplans, fich 
Freiheit zu ſetzen, u. num begab fie ſich unter den Schuß des nachmaligen deutſ 
Katferd Otto I., der Berengarn befiegte u. die fromme koͤnigl. Wittwe zur € 
mahlin nahm. Ihre ausgezeichneten Verſtandesgaben u. hohen Tugenden ben 

m Dtto, fie an der Regierung Antheil nehmen zu laflen, was von fegensreid 
olgen für Deutfchland war. Auch nach dem Tode ihres zweiten Gemahls | 
tete fie ihren Sohn Otto II. in die Regierung ein, obwohl ihre Schwiegertoch 
u. deren Anhang ihr unfäglichen Verbruß erwedten u. nicht rubten, bis fie Zw 
tracht zwifchen Mutter u. Eohn heraufbefchworen hatten. Nun zog fi) die bi 
rau nach Burgund zurück. Schwer empfand Deutfchland ihren Verluſt u. au 
tto II. bot jeht Alles zur MWiederverfühnung auf. Da auch er feine irdiſt 
Laufbahn bald befchloß, fland A. ihrem Enfel Otto III. mit weiſem Rathe b 
bis er [eek die Regierung feiner Staaten antreten fonnte. Sie fehrte dara 
wieder in ihr Baterland zurüd, befuchte auf dieſer Reife die von ihr geftiftet 
Kirchen u. öfter u." fpenbete der Armuth reiche Almoſen. Da ihr ganzes Leb 
eine Vorbereitung zu einem feligen Tode war, gab fle auch am 16. Dezemb. 99 
Ihren Geiſt freudig in die Hände des Schoͤpfers zurüd. Der heil. Odilo führt ' 
feiner Lebensbeſchreibung von ihr viele Wunder u. Hellungen aller Urt an, tv 
an A.'s Grabe gefchahen. — Jahrestag: 16. (20.) Dexember. 2) W. (frar 
‚Adelaide, Madame de France), ältere Tochter Ludwigs XV., u. Tante des u! 
en Könige Ludwig XVI., geb. zu Berfaillee 1732, wohl die evelfte ur 
ttenreinfte Dame an dem damaligen franzöflfchen Hofe. Vergebens machte fie ; 
wiederholten Malen auf die verderblichen Maßregeln des Miniſters Calonne au 
merkſam; man hörte ihre Warnungen nicht, u. Die Revolution, brady aus. U 
den Schreden verfelben zu entgehen, floh fie 1791 mit ihrer Schweſter Victoi 
nach Rom. Hier lebten die beiden königl. Schweſtern bis 1799, als die For 
fehritte der franz. Waffen fie nöthigten, Stalien zu verlaffen. Ste begaben fi 
nun über Neapel u. Corfu nad Triefi, wo Victoire noch in demfelben Jah 
ſtarb. Neun Monate fpäter folgte ihr auch U. im Tode nach, glücklich gemu 
die Ermordung ihres geliebten Neffen u. der. übrigen Glieder ihrer Familie nid 
mehr erleben zu dürfen. 3) A. (Eugenie Louiſe) Brinzeffin v. Orleans, Schwe 
fter Ludwig Philipps, des gegenwärtigen Königs der Franzoſen, geb. 23. Augul 
1777, eine durch Geiſt, wie durdy Herzensgüte, gleich ausgezeichnete Dame. Ihr 
Erzieherin war die berühmte Frau von Genlio (1. d.) und das nämliche lehrreich 
Schickſal, dad auch ihren Bruder fo groß gemacht hat. Sie befand ſich eben tı 
London, im Begriffe, die Bäder von Bath zu befuchen, ald (20. Oct. 1792) dai 
befannte Emigrantengefeh erfchten, das auch ihr die Rückkehr nach Frankreid 
verfchloß. Belgien, die Schweiz, Bayern, Ungarn, Malta u. a. Länder wareı 
nun die wechte nden Aſyle der Prinzefiin bis zum J. 1814, wo fte mit ihre: 
anzen Samilie wieder nach Frankreich zurückkehrte. Seitdem lebt fie am Hofi 
res Bruders, verehrt von Jedermann, u. befchäftigt mit Werten der Liebe unt 
des Wohlthuns gegen bie noihleidende Menfchheit, 
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‚ eine, Schon früher bekannte, aber erſt In neuerer Zelt wieder 
in Aufnahme gefommmene, Mineralquele in dem oberbayertfchen Dorfe Heilbrunn 
bei Venctichhenern, 8 Meilen von Mündyen. Sie trägt ihren Ramen von der 
Oemohlin des Kurfürſten Ferdinand v. Bayern, u. wird mit Erfolg als Heil 
mittel wegen ſcrophulõſe Krankheiten gebraucht. 
lophagen (vom griech. dönAos, verborgen, u. payeıy, eflen), eine keheriſche 
Gene za Ephefus im Aten Jahrh., weiche, mit Berufuna auf 3. Kin. 13, 8. 9, 
Icheupteten, der Chriſt dürfe Feine Rabrung im Beileyn Anderer zu fidh nehmen. 
Nach ſolen ke außerdem gelehrt haben, der heit, Geiſt ſei ein bloßes Geſchoͤpf. 
Adelsberg (frainiih Poſtoina), 1) Kreis im Gouvernement Laibach des 
Seigreichs Zünrien, 54 M. 92,000 E., ſehr gebirgig. 2) Hauptort u. Flecken 
dern it 1300 E. u. bedeutendem Verkehre zwiſchen Laibach u. Trieſt. In der 
Lihe der Zirfuigerfee u. die berühmte A.erhöhle, 15,000 lang. Dieſelbe beſteht 
as 3 Orotten übereinander, unter denen die größte u. merfwürbigfte die Magda» 
Inmhöhle, wit ttefen Schlünden, Seen, Waflerfällen u. ausgezeichneten Tropffteins 
Man, Hier findet ſich auch dad räthfelhafte, zum Gefchlecht der Eidechſen ges 
Mrige, Thier Proteus i 


US. 
Adelskette nannte ns 1815 auf dem Wiener Eongrefie eine Anzahl von Mit« 
giedern des früher reichsunmittelbaren, in Folge der Revolutiondfriege mediatiſir⸗ 
in, beutichen Adels, die zumächft zur Vertheidigung Ihrer Standesinterefien zuſam⸗ 
artraten u., um dieſen Zweck nach einem feften Plan u. mit der nöthigen Energie 
x verfolgen, einen Berein bildeten, welcher ſich die flttliche u. wiſſenſchaftl. Hebun 
vd Adels (dev allen andern Ständen an Bildung vorangehen folte) namentii 
dr die Erziehung der adeligen Jugend zur Aufgabe ſetzte. In welcher Ausdeh⸗ 
mung diefer Berein wirklich ins Leben geireten, od er — wie von gewifien Seiten 
khanptet wird — noch fortbeftehe, oder im Wechſel der Zeitverhältntffe fich wieder 
ailöht habe, Tann mit Sicherheit nicht entfchieven werden; indeſſen fcheint ber 
höhere Zweck feiner Grändung nie realifirt worden zu feyn. 
Adelömatrikel, die, von der Reglerung jedes Staates angelegten, offiziellen 
Bereichnifie der Iandesangehörigen Adelsfamilien u. ihrer Mitgliever, um binfichte 
id der, dem Adel zufländigen, Borrechte jedem möglichen Mißbrauche, weicher durch 
udefagte Anmagung adeliger Titel ıc. entfichen Tönyte, entgegenzuwirten. 
n (Athelſtan, d. 5. der Cdelſte), König der Angelfachien, Sohn 
Aus des eltern aus erfter Ehe. Sein Großvater Alfred der Große forgte 
jene Erziehung u. fchlug ihn zum Ritter. 924 zum Könige erwählt, hatte er 
“ad im Anfange feiner Reglerung mit dem Dänentönig Inguald u, mit dem 
tigen Sithrik, König von Rortkumberland, einen Krieg au beſtehen, der damit 
ngte, daß Sithril ſich zum Chriſtenthume befehrte u. A.s Schwefter zur Gemah⸗ 
im erhielt. Allein, nach Sithriks bald darauf erfolgtem-Tode griffen defien Söhne 
Kılaf u. Quthfert aus Haß gegen das Chriſtenthum von Reuem zu den Waffen, 
U befiegte fie, wurde aber, da Suthfert zu Gonftantin, dem Stönige der Schotten, 
&h, dadurch mit Schottland in einen Krieg verwidet. Es Fam zwar zu einem 
Basliche, allein bald darauf fchloß Gonftantin einen neuen Kriegsbund mit Ans 
“fu. andern kleinen Rachbarfürften gegen den mächtigen A. Nach diäbriger 
Kfung zog ihr Heer, das aus Dänen, Rorwegern, Mlibrittien, Scoten u. W. 
Mand, gegen Brimeford in Rotihumberland, mo A. fein Lager hatte. Anlaff 
Impfchaftete daſſelbe al Harfner verkleidet, aus. Ein Krieger erkannte ihn zwar, 
Beihete aber, weil er früher Anlaff's Vaſall geweien, U. das Geheimniß erſt, als 
ku daß Lager bereits. wieder verlaffen hatte. Darauf zog der König ab und 
teritelte dadarch den beabfichtigten Ueberfal. Hierauf theilte er fein ‚Heer, und 
gi mit dem einen Haufen Anlaff felbf an, während fein Kanzler Turketul mit. 
andern gegen Eonftantin u. vefien Verbündete zog. Nach 30ftündigem Kampfe 
Be l,, m. e8 follen in dem Treffen (zu Bromfeld im 3. 938) 5 Könige u. 7 
Genführer gefallen ſeyn; Gonftantin u. Anlaff retteten fich durch die Flucht. A. 
er hicranf Schottland, gab es jedoch unter Vorbehalt der Oberhohelt wieder 
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an Conſtantin zuruͤuk. Dann zog er gegen bie Altbritten in Wales u. überwa 
ihren König Ludwall, der ihm zu Hertford huldigen u. einen ftarfen jährlich 
Tribut entrichten mußte. Nach diefem zwang er die Altbrütten in Ereter, na 
Cornwall auszumandern, u. beftimmte die Flüffe Tamara u. Baga zur Bölf 
gränze. Die folgende Regierung dieſes ruhmvollen Königs war frievlih. Er w 
ein großer Beförderer ver Schulen u. gab mehre weife, zur Kenntniß ber ang: 
fächftichen Geſchichte nicht unwichtige Befege, von denen 2 Ausgaben vorhand 
find. Die Zeitgenoffen achteten einſtimmig in ihm einen ber tapferften Kriege 
er war Hug im Rathe, feſt in feinen Entfchlüffen, rafch im Handeln, gefällig 
gen Depermann, Der Ruf feiner Weisheit u. Macht bewog fogar den König d 
tfchen, Heinrich I., eine von deſſen Schweflern für feinen Sohn Otto 3 
Bemahlin zu begehren. A. flarb unverheirathet im I. 950, und hinterließ d« 
Reich, welches Schottland, Northumberland und Wales umfaßte, feinem Brud 
Epmund in einem blühenden Zuftande. | 
Adelung (Joh. Ehriftoph), — u. Oberbibliothekar zu Dredden, geb. 
Aug. 1732 zu Spantelow in Vorpommern, unweit Anflam, wo fein Bate 
Joh. Paul A., Prediger war. Er befuchte zuerft die Schulen zu Anklam u. Ki 
fterbergen bei Magdeburg, u. flubirte hierauf auf der Univerfität Halle. Na 
Bollendung feiner akadem. Laufbahn Fam er 1759 als Profeſſor an das yrote| 
Symnaflum zu Erfurt mit einem jährl. Gehalte von 75 Thalern. Diefe gerin; 
Einnahme veranlaßte ihn, im Laufe des damaligen Tjähr. Krieges, die Schar 
bühne der Staats⸗, Kriegs⸗ u. Friedenshändel, Erf. 1759—61. 8., u. bald da 
auf die Wochenfchrift: „der Schildbuͤrger“ zu fchreiben, die ihm aber Berhaft ı 
Kortichaffung über die Bränze zuzog. Er kam nun als Rath an den gothaiſche 
of, ging aber 1763 nach Leipzig, wo er bald die Redaktion ber bafigen yoli 
Zeitung u. anderer- (3. B. des Staatsmagazind. 14 Stüde. Leipy. 1766. 8. de 
Leipziger Wochenblattd für Kinder. 8 Th. Leipz. 1773. 8.) auch zulebt der Leip; 
©elehrten Zeitung übernahm, Vieles aus dem Franz. u. Engl. überfehte u. eine be 
träcdhtliche Zahl Schriften, lauter Produkte ſolider Gelehrſamkeit u. eines unermü 
deten Fleißes, herausgab, unter diefen: Verſuch einer Gefchichte der Kultur bei 
menfchl. Geſchl. Lpzg. 1782. 8. Grammatiſch⸗krit. MWörterb. der engl. Spr. nad 
Johnfon. 2 Bde. ebend. 1783. 8. Fortſetzung u. Ergänzungen zu Jöchers Ge 
lehrtenler. 2 Bde. ebend. 1784. 4. u. m. &. Den größten Ruhm u. das bie 
« benpfte Verdienſt aber erwarb er ſich durch feinen Verſuch eines vollkändigen gram 
matiſch⸗ Fritifchen Wörterbuchs der hochdeutichen Mundart, 1—5 Theile 1. Häffte 
Leipz. 1774—86. 4. neue verb. Aufl, 4 Thle. ebend. 1793—1801. 4. den Auszug 
daraus (Leipy. 1793—1802. 4 Th. 8.) u. feine übrigen, die deutfche Sprache be 
treffenden Schriften, als: feine größere u. Kleinere deutſche Sprachlehre; fein um 
ftändliches Lehrgebäude der deutſchen Sprache; Grundfähe der Orthographie 
volftändige Anweiſung zur beutfchen Orthographie; Magazin für die deuiſche 
Sprache; fen Werk über ven deutſchen Styl u. m. a. Schon bei dem erften 
Ericheinen feines Wörterbuch verficherten kompetente Richter, daß er allein für 
Deutichland mehr dadurch geleiftet habe, als eine ganze kön. Akademie für Frankreich; 
daß es einen Mann anzeige, der unendlich viel gelefen, geprüft u. fcharffinnig über- 
dacht habe, u. daß man burchgäng! in demfelben pbilofophifchen Geifi, mit 
weitläuftiger Sprachfenntniß vereinigt, finde, u. feine folgenden Schriften befefligten 
immer mehr fein Anſehen als des erften beutjchen Sprachforfchere. Bon Leipzig 
fam er 1787 als hurfürfti. ſäͤchſ. Hofrath u. Oberbibliothefar nad) Dresven, u. 
wirkte in Diefem neuen Boften nicht nur mit unermüdeter Sorgfalt für die öffent 
liche Bibliothek, fondern erwarb fi auch als Privatbibliothefar des damaligen 
Kurfürften defien Zufriedenheit. Hier war e8 auch, wo er, außer ven ungeheu- 
ren Sammlungen, die er zur altdeutfchen Geſchichte u. zu Sachſens Geographie 
u. Topographie — einen Schab von mehr als A000 Landkarten u. Zeichnungen 
hat er noch in feiner ausgefuchten Bibliothef hinterlaffien — zufammenbracte, 
bauptfächlich in den letzten 10 Jahren die fehr mähfamen u. Toftbaren Vorberei⸗ 
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tmmgen ya car allgemeinen Sprachkunde traf. Der erfle Theil davon, welcher 
alle aſatiſhen Sprachen umfaßt, erichien 1806 zu Berlin unter dem Titel, „Mi⸗ 
thridated, Yen 2ten Shell aber bearbeitete aus feinen binterlaffenen Papieren 3. 
©. Bater, chend. 1808. 8. (bed 3. Th. 1. u. 2. Abth. ebenverf. 1812. f.). Einen 
andern fhlgbaren Beweis von A.s großer Beleſenheit u. tiefer Sprachkenntniß, 
in cur glüdlichen Berbindung mit einem reifen Urtheile, gibt feine ältefte Geſch. 


». Dertihen, ihrer Sprache u. Literatur, bis zur Völkerwanderung. Leipz. 1806. ' 


& Er Rerb nad) einem furzen Kranfenlager, 10. Sept. 1806. Unter feinem 
rihen handſchrifil. Nachlaſſe befand fich eine faft ganz vollendete Geichichte ver 
Ä a von Meißen (mozu über 40 Fascifel, Akten u. Diplome gebören), und 
a Geſchichte von Kurſachſen u. den fächfiichen Landen, von 300—1505, nebft 
ac jchr vollſtaͤndigen Urkundenfammlung. Als Rule) hinterließ er den Ruf 
hmyr Rechtlichleit u. der bereitwilligften Dienfifertigkelt gegen Alle, denen er 
säftg feyn konnte. 2) A. (Friedro v.), kaiſerlicher ruff. Staatsrath u. Ritter, 
Frähtent der aflat. Akademie zu St. Petersburg, geb. zu Stettin 1786, Neffe 
6 Borigen, wurde, nach feiner Rückkehr von einem längern Aufenthalte in Italien, 
103 al Lehrer der beiden Sroßfürften, Nicolaus u. Michaäl, an den ruffiichen 
def berufen, u. erhielt in dieſer Stellung den Stanbesadel. Ein eifriger Linguiſt 
u eichichtöforfcher, erwarb er fich namentlich um die Keuntniß des Sanscrit u. 
vı alatifchen Sprachen überhaupt, wefentliche Verdienſte. Unter felnen Schriften 
id die bedentendften: Nachrichten von altdeutfchen Gedichten. Königsb. 1796 u, 


1199. Rapports entre la langue sanscrite et la langue russe. Petersb. 1816. _ 


et 1 
%6 Freiberrn von Meyerberg Reife nach Rußland, 1807. Bibliotheca glottica, 
er. Ueberficht aller befannten Sprachen der Erbe. 

Aden (das Eden der Bibel, Ezech. 27, 23., bei den Römen Athana), 
Exadt an der Oſtſeite der füplichen Spike Arabiend, auf einer Landzunge, in ber 
Ge einer Heinen Bucht, welche, nad) der Stabt, das Meer von A, genannt 
Bd, unter 42° 50' 36" 5, 2. u, 12° 45° n. B., mit 7000 E., einem ber beften 
an der arab. Küfte, u. Handel mit Kaffee, Gummi, Weihrauch, Myrrhen 
1 Bılfam. Ihre Lage in ver Nähe der Straße Bab-el-Manveb, fowie gegen 

ss Küfle von Mfrifa, gibt ihr eine vorzügliche merkantiliſche Wichtigkeit, 
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In diefer Abficht ließen fie 1837 ein Fahrzeug daſelbſt firanden, wohl voraus⸗ 
, daB es von den Einwohnern geplünvert werben würde, Run war der 
Inst erfehnte Anlaß zur Realifirung des alten Planes gegeben. 1838 erfchien 
Gopitän Haines mit einem Kriegsſchiffe vor A. u. verlangte Genugthuung. Diefe 
Rarde gegeben; nun knüpften aber die Engländer hieran zugleich Unterhandlungen 
Nuhamed Huffein, dem Sultan der Abdalis, dem damaligen Befiger A.s, 
der ‚m Lahadſch 6 Meilen nordoͤſil. von A., reſiditie, wegen Abtretung der Stadt. 
beßein erhob Schwierigkeiten, u. wollte fogar den Gapttän Haines gefangen nehmen 
fen. Run wurbe ihm (Rov. 1838) der Krieg erklärt, die Stadt geflürmt_(19. 
yau 1839), u. durch Kriedensfchluß vom 2, Zebr. den Britten gegen einen jähr- 


& 
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en Abtrag von 8700 Pf. St. förmlich abgetreten. Hierdurch kamen diefe hf 


vn Befig eines feften Platzes, der fich vorzüglich zu einer Station im Dampf 
— ken Bombay, Kalkutia eignet. Die Verbindung 
rien Bombay u. Suez ımterhalten 5 Dampffchiffe von 160—200 Pferbefraft, 
von denen monatlich von beinen Orten je eined abgeht. Zwiſchen U. u. Kallutta 
hühen 2 Dampfichiffe, jedes zu 520 Pferdekraft. — Inveffen find bie jetzigen 

As fortwährend den Angriffen arabifcher Horden ausgefeht, fo daß Rie⸗ 
un ohne Gefahr einen Schritt vor die Stadt hinaus auf das flache Land 


Ku darf, 

Adeodatus (der von Gott Gegebene), ber 78. Bapft in der Reihenfolge 
er Römer, wurde confeerirt im 3. 672 u. verwaltete die Kirche 4 J. u. 2 Di 
a. Sein Rame u. Charakter ftimmten zuſammen; er war ſehr mitleidig u. 
beihelig gegen die Armen, Bon dem Grbiichofe von Ravenna hatte er viek 


die Engländer fchon längfi in den Beflg dieſes Platzes zu gelangen fuche 
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136. Abdept -Abersbacher Felſen. 
Wiverwaͤrtigkeiten zu beſtehen; auch verurfachten ihm bie maufhaltſamen Fort 
ſchriite der Sarazenen, welche nicht nur bereits Syrien u. Aegypten, ſondern arıd 
das perſiſche Reich erobert hatten und immer weiter gegen Weſten vordrangen 
während feiner furzen Regierungszeit ſchwere Beforgnifie. _ 
Adept (lat), 1) überhaupt Jeder, der in die Gehelmnifle einer Wiſſenſchaf 
‚oder Secte eingeweiht if. 2) A. hießen fonft- namentlich diejenigen, die aus rohen 
Stoffen Gold machen, oder den Stein der Wellen (|. d.), oder ein Eirir zur 
Verlängerung u. unveränderten Fortvauer des menfchlichen Lebens finden wollten. Cf 
Atchymte.) 3) Ein felbfigewählter Name des Theophraftus Paracelſus u, feine: 
Schüler, weil fie fich beſonderer Wiſſenſchaft durch goͤttliche Offenbarung rührme: 
ten. 4) (f. Sreimaurerei). 
Aber (lat. vena, arteria), 1) (Mediz.) die Häutigen u. musfuldfen Candle 
im menfchlichen u. thierifchen Körper , welche irgend eine Flüßigkeit enthalten mt 
fortleiten: Bluta., Sauga., Arterie (f. d.), Pulsa. u. f. w. Im gemeinen Leber 
aber verfteht man darunter gewöhnlich die Bluta. — 2) Goldene A. (I. ã⸗ 
morrhoiden). 3) (Geolog.) größere, fortlaufende Lagen gewiſſer Stein⸗ oder Erz⸗ 
arten, auch naſſe Stellen, die ſich in längern Zügen ausdehnen: Waſſera. 4) 
Bildlich werden auch die farbigen Streifen auf Papier, Marmor u. dgl, A.n genannt. 
Aderlaß, 1) eine dhirurgifche Operation, welche darin beftebt, daß vermit- 
telſt künftlicher Deffnung einer Bene (f. dv.) dem Körper eines Menſchen od. Thte- 
red Blut entzogen wird. (f. Blutentziehung.) 2) Bei Obflbäumen: das Auf⸗ 
rigen der harten Rinde, um dem durch fie eingeengten Stamme, burdy Beförbe- 
rung des Saftumfaufes, ein gebeiblicheree Wachsihum zu verfchaffen. Dieß ge⸗ 
ſchieht, indem man mit der Spitze eines zarten Meſſerchens zuerſt durch die Rinde 
bis auf das Holz fiht, um zu fehen, wie dick jene fet, u. fih das Eindringen 
des Meffers mit dem Nagel des Daumens merkt. Sodann rüdt man mit dem 
Meſſer bis zur Hälfte des erfannten Raumes vor, hält daſſelbe hier fehl, u. macht 
fo der Länge nad) einen Einfchnitt in die Rinde ded Baumes von der Krone bis 
zur Wurzel, an einer oder mehren Stellen. Tiefer, als auf die halbe Rinden⸗ 
dide, darf jedoch nie eingefehnitten werben, weil fich fonft die ganze Rinde bis au“ 
das Holz auseinander gibt, was dem Baume fehr nadytheilig wäre. Dan kann 
diefe Operation, welche am beften an fonnigen u. trodenen Frühlingstagen vor⸗ 
genommen wird, auch mehre Jahre nach einander, an derſelben oder an neuen 
Stellen, wiederholen, u. namentlidy wird fie bet Borftorfer Apfelbäumen, bei denen 
die Rinde das Holz wie eine Schnürbruft umgibt, daher der Stamm unverhält- 
nißmäßig dünn, die Aeſte Dagegen weit ausfahren find, u. die deßhalb fehr ſpät 
zum Tragen kommen, mit Ruben angewendet. 
Adersbacher Juſen⸗ eine merkwürdige Sandſtein⸗Felſengruppe bei dem Dorfe 
A. im Koͤniggräzer Kreiſe in Böhmen. Es iſt dieß der merkwürdige Theil jenes 
mächtigen Sandſteinflößes, das ſich am Südfuße der Sudeten lagert, mehr oder 
minder zu Sage kommt u. mit dem Heufcheuergebirge feine größte Höhe erreicht. 
Bei A. tritt das Fldz ald ein Sandfelswald voll Wundergeftalten auf, die, bei der 
niedern Lage des zu Tage gefommenen Sanpfleins, vielleicht allmältg durch gewal⸗ 
tige Fluthen eniftanden u. wobel, neben Neptun, auch Bulfan feinen Antheil an 
dem Bildungsprozeße haben mag. Die Felſen vieles Labyrinths ſtehen aufrecht 
neben einander, durch Eleinere oder größere Klüfte getrennt; die meiften find 100° 
u. darüber hoch u. in Formen verfchieven. Einige haben die Geftalt von Pfellern, 
andere gleichen Segeln, andere großartigen, abgebobelten Tafeln, andere nach oben 
ehrümmten Säulen u, Thürmen. Auf ver Wiefe, wo das Brunnenfreßwafler ver 
eta zufließt, noch außerhalb der engen, fühlen, pflanzenreichen Felſenſchlucht, ſteht 
der umgefehrte Zuderhut, ein Fenelfürmiger Felfenblod, 50‘ hoch, deſſen breite 
Flaͤche oben u. defien Spige im Brunnen ſteht. Die Felſenſchlucht ſelbſt iſt durch 
eine Thüre verfchlofien, die der Führer gegen ein Trinfgeld öffne. Die Sand⸗ 
fleingebilve im Innern haben alle ihre befondern Namen; der Breslauer Eliſabeth⸗ 
thurm iſt der größte. Ein Waflerfal und, noch tiefer im Innern der Schlucht, die 
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Aula vd Echhloſſes ‚ eigentlich Eberhardsbach, find dad Ziel der Wan⸗ 
rer. Die fuflern Gänge a Labyrinths, unter ihnen zumächft ber finftere 
Graben, waren in den Seiten des Huffiten» u. ded 3Ojährigen Krieges ein Zus 
Auctdert für bie Bewohner der Gegend. 

Aerverrenkung nennt man bei Pferden (uneigentlich) das Verziehen oder 
Hadchemn der Sehnen an den Borders oder Hinterfüßen, in Beige defien fie oft 
klei ze binfen anfangen. Man gebraudyt gegen dieſen Zufall: Heublumen, 
Papyeln, Ehamillen u. Brunnenkreſſe in Wein gekocht, u. dann mit etwas Schmeer 
a cur Salbe vermifcht, wonıt man dem Pferde den Fuß warm reiht. Hernach 
nart man 3 Loth weiß Liltenöl u. ein Theil gereinigte Regenwürmer,, thut fols 
ad in einen glafurten Topf, fegt dieſen auf eine gelinde Gluth u. läßt es gemach 
meh; wenn fobann bie Würmer dürre geworden find, nimmt man Maftisöf, 
peit es hinein, und fdhmiert dem Pferde damit des Tages zwei oder dreimal bie 
bike. Ein einfaches Mittel iſt auch folgendes: Gröblich geichnittene Käfepappeln 
veren mit grünem Kohle oder mit Sayerkraut in einen Tiegel gethan, worin 
sun Schweinefett oder Butter hat zergehen lafien. Bon dieſer Mafle wirb dem 
Berde an der kranlen Stelle ein lauwarmer Umfchlag gemacht, u. Diefer Umfchlag 
Weich mehrmals, nachdem er zuvor wieder warm gemacht war, aufgebunden. 

A deux malins (franz.), für beide Hände; zum Doppelgebrauche. 

Adhaſion (vom Lat. adhaerere, anhängen). 1) (Phyſik.) Das Anhängen 
oder gleichartiger oder ſich ungleichartiger Körper, deren Oberflächen an hinxei⸗ 
Gerd vielen Punkten berühren, oder fich bis auf eine gewiſſe Entfernung nahe 
Immen, aneinander (während bie verwandte Erſcheinung der Gobäfton (f. d.) 
x Zufammenhalten der Maſſentheile eines u. vefielben Körpers if). So hängen 
KB. Wafler u. andere Flüſſigkeiten an den bineingetauchten Singer an, und 
am Netall⸗ Glas⸗ oder Marmorplatte, die, im Freien ſchwebend, mit ihrer glat- 
tza re auf die Oberfläche eines ruhig ftehenden geafiere gebracht wird, 
FE 





feſt an dieſes an, "daß zur Roßtrennung bereitö eine angemefiene 

enfraft erforderlich if, die in gleichem Berhältniffe mit dem Umfange 

2 der Glaͤtie ſteigt. Diefe N.sEraft If indeſſen bei verſchiedenen Flüffigfeiten 
Hoher oder geringer. Allein, außer ver unmittelbaren Berührung der Körper mitelns 
eider, wirkt die W. andy fchon in einer gewiſſen, fehr geringen Entfernung, was 
kind hervorgeht, daß Wafler u. andere Flüffigfelten fich In Schwämme, Löfch- 
Karen u. dgl,, Die nur mit einem Keinen Thelle eingetaucht werben, einziehen. 
Bern Thelichen eines flüffigen Körpers ſich an bie Oberfläche eines andern feften 
Lryers anhängen, jo folgt daraus, daß fie von derfelben mit einer flärfern Kraft 
niſen angezogen werden, als diejenige iſt, vermöge welcher fle unter ſich zuſam⸗ 
anhängen; erfolgt dagegen das Anhängen eines flüffigen Körpers an einen ans 
tem feiten nicht, fo beweist dieß, daß feine Theile unter ſich feter zuſammenhaͤn⸗ 
ra, oder ſich mit ſtärkerer Kraft einander anziehen. So müflen offenbar bie 
Heilen des Duedfilbers unter fich mit einer größern Kraft angezogen werben, 
a don dem Oberhäutchen des Yingers, weil beim Eintauchen fich fein Queckfilber 
& den Finger anfeht. Da ferner das Duedfliber Bold, Silber, Blei u. einige 
ade Metalle benetzt, d. i. fidy beim Eintauchen daran anhängt; das Eifen, Glas, 
u, andere Körper hingegen von dem Duedfllber unbenetzt bleiben, fo folgt 
traue, daß die Queckſilber⸗Thellchen unter fi) zwar mit einer flärfern Kraft zus 
mumhängen, ald mit dem Gifen, dem Glaſe ıc., aber nicht mit einer folchen 
Saft, wie mit dem Golde u. den andern Wetallen, an die es ſich beim Eins 
unden anhängt. Die Waſſertheilchen hängen unter fich mit einer geringen Kraft 
Mlaumen, welches daraus erhellet, weil das Waſſer die meiften darin eingetauchten 
Korper benept. Beftreicht man dagegen Körper, welche an fich vom Waſſer bes 
KM werden, mit Deien, oder überhaupt mit Fettigkeiten, oder mit Barlappmehl, fo 
Vayt fih das Waſſer nicht daran anz ein Beweis, daß der Zufammenhang 
Theile unter ſich Rärfer if, als feine Anneigung zum Oele u. den an» 

ru, ebengenannten Subftangen. Wir nehmen die Wirkungen der A, in ber Natur 
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fehr wahr. Wenn man flüffige Körper in Gefäße von ſolchen Materien gießt, 
die von ihnen benegt werden, fo nehmen fle darin feine voöllig bortzontale, fondern 
eine etwas concave Oberfläde an, indem fle am Rande des Gefäßed merklidh in 
die Höhe fleigen, fo dad Waſſer in Eimern u. andern, fomohl hölgernen, als glüs 
fernen u, metallenen Gefaͤßen. Gießt man Duedfilber in ein Gefaͤß von Holz, 
&ifen over Glas, fo nimmt auch dieſes Feine horizontale, fondern eine convere, 
d. i. in der Mitte erhabene Oberfläche an, well feine Theilchen unter fih in 
flärlerer Berbinpung fliehen, als mit der Mafle der Gefäße. In goldenen oder 
ſilbernen u. bleiernen Gefäßen zeigt ſich Hingegen die Oberfläche des Queckſilbers 
fo, wie bie des Waſſers. Soll eine flüfige Materie in einem Gefäße eine völlig 
horizontale Dberfläche bilden, fo müflen fich ihre Theilchen unter einander um 
fein Haar flärfer anziehen, als fie von der Mafie des Gefäßed angegogen werben, 
Federn, Papierſtreiſchen, Holzftüdchen und andere leichte, auf dem Wafler 
ſchwimmende, Körper pflegen, wenn fe dem Rande des Gefäße nahe kommen, 
yon demfelben angezogen zu werden. Die daher, weil. die Maſſe des Gefäßes 
fie mit einer flärkern Kraft anzteht, als das Waſſer. Wafler, welches etwas 
langfam aus einem Gefäße gegoflen wird, pflegt gerne an dem Rande deſſelben 
berunter zu laufen; Duediiber hingegen läuft nie am Rande eined hölzernen, 
(äfernen oder etfernen, wohl aber eined goldenen, filbernen 2c. Gefäße herunter. 

n fettigen Körpern, die vom Waſſer nicht beuebt werden, hängt das Queckſilbet 
ſich leicht an. Unter die Wirkungen der U. find auch die Erfcheinungen zu rech⸗ 
nen, welche die Haarröhrdyen und barbieten, u. auf ihr beruhen auch verſchiedene 
technologifche Arbeiten, 3. B. das Löthen, Leimen, Bergolden, die Anwendung 
des Mörteld zum Mauern u. v. a. 2) (Rechtsw.) a) im Eivilprocefle der Bel: 
tritt der einen SBartei zu einem, von dem Gegenpart eingewendeten Rechtömittel 
(Appellation, Läuterung); b) im Griminalprocefie: die gleichzeitige Verhandlung 
der Einilanfprüche des Beichänigten an den Angeklagten (3. B. auf Erſatz, Pri⸗ 
vatgenugthuung), mit der Unterfuchung des Verbrechens ſelbſt. 3) (mediz.) Die 
widernatürliche Verwachſung urfprünglicy getrennter, - weicher Körpertheile durch 
audgeiprigte Lymphe, in Folge eines Entzündungöprocefied. 

Adhäfionsproceß (ſ. Adhäſion 2. b). 

Adhemar, Erzbiſchof von Puy, einer ver begeiſtertſten Befoͤrderer des erſten 
Kreuzzuges auf der Synode zu Clermont (ſ. d.) 1095, u. ſelbſt Theilnehmer an 
dem Zuge, wobei ihm Papſt Urban IE. die oberſte Leitung der geiſtl. Angelegen⸗ 
beiten anvertraut hatte. Die Gefchichte rühmt feine Unerfchrodenheit in Gefahren 
n. feinen ritterlihen Muth eben fo, wie feine Milde u. Froͤmmigkeit. Er ſtarb 
1098 zu Antiochten an der Pe. — N. ift auch Berf. einer eigenen Melodie für 
das »Salve Regina«, die, unter dem Namen Antiphona de Podio (Buy) befannt, 
_ buch ven heil. Bernhard von Clairvaur in allen Benedictinerflöftern eingeführt 
wurde. 

Ad hominem (lat.), nad) menichlicher Welle. Etwas a. h. beweifen, de 
monftriren, IR f. v. a. einen Beweis fo führen, daß Jever fchon durch feine nar 
türliche, angeborene, menfchliche Faſſungsgabe von- der Wahrheit des Bewieſe⸗ 
nen überzeugt ifl. (S. Beweis.) 

Adiaphoriften, hießen zur Zeit der fogenannten Reformation biefenigen pro 
teftantifchen Theologen, welche behaupteten, man könne Bieles von der katholiſchen 
Kirche in der neuen Lehre u. im Gultus beibehalten, weil e6 an u. für fich gleich“ 
gälte m. zur Seligfeit umvelentlich fet. (f. d. folg. Art.) 

diaphoron, (griech.) das Unentſchiedene, Gleichgültige, das, mas feine 
weſentliche Bedeutung hat. Das Wort hat zur Zeit der ſogenannten Reformation 
in Deuiſchland durch das einiger Interim (1548) eine gefchichtliche Bedeutung 
befommen. Man beichuldigte nämlich von Seiten der damaligen proteftantiichen 
Theologen den befannten Melanchtbon u. feine Partei, dag fie, zum Rachtheile 
der, meugebildeten proteſt. Glaubenslehre, ver Eathol. Kirche zu viel nah 
hätten. Diefe Beſchuldigung wies Melanchthon, ſammt Bugenhagen, Banl Eber, 
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Ich. Beltagr und. dadurch zuräd, daß fie fagten, es gebe in ber chriſtlichen 
Glanbenslehte, fowie in den Lehren u. Gebräuchen ver Fathol. Kirche Vieles, was 
nan beide annehmen ob. verwerfen Tünne, weil es gleichgültig, zur Seligfeit 
unweinttih fe. Hieber vechneten fie 3. B. viele, den Culins betreffende 
Ründe: od man Die Bilder der Heiligen in den Kirchen aufhängen, ob man 

tet auf den Altare amgünden, lateiniſche Gebete gebrauchen, Meßgewaͤnder anzichen 
joe 1 dergl. Hierüber entipann ſich nım ein heftiger Streit im Schooße des 
Sretrlentiönnd ſelbſt darüber, ob in der Religion überhaupt Etwas 
gleiggältig fet, ver Streit über die fogenannten Adiaphora, oder adiaphoriſti⸗ 
de Eireit. Obgleich der Gegenftand defielden durch den Augéburger Religions 
men wegfiel, dauerte der enmal angeregte Kampf dennoch fort u. es bildeten 
id, im Gefolge feiner, zwei entgegengefehte en: zu Wittenberg die melanch⸗ 
Werifhe u. zu Siena die Areng Iutherifche, deren Hauptſtimmführer Ric. 
3. Inttorf, Be u. Flavins Illyricus waren. So fing fchon in den erſten 
jet des Proteſtantisnus der Zwiefpalt in deſſen eigenem Heerlager feften Fuß 
a fafen an; er führte, da er — von allen Kanzeln u. Lehrftühlen herabgepredigt 
7 ah dem Bolfe nicht umbelannt blieb, zu den bebauerlichken Störungen im 
zfentlichen u. Privatleben n. forderte, je nachdem die eine ed. andere Partei im 
we Perfon der proteſt. Fürften hohe Gönner fand, an vielm Orten ſelbſt biutige 
Delet. Abermals ein Beweis, wie ver, aus feinem Gentrum geworfene, ®elft ih 
and einem Irrlichte nad) allen peripheriſchen Ricytumgen bin verfchlägt, gu welcher 
Irtaptung die Befchichte des Broteftantismus biß auf den heutigen Tag die fchlas 
sırim Facta liefert. Das, auf dem Sandboden der fogenannten freien Korfchung 
arkhtete, Gebäude fängt allbereits an, aus feinen Fugen zu weichen, während bie 
2 er Felſen gegründet, fich von Tage zu Tage feſter und kraͤftiger 
a 

Adjeetiva (lat.) od. Eigenſchaftswoͤrter heißen ſolche Wörter einer 
kytache welche Gegenflände od. Begriffe, die Die Subfkantive, od. Hauptwörter 
1. d) im Allgemeinen darſtellen, burch Angabe einer nähern Beſchaffenheit genauer 
1. beflimmter bezeichnen; 3. B. fromm, groß, fehwarz, hoch u.f.w. Das 9. wird 
Aweder unmittelbar mit dem Subftantiv verbunden, 3. DB. der große Mann, oder 
# Rcht als Präpicat (f. B.): der Mann iſt groß. Sollen wechſelnde Beichaffen- 
int anßgebrüdt werden, fo wird, anftatt des beigefehten A., oft auch ein Sub» 
katty durch ein anderes umfchrieben, z. B. der Ring ift von Gold. Auch für 
kabſtamive felb werden bie W. oft gefebt, 3. B. das Erhabene, das Schöne, u. 
&, jo gebraucht, audy der Steigerung fähig, 3. B. das Beſte, das Aergſte ıc. 

‚ Adjoint (franz), Rame ber jüngeren, aus den Regimentern zum Dienfle 
ki dem Generalguartiermeifterftabe kommandirten Dffigiere, die, wenn fie ſich ale 
ütig bewähren, entweder beibehalten ober zu Adjutautenſtellen genommen werben. 

Anjudication. 1) Die gerichtliche Zuertennung eines ftreitigen Gegenſtandes. 
d Jufprechung eines Grunbftüdes, mach zuvor vorgenommener gerichtlicher Sub⸗ 
kaation (f. d.), an ven Käufer. 

Adinnet heißt der Gehilfe eines Beamten, oft ſchlechtweg, oft aber auch mil. 
m Beariffe der Anmwarifchaft auf deſſen Stelle im Erievigungefalle. 

Adiaftiren, etwas in Dednung, ind Reine bringen, berichtigen, aus⸗ ober 
&alridyen, auch aichen. Befonders gebräuchlich iR vieles Wort beim Mänzweſen, 
. * ne oerelten der einzelnen Metallküde, Behufs ihrer Ausprägung zu 

‚ et. 

Adjuſtiramt, am vielen Drten auch Aichamt genannt; diejenige Behörbe, 
he, unter Beißand mehrer gefchworenen Sachverfändigen, bie Maaße u. Ges 
u * been en Rormalmaafen u. Rormalgevichten zu prüfen, abzugleichen 

junempeln hat. 
Rirbanf, Adjuſtirwerk, in den Münsflätten ein Apparat, mittelſt 
wm die, vorher Durch das Walzenwerk gezogenen, Zaine gerichtet und gleich 

“ gmact werden. 
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Ab chraube, dieſe ober jene Richt⸗ oder Stellſchraube an mathema⸗ 
tiſchen Inſtrumenten, Maſchinen u. ſ. w. 

Adjuſtirwange, dieſe dient bei den Adjuſtiräntern u. in Münzſtätten zum 
genauen Abwägen ber zu adjuſtirenden Gewichte, Maaße u. umgeprägten Münzen, 
nach dem vorgefchriebenen Gewichte. As A. kann jene feine Waage, die noch 
bis anf Zehntheile eines holländifchen Aßes ausichlägt, gebraucht werden. Um 
die Einwirkung des Luftzuges zu vermeiden, wird die A. gewöhnlich in einem 
Bladtafen aufgeßeit und mit einem fogenannten Zuge zum fanften Heben und 
Senfen verfichen. 

Adjutant, ein, den höhern milttärtichen Befehlshabern zur Ausrichtung ihrer 
Befehle u. zu Yührung des militärtfchen Briefwechſels beigegebener Offizier, ver 
mit dem innern Dienfte feiner Truppengattung und der Kenninig feines Baches 
überhaupt ganz vertraut feyn muß, da fein Geſchaͤftokreis eben fo wichtig, ale 
mannigfaltig, u. nicht felten von großem Einflufie il. Nach dem Range der Bors 
geſezten u. ihrer Beftimmung gibt es Generals u. Blügela.n, welche die ‘Berfon 
des Monarchen od. Feldherrn umgeben u. gewöhnlich den Rang eine® Generals 
od. Stabsoffiziers bekleiden; Divifiond-, Brigades u. Plagabjutanten, Regiments- 
u. Batalllondadjutanten, meift Subalternoffiztere. Die beiden letztern führen die 
verſchiedenen Journale, fertigen aus den Rapport6 u. Angaben der Bompagnieen 
bie Hauptrapports u. Liften, geben die Befehle der Commandeurs an die Yeld- 
webel ab, feben bei den Exercierübungen ber Regimenter u. Bataillons die Rich⸗ 
tungepunfte aus u. a. m. Sämmtliche A. müflen beritten feyn, wovon indeſſen 
die Batalllonda.n in einigen Heeren in neuefter Zeit eine Ausnahme machen. 

Adjuvantia (meb.), Arzneimittel, welche dem Hauptmittel beigegeben wer⸗ 
den, um deflen Wirkung zu verftärfen. 

Ad Latus (lat.), zur Seite, zum Beiſtande. In Defterreich führen biefen 
Titel diejenigen Generale, welche den Commandirenden in den größern ‘Provinzen 
zur beftändigen Aushülfe oder Stellvertretung beigegeben find. 

Adler (altd. u. post. Aar, (f. d.) Lat. aquila). 1) Raubvdgel, die von Linnd 
u. Altern Naturforfchern zum Gefchlechte der Falken (f. d.) gerechnet, von Reuern 
dagegen ald eigene Gattung aufgeflellt werden. — Die A. haben kurze, ſtarke, 
mit fcharfen Krallen bewaffnete Fuͤße; einen ftarfen, ohne Zahneinfchnitt gerade 
fortlaufenden, nur an der Spite gefrümmten Schnabel, in der Mitte mit einer 
nadten, gelben Wachshaut, worin de die Nafenlöcyer befinden; ihr Flug iſt ſchnell, 
ihr Geſicht Außerft fcharf. Sie rauben Hafen, Zimmer u. tragen fie in ihre Nefler ; 
größere Thiere, wie Kälber u. dal., reißen fie zuvor in Stüde. Jung gefangen, 

affen fie fi) zähmen. Man unterfcheidet 8 Arten von A.n. a) Der Golda., 
an Größe, Schönheit u. Stärfe der erfte unter allen, u. darum auch der König 
der Vögel genannt, mißt vom Kopfe bis zur Schwansfpige gegen 4‘ u. mit aus⸗ 
a lügen 9— 10’. Seine Farbe iſt braungeld, auf dem Rüden mit gro⸗ 

‚ weißem Flecke, der Kopf goldfarben u. der & wanz braungewellt u. faſt 
vieredig. Er lebt, wie der Löwe, nur vom Grtrage feiner Jagd, u. erniedrigt fidh 

blod im höchſten Nothfalle zum Genuſſe des Aaſes. Sein Aufenthalt find die ges 
mäßigten, vie wärmeren, wie bie Fälteren Theile der ganzen alten Welt: Schwes 
‚ ven, Dänemarf, Frankreich, die Schweiz u. Deutſchland, vorzüglich Schleften u. 
Tyrol, die Karpathen, die pyrenätfche Halbinfel, Arabien, Berfien u. |. w. Hier 
bhorflet er auf unzugänglichen Felfen u. bauet fein flaches, 6’ im Durchmeſſer ents 
haltendes, Neſt von außerorventlicher Feſtigkeit. Das Weibchen legt 2, felten 3 
Gier, die nad) einer Brutzelt von 30 Tagen ausfchlüpfen. Der 6. erreicht ein 
hohes Alter; felbf in der Menagerie zu Wien brachte es einer in der Gefangens 
fhaft bis auf 105 3. Im Alter Frümmt fich fein Schnabel fo, daß er ihn bes 
fändig wegen muß, um die Nahrung damit faflen zu fönnen. — Cine hart des 
G. ——* weiße A. zu ſeyn, den man am Rheine u. in Polen bisweilen 
antrifft. — b) Der gemeine ober Steina., von dem das Männchen ſchwarz, 
das Weibchen braun if, lebt in ganz Europa u, Amerika, iſt 3° lang u. mißt mit 
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angehrriteten Blägeln gegen 8° u. nährt fich von Fleinen Thleren, Er wird, jung 
atmen, zur Jagd abgerichtet, — c) Der Seea. findet fih in Europa, Afien 
u Inalie, if faſt fo groß, ald der Golda. horflet auf Bäumen u. liebt befon- 
verd afe Fiſche — d) Der Fiſch a. wird in ben fältern ‚Hlmmelößrigen ans 
fe; bisweilen zeigt er ſich Winterd auch auf dem Thüringer Walde; feine 
find Fifche, junge Rebe, Haafen u. f. w. — e) Der Schreia, lebt 
ia iberall, ſtoßt auf Fleinere Vögel, Mäufe u. dgl. u. ift feiner Gelehrigfeit wegen 
ish a zäbmen. — f) Der raubbeintge U. (auch Mooggeyer genannt) im 
unliden Europa u. Amerika, nährt fi) von Hühnern, Tauben u. a. Bögeln u. 
ig bis m einer außerorbentl, Höhe — g) Der we ißkoͤpfige A. iſt überall 
a Hanſe, aͤrßerſt wild u. raubgierig u. dadurch merfwürdig, daß er dem Moos⸗ 
va an Flüffen u. Seen auflauert u. ihm mit großer Geſchicklichkeit die Bente 
— 5b) Der kleine Fiſchaar wird überall fehr häufig angetroffen; er 
Rn Zugoogel u. lebt nur von Fiſchen. — 2) Als König der Bögel wurde der 
U von allen Völkern u. fchon in den älteften Zeiten zum Sinnbilde der Kraft, 
Rat u. des Sieges erwählt. Bei den Griechen u. Römern iſt er der bem 
Junter gehelligte Vogel, neben deſſen Throne figend er abgebildet wird u., als fols 
der, Bote der Götter u. Träger der Blipftrahls. Er war das hierogiyphifche Zei⸗ 
den der Städte Heliopolid, Emefus, Antiochien u. Tyrus. Ein A. verkündete 
ka ätern Tarquinius die föntgl. Herrfchaft (Liv, 1, 34.); unter den Attributen 
wi Koͤnigthums, welche die Hetrusfer den Römern ald Zeichen der Freundſchaft 
jadten, befand fich auch ein elfenbeinerner Adler auf einem Scepter, u. von da 
a bieb er eines der vorzüglichiien Majeftätdattribute der Republif u. fpäter des 
Laiſenhums. Die Apotheofe (repositio inter divos) der röm. Kaiſer verſinnbild⸗ 
We ein aus dem Scheiterhaufen auffteigender AU. Als Heereözeichen fommt ein 
gedener A. mit ausgeipannten Flügeln zuerft bei den Berfern vor. Bet ven Roͤ⸗ 
sem, als Legionszeichen auf einer hohen Ranze getragen, waren die A. zuerſt von 
bel, dann von Silber mit goldenem Blitzſtrahl; felt Caͤſar ganz von Gold, aber- 
vr Biiphrahl. Sie wurden ald die eigenthäml. Gottheit der Regionen verehrt. 
lad Rapoleon hatte den U. zum Feldzeichen feiner Banner erwählt. — 3) In 
a nen Heraldik (f. d.) kommt der U. ebenfalld als Wappenthier fehr häufl 
w. Gewöhnlich bat er einen einzigen, nach der rechten Seite gekehrten Kopf, 
w Hügel ausgebreitet, Küße u. Klauen von fich geſpreizt, den Bauch nach vorne 
eier, N t führen ihn die Monarchen von Defterreich, Preußen u. Ruß⸗ 
u (Polen), Sicitien, Spanien, Sardinien, die nordamerik. Freiflanten u. mans. 
andere Haus u. Land im Wappen. Der N. im deutſchen Reichswappen 
wu chenfalls bis ins 14. Jahrh. einköpfig; ſeitdem iſt er der Doppela, geworben, 
Seriheinlich wegen ber Annahme, daß das deutſche Reich eine Kortfehung des 
keiten (abend= u. morgenlännifchen) röm. Weltreichs fei, als defien Symbol 
fen die griechifchen Kaiſer den doppelten Adler führten. Defterreich bat bei An⸗ 
“dar der erblichen Kaiferwürde (1806) den doppelten A. beibehalten. Im ruffifchen 
Eıppen bezieht fich Der Doppela. entſchieden auf das griechiiche Kaiſerreich — 
hA (mgl. eagle) eine nordamerifantiche Boldmünze zu 10 Dollars (f. d.) ober 
ira fl rhein. an Werth CI u. 4 nach Verhaͤltniß); fie hat ihren Namen von 
ka darauf befindi. Wappen der verein. Staaten. — 5) 9. beißt auch ein Stern⸗ 
"dam noͤrdl. Himmel zwiſchen 281? u. 305° der geraden Aufſteigung (f. d.) u. 
ibm 30 u. 89 der nördl. Abweichung. (f.d.) — 6) U. Eigenname, f. Adelaar. 
Adlerholz auch Paradiesholz heißen verfchienene oftindifche Hölzer, welche 
Pumkände des Handels find. Das eigentl. A., welches am häufigften vorfommt, 
don ſchuuhig gelber, ins Brünliche fpielender Karbe, jaferig u zuweilen fchrams 
2 mit weißen Puncten auf der Durchichnittöflädhe; fein ch iſt —5 mo⸗ 
aan br Geſchmack aromatiſch. Wirft mar es auf heißes (aber nicht glä- 
Nah) fen, To entwidelt e8 einen angenehmen Geruch, weshalb es auch zum 
Under gebraucht wird. Es findet fich auf den Moluffen, Sumatra, Genion, 
odieige, u, Fommt meift über England in den Handel, In Oftindien wen⸗ 
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— 





ww | Adlerorben — Ablerſparre. 


det mar es auch zum Bauen u. als Arzeneimittel an. ine befonbere Gattung 
von A. ift das Alosholz. (f. d.) 

Adlerorden beſtehen gegenwärtig in Europa noch drei. 1) Der preußiſche 
ſchwarze 9., ver höchfle Drden des Königreichs, von Friedrich L 1701 bei fet- 
ner Krönung zu Konigsberg geftiftet, bat nur Eine Elafle, die der Ritter. Das 
Drvendzeichen befleht aus einem hellblauen, Sfpigigen Kreuze, in deſſen 4 Winkeln 
fidy 4 Adler mit auögebreiteten Flügeln befinden. Huf dem Mittelfchilde erfcheint 
die Ramenschiffre des Stifters F. R.; ein Sfpibiger, filberner Stern, mit dem 
fchwarzen Adler im orangefarbenen Felde, den bie Ritter auf ber linken Bruft tras 
gen, enthält die Devife: suum cuique. Das Kreuz ſelbſt wird an einem breiten 
orangefarbenen Bande von der linfen Schulter zur rechten Hüfte getragen. Jeder 
Inhaber des fchw. U. bat Generallieutenantsrang, u. iſt zugleich Befiger des ror 
then A. J. Cl. — 2) Der rothe 9, ebenfald ein preuß. Orden (urfprünglich 
Ordre de la Sincerite), 1705 von dem Erbpringen Georg Wilh. von Balreuth ger 
fiftet, 1777 neu confiituirt, uw. 1791 zum 2ten Orden des Königreich Preußen 
erhoben, befteht fett 18. Januar 1830 aus 4 Claſſen. Ordenszeichen: -ein weiß 
emaillirtes Kreuz ohne Spigen, mit dem gefrönten rothen Adler in ebenfalls wei⸗ 
sem Mittelſchilde, auf der Kehrfelte der Namenszug F. W. mit der Krone. “Das 
Band iR weiß gewäflert mit breiten Drangeftreifen u. fchmalem weißem Rande. 
Die Ritter 1. ©. tragen den Orden über die Schulter am breiten Bande, nebft 
einem Sfpisigen filbernen Sterne mit der Devife »sincere et constanter« auf Der 
Iinfen Bruſt. Wer fchon Ritter der 2. u. 3. Claſſe war, trägt 3 goldene Eichen- 
blätter am Kreuze u. 3 foldye an der obern Spihe des Sternd. Die Ritter 2er 
Claſſe tragen das Kreuz um den Hals; die Alteften unter ihnen auch den Bruft- 
tern, u. wer zuvor Ritter der 3. Cl. geweſen, ebenfalld die 3 goldenen Eichenbläts 
ter am Ringe über dem Kreuze. Die 3. u. 4. EL. trägt das Kreuz am fchmäles 
ren Bande im SKnopfloche, u. feit 1832 tragen die Ritter 3. EL, welche zuvor 
die Ate befaßen, eine Schleife von der Farbe des Ordensbandes am Ringe über 
dem Kreuze. — 3) Der kaiſerl. ruffifche weiße A. orden, urfprünglich ein poln. 
Orden, angebl. 1326 von Wladislav V. gefliftet, 1705 u. 1807 erneuert, bat nur 
Eine Claſſe, die der Ritter. Ordenszeichen: ein Sſpitziges, goldenes, roth email⸗ 
lirtes Kreuz mit einer Königöfrone, in den A Winkeln goldene Flammen, im Mit- 
telichilde der weiße Adler, u. auf der Kehrfeite die Devife: pro fide, roge et lege. 
Er wird am breiten, hellblauen Bande über die rechte Schulter getragen; neben 
dem Orbenszeichen tragen die Ritter noch einen, dieſem ähnlichen, goldenen Stern 
auf der Brufl. Der weiße W. O. rangirt, als der 3te des Reihe, nach dem 
AlerandersRewstt-D. (f. d.), u. jeder Inhaber muß den Stanislaus⸗O. entweder 
zuvor ſchon befigen, oder erhält ihn zugleich mit ihm, — 4) Württemberg. 
goldener A.⸗“O. 1806 von König Friedrich I. bei Annahme der Koͤnigewürde 
(1806) auf den Grund des frühern Jagdordens erneuert, 1818 von König Wil⸗ 
helm mit dem O. der württ, Krone (f. d.) vereinigt. | 

Adlerfparre (Georg, Graf von), berühmter ſchwediſcher Militatr- u. Staats 
mann, geb. in der Provinz Jämtland in Schweden 1760, fludirte zu Upfala, u. 
trat ſchon 1775 unter die Fahnen. Guflav II. beauftragte ihn 1791 mit einer 
geheimen Miffion zur Aufregung der Norweger gegen die dänifche Regierung, u. 
ernannte ibn zum Nitter des Schwerdtordens. Nach Guſtavs II. Tode nahm er 
feine Entlaffung als Ritimeifter, u. lebte bis 1808 In tiefer Zurüdgezogenheit. 
Während diefer Zeit (1797—1800) gab er eine Zeitfchrift: „Laesning i blandade 
Aemnen,“ worin ftaatöwifienfchaftliche u. andere Iiterar. Auffäge, ſowie Gedichte 
Aufnahme fanden, heraus. Beim Ausbruche des rufftfch-näntichen Krieges (1808) er⸗ 
bielt A., auf Empfehlung des Herzogs von Södermanland, dad Commando über 
einen Theil der Weſtarmee, das er mit —8 Auszeich führte, daß bei der 
Staatsveraͤnderung, welche die ſchwediſchen Großen vorbereiteten, feine Mitwir⸗ 
fung vorzüglich gefucht wurde. A. willigte in die Abſetzung des Könige unter ber 
für ihn ſehtr ehrewwollen Bedingung: „baß Fein Blut vergoffen, kein Vollsaufſtand 
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gt, 8. von bem Heere Nichts, als die Berufung bed Neicheraihes, verlangt 
werde.“ Am 13. März- 1809 wurde der Herzog von Södermanland zum Könige 
aufgerufen; U. hielt. am 22. Aprit feinen Einzug in die Hanptftadt, trat in 
den Staatsrath, wurde Obriſter, Generaladiutant des Könige, Commenthur ded 
kEchwerdtordens und Freiherr. Hierauf übernahm er das Commando der ges 
jmmten Weftarmee, mit dem erneuerten Auftrage, die Norweger gegen Dänes 
ank aufzuwiegeln, was ihm ſedoch auch dieſes Mal nicht gelang. 1810 
fihrte er mit dem Prinzen Chriſtian Auguſt nah Stodholm zurüd, trat aber 
uch dem Schluße des Neichötaged, (man glaubt aus Mipftimmung über die 
riht erhaltene Stelle ald erfter Minifter) aus dem Staatsrathe, u. zog ſich ale 
Iindedhauptmann des Sfaraborg Län in eine entfernte ‘Provinz zurück. Gleich⸗ 
bohl überhäufte ihn ver König fortmährend mit Auszeichnungen u. Gnaden, ers 
heile ihm 1817 den Titel: „En afRikets Herrar“ (einer der Herren des Reich), 
dem Srraphinenorden, u. das Prädifat „Ercellenz. Später gab A. auch dieſe 
Erle auf, 309 ſich auf fein Landgut Guftaferif in Wermland zurüd, gab Acten⸗ 
hide zuz Altern, neuern u. neueften Geſchichte Schwedens“ heraus, was ihm 1831 
cum Preßbproceß u. eine Geldſtrafe zuzog, u. ftarb auf diefem Gute 23. Sept. 1835. 

Adlerftein (Klappeiſtein, lapis aquilae), ein Thoneiſenſtein von eiförmiker 
ter fnolliger Geſtalt, brauner oder gelber Farbe u. gewöhnt. innen hohl. Oft enthält 
a in Innern Thonflüdckhen, fo daß, wenn man ihn rüttelt, ein Klappern ent 
fh. Er wird überall, wo Üifenbergwerfe find, gefunden. Der Aberglaube 
(reißt ihm eine heilende, wohl auch magifche, Kraft zu. 

Ad libitum, lat. (italien. a piacere) nad) Belieben, wird in mufifallfchen 
Berten über Stellen einer Golopartie gefchrieben, welche einen freien Vortrag ger 
hatten, oder auch wohl erfordern, u, wo die Bewegung des Taftes durch irgend 
nm Art Fermate unterbrochen if. In den SBartliuren u. auf den Titeln der Mu⸗ 
Hallen gebraucht man oft a. 1. um anzuzeigen, daß irgend eine Stimme, oder 
a Inftrument, zum Ganzen nicht wefentlich nothiwenbig I. Ratürlich gilt dieß 
a von Stimmen, welche blos zur Ausfüllung der Harmonie dienen, j 

Admetos, Sohn des Phered, Könige von Pherä in Theffalten, und ber 
Armene, einer der kalydoniſchen Jäger u. Argonauten (f. d.), folgte feinem Bater 
uder Regierung, u. warb bei Pelias um deſſen Tochter Alleſtis, die ihm unter 
der Bedingung verfprochen wurde, wenn er auf einem, mit einem Bären u. einem 
Eher beſpannien, Wagen zu ihm fommen würde. Nachdem W. dieß mit Hülfe 
Ipolio’ö, deffen befonderer Liebe er fich erfreute, wirklich ausgeführt hatte, erhielt 
a die Aifenis zur Gemahlin; weil er aber bei feiner Bermählung der Artemis 
2.) fein Opfer gebracht hatte, fand er ein Gewinde Schlangen in dem Brauts 
gimache. Allein Apollo fühnte ihn mit Artemis wieder aus, u. erbat ihm Um 
Kirklichfeit, Die ihm auch gewährt wurbe, wenn ſich Jemand. fände, der für ihn 
krden wollte. Dazu entfchloß fich Alkeſtis; allein nach ihrem Tode brachte fle 
Herkules dem Gatten wieder aus der Unterwelt zurüd. Euripides hat dieſe 
Rrıbe zum Gegenſtande eines feiner Trauerfpiele gemacht; auch liegt fie der Oper: 
„Hlchet von lud (f. d.) zu Grunde. 

Adminiſtration (f. Berwaltung.). _ 

Adminifirator, 1) jeder Verwalter von Staats⸗ ober Privatvermögen, 
Boraund (ſ. d.). 2) In der fathol. Kirche berjenige, welcher ein Erzbisthum od. 
Bierfum während der Erledigung des oberhirtlichen Stuhles, bis wieder ein neues 
Oberhaupt eingeführt If, verwaltet. 

Admiral, (mahrfcheinlih vom arab. amir, emir, al bachr, Fürft des Mee⸗ 
tb, griech. durpAuos) bezeichnet ben Dberbefelehabe einer” Slotte. Die Bes 
Wanung wurde auerfk zur Zeit der Kreuzzüge bei den Genuefern u. Benetianern, 
kit 1266 in Spanien, 1327 in Frankreich, u. 1387 im England einheimifch 
Sam unterfcheidet jebt: Groß⸗ oder Generala., ald Befehlehaber der geſammten 
Bette; We, als Befehlehaber für fich beflehender größerer Geſchwader, Bicen.e; 
Be die 2te Abtheilung unter einem M., Goniren.e, welche die Ste ebenſo defeh⸗ 
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ligen. In England unterſcheidet man, nach den drei Abtheilungen der Flotte, A.e 
der rothen, blauen u. weißen Flagge. (f. Admiralsfchiff.) Jeder A., der von 
20, u. jeber Vice⸗ u. Contre⸗A., der von 12 Schiffen begleitet wird, Tann bie 
Admiral säteflogge führen. Ale europätfchen Nationen haben den Titel U. ein⸗ 
geführt, mit einziger Ausnahme der Türken, bei denen der oberfle Befehlshaber 
zur See Kapudan Paſcha (f. dv.) heißt. 

Admiralinfeln, eine Gruppe von etwa 40 größern u. kleinern Infeln, im 
Rord-Often von Neu⸗Guinea, unter 162° 70° — 165° 46' ö. 2. u. 1° 50° — 
3° 10° ſüdl. B. Sie wurden zuerft 1616 von W. Schouten entdedt, 1769 von 
Garteret näher unterfucht. Sie find fämmtlich gediraig u. von vulfanifcher Natur, 
wohl cultivirt u. reich an Eofospalmen. Ihre Bewohner, zum Stamme der Papus 
gehörig, find frieblih u. gutartig, u. gehen beinahe ganz nadt. Ihre Fahrzeuge 

eftehen aus außgehöhlten Baumflämmen, u. ihre Waffen find Speere mit Spigen 
aus vulfaniichem Glafe. 

Admiralität (Asgericht), eine, aus Womirälen, andern hohen Seeoffizie⸗ 
ren, Rechtögelehrten u. Marinebeamten gebilbete, oberfte Behörde, weldye alle, 
das Seeweien eines Staates u. die dabei angeftellten ‘Berfonen betreffenden, An⸗ 

elegenheiten zu beforgen u. Die Jurisdiction darüber auszuüben hat. Das ältefte 
In tut diefer Art iM wahrfcheinlidh das niederländifche, das 1589 unter dem 
Vorfige des Prinzen von Oranien errichtet wurde. In Frankreich, wo ebenfalls 
eine X. befand, wurbe biefelbe in der Revolution aufgehoben u. ihre Gerichtsbar⸗ 
keit den gewöhnlichen Tribunalen überwiefen. England dagegen hat nody fein A.s⸗ 
gericht als emtfcheidende ‚Behörde in Seeangelegenkeiten, —* ſein Collegium der 
Lords-Commissioners of Ihe Admiralty als oberſte Verwaltungsbehoͤrde; ebenſo 
Rußland, Spanien, Preußen u. a. Seehandelſtaaten. 

Admiralſchaft (franz. Amirauto, engl. Admiralship). Die Gefahren ber 
Seeraͤuberei u. feindlicher Angriffe zur See veranlaßten in früherer Zeit die See⸗ 
fahrer, ſich zu gemeinfchaftlicyer Vertheldigung gu verbinden. Zu dein Ende traten 
Mehrere zufammen, richteten ihre Yahrzeuge gehörig aus, u. wählten fi) einen 
Anführer, dem file den Titel Admiral gaben; der Verein felbf bie A. u. der 
darüber audgefertigte Vertrag Admiralbrief, Zeynbrief, Aomiralitätspolice Als 
fpäter die Regierungen es über fih nahmen, die Kauffahrteifchiffe durch Convoyen 
(f. d.) zu fchüßen, fanden auch jene Privatverbindungen ihr Ende. 

Admiralfhiff wird dasjenige Schiff einer Flotte oder Escadre genannt, 
welches den Admiral (f. d.) am Bord bat, u. auf weichem deßhalb auch die fos 
genannte Admiralsflagge an dem Hauptmafte (bei dem Biceadmiral am Focknaſte, 
zuerſt 





Contrea. am Befaandmafte) aufgeſteckt iſt. Den Rang eines Ars hat jedes, 

tn einen Hafen einlaufende, Kriegsichiff, ohne Rüdfiht darauf, ob das 
nächftfolgende größer ift, over Ihm fonft an Rang vorangeht. 
Admiralſchnecke, eine befondere Art der Kegelichneden (f. d.), bie, in den 
indifchen Meeren gefunden, wegen der Schönhelt u. Feinheit der Zeichnungen 
ihrer Schaale, fowie ihrer Seltenheit wegen, 2 hoch geichägt, und von den 
Conchilienſammlern früherer Zeit oft zu enormen Preiſen bezahlt wurde (oft über 
00 Ducaten). Für die vorzüglichfle unter allen gilt die geperlte A.; fie iſt 
goldgelb, weiß gefledt, mit 3 yart punctirten gelben Binden. 

Admonition (lat.), 1) Ermahnung, Erinnerung, immer mit dem Rebenbes 
griff einer bergefjenen oder verfäumten Pflicht. 2) Im canon. Rechte: die befon» 
dere Zurechtwelfung, wodurch der Fehlende innerhalb des kirchl. Verbandes zur Er» 
füllung feiner Pflicht zurüd geleitet werden fol. Nach Matıh. 18, 15—17. gibt 
es verichiedene gradus admonitionis: a) unter 4 Augen; b) vor einem’ ober zwei 
Deugen ; C) Angeficht6 der ganzen Gemeinde. War diefe A. fruchtlos, fo wurde 
der Betreffenbe Früher von der kirchl. Gemeinſchaft ansgeſchloſſen. 

Ad netam, zum Merkmale, zur Bemerkung, daher: Eitwas a. n. nehmen, 
fe v. a. ſich Crwas merken, notiren. 

Abo Coer HL), geb. zu Sens in der Champagne, (nach Mad, zu Batincie) 
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3. 800. Benebiftiner zu Ferriers, dann Lehrer zu Prüm in ber Pfalz, begab. 


in 

id von da, um den Berläumbungen feiner Feinde an entgehen, nad) Rom, wo 
a5 Jahre verweilte, dann Bicar des Erzbifchofs Remigins von yon, u. 860 
Grpifhef von Bienne wurde. Er nahm thätigen Anthell an den kirchlichen und 
wüiigen Ereigniffen feiner Zeit, und widerriech namentlich dem Könige Lothar 
de Senofung feiner Gemahlin Thietberga aufs Nachdruͤclichſte. Bon Einer Ge⸗ 
kirianfeit zeugen fein Chronicon de sex aetatibus mundi. Par. 1512 u. 1522, 
x fin Rartyrologium, Antw. 1615 u. fonft noch oft. Er ftarb 16. Dec, 875, 


x murde, fein Tugenden ömmigfei , et Tode unt 
I een ver Fr oma Der ig keine Pe —5E fein fährs 
ide Gedaͤchtnißtag 


Ad oculos, vor Augen. Einem Etwas a. o. demonftriren, f. v. a. augen⸗ 
Meinlid) beweiten. (f. a. ad hominem.) 

Adolph von Raflan, deutſcher Kaiſer, geh. zwifchen 12501255, zweiter 
Eehn des Grafen Walram von Raffau, erhielt feine Bildung am Hofe Rus 
ſelyts von Gabebug, feine® Borgängers im Reiche, in deſſen Gefolge er fich 
ach ‚ namentlich im Zuge gegen den berüchtigten Thilo Eolup, angeb» 

er Friedrich II., bei Wezlar befand, wo biefer Betrüger gefangen und 
wurde. Den feiner ferfeit u. Kriegserfahrung begründete A. 


tet . m 
harytſächlich in dem Grbfolgefriege über das Herzogihum Limburg, welcher zwi⸗ 


hen dem Grafen Rainald v. Geldern u. bem Heoge Johann 9. Brabant im 
3.1288 durch das Treffen bei Woringen entfchleven ward. W., der zwar 
as einem erlauchten Haufe abſtammte, deſſen Erbtheil aber nur aus den Kleinen 
derrihaften Weilburg, Idſtein u. Wiesbaden beftand, fo daß er nicht einmal die 
Ktimumgefokten bezahlen Eonnte, verdankto feine Wahl zum deutſchen Kalfer, außer 
den Umkande, daß er ein Sögling bes großen Rudolph war, und In dem Rufe 
axd fingen, tapfern, und dabei menfchenfreunblichen Mannes fland, vorzüglich 
kn gewanbten, die Wahl leitenden, Erzbifchofe Gerhard von Mal. Diefer 
kfte von der Erhebung feines Vetters manche ‚Bortheile für das Erzſtift Mainz 
einen, u, feinen Einfluß auf die Angelegenheiten ed Reiches erhöhen zu füns 
mu Und da außer Albrecht, dem Erzherzoge von Defterreich, deſſen Anhäns 
Fuahl nur ſehr unbedeutend war, Fein anderer Bewerber um bie Krone auf 
tat, fo ward A. am 10. Mat 1292 zu Frankfurt ohne Widerfpruch zum Reiches 
haupte ausgerufen u. am folgenden 24. Juni zu Aachen gekrönt. Gerne wäre 
feine® Borgängere Fußtap getreten; aber weber die Innere Beruhigung 
andes, noch die Eroberung einer größern Hausmacht wollte ihm gelingen, 
Bi die Landgrafichaft Thüringen anserfehen hatte. Mit englifchen 
sgeldern, welche ihm Eduard I. gegen den König Franfreihe, Phillpp den 
en, zahlte, (der von dem ehemaligen Königreiche Burgund viele Städe dem 
katichen Reiche entfremdete,) kaufte zwat U. 1294 dem Landgrafen Albrecht dem 
für 12,000 Mark Silber fein Thüringen ab, —— fh auch 
kt Siadt Freiberg, vermochte ſich aber in einem fünflährigen ge gegen 
Urchts tapfere Söhne, Friedrich den Gebiffenen und Diegmann, um fo 
Uniger behaupten, als auch fein anfänglicher Befchüger, ver Erzbifchof von 
Buy, elmäh, feine Hand von ihm abzog. Diefer merkte nämlich bald, daß 
Lob Kaiſer Vleles nicht erfülle, was er ihm einſt als Graf auf Koften bed 
Adde verſprochen hatte, u. daß er fich feines Ginflufles nach und nach zu entles 
‚ brachte er noch mehre Fürften auf feine Selte, 
un ven Kalfer zu ſtuͤrzen. Huf Albrecht von Defterreich, welcher feine Zurückſeßung 
Mi der Kaiſerwahl noch nicht verfchmerst hatte, konnie ber Erzbiſchof vor — — 
kam. Diefer rüdte mit einem Heere an den Rhein. A. wurde mm von dem 
Uurfürfensollegim Gedoch ohne bie Jufimmung von Trier, Göln und — 
—— u, air wi chten 3. Zunt 1 es 
velofig erklart, u. MI von Defterreich jum sömiichen Könige gewählt 


. A. 
tagte nicht; er wollte ritterlich um feine Kroue kaͤmpfen, u. eilte mit feinem 
Ruiackiepäpie 2 10 














6 in bie Gegend won Worms, eine entſcheidende Schlacht zu liefern. Albrecht 
am durch eine minder günftige Stellung u. Mangel an Proviant in eine mißliche 
Lage, während W. noch bie. trierifchen Hilfstruppen erwartete. Eine IR rettete 
den Erzherzog auf dem — indem A., durch falſche Nachrichten hintergan⸗ 
gen, glaubte, die Mainzer hätten ſich von feinen Feinden getrennt. Zu kühn u. 
raſch .griff er mit der Reiterei, ohne ſein Fußvolk abzuwarten, am 2. Jult 1298 
wiſchen Gelheim u. Roſenthal bei Worms die Feinde an. Es entfland ein 

tziges Gefecht, u. A. verlor, durch den Sturz feines verwunbeten Pferdes, dert 
elm. Dennoch drang er unvorfichtig vor u. gerieth mit feinem Gegner in einer 
ftigen Zweilampf. A., ſchwer über dem Auge verwundet, warb von Albrecht, 
oder, wie dieſer behauptete, von einem Rauhgrafen vurchbohrt, u., während er- 
in feinem Blute fi wälzte, vom Hufe der Roſſe zertreten. Seine Leiche ward 
erft im Kloſter Roſenthal, fpäter aber von Heinrich VII. in der Taiferlidhen Oruft 
zu Speier, neben den Bebeinen feines Gegners Albrecht, als auch diefer durch die 
Hand feines Neffen, Iohann von Schwaben (f.d.) (1308), gefallen war, beigeſetzt. 
2) A, Grie drich), Deraog von Holſtein, geb. 1710, feit 1027 Furſtbiſchof von 
Lübel, u. feit 1739 Vormund u. Landesadminifirator zu Gottorp, warbe, als 
Berwandter des ruffiichen Kaiſerhauſes, durch den Einfluß der Kalferin Elifabeth, 
nach dem Tode der Königin Ulrike Eleonora, zum Könige von Schweden erwählt 
(1743), beflleg aber ben Thron erfi 6. Apr. 1751, nachdem er das Reiche grunbaeich v. 
4729, befchworen hatte. A. hatte mehr guten, als energifchen Willen, that viel 
für Kunſt u. Wiſſenſchaft, ſowie auch für den Handel u. Induſtrie, Hatte aber 
den Adel, die fogenannte Partei der Hüte, gegen fih. Diefe veranlaßten au 
die Hinrichtung des Grafen Brahe, des Baron Horn u. a., die fih als 
Freunde 9.8 erwiefen. Auch wurde Schweden durch Die genannte Partei in den 
Tjährtgen Krieg verwidelt. Aus Unwillen über die gefchwächte Tönigliche Macht 
entſchloß fih A., die Krone niederzulegen (1768). Er nahm jedoch nach wenigen 
Tagen diefelbe wieder an, ald fich die Reichsraͤthe entſchloſſen, vie feit 1720 der 
föntglichen Gewalt angelegten Beichränfungen aufzuheben. A. farb einige Jahre 
darauf (1771), und hinterließ die Krone feinem Sohne Guſt av IH. cf. v.) 
Adonai (hebr.), pet Im A. T. wird Jehovah (f. d.) fo genannt, und 
Exod. 6, 3. ſteht 9. für Jehovah ſelbſt. A. if eine Pluralform, welche der 
Hebräer auf ähnliche Weiſe, wie bei Elohim (f. d.), zur Bezeichnung des Inn⸗ 
begriffs fänmtlicher göttlicher Kräfte in der Gottheit gebraucht. Ueberall, wo der 
Name Jehovah gefchrieben flieht, Iefen bie Juden dafür A., well ihnen der Tal⸗ 
mud jenen außzufprecdyen verbietet. 

„Adonis, 1). Rame einer urfpränglich änyptiſchen Gottheit, die vornehmlich 
an den Küften Aegyptens, Syriens u. Phoönlclens verehrt wurde, (iventifch mit 
DR: 9 u. Die bald höher, bald tiefer ſtehende Sonne ſyinboliſch bezeichnete, weß⸗ 
halb auch, je wach den verſchiedenen Jahreszeiten, bald Klager, bald Frendenfeſte 
gefeiert wurden. In ber griechifchen Mythologie bilvete ſich der Mythus von U. 
in nachfolgender Weiſe. Ginyras erzeugte mit feiner Tochter Myrrha cf. d.) 
einen Sohn, Namens W,, u. zwar entiprang biefer aus der berftenden Rinde des 
Myrrhenbaumes, in welchen Myrrha, verfolgt von ihrem Vater, verwandell wor» 
den war. Wenus. liebte den fchönen A., u, begleitete ihn jedeamal auf Die Jagd, 
wo er einfimald von einem Eber fo verwundet wurbe, daß er ſtarb. Di. durch 
Doragefirinpe herbeieilende Venus fand ihn tobt, und ihre Thränen machten, zum 
Andenken an den Geliebten, Anemonen aus der @rde hemorfproßen. Bon ihren 
Denen, von Dornen nufgeristen, Füßen aber wurden bie weißen Roſen roth 
ge! t. Sie erhielt nun auf ihre Bitten vom Zeus die Erlaubnis, mit der Pros 

a fich in den Befiy von W. zu theilen, fo daß er in der einen Hälfte des 
She im het rec, in ber andern in ber. —— verweilte. * ug 
⸗ m | runde liegende Idee: Creu „Eymbolif" und 
Filenſchers „Erklärung d. Beth Maier A. heißt ch eine ‚Dilanengats 
tung aus dei Familie der Hanuneulacsen (nach Linno Ci. 413, Orb. 8.3. Go gibt 
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viele Arten derfefben, worunter auch das Frühlings⸗Adonistöſchen. Auch 
Zierpflange iR Die U. in Gärten heimiſch. — 3) 9. hieß auch ein Fluß in 
iden in ber Nähe des Libanon; jetzt Rahas Idrahim. 

Üonifiher Bers, fo genannt nady Adonis (f. v.), an deſſen Trauerfeften 
$eam in biefem Versmaaße gefangen wurden. Er bildet den Schlußvers der 
Euntikhen Strophe (f. d.), und beſieht aus einem Daftylus u. einem Spondeus 
a tochans: — vu — v3. B. göttliche Liebe. Diäfer Vers ift immer mit 
am verbunden, ba er durch feine Kürze bei öfteren Wiederkehr zu einfürmig 
ner. Die Dichterin Sappho fol jedoch nach Terent. Maur. ein ganzes Gedicht 
ta gefehrieben haben. Auch die beiden lehten Füße des Herameter (f. d.) 
ken einem a. Vers. 

Moptinzer, eine häretifche Secte des 8. Jahrh., fo genannt, weil fie Chriſtum 
zu nach feiner göttlichen Natur ale Sohn Gottes, nach feiner menfchlichen 
ir blos als defien Adoptivfohn anerkannten. Die Irtlehre der U. grüns 
ke ſch ofimbar auf den Arianismus un. Neſtorianismus (f. dd.), u. hon 
Rinde des A. Jahrh. hatte Bonofus, Biſchof v. Sardika, Srriehren berfelben 
kt verbreitet, wie fe von Elipandus, Erzbiſchof von Toledo (785) und von 
ki, Bifchof v. Urgel, um diefelbe Zeit wiederholt wurben. Diefe beiden fuchten 
Sa Lehren, der Eine in Spanten, der Andere in Frankreich, Eingang zu ver 
« fanden indeffen nur wtige Anhänger, Um dem MWeltergreifen dieſer 
karl fi begeguen, ließ Karl ver Große fie auf einer Synode zu Regensburg 
iR) unterfuchen u. als Irrlehre verdammen. Feiix wiverrief, reiste nach Rom 
Lüge unter Papſt Hadrian (f. d.) das Glaubensbekenntniß der Kirche ab. 
Ur nach feiner Rüdlehr fiel er wiederum in die alte Keberei, wurde ‚auf der 
&ude ja Wachen (799 von Alcuin (f.d.) in einem Gefpräce feines Irrthums 
Krfühtt, und wiberrief abermals, Da man ſedoch an ver Aufrichtigkeit feiner 
%aneng zu zweifeln Grund hatte, wurde er von Karl dem Großen nach Lyon 
Wiſen, wo er 818 ſtarb. Auf des Elipandus Vorſtellung aber ließ Karl d. 
n Frantfurt 794 die Lehre veffelben abermals unterfuchen, aber ald Irrlehre 
seat verdammen. Elipandus beharrte jedoch auf feinen Irrthümern u. ſtarb, 
4 oestianifcher Ketzer, jenfelt des Ebro, kurze Zeit nach Welle. Nach dem 
I Pie Sirichrer — na auch ihre Secte bald wieder auf. In der griecht« 

e häret 
klie Soctaner (f. d.), als hrem rationafififchen Syſteme entfprechend, wieder 
ai, mie en a nal Chriſtologie auf nichts Anderes, als den 
, binausläuft. 
Aboption (lat.), Annahme an Kindes Statt, Wahlkindſchaft, 
tft die, durch einen bürgerlichen Mct, nicht durch natürliche Zeugumg bewtsfte, 
rinding Einvlicher u. efterlicher Verhältniffe. Won blofer Bflegkinbfohe iſt 
L infofern unterfchieben, als jene blos ein fakriſches Berhältnig n. Fein dauerndes 
Acht . Dem beutfchen Rechte war die A. völlig fremd, u. kam erſt 
@ Bütefater mit dem römlfchen Rechte nach Deutfchland. Die Römer umter- 
Nuten 9, im engern Sinne, als Hinzuwählung von ſolchen Kindern, die in ber 
Nerlihen Gewalt eines Andern ftanden, wozu beffen Eimviliigung nöthig war, 
 Mrogatton, als Hinzuerbittung oder agmg ſolcher Kinder, welche. nicht 
at unter wäterlicher Gewalt fanden, wozu die Erfragung (rogatio) der Einmwil- 
ung des Volkes nöthlg war. Zu einer gültigen Annahme an Kindesftatt- wird 
24 dem neueſten tömtfchen Recht, das größtentheils gemeinichaftlich für Deutſch⸗ 
ka) iR, erfordert: 4) Der Adopilrende darf keine eigene Kinder haben, ober e6 
een die Annahme wenigſtens nicht fchädlich ſeyn. 2) Derfelde muß, da die 


ger 
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ifez 


werde, u. darf nicht abfichtlich caftrirt worden feyn. Auch darf 3) der 
d vor abgelegter Rechnung feinen Pflegfohn nicht aboptiren, u. 4) im der 
ein Armer einen Reichen. 5) Der Annehmende muß, aus gehörig nach⸗ 


A 


e Lehre im 12. Jahrh. erneuert, u. fpäter nahmen . 


Natur nachahmen, oder ergänzen fol, wenigftend 18 Jahre Alter, al8 der 


Gränden, bereits keine Hoffnung mehr haben, eigene ggen zu bekom⸗ 


"von den Apoptiveltern 
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men. 6) Die A. muß vor dem competenten Gerichte vorgenommen werden, u. 
bei der Adrogation u. ver A. der Frauen tft fogar die Denchmigung des Regen 
ten noͤthig; ebenfo 7) Einwilligung ber Eltern u. Großeltern, die das Kind bis⸗ 
ber in Gewalt hatten, u. 8) des anzunehmenven Kindes ſelbſt. Bel der Arroga- 
tton treten, wenn der Anzunehmende unmünbig if, außerdem noch einige befondere 
Borfchriften ein. (f. Arrogation) Nah dem Bode Napoleon if die 9. 
nur in 3 Källen lg} 1) wenn der zu Adoptirende großiährig if; 2) wenn er 


er eines der Eltern aus einer Lebensgefahr errettete, u. 
Bezirks⸗ u. Apellations⸗Gerichts noͤthig. 

Adoration (deutſch: Anbetung), welche nur Gott u. den goͤttlichen Perſonen 
gebuͤhrt, daher dieſer, in der Kirchenſprache übliche, Ausdruck in der kath. Kirche 
auch ausſchließlich nur in Bezug auf Gott u. das allerheiligſte Altarsſacrament 

ebraucht wird ES find alfo A. u. Veneration weſentlich von einander ver⸗ 
hleden, Die Fath. Kirche erweifet den Heiligen u. andern religiöfen Gegenflän- 
ben, 3. B. Bildern, Reliquien u, U. nur Veneration, nie aber A. — Namentlich 


don 6 Jahre lange ald Kind verpflegt wurde, oder wenn 
3) i die Betätigung des 


wird in ber Kirche unter 9. auch noch die Schöne Ceremonie der Verehrung 
des heiligen Kreuzes verflanden, welche am Gharfreitage flattfindet. Nachdem 
nämlich an diefem Tage die Paifton gelefen, hernach die öffentlichen Gebete für 
die gefammte Kirche, den Papft, die Priefterfchaft u. das Volk, ſodann für den 
Zandesherrn, die Katechumenen, die Srrenden, die Bebrängten, Retfenden, Kran 


Ten, Irrlehrer, Schtömatifer, Juden u. Helven pebetet worden, wird das bis dahin 
verhuͤllte Kreuz felerlich enthület, Während d 
dreimal: „Ecco lignum crucis, in quo salus mundi pependit,‘“ worauf der Ehor 


jedesmal antwortet: „Venite, adoremus!* Das, unter biefen Ghoralgefängen 


enthüllte, Kreuz wird an den Stufen des SPriefterchore, vor den Augen des ver: 


fammelten Volkes, nebengeirgt, worauf bie eigentliche U. beginnt. e Pic Ä 
a 


nur mit der Albe bekleidet, begeben fidy an das unterfe Ende ver Kirche 


tehen fie die Schuhe aus, fchreiten unter dreimaligem Kniefalle Iangfam vor, u 
bor jene rüh⸗ 


*— knieend die 5 Wundmale des Gekreuzigten, unterbefien der 
renden Improperien fingt, welche mit dem „popule meus, quid feci tibi 7? be⸗ 
Hinnen. An diefe W. der Prieſter fchließen fh 
u. das Boll an. _ 

causas (lat.), d. 5. zu frommen Zweden. Diefer Ausdruck 


Ä Ad pias 
kommt befonders bei Bermächtnifien vor, welche zu Gunfen ver Kloͤſter, Schulen, 


Armen u. f. w. Statt finden, Die meiften frommen Stiftungen, befonders Kidſter 


haben folchen Bermächtniffen ihren Urfprung zu verdanken, die überall auch jeht 
BZ ne ‚, wo Acht chriftlicher Sinn und kirchliches Leben noch nich 
wunden find. 

Adramelech, 1) ein Abgott von Sepharsaim (4. Kön. 17, 31.), ſcheint 
mit Moloch Ci. d.) identiſch zu ſeyn, da man ihm, wie diefem, Menfchenopfer 
barbrachte. A. galt, nach Lev. 18, 21., wahrfcheinlich als Symbol der Sonne. 
— 2, Ein Sohn des afprifhen Könige Senacherib, der mit feinem Bruder 
Sarafar feinen Bater im Temyel während des Opfers ermorbete, weßhafb beide 
fliehen mußten. (4. Kön. 19, 37.), 

Adraflen, (vom griech. öpaw, rpexw,), bie Unmifliehbare; ein Beiname 
der Remetis (f. d.) bei den Griechen, welcher dann gebraucht wurde, warn 
die Nemefid ald Göttin, der kein Verbrecher zu entgehen vermag, bezeichnet wer⸗ 
ben follte. In der Zeitfchrift gl. Namens von Herder (ſ. d.), find Intereffante 
Aufichlüffe über die U. enthalten. — A. war auch der Rame der Nymphe, welcher 
bie Rhea cf. d.) den Zeus zur Erziehung übergab, 

Adraſtos, König v. Argos, Sohn des Talaoe, Um bem Pofnnifes (f.d.), 


o 
einem Schwiegerſohne, den Sehron wieder zu ver ‚ ven defien Bruder Ty⸗ 
mit noch (da andern Fuͤrſten vor An 


eus (j. d.) eingenommen hatte, zog er 
u 


Mauern von Theben, um dieſes zu eiſtuͤrmen. Es iſt vieß ber, in der alten grie⸗ 


eſer Enthuͤllung ſingt der Priefler 


zuletzt auch die Diener der Kirche 
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Geſchichte bekannte, u. auch einer Tragoͤdie des Aeſchylus (ſ. d.) zu 
liegende, Zug der Steben vor Theben. A. allein kam dabei mit dem 
davon; die Andern alle Kae vor Theben. Ihn rettete die Schnelligkeit 
Pfeerdes Arion. Zehn Jahre fpäter zog er mit den Nachkommen der 6 ger 
Heben, den ſogenannten Epigonen (f. d.), ncch einmal vor Theben, 
es, verlor aber bei der Erftürmmg der Mauern feinen Sohn Aegialeus, 
en Beruft er fich zu Tode grämte. Er ſtarb in Megara, u. wurde nnd 
ero®& (. d.) verehrt. WIE König von Argos führte A. au 
amelihen Spiele (f. d.) ein. 
dreſſe. 1) Im der gewöhnlichen Bedeutung die Leberfchrift eines Briefes 
fonf einer Sendung, wodurch Berfon u. Ort, wohin das Gefandte gehört, 
keihaet werden. 2) Eine feierliche Zufchrift oder fchziftliche Erklärung an eine 
kimte Berfon oder Gorporation. Enthält dieſelbe Bitten, Befchwerden, Vor⸗ 
Kimgm u.f.f., fo beißt fie Petition (f. d.). Die A.n waren In diefem Sinne 
a Deutſchland früher nicht befannt u. find und erft von England u. Frankreich aus 
a der neuern Zeit gugefommen, wo Parlament u. Kammern die Eröffnungsrebe 
Kt Rinigd mit einer Danfa, zu beantworten u. große Verdienſte um den Staat 
ei öffentlichen Dankfagungen zu belohnen pflegen. Auch in Nordamerika findet 
wie Statt. In unfern Tagen wußte man auch in Deutichland, beſonders 
na Seiten der Liberaien, diefer Art, dem Negenten auf vie Eröffnungs⸗ 
Me der Staͤndekammer die Beflnnungswelfe des Bolfes durch die, dasſelbe res 
niſenltrende, Kammer barzulegen, Eingang zu verfchaffen. Auch if in den meiften 
mätıtionelien Staaten den Kammern dieſes Recht wirklich zuerkannt, das 
ir die genannte Partei feicht übermäßig ausbehnen, u. umgebübrtich für thre 
Jude benügen Tann. Sie fah wohl ein, daß es ihr auf dieſe Weile möglich 
MM, dem Regenten gegenüber fich mißliebig über Alles das auszufprechen, was 
x cn Dorn im Auge iſt, u. jenen durch folche Demonftrationen zu beftimmen, 
ai den Standpunkt, ben fte felök einnimmt, herabzuſteigen. Daß auch der Ka- 
bel, wo das Adreß⸗Recht gefehlich befteht, dasſelbe gerne für feine Firchlichen 
L lürgerlichen Rechte benuͤht, verſteht fich wohl von felbft; aber er wird nie u. 
aunermehr die Adreffen dazu benügen wollen, dem Regenten durch Webergabe 
 folhen eine aufrüärerifche u. Unzufrievenheit mit den beflehenden erhält 
ten demonftrirende, Geſinnung an ben Tag zu legen. Wenn 4. ®. in den füng- 
kn Tagen in Bayern, als einige Mitgliever der Kammer der Reichöräthe ven bes 
Stuem gegen bie Klöfer u. geiftlichen Orden erhoben, vie katholiſche Ber 
Hlmg mehrer anfelmlichen Städte u. Landgemeinden ihre Geſinnung durch An 
wipndrüden fich gebrungen fühlte u. fich entſchieden dagegen ausfprach, als fet fle 
at demjenigen einverſtanden, was gegen bie genannten Gorporationen vorgebracht 
Ken war; — oder wenn zu gleicher Zeit auch die Katholiken Badens durch 
ar als hundert A.n fich gegen ven Antrag eines Abgeordneten auf völlige Glei 
J ver katholiſchen Diffiventen mit ver Kirche y. andern anerfannten kirchli⸗ 
dr Gemeinſchaften entſchleden ausfprachen: fo ifk in ſolchen Faͤllen der Werth u. 
Ye Oedentung der A.freiheit gewiß nicht zu verfennen, indem das Staatsoberhaupt 
die Veberzeugung gewinnt, wie ein großer, oder ber größte Theil des Vol⸗ 
4, in Se auf —* wie politiſche Dinge, gefiunt IR u. wie oft dasſelbe 
RL andere finungen hegt, als einige Maltontente unter feinen Bevollmaͤch⸗ 
Men, Wem aber die Gegner u. Zeinde der Kirche u. der befiehenden ſtaatlichen 
Onmung, bie Rabicalen jeder Bärbung, vom Feinlich Mädelnden u. Beſchraͤnkten, 
friool Auftretenden, ſcharf Regirenden u. Alles Umflärzenden, die An 
üben wollen, das, durch ihre zerflörenden Lehren u. irrigen Ideen (ie 
aus unselfer, phantaftifcher oder egoiftifcher Denk⸗ u. Geſinnungsweiſe ent- 
hragen ſind), Leicht verführbare u. Leicht aufzuregende Volk zu Öffentlichen Des 
wnfretienen gegen Kirche u. Staat zu veranlafien, um von beiden baburch Con⸗ 
onen Dingen ‚ die nie u. nimmermehr gemacht werben koͤnnen u. bürfen, 
Veh befomders in Dem lirchlich, wie politiſch aufgeregten Baben der Ball war 
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u. noch iſt: fo wird man auch den nachtheiligen Einfiug ber An beineswegs ver⸗ 
kennen, obgleich freilich der Mißbrauch, wie allerwaͤrts befannt, ben guten und 
rechten Gebrauch nicht aufhebt. Möge daher Immerhin die U. «Freiheit beleben. 
‚Sie wird für den kirchlich u. loyal gefinnten Bürger: u. Hann jedes Standes 
das geeignetſte Mittel feyn, feinem Dberhaupte u. feinen Borgefehten, ober über 
haupt jedem Manne von wahrem Berdienfle, die Geſinnungen der Zufriedenheit 
u. des Dankes su erfennen zugeben, u. Lob u. Ehre dem zu fpenben, der der⸗ 
felben wuͤrdig iR, Aber ein Unglüd für die beftehende Drbnung ber Dinge iR u. 
bleibt ed, wenn — was freilidy nicht zu vermeiden IR — von den Negatione- 
männern die A. freiheit zu ihrem Vortheile audgebeutet wird. 
Adrets, Francois de Beaumont, Baron des A., 1513 in der Daupbine 
oren, war ein tapferer, aber dabei partelfüchtiger Wann u. ein roher Krieger. 
Haß gegen die Buifen cf. d.), die ihn in einer Rechtäfache beleidigt hat 
ten, trat er, obgleich Katholik, auf die Seite Condé's, u. führte lange, zum 
Schrecken feiner Glaubensgenoſſen, die Proteftanten in der Daupbins au. US er 
zu den SKatholifen zurückkehren wollte, wurde er 1563 von ber proteſtantiſchen 
Bartei verhaftet, erhielt aber, durch den Frieven zu Amboiſe, feine Freiheit wie⸗ 
der. Darauf focht er bei Wienerausbruch des Krieges für die katholiſche Sache, 
doch nicht mit“ dem Slüde, das ihn früher begleitet hatte, u. fpäter wurde er 
von Karl IX. mit einem Heere in dad Marquiſat Saluzzo gefandt, wo er dem 
oge von Savoyen mit großem Glüde u. Geſchicke entgegenwirtie Su feinen 
tern Tagen zog er fich in den Schooß feiner Familie zurüd, u. + 2. Wehr. 1568. 
Adria, Stadt u. Bifchofefig im lombardiſch⸗ wenetianifchen Königreiche, im 
der Delegation Rovigo, am Ganal Bianco, 2 Stunden vom abriatifchen Meere 
u. dem vielarmigen Yusfluße des Po, in fumpfiger, ungelunder Gegend, auf den 
Trümmern der alten tuslifchen Stadt Adria, mit 8000 Einwolmern. 
Adrienopel, zweite Stadt in der europälfchen Türke, von ben Türfen 
Edreneh genannt, liegt auf 7 Hügeln, wie Rom, am rechten Ufer ber fchiifbaren 
Marizza, in die bier die Tundicha.u. Arda münden, in einer fruchtbaren, von 
Hügeln eingefaßten, Ebene des jehigen Rumeliend (des alten Thraciens), mit 
430,000 Einw., darunter 36,000 @riechen mit einem Erzbiſchofe. “Die Stadt if 
mit Mauern umgeben, bat 11 Thore, eine vierfeitige Gitapelle, mit 4 runden ır. 
12 edigen Thürmen. Ihren Ramen bat fie von Kalfer Habrian, der fle erbaute. 
Sm 4. Jahrh. wurde fle von den Gothen unter ihrem Führer Fridiger belagert; 
die Stabt widerftand jedoch ihren Angriffen mit Exfolg. 1361 eroberte fie Sultan 
Murad I., mit dem Beinamen Herr u. Sieger. Er gab feinen erprobten Heer⸗ 
führern Befehl zur Einnahme von A., während er felbft mit dem Kerne feiner 


Truppen fich derfelben von Burgas her bis Eöki» Baba näherte. Der Befehlsha⸗ 


ber der Stadt, welchen die oomanniſchen Befchichtfchreiber Edrenos, d. t. Adrian, 
nennen, ß dem Feldherrn Murads entgegen, ward aber von ihm gefthlagen, u. 
flüchtete 4 So wurde denn bie Eroberung ber größten Feſtung des byſantini⸗ 


ſchen Reiche leicht vollbracht. W. ward bald darauf der Sig der türklichen Herr⸗ 
u. blieb es bi® zur Eroberung von Gonftantinopel (1453). Bis um J. 


1829 fah diefe aliberühmte Stadt Feinen Feind mehr vor ihren Thoren. In die⸗ 
fem Jahre aber erfchlen General Diebitich (ſ. d.), mit feinem flegreich vorbrin- 
genden ruffiichen Heere. Rur gegen 24,000 Mann flarf, ftieg dieſes (19. Aug.) 
die Höhen von Bujuk Derbent herab, u. zog auf zwei Straßen ber alten Reſidenz 
der Sultane entgegen, weldye von 10,000 Mann vertheldigt werben follte, vie, 
zit den Bewohnern der Stadt, binlänglichen Widerſtand leiten konnten. Das 
gweite Korps der Ruffen bezog umwelt Eski⸗Serai ein Lager; links davon befehte 
das Regiment Schlüffelburg eine, die Umgegend beberrichenne, Hoͤhe, muter der 
bie große Straße von Schumla hinläuft. Die zweite Linie nahm das ſechſte Corps 
ein; das Hauptquartier anb ne bet — an der Tundſcha, u. hinter dem⸗ 
felben ſtand als Reſerve u. dritte Linie das fliebente Corpo. Saͤmmtliche Truppen 
Ichnten ihre suchte Flaule an die Tundſcha. Durch hie Ueberſteigung des Balfan 
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Diebitich verkangte Auslieferung aller Kriegevorräthe u. Staatögüter, 
g der Truppen u. Einwohner, ſowie bie Gntafung ber erfteren in 
infofern dieſe nicht iu der Richtung von Conſtantinopel liege. Zur 
er —— eftattete er 14. Stunden Zeit, mit dem Bemerken, 
turm am folgen früh 9 uhr innen werbe, wofers man bie» 
gere. Da ee — erfolgte, brach dad ruſfiſche Heer am 20. 
in 2 Colonnen aufs die rechte, unter den Generalen Roth u. Bahlen, 
ſechstes Corpo) marſchirte gegen ben —— des Platzes, 

dem Generaladjutanten Tall, um bie Stad ,‚ ven Tür hm 
F abzuſchneiden. Die Einwohner. ſuchten nun 3* Bein angen * er⸗ 
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öichluß, der Friede 
ve Rufen alle Groberungen, auf Anapa u. Bott, u. 100 
üden Theiles vom vaſcheiu ne a d.), mit den Feſtungen Ahalıit, Athal⸗ 
klali u. Agkhewer, an bie Pforte zurüd. Dieſe zahlte dagegen für Kriegokoſten 
0 NRilionen Vucaten, weiche Summe fpäter auf 7 Millionen herabgeſegt ward, 
r anferdem, binnen 18 Dionaten, 1,500,000 Ducaten Schadenerſatz an ruſſiſche 
——* Bol. Preuß. Staatszeit. und Mugeh. Allg. Seit Jahrg. 1829. — 
ae, Darſtellung des ruf.-türf, Feldzugs im I. 1829 
atifches Meer, ein Arm des Mittelmeeres yoifcpen der Offüfle von 

dalin u. der Werfüfe Sligriens, Gpirms, Albaniens u. Dalmatiene, an ichteren 
mt fchroffen, felfigen Ufern u. vielen Inſein u. Buchten, darunter hie von Quar⸗ 
ur, Caitaro m. im Norden von Trier die wichtigften. — Berühmt iR die Schlacht, 
Ve der gemiefifche Admiral Lasıba Doria den Venetianern unter Carl u. Audbr. 
kan, m 8. Sa. 1285, im abelatifchen Merze Äisferte, wo die Lchtern voll 

Adular, eine Art Getbfoodh, edler ober opaliitzeuber Feloſpath genannt; auch 
Bir den Namen Fiſch⸗ oder Wolfs⸗Auge, Giraſole, bekannt. Er wird, als Edel⸗ 
kin, beſonders zu Rings u, Halsnadelftetnen verarbeitet u. mit. Diamanten einges 
Rt. Vohnengroße Stüde, mit fehönen Karben, werben um 15 bis 20 Gulben 
wat, Der , findet fich auf der Berglette Mouls in Grauhündien (maher fein 
Rum), ube am der Spige des Gotthard. Eryfinfifiet kommt er auf dem Gt. 
Östthard, in Schweden, Tyrol, der Dauphins vors derb, ia Geſchieben, auf Ceylon, 
Orinlanp, —E Sea Handel bei er Mondſtein, wenn er weißliche, 
Mi bäulich m. — Farben hat. 


Wale (A ichemals bezühmter Handelöplag ber. Sroglebyien in 
Ahioplen, Dr —B hat die Lage Stadt zuerft richt den Hinter: 
sn —8* Bucht gefeht. Nüppell beſtimmte in fein im nach Abyfs 


bie Rage derſelben 15° 15’ 44 n. Br, Die Ruinen ber EStadt li a 
vr Messe entfernt. Wahrſcheinlich iſt der Grund davon in der wall 
lung ber üfle gu fuchen. Die Stadt wird in ber ograplie ——— 
ey heologiſch⸗geographiſchen Werke des Kosmas Sabiforien %.Cm 6. abe.) 
— € er ** öfter genannt. Dieſe Zufcheift heißt — das 
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m. ſ. w. verſchieden geweſen. In ver kathol. Kirche beginnt der A. gegenwärtig 
neben erften Sonntage nad dem lebten Sonntage nad often, u, währt bis 
Weihnachten, alfo ungefähr vier Wochen; bei den riechen bauert er gegen 40 
Tage. — Die Nbficht, welche die Kirche mit der Feier des A. verbindet, iſt haupt⸗ 
—* eine zweifache. Ste will nämlich in ihm einerſeits der erlbsten Menſchheit 

Sündenfall fammt feinem ganzen Elende, die Nothwendigkeit der Eriöfung, 
die Erwartung des Erlöfers u. die Vorbereitung auf denſelben im alten Bunde, 
vorftellen; anderſeits aber zugleich ihre Gläubigen auch auf bie einft leibliche, jetzt 

eiftige, Ankunft u. Geburt (Menſchwerdung) ded Gottmenfchen u. Hellandes vor⸗ 
bereiten. Daher flieht denn auch die Kirche, fowohl das Geſchehene, ald das, was 
gefchehen foll, im Auge haltend, bie A.szeit vorzugsweiſe für eine Zeit des Ernſtes 
u. der Buße an. Sie Heidet ſich in ihrem heiligen Dienfle in das Gewand ber Buße, 
unterfagt öffentliche Beluftigungen, Tanz u. Hochzeltfelerlichkeiten, vermehret ihre 
Faſten u. mahnet durch Lehre u. Uebung zu bußfertiger Gefinnung, Prüfung u. 
Beſſerung des Lebend, zu Gebet u. andern guten Werken, um fo unfere Sünden zu 
fühnen u. dem Erlöfer den Weg zu u. in uns zu bereiten. Endlich fängt die Kirche, 
fehr finn» u. bedeutungsvoll, mit dem A. auch ihr heiliges Jahr an. Mit der 
Geſchichte des gefallenen Menfchen u. der görtlichen WBerhet u. Offenbarung 
beginnend, u. mit dem Weltende u. Berichte ſchließend, erneuert fie fo in alljährlichem 
Kreislaufe das verſoͤhnende Gedaͤchtniß aller großen Thatſachen der Erlöfung des 
Anverbinm, t in dee Grammatik derjenige Sprachtheil, welcher die 
Umftände u. näheren Beftimmungen angibt, unter denen ein Präpdicat (f. d.) aus⸗ 
efagt od. eine Eigenfchaft einem Subftantiv (f. d.) beigelegt wird. In der beuts 
hen Grammatik wird das U. Umſtands⸗ oder Nebenwort genmmt. Man 
nimmt gewöhnlich dreierlei Arten der A. ans A. ver Zeit, des Ortes u. der Weife. 
Unter die letzteren rechnet man die A. der Wiederholung, des Grabes, der Bejahung 
u. Berneinung. Well fih das N. gewöhnlich auf das Zeitwort bezieht u. das⸗ 
felbe näher beftimmt, gaben ihm vie alten Grammatifer biefen Namen. Doch tritt 
ed auch zu Adjectiven (f. d.) u. verKärft felbR wieder Woverbien. Aus Adjectiven 
werben Adverbien wenn fie dad Praͤdicat näher bezeichnen 5. B. der guidentende Mann. 

Adverfarien, hießen bei den Römern die Hausbücher, worin - momentan die 
Ausgaben u. Einnahmen bemerft u. von da aus erft in das Hauptbuch übergetra⸗ 
gen wurden. In der neuen Kaufmannöfprache nennt man ein ſolches Buch 

trazze, Brouillon. Auch die Nottzenbücdher von Gelehrten führen ven Namen A. 
Solche 9. find in der Literatar z. B. die von Barth, Borfon u. A. 
Adverfatiofäge heißen in der Grammatik (Sprachlehre) folche Säte, weiche zu 
‚ ihnen vorangegangenen, Sägen in Begenfag geflellt werben u. Immer burch 
entfprechende Partikein, wie z. B: aber, dagegen, troß, demungeachtet ꝛc. 
ſich als folche ankündigen. J. B: die Schlacht bei Leipzig rettete zwar Deutfchland 
von ber Sremdherrichaft, aber noch lange nicht von dem Ginfluffe fremder Mächte. 
Oder: die kathol. Kirche wirb ſtets unerfchüttert, wie ein Fels, daſtehen, trog dem, 
Daß (ungeachtet, obgleich) ihre Feinde fle Immer heftiger beftürmen. . 

Adoocat, (vom lat. advocare) iR nach der wörtlichen Beventung ein Her» 

beigerufener, namentlich ein zu Sübrung und Beſorgung gerichil Angeles 

gehe em Herbeigerufener; Fuͤrſprecher, Anwalt, Sachwalter. Bet allen Bäl« 
er die auf einer gewiflen Stufe bürgerlicher Ausbildung angelangt find, iſt bie 
Function des A., wenn auch vielfach mobdfitet, eine von feibh gegebene. Bei den 
alten Griechen. war, im Berhältuiße zu ihrer ſonſtigen hoben Kulturfufe, das 
Suftitut der Rechtsanwälte nur fehr unvollländig ausgebifvet, indem bei ihren Ge⸗ 
richten, bie in Bolföverfammlungen beflanven, für das Intereſſe des Cinzelnen 
od. der Befammthelt die Vollsredner, Rhetoren (f. d.) fprachen. Hiezu waren Ge⸗ 
wanbtheit, Gefchid u. „‚guie Ruf nothwenbige Erforbernifie. Wie Jever feine eigene 
Sache führen Eonnte, ebenfo konute er auch als Sachwalter jedes Andern auftre- 
ten.- Solche Dienſte zu belohnen, war in ben frähefte Zeiten nicht äablich; erſt 
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hör neh bie Teogenanmien 3 der Verth 
Srokeffon machten, Belohmungen hiefuͤr au. In Rom hatte —* jeder A 
anter den Senatoren einen fogenannten PBatronus, der ihn vor Gericht ver⸗ 
des Pälron ted führten einzelne Patricier die Angeles 
pe bie fie darum anfprachen. Dieß waren die oratores forenses, 
+8. Cicero. Neben ihnen es, wie heut zu Tage in En land, u andere 
* — welche denen, die vor Gericht ſpr ie Grunbfäge - 
auf weiche fie ihre Anklage oder ehe gung n ſtuͤtzen bat» 
; L —— ——— wie ihre Rede einzurichten ſei. Verboten war, mit 
über rinen Areitigen Gegenkand zu contrahiren (de quotu litis), over 
a em eefeplichen Honorar eine weitere Deiofmung (palmarium) anzunehmen. 
Inräiherei an der Partei warb hart beſtraft. In der Blüthe Roms u. noch. zur 
vs Kalferreichs waren die oratores forenses gemeiniglich ausgezeichnete u. 
ankhene Männer; fodter aber, als das Reich feinem falle enige sing, war 
EP 
e.“ nglan en a A 
Orte die fogenannten Jans of courts oder Gafthöfe der arte, wo bie ** 
mie mäßige 31 Sufammentünfee hielten und Iunge Männer ſich unter 
teree dem Stu» echtömwiftenfchaften w men. In unferer Zeit 
ku ſh das Verhältutß * * en en England fo gefaltet: Die Iulaffung ur Bar 
ha mittlere Bag im tafaal, wo bie Advocaten ſitzen; in Frankteich Bar- 
am genen t) geſchieht einem Zeitraume von 5 Jahren, während denen 
1° Sanbibat nach der herfömmlichen Welfe zum Wen zu bilden fuchte Er 
Barrister, und wird erft nach einer Praxis von abermaligen fünf 
—* durch Antrag und Beichluß bes Gerichtes zum sorgeant at law erflärt. 
De allgemeine Benennung für alle plaidivenden Men in England ift Attorney. 
die find entwweber barristers, wenn fie unter 5. Jahren, ober sergeants at law, 
man fie über 5 Jahre, ‘oder solicitors, wenn fie bei beim Gerichtehofe des Kanye 
id oder der Schatfammer, oder proctors, wenn fie bei ben geiftlichen Gerichten 
wutichen Bon ihnen find bie special pleaders (die pragmatici der Römer oder 
Ms consultes ber Franzofen) und conveyancer (bie —* muich mit Abfafs 
1 von Eontracten, Kaufbriefen u. f. f. abgeben) zu unterfcheiden. — In Fraul⸗ 
id bereiten ſich die Candidaten auf, pen Rechtöfchuten auf ven A Afand vor. Schon 
a F fräben Zeiten haben Oeffentlichkeit und SRänetiähelt des Verfahrens und 
tgfelt der Parlamente dem Aftande in Frankreich zu bebeutenber 
* vebfen. Die angefebenften A. en pflegten in die erlevigten Parlamente 
Ye vorurüden. Ben jeher ‚bildeten Die bei ein und demfelben Parlament practi⸗ 
Xaden, 9, eine Geſellſchaft, Die zwar Teine Corporationsrechte befaß, aber doch 
ie {re Mitglieder Genfur ausübte, indem ſie alljährlich den Gerichte eine Liße 
em des advocats'* einreichte. Der Borftand hieß Batonnier. Diefe Einrichtung 
kiadt noch jet. Junge Männer. nehmen nach vollendeten Stubien u. einer Prü- 
38 Barreau ihren Sit, erhalten jedoch enft durch Anwohnen bei den Gerichts⸗ 
dungen thre eigentliche Ausbildung. In den größern Städten Frankreichs 
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ned betreffenden Gerichtehofes mehr, im bie Augelegenheiten Driiter bei demſelben 
sa beforgen. In Deutfchland hießen bie Sachwalter in der früheflen Zeit pro- 
curatores. Sie wurden von den flreitenden Parteien aus ber Zahl ber Richter u. 
Schöffen felbft gewählt. Später bildeten fich bei dem Reichöfammergerichte u. dem | 
Reichs hofrathe — Sachwalter, die. bedeutendes Anſehen genoßen. Die Rechts⸗⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen den Reichsſtaͤnden, die Erhfolgeſtreitigkeiten, die Reichskammer⸗ 
erichtöprogefte überhaupt, gewährten Männern von Scharfſinn u. Darftellungsgabe 
Binreishenbe Gelegenheit, PR bei den Regierungen u. dem Publifum in hohes Ans | 
fehen zu feßen u. zu den böchken Würden auszubilden. KHach der Auflöfung der 
Keichöverfaffimg aber bildete fich eine etwas fchroffe Scheidung zwiſchen unfern | 
Richtern u. A., u. letztere Hagen nicht ſelten Aber allzugroße Lleberidyäßung, bie von 
Seiten jener Statt finde. Wenn man freilich. vie Stellung der. An in Frank⸗ 
reich u. England mit der der unfrigen vergleicht, fo mag man allerdings wahr: | 
nehmen, daß biefelbe dort eine weis ehren» u. vortheilhaftere if. Ehrenhafter in | 
fofern, als der englifhe u. frauzöftiche U. dieſe Laufbahn wählt, um au ben höch⸗ 
nem Ehrenftellen, ine Unterhaus, in das Haus ber Lorb6, auf den Wollfad (ven 
Sie des Lord⸗Kanzlers oder Präfldentenftuhl im Oberhauſe), over In Frank⸗ ! 
reich in die Kammer der Pairo, in das Minikerium und ben Staatorath zu 
gelangen, und wieder tin dieſen Stand zurücktritt, ohne ſich für begradbirt zu Ä 
halten. Auch in Rorbamerifa iſt dieß ver Fall, wie der Umſtand erweist, daß 
unter 7 Präftoenten 6 Advocaten waren u. die Mehrzahl ber beiden Käufer aus , 
ihnen befegt if. Auch mehr Vortheile mögen in Frankreich u. England mit dem Ä 
Aenftande verbunden feyn, da die A. für ihre Leitungen fich fee beliebige Summe 
bebingen Eönnen u. die Belohnung oder bad Honorar dort nicht, wie bei uns, nad) | 
ſolchen Taren reguliet it, Für weiche größtentheilß die Bogenzahl ber Schriften den 
Maßſtab abgibt. Gleichwohl iſt auch bei uns in Deutſchland der A.enſtand kei⸗ Ä 
rweswegs ein ehr⸗ u. vortheillofer, und wenn auch bie Chte uicht in hohem Range, | 
fo beſteht fie doch gewiß in der Tüchtigkelt.u. Unbefchoftenheit des Auen, ber dann Ä 
auch im Stande ift, ſich in pefuntärer Beziehung in bie befte Lage gu veriehen. Wenn 
aber die Oppoſitionsmaͤnner vornaͤmlich darüber Klage führen, daß man von Ä 
ben herab. den A. en in Deutſchland zu ſehr controlire u. zu viele Verſuche mache, Ä 
dieſes @efchäft zu einem Amtögefchäfte u. ihn felbft zum Staatöheamten zu ſtem⸗ 
peln: fo mögen fie bevenfen, daß dadurch auch manchem Unheil vom Stente vor 
ebeugt wird, da ſich doch bien. da Subjekte in den fonft fo ehrenwerthen Stand ein» 
ichen Fönnten, die ihre ſtenntniß des Rechtes u. ihre Gewandtheit leicht zu Schlech⸗ 
Ligtetten und Betrügereien anwenden möchten, u. bieß nicht blos im Bezug auf den | 
nzeinen, fordern auch auf das Allgemeine. Ya unfern, ohnedieß im Nicherreißen ' 
u. Regie fich gefalfenden, Tagen iR es um fo mehr nöthig, jede geiflige Kraft zu 
controlieen, Die durch Mißbrauch entfchlevenen Nachtheil herbeiführen könnte, und 
einer eitien Dialektik u. gehaftlofen Sophiftif, die auf Lnglauben u. Deſtruirung aller 
pofttiven Verhaͤltniſſe baftve if, fo wenig ale möglich Spieraum zu laſſen. Recht 
u. Wahrheit find in unfern Tagen fehon zu ſtark geworben, al® daß fle auf irgend | 
eine Weiſe —— heit werben koͤnnten, fet es durch abſichtliches Nicberhalten, 
oder durch chikandſe Verfolgung derer, die als Sachwalter des Rechtes ihre Sieb 
lung in der Geſellſchaft einnehmen. Es droht uns ein anderer Feind, der vor⸗ 
nehmlich aus diefem Stande feine Werkzeuge wählen könnte, un zu feinem Zwede 
zu gelangen. Das iſt der Negattonsgeift nuſerer Zeit durch alle Derhäitnife, der 
ſich aus Innerer Haltiofigfelt u. Decentralifation, die Luſt nach Neuerung. in allen 
Ständen zugefelit. Raffet nun einzeine reich angelegten. formell gut gebildete Maͤn⸗ 
ner gen u. neuerungsfüchtigen Geiſtes ihren Einflufi auf jede Art u. Welle 
d machen: werben fie nicht ven, der ſich vor der beflebenden Ordnung ſchon 
I6her ungerne beugte u. dem nur die Kraft ober ber Muth fehlte, auf die ger 
—— — gu leiten vermögen? Und iſt es nicht dasſelbe, ald ob man 
er unbedingt Lehrfuhl u. Kanzel freigäbe, wenn alle Controle von oben 
dem A. abgeit? Gewiß wünfchen auch wir;, daß das Recht nach feinem ganzen 
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Infange alenthalben Yräftig geübt u. jede Werlehung deſſelben beſonders von dem 
Loelande auf würbige Bake gt werde, frei von aller Rabuliſterei u. eitlen 
Tpeichmfß. Dann wird auch das Öffentliche und münbliche Gerichtöverfahren 
u ya beitragen, die Bedeutung, Würde u. Anſehen biefes Standes zu erhöhen 
& Ka ein nenes, fdhönes Feld feiner Wirkſamkeit zu eröffnen. 

Suocatenvereine. Get etwa 25 Jahren (zuerft in Gießen 1821) Gaben 
ie Inecaten in den verfchiedenen dentſchen Bnnbeöflaaten zur Bildung ſogenann⸗ 
nl Berfuche gemacht, pie indeflen, einige wenige beutfche Staaten ausgenommen, 

tert find. Die dentfchen Movocaten mögen zu biefer Idee 
dei darch das Beifpiel ihrer Collegen in England, Frankreich u. Nordamerika, 
Kild wurch den Wurfch einer gleichmäßigen u. feitbegrändeten Gefchaͤftopraxis im 
ka einzelnen deutfchen Staaten veranlaßt worden feyn. Richten wir auf den erfl- 
i Punkt unfer Augenmert, fo iſt allerdings In Frankreich der Advocaten⸗ 
auf Statuten rubende Gorporation, u. war dieß fchon lange vor der Res 
Zur JZeit ded Conſulats gab es ſodann befonvere Anwalt 
os avouos) beim Cafſationshofe, ſowie bei jedem erſtinſtanzlichen⸗ und 
gerichte, u. gegenwärtig find bie Advocaten in Colonnen abgetheilt, an 
ein Vorſteher (BAtonnier) ımb Secretntr flehen (f. Apvocat). In 
wir eine aͤhnliche Gorporation. In Belgien u. Genf if die fran⸗ 
' ‚a. im Kirchenfaate hat ver bi. Water ein Consiglio di disci- 
I Was aber den zweiten Punkt ber wahricheinlichen Veran⸗ 
ing zu einem beutichen A. betrifft, nämlich das Beduͤrfniß einer gieiämähigen 
u kefiimmten Gefchäftöpraris, fo bürfte die Erreichung dieſes Zwedes wohl fo 
nicht möglich werben, bis ein allgemeines deutſches Geſetzbuch eingeführt 
fo lange dieſe Idee noch nicht verwirklicht ift, hätten auch die Advocaten 
gewonnen. Dieß mag auch die Regierungen bevogen haben 
8, in Heffen, Sächſen u. f. f. denfelben die Beftätigung zu verfagen, oder we⸗ 
für die Bildung von foichen Vereinen wenig zu intereificen. Jeden⸗ 
M müßte ſich die Abſicht folcher Vereine auf Umgeftaltungen in ber Rechtenfiege 
MbR wenden, wie denn auch z. B. ver in Wärttemberg ſeit 1842 beſtehende Ver 
vrschuflch amf Abfchaffung des fchriftlichen Gerichtsverfahrens u, auf die Ein 
frmg von Dffentlichfeit u. Muͤndlichkeit vor Gericht hinwirkte. 
Advocati eccliesiae, (auch Defensures, Actores eccl., Syndici) heißen 
dem 5 Sahrh. nachdem die Kirchen als befondere Corporationen waren aner⸗ 
Im werden, tie Amisvertreter u. Sachwalter derſelben, benen bie Bertretung 
je Rechte u. Anfı 
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prüche, Die Beforgung ihrer äußern Angelegenheiten, vie Führung 
t Prozeſſe, die Mufficht über die geifllichen Guͤter, bie Beichügung der zur Kirche 
rüörigen Urmen u. Hülflofen gegen die Bebrüdungen Machtigerer u. m. a. oblag. 
Win den fphtern Zeiten der Gewalt die Kirchen u. Klöfter eines flärkern Anßern 
Shehes bedurften, ais fie fich ſelbſt gewähren Fonnten, wurden, unter Befätigung 
8 des oberſten Beſchuͤhers der Kirche, in der Regel benachbarte mäch- 
Re Ritter, u. ſelbſt Reichöftände, zu ſolchen A.e. erwaͤhlt, die num, als eigentliche 
ſhirnvogte, ihre "Schügtinge mit bewaffneter Hand gegen Angriffe ı. Beein⸗ 
nichtigingen jeber Art verteibigten u. gunleih die Aufficht u. Gerichtsbarkeit über 
% zu den Botteohäufern gehörigen, Lalen nusübten. Ste bezogen dafür einen 
Ixteil an den Kircheneinkünften u: .Gtrafgelvern. Biöwellen waren bie Reichs⸗ 
Aehänpter ſelbſt (fo namentlich die fränfifchen. Könige, welche vorzugsweiſe Dielen 
Kann führten) A.e. od Schirmvogie. — 6 im: Berlanfe der Zeit die Schirms 
“te ihre Rechte u. ihren Einfluß immer weiter auddehnten u. fich erblich in 1 
Ientern feßzufepen wußten, trat nicht felten der Ball ein, daß vie wehrlofe Kirche 
chen der Seite, von woher fie Schug erwartete, den größten Mißhantlungen 
Bricht war, indem das Zufammentrefien ber Schnepflicht u. des Patronatrechies 
ud Perfon eines Eingigen, bie e Behandlimg der Hinderfaflen ber Kirche, - 
BR der — hatte. Erf Im 12. Yahıh, gelang es den Bifchäfen, mi 
duſe der a, Kalter, ſich gegen Wöfindung, bie u. da ſelbſt mit Anwendung 
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von Gewalt, des Jochs der Schirmuägte zu entledigen, deren Amt feht unbeſetzt 
laſſen, dagegen für die Kaflens und —E eigene Beamte unter der. 
ufficht der Dompröpfte aufgeftellt wurden. 
Advocatus Dei ei Diaboll, ſ. Helligfprechung. 

Aeakos, Sohn des Zeus u. der Megina, einer Tochter des Flußgottes Afbpus, 
welche Zeus vor dem Zome der Juno u. ihres Vaters auf die Juſel Denone 
eflüchtet hatte, die nun feitdem Aegina (ſ. d.) hieß u. wo U. geboren wurde. ‚Hier 
Perrichte derfelbe über die Myrmidonen, ein, nach) einer verheerenden Peſt anf ſei⸗ 
nen Wunſch durch Zeus aus den Ameiſen der Inſelerwecktes, Menfchengeichlecht 
mit fo viel Weisheit, Gerechtigkeit u. Froͤmmigkeit, daß er ein Liebling der Götter 
u. von biefen u. den Sterblichen oft zu ihrem Schiedsrichter erwählt wurde. Ale 
vaher Hellas einft von großer ;Dürre heimgeſucht warb, ertheilte das delphiſche 
Drafel den Beicheid, die Noth werde enden, wenn U. zu den Göttern bete. Die 
—2 — Staaten ſchickten deßhalb Geſandte an ihn. Da betete A. zu dem pan⸗ 
—* m Zeus, der den erſehnten Regen ſchickte, u. erbaute ihm ben Tempel, deſ⸗ 
en Trümmer noch jebt auf Aegina zu fehen find. Nach Pindar half U. auch dem 
Poſeidon u. Apollo beim: Baue von Illum. Nach vollendeter Arbeit flürzten drei 
Schlangen auf Die Mauer los; zwei von ihnen fielen an ben von ben Göttern er 
bauten Theilen todt nieder, bie dritte aber drang an ber von U. erbauten Seite 
in die Stadt. Da verkündete Apollo dem A., Ilium werde an jener Stelle von 
dem erfien u. vierten feiner Abloͤmmlinge (dem Telamon u. Neoptolemus) erobert 
werden. — Zum Schutze gegen die Seeräuber umgab %. fein Baterland mit 
Klippen, die pas Landen fehr erichwerten. — Nach feinem Tode wurde er, feiner 
Gerechtigkeit wegen, zu einem ber brei Richter ber Unterwelt beftellt. Auf Aegina 
wurde, ihm zu Ehren, das fogenannte Weanelon, mit Mauern von weißen Mars 
— und u Athen das Heroon erbaut; auch Feſtſpiele fanden zu feiner Ver⸗ 
ung Statt. 

edilen hießen im alten Rom die obrigkeitlichen Perſonen, deren vornehmfte 
Pflicht die Aufficht über die Bebäube (aedes) war. Es gab ihrer zwei Arten: 
plebeji u. curnles. Die erften wurden im 3. R. 261 (493 -v. Chr. ©.), die 
zweiten im J. 388 (366 v. Er. ©.) ernannt, u. fpäterhin ernannte Julius Caͤſar 
noch 2, Cereales benannt, welche über die Vorrathshäuſer des Getreides die Auf- 
—— Die plebejiſchen A. hatten urſprunglich die Aufſicht uͤber die oͤſſent⸗ 
l n. Brivatgebäude; fie mußten für die tlichen Spiele, für die Unter⸗ 
haltung der Heerſtraßen, für die Zufuhr u. Preiſe ver Lebensmittel, für Richtigkeit 
bed Maaßes u, Gewichtes u. ſ. f., kurz, für Roms Polizei forgen. Die curulifchen 
Be. unterfchieden ſich von den ylebeltichen durch die praetexta u. die sella curulis; 
fie wurben zuerfi aud den Patriciern, bald aber auch aus dem Bolfe gewählt und 
beforgten dornehmlich die großen öffentlichen Spiele. Auch hatten fie Die Auflicht 
über die Tempel, außer dem ver Ceres, welcher immer ven plebeitichen Ye. verblieb, 
u. theilten mit diefen, nach Art und Zeit, wahrſcheinlich ohne Unterfchieb, die yolis 
‚seilichen Bejäfte Auch in den römifchen Brovingen gab es Me, deren Amt ‚BE 
wöhnlich nur ein Jahr. .währte. Ihre Würde fcheint bis auf die Zeit Conſtantins 
bes Großen fortgevauert zu haben. .. 
Aedon iſt der griechiiche Name für Nachtigall. Nach dem Mythus fol näm⸗ 
lich die Tochter des Pandareus, Asdon, auf ihre Bitten von Zeus in eine 
Nachtigall verwandelt worden feyn, als fie aus Irrthum ihren Sohn Stylus er 


wmordet hatte. Aus Eiferfucht u. Neid gegen bie Niobe (f. d.) wollte fie nämlich 


den älteften Sohn diefer ermorden, ermorvete aber an deſſen Stelle ihren eigenen. 
Nach einem andern Mythus war W. die Gemahlin eined Künſtlers, Bolytechnus, 
mit dem fie in der glüdlichften Ehe lebte, fo daß beide Batten über Jupiter 
u. Juno ſtellten. Dieb erregte den Reid u. Zom der Lebtern, u. fie veranlaßten 
jene, einen eit unter einander einzugehen. Wer nämlich von I zuerft mit 
einem fertig ſeyn würde, dem follte ber andere ne Sclavin geben. 
gewann bie Wette, u. Polytechnus holte die Chelidonis, die Schweſter feiner 
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Er fchändete fle auf dem Wege, drohte ihr mit dem Tode, wenn fie etwas 
würde u. legte ihr Sclavenkleiver an. Aber Chelidonis Flagte ihr Leid, 
fe ich allein glaubte, u. U. hörte ee. Nun wollte fie an Polytechnus Rache 
ntam, töbtete ihren Sohn Itylus u. fehte ihn dem Polytechnus zur Speife vor, 
Ye Schweſtern flohen darauf zu ihrem Mater, wohin fle Polytechnus verfolgte, 
vu mu aber PBandarens ergreifen, mit Honig beftreichen u. ausſetzen ließ. A. hatte 
Med Mittel mit Ihrem Gatten u. befreite ihn. Als ihr Bruder fie deßhalb tod⸗ 
is weilte, erbarmten ſich die Bötter der Unglüdlichen u. verwandelten fie in eine 
Kahtigall, den Bolytedmus In einen Pelikan, den Pandareus in einen Meeradler, 
ie Chelidonis in eine Schwalbe u. den Bruder in einen Wiedehopf. 

Aedner, zu Eäfars (f. d.) Zeit ein Wolf des alten Galliens, das in ben 
Aigen Departements Cote d’Or, Nievre, Saöne, Loire u. Rhöne wohnte. Cäfer 
ts wit ven Wr. in Fregnbchafliche Berbindung u. fle leifteten ihm binwieberum 
hd der Unterjochung Galliens nicht geringe Dienſte. Ihre Hauptflabt hieß Augu⸗ 


f. d.). 
Begara. 1) GGeog 


F 


A) 


rt.) Stadt in Mauritania Gäfaren bei Ptolom. 2) Bels 
um der Aphrodite von den Infeln des aegäifchen Meeres (f. d.), woſelbſt fle ver- 
kt wurde. 3) Eine Amagonenkönigin, von weicher das aegätfche Meer, well fie 
Iera ertranf, den Ramen haben fol. 

Begaeifched Meer, bei den Alten Aegeum mare, von Megeus (f. d.) ober 
Sega (f. d.) fo benannt, auch Inſelmeer, weißes, Earifches, helleniſches Meer, if ein 
Seerrbufen zwiſchen Europa u. Kleinaſien, der nördlich in die Meerenge der Dar- 
dencllen endet. Im &. M. liegen viele fruchtbare, buchtenteiche Inſeln mit berrs 

wenig bemüsten Häfen. ‘Die Bewohner verfelben find größtentheile Griechen. 
Yegäon, Sohn des Uranus u. der Gäa, einer der Gentimanen oder hunbert- 
usigen Riefen, von den Göttern Briareus, der Furchtbare, genannt. Jupiter bes 
diente fich des A. u. feiner Brüder zu feinen Kämpfen gegen die Titanen (f. d.), 
ve er e, Einer der Söhne Lykaons hieh ebenfalls ‘ 
fe Infeln, weſtlich von Sicilien zwifchen 29° 59° His 30° 7° öflis 
der u. 37° 58° bi6 38°.6° nörblicher Breite, unweit Capo Boco, von fruchte 
baren ch u. gefunnem Klima, mit 12,000 Einwohnern. Die drei größern 
Iateln heißen Favignana, Levanzo u. Marettimo, leßtere mit einem Caſtell (Staatäge 
Nagsiß); Favignana (bei ven Griechen Aeguſa, Ziegeninfel, wo, nach Homer, Odyfs 
ſes landet u. auf bie Siegenjagb geht) ift reih an Yelgen, Wein u. Grangai⸗ 
—— an Gemſen u. Kaninchen; auch bier ein Caſſell u. eine Bucht. Im 
ber dieſer Inſel gewannen die Römer er Seeſchlacht gegen die Karthager, 
en - 


meüun) ber puelte yandiche Krieg be digt wurde, 

Aegens, war in den älteften Zeiten König zu Athen, das er mit feinen drei 
Sriven von den Metianiden eroberte u. dieſe dann vertrieb. Mit der Tochter 
des Pitthens, Koͤnigs von Trözene, Aethra, zeugte er den berühmten Theſeus (ſ. d.); 
er fol ſich in das Meer geſtürzt haben, als er daB Schiff des Theſeus mit dem 
ichwatzen Segel, das dieſer abzunehmen vergeſſen halte, von Kreta zuruckkehren aan 
möem er aus biefem Zeichen den Tod feine Sohnes vermuthete. Diefes Beer 

heß nan nach) ihm das ägäiſche. ©. Apollod. 3, 15. 5, 16. 
de (aegis), bei Homer — Ausdruck für ſchirmende Bebedung, 
De er nicht blos dem Jupiter u. der Minerva, ſondern auch dem Apollo gibt, nach 
der alten Sitte, fi) in Ermangelung der Schilde den Hufen Arm mit Ziegenfellen 
gı uuwideln. In nachhomert Zeit wird die A. von Dichtern u. Künftlert 
einem Harniſch, bald zu einem Schlive umgebifbet und ausfchließlich dem 
eroa beigelegt. Jupitere We. keitet Die Mythe von ‘der Wege, 
Bser tege, ber, weldhe ihn anf Kreta fäugte u. mit deren Fell er ſich Im Titanen⸗ 
dte. Roach homeriſcher Borflellung ſchwingt Zeus, der Donnerer, die 
fe, alo Schild, wenn er zümt u. die Völker ſchrecken will; aber zugleich erfcheint 
ſe als ein Symbol der ſchirmenden Obhut der Götter, Daß Mineroa mit ber 
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He. begleitet erſcheine, erllaͤrt Herodot V., 189 hiſtoriſch aus der Gewohnheit ber 
lybiſchen Frauen, über ihren Kleidern Ziegenfelle mit Trotteln zu tragen. Nach 
der Mythe war Minerva's Bruſtharniſch Die Haut eines erdgebornen, ſlammen⸗ 
ſpeienden Ungeheuers, das von ihr auf den cerauniſchen Gedirgen erlegt ward. 
Da ſich das Haupt der Meduſa auf Minerva's Aegide befand, ſo erſcheint dieſe 
auf Kunſtwerken ging als ein fchuppenartige® Zell, mit Schlangen umfäumt, 
das der Göttin Bruſt bedeckt u. ihr zum Panzer dient. In bilblicher Rebe drückt 
das Wort Ye. den Begriff des Schutzes überhaupt aus, wie Balladium (f. d.). 
Aegidins. 1) Name mehrer Helligen, deren Gebächtniß in der Kirche ger 
feiert wird. Unter biefen führen wir, als die vorzüglichſten, an: a) den heil. 
Abt Ye., der im 7. Jahrh. lebte. Er war einer edlen u. wohlhabenden atheni⸗ 
enfifchen Familie entiprofien, verließ aber, um ſich den Gefahren des weltlichen 
Treiben leichter zu entziehen, feine Baterfladt, u. fam nach Frankreich, wo er 
eine Einfiedelei in einer öden Gegend, an der Mündung der Rbone, zum Aufent⸗ 
halte wählte. Nachdem aber auch hier fein Wufenthalt befannt geworben war, zog 
er fich noch tiefer in die Wildniß, unfern Gard, im Bisthume Nismes, zurüd. 
Hier war es auch, wo ihn Blavins, König der Gothen, bei Berfolgung einer 
| Fee die zu dem Heiligen: ihre Zuflucht nahm, entdeckte u. denſelben einlud, 
ch mit ihm an feinen Hof zu begeben, was indefien Me. abfchlug. Auf Zureden 
des Könige fliftete er ein Ktofter, nach der Regel des heil, Benedict, das jedoch 
fpäter in eine Stiftsfirche für Weltgeifiliche nmgeänbert wurbe, u. befhloß Bier 
jein gottfeliges Leben. Durch fein Gebet erhielt dad Boll oft auf wunderbare 
Pelle Gnade von Gott, u. erbaute in der Umgebung des Kloſters eine Stadt, 
die ven Namen ded Heiligen. erhielt. Abt He. it der ‘Batron vieler Kirchen und 
Klöfter in Frankreich, Deutſchland, Ungarn, Polen u. f. w., u. die. Kirche feiert 
fein Andenken am 1. Sept. b) Der fel. Laienbruder Me, dritter Jünger des 
heit, Franz v. Afftfi cf. d.), aus der Stabt Affifi in Italien gebärtig, nahm 
1208 das Orbenskleid. Unter den erfien Jüngern des h. Franziokus allen hat feiner 
in fo hohem Grade, wie Ae., pie Tugenden der Demuth, Liebe, Sauftmuth, befonders 
aber der Herzenseinfalt befefien, weiche feine eigentliche Charaktertugend war. Er 
machte Wallfahrten nach Ierufalem, zum Grabe des Exlöferd, u. nad) Spanien, zum 
Grade des heiligen Apoftel Jacobus. Auch in Rom Hielt er fich längere Zeit 
auf. Den größten Theil ſeines Lebens aber verbrachte ex zu Peroſa, wo er aud) 
in der Nacht vom 22. auf den 23. April 1272 im Herrn entfchlief. Unmittelbar 
nach feinem Tode ward feine Grabflätte fehr berühmt durch die allgemeine und 
Öffentliche Andacht des Bolfes, u. eine Zeitlang fogar warb er in ver Kir 
feines Ordens als Heiliger verehrt. Sein Brab wird noch immer befucht, und 
auf demfelben Rehet ein Altar, bet welchem an feinem jährlichen Befltage (27. Ay.) 
ein felerliches Amt gehalten wird. 2. We. Golonna, fonft audy We. Romanus ges 
nannt, General des Anguſtinerordens u. fpäter Erzbiſchof Fr Bonrges, einer der 
größten Männer feiner Zeit. Er finbierte zu Paris unter Thomas v. Aquino 
(f, 9.) die Theologie und: vertheidigte biefen und Bonaventura gegen Wilhelm von 
Hrfort in 2 Schriften ımter dem Titel: D. Thomae reprehensorium u. Bona- 
. venturae defensorium. Wegen feier tiefen Gelehrſamkeit n. feines Scharffinns 
erhielt er den Beinamen Doctor fundatissimus. “Der bamalige-König von Frank⸗ 
reich, Philipp ber Kühne, übergab ihm die Erziehung feines Sohnes, Philipps 
des Schönen. Im J. 1292 erwählte ihn fein Orben (die Augufliner) zum General, 
weiche Würde er aber 3 Jahre nachher freiwillig nieverlegte. 1296 erhielt er von 
Papſt Bonifacius VII. das Erzbisthum zu Bourges, u. wäre auch Garbinal ge⸗ 
worden, wenn Bonifacius nicht bald darauf geftorben wäre Der König von 
Frankreich u. bie Großen des Reichs verhinderten dieß bei Bonifacius Nachſolger, 
weil Ne. eine Apologie für den lehtern gefchrieben hatte, worin jene fich gefränft 
fanden. We. flarb 22, Dee, 1316, 69. Jahre alt, zu Avignon, von we fein 
Leichnam nach Paris gebracht m. dort beigefeht wurde. Auch hinterließ ex viele 
theologiſche u. philoſoph. Schriften, z. B. quaestio in utramque partem dispu- 


Page \ 


Aegina — Aegos Potamos. 19 


kla, de pofeslale regie et pentificia; de peccato originali;.de esse et-essentie; 
reges possint bona regni ecclesiis elargiri; de divina influentia in 
kesis; de motu angelorum u. f. f. — 3) Ne. Viterbiengis, General des Augu⸗ 
fün:Onens u. fpäter Garbinal, Biſchof von Biterbo, Nepri, Gafro u. Sutrf, 
Bar der der gelehrteflen Männer u. auögezeichneiften Prediger feiner Zeit. Seinen 
Kar führte er von feiner Vaterſtadt. Durch ihn ließ Papſt Zullus II. das V. 
kanmiſche Concil cf. dv.) eröffnen. Unter Leo X, erhielt er eine Sendung 
Intichland, u. woard 1517 zum Cardinal ernannt. Ein Jahr darauf gin 
ac fegat nach Spanien u. flarb fpäter zu Rom, 12. Nov. 1522. Er if al 
. Se Gonmentare über bie 3 erften Gap. der Geneſis u. über die Pfalmen, ſowie 
oh uıhrer Dialogen u. Epifeln. 
Aegina, auch Engia, eine, durch ſteile Gebirge faſt unzugängliche, Inſel 
a glechnamigen Meerbuſen des Archipels (ſ. d.), mit etwa 5000 Einw. u. 
a Hafen; fie Hat eine Fänge von etwa 2, u. einen Umfang von 44 M. Im 
in ätehen Zeit, ats fie noch unbewohnt war, hieß fie Denone. Weber den Urs 
may des Ramens We. f. d. A. Aeakus. In den ältefien Zeiten follen die 
Bırmidonen (ſ. ».) anf der Infel gewohnt haben. Zur Zeit der Perferfriege 
su fie durch ndel u. Echifffahrt bebeutend, indem fie damals eine größere 
Pate, als felbft- Athen, aufſtellie u. auch in der Serfchladht bei Salamis den 
tihlag gab. Dadurch erregte fie den Neid der Wihener u. wurde 457 v. Ch. 
m dieſen unterworfen; Klerauf fam fie abwechfelnd an Macedonien, Netolten, u. 
un an Rom. * rg fi zur Zeit feiner höchſten Blüthe durch feine 
takwerte aus. (f. d. f- . 
Aeginetiſche Kunſt. Diele bildete zur Zeit der höchften Blüthe der Infel 
legina (f. dv.) feichfam eine eigene Kumftfchule. Der Begründer derſelben ſoll, 
ne Pauſanias, Smilies, ein Zeitgenoffe des Dädalus, - geivefen ſeyn, der bes 
erh Bilder in Holz verfertigte. Der eigentliche Gharakter der & K. war ne 
nme Nachbiſden der Natur. Doch fchon zu Phidias (f. d.) Zeiten verfchwinvet fie, 
gleich die Griechen Damals roch jedes alte Kunſtwort Aginetifch nannten. Bes 
aıfruewerihe A. Künftler find: Kallon (um 500), Anaragoras (ein petgenoffe 
des Phidias), Werfertiger der berühmten Statue des Jupiter in Olympia; ferner 
mon u. Glaukias. In der Blyptothef (f. d.) zu München findet der Kunſt⸗ 
sraud Ye. Kunftwerle, die der Tunfifinnige Regent Bayerns, Ludwig I., von 
Vtfhen, daniſchen u. englifchen Künfllern, die früher Ausgrabungen bei dem 
Des Jupiter in Aegina veranftalteten, im 3. 4812 anfaufte Sie find 
uch Thorwaldfen reflaurirt worden, u. ftehen in dem, nach ihnen fogenannten, 
Krginetenfaale des genannten Kunſttempels. Auch die dort aufgeftellten Statuen 
ihnen fi durch die, oben ſchon erwähnte, jenen Kunftwerfen eigenthümtiche, 
ee Rachahmung der Natur aus. Uebrigens iſt den Figuren, bei vielem Reben 
ı Handlung In ihrem Ausprude, doch eine gewiſſe Steifhelt eigenthümlich; die 
reinen Theile find mit viel Kımfl u. Fleiß ausgearbeitet, u. ihr Alter mag efwa 
= Me Jahre 530-450 v. Eh, fallen. Bol. hierüber das Nähere in Wagners 
„Bericht über d. ägtnetifh. Bildwerke ıc. (Tüb. 1817)*, ferner das 3. Heft der 
„Rnalecten * von Wolf, und Ottfried Müllers „Handbuch der Archäologie 









xt Zunft.“ 
Aegiſthos, Sohn des Thyeſtes u. deſſen eigener Tochter Pelopia, vie fich, ale 
Ede Edyandihat, zu ver fle ohne ante verführt worden er erfahren hatte, 


fskter ſelbſt he pri der le am ame mnon „cl . 2.) 
Amfchere von ene, verrührte er en Bemahlin tamnentra, e m 
Öle Diefer den wach Mykene zutüdfchrenden Gatten, * bemaͤchtigte ſich feines 
Lies. Oreſtes (f. d.) rächte den an feinem Vater begangenen Mord und 
tete Den A. fammt feiner eigenen Mutter. 

Aegos Potamos (griech, deutſch: Ziegenflaß,) war ber Name eines Heinen 
Tufeh m. einer Stadt In Thracien. Berühmt ift We. P. in der alten griechifchen 
Orayichte Durch die Niederlage der mihenifchen. Flotie unter Alcibiades u. vurch 
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die foartanifche unter Lyſander 405. Die Macht der Athenienſer war durch Diefe 
Niederlage gebrochen ; u. der peloponifche Krieg beendigt. 
Aegypten (bebr. Mizraim, arab. Misr od. Mesr, copt. Chemi, türf. EI-Capit). 
1) Geographie u. Statiftif. Das alte Ae. gränzte im R. an das mittel- 
ländifche Meer, im S. an Aethiopien, im D. an das peträlfche Arabien u. den 
arabifhen Meerbufen, im W. an Lybien und wird, felner ganzen Ränge nad), 
vom Nil durchſtrömt. Das Nilthal wurde in 2 Regionen getheilt, weldye durch 
den Waßerfall von Syene, den lebten, welchen der Nil bildet, von einander ges 
trennt waren; ſuͤdlich von dieſer Gränzlinie befand ſich Nethiopien (f. d.). Der 
Shell des Thales, zwifchen dem genannten Waflerfalle u. der Rilmündung in das 
Mittelmeer, macht das eigentliche Aegypten aus, welches in Ober ä. (Thebais), 
Mittelä. CHeptanomis), u. Unterä (Delta) eingetheill wurde. Thebais 
hatte feinen Namen von Theben, einer Stadt von ungeheurer Ausdehnung und 
verfchwenderiicher Pracht, deren Ruinen noch nach Jahrtauſenden in der franz. Ars 
mee allgemeine Bewunderung erwedten u. noch heut zu Tage zur Zierde von elenden 
Dörfern dienen, wie 3. B. Karnak und Luror, von welch lehterem ber in Paris 
aufgeftellte Obelisk herſtammt. Heptanomis (von den 7 Kamen od. Diſtricten, 
in die es eingetheilt war, fo benannt) hatte Memphis, den Sit der Pharaonen, 
ohnmelt von Kairo, zur Hauptkadt. Diefem Theile gehören bie riefigen Obelisken, 
die größten Byramiden, der berühmte Mörlsfee u. das Labyrinth (f.d.) an. 
Das Delta hatte im Alterthum nicht diefelde Ausdehnung, wie jetzt, da ed auf 
feiner Nordſeite durch die, vom Rile ſich ablagernden, Erpichichten beftändig ver- 
größert wird. Nach Herodot ergoß ſich der RU in 8 Mündungen in das Meer, 
deren weitlichfte Canope (Rofette), die oͤſtlichſte Peluſe (Damtette) befpülte “Die 
übrigen bedeutendften Städte Ae,6 waren: Sale, welches vor der Gründung Ale⸗ 
zandriend den Rang einer Hauptfladt hatte; Bubaſtis, eine der älteken Städte 
Ae.s; Heliopolis, berühmt. durch feine Briefterfchule, aus welcher die Welten Grie⸗ 
henlands Belehrung fchöpften; Tanis, die Hauptſtadt des Landes Bofen, wo 
die Hebräer fich niederließen u. 1. w. — Das jepige Ae. bilvet den norböftlich- 
fin Theil von Afrita, unter 45-520 (55) d. L. u. 22—32° n. B., begränzt 
vom mitteländifchen Meere, von Barka, der\großen libyichen Wüfte, Nubten u. 
dem rothen Meere, u. hängt durch die Landenge von Suez (ſ. d.) mit Aflen zus 
fammen. Bewohnt u. angebaut ift eigentlich nur das Rilthal, und je nachdem 
man die Bränzen des Landes mehr od. weniger über bie gebitg ausdehnt, beträgt 
der Flaͤcheninhalt zwiſchen 3000 bis nahe an 9000 LIM. Eine Menge Canqaͤle, 
tele vom Ril nach beiden Seiten hin nuslaufen, laflen die Fruchtbarkeit, weldye 
die Ratlır zunächft nur dem eigentlichen Flußthale verliehen, auch ben angr en⸗ 
den Gegenden zu Gute kommen. An Reichthum der Produkte übertrifft Ae. jet 
alle übrigen Länder der Erde. Das Thierreich liefert Pferde, Kameele, Rindvieh, 
zahmes u. wildes Geflügel aller Art. Der Nil: Fiſche, Krokodille, Schlangen. Be⸗ 
ſonders wichtig it der Schneumon (f.d.). Bon wilden Thieren finden ſich Löwen, 
Tiger, Hyänen, Gazellen, Antilopen, Strauße, größere Raubvögel; außerdem 
Stachelſchweine, verſchiedene Reiherarten (Ibis), Schilpfröten, Bienen u. v. U. 
Das Pflanzenreich erzeugt Walzen, Reis, Zuderrohr, Hülfenfrüchte aller Art, 
darunter Durah (die Hauptnahrung der Weguptier, Delpflanzen, Süpfrüchte, Pas 
pierflauben, Baumwolle, Gummi u. f. w. An Brennholz it Mangel. Bon 
ineralien werden Salpeter, Natrum, Wlabafter, Smaragde, Marmor, am häu⸗ 
figſten angetroffen. Die Einwohnerzahl, im Alterthume 7 Millionen in 20,000 
Drtfchaften, beträgt gegenwärtig nicht einmal volle 3 Millionen, in ungefähr 
2500 Wohnplägen. Die Bevölferung befteht aus Kopten (Stammvolf), Ara⸗ 
bern (getheilt in Fellahs over Landbewohner, u, Bebuinen oder Nomaden), 
Osmanen u, Mamelufen. Außerdem wohnen in den Handelsſtädten zahle 
reiche Griechen, Franzoſen, Staliener, Britten u., wie allenihalben in der Welt, 
Juden. Landesfprache ift die türfifche u. arabifche (die Eoptifche nur noch in der 
Bibel). Neben der Lanvesreligion, der muhamedaniſchen, genießen alle chriſt⸗ 
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lchen Veſenntniſſe, u. felo der Judaismus, volle Duldung. Das Kaſten we⸗ 
ſen, wedes in den älteſten Zeiten mit größter Strenge gehandhabt wurde, hat 
ven änmükhen Bolf6 » u. Staatsleben feine eigenthümliche Richtung gegeben. 
Di Brieherfafte, ausſchließlich im Beflge der Gewerböfunde,, fowie des ges 
Bebletes der Wiffenichaften u. Künfte, genoß dadurch, neben dem Eigen⸗ 
taz eigabenfreter Ländereien, einen Grad von Unabhängigkeit, deflen ſich, außer 
ir, fa noch der König zu erfreuen hatte; nächſt ihr war die begünftigtefte 
Sur ve der Krieger. Ein fiehendes Heer, zum Theile aus Miethtruppen zufams 
zwiht, ward — unterhalten. Der König bezog den 5ten Theil vom Roh⸗ 
erg des Bodens für ſich. Die außerordentliche Fruchtbarkeit machte den Land⸗ 
ka migleich weniger mähfem, als überall fonft, u. auch die große Bevölkerung 
&4 mag hierin, fowie in den wenigen Bevürfniffen, welche das Volk zum Leben 
ker, ihten Brund gehabt haben. Daher war auch die Volksmenge fchon in frü- 
ia Zeiten fo angewachfen, daß fie im Landbau nicht mehr ihre volle Befriedi⸗ 
any fand, u. eim Großer Theil der Einwohner ſich andern Bewerben zuwenden 
ne Da nun in dieſen, fowie in der ganzen Bolkswirtbichaft, eine Außerfte 
Heitethellung entfland, u. auch dieſe Umflände der immer fleigenden Bevölkerung 
äht mehr genügenden Unterhalt gewährten: fo erfolgten bald mehrfache Auswan⸗ 
kungen, welche zum Theile bereits im die vorgefchichtliche Zeit hinaufreichen. — 
& gewagt es immer bleibt, fin einem Lande, veflen Element das Kaftenweien 
3, eine freie Arbeitstheilung nachweifen au wollen, je fann doch angenommen 
werden, daß Die allmählige Bildung der Kaften, u. damit die Thellung der Arbeit, 
“2 don Berbältnifien der Zeit, der Bevölkerung, der allmählig fortichreitenden 
keltnt u. f. w. hervorging, indem es nicht denkbar if, dab Femand fchon in 
a der Urzeit Mes, alfo fchon lange zuvor, ehe man einen Begriff von den fpäter 
mörgetretenen einzefnen Kragen im Gebiete der Wiſſenſchaft, Kunft u. Gewerbe 
hane den ganzen Schematismus des Kaftenwefens, dis auf alle Außerfien Zweige 
ı Blätter des Baumes der Volksentwickelung, logiſch entworfen babe. Ebenſo⸗ 
zeıig aber dürfte Daran gezweifelt ‘werden, daß die Arbeltstheilung bei einem, 
a ſtaſtengeiſte befeelten, Volke entichienener hervortreten, u. fich rafcher ent 
da mußte, als wo dieß nicht der Kal iſt, ſowie im Allgemeinen weitgedichene 
Ireitötheilung für ein Zeichen weit vorgefchrittener Gewerbtbätigfeit angefehen 
rien darf. — Bon einem gemwiffen Zeiwunct an wollen die Gefchichtöforfcher an 
in Ueberreſten ver ägyptiſchen Kunft wieder einen fletigen Rüdgang bemerfen, u. 
2 dieſer Beziehung Iagt auch Ruffel; „Die jebigen Bewohner Ae.s ſinken in 
Ieentenpheit herab, im Vergleiche mit dem Moderftaube ihrer Vorfahren; u. 
N ſolzeſten Bauwerke, welche fle ſeit der Zeit der Pharaonen hingeſtellt haben, 
medien in der Seele des Beichauers Fein anderes Gefühl, ale, daß die Söhne Stufe 
“ Stufe von der Macht und Ehrbegierde ihrer Väter entartet find,” Der Acker⸗ 
ba iſt im Aftertbume Med nicht zufammengeichter u. ſchwieriger ‚genden, als 
ae jegt iſt. Mit einem leichten Pfluge zog u. zieht der Bauer feine Furche in 
ka benäfferten, hoͤchſt ergtebinen Boden. Die ausgeworfene Saat wurde burd) 
Ehafe eingetreten; jeßt wird fie mit der Gtrauchegge untergebradht. Das Dres 
"en geſchah auf dem Felde durch. Efel u. Ochſen; durch Schaufelung wurde da6 
Kreide gereinigt. Zaugnien wurden in großer Anzahl gezogen, u. die Eier 
"6 Gefluͤgels In Oefen, wie noch heut au Tage, ausgebrütet. Ueber das Gewerb⸗ 
Wien der alten Heguotler fcheinen die Nachrichten der meiſten Geſchichtsforſcher 
Lemieben. Die Einen Tönnen, wenn fie von der ägyptifchen Leinwandfabrication 
a Mofeb Zeiten fprechen, ſich nicht genug verwundern, welche Bortichritte im 
everdweſen, in der Mechanik, in der Gewerbögefeßgebung u. f. w. ſchon müßs 
u gemacht worden fenn, und Fönnen faum im neuen Europa einen Beraleich 
kit finden, Andere find in das entgegengefehte Extrem verfallen. Die Wahr⸗ 
“u fent wohl auch hier in der Mitte, u. wenn wir erwägen, wieviel fte durch 
We Kunftfertigkeit der Hände u. Wusbauer hervorgebracht haben, wozu wir und 
BR ver compflcirteßen Mafchinen u, feinften Werkzeuge bebienen: fo tft immer 
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noch Grund genug zur Bewunderung ihrer Werke für uns vorhanden. — Der 
See Mörts mit ſeinen zahlreichen Kanälen, Wällen u. Schleußen, jur Auf⸗ 
fammlung und Leitung des Ueberfchwenmungswaflers, gilt mit Recht für ein groß⸗ 
artiges * u. nicht minder wichtig für den Handel erſcheint der Canal, der 
den Nil mit dem rothen Meere durch Schleußen verbindet. Die Binnenſchifffahrt 
war im Alterthum ſehr beträchtlich, Die Schifferkaſte fehr zahlreich, die Fahrzeuge 
groß; Seeſchifffahrt aber beſtand nicht, weil ver Zugang ind Land andern Böl- 
fern  abgefchnltten war. Der Lanphandel war der Lage Ae.s als Stappelplatz 


für das Innere Afrika entfprechend; fpäter durften die Griechen Hanbelönteverlaf- 


fungen in Nieder» Ye. gründen, was über dieſen Theil des Landes großen Wohl- 
ftand verbreitete, u. namentlich den Landbau fehr in die Höhe brachte. Gegen 
Flachs, Getreide u. Webereien bezogen die Aegyptier aus Aethiopien Gold, Elfen⸗ 
dein u. Sklaven, aus Arabien Rauchwerf, aus Indien Gewürz; Wein aus 
Griechenland u. Phöntzien, u. Salz aus den afrifaniichen Wüflen. Ihr Gelb 
befand, aus Ringen von Gold u. Silber u. wurde nach dem Gewichte audgege- 
ben. Ihre Arbeiten in Edelſteinen, Metallen, gewirkten u. gefärbten Zeugen 
aller Art, einfachem u. gepreßtem Leder, waren beruhmt, Auch die Bereltung Des 
Glaſes u. Fünftlicher Edelfteine war ihnen ſchon zu Mofed Zeiten bekannt, — In 
der häuslichen Lebensweiſe der alten Aegyptier berrfchte überall Mäßigfeit und 
Sparfamtfeit, in ihren Tempeln aber die höchfte Pracht. Die Reichen u. Großen 
defaßen indeſſen auch Landhäufer mit fchönen Gärten und Parken, worin fie Fi⸗ 
fcheret u. Jagd trieben. Der Mein wurde in Ne. fehr geliebt, u. das Agyptifche 
Bier, in den Weingegenden nur dad Getränke der untern Klaffen, fehlen in den 
Gegenden, die feinen Weinbau hatten, allgemeines Getränfe gewefen zu ſeyn. 
Die Lotospflanze diente während ber Ueberfhmemmungezeit den Bauern zur fos 
ftenlofen Nahrung; ihr Saame gab zermalmt eine Art Brod, u. ihre Wurzeln 
wurden roh oder gekocht genofjen. — Mufif u. Gefang waren fehr beliebt, u. durf⸗ 
ten, nebft dem Tanze, bei den öffentlichen Vergnügungen nie fehlen. Die Klei⸗ 
dung der alten Aegyptier war, je nach Kaſte oder Beichäftigung, fehr verſchieden. 
Das Hausgeräthe hatte viele Aehnlichkelt mit dem der jebigen Bölfer. — Alle 
Kenner des Agnptifchen Alterthums ſtimmen darin überein, daß das jetzige Ne. 


. den Vergleich mit dem alten durchaus nicht aushalten dürfe. Das Volk bat 


fogar den Sinn für Verehrung u. Lnunberung der Denkmäler feiner Vorzeit 
verloren. Dazu haben nun wohl die häufigen Staatsveränderungen dad Ihrige 
beigetragen, die einander fo rafch u. zerſtörend folgten, daß man jegt gar nicht 
mehr weiß, welche Art von Grundbefigverhäftnig in der alten Monarchie befanden 
babe. Zu Joſephs (ſ. d.) Zeiten hatten. die Könige einen großen Theil des 
Bodens Inne, u. verſahen den Bauernftand mit Getreide zur Ausfaat. Nach ver 
macebonifchen Eroberung fehien eine Art Lehensſyſtem eingeführt worden zu feyn, 
wobet, wie im fpätern Europa, ein gewiſſer Theil des jährlichen Bodenerzeugnifies 
an den Lehensherrn, der durch Föntgl. Belehnung oder Waffengewalt zum Ober> 
eigenthume gefommen war, entrichtet werben mußte, Eine Art Eigenthumsrecht, 
vielleicht auch nur Befigrecht, ward indeſſen anerfannt. Der gegenwärtige Vice⸗ 
fönig Mehemed Alt (f. d.) gibt nämlich, nachdem er fi den größern Theil 
von Grund u. Boden angeeignet hat, den frühern Cigenthümern oder Beſitzern 
zum Erfage eine Leibrente, die folglich mit dem Tode der legtern erlifcht, fo daß 
deren Kindern infoweit wahrfcheinlid Nichts übrig bleibt, Wer aber annoch im 
Befige feines eigenen Grundes u. Bodens tft, darf über fein Erträgniß erſt dam 
verfügen, nachdem die Beamten des Bicefönigd davon genommen haben, waß fie 
nad) eigene chaͤtung für geeignet erachten. Die Grundſteuer ift nach der Be 
fchaffenhelt der Güter beftimmt, welche in 3 Claſſen eingetheift find. Alle, an den 

of gefettete, Familien werden mit landwirthſchaftlichen Erzengniſſen nach der 

älfte ihres Werthes verforgt, u. der Bicekönig fegt die Preife aller, zur Muss 
uhr beſtimmten, Artikel feſt. Bel einem folchen Eyſteme iſt neben dem hoͤchſten 
Reichthum der Aerndten die größte Armuth der Dörfer u, ihrer Einwohner: fein 
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Problen wie, u. auch ber Umſtand, daß bie Berölferung jet nur blos 3 des 
Behaudes we ber perfiichen Eroberung beträgt, iſt nicht fchwer zu erklären. — 
Ws Indem zur Veredlung und Berarbeitung der Landeserzeugniffe beftchen: 
eine cigm Golonte Für die Zucht ter Seidenwürmer u. Maulbeerbäume im Thale 
Zomhat (em alten Lande Gofen); eine große, ganz auf europälfchem Fuße | 
iaxnqteie Baumwolienfpinnerei in der Nähe bet Bairo, welche 800 Menfchen bes 
Kitie. Asch thut der Bicelönig fehr viel für die Baummwollenzucht, wozu er Neu⸗ 
hide veruendet, u. Behufs der Bewäflerung Ganäle herftellen läßt. Daß dieß 
ind, Boden u. Klima ſich überhaupt für diefe Bflanzung vorzüglich eigne, beweist 
ve ichnebe Zunahme des Erwachſes in den letzten 25 Jahren. “Die Glasbereitung iſt 
ey früber fehr in Verfall geratben, u. die feinere Webekunſt gänzlich verſchwun⸗ 
ka, dagegen die Lederfabrication immer noch in hohem Schwunge. — Was den 
Handel des jetzigen Yes anbelangt, fo ftelit fidy neben wenige Ausfuhrartifel 
me ehr beträchtliche Menge von Kinfuhrgegenfländen. In Cairo gibt es befons 
we Lagers u. Anfteighäufer für die Kaufleute u. ihre Waaren, über 200 an der 
zul; aber noch viele Buden u. Kaufläden. Es ſcheint, als ſei Ae. 
w jchet zur Monopoliſitrumg beſtimmt geweſen: denn ſchon unter Alexander d. ©, 
trfagte ver Statihalter Cleomenes die Ausfuhr des Hauptlandeserzeugniffes, 
x) Getreides, mit welchem er den förmlichen Alleinhandel in feine Hände zu 
gen wußte, u. nur die Unmöglichkeit der Steuerzahlung preßte ihm fpäter vie 
Kiubnig ab, diefen Handel wieder frei zu geben. Inter den Ptolomäern dage⸗ 
a aheb ſich Me. wieder zu großer Bebeutfamfeit in Kunſt, Gewerbe u. Handel, 
niet bauptfächlich in Alerandrien blühte. — Bet ver großen Thaͤtigkeit, welche 
gsgenwärtige Bicefönig Ae.s bei der Verbefierung des Gewerbweſens an den 
24 legt, bat derfelbe ebenfalld nur die Sorge für feine eigene Kaffe im Auge. 
Kcemed Ali iR Med Monopoliſt, indem er ſich als alleinigen Eigenthümer des 
dadels u. der Gewerbe betrachtet; wenigſtens erlaubt er Nemanden, fich feine 
ze ſelbſt zu beftinmen u. fich feinen eigenen Markt zu wählen. Er Ilefert dem 
Aura die Saat u. dem Schufler das Leder. Hat der Handwerksmann feine 
Itrit fertig, fo Liefert er fie an einen Beamten des Vicekoͤnigs ab, erhält feinen 
ikitöiohn, u. Die Waare kommt in ein Magazin, von wo aus fie erft verfauft 
at. Ebenſo liefern die Grundbeſitzer ihre verkäuflichen Erzeugniffe um gemifie 
che in die Staatöniederlagen ab. Auch nimmt der Birelönig durch Capital⸗ 
"idüfe an Handeld » Unternehmungen Antheil, u. biernady M: da6 Urtbeil zu 
da, wenn wir fo viel don den großartigen Unterflügungen lefen, welche Mes 
sad At allen Zweigen der Gewerbe u. des Handels angedeihen läßt. — Zur 
chführung feiner ehrgelzigen Piane bedurfte Mehemed Alt eines ſtehenden Hee⸗ 
8, n. führte zu diefem Zwecke eine allgemeine Gonfcription ein, welche bei der 
"großen Entvölferung des Landes um fo drüdender wird, als der Vice⸗ 
ws ein reguläres Landheer von 100,000 Mann u. eine Seemacht von 5 Linien⸗ 
im, 6 Fregatten u. etwa 16 Heinern Fahrzeugen hält. Zur Bildung von 
Criirren u, Aerzten gibt es eigene, vom Franzofen geleitete, Lehranftalten. Auch 
int junge Hegyptier von Zeit zu Zeit nach Frankreich geſchickt. Seit 1840, 
d Rehemed Alt alle feine aflatiichen Eroberungen verlor, gebt fein Streben 
bemãaͤchlich dahin, das Land zu feinem u. ſeines Sohnes Vortheile auszuſaugen, 
63 dur Liſt ob. Gewalt in ven Totalgrundbefig zu feßen, fo daß die Hellah’6 
* noch feine Taglöhner find, während er als der Eigenthuͤmer von ganz Ae. 
ktahtet werden fann. Die vorzüglichten Werfe über Ae. find: Manners and 
| ums of the modern Egyptians von Lane. Manners and customs of the 
cent Egyptians von Wilkinson. Topography of Thebes and general view 
‘Egypt, by J. G. Wilkinson. View of aueient and modern Egypt., by Mich. 
kei Histoire de T expödition framgeise en Egypte. Histoire moderne de } 
Ile par A. Vaulabelle. Tableau de |’ Egypte par Rifaud. Histoire de la j 
* de F_ Egypte par Planat. Ferner die Werke von Champollion, 
Un, Aebuhr, Alpin, Marsham, Michaud u, PBonjoulat, — Schubert, 
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Marmont, Conring, Breuvery, Browne, Velzoni, Draveiti, Minntoll, Sonnir 
Tolken, Ehrenberg, Ruſſel, Prokeſch, Burkhardt, Norden u. Honemann. 
IL. Geſchicht e. Gleich den meiſten Urvölkern, ſchreiben ſich auch die Aegy 
tier ein, mit den allgemeinen weltgeſchichtlichen Traditionen unvereinbares, Alter z 
Herodot (f.d.), der We. ungefähr 456 v. Gh. bereiste, u. mit der Priefterfchu 
zu Memphis in Berbindung fand, erzählt, daß, nach den Urkunden dieſes Ten 
pels, feit dem erfien Könige Menes, oder richtiger gefagt, feit der Zeit, wo d 
Sörterdynaftte durch menfchliche Könige erfegt wurde, 330 Generationen, (ung: 
42,000 Jahre) vorbeigegamgen fein. Diodor von Stcilien (f. d.) fchreibt, aı 
den Grund der Urfunden der Priefter von Theben, der Bötterdynafie 18,000 
der menſchlichen Regietung 15,000 3. zu, u. rechnet lehtere von Menes bis zı 
180. Olympiade (f. d.) , ungefähr 60 3. v. Eh. Eine grammatifalifche Co 
zectur der beften, jebt lebenden, Krititer reducirt jedoch Diodors Angabe fe 
Menes auf etwas weniger als 5000 J., eine Zeit, welche der Berechnung ein: 
dritten Gewährsmanned, des Menetho (f. d.), ziemlich nahe fommt. Seine 
auf die Nationalurfunden geftügten, Angabe zufolge, hätte die Regierung menfd 
licher Könige um das 3. 5867 v. Eh. begonnen, u. von Menes bis zum Cir 
falle der Macevonter 353 Könige aus 31 Dynaftieen, die er nach den Ramen be 
Städte, ans denen fie heroorgingen, bezeichnet, den Thron inne gehabt. Nach 
dem Menetho von den Gelehrten lange für unglaubwürbig gehalten worden, bc 
pie neueſte Zeit fich bemüht, feine chronologifchen Liften mit dem verbeflerten Teri 
Diodors u. mit den Entvedungen, welche aus der Prüfung der Monumente un 
Hieroglyphen gewonnen worden, in Webereinftimmung zu bringen, u. fo trage: 
denn verſchiedene Befchichtfchreiber fein Bedenken mehr, der ägyptifchen Monarchi 
eine mehr als 6000jährige Dauer zuzufchreiben, ohne babet die muthologifche Zei 
in Anfchlag zu bringen, Wie alt übrigens Ae. immer feyn mag, jedenfalld ge 
hört feine Kultur fchon den früheften Perioden der Menſchheit an. Ein Prieſter 
ftaat, defien Urfprung allen Rachforfchungen ausweicht, war in Wethiopten (f. d. 
egründet worden, u. hatte den Tempel von Meros (f. d.) zum Mittelpumfte Di 
evölferung diefer Stadt nahm raſch zu, breitete fidy bald über das Nilıhal aud 
u. Theben, von den Vrieftern, welche die Eolontfatton Leiteten, gegründet, verlo 
nie ganz das Gepräge ſeines religtofen Urfprunged. So entipricht dieſe erfl 
Epoche, wo eine Theofratie, geftüpt auf das Anſehen eines Orakels, beſtand 
dem, was die Tradition die Regierung der Gdtter nennt. Ein Kriger, il 
allen Urkunden Menes genannt, aus This, machte 5867 v. Ch. das Volk un 
abbängiger von der ‘Priefterregierung, wurde deſſen König, u. gründete bi 
menſchliche Regierung. Die Dynaſtie des Mened dauerte 252 3. unter ! 
Königen. Die Ummälzung, welche das priefterlicdye Anſehen minderte, bewirkt 
eine auffallende Beränderung in den Sitten, und bie Prieſterkaſte ſah fidy da 
durch angeriefen, im eigenen Ramen anzuordnen, was bis dahin nur Vorrech 
der Götter geweien war. Um den Einfluß Thebens zu lähmen, gründete Mencı 
die Koͤnigsſtadt Memphis, — Die zweite Dynaſtie, ebenfalls aus This, regiert 
300 3., u. zählte 9 Könige, deren zweiter, Choos, ben Eultus der heil, Thier 
ordnete, was vermuben läßt, daß das religiöüfe Dogma bereitd Beränderunger 
erlitten, u. ein, faft nur auf die Sinne berechneter, Götzendienſt fidy an die Stelle einer iie 
fern Eymbolif zu fißen trachtete: Die übrigen Regierungen diefer Dynaſtie find nun 
Dur) Wunderdinge berühmt, die Feine gefchichtliche Wichtigfelt erlangt baben 
Die dritte Dynaftie, der Memphiten, zähle 8. Könige, von denen nur Soforthot 
bemerkt za werden verdient, dem man die damaligen Wortfchritte in der Arznei 
Funde, Architeftonif u. den graphifchen Künften verdanft, u. audy die Erbauum 
der Ziegelfteinpyramiven zufchreibt, bie man noch heute zu Sakkatah flieht, u. die, 
nach Manerho, gegen 5000 J. v. Ch. erbaut wurben. Die 4. Dynaflie (Mem: 
phiten) zählt 17 wenig berühmte Könige. Nach. Menetho hatten Die 3 erften 
anter (bnen die gen u. befannteflen Pyramiden, nämlich die von Chige, er: 
bauen laſſen. Die 5. Dynaſtie ( Elephantiniten) gibt 9, Könige, welche nur we 
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Eye Ird Daſeyns hinterlaſſen haben. Der 6., ebenfalls aus Memphis 
‚gint Die Königin Nitokris an, eine Art afrikaniſche Semiramis (f. d.), 
burch ihre Schönheit, ihren Muth u. die großartigen Werfe, vie 
ie. Die 5 folgenden Dynaftieen, welche während eined Zeitraumes 
3 dm Throne 50 Könige gaben, haben Fein bemerfbares Andenken 
‚ © läßt Die kurze Dauer ihrer Regierungen auf eine damals fehr bes 
fließen. Mit der 12. Dynaftie, aus Thebais, erhob fich die ägypt. 
:  Amarhte wieder zu neuer Macht. Sie hatte einen Seſoſtris (f. d.), der 
 Eaken, cum Theil Afiens u. Thracien eroberte, u. Labaris, der für den Er 

kan des Rabyrinthe (ſ. d.) gilt. Run folgen noch 3 umbedentende Dynaftien, 

X eitraumes von 1100 J., auf dem ägyptiſchen Throne, u. mit 

das fhlieht Die ungewiſſe Zeit. Bemerkenswerth if, daß fich bezüglich dieſer 
an 15 Dynaſtien keineriei hieroglyphiſche Infchriften vorfinden. Die 16. Dynaftie, 
m ven Beginn wir und auf gefchichtlichem Boden befinden, zähle 6 Könige, 
u deren Einem Abraham (f. d.), non einer Hungersnoth getrieben, nad) 
% j9, weiches, durch feine große Pracht u. Sittenlofigfeit bereits völlig ent 
m, nur noch als Leichte Beute anderer Bölfer zu betrachten war. So geſchah 
9, da, während es ſich gegen bie Wethlopier, feine Feinde im Süben, rüftete, 
a fördliher Sturm von Norden herein brach; Barbaren, gewoͤhnlich Huffos 
A Hitten genannt, ohne Zweifel ein, von Rorven herfommended, Romadens 
nü, felm In Ye. ein, u. Timaos, ber.ihnen Widerſtand zu leiften verfuchte, 
x vernichtet; mit ihm endete die 16. Dynaſtie (2082). Seine Nachfolger zo⸗ 
mh nah Oberä., u. behaupteten fich in Theben, während die Hyffoß über 
ui berichten. Rabe an 300 Jahre befanden nun 2 feinvliche Reiche neben 
ander. Apophis, der 4. der Hirtenföntge (17. Dynaftie), regierte pomphaft 
a Aemphis. In feine Regierungszeit fällt die Gefchichte Jofe pe (f. d.), des 
Aus Jacobs, u. die Ueberfievelung der Sfraeliten nach We. Nachdem 6 Hirs 
amige 260 9. lane regiert hatten, griffen die ägyptifchen Fürſten in Thebais 
m Baffen, und Amenophis Thutmofis begann, nachdem er dad Land von 
fl anringlingen befreit hatte, die 18. Dynaſtie, die glorreichkte Periode in ver 
bihte Ke.6, während welcher vie herrlichfien Denfmale erbaut wurden, beren 
ſunen noch jept Staunen erregen. Der 5. König dieſes Geſchlechts, Thutmofis IL, 
Tier Mörls der Griechen, berühmt durch bie Anlegung ded Sees Möris 
!2). Der 8. Amönophis IL, der Memnon der Griechen, erbaute das präch⸗ 
+ Kemnonium zu Theben. . Die bunfeln u. widerfprechenden Traditionen diefer 
de laſſen vermuthen, daß die Hykſos abermals zum Borfcheine famen u. 
we Thron der Pharaonen beuntuhigten. Ein König, welchem die Gefchichte die 
Yu Amenopbia n. Rhamſes beilegt, fchlug die Fremdlinge zurück u. trieb 
x 08 dem Lande. Wahrfcheinlich hatten die eingewanderten Hebräer mit den 
06 gemeine Sache gemacht, weßhalb fle von jetzt an verdächtigt und jenes 
umridungsfgftem gegen fie organifirt wurde, welches fie endlich zwang, Ae. 
u Anführung des Mofes (f. dv.) zu verlaflen. Der 13. König der 18. Dy⸗ 
Me war der im Alterthume unter dem Namen Sefoftris berühmte Helv. In 
er dgnpt. Annalen if er der 3. von denen, bie den Namen Rhamſes führıen. 
Ih dem Tode eines Bruders, (dem man den Obelisfen in Paris aufchreibt) 
 Rhamfes Sefoftris, im Alter von 25 Jahren, auf den Thron, den er ein 
es Jahrhundert hindurch glorreich einnahm. Eör fchuf eine ungeheure Armee, 
Medte das Meer mit feinen Schiffen, u. fing damit an, die Völker Nerhiopiens 
r ternichten, um fein Reich vor jeder Gefabr von Feinden ficher zu ftellen. Die 
Ü wandte er feine Waffen nach dem Oriente, verheerte Aſien bis an den Gans 
"u. unterwarf fich in dem kurzen Zeitraume von 9 Jahren die Araber, Bac⸗ 
Sr, Eprier, die Bölter Kleinaftens, ja felb die wilden Horden der Scythen. 
“t Siege müde, kehrte Sefoftrid nach We. zurüd, u. leitete die Thätigkeit feines 
Kelleh zu nüglichen und glänzenden Arbeiten. Er vermehrte die Kanäle und die 
len, um den Lauf des Rils gu beherrichens es erhoben fich Paläfte, Feſtun⸗ 
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gen, Tempel, coloffale Statuen u. Obelioklen. Nach einer Tradition toͤdteie ſich 
Seſoſtris aus Gram über feine verlorene Sehlraft. Die 19. Dynaſtie wurde 
durch Rhamſes IV., von den Aegyptiern Meiamonn genannt, eröffnet, Während 
eines Krieges gegen die Araber lehnte fich fein Bruder Armais dem er bie Innere 
Verwaltung anvertraut hatte, gegen ihn auf. Rhamſes, gezwungen, feinen Sie⸗ 
en Einhalt. zu thun, fehrte zurüd und bie .erfcyrodenen Empörer hatten nicht® 

iligeres zu hun, als auszuwandern. Diefem Umſtande fchreibt man die Ankunft 
von Ägyptiichen Koloniften in Griechenland zu. Rbamfed theilte Ne. in 36 No⸗ 
men oder Stattbaltereien, u. das Volk ſelbſt in derſchiedene Klafien Behufd ber 
Steuererhebung ein. Die Könige ber beiden folg. Dynaftieen haben fein befonderes 
Andenken binterlaften, u. man hat vergeblich verfucht, den Proteuß u. Rhampſi⸗ 
nit, von denen Herodot fo viele Fabeln erzählt, unter ihnen zu finden. Smendis, 
der erfte der 24. Dynaftie nach Manetho, ift, nach einigen neueren Kritifern, ver, 
in Griechenlaud durdy die Bibliothek u. die Erbauung der Sternwarte berühmte, 
König Dfimandiad. Ein Pharao dieſer Familie ſchloß auch. ein Büudniß mit 
Salomo (f. d.), dem er eine feiner Töchter zur Helrath gab. Im: Gegenfab zu 
viefem verheerte ein König der folgenden Dynaſtie, Schefonf, (bei den Hebräern 
Sizaf) das Königreich Zudda, u. plünderte den Zempel von Sernfalem (967). 
Gegen 800 regierte Botchoris, den. Diovor als mit hoher Geiſteokraft auögıftat= 
tet fchildert. einer Zeit großer Ausartung wahrfcheiulidy gezwungen, mehr 
Strenge als feine Vorfahren zu entfalten, machte er fich bei feinen Unterihanen 
[p perhaßt, daß ein Athiopifcher König, Sabafon, He. verheeren u. ſich faft ohne 

iderſtand auf den Thron fegen konnie. Diefer Einfall hatte eine völlige Anars 
hie zur Folge, u. es iſt wahrſcheinlich, daß bie Ftemdlinge, um fi) zu halten, 
das gemeine Volk für ſich zu gewinnen fuchten, denn. man fieht, wie der 2. aͤthio⸗ 
pifche König (Andere fagen ein Priefter Vulkans), Namens Sethon (710), den 
Arbeitern Waffen austheilt. Diefe Emancipation einer untergeorbneten Kaſte ers 
regte ohne Zweifel die Unzufriedenheit der bevorzugteren. Die Kriegerkaſte empörte 
Pr ‚ u. zwölf der vorzüglichften Anführer verfuchten eine Spaltung des Staates 
dadurch zu bewirken, daß fie ebenfo viele unabhängige Fleine Königreiche (Dodekarchie) 
bildeten. Herodot berichtet, gegen alle Wahrfcheinlichkeit, daß dieſe 12 Tyrannen 
15 Jahre hindurch in vollfommener Eintracht neben einander regierten, daß aber 
endlich einer von ihnen, Bfammetich, mit Hilfe griechifcher Soͤldner, feine eilf 
Kollegen verjagte, u. die zwölf Staaten wiederum zu Einer Regierung vereinigte. 
Manetho erwähnt der Herrfchaft der 12 Tyrannen nicht, u. nach Ibm if Pſam⸗ 
metich ganz natürlich der A. König der 26. Dynaflie der Saiten. Wie dem nun 
audy el, mit der Regierung diefes Königs fängt eine neue Aera für Ye. an (652). 
Pfammetich fah ein, daß die alte DOrganifation zerſtört war, daß, von thätigen 
Kationen umgeben, die ägyptifche Gefellichaft nicht mehr Kraft genug befaß, um 
fidy, mit Verachtung alles Fremden, tn ihre eigene Würde einzufchließen u. ihre 
Anfprühe auf gänzliche Abſchließung aufrecht zu erhalten. Er öffnete alfo den 
Fremden das Land, u. fchaffte das Geſetz ab, welches den Griechen bei Todes⸗ 
ftrafe unterfagte, fich den Ufern ded Nils zu nähern. Hieburdy wurde eine Menge 
Fremder in das Land gezogen u, der biöher gehemmte Handel frei gegeben. Zur 
Beförderung griechifcher Kultur wurden junge Aegyptier von Griechen erzogen. 
Diefe große Umwandelung fchlug nicht blos zum Vortheil der arbeitenden Klaflen 
aus, fondern aud) der König gewann dadurch Echäge, die ihm erlaubten, eine 
furchtbare Armee, mei aus griechlichen Soldlingen beſtehend, u. von Griechen 
angeführt, zu unterhalten. Die Kriegerfafte, in ihren Intereſſen u. Gefühlen vers 
legt, u. durch eine überlegene Macht im Zaume gehalten, fah fidy gegwungen, 
auszuwandern, u. 240000 Strieger flüchteten fidy nach Nethiopien, wo fle in den 
Staaten des Könige von Merod die Inſtitutionen wieder fanden, teren Sturz 
fie in We. beflagten. Hier gründeten fle in der Provinz Teniſis ein neues Reich), 
Die Priefterfafte folgte indefien ihrem Beiſpiele nicht, da Pfammetich fie mit vie 
lex Zunorfommenheft behandelte, was fich aus den religiöfen Monumenten, bie er 
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bauen Tief, erichen laͤßt. Dieſer Fuͤrſt regierte 54 J. Sein Sohn Nekao II. verfolgte ſei⸗ 
ned Vaters holitik, verwandte alle feine Sorgfalt auf den Handel, ließ von. den Phoͤ⸗ 

niglern dar Entdeckungsreiſe um Afrika machen u. unternahm es, auf ihre Berichte 

aeküht, dub Mittelmeer durch einen Kanal mit dem rothen Deere zu verbinden. Ein 

giädtig Iegennener Krieg machte ihn zum Herrn von Judaͤa u. führte ihn fogar bis 

ara Enhrat (606), wo er Nebukadnezar (f. d.) antraf, von diefem aber gänz» 

id dlagen u. bis an We.6 gewöhnliche Gränzen zurüdgetrieben wurde (590). 

Een Eoka Pſammet ich II. zeichnete fich nur durch einen glüdfichen Feldzug gegen 

ve Sethiopier aus (588). Apries, welcher ihm in ver Regierung folgte, ſetzte 
Ib Grokerungöfuftem mit Hilfe der fremden Söldlinge fort, u. machte ſich, ftolz 
af einige Siege, die er über. Die Phoͤnizier und Syrer davongetragen, bei feinem 
am Belle jo verhaßt, daß eine Empörung unter einem Heereshaufen aus⸗ 
hab, der vorzugsweiſe aus Aegyptiern befand. Apries glaubte die Empödrer zu 
‚ Indem er den, aus aamviifchem Sefchlechte ftammenden, Am aſis zu 

Mom fandte, der fie auch wirftich in einem folchen Grade zu gewinnen wußte, 
if fe ihn zwangen, den Titel König anzunehmen (563). Amafis fund An« 
96 einige Echwierigfeiten in feiner niedern Herkunft, doch gewann er die Prie⸗ 
krfafe Für ſich indem er dem Gultus eine außerordentliche Pracht verlieh. Troß 
wa, daß er die Fremden begünftigte, wußte er den Handel auch für die Einhels 
tiſhen fo vortheilhaft zu machen, daß Ne. unter feiner Herrichaft 20,000 bes 
wnte Pläne zählte. Die Nachfolger Pſammetichs bemühten fich, wie jener, das 
Ikergewicht der Aeghptier in dem weftlichen Theile Aftens zu erhalten. Diefe 
g fhlen dem Perſerkoͤnige Eyrus (f. d.) herauofordernd, u. er bereitete, 

a enählt wird, eben eine Expedition gegen Ye. vor, als ihn der Tod ereilte. 
In Erde feiner Macht, Cambyfes, war auf dem Zuge nach Afrika begriffen, als 
Knof6 ſtard nm. dem jungen Bfammentt ein Reich hinterließ, welches diefer nicht 
ſing war zu vertheidigen. We, wo feit langer FR jedes nationale Gefühl er- 
Shen war, hatte zu ſeiner Bertheivigung nur noch Miethötruppen, die beim er- 
in Jufammentreffen fich auflööten. Pfammenit warf fi) nach Memphis, wo er 
Kt ihm treuen Aegyptier zu fammeln verfuchtee Er wurde belagert u. von Cam⸗ 
‚ der feinen Steg durch unnüge Grauſamkeiten entehrte. We. wurde 

m nun an (525) eine Provinz ver perſiſchen WRonarchte, empörte ſich zu wies 
kıbolten Malen, wurde aber jedesmal wieder unterworfen, bis Perfien feinerfelts 
'hR eine Beute Der Macevonier ward. Rachdem Alexander d. ©. (f. d.) den 
ius in der blutigen Schlacht bei Iſſus (333) vernichtet hatte, drang er uns 
eiintert in Aegypten ein, und Heß fich in dem Tempel des Jupiter Ammon 
 Eoha dieſes Gottes ausrufen. Indem er die Götter der Aegyptier anerkannte 
Libre alten Gebräuche wieberherftellte, machte er fich bei dem Volke bellebt, u. 
mindete die, nach ihm benannte, Stadt Alexandrien, (f.d.) von nun an Haupiſtadt 
des dandes. Nach Alexanders Tode wurde Ptolomäus, mit dem Beinamen Soter 
(Atter), der ſchon au Alexanders Lebzeiten Statthalter von We. gewefen war, u. 
m Werth dieſes Königreiches kannte, König defielden. Das -beftändige Ziel ſei⸗ 
ud Ehrgeizes war der Befit Judaäas, Phoͤniziens, Coͤleſyriens u. Cyperns, die 
ta zur Entwidelung feiner Seemacht nöthig waren. Die innere Berwaltung 
LH unter diefem Kürften tft indeß nur fehr wenig bekannt; die fönigl. Macht war 
mbefhränft m. erblich. Auch Ptolomäus enthielt fich, der Politik Aleranderd ges 
tg, die nationalen Gebräuche zu verfpotten, m. das ganze Land blieb, mit Aus⸗ 
Khme ber Stadt Wierundrien, welche eine griechifche Stadt wurde, Acht aͤgyptiſch. 
Ftelomäus, ber fich In den Kämpfen mit feinen Rivalen als Krieger gezeigt Bat 
Keifigte fich, einen blühenden Frieden für das Sand zu erringen. Unter feiner 
U der von feinen beiden Rachfolgern glüdlich fortgefehten Regierung wurde Ye. 
de Zuſlachtsort derjenigen, welche den Erfchütterungen, die damals die Welt er- 
hben machten, zur entgehen twünichten. Juden, Bodnljer u. Griechen eilten in 
Shaaren herbei, u. brachten nach Ye. die Induſtrie u. Künfe ihrer Länder. Ales 

fahren wurde der Stapelplak für den Handel des Oſtens mit dem Wehen. Die 
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Literatur Griechenlands wurde, fo zu ſagen, dorthin verpflanzt m. in der Ale⸗ 
xandriniſchen Schule emſig gepflegt. Prolomäus ließ alle * 
Koften des Staates auffuchen u. abſchreiben, u. fo entſtand jene berühmte Ale⸗ 
zandrinifche Bibliothek (ſ. d.) (284— 246). Die Regierung Ptolomäus IL, Phis 
ladelphus, war noch ruhiger u. wohlthätiger, als die feines Waters, u. der 
del, den er beſonders begünftigte, dehnte fidy wunderbar aus. (246—221) Pto⸗ 
lomäus IL, Euergetes, war ein Erlegerifcher Fürſt, ohne babet aufzuhören, wie 
feine Borgänger, der Beichäger der Gelehrten zu feyn. Siegreich durchſtreiſte er 
die Staaten der Seleuriden, erweiterte die füdlichen Graͤnzen Ae.s auf Koften 
Aethiopiens, u. nahm von der weftlichen Seite des glüdlichen Arabiens Bells. Ae. 
verdankte den drei großen Königen, welche die Reihe der ptolomäifchen Dynaſtie 
eröffneten, ein mehr als bundertjähriges, glänzendes Glück. Die 12 folgennen Re 
terungen dagegen ftellen Nichts alß ein Abfhredfendes Gemälde von Verbrechen dar. 
N tolsmäus IV., Philopator, war ein böfer u. laſterhafter Zürft; dennoch w 
er in den Waffen glüdlicy u. gewann gegen den Seleuciven,, intlodhue den Gro⸗ 
Ben, einen glänzenden Steg bei Raphia. Sein Sohn, Prolomäns V. Epiphbane®, 
fam mit 5 Jahren auf den Thron, u. ließ in feiner Jugend Hoffnumgen auftaus 
Sen , die fpäter wieder zu Schanden wurden. Der vereinte Angriff der Syrer u 
a 


cedonter zwang die Negyptier, um das Bündni Roms anzubalten, ımd die 


Vormundſchaft über ihren ſchwachen König in die Hände des römifchen Senats 
zu legen. ber die Hilfe, welche man von Rom erhielt, follte theuer bezahlt wers 
den; denn feit diefer Jeit glaubten die Römer das Recht zu haben, fih unaufgefor- 
dert in die Angelegenheiten Ae.s mifchen zu bürfen. Spiphanee , durch feine Ty⸗ 
rannei verhaßt, ftarb im 28. Jahre an den Folgen einer Bergiftung. PtolomäusVL, 
Philometor, (181— 145) 5 Jahre alt, folgte Ihm unter der weilen Vormund⸗ 
ar feiner Mutter. Andere, nach deren Tode ernannte, Bormünder reizten ben 
yriſchen König Antiochus Epiphanes. Das beflegte u. faſt verbeerte Ye bat 
von Neuem um den Schub der Römer, u. wurde auch durch das Daymifchentres 


baren Werke auf ; 
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ten des berühmten Popilius, ber von dem Senate zu dem Seleueivenfönige ge⸗ 


ſchickt wurd, gerettet. Nach einigen Zänfereien mit. feinem Bruder Physkon 
(Didbauch), begünftigte Philometor die Ufurpatton des Alerander Balas, dem er 
feine Tochter Kieopatra zur Ehe gab. Bald darauf jedoch, nachdem er mit Des 
metrius, dem legitimen Erben des fgrifchen Reiches, eine Allianz gefchloflen, 308 
er gegen feinen Schwiegerſohn zu Felde, vernichtete ihn, u, flarb, nach erfochtes 


nem Siege, an feinen Wunden (145). Sein noch junger Sohn, Btolomäus VIL, 


Eupator, wurde nach einigen Monaten von Physkon enttbront, vefien hiftorticher 


Bolf aufz man jagte ihn fort. Bon Söldlingen unterflügt, zog er jedoch wieder 
in Alexandrien ein, u. hielt fi darin bis an feinen Tod. (116—B1) aͤgypt. 
Staaten, Anfangs unter die zwei Söhne Phyekons getheilt, wurden nach mans 
nigfachen Umwaͤlzungen endlich von dem älteften, BrolomäusIX., Lathyrus, uns 
ter Eınem Scepter vereinigt. Seine Regierung war fehr ſtürmiſch, Ementen folg- 
ten auf Emeuten, u. ein Theil der Agyptifchen Befigungen fam unter römiſches 
Joch. Ihm folgte der Sohn feines Bruders, Alerander, ein Tyrann, der, von 
feinen Unterthanen verjagt, fi) an ihnen zu rächen fuchte, indem er das römiiche 
Volk zu feinem Erben einfegte. Rom wirft das Teſtament nicht um, verfchiebt 
indefien defien Vollſtreckung, u. vertraut dad Ecepter einem natürlichen Sohne 
Lathyrs, Ptolomäus X., einem, in Ae. verachteten Menfchen, u. überall unter 
dem Rumen Auletes (der Flötenſpieler) befannt. Diefer, von feinen Unterthanen 
verftoßen,, doch von den Römern mit Gewalt wieder auf den Thron gefeßt, ſtirbt 
u. binterläßt 2 Söhne u. 2 Töchter, Arfinoe u. die berüchtigte Kleopatra (1. d.). 
(51—31) Kleopatra heirathet Ptolomaͤus Dionyfius, Ihren Bruder, gegen den 
fie Caͤſar bewaffnete, u. fpäter ihren zweiten Bruder, den ſie vergiftete, um allein 
zu regieren (44). Nachdem fie durch die Protection Sifare u. durdy ihre eigenen 
Werbrechen ihren Thron befeftigt hatte, Tam biefem Weibe, der Herrſcherin eines 


Name Ptolomäus VIIL, od. Euergetes IL if. Seine Grauſamkeit nd m dad 
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ungera Reiches, in den Sim, ihre Herrſchaft über bie ganze Welt auszu⸗ 
dehnen u hiezu war nur nötbhig, ihre Hand nad) dem römiichen Reiche auszu⸗ 
firdre, ım weiches fich damals Dctavins u. Antonius firitten. Sie feflelte den 
Ipteren an ihre Schidfal; allein die Schlacht bei Actium (ſ. d.) u. der Tod 
Setsaius vernichteten biefe Stlufionen. Zwar verzweifelte Kleopatra noch nicht 
vr Rocht ihrer Reize; doch waren ihre Lockungen auf den Sieger von Actium 
; fie tödtete fich ſelbſt, weil fie den Tod der Schande vorzog, in 
mpbe dem römifchen Bolfe zum Schaufpiele zu dienen. Mit ibr erlofch 
Donaftie der PBtolomäer, u. die beftürgten Aegyptier haben nichts Eiligeres zu 
als ſich unter das Joch des römifchen Boltes zu beugen. We. wird eine 
Brovinz, Hört jedoch nicht auf, als foldye der Heerd der Wiſſenſchaften 
des Weltbandeld zu feyn. Vorzůglich wurde Alerandrien der 
⸗ theologiſchen Wiflenfchaft. Nachdem Ye. bis 395 römifdye Pros 
r, fiel e& bei der Theilung des römifchen Reiches dem abendlän« 
zu, bei welchem es bis zum 3. 640 blieb, wo der Khalif Omar 
einer bemächtigte. Bon jest an griffen die muhamedaniſchen Eiemente 
um fich, bis He das Chriſtenthum faft ganz verbrängten. 868 grüns 
Ahmed, ein Statthalter Ae.s, die Dyn. der Tuluniden, die fich jedoch nicht 
halten konnte; He. kam wieder an die Khalifen zurüd, denen es 935 durch 
ahomed (f. d.) entriffen wurde. Später (969) eroberte der Khalif Moe; das 
für ih, u. legte den Grund zn dem beutigen Kairo (f. d.). Doch fchon 
3. 1171 gelang es Saladin (f. d.), fi in den Beſitz Ne.s zu fepen, wel⸗ 
er Herrſchaft auch bis gegen das %. 1258 verblieb. Unter ihm geſchah 
die, aus erfauften Soͤldlingen beſtehenden, Mamelufen ([. d.) das, 
erſten Khalifen an arabifche Pflanzer verpachtete, Land zu Lehen erhielten, 
a die Lanbbebauer nad) u. nach zu völligen Leibeigenen wurden, wie dieſes in 
kr gegenwärtigen Zeit mit ben Fellahs ver Fall ik. In diefem Zuſtande befand 
kh He. zur Zeit der Krenzzüge, während welcher fich die Mamelufen gegen ihren 
Exltan empörten, vdenfelben umbrachten, u. unter felbft gewählten Gultanen auf 
hetpotiſche Weiſe berichten, bid der Osmane Selim I. (f. d.) Me. 1517 eros 
brie, u. es feinem Reiche einverleibte. Run wurden Statthalter. oder Paſchas 
emannt, deren Macht jedoch beveutend durch die, auf fie eiferfüchtigen, Mamelus 
in gelähmst wurde, u. unter biefen Umſtänden ift es nicht zu verwundern, wenn 
%. Immer mehr, ja fo berabfam, daß von der alten Herrlichkeit auch feine Spur 
seht anzuireffen war. 1798 unternahm Bonaparte (f. d.) feine berühmte Ex⸗ 
yeition nach Ye. Alerandrien wurde erobert, furz darauf Kalro eingenommen u, 
Kb ganze Rand unterworfen. Nach der Schlacht bei Abukir (f. d.) ſah fi 
veranlaßt, ſchnell nach Frankreich zurüdzugeben, da die Siege der 
dabündeten u. der Zuſtand Italiens ihm für das Scidfal Frankreichs gerechte 
Sciorgniß einflößen mußten, u. vertraute den Oberbefebl über die ägypt. Armee 
va General Kleber (f.d.) an, nad) defien Ermordung fich die Generale Menon 
ı Iclard, von allen Seiten von Engländern, Türken u. Mamelufen angetifien, 
mehr zus halten vermochten, u. nach einem, im Monate Hunuf 1801 abge: 
Klcfienen, Bertrage Aegypten räumten. — Seltvem verwaltet Mehemed Ali 
1d.) Ae., unter dem Titel Vicekönig, aber mit faft voller Souveränität, demü⸗ 
kigte 1816 die Wahabis, machte Dongola 1820 zu einer ägyptifchen Provinz, 
ſel endlich (1831) von der Pforte förmlich ab, u. befegte Syrien 1832, dann 
Inpern, nachdem er fchon im Oct. 1830 Kandia in Bells genommen hatte. Der 
dieeldnig und fein Sohn Ibrahim (f. d.) wurden von dem Großherrn geächtet; aber 
Rtahim ſchlug dreimal die Heere des letztern, zuletzt bei Konieh (21. “Dec. 1832), 
Dieß veranlaßte den Sultan, Mehemed Ali u. feinen Sohn wieder gnädig aufs 
Kam, u. erflerem' bie Herrfchaft über Greta u. He. zu betätigen, u. bie 
—* Damask, Tripolis, Seyda, Safed, Haleb, Jeruſalem, Nablos und 
a als Pachtung zu geben (6. Mai 1833). Indeſſen ging Mehemed Ali bald 
Bü, Er begehrte nämlich volle Somveränität und Grölichkeit feiner Würde, 
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für Ibrahim, welche Forderung indeß von der: Pforte entſchieden zurückgewieſen wurde. 
Dieß veranlaßte einen neuen Krieg, u. in der Schlacht bei Nesbi (1839) wurde 
das türfifche Heer von Ibrahim gänzlich gefchlagen. Die Großmächte, mit Aus 
nahme Frankreichs, das Mehemed Ali Hüfe zufagte, nahmen ſich nun der Türfel 
an u. faßten in den Konferenzen zu London (1840) Beichlüffe deßhalb. Die 
ägypt. Flotte wurde bald darauf bei Et. Sean d’Acre von der, unter dem Kom⸗ 
mando des englifchen Commodore Charles Napter ſtehenden, Blotte der Groß⸗ 
mächte gelchlagen u. Mehemed At mußte zufrieden feyn, Ae. als Statthalter des 
Sultan für feine Perfon behalten zu dürfen. Er hat denn auch nolens volens 
auf die Anſprüche der Souveränttät u. Erbligfeit feiner Würde Verzicht geleiftet. 
Aegyptiſche Augenentzündung (Ophihalmia aegyptiaca, O. contagiosa, 
Cfrang.) Ophthalmie contagieuse), epivemijch » contagtöfe Augenbiennorrhöe, contas 
gtöfe Augenentzündung, ägypt. Augenpeſt. Ext während der napoleonifchen Er 
peditton nach Aegypten wurden englifche, franzdf. u. italten. Werte auf biefe 
Krankheit, die wohl im ähnlicher Weiſe ſich auch ſchon früher gezeigt haben mag, 
aufmerffam. Gleich nach der Landung Napoleond In Aegypten (1798) breitete 
fi) diefelbe unter dem. Heere aus, fo daß binnen 3 Monaten etma 3000 Solda- 
ten erkrankten. Das englifche Heer entging ebenfalls dem Uebel nicht, u. verpflanste 
dasſelbe fpäter auch nach England felbft, wo es im ganzen Lande um fidy griff. 
Her auch auf Malta, Sicilien, in Portugal, Spanien, Frankteich, Dentfchland 
Holland, Belgien, Schweren u. Norwegen graffirte eine anfledende Krankheit in 
den Krtegejahren von 1813—1815, die, allen Erfcheinungen zufolge, mit der oben 
erwähnten Ye. A. identiſch war, fo daß während biefer Jahre gegen 30,000 Arie, 
ger von ihr ergriffen wurden. Befonders war es das preußtfche Heer, bad bar 
unter litt, wogegen das öfterreichtfche lange davon verfchont blieb. Später herrſchte 
bie Krankheit befonders noch am Nieverrheine. Urſache verfelben mögen bie Stra, 
yagen, Entbehrungen u. DMühfeligkelten des Krieges feyn, weßhalb auch höhere 
Offiziere felten von diefem bösartigen Uebel befallen wurden. Im der Regel er 
reift es junge, Träftige, gefunde Perſonen. Anfangs fcheint es Katarrh zu ſeyn; 
m zweiten Stadium aber zeigen ſich Schleimabfonderungen in den Augen, Lichts 
fheue und Schmerzen, bie fidy über die ganze Seite des Kopfes verbreiten. Im 
dritten Grade werden die Schmerzen heftiger u. der ganze Augapfel fchwillt an, 
die Kranken brfommen Fieber u. phantafiren. In folshen Källen geht der Aug⸗ 
apfel gewöhnlich verloren. Ueber die Ae. A., namentl. im preuß. Heere, haben 
Ruſt u. Walther Mehres herausgegeben. . 

Aegyptiſche iſen, ſ. Kopten. 

Aegyptiſches Jahr. (Ehronol.) Die Aegyptier fanden zuerſt, daß das 
Mondenjahr um 11 Tage kürzer ſei, als das Sonnenjahr. Ste ſahen auch ein, 
Daß das letztere fich für das Geſchäftsleben als Zeitmaaß am beften eiqne, well 
Viehzucht, Aderbau, Jagd, Fiſcherei u. f. w. von den Jahreszeiten abhängen u. 
dieſe bloß mittel des Sonnenjahres am bequemften fich beſtimmen u. angeben 
laſſen. Ste mußten ferner, daß die Sonne einen Umlauf am Himmel vollendet 
habe, fobald fie wieder zu demſelben Firfterne zurüdgefommen Ste beſtimm⸗ 
ten daher dieſe Rückkehr durch die Zeit, wann derfelbe Stern, nachdem er wegen 
zu großer Nähe der Sonne unfichtbar geweſen, ſich wieder weit genug von ihren 
Strahlen entfernt hatte, um ſich für etliche Augenblide vor Sonnenaufgang am 
Dftbimmel zu zeigen, und beftimmten num mittelft der gefundenen Anzahl zwi⸗ 
ſchen zwei, zunädft ſich folgenden, helifchen Aufgaͤngen des Sterns die Groͤße 
des Sonnenjahre. Aus den, am Sirius angeftellten, Beobachtimgen fand man, 
mit Zugtehung in der Folge gemachter Erfahrungen, die Länge des Sonneniahres 
3654 Tage groß. Die Negyptier behielten jedoch das Fahr von 365 Tagen ohne 
anzubringenne Verbeſſerungen auch tn der Kolge bei, weil fle durch ihren religlöͤ⸗ 
fen Cultus an die Zahl der 365 Tage gebunden waren. Das hatte nun freilich 
die. Folge, daß die Agypt. Zeitrechnung nicht mit deu Jahreszeiten in Ueberein⸗ 
ſtimmung bleiben konnte. 
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Aegoptiſche Kunſt und Literatur. Kanfl u. Wiſſenſchaſt Fonnten Im Al⸗ 
terihume nr da gedeihen u. blühen, wo einem Bolfe, wie z. 3. dem: griechifchen, 
eine freie Entwicklung u. Ausbildung aller feiner edlern Kräfte gefattet war u. 
das Fra der Menschlichkeit den talentvollen u. ftrebenden Geiftern fich, mehr od. 
werner bemußt, als Zielpunft vor Augen ſtellte. Bon Allem dem war aber bei 
va Lezptiern Nichts vorhanden. Ihre freie Entwidiung war durch unendlich 
ver Umfände, unter denen bie Beichaffenheit ihres Landes nicht der gerinafte 
va, giemmt, u. es find daher audy die Blürhen ihres Daſeyns, Kunft u, Wis 
kihat, wenn man anders bei ihnen von einer foldyen überhaupt fprechen kann, 
zur von ſehr verfümmerter Geſtaltung. Sehen wir die ägypt. Eculptur an — 
ur baten noch viele Denkmäler derſelben, — fo. iR hier nicht eine Spur von 
nen Übenmanße u. jener Schönheit der griech. Statuen wahrzunehmen. Die 
Größe der ägypt. Statuen iſt vielmehr meift coloſſal; Sitzende haben die Arme 

ri an den Körper angefchloffen u. gleichen folchen, Die der Schlaf od. gar der 
3 zu völliger Lethargie gebracht bat, Nicht einmal die Gehenden verrathen 
nn Bewegung; fleif u. ungelenf, fcheinen fie cher Drahtpuppen, als einem 
wuihl. Urbilde nachgebildet zu feyn. Wer diefen Unterſchied zwifchen der Agypt. 
ı griech. Bildhauerkunſt recht deutlich wahrnehmen will, durchwandere die pracht 
"ten Gäle der Glyptothek in München, wo er gleich im erflen Saale ägyptifche, 
2 ven übrigen griech. Statuen u. Seulpturgegenftände aufgeflellt finden wird. 
&heubiger u. tiefer find jedenfalls die Thierfiguren aufgefaßt. Die Sculpturen 
x Begyptier waren zugleich mit Farben überfirichen u. daher mehr Malereien, 
die Acgwptier bedienten ftch jedoch dieſer auch gu Verzierung der Wände in ven 
Kuräbnipfammern, wo meift Gegenflände u. Scenen des häuslichen Lebens abge 
et werden. Die Umriffe find beſtimmt u. corret. Man hatte 5 Farben: 
Sf, Selb, Roth, Blau, Grün. Diefe wurden auf ben Stein, den Mauerwurf 
ı bi Mumienkäften anf eine dünne Gypsunterlage aufgetragen, ohne Licht und 
Chatten, ohne Mifchung, höchſtens mit Gummi glängend gemacht. - Bewuns 
kruswürdig iſt Die Dauer u. Friſche diefer Karben. Die bildenden Stünfte erhiels 
en erſt durch griech. Einfluß zur Zeit der Btolomäer, beſonders zu Alexandrien, 
re Ausbildung. Als Künftier zeichnete ſich damals 4. B. Apelles unter Ptolos 
nich Lagi aus. Wo es dagegen mehr auf bie Kunftfertigfeit als auf die — 
wibR anfam, zeichneten ſich die Aegyptier vielfach aus. So z. B. in der Archi⸗ 
Kur, in der Berfertigung fünflicher Webereien, in Metall⸗ u. Holzarbeiten, Vers 
ergung von Thongefäßen u. ſ. f. Bekannt find die Eolofialen Bauten der Aegyp⸗ 
ar, Ihre Pyramiden, Obellöfen, Tempel, Labyrinthe u. a. Aber auch bier iR 
oll nicht das Mefiherifch- Schöne, wie bei den Bauwerfen der Griechen u. 
ae, fondern .mehr mur das Koloffale u. Maflenhafte zu bewundern, u. noch 
Mt erregen die Trümmer w; Ueberrefle diefer Bauten, beſonders der Pyramiden, 
2 tem befchauenben Reifenden nur Staunen, nicht Wohlgefallen. Uebrigens war 
Mr gmaue Broportion ſowohl bei ben architeltonifchen, als Sculpturwerfen der 
Iorptier wahrzunehmen, u. bie Griechen follen dieſe fogar jenen abgelernt haben. 
En theilten z. B. bie Uegyptier den ganzen Bau des menfchlichen Körpers in 
A} Theile, welche zufammengefeht die gehörige Proportion des Ganzen ausmach⸗ 
2. — Anerkannt lunſtreich waren Die, von Männern verfertigten, aͤgyptiſchen 
ebereien, Man wob auf höchft einfachem Weberftuhle bie feinften Teppiche und - 
Eteffe zu Kleibern von Byſſus u. Linnen, mit Stidereten von bunten Faͤden und 
Genpraht. Ebenſo zeigten die Metall» u. Holzarbeiten große Eleganz, u. die 
Uongefäße, wozu auch die fogen. Banoben (SKrüge zum Durchfeien des Nilwaſ⸗ 
“6 mit Menfchentöpfen) gehören, glicyen an, Schönheit u. Wannigfaltigfeit ver 
rm den griechifchen. Huch Refe farbigen Glaſes findet man bei den Pyramiden 
ı eenfo mit Blan eingelegtes Silber u. Enfaufif auf Metall angewendet, — 
kt den, ſchon zahlreich aufgefundenen, Bapyrusrollen if. ferner zu erfehen, daß 
x Aegypier auch eine fehr reichhaltige Literatur hatten. Es wurden aller 
6 vornehmlich Reli mähücher geſchrieben, doch auch geſchichtl. u, polit. Er⸗ 
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eigniſſe u. Urkunden über geriet, Verhandlungen, Gefebe, aſtronom. Berechnun⸗ 
en u. a. wurden aufgezeichnet. Die Zabl der bermetifchen Bücher, worin die 

eligtonswiffenfchaften enthalten waren, gibt Jamblichius auf 36,524 an; body 
find fie alle verloren gegangen. Daß die Aegyptier zahlreiche Archive u. Biblio⸗ 
thefen hatten, wie namentl. einer folchen im Palaſte des Königs Oſymandyas er» 
wähnt wird, unterliegt keinem Zweifel. Leber ägypt. Aterthümer vergleihe: W. 
Hamilton’d Aegyptiaca over Beichreibung des Zuſtandes des alten und neuen 
Aegytens, aus dem Engl., Weim. 1814. Eeuffarth's Beiträge zur Kenntniß der 
Lit., Kunft, Mythol. u. Gefchichte des alten Aegyptens. Lpz. 1826. Description 
de I!’ Egypte (von der Napoleon. Commiſſton). 

Aegyptiſche Mythologie. Die ä. M. tft, wie das Volk felbfl, nie zu dem 
hohen Grade der Ausbildung gefommen, welchen bie der Griechen erreicht hat. 
Ihr Grundprincip iſt die Verehrung der Gottheit In mehren Raturfräften, nament⸗ 
lich in der animalifchen Natur. So wurde das Göttliche angebetet (befonders in 
Bezug auf Zeugung) in den Stieren Apis, Mnevis u. Onupbis, dem Bode 
zu Mendes, den Hımden zu Kynopolis, den Katzen in Bubafos, dem 
Wolfe zu Lykopolis, dem Widder in Theben, der Hirfchlub zu Koptos, 
dem Ichneumon zu Herafleopolis, dem Löwen zu Leontopolis, dem Habidyte 
zu rollinopolis, der Kräbe in Koptos. Der, dem Thauth gehetligte, 
3518 war das heiligſte u. allgemein verehrte Thierz das Krokodil wurde in 
Koptos, Arfinos u. Dmbos verehrt. Bon den heiligen Pflanzen waren bie 
berähmteften: der Lot os u. die Berfea, welche dem Harpofrates; die Akazie, 
die der Sonne geheiligt war. Durdy den Einfluß der indiſchen Religiondlehren 
u. der, von daher eingewanderten, Prieſter (eg: Prieſtercolonien), bildete fich der 
alte Thierglaube zu höherer Geſtaltung aus. Das fog. Emanationsſyſtem od. ber 
Pantheismus der aͤ. M. flammt daber aus Indien: bier tritt das Phyſiſche u. 
Animaliſche vor dem Spefulativen gänzlich zurüd. So it Kneph, das Urlicht, 
das höchfte männliche; Athyr, die Urnacht, das höchfte weibliche Princip; Phtha, 
das Uirfeuer, daB zweite männliche; die goldene Benus aber, die Urfeuchte, 
das zweite weibliche Princip u. f. w. Aus diefen Böttern (im Ganzen 8) ents 
fanden 12 Götter ver 2. Klaffe, durch die nun die Dffenbarımgen Gottes Rufen» 
weife in die Welt der Erfcheinungen berabfteigen. An ihrer Spige fiehen Sonne 
u. Mond u. weiter berunter noch die Schöpfer u. Lenfer der materiellen Welt, 
Iſis cf. dv.) u. Oſiris cf. d.). Diefe beiden bilden den Mittelpunft der ganzen 
aM. In Oſtris if die active geugende Naturkraft, in Iſis die paſſtoe od. her⸗ 
vorbringende dargeſtellt. Typhon aber, nebſt Nephthys flehen ihnen ale zer⸗ 
förende Kräfte gegenüber, u. die Wiederherſtellung nach der Zerflörung vollbringen 
Horusd u. Bubaſtis. Götter der 2. u. 3. Klaffe find femer: Ammon, Ser 
rapie, Harpofrates, Thot (Thauth), Anubis u. a. Go verehrte denn das 
Bott in diefen perfonifisirten Gottheiten Naturfräfte, u. fie waren bie allgemein 
angebeteten, neben denen, wie wir fchon oben erwähnt, tim den einzelnen Theilen 
des Landes u. den einzelnen Städten irgend ein Thier, entweder um feiner Nütz⸗ 
fichfeit willen, oder aus dem Wahne, defien Schäplichkelt durch eine ſolche Ver⸗ 
ehrung abzulenken, noch befonders verehrt wurde, fo daB der Ausſpruch des heiligen 
Apofteld im Römerbriefe (1, 23.): Et mutaverunt gloriam incorruptibilis Dei in 
similitudinem imaginis corruptibilis, hominis etvolucrum etquadrupedum 
et serpentium — bier feine volle Anwendung fand. So viel iR uns aus 
den Werfen griech. u. röm. Schrififteller, die entweder Aegypten felbft bereißten, 
od. fonft genaue Kenntniß davon hatten, vornehmlich Herodot, Diodor v. Sicilien, 
Plutarch, Ammianus Marcellinus, Tacitus, Samblichtus, auch mehre Kirchen⸗ 
yäter z. B. Origines, Clemens yon Alerandria, Auguſtinus, im Allgemeinen uͤber die 
&M. bekannt. Bon der eigentl. Religion der Prieſterkaſte wiſſen wir dagegen 
mr wenig; denn ihre heiligen Schriften, die fog. hermetiſchen Bücher, worin 
die Religlonswiſſenſchaften enthalten waren u. deren Zahl Jamblichtus auf 36,524 
angibt, find verloren gegangen, u, gleiches Schickſal haben in Uxtert u. Ueber⸗ 
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Kay de Schriften der Briefter. Chäremen u. Maneibo gehabt. Bol. DB. € 
Jabiensiys Pantheon Aegypt. Frantf. 1750—52. 3 B. Seuffarth, Bels 
träge ar Araatn. d. Lit., Kunft, Mythol. u. Gefchichte der alten Aegypt. vr 
1826. Heymann 8 Darftellung der ägypt. Mythol. a. d. Engl. des 3.6, Pri⸗ 

Gar. Sera 1837 u. f. w. f. auch Todtengerichte. | 

Iepptifhe Tage wurden in den alten Kalendern foldhe Tage genannt, die 
da u ben alten ägypt. Aftrologen als ungünftig zu irgend einem Geſchaͤfte 
kriheet worden waren. 

Achalichkeit, die Uebereinftimmung der Merkmale in verfchienenen Gegen- 
Baer. Je mehre Merkmale übereinfiimmen, deſto größer if die A., die zur 
Lleichheit wird, wenn alle Merkmale nicht nur in der Qualität, fondern auch 
a er Ouantität übereinftimmen. Ae. in den Nachbildungen der Natur u. das 
kb Erregung angenehmer Empfindungen, if Aufgabe der Kunft, die in ihren 
wihletenen Zweigen dadurch große Wirkungen bervorbringen kann, u. bierauf 
»äglih beruht die Macht der Allegorie, Barabel, des Witzes u. f. w. 
6 gibt eine materielle m. eine formelle Ae.; jene erfiredt ſich auch auf bie 
Hiterie, Beichaffenheit der Maſſe, diefe bloß auf die Form. Die fchöne Kunſt 

t blos die formelle Me, denn, ob 3. B. ein Antinoud dem Originale 
a Rormor, Gypé od. Bronze nachgebtidet fei, fümmert fie nicht; die formale Ye, 
der darf nicht verlegt feyn, od. wir nennen das nene Werk nicht mehr Antinoud. 
dab Streben des Künftlers muß dahin gerichtet feyn, mittelft der Ae. die Sphäre 
zer Kunſt zu erweitern, und mit Hilfe derſelben ausjudrüden, was außerdem 
x Ausdrucks gar nicht fähig fcheint. 

. E. 3. O. U, Bablfpruch mehrer deutſcher Kaiſer aus dem öfterreich, 
Sure, namenıl. Friedriche MI. Man hat den Einn biefer 5 Anfangsbuchfaben 
fbieden ausgelegt: Austriae Est Imperium Orbis Universi; Aquila Electa Justo 
Omnia Vincit; Miller Ehren IR Oeſterreich Boll. 

Aelia lex , 1) de comitiis, von dem Gonful D. Aelius Päͤtus t. I. Romd 
% wirkt, Hatte den Zwed, aufrührerifche Borfchläge der Vollotribunen zu ver- 
tem. ®el. Cic. Orat. pro Sextio 15. de Prov. Cons. 19. 2) Die wichtige 
keia Sentia Lex, erlafien unter der Regierung des Auguftus u. dem Gonfulate 
 Serms Aelius Catus u. C. Senttus Satürninus im 3. Roms 757 a. U. 
abält Berorduumgen über bie Einfchränfungen der Freilafſungen (manumissionum); 

Aellanum jus, f. Aelius. 

Aelianns, 1) Ae., der Taktiker, wahrſcheinlich ein Grieche von Geburt, 
aber zur Zeit der Kalfer Trajan u. Hadrian zu Rom lebte (98138 n. Chr.) 
U Ifterem ein noch jeht vorhandenes, für die Kenntniß der .Kriegskunſt 
Bötiged Wert „von der Anordnung der Schlachten bei ven Griechen“ 
Mimi. Auch war er Berfafier einer Echrift „son der Anordnung der 
Seefhlachten“. Beide, griechiſch geſchriebene, Werke find überfebt: ins Franz. 
m Vouchand de Bufig, Paris 1757., u. ind Deutfche von A. H. Baumgärtner, 
Band. 1786. — 2) Elaudius Ae. aus Bränefte in Italien, ein Sophift im 3. 
Ybrb, n. Ehr., fammelte verichievene hiftor. Denkwuͤrdigkeiten unter der Auffchrift: 
zıxiln bszopia (mannigfaltige Geſchichte, od. vermifchte Erzählungen) in 14 
digen, die nicht ganz vollfländig zu ſeyn fcheinen. Er war blos Sammler, 
Kr genaue Prüfung u.. Auswahl; indeflen ift feine Erzählung leicht u. unterbals 
ka, die Schreibart aber fehr ungleich u. geziert. Wußerdem tchrieb We. noch eine 

geſchichte der Thiere in 11 Büchern, deren befter Theil indeſſen aus Ariſto⸗ 
“ws u, andern frühern Schrififiellern entlehnt if; die eigenen Zufäge Ae.s find 
u fahelhaft. — Die beften Ausgaben der vermiſcht. Erzähl. find: von Ahr, 
Io. Leipz. 1731. 2 Bde. 4. — von C. ©. Kühn, Leipz. 1780. 2 Bpe. 8. — 
“®. H. Sünemann, Goͤtting. 1811.. 8. Eine Ueberſez. von Meinede, Quedlinb. 

1 8. — Die Raturgefchichte edirten am beften: J. G. Schueider, Leipz. 1784, 

Öle. 8 u. Fr. Jacobo, Jena 1832. 2 Bde, 

Ins, Rame zweier berühmten roͤm. Rechtogelehrten. ) Sertus Re, 





174 Aemllins Aeneſibemus. 


Paäͤtus Catueé, war Conſul I. J. Roms 554. Er iſt Verfaffer des Jus Aelie- 
num, eines Commentars der 12 Tafeln, nebſt den dazu gehoͤr gen Rlapeformein. 
Seinen: trefflichen Charakter beurfimdet der befannte Vers des Ennius (f. d.) bei 
Cic. Tuse. L. 1.: Egregie cordatus homo Catus Aelius Sextus. — 2) Ye. Gal⸗ 
lus, lebte zur Zeit des Kaiſers Auguftus od. kurz vorher. Bon feinem Werke: 
„Ueber die Bedeutung der juriſtiſchen Kunſtausdruͤcke bei ven Römern“ findet fich 
noch ein Fragment in ven Bandecten (ſ. d.) u. einige weitere bei Feſtus, Gel⸗ 
Ins u. Makrobius. 

Yemilins, 1) Name einer berühmten Kamille des alten Roms, die fih in 
mehre Linien theilte, wie 3. DB. die Mamercini, Pauli, Lepidi, Scauri u. f. w. 
2) Lucius Ye Paulus, war in den Jahren Roms 534 u. 536 Eonful u. 
blieb in der Schlacht bei Eannä gegen Hannibal (f. d.). — 3) Deſſen Sohn, glet= 
ches Namens, mit dem Zunamen Macedonicus, Gonful in den Jahren 570 u. 
584. Er beflegte den macedon. König Berfeus, führte ihn in einem glänzenden 
Triumphe in Rom auf und machte. edonten zur röm. Provinz. Er war der 
Bater des jüngern Seipio Africanus (ſ. d.) und feine Schmweiter Aemilia bie 
Gattin des Altern (f. d.). — Plutarch hat fein Leben befchrieben. 

Aeneas, 1) nad der Mythe Sohn des Anchiſes m. der Benus u. nebſt Hec⸗ 
tor (ſ. d.) der tapferfte unter den Trojanern. Bel der ZJerſtörung Troja's wich er, 
ttog der ihn von allen Selten umgebenden Befahren, nicht eher, als bis Priamos 
gefallen war. Dann führte er eine Schaar von Bürgern mit Weibern u. Kindern 
auf ven Berg Ida, rettete feinen Bater auf den Schultern Aus dem Kampfgerwühle, 
zugleich mit feiner Battin Kreufa und feinem Sohne Askunios, verlor aber jene 
im Sewühle u. im Dunkel ver Nacht. Nach den Einen blieb nun A. in Troas 
u. gründete dort eine neue Herrichaft über das wieder gefammelte Bolf, nady 
Andern wanderte er aus. Die Geſchichte diefer Auswanderung u. der damit ver» 
bundenen Abenteuer hat der rom. Dichter Birgiltus (. vd.) in einem größern 
epifchen Gedichte, der fog. Heneis (Meneide) bejungen. Ihr zufolge verließ Ue, 2 
Jahre nach Troja's Zerflörung mit 20 Schiffen die Heimath. Es folgten ihm 
viele feiner Freunde u. Landsleute, unter dieſen auch der Steuermann Palinurus, 
der auf der Fahrt umkam, Achates der Phrygier, Niſos, Eurialos, Kapys (nach 
dem ſpäter Capua genannt ward) u. m. A. Ueber Thracien ging er nach Sici⸗ 
lien, wo ihn Oreſt gaſtlich aufnahm. Hier traf er auch ben Ithakler Acdyämenives, 


“ den Ulyſſes zurüdgelaffen, u. nahm ihn mit fi. Rad -Tjährigem Aufenthalte 


wollte. er nach Stalien fahren, wird aber nach Lybien u. Garthago verfchlagen, 
wofelbft ihn Dido (f. d.), die Königin von Karthago, an fich zu fefleln fuchte. 
Auf Antrieb feiner Mutter aber verläßt er fie u. kommt nach Stalten, landete zuerft 
bet Kumae u. lief endlich in die Mündungen der Tiber ein. Der König Latinus 
nahm ibn gaftlidh auf u. gab ihm feine Tochter Lavinia zur Gemahlin. Der 
Rutufer- Kürft Turnus aber, Berlobter ver Lavinta, zog rachebürftend mit einem 

open Heere heran. In der erſten Schlacht, die ihm Ne, lieferte, fol nach Einigen 

urnus durch Ae. gefallen ſeyn; Fr Andern zog er ab u, holte die benachbarten 
BVölfer (Sabiner unter Elaufus, Tiburtiner ımter Gatillu u. f. f.) zu Hilfe her⸗ 
bei. Nun war er dem Ne. weit überlegen, biefer wurde gefchlagen u. blieb auch 
auf dem Platze. Die Römer erwiefen ihm ald Indiges fortan große Ehre. — 
2) Ye, Sylvius, Sohn des vorigen von der Lavinia (|. 0.) u. Stammwater der 
Könige von Albalonga (f. d.), welches Askanins (ſ. d.), Sohn ded Aeneas von 
defien erſter Gemahlin, erbaute. Das altsadelige rbm. Geſchlecht der Zulier leitete 
von Asfaniod, der auch Julus heißt, feinen Urſprung ab. — 3) 9. Tacticus, 
Zeltgenofle des Fenophon (ſ. d.), und Berfafler mehrer firategifcher Werke, 
wovon jedoch blos. noch Eined unter dem Namen ‘Boliorfetifos erhalten if, das 
die Kunſt, Städte zu belagern, lehrt. Cauſabonus Hat dasfelbe zu Barls 1609 u. 
ſpaͤter Orell i zu Leipz. herausgegeben. 1818. — 4) A. Syloius, f. Papſt Pius. IL 

Yeneis, — u. Virgilius. 
Aeneſibemus, ein cretenſiſcher oſoph aus der Schule des Pyrrho di. d.), 
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lehrie in det 2 Hälfte des 1. Jahrh. zu Alexandrien u. ſchriab ein wichtiges Merk 
über die ſiexſche Kunſt in 8 Büchern, wovon ein umvolfländiger Auszug im 
Photii Bölotk. Ang. Vindel. 1601 enthalten iſt. 

Imgmetifch (vom griech. aivıyıa, Räthfel), dunkel, räthſelhaft. 

Sala, von den Griechen Yeolis genannt, war eine Landſchaft in Kleins 
aa, j gmannt nach den dahin ausgewanderten Aeolern, einem alten, griechiichen 
Ydkiımae in Iheffalien, die ihren Namen von Aeolus, Sohn des Hellen u. 
Oil 6 Deulalion (1. d.), hatten. Huch über mehre audere Lanpichaften, 
‚8. Mernanien, Actolien, Phokis, Lokris, breiteten ſich bie Meoler aus. Unge⸗ 
für mes Jahr 1100 wanderte ein Theil berfelben nach Kleinaflen, nahm von 

Veſid u. gab diefer Landſchaft den obenerwähnten Namen. Bekannt ift in 
kr &eihichte Der fog. Aolifche Bund, der aus 12 Städten beſtand u. jaͤhrlich zu 
Kae cine Berfammiung, Panaͤolium genannt, hielt. Hier wurden alle öffentl: 
elegenheiten des ganzen, von ben Aeolern befegten, Gebietes in Kleinaflen ver« 
kaklı. Nach längerer Unabhängigkeit kam We., mit dem: Falle ver indiſchen 
verihaft, unter perfiiche Oberhoheit, von der es zwar nach dem Siege ver Gries 
da bei Mykale (479 v. Eh.) wieder frei wurde, biefelbe jedoch fpäter, im antals 
den Frieden, von Neuem anertennen mußte. Nach der Eroberung SBerfiene 

wo Aexander Tamen die Ye. unter macedoniſche, ſodann unter ſyriſche Herrfchaft, 
Sue, wegen ber Hilfe, die fie den Mithridates gelelftet hatten, den Römern 
nitar machte. — Die Sprache der Aeoler, der ſog. Aolifche Dialekt, war eine 
4 Hauptmunbarten der griechiichen Sprache. Sappho u, Alcäus (f. bp.) 
titan Beck heißen (nach ben Aolifchen Lyrilern der Griechen) biejenigen 
erfe heißen (nach den äAolifchen Lyrifern der Grie eienigen 
baſe, in weichen der trochäifche Rhythmuso in den baftylifchen übergeht, ber 
rrinhlichRe Aolifche Ders iſt der abgekürzte Dimeter, welcher der pherefras 
hide Vers (nach dem Dichter Pherekrates) beit. 3.8 - u— uu—u: 
Frieben brachte vom Himmel, 0 

Frieden brachte zur Erde — 

Frieden ſenkt in bie Herzen 
Einzig Chriſt, der Erföfer. 
Aeol e, Windharfe, ein langer, ſchmaler Kaſten mit einem Refonanz« 
betr — Ueber 2 Stegen ſind 8 bis 10 Darmſaiten, alle im Ein⸗ 
Inge, geſpannt. Man befeſtigt das Inftrument in einem Fenſter od. an irgend 
we andern Orte, wo ein flarfer Luftzug iſt. Bei ver Berührung des Windes 
mem ſodann die Saiten in verfchlevenen Accorden, bald flärfer, bald leifer, 
det Erfinder der Ne. fol der Jeſuit Kirchner ſeyn. Steudel in Botha hat 1803. 

æ befondere Art, die fog. Aeoline, erfunden, - , 

Aeolus, bei den Griechen u. Römern der Gott der Winde u. Stürme, dem 
* Nythe bald den Jupiter, bald den Reptun, bald den Hippotes, einen ehemall- 
en Ücherricher Der lipariſchen Infeln (ſ. d.), zum Vater gibt. Bon Jupiter ward 
“a die Herrfchaft über die Winde ertheilt, die fchon früher als mythtiche Perſo⸗ 
u angenommen wurden, beßhalb bie bekannten Namen: ae Boreas, Curus, 
U Rorus erhielten u. nur ais Diener des Ne. galten. Dieſer hielt fie in einer 
Xble auf einer Inſel des mittellänvlfchen Meeres eingekerfert u. ließ ihnen: nur 
‚au freiem Lauf, wann er durch Erregung von Stürmen, Ungswittern u. Ueber⸗ 
weamungen eigene oder freude Abſichten befördern. wollte, Bl Hom. Od. 40, 
lc. Virg. Aen, 1, 52 u. fig.) MUebrigens ſchildern die Dichter den Ye. 
resbalich als fehr frama, gerecht u. wohlwollend gegen Fremdlinge. Ä 

Iron (griech. atav), 1) Weltalter; eine Tange, undenfliche Seit, Ewigkeit; 
ia Plural Men genannt, 2) Bei den Onofifern dd, DJ, namentlich bei 
irnıbos, wird mit Me; ein höheres, gettihnlihes Weſen, dad zwar I lan 

lang der Welt eriftiste, jedoch nicht. ewig, wie Gott ſelbſt, iſt, Depeche 
Bafilides u. Theogonie) 


" 
ul, . 
Ymator. 4) In der Geographie derienige größte Kreis ber Erdkugel, 


€ 
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welcher dieſe in 2 gleide Hälften, in die nörbf, u. fühl. Halbkugel, theilt. Seine 
beiden Pole find die Pole ver Erdkugel u. auf ihm ſtehen die Meridiane ob. 
Mittagäfreife fenfrecht; e8 werden daher auf dem We. die geogr. Rängen gezählt, 
u. der Me. felbft, welcher auch durch den Durchfchnitt ber Ebene des Himmels⸗ 
äAquatord mit der Exrdfugel enıftanden gedacht werden kann, geht mitten durch Hoch- 
afrika, den indiſchen Ocean, nordl. über den Geychelleninfeln, , 7 Brüdern u. Tſchagos⸗ 
infeln vorbei, mitten durch Sumatra, Borneo, Gelebes u. Déhilolo, nördlich von 
Neuguinea vorbei, mitten durch die Mulgrave's⸗Inſeln u. den großen Dcean, durch⸗ 
fehneivet die Gallopagosinfeln u. die fünamerifan, Länder Ecuador (dicht bei Quito) 
n. Braftiien (ndrdl. vom Amazonenfrom) u. erftredt ſich durch den atlant. Dcean 
(füdwärts von der Infel ©. Paolo) bis zur Inſel ˖ S: Thome u. der füfte 
von Hochafrifa. Nimmt man die Erde als eine volllommene Kugel an, fo hat 
der We. eine Länge von 5400 u. fein Durchmeſſer 1719% geogr. Meilen. Aber 
in der Wirklichkeit iſt mach den neueften Unterfuchungen Beſſel's die Länge des Ae. 
205592361,.. u. die feines Durchmeflers 6544154,., Tolfen. — 2) In der 
Afronomie derjenige größte Kreis der Himmelöfugel, welcher diefe in 2 gleiche 
ren in die nördl. u, fünf. Hemifphäre, theilt. Seine beiden Pole find bie 

ofe der Himmelöfugel, auf ihm ſtehen die Mittags» od. Meridianfreife ſenkrecht, 
jeder Punkt desſelben geht bei der täglichen Bewegung der Himmelöfugel durch 
den Oſt⸗ u. Weſtpunkt des Horizonts, u. der Ne. felbft durchichneivet unter einem, 
(23° 27' betragenden) bie iefe der Ekliptik genannten, Winkel die Ekliptil 
(f. d.), diefe u. fich felbft in zwei um 180° von einander abflehenden Punkten, in 
0° des Widders u. in 09 der Wage. Auf dem Ne, wird die Rectafcenfion 
(f. d.) od. gerade Nufflelgung gezählt. — 3) He. magnetifher Wenn eö 
magnetiſche Meridiane zum Unterfchleve von den aftrtonom. gibt, fo muß bie 
Reigungsnadel auch die magnetiſche Breite geben, die unter den magnetifchen 
Polen —*— 90° groß iR. Dieß ſetzt nun einen magnetiſchen Ae. voraus, der 
mit dem geogr. nicht notwendig zufammenfallen muß, u. dann folgt von ſelbſt, 
daß man auch von einer magnetifchen Länge fprechen fönne, welche, von irgend 
einem Punkte in dem magnetifchen Ye. anfangend, oͤſtl. od. wel. gezählt werden 
kann. Mithin iſt zuerft erforderlich, den magnetifchen Me. auf der Erde genau 
aufzufinden, was in neuerer Zeit zuerft Duperrey (Ann. Chim. et Phys. T, XXX. 
p. 1475 Poggendorff's Ann. VIIL 175) gethan hat, welcher feine eigenen, zahl⸗ 
reichen Beobachtungen u. die anderer Seefahrer, befonders Sabine'd, benußte. 
Die erfte vollſtaͤndige geogr. Darftellung des magnetifchen Wequätord hat Hanftern 
Boggendorf8 Ann. XXL Taf. V.) entworfen, zwar für das Jahr 1827, aber 
die zugehörige Lage desſelben kann von der des Jahres 1830, für welche manche 
andere Karte Hanfleen’6 entworfen ift, wohl nur unbedeutend abweichen. Eines 
der, bis jet gefundenen, ficherften Refultate ift, daß mit dem magnetifchen Ye. zu⸗ 

leich ſich die Linien. ohne Abweichung fortbewegen müffen, u. daß ein folche® 
Eorifähreiten auch mit der ungleichen Beränverung der Inclination an den vers 
fchtedenen Orten der Erde ganı genau übereinftimme, 

Yequer (Aequi), eine Bölferichaft des alten Stallens, in Latium, nahe bei 
Rom, mit der die Römer häufige Kriege führten, bis fle fich dieſelben endlich (etwa 
um 300 v. Chr.) völlig untermwarfen. 

Aequilibrismus, Freibeitöichre, welcher gemäß dem Menfchen nur dann in 
feinen Handlungen wahre Freiheit zugefchrieben werben dürfe, warn ein völliges 
Gleichgewicht von Belllmmungsgründen Statt finde, weil in dieſem Falle 
bie geile nach feiner von beiden Seiten mit flärferer Gewalt binübergezogen 
wer nne. 

Aequilibriſt, ein gymnaſt. Kuͤnſtler (wenn das letztere Wort in manchen 
Fällen nicht zu viel fagt) der feinen eigenen, oder andere Körper, felbft bei den 

efährlichſt fcheinenden Bewegungen, im Gleichgewichte (aequilibrium) (f. d.) zu 
ten weiß. In neuerer Zeit nennt man fie Leute auch Jongleurs, Akrobaten 
un. |. w. Indien iR das eigentliche Baterland der Ae.en. 
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(lat.), Gleichgewicht, wagerechter Stand. Diefer tritt ein, 

wenn La u. Kraft an einem Körper od. einer Mafchine in ſolchem Berhältnifie 

Reben, dab fein Theil durch den andern aus feiner Lage gebradyt wird. Bei der 

grostnlihen Waage 3. B., die einen gleicharmigen Hebel votſtellt, find Gleichheit 

von Saft u Laſt Bedingung des Ae., bei der Schnellmage aber, welche einen un« 

a vorftellt, fiehen, wenn das Ne. ftattfindet, Laft u. Kraft im 
inne 


er . 
Iminectialtreid (Aftronom.), iR derjenige größte Kreis der Himmelokugel, 
wide, durch deren beine Pole gehend u. ben deauator unter rechten Winfeln 
, mit dem Yequator u, der Ekliptik zugleich die beiden Durchſchnitts⸗ 
—— — eh di ei Aequtnoctien (I. im Mä 
inoctialſtürme find die zur Zeit der Aequinoctien (ſ. d.) tz u. 
Eriemder od. October, beſonders auf dem Meere wuͤthenden Stürme, welche die 
Edifiahrt um diefe Zeit fehr unficher machen. “Die Gründe biefer Grfcheinung 
höher noch nicht befannt. 
. ‚Iequinsetien (Afttonom.), Rachtgleichenpuntte, heißen bie beiden Durch⸗ 
Weitöpunfte des Aequators der Himmeldfugel mit der Efliptif u. Liegen in 0° 
110 &. Der erftere heißt das Frühlings aquinoctium, weil, wann 
x Some in ihn eintritt, der aſtronom. Fruͤhling beginnt; der andere heißt das 
ZHauinoctium, weil, wann die Sonne in Ahn eintritt, der afronom, 
anfängt. Der Rame Ne. kommt von dem Umſtande ber, daß zu dieſer Zeit 
in u Rat auf der ganzen Erde gleich find. Zu allen andern Zeiten iſt die 
lage des Tages u. der Nacht für alle Orte, die nicht unter dem Mequator (denn 
un ihm find während des ganzen Jahres Tag u. Nacht gleich) Liegen, ungleich 
& Neier Unterfchied um fo größer, je mehr man fich dem einen oder andern Pole 
er, Die beiden Punkte des Himmelsäquators, In denen ſich die Sonne zur 
Ja der Radıtgleichen befindet, od. in denen der Aequator an ber Ekliptik gelan 
a vird, ben Aequinocttalpunkte. Sie find einer beftändigen Verände⸗ 
Eng unterworfen , indem fie von Dften nad Welten rüden, u. in etwa 26,000 
einen volftändigen Umlauf um die Efliptif machen, welche Veränderung 
%4 Borrüden der Rachtgleichen genannt wird. 

Aequipollenz, (v. lat. aequus u. polleo) bie Gleichbedeutſamkeit zweier Säge 
2 kr Logik, weldye, nur mit andern Worten, Ein u. Daffelbe befagen; z. ©. bie 
Ex: „das Ganze iſt größer, als fein Thellz der Theil iſt feiner, al6 dad Ganze;“ 
‚Bett in allmächt Bi Alles iſt Bott möglich“ ıc. find äquipolient, od. gleichbedeutend. 

LAequivalent, 1) foviel als gleich gelt end, alfo ein gleicher Werth, oder 
beyawerth; eine Entichänigung od. Abfindung für das, was ein Anderer und 
"en od. abgetreten hat, u. wodurch alfo deſſen Anfprücdhe ausgeglichen werden. 
An ‚der bene foviel her Atom (mw. f.). i ni, gwelbenti 
Aequivoe (von aequus, u. vocare, nennen), doppelfinnig, eutig 5 
aut mit bern Rebe, daß der Wusprud noch eine unanftändige, unſitt⸗ 

Deutung zulaffe. 

Aer (griech. u. lat.), 4) Luft, Dunftfreie. — 2) In der griech. Kirche 
“ Tuch, womit der gefegnete Kelch bevedt wird. 

Ira (dyronol.) wird 1) derjenige Zeitpunkt genannt, von welchem an bei 
x verihiedenen Bölfern die Jahre gezählt werdeh. — 2) Die ganze Reihenfolge 
in Jahre felbft von biefem Zeitpunkte.an. Um diefe Zeitrechnungen aber unter 
unter vergleichen zu fönnen, iſt e8 am vortheilhafteften, fie fämmtlich auf unfere 
Nünifhe Zeitrechnung zu reduciten, in welcher jedes Jahr 3654 Tage bat, u. 
ws Anfang in das Geburtsjahr Chriſti fällt. Nach der gewöhnlichen Art zu 

* man das erfie Jahr jener Periode durch 1, u. die naͤchſtfolgenden 

‚4. ſ. w., fo wie die in auffeigenber Ordnung vorhergehenden Jahre 
1,— 23, — 3 u, f. w. Sei nun in diefer jedes gegebene Jahr x irgend 
fremden U. auf das entfprechende Jahr C unferer chriflichen Jeitgechnung 
A umgeiehet zurücdguführen, voraudgefeht, der Anfang der fremden * falle tn da 
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a BE u lg Te en 
= . edo nfang der fremden U. 
Fr In nie Fahr n. Gr om. fo hat man eben fo für Teiche Zeichen x = C 


— (m — 1) u für ungleiche Zeichen x = C — m. Eine, in der Chronologie 


fehr gewöhnlich vorkommende, Aufgabe ift, jebes gegebene Datum einer uns frem- 
den —* durch unfere chriſiliche Zeittechnung auszudrüden, was durch die Gleichung 
M =a + 0,00273785 [M — )L#$ m — il, 
wo M u. m das gegebene Jahr u. der gegebene Tag der fremden Me, M das 
enifprechende Jahr der chriſtl. Zeitrechnung, a das Jahr der chriſtl. Zeitrechnung 
it, in welchen der Anfang der fremben Ye. fällt, L aber die Länge des Jahres 
. diefer fremden Perlove. Die vorftehende allgemeine Gleihung geht über in bie 
befondere, 3. B. für bie 
Seleucidiſche Ye. M = — 312,253 M == 0,00273785 m 
Periode v. d. Erbauung Romd® — — 755,003 > M - 0,00273785 m 
Maͤrtyrer⸗Ae. M = 282,657 = M = 0,00273785 m 
Dezdegerdifhe A. :M = + 630,457 > 0,999315 M -- 0,00273785 m 
Dfchelalevdinifche Ae. M = =» 1077,129 - 0,999979 M > 0,00273785 m 
Mohammedaniſche Ae. 620,568 == 0,970203 M =» 0,00273785 m 
uf. w. — Was die merfwürdigften Ye, welche in der Chronologie u. im Kalen- 
derwefen überhaupt vorfommen, betrifft, jo verweilen wir auf die befondern, hieher 
gehörigen Artikel. 
Ä era der Erbauung Noms (Ehronol.). Die Erbauung Roms fegt Barro (f. d.) 
in das 3. 753 v. Chr. ©. Rach diefer Epoche, ab urbe condita, zählten die 
Römer, u. für fie iR dl. Aera) x = C + 753. Nach diefer Zeitrechnung, der 
auch Cicero u. Pomponius Atticus Beifall gaben, fiel die Erbauung Rome in 
das 3. Jahr der 6. Olympiade. Lieber das Nähere f. Idelers Handbuch der 
Chronologie II. S. 160, 

Herarium (lat.), 4) öffentl. Schab, Staatskaſſe od. (in Zufammenfehungen, 

wie Zollärarium) Kaſſe für einzelne Cinnahmszweige. — 2) Schatzkammer. Bel 
den Römern befand fi) dad Ye. im Tempel des Saturn, an bemfelben Plage, 
wo auch die Gefege u. Senatöbefchlüffe deponirt wurden. Es wurde vom Senate 
verwaltet u. zerfiel in 3 Abtheilungen. 
Aerarius, bieß im alten Rom ein Bürger, der um eines Verbrechen willend 
feiner polit. Rechte verluflig geiworden war. Ein foldyer blieb zwar Bürger u. 
perfönlich frei, durfte aber nicht mehr abflimmen, fein öffentl. Amt befleiden, feine 
Erbichaft antreten u. f. f. Die Steuern (aera) aber mußte er gleichwohl bezah- 
Ien, daber der Name Ae. 

AëGrius, Stifter u. Haupt einer nach Ihm benannten Secte, der Aörlaner, 
zu Anfang des 4. Jahrh. in Pontus geboren, widmete fich anfänglich dem Klo⸗ 
fterleben u. lag den Uebungen besfelben vereint mit feinem Freunde Euſtachius ob. 
Als aber leßterer im 3. 355 auf den bifchöfl. Stuhl von Sebafte, den Ne. felbft 
gerne inne gehabt hätte, erhoben wurde, veranlaßte dieß feine Trenmmg, nicht 
bloß von den Katholifen, fondern auch von den Arianern, von denen er nur noch ihre 
Dreieinigkeitslehre beibehielt. Seitvem mißvergnügt wegen’ der höhern Würde feines 
ehemaligen Klofterbruders, der ihn überdieß zum Prieſter geweiht, u. ihm die Leis 


tung einer Wohlthätigfettsauftalt übertragen hatte, verbarg A. die Beranlaflung zu 
feinen neuen Lehren, nämlich die Eiferfucht, keineswegs. Und fo lehrte er denn, | 


daß die Bifchöfe weder bezüglich der Ehren, noch hinfichtlidy der Jurisdiction irgend 
einen orrang befigen; ferner fei die Feier von Oſtern u. andern Feſten, fo wie 
das Faſten, rein jüdiicher Aberglaube. Er nannte die, den hergebrachten Gebräuchen 


freu ergebenen, Chriſten ſpottweiſe Alterthümler u. Biindgläubige, weil fle an die 


Lehre von einem Vermitiler glaubten; endlich behauptete er, daß das Gebet für 
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‚bie Verſtorbenen ein zu lange geduldeter Mißbrauch ſei. Durch dieſe gottloſen 
Lehren verſchaffte er ſich bald Anhänger, die, da ihnen alle Kirchen verſchloſſen 
Sun. indem ſich Katholiken u. Arianer in gleicher Weiſe ihren Predigten wider 


u 
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ſezlen) anf Feldern u. in Wäldern ihre Zufammenkünfte hielten. Diefe Secte, bie 
imeſſen noch um das %. 428, als der hi. Auguftin (ſ. d.) fen Buch: „Ueber die 
Kryrreien“ ſchrieb, beftand, zerfireute fich allmählig, ohne daß die Zeit ihres Ber, 

! genan angegeben werden Fünnte “Die Proteflanten, weldye die Irr⸗ 
thisz des A. größtentheild aufnahmen, wollten zuerft fein Anvenfen wieder auffri⸗ 
Ka, m Mosheim (Kirch. Geſch. 4. Jahrh. 2. Th. Kap. 3. 8. 21), obgleich 
Fi ‚som dieſer Ketzerei gänzlich) verwarf, verfuchte dennoch die Rechtfertigung 

otive. 

Aerodynamik, Pneumatik (Asrometrie), iſt die Lehre von der Bewegung 
eohıkh-läßiger Körper, u. ed werden demnach alle mechan. Geſetze ver lehteren 
den ſo unter dieſem Ausdrucke begriffen, als die mechan. Gefebe der tropfbars 
Kingen, nicht merklich zufammenprüddaren, Körper unter dem Namen Hydrodys 
smil (ſ. d.). Nach Wunde verfiebt man daher unter A. od. Bneumatif die Lehre 
son der Bewegung der elaftifhhen oder expanſtbeln Flüßigkeiten, 
x xrlegt diefelbe in 3 Mbebellungen: 1) Bewegung gasförmiger Körper im Als 
warnen; 2) Bewegung gasfürmiger Körper in Röhren u. durch Deffnungen, u. 
3) Unterfuchungen der Kraft, welche bewegte erpanfible Fluͤßigkeiten ausüben, mit 
ker fie gegen andere Körper ſtoßen. Es find zwar in der U. über die Luftſtrö⸗ 
mung, als dem vorzüglichften Unterfuchungsgegenftande derfelben, viele gründliche, 
Kneien mit koſtſpieligen, praktiſchen Beruchen verbundene, Unterfuchungen anges 
küt worden ; allein die Refultate. derfelben haben, wenigftens im Wügemeinen be- 
nachtet, noch nicht denjenigen praftiicdyen Erfolg gewährt, der von ihnen erwartet 
worte. Selbſt nicht wenige der hieher gehörigen rein mathemat. Unterfuchungen 
afreuen ſich nicht derfelben ſichern Grundlage, wie die übrigen mechan. Wiffenfchaften. 

Aerometrie (bisweilen auch Asrographie u. Aörologte), iR im All 
gemeinen die Lehre vom Ausmeſſen od, Beſtimmen der Luft, ihrer Beſtandtheile, 
iter Inſammenſetzung u. ihrer Veränderungen. Wenn aber bei der Demonftration 
hr Oefepe des Gleichgewichts u. der Bewegung erpanftbler Flüßigkeiten nur die 
etaosppärifche Luft in Betracht fommt, die atmosphäriiche Luft jedoch, als ſchwe⸗ 
ren. fläßiger Körper, den allgemeinen Gefegen der Statif u. Mechanif unterwor- 
fm feyn muß: fo kann man dann als einzelne, in die. im Allgemeinen gehörende 
Theile Die Asroſtatik (ſ. d.) u. Pneumatik (f. Aörodynnamif) etwa eben fo 
raterſcheiden, als wie Hydroftatif u. Hydraulik (f. dd.). 

Aeronaut, Luftidifffahrer, wird diejenige Berfon genannt, weldye, in einem . 
Lafſchiffe fich befindenn, mittelſt desfelben eine, größtentheils durch die Richtung 
des Windes bedingte, Reife von einem Drte zum andern über vie Erdoberflaͤche 
hin macht. Der A. muß, wegen Sicherung feines Ballons u. der hiervon abhaͤn⸗ 
genden Sicherheit des Lebens des 4. ſelbſt, in ver Aéronautik (. d.) gründlich ber 
wındert feon u. manche gemachte Erfahrungen zu benügen verfteben. Die bes 
rühmteften M. find, feit der Erfindung des Aufiballons, Pilatre de Rozier, der erſte 
U, dann Zombeccart, Morveau u. Virly, Garnerin, Sacharow, Biot u. Gay⸗ 
Leſſac, Blanchard, Gebrüder Robert, Charles, Robertfon, Fleurant mit Madame 
Ihble, der erften Auftfchifffahrerin, Reichardt mit feiner Tochter u. 4. 

Köronautif, Luftfchtfffahrtsfunde, iſt der Inbegriff aller derjenigen 
Unterfuchungen, vie ſich auf die Lenkung asroſtatiſcher Mafchinen beziehen. Letz⸗ 
ve zerfallen bis jezt in 2 Arten, in die Montgolfieren u. Charlteren (f. Aäros 
Rat), weiche nach Willfür zu regieren, die bis jeßt vorhandenen Mittel noch immer 
nicht mit völliger Sicherheit genügen. Während bei den hydroſtatiſchen Maſchi⸗ 
ren, den Schiffen m. ſ. f., nur die horizontale Bewegung berüdfichtigt zu werden 
Maucht, find dei den Asroſtaten zweierlei Arten von Bewegung, nämlich bie ver- 
tale m, horizontale, in Betracht zu ziehen. Was nun zuerft die yerticale 

gung, d. 5. das Steigen n. Fallen anbelangt, fo befefligte, um bieß völlig 
der Gewalt zu haben, Pilatre de Rozier unten an eine Gharliere eine Moni⸗ 
„u. indem der größte Theil der Laft durch die erftere getragen warb, be⸗ 

er durch bie lehiere die fenärechte Bewegung. Man Bann An ſolchen 
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Doppelballon eine Garolo « Montgolfiere, mittel welcher man bie verticale Bewe⸗ 
wirklich ganz beliebig erlangen kann. Indeſſen find plögliche Windſtöße die⸗ 
er Borrichtung eben fo, wie jedem andern Mittel, nachtbeilig u. für den Nöronaus 
ten fehr gefährlih. Aber noch ungleich fchwieriger, wo-nicht gar unmöglid), iſt 
die Auffindung eined Mitteld, den Lufiballon horizontal na lieben zu lenken. 
Man bat Steuerruber, Flügel mit Klappen, befondere Formen des Asroſtaten 
u. f. w. vorgefchlagen; aber diefe fämmtlichen Borfchläge, namentlich die lehtern, 
feßen irriger Weife eine bereitö gegebene Bewegung der Luftballons gegen die Luft 
od. den Kind, u. einen hiedurch erzeugten Widerfiand voraus. Da jeder Asroſtat 
mit allen feinen Theilen bald nacı Teinem Aufſteigen die ganze Geſchwindigkeit 
der Luftbewegung annimmt, mithin fich gleichfam in einem ruhigen Medium befin« 
det, fo ergibt fd auf der Stelle von felbft, daß die Form bes Nöroftaten durch⸗ 
aus feinen Einfluß auf die willfürliche Richtung äußern kann. Wäre es möglich, 
der Mafchine eine andere Bewegung, als die des Luftfiromes, mittelft geichwunges 
ner Flügel zu geben, was jedoch durch die Größe ter zu bewegenden Laft, hierüber 
angeftellten Berechnungen zufolge, kaum denkbar if, fo würde allerdings ein 
wefentlicher Fortſchritt in der ME. gefchehen. Indeſſen müßte dann immer noch 
Die Lage des Schwerpunftes unter dem Widerflandöpunfte des ganzen Apparates 
enan berüdfichtigt werben, weil ſonſt flarfe Schwankungen u. fogar das, aus 
nen enifiehende, Umſchlagen fehr leicht erfolgen koͤnnte. — Ueberhaupt wird vie 
%ö,, will man offen feyn, hoͤchſt wahrfcheinlich niemals eine nur etwas vollfoms 
mene Kunft werden, weil die Gewalt der Zuftftrömungen, fowohl was deren Kraft, 
als auch ihre Richtung betrifft, fehr veränderlich iſt, u. oft ganz unerwartet ein⸗ 
tritt; böchft wahrfcheinliche Umftände, die voraus zu beſtimmen befanntlich der Mes 
teorologie (f. d.) bis jetzt noch nicht ‚gelungen iſt. S. A. Fallſchirm. 
—8— od. Lufiballon iſt eine kugelformige Hülle von Papier ob. Sei⸗ 
venzeug, deren hohler Raum entweder mit erwaͤrmter Luft (Montgolfieren) ob. 
mit Waſſerſtoffgas (Charlieren) angefült wird. Dadurch erhält fie bei einer bins 
reichenden Größe die Eigenfchaft, weniger zu wiegen, als ein gleich großes Vo⸗ 
Iumen atmospbärifcher Luft, u. mit einer, dieſem Gewichtunterſchiede entſprechenden, 
Kraft in der Luft empor zu fleigen. Diefe urfprünglich rein phyſtkaliſchen Werk⸗ 
zeuge wurden aber auch, als ‚franzöflfche Erfindung, dort zu militärifchen Zwecken 
verwendet. Im 3. 1794 trat nämlich eine Gommiffion des Wohlfahrtsausfchufs 
ſes zufammen, welche die A. als ein Beobachtungsmittel bei Armeen vorfchlug. 
Der Chemifer u. nachherige Oberſt Coutelle warb mit der technifchen Suejüh- 
rung beauftragt. Ein Berfuch zu Meudon bei Paris beftätigte ihre Anwendbar⸗ 
keit. Hierauf wurden förmlihe Compagnien Asroſtatiers unter dem Oberbefeht 
GEontelle’d organiſtrt. Diefe neuorganifirte Truppe machte die erſte Anwendung 
von diefem Kecognosciemitiel zu Maubenge, Dort erhob ſich ver Ballon zweimal 
des Tags, um die Arbeiten des Feindes, feine Stellungen, Bewegungen u. feine 
Stärke zu beobachten. Während der Schlacht bei Fleurus bileb Goutelle 9 Stun» 
den in der Luft. Später verfchwand die kriegszweckliche Anwendung dieſer Ma⸗ 
ſchinen, kam aber wieder 1830 bei der Expedition der Franzoſen gegen Algier in 
“ Anwendung. — Poſſelt gibt in feinen polit. Annalen vom J. 7796 manche 
ſchaͤßenswerthe Beiträge über Hen. Die größte Höhe, zu welcher ein Ae. ſich er- 
hebt, ift zu 400 bis 900 Klafter, die zum Beobachten bequemfte aber iſt zu 130 
bis 150 Klaftern angefchlagen worden. 

Aeroftatit, die Statik der Luft, iſt die Lehre Yon den Geſetzen des Gleich⸗ 
gewicht fämmtlicher. expanſiblen Ylüßigleiten, die in nächfter Beziehung auf bie 
atmosphärtiche Luft deßhalb nachgewiefen werben, weil man bie Iehtere ehemals für 
bie efgsige erpanfible Flüßigfeit hielt. Da die Luft ſchwer u. fläßig if, fo Kann 
ng alle en bare — (f 3 A Ne anenben ‚ 4 ae eheonte 
u. ropfbare en aufgeſtellt m ) die 
Luft — freilich nicht ohne Derädfihtigung ver B gen — eine mit 

parallel konn * schien 


abrun i 
dem 
Meerniveau be, ellipf te Oberflaͤche haben, jedoch 
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herhel vermöge ber der Schwun eine größere Ercentricitaͤt unter 
den Iequator aus —— nn folgen. Es muß 2) die Luft, 
köwere Flüßigfeit, gegen jeden Körper einen Drud ausüben, ber em 

einer Suftfänle von der, durch die gebrüdte Fläche gegebenen, Balls u. 
ve Site bis bie Graͤnze der Atmosphäre gleich if. Gin Ynlher Gegendruck 
w ſaigch das Auslaufen jeder Flüßigkeit aus einem Gefäße irgend einer Art 
ſe lge hindern, als ver flatiiche Drud der Flüßigkeit geringer iſt, wie der Gegen 
wel der Luft, u. dieſe verhindert if, als fpecififch feichter auf die Dberflädye der 
füfigkeit zu gelangen. Ban kann dieß in der Erfahrung an dem Stechheber, Zauber 
auberfanne, dem er, Zauberbrunnen u. f. w. fichtlich nachweifen. 

— Der Ratiiche Drud der Luft läßt fich aus dem gleichen u. genau mefbaren 
Inde tropfbarer Fluͤßigkeiten nach dem Geſetze des Standes derſelben in comnu⸗ 
wirden Röhren entnehmen. Die Theorie des Barometerd zeigt nun, daß ber 
Mebmalige Ratiiche Drud der Luft dem Drude der Duedfilberfäule im Barometer 
FR r2 x die Grundfläche des Cylinders einer beliebigen Fluͤßigkeit, 
des Cylinders, f das Gewicht der Einheit: fo iſt allgemein deren 
If u. folglich auch bei der Luft P = r2 x h f, welche Größe am leichteſten 
| chen durch Das Barometer beftimmt wird. Da nun bie ganze, den Erdball 
ende, Atmosphäre dieſen Drud ausübt, fo nennt man ibn den Drud od. 

vb Gewicht einer Atmosphäre. Der, bei wechfelnden Barometerfländen ver- 
ihelihe, Lufldruck läßt fich dann ebenfalls leicht beftimmen. Sei nämlich P ber 
aggbene, P der corrigiete Drud gegen eine gegebene Flaͤche, h’ bie für bie 


Unpeiatar verbeſſerte Barometerhöhe: fo iſt F = 5 „welcher ſeht bebeutenbe 


Affen ebenfo, wie ber hydroſtatiſche Drud tropfbarer Glüßtgfeiten, gegen jeden 
Riryer anbgeübt werben muß. — Das dritte allgemeine aöroftatifche Befeh lautet: 
3 einzelne Luftmaſſe muß in ber Luft felbſt ſchwimmen, d. h. ber flatiiche Drud 
x? Luft gegen jedes abgefondert gedachte Bolumen berfelben muß fo groß feun, 
af —* ſein ganzes Gewicht aufgehoben wird. Wenn aber ein gleicher 
Did gegen jeden andern Körper ftattfindet, fo wird auch jeder Körper in der 
fo viel von feinem Gewichte verlieren, als ein gleiches Volumen der Luft 
u. ed wird demnach jeder gleich fchwere Körper in der Luft fchwimmen, 
tere aber in ihr mit feinem relativen geringen Gewichte auffleigen (auf 
Ergebniß gründet ſich die Theorie des Luftballond) u. jeder fchwerere 
et blos mit feinem relativen Gewichte herabfinfen. — Die meiften Lehrbücher 
da Book u. der mechanifchen Wiflenfchaften behandeln auch die As.; noch aber 

ein eigenes Werk, in welchem dieſe Wiffenfchaft in theoret. u. prakt. Bezie⸗ 
mit einer gewiſſen mathemat, Kürze u. Eleganz, wie fie in manchen Werken 
Statik zu Theil geworben, vorgetragen wird. 

Aeſche, 1) (salmo Thymallus) ein Fiſch aus der Gattung der Salmen, mit 
Fehr Rüdenfloße u. einem ſchwarzen Streifen laͤngs des Nüdens; er finvet fich 
u seen Strömen Mitteleuropa’s, fo wie in den Bewäffern Sibiriend, u. hat 
a ſeht zaries ſchmackhaftes Fleiſch. — 2) He. Baum Ci. Eſche). 
Aeſchines, 1) griech. Philofoph, aus Athen gebürtig u. Schüler des So- 

Unter feinem Namen, wahricheinlich aber von mehren Berfaffern herruͤh⸗ 
ı Knd drei philofophtfche Befpräche vorhanden (a. ob die Tugend 

fi? b. Eryrias, od. über ven Reichthum; c. Axiochus, od. über den Tod), 
mie ſich durch Faßlichkeit des Vortrags, Leichtigkeit des Dialogs u, lehrreichen 
Ihterriägt empfehlen. Einzeln herausgegeben find fie von J. F. Fiſcher, Leipz. 
16 mit kritiſchen Anmerk, u. von Bödh, ald Anhang zu feiner Ausgabe von 

nis Socratici Dislogi IV. Heidelb. 1810. ine Leberfehung erfchien von 
Half, Shuttg. 1827. — 2) We. der Redner, ein Athenienfer, Jeitgenoſſe des 
es (1. d.) u. deſſen berühmtefter Gegner, dem er übrigens an Gtärfe 

Ne Berebtfamfeit nicht gleich Fam, Sokrates u. Mlato (f. dd.) waren feine deh⸗ 
M Duch die Rede von der Krone ward Demoſthenes vollends fein Meiſter 
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n. beſchaͤmte ibn fo ſehr, daß er, verbannt, nach Rhodus ging, wo er die Beredi⸗ 
famfeit lehrte. Er farb auf der Infel Samos. Nach Quinctilians (f. d.) Urs 
theil verdient He. indefien immer den zweiten Rang unter den griedy. Rebnern, wie 
man auch felbft aus den drei Reven fteht, welche von ihm auf unfere Zeit gefom- 
men u. vielen Ausgaben des Demofthenes beigevrudt find. Herausgegeben find fie 
in dem 3. u. 4. Bde. der Reiske'ſchen, u. im 3. Bde. der Beder’ihen Samms 
Iung griech. Renner; einzeln von Bremt, Zürich 1823. Ueberfegungen von Raus 
mer, Berl. 1811 u. Bremi, Stuttg. 1829. — 3) Ye. aus Athen, ein Montas 
ni (ſ. d.) aus dem 2. Jahrh., verbreitete die Irrlehre, die Apoftel ſeien zwar 
durch den heil. Geiſt, aber nicht Durch den Paraklet infpirirt worden, indem letz⸗ 
terer durch den Mund des Montanus mehre u. wichtigere Dinge gefprochen babe, 
als die Evangelien enthalten. 

Aeſchylos, zu Eleufis in Attifa 498 v. Chr. geboren, that Kriegedienſte u. 
erwarb ſich großen Ruhm tn den Schlachten bei Marathon, Salamis u. PBtatää. 
Später begab er ſich nach Sieilien, wo er audy ftarb. Größer u, bleibenver aber 
war fein dichterifches Verdienſt um die tragifche Bühne, deren eigentlicher Stifter 
er war, indem er der Handlung mehr Einheit gab, den Dialog einführte, wies 
wohl der Chor (f. d.) bei ihm Immer nody vorberrfchend blieb, in der Sprache 
die tragifche Würde beobachtete, u. felbft die Außere Einrichtung des Schaufpield 
verebelte. Bet dem Allem aber tft doch noch LUinvollfommenheit in feinen Trauer⸗ 
fptelen ſichtbar, u. fein Beftreben nach fchredlichen u. fchauderhaften Scenen, nach 
ftarfen, ungewöhnlichen Reden u. dgl. verleitete ihn nicht felten ind Dunkle, 
Vebertriebene u. Unnatürliche. Auch die Schönheiten eines völlig regelmäßigen Planes 
ſucht man in feinen Stüden vergebend. (Vgl. Jacob s Charafteriftif des Ae. in 
den Nachtraͤgen zu Sulzer, Bd. 2. ©. 391.) Von 75, oder, wie Einige wollen, gar 
90 Trauerfpielen, die We. gefchrieben haben fol, befiten wir nur noch 7: der 
gefeffelte Prometheus; die Perſer; die Sieben gegen Theben; 

gamemnon; die Choephoren; die Eumeniden u. die Schupflehen- 
ben. Die vorzüglichften neuern Ausgaben dieſer fämmtlichen Trauerfptele find: 
von Stanley u. Butler, Bambridge 1809. 8 Be; von Schüß, Halle 
1809-11. 5 Bde., u. von Klaufen, Gotha 1833 u. fig. Bon einzelnen 
Tragödieen lieferten treffliche Bearbeitungen: Brunk, Hermann, Blomfield 
(auch in Deutfchland gedrudt) Schneider u. A. Unter den Ueberfegungen find 
die von Vater u. Sohn Voß u. von Droyfen die gelungenften. 

Aesculap (grieh. "AanAyrıos),.bei den Grieche u. Römern Gott der 
Arznellunde, Sohn des Apollo u. der Nymphe Koronis. Nach der Mythe wurde 
er von dem Gentauren Chiron erzogen u, in der Heilfunde der Kräuter unterrich- 
tet. Hygiea, die Göttin der Gefundheit, Hieß feine Tochter, u. zwei berühmte 
Aerzte des trojanifchen Zeitalterd, Madyaon u. Podalirius, nannte man feine 
Söhne u. verehrte fie gab ihm nady ihrem Tode. Ae. felbft wurde von Zupiter, 
auf Pluto's Bitte, mit dem Donnerfeil erfchlagen. Sein berühmtefter Hain u. 
Tempel war zu Epidaurus, wo man ihn unter der Geftalt einer Schlange vers 
ehrte, die auch in feinen Abbildungen entweder frei, od. um einen Stab gewunden, 
ſich gemeiniglich findet u. die überhaupt ein Bild der Geſundheit war. . 

Aeſon, Sohn des Kretheus, Erbauers von Jolkos, woſelbſt er König war, 
u. Bater des Jafon (f. d.). Bon feinem Stiefbruder, Pellas, vom Throne 
verdraͤngt, wurde er, nach der Rüdfehr feines Sohnes von der Argonautenfahrt, 
wieder in den Beſitz defielben gefegt. Nach Einigen fol er an Ochſenblut, dad 
ihm Pelias zu trinfen gab, geftorben, nach Andern von der Medea (f. d.) durch 
einen on anbertranf verjüngt worden feyn. Bgl. Argonauten. 

efopus, ein berühmter griech. Babelvichter u. Philoſoph, aus Phrygien, 
Zeitgenofie Solons (f. d.), war ein gebotner Sclave u. ftand im Dienfte meh⸗ 
er Herm, von denen ihm fein letzter, der Philofoph Jadmon aus Samos, bie 
Freiheit ſchenlte. Seine übrigen Lebentumftände find ziemlich unbefannt, ob fie 
gleich in einer, von dem conflantinop. Mönche Marimus Planudes im 14. Jahrh. 
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uhumnmgeragenen, Biographie fehr unftänbiich, aber ohne alle hiſtoriſche Be⸗ 


gnisdung, ‚erzählt werden. Ae. verbreitete viele fruchtbare moraliiche Wahrheiten 
u Omadfäge, durch Zurüdführung bderfelben auf einzelne erdichtete Källe in der 
rien u. bandelnd eingeführten Thierwelt, auf weldye Art diefelben fich Leichter 
u andmlicher erfennen ließen. Babrius, ber vermutßlich unter Auguflus lebte, 
kmmeite die, von Aeſopus wahrfcheinlich niemals felbft aufgefchriebenen, Fa⸗ 
ben ad brachte fie in Eholiamben cf. d.), aus denen fie nach und nach 
ui in Brofa aufgelöst wurden u. durch Marimus Planudes ihre gegenmwärs 
ht Gehalt erhielten. Die jebt davon vorhankenen Sammlungen find vornämlich 
ad drei verfchledenen Handfchriften genommen, u. es gibt deßhalb auch eine 
vniodhe, gedruckte Sammlung: die Alpinifche, mit 144; die Stephantfche, 
a 69 u. Die, aus den 5 Heidelberger Handfchriften zufammengetragene, mit 


18 Gabeln. — Bon den neuen Handausgaben find die von Heufinger, Er 


ti, Schneider u. Schäfer die empfehlenswertheften. 

Aeſthetik (vom griech. duadyoıs), der Wortbedeutung nad Sinneu: Gew 
ld: od. Empfindungslehre, ik, fett Baumgarten, ein Schüler Wolff 
2), fie als eigene wiſſenſchaftliche Disciplin in Aufnahme brachte, von ben 
Kulsfopben, bie dh mit ihr befchäftigten, auf die verfchledenfte Weife befinirt 
ode. So faßten Kant (ſ. d.) u. feine Schule die Ne. als Geſchmackslehre 
2Geſchmackskritik auf, u. wollten fie, als blos finnlich fühlbar, nicht vers 
aftlg erfennbar, nicht ais Wiſſenſchaft gelten laffen. Jedenfalls ift aber der 
Krnd Geſchmackslehre, als blos einen einzelnen Sinn bezeichnend, nicht fo 
alchend, ald das griechiſche Wort Empfindungslehre. Schiller (ſ. d.), 
biantlich Kantianer, beſtimmte in feiner „äftbetiichen Erziehung des Mens 
den‘ das Schöne, das Ideal der Aeſthetik, als die Ineindbildung des Ber 
men und Ginnlichen, welche Bereinigung erft das wahrhaft Wirkliche fet. 
Sr werden weiter unten eigen, wie Hegel (ſ. d.) in ber Vegriffsbeftimmung 
rn He. wieder an Schiller anfnüpfte. Beide Schlegel u. Tief cf. dd.) ber 
Bernlitätsfehule angehörig, ja, die Koryphäen derfelben, fchloffen fih an Schels 
a3 (f. d.) an, der in der unmittelbaren Gricheinung des @öttlichen im 
"fen die Ye. vollendet fah. Da jene aber in ihrem Genialitätswahne ihr 
%, ‚Ihren Bott im Bufen“ als den Herm über Ades fepten, u. in ber un 
rinnen Wilführ des Kuͤnſtlers allen Inhalt verflüchtigten: fo Tonnten fie audy 
* zu einer feften Begrifföbefimmung ver He. fommen. Der, am meiften theoretifcy 
Adgebildete, Aefthetifer diefer Richtung war Solger, der zum Princip der We, 
* Itonie machte, das Umfchlagen in den Gegenſatz, das eigentliche Weſen ber 
Valktil. In Sean Bauls (. d.) Vorſchnle der Aeſthetik blickt dieß Princiy 
Mr Eolgerſchen Ae. klarer u. geläuterter hervor. Hegel beſtimmte den Begriff 
a Ae. folgendermaßen: „Die äfthetifche Idee ift die Wahrheit der logiſchen Idee“, 
ea: „die logifche Idee iſt aufgehoben in der Afthetifchen Idee“; nach ihm iſt dem⸗ 


- 


a) die Me. nicht getrennt von der Logik oder irgend einer philoſophiſchen Die» 


aim, fondern fie ift das, was jeder Wiſſenſchaft, als folcher, zukommen muß, wenn 
x wir Anfpruch auf diefes Prädikat machen will, u. nicht blos Formſchön⸗ 
st, nheit der finnlichen Wahrnehmung, fondern audy Weſens⸗, Inhalts⸗ 
Üneit, feyn ſoll. Sn der Ace, von Ehr. Ben. Weiße: „Syſtem der Ne. ale 
Sıfefhaft des Schönen,“ find zwar Hegelfche Ideen bemerkbar, bach baut er 
ve Netaphyfik des Schönen nicht auf die Logif Hegels. Unbeſtreitbares Ber 
vo des Sehtern aber iſi es, daß er bei feiner Schärfe u. Tiefe des Geiles auch 
0 Diele verworrenen u. unficher bin u. her fladernden Beſtimmungen über das 
Dre Weſen der We. Licht u. Klarheit zu bringen fuchte, indem er bie Ae. nicht 
U netophefliche, ſondern durch die Geſchichte fich ſelbſt beftimmende Wiflenfchaft 
Kairte, als die Form des Abſoluten in der erſcheinenden Idee von der natürlis 

RR unvollfommnen Form des Symbols, u. enblich zur angemellenen des 
Dub, m. dieſe wieder durch die verfchledenen Kuͤnſte, welche vom en 
Song sit der irchitectut; dann zur Seulptur, die nicht nin den Tempel des 
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Gottes, ſondern den Bott ſelbſt; zur Malerei, die bie ganze Nenferlichleit, aber 
bereit; zur Muft, vie des Geiſtes bewegte Selbfliempfindung, u. zur Poeſie 
die ihn ber gemien Fülle feiner Gedanken⸗ u. Außenwelt darſtellt. Eo tritt 
die Idee (das etaphyiiiche) an das hiſtoriſche, u. bildet anf dieſe Weiſe ein 
Ganzes, ein Syſtem. Nehuere Aeſthetiler, beſonders die fogenannte äußerte Linke 
der Schüler Hegeld, Ruge und Bifcher (f. vv.), jener in feiner: „Neuen 
Vorfchule zur Aeſthetik“ (Halle 1837), dieſer in feiner Schrift: „Ueber das 
Erhabene u. Komifche" (Stuttgart 1837), Haben auf dem, von ihrem Meifter 
gelegten, runde fortgebaut, jedoch auch in diefe Disciplin ihren negativen Saur 

he am Ende 


feiner Schöpfung, dem in der Kirche vermirflichten Ehriftenthume; gerade da, mo 
alle Ae. in einer göttlich“ menfchlichen Perfönlichkeit die Yusfüllun h ihres Begrifs 
fes nach allen en bin findet: gerade da erfannte weder Heg 
befireiten dieß), noch viel weniger Feine radicale Linfe, das Abſolute in feiner Ers 
fheinung u. Verwirklichung. "Beblendet von den irdiſchen Erfcheimungen, die, als 
einem beſtaͤndigen Prozefie, einer täglichen Ummonblung angehörend, yroteusartig 
ihr Kleid u. ihre Form wechfeln, u. in diefem Wechfel allerdings Wachsthum u. 
vollfommenere Geſtaltung gewinnen, haſchen fie, dem Knaben gleich, der nad) dem 
fhimmernden Falter hafcht, nach der abfolnten Schönheit, u. glauben fie in jeder 
Erfcheinung zu erbafchen. Aber es if eitle Mühe: denn ihr Princip, das auf 
unenblicher ollkommnung durch endliche Perfönlichkeiteg beruht, wirb von ber 
Gefchichte u. Wirklichkeit, den beflen Gegnern ver hegelifchenihilififchen Fractlon, 
Lügen geſtraft, da aus einem, innerlich vergifteten, Keime Tein volllommened Ge⸗ 
wachs emporfommen kann, das bie Schönhelt in ihrem ganzen Begriffe darftellt. 
Darum fchlagen ihnen aber auch, wann fie auf dem Höhenpunfte —* ſublimen 
Weisheit angelommen find, ihre Deductionen in Ironie, (das Weſen ihrer Dias 
Ietif) um, u. die weiß ‚ mit dem philoſophiſchen Talare befleiveten, 
Sünger machen auf einmal bie lächerlichſten Purzelbäume. Ratürlich, dem ihre 
Kraft verläßt fie auf einem gewiffen Punkte, u., um dieß fich felbft u. Andere nicht 
merken zu laflen, nehmen fle zur Jronie ihre Zuflucht. Uns iR die Me. die Lehre 
von der vollfommenften Grfcheinung, ausgeprägt in der Totalltät der Ratur 
(dem, follte Bott etwas feiner Unwürdiges fchaffen?), durch bie Freiheit des menſch⸗ 
lichen Willens getrübt, aber wieder fichtbar geworben durch eine neue, ee 
nißvolle Schöpfung in der Erfcheinung des Sohnes Gottes auf Erden. der 
Anerkennung dieſer Idee wird alle Witienfchaft u. Kunft den hoͤchſtmoͤglichen Punkt 
ihrer Schönheit u. Goͤttlichkeit, die wahre We, errei 

Yeftpetifhe Ideen werden alle Vorſtellungen genannt, welche bie Einbil. 
dungskrafi verfinnlicht u. in das Gewand des Schönen u. Reizenden einfleivet. 
Im engern Sinne bezeichnet man damit Borflellungen der Schönhelt, der Erbe 
benheit u. damit verwandte Dinge, weil die Aeſthetik dieſe Borftellungen willen 
ſchaftlich zu ergründen fucht, während fle die Kunf in gegebenen Stoffen zu ver 
wirklichen firebt, foweit die überhaupt möglich, woraus die Kunftideale hervorgehen. 

Yeftpetifches Gefühl, das Gefühl der Luſt u. Unluſt überhaupt, in der hoͤ⸗ 


. bern Bedeutung daflelbe, weiches auch Geſchmadcsluſt heißt u. ſich auf das Schöne 


u. Erbabene in Natur u. Kunft bezieht. 

Aeſthetiſche Urtheilskraft, ſ. Geſchmack. | 

Aeſthetiſche Wahrheit if eigentlich nur ein Wahrheits ſche in, hervorgehend 
entweder aud der allgemeinen, finnlichen Borflellungsart der Menfcyen, oder aus 
einer Schöpfung der Einbildungsfraft, die mit ſich ſeibſt übereinfimmt oder innerlich 
zufammenhängt, u. daher, troß ihrer offenbaren Erdichtung, doch den Schein ber 
Wahrheit an ſich trägt. So hat z. B. das befannte Bild der Dichter, wodurch 
fie ven Sonnenuntergang darſtellen, als ein Eintauchen der Sonne ind Meer, um 
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ich von ihrer Tangen u. beſchwerlichen Tagrelfe zu erholen, Aßhetifche Wahrheit, 
ve, wenn man den Untergang der Sonne am Meereöufer beirachtet, | Fr 
wer wirklich fo. 

ksstimatoria actio, f. Injurie. 

Aẽtes, König von Kolchis, der das berühmte goldene Bließ (f. d.) in 
Bersauung hatte, welches Jaſon mit Hilfe ver Medea (f. dd.), der Tochter 
dxs Eiern, holte. Er foll von feinem Bruder vom Throne geftoßen worben feyn, 
fräer aber, mit Hilfe feiner zurüdtehrennen Tochter Medea, denfelben wieder bes 


Aether. 1) Bei den Alten: Himmel; ver Alles belebende Weltgeift ; ber 
des Univerfums; in der Mythologie ein Sohn des Chaos u. der Galigo. 
In der Phyſik: Die, den ganzen Weltraum erfüllende, feinſte Materie. Um 
anlich die Geſetze der Schwere u. des Lichtes zu erflären, nehmen die Phyſiker 
opothetiſch an, daß durch den ganzen Weltraum eine außerorbentlidy feine Mas 
ie andgegofien fei, der Ae., welchen Euler 39mal dünner und 1278mal 
daftiicher ‚om läßt, als die atmofphärifche Luft. 3) In der Chemie nennt man 
%. eine farblofe, ſehr leichte, flüchtige u. entzündliche Slüffigkeit, weldye durch 
Alkohol (f. d.) mit Säuren bereitet wird. Es gibt verfchievene Arten davon, 
+ d. Galyeterä., Salzd., Effigä.; wenn jedoch fchlechthin von Ae. die Rebe if, 
fe verſteht man darunter Schwefeld., Schweielnaphta. An der Luft verdunſtet 
er Be. ſehr ſchnell, u. erzeugt dabei ein flarfed Gefühl von Kälte, wenn man 
Nee 8 3 B. auf der Hand flattfinden läßt. Auch feine Dämpfe find 
leicht entzändlich, weßhalb man fid, hüten muß, einer geöffneten Flaſche vol Ne. 
sit Gener nahe zu kommen. Bei dem Zutritt der Luft nimmt er allmählig Sauer⸗ 
kf auf. . In der Medicin findet der Ye. feine befondere Anwendung; auch wird 
© als Aufloſungsmittel mancher Harze, Sale, Kette u. flüchtiger Dele bemüßt. 
De fogmannten ätherifchen .Dele gewinnt man durch Deftillatton gewifier 
mit Waſſer. Man braucht fie zu Parfumerien, Firniſſen, Arzen 
ıf.w. Bon einzelnen der wichtigfien davon, namentlich folchen, die im Han⸗ 
M vorfommen, wird unter ven betreffenden Artikeln gehandelt. 

Aetheriſch, das von Weiher (f. d.) gebilvete Eigenfhaftswort, welches in 
den, dort angegebenen, Bedeutungen gebraucht wird. So fpricht man 3. B. von 
in Veen, A.en Räumen, ä.en Stoffen, ä.en Delen u. f. f. 

In en war im Alterthume der Name für alle unbekannten Länder des 
Alichen Theiles von Mittelafrifa, u. es umfaßte demnach das ſüdliche Nubien, 
übyſſinien (ſ. dd.), fowie die wehwärtd liegenden Länder Sennaar, Dar-Dinfa 
Dur Donga, Kordofan, Darfur u. bie fünlicheren: Gnarrea, Gaffa u. f. f. Jetzt 
wid die Bezeichnung Ye. nur noch von dem unbefannten Süden bed mittlern 
Atfa gebraucht. Durch bie Reifen von Bruce, Bele, Krapf, Browen, Tellez, 
Anand, die Brüder d' Abbadie u. A. find dieſe Gegenden in der neuern Zeit fo 
u. zugänglich geworben, daß auch der europälihe Handel einen Weg 
vnhin theils fchon gefunden hat, theils noch weiter fich auszubreiten fucht. — 
Le, im Alterthume berühmteften, Aethiopier waren die Bewohner des Staates 
Reros (f. d.). Auch bei Homer kommen bie Aethiopier vor, u. er fchilvert fie 
ds die gerechteften Menſchen (duvmovess), die Lieblinge der Götter. Er theilt 
k in die Aeihiopier des Aufgangs u. Riedergange. — Im Alten Teflamente heißt 
Lu. Rufch. (f. Adyffinien u. Rubien.) - 
Aethiopiſche Kirche, f. Abyſſiniſche Kirche, Srumentius u. Kopten. 
iopiſche Sprache u. Literatur. Die &. Sprache if feit dem 14. 
IAhrbindert nur noch Schrifiſprache. Sie if mit dem femitiichen u, arabifchen 
Velelte verwandt, u. führte ehemald bei dem Bolfe ven Namen Lesanna Gcez, 
des- ; nach ihrem Ausſterben Lesanna Mazchaf, Bücherſprache. Heut zu 
dage wird fie nur noch von den Gebildelen verflanden, da bie herrichende Spr 
Ye ambarifche iſt, welche bie &. Sprache verdrängt hat, feit die aͤthiopiſchen 
Knige nicht mehr in Aruma ihren Sitz hatten, Die ä. Schrift weicht von ber fes 
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wmitiſchen in Manchem ab. Ste wird von der Linken zur Rechten geſchrieben, hat ein 
Alphabet mit 26 Buchſtaben u. hängt die Vokale an die Conſonanten vermittelft 
fleiner Hädchen an. Urfprünglich beſtand ſie blos aus Eonfonanten. Ihre Wurzeln 
find in der arabifchen, wie in der aramälfchen u. hebr. Sprache zu finden. Hinſicht⸗ 
lich des Baues ſelbſt fchließt fle ſich an die arabifche an, ift aber weit weniger reich 
u. auögebildet. Bor Einführung des Chriftenthums Tennt man nur wenige Bruch- 
füde ä.r Infchriften. Im 4. Jahrhunderte wurde die Bibel nach der Septuaginta 
ind Aethiopiſche üÜberfegt, mwahrfcyeinlich von Frumentius (330), dem erften Glau⸗ 
bensboten u. Bilchofe daſelbſt. Es find jedoch blos die Pfalmen u. das Neue 
Teftament (Rom 1548. 2 Ude. 4.) gedrudt. In der ärn Literatur findet man audy 
eine anfehnliche Sammlung von Apofryphen, 3. B. dad Buch Henoch, von dem 
bie griech. Originale verloren gegangen find. Lawrence hat es ins Englifche 
überfept (London 1833), u. A. ©. Hoffmann ind Deutfhe (Jena 1838). Zu 
dem Reuen Teflamente rechneten die Xethiopier noch dad Buch Senodas, 8 Büs 
her, welche die clementintfchen oder apoftolifchen Conſtitutionen enthalten. Auch 
find zu bemerfen: eine Ascensio Isaiae vatis (Atbiop. u. lat. von Lawrence, Orf. 
1819), und das „Synaxar oder Senkesar“, welches das Leben der, in Abyffinien 
verehrten Heiligen, Martyrologien u. Hymnen der äthiop. Kirche in roher, uns 
ausgebildeter, thythmiſcher Form enthält; ferner eine Liturgie (Kanon Kedaſo, 
Abendmahlscanon) u. ein fombollfch-dogmat. Wert (Halmanota Abau, Glaube 
der Kirchenväter), das Glaubensſätze aus den Homilien griechiicher Väter, bes 
Athanaſtus, Bafllius des G., Chryſoſtomus, Gregor v. Nyſſa u. Nazianz ent« 
hält. Die PBrofanliteratur iſt ganz unbeveutend; die Aethiopier haben feine ges 
fchriebenen Geſetze. Als aͤlteſtes Gefchichtsbuch wird die Chronik von Axum ges 
nannt, fowie Annalen von Abyffinien. Das Volk liebt Räthfel u. Sprüchwörter. 
Die Briefe tragen alle das Kreuzegeichen, in deſſen 4 Eden die Buchftaben, 
welche den Namen Jeſu bezeichnen, ftehen. Aethiopiſche Handichriften befinden 
fih im Batican zu Rom, zu Parts, Orford u. Berlin. — Potken, Probfl zu 
Coͤln, der mit gebornen Nethlopiern zu Rom Umgang ypflog, verbreitete die erften 
Kenntniffe der in Spradhe, u. Jacob Wemmers, Garmeliter aus Antwerpen, 
gab 1683 eine Grammatik u. Wörterbuch derſelben heraus. Am meiften verbient 
um diefe Sprache machte fi Hiob Ludolf aus Gotha, der durch feine Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Abyffinier Abba Gregorius in Rom fich eine tüchtige u. gründliche 
Kenntniß derfelben erwarb. Bon feinen Werfen nennen wir bier: 1) Grammalica 
aethiopica. Lond. 1661. 2) Historia aethiopica. Frankof. 1681, u. 3) Lexicon 
aethiopicum, Frankof. 1699. Die Leiftungen Ludolfs gelten noch heut zu Tage 
für das Beſte auf diefem Gebiete. 

Aetiologie (von airia, Urfache u. Aoyos, Lehre), 1) in der Medicin die 
Lebre von den Urſachen der Krankheiten; fie gilt daher mit Recht für eine ver 
wichtigften Doctrinen der gefammten Arzneiwifienfchaft. Die We. hat ed voruämlich 
mit der Erörterung der entferntern Urfachen der Krantheiten zu thun, u. dem Arzte ifl 
ihr Studium umnentbehrlih, da fie ihn bei der Diagnoſe (ſ. d.), wie bei 
der Wahl des Heilverfahrens, leiten muß. 2) In der Rhetorik ift Ae. die Rede⸗ 
figur, welche den unmittelbar vorhergehenden Sat begründet; auch eine Unterab- 
. theilung der Chrie (f. %) heißt Ae. 

Aetins, 1) (f. Artaner). 2) A., Keloherr u. röm. Patrizier, der letzte 
träftige Mann im abendländifchen Saiferreiche, welcher die ſchwankende Herrichaft 
der Römer dafelbft vor dem Untergange aufbielt u. durch feine Feldherrntalente dem 
Andrange der Barbaren den Zaum anlegte. Geboren in Schthien, dee Sohn eines 
Soldaten, widmete er fich von feiner Sugend auf dem Kriegsdienfte u. gelangte zu 
den höchfien Ehrenftellen. Nach dem Tode des Kaiferd Honorins, 423 n. Ehr., 
begann die glänzende u. auf das ganze römiſche Reich einflußreiche Laufbahn 
des A. Mit einem Heere von 60,000 Mann unterftügte er die Anfprüche des 
Geheimſchreibers Johannes auf den Thron, errang die Obergewalt in Itallen u. 
trat, als jener durch Verrath fiel, auf die Seite der Placida, Bormünderin bes 
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unmindigen Balentinian II. Bon jetzt am war er bemüht, vie erlangte Gewalt 
auf alle mögliche Weiſe u befeftigen. Der mächtige Bonifazius, Statthalter in 
Write, unterlag feinen Ränfen u. Waffen; die Gothen, Hummen u. Bandalen 
ſchwachte er durch Bündniffe u. in Schlachten, u. 20 Jahre hindurch verwaltete 
er dad wehhrömifche Reich mit eben fo viel Kraft u. Klugheit als unumfchränfter 
Raitbaber. Die Burgumder in Belgien, die Kranken an den Ufern der Somme, 
z. be Weſtgothen bei Arles u. Rarbonne erlagen den flegreichen Waffen des A. 
De drang endlidy Attila (f. d.), der gefürchtete Hunnenfönig (451), durdy Geld 
u Oſtreiche abgewiefen, in die abendländifchen Provinzen. Allein auch dieſer 

in ver Fatalaunifchen Ebene (f. d.) dem Felpherrntalente des Statts 
klterd, un» 700,000 Barbaren ergriffen die Flucht. Dies war die glorreichfte 
That feined Lebens. Schwache Fürften fürchten thätige Diener; daher kam es 
ad, Daß der thatlofe, wollüſtige Balentinian die Gewalt u. den wachſenden 
krnfluß des großen Mannes beneidete u. auf feinen Untergang ſann. Die Gele 
guhett biezu fand fi) bald. Ein früheres Berfprechen, nad) welchem feinem 
Eohne Die Tochter des Kaiſers zugefagt worden, geltend zu machen, erfchlen U. 
au Hofe u. fiel im J. 454 meuchleriich durch Die Hand des Fürften ſelbſt, deſ⸗ 
a alleinige Stüge er geiwefen. Nach feinem Tode eilte das abendlaͤndiſche Reich 
mem Untergange mit Riefenfchritten zu. 

Sietna (Monte Gibello bei den Sicilianern), feuerfpeiender Berg, nordweſt⸗ 
ih von Catania, an der” Oſtküſte von Steifien. Höhe: über 10,000°. (Die 
rrhiedenen Meflungen fimmen nicht ganz überein.) Umfang am Yuße: 60 Mig- 
im; Lage: 32° 50° Länge, 37° 44° nörplicher Breite. Er zerfällt in 3 Regios 
mu: a) die untere, Biemontefe, fruchtbar u. vielfach angebaut; b) bie mittlere, 
Remorofa, Bosco di ‘Baterno, ein dichter Wald von Kaftanien, Steineihen u. 
Binin; c) die Revofa od. Discoperta, die Schneeregion, mit Afche u. Lava 
mir Eis u. Schnee, auch, was befonders bemerfenswerth, mit Eislagen unter 
»thärteten Zavaftrömen. Hier erhebt fich der hohe, ſteile Afchenfegel ded 3 Stunde 
m der Peripherie mefjenden Kraters. Eine hohe, graue Felſenſpihe fleigt aus dem 
Janern des Keſſels empor; Steine, in die Tiefe geworfen, hört man erſt nad) 
anigen Sekunden, unter dumpfem Braufen, wie im Waſſer, niederfchlagen. — Den 
%r. zu befteigen if im Sommer, bei befländiger, trodener u. warmer Witterung 
‘hr delohnend, zumal, wenn man beim Aufgange der Sonne auf dem Rande des 
Kraters feyn kann. Ueber den Bergen Ealabriens fieht man fle heroortreten u. 
re ganze Dfifüfte Siciliend u. das Meer vergoiven. In der Gerne erkennt man 
he Golf von Farent, zu Füßen Batanta, Auguſta, Syrafus, Taormina u. die 
Imgegend von Meifina, näher noch die vielen Krater u. Lavazüge in den untern 

,‚ über Wäldern u. Gärten; endlich weilwärts ganz Sicilien, u. darüber 

tın den langen, pyramibalen Schatten des He. Die befte Zeit, den Ye. zu bes 
igen, find Die Sommermonate bei Mondlicht. Man beginnt den Weg gewöhns 
ih von Catania, wo für den Nothfall dee Abbate Mario Gemerello (zugleich im 
Berge einer vollftändigen Lavafamımlung) Reifenden mit feiner grünplichen Kennt 
zi5 des Berges zu Dienflen iſt. Gute Führer find in Catania u. Nicolofi zu fin» 
den. Sanmthiere nimmt man am beften in Gatania, doch erhält man deren auch 
m leyten Dorfe über Catania, Nicolofi. Außerdem muß man fidy mit Speife u. 
Tranf (Rum oder dergleichen nicht zu vergefin), Matragen u. nöthigen Schuß» 
aütteln gegen die fehr große Kälte in der Höhe (warmen Strümpfen u. Schuhen, 
Sendichuhen u. f. f.) wohl verfehen; ferner mit grünen Schleier u. dergl., Aus 
gengläfern gegen Schneeglanz u. Schwefelmolfen, fpigen Bergföden (denn bie 
ibeiſte, ſteilſte Partie muß man zu Fuße machen), Laternen mit hinreichendem Dels 
er Wachsvortath, u. Kohlen zum Feueranmachen. Man geht gewöhnlich am 
trüben Morgen von Catania aus, u. fucht vie Casa degl Inglesi oder nur die 
Casa della nero zu erreichen. Bom erft genannten Orte bi6 an den Krater braudht 
sm 1} Stunde, vom lehtern gewöhnli 5. Bemerkenowerthe Punkte auf dem 
Vege An noch: Groito delle Capre, eine Zavahöhle; Torre del filosopho, wahr 
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iss Aetolien — Aetzmittel. 
——5 eine normaͤnniſche Warte; das Val de Bue, ein furchterlicher Lava⸗ 


Aetolien (nicht zu verwechſeln mit Aeolien If. d.), eine Landſchaft im 
alten Griechenland, zwifchen Theflalien, Epirus, Afarnanten, dem korinth. Meer⸗ 
bufen, Lokris und Doris, war urfprünglich der Wohnſitz der Kureten, und‘ hatte 
eine berühmte Hafenſtadt, Naupactus (jegt Lepanto). Das Land iſt gebirgig u. 
dad Klima rauf. Nach der Mythe erlente Herkules (f. d.) hier den chalidoni⸗ 
fchen Eber. Berühmt in der Geſchichte t 
die einzelnen republifanifchen Städte Ae.s umfaßte u. in Thermä feine Berfamms 


ft der fogenannte ätolifche Bund, der 


lungen hielt. Mehre Bölferfchaften im mittleren Griechenland u. Theſſalien fchlofe 


fen ſich demfelben an. Gleichzeitig mit diefem Bunde befand auch ein achätfcher. 
(. u. Achala.) Unter Philipp I., König von Macevonien, entfpann ſich der 
Sährige Atolifche Krieg, der mit der Unterwerfutg von ganz Griechenland, alſo 
auch Yes, unter Philipps Herrfchaft endigte. Später, nach der Schlacht bei 
oa (197), ſchloßen die Wetoller ein Bündniß mit Rom. Doch, da fie 

von diefer Seite getäufcht glaubten , machten fie gemeinichaftliche Sache mit 
Antlochus II. von Syrien. Diefer aber wurde von den Römern gefchlagen, u. 
mit Ipm bie Aetolier; nicht Iange Darauf machte Ye. einen Theil ber idmiſchen 
Provinz Achaia aus. — In neueren Zeiten hat vornämlich diefer Theil Gries 
— dem türkiſchen Deſpotismus die Spitze geboten, wie Miſſolunghis 
(ij. d.) Vertheidigung u. Fall beweiſen. 

Aetzen, durch chemiſche Mittel, namentlich durch freſſende Materien, auf der 
Flaͤche irgend eines Körpers vertiefte Zeichnungen hervorbringen. Es wird hier 
durch dasſelbe geleiftet, wad man auf mechaniſche Weiſe durch den Grabſtichel 
bewirkt. : Ein folches Ye. kann zum Zwecke haben, entweder die Oberfläche eines 
Körpers blos zu verzieren, u. aus irgend einem runde mit Zeichen zu verfehen, 


oder für Abdrucke Kormen zu bilden. Erſteres tft 3. B. beim in Glas, Le ; 
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teres beim Ae. in Kupfer u. dgl. der Fall. Im Weſentlichen beſteht das Ae. 


darin, daß die zu aͤtzende Flaͤche mit einem harzigen Firniß, dem Aetzg runde, 
überzogen wird, In welchem man bie —— Akten geeigneter Nadeln ober 
Br bis auf jene Fläche einrist, und daß man dann auf die, fo vorbereitete, 
Fläche eine Säure, das Aetz wafſer, gießt. Diefe wirft auflöfend ober frefiend 
auf die, durch jene Radeln entblößten, Thelle der Fläche, u. macht daſelbſt Ber 
tiefungen, ganz von ber Geftalt der in den Firniß eingeripten Zeichnungen, wäh 
— ber aorige Theil der Fläche durch den Aetzgrund gefchügt iſt. Die Kupfers 
echerfunft g 
Stahl geätzt. Auf polirtem Stahle G. B. auf Meſſer⸗ u. Säbelflingen) ftellt 
man Schrift u. Zeichnungen oft fo dar, daß fie mit dem Glanze der polirten 


fi) vornämlich mit dem Ne. in Kupfer ab; indeflen wird aud in . 


— 2_ — — — — — — — — 


Flaͤche erſcheinen, während das übrige matt geaͤtzt iſt. Hier müſſen die Zeihnum 
gen u. Schriften mit einer Auflöfung des Hebgrundes gemacht feyn, während man 
das Matte um biefelben herum durch Dämpfe von Salzfäure erzeugt, welche bie 


Aetzgrundzůge ober die Bedeckung der polirten Stellen nicht angreifen. Das He. 
auf Glas wird durch Flußfpathjäure in's Werk gerichtet. Man Tann es 3. D. 
in Glasfabrifen zur Berzierung von Teinfgläfen u. Flaſchen, u. in ben Ber 
Rätten der Dptifer, der Barometermacher u. Thermometermacher, gu Theilſtrichen 
auf Maßſtäben, Skalen u. f. f. anwenden. Zum Ye. auf polirte Steine, 3. B. 
Vvergeryfiali Chalcedon u. dgl. deren Hauptbeſtandiheil, wie bei dem Glaſe, Kie⸗ 
ſelerde iſt, kann man ſich auch derſelben Methode, wie bei dem Glaſe, bedienen. Zum 
Me. auf kalkartigen Steinen hingegen nimmt man, wie beim Kupferägen , Schei⸗ 
el ober auch karten Gi. Auch auf Perimutter, Bernftein, Kochen, 
enbein u.'f. w. wird ge | 

Aetzmittel (lat. caustica, cauteria) heißen alle biejenigen Mittel, welche ver⸗ 
möge ihrer eigenthümfichen, chemifchen Befchaffenheit, die mit ihnen in Beräbru 
gebrachten, Törperlichen Theile zu zerfreffen u. in Schorfe zu verwanbeln geets 
met find. Arſenik, Hoöllenſtein, Alaun, Salmiakgeiſt, Gpießglangbutter m 1. W- 


A. 
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ind bie gebraͤnchli He. Die äpende Kraft wird aufgehoben: 1) durch Ber- 
ei n durch Berbindung mit einer andern Subſtanz, zu welcher 
ia Korper nähere Verwandiſchaft bat, als zur thieriſ Materie; 3) durch 
Ynlteritung derfelben über einen verhältnißmäßig großen Raum. 
fein (lapis causticus), |. Kalt, oe 
(franz. Kriegew.), ein Fleines Gefecht, eiwas bedeutepder als ein 
Ka Scharmügel, u. doch fein eigentliches Treffen (f. d.). 

Ufe, der, gehört zur erſten Familie der Säugethiere, den fogenannten Bier, 
kanı, u einer gewiſſen Zeit, als die fogenannten Senfualiften cf. d.) den 
Bafden nur ald das volllommenfle Thier definirten, bielt man den A.n für den 
usitelbıren Borgänger des Menfchen, und einige fehr gelehrte Raturforfcher 

ie fogar baaricharf (!) in ihren anatomifchen Werken nach. 
dod haben in der neueften Zeit gründlichere Studien (Gamper, Sandifort u. A.) 
a der Beziehung einen großen u. wefentlichen Unterfchieb zwifchen der Organi⸗ 
kim des An u. des Menfchen nachgewieſen, u. eine tiefere Wiſſenſchaft hat 
a Senfualiomus u. Materialismus, dem die obige Anficht entfprungen, zur 
Bezüge wiberlegt. — Gehen wir auf dad Naturgefchichtlicye des A.n über, fo ent» 
en wir allerdings in ihm unter allen Thieren die größte Achnlichkeit im Außern 
du des Leibes mit dem Menfchen. Der U. hat 4 Hände mit wahr: die Zizen 
a den beiden Brüften, u. 32 bi6 36 Zähne, Geſicht iR: meift laͤnglich, 
itnlih nadt; "und von einer Färbung, die alle Schattirungen von - der 
Hakkferbe bis zum Schwarz durchläuft. Die Augen find lebhaft u. beweglich; 
in Körper meift länglich, mager, behaart. Sein’ aufrechter Gang: ift aber hoͤchft 
geugn u. unnatürlich, denn es fehlt ˖ ihm bie breite Fußſohle u. Wade, auch 
m feine Hüftfnochen ganz anders, als beim Menfchen, gebildet. Nur einige 
tungen von Mn lafien ſich Leicht zähmen. Sonft iſt der M. ein bo6haftes, 
uliliges, umfaubered Thier, u. mit einem’ ungeheuren Gange zur Rachahmung 
2 mmfhlichen Bewegungen audgerüftet. Seiner Jungen Big! er mit großer 
ine, fo daß die Affenllebe allgemein fprüchwörtlich geworben it. Er nährt fich 
iniheild von Begetabilien. In Okens Naturgeichichte find die A.n nach den 
Eimen in 5 Sippfchaften gethellt, fo daß ed nach ihm 5. B. Obrena.n, 
* — u. f. w. gibt. Ihr Hauptvaterland iſt das Innere von Afrika; 
den ſie 
2 alen beißen Gegenden, u. in Europa auf den unerflimmbaren Felfen u. Abſen⸗ 
ya Gibraltars an. Alle, bis auf die Baviane (f.d.) u. Orang- DOutange 
"d) auf Borneo u. Sumatra, koͤnnen abgerichtet werben, daher wir fie auch 
Ykug in Menagerieen bei uns fehen. 
‚ feet, (lat. afectus v. allicere, reizen, beimruhigen) jebe ftarfe, heftige Ge⸗ 
wshemegung u. Erregung, gleichviel, ob fie in ihren Geige Schäpliches od. Hells 
w4, Gutes od. Boͤſes, Erlaubtes ob. Unerlaubtes mit fich führt. Der 9. if 
9 Bemärh in feiner Wallung, Aufregung, Bewegung (die nun wieder flärfer od. 
Saicer ſeyn kaun), im Gegenſatze zu den ebenmäßigen, ſtillen, kaum bemerfbaren 
kriaungen; gleichſam das wogende Meer des Gemüthes, im Gegenſatze zu dem 
u gleich dahinfluthenden. Solche A.e find z. B. der Zorn; übermäßiger 
“any od. Freude; der Eifer; die Begierde; maßlofe Liebe od. Haß u. dergl. 
ch, liegt tief in dem menfchlichen Gemäthe begründet u. der Wechſel zwiſchen 
X ung, Stille u. Geraͤuſch, Ebbe u. Fluth, iR gleichſam fein Lebens⸗ 
Rafy, daher er an u. für fich ſelbſt nicht verwerflich ob. fänbhaft if, fo wenig, 
—— ſondern es kommt hiebei Alles auf den Gegenſtand an, wodurch das 
kaiıh afficirt wird. Deßwegen find auch nach ver fathol. Kirchenlehre vie Reize, 
en, das Afficittwerden überhaupt, nur dann als fünbhaft zurüdzumelfen u. 
Eurpräfen, warn fie in Widerſtreit mit den göttlichen Geboten u. der Stimme 
 Berifiene leben. Die proteſt. Lehre dagegen erfennt, gemäß ihrer Auffaſſung 
 lerkeleng der fogenannten Erbfünde, in jedem A. etwas Sünphaftes u. Bere 
Naulihen, weit, in Folge der Erbfünde, dad ganze innere Weſen des Menfchen, 


ch am vollfommenften ausgebildet. Doch trifft man fie überhaupt 








790 Affeetation — Affry. 


fein Geiſt u. fein Gemüth durch u. durch verunſtaltet u. verpeſtet ſei, eine wahre Cloake, 
aus der dann freilich nur verderbliche Dünfte emporſteigen fünnen. Dieſer pfy⸗ 
chologiſche Irrthum (um nicht zu fagen „Sichsfelbfi-nieberträchtigemachen"), dieſe 
häßliche Befchmutung des göttlichen Ebenbildes, muß fletö mit als eine der Haupt⸗ 
quellen fo vieler verkehrten u. fchwärmerifchen Erfcheinungen auf dem Gebiete des 
Proteſtantismus anerkannt werden. Ä 

Affeetation Clat.), Erfünftelung, abfichtliche und bewußte Ziereret, welche aus 
Gefallſucht und Eitelkeit hervorgeht und das richtige, naturgemäbe Betragen und 
Berhalten des Menfchen diefen Leivenichaften opfert. Die A. kann bei wahrhaft 
Gebildeten blos Spott oder Verachtung erregen. | 

Affeetion (lat.); 1) Jeder, befonders heftige, Einprud auf ven menfchlichen 
Organismus. — 2) Gleichbedeutend mit dem deutfchen: Gunft, Gewogenheit gebraucht. 

Affenbrotbaum, (Adansonia digitata, Linne) ein Baum aus der Familie 
der Malven und in die Bruppe der Bombaceen gehörig. Der Durchmeſſer ſeines 
Stammes beträgt 25 — 27 Fuß; die Höhe deflelben 72 — 82 Fuß. Die Blätter 
find 7—8 Zoll lang, und gegen 3 Zoll breit. Die erflen Nachrichten von ihm 
finden fi) in Cadamosto's Neifebefchreibung. In England hat man ihn in Treib- 
aufn bis zu einer Höhe von 13 Fuß gezogen. Am Senegal, wo feine Heimath 
ft, bildet jever Baum durch feine herabhängenven Seitenäfte wild verichlungene 
Laubgänge, u. Affen, die von den Früchten bed A. Ieben, find auch größtentheils 
die Bewohner dedfelben, daher der Name. 

Affenthal, Dorf im Großherzogthume Baden, im Mittelrheinkreife, mit 900 
Einwohnern. Der dort wachfende rothe, ftarfe Wein gehört unter die beſten Sorten der 
fogenannten Marggräfler- Weine, und bildet im Ins und Wuslande einen nicht uns 
beträchtlichen Handelögegenftand. - 

.Affiliiren (vom lat. Filum, Faden), eigentl. anfädeln, dann: verbrübern, an 
Kindedftatt annehmen. In der Yreimaurerfprache: einen, bereitS von einer andern 
Loge aufgenommenen, Bruder zum Logenmitgliede, oder, eine bereits anderswo con⸗ 
ftituirte Loge in einen Logenbund aufnehmen. 

. Affinität, wörtlich: Verwandtſchaft durch Heirath, Schwägerfchaft. Uneigent⸗ 
Itch kommt dieſer Ausdruck auch in der Logik u. Chemie vor. In der erftern {ft unter 
A. die Aehnlichkeit, die Verwandtſchaft zweier Begriffe nach Außern Merkmalen 
zu verftehen. Die chemifche Bedeutung f. unter Verwandtſchaft. 

Afürmatio (Affitmativfäge) (lat.) Befahung, Bekräftigung, im Gegenfabe 
zur Berneinung. Affirmativ- Säge find demnach folche, In denen feine verneinende 
Ausdrudsweiſe vorkommt; auch pofitise Säge genannt, im Gegenfage zu negativen. 

Affry, Name eines alten “Batriciergefchlechtes im Canton Freiburg in der 
Schweiz, aus dem ſich mehre Mitglieder ausgezeichnet haben. 1) Ludwig Aus 
gußin Augufl, Graf v. A., geb. 1713, Bommandeur der Schweizergarden zu 

erfailles in den ſchrecklichen Tagen des 5. u. 6. Det. 1789. Sein Vater fiel 
in der Schlacht bei Guaftalla 1734 als franzöf. Generallieutenant, Der Sohn 
begann feine friegerifche Laufbahn in der Schmwelzergarde und flieg, wegen feiner 

Sgezeichneten Verdienſte in den niederländiſchen Feldzügen, bald zum Marfchall 
de Camp und fungirte während des Tjährigen Krieges als Gefandter bei den 
Beneralftaaten. Er befehligte dann feit 1771 die Schwelzergarben, geſchmückt mit 
dem Orden des heiligen @eiftes, einer bei Ausländern nur hoͤchſt feltenen Aus⸗ 
geichnung. In den Grafenftand war er fchon feit 1756 erhoben worden. Bei 
der Erflürmung des Fönigl. Palaftes von Verſailles durch den, etwa 40,000 Köpfe 
Rarfen, wüthenden Pöbel, leiſtete A. mit feiner Schmweizergarde den muthvollften 
Widerſtand. Er felbft entfam mit dem Leben u. bot fpäter, nach der Flucht des 
Königs, der Nation feine Dienfte an. Aber 1792 entging er kaum den September: 
mördereien in Paris. Bald darauf (1793) farb er auf feinem. Schloffe St. 
Barthelemy im Waabtlande. 2) Ludwig Auguſt Philipp, Graf von A, Sohn 
des vorigen, geboren 4743, commandirte in der franzöflfchen Revolntion ale 
Benerallieutenant die Schwelzerregimenter am Oberrheine, auf lebte er nach 


EN 





LEE Ge EEE — — — — — — — — 


— — — — — — — — — ul — 





Afchanen. 101 


Enilaffung der Truppen In Freiburg. Napoleon ernammte ihn (1803) zum erſten 
tudanman in der Schweiz, der große Rath zu Freiburg aber in demfelden Jahre 
am erten Schuftheißen. Er befleivete dieſe Stelle bis zu feinem Tode 26. Jun. 
1310, — 3) Karl Philipp Graf von W., des vorigen Sohn, geb. 1772, war 
henaandeur eined Schweigerregimentes im ruffifchen Feldzuge 1812 und unter der 
Reſmation, dann Gommandant von Bafel 1815 und zulegt wieder Befehlshaber 
ki Schweierregimentö in der Leibwache Ludwigs XVIII. Er war in allen ſei⸗ 
za Eıdlungen auögezeichnet u. ftarb d. 2. Aug. 1818 auf feinem Gute bei Freiburg. 
Afthanen. Afghaniſtan. Mit denr erften diefer Namen bezeichnet man vie 
ulrehen Stämme von Hirten oder räuberiichen Nomaden, bie, eben fo viele 
Inne von einander unabhängige Republifen, gewöhnlich aber mit einem gemein- 
khafılihen Oberhaupte, bildend, in ven Gebirgögegenden zwifchen dem Indus 
and den Wüften im Oſten von VBerfien leben. Afghaniſtan (dad Land der Afghas 
x) iR der Rame jener großen Länderfirede. Diefe Benennungen find frempen 
Urprungd; die Afghanen nennen fi) felbft Puchthun, wovon wahrfcheiniich der 
JIme Batanen, unter dem fie in Indien befannt find. Nach orientalifchen Schrifts 
kl fammt der Rame A. von Afghana, dem Sohne Acifd, einem Heerführer Sa- 
kmmd. Bezüglich ded Namens Patanen, fol ein Häuptling der A., Kais, die 
nung PBatan (Schiffökiel) von Mahomed erhalten haben, als er demfelben 
pen bie Koreifchiten beiftand und fo feine Stüge und der Defchüger feiner neuen 
ügion wurde. Die Araber nennen die A. Suleimanid, entweder wegen ihrer 
.s von Salomon, oder von den Suleimandgebirgen, vie fie bewoh⸗ 
un Die Scheils aber bezeichnen fie oft mit dem Namen Khilvlis, von 
um ihrer Stämme. Das heutige Afghaniſtan, nachdem es durch Bürgerfriege 
m durh die Eroberungen des Rundjet- Singh, Königs der Scheils, zu Labore, 
krächtlich verkleinert wurde, gränzt im D. u. W. an den Indus, im R. an das 
steyamiius-Gebirg, und im S. an Beludſchiſtan und Sind, zwifchen dem 58 bis 
d. Laͤnge, u. dem 28 — 35° w. Breite. Wenn man die Gefchichte vieles 
entts durchgeht, fo wird man finden, daß feine Gränzen zu allen Zeiten nichts 
xuiger, ald genau angegeben werpen Fönnen. Der öftlidye u. weſtl. Theil bildet 
m Hochebene, der Süden ein langgeftredtes Thal, der Norden mehr ein Tiefland. 
2% Flüge, welche das Land durchſtrömen, find: 1) der Indus, der beträdhilichfie 
m größte von Allen; 2) der Kabul, der bei Attok in den Indus ausmündet; 
d) der Helmend oder Eiymander, der in den Zerrah-Ses- fält. Obgleich fehr ab» 
schielnd, iſt das Klima von A. im Allgemeinen troden u. der Himmel meiftens 
wind. Die Temperatur hält die Mitte zwifchen England und Indien, mit 
aräms Falten Oſt⸗ und mehr warmen Weltwinden, während ber Samum in den 
Ulm einen tödtlichen Einfluß äußert. Kein Klima zeigt fo große Verſchiedenheit, 
 indeiten, in Hinſicht auf den kräftigen Menfchenichlag der Bewohner, der Ents 
ricmg ihrer Natur nicht ungünftig fcheint. Fieber im Krühlinge und Herbſte, 
ksnleiden und Kinderblattern, find die befannteften Krankheiten, Gewiſſe Gegen- 
sap. A. find berühmt durch die Zülle u. Schönheit ihrer Früchte; es finden ſich 
rumtiihe Cypreſſen, verſchiedene Gattungen von Fichten, Eichen, Cedern in den 
air, Bappeln, Blatanen, Nußbäume, wilde Dliven, Weiden u. Tamarinden 
3 im Die ganze europälfche Flora if heimifch, nebſt vielen eigenthüm⸗ 
tien Pllanzen. Das Thierreich zählt bier auch einige Gattungen mehr, als bei 
2&,.. B. Löwen, Hyänen, Schafale, Kameele u. f. w. Gold wird gefunden im 
Ad u. Kabul und, in noch größerer Duantität, in andern Flüßen, die vom 
Sen des Himalaya herabfommen, wie der Sevau u. Harru. Der Kafiriflau 
3 ih an Silberminen; Blei und Eifen in Menge liefern andere Berge. Salz⸗ 
zen finden ſich in den Suleimano⸗Gebirgen. Nach Elphinſtone veriheilt ſich 
 Senätägung folgendermaßen: 
Kuna joe ser[hichenen Stämmen . . . . . 1,000,008 
Wei u Tadiite (Wökömmlinge von Arabern und Eingebornen) 1,500,000 








1% Afghanen, 


GG 
Indier, Gafchemirier, Djats u. verfchiebene Stämme . :  . 6,000,000 
Belutichen ’ . nn ee 0... 1900,000 


aufammen 13,800,000 


wovon jedoch 3 — A Millionen durch die Berlufte der jüngften Kriege abgehen. 
Die eigentlichen 9. find in mehr als 350 Stämme getheiltz bieher gehören auch 
die Bewohner vom Kafiriflan, (Rand der Ungläubigen) die von den Griechen, aus 
ber Armee Aleranders d. G. herſtammen follen. Archäologiſch merfwürbige Denk⸗ 
male find: die Topen oder Grabmäler der Könige v. Baktra. Bel Bamian finden 
ſich Nefte einer Stadt von Troglodyten, mit zwei riefenhaften buddhiſtiſchen Goͤtzen⸗ 
bildern, Die herrſchende Religion in Kabul ift der Ielam. Die A. find Sum- 
miten (Anhänger der erften Khalifen). Die Perſer zählen zu ben Schyiten (von 
As Sekte). In Kabul und Peiſchawer finden fi) auch einige armenifche Chri⸗ 
fien. Die Großen fprechen die perfifche Sprache, das gemeine Bolt aber fpricht 
die Sprache der Puchtun oder A., deren Wörter dem Arabifchen entlehnt find. In 
jevem Thale befteht eine Gemeinde unter einem befonderen Häuptling, der aus den 
Aelteften gewählt wird. In den fogenannten Ditrgas (Bolföverfammlungen unter 
dem Vorſitze des Khans) werben bie Aingelehenhelten der Stämme verhandelt. 
Deßhalb ift der König bloß der erfte Krieger feines Reiches, nach Art der Feudal⸗ 
jeden. Neben dem Koran gibt es noch eine Art von Gewohnheitsrecht unter dem 
amen Buchtumell, fo wie auch die Blutrache eingeführt il. Ste ehren das Recht der 
Oaftfreundfchaft, behandeln ihre Sklaven menſchlich und das weibl. Gefchlecht iſt 
teier, al& bei den Türken. Rachſucht, Neid, Raubfucht, Geiz und Störrigfett 
nd RationalsLafter ver A.; anderſeits zeichnen fie ſich aber auch durch Freiheits⸗ 
liebe, Freundestreue, Güte gegen die Untergebenen, Gaftfreundfchaft, Tapferkeit, 
Frugalität, Arbeitsltebe und Gewandtheit im Leben vortheilhaft aus. Die öftlichen 
A. —* auf einer höheren Stufe der Civiliſation, als die weſtlichen Stämme. — 
Im 11. Jahrh. wurden die A. von Mahmud, dem Beherrfcher von Ghasna, überwunden 
u. unterjocht; fie machten fi) aber im 12. wieder frei. Baber, Timurs (f. d.) 
Rachfomme, eroberte Kabul, welches die Hauptfladt des Haufe Timur blieb. 
Ahmed Abdalli, ver Anführer ver A., machte fi nah Schah Nadirs Tode 
4747 frei. Der Radſchah von Lahore eroberte in einem 10jährigen Kriege das 
Kafchemirtbal und andere Theile Ws. u. vernichtete die Afghanenherrichaft auf der 
ganıen Dftfelte des Indus. Im Jahre 1823 machte er fidh Togar Piſchawer tri⸗ 
utpflichtig. 1836 griffen die Truppen des Oberhauptes von Kabul (Afim Khan 
hatte felt Kurzem den Thron von Kabul inne) den Rapfchah von Lahore an, 
während ein perfifches Heer den Schah von Herat in feiner Hauptſtadt belagerte. 
Diefe Gelegenheit ergriff die brittifch« Indifche Regterung (1. Det. 1838) und er- 
ließ eine Kriegserflärung gegen A. Man wollte ven perfifch-rufflfchen Einfluß 
vernichten; Schah Radfchah, aus der Kamille der Durahni's, ward in den Gebir⸗ 
gen zum Echah vor Kabul gefrönt u. rüdte, von den Britten unterftügt, in 9. ein. 
60,000 Mann flarfes, englifches Heer rüdte unter G. Keane's Oberbefehl 
obne Schwertichlag in Kandahar ein. Diefer denkwürdige Zug fand fpäter in 
der Erflürmung von Ghizni feinen Glanzpunkt. Im Jahre 1841 (15. October) 
. brach ein Auffand In Rabul gegen den Schah Radſchah aus. Die Engländer 
wollten vermitteln. Aber es gelang ihnen nicht; die Wuth des Volkes brach all« 
gemein egen fie 108. Der englifche General Eiphinftone mußte ſchmachvoll mit 
000 Soldaten und 12,000 Mann Troß (Kaufleute, Händler 2c.)gegen die Kaibar⸗ 
päffe ziehen. Er flarb bald darauf an feinen Wunden. Albar Khan, der den Auffland 
leitete, behielt viele vornehme engliiche Frauen und Dffictere als Gefangene zurüd. 
Die Engländer nahmen biefür 1843 unter General Pollok furdhtbare Rache an 
Kabul. Am 16. Sept. 1843 309 dieſer fiegreich daſeibſt einz Kabul ſelbſt, nebſt 
mehren andern Städten, wurde niebergebrannt, vie gefangenen Gngländer befreit 
n. die Einwohner auf das graufamfle mißhandelt und gemorvet. Del „räumte 
die englifche Armee das verbeerte Land, Es ſteht ſehr in Frage, ob ſolche Creig⸗ 
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nifie den Handelsverbindungen der Gnglänber für die Zukunft günftig feyn werben. 
Ievenfaßd haben letztere die Afghanen Außerft erbittert und ihren Namen gebrand- 
macht, woraus vielleicht Rußland allein den größten. Bortheil zu ziehen vermag. 

Are, die heilige, war, nach Welfer u. den Bollandiften (ſ. d.), in Augsburg 
geboren m. von ihrer beidnifchen Mutter Hilaria dem cypriſchen Venusdienſte ges 
weißt. Die Acten über diefe erfte Schußpatronin Augsburgs, ihre Belehrung. und 
ife Katvrthum, Hat und Rulnart (|. d.) aufbewahrt. Diefen zufolge floh der 
Igef Ratciß mit feinem Diacon Felix wegen der Diocletianifchen Ehriftenver- 
felgung im Jahre 303 aus Spanien und fam nad) Augsburg. Die Borfehung 
fätrte ihn in dad Haus A.s, auf welche die Frömmigkeit Dichte Mannes folcdhen 
Gudrud machte, daß fie ihre Sünden befannte und nebft ihrer Mutter und drei 
Aigen, Digna, Eunomia u. Eutropla (nad) Andern Euprepta), das Chriften- 
am annahm. Dieſe Bekehrung ward fogleich ruchtbar in der Stadt, A. vor 
ben dort anweſenden römiſchen Richter Gajus geführt u., nach vielen vergeblichen 
Ermahnungen, den heidniſchen Göttern zu opfern, nach lodenden Borftellungen u. 
iatchtbaren Drohungen, endlich bet ungebeugter Standhaftigkeit zum Yeuertode au 
den rechten Lechufer, in der Nähe der Stadt, verurtheilt, den fle am 7. Aug. 3 
wter freudiger Anrufung des Namens Jeſu erlitt. Sie fcheint mehr erftidt, ale 
ahrannt worben zu feyn, denn man fand ihren Leichnam ziemlich unverfehrt, den 
sr Mutter in ihrer Kamiltengruft (2 röm. Meilen — 3800 Schritte v. Augs⸗ 
bg) beifehte. Die heil. Reiique in der St. Ulrichökirche wurde mehrere Male 
aboben, zuletzt noch mit großer Feierlichkeit im 3. 1804. Ms Mutter u. die drei 
genannten Mägbe —* ihr bald im Mariyrerthum gefolgt ſeyn. — Kritiker, wie 
ı 9. Tillemoni, haben Zweifel gegen jene Acten erhoben, die indeſſen von ben 
Bollandiften in Schub genommen werden. Die fchärffte Kritif vermag übrigens 
ut zu beftzeiten, daß Rhabans Martyrologium aus dem 9. Jahrh. auch die 
A hält, ein Beweis, wie unzichtig die Behauptung ff, „die ganze Gefchichte 
diejer Heiligen fei Ausgeburt des 12. oder 13. Jahrhunderts.” Noch mehr: Ve- 
untius Fortunatus, B ff von Poitiers im 6. Jahrh., redet eines feiner Bücher 
(Vita $. Martini lib. 6) alio an: 

Si tibi barbaricos conceditur ire per amnes, 

Üt placide Rhenum transcendere possis et Hıstrum, 

Pergis ad Augustaın, qua Vindo Lycusque fluentant: 

Jilic ossa sacrae venerabere martyris Afrae. 

IR auch wicht erwieſen (wie Welfer übrigene nicht ohne Grund annimmt), 
th die Schreibart dieſer Berfe dem Zeitalter Konftantins, alfo dem 4. Jahrh. 
enehöre: fo iſt doch fo viel unbeftreitbar, daß die Verehrung der heil, Afra zu 
Inpeburg bereits im 6. Jahrh. weitum im chriflichen Europa befannt war. 
Afranceſados, od. Joſephinos, hießen in Spanien zur Zeit der Napoleo⸗ 
ukten Herrichaft, während der Regierung feines Bruders Joſeph, die Anhänger des 
ern, welche die Gonftitution von Bayonne (1808) beichworen hatten. Nach der 
Küdfehr Königs Ferdinand VII nach Spanien im Jahre 1814 wurden fie allent- 
“len verfolgt. Ein, tm Jahre 1816 (29. Sept.) erlaffenes, Amneſtiegeſetz ver- 
ſdaffte ihnen wenig Begünfligung, und erft das im 3. 1820 (8. März) erlaffene 
ra Aumeftiegefeg, das nach der Annahme der Gonftitution der Cortes durch 
Rinig Ferdinand erfolgte, geftattete auch den A. die Rüdtehr nach Spanien; 
ud Madrid ſelbſt durften fie jedoch nicht kommen. Am 21. Sept. 1820 beftimms 
un indeffen die Eortes, es follten den A. alle bürgerlichen Rechte wieder zu Theil 
u alle ihre Güter, Aemter u. Würden zurüdgegeben werden. Daffelbe beftätigte 
—* dan — Fe Chriftine während der Krankheit des Könige erlafs 

mnefttegefeb. . 

Urenins, 1) Lucius, ein römifcher Gomöptenbichter, der um d. 3. 170 v. 
Üt, lebte m, Zeitgenoffe des Terentius u. Gaecilius war. Er wird für den Be- 

des fogenannten römifchen Rattonaltuftfpield gehalten; denn er war ber 

ı der, Rlatt der Comoodiae palliatae, die Comediae togatae (tabernarine) ſchrieb. 

Nalmciepänie. L 13 
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Mit Wis und Geiſt behandelt er feinen dem Volksleben eninommenen Stoff, nur 
vermied er (wie die Luſtſpieldichter fener Zeit), unfittliche Scenen und Zoten zu 
wenig. Seine Stüde, deren die Witen fehr rühmend gebenfen (Quinct. X. 1. 

orat. Epiſt. IL 41, 57), wurden noch zur Zeit der Kalter aufgeführt, wie 3. B. 
ein „Incendium“ (Brand) unter Nero. Aus den Titeln fennt man nody jetzt 48 
von feinen Comödien. (Cf. Fabricii Bibl. Lat. P. II, 232.) Sn Bothe’6 Poöt. 
scen. lat. Halberſtadt 1823. finden ſich noch wenige Bruchftüde aus diefen Eos 


mödten. — 2) Afranius, Luclus, einer der getreueflen Anhänger des Bompejus, 


der ihn ſchon im Feldzuge gegen den Sertorius begfeitete. Im Mithridatifchen 
Kriege war er Legat des Pompejus, für den er Gordyene von Phraates befreite. 
Er wurde dann durch Pompejus Bermittlung Conful (im 3. 60. v. Chr.), ver- 
waltete jedoch das Conſulat fchlecht. Dennoch begünfligte ihn Pompeius. Darauf 
wurde er Legat in Spanien, zugleich mit Betrefuß u. Varro. Nachdem es Cäfaren 
gelungen war, fich der Provinz Spanten zu bemächtigen, begab fi A. mit Per 
trejuß zum Heere des Pompejus nad) Griechenland. Bel Pharfalus Fämpfte er 
an der Seite des Pompejus und ſchloß fich nach deſſen Tode an Cato u. Scipio In 


Afrika an. Nach der Niederlage bei Thayfus gerieth er In Maurttanien in die 


Hände des P. Eittius, der ihn dem Gäfar außlieferte, worauf diefer heimlichen 


efehl zu feiner Hinrichtung ertheilte. Cf. Suet. Caes. c. 75. Seine true An⸗ 
hänglichfett an Pompejus wird auch von Livius gerühmt. 

Afrika, einer ver fünf Erdtheile, geifigen dem 1 — 69° ft. 2. von Ferro 
und dem 34° fühl. Br. bis 374° nörd. Breite, Seine größte Auspehnung In der 
Breite, von Norden nach Süden, ift die vom Kap Bon im mittelländifchen Meer, 
37° 4' 45° oder 20” Br. bis zum Kap der guten Hoffnung, oder vielmehr bis zu 
dem noch fünlichern Kap Agulhas 4° 54° Br., und in der Länge, von W.n.D., 
vom Kap Bert, 19° 50° 45" w. 8. bis zur Öftlichflen Spike, dem Kap Guar⸗ 
dafut, 49° 8° 36 öſtl. L. — A. bildet eine Halbinfel, Indem es durch die Land⸗ 
enge von Suez (f. d.) mit Aften zufammenhängt, von Europa Dagegen dur das 
Mittelmeer u. bie Straße von Gibraltar, und von ben übrigen Erdtheilen durch 
das atlantifche Meer u. den indiſchen Ocean getrennt iſt. Der Flächenraum A's 
beträgt eima 534,000 M., feine sfenumfafung mißt ungefähr 3500 M. 
Demnach fommen 152 M. des Areald auf eine Meile Küftenlänge, während 
in Europa ſchon auf 31 [I M. Zlächeninhalt 4 M. Küftenlänge gerechnet wird. 
Die Inſelbiſdung A's iſt gering; Feine tiefeinfchneidenden Buſen u. hafenreichen 
Küften laden gakttich ein. Das Innere iſt gebirgig, ein unermeßliches Hochland, das 
an der Suͤdſpide nordwaͤrts bis zum 10° u. theilweiſe bis zum 16° n. Br. fich erſtreckt, u. 
[ef die ganze Breite des Continents einnimmt. Im Norden bevedt ein Sandmeer das 

and. Nur an ihren Außern Rändern iſt diefe Folofiale afrifanifche Gebirgsfeſte 
befannt. Terrafienförmig In 3 großen Stufen fleigt deren Südrand vom Meere 
nach dem Hochlande auf; die untere Stufe iſt die 5—7 M. breite Ebene des Kap» 

landes; an fle fchließt fich, bereitö 5000 Fuß über dem Meere, die Karroo⸗Ebene 
u. weiter, noch höher, bie Hochebene des Dranje « Stromes. Zwei Randgebirge 
bilden die beinahe parallelen Begränzungen diefer 3 Stufen. Bon gleichem, oder 
doch ähnlichem Bau iſt der Dftrand Hocha's: denn A Stufen führen von ber 
DOffüfte am Zambeze⸗Strome aufwärt6 zur Hochebene, nämlich die Tiefebene bes 
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Küſtenlandes Sofala, die Stufe von Sena, von Monomotapa (8 — 9000 | 


Buß body) und die Hochebene von Chicova. Dieſelbe Terraſſenbiſdung mag 
auf dem Oſtrande ſich fortfegen bi6 zum Kap Guardafui. Wo die große 
Gebirgsinſel Hocha's mit ihrem Nordrande an das fie begrängende Sand- 
meer ſtoͤßt, fchließt ſich, vielleicht eine Fortſegung des Lupata im ©. von 
— ein, nach der Sage von Oſt nach Weſt ſtreichendes Hochgebirge, Gebl el 

omri od. —X an. Auch am Weſtrande ſteigen die tufenlämber des 
Coanzo u. Zatre in ähnlicher Terraffenform, wie am Zambeze, auf, mit Randgebir⸗ 
gen von etwa 11,000 — 14,000 Zuß Höhe. Dazu gehören als Glieder 2 Hoch- 
"der 1) das Hochland von Sudan, das mit feinem Kerne, dem Songgebirge 


. Afrika, | 195 


00 3000), auf dem rechten Ufer des untern Quorra (Niger) am nord⸗weſtl. 
Rude fh erhebt, und dann norbwärts bis 16° n. Br., fühw. bis zur Nordkuſte 
de ſens von Guinea, weſtwaͤrts plateauartig bis zum Kap Sierra Leone 
nd em atlantiſch. Oceane zu ausläuft. 2) Das Alpenland von Habeſch, am 
1. Amde der Hauptmaſſe. Die Küfte öfl, von Habeſch, bis zum Vorgebirge 
‚ Samhara genannt, ift eine glühend heiße Sandebene; nur an wenigen 
Aufım erreicht dad Gebirg das er. — Das Flachland des Sudan 
tat ſich zwiſchen den beiden nörblichen Borfprüngen I und bildet 
rang zum tiefen W. oder der Sahara (110, M.). Ienfeits dieſer 
wurien Wüfte bezeichnet ein Streifen bewäfferten und fruchtbaren Flachlandes 
x diled⸗al⸗Gerid, die Uebergangäftufe au einem neuen, gänzlich iſolirten god 
kak, ver Berberei, das mit feinem Weftrande terraffenartig nach dem atl. Ocean 
efält, mit feinem Oſtrande aber von Cap Bon in mehren Bergfetten, zuletzt als 
Kmarer Haruſch, bis zur Gultins Ebene fortläuft. Dieß ganze Hochland ber 
derteret umfaßt 21,000 M. u. wird durch die Sahara von einem dritten 
Hohlande, dem Plaieau von Barka, gefchteden, das im S. mit 28% n. Br, beginnt, 
ı m R. nom Meere aus mit fleilen, felfigen Hängen nur bis r einer Höhe von 
1500° mfteigt — Gämmtliche Ströme U.'s ſtürzen fih gleichmäßig, beinahe 
Inaraftmähntich, von den verfchiebenen Gebirgsterrafien herab. Die Ströme Hoch⸗ 
dene: der Senegal, Gambia, Rio Grande u. unzählige Meine Gewaͤſſer durch⸗ 
kiam das Tiefland von Senegambien. Diefed Land zeichnet fi) durch üppige, 
'mole Wegetation aus u. unterfchelnet fich fehr von dem waflerarmen Ho 
ine. Die bier Cin Senegambien) langjam laufenden Gewäſſer bilden freilich 
ad vide fumpfige Riederungen. Der Riger (in feinem obern Laufe Djoliba, 
2 fitem umtern, von Tombucta an, Duorra genannt), fommt aus den Gebirgen 
wand hervor, tritt im S. von Buffa in fein unteres Stufenland u. bildet 
kinee Mündung ein breites, von vielen wafferreichen Strömen erzeugte® Delta. 
}a fladen Sudan, wie in Biled⸗ul⸗Gerid, ergießen ſich die Ströme in das Sands . 
wer, od. bilden falzige Lachen am Rande ver Wüfle Die Sahara (f. d.), die 
ste Wähle der Erde, mit nur wenigen fruchtbaren Inſeln (Dafen), fcheint von 
d. nach W. fanft geneigt; im W. t fie aus beweglichem Flugſande (Sahel), 
a ML Theile (der fog. Iybiichen Wüſte), der onfenreicher iR, aus Tahlen Felſen⸗ 
Kater u. Kieſelfeldern. Der norböftliche Theil umfaßt die Stufenländer des Nils 
fd). — Das Klima A.s iR ſehr heiß; an ben Küften, beſonders den weftlichen, 
d; die brennenden Winde (Samum, Harmattan) wehen haͤufig, doch fällt 
den —eæú ù Winters Schnee; Stürme wühlen den Sand in der Wüſte 
A Bergen auf, an den Kuͤſten richten Gewitterwirbelſtuͤrme (Tornados) oft großen 
Skaden an. Auf die glühendfle Hitze des Tages folgt nicht felten die empfind« 
ik Rachtfälte, fo daß felb am Aequator das Wafler in Kleinen Gefäßen auf 
Sehentenden Höhen leicht gefriert. Eben‘ fo fchnell wechfeln die Jahreszeiten, 
0 denen der größte Theil dieſes Erdtheils nur zwei, eine naſſe u. eine trodene, 
Ient; nur gegen ©. u. R. treten die ebergänge, Herbft u. Frühling, hervor. — 
U Brodufte 9.6, fo weit dasfelbe befannt if, find tm Allgemeinen, au6 dem 
Dirteiche: Löwen, Elephanten, Bären, Krofobile, Hyänen, Tiger, Schafals, viele 
Te u giftige Schlangenarten, Flußpferde, Rhinoceroffe, Affen, Antilopen, Rind⸗ 
4, Bere, Strauße, Bapageien, Biraffen, Zebra's, Quagga's u. f. w.; aus 
a Pfanzenreiche: verichievene Balmenarten, der Kaffeebaum, das Zuckerrohr, 
Korkefers und Räucherwaaren, Ebenholz, Wein, Baumwolle, Alos, Gummi, 
Wurein, Spezerei⸗ n. @ewärzpflangen, Indigo⸗ u. Farbehoͤlzer, Hirfenarten, Reis, 
„VWeizen u. f. w., u. an Mineralien: Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Salz 
w — Die Zahl der Bewohner, die verfchledenen Racen an ehören, fchwanft 
Annahmen zwiichen 30-300 Mil.; vielleicht {R die Annahme der mittleren 
1 (150— 200 Mil.) das Richtigere. Sie find theild Neger, Araber, Galla's, 
lien, Hottentotten u, Wegypter; theild anfäßig, theild Nomaden. Gindrings 
%% Rab Araber u. Europäer, die beide in verfchichenen irten 1 fortgepflangt 
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u. mit den Gingebornen vermifcdht haben. Die Kopten u. Berbern gehören ber 
faufaflichen Race an. — Nderbau, Viehzucht, verfchiedene Gewerbe, 3. B. Ger⸗ 
berei, Weberei, Faͤrberei, Metallarbeiten, Sapb, andel, bilden die vorzüglichften 
Erwerbözweige. Der Handel if- größtentheils Taufchhandel. “Der Berfehr gefchicht 
allenthalben durch Karawanen mit Kamelen im nördl. Theile u., wo dieſes nicht 
mehr vorkommt, mit Ochfen od. auf den Klüffen. Die Züge der Karawanen 
müffen fih in dieſem Müftenlande nach ben Dafen u. Quellen richten, Um bie 
Brunnen (Bir) find die Lagerorte der Karawanen, die felpft die große Sahara in 
allen Richtungen durchziehen. Däupihanbelepläbe find: im N. Murzuf in Fezzan, 
f. d. davon Borgu, Wara, Kobbe für die Darfur-Karamanen. Eine andere große 
Straße führt von Murzuf ſüdwärts durch die Tibbo⸗Länder nad) Boxnu an den 
Tſchad⸗See oder weftl. nach Kaſhna tn Hauffa u. weiter; eine andere Straße von 
Murzuf weſtwärts nach der Dafe Tuat, u. von bier andere, theild zum atlant. 
Dean, theils fühl. nach Timbuftu u. von bier ſuͤdweſtl. nach Senegambien, fo 
wie norbweftl. zur atlant. Dzeanfüfte nach Arguin; andere von Murzuf durch bie 
libyſche Wuͤſte nach Aegypten. Bür den Verkehr zur See ift auf ber Dftfüfte der 
afen Arkifo, fo wie blicher der von Zeile, von Wichtigkeit. Doch find viele 
afenorte u. Karawanenftraßen noch gar nicht befannt. — Was die Religion 
teifft, fo iſt die chriſtl nur an wenigen Orten herrſchend, an mehren allerdings 
eduldet. Der Islam herrfcht vorzüglic) in den nörbl. Provinzen u. an der O 
üfte. Die Stämme, gegen welche Frankreich felt mehr als 15 Jahren Krieg 
führt, befennen ſich alle zum Muhamedanismus. Juden leben fat überall, wie 
anderwärts, zerftreut auch auf biefem Erdtheile. In Mittela. hertſcht niedriger 
Fetiſchdienſt; ebenfo im ganzen Süven. Die Regierungsverfaffungen find, je nach 
der Gultur der Bölfer, verſchleden. A. faßt etwa folgende Länder in fih: in 
Rorda, Hegypten, Barfa, Berberei, Marokko, Biledulgerid (Dat« 
telland), Sahara, die faſt alle mehr ob. weniger unter türf. en Rehen. 
Mittela. umfaßt Nubien, Abyſſinien, Sennaar, Derfur, Adel, Ashandee, 
Sudan, Buinea, Senegambien u. A. u. Süda, Nieder-Ouinea, Jan. 
quebar, Monomotapa, Sofala, Gapland u. ſ. f. Zu N peheren auch 
mehrere Inſeln z. B. Madagascar, Bourbon u. a. m. — In geſchichtlicher Be⸗ 
ziehung ertheilt und Herodot über die älteften Zuſtände dieſes Erdtheils manchen 
Auffchluß. Er, der felbft einen Theil der Nordfüfte bereiste, theilt Libyen, womit 
er bald das ganze A., bald diefes, mit Ausſchluß Aegyptens, bezeichnet, in 3 
auptftriche: 1) den bewohnten an der Norbfüfle von Megypten, nad W.; 
) den rhierreiden fühl, unter jenem; 3) den fandigen, noch fünlicher 
elegenen. In dieſem Ichtern kennt Herobot mehre Dafen, fo die Ammonsoafe, 
quilasoafe, Atarantenoafe, Atlantenoafe u. f. f. Uebrigens rechnet 
Herodot 9. zu Aſien, nicht zu Europa, wie mehre alte Geographen, u. beſtimmt 
als Gränze zwifchen beiden den arab. Bufen u. die Landenge Suez, worin ihm 
auch Strabo u. Ptolemäus folgen. Pıolemäus Philadelphus drang bis zur 
Zimmtfüfte u. ins Troglodytenland, wo er Städte: Berenice, Arfinos u. Philotera 
der Elephantenjagb wegen gründete. Eratoſthenes, Polybins, Strabo, Pomponius 
Mela u. Ntolemäus denken fich die äußere Geftalt A.'s jeder anderd: denn von 
einer Umfolfiung war noch nicht die Rede, obgleich allerdings die Sage gebt, 
bie Phoͤnizier hätten unter dem Agypt. Könige Rede (600.,v. Chr.) A. bereits 
umfchifft. Rennel (Geogr. of. Herodot) fuchte dieß fogar überzeugend darzuthun. 
Die Römer verflanden unter 9. bald ihre ‘Provinz, Africa propria, d. h. das 
Gebiet der Carthager; bald Libyen d. h. das nördl. 9. von den Säulen bed Her⸗ 
kules bis nach Aegypten, u. fühl, bi Ei der Gegend, in welcher die Aethiopier 
(. d.) in unbeflimmten Fernen u. Gränzgen wohnten. Saluf Ci. d.) gibt uns 
in feinem Jugurtha mandye intereffante Nuffchlüffe über A. u. deſſen Bewohner. 
Bon der füdl, Ausdehnung A.'s übrigens hatte auch er fo wenig eine Vorſtellung 
u. klare Erfenntniß, wie feine Zeitgenofien. Erſt im 15. Jahrh. drang das erfte 
ropälfche Schiff mit Heinrich dem Seefahrer (f. d.) über das gefürchtete Gap 
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Rn (non plus ultra) vor, u. 1486 erft erreichte der Fühne Diaz das ftürmifche 
ge, das fein König da Borgebirg der guten Hoffnung nannte u. das 
Vabco de Gama (ſ. d.) 1497 auf dem Wege nad) Oftindien umfegelte Derfelbe 
fegelie nämlich 1497 (8. Juli) von Portugal ab, gelangte im November desfelben 
Jahred zur Bat von St. Helena, lief 1498 (1. März) in dem Hafen von Mor 
janbige ein und kam 18. Mai 1498 nad Calikut. So war alfo die erfle See 
lehrt von Europa nach Indien gefchehen; ein für den Welthandel u. das Sees 
uvien höchft wichtige Ereigniß. Damit begann eine neue Zeit für den Welthan⸗ 
vl. Rad Portugal kehrte Vasco de Gama 19. Juli 1499 zurück. A. war 
zun umfhifft; auch die Entdeckung der neuen Welt fchon begonnen. Des Hans 
dels mit indiſchen Wanren wegen unternommen, wurde dem Handel baburch bie 
ganze Welt eröffnet. Mit der Umfchiffung war nun freilich das Innere A.s 
er keineswegs befannt, u. bis auf den Beutigen Tag iſt die genaue Kenniniß 
desſelben n nicht gelungen, obwohl viele europälfche Reiſende (Falkenſtein's 
Geſchichte der wichtigften Entnedungsreifen 5. Boch. Dresd. 1828 u. die Karten 
ton Brus, Berghaus, Ritter, fowie Larenaubiere'’6 „Essai sur les progres de la 
geographie de l'interieure de l’Afrique“ [Par. 1826)) ſich in dieß fchwerzugäng» 
hhe Füßenland gewagt u. ihr Leben daran gefett haben u. fortwärend daran 
rem. Deungeachtet iſt der Handelsverkehr Europa’8 nach A. keineswegs unbes 
kutend u. wird mit der fortichreitenden Kenntniß des Innern ſtets zunehmen. 
England, Frankreich u. Nordamerika beiheiligen fih vornehmlich bei der Erfors 
(dung des Landes. So wie 9. einerfeitS reich genug iſt an Raturprobuften, 
deren Ausfuhr dem Welthandel eine reichliche Rechnung gewähren fann, fo würde 
& anderſeits wieder viel von den verſchiedenen Erzeugnifien europälfcher Induſtrie 
vebrauchen, je nach den Bebürfniffen der Sitten u. Lebensweiſe der verſchiedenen 
Bilfer diefes weiten Erdtheils. Wie weit u. unbemerkt der Handel in die unbe- 
famteften Gegenden vorbringt, barüber ent die jüngfte Entdeckung des Laufs 
des obern Bahr el Abiad, od. ded weißen Nils, In den bis dahin noch ganz unbe 
lannten Regerländern. Go fand man dort, am Norbabhange des bisher ganz 
miefannten Mondgebirges, im If. Mittela., das Volk der Berrs im lebhafteften 
andelöyerfehre mit den oͤſtl. Nachbarn, wodurch fie fich feldft einen großen Wohl⸗ 
ad erworben u. auch mildere Sitten angenommen hatten. Gleichzeitig mit 
kner Entdeckung am Rordabhange des Mondgebirges öffnet fich unferer Zeit am 
Sidabhange desſelben Gebirgs eine bisher ganz unbekannte Well. Man fund 
hier den noch unbekannten Strom Gofcdyop, auf welchem fchon ſeit undenflicher 
Fit Araber aus einem Küftenftaäte auf der yanguebarfüßte um bie Mündung des 
Fußes, etwa 5° fübl, vom Aequator, weit in das unbefannte Innere Handel 
treiben. So find Die Araber auf der Dſtküſte A.s noch immer basfelbe thätige 
Handelspolk, wie vor Jahrtaufenden, indem fle die afrifan. unbefannten Binnens 
Inder mit den indiſchen Produkten: Calico, Pfeffer, Schneidewaaren u. f. f. ver 
ſetgen, u. dafür Gold, Wifenbein, eine befondere Art Thee, Ingwer, aromatifche 
Höher, wildwachſenden, vorzüglichen Kaffee, Gewürze u. |. w. ausführen. Die 
Bortugiefen find zwar fchen laͤngſt auf der Küfte von Zanguebar feftgefiebelt u. 
mterhaften einen Verkehr nach dem Binnenlande; fie find aber nicht mehr das 
miernehmende Bolf, fondern begnügen fich mit der alten, dürftigen Handeldmanier 
w der Zufuhr von Sclaven durch arabifche Handelsleute. gland iſt auch Bier 
thättg aufgetreten u. durch feine Bemühungen wird fich ohne Zweifel ein lebhafter 
verlehr den bisher unbekannten Binnenländern A.s bilden. Neben den Por⸗ 
tuglefen haben ſich auf der Oſtküſte A.s auch die Nordamerikaner ihres Handels 
wegen niebergelaffen, u. die Franzoſen auf der Weffüfle der Inſel Madagascar 
u der Komoreninfel Mayotte. Der Welthandel Tann dadurch nur geoinnen. 
dicht minder wichtig iſt der, in den Händen der Engländer befinvliche, Befig des 
Kaplanded, fo wie die Niederlaffungen auf der Weſtküſte durch die Engländer, 
— Dänen, Bortuglefen, panter, Franzoſen, die namentlich ſchon weiter 
aͤris in Senegambien vorgebrungen find, u, durch die Nordamerikaner in 
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der bluͤhenden Kolonie Liberia auf der Küſte von Oberguinea am Kap Meſurado. 
Die Beſitzungen der Europäer in A. ſollen nach ungefährer —— in fol⸗ 
gendem beſtehen: England hat 9676 [ JM. mit 296,788 E.; Frankreich 4657 . 
mit 2,421,150 E.; Portugal 28,493 [_ JM. mit 1,086,000 &.; Spanien 176 [| JM. 
mit 218,500 E.; Dänemark 60 M. mit 58,000 E.; Holland 12 [J MW. mit 
20,000 E.; die Türfel 1600 . mit 2,800,000 E. — Noch haben wir bier 
der afritanifchen Miffionen u. Bereine gegen den Sclavenhandel zu 
gedenken. Es if wohl eine unbeftreitbare Wahrheit, daß auf Feine andere Art u. 
Weiſe ein Volk wahrhafter u. gründlicher aus feinem rohen u. verwilberten Raturs 
zuftande gehoben zu werben vermag, als durch die Einführung des Chriſtenthums. 
Die Segnungen desfelben haben fo entfchleden den Borzug vor Allem, wodurch man 
ein ſolches fonft fultiviren u. bilden will, daß ſich dieß nur von vollig Unwiſſen⸗ 
den od. abfichtlich Uebelwollenden abläugnen läßt. Wir verfennen nicht, daß Han- 
del, Gewerbe, Künfte u. f. f. ebenfalls viel zur Bildung eines Volkes beitragen ; 
aber die Grund» u. Hauptſache bleibt fletd das Chriſtenthum u. die Kirche mit 
ihren Segnungen. Deßhalb ſendet fie auch ihre Glaubensboten in bie entfernten 
Länder X ‚ wo fie unter allen Entbehrungen, Entfagungen u. Berfolgungen bie 
reine Lehre Chrifti, des Erloͤſers, auszubreiten fuchen. Auch England fenbet 
feine hochkirchlichen Mifftondre; aber es will uns bebünten, als ſei diefem gold⸗ 
reichen u. goldfüchtigen Volke mehr an ber Ausbreitung u. Bekanntmachung feiner 
Sitten u. Gebräuche unter den fernen ſchwarzen Völkern, als um die wirkliche 
Ausbreitung des Chriſtenthums, zu thun. “Die Church missionary society mit 
10 Stationen in Wefta., die London missionary society mit 19 Stationen in 
Suͤda., die Wesley'ſche Miffionsgefellichaft mit 17 Stationen in Nora. u. 4 in 
Weſta. find immerhin großartige Anftalten, die fich jedoch mit denen der katholiſchen 
Kirche (ſ. Miſſtonen) In feiner Beziehung meſſen können. — Ein Uebel, ja mehr 
als diefes, ruhte Jahrhunderte auf einem großen Theile der afrifan. Schwarzen — 
der fchändliche Negerhandel. Taufende u. abermal taufende wurden jährlich ihren 
Eitern u. Angehörigen gewaltfam entzogen, eng verpadt, wie Häringe, u. fodann 
nad Amerika geführt, wo fie in ven Pflanzungen vie härteften Arbeiten unter 
wahrhaft viehifcher Behandlung zu verrichten hatten. Dagegen bat fich bie 
Stimme der Menfchlicyfeit — das Chriſtenthum u. die Kirche haben ohnehin von 
jeher den Sflavenhandel verdammt — befonderd von England entſchieden gegen 
denfelben vernehmen lafien u. diefed Reich brachte 20 MIN. für die Abfchaffung 
des Sklavenhandeld zum Opfer. In London befteht auch felt 1839 eine Gefell- 
fchaft zur Vernichtung des Sflavenhandels u. zur Givilifirung A.s (Society for 
the extinctlion of the slave trade and for the civilization of Africa), deren erfte 
öffentl. Sitzung Prinz Albert (1. Juni 1840) eröffnete. Rur dann aber, warn 
ed der kathol. Kirche gelingt, wieder feften Fuß in A. zu faflen u. Bifchoföflhe, 
wie in den erften Jahrhunderten, dort einzunehmen, wirb ber Achten Civiliſation 
u. Bildung Thür u. Thor geöffnet werben, nimmermehr aber durch gewaltiame 
Eroberungen u. Nationaleitelfeit, die ihre Sitten u. Gebräuche auch andern 
Bölfern annehmbar machen möchte. 

Afrikantiche Handelsgeſellſchaft, hieß 1) die vom großen Kurfürflen von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, 1682 errichtete Gefellfchaft, um den Handel fels 
ned Staat6 in-u, mit Guinea u. Angola zu befördern, Sie hatte Anfangs ihren 
Sig zu Berlin, fpäter in Emben. a dem Berge Mamfort baute der Major 
Gröber die fog. ropfeiebricheburg, Die Schwarzen von Accoda u. Taccorary 
untertwarfen 16; aber dennoch mißlangen die Hanbelsfpekulationen u. die Kape⸗ 
reien der Holländer fügten den Unternehmern großen Schaden bei. Die Gefell- 
fhaft war bald überfchuldet. 450,000 Rthlr. betrugen bie ulden noch vor 
dem Ende des Jahrhunderte, Der Kurfürft bot Alles zur pe ung der Gefell- 
{haft auf; allein vergebene, Ex fagte ſich He ganz von der Gefellichaft los 
u. überließ die Einnahme der Feſtung Großfriedrichsburg der holländ. Geſellſchaft 
für 6000 Dufaten (1722), Jedoch Fonnte fie erft 1755 von biefer eingenommen 
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werben, ba fi ein afrifan. Häuptling darin feflgefeht hatte. — 2) In London 
cxifirt feit 1750 Durch Barlamentöbefehluf, eine African company; body hat 
fe noch wenig Erfprießliches geleiftet. Es liegt ihr die Sorge für die Erhaltun 

von dd auf der Weſtküſte A.s ob, wozu fie vom Parlament jährlich 13,000 Pf. 

Strl. ahaͤlt. Die Handeldunternehmungen ruhen übrigens größtentheils auf 
Impanereinen, die fich nad) jeder einzelnen Unternehmung wieder auflöfen können. 

Aftikaniſcher Krieg, ſ. Eäfar. 

Ifter, 1) altveutfche, untrennbare Partifel, hat die Bedeutung von: nach, 
hinter, untergeordnet, fowohl der Zeit, ald dem Orte nach, z. B. A.welt (Nadys 
kei), Aleder (Dinterleder), A. erbe (Nacherbe), A.miethe (Miethe bei einem Mieths⸗ 
sam). — 2) Bezeichnet A. das Falſche, Unächte, Schlechte, 3. B. A.rebe (ſchlechte, 
Ki Rede). — 3) Das untere Ende ded Mafldarınd (anus), wodurch die, für den 
Sarper unbrauchbaren, Refte der Nahrungsmittel aus dem Körper gefchafft werden 
u das willfürlich geöffnet u. gefchloflen werden kann. — 4) Im Bergweſen bezeich- 
kt A. das unbrauchbare Zeug, das beim Pochen u. Wafchen des Erzed wegge- 
(Öwemmt wird, fo wie 5) in der Defonomie das beim Wurfeln nachbleibende 
kenelde u. 6) in der Mühle das wiederholt aufgefchüttete, nur noch fog. Afters 
uchl gebende, Getreide, 

Afterlehen, (subfeudum, arriere fief) ein Lehen, dad ein Dritter von einem 
Bofallen des oberften Lehnsheren empfangen od. überfommen hat, Diefer Dritte 
Kemimmt dann alle Dienfle u. Verpflichtungen, zu deren Leiftung der A.lehnsherr 
gen feinen Lehnsherrn verbunden if. In Deutfchland waren die A, gar nichts 
celtenes, ja, es wurden fogar Neichölchen zu U. gegeben, was 3. B. in England, 
do der König oberfter Lehenähere über alled Grundeigenthum ift, nicht vorfommen 
mn ©. Lehenswefen. 

After- Sabbath, bie bei den Juden ein Sabbath am Ende eines Monats, 
a am folgenden Tage ein Reumond folgte (Leo. 23, 15). Er trat mithin ein, 
wann der Sabbath u. der Neumond auf 2 Tage nach einander fielen. (Luc. 6, 1. 
Rath. 12, 1. Marc. 2, 23.) 

Afzelins, 1) Adam, geb. 1750 zu Larf in Weftgoihland, ber legte Schüler 
2a inne, feit 4785 Demonftrator der Botanik zu Uptalı, von 1792—96 Naturs 
Inicher bei der Sierras Leone s Compagnie; + zu Upſala 1837 als Profeffor der 
zateris medica u. Diätetif, Er ga inne’ Eelöfibiographle (Deutfch Berlin 
126) mit Zufägen heraus. ine eigene Pflangengattung, die Afzella, u. mehre 
Roes⸗ u. Inſeltenarten, wurden nach ihm benannt. — 2) Behr von A—, geb. 
160 zu Larf, Bruder des Borigen, warb 1801 Profeflor zu Upfala, 1815 in den 
Delkand erhoben, m. iſt feit 1812 erfter Leibarzt des Könige. 1820 legte er 
kin Lehramt nieder. Als Berf. des Werkes Uttalande till Medizinska Facultä- 
is Protokoll in Upsala d. 14. Mars 1810 20. bat er fich auch in weitern Krei⸗ 
in helannt gemacht. — 3) Johann M., ebenfalls Bruder der Vorigen, ftarb als 
krühmter Profeffor ver Chemie zu Upſala (1837). — 4) A. Anders Erif, Vers 
wandter der Worigen, war längere Zeit Lehrer der Rechtswiſſenſchaft zu Abo, 
achte ſich aber politifcher Umtriebe ſchuldig u. wurde deßhalb abgelcht (1831) u. 
nach Wiatka verbannt. 1835 erhielt er die Erlaubniß, ſich in Finnland nieber- 
alaſen. — 5) Arvid Auguſt 9, geb. 1785, aus berfelben Familie wie bie 
Larigen, Pfarrer zu Enföping, ift ald norbifcher Altertbumsforfcher u. ſchwediſcher 

ihter befannt. Mit Geyer gab cr die „Svenska Folkvisor“, eine Sammlung 
Aſchwediſcher Volkolieder fammt Melodien heraus. Auch ift“er der Ueberfeper 
kt Simundar Edda 


Age, (Agha) ein Wort tatarifchen Urfprungs, iſt ein türftfcher Titel, von 
tefelden Bedeutung, wie Effendt u. Sultan. . In bittender Rede Fommen oft alle 
d einander vor: Agham, Effendim, Sultanum, d. i. mein.Herr, mein Gebie⸗ 
—TF . Die Generale ber Truppen u. idre Offiziere, die Großbeamten 
—8263 u. andere, dieſen untergeordnete, auch nicht militaͤr. Amtoͤtraͤger, führen 


A. Die A.s der Silihbare find die Benerale des Fußvolls u. der Rei⸗ 
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terei. Eben ſo heißt das Haupt der Verſchnittenen od. der Oberhofmeiſter Kislar 
A. (Aghaſi). Er iſt einer der vornehmſten u. einflußreichſten Hofbeamten. Auch 
die kirchlichen Gebäude u. milden Stiftungen ſtehen unter ihm. 
Agamedes, f. Trophonius. 
Agamemnon, König von Argos, war nady Homer, der ihn u, feinen Bruder 
Menelaus (f. d.) ſtets Atriven nennt, ein Sohn, nad Andern ein Enfel des 
Atreus von deſſen Sohne Pliſthenes u. der Werope. Die erfte Erpebition, wozu 
ihn fein Großvater gebrauchte, war, daß er nebft feinem Bruder den Thyefted aus 
Delphi nad Mycene abholte. Nach feined Baterd Tode verjagte A. den Thyeſt 
u. Negift aus feinem Reiche; auch Lacedämon eroberte er u. trat es feinem Bruder 
ab ittlerweile ward Helena (f. d.) entführt u. A. bereiöte mit feinem Bruder 
anz Griechenland, um die Fürften zur Theilnahme am Kriege gegen Troja zu 
ewegen. Die Griechen ernannten ihn zum Oberbefehlshaber u. feine Klotte, aus 
100 Echiffen beftehend, war unter allen, die gen Troja zogen, die größte. Al 
die Flotte in Aulis fich verfammelte, erlegte A, mit der übermüthigen Aeußerung, 
Artemis Fönne nicht beffer treffen, eine, dieſer Göttin geweihte, Hirſchkuh. Artemis 
ſchickte nun aus Rache nicht nur gänzliche Windſtille, fondern auch eine Pe. 
Der Seher Kalchas erklärte, die Göttin Tonne nicht anders verföhnt werden, als 
daß ihr WE Tochter, Iphigenta (f. d.), geopfert würde. Odyſſeus berevete endlich 
ben wiberftrebenden A. u. mußte der Mutter durch Liſt die Tochter abzuloden. 
Aber eben, ald Iphigenia geopfert werden follte, entrüdte Artemis fie als Priefterin 
nach Tauris u. ftellte eine Hirfchkuh an ihre Stelle. Noch che A. abfegelte, that 
ihm dad Drafel zu Delpht den Ausſpruch: er würde Troja erobern, wenn Achil⸗ 
leus u. Odyſſeus (1. dd.) bei einem Opfermahle fich entzweien wuͤrden. Diefer 
Streit ereignete fich im 10. Jahre der Belagerung, nad) dem Tode Hector’s, über 
die Frage: ob Troja mit Liſt od. mit Gewalt zu erobern ſei? Allein noch zuvor 
überwarf fi U. felbft mit Achilleus über die Chryſeis, des Apolloprieflers Chry⸗ 
fe8 Tochter, welche ihm ald Beute zugefallen war. Er gab fie zwar heraus, um 
die von Apollo ihretwegen über das Heer gefendete Peſt zu fühnen, nahm aber 
dafür dem Achilleus feine fchöne Gefangene Briſeis u, erzürnte biefen dadurch fo, 
daß er nicht mehr mitfämpfen wollte. Diefer Streit bildet den efgentlichen Inhalt 
der Iliade. Während Troja’d Belagerung erfcheint A. in den mit abwechfelndem 
Glücke geführten Gefechten, fo wie in der Rathöverfammlung, ſtets feines Ranges 
über die andern Fürften würdig. Er fämpft mit den Tapferften u. erlegt viele 
trotfche Helden. Mit Einficht u. Würde fpricht er im Kriegsrathe. Bei der, im 
10. Jahre erfolgten, Einnahme der Stadt erhielt er Kaffandra (f. 8.) die weif- 
fagende, des Priamus Tochter, zur Beute u. kam, zweimal von widrigen Winden 
zurüdgetrieben, endlich in feiner Heimath an. Bel feinem Ausſteigen Tam ihm 
Aegiſt, des Thyeſtes Sohn (dem er bei feiner Wbreife die Ermordung des Atreus 
verziehen u. feine Gemahlin Klytemneftra (f. d.) nebfl feinen Kindern Spbige- 
nia, Elektra u. Oreſtes anvertraut hatte), bewillkommend entgegen u. lud ihn zu 
einem Feſtmahle. Aber während der Mahlzeit brach eine von Aegiſt beftellte Rotte 
herein u. ermordete den A. zugleich mit der Kaffandra. Nach Andern wurde A. 
im Babe von Klytemneſtra ermorbet, die ein verfiridendes Badegewand über ihn 
warf u. Ihn dann mit einer Art vor das Haupt fchlug, während Negift ihm das 
Schwert in die Seite ftieß. Als Urfache des Mords wird bald Riptemnehra’e 
Buhlſchaft mit Aegift, bald ihre Eiferfucht gegen Kaſſandra angegeben. A. wurbe 
nach feinem Tode in Griechenland ald Heros verehrt u. ihm eine Menge Statuen 
errichtet. Zwei Tragödien, von Aeſchylus u. Seneca, behandeln einen Theit fet- 
ner Gedichte. Gothe (ſ. d.) hat in feiner Iphigenia das tragifche Schickſal des 
Agamemnon’fchen Haufes trefflich dargeſtellt. 
HP Dh Mer, ber, weil ſich öffentl 
gapetus, yrer, der, weil er ffentlich zum thum 
bekannte, unter Kaiſer Aurelian (J. 270) in das Gefaͤngniß ——S— er 
nicht widerrufen wollte, nach vielen ſtandhaft erduldeten Qualen enthauptet wurde. 
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Grächtuißtag: 418. Aug. — 2) 9. Cop. Agapitus) der heil., ob. 58. Papſt in 
der elkenfolge ein Römer, wurde 535 erwählt u. regierte bie Kirche nicht volle 
11 Amate Bon Theodat, dem Könige der Dfgelhen, zu einer Reife nach Kon 
Ranttaopel gezwungen, um den Frieden zwiſchen biefem u. Kalfer Juſtinian cf. d.) 
m wraiteln, drohte ihm Juſtinian mit dem Exile, wofern er ſich nicht feinem 
Die unterwürfe u. mit Anthimus (ſ. d.) in Gemeinfchaft träte. Allein ver 
Bar, ohne durch die gemachten Drohungen im Mindeſten außer Faſſung zu Toms 
mm, antwortete dem Kaiſer in feftem Tone: er hätte geglaubt ‚ an biefem Hofe 
a chriſtlichen Kaiſer zu finden, u. habe befwegen die befchwerliche Reife mi 
Iraden übernommen; allein nun fehe er, daß er einen zweiten Diocletian getrofe 
kı babe. Nichts defto weniger habe er Feine Furcht vor den Eaiferlichen Drohuns 
gm. Diefe- Eräftige Antwort hatte den beften Erfolg: Anthimus wurde verdammt 
ı feines Amtes entſetzt. N. lebte fo arm, daß er, um die Reife nach Konſtanti⸗ 
sol machen zu koͤnnen; die hl. Gefäße veräußern mußte. — Nachdem Juſtinian 
ter feinen Feldherrn Belifar (f. d.) der Herrſchaft der Vandalen u. des Aria⸗ 
nend (f. d.) in Afrika ein Ende gemacht hatte, verfammelten ſich die Fatholifchen 
&fhöfe, 217 an der Zahl, zu einem Concil in Karthago (f. d.), zu welchem 
ich auch mehrere arlanliche Bifchöfe meldeten, um,. da fie feinen eigenen König 
mör hatten, der Kaifer aber Tatholifch war, den Arianismus abzufchwören. Im 
Zweifel, was mit ihnen zu thun fet, berichteten bie Fatholifchen Bifchöfe an den 
Dart, worauf A. die Entfcheidung ertheilte, daß, da die Kirchenſatzungen bie Zus 
lftung der ausgefähnten Ketzer zu ven heil. Weihen verböten, auch den Arlanern 
vie Ausübung der erhaltenen Beiben nicht zu geflatten ſei; doch follte für den ans 
Andigen Unterhalt jener Geiftlichen geforgt werden, welche dem Arianismus ent 
hat m. fih wieder in die Tatholifche Kirche hätten aufnehmen laſſen. A. kam 
uiht mehr nah Rom zurüd, fondern + zu Sonflantinopel 22, April 536. Sein 
Tod wurde allgemein betrauert, feine Leiche nach Rom gebracht u. bei St. Peter 
kigefept, Gedaͤchtnißtag 20. Sept. — 3) A. UL, der 132. Papſt, ein Römer, wurde 
6 awählt u. verwaltete die Kirche 94 Jahre. Während feiner Regierung war 
J1 rn bemüht „ Mißbraͤuche aller Art abzuftelen. Gegen Berengar (f. d.), ber 
große Unoronung über Italien brachte u. fich fogar zum Könige machen wollte, 
a er den Kalfer Dtto I. (f. d.) zu Hilfe, der auch Deutſchlands Retter gegen 
Ye Humen ward. Nachdem der Papſt fo Italien u. Deutfchland gefichert geichen 
hatte, wandte er feine Sorgfalt dahin, durch Ausfendung von. Glaubensboten Das 
Srangellum nun weiter zu verbreiten, befonder® im Norden (Dänemark u. f. w.). 
der Ruf der Gottſeligkeit, den A. ſich fchon in feinem Reben eriworben hatte, blieb 
be auch nach feinem Tode (955). | 
.Agar, (Hagar) Abrahams (. d.) Rag aus Aegypten (vgl. Genes. 12, 44. 
15) die fich dieſer, mit Gewährung feiner Ehefrau Sarat (ſ. d.), beigelegt hatte. 
H. wurde dadurch ftolz u. übermüthig, was Sarat veranlaßte, fle aus dem Haufe 
umeogen; doch auf Befehl eines Engels Tehrte die Magd zurüd u. gebar ben 
I6mast di. d.). Genef. 16, 1—16. Später entfernte fie Abraham auf Sara’s 
heiß zum zweitenmal. ber, in der Wuſte umberirrend u. dem Verſchmachten 
Bit ihrem Sohne nahe, rettete fie Gott auf wundervolle Weile. Darauf ließ fi) 
4, in der Wüfte Pharan nieder (Geneſ. 21, 9. 10. 14—21.). Sie wurde bie 
[mutter Der A are, Saracenen, Araber 0.9. Bol. Gene. 25, 12 — 16. 

on. 1, 29 — 31. 

Agardh (Karl Adolph), Biichof zu Karlſtadt in Schweden, Ritter des Nord 
kmerdens, berühmt als Botaniker u. Naturforfcher, war am 23. Jan. 1785 zu 
deſad in Echonen geboren. Seine Studien machte er in Lund, hielt 1807 Bor 
klungen über Mathematik, wandte ſich aber feit 1812 ganz der Botanif u. praft. 
Ortonomie zu. Bier Jahre fpäter ließ er fich die geil. Weihen geben u. warb 
Yarrer zu St. Peters Rlofer in Rund, gab, aber feine Profeffur nicht auf. 1834 
am Biſchof ernannt, wohnte er von nım an tn feinem Sprengel zu Karlftabt. 
% beihäftigte ſich aber vorzüglich mit Botenik,.befonders mit den .Migen (f. D.) 


I— ur - 
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u. wird für ben erſten Algologen unſerer Zeit gehalten. In feiner „Synopsis al- 
garum Scandinaviae 1817“, dann in der „Species algarum, rite cognita cum 
synonymis, differentiis specificis et descriptionibus succinctis“ (Lund 1820 bie 
1828), in den „Icones Algarum“* hat U. der Lehre von den Aigen eine ganz neue 
Geſtalt gegeben u. in feinem „Systema algarum“ fein Syſtem vollſtaͤndig es 
ſtellt. Außerdem find noch mehrere Werfe von ihm im Fache der Botanif erſchie⸗ 
nen; 3. ®. „Essai de reduire la physiologie vegetale a des principes fonta- 
mentaux‘ (tuygb 1828), „Essai sur le developpement interieur des plantes“ 
@&und 1829) u. m. a. In einer Schrift „über den europälfchen Tabalsbau“ zeigte 
er, daß nicht ſowohl das Klima, fonderu weit mehr die gewählten Tabaksſorten 
Urfache der geringen Befchaffenheit des europäifchen Tabaks fein. Obgleich 9. 
als Naturforicher einen weit verbreiteten Ruf befitt, fo ift ex doch in feiner Bes 
kaͤmpfung des klaſſ. Alterthums Coon feinem Standpunfte aus nämlich) nicht von 
Borurtheil u. Bejchränfiheit freizufprechen. Als NRealift bis zum Extreme, will er 
nämlich Alles, nicht unmittelbar in das praft. Leben ingreifende, defien Ruben 
fi) nicht auf den erften Augenblid abnehmen läßt, aus allen Schulen verbannt 
wiſſen, u. fprach dieſe Anficht auf verfchienenen Reichstagen (4. ®. 1823 u. 1834) 
in ihrer ganzen Schärfe aus. | 

4 alt (Louis), geb. 1807 zu Orbe im MWaabtlande, Profeflor der Raturs 
wiffenfeha n Reufchatel u. feit Cuviers Tode der größte Ichthyolog unſerer Zeit. 
Rach dem Zope bed Herm von Spis (+ zu Münden 1826) (. b.) veranlaßte 
ihn Martius (|. d.) den Nachlaß von Spir zu orbnen. Er that dieß in dem 
Werte „Selecta genera et species piscium brasiliensium“. Bald darauf unters 
nahm er geoße Reifen zu ichtbyologifchen Zweden, deren Reſultat fein meiſterhaftes 
Wert: „Histoire naturelle de poissons d’eau douce de l’Europe centrale etc.“ 
iR. In neuerer Zeit haben ihn vornehmlich die foffllen Fiſche befchäftigt. Die 
Frucht dieſer Studien {ft das großartige, nody nicht vollendete Werk: Recherches 
sur les Poissons fossiles. Sehr intereffant find auch feine Unterfuchungen über 
die Gletſcher, mit fhönen Abbildungen. Eine Ueberfehung von Bucklands Urwelt 
bat er 1839 Herausgegeben. 
Agatha, Heilige u. Mariyrerin, war die Tochter fehr vornehmer Eltern, geb. 
im Catania auf Sicilien (nach) Anbern in Palermo), von ausgezeichneter Schönheit 
u. mit ben hberrlichfien Anlagen des Gelftes audgerüftet. Schon frühe lernte fle 
das Chriſtenthum lieben u. über Alles hochichägen. Bel der allgemeinen Ehriften- 
verfolgung unter Kaiſer Decius, die fich auch über ganz Sicilien erftredte, erfuhr 
der Eaiferliche Präfekt, Quintianus, bald, daß eine fehr reiche, vornehme u. fchöne 
chriſtliche Jungfrau fi) in Catania aufhalte. Er gedachte fie für fich zu gewin⸗ 
nen, in ber Hoffnung , wegen der firengen Eaiferlichen Verordnungen gegen bie 
Ehriften, werde fie ihm gerne feine Wünfche gewähren. Er ließ A. verhaften u. 
einem bublerifchen Weibe, Namens Aphrobifta, übergeben. Hier follte fe, weit fie 
ſich dem Präfekten gegenüber äußerte: „fle werde nie, weder ihm, noch dem Kai⸗ 
fer, willfahren,“ allmählig durch den Anblick des frechfien Lafters ihrer Tugend 
beraubt u. vom Chriſtenthume abgebracht werden. Dreißig Tage verweilte A. in 
biefer Höhle des Laſters u. der frechen Sinnlichkeit, ohne daß fie ſelbſt gu dem 
geringen Böfen verleitet werben konnte; vielmehr ergriff fie bier noch viel mehr 


der tieffte Abſcheu u. Edel vor dem Seele u. Leib befledenden Lafer. Ste betete 


unabta ig zu Gott u. feinem Sopme um Stanbhaftigkeit u. Muth, u. ihr from⸗ 
med Gebet wurde erhört. Quintian ließ fie wieder vor ſich rufen u. war voll 
am u. Enträftung, als er erfuhr, daß A. allen den teuflifchen Künften, fie vom 

riſtenthume abfallen zu machen, ven entfchievenften Widerftand enigegengefept 
babe. Gr ließ ihre Bacenſtreiche geben u. ſie abermals in den Kerker bringen. 
A. ertrug all dieß Ungemach freudig. Am folgenden Tage lieb der Statthalter 
fie wieder vor fich führen u. fragte: „Was haft du zu deinem Helle befchloflen 2“ 
„Mein Heil iR Chrißfus“ antwortete A. Nun fragte Quintian welter, ob fie 
anf aem ihörichten Siune beharren wolle; fie aber enigegnete muthig u, entichloffen, 
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v5 fe feld auf dem wahren Hellöglauben beharren würde. Darauf wurbe fie 
af eine Folterbank gefpannt u. aufd Grauſamſte gemartert. Sogar die Brüfte 
warden Ihe abgefchnitten. Da rief A. im heiligen Zorne ihrem Peiniger zu: „Uns 
senfhliher Tyrann, du wurdeſt an der Bruft deiner Mutter genährt u. errötheft 
acht, mir die Brüfte abzuſchneiden!“ Sie wurde darauf wieder ind Gefängniß 
wrödgkeaht u. ihr alle ärztliche Hilfe verfagt. Aber Gott heilete fie wunderbar. 
Rod Tagen wurbe fle gefund u. unverfehrt wieder, vor Quintius geführt, der 
ke mm, erboßt über ihre Hellung (bie er ber Zaubẽrei zufchrieb), u. über ihre 
Exmöhaftigfeit aufs Neue martern ließ. Entbloͤßt wurde fie nämlich auf gläfer- 
za Eherden u. glühenden Kohlen gemätit Nach diefer fchredlichen Pein, waͤh⸗ 
ud welder U. ſtets Bott u. Jeſum Chriftum freudig pries, wurde fie wieder in 
N Geſaͤngniß gebracht, wo fie bald darauf ihren Geiſt aufgab. Kurz vorher 
ut fe noch gebetet: „Herr, mein Gott, du haft mich allezelt beichügt von meiner 
Korkit an; bu ſelbſt haft in meinem Herzen die Liebe zur Welt auögetilgt u. 
un Etandhaftigkeit in Leiden eingeflöst. Nimm nun meine Seele auf  &o 
rd fie am 5. Febr., der auch Ihr Gebächtnißtag if. Wenige Glaubenshelden find 
krihter, als die heil. A., in der fich Ehriflus vornehmlich verherrlichte, weßhalb 
Kirche ihr Andenken auch täglich im Kanon ver heiligen Mefje erneuert. 
Agathias, ein Scholaftiter aus Myrina (im 6. Jahrh. geb.), guter Rebner, 
Iihter u, Gefchichtfchreiber, flubirte in Alexandrien Rechtörifienfchaft u. Iebte 
U Anofat CScholafticus) unter Zuftinian. Wir beflgen von ihm eine fehr gute 
becichte Iuſtinians (von 552 — 559), die eine Fortſetzung des Procopius (f. d.) 
SM. Riebuhr hat fie in der neueften Zeit (Bonn 1828) wieder herausgegeben. 
UM auch Berfaffer vieler Epigramme, welche Jacobs (f. d.) In feiner Antholos 
en er heilt der 80. Papſt in der Reihenfolge der Bäpfte, ein 
Agatho, 1) eilige, der 80. Papſt in der Reihenfolge der , 
Sitlener, wurbe im Jahre 678 erwählt, u. verwaltete die Kirche 34 Jahre. Unter 
* fand das 6. allgemeine Concil (das fog. Trulliſche [ſſ. d.) In Konſtantinopel 
at, wo die monotheletiſche Ketzerei verdammt wurde. Die päpftlichen Abgeord⸗ 
“en hatten den Vorſttz. Während der Abhaltung des Concils zu Konftantinopel 
rübee in Rom eine fchredliche Veh. W. bewies befonderd bei diefer Öeiegenfeit 
a hohe chriflliche Liebe durch die vielfache ‚Hilfe, die er den Kranken leiftete. 
&% Kirche verehrt ihn als Heiligen u. winmet „jenem Andenfen den 10. Jan. — 
IA, Martyrer, gemeinfchaftlich mit den Heiligen: Eprion, Presb. Bafflanus, 
tn u. Molfes durch den Weuertod ins befiere Leben übergegangen. Jahrestag 
hehe, — 3) A., Soldat u. Martyrer. Er verbot, während der Verfolgung 
Ur Decins einigen Ungläubigen, Unfug mit ben Leichnamen der Martyrer zu 
"im, Hieräber erhob fich der Böbel gegen ihn u. der Richter ließ ihn, als er 
a hen Bekenniniſſe Chriſti verharrete, nthaupten. Jahrestag 10. Ian. ' 

Igathodamon, |. Dämonen. 

Agathokles, Tyrann von Syrafus, war einer der kühnſten Abenteurer bes 
Crbumd, Sein Bater Karkinos Datte Ihn wegen eines beunrubigenden Orakels 
arfeht, die Mutter aber erzog ihn heimlich u. bald gewann der fchöne u. kraft⸗ 
hie Sinping die Zumeigung eine® reichen Syrafufaners, Damas, der ihn, ale 
Wen der grigentiner, bet feiner Armee zum Chiliarchen machte. Hier bewährte 
‘kin Arlegertalent u. erhielt bald in Syrakus großen Einfluß. Im I. 317 
* Oh, bemhtigte er fi) der Oberherrfchaft daſelbſt u. ließ taufende feiner Geg⸗ 
" worden, In Kurzem eroberte er den größten Theil Siciliens u. zwar unter 
Bauktfung des carthag- Feldherrn Hamilfar (f. d.). Seine Eroberungs⸗ und 
Ihncht trieb ihn, Die Gartbager aus ihren — in Sicilien zu verjagen. 
{X} wurde er von dieſen geſchlagen u. floh nach Syrafus, das nun die Cartha⸗ 
"alt 130 Schiffen belagerten. Da faßte A. den kuͤhnen Entſchluß, den Krieg 
—3 überzufptelen,, ließ {einen Bruder Antander mit einer Heinen Truppen 

kräd u, kam mit 60 Schifien an ver Küfte von Afrifa an. Um jeden 
pp fofort unmöglich zu machen, ließ er feine Schiffe verbrennen u, jog gegen 
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Tunis, das er im Sturme nahm u. plünderte. Hanno u, Hamilkar wurden ihm 
mit 50,000 Mann von Garthago aus entgegengefandt, allein von Ihm gefchlagen. 
Mehr ald 200 Städte u. fehle Pläbe ergaben fich dem Sieger. Auch Hamilfar 
war vor Syrafus unterdeffen gefchlagen u. umgekommen (209 v. Chr.). Noch 
einmal ſchlug A. die Earthager, bie fi wieder gegen ihn erhoben. Gegen Ophel: 
las, den König von Cyrene, den er mit feinem Heere an ſich lodte, Bandelte er 
als meineidiger Berräther u. Mörder. Run eroberte er Utica u. verheerte es mit 


-Gener u. Schwert, Bereits hatte er den Königstitel angenommen. Nun kehrte 


er nach Seiten zurüd, übergab aber feinem Sohne Archagathus den Oberbefehl 
über die Truppen in Afrifa, wohin auch er bald wieder zurüdfehrte, als er er» 
fuhr, daß ein großer Theil feines Heeres unter feinem Sohne Archagathus aufge: 
sieben worben ſei. Doch, dießmal war ihm das Glück nicht hold: er verlor gle 

bie erſte Schlacht u. fchiffte ſich heimlich mit wenigen Truppen nach Sieilten ein. 
Die zurüdgelaffenen Truppen tödteten aus Rache feine beiven Söhne u. fchlofien 
mit den Garthagern Frieden (307 v. Ehr.). Jetzt erſt trat er in Sicilien wieder 
als graufamer Tyrann auf, befonderd gegen die Bewohner von Agefta, wo er 
Männer u, Weiber ermorden u. Kinder u. Jungfrauen in bie Sklaverei verfaufen 
ließ. In Syrafus ließ er durch feinen Bruder alle Anverwandten der in Afrika 
urüdgebliebenen Anführer u. Soldaten binrichten. Gin gewifler Dinofrated, Feld⸗ 
err der Sicilianer, Hatte unterbeffen ein Heer von 25,000 Mann gefammelt u. 


‚A. in die Enge getrieben. Diefer unterhandelte nun mit den Garthagern und 


wandte fih dann gegen Dinofrates, den er bei Gorgium ſchlug. Nun erlangte 
er von Neuem Macht u, Anfehen. Schon wollte er, nach der Verbrennung der 
macebon. Flotte u. nach Eroberung Corcyra's durch ein Buͤndniß mit Pyrrhus 
(ſ. d.), dem Könige von Epirus, verflärkt, einen neuen Zug nach Afrika unterneh⸗ 
men, als ihn der Tod, von feinem Enkel Archagathus bereitet, im 72. Jahre traf. 
Diefer nämlich, der den letzten Sohn des A. hatte töbten laſſen, fürchtete deſſen 
Rache u, ließ durch feinen Lieblingsſclaven die Zahnfelle des A. vergiften. Die 
Wirkung blieb nicht aus; das Zahnfleifch fing an zu faulen u. auch die übrigen 
Drgane wurden angegriffen; Fein Arzt vermochte zu helfen. A. litt. furchtbare 
Schmern u. ließ ie noch halblebendig auf den Scheiterhaufen bringen u. ver⸗ 
brennen. Seine Gefchichte haben Diodorus Siculus und Juſtin (Buch 22 
"2 — ieh. dyaSds-A ich: die Leh G 
Agathologie (vom griech. dyadds-Adyw), wörtlich: die Lehre vom Gu— 
tem, y der praft. Brlofophie * ſog. —E worin der Begriff 
des wirklichen hoͤchſten Gutes re u. fein Unterſchied vom bloß fchein« 
baren erläutert wird. Belanntlich hat fich fchon die alte griech. Phllofophie 
viel u. lebhaft mit der A. befchäftigt. Waͤhrend Die Stoiker (f. d.) das höchſte 
Out in der Verachtung des Schmerzens, In der größten Ruhe u. Seelenftärfe in 
allen Lebensverhältniffenz; die Epikuräer (f. d.) in dem, durch vernünftige Mäßi- 
gung erhöhten, Genuße fuchten: fehte Sokrates dasſelbe in die genaue Erfüllung 
des Sittengefeged, in das forgfame Achthaben auf die Stimme des Gewiſſens, vie 
er feinen guten Dämon nannte. Worin das höcie But des Ghriften beftche, 
bärfte wohl feinem ächten Gliede der Fatholifchen Kirche zweifelhaft feyn. 
Agathon, 1) Sohn des Priamus; Homer ewähnt feiner I. w. v. 259. — 
2) Or. Tragifer, Freund des Euripides u. Schüler ded Prodicus u. Sorra- 
ted. Sein erfied Stüd: „die Blume“, erhielt vor mehr als 30,000 Zufchauern 
den Sieg. piato (. d.) nahm von der Feier des Feſtes, das A. an diefem Tage 
be 118, die Beranlaffung zu Einfleivung feines „Sympofion“. Das rein Glaffifede 
geht ndefien ben Werken A.s ab, indem er 3. B. Chöre aus andern Tragoͤdten 
entlehnte. Er farb 401. — Wieland (f. d.) hat den A. zum Helden eines 
moberns helleniſchen, fchlüpfrigen Romanen, ver dieſen Titel führt, gemadı. In 
der Einleitung dazu finden fich übrigens ſchatzenswerthe hiftorifche Bemerkungen. 
Agave, eine Pflangengattung aus der natürlichen Familie der Bromeliaceen 
u. aus ber 6. Kl. nad) inne. Die merkwürbigfte Art dieſer Gattung. IR dic 


e 
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omritanffche A. A. americana, von unfern Gärtnern gewöhnlich große Alos 
gemomt, Sie hat fleifchige, dide, dornig⸗ gezahnte Blätter, die unmittelbar aus 
ver Burnl hervotkommen; fie fteben fehr dicht neben einander u. werden gegen 6 
Faß lang. Die Blattfafern werden zu Hanf benübt. In Spanien, Stalten, Afrika, 
auch ia der italien. Schweiz gebraucht man fle zu Einzäunungen. Die Pflanze . 
Mat iamer 30— 50 Jahre (in ihrer Heimath wentger), bis fie zum Blühen 
koası, u, treibt in dieſer Zeit einen 20—30 Fuß hohen Stamm, der fich oben 
ir Ae auöbreitet u. an den Enden derfelben die trichterförmigen, wohlriechenden, 
grnlihgelben Bluͤthen trägt. Nach der Blüthe ſtirbt fie ab. Bel uns, wo fie 
wegen der Pracht ihrer Blüthen gezogen wird, gehört eine blühende 4. immer noch 
ren Exeltenheiten. In Mexiko machte man aus ben Faſern des Stammes Pa 
er, Ein allgemein beliebtes Getränf, Pulgue genannt, wird dort aus dem Safte 
Klee Pflanze bereitet. 

Agelaus, 1) Sohn des Herkules u. der Omphale, nach Ayollodor der Stamm 
ker des Geſchlechts, welchem Kröſus (ſ. d.) angehörte. — 2) A., Sohn des 
Dans (ſ. d.), Königs in Calydon, u. der Althäa, der Bruder des Meleagen. 
- 24, Sohn des Damaftor, einer der Freier der Penelope, cf. Hom. Od, 20, 
U, wurde von Odyſſeus erflochen (Od. 23, 293.). — 4 Name eines Skla⸗ 
a des Priamus, der den Paris (f. d.) auf dem Berge Ida ausfehen follte. 

Agen, Haupiflabt des Departements Lot u. Garonne, am rechten Ufer ber 
Inte, über die bier eine fchöne Steinbrüde von 11 Bogen uud eine Hängebrüde 
[70 Metres Länge führt, mit 15,000 Einw. Die Stabt iſt das Entrepot 
3 Handels zwiſchen Borbenur u. Touloufe u. treibt ftarfen Handel mit Brannt⸗ 
Ken, Leder, Tuch u. ſ. w. A. zeichnet fich durch feine vorzüglichen Pflaumen 
‚anes d’ente) aus, die einen weit verbreiteten Handeldartifel ausmachen. Wich⸗ 
3 ik die koͤnigl. Segeltuchfabrit Durch Dampffchiffe unterhält die Stadt täg« 
Kt Verbindungen zwiſchen Borbeaur u. Touloufe. 

Agende (agenda, von agere, handeln) bezeichnet zunächft alle kirchlichen 
handlnngen, insbeſonvere die Darbringung des heil. Meßopfers, agenda missa- 
ra; im weitern Sinne aber ift 9. der Inbegriff. aller Vorfchriften über Spen⸗ 
tag der heil. Sacramente u. die Vornahme anderer gottesbienftlicher DVerrich- 
gm (ritus, daher audy Rituale). In den älteften Zelten hieß die W. sacra- 
æiurinm, liber ofliciorum, pastorale, ordinarium. Die, von den Apofteln her- 
kanemden, Gebräuche bet den Firchl. Handlungen ftellte der heil. Gregor der 
&fe in feinem sacramentale zufammen, um Einheit herbeizuführen. Dad Con⸗ 
“on Trient trug die Reviſion der gotte@bienftlichen Gebräuche dem Payfte auf, 
" Gommiffionen von Gardinälen einjegte, fo daß nun nad) reiflicher Prüfung 
1 tm, Hontificale (die zum bifchöflichen Amte gehörigen Verrichtungen enthals 
't) von Clemens VII., Urban VII. u. Benebict XIV.; das missale romanım 
«Adler der heil, Meſſe begreifend), von Pius V., Clemens VIU. u. Urban VIIL5 
6 Rimal von Paul V. u. Benedict XIV., u. das Breviarium Romanum (bie 
2 ketimmte Zeiten gefnüpften Gebete der Geiftlichen u. die Art ihrer Verrich⸗ 
2 in fih begreifend) herausgegeben wurden. Alle dieſe wortrefflichen kirchlichen 
ler mußten von ben Bifchöfen der Fathollichen Ghriftenheit, der nothmendigen 
bit ipegen, angenommen werben, es fel denn, daß fie ſich auf eine befonvere 
Krilice Erfaubniß, oder auf wenigſtens zweihundertjaͤhrigen Beſitz anderer Kir 

her berufen Eonnten. Nur in Bezug auf das Rituale wurde der Wunfch 
“Pop Paul X. ausgebrädt, daß das römijche von allen Bifhöfen eingeführt 
“m möge. So gibt e8 denn in ben einzelnen Diözefen verſchiedene Ritualien 
"7 An, die aber in den meiften Punkten mit dem röm. Rituale übereinftimmen. 
=! Beiflichleit darf fich nur der, von den Didzefanobern eingeführten, A. bedies 
2, u durchaus nicht ſolche gebrauchen, die nur von Privaten abgefaßt, oder 
Sue fremden Diözefe angenommen find. Jeder Geiſtliche muß ſich bel Vers 
— lirchlicher Handlungen ſtreng u. genau an die Vorſchriften der, in ver 
"he geltenden, I. halten, u, unter feinen Umſtänden varf er eigenmächtig das 
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son abweichen; denn er iſt nur ein Diener und Stellvertreter feines Biſchofes 
als desienigen, der bie Sircpengewalt durch fich allein beſitzt. Im neuerer Zell 
bat man vielfach fih mit neuen A.n beichäftiget, meiftend aber, weil man die 
ältere der neuern, flachen Geiflesrichtung nicht zuträglich fand. Wie aber allı 
kirchlichen Verrichtungen nur_verfanden werben fünnen aus dem Glauben, dei 
ihnen zu Grunde liegt, fo find fie felbft auch nur ein Abdruck des Geiſtes bei 
Kirche, der von ven heiligften u. begabteflen Männern in frömmerer , erregteren 
eit befier aufgefaßt werben konnte, als von folchen, die außen um ben tiefen 
au des Glaubens herum gingen, u. in einer Welt lebten, die von Nichts we: 
niger bewegt wurde, als von der Begeifterung für die Religion u. dem durchdrun⸗ 
genen Berftänpniffe verfelben. Das röm. Rituale entfpricht allen Forderungen 
der Kürze, unübertrefflicher Beftimmthelt, rührender Einfachheit, ernfler Schönheit, 
wahrer Slaubendeinfidht, daß ed, da es aus dem Gefammtleben der Kirche durch 
viele Jahrhunderte ‚hervorgegangen iſt, unmöglich von einem Ginzelnen oder von 
Mehreren verbefiert werden kann. — Da bei der Reformation gegen alles Alte 
insbeſondere gegen die kirchl. Gebräuche ein gewaltiger Sturm erhoben wurde 
Qutber aber, weil er überhaupt nicht von einem beflimmten, in ihm fertig 
gelaenen Gedanken, fondern von der Macht der Umftänve fich ielten ließ, nichte 
eues bei der Hand hatte: fo trat eine große Verwirrung u. Verſchiedenheit bei 
der Berrichtung Firchl. Handlungen ein, welchem Uebelftande Luther durch feine 
A. (1526) abzuhelfen fuchte. Weil er früher aber gegen die beftimmten Borfchrif: 
ten bei Abhalten des Gottesdienſtes fo fehr geeifert hatte, al& der chriſtl. Freiheit 
zuwider, fo fam er, da die Verwirrung u. Unordnung das rechte Licht auf feine 
ganze Lehre geworfen hätte, jebt durch ſeine Anordnungen, denen fich alle Praͤdi— 
anten u. Anhänger unterwerfen follten, in einige Verlegenheit, aus der er fid 
mit feiner gewöhnlichen, unbegreiflichen Befchränttheit heraushalf, indem er flugd 
dasjenige felbft einführte, was er bei Andern durchaus verworfen hatte. Diele 
feine neue Gotteſdienſtordnung hat Feine neue Erfindung von ihm, ſondern ent: 
hält die uralten, kath. Gebräuche, inſoweit verflümmelt, als fie der neuen Lehre 
geraden entgegen waren. Luther behielt noch eine Art von Meſſe bei, der aber 
natürlich grade das Weſentliche, das geheimnißvolle Opfer, durdy welches die 
Erlöfung fortwährend an den Einzelnen ſich verwirklicht, fehlte, die darum aud 
Nichts enthielt, als einzelne Gebete u. Gefänge, die, weil ihre urfprängliche Bezie: 
ung zum heil. Opfer nicht mehr vorhanden, keine rechte Bedeutung mehr hatten, 
ondern nur ald Umgebung der Jredig erſchienen, welche jetzt den Haupttheil der 
ganzen Gottesverehrung ausmachte. Seldft die lateiniſche Sprache behielt Luther 
ei, vermöge einer gewiffen Vorliebe. In der Marf Brandenburg erließ Chur: 
für Joachim IL. 1540 die erfte Kirchenordnung, in der, nach der Klage Lutherd 
u. Melanchthons, noch mehrere römifch - fatholit e Beremonien aufgenommen wa: 
zen, welche aber In der neuen, vom @hurfürften Johann Georg, 1572 herausge: 
benen, A. nach der reinen, lutherifchen Lehre befeitiget wurden. Sie enthielt, wii 
die Iutbertfche, nichts weiter, ald eine Verftümmelung der alten kathol. Gebräuche 
bie meiſtens noch vom Priefter mit Miniftranten in Iateinifcher Sprache vorge: 
nommen wurden, während Manches, was der Briefter betete, wie in den fath, 
Kirchen, nach dem Choralgefange von einem Chore Iateintfch gefungen wurde, wii 
das Kyrle, Gloria, Credo, Sequentiae, Tractus. Nah u. nach flürzten diı 
Trümmer aus dem kath. Gottesbtenfte, befonders der heil. Meffe, da fle ganz u 
ger unverkändlich u. ohne alle Bedeutung daftanden, zufammen, u. es blieb Nichtt 
rig, ald die Predigt mit Gefang vor u. nach derfelben. Man fühlte aber balı 
die Xeere u. Kälte einer folchen Gottesverehrung; hiezu Fam noch ber Gedanke 
durch eine neue A. die beiden, in Preußen ſtaatsrechtlich beſtehenden, prote 
ftantifchen Gonfefflonen, die caloinifche u. Tutherifche, mit einander zu vereinigen 
woran man fchon lange arbeitete (1. Unten). Schon im Jahre 1787 wurde: 
Anregungen zu einer 9. gegeben, beſonders aber wieder im Jahre 1798 durch der 
„seformirten Prediger Herroſen zu Züfichau. Auf das Promemoria des Teformir 
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tm Oberconſiſtorialrathes Sad hin, der In der neuen A. ein Hauptmittel zu ber, 
fo ſcht gewünfchten, Annäherung erblidte, wurde unter dem größten Belfalle des 
Koaab Friedrich Wilhem II. eine Commiſſton nievergefebt aus dem ermähnten 
Sad, diger Conrad u. Kirchenrath Materotto von teformirter, u. den 
orialräthen Teller, Zöllner u. Heder von Iutherifcher Seite. Die flürs 

ide Zeitläufte unterbrachen die Arbeiten; nach zurüdgefehrter Ruhe wurben 
it oder (1814) wieder aufgenommen von einer neuen Commiſſion, Sad, Ribbeck 
hüsfen, Heer, Offelsmeher u. Eylert. Das Miniftertum gab im felben Jahre 
hd ein Schreiben vom 12. September die Gründe an, indem der Gottesdienſt 
a Ebauliches, nichts Keterliches, die Gemüther Anregenves habe, die Pre 
higt Harptſache geworben, während fie doch nur beiehren folle, Wilführ u. Verwir⸗ 
rag in hohem Grade eingeriffen fe. Während die Ergebniffe all diefer Anſtren⸗ 
gungen erwartet wurden, erfolgte 1816 die Einführung einer, vote verfichert wurde, 
zit von der Commiſſton ausgegangenen, neuen Liturgie in der Hof» u. Garni⸗ 
Insfirche zu Potsdam u, in der Garnifonsfirche zu Berlin. dlich erfchien 
124 die Kirchena. für die koͤnigl. preußifche Armee, u. 1822 dieſelbe W. für die 
def: u. Domkirche zu Berlin. Ste iſt nach der Englifchen u. Schwediſchen ges. 
aheitet, mit Rüdficht auf die alte Iutherifche. Denn, weil man nach einer grös 
pen Würde, Fülle u. Erhebung beim Gottesdienſte firebte, fo wandte man fich 
stürlichen Triebes nach der alten Iutherifchen A. zurüd, weil biefe, der kath. 
kenigen Quelle am nächften ſtehend, am meiften Lebendiges, Anziehendes an 
Rh hatte, Das von Luther aus der heil. Meſſe Beibehaltene bildet, aber in 
Sprache, auch den Hauptbeftandtheil der neuen preußtichen U. Doch 

her, mie dort, iſt das Lebendige u. Gemüthergreifenne lediglich in bie Außere 
bern gelegt; dieſe aber behäft nicht bie anregende Kraft, fondern wird durch bie 
—** etwas Starres, Lebloſes, das ohne allen Eindruck vorübergeht. Der 
GR, den man fonft fo allein, mit gänglicher Verwerfung der Form, haben 
volle, fehlt durchaus. Im Fathol. Gottesdienſte Ichnen ch alle Handlungen, 
u. Sefänge an das heil. Meßopfer an, worin Chrikus unblutiger Weife, 

din in derſelben Weſenheit, wie am Kreue, na opfert in Ewigkeit, damit 
Mk, die an ihn glauben, an feinem Opfertode wirklich u. wahrhaft Theil neh⸗ 
em, u. fo erlöfet werden. Die Gegenwart des Erlöfers ift ed, was dem Got« 
ine feine Fülle, ſeine Tiefe; feine Herzendergriffenheit gibt, fo daß nichts 
kmh und Aeußerilches erfcheint, fonbern bie Form nur dasjenige entſpre⸗ 
dend ausdrũckt, was geheimnißvoll hier lebet; fo daß Alles, bis ind Kleinſte, 
nt dem Leben, Leiden u. Tode Jeſu Chriſti in der innigſten Verbindung ſteht. 
de Agende wurde nun zuerft in ven Militairgemeinden eingeführt, ohne die Felb⸗ 
wöiger um ihre Meinung zu fragen, u. ebenfo in ber Sof . u. Domfircye. Hier 
af wurde fie im Namen des Königs an fänmtliche Confiſtorien vertheilt, um 
die Superintendenten die Meinung der Gemeinden zu vernehmen. Es wurde 
kanft, es ſei der Wunſch bes Königs, diefe A. allgemein angenommen zu, fehen ; 
Mr Kirche, wo das gefchehe, folle ein Exemplar anfändig eingebunden erhalten. 
Einige, für die Einfü rung befonder® thätige, Superintendenten erhielten ben rothen 
Birorden, und von den Gonfiftorien wurden namentiiche Liften berjenigen enges 
welche beigetreten wären. ine zweite Auflage wurde nun mit Hinzu 

des DOrbinationseides u. einiger Yormularien ausgegeben, mit dem Bemer⸗ 
die Einführung der W. biöher fo vielen Segen gebracht habe, und jeber 
der Annahme ſich felbft von dem Erfolge überzeugen würde. Die 

e vom 28. Mat 1825 meldete, daß von 7782 Kirchen damals ſchon 
. angenommen hätten. Die X. fand bei ihrem Erſcheinen Die entges 
ufnabme u. Beurtheilung. Alle diejenigen, welche die möglichfte Ent⸗ 
allem Ghriflichen wänfchten, waren aufgebracht, weil fie ein Zuräds 
teberbefeftigen alter, chriflicher Lehren, über welche nach ihrer Mes 
Tpefcheittene Bildung hinaus an in ihre fanden; Andere tabelten heftig 
aihol. Liturgie entlehnten Formen u. warfen ihr Aeußerlichleit u. ein 
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—— zur ſinnlichen Erregung des Volkes vor, ſtatt rein geiſtiger, wahrer 
Au un Wiederum Andere aber firitten gegen fie, weil fie ihre Einführung als 
einen griff in die Freiheiten der Kirche anfahen, und bie weltliche Gewalt 
ſoviel als möglich von ihr entfernt wiſſen wollten. Diefe aber hatten an ſich, der 
beftehenden Rechtsordnung nach enifchleven Unrecht. Denn der Proteſtantismus 
war nur durch die weltliche Gewalt zu Beftand gefommen u. ihr hatten die Re 
formatoren ſelbſt die Aufficht über die Religion u. ihre Ausübung, ſowie Die Macht, 
hierin die nöthigen Anordnungen zu treffen, eingeräumt. Bon Anfang bis dahin 
anden fich auch die Regierungen im unbeftrittenen Beſitz nicht nur, ſondern aud) 
n der vollen Ausübung der Kirchengewalt, wie bie früher erlaflenen A. beweifen. 


Dagegen ftand eine andere Klaſſe von Gegnern auf, die das gefchriebene u. biäher 
te Recht vollkommen für ſich hatten, Die greß Regierung wollte durch Ein : 


rung nur Einer A., alfo Eines Gotteöbienftes, die reformirte u. Iutherifche Gon- 
feſſion eingeflannermaßen miteinander zerfchmelgen, indem fie zwar bie einzelnen 


GBlaubensunterfchiene beftehen lich, durch den gemeinfchaftlichen Bottesdienft aber 


u. durch beide Eonfeffionen, (die teformirte und Iutherliche,) umfafiende, allgemeine, 
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den beſondern Glauben umgehende u. verhuͤllende Formeln das Bewußtſeyn der 
‚Deeinungeveriihiebenheit aufheben, ven beftimmt ausgeprägten, befonvern lutheriſchen 


"oder ca 
fuchte. Diefem Unternehmen widerfesten ſich mit Nachdruck im Ganzen nur wenige 
Intherifche Prediger mit ihren Gemeinden, welche, von der Wahrheit des Glaubens, 
wie Luther ihn aufgeftelt, überzeugt, ihn auch in feiner Reinheit u. Beſtimmtheit, 
wie ihn die biöherigen Formeln, gerave mit Rückſicht gegen die calviniſche Lehre 
darftellten, erhalten wollten. Bon Seite der Reformirten erhob ſich Fein Wider⸗ 


vinifchen Glauben in einen unbeflimmten, Alles umfaflenden, aufzulöien . 


8 JS _L _'_,._L_L 


ſpruch, da fie, insbeſondere bei ihrer fumbolifchen Auffaffung vom Abendmahle, in . 


der 9. ihren Glauben vollkommen ausgebrädt fanden, obwohl tn ben erfen Zeiten 


bed Gegenfabes — Lutheranern u. Calviniſten auch die letztern, weil bie - 


Ueberzeugung in ihnen damals noch lebendiger war, ſicherlich nicht mit erſtern an 
Einem Tiſche erfchienen wären, fo daß die Yutheramer das Abendmahl nach ihrer, 
die Galviner dagegen es nad) reformirter Anficht geriommen hälten, jonbern fid) 
auf das Entichievenfte gegen bie Gerttinſchaft mit dem falfchen, Iuther 

ben erklärt hätten. Da 


ſchen Glau⸗ 
nun dieſes nicht von Seiten der Calviner geſchah, u. det 


Wiverſpruch der Lutheraner allerdings nur von einer außerordentlich Heinen Zahl : 
erhoben wurde, bewies deutlich, daß die rechte Meberzeugung u. Erfenutniß vom : 


Glauben abhanden gefommen war. Hierau te fih auch die Regierung und 
‚hatte auch iniofern Recht, ſich auf das nie Bedũrfniß zu —* Dagegen 


batte fie durchaus feinen geſetzlichen Grund, die A. den widerſtrebenden Gemeinden 


u. ala aufzuzwingen. Denn birfe waren in ihrem Intherifchen Glauben u. 


einer entichievenen Yusprägung vefielben im Gottesdienſte durch den weſtphäliſchen 
Frieden, fowie durch jahrhundertelange Aebung gefichert. Auch konnte fich bie 
terung mit Zug durchaus nicht darauf berufen, daß in ver Koncorpienformel 


.p 


Re 

ſelbſt ausgefprochen worden, bie jehigen Anordnungen follten beftehen bleiben bi6 
zur erwünfchten Einigung der beiden Gonfeffionen, diefe Einigung werde aber nun 
vom der Regierung, als der Inhaberin der Kirchengewalt, herbeigeführt. Denn man . 


-Bachte fich in der Zeit der Boncorbienformel nicht eine bloß Außerliche Verei g, 
wobei dennoch die Glaubeneverfchiebenhelt fortdauern ſolle, ſondern man hoffte 
“ —5*— Seits, die Calviniſten zur lutheriſchen Lehre zu bewegen, od. doch we⸗ 


luth 

sah ens ſolche Glaubensartikel aufzufegen, denen beide Theile beinupflichten vers . 
‚möchten, Wäre aber auch dieß gefchehen, wie hätte man die einzelnen Glieder ber . 
Gonfeffion zur Annahme der einzelnen Glaubensartikel bewegen fünnen, ba ja der 
Grundſatz der freien Prüfung u. Entſcheidung in Sachen Religion ale Traͤ⸗ 


-ger des Proteſtantisnus ausgegeben, aber auch nur aus egeben wurde? ine 
:unfehlbare Kirche, ber man im Glauben nach vernünftiger Ueberzeugung gehorchen 
"möüfle, Batte man nicht, u. Eonnte man nicht anerfennen; das Urtheil eines jeden 
Wingeluen zu beachten, hätte heillofe Verwirrung u. vollkändige Unmöglichkeit des 
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beſtchent einer Religionögefelifchaft herbeigeführt: deßhalb mußte man nothgedrun⸗ 
pn, wie inmer, zur äußern Gewalt feine Zuflucht nehmen. Das Traurigfte hier- 
wer der gerade hieß, Daß man die Beitimmung feines Glaubens in den Häns 
ven ea weltlichen Gewalt fah, die dazu. gar Feine anbere Berechtigung hatte, - 
als be Imfände, u. für deren. Unfehlbarkeit in den wichtigften Sachen des Lebens 
ger Kids ſprach. So hatte der Prateftantismus die. wahre Freiheit durch Un⸗ 
trmafung unter Die von Chriſto ‚gegründete Kirche u. die von ihm eingeſehten 
Serhber verloren, dagegen die wahre Glaubensfnechtichaft unter ver Herrſchaft 
ndtlihen Gewalt dafür gewonnen. Dieſes Ergebnip der Reformation machte 
bi der Einführung der A. recht augenfällig fund. Gegen die Union und 9, 
: ber feurige. Lutheraner Claus Harms; der Prof. Scheibel zu Bres⸗ 
Rürnberg 18435 er wurde ſeines Amtes entfeht, ebenfo Guerike 
; der ‘Prediger Killner zu Hönigern in Schleflen u. Werhan, Pfarrer 
egnig. Sonftige rohe Bewaltthätigkeiten wurden in Menge angewen⸗ 
biefe Gegner der A. oftmals Unrecht wegen ihrer Bitterfeit gegen 
‚ der —*5 eines abgefonderten Religionsweſens u. mannig- 
ruches, fo find de doch zu achten wegen der Feftigkett in ihrer Ueber⸗ 
ug; vagegen hätte die Regterumg die Annahme ber A. lediglich vom freien 
abhängig machen, die Lutheraner in ihren alten u. gegründeten Rechten 
8 unbeirrt lafien müſſen. Außer dieſen ärgerlichen Streitigkeiten und 
gan Biperwärtigfeiten hat die U. auch die gehoffte Vermehrung der Religiofität 
ußt erbeigeführt,, fondern im entheile die Gleichgiltigkeit immer vergrößert, 
"ie den beſtimmiten, einmal imBoffe befeftigten, Glauben der Lutheraner und 
behiniſten verwifchte u. Nichts“ am dis Stelle fehte, al& eine leere Korn, dagegen 
da ver Blaubenslofigkeit u. der Entwöhnung von einem feſten Glaubensinhalte 
am mnemwarteten Borfchub leiftete,: woyan die Folgen jet: fich zu entwideln bes 
* Man hat auch in nehierer Zeit dieſes eingeſehen; die Regierung bat deß⸗ 
dem entſetzten Guerike ſeine Stelle wiedergegeben. (1840) u. den Altluthe⸗ 
mm Duldung gewährt (1848). Aus nen lim kann ſie aber die Lehre ziehen, 
ki der Glaube fich durch ehr Machtgebot weder nehmen, noch geben läßt, HH. 
„Agenor, 1) des Poſeidon und Ser Libya Sohn, König von Phoͤnizien, 
Kalte feine Söhne: Kadmos, Phoͤnix u. Mitin aus, um ihre Schweſter Europa 
Ld) zu finhen, u. entließ fie mit dem Befehle, nicht eher zuruͤczukehren, ale 
h4 fie diefelbe gefunden hätten. Da nun ihre Nachforfchungen — waren, 
kirien fie auch nicht mehr nach Phoͤnizien zuruͤck, ſondern flebelten fich in andern 
Ude an. 2) Sohn des Piegeus, Königs von Pfophis in Arfadien, Bruder 
de Arſinos u. des Pronous, mit weich leßterem er. feinen Schwager Alkmäon 
tn Gatten der Arfinos), als. diefer das Halsband u. den Schleier der Barmer 
%, nach Berkopung der Arfinos fener "zweiten Gattin Kallterbos. bringen 
ke, tödtete; ex fiel fpäter durch die raͤchende Hand. des Sohnes der Kalliırhoe. 

m Sg teojanl nen * der. Alemıs te her ta e in 
jarıı en, ber bi dem es entgegenſtellte. 
Sylter 2— ihn Reoptolemus. 4) Name eines Bildhauers zu Athen, der 
win andern auch die Bildſäulen des Harmodius u. Ariſtogiton im 1. Jahre der 
". Diymp. (471 3. v. Chr.) verfertigge. 

Agenten (franzoͤſiſch: Agens) werden im Allgemeinen Perſonen genannt, 
Wie von Andern (Behörden, Inſtituten, Gefellichaften, Prinaten) beauf⸗ 
Rt werben, in ihrem Namen Gefchäfte beflimmter Art zu vollziehen; mit 
“a —— — die ſich vorzugsweiſe mit einer gewiſſen Gattung von Auf⸗ 
—— ch beſchaͤftigen. In ver Regel werben ſie nach der Art des Ge⸗ 
Kies, welches fie beſorgen, näher bezeichnet. So gibt es z. B. A. der Feuer⸗ 
Hirang- und Lebens⸗ Verficherungs⸗ Gefellfchaften, Handelsa. Wechſela., di⸗ 
matiſche I Ch. Geſandte) u. ſ. w. Im Handel namentlich gibt es A. ver⸗ 
Kae Set. So find 4. B. Die Hameis⸗Confnin weiche von. ben einzelnen 
Sum an den Haupthunbeifpiäpes deö Muslanbes angel: den, In des 
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Ugeflauß- Hggregat. 
el nichts Anderes, als Handelsa. In neuerer heißen aber vorzugẽweiſe 
. * en Kaufleute ae weldye für meiner — äufer, ohne x wirkliches 
— chaͤft, neue Geſchafte vermitteln u. —* ge dahin einſchlagender 
beforgen. Wechſ ela. —8 a aofeL: Senfale (Agens de Pnque et de change) 
werben im einen die Geld⸗, Wechſel⸗, Staatöpapters u. Actien- Mälleı 
genannt. A. der een (Agens do la faillite) find verpflichtete U, welch 
mag a ngegcgte Infolvenz eines Kaufmanns vom Hanvelögerichte aufgeßeitt wer: 
der Feuer⸗Aſſekuranz⸗ u. Leben6s-Berficherungd- An: 
halten vermitteln alle ®efchäfte, weiche zwiſchen ver Anftalt u. den Berficherter 
vorlommen, Die faufmännifchen X. aller Art erhalten Seuens ihrer Gomumnittenter 
entweder einen firen Gehalt, oder gewifle Procente (in der Regel 5) als Brovifton 
von den eingegangenen Geldern. Yuch foldye Verfonen, weiche Dienſtſuchenden 
paſſende Anftellungen nachweiien, u. fich gewöhnlich —* mit mehren andern Ge⸗ 
ſchaͤfts zweigen als Unterhaͤndler befaſſen, nennen ſich A.; doch haben vielfache Prelle 
reien dem Publikum ſolche Agenturen noch nicht befonvers zu empfehlen gewußt. 
Agefllaus wurde (399. v: Gh.) nad) ſeines Bruders Agis (ſ. d.) Sue burd 
Lyſander zum Könige von Sparta erhoben. Bon ven Joniern gegen den Mrtarerrei 
gie en serie er mit 8000 Mann von Aulis nach Aften über, Yang die 
ſich in Kurzem des größten Theild von Kleinafien. Doc) leider 
Me er being —* 2 38 e Eroberungen wieder verlaſſen u. nach Griechen 
land zuruͤckkehren, wohin ihn die, burch perſiſches Bold angefnüpfte, feindliche Ber. 
bindung einiger, auf Sparta eiferfücdhtigen, Staaten rief (393 v. Chr). Beim 
. Zuge durch alien fchiug er ai {hm entgegengeftlie aahlreiche Reiterei u. ir 
Bdotien das vereinte Heer der Böotier, Argiver u. Athener bei Koronen, wobe 
- er fehwer verwundet wurde. Später führte er das Heer zum Torinthifchen Kriege 
wo er mehre Vortheile errang, n. Sie ifihmifchen Spiele feterte. der un 
lücklichen Schlacht bei Leu ira (371 9 Chr. f. d.), in weicher er mitgefochter 
. arte ‚ rettete er burch weile Anprbriungen das Vaterland Die Bortbel le 
welche er durch Einfälle in Arfabien errang, gingen durch * flegreicher 
Epaminondas, ver Lalonien verkeerte u. Eyarta- bebrohte, fchuell wieder verloren 
u. nur durch Eluges Zureden rettete er, bereits 80 Jahre alt, die ‚Stadt diefet 
Mat, fo wie ein zweites Mal, nachdem er mit Theben Frieden ii ju ſchließen ftc 
geweigert hatte. Nach der Schlach bei Mantinea, bie er gegen Epaminondai 
verlor, hielt er Sparta ab, dem allgemeinen Frieden beizutreten, u. beobachtet: 
6108 einen Waffenfiillſtand. Inzwiſchen ging er nach Aegypten u. führte zuerf 
das Heer des Tachnus, der „ge die * aufgeftanden war, dann das bei 
Königs Nektanabis, ud zw egetg Siegen u. an rte, mit Ehren u. Geſchenken 
überbäuft, von dort zurüd Sturm nöthigte ihn, in Menelaus' Hafen au 
Afrika's Küfte anzulegen. Sie verfiel er m * Kraukheit u. ſtarb (360 v. Ehr. 
in einem Alter von 84 Jahren. A. war von Geſtalt umanfehniich, hager, Hein 
lahm; aber fein Geiſt war Fübn, freiheitöliebend. Zwar war er eigenfinnig, dod 
dabei gütig und unelgenmüs Br u.. feine Soldaten verehrten u. Iiebten ihn ſehr 
Seine a oefehlchte Nee:  Eenonben, Piutarch, Born. Nepos, Diodor v. Sietlien 
lutinirende Mittel (Agglutinantia) werben in der Ghirurgte ſolche ge 
nann die feſt auf der Haut kleben um Verbluten der Wunden zu verhüten 
u, Heilung durch Bernarbuug herbeizufü 
Aggregat, — läge ——— Zufammenftellung Fat; 
Shelle, die in Teiner ander fieben. So bezeichnet 5. B. U. 
—— Beziehung — — ohne beat Ban, ohne logiſche u. * 
matiſche Ordnung —— u. Des wiſſenſchaftlichen Zufammenhange: 
entbehrender Kermtnifiee In der & d in ver Namrwiſſenſchaft heißt U 
ein Ganzes, welches durch —e* der helle son außen entflanden iſt, br 
daß dieſe Sei sufammengehalten werben. * der Mathematik iR A. fo vi 
als Summe der Mineralogie ein, aus bereit beflandenen, — 5** 
Befund —X wicher sfammengefeptee Sof, 4. B. Saudſteir 
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Aggregieen, in der Milltärfprache: Offiziere einem Regimente oder Batail⸗ 
in überphlg zeihellen, bis Stellen offen werben, in welche fie vorrüden Tönnen. 
Auch, were oft bereitö eingetheilte Offiziere jenes Grades, im Falle längerer 
Dirnkmtühtigkeit, fo Tange angregirt, bis es ſich entichelvet, ob fie wieder bienft- 
tauglid meren, oder in Penflon gefegt werden müſſen 

Afilolf, Stammovater der erfien Dynaftte der Bojoarier, daher auch bie 

vn Bayern (f. d.) aus feinem Stamme, deren gefchichtlich erwieſene 

vom (Ende deö 6. bis Ende des 8. Jahrh. dauerte, Agilolfinger 

Men. Unter ihnen iſt der erfle, von dem wir fichere Nachricht haben, Geribald 
oder Garihald L, welcher den König Hidebert cf. d.) von Nuftraften befriegte 
5.392 farb. folgte Thafftlo. 1, der 609 gegen die Slaven glüdlich Tämpfte; 
afvernYeribatd IL, unter welchem Bayern fein erfies Geſetzbuch erhielt. Die 
Regierung ſeines Sohnes Theodo I. (680) fah dem Lande das Licht des Chri⸗ 
keatttand kuchten, indem namentlich der Heilige Emmeram (f. d.) basfelbe in 
ver Orga von Regendburg verfündigte. Nach dem Tode feines Nachfolgers, 
Zero L (+ 717), erfolgte die unglüdliche Thellung des Landes unter defien 3 
Eier, weiche den Untergang des eigitolfifchen Stammes herbeiführte H agib ert 
kur 25 von den Franken abhängig u. Thafftlo IL, von Karl dem Großen 
ee u Ingelheim zum Tode veruribeilt (788), zwar begnabigt, mußte aber 

IR feines Xebens in einem Kloſter zubringen. Bon num wurde Bayern als 

Provinz von Grafen regiert. (S. Bayern.) — Durch Guntold (tr 615), 
va Sehn Geridalds L, wurden die Ngilolfinger auch Stammväter der longo⸗ 


, f. Azincourt. 
zu , Bufgelo, (ftanz. u. engl. Agio, ttal. io) wird im @elbwechfel 
weil für den Umfap eine Münz —3 — eine pi ‚ dveö groben Geldes 
am Scheivemünge, des Goldes gegen Silber, der Münze gegen Papiergeld, 
Die md des Papiergelves gegen anberes Papiergeld gegeben. Das Geld wird 
hehei als Taufmännifche Waare betrachtet, Yon deren Umfap der Wechsler Ne 
Boemte nimmt. Dieb geſchieht ebenfowohl durch Abzug an dem Mehrwertbe, 
won er eine guthaltige Münzforte gegen eine fehlechtere von gleichem Rennwerthe 
Wechſelt, als durch Abzug von der eigentlichen Werthfumme, oder endlich durch 
Sahrahme beim Einwechſeln geringhaltiger Münzforten gegen beffere. Diefe Wech⸗ 
Üareeeate sichten fi) nach dem verhäftnigmäßigen Bedarfe einer, gewiſſen Münzs 
ne oder eines Werthpapieres im Wechfelgefchäfte, nicht nach deren gefeplich 
igdfigem Anſatze; man erfennt aus dem gegenfeitigen Berhältniffe des Wech⸗ 
Ye ad gefeplichen Werthes einer Muͤnzſorte nur den Stand ded fogenannten 
Series (ſ. d.) derſelben, ob er 7} oder niedrig, ob er Bari (ſ. d.), über 
*t unter Bari fieht, worauf eldgefehäften Alles ankemmt. — “Der Urs 
vng des A. IM wahrscheinlich im Mittelalter zu fuchen, obgleich 4 bei den 
mern Ye Wechsler eine beſondere Claſſe bildeten, u. den röm. Heeten bis in 
“ krıten Länder felgten,. um bort ihre Gefchäfte & machen. Im Mittelalter 
das Gewerbe der Goldſchmiede ſteis mit dem Geldwechſel verbunden. Da⸗ 
en trieben dieſelben auch die fogenannten Lombarden, die ſich großes Vermoͤgen 
Card erwarben. Jemehr der Handelsverkehr ſich erwelterte, u. Kauflente aus 
Gegenden an Einem Handelsplahe zuſammenkamen, deſto höher flieg 
vs des Gelnwechfeld, da in früherer Zeit das Mecht, Geld zu prägen, 
—X gend war, wie e ge enwärtig, fondern je siele Städte vaſſelbe be⸗ 
‘a, n. ſẽ bie verfchleden« fen u. verſchiedenhaltigſten Mürzforten in Umlauf 
So lange nun alle Banvelögefchäfte gegen baar abgemacht werben muß 
Rn Tratten, Wechſel m. Wertbpaptere (f. dd.) noch unbekannt wa⸗ 
2, bieb much der Handel wegen des fAhmierigen Transports der Münzen mit 
"cn Gefahe m. Mühe verbunden. Da mın das Wechfelgeld aus der Vielartig⸗ 
Rz hervorging, ü. von ber Hanbelathätigen. Lombardei fich In ver 
Mic Hälfte Web 42. Jahrh. weiter verbreitete, fo lonnte es —8 fehlen, daß 
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mit der Mannigfaltigleit der Muͤnzen auch das Wechſelgeld fortdauerte. — Das 
A., das im Allgemeinen von dem Cours abhängt, wird auf ben verſchiedenen 
Handels » u. Börfenplägen nad) den Gefchäften auf der Börfe reigeftelt u. durch 
die Courszettel öffentlich befannt gemacht. Auch auf Wechfel wird 9. bezahlt, 
wenn fle von guten Plägen oder Händen find, u. der Bedarf ihren effertiven 
Werth erhöht. In Frankreich gibt e8 eine befonbere, aber nicht geſetzliche, Art 
von 9., indem man bei Darlehen gegen Wechſel, befonders bei Prolongation ber 
Zahlungsfrift, noch einen Zins über den rechtmäßigen bedingt. A. u. Courtage 


(f. d.) werden dann bei jeder Erneuerung der Effecten erneuert. (S. auch: Banz= 


fen u. Wechfel.) 

Agioceonto, dasjenige Konto (ſ. d.), worauf das Agio (f. d) geftelit 
wird, das man ſich zu Gute oder zur Laſt rechnen muß, um fämmtliche SBoften 
in den Handlungsbüchern in eine Münzforte zu reduciren. Dieſes Conto, wel⸗ 
ches an fich fehr entbehrlich und dabet außerordentlich weitläufig if, wird jest in 
ber Buchhaltung faft gar nicht mehr angewendet. 

Agiotage (franz.; engl. Stook-jobbing; ital. Trafico usurago), ein Aus⸗ 
drud, womit man urfpränglih nur den Verkehr in Gelvforten, Wechſeln und 
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Effecten bezeichnete; jet aber verſteht man barunter jenes raffiniete Börfenfptel . 


auf Steigen u. Ballen (à la hausse u. ä la baisse) der Actienfonds u. Waaren, 
wie folcyes namentlich auf den Börfen von Paris, London, Amfterdam u. a. fo 
fehr im Schwunge ift, wobei nur auf Abrechnung gefauft u. verfauft, d. h. 
‚ beim Berfalle des Gefchäfted blos die Differenz im Courſe, welche fich feit 

dem Abdfchlußtermine ergeben bat, zwifchen beiden Thellen (Agioteurs) abge- 


rechnet wird. Solche Geichäfte, die oft mit dem gemeinften Wucher⸗ u. Lotteries . 


fpiele zufammenfallen, Außern jedenfalls höchft verderbliche Wirkungen auf die ganze 
Geſellſchaft; denn oft iſt der Mangel (an Geld oder Rahrungsmitteln, welch Ieh- 
tere ebenfalls zum Gegenftande der A. gemacht wurden) von den Agioteurs nur 
fingirt, um babei gewinnen zu fönnen; wenigfiens wird fehr häufig ein fehr for- 
cirted Spiel von ihnen damit getrieben. In Frankreich zeigten die neueften Eiſen⸗ 
babnfpeculationen, in England der Süpfees Sompagnte»-Schwindel, u. ebenfo in 
Deutfchland Manches der Art in unfern Tagen (bie unnatürliche Fruchttheuerung 
ehört theilweiſe auch hieher), mit welch großem Unglücke für die Geſammtheit 
Pe Speculationen verbunden find. 

Agis. 1) U. der Zweite, König von Sparta, Bruder des Ageſilauns 


G(. d.), zeichnete fih im peloponnefifchen Kriege cf. d.) ala guter. Feldherr 


gegen die Athenienfer u. deren Bundeögenoffen aus, fchlug fie bei Mantinen u. 
nötbigte die Eleer zum Frieden. Er flarb 399. 2) A., Dichter aus Argos, im 


Gefolge Aleranderd des Großen, deſſen Gunft er, obgleich fein Talent nur fehr . 


mittelmäßig war, in hohem Grade genoß. 


Agitation (vom lat. agitare), Bewegung, Aufregung des Blutes in Folge : 


heftiger fötperlicher Bewegung. 


Agitator heißt überhaupt Jeder, der Etwas in —— AH im fpegiellen 


Sinne aber befonders ein Bolfsaufwiegler, Unruheftifter. Grommwelt 


G. 2), fo erhielt auch in unferer Zeit der Irländer D’Gonell cf. d.) von ſei⸗ 


nen Landéleuten den Beinamen A. 

Aglaja. 1) (Mythol.) Eine der 3 Grazien (f. d.), Tochter des Zeus u. 
der Eurynome, 2) In der Botanik führt biefen Namen eine Pflanzengattun 
‚aus der natürlichen Familie der Hefperiden ober Orangen (Aurantiege). Cl. V. 
2. > mob Hund Sdil des Pyth 

glaophamos, er des Pythagoras, als welcher er in ber vita Py- 
thagorae von Jamblichius vorfommt, Nach ihm führt bien Namen ein Bar 


von Lobed (ſ. d.), das gegen die ſymboliſche Auffaffung der Mythen, nament⸗ 


lich gegen Ereuzer’s (f. d.) Symbolik gerichtet If, 
9 nano, ein See, weftlich von Neapel, auf vullaniſchem Boden, von ungefähr 


60 Fuß Tiefe u, 1 ital, Meile Im Umfange, Obwohl fein Waſſer in beſtaͤndiget 
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in, fo iſt doch kein au u. Abfluß bemerkbar. An derſelben Stelle, 
See finthet, ſtand einſt bie Stadt A. Die Ausdünſtungen dieſes 
Geſundheit ſehr ſchaͤdlich. In feiner Nähe befindet ſich auch die ſoge⸗ 
Gandögrottes der im J. 1198 erloſchene Krater Aſtroni; die Hoͤhle des 
it Dampfbäbern; die heiße Solfatara u. die 1807 neu entdeckie ſtick⸗ 
otte. 
(Aignan), Biſchof von Orleans, in der Mitte des 15. Jahrh. 
Amtdantritte heilte er den Statthalter daſelbſt von einer gefährlichen 
‚ wofür ihm biefer die Bitte gewährte, alle in der Stadt befindlichen 
em in Freiheit fegen zu dürfen. Bon diefer Begebenheit fchreibt fich die, 
fen von Drleand lange Zeit hindurch ausgeübte, Befugniß ber, bei 
niſation allen gefangenen Verbrechern die Freiheit zu fchenfen. — Als 
6 von Attila (f. d.) belagert wurde, leitete W. die Vertheidigun 
mit & viel Einficht u. Muth, das Asẽtius u, Theodorich dadurch Zeit 
erhielten, zum Entſate heranzufommen. Er ftarb 453, u. noch lange nach feinem 
Tede en * Glaube an eine beſondere Heilkraft, die er befeffen u. oft 
enbgeäht haben fo 
. Mit dieſem Ausdrucke deutet man eine: beftimmte Art der Bers 
an, u. zwar 1) im gewöhnlichen Sinne des Wortes werden darunter 
ve Berfonen begriffen, deren Verwandtſchaft unter einander blos durch Zeugung 
ia engern Sinne, d. 5. durch lauter Männer begründet iſt. Der ältere deutfche 
Inu für dieſe Glafie von Verwandten it „Schwertmagen.” Bon biefen 
Kıd dann unterfchieven diejenigen, deren Verwandtſchaft unter einander bloß durch 
Ftarensperſonen begründet wird, bloß auf dem Geborenfeyn von einer beftimmten 
Fraumäperfon beruhet; Gognaten, Spilmagen. 2) In einer andern Bebeus 
tıng bezeichnet man mit A. auch die Berfonen, welche zu Einer Linie, zu Einer 
beitmmten Familie gehören. Die praftifche Wichtigkeit des erſten angegebenen 
Unterſchiedes zwiſchen A. u. Gognaten zeigt ſich zumächft bei den Erbfolgeverhäft- 
ae der Familien des hohen Adels in Deutfchland, namentlich bei der Erbfolge 
de Regierung eines Landes. Die befondern Berhältniffe der ſouverainen Häufer 
2 des hohen Adels geftatten nämlich Feine Anwendung des gemeihen römifchen 
Rechts, wonach bie Töchter mit den Söhnen gleiches Erbfolgerecht haben, übers 
kupt kein Tinterfchieb fe ze A. u. Eognaten gemacht wird u. die Ihellung 
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des gefammten Rachlaſſes zugelaſſen if, weil durch die Zerſplitterung der Befitzun⸗ 
ver Glanz der hohen Familien ſinken, u. durch die Zulaffung des weiblichen 
—2 zur Erbfoige auch die Güter durch Heirath in eine andere Familie 
dergehen wuͤrden. Daher richtet fich der hohe Adel nach eigenthümlichen, auf 
km frühern beutfchen Rechte beruhenden, Grundfägen, welche in beſondern fidei⸗ 
&pofitionen nähere Beftimmung erhielten (ſ. Hausgeſetze). 
Das tliche iſt Hier das Verbot der Veräußerung u. die Anordnung einer 
Erbfolge, durch welche die Güter bei dem Stamme vergeftalt verbleiben, [9 daß 
eben erhalten wird; daher auch Ausſchließung der Töchter, die fchon 
m fih ein unbewegliches Gut, nach Älterm Rechte, vor dem Mannsſtamme zu« 
üdlaffen mußten. Vornaͤmlich aber konnten bie Regenten, als jegige Souveraind 
u den deutfchen Staaten, die nun fämmtlich ald ein unabhängiges organiiches 
@anze zu betrachten find, bie Eognatenfolge, wenn dieſe auch In einzelnen Fällen 
ven möglich war, aus Gründen des öffentlichen Wohls ganz audfchließen u. 
kei dem Ausgange des Mannsſtamms verorpnen, daß ein anderer Mannsſtamm 
meoedire. Dem Landesherrn fommt es überhaupt zu, die Unthellbarfeit des Lan⸗ 
“ws yı verordnen u. die, dieſem Grundfage entfprechende, Erbfolgeorbnung einzu» 
Ehrm. So wie aus Gründen des Staatswohls den Rachgebornen, bei Einfüh- 
Eng des Erſtgeburtsrechtes, die Ausübung des Succeffiondrechtes entzogen wer⸗ 
ver Eounte, fo fan es auch den Welbern u. deren Nachlommenfchaft, bei ver 
ẽSfolge, zu welcher fie berufen wären, entzogen werben. Sm beutfchen Staaten 
Kt} Gurchgchenbe eine succegsio ex pacto et providentia majorum (nad) Ge⸗ 
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ding u. Fürforge der Altvordern) ſtatt, u. zwar nach Erſtgeburtsrecht. Das Erb⸗ 
folgerecht wird nämlich begründet durch die Abſtammung von dem erften Ermerber 
oder Fideicommißſtifter. Diefe BeRimmungen, wie fle in ben Hausgeſetzen ſich 
finden, gehören zur Grundverfaflung eines deutfchen Staates, indem fie das Recht 
u. die Art der Erwerbung der Staatögewalt betreffen. Zu den Bedingungen des 
Gröfolgerechte® gehören vornämlidy: 1) daß nur A. ein Succeffionsrecht Haben, 
nicht Weiber u. Cognaten; aber 2) auch jene nur dann, wenn fle aus einer Ehe 
eboren find, welche feine Mißheirath if. — Nur wenn der Mannsſtamm aus- 
irbt, Tann den Weibern u. Cognaten ein Erbfolgerecht zufommen, den erftern 
(den Weibern) aber audy ganz fehlen. — So geht nad) dem badiſchen Hausge⸗ 
fege vom 3. 1817 die Erbfolge, wenn der Mannsftamm des, großhergogtächen 
Haufes in den dadurch bezeichneten Linien erlifcht, auf die männlichen Nachkom⸗ 
men der Prinzeffinnen aus diefem Haufe über. — Nach der bayerifchen Berfaf- 
fungdurfunde von 1818 fommt nah Erlöfhung. des Mannsfamms u. in Erman- 
gelung einer, mit einem andern fürftlichen Haufe aus dem deutſchen Bunde für 
diefen Fall gefchloffenen Erbverbrüderung, bie Thronfolge auf die weibliche 
Nachkommenſchaft, nach eben der Erbfolgeoronung, die für den Mannsſtamm 
fergeiegt it, — fo, daß die zur Zeit des Todes des legt regierenden Königs le⸗ 
benden bayerifchen Pringeffinnen oder deren Abkömmlinge, ohne Unterfchied des 
Gefchlechtes, ebenfo, ald wären fie ‘Prinzen des urfpränglichen Mannsſtammes, 
zur Shronfolge berufen werden. — Werden dann in dem regierenden neuen kö⸗ 
niglichen Haufe wieder Abkömmlinge von beiderlei Gefchlecht geboren, fo tritt ber 
Borzug des männlichen Gefchlechted wieder ein. — Ebenſo kommt, nach Der 
württembergifchen Berfafiungsurfunde von 1819, erft wenn der Mannsſtamm 
elfät, die Thronfolge an die weibliche Linie, ohne Unterſchied des Geſchlechtes. 
Bel der Defcendenz des fodann regierenden Eöniglichen Sale tritt ebenfalld das 
Vorrecht ded Mannsſtammes wieder ein. — Nach der großherz. heſſendarmſtädti⸗ 
{hen Verfaffungsurfunde v. 3. 1820 wird, in Ermangelung eined durch Ver⸗ 
a de oder Erbverbrüberung zur Nachfolge berechtigten Bringen, dad weib- 
liche Geſchlecht zur Regierung zugelafin, u. nach diefem Hebergan e gilt wieder 
der Vorzug des Mannsſtammes. — In den hier angeführten eRlmmaungen in 
Betreff der Weiber » u. Eognatenfucceffton zeigt fich folgender Unterfchied: 1) Ent⸗ 
weder Fönnen Weiber überhaupt nicht zur Regierung gelangen, fondern, nad Er⸗ 
löfchen des Mannsftammes (der W.), nur deren männliche Nachkommen, wie nach 
dem badifchen Ra ; od. 2) bie Weiber werben, nach Ausgang des Manns⸗ 
flammes u. reſp. in Mangel einer Erbverbrüberung, zur Regierung zugelaflen, u. 
nur unter deren Nachkommen gilt wieder der Vorzug des männlichen Geſchlechtes, 
wie in Balern, Württemberg u. Heſſen⸗Darmſtadt. — Die erfle Art der Beſtim⸗ 
mungen, bie gänzl. Ausſchließung des weibl Gefchlechtes von der Regierung, möchte, 
im Allgemeinen betrachtet, dem Staatswohle deshalb am angemeſſenſten fcheinen, 
weil nur in dem Manne fich alle die Eigenfchaften vereinigt denken laffen, deren 
das Staatsoberhaupt bedarf, um fein Volk durch manche Äußere u. imere Stür- 
me ficher zu führen, u. mit wahrhaft väterlicher Hand u. Umficht fein Beſtes zu 
wahren u. zu begründen. Das Weib, als folches, bedarf dagegen, feiner Natur 
nach, in der Regel felbft des Schuges u, des Beiſtandes, u. jene Art der Thä-= 
tigkeit reicht über den, dem weiblichen Gefchlechte von der Natur angewiefenen, 
Kreis hinaus, wenn gleich die Gefchichte auch in diefer Hinficht Ausnahmen auf- 
weist. — In Anfehung der andern Verfügungen, wonach das weibliche Gefchlecht 
nur dis zur Erlöfchung des Mannsftammes u. refp. im Falle einer Erbverbrüde- 
rung von der Thronfolge auögefchloffen ift, fonft aber felbft zur Regierung gelan⸗ 
gen kann, Bat unftreitig die bayerifche Anordnung Vieles vor andern voraus. Es 
nd nämlich in der bayer. Gonftitution Tit. II, $. 5. mehrere Fälle berüdfichti- 
et, die, ohne nähere Beflimmung, manchen Nachtheil für die Regierung des 
Landes haben Fönnten, u. fie find nach dem Hauptgrundſatze entfchleden, daß ber 
Regent Innerhalb. feines Landes reſidire. Es If der Hal berüdfichtigt: a) wo 
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ch Killing bes Mannoßammes die bayerliche Krone, fei es vermöge einer 
Gbeeirbeug, ober wermöge der Gogmatenfucceifion, au ben, Regenten einer 
Aaacchie gelangen Tönnte, der feine Nefivenz in Bayern nicht nehmen 
a. würde. In diefem Falle fol die Krone an den zweitgeborenen Bringen 
veß Geis übergehen, u. dann wieder bie in Tit. I. $. 2. vorgegeichnete Erb⸗ 
folge aut; b) wo bie Krone, vermöge des, in den angegebenen Fällen ein» 
ini, Suscefionsrechteö des weiblichen Beichlechtes, an die Gemahlin eines 
ößern Monarchen fümmtz dann wird fie zwar Königin, muß jedoch 
ernennen, der feinen Sig in der Hauptfladt. des Königreiches zu 
kan bat. Nach ihrem Ableben fol dann die Krone an ihren zweitgebornen 
übergehen. — Im badiſchen Hausgeſetze ift der Grundſatz Auögelprochen, 
ui ve Landeonachfolge (bei eintretender Kognatenfucceffion) niemald auf einen 
ſalen kaum, der fchon einen andern Staat beflgt, oder zu deſſen Re Ierung 
maükher berufen iR, indem ein folcher weiblicher Nachfömmling, wenn Ihn die 
trifft, der Regierung feines eigenen Stammlandes feierlich entfagen muß, 
x wm Rachfolge von dem Großherzogthume Baden, nach den angenommenen 
—— an den nächken, nicht tegierenben, Herm übergeht. 

1) U, heilige Jungfrau u. Wartyrerin im 4. Jahrhunderte. Sie 
vu Rom von chriflichen. Eltern geboren, u. jelchnete fich ſchon in frühefter 
ad durch Bottesfurcht u. Einvliche Frömmigkeit aus, Bon innigfler Liebe zu 
Ina Hellaude bDurchhrungen, gelobte fie diefem unbefledte Reinigfeit des Herzens 
aigr Jungfrauſchaft. Reich, edel u. von außerordentlicher Schönheit, erhielt 
ie ſhen im 13. Fahre von dem Sohne des Stadtvogted Symphronius, der fie 
Kate, Anträge zu einer Vermählung. Allein die Jungfrau wies Alles mit 

m ab: „Laß ab von mir; ewig nie kann ich die Deinige werden; denn 

in einem Andern verlobt.” Als ver Süngling ch dadurch gefränft fühlte 

ı der Ramen des Bräutigams wiflen wollte, rühmte A. in beelftenter Rede 
za hiamliſchen Bräutigam Chriſtus. Diefe Antwort frürgte den Liebenden Juͤng⸗ 
My in eine heftige Krankheit u., als fein Water die Urſache davon erfuhr, begab 
id ſelbſt zu A. u. warb für feinen Sohn, Sie gab diefelbe Antwort, wie 
über, über ergrimmte der Statthalter, u. ließ fe, da er in ihr eine Chris 
fa erfannte, auf den Richtplaz abführen. Hier wollte er fie zwingen, Ghrifto 
MMtfagen, u. ben Böttern zu opfern. Aber A. willigte auch jegt nicht in das 
Begehren, Ich halte es deiner Jugend zu gut,” fprach Symphronius, „fonft 
Ne ich dfe verlebte Ehre meiner Götter firenge an dir rächen.” Da erwies 
me: Entſchuldige nicht mein jugenbliches Alter, u. ſei mir deßwegen nicht 
Meister: denn der Slaube hat feinen Grund nicht in den Jahren, fondern in 
va unferblichen Geiſte, u. der allmächtige Bott fickt mehr auf die Unfchuld des 
Slıhed, als auf die Reife an Jahren.” Symphronius ließ fie nun entkleiden 
2, ur Kraͤnkung ihres Schamgefühls, in ein öffentliches Buhlhaus führen. Aber 
Walch waren (hr Die Haare fo lange gewachten, duß fie ihren ganzen Körper 
% ein Kleid umfloffen, Doch, —* dieſes Zeichen konnte den Stadtvogt nicht 
Merden. Kaum dort angelangt, wurde dad Haus mit himmliſchem Glanze ers 
Ü, As hier der Sohn des Statthalters fih ihr auf unzüchtige Weiſe nahen 
’ er, von einem Blige getroffen, wie tobt zu Boden. Doch, auf ihr 
Och wurde er wieder ermedt u. verfündigte nım ſelbſt Ghrifti Herrlichkeit. Nun 
volle der Stadtvogt die heilige Sungfrau fogleich losgeben. Aber die Göhzen⸗ 
az hatten dad Bolt aufgeregt, u. biefes verlangte ihren Ton. A. follte num 
Kıtannt werben, aber die Flammen berührten fie nicht; ſelbſt aus einer glübend 
Muahten Lagerflätte, in bie fle gelegt wurde, ging fie unverfehrt hervor. Deß⸗ 
Mb wurde fe durch Das Schwert hingerichtet (304). Ste farb muthig u. vol 
Ühehfrenbigfeit, Ihre Aeltern begruben fle an dem MWege von Nomentum, An 
Ken Grabe geſchahen viele Wunder. Auch Gonfantia, Kalfer Gonftantins Sog 
©, wurde dort geheilt, u. der Kaiſer ließ über dus Grab eine fchöne Kirche 
kan, Payſt Honorius I renovirte fie im 7. Jahrh,, m. gegenwärtig gehört fie 








en 
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den regulirien Chorherrn. Unter Papſt' Paul V. entbefte man die Reliquien ber 
Heili en Auch, Bapft Innocens X. erbaute ihr in Rom eine Kirche. Die heili⸗ 
gem er rühmten die heil. Agnes vielfach. Prudentius befingt fle in einem 
iede, u. Ambroflus erzählt Mehreres aus ihrem Leben. Ahr Name Reht feit 
den älteften Zeiten im Meßcanon. Die Kirche feiert ihr Andenken am 21. Jan. 
2) 9., Jungfiau u. Aebtiffin zu Montepulciano, einer Stadt in Tosfana, im 3. 
1286 von ſehr wohlhabenden Eltern geboren, eine der berühmteften weftern 


“vom Drden des heil. Dominicus, zeigte ſchon als Kind den entſchiedendſten Hang 


zum Flöfterlichen Leben. Ihre Eltern thaten fie daher in dad Kofler der Sackhint 
(von dem Ordenskleide aus grober Leinwand fo genannt), wo fie der frommen 
u. erfahrenen Ronne Margaretha zur befondern Aufficht übergeben wurde u. fich 
tn allen Tugenden audbildete. Sie las erbauliche Bücher, betete u. faftete Tage 
lange, u. kaſteite fich durch verſchiedene Bußübungen. Schon in dem zarten -Witer 
son 14 Jahren wurde fle von den Ronnen. ihres Klofters zur Wirtbichafterin 
auserwäblet. Bald darauf gie fie mit Margaretha nad) Proceno, wo die Ein⸗ 
wohner ein, dem montepul —88 aͤhnliches, Kloſter durch fle einrichten lafſen 
wollten, wurde zur Vorſteherin deſſelben vorgeſchlagen, u. als ſolche von Papſt 
Nicolaus, ohngeachtet des ihr abgehenden Normalalterd, beſtätiget. ME Aebtiſſin 
leuchtete fie ihren Conventualinnen als ein Muſter aller Tugenden vor. Fünfzehn 
Jahre verlebte fie In ver firengfien Aekeſe, bis ihre Werzte u. geiftlichen Führer 
fie einer Krankheit wegen nöthigten, ihre zu firengen Bußübungen in Etwas zu 
mindern. Ihre Iebten Tage verbrachte A. in einem neu errichteten Kloſter ihrer 
Baterftadt, wohin fie ihre Landsleute, Ihrer audgezeichneten Tugenden wegen, ges 


zogen hatten. Im 40. Jahre nahm fie nach ſchwerer Krankheit der zu fich. 
Reine Sinder, liebet doch einander: denn die Liebe tft as Ann ae der Sins 
der Gottes,“ fprach fie ferbend zu ihren Schweftern. Ihr Gedächtnißtag: 20. 


April, 3) U. von Oeſterreich, Königin von Ungarn, Tochter Kalfer Albrechts I., 
eb. 1280 rächte auf das graufamfte u. unmenfchlichfte den, an threm Eatferlichen 
ater begangenen, Mord. (f. Albrecht u. Johann von Schwaben.) Nach dem 


Tode ihred Gemahls, des Königs Andreas von Ungarn, fuchte X. durch Grün⸗ 
dung des Klofterd Königöfelden Can dem Orte, wo Albrecht ermordet worden 
war,) ihre, von Rache befleckte; Seele zu beruhigen u. zu fühnen. Sie lebte in 
langem Wittwenftande u. wurde über 80 Jahre alt. 4) U. Herzogin von Mer 


ran, die berüchtigte Gemahlin des Grafen von Orlamünde, war feit 1290 ver- 
wittwet und lebte auf der Plaſſenburg bei Culmbach, wo fie ven frevelbaften u. 


ungebinderter mit dem Burggrafen Albrecht dem Schönen von Nürnberg verbin: 
ben zu fönnen, Nach ver 2 iſt ſie die berüchtigte weiße Frau, welche auf der 
Blaffenburg erſcheint. 5) A. Sorel (ſ. Sorel). 6) U. Bernauer (f. Bernauer). 

Agnesrolle, auf dem franz. Theater die Rolle eines nalven, einfältigen, 
leichtgläubigen Mädchens. Der Name Tommt von dem Molliereichen Stüde: 


V&cole de l’enfant, her, wortn ein folches Mäpchen, Namens A., vortommt. Seit 
Kopebue’d „Indianer in England“ bat die deutiche Bühne hiefür den Kunſtaus⸗ 


drud: Qurli-Rolen. 


(Marla Gastana de), eine gründlich gelente Ira, Bi | jarter 
n threm 9. Jahre eine Tas 


gi 
Weiblichkeit, in Mailand 1718 geboren, hielt ſchon 
teinifche Rebe über dad Thema: „Artium liberalium studia a femineo sexu neu- 


tiquam abhorrere,* u. fprach im 11. Jahre fchon bereits KT Ah 
t, ſo daB man | 


bie morgenländifchen Sprachen erlernte fle mit gletcher Leichtig 
fie fcherzweife nur die wandelnde Polyglotte nannte, Ihr Bater unterhielt in ſei⸗ 


nem Haufe gelehrte Zufammenfünfte, was ihrer Wißbegierde ſehr 7 Pi | 
n⸗ 

terhaltımgen: denn auch mit dieſer Wi beſchaͤftigt vielfach. 

{Sabre Aubeie Re vorgfih Mathenatt, u. Kari ne anbgrgdänete 


kam. Hier vorzüglich. leitete die fchöne u. anmuthige U. die philoſop 


ihrem 20. Jahre finbirte fie vorzüglich Mathematik, u. [ 
n 


Abhandlung Aber den Kegelſchniti. Auch Anfangögründe der Anatıfis gab fie 


ſchrecklichen Mord an ihren zwei Kindern aus erfter Ehe beging, um fich deſto 
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1148 Yerenb, die ihren Ruhm weit verbreiteten. 1750 erhielt fie darauf eine 
* Deofeffur ver Kathematik zu Bologmt. Aber fchon 1752 zog fie fich in die Stile 
eined meliinbiichen Klofterd zurüd, wo fie noch AO Sahre lange ald Ronne und 
Werte der Liebe übte, Mit Eimem Male war nämlich 
all ihre Lehe zu den Wiſſenſchaften erfaltet, u. fie fand fid) nur in ihrem nenges 
wählten Berufe beglüdt; gewiß ein ſprechender Fingerzeig, daß der weibliche Geiſt 
nicht ia der Wiftenfchaft u. dem firengen Ernſte derfelben, fondern in ganz ans 
bern Dingen feine dauernde Befriebigumg findet. Sie Rarb zu Mailand 1799. 
re Echweſter, Marta Therefin, hat als Componiſtin von Eantaten, Opern u, 
—5*8* W5 Juri) Die ige Hand burd) twas als ba 
n. ) enige ung, wodurch man etwas als das, 
wefür «6 ausgegeben wird, anerfennt; Dagegen Recognition die Handlung, 
yarh weiche marı etwas fchon gefanntee für dasfelde wieder erkennt. A. ß 
+ 8. de gerichtliche Anerkennung der, außer der Ehe gezeugten, Kinder von Seiten 
des Bars, während die Anerfenmmg einer Unterich ecognition heißt. 2) Im 
DNem diejenige Scene, in welcher die handelnden Perſonen über die, ihnen biß« 
ber nbefannten, Umſtaͤnde Auffchluß erhalten. Ariſtoteles behanvelt die A. in ei⸗ 
nu egenen Capitel jeiner PBoötif (XVI. ed. Hermamni). er if, daß bie A. 
die Wahrfcheinlichkeit nicht verlege, u. nicht Im einen bloßen, falfchen Theatercoup 


Agnobten, |. Monophyſiten. 3. 

minatio, (annominatio) eine rhetoriſche Figur, welche auf dem Gleich⸗ 
Hauge mehrer Woͤrter Eines Stammes beruht. So z. B. jene Stelle in Klop⸗ 
dd Melas: „aber die Stille war filler*; oder: „alte Sagen fa- 
sen" u, vergl. Bon der Alliteration (f. d.) unterfcheivet fich die U. dadurch, daß 
me in dem Gleichklange mehrer Wörter mit einerlet Anfangsbuchfiaben befleht. 
deide Redefiguren gehören indeſſen, nach Abelung, zu den Figuren ber Lebhaftigkeit 
des Styls; näher noch zu den Figuren für die Aufmerkſamkeit. 

Amus Dei (Lamm Gottes). Seildem Jeſus von Johannes d. T., mit Bes 
hy Hat. 53, 4f., das Lamm Gottes genannt wurde, welches der Welt Sünden 
tigt (dinwegnimmt, Joh. 1, 29), iſt der Ausdruck A. D. audy bei den Chriften 
ein teligſer Ausdruck geworden. — In der griech. Kirche heißt A. Cover Lamm) 
deß Tuch, weiches bei dem Abenpmahle über ven Kelche gedeckt u. fonft auch o- 
mproradvusa Kelchdecke) genannt wird. Man leitet Diefen Namen von der 
Abbildung eines Lammes her, welches auf Chriſtus anfpielt, well man das Tuch 
ach als ein Sinnbild des Schweißtuches Ehriftt betrachtet. In der römifch-Fath. 
Kirhe wird das Wort A. D. auf verfchledene Weiſe gebraust. So heißt 3. B. en 
Gebet in der HI. Meſſe, welches Bapft Sergius I. (687701) eingeführt haben 
I, u. das in dreimaliger Bbiederholun der (lat.) Worte befteht: „DO du Lamm Got- 
8, weiches du hinwegnimmſt die Sünden der Melt, erbarme dich unfer!" “Dies 
18 Gebei verrichtet der Briefter, (die Meffe am Charfamftag ausgenommen,) kurz 
vor der Beil. Bommunton, indem er der dreimaligen Wiederholung besfel- 
hen kbeömal an vie Bruft fchlägt, und flatt der Worte: „Erbarme dich uns 
fr!® beim Drittenmale betet: „ fe ind den Frieden!” In den Meflen für 
Ye Abgeſtorbenen aber Flopft er nicht an die Bruft, und fagt flatt der Worte: 
‚ttbarme Dich unſer!“ zum erſten⸗ u. zweiten Male: „fhenke ihnen die Ruhe!“ u. 
beim dritten Male: „Ichenfe ihnen die ewige Rubel“ Die Litaneien haben audy 
gewöhnlich als Schluß das dreimal wiederholte Gebet: „D du Lamm Gottes, 
welches du hinwegnimmſt die Sünden der Welt!“ mit der fehr verfchieden lau⸗ 
taden Bitte: „Verſohne uns mit deinem Bater 1" oder: „Begnabige und arıne 
Einder!® oder: „Gib uns den heil. Geiſt!“ ober: „Berichone und, o Herr!” 
et: „Erhöre me, o Herr!“ oder: „Erbarme dich unfer, o Herr!” u. f. w. Sodann 
bäht A. D. jenes mufftaliſche Stüd, welches bei einer muſikaliſchen Meſſe mi 
ta der h. Communion gefunigen wird. — A. D. heißt ferner ein medaillenaͤhnl 

langlichrunder —2 mit dem Bilde eines Lammes, welches das 
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Krenz trägt. In deu erflen Zeiten ber Kirche gab benen, welche 
legen, eine Fleine, ar, wächee ge, Di en emrugnne Sin bare “ ur 
Erinnerung as den gefraig. Hellend Halſe wurde. 
ige noch jetzt bat man vergleichen, Semi. Bar geweibte, n. am en 


3: 
B 
7 


If vertheilte, 
wie auf Münzen abgedruckt. Gebraucht das kathol. Volk, gi fehen — | 


auf die, in den Segnun gebeten eſprochene, Fuͤrbitte der Kirche, u. fomit 
auf ˖ die Hilfe von Dben, n — 25 A.D. als Schutz⸗ u. VBefreiungemittel 
gegen m. von verfchledenen * chen u. gen Uebeln: fo Tann nur Unglaube 
oder —* Verſtaͤndniß der Wirkſamkeit gläubigen Vertranens u. Sebetes, das⸗ 
ſelbe ded Aberglaubens zeihen. Aberglaube wäre es, wenn Jemand wähnte, den 
A. D. oder ſonſtigen geweihten Sachen wohne eine e felbRshärlge Kraft inne. — Es 
gibt auch. fllberne u. goldene, nicht vem Papfe geweibte, an teslaͤmmchen, wel 
an den —— — Man nenm A: Fri Fr ne mit 
egierie, e mat Kinder can a wohl von 
—* aus Andacht angehã t —8* Die eig entlichen Gottesl 
weile der Bayft, Ri, Im erfen erften Jahr (ine ra u * in jedem un 


Bachſe, von den O 
— berektet. Ok dung ei t, wie folgt. Um O diene ⸗ 
ſtage weihet der Papſt, —— Be ‚ai Bir Ornate ji mit 
einer, von Silber u. Perlen fraßlenben, Bifepoföurkge auf dem m Saupte, ein —8 
ſilbernes vol W ee uater andern Ge 


ſpricht, — * Niemand forechen darf. Nachdem er num über er biele Weihe 


waſſer Treusweife, unter beſonders dazu vorgeſchriebenen Bebeten, etwas heil. Del 
gegoſſen hat, reicht man. ihm 12, mit Gotteslämmchen angefüllte, goldene Beden, 

welche er er ebenfalls unter verfchievenen Gebeten einfegnet. Hierauf ſetzt er fich auf 
einen Armfluhl nieder u. taucht die, ihm won (onen Dienern a a lnen Gh Gotice 
lämmchen in das geweihte Waſſer, welche bie ei — & Garbin 


‚engethan, mit ihren vorgebundenen Tuͤchern trodnen u. von —æ | 
den Prälsten nad einander auf große, mit feinen Tuͤchern bebedte * * — | 


laſſen. Dann ſteht ver Papſt wieder „auf u. entfernt fidh nad) ger 

bete; bie —AAS aber werden in die Becken ge er u, wohl —e 
Gelegenili bahenn hernach der Payſt damit vornehme Siandesperſonen, Ge⸗ 
ſandie, u. bat, weiche weiche f fie nicht verkaufen od. mit Farben bemalen ‚ren, 
ohne in bie Strafe es m verfallen. 

Agebald (Mg (Ag obart ober oder Agobert), Erzbiſchof von Lyon, wegen ciner Ge⸗ 
lehrſamkeit zu feiner Zeit ſehr berühmt, gehörte zu ber Wartet der hne Lud⸗ 
* des Frommen gegen ihren Vater, u. bewirkte vorzüglich u deffen —E 

ng (833). Wis aber Ludwig ber Bronne im folgenden Jahre wieder auf den 
Sun An Bla entfeäte er den A. feines Amtes, worauf: diefer ſich ie Stalten 
begab: um aber durch Bermittelung ver Söh 
Tode ei) er A. fchrieb fehr viel: über den abgöttifchen ; von 
der Juden Überglauben; von Vernleichung des geiftlichen u. weltlichen en ment6; 
de divina psalmodia; de grandine et tonitruis u. ſ. w. Auch den Papirius 
Maflon, den er unter alten Pergamenten bei einem Buchbinber fand, gab er her⸗ 
aus. Berner fchrieb er einen Tractat gegen ben Aberglauben u. gegen bie Ein- 
wirkungen der Heren, u. war ein entfchiebener Befämfer ge —* Fauſt⸗ 
rechtes der ee: der ſi fegenan nannten Gotteögerichte u. 

Agon (griech), Kampf, Wettlampf. Die Griedhen u. hatten ſolche 
nicht bios ns törperlicher, fondern auch in geifliger Beziehung; befonbere berübmt 
waren bei den erſteren vie — u. pythiſchen Spiele (ſ. do.). Als 
yerfonifizirter Schutzgott der ämpfe fand die Bildſaule des WM. abgebilbet in 

yapla, von Diomyfie * nesfertige ‚ u, ein MWeihgefchent des Smikyihos aus 
Rheglum. — Der A riech. yuzvos, nadt), welcher bei den 
cireenfifcen Aber RN v.) Ge —— fand, beſtand aus rim fünf 
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Ingeereim): Ehlagen ı mit der Kauf (Rieyfiechten) ; Ringen; 


auf 

Tobed die ied dem 
—7 —X les Schweiß, " aaflärm des 

.To 


Arriſtiker. So nannte ſich hi 4. Jahrhunderte eine. wilde Rotte fanati- 
da Jonatiſten (ſ. d.), die, mei aus rohem Landvolke beſtehend, ſich beru 
gashen, bie Lehre des Biſchoſs Donatus wit Gewalt zu verbreiten u. riet 
Di auf zugleichen. Dieſe Soldaten oder Streiter (agonistici) Ch 
—— umher, anfangs Per fen Stöden, fpäter mit weit gi 

Baften verfehen, beunrubigten die frieplichen Bewohner, meiſt 
* in — äufern u. Hütten, weshalb fie auch Glttumeeilionen 
ven („weil fie um die Hütten berumfchwärmten“), 
pe agten, ein er unſittliches een, a en bie —**— ven 
e Forderu 83 —A ei zu 
gl, u trieben noch ſonſt alleriei ken 8724 des abfoluten Fr gut 
es —— Idbe Er t u. den en Denen derfelben Deck Tine Ir 
ß e au Dong 
Kon um un Ri (fe ———— — ein 





4 
Er 


dahelb ltli rm 
—— —— fie eroͤffn —— es verminderte w Secte, —A— — 
* m vertilgen; bein noch noch gegen Ente des 4. — wurden die 


ki Bejallenen von ihrer Parte Kr 5 Märtprer verehrt Ihre lehte Spur ver 
im ih erſt mit dem Augenblide, wo Afrifa in die Hände der Bandalen fiel. R. 
F —— Ci Eine 84 erfeie, „aelche dien Ramen naher bei belommen m hatte, 
te verwarfen. Im J. 726 w 
—— | ——ã in entalten 8 38 gegen fie gehalten u. auf Dieien ihre 


— uaufn), Stadt am ſicil. zoongeiiige Gt. St. Seen: mit einen Leucht⸗ 
ı Hafen, Fort, Salzſchwemmer 9, Handel u. 15,000 @. 
du dad Grbbeben (1693) wurde ber Hafen u. die lat beinahe 9 änglich 
er Hier waren 3 Seefchlachten (8. Ian., 22. Apr. u. 2. Juli 167 346 
a ſariſch⸗ holiandiſchen Flotte unter dem Prinzen von Dronlesardie u Adm. 
Kı 25 ( d.), u. der fr ng A en unter Abm. Duquesne, in deren Ichier die 
fen den entfchievenen auf ihrer e hatten 

| 12 GEAgrah, Akbar⸗Abad), — brittifihen Sitbohen, am Fluße 
Dauna, in der Provinz gleiches Namens, welche zwiſchen Delhi n.; Dube d.; 

h- Mad f. d.; Malva f.; Adjemir w. liegt, u. an 6 Millionen Einwohner 
Alt, Die Stabt ſelbſt hat nur noch etwa ‚000 Einw., während fle chemals, 
& fie noch Reſidenz des mächtigen Sroßmogul 8 bar. war, deren 800,000 
Be. Noch zeugen bie Trümmer mehrer achtgebäube von ihrer ehemali⸗ 
ga Größe, t 1803 if 9. in den Händen der ee die dort vornaͤm⸗ 
Ws Baummwollen- u. Baplerfabrifen haben. Bier Ha Saupt Reaflen, d bie hier von ben 
Di —— gjrfemmenlaufen, begründen einen Handel. Die 
* d zwifchen dem Ganges u. dem Djumna erzeugt vorzüglich Sudan, In⸗ 

u. Baumwolle, außerdem aber Reis, Gerſte, Weizen u. 

affe, 1) eine Spange, Schnalle u. dgl. bie, theils ie —E zum 
Ediicen, theils auch mur als bloßer Schmuck in verfchievenen Metallen u. Formen 
Kurbeitet wird. Sranfreich namentlich verhandelt en viele A.n, die mit Edelſteinen 
ih verziert find, in die Levante, Die Ortentalen tragen fie an ihren Turbanen. 
d }n der Bilvhauerel bet H. eine, am Schluffe eines Bogens, Fenferrahmens, 
far Thuͤre, angebrachte Berzierung. 

Agram, ungar. Zagraß, 1) Bauptfiobt des Königreichs Kroatien, 4 Stunde 
a Saveſtrom, am Klüßchen Medveschak, in einer fchönen, fruchtbaren Ebene. Die 
Isnaden über die Kinwohner A.s ſchwanken awiichen 10,000 u. 15,000. Die Stabt 
WR gefällt in die obere oder 2 (Gorayi-Väros) u, in die untere 


SE 


BE 


u: 


Agrurias legen -- Agricola. 
weiche die Capitelſtavt (Dolayi-Väres) u. bie Biſchofoſt adt umfaßt. 
Sm ber oben Etabt ih ber Sit br8 Baumes unh ber hoben weltlihen Behhrren: 
in der untern erhebt fich majefätlfch vie, zum Theil ſchon von Labislav dem 
n erbauete, durch den vorleßten Biſchof Mer. von Alagovich prächtig reno= 
virte, bifcyöfliche Reſtdenz mit der Domkirche. Auch die St. Mareuslicche if ein 
eirwürbiger Bau des Mittelalters. Es befinden ſich in A. eine Fönigl. Akademie 
Öffentliche Bibltothek, ein Archigynmaſtum, zwei theologifche Seminare (für die 
fatholifche und griechiiche Kirche), ein adeliged Convikt, bifchöfliches Waiſenhaus 
u. ſ. w. Die Stadt hat mehrere Fabriken u. treibt beventenden Handel mit Tabak, 
Getreide, Honig, Weinſtein ꝛc. ꝛc. Sie iR auch ber Speditionoplaß der Triefter 
Waaren für ganz Ungarn u. Oeſterreich. Das Agramer Comitat iſt die größte 
der dtei Geſpannſchaften des Königreichs Kroatien mit 45] M. und gegen 
100,000 E., an beiden Ufern der Save, mit der eben genannten Hauptſtadt und 
Karlſtadt (. d.). Bekannt find in dieſem Eomitate die warmen Quellen m Stu- 
Ed die der Biſchof Verhovach mit vielen Koften zu Bädern einrichten ließ. 
oberften weltlichen Behörden find der Obergefpann, mit drei Unter» ober 
Bicegefpannen. 
Agrariae lexges, f. Adergefete. oo 
Agreda (Maria v0’), Ronne in einem Kloſter zu Agreba in Spanien, mit 
ihrem eigentlichen Namen Maria Eoronel, war die Tochter frommer Eltern. 
Auf einen innerlichen Befehl der heil. Jungfrau Marla, iht Leben zu befchreiben, 
gehoräte A. nach langem Widerſtande u. gab dasſelbe im J. 1655 zum Zweitenmale 
3 Thellen heraus, nachdem fie das erfle Manufeript auf Anrathen Ihres Beicht- 
vaters verbrannt hatte, Obgleich die Sorbonne (f. d.) mehre Stellen aus ihrem 
Bee, gefchahen nichis deſto weniger Anträge wegen ihrer Ganonifation 
. Stube. 

Agricola, 1) En. Julius A. geb. 40, et. 95 n. Chr., römifcher Conſul 
miter Vespaſian u. Statthalter in Britannien, gleich and gezel net als Feldherr und 
Staatömann. Er war es, der Britannien zuerft umfchiffen ließ u. im J. 70 die 
Pa der Römer daſelbſt fefler begründete, als alle feine Vorgänger. Schon 

er im Begriff, auch das Hochland zu durchziehen und Die otten zu be= 
zwingen, als er von Kaiſer Domitian (f. d.), deffen Argwohn durch 9.8 Kriegs⸗ 
suhm erregt worden war, zurädberufen wurde. Sein Schwiegerfohn Tacitus 
(f. d.) bat eine treffliche Biographie von ihm gefchrieben, welche Laharpe „bie 
—— des Diograpben nennt u. der in der That ſchwerlich eine andere 
Lebensbeſchreibung an Gediegenheit glelchfommt. Sie findet ſich in allen Ausgaben 
der Werfe des Tacitus, ift auch vielfach befonders Berausgegeben u. Ind Deutfche über» 
get; fo von Döverlein, Aarau 1818 u. 9. — 2) U, Name mehrer Heiligen u. 
artyrer, deren Andenken die Kirche am 17. März, 3. u. 16. Dec. feiert; unter 
biefen wird Yon dem heil. Ambroftus (f. d.) beſonders gerühmt: U. ein dhrift- 
licher Martyrer, der in ber Berfolgumg Dioclettand mit feinem Diener Vitalis 
ergriffen u. da er nicht einmal die, zur Berläugnmg des Chriſtenthums ihm an⸗ 
gebotene, Bedenkzeit annehmen wollte, and Kreuz gefchlagen wurde u. ben marter- 
vollſten Tod für feinen Glauben erlitt.: Gedächtnißiag: 4. Rov. — 3) A. Rus 
bolyh) eigentih Huyesmann ober Hausmann, geb. 1442 zu Bafflo bei 
Groningen, ſtudirte zuerſt im Klofter St. Agnes zu Zwoll unter dem gefelerten 
Ihomas von Kempen (ſ. d.) bierauf zu London u. Paris u. begab filh von 
da nach Italien, um 'fich in den Schulen der dortigen Humaniften weiter auszu⸗ 
bilden. In der. Folge übernahm er einige Mifflonen für feine Baterftadt, befonders 
an den Hof Marimilians L (f.d.) u. erwarb fich Dadurch die Gunſt der Großen, 
ohne jedoch ihre Anträge anzunehmen. Zuletzt bewog ihn fein Freund Joh. von 
Dalberg, Bifchof von Worms, zur Uebernahme einer Lehrſtelle ver alten Literatur 
in —** Seine Sehnfucht nach Italien veranlaßte ihn zu einer zweiten 
Relje dahin, er ſlarb jedoch bald nach feiner Zurückkunft, 1485. Ihm aebünt ber 
Ruhm, Wiedetherſteller der claſſiſchen Gelehrſamkeit dieſſeits der Alpen gu ſeyn u. 
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einen Erimus, Reuchlin u. A. auf dieſer Bahn vorgearbeitet zu haben, In der 
Dicletid u Rhetorik hat er Epoche gemacht. Außer den Ueberſetz aus dem 
Irekien, Commentaren zu Glaffifern u. f. w., fchrieb er verfchiebene Reben, 
Gaqqe a philoſophiſche Abhandlungen. Cf..Erasmi, Roterod, .Declam II. p. 
A-HU Sodann) eigentlih Schneider od. Schnitter, geb. zu Eis⸗ 
ke 0. April 1492, daher auch Magifter Eisleben genannt, wurbe durch Luthers 
(hd) Inmittelung Reetor der dortigen Schule, nahm aber 1536 feine Enttaflung' 
ua in Wittenberg die Lehr⸗ u. Previgtfreiheit, nebft einem Jahresgehalte 
der g ging er fpäter nach Berlin u. wurde Propft zu Köln an ber 
Er. Hesft dem Biichofe Pflug u. Mid. Stdontus bearbeitete er das Ins 
ki (. d) veranlaßte den antinomiftifchen Streit (f. 9. A. Antinomismus) u. + 
u deln 22, Sept. 1566. Bon feinen verfchiedenen theologlfchen. u. polemifchen 
Chef iſt jet Feine mehr von einiger Bedeutung; wichtig Dagegen ift u. bleibt 
ed, od deutfches Nationalwerk, feine Sammlung von 300 beutfchen Sprichwoͤr⸗ 
im (El. 1528 — 29.) 5) A. (@eorg), eigentlih Bauer, geb. zu Glaucha 
HM, keichjäftigte fich in feinen jüngern Jahren mit der Arzneitunde, bekleidete 
58-22 die Stelle eines Rectors zu Zwidau, fegte aber dieſes Amt bald niewer 
s kfshte bie Univerſttaͤt Leipzig u. fpäter Itallen, um fich in feinem Lieblingo⸗ 
at volllommener auszubilden. Darauf praktizirte er zu Joachimsthal u. Chem⸗ 
aut 2f. Rov. 1555. Gr war ver Erfle, der bie Berg- und Hüͤtienkunde 
allih wifienfchaftlich begründete u. als Wiederherſteller aller, darauf bezüglichen, 
dentriffe betrachtet werben muß. Wir haben von ihm: De re metallica Basil. 
I$| Fol. De ortu et causis subterraneorum.-ibid. 1558 Fol. De mensuris et. 
Wederibus Rom, et Graee. ibid. Fol. 1550. — Mineralogifche Schriften, überf.: 
m %hmam, 3 Thl. Freib. 1806 — 13. — 6.):9. (Martin),- gelehrier Pk« 
aeg u. Theolog u. tüchtiger Muſiker, geb: 1455, Eantor u. Mufifvirektor am. 
m Eule zu agbeburg, berühmt durch bie Herausgabe feiner musica instru- 
zenalis (deutfch Wittenb. 1529 u. 1545), durch welche, anflatt der biäher faſt 
Senein gebrauchten Tabulatur, die jet gewoͤhnliche Rotenfchrift, nicht bloß beim 
ange, Undern auch bei der Inſtrumentalmuſik, eingeführt wurde. + 1556, — 
X (308. Fried.), geb. 1718 zu Dobitfchen im Wltenburgifchen, ſtudirie 1738 
a kiyig bie Rechte u. unter 3. S. B F iſ. d.) Moftt, fam 1741 nach Berlin 
% Onfomponik, erhielt 1759 die Directiom ver koͤnigl. Kapelle daſelbſt und & 
Rn. 1774. Gr war ein. trefjliher Drgelipieler, ein geünblicher Theoretiter w. 
—— ont. Bon feinen Gompofitionen find die Opern:  „Spbigente tm 
Achilles auf Sceyro®” u. der. 21. Pſalm, nad) Cramers Ueberfegung, die 
errfonntefen. — 8) A. (Eh r iſto ph Audwig), berühmter Landfchaftemnier, geb. 
A 1 peneburg 1667, genoß dort feine erfte Bildung, reiste dann nach Ftalien u, 
Kl fh nach feiner Ruͤckehr Tange in Augsburg auf. Seine Rehrerin war bie 
Mar; et bereicherte die beften Kunftfabinete mit feinen trefflichen Arbeiten und 
in ſeiner Vaterſtadt 4729. . y oo 
Iprieultur, f. Aderbau. | 0 

Agrienlturchemie heißt vie Chemie, angewandt auf den Aderbau und zwar, 
“beiten Sinne, auf bie gefämmte Landwirihſchaft mit alfen ihren Zweigen, ein- 
üeßlich der landw thſchaftlichen Gewerbe; im engern Sinne aber derjenige 
ntkhe Theil der angewandten Chemie, welcher und den twechfelfeitigen Einfluß 
18 Sotene und. der Begetation auf einander kennen Ichrt. In lebter Beziehung 
Ufe es hamptfächlich mit der Bodenfunde u. der BDüngerlehre (Bopenverbeflerung) 
tan u. bildet den Hauptbeſtandtheil vieles wichtigen Zweiges des Ackerbaues, 
de Erfahrungen der gefammten Naturtehre benügt, um durch dieſelben 

wen zu einem Tationellen zu geftalten. ' So fern dieſe Lehre von der Zuſammen⸗ 
Kung der Gulturpflanzen, fowie von der Befruchtung, Erfchäpfung und dem Er⸗ 
we bed Bodens in gegenfeitigen Vezlehungen zu einander. handelt, begreift Man 
in unter dem Ramen ber Statik des. Landbaues. Obſchon Männer, 

Shhnfer (Behrbuch ber Agticulturchemie, 2: Be. 2, all, von Krunfä, 
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em. 1838), Sprengel, Davy, Hermbſtädtt, Sauffure, Berzelins, 
— Bulle aukt, Einhof, Bayen, Ztert [Bropöbentif der 
1, Sohnfon, Se Den ho d u. N dieſer Wiſſen⸗ 
ak Im alle gemacht haben u. bei allen Chemi fem n. den. meiften Raturs 
fexfchern ertuiegenbe Anſicht ——* daß das Leben der Pflanzen u. 
Thiere har en —— odiſtcirter chemiſcher Prozeß Pr fo hat fie doch merk⸗ 
wöürbigerweife bei ımfern Praktikern noch wenig Anklang gefunden, was wohl 
hauptfächlich daher rühren mag, baß fie foerieile® Stutkum bebingt u. daß die 
aualytiichen Grundlagen u. abrungen ber Theoretiker noch nicht zahlreich genug 
find, um bereitö etwas Genügendes u. fchlechterbing® Ueberzeugendes barzubteten, 
Seibf die Höchft wichtigen Unterfuchungen Ltebtg’®, der die Humustheorie voͤllit 
über den Haufen fürzte u. in 1 feiner Intere anten Schrift „die organfiche Chemie 
in ihrer Anwend auf 4 Mark kur md Phyſtologie“ (5. Auflage, Braunſchweig 
1843) den eigent Ernaͤhrungoprozeß der Pflanzen und den Antheil, welcher 
dabei Die Bobenbeſtandtheile und die Atmofphäre haben, Dargele gt bat, vermochte 
bei unſern praftifchen Landwirthen immer noch nicht die, der W. gebührenve, Aner⸗ 
femung zu erwecken; feine Theorien fanden fogar unter den Theoretifern lebhaften 
Widerſpruch u. in dem Werfe des gelehrten Hlubed, „bie Grmäbrang der Pflan⸗ 
un u, die Statif des a (PBrag 1841) einen geharniſchten Gegner. he %, 
wir mußten felbft in der Plenarverfammlung eines kanbipirthfchafttichen Were 
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kn —— —* Be e großartigen Ian Sr ih Vereine, beten 
Behreben dahin "ae za den Verfuchen ma  Yemifehen Brinzipien 
But Ba, Bee Belobungen 2c. 1. aufzumuntern. Ja, man : fiche namentlich in Schott 
land caen geniffen Schatz chemifcher Kenntniffe für fo werthwoll und unentbehrki@ 
fm fa dandbauer an, daß man fich angelegentlich bemüht, chemiſch⸗landwirt 
Kette Lehren AR einem Gegenſtande des Vollsunterrichtes zu machen, u. na 
t längerer Eng eine große Zahl Dorkichalmeiter in diefem & 
untaridiet m. * den erforderlichen Apparaten ausgeſtattet hat, werden ſeit Enr 
kskı 1845 auf der Highschool zu Edinburg Borlefungen über A. vor einer 
Abien — „on ‚Beitefchullchtern, eigen® für e eingerichtet, gehalten, 
e Kol euerlangten Einficht von der unermeßtichen Wichtig⸗ 
it ver Chemie für die Sanbıinihfehaft iR jedoch Die Srändung: des chemiſch⸗land⸗ 
vithkhaftlichen Vereins für Schottland, eine, wohl im ihrer Art, jedenfalls ir 
der Aubehnung, einzige Erfcheinung. Diefer, im Jahr 1842 anf Antrieb einiger 
edwirihe in Midlothian geftiftete, erein bat fchon die wo Ren Folgen ge 
wen u. zählt jezt die m Lanbbefiger u. Pächter Schottlands zu feinen Mits 
In ven balbjährigen Berichten, weldye der Verein veröffentlicht, wurden 
amd zahlreiche Stimmen braftlicher Landwirthe laut, worin Biefe gi Freade u. 
afkser Anerfennung von den & u. Vortheiien ſprechen, die ſte dem Che⸗ 
u des Vereins ——*8 Johnſtan) verdanken. 2. * Ari 1845 
dan ſhon 384 Analyſen im Laborasorium gemacht u. 53 Borlefungen gehalten 
va. us Augenblick, wo wir dieß fchreiben (Anfangs 1846) tritt ein Schäfer 
ig, Dr. Hoffmann, eine Reife nach England an, um bie gr eines 
prierigen Laboratoriums zu übernehmen, das, nad) ben Muſtet d gr 
Küms, in Gießen eingerichtet werben foll; während viefer dee fe 
Ya begab, um das Geheimniß feiner Dinerafpängerbereitung der englifchen 8 
ung adpureten, weiche es dem Publikum ——— wi — *9 u. Duͤn⸗ 
t) — Sollten unſere nüchternen, verſtaͤndigen u. nicht a ednahı I 
We Ich Durch, die Engländer u, | u. Schotten befchämen Iaffen 
x Beifptele einen Sporn finden, ihnen nachzuahmen u. En Göiflenemmeige 
“ une fo unbeftreitba en Einfich auf dad Gedeihen des Ackerbaues übt, die vers 
Se Anfmerkſamkeit endlich mit gleichen (Eifer Punoen wenden? st. 
Iprieulturfyem. (Eines ver verfeplevenen oReme ber Nationalökonomie 
—6 (f. d.), d —2 nad) das zweite, ſeit 
se yolttifche Defonomie gu einer Wiſſenſchaft geftaltet Hat. Da fich dad W. auf 
“hit baſirt, daß das lanbeotrigfchaftliche Intereffe als Das wichtige m 
tttonshalte zu betrachten u. dem Mampfakturs u. dem : 
ar vorzuziehen ſei, obfchon es gleich wabedtngte Freibelt. "die ehe habe, 
frede Aus» u. Einfuhr im Handel forbert,..fo fuͤhrt es auch ben 
—* ches, landwirthſchaftliches u. —— pefietsatifgre 
wien von Phyſiokratie, Herrſchaft der Natux); feine ber heißen 
rioktaten oder Qekonomiſten. Es ſtürzte feinen Bonn * das Mer 
ilſyſtem (ſ. d.), um nach wenigen Zehen 1 EN * *8 freiem 
iriefgfleme (f. d.) Plap zu er ſchonen 
herror, u. troß feiner fo —S— ing * es A deli lange 
mie, — weshalb es auch Der geiftreiche Mirabeau 4 begeichnend einen 
An Palaſt ohne Treppe nannte, ber weder benäht, noch bewohnt werben 
k— läßt fich nicht läugnen, daß ed auf die Stantöwirsbfdhafteicehte einen 
8 geübt u. -bie Behler des Mercanlilſyſtemes in ihr volle Licht 
hat, — den Örundfägen des X. iſt die Erde Die einzige Duelle des 
"lenfommend u. öffentlichen Wohlſtandes; Wied beruht auf ber Beobestion 
“a Pflanzen⸗ u, Thierreiche; baber fan auch nur : diejenigen, welche ben 
SL len, m wie. ie &subeigenisimer, 8 gi 5* au von cn 
' 
van wogegen ‚Belsbste, -Rifier, Raufleute, Handwerter ac. 2c. 
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unpraductive Staatoburger find, welche nur: mittelbar ben allgemeinen Wohl⸗ 
Band vermehren, well fie fämmtlich mit Erzeugnifien der Erbe ernährt werden muͤſ⸗ 
en, zu deren Production fie nicht bireft mitgewirkt haben. Rothtuenbige Bedingung 
ür das - Wohlbefinden beider Glafien ift aber unbebingte Freiheit aller Gewerbe, 
owie völlig freie Ein⸗ u. Ausfuhr ‘im Handel, um den productisen Ständen den 
Abſatz ihrer überflüffigen Güter u. den unprobuctiven den Ankauf ihrer möthtgen 
Lebensbebürfniffe möglich zu machen. Endlich darf, da aller Reichthum vom Beben 
—X auch nur, Eine Abgabe, auf den Reinertrag des Grundeigenthums baſtrt, 
Rattfinden. — Als eigentlicdyer Gegenſtand der Staatswirthſchaft ward dieſes Syſtem, 
obwohl ſich ſchon bei Locke u. andern britiſchen Gelehrten deſſen Grundlagen vor⸗ 
finden, zuerſt won dem Leibarzte Ludwig's XV. Franz Quesnay, um das Jahr 
1757 aufgeſtellt u. fand, zumal’ es darauf berechnet war, das harte Loos des Land⸗ 
mannes zu verbeſſern, in ganz Europa ben größten Beifall. Nicht ſobald war 
 Duesnay’d Tableau Economidue (Paris 1758). erfehienen, ala fich die fogenannte 
phnfioßrattiche Schule zu: bilden anfing u. feine Ideen in. der feharffinnigen Dia 
fit eines Dupont, Baud eau, Letrodne, de la Rivicre und beſonders 
bes Altern Mirabeau ihre weitere Entwicklung u. Begründung fanden. Auch 
Dentichland flellle feine Oekonomiſten, darunter Iſelin, Schlettmwein, 
Springen, Mauvillion, Schmag, Krug u. U. Einen höhern Aufſchwung 
nahm das N. indes erſt unter Ludwig XVI., als einer feiner ag Ans 
er, Turget, in dad Staatöminifterinm trat u. mehrere Gleichge in bie 
altung berief; bald Ließ fein Anſehen aber wieder nach, bis es zur Zeit ber 
Rationalverfammlung ein entichlevenes Uebergewicht befam. Die Kaiſer Joſeph IL 
u. defien Bruder, Leopold IL, waren Gönner dieſes Syſtemes, u. in Baben wur⸗ 
den, wiewohl fruchtlos, Verfuche gemacht, es einzuführen. Die neuern Regieruns 
ger baben ed als unpraktifch verworfen, wie auch von der Nationalökonomie längft 
te. Unhaltbarkeit des Syſtemes beiviefen ward; denn es leuchtet wohl ein, daß 
der Nationalreichthuum ‚nicht allein in ven rohen Grzeugniffen der Erde befteht, 
welche exft durch ihre Veredelung einen bedeutenden Zuwachs erhalten; gleichwie 
Die Rasur nicht bios bei Ersiehung der Rohproducte wirkfam hilft, fondern 3. B. 
im Waſſer, im Wind, im Licht und Feuer, ſelbſt im Talent des Handwerkers u. 
Genie des Künftlerd Jedem: Hilfe leiflet, der dieſe Naturhilfe zu augen verfteht; 
sine ausfchließliche Grundſteuer aber if gar nicht ausführbar, da fte alle Ackerbau⸗ 
treibenden zu Grunde richten müßte, ober, bei fünftlicher Preiserhöhung ber Boden» 

' axugiſe alle Handels⸗ u. Verkehrsfreiheit dutchaus abfchnitte. St. 
grigent (das heutige Girgenti, f. &), eine der ‚größten und herrlich. 
fen unter den Städten der alten Welt, auf ber Südküſte Siciliens, wat durch 
eine doriſche Colonie der Rhodier von Bela and 582 v. Ehr. gegründet und 
fpäter durch jonifche. und ſiculiſche Anſtedler geblreich bevölfert worden. Die Ber: 
[nflung war vorhergichenn demokratiſch, mit Beibehaltung altdoriſcher Formen. 
mehren, die fich von zu Zeit zu Königen und Tyrannen aufwarfen, 
nennt die Gefchichte mit Abſcheu den Bhalarts (f. d.). 405 v. Chr. wurde 
die Stadt von den Garthagern gänzlich zerört. — Die berühmten, von allen 
Neifenden beſuchten, Ruinen ded alten U. legen 1 — 2 Miglien von Girgenti. 
Sie gehören groͤßtentheils dem 4. Jahrh. v. Ehr. an. Die fchönften Ueberbleibfel 
find eine Reihe Tempel, deren Eingänge alle nad) Morgen gerichtet find, 3. B. 
der Tempel der Imo Läcina, der Concordia, des Herkules, Aesculap. Huch das 
Merionia, nähtlihe® BER bes Bach 1 wehhen bie Frauen ben entflo 
grionie, thus, an weichem die rauen entflo⸗ 
henen Bacchus ſuchten, mach langem Suchen endlich mit der Meldung, „daß er 
fh bei den Muſen verfledt babe“ zurück kamen, fich hierauf zum Mahle nieder: 
ten, ımb einander allerlei Räthſel aufgaben. Daher erhielten fpäter Räthſel⸗ 
ammiıngen den Namen A. Bei den U, fand auch unter den Jungfrauen aus dem 
minyeiſchen Geſchlechte eine eigenthümiiche Sitie Ratt. Die, bei dem Tempel des 

Bachs. Dionpf 106) beirhäftigten, Jungftauen flohen auseinander, ein 
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wit dem Schwerdte nach und ſuchte die, welche er erreichte, zu erſte⸗ 
en. Di bieß in ber Regel vermieden wurbe, jo kam ed a Plutarchs 
Zeiten ned einmal vor; indeſſen wurde der Priefter in biefem Galle vom Prieſter⸗ 
thume ae. (S, DSttfr. Müller Minyer.) \ 
Ygistipmie (vom Griech,), rohe, wilde Sinnesart; wahnfinnige Mordgier. 
—*2*. 1) (Marc. Vipſanius), geb. im J. 64 v. Chr. war von nicht ſehr 
vormchacr Abkunft und im Gefolge des jungen Octavius (fi. d.), als vieler 
die Lechticht von der Ermordung feines Oheims Zul. Cäfar empfing. 4. be 
Rinmie aun der Octavius, fich an die Soldaten bes Eäfar au Halten und öffnete 
ie fo We Bahn zu feiner Fünftigen Macht u. Größe. Er war überhaupt auch 
fort die Seele aller Unternehmungen Eäfars, wodurch dieſer allmählig ‚Herr der 
romifhen Welt wurde. In den entſcheidungsvollen Seefchladhten gegen Sertus 
Pompent in den ſicil. Gewäflern (37. v. Ehr) u. gegen Antonius u. Gleopatra 
Ki Activm (ſ. d.) im J. 31 v. Chr. führte U. den Oberbefehl. Mit demſelben 
Güde foht er in Spanien, Gallien, Dalmatien, PBannonien u. am ſchwarzen 
Diene a der pipe feines Heeres. In Gallien veranlaßte er die Anflevelung 
ber Ubler, eines deutichen Volfes, in der Gegend, wo jest Cöln (ſ. d.) ifl, woher 
dire Colonie den Ranıen „Colonia Agrippina* erhielt. Auguftus beförverte ihn zu 
von höchkten Chrenftellen und gab ihm feine Tochter Julia zur Gemahlin. Sein 
kr Feldzug war der gegen die Bannonier. Bald nach feiner Ruͤckkehr farb er 
en einem alten Fußleiden in Bampanien (13 v. Chr.). A. war ein Mann von 
sieben Baben und edlem Charakter, ein warmer Freund der Künfte, die er mit 
kin ungeheuren Reichthümern förderte. Man verdankt ihm das jet noch vors 
handene Pantheon u. 3 vorzügliche Waflerleitungen. 2) W. v. Nettesheim 
(Hmrimd Cornelius) wurde im 3. 1486 zu Göln am Rhein aus dem edlen 
Geſchlechte derer von Nettesheim geboren. Er iſt theils wegen feiner Gelehr- 
jamleit und feines reichen Geiſtes, theils wegen feines unfläten, abenteuerlichen 
kchens berühmt u. vielleicht mehr — berüchtigt geworden. Sein eminenter Geiſt 
emfafte beinahe alle wifienfchaftlichen Disctplinen. Er war Doctor der Rechte 
md der Arzneikunde, feit 1509 Profeſſor der Eregefe zu Dole in Burgund, wo er 
ac Renchlins Buch „de verbo mirifico commentirte.“ Doch blieb er nicht lange 
daſelbſt, fondern ging von da aus nach Stalten zur Armee Maximilians und —8 
ne ſich hier durch feine Tapferkeit aus, wofür ihn der Kaiſer mit der Ritter⸗ 
würde beſchenkte. (Eques auratus.) Hierauf wurde er wieder Profeſſor zu Pavia. 
In diefer Zeit lernte er Erasmus, Melanchtbon, Tritemius u. A. kennen. Bon 
Baytı begab er fidh nach Mes, wo er Syndicus wurde. Doch auch hier blieb 
er nicht fange; er ließ fich, ein Rreisfhchtigen, unruhiger Geift, in Zänfereten mit 
den dortigen Mönchen ein, verließ die Stadt und ging nad) Coͤln; von ba, ein 
Jaht nachher, nach Genf u. Freiburg in der Schweiz, um dort als Arzt zu prac- 
niten, und im barauf folgenden Sahre nach Lyon. König Franz I. verlieh ihm 
eine Benfion u. die Königin Mutter Louife machte ihn zu ihrem Leibarzte. Doch 
bald verlor er ihre Gunſt, weil er ihren aftrolon fchen Irrthümern nicht beipflichtete 
ohaledh er fidh fonft viel mit. Sabbaliflifchen Wiffenfchaften abgegeben haben fol. 
1529 erhielt er verſchiedene Rufe, von denen er dem Statthalterin der Nies 
derlande, Margaretha von Defterreich, folgte; zugleich erhielt er den Titel eines 
laiſerlichen Hiftoriographen. Allein Margaretha ftarb bald, u. ohnedieß hatte er 
Ken die Gunft feiner Umgebung, befonders durdy Herausgabe zweier Schriften: 
de occulta philosophia u. de vanitate scientiarum verloren. Er wurde deßhalb 
auch in Bruͤſſel feftgefegt (1531). Doch kam er bald wieder los, u. ging nad) 
Cm u. Bonn. Als er darauf fich wieder nach Frankreich begeben wollte, wurde 
a verhaftet, weil man ihn befchulbigte, er habe etwas gegen die Mutter des Könige 
franz geſchrieben. Indeſſen Fam er wiever auf freien Fuß u. begab fich nach Gre⸗ 
noble, woſelbſt er 1535 farb. Einige fagen, er ſei tm größten Elend in einem 
Syitale geflorben, Andere (3. B. Naubäus a. Allard) verfichern, er hätte feine 
ledten Lebenstage im Haufe des Praͤſidenten Vachon zu Grenoble zugebracht u. 
Resiemepciopäble: I 15 
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ſei bei den Dominikanern begraben worden. —* Bayle.) Hätte U. ſeine ausge⸗ 
—5 — Gaben u. Kräfte deharrlich Einer Sache zugewandt, u. feinen eitlen 
Wiſſensdurſt am lebendigen Borne der Kirche geftilit: dieſer Mann Hätte gewiß 
Außerorbentliches geleiftet. 
pina, 1) 9. die ältere, Tochter des M. Bipfantus Agrippa u. der 

Julia, Enkelin des Auguftus u. Gemahlin des Germanicus, ven Me auf allen 
einen Feldzügen begleftete, war eine firenge, ernſte Frau, von faſt männlichen 

aracter. Als ihr Gatte im Oriente vergiftet ward, kehrte fie nach Rom zurüd 
und klagte feinen Mörder Piſo daſelbſt an. Doch, nicht lange war fe dort, ale 
fie dem Tiberius (ſ. d.) wegen ihrer Freimüthigkeit Täftig wurde, daher dieſet 
fie auf die Inſel Pandatarla verbannen ließ, wo fie 33 n. Chr., nach Einigen 
freiwillig, nach Andern unfreiwillig, ven Hungertod flarb. Unter ihren Töchtern 
eränete fich, der Mutter ganz entgegengefeht, durch Ihre Verworfenheit aus: 2) 

. die Jüngere, geb. in der nach ihr benannten Colonia Agrippina, (bie fie auch 
erweitern ließ) welche, nachdem fle fchon zum zweiten Male verheirathet war, bie 
Gemahlin des Raljere Claudius wurde. Dieter ſelbſt erhielt von ihr Gift, als er 
{hr Treiben gu mißbiliigen und felnen eigenen Sohn Britannicas ihrem Sohne 
Rero (f. dv.) vorzuziehen anfing. Doch, auch dieſem Iektern machte fie ſich bald 
laͤſtig; er ließ fie durch Kriegskinechte in ihrem Landhaufe ermorden (39 n. Ehr.), 
nachdem der erfle Verſuch, fle auf einem Schiffe, deſſen Boden burchbrach, zu vers 
fenfen, mißlungen war. 3) A., Gemahlin des Kaiſers Tiberius, von der fich dieſer 
aus polttifchen Gründen trennte, um des Auguſtus Tochter Julia beirathen zu 
fünnen. Er liebte fie aber fo (er, daß er fie an feinen andern Mann verbeirathet 
wiffen wollte und deßhalb den Aſinius Gallus, mit dem fie ſich nachher verhei⸗ 
rathetete, mit lebenslaͤnglicher gnißhaft belegte. 

Agrippinus, 36 zu Carihago im 3. Jahrh. geriet mit den übrigen 
Bifchöfen in Afrika und Numidien in heftigen Streit wegen feiner Behauptung, 
die Wievertaufe der Ketzer ſei nöthig, was von biefen verneint wurde. Auch über 
bie Wiedergeburt hatte er eigenthümliche Anfichten, die zu Gtreitigfeiten Anlaß 
gaben. Vergl. August. L, 3. de bapt. u. Cyprian. epist. 71 u. 73. 

Agronometrie, die Anwendung von Erfahrungsfägen, um ben Werth der 
Felder zu berechnen; f. Statik. — Agronomte, die Lehre von der Zufam- 
menfebung des Ackerbodens, ſ. Bodenkunde; daher Agronomifch, Alles, 
was fich auf denfelben und auf den Aderbau überhanpt bezieht; fo: agronomi- 
{he Chemie (j. Agrifulturhemied), agronomifche Gefetze (f. Agra- 
dar Gefege und unter Grundeigenthum), agronomifche wiffen 
haften (f. u. Aderbau und Landwirthfchaft) ıc. 

—— ſ. a — et, fe 8 

e (gtiedh.), „krankhaf achen. 2) ſ. v. a. 
Bigiifen (f. d.). s neo Wach ſ 


Agtelek, Dorf in dem gömörer Comitate in Ungarn. Merkwuͤrdig iſt bie 
in der Nähe befimbiiche fogenannte Mgteleter Höhle (ungar. Baradlo, dampf⸗ 
ender Ort), eine der berühmteften Zropffleinhöhlen Guropa’s. Sie erft feit 

1785 von den Raturforfchern genauer unterfucht. Ihre einzelnen Theile haben 
von der Geſtalt der —— dungen beſondere Namen erhalten, wie: die große 
Kirche; das Muttetgotteobild; ſodann ber „Blimengarten“, wohl die interefian- 
tefte Marke, ein langer, 96° hoher u. 90° breiter Riefenfanl, ungefähr 200 
Schritte vom: — „mit Blumen⸗ u, gewächsähnlichen Seo dungen. 
Die Höhle ſelbſt bat nichts —— — und Abſtoßendes für die Beſuchenden. 
Die Luft iR in dem ganzen w Raume fehr rein, fo daß man faft leichter 
— DH ig Ginige Baͤche, hind en, machen fie an 
a te 
er a t, 

Kiniiden Bali in Sevilla, wo er 1784 geboren 
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widrer ich der 35 — Sein — ſeine ———eã loſ⸗ 
ſerhe mb Somblnasionönermögen ließen ihm auch bier bald mit dem ent« 
Kal Glde agiren. Die ſchwlerigſten und verwidelteften Operationen führte 
a ai Auer Entſchloſſenheit vurch, die Nichts zu — vermochte. Die 
N HT 
ehr ui u. ana 
zgecten, ſpaniſchen Staatsanleihen, wie 4. a deu 3. 1823, 1828, 1830 u. 
1931 nahm er den bebeutenpften Untheil, Bone I ein ein ungeheure, Bermögen von 
si 0 MU. Frank u. von Ferdinand ofbanquiers 
ed Rarquis de la Marismas de ucbalaufoir er ine le but fein Haus 
, —— fahren 1 nach hir den Namen U Jinſen dafür 
vera, Bein an Immer ünftlich, bed og it. Bat, gr vie Manche 
BER EN. Sister 
m nanzmin at er en ationen 
der: Binche erhalten u. —* entſchloffene —z ſolcher Vollmachten den 


verhuͤtet. 
zan (Gent François d°), Kanzler von Frankreich, ſtammte ans einer 
* ae in Saintonge und wurde 27. Nov. 1668 zu Zinoges geboren, wo 
ant war, Seine trefflichen Talente entwidelten ſich (bon ſehr 
Her 4691 wurde er Generaladvokat des Pariſer Parlaments, bald darauf 
Selmeatszat; u. 1700 Beneralprofurater des Parlaments. ge den Tribunalen 


mi 
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“anf ſtrengſte Orbnumg, bewirkte manche Verb im Juſtizweſen, rief 
u beilfame Berorbrumgen nd Lehen n. forgte Seh je Armen, 1717 
zz ülgemeinen Freude ber ganzen Nation von dem Regenten zum Kanzler von 


Su ernannt, erfüllte er, als Befehgeber fowohl, wie ale *— er der ki 
M größten —— indem er nur auf das allgemeine ae ae e auf fi 
am Vortheil eher war. Zweimal verlor er vu b die Intriguen feiner 
Sxper das Siegel, und diefe Zeit wandte er auf feinem Landgute Freöne, wohin 
u * — zu Studien über die Geſetzgebung an, wovon eine große Anzahl 
— den J. 1739 — 1750 von Ein — Geſetze d 
L Ya Rov. 1750 legte A. Törperlicher S de wegen fi feine Ercle nieber. 
‚3 —* 1751. Seine Schriften, ——— par ref * Reben u. verſchie⸗ 
jurid. Abhandlungen beitehenn, find gefammelt u. oft gedruckt worben, 3.8. 
—X — 17%. 13 Bde. — Yerdon 1763 — 1 7 24 Bde. Deutich. 
ur Don Antonio) einer d Philoſophen, Juriſten und 
n Antonio), einer ber 
Intogen des 16. Jahrh. 1517. zu Seragofa geboren, ſtudirte zu alteln, Galas 
azkı, Bologna, Padua u. Florenz, warb 1544 Kubi di Ruota zu Rom 
Slider Rumttus in England ; ımter Paul IV. Bifchof von MR, 1557 3 
'uner bei Kaiſer Ferdinaud J.; 1558 Bifchof von he Als folcher w 
182 einer der Stimmführer auf dem triventiner Concile. Er farb als — 
Tarragona 1586. Seine, für das römifche und canoniſche Recht zum Theil 
—* Werte erſchienen in 8 Foliobänden, Lucca 1765 — 77. 
Agut ein Säugetbterga attan aus ber —— — dbe —8 eihiere, 


@s mit 
ei ft, Farbe u. —— * * 33 fa. ii 
oder ne Ri 9) @otn x. Ras folge des Kari, ws "in ic, 
—— m war ein ar af 8a Bo 
— 4* kalte Jezabel, d 
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unterhielt 450 Baalspfaffen u. 400 falſche Propheten, während bie Jezabel die 
Propheten des Herrn töbten ließ. Gott firafte den A. mit breijähriger Dürre; 
er aber glaubte, nicht feine Sünden, fondern der Prophet Elias trage bie Schuld 
daran. Benadab, der König von ‚309 gegen W. Dieſer flegte mit gött- 
licher Slie, ging aber, gegen den Gottes, einen Bund mit Benadad ein. 
A. war ein gewaltihätiger Einf fah er einen Weinberg, der ihm gefiel, 
" defien Befiger Raboth ihm denfelben aber nicht überlafien wollte. Deßhalb ließ er 
diefen auf Aurathen der Jezabel fleinigen. Eliao verkünvigte darauf Beiden Gottes 
Strafgerichte. Bald nach diefer Prophezeiung fiel auch U. bei Ramoth gegen 
den treulofen Benadad, u. die Hunde ledien fein Blut auf. 2) A., Sohn des 
Kolla, der als falicher Prophet unter den gie euen Juden in Babylon auftrat, 
um felbige erfolgen. Auf Befehl des odonofor wurde er hingerichtet. 


erem. N — 

Ahas (Achaz), König in Juda, des frommen Joatham Sohn u. ee 
(4. König. 15, 38), vegierte als ein fchlechter u. lafterhafter Fürſt 16 Jahre; 
er führte den abfcheulichen Molochdienft ein u. opferte fogar feinen eigenen Sohn. 
(4. Kön. 16, 1. 2A.) Raftn, König von Syrien u. Phafee, König in Jerael, 
ogen gegen A. Es gelang ihnen aber nicht, Jerufalem einzunehmen. Jeſaias 
— dem A. Muth ein u. gab ihm (Jeſ. 7.) ein Zeichen mit beigefügten War⸗ 
numgen. Aber das genügte U. nicht; er verbündere ſich mit Theglatphalaſart, 
dem Könige von Afiyrien. Diefer vemüthigte Jsrasl u. machte dem Reiche ber 
Sorer ein Ende. Nun führte W. auch die afiyrifdhen Götter ein. Neues Unglück 
kam über ihn durch die Edomiten u. Philiſter. Er wurde nun noch immer mehr. 
Goͤtzendiener u. ließ fogar ven Tempel des Herrn fchliefen. 4. farb, 36 Jahre 
alt, (2 Ehron. 28, 1) u, fein Sohn GEzechias folgte ihm. 

Ahaſiten od. Antiochianer, beißen diejenigen Berfechter des jus territo- 
riale circa sacra, die dem Landesfuͤrſten In Eirchlichen Dingen unumfchräntte Ger 
walt verliehen wiſſen wollen, nach den Königen Ahas u. Antiochus, welche einſt 
abſchreckende Beifpiele hievon gaben, fo benannt. Hobbes, wegen feines Buches 
de cive u. defien Anhänger erhielten beſonders biefen Beinamen. ' 

Ahasverus, 1) hebräliche Form des perfifchen Königsnamens Xerres, der 
im 9. 3. überhaupt den mebifch-perfifchen Königen beigelegt wird. Nach Daniel 
9, 1 beißt auch der Vater des Eparares IL. A., u. Tann alfo fein anderer feyn, 
als Aſtyages. Era 4, 6 iſt dagegen, als Nachfolger des Kores (Eyrus), Kambyſes 
Darunter zu verfieben. Im Buche Efiber kommt ebenfalls ein A. vor, doch ift 
nicht zu beſtimmen, welche hiftorifche PBerfönlichkelt diefer gewefen fe. 2) U. heißt 
auch nach der, im 14. Jahrh. entſtandenen, Legende jener Jude, der unfern Herrn 
Ehriftus von feiner Thüre ſtieß, als diefer, auf dem Wege nad) Bolgatha ermüdet, 
dort ruhen wollte. Zur Strafe dafür fel er zur Wanderfchaft über die ganze Erbe 

‚u. zu ewiger Unruhe verdammt worden. Als allegorifche Perfon bezeichnet A. 
au überhaupt dad, obne Heimath u, Nationalität u. über die ganze Erde zer- 
| freute, —8— Boll. Vergi. Gaab dissert. de Judeo immortali u. d. Art. 
ewiger Jude. " ' 
I lefeld (Charlotte Soph. Loutfe Wilh. v., geb, von Seebach), bekannt unter 
| dem Namen Elfe Selbig, geb..6. Dez. 1781 zu Stabten bei Weimar, Berfafferin 
vieler beliebten Romane, darımter: Darftellungen aus dem menfchlichen Leben 
ı 1789 ;. Belanntichaft auf der Reife 18015 Liebe u. Entfagung 41805; Thereſe 
ı 1806; bie Stieflöhne 18075 Kiofterberuf 1812; Gefammelte Erzählungen 1822; 
Felicitao 1825; bie Kofette 18265 u. m. a. 
Aplwardt 1) Peter, geb. zu Greifswalde 1710, gelehrter Theolog u. Phi⸗ 
ot wurde 1752 Profefior der Logik u. Methaphyfik zu Jena u. farb 1791. 
, Er jchrieb u. a. Brontotheologia od. Betrachtung über Blitz u. Donner, Greifsw. 
1747. Libertes vindicata ibid. 1741. u. m. a. 2) A. CEhriſtian Wilhelm, geb. 
' 4769, Sobn des Borigen. + 12. Apr. 1830. Bielfeitig gelehrter Philolog, feit 
‚ 1811 Peofeflor der alten Literatur zu Greifswald, te ſich vorzüglich durch 


— 


Ahndung ⸗Ahßnen. 2 


keine Vrberfehungen: des Kallimachus (Berl. 1794), Arioſt's Saturen (1794), 
Brobe einer leberſetzung der Luſiade von Camoens (1795), ded Oſſian aus dem 
Gaͤliſchen (dei. 1811) bekannt. Er iſt auch Herausgeber einer trefflichen kriti⸗ 
ſchen Berkeitung der Gedichte des Pindar. 

Iung, |. v. a. Beftrafung; wird fehr oft, aber durchaus. unrichtig, auch 

für Ibrung (f. d.) gebraucht. 
| (Ahn) nennt man die adeligen Vorfahren väterlicher u. mütterlicher 
Ente. Je nach der Berfchlevenheit des Adels (f. d. Artifel), find auch bie Ahnen 
serihhhen. Da die Boreltern beiden Gefchlechtes abelig feyn müſſen, fo gibt es 
2 Anm (Bater u. Mutter), A Ahnen (Großvater u. Großmutter von väterlicher 
a. möterficher Seite) u. fofort 8, 16, 32 Ahnen. Weit für verſchiedene Verhälts 
niſe Maumung von’ adeligen Voreltern erfordert wurde, fo trat oft die Noth⸗ 
wendigtet des Beweiſes ein, daß die Herkunft wirklich von abeligen Borfahren 
fi Alamprobe). Soweit nun für den beflimmten Kal adelige Abflammung 
erforder kurde, mußte auch ver Beweis des Adels der Borfahren bi8 zu dem 
betieden Gliede geführt werben. Dazu tft alfo nothwendig 1) ein Stamm⸗ 
km (Ahnentafel), d. h. die Aufzählumg der abeligen Vorfahren bi6 zur gefors 
rim Generation (4, 8, 16 u. f. w. Ahnen); 2). der Beweis der Siliation, d. 5... 
x ale Perfonen ded Stammbaumes aus einer wahren u. giftigen, erforderlichen 
bald aus einer Ranbeömählgen Ehe entfproffen feien. 3) der Beweis der Rit⸗ 
krfürtigfet, daß die oberfte Reihe der Ahnen adelig gewefen »fei. Stammbäume 
ine man erſt feit dem 16. Jahrhundert. Die Ahnenprobe wird oft auch geführt 
ch die A adelige Kundſchaft, d. h. die eivlichen Zeugniffe adeliger Standes» 
garen. Die übrigen Beweismittel beftehen in Wappen, Berträgen, Familien⸗ 
Siem, Urkunden u. dgl. Hohe, adelige Häufer wurden nicht zur Ahnenprobe 
arbaltn, da man bei ihnen die Wechtheit des Adels u. der Abfkammung: ihrer 
“orragenben Stellung wegen ald befannt u. über allen Zweifel erhaben voraus⸗ 
ea uußte. Die Ahnenprobe war erforberlich, um zu Stellen I gelangen, welche 
zı mit Adeligen befegt wurben, wie manche Civil⸗ u. Milttärämter; ebenfo war 
® ntimendig wegen ber Erwerbung von Lehen, um zu einem Hofpienfte, zur 
kundſchaft u. dgl. zugelaffen zu werben. Trotz ber entgegengefehten Bemühungen 
ke Bäpfte, war es auch in den meiften bifchöfl. Kapiteln dahin gefommen, daß bie 
Imker nur Adelige ſeyn durften. Das Kölner hohe Domkapitel nahm feit 
669 mm folche auf, welche aus einer reichsummittelbaren Familie entfprofien 
“m, ebenſo das Straßburger Kapitel. Im Mainzer hohen Erzſtifte wurde blos 
iher Adel Calfo nicht ausfchlieglich reichSunmittelbarer, fondern auch land» 
nm von 8 Ahnen; im Domftifte zu Münfter von 16 Ahnen erfordert. Manche 
nahmen ebenfalls nur Adelige auf, wie das ehemalige Klofter von St. 
Man bei Mainz, das Kloſter zum bi. Ferrutius in Bleyderſtadt, welche beide 
yon in Ritterflifte verwandelt worden find; auch mandje Frauenkloͤſter ergänzten 
Wu aus adeligen Geſchlechtern. Cbenfo hatten au manchen Stiftern nur Solche 
tt, welche eine Ahnenprobe beftehen fonnten, wie in den Ritterftiften zu Wimpfen, 
mbar, Komburg, Odenheim, Brucfal u. f. w. Da biefe Berhältniffe jetzt 

wind jerſtört worden find, fo hat auch die Ahnenprobe nicht mehr die Bede 
23, wie früher, da dem Adel nicht mehr ſolche Rechte zu Gebote fliehen, wo! 
2er die Befugniß Bat Ai deren Erwerbung daher Nachweis abeliger Abſtam⸗ 
ung gefordert wurde. Macht Jemand fein altes, berühmtes Geſchlecht geltend, 
ker alfo feine Abkunft bedeutend hervor, ohne in Gefinnung u. Leben zu zeigen, daß 
206, was er durch feine Geburt von den Vorfahren überfommen, ſich felbft angeeignet 
% fo nennt man biefes Ahnenftolz, der um fo verächtlicher if, jemehr gerade der Abs 
"enling feinen Boreltern unähnlich fich erweist. Dagegen tft eine lange Reihe 
Miger egethneter u. hervorragender Ahnen ein nothwendiger u. natürlicher 
Yard der A tung u. befondern Ehre, welche dem Abkoͤmmlinge gezollt wird, weil 
Carl Urſache u. einen Sporn findet, das, was Ihm burch die Natur von feiner 
an mitgetheilt worden if, zu erhalten u. zu vermehren, wogegen ihn auch 








eine allgemeinere u. herv eworſtechendere Mihßa chtung tsift, wenn ex feinen natürlich 
bien Gütern in feiner erhabenen ann Shan e bringt. 
ı Ahnung, entweber dad Vorgefühl ˖ der Zukunft, * —* gleichzeitige Kühlen 
defien, was bei umferer Abwefenbeit von irgend einem Drte an Perſonen dieſes 
Ortes vorgeht... In fehterem Falle find Förpertiche, finnliche Aeuperungen | der Ab- 
wefenben mit uns nicht felten verbunden, wie 3. B. ſtarkes Geräuſch, O 
von Thüren, wohl audy die Erfcheinung der geahnten Perſon felbft. Auf taufenb- 
Pe Erfahrung gegründet, iſt der Blade an A, nicht blos unter dem Volke, 
dern aud) in den höhern Kreifen der See unter Gläubigen gen u. Ung lãu⸗ 
Ni en, —* u. Proteſtanten, Chriſten u. Richtchriften aller St verbreitet. 
enn nun gleidy auf der einen Seite au 2: ‚bier vor eeic tgläubigfeit gewarnt 
‚werben muß, die, ohne Prüfung der na —— en Uragen ergänge, oft Ahnun- 
gen — wo ſolhe in der hat nicht Statt haben: Pe d anbererfeit6 nicht 
, die nur der Materie ein Rec r —e u. alles Veberfinnliche, 
ai er tägl chen Erfahrung nicht im — Stehende, unbedingt von der Hand 
ine ifen, alles Ernfles an das Wort Shafefpeare'5 im Hamlet zu erinnern: „Daß 
ed Dinge unter der Sonne gibt, von denen fich unfere Hilofophie Nichts träumen 
up." Die chriftliche Religion felb aber enthält jo viel, mit dem blos finnlich 

Vernehmbaren u. Alttäglichen im Widerfpruche Stehenbes, jo viel Geheimnißvolles 

u. bloß durch den Glauben (rrfaßbares, (namentliy bei den Saframenten) Daß 
nicht einzufehen if, warum nicht auch, wenn einmal ein Hereinragen ber Geifter- 
welt in die Körperwelt zugegeben wird, W.en geglaubt werben m möfen obgleich die⸗ 
felben vor den Difenbarungen ({. d.) ne Wal den 

Ahnungsvermögen, ift eine, dem ee ehr, als alle übrigen Kräfte 
der Seele, geheimnißvolle Kraft, weil fle fl ich burg Di, finnlichen Organe, 
fondern, oft unbewußt u. mei ungewollt, in fm va rferem ober gerin= 
gerem m Grobe befigt faft jeder Menich das A., Inden nicht IE Einer gefunden 
wird, der n it ſchon die Andeutung gewiſſer " glüdticher oder unglüdlicher Creig⸗ 
niffe durch eine heitere ober duͤſſete Stimmung in feiner Seele wahrgmommen 
garen dürfte, Am aus —— zeigt ſich das A. bei den Somnambu en ([.d. u. 

agnetismuß). chubert, „Anfihten von der Rachtfeite der Natur⸗ 
wifienfchaft” u. Deveriah hen Ahmungen.“ 

Ahorn (lat. acer), eine Pffangengattung aus der 23. EI. nad) inne Im 
—— Syſteme bilden die A. (Acerineae) eine Familie aus dem Geſchle F 
der Malpi und umfafjen bie Gattung Acer mit 31, „Dobinen mit 1 
Der 9, ein Baum gemäßigter Zone, iſt in Europa, Aflen u. Amerika Heimifeh, 
3 Arten befonbers wachen in Deutichland wilb: 4) ber gemeine weiße oder 
Berga. (A. pseudo-platanus) , 2 ver Spika. (A. platanoides) u. 3) der Felda. 
oder Mafholder (A. campestre). Das Holz des Berga. nimmt eine fehr fchöne 
Bolt an, nicht fo Das des Spike. Der Maßholder wird zu Peitfchenftielen, Schaften 

n Piftolen u. Flinten, Sapateboen, Pfeitenföpfen u. dergl. verarbeitet. Aus A. 
(befonders Spitza.) land die Böden u. Seitenwände der Geigen, fowie Au A 


Diefen Muff tbigen, fog. Stimmſteige. Der Saft von f 
Marten iſt au daher 6 auch A.⸗Zucker gibt. Die re eiebin 
Willbrand Dichn haben daher vor Kurzem dazu aufgefordert, den 9. zur 


Auderansbeute zu b AMafer nennt man die Stüde ver Stammaus- 
wüchle oder Ark u. der verwa fenen Wurzeln des ABaums. Er wird be= 
ſonders zu Sabaföpfeifenföpfen u, feinen Tifchlerarbeiten gebraucht. 

Ahriman (Aberman), das böfe Grundweſen in der Religionslehre (Zend as 
eh. j. d.) der Perſer, wie diefelbe von Zoroafter (. d.) ausgebildet wurde. 

A. fieht dem guten Grundweſen, Ormuzd, entgegen u. iſt mit feinen Seifen (Davs) 
in ftetem Kampfe gegen dasſelbe begriffen. 08, was gb mit feinen guten 

ſtern micha van) — ſuchte, nach — ger Verbannun Em 

dren ob. in om ngen u. zu verunr Alles 
Sehscchlichteit — * von 
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Mnmaba — Aichmaaß. 231 
‚ Ichte Beltalter von 3000 Jahren, n. während dieſes Zeitraums foll 
48 gebrochen u. DOrmuzd’6 Macht wieder hergeflellt werben. Damm 
u. befier werben, die Auferſtehung der Todten erfolgen u. die 
Brande verlüngt u. erneuert hervorge 
(Don Pedro Stron, Marquis de lad Amarillas, Duca d'A.), aus 
Geſchlechte der Giron, kaͤmpfte ala Chef des ſpaniſchen General 
Wellington für die Unabhängigkeit feines Vaterlandes, verlor aber 
u liberalen Anflchten die Gunft Ferdinands VIL Nach der Revo, 
wurde er von den damaligen Machtbabern zum Kriegsminiſter 
begleitete er diefen Boften nicht lange, da er mit der demofratifchen 
3 Cortes zerfiel. durfte deßhalb auch, u. durch die Bermittelung 
des Biſchofs von Tarragona, in Spanien bleiben. Ferdinand VIL 
manık ihn, furz vor feinem Tode (1832), zum Mitgliede des Regentſchaftoraths 
abend der Minderjährigkeit feiner Tochter Iſabella. Durch die Bertheidigung 
ke Eblichleit der Poceres u. der. anzöfiichen Interefien machte er ſich wenig 
kit, wurde aber gleichwoßl von der Königin Ehrtfline (ſ. d.) zum Herzoge 
4 t. 41835 war er unter Toreno (f. d.) Kriegäminifter, mußte 
‚ da mehre feiner Plane fcheiterten u. man ihm beſonders bie Begünftigung 
kriegsunerfahrnen Sohnes zum Vorwurfe machte, fein Po e nieders 
um Doch, bald wieder in die Grandenkammer aufgenommen, befämpfte er mit 
Sky u. Galiano die Projefte Mendizabals (f. d.). Müde der Barteifämpfe, 
Mach, wach dem Sturze des Miniſteriums Mendizabal, von der Theilnahme 
an Öffentlichen Gefchäften aänatich zurüd, und ließ fih im Herbſte 1837 in 
Steam nieder. Außerordentliche Fähigkeiten zeichnen A. aus; doch machte man 
Mm Eherafter nicht mit Unrecht ben Borwurf des Schwanfend u. der Inden, 
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Aiblinger, Joh. Kaspar, Stapellmeifter der ftaltenifchen Oper in , 
Mm gbomer Bayer, hatte in früher Jugend nicht Gelegenheit, bei einem tüchtigen 
Studien zu machen, wofür er jenoch in eigenem Stublum u. in Reifen, bie 
c, m fih als Componiſt auszubilden, ımternahm, ben reifen Erfah fand. 
rend’ eines längern Aufenthaltes in Stalien lernte er dort erft die Inhalisloſigkeit 
ı Seihmadiofigkeit der Italienischen Mufik recht kennen u. wandte fi daher mit 
x größerm Eifer u. deſto entſchiedeneret Neigung ber deutichen Muſik zu. Nach 
a Rüdfehr brachte er mit Hilfe der berühmten Sängerin, Rannette Wangen, 
&nfs Iphigenta in Tauris auf die Bühne, u. mehre Bartlen derfelben wurden 
hm neu inftrumentirt. Noch weniger kam A.s Berbienft um bie Mi 
St verfannt werden, denn unter feinen verfchlevenen Compoſitionen Rechen eine 
eruuſiken oben an. Er weiß mit der Freiheit des neuern Satzes die Erha⸗ 
et des alten, Styls auf das Trefflichſte zu verbinden, fo namentlich in jenem 
ale Mailand), u. in feinem Offertoire a six voix sans accompagnement 
Aa. Weniger Veifall fchien feine Oper Rodrigo u, Kimene zu finden. 
Jichen oder eichen, die im gewöhnlichen Verfehre angewandten Maaße n. 
te mit den, von ber Obrigkeit verwahrten, Rormals Maafen u. Gewichten 
jchen u. damit in Webereinftimmung bringen. Die Uebereinftimmung beider 
m hardy ein beſonderes Zeichen (franz. Certificat de ja e) beglaubigt, welches 
2 Gtempelung auf dem betreffenden Verkehrs⸗ nabe bemerft wird. Das 
Lu Gewichten wird durch die forgfältigkte Abwiegung des Rormalgewichts 
Zt ver Kopie quf fehr empfinvlichen —* — bewerkſtelligt. A. nennt man auch 
x vtimmung der Stärke der verſchledenen Sorten des Metalldrahts, wie die⸗ 
Fk im Ganbel durch Nummern bezeichnet wird. A. der Schiffe: Thre Laflige 
„anf (kat, ng) Im Örgafpe u Eöntnuu, Wirken 
man, (franz. Jauge) im Gegenfape zu anf, maaß, Zapfe 
Ruf, > gei]olebenen Bläben, namen Suͤddeutſchlands, find für den Far 
Va mi andere Maaße gebräuchlich, als für den Berkauf im Steinen 
‚im Nußfchanf, u. dieß find die ſogenannten We, die in ver Regel einen größern 
Kuh, cis die Schenkmaaße, haben, welch lehtere dem Wirthe zur Bezahlung des 
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Ohmgeldes u. dgl. zu Gute kommen. Man unterſcheidet auch Hellaiche u. Trüb- 
aiche (letztere für Moſt und Trübwein), um dadurch den Abgang an Hefe zu erſetzen. 
Aichſpalt (Peter), geb. zu Aſſpelt bei Trier in der Mitte des. 13. Jahrh. 
Seine Eltern waren fo arm, daß er fi) durch Singen auf der Straße feinen 
Unterhalt verdienen mußte. Später flubirte er PBhilofophie u. Medicin u. ertheilte 
nebenbei Söhnen wohlhabender Eltern Unterricht. Er erwarb ſich große Kennt: 
niffe, namentlicdy in der Medichn, u. wurde von dem Grafen Heinrich von Luxem⸗ 
burg zu deſſen Leibarzt ernannt. Bald darauf wurde er Domberr zu Mainz u. 
bald darauf Bifchof zu Bafel. 1305 wurde er d päpftliche u. Eatferliche Ver⸗ 
wendung Erzbiſchof von Mainz u. bewirkte vornehmlich durch feinen Einflug 1311 
die Kaiſerwahl richs von Luxemburg (f. d.). Den älteflen Sohn veflelben, 
Johann, Frönte er ald König von Böhmen in Prag. Rad) Kaiſer Heinrichs plöp- 
lichem Tode lenkte er die Katferwahl auf Ludwig den Bayern (f. d.) Er 
farb im J. 1320. Die Geſchichte nennt ihn als einen Mann von firenger Sitte, 
weifer Sparfamfeit u. unermüdlicher Thaͤtigkeit. | 
Aide tol et le ciel taldera, Wahlſpruch einer politiſchen Geſellſchaft, 
die fi) 1824 in Paris zum Zwecke des Widerſtandes gegen die Fönigl. Regierung 
u. die, derfelben unbebingt ergeben, Kammer bildete u. gewöhnlich felb nach den 
Anfangsworten diefes ihres Symbol bezeichnet wurde: An ihrer Spike ſtanden 
Anfangs die Doctrinärd: Dubois, Remufard, Guiſſard u. far fämmtliche Mit- 
arbeiter des Globe. Einige Zeit lange hielt ſich die Gefellichaft ziemlich in den 
Schranken der gefegl. Ordnung, bi6 1828 unter Ddillon Barrots (d.) Vorfitz 
. bie biöherigen Säupter in einer wicht. Frage überfiimmt u. hierauf jeden Mitgliede 
freigeftellt wurde, entweber auszutreten, oder zu bleiben. Die Revacteurs des Globe 
wählten das Erftere, u. von nun an wurde der National Drgan der Gefellichaft. 
Kurz vor der Julirevolution fprach dieſelbe ihr Glaubenobekenntniß bet einem 
Bankett in Gegenwart vieler anweſenden Deputirten aus, u. brachte auf dieſe 
Weiſe die bekannte verhaͤngnißvolle Dppofltion der 221 zu Stande, welche den 
Sturz des Haufes Bourbon für eine politische Nothwendigkeit erklärte, . Damals 
befanden fidy unter ihren Häuptern Thiers u. Mignet. Zugleich wurde in ber 
Stille zu Gunften des Haufes Orleans gewirkt. Nach der Sultrevolution, als 
bereit mehre Mitglieder der Gefelfchaft in die Verwaltung u. ſelbſt in das Mi: 
nifterfum getreten waren, bilbete fich in ihrem Schooße eine revolutionäre Propa⸗ 
ganda für Spanien u. Belgien. Der ganze Verein nahm immermehr eine entſchieden 
demofratifche Richtung an u. trat, als die neue Staatögewalt die Sache der 
Pr Spanier der Erhaltung des Friedens opferte, auch gegen jene in 
entſchiedene Oppoſition, bis er fich, nachdem der Berein der Volksfreunde in Folge 
des Aſſociationsgeſetzes geſchloſſen worben war, 1832 freiwillig auflöste. 
ignan, 1) Bifchof von Drleang, f. Agnanus. 2) A. (François Honorat 
de Beauvilliers), geb. 1607, war während der Minderjährigkeit Ludwigs XIV. ver 
Vertheidiger feiner Sache umd eroberte Bourges u. Berry. Als Ludwig XIV. 
majorenn wurde, gab er A. das Gouvernement Touratne u. erhob die, demſelben 
gehörige, Grafſchaft zum Herzogtfume. 3) A, Etienne, geb. 1773 zu Beaugenay 
an der Loire, geichägter Sch fiheller u, Dichter, 1808 unter Rapoleon, Gofferretät 
im Departement ber auswärtigen Angelegenheiten. Er lieferte eine treffliche Ueber 
fegung der Ilias u. Oonffer u. fchrieb, außerdem mehre Dramen, die fich längere 
zei auf der Bühne erhielten. Sein Styl if edel u. blühend. Seit 1814 war 
Mitgli® dkt Academie’francaise u. + 23. Juni 1824. 

Aiguillon, 1) Armand Bignerot Dupleſſis, Duc de Richelten, Pair von Frank⸗ 
reich, geb. 1720, nad) Choiſeul's (ſ. d.) Sturze Minifler der ausw. Angelegenhet- 
ten unter Ludwig XV. In die Zeit feiner Berwaltung fAlt die Thellung Polens, die 
jedoch ihm nicht zur Laſt fällt; ungleich mehr thätigen Antbeil hatte er an ber 
chwediſchen Revolution von 1772. Deim Regierungsantritte Ludwigs XVI (1774), 

en erdittertfter Gegner er war, wurde A. von ber Leitung ber @efchäfte entfernt, 
an deren Spitze jetzt Vergennes trat; u. 1775 ins Exil gefchidt, wo er auch 1783 
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kat. AU, Armand Dignerst Oupleſſis Herzog von, Sohn des Borigen, 1789 
Ahgenrtaree des Adels bei den a einer der erften, der auf feine 
Broikgen verzichtete u. feine Stammgenofien zur Entfagung berfelben aufforberte. 
Gleiachl mußte auch er während der Schredengzeit 1792 auswandern u. farb 
funk 1800, als er eben ans der Emigrantenlifte geftrichen werden follte, 
Inf, Abt u. Märtyrer, zu Blois um das Jahr 630 geboren, trat in den 
Inhcer-Orven u. wurde fpäter Abt zu Fleury an der Loire. Seine Tugen- 
kahakten ihn in großes Anfehen bei dem Könige Clodewig II. Er war es, 
kr ke Gebeine bes BL. Benedict von Rurftia (f. d.) 655 nach Fleury brachte. 

fir Bemühen, eine firenge Zucht einzuführen, erregte er den Haß der Mehrs 
x eier Conventualen gegen ſich; fie follen ihn (beſonders Columbus u. Arka⸗ 
ya) a Augen u. Zunge verftümmelt, Seeräubern übergeben, u. biefe ihm nebfl 
3 cn Mönchen auf der Infel Amatuna, zwifchen Corfica u. Sardinien, das 
va eeihlagen haben. Die Kirche feiert den Zahredtag feines Märtyrertobes 
| er. 

Mies de pigeon (franz), wörtl.: 1) Taubenflügel. 2) Benennung für eine 
Aneihe Srifur zur Zeit Ludwigs XV., welche in 2 großen u. leichten doupirten 
ia zu beiden Geiten des Kopfes beftand. 3) In der Tanzfunft ein gewiſſer 
beider Bas, der jeboch längft aus der Mode gekommen iſt. 

Ay, Beter von A., (Petrus de Alliaco) 7 von Cambray, Cardinal 
ı A vn geichrteften Männer feiner Zeit, war zu Compiegne an der Dife 1350 
Fam, 1384 Profefior der Theologie im navarreftichen Collegium; 1389 Kanzler 
“Umeerfität zu Paris u. Beichtvater des Koͤnigs; 1398 Bilchof von Cams 
0. Unter Bonifacus IX. wurde er 1410 Garbinal u. Legat in Dentfchland. 
tr Berfon Cf. d.) zeigte er fich auf dem Concii zu Piſa als einen der eifrig- 
in Anhänger einer, von der Kirche u. ihrem gefeßmäßtgen Oberhaupte ausgehen 
Reformation. Auch auf dem Concil zu Conftanz war fein Einfluß beveutend. 
A xihnete fich durch Gelehrſamkeit u. Scharffinn aus; doch ſcheint es, als ob 
216 von dem fogenannten Rominalismus (f. d.), dem er als Scholaflifer 
33 manchmal zum Nachtheile feiner kirchlichen Uebergeugung allzuweit habe 
eigen lafſen: denn feine Behauptungen waren oft der Art, daß das ratlos 
xitiſche Gepräge berfelben veünt ſichtbar in die Augen fie. Er flarb als Legat 
“ ngewählten Paphes Martin V. in Avignon 1425 u. hinterließ viele Schrife 
Re, 8 de emendata ecclesia; de difficultate Reformationis in concil. 

. I. j. f. 

Ain. 1) Nebenfluß der Rhone (ſ. d.) weicher im Departement Jura, bei 
“on, entfpringt u. nach einem Laufe von etwa 38 M. von NO. gegen SW., 
2 Auihon, 8 M. oberhalb Lyon mündet. 2) Departement in Frankreich, zwiſchen 
— Jura, der Schweiz, Sardinien und den Depart. Iſore, one und 
584,822 Hect. ü. 355,694 E.; Eintheilung in 5 Arronbiſſements u. 35 
— Obgleich die Lage dieſes Dep. an den hiffbaren Flüffen Saone, Ain 
!. Some, mit 10 Häfen an der letztern, dem Kanal von Pont-de-Vaux zur 
Same u. vfelen treffiichen Straßen für den Handel Außerft günfig if, fo tk dieſer 
ucht fehr entwidelt; ebenfo überwiegen Landbau u. Viehzucht die Induſtrie, 
X Iehtere hauptfächlich in Leinmeberel, Seivenfpinnerei, Papier», Glass, und 
temefabrifatton, Holgs u. Hornarbeit befteht. 

Ainmiller (Maximilian Emanuel), geb. 1807, flubirte auf ber Kunſtakademie 
R Binden, warb zuerft Dekorateur in der dortigen Porcelanfabrif © ing aber 
u Oasmgleret über, In welchem Wache feine Leiftungen ausgezeichnet find. Er 
a viele der herrlichen Glaſsgemälde im Dome zu Regensburg u. in der 
nenne m der iv bei München. 

„ſ. Sabbath. on 
n Yiöne, 1) Rebenfluß der Oiſe (f. d) in Frankreich, entfpringt im Deyart. 
* u. mündet bei Compiegne, nach einem Laufe von 20 Meilen, in bie 

2) Deyart, d. R. An der ——* Isle de France 1361 M. 582,000 6, 
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wit bebeutenver Subuflrie u. Handel, weniger hedentender Viehnucht. Elmheilung 
in 5 m nenbiffemenie u. 37 nn Hauptſtadt Laon (f. d.). 
Balg, ber Longobarden (f. d.) en nachdem fein Bruber 
Rachis die een niedergelegt u. fich in ein Klo —— — hatte, 749 zu 
deſſen Nachfolger Sein Ehrgeiz u. — ————— richtete alle fee 
Gedanken auf die Er ng Stalins; se bernachtigte fi) Ravenna’s und bald 
darauf auch ber —* Städte des Exarchats, das er In ein en art 
belte. A. drang fogar, als die Römer fich ver Anerkennung feiner Oberherri Saft 
a bie bis Rom (752). Nachdem Papft Stephan II. (ſ. d.) — d 
echtichen re Conſtantin Copronymus nachgefucht hatte, 
— er 5 yet an den Zrankenfönig Pipin (ſ. d.). Sebt fuchte 4. die. 
Franken auf feine Sc mu bringen u. fchidte Karlmann (f. d.) Pipind eigenen 
Bruder, der biöher als Mönch auf vem Berge Gaffino Ya batte, mit Friedens⸗ 
vorſchlaͤgen nach Frankreich, Diefe wurden aber zurüd —55 ieſen u. * og Piyin 
mit feinem Heere, in Begleitung des Papftes über die Alpen nach St | 
wurde gefchlagen, bis Pavia aurüdgebeängt, a dort belagert. Er fie um Fries 
den bitten u, erhielt biefen nur unter der eidlichen Berficherung, Ravenna fammt 
Grarchate herauszu eben —* die fraͤnkiſche Oberherrſchaft anzuerfennen, Allein 
nnd Pipins Abzu * einen Eid u. belagerte Rom. Da erſchien Pipin 
ale in Fialien U. wurde abermals befiegt u. rettete nur gegen 
Rüdgabe Ravenna’s und des Erarchats, nebft einer Krie Kriege von 30,000 und. 
einen jährlichen Abgabe von 5000 Goldgulden, Leben u. Reich. Pipin trat fodann 
Ravenna u. das Grarchat, die Romagna und die Mark Ancona, dem P und 
befien Rachfolgern auf ewige Zeiten durch einen feier! Schenkungsbrief ab 
(755). — 9. wollte den PBapft auch jept noch nicht im ruhigen Befde feiner 
neuen Erwerbungen lafien; doch, während er flarfe uräfhun en zu einem neuen 
Kampfe machte, verlor er auf er Jagd, durch einen Sturz feines Fferdes, das 
Leben. Er hinterließ keine männlichen Erben. ‚(f. Longobarden.) 
- Mir, 1) Stadt im Depart. ber Rhonemöndungen im fübl, Frankreich, bei 
ben Römern Aquae Sextiae fu Gallia Norbonnensis. Altberühmt u, fehr beſucht 
pw bie bier befindlichen warmen Bäder, fchon 123 v. Eh. von dem Proconful 
Sertius Balvinus entdedt, u. daher Aquae Sextiae benannt. Man gebraucht das 
Be aan Baden u. Trinfen (auch Dauer Bäben), gegen eb ide u. gr 
tifche Uebel, Lähmungen,“ Stodungen im Unterleibe, u dgl. 
A. iR eine alterthůmli ön gebaute Stadt, mit (önen lm u, Umgebun: 
8 in einer, von Hügeln eingeſchloſſenen, fruchtbaren Ebene, mit 26,000 E., 
eines Erzbiſchofs Aypeilat on&hofes, Handelsgerichtes, einer theol. u. jurid. 
kademie u. eines Jeſuitencollegiums, Lbliondet mit nahe an 100,000 Bäande. 
ee den öffentlichen Gebäuden zeichnet ſich bie alte 1 herrliche Kathedrale vor 
Allen aus, — An der Stelle der, etwas In Verfall gelommenen, Baumwollenfa⸗ 
brifen wirb jet bie * t emfig betrieben; neben dem iſt der Obſt⸗ und 
war für die Einwohner eine Quelle des echlfianbes. — —— merk⸗ 
ig iſt A. durch die el ht vom Jahre 102 v. Ch., in welher Marius 
—* * auf der Ebene Inden bier u, Arles \ d.) die Teutonen u, Am 
onen (. dd.), zwei deutſche Wölterfchaften, vor denen Rom viele Jahre in 
u, Furcht a —— vernichtete. — —æ 1585 von dem 
en ec u. deſſen Suffraganen ab Fr auf welchem 
mehr, füs —* he bach wichtige orſhriſten hulich denen bes Con⸗ 
cils von Bourges (1584), verfaßt wurden. Dieſes Concil durch ein 
Breve vom J. 1586 beſtaͤtigt. — 2) A. (Aquae en u. Domitianae), 
deort in Savoyen, zwifchen Genf u. Ehambery, mit 2000 E. Uebertefte roͤ⸗ 
ice Um —— ee von ge Hadrian); großes, neues Babehaus, mas 
ide Um a re mit einer erquelle; der See Annecy, 
Cm It —— g — —** fenbahn n bery u. Dampfſchi abet 
een, - — Die hieſtgen Waſſer (35—36° Reaum.) Haben 
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Seiltzaft, tele die eben genannien, — 3) Infel an der ogennifchen 


Kühe mn — em Leucht 

Suse (fpr. Ajadſcho), mtr ber A Corſica (f. d.), auf dern 
BA zn Solfe jeichee Ramens, mit 9600 E.; Sit eines lich, einer Ala⸗ 
ofes, —28 Gynmafiums einer Mufers u. voiyiech 
sta Echule. Der 5a von hr it zwar gut, aber ſchwer —2 * 
—* beſchaͤftigen fich viel mit Korallen⸗ u. Sardellenſiſcherei. 
add u va. bedeutend. Bejonbere mertwürbig if A. als —e 


Ye, Sie Preier berühmter Helden vor Troja. 1) A. Dileuo, auch 
ie Kleine u. der „olrer nn Kaum, Sohn des Dileus u. der Eriopis, ein 
peerwerfer unter den: Griechen; aber roh u. ein 
Brite der Götter. Ms — nenne um vie pelena (ſ. f 
0 

ka m Hintertreffen ——SY eæ ie a en; a LE Eur une alien Helben 
dus uf Gleich dem andern 
N) ee * 5 I ei 3 = *— ü alt det. Sieh —E 

er, wie nachhom eller en, vor Liebe w 
den H — A ſchaͤndete fie Tem 
ı tüdie fogar das —E pe Siele. Dieſer Yrevel, von dem er 
X, in der Kriegöverfammlung angeklagt, durch einen Eid reinigte, zog ihm ben 
ttin zu. Die Lofer ehrten ihn als Heros hoch u. führten ihn in nad- 
a Bigur, mit er m, Schild u. Schwerdt, nicht nur auf ihren Münzen, fondern 
ie auch ſtets in ihren Schlachtoppnungen einen Platz für ihn leer, 2, A., 
a um Beinamen der Telamonier, Sohn —— ng Könige von Salamis, 
u Unkel des Men tus, ebenfalls ein Freier ber ng, nebft feinem Bruder 
Ztalos ({. d.), an ber Spite von 12 In "por ee Homer befchreibt 
a als den fi önfen u. tapfnlen aller Grie en nach Achilles. Sa dem weis 
kape mit Hektor (f. o.), den er im Raden verwundete u. zur Erbe nieder 
zart, daß dieſer um Frieden bat, führte ı man n im a Zriumphe zu Agamemnond 
* Rach Achilles Tode machte 4. ‚ en Verwandter u. wegen feiner 
‚ den erften Anfpruch auf rw en; Agamemnon aber erkannte fie 
km u mu Daribr flürzte er ), fe in fein Schwerbt; nach Andern 
Due er ſſeus u. den Atriven heimlich aus dem Wege geräumt. Sein 
Oruber Zeufra6 ee en feine Wiche 'in einer goldenen Urne auf dem rhöteiichen 
Engebirge bei, —* die Griechen legten Locken ihrer Haare zum Todtenopfer auf 
“a Grab, Ovid (Metam. 3, 394.) blübte eine Purpurlilie mit den An⸗ 
—— eines Namens aus demfelben hervor. Salamis erbaute ihn ot 

einen Tempel u. feierte zu feinem Andenken jährlich ein Feſt. Unter feinem 
Ian haben wir auch eine Tragoͤdie von Sophafied ( X 
A jour (ftanz.), zu Tage. — à In Dehnung iſt 1) ein Buchhalker, fobalb er feine 
daher dis auf den Iaufenben gebracht hat. 2) (Evelfteine, bes 
md Brillgnten (j. d hen ai "mas dem —8 6) gi wenn bie 
kg ur den Band be berührt, De müllene em Biüce äche aber Bosder« amd 
e o 
Akademie —* ch ein nad a ein a Befiger Alademos 
Munnier, u. von ee dem * zu Amel —* —*8— geſchenk⸗ 
— guechet Athen, wo der Dbttofond He — weßhalb feine 
8 den Namen A. erhielt. Später iourde biefe e Benennung auf 
$aften, die unter dem Schuge von Zürften u, Regierungen ſich verfammel- 
über gelehrte Gegenſtaͤnde zu verhandeln u. —— su halten, nament⸗ 
auf ie gie (bei —* iſt dieſelbe indeſſen wieder abgekommen) 
Die älteften gelehrten Gefellichaften beſtanden in Stollen. wo 608 

u, der gi Beherrſcher vom Floxenz, nachdem er einen Griechen philoſophiſche 
hatte halten laſſen, auf hen Gedanlen Fam, eine Geſellſchaft von Gr⸗ 
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lebrien zu verfamme..:. uehr hens hießen in der Folgezeit auch Kunſt⸗ u. Ritter⸗ 
ſchulen, in denen entweder einzelne Zweige der freien Künfte, od. ritterliche Uebungen 
gelehrt wurden, A.n, u. es bildeten fich folche Ritter, Malers, Bildhauer⸗, muſi⸗ 
aliihe u. a. An fat in allen größern Städten Europa's, welche einzeln aufzu⸗ 
gählen bier zu weit führen würbe, da jebe berfelben ihre eigene Gefchichte hat. — 

n einigen oberbeutichen Höfen hießen u. beißen zum Theile noch jet die Ver⸗ 
fammlungen bei Hofe, wo Goncert u. Spiel Statt findet, A., vermuthlich nady 
ktalienifcher Sitte, mo diefer Name allen öffentlichen Beluftigungsplägen der höhern 
Stände beigele t wird. — Eine Ritterafapemie, wo die Söhne der Fathol. rhei⸗ 
niſchen Ritterfchaft erzogen werben, befindet fich zu Bebburg; namentlich aber muß 
in diefer Beziehung rühmend genannt werben die Thereflanifche Ritterakademie zu Wien. 

Akademiker heißen 1) die Mitglieder geehrter Gefellfchaften. 2) An man- 
‚chen Orten die Stubirenden auf Univerfitäten. ſ. Afademite. 

Alademifche Bürger (cives academici) heißen die, auf einer Akademie 
ober Uyiverfität Studirenden, in fo ferne fie auch im politiſcher Hinficht eine bes - 
fondere Corporation bilden. Früher wurden auf den meiften Univerfitäten ‘Deutich- - 
lands auch Handwerker, Gefchäftsleute u. andere Funktionäre, welche mit ver 
Hochſchule in irgend einer Beziehung fanden, 3. B. Buchbinver, Buchhändler, 
Mpotheker, Schwerbifeger u. m. a, unter bie a. B. gezählt. 

Aka demiſche Freiheit, die, den Untverfitäten zugeſtandene, Lehr⸗ u. Lern⸗ 
freihett, verbunden mit einer minder Rrengen Disciplin über die Stubirenden. .; 
Lesterer Punkt hat indeſſen, in Folge verfchtevener Ereignifie, in neuerer Zelt hier : 
u. dort beveutende Modificikationen erlitten. 

Akalephen, Meduſen, Seeneſſeln, Quallen, ſind Pflanzenihiere, die, ihrer 
unvollfommenen Drganifation wegen, die niedrigſte Claſſe der Thiere ausmachen. . 
Ihr Aufenthalt iſt das Meer, wo fle willkührlich auf- u. ab fleigen, u. häufig - 
auf der Oberfläche fchiwimmen. Ste geben einen leuchtenden Glanz von fi, u. 
ſchillern oft im fchönften Azurblau u. Dunfelrofenroth. Viele leiten das nächtliche 
Bbogphereeciten des Oceans von den A. ber. Die größte Art mißt 2 Fuß im 

urchmefler; doch gibt es auch fo Heine, die nur mit dem Mikroskop geſehen 
werben fünnen. Sie haben eigene, von der gallertartigen Maſſe ihres Körpers . 
gefonberte, ——— Ihre Fortpflanzung geichiebt häufiger durch Eier, ° 
als durch pflanzenartige Keime; oft find auch beide Gefchtechter in Einem Indi⸗ 
viduum vereint. Bel der Berührung geben fte einen brennenden, ätenben Saft “ 
von fich, daher fie auch Seenefleln genannt werden. Eſchſcholß 1. d.) in ſei⸗ 
nein „Opkem des U.” u. mehre Andere haben gründliche Unterfuchumgen über die 
Ratur diefer Thiergattung angeftellt. | 

Akarnanien, eine der Hauptprovinzen des eigentlichen Hellas, im Süpen u. 
Welten von dem joniſchen Meere begränzt, nörblich durch den ambrafifchen Meer: 
bufen von Epirus, öſtlich durch den Acheloos von Yetolien getrennt. Die Afar- 
nanter werben zum Erften Dale in ber Gefchichte des yeloponneftichen Krieges 
genannt; vorher kannte man fie im übrigen Griechenland nicht. Damals erfchet- 
nen fie wichtiger, als die Wetolter; in der macedontfchen Zeit aber fanden fie an 
Macht den Aetollern nach, ja, eine Zeitlang waren fie von biefen unterjocht, bis 
Philipp II. die Aetolier nöthigte, A. wieder frei zu geben. . Später kam A. alle 
mählig unter vömtfche Herrſchaft, nachdem die Römer zuerft Leufad, den | 

aupt» u. Berfammlungsort des Bundes der Akarnanier, genommen hatten. Die 

amanter waren ein tapferes, muthiges Gebirgsvolf, treffliche Reiter u. gute 
Schleuverer. Set führt den Namen A. ein Romos Livadiens mit den Haupt 
orten: Brachort, Vanizza u, Dragomeftre. | 

Aaron (Akkaron, Aftron), eine der 5 Philiſterſtäädte zwiſchen Azot u. 
Jammia in der Ebene von Sephela, wird im 9. T. fehr häufig genannt. Hier | 
wurde der Abgott Beelzebub (f. d.) verehrt. Die Einwohner von U. wurden 
einmal wegen Eroberung ber Bundeslade von Gott mit empfinblichen Krankheiten 
gezuͤchtigt (1. Kön. 5, 10-12), wofür fie Sühnopfer brachten. Auch in fpäs 
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irn Jin, namentlich in den Kreuzzügen, wird A. of & nannt. Seht ſteht 
an den Orte dad Dorf Alir, zwei Stunden öflid von I .nia, mit ‚Gifternen, 
Irimem u. andern Weberbleibfeln der alten Stadt A. 

Ihhos, Sohn des Pellas u. der Anaxibia (Philomache), einer der Theil 
uchen a der lalydoniſchen Jagd u. am Argonautenzuge (f. d.). Als feine 
Chem, nach der Rückkehr der Argonauten, ihren Bater auf den Rath ber 
Are amordet hatten, vertrieb er legtere u. den Jaſon (f. dd.) aus Jolkus, 
er nn ki auf ben väterlichen Thron u. ftiftete, dem Ermorbeten zu Ehren, 

piele. 

Autalektiſcher Bers heißt in der Postik ein ſolcher, in welchem der Vers⸗ 
it nößiubtg vorhanden; derjenige Vers aber ein katalektifcher, in welchem dem 
Kin Beröfuße ein ober zwei Zeittheile fehlen, 3. B.: - 

Willſt du immer weiter ſchweifen? 

Sieh! das Gute liegt fo nah... | 
Sir äh erſte Bers ein a., ber zweite ein katalektiſcher. Man betrachtet in- 
klare, von beren lebtem, mangelhafiem Buße nur Eine Kürze am Schluße 
da Baieb Reht, lieber als übergählige (byperkataleftifche), fo wie, wenn fie mit- 
ade Periode ſchließen, als Eurzzählige (brachykatalektiſche). Ueberhaupt fagt 
a ki gereimten Verſen u. in foldyen, die, wenn gleich reimlos, doch nach den 
Einen der Reimposfte gebaut find, gemwöhnlicher— ohne Rüdficht auf Voll⸗ 
Kuikeit ober Unvollftändigkeit des Metrums — von jenem Derfe, der mit einer 
lamen Länge fchließt, er habe ein männliches Ende; fotient aber ein Vers 
cher tonlofen Sylbe nach einer Länge, er habe ein weiblidyes Ende, 

Alatalepſie (griech. von d-naralaußaro,) Unbegreiflichkeit, Unerkennbarkeit. 
Sm bezeichnet damit namentlich die feptifche Meinung, daß es kein beftimmtes 
L übers Kennzeichen der abfornten Vorftelungen, in Bezug auf die, dadurch 
lien, Objecte, gebe. der Mebicin iſt A. foviel ald Epilepfie, w. f. 

Mathiſtos heißt in der griechiichen Liturgie ein Gefang zu Ehren ver heil, 
Jarfıon Marin. Als Eonftantinopel unter Heraklios im 7. Jahrhunderte bela⸗ 
M wurde, trug der Patriarch Sergios das Bild der heil. Jungfrau, unter: 

nung dieſes Geſanges, in Proceffion herum. Dasfelbe gefchah auch bei einer 
rim Belagerung unter Gonftantin Pogonates u. Leo Iſauricus, u. beive Male 
zu die Stadt gerettet. Man fchrieb von da an diefem Lobgefange eine befon« 
wm Kraft zu u. verorbnete, daß er alljährlich am Sonnabenve vor Judica (Fer 
ka Aksthiston) die ganze Nacht hindurch, nicht ſihend, fondern ſtehend (woher 
ar Rame A.), gefangen werben folle, | 
Akatholiken, 5; 5. Nichtfatholifen, werben alle jene genannt, die, weil fie 
v Criſtus getauft find, wohl den Namen Chriften tragen, aber von dem Lehr⸗ 
wije der kaiholiſchen Kirche ‘abweichen, u. mit dieſer nicht in Lebensgemein⸗ 
dat chen. Jener Name wird indeß ‘gewöhnlich nur in ber Rirchenfprache, 
mEäreiben der Paͤpſte u. der Bifchöfe, u. zwar dam „gebraucht, wann alle 
riiden, nichtfatholtichen Secten u. Parteien im Allgemeinen bezeichnet werben 
da Defterreich, das in feinen verjchlebenen Ländern, namentlich in Sieben» 
Küa, deren wohl die meiften zählt, bedient fih darum auch in feinen offiziellen 
eben am häufigſten jener Benennung. 

kazie (Robinia pseudacacia), eine Baumart aus ber Familie der Legumi⸗ 
“ia, urjprünglich im Sorben von Aften u. Amerika einheimtich, mit weißen ober 
Eiierhenen, wohlriechenden Blüthen, bie ſchmetterlingo⸗ u. traubenartig gebils 
Ri, Der Baum wird 4060 Fuß hoch u. hat ein fefles, hartes, geäder⸗ 
9, eftturfähiges Holz, dad den Würmern u. der Faͤulniß nicht Unterworsen iſt. 
da der Kinde Tann man feſte Gewebe erhalten, u. aus ben Bläthen wird Sys 
= gewonnen. Alle Theile der A. laſſen ſich zum Faͤrben gebrauchen. Sehr 
ke Hi bie SE. auch, wegen ihrer jchönen Form, zu Mile ı., Wegen ihrer 
ae, zu Iebendigen Zäunen. Seit 1706 wird die A. in Dentfchland fehr 
% gepflanzt; in Sranfreich ſchon feit 1645. Im Gärten werden gejogen: bie 





- Albar — Allba. 


el-%. (Robinia umbraculifers), mit fugelförmiger Bätterfrone; vie rothblu⸗ 

%. (Rob. hispida), u. die Eebrige A. (Rob. viscose), mit rothlichen Bluͤthen. 
Akbar (v. h. der fehr Große), eigentlich Dſchelal⸗ed⸗Dien Mahmnd, Groß: 
mogul von Hindoftan, geb. zu Amerkot 1542, folgte, 13 Jahre alt, feinem Bater 
Humajum 1556 auf dem Thron, nachdem er, trog feiner zarten Jugend, zu ber Rie- 
derlage der Patanen bei Sirhind dad Meifte beigetragen hatte. Gleich groß durch 
feine friegeriichen Talente, wie durch die Weiähelt feiner Berwaltimgsentwürfe, 
führte u. ordnete ex zuerſt das verarmie Reich, für defien eigentlichen Gründer er 
anzufehen ift, u. breitete ed vom Indus bis zum Ganges aus. Er verlieh ven 
gutes uneingefchränfte Duldung, hielt ſtrenge auf Gleichheit vor dem Geſetze u. 
te, bei aller Strenge n. ©erechtigteitsliebe, auch unbegränzte Gnade u. Edelmuth. 
Gr wählte die Stabt Agra Ci. d.), deren Feſtung er nen u. prächtig erbauen 
Heß, zur Refivenz, weshalb fie auch den Namen Akbarabad erhielt, u. + daſelbſt 
605. Seine Gebeine ruhen bei Secondra, un. fein Grabmal führt die Infchrift: 
Akbar, ein Gegenftand der Bewunderung. Seine 50jährige Regierung war die 


- glängendfle u. glüdlichfle der Muhamedaner in Indien, durch Bluͤthe ded Handels 


n. Aderhaues, der Wiffenfchaften u. Kuͤnſte. Sein Vezir, Abul⸗Tazl, ſchrieb die 

Gefchichte der erften 46 —— A.s, nebſt einer gründlichen u. reichhal⸗ 

tigen — a feiner Anordnungen. (Calcutta 1783—86. 3 Theile, nach⸗ 
onbon. 

—*2 Mark., Leibarzt ver Königin von England, u. Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft ver fchaften, 1721 zu Newcaftle geboren. t blos durch feine 
mebizinifchen tiften, fondern beſonders als Dichter durch die Pleasures of 
Imagination (#reuden der Phantafle, überfeht von A. von Rode. Berlin 1804.), 
made er fih in der literarifchen Welt einen Namen. Er farb 1770. Dyfon, 
fein Freund u. Goͤmer, gab feine poatifchen Werke (London 1772) heraus. | 
. . Aephalen (vom griech anepalos,; hauptlos, ohne Haupt), hieß ein 
monophufttifche Secte des 5. Jahrh. zu Alerandrien, welche ſich von Ihrem Bifchofi 
Petrus Mongus (ſ. d.) loßfagte, weil biefer dad Henotifon (f. d.) ange: 
nommen hatte, u. ſich der Lehre des Eutyches zuwandten. Sie wurben deßhalb vor 
dem Concil zu Chalcedon (451) verdammt. (f. Monophyfiten.) 
Aeeppaliieie Bücher (libri acephalich) ‚, Bücher, deren Anfang verforer 
* ſo z. B. die Kaiſergeſchichte dee Ammianus Marcellinut 
u. 

Akerblad (Joh. David), ein Schwede von Geburt, war Secretaͤr Dei 
ſchwediſchen Geſandtſchaft in Conſtantinopel, von wo aus er mehrere Ausflüg 
nad) Troja und Serufalem (1792 u. 1797) machte u. die Refultate feiner gelehrte: 
Forſchungen, beſonders über die Lage Trofa’s, öffentlich mittheilte, wodurch er fid 
den Ramen eines gelehrten Philologen und Orientaliſten erwarb und Mitglie 
mehrer Akademien wurde. Nach feiner Rückkehr erhielt er den Bolten eine 
ſchwediſchen Befchäftsträgers in Paris. Doch forverte er bald feine Entlaffun 
und begab fih nach Rom, um fich ungeflört den MWiffenfchaften winmen 3 
Finnen. Die Unterſtützung dazu erhielt er durch bie Ser in von Devonshir 
Auch fol er hier oft angefehenen Fremden als Cicerone Dienfte geleiftet haben. € 
farb im Febr. 1819. Bon feinen Schriften nennen wir: bie dere an Sylveſt 
de Sacy über die koptiſche Eurfiofchrift; über die äügypt. Infchriften von Rofett: 
Inserizione a sopra una lamina di piombo, trovata in un sepolcro nei 
vincinsnce d’Atene. 1813. Deutfch, ala: Briefe über eine aufgefundene Han! 
ſchrift zu. Athen, 1814. | 

Akerman, |. Altferman. | 
Arie (Mika), Den Joſeph, Schüler des Gamaliel, berähmter Rabbt i 
4. u. 2. Jahrhundert. Obgleich er ſich erft in feinem 40. Jahre ven gelehrt 
Stadien ——— hatte, nahm er bald eine ber Stellen ımter den jübtfch 
©otteögelehrten feiner. Zeit ein, wurde einer ber egründer der Milch: 
q. dv) und Schuler foßen begeiſtert feine ge gehört haben, 195 
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Ir me als Theilnehmer an dem Auffllande des Bar Cochba (f..d.), 
Sarlan in feinem 120. Jahre „ul —S Spalt. Si 

im —* —ã—— Schriften, wie 3. * 
(ie creationis), wovon Rittnagel eine Ueberſetzung 

1% 4), folln nach Ginigen unterjehoben ſeyn; Indefen —— —e — 
Jane für die wirkliche Autorſchaft A 

Ifiergie, bie, oder Opera —58 — heißt derjenige Theil des chirurgiſchen 

heeahrens ber Ach mit der Lehre von den chirurgifchen (blutigen) Operationen . 

w va Öehrauche der, auf Form u. Zufammenhang des Organismus iwirfenden, " 

Ninzeete beichäftigt. Bedeutend vernollfommnet wurde Die W., namentlich in 
* — dem be ‚be vorigen ‚Sabrgunberts und Ihre 2 Literatur R 5 

Saunen darin Schreger, —— —— F alden 

Net (2 A Nuͤrnb. 1), 3 ur ellung blutiger 

t Operationen“ (4 Bd. 3. Aufl, — 1823), Großheim „Lehr⸗ 
hd hr operativen CThirurgie (3 Bo. Berl. 1830—35), Blaftius „ an“ | 
vr Aiurgie“ (3 Bo. 2. Aufl. Halle 1839 —42), deflen „Akturgifche 
ken 2, Aufl. Bert. 1841. Fol) Velpeau „Nouveaux elöments de bien 

& nerstoıre“ (3 Br. Par. 1832), Colombat de YIsere „Dictionnaire 
Mirne et iconographique de toutes les operations et des instruments, ban- 
kei appareils de la chirurgie ancienne et moderne. (Par. 1836.) | 

(Altjerman, Mielgorad), bei den riechen bei den 
fen Alba Julie, beutic: Weißen ur; ; fefte rufl. Stadt in Beflarabien an ber 
ung des Dnjefter in's ſchwarze Meer, mit einer, aus Griechen, Moldanern, 
%n, Suden, Armeniern u. Bulgaren beftehenden, Bevölferung von 12,500 €. 
—X bat eine Gitabelle, 1400 Häufer und liegt in einer freundlichen Gegend, 
x in Weinbau fehr günftig if. Die Gewinnung des Serjalzes in den naben 
un macht daB Hauptgewerbe der Bewohner aus. Geichichtliche u. politiiche 
a rl — durch die, zwiſchen Rußland u der ——— hier en 
ngen {m Jahre 1826. Durch d ertrag bat 
— A wichtige und — Vortheile u. einen uner⸗ 
ern Angelegenheilen ver Türkei⸗ errungen: Freie 
——— feiner —* auf dem ſchwarzen Meere und Sicherheit gegen feeräus 
inte An €; @rrichtung eineb, ı unter ruffifcher Garantie handelnden, Staato⸗ 
ia der Moldau und Wallachei; das Recht der Wiebererwählung ber Hoſpo⸗ 
en nach 7 —— Räumung Serbiens von ben ottoman. Truppen; em 
Setmerfah für enififche Untertanen. — Erweitert wurde dieſe Gorpen on im 
Fa von — (f. d.). 

Sömeten (dxoiuyror, dypurvoi, vigilantes, d. h. Schlaflofe), waren 
tl Mönche, die Tag und Sa acht —— — dem Gotteöbienfte obi 
Eicher Eongregeti on war Alerander, der am Anfange des 5. I ij. 

Euphrat, dann in Conſtantinopel ein Kloſter gründete, worin bie Mönche 
"ie —— abwechſelnd — hielten u. Pſalmen abfangen, fo vaf 
ad Nacht der heilige Geſang nicht verftummte. Nach dem Tone Aleranders 
waren Johannes und Marrellus Aebte der Eongregation, von denen ber 
in der Rähe von Eonfantinopel das Akömetenklofter Irenarion (eigen 
) fiftete. Irenarion blieb ſtets der Mittelpunft des Ordens. 
au) andere Klöfter die Regeln der A. an und das Klofter der Stubiten, 
dechem dieſelben Ordensregeln galten, übertraf an Ausdehnung u. Ginfluß 
Fi Irenarion. Im ben —— —A— neigten ſich Di u 4 
se Inichre zu, wehhalb 536 von d der Gamn ale 

wurde. Seit diefer Zeit iſt auch vi Eon N tim ver A. a * 
Ren Haben az an viele andere Diden bie ununterbrocdhene Abhaltung des Gottes⸗ 
"5 Jon ben 0. angmommen und beibehalten, wie 3. B. hie Sanctimoniales 


—ã— — —E Diener), waren ſeit der Mitte des 3. Jahrh. 
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ch ſeyn; 2) durch einen od. mehre Stöße in Bewegung geſetzt werben. Ein 
N efat harter Körper Fönnte, wenn er andy gefloßen würbe, nicht ſchwingen, ſon⸗ 
dern er biiebe entweber ruhig, od. bewegte ſich ohne Schall. Da aber ein abfor 
Iut harter Körper nicht eriftiet, fo entfteht beim Zufammenftoßen aller Körper ein 
Schall. Jede einfache Schwingung eines Koͤrpers erzeugt einen Schall; if Diefer 
[or ftart, fo beißt er Knall. Bolgen mehre Schwingungen unregelmäßig u. fo 
chnell auf einander, Daß wir die einzelnen nicht mehr empfinden, fo hat unfere 
Sprache für die hieraus entipringenden, unendlich verfchiedenen, Wahrnehmungen 
verfchiedene Benennungen, als: Braufen, Saufen, Raufchen, Knarren, Klicren, 
Säufeln u. v. a. Sind dagegen die Schallſchwingungen regelmäßig, dv. b. in 
gleichen Zeiträumen auf einander folgend, u. aus der Ruhe allmählig in’® Maris 
mum der Schneliigfeit u. ebenfo zurüd in Ruhe gehend, fo heißt die Empfindung 
Ton u., wenn biefer eim angenehmes Gefühl erregt, Klan g Die Töne unters 
ſcheiden fich unter einander bezüglich der Höhe u. Tiefe, Stärke, Annehmlichkeit u. ſ. w. 
(f. dd. Art. Wort, Ton, Refonanz.) Zur Hervorbringung eines Toned muß 
der ſchwingende Körper eine gewiſſe Glaftizität befipen. Daher kann fein tropfbar 
flüffiger Korper einen ſolchen hervorbringen, wohl aber fefte Körper (4.8. fchwin- 
gende Satten, Stäbe, elaſtiſche Scheiben, Bloden, gefpannte Membranen u. dgl.) 
od. elaſtiſch⸗ flüffige (3. B. die atmosphärifche Luft), Werkzeuge, bei. denen folche 
Körper zu Erzielung angenehmer, flarfer u. mannigfaltiger Töne bemügt find, hei⸗ 
fen mufifalifhe Inftrumente (ſ. d.). : Die Tone der Thiere, beſonders aber 
die Stimme u. Sprache des Menfchen find bis jeht noch nicht ganz deutlich ers 
Härte Gegenflände, zum Theile der A., zum Theile der Phyfſiologie. — In Bezug 
auf die Korteflanzung des Schalls lehrt die W., daß nidyt allen in ver Luft u. 
in Sasarten, fondern noch befler u. fchneller in tropfbaren, u. am beften u. ſchnell⸗ 
ften auf feften Körpern biefelbe bewirkt werde. Die A. gibt Geſetze am 1) in Bes 
zug auf Art u. Weiſe der Fortpflanzung, 2) in Bezug auf die Schnelligkeit, 3) in 
Bezug auf deren Entfernung u. Stärfe, 4) in Bezug auf bie Interferenz u. Res 
flerionserfcheinungen (Echo). Unter diefen Theil ver A. gehört auch die Theorie 
. der fogenannten afuftifchen Werkzeuge (Communications⸗ Sprach⸗, Hoͤrrohr); 
ferner die Unterfuchungen über die durch Automaten (f. d.) erzeugten Säufchungen. 
— Der legte Theil der A. endlich hat es mit der fubjeftiven Wahrnehmung des 
Schalls zu thun. pieker gehört die Einrichtung des Ohrs u. das, mehr dem 
Gebtete der Aeſthetik Zugumelfende über Muſik. Die Lehre von dem Schale. u. 
feinen verfchiedenen Verhaͤltniſſen tft fchon fehr akt. Schon Ariſtoteles bat richtige 
Begriffe hierüber, u. Pythagoras iſt berühmt durch feine Gntvedungen über den 
Einfluß der Länge der Saiten in Bezug auf ihre Schwingungen. Auch verfchies 
“dene Einrichtungen des Alterthums (Ohr des Dionys), namentlich aber die alten 
Theater, wo, troß der Größe u. des Umftandes, daß fie oben offen waren, doch 
jever einzelne Zuhörer die Schaufpieler verftand, laſſen Klare Begriffe über die A. 
vorausfegen. “Doch wurde fie erft mit dem Ende des 17. Jahrh. eigentlich bes 
trieben, wo Sauveur die Theorie der fchwingenden Saiten zuerſt neb Anwendung 
auf die Muſik gab. Ihm folgten im 18. Jahrh. Taylor u. Bernoulli, welche 
diefe Theorie zu ergänzen u. zu verallgemelnern fuchten. Euler, v’Alembert u. 
Lagrange kamen noch weiter, indem fie die Mathematik hiezu benügten u. auf 
diefem Wege fchwierige Probleme lösten. Doch war es erſt Chladni, ver zu Ans 
fang diefed Jahrh. die A. eigentlich zur Wiffenfchaft erhob, indem er das bereits 
Bekannte zu einem Gyfleme ordnete u. durch Berechnung u, Erfahrung namhaft erwei⸗ 
terte, Nach ihm waren es Botffon, Savart, Eonchy u. d. Gebrüder Weber, 
weldhe das Syſtem Chladni's vervollfommneten. Werfe hierüber find vor allen: 
Chladnis A. Leipz. 18025 noch beffer die, auf Napoleons Veranlaffung von jenem 
felbft beforgte, franz. Ueberſetzung vom J. 1809; dann die Wellenlehre der Ges 
der Weber; der Artikel 9, in der neuen Ausgabe des Gehler'ſchen phyſtka⸗ 

liſchen Lericons u. a. W. 
Al oder EI, iſt der unveränderliche arabifche Artikel, der fich auch in ſehr 
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uelen, bel unG gebräuchlichen, Wörtern findet u., wiewohl umrichtig, als Stamm 
iolbe betrachtet wird, 3. B. Algebra, Alkoran, Alkali, Mikohol u. f. w. Ein 
vente vorgeſetzter Artikel iR ſomit eigentlich bei ſolchen Wörtern überflüffig u. 
man fu deßwegen gewöhnlich auch: das Kali, der Koran u. f. w. (doch Niemand 
bis ja: die Gebra für: die Algebra). Derſelbe Artikel findet fidy auch vor vielen- 
Eigenen 3. B. Al-Manfor (der Helfer), Algier (die weiße). Diele Ramen 
haufder u. portugieſiſcher Städte haben ebenfalls dieſen Artifel von den Mauren 
beörkalten, : B. Algarbien, Alfala, 
Ye, Graͤnzſtadt gegen Italien im italientfchen Südtyrole, auf der Pofftraffe 
ud Dana. In dieſer Gegend ftand zur Zeit der Römer, wahrfcheinlih am 
möten Gtichufer, Die römiiche Manfton Palatium, weiche im Mittelalter den Na: 
am Sala erhielt, woraus, ohne Zweifel, unfer heutiged Ala geworden if. N. 
dent im 3. 1175 zuerſt in Urkunden als Markıfleden des Bisthums Trient. 
Spin Im es als Lehen ber Kirche von Trient an die mächtigen Herten von 
Raldkırco, wie die benachbarten Ortichaften Avio, Brentonico u. Mori, welche 
Wdenier Bicariate an den wälſchen Konfinen befannt find. Bon den 
Seraunern, welche inzwiichen in den Beſitz derfelben getreten waren, erhielt fie 
Kırmilon L 1509 wieder zurück u. verpfändete fie nady eigenem Gefallen. - Aber 
um Ferdinand I. wurden fie der Kirche von Trient wieber zurüdgefiellt, u. die 
Stehen von Kaftelbarco fanden Mittel, das Leben ihrer Ahnen 1655 wieder an 
dr Haus zu bringen. Um dieſe Zeit zählte der Bezirk des. Marktes A. erft 2000 _ 
Umpshner, aber die Luft der Gewerbſamleit u. des Handels erwacht. Sammt- 
web aus Genuag ſiedelten ſich dafelbfi an. Gar bald verbreitete ſich die Kunſt 
kielben durch Die ‚gene Gegend und 1660 waren die Sammete von A. ſchon 
werum berühmt. Bereits 1740 zählte man 300 Webftühle, welche 300 Familien 
brkhäftigten. Ungeachtet die neuere Zeit dieſen Erwerbszweig fehr gebrüdt 
hat, fo dauert er doch noch immer fort, u. bie befondere ‚Güte der Waare findet 
fie Abnahme. 1820 wurde U. zur Stadt erhoben. Der Ort Hegt auf einem 
werifhen Abhange und zählt 3730 Einwohner in zerfireuten Häufergruppen. 
26 ehemalige (oß gleiches Namens ift fchon feit Jahrhunderten in Trümmer 
galen. Die Grafen von SKaftelbarco find noch immer die Grundherren dieſer 
cirgraͤnze von Tyrol, aber ihre ehemaligen, faft fouveränen, Rechte find auf 
u Landesregierung übergegangen. In der neueften Zeit ward fogar die Gerichts⸗ 
alen über die vier Bicarlate heimgefagt. W. 
Alabama, Name eines, feit 1819 zur norbamerifanifchen Union gehörigen, 
hrtaate zwiſchen 30° 10‘ u. 35° n. B., u. 8° 5° bis 11° 30' w. 2, von 
Sıblagton, gränzt nörblic an Tenneſſee, Sflicy an Georgien, füblich an Weſt⸗ 
bie u. den Meerbufen von Meriko, u. weſtlich an Miffiippt. Das Land ers 
xt ich von den Dünen des merifanifchen Buſens allmählig bis zu einer Hoch⸗ 
6a von 12001800. Im Norden wird es von den 6—7000' hoben dichte 
ierafdeten Apalachen durchzogen, die fich indeſſen zu einem fruchtbaren Hügel- 
a Wallande herabfenfen. Der Flacheninhalt beträgt 52,750 engl. [IF M. Die 
adern Flüſſe find: der Alabama, Kofa, Perdido, Tenneffee, Mobile u. 
Ua. Repterer, der Hauptfluß des Landes, iſt bis auf 300 engl, Meil. vo 
a Eee ſchiff⸗ u. kahnbar. Das Klima iſt fehr. verfchteden; im Norden 3. B. 
Fund, in den andern Thellen dagegen, namentlich vom Mat bis zum October, 
der Regel fehr ungefund, u. für Uneingewanderte fogar tödtlich, indem das 
ix Fieber hier beinahe immer grafiirt. Der Boden erzeugt Walzen, Mais, 
ara, Gerfle, Hafer, Reid u. Zuderrohr im Ueberfluffe. Hauptkulturzweig 
der u, vorzüglichher Gegenftan des Handeld ift die Baumwolle. Die Ran 
Wr, Tuscalooſa, Sik der Regierung u. Landesuniverfität, zählt nicht viel 
sr 2000 Einw. Ungleich bebeutender in jeber Beziehung iſt Mobile, ver 
—— des Staates mit einem trefflichen Hafen u. 15,000 E. Die 
Yrlafung AS If rein demokratiſch. Merkwuͤrdig iR das ſchnelle Aufblühen dies 
4 Freißantes, der 1810 nur er 10,000; 1843 bereits 855,000 Einw, zählte, 
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worunter 605,000 Weiße u. 250,000 Farbige. Die katholiſche Kirche (gegen 
12,000 Seelen) befigt bier 12 Pfarren u. etwa 30 Stationen, 1, Seminartum, 
1 Gollegtum für Jünglinge, 4 weibliche Lehranftalten, 1 Brauenklofter, 4 Frei⸗ 
fchulen u. 2 Watfeninftitute, u. feit 1825 einen apoſt. Vicar, der von Pins VI. 
1829 zum DidzefansBifchofe erhoben wurde u. feinen Sig in Mobile hat. Eben 
dafeibf wurde auch 1839 der Bau einer neuen Kathedrale begonnen, u. ſeitdem 
rafch fortgeführt. Wie in allen nordamerikaniſchen Staaten, finden ſich auch in 
A. Anhänger der verfchievenartigften Eonfeffionen u. Serten; am verbreitetien find 
die Wiedertäufer, M 

Alabafter, ein marmoräßnlicher Stein, wovon man gewöhnlich 2 Arten 
unterfcheidet, die gipsartige und die kalkartige. Erſterer heißt im Handel 
weißer A. well er weißer if, als bie andere Art, der eigentliche A. Polirt 
gleicht er dem weißen Marmor, ift aber viel zarter u. durchſichtiger, als vieler, 
u. läßt ſich durch feine geringere Härte, ſowie baburih, daß er mit Salpeterfäure 
nicht aufbraußt, leicht von demfelben unterfcheiven. an verarbeitet den weißen 
N, zu allerlei Gegenfländen des Lurus, ald: Bafen, Uhrgeſtellen, Tifchplatten, 
Säulen. u. 9. m. NAusgebehnte und vorzügliche Brüche davon gibt es bei Vol⸗ 
trera in Todfana, wofelbft er, fowie in Florenz, häufig verarbeitet wird. Weniger 
gefchägt ift die zweite Art, oder der eigentliche A., der nicht fo weiß, aber da⸗ 
gegen viel härter u. ſchwerer ift, gewöhnlich gelblich oder roͤthlich mit fich durch⸗ 
freugenden Streifen u. Flecken. Srientalitcher A. heist er, wenn feine Farbe 
blos lichtgelb u. von feifenartigen Streifen durchzogen if, u. W.-Onyr, fobald 
die Streifen oder Flecken gerade u. genau: gefchieben find; biefe Art wurde nament- 
lich im Alterthume zu größern Kunftwerfen, Standbildern u. dgl. verarbeitet. — 
Der U. gehört zu den häufig vorfommenden Mineralien. In Deutſchland findet 
man ihn in Sachſen, am Harze, im Lüneburgifchen, in Bayern, Kurheſſen, Böh- 
men, Tyrol; fodann in Ungarn u. Galizien, in Frankreich (am Montmartre bei 
Paris), Spanten, Stalten, Toskana, Sieilten, auf Malta u. in den norbamerlfanis 
fchen Staaten. Als ein Mebelftand bei der Brnübung des A. zu Kunſtſachen 
muß es ſtets betrachtet werden, daß der weiße fo gar leicht ſchmutzt, u. wegen 
feiner Weiche fich fo gefchwind abnuͤtzt. Nicht felten enthalten beide Arten auch 
zerfireute Körndyen von Kochlalz, welche die Feuchtigkeit aus der Luft an fich 
ziehen, wodurch Sprünge entflehen und oft die ganze Maße ſich in Pulver aufs 
löst. Gegen diefen Uebelſtand fchüßt indeſſen Dad Ueberpinjeln mit einer Miſchung 
von Baum» und Verpentindl. 

Alais, befeftigte Hauptftabt des ‚gleichnamigen Arondiffements im Departes 
ment Gard in Frankreich, am Gardon u. am Fuße der Sevennen (If. d.) mit 
16,000 E., ſtark befuchten Märkten, wichtigen Glasfabriken, Gerbereien, Bier- 
brauereien, Eifens u. Steinfohlenminen, Eiſenſchmelzen, Antimoniumfabrifen u. 
in der Nähe berühmte Mineralquellen; Handel mit roher u. verarbeiteter Seide 
u. Eifenbahn von bier nah Nismes (f. d.). 

Alamanni (Luigi), Staatdmann u. Dichter, war zu Florenz 1495 geboren. 
Frühe fchon betrat er die polittiche Laufbahn und wurde wegen Theilnahme an 
einer Berfchwörung gegen den Cardinal Medici verbannt. Nady Vertreibung der 

edici 1627 Eehrte er wieder zurüd und übernahm das Generalcommiflariat 
der Truppen bei der Republif; doch fchon 1530, nachdem die Mebict wieder an 
die Regierung gefommen waren, wurde er abermals vertrieben. Bon nun an 
ſchloß er ſich ganz an den König Kranz I. von Frankreich an, ver fich feiner mehr⸗ 
mals zu Geſandtſchaften nach Stalten, u. felbft an Kaifer Karl V., bediente. Nach 
Franz I. Tode gewann er ebenfo das Bertrauen von defien Nachfolger Heinrich IT. 
— As Dichter hat U. nichts befonders Ausgezeichnetes geleiftet, obgleich er 
fidy in. allen Zweigen der Boöfle verfuchte. Es fehlte ihm fruchtbare Bhantafle 
u. wahre fchöpferifche Kraft. Formell indeſſen find feine bichterifiyen Produkte 
ohne Tadel; Diction u. Sprache find edel, u. feine Werfe harmoniſch. Unter 
feinen Bedichten if das von Landbau, „la coltivazione“ betitelt, worin ee ben 
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Bigiles nachahmte, das gelungenſte u. nebſt diefem viele Sonette, Idyllen und 
Cyan von ihm bekannt. Die erſte u. ſchönſte Ausgabe feiner kleinern Gedichte 
aie 1532 zu Lyon in 2 Theilen. A. ſchrieb außerdem noch. ein Epos in 
U Open, Avarchide betitelt, worin namentlich die Belagerung der Stadt Bours 
gee t iſt. Er ſtarb im Jahre 1556 zu Amboiſe. 
and, eine Gruppe von 200 Inſeln im botniſchen Meerbuſen. Dieſe Inſeln 
wem ewa 80 bewohnt find, gehören zum ruſſiſchen Finnland und haben bei 
500 6, die ſich von Fiſchfang u. Schifffahrt nähren. Die größte diefer Infeln, 
wenn alle den Ramen haben, heist Aland ; fie iſt ziemlich wald⸗ u. getreivereich 
u. ht ewwa 9000 E. Auch ift auf einer Klippe dieſer Infel ein Telegraph an⸗ 
‚a Im Jahre 1714 fand auf U. zwifchen den Ruſſen u. Schweden (unter 
u Ehrenskjold) eine Seefchlacdht ftatt, worin die erftern den Sieg davontrugen. 
Umen, ein kaukaſiſches Nomadenvolk, germanifchen Urfprunges, das zwiſchen 
va eatzen u. Eafpifchen Deere wohnte. Sie waren große, wohlgeftaltete Leute, 
ui indem Haaren u, trogigem Blide, ohne alle Religion, außer etwa ber, daß 
keinen Schwerte, welches fie in die Erde ſteckten, den Kriegsgott verehrten. 
Om ir Wolga drangen fie erobernd bis an den Don u. breiteten fich nörblich 
ng Eihirien u. füblich nach PBerfien u. Indien aus. Schon zur Zeit des Kai⸗ 
1 Besyafları fielen fie In Medien u. Armenien ein. Im markomannifchen Kriege, 
wer Marc Aurels Regierung, drangen fle bis Aquileja vor, u. 239 fielen fie in 
Sardonen ein. Bon den Hunnen beflegt, floh ein Thell ver A. in die Ges 
ie des Raufafus, wo fie in den heutigen Kiften u. Karabulafen- ihre Nachkom⸗ 
sa haben; ein anderer Theil aber verband ſich mit den germanifchen Stämmen, 
"ia 5. Jahrh. in Gallien u. Spanien einflelen ; der lebte u. größere Theil aber 
eß ich an die Hünnen an, u. warf fich im Jahre 375 auf feine bisherigen 
Lahbarn die Oſtgothen. Später fchloß ſich ein Theil an Alarich (ſ. d.), ein 
eher an den wilden Radagaifus an (406) u. belagerte mit dieſem Klorenz. 
Ser Etilicho (f. d.) zurüdtgebrängt, verheerten fie Gallien u. Spanien. Rach Alaricy's 
befriegte Me nach kurzem —* Vernehmen Athaulf, der Weſtgothenkoͤnig, 
U) n. fein Nachfolger Wallia befiegte fie in einem zweiten Feldzug, worauf fie 
teils dem Kaiſer — unterwarfen, theils mit den Vandalen verſchmol⸗ 
A Auf den catalauniſchen Feldern fochten die A. unter ihrem win Sangi⸗ 
als Bundesgenofien der Römer, gegen Attila (451). Nach dem Jahre 476 
vn fie ganz aus der Geſchichte. 

Alantwurzel (radix Helenii s. Enulae), iſt die Wurzel des Alant, einer in 
daiand, Ungarn, Oberitalten, Frankreich, Belgien u. England wachſenden 
Kany, mit einem über 3 Kuß hohen, aufrechten, behaarten Stängel fehr großen, 

örmigen, Langgeftielten Wurzelblättern, eben folchen, aber ungeftielten, Stängel». 

u. einzelnen fehr großen, an der Spite des Stängeldö u. der Zweige 
kaden Blüthenförbchen. “Die — ſelbſt iſt cylinderförmig, gelbbraͤunlich u. 
Kühle, riecht friſch ftark»Tampferartig, getrocknet aber gewuͤrzhaft, ſchmedt fcharf, 
Ft getzodnet einen unebenen Bruch u. enthält einen eigenthämlichen, ſtaͤrk⸗ 
"rigen Gtoff, welchen man Inulin ober Mlantin nennt. Man fams 
ade A. im Fruͤhjahre, oder Herbfle, zerfchneidet fie in mehre dünne Stüd 
inet fie alsdann u. gebraucht fle als Ertract in der Medicin gegen ben, na 
Tndlihen Ratarrken zurüdgebliebenen Huften, und äußerlich, mit Schmweinefett 
wiſcht, als Kräzſaibe. Huch zur Bereifung eine® magenflärfenden, bittern Liqueurs 
Re angewendet, indem man fie mit Wein oder Branntwein anfept. 

Alarich, König der Weftgothen, war auf der Infel Peuke, an der Donaw 
Sedang, geboren u. flammte aus dem, bei den Gothen angefehenen, Geſchlechte 
® etten, Gr erfcheint zuerſt als Heerführer der Weftgothen in der Schlacht 
" Yguileja (394 n. Ehr.), wo er dem Kaifer Theod *8 (ſ. d.) die Allein⸗ 
wet über Das ganze römiiche Reich erfämpfen half. Die Weftgothen hatten 
Wh, yon den Hunnen gedrängt, nicht lange vorher die Donau überfchritten 
U Sandesgenofien der Römer, von Theodoſius fefte Wohnſitze angewiefen er⸗ 
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halten. Nach Theodofius Tode ſuchten die Gothen unter X. von der, ihnen bes 


kannten, Schwäche der Römer u. der Theilung des Reiches unter des verſtorbenen 


Kaiſers Eöhne, (Arcadius u. Honorius f. dd.) Nuten zu ziehen. Bald waren 
die Dürftigen Gegenden an der Donau andgeplündert u. nun drängten fie ben 
Arcadius in Eonftantinoyel ſelbſt, konnten jedoch diefe Stadt nicht einnehmen. Des 
jungen Kaifers Vormund, Rufinus, gab ihnen, um fie 108 zu werden, Griechen: 
land Prets. Hier entging nur Athen durch einen Vergleich der allgemeinen Zer- 
flörung. Zwar eilte Stiliho, Bormund des abenbländifchen Kaiſers Honorius, 
dem biutenden Achaja zu Hilfe, allein A., in der Provinz Elis am Peneusfluſſe 
ſchon eingeſchloſſen, durchbrach die ſchlechtbewachten römifchen Linien u. verwuͤſtete 
auch Epirus. Jetzt ward er von feinem Volke zum weſtgothiſchen Könige u., auf 
Betrieb feiner Freunde am Hofe des Arcadius, zu deffen Bundesgenoflen u. Feld⸗ 
bern des Öftlichen Illyriens ernannt. Als folcher bewehrte er feine Streiter aus 
den Taiferlichen Waffenwerkflätten u. brach endlich (400) nach Stalten auf, damit 
einen längft gehegten Wunfch des morgenländifchen Hofes erfüllend. Die von 
Truppen entblößte Halbinfet fehlen ihm verfallen. Honorius floh von Mailand 
nach Afta, ward bier eingefchloffen u. wollte den fremden Drängern fchon Gallien 
u. Spanien überlaffen, ald Stilicho mit Heeresmacht aus den Rheingegenden an 
langte, ihn befreite u. die zurücweichenden Gothen an der Adda (403) befiegte. 
Allein ihre völlige Entfernung mußte vennoch erft mit Geld erfauft werden. Ei 


Verſuch Alarich's, fich über die rhätifchen Alpen ven Weg nach Deutfchland u. 


Gallien zu bahnen, mißlang; bei Verona ward er noch einmal beflegt. Stilicho 
anterhandelte nun mit ihm wegen eines Kriegszuges gegen das morgenlänbifche 
Reich, der aber unterblieb, weil die Römer keine Hülfstruppen fenden fonnten. 
A. erbot fi) darauf; ven Urfurpator Gonftantin in Gallten befämpfen zu helfen, 
wenn er dafür Rhätien u. die nöthigen Subſidien erhalte. Ehe darüber etwas 
zu Stande fam, fiel Stilid)o, ald Opfer einer Hofrabale, u. A., welchem das ges 
gebene Berfprechen nicht gehalten wurde, fiel in Stalien ein (408). Honortus 
floh in das fichere Ravenna. Bon Hunger u. Krankheit geängftigt, mußte Rom 
mit 5000 Pf. Gold, 30,000 Pfd. Silber, A000 feidenen Gewändern u. andern 
eieferungen die Aufhebung der Belagerung erfaufen. A. nahm darauf fein Win- 
terauartier in Hetrurien, wo er fein Heer, durch von feinem Schwager Ataulph 
zugeführte Berftärfung, auf 150,000 Mann brachte. Angefnüpfte Frievensunter- 
handlungen mit Honorius führten nicht zum Ziele; W. zog abermals vor Rom, 
beftegte es wieder durch Hunger u: machte den praefeotus urbi, Attalus, zum Kai⸗ 
fer. _ Da ſich derfelbe unflug benahm, entfeßte er ihn diefer Würde wieder und 
unterbandelte nochmals umtonfl mit Honortus. Zum dritten Male vor Rom, 
drang er des Nachts, (24. Aug. 410) durch die ihm von Sklaven geöffneten Thore 
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u. gab die Stadt einer fechstägigen Plünderung Preis. Der Plan, Sicitten u. 


Afrifa zu erobern, führte ihn nach Unteritälien, wo ihn in demfelden Jahre in 


Coſenza, kaum 34 Jahte alt, in der Blürhe des Lebens der Tod ereilte. “ Im 


Flußbette des Bufento ; den gefangene Röõmer abdämmen mußten, begruben die 


Gothen ihren König, in voller, koſtbarer Rüftung. (S. das ſchöne Gedicht von. 
PBlaten, „der Bufento.”) Damit Niemand, außer den Gothen felbft, die Stelle 


wiffe, wo fein Leichnam verfenft worden, wurden die dabei befchäftigten Gefan⸗ 
genen, nachdem der Buſento wieder in fein altes Bett geleitet war, ermordet. An 
die Stelle As. trat mun fein Schmager Ataulph, der die Gothen nad) Oberitalien 
führte, mit Honorius einen Vergleich fchloß u. ſich 412 nach Gallien u. Spanien 
og, welche beide Ränder der Ktaifer den Gothen als Wohnpläge überließ. A. hatte 
— bie Kraft des roͤmiſchen Reiches für immer gebrochen, fo daß es den 
fpätern Stürmen feinen energifhen Winerftand mehr zu leiften vermochte; wie das 
auch die fpätere Gefchichte desfelben Deutlich erweist. 
Alarm bedeutet tm Allgemeinen eine Beunmuhlgung, oder Etwas, was die 
ewöhnliche oder momentane Ordnung flört oder unterbricht. Dieſes kann in der 
arniſon durch ungewöhnliche Greigniffes im Felde vor dem Feinde durch ein 
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khmiieh, ungefehenes Erſcheinen ded Feindes, Durch Öftere, nedende Angriffe deo⸗ 
kiben u. andere, in dieſe Kategorie gehörende, Handlungen geichehen. Auch bezeich- 
ut A. das Sen je fhnellen Berfammlung von Truppen u., figürlidh, das 
Wafsgtümuie . 

Aermbatterie wird in einer Feſtung jene Batterie genannt, von welcher bei 
einem Uarm die fogenamnten Aarmfchüffe gefchehen, um ein unvermuthetes Ereig⸗ 
wiß auzudenten. Ebenſo heißen die zu dieſem Zwecke verwendeten Kanonen Alarm⸗ 
fausnen u. fo gibt es auch Alarmgloden. 

Alarmhäuſer. Da Eantonirungen u. Borpoften in ver Nähe des Feindes 
Netaitungen von Seite deſſelben ausgeſetzt find, fo find Referven in ſolchem Kalle 
meläßtih. Diele follen in ver gehörigen Entfernung hinter den Unterflühunges 
truppen in Drtichaften, in großen Gebäuden, Scheunen, Magazinen ıc. ıc. unter 
gebrecht werden. Die Infanterie foll am Ausgange der Dörte, die Gavallerie 
aber tiefer in Diefe Orte u. am Ende verfelben in Höfe verlegt werden. Brennende 
Lichter in den Wohnhäufern, Laternen in den Scheunen oder Stallungen müffen 
die Lolale erhellen. Die Mannichaft muß zum größten Theile volfländig ange 
Beide u. gerüftet, und bei der Gavallerie- die Pferde bei Nacht alle gefattelt feyn. 
Geſchicht nun Alarm, fo ftellen fi die Truppen an ben betreffenden Plaͤtzen 
(dlarmplägen) auf, u. erwarten fo den Feind. 

en nennt man jedes verabrebete oder feftgefeßte Zeichen, jet es, 

med es welle, werde es gegeben, wodurch es wolle, durch welches ein entftan- 

vener Alarm angedeutet u. eine Truppe unter die Waffen gerufen wird. “Die 

f. müflen übrigens mit der größten Borficht gegeben werben, um blinden Lär- 

mes zu verhüten, der namentlich für esmüdete Truppen im Felde ſehr nach⸗ 
t . 


iren, dem Feinde Feine Ruhe laſſen, indem man ihn häufig nedt und 
33 won, * nur ſcheinbar, häufig angreift, um ihn zu zwingen, ſich 
g zu halten. ä 
aun, (franz. Alun; engl. Alum; ital. Alume ; ſpan. Alumbre; ruſſ. Kwas- 
zä; bofl. Aluin; ſchwed. Alun; lat. Alumen; arab, Sheb) if ein fogenanntes 
Doppelfalz, welches aus Schwefelfäure, Thonerde u. Kali, oder aus ſchwefel⸗ 
fauser Thonerde und Ammoniak, in Verbindung mit Wafler, befteht. Obwohl er 
ſich auch fchon gebildet in der Natur findet, wird er doch größtentheils fabrifmäßig 
bereitet ar., je nach feiner Bereltungsart, iſt die Natur deſſelben verfchienen. Ge⸗ 
winnung des 9.6: 1) aus Aftein. Diefed Mineral findet fich nur an wenis 
gen Orten, befonders zu Tolfa bei Civita⸗Vecchia u. in Ungarn gu Bereghézaß 
= y; hier fommt-ed aber in großer Menge vor u. bildet ganze Lager. 
Die ne werben nach ihrer Reichhaltigkeit fortirt, alsdann geröftet ober ges 
braunt, was auf diefelbe Art, wie dad Kalfbrennen, geſchieht. Die gebrannten 
Alauuſteine werden in 2 — 3 Buß hohen Haufen alsdann der Verwitterung 
ansgefegt, indem man fie beftänbig durch Beſpritzen mit Waffer feucht zu erhalten 
fußt. Indem fich dieſes Waſſer allmählig mit dem A. verbindet, zerbrödelt fich 
der Stein u. zerfällt endlich zu einer breiartigen Mafle, die mit warmem Wafler 
azögefaugt, abgellärt u., nachdem fie vom Bodenſatze abgezogen, in ver Wärme 
ft wird, worauf alsdann, nach zweimaliger Kryſtalliſation, der A. zum 
fertig iR. . Der auf diefe Art aus dem Alaunftein von Tolfa dargeſtellte 
4 iR der fogenannte römifche, der mit einem feinen röthlichen, erbigen uge 
überzogen if. 2) Aus Alaunſchiefer. Diefer iſt Nichts, als ein bituminöfer, 
mehr oder weniger Schwefelfies enthaltenver Thonfchiefer, der beſonders in Deutſch⸗ 
land häufig vorfommt u. zu A. benügt wird. Die Schiefer werden erft geröftet, 
eisdannı eine Zeit lange (zwei Monate bis ein Fahr) der freiwilligen its 
rung an der Luft auögefeht u. alddann ebenfalls auögelaugt. Die Laufe wird in 
bleiernen — du ec eoneemt S a en —* ni r lannıs 
baftige Ranzen, z. B. gefaulter Urin, Glasgalle, everfluß, kohlenſaures 
Sumumosiaf u. ſ. w. zugelegt, worauf der A. in Geſtalt eines feinen Mehles nieverfält. 
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Diefes A.mehl wird in heißem Waſſer aufgelöst, woraus beim Erkalten der A. in 
Kryſtallen anfchleßt. 3) Durch — von Thon in Schwefelfäure u. 
nachberigem Zufage von ſchwefelſaurem Kali od. Ammoniak ſtellt man feit einiger 
Zeit in Frankreich A. dar; in Deutfchland jedoch hat dieſe Meihode feinen Eingang 
gefunden, da es einen Leberfluß von Afchiefer befigt, der noch bei weitem nicht 
an allen Orten, wo er fidy findet, benügt wird. In Hinficht der chemifchen Ber- 
fchledenheit des A.s gibt es folgende Sorten: 1) Der Kali⸗A. Seine Kryfalle 
find durchfichtige Octaſder mit mannigfaltig abgeftumpften Eden u. Kanten. Er 
beftgt einen herb-füßlichen, etwas zufammenziehenden Geſchmack, verwittert alls 
mäblig an ver Luft, wobel er fich mit einem wmehligen Beichlage übersicht. Er⸗ 
hitzt ſchmilzt er in einem Kryſtalliſations⸗Waſſer, wobei er ſich ſtark aufbläht u. 
alddann eine Iodere, weiße Mafle, den'gebrannten Alaun (Alumen ustem) 
darfiellt. Die meiften tm Handel vorfommenden A. ſorten, (auch der römifche 9.) 
find Kali-AJ. 2) Der Ammoniak⸗A. unterfcheivet fih von dem vorbergehenden 
im Aeußern nicht, enthält aber, anſtatt des Kali, Ammoniak, was er in der Hibe 
hergibt; ald Rückſtand nach dem Glühen bleibt. blos Thonerve. Mmmoriaf- U. 
entftebt überall da, wo man bet der A.bereitung ammoniafhaltige Körper, z. B. 
Hirſchhorngeiſt, gefaulten Urin ıc. ic. anwendet. Oft if der. im Handel vorfom- 
mende U. aus Kalt» und Ammoniak⸗A. gemengt, weil häufig bei der Fabrikation 








fowohl Kali, ald Ammoniak, angewandt werden; 3) ver Ratron-W. enthaͤlt 


Ratron, anftatt des Kalt od. Ammoniak, u. ift feinem Aeußern nach dem vorher 
gehenden ganz ähnlich, unterfcheivet fidy aber beſonders dadurch, daß er fehr aufs 

Ih im Waſſer iſt, Indem er davon bet 127° R. nur 3 Theile zur Wuflöfung 
braucht, während der Kali⸗A. 13 Theile nöthig bat. Er wird feit einiger Zeit im 
England fabrizirt. Im Handel unterfcheidet man die A. ſorten nach den Fabrika⸗ 
tionsorten. Folgende find die bemerfenswertheflen: römifcher, Lütticdyer, engli=- 
fcher, franzöftifcher. In Deutfchland liefern den vorzüglichften A. die A.werke 


von Friesporf (bei Bonn), Freienwalde (bei Frankfurt an d. O.), Muslau (in der 


Obexlauſitz) ꝛc. ıc. Außerdem wird auch in Kleinaſien, Spanten u. Schweben W. ges 


wonnen. Der levantifche A. führt auch den Namen RochasW., well er früßer 


von Roche (Edeſſa) audgeführt wurde. Jetzt verfendet ihn Smyrna. 


Shwerifche 9. if fehr gut; der ung ariſche 9. wird in großer Menge zu 


ereghszaß, Doda u. Mufzaly gewonnen u. von Peſth u. Kaſchau verfende. — 
Gebrauch des U. iſt fehr ausgedehnt; vorzüglich wird er angewandt in ber 
Faͤrberei als Belzmittel, ferner zum Leimen bes Bapiers, gum Reinigen bed Dels 
und Talgd, zum Entfufeln des Branntweins, in der Weißgerberei, in der Me⸗ 
dicin u. f. Auch zum Reinigen des Fluß⸗ u. Brunnemvaflere wird er gebraucht, 
wenn es nad) anhaltendem Regen trübe geworben if. Wan wirft ein wenig ges 
pulverten Alaun hinein, wodurch fich ſodann Das Trübe niederfchlägt. Auch in der 
Baͤckerei dient er, ſchlechtes Welzenmehl zu verbefiern u. das, Daraus gebadene, 
Brod troden u, weiß zu machen. Ebenſo wird er in der Pfefferfuchenbäderei ge- 
braucht. Seine Güte u. Brauchbarfeit in der Zeugfärberei u. Kattunpruderet 
hängt davon ab, daß er möglich® frei’ von Eiſengehalt ik. Die zu erkennen, 
188: man den Alaun in Wafler auf u. gieft dann eine Auflöfung von blaufaurem 
Kali zu; enthält der Alaun viel Eifen, fo wird ſogleich ein mehr oder weniger 
flarfer Niederfchlag erfolgen; gefchieht dieß aber. erit-nach 1 ober 2 Stunden, fo 
iſt der unterfuchte W. dem römifdyen an Büte gleichzufegen. Auch darf die Wlaun- 
auflöfung durch Ballustinctur nicht blaufchwarz, ſowie durch Blutlaugen weder 
blau, noch roth gefärbt werden, fonft iR er mit Eiſen⸗ ober Kupfer-O;yb verfeßt. 
Die Eohlenfauren Alkalien u. dad Ammoniak müflen die A. erde daraus ald einen 
weißen, gallert= oder fchleimartigen Niederſchlag fällen, u. biefer muß ſich in Aetz⸗ 
lange vollſtaͤndig aufldfen. Geſchieht die «uf ung nicht venRänbin, fo IR Tall 
erde beigemiſcht geweſen. Der reine 9. muß gan — brigens kann 
er von dem Eiſengehalte dadurch befreit: werden, daß er In der. möglich Heinften 
Menge von kochendem Waſſer aufgelöst wird, u. dieſe Auflöfung unter 






Derlinen mit einem hölzernen Stabe erfaltet. Der U. febt ih als ein kryſtal⸗ 
Ike Balz ab. Dann gießt man die Lauge ab, waͤſcht den U. mit etwas kal⸗ 
tm Baer ab, w. läßt ihn dann trodnen. IA er noch nicht eifenfrei, fo wieder⸗ 
heit an dieß Verfahren fo lange, als es nörhig ſcheint. Der octaötriich- kryſtal⸗ 
if U beſeht aus 1 At. ſchwefelſauren Kali, (oder ſchwefelſauren Ammoniak), 
IM queſelſaurer A. erde u. 24 At. Wafler, oder aus 9.86 Kalt, 11.09 Alaun⸗ 
en 2.85 Schwefelfäure, 46.20 Waller. 

‚Ye, Michosl Richard d’, fpantfcher General u. Diplomat, 1771 zu Bits 
kam 3 zeichnete ſich ſchon fruͤh im Seedienſte aus, ging aber, da die Ma⸗ 
ine fa Ehrgeiz nicht befriedigen zu loönnen ſchien, zum Landdienſte über. Zur 
JA Ver napoleonifchen Herrſchaft in Spanien war W. eifriger Anhänger Napo⸗ 
end u de neuen Thrones u. empfing zu Bittoria den König Joſeph voll Bes 
72 als Mitglied des Rathes zu Bayonne. Doch, bald verließ er, man 
3 


Gr 


warum, die napoleonifche Sache und bot Wellington feine Dienfte als 

under an. Wellington gewann ihn lieb u. ernannte ihn zu feinem Adjutan⸗ 
im. Eatdem zeichnete W vielfach im Kriege aus, wurde vom Wellington 
aa Echlachtfelde zum General erhoben, u. folgte ihm noch bis zur lebten 
lacht bei Touloufe (1814); herauf kehrte er in fein Baterland zurüd. 
VI, der in Folge des Pariſer Friedens auf den fpanifchen Thron 

ardgelchrt war, u. der Hof haßten ihn; er wurde verhaftet u. nur durch Inter⸗ 
wu ſeines Goͤnners Wellington befreit. Bald darauf wurde er ſpaniſcher 
mtr im Haag. Aber nur zu bald erregte er das Mißtrauen ber fpanifchen 
Sprung von Neuem u. wurde 1819 aus dem Haag abberufen. Als 1820 bie‘ 
Deluion ausbrach, ergab ſich A. ihr unbedingt. Er Rimmte zu Sevilla für die 
sadlidlihe, einftweilige Abſetzung Ferdinandẽ. Nach dem Sturze der Conſtitu⸗ 


imcken, in Folge ber franzöfifchen Invaſion, wurbe A. von den Gortes zum Mit- 


in 
ver Commiſſion gewählt, welche mit Frankreich zu Cadir unterhandelte. 
feine Bermittlung vornehmlich wurde den Corted, wie allen Anhängern 
kfeeistion, perfönliche Sicherheit u. eine, ihren Wünfchen günftigere, Berfaftung 
prldtleifter. Doch die fpätere Entwidelung der Dinge veranlapte W., fich mit meh⸗ 
Bl en nad) Gibraltar u. von da nad) England zu flüchten. 1834 
Bude er von ber Königin Ehrifine mit Mina n. Goltano zurüdberufen, zum 
Kr des Reiches erhoben, erbielt darauf bald den wichtigen Geſandiſchaftspoſten 
ufesden, u. follte unter Mendizabal (1835) SRinifter-Bräfivent des Auswaͤrti⸗ 
Fi werden, 9. lehnte aber dieß Anerbieten ab, verließ London u. begab fich in 
“2. Sammer. Am franzöflfchen Hofe ſuchte er eine Intervention’ in der fpanis 
Ken Angelegenheit zu Stande zu bringen, fein Verſuch fcheiterte aber\an Louis 
Wigpe'6 yerfönficher Abneigung, e nee Revolution ließ in Spanien bie 
on von 1812 zur Ahnerfennung kommen; aber A. mibfiel dieß wieder Er⸗ 
Mai er reichte fein Entlaſſungsgeſuch ein u. verließ den Staatsdienſt. — A. if 
—æ zu ſchwankend und unklar; fein Charakter übrigens iſt edel 

nuͤtzig. 

Alb, oder Ay, auch raube, oder ſchwäbiſche A. genannt, ein 22 M. 
45 M. breites, aus regelmäßigen Floͤtzen beftehendes, Jura Kalfg 
da, faſt ausſchließlich Würtember angebörend, von Sulz am obern Nedat, 
wu Hohenzollern, in norb-öftlicher Richtung bie zu den Duellen der Brenz, des 
Ih wab_ber Jart bingieht, von wo fich eine niebrige ortfegung durch 
Bee ya Giel grroalp — erfiredt. Die A. bildet eine von S.⸗W. nad RD, 
‚dee welmförmige gplatte von 2 — 2,300 Fuß Höhe, aus ber bie höch- 

Punkte mm wenig heroorragen, u. wo man bei der Waflerarmuth des Ges 
—2 zur wenige, aber tief eingeſchnittene, enge Thaͤler, ſowie viele merkwüͤr⸗ 
Jdihlen 8. das Sibyllenloch, das Falkenſteinerloch, die Nebel⸗ 

Men ſ. w. findet. Gegen Norden erhebt ſich das Gebirge mit fleilen Fels— 
Ken u. einzeln chenden Segeln, während es füb-öRlich, mach bem höher lies 
Pia Deganthale 30, fanft abfällt. Die bemerlenswertheſten Höhen, zum Theil 
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mit Ruinen der Stammfchlöffer alter Regentenfamilten, wie ver Hobenflaufen, 
befegt, find: Schaafberg, 3121 %.; Plättenberg, 3100 F.; Rofberg, 
2679 8.5 Hohenzollern, 2621 F.; Tel, Rechberg, Neuffen, Achalm, 
Hohenftaufen, Der Fuß des Gebirge m. die Thäler find fehr fruchtbatz der 
höhere Thell iſt ſtark mit Laubholz bewachfe u. die obere Zläche, in den Ober: 
Aemtern Münfingen, Urach u. Blaubeuren, hoͤchſt rauh, fleinigt u. nur für Rog⸗ 
Ben, Flachs, Hafer, Färbefräuter, Kartoffeln u. |. w. fruchtbar, Dagegen aber mit 
hren Weiden der Schaafzucht höchſt guͤnſtig. Auch Pferdezucht wird ſtark ge⸗ 
trieben, u. es zeichnet ſich der bier gezüchtele Schlag durch ſeine Dauerhaftigkeit 
aud. Obgleich die Höhen der A. Mangel an Waſſer leiden, ſo entſpringen aus 
ihr doch viele Flüffe, wie: Kocher, Fils, Rems, Lauter, Erms, Ehag, 
Laudert, Blau, Brenz u. f. w. — Die Einwohner, deren Sprache etwas 
Aehnlichkeit mit der fchweizerifchen hat, bilden einen fräftigen Schlag Menfchen, 
von alter, einfacher Sitte, an fparfame Koſt gewöhnt, und voll Liebe zu ihrer 
Heimatb. — 2) A., zwei Fleine Flüße in Baden.  - Ow. 
Alba (Ferdinand Alvarez von Toledo, Herzog von), geb. 1508, großer 
gelbherr u. Staatémann unter den beiden, damals mächtiaften, Kürften von Europa, 
arl V. u. Philipp II. ntfproffen aus einer der edelſten Familien Spaniens, 
. erhielt er eine, feiner Geburt entfpredhende, Jugendbildung durch feinen Großvater, 
Friedrich v. Toledo, nachdem er feinen Water, Garcias v. Toledo, Granden u. 
Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Flotte in den afritantichen Gewäflern, fhon 1510 
in einem Treffen wider die Mauren verloren hatte. Der Großvater, ein im 
Dienfte Ferdinands des Katholiihen u. Karls V. ergrauter Held, übernahm es 
feloft, feinem Enfel, nach dem frühzeltigen Tode deſſen Vaters Unterricht in der 
Staats⸗ u. Kriegswiſſenſchaft zu ertheifen. Indeſſen erregte der Knabe noch kei⸗ 
neswegs die Erwartung fo großer Dinge, die er fpäter, als gereifter Mann, voll 
bradyte. Ale 16jähriger Füngling nahm er an einem Feldzuge gegen die Franzoſen 
inter dem Gonnetable 9. Caſtilien Theil, in welchen er vorzüglich bei der Erobe⸗ 
tung von Fontarabia die Aufmerffamfeit feiner Vorgeſetzten auf fh lenkte. Zwei 
Jahre fpäter focht er in der Schladyt bei Pavia u. begleitete hierauf Karl V. nach 
Ungarn in dem Kriege gegen Sultan Sollman. Bel der Erpebition Karls V. nach 
Afrika gegen Hairaddin Barbarofia, insbeſondere bei der Belagerung von Tunis, 
erwarb er fich ehrenvolle Auszeichnung. Der, um dieſe Zeit erfolgte, an in die 
Provence gegen Marfeille mißlang zwar; aber W. hatte auch ein ſolches Mißlingen 
bereit8 vorauögefehen. Im Staaté⸗, wie Kriegsrathe gewann er nun, tn feinem 
männlichen Alter, den entichievenften Einfluß, u. Karl V. wußte dab große Talent 
4.6 wohl zu fchägen. In diefe Zeit fällt auch feine glänzende Vertheidigung ver 
Feſte Perpignan gegen die überlegenfte Feindesmacht (1542). Als Karl bald 
darauf nach Deutfchland zog, um die proteftantifchen Kürften,, die eine Ertegerifche 
Stellung gegen ihm angenommen hatten, zu demüthigen, übertrug er dem Deryoge 
unterdeffen die Reglerung des fpanifchen Reis u. die vormundſchaftliche Aufficht 
über feinen Sohn Philipp. Bald jenoch rief er ihm als oberften Heerfuüͤhrer nach 
Deutfhland. Es gelang A., die bisher vereinigte Macht der fogenannten Bundes⸗ 
offen zu trennen, u. die Schlacht bei Mühtberg (1547 ſ. d.) war die 
Kası feines Kriegsgeſchicks. Der gefährliche Bund war vadurdy feiner Häupter 
beraubt u. löste fh ‚ nach erfolglofem Beftande, gänzlich auf. A. Fehrte F 
Spanien zurück, um den jungen Kaffersfohn Philipp auf ſetnen Reiſen dur 
Frankreich u. Stalten gu begleiten. Der Abfall des frühern Ealferlichen Bundes⸗ 
genofien, rzogs Morig von Sachſen (fi. d.), veranlaßte feine Rückkeht 
nad) Deutfchland wieder, jedoch zu fpät. Der PBaffauer Derteng (7. Yug. 1552 
war bereits gefchloffen. Als im Jahre 1556 durch Karl V. freiwilligen Rüdırtd 
defien Sohn Philipp IL (ſ. d.) den fpantfchen Thron beRleg, bedurfte er aloba 
der Dienfte feines ehemaligen Führers, des Herzogs von A., in dem erneut 
franzöffch-päpftlichen Kriege u. fandte U. nach Stallen, wo er bad vereini 
feindliche Heer unter dem großen Guiſe (f. d.) mei flegreich befämpfte, 
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ſhloß ud) bald, nach der Kückkehr des franzöfffchen Heeres, mit dem Papfte 
einen crenwollen Frieden u. ftelite das Sroberte, nach dem Wunfche feines Herrn, 
—5— IL, wieder zuräd. Bald darauf wurde er an den franzoͤſiſchen Hof geſändt, 
um we Ünigliche Braut an feined Souveraind Stelle ſich antrauen zu laflen u. 
erfrente Ach dort der allgemeinen Huldigung. Nachdem nämlich der Friebe 
zu Chälesu Cambressis (1559) den Krieg mit Frankreich beenvigt hatte, follte er 
dvırh Vermaͤhlung Philipps von Spanten mit der franzofifchen - Königstochter 
Efifcherh auch vermandtichaftliche Sanction erhalten. Die nächſte Unternehmung 
war der Feldzug A.s in den Niederlanden, wo ein allgemeiner Aufſtand ausges 
krochen war, der einen gänzfichen Abfall von dem bisherigen Herricherhaufe be 
pedte. 1567 zog der Herzog mit 10,000 Mann von Genua, wo der Sammel: 
Ya des Heered war, über die Aipen, durch, Hochburgumd u. Lothringen, an die 
Iumenberatfche Gränze u. erfchien, zum Schreden der Aufrührer u: Abtrünnigen, 
vor ven Thoren von Brüffel. Unzählige ergriffen die Flucht fehon bei dem bloßen 
Gerüche, daß A. im Anzug fe. Auch die Bringen von Raffau-Oranien, Wilhelm 
u Bioig, u. mit ihnen viele Große, waren entwichen. 9. bediente ſich nun 
bier alerdings des garen Umfangs der en übertragenen Machtvollkommenheit, 
van der Häupter der Factionen zu verfihern. Die Grafen Horn u. Egmont, 
khmer angeſchuldigt, den Aufftand angezettelt u. geleitet zu haben, wurden verhaftet 
2 Rarden auf dem Biutgerüfte. Der Herzog fuchte vor Allem auch die Fatholifche 
Kiche den Angriffen der Proteſtanten (Ealviniften) gegenüber zu fefligen u. drang 
daher mit allem Nachdrude darauf, Daß die Bel (üfe der Trident. Synode auch 
inten Niederlanden volle Beltung erhielten. Gin außerordentlicher Gerichtshof 
son 12 Criminal⸗Richtern wurde beftellt, die befonbers über die Urheber u. Theils 
nhmer der Bittfchriften (gegen den verbumdenen Adel, die fogenannten Geufen 
.d), u. über Die, welche gegen die Trivent. Schlüffe, gegen die Glaubensediete, 
ot gegen: die Ginfedumg der Bilchöfe mit einer Supplik eingefommen, und übers 
hanpt den neuen Lehren in polltifcher, wie religlöfer Beziehung ein williges Ohr 
kein, nach gehöriger Unterfuchung urtheilen follte. Es wurden u. werden In biefem 
Tunfte dem Herzoge von den meifien proteſtantiſchen oder liberalen Schriftftellern 
Rd die heftigften Vorwuͤrfe gemacht, als hätte er ſich nur als fanatifcher Tyrann 
ü. graufamer, wilder Krieger erwieſen. Well er ein treuer Sohn feiner Kirche 
war, mußte er, nach jener Anficht, ohne Weiteres ein fanatifcher Katholik feyn; 
al er ein tapferer, Tonfequent fein Ziel verfolgender Feldherr war, ſollte er in 
üten Augen nur die Rolle eined wilden u. unmenfchlichen Kriegers gefpielt haben. 
Seil er den allenthalben auflodernden Freiheitsſchwindel der Nation nicht gleich 
gültig anfehen wollte u. den Aufruhr nicht ungehindert um fich greifen ließ, follte 
ren finflerer Kreiheitsfeind u. Koͤnigsknecht geweſen feyn. Es iſt nicht zu laͤug⸗ 
am, daß ber Herzog bei feinem heftigen Naturell u. bet feinem, allenthalben 
Energie jeigenden, Charakter manchmal den Bogen zu flraff gefpannt haben mag. 
Aber, wer will überhaupt eine menfchliche Perföntichkeit in der Geſchichte frei von 


deilem u. Verirrungen aufweiſen? Doch, ehren wir zur Gefchichte zurüd. Bet 


Jenmingen (1568) ſchlug der Herzog bald darauf ben Prinzen Ludwig v. Oranten, der 
in friedland u. Gröningen eingefallen war, u. der gegen den Grafen Aremb 
Stange glücklich Tämpfte; u. nun wandte er fich plöslich gegen Wilhelm v 


Dranien, der mit einem überlegetten Heere von 20,000 Wann in Brabant einges. 


rungen war. Auch diefen überwand A. ohne Schlacht’u. zwang ihn, die Gränzen 
abants zu verlaffen. Hierauf hielt ver flegreiche Zeldherr einen glänzenden 
kinzug in Brüffel (1568, 22. Der); e8 warb ihm aus den, bei Jemmingen erbeus 
nen, feindlichen Geſchützen eine Statue errichtet u. in der Citadelle von Antwerpen 
ofgeftellt. Der betlipe Vater, Pius V,, fandte ihm um dieſe Zeit Hut u. Degen — 
Me Auszeichnung, bie biöher nur Königen zu Theil geworden war. Die beftäns 
Kom Kriege erforberten hinfängliche Finanzen, wenn ber Soldat nicht blos auf 
im Raub angewieſen feyn foflte; deshalb erließ A. ein Mandat, das jeden Ein- 
Ininer chtete, von feinem beweglichen u. unbeweglichen Eigenthum auf ein 
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Mat den hundertſten Pfennig u. dann noch befonbers, bei jeder Beräußerung von 
beweglichen Gütern, den zehnten, y. von unbeweglichen den zwanzigſten zu erden 
Die Mandat erugle allentbalben Widerſtand, befonderd, da bie widerfpenflige 
Bevölkerung zu gleicher Zeit plöplich die Eroberung der Stadt Briel durch d 
Meergeufen (flüchtige, verarmte Adelige u. Kaufleute aud den Niederlanden) (1572 
- den 4. März), vernahm. Es entfland allenthalben neuer Aufruhr, die zu Dort- 
recht verfammelten Stände, mit denen ber Herzog zu Rathe ging, pochen auf ihre 
Vrivilegien u. erklären den Prinzen von Oranien zum Statthalter des Könige 
über Holland, Seeland, Utrecht u. Friesland. ES gehörte die Umſicht u. Ent⸗ 
ſchloſſenheit eines 4. dazu, um biefen neuen Aufſtand zu bämpfen; aber bald gelang 
es ihm in der Welfe, daß bie meiſten ber abgefallenen u. aufrührerifchen Provinzen 
u. Städte ſich unterwarfen. Die Stäbte Zütpben, Närden, Haarlem, dad 7 Monate | 
lang (vom Nov. 1572 bis Juli 1573. widerftanden batte), mußten ihre Thore Ä 
bem Sieger öffnen. Alba's Sohn kämpfte ſtegreich gegen die Revolution in ven | 
nörblidden Provinzen. Dagegen mißlang bie ogerun Allkmars; auch entichie 
ſich dad Treffen auf der Zuiderfee zu Gunſten Oraniens. Damals wurde der | 
Herzog auch von einer Krankheit heimgefucht u. entichloß ſich, müde des lan Ä 
Kampfes gegen ein aufrührerifches Voll, die Statthalterfchaft am 28. Nov. 1573 
in einer Stänveverfammlung an Don Luio de Zunniga y Requefend, Großcomthur | 
des Maltheferordeng, abaugeben, Bei feiner Ruͤckkehr von feinem Monarchen huld⸗ 
reich empfangen „ genoß X. fortwährende Auszeichnung, u. nur Priatdiſſidien Ä 
vetmochten eine Furge Spannung zwiſchen beiden bervorzubringen, bie aber nur 2 
Jahre dauerte, indem. Philipp den greifen Helden gegen ‘Bortugal, wo Don 
Antonio, Prior v. Gento, der Enfel des Könige Sobenmn IU., ven Thron fich 
zueignen wollte, mit einem Heere ſchidte, wo er durch 2 flegreiche Schlachten das ' 
ganze Land feinem Souverän unterwarf. 4.8 Feinde fuchten bei diefer Erpedition 
die Ungunft feines Könige auf ihn zu laden; doch der He 308 wußte ſich zu recht⸗ 
fertigen, endete aber bald daranf fein thatenreiched Leben zu Liffabon, am 11. Dez. 
4582, als Statthalter von Portugal. | 
Albalonga, die älteſte Stadt der Lateiner, welche, der Sage nach, durch 
Adfanius, Sohn des Aeneas (ſ. d.), erbaut ward. „ Diefe tterfadt der | 
Römer, fchon unter Tullus Hoftillus zerſtoͤrt, Ing auf einer, die Umgegend beherr⸗ 
ſchenden, jet größtentheild waldbewachlenen Höhe u. fandte zur Zeit ihrer Blüthe 
viele Golonien in die reichgefegnete Umgegend. Anfangs fand U, mit Rom in ' 
der engften Verbindung; als aber bie durch den Verrath des Mettius 
Fufetius zur Rache gerufen wurden, wurde A., bi6 auf den Jupitertempel, von ' 
ihnen gänzlich zerftört u. die Bürger nach Rom verpflanzt. In der Gegend, wo | 
‚a. Rand, fteht das heutige Albano (f. d.). | 
Alban, der Heilige, erfter Martyrer in England, im britten u. vierten Jahr⸗ 
Hundert, war zu Berulam, einer damald bedeutenden Stadt Großbritanniens, geboren, 
auf deren Trümmern das ſetzige St. Alban erbaut if, A. Fam, feiner geiftigen | 
Ausbildung wegen, in früher Jugend na) Rom. Rah Berulam zurüdgelehrt, 
lebte er noch längere Zeit als Heide daſelbſt, bis ihn ein Geiſtlicher, der fich in 
in Haus flüchtete u. ben er gafifreundlich bei fich bewirthete, in ver dhriftlichen | 
eligion unterrichtete. Nachdem es bekannt geworden war, daß U. einen Geiſt⸗ 
lichen beherberge, ließ der Statthalter denfelben bei ihm auffuchen; aber diefer 
entfam glüdlih, da ihm A. feine eignen Kleider gab u. dafür deſſen Prieſterkleid 
anzog. Der Staithalter ließ nun A. vorrufen u., als er erfahren, daß er ein 
Chriſt ſei u. dem Geiſtlichen zur Flucht verholfen habe, auf das graufamfle gei⸗ 
peln, um ibn dadurch zur Anbetung der alten Götter zu ingen. Nachdem A. 
"alle diefe Martern mit Freudigkeit ertragen hatte, wurde er zum Richtplahe rt, 
Die auf dem Wege dah fi ereignenben Wunder machten auf ben, wei n 
enthaupten follte, einen ſolchen Eindruck, daß biefer ſelbſt Chriſt wurde u. fich 
—X bie Execution zu vollſtrecken. Beide wurden nun mit einander enthauptet. 
Mehre von Jemen, die dem Tode dei Heiligen beiwohnten, wurben bekehrt, fchloffen 
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om en Prieſter an, der dem heil. A. vas Chriſtenthum verkündet Hatte u. 
biefem nach Wales, wo fie getauft wurden. Aber fie wurden alle 
vn umgebracht u. der Prieſter felbft zu Ruburn, 3 Meilen von ber 
Abt ‚ gefteinigt. Der HI. U. litt, nach Beda, den Martertod am 22. 
Anfang der großen biocletianifchen Berfolgung. An diefem Tage 
auch feinen Jahrestag. Ä ' 
Iauenfer, eine ketzeriſche Secte des 8. Jahrhunderts, von dem Rande ihrer 
Be, Albanien (f. d.), alfo genannt. Sie fieliten Behauptungen auf, 
: dled Schwören ift verboten; die Sakramente baben keine Wirkjamkeit; 
keinen freien Willen; die Obrenbeichte iR unnüg u. die Excommunikation 
Ferner fcheinen die A. 2 ewige, entgegengefehte Grundweſen angenom- 
u We Gottheit Jeſu geläugnet zu baten; auch verwarfen fie den Eheſtand. 
waren fie eine Art der Manichäer, die fich in Albanien ernenerten, nach⸗ 
ia Morgenlande ausgeftorben waren. Die U. verbreiteten ſich allenthalben 
aber in Frankreich, u. fanden vielfachen Anhang. Gewiß landen au 
Di en a g ef er (f. d.) mit ihnen im Züfammenhange, wie aus deren 
t , 
eni, Name einer gefchichtlich berühmten, italtenifchen Familie, welche 
ewig aus Albanien Rammte u., da fie in 2 Linien getheilt war, theiis 
a tin, shell zu Bergamo ihren Gig hatte. Mehre ausgezeichnete Männer, 
Klier, Belehrte, ja Cardindle u. fogar ein Papft, find diefer Familie ent⸗ 
1) 8, Johann Franz, Sohn Karl A.s, wurde unter dem Ramen 
Ümens XL (f.0.) 1.3.1700 Papft. 2) A., Johann Hieronym. , Garbinal u. Aus⸗ 
pt des lanoniſchen Rechte, ein eifriger u. tüchtiger Bertheidiger des h. Stuhle 
n wien Feinde, 1504 zu Bergamo geboren, wurde unter Pins V. 1566 nach 
berufen, wo er bald (1570) den Eorbinatehnt erhielt. Er wäre unflreitig 
in Lachſolger Gregors XI. auf dem bi. Stuhle geworben, werm nicht der Um⸗ 
lab, baf er früher verehelicht war u. aus dieſer Ehe Kinder hatte, dieß verhin- 
m hätte. Schriften von ihm find z. B. De Cardinalatu. Rom. 1541. De potes- 
& papae et concilii. Venet. 1544. De donatione Constantini faota ecclesiae. 
135%. 3) U, Hannibal, Sohn des Horatius, Neffe des Papfies 
Sans XL, Garbinal u. berühmter römifcher Staatsmann, war 1709 Runtius 
2 Bin, erhieft 1711 die Cardinalswürde, ward Protector von Polen, Kämmers 
=, öfters Gefanbter in den wichtigſten Aufträgen u, übte bis zu feinem Tode 
Mt) großen Einfluß auf die Lingelegenheiten des bi. Stuhles. Er befaß eine 
Vücher⸗ u. Kunſtſammlung, u. zeigte fi Durch mehre Schriften (4. B. 
Iasrie concernenti ia Citta di Urbino Rom. 1724) als tüchtiger @elehrter aus. 
Im verankı man auch die prachtvolle Ausgabe der Predigten, Briefe u. Vreven 
'R Umens XI. Rom. 1724 folg. 4) W., Alexander, Bruder des Borigen, 
Sahls päpflicher Runtius in Wien feit 1720 u. Cardinal feit 1721, berühmter 
denen a. Sammler von Kunſtwerken, war längere Zeit Protector von Sardinien 
5 Mr Benebiet XIV. kaiſerlicher Minifter, auch Gonprotector der kaiſerlichen 
In allen feinen wichtigen u. oft verbrießlichen Staatögefchäften zeigte 
Rehe Kugheit. Er war den Jeſuiten freimdfchaftlich zugetban 1. entjmeite, 
Ghrftaih mit CTlemens XIV. Er Rand auch an der Spige der Oppofition im 
emals- tum, u. dieß hatte feine Entfernung von den öffentlichen Geſchaften 
Xetze; er Rarb 19. Des. 1779. Sein Landhaus bei Rom, die berühmte Billa 
Mac, war ein Sammelplad Alles Schönen u. Koftbaren. Dem berühmten Ar» 
m Bindelmann (|. d.) übertrug er die Anordnung feiner bedeutenden 
Iefamnlungen, an die ſich, außer Windelmann's Ramen, audy noch die Namen 
— Tea, Marini u. Zoöge fnüpfen., Die loſtbare Mangſammiung 
i in dem Prachtwerle: Antigua numismata maximi moduli aurea, 
re * Alex. Alben I Vatic. Bibl. a Clem. XIL. II. Vol. 
** p emens Franz de Paula Andreas, geb. zu Rom 1750, 
AL Gertinal. Unter Leo XI. war er Legal in Bologna u. unter Pius VLIL, 


H 


Frfe sup st 
f zer 


F 


f 


F 


254 Albania — Mlbanien. : 


zu deſſen Wahl er vornehmlich beigetragen hatte, wurde er Gtaatöfefretär. Vom 
heiligen Vater Gregor XVL wurde er 1831 zum Commiſſario für Bologna, Ras 
venna u. Korli ernannt u. zur Stillung des Aufsuhre mit Truppen nad) Bologna 
geſchickt. In ver lebten Zeit, bis zu feinem Tode, lebte er in ‘Befaro als Legat, 
wo er 3. Des. 1834 ſtarb. Er zeichnete ſich durch feine fireng-monarchifchen Grund» 
fäge aus u. hatte fletd den Ruhm eines ſtreng rechtlichen Manued behauptet. 
Auch war A. ein treuer Anhänger des öſterreichiſchen Haufes. Sein großes Ber: 


mögen vermachte er einem Enkel feiner Schweiter, unter der Bedingung, daß diefer 


im Rirchenftante lebe u. ven Ramen A. annehme. — Nicht zu der obigen Familie 
gehören folgende diefed Nawens: 6) A., Franzesko, der Maler der Anmuth, war 
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1578 zu Bologna geboren. Unter dem Riederländer Dionys Balvart zeichnete A. . 


im 12, Jahre neben Guido Rent. Später gingen beide zu den Carraccis u. 
fuchten fich weueiſernd in ihren Gemaälden zu übertreffen. Bon da aus gingen 
fie 1611 zu Hansibat Barracei nad) Rom, wo fie ſich aber für Immer entzweiten. 
In der Kirche della pace find viele ſchöne Gemälde von A., 3. B. die Himmels 
fahrt Mari& u. a. A., der im 83. Jahre feines Alters 1660 in Bologua ftarb, 


kann zu den größten Malern gezählt werden. Seine Zeichnung iſt ſtets correct, 


fein Colorit anmuthig u, lebendig; nur iſt er. etwas monoton. In der Erfin- 
dung {ft er mehr Dichter ald Maler, u. Paſſeri neant ihn den Horaz der Maler 


Zunft, weil X. in feinen Benufinen, Grazien, Galatheen u. Kindern alle Anvere 
übertroffen. Bemerkenowerth iſt A;3 Sinn für den heitern Himmel u. formige 
Landſchaft. Die Dresdener Gallerie befigt 11 Gemälde von ihm, wovon der Amo⸗ 
rinentanz eines der Tchönften If. Die Leuchtenbergiiche Sammlung zeigt einen 
herrlichen Europenraub von X. Den Ramen eined Maler der Liebsögötter trug 
er von feinen Amorinenfpielen u. Amorettentängen. 7) A., Matthia, fehr berühmter 
Biolinverfertiger zu Boten in Tyrol, um die Mitte des 17. Jahrhunderts, deſſen 
Fnftrumente mit: Matthias Albanus Feeit in Tyrol, Bulfani 1654, gezeichnet, 
Albanefer-Geigen genahnt werden u. ihres reinen, Eräftigen, zarten u. Hangreichen 
Zoned wegen in großer Achtung u. hohem Werthe ſtehen. Doch kamen auch — 
wie dies immer geichieht — viele beizügeriiche Nachahmungen vor. . . 

Albania, 1) Name eines Ortes in Armenien, von den Kirchenvätern als 
Begräbnißort des Apofleld Bartholomäus «f. d.) bezeichnet. 2) Bet den Alten 
Name einer Landſchaft am caspifchen over hirfaniichen Meere. Es gehörte nebſt 
Kolchis u. Iberien zu den Eaufafifchen Ländern. Strabp beſchreibt X. ausführlich 
u. fagt, daß vorzüglich der Boden des fühlichen A.s, welches au Kambyfene 
genannt warb, in Feiner asoßen Ebene bis Armenien bin der ergiebigfte ſei, den 
man nur treffen Eönne. Nach Ptolemaͤus hatte A. 27 Städte Die Hawptftadt 


hieß Gabalaca (Chabala) in der Nähe ver albaniſchen Engpäſſe (Pylae nicae). 


Die Römer lernten das Land zuerft in ben pontifchen Kriegen fennen, wo vie 
Albanier dem Pompejus eine große Heeresmacht enigegenſiellten. 

Albanien, in der Landesſprache Skiperi, tür, Arnaut; die ſüdweſt— 
lichſte, zwiſchen 6—700[]M. große ‘Provinz der europ. Türfet mit 1,600,000 &., 
die, ein Stamm der Urvölfer jener Gegenden, eine eigene Spracdye reden u. fich 
theils zum Koran, theils zur griech, Kirche befennen. A. gränt im R. an 
Montenegro, Bosnien u. Serbien, im D. an Maretonten u. Theflalin, im S. 
an dad Königreich Griechenland u. im W. an das jonifche u. adriatiihe Meer. 


Man untericheidet Oberalbanien, das röm, Illyrien, von dem fühl. Niederalbanten.. 


dem Epirud der ten. Im der neueren Zeit dagegen zerfällt U, in die Sarıb- 


ſchals Janina, Skutari, Ilbeſſan, Avlona u. Delvino Hauptſtadt 
der Provinz: Skutari. Sonß yon Bedentung find: die Hafenorte Durazao, 
Anlona u. Perga; entfernter yon der Küfte Sfutari, Afliifar, Slbeffan, 
Derat, Ergirkaſtri, Arta; im den öſtlichen Gebirgärevieren Berferin, 
Ochri u Iantna 9 iR durchaus gebirgig. . An der Oflgräng erhebt 





ſich der BorasDagh u. der Pindus mit mehren We ben, del ragen 


wie der Kaubaniiche, die bald Ianggeftredtte Hochthäler bilden, bald terra 


Mano. 255 
Armig ebenen Küſtenſttichen abfallen, weiche einen täglich wachfenden Saum 
mare Sümpfe und Lagunen bilden. Auch ſüdl. vom Pindus erheben fich 
euxiu &ebisgäbesten, die mit ihren Weſtraͤndern ſich an das vielfach zertrümmerte - 
zu wüt bewaldete, wilde, epirotifche Gebirgoland anfchließen, welch' Tedteres mit 
Kia Feltnänden nad) ver Küfte zu abfällt u. im Khimeragebirge eine Höhe 
von 4-5000 F. erreicht. Die bedeutendſten Flüffe find: Bojana, Drino, 
Elenbi, Ergent, Acheron sver Mauropotamosd, Arta u. A6pros 
wind Bon den Seen find zu bemerfen die von Ochri und Janina; 
u Bergebirgen: Linguetta; von Meerbufen: Drino, Avlona, Arta. 
We ft iR wegen ver Nähe des Meeres und der hohen Gebirge mild; ver 
ne äufert fruchtbar, aber wenig benätt. Die widhtigften Brobufte ind: Wein, 
Di, Iaaf, Baumwolle, Steinſalz. Im Norden wird fa nur Mais, u. nur in 
ven Inden Thalgründen Reid ımd Gerfle gebaut; dagegen werben die Berg- 
teen zu Weiden für zahlreiche Bichs .u. Echaafheerden benügt. Im füblichen 
Ink der Provinz (Epirus) herrſcht dagegen eine größere Mannigfaltigkeit des 
Ind, denn dort find die untern Thalgehänge mit Del⸗, Frucht⸗ u. WMaulbeers 
Kae, mit Reben: u. Maiepflanzungen bededt, während die bichtbewaldeten 
Sariden worgisgliche Hölzer liefern. Yuf der Hochebene von Janina wird viel 
Öeride, in den nach Süden geöffneten Thälern Eüpfrüchte, Mais, MWaizen und 
dns gebaut. Selbſt Baumwolle u. Indigo märde in den feuchten Thälern 
geile, doch, fo ernährt das verwilderte Land: num fpärlich feine Wewwohner, 
Beide übrigens auch noch einigen Handel mit Lundederzeugnifien, vornehmlich 
er anen Haren Durchfuhrhandel treiben. — Die Albanter oder Albanefer, 
Ö.Sfiyeter, türf. Arnauten, ein halbwildes, in mehre originell charakteri⸗ 
NM, gtoße Stämme zerfallendes Gebitgovolk, offenbar mehr flav. als griech. 
Ifprungd, vielleicht auch Rachfommen von Kationen, die im grauen Alterthume 
von Kankafus kamen, find ſchoͤne, gewandte Menfchen, tapfer, doch ohne netere 
efunf, wegen ihrer Treue häufig von den türf. Paſchas als Leibwache 
kalt, dabet aber tachfüchttg. und dem Diebftahl, Straßen» u. Seeraube ergeben, 
Kin in beftändiger Anarchie, beftiegen ſich fortwährend untereinander, bilden aber 
ve „atnuppen ded türf, Heered u. find durch den ganzen Orient verbreitet, ja 
Kt in AÄAegypten n. Calabrien findet man vergleichen. Die bedeutendfien 
Stiame find: Gueguren u. Mirtiden (an ver Gränze von Montenegro), 
Lriten (weiter fürlih), Japys Can der nörl. Küfe) u. Schamiden. 
3a Eüden, in den fteilen Thälern des Acheron, wohnen die kriegeriſchen Sulioten. 
Ihr Kleisung iſt eine grüne oder purpumme, meiſt ſammtne Oberivefle, eine mit 
Sdniten beſehte Unterweſte, eine breite Schärpe, ein bis auf das Knie reichendes 
herd von Kattun, gleiche Beinkleider mit metalienen Beinſchienen, ein rothes 
Ayrchen oder Turban, ein braun wollener Mantel mit rother Stickerei, u. im 
ein graus oder meißmollener Ueberwurf Am Gürtel tragen fie ein 
Imgt Meier. — Ehemals waren fie fämmtlich katholiſche Chriſten. Mach dem 
in: ihred lebten Würften, des Helden Standerbeg (1467) u. ihrer Unter» 
ung durch Die Türken, wurde jedoch ein großer Theil- mohamebanifch, ver fi 
ad Grauſamkeit und Treuloſigkeit von den, ihrem Glauben treu geblichenen, 
Einem (Meirtiden), außgeichnete. — A., deſſen Rame in der Gefchichte zum erflen 
Hel im 4. Jabrh. v. Chr. genannt wird, gehörte ımter dem Namen Epiros zu 
accdonien, fpärer zur röm. Provinz Illyria Graeca, fiel dann an die morgenl. 
Kir, machte fih 1261 frei u. beſtand vielfache Kämpfe gegen die Türken, 
Kaetlich unter dem befannten Georg Caſteiota (Stanvderbeg f. d.), bis es 
nd defien Tode 1467 mit dem türkifchen Reiche vereinigt wurde u. feltbem alle 
Edisfale deſſeiben bis auf den funzen Jeitraum von 1688— 1698, wo es unter 
Wetian. Schuhe wieder frei war, tbeilte Ow. 
‚Ubano, 14 Miglin von Rom auf ver Strafe nad) Neapel (via Appia) 
Bien Caſtel Gandolfo u. Ariccia, ein Biichofefig mit 5000 E., im 15. Sabre 
aut auf den Trümmern der Billa bes. Pompejus u. ves Domitian, durch Lac. 
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Luft u. Umgebun einer der reizendſſen Orte Staliens, ber fidh auch durch vie 
Schönheit feiner Bewohner, befonder® der Frauen, auszeichnet. Man findet hier 
Spuren eines Amphitheaters, Waflerbehältere, Campus Praetorianus etc. Die 
Kirche Rotonda fol ein alter Minerventempel en Bon Grabmälen mit 
etruskiſchen oder altiatelnifchen Afchenfrügen aus Albalonga bat Garnevale 
eine fchöne Sammlung gemacht. — Bon U. aus macht man nady allen Seiten 
hin belohnende Ausflüge 4 B. nach dem Albaner⸗See, Lago bi Gaftello, einem 
—ã Krater, an —— Altern — a ioe. —— großen 
Ueberſchwemmungen werben nen großen nal un gemacht. 
Kerner nach der Billa Barberini mit den Veberteilen Ver Billa Domitiand; nach 
dem malerifch gelegenen Caſtell Gondolfo, wit dem alterthümlichen, päpflichen 
oße; nach dem Grabmal der Horatier u. Curiatier auf der Straße nach 
Ariccia, ein Denkmal etrustifcher Baufunf; nach Monte cavo, bie alte via trium- 
phalis empor, auf der bie Feldherrn zum Tempel des Jupiter Latialis zogen. 
wann ihnen der Senat den Triumphzug ind Capitol verweigerte. Der Gipfel iR 
gegen 3000-5. body, u. gewährt die herrliche Fernſicht über das Meer von 
ur * ee ah. =) Hauptfadt u. Regierungsfig des nordamerikaniſchen 

‚ a t u. Regierungs 
Sreiftanteß Pew-Yorl, am Hudſon, hat eine berrliche Lage n. iR eine der 
bluͤhendſten Städte der Union; nad) New⸗NYork die größte unb reichſte des Staats. 
A. war urfprünglich (1623) ein Fort der Holländer, die es Fort Dranien nannten. 
Rach der Eroberung durch die Engländer gaben dieſe dem Orte den jehigen 
Ramen zu: Ehren des Herzogs von Dorf u. Albany. 1712 hatte U. nur erſt 
3000 &., während es jeht deren bei 40,000, meiſt deutſcher u. englifcher Abkunft, 
zählt. Die Lage von A. iſt neben ihrer Schönheit auch äußert vo s denn 
bie Stabt ng vor dem großen Ganale, der Rew- Dorf mit dem Griefee u. Ohio 
verbindet, o if 9. der Mittelpunft des Binnenhandels zwiſchen den See 
Kädten u. den nörblichen Sanbestheilen u. der Sammelplab der von hieran 
Anfledlung Suchenden. Die Stadt iR 150 engl. Meilen von Raw» Dort entfernt, 
Die auf der Gifenbahn in 4 Stunden zurüdgelegt werden. b) W., brittticher 
Diſtrikt in Süpafrika, zur Gapfolonie gehörig, von etwa 2000 engl. [ JM., eine 
hügelige, mit Wiefengründen u. fulturfählgen Waldboden reichlich ausgeſtattete u. 
gutbewäflerte —8* mit gefunden Klima. Sept iſt A. ein Hauptziel ber 
brittiichen Auswandetung. Im Sabre 1839 befanden ich 13,000 €. europäticher 
Abkunft dafelbſt. Qauptort if: Grahauſtown (im Mittely. des Diſtrikts) mit 
3600 E. u. den Sige des inter» Gouverneurs u. der Diftriftös Verwaltung. 
2) biograph A. Louiſe, Marie, Garoline, Gräfin v., geb. 1753, Tochter des Prinzen 
Buft. Adolph von Stollberg⸗ Gedern, der in der Schladyt bei Leuthen 1757 blieb, 
vermählte ſich 1772 mit Karl Eruard Stuart, Entel Jakobs I. Ihre Ehe war 
kinderlos u. unglüdlidh u. U. fuchte (1780) in der Stille des Kloſters den Frieden 
u. die Ruhe, die ihr ihre weltliche Laufbahn nicht gewährte. Später (von 1788 
an, nach dem Tode ihres Gemahls) lebte fie in Boten, wo fie auch im 72. 
Lebensjahre 1824 Hard. Bictor Alſieri (f. dv.) Bat in feinen Werlen u. in 





befannt 3 
werden. Auf den ſcheuen u. büflern Dichter machte die heinung ber nen, 
liebenswũrdigen, deutichen Fürſtin den tiefften Eindrud u. Pe “ 
poatifchen Schöpfungen. Ihre u. Alfieri's irbiichen Reſte ruben unter einem 

emeinfchaftlidyen Grabmahle in der Kreuzkirche zu Florenz A.s Mutter, Eliſabeth 
elliypine Claudine, Die, 94 3. alt, 1826 zu Frankfurt a. M. farb, war der legte 
Sprofle des alten Haufed der Grafen von Horn in den Niederlanden. 

batros, eine Gattung aus ver Familie der weitfliegenden Schwinmmägel 
(Sturmvögel), Die befanntefte u. intereſſanteſte Art iR der U. (Diomeden exulans), 
auch Seefchaf, Kriegoſchiff genannt. Er bat die Größe einer Band. Geine Farbe 
iR hellbraun, weiß und gran, vie Beine flelfchfarb, der Schnabel gelblich, der Hate 
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kr wa bil. Der U. iſt auf der ſüdlichen Halbkugel, vom Vorgebirge der guten 
* an bis. Neuholland zu Haufe und fliegt weit in die hohe See hinaus. 

uw nam es flürmt, erhebt er fidy höher über die Wogen und der flärkfie Orkan 
hinter ia daran nicht. Wenn er ausruhen will, läßt er fi auf Die Fluthen 
niedet ser, wenn ein Schiff fichtbar ft, wählt er dieſes zum Ruheplahe. 
Shetaeend kann er fich nur ſchwer aus dem Meere in die Luft erheben. Sein 
Rd ht er an felfigen Ufern. Er legt nur ein Ci, das die Größe von einem 
Orr hat und genleßbar iſt. 

Abe (lat. alba, camisia, tunica dalmatica) beißt 1) das, ſchon ſeit den 
iin Zeiten in der Eatholifchen Kirche. gebräuchliche, lange, weiße Kleid von 
uher deinwand, welches der Priefter, ald Symbol der Reinheit, beim bi. Meß⸗ 
ind auch bei andern geiftlichen Berrichtungen unmittelbar über der ſchwarzen 
Kita trägt. 2) Ein foldyes weißes Kleid trugen auch in der alten Kirche 
de — als Zeichen ihrer ſittlichen Reinheit, 3 Tage lange, worauf das⸗ 
ie a heiliger Stätte aufgehängt-wurbe. Hievon erhielten die Katechumenen den 
Kama Hhatt u., weil bie Taufe derfelben gewöhnlich am erflen Sormtage nad) 
Lim fatt fand, hieß diefer fchon ſeit dem 1 chriſtl. Jahrh. dominica in albis 
sie Sonntag). 3) U. hieß auch das, zum: Krönungsornate der beutfchen 
Bike gehörige, ange Kleid von weißem Taffet mit fpigigen, geſtickten Aermeln. 

Ilbemarle, Herzog von, f. Mont. 

Albendorf, großes, fchönes, kathol. Dorf mit 800 beiriebfamen €. in ber 
wa. Srafichaft Sag, dem Grafen Magnis gehörig, beſonders als Wallfahrtsort 
za u. breit befannt. Gin dort aufgeitelltes, wunderihaͤtiges Marienbild zieht 
il Jahre Taufende, befonderd aus Böhmen, herbei. Auf den benachbarten Hügeln 
hinten fi) 95 Sapellen, wovon jede ihren eigenen Ramen hat, ber an ein 
ment der Lebens» u. Leidenögeſchichte unfers Herrn, oder an «Heilige 
eier, Hier iſt ein Berg Zion, ein Bach Kinron, ein Teich Bethesda, Pilatt 
bike, ein Tempel Salomonis (die Wallfahrtstirche mit dem Marienbilde 
MR), was Alles den Pilger an Serufalem u. an das, was ſich dort zum Helle 
vr Renſchheit vor Sahrtaufenden begeben, mahnt. Schon zu Anfang des 13. 
Jr, wallfahrteten Taufende von Pilgern hieher; felt 1702 wurbe ber Zubrang 
2 größer, als durch ein augenfcheinlicheds Munder ein blinder Pilger fehend 
kurde u. daB, in einer Linde verborgene, mit hellem Scheine umgebene Marienbild 
atlidte. Die Zahl der Pilger betrug oft ſchon 70,000. 

‚ Übergati Capacelli Franzesco), Marchefe, aus Bologna, geb. 1728, ein 
ber Privatmann u. Mitglied verfchiedener Afabemien (farb in feiner Waters 
tat 1804), fchrieb viele Luffpiele in Goldoni's Manier; franzöflfche Charakter 
üte, die-er auf italleniſchen Boden verpflanzte. Jedoch erhob er fich nie über 
N Rittefmäßige. Seine Werke erfchtenen unter dem Titel: Nuovo teatro comico, 
Ine. V. Vol. 1778. 8. Im beutfchen Ueberfegungen hat man von ihm: D 
&ngme, ein Schaufpiel in 5 Aufzügen. Dresven. 1777. 8. 25 moralif 
Xen für die Jugend Cüberf. von F. g Brunn). Wittend. 1782. 2 Thle. 8. 

‚ Mberich, 1) geboren 880, aus edlem longobardiſchem Gefchlechte entfprofien, 
Sit, als fich die Herzöge Quido v. Spoleto u. Berengar v. Frlaul um bie 
Re Jtaltens firitten, von Lebterem das Markgrafenthum von Gamerino. NIE 
L fpäter zur Herefchaft über Rom gelangte, half er, gemeinfchaftlich mit Papſt 
kann X., 916 die Saracenen vertreiben, die fich feit 40 Jahren an den Graͤnzen 
“ Kirchenftaates feftgefegt hatten. 925 wurde er von den Römern ermordet. 
OUT, Sohn des Borigen, bemächtigte fich ebenfalls der Stadt Rom und 
Khauptete fich dort 23 Jahre lange, bis zu feinem Tode im 3. 954. Die Päpfte 
Keen in diefer Zeit blos geiftliche Gewalt.‘ Doch vereinigte fein Sohn u. Erbe 
dawlanus, nachdem er 956 Papſt (Johann XI.) geworden, die weltliche und 

ide Gewalt Roms wieder, 

Aberoni (Julius), geb. 31. Mai 1664 zu Florenzuola, einem Dorfe in 
erg ber Sohn eined armen Winzers, ein Fühner, unternehmender, aber ränfes 
Niuialenchciopãdie. £ 17 Ä 
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voller Mann, ver durch feine revolutionäre Staatskunſt halb Europa gegen ſich 
bewaffnete, aber um die innere Berwaltung Spaniens fich große Verdienſte er⸗ 
warb. In Piacenza lernte er bei einem SBhırrer lefen u. fchreiben, ward dann 
Gloͤckner an der Domlirche, erhielt fpäter die Briefterweibe, u. trat darauf als 
Geſellſchafter in die Dienfle des Bicelegaten Barni von Romagna zu Ravenna. 
Als dieſer Biſchof von Piacenza wurde, übergab er U. die Berwaltung feines 
Hausweſens u. ernannte ihn fpäter zum Erzieher feines Neffen. Run ſtudirte U. 
Philoſophie, Geſchichte, Rechts wiſſenſchaft u. die franz. Sprache, begleitete ſei⸗ 
nen Zögling nady Rom, u. bildete fidy bier für den Umgang mit der vornehmen 
"Welt. Später gewann er in Piacenza die Gunſt des Grafen Roncaveri, Biſchofs 
von St. Donino, wurde 1705 Gefchäftsträger des Herzogs von Parma bei dem 
Herzoge von Bendome, der damald als Oberbefehlshaber des franz. Heeres in 
Stalten fand. Im Jahre 1706 folgte U, feinem neuen Gönner Vendome nach 
Bari, dann, ald Secretär desfelben, in die Niederlande u. 4711 nach Spanien, 
wo ihm, dem gewandten Diplomatifer, der Herzog auftrug, im Lande herumzu- 
reifen, um das Bolf u. die Großen des Reiches für die Sache des Königs, 
Bhilipps V., zu gewinnen, was ihm auch in fo hohem Grade gelang, dab Bens 
dome felbft geftand, er verbanfe es feinem Abbs, daß Aragonien u. Valencia 


Philipp V. erhalten‘ worden wären. U, von Bendome beauftragt, am Dofe Ä 


gegen die Prinzeffin von Urfint, die bei dem Könige u. der Königin (Marie Luiſe 
von Savoyen) Alles galt, zu wirken, fuchte dagegen die Achtung u. Gunſt der⸗ 
felben zu getwinnen, um in Spanien fein Glück zu machen. Durch A.s Vermit- 
telung föhnte fich fpäter die PBringeffin mit Vendome aus. So wurde W. der 
Bertraute aller Parteien, u. ed gelang ihm almählig, in die Gehelmnifle der 
Gabinetspolitit von Europa eingeweiht zu werden. Im 3. 1713 wurde er von 


dem Herzog von Parma in den Grafenftand erhoben, u. ald Nefivent an den . 


Hof zu Madrid geſchickt. Rad) dem Tode der Königin (15. Feb. 1714) herrfchte 
die Prinzeſſin Urfint, deren Bertrauen A. befaß, am Hofe u. im Staatsrathe; 
fie war gegen eine zweite Bermählung des Königs. U. vermittelte aber die Vers 
mählung desſelben mit Eliſabeth Yarnefe, der Nichte u. Erbin des kinderloſen 
Herzogs von Parma (Sept. 1714), ehe die, von ihm getäufchte, Urfint dieß hin⸗ 
tertreiben konnte; die Prinzeffin wurde fogar nach der Ankunft ber Föniglichen 


Braut, mwahrfcheinlich auf A.s Rath, vom Hofe verwielen. Run wurde A. erfter | 


Minifter, u. bald (auf Schleichwegen) Eardinal (12. Zuli 1717). Unter feiner ' 


Verwaltung fammelte Spanien neue Kräfte; Ruhe u. Ordnung wurden begründet. 
Kaum harte Eitfabeth ihrem Gemahl die Söhne Karl u. Philipp geboren, fo 
fand ihr Stolz es unerträglich, daß diefe Unterthanen Ludwigs, des Sohnes erfter 
Ehe, ſeyn folten; fie fuchte daher denfelben unabhängige Fürftenthümer m Stalten 
zu verfchaffen. A ging, uͤberdies noch angetrieben durch feinen Haß gegen Oeſter⸗ 
reich, auf die Wünfche der, zu Allem entichlofienen, Königin ein u, entwarf den 
tühnen Plan, die Berhältuifte Europas gänzlt umqugealten ‚um zum 3tele zu 
gelangen. Er fuchte in Frankreich feinem Könige die Regentfchaft zu verichaffen, 
England den Prätendenten, Jacob IL, auf den Thron zu heben, u. trat 
darum in Verbindung mit dem ſchwediſchen Minifter von Görz. Im Sabre 1718 
— England und Frankreich (mit Deſterreich und den Niederlanden) ibm die 
uadrupelalliang entgegen; fie nöthigten Spanien dur Waffen u, Unterhand- 
lungen, den Cardinal zu entlaffen (1719) u. fi den Friedensbedingungen zu 
fügen, 9. begab fich, an der fpanifchen Gränze noch böchft fchimpflich behandelt, 
nad) Italien, wo ihn Papſt Elemend XI, wegen feined Betruges bei Erfchlei- 
Hung der Gardinaldwärbe, ſogleich vor Gericht befchled. Doch wurde durch ge- 
wonnene Barbinäle der Proceß in bie Sänge geaoam; überbieß traten bald maͤch⸗ 
tige Freunde (Philipp V., die Königin Eltfabeth, der Regent von Sranfreicy u. 
4.) ald Kürfprecher für ihn auf. So erfolgte endlih, am 20. Der. 1723, vie 
ehrenvolle Losfprechung des Garbinals, ef Aniehen bald wieder flieg. apft 


Clemens XIL brauchte Ihn viel in Staatsfachen u, ernannte ihn 1734 um Legaten 


| Albert. 259 


von Rarana, wo er fireng auf Recht u. Drbnung hielt u. ſich durch einen Ga- 
nalben, am Theil auf eigene Koften, fehr verdient machte. Papſt Benebict XIV. 
ernauze ihn zum Zegaten von Bologna. Rach reiiähriger Berwaltung diefer, 
des öfterreichifchen Erbfolgekrieges fehr ſchwierigen, Stelle zog fih A. 
Geſchäften zurüd u. lebte von da an in Piacenza, thätig wirfend für das, 
(der früher von ihm gegründete, Seminar zur Erziehung u. wiffenfchaftlichen 
Biung einer beſtimmten Zahl junger PBarmefaner. Dem zweiten Sohne ber 
Ginaberh, der 1748, vermöge des Aachener Friedens, von Parma u. Piacenza Ber 
kp nal, vermachte er feine Güter in der Lombardei, im Wertbe von 600,000 
Tacaten; das übrige Bermögen, liegende Güter in der Romagna, von mehr ald 
einer Milion Ducaten Werth, feinem Better, Eifer Alberoni und, falle dieſer 
Erben flürbe, dem Seminar. A. flärb nach einer Krankheit von wenigen 
Stuben, 26. Juni 1752. x. 
Hbert. 1) A. der Große, f. Albertus magnus 2) A. VIL, Erzher⸗ 
zog son Defterreich, Kaiſer Marmiliand II. fechfter Sohn, geb. zu Wiener-Reu- 
Ratt ia Defterreich,, 1559, empfing, 18 Jahre alt u. ohne zum Prieſter geweiht 
a fa, von Papft Gregor XIV. den Garbinaldhut, u. wurde von Philipp II. 
wa Spanien zum Bicefönige von Portugal ernannt. Als ſolcher erwarb er fich 
des Königs volles Bertrauen, u. wurde von ihm zum Erzbiſchof von Toledo u. 
Press von Spanien erhoben. Nach dem Tode feines Bruders Ernſt, Statt 
balters der Föniglichen Niederlande, wurde er zu deſſen Ragfot er beſtimmt, u. 
lan über Genua, Savoyen, Burgund u. Luxemburg am 11. Februar 1596 in 
Bräfel an. Er brachte große Geldhummen mit fih, u. in feinem Gefolge befand 
Eh auch der 2Bjährige, gefangene , in ver fath. Religion erzogene, Prinz Philipp 
Eiſheln von Dranien. Dem Prinzen Moritz u. den Generalitaaten zeigte er an, 
deß er gefommen ſei, die Bintracht wieder: berzuftellen. Zum Bermittier bebiente 
es fich des Prinzen Wilhelm. Er wandte feine Waffen zuerft nach Frankreich u. 
sserrumpelte Calais. Auch die Schlöffer Guines, Games u. Ardres fielen in 
ine Hände. uf dem Rüdzuge ergab fi tkm Hulſt (1596). Im folgenden 
iR ilippẽ den Frieden von Vervins (2. Mat 1598) 
zit Fraufreich. — Zur Berföhnung der Niederländer wurde die Bermählung des 
Erzherzogs A. mit der Infantin Iſabella Clara Eugenia, die Burgund u. die 
Kirderlande als Heirathsgut erhalten 'follte, befchlöffen u. 1598 nahm 9., im 
Zurtrage fabellens, die Sufpigung der Stände an, nachdem er vorher vom Beil. 
Later aus dem geiftlichen Stande entlafien worden. Er reidte nach Spanien u. 
lebrte bald darauf mit feiner nunmehrigen Gemahlin nach Brüffel zurüd. Als 
Aleuwport 1600 von Morig v. Oranten angegriffen wurde, eilte A. der bebrängten 
Etat zu Hilfe, wurde aber gefchlagen. 1601 begann der Erzherzog bie Delnge: 
rang von Lftende. Erft 1604 übergab ſich ihm die Stadt. A. Batte gegen feine 
asenen Soldaten, die über rüdftändigen Solo Hagten, viel zu Tämpfen. Am 9. 
Koril 1609 wurde, nachdem zuerſt ein Smonatlicher Waffenſtillſtand geichloffen 
worden war, berfelbe auf weitere 12 Jahre verfängert, Nach Ausbruch der Uns 
zusen in Böhmen (1618), zu Anfang des 30jährigen Krieges, zogen A. u. Iſa⸗ 
ia ein Kriegsheer von 30,000 Mann zufammen, das unter dem Marquis 
Erinola 1620 die Riederpfalz eroberte. A. farb 1621 (12. July, nachdem die, 
mt den Niederlänvern unternommenen, Yriedendunterhandlungen ee waren, 
e. mu ſich fchon aufs Neue zum Kampfe rüflete. Er hat durchgehende den Ruf 
cines verfländigen, wachfamen, gütigen u. gotteöfürdhtigen Regenten hinterlaffen, 
3), @, Gaflmir, Herzog von Sachſen⸗Teſchen, Sohn des Königs von Polen u. 
von Sachſen, Auguſts UI., : geboren 11. Juli 1738 zu WMorigburg bei 
Dresden, vermählte fi 1766 mit der Erzherzogin Chriſtine, Tochter der Kai⸗ 
ein Maria Therefta (ſ. d.). Das Fürftenthum Leichen im öſterreichiſchen 
Stehen erhielt er zu jener Zeit als Brautfchag der Erzherzogin. Eine Zeit lauge 
te er in Preßbutg u. fland an der Gpige der ungariſchen Berwaltung. Dann 
3 er mit der Erzherzogin (fie als Oberftatthalterin) in bie Aheelande. Bei 
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dem Aufſtande 1789 verließ er die Niederlande, Tehrte aber bald zurüd, Im Res 
volutiondfrteg belagerte er Lille im Herbſte 1792 vergebens; nach der Schlacht von 
Semappes mußte er die Niederlande räumen u. lebte von da an in Wien. Er 
ftarb am 10. Februar 1822. Sein koloſſales Vermögen verwendete er wahrhaft 
fürftlich zu Wohlthaten u. für die Kunſt. Wien hat 3 Denkmäler von ihm auf- 
zuwelfen: feinen Palaſt; das Grabmal der Erzherzogin Ehriftine (fie war am 24. 
Juni 1789 geftorben), von Ganovaz u. die Wafferleitung in der Vorſtadt Ma- 
riahtlf. Die Sammlungen von Kupferftichen u. Handzeichnungen — vielleicht bie 
fofbarften, die e8 gibt — fowie dad ganze Vermögen fiel dem Erzherzog Karl zu. 
Andere diefed Namens f. u. Albrecht. - (Matlärh). 

Alberti. 1) Leo Bapt., aus einem abeligen Gefchlechte in Florenz abſtam⸗ 
mend, geb. 1398, that fi am Hofe des Lorenzo Medict vornehmlich durch feine 
Gelehrſamkeit hervor. Doch, am meiften leiftete er in ver Baukunſt, worin er 
fi) den Ramen des florentinifchen Vitruvs erwarb. Nach feinen Grundrifſen 
wurden zu Florenz, Mantua u. Rimint die berrlichften Gebäude aufgeführt. Er 
farb 1486. Außer feinen Werken über Malerei, Baukunſt u. Politik fchrieb er 
auch 100 Fabeln (überf. von Meiner) u. philofoph. fatyrifche Schriften, z. B.: 
Leonis Bapt. Alb. Momus. Rom. 4520. 4. — 2) A., Joh. Georg Segli, tra- 
ifcher Dichter aus Florenz, Außer Ueberfegungen einiger Tragodien Grebil- 
ons (ſ. d.) lieferte er auch 3 gute Originalftüde: Das Decemvirat, Mahomed IV. 
u. die Amerifaner. Er farb 1772. — 3) A., Leander, Dominikaner, zu Bo⸗ 
logna 1479 geb., war Provinzial vom gelobten Lande, zulept General⸗Inquifitor 
au Bologna, wo er 1552 ſtarb. Man hat viele ſchätzbare Werke von ihm, als: 
De viris illustr. ord. Praedicatorum. Bol. 1517. Fol. Descrizzione di tutta 
Italia.PBol. 1550. (Syriander bat es ins Lateiniſche überfept. Göln 1567. De 
claris viris reipublicae Venetae u. a. m. Auch „‚Ephmerides‘‘ fchrieb er 1552, 
worin alles Merkwürbige erzählt wird, was fi in Stalien vom I. 1499 bis 
1552 ereignete. j 

Albertiften, die Anhänger des Albertus Magnus (f. d.). 

Albertrandi, Joh. Bapt., Fönigl. polnifcher Bibliothefar, Bilchof von Ze⸗ 
nopolis u. Ritter des St. Stantslaus- Drvens, geb. zu Warfchau 1731, wurde 
in den Schulen der Sefuiten gebildet u. trat in feinem 16. Jahre felbft in dieſen 
Orden. Im 19. Jahre war er Öffentlicher Lehrer am Collegium zu Pultusk, u. 
fpäter an denen zu Plod u. Wilna. Er befchäftigte ſich viel mit alten u neuen 
Sprachen; Polniſche u. Tateinifche Gelegenheitsgebichte u. mehre Abhandlungen 
über Aftronomie, Geſchichte u. f. w. waren bie Erfllinge ſeines gelehrten Fleißes. 
Seine ſchnelle u. leichte Auffaſſung, fein treues Gedächmiß u. feine raſche Beur⸗ 
Pr erleichterten ihm feine Studien fehr. 1760 wurbe er von dem Bi⸗ 
ſchofe Zalusft zum Bibliothekar feiner anfehnlichen Bücherfammlung gewählt, von 
der er einen Katalog audarbeitete, u. im J. 1764 wählte ihn der —* Primas, 
Lubienski, zum Hofmeiſter ſeines Enkels, Felix L., nachmaligen Juſtizminiſterö 
im Herzogthume Warſchau. A. bearbeitete damals Ueberſetzungen, beſonders die 
von Schmidt's polniſcher Geſchichte, mit wichtigen Zuſätzen. 1770 begleitete er 
feinen Zögling auf die Akademie zu Siena u. dann nah Rom, wo er fidh vor- 
nämlich mit Numismatik abgab. Nach feiner Rückkehr ind Baterland (1773) 
arbeitete er vorgüglid für den Groß» Kronfanzler, u. dann für die neu eingerich- 
tete Ober» Schul⸗ u. Erziehungs» Commiffton, in dem, zur Abfafjung neuer Efe- 
mentarwerfe niedergeſetzten Collegium. Doch bald wurde er zu einem großartigen 
literarifchen Unternehmen verwendet. Er machte dem Könige Stantslaus Auguft 
1775 einen Plan zur Sammlung ber, im Auslande zerfireuten, Nachrichten zur 
Geſchichte Polens annehmbar. In Rom u. Stodholm fammelte er 200 Folio⸗ 
bände @scerpte zur polnifchen Gefchichte, u. zwar in Stodholm häufig fo, daß 
er-das, auf der Bibliothek Gelefene, zu Haufe nieberfchrieb, da es nicht erlanbt 
war, auf der Bibliothek felbft zu excerpiten. Zur Belohnung für diefe Verbienfte 
ernannte ihn der König zu feinem Bibliothekar, zum Biſcho ‚von Zenopolie u. 
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zum Ritter des St. Stanislaus⸗Ordens. Als Greis von 70 Jahren übernahm 
U. no die Präfiventenftelle der, 1801 von ben polnifchen Großen errichteten, 
u ale Sa Te ru 

tertfumdfunde u. poln! te je te 
feiner ledien Tage. Gr farb den 10. Aug. 1808. 

Albertus magnus (d. Große, aud) teutonicus genannt), Graf von Bolls 
Kö, geb. 1193 (12059) zu Lauingen in Schwaben ,' ftubirte zu Padua, : trat 
1223 in den Orden der Dominicaner, war Lehrer der Philoſophie u. Theologie 
in ben Kloſterſchulen zu Hildesheim, Regensburg, Cln u. a. a. O. Deutfchlande, 
Wegab fi dann nach Paris, wo er Öffentlich Ichrte, die afademifche Würde ers 
I u durch feine Schriften Itterartichen Ruhm zu geroinnen begann, Im J. 

ward er der Schule zu Göln vorgefeßt u. 1254 zum Provlncialen feines . 
Drvend in Deutfchland' ernannt, welches Amt er bi zum J. 1259 verwaltete, 

31260 map ihm von Papft Alexander IV. (f. d.) das Blothum Regendbur; 
ü ‚allein A. legte 1262 dieſe Würde nieder, u. begab fich wieder na 
am bloß den Wifemfgaften zu leben. Er wohnte dem Eoncilium zu Lyon 

dei u. ftarh zu Coln 1280. Unter den wifienfchaftlichen Heroan des 13. 
. befaß A. die vielfeitigfte Bildung, u. nur fein großer Schüler, Thomas 
5 —ãù ù»— en — m fen ma —E 
riſtoteliſchen loſophie, die di n das höchfte Anfehen u. die ausgedehnteſte 
Awvendung auf die Theologie gewann. Große Originalität ſpricht nicht aus 
fanen Werfen; dagegen ift ein unermüblicher Sammlerfleiß rühmend anzuerkennen. 
Seine, für die damaligen Zeiten großen, Kenntnife in der nf, Chemie und 
Mechanik brachten ihn in dem Verdacht des Zauberei," u. in mancher deutſcher 
Sage erfcheint fein Name. Nach einer, freitich nicht erwiefenen, Behauptung fol 
zom ihm auch der Plan. zum Gölner Dome herrühten. Er ſchrieb Commentare zu 
en Iogifchen, — metaphyſiſchen — u. poͤlitiſchen Werfen des 
Arikoteleß, nebſt den 19 Büchern dieſes von den Thieren, wozu er noch 7 neue hins 
mrügte; Werte phyſikaliſchen u. naturgefchichtlichen Duales: Gommentare zu ben 
weiften biblifchen Büchern des A. u. N. T.; theologiiche Werke ıc. Sehr viele 
Schriften wurden ihm fpäter fätfchlich beigelegt. Die volftändigfe Ausgabe feiner 
Bere beforgte Pet. Jammy, Leyd. 1651. 21 Bde. Bol. x 

Albertusthaler, auch Albertiner-, Burgunder» ober Kreuzthaler, feit 1598 
son Graberiog Albert von Defterreich, ais Statthalter der Niederlande, im Werth 
son 9% Stüd auf die Fölnifche feine Marf, — 1 Thlr. 11 ggr. preuß. Gourant, 
ausgeprägt. Sie hatten im Avers das burgumbifche Kreuz mit dem goldenen 
@tieg, fanden bald allgemein, beſonders im Norden, Eingang u. blieben noch 
5 1810 in 2iefland, Kurland u. Semgallen Rehnungsmünze, Der A. war in 
% Albertusgroſchen getheilt. Der Albertusgufden, auch Rechnungdmünze in ben 
nmeifchen Oftfeeprovingen, betrug } bes 9.8 oder 30 Albertusgroſchen. Es gibt 
* ri, preußliche, holſteiniſche und ungarifche Thaler nach dies 
afuße. e 

Albigenfer. Unter diefem Namen begreift die Gefchichte Anhänger der Ahr 
wichen u. weitverbreiteten Secte der Katharer (j. d.), d. h. Leute, imeldhe 
den gefäbrtichnen Ferthümern, gu irreligiöſen, unchriftlichen, fetbft hoch 
wefttlichen Anfichten u. Grundfägen bekannten u., wenn fie-auch in elen Pant- 
tea von einander abwichen, doch im Haße gegen die Fathollfche Kirche eintg 
waren, weöwegen fie Papft Innocenz ung: d,)/den Küchier Stmjons "net 
gleicht, Die, obgleich von verſchiedenem Yy doch Arber Scitpänzen Aufams 
wengelurppelt waren u. alle Di Ang hatten: hie Shaten. ‚zu Herbrens 
wa. Den befondern Namen Athigenfer erhltiten fie von Mbt''oder lbigeois, 
nie die ganze narbonenfif; EB Henri Mucde, Im ‚Silden von Kraufreich, 
u Bangusbc Tonlonfe, 100 hidden Neichtisume auch 
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wiſſend war, wo endlich die Bern vom Abel, unter ihnen befonbers. Graf Rays 
mund VL von Touloufe, in Ausfchweifungen u. unkirchlichem Sinne ihre Unters 
thanen bei Welten übertrafen, fanden die Katharer eine Freiſtätte u, in ven eben 
bemerften Zuftänden des Landes, einen wohl vorbereiteten Boden für ihre verderb⸗ 
lichen Grundſaͤtze. Diefe waren gnoſtiſch⸗ manichäiſchen Urfprungs u. folgerichtig 
aus dem Dualismus cf. d. X.) entwidelt. „Der Teufel, oder der Gott ber 
Finſterniß“, fo lehrten fie, „hat die fichtbare Welt erichaffen, einen Theil der En- 
gel verführt u. diefe in Körper, wie in Gefängnifle, einaefchtoflen. Diele. gefan- 
genen Engel find die Albigenfer, au deren Erlöfung Chriftus, nicht aber als 
wahrer Menſch, fondern nur in einem Scheinleibe, auf die Welt Fam. Die andern 
Menfchenfeelen, von dem böfen Gotte hervorgebracht, find gar feiner Grlöfung 
fähig, während jene ihres Heils u. der Seligfeit gewiß find, u. zwar ohne alle 
Gnadenmittel (Saframente), felbft ohne jegliche Reue, da ja die Gefangenfchaft 
im Leibe eine gezwungene if. Bur die Hanbauflegung (Consolamentum) hat eine 
erlöfende Kraft, u. — 2 durch dieſelbe die —28— in die Claſſe der Voll⸗ 
kommenen, die unter Anderm ehelos leben müſſen. Bei denen in der zweiten 


»Claſſe, bei ven Glaubenden, wurde die Ehe noch als eine Unvollkommenheit 


gebulbei, jevoch auch Blutfchande u. Ehebruch nicht getabelt, wenn fie nur gegen 
ie, auß der Claſſe der Bollfommenen gewählten, Borfteher der Secte ſich ver- 
pllchteten, in einer fchweren Krankheit ober bei Todesgefahr das Consolamentum, 
die Ganbauflegung, empfangen zu wollen. Der Wiedergenefene follte nun fofort 
ber ehelichen Beimohnung, des Genußes der Fleifchfyeifen u. f. w. fich enthalten; 
wei man aber dieſes von den Wenigften erwarten konnte, fo verzögerte man ent» 
weder dad Consolamentum bis zum debten Augenblick, oder man ertbeilte ed bem 
Kranfen nur unter dem Berfprechen, daß er fe ‘in die Endura verfegen, d. h., 
daß er alle Nahrungsmittel fich entziehen, ober in einem Babe fich die Adern 
öffnen, oder durch fonft gewaltfame el feinem Leben ein Ende machen wolle. 
Es galt nämlich die, durch das Consol. empfangene, Gnade u. Weihe als unbe- 
dingt unverlierbar, weöhalb, um diefen Wahn zu erhalten, Seen, die es 
empfangen hatten, feine Gelegenheit gegeben oder gelaflen werben durfte, fle zu 
verlieren. (Aus demfelben Grunbfabe gehe ed auch, daß, wenn ein Vorſteher, 
der das Consol. ertheilt hatte, öffentlich (denn im Geheimen befledten fie ſich 
mit allen, felbft den unnatürlichften Laſtern) in eine Sünde verfiel, alle von ihm 
auch früher vorgenommenen Welhungen ungültig waren u. wieberholt werben 
mußten) Da man in ben wenigften. Fällen den Kranken die Kraft zutrauen 
fonnte, fich freiwillig in die Endura zu begeben: fo mußten bie nächiten Anver- 
wandten dies bewerfftelligen, indem fie 3. B. jenen feine Nahrung reichen durften. 
So fam es, daß Kinder ihre Eltern zu Tode hungern ließen u. bethörte Mütter 
ihren Unmünbigen, welche bie Danbaufle ung. empfangen hatten, fogar die ſtillende 
Bruſt entzogen. Wer in der Endura ald Märtyrer flerben wollte, wurde mit 
einem Tuche erwürgt oder erbrofielt; dem Berhungernden dagegen fam nur bie 
Ehre eined Bekenners zu. Diefe verberbliche Irrlehre, durch die gemeinften 
Mittel der Heuchelel u. des Betruges im Gehelmen verbreitet, machte reißende 
Hortfchritte, wie man daran gewahrte, daß bie Fathollfchen Kirchen veröbet ſtan⸗ 
den, der Gottesdienſt nicht mehr befucht, die Feſttage übertreten, die Eaframente 
verachtet wurden. Der heil. Leonhard (ſ. d.) verließ feine Zelle zu Gifterz, 
um dem Uebel nach Kräften Einhalt zu thun; allein feine Prebigten, die überall, 
in Srankreich, Deutfchland u. Stalien, bei Hohen u. Niedern den glänzendften Er⸗ 
folg gehabt, machten nicht: ven geringften Eindruck; er wurde mit Hohn u. Spott 
empfangen, wo Immer er auftrat, u. verließ zuletzt das unglüdliche Land unter 
der Borausfage, daß Gottes Strafgerichte bald über dasſelbe hereinbrechen wür- 


- ben. Um dieſe, wenn möglich, abzuwenden, ließ Papf Alerander IIL (f. v.) 


Richts unverſucht; ſelbſt eine Synode wurbe 1176 zu Albi verankaltet, auf wel⸗ 
her die G tetſten der Irrlehrer ihre Anfichten vortrugen. Aber weil fie Den 
Sieg fih beimaßen, wurden fie von jegt am mur noch fühner, bildeten eigene 
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irchen⸗Semeinden, hatten ihre beſondern Tempel u. Begräbnißplätze, nahmen 
Schenlungen u. Vermächtniſſe an, verdraͤngten nicht felten bie — aus 
ihren u. deren Gütern, u. verhoͤhnten u. mißhandelten die Prieſter, wenn 
fie ich nicht bis zur Untenntlichfeit verkleidet hatten. Kein befierer Empfang wurbe 
den schen Legaten bereitet, indeß die Beichlüffe der Synoden nicht zur Aus⸗ 
führung Tamen, weil die Häupter der Secte auf den Burgen u. Schlöffern bed 
Adels Schug u. Sicherheit fanden. Die wiflenfchaftlichen Befämpfungen, 3. B. 
die Schriften des gelehrten Alanus von Lille, blieben ganz u. gar unbeachtet. 
Da ermabnte Innocenz IM. (f. d.) -die Bifchöfe u. Briefter zur fleigigen Ver⸗ 
waltung des Predigtamtes, beftrafte die Saumfeligen, feste bie uncanonifch Ge⸗ 
wählten ab u. verordnete nachvrüdlich, daß man den Berirrten mit Liebe begeg- 
nen folte. Diefe Bemühungen wurden während breißig Jahren in ächt chriftlichem 
Seife fortgefept ; dreigt Ciſterzienſer Moͤnche, darunter zwölf Aebte, unterzogen 
ſich den mühevollen Miſſionen in Languedoc; ver heil. Dominicus cf. d.) 
opfene der Bekehrung der Verirrten ven größten Theil ſeines Lebens u. ſtiftete 
den igetror damit das ſchoͤne Werk auch nach ſeinem Tode fortgeſetzt 
werde. Aber Alles ward fruchtlos. Da nun beſonders Raymund von Toulouſe 
bie größte Schuld davon trug, wurde über ihn, wegen wiederholter Meineide, 
wegen ſchwerer Gewaltthätigfeiten an Kirchen, Kloͤſtern, Bifchöfen, Geiftlichen, 
Rondyen u. Ronnen, u. fonft wegen fchlechter Regierung, die meift in den Häns 
ven der Juden war, der Bann ausgefprochen u. der König von Frankreich, nebft 
den Baronen, Rittern u. Gläubigen aufgefordert, feinen treulofen Vaſallen m 
Krieg zu überziehen. Ehe es zur Rüftung Fam, wurde ber päpfllicye Legat; Peter 
von Gaftefnau, durch einen Dienfimann Raymund’s, nicht ohne beflen Vorwiſſen 
=. Zufttmmung, am Altare metichlings ermordet. Jetzt erſt entband Innocenz III. 
alle —— en ee Au — — bringenber, P. Orden, " 
Krenzzuge w e genſer auf. ter tung des tapfern, aber au 
eben fo herrſch⸗ u. lämberfüchtigen, Simon v. Montfort wurde zuerſt Beziers, 
veffen Graf, Roger, offen zur Sekte der Albigenfer fich bekannte, eingenommen 
z, weil die Belagerten mit der Außerftm Hartnädigfett ſich vertheidiget hatten, 
Alles ohne Schonung niedergehauen ; felbft die in die Sirchen ©eflüchteten konn⸗ 
wu derch die Bitten der Geiſtlichen dem entfeglichen Blutbade nicht entrißen wer- 
den. Raymund, fchon vorher mit der Kirdye wieder feierlich auögeföhnt, weil er 
a ©. Gilles Beſſerung angelobt, (namentlich, daß er die Ketzer von feinem Ges 
biete vertreiben, die Juden von allen öffentlichen Aemtern entfernen, den Kirchen 
zw. Klöftern Schadenerſatz leiften, vie vertriebenen Bifchöfe wieder einfegen, das 
gend von den Räubern reinigen u. die Abgaben nicht erhöhen wolle) hatte an 
der Erpedition gegen Beziers, da Roger fein Bafall war, als Kreuzfahrer Theil 
genommen; weil er aber die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen: fänmte, 
wurde er von einer Synode aufgefordert, innerhalb fechd Wochen venfelben nachzu⸗ 
fomımen, wenn er anders dem Banne entgehen wolle. Auf dieſe Nachricht bin 
alte er nach Rom, u. erlangte von dem. Bapfte, daß er vor einem Concil von 
Bischöfen fich rechtfertigen, das Urtheil aber ber Beftätigung des apoftol. Stuhles 
sorbehalten bleiben follte. Sein Wantelmuth vereitelte indeß jeden Wunſch gu fried- 
ixher Bereinbarung ; bald verfprady er, die Bebingungen von St. Gilles zu er⸗ 
füßien, bald erflärte er fie ald zu hart und druückend, bald entfernte er fich ploͤglich 
6 den Berfanumlungen, die zur gütlichen Beilegumg ſeines Handels waren vers 
anfialtet worden. Ueberhaupt war fein Benehmen fo unmännlicy u. zweibentig, 
daß feld Peter von Aragonien (f. d.), der bis jest auf Raymund's Seite 
geftanden, feinen breijährigen Sohn mit einer Tochter ded Grafen von Montfort 
wiobte u. dieſem das Kind zur Erziehung übergab. Bald jedoch berenete Beter 
dirſen Schritt, verband fidy enger mit Raymund, vwermählte feine Schweſter dem 
asigen Sohne vesfelben u. verklagte, da Montfort, fett ver Abt von Eifterz den 
Seun über Raymund ausgefprochen, den Krieg mit recht empörender Grauſam⸗ 
ii fortfehte, den Grafen towohl, als. die päpftlichen Legaten, zu Rom: biefe, daß 
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fie Raymund's Buße u. Genngthuung nicht annehmen wollten, jenen, baß er 
Lehen an fich geriffen, weldye der Krone von Aragonien angehörten. Un Beide 
ergingen ernfimahnende Schreiben des Papfles; der Kreuzzug follte ſiſtirt u. auf 
einer Verſammlung der Bifchöfe u. Edlen des Landes über die Mittel berathen 
werben, wie der Friede herzuftellen fel.. Bor Ankunft diefer Schreiben hatte, auf 
Betreiben Peters v. Arag. eine Berfammlung der Bifchöfe zu Lavaur flatt, bie 
aber Raymund's Anerbieten, volle Genugthuung zu leiften, verwarf, weil er fo 
oft treulos u. meineidig fich bewiefen habe. Darüber neue Klagen bei Iunocenz, 
der zulegt einen Waffenſtillſtand vorfchlug u. die Abſendung eined neuen Legaten 
verfprach, damit, nach genauefler Unterfuchung, einem jeden Theile fein Recht 
widerfahre. Nun aber mollte Peter v. Aragonien das einmal gezogene Schwert 
nicht in die Scheide feden; die mörderifche Schlacht bei Muret (1213) wurde 
FI chlagen: Peter flarb auf dem Schlachtfelde, Raymund aber unterwarf fi) dem 
er; ebenfo feine VBafallen, die Grafen von Foix u. Comminges. Auf der 
& en Synode von Lateran (1215), der faft alle Fürften in on ober durch 
bgeordnete beimohnten, kam der ganze Streit zur Sohtupentigeibun ; Raymund 
der Bater, follte mit einem Jahrgehalt, Raymund der J. mit dem Marquiſat in 
der Provence „is nügen; bie Grafen von Foix u. Comminges erhielten ihre 
Beſttzungen zurüd; alle übrigen Laͤndereien wurden dem Grafen Montfort zuge 
fprochen. Einen günftigern Ausgang für Raymund verhinderten die anmwefenden 
Biichöfe u. Edelleute Frankreichs indeß zu feinen Gunften mehrere Cardinaͤle fehr 
eifrig fich verwendeten, befonders, weil Innocenz es 13 erklaͤrt hatte, da 
Vieles gegen feinen Willen, und das Meiſte ohne fein Wiſſen geſchehen fi 
Raym. der J., auf der Synode gegenwärtig, erflärte feinen Entfchluß, mit Waften- 
ewalt wieder zu erobern, was er ſchuldlos verloren habe; u. ber vor tadelte 
owenig biefed Vorhaben, daß er ihn mit den Worten entlieh: Mein Sohn, was 
du auch thufl, fo gebe bir Bott die Gnade, daß du gut beginneft u. noch beffer 
endeft. Raymunds Anftrengungen waren indeß fruchtlos: das ganze Rand kam (fett 
1229) an Frankreich, indeß die Albigenfer, weide nicht aufrichtig.. zur Kirche 
zurückkehren wollten, wann es ihnen — dem Arme der ſtrafenden Gerechtig⸗ 
jeit gu entrimten, meiſt in Bosnien ſich nmederließen; andere verſteckten ſich, unter 
veraͤnderten Namen, in den Gebirgen von Piemont u. der Lombardei. Die Strafe 
des Feuertodes, welche die Fuͤrſten, namentlich anch Friedrich I. aus dem Haufe 
der Hobenftaufen, indbefondere wider die Ketzerei der Katharer, Patarener u. f. w. 
audgeiprochen, wurde meift mır an Senen vollfiredt, welche, auſſer dem Abfalle 
vom wahren Glauben, noch anderer ſchweren Verbrechen fich chuldig gemacht 
hatten u. entfchieven eine Sinnesaͤnderung verweigerten. Die fo ſchwer geläfterte 
Inquiftition cf. d.) bat wohl, nach ihrer urfprunglichen Einrichtung, das Land | 
von dem Gifte der Ketzerei gereiniget, aber auch Unzählige dem Feuertod entriffen, 
nicht aber zugeführt. Die Gerechtigkeit" des Krieges wider Raymımd u. feine 
Bundesgenofien Tann nicht in Abrede geftellt werden; denn der König von Franf« 
reich, ald Oberlehensherr, hat ihn gi hrt; die Schredniffe beöfelben, fo groß fie 
feyn mögen, fallen wenigftend der Kirche nicht zur Laſt u. hätten, falls Innocenz' 
gehört worden wäre, nicht ſtattgehabt; übrigens waren bie Bräuel kaum au ver- 
meiden u. auf beiden Seiten gleih. Was die Kirche bei dem Streite in politt« 
ſcher Beziehung getan, kann nicht nach den heutigen Anfichten, fondern muß nach 
den damaligen Grundſaͤtzen beurtheilt werben. Uebrigens würbe bie Sympathie 
für die Albigenſer weit geringer u. demnach auch) das Urthell welt ter ſeyn, 
wenn man in Anſchlag brächte, wie ſchwer fie fh gegen vie Menthh u. die 
ewigen Moralgefebe verfündiget haben; vage en werden fie durch blinden Bartet- 
Haß gegen die Fatholtiche als tnbuftrielle, wifenfchaftlich gebildete, dem Ge— 
wiſſenszwang u. den mehfchlichen Satzungen abholde, harmloſe Seelen übert, 
die auch unter den härteften Berfolgungen ihren unſchuldigen Anfichten beiden 
mütbig treu verblieben ſeien. Fried. Hurter hat in feiner Befchichte des Papftes 
Imocenz IIL unſtreitig das Gedtegenfle über die Albingenſer ‚geliefert, R. 
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Albini, Franz Joſeph Fre von, beruͤhmter Staatömann des vorigen u. 
dieſes Jahrhunderts, war an 1748 geboren u. machte feine juridiſchen 
Sodien zu Würzburg. Bon der Stelle eines Yürfibiichöfl. Würzburg. Hof u. 
Regierungsrathes, womit er feine öffentliche Wirkſamkeit begann, wurde er 1774 
hamainziicher Kammergerichtöaflefior, 1737 geheimer Reichsreferendar u. 1790 
Hoftanzler u. Minifter mit dem vollen Bertrauen feines Fürften. Auf dieſem Hi 
Veſten rief er vielfache treffliche Einrichtungen ins Leben u. feiner biplomatif 

t gelang ed ebenfalls, die PBlünderungen u. fonfligen Gewaltthaten 
ber damals eingefallenen, feindlichen Heere von dem Kurſtaate abzuwenden. Au 
auf dem Friedendcongrefle zu Raftadt 1797 war er ald Mitgliev thätig. N 
dem 1802 "erfolgten Tode des Kurfürften Friedrich Karl wurde A. zum Admini⸗ 
fretor der Turmainzifchen Länder ernannt, u. blieb auch unter. dem neuen Kurs 
Karl von Dalberg (f. d.), defien volles Vertrauen er ebenfalls genoß, 

an ver Spitze der Geſchaͤfte. Auch als Dalberg Fürft Primas von Regendbur 
u mahher Großherzog von Frankfurt wurde, blieb A. fein Miniſter. Erſt na 
der Eroberung des Großherzogthums Frankfurt durch die Alliirten, nachdem biefe 
isn ihr Beriranen durch Uebertragung des Borfiges in der proviſoriſchen Regie⸗ 
zung bewiefen hatten, trat er 1815 im öfterreichifche Dienfte u. wurde zum bes 
volmächtigten Mintfter beim Buudestage ernannt, ftarb aber noch vor Antritt dies - 
fer Stelle zu Dieburg den 8. San. 1816. 
Albinos, |. KRakerlafen | 
Albinovanus, ein römifcher Eyigrammens Dichter zur Zeit des Auguflus u. 
‚zn. Freund von Dvidius (i. d.). Er fol auch, wie Seneca (f. v.) 
bezichtet, eine malerifche Beichreibung ber Seereiſe des Drufus Germanicus auf 
dem nördlichen Dcean verabfaßt haben. Ä 

Albinus, 1) A., der Heilige, flammte aus einer edlen, alten, urjprünglich 

esglifchen Yamilie, die ſich in der Bretagne nievergelafien hatte. Schon in feiner 

hatte A. an rellgidfen Uebungen fein höchſtes Wohlgefallen. Deßhalb zog 
er denn auch in das Klofter Cincillac (fpäter "Tintilant in der Nähe von 
Angers) zurüd, wo er ald ein Mann lebte, der einzig nach chriftlicher Vollkom⸗ 
menheit trachtete. Nach dem Tode des Abts ermählten ihn alle Brüder einmäsbig 
za ihren Vorſteher. Er war damals 35 Jahre alt. 25 Jahre lange hatte A. 
dieſe Stelle bekleidet, als er durch. einmürhige Wahl ver Seiftlichkeit u. des Volkes 
auf deu bifchöflichen Stuhl von Angers erhoben wurde. Gerne hätte er ſich ber 
Wahl entzogen, wenn dies möglicdy geweſen wäre. Er begann nun vor Allem bie 
m Berfali gelommene Kirchenzucht wieder berzuftellen. Auf feinen Antrieb febte 
das Concil von Orleans 538 den 30. Kanon des Conciliums von Epona wieber 
in volle Kraft, mweldyer die, damals fehr Häufig vorkommenden, biutfchändertichen 
Chen firenge verbot. A. ftarb, 81 Jahre alt, 1. März 549. Sein Leichnam 
wurde 556 erhoben u., in einer großen Berfammlung von Bifchöfen, von dem 
HL Germanns von Paris in einen Reliquientaften verſetzt. In Frankreich führen‘ 
noch viele Kirchen u. Dorfichaften, wie ehemals viele SKlöfter, den Namen bed 
EL-W. als den ihres Schuspatrond. — 2) A., Märtyrer, wurde in Rom hinges 
richtet u. fein Leichuam mit anderen Reliquien nach Göln gebracht 980. Sein 
Berichtnißtag iſt der 22. Juni. — 3) A., Cardinal u. Bifchof von Albano, + 1194, 
Berfaflez einer collectio canonum. — 4) U., ein Afrifaner von Geburt, wurde nach 
Ermordung ded Pertinar (f. d.) von den römifchen Leglonen in Britannien zum 
Ratfer auögerufen, von Severus (f. d.) aber beilegt, u. fein Leichnam in die 
Sihone e geworfen. Auch als Bielfreffer war diefer A. übel berüchtigt. — 5) A., Bern» 
hard , der größte Anatom, befonderd Oßeolog feiner Zeit, geb. 1697 
g Sranfiurt an der Oper, flarb ald Profefior zu Leyden 1770. Bewunderungs⸗ 
würdig ift fein Fleiß, mit dem er nach dem Börhaave’fchen Syſteme bie Beihafr 
jenheit u. den Bau der einzelnen Theile des menichlichen Körpers unterfuchte, die 
mähfemften, anatomifchen Arbeiten übernahm, u. durch genaue u.  fcharffinnige 
Beobachtungen u, Entdedungen vie Wiſſenſchaft bereicherte. Außer feinem Haupts 
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werte: Tabulae sceleti ei musculorum eorporis humani, Lugd. Bat, 1747, find 
von ihm Tabulae ossium humanorum, Lugd. B. 1753; eine Historia musculo- 
rum corporis humani, Lugd. B. 1734. 4. Annotationum Academicarum libri VIII. 
Lugd. B. 1754. 68. 69., u. viele. andere Schriften herausgegeben worden. Sein 
anatomifcher Nachlaß wurde von der Leybener Univerfität angelauft u. bildet einen 
Hauptichat des dortigen anatomifchen Theaters. 

Albion, 1) alter, jetzt blos noch poätifcher, Name für England u. Schottland; 
bei ven Römern Britannia major. Ginige halten das Wort für galltſchen Ur⸗ 
fprung® u. gleichbedeutend mit Alban. Andere leiten den Namen von albus, weiß, 
der Farbe der Kreidenfelſen, her, die Britanniens Küſte umgeben. 2) A., Heer» 
führer der Sachfen in den Kriegen mit Karl dem Großen. . war ein Freund 
Wittekinds (f. d.) u. ließ ſich nach feiner Unterwerfung 785 in Sranfreich taufen. 
Albo, Joſeph, Rabbiner, von den Juden der göttliche Wetöheitslchrer genamnt, 
ſtammte aus Sorla in Altkaftilien. Er war 1412 bei der berühmten Dilputation 
zugegen, die der, zum Chriftenthume befchrte, Hieronymus v. St. Fide (f. dv.) 
vor Benedict XIE., vielen Kardinälen u. Bifchöfen mit mehren Rabbinen hielt. 
Sein berühmteftes Wert iſt das unter dem Titel Sepher Ikkarim befannte Hand⸗ 
buch der jüdifchen Theologie, worin vornehmlich die Wahrheit u. Göttlichkeit der 
mofalfchen Religion gegen das Chriſtenthum pargeiban werden fol. Die erfte 
auögabe (ſehr felten u. theuer) erſchien 1486 zu Soncino; fpätere Auflagen kamen 
in Benedig 1618 u. 1624 heraus. 

Alboin, König der Longobarden u. Stifter des Iongobarbifchen Reichs in 
Stalien, befiegte 567, nachdem er ven Thron feines Baterd Audoin beftiegen, bie 
öſtlich von feiner Heimath wohnenden Gepiden. Die Longobarben felbft herrichten, 
bevor fie Italien eroberten, in Ungarn, Oeſterreich, Kran u. einem Theile von 
Bayern. Nach Beflegung der Gepiven u. dem Tode ihres Könige Kımimund 
vermählte ſich U. mit deſſen fchöner Tochter Rofamunde, entflammte aber damals 
fchon die Rache derſelben, da er in feinem Webermuthe aus dem Schävel ihres 
Baters einen Becher machen ließ, woraus er bei feierlichen Gelagen trank. Auf 
Antrieb des Narfed, des griechiichen Statthalters in Italien, der wegen erlittener 
Beleidigungen dem Kaiſer Juſtinian Rache geſchworen hatte, fiel 9. mit einem 
großen: Heere (568), verftärft durch Bayern u. Sachfen, in Stalien ein und 
eroberte das unvertheidigte Land von den Alpen bis in die Nähe Rom's u. Ra⸗ 
venna's. Nur Paxvia widerſtand länger u. konnte erfi nady 3jähriger Belagerung 
genommen werden. Hierauf machte der Eroberer diefe Stadt zur Haupiſtadt feines 
neuen Reiches. Seine verlaflenen Länder jenſeits der Alpen überließ er den Avaren. 
Sechs Jahre hatte A. über Italien geberrfcht, als er 574 auf Beranftaltung feiner 
Gemahlin ermordet wurde. Gr Hatte fie im betrunfenen Zuſtande gezwungen, aus 
dem: Schädel Ihres Vaters zu trinfen. Ste floh nad) Ermordimg 9.6 zu dem 
riechifchen Eparchen Longinus u. ftarb bald darauf an dem Gifte, das fie ihrem 
ublen u. Mordgehilfen reichen wollte. 9. war jedenfalls ein äbermüthiger, roher 
a. gewaltfamer Krieger, wenn auch feine Tapferkeit n. fein Waffenruhm nicht 
zu- bereiten find. . 

Albrecht, 1) U. 1. ättefler Sohn Rudolphs v. Habsburg (I. d.), geb. 
1248, wurde nebft feinem Bruder Rudolph von feinem Bater 1282 mit den Her⸗ 
aogihlmer: Oeſterreich u. Steiermark, jedoch mit. dem Rechte der Alleinregierung, 

put. A. war ein tapferer, ordnungsliebender Fürft, dabei aber von raubem, 
gewalttbdligem Weſen u. ehr eigennübig, was ihn oft verleitete, Recht u. Billig- 
et aus den Augen zu fehen. Darum erhob ſich auch alsbald eine allgemeine 
Aufregung in den befagten Ländern gegen ihn; ſelbſt Wien lehnte ſich 1291 wegen 
einträchtigung feiner Freiheiten auf; doch —5 — ed A., dieſe Aufftaͤnde ſtegreich 
zu dänıpfen u. Wien durch Aushungerung wieder zu unterwerfen. Rad) dem Tode 
| Vaters hoffte er, ald deſſen ach ger zum Kaiſer gewählt iu werden, u. 
tigte ſich auch wirklich der Veſte Triefels, wo die Reichökteinonien aufbes 
wahrt sparen, Abet die deutſchen Fürften wählten nicht ihn, fondern ben Grafen 
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Adolph v. Naſſau (f. d.); A. mußte die Neicheffeinobien auslieſern u. Deflers 
ih u. Steiermaärk von feinem verhaßten Nebenbuhler zu Lehen nehmen. Auch in 
ver Schweiz hatte ſich eine Verſchwoͤrung gegen ihn gebildet, an deren Spike 
Amadeus IV., Graf von Savoyen fand. eilte dahin, belagerte u. fchleifte 
mehre Städte, darunter aud) St. Gallen. Zwar wurde von dem neuen Kalfer 
Rectyh Waffenſtillſtand geboten; aber bald nachher hatte U. wieder gegen feine 

| Unterthanen, beſonders gegen den aufrührerifchen Adel, fowie gegen den 
Büchof von Salzburg, zu Fämpfen. Nun lebte er zu Wien in Eöntglicher ‘Pracht, 
hatte ſich viele Fürften befreundet u. wurde, da man mit Adolph unzufrieden war, 
von einigen Kurfürften 1298 zu Mainz zum Gegenfaifer gewählt. Noch im gl. 3. 
fam e8 zwiſchen beiden Kalfern bei Gelheim, zwifchen Speier u. Worms, zu einer 
Echlacht, wo Adolph durch feines Gegnerd Hand Krone u. Leben verlor. Run 
er wurde U. einftimmig zum Kalfer gewählt. Oefterreich, Steiermarf u. Krain 

gab er feinen Söhnen zu Lehen. Aber nody war er von PBapft Bonifacius VII. 

nicht anerfannt u, um diefe Anerfennung zu erzwingen, fchloß er mit Philipp dem 
Echönen von Franfreich ein Schug- u. Trupbündniß, wodurch er dann aud) feinen 
Zued beim päpftlicyen Stuhle bald erreichte. Auch wollte er feinem Sohne Rus 
delph Die Nachfolge in der Kaiſerwürde fihern; allein weber dieſer Verſuch, noch 
ine Kriege gegen Ungarn, Böhmen, Holland, Seeland u. Friedland, fowie ein 
Ingeiff auf Thüringen, das fein Börgänger Adolph von dem Lanidgrafen Albrecht 
ertauft hatte, u. das er deßhalb als einen, von ‚Erfterem der Reiche zugewendeten, 
Enverb betrachtete, waren von glüdlichem Erfolge. Unterdeſſen hatten feine Bögte 
in der Schweiz, weldye U. einem feiner Söhne als erbliches Herzogthum zu hin⸗ 
terlafien beabfichtigte, durch ihr tyranniſches Benehmen dieſe zum Aufftande gereizt. 
Er eilte Daher aus Thüringen herbei, um die Alpenbewohner zu züchtigen, Aber 
unterwegs wurde er in der Nähe feines Stammichloßes —— als er eben 
von feinem Gefolge entfernt war, von feinem Better u. Dündel Johann von 
Schwaben (ſ. d.), dem er d rechtmäßiges Erbe in Schwaben wiederholt 
vorenthalten hatte, mit Hilfe einiger Berfchworenen, auf freiem Yelde ermordet. 
So farb 9. am 1. Mat 1308 in dem Schooße einer armen Frau, bie ihn in 
jenem Blute ſchwimmend am Wege fand. — 2) 9. V. von Defterreich, geb. 1393, 
als deutfcher Kaifer 9. D., einziger Sohn Herzogs 9. IV., erbte von feinem Vater, 
7 Jahre alt, Defterreich, - das feine Oheime während feiner Minderjaͤhrigkeit regierten. 
Er Hatte eine treffliche Erziehung genofien, u. fein ächt Eirchlich-religtofer Sinn 
sachhte ihn zum abgefagten Feinde aller Irrlehren u. Kegereien, wie er dann fpäter 
auch einen eigenen Ritterorben zur Bekämpfung derſelben fliftete. In allen feinen 
Regentenhandlungen verfuhr U. fireng nad) dem Rechte; er war einer ber erſten 
Zeipheren feiner Zeit u. der MWieberherfteller des Glanzes feines Haufed. Schon 
m feinem 14. Jahre wurde er zu Dfen mit Eliſabeih, Tochter Könige Sigmund 
son Ungarn, verlobt, ıt. frohlodend begräßten ihn die Öfterreichtichen Stände ale 
ihren Herzog. Die Bermählung felbft wurde nach feiner Bolljährigfeitserflärung 
vollzogen (1422). 9. erhielt dadurch Mähren, fowie die Beftätigung ver, in der 
alten Erbeinigung enthaltenen, Anfprüche auf Ungarn u. Böhmen zur Mitgift. 
gen die Huſſiten (f. d.) erfocht er befonders bet Maidhof (al) u. Znaim 
1432) entſcheidende Siege, forte gegen die Türken an der Spige eines ungari⸗ 
ſchen Heeres (1435). Nach Sigmunds Tode erwählten ihn die Ungarn zu ihrem 
Kanige, zwar unter der Bedingung, daß er nie die deutfche Kaiſerwürde anneh⸗ 
men dürfe; doc) entbanden fie ihn feined Verſprechens wieder, als er 1438 zum 
Kaiſer erwählt wurde, u. U. vereinigte nunmehr 3 Kronen auf feinem Haupte, 
Durch treffliche Einrichtungen bewährte er fich alsbald als tüchtigen Regenten: 
a verbefierte die top open forgte mit Strenge für bie äffentlicdye Sitilichkeit 
u fuchte die Vehmgerichte einzufchränfen. Mit dem Yürften von Serien, Georg 
Branfowirz, fchloß er ein Buͤndniß gegen die Türfen, gegen bie er auch alsbald 
wg, dabei —— — vom Adel, ſchlecht unterſtügt wurde. Die Ruhr wür 
tete in beiden Lagern; auch A. wurde von ihr befallen u. flarb auf ver, Reife 
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. Fo Wien in einem Dorfe 1439. Sein Sohn beſtieg Tpäter als Labislaus 
Poſthumus den böhmifchen, ungarifchen u. Öfterreichifchen Thron. — 3) A. L, genamt 
ber Giegreidhe, aus dem Stamme der Babenberger, Markgraf von Se 
Sein kinderloſer Bruder Heinrich I. Batte ihm im Sahre 1018 Lehen, Amt u. 
Land Hinterläffen. U. war ein tapferer, Eriegäluftiger Fürft u. feine häufigen Siege 
verfchafften ihm den .ehrenvollen Beinamen des „Siegreichen.” Beſonders focht 
er gegen die Ungarn mit Glück, freilich mit Hilfe des beutfchen Kaiſers, bes 
erzogs Konrad von Bayern u. A., u. nahm ihnen den fchönen Landſtrich vom 
ahlenberge bis an die Leitha ab, Der Kaifer vereinigte das eroberte Land mit 
der Dfimark, um ben flegreichen W. zu belohnen, u. ficherte defien Sohne Leopold 


(f. d.) die Nachfolge in der marfgräflichen Würde zu, welches Berfprechen indeſſen 

Leopolds früher Tod wieder auflöste. A, ſelbſt + 1056.— 4) A. IL, Erzhetzog v. 

Defterreich, geb. 1298, der „Welfe,“ auch der „Belähmte" genannt, weil ihm in 

er Jugend beigebrachtes Gift eine gänzliche —— gugegogen hatte, Sohn . 
r 


Kaiſers A. J., u. bei deſſen Ermordung noch minderjährig. Im feinen frühern 
Jahren widmete er ſich dem geiſtlichen Stande, trat aber, nach dem Tode feiner 
Brüder, aus bemfelben u. vermaͤhlte fi) 1324 mit Johanna, geb. Gräfin v. Pfirt. 
Er war ein fehr welfer, verftändiger Kürft, u. fein Anfehen fo groß, daß Papſt 
Benedict VIIL ihn 1335 ald Vermittler zwiſchen fi) u. Kalfer Ludwig gebrauchte 


u. auch Philipp: von Frankreich fich feine Vermittlung bei genanntem Kalfer u. :. 


erreich. - 


König Eduard von England, erbat. N. führte audy Krieg mit Bayern, wegen .: 


‚, Kärnthen, u. mit Zürich, in deffen Befige er fich nach langer Belagerung febte, es 


aber nicht lange behaupten konnte. Steyermark u. Kärntben erhielten von ihm ihre - 


Verfaffung N. ift auch der Erbauer der Stephansficche in Wien u. des Kars 
thäuferflofters zu Gemmingen in Defterreih. Rad) Beendigung diefed Baues farb 
er an einem Fieber zu Wien, 16. Aug. 1358, u. ward neben feiner Gemahlin zu 
Semmingen beigefest. — 5) A., ( Friedrich Rubolph,) Graberiog, von Deftetreich, 
föniglicher Prinz von Ungarn u. Böhmen, ältefter Sohn des Erzherzogs Karl 
omg (ſ. d.), u. der Brinzeffin Henriette v. Naffau, geb. 3. Aug. 1817. 
Dem Beifptele feines Vaters folgend, trat E& nach gründlicher Vorbereitung in 
die k. k. Armee, iſt jest (1846) Feldmarſchall⸗Lieutenant u. Eommanbdirender General 
in Oefterreich ob u. unter der Enns. Seit 1. Mai 1844 ift er mit Hilbegarbe 
(Louife Charlotte Therefe Frederike), geb. LO. Juni 1825, dritter Tochter bes 
Könige Ludwig v. Bayern, vermähltz die Vermählung hatte zu München Gtatt. 
(Matläth.) — 6) A., der Bär, Markgraf von Brandenburg, geb. 1106, war der 
Sohn Dito des Reichen, Grafen von Ballenftädt u. Aſchersleben. Bon Kaifer 
Lothar, dem er 1126 thätige Hilfe gegen die Böhmen leiftete, erhielt er die Laufitz 
zu Lehen u. 1133, nachdem das Herzogthum Sachen, auf welches A., als Sohn 


ber Alteften Tochter des legten Herzogs, Erbanſprüche hatte, an Heinrich den ' 


Stolzen von Bayern gefommen war, die nörbliche Mark (Salzwedel). Als aber 
Konrad IIL der Bayernherzog in die Reichsacht erflärt hatte, gab er 1138 Sachfen 
an A., der fih auch in den Beſitz von Lüneburg, Bremen u. Bardewyk febte. 
Heinrich aber riß feine Beſttzungen bald wieder an fidh, u. ed kam zu Queblin- 
burg zu einem Bertrage, dem gemäß A. Sachen freiwillig an Heinrich abtrat, 
da ohmedieß zu diefer Zeit das Markgrafthum Brandenburg durch den Tod (oder 
bie Berjagung) Heinrichs aus dem Stave’fchen Geſchlechte erledigt u. vom Kalfer A. 
äugefprochen wurde. Nach Heinrichs des Bayern Tode wollte Konrad Sachfen 
wiederum an A. bringen; aber die Sachfen wollten ihn nicht zum Herrn u. vers 
jagten ihn aus dem Lande, das nun Rudolph IE. von Stade wieder einnahm. 
1142, nad) wieberhergeftelltem Frieden, wurde indefien A. in dem Befite der Mark 
n. der Grafſchaft Anhalt beftätigt. 1147 zog A., im Bereine mit noch mehren 
andern Fuͤrſten, gegen bie heibnifchen Staven. Rad kinigen Angaben foll er audy 
1192 von Kaiſer Friedrich I. (Barbarofia) auf dem Reichstage zu Merfeburg mit 
der Kur Brandenburg belehnt worden ſeyn; indeß iſt dieß nicht genügend hiſtoriſch 
nachgewieſen. Wahrfcheinlich aber wohnte er 1157 der Groberung der Stadt 
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Brandenburg bei u. reſtdirte um dieſe Zeit zu Salzwedel, weßhalb er auch ben 
td: „Markgraf von Salzwedel” Im I olgenden Jahre machte er eine 
Dilgerfahrt zum hl. Grabe nach Jeruſalem, brachte von dort mehre Templer u. 
Sobanniter mic ſich zurüäf, u. nahm auch Anfledler aus Holland, Seeland u. 
Flandern auf, um daß, durch lange u. viele Kriege verövete, Land wieder zu bes 
völfern u. gu kultiviren. A. wirb auch für den Gründer u. Erbauer der Städte 
Landöberg, Frankfurt a. D., Berlin, Bernburg u. a. gehalten. Die lebten Tage 
feines bewegten u. thatenreichen Lebens brachte A., nachdem er 1164 mit Heinridy 
dem Löwen cf. d.) gekämpft, u. 1166 — 1168 mit mehren Fürften abermals 
einen unglüdlichen Krieg gegen dieſen gerüget hatte, zu Ballenftädt. zu, wo er auch 
1170 Rarb u. begraben wurde. — 7) A., Kurfürf von Brandenburg, einer ver bes 
rühmteften Kriegshelden feiner Zeit u. wegen feiner koͤrperlichen u. geiftigen Bors 
jüge der deutfche Achilles u. Ulyffes (gewöhnlich A. Achilles) yugenannt, 
war 1414 zu Tangermünde geboren. Er Eonnte fich rühmen, nie in einem Tur⸗ 
niere, deren er einer groben Menge beiwohnte, überwunden worden zu fepn. Die 
erſten Broben feiner Eriegeriichen Zapferfeit legte W. in Dienften des Katfere St 
gismund gegen die Böhmen u. Polen ab (1438). Im Jahre 1444 nahm er fich 
des Deriog® Ludwig des Höderigen von Bayern, ven fein Vater, Ludwig ber 
Bärtige, wegen einer Heirath enterben wollte, thätig an. Nachdem er viele Orts 
fhaften u. Städte an der Donau weggenommen, befam er Ludwig den Bärtigen 
felbR in feine Gewalt, u. gab ihn nur gegen Erlegung der Kriegefoften, die deſſen 
Better, nrich von Landshut, für ihn zahlte, wieder frei. 1448 kaufte er 
die Herrichaften Brauneck, Sregling u. Erlady von dem Grafen von Harded, 
Mit ver Stadt Nürnberg hatte er eine Fehde, die zwei Jahre lange dauerte, bei 
welcher mit ihm 17 weltliche, 15 geiftliche Fürften u. beinahe der ganze fränfifche 
Adel, mit den Nürnbergern dagegen alle Reichsſtädte u. ein Theil der Schweizer 
verbündet waren. Nachdem ber Marfgraf mehre Schlachten gewonnen, wurde 
durch eine kaiſerliche Commiſſton zu Bamberg Friede gemacht (1450). Auch 
in den Mainziſchen Unruhen wurde A. 1460 mit verwickelt, indem er auf bie 
Exite des, von Pius II. neueingefehten, Erzbiſchofs Adolph von Raffau trat. Er 
xifiel Darüber mit feinem Jugenpfreunde, Zubwig dem Bayern. Im folgenden 
Jahre mußte er auch, auß Auftrag Kaiſers Friedrichs III., die Reichserecution an 
Ludwig vollziehen, wurde aber bei Giengen gefchlagen. Indeſſen wurde Sy 
gefchloffenem Frieden (1462) das gegenfeitig Abgenommene wieder reftituirt. Ra 
dem Tode feines Bruders, Johannes des Alchymiften, fiel ihm das Fürſtenthum 
oberhalb des Gebitges (Bayreuth) zu u. bald darauf trat ihm fein anderer Bruder, 
drich IL, NAlteröwegen die Kur u. Mark Brandenburg freiwillig ab, Run 
ſich 9, zuerſt feine Rechte guf Pommern, fuchte dann die Angelegenheiten 
der Mark zu ordnen u. die eingeriffenen Unorbnungen abzuflellen. Darauf kehrte 
er nach Kranken zurüd, u. übergab die Mark ſeinem Sohne Jahann. Diefer wurde 
in den Groffenfchen Erbfolgefrieg u. in eine Fehde der pommer'ſchen Herzoge vers 
widet. A. kehrte zurüd, Ichlichtete den Streit mit Pommern durch Schwert u. 
Vergleich (1479), u. ſchloß mit Herzog Iohann von Sagan und deflen Ber 
bündeten, Mattbiad von Ungarn, den Frieden zu Kamenz (1482). Mit dem 
Bilhofe von Bamberg war er wegen der Zehnten und Abgaben 1481 in 
Streit gerathen, und es traf Ihn wegen feines Bea en Betragend deßhalb 
der Bann, deſſen Wirkungen er indefien, bei feinem mehr weltlichen, als kirchli⸗ 
den Sinne, nur gering anzufchlagen ſchien. Denn, abgefehen von feiner perfönlis 
hen ferfeit, war 9. im Ganzen ein, auf feine geiftige u. förperliche Kraft 
Roßer, trogiger u. übermüthiger Hürft. 1486 begleitete er den Kaiſer Friedrich IIL 
auf den Reichstag nach Franiſurt a. M. u. half bier Marimilian zum römifchen 
Könige wählen... Hier flarb er auch 11. März 1486. — 8) A., Markgraf zu 
Brandenburg, Iehter Hochmeifter des deutfchen Ordens u. erfler Herzog In Preußen, 
Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach und einer Schweſter Königs 
Sigismund I. von Polen, geb. 1490, wurde bei Erzbifchof Hermann von Cdin 


Mn | 


70 Albbrecht. 


erzogen, in deſſen Capitel er, zum geiſtlichen Stande beſtimmt, eine Domherrn⸗ 
ftelle bekleidete. Gleichwohl machte er damals fchon einige Feldzüge mit, und 
nahm an der Belagerung von Padua Thell. Durch Bermittelung des Surfärften 
Joachim von Brandenburg wurde U. 1511 von dem deutfchen Orden in Preußen 
zum Hochmeiſter erwählt; eine Wahl, wozu ſich der Orden um fo bereitwilliger 
verſtand, da er durch A., als Schioeherfohn des Könige von Polen, in Bezug 
auf diefed Reich, das ihn durch Kriege vielfach gefchwächt u. abhängig gemacht 
hatte, jedenfalls in eine vortheilhaftere Lage zu kommen hoffte. Im ſchlimmſten 
Halle glaubten die Nitter der Hilfe des deutſchen Reiches burch Ihn gewiß zu 
eyn. A., ein muthiger u. kluger Fürſt, zeigte den: Heften Willen, um den, auf 


M gefeßten, Hoffnungen zu entfprechen. Zuerft fuchte er den Orden auf dem 


Wege der Unterhandlungen von der Lehensabhängiafeit von Polen frei zu ma» 
chen (1512). Als diefer Verſuch fcheiterte, verfchaffte fih A. durch die, dem 
Landmeiſter von Liefland zugeflandene, Lehns⸗ u. Abgabenfreiheit u. die Verzicht⸗ 
kung auf das Kintöfungsrecht der Neumark, das zum Kriege egen Polen nö- 
thige Geld. Diefer begann 1518. Siplömund drang 1519 bis in die Nähe von 
Koͤnigsberg. A. richtete wenig gegen ihn aus u. ſah ſich gezwungen, auf einen 
Fi en Waffenfiliftand einzugehen (1524). Er wandte fi) nun nach Deutfch- 
land, um bei Kaiſer u. Reich Hilfe zu fuchen, fowie audy an den Papſt. Der 
Papſt machte gütliche Vorftellungen im Intereffe des Ordens: die Reichöftände 
aber hatten wenig 2ufl, Etwas zu thun, „ba ja diefer Orden fich nie um Deutfch- 
land befümmert habe, als wann er Hilfe brauchte.” Während feines Aufenthalts 
in Dentfchland hatte A. die, damald Im Aufkeimen begriffene, lutheriſche Secte 
kennen gelernt u. Gefhmad an ihren Lehren gefunden; denn bald darauf trat er 
fogar mit Luther u. Oſiander (f. dd.) in Briefwechfel. Der Erftere gab ihm 
den kurzen, von feiner Seite wohlgemeinten, Rath, das Ordenskleid abs u. fich 
bafür Preußen als ein erbliches ‚Derzogihum beizulegen. Er folle es von Polen 
u Lehen nehmen u., fobald als möglich, zur Verehelichung fchreiten, Diefer 

ath erhielt A.s ganzen Beifall u. er fäumte nicht, ihn zu befolgen. Er trat 
mit Sigiemund in Unterhbandlung, ver den zweifelhaften Nachbar gerne in einen 
treuen Lehnsmann umgewandelt ſah und auf biefe Bedingungen den Frieden von 
Krakan ſchloß (1525). Nun trat U. als offener Freund u. Begünftiger der fogen. 
Reformation auf, Bald follte er jedoch die bittern Früchte der neuen Lehre durch 
eigene Erfahrung kennen lernen; denn feine Unterthanen, welche die fon. enamgeltiche 
Freiheit nach Ihrer Weife auffaßten u. erklärten, erhoben fidy maflermweife Am 


Aufſtande gegen ihn u. er hatte Mühe, diefen zu unterdrüden. Viele von ben 


Drdend» Rittern brachen zugleich mit dem Meifter ihre Gelübde u. fielen ab.- 

Ein Theil aber, der der Berfuchung widerſtand, wanderte nach Deutfchyland aus 
u. wählte 1526 zu Mergentheim einen neuen Orbensmeifter, Walther. von Eronberg, 
den auch der deutſche Kaifer Carl V. auf dem Reichdtage zu Augsburg mit den 
deutſchen Ordensregalien u. dem Lande Preußen beiehnte Der Katfer erklärte 
den Bertrag A.s mit Sigismund, ald gegen Papft, Kaiſer, Reich, den deutſchen 
Orden u. die gefammte Ritterfchaft deutfcher Nation, [ir null u. nichtig. 1532 
wurde A. in die Reichsacht erklärt, u. mit ihm alle diejenigen Fürften, vie fich 
weigerten, viefelbe zu vollziehen. Doch Sigismund nahm fi A.s beim Kailer 
an u. wußte diefem zu beweifen, „daß Preußen von der Zeit an, als die chriſtliche 
Religton daſelbſt verbreitet war, zu Polen gehört u. mit dem deutſchen Weiche 
weiter Nichts zu thun gehabt habe, außer, was die Hochmeifter eigenmächtig hierin 
gethan hätten.” Sofort wurde die Reformation eingeführt, Stifter u. Kloͤſter 
abgefchafft, die Güter der Kirchen zu Nub u. Frommen des Randesherm eingezogen 
u. als neue Laterne der Aufklärung, zu Koͤnigsberg eine Univerfltät gegründet. 
Auch eine Bibliothek legte A. an u. Erasmus Reinhold verfertigte die pgmannten 
tabulas Pratenicas. ber noch viele bittere Sage warteten des Herzogs in feinem 
Alter, die ihm feine eigenen Hofleute u. Hoftheologen bereiteten. Unter bieen 
waren ed befonders fein Miniſter Scalich u, der Hofprebiger Funke, beide eifrige 


‘ 
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Abanger Ofianders, die ihm allerhand verberbliche Räthe u. Anfchläge infinuirten 
u Dr. Rörlin, der erbitieriefte Feind der Oftanver’fchen Partei, der es dahin 
hradıte, daß A. drei feiner Raͤthe hinrichten laſſen mußte. — Ein Einfall Herzogs 
ih von Brammfchweig in Oſtpreußen 1563, ver fich indeſſen bald wieder 
wüdiog, hatte den greifen A. fo erfchredt, daß er vom Schlage gerühst wurde 
u. kinem fchwanden Seine förperlichen uü. geiftigen Kräfte zuſehends. Cine Seuche, 
wie 1568 Preußen beimfuchte, befiel auch ihn; er farb 20. März d. S. u. an 
Tage auch feine zweite Gemahlin, eine geb. Prinzeffin v. Braunfchweig. 

Fa folgte fein einziger Sohn Albrecht Friedrich als zweiter Herzog v. Preußen. — 
J4 Alcibiades geb. 1522, Sohn des Markgrafen Caſimir v. Brandenburg, 
abet 1541 das Yürftenthum oberhalb des Gebirges (Bayreuth). Als der Kater 
wg die Häupter des Schmalfaldifchen Bundes ji Gelde zog, Fand er auf der 
Brite des Erftern u. geriöth im März 1547 in bie Sefangentchaft des Kurfürken 
Sana Friedrich von Sachſen, aus der er jedoch bald durch die Schlacht bei 
Kihlerg befreit wurde. Er unterflügte nun den Kaiſer bei Einführung des 
Fern in den befiegten Ständen, zu deffen Annahme er auch feine eigenen Lande 
ang u. belagerte unter Mori von Sachſen Magveburg (1551). Nun aber 
leß er ih mit Einem Male, feine bisherige Stellung treulos verlaſſend, an 
xen ebenfo treulofen Mori an, der fidy zum Schutze der Proteflanten u. zur 
ung der, vom Kaiſer gefangen gehaltenen, Fürften mit Frankreich verbündete. 

U fute jept den fränfifchen Bifchöfen ſoviel Land u. Zugefändnifie abzupreffen, 
d4 nur möglich, durchzog brandfchaßend u. pluͤndernd die Rhein» u. Main 
ggaden u. erklärte den Paſſauer Vertrag als für ihn nicht verbindlich. Unter⸗ 
kdlangen indeſſen, bie er für fich allein mit Frankreich anfnüpfte, zerſchlugen 
ih. Er fuchte fi) nun mit dem Kaiſer ausguföhnen, was ihm auch während 
vr Belagerung von Meb gelang. Nun trat er wieder mit feinen Soͤldnern in 
Leiſers *— u. ſchlug 1552 den Herzog v. Aumale bei Gt. Nikolas. Später 
kann A. feine Raubzüge in Franken von Neuem u. brachte eine große Menge 
Irppen zufanimen. Boris von Sachien erhielt auf feine Anfrage, „warum 4. 
ke Rüftungen veranfalte,” eine beleidigende Antwort, u. dieß, fowie überhaupt 
dag mwillführliche u. gewaltfame Auftreten A.s, veranlaßte jenen, gegen ihn zu 
ichen. Auch wurde Morid von mehren Biichöfen und Fuͤrſten gegen A. unters 
Kt, Im der Schlacht bei Sievershauſen (1553) wurde diefer von Morig 
ölagen; Moritz felb aber fiel. A.s Beflgungen wurden erobert, bie Veſte 
Hafienburg (1554) gefchleift u. vom Kalfer die Acht gegen ihn als Landfriedens⸗ 
ausgefprochen. Nachdem A. an mehren Höfen umhergeirrt war, ohne 
ühung zu finden, ging er nach Frankreich, ſtarb aber, als er ſich von da 

& zu einem, in Regensburg angefeßten, Deputationstag einfinden follte, auf der 
Reale dahin in Pforzheim 1555 bei feinem Schwager, dem Marfgrafen von 
A. war ein tüchtiger Krieger; dabei aber ein gewaltfamer, ungerechter, 
eier Mann, der nur vom Yauftrechte wiſſen wollte, u. feine Waffen lich er dem, 
ihm das Meifle Hot, woraus ſich auch fein erhalten in Bezug auf die 
laholiſche und proteflantifche Sache erklären läßt. — 10) A., erfter Bifchof von 
Iadeburg, Anfangs Mönch in dem Klofter St. Marimin zu Trier, wurde 961 
" Rußland geichidt, Die Helden dafelbft zu befehren und -fpäter Abt zu Weiſſen⸗ 
rg (966). MS Kaiſer Otto L (f. d.) das Erz-Bisthum zu Magdeburg 
Me, wurde A. dahin berufen und ihn 6 Bisthümer untergeben. Bon da aus 
afte er beſonders auf die Bekehrung der Wenden. Er farb auf feinen Befchrungs» 
in und wurde nach Magdeburg zum Begräbniße geführt, — 11) A. der Große 
Ar der Löwe, Herzog zu Braunſchweig u. Lüneburg, geb. 1236, trat im 
% Jahre für fich u. ais Vormund feiner Brüder die Regierung an, welche in 
" Zeit der allgemeinen Verwirrung nach Friedrichs IL. Tode fiel u. bis zur 
kiepahl Rubolyhs von Habeburg währte (1273). Sein erfler Zwik mit dem 
Biber von Bremen, wegen Befefligung ber Städte Harburg u. Otteröberg, fein 
durch Vermittlung der Städte Hamburg, Bremen ımb Braunfchweig beigelegt. 


worden zu ſeyn. Als er 1259 nach England ging, erwirkte er den anſeſtädter 


die Betätigung früher empfangener, ſowie die Erthellung neuer Privilegken. Zu 


Haufe forgte er für Verbeſſerung der öffentlichen Zuftände; viele Städte wählten 
ihn daher zu ihrem Schutzherrn, ſowie viele Klöſter zu ihrem Schiemvogt. 
U. hatte viele Fehden auszufechten, wie denn überhaupt während des fogenannten 
Sinterregnumd im ganzen veutfchen Reiche nichts als Unordnung u, Kämpfe an 
der ‚Reihe waren. Er belagerte Buflo, den Herm von ber Aſſeburg, in feinem 
Belfenfchloffe, zu deſſen Entiahe Gerhard, Erzbifchof von Mainz, mit andern 
Grafen und Herm heranzog. Aber A.s Voigt Wilke ſchlug ſie u. machte den 
Erzbiſchof u. den Grafen von Eberſtein zu Gefangenen. Der Erſtere loͤſſte ſich 
fpäter aus, der Graf aber mußte, als Treubrüchiger am feinem Lehnsherrn, eines 
martervollen Todes fterben. Als die Grafen von Holftein und Schleswig bie 
Königin Margaretba von Dänemarf und ihren Sohn Erich gefangen genommen 


- batten, befreite 9. beide u. wurde zum Statthalter im Reiche der dankbaren 


Königin ernannt. 1263 kehrte er. nach Lüneburg zurüd u. entbot Fürſten u. 
Ritter zu einem Zuge nach Thüringen, wo Hefien u. Meißen um die Erbfolge 
Kim. A. drang bei dem geringen Widerflande, den er fand, bis in's 

eigen’fche; Hier fchlug ihn Rudolph Schenk von Bargula und nahm ihn 
verwundet gefangen. Nach erlentem Loͤſegelde u. nach Abſchluß des Vergleiche 
über Thüringen erhielt W. 1265 feine Freiheit wieder. Nunmehr fuchte 
er durch Fehden mit ven Grafen von Schwerin und von Wernigerode, mit. 
den Erzſtiftern Magdeburg und Hildesheim, ferner durch Kauf u. andere Mittel 
fein Beflkthum zu-erweitern. Bon: Kaiſer Rudolph ward er 1277 zum Aufſeher 
über die Reichögüter in Niederſachſen beftellt u. farb (1279) als der mächtigfte 
FHürft Niederſachſens. — 12) 9. der Beherzte, Herzog gu Sachſen, geb. 1443, 
füngerer Sohn des Kurfürften Friedrich des Sanftımätbigen, ‚Stifter der alberti- 
nifchen, gegenwärtig Föntgl. fächf. Linie, wurbe in feiner Jugend von Kunz von 
Kaufungen entführt, lebte dann längere Zeit am Hofe Ralfers: Friedrich III. 
Bruders felner Mutter, u. wurde bier gänzlich für das Haus Defterreich gewonnen, 
deſſen Interefien er Zelt Lebens verfocht. 1464 vermähfte er ſich mit Zedena 
(Sivonia), Tochter Königs Georg Podiebrad von Böhmen. Nach dem Tode feines: 
Baterd (1464). regierte A. mit feinem Bruder Ernft die geerbten Stammlande 
21 Jahre lange gemeinfchaftlich In Friebe u. Eintracht. Als fein Schwiegervater 
geftorben war, z0g er, von einigen böhmifchen Ständen veranlaßt, nach Böhmen, 
um die Krone zu gewinnen. Die Mehrzahl war für Wladislaus von Polen, und 
A. kehrte ——— Sache nach Sachſen zurück. 1475 leiſtete er dem Kaiſer 





„Friedrich DIL Bo Karl den Kühnen von Burgund ruhmvollen Belftand. Das; 


“ 


Jahr darauf machte er mit einigen andern Fürften eine Pilgerfohrt nach Palaͤſtina, 
wo er buch ben anbächtigen Befuch vieler heiligen Orte ausgebeßnten Ablab 
gewann. Rach ſeiner Rüdtehr half er dem Kalſer, als defien „gewaltiger Marſchall 
u. Bannermeifter", den König Matthias Corvinus von Ungarn befämpfen u. 
erhielt dafür die Eventualbelehnung mit Jülich w. Berg. Bei der Theilung 
Thüringens erhielt A. die ſogen. Meißener Portion; Hierauf unternahm er einen. 
Feldzug negen König Matthias von Ungarn, als Oberbefehlshaber der Reich: 
Kalkan egen Mangel an Unterftübung mußte er den Bertrag zu Märgendorf 
hließen (24. Rov. 1487), den der Kaiſer zwar genehmigte, allein mit A. Teined- 
wegs zufrieden zu feyn ſchien. Jedenfalls aber war ber Feldzug für dieſen | 
ruhmvoll. Als A. erfuhr, daß die Nieverländer den roͤmiſchen König Martmillan 
gefangen hielten, zog er alsbald mit einem Heere dahin. Kaiſer Frieprich erhob. 
hn zum Statthalter (1489) der Niederlande, umterftügte ihm aber auch bier wenig.. 
Im folgenden Jahre bämpfte er die, dafelbft aufs Neue ausgebrochenen, Unruhen 
u. machte dem fogen. Brod⸗ u. Käfekrlege in Nordholland ein Ende (1491), 
o daß er dem neuen Katfer Marimilian die meiſten Brovinzen in ruhigem Zuftande . 
bergeben Fonnte (1493). 1498 erhielt er noch die Wröftatthaltesfchaft von 
Sriedland, weniger einträglich, als ſchwierig zu verwaͤlten; ſedoch Fonnte fie des 
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Laiſers Sohn, Erzberzog Philipp der Schöne, wieber einlöfen. U. warb fogleidh 
Inypyen, zog nach Friedland u. zwang die Bervohner, ihm zu hulpigen. Darauf 
ke er feinen Sohn Heinrich ‚zum Statthalter u. kehrte nach Sachſen zurüd, 
Rum war er aber fort, als eine Empörung ausbrach, u. Heinrich in Kraneder 
lagert wurde. A. eilte dahin, befreite R en Sohn, konnte aber Groningen, 
welheb er belagerte, nicht erobern. Aus Verdruß über die mißlungene Eroberung 
u. m folge einer Unpäßlichfeit, die ihn vor Groningen beflel, farb er zu Emden 
j2 Sept. 1504. U. war ein aufopfernder Fürſt, der Alles für des Kaifers u, . 
Kae Wohl that, weßhalb ihn auch Papſt Innocenz VIE „bes Reiches 
thte Hand“ nannte — 13) U. der Unartige, Landgraf von Thüringen, 
Rarkaray zu Meißen (1288-1293), Sohn Heinrichs des Erlauchten, lebte in 
mährnder Fehde mit feinem Water, feinem Bruber und feinen Söhnen erfter 
x. Heinrich ver Erlauchte theilte nämlich feine Länder 1265, bei welcher 
Dellmg A. Saüringen und die fächfifche Pfalz, fein Bruder Dietrich aber das 
Cirland erhielt, Bater feld behielt die Markgrafichaft Meißen u. bie 
Smelauflg. A. war mit Margarerha, ner Tochter Kaiſers Friedrich IL vermählt 
= Ibte gluͤcklich mit ihr, bevor er die fchöne Kunigunde von Iſenberg hatte Tennen 
en, Rah Margaretbend Tode heirathete er auch Kunigunde u. befllmmte 
va nit ihr erzeugten, Sohn Apitz (Opitz), auf ihre Ueberrebung, Zhürfngen; feine 
Söhne aus der erfien Ehe aber, Friedrich mit der gebiffenen Wange u. Diezmann, 
ln das Pleißenerland erhalten, Dietrich, A.s Bruper, nahm fich Friedrichs 
i Demanns an u. ed entfland ein bintiger Kampf zwifchen Bater, Bruder u. 
"tum, der mit abwechielndem Glüde geführt wurde: denn einmal befam ber 
bater den Sohn in Gefangenſchaft u. hielt ihm Dart, das andere Mal erfuhr er 
2 den Sohne daſſelbe Loos. verkaufte A. aus Rache die Mark Landsberg 
3 Brandenburg, u. Thüringen, nebſt dem Oſterlande, an den beutfchen König 
Reh v. Naffau, der: ich aber ebenfowenig, wie fein Hachfo er, in. den faktifchen 
Kg biefer Länder fegen konnte. Friedrich der @ebiflene gelangte aber nach der. 
kardung Kaiſer Wibrechtö L u. nach dem Tode feines Bruders Diezmann in ben 
Irigm Belt Thüringens, Meißens u. des Oſterlandes. U. ſelbſt fchritt na 
“3 Tode Kumigundens zur dritten Ehe mit einer Gräfin v. Caſtell, u. dieſe 
te ihn, da fie feines rohen u. unartigen Betragens bald fatt war, in. 
are Friedrichs. A. aber entwich nach Erfurt in ein Kloſter u. Rarb hier 1314, 
“a Wilh. Ednard, d. 3. Profefior der Rechte an der Univerfltät zu Leipzig, 
re 1800 zu Elbing geboren u. machte feine Studien dafelb u. in Köntgäberg, 
lm u. Göttingen. Auf: letzterer Hochfchufe wurde er auch 1830, nad) Eichhorns 
"ng nach Berlin, Profefior mit dem Titel eines Hofrache. Als 1837 Könt 
A Unqufl von Hannover das Staatsgrundgeſetz aufhob, wurde A. mit noch 
a Gollegen, vie gegen biefe alufbebung proteftirten, durch Cabinetsordre vom 
. der. 1837 vom Amte entlafienz; 1840 aber in Leipzig, wo er fchon vorber 
tungen gehalten, als ordentlicher Profeffor mit dem Hofrathötitel angeftellt. 
Ubrechtöberger, Joh. Georg, berühmter Kirchencomponiſt u. Orgelvirtuos 
"&im, wurde zu Klofterneuburg bei Wien 1736 geboren u. verbanfte feine fruͤh⸗ 
' Bltvung dem Pfarrer Pittner, der den armen Knaben in jeder Weife 
"atüpte, u. deſſen —— u. Talent frühzeitig erkannte. A. war hierauf 12 
" Organiſt im Kloſter Diölf, u. bier war ed, wo ihn Joſeph H. bei einem 
"Amte hörte u. ihn veranlaßte, fi) um die Hoforganiftenftelle in Wien zu melden. 
ahielt fie auch 1772 u. wurde im Jahre 1792 Kapellmeifter bei St. Stephan.- 
t Kenntniſſe u. liebenswurdige Berföntichfeit brachten ihn in den Kreis von 
Al Haydn, Gaßmann, Reuter u. A., die A. hochſchaͤßten u. Im tnnigften 
dſchafts verhaͤltniſſe mit ihm fanden. A. war auch ein ſehr fruchtbarer Com⸗ 
% Er bat Im Ganzen 244 Werke gefihrieben, wovon 27 gebrudt find, 
x (immtfichen Partituren befinden fich in den Sammlungen des Yürften von 
boy, Darunter find & B. 26 Mefin, 43 Grabualien, 4 Pfalmen, 4 Te 
2 Iaudamus u. ſ. w. Huch als theoretiſcher Muſiler hat er fich durch viele 
immdepärie. 1 Ä 8 





274 Albuera — Albuguerque, 


Schriften über ben Generalbaß, die Harmontelehre u. f. f., fowie durch feine 
„gründliche Anleitung zur Gompofitton? (Ep. 1790; 3. Aufl. 1821. 4.) einen 
bedeutenden Ruf erworben, wie denn. auch aus feiner Schule berühmte Componiſten, 
3. B. Beethoven, Leidesdorf, Gaͤnsbacher u. A. hervorgingen. A. ſtarb in Wien 
In Jahre 1809, u. feine Grabftätte befindet fi auf demjelben Friedhofe, wo 
auch Mozart u. 3. Haydn ruhen. 
Albuera, Dorf im ſpaniſchen Eftremabura, am en & en Bache, ſuͤdli 
von Badajoz. Hier beflegte am 16. Mai 1811 Marſchall Beresford (f. d. 
mit 800 Engländern, 11000 Spantern, 7000 Bortuglefen u. 32 Kanonen den zum 
‚Entfage von Badajoz mit 20,000 WM. Infanterie, . 3000 M. Reiterei u. 40 
Kanonen berbeiellenden Soul. Die Franzoſen verloren an 7000 Wann; nicht 
viel weniger aber auch die Verbündeten. Die bei Soults Annäherung am 14. 
aufgehobene Belagerund begann hierauf aufs Neue am 25. Mal. 
Alwbufera, ein, 3 fpanifche Mellen langer u. eine Meile breiter, fifchreicher 
> See bei Valencia, ein Werk der Mauren zur Bewäflerung der Ebene von Bas 
lencia. Die vielen Waflervögel geben reiche Jagdbeute, u. der Aalfang wird fehr 
ſtark hier betrieben. Marſchall Sudet (ſ. d.) erhielt ven Titel Herzog von A., 
nachdem er den General Blake bei 4. eingeicnlafien u. gefangen genommen hatte, 
Albula, Berg anf den rhaͤtiſchen Alpen. Nach ihm iſt A.paß, ein 
Bergpaß über Mr der habe —— YA ie s 
ted Fuhrwerk zug , e dur e Lawinen ſehr gefährlid. 
Reben dem Bergübergange erheben ſich die beiden höchſten Spitzen bes 1. 


6560’ hoch. 
Album, bei den Römern eine weiße, in der Regel mit Gyps überzogene, 
Tafel, weldge, mit einer Saft verfehen, öffentlich aufgeftelt warn. Ihr Ger 
brauch in Rom läßt fi) auf 3 Hauptgattungen zurüdführen: 1) Album des 
Bontifer, worauf Die annales maximi gefchrieben waren. 2) Tafeln des Prätord 
für Edicte u. Verordnungen. 3) Verſchiedene Namenliften, 3. B. das Genatoren- 
verzeichnißs; dann üffentliche Berzeichnifie (3. B. der Soldaten) überhaupt. Frem⸗ 
ben» u, Stammbüdher werden bei und noch mit dem Namen A. bezeichnet. Die 
Möndye der Grande Ehartreufe des heil. Bruno (f. d.) follen zuerſt folche Frem⸗ 
denbücher oder Verzeichniſſe eingeführt haben. Etwas jünger find die Stammbüs 
her: doch kommen fie bei Adelichen, Gelehrten u. Stubenten fchon vor dem 15. 
Sahrhunderte in Deutichland vor. Auch gab es fpäter gedruckte Stammbücher in 
olgfchnitten u. Kupferfiichen, die jebt zu ben größten bibliothefarifchen Selten: 
eiten gehören. Die Altern Stammbücher wurden von jeher, theils wegen ver 
utographa namhafter u. berühmter Perfonen, theils wegen ihrer Zeichnungen 
u. Malereien, von Kunſt⸗ u, Antiquitätenſammlern begierig aufgefucht. In der 
neueften Zeit a man Schiller-, Guttenberg⸗ u. a, Albums angefertigt, u. die 
Preſſe hat viefen Gegenſtand ſehr zu ihrem Bortheile auszubeuten gewuht. 
Albumen (Eiweiß. A. aluminosum). In älteren Bharmalopden eine Mi: 
fung von Alaun u, Rofenwafler, mit Zufas von Eiweiß, wurde ald Mittel 
gegen die Augenentzündung gebraucht. . 
Albunen, weiſſagende Duellgöttin oder Sibylle, an den Albulae aquae bei 
Zibur, in deren Nähe ſich auch ein Drafel des Faunus Fatidicus (des weiſſa⸗ 
enden Zaun) befand. Seltbem man im nahen Aniofluſſe das Bild der A., eine 
Schriftrolle in der Hand halten, gefunden hatte, fol He in Tibur verehrt wor⸗ 
den fen. Horaz erwähnt der A. in ber 7. Ode des 1. Bu 
albuauerane, 1) Kleine Stadt im Mmanifehen Eſtremadura, an ber Graͤnze 
yon Portugal, die mit ihrem Gebiete von Heinzich IL, König von Caſtilien und 
Leon, zum Herzogthume erhobewwurbe.. 2) 9. Aitonfo be, el gran conquistador 
della India, wegen feiner ruhmvollen Thaten „ber Große“ zubenannt. Bon König 
Emanuel von Portugal zum WBicefönige der neuen portugiefiichen Befidungen in 
Dftindien ernannt, wo er am 26. Sept. 1503 eintraf, leiflete es feinem Eduver 
same daſelbſt wichtige Dienfte u. Sehrte, mit Ruhm u, Schäpen belaben, nach 
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Bortugal räd. Richt minder zeichnete er fich durch fein Geſchick u. feinen Mut 
auf einer zweiten Expedition nach Oſtindien 1507 N welche den —* * 
u. Venetianern den alten Handelsweg über Aegypten zu ſperren. 
Er eroberte die Inſel Scotora am Eingange des arabiſchen Meerbuſens u. außer⸗ 
dem mehre Küftenpläte am perfifchen Bufen. Auch die Infel Ormus machte 
der Spanien zinsbar, u. unterwarf fie fpäter (1514) gänzlich. (Ebenfo vers 
trieh er die Saragenen aus Goa, wo ihn die Einwohner (1510) mit Freuden 
eupfingen u. machte dieſes zum Mittelpunfte u. zur Stuͤtze des portugieflichen Hans 
vis in Oſtindien, fo daß fi) von da an der dortige Handel beinahe allein in 
den Händen der Portügiefen befand. Der Berühmte verfiide Schah Iſmasl ſchickte 
ſogar Geſchenke an A. u. trug ihm ein Freundſchaftsbuͤndniß an. Als nach der 
mei Eroberung von Ormus A. ſich erfhöpft u. Eränkelnd nach Goa zuruͤckbe⸗ 
* vxmahm er, daß bereits ein neuer Statthalter aus Portugal daſelbſt ange⸗ 
te Rum dot Ifmast ihm feine ganze Macht an, um fidy diefem Anfinnen 
ber portngieftfchen Regierung zu widerſezen. Doch U. wies alle dieſe Ynträge 
jröd, tudem er lieber Undanf ertragen, als treulos handeln wollte Bor Goa 
apelangt, endigte A. auf dem Meere fein thatenreiches Leben (1515). Die Indier 
walfahrteten noch lange zu feinem Grabe: denn er fland in hoher Achtung u, . 
Ehe bei denſelben. Sein Sohn Blaſtus Hat die Thaten' feines Water befchries 
ben. Das Buch fam 1517 in Liffabon unter dem Titel: commentarios do grande 
Alfonso de Albuquerque, Capitano geral da India etc. etc. heraus, ' 
Albus oder Weippfennig hieß eine Fleine Silber⸗Scheidemuͤnze, die früher 
hin glich in den Kurfürftenthümern Köln, Trier u, einigen and. nieberrheinifchen 
Omen, fowie in Kurhefien ausgeprägt wurde, um in letzterem Siaate erfl 
vor wenigen Jahren außer Umlauf gefegt ward. Jenen Ramen erhielt biefelbe, 
um fie von den kupfernen ober fogenannten fhwarzen Pfennigen gu unterfcheiven; 
in Mainz hieß fie Raͤderalbus (Radderalbus) von dem, jhr dort aufgeprägten, 
Rode, dem Mainzer Wappen. In Göln machten 80 9. einen S ciesthaler. 78 
4 einen Courantihaler aus, u. der W. war in 12 Heller gethellt. Dan hatte 
ch leichte W., wovon 100 = 1 Thaler. Hier wurden fte 1798 außer Cours 
geieht. — In Trier rechnete man 54 A. od. Kleine Petermännchen auf 1 Rchothlr. 
2.3 feine Petermännchen auf 1 großes —=5 Kr. ; 163 A. — 1 franz. Lore. Im Kurs 
fürfkenth, Heffen machten 32 Geiffche od. Hefien-A. 1 Thlr. Eourant, u. der U, 
war in 9 Pfennige eingetheilt, weßhalb er auch wohl Neuner genannt wurde, — 
St Bafel rechnete man ehevem 60 U. auf einen Thlr. (Wechſelgeld u. Eourant.) 

Alby (Aldi), fehr gewerbfame Stadt in Brankreich, am Tarn, Departem, 
Um, u. Sitz eines Erzbiſchofes mit 11,700 Einw. Es werben hier baumwol⸗ 
Ime Zeuche, Tuch⸗, Tafel- u. Packleinwand verfertigt, u, lebhafter Handel mit 
Öetrelde, Wein u. Oft getrieben. Im Mittelalter (unter dem großen Papſte 
a U) man le Bewohner von A., die fogen. Wlbigenfer (ſ. d.), 

Te er tigt. 

Alcans n. Alcäifche Versart. A., aus Mitylene, um die 44. Olympiade 
lhend, fchrieb beſonders Trink⸗ u. Kriegslieder, deren Fragmente am beften ge 
hamelt fin von A. Matthiä: Alcaei Mitylenaei reliquiae. Lips. 1827. 8. Bes 
tühmt iſt dieſer Dichter namentlich durch die Erfindung ber, nad m benannten, 
alcätfhen Strophe, die man auch die Horazifche nennt, oraz (ſ. d.) 
ſih ihrer mit beſonderer Vorliebe bedient hat. Ste iſt unter ben ihriſchen Syl⸗ 
benmaßen eines der fchönften u. wohlklingendſten, fo, daß man fie mit Augzeich⸗ 
Kung muflfalifch nennen Tann, u. befteht aus vier Zeilen, dus zwei alcätichen 

em (zwei Jamben, worauf noch eine Sy ald Caͤſur, und endlich. zwei 
auf im folgen); einem überzähligen ee Dieter, mit, der Eäfur nach 


3 





en Eylbe, und einem vollftänbigen Ingabifegen Dimeter,, die zus 
Fr eine Strophe bildenz die vierte Zelle enthält zwei Daktylen und zwei 
4. B.: 


18* 


276 Ulcala — Alchemle. 
Kraft, sims Ringheit, ſürzet but eig ne Tal; 
Kraft, vie Beriunb leuft, heben die Götter ſelbſt 
Empor: doc haften fie die Kraſt auf, 
Beide uur Sünd' und Verbrechen zeugel. 
(Heraz nach Binders Ueberfehung. Od. Bo. 3. Ob. 4.) 
Diefe barmontereldde Strophe in ihrer gefälligen Abwechlelung von Jamben und 
Daktylen iR eben fo paflend zur Darkellung des Würvevollen u. Erhabenen, als 
des Sanften u. Anmuthigen; doch, da der deutfchen Sprache die Spondäen fehlen, 
waren’ Klopftodd u. Ramlers Berfuche, dieß antite Verömaaß audy in ihr einzus 
führen, nicht von dem glüdlichRen Erfolge. 

Alcala (lat. Complutum),-Rame mehrer fpanifchen Städte z. B. A. be Rio, 
A. Ia Real u. a. Befonders genannt zu werden verdient A. de Henares mit etwa 
5000 &. (unter den Mauren 60,000) in ver fpanifchen Provinz Toledo. Hier 
befand bis 1807 die berühmte, von Gardinal Zimenes (f. d.) 1499 geftiitete 
Univerſitaͤt. Auch iſt U. de Henares der Geburtsort des Gervantes ci. d.), 
Verfafier des Don Quixoite, u. anderer berühmten Männer, Auf der Bibliothek 
von 9. befindet fi) die befannte Biblia Complutensis. 

Alcalde, Titel jedes Befehlshaber⸗ u. KRıdyteramts in Spanien. A. de Als 
den, Dorfrichter; W. de Corte; Hofrichter. Der Ausdruck A. rührt noch von 
- den Ran a pen der 9. die oberſte Gerichtsperſon if. 

‚|. Ka 

Alcantara, fpanliche Stadt u. Gränz am Tajo, in der Landſchaft 
Eftremadura, von den Mauren gegründet, mit &. Eine prächtige, altroͤmiſche 
Brüde von Granit (670, Huf lang, = Fuß breit), u. ein Triumphbogen Trajans 
in der Mitte derfelben zieren die Stadt. . 

Alcantara-Drden, ein 1156 von den Brüdern Suarez u. Gomez von St. 
Julian del Peregro geflfteter, fpanifcher, geitlicher Ritterorden. Bon den Päpften 
Alerander IH. u. 2uctan DIL wurde verfelde befätigt, u. Gomez übernahm das 
Amt des Großmeifters. 1217 wurde der Orden nach Nlcantara verlegt, woher 
er feinen Ramen bat. In den Jahrhunderten Fämpften die Ritter muthig 
gegen die Mauren; aber fpäter eingetretene Spaltungen ließen ihn erft wieder 
unter dem Großmeifter Don Juan von Im a zu Bereutfamfelt kommen (1479). 
1494 kam das Großmeiſterthum an die ſpaniſche Krone. Der Orden iſt jetzt noch 
zeich u. begütert u. übt das Domintum über etwa 50 Orte aus. Die Ritter, 
welche der gemäßigten Regel des heil. Benedict folgen, legen bie Gelübde deö Ge⸗ 
Far u. der Armuth ad (früher auch das der Keufchheitz doch feit 1540 dürfen 

e beirathen), u. geloben beſonders bie Vertheidigung der unbefledten Empfängnig 
der heil. Jungfrau Marla. Das Orbenszeichen iſt ein goldenes, grünes Lilien- 
kreuz, am grünen Bande um ben „gel; in Seide geftidt auf dem Rode u. dem 
weißen Mantel getragen. Das Wappen: ein Birnbaum mit zwei Ballen. 

lceſtis, Tochter des tbefialifchen Könige Pelias von Jolkos, ver fie nur 
demjenigen als Gattin geben wollte, der einen Wagen mit Löwen u. Ebern be- 
fpannen würde. Admet, König von Pherä, vollbrachte dieß u. erhielt fie zur Ge⸗ 
mahlin. Von Apollo empfing Admet das Berfprechen, er follte, wenn fein Todes⸗ 
tag kaͤme, vom Tode befreit werden, wenn fich Jemand für ihn zu flerben ent⸗ 
ſchioͤſſe. Als er nun in eine tödtliche Kranfheit verfiel, weihte ſich A., feine 
‚Lebende Gattin, für ihn dem Tode. Jedoch Berfephone fendete fie zum Lohne für 
ihre Hingebung wieder aus dem Ecyattenreiche zurüd. Wegen biefer aufopfernden 
Siebe nennt fe (bon —* die Zuuge “he gen — — eine 
tagödie „Alice geichrieben, worin er ihre Aufopferung um aus 
dem Habed —5 nſopferuns s 

Alchemie (gewöhnlich Alchymie geſchrieben), ein aus dem arabiſchen Artikel 
„Al” u. „Ehemie* zuſammengeſetztes Wort, womit man die, früher ſtark betriebene 
Kunfl, unedle Metalle in edle zu verwandeln, bezeichnet. Da das Gold unter ben 
Metallen das edelſte u, der höchfle Gegenſtaud des menfchlichen Streben If, fo 
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fd die Ulchemiſten beſonders mit der Golbmacherei. Man ließ fl 
von dem Glauben gefangen nehmen, die Metalle überhaupt ſeien —* 
Körper, u. einem unedlen Metalle fehle nur ver Zuſatz eines gewiſſen 
den Tingirungs⸗ (Faͤrbungs⸗) oder Perfections⸗ (Berfeinerungs -) 
in Gold verwandelt werben zu Fönnen. Die unedlen Metalle werden 
bepfalb auch imperfeete, die edlen perfecte genannt. Das Problem der X. ging 
bentfählihh auf die Darftellung zweier (freilich blos eingebitveter) Arcana binaus, 
ven dem dad Eine die Kraft in ſich bergen follte, Silber u. auch unedle Metalle, 
we Bl, Queckſilber 2c. 2c. in Gold zu verwandeln. Dieſes angeblich erifirenve 
nannte man den rothen Löwen, die rothe Tinctur, das große 
Ragiſterium u. die höchfle Perfection kam ihm alsdann zu, wann es zugleich 
au ine Univerſalmedicin für alle Krankheiten wäre. In Beziehung auf diefen 
erten Punkt nannte man dieſes Arcanum dann namentlich den Etein der Wellen 
2 Puma des Lebens. Das zweite Arcanum, als Stein der Weifen auf hal⸗ 
der bellommenheit (genannt der weiße Löwe, die weiße Tinctur, das 
kleine Ragifterium), follte alle unedlen Metalle in Silber verwandeln fün 
a. — Man glaubt, daß die U. aus Wegypten ihren Urfprung herleite. Wir 
wifen, daß Diokletian nach der Deiegung der rebelliſchen Aegyptier (296) bie vor» 
gmdenen Bücher über die Chemie des Goldes u. Silbers habe verbrennen laffen, 
ar Befürchtung, die Aegyptier möchten durch die alchemiftiiche Kenntnis zu 
ih u. übermüthig werben. t noch find alchemiſtiſche Handſchriften aus dem 
3.2 6. Jahrh. vorhanden, die Briechen zu Berfafiern haben. Bon den ägypt. 
wurde die U. den Nrabern, ihren Beflegern, befamt. Im 12. und 
13. Jahrh. wurde fie auch in Europa, durch den Befuch der hohen Schulen der 
Iraber, ſowie durch griechliche Flüchtlinge, bekannt u. mit Vorilebe gerfint. Ya, 
% gab Zeiten, wo.man faft feinen Stand fand, "der nicht in der 9. den Stein 
ber ſuchte. Gelehrte u. Ungelehrte, Hohe u. Niedrige, Fürften u, Beitler, 
lehen ſich von dieſem Wahngebilde bienden, ı. vergeudeten in unfruchtbarer Ges 
ämerel Zeit u. Kräfte Im 15. u. 16. FR wußten viele Fuͤrſten 
nihts Angelegentlichere® zu thun, ais den Stein der Welfen aufzufinden, u. hiels 
in ich, neben Aftrologen (f. d.), ihre eigenen Alchemiſten. Die in die geheimnißvolle 
Knf Eingeweihten nannten fih Avepten \ d.). Die Eitelkeit, für einen Adep⸗ 
im gehalten zu- werben, war bei Bielen, die ven Stein der Weiſen gefunden 
haben wollten, die Haupttriebfeder; Andere fuchten unter biefer Maske Gelb zu 
emerben. — Bier Jahrhunderte lange galt die Kunſt, Gold zu machen, als das 
ühke Ziel irdiſchen Strebens. Männer, wie Roger Bacon u. Albertus Magnus 
im 13.5 Kircher, Baffendi, Keppler im 16. u. Libarius im 17. Jahrh. decten 
Uerdings die gewöhnlichen Betrügereien auf u. fuchten auf willenfchaftliche For⸗ 
ungen hinzuleiten. Alle aber glaubten doch an bie Möglichkeit einer Metalls 
vredelung im chemifchen Sinne. Die meiften Nichemiften waren Aerzte u. Geiſt⸗ 
lihe, die Hanptfächlich auch mebicinifche Zwede dabei verfolgten u. dadurch Ent⸗ 
vieler, noch heute gebräuchlicher, Sharmadeutifchschemifcher Präparate wurden. 
Unter die berühmteften — 28 — werden gezählt: Arnold de Villanova, Rats 
amd Lullius, Bafllius Valentinus, Theoyhraftus Paracelfus, Thurneyſſen, Glau⸗ 
der, Brandt, Kımfel u. X. m. Als alchemiſtiſche Schriftfteller zeichneten fich Geber, 
Uhreht, v. Bollftadt, Lihace, Becher u. A. aus. Mit der Verbreitung richtigerer 
her Kenntnife verlor auch die U. alle Bedeutung, obgleich ſich fortwährend 
e, wenn auch nur im Stillen, damit befchäftigten u. noch heut zu de 

ander gefunden werden mag, der den Stein der Weiſen durch alchemiftif 
Mäparate im geheimnißvollen Labarotorium fucht. Jedenfalls aber hat man ber 
U ad manche wichtige Emdeckung zu danken, z. B. die Entbedung des Vhos⸗ 
Yors im Urine, die des Porzellans u. mehrere wichtige Duedfilberpräparate, 
Rın Hat die Frage, ob es möglic, wäre, Bold aus andern Mänlien zu bereiten, 
* auch in unſern en wieder angeregt. Da jedoch die Ehemie, bis 
MM wenigfens, anf das Refultat gefommen, daß alle Metalle einfach u. Keine 


ih 
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elben denlkbat fi, fo man en bie lichteit 

ve —* erflären. Er 6 elite vr 6 Sale fe 
Alcibiades, Sohn des Klinias u. der :Dinomache, war um 450 v. Chr. 
geboren u. einer alten u. reichen athenienſiſchen Kamille entfproßen. Seine Ers 
gehung übernahmen fein Better Perikles u. feine Mutter nach dem Tode feines 
ter6. Seine geiſtigen u. körperlichen Vorzüge, die ihm die Ratur im höchken 
Grade zu Thell werben ließ, fowie feine Geburt u. feine vornehme Berwandtichaft 
machten, daß er ſchon in den erflen Zünglingsjabren die Blide Aller anf fich 
richtete. Aber er felbft, dadurch eitel gemacht u. feiner Borzüge ſich bewußt, 
wurbe auch zu ben tolleften u. außfchweifenbften Jugenbftreichen veranlaßt. Rur 
©ocrates (f. d.), der die reichen Anlagen des Zünglings erfannte, konnte ihn 
vom dem betzetenen Pfade, weni, auf eine gewiffe Zeit, zurückbringen, u. es 
bildete ſich zwiſchen Lehrer u. [er das innigfte Freundfhaftsverhättmiß. Doch 
Eonnte auch diefer dem Charakter feines Schülers die gehörige Beftigkeit nicht vers 
Kae. Denn neben feinem geiftreichen, berebten u. gewanbten Weſen war A 
t lich u. wandelbar in feinen Grunbfägen, u. feine Eitelfeit u. fein Chr⸗ 
geiz vergaffen nur zu »alb bie ugen Lehren des großen Philoſophen wieder. — 
Die erſte Waffenthat verrichtete A. im Kriege gegen bie Korinther, die bei Poti⸗ 
däa (432 v. (hr.), befiegt wurden. Hier war es, wo Socrates dem verwundes 
ten Schüler das eben rettete. Bon num an fpielt A. im peloponnefifen Kriege 

eine bedeutende Rolle, befonders nad) dem Tode des Demagogen Kleon. 
— SOlbrgen Grievene, var Mine, ae 8. anf De Mfg Mefe ya 
offenen, , , füchte A. anf fe zu 
verelteln: denn er war auf Nicas, der ein ebenfo einſichtsvoller u. frieliebender 
Staatsmann, wie bewährter Feldherr war, eiferfüchtig. Als jedoch fpäter die 
wandelbare Vollsgunſt beiden umtreu zu werben fchlen, machten fie gigen Ihrem 
Gegner Hyperbolos (ber verbannt wurde) gemeinichaftliche Sache, A. zum 
Beldheren von den Athenern ernannt worden, hielt er ſich bald in Athen, bald in 
rgos auf u. verheerte das von Sparta abhängt ie epidauriſche Gebiet, trachtete 
aber vergebens danach, einen allgemeinen An, auf Lacedämon zu bewirken. 
Ja, nachdem bie Argtver bei Mantinen von ven Spartanern befiegt worben waren, 
erhielt_die, den legtern günfline, Partei die Oberhand u. Argos fagte fih auf 
Eurge Zeit von Athen los. Willfommen war dem A. zu biefer Zeit, ba er feine 
Sache jm Peloponnes wenig fortichreiten fah, die Bitte der Egeflaner um den 
Beiftand Athens, gegen die, mit Syracus verbündeten, Einwohner von Selinus. 
- ben fagte Hilfe zu u. 9. wurde mit Niclas u. Lamachus zum Oberbefehld- 
haber ber ruitton ernannt, Die Ausrüftung des Heeres u. der Flotte war 
mit großem fer u. unerhörter Pracht betrieben worden. Bevor die Flotte aus⸗ 
llef, mete fi in Athen Etwas, was A. beinahe von der ſicilianiſchen Erpedi⸗ 
tion itgehalten hätte. Es waren nämlich während einer Nacht die meiften 
‚Hermen (f. d.) umgeworfen worben, u. man hatte den A. ſtark im Verdacht, 
als fet auch er bei biefem muthwilligen Skandale betheiligt. verſchob man, da 
er wmerfchroden feine Mitſchuld vor Gericht läugnete, die Unterfuchung bie zu 
feiner Rüdtehr. So fegelte W. unter dem Jubel: des Volkes ab, denn defien Günft- 
ling war er damals, feine Feinde fuchten num während feiner Abweſenheit 
Alles hervor, was gegen ihn vorzubringen war. Sie befchulbigten ihn nicht nur 
der Thellnahme des els an den en, fonbern fügten auch bieß vornehm- 
lich noch als gemichtig Hinzu, er hätte bie Muflerien ver Proßerpina u. Ceres 
entweiht u. fi) mit den Spartanern zum Umfturze ber Berfaflung verfchworen. 
Deshalb ſollte er nun, da das Wolf auf ihn höchſt aufgebracht war, gleich zurüd» 
fehren u. ſich verantworten. A ſtellte ſich ale folge er; bei Thurium aber entfloh 
et, ging nach Argos u. von da nach Sparta. Die üthener zogen feine Güter 

verfluchen. In Sparta wußte er fih 
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in Aitkca einmfallen. Huch bewog er mehre joniſche Städte zum Abfalle von Athen. 
Doch ud Hier erregte er bald bie Eiferfucht u. den Neid Bieler u. gab auch 
yotrklich durch manche feiner Handlungen nicht geringe Beranlaffung hiezu: denn er 
entfährr, 8. u. 9. die Battin des Könige Agio. Als A. nun die Stimmung In 
Sparte afahr (er war damals in Sonten), begab er fich zu Tiſſaphernes, dem. 
yeräkhen Satrapen von Karien. Diefer fland damald in gefpanntem Verhältniß 
ja dm Eyartaneın. 9. fuchte ihn für Athen zu geivinnen ‚denn er beabfichtigte 
bali zurüpsfehren) und viefer zeigte ſich nicht abgeneigt. Daun unterhandelte 
a ait den Anführern des ———— Heeres in Samos u. verſprach ein Bünd⸗ 
up wit Berfien zu beiwirfen, wenn man ihn nach Athen zurüdberufen, u. dem 
bergen Böbel Die Herrichaft entreißen wollte. Bald darauf berief ihn das 
abeimfiihe Geer bei Samos zum Oberbefehlähaber. Doch U. zögerte, u. erſt 
nach den Sturge der 400 tn Athen, (eine proviforifche Regierung) u. nachdem 
fein Geguer Phrynichus gefallen war, fowie nad) dem Seetreffen bei Abydos (A411), 
nern a durch feine Anmwefenheit ven Athenern einen glängenben Sieg verfchafft 
ba u dem bei Cyzicus, wo die Spartaner ebenfalls beflegt wurden u. ihr Yüb- 
m Rindarus blieb (410); erft endlich, nachdem er den Pharnabazus beflegt u. den 
Ateuern alle Befldungen in u. außer dem Hellefponte wieder —— kehrte 
ara u. beutereich in feine Vaterſtadt zuruͤck (407). Das Volk empfing ihn 
abend u die Prieſter widerriefen die gegen ihn ausgefprochenen Berwünichungen. 

& ward zum oberſten Feldherrn zu Waller u. zu Lande ernanht. Bald zog er 

wider mi 100 Schiffen von Athen ab, um die empörte Inſel Andros zu züch⸗ 

Ogen. Doch, nun boten die Spartaner unter ihrem Feldherrn Lyſander, mit Hilfe 

des Cyrus, des jüngften Sohnes des Berferfönige u. Vicekoͤnigs der weſtlich 

ven Halys Legenden Provinzen, Alles auf, um bie: alten Scharten auszuwehen. 

1. verließ ſich auf den Beiftand des Tiffaphernes; aber vergebens. Während f 

En vom Heere wurde Antiochus, dem er den Oberbefehl mit dem 
zu liefern, übertragen hatte, bei dem Vorgebirge Notium ger 

Klagen. Die Athener warfen bie Schuld auf W. u. fchidten andere Feldherrn. 

1 09 fi) auf feine Schlöffer in ˖ Thracien guräd, wo er die Beute früherer 

diegs züge verwahrt hatte. Doch, noch einmal bot er den Athenern, furg vor ber 

Shlscht bei Aegos Potamos, feine Hilfe an u. machte fie auf ihre gefährliche 

tage aufmerffam. Aber man wieß ihn höhniſch zurüd. Bald darauf fand bie, 

für die Athener unglüdliche Schlacht bei Aegos Potamos (404) flatt. A. begab 

% nun mit feinen Schägen nach Bithynien, daͤchte aber noch ſteis daran, ſeinem 

Saterlande zus helfen. Die Nachricht von ver Expebition des jüngern Eyrus gegen , 

Ken Bruder Artazerses fuchte er zum Beflen Alhens zu benügen. Auf der Relfe 

mechterm hielt er fich längere Zeit bei Pharnabazus Auf u, ld“ dieß die Spartas 

ia fuhren, fuchten fie denfelben gu beftimmen, den Alcibiades tobt over lebendig 

@zuliefern. Doch, diefer wagte fich nicht an 9. Leben, ſondern ließ nur zu 

RB die abgeſchickten Mörver die Wohnung desſelben anzündeten u. ihn dann bei 

Kir Flucht aus dem brennenden Haufe mit. Pfeilen tödteten. So flarb biefer, 
an ——— wie an Laſtern, gleich hervorragende Mann. 

eides, ſ. Herkules. | 
Alcinous, Sohn des Naufithous, bei Homer König ber fchifffundigen 

Mänfen auf der Inſel Scheria (Korfu od. Corcyra), der den 'fchiffbrüchigen. 

Diofieus gaſtlich bet fich aufnahm u. beim Abſchiede reichlich befchenfte. W. war 

ud Homer ein glüdfeliger, mit Weisheit u. Reichthum begabter Herrſcher, 

Omahl der Areta u. Bater 5 muthiger Söhne.u. der holben Naufifan. Sein 

ds (hmüdten Gold, Sitber und Teppiche u. feine kunſtreich angelegten Gärten 
sum vol füßer Früchte. In 

Aleiphron, ein griech. Epiſtolograph u. Romanfchreiber, der wahrſcheinlich im 
bdahrh. v. hr. Iebte (Andere Sehen ihn fchon in das 2. Jahrh.). Seine 

Üriefe find fämmtliche yon der erotifchen Gattung; die Ginkleivung iſt angenehm 
U blühen, aber zu reich an gefuchtem Schmude u. unnatürlichen, Foybiälfchen 
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Witzeleien. Ste enthalten indeſſen mauche, ſonſt nicht bekannte, Peine Umfäube 
aus dem Privatleben der Griechen. Bergler gab fie 1715 zu Leipzig . und 
lat. heraus u, Wagner ebendaf. 1798 in 2 Bon. mit des Erfiern Kommentar 
u. einigen Anmerkungen. In's Deutfche überfegte fie 3.3. Herel, Altenb. 1767. 
Bel Gelegenheit der Recenfion diefer Weberfepung lieferte Schönheyder im 
5 Bde. der NR. Bibl. der ſchoͤnen Wiflenfchaften eine treffliche Charakteriſtik der 
vornebmften griech. Epiſtolographen. 
—— vormals blühende, jet verarmte, kleine vortugieſiſche Stadt in 
; Sftremadura, 3 geogr. Meilen S. ©. W. von Leyria u, 1 Meile vom 
Meere, mit 2000 E., einer reichen Abtei u. prächtigem Klofter der Ciſtercienſer 
in gothiſcher Bauart; wurde von Alphons L gegründet. Das dortige Klofler 
befigt eine der reichen Bibliothefen mit vielen Manuferipten (griech. u. lat. codices) 
u. einer koſtbaren Gemaͤldeſammlung. 
eudia, Don Mannel de Godoy, Herzog v. W., der Friedendfürk, [. Godoy. 


| Alcuinus (Flaccus Albinus), geheimer Rath u. Freund Kaiſers Karld. Gr., 


einer der gelehrteften u. gebildetſten Männer feines Zeitalterö, war 732 in York 
geboren u. befuchte die dortige Kloſterſchule. Frühzeitig ſchon zeichnete er ſich 
durch feine Kenntniſſe u. ſeine ascetiſche Lebensweiſe aus. 758 wurde er ſelbſt 
Vorſteher dieſer Schule u. 781 nach Rom geſendet, um für den neugewählten 
Biſchof das Pallium u. die apofolifche ‚Beflätigung zu holen. Auf diefer Reiſe 
lernte ihn Karl. d. Gr. in Parma kennen u. lud ihn zu fih ein, da er in ihm 
einen Außerft geiftreichen u. gelehrten Mann fand. Er trug ihm die Stelle eines 
Rathes an u. machte ihn mit feinen weitumfafienden Planen in Bezug auf chriſt⸗ 
liche Erziehung u, Volksbildung befannt. A. folgte diefem ehrenvollen Rufe und 
Karl verwandelte feinen eigenen Hof in die erſte Schule. Dem Beiſpiele des 
Kaiſers folgten die Großen des Neiches. So wurde diefe Hofichule (Palatina) 
der Kern der zilbung des bisher verwahrlosten fraͤnkiſchen Meiches u. überall 
in größern Stävten blühten ähnliche Anftalten empor. A. genoß das volleſte 
Vertrauen, ja die innigfte Freundſchaft Karls. Dennoch fehnte er ſich nad) der 
Stille feines verlafienen Klofters in England ‚purüg, u. verließ daher 790 den 
kaiſerli of. Doch ſchon nach 2 Sahren ef ihn der Kalfer zur Schlichtung 
der aboptiantichen Streitigkeiten u. zur Bollendung feined großen Werkes, ber 
Volkserziehung, wieder zurüd. In den adoptianiſchen Streitigkeiten (f. Adoptianer) 
befämpfte 9. beſonders den Bifchof Zelte v. Urgel auf mehren Synoden mit 
olhem Erfolge, daß biefer 799 zu Aachen feine kegerifchen Behauptumgen wiverrief. 
ber nun, nad ealegung diefer Streitigkeiten u. getroffenen zweckmaͤßigen Eins 
richtungen in den Schulen, Tieß ſich A. nicht länger mehr am Hofe Karls zuruͤd⸗ 
balten, —A— ging in das Kloſter zu Tours, wo er als Abt die berühmte 
Gelehrtenſchule gründete, aus ver fo viele angeſehene Kirchenlehrer im Laufe ver 
Jahrhunderte hervorgingen. Karl bebiente fi A.s Rath in den wichtigſten 
Ungelegenheiten noch immer, bis zu deſſen Tode (804), u. erfannte in ihm feinen 
tseueften u. weifeften Rath. Uebrigens fcheute ſich W. durchaus nicht, feinem 
Freunde u. Begünftiger auch tadelnde, ja manchmal emfte Borflellungen wegen 
feines harten u. undhriftlichen Verfahrens in ver Belehrung der unterjochten 
Sachſen zu machen. — A. war ed auch befonders, der die Religiofen in ven 
Kloͤſtern zu größerem Fleiße aubielt u. mit aller Strenge darauf drang, daß: bei 
dem Bücherabfchreiben die größte Genauigkeit flattfinde, um jede Berfälfchung der 
Terte auf dieſem Dede zu vermeiden. Er lieferte ſelbſt eine berichtigte Abſchrift 
der lateiniſchen, licchlichen Ueberſetzung der Bibel, verfaßte biblifche Commentare, 
omilieen, Streitſchriften bie Adoptianer, dogmat., moral. philoſ. u. aſtron 
bhandlungen, Lebensbeſchrelbungen der Heiligen, mehre Gedichte u. 232 Briefe. 
Die vollſtaͤndigſte Ausgabe feiner Werke iR die von Froben, Regensb. 1776. 
2. Dove. Bol. Sein Leben hat Loreng (Halle 1829) befchrieben. Ä 
Aldebert, ſ. Adalbert. 
Aldegonde, ſ. Marniz (Bhllipp von), 
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‚, Ab. Gelurich, auch Albert v. Weftphalen genannt, geb. 1502 u 
&, hate Maler u. aus der altdeutfchen Schule u. Schüler 
Ahr. Därers { d.). Zartheit der Ausführung u. ein vortreffliches Golorit if 
jun Srmälden eigenthümtich; doch if die Zeichnung bei benfelben viel weniger 
Rage, al6 bei Dürer. Als Kupferftecher bat er Haffliche Werke geliefert u. iſt 
ut ken fogen. Kleinmeiſtern einer der beten. Etwa 350 Stiche, die meiſt in 
hr leinem Yormate, find von ihm befannt, darunter Sinnbilder, hiſtoriſche 
Gmpehtionen, Portraits u. f. f., welche lehtgenannte befonberd gefchäht find. 
Erme Berfe dürfen neben denen von Beham u. Altdorfer (ſ. dp.) in feiner 
pin Aupferfichfammlung fehlen. Gr farb gegen das Jahr 1569. 

Übenburg, vormaliges, berühmtes, 1180 gegründetes, Prämonftratenfers 
Rmantiofer am der Lehr, 4 Meile von Wehlar, beiten Schirmvögte bie beutfi 
Rufe kÜR waren. Bei der Särularifation (1803) fiel es dem gräfl. Solme’| 
fak a u. wird jet von den Grafen öfter ald Sommerreſiden; bewohnt. In 
ie Kite befindet fi) dad Grabmahl der bl. Gertrud (ſ. d.). 

Ienhofen, Marktfleden in der preußifchen Provinz Niederrhein, an ber 
in der Nähe von Jülich, befannt durch 2 Schlachten, bie hier geliefert 
: be erſte im Jahre 1548, in welcher Deraog Wilhelm II. von Jülich 
über die Kaiferlichen erfocht; die zweite am 1. März 1793 zwilchen den 
u. Franzoſen. Dumouriez (ſ. d.) fah nämlich Anfangs des 3. 1793 
fon zur Groberung von Holland im Geiſte ſchon verwirklicht. Er mollte 
fürgeften Wege in das Herz des Landes eindringen, während an ben 
u. öflichen Grängen dieſes Freiſtaats General Miranda Maftricht, General 
morin Benloo einnehmen ſollte. Aber Maftricht hielt fich tapfer und 
so war ſchon von den Preußen befeht. Auch andere Ereignifie entichieven 
ih das Mißlingen der Plane Dumouriez's, während auf der andern Seite 
myorbergefehene güuftige Umftänve einſtellten. Die öfterreichifche Armee erhielt 
fung, die fie auf nahe an 50,000 Mann brachte u. über welche der öfterr. 
keichsfeldmarſchall, Prinz Friedr. Joſias von SachfensEoburg- Saalfeld 
vn Oberbefehl erhielt. Diefer befchloß alsbald einen Angriff. Im der Nacht 
a 28. Febr. paflirte er die Roer zwifchen Zülih u. Düren an 4 Punften. 
da erſten u. wichtigfien Angriff leitete Glairfait (f. d.), den bei Aldenhoven 
v. Goburg ſelbſt; ven bei Gröningen Erzherzog Kart cf. d.), den bei 
&nnigen General Latour (f. d.). Die überrafchten Franzoſen wurben gefchlagen 
U zogen ſich nach Lüttich zuruͤck. Machen wurde eingenommen, Raftridt entfegt 
Dumouriez zum Wufgeben feiner Plane auf Holland genöthigt. 
in. Sm Agelfhfichen Hr 19 for Berfeger einer Genfenfhet, feiner 
ge en o jeder Vorſteher einer Genofienfchaft, befon 
% Oberbeamten einer Landſchaft u. die älieſten des ganzen Reiche. Jetzt iſt A 
a England die Benennung der Mumicipialbeamten eines Vieriels, deren Ver⸗ 
nigung den Stabtrath (Magiftrat) bildet. An der Spike der Aldermen flieht ber 
Baer, der in London Lord» Major heißt. | 
Ibinen, heißen die fchönen u. fehr correkten Drude aus der Dfficin ber 
Rancci (Manutil) in Venedig. Es waren dieß 3 berühmte u. gelehrte Buchs 
der: Aldus Manutius, der Weltere, der 1510; Paulus Manutius, deſſen Sohn, 
m 1574 u. der Enfel Aldus Manutius, der Züngere, der 1597 flarb. Sämmtliche 
Imdwerfe ber Manucci, bie un volles Jahrhundert umfaflen, empfehlen. ſich 
&erfo ſchr durch ihre Außere Ausfattung, wie durch ihren Innern Gehalt; denn 
ke Herausgeber bebienten ſtch vornehmlich ver Hilfe gelehrter Griechen, weiche nach 
we Eroberung von Gonftantinopel nach Stallen geflüchtet waren u. griechifche, 
wie toͤmiſche, Claſſiker wurden hier am fchönften u. eorrecteften gebrudt. : Doch 
Ken die griechiichen Drude den Iateinifchen u. ttaltenifchen nach. Als Meifters 
WE der Wfchen Prefie wird „Bembus de Aetna (1495. 4.) betrachte. Unter 
“ u. Sohne war die Manuccifche Officin im höchſten Glanze. Der 
nd felbſt, zumal im den eigentlichen Prachtausgaben (auf breitem ‘Papier 
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u Pergament) iſt meiſterhaft. us Ki ba ältere Ranucci ber roͤmiſchen 
(Antigua) — eine ſchoͤnere chen Grundſaͤtzen ruhende, Form 

and di Eurftofchrift, die —5 ang e wg nur die Aldina, (die Venetia⸗ 
* od. Stallenifche) enannt wurde. eine griechiichen Topen find auch jeht 

(hin. Auch de Papierfabeitation wirkte Manucci's Einfluß ſichtbar. 
fr wurde nie vor ihm auf fo weißem, feſtem u. gleichem Papiere gebrudk, und 
feine Druderfchwärze if —A gut. Die Khönken Werke find die, wel 

ältere Manucct u. fein Sobn Paulus von —** 1530 druckten. Von dieſer 
Se an iſt fein —* mehr fichtbar, ja, die ſpaͤtere Druckkunſt der Manucci' 
kam förmlich ind Sinken. Es find 900 Werke von Renguarb gezählt —* 
die als A. bekannt find. Doch gibt e8 auch falfche u. —— beſonders 
aus der Druckerei * Giunti in ——*2* ſowie von einigen Lyonern u. Pariſern. 
Der Großherzog von Toskana u. ber Bud) ändler Renouard befiten die vollſtaͤn⸗ 
Digften Sammlungen. Auch Petrarca's, Boccacio's u. Dante's Werfe gingen 
aud ber anueciichen Dfficin hervor. ‚Ihr Druderzeichen war ein Anker, um 

den fih ein Delphin windei. Gin oiändiges Verzeichniß aller aͤchten U. |. im 
Bibl. Leric. Anhang des 1. B. Berg. auch Renouard Annales de l’imprimerie 
des Aldes. 3 Vol. Paris 1825. 

Aldini (Mnton, Graf von), italienifcher. Stastemamn u. Diplomat, war 
1758 zu ‚Bologna geboren, fludirte zu Rom die Rechtöwifienichaft u. ias zu 
Bologna als Profeſſor derſelben mit vielem Beifalle. Napoleon erkannte 4.6 
Talente u. benuͤtzte ihn ſeit 1796 zu mehren diplomatifchen Miffionen. 1805 erhob 
er ihn in den Grafenftand u. machte ihn zum Schagmeifter des Ordens der 
eifernen Krone u. zum Minifter des —** Italien. Bis zur Reſtauration 
lebte A. in Frankreich (zu Montmorench bei Paris hatte er eines der ſchoͤnſten 
Saldiler, das aber 1815 zerflört wurde). Seine fpätern Jahre brachte er größten 
theils in Mailand u. in der Nähe von Bologna auf feinen Gütern zu u. hatte 
fi) von 1819 an auch des Zutraums der äfterteichtichen Regierung zu erfreuen. 
Er farb in Mailand 5. Sct. 1826. 

Aldobrandini, ital. Adelsfamilie, die mehre audgezeichnete Gelehrte und 
Staatömänner unter ihren Gliedern zählt. 1) A. Syivefter, einer der geachteiften 
MRechtögelehrten feiner Zeit, war 1499 zu Florenz geboren. Paul’ HI. nahm ihn 
auf, als er von ben Mebict (1530) Sertrieben wurde; er war von nun an 
—* des paͤpſtlichen Fiocus u. ſtarb zu Rom 1558. 2) A. Hippolyt, Sohn 

deo Vorigen, der 1592 unter dem Namen Clemens VIII. (ſ. d) Papſt wurde. 
3) A. Peter, Bruder des Vorigen, Advokat der apoſtol. Kammer. 4) A. Peter, 
deſſen Sohn, war ſchon im 22. Jahre Cardinal u. ſtarb 1620 als —I 
von Ravenna. Er beſaß ausgedehnte Kenntuiſſe u. iſt als Verfaſſer des Werks: 
„de —— princi * befannt. 5) A. Thomas, paͤpſtlicher Secretär, Ueberfeger 

iogenes Laörtius. — Nach dem Außfterben ber Gamilie 9. iamen die Güter 
berielben an die Borghefe u. Pamfili. 

Aldobrandinifche Bochzeit. Das, unter diefem Namen befannte, vormald 
in der Billa Aldobrandint aufbewahrte, antike Freskogemaͤlde, das jegt im vati- 
eantfchen Mufeum ſich befindet, ward unter Papft Clemens VII. beim Bogen des 
G unweit Sta. Maria Maggiore u. in der Rachbarſchaft der Termen 
bes Eins entdeckt. Nach Winckelmanns Anficht ſtellt es die Bermählung des 
Peleus mit der Thetis dar, wobei 3 Goͤttinnen der Jahreszeiten oder 3 Muſen 
das Brautlied fingen u. ſpielen. Zosga u. Meyer entdeckten jedoch bloße menſch⸗ 
liche Figuren in dieſem Gemälde, feine Göttinnen. Wahrfcheintich iſt nur, daß 
Erfindung u. Gompofition irgend eines, im Alterthume berühmten, Meet Rerftüd 6 
dem ——— Grunde liegen, das wir als a. H. fennen, u. welches darum 
in foldher t unter bie fe barften u. lehrreichſten Weberbleibfel antiker Malerei 
zu rechnen * ‚game Gemälde, in dem wir wohl nur. eine allgemetne Darftel: 
lung ber ehräuche der Alten zu iu haben, En in einer — Schrift 

(die Aldo ana he Hochzeit, Dresd. 1810) von Böttiger antiquarifch, von 
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ae Leyer beſprochen worden. Vortreffliche Copien davon ſind die 
u. Meyer. 

Minger, auch Altringer (Johann Graf v.), aus Diedenhofen im Lu⸗ 
senbuskhen gebärtig, ging als Diener eines franzöftichen Edelmannes mit dies 
ſen af Die Untverfität zu Paris, wo fein wißbegieriger Sinn feine Gelegenheit 
um Iran verfäumte. Dies fehte ihn in die Lage, in Stallen bei einem Odber⸗ 
ka, raten Madrucci, als Sekretär, und fpäter al Schreiber bet dem Bifchofe 
vu Ic ein Unterfommen zu finden. Seine Amtsgenofien liebten ihn nicht; 
re Riggunſt trieb ihn aus dem Dienke. Wandernd, ohne Ausficht, begegnete er 
ade Brüde von Innsbrud einem italieniſchen Soldaten; dies nahm er ale Winf 
wi Hinucls: er warf die Feder weg u. ergriff das Schwer. Schnell arbeitete 
x id ewwot. 1622 war er fchon Oberſt, fpäter General und Eorpölommandant. 
® piheete fich in den italieniſchen und dentichen Feldzügen aus, und wurbe Im 
Kam nit den Schweden um Landshut am 22. Julius 1634 erfchoffen. U. hatte 
a wmehme Heirath geichloffen, ‚war reidy geworden, aber kinderlos geblieben. 
ber Shweſter heirathete in pie Kamille Glary, daher die Clary⸗Altringer. Raitäth) 
‚ Be, cin beliebtes engliſches, nur fchwach gehopftes, dabei aber fehr ſtark 
mpitimes Bier, das ſich fehr lange bält u. auch häufig ins Ausland verführt 
Mm. Dunkans Unterfuchungen if der Alkoholgehalt der A. von Bourton 
3.888; der von Edinburgh 6.208 u. der von Do 5.668. Die Berfens 
vg geſchicht im unverpichten Käflern u. Flaſchen; bei weiten Transporten blos 
a . Man muß diefelben vorfichtig oͤffnen; damit die Flüſſigkeit nicht 

—— wird. Gute A.Brauereien, deren Erzeugniſſe den engli⸗ 
Keı fahr um Richts nachſtehen, finden ſich jezt auch in Hamburg, Altona, Bre⸗ 
m, füneburg u. a. O. Ä 

Alekto, f. Eumenipen. 

Alemamnen u. Alemannten. Die W., ein Kriegsbund mehrer deuiſchen 
Sinne, fcheinen ihren urfprünglichen Sit zwilchen dem Main u. Neckar gehabt zu har 
a It Name wird zum Erſtenmale 213 n. Chr. ©. genannt, u. fie ausgezeichnet 
mÖrfechte zu Pferde gefchildert. Schon Trajan fcheint in den Gebirgen zwifchen 
Ron imd Nedar Befeſtigungen gegen Andränge von Often her angelegt, 
De imern Erfchätterungen in Deitfchland, welche den marfomannifchen Krieg 
dolge hatten, mögen jene Andränge vermehrt haben, zumal; da Septimius 
die Bewachung der Bränzen vernachläßigte, wodurch die erfte Anſiedelung 
mi daſelbſt gt worden zu feyn fcheint. Garacalla befiegte fie durch 
Sera, indem er die alemannifche Jugend zu fich ins Lager lud u. die Wehr⸗ 
en überfiel. Aber alle Bölfer umber erhoben fich u. rächten die erfchlagenen A. 
An Jahre fpäter plündern u. werheeren die A. Sallten. Die Römer fuchen fie 
lich zurück zu drängen (234), Probus aber unterwirft ſich 278 die 4. u. 
aert die Zehentlande. Cr vertheilte das Land unter ſeine Soldaten u. überzog 
mit einem Nehe von Befefligungen. Unter dieſem Drude erlag das Bolt, u. 
Mm der 9. erfchienen vor dem harten Steger, um Frieden zu 'erbitten. 
&k afüllten alle Bedingungen, ausgenommen bie der Waffenauslieferung; doch 
asien fie 16,000 Bann in römifchen Sold flellen. Zu biefer Zeit wurden bie 
U and) von Dſten her gedrängt, u. fle konnten ebentowenig, wie bie römifchen 
diadungen in dem Zehntlande, den eindringenden Heermaſſen den Durchgang 
uchren. Biele ſchloſſen ſich vwgar denſelben an. Später griffen die A. Gallien 
wider ch an u. bemächtigten ſich auch ver. Zehentlande, wahrfcheinfich unter 
fm heldenmüthigen Führer Chnodomar (353). Das linfe Rheinufer wurde ver- 
“et, bis Julian in einer Haupiſchlacht bei Straßburg die Kraft der A. brach, 
fe in ihren Urfigen awifchen Main u. Redar beprohte. Doch, nachdem er fich 
widgegegen, erheben ra bie A. wieder u. das ganze rechte Rheinufer, vom 
Öatrafee big zur Lahır ‚Fam in ihre Hände. Kaiſer Balentinian richtete 
kefale Nichts gegen fie ans, ſondern beftätigte ihnen in zwei Ftiedensſchläfſen 
% Gruͤnen (378)? bis fie, nachdem bie Humen u. Oothen der Herrichaft ber 
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Römer in Ballien ein Ende gemacht, auch die Schweiz u. das Elſaß, das von 
Ihnen diefen Namen trägt, nahmen. Bald darauf verbauden fich mit ihnen 
e Juthungen, deren Name im 5. Jahrhunderte verſchwindet. Es fcheint nun 
das verbündete Volf den Ramen Sueven oder Suaven angenommen. zu haben, u. 
beide vereinte Bölfer, werben von nun an mit obigem Namen benannt. Wber in den 
nun folgenden Sranfenfämpfen verloren die A. ihre Seibftkändigfeit (496) unter dem 
Franfenkönig Chlodwig wieder u. von diefer Zeit an huͤllt fich ihre Sefchichte in ein fat 
undurchdringliches Dimfel. Der nördliche Theil des alem. Landes wurde nun Kam⸗ 
mergut der fraͤnkiſchen Könige, der größere Neft bilvete das Herzogtbum A., das ſich 
vom Gotthard bis zur Murg, u. vom Jura bis zum Lech erfttedte. . Das Chris 
thum wurde den 9. von der Schweiz u. Gallien aus auf vielen Wegen auge 
acht, u. fcheint unter der nachbrüdlichen Unterkügung ver Franken wenig Wis 
derfiand gefunden zu haben. Mancher alte Aberglaube erinnert aber noch jeht 
an den frübern Volkoglauben. Durch viele Jahrhunderte behauptete fich die ale» 
mannifche Mundart neben der niederdeutfchen ;. Dieß, nebft einem hohen Grade von 
Zreuberzigfeit u. poetiſchem Steam macht die Cigenthümlichkeit des. alemannifchen 
Stammes aus. Aus ihrer körperlichen Bildung will man ven Schluß ziehen, daß 
Stamm der A. ein gemifchter IR. | 
Alembert (Sean le Rond d'), berühmter Mathematiter u, einer der Mit 
berauögeber ber ber chtigten frang. Encyclopädte, Mitglied der Akademieen der Wiſ⸗ 
jenfchaften zu Paris, London, Berlin, Petersburg, u. beflänbiger Sekretär ver 
erftern, geb. u Paris 16. Rov. 1717, war ein Kind der Liebe u. von feinen Eltern 
ausgefegt. Seiner Schwächlichkeit wegen wurbe-der Knabe nicht tm Findelhauſe, 
Den bei der Frau eines Glaſers aufgezogen, worauf er im 7. Jahre in eine 
enfton u. im 12, in das College Mazarin fam. Schon von“ frübefter Jugend 
an zeigte U. die beiten Anlagen, die ſich mit ven Jahren immer trefflidyer entfals 
teten, u. fchon 1746 erhielt er von der Berliner Afademie den, auf die Bearbei⸗ 
tung der Frage: „Welche die allgemeine Urſache der Winde fei?“ 
ausgeſetzten Preis, In Folge deſſen ex nicht blos Mitglied diefer gelehrten Geſell⸗ 
fchaft wurde, fondern auch von Friedrich IL, dem er feine Breisichrift dedicirte, 
eine jährliche Penflon von 1200 Livres erhielt. Das gleichzeitige Anerbieten, bie, 
bis dahin von Maupertois bekleidete, Präfiventenftelle der Alademie zu übernehmen, 
fchlug er indeſſen aus. 1750 verband fi A. mit Diderot (ſ. d.) zur Heraus 
abe der fchon genannten Encyclopädte (f. d.), deren Borrede ihn zum Ver⸗ 
I hat. Bon 1773 an trat er mit Friedrich IL in brieflichen Verkehr; dagegen 
hing er das Anerbieten der Kaiſerin Katharina II. von Rußland, die Erziehung 
des Sroßfürften Baul mit einem jährlichen Gehalte von 100,000 Livres zu übers 
nehmen, aus, wie überhaupt Uneigennuͤtzigkeit u. Unabhängigfeit von ber Gunft 
der Großen leitender Grundſatz feiner ganzen Handlungsweiſe war. Er flarb den 
28. October 1783. Seine analytifchen Schriften Haben ihn durch ganz Europa als 
einen der fcharffinnigften Mathematifer befannt gemacht. Die wichtigften find : Traite 
de Dynamique 1743, 4., woburdy er den Grund zu feinem Ruhme legte. Traite 
de l’Equilibre et du mouvement des fluides, -1744. 4. Reflexions sur la cause 
enerale des Venis, 1746. 4. Essai d’une thöorie nouv. de la resistance des 
uides, 1752. 4. Recherches sur differ. points importans du syst&me du monde. 
3. Vol. 1754. 4. Opuscules math. 1761—73. 5. Vol.4.u. a.m. Bon feinen übri- 
gen Schriften nennen wir: Melanges de litert. d’hist. et de philos. 5. Vol. 
fters gedrudt u. überfest. Elem. de musique theor. et prat. 1752. (Deutfch 
von Marpurg. Leipz. 1757. 4.) Eloges 1779. 12. (Deutſch Tübingen 1783. 8.) 
Hist. des membres de l’acad. franc. morts depuis 1700. jusqu’ä . 1770. 5. Vol. 
8. 1787. Correspond. avec Fröderic IL in des Königs hinterlaflenen Werfen. 
Bol. Elogio del sig. d’Alemb. Milano 1786. 8. Eloge d’Alemb , Discours qui a 
concouru pour le prix extraord. proposs par lacad. fr. pour lannee 1788. 
a Paris. 8. Nouv. Dict. hist. — Bet dieſen auögegeichneten Talenten u. umfaſ⸗ 
fenden mathematifchen Kenutniffen huldigte A. indeß in kirchlichen u. religioͤſen 
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Dingen mer bodenloſen Flachheit u. Seichtigfelt, welche den großen Geiſtern in 
Kronfıchd zu jener Zeit faſt allgemein eigenthümlidy war. Er war zu fehr kalter 
Berkonieimenfch, ald daß er dem allgemeinen Abfalle der Zeit von u. 
Ehrikntfum hätte Widerſtand leiſten Tonnen. Aber dennoch hätte er fich nicht 
an Ye Eyige derjenigen Leute zu ˖ ſtellen gebraucht, vie Alles Heilige ins Gemeine 
oder Yücherliche zogen u. dem Jahrhunderte den fragenartigen geikigen Tyrus 
ride wollten, den einer der Koryphäen der Enmclopäpiften an Geift u. Körper 
au ih trug. A. kann daher von der Schuld, zu dem flttlichen Verderbniſſe der 
Patart feiner Seitgenofjen, einen: großen Theil beigetragen zu haben, nicht freis 
werben, obgleich er als Bripatmann friedlich u. eingeiogen lebte, u. den 
Rechtſchaffenheit u. Wohlthätigfelt genoß. Bergl. Binder, Geſch. des 
Hd.ı revol. Jahrhunderts, Bo. 1. 

‚ Mason, Hauptflabt des Departements Orne in Frankreich, an der Sarthe, 
wi UN) Einw., wifienfchaftlichen Anftaften u. anfehnlichen Gebäuden, unter - 
kan die Getreivehalle, dad PBräfecturhotel u. dad Gymnaflum ſich auszeichnen. 
Enden bier Muffelin, Pique, ausgezeichnete Spipen (Pointe d’Alencon) ver, 
keit, in neuefter Zeit jedoch nicht mehr in der Güte geliefert, wie früher. Außer» 
vu welt A. Haudel mit Getreide, Leinwand, Federn, u. die Bewohner der Um⸗ 

d mit Eiſen, Zinnober u. den falfchen Diamanten von A. — 4. tft die 
etrhadt von Desgenettes u. Labillarbiere. Huch wurden frangbffche Bringen 
über mit dem Herzogstitel von 9. benannt, fo 3. B. zuletzt der Graf von der 
ehe be wi j ieffche Provi Tafo bis 

90 er emtejo, yortugt ovinz, vom 0) 
an Bebirgen von MI Orbien (Monchique u. Caldeirao), zwifchen Spanien, dem 
üantiihen Ocean u. Eſtremadura, mit 4834 [] Meilen. Außer den Grängge 
Kin (im S. u. O. die Sierras d'Oſſa, de Enora, de Portalegre u. der Mont 
Rıro, nedrige Bergzüge, af deren Rüden alte Burgen u. Feſtungswerke ftehen, 
»e der Gegend einen romantifchen Anftrich verleihen), iſt das Land nur mittels 
Bifig angebaut. Berwäflert iR A. vom Tajo, Guadiana, Sado (Caldao). Der 
Befafall der Guadiana, Salto de Lobo, ift bemerkenswert. Wegen ihrer gerin« 
ga Bevölferung iſt die Provinz überreich an Getreide, Wein, Del u. Vieh, denn 
ie hat nicht mehr als 266,000 Einw. Die Eitronen u. Limonien von Bidignelea 
in wegen ihrer Schönheit berühmt, u. alle edeln Süpfrüchte finven fich hier in 
Bine u. ‚ wie 3. B. Zeigen, Granaten, edle Kaftanien, Eichen mit efbaren 
Srähten n. f. f. Wußerdem bat das Land Marmorbräche u. Mineralquellen. 
Up dieſer en Production iR aber der Handel doch unbebeutend, da bie Ins 
n 






ß 
wfrie noch anf niedriger Stufe ſteht, u, nur die Schafzucht verdient Erwähnung. 
Inferdem befchäftigen fch die Bewohner einiger Städte (die bedeutendſten ber Pros 
nd Elvas, Eftremez, Mertola, Beja, Evora), mit Töpferarbeiten u. Tuchweberei. 
Aeppo, auch Haleb genannt, Hauptflabt des gleichnamigen Ejalets von 
Exien, in ver aftatifchen Türfet, liegt in einer fchönen, fruchtbaren bene, von 
ka Steppenfluße Koik durchfloſſen, ır: gehört zu den fchönften Städten des Orients, 
De Stadt if durch ihre Manufarturen in feidenen u. baummollenen Jeugen u. 
vr ihren Handel, der fie zum Stapelplatze von Armenien, Meſopotamien, priem 
a Arabien macht, berähmt. Bis 1822 zählte fie über 200,000 Einw., in dieſem 
Jahre aber wurde fie durch Erbbeben (13. Aug. 1822) zerflört, (zwei Drittiheile ber 
Senohner kamen um) u. ihr Wohlſtand zerrättet. Die Citadelle wurbe in einen 
fen verwandelt. Seht zählt A. etwa 80,000 Einwohner u. if der Sit 
fa Bulle, eines griechifchen Patriarchen, eined maronitifchen u. jafobitifchen 
Wihofs, u. von Gonfuln faft aller handeltreibenden Nationen. Die Stadt hat 
Re alte Wafferleitungen u. einen fchönen Bazar, der mehre Straßen einnimmt, 
wege iſt u. fein Licht durch Die in den Kuppeln angebrachten Zenfter erhält. 
er (Paul), zu St. Bett im Luremburgifchen 1656 geboren, wurde 1676 Mas 
Ar in Cdin. Gpäter trat er zu Trier, wohln er 1701 einen Ruf ale Brofeffor 
R Terologle am der bortigen AUniverfität m. Regens des Gymnafiums erh 
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atte, in ben Jeſuitenorden. Huch bie Oymmaflen zu Wadhen, Trier, Jalich, Minfer, 


‚ausrichten, u. ihre Grbitterung u. Ihr ungeregelter 
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organifirte er. A. ſchrieb viele Reben, Gedichte u. a., u. erwarb ich vornehmlich 
bleibended Merbienft :durch feinen Gradus ad Pernassum (f. d.), der 7mal 
ar bei feinen Lebzeiten, fpäter aber noch öfter, . B. von Sentenis u. neue⸗ 
ens von Rector Friedemann in Dortmund bearbeitet wurde. Er flarb 1727 gu 
Düren im Herzogibume ‚Jülich. | | 
Aleſia oder Alesta, Hauptkabt der Mandubier, einer galliſchen ölfer- 
fchaft im heutigen Burgund,. Sie war ftark befefligt u. lag auf einem hohen, 
von 2 Seiten von Flüflen umgebenen Berge. Eine 3000 Schritte lange Ebene 
bene fih vor der Stadt aus, u. auf den andern Seiten umgab fie eine gleich⸗ 
hohe Hügelreihe. Die, unter Bercingetorir anfgeRanbenen, u. von Julius Caͤſar 
efchlagenen Gallier zogen fich hieher zurüd, Bäfar ließ eine volliäimbige, von 
80 zu 80 Fuß mit Belagerungstbürmen verflärkte, Eircumvallationslinte erbauen, 
die durch doppelte Gräben, von. denen der erſte Durch Waller gefüllt war, einen 
42' boden Wall, durch Pallifaten u. f. w., vertheidigt wurde. Sm, —* zum 


Entſatze der Feſte aufgebotenen, Gallier dedte er fein 2 gruben, 


Palllfaben u. andere Verſchanzungen. Die fo doppelt befefligte Linie war gegen 
Stunden lang. Borrätbe von Pferdefutter hatten die Römer auf 30 Inhe. 
Die 250,000 Gallier, welche vor dem roͤmiſchen Sager erichienen, Tonnten Rich 
uth fcheiterte an ber roͤmi⸗ 
chen, Belagerungskunſt. Beſonders gute Dienfte leiſteten Caſarn die in Sol 
genommenen deutfchen Reiter, u. bier vor A. fochten zum erſtenmal Germanen 
vom rechten u. linken Rheinufer gegen einander, —— war endlich durch 
unger genötbigt, fich u. bie Tete mit ihren Bertbeidigern zu ergeben. — 4. 
hlühte fpäter wieder auf, bi die Normannen ed 864 zerflörten. Roch gegenwärtig 
find Spuren der alten Stadt vorhanden. Der Berg, wo fie fand, heißt jet Mont 
Yurois; an feinem Fuße liegt ein Dorf, Aliſe. 

Aleſio, Matteo PBereg de, zu Rom im 16. Jahrhundert geb., ſtammte aus 
einer fpanifchen Kamille u. war ein Schüler des großen Buonarroti.. (Er verfer- 
tgte auf Malta, für den Palaft des Großmeifters der Malthefer, mehre Gemaͤlde, 
die fich auf die Angriffe der Türken gegen Malta beziehen. Später begab er fich 
nach Sevilla, wo er für die dortige, weltberühmte Kathedrale einen riefenhaften, 
30 Fuß hohen Chriſtophorus al fredco, u. für die St, Jagoklirche das Bild des 


| Schugpattone von Spanien malte. Für das Nuguftinerfiofler zu Lima fol er, 


der Sage nach, jenes großartige Bild gefchaffen haben, das den Herrn auf Wolfen 


- zeigt, wie er die Sonne in feiner Hand hält, bie mehre Kirchenväter beicheint. 


Später finden wir ihn wieder in Rom. inige laffen ihn von da nach Indien 
wandern u. mit NReichthümern zurüdfehren, aber in tiefer Armuth zu Rom (1600) 
erben. Andere fagen, er fel % Palermo Barfüßer-Eremit geworden, Kurz, bie 
achrichten über fein ſpäteres Xeben find gang unflcher, wie er auch bald A., bald 
Aleffio oder da Lecce m. Leccio heißt. 
Aleſſandri, Advokat in Neapel im 15. Jahrh., entfagte fpäter biefem Stande 
u. befchäftigte ſich vornehmlich dem klaſſiſchen Alterthume. Sein vorzüglich» 
fies Werk, die Frucht feiner a — Studien, find die Dies geniales (Rom 
1522 u. öfter), die vielen Beifall fanden. Sie enthalten —5 — Notizen, die 
ni Sreunde ga der Form von Unterhaltungen gegenfeitig mittheilten. farb 
u Rom . ' 
| Aleſſandria, Stadt u. Feſtung in Piemont, an ben Ylüffen Bormiba u. 
Fer Sense lien lie — mit * 30 —*— veläänet 
ur ne Straßen, mehre u. To e werte, 
nen u. viele Außenwerke, die dutch eine A: wit der Stadt 
verbunden find, aus. Es warb nach ber Eroberung Mailands durch Barbarofia von 
vertriebenen — — zuerſt aus Lehm u. Stroh eufgefannt (1168), woher «8 
auch den Ramen Aleſſandria della Paglia führt. Urſp bieß es — 
erhielt erſt nach Papſi Mierander N., dem Gegner Varbaroſſaſs, feinen jehigen 


— — — — a — — — — 
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Bemertenöwerth find die Kirchen St. Aleſſandro u. St. Lorenzo; ferner das Then; 

ter, der Palazzo yublico u. der Palaft des: Brafen Guilino, fowie der, 1768 zu 
‘ Ehren des Königs Victor Amadeus errichtete, Triumphbogen im Gorfo. Unfern, 
an dem Wege nach Novi, befindet ſich die Abtei del Bosco, welche gute Malereien 
u. eine, dem Michaöl Angelo zugefchriebene,. Sculptur befigt. — Schon $. Bars. 
baroffa belagerte die Stabt (1175) vergebens. ‚Herzog Kranz Sforza aber eroberte 
fe 1522. Ebenſo fiel A. fpäter in die Hände des Prinzen Eugen (f. d.) nach harts 
nädiger Gegenwehr 1707. — Im Jahre 1799 warf Moreau auf feinem Ruͤck⸗ 
suge aus Italien eine Befagung in die Gitadelle, die bald darauf von den Oeſter⸗ 
teihern u. Ruffen eingefchlofien wurbe. Die regelmäßige Belagerung unter Graf 
Bellegante fing erſt fpäter, am 14. Juli, an. Die Srangofen Tapitulizten endlich 
om 21. Zult, worauf die 2580 Mann flarfe Beſatzung kriegsgefangen blieb. 
Bemertenswerth if auch der, in. (16. Juni 1800) abgeichlofiene, Vertrag zwi⸗ 
* Alexander Berthier (ſ. d.), u. dem öſterreichiſchen General Melas 
(f. d.), durch welchen den Franzoſen die Städte, Feſtungen u. Schloͤſſer: Turin, 
Eoni, Savona, Genua, Aleffandria, Tortona, Biacenza, Urbino, Mailand u. f. w., 
fowie die Länder zwiſchen der Chiufa, dem Oglio u. Po eingeräumt wurden. 

a iefjandro, Andrea, Bildhauer aus Brescia, berühmt durch die audgezeich- 
nete Arbeit feines großen Dfterleuchter6, ber fich zu Venedig in Santa Maria 
della Salute befindet. Abgebildet ift dasfelbe in ber Storia della scultura von 
Graf Leopold Cicognara. 

Aleſſi (Galeazzo), berühmter ttal. Baumeifter, 1500 zu Perugia geboren, 
(weghalb er auch Perugino heißt) bilnete fich unter Bitti Gaporali u. fpäter in 
Rom unter Buonarroti. Eine Menge Denkmäler feines Ruhmes befinden fich in 
den Baläften u. Billen zu Genua u. Aſſiſt, namentlich in erflerer Stadt, Den 
germefifchen Paläfen brüdte er durch feine großartigen Hof» u. Treppenanlagen 
en eigenthümliches, te Gepräge auf. Seine Großbauten imponiren 

Kraft u. Fuͤlle. In Genua ſteht fein Meifterwerf, das jeder Zeit bewun⸗ 
dert werben wird. Es if dieß jene prachtvolle Marläs Himmelfahrtöfircdhe, die, 
auf dem carignanifchen el erbaut, den Namen Santa Marla da Carignano 
führt, Sie gehört zwar nicht zu den „gröhten, doch if fie eines der volllommen⸗ 
fen u. vollendeiften Baudenkmäler. ch die Metropolitanticche zu Genua, bes 
lanntlich eine der fchönften in ganz Italien, ftellte A. wieber her u. verfchönerte 
fe. Den Hafen von Genua ſchmuͤckte er mit großartigen Säufenlauben u. vers 
längerte den Molo auf mehr ald 600 Schritte weit Ind Meer hinein. Auch durch 
die Anlage der prächtigen strada nuova verewigte A. feinen le Unter den 
Palaͤſten ragt vor allen durch Pracht und Schönheit der Palaſt Sauli in ber 
strada di porta romana hervor. In [einer Baterftadt Perugia baute er am tra, 
fimenif See dem ‚Derjoge Della Corgna einen wahrhaft königlichen Palaſt. 
4, —— 31. Dez. 1572 u. ruht daſelbſt in der Kirche di San Fiorenzo. 
Yleuten, oder Katharinend Archipel, eine Kette von mehr als 150 Inſeln 
mit einem Flächeninhalte von etwa 482 [_ M. zufammen, die fi) in einem großen 
Bogen von der Halbinfel Kamtfchatfa bis zur Halbinfel Alaſchka bingieht. Diefe 
Juſeln, —— ruſſiſchen Amerika gehören, find geöiraig, zum Theile mit Buls 
lanen bededt, u. bergen viele heiße Quellen in fich. e kleinern beſtehen aus 
nackten Felſen, die großen haben Klüffe u. Bäche. Die Farge Erddecke und das 
größtentheild rauhe Klima läßt auch auf den größern U. nur eine geringe Vegeta⸗ 
tion zu u. man fieht faf Feine Bäume; nur Geftrüpp mit Beeren, Moofe, Gras⸗ 
arten u. dergl. kommen bier fort. Bon Thieren finden fish dagegen in Menge: 

de, Küche, Remnthiere, Robben, Seeottern, Fiſche; u. von Mineralien auf 
gen fer. Die Einwohner (eva 5600) find leuten, die den Kamtſchat⸗ 
falen ähnlich find, wenige amanen ausgenommen. Sie fleben auf niedriger 
Vildungoſtufe u. die Beamten der ruſſiſchen Sandelöcompagnie iragen Nichts Dazu 
bei, fie auf eine höhere zu heben, fondern zeichen ihnen nachfene ranntwein, ber 
he noch wicht ernieheigt. Die H. find übrigens für den Peg u. Fiichhandel, ber 
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eine Hauptniederlage auf der Inſel Kodjak bat, ein wichtiger Platz. Man ibeilt 
Am W. nach O., in die nahen Infeln (mit Ed 8 Bering 1741 


Die 
farb), Ratteninfeln, Anprianow-Infeln u. FZuhsinfeln. 
Hierander, 1) d. Gr. König von Macedonien, geb, 356 v. Ehr. zu Pella, 


. Sohn’ des Königs Philipp von Macedonten (f. d.) u. der Olympias Sad 


des Reoptolemus von . Schon in früher Jugend regten fidh in A.s Bruft 
Ehrgeiz u. Ruhmfucht; denn bei den Nachrichten von den Siegen Philipp's Hagte 
der Knabe, fein Vater werde ihm wohl Nichts mehr zu erobern F laſſen, und 
an den olympiſchen Spielen wollte er nur unter der — heil nehmen, 
daß er mit Königen um den Preis kämpfen koönnte. Bon feinem 13. Jahre an 
Batte 9. den berühmten Philoſophen Arifoteles- (f. d.) zum Lehrer, der des 
Schülers reiche, geiftige Anlagen bald erfannte. Aber nicht nur Geiſt u. Verſtand, 
auch ungewöhnlichen Muth zeigte der. junge Königsfohn: denn er bändigte den 
wilden Bufephalus, ein Gtreittoß, das kein Erwachſener zu bändigen vermochte, 
u, fämpfte 'muthig in der Schlacht bei EChäronea (338), fo daß fein Bater den 


Ausſpruch ˖ that: „Seh, mein Sohn, u. fuche dir ein anderes Reich; Macedonien 


‚a für dich zu Hein!“ 15 Jahre alt verwaltete er im feines Vaters Abweſenheit 


T 


fhon den Staat. "Die Verſtoßung feiner Mutter Olynpias wurde die Beran- | 


laffung . einer Spaltung zwifchen Vater u. Sohn; mußte fich deßhalb nach 
Epirus begeben. . Doch follte balb darauf durch die geichlofiene Vermaͤhlung der 
Tochter B ur “mit dem Bruder der Olympias eine zu Stande 
fommen: da farb Philipp yplöplich durch den Stahl eines chelmörbder® 
(336 v. Chr.) u. der 20jährige U. beftleg den Thron. Die umliegenden Völfer- 
fchaften glaubten nun, fich frei von dem Joche machen zu Tönnen, das ihnen 
Philipp durch ihre Beflegung aufgelegt hatte; auch die Griechen machten ſich 
bereit, alte Beleidigungen zu rächen. In Macedonien ſelbſt geb ed mehre Parteien. 
Doch A. feste fi) durch die Ermordung des Amyntas, 

eu! dem Throne feft u. begab fich in den Peloponnes, um ſich zum Oberbefehls⸗ 
a er in dem, von feinem Bater vorbereiteten, Kriege gegen en ernennen zu 
affen. Dann griff er feine Sränznachbaren an, die gegen ihn erhoben hatten, 
beflegte die Triballer unter ihrem Könige Sytmus, verjagte dann die Beten und 
unterwarf fich die Tanlantier u Illyrier. Auch die Thebaner, durch das Gerücht 
von dem Tode U.6 verführt, griffen damals zu ben affen u. machten einen 
Theil der macebonifchen Befabung in ihrer Burg Eadmea n 

die übrigen grie jcen Staaten Willens, ſich von Macedonien unabhängig zu 
machen. Auch fuchten fte den Attalus, den Anführer der, fchon von Philipp in Klein 
aften verfammelten, Truppen zu gewinnen. Diefer war nicht abgeneigt; body 
vorfichtig that er dem A. Meldung von dem, was vorging, alien Berbacht 
des Verraths von ſich wegzuwaͤlzen. A. durchſchaute feine Li u. ließ ihn aus 
dem Wege räumen. Run übergab er dem Hecatäus den Befehl über die befanten 
zruppen , eilte unterdefien ſelbſt mit feinem Heere über die ſteilen gen des Oſſa 
herbei u. griff Theben an. Es wurde gänzlich zerflört, bis auf Rindar's Haus. 
Alle Einwohner (bei 30,000), mit Ausnahme der Nachkommen Pindar's (}. d.), 
wurden als Sklaven verkauft: Ganz Griechenland zitterte u. fuchte durch Unter 
werfung den Zorn bed Königs zu beſchwichtigen. Dieß gelang auch, u. nur -von 
den Atbenern orderte 9. die Verbannung von Charidemus. Nochmals ließ er 
fih nun zu sein den früher erhaltenen Oberbefehl — die Perſer feierlich 
beſtaͤtigen u. zog mit 30,000 Wann Fußvolk u. 5000 t (im Fruͤh 


Inge bes 
Sahres 334) über den Helledpont nach Aſien. PBarmento, Philotas, Kanes, | 


waren feine Unterfeldherrn in diefem Zuge. In Rbrugien, hinter dem Grantcus 
erwartete ihn ein, aus 100,000 Mann Sufvolf u. 15,000 —20,000 Dann Reiteret 
beſtehendes, perſiſches Heer unter dem Befehle des Rhodiers Memnon. A. flegte 
auch hier, doch nicht ohne eigene Sebenögefasr, u. faſt alle Städte Kleinafiens 
auch Sardes, unterwarfen fi ihm. Nur Milet u. Halikarnaß vertheidigten 

noch einige Zeit. Nm eite er vorwärts nach Gilicien u. Tarſus. Zu Gor dium 





— — 





hnes des Perdieccas, 


eder. Ebenſo waren 


i 
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in Phrygien zerhieb er zuvor den berühmten gordiſchen Knoten (ſ. d.), deſſen Löfung 
ein Drakl mit der Herrfchaft über Aſien zu lohnen verſprach. Bald darauf verfiel 
er, in folge eines Babed im Cydnus bei Tarfus, das er im erhitzten Inſtande 
nahm, in eine töbtliche Krankheit, von der ihn jeboch fein treuer Arzt Philipp 
zettete, Der Berferfönig hatte mittlerweile ein Heer von 500,000 Mann gefammelt, 
wure aber in Cilicien in den Päflen bei Ifjus von A. gänzlidy gefchlagen; bie 
Familie des Darius nebſt allen Königlichen Schägen fiel in feine Hände 9. 
behandelte die Beſtegten ftandeögemäß u. wohlmollend, bagegem wies er Friedens⸗ 
Borfhläge von Seiten des Darius zurüd. Und nun zog er an die phöntzifchen Küftens 
Imder u. nach PBaläftina, wo fich Alles, bis auf Tyrus u. Gaza, unterwarf. 
Rech einer Tmonatlichen Belagerung fiel auch Tyrus, das ſich hartnädig verthel- 
Vat hatte u. wurde von A. zerftort (332). Ebenfo bezwang er auch Gnra. Reue 
dagleichsvorſchlãge kamen von Dartus an ihn. Aber uch diefe wies N. zurüd. 
Inuf jog er nach Aegypten, das ihn als feinen Befreier empfing; denn es 
Mate amals unter perfiicher Herrfchaft. Hier. gründete er die Stadt Alerans 
drin dl. d.), bald nachher der Mittelpunkt des Welthandele. Bon da begab er 
Ab uter großen Beſchwerden zum Drafel u. Tempel des Jupiter Ammon. Die 
Nie begrüßten ihn als Götterfohn u. verhlegen ihm die Weltherrfchaft. Bon 
Kir Zeit an ließ fich A. mit einem Horne abbilden (mie Jupiter Ammon), eine 
Keialld Auffallende Ironie des Schickſals. Nun kehrte er wieder nach Afien 
aid, fand weder am Euphrat noch am Tigris Widerſtand u. traf erft jenſeits 
de Ihtern, bei Gaugamela, ohnweit Arbela, den Darius, der ihn mit 600,000 M. 
wartete, Doch auch hier fchlug A. denfelben gänzlich (331) u. Perfiens Schickſal 
Kur emſchieden. Babylon u. Sufa öffneten dem fiegretchen Macebonter die Thore, 
% von Artobarzanes mit 40,000 Mann vertheidigten Paͤfſſe nahm er im Sturm: 
Kritte m. betrat Perfepolis, das Heiligthum der Ratton. Doch, der flarfe und 
aubige Sieger über Taufende ließ fih von nım an durch feine ungebänbigten 
bidenſchaſten beſtegen. Hochmuth, Eitelkeit, Wolluſt, Nichtachtung ver Menfcen- 
thte u. Deſpotismus bemächtigten fich feines Weſens u. machten ihn zum 
Knete feiner ſelbſt u. Anderer. Eine athenifche Buhlerin, Namens Thais, Tonnte 
m einigen Schmeichelteden den ehemals ftarfen Helven dazu bewegen, obne 
Irade u. Grund Perſepolis in Schutt u. Afche Au legen; auch feine treueften 
bern Philotas u. Parmenio wurden ein Opfer feines unbegrünveten Argwohns 
u feiner Bewaltfamfelt und Brutalität. Doch trieb ihn feine Eroberungsfucht 
ih zu neuen Ihaten. Darius war indefien nach Bactrien geflohen u. vertraute 
sh dem Satrapen Befius an. Hier wollte er fich aufs Neußerfte vertheivigen. 
Über dald fiel er durch Beſſus ſelvöſt. Als A. dieß erfahren, ließ er den Befius, 
kr fpäter fein Befangener wurde, hinrichten u. ven Perferkönig mit aller Pracht 
lem. Unaufhaltfam drang er num welter, bis an den Jarartes, und ließ fich 
km Könige von Aften ausrufen. Cyropolis, die letzte perſiſche Stadt auf feinem 
ge, wurde erobert u. zerflört u. ebenfalls eine neue Stadt  Alerandrien dafür ° 
ꝓgrindet. Much legte er allenthalben milttärtfche Colonieen an u. fuchte über⸗ 
kat griechifche u. yerfiiche Sitten zu verſchmelzen, was vielen ſeiner macedoniſchen 
Stiegen freifich nicht geflel. Gr felbft nahm perfifche Tracht u. Sitte vielfach an. 
diegegen fpra ch befonders fein alter Feldherr Elitus aus, der ihm am 
Srmifus das Leben gerettet hatte. Als biefer ihm einft bet einem Gaftmahle, wo 
1 beranfcht war, Vorwürfe deßhalb machle u. feines Vaters Philipp’s Thaten 
üer die feinigen ſtellte, durchbohrte ihn A., büßte aber dieſe That durch bie 
terfe Rene. ME U. fich mit Rorane, der Tochter eines ihm unterworfenen 
ketrifchen Fürften vermählte, waren viele feiner Landsleute Außerft erbittert hierüber 
a. e8 bildete ſich eine Verſchwoͤrung gegen ihn, bie aber entbedt wurde. “Der 
Mofopg Kail iſthen es (ſ. d.), ald Mittheilnehmer, wurde nebft vielen andern 
Rırfam hingerichtet. Nachdem Mittelaften unterworfen war, wollte A. fich auch) 
dolen unterwerfen. Er zog mit feinem Heere vom Oxus zum Indus u. eroberte 
merwegs viele Staͤdte. Dann ging er (327) über den Indus, wo ſich Ihm bie 
Rralenpeiopädie. 3. 19 
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Könige Taxiles, Omphis u. Abiſares unterwarfen. Porus, ein auderer Furſt, erwartete 
ihn hinter dem Hydaspes; doch auch dieſer wurde beſiegt u. unterwarf fich. U. behan⸗ 
delte ihn achtungsvoll u. machte ihn ſich zum Bundesgenoſſen. Zwei Städte legte 
er bier an: Richa, auf dem Schlachtfelbe, u. Bucephala am Uebergangäpunfte Des Hee⸗ 
tes über den Hynasped. Doch, am Hyphaſis angelangt, weigerten ſich feine Krieger, 
weiter vorzubringen. A. bewog fie jedoch, ihm bis zur Mündung des Indus zu folgen. 
Zwei tapfere Stämme wurben auf dieſem Zuge unterworfen, wo A. bei der Er- 
ftürmung der Haupifladt der Mallier beinahe das Leben einbüßte. Als er num 
an der Küfte des Dceand angelangt war, gab er dem Oberbefehlshaber der Flotte, 
Nearches, den Befehl, laͤngs der Küfte bis am den yerfiichen Meerbufen hinzu⸗ 
fahren, Er felbft trat mit dem übrigen Theile des es den Marſch nach Bar 
bylon an. In den Müfen Gebroftens rieben Entbehrumgen jeder Art über bie 
Hälfte des Heeres auf; doch gelangte A, ohne weitern Unfall in Babylon an 
(324). In Sufa hatte er fich mit zwei perflichen Königstöchtern vermählt, denn 
er wollte mit gutem Belfpiele vorangehen in der Bereinigung der Berfer u. Grie⸗ 
hen. In Babylon erwarteten ihn die Geſandten aller befiegten Länder, u. et 
nahm nun feine bleibende Refidenz in dieſer Stadt. Doch, während er ſich mit 
soßen Kriegs⸗, Handeld- u. Coloniſationsplanen trug (man glaubte, es wolle 
ch zum Herrn über Arabien machen u. von da aus Afrifa umfichiffen, bie Kir 
fienländer fich. unterwerfen, durch die Säulen des Herkules zurüdtehten, u. Kar⸗ 
tbager u. Römer befriegen, um eine Weltmonarchie zu gründen, u. von Babylon 


. aus diefe nach griechiichem Grundtypus beberrfchen), überrafchte ihn der Kod, den 


theils feine außerordentlichen Anftrengungen, theils fein üppiges. Leben fo frühzeltig 
herbeigeführt haben mögen. A. flarb den 21. Apri 
a 


pril 324, 32 Jahre alt, ohne 


ötterfohn, für den er ſich im Uebermuthe feines Glückes hielt u. halten 


ließ, den Gefehen der Natur Trob bieten zu können. Seine Sattin Rorane hatte 


ihm noch feinen Sohn geboren, doch war fie ſchwanger. Auf Die Frage: „Wen 
er fein Reich binterlaffe?“ gab er zur Antwort: "den Biber Dem Per⸗ 
diccas gab er feinen Ring u, befahl ibm, feinen Leichnam den Tempel des 


Jupiter Ammon bringen zu laſſen. Perdiccas u. Leonatus bemädhtigten ſich ver 


Megierung, nachdem ihr Nebenbubler, der Anführer ver Phalam, Meleager, 
von ihnen aus dem Wege geräumt worben. war. A.s einbalfamirte Leiche 
wurbe , aber erft nad) zwei Jahren, mit unermeßlicher Pracht nach Wegupten 
gebracht und in Memphis befattet, fpäter aber von da nach Mlerandria geführt, 
u. in einem, ihm eigens erbauten Tempel, dem Mauſoleum, beigeledt. — 


2) 9. Severus, roͤmiſcher Kalfer, von 222—235 n. Ehr., hieß vor. jener 


Thronbeſteigung Alexianus u. war 208 n. Chr. in der ſyriſchen Stadt Wire ges 
boten. Er genoß eine vortreffliche Erziehung durch feine Mutter, Julia Mammäa, 
die Chriftenfreundin, u. wurde von Kalfet Heliogabalus (f. d.), mit dem er 


- verwandt war, 220 an Kindes. Statt angenommen u, 222, nach deſſen Er. 
. dung, durch die Leibwache zu feinem ac 
zuchtloſe Soldaten u. geroifienlofe Beamte, woher auch fein Beiname, Severus, 


folger ausgerufen. X. war fireng gegen 
(der Strenge). Durch feine Weisheit, Milde n. Gerechtigkeit aber erwarb er fih 


— — — — — 
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bie Liebe u. den Beifall aller Gutgefinnten. Mit Hilfe der Nectögelehrten Pan⸗ 


lus u. Ulpianus verbefierte er die Geſetze u. forgte eifrig für Ordnun 
zuwandte. In relglöfer Hinſicht war er Synkretin, d. h. er wählte nach f 


6 ; im Staate, 
« indem er auch den, ſonſt fo verfolgten, Ghriften u. Juden ſeine väterliche Büsforge | 


nem Gutbünfen aus allen ——— das ihm am meiſten Zuſagende. So fol 


er neben den Göttern u. audgezeichneten Männern bes Alterthums auch die Bild- 
niffe von Chriſtus u. Abrahäm aufgeftellt haben. Die eingeriifene Sittenlofigfelt 


ſuchte der Kaifer durch firenge Polizeimaßregeln zu verbannen, ober bach zu ver 
mindern. 14 Guratoren mußten als curatores urbis vorzüglich für Aufrechtbal⸗ 
tung der Sitte u. des Anftandes wachen, 9, fiel durch feine zůgelloſen *80 


die mit feiner Mannszucht unzufrieden waren, als er zur Bezwin ber 
ſchen, nah dem Peldzuge gegen Astarersed L, von Deren u allen geeilt 
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war. Bon felnen Legionen, vie Maximin aufwiegelie, wurbe er überfals 


In u. tn den Dorfe Sicilia (Sidlingen bei Mains) nebft feiner Mutter ermors 
det, nachdem er 13 Jahre lange regiert hatte. Der Senat ließ ihm göttliche 
Ehre erweiſen. — 3) A., Name mehrer Heiligen u. Martyrer, deren Andenien 
die Kirche ehrt; unter ihnen: a) A., Biſchof u. Martyrer, gebürtig aus Cäſarea 


in Palaͤſtina, war aus der Stadt Capadociens, in welcher er als Bifchof reſi⸗ 


dirte, aus Sehnfucht nach den heiligen Orten nach Serufalem gekommen, ald ver 
ſchon hoch betagte Nar ber dortigen Kirche vorſtand, wurde aber fpäter, 
während der Berfolgung des Mecius, nad Gäfarea geführt, in ben Kerker ges 
werfen a. für den chriſtuchea Blauben mit der Martyrerfrone belohnt. Sein 
Andenken feiert die Kirche: 48. März b) A., von Geburt ein Grieche, war ein 
Zeltgenoffe des heil. Ambroflus. ‚Mit feinen Landsleuten Siſſinius u. Martyrius 
war er nach Mailand gefommen, um den Ambrofius (f. d.) zu fehen. Bon 
ba begab er fich nad) Trient, wo der Biſchof Bigilius in heiligem Eifer ver 
Kirche vorſtand. Dieſer weihte die drei Ankfömmlinge, nachdem er ihre Liebe zum 
Chriſtentbume erkannt hatte, zum SKirchendienfte ein u. fandte fie fpäter in vie 
Ihäler Rhaͤtiens u. Tyrols, wo dad Chriſtenthum noch nicht befannt war, um 
dafielbe den Bewohnern biefer Gegenden zu prebigen. Der Erfolg war Anfangs 
wurde, u. in Kurzem wurde zu Mechle fogar eine Kirche aus den Mitteln nes 
Siſſinius mit Beihilfe der Brüder Martyrius u. A. erbaut. Doch nun war die 
Viederkehr eines heidniſchen Feſtes, der fogenannten Florallen, nahe, das bie 
b heidniſchen Bewohner dieſer Gegend alle 5 Jahre feierten. Das Volk 
wolte nun auch die brei Jünger nebſt ihren neuen Anhängern zur Feier zwingen 
u, als dieſe fi) weigerten, erfchlug 28 in wilder Empörung u. Wuth die zwei 
Gefaͤhtten A.s. Zuletzt machte es ſich auch an diefen ſelbſt u. fchleppte ihn, an 
bie feiner beiden Brüder gebunden, nach dem brennenden Holjftoße, wo 
es feiner Wahl überlafien wurde, ob er dem Chriftenthume entfagen u. von Mars 
tern u. Tod befreit, oder dasfelbe ferner befennen u. gemartert u. verbrannt wer⸗ 
den wolle. M. wählte freudig das Letztere u. flarb ald Martyrer in den Flam⸗ 
men am 29. Bat 397. — 4) A. Däpfe. Wir zählen acht Paͤpſte dieſes Na⸗ 
wend. a) 9. I., ver fechhe in der Reihe der Päpfte, war ein Römer von Ges 
burt u. regierte von 109119, wo er als Martyrer geftorben feyn fol, Ihm 
[reiben e die Einführung des Weihwaflerö zu, was aber von Baronius 
in Abrede geflellt wird, — b) 9. IL (10614—1073), von Geburt ein Matländer, 





(vorher unter dem Kamen Anfelm Diſchof von Lucca) von Charakter gütig w 


menſchenfreundlich, dabei gelehrt u. fireng im feiner Lebensweiſe. Bisher hatten 
die Kaiſer von Deutfchland bald größeren, bald geringeren Einfluß auf die Papſt⸗ 
wahl ausgeübt. Als nun nach dem Tode Nikolaus IL. die Cardinäle unter dem 
Finfluße des Archidiakons Hildebrand (der fpäter als Bregor VII. den apoftol, 
"Stuhl beſtieg) U. IL in der, von den Kanonen der erften Jahrhunderte vorgefchries 
benen, Weiſe wählten, entſtand eine gewaltige Bewegung in Deutfchland. Unzu⸗ 
friebene BR Große u. der Eirchlichen Strenge abholde Geiſtliche betrieben bet 
der KRatferin Agnes eine andere Wahl, angeblich), weil die A.s IL ohne Zuſtim⸗ 
mung des kaiſerlichen Hofes erfolgt ſei. Die Kaiſerin, unzufrieven über das 
Bindnig des Papfles mit den Rormannen, willfahrte auch u. ließ die lombardi⸗ 
(hen Bifchöfe zu Bafel den Cadalous, Biſchof von Parma, unter dem Namen 
Honorius II. zum Papſte wählen. Dagegen war der Garbinalpriefter Stephan, 
Abgeorbneter der tömifchen Kirche, am Falferlichen Hofe gar nicht vorgelafien 
worden, u. brachte feinen Wahlbericht uneröffnet nad Rom zurüd. Cadalous 
zog mit einem Heere vor Rom, wurde aber von Gottfried, Herzog von Toscana, 
u. den Rormannen gesmungen, ſich auf fein Bisthum Parma zu beichränfen. In 
Deutfchland war die Wahl fchwanfend, bis Anno, Erzbifchof von Göln, auf der 
Eynode zu Osbor in Sachſen (1062) den Cadalous verwarf und A. für den 
tchtmäßigen Vapft erflärte, wozu 9.6 „bennernder Apoſtel“, der Cardinal Peter 
Domiant, viel beitug. Als A. mit räftigem Geiſte regierte, m zu Sehnſucht, 
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die Gebrechen der Kirche zu heilen, den Cardinal Damiani mit umfaſſenden Voll⸗ 
machten nach Frankreich ſchickte, u. in Lanfrank, Erzbiſchof von Canterbury, einen 
rüſtigen Kämpfer gegen die Simonie u. das Prieſterconcubinat in England er⸗ 
hielt, wandten ſich alle beſſer Geſinnten ihm zu. Auf der Synode zu Mantua 
(1064) wurde feine Wahl für rechtmäßig erklärt u. Cadalons verworfen. Diefer 
drängte fich zwar während der Nacht in Rom ein u. bemächtigte ſich der Pe⸗ 
teröficche, mußte aber am Morgen in bie Engeldburg flüchten, wurde bort zwei 
Jahre lange belagert, entfam endlich verkleidet u. flarb bald darauf arm u. elend. 
A.s Stellung war nun fo fell, daß er gegen den jungen Kaffer Heinrich IV., 
welcher, finnlichen Lüften hingegeben, von feiner gemißhandelten, edlen Gemahlin 
Bertha Scheidung verlangte, fräftig auftreten Fonnte; Peter Damtani erklärte 
auf der Synode zu Mainz, daß der Map in diefe Scheidung niemals einwilligen 
u., follte fie doch gefchehen, Heinrich IV. nie als Kaiſer Frönen würde. Bald 
wandten ſich auch die Sachfen mit bittern Klagen wider Heinrich an den Papft, 
der den Katler vor feinen Richterftuhl nach Rom vorlud, um ſich feiner ſchweren 
Sünden wegen zu verantworten. Doch, ehe Heinrich dieſer Borladung Kolge ges 
leiftet, ftarb der Papſt. Als die Seele alier diefer Bewegungen zur Erhebung 
der Kirche aus tiefer Schmach u. Etniedrigung iſt unter A. der Archidiacon Hil⸗ 
debrand zu betrachten; neben ihm der, meift ereichgefinnte, Meter Damian, — 
c) 9. II. (1159—1181),, vorher Kanzler des Papſtes Hadrian IV., unter dem 
Namen Roland, wurde fogleich nach Hadrians VI. Tode (Sept. 1159) von der fict- 
Hantfchen Partei zum Papfte erwählt; die Eafferliche Partei erhob den Cardinal 
Octavian als Gegenpapft, ver ſich Victor IV. nannte. Zu Bictord Gunften ver: 
Iunmelt Kaiſer Friedrich I. eine Art Synode zu Pavia (1160). A. weigerte 


ch, auf diefer verwerflichen Verfammlung zu erfcheinen u. wurde mit dem Anas 
them belegt; aber ex erhielt allmählig durch feine Geiſtesgewandtheit, Staats- 


klugheit, Charafterfeftigfeit’u. Entfchloffenheit in den meiften Ländern, beſonders 


noch durch den Einfluß des Karthäufer + u, Ciſtercienſerordens, die Anerkennung, 
äulegt fogar bei den Römern. Auf dem Goncilium zu Toulouſe (1161) wurde 


A. von 100 Bifchöfen feierlich anerfannt u. der Bann Über den Gegenpapft und 


defien Anhänger ausgefprochen. Nach frucdytlofen Ermabnungen, der Kuche den 
Frieden zu geben, belegte A. auch den Kalfer mit dem Kirchenbanne u. zog fich 
nach Sranfreih zurüd, wo.er eine fehr ehrenvolle Aufnahme fand. Hier erneuerte 
er auf dem. Concilium zu Tours (1163), in Gegenwart von 184 Bifchäfen und 
414 Aebten, den Vann über Victor u. deffen Anhänger. Vietor ftarb im J. 1164. 
Run konnte A. aus Kranfreich über Sicilien nach Rom zurücichren, wo er mit unbes 
fchreiblicher Freude empfangen wurde, da die Eatferl. Vögte durch die tyrannifche Bes 
bandlung der lombard. Städte Die Semüther vielfacdy von Friedrich abgewendet hatten. 
Friedrich, der überall gegen die Anhänger A.s müthete u. eine äußere Anerkennung 
feined Gegenpapfted zu erzwingen fuchte, elite in Paschal IIT, einen neuen Gegen⸗ 
papſt auf u. wollte die Bifchöfe u. Aebte auf einer Berfammlung zu Würzburg 
jur Verwerfung A.s nöthigen. Da der Haß der Lombarden: gegen den Kaifer 
mmer größer wurde, fchloß A. mit diefen ein Bündniß gegen Friedrichs beabfichtigte 
. Untverfalmonarchle. Der Kaiſer zog abermals zur Unterwerfung der lombardiſchen 
Stäpte nach Italien u. wollte in Rom A. u. Pascchal zur Abdanfung zwingen; 
da bannte U. den Kalfer von Neuem, ald Verfolger der Kirche, u. floh nach 
Benevent (1167). Paschal krönte den Kalfer u. feine Gemahlin Beatrix. Bon 
harten Schidjalen getroffen, mußte endlich Friedrich im Frieden zu Venedig (1177) 
den Papſt A. anerfennen In der Marcuskirche daſelbſt wurde Friedrich vom 
Hauche der göttlichen Gnade berührt u. Konnte jein Gefühl nicht länger beherr⸗ 
ſchen. Er erfannte in dem priefterlichen reife die Allmacht Gottes, warf den 
fatferlichen Purpur von fich u. neigte fich vor dem Papfſt, um ihm ben Fuß zu 
küſſen; der Papſt aber bob ihn auf u. gab ihm den —— ihm, den er 
als den „größten Helden der Welt“ achtete, wenn er Ihm im politiſcher Hinficht 
auch gegenüber treten mußte, Um die, durch den Gegenpapſt veranlaßten, Unorv⸗ 
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nungen Huftig zu verküten, ‚berief A. das 3. lateran. over 11. üfumenifche Con⸗ 
altum (1179), welches beftimmte, daß nur der, von zwei Dritttheilen der Garbinäfe 
Grwählte, als sechtmäßiger Papft anerkannt, jeder andere aber gebannt u. jede 
jeiner Anordnungen ungiltig ſeyn folle. Außerdem wurde nody die, den Staat 
wie Die Kirche bedrohende, Keberei der Waldenſer u. Albigenfer verdammt und 
Canon zur Hebung der gefunfenen kirchlichen Disciplin gegeben. A., der den 
größten der Väpfte beizuzählen iR, farb den 30. Aug. 1181, nachdem er noch 
nit gleicher Kraft das päpflliche Anſehen in England gegen König Heinrich II. 
genahtt hatte, (Bgl. den Artikel Heinrich I. und Thomas Bedet.) — 
AT. (1254— 1261), vorher Bifchof von Oſtia, aus dem Geſchlechte der 
Orafen von Segni (Gonti), von Charakter fromm, liebenswürdig, gütig u. friebs 
fatig,war zu fchwach, um im jener drangvollen Zeit den Feinden der päpftlichen 
Modi mit Erfolg entgegenzutreten. Manfred, Vormund Konradins, legten Sprößs 
Img de einft gewaltigen -hohenftaufiichen Herrfcherhaufes, nöthigte den Papft, 
bad Kech Neapel zu verlafien; auch aus Rom mußte ch entfernen u. feinen 
Iratpelt zu Biterbo u. Anagni nehmen, nachdem der berüchtigte Ezzelino bie 

Truppen gefchlagen hatte u. die Römer felbft treulos befunden wors 
vn (1257). Manfred hatte im 3. 1258 die Krone ſich felbft aufgefeht, kuͤm⸗ 
wir fih um feinen Lehensheren, den Papſt, nicht, verbünde® fich vielmehr mit 
Dierte Pallavicino, dem Haupte der Ohibellinen u. fiel den Kirchenſtaat an, 
Dehet er ſich beſonders ſaraceniſcher Söfpner bediente. A, fprach num über ihn 
u, jene nahänger den Bann aus (1259), u. unterbandelte wegen Stellien mit 
Frankreich u. England. Größer, als in Italien u. Sieilien, ſchien der Einfluß 
14 in Deutfchland zu werben, wo nach dem Tone Wilhelms von Holland (1256) 
Ne Wahl zwifchen Richard von Cornwallis u. Afton von Kaflilien fchwanfte; 
td) zog ſich dieſe Angelegenheit noch unter feinem Nachfolger Urban IV. in die 
Enge, %. farb zu Biterbo. — e) 9. V. (1409 — 1410), Garbinal Peter Bi 
latgi aus Candia, beſtieg in einer verwirtten Zeit den apoftolifchen Stuhl. 4. 
Bar auf den hoben Schulen zu DOrforv u. Paris gebilvet, "hatte ale Theolog u. 
ner Ruf, war freng in feinen Sitten, als Biſchof von Vicenza u. ald Erz⸗ 
biſhof von Mailand reich, ald Carbinal arm, ald Papſt durch übermäßige Frei⸗ 
gedigleit ein Bettler, bei dem redlichſten Willen bald ein willenlofes Werkzeug in 
kr Hand des fchlauen Garbinald Coſſa. Auf dem Concilium zu Pifa (1409) 
wnde eine Verbeſſerung ver Kirche an Haupt u. Gliedern beantragt, dieſelbe jedoch 
ut Cinimmung aller Väter wegen ver nöthigen Vorbereitungen auf ein allges 
nes Concilium nad) 3 Jahren aufgefhoben, weil man über das Was u. Wie 
20) nicht, wie es fcheint, im Klaren war. Zudem mußte der neue Papſt aud) 
af alfeltig anerkannt werben, ehe man einen Schritt welter gehen konnte. Daß 
Beh nicht gefchah, Spanien u. Schottland vielmehr Benediit XI. u. König 
Laditlaw von Neapel fammt mehren kleinern Staaten in Stallen Gregor XII. 
gethan blieben, die Ghriftenheit verwundert fogar drei Päyfte auf einmal fah, 
% das Concilium gänzlich eolgine blieb: daran waren die weltlichen Fürften 
Schuld, die, den lauten Ruf ver Chriſtenheit gering achtend, nach Gunft u. menſch⸗ 
der Willkür über den Stuhl Petri zu verfügen ſich erdreiſteten u. Zwietracht 
Mhrten, ſtatt felbe mit Nachdruck zu beſeitigen. A. farb flüchtig au Bologna; 
der Berbacht, feinen Ton durch Gift bewirft zu haben, laflet auf dem Cardinal 
Coffa, der nach ihm als Johann XXIM. den päpflichen Stuhl beftieg. — DW. VE 
11492 — 1503), früher Cardinal Rodrigo ‚von Borgia, Neffe des Papſtes 
Calirtus Ul., beflieg zu einer Zeit den Stuhl Petri, wo nur ein Fraftvols 
kt, lennmißreicher, tugendhafter, von feiner hoben Würbe auf's Tieftte durchdrun⸗ 
gmer, Dberbirte das Steuer der Kirche mit fegensreichem Erfolge führen Tonnte, 
ht aber ein Mann ohne Wahrheit, ohne Glauben, ohne Religion, wie Guic⸗ 
rbini ihn nennt, dieſen verrufenften aller Päpfte in ver Geſchichte. Statt einer 
Ken Aufzählung feiner ärgerlichen Thaten genüge bier die kurze Charakteriftik, 
he Alzo g von dieſem Papke entwirft, der als Garbinal in ehebrecheriſcher Ver⸗ 
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bindung mehrere Kinder gezeugt hatte, deſſen Tuche u. Grauſamkeit Memanden 
unbekannt war. A. beſaß zwar großes Talent, zeigte ſich als Förderer der Kuͤnſte u. 
Wiſſenſchaften, in Gefahren —*— u, nunerſchrocken, dem Volke gegenüber mild und 
leutfelig, den Reichen u. Rächtigen aber deſto härter; allein in feinem Wandel vers 
ſchmaͤhte er zur Befriedigung feiner Lüfte kein Mittel; ſelbſt Treubruch, Mord u. 
Vergiftung nicht. Als fein ruchlofer Sohn Bäfar feinen Bruder hatte ermorden 
lafſen, ſchien A. für einen Augenblid geneigt, in fich zu gehen, fogar der päpfl« 
lichen Würde zu entfagen; doch ging dieſer Eindrud bald vorüber, Aus Danke 
barfeit für die Auflöfung feiner Ehe, unterftügte ihn Ludwig XIL von Frankteich, 
um feinem Sohne Bäfar, der vom geiftlichen Stande war bifpenfirt worden, in 
. der Romagna ein großes Fürftenthum zu gründenz die, von ihm gerade eingeführte, 
heilfame Büchercenfur mußte leicht auf den Gedanken leiten, daß fle die oͤffent⸗ 
liche Meinung über ihn unterdrüden follte, Der gewaltige, volfäthümliche Redner, 
der Domtnicaner Hieronymus Savanarola zu Florenz, erhob ſich wie ein zürs 
nender Elias gegen A. u. forderte die Chriſtenheit dazu. auf, den Papft durch ein 
Concil abzufegen. Well er aber dabei zugleich polit. Seiten berüßrt hatte, konnten ihn 
die päpftlichen Commiſſaͤre als Häretifer zum Tode veruriheilen (1498), Da U. 
fogar eined Einverftändniffes mit dem Sultan und der Blutfchande beſchuldigt 
wurde, ward ihm von Frankreich unter Earl VII. ernftlich mit Abfegung gedroht ; 
aber er farb plöglich, wahrfcheinlih an Gift, das fein Sohn einem, ald Gaſt 
“ geladenen, Cardinale bereitet hatte, aus Verfehen aber dem Vater gereicht worben 
war. Uebrigens gab der rüdfichtölofe Antheil, weichen A. wie unmittelbar vor 
ihm einige andere Päpfte, an den verbrecherifchen Staatöfünften u. der unfittlichen 
Lebendweife ihrer Zeit nahmen, nicht das Wergerniß, welches fich jegt mit dem 
Namen berfelben verbindet, u. mit dem man die nachfolgenden Trennungen zu 
entichuldigen fuchtz eben weil das Verderben allgemein war u. gerade ber Höher 
punft des Laſters klar machte, daß die Kirche in den, ihr als Vorſteher oder ale 
Laien .eingegliederten, Berfonen u. nicht in Sachen des Glaubens, des Gottesdien⸗ 
ſtes u. der Verfaſſung einer Verbeſſerung, folglich zur Heilung ſolcher Schäden 
bloß ungehemmter Bewegung bebürfe, wie Berthes bemerkt. — g) W. VII. (1655 
bis 1667), Cardinal Fabio Chigi, wurde unter fo großer Uneinigleit der drei 
Gardinaiparteten, ‚der franz., ber ſpan. u. der fogenannten Partei der fliegenden 
Schwadron, unter jo vielen einwirkenden Intereffen von Seiten ver Höfe, beſon⸗ 
derd Frankreichs, m. ımter folchen Intriguen u. Umtrieben anderer Candidaten 
der päpftlichen Würde gewählt, wie felten ein anderer Papſt. W., deſſen Lieblingo⸗ 
wunſch war, alle chriftlichen M chte gegen die Türken vereinigt zu fehen, hatte 
als Cardinal u. Legat (bei den Friedensverhandlungen zu Münfer u. Osnabrüch 
ſtrenge Sitte, Entfernung, von jeglicher Prachtliebe, Weisheit u. aͤftskenntniß 
gezeigt, welche Eigenſchaften den erfreuten Roͤmern eine glückliche Regierung ver⸗ 
hießen. Leider zeigte er ſich als Papſt in vieler Beziehung gan ander, verbreis 
tete eine größere Pracht um fih, zog feine Verwandten nah Rom, um fie zu 
heben u. zu bereichern u, bewies in ſchwierigen Berbältnifien nicht immer Die 
nörhige Klugheit, Die Freude, G. Adolphs geffreiche ‚Tochter Chriſtine, Königin 
von Schweden, zur Tatholifchen Kirche übertreten zu feben, wurbe mehr als ‚aufs 
gewogen durch bie vielfachen Kränfungen, die A. von Frankreich unter dem Gar- 
dinal Mazarin u. mehr noch unter der Regierung des jugendlich übermüthigen 
Könige Ludwig XIV. erfahren mußte, befien Streben offenbar dahin ging,, die 
Kirche völig in Sclaverei zu verfegen u. im Staateleben aufgehen zu lafien. ‘Die 
nächfte Beranlaflung waren die Janſeniſtiſchen Streitigteiten (ſ. d.). Ludwig fchien es 
abfihtlich darauf anzulegen, den Bapft gu reizen u. zu fränfen, befonderd burch 
den Herzog von Crequi, den er als Geſandten nady Rom fchidte, der ſammt feinem 
Gefolge mit einer folchen verhöhnenden Frechheit auftrat, daß bie corfiiche Leid⸗ 
wache, hierüber aufs Außerfle gereist, dad Gefanbifchaftsgebäube angriff (1662). 
. Dies gab Ludwig die erwünfchte Gelegenheit, die entehrennflen Bedingungen ber 
Genugihuung zu fordern, Avignon u. Benatffin in Befig zu nehmen u, ein ‚Heer 
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nach Zlen ziehen zu laſſen. Der Pay umSte ben bemltbigenben Vergleich zu 
Pie annehmen (1663). Er farb 22. Mat 1667, nachdem er noch Rom mit | 
mrächtigen Gebäuden verfchönert u. mit einge herrlichen Bibliothek bereichert hatte, 

VII. (1689 — 1691), Ottoboni, ein Benettaner von Geburt, vorber 
Biſchof von Zorceli u. Brescia, unterflügte fein Baterland gegen die Türken, 
durch Klugheit u. Beſcheidenheit ia Achtung u. Bertrauen zu erwerben 
beachte es bei Ludwig XIV. dahin, daß dieſer der fogenannten Quartierfreiheit 
fremben Geſandten entfagte (1690) u. Avignon n. Benalffin zurüdgab. 9. 
fpäter. eine Verdammungobulle gem die vier Deklarationen der gallicani⸗ 
hen Arche u. verdammte zugleich 31 Säge der Janſeniſten. Bon der Königin 
Ghifite erwarb A. die reichhaltige Bibliothek, aus welcher allein 1900 Hand» 
(heiften in die Bibliothek ded Batican gelommen feyn follen. Leider hat diefer 
Payn, wie einige andere, fein Andenken durch Repotiömus getrübt. Er flarb 
169 1. x. — 5) 9. von Mpbrodifias in Karten, ein fhartfinniger u. gelehr⸗ 
tifer, lebte u. lehrte am Ende des 2, u. Unfang des 3. Jahrh. in 
lexandria. Er erklärte die Schriften des NAriftoteles mit fo großem 
er vorzugsweiſe der Erklaͤrer GEyyyryc) genannt wurde. Doch nahm 
t alle Meinungen des Ariſtoteles unbedingt an. Seine zahlreichen Schrifs 
nur zum Theile gevrudt.e (Venedig 1489. 1514. 1520. 1526. 1534. 
Sol. Florenz 1520. Fol. Roftod 1588. 4. Paris 1615. 4. Amſterdam 
12.), andere befinden ſich noch handſchriftlich, theils im Original, theile 
in lateiniſchen u. arabifchen Ueberſetzungen, in Bibliothefen. x. — 6) 4. von Tralles 
in Lydien, ein Arzt, der ſich dem Galenns (ſ. d.) an Berühmtheit anfchließen 
lift, lebte ald Arzt in Rom, wohin ibn Kater Juſtinian berufen, im größten, 
Infehen u. flarb daſelbſt vor 565 n. Chr. 9. war ein feinbeobachtender, ſcharf⸗ 
fiuniger Mann, obgleidy von abergläubifchen Meinungen nicht frei, Wir kennen 
12 er von der Kenntniß u. Hellart der Krankheiten von ihm. Herausge⸗ 
geben fie griechifch u. lateiniſch: J. Ouinterio interprete eto. etc. Basil. 
1556, 8. u. in Halleri prino. med. T. 6. Bergl. audy Sprengeld Geſchichte der 
Armeifiınde 2. B. 209 ff. — DM. de VillaDei, Minorit aus Dole in Bretagne 
ein zu feiner Zelt berühmter Dichter u. Grammatifer, lehrte zu Paris u. fchrie 
eine lat. Grammatik in Teoninifchen Verfen, die bis ins 16. Jahrh. allgemeines 
Lehrbuch blieb. Er flarb nach 1209. S. Hamberger's zuv. Nachr. 4. Thl. 338. 
— 8) U. Jaroslawitfch Hewskot, ein, (wie Buhle mit Recht fagt) durch hel⸗ 
venmüthige Tapferkeit, fingee Benehmen u, eifrige Religiofität hochberühmter rufs 
fiher Großfuͤrſt, beflen ndenfen in ruffiichen Volksliedern lebt u. noch von der 
arg Nachwelt in Rußland gefeiert wird. Gr war der zweite Sohn des Großf. 
Seentarv II. Wſewolodowitſch u. wurde zu Wladimir 1219 geb. Während der 
Yung ſeines Vaters zu Nowgorod fielen die Tartaren mit einem ungeheuren 
Heese, unisr Anführung des Batus Chan, eines Enfeld von Tſchingis⸗Chan, in 
Rufayh.ein (1237), verwuͤſteten dasfelbe auf die ſchrecklichſte Weile, drangen bis 
an nia,pbere Wolga vor und zwangen die ruffiichen Fürſten zur Unterwürfigkeit. 
Ku Jaroslaw mußte dem Batu⸗Chan huldigen u. wurde von dieſem mit dem 
Geoßfuͤrftenthume Wladimir belohnt. Er nahm dann feinen Sig zu Perejaslawl 
u übertrug feinem Sohne U, die Negterung von Romgorob, Rah dem Tode 
ſeines VPaters (1245) erbte A. das Großfürſtenthum Wladimir und wurde von 
Batu-Ehan im Beige desſelben beflätigt. Schon vorher war 9. mit den Schwert» 
titern in Liev⸗ u. Eſthland in Kampf gerathen u. hatte fle (5. April 1242) in 
einer entfcheldenden Echlacht auf dem mit Eis bedeckten Peipusſee beflegt. Dad» 
klde Loos hatten die Schweren (15. Juli 1240) an ver Newa. Diefer- Sieg 
awarb dem tapfern Helden den Ehrennamen Newskoj. Vergebens machte ber 
Bart Innocenz IV. (im 3. 1251)-den gütlichen Verfuch, durch Unterhandlungen, 
ven Großfürſten zum Uebertritt von ber rufflich-griechifchen zur roͤmiſch⸗katholiſchen 
eirde bewegen. A. flasb im 3. 1263 zu Kaſſimkow auf der Rüdfehr aus 
kr Tastarei u. wurde zu Wladimir beſtattet. Giner Sage zufolge ſoll er fi 
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kurz vor feinem Tode dem geifllichen Stande gewidmet haben: Die 


‚bat ihn feiner im Leben bewieſenen Froömmigkeit wegen fpäterhin unter. Die. Zahl ihrer 


Heiligen aufgenommen. A. hat 4 Söhne hinterlafien. Ihm zu Ehren flifiete Peter 
d. G. dem 9. in der Gefchichte als Muſter vorleuchtete, den Orden des h. Alerauder- 
Newskoj, den die Katferin Katharina L (1725) zum erfien Male ertheilte. Auch ward 
ihm zu Ehren (1712) in Petersburg ein reiches Kofler geftiftet, u. fpäter ein 
Seminarium u. eine theol. Anſtalt (AN. Akademie) damit verbunden. x... — 9) 
A. von Hales, ein Engländer, in Oxford u. Paris gebildet, erhielt als ber erfte 
Franciskaner, ungeachtet mancher Hintertreibungen, als Dortor der Theologie eine 
Vehrſtelle an der LUniverfität zu Paris. Er lehrte die ſcholaſtiſche Philoſophie, 

die Theologie u. kanoniſches Recht. Er ik der erſte Erklärer des Peter Lombar⸗ 
dus, u. feine Erläuterungen machten ihn als Gelehrten u. fdyarffinnigen Denker 
fo berühmt, daß er den Beinamen Doctor irrefragabilis, fons vitae (unüberwinds 
licher Lehrer, Duelle des Lebens) erhielt. Außerdem zeugen vor feiner großartigen 
Wirkfamfelt feine Commentare zu Ariſtoteles Metaphyſik u. zu einigen Büchern 
der hi. Schrift. Er flarb zu Paris 1245. Summa univers. Theolog. in libb. 
IV. sentent. Venet. 1576. Colon. 4622. 4 Bde. Fol. x, — 10) A. (Natalis, fr. Noel), 
geboren zu Rouen den 19. Jan..1639, trat im Jahre 1655 in den Dominifaner- 
orden, ftubierte zu Paris Philoſophie u. Theologie u. Ichrte dann dafſelbſt dieſe 
Wiffenfchaften 12 Jahre lang, erhielt 1675 die theologtiche Doctorwürbe, wurde 
1676 Gonventual im Klofter St. Jakob zu Baris u. war 49 I. lange Provincial 
feines Ordens. Bel der großen Auftrengung, bie eu bis ins hoͤchſte Alter litera⸗ 
rifhen Studien u. Arbeiten widmete, verlox er einige Jahre vor feinem Tode den 
Gebrauch feiner Augen u. farb zu Paris den 24. Aug. 1724. Als der Minifer 
Colbert zur Belehrung feines Sohnes, des. nachmaligen Erzbifchof6 von Rouen, 
gewiſſe Conferenzen veranftaltete, in welchen bie Kiechertgefchichte unterjucht u. 
erläutert wurde, fand A., der diefen Gonferenzen beimohnte, vielfache Gelegenheit, 
feine ausgebreiteten Kenntniffe u. feinen durchdringenden Berftand: zu zeigen. Er 
brachte die Refultate dieſer Conferenzen zu Papier, u. biefe Arbeit war Die Grund⸗ 
‚lage feiner Kir enge chichte, die mit gründlichen. Ouellenflubiam, Scharffinn ır. 
Klarheit gearbeitet iſt; nur verlegt der geſchichtliche Vortrag in ſcholaftiſcher Form 


einige Zelt (1684 durch den Papſt Innocenz XI) ein. -Werbot zuzogen. “Der 
größte Werth bieleg „Kirchengeichichte ˖beſteht in, zahlreichen, gelehrten Excarſen 
zur Begründung wichtiger abgebanpelter Oegenſtaͤnde. Die volländigfte Ausgabe 
erfchlen zu Bingen 1784—91.20 Bde. x. 11) A., 8. S. Jomus da Gruce, Bars 


melit u. Definttor der bayerifchen.. Carmelitenprovinz in Augohing, geb. 1419 ze. 


Karakskeß in. Ungarn, Sohn ves F. F. Oberſten won Mazgin,-iurbe in Bündchen 
erzogen, machte .ınlt dem Beneral feines Ordens verſchledent Keiſen durch Italien, 
pir ankreich u. Holland, kam dann nach Augéburg u. ſtacb daſelbßß 1794. Gr 
dat Fleurg's Krchengeſchichte vom 25 52 Bd, (Aug: Vind. 1767 - 73) ins 

% überfegt u. dann Die Kortfegung.Yom 53-88 Bi; (ib. 1775—98) als eigene 
Arbeit geliefert. BEL Baaber's gelehrt. Hahern. 12) A. J., Baufewitich, Kaiſer 
m. Sefbfiherrfcher aller Reußen von 1801 — war den 23. Des. 1777 geb. 
u. Älteftet Sohn Raifer Paͤuls 1. (f. d), Tvon befien zweiter Gemahlin Maria, 
Tochter des Dejose Eugen v. Würtemberg, ‚Seine Erziehung wurde ausſchließ⸗ 
lich Yon feiner, Großmutter, der Kaltern Katharina IL, geleitet. Zu feinem Ober- 
hofmeiſter ernannte diefe den Grafen Nikolaus Soltilow. Laharpe (f. d.) aus 
Rolle u. die Raturforfcher Pallas u, Kraft ‚bildeten den jungen Prinzen, deſſen 
natürliche Anlagen des Geiſtes u. Herzens vortrefilich waren, nach den damaligen 
Humanitäid- u. Aufklärungs⸗Principien. Sanftnuth u. Erömmigfelt,. Herzensgüte 
8. Milde, dabei aber auch Gerechtigkeit, Beharrlichkeit u. edler Muth waren eigens 
thümliche Charakterzuͤge 9.3. Nach dem gewaltfamen Tone Paul's I., in ber 
Kakıt vom 23. auf den 24 März 1801, übernahm M. die Regterung. Dem 
Frieden zugethan, ohne ben Krieg bei gerechter Veranlaſſung zu henen, wollte 






u. die oft auf Die Spitze getriebenen gallicaniſchen Grundſaͤhe, Me: dem Werke auf 
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er die Geinbfeligleilen, worein Paul Rußland verwidelt hatte, beenbigen. Die, 
von feinem Valer gefliftete, nordiſche Neutralität wurde aufgehoben, u. am 17. 
Juni 1801 eine neue Seeconvention zwifchen England u. Rußland zu Petersburg 
abgeſchloſſen. Auch mit Frankreich wurden Unterhandlungen eröffnet, welche den 
Frieden vom 8. Detob. 1801, fowte fpäter (1802) die Erneuerung des Handels⸗ 
vertrageß von 1787 zur Folge hatten. Mit Spanien fam der Friede am 4. Okt. 
m Stande. 9. bewährte nun, während der Friedenstage, die Wahrheit des in 
kinem Krönungsmanifefte ausgefprochenen Gedankens, daß er nämlich aufs Tieffte 
von der Pflicht durchdrungen fei, fein Volk glüdlich zu machen. Mber auch die 
awärtigen Verhaͤltniſſe befchäftigten ihn ſtets. Er lenkte gemeinfchaftlich mit 
Frankreichs erfiem Goniul auf dem Reichstage in Regeneburg 1802 — 1803 bie 
intideidungen des Säculariſations⸗ u. Entfchädigungsgefchäfts in Deutichland. 
Eine Erparatconventton über den allgemeinen Entſchaͤdigungsplan wurde am 4. 
Juri. 1802 zwiſchen dem ruſſtſchen Geſandten Markow .u. den franzöfiichen Bevoll⸗ 
mihtigien in Paris abgefchlofien. A. ratifieirte dieſelbe am 16. d. M., jedoch 
zu dem Borbehalte einer vollfommenen Entfchädigung des Königs von Sardinien 
2x6 Hauſes Holflein- Divenburg. Als die Bedingung wegen Sardinien uners 
fißt blieb u. Frankreich immer weiter um ſich griff, Hannover beſetzte, Hollande 
Umsbhängigfeit vollends vernichtete, trat eine entfchievene Spannung zwilchen ben 
Gebineten von Peteröburg u. Paris ein. Graf Markow verließ im Rov. 1803 u., 
suchte Bonaparte die völferrechtswidrige Entführung des Prinzen Enghien aus 
Ertnheim, ſowie defien Hinrichtung ohne Prozeß hatte vornehmen laſſen, wurben 
elle Diplomat. Berhältniffe zwiſchen Rußland und Frankreich durch die Ahreife 
des ruffifchen Geſchaͤftstraͤgers Dubril abgebrochen (1804). Am 11. Aprif 1805 
ſchloß ſich N. an die Gealition von England, Deflerreih u. Schweben gegen 
Fraakreich an. Der Ausbruch des Krieges wurde indeſſen durch von Wien aus 
augeregte Unterhandlungen, ‘mit denen man aber wohl nur dem rufftichen Hilfs⸗ 
keerre, ven Berträgen nach 180,000 Mann, Zeit zur Ankunft verfchaffen wollte, 
bs in den Herbſt verzögert. Das Armeeweſen hatte ebenfalls wefentliche Vers - 
Keferangen unter 9. erfahren- Die Einrichtung von 40 Militärfchulen, in denen 
00 junge Edelleute zu Offizieren gebildet werben follten, wurde angeordnet. Kine 
dusäßige Rekrutinungdart ward: eingeführt, neue Regimenter errichtet, amd der, 
von Kathartta IE: geftiftete, Sb. Georgenorden erneuert. Anfangs des J. 1804 
sehand Die e Armee‘ in 506,742 Mann, (dabei 98,672 irreguläre Truppen, 
Baichtiren, en; 88,660 ‚Veteranen u. zu Veſatzungen verwendete Milizen). 
LE begab über Berlin ‚u. Potsdam, wo das, früher fchon mit "dein Konige 
urn Freuden gefhloffene, Bündntf fefter begründet u. eine Convention abgefthlofien 
werben war, zudem verbünbeten Heere, mußte abet bei Aufterlig Zeug don befien 
Niederlage ſeyn. Diefee Tag zetflörte alle Diane der‘ Alliixten. : Ugbemegiich 
blieben Die ia Pemmere gelandeten vaffiichen Truppen, u. die in Neapel an’s 
Yard geſtiegenen wurden Die Veranlafſung zur Entſetzung des dort regierenden 
Hanfed vurch Napoleon, Die Reſto des geſchlagenen Heeres mußten ſich auf vor⸗ 
geichstebenen Rarſchrouten zuruckziehen, nachdem der WaffenſtiUſtand vom 6. Des. 
miergeichnet worden, dem äfle fiher Seits per Preßburger Friede folgte, wel⸗ 
Rußland jedoch nicht .beitwat. Wı’Fehrte nach Petersbürg zurüd u. blick im 
Szuftande mit Frankreich. Im wrr des folgenden Jahres Fam jedoch 
Dubtil nach Pariso u. brachte am RO. Full einen Frieden zu Stande, dem aber 
A. die Ratificatton verweigerte, als er von der Stiftimg des Rheinbundes (ſ. d.) 
orte. Als 1806 der Krieg Preußens mit Fraukreich ausbrach, zogen die ruſſiſchen 
Heere dem erſtern zu Hilfe. Bei Jena u. Auerſtädt cf. d.) fochten fle nicht 
ait, aber bei Eylau u. Friedland (ſ. d.) kaͤmpften fle ruhmvoll. Doch, die 
ftangofen waren Sieger u. bictirten den Srieden zu Tilfit ci. d.) 7. Jult 1807, 
&or u, während dieſer Kämpfe waren die ruffiihen Waffen auch im Oſten 6. 
Eiden beichäftigt. Der Krieg am Kaukaſus hatte feit 1802 fortgenauert, Die 
Eghier, ein säuberifche® Gebirgodoll, wurden im Fruͤhjahr 1803 vollſtaͤndig befiegt. 
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Weniger gdlich war 1804 ber yerfifche Felozug für bie rufſtſchen Waſſen. Der 
1806 begonnene tärfifche Krieg, eine von den Yranzofen angeregte “Diverfion, 
wurde er Lebhaftigfeit geführt, u. die glei Infurrection der Ser- 
Georg, fam Rußland fehr zu ch erfocht es bald bei 
Der zweljährige Waffenſtillſtand von 
Sloboſia (24. Yung. 1807) beenbigte die Feindfeligteiten. Der Zilfiter Friede 
beſtimmte Rußland zum Anfchluffe an das franzöfliche Eontinentaffufem. 9. erklärte 
fih 1807 gegen England, u. da Schweden zu lepterem hielt, drang eine rufkfche 
Armee 1808 In Finnland ein, weiches für die Schweden verloren u. im Frieden 
Deko ungtädliher war Die, ven Branyofen nach Blabon geihkdte, ruffde Bio, 
o ungiudlicyer war bie, en on 6, 
bie den "Britten in die Hände fiel "An dem, 1809 noifchen Frankreich u. Defters 








Ratt efünden Halt —X — 14. Oct. 1809 ebielt aber Braland 
8 e. er Frieden ( ) er 
dennoch den tarnopoler Kreis der ent fi) wegen 


Richt = Erfüllung der Beringungen des Waffenſtillſtandes von Giobofla ein neuer 
Krieg, der ch {m Mat 1812 Durch ven Buchareſter Frieden beensigt wurde. Der 


— — — — 


u AM BE — 


mit Berfien endigte, zum großen Bortheil Ruflande, durch den 1813 am : 


Seiwafluſſe abgefchloffenen Frieden. Das Eontinentalfyem hatte indeſſen in Ruß 
land viele Unzufriedenheit erregt, u. Napoleon ſah ſich durch winführlihe Modi⸗ 
fication deſſelben von Seiten W.8 verleht. ‚ u. noch einige audere Bunfie, 
3. B. die Vergrößerung des Herzogthums Warſchau, die A. zu mißfallen fchien, 


hatte am Ende, nach vergeblich gepflogenen Unterhandlungen, den Krieg zur folge. : 


U. Hatte fi) indeſſen mit Schweden u. England jr Unter viefen Vers 
ee begann der Krleg. Rußland Rand mit 899,900 Mans gerüftet da, obgleich es 
ch in der Defenfive hielt. Gegen Bernadotte hatte A. Be „Rie werde ich 
dein, fo lange noch ein bewaffneter Feind auf ruſſiſchem Gebiete if. Sollte 
Peteröburg genommen werben, fo ziehe ich mich nach Sibirien zurüd u. will von 
dort aus mein Reich wieder erobern.” Bernabotte antwortete daraufı „Dieler 


Entſchluß wird Euro „ befannt iR der für Napoleon u. die große : 
pa befreien.“ Zu bekann ee 


Dur (mit den Hlifötruppen aus mehrern beutfchen Staaten), un 


lädt 
Rußland, u. die Folge davon war der fiegreiche Einzug ber WBerbänpeten in 


Paris (31. März 1814), die Abſetzung Napoleons u, der erſte Pariſer Friede 
von 30. Mat. Der Eindrud, den 9. in Paris machte, war der vortheilhaftefte: 
bie Liebenswürbigfeit feines Charakters übte, durch feine fchöne, männliche Geſtalt 
unterſtüht, einen ımbeweisbaren Kinfluß auf alle die, ibn fahen oder gar 
näber fennen lernten. Ueber England u. Holland fehrte er in feine Reſtdenz zuräd, 
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verbat ſich aber alle Feierlichkeiten u. lehnm den Titel, „der egnete,“ ab, : 
ben ihm der ruſſiſche eat hatte, N darauf begab Fr X af den 


Wiener Kongreß (f. d.), wo es zu ernſten Erörterung 


von Preußen die Stiftung der heiligen Allianz (f. d.) in Anregung brachte, 
die am 26. Sept. begründet wurde, u. der allmäblig faſt alle europaͤtſchen Fürs 


en wegen Sachſen u. 
Polen kam. Doch erhielt er Polen ald abgefonderted Königreich u. das ruffliche : 
Uebergewicht war dadurch vollendet. Napoleon's Wiedererfcheinen rief die verbüns - 
beten Heere von Neuem in's Feld; u. nach feinem Sturze 308 A. zum zweitenmal 
nach Paris (11. Juli 1815), wo er bei dem Kaifer von Defterreich u. dem Könige 


Ma — — — — — 


ſten u. Staaten beitraten. Bon nun an wendete zwar U. feine Hauptſorge ſeinen 
eigenen Staaten zu, hatte aber gleichwohl fietd ein wachfameß Auge auf Alles, . 
was außerhalb Rußland vorging. Er behauptete fein Aniehen bei den Congreſſen 


zu Aachen, Troppau, Laibach u. Berona, erflärte fi) immer entſchieden gegen alle revolus : 
tionären Bewegungen u. bot feine Heere zur Unterdrüdung der Aufftändelin Ita- 


lien au. Diefen feinen Grundfägen gemäß, konnte er daher die griechiſche Infur⸗ 
rection ebenfalls nicht begünftigen, obgleich von vielen Seiten dad Gegentheil 
behauptet wurde. Im Kaufafus hatte General Yermolow 1823 vieles Glüc. 
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Eechen Khans der Kirgiſen u. Kalmücken fügten ſich unter bie Iſer Gerrtöoft 
. miernahm ——e— große Reifen In die entfernteſten Theile ſeines Reiche: 
fo 1819 nach Lappland; 1823 in die Milttärcolonten u. an die fünmeftlichen 
Orig zur — der Heere; 1824 nach Orenburg u. f. f. Ueberall im⸗ 
terſchte er ben Stand der wichtigern Staatsangelegenheiken. Im Herbſte 1825 
untemahm er ebenfalls eine Reiſe in vie ſüdlichen Provinzen, um die Truppen tn 
Porolim u. Volhynien zu befichtigen, die Krim u. befonders bie Stadt Taganrog 
a beſuchen, wohin ihm die Katferin folgen wollte. Er traf bier am 25. Sept. 
fi, machte verfchtedene Ausflüge in die Umgegend u, kehrte Eränkelnd nach Tagan⸗ 
mamid, wo er, am 1. Dez, in den Armen feiner Gemahlin an einem gal⸗ 
Sieber farb. 9. war ein großer, edler Fürft u. that für dad Wohl feines 
Alles, was in einer, fo fehr yon Krieg bewegten, Zeit in feinen Sträften 

km. Er hegte den Gedanken u. umfaßte ihn, bejonderd nach der Befrelung 
ieds von auswärtigen Feinden, mit Begeiſterung, daß die Geſtaltung der ges 
Drdnung ſich auf die Vorfchriften des Chriftenthums gründen müßte. 
6 nllgtöfee Charakier neigte fich Immer mehr dem pieliſtiſchen Einflufle from» 


Perfonen zu, unter denen man befonberd die Frau von Krüdener (j.d.) . 


& 
amt Die griechifchsrufflfche Stirche mag N. in ihrer Erflarrung nicht geboten 
kaben, was ihm unter andern Berhäftniffen die Tatholtfche in reichem Maaße hätte 
bet onnen, ohne ſich dem (wachen u. fienerlofen Schifflein des Pietismus u. 
ba fubleten oder Gefühlsfrömmigfeit anzuvertrauen. Gegen die fatholifche Kirche 
z A. wenn auch nicht gerade offenbar feindlich, doch auch nicht befonders 
rambLich ‚gefumt. m 1. Jan. 1816 ließ er die Jeſuiten aus Rußland verweifen 
(ft, die fein Bater Paul I. dahin berufen), angeblich, weil fle fich in Regierungs⸗ 
ehembeiten gemifcht u. den innern Frieden der Familien untergraben hätten. 
e Bemühungen übrigens, die Rohheit m Barbarei zu verbrängen u. geiftige 
dideng u. geiftigeö Leben überall anzuregen, wird man immer anerkennen mülfen. 
& wurden während feiner Regterung 7 Univerſitäten, theils neu geftiftet, theils 
u organifirt, u. 204 Gymnafien u. Seminarien u. 2000 nievere Bezirks⸗ und 
Bolsichulen nach Lancaſters Methode errichtet. uch den iffenfchafen leiſtete 
a allen Vorſchub. Er kaufte ſeltene Sammlungen an, berief ausgezeichnete 
Beehrte u. ließ talentvolle Leute reichlich unterftügen, um Reiſen unternehmen zu 
Imen. Zum Bellen der Bauern u. Leibeigenen veranlaßte er viele heilfame 
Berbefierumgen u. es wurde nach einem Ukas vom 28. Dec. 1818 ven Bauern 
m Reiche das Necht zugeftanden, Zabrifen u. Manufakturen zu errichten. Nur 
Kl ungeheurer Plan, den Bauern» und Kriegerſtand innig zu verſchmelzen, mißs 
img (f, Militärcolonten). So war A. auf jeve Weile bedacht, den innern 
Vehldand fener Untertanen zu heben u. für deren geiſtiges u. ieibliches Wohl 
Morgen, ber gerade deßhalb bildete fich unter einer gewifien Partei eine welt 
vrpeigte Verſchworung gegen ihn, über die erft fein Rachfolger die Strafe ver⸗ 
hänge, Ihm zu Ehren wurde am Alerander-Newstitage 1832 auf dem Iſaaks⸗ 
Hay vor dem laiſerl. Winterpalais ein großartiges Denkmal errichtet. Es if 
HF die fogen. Aleranderfäule, eine Oranitfäule dorifcher Ordnung, die auf 
em granttenen Piedeſtale u. einer Unterlage von derfelben Steinart ruht. Die 
Art Tautet: „Alexander dem Erſten das dankbare Rußland,“ Außerdem 
in die A Selten der Säule verſchiedene allegorifche Darftellungen. Die Säule 
OR iſt ein einziger Stein, der größte aller in Europa aufgerichteten Monolithen. 
da 12 Fuß Durchmefier hat fie eine Höhe von 82 Fuß. Die Höhe des ganzen 
Noruments bis an die Spike des Kreuzes mißt 154 Fuß. Die Enthüllung u. 
erlicde Einweihung fand 1834 ftatt, die Säufe felbft wurde 1832 (30. Aug.) 
m 400 Arbeitern u. 2000 Soldaten, die alle unter Kaiſer A. gekämpft hatten, 
250 Minuten errichtet. Auf Medaillen, die an dem Tage der Enthällung 
"tägt wurden, iſt die Mlerandersfäule abgebildet. | | 
Aleranderöbad, ein Bad, etwa $ Stunden von der Stadt Wundſiedel in 
daftanten (Bayern), im einem lieblichen Thale, am Buße eineq der hoͤchſt⸗ 
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Derafbi en (ber Koͤſſeina) des Fichtelgebirges. Die dortige Duelle, die’ vornehmlich 
Kohlenfäure u. Etfentheile enthält, wurde von einem Bauern aus Sicherdreuth, der 
fi ihrer bediente u. dadurch von der Waſſerſucht genas, im %. 1734 (7%), ent⸗ 
det, 1741 in einer dien, auögehöhlten Tanne gefaßt, 1783 durch Erbauung eines 
Kurhaufes u. anderer Anlagen von dem Markgrafen Alerander von Ansbach und 
Bayreuth zu einem Bade eingerichtet, ſeitdem vielfach erweitert u. 1838 eine 
Kaltwafferheilanftalt damit verbunden. Die fogen. Lulfenburg in ber Nähe des A. 
{ft eine der fchönften u. anziehendſten Partien n & nur des Fichtelgebirgß, ſondern 
ganz Deutſchlands. Früher hieß fie Lachs» oder Lugs⸗z auch Loosburg, u. erſt feit 
der dortigen Anweſenheit (1805) der Königin Luiſe v. Preußen hat fie den Namen 
2. erhalten. Sie if ein, aus Eoloflalen, aufeinander getbürmten Granitmaflen bes 
fiehendes Kelslabyrinth, das aus der Mitte eines dunfeln Bergwaldes hervorragt. 
Das Wafler ver Duelle wird theils zum Trinken, theils zu Bävern gegen chroniiche 
Blennorchöen, paffive Blurflüffe, Chlorofis ꝛc. gebraucht. Bon Bogel if} eine neuefte 
Analyie der Quelle vorhanden. 
erandria, jebt von den Türken u. Arabern „Standrif“ oder „Jôkandrik“ 


_ genannt, war unter den Ptolemäern die Hauptflabt Aegyptens u. die Metropole ' 
der Wiſſenſchaften, ſowie e8 unter den Römern der Mittelpunft des Welthandeld 
war, Die Stadt wurde von Wlerander d. G. (f. d.) auf feinem äguptlichen 


Feldguge angelegt (331 v. Chr.) u. zwar beauftragte Alerander hiezu den Baus 
meifter Dinofrated (Dinochared). Ste wurde ganz vegelmäßig gebaut: denn von 
zwei geraden, in der Mitte der Stadt ſich rechtwinfeltg durchfreugenden, 100 Buß 
breiten Straßen war fie burchfchnitten u. diefe Straßen felbft waren der ganzen 
Länge nady mit Säulengängen geziert. %. lag auf einer Landzunge weſtlich von 
der Fanopifchen Nilmündung, vom Mittelmeere und dem See Mareotid umgeben 
u. hatte nur zwei Zugänge, fo daß ſchon feine natürliche Lage es zur Feſtung 
machte. Der berühmte Leuchthurm (f. Bharus) vor dem Eingange des Hafens, 
zu dem vom Lande aus ein Molo von 4200 Fuß Länge führte, gehörte zu ven 
Wunderwerfen der a. Welt. Die Stadt hatte 5 Häfen, 2 Haupt⸗ u. 2 feine Häfen, 


fowie einen im See Mareotis. Der prachtvollſte Stabttheil war dad am öftlichen 


afen gelegene Stadtotertel, Bruchium genannt. Hier fanden die Paläfle der 
tolemäer mit dem Mufeum u. der Bibliothek, Die Begräbnipflätte Aleranver’s 
d. ©. u, der Ptolemäer (dad Sema), das große Theater u. Poſidonium mit dem 
Timonium, ſowie meiter weſtlich dad Serapeum, mit einer reichen Bibliothef von 
300,000 Bänden (f. d.), welche bei dem allgemeinen Aufſtande der alexandri⸗ 


nifchen Chriften unter Theodoſius des Großen Regierung geftürmt u. ein Raub " 
der Flammen fammt allen darin enthaltenen Schägen wurde (389 n. Ehr.). Berühmt ' 


waren ferner die große Nekropoli® oder Todtenſtadt im Weften mit Ihren Grüften, 
fowie die Nikopolis im Oſten; ferner Die in den Kalffelfen gearbeiteten Eifternen. 
Unter ven erhaltenen Reften find vornehmlich befannt: die 

(die übrigens zu Ehren bes Kaiſers Diofletian errichtet wurde), mit einer Höhe von 


äule des Pompejus " 
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114 Fuß, wovon der, aus einem Stück errichtete, Schaft 90 Fuß mißt, u. die 
beiden Obelisken (Nadeln) der Kleopatra, etwa 60 Fuß hoch u. mit Hieroglyphen 
bedeckt. Auch Katafomben u. Gifternen (die lebten aus der erfichriftlichen Zeit) 


beſitzt A. Die Mofcheen find unbeveutend ; die beveutenpfte u. umfangreichfte, die 


Moschee der taufend Säulen, wurde zur Zeit der franzöfifchen Occupation unter "; 


Napoleon vernichtet. U. mochte etwa zur Zeit feiner Blüthe 300,000 €. haben. Die ° 


Bevölferung beftand anfänglich aus Griechen (Söldnern der von Alexander unters 
jochten Völker), Aegypten u. Juden. Nach Alexanders Tod fiel W. in die 
Hände ber Ptolemäer, die es zum damaligen Haupifite griechifcher Gelehrſamkeit 
u. Bildung machten (223 — 30 v. Ehr.). Als A. römtfche Provinz wurde, wurde 


ed der Siß eines Prätord. Bei der Theilung des römifchen Reichs fam ed mit - 


Aegypten an das morgenländiiche Rei (395 n. Chr.). Später war 9. der 
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Say Hriftlicher Theologie u. blieb es bis zur Eroberung durch vie Araber. . 
m 7. Jahrh., als die Khalifen ihre Herrfchaft über das noͤrdliche Afrila aus 
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breiteten, wurbe Alexandrien von dem mufelmännifchen Feldherrn Amru Ebn Al As 
14 Monate belagert. 640 fiel es endlich in die Hände der Araber, nachdem 
biefe 23,000 Mann bei der Belagerung verloren hatten. Amru ließ fpäter alle 
Feſtungswerle ſchleifen. Während diefer Kriegszeit follen die lebten Reſte der, im 
Alterthume berühmten, Bibliothefen der Vernichtung anheimgefallen feyn. Als im 
Jahre 1517 der Sultan Sellm Aegypten eroberte, fiel 9. ohne Blutvergießen in 
feine Hände. Im Jahre 1778 zählte es kaum noch 500 E. Die frangofifche 
Grpedition unter Napoleon im Jahre 1798 wurde bereits oben erwähnt. Unter 
Mehemed Ali's Regierung, der einen Theil des Jahres bier refivirt, iſt es wieber 
einer der erſten Hanbelspläße des Mittelmeeres geworden. Auch der Handel nad) 
Dfindien beginnt wieder feinen alten Weg zu nehmen. Das heutige A. fteht 
nicht auf dem Boden des alten, von NAlerander d. G. gegründeten, fondern auf 
einer breiten Landzunge zwiſchen den noch vorhandenen beiden Haupthäfen. Acht⸗ 
mal pröber war der Umfang des alten A.8. in 1820 vollendeter Kanal verbindet 
es mit Kairo; auf der Sertete iſt e8 durch verfchienene Feſtungswerke vertheibigt, 
doch iſt die Stadt fchmupig m. fchlecht gebaut; fämmtliche beffere Gebäude, z. B. 
das Marinearfenal 2c., find Werke Mehemed Alles. A. zählt heut iu Tage etwa 
30,000 E. (Türfen, Araber, Juden, Kopten, Griechen u. Sranfen), iſt der Sig der 
auropälfchen Conſuln für Aegypten, der Marines u. Handeldanftalten des Pafcha 
u. der von ihm gegründeten Militärs u. Marinefchulen, fowie auch der Sik eines 
toptifchen PBatrlarchen. 

Alerandriner (jo genannt von einem alten, franz. Heldengebichte auf Aler- 
ander d. G. aus dem 12. Jahrh., wo diefe Versart zuerft ſtatt des früher üblichen 
tkrfüßigen, jambifchen Maßes gebraucht wurde; nad) Andern von Alexander 
Bernay, Ihrem Grfinder) find 1) Verſe, die aus ſechs jambifchen Füßen mit 
männlihen u. weiblichem Auégange beflehen u., um durch ihre enge weniger 
entönig zu werben, in der Mitte eine Cäfur (f. d.) haben. Diefe Käfur tritt 
regelmäßig nad) dem dritten Fuße ein; am natürlichfien, wenn biefer zugleich hinter 
ein Do oder eine Interpunction fällt, u. zerlegt den Vers in-zwei Hälften, 
die ich wie Hebung u. Senkung zu einander verhalten. 3. 3. 

Das wilde Weltmeer tobt, | Der Eihwald dampft m. fplittert. 

Eier: Steigt man denn bloß zum Ruhm; | KRaun man nicht in ihm ſinken? 

Dit find die beiden Hälften auch gereimt, was bei dem Trimeter (f. db.) nie 
ver Fall iſt. Im Deutfchen, wo Duantität u. Accentuation beflimmter find, Flingt 
ver A. etwas fleif u. eintönig, daher er nicht mehr, wie ehemals, (u. noch jet 
im Sranzöflfchen) gerne angewandt wird. Namentlich im Epos trat der Heras 
meter (f. d.) an feine Stelle u. im Drama felt Leffing (f. d.) der fünffüßige 
Janbus (f.d.). SInverfionen u. Härten fallen bei dem 9., weil man ihn unwills 
firlih immer nachzählt, unter allen Versmaßen am Meiften auf; dagegen vers 
leiht er ruhigen Betrachtungen Anftand u. fanften Fluß u. eignet ſich vornehmlich 
für Stellen, bei denen Feierlichkeit erfordert wird. — 2) Begreift man unter dem 
Ramen A. öfter die, unter den Ptolemäern (f. d.) in Alexandrien verfammelten 
Gelehrten, mit denen in der Befchichte der Wiflenfchaften u. Künfte eine neue 
Periode begann, f. d. Art. Alerandrinifche Schule. 

‚  Mlerandrinifche Bibliothek. Zwei Bibliotheken legten die Ptolemäer in 
ihter Refidenz Alexandria an, u. zwar die eine in der Vorftadt Bruchlum, am 
Hafen, die andere in dem fogn. Serapeum, einem Tempel des Serapis. Die 
Rufeums » Bibltothef in Bruchium zählte unter Ptolemäus Philadelphus (um 
350 v. Chr.) u. unter dem Bibliothefar Kallimachus bet 400,000 Rollen, die fich 
indefien, wenn man die Doubletten nicht redhnete, auf 90,000 reduzirten, während 
Ye Serapiond- Bibliothek zu eben der Zeit 42,000 Handichriften enthielt. Nach 
mei Jahrh. aber fchon fchlug man den Umfang der Mufeums -Bibliothef zu 
00,000 u. den des Serapions zu 200,000 Rollen an. Die erftere verbrannte bei 
der Belagerung Alexandriens durch Julius Cäſar; doch wurde fie durch die per⸗ 
ganiſche Bibliothek wieder erſetzt. Die Serapionsbibliothek wurde bei der allger 
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meinen Zerſtoͤrung ber heibmifchen Böbentemyel, unter Kaiſer Theodoſius, aller⸗ 
dings durch die, zuvor iange genug felbR aufs härtefte verfolgten Ehriften, nicht, 
wie gewöhnlich angenommen wurde, durch die Araber unter Omar zerflört u. da⸗ 
durch ein Verluſt Derbeigeführt, den die Wiſſenſchaft in mancher Beziehung immer 
fhmerzlich empfinden wird. Da indeffen unfere claffifche Bildung biedurdy weder 
fieht, noch fält, u. die Vorfehung für foldye Weisheit u. Gelehrfamfeit andere 
reichliche u. koſtbare Erfagmittel geboten bat: fo dürften die Stlagen ‚mancher 
Bücher- u. Stubengelehrten u. nach ägyptifcher oder aleranprinifcher Weisheit 
pürftenden Sünger, über diefen Verluft, gewiß übertrieben u. ihr Weliſchmerz Iſelbſt 
etwas Heinlich genannt werben. . 

Alerandrinifcher Eoder heißt eine, im brittifchen Mufeum befindliche, —8 
werthvolle Handſchrift der Bibel, etwa aus dem 5. oder 6. Jahrh. Sie iſt in 
Uncialſchrift auf Pergament griechiſch, doch ohne Accente u. Spiritus, auch ohne 
Wortabtheilung u. mit nur barfaıner Interpunktion gefchrieben u. enthält neben 
dem ganzen A. u. N, Teftamente auch die Briefe des Clemens Romanus 
(. d.). Das erftere ift griech., nach der Septuaginta (f. d.); das letztere ebenfalld 
im Urterte, doch mit einigen Lüden verfehen. Diefer Coder ftammt, wenn auch 
nicht gerade aus MWlerandria, doch gewiß aus Aegypten. Später fam er nad) 
Gonftantinopel u. von da aus durch den Patriarchen Cyrillus Lukaris, der ihn 
Karl I. zum Geſchenke machte, 1628 nach England. Für die neuteftamentlichen 
Briefe # der Text des a. ©. befonderd wichtig; weniger für die Evangelien, ba 
hier viel Fehler» u. Lüdenhaftes fich findet. Ein Fackimile bat Woide. Lond. 

786 %ol. geliefert (Novum testamentum graece e Cod. Alex. eto.). Ebenſo 
vom alten Teftamente Baber (Vetus testamentum e Cod, Alex. etc.). Auch 
Grabe hat den Eoder ‚bet feiner Ausgabe der Septuaginta bemüht. Bon I. ©. 
Semler haben wir eine diss. de aetate Cod. Alex. Hal. 1760. 4. 

Jier audmiſcher Dialect (xoıvy draAexroy) ‚ beißt der fogen. Umgang: 
dialect, wie er befonderd in Alerandria zur Zeit der Blürhe der dortigen 
Bildung außgehlinet hatte, Die Grammatifer nannten ihn den macedoniſch⸗doriſchen 
Dialect, da Macevonier vornehmlich die erften Coloniſten Alexandriens waren. — 
Auch im neuteftamentlich Griechifchen haben viele den a. D. finden wollen. Doch 
iR dieß unrichtig, da bier vielmehr der fogen. helleniſtiſche mit ungriechiichen 
Formen u, oriental, Gonftructionen herrſcht. ©. hierüber F. G. Sturz: de dia- 
lecto Macedonica et Alexandrina. Lips. 1 

Alerandrin get Krieg, |. Cäfar. | | 

Alexandriniſche Schule, Diefe bildete fich unter den Ptolemäern (. d. 
u. Aegypten), welche, prößtentpeife ſelbſt Freunde der Kunſt, Wiflenfchaft und 
Gelehriamteit, die ausgezeichneteften Männer ihrer Zeit in ihre Hauptflabt Alexan⸗ 


in 
dria zogen, wo biefe, die dortige reiche Bibliothek (ſ. d.) benügend, dieſelbe 
durch ihre eigenen hriften nd) beveutend erschien, fowte unterfüikt durch bie ° 


Fönigliche Liberalität, ungeflört u. forgenlos fi der Vervollfommnung der. einzelnen 


Breige des Wiflend widmen Eonnten. Das Genie, das fidy früher im Drange 
0 
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th, aber durch einzelne günftige Umftände getragen, — zu verſchaffen 


wußte, n. namentlich im Gebiele der Dichtkunſt die ſchoͤnſten Bluͤt 
atte ſich unter ſolchen Verhaͤltniſſen vielleicht weniger vortheilhaft ausgebildet u. 


parſamere Früchte getragen, da jede kaſten⸗ oder zunftmaͤßige Gelehrſamkeit ver 


freien Vwiaumng. u. ſchaffenden Kraft eher hemmend entgegentritt, als foördernd 
zu Hilfe kommt. 


en hervortrieb, 


RR 


nd fo wurde auch in Alexandria eine neue eigenthümliche Rich 
tung in Söifienhoft u. Posſie hervorgerufen, die weniger auf Production, als auf 
Reproduction, Kritif u, gelehrtem Wiſſen (Bolyhiftorie) beruhte. Diefes Zeitalter 


— — 


des wiſſenſchaftlichen Strebend heißt num vorzugoweiſe das aleranprinifche - 
u. läßt fih in zwei Hauptperloben fcheiden, deren exflere die Zeit von 323 —30 
v. Ghr. umfaßt, die zweite aber von da bis zum Gintalle der Araber in Aegypten 


(im 7. Jahrh.) gebt. — Btolemäus Soter (ſ. d.) berief viele Gelehrte n 
Mlesandrim u. fen Nachfolger, Btolemäus —V cl Dr Me 


Blesandrinifge Säule. 803 


re Freund der Wiſſenſchaften, Iegte die berühmte Bibliothek cf. d.) das 
IHR an. Voran in dem Reiche der alerandr. Belchrten ftehen bie Kritiker u. 
Srammatifer. Sie übernahmen es, volllommen berichtigte- Terte der Werke 
früherer Schriftſteller herzuftellen u. das Schwerverfländliche in denfelben hiſtoriſch, 
grammatiſch u. Äfthetifh zu erklären. Auch die Bearbeitung der Alteften griech. 
Mythen verbanfen wir ihnen. Durd) eine foldhe Behandlung der Literatur wurden 
nicht bloß viele Ältere clafflihe Werke gefammelt u. dem Untergange entriflen, 
fondern das ganze Sprachſtudium erhielt auch eine gelehrt, wiffenfihahtliche Bafis 
u bie einzelnen Zweige defielben, 3. B. Grammatik, Metrif, Archäologie, Hers 
menentik u. ſ. w. wurden forgfältig u. fleißig ausgebildet. Was Insbefondere die 
Kitik der Altern Dichter betrifft, fo wurden in Bezug auf diefe, u. zwar nad 
ven verfchiedenen Gattungen ber Poefle, eigene Berzeichniffe (navoves) angelegt, 
im Die nur folche aufgenommen wurden, die auf Glaffichtät Anſpruch machen 
tonnten. Unter den Kritifern u. Grammatifern der a. Sch. führen wir als die bes 
desinbften an: Gras von Malus, Athenäus, Heſychius, Eratosthenes von 
Eerme, Genoborus der Ephefer, Artftarchus v. Samotrace Obwohl diefe Schufe 
kinen Dichter wie Homer, Pindar u. Sophokles aufzumelfen hat, fo find doch 
Talente in ihr entflanden, deren Namen feinen unehrenvollen Plap neben vielen 
ennehmen: fo im Didactiichen Apollonius der Rhodier, Aratus, Euphorion, Dios 
wſios u. A.; in der Lyrik Salimadus u, Lykophron; im Drama dagegen ſtehen 
% den alten Meiftern weit nad), obgleich ein dramatifches „Siebengeſtirn“ in 
der a. Sch. befannt if. Eine ganz neue Dichtungsart, ein Mittelning zwiſchen 
ver epifch-erzählenden ı der mimiſch⸗dramat. Darftellung, vie fog. bufolifche 
Boöfie, oder Idylle, wurde befonderd von Blon u. Mofchus mit Glüd behandelt, 
a. das Epigramm fand in Kallimahus feine Bollendung. Die Leiftungen der 
Aerandriner in der Geſchichte find und faft gänzlich unbefannt; hier werben 
aur die beiden Ptolemäer, Lagi u. Phyokon, genannt. Anders war es in ber 
Mathematik, die in verſchiedenen Dischplinen durch Nikomachus aus Gerafa u. 
Euflides eine wiflenfchaftliche Geftaltung erhielt, ſowie in Hero, Bito, Philo, 
Hysfilles, Theon, Apollonius von Perga, Pappus, Eutoflus u, N. ausgezeichnete 
Vertreter hatte. Auch in der Aftronomie zeichneten fich die Alexandriner aus: 
die noch jetzt gebräuchliche- Benennung der Fixſterne nach Sternbilvern hat von 
Ihnen ihren Urfprung; bieher gehören Eratosthenes, Hipparchus, Cudoxus. Aratus 
x Hygtmus behandelten die Aſtronomie poötiſch. Unter den aler. Geographen 
ſtebt Ptolemäus oben an, deſſen Geographie das Befte f ‚ was die Alten in 
dieien Ye geleifet haben. Auch in der Medicin u. den Naturwiffen- 
ſchaf ten te alex. Sch. nicht ohne bedeutende Verdienſte. Eine vortreffliche 
oologiſche Sammlung u. Anatomie war in Alexandrien zu finden;. Glaufias, 
Menodotus, Horus, Demofthenes, Philaleibes find mebicinifche Schriftfieller von 
Rufe u. Ptolemäus Evergetes I. that fi) als naturmwifienichaftlicher Forſcher 
beroor. — Beſonders zu erwähnen ift bier noch die alerandrinifche oder neuplatos 
niſche Philoſophie u. die alerandrinifche Theolonte. Es bildete ſich nämlidy In 
Alerandrien, bald nach Chriſtus, durch judiſche, chriftliche, aͤgyptiſche u. perſiſche 
Einflüße beguͤnſtigt, die platoniſche Philoſophie zur neuplatoniſchen um, ein Pros 
dert der morgens u. abendländifchen philofophifchen u. thestonhlichen Ideen. Wan 
ich Die ſyſtematiſche Auebllbung dieſer Philoſophie durch Ammontus Saccas in 
den Anfang des3. Jahrh. u. die Enneaden des Plotinus (ſ. d.) find das 
Bollendetefle in dieſer Gattung. Im 4. u. 5. Jahrh. zeichneten fih Sam 
blichius u. Proklus (ſ. dd.) aus (vergl. Gnoſis u. Neuplatoniker). — 
Zurch die immer mehr ſich ausbreitennen u. Geltung erhaltenden chriftlichen 
Peen bildete ſich in Alexandrien, als eigenthümliches Amalgama von Philofophie 
2 Ariflicher Theologie, die fogenannte alerandrinifche Theologie aus, in 
x body das reinpbifsfophifche Element dem chriftlichen ſtets untergeorbnet war. 
Ir Mittelpunkt viefer Theologie war bie dortige Katechetenfchule, tn welcher 
m bloß Neubelchrte, ſondern vornehmlich auch die Lehrer der Kirche gebildet 
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wurden, u. welche Namen, wie Origenes, Pantänus, Titus Flavius Clemens 


(. dd.) n. A. zu ihren Zierden zählt. — Gegen A Jahrh. erhielt ſich die a. Sch. auf 
einer Höhe, die fie zum wifjenichaftlichen Mittelpunfte der damals befannten Welt 
machte u. erft ein volles Jahrtaufend nad) ihrer Entftehung, erlofch auch ihr Name. 
Alerandrinifche Weberfegung, ſ. Septuaginta. - 

Aleret, 1) A. Michaslowitſch, Czar von Rußland, geb. zu Moskau 1630, 
folgte feinem Bater, dem Czaren Fedorowitſch Romanow, Begründer der, nach 
ihm benannten, Dynaftie der Romanow’s, im Juli 1645 auf dem Throne. Kaum 
15 Jahre alt, trat A. fchon als Selpfiherrfcher aller Reußen auf. Doch fland er 
unter dem Einflufie feines Hofmeifterd u. nachherigen Schwager Morofow. 9. 
war vornehmlich damit beſchaftigt, fih ein tuͤchtiges Heer zu bilden, u. berief zu 
diefem Zwecke viele fremde Dffiziere im feine Dienfte. Mehre Aufflände, z. 2. 
zu Moskau, Pleskow u. Nowgorod, fowie dad abermalige Auftreten eines falfchen 
Demetrius (ſ. d.) unter den Kofafen, wußte er durch Gewandtheit u. Klug- 
heit, fowie durch eine Imponirende Heeresmacht, unfchäblich zu machen. Nach 8 
Jahren ded Friedens, während welcher A. auf Hebung des Gewerbfleißes, des 
Handels, auf gute Geſetzgebung, Verwaltung u. ſ. w. feine Hauptforge gerichtet Hatte, 
trat er mit einem ftarfen Heere dem damals mächtigen Bolen entgegen (1654), 
zunächſt als Befchüger der Kofaken, die fih, als ſie von König Kafmir ange 
griffen wurden, unter -rufftfche Oberhohett ſtellten. Durch pas @lüd feiner Waffen 
'erzwang er ven Srieven zu Riemer; (1656), wodurch Alles, was Polen früher von 
Rußland gewonnen hatte, wieder am dieſes zurüdfiel. Nun wollte 9. audy Die, 
früher an Schweden verloren gegangenen, ruffifchen Provinzen wieder erobern u. 
fiel in Karelien u. Ingermannland ein, Anfange waren feine Waffen glüdlich; 
aber bet Riga, das der ſchwediſche General de la Gardie vertheibigte, erlitten 
die Ruffen eine Riederlage u. mußten die Belagerung aufheben (1656). Im 
Sommer des folgenden Jahres wurden fie von Fritz von Löwen gefchlagen, was 
den Frieden von Kardis zur Folge hatte (1661). Auch die Polen hatten den Kampf 
1659 bereit8 wieder begonnen, u. größtentheils glüclich gefochten. “Doch wurde 
ein, für Rußland nicht unvortheilhafter, Waffenſtillftand gefchloffen. Die furchtbare 


Empörung der donlichen Kofafen gegen Rußland wurde gebämpft, u. der Infurs 


entenchef Stenfo Rafin (f. d.) Hingerichtet (1671). Später wurde W., als 

erbündeter Polens, noch in einen Krieg dieſes Reichs mit den Türfen ver- 
widelt, erlebte aber das Ende deſſelben nicht, fondern farb 10. Behr. 1676. Er 
hinterließ 2 Söhne von feiner erfien Gattin u, einen, Beter den Großen (ſ. d.) 
von feiner zweiten. In felnen legten Jahren fnüpfte W. nach allen Thellen ver 


Erde bin große Handelsverbindungen an, felbft mit Perfien u. China. Auch den 


innern Zuftand feines Reiches fuchte er auf jene Weiſe zu verbefiern u. bat feinem 


großen Sohne darin rühmlich vorgearbeitet. — 2) 9., Petrowitſch, der älteſte 
ohn Peters des Großen u. defien erfter Gemahlin, Eudorta Lapufchin, war zu 


. Moskau, 18. Febr. 1690, geboren. Bon feiner Mutter erbte er die enhänglich- 
feit an die barbariſchen Sitten der alten Ruſſen, wider die fein großer Bater fein 
ganzes Leben hindurch Tämpfte. Während die Fatferliche Mutter ihre Abneigung 
egen Peters Nefornten in einem Kloſter abbüßen mußte, fe ſelbſt ebenfalls, in die 
nde folcher. Männer, die den Beftrebimgen Peters abhold waren u, biefelben 


mißtrauifch u. gehäffig beurtheilten. Als der Czar mit Schreden wahrnahm, wie 


ihm der anf Teind feiner Echöpfungen in feinem Sohne heranwachſe u., ale 
fein Nachfolger, in wenigen Tagen einreißen würde, woran er viele Jahre mit der 


größten Sorgfalt gebaut hatte, forderte er A, auf, entweder feinen Sinn zu ändern, | 


oder tn ein Kofler zu wandern. Zu biefer Entfchlenenheit des Czars mag die 


Stiefmutter A.s, Katharina (f. d.), viel beigetragen haben. 9. entſchied fich 


für das Kloſter, machte fich jedoch bald wieder frei, als Peter (1717) eine Reife 


unternommen hatte. Doch fehrte er auf Peters Befehl u. durch Ueberredung des 
Gardehauptmanns Rumfanzow u. bed geheimen Raths Tolſtdi wieber zurück, 


erhielt: aber, flatt eines freundlichen Entgegenfommens, griß m. firenged Se 


| 
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richt, Ein Fall. Ukas vom 2. Febr. 1718 fchloß ihn für alle Zeiten vom Throne 
aus, Da A. aber gleichtwohl im Gehetmen nach demfelben firebte u. zu diefem Zwecke 
einen bedeutenden Anhang um fich ſammelte, ließ Peter ihn wegen pochoerrathed 
in Anflogeftand verſehen, die Thellhaber bes Planes 9.8 aber hinrichten u. ver 
damen. Bon 144 Richtern wurde das Todesurtheil einftimmig über W. ausge 
ſprochen u. die Acten der ganzen Unterfuchung veröffentlicht, um jeden Schein des 
Unrechts u. der Gewalt ferne zu halten. Peter begnabigte awar feinen Sohn; 
Defer aber flarb wenige Tage nachher am 6. Juli (26. Juni) 1718. Büfchin 
behauptet in feinem „Magazin,“ A. fel durch den General Weide im Gefängnifie 
Hngerichtet worden. Andere fprechen davon, er hätte Gift erhalten. Vergl. hier⸗ 
iber: Peter der Große u. feine Zeit von Dr. W. Binder, 1844. Eine dramatifche 
Bearbeitung dieſes tragifchen Stoffes haben Gehe u. Immermann verſucht. N. 
hinterließ eine Tochter u. einen Sohn. Seine Gemahlin, eine Primeffin von 
dtaunſchweig » Wolfenbüttel, war, ein Opfer felner barbarifchen Geflnnung u. 
Hmdlungweife,. ſchon vor ihm geftorben. Sein binterlaffener Sohn war ber 
nahherige Kaiſer Peter II, | 

Ilerioner, od. Celliten, tft der Name einer Gongregation flandrifcher 
talbräder, die fich vornämlich der Krankenpflege bei Seuchen u. Peſt, der Ber 
afihtigung u. Beflerumg verwahrloster Kinder, dann der Begleitung der Mifles 
Str zum Tode u. der Beerdigung der Armen, als einer frommen ‘Pflicht wid⸗ 
an. Ihren Ramen haben fie von ihrem Schubpatron, dem hi. Alexian. Die 
Ömgregatton.hatte auch weibliche Mitgliever, die fogenannten „[chwarzen Schwer 
im" ©, Bruderfchaften. | 

Alexinus aus Elis, ein megarifcher Philoſoph, Schüler des Eubulide u. 
Rabfolger des Euklides von Megara, lebte im 3. Jahrh. v. Chr. Er befämpfte 
beſonders den Zeno, den Stifter ver ſtoiſchen Schule, ſowie ven Ariftoteles (ſ. d.). 
Veh gelang es ihm nie, eine eigene Schule, der er den Namen ber olymptichen 
(en der Stadt Olympia), geben wollte, zu ſtiften. 

Ueripparmafa (von alcEw, abmehren u. papuaxov, bad Gift), nannten 
Kt erste der Alten diejenigen Mittel, die durch heftige Gegenwirkungen das, im 
Korper befindliche, @ift austreiben oder unfchädlich machen follten. Zu vielen 
Ritteln gehörten 3. B. Ammontum, Mofchus, Opium u. f. w. 

„Alexisbad, das, auch der Selfebrunnen genannt, ift einer der reichhaltigften 
Eimbrunnen, auf dem Harze, im Anhalts Bernburgifchen. In der Nähe befindet 
üh ſeit 1820 das Beringerbav. Schon 1697 wurde die Alerius-Duelle entbedt; 
vb beachtete man fie damals noch wenig, bi8 1756 der herzoglich » anhaltifche 
Kant Baldamus, auf Geheiß feiner Regierung, dieſelbe chemiſch unterfuchte, u. 
im tihtete man die benachbarte Mühle zu einem Bade ein. Später ließ Herzog 
Aeris yon Anhalt⸗Bernburg die Duelle durch Gl e nochmals unterfuchen, u. 
wvnde ſeit 1812 eine Badeanftalt Hier errichtet, die großartig genannt werben 
far. Man umterfcheivet drei Brunnen: den Selfebrunnen, den Alexjsbrunnen u. 
ven Gmabrunnen. Der Selfebrunnen enthält viele Eifentheile, u. wirft zuſam⸗ 
weniehend u. erhigenn. Der Alertöbrunnen hält wenig Eiſen u. wird mehr zum 
melihen Gebrauche empfohlen. Man bevient fich mit Erfolg diefer Quellen 
Fa € ‚ Schwäche des Mustel- u. Gefäßſyſtems, baffive Schleim: u. 
aflüffe, Hervenkranfheiten ꝛc. Vergl. Gräfe, über die falinifche Gifenquelle im 
e am Harz, Lpz. 1809. Chemiſche Unterfuchungen des Alexisbrunnens ıc. 
Trommsdorf, nebft Bemerkungen von Dr. Gurte, 2p3. 1830. Freigang, Let- 
"a sır ’Alexisbad. 2p3. 1830. Die Gegend, in welcher fih das A.⸗B. befindet, 
The reizend u. durch vielfache Anlagen noch verfchönert. In der Nähe find: ber 
Kbihtftein, der Mägdefprung, ber Ref pe, Stubenberg u. m. a. In etwas 
Wien —— gelangt man nach Ballenſtaͤdt, Stolberg, zur Burg Fallen⸗ 
Kar. Kür die Vefucher des A.⸗B. if das, bei Hoffmam in Stuttgart 1829 
Schrifichen: „Die Hellquellen am Unterharge,“ beſonders zu empfehlen. 
Alexius, 1) U. Komnenus (ſ. d. Art). 2) %, Falconerius, Gonfeflor 
Neleacociopadie. I. 20 
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zu Florenz, einer der 7 Stifter vom Orden ber ſeligſten Jungfrau Marla, wurde 
zu Slorenz, im 110. Jahre feines Lebens, vor feinem Ende, der Gegenwart Jeſu 
Ehrifti u. der Engel gewürbigt. Sein Gedächtnißtag iſt der 17. Febr. 3) A., 
ber Heilige, lebte, nach der allgemeinen Behauptung, zu Rom unter dem Pon⸗ 
tificate Innocenz I. u. erhielt von feinem Bater Euphemtan, einem reichen Se⸗ 
nator dafelbft, ald einziger Sohn eine ausgezeichnete Erziehung. Schon in früher 
Jugend zeichnete fh A. durch feine Wohlthätigkeit aus, die er allen Nothleidenden 
u. Unglüdlichen zu Theil werben ließ. Mit den fortichreitenden Jahren wurde in 
ihm die Sehnfucht nach dem Jenſeits rege‘, fo daß er bald nur an himmlifchen 
Dingen feine Freude fand; der einzige Gedanfe an ein enblofed Glück erhob ihn fo 
fehr über alle vergänglichen Güter diefes irdiſchen Daſeins, daß er nur noch für 
die Ewigfett lebte. Als feine Eltern in ihn drangen, in den Eheſtand zu treten, 
leiftete er ihrem Wunſche in fo weit Zolge, daß er ſich mit der ihm beſtimmten 
Braut vermählte, floh aber, vor Vollgiebung der Ehe, da er fich einem volllomm⸗ 
neren Stande widmen wollte, verkleidet im eine, von feiner Heimath, entfernte, Ges 
gend u. lebte als Einfiedler in der Nähe einer, der allerſeligſten Jungfrau geweih⸗ 
ten Kirche. - Sobald er die Aufmerkfamkeit feiner Nachbarn auf fich zu ziehen 
glaubte, die feinen vornehmen Stand erfannten, fehrte er zu feinen Eltern zurüd 
u. lebte bier unerfannt in einem kleinen Wintel des Alterlichen Hauſes. So oft 
er von den Hausleuten Beleidigungen u. Mifhandlungen zu erdulden hatte, dankte 
er dem Hern für diefe Prüfung, u. entdedte erft vor feinem ‚Hinfcheiden, wer er 
war. Auf dem aventinifchen Verge wurde er unter großem Zufrömen des Volks 
begraben. Sein Leichnam warb 1216 dafelbft aufgefunden, u. es erhebt fih num 
über demfelben eine prachtvofle, dem heiligen Alexius u. bi. Bonifacius geweihte 
Kirche. Sein Gedächtnißtag If der 17. Juli. I 

Alfani, 1) Domeniko, 1483 in Urbino geboren, machte gemeinſchaftlich mit 
Raphası (f. d.) feine Studien unter Perugino. In Urbino u. Verugig führte er 
manches vortreffliche Gemälde, in Del u. al fresco, aus. Später verdunfelte ihn 
fein berühmter Eohn: 2) Drazio A., der 1510 zu Urhino geboren wurde, Diefer 
ſtudirte mit großem Fleiße Raphasls Kunftwerfe, u. wanderte, dieſem zu Liebe, 
nad Rom. (Er traf aber den großen Meifter nicht mehr beim Leben u. betrauerte 
defien Tod fchmerzlich. Bei dem Anblide von Raphasls —— ſoll er 
heftig geweint haben. Die Raphasl'ſchen Muſter übten einen ſolchen Einfluß auf 
ihn, daß er fie mit feinem Pinſel beinahe erreichte. Man bat mehre Madonnen 
von ihm, deren eine fich in der Florentiner Gallerie befindet. Orazto A. gilt auch 
als das Haupt der 1573 begründeten Zeichnungsfchule Perugia’s. 

Alfaro, Don Juan de, berühmter Maler, 1640 zu Cordova geboren, war 
ein Echüler von Antonio del Eaftillo u. Velaſquez, dem er fehr nabe kam, jo daß 
feine Semälde oft für Werte von Bear que gehalten wurden. A. bildete fich 
fpäter vornehmlidy nad van Dyk u. Titan, deren Golorit er beſonders nach⸗ 
ahmte. Er malte am lieben Portraits u. Minlatur. 9. farb 1680. Sehr 
berühmt iſt ein Gemälde von ihm, einen Schugengel barftelend, in ver Kapelle 
der Eollegiatkicche zu Madrid, fotoie feine Meyſchwerdung Ghrifti im Oratorium 
der lfen . Gifen, Luft u. Waſeetget diſchen Mythologie. Die 

en od. en, Luft⸗ u. ergeifter in ber nordiſchen Mythologie. 
Lufta. oder Lichtelfen find die zarteſten eiefen der Natur u, beiler, als die Sonne. 
N And sur Genien, während die Fluß⸗ over Schwarzelfen fchadenfrohe u. haͤß⸗ 
e Nixen find. 

Alfieri, Graf Vittorio, geb. 17. Ian. 1749 zu Aſti in Piemont, flammte 
aus einer der Älteften u. ang lien Familien dafelbft, hatte jedoch eine fchr mars 
gelbafte Erziehung. Die Militärakademie zu Turin verließ er noch ziemlich unge» 
bildet u. trat aus dieſer al” Fäbndrich in eim piemonteflfches Infanterieregiment, 
Er machte nun, da er größtenthells beurlaubt war, zwei große Reifen durch irre 
zopaz aber auch diefe übten nur geringen Einfluß auf feine Weiterbildung, obgleich 
es mit dem hoͤchſten Perſonen in Berührung Fam. I. lebte, nach feiner eigener 
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Säilverung, damals nur als reicher Cavalier, der fich mit Nichts, ale Weibern 
u. Bferden, beichäftigte u. in füßem Müpiggange feine Zeit zubradyte. Aber fein 
geſunder u. Fräftiger Geiſt brach die unwürdige Sklaverei, in der ihn feine Leis 
denfchaften gefangen hielten, u. wir ‚fehen ihn in feinem 27. Jahre einer Beſchaͤf⸗ 
tignyg zagavanıdt, die von nun am feine ganze Kraft u. Neigung in Anfprudy 
nabm: der dramatifchen Dichtkunſt. Die beifällige Aufnahme feines erften Ver⸗ 
fuches in dieſem Sache befärkte ihn in feinem Entfchlufle, immer weiter zu fireben. 
Aa a ſah auch, wieviel ihm noch fehle, um auf ber bett „enen Bahn bleibende 
£orberren zu erringen, und wie fehr ihm allenıhalben eine güte u. gründliche Schul⸗ 
bildung abgehe. SEelbſt feiner Mutterſprache war er nich vollfommen mächtig; 
er redete einen, die Mitte awifchen dem Srangöfifchen u. Piemonteflichen haltenden 
Jurgen, weshalb er nad) Toskana ging, um dort den reinen toskaniſchen Diuleft 
zu exrlemen; dabei warf er fich auf das Latelnifche, u. befonders auf das Gries 
chiſche, mit Eifer u. brachte es in der Erlernung dieſer Ieptern Sprache (er fing 
bei den Elementen an), bald foweit, daß er mehre Dramen des Euripived u. So⸗ 
ʒbelles gut ind Italieniſche uͤberſetzte. Bon großem Einfluffe auf A.s dramatifche 
Ehöpfungen, fowie auf feine Lebensrichtung überhaupt, war feine Bekanntſchaft 
zit der Graͤfin Albany G: d.), mit der er auch bis zu feinem Tode in der innig⸗ 
An Sreundfchaft lebte. Diefe edle Frau wußte ihm zu erheben u. zu begeiftern, 
u lebte nach dem Tode ihred Gatten meift in feiner nächften Umgebung, zuletzt 
in Florenz, wo er auch am 8. Octob. 1803 flarb. Bon A.s Dramen nennen 
wir „Birginta," „Agamemnon,“ „Timoleon,” „Oreſt,“ „Antigone,“ „Maria 
Stnart,“ Pazzi,“ „Abel“ u. f. fe Unter feinen 21 Tragödien zeichnet fidy beſon⸗ 
ders die leztgenannte „Wbel” aus. A. feld nannte dieſes Stüd übrigens eine . 
Itamelogöpte. Auch viele Oden, (. B. auf die Befreiung Amerifa’s, die Zer⸗ 
förung der Baſtille) u. Sonette dichtete er, u. in Eraftwoller u. erhabener Posſie 
befang er den Gegenftand feiner Liebe u. Freundſchaft. Huch in der Komödie 
berfuhte fi) A. doch mit ungleich weniger Geſchick u. Glück, als im Trauerſpiele. 
Ueber feine Tragödien läßt fi) im Allgemeinen das Urtheil. fällen, daß fie alle 
. Preducte eines hohen, ernften, männlichen Geiſtes find, aber ohne Anmuth u. pos⸗ 
tifhen Zauber, u. von beinahe ennuyirender Ginfachheit u. Einförmigfelt. Die 
Charaktere find in harten u. fchroffen Umrifien gezeichnet. Dennoch gilt 9. für _ 
den Wiederherſteller des italienifchen Drama, u. man rechnet ihn unter die erflen 
Dramatifer Staliend. Seine Dramen fanden großen Anklang u. Beifall beim 
Volle, u. in Mailand u. Bologna beflanden eigene Bühnen, auf denen nur Stüde 
von Ihm aufgeführt wurden. A. wollte die Bühne- für eine Erziehungsanſtalt 
alten wiflen, u. das Volk „frei, Rark u. edel“ dadurch machen. Seine Begei⸗ 
für dieſe Idee ae ihn aber oft trunfen, u. trieb ihn zu jener hohlen 
—— wie fie beſonders auch in mehren unſerer neueſten politiſchen 
chtethelden zum Durchs u. Ausbruche kam. Dieß beflätigt befonvers feine 
Särift: „Della tyranide.“ (Bon der Tyrannei. Veberf, v. Fenner v. Fenneberg.) 
Eine Ausgabe der Werke AS erſchien zu Padua und Brescia in 37 Bon. Refues 
8. Icharner haben mehre feiner Dramen überfegt u. 1804 zu Berlin herausges 
Ger Seine Schrift „Milogallo" if ein Denkmal feines Franzoſenhaſſes. Die 
orgten Ausgaben von A.s fämmtlichen Werken follen die, von Didot in 
Baris 1787 — 89, u. die Berliner Ausgabe von Goftantini (1830) feyn. Geine 
Selbſtdlographie hat Hain überfept. 2 Bde. Leipz. 1812. Der Dichter hat (gleich 
Dante, Macchiavelli, Mielangelo u. Oalild), in der Kirche Santa Croce zu 
Floren; fein Denkmal, eine Arbeit Canova's (f. d.), das jwifchen der 4. 
u 5. Kapelle befindet. In der florentinifchen Gallerie befindet fich ein treffliches 
5 8.8 von Francois Zavier Fabre, dem Hiftorienmaler aus der Schule Davide, 
fonds, 1) U. in, der Große, König von Wfurien, Leon u. Galicien, bes 
Weg feines Vaters Drdonno I. Tode (866) Im 18. Jahre den Thron. Hufe 
Ügeriiche Bafallen fuchten feine Jugend zu benügen, um ihm bie Krone zu ent 
We, Auch gelang dieß dem Mächtighen verfelben, dem cofen Froila von 
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Galicien; doch, die Großen Spaniens fürzten dieſen bald wieder u. nach manchem 
Kampfe, den. noch zu beſtehen hatte, beſonders gegen ben mächtigen. Adel feines 
Reicyes, der eiferfüchtig auf die Erblichfeit der Königewürbe blidte, mandte er 
ſich gegen bie äußern de, bie Araber, die 869 in Leon einfielen. Er ſchlug 
den Khalifen Mahomed von Eorbova bei Leon u. Biergo u. vertrieb die Araber 
aus Simancas, Toro u. Zamora. Ebenſo eroberte-er Coimbra, Deza u. Atlenza, 
u. befeftigte viele Städte. Bei Coria (876) u. Polveroſa (878) erfocht er Siege, 
erflürmte die Feſtung Napza (881) u. ſchlug In der Sierra Ellerena ein arabifches 
Heer auf das Haupt. 883 baten die Mauren um Waffenfiiliftand, den ihnen 9. 
gewährte. Doch, num hatte er gegen innere Empörungen zu fämpfen u. 898 bes 
genn der Krieg mit den Mauren von Reuem. Sie wurden aber bei Grajal de 
bera (898) u. bei Zamora (904) gefchlagen, u. A. brandſchatzte das Gebiet 
von Cordopa. Aber bald brach wieder eine Empörung aus, an deren Spike 
Don Barztad, A.s eigener Sohn, Hand, ſowie ein zweiter Sohn von ihn, Or⸗ 
donno. Eiſt nady 3 Jahren beendigte A. den Bürgerkrieg u. nahm feine Söhne 
gefangen. Run entfagte er aber der Regierung u. theilte großmäthig fein Reich 
unter feine Söhne. Rod, vor feinem Tode erfocht er als Feldherr feines Sohnes 
einen Sieg über die Mauren. Er flarb nad) langer, ruhmvoller Regierung 912. 
In mehr als 30 Schlachten war er Sieger u. vergrößerte fein Reich anfehnlidy, 
beſonders durch die Eroberung eine Theile von Portugal und Alt: Kaflilien. 
2) 4. 1. (Henriquez), der Eroberer, König von Bortugal, nicht blos durch 
feine fehr lange Regierung, fondern auch durch zwei wichtige Siege über bie 
Spanier (unter Alfons Ramo, König v. Caſtilien u. Leon) bei Balveveras (Val⸗ 
dives) u. bei Ourique (1139) über die Mauren, dann durch die Eroberung von 
Liffabon (1147), wobet ihm 14,000 Holländer halfen, bekannt. Noch im 75. Jahre 
309 diefer Kriegsheld zu Felde. Er fchloß feine ruhmvolle Laufbahn 1185. — 
4. war von 1112 bis 1136 Graf von Portugal geweien und wurde auf dem 
Schlachtfelde von Durique König, u. Lehnsmann von Papft Imocenz II. Ihm 
gebührt der Ruhm eine® tapfern u. Eugen Fürften, dem Portugal weile Geſetze, 
(au) ein Staatögrundgefeg 1143) u. viele andere, ded Landes Wohlfahrt und 
Ehre befördernde, Mafregeln verdankte. 3) A. X. der Weiſe u. Aftronom, König 
von Gaftilien (1252 — 84), wurde von einem Thelle der deutfchen Churfürften 
zum Kaiſer erwählt, während ein anderer Theil Richard von Cornwallis die 
deutfche Kalferfrone antrug. A. kam als deutſcher Kaiſer (in der Zeit des Inter- 
regnums) nie nad) Deutichland. Auch erhielt er nicht wegen feiner Kunſt im 
Regieren, fondern wegen feiner Gelehrſamkeit den Namen des Weiſen. Nach dem 
fie feiner Zeit gab er fich viel mit Aftrologie, aber auch mit Aftronomie ab, 
u. durch 50 gelehrte Aftronomen, die er nach Toledo berief (1240), wollte er die 
ptolemätfchen Blanetentafeln verbefiern laſſen, was jedoch ein, für die Wiffenfchaft 
fruchtlofes, Unternehmen war. A. war wenig geliebt, hatte mandye Empörungen 
zu unterdrüden, GErbfolgeftreitigfeiten zu fchlichten u. ließ fich oft durch aftrolo- 
ifche Borurtheife zu Oraufamfeiten hinreißen. Doch war er wegen feiner Gelehr⸗ 
amfeit allgemein geachtet. Seine „opusculos legales“ wurden zu Madrid von 
der f. Afademie ber Gefchichte 1836 herausgegeben. Bekannt iſt auch fein Goder 
Leyos de las partidas. 4) A. der Welfe, König von Aragonien, Sicilien u. 
Reapel im 15. Jahıh., ein Regent von großen Eigenfchaften. Dem Ludwig von 
Anjou u. deſſen Sohne Renatus entriß er durdy die Beftgnahme der Hauptftadt 
das Königreich Neapel u. vereinigte es mit Aragonien. Er war auch, aufer den 
enannten Reichen, Herr von Valencia u, Gatalonten, Rouſſillon u. der Infeln 
ajorca, Corſika u. Sardinien. Er nannte fidy König beider Sicilien und be⸗ 
glücte feine Unterthanen durch Verbeſſerung der Juſtizpflege, weiſe Geſetze u. eine 
milde Regierung. Er war eim großer Freund ver Wifenfchaften u. Gelehrter, 
dabei aber auch allzuſehr den firmlichen eromgungen ergeben, was einen Fleckm 
auf feinen Charakter wirft. U. ftarb 1458. Wir befigen eine ganze Sammluig 
feiner finnzeichen Reben, witigen Ginfäle u. dal., die fein geheimer Gehrenr, 
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U. von Palerno, niederſchrieb. Das Buch führt den Titel: de dielis et faclis 
Alph. lie. IV. berausg. von Dr. Chytraͤus. 1585. 4. 5) 4. VI., König von 
Dortugel, geb. 1643, Fam. 1656 zur Regierung u. vermäblte fi) mit Maria 
Sranddca aus dem Haufe Nemours, Als ein ſchwacher Mann ließ 
er ſih die Ehe von feiner Gemahlin auffündigen, die nun feinen Bruber heirathete 
de Regierung, gegen Bezahlung einer jährlichen Penfton an A., dieſem übers 
. Jener lebte von da an als Staatögefangener auf den Moren, dann auf 
eisen Heinen Landhauſe bei Liffabon, wo er 1683 flarb. 
fort, Schloß im Bezirke von Sceaux, im Seine Departement, etwa 2 Stuns 
den von Baris, mit einer, durch ven Minifter Bertin nad) Burgeſot's Plane an⸗ 
gelegten Beterinärfchule, einem zootomiſchen Theater, zoologifchen Kabinete, botas 
aiſchen Garten, Bibliothek und andern vortrefflichen Anſtalten. uch. eine land» 
iche Anftalt mit Merinos u: Caſchemir⸗Ziegenheerden iſt hier anzutreffen. ' 

Alfred der Große, König von England, ein Sohn König Ethelwolf’s, war 
poorem u. kam nach dem Tode feines Bruders Ethelred 872 zur Regierung. 

Die ober Rormänner, die damals ganz Europa ſchreckten, hatten vornehm⸗ 
üd feit Ethelwolf's. Regierung England zu ihren Raubzügen auserjehen. U. wurde 
demuach 409 nach dem Antritte ſeiner Regierung mit ihnen in Kaͤmpfe ver⸗ 
widelt. Durch einige Vertraͤge, bie er mit ihnen ſchloß, hatte er fie unſchaͤdlich 
aı machen geſucht; doch bald brachen fie diefelben, nachdem fie aus der Heimath 
—— erhalten hatten, überzogen Weſtſex, überrumpelten das feſte Chippen⸗ 
han in Wiltſhire u. nahmen das ganze Land in Beflg. Die Weſtſachſen ergriff 
Authlofigkeit u. Verzweiflung, und W. Fonnte fein neues der fammeln. er 
torte, floh; die Zurüdgebliebenen unterwarfen fich größtentheils den Siegern (878). 
W begab fich, um den Dänen nicht in die Hände zu fallen, in Bauerntracht zu 
Sandmanne, wo er unerkannt längere Zeit die Dienſte eines Knechtes ver- 
rihtete. Die Dänen hielten ihn damals fchon für todt, da man nichts mehr von . 
Im hörte. Er aber begab ſich bald darauf auf die Infel Athelney mit einigen 
dert gefammelten u. ihm getreuen Untertbanen u. baute hier eine Art Feſte, von 
wo aus er den Dänen, ohne daß dieſe ihn Tannten, manchen Schaden zufügte. 
Bald darauf zog er als Sänger umher u. kam auch in das bänifche Lager. Wr 
muste ſelbſt vor dem Fürften Guthrum fpielen u. hielt ſich mehrere Tage dort 
auf. Auf dieſe Weife gelang es ihm, die Stärke u. Stellung des Feindes kennen 
in lernen. Als er fich nach Athelney zurüdbegeben hatte u. fand, daß feinen 
Untertfanen durch die Nachricht von feiner Anwefenheit der Muth wieder ges 
wachen fet, fammelte er ein Heer u. führte es gegen das bänlfche Lager bei 
Eodington (Wiltſhire). Die Dänen ergriffen, auf die Nachricht, daß A. an der 
Soihe des Heeres fiche, alsbald die Flucht u, erlitten dabet eine große Nieder⸗ 
lage. Der Reft mir Guthrum entfam, wurde aber eingefchloffen u. durch Hunger 
PM Uebergabe gezwungen. A. bewilligte num allen denen, die das Chriſtenthüm 
nnchmen würden, Niederlaffungen in dem entvölferten Dfangeln u. Rorthumber- 
land und ließ die übrigen unter Haſtings ungehindert einfchiifen. Er war num 
vor Allem darauf bedacht, Schlöffer, Schanzen u. Feſtungen gegen wiederholte 
Einfäle der Dänen anzulegen u. errichtete eine Art Volksbewaffnung, fo daß 
immer ein Theil der Bevölferung daheim fidy dem Aderbau u. den Geichäften des 
Örledens wänmete, während der andere Theil die Küfe bewachte u. fich in den 
Vaffen übte. Auch eine Flotte ließ er erbauen, u. bald kreuzten 120 bewaffnete 
Edife, die an Bauart u. Stärke denen der Normänner überlegen waren, an ber 
alien Küſte. Diefe Sicherheitsmaßregeln u. Rüftungen waren auch nicht un⸗ 
un: denn bald erfchien der, aus Frankreich zurückehrende, Dänenfür Hafings 
ait einer Flotte von 330 Segelm ati der Küfte von Kent, lief darauf mit 80 Schif- 
m in der Theme ein u. begann das Land zu plündern. Aber 9. fchloß ihn 
hd ein, m. es gelang ihm auch, die anderwärts gelandeten Dänen durch mehrere 
Ehlachten ſich zu unterwerfen, So befreite er ur feinen Muth u. feine Bes 
Immlichfelt England von ven Berheerungen der dänffchen Abenteurer. Die aufe 
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rührerifchen Oftangeln u. Rorihumbrier baten bemüthig um Arieben, ben ihnen 
A. wohl zugeftand, aber von mm an fächfiiche Statthalter über fie ſetzte. 
Wales mußte die Oberherrlichkeit A.s anerkennen, fo daß ſich feine 
über das gange Land fünlich von der ſchottiſchen Graͤnze erftredte u. er als ver 
eigentliche Stifter, der englifchen Monarchie anzufehen tfl. Er flarb den 28. Oc⸗ 
tober 901. — 9. bemühte fi) auch nody in feinen fpätern Jahren, gelehrte Kennt» 
niffe zu erlangen. Das Latelnifche lernie er erft im 36. Jahre u. überfegte*dann 
verfchievene Werke in das Angelfächfifche, 3. B. das Werl des Boethius „De 
consolatione philosophiae; bie daviviſchen Pfalmen (nach ver Bulgata); die äfo- 
piichen Fabeln u. m. a. Auch foll er die Univerfität zu Orford geftiftet haben. 
Wie A. aber ein Freund u. Beförderer der Wiffenfchaften war, fo —** et auch 
im ganzen Lande, beſonders nach Beſtegung der Dänen, durch eine weiſe er 
ebung dad Wohl feiner Unterthanen zu fördern, fo daß man ihn mit Recht in ' 
einen ganzen Streben u. feinen Handlungen mit Karl dem Großen vergleichen 
fann u. er den Namen ded Großen nicht unmwürbig trägt. Sein Leben bat Fr. 
Leop. Graf zu Stolberg, Münfter 1815, befchrieben. Aber ſchon ein Zeitgenoffe 
A.s des Großen, fein Kreund Aſſer aus Wales, fgiter Bifchof zu Sherburn, hat 
s rer. gest. Alfredi M. auct. 

Asserio Menevensi, recens. Franc. Wise. Oxon. 1722. 8. Bergl. au) The 
life of A. by A. Brecknell. Lond. 1777 u. The hist. of England et, etc. by 
D. Hume, Lond. 1822, Vol. I. 

', Al fresco. Das Malen al fresco, d. h. aufs Friſche, Naffe, gefchteht mit 
Minerals u. Erdfarben auf einem frifchaufgetragenen Mörtelgrunde von Gyps 
oder Ralf. Man kann dazu vegetabilifche Karben gar nicht gebrauchen, fa, ſogar 
dann nicht, wann fie mit Mineralftoffen verbunden werben. Auch müflen von den 
Mineralfarben die ausgefchloffen werden, die eine chemifche Einwirkung des naffen 
Kalkes erleiven. Die gebrannten Pigmente find beſonders tauglich. Sie werden 
rößtentheild mit reinem Waſſer adgerieben u. fo verdünnt, dab man fie mit dem 

infel gut verarbeiten kann; audy fegt man einigen dünnen Leim, Milch u. dgl. 
zu. Die Karben verbinden ſich ganz mit dem Kalk⸗ oder Gypsgrunde u. find 
daher fehr dauerhaft. Man darf auch immer nur frifchen Kalk bemalen and der 
über Nacht geftandene Mörtel muß abgefehlagen werben; dieß macht das Malen 
al fresco fo fehwierig, da Retouchen unmöglich werden. Schon die Alten kann⸗ 
ten übrigens die Frescomalerei; doch wurde fie erfi von den Staltenern im 16, 
Jahrh. zu wahrer Beveutung ebracht. In Deutichland wurde viel gegen Ende 
des Mittelalters in dieſer je gemalt. Beweife hiefür liefern die, nun freilich 
zerftörten, Tobtentänze u. die Bilder in der ehemaligen Karthaufe zu Bafel, fowie 
der unlängft entdedte Todtentang in der Predigerkirche zu Straßburg. In ver 
neueften Zeit bat die Frescomalerei wieder einen großartigen Aufſchwung ges 
nommen. ©. darüber Frescomaleret. 

Algarbien oder Algarve, die fünlichfte Provinz von Portugal, unter dem 
Namen eines Köntgreihs, 130LJM. u. 140,000 € gränzt ſüdlich u. weftlich an den 
atlantifchen Ocean, nördlich an die Provinz Alentejo und öſtlich an Spanien, von 
dem ed durch die Guadiana getrennt if. Im Norden von A. die Gebirge Mons 
hique u. Caldeirao, von denen dad erftere mit dem Gap St. Bincent im Weften 
endigt ; beide machen das Land fehr gebirgig. Der fchmale Küftenftrich ift frucht« 
bar, reich an Süpfrüchten u. Wein, Dagegen arm an Getreive; dad Meer liefert 
Thunfifche, Sarvellen u. ſ. w. u. Seeſalz. Die. thätigen Einwohner find gute 
Seeleute, treiben viele Fiſcherei u. Handel mit getrodneten Früchten, Wein und 
Seeproduften. ©. Portugal. 

Algardi, Aleffandro, geb. 1602 zu Bologna, gilt für den größten Bildhauer 
feiner Zeit, fogar für den Erſten nad) Buonarroti. Unter Ludovico Garraccl 
lernte er zeichner. Seine erften Arbeiten waren zwei Statuen für eine Kirche, 
eine h. Magdalena u. ein b. Johannes. In diefen eriten Sculpturarbeiten offer- 
barte ſich A.s lebendiger Genius, den Geſchmack u. correcte Zeichnung begleitetm, 
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Bald darauf verſuchte er ſich auch In Marmor. Unter Papſt Innocenz X. lam 
A. In den Dienſt eines päpftlichen Neffen u“ defignirten Cardinals, Camillo Bams 
fill. Sr dieſen ſollte er den Architekten ſpielen, was ihm aber ſchlecht gelang. 
Deſto beffer gelang ihm bie, zu Ehren Innocenz X. in Metall gegoffene Statue, 
wofür er von nex, Heiligfett mit dem Chriſtusorden befchenkt wurde. Um 
dieſe Zeit nahm A. audy dad Monument Leo's XI. in Angriff. Auch das berühmt 
gewordene Basrelief mit der Geſchichte Attila's über dem Altare des heil, Leo in 
der Kapelle della Colonna, if von W. Den großen Altar der Kirche San Riccolo 
di Tolentino ſtellte er ebenfalls her. Im Aligemeinen war A. tüchtig in nadten 
Gormen, zeigte Adel in den Wendungen der Köpfe, Reichthum in der Gewan- 
dung u, Reiz bis in die Nebendinge. Er flarb im Jumi 1654. 

Algarotti (Hranzedfo, Graf von), 1712 zu Venedig geboren, flubirte auf 
den Hechſchulen zu Bologna u. Padua, u. lernte auf feinen nachherigen Reifen 
Frietrih IL von Preußen Fennen, der ihn zum Kammerherrn ernannte, n._in den 
Orıfentand erhob. A. war Gelehrter und Dichter, dabei auch ein gefchidter 
Zeichner u. Kupferſtecher. Seine Posften zeichnen fich durch Anmuth u. Freihelt 
der Gedanken aus, jeboch vermißt man darin Feuer u. Leben. Wir befigen von 
m 17 postifche Epifteln, viele treffliche Werke über Baufunft u. Philoſophie, 
ſowie hiſtoriſche u. kritiſche Schriften. Seine fämmtlichen Werfe erfchienen zu 
Beredig 1791 —94 in 17 Bon. Auch äzte er viele antife Bafen, Köpfe u. Bauftüde, 
Er farb 1764 zu Piſa, wo ihm fein Föniglicher Gönner im Campo santo ein 
Denfmal ſetzen ließ, das nad) Bianconi's Zeichnung von Bolpato in Kupfer ge 

wurde. A. erwarb fi) auch große Verdienfte um bie Dresdener Gallerie, 
der er durch viele Einkäufe in Italien mit zu ihrem Glanze verhalf. 

Algebra if diejenige Wiflenfchaft, welche aus gegebenen VBerhältnifien bes 
fannter und unbekannter Größen leßtere, mit Hilfe der Buchſtabenrech⸗ 
nung (f. d.), zu finden lehrt. Die unbekannten Größen werden gewöhnlich 
durch die Endbuchſtaben des Alphabets bezeichnet; die bekannten dagegen ents 
weder durch Buchſtaben, und zwar die Anfangsbuchftaben (allgemein), welches 
die fymboltfche A., oder durch Zahlen (ſpeciell), welches die numerifche 9. 
begrünyet. Man braucht ebenfoptele gegebene Bedingungen, ald man unbefannte 
Größen hat, um letztere aufzufindens find dieſe in hinreichender Menge gegeben, 
fo füllt Die Aufgabe der beftimmten, im entgegengefegten alle der unbeflimmten 
9. anheim. Im letztern Falle heißt Die Aufgabe auch eine diophantiſche. “Die 
zu löfende Aufgabe gehört entweder in dad Gebiet der Arithmetif, oder ber 
Aftronomie, Geometrie, Mechanik, Phyſik ic. ıc., in welchen Fällen allen es 
Sache des, der einzelnen Wiſſenſchaft Befliffenen, ift, die, in der Sprache einer 
den dieſer Wiſſenſchaften ausgedrüdte, Aufgabe in die Sprache der 9. zu über 
jeden, oder, wie man fich gewöhnlich ausprüdt, den Anſatz zu machen, die Glei⸗ 
dmg angufchreiben, u. dann erft wird es Aufgabe der Algebraiften, dad Gefuchte 

mfinden. — Das Wort A. flammt jedenfalls aus dem NArabifchen, indeſſen 
wird es verfchieden Interpretirt. Ginige leiten e8 von &l-djaber-&l-mokabala, 
welches wie Lehre der Proportionen u. der Auflöfungen bedeutet, herz Andere von 
Geber, einem Araber, welcher diefe Rechnungsart erfunden haben foll; deſſen 
Erifteng aber. nicht ficher dargethan werden fan. — Das älteſte Werf über U, 
das wir befiten, if das des Griechen Diophantos, der im 4. Jahrh. nad) 
Chr, zu Alexandria Iebte. Er fchrieb 13 Bücher, von denen aber nur ſechs aufs 
gefunden wurden, welche eine Sammlung von Thruierigen Aufgaben über Dun 
drats u. Kubikzahlen u. verichievene andere Zahlverhältniffe enthalten. Die Aufs 
gaben darin find meiſt unbeſtimmt u. auf feharffinnige, eigenthümliye, alle Ir⸗ 
tationalzgahlen (f. d.) vermeidende, Wetfe gelöst. Die erfte Aufgabe dieſer 
6 Bücher in lateinifcher Sprache gab Zylander 1575 heraus. Eine, -bei weitem 

deſſere, auch den griechlichen Text enthaltende, iſt aber die des Gasyar Bachet 
vom Jahre 1621, u. alle. übertrifft die von Bachet u. Kermat,! Toulouſe 1670. 


dein anderes Werk hinterließen und die Alten über A.; befannt if nur, daß e' 
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Gypathea einen Gommeniar zu den 13 Büchern des Diephantos 

hatte, der aber verloren ging. Rah Europa fam bie 3. Durd He 
Araber, m. zwar um das Jahr 1100 nad) Spanien. Wie diefe zu der Wiſ⸗ 
fenichaft famen, ob durch Griechen ober Indier, kann nicht angegeben werben; 
gewiß aber if, daß die Indier diefe Wiftenfchaft kannten. Nah Italien fam 
die A. aus dem Uriente durch einen Kaufmann, Leonardo von Bifa, der ein 
ungedrudied Werk binterfieg (um 1200). Das Ältefte gedrudte Werk iR das 





noch 
des Minoritenmöndyes Lucas Paciola (Benen. 1494). In der A. lößie er 


Gleichungen vom zweiten Grade auf, wie dieß jett noch gebräuchlich if. Bor 
Lucas PBadola wurde die A, nur als Mittel zur Belußigung in Räthjelaufgaben, 
befonders in Deutfdhland von den fogenannten Gofliften (Coss — res = uns 
befannte Größe) gepflegt. Rad, ihm aber ward das Studium verfelben gründlis 
betrieben. In Italien folgten nady einander Scipio Ferreo zu pologna 
der fhon 1500 einen Fall der Fuhifchen Gleichungen aufzuläfen erfand... Kach 
ihm if fehr bemerfenswerth Dantaglia, oder befier TZartalea aus Brescia, der 
3 Fälle läste, dieß jedoch geheim hielt, bis Cardanus aus Mailand, dem allein 
er fi) anvertraut hatte, Tartaleas Regeln 1545 fammt Beweifen, in feinem 
Buche d’ arte magna (ein italieniicher Ausdrud der damaligen Zeit für Algebra) 
befannt machte u. dadurch, daß bis auf den heutigen Tag die Regel feinen. Ra- 
men führt, die Ehre des Erfinders genoß. Zu derfelben Zelt wurde in unſerm 
Baterlande die A., mit Ausnahme defien, was die kubiſchen Gleichungen betrifft, noch 
weiter auögebildet, als in Stalin. Ghrifian Rudolphs, im Jahre 1524 
edrucktes Werk, if das aͤlteſte deutiche, welches von Stiefel (aus Eßlingen) 
571 vermehrt zum zweiten Wale in Nürnberg berausfam. Letzterer ift auch be⸗ 
kannt durch fein Werk „Arithmetica integra“ (1544) worin er bereitö die Zei⸗ 
den +, —, \V gebraudht. Nicht minder if berühmt fein Landomann Scheybel, 
Profefjor in Tübingen, welcher mehre Werke fchrieb. In den Niederlanden 
machte fich zur damaligen Zeit Simon Stevin 1585 durch einige Werke bes 
rühmt, In Frankreich kam zu Paris das. Werk des Beletarius 1558 
heraus. In England gab Robert Recorde zwei Werfe (1552 u. 1557) über 
Arithmetik u, A. heraus. Ende des 16. u. Anfangs des 17. Jahrhunderts lebte 
in Stalten Bombellt, der. fhon biquadratiſche Bleichungen behandelte Bor 
allen ragt aber der Franzoſe Bieta dur Scharffinn u. Erfindungsgeiſt hervor, 
geboren zu Fontenay 1540, u. geftorben zu Paris 1603. Er iſt der Erfinder 
der ſymboliſchen A., u. erweiterte die Lehre von den Gleichungen bebeutend. Ihm 
wird auch die erfle Anwendung der A. auf die Geometrie augefcheieben. Würdige 
Zeitgenofien hatte er in England an dem berühmten Harriot, u. in den Niebers 
landen an dem gleich verbienfivollen Girard. Mit viefen bochberühmten Mäns 
nern begann das 17. Sahrh:, um in feinem ganzen Laufe die X. u. mit ihr bie 
ganze Mathematik durch die talentvollſten u. herrlichen Gelfler auf einen Grab 
der Bollfommenheit gebracht zu fehen, ver die Bemühungen aller frühern Jahrh. 
als unbedeutend erfcheinen läßt. Bor allen verbient bier erwähnt zu werben Des⸗ 
cartes, der eigentliche Begründer der analytifchen Geometrie, durch welche der 
Schritt gethan warb, daß von nun an die Mathematik mit den glänzenpften Erfol⸗ 
gen nach u. nach in alte Gebiete der Technik drang. Ein Fermat, Galtlät, 
ewton, Zeibnit, Bernoulli u. A. verberrlichten dieſes Jahrhundert. Nicht 
minder, glänzte dad 18. Jahrhundert in Moivre, Lambert, Maclaurin, 
d’ Alembert, Ragrange, Zaplace, Bezout u. A.; vor Allen aber in 
dem unfterblichen Euler (ſ. dd.). Obwohl unfer Zeitalter einn Gauß, Les 
gendre, Couchy, Lacxroix, Eytelwein, Ravier, Wronsfi, Mater 
Hirfh, Bohnenberger (f. db.) ıc. ıc. aufzuweiſen bat, deren Arbeiten fich 
würbig an bie ihrer Vorgänger anreihen: fo läßt fi) doch nicht Täugnen, daß 
die Fortfchritte, im Vergleich zu den zwei früheren Jahrhunderten, nicht fehr be» 
deutend find, Was die Literatur betrifft, fo haben wir, neben den Werfen ber 
angeführten Autoren, in neuerer Zeit eine Unzahl von Lehrbüchern ver A., die 
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Thelle bearbeitet, zum. Theile aber auch auf allgemeine Faß⸗ 
—* berechnet find, deren Eingelnanführung rein unmöglich —8 Aufmerkſam 
aber machen wir auf Lacroirx's A. (auch deutſch überfeht), auf Couchys und 
Naviers A., fo wie auf die Exercigee de Mathematique von Couchy; auf 
Maier irfe ch's Beifpiellammlung, Klügels Lericon der reinen Mathematik, 
fo wie auf Grelles Joumal der Mathematif u. N. (—w.) 
ehraifche Gleichung, im Gegenfage von analytifher Gleichung, 

IR eine jolche, Die nur dann wahr if, wenn eine, ob. mehre darin erhaltene, Gr 
Pen Beni Werthe annehmen ‚, während in der analytifchen Gleichung die gleich⸗ 
gefepten Theile bloß ber äußern Form nach verfchieven find, 3. B.: ac-& be==c 
(a + 5b) it eine analitifche; dagegen ax be — c (a — b) eine a. ©., die 
nur dann wahr if, oder zur analytiſchen wird, wenn x den Wert c annimmt. 
Im Gegenfage zu transcendenten Gleichungen beißt eine Gleichung algebraifch, 
wenn A ee algebratfchen Größen beftebt. |. Gleichung. —w.) 

en,  Kıypiogamen. - 
Alzeſiras, Stadt mit einem fchlechten Hafen am Meerbufen von Gibraltar 
ber fpanifchen “Brovinz Anvaluften, mit Einw. Sie fiel in die Gewalt 
„ans Afrika Tommenden, Mauren (713) u. wurde biefen erft im 14. Jahrh. 
Alfons XI. von Baftilien wieder entrifien. Bel ver Belagerung im J. 1342 
Khoflen die Einwohner eiſerne Kugeln aus Kanonen, die hier zum erfien Male 
in der fpanifchen Geſchichte erwähnt werden. Im Jahre 1801 hatten hier auch 
2 Seetreffen zwiſchen der englifchen u. der paniih- franz. Flotte flatt. In dem 
eiſten (6. Juli) waren die Franzoſen Sieger; in dem zweiten (12. Suli) aber 
(Hug die englifche die frangöftich» fpanifche Flotte unter Linois u. Woreno. 

Igier, Algerien (franz. ), eine franz. Brovinz an der Norpfüfle Afrikas, 
den ehemaligen Raubftaat A. mit feinen Provinzen: Algier, Oran od. Ma 
ara, Eonfantine u, Titteri oder Medeah umfaſſend. Gegenwärtig if 
das ganze biet in 4 Milttärgouvernementd getheilt, nämlich in die von A., 
Dran, Bona u. Eonflautine (f. dd.), von denen jedes einen Gerichtshof erfter 
Zum. befigt n. in mehrere, von Ginilcommifjären verwaltete, Bezirke zerfällt, 
Das Gebiet der Regentfchaft gränzt im D. an Tunis, tm S. an die Wüfle 
ta, W. an Marofto, im R. an das Mittelmeer, u. liegt auifchen 
15° 32° — 26° 12’ öfl,. &, Wegen der unbeflimmten Graͤnze gegen die Wüfe 
dann die Breite nicht genau angegeben werden, hoch rechnet man biefelbe tm 
ſchmalſten helle der Provinz Oran von 10—40, u. im breiteften, der Provinz 
Eonfantine, von 24 — 60 geogr. M., ebenfo der Ylächeninhalt zu 4-—-900 [IM. 
Die Länge des Gebiets beträgt 123, vie Küftenerfiredung 135—140 geograph. M. 
Das Land beginnt erſt feit der frangöflfchen Eroberung (1830) befannt zu werben; 
ſo lange es Raubſtaat war, Fannte man nicht einmal den Küftenftrih. Das 
Ailasgebirge durchſtreicht, parallel mit der Küfte, die Provinz ihrer gangen Länge 
u. Breite nach in einer mittleren Höhe von 3000 5. Zwifchen dem höchften Rüden 
dieſes Bebirges (7000 F.) u. dem Deere befinden fich mehrere Bergketten, vie, 
mit dem Haupiſtock fat parallel laufend, an Höhe abnehmen, jemehr fie ſich von 
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dem Mittelpunfte des Hauptlandes entfernen, u. flufenweis auffleigende Plateau . 


bilden. Alle diefe Längenbergüge hängen durch Duerrüden mit einander zu 
fammen, wodurch Bergtefiel oder Thalbedten gebilvet werben, welche häufig ſchwer 
weänglich find, aber doch in allen Richtungen von Strömen, Flüffen u. Bächen 
durchbrochen u. geöffnet werden. Doch vereinigen fich alle dieſe Gewäfler zu 
leinem größeren Fluße, u. find faft fämmtliche nicht zu beſchiffen. Der weitlichfte 
Fuß der Regentfchaft ft die Tafna, dann folgen nach D. zu der Rio⸗Salavo, 
Ve Mafta, der Scheliff (der größte Fluß der Regentfchaft), der Maſſafran, 
ber, fih mit dem Ued-Apfchenbi vereinigende Summam, ber Rummel, der 
Seibüß u. Mafragg. Nah ©. verlieren fich in die Wüſte: der Medsel- 
Dſchedi, der — u. der Ued-el⸗Kantara. Seen gibt es zwei: 
da Tittery u. Schatt ober Schott, Das Clima 9.5 iſt gemaͤßigter, als 
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man vor ber Eroberung geglaubt hatte. Die mitilere Temperatur beträgt 17° 
u. felbft in ver größten Sommerhige fleigt das Thermometer felten über 34°. 
Der Winter ift vchr emäßtgt, u. Eis Tennt man gar nicht, außer in den höheren 
Gebirgsgegenden. fe Jahreszeit beſteht eigentlich nur in ſtarken Regengüßen, 
die, von Mitte Dezembers anfangend, faſt den ganzen Januar währen. Im Früh⸗ 
jahre w. Herbft berrfchen gefährliche Stürme, u. der Monat Auguſt' iſt wegen der 
dann auffteigenden Dünfte befonders ungefund. Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt, 
je nady der Bewäflerung, fehr verſchieden. Waiden find in den Thälern u. nähren 
die bedeutenden Schaafs u. Biehheerven der nomabdifchen, heimifchen Bölfer, von 
denen auch einige ſich mit Aderbau befchäftigen. Die hauptfächlichften Producte 
find: Walzen, Mais, Reid, Gartengewächſe, Südfrächte, Obſt, Sennesblätter u. 
Wein. Das: Thierreich beſitzt faft alle in Europa fich vorfindenden Gattungen, 
u. außerdem noch Kameele, Löwen, Tiger u. Schafale. Die Pferde find vor⸗ 
züglich u. befonders gefucht im Scheliffthal, aber reidy daran ift die Provinz Oran. 
Das Mineralreich, welches übrigens faft gar nicht audgebeutet wird, liefert Kupfer, 
Eifen, Zinn u. Blei. Die Zahl der Einwohner, zu welchen fidy in der neueften 
get viele europätfche Einwanderer gefellten, beträgt etwa 2 Mill. Die heimijche 

ölferung theilt fich in Stämme arabifchen u. berberifchen oder numidiſchen 
n. a. Urſprungs. Befonders zeichnen fi) die, in den Gebirgen wohnenden, Kabylen 
dur Wildheit aus, die fette Wohnſitze haben u. Manufafturiften find, Eifen 
gießen u. ſchmieden u. Schießpulver bereiten, aber auch Biehzucht u. Aderbau 
treiben. Die Araber find fehr zahlreich, entw. Nomaden, od. ſeßhaft; außerdem gibt 
ed Mauren, Morisco's, Neger, Juden u. Türfen. Außer Algier bat das Land nur 
wenige u. äußerſt ärmlidhe Städte, die meift von Mauren, Türken u. deren Abs 


Fömmlingen (Suluglis), ſowie Juden bewohnt find. Die Lanpbevölferung iſt im 


Stämme abgetheilt, deren Unterabthelflungen den Namen Duars führen. Das 
Eigenthum des Bodens Fennt man faft gar nicht; bie häuslichen u. Feldarbeiten 
werden ausfchlieglich von den Weibern u. Sclaven verrichtet. Im Ganzen iſt 
der Gemwerböfleiß der Einwohner ein geringer, der Aderbau unbedeutend, eiwas 
befier die Viehzucht, Die einzigen Ausfuhrartifel find: Getreide, Reis, Wachs, 
Straußfedern, Wolle, Tabak, Leder. Die Einfuhr befteht in Waffen, Schteßoulver, 
einigen Fabrik⸗ u. Manufafturmaaren. — Die, in dem gleichnamigen, 70 [JM. 
roßen Militärgouvernement, hart am Mittelmeere liegende, ſtark befeftigte Stadt U. 
at etwa 35,000 E., u. einen, wenn audy nicht ganz fichern, fo doch zu den 
beften Nordafrikas gehörenden Hafen, ber durch eine, vor der Stadt ſich binftredende, 
mit dem Rande durch einen Damm verbundene, Inſel gebitvet wird. Die Lage der 
Stadt, die fich vom Meere aus amphitheatraliſch tn einem, von der Kauba oder Eitas 
delle (dem früheren Pallafte des Dey) gefrönten, Dreieck erhebt, ift fehr ſchoͤn, ihr 
Inneres dagegen, wegen der monotonen orient. Bauart, ihrer weiß angeftrichenen 
. Häufer, nichts weniger als pittoreöf. Bon der Stadt anfangend, erhebt fih, vom 
Meere nur durch ein ſchmales, flaches Geſtade getrennt, ein etwa acht Stunden 
langes u. fech8 Stunden breites, überaus reizendes Hügelland, Maffif oder Sahel 
genannt, u. binter diefem zieht ſich fünl. w. ſüdöſtl. in einem Halbkreiſe bie frucht⸗ 
bare Ebene Metivfcha Hin, welche im S. wieder vom Atlas begränzt wird. Außer 
A. find die bedeutentften Städte im Gebiete der Regentfchaft: Dran im W., 
Budſchia u. Bona im O., Conftantine, Blidah, Medeah, Miliana, Maskara, 
Tlemſan u. Nedroma im Innern. Die älteſten Bewohner der Burbaresfenftaaten 
find, aller Wahrfcheinlichkeit nach, getuftiche u. Inbifche Nomadenſtämme gemwefen. 
Später famen Meder, Armenier u. Perſer, die in Vermifhung mit den Urelns 


wohnern zu Numtdiern u. Mauren wurden; Erftere herrfchten im öftlichen Theile 


der Regentfchaft, Lehtere im weſtlichen. Die, in den unmirthlichen Bergregionen 
wohnenden, Numidter waren Feinde des Luxus u. der Weichlichkeit, mäfig u. eins 
fach in ihren Sitten. Ueppige Waiden boten ihren zahlreichen Viehheerden reichs 
liche Rabrung u. ihre, von der Natur befeftigten, fchwer zugänglichen Sobnfige 

"ügten fie gegen jeden Verſuch auf ihre Unabhaͤngigkeit u. Freiheit. Die, für 
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bie Wnnehmlichleiten des Lebend eingenommenen, Mauren wählten dagegen die 
Ebene zu ihrem Aufenthalt u. grändeten an ben Küften zu Sobr Blüthe 
entfaltende Städte, deren Einwohner als erfahrene u. kuͤhne Schiffer mit 
Europa flarten Handel trieben. Diefer Stamm der Mauren hat fich bis auf uns 
erhalten, u. bildet noch mit die Hauptbevölferung des Landes. Eben fo findet 
man auch noch die Numidier, fireng an die Sitten ihrer Vorältern haltend, unter 
den Ramten „Berbern⸗Kabylen“ in den Gebirgen. Nach der Groberung durch die 
Römer bildete der oͤſtliche Theil einen Theil der Provinz Afrika, fpäter, von Con⸗ 
Rantin d. Sr. an, die eigene Provinz Rumidiaz der weſtliche Theil dagegen iſt die 
Provinz Wauritania Gäfarienfi6, Wie ganz Rordafrifa, befand ſich auch U, zur 
Zeit der Römer in feiner höchften Blürhe; das Land, in welchem ſich eine Menge 
blühender Städte erhoben, wat trefflich angebaut u. bildete eine der fruchtbarften 
Provinzen des röm. Reihe. Gegen die wilven Gebirgsvoͤlker errichteten bie 
Römer mehrere Caſtelle, von denen fich eines, Guelma, bis auf unfere Zeit ers 
bat. — Zu der Zeit, wo die Barbaren Europa überfchwennmten u. ſelbſt 
in Stalten einfielen, machten die afrifantichen Colonien mehrfache Verfuche, das 
Joch Roms abzufchütteln, die jedoch immer wieder mit Unterwerfung enveten, bis 
ver, in Valentinians Ramen in Afrifa regierende, Graf Bonifactus im J. 428 
die Bandalen aus Spanien herbeirief. Bald erfchien, unter Gontharics Anführung, 
ein bedeutendes Heer, nahm alle, noch in des Kaiſers Gewalt befindliche, Stäpte 
weg u. rũckte bis vor Carthago, wo Bonifacius reflvirte. Diefer erfannte feinen 
Fehler zu fpät u. flarb; nachdem alle Verfuche, feine gefährlichen Keinde zum Ab⸗ 
zuge zu bemegen, gefcheitert waren, im rühmlichem Kampfe. Das Land gefiel ven 
Bandalen, die ein volles Jahrhundert im ungeftörten Beſitze deſſelben blieben, bis 
Belifar di. d.) 534 dafjelbe wieder der rom. Herrfchaft unterwarf, indem er die 
fremden Eindringlinge veritieb. — Um diefe Zeit begann das Ghriftenthum in 
diefen Gegenden Eingang zu finden. Allein zwei Jahrhunderte fpäter, als bie 
Araber von NWegypten aus au den Küften bis zu den Bergen der Rumidier vor 
rüdten, hatten die Beſiegten um ihres Glaubens willen graufame Derfolgungen zu 
erdulsen, u. wurden zur Annahme bes Islams gealnungen. Auf diefe ıbre Er⸗ 
oberungen ſtolz, feßten die Araber ſich bald auch in Spanien feſt, wohin fle vie 
Rache des Grafen Julius gerufen, u. wurden von da erft wieder unter Könt 
Ferdinand vertrieben (1492), welcher der Herrfchaft der Ungläubigen ven lebten St 
veriehte, nachdem fie lange Zeit Andaluflen befeflen u. ihre fiegreichen Waffen zu 
verichiedenen Malen bis an die nördliche Gränze der Halbinfel getragen hatten. ſtardi⸗ 
nal Zimenes (f.d.), der die Araber bis auf afrif. Boden verfolgte, eroberte Bona 
(1506) fammt dem, in der Nähe viefer Stadt gelegenen, Dorf Mers el-KKehbir, u. der 
von jenem mit der weitern Ausbreitung der ſpaniſchen Herrſchaft beauftragte 
Peter von Navarra bald auch die Stadt Bubfchia, deren Hinwegnahme die Unters 
werfung der ganzen Provinz u. der Stadt A. zur Folge hatte (1509). An letz⸗ 
terem e legten die Spanier die erften Befeftigungswerfe an, welche, von den 
Jürfen fpäter in großartigem Maaßſtabe erweitert, der Stadt es möglich machten, 
lange Zeit allen Ungriffen der Europäer zu tropen. Indeß laftete das Joch Spa⸗ 
niens ſchwer auf den afritanifchen Bölferfchaften, u. fie erwarteten mit Ungeduld eine 
Gelegenheit zur Wiedererlangung ihrer Sreiheit. Der Tod Ferdinands V. begüns 
Rigte ihre Abſichten. Der * — Fuͤrſt Selim Eutemi erſchien mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere unter den Mauern A.s, während, auf Selim's Rath, der berüchtigte 
Sreräuber Horuf Barbaroffa zu gleicher Zeit mit feinen Galeeren unter dem Fort 
vor Anfer ging. Diefem doppelten Angriffe Fonnte die ſchwache ſpaniſche Beſatzung 
wicht widerſtehen; fie wurde verjagt u. die Befreier zogen in bie Stadt ein, allein 
nicht als foldye, fondern um derſelben jetzt ihre Herrſchaft aufzulegen (1516). 
Eine Rivalität der beiden Sieger konnte nicht wohl ausbleiben u. brach auch bald 
su offenen Zwiſtigkeiten aus, in benen Barbarofia den Selim Cutemi mit eigener 
Hand ermordete u. fich zum allemigen Herrn der Stadt und ihres Gebiets auf- 
af. Dann ſchlug er die Sultane von Tenez u. Tlemſan u. bemächtigte fi - 
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Reiche, wo er wit feinen Corſaren eben fo wülhete, wie in 9. 
. —** begründete ſich bie tuͤrk. Herrſchaft uͤber A., das von mım an Immer 
flefer ſank. Die Spanier brachen zwar 1517 mit einem ſtarken Heere von Oran 
auf, ſchlugen Barbatoſſa (Horuk) in mehrern Gefechten, ſchloßen ihn in Tlemſan 
ein, u. enthaupteten ihn, als er auf einem Fluchtverſuche von ihnen ergriffen 
warb (1518); allein bie, in A. zurückgebliebenen, tuͤrkiſchen Corſaren riefen num 
defien Bruder Scherebbin Barbaroffa zum Sultan aus, der zwar nicht biefelbe 
Kühnbelt und Thatfraft, wie fein Borgänger, hatte, aber durch Tapferkeit, Lift, 
Grauſamkeit u. Bebarrlichfeit dad Syſtem der Militärbeöpotie u. des Seeraubs 
gründete, das bis 1830 in 9. feinen Mittelpunkt hatte. Da Schereddin ſich 
nicht. für ſtark genug hielt, um allein den Spaniern zu winerfichen, mit denen er, 
gl felnem Bruder, in fortiwährende Kriege verwidelt war, fo ſtellte er 1520 fein 
eich unter die Oberherrfchaft des Sultans Seltm, der Ihn zum Paſcha ernannte u. 
bedeutende Verftärfungen ſchickte, mit deren Hilfe er die Spanier aus dem Lande ver- 
trieb, ihnen bie Infel von U. abnahm u. diefelbe durch die gefangenen Chriſtenſtlaven 
mittel eines Dammes mit dem feften Lande verbinden ließ. Bald darauf als 
Kapudan⸗Paſcha nach Conftantinopel berufen, erhielt er den italieniſchen Renegaten 
gaflan Aga zum Nachfolger im Pafchalif. Dem Immer mehr überhandnehmenden 
ube ein Ende zu machen, hatte Carl V. fchon feit geraumer Zeit eine große 
Grpebition vorbereitet, u. zu dem Ende, unter dem Oberbefehle des Gemueſers 
Andreas Dorla, eine, für jene Zelt ungeheure, Blotte von 370 Segeln zufammens 
gebracht, welche am 26. Det, 1541, zwei Meilen von A. entfernt, ein aus Spas 
Ser ‚ Deut! rg) allenan —— are (aim en 
eer an's Lan e. Der an an nifle zu Hoffnungen 
zu berechtigen, u. bereits war ber 5 zum Angriife auf die Stadt feflgefeht, als 
am Abende zuvor, (28. Det.) ein fo Picchterlicher, von Erbbeben u. Regengüffen 
begleitete, Sturm ausbrach, daß nicht nur das Lager zerftört, ſondern auch die Flotte 
völlig zerfireut wurde, u. 150 Schiffe mit mehr ald 8000 Mann wumntergingen. 
Das Landheer mußte, ohne Lebensmittel, ohne Obdach u. Verfchangung, fo mehre 
Tage an ber feinvlichen Küfte lagern, u. konnte fih nur -mit der größten Mühe 
der fanatifchen Mufelmäuner erwehren. Daß unter folchen Hmfländen an eine 
Kortfeßung der Meingerung nicht zu denfen war, begreift fich von ſelbſt, u. Carl 
ſchaͤtzte fi glücklich, am Cap Mauifur fidy mit den Trümmern feines arg’ zuſam⸗ 
mengeſchmolzenen Heeres auf den, durch Doria in größter Eile wieder gefammelten, 
Fahrzeugen einfchiffen zu Fönnen. Stolz auf diefe Triumphe, wagten fich jet bie 
Biraten fogar an die Küften Spaniens u. Italiens, u. verbreiteten in dem forts 
währenden Raubfriege, welchen fie mit den chriftlichen Mächten führten, weithin 
den Schreden ihrer Waffen. Denn, nicht zufrieden damit, die Küftenftriche auf 
dad Schauderhaftefte zu verwüften, fchleppten fie auch die Einwohner. in die Stla- 
verei nach Afrika ab. Auch zu Land waren fie in befländigem Kriege mit ihren 
Nachbarn, u. dehnten ihre Macht weithin nach bem Innern aus. Schon vor 
Ende des 16. Jahrhunderts hatten fi die Paſchas von A. das ganze weſtliche 
Land bis zur Gränze von Marocco, mit Ausnahme des, den Spaniern gebliebenen, 
Dran unterworfen. Budſchia im DO. wurbe 1554 ebenfalls von ihnen erobert, 
u. im ©. behnten fie ihr Gebiet bis an die Wuͤſte aus. A. blieb nun unter türz 
kiſcher Oberherrichaft, u. wurde von melft fehr despotifchen Paſchas regiert, bie 
1600 auf die, vom Sultan gewährte, Bitte der türfifchen Miliz, ſich felbft einen 
Anführer (Dey) wählen zu dürfen, die Macht des gleichzeitigen Paſchas auf Nichts 
Dat. Bom Jahre 1710 an aber traten bie Dey's vollig an die Stelle der 
aſchas. Der Sultan war jegt nur noch mehr dem Namen nach Oberherr in A., 
in der That aber der Dey ein tributbarer, dem Sultan ſtets verbündeter Yürft. 
Die Dey’s waren völlig abhängig von der Mill, da fle von den Offizieren derfel- 
ben gewählt wurden, u. oft gefiel ed dem Divan, an einem Tage mehrere derfelben 
einzufeßen. Die berrfchende Miliz ergänzte fich durch Anmwerbungen aus dem Poͤbel 


son Bonfantinopel u, Smyrna, da die, mit eingeborenen Frauen erzeugten, Söhne 
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yon Verten nicht bie Rechte ihrer Wäter genoffen. Der, den Dey zur Seite ſte⸗ 
bende, Dvan-war aus den 60 vornehmften Beamten zufammengefeht. Wieberholte 
Berfuche er Spanier gegen die weftlichen Provinzen des Raubſtaats fielen durchs 
gehend unglüdlich aus. Im Jahre 1561 wurde ein ganzes ſpaniſches ‚Heer bei 
Moflagenem vernichtet, wobei 12,000 Gefangene in die Hände der Aigierer fielen. 
Dieker Iuſtand der Dinge dauerte bis zum Jahr 1663, zu welcher Zeit der Herzo 
von Seaufort im verſchiedenen Gefechten gegen die Piraten glüdlih war, u. fie 
zum zeitweiligen Aufgeben ihrer Raubzüge zwang. Als aber fpäter die Algierer 
kN die Küften der Provence verheerend überfielen, unternahm es Ludwig XIV. 
fe m zühtigen. Im Sabre 1682 bombardirte der Admiral Duqueöne A. mit 
25 Kriegefchiffen, bei welcher Gelegenheit der Dey den zurüdgebliebenen frangds 
kihen Conſul aus einem Gefchüge nach der franzöflfchen Flotte abſchießen ließ. 
Mc Stürme u. widrige Winde verhinderten ihn, diefer Demonftration den gehoͤ⸗ 
rien Kachdruck zu geben. Ein zweites Bombarvement, am 28. Zunt 1683, mit 
53 Schiffen, zerfiörte zwar die ganze untere Stadt u. befreite bie gefangenen Chri⸗ 
Renfflaven, hatte aber uichfalis Feine nachhaltigen Folgen, fo daß A., am 26. 
Jui 1687, durch eine franzöflfche Flotte unter dem Marfchall d'Eſtroͤes, aufs 
Rme deihoffen wurde. Bon nicht mehr Erfolg waren die Bombardements dur 
im englifchen Aomiral Blake 1655, u. 1669 u. 1670 durch eine vereinte engl. 
hellaͤnd. Flotte; Doch waren die Engländer die erften Europäer, welche, feit 1662, 
nit A. Berträge abfchloffen. Während der Zeit hatten die Spanter verfchienene 
Berfuche gemacht, um die Macht der Dey's zu brechen, waren darin aber fo uns 
güidlich, daß ihnen 1708 fogar das, feither im ihrem Beſitze gewefene, Oran ents 
rien wurde, das fie 1731 ganz abtraten., Im Jahre 1775 unternahm Spanien 
de Iehte große Erpebition gegen A. u. feste, am 4. Juli, 25,000 Mann unter 
a General Oreilly an's Land. Die Flotte befand aus 44 Kriegs⸗ u. 340 
Zransportfchiffen unter dem Admiral Caſtejon. Allein bie Unternefmnung mißlang 
wegen der fchlechten Manfregeln, die man getroffen, gänzlich, fo daß Die Spanier 
id) genörhigt fahen, mit Zurüdlaffung von 1,800 Verwundeten u. ihres fämmt- 
lichen Gefchüßes, fich eiligft wieder einzuſchiffen. So trogte U. fortwährend den 
Örflichen Mächten u. nöthigte fogar die fchwächern, wie Neapel, Dänemarf, 
Echweden u. die Hanfeftädte, zu einem Tribute, der aber gleichwohl ihre Schiffe nicht 
iamer fchüßte, indem, jenes dieſer Schiffe einen fogenannten algieriſchen Rap 
baden mußte, der In 2 Theile zerfchnitten ward, wovon jeder heil genau an den 
andem paſſen mußte. War dieß wegen Bintrodnen, Feuchtwerden u. ſ. w. nicht 
ver Fall, fo wurde das Schiff aufgebracht u. die Ladung confiscirt. England 
blieb während dieſer Zeit ruhig, weil die Unficherheit des Mittelmeeres den Handel 
ber andern Länder mehr, als den feinen, bedrohte, Vergebens machte in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts der Abbe de St. Pierre den Borfchlag, A. durch einen 
Kieuzzug zu erobern u. die Malıhefer als Wächter dahin zu fehen. Nur in Folge 
er Anmeienheit großer Kriegoflotten im Mittelmeere, während ber franzöflichen 
Revolutlons⸗ u. Kaiſerzeit, nahmen die Seeräuberelen der Barbareöfen bedeutend 
Ü. Dagegen fam der, im 50. Art. des geheimen Vertrages vom 7. Aug. 1807 
außpeiprochene Plan Napoleons, wonach diefer die Raubflaaten erobern u. den 
Königen von Reapel u. -Sardinten, als Entfchädigung für- ihre verlorenen Befitzun⸗ 
ya in Europa, geben follte, fo wenig zur Ausführung, ald der VBeichluß des 
Machener Gongrefied zur Demürhigung diefer Raubflaaten. NIE nach Wieverher 
kung des europälfchen Friedens die Flotten größtentheils entwaffnet wurben, 
—* ſich die Seeräubereien dergeſtalt, daß die chriſtlichen Mächte zu Ges 
waltemaaßregeln gezwungen wurden. Den erften Schritt thaten bie vereinigten 
Elaaten von Rordamerifa, deren Kommodote Decatur die Flotte des Dey am 
9. mt 1815 bei Gartagena ſchlug u. fo den Dey zwang, die norbamerlfanifche 
ge kuͤnftighin zu reſpektiren. Im darauf folgenden Jahr erhielt Lord Ermouth 
m der engl. Regierung Befehl, mit den Barbareäfenfiaaten wegen. des Friedens 
Neapel, Aufhebung der Sklaverei u. Anerkennung der joniſchen Infeln zu ums 
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terhandeln. Tunis m. Tripolis beivilligten ſogleich alle Forberungenz nur X. wei⸗ 
fi, Dieß zu thun, „weil dieſe —* Staats⸗ u, Religiondgrundfäßen wider⸗ 
ſprachen.“ Auf dieſe Ausflüchte bewilligte der engl. Admital dem damals regle⸗ 
senden Dey Omar eine Ftriſt von ſechs Wochen zur Einholung ber Willensmei⸗ 
nung des Oroßſultans, da ohne deſſen Zuſtimmung ber Dey eine ſolche Verbind⸗ 
lichkeit nicht eingehen zu loͤnnen vorgab. Da aber, kurz nach Entfernung der brit. 
Flotte aus dem Mittelmeer, algieriſche Truppen die Mannfchaft von mehren hundert 
italien. Korallenfiſcherbarken, welche die Erlaubnis zum Korallenfiſchen regelmäßig 
gelöst hatten u. unter brittiicher Flagge ruhig vor Bona lagen, überfielen u. zum 

heil niedermachten, audy 9. wieder neapol. u. fard. Schiffe aufbrachte, fo Tehrte 
Grmouth mit einer, aus 22 Kriegsfchifien u. 702 Kanonen befichenden, Flotte, 
& der auch 6 niederl. Fregatten, unter Admiral van der Eapellen, ftießen, nad) 

. aurüd, verlangte nun unverzüglich vom Dey unentgefbliche Freilaſſung aller 
Ehriftenfklaven, Zurüderftattung der bereits für ital. Gefangene entrichteten Löfes 
gelder u. das Verfprechen, fünftighin alle Kriegsgefangenen nady europ. Voͤlkerrecht 
an behandeln, u. beſchoß, da die wiederholten Auffordesungen des Aomirald vom 

y mit Sanonenfchüfien erwiebert wurden, am 26. Auguft Hafen u. Feſtung fo 
heftig, daß er ſchon am 27. in den erflern einfaufen Eonnte, die Stadt halb im 
Grund fchoß, die ganze algier. Seemacht u. alle Morineanftalten zerftörte, die in 
3 Etagen übereinander liegenden Batterien zum Schweigen brachte, 6000 Janit⸗ 
fharen u. 5000 Mann, ohne die Weiber u. Kinder, töbtete u. dadurch den Dey, 
welcher übrigens von einer Kortfegung des Kampfes nur durch die Drohungen der 
Miliz abgehalten wurde, zwang, am 23. Aug. alle Sklaven, 1211 an der Zahl, 
frei zu geben, die Sklaverei u. den Seeraub für immer aufzugeben u. an Neapel 
u. Sardinien das Geld zurückzuzahlen, das biefe Staaten bereits für die Losfau- 
fung ihre, in der Sklaverei fchmadhtenden, Untertbanen binterlegt hatten. “Die 

vereinigte Flotte zählte 141 Todte u. 743 Berwundete. Der Dey Omar hatte 
fogleih Flotte u. Feſtungswerke auöbeflern u. die Stadt wieber aufbauen laflen, 
Kin aber 1817 in Folge einer ansgebrochenen Seuche feinen Tod. Sein Nach⸗ 
olger Al Hoſcha begab fi mit Schägen u. Miniſtern nach der feflen Kabfauba, 
u. hielt die Stadt durch Die Mill; u. 50° Kanonen in Ordnung. Ihr folgte 
41818 Huſſein, der früher Aufwärter in einem Kaffeehaufe war, u. unter dem Die 
tuͤrk. Herrfchaft in A., durch einen Conflikt mit Frankreich, ihr Ende erreichte. 
Durch den Vertrag mit England war nämlich die Rage der handeitreibenden Bölfer 
wenig gebefiert worden; vielmehr wurde das Benehmen des Dey’s balb wieder 
übermäthig. Schon 1817 wagten fidy algier. Seeräuber wieder bis in die Nordſee 


u. nahmen alle Schiffe weg, die nicht einer Macht gehörten, welche ihnen Tribut 


u. Geſchenke fchidte, wie dies Schweden, Dänemark, Bortugal, Spanien, Reapel, 
Toskana u. Sardinien thaten, oder mit denen fie Verträge geſchloſſen. Ja, ſelbſt 
Verträge ſchützten nicht immer, u. noch 1826 liefen aus A, Raubichiffe aus, um 
ſpaniſche u. päpftliche Schiffe wegzunehmen ; insbefondere Iltt die deutiche fr 
fahrt. Eben fo wenig kehrte fi der Dey an die Beichlüfle des Wachener Con⸗ 
geeſſes gegen die Seeräuberel, denn als diefelben ihm mitgetheilt wurden, antwortete 
er, er “. ſich das Recht vorbehalten, die Unterthanen aller Maͤchte, welche ihm 
Seinen Tribut bezahlten, zu Sklaven zu machen. Beben aber die Franzoſen 
empfanden dieſen Uebermuth fchmerzlih. Sie hatten ſeit 1694 das ausfchließliche 
Recht der Koralienflicherei bei DOran auf einer Strecke von 30 Meilen, wofür 
jährlich 200,000 Fres. gezahlt wurden, u. auch ein Eleines Fort u. eine Faktorei 
an Küfte. Neben dem, daß der Dey mehrere frübere Pladereien u. Blündes 
zungen ungeahndet gelaffen, wurde die franz. Nation m. Flagge beichimpft, mehre, 
unter dem Gchupe der fran. Flagge fegeinde, päpfäche Schife gefapert, {a [eb 
ran. a Me — rigen an — u. 1820 allen Fan 
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nach Jegypten an Frankreich zu fordern hatten. Hiervon wurden ihnen 44 DIL, 
—— — der Reſt aber, als der Betrag der Gegenforderungen franz. 
Glaͤnbigr deren NAnfprüche übrigens nicht alle die — geweſen ſeyn 
ſollen, arüdbehalten, bis die franz. Berichte über die Guͤltigkeit dieſet Gegenfor⸗ 
derungn entſchieden haben würden. Bei. einem feierlichen Befuche, weldyen ber 
franz. Eonful Deval dem Dey am Bairamsfeſte 1827 abftattete, u. wo Lehterer 
dieſen Gegenftand zur Sprache brachte, entipann fich hierüber ein Kleiner Wortwechfel, 
ver den Dey in eine folche Wuth verfeßte, daß er den Conful mit dem Fliegen» 
were in's Geſicht ſchlug, u. in Schmähreden gegen ven. König von Frankreich 
brach, In Folge diefer Beichimpfung wurde eine franz. Schiffsabtheilung vor 
A. gefandt, welche den Eonful Deval aufnahm u., da der Dey das franz. Ulti⸗ 
satum anzunehmen -fich weigerte, begann die Blofade 9.8 am 12, Juni 1827, 
Ans Race ließ der Dey die franz. Niederlafiungen Behufs der Korallenfifcheret 
an der Kifte von Bona u. das franz. Fort Bacalle durdy den Bey von Gonftantine 
yerlörn. Drei Jahre währte die Blofade. Während diefer Zelt machte Frank⸗ 
th no einen Berfuch zur gütlichen Bellegung der Differenzen, indem es ven 
RX la Bretonniere mit Vollmachten an den Dey fchidte. Da aber dieſe Uns 
kriondlangen nicht nur von feinem Erfolge waren, fondern der Den fogar bei 
der Abteiſe des franz. Geſandten auf deſſen Schiff feuern ließ, die Engländer übers 
haupt auch die Blokade gar nicht achteten, fo erklärte Frankreich unter dem Mi- 
netinm Bolignac am 20. Aprif 1830 an. A. ven Krieg. Am 25. Mat lichtete 
die franzöftiche Flotte, welche aus etwa hundert Kriegsfchiffen, darunter 11 Lınien- 
füife, 24 Fregatten u. 6 Dämpfer, u. 357 Transportichiffen beftand, u. ein Sans 
dungöheer von 37,000 Dann, 4000 Pferden u. der nöthigen Artillerie an Bord 
hatte, auf der Rhede von Toulon bie Anker. Die Ausrüftung hatte nahe an 60 Mill. 
Öted. gekoſtet. “Der Kriegsminifter, General Graf Bourmont, befehligte die Land⸗ 
wacht, Admiral Duperre u. Contre⸗ Admiral Rofamel die Seemacht. Die Flotte 
legie ich am 13. Juni in der Bay von Sivi-Ferruch, 5 Stunden weftl. von A., vor 
Anker. 6 fleinere Schiffe brachten das Feuer der feinvlichen, auch hier, wie an allen Lan⸗ 
hungepunften errichteten, Batterien zum Schweigen u. dedten die nicht fehr ſchwie⸗ 
rg gemachte Landung, welche die Divifion Berthezoͤne am 14. früh mit der 
Eroberung der Strandbatterie eröffnete. Das übrige Heer folgte fodann u. vers 
Mhanzte fich, um die Ausichiffung des ſchweren Gejchüges abzuwarten. In biefer 
Stellung wurde es am 19. Zunt durch Ibrahim Aga, den Echwiegerfohn des 
‚ wit etwa 30 — 40,000 Mann mit großem Ungeſtuͤm angegriffen, fchlug 
aber den Feind nicht nur in die Flucht, Sondern eroberte auch deſſen Lager bei 
Etanzeli fammt allem Gepäd u. Geſchütz. Den Berluf der Aigierer bei viefem 
Geſechte ſchlug man zu 3— 4000 M. an; der der Franzoſen betrug 6000 M. 
Ein anderer Angriff des Ben von Gonflantıne am 24. Sun vorwärts Sidt«Kalef, 
hatı fein beſſeres Schidfal. Als am 25. das fchwere Befchüg endlich angela 
war, brach das Heer gegen U. auf, erflürmte am 29, die feen Höhen von Sid 
Bra u. griff am 4. Juli das, füd=öflli von der Stadt gelegene, Kaiſerſchloß 
(o genannt, weil es Karl V. erbaute) u. die Rafauba an, während deſſen die, 
296 vor auf der Rhede angekommene, Flotte die Feſtungswerke von der Ser 
ke deſchoß. Nach Rebenfländigem, hartnädigem Widerftande.wurde das Kaifer- 
rt von den Türken geräumt u. in die Luft gefprengt. Am 5. Juli Morgens 
daiſchloß ſich endlich der Dey, hauptfächlich durch das drohende Before der Stadt 
llerung bewogen, zu einer Capitulation, nad) welcher er die Stadt, unter 
vr Bedingung freien Abzugs Bin ſich u. die türfifche Miliz mis Kamille u. Privat 
Ktmögen, welches bei dem Dey etwa 1 Mill, Francs betrug, u. der Sicherheit 
Rz hie Ausübung der Religion, der Freiheit der ‘Berfon, des Tigenihums, Hat . 
Kb u. der Indufrie der Einwohner übergab» Diefe Eroberung hatte die Sieger 
M. gelofet, Noch am felbigen Zage befegten die Franzoſen ſaͤmmt⸗ 
Setungswerfe der Stadt, mit weicher 17 Kriegoſchiffe, 1500 Kanonen und 
Maren ein Staatsſchatz von 50 Mid, Fres., lezteter in der Kaſauba, als Beute 
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ihnen in bie Hände fielen. Leider wurde dabei Vieles, beſonders eine Menge in 
der Kafauba angehäufter alter Koftbarfettenn. Kunftwerfe, von den höhern franz. Offi⸗ 
zieren unterfchlagen u, von den gemeinen Soldaten die ſchoͤnen Landſitze u. Gärten 
um A. verwiäftet, zum Theil Tediglich in ver Abſicht, um Schäße zu entveden. 
Dies war der Anfen jmes heillofen Berfahrens, wodurch Einzelne die Herrfchaft 
der Franzoſen in % fehr befledt uw. ihr fo viel Schaden getban haben. “Der 
Dey ſchiffte ih am il. Juli mit einem Gefolge von 148 Perfonen nah Mahon 
ein, von wo er nach Italien ging u. 1834 bei Aleſſandria ſtarb; die Milizen 


wurden zum größten Theil nach Kleinaſien gebracht. Nach der Eroberung 9.6 


fegelten kieine Geſchwader nach Tunis u. Tripolis, die mit den Regierungen bier 
je Staaten Traftate abfchlofien, denen zu Folge beide ber Geeräuberei auf 
mer entfagten. General Bourmont, zum franzöflihen Marfchall ernannt, Torgte 
dafür, ganz W. zu unterwerfen. Tier Bey von Tittert hatte bereits feine Ergebens 
heit verfichert u. war beftätigt. worden. General Damrentont befepte mit feiner 
Brigade am 2. Aug. Bona, und wollte von da nach Eonftantine vorbringen ; 
ia wurden befeht; die Abtheilung aber, welche Belida beſetzen 

follte, war die Nacht darauf überfallen u. zum Rüdzug -genöthigt worden. — N. 


war nun in der Gewalt der Sranzofen, dieſelben aber noch Immer —8 ob 


ſie die Eroberung behalten, oder ob ſie wieder abziehen ſollten. Faſt war man 
zu Erſterem geneigt, als der Ausbruch der Julirevolution zu Paris die Verhäalt⸗ 
niffe plöglich änderte. Bourmont wurde nemlich in deren Kolge zum Aufgeben 
des Oberbefehls genöthigt u. wartete nur die Ankunft des, am feine Stelle be⸗ 
orderten, Generals Clauzel am 2. Sept. ab, um fi) am gleichen Tage nach 
Spanien einzufchiffen. Am 4. September kehrte der, zum Pait ernammte, Admiral 
Duperrs mit der Flotte nach Toulon zurüd. Bis zu biefem Tage hatten die 
Franzoſen an Todten, Verwundeten u, Kranfen nicht wentger als 15,000 Mann 
verloren. — Die allgemeine Stimme erffärte fi num in Frankreich dafür, N. zu 
behalten, .. u. Clauzel traf auch alle Anftalten dazu. Bor Allem galt ed, dem 
Lande eine georbnete Verwaltung zu geben u. ed völlig zu unterwerfen. In beis 
den Beziehungen hatte man den großen Fehler begangen, die Türken, die ſeitheri⸗ 
en Herren des Landes, welche ed Fannten u. zu behandeln mußten, zu vertreiben, 
—* mit ihrer Hülfe das Land, wenigſtens für den Anfang, in Unterwürfiglelt 3 
ihre Vertreibung hatte man bewirkt, daß Bebuinen u. Kabylen 

fih jeder Oberherrichaft entledigt glaubten u. mit Fanatismus gegen die neuen 
Eroberer des Landes erhoben, die de nicht zu behandeln verftanden. Gin fort« 
währenber Heiner Krieg mit den (engedomen, ſowie die Nothwendigkeit, jeden Schritt 
breit Landes außerhalb der Stadt A. befonders zu erobern, war bie Folge davon. 
iezu Fam noch der weitere Fehler, daß Clauzel die Verwaltung alsbald nach 
anzöfticher Weiſe ordnete, u. bie Eingebomen nit nur durch arge Mißgriffe, 
wie Zerflörmg vieler Mofcheen u. Gottesaͤcker, ſondern zum Theil auch Durch 
offenbare Ungerechtigfeiten in ihrem Sunerften angriff. Zunächſt zeigten fich die 
— Folgen dieſes Verfahrens in der Unſicherheit, die ſelbſt in der nächſten 
mgebung von A. herrſchte, ſowie in der Widerſpenſtigkeit, in der fämmtliche Pro⸗ 
Yinzen verharrten. So ergriff der Bey von Tittert, welcher dem General 
Bourmont unterworfen hatte, die Waffen wieder gegen die Franzoſen, u. nament- 
lich auf feine Veranlaſſung war das gegen Bellda rüdende Truppencorps übers 
fallen worden. An feine Stelle ernannte Clauzel einen gewiſſen Omar zum’ Bey 
u. fehte ihn, mit 3000 M. unter fortwährenden Gefechten über Bellda unb den 
Atlas ‚ed u. die Hauptſtadt des Beyliks, Medeah befepenb, Ende Rovembers 
ſelbſt ein, kehrte dann aber am 28, Novbr. nach A. zuruͤck. Allein der neue Bey 
war bafd — ſeinen Poſten wieder aufzugeben. Noch weniger war dem 
onftantine, Ahmet, welcher dieſe ganze Provinz in Aufruhr gegen bie 

Erangofen erhielt, beizufommen. In ber Provinz Dran hatte zwar ber dortige 
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hielten, für die Franzoſen erklärt; Dagegen erhoben ſtch aber die kriegeriſchen Araber 
und Kabyienflämme vieler Provinz um fo energifcher u. machten fte zum Haupt⸗ 
heerd des Widerſtandes gegen die franzöfifche Herrſchaft; denn bereits Damals trat 
der, bis jezt noch umbefannte, junge Emir Abdsels Kader (ſ. d.) dort auf, um 
ver Rittelpunft ded von den Marabuts gepredigten heiligen Kriegs (Dſchad) zu 
werden, Unter diefen Umftänden darf ed nicht Wunder nehmen, daß die Coloni⸗ 
jation, welche hauptſaͤchlich Clauzel eifrig betrieb, nicht gedeihen wollte. Um wes 
„wghend dem Lande Sicherheit zu geben, wollte der General, weldyer bei feinem 
gihmähten Heere die Unmöglichkett einfah, mit Gewalt etwas auszurichten, bie 
Prosinen Oran u. Conflantine gegen einen jährlichen Tribut von 1 Mil. Fres. 
an den Bruder des Bey von Tunis unter franzöffcher Oberhohelt abtreten; allein 
die frangöfiiche Regierung ratificirte diefes Abkommen nicht, und- rief Glaufel im 
Gebruar 1831 zuräd. — Unter dem. Regiment feines Rachfolgers ‚ bed Generald 
Betthezoͤn e, organifirte fich ein betrügeriich-fchwindeinder Handel mit Ländereien 
u are Grundbefig, wie denn gleich von Anfang der Occupation an fi) Bes 
Wehlihfeit, Unterfchleif, Uebermuth gegen die Einwohner und Raubfucht gezeigt 
hatten, welche die franzöflichen Kaſſen leer ließ, die Einwohner aber aufs Bhhe 
abitterte, u. fie in der franzöflfchen Verwaltung noch weit Schlimmeres, al& bei 
ka tärfiich organifirten Raubſyſieme, erbliden ließ. Doch Tchaffte Berthezene auch 
sandes Bute, errichtete große Bauten, wie Kafernen, Schlacht- u. Kaufhäufer 
u brachte die Zolleinnahme auf einen befiern Fuß. Ende Zuni 1831 zog er dem 
m Redeah blodirten Bey von Titteri zu Hülfe, mußte jevoch alsbald den Rüd- 
& antreten, -auf welchem er den Bey mitnahm, und erlitt während besfelben 
am 2. Juli durch die Araber eine volfändige Niederlage, Dadurch Fühn ges 
naht, errichteten die Araber ganz in der Räbe von 9. zwei Lager. Allein Ber⸗ 
lhezoͤne ſchlug fie am 22. Jini u. ließ im September Oran durch den General 
daver befehen. Dagegen mißglüdte eine Unternehmung egen Bona. Da Ber 
thgene überhaupt dad Anfehen Frankreichs immer mehr An en u. viele Mißgriffe 
zu Schulden kommen Ließ, fo rief ihn die Regierung im Dezember 1831 ab 
u fhidte an feiner Stat den General Sayary, Herzog von Rovigo. Zu glei⸗ 
chet Zeit wurde die Eiviladminiftration, um der ungeheuren Unordnung Einhalt 
ntbım, von dem Militärcommando getrennt, befagte Einrichtung jedoch ſchon 
1892 wieder aufgehoben, da diefe Trennung die Einhelt des Dienſtes fchiwächte. 
Sarary ergriff Das, dem unthaͤtigen Gehenlaſſen des General Berthezene entgegen» 
geihte, Syſtem u. hoffte namentlidy dadurch günftige Nefultate zu erzielen, ge: er 
ken größten Theil des ‚Heeres in Eleinen, zu diefem Iwecke errichteten, Standlagern _ 
Iontentren ließ. Leider fcheute er ſich nicht, die größten Härten, Willführlichfeiten, 
a Sranfamfeiten u. Treulofigkeiten zu begehen. Die verfehlte, freilich fchon er- 
folgte, Bildung des afrikaniſchen Heeres ftellte fi immer deutlicher heraus. Nach 
u nah waren nämlich alle Regimenter, die 1830 mit nach A. gefegelt waren, 
wruädernfen zımd Durch andere erfegt worben, die man aus irgend einer Urfache 
us Frankreich entfernen wollte; gewöhnlich follten fie ihren republifanifchen Webers 
aut in Aftika abkühlen. „Die Fremdenlegion u. die parlfer Freiwilligen wurden 
Anfall dahin gefendet, u. weiter 2 Batalllons gebilvet, die aus lauter foldyen 
daten befanden, welche Strafen wegen grober Dienftvergehen erduldet hatten. 
Diele, ſowie bie ſchon unter Glauzel errichteten Zuaven u. Spahis, zwei, fafl 
ſlleßlich aus Eingebornen zufammengefehte Corps, Erſteres Infanterie, Lege - 
wg Ganallerie, fchlugen fich übrigens ſteis mit großem Muthe, u. leifleten auch 
werden, namentlich bei bürgerlichen Bauten, weientliche Dienfe. Durch ven 
mn Giolf- Intendanten wurden 2 veutfche Koloniftenvörfer, Kuba u, Dely⸗ 
‚ Brabien, egründet, die aber wenig Erfolg hatten, eine fathol. Kirche und ein 
Orig tet, die Rationalgarde in A. u. Dran organifirtt u. eine neue Zei⸗ 
(Moniteur algörien) in's Leben geſetzt. Im Septdr. 1832 brach ein allges 
* Aufſtand ıumter den Arabern aus, ber hauptfächlich durch die Vernichtung 
| wablichen Stammes El⸗Uffia, der fh eine Räuberei hatte zu a, üben kom⸗ 
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men laſſen, wobei ſelbſt die Greiſe, Weiber u. Säuglinge zur Nachtzeit niederge⸗ 
metzelt wurden, u. die Hinrichtung zweier feinnlichen, durch das fahriftliche Ver⸗ 
fprechen fidyern Geleits treuloferweife in die Stadt gelodten, Häuptlinge angefacht 
wurde. Die Araber wurden zwar durch 2 mobile Kolonnen überall zerfireut und 
Sugali u. Koleah beſetzt; aber die franzöftfche Herrſchaft ſelbſt wurde durch dieſe 
Stege noch mehr verhaßt. Nur in der Provinz Gonftantine errang ſich der Ges 
neral Monk d'Utzer, mit Hülfe des türkifchen Renegaten Duff uf, der ſich der 
Kafauba von Bona wieder bemächtigt hatte, eine vortheilhafte Stellung, u. ſchlug 
Im März 1833 einen Verſuch Achmed's, Bey’s von Gonftantine, die Stadt 
wieder zu erobern, ad. Am fchlimmften ging es in der Provinz Oran, auf weldye 
der Sultan von Marofto Anfangs Abfichten hegte, und wo mit deſſen Hülfe 
Abd sel=- Kader bereits eine ſolche Macht erlangt hatte, daß ex die Srangofen in 
einem unaufhörlichen Fleinen Kriege beunrubigte u. ed wagen durfte, die Stadt 
Dran ſelbſt am 3. u. 4. Mat 1832, wiewohl erfolglos, anzugreifen. Mitten unter 
diefer Aufregung verließ Sav ary aus Geſundheitsrückſichten A., u. übergab das 
Commando proviſoriſch dem General Avizard, welcher fich ein großes Berbienft 
durch die Einfeßung des Bureau arabe erwarb, dem die LUinterhandlungen u. ber 
politifche Verkehr mit den Araberflämmen ausſchließlich anvertraut wurden. — 
Nach dem Tode Savary’3 wurde General Botrol, ein Mann, der gerade Das 
Gegentheil von feinem Vorgänger war, zum interimiftifchen Oberbefehlshaber er« 
nannt. Er ließ ſich mehr die Hebung der materiellen Interefien ver Kolonie, als 
die Ausbreitung von Frankreichs Macht angelegen feyn, wendete feine Hauptforg- 
falt dem Straßenbau zu u. errichtete viele Blodhäufer, die er mit ergebenen Ein⸗ 
ebornen befegte. Eine franzöftfche, Escabre, die ein Tleined Corps unter den Bes 
ehlen des ©enerald Trezel an Bord hatte, erfchlen Ende September 1833 vor 
udſchia, defien Einwohner ſich Gewaltfchritte gegen ein engl. Schiff erlaubt hatten, 
eroberte es fchnell u. verfah es mit einer Beſatzung von 1 Bataillon. Sonft fiel in der 
Provinz A. u. im Often Nichts von Bedeutung vor. Um fo heftiger entbrannte bag en 
der Krieg in den weftlichen Landestheilen, wo Mbdsel- Kader, von 30 arab chen 
Stämmen zwifchen Maskara u. dem Meere, theils gezwungen, theils freiwillig als 
Sultan anerkannt, Jedermann bei Todesftrafe verboten hatte, ven Franzoſen Kebens- 
mittel zuzuführen, wodurch Lebtere fortwährend in großen Mangel geriethen und 
dem dort Fommandirenden General Desmichels, Ber Unterbefien Moſtaganem 
u. Arzew befegt hatte, fortwährend kleine Gefechte lieferte, deren Erfolgloftgfeit 
ihn endlich bewog, den Weg der Unterhandlung einzufchlagen. So kam am 26, 
. Sept. ein Vertrag zwiſchen beiden Befehlshabern zu Stande, In welchem fich 
Abdsels Kader zum Frieden u. zur Auslieferung der Gefangenen verpflichtete, 
egen das Recht, ein- allgemeines Handelsmonopol für ſich einführen u. in den 
anz. Häfen Waffen u. Kriegbebarf einkaufen zu dürfen. General Desmicheld hatte 
die beiden ledten Bedingungen feiner Regierung verfchwiegen u., als fie ſpäter 
befanut wurden, warb Desmicheld abberufen. Vurch diefen Frieden war bie Herr⸗ 
haft Abd⸗ el⸗Kaders über alle, bis dahin noch nicht unterworfenen, Etämme im 
Welten von A. bis an den Fluß Schelliff u. dieſſeit des Reichs Maroffo förmlich 
von den Sranzofen anerfannt worden, n. er wurde von nun an von feinen Unter- 
gebenen als Sultan von Maskara begrüßt. — Gegen’ das Ende des Jahrs 1834 
erhielt die Verwaltung der Regentfchaft, gu deren Beibebaftun ich die Regierung 
in Folge der Berichte zweier Hnterfuchungefommiffiönen entichloßen hatte, eine 
neue Organifation. Den Operbefehl über das Heer u. die oberfie Berwaltung 
des Landes, das durch eine Otdonnanz als „franz. Beſitzungen im Norden von 
Afrika” Hezelchnet ward, wurden einem, vom Kriegöminifter reſſortirenden, Generals 
ouverneut übertragen u. ber 7Ojährige Generallieutenant Graf Dronet d'Erlon 
fegu bernfen. Unter ihm Randen: ein Commandant der Truppen, ein Comman⸗ 
dant der Marmeftation, ein Milttärintendant, ein Gioffintendant u. ein Finanz⸗ 
bireftor. Gine Municipalverfaſſung wurde im Nov, 1834 eingeführt, dad Weich 
bild von A. im Wat 1835 in 14 Gemeinden getheilt u. eine höhere Schule eröffnet; 
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Vie Rechtöpflege durch Errichtung mehrerer Tribunale georonet (für Franzoſen 
wurde das franz. Recht in Anwendung gebracht, für Eingehorne NH einheimifche 


beibehalten), die Polizei u. das Abgabenſyſtem verbefiert. Bet Buffarik wurde 


ein Standlager errichtet. Der Zuftand, in welchem der, am 28, Sept. in 9. ans 
gelommene, Gouverneur die Befitzung von Gen. Votrol übernahm, war, mit Aus⸗ 
nahme der noch nicht unterwworfenen Provinzen Eonftantine u. Oran, im Ganzen 
ein fehr befriedigende. Nur bie Räuberelen der Hadfchuten flörten die Ruhe in 
ver Provinz W. Dagegen ſah fidy der, in der Provinz Dran an Desmicheld 
Stche geiretene, General Trezel gendthigt, um das weitere Umfichgreifen Abd⸗el⸗ 
Kaders unter dem Schuhe des mit feinem Borgänger gefchloffenen Friedens zu 
verhindern, dieſen, nach kaum 9 monatlicher Dauer, zu brechen u. am 16. Sunt 
einen Zug gegen den Emir zu unternehmen, der in den lebten Tagen bed Junt 
mit der fchmählichen Niederlage der Franzoſen an der Makta endete, welche 


Trezels Zurücberufung zur Folge hatte. Um diefe Zelt wurde die Premdenlegion 


von A. nad) Spanien gefchidt. — Auch Drouet d'Erlon, deſſen Schwäche das 
Umfchgeeifen Abd⸗ el⸗Kader's Hauptfächlich zugufchreiben war, wurde im Aug. 
1835 zuruͤckberufen u. der, indeffen zum Marfchall ernannte, Clauzel zum zweiten 
Male nach A. geſchickt. Diefer begehrte von der Regierung 40,000 Mann und 
ſuchte in der nächften Zeit die räuberifchen Einfälle der Hadſchuten durch ein, im 
Sept. 1835 eingerichtetes, Lager an der Chiffa zu unterdrücken. Zur Auslöfchung 
der an der Makta erlittenen Schmach unternahm er, in Begleitung des Herzogs 
von Orleans, am 26. Rov. 1835 mit 11,000 M. einen Zug nach Maskara, 
em Mittelpunfte von Abd⸗el⸗Kaders Macht, das auch, nach mehreren glüdlichen 
Gefechten, am 6. Dec. erreicht, ſchon am 9. aber wieder verlaffen wurbe, nachdem 


man es zuvor angezündet hatte. Diefer Rüdzug wurde den Franzoſen durch da6 | 


TGlechte Wetter u. die immerwährenden Rederelen der Araber jehr verderblich. 
Bald nahm auch der Emir wieder Beſißz von der Stadt, welche durch das Feuer 
mr wenig gelitten hatte, u. war in Kurzem mächtiger, denn je zuvor. Ein ähn- 

et, tm Jamar 1836 nach Tlemſan unternommener Zug, welcher den vers 
anjten Lagern an der Mebinah u. der Tafna die Zufuhren fichern follte, 
diente nur dazu, dem Emir die dortigen Kabylenflämme in die Arme zu treiben, 
u. ebenfo führte ein, im März 1836 mit 7,000 M. nach Medeah unternommenet, 
Zug zu feinem Refultate. Unterdeſſen bebsängte der Emir die Franzofen in ver 
Provinz Oran immermehr, u. brachte fogar dem Gen. d'Arlanges an ber 
Safna eine entſcheidende Riederlage bei, in Bolge deren fein Anfehen anf den 
hoͤchſten Punkt Reg. Zwar errang der, im Juni 1836 fpeztel zur Wiedergut⸗ 
machung dieſer Unglüdsfälle mit 4,000 M. aus Frankreich nad) der Provinz 
Dran gefendete, Gen. Bugeaud im Laufe deſſelben Jahres verſchievene tefultatlofe 
Siege äber den Emir, fo namentlih am 6. Juli dei der Sikaz allein zu bän⸗ 
bigen vermochte er den Emir nicht, vielmehr breitete ſich deſſen Macht fogar über 
be Stämme in der Provinz 9. u. Dltteri aus, in welchen ſich ein eben fo hart« 
nödigr Meiner Krieg entſpann, wie in der Provinz Dran. Die Empörung des 
mähtigen Stammes der Flitahs zog Abd⸗el⸗Kader von den Feſtungen im Welten 
As ob, u. Clauzel wollte dieſe freie Zeit benügen, um Conſtantine zu erobern. 
Nachdem der Marſchall alles Nöthtge in Parts felbft vorbereitet, brach er am 
18, Rovembr. mit 7,000 M. auf u. kam am 20. nad einem fehr befchwerlichen 
Dariche vor Eonkantine an. Drei Tage machte er vergebliche Verſuche, die Stadt 
u erobern, m. am 24. trat er den Müdzug an, weldhen das fchledhte Wetter und 
We unſchwärmenden Araber zu einem fehr unglürflichen machten. Zur Bertheis 

ung gegen pie, ihn wegen biefer mißglüdten Expedition treffenden, Anklagen 


begab er fich im Janaur 1837 nach ‚ worauf im Wehruar Gen. Damre- 
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wort an feine Stelle kam. Dieſer wollte Conſtantine um jeden Preis erobern 
u fandte deshalb, um die Ruhe im W. zw ſichern, Gen. Vugeaud noch einmal 
20 Dran, Da man es vorzog, mit Abbeels- Kader in Gutem fertig zu werben, 
ſo hloß Bugenub mit dem mir am 30. Mei 1887 ben bekannten den an 
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ver Tafna, deſſen Hauptbeſtimmungen folgendermaßen lauteien: Abd⸗el⸗Kader 
“ erkennt die Souveränttät Frankreichs über die Regentſchaft an, dagegen erhält er 
die Berwaltung der Provinzen Oran, Tittert u. Algier, mit Ausnahme der Stänte 
Dran, Arzew, Mazagran, Moſtaganem, Algier, Beliva u. Koleah, des Sahels u. 
der Ebene Metidſcha, darf aber in feinen andern Theil der Regeniſchaft eindringen. 
Er überliefert dem franz. Heere 60,000 Säde Getreide u. 5.000 Ochſen, wogegen 
ihm die Stadt Tlemſan mit dem Mefchuar (Schloß) überliefert u. geftattet wird, 
Waffen u. Kriegsbedarf in Frankreich einzukaufen. Diefer Friede gab dem Gen. 
Damrsmont. freie Hand, u. nachdem bie nörhigen Berflärfungen aus Frankreich 
eingetroffen, ſetzte fich die Erpedition, 12,000 M. ftark, unter des Obergenerald 
perfönlicher Kührung aus dem Lager von Medſchez⸗Ammar, 24 Stunden oberhalb 
Bona, am Seidus in Bewegung u. Fam am 6., nach einem faft ganz gefahrlofen 
Marfche, vor Gonftantine an, das von 6— 7,000 Bewaffneten, meift Kabylen, 
‚verrheidigt wurde. Der Bey Achmed hatte fich mit "einem Fleinen Heere außer⸗ 
halb der Stadt aufgeftellt u. beunrubigte die Belagerer u. die Transporte, bie 
Vertheidigung der Stadt feld aber übertrug er feinem Khalifa, Ben: Alffa. Unter 
dem furchtbarfien Wetter u. den größten Muͤhſeligkeiten begann am 8. die Be⸗ 
ſchießung; am 14.. wurde Brefche gelegt u. am 13. endlich die Stadt nach fehr 
tapferer Bertheidigung erftürmt. Der Generalgouverneur felbft war am 12., waͤh⸗ 
- rend des Breſcheſchießens, durch eine Kanonenkugel gefallen, worauf der Ben. 
Ballee den Sberbefehl übernahm. Die Belagerung, weldyer die Herzöge von 
Drleans u. Nemours perſonlich angewohnt, hatte bie Franzoſen 50 Dffisiere 
n. 600 Soldaten gekoſtet. Mit vieler glänzenden Waffentbat war der Fall Achmed 
Bey's entfchieden; denn, obwohl er den Kampf noch eine Zeit lang fortgufeßen 
fuchte, fo ward- er Doch bald gendthigt, bei den Stämmen an der Gränze von 
Tunis ein Verſteck zu fuchen. Schon am 20. Okt. trat die erfte Kolonne des 
Erpebitionsheeres den Rüdmarfch an, u. bis zu Ende des Monats war das ganze 
Corps, bi8 auf 3,000 M., die ald Beſatzung in der Stadt u. in den, dieſe mit 
Bona verbindenden, Lagern zurüdgelaffen wurden, aus Gonftantine, das jeßt zur 
Hauptfabt der gleichnam. Provinz gemacht wurde, abgezogen. Hiemit war der 

rund zur völligen Unterwerfung der Provinz Gonftantine gelegt, welche in den 
beiden folgenden Jahren durch Die Sen. Eaftellane, Regrier u. Galbois, 
ohne große Anftrengung vollendet ward, fo daß dieſelbe feitbem nie wieder der 
Schauplag bedeutender Eriegerifcher reignifie geworden iſt. — Der, zur Belohnung 
für die Einnahme Gonftantine’d zum Marfchall u. am 1. Des. 1837 auch zum 
Generalgouverneur ernannte Gen. Ballee bemühte fidy jebt, die Verwaltung von 
Bona zu organifiten u, fehrte dann nad) A. zurüd, Im Dec. 1837 war Abdıels 
Kader, dem Bertrage.an der Tafna zuwider, in Eonftantine eingefallen u. hatte 
mehrere Stämme unterworfen u. zur Gontribution gendthigt. DBallee ließ ein 
Corps gegen ihn vorrüden. Doch kam es nicht zum Kampfe, da der Emir Diefe 
Bertragsverlegung mit Irrthum entfchuldigte, u. feinen Miniſter Ben⸗Araſch, 
befieren Einverſtaͤndniſſes wegen, nach Paris fchidte. Weitere Differenzen wegen 
der Beftimmungen des Friedens wurden ur den Jufaßvertrag am 4. Jult 1838 
befeitigt, aber der Ausbruch ver Keinbfeligfelten dadurdy nur etwas verzögert. 
Gen. Rulbhieres hatte am 26. März 1838 Koleah u. bald darauf Blidah 
ohne Widerftand befeht; weiter waren auch nody Stora, Setifu. Dſchidſchelli 
in die Gewalt der Yranzofen gefallen. Sonft aber machte bie jranı. Herrfchaft 
feine großen Fortſchritte. Denn weder gelang es, die unabhängigen Stämme zu 
gewinnen, od. dauernd gu unterwerfen u. fo die öffentliche Sicherheit gu begründen, 
nody ging es mit der Golontfation u. der Bodencultur vorwärts. Zu Ende dieſes 
Jahres wurde in 9. ein Tatholifcher Biſchof eingefeht. Währen der Zeit imter⸗ 
nahm der Emir einen Zug in die Wüſte zur Unterwerfung der unabhängigen 
Mofabiten u. belagerte die, am fühl. Fuße des. Atlas gelegene, Stadt Ain⸗Maadi in 
ben Jahren 1838 u. 1839 vergeblich. So verging die. Zeit bis in die —* 
Haͤlfte des J. 1889, wo bie. Verhaͤitniſſe mit Hop rels Kader immer ſchwieriger 
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wınden v. gegenfeltige Redereien begannen, Der Errichtung einer Straße von 
A. nach Conſtantine, welche über fein Gebiet Tittert führen follte, widerlete fidh 
der Emir aufs Beflimmtefte. Indeſſen ſah er noch ruhig su, als Marfchall Balce 
mit dem Herzoge von Orléans in det Mitte Dftober 1839 einen Streifzug von 
Confantine nach dem Engpaße des eifernenThores unternahm, u. legte auch 
feinem Rüdmariche über die verfleinerten Bäder (Hammam Meskutin) feine 
Hinderntffe in den Weg. Doch fcheint Abd⸗ el⸗Kader durch diefe Erpedition 
regt worden zu ſeyn; dem unter dem Borgeben,. fein Gebiet fei bei biefer 
legenheit verlegt worden, brach er furz darauf den an der Tafna gnefchlofienen 
Bertrag, überſchwemmte am 20. Nov. die Ebene Metidſchah mit 40,000 Arabern 
u. ließ dieſe bdis vor die Thore AS freifen. Die europälfchen Riederlaffungen 
auf dem ‘offenen Lande wurden überfallen u, verwüftet, Die auf dem Marche bes 
findlihen franz. Truppen, die Heinern Außenpoften u. Lager überrumpelt, u. fchon 
am 24, Rovembr. war die Herrfchaft. ver Frauzoſen auf die befeftigten Städte u. 
Loger befchräntt. Bor dem Regen, der die Gegend. überſchwemmte u. vor dem 
Anrüden des Marſchalls Valée mit 3,000 M. gegen Buffarif, zog der Emir fich 
aber gegen ven Atlas u. die Wüfte zurüd, u. die Franzoſen benügten diefe Zeit 
zur Verflärfung der Lager, welche fie nicht freiwillig verlafien hatten. Erlitten auch 
bie Araber im Laufe des Winterd noch mehrere Kiederlagen, fo änderte dieß doch. 
an dem ungünſtigen Stande der Sache wenig, da die Franzofen feinen ftrategifchen 
Borthell durch diefe Siege gewannen. Um den Fruͤhlahrsfeldzug 1840 mit allem 
nörhtgen Nachdruck beginnen zu fünnen, war das franz. Heer während des Win⸗ 
terö auf 60,000 M. gebracht worden. Eröffnet wurde derſelbe durch die helden⸗ 
nuͤthige Bertheipigung des, nur von 123 M. befehten, Forts von Mazagran, 
met Moftaganam, von 12— 15,000 Arabern, die e8 vom 2 —5 Febr. unaufs 
hoͤrlich mit der größeften Wuth beflürmten, ohne es bezwingen zu Fönnen. Im 
Laufe des Feldzugs fanden zwar viele, zum Theil fehr hihlge u. für die Franzoſen 
weit vorthellhafte Gefechte, wie 3. B. im Engpaf von Muzaia, flatt, bie aber, 
anfer der Belegung der beiden Städte Medeah u. Miliana, deren Befagungen 
übrigens fo fehr In Schach gehalten wurden, daß fie fih nicht einmal aus ber 
Umgegenb verprovfantiten, dieſelbe alfo noch viel weniger in Unterwerfung halten 
lomten, nicht den mindeften. bieibennen Erfolg hatten, wie denn jelbft vor den 
Thoren A.s Niemand feines Lebens ficher war. Diefer Zuſtand dauerte das ganze 
Jahr fort, u. ſelbſt der PeröRfebing zur Berproviantirung von Medeah u. Miliana 
änderte hierin nur wenig. Kein einziger Stamm unterwarf fich den Franzoſen, 
a. das einzige Bemerkenswerthe in diefem Jahre war die angefangene Umwallung 
ver Ebene Metidſcha. Da durch Baldes unanfhörliche m. mit dem größten Eigen- 
Anne, felbft bet der ungeeignetfien Witterung unternommene, Sriegezüge nichts 
weiter bezweckt wurde, als daß ein Dritttheil der Soldaten franf in den fchlecht 
eingerichteten Spitälern lag, fo eriegte ihn bie franz. Regierung burch den Gen. 
Bugeaud, der am 22. Febr. 1841 in A. anfam. Der neue Generalgouverneur 
befolgte ein, von dem feiner Vorgänger völlig verſchiedenes Syftem: einestheils 
füchte er nämlich durch unaufhörliche Razıtad (VBeutezüge) gegen bie „einzelnen 
Stämme, verbunden mit ben, bet den Arabern immer anmwendbaren, Künften der 
veſtechung, dieſelben zu ermüben, amderntheils in größern Expeditionen die regels 
mäßige Macht des Emirs aufzureiben, u. durch Zerftörung feiner feften Stügpunfte 
im Innern fein Anfehen zu untergraben u. feine Hilföquellen zu vernichten. Daß, 
ſchon unter Balse auf 65,000 M. gebrachte, Heer. wurde imter Ihm bie zu 80,000 M. 
vermehrt, Mit dieſem operirte er von drei Stübpunften aus, von A. über Medeah 
1. Miltana, von Moftaganem u. von Dran, auf den Mittelpunkt von Abd⸗el⸗ 
Kader’ Macht. Seine erften beiden Hauptzüge galten der Berprovlantirung von 
Vedeah u. Miliana u. der Einfchüchterung ver benachbarten Stämme; einen 
tten unternahm er am 18. Mat mit 11,000 M. von Moſtaganem aus nach 
Aedempt, dem. feften Hauptfige Abd» el» Kabers, das, nach mehreren Heinen Ge⸗ 
ten, am 25, Mat erreicht, eingeäfchert u. bie von dem Emir errichtete Kasbah in bie 
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| Luft gefprengt wurde. Am 81. Mat wurde Masfara, die Wiege Abd⸗el⸗Kaders, 


eingenommen, was bie Unterwerfung mehrer Stämme, namentlich der Medſche⸗ 
berö, zur Folge hatte. Selbft der beige Sommer wurde zu unaufbörlichen Heinen 
Zügen gegen die Araber, fo wie zur Yufwtegelung u. Beftechung der, von dem 


- Emir am meiften beprüdten, Stämme benügt. Noch entſcheidender, ald ber Fruͤh⸗ 


jahrs⸗ Feldzug, war der des Herbfies. Am 5. Dftober brach Bugeaud zur Ber: 
proviantirung von Masfara auf, u. am 17. war er vor Abd⸗el⸗Kaders letzter, 
noch nicht eingenommener Feſtung Saida, vier Tagmärfche fühl. von Maskara, 
die alöbald zerflöüst wurde. Died wirkte wie ein Zauberfchlag auf die Stämme 
in der Umgegend, die ſich nicht nur alle ruhig verhielten, fondern von denen fl 

fogar einige den Yranzofen anfchloffen. Im Januar 1842 wurde ein Zug na 

der einzigen, noch Widerſtand leiftenden, Gegend an der maroflanifchen Graͤnze 
unternommen, auf weldhem am 30. Jannar die Stadt Tlemſan, u. am 9. Yebrı 
das, nicht weit von der Wüftengeänge gelegene, fefle Schloß Tafrua in vie 
Hände ver Franzoſen fielen u. lehteres zerkört wurbe, Hiemit fchien die Macht 
Abd⸗el⸗Kaders, deſſen regelmäßige Truppen in den immerwährenden Gefechten 
faſt gaͤnzlich aufgerieben worben waren, gebrochen, u. er war gezwungen, fich auf 
maroftanifches Gebiet zurückzuziehen. Die meiften Stämme, welche ihn vorher als 
ihren Sultan anerfannt hatten, unterwarfen fi) nun entiweber den Kranzofen, oder 
verhielten fich wenigſtens ruhig. Dagegen wußte ſich der Emir unter dem kriegeri⸗ 
fchen maroffanifchen Grängftämmen einen Anhang zu verfchaffen, u. überfiel mit 


‚ ihrer Hülfe am 21. März plöglich den General Bedeau bei Tlemfan, wurde 


aber mit leichter Mühe wieder in das Marokkaniſche zurüdgetrieben. Im. April 
unternahm Bugeaud wieder mehrere Züge gegen widerfpenftige Stämme u. zwan 

ſelbſt die mächtigen Hafchemd mit den dern u. Oheimen Abd⸗el⸗Kaders, dab 
fie um Gnade u. Frieden baten. So gab man fich fchon ber fügen Hoffnung 


hin, die Pacificitung der Negentfchaft ſei nunmehr feit begründet; da erichlen im 


s 


Sommer 1842 der vernichtet geglaubte Emir yplöblich wieder im Süden W.6, 
wußte die, im Laufe des vorigen Jahres von ihm abgefallenen, Stämme wieder 
fie ſich zu gewinnen, fchlug die, feiner nicht gewärtigen, Generale Lamoriciere, 
d’Arbouville u. Ehangarnter Ende Aug. u. im Laufe des Septembers bei 
Teledempt, am obern Scheliff u. bei Maskara, u. nur durdy einen combinirs 
ten Operationsplan gelang ed, Ihn wieder zurädzubrängen und die abgefallenen 
Stämme zu unterwerfen; denn alle, befonderd bie Kabylen, bis nach Eouflantine 
bin, vegten fih von Neuem, u. 5000 der Lepteren griffen fogar Setiff an. Als 
lein jelbft durch die gefährlichen Streifzüge am Rande der Wühe hin, von 
Dſchurdſchuta bis zur maroffantichen Graͤnze, Eonnte man den Emir nicht völlig 
vertreiben, fondern mußte fih damit begnügen, ihn auf einen engen Raum am 
obern Scheliff zu befchränfen. Zur Unterwerfung der wilden Kabylenflämme tm 
örtlichen Theile der Regentichaft, unternahm ber. Generalgouvernam im Dftober 
felbß einen Su dahin, der auch mit ziemlichem Erfolge gekrönt wurde. Ebenſo 
unterwarfen Bitte Dezembers General Ramoriciere u. Oberſt Gentil den 
großen Stamm: der Flutahs, ſowie General Changarnier die Wanfiris. Im 
Allgemeinen war jebody der Stand ber Angelegenheiten mit Ende des Jahre 1842 
für die frangöfifchen Waffen ein durchaus nicht glüdlicher, u. verbefferte ſich auch 
nicht weientlid im Laufe des nächften. Durch die, felbft beim ſchlechteſten Wetter 
unternommenen, äußerft anſtrengenden Streifzüge war übrigend das Heer fürchters 
lich berimtergebracht, u. nahe an 24,000 M. lagen allein in den Spitälern. Daß 
es unter diefen Umftäuden mit der Kolonifation feinen günfigen Fortgang neh⸗ 
men Tonnte, begreift ſich leicht; u. welche Opfer die Kolonie das tterland 
koſtete, erfieht man daraus, daß bie Einnahmen im erften Halbjahre 1843, obgleich 
in fortwährendem Zunehmen begriffen, doch nur 8,089,668 Fred. betrugen, wah⸗ 
rend die Fabresausgaben Eine Summe von mindeſtens 100 Mill. Fres ausmach- 
ten, u. zwar bei einem Stande von 60,000 M., der mit dem im Laufe des Jah⸗ 
res 1843 um 15,000 M. vermehrt wurde, Ende Januars 1843 zevoltirten bie 
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Stämme be Echerſchell u. ‚griffen, durch Abb⸗el⸗taders Anweſenheit Fühn gemacht, 
mit etwa 2000 Reitern u. 4 — 5000 M. Zußtruppen den General Bar an, ber 
ſich ihrer noch glüdlich erwehrte, In dem Zeitraume bis Mitte Aprils fanden 
fortwährende Raubzüge u. gegenfeitige Anfälle ſtatt. Mit dem 17. ds. Mts. aber 
ging eine große Erpedition unter des Marſchalls perfönlicher Führung nah Mis 
lianahn dem Scheliffthal ab, u. ebenfo von Mebeah aus eine andere unter 
dem Hetzog von Aumale nach dem fünsweftlichen Theile der Provinz Tittert, 
auf welcher er am 16. an der Duelle des Taglin, 9 Meilen ſüd⸗weſtlich von 
Hudſchila, einen glänzenden Ueberfall gegen die Smalah Abd⸗el⸗Kaders ausführte, 
ver faR alle Schäge des Emirs in die Hände der Franzoſen brachte. In ber 
Proving Oran, deren weftlicher Theil in vollem Aufflande war, wurde General 
Bedeau zu wiederholten Malen angegriffen, fo wie auch der, in Gonftantine fom- 
mandirende, General Baraguay d’Hilliers am 15., 16., 17., 18. und 
2), Sept. heftige Kämpfe gegen die Kabylen des Collo⸗Gebirges zu beftehen hatte. 
Doch Regte in diefen Gefechten bie europätfche Taktik fletd über «den rohen Fana⸗ 
Hmus der. MWüftenföhne. So drohend war die Gefahr, daß felbft mitten im 
Sommer alle franzöflichen Kolonnen fortwährend tm Felde lagen, und General 
Bugeaud im Juni einen Kriegszug gegen Maskara unternehmen mußte. Sm 
denſelben Monate überfiel zwar Dberit Gery ven Emir, fo daß biefer fih nur 
mit der größten Lebensgefahr retten konnte; allein bamit war, wenn auch für den 
Augenblick Ruhe gewonnen, doch tm Ganzen dem Uebel der allgemeinen Empö» 
fung nur wenig gefteuert. Am 3. Juli kehrte der Herzog von Aumale, weldyer 
fit mehren Monaten mit großer Auszeichnung - unter General Bugeaud gedient 
md verſchiedene Male felbfiftänbige Erpeditionen geleitet hatte, nad Frankreich 
nid, u. am 31. Juli wurde Lebterer zum Marichall von Frankreich ernannt, 
3top der verfchledenen Nienerlagen, welche er erlitten, hatte ÄAbd⸗el⸗Kader doch 
bald wieder eine fo ſtarke Truppenmacht beifammen, baß er es wagen burfte, am 
3. Juli das franzöflfche Lager bei Ued⸗Am ar in der Provinz Sran anzugrei⸗ 
fen; u. wenn fein Anfall auch glüdlich abgefchlagen wurbe, fo fah fih Bugeaud 
ch gmmöthigt, am 22. Sept.- einen aberinaligen Kriegezug gegen ihn zu unters 
nehmen. Indeßthürmten ſich auch im Often drohende Wolfen auf, indem ber Bey von 
Imis, weicher fein Gebiet durch die Ausdehnung der Provinz Gonftantine vers 
kt glaubte, Kriegärüftungen machte, die die Aufſtellung eines A000 Mann ftarfen 
Veobachtungscorps an ber kunefiſchen Gränze zur Folge hatten. Doch gebiehen 
die Unterhandlungen dahin, vaß dasſelbe bereit& im Dezbr, wieder aurüdgezogen 
werden lounte. Am 30. Oft. wurde der ‚Herzog v. Aumale zum Kommandan⸗ 
in der Provinz Gonftantine ernannt,: bie wieder ziemlich beruhigt war. Dagegen 
* dauerten in der Provinz Oran die Kämpfe fort, welche indeß fo günftig für Die 
hanpöfifchen Waffen waren, daß Abd⸗el⸗Kader ſich mit Ende des Jahre genöthigt 
Ich, auf maratfantfches Gebiet zu flüchten. In adminifirativer Beziehung 
brachte dieſes Jahr wenig Grhebliches, mit Ausnahme, daß der Beneralgouverneur 
9. in 3 Bezirke, mit den Hauptfläbten A. Oran und Gonftantine, und in 
11 Unterbezirfe theilte, aud) eine Dromebarreiteret errichtete, die in ihrer fpäteren 
Ausdehnung nicht unmefentliche Dienfte leiftete. Für das Jahr 1844 wurde ein 
außerogdentlicher Kredit von 7,674,000 Fres. bewilligt, der um fo nöthiger er« 
ſhien, als bereits Maroffo eine feindfelige Haltung anzunehmen begann, indem 
es nicht nur den, aus der Provinz Dran verjagten, Emir auf feinem Gebiete auf- 
nahm, fondern ihm auch hauptſaͤchlich die Mittel zur weitern Beunruhigung der 
Brangoien Kieferte. Mitte Februars ging auch der Herzog von Montpenfier 
nach A, um an dem nächften Feldzuge Theil zu nehmen, ven fein Bruder, ber 
$mog von Aumale, mit einer Exrpedition gegen Bislara eröffnete, das er 
m 4, März ohne Schwerbiftreich einnahm. Der Monat April war Dagegen den 
bayofen ungünflig; denn nicht nur fiel der Emir gegen die Mitte befielben wies 
ve in die Provinz Dran ein, bie abgefallenen Stämme fürchterlich züchtigend u. 
weit herum verheesend u. fengend, ſondern ed erlitt auch ber Herzog von 
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Aumale am 24. April eine kleine Schlappe im Gebirge der Aureß. Dagegen 
beſtand Bugeaud am 14. u. 17. Mal glückliche Gefechte gegen die Kabylen, vier 
Meilen fübsöflich von Delhys. Im demfelben Monat 309 der Katfer Abderr⸗ 
baman etwa. 15 — 20,000 Mann an der Gränze gegen Dran zufammen, und 
am 30. Mat wurden die, vom Herzoge von Aumale in der Kasbah von Biskara 
zurüdgelafienen, Franzoſen während der Nacht fämmtlid) ermordet. Wegen der 
immer brohender werdenden Haltung der WMaroffaner hatte der Generalgouver⸗ 
neur ausgedehnte Borfichtömaßregeln getroffen, u. fo unter Anderm bei Saga 
Maghula, 9 Stunden von Tlemfan u. 2—'3 von ‚der marokkaniſchen Bränze 
entfernt, ein Stanblager für 8— 9000 M. errichten lafien, über welche die Ge 
nerale Lamoriciöre u. Bedeau den Befehl führten. Zur Dedung der füdlichen u. 
füdsmweftlichen Gränze der Provinz bielt der. General Tempoure das Kort Sebdu 
befegt, während Oberſt Eynarp in Satda und Gmeral Marey in Tieret 
Poßlo gefaßt hatte. Die Kolonne des in Moflaganem kommandirenden Generals 
Bourjolly bewachte den großen Stamm der Flittahs, während im Gentrum, 
am Sceliff, der Oberſt Cavaignac den Eolonnen von TenetselsHad und 
Tieret zur Reſerve diente. Endlich noch land Oberſt Peliſſier an der untern 
Tafna. Zu gleicher Zeit wurde in dem Hafen von Tonlon eifrigft die Aus⸗ 
röftung einer Schiffsabtheilung betrieben, eher unter dem Befehle des Prinzen 
von Zotnville, die Operationen des Landheers durch Unternehmungen gegen 
die maroffanifchen Küftenpläge unterflügen follte. Am 30. Mai hatte das erfte, 
für die Franzoſen flegreiche, Gefecht zwiſchen Lamoriciöre u. den Maroffanern 
Etat, Am 5. Jıml wurde dem franzöflfchen Gonful in Tanger die Welfung er, 
theilt, Abderrhaman das Ultimatum zu überreichen. Bis nad) erfolgter Antwort 
Batten die franzöfiichen Generale Befehl, fi) auf die firengfle Defenfive zu bes 
fchränten. Am 15. Juni wurden Lamoriciere u. Bedeau, während einer Con⸗ 
ferenz mit dem Befehlehaber der maroffanifchen Streitmacdht, von etwa 4 bis 
5000 Reitern angegriffen, ſchlugen diefelben jedoch ab, wobei 3— 400 Mann der 
Leptern tobt auf dem Eihlachtielbe blieben. Am 23. Juni lichtete Prinz Joinville 
mit einer aus 3 Limienfchiffen, 1 Dampf u. 1 Segelfregatte, nebft mehreren Heis 
neren Fahrzeugen befiehenden, Eokadre in Toulon die Anker, und langte am 
283. Zunt auf der Rhede von Bona an. Noch wußte der Kalfer die Franzoſen 
mit Unterhandlungen binzubalten, fo daß fogar ber franzöfliche Admiral wieder in 
den Hafen von Eadir fegelte. Als jedoch Bugeaud bis zum 19. Junt Feine bes 
friedigende Erklaͤrung batte, überfchritt er an diefem Tage die maroffantfche Gränze 
u. beießte die Graͤnzſtadt Ufchda, ohne von den Maroffanern,. die unter fi uns 
einig zu feyn fchienen, im Mindeften beläftigt zu werben, marfchirte aber bald 
wieder in das Lager von Sala Maghuia zurüd. Die angebotene Bermittiung 
. Englands, das diefe Kriegäunternehmung bed Franzoſen mit eiferfüchtigen Augen 
betrachtete, fchlug der Kaiſer entichieden ab. — Am 3. Juli wurde Bugeaud bei 
Ued⸗Isly von Abd⸗el⸗Kader mit etwa 1000 Fußgängern u. 4000 Reitern ange⸗ 
griffen ,,. flegte aber nach kurzem Widerſtande von Geiten ber Araber. Da bei 
diefem Angriffe offenfundtg Maroftaner mitgewirkt hatten, fo rüdte der Marſchall, 
dem man indeß von Frankreich eine Berflärfung von 20 Schwahronen Reiterei 
und 12 Bataillonen Infanterte zugeſchickt hatte, ungeachtet der Erklaͤ des. 
Paſcha von Larafch, daß jene Feindfeligfeit ohne Wiſſen feines Herrn —* 
wieder in das marokkaniſche Gebiet vor, indem er nach allen Seiten hin Ver⸗ 
heerung verbreitete, Waͤlder, Erndten u. Wohnungen niederbrannte, u. alles Vieh 
wegnahm. Am 6. Aug. endlich machte der Prinz von Joinville dem Jaudern ein 
Ende, indem er, auf eine unbeftiedigende Antwort des Kaiſers, die Stadt Tan⸗ 
ger angriff und ihre, mit 80 Geſchuͤtzen befebten, Batterien in weniger als einer 
Etunde zuſammenſchoß. Am 13. d8. Mts. -fehte ſich auch der Marichall in Bes 
megung u. wurde am 14. Auguft Morgens, beim Ueberfchreiten des Yoly, von 
allen Seiten durch die etwa 15,000 Mann flarfe u. von Abderrhamans eigenem 
Sohne befehligte, marollaniſche Reiterei ungeftüm angegriffen. Allein bie franzöfls 
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ſchen Binıde hielten nicht nur wader Stand, ſondern gingen auch bald ſelbſt 
— * Anguf über, weldde Bewegung, verbunden mit einem rechtzeitigen Kavallerie⸗ 
ae un) dem tnohlgerichteten Feuer der —A die Maroffaner, welche, 
außer ihre zahlreichen Reiteret, noch etwa 20,000 M. Fußvolk zählıen, fo fehr 
in Verwirrung brachte, daß fie eiltgft flohen n. den Franzoſen ihr Lager über 
Heßen, in welchem diefe, außer fämmtlichen Gepäd, 11 Kanonen, 18 Fahnen u; 
einet — Trophäen, auch das Zelt des kaiſerlichen Prinzen u. feinen 
Semenſchirm fanden. Das franzöfifche Heer zählte in diefer Schlacht 7600 M. 
Irfauerie und 1400 M. Kavallerie, nebit zwoͤlf leichten Kanonen. Der Verluſt 
king auf Selten der Franzoſen an Todten 4 Dffsiere ‚ 23 Eolvaten; an Ber 
immdeten 10 Dffiziere u. 86 Soldaten. Die Marokkaner Dagegen ſollen 800 M. 
auf den Echiachtfelve gelaffen u. an Berwimbeten gegen 2000 M. gehabt haben. 
Judefien hatte auch Prinz Solmoille feine Operationen an ver Küfte fortgefeht, u. 
nicht nur bie Handeloſtabt Mogador beichoffen, ſondern auch durch eine Ab⸗ 
teilung Narineſoldaten befegen lafſſen. Dieſe Unfälle ſchienen den Kaiſer von 
Varollo nachgiebiger geftimmt zu haben, denn es kam am 10. Septbr. ein Frie⸗ 
he eh auf folgende Bedingungen zu Stande: 1) Obne Bewilligung Frank 
wiche darf der Kaifer nie mehr als 2000 M. in der Graͤnzprovinz Uſchda halten; 
2) Die Anführer der maroffanifchen Truppen, welche gegen bie Franzoſen feind« 
——— find,’ werden beſtraft; 3) Abd⸗el⸗Kader wird im ganzen Kaiſer⸗ 
Marotfo außer dem Gefege erflärt; die Truppen — auch de Kaiſers — 
werden ihm fo Lange verfolgen, bis er verjagt ober gefangen genommen ift; 4) ge 
th er in Die Gewalt der Marolfaner, fo wird er in einer Stadt des Weſtens 
iatemfrt; 5) die @rängen bleiben, wie fie im Fahr 4830 waren; 6) nach der Mus 
wechelung ber Ratiffationen geben die Franzoſen Mogabor u. Uſchda zurüd, — 
Somit war ziwar die Macht Übd⸗el⸗Kadero für den Augenblick geläbınt u. er ſ 
fh gezwungen, einige Zeit ſtille zu legen; allein bereits im Gommer 1845 bra 
er wieder los, u. hält feit ver Bei durdy feine unaufbörlichen Kreuz⸗ u. Quer⸗ 
fige die franzöfifchen Golonnen fo fehr in Athem, daß der Zufland der Regent 
ſhaft wieder fo fchlimm iſt, wie nur je zuvor. Namentlich der Monat Septbr.. 
war für,die Franzoſen ein fehr ungfüclicher, Denn am 23. beffelben wurde der in 
Didemma Jhazauat befehligende Oberft-Lleutenant Montatgnac von 
Abd⸗el⸗ Kader in einen Hinterhalt gelodt u. feine ganze, 450 M. flarte, Golonne 
bis auf 13 M., vie ſich nad) Dfchemma retteten, nach löwenmüthigenm Widerſtande 
vernichtet. Sodann fand eine allgemeine Schilderhebung der Stämme: in der Pro⸗ 
Hz Oran flatt, welche feither noch nicht ganz hat unterdrüädt werben können. 
Leider bezeichneten die Sranzofen biefen Feldzug durch einen Mct der Barbarei, 
wie er in den Annalen ber Rriepögeielchte aft ımerhört if. Obtiſt Beliffter 
hatte nämlich die Wad⸗kla fehr In’s Gedraͤnge gebracht, als fie plöglich in den 
an pöhlen des Datah⸗ Gebirge verfchwanden, die auf ihrem Gebiete eine Art 
mierurdiſche Stadt bilden. Drei Tage lange wartete der Obriſt; ald aber auch 
da noch feine Mufforderungen zurüdgensiefen wurden, ließ er vor ben Eingängen 
bet Höhlen großes Feuer anzünden u. erflidte die Unglücklichen. Auf biefe Weife 
fanden 400 ihren Tod, darunter viele Greiſe, Weiber u. Kinder. Diefe Schand⸗ 
bat hatte im Frühjahre flatt. So ungünftig die Berhäliniffe im Allgemeinen 
auch erfcheinen mögen, fo iſt doch nicht zu läugnen, daß ber Zuſtand ber Kolonie 
ine beſſere Geſtalt angenommen hat u. die Einwanderung von Guropärm ſich fort> 
bädtend vermehrt. Schon 1840 war die europälfche Bevölkerung auf 28,000 
Exelen geftiegen, von denen 13,000 Franzoſen, 9000 Spanter u. 6000 Staliener, 
Balıbefer u. Deutfche; am Schluſſe des Jahrs 1842 betrug fie 42,000 Seelen, 
Lim Oltober 1845 zählte man 88,159. Mit der Anlegung von neuen Gtäbten 
u Dörfern, dem Bau von“Straßen u. Brüden u. der —* größeren Sicherheit 
W Reims iſt der Verkehr mit den Eingebornen gefiegen, u. dadurch auch Hans 
Ku, Induſtrie gewachſen. Die Küftenftädte blühen immer mehr ünf, w. mehr 
% nehr kann die framzoͤſiſche Regierung ihr Augenmerk materiellen Berbefferungen 
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gummi, wozu der erſte Schritt ba, im Septbr. 1844 gegebene, neue Kigentkuuess 
geſeh, aut Beſchränkung des verderblichen Börſenſpiels auf Grundſtücke, if. Es 
fommt jetzt nur darauf an, das Gewonnene zu — und zu erhalten, wozu 
aber vor Allem bie völlige Unfchäplichmachung Abd⸗el⸗Kaders gehört. Um zu be= 
uriheilen, von weicher Wichtigfeit W. für drankreich werben fönnte, darf man 
blos daran denken, was es im Alterthume war, u. mon wird dann wohl ber 
Anſicht werden, daß die ängenblidüchen, wenn aud) bedeutenden, Opfer fpäter doch 
wohl noch reichliche Früchte tragen Tönten. 08. 
Alhambra, „ver rothe Palaft.“ heißt die ehemalige Khalifenburg der Mau⸗ 
sen, ein herrliches Denkmal arabifcher Baufunk, in einer 5 Gegend 
auf der Ziune eines, mit Wald⸗ u. Maulbeerbäumen bewachſenen, felſigen Berges, 
2- Stunde von Granada, u. if von dieſer Stadt durch ein Thal getrennt. 30 

ürme, Moſcheen, Kirchen, Paläfe, Wohnungen u. Höfe nehmen einen Raum 
ein, der faum in $ Stunden umg werden kann. Hauptgebäude bildet 
das maurifche Reſidenzſchloß, das einen großen Hof, den Loͤwenhof, einfchlieht. 
Diefer Toftbare Bau wurde im 3. 1213 a w 1338 unter dem Könige 
Pharagt det. 16 Jahre fnäter fiel die Feſte in die Hände des Königs Fer⸗ 
dinand. Mau überfchaut von.biee aus Granada mit der ganzen fchönen Umge- 
gend. Karl V. wollte einen prachtvollen Palaft hier vollenden; doch kam er 
wegen ‚ber häufigen. Erdbeben nicht zu Stande. Die Feſtung iſt heutzutage uns 
halıbar. Die Franzoſen fprengten bei ihrer Anweſenheit in Spanien zur Zeit der 
napeleon. Herrſchaft viele von den rotben Thürmen u. den 18 Fuß diden Mauern 
in die Luft, u: jegt- liegt nur eine Compagnie Smmaliden in derfelben, deren Dienſt 
ann uoewachung der Thore u. Thürme beſteht, welche. letztere zu Staatögefäng- 
ninen Dienen,. 

Ali, 1) 9. Ben Abu Taleb, yıgenaunt Aſſad Allch al Galek (der allzeit fegreiche 
Löwe Botted), Schwiegerfohn Mahemeds, deſſen ältefle Tochter Fatime oder Fa⸗ 
thema er geheirathet hatte. Mahomeb erklärte ihn kurz vor. feinem Tode zu ſei⸗ 
nem Rachtoiger, allein Abubeft, Omar u. Osman machten auf dad Recht der 
Sueceffion Anfpruch u. 9. mußte in Meabien, gu deſſen Statthalter Mahpmen ihn 
gemacht hatte, entweichen. A. fchrieb die Lehren Mahomeds auf, ohne ſich fireng 
an den Buchſtaben zu halten; allen auch Omar u. Osman thaten dieß, u. zwar 
in ſtrengerer Faſſung. Rack Osmans Tone fuchte A. das Khalifat wieder zu 
erlangen u. wurde auch, nach Ueberwindung Mahomeds, des Sohnes Deman’s, 
von den: Saracenen u. Agarenen zum Khalifen ernanui. Der Feldherr Ooman's 
aber, Moavia, widerfegte fich ihm u, ließ Ihn meuchlingS ermorben, eben als er 
in der Mofchee, nahe bei Kufa, an den Grängen bes wuͤſten Arabiens, feine An⸗ 
bacht vertichtete (659 n. Ehr.). Die Berfer u. Araber folgen ihm in der Ausle⸗ 

g des mahomedaniſchen Geſetzes, (die fogenannten Schiiten f. d.). Noch 

t pilgern Re .zu feinem Grabe, das ein Denkmal bei Kufa fchmüdt. A.s Nach⸗ 
fommen, die Katimiten, haben in Spanien, Syrin n. Weſtafrika geherrſcht. “Die 
Dmmatjaden waren ihre erbittertfien Feinde. In Bulal bei Kairo erichien vor 
Kurzem A.s „Divan,“ eine volftändige Sammlung Iprifcher Gedichte. 2) U. mit 
dem Beinamen Uludſch (Meinrebe), den Selm II. in Kilivih (Schwert) umän⸗ 
berte, war zuerft Beglerbeg von Algier, dann Kapudanpaſcha der hoben Pforte 
(1570). Das, vor mehren Jahren iheilweiſe abgebrannte, Arfenal in Conſtanti⸗ 
nopel wurde unter feiner Leitung neu erbaut, auch war er einer der Mitbegründer 
der osmaniſchen Seemacht. Mit einer Flotte von 300 Schiffen verheerte er 1574 
bie Küften von Stalabrien u. Meſſina u. eroberte dad, von den Spantern ſeit lätts 
per als 40 Jahren behauptete, Schloß Goletta in Tunis. Er-flarb 1586 u. murde 
n einer, von ihm zu Topchane gebauten, Mofchee begraben. 3) A., Bey od. U. 
Del, geboren unter den Abaſſen 1728, Fam fchon in feinem fünftes Jahre durch 
Sklavenhaͤndler in die“ Hände bed Kilhaga-Bey der Janitſcharen, ſchwang la N 
u. nach zum Ägyptifchen Bey u. 1763 zum Scheik Eihabend (1763) empor. Dur 
LiR u. Gewalt gelang es ihm, fi) zum Sultan von Aegypten zu machen, unab» 





. \ 
® s a, N} ss ’ 


bängig von ver Türke. Run wollte er Syrien, PBaläflina u. einen Theil von 
Arabien erobern, um das alte Reich der ägyptiſchen Sultane wieder herzuftellen. 
Aegypien fellte wieder der Mittelpunkt des Handeld mit Aften werden. 9. hatte 
ſich dab auf ruffifchen Beiſtand verlaften, der aber auöblieb, u. fein eigener 
Schorgeſohn Abudaab, von der Pforte erfauft, wurde fein Verräther, A. mußte 
Aeghyen verlafien u. oh nach Wire zu Scheif Daher, feinem treuen Verbündeten. - 
Bea ber aus verfolgte er feine alten Plane; Tripoli, Antiochta, Jeruſalem u. 
Je warden eingenommen (1773), u. num zog er mit 30,000 Wann nad) Hex 
ga. Hier erwartete ihn Abudaab mit überlegenen Streitkräften u. Lieferte Ihm 
im April 1773 eine Schlacht, die A. verlor. N. felbft wurde gefangen genomuen; 
aber an feinen Wunden 8 Tage darauf in Cairo. Schon todt, wurde bie 
Etzafe des Köpfens noch an feiner Leiche vollgogen. 4) A., Bafcha von Janine, 
war zu Teyeleni in Albanien 1744 geboren. Nach dem frühzeltigen Tode feines 
Vaters eines Paſcha von 2 Ropfchweifen, erzog ihn feine ‚Mutter, eine Friegerifche 
1 graufame Albaneferin, welche die Entwidlung ber wilden Reigungen ihres Sohr 
us mit Freuden wahrnahm. Deßhalb war W. auch ſchon im 16. Jahre fürmlicher 
Etrabentäuber, voll der roheften u. wildeſten Lafer. Nur die, gegen ihn u. feine 
Banden ausgefendete, militärifche Macht konnte ihn veranlaffen, wieder zu feiner 
Rater zurüdgufehren. Diefe aber verhöbnte ihn wegen feiner baldigen Heimkehr 
ı hieß ihn einen Weiberrod anziehen. Deßhalb zog U. wieder. von Neuem auf 
Kr u. Beute aus, war aber dabei nicht gtüntilh. Bei einem wiederholten 
Rasbzug fiel er in die Hände von Kurd Paſcha. Diefer aber begnabigte ihn u. 
aanlaßte feine Verheirathung mit der Tochter des Capellan, Bafcıa von Delvino. 
Sald darauf verriet U, feinen Schwiegervater, ver eine Revolution herbeiführen 
weite, erhielt aber nach deſſen Erwürgung die gehofften Güter beflelden nicht. 
hierauf kehrte er, grollend gegen bie Torte, nad) Tepeleni zuräd u. vollführte bie 
aiſcheulichſten u, fchandbarften Thaten. Er ließ 5. B. feinen Bruder umbringen 
u veranlaßte feinen Schwager ebenfalls zum Brubermord. Auch andere: Mord⸗ 
haten u, Mäubereien beging. er u. häufte dabei große Schäge auf. Durch die 
deſiegung des rebellifchen Vezir von Scutari föhnte fich A. mit ver Pforte wieder aus 
2. nahm von dem, feinem Vater enteifienen, Bande u. einigen griechifchen Stäpten 
Ms. Er wußte es im Divan dabin zu bringen, dag ihm. die Sorge über die 
Sicherheit der Landſtraßen übertragen wurde. Statt deffen aber verfaufte A. groß⸗ 
kerliche Diplome an Räuberfauptleute Im Kriege mit Rußland u. Oeſterreich 
leiſtete er ver Pforte mit ſeinen tapfern Albanefern weſentliche Dienſte, fo 
daß der Sultan ihn zum Paſcha von Tricala in Theffalien ernannte. Die Stadt 
Janina brachte er durch Betrug in feine Hände. 1798 überfiei A. noch andere, 
thenals venetianifche, jetzt framadfifche, befeftigte Plaͤhe auf der Küfte von Albanien. 
Barga allein bot feinen Regrelihen Waffen trop. Die Sulloten bezwang er (1803) 
nah 12jährigem iapfern Wiverſtande. Damals wurde er Statthalter von Ro⸗ 
namen, Die unmenſchliche That, welche er an 14 jungen Maͤdchen beging (er 
ließ dieſelben in einen See werfen), erregte den allgemeinen Unwillen u. allgemeine 
Gittung. Als A. dieß merkte, fuchte er mit Napoleon u. England anzunüpfen. 
(1812). England ſchickte ihm einen vollſtaͤndigen Artillerietrain als Gegengeſchenk. 
In vis A. auch Parga, das früher lange widerfanden hatte, an fich, wozu 
te ebenfalls England behitflich mar, obgleich: fich die Pargioten an dieſes um 
Schuz wandten. Statt ihnen beizuſtehen, verkaufte fie England an 9. Ein 
agenztuge nennt dieſes Factum „Inhumanitö sacrilöge, dont les annales du 
Monde chrötien n’avaient pas encore oſſert Pexemple.“ Die Pforte fing an, 
u, ihre Blicke zu richten, ber fich immer unabhängiger von ihr ftellte, u. man 
beſhloß feinen Untergang. WIS er der Berufung nach Gonfantinopel nicht Folge 
Infete, ſandte ber —*5 ven Ismael Paſcha Bey mit einer Armee gegen A. 
aber fchlug von Janina ans alle Angriffe zurüd. Auch die griech. Inſur⸗ 

tection fuchte A. für fich auszubruten; doch trennten die Griechen bald ihre Sache 
von der feinen. Die Pforte übergab 1821 das Commando gegen A, an Chur 
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Paſcha. Doch, auch dieſer richtete mit Waffengewalt Nichts gegen U. aus 
—* mußte zuletzt zur Lift feine Zuflucht nehmen. Br lud na 4, nach 
gegebenem Verſprechen gänzlicher Begnadigung, auf eine, in der Nähe von Janina, 
N ten in einem See gelegene, Infel einz A. ahnte Nichts Arges u. fam, da in 
Folge des Mangeld an Lebensmitteln, bereitö viele Defertionen flatt fanden. Dort 
angefommen, verfündigte man ihm das Todesurtheil u. hieb ihn, nebft feinen 12 
Begleitern, nach tapferer Gegenwehr nieder (5. Febr. 1822). ‚Die Pforte zog 
feine Schäge ein, A.s beide Söhne waren ſchon 1821 enthauptet worden. 

Alibaud (2outs), wegen feines Mordverſuchs auf Ludwig Philipp, den König 
ber Franzoſen, berücdhtigt, wurde 1810 in Nismes geboren u. erhielt eine gute 
Schulhildung. Später fam er zu einem Kaufmanne in vie Lehre, doch zeigte er 
feine Kreude an diefem Berufe. Er gerieth in ſchlechte Geſellſchaft u. ties fh 
41827 veim 15. leichten Infanterieregimente anwerben. Beim Ausbruche der Full 
revolution nahm er auf Seiten des Volkes am Straßenfampfe Theil; 1834 wegen 
einer Rauferei degrabirt, nahm er feinen Abſchied. 1835 erhielt er bei der Teles 
graphie in Montredon u. Barcaffonne eime Feine Anſtellung. Doch, fein politiſch 
verwirrter Geiſt trieb ihn auch bier fort u. zu den polntfchen u. italieniſchen 
Zlüchtiingen nad) Barcelona. „Sein Bater, felbft exaltirter Republikaner, gab ihm 


Reiſegeld. A. kehrte jedoch bald wieder zurück; Lieverlichkeit, Arbeitsfchen, Eitels 


fett u. Untüchtigfeit veranlaßten in ihm Lebendüberdruß u. zugleich den Gedanken, 
den König Ludwig Philipp, den er in feinem fanatifchen Republifanismus auf's 
Aeußerſte haßte, zu ermorden. Deßhalb begab er ſich 1835 nach Paris u. erwars 
tete bier ein halbes Jahr lange vergebend die Gelegenheit, feinen Plan auszu- 
führen. Wie er nun aber ‚eines Tages hörte, daß ver König am 25. Juni 1836 
von Reuiliy nach) Paris kommen werde, erwartete er den Fönigl. Wagen dicht an 


der Pforte der Tuilerien mit einem zuverläßtgei Gewehr. Als ver König hart 


an ihm vorbei fuhr, drüdte er los; aber feine Kugel hatte gefehlt. U. wurde 
gleich ergriffen u. bebauerte, Faltblütig u. reuelo6, nur dad, daß er das Herz 
des Kön ge nicht getroffen babe. Man konnte bei dem Berhöre feine 
Mitwiſſer feines Planes ausfindig machen. Der Batrehof veruttfeilte A. zum 
Tode, der auch durch die Guillotine (11. Juli 1836) an ihm vollzogen wurde. 
Altibl, ander&vo, an einem andern Orte. Der Beweis des A. (exceptio 
alibi), tft bei Grimtnalunterfuchungen von großer Wichtigkeit u. befteht darin, 
baß der Uingeflagte darzuthun vermag, daß er fidy zu eben der Zeit; wo das frag 


‚ liche Verbrechen begangen wurde, an einem andern Orte befunden habe, ald an 


dem, wo dasfelbe Statt fand. Der Beweis des A. bedingt in den meiften Fällen 
die Losfprechung des Angefchulbigten, weniaftens in Beziehung auf feine unmits 
telbare Theilnahme, fann aber, als einer der ftringenteften u. leichteften, von fchlauen 
u. gewandten Verbrechern nicht felten erfchlidyen werden, 3. B. durch Berrichten 
der Uhren, auf weldye die Zeugen ſich berufen, fchrielles Retfen von dem Schaus 
plate des Verbrechens an einen andern, was namentlich‘da, wo Eiſenbahnver⸗ 
bindungen beftehen, außerorbentfich erfeichtert wird, daher bei dieſer Beweisführung 
von Seiten der Gerichte ſtets die größefte Borficht anzuwenden tfl. 

Alibrandi, Girolamo, 1470 zu Mefiina geboren u. 1524 geftorben, widmete 
fih der Malerkunſt unter feinem Landemanne Antonello u. bildete fich, ohne irgend 
einem Meifter ausfchließlich zu folgen, nach allen den Kumflgrößen jener Periode 
aus. A. iR der Raphasl von Meflina genannt worden; man könnte ibn jedoch 
ebenfo gut Meſſina's Leonardo da Vineci heißen, wenn fein Chriftusfnabe im 
Tempel (ein Altarbild der Kirche bella Candelora zu Meflina), entfcheiden follte. 
An diefem, 1512 gemalten, Bilde läßt fily der hohe Flor ver Hlftorienmalerei zu 
jener Kunftpertove deutlich wahrnehmen. 

Alicante, Hafenfadt in Spanien u. Haupiſtadt der gleichnamigen Brovfnz 
in Valencia, 389 20' 41" n. Br. u. 29 48' 50" w. 2., mit ungefähr’ 25,000 &.; 
feit der Unabhängigkeit der fpanifchen Colonteen in Amerifa bedeutend Im Ver⸗ 
Kalle, Die Stadt bildet einen Halbmond; der Hafen iſt eine offene Bucht zwiſchen 
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ven Borgebiigen la Huerta u. Pablo, die gegen 10 engliſche Meilen von einander 
entfernt find. Die Echiffe Tonnen in jeder Richtung einlaufen, wenn fie gerade 
auf das Kaftell zufteuern, das etwa 400' hoch ſteht. Die ſchweren landen nörds 
lich u. fürlich ; Eleine Kahrzeuge liegen längs dem Hafendamme. Wie ſchon oben 
erwähst, hat hier der Handel, iheils durch die Losreifung Südamerifa’d von Spa⸗ 
nien, theils in Folge der: drückenden Abgaben, welche auf die Einfuhr ber meiften 
aufländitdyen Artikel gelegt ſind, u. des bedeutenden Schmuggelhandels zwiſchen 
Eds u. Gibraltar, bedeutend verloren. Die Ausfuhr beſteht größtentheils im 
Barila (Soda), Mandeln, vorzüglichem (Mlicanter) Wein u. Rofinen, Del, eigen, 
Bolk, Seide u. f. f. Die Soda von A. if die feinfte u. wird faſt ganz von 
England weggenommen. Die Einfuhr beſteht größtentheild in Leinwand, geſalze⸗ 
am lichen, Zabat,. Baumwolle, Kaffee, Zuder, Indigo, Eochenille u. f. w. “Die 
Leinwand, von der jährlid 350,000 — 500,000 Ellen eingeführt werden, kommt 
faR ausſchließlich aus Frankreich u. Genua. Mertwürbig ift audy die Belagerung der 
Stadt A. durch die Franzoſen im Jahre 1709 (1331 wurde fie von den Mauren 
belagert). Der franzöfiiche General Asfeld ließ bis in die Gitabelle, welche bie 
Engländer inne hatten, eine Mine graben u. dem englifchen Gommandanten, Obriſt 
Richard, Anzeige davon machen. Dieſer aber ließ ſich nicht ſchrecken, ſondern ftellte 
fih mit feinem Generalſtabe an der Stelle auf, wo die Mine gefprengt werden 
ſollie, u. zwar zu der von ben Franzoſen angegebenen Zeit. Er wurde, nebft ſei⸗ 
num Generalſtabe, in die Luft gefprengt. Erf nach Itägiger Beſchießung ergab 
fh die Citadelle. 0 

Aligbieri, |. Dante, 

Ylimentation (lat. von alo, ernähren), Ernaͤhrung, Berpflegung, oder Ab- 
teihung der täglichen Bebürfnifie zum Leben, tft, binfichtlich ver Bien ‚ diefelbe 
zu leiten, Gegenſtand der Gefepgebung aller civilifirten Staaten. Die Beobach⸗ 
tung jener inftinftmäßigen Sorgfalt, welche die Natur allen Gefchöpfen für ihre 
Jungen eingeprägt hat, konnte den Menfchen nicht fremd bleiben, u. bei der geſetzli⸗ 
den Sründung eines Familienſtandes von dem Geſetzgeber für den Fall, daß eine 
Sanction des natürlichen Geſetzes durch bürgerliche Geſeze nothwendig merden 
foßte, nicht unberüdfihtigt gelaffen werden. Deöwegen befiimmt das rümiiche 
Recht, daß die Friftung des Lebens u. die Gewährung eined, in bürgerlicher Ber 
zichung entfprechenven, Berhältnifies zur Verpflichtung des ehelichen Vaters gehöre, 
während die Ratur für das erftere in der Mutterbruft eine Duelle eröffnet hat; 
aber auch die vermögliche Mutter wirb, nach dem Water, ‘für beides (bei uneheli⸗ 
den, nach der Natur des Verhältniſſes präſumtive, allein) pflichtig; u. fo leitet 
das Befeh dieſelbe Pflicht auf die ehelichen väterlichen, — naͤchſt diefen auf bie 
mütterlichen Aſcendenten, — erft dann auf eheliche Geſchwier Immer iſt des 
Geſetzes Begründung auf die Veranlaſſung des Daſeyns des zu pflegenden Indi⸗ 
diduums, — auf das nähe Familienverhaͤltniß — gebaut, deſſen Grund u. Aus⸗ 
dchaung im geſetzlichen, im ehelichen Familien ltniſſe freilich leicht u. ſicher 
zu ermeſſen if. Noch menſchlicher bat das kanoniſche Recht die, im Ehebruche 
erzeugten, Kinder gegen den Vater in Schub genommen, u. bie Praris ebenſo den-uns 
chelichen Schwängerer in Anſpruch gezogen, bis eine, keigeswegs im Principe u. 
In den Folgen (nach moraliſchen n. poltgeilichen Anſichten) ganz ‚zu lobende Ver⸗ 
feinerung der modernen Rechtstheorie, ‚vorzüglich zuerſt in Fra ‚ die Berfol: 
gung des Schwängerers mit einem gefelichen Verbote belegte, was zu unbebingt 
euch anderwärts Kingang fand. — Dagegen hat faft jene Eivilgefebgebung auch 
bie Allmentenzeichung an Eltern, Srohältern u. f. w. im Falle des Beduͤrfniſ⸗ 
ſes den Kindern u. Enkeln zur wechfelfeitigen. Pflicht gemacht, wobei immer, durch 
Fi dab Dans ee —— u „die Er das Dank ‚det 

‚mit gle tiger Beachtung te lidytigen, geregelt. wird ; 
Viefelbe Berbindlichfeit überträgt das neue frangöftfche. Civilrecht FIR: anf. Schwie⸗ 
geſohne u. Schwiegertöchter gegen die ES chwiegerältern, fo Lange dieſes Verhaͤltniß 
ungeändert beſteht. Wlimentasionsgegenflände werden nach der natuͤrlichen, im 
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Begriffe fiegenben, Denglichteie bei moͤ procefiual als 
vilegirt angefehen u. der Türzeften a ——S—— hen jeden 
Stonte enthalten die ern über PBrosekverfahren begnfitgenbe Rormen. — 
A.⸗ * — geſeze, ohne eine aan Auechmung , find demnach 
35 licher wie in privater Hinſich Werden aber ſolche 
febe, inc aus irrigen Anfichten, oder aus Denen heit allgemein gemacht 
u. die, mar auf die Bamitienpflich —— Anordnung auf Gemeinden uͤber⸗ 
tragen, was 3. D. bei den Beftimmungen rüdfichtlich nidyt ehelicher Geburten in 
fo vielen Staaten bereits fühlbar geworden iR, indem bei Degänftign ig der nicht 
zu verfolgenden unehelichen Gchwängerer dee Gemeinvefädel oder die Goncurrenz 
des redlichen u. gefeglichen Familienvaters für den eng Gries ee F a 
auch für die Enkel desſelben noch einen Beitrag durch eigene Aufopferun 
fol; — wird überhaupt aus der Zufäfligfeit der Geburt im Orte eine Ja * 
pflicht abgeleitet: dann find Klagen hierüber wohl nicht ungegrimbet, u. es muß 
auf dem Wege der Geſetzgebung wieder Hilfe gefchafft Werben, nachdem, feit Nie 
derreißung der norahfden Dämme, —— — I fo fürchterlich vermehrt haben. 

Hmente, Kahrungsmittel,, Ernaͤhrumgsmitte neh rt. Ali⸗ 
mentation. 

Aliquanter Theil (pars aliquante), ein folcher Theil einer Zahl, oder eine6 
Ganzen, der durch feine Bersielfältigung die Zahl, oder das Gange, nicht 
gm herſtellt. So z. B. iſt 7 ein a. Th. von 24, weil 7x3 1 und 

x4 = 28, folglid durch Bervielfäftigung der Zahl 7 mit einer ganım Zahl 
Bi Zah 24 nie reſultirt. 

Aliquoter Theil (pars aliquota), berienige Theil einer Zahl, oder eines 
Ban anıen, welcher, mit einer genen Zahl multiplicirt, jene Zahl oder das Ganze 
zum Belan ai, 0 3,0 3 Mb 8, 6, 4, 3, 2, a. 3b. von 24, weil 8 x 3; 


3 x82 x1 

“an. 1) Ai, in Beftphalen, ver jeht Alme ober Liefe heißt u. in die Lippe 
münvet. 2) Rame eined von Drufus (f. d.) im Jahre 11 vor Chr. an ber 
Mündung des Aliſo in die Lupia (Lippe) ande egten Caſtells. Nach des Varus 
ci. d.) Niederlage eroberten, aller Wahrſcheinlichl — die Deutichen dieſen ofen 
lab, mu mußten n jedoch bald wieder anfgeben. Die Lage von A. iſt von 
ſchie abweichend angegeben worden. Doch 8* man fie wohl am —** 
im 7 eisen Rirchipiele Lieöborn (in dem weſtlichen Mündımgswinfel der mit ber 
Stlönne vereinigten Lieſe in die Lippe) zu fucden haben, "Genie iſt A. ein und 
daffelbe mit. dem von md angeführten Aliſum. 

Alkali, Mit diefem, aus dem atabifchen flammenden, Namen begelchmet 
man Koͤrper von eigentbühtichem, laugenhaftem Geſchmacke u. Beruche (Allallen), 
welche die Eigenfchaft haben, auf thierifche Theile, namentlich auf bie aut, ägend 
oder kauſtiſch gu wirken, fowie auch gewifle. blaue oder vothe 
Veilchen u. Rofens Saft) geü n, die durch Säure geröthete La — der 
blau, verfchiebene gelbe Karben, iwie Gurcume, braun zu färben. Man rechnet 
jegt zu ihnen: Kalt, Ratron, Lithon, Ammontaf, Baryterde, Strontianerde, Kalf« 

erde u. Talk⸗ ob. Bittererde. Die vier leßteren iverben au wohl nur alkaliſche 
Erden genamt, währen man bie übrigen ale eigentliche Alkalien anſieht. 
Darunter if aber das Lithon, welches auch nur felten.. vorfommt, von feiner 
zechnifchen Anwendung. Am längften befannt u. auch am nußbarſten, ja uber 
auhbar u. wuentbehrlich für viele technifche Künfte, find Kali u. Ratrın. Dan 
nennt fie gew. feuerbeſt An dige Laugenfalge, zum Um die. be6 x flühtigen 
Laugeufalzes, wie .man dad Ammoniak nennt. Aber au fallen, 
außer Ammoniak, m feuerbeftändig. Im Handel kommt Im — unter dem 
Kamen Potaſche, dad Ratron unter dem Namen Goba vor. Eigentlich aber if} 
daB wahre Sal in der der Botafche, bus —— in ji Dan * —— 
mehreren enfhalten. Leber innung ot u. 
It, Potafchenfieberei u. Sodafabriken. 
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Afglimeter, beißt ein, von den Franzoſen Deseroizilles m. 23 
erfunvened, Inſtrument zur Unterſuchung der chemiſchen Beſchaffenheit der Potaſche 
u. Soda, worauf ſehr viel ankommt, da dieſe Waaren oft ſehr unrein u. ver⸗ 
falſcht in den Handel gebracht werden. Dieſer Apparat beſteht aus einer 12—14 
300 hohen u. etwa & 30H weiten gläfernen, unten mit einem Fuße u. oben am 
der Mindung mit einem Ausguße verfehenen Röhre, am der eine hunderttheilige 
Scale (oben mit O, unten mit 100) befindlich if. Um das Inſtrument zu gebrauchen, 
mi man erſt aus 1 Theil concentrirter Schmwefelfäure von 66 Grad Stärke u. 9 
im Waſſer die fogen. Probeflüßigtett bereiten. Die Eintheilung der Scale 
it fo gemacht, daß in dem Raume zwiſchen zwei Theilſtrichen, od. im dem Raume 
eines Grades, von der Brobeflüßigfeit 5 Dedgramme enthalten find. Run 186t 
man 5 Gramme der zu unterfuchenden Potaſche oder Soda in 5 Bid 6 mal fo 
viel reinem Waſſer auf, reißt Ne in einem gläfernen Mörfer mit dem Waller zu- 
fanmen, läßt unaufgelösten Theile ſich feben, gießt Das Klare davon in 
en Glas ab, waſcht den Rüdftand noch mit Waſſer aus, damit Fein A. zurüds 
bleibe, u. gießt dieſes zu dem Worigen. Wan füllt die grabuirte Röhre des In⸗ 
Mrumentd mit der PBrobefinre bis zum Nullpunfte u. gießt Re bis zur Neutrale _ 
frung, d. h. ſoviel davon in jene Alkali⸗Auflöſung, bis bie fchaften bes 
Malt, 3. B. blauen Beilcyenfaft grün zu färben, dadurch vertilgt find, aber auch 
ohne dafür die Gigenfchaft einer Säure angenommen zu haben. Wan bemerft 

rn den rad der Scale, 518 zu welchem die Säure ausgegoffen worden iR, u. 
dieier Grad zeigt die Anzahl der Theile der Schmefelfäure von 66 Grad an, welche 
erforderlich war, um 100 Theile des zus prüfenden Alkali zu fättigen. Wäre bie 
Flüffgkeit 3... bis zu dem Theilſtriche 50 ansgenofien worben, enthielte alſo bie 
Potalche oder Soda 50 Grad, ſo wäre unter 100 Thellen des geocäften Salzes 
to viel reines Alkali, als durch 50 Theile Schywefelfäure vor 66 Grad gefättigt 
werden. So Tann man immer den Gehalt von reinem Afali daraus herleiten. 
Uebrigens muß man bei- dieſem Gebrauche bes Inſtruments eine weittlere Tempe⸗ 
tatır annehmen. | 

Alkaloide, auch Pflanzenalfaloide, Pflanzenalkalien, Kaloide, orgemifche, 
vegetabilifche Alfalten od. Bafen, lat. bases salinae, organicae, silcalia organioa, 
alcaloiden, heißen die neuentdedten, unmittelbaren Stoffe mancher, beſonders gifiiger 
u. Heilfräfte befigender Pflanzen, welche die Haupteigenfchaften der organtichen Alla⸗ 
tim haben, nämlich, eigenthämfiche Sahe zu bilden u. zarte Pflanzenpigmente mehr 
oder weniger umzufärben. Im reinen Zuftande find: fie ſaͤmmtlich weiß, geſchmack⸗ 
& geruchloß; nur die tropfbar flüßigen haben einen eigenthämlichen ch u. 
einige wenige einen hoͤchſt bittern oder ſcharfen, unangenehmen Geſchmack. Sie 
verwittern nicht, wenn man fie der Luft ausſetzt, u. nur wenige ziehen, wie z. ©. 
das Acnitin, Bathartin u. a. Feuchtigkeit, od. wie. B. das Cinchonin, H , 
Rorphin, Koblenfänte ans der Luft am ſich; doch werden einige,:wie:g. DB. dad 
mein u. Ricottn, von der Luft gelb gefärbt, wenn man fie längere Zeit der⸗ 
ſelben ausfegt. "Mit Schwefel oder Phoophor erhipt, bilden fie Schwefel» ‚ober 
Phoephorwafſerſtoffgas. Im Waffe ſind fle ſchwer aufldolich, ausgenommen die 
ropfbarfläßigen ; ht hingegen im Alkohol u. mit Ausnahme weniger, auch im 
Ihe, Me A. deftehen groptentheild aus Kohlen-, Mafler-, Sauer u. Gtil- 
Ref, Die Wirkımgen der A. auf ven thierifchen Körper können denen der heftig 
Rn mineralifchen Gifte an die Seite geftellt werben, da mehre ımter ihnen, ſelbſt 
in ganz Heinen Dofen gegeben, fehr hlimme Zufaͤlle, ja den Tod herbeiführen 
Innen, Jedoch haben fle andererſelts auch ihr Gutes, indem fie, in geringen 
Sben, in paſſender Form u. Zuſammenſetzung "gegen gewiſſe Krankheiten ange⸗ 
Bunde, biefelben faſt immer fchnell zn beſeitigen vermögen, ſo daß He wohl in 

nft eine wichtige Stelle unter der Arzneimitteln einnehmen dürften. Unter ihnen 
Km bis feht oben an die A. der Ehinarinde u. bes Opiums, nämlich das 
Cinchonin u. Morphin, Bol. Magenvie'6. „Borfchriften zur Bereitung u, 
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Anwendung einiger neuen Arzneimieln u. ſ. w.“ aus dem Franz. von Dr. Kunze, 
Spy. 6. Aufl 1831. Dann A. Hartrodt's „Alkaloide.“ Lpig. 1832. 

Alkamenes, 1) ein atheniſcher Bildhauer, der beruͤhmieße Schüler des Phi⸗ 
bias, errang durch ein Benusbild den Preis über feinen Mitſchüler Agorakritos. 
Auch zwei Toloffale Bilder des Herkules u. der Pallas waren von ihm im Her 
kulestenwel zu Athen aufgeflellt. Unter feinen welter Kunftwerfen find bie bes 
mertenswertheſten: die Bachusfatue von Gold u. Eifenbein u. vie, dreigeftaltete 

efate auf der Wfropolis, fowie fein Lapithen⸗ u. Gentaurenfampf im Tempel des 

eus zu Olympia. — 2) A., ebenfalls Grieche von Geburt u. Freigelaffener der 
Lolliſchen Familie zu Rom, nach ver er fi) Duintus Lollius A, nannte, ebenfalls 
berühmter Bilohauer, von dem fidh noch ein werthvolles Relief, den Künfller und 
feine Familie ſelbſt vorkellend, in der Billa Albani (f. d.) bei Rom befinbet. 

Altmaar, 1) Stadt in den Niederlanden, in der Provinz Nordholland, mit 
etwa 9500 €. u. ſtarkem Käſehandel (jährlich 6 — 8 Millionen Pfund). A. if 
auch durch die, 18. Det. 1799 abgeichlofiene Gapitulation, fowie durch bie, den 
2. Det. felbigen Jahres bei A. flattgehabte, Schlacht befaunt. Nachdem im Jahre 
41795. der republifautfche Enthufasmus Holland den Händen der Franzoſen übers 
Siefert hatte, wurde biefed der Schauplah vieler Kämpfe. Ende Aug. 1799 landete 
der Herzog von Dorf cf. d.) mit Engländern u. Ruften in Rorbholland, um bie 
bataviiche Republit den Franzoſen zu entreißen; bei A. griff er am 2, Det, die 
serbändete. franzoͤſtſch⸗ bollänpifche Armee unter Brime an u. drängte fie zurüd; 
da er aber feinen Vortheil nicht benüßte, wurde er am 6. von Brune g gen 
u. genöthigt, ‚den 18. eine Gapitulation zu A. abzufchließen, welcher gem die 
Engländer 8000 Krieagefangene ardtgaben u. das Gebiet der batapifchen 
publit räumten. 2) A. oder Alter, Heinrich v. ſ. Reinede Suche. 

Alkmäon, Sohn des Amphiaraos u. der Eriphyle, welche, durch das goldene, 
von Polynikes erhaltene, Halsband der Harmonta beftochen, ihren Gemahl bewogen 
hatte, den ‘Zug der 7 ag Theben mitzumachen. Amwphiaraos, ber v e 
feiner Sehergabe feinen Tod vor Theben vorausfah, forderte feinen Sohn U. auf, 
an feiner Mutter Eriphyle feinen, ded Batere, Top zu rächen. Doch dieſe nöthigte 
auch ihren Sohn gu dem Sue. Als aber A. nach Thebend Fall erfuhr, aus 
weichen Grunde feine Butter Ihn zum Zuge bewogen habe, töbtete er fi. Run 
verfolgten ihn aber die Grinnyen w. er fand nirgends Ruhe, da feine Mutter 
jedes Raub, welches ibn beherbergen würde, verflucht hatte. So kam er nady 
Pfophis zu dem Könige Phegens, der ihn entfünbigte u. ihm feine Tochter Arſinos 
zur Fran gab. An diefe verfchenfte nun A. das verbängnißvolle Halsband und 
den Schleier feiner Mutter. Hier ergriff ibn auch der Wahnfinn u. er fragte das 
ber das Orakel,um Rath, Diefes gab ihm zur Antwort, er folle in ein Land 
. wanbern,.. das erft nach feiner Mutter Tod entflanden u. noch mit feinem Fluche 

belegt wäre. .&r fand eine neuangeſchwemmte Infel des Achelous, ließ ſich bier 
nieder u. vermählte ſich mit Kallirrhos, der Tochter des Flußgottes Achelous. 
Deſe aber wollte jenen Schleier u. jenes Halsband haben. Deßhalb gi A. zu 
Phegens, um es holen. Als 1* erfahren, daß A. dieſe Kle nodien für 
feine neue Gemahlin hole, ließ er ihn durch feine Söhne ermorden. A.s u. der 
Kallirrhos Söhne nahmen hiefür fpäter Blutrache. Nach feinem Tode wurde 9. 
als Heros werehrt u. hatte einen Altar in Theben, nahe bei Pindare Haus, Pindar 
estwähnt feiner auch in feinen Hymnen. In Pſophio zeigte man A.s Grabmal 
nuter hohen, geheiligten Eyprefien. 

Altman, ein fpartanifcher, erotifcher Dichter aus dem 7. Jahrh. v. Chr., 
defien Fragmente von Welter (Gießen 1815) u. von Schneidewin (Böttingen 
1838) herausgeneben wurden, u. von dem auch eine eigene Bessart, die altmanifche, 
ben Ramen führt, Diefer Vers iſt ein Theil des Hexameters, wird aber auch 
für fi) gebraucht. Das Schema iſt folgendes: 


zu» u | vu __ (u) 
Allmene, Tochter des Könige Elektrvon von Myfene u. Gemahlin bes 
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Anwhitryon, in deſſen Geſtält fich Zeus verwandelte u. dazu bie Nacht zu einer 
Länge von 3 Tagen ausdehnte. A., die im Kolge dieſes Befuches Mutter bes 
Herkuled ward, befam durch die Eiferfucht der Juno 7 Tage lange dauernde Ges 
burtefhmeen, u. nur durch die Li der Galanthis, weiche die Geburtögättin 
Illthya sänfchte, gebar fie den Herkules u. deſſen Bruder. Nach dem Tode ihres 
erften Betten heirathete fie den Rhadamanıhos, einen Eohn des Zeus. Ste mußte 
faäter wit den Herakliden nach Athen flüchten u. ſtarb hochbetagt m Megara. In 
Athen erhielt A. einen Altar im Herkuieſstempel. Bon den Dichtern wird fie 
senusähnlich geſchildert. — Auf einer alten Phafe in dem Kunſtkabinete Raphaäl 
Vengs findet ſich eine fehr lebendige. Parodie des nächtlichen Beſuches Jupiter 
bi der U, abgebildet. j 
Alkohol. Dan verftcht unter diefem, urfprünglich arabifchen Worte, welches 
im Algemeinen ein ganz reines Wefen, oder das Keinfte von einem Dinge bezeichnet, 
dieienige ſehr flüchtige, purhfichtige u. farblofe Flüffigkeit, welche man durch Deftil« 
Ietion afer weinartigen Getränke, oder aller, vermöge des Zuckerſtoffes in bie 
Veingaͤbrung gerathenen, von Begetabilien herrührenden Klüffigfeiten, wie Brannts 
sein, Wein, Bier, erhält. Als der geiſtige Theil in diefen Flüfftgkeiten heißt der A. mir 
Veingeiſt. Der 9. ift von feurigem, angenehmen Gefchmade u. Geruche, wirft 
in Rarten Gaben ald tödtendes Gift, mit Wafler verdünnt beraufchend. Das 
ſecifiſche Gewicht des ganz reinen Als iſt von 0.792 bis 0,800, während die des 
Vaſſers 1000 iſt; der allerlärkfte, den man durch Deftillatton erhalten fann, mag 
08% halten. Er kann durch feinen befannten Grad von Kälte zum Gefrieren 
Ft werden u. fledet waflerfrei, unter dem gewöhnlichen Drude der Amos 
pbäre, fchon bei 62° R. Bei Annäherung eined brennenden Körpers entzündet er 
in einem offenen Gefäße u. brennt mit wenig leuchtender, bläulicher Flamme, 
ohne hernach einen Ruͤckſtand zu Hinterlaffen. — Gewöhnlich find Alkoh ol fa⸗ 
brifen mit Branntweinbrennereten (f. d.) verbunden; der aus biefen her⸗ 


. ergebende W. oder ordinäre Weingeift (spiritus vini) aber, wie er, durch 


Reciificalion des Branntweins gewonnen, im Handel vorfommt, enthält noch viel 
Bafler, welches man durch wiederholte Deftillation größtentheilß davon abſondern 
fann, um ſowohl den fogenannten recttfictrten Weingeiſt (sp. v. rectificatus), 
von 25 — 26° Stärke (nad) Baum’ Aräometer), d. t. mit 55— 60°/, abſo⸗ 
Item Alkoholgehalt, ala auch ven höͤch ſt rectifictrten Weingeift (Wein 
alkohol, sp. v. rectificatissimus) von 33 — 38° Stärke (nach Baums), mit nur 
ewa 15%, Wafler, zu erhalten. Burch nochmalige Deftillation oder Rectificis 
fung des lehtern kann derfelbe fogar. auf 40° Stärke (nach Baume) mit nur noch 
11%/, dem Gewichte, oder 7, y dem Bolumen nach, Waſſer gebracht werden. 
Um ihn völlig wafferfrei zu machen, oder vielmehr, da dieß im eigentlichen Sinne 
nicht möglich, ihn wenigfiens im reinften Zuftande zu erhalten u. als fogen. abs 
ſoluten 9. (Alcohol absolutus, wafferfreier, oder 100 nradiger 4, als 
toholifher Weingeift) darzuftellen, muß man vor der Deftillatton eine hygros 
ſtopiſche, d. i. waflereinfaugenve Subſtanz zuſetzen, damit dieſe die, noch in ihm 
enthaltenen, Waſſertheile einſauge, wozu vorzugsweiſe zerſtoßener, ſalzſaurer Kall 
Glorcalcium), ausgetrocknete u. gepulverte Potaſche, desgleichen ſalzſaures Kalt, 
Kwefelfaure® Natron, gefchlämmter Porzellanthon 2c. dienen. Die Deſtillation ge⸗ 
(&ieht In gläfernen Kolben mit dergleichen Helm. Sröning, Sömmering, 
Grabam, Crenzburg, Audouard u. A. haben fehr zmedmäßige Methoven 
Mm Darfeflimg reinen Äls erfunden, welche fich bei Ure, Poppe u. Prechtl 
Bar defchrieben finden. Ganz einfach kann man 9. in einer thieriichen, trodenen 
ale ohne Defilntion verfärten, indem man diefe mit nicht waflerfreiem Wein 
gehe für n. fie über dem warmen Dfen (40° R) aufhängt, wo dann nad) u. 
NG das Waſſer verdunftet u. A. von 97°f, zaurüd bleibt. Mit einer Auflöfung 
von Haufenblafe überfirichen, Tann eine folche Blaſe wohl 100 Mat dienen. — 

Satze, beſonders die meiften Chloride, ferner Harze, Kampfer, Balſame, 
aiherſhe u. viele fette Dele ac. löfen fich in 9., weshalb er In manchen techs 
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nifchen Künften müglich ik u. 4. B. gu Biruffbereitung, zur Maueurfabrifation, 
Aufbewahrung von Präparaten ıc. verwendet wird. — Intereſſant ik Brande’s 
Unterfuchung über den Alkoholgehalt verfchievener gegohrener Gerränfe nad, Pros 
centen, vornebmlich auch in medicinifcher u. diätetiicher Beziehung, da man ihren 
Antbeil an beraufchender Flüffigfeit daraus erfennen kann. - So enthält z. B. durdy 
fhnittlidy : fchottifcher Wbisfy 54,,, (Hdrda /o), hier Whisky 53,,0, flarker 
Branntwein 53,,,, Rum 53,40, Genever (WBachbolvderbranntwein, gia) Sl,co, 
Liſſa (Wein) 25,5, ., Roftuenwein, 25,,,, Marjala 25,,,, Bortwein 22,,., Madera 
22,2, Zobannisbeerwein 20,5, Feres 19,,7 , Teneriffa, Conſtantia, Malaga 
(von 1666), Bucellas %0,,;, Capwein 20,,,, jüuyerer Malaga, weißer Germitage; 
Rouffilion 18,15, Bordeaur 15,10, Muecat, Sauterne, Burgunder 14,,,, Hoch⸗ 
beimers u. Rheingauerweine 12,,, — 18, Mizza, Tintenwein, Champagner 12,s 1, 
rotber Hermitage u. Bin de Graves 13,,,, Erontignar, Göte Rotie 12,,,, Stas 
helbeerwein A11,.s, Pomerangenwein Alec, Tokayer 9,u. , geringere Weine 
5—41l, Holderwein 8,,,, Gier 5—9,u7, Birnmof 7,0, Meth 7,y,, Al. 
5,50 —8,au, braunes (engliſches) Bier (stout) 6,50, Porter 4.0, bat*iiches 
Braunbier 3,,0, — do, eñgliſches Duͤnnbier 1,,.. Zur Brüfing der Staͤrke 
De A.s dient der Alloholmeter, f. u. Aräometer. St. 

Alforan, ſ. Koran. " 

Alla breve, Ueberfchrift von Tonküden (gewöhnlich wird hiefür dad eis 
hen C oder die Zuhl 2, letztere namentlich von den Franzoſen, gebraudyt), um 
damit zu bezeichnen, daß eine, im + Takte gefchriebene, Kompofltion fehr ſchuell 
u. mit befonderem Nachdrucke ausgeführt werden fol, wobei zwei Biertel auf jes 
den Schlag fommen (Nieverfchlag u. Auffchlag). Eigentlich if dad a. b. blo® 
ein maskirter 2 Takt, dem man, zum Theile aus Vorurtheil, mebr Würde und 
Kraft beimißt, als dem, auch bei Tangmufifen üblichen, 2 Takte, Aus demjelben 
Grunde ziehen manche Gomponiften den 3 Taft dem $ Salte, u. den $ Takt 
dem $ Tafte vor. oo 

Allah, Name des Einen Gottes, nad) der mubamebaniichen Lehre. Das 
Wort ift arabiichen Urfprungs, zuſammengezogen aus dem arabiichen WA u. dem 
Worte Elah (gleich dem Hebräifchen Eloah), der Hohe, Berehrungswürbige. Alle 
muhamedaniſchen Völker, nicht blos die Araber, benennen Gott mit dem Worte: 
N. Der Koran (f. d.) fpricht fi) an verfchlevenen Stellen über das Weſen 
A.s aus. Co 1. 3. heißt es Sur, 112: „Das iſt der Goit, der der Ginzige 
it, ver fein Wefen von ſich feluft hat, von welchem alle Geichöpfe das Ihrige 
erhalten haben, der weder zeugt, noch gezeugt worben ift, u. endlich der, dem 
Nichts gleich if in der ganzen Reihe der Weien,“ u. Sur. 2. 2. 165: „Euer 
Gott iR Einer; es ift fein Bott, als er, der Allmilde, der Allerbarmende.“ 
B. 256: „Gott! es iR kein Bott, ald Er, der Alllebendige, der Wüberänbige! 
Ihn bejält weder Echlummer, noch Schlaf. Sein if, was in den Himmeln u. 
auf Erden, u. f. w.“ Das Rachventen über das Weſen Gottes halten die Mu⸗ 
hamedaner für die größte Sünde. Genug if, ja hinlänglich, um Anſprüche auf 
die Seligfeit zu baben, auezurufen: La elah ella Allah (ed ift fein Gott außer 
Allah), oder: Allah akbar, d. h. Gott iſt groß. Die verſchiedenen Gigenfchaften 
4.8, die in 99 Ramen audgefprochen find, bilden eine befiimmte Reihenfolge zu 
einer Litanei, Me den Rofenfranz der Mubamedaner ausmacht, u. mit dem Na⸗ 
men A., als dem hundertſten, und alle früberen in fich fafenden, endet. Mehre 
mubamedaniiche Secten verwerfen jedoch dieſe Prädikate, als der Ginhelt A.s 
unvürdig. Alle Bücher und Echrifien der Mubamenaner fangen mit dem Lobe 
A.s oder der Kormel an: Bismillab errachmän errachim (im Ramen Gottes, des 
erbarmenden- Batere). Dem Wubamedaner if der Korıfchritt vom Monothei s⸗ 
mus (ſ. d.) zum Trithelsmus (Dreieinigfeit) eberfo unbegee‘ ih, wie der ſoge⸗ 
nannten vu. Irrationaliftifchen Schule, oder den fimpeln Di 

Alahuoad, Name einer PBräfivensfchaft in Vorderindien am Canges unb 
Didumma, die fehr fruchtbar u. gus angebaut IR, u. etwa 32 MIN, Menſchen 





Alt aue⸗ für Eiuen u. Einer für Ale, 839 


anf 4186) N. zählt, Sie Legt unterm 25° 27°. m, B. n. 81° 50° 8.2. v. Er. 
Ihre Eutfernang von Kalfutta beträgt‘ 100 geogr. M., von Benares 18 M., 
von Ana 60 M. uf ver Außerfien Spige der Landzunge fleht die Eitadelle, 
angelegt som Kaifer Akbar (f. d.), u. von den Engländern zu einem unübers 
windlichen Waffenplatze gemacht, wo ſich daB große Waffendepot für die Armeen, 
die in den obern brittifchen Provinzen ſtationiren, befindet. Der Sitz der Praͤſt⸗ 
bemtfchaft IR zu Kutrah. — Die gleichnamige Hauptfladt an der Mündung der 
Diumma in den Ganges wird für heilig gehalten, u. jährlich von zahlreichen 
Pilgern befucht. Gegen früher iſt fie fehr herabgefommen u. mit den Ruinen 
ihrer vorigen Groͤße umgeben; aber ald Waffenplag dennoch wichtig. Nach einigen 
‚ Ingaben zählt die Stadt blos 24,000 ,.nady andern 100,000 Einm. 
Allard, Seneraliffimus u. Kriegsminiſter Rundſchit⸗Singh's (f.d.), des 
Nahah⸗Radſcha von Lahore. Aehnlich, wie Sollman u. Beffon Bey in Begnpien, 
s bat ſich A. große Verdienſte in Labore, befonderd um die Organtfarion des Kriegss 
nnd, erworben. A. war früher Apjutant des Marfchalld Brune, u. Offizier 
aıter Rapoleon. Nachdem der erflere nach der zweiten Reftauration als ein Opfer 
ver Bollswith zu Avignon gefallen war, verließ A., ein fühner, unternehmenver, 
abentenerliher Mann, fein Vaterland u, fchiffte fich nach Amerika ein. Doch 
"ein italieniſcher Offizier berevete ihn, fich nach Aegypten zu Mehemed At zu be 
geben. Hier in feinen Hoffnungen getäufcht, begab fi A. über Suez nach Perften, 
wo Ihm der Prinz Abbas Mirza (f. dv.) Rang u. Gehalt eines Oberften gab, 
aber fein Regiment anvertraute. Dieb erregte den Mißmuth AS u. er ging, 
veranlaßt durch einen entihronten Köntg von Kabul, der fich In Ifſpahan aufhielt 
nach Kabul. Doch lodte ihn gleidh darauf der Ruf Runpdfchlt » Singh’6 na 
Lahore. Er fchlug fich gefahroot bis dahin durch, u. es wurde ihm bald das 
voßeße Bertranen des Radſcha zu Theil. Hier führte A. franzäflfche Disciplin 
zer den Truppen ein, u. Rundſchit⸗Singh war bald Steger über alle benach⸗ 
barten Fürten. 1835 erbat fi) 9. die Erlaubniß, eine Reife In fein Baterland 
machen zu dürfen. Rundſchit⸗Singh geftattete es ihm u. W. landete glüdlicy in 
Frantteich. Seine Erfcheinung in Parts machte allgemeine® Auffeben, u. er 
wurde anf die ehrenwollſte Weile in allen Kreifen empfangen. Louts Philippe zog 
im an die königliche Tafel, u. 9. empfing aus feinen Händen dad Commandeurs 
Iren; der Ehrenlegion. Auch ernannte ihn der König zu Gunften der franzöfichen 
Relienden zum außerorbentlichen Gefandten am Hofe Rundſchit⸗Singh's. N. 
fehrte nun wieder, gemäß feinen gegebenen Ehrenworte, 1836 nach Lahore zurüd, 
lleß aber feine Gemahlin nebſt Kindern, damit diefe in ver katholiſchen Religion 
ceyogen m. auch fonft nach europäticher Sitte gebildet würden, in Frankreich zurüd, 
Bei feiner Ankunft in Lahore wurde er mit fürflichen Ehren empfangen, u, von 
RNandſchit⸗ Singh auf das reichlichſte beſchenkt. Er erbtelt dad Meihman, das 
Symbol der fürftlichen Würde u. eine, mit neuen Goldſtuͤcken gefüllte, Kaffe; ein 
prachtoolles lachtroß nebſt Sattel u. Zeug. Doch, ſeine Rückkehr konnte Rund⸗ 
ſchil⸗Singh auch nie willkommener ſeyn, als eben jeßt, wo die Gebirgsbewohner 
bon Peſchawer ſich mit dem Uſurpator von Kabul, Dost Mohammed Khan, ver⸗ 
bündet u. letzterem die Defiloͤen ihrer Gebirge überliefert hatten. Durch die ſchleu⸗ 
nige Smkunft A.s wurde dem Dodt Mohammed Khan der Sieg’ entriffen, ben er 
abe ſchon über die Seilh's erfochten hatte, und fen Heer zerfireute fich in 
wilder Flacht (23. u. 24. Juni 1837). Später wırde A.s Armee bei Gumrud 
geihlagen. Allein die Octupation Kabul's durch die Engländer machte dem Kampfe 
en Ende m. den legten Sieg erfolglos. A. hat nacht Rundſchit⸗Singh den 
Eraat von Lahore in die beſte u. vortheilhaftefte & e gebracht u. durch europäfs 
He Einflüffe denſelben in jeder Weife gehoben. arb zu Peſchawer (23. Jun. 
189), u. werde, feinem MWunfche gemäß, in Lahore beſtatiet. | 
Ke für Cinen u. Einer für Bde (m soll; ſolidahſch) iR der furl 
Ride Kumkauserud für folche Verdindlichkeiten, wodurch mehre Schuldner dem 
er gegenüber desgeftalt verpflichtet flud, daß, wenn Der 22% die Verbind⸗ 


e 


⸗ 





30 Alleghauv — Auegoriſche Auslegung. 


lichkeit, wofhr Alle zuſammen einſtehen wollen, nicht erfüllt, alsdann der Andere, 
hernach der Dritte, u. fo Alle, der Reihe nach, ind Mittel treten muͤſſen, bie der 
Glaͤubiger volftändig befriedigt, il. Auf dieſe Weile mit einander Verbundene 
werden mit dem allgemeinen Namen Mitfchuldner (correi) bezeichnet, und ihre 
Berbindlichkeit heißt eine correale. Bei derlei ſolidariſchen Verbindlichkeiten Aller 
gelten inveflen, neben den allgemeinen Regeln, daß die Verbindlichkeit nicht weiter 
reiche, als die ausprüdtiche Zuficherung geht, noch in Beziehung auf das Wechſel⸗ 
Berbältniß der Schuloner zu einander nachfiehende befondere Regeln: a) Die 
Schuld iſt zu theilen, u. bis auf Weiteres von Jedem nur foviel zu leiften, als - 
ibn nach Berbältniß trifft; b) die Saumfeligen oder Zablungsunfähigen find vor⸗ 
ber audzuflagen, 'che ihre Mitbürgen zur Berablun von mehr, als dem ihnen 
urfprünglich zufallenden Antbeil, angehalten werben koͤnnen; c) if durch die Zah⸗ 
lung des Einen der Andere von feiner Zablung befreit, u. dem, der das Ganze, 
oder einen größern Theil, als er ſchuldig ift, bezahlt, das Klagerecht gegen bie 
Uebrigen abzutreten. Da übrigens die Zahlung des Einen für den Andern eine 
Geſchaͤftsführung enthält, fo füllt, wenn fi) aus dem Geſchäfte ſelbſt ein anderes 
ergibt, für den Zähler ver Regtchangrug binmed; es iſt daber oft rathſam, auf 
der Klageabiretung zu beftehen. — Die Verpflichtung, daß Einer für Alle u, Alle 
für Einen einzutreten haben, fann auch durch dad Geſetz, namentlich bei uner- 
laubten Handlungen, den Betheiligten aufgelegt werden. 
Alleghany, f. Apalachen. Ä 
Allegorie, (griech. KAAos — ayopıvw, dem Wortfinn nach: etwas Anderes 
fagen, als im Bilde vor Augen Liegt) ift im weiteflen Sinne: jede abfichtliche An⸗ 
deutung einer Sache durch eine andere, ihr ähnliche; im engern: Andeutung einer 
abſtracien Borftellung durch ein Bild, Während bie Meapder (f. 2%.) bloß 
einen einzelnen ‚Begriff bilvlich ausprüdt, flelt die A. eine allgemeine 
Wahrheit unter einem finnlichen Bilde dar; fie iſt fomit eigentlich bloß eine 
fortgefeßte Metapher. Die U. wird häufig in der Rhetorik (ſ. d.), noch mehr in 
der Dichtkunft angewandt; vorzüglich aber bedienen ſich ihrer die bildenden Künfte, 
für welche fie der einzige Weg zur Berfinnlichung von Ideen iſt. Die Darftellung 
des Frühlings unter der Geftalt eines mit . Blumen netängten Knaben, ums 
geben von Schmetterlingen; des Blüdes als ein ſchoͤnes Weib auf einer rollen⸗ 
den Kugel; ded Todes als eines die Fackel Iöfchenden Genius u. v. a. find An. 
— Jeder Gedanke, jede Idee ift der Cinkleidung in allegorifche Form fähig; wir 
finden daher die 9. ſchon in den älteſten Zeiten u. bei den verfchiedenften Völkern, 
namentlid aber in der griechiichen Börterlehre, in hohem Grade ausgebildet. 
Ferner zieht ſich durch die ganze romantifche Literatur ein foldyer Strom allegos 
rifcher Dichtung; auch nimmt fie in ver neuern chriſtlichen Kunf eine nicht uns 
‚ wichtine Etelle ein, was in dem Wefen der Religion u. den Dorftelungen der 
. Zeit feinen Grund hat. Wefentliches Erforderniß jeder guten A. if: Ginheit, 
wirkliche Aehntichfeit mit dem Gegenbilde; Leichtigkeit des Verſtändniſſes; firenge 
Beobachtung der Geſetze der Schönheit (weßwegen die monſtroͤſen, oft Edel erre⸗ 
genden, ägyptiichen Fratzen nie gefallen Tönnen). Als neuere Mufter von 9. im 
biete der bildenden Kunft verdienen vor allen genannt zu werden: bad Grab⸗ 
mal des Marſchall Moriz von Sachſen in der Thomaskirche zu Straßburg 5 
u. das der Graberaogin Chriftine in der Hoffirche der P. P. Auguftiner zu Wien. 
Aüegorifihe uslegung (vgl. den vor. Art.), 1) im Allgemeinen dad Ber 
fireben, aus einer Schrift, od. einzelnen Stellen derſelben, neben dem eigentlichen, 
dem Wortlaute od. Zufammenhange entfpzechenden, Einne noch einen weitern, vom 
Verfaſſer verftedt bineingelegten, Beraussubenten ‚ alfo: bildliche Wuslegung übers 
haupt. 2) In der tbeologitchen Eregefe (f. d.) das, durch den Hi. Kirchenvater 
Origines (ſ. d.) fchon im 3. Jahrh. chriſti. Zeitrechnung begründete Berfahren 
bet Auslegung ſchwieriger Schriftftellen, beſonders des M. Drigines, diefer 
geftreice Theologe, —5 — fi) nämlich nicht damit, gewiſſe Erzählungen des 
3, bioß woͤrtlich aufzufaflen, ſondern er legte ihnen noch einen tiefern, dem ger 
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wöhnlichen Uage verborgenen, Sinn unter, fo daß die äußere Geſchichte eigenili 
nur die Ferm, den Rahmen von irgend einer göttlichen Idee bildete. a Mord 
Veiſe aflinne er 3. ®. die Erzählungen im 1. 8. Mofid vom Baume der Er- 
fenntniß x de6 Lebens; vom Reden ber — chlange: vom Sündenfalle; die Geſchichte 
Abrobaus u. a.; namentlich aber da, wo ihm bie buchftäbliche Auffaflung fchwies 
tig, 9. ger unmöglich fehlen, fuchte er die a. 9. in Anwendung zu bringen. 
Ita auch mehre andere Kirchenväter. Indeſſen erfannte man bald auch 
bes Jijtiche u. Nachtheilige dieſer Auslegungsweiſe, u. die Kirche fuchte fie mit Recht 
u verhängen, da fie nur zu leicht dahin führt, jede gefchichtliche Erzählung zur 
Kofen allgemeinen Idee zu verflüchtigen, was namentlidy im :Broteftantismus durch 
be Echleiermacher’fche u. Hegel'ſche Eule geichah, u.. von wo aus nur noch ein- 
Echin zu der befannten mytbiichen Auffaffungsds u. Auslegungsweife eines Strauß 

u feiner zahlreichen Radhıreter war. | . 
Alegri. 1) (Antonio), ſ. Corregio. 2) A. (Gregorio), Componiſt, 1590 
m Rom geb., iſt durch feine meiſterhafte Compoſition des „Miſerere“ berühmt, 
Mad noch jegt alle Jahre zu Rom in der Charwoche (am Mittwoche u. Freitage) 
wipeführt wird, bei welchem feierlichen Acte der heil. Bater u. das ganze Con⸗ 
dan fo lange auf den Knien liegen, bis nach u. nady alle Lichter u. Fackeln 
aögelöicht ind. Diefe befagte Compofition des Miferere Rand in fo hohem Wertbe, 
N} Riemand fie abfchreiden durfte. Als Mozart in Rom war, hörte er fie 
Seimal, fchrieb fie aus dem Gevächtniffe nieder, u. gab fie in London 1771 in 


Itud. Später ‚befchenfte Clemens XII. den König von England mit einer Ab⸗ 


Mrıft des Originale. — A. war Altiſt in der päpftlichen Kapelle, u. ein Echüler 
Knie. Man rühmt an ihm feine Freigebigkeit u. fein mitleldiges Weſen: 
tiglidh beimchte er Die Gefaͤngniſſe, um die dortigen Armen zu befchenfen. Gr 

m Rom . 

Allegro (Mufll, ital), munter, hurtig; die vierte Haupteintheilung ber 
seffallichen Bewegung (f. Tempo). Durch verfchievene Beläge wird der Brad 
vn Geſchwindigkeit näher beſtimmt, 3. B. a. non tanto, nicht allzugeſchwind; 
ı molto, fehr geſchwind; a: con brio u. a. assai, gefchwind u. heiter; a. mae- 
Soso, ſchnell, doch majeftätiich; allegretto if etwas langſamer als A. Das 
ae A einer Symphonie, eines Eonzerts, bezeichnet der erfien Theil eines folchen 
Infüdes, der immer einen rafchen Charakter hat. 

Aleinhaubel, f. Monopol. - 

„Alelein feligmachende Kirche. Zu den Eigenfchaften, welche der (kathol.) 


Kirche beigelegt werden, wird namentlich auch die gezählt, daß fie die „allein 


Migmacyende* fe. Und mit Recht! Es kann überhaupt, fo wie nur Ein wahrer 
Sort iR, auch nur Eine Religion die wahre ſeyn. Insbeſondere kann es, da es 
nr Einen wirklichen Erlöfer gibt, auch nur ine wahre Erlöfungss Weide und 
Anfelt geben. Es wäre ein unerträglicher Widerſpruch, anzunehmen, daß der 
Gonnenſch eine Mehrheit von Heildordnungen, etwa für die Verfchieveriheiten der 
Völle u. Zeiten, mit glefcher Krafı u. Wirffamfeit ge ründet hätte, Iſt u. bleibt 
a @r feipft für Alle u. für immer der Eine u, felbe Mittler zwiſchen Gott u. der 
Reafhhelt, außer dem Fein anderer mehr ift. Jeſus Chriſtus hat darum nur 
Eine Kirche gegründet, u. es find von Ihm nicht mehre da. Diefe Hellsanftalt 
‚dat er aber nicht allein geftiftetz Er muß ihr auch, eben weil fie feine Kirche iſt, 
De ganze Fülle Seiner Deilögnaben anvertraut haben, d. i. Er ſelbſt muß in ihr 
gm u. einzig feyn, leben u. bleiben bi8 and Ende. Und diefe Eine, wahre 
Heilsanſtalt Jeſu Chriſti iſt die Fatholifche Kirche. Niemand kann dieſer abſpre⸗ 
Gm, daß fie diejenige if, die ihren Beſtand In ununterbrochener Foige auf die 


Ipokel, m. in diefen auf den Bottmenfchen ſelbſt zurüdführet, u. außer welcher 


4 feine andere mehr gibt. Oder, wo iſt eine andere Kirche.neben ihr? Ale ſo⸗ 
Knien Kirchen find nur Ausbrüche oder Abfaͤlle von dieſer u. fünger als fie. 

demnach außer dem Erlöfer Überhaupt in „keinem Andern Hell iR“, (ack. 
4 12.) fo farm es auch außer Seiner Kirche Feine Anſtalt mehr geben, die felig 
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macht, wie dieſe. In ihr find die Mittel u. Wege zur Seligkeit am beſten, am 
ficherſten, am vollſtaͤndigſten gegeben; mit hie Worte, gegeben, wie der Heiland 
felber, weldyer- ‚vie Fülle der Gerechtigkeit, der Wahrheit u. des Lebens IR, fle 
gibt. Nur die Kirche befiget fie ganz, um. wer ihrer ganz theilhaft werden will, 
muß diefe Heilsmittel bei ihr fuchen. — Diefes find im Wefentlichen die Gründe, 
welche die tatholifche Kirche beflimmen u. zugleich berechtigen, au fagen: „Ich 
mache allein wahrhaft u. gewiß felig!* Und, recht verftanden, werben alle foges 
nannten Religionen u. Religtonsbefenntniffe alter u. neuer Zeit das gleiche Merk⸗ 
mal, „allein Teligmadend* zu feyn, anfprechen u., tbun fie dieß nicht, fo gebricht 
es ihnen hiezu entweder an Conſequenz, oder an Muth u. Entfchiedenheit. Uns 
terdeſſen tft je fatholifche Kirche um der Behauptung willen, daß fie vie „allein 
' fellgmachenbE“ fet, viel u. heftig angeftritten u. nefchwächt worden. Doch mit Un» 
recht u., wie fie gerne vorausfegt, auch aus Mißverftand. Dan macht ihr deßhalb den 
fchweren Bormurf, daß fie alle Andersglaubenden geradezu vervamme “Dem if 
aber. durchaus nicht fo. Es müflen bier nämlich die beiden Yragen unterfchieden 
werden: „Was macht felig?“ u.: „Wer wird fellg?“ Dieb find zwei wefentlich 
verfchledene Dinge u. die Unterjcheidung zwifchen beiden ift von hoher Wichtigkeit. Das, 
„was felig macht,“ iſt ohne u. außer uns, von Gott gegeben. Es muß als 
Solches in Lehre, Heilsordnung u. Heilbebingnifien feft beftimmt, u. kann nicht 
den Anfichten u, Meinungen ver Menfchen überlaffen ſeyn. Und über dieſe goͤtt⸗ 
liche Htnterlage ift die Kirche vollfommen im Klaren u. Gewiſſen. Diele Tennet, 
diefe befiget u. bewahret fie. Weber die andere Frage: „Wer wird ſelig?“ ents 
ſcheidet die Kirche nicht weiter. Wohl fagt fie: „Wenn du dich gläubig u. getren 
an meine Heilsordnung hilft, fo wirft du gewiß Teig werden;“ über diejenigen 
aber, welche dieſes nicht thun, welche ſich außer diefem Ihren Gnadenkreiſe befinden, 
. befonders, fo lange fie im unverfchuldeten Irrthume wandeln, gebet fie nicht ins 
Geriht. Ste maßt fich nicht an, über des Menfchen innerfte Befchaffenheit, 
über defien Willen u. Geftunung, die Bott allein kennt, ein entfcheidendes Uriheil 
zu fällen; noch weniger aber nimmt fie ſich heraus, in Bezug auf jene, die draus 
en An ‚, der göttlichen Weisheit und Grbarmung Maaß und: Gränzen Ionen 
u wollen. 
| Alleluja, eigent. Halleluja Chebr.) deutſch: „lobet Gott;“ eine Yufmun- 
terung zur Fteude u. zum Lobe Gottes. Vergl. Palm. 104, 1. 105, 1. Tob. 13, 22, 
Die e Pſalmen von 112 — 117, welche vorzugsweife Lob» u. Danfgefänge find, 
hießen bei den Juden das große A., welches namentlich an großen Fehtagen, 
vermuthlich mit Begleltung von Inflrumenten, gefungen wurde. Wurden nur ein⸗ 
zelne Partien gefungen, fo hieß dieß das Eleine U. Much die chriftliche Kirche 
nahm das A. auf, u. wie nad) Offenb. Joh. 19, 1 die heiligen Chöre der Engel 
A. fingen, fo geſchah dieß auch fhon frühzeitig in dem Cultus der griechifchen 
Kirche, u. feit Damafus I. auch in der römijchen. Mehrere der berühmteften 
Kirchenmuftfer der neuen u, neueften Zeit haben Gompofitionen zum N. geliefert. 

Allemande, eine ältere deutfche, oder eigentlich elfäßifche, Tanzmelodie im 
3 Takte, die namentlich zu Ludwigs XIV, Zelten u. auch fpäter wieder, unter 
Kapoleon, am franzöflichen Hofe fehr beliebt war. Auch ein, in den fogenanns 
ten Suiten vorfommended, Tonſtück im & Takte bezeichnete man früher wit 
dem Namen 9. 

Allerchriftlichfier (rex christanissimus), Titel der Könige von Frankreich 
ſeit Chlodewig (f. d.), der ikn 496 bei der Taufe erhielt; nach anderen An⸗ 
gaben fol ihn Ludwig XI. 1469 zuerſt von Papſt Paulus I. erhalten haben. 

ährend der Rapoleonifchen Herrſchaft u. feit der Julirevolution von 1830 if 
biefer Titel, zugleich mit der Legitimität cf. d.), in Abgang gelommen. 
„ , Mllerdurchlauchtigfter, Titel der Kaiſer und Könige (wohl auch ber mit 
foniglichem Range befleideten Großherzoge) bei der Anrede. 

Allergetreuefter (Sohn der Kirche, rex fidelissimus), Titel der Könige 
von Portugal feit 1748, zuerft von Papſt Benedikt XIV. dem Könige Johann V. 





Allerheiligen — Mila, | ‚848 
mai mit dem Rechte, alle Bisthümer u. Abteien feines Reiches zu befehen, 
ver 


Ablterheiligen. Ein katholiſches Kirchenfefl. Nach der Lehre der Kirche iſt 
es gut m. beilfam, die Heiligen, die mit Chriſtus regieren, zu verehrten u. anzus 
rufen, um ihrer Verdienſte u. Fürbitte theilhaftig zu werben. Es wurden daher 
yon jeher m Ehren einzelner Heiligen in der Kirche auch beſondere Befttage ges 
feiert. Aber nicht dieſes allein, fondern, weil die Zahl der Heiligen, der Bekenner 
2. Ainhengen eine unbeflimmt große, u. größer ift, als daß jedem berfelben ein 
heſond res Ehrenfeſt gewidmet werden fünnte, fo hat bie Kirche einen eigenen Ges 
fummfefttag für dieſeiben eingelegt. Diefer it das Feſt Allerheiligen. Es if 
aud dem Hefte aller Martyrer entflanden u. fehon fehr alt. Im Driente wenig» 
Rend wurde es bereitd im vierten Jahrhunderte begangen. In Rom führte eb 
Vapſt Bontfaz IV. um das Jahr 600 ein, wo er das alte Pantheon tn eine 
Kuche zu Ehren der heiligen Jungfrau u. aller heiligen Martyrer umwandelte. — 
Die allgemeine Einführung des Allerbeiligen⸗Feſtes im Abendlande geichah vom 
Farfle Gregor IV., um das Jahr 800. rüher wurde, dieſes Feſt an verſchie⸗ 
denen Tagen gefelertg gegenwärtig findet die allgemeine Keler gegen das Winde 
"6 Kirchenjabres (1. Nov.) Etatt. 2. 

Allerheiligftes hieß 1) bei den Juden im U. T. vorzugswelfe der Ort bins 
ter dem zweiten Borbange der Stiftshütte u. der innerſte Theil verfelben (fpäter 
des Tempels), worin fi) die Bundeslade, dad Gefäß mit dem Manna, der Etab 

Aeron's, die Gefehestafein u. der, von den Cherubim (f. d.) überfchattete, Gnaden⸗ 

thron befanden. Hier war der Si Jehovah's, den Niemand, — ſelbſt der Hohes 

yriefter nur Einmal im Jahre, u. zwar am größen Berföhnungstage — beitreten 
derfte. (2 Mof. 16, 33. 25, 10— 18. 3 Mof. 16, 2. 4 Mor 17, 8. 3 Kön. 

6, 16.) Dieſes irdiſche U. war ein Borbild des Himmliſchen. Hebr. 9, 3— 9. 

Aud der Meſſias heißt der A., Dan. 9. 24. (Berg. Luc. 1, 35. Hebr. 7. 26.) 

a Juda 20 der chrifliche Glaube. 2) In der katholiſchen Kirche die, in der 

Ronftranz sur Anbetung auögeftellte, heil. Hoftie, das hochmwürbdigfte Out, Sarictis- 
smum, Venerabile, ſ. Sanctissimum. - 

Allerſeelen. Ein Kirchenfeſt. — Wie die Kirche zu Ehren ihrer Heiligen 
jährlich ein Geſammtfeſt feiert Ci. Allerheiligen), eben fo begeht fie auch einen 
eigenen Gedaͤchtnißtag zum Trofte aller verftorbenen Gläubigen, die ſich noch im 
Reinigungsorte (Fegfeuer) befinden. Diefer Feſttag wird der Wilerfeelentag, 
Oder der Gedächtnißtag aller Seelen genannt. Es if nämlich eine fathos 
Ride Blaubensichre, daß die fireitende Kirche auf Erden mit der leidenden Kirche, 
d. b. mit ders Verftorbenen im Reintgungsorte, tm lebendiger Gemeinſchaft ftehe, 
u. jene diefer durch Yürbitte, durch das heilige Opfer u. andere gute Werfe, Lin⸗ 
derung ihrer Leiden zu bringen vermͤge. — Die Kirche opfert daher befonders 
m dieſem Tage für die Abgeftorbenen, betet für fie, fie fordert auch ihre Glaͤubi⸗ 
gen zu Gebet u. quten Werken für jene Armen auf, u. verleihet felbft Apläfle zu 
Ihrem Trofte, weiche Abläffe fie ihnen jedoch nicht in Form u. Kraft wirklichen 
Rablafies zeitlicher Etrafen, fondern nur in Welfe ver Fürbitte (per modum 

ii) zumendet, da die Verftorbenen dem Bereiche der Jurisdiction oper 

ESdlũſſelgewalt der Kirche auf Erden entzogen find. In Wahrheit eine rührende 

‚a. noͤſtliche Feier! — Die allgemeine u. öffentliche Einführung des Allerſeelen⸗ 

‚Died ging in Europa ohngefähr um das Jahr 1000 vor fih. Das Fer ſelbſt 
dird ummittelbar nach dem Feſie Allerheiligen begangen und zwar fehr ange 
meilen, da hiedurch die lebendige Gemeinfchaft der dreifachen Kirche, der trium⸗ 
dhirenden im Himmel, der leidenden im Fegefeuer u. der fireitenden auf Erben. ' 
fender6 anfchaulich vargeftellt wird.  - 

Alia, Heiner Fluß im alten Latium (jekigen Kirchenftaat). 
dechalb Rom in die Tiber u. ift gefchichtfich befannt wegen ber ' 
Kmer durch die fenontfchen Gallier, unter deren Feldherrn Brennus 
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844 | Allianz 
Der dies Alliensis fland von ba an als einer der Unglüdstage im römlfchen 
Kalender. Cf. Liv. V. 37. ff. | vage 
Allianz. 1) Ueberhaupt ein Bünbnig, oder ein Vertrag zwifchen zweien ober 
mehren Staaten, wodurch dieſelben fich wechielfeitig verbinden, fidy entweder einem 
eindlichen Angriffe von Seiten eines dritten Staates gemeinfchaftlidh zu wider 
egen, oder aber ihrer Seit einen andern Staat gemelnichaftlidy anzugreifen. Im 
erftern Falle heißt ein ſolches Bündniß eine Defenfivs, im lebtern aber eine 
Dffenfiv-%. Jene ift in der Regel allgemein gegen jeden Angreifer, biefe da- 
egen gegen einen beftimmten Yelnd gerichtet. Oft vereinigt eine A. beide 
Gaenfehaften in fi u. erbält dann den Namen Schutz⸗ u. Trutzbündniß. 
Hinfichtlich der gegenfeitigen Rechte u. Verpflichtungen ver Alllirten, fowie in Bezug 
auf die Verbältnifie dem Feinde gegenüber, werden die A.en eingetheilt in a) Kriege 
gemeinfchaften, wobei die Aülirten fich verpflichten, den Zeind mit ihrer gan⸗ 
zen Macht zu befimpfen. In diefem alle haben diefelben gemeinfchaftliche Freunde 
u. Feinde. b) Yurtltara., woburd die Verbündeten ſich wechfelfeitig blos au 
einer feftgefegten Hilfeleiftung verpflichten. Hier tritt der eine Theil als Haupts 
macht, der andere blos als Rebenmadyt (Hilfsbeiftand) auf, geäbrend sub a) beide 
Theile als hauptfriegführende Mächte agiren. c) Subftdtentractate, wo die 
eleiftete oder zu leiftende Hilfe blos in Geldbeiträgen beflebt, oder mo eine Macht 
A blos verpflichtet, Truppen gegen Zahlung von Subflvien in's Feld zu flellen, 
oder, ohne felbf unmittelbaren Thell am Kriege zu nehmen, der andern Macht 
ein Truppencorps in Sold zu geben. Jede Kriegsgemeinſchaft berechtigt dem 
Gegner, jeden der Verbündeten ohne Ausnahme als feinen Feind zu betrachten, 
wogegen bei Auriltara. der Alliirte einer Macht, fo lange er das, in der A. fi 
geſetzte, Maaß der Hilfeleiftung nicht überfchreitet, noch nicht al& der directe Feind 
defien, gegen den das Hilfscorpo beftimmt if, betrachtet werben kann. Diefer 
völferrechtliche Grundfag wurbe in neuerer Zeit, namentlidy von den Framzoſen 
unter Napoleon, häufig nicht anerkannt, u. Subfidtentractate galten nur zu häufi 
ſchon als hinreichender Grund zu feindlicyer Behandlung. Dft benennt man au 
die A.en nad) der Zahl der dabei Verbündeten u. foricht in diefer Deglehumg von 
Tripel-, Quadrupel⸗Aen u. ſ. w. S. a.d. Bündnis, Boalitton. 2) U, 
die heilige, oder der heilige Bund, ein Fürſtenbund, zuerſt vom Kaifer 


- Mlesander von Rußland, angeblid unter Mitwirkung der Frau von Krüdener 


*(f. d.) in Anregung gebradyt u. von -ikm, dem Kaifer Franz von Defterreih und 
dem Könige Friedrich Wilhelm II. von Preußen, obne Zuztehung ihrer Minitter 
während der Anweſenheit dieſer Monarchen zu Paris (26. Sept. 1815), perſon⸗ 
lich vollzogen. Die befannt gewordenen Bedingungen der heil. X. befagen im 
Weienilihen, daß durch die großen Begebenheiten der juͤngſt vorbhergegangenen 
Jahre die Stifter zu dem Entſchluſſe bewogen worden feien, bet ber maltung 
ihrer Staaten u. bei ihren wechielfetiigen politiſchen Verhältniſſen zu andern Res 

terungen einzig den Borfchriften der chriftlichen Liebe, der Gerechtigfeit ımd bes 

rieden® zu folgen. Den Worten der heiligen Schrift gemäß, welche allen Men- 
ſchen gebietet , ſich als Brüder zu betrachten, wollen fie einander bei jener Ges 


legenheit, gleich Landsleuten, beiftehen u. ihre Völker in dem gleichen Geiſte regie⸗ 


ren. Gegenſeitige Hilfeleiſtung ſolle, ſowohl in Hinſicht der Fuͤrſten, wie der Völ⸗ 


“fer, das einzige unter ihnen geltende Princip feyn u. alle ſollen ſich als Glieder 


einer chriftlidyen Nation betrachten. Sogleich wurde feſtgeſetzt, ſaͤmmiliche chrift- 
lihe Mächte zum Beitritte einzuladen. Die Urfunde diefes Buntes, wie fie zuerfk 


: von Rußland, fodann von Defterreich u. Preußen befannt gemacht wurde, enthält 


fomit lediglich ein Bekenntniß allgemeiner Grundfähe, weldye jedem chriftlichen 
Etaatenbunde zur Grundlage bienen u. ihm auf dauernde Welle Rube u. Fries 
den fichern follten. Bon beſtimmten Leiftungen iſt darin durchaus nicht bie Rebe, 
weßhalb der Bund auch nicht den Gharafter eines förmlichen Staatsvertrages 
bat, u. die Verbindlichkeit ber beigetretenen Souveräne ift eine rein perfönliche u. 
moraliſche. Gerade ber letztere Umfland aber war es, ber. auf manchen Selten 
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bie Belongeip erwedte, Europa könnte dadurch ber Dietatur einiger ‚wenigen 
Mächte anheimfallen, u. Staaten mit repräfentativer Berfaflung trugen daher Bes 

denfen, einem Bunde beizutreten, ver Alles fanctienirte, was eine, aus den perſoͤn⸗ 
lichen Anſichten ver Herriches hervorgehende, Auslegung für gut finden würde, 
Indeſen verfagten unter allen europälichen Mächten nur allein England und ber 
päpflihe Stuhl u., außer diefen, die vereinigten Staaten von Nordamerika ihren 
Beitrüt, während auf dem Aachener-Gongreffe (ſ. d.) alle chriflichen Regen⸗ 
ten fh der heiligen A. anfchloffen, welche auf den Eongrefien zu Lalbach und 
Berona (f. dd.) ihre weitere Ausbildung u. Anwendung erhielt. Seit 1830 fcheint 
indefien die innere u. äußere Politik der europäifchen Maͤchte, namentlich der mit _ 
sepräfentativer- Verfaſſung, nicht mehr mit den Orundfägen der heiligen A. überein, 
zuſtinmen u. diefe felbft, obgleich ſie rechtlich immer noch fortbeftcht, fo doch in. 
der Prasis ziemlich aus der europälfchen Politik verfchwunden zu feyn. Vergl. 
Wimmer Jahrbücher 1819. 1. Heft. Schmidt⸗Phiſeldeck, die Politik nach den Grunds 
fügen der h. A. Buchholz, Monatfchrift f. Deutichl. Sept. 1825. Ancillon über 
— Au * ⸗Verfaſſung. Binder, Fuͤrſt Meiternich und fein Zeita ner. 
Au upiſtüͤck. 

Allier, Departement im norbwefllichen Frankreich, nach dem Hauptflufie 

— Namens fo benannt, das ehemalige Bourbonnais, mit einem Flaͤchen⸗ 
halte von etwa 130 [J M. mit 270,000 E. Das Land iſt hoch gelegen, ztem⸗ 
lich eben, dabei bewaldet u. der Boden faſt überall von mäßiger Fruchtbar⸗ 
kit. Mehre Mineralguellen, 3. B. die von Bourbon, Vichy u. ſ. w. ſtehen in 
utem Rufe. In mehren Städten bes Departements gibt es Fabrifen (Glasfabri⸗ 
en, Eiſengießereien, Bapierfabrifen), die zu ven bedeutendſten Frankreichs gehören. 
Haupiſtadi u. Sig der Präfectur iſt Moulins. 

‚nligationsrechnung Cregula alligationis, Bermifchungsrechnung), lehrt bie 
Regeln, nach denen das Miſchungs⸗Verhaͤliniß von Dingen, die mit einander au 
einem Banzen vereinigt find, oder vereinigt werben follen, Statt zu finden hat: 
Die Kenntnis der A. welche in die Artıhmetif einfchlägt u. aus allen beflern u. 
volRändigern Rechenbüchern erlangt werden kann, iſt für den Geſchaͤfis⸗ u. Han⸗ 
delsmann, als dad Rechnen in Källen obiger Art weſentlich erleichternd, fehr zu 
empfehlen, und dieß um fo mehr, als fie auch in vielfacher Beziehung die klare 
Einficht in anfcheinend fchwierige Rechnungen, 3. B. bei Duschichnittöginfen, beim 
Bold, m. Silbergehalte u. f. w. außerordentlich befördert. — 

Alligator, ver, (Crooodilus sclerops) gehört zur Familie ver Krokodile. Man 
tehnet zu den befannten A.⸗Arten den Kataan und Jakaré, auch Brillenfaiman 
genannt, u. trifft fie vornehmlich an Sümpfen, Landfeen u. großen Flüſſen Mittels 
u Süpamerifa’d. Der A. wird etwa 14 Fuß lang, u. ift mehr rund und glatt am 
Leibe u. Schwange, als das eigentliche Krokodil. Diefe Thiere leben häufig heerden⸗ 
weiſe zufammen u. richten ihre vingriffe nicht felten auf Menfchen, die ſich auf 
Kähnen dem Ufer nähern. Das Weibchen legt 50 — 60 Eier in Schlamm, welche 
durch die Sonnenhige ausgebrütet werben. Fu Brafllien wird die Haut des 9.8 
gegerbt u. fehr gutes Leder daraus bereitet. 

Allioli, (Joſeph Franz), Dr. der Theologie u. Dompropft in Augsburg, ein 

n von eben fo edlem Charakter, ald umfafiender Gelehrſamkeit, wurde zu Sulz⸗ 
bad) in der Oberpfalz 10. Aug. 1793 geboren. Er trat, nachdem er zu Muͤnchen, 
Amberg u. Landshut die Theologie I rt, 1815 in das bilchöfliche Seminar in 
Regenöburg, erhielt 1816 die heil. Prieſterweihe u. noch in demfelben Jahre die 
Würde eines Doctors der Theologie von der theol. Farultät zu Lundshut. 1818 -ging 
“, um fi in feinem Lieblingsfache, den orientalifchen Sprachen, zu vervollfommnen, 
nad Wien, woſelbſt er ſich 2-Jahre lange aufhielt, u. von da nach Rom u. Paris,» 

feiner Rüdfehr wurde 9. 1821 Privatvocent, 1823 außerorbentlicher und 
O5 ordentlicher Profefior des Bibelfudiums an der Univerfität Landshut; 1826, _ 
bel Berfegung berfelben nach München, geil. Rath daſelbſt. Einen, im J. 1829 
die Univerfität Freiburg erhaltenen, Ruf lehnte ex ab. 1830 bekleidete ex die 
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Stelle eines Hector Magnilicus an der Univerfität München. Im Sabre 1835 
wurde er zum Domcayınılar von Regensburg und am 12. Sept. 1838 von Er. 
vabſtl. Helligkeit zum Dompropft in Augsburg ernannt. 9. iſt audy Mitglied der k. 


Akademie ver Wiffenfchaften in München. Unter den biöherigen, voiffenichaftlichen 


Arbeiten WE nimmt feine ausgezeichnete Weberfegung der fämmtlichen bi: 
Schriften den erften Platz ein, Ste Auflage, Landshut 1844; die erſte veutſche 
Veberfegung, welche die Approbation des heil. Stuhles erhalten hat. — Un diefe 
Veberfegung fchließt fich an fein „Handbuch der biblifchen Alterthümer,“ 
2 Bpe. Landshut 1844. Außer diefen find von A. noch im Drud erfchlenen: Apb os 
riömen über den Zufammenbang der heil. Schriften. Regensburg, 1818. Bib⸗ 


liſche Alterthümer, tes Bänpchen, Landshut, 1825. Alademifche Reden 


an angebende Theologen, Nürnberg 1830 u. einzelne Predigten. . 
Aliiteration, eine rhetoriſche Figur, die zu den Figuren der Kebhaftigfeit des 
Styls gehört u. darin befteht, daß mehre Wörter mit einerlei Anfangsbucdhftaben 


od. Anfangsfylben gewählt werben, um durch den Gleichflang das Ohr u. dadurch 


die Seele auf die, mit der A. begleiteten, Vorſtellungen aufmerkſam zu machen. 
Soll die A. nicht bloß in's Tändelnde od. Spielende fallen, fo muß fie mit gros 
ber Borfiht u. Auswahl angemandt werden. Gewoͤhnlich wird als Beifplel der 
bet Ennius vorfommende Vers angeführt: »0 Tite, tute Tati« u. f. w. Eine 
dentfche A. wäre etwa das: „er floh m. fluchte noch im Fliehen.“ Mit vergleichen 
Figuren bat man früher, befonder8 in der fogenannten Meifterfängers u. Zopfs 
periode, od. in einzelnen Dichterorden (3. B. die PBegnigichäfer) ein müffiges und 
geſchmackloſes Spiel getrieben. Heut zu Tage, wo der Geiſt der Poöfle nicht fel- 
ten die tiefftien u. höchften Fragen in fein Bereich zieht u. erfaßt, ifl der Beihmad 
' e 


für derlet Sachen fo nemlich abgefommen. 


Allix (Jaques Alexandre, Graf von Freudentbal), geb. 21. Sept. 1776 zu 

ch in der Kormandie, war fchon in feinem 20. Jahre Obrift, 1808 Brigapdier 

x. 1812 Divifionsgeneral tim Dienfte des Könige Jerome von Wefphalen 
Ct. d.). 1813 vertheidigte er Caſſel gegen Tichernitfcheff, und fehrte hierauf nad) 
Frankreich zurüd, wo er von Napoleon zum kaif. franzof. Brigade-General u. bald 
darauf, zur Belohnung feiner tapfern Bertheidigung des Waldes von Kontainebleau 
u. der Stadt Sens, zum Diviſtonär ernannt wurde. Nach Napoleons Rückkehr von 
Elba (1815) ergriff W. ſogleich deſſen Partei und übernahm das Commando im 
Departement der Yonne. — Durch die Ordonnanz Ludwigs XVIII (24. Juli 1815) 
aus Frankreich verwiefen, begab er fidy nad) Deutichland u. fchrieb in Göttingen 
fein befanntes Werk gegen Newtons (f. d.) Gravitationsgeſez. 1819 erbielt U. 
die Erlanbniß, nady Frankreich zurüdzufehren u. trat beim &eneralftabe als General⸗ 
Lieutenant ein. In einer, 1826 den Kammern übergebenen, Dentichrift machte er 
einem Grolle gegen das Miniſterium Villele (f. d.) u. gegen die Jeſuiten Luft, 
ußerdem find ale fchriftfiellerifche Arbeiten von ihm befannt: „Systeme de lar- 
tillerie de campagneo“, Paris 1830, u. „Bataille de Paris“, Juill. 1830, wortn 
er dem General Narmont (f. d.) die Fehler in feinem Angriffsplane nachweist. 
Allmanden, Allmenden, (von all u. Mann) heißen im deutfchen Rechte folche, 
meift unangebaute Ländereien, welche zum Eigenthume einer Gemeinde, ald moras 
Hfcher Perfon, gehören. Während in neuerer Zeit das Mißverhältniß ihres Er⸗ 
trage® gegen den des angebauten Landes an vielen Orten ihre Umwandlung. in 
Ader- u. felbft in Gartenland veranlaßt hat, flehen anderwärts immer noch die 
alten Hut= u. Triftrechte, nicht felten auch der bloße Eigenfinn u. das Vorurtheil 
einzelner Gemeindeglieder ihrer befiern Benügung hindernd im Wege. Da nun 
aber der Anbau alles culturfähigen Landes u. deſſen höchftmögliche Eriragsfaͤhigkeit 
ein Grundprinziv aller Nationalöfonomie iR, fo hat der Staat das unbeftreitbare 
Recht, diefen Anbau, unter angemeflener Entſchädigung der Berechtigten, zu ges 
bieten. Gleichwohl herrfchte bis jegt immer noch, große Meinungsverfchiedenheit 
darüber, ob die Verteilung der A. nach rechts⸗ od. ſtaatswirthſchaftlichen Grund⸗ 
fügen zu gefchehen Habe. Da indeſſen das Privatrecht es bloß mit Entfcheidung 
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Alleſroger - Hlisbium. u 
ſchon behkumier Rechtsnerhäftniffe der Einzelnen unter fich zu. ihım hat, bier aber 
es Ah ein mm Die Beftimmung viefer Berhättniffe bandelt u. der Vertheilun 
der A. ein nein ſtaatsnationalwirthſchaftlicher Iweck zu Grunde liegt, fo iſt dabei 
wohl ar * dieſen te zu ai u. daher —4 lleinern 

thuͤmer, zum Zwecke ihres ſelbſtſtaͤndigen Unterhalts, gun u. vor 
allen Fehrbegüterten zu berüdfichtigen. uige 
Alobroger. Ein feiegertfches Wolf von celtifchem Stamme im narbonneftichen 
Gallien, zwiſchen der Iſoͤre, dem Genferfee, der Rhone u. den griech. Alpen, in 
ber jchigen Daupbins u. Savoyen. Die bedeutendfien Ortfchaften der U. waren 
Oenesa (Genf), audy Augusta Allobrogum genannt, u. Vienna (Bienne), letztere 
fi Augufius ihre Hauptſtadt. Zuerft kommen die A. als Verbündete Hannibais 
goeiten punifchen Kriege vor. Wegen eines Angriffes gegen die Aeduer, vie 
Bumdeögenoffen der Römer, wurden fie von dem Broconful Domitius Ahenobarbus 
bei Vindalium, u. von D, Kabius Marimud (der von da den Beinamen Allo⸗ 
brogieus erhielt) beim Bulammenfluffe der Rhone u. Iſoͤre gefchlagen (122 v. Chr.). 
Bor nun an als römiiche Unterthanen von den Stattbaltern des narbonneflichen 
Galliens regiert, behielten fie ihren alten Groll genen Rom fortwährend bei u. 
legten denfelben bei allen Gelegenheiten, namentlich bei der Berichwörung des Ca⸗ 
time, an den Tag, zu deren Entvedung die Anzeige ihrer damals in Rom ans 
weienden Geſandten: „dab Gatilina durch fie ihr Volk habe zu Bundesgenoſſen 
gewinnen wollen“ weſentlich beitrug. Ä 
Allocation, eigenilich: Anfegung; in der Staats⸗ u. Handelswiſſenſch. die 
Omehmigung eines Rechnungspoftens. nn 
Allocution, 1) bei den alten Römern bie Aurede, welche der Feldherr vor, 
. während, od. nach der Schlacht, od. auch bei einem Aufruhre, entweder durch Die 
Reiben reitend, vom Pferde herab, od. im Lager von einem erhöheten Orte an 
fine Soldaten hielt. 2) Im päpftlichen Curialſiyle der Vortrag des hi. Waters 
an das Golegfum bet Gardinäle über irgend einen kirchlichen od. politiſchen Ges 
genfland von Wichtigkeit. Die A., welche flets-in lateiniſcher Sprache gefchieht, 
vertritt gewöhnlich die Gtelle des Manifeſtes bei Streitigkeiten des heil. Stuhle 
wit auswärtigen Mächten. Zu den denkwuͤrdigſten und, fedenfalls in ihren mo⸗ 
tallihen Erfolgen, wichtigfen A.n gehören in neuefter Zeit unftreitig bie von Bapft 
Eregor XVI. aus Berantaflung der Differenzen, mit Preußen — — der gemiſchten 
Chen, u. mit Rußland wegen bed Uebertrius der unirten Bifchöfe zur gtiechiſchen 


Kirche —— Vorträge. 

‚ egentiich Alode, von dem weibl. Alodis, welches zuſammengeſetzt 
iR von al (gang, rein) u. ob — auds), das Gut (bonum), daher: ein reis 
ns Eigentbum, Gut. Das Wort verbreitete ſich von den fräntifchen Geſetzen im 
die thürtngifchen, bayerlichen u. almanifchen Urkunden; im Franz. aleu. Es bes 
xichnet im Allgemeinen alles Eigenthum, bewegliches u. unbewegliche®, welches 
Jemanden unmittelbar u. nach feiner Perſon, ohne Rüdficht auf einen Andern, zus 
lommt; dann aber auch beſonders Brundftüde, worüber Jemand allein, durch fein 
eigenes Recht, Herr if. Allod wird befonders fpäter dem Lehen entgegengeleht u. 
bejeichnet dann alles But, dad Jemand auf ven Grund eines, mur in feiner Per⸗ 
jen wurzelnden Rechtes, nicht aber als abgeleiteteö Eigenthum , defien eigentlicher 

er ein Anderer if, wie bei dem Lehen, befist. Nach diefer Brundbezicehung 
ten ſich auch alle übrigen Verhältniſſe. Der WEigenthümer eines Allodes iſt alfo 
in feiner Verfügung, namentlich bei ver Beräußerung, nicht, wie beim Lehen, durch 
ven epentlichen Herrn befchränft, ſondern ganz frei; es fel denn, daß durch ans 
dere Beziehungen eine Hemmung in der unumfchränkten Gewalt über das Allod, 
a8 da6 wahre Kigenthum, eingetreten fei, wie diefes 3. B. der Fall iſt bei dem 
Setractörechte, der Befugniß gemifier Berfonen, wie der Verwandten, Marfgenofien, 
Dicgenthümer, Nachbarn u. dgl, bei einer Veräußerung die nächften zu feyn, 
denen das Grundftüd zum Kaufe angetragen werben muß, ob. des Rechted der 
Verganpıen zus Eimpilligung in die Veräußerung, mie dieſes namentüch beim 


348 Allonge — Amanach. 

Abel in Bezug auf ſeine Stammgäter durch die fidelcommiſſariſche Feſthaltung ber 
altdeutſchen ——— — — eintritt. Da das Lehen in feiner erſten Begründung 
auf Vertrag beruht, fonft aber im Zweifel immer die Freiheit angenommen wird, 
fo muß die Rehenseigenichaft eines Gutes immer beiwieien werben; für das Allo⸗ 
dium fpricht die Vermuthung (1 Feud. 4, $. 3.). Zu den Alloden gehören auch 
die Sonnenlehen, weldye man nur von der Sonne, vom Himmel, von Bott, alfo 
von feinem Menfchen bat, demnach ale wahres Gigenthum befigt, wozu jener Aus⸗ 
druck als Symbol gebrancht if. Auch bei Bauerngütern, welche der Buuer von 
dem wahren u. wirklichen Cigenthümer auf irgend eine Weife in Leihe hat, kommt 
das Allod vor, Indem alles eigenthümliche, bemegliche od. unbewegliche, Vermögen 
des Befigers dieſen Namen trägt. Ein Lehen kann zum Allod werden durch die 
Abtretung od. Yelonte des Lehensherrn, wie durch Verjährung. Das Allodium 
kam oftmald mit dem Lehen auf die Erben des legten Beſitzers übergehen, aber 
auch von dem Lehen getrennt werden, wenn die Erben nach Lehen⸗ u. gemeinem Rechte 
verfchievene Berfonen find, wodurch gegenfeitige Unfprüche eniftehen können. hi. 

Allonge (franz), Berlängerungsftüd; daber der Anhängezettel bei Wechſeln, 
Bäflen u. a., werln auf dem Hauptblatte ‚der ‚Biap zum Giro oder zur Viſa nicht 
mehr reicht, wo ſodann bei jenen die Buchflaben einer Zeile halb auf den Wechſel, 
halb auf die A. gefchrieben, bei diefen das amtliche Siegel hälftig auf beide Blätter 
gerrudt wird. — Auch haben davon die großen, herabhängenden Perũcken den 

amen 9.» PBerüden erhalten. ' 

Allopathie. 1) Ein durch fremde Einwirkung eniſtandenes Leiden ; bie Uebertra⸗ 
gung einer Krankheit von einem Theile auf andern. 2) Die von Habnemann (f. d.), 
mit Ruͤckſicht auf die Wirkung der Heilmittel im Gegenfage zu feiner Homöopathie 
gebrauchte, Benennung für die aefammte herrfchende Miedizin, welche, nad) dem h 
pofratifchen Syfteme: „contraria contrariis curantur“, die Kranfheiten durch ent⸗ 
gegengefegt wirkende Mittel behandelt. Letzteres iſt indeſſen nur fehr bedingt richtig, 
da audy die gewöhnliche Mepizin ſich keineswegs blos auf die Anwendung ent⸗ 
gegen gebt wirfender Mittel beichräntt. . 

Nori, 1) Alexander A. geb. zu Florenz 1535, + 1607, ein Maler, Neffe u. 
Schüler von Angelo Bronzino und daher auch Bronzino genannt, Er wählte fidh 
bet feinen Arbeiten den Michael Angelo zum Mufter, leiftete indefien im hiftorifchen 
Sache nicht Yusgezeichnetes, fondern brachte es blos im Portralttren zu einiger 
Bedeutſamkeit. 2) Chriſtoph A. geb. 1577, + 1621, Sobn u. Anfangs Schüler 
des Vorigen, ging nachher zu Pagini's Schule über u. zeichnete ſich unter feinen 
Sehaenofien befondere durch eble Driginatirät und Schönheit des Colorits aus, 

eine „Judith“, (im Palaſte Bittt zu Florenz) durdy einen der fchönften Kupfer⸗ 

iche der ital. Schule befannt, gilt für fein Meifterwerf. Auch verfertigte er Eopieen 

berühmten Magdalena von Gorregio, welche häufig für Originale gehalten 
werden, fowie eine antenge Portraits berühmter ‘Berfonen. 

Allotria (griech.) Rebendinge, welche zur Hauptfache, wovon gehandelt wird, 
gar nicht gehören. Man pflegt fich ihrer in der Dialektik gemeiniglich zu bedienen, 
um den Gegner, der nicht auf feiner Hut iſt, von dem Sauptgange der Unters 
fuchung abzumenden. 0 

Allufion, deutſch: Anſpielung; eine rhetoriſche Figur, wo fcheinbar zufälli 
anf einen ähnlichen Fall hingedeutet wird, um einen Gegenſtand oder Begriff Durch 
die Bergefellfchaftung der Vorftelungen, durch Vergleichung mit einem verwandten, 
entweder hervorzuheben, oder ind Xächerliche zu ziehen; daher die A. ein beliebtes 
Hilfsmittel der Schmeichelel u. Sronte ift. 

Allnvionsrecht, ſ. Acceffion. 

Almanach, Kalender oder Zeitweiſer. Das Wort A. ſtammt von dem yerfls 
[hen Elmanach, oder dem arabifchen Almancah (Zählung, Berechnung), wor⸗ 
unter die Ortentalen ein üblicyes Neufahrgefchent verfiehen, da6, außer dem Tages⸗ 
verzeichniße, noch verſchiedene intereffante Bemerkungen, Sprüche, Gedichte u. dgl. 
enthält, u. das die Afronomen ihren Fuͤrſten zum N. I. überreichten. Ehe man 
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vielen richtigen Urfprung Ffannte, leiteten Einige dad Wort U. vom ceitifchen ab 
u. fagten, es fei zum Andenfen eines Mönches (al⸗Manach) entflanden; Andere 
von Almanadyifa, womit die Aegyptier Prophezetungen nach den Mond⸗ 
Länfen bejeichnen; wieder Andere vom altenglifhen all-moan-heid (ale Monate 
halten) u. Ginige endlich vom altfächflichen all⸗/Mahn⸗Acht (worauf man: afle 
Monate Acht zus geben babe), Am fomifchefen war wohl die Ableitung des 
Cinkeme: Als⸗man⸗nach (Ehrifli Geburt zählte). Der. erfte befannıe A. er⸗ 
ſchien 1460 zu Wien von dem deutichen Aftronamen Peuerbach: pro annis 
pluriies; jodann der franz. A. royal feit 1679. Aufangs bildeten der Kalender 
des laufenden Jahres; die Genealogie der fürftl. Häuſer; Berzeidinige der Meſſen, 
Hoſ⸗Feſte u. Poſtenlaͤufe den Hauptinhalt der A.e; Heine Gedichtchen u. Anekdoten 
eiſchienen blos ald Zugabe. Wilmählig aber entſtanden die fogenannten Mufen:Y.e, 
in denen die Literariicyen Gaben als Hauptſache fanden. Diefe Form fand immer 
wehr Beifall, u. fo producirt jetzt der Iiterariiche Markt aNjährlich eine Unzahl 
von Aen oder Tafchenbüchern, die meift blos als Sammlungen aller Arten von 
Gerichten und Geſchichten für das neue Fahr erfcheinen, u. oft fchon vor Ablauf 
des alten bereits vergefien find. Selbſt in fireng wiflenfchaftlichen Yächern hat 
viefe Wodeform Eingang gefunden, u. ehrwürdige Folianten haben fich, nach dem 
Geiſte der Zeit, theilmeile in Tafchenbücher verwandelt. 

AI marco, (nach dem Gewichte), ein, fa nur noch vom Golde gebraͤuchli⸗ 
er Ausdruck, wenn folches nicht nady dem Rominalwerthe der Münzen, fondern 
nad) dem Gewichte u. Werthe ver kölniſchen Mark cf. d.) verfauft wird. 

Almeida. 1) Feſtung auf dem rechten Goaufer in Beira (Portugal), liegt 
auf dem Gipfel eines, nach drei Seiten fanft abgebachten, gegen Weſten fchroff 
auslaufenden Bergrlüdend. Die früheren Feftungswerfe umgab ein Wal mit Cafe 
matten, Mauerverkleidung u. Baſtionen, welcher durdy halbe Monde mit breiten 
Oräben u. revetirter Eontreescarpe gefchüht, u. von einem bedeckten Wege ums 
ſchloſſen war. Mitten in der Fefte befand fich ein großes, vierediged Schloß mit 
bomdenfeften Thürmen. Am 27. Aug. 1810 nahmen die Franzoſen 4., welches der 
englifche General Cox mit vier portugteflfchen Regimentern vertheidigte, ein. Später 
(4. Mai 1811) fprengte General Brennier auf Maffena's Ci. dv.) Befehl vie 
Feſte in Die Luft, um den Engländern nur einen Schutthaufen zu binterlaffen. 
2) 4, Antonio de, Gapellmeifter an der Kathedralkirche in Porto, ausgezeichneter 
und zu feiner Zeit berühmter Drgelfpieler u. Componiſt des 17. Jahrhunderts. 
Auch als Auftipgelvichter hat er einen Namen. 3) A., Don Francesco de, 
yortugiefifcher Statthalter in Oftindien unter König Emanuel. Er firebte vornehmlich 
darnach, Bortugal zur unumfchräntten Beberricherin der indifchen Meere u. In⸗ 
baberin des gefammten Handeld zu machen. Doch, man blidte in Portugal mit 
Mistrauen auf feine großartigen Unternehmungen , u. ſchickte ihm in der Perfon 
Apnguerque’ö (f. d.) einen Nachfolger. U. widerſetzte ſich, u. Lieb, Albuquerque 
gefangen nehmen, unternabm noch einen glüdticdyen Zug gegen die Mohammebdaner 
u ſchidte ſich dann erft zur Rüdrelfe nach Europa an, fand aber am Gap tn 
einem Gefechte mit den Hottentoiten im Jahre 1510 feinen Top. 

Amendingen (Ludwig Harfcher von), deutfcher Rechtögelehrter, 1766 gu 
Paris geboren, wo fein Bater heſſen⸗darmſtädtiſcher Gefandter war. Nachdem 
er nur 2 Sabre auf der Untverfität Goͤttingen zugebracht harte, wurde der talents 
volle junge Mann Brof. der Rechte zu Herbosn. Mit Feuerbady u, Orolman 
füchte er auf die Umgeflaltung des Griminalrechtes hinzuwirken. 1803 warb I. 
Dberappellationdgeriditö: Rath in Hadamar, 1811 Behelmerrath u. Bicedirector 
des Ho tes in Wiesbaden, u. 1816 Bicepräflident des neuerrichteten Hofge⸗ 
tihte® in Dillenburg. Daneben blieb er ‘aber Mitglied der Gefehgebungscoumifs 
fon in Wiesbaden, ber er, als ſolches, bereits feit 1809 angehörte. Wegen ber - 
Baöffentlichung eines Rechröftreite® zwifchen den @lievern des Hauſes Ynhalts 

erg wurde er in Folge einer Eriminals Unterfuchung ‚ die die preußiiche Re 
ihn verhängte, vom Kammergerichte in Berlin zu einjaͤhriger Fe⸗ 
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eine von, ihm, unter dem 
: „Betrachtungen über Vuchſtaben⸗Juſtiz, geheime Rechtspflege u. bureanfra- 
sifche ‚Broseßleitung” heran epebene Schrift, koorin er an die Bffenttiche Meinung 
appellirte, nach Form u. halt fo anfößig fanden, daß ihnen eine Griminals 
Unterfuchung deshalb —** ſchien. Das —— Hofgericht zu Dillen⸗ 
burg —* zwar die —* Vekanntmachung des Strafurtheils ab; die Res 
terung aber verfeßte A. gleichwohl in grubeßanb. Der Sram hierüber verfürste 
Erin Leben, Er farb zu Dillenburg 16. Ian. 18%. Bon feinen Schriften iſt, 
obgleich naar! intereſſant: Politiſche Anſichten über Dentſchlands Vergan⸗ 
genheit, enwart u. Zufunft ‚“ fowte feine „Metaphyſik des Givifgroceffed,“ 
bie noch Pe für die Wiſſenſchaft von Bedeutung ifl. Seine lim ichen „Zurte 
diichen Schriften“ beftehen in 10 Bänden. (Gießen 1803-—19.) 
Almenraber (Karl), berühmter Fagott» Birtuoß, 1786 zu Ronsborf in ber 
preußiſchen Brovinz Sülich-Eleve geboren. Ohne Anleitung u. Unterricht übte er 
1 ſchon als Knabe im Flöten» u. Waldhornblaſen, u. ein, ihm gefchenftes, altes 
ott beſtimmte feine ganze fernere Lebensrichtung. Bald erlangte er folche Fer⸗ 
he auf diefem Juſtrumente, daß er Ei „us lofkeler in Goncerten mit Befall 
auftreten kounte. In Yrankfurt, wo ottiſt beim Theater angeRellt 
war, bildete er fih (1812) unter Sgatrs eitung zum Birtuofen. Später 
(1816) Rn ee in das Theateroscheher zu Mainz, deſſen berühmter Director, 
Gottfried Weber, in ihm Die Idee zur Berbefferung der Blasinfirumente anregte. 
Allein, währenn er damit umging, dieſe Idee zu realificen, mußte er wegen ges 
Serra — daven 8 F nah a die Giele en grfien 
ott n ber heraoa naffau e zu an, deren Mitglied er 
50 jegt iR. Nebenbei beforgt A. noch bie Direction der, von den 


. Gebrũdern 
Schoit tn Mainz eingerichteien, Fagottfabrik. Bon feinen zahlreichen vortreffli⸗ 


Compoſitionen für dad Fagott find nur wenige tim Drucke jenen. 
ie Almeria, Tpantiche afenflabt in der Provinz Granada‘ en Mündung 
des gieichn. Fluffes u. am Bufen gl. R., zählt gegen 19000 @. u. iſt der —5 
eines Biſchofes. Die Stadt hat eine Galyenrale, 26 Kirchen u. Klöfter, latein. 
Schule u. Fabrilen in Salpeter, Soda, Terpentin u. |. w. Auch der Weinhandel 
{ft nicht unbebeutend. A. war zur Zeit der —— nach Granada die 
an Ss Statt ves Gräber dat mit 150,000 Eimm., u. blühte durch Handel, Künfte u. 
ke ge tte M. den Namen Murgis; Andere halten es für das 
alte FR 


Almodover (Don Ildefonſo Diez de Ribera, Graf von), aus Balenela, 
geichnete fich beim 23 bes Unabhängigiritöfrieges in Spanten bei der Ber- 
beein von Dlivenza rühmlich aus, wurde bier aber ſchwer verwundet. Nach 
Rucktehr Ferdinando VIL brachten ihm se feine freimaurerifchen Anſichten in ben 
—* der Inquiſttion, worans er erſt 1820 durch die Revolution befreit wurde. 
41823 wanderie er nady Franfreich aus, u. kehrte erft nach Ferdinando VII. Tops 
‚yarlid. Hierauf warb er Praͤſtdent der, von Martinez de la Rofa berufenen, Vers 
fammlung der Cortes. Unter Toreno nahm er die Stelle eined Generalmpitaine 


' son Valencia an. WIE fid) bei dem Mufftanbe dafelb eine Junta bildete, ward 


U. zum ‘Präflventen derſelben ernannt, u. verfügte als folcher mit der befannten 
— diefer Partei über das cigenibum der Kloͤſter u. Ordenſhaͤuſer. Trot 
feiner Sympathie für bie Sache des Liberalismus war er aber den radikalen 
Demagogen doch nicht zabifal genug, u. fie entzogen ihm bie eu) der Menge, 
die ihm bald wieder zu Theil wurde. ae aber verfuhr A. beinahe grau⸗ 
fam u. rürfichtölos in feinem Eifer, alle Demago zu vertilgen, Bald darauf 


(1834) machte ihn — — zum ee —F u. rg Kom Pr 


ortefeuiie des Kr 

Omus Seide, ‚ woßte ibm u. —X— * 
wicht der Sturz des Lehtern —e— —— Beige, Une 
Mönarteto ei d.) ward M. zum Präfidenten der Cortes, u. fpäter (1842) zum 





— u. 
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Dirifer ver auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Mit Esyartero trat auch er 

wieder vom öffentlichen Schauplage zurüd. — A. ift zwar fein Stastemanı hoͤ⸗ 

heret Gattung; doch lobt man an ibm fein einnehmended Wein, feine Befällige 
felt u. feine nen Sitten. ' | 

Alnonacid, ſpaniſches Dorf in der Provinz Toledo, das im fyanifchen 

Unabhaͤngigkeuuokampfe durch die, am 41. Yugnft 1809 dort gelieferte, Schlacht 
ta der Geſchichie befannt geworben iſt. Die Franzoſen fchlugen unter der Anfühs 
nung des General Sebaftiani (f. d.), ber mit einer deutſchen u. polnifchen. 
Divifon von Weften beran rüdte, die Spanter unter General Venegas. 20 Kas 
nener, faR alle Munitionswagen u, viel Bepäd, wurden erbeutet, bei 3000 Mann 
aefangen u. 4000 verwundet u. getödtet. Auch die Franzoſen hatten ihrer Seits 
2000 Topte u. Berwundete, ‘ 

‚ Umofen (vom Griech. Aeyuoduvy, Mitleid, Barmherzigkeit), heißt jedes 
ſteiwilige, liebevolle Geſchenk an Dürftige. Schon Moſes beflimmte gewiſſe A. 
für die Armen (vgl. Exod. 23, 11. Lev. 19, 9. Deuter. 14, 29 u. ſ. w.). Im 
R. 3. finden wir im Tempel zu Jeruſalem einen Opfertaften anfgeftellt (Luc. 21, 1.). 
Die Vertheilung der großen Beiträge der Bemittelten für die Dürftigen machte 
in der Kirche bald Almofenpfleger (Diakonen) nothwendig. (Apoſtelg. 6, 1—6.) 
In den erften chriftlichen Kirchen wurden 9. gelammelt, wovon 4 für bie Armen, 
plege u. des Stirchenbau, u. $ zum Unterhalte der Geiftlichen verwenbet wurden. 
Die heilige Schritt alien u. neuen Teflamentd enthält unzählige Stellen, Die zum 
Unefengeben auffordern u. die Art, wie gegeben werben foll, näher bezeichnen. 
Die latholiſche Kirche hat daher von jeher großen Werth auf das Almofengeben 
gelegt, u. Solchen gegenüber, die dasfelbe mir gar. zu gerne ald opus operatum 
gering achten u. verwerfen, die Nütlichkelt u. Nothwendigkeit der U. fletö entichies 
den behauptet. Wenn 3. DB. die Proteftanten fagen, dad A. geben trage Nichte 
ist Erlangung der Seligfeit bei: fo baben fle durch dieſe Behau tung nicht nur 
dem Wohlthaͤtigkeitsſinne Im Allgemeinen einen Damm vorgebant, fondern fie tretem 
aud) dem, in der von ihnen fo hoch geftellten, hl. Schrift klar ausgeiprochenen 
Gebote: „zeige deinen Glauben in deinen Werfen” in einem der haupıfächlichften 
Buncte direct entgegen, Es ift allgemein befannt, wie viele, für Mit- m. N 
welt nüliche u. wohlthätige, Stiftungen u. Orden in Kolge des N.gebend ents 
Randen find. Sa, gerade in neuefter Zeit wurde vielfach. von den SProteftanten 
durh Nachahmung die Wahrheit anertannt, welch’ fegensreiche Folgen Orden, 
wie . B. der der barmberzigen Brüder oder Schweftern, der rein auf bie dAemuo- 
uyn bafirt if, auch für unfere, dem Pauperismus auf der einen, u. dem Czois⸗ 
ms u. Materialismus auf der andern Seite ſo fehr verfallene, Zeit haben. We 
&ber, ſtat A., gewifle regelmäßige Beiträge zur Unterkügung. ver Armen geboten 
And, da iſt der Begriff von A. andy nimmer vorhanden, ſondern es wisb aus bem 

eine gebotene Abgabe. S. Armenwefen. B. - 

Almofenier ift, nach der urfprünglichen, eanonifchen Beſtimmung, berienige 

Tiensgeiftliche, welcher die Almoſengelder zu verwalten hat, wozu wenigſtens 
der licchlichen Einfünfte verwendet werben fol. In Frankreich führte Diefen Titel 
(sumonier) früher das Haupt der gefammten Gelftlichfelt; die Würde ſelbſt hieß 
Söltitiem homorum, u. war gewöhnlich mit. dem Cardinalohute verbunden. Der 
1. oder Groß.⸗A. wur geborener Gommenthur des Ordens vom hi. Beifte, führte 
die Oberanfficht über den Klerus, u. fertigte ſelbſt den Erzbiſchoͤfen u. Bifchöfen, 
nachdem diefe dem Könige den Ein der Treue auf das Evangelium geleitet batten, 
De ung ‚hierüber aus. Er felbft legte dem Könige in Verſon den Eid bes 
Irene ob. Wann der König eine Allianz befchwur, hielt der A. das Evangeliens 
dad, ſaß während des Gottesdienſtes dem Könige zur Rechten, durfte an gewiſſen 
denagen Gefangene freigeben, führte die Aufſicht über Die Almoſen u. den Kir 
Yakhap, fowie über den Schmuck der Lönigl. Kapelle, war Obervorſteher des 
Dan Blindenhofpitals, Beichtwater des königlichen Hauſes, u. verrichtete, als 

older, am hohen deſtiagen das Gebet bei der Königlichen Tafel, taufte die fönig- 
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lichen Kinder, commımlsirte bie Mitgkieber der Fon amilte n. f. w. Die 
Ginfünfte. des Groß⸗A.s waren fehr bebeutend. Die franzöfliche Revolution hat 
biefe Würde, nebſt fü Manchem, was ber Vorzeit theuer u, durch bie Geſchichte 
geheiltgt war, aufgehoben. " 
Aloe, eine Pflanzengattung, nach Linns zur VI. El. 1.Orbn. gehörig, nach 
dem natürlichen Syſteme Juſſieu's eine Gattung aus der Familie der Asphode⸗ 
leen oder Liktaceen, mit einem röhrenförmigen, dicht⸗ u. Rarfblärterigen Blumenkelch, 
worin fich ein lofer Stengel rother Blumen befindet. In Europa kommt von- den 
zahlreichen Arten der A., vie in Oſt⸗ u. Weſtindien u. auf dem Borgebirge ber 
guten Hoffnung einheimifch iſt, nur die A. vulgaris fort. Die größten u. praͤch⸗ 
: tigen fünamerlfanifchen Arten blühen in unfern Gewächshäuſern felten u. nur 
alle 20—30 Jahre. Die Blüthe ver A. befteht in einer regelmäßigen, btheiligen 
Bliumenkrone von grünlicher, purpur⸗ oder gelbrother Farbe, u. iſt wegen ihrer 
Schoͤnheit ſehr beliebt. Man Tann faſt alle Arten in großen Toͤpfen ziehen, went 
fie in leichte, doch nahrhafte, Erde gebracht u. im Winter in froffreien Zimmern 
dei A— 6 Brad Wärme gehalten werden. U. heißt audy ſchlechtweg der einge 
dickte Saft mehrer zur Battung ver 9. gehörigen Pflanzen. Die Bereltung ges 
Di -auf folgende Weife: man fchneinet die Blätter nahe am Stamme ab, hängt 
über Gefäßen auf u. läßt den audgeflofienen Saft an der Sonne verbunften. 
Doch auch durch Abſud in Tochendem Wafler, durch Auspreflen der Blätter u. 
Eintrodnen durch die Sonne, oder gelinde Olhe ‚ erhält man einen. eingevidten 
Saft, doch von geringerer Art. Die vorzüglichfien A. ſorten find, 1) die glän⸗ 
gende od, Kap⸗A. (alos Iueida.), die jeht im Handel bie bäufigke if. 2) 
Socevtrinifdhe U. (aloö soccotrina), feine A., die von der alos soccotrina, 
einer, auf der arabifchen Inſel Soccorora u. in Arabien einheimifchen, Pflanze ges 
wonnen wird. Sie ift nicht fo glänzend, wie die vorige. Ihre Farbe iſt hyacinth⸗ 
roth. Sorgfältiger bereitet, wäre fie die feinfte. 3) Die Lebera., gemeine A. 
alos hepatica, ftellt giemtich große, unregelmäßige Stüde von bunfelbrauner Farbe 
dar, ericheint auf dem Bruche dunkel feberbraun u. ſchwachglänzend. Oft findet 
man flatt der Lebera. die, In jener Hinficht weniger gute, Barbabofa (aloö de 
Barbados). 4) Die Roßs oder Bferda., alos caballina foetida, nach Martins 
Unterſuchung die —88 Sorte der Barbadoſa. Ste iR ſchwarz u. undurch⸗ 
tig. Die 9. wird in der Medicin häufig gebraucht ; auch dient fie als Färb⸗ 
präparat, fowie in England zum Brauen des Porterbierd, Das A.holz kommt 
nicht von der A., fondern von dem, in China u. Oſtindien einheimifchen, Para⸗ 
biesbaume. Es iſt ‚hart, von dunkler Farbe u. hat einen flarfen, angenehmen Ge⸗ 
ruch, weßhalb es zu Räucherungen gebraucht wird. Doch fommt es ſelten nad) Europa. 
Aloger, Ketzer des zweiten Jahrbunderts, welche die Gottheit des „Wortes“ 
ober „2og06“ (1. d.) läugneten. Ste hielten Chriſtum für einen Menſchen, der, 
ohne vor feiner Geburt als Logos (Bott) geweſen zu feyn, bei der Taufe, oder 
ſchon bei feiner wunderbaren Empfängniß, die Kraft des göttlichen Geiſtes em⸗ 
fangen u. fidy dadurch über alle Bropheten der Kirche erhoben habe. : Der Urs 
* dieſer Keterei ſcheint bis in die Zelten des bi. Apoſtels Jobannes zurüds 
zuaeben. Der Name ſelbſt rührt von Epiphaniue ber. CA. Epiph. Haer. 5t., forte 
Philast. de Haer. C. 60. August. de Haer. C. 30. Die 9. verwarfen das Evan 
gellum des bi. Johannes u. die Apokalypſe. Wenn ihre Irrthum von dem des 
beodor von Byzanz (f. d.) verfchleven war, fo ging er in die Härefle des 
Sabellins (f. d.) über, welcher behauptete, der Logo6 fei feine vom Water 
unterfchlevene Perſon, oder in die Meinung der Arianer (f. d.), welche, aner⸗ 
fennend, daß das Wort eine vom Bater unterfcyiedene Perfon fet, gleichwohl bes 
haupteten: Dapfelbe fei ein Geſchoͤpf. Unter den 9. find folgende die Bekannteren: 
Praxeas, Theodotus, Artemon, Rodtus, Berylins v. Bofra, Sa⸗ 
beiltus, Paulus v. Samofata (f. dv.). Im Holland nannte man auch die 
Gorinianer (f. d.), weit fie die Gottheit Chriſti Täugneten, I. 
Mloiden, heißen in der griech, Myihol zwei Brüder, Dtus u. Ephialtes, 








Alope — Alopens. | tu - 


Sdhme hob Bofelbon u. der Iphimedia, Giganten von ungeheurer Größe, die Hihr- 
ich eine Ele in die Breite u. drei Ellen in die Höhe wuchſen. Bereits 27 
Elm hoch u. 9 Ellen breit, fuchten fie den Himmel zu erflürmen, indem fle den 
212 Of auf den Olymp u. den Pelion auf den Oſſa thürmten, u. den Mars 
13 Monate in Feſſeln hielten. Aber Apollo erlegte fie. Nach Andern follen fie 
fi anf der Infel Naxos durch die Liſt der Diana, die ſich in einen Hirſch ver- 
wandelte u. mitten zwifchen ihnen durchſprang, gegenfeitig felbft getödtet haben, 
während fie den Hirſch erlegen wollten. Zur Strafe zernagte ihnen im Tartarus, 
wohin Zeus fie „gefünt hatte, ein Geier die Eingewetve, u. eine Eule raubte ihnen 
buch ihr Geſchrei ven Schlaf. Nach Pauſanias opferten Otus u. Eyhialtes zuerft 
unter allen Menfchen ven Muſen auf dem Helifon u. wethten ihnen diefen Berg. 
Alope, Tochter des Kerfyon, nach Andern des Aftor. Als fie von Poſeidon 
(nah Andern von Vulkan), Mütter geworben war, gab fie das neugeborene Kind 
Ihrer Amme zum Ausfegen. Ein Hirte aber fand es an einer Gtute trihfend, 
nahm es mit fich, gab es aber dann einem andern Hirten, jedoch ohne bie oft» 
baren Windeln, in die es gewidelt war. Dadurch entfpann ſich ein Streit, der, 
vor König Kerkyon gebracht, die Ausfegungsgefchichte enthuͤllte. Kerkyon ließ feine 
Tochter tödten u. das Kind wieder ausfehen. Doch, die Stute fäugte e8 wieder. . 
Kın erfannten die Hirten hierin den Wink eine Gottes, zogen ed auf u. nann⸗ 
im es — Poſeidon verwandelte den Koͤrper ſeiner Geliebten, der A., 
in eine Duelle, die den Ramen A. erhielt. 
Alopekie, (von dem griech. Worte AAwryE&, Fuchs, weil die Alten glaub- 
im, daß die Füchſe vornehmlich an diefem Uebel leiden) iſt der mediz. Ausdruck 
für Kahlföpfigkeit oder dad NAudfallen der Haare überhaupt. Das Kahlwerden 
fommt fehr Häufig vor, u. hängt von verfchiedenen Urfachen ab. Man rechıret 
Bieher Kopfwunden, chroniſche Hautausfchläge, Nervenfieber, Dämpfe von Queck⸗ 
Aber u. Arfenit, übermäßigen Beiſchlaf, venerff e Krankheiten u. a.m. Im Als 
kann man theild tn einer krankhaften Affection der Haarbräfen (eine 
ge von Luſtſeuchen u. uedfilbervergiftung), theils in Krankheiten der, zum 
Einölen der Haare beftimmten, Hautbrüfen den Grund der 9. fuchen, Man hat 
ine Menge Heilmittel gegen die A., 3. B. das öftere Abfchneiden der Haare, das 
Salben derfelden mit fetten Subftanzen, Reiben over Waſchen mit Salzwafler, 
Rosmarin, Kantharidentinctur. Vergl. Redelich „Anleitung zur Heilung von 
Kahlföpfigkeit.“ (2. Aufl, Hanau 1837.) 
Alopend, Name zweier angefehenen rufflfchen Staatsmänner: A., Maxi⸗ 
aillen von, kaiſerl. rufftfcher wirklicher Geheimerath, ättefter Sohn des Archidia⸗ 
konns A. in entborg, (geb. 1748), ftudirte in Abo u. Göttingen, wurde fdyon in 
feinem 20. Jahre (1768) beim ruffiihen Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten angeftellt, u. bald Fa Kanzleivirector. Katharina II. fandte ihn in 
wihllgen Angelegenheiten an den Hof von Eutin. 1796 erhielt er eine Miffen 
nad) Berlin, Tehrte jedoch bald wieder nach Petersburg juris, um als Mitglied’ 
In den Staatsrath zu treten. Später wurde A. von Kalfer Alerander als Bevoll⸗ 
mäckigter nach Dresden, Regensburg u. Berlin gefendet. 1806 bewirkte er die 
Rumung Lauenburgs von Seiten der Schweren, u. führte eine diplomatiſche 
g.nach London, wie immer, zur vollen Zufriebenheit feines Monarchen aus. 
Sie machte den Schluß feiner politiichen Laufbahn. Nun zog ſich A., zur Herr 
Kellung jeiner nefchwächten Geſundheit, nach Südbeutichland zuräd u. ſtard zu 
Frankfuri am Main, 16. Mat 1821. 2) A., David, Graf von, jüngerer Bruder 
des Borigen, war zu Wiborg 1769 geb., u. in der hohen Karloſchule cf. d.) 
m Stuttgart erzogen worben. Bon feinem Bruder frühe fchon für die diplomas 
tie Laufbahn befimmt, betrat er diefe, Indem er 1809 unter fehr fchwierigen 
Yemen als rufftfcher Bevolmächtigter nach Schweden ing, um diefes für 
das Eontinentalfgftem zu getwinnen, oder vielmehr dort den Einfall Rußlands in 
Simland vormbereiten. I önpe der, bald darauf erfolgten, Beſetzung Finnland's 
bh die Kuſſen ließ ihn König Guſtav Adolph IV. von Gchweren feftnehmen 
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u. feine Papiere mit Beichlag. belegen. Nach der ſchwediſchen Revolution, welche 
ahnen Guſtav Horn 6 zur Folge hatte, ernannte ihn Kaiſer Alexander 
zum Mitglied des geheimen Raths, ertheilte ihm den St. Annas Orden 1. EL. u. 
ſchenkte ihm ein Landgut mit 5000 Rubeln Einkünfte. Später wurde er In den 
Grafenftand erhoben. Den Allianz⸗Vertrag zwiſchen Schweden u. Rußland (1809) 
unterzeichnete U. gleichfalls. 1813 war er Generals Kommiffär beim verbünbeten 
Dei, na He Brieden bevolkmächtigter ruffifcher Minifter am Berliner Hofe 
u. flar e . 

‘ Aloyfins, der heilige, von Gonzaga, geb. 9. März 1568, war ber ältefte 
Sohn Ferpinands, gefürfteten Dlarfgrafen von Gafliglione, u. von feinem Bater 
ſchon In früher Jugend zum Kriegs⸗ u. Heereöbienfte beftimmt. Debhalb nahm er . 
auch den muntern Knaben mit in das Lager nach Kafal, u. bier war es, wo der 
Knabe, bei dem Berfuche, eine Kanone loszubrennen, von dem zurüdprallenden 
Rade «heftig getroffen wurde u. feitvem eine entfchlevene Abneigung gegen ben 
Kriegeritand faßte. Seine fromme Mutter fah dieß mit Wohlgefallen u, verwandte, 
nebſt feinem Lehrer, alle mögliche Sorgfalt auf die Erziehung ihres Sohnes. N. 
nahm alle die guten Lehren auf u. befolgte fie pünktlich, lad mit Liebe u. Eifer 
die‘ Lebensgeſchichte Jeſu u. beftvebte fi, dem Hellande in Allem nachzuahmen. 
Daher entichloß er fich fchon.im 11. Jahre dazu, allen irbifchen Beflt u. Olanz 
aufzugeben und zu Gunſten feine® jüngeren Brubere Rudolph feinem Erbrechte 
auf die Markgrafſchaft Eaftigliane zu entfagen. Er wollte nicht Macht u. Ehre, 
fondern nur Fugend u. das Wohlgefallen Gottes fuchen. N. zog fi nım, mit 
Erlaubniß feines Baters, von Mantua (wo feine Eltern damals fi) aufbielten) 
nad, Gaftigltone zurück, wo er feine angefangene adcetifche Lebensweiſe mit aller 
Strenge fortfeßte. Oft fand man ihn in glühender Andacht Inieend vor dem 
Bilde des Gekreuzigten. In diefer Zeit geriethen einige Briefe eines Jeſuiten⸗ 
Mifftonärs in Indien in feine Hände, u. dieß war die erfle Veranlaſſung, in ihm 
den innigften Wunſch zu erregen, fich dereinſt diefem Berufe zu unterziehen. Das 
mald wurde ihm auch das hohe Gluͤck zu Theil, den großen heiligen Erzbiſchof 
- Carl Borromäus (f. d.) in Brescia zu jchen (1581). A. empfing in feinem 

dreigehnten Jahre aus Karls Händen das heilige Altarfaframent zum erftenmale. . 
Bald darauf fam er an den fpanifchen Hof. ber ein zweljähriger Aufenthalt 
daſelbſt hatte ihm das geräufchvolle Hofleben ganz entleivet u, der längft gehegte 
Wunſch, Ordenögeiflicher zu werden, war bier in ihm zum feflen Entfihluße ges 
worden. Seine fromme Mutter fam den Wünfchen des Sohnes aufs freundlichfte 
u. bereitwilligfte entgegen; nicht fo der Vater, Doch endlich (1585) brachte U. 
durch unablärfige Bitten auch vielen dahin, in feinen Wunſch zu willigen u. er 
trat unter dem Ordensgeneral Claudius Aquaviva cf. d.) in Rom in die 
Geſellſchaft Jeſu. Sein fehnlichfter Wunfch war nım erfült u. A. lebte mit 
voller Hingebung in feinem ur Er betete u. faſtete mehr, als die Ordens⸗ 
segeln vorfchrieben, was aber auf feine Geſundheit fehr nachtheillg wirkte Nach 
3 Jahren feines Nopiziats legte er 1.3.1587 mit frohem Herzen u. Beiterm Gemůthe 
bie 3 Geluͤbde der Armuth, Keuſchheit u. des Gehorſams ab. Bald darauf ge 
lang es ihm, die, zwiſchen feinem Bruder, dem Markgrafen Rudolph, u. dem Herr 
100 von Mantua audgebrochenen, Streitigkeiten zu fchlidhten. Er erſchien in 

aftiglione wie ein himmliſcher Friedensbote u. befänftigte alle Gemüther. Nun 
begab er fich wieder nach Mailand zurüd (1590), febte feine Stubien eifrig fort 
u, war unermübet in Uebung aller Tugenden, beſonders bei der, 1591 in Rom 
(wohin er vor Kurzem berufen worden war) audgebrochenen, anfledenden Krank 

t, wo er fi) vor allen feinen Brüdern in den Werfen der Barmherzigkeit und 

fienliebe auszeichnete. ber feine Geſundheit war nun fo gefchwächt, ba 
er nach) dem Urtheile des Arzted nur noch 8 Tage am Leben bleiben fonnte. Die 
befätigte fich auch beinahe: A. fagte ſelbſt mit Sicherheit den. Tag voraus, an 
dem er nun balb flerben werde. empfing das heilige Sakrament des Altars 
vom Rector, den 150 feiner Mitbrüber zu Ihe begleiteten, von welchen allen er 
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ben rößersbfben ersi eb nahm. Ruhig entfchlummerte er mit dem oftmaligen 
„eſuo· = 20. Zunt 1591 “im 23. Sabre feine® Alters. ar 
Berehter teilten ſeine Kleider, Bücher u. ſ. w. unter A: ‚um fie ale koſtbare 
Anvenfen ı. Reliquien zu bewahren. Gedaͤchtnißtag: 21. Juni. 
oder Alpbrüden Cincubus), nicht ſowohl eine ei entliche Krankheit 
* ein, durch Störung in der ur oder im Linterleibe de Bemtict, ai 
nord, Es fommt nämlich bei mandyen PBerfonen häufig vor, daß fie beim Ein- 
Ihlafen, ob. auch In 1 bem legten Stabtum des Schlafes, einen heftigen Drud von 
Inf zu en fühlen, wodurch ein Auferft beängftigendes Gefühl verur- 
facht wird. Babel m fie gewöhnlich auch ein unförmii icheR Weſen in Thier⸗ 
geſtalt, Alp genannt, auf ſich figen,' u. nur durch Die aͤußerſte Anſtrengung, einen 
lauten Schrei auszuftoßen, verſchwindet die Erfeheimmg fammt dem Drude, u, der 
Geplagte erwacht unter Schweiß u. Herzklopfen. Als nächfte Urſache bieſes Sym 
tms nimmt man —* einen vorübergehenden Magenkrampf, Vollbluͤtigkeit, 
Schlafen auf dem Rüden, unterdruͤckte periodiſche Ausleerungen (Unterdruͤckung. der 
Renſtruation beim Weibe, ded Haͤmorrhoidalflußes beim Manne) “u. ſ. w. an. 
Dan will — das ilporuden auch epidemiſch, mit tödtlichem Ausgange, ober 
int ‚ ale Symptom von Strankheiten, beobachtet haben. Einen merkwuͤr⸗ 
digen Fall "Diefer Art, wo fi) das Alpdrücken mehren Solbaten zugleich mittheil 
enäblt der franz. Regiments » Arzt Laurent. Das Wipprüden findet häufig b 
Fänglingen von reisbaren u. ſchwachen Nerven flatt, am haäufigſten aber find ihm 
—— u. wohl genaͤhrte Perſonen unterworfen. Abhandlungen das NAlpprüden 
baden Waller (aus dem Engl. von Wolf, Frankf. a. M. 1820) u. Strahl (unter 
dem Titel: Der Alp, fein Weſen u. ſeine Hellung. Berl. 1833) geſchrieben. 
das, gehört zu dem Geſchlechte ber Lama's, bie Hlemlich auf ber 
ganzen rirtelene der And: en tf. d.) einheimiſch find, u. iſt von den vier Sirten 
Verfelben (Biuanaco m Vicunna, beide voll, Lama u. Alpaka, beide ‚gehw), bie 
Haufe m. wehcht in 16 hrem dieußern welentlich ab. Die Höhe des Thiers beträgt 
24 Fuß bis A Fuß 2 JZoll (bie borgäglheren Arten werden aber nicht über 3 
1% och); vie Länge von ber Bra bis zur Schwanzſpitze beirägt 4’ 6". 
Kopf u. Beine find kurz, der Schwanz nieberhängend, der ganze Körper mit einer 
febr langen u. feinen Wolle behedt, di die auf dem Scheitel eine Art von Müge bildet 
und blos auf der Schnauze fehlt. Die Farbe iſt dunkelbraun, faft ſchwarz, ve 
Beine (das vierte iſt fchwarz), die Schnauze, ber Unterkiefer u. ein Streifen 
der Unterfelte des Halſes find jedoch weiß. Die Wolle iR ber Hauptv oqug bed 
%6. Das ausgewachlene — gibt huo 6 — 8 Pfund. Schon d Be 
Pernaner wußten daraus Augen ir jieben. Die frübern Inka's hatten 9* 
Vebereien von A.⸗Wolle, deren Arbeit ab eine vorzügliche geſchildert wird. Huch 
jedt wird dieſes Gewerbe von den Indianern noch ſtark bettieben. Die vollkom⸗ 
mer ſchwarze Wolle iſt die Def u. bat zugleich den Vorzug, daß fie nicht gettrtt 
zu werben braucht. - Die anderen, in ein dunkleres oder hellere® Braun überges 
been, Sorten müffen gefärbt werben, wozu ſich bie Indianer fehr feiner, aus 
Panzen bereiteter, Farben bedienen. Kür das Gewebe if dieſes Faͤrben nicht ſchaͤd⸗ 
ih, denn es bewahrt feine Feinheit u. Gefchmeidigkeit, u. fol felb mach hundert 
Jahren in der Farbe durchaus gleich bleiben. Man fchäpt dieſes Zeug höher als 
da es viele Borzüge vor derfelben hat. — Die A.8 leben, wie alle Lama's, blos 
in grogen „Höhen, befonders auf Hochebenen. Im wilden Suande tommen fie einzeln 
—— 8- he berumter, in Heerden triffe manı fie aber b loß in von 10 — 
0008. at kommen fie abrigene auch tiefer unten n fort nur nicht in Tieftbälern, - 
Deeine tropiſche Hihe haben. Der Kälte trogen fie. an gibt ihnen feine Ställe 
u hält fle vielmehr in der warmen, wie falten * n offenen Plaͤtzen, vie 
Web nach außen bin —— ſind. Hier liegen ſie, meiſtens mit Schnee und 
Ci bededt, ohne Beſchwerde zu empfinden. Aber auch eine Hibe, wie fie, bei 
ws in nen Sommermonaten flatt findet, Thnnen fle ertragen. aha bat man 
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auch daß A. in ver neuehen Zeit bei uns einzubürgern geſucht, da bie Vortheile 
bieſes Thieres fehr .groß find u. die Erhaltung deffelben nicht tm geringften lkoſt⸗ 
fpielig iſt. Es begnügt ſich mit fchlechtem Yutter und eignet fi) dazu, ben 
Eſel zu erfeßen: denn, er der Wolle, die es gibt, trägt es gleich große 
Laſten, wie jener. Wenn das W. ausgewachſen iR, legt man ihm Laſten von 
100 — 150 Pfunden auf u. die Damen bevienen ſich deſſelben auch zum Reiten, 
Das Fleisch des A. iR wohlfchmedend, die Milch dagegen Tann. nicht benügt werden. 
— In Guropa find die A.s zuerft in Schottland u. Irlandjeingeführt worden. Die 
Herten Benett u. Kalfon machten die erfien Berfuche, die vollkommen gelangen. 

wärtig iſt die Wolle bereits ein nicht unmichtiger Handeldartifel, denn im 
Jahre 1843 wurden in England über 3 Millionen Pfund davon eingeführt. Im 
Deutichland hat Sachſen ven erſten Berfuch mit der Unſiedlung des A.s gemacht, 
der ebenfalls vollkommen zu gelingen fcheint. Dieſer Erfolg if um fo erfteulicher, 
als die arme Bevölferung des Erzgebirges neuer Erwerbequellen dringend bedarf. 

Al pari (ital), zum gleichen Werthe, gleich. ſ. Pari. 

Alpen, der mächtigfte Brbirgeftod Curopas, erhebt fich, gleichweit: vom 
Aequator u. vom Nordpol entfernt legend u. einen Flächeninhalt von 4,500[ JM. 
bedeckend, zwiſchen dem 230 — 36° öfll. 2. u. 44° — 48° nördl. Br. vom Meer⸗ 
bufen Lion des mittel. Meeres bi6 zu dem bei Genua, geht anfänglich in noͤrdl. 
Hauptrichtung, vom Cap Rour am genuefifchen Meer, bis zum Montblanc, dann 
im D.R. DO. Richtung bis an den Golf von Guarnero im ©. u.an bie mittlere 
Donau im R. Die größte Längenerftredfung vom äußerſten W. ©. W.⸗ bis zum 
äußerfien D. R. D.s Bunft beträgt 156 geogr. M.; die von W. nah O. zu⸗ 
nehmende Breite von 20—60 M. Die Höhe nimmt von W. nah D. ab, fo 
daß die hoͤchſten Maſſen dort liegen, wo beide Richtungen bed Alpenlandes, vie 
von ©. nah N. u. von ®. nah O. zufammenfloßenn einen Winkel bilden 
(Montblanc). Der Südabfall des Bebirgs if jäh u. fleil, der Rorbabhang länger 
u. fanfter. Die natürlidyen Gränzen der U. bilden im W. das Thal des Ntöne 
u. die provenealifche Ebene; im R. eine Reihe von Zlußfeen (Genfer, Thumer⸗, 
Bierwaldhäpters, Zürichers, Bodenr, Wurm⸗ u. Chiemiee), u. der Lauf der Donau 
von der Innmündung bis zum öfter. Tiefland; im D. die ungarifche Tiefebene; 


im S. das adrat. Meer, das lombard. Tiefland, das ligurifche Meer u. das Ge - 


birg6land der griech: Halbinfel. Die W. baben die höchften europälfchen Bergfpiben, 


deren fenfrechte Erhebung über den Meeresipiegel fidy oft auf eine halbe deutſche 


Meile beläuft (Montblanc 14,793 F., Orteler 14,466 F., Monte Rofa 14,580 $. 
u. a), u. die mit ewigem Eiſe u. Schnee (Schneelinte 7,800 %.), Gletſchern, 
iss u, Schneefeldern bededt find. Auf diefer unmirthlichen Gebirgsmaſſe wohnen, 
meift in den Hauptthälern, gegen 7 Mil. Menfchen, davon 2 ceitifch» galliſchen, 
4 itallenlfchen, 1 flavifchen u. 3 germandichen Stammes, weldye ſich bauptfädylich 
mit Bergbau, Viehzucht u. Fabrifarbeiten befchäftigen. Bon glübender Liebe zu 
ihren Bergen erfüllt, find fie treuberzig u. bieder, aber rauh u. vielfady ungebifbet, 
babei flarr an den Sitten ihrer Borväter hängend. — Der Höhe nach umterfcheivet 
man: 1) die ſtark bewaldeten Vor⸗A., 3—5,000 5. hoch; 2) Mittel⸗A., 
weiche bis zu einer Höhe von 5— 8,000 F. ſich erftreden, auf den höhern Spitzen 
| —— tiefer aber mit dem ſchoͤnſten Gras» u. Kraͤmerwuchs geſegnet find, 
omit den eigentl. plaß der Alpenwirthſchaft (ſ. d.) bilden u. 3) Hoch⸗A., 
8— 14,000 %. hoch, ohne Pflanzenwuche. Diefe dreifache Hoͤhenabtheilung fällt 
aber nicht überall mit denfelben Naturerfcheinungen zufammen, vielmehr folgen 
der Senkung der Schneegränge im N. u. im O. die übrigen, bezeichrienden Marken 
in nachfiehender Welfe: 1) die untere Bränze des ewigen Schnees u. zugleich die 
obere ‘der Region der Mooſe u. Nlpenpflanzen, am R. Abhange 7,800--8000 5, 
am.S. —— 8,200 - 9,500 3.; 2) die obere Graͤnze der Region des Baum⸗ 
wuchſes (Rabe —*5 im R. 5,600 F. tm S. 6,300 F.; 3) die hoͤchſte Graͤnze der 
Region des Geireldes, der Buche u. , 3,400 $., 4,400 5. u 
4) in den Thaͤlern die Region des Weinſtocks, der Kaflanien m, 
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N. Whane 1,500 $., am ‚©. Abhange 2,000 J. Im Allgemeinen fleigt bie 
Vegetation in den Thälern, welche ih von DO. nach W. erfiteden, höher, ee in 
den Thäkrn, weldye die Richtung von N, nad ©. haben. Borberge hat der 
Haupiod der A. hauptſächlich auf feiner N. Seite; nach der O. Seite bin dienen 
mehrere lleinere Bergzüge (Leythaberge, Balonterwald, Waraspinergebirge) zur Ver⸗ 
mit dem ungar. Tiefland, u. bilden an den ligurifchen Geftaden eine 
breite Zone; im W. iſt die Ablagerung der Vor⸗A. nur umbebentend u. fehlt 
nah der lombarb. Ebene zu ganz. — Die 9. gehören, nad) den neueften geolos 
giſhen Unterfuchungen, zu ben beiden legten Hebungsperioden der Erdoberfiäche, 
annittelber vor Belebung der Jetztwelt, u. zwar die wefll. zu ber mächtigeren, die öft» 
lichen zu der weniger gewaltigen. In der ganzen Ausdehnung des Hauptforftes, der 
jwar vielfach geläugnet wurde, aber, werm gleich nicht die höchſten Punkte vers 
bindend u. außerordentlid, viele Wendungen machen, ſich dennoch gewiß vorfindet, 
herrſcht die Granitgneisformatton, mit Olimmerfchiefer, Urkalt, Serpentin, Chlo⸗ 
ritichiefer, Sienit u. f. w. vermengt; während in den, neben den Gentralfetten 
enden, Gebirgäfeiten (bis zu 12,000 F. hoch) Alpkalkſtein vorherrſcht. Doch 
laſen fie auch Urgebilde durchblicken, bringen Porphyr, raus 
waders u. Thonfchiefer, Sandſtein, Kreide, Gyps, Steinfalz, Steinfoblen u. f. w. 
zu u. haben viele Höhlen. Site gehen im N. u. W. von den liguriſchen 
Geſtaden bis in die Nähe von Wien; im S. vom Lago maggiore bis in die Ge⸗ 
gend von Marburg u. Agram, die nörbl. Lombardei, dad ſuͤdl. Tyrol, Untertärnthen 
u. Krain durchſtreichend. Bor u. an dieſen Kalfalpen Test Tertiärgebilve, im 
Kt (5,550 %.) am höchſten auffleigenn, in welchem die Sandfteinformation 
übennlegt, u. das außerdem aus Nagelflüh, Süswafferlalt mit vielfachen Ver⸗ 
Arinerungen, Trapp u. Bafalt beſteht. Wo die Branttformation das Gebirge bes 
berefcht, bildet fle die großartigften Maflen: fcharfe Radeln, Zinten, Hörner, ſenk⸗ 
schte Wände, hochliegende Platten. Der Gharafter if wild; mehr egem die - 
Tiefe zu verliert er aber an Schroffgeit. Reben diefer Branitformation fin 
auch oft in derſelben Höhe Bltmmerfchieferformation, welche weniger ſchroff pyra⸗ 
uidaliſch aufzufteigen vflegt, fo daß nur eine Seite fleil ſich erhebt, während bie 
andere mit Wald bebedt ". Die Alpkalfformation bildet Berge von ber höchſten 
Erhebung, doch find die Scheitelpunfte meiſtens zugerundet, feltener Zacken und 
Hömer. — Un fhönen Mineralien find befonderd die primären u. die Trapps 
Gebirge reich. Ausgezeichnete Fundorte find: das Gottharbögebirge und Faſſa⸗ 
tal, Die Bergtryfalle des Goithard find mweltberähmt. Bon edleren Mineralien 
Anden ſich Gold u. Silber, dann: Kupfer, Blei, Ouedfilber, Eifen, Zink, Braunftein u. 
andere Metalle; ferner: Amethyſt, Smaragd, Beryü, Granat u. andere. Doch 
Bähen Bergbau u. Hüttenbetrieb nur tm Often, während die Schweiz eigentlich 
rm an nußbaren Erzen if. Gold u. Silber gewinnt man nur in Tyrol, Salze 
burg u. Kärnthen, Silber allein in Frankreich, Savoyen, Illyrien u. Steyermarf 
von einiger Bedeutung. Blei tft am ergieblgften in Kärntben, Eiſen eben da u. 
in Steyermart. Duedfilber wird faſt ausfchließlicdhnug bei Idria in Krain ges 
wonnen. Sehr bedeutend if der Salzreichthum der A., am großartigften bei 
Hal in Tyrol, Berchtesgaden in Bayern, Hallein in Salzburg. Steinfohlenlager 
Anden fich in der Schweiz, Frankreich und Savoyen, am ergiebenften aber in 
Eteyermark, Krain u. Käruthen. Die wichtigften Mineralquellen find: Eiſen⸗ u. 
Etahlwaſſer, Schwefelwaſſer, alkaliſche oder Laugenwaſſer, Glauberſalzwaſſer, Sool⸗ 
hüder, Säuerlinge, heiße u. warme Quellen. — Wie die Pflanzenwelt, (ſ. Alpen⸗ 
Manzen) fo bietet auch das Tchierreich des Aipengebirges manches Eigenthümliche 
dar. Auf den fonnigen Höhen iR die Zahl der Inſekten, beſonders der Schmetters 
Inge, fehr groß, u. auffallend, daß die Lehteren, nicht, wie bieß bei den Pflanzen 
ver Fall, ſich durch fehöne Farben auszeichnen, ſondern meiftens einfarbig braun 
Mrd. Fiſche findet man in den Alpengewäſſern wenige; mur Forellen in Teichen, 
wihe bis zu 6000 Fuß über dem Meere liegen. Auch die Zahl ver Vögel iſt 
gefing, u. nur In den größeren Thälern findet man aumellen einige. Unter den 
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vierfäßtgen Thieren finb ber Alpentegion eigenthümlich: der Steinbock und bie 
Gemſe, Erſterer ift felten geworden, u. nur noch in den unzugänglichften Gegen⸗ 
den gu finden; Lebtere in ber öftlichen Hälfte der A. häufiger ala in der | 
lichen. Außerdem trifft man von wilden Thieren: Murmelthiere, Wölfe, Bären, 
Luchſe u. wilde Katzen. Bon den Hausthieren find Ziegen u. Rinder überall im 
zoßer Menge verbreitet, weniger Schaafe u. Pferde; Maulthiere u. Efel mehr 
m Süden, als im: Norben, — zum Laſttragen. Schweine u. Hunde ſind 
nicht häufig, u. unter letzteren haupiſaͤchlich bie u ben Hospizen gehaltenen bes 
rühmt. — Das Alpengebirge befteht nicht aus einer einzigen, fondern aus fehr 
vielen Ketten, die alle die tung von Weſten nah Often haben. Borgügli 
3 dieſer Ketten find zu unterfcheiben: 1) die Uralpen in der Mitte, 2) u. 3) zwei 
Reiben Kalkalyen, nörbl. u. fübl. von den erflen. Sieht man auf die Rich⸗ 
tung u. geographifche Lage der Alpen, fo kann man fle ebenfalls in 3 Theile ſon⸗ 
dern; 1) die Mittels ober Cent ral⸗A., die fih vom Montblanc bis zum Dreiherrn⸗ 
ſpitz ausdehnen; 2) die Weſt⸗A., vom Montblanc bis zum Iignelichen Meere; 3) 
tie DOR-Y., beginnen mit dem Broßglodner, u. endigen im Dften bei Wien an 
der oberungarifchen Ebene, im Süden am Golf von Finme. I. Die Mittels 
oder Gentrals. zerfallen in 1) die eigentlichen Central⸗A., al der mittlere, 
innerſte, höchfie Kamm des Gebirge. && gehören dazu: a) die penniniſchen 
A, vom Montblanc über den großen Bernhard bis zum Simplon, Piemont und 
Unterwallis trennend, der wildeſte Theil des ganzen Gebirge, mit Schnee u. Eis⸗ 
felvern. —5 Punkte: Montblanc 14,793 F., Gr. Bernhard 10,390 F., 
Monte Roſa 14,220 F. Simplon 10,800 F. Quellen der Dora Balten. 
b) Die leyontifchen °.., vom Simulon über das Gotthardsgebirge, den Vogels⸗ 
berg, Bernharbin zum Spiigen, fcheiden Piemont u. die Lombardei von der Schmelz. 
Es find vieß die eigentlichen Schweizer-W., welche fich nordwärts auf die mannig« 
jahfe Weiſe zwifchen Aar, Reuß und Rhein verzweigen. Spigen: Simplon, 
Gries, Sinfteraarborn, Gemmi, Jungfrau, Gotthard u. f. w. Quel⸗ 
len: dee Toce, Teſſin, Rhöne, Reuß u. Fhetn. co) Die uhariihen A., 
von Splügen über den Septimer, Julier, Albula, Brenner bis zum Dreiderrnipis, 
fcheiden Deutfchland u. Graubündten von der Lombardei. Spiken: Wetterborn, 
Drteler, Dödt, Tittlis, Pilatus. Duellen der Adda und des Oglio, 
3 San. 2 Due —— — der —A— 
zu ren: a) Die Berner⸗A., zw ne u. Aar, we oſtwaͤrts 
an das St. Gotthardsgebirge anſchließen, u. von Welt nach Oſt der Normaldirek⸗ 
tion der Gentralaipen parallel laufen, Auf dem Hauptlamm derſelben find wilde 
Hochgipfel: Finſteraarhorn 13,698 F., Jungfrau 13,870 F., Schred« 
born 12,558 5. Aeußerſte Sipfel find: der Dent de Morcles am NRhöne u. 
das Schredhorn an ber Aar. Ihre Vorberge liegen im Freiburger u. Berner 
Lande. b) Die Bierwaldfätten:., fliehen ch mit dem Süfen an bie 
Rord» Seite des Gotthard an, und füuen das Land zwifchen dem Brienzers und 
Thunerfee, der Reuß und dem Bierwalbflätterfer Wilde Hochgebirge, c) bie 
Slarner- u. Schwiyzer⸗A., zwifchen der Reuß u. dem Lugernerfee im Weiten, 
dem oben Rhein im Süden u. Ofen, dem Wallſtädterſee u: der Linth im Nor⸗ 
den; im Milgemeinen bewohnter u. augänglicher als bie vorigen. Darauf ale Hoch⸗ 
gipfel:' der Dödi 11,040 F., der Krifpalt 9500%. Die Landſchaften zwiſchen 
den Seen haben nur niedrige Bergzüge, Rigi 5772 F. Müthenberg, Albis. 
d) Die Thur- 9. zwifchen den vorigen im Süden, dem Rhein u.:Bobenfee im 
Weſten, u. dem Rhein im Dflen, beftehen fah nur aus nievern Voralpen. Rur 
im S.⸗O. erreicht ber. hohe Saͤntis mit 7760 F. Die Schneelinie. e) Die All 
auer- A, die noͤrdl. Fortfegungen der rhätifchen M., zwiſchen dem Rhein tm 
‚ven Inn u. der Iſar im Oſten. Einzelne Gipfel, ospoge 7950 F., 
Arlberg 9400 F., überragen noch bie Schneelinie. Netf iM von ihnen beginnt 
bad breite Plateau ber oben Donau. 3) Die Aipe._ ° rge im Süden der 
Gentralkette, die, wie fchon weiter oben bemerkt, jah und Reil abfallen. Es 
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ind wur Jweige der permin,, lepont. u. rhät. W., nicht befondere Ketten. Nur 
im Dim trennt fich: a) die Gruppe der Drtelerstl., zwiſchen ven Quellen u, 
Thalety der Etſch, Adda, Oglio. Hoͤchſte Spitze der DOrteler 12,060 Fuß; 
b) die Trientiner⸗ oder Tiroler⸗A., zwiſchen der Etſch im Wehen, der 
Renz im Rorden u. den Duellen der Brenta im S.⸗O. Quelle von Lech und 
Illet. IL Die Weſt⸗A. Ihr wel Abfall ift vielverzweigt, breit, u. fanfter 
als der Abfall zum Po u. zum Meere, welche beide lurz u;_fletl find, ge 
baren bau: a) die grajiichen ober grauen A., vom Montblanc über den 
fleinen St. Bernhard, u, Iferan zum Mont Cenis. Sie trennen Piemont von 
Gavoyn. Quellen der Iſoͤre und Arve. Mont Genies 10,752 F., Mont 
Iſeran 12,456 $., Heiner Bernhard 9000 F. b) Die cottifhen A., vom 
Mont Enid über den Mont Genävre, Mont Pelroux bis zum Monte Viſo, 
zwiſchen der mittlern före, dem Arc, Rhöne u. der Durance. Sie trennen Pies 
mont von Frankreich. Duellen ver Durance u. Dora. Ihre böchken Gipfel 
ſind: Dlan 12,966 F., Pic Maurin 12,300 F., Monte Bifo 11,808 $, 
Oaleon de Grave 11,700 8. 0) Die Meer⸗ oder See⸗UA., vom Monte Viſo 
ſidwaͤrts bis zum Meer. Sie trennen Piemont von Frankreich, u. hängen durch 
ven Col di Tenda mit den Apenninen zufammen. Duelien der Stura und des 
. Bo. Die höchften Gipfel derfelben find: Col be eonget 9708 F., Monte 
Belvo 9342 F., Col Maurin 180%, Roburent 9120 F., Eol de Bene 
ſtres 7044 $., Bol vi Tenda 3526 F. IT. Die Oſt⸗A., diefe find bei weitem 
breiter u. Tettenreicher als die Weſt⸗A. Zu ihnen gehören: a) bie nortifchen 
9, zwiſchen der Donau u. Drau, durch Jilyrien bis Ungarn. Der höchfte Kamm 
derſelben heißt: die Thauern. Weitere Alpeipe find: Die Salzburger, öfter. 
x. feyr. A. Der Wienerwald mit dem Kalenberge MM ihr norbzöfllicher Zweig. 
OQueſlen: Eifad, Biave, Drau, Salzach. Gipfel: Bieſchbach horn 10,800 %., 
Groß⸗,Watzmann 9060 F. b) Die karniſchen A., vom Dreiberenipis bis 
am Terglon, fcheiden das Drauthal von Italien, u. ziehen als nadte, fchroff ges 
zadte Felswaͤnde von den Duellen der Drau zu denen ber Pinve, des Taglia⸗ 
werto, Iſonzo u. der Gau, u. achen ſich unter verfchienenen Namen als nies 
dere Borhöhen gen die Mündungen der Sau u. Drau. Quellen: Sau und 
Togliamentd. Gipfel: Die Steineralp im Rofden von Laybach, der 
Dobratfch im Weiten von Billa. co) Die julifchen oder Krainer⸗A., 
sehen vom Terglou, unfern der Quellen des Iſonzo u. der Sau, zwifchen der Sau, 
Kulpa u. dem adriatifchen Meere, als ein fehr verwittertes, nadtes, grottenreiches 
Gebirge gegen S.⸗O. bis zur Duelle der Kulba u. dem Meerbuſen von Fiume. 
d) Die d narii hen A., ein, die Verbindung des ‚geoßen U.» Gebirge mit dem 
Haͤnns vermittelnder Höhezug, der, vom Zelfen Kled an Donau u. Sau’ aus 
gehend, fich durch Kroatien u. Dalmatien längs des adriatifchen Meeres binzieht 
u. ins oomaniſche Reich übergeht. Unter den Bergen ſind der Zebro. oder bie 
Königfpige, dad Weisbahhorn 11,30%: %., u. der Monte Trefero, 11,136 F., 
die befanmteften. — In Rüdficht der Hoͤheverhaͤlmiſſe fpricht fich im Allgemeinen 
das Geſetz aus, daß die U. da am niedrigſten find, wo fle am breiteften, — alfo 
im Ofen — u. am höchftet, wo fie am ſchmalſten, alfo im Weften. Unterfchel: 
et man mittlere Kamms, Gipfel⸗ u. Paßhöhe, fe find die Hauptgruppen in fol 
gender- Art charakterifitt. Die Kammböhe Beige n den Weſt⸗A. von Suͤden gegen 
Korden von 5 — 10,000 $., in den Mittel-W. iſt fie felten unter 8000, häufig 
ſogar über 12,000 F., u. in den Oſt⸗A. finkt fie von 8000 auf 3000 %. hinab. 

e Bipfelhöhe fleigt in den Weſt⸗A. auch von Suͤden nach Rorden von 7000 
6 13,000 F., in den Mittelaiyen finkt fie von Wer nach Oſt von’ 14,800 u 
8000 %. u. ebenfo ig den Oſt⸗A. won 11,000 auf 5000 F. Die Pafihöhe beträgt 
in den Weſt⸗A. 3 — 7000 F., in den Mittel⸗A., öſtlich abnehmen, 10,000 bi6 
0%, u. in der MER. 5000 — 3000 5. Der Gebirgebau der A. if, wie 
baute erwähnt, emeinen ein fettenartiger, am audgeprägteften im Ofen, 
weniger im Wehen, Wo noch ganz deutlich wilde u. großartige Zerflüftungen das 
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Werk gewaltiger Revolutionen verraihen. Die Kämme finba tauſendfach yerfägt 
durch tiefe Spalten, ihre Hochgipfel tragen fcharfgezadte Felokronen u. erfcheinen 
als ifolirte, weiße Schnees u. Felshörner zwiſchen breiten, grünen, mit Wald u. 
Kräutern bedeckten Maffen, oder die Einfchnitte find weniger tief, u. bilden zwi⸗ 
fhen den zahn⸗ u. nadelfürmigen Bergfpigen nur geringe Unterbrechungen in den 
fchneebededten Gebirgskoloſſen, die auf ihrem Rüden ausgevehnte Eisfelder und 
Gletſcher tragen, deren Arme oft in die Thalregionen hinabragen, bis in die Nähe 
blühender Bäume u. reifender Saaten. In den Of- u. Weſt⸗A. haben bie vors 
gelagerten Gruppen oft zerriffenere Bormen, als die Gentralfettn. — Mit der 
großartigen Manntigfaltigfeit der Erhebungen geht Hand in Hand bie der A.⸗ 
thäler, in ihrer Bildung u. Aneinanderreihung die A. vor allen andern Godge- 
birgen charafterifitend. Bor Allem wichtig erfoeint die audgeprägte Form weiter 
Längenthälfer am Buße der hohen Gentralfetten, beſonders an der Oftfeite, wo fie 
fi) unmittelbar zur Ebene öffnen, u. an der Norbfeite, wo fie mitteld enger Quer⸗ 
thäler zur Ebene ausmuͤnden u. bei den Mittelalyen ihre Pforten durch Seebeden 
verfchließen. Die "größten Thäler auf ber deutſchen Seite der N. find Laͤngen⸗ 
thäler, auf der franzöfifchen u. ttaltenifchen Duerthäler, fie münden faft alle in vie 
angränzenden Hauptthäler des Rhoͤne, Rhein, der Donau u. ded Po. Die bes 


deutendften dberjelben find: 1) auf der Weſt⸗ u. Nord⸗Seite, von Süden 


nach Norden, u. von Welt nad Oft: a) das Thal der Durance, die Thäler von 
Embrun u. Sifteron; b) das Thal der Jfere; 0) das Thal der Arve, deſſen 
oberer Theil, dad 3 — 4000 F. hohe Ehamouny Thal, am Norbabhange des 
Montblanc beginnt; d) das Rhoͤne⸗Thal, vom Furca bi8 zum Genferfee, von 
deffen Iinfer Seite fi) von Oſt nah Wer einmünden die Duertbäler: Val 
d’Entremont, Bal de Bagne, Val d'Armanci, Eringertbal, Einfiſchthal, Turtmann⸗ 
tbal, Visperthal, auf der rechten Seite aber, von Oft nad) Welt, das Lölchthal. 
Die Thäler auf der Nord⸗Seite der Berner A., deren’ Gemwäfler in die Mar u., 
mit diefer, zum Rhein abfließen, find: das Saanenthal, dad Obers u, Niederfim- 
menthal, Adelbodens, Kander⸗ u. Kienthal, welche fich zufammen in das Thal der 
Aar münden, das Lauterbrunnen» u. Lütfchinenthal, das Haslithal. e) In den Biers 
waldſtädteralpen: dad Reußthal, in feinem obern Ende Urferenthal genannt, und 
rechts das Maderaner- u. Schächentbal aufnehmen. f) Weiter nach Oſten das 
obere Rheinthal mit dem Längenthal Sur Selva, dem Medelſer⸗, Rheinwald⸗ u. 
Domletſchthal. g) Die Nebenthäler der Donau, welche Iller, Lech u. Iſar bils 
ben, find nur kurze Quertbäler innerhalb der Allgauer⸗A., indem dieſe Flüfle bald 
in die Hochebene der Donau treten. Dagegen bildet der Inn, welcher unmittels 
bar dem —— entſpringt, das laͤngſte Thal des ganzen Alpenlandes. In 
das Innthal mündet ſich rechis bei Braunau das Thal der Salzach, aus dem 
Pinzgau u. Pongau beftehend; die Thäler der Ems, Leitha u. Raab. 2) Auf 
der Oſt⸗ u. Süd-Seite: a) dad Thal der Mur. b) Das Thal der Drau. 
Parallel mit diefem laufen c) die Thäler ver Sau u. Kulpa innerhalb der Kalfs 
fteingebirge der carniſchen u. juliichen 9. d) Die Küftenflüffe des adriatiſchen 
Meeres bilden nur ganz kurze Thäler innerhalb der füplichen Boralpen, dagegen 
bildet e) die Etfch in ihrem obern Laufe dad Vintſchgau bei Boten, wo das 
Puſterthal einmündet, u. weiter ſüdl. ein 19 Meilen langes, wildes u. enges Quer⸗ 
tbal, fo daß der Weg in demfelben zum Theil in die Felswände eingefprengt iſt, 
bis der Fluß bei Verona in die lombard. Ebene tritt. F) Die NRebenthäler bes 
Po; nämlidy die Thäler des Mincio, Oglio, Adda, Teffino u. Seſia. Die Dora 
Baltea bildet die berühmten Längenthäler Allee blanche u. Entreved am S.⸗O. 
Fuß ded Montblanc. g) An der Oſt⸗Seite der Weſt⸗A. bilden der Tanaro, die 
Stura, der obere Bo u. die Feine Dora nur kurze Duerthäler. — Die Berbindung 
der Alpenlandfchaften iſt wegen der Höhe u. Stellheit der Gebirge fehr befchränft, 
u, wird nur durch die Thäler vermittelt, jedoch in fehr verfchiedenem Grade der 
Gangbarkeit. Während der Eintritt in ein Laͤngenthal faft durchgängig bequem 
iR, mußte der Eingang in ein Querthal oft erft durch Fünftliche Mittel angebahnt 
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werben: während bie Sauptihäler die Mittelpunkte der Verbindung u. Cultur bilden, 
find die Rebenthäler bie vermittelnden Glieder der verfchievenften Thalfyfteme. Die fahrs 
baren Kunfitraßen machen ausgedehnte Felsfprengungen, hoch aufgemauerte Terraffen, 
fteinerne Brüden, lange Felögallerieen zum Schub gegen Lawinen u. Steinfchurren, 
u. fichere Zufluchtöörter bei Unwettern nöthig, die mit zu den Fühnften Menfchens 
werfen gehören. I. Die Hauptpäffe über die Weſt⸗A. find: a) die Heer 
u. Kmfſtraße la Corniche, von Marfelle über Nizza nach Genua (1812). 
b) Der Col di Tenda, zwifchen Nizza u. Coni, 5,600 %., ‚fahrbar (1788). 
e) Der Paß des M. Genövre, 5800 F., zwifchen den Tchälern der Durance u. 
feinen Dora, zur Berbindung der Provence mit Turin. Kunftfiraße. Uebergang 
Gare VII. 1494 u. Ludwigs XII. 1629. d) Der Pag des M. Genies, zwiſchen 
den Thälern der Fleinen Dora u. der Iſoͤre, 8,670 F. 1805 von Rapoleon ans 
4 Kunſtftraße, führt von Chambery nach Turin (44 M. lang). Uebergang 
nfantin’® 311, Theodobert's 539, Carls d. G. 773, Friedrich's L 1174, Lud⸗ 
wig's XL 1503, Franz I. 1524, Napoleon's 1805. oe) Der Paß des Ki. St. 
Bernhard, 6,654 F., zwiſchen den Thälern der Dora Balten u. ber Ifere, 
verbinbet Savoyen mit Genf. Der eigentliche Paß ift nicht fahrbar. Ueberga 
des Bo 8 84 v. Chr. Neben diefen Haupipaflagen bilden noch mehrere Sei⸗ 
trserzwelgungen ein ziemlich reiches Straßenneh, das In einem wel. Bogen bie 
große Rboͤneſtraße umfaßt. IL Die Hauptpäffe über die Mittel», find: 
a) Der Paß des Br. St. Bernhard, 6,580 F., zwiſchen den Thälern ver Dora 
Balten n. des Rhone, verbinnet Wallis mit Italien. Der Paß ſelbſt iſt nicht 
fohrbar, für ben Transport durch Saumthiere aber vielfach benügt. b) Der 
Simplonpas, 6,114 F., zwifchen den Thälern der Tofa u. des Rhönez präch⸗ 
tige aße von Genf nach Mailand. c) Der St. Gottharde paß, 6,650 F., 
wiihen den Tchälern der Reuß u. des Teflino, führt vom Vierwaldſtaͤdterſee zum 
agomaggiore, u. war im Mittelalter die befuchtefte Straße für den Handel mit 
ber Levante. Sie ift 18—20 $. breit. Bon Sumwarov 1799 überfchritten. Süpl, 
von diefem Paß beginnt bei Airolo eine neue Kunſtſtraße, welche das Liviner Thal 
im Kanton Teſſin durchfchneivet, u. bei HM. Länge etwa 2 Vret. Fall hat. Ihre 
Länge zwiſchen Mailand u. Baſel beträgt 40 M. d) Der Bernhardin Paß, 
6580 F., zwifchen vem Thal des Hinterrhein u. einem Rebenthal des Teſſino. 
1819 begonnen u. 1834 vollendet, führt er, 49 M. lang, von Chur nad) den 
Küften des Mittelmeers bis Genua. e) Die Splügen Siraße, 6,170 F., zwi⸗ 
ſchen dem Thal des Hinterrhein u. einem Nebenthal der Adda, mit dem vorher⸗ 
gehenden Paß burch eine Seitenfiraße verbunden. Die in den Jahren 1818-25 
nes erbaute Straße wurde ſchon von den Nömern zum Verkehr mit Donau und 
Rhein denützt, u. bat jeht eine vorherrichende W 
wonnen. f) Der Mayolas Bas, 5,850 F., zwifchen dem obern Engadin u. einem 
Rebenthal der Abda; fahrbar. g) Das Stilffers od, Wormſer-Joch, 9,000 %., 
zwiſchen dem oben Beltlin u. dem obern Etſchthale. Die felt 1824 neu gebaute 
Kunffraße bildet den großen Weg von Innöbruck nah Mailand (52 M.), wor 
bin man auch auf der Brennerftraße über Brisen, Boten, Trient u. Berona ges 


langt (70 M.). h) Die Refyen-Scheided, 4,300 F., zwiſchen dem obern . 


Hihthal u. dem unten Engadin; Kunſtſtraße. i) Der Brennerpaß, eine 
4353 F. hohe Kunfifiraße zwilchen dem obern Eifads u. dem mittlern Innthal. 
Bon Stilicho 402 gegen Nlarich benüpt, von Karl M. überfchritten 776, von 
Konradin 1267. Nächſt dieſen neun, die Gentralfette der Miitelalpen überfchreis 
indem Hauptpaflagen beftehen in ven nörbl. vorliegenden Gruppen noch wide 
Verbindungen unter denen folgende hervorzuheben find: 1) Die 6,985 F. ho 
Eonmftraße über den Gemmi, zwifchen den Thälern der War u. des Rhöne, 
9 Der Brimfelpaf, 6,170 8., zwiſchen dem Ober » Hasltihal u. dem obern 
is. Saumpfad. 3) Der 6,981 hohe Süftenpaß, zwiſchen Aar u. Reuß; 
Schrfzaße. 4) Die Saumftraße über den Furka, zwiſchen dem Urfernihal u. dem 
om Wallis. 5) Die Kunſtſtraße des Wallis vom Genferfee aufwärts bis 


% 
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Brieg, welche bei St. Maurice einen verſchanzten En durchziebt. 6) Der 
Dieralp- Bad, 6,174 %., zwiſchen ber ee u den Borberrhein- 
quellen aumſtraße. 7) Die Rheinſtraße von Malans bis zum Bodenſee, 
ber die Deflteen der Hohen Wand u. ben befefligten Lugienſteig führend, 8) Der 
Arlbergpaß, 4,800 $., eine von Feldkirch nach Landeck führende Kunſtſtraße. 
9) Die Lechſtraße, von Füflen in ven Allgauer⸗A. u. über die Ehrenberger Klaufe 
nach dem Innthal führend. 10) Die Iſarſtraße, eine Kunflfiraße von Mitten⸗ 
wald an der far durch den befeigeen Scharnitzpaß nah Zirl am Inn. 11) Der 
Achen paß, zur Verbindung der Münchener Straße bei Legernfee mit Schwag 
am Inn. DL Die Hauptpaffagen über die Oſt⸗A. find: a) der Paß von 
Ampizzo, führt über Briren’ u. Villach nach Stalin. b) Der Toblacher 
Feldpaß, 3,902 F., Kunfifirage vom Drautbal in das Pufterthal, verbindet 
Lienz an der Drau mit Brixen an ber Eiſack. c) Der Kriftallinpaß, 4,600 F., 
ene neuere Kunftfiraße aus dem obern Puſterthal zur Ebene nady Gonegliano od. 
Baflano. d) Der verfchanzte Mandlingpaß zwiſchen Salzach u. Enns. e) Der 
Fi von Saisnig, 2,400 F., zwiſchen ven Thälern des liamento u. des 
ailfluſſes; fahrbar. f) Der Hochfeldpaß zwiichen dem Drauthale u. dem obern 
Lungau; fahrbar. g) Der Radſtadter⸗Tauren⸗Paß, 4,900 F., zwifchen dem 
obern Lungan u. dem obern Ennöthal, von Radſtadt nach St. Michael h) Der 
Predilpäß, 3,600 F., zwiſchen dem obern Iſonzo u. dem Paß von Satönig, 
ji) Der Rottenmanner-Tauern»Paß, 5,000 $., zwiſchen Enns u. Mur, von 
Lieben nach Judenburg. k) Der Adelsberger⸗Paß, 2,610 F., zwiſchen dem 
Thal der Sau (Laybach) u. der Küfte von Trieſt; fahrbar. I) Der Loibl⸗Paß, 
4,000 F., zwilchen den Thälern der Sau u. Drau; fahrbar. m) De Sömmes 
rings Baß, 3,123 $., zwiſchen Brud u. Reunticchen; fahrber. n) Die Luiſen⸗ 
firaße, 2,857 F., off en Fiume u. Karlſtadt, Kunſtſtraße. 0) Die Joſephin⸗ 
ſtraße, zwifchen Zengh u. Karlftabt, unbequeme Kunſtſtraße. Außer dieſen Haupt⸗ 
firaßen über die Oſt⸗A. find noch viele Rebenverbinbungörue e wichtig, wie z. B. 
U die Salzachſtraße, welche bis zum Wildbad Gaſtein —2*8 über ben Hohen 
Tauern, 6,800 F. body, Saummeg u. bei Malnitz fchon wieder Fahrſtraße nach 
Spital u. Villach if. 2) Die Straße aud dem Innthal in das obere 
Pinzgau, durch das Ziller- u. Gerloßthal, u. den Örtloppaf. 3) Bon Wörgl 
Im obern Pinzgau durch mehrere Thalpäfk. ). Zwifchen dem Salzach⸗, Traun 
u. Ennsthal, Kunſtſtraßen von Salzburg über Iſchl nach Steinach. Ueberhaupt 
werden faft alle Rängenthäler von Straßen verfolgt ‚u. fliehen in vielf Bers 
bindung unterefnander. — Aus den vielfachen Thälern frömen zahlrei er, 
von denen wir folgende, al® die wichtigeren, bier anführen: 1) Rhein, mit 
Landquart, ZU, Thur u. Aar. Zuflüffe der lehtern aus den K. find: Saane, 
Emmen, Reuß, Limmat u Linth. 2) Iller, Zeh, Iſar, Inn mit 
Salzach u. Alz, Traun, Enns, Leytha, Raab, Drau mit Mur, und 
Sau mit der Kulpa, fämmtl. Nebenflüffe der Donan von der rechten Seite. 
3) Der Bo mit feinen linfen Rebenflüflen: Dora, Dora Baltea, Sefla, 
Teſſin, Adda, Oglie, Mincio, u. Etſch mit Eifad u. Rienz 4) Der 
Rhone mit feinen linken Zuflüffen: Arve, Iſore, Dröme u. Durance. 
5) Als Küftenflüffe: Bar, Backhiglione, Brenta, Biave, Tagliamento 
und Iſon zo. — Sechs Staaten haben an den A. Theil. In die Wet A. theilt 
ſich Frankreich u. Sardinien, jenes mit der Provence u. Dauphins, dieſes mit 
Savoyen u. Piemont. Die Central⸗A. gehören faft ausſchließlich der Schweiz 
an. Bayern hat nur einen geringen Antheil an den Algauers u. Salgburger- U. 
Das Fürftenthum Vechtenflein aber den untergeorpnetften, zwifchen den Einmün- 
dungen der Landquart u. Ill. Den größten Alpenantheil beſitzt Defterreich mit 
der Lombardei, Tirol, Illyrien, Steyermarf u, dem Erzherzogthume. Os. 
- Alpen (Riever-%., franz. Basses-Alpes), franz. Depart., der norböfl. Theil 
der Provence, gränzt an Piemont u. das Depart. der Ober⸗ſA., 160,000 @inw. 
in feinen fünf Arrondiffements: Barcelonette, Saftellane, Digne, For⸗ 
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ealquter, Siſte ron. Gteiniger u. unfruchtbarer Boden, Bedeutende Bieh⸗, 
namentlich Echaafzucht. Zweige der Alpen. Hauptſtadt Digne. Fluß: Durance. 
— AM(Ober⸗A., franz. Hautes-Alpes), franz. Depart., der jünäftlichfte Theil der 
Dauyhiac u. ver benölfertfie Franireichs, gränzt an Piemont u. das Depart. ber 
Nieder⸗A. 135,000 Einw. in feinen drei Arrondifiements: Briangon, Embrun 
u. Bay. Sehr gebirgig. Bedeutende Inbufirie. Hauptflabt Gap. Fluß: Durance. 
Alpenpfl » beißen ſolche Gewaͤchſe, die auf den Alpen u. andern fehr 
hoben Gebtigen. Kekif find, u. nur in gewiſſer Höhe über der Meeresfläche, wo 
ber Gchnee auch unter der Einwitkung der Sonnenwärme niemals ganz weg⸗ 
fhmilzt, in’ der daſelbſt herrſchenden, naßfalten Atmosphäre gedeihen, in den Gärten 
ber bene aber fchwer zu eultioiren find. Aus der Lage, (in Beztehun af die 
geogt. Breite) u. den örtlichen Verhaͤltniſſen, ergibt ri daß der ff Alpen⸗ 
langen nicht fowohl auf der relativen Erhöhung des Stanborts, als vielmehr 
“af den, an dieſem herrfchenden, mittleren Temparaturverhältnifien beruht. Im der 
Nähe des Aequators findet man auf den Anden noch bei 12— 15,000 F. Erhoͤ⸗ 
bung über dem Meere, Eiewächfe, wie fie von derſelben Art in Deutfchland u. der 
nur auf 6,000 F. fortfommen, u. diefe gleichen wiederum, od. find iden⸗ 
tiſh mit Arten, welche in Lappland auf Bergen von gern er Höhe u. im nörbl. 
Eihirien faft auf dem Niveau des Meeres wachſen. Ste find melft niedere, ges 
Irungene Gewächfe, mit entweder behaarten od. fleifen, lederartigen Blättern, halb 
%. ganz holzigem Stengel, verhältnißmäßig großen u. 1hängefärbten, weißen ob. 
Bauen, feltener gelben od. rothen, oft fehr wohlriechennen Blumen, u. zeigen eine 
entkhievene Neigung dichte Rafen zu bilden. Manche A. haben einen fehr befchräuften 
Berh Obezirk, einzelne find bis jegt nur an einem Orte gefunben worden, 
1. 8. die Färntener Walfenie Bon den mitteleurop. 9. find die ſchoͤnſten: die 
Öentianen, Steinbreche, Alpenrofen (Rhobobendron), verfchiedene Primeln u. f. w. 
Alpenwirthſchaft. In wirthſchaftlicher Beziehung nennt man jede Weide 
auf den Hochgebirgen der Alpen, die, um ihrer Höhe und Entfernung willen, im 
Binter weder von Menichen, noch von Vieh befucht werden kann, während fie 
Sommerd die trefflichſten Zutterfräuter für zahlreiche Heerden liefert, Alp und bie 
Betreibung derfelben mit Vieh, zur Weide, Mäftung und Benüpung der Milch 
Mm Öntters, Käfer und Ziegerbereitung, Alpenwirthfchaft. Die Hirten wohnen 
t Sennhätten, hölzernen Gebäuden, welche zugleich zur Melferei und zur Milch- 
ung zu ben angegebenen Sweden dienen. S. Sennerei. Man findet derglei⸗ 
Gen A. auf allen füplichen, nörblichen und äfllichen Wohängen ber ganzen Abpen⸗ 
fette, weiche ſich von Frankreich am zwiſchen Deutfchland u. Stalin binzieht, bie 
Kain u. Illyrien. Da, wo fich die Gebirgöftriche mehr dem Ylachlande nähern, 
wie 5 B. im Borariberg, im Allgäu, im füdlichen Theile von Bayern u. Steier⸗ 
mare, tritt Die A. theilwelfe auch mit der Dreifch- oder Eggartenwirthſchaft (ſ. 
deldwirthſchaft) in Verbindung. Auf den hohen Gebirgen dagegen ift fie 
teine Veidewirthſchaft, u. während die unterften Striche theilwelfe zur Heuge⸗ 
wimmmg abgefchieven find, werden bie minder hohen und fleilen mit Kühen, die 
ielfigken u. ſchroffften Alpen mit Schafen und Ziegen beweidet, daher Schafals 
ven genannt. Das fpärliche, aber fehr gute u. aromatifche ſ. g. Wild heu wird 
er den, am fehwerften zugänglichen, Drten von armen Leuten gemähet, getrodnet 
md in Netzen oder Tüchern hberabgetfagen, oder über die elfen herabgeworfen. 
Vie Apen find theils Gemeindealpen, welche ganzen Gemeinden zuftehen 
“ entweder von gemeiufchaftlich befteliten Sennen ober von jedem Gemeindeglieve 
betrieben werben, iheils Brivatalpen, welche einzelnen Perfonen over Familien 
Apenthämlich zugebören. Man heißt fie Guftiberge, wenn allerlei Vieh unter- 
Marder, und Bauernberge, wenn Kühe und Rinder allen weiden. Sie find 
Mm verſchiedene Weidſtriche oder Alpen, deren jede einen befondern Namen 
führt, wie 3. B. Grindelmaldsalp u. dgL, durch natürliche Grängen, ober auch 
Fine geichleben, und werben wieder in Stöße getheilt. Gewöhnlich rechnet man 
1 &ahı auf einen Stoß, welcher 2 junge Rinder gleich geachtet werben: 1 Piero 
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Bit! für 4 Stöße. Es gibt. Alpen, vie 500-700 &töße haben, u. man kann 
einen Begriff von der Ausdehnung einer folchen Alp machen, wenn man weiß, 


daß die Sömmerung einer Kub in den Boralpen u. niebern Bergen etwa 3 yreuß. 


Morgen, auf den Hochalpen aber 9— 12 Morgen erfordert. Hinfichtlich der frü- 
bern oder fpätern Kreuzung ‘find die Alpen wieder in Staffeln (Stäfel, Sto⸗ 
fel, Hütten) eingetbeilt, deren man gewöhnlid 2—3 hat: den unterften, 
den mittlern u. oberfien Stafel; der erfte tft der befte und wirb zuerſt bezo⸗ 
en. Die Beziehung der Alpen, Alpauffahrt oder Alyenfah ri genannt, ges 
ieht, je nach der Witterung, Ende Mat oder Anfangs Juni. Rad etwa 4 
Wochen fährt man auf den mittleren, u. weitere 4 Wochen fpäter, Ende Zult, auf 
den oberften Stafel. Bei guter Bikterung bleibt der Hirte hier bis Mitte Auguſt 
und zieht nun allmälig wieder herab, bis ber einbrechende Winter zur völligen 
Heimkehr nöthigt. Der Weggang beißt Alpyabfahrt. Sowohl dad Auffahren, 
als das Abfahren, bilvet in den meiſten Gegenden Vollksfeſte. Die ganze Dauer 
der A. befchränft fi auf etwa fünf Monate. Bol. Mebifus, über die A. ver 
Schweiz. Lpz., 1795; Steinmüller, Befchreib. der ſchweiz. Alpen⸗ u. Landwirth⸗ 
fhafl. 2 Bde. Winterthur, 1802 —4. St. 
Alphabet heißt die Folgenreihe der Buchflaben in ihrer Geſammiheit, fo be⸗ 
nannt von den beiden erften griechifchen Buchflaben, Alpha (a) n. Beta (B), ent» 
fprechend unferm ventfchen Worte ADBE (f. d.). Schon bei den Kirchenvätern 
fommt bie Benennung 9. vor. Bon den Phöntziern, den Erfindern der Kunſt, 
mit Buchſtaben zu fchreiben, fcheint die Ordnung u. Reihenfolge der Buchflaben 
audgegangen zu ſeyn, wie fie fich im Hebrälfchen u., mit nicht fehr bebeutenver 
Abänderung, im Griechiſchen findet, u. die auch wir In unferm deutfhen A B C 
noch größtentheils beibehalten haben. Die fcheinbare Willfür Hierbei verſchwindet 
fo ziemlich, wenn wir da6 N. als den leichteften aller Bolale, das B als erften 
Zippenfaut, das G (O als erfien Gaumenlaut, das D als erflen Zungenlaut, 
das H als erflen Keblhauch u. f. w. betrachten. Durch Hinzufegung einiger 
Laute von den Griechen u. Römern fam dann die Reihenfolge der Buch fo 
auf uns, wie wir fle noch haben. Im Sanserit allein tft eigenttich nach beſtimm⸗ 
ten Principien die rein logiſche Reihenfolge der Buchſtaben überliefert; die äthio⸗ 
pilche Sprache hat eine eigenthümliche Sufammenftrlfung u. die Araber ordneten 


- mehr die Ähnlichen Figuren einander bei. Man kennt etwa A400. 9.e, wovon hier, 


außer den fchon erwähnten, nur einige wenige angeführt werben follen: das chine⸗ 
Riche, etrusciſche, georgiſche, gothiiche, japaneſiſche (ed heißt Irofant), Toptifche, 
faracenifche, ſlavoniſche, ruſſiſche u. |. w. Legtered gilt für eines der vollftändigften, 
denn es zählte 35 Buchflaben, weßhalb es auch fchon häufig ald Grundlage einer 
Bafigrapbie oder eined UniverfalsW.6 vorgefchlagen wurde, ein Borfchlag, womit 


der Banflavismus eben nicht unzufrieden feyn dürfte. 


pheios (Alphens), einer der größten Ylüße Griechenlands, jetzt Karbon, 
im Peloponnes (Morea), Er entfpringt in Arkadien u. zwar im Gebiete von 
Megalopolis. Bon hier „fließt. er nordweſtlich durch Arkadien, verliert fidy aber 
in einer längern Etrede unter die Erbe, wird nach feinem Wiederhervorfommen bei 
Elie, nady Aufnahme mehrer Bäche u. Flüßchen, fchiffbar u. füllt dann oberhalb 
Diympia ind joniſche Meer. Nach der Mythe IR N. ein Sohn ded Oceans und 
ver Thetis. Aus Liebe zu der Nymphe Arethufa (f. d.) verfolgte U. dieſe 
bis nach Sicilien. Diana nahm fi) ihrer an u. verwandelte fie in eine Quelle, 
den A. aber in einen Fluß, woher ſich die. Sage bilnete, der U. fließe von Arka⸗ 
bien, wo er unfichtbar wird, unter dem Meere weg, bis nach Sicilien, wo er fich 
mit der Duelle Arethuſa verbindet. - 

Alphen (Hieronymus var), berühmter hollänbiicher Dichter u. Aeſthetiker, 
geb. zu Gouda 1746, aus einem patriciſchen Geſchlechte. In feinem Baterlande 
beflelvete A. mehre bobe Aemter u. war zuleht Generalprofurator beim Utrechter 
Gerichtshofe u. Großfchagmeifter der nieverläinpiichen Unten, Dieſes Amt aber 
verlor A. 1795 in der damaligen politiſchen Kriſis, (da er der oranifchen Partei | 
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angehörte) m, privatifirte darauf im Hang, wo er am 2. Apr. 1803 farb, A. 
war ein grünblicher Gelehrter u. befaß audgebreitete Kenntniſſe in verfchiebenen 
weigen der Literatur: denn.nicht nur als Dichter, fondern auch als Neftherifer, 
focholog, Moraliſt u. Theolog machte er ſich rühmlicd, befannt. So fchrieb er 
3, 8. fden 1775 eine Vertheidigungsfchrift feiner (der reformirten) Kirche gegen 
die, danls fo großes Aufſehen erregenve, „Apologie des Sokrates“ von Eberhard. 
ine Anſchauung war durchaus religiös, was fowohl aus feinen Dichtungen, 
as and feinen übrigen literarifchen Erzeugniſſen (z. B. dem „chriftlichen Spectator“) 
beroorgeht. Als Dichter aber zeichnete er fich im erhabenen ſowohl, als im vul⸗ 
irn Siyle aus. Seine Gantaten (die Doggerdbanf, der geftirnte Himmel u. die 
Hoffanng der Seligkeit, in feinen „Mengelingen in Proze en Poezy“. Uir. 1783) 
kad in ihrer Art Meiſterſtücke; befonders der „geftirnte Himmel“ u. feine „Kinder- 
leder" (Unrecht 1783—85) werden für dad Gelungenfte in diefem Genre gehalten. 
Eie wurden ins Deutfche, Kranzöftfche u. Englifche überfegt. Ferner verdient bier 
uch von feinen, tn Proſa gefchriebenen, Werken erwähnt zu werden: eine phllofos 
piifhe Theorie der fchönen Künfte u. Wiffenfchaften (Theorie der fchoone Kunſten 
en Betenfhappen. Uir. IV. Bpe. 1770. 8.). Es iſt dieß zwar eine Nachahmung 
bed deutichen Werkes von Riedel, übrigens mit vielen eigenen Bemerfungen vers 
wehrt u. dem holländiſchen Geiſte angepaßt. 
Alybons, f. Alfons. | \ 
Alpinula, Julia, Tochter des Julius Alpinus, war Prieſterin der Schutz⸗ 
pöttin Aventicums (f. d.) in Helvetien, wo ihr Bater Vorſteher u. Anführer 
wer. WS fie diefen durch einen Fußfall vor dem römifchen Feldherrn von ber 


äber ihn verhängten Todeoſtrafe — es war dieß zur Zeit des römifch = helvetifchen 


Krieges (69 v. Chr.) — nicht erretten konnte, farb fie aus Gram. Man fand 
im 16. Jahrh. in Aventicum den Grabflein der A. FB 

Alpinus. 1) Vater der Alpinula (ſ. d.). 29) %., Prosper, berühmter 
Art u. Naturforſcher, geb. zu Maroſtica bei Vicenza 1553. "Seine Neigung zur 
detanik veranlaßte ihn, na der Levante zu ziehen, wo er 3 Jahre blieb. Nach 
feiner Rüdtehr nach Venedig u. Genua übte er in diefen Städten die Pharmacie 
aus u. wurde fpäter Profeſſor in Vadua, wo er 1617 flarb. Er wird wegen 
ſeines Meifterwerls: de praesagienda vita et morte aegrotantium, Pad. 1601. 4. 
ald der Bater der Semtotik (f. d.) beirachtet. Börhaave, der das Werk des 
U beſonders hochichäßte, veranflaltete eine neue Ausgabe davon u. begleitete dies 
klde mit einer Vorrede (Leiden 1733. 4.). Sehr geichägt werden auch noch fols 
gende Werke von A.: de medicina Aegyptiorum; de plantis Acgypli; de medi- 
cina methodica etc. Nuch war N. der erfle, der botanifche Naͤchrichten vom 
Kıffeebaume in feiner med. Aegypt. mitiheilte u. dadurch zur Einführung dieſes 
Getraͤnkes in Europa vorzüglich beitrug. 

Alranmen, hießen bei den alten Germanen u. Skandinaviern weiffagende 
Beiber, die fih mit der —A der Zukunft aus dem Blute getödteter 
isgegefangener abgaben. Be 


unfer jetzi Wort Geheimniß, woher das Zeitwort raunen kommt. f. Rus 
nenſchrift. Auch eine, aus der Alraunenmurzel geſchnitzte, 1—14 Fuß hohe, 
Männliche Kignr, deren Befige der Aberglaube wunderbare, heilfame Kräfte zus 
Khreibt, heißt A. Wan verkaufte foldye. A. bis zu 60 Thaler. Sie follen naͤm⸗ 
Ih vor Krankheiten u. Unglüd fchügen u. den Frauen Fruchtbarkeit u. leichte 
iederkunft verleihen. Der Blanbe daran war chemals fehr verbreitet. So be 


ſchaldigte mm z. B. Much die Jungfrau von Orleans des Beflpes u. Handels 


sit Alraunenmänndhen. 

Alſen. 1) Dänifche Infel in der Oftfee, an Schleswig's äftl. Hüfte, die auf 
KM. Hei 24,000 E. Ahle: Die Inſel iſt fruchtbar an Getreide, Rübfaat, 
Flache, D6R, Kun Außer der Haupiſtadt Sonderburg mit 3,500 @. iſt hier noch 
Ougipenburg, bie 


⁊ 


Tacitus kommt eine Aurinia — oder Alioruna — 
c. 8. vor. Es wurde den A. gditliche Verehrung zu Theil. Runagiſt 


denz der Herzöge vom Holſtein⸗Auguſtenburg. Die Sprache 


866 Alter —- tar, 
ir Se Being ht. — 7 


Alker, Name eined Flußes, ver —— — Quellen im Holſtein ſchen 
entſpringt, in der —* a. — ſich feeartig erweitert, innerhalb, diefer 
— kei ein Ba innen »%.) bilvet u. durch verfchieene Kandle u. 

in bie & ic. Der Lauf der U. beträgt 5 Meilen. ſ. . Hamburg. 
rt alto, die zweite der vier angenommenen Hauptfiimmen in der Muff. 
Der U. Reigt nicht ganz bis zur Höhe des Soprans, geht bagegen um einige 


Alben * hinab, je daß — „fung vom cn Heinen b I men 
en e Der Bau ein angenehmer 
Ohre ——— — Schmelz. Knaben u. Frauen iſt dieſe 3 eigen. Der ii. 


wird mit dem C Schlüffel auf der dritien Linie bezeichnet. Dieſelbe Borzeichnung 


hat auch die Alto-viola (Bratfche). 

Altai, ein ausgedehntes ——— im noͤrdlichen Hochaſten, deſſen Stock um 
die Quellen des 3 u. Jeniſſei zu ſuchen iſt. Rach Weſten hin verliert es ſich in den 
Hügelgruppen der —— nach O. zieht es, unter verſchiedenen Namen u. in 
Verzweigungen Meere von Oſchotzk hr Das eigentliche A⸗Ge⸗ 
birge, Altain Dola, Areicht ‚norböftlich von —— gewöhnlich des Heine 
A. genannt, ob er gleich die en Gipfel des irge® zu gaben et Bon 
ihm fioapslc sieht der Tangnus Oola; Eh üch tifche Gebitg, pwi⸗ 
ſchen dem Kouffougouls u. Bailal⸗ De; lie gm der hohe Kentai u. das 

fche Gebirg; nordo. das Jablonoi⸗Chrebet⸗Ge a che Gebirg u. ſ. w. 
Rebenzweige find: das Ruenejlifche u u. Sajantiche ya gebirg; die ge um 
Koluͤwan; das Baifal« Gebirge, die Geb 2* sen. das * chat⸗ 

Iebattihe Gebirg. Man unterfchelvet gew 
%. Der erftere umfaßt die rechte Thalebene des oben Srtukh * Etagh⸗ 
over großen A., mit ungeheuer hoben Bergſpihen. Der letztere —— 
iſt zwiſchen Semipalatinsf u. den Quellen des Ob. Rußland bat bier in den 
nördlichen Graͤnzenpartieen des A. reiche Bergwerfe u. läßt Burc feine zahlreichen, 
bieher deportirten, Verbrecher emfig die verborgenen Schäße desſelben andbeuten. Doch 
bei die Wifienfchaft noch Feine genügenven Refultate in sehe, ee gesgnoktichen 
tniffe ded U. zu Tage gefördert u. dieß um fo wen Gebirges 

hing gehören. So viel aber iſt bekamt, daß ver des A. 
eilberr, Kupfer » u. Bleierze, ja auch Bold) unermeßlich ik. Was die Bevollerung 
des W. anbetrifft, fo iR fie gu bem Umfange beb Gehizges jehr ering. Die Be 
wohner find, außer den ruffiichen Coloniſten, größtenthei Ährenke Mongolen 
fog. Bergfalmüden, die noch dem Heidenthume angehören. 

Altan, nennt man den freien, flachen Platz auf einem Gebäude, weicher das 
Dach, od. einen Theil beflelben bi re mit einem Geländer verſehen v am Luſt⸗ 
wandeln beftimmt Re Die dr Ale im Orient, wo man fa nur 
Piattvächer flieht, u. —* —* Europas, 5 DB. Italien, Spanien. 
Bei und nennt man us 2 A.e die kleinen, aus dem Hauntgefchoffe or⸗ 

ehenden, mit Bruſtlehnen verſehenen u. mit Säulen, Trägſteinen u. ſ. w. ge⸗ 
sten, Borfprünge (Balcone). Wo Ne an Kirchen vorkommen, dienen fle zur 
Reliauimausftellung, wie z. B. in Aachen (ſ. d.) u. a. O. 

Altar iſt im in gemeinen der Name einer, aus Steinen, od. —8 aus Hol 

aufgebauten Stelle, auf der die religiöfen Opfer darge bracht inerben. er die 

u. findet ſich bei allen Vollern/ u. ber ir ft De Reiig onen, welche ein Opfer 

8 Sm der katholiſchen Kirche iſt der Mitar ſammt dem ‚ ver u. vor⸗ 
nehmfte Gegenſtand des Ontteehaufet, Um ar en das 

Bi dur mr fönnen, muß er durch den Bifchof geweiht, d. #. Konferrirt, ober doch 
mit cin wa geweihten Steine Woran) sesfehen Ta. 

Sei 2 game —— rk, gewveihten Slarfis, ach Beiden vn 

ae on die erſten Chriſten Opfer über 
tingen, Bells um Die beige gen Bhutzeugen u. Bekenner, bie 
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Kb KÜR in u. mit Chriſtus geopfert, al en des weltterlöfenden Opfers vors 
aßdlen; teils, um, zum Helle der abe Gemeinde, mit dem unendlichen 
Bere des Opfers Jeſu Chriſti auch die Werdienfte des Opfers u. der Fürbitte 
feines Häligen zu vereinigen. Die Altäre der Fatholifchen Kirche werben ferner, 
im fiommen, gläubigen Drange, diefen Herz⸗ u. Lebenspunft der Erlöfung über 
Ale zu chren, nebft dem Kreuze, noch mit mehr oder minder reichen u. koſibaren 
Bild⸗ Schmuckwerken ausgeflattet u. gewöhnlich auch mit architeftonifchen Um⸗ 
u Ichabauten verziert, in denen vie religiöfe Kunf nicht felten ihre ganze 
Eonheit entfaltet. Auch dieſe, übrigens dem Opferaltare nicht wefentlicyen, Zus 
chaten werden Altar genannt. Endlich wird im bildlichen Sinne ımter Altar oft 
ad da8 Opfer felbft verftanden, welches auf jenem entrichtet wird. Zz. 
Altarſacrament, (Übendmahl, Euchariftie,) if nad) der Lehre der Fatholi- 

Ken Kirche jenes Saframent, in welchem unter den Geftalten von Brod u. Wein 
ber Seib und das Blut Jeſu Chrifti, Chriſtus felber, feiner Gottheit und, Menſch⸗ 
beit nad, wahrhaft (vere), wirklich (realiter) u. wefentlich (substantialiter) ges 
gextwartig it. (Trident. Sess. XII. can. 1.) — Die Gegenwart Ehrifti wird als 
nme wahre bezeichnet im Gegenſatze zu einer blos figürlicyen, wie Zwingli lehrte; 
ad eine wisfliche, um auozudrücken, daß Ghriftus nicht blos fubjehtiv, im Glau⸗ 
ben, fondern objektiv real egenmärtig fet; als eine wefentliche, im @egenfage 
at Lehre Calvins, wonach m Sarramente nicht die Subftanz des Leibes Chriſti 
egemwärtig, fondern nur eine gewifle, von Ehriftus ausgehende, Kraft wirkfam if. 
Veſet Blaube gründet fi) auf die, von den, heiligen Gvangeliften Matıhäus (26, 
&-29,), Marcus (19, 22—25) u. Lucas (22, 15—20)- volllommen übereinftim- 
amd erzaͤhlte, Einſetzung des heiligen A. durch Chriſtus, der am Bor- 
übende vor feinem Leiden, nachdem er das altteftfamentliche, vorbildliche Oſtermahl 
Kit feinen Apofteln gehalten, Brod u. Wein danfend fegnete u. darreichte mit 
den Worten: „Dieß N mein Leib;“ „Dieß ift mein Blut, das Blut des neuen 
dendes.“ Daß diefe Worte Im eigentlichen Sinne m nehmen feien, bat die ka⸗ 
theliſche Kirche feit den apoflolifchen Zeiten einmüthig u. ftanphaft behauptet, u. 
k räpt fi) dabei, wie überall, auf die apoftolifche Meberlieferung. Daß aber bie 
Arokel wirklich jene Worte im eigentlichen Sinne verftanden haben, weist fie auch 
aus dem Zeugniß des bi. Paulus nach, welcher I. Korinth, 11, 23—29., nach« 
den er in * feierlicher Weiſe die Cinſetzung übereinſtimmend mit den Evange⸗ 
liden erzählt, von demjenigen, ber dieſes Sacrament unwürdig empfängt, erklaͤrt, 
„daß er ſchuldig ſei des Leibes und Blutes des Herrn; daß er ſich dad Gericht 
eu. trinfe, well er den Leib des Heren nicht unterſcheide,“ u. J. Cor. 10, 16. 
alfo fpricht : „der Kelch der Segnung, den wir fegnen, iſt er nicht die Gemein⸗ 
(haft des Blutes Chrifl? und das Brod, welches wir brechen, iſt es nicht bie 
Ormeinfchaft des Leibes des Herrn?“ Weberbieß laſſen die Regeln der Auslegun 
und der Sprache überhaupt, insbeſondere die der Evangelien, eine andere, als dieſe 
Auslegung, gar nicht zu; fo daß die Auslegungen der Gegner darum jänmtliche 
wilfürlich, falſch u. erfünftelt find, u. fich ald folche felbft dadurch charakterifiren, 
daß fhon bald nach der Reformation ſich an 200 verſchiedene Auölegungen der 
vier Worte: „dieß ift mein Leib” fanden. Auch iſt es undenkbar, daß Chriſtus 
in biefer wichtigften Sache fih in einer Weife, welche die Seinigen nothwendig 
ia Irrihum führen mußte, ausgebrüdt habe, ohne auch nur eine Hindeuiung gu 
geben, daß fin Rede blos uneigentlich zu verftehen fei, namentlich, da er damals 
erflärte, daß er nicht mehr in Bildern oder Gleichniſſen rede. Joh. 16, 29. Die 
Apoſtel mußten aber die Worte Ehrifti um fo mehr im eigentlichen Sinne verſte⸗ 
ben, als eineötheils, wie wir aus den Rabbiuen wifien, die Meinung allgemein 
mier den Juden war, der Meffiad werde, wie Mofes den Vätern das Manna 
gegeben, fo eine viel wunderbarere u. vorzüglichere Speife den Seinigen verleihen; 
und andertheils Jeſus ſelbſt Furz vorher, auf feiner Iehten Reife nach Jeruſalem 
Bäntich, nachdem er Tags zuvor das, für die Cuchariſtie vorbilpliche, Wunder ber 
Brotyermehrung gewirkt, fein Bleiidh als Gpeife, fein Blut als Trank verheis 


— — — 


| 368 Altarſaerament. 


fen hatte, Job. 6. Daß hier die Worte: „Das Brod, welches ich geben werde, 
iſt mein Fleiſch“ ebenfalls eigentlich zu verftehen felen, ergibt fich daraus, daß, 
als die Juden firitten: „wie kann diefer uns fein Fleiſch zu eflen geben?” er nad 
drüdlicher wiederholte: „mein Zleifch ift wahrhaftig eine Speife, mein Blut wahr- 
baftig ein Trank,” u. von dem Effen feines Sleifches u. dem Trinken. feine 
Blutes 9 das ewige Leben, die innigfte Lebendgemeinfchaft mit ihm u. bie pin 
reiche Auferftehung abhängig macht. Und da auch die meiften feiner Jünger hieran 
Aergerniß nahmen, belehrte er fie nicht, daß feine Rede ſinnbildlich zu nehmen 
fet, fondern beftätigte diefelde aufs Neue in ihrem eigentlichen Sinn, indem er, zur 
Stärkung: des Glaubens an diefes unbegreffliche Wunder, auf das Wunder feiner 

immelfahrt hinwies u. noch darauf aufmertfam machte, daß fie jedoch nicht an 
ein grobfinnliches Eſſen feines Fleiſches zu denken. hätten. Und da ihn diefe Jün- 
ger verließen, ließ er fle gehen; u. nun dieſes Geheimniß feines Fleiſches u. Blutes 
zum Prüfſteine ded Glaubens machend, fragte er feine Apoftel, ob auch fie ihn 
verlaſſen wollten; worauf Petrus erwiedert: „zu wen follen wir gehen? du haft 
Worie des ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt u. erfennen, daß du Chriſtus 


bift, der Sohn Gottes.“ Dieß zum Beweis, daß der Glaube an die wahre Ger - 


enwart Ehrifti im Sarrament durchaus von dem ächten ©lauben an feine Gott- 
I abhängt. Daß der Glaube an die wahre, wirkliche u. wefentliche Gegenwart 
riftt von den Apoftelzeiten an immer in des Kirche allgemein gewefen, ift eine, 
über jeglichen Zweifel erhabene Thatſache. Die erhellt 1) aus den Zeugniflen 
der Kirchenväter u., chriftlichen Schriefteller, unter denen kaum Einer von irgend 
einiger Bedeutung fich findet, der fich darüber nicht aufs Klarfte u. Nachbrüdlichkte 
austpricht, wie don Ignatius von Antiochien, der Schüler ded Apofteld Johan: 
nes von den Dofeten (welche die wahre ibtichteit Chriftt Täugneten) fagt: „fe 
enthalten ſich von der Euchariftie, weil fie nicht befennen, daß dieſe das Fleiſch un- 
ſeres Heilandes Jeſu Chriſti fei, das Fleiſch, das für unfere Sünden gelitten, 
welches der Vater in feiner Huld auferwedt hat.” (Ep. ad Smyrn. c. 7.) — 9a, 
8 unzweifelhaft ſtand dieſer Glaube in dem Bewußtſein der Chriſten feſt, daß die 
äter aus demſelben die ſtaͤrkſten Beweiſe für andere Dogmen, ſelbſt gegen Irr⸗ 
lehrer, herleiteten; fo beweist 3. B. Irenaͤus (adv. haer. c. 48.) die Auferftehung der 
Leiber daraus, daß ja „unſer Leib durch den Leib u, das Blut des Herrn emährt 
werde.” Die Meinung, daß das Altarsfacrament nur ein Sinnbild fel u, der 
Leib Ehrifti nur. im Glauben, nicht in der Wirklichkeit empfangen werde, ver- 
werfen die Väter ausdrücklich indem fie diefes Sacrament, ald das höchſte Wun⸗ 
der u. das „furchtbare” Geheimniß, mit der Menfchwerdung Gottes auf eine 
inte ſtellen u. fich, gegenüber dem finnlichen Augenfcheine, auf die Wahrhaftigkeit 
des Wortes Chriſti u., gegenüber ver Unbegreiflicykeit dieſes Geheimnifies für, den 
menfchlichen Verſtand, auf die Unbegreiflichkeit u. Allmacht Gottes berufen. Wo 


möglich aber noch evidenter erhellt der Glaube an Chriſti wahrhafte Gegenwart im 


Sarramente 2) aus dem Firchlichen Leben, aus der Ehrfurcht, womit dieſes Sa⸗ 
erament behandelt, aus dem Geheimniß, womit dasſelbe, Uneingeweihten gegen 
über, verhält wird; aus ben Gebräuchen und Gebeten, womit es gefelert 
wurde, wie uns biefelben in ven älteſten Documenten und fämmtlichen oriens 


talifchen u. occidentaliſchen Liturgieen (f. Art. Mefie) aufbewahrt find, fo daß ver 


Proteftant Hugo Grotius (Opp- tom. IV, p. 670) befennt: ‚Die, an allen Orten 
u. durch alle Zeiten gleiche ebereinftimmung aller Liturgieen in jenen Gebeten, 
welche dahin gehen, daß Gott die Gaben (d: h. Brod u. Wein) durch ben hi. 
Geift Heilige und zum Leib u. Blut Chrifi mache, Täßt mich nicht zweifeln, daß 
dieſes von der erften Einfepung der Apoftel herkomme.“ 37 Das hohe Altertkum 
der kathol. Abendmahlslehre —* auch darin eine unwiderlegliche Betätigung, 
daß nicht blos die ſchismatiſchen Griechen, ſondern auch jene, ſchon in dem erflen 


®) Daß bie Seine bildliche Mebe fel, ergibt ſich barans, daß Eines Flei Blut 
teinken nach birlkher — Nedeweiſe ———— —** — —E 
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chriſtlichen Jahrhunderten won der Kirche Abgefallenen, Sekten ver Markoſianer, 
Reftorianer, Eutychianer, Armenier, foriichen Iafobiten, welche, wie ihre Irrthuͤ⸗ 
wer, fo auch Alles, was fie an Wahrheiten aus ver Kirche mitgenommen, in 
Rarser Unandelbarfelt bewahrt haben, mit ber Lehre der Fatholifchen. Kirche bes 
züglid) dieſes Sakraments vollfommen übereinflimmen. 4) Endlich legen auch die 
Heiden, duch ihre Befchulbigungen, von thyeftelichen Mahlen, Kindermord u. Men- 
Ihenfreflerel, welche gegen die Ehriften im Schwunge gingen, Zeugniß für das 
Geheinniß des Leibes u. Blutes Ehriftt ab. (S. Art. Chriftenverfolgungen.) Durch‘ 
folde Beweife genöthigt, hielt auch Luther, gegenüber Karlftadt, Zwingli u. allen 
I. g. Sacramentirern (f. d. betreff. Art.) an dem Glaubensartifel von der weſent⸗ 
lichen Gegenwart Chriſti im Sacramente fe, indem er fchreibt: „Dieſer Artikel 
iR nicht eine Lehre aus der Schrift, von Menfchen erdichtet, fondern klärlich im 
Eyangelio durch helle unbezweifelte Worte Chrifti geftiftet u. gegründet, u. 'von 
Anfang der hriftlichen Kirche bis auf diefe Stunde ‚einteächtiglich geglaubt u. ger 
halten, wie das ausweiſen der lieben Väter Bücher u. Schriften, beider, griecht- 
her und Iateinifcher Sprache: dazu der tägliche Brauch und das Merk mit der 
Erfahrung bis auf diefe Stunde. Welches Zeugniß der ganzen heil. chriftlichen 
Kirche, wenn wir fchon Nichts mehr hätten, fol und fchon allein genug feyn, bei 
dieſem Artikel zu bleiben, u. darüber keinen Rottengeiſt zu hören, noch zu leiden, 
denn es gefährlich u. erſchredlich if, etwas zu hören ober zu glauben, wider das 
anträchtige Glauben u. Zeugniß, Glauben u. Lehre der ganzen heil. chriftlichen 
Rice, fo von Anfang her über fünfzehnhundert Jahr in aller Welt einträchtiglich 
—* hat.“ (Luthers Werke, Jenaer Ausg. Bd. 5. fol. 490.) Auch iſt die 
e von wahrer Gegenwart Ehrifti im Sarrament, abgefehen von einigen. un« 
bedeutenden, gnoſtiſchen Irrlehrern, erſt ganz ſpät beftritten worben. Die erfte 
Spur findet ia im 9. Jahrhundert bei Stotus Erigena; hierauf folgte Detengar 
wm 11. Jahrhundert, der aber, durch eine Reihe von Synoben verurtbeilt, zuletzt 
ſeltſt widerrief. In der Reformation erfi wurde die Läugnung der wahren Ges 
genwart Chriſti allgemeiner durd) Karlſtadt u. Andere, zumelft aber durch Zwingli, 
der in Brod u. Wein nur ein Sinnbild des Leibe u. Blutes Chriſti flieht, fo 


af das Abendmahl ihm nur noch eine leere Ceremonie iſt, ohne jegliches Ueber . 


natürliche u. jedes Geheimniß. Diefer Lehre folgten dann die Socinianer, u. in 
der neueften Zeit find ihr alle Rationaliften zugethan, fo daß fle unter den Pros 


- 


tetanten wohl die populäre ift, Much Calvin laͤugnet die weientliche Gegenwart, 


niamt aber doch eine virtuelle durch geiſtigen Einfluß an; dieß aber nicht für 
jcden Empfänger, fondern lediglich für die Präveftinisten. ragen wir nun, wos 
durch, wann und wie Ghriftus im Sacramente gegenwärtig wird, fo iſt 
die Fatholifche Antwort: Chriſtus in der Kraft des heiligen Geiſtes bewirkt, 
we alle Sacramente (f. d.), fo auch dieſes Sarrament, und er thut es 


in ſeiner Kirche durch die Apoftel und deren Nachfolger, die Bifchöfe und 


Prieſter, welche in feinem Auftrage „thut dieſes zu meinem Andenfen” über Brod 
u Wein u., in der Mbficht das zu thun, was Ehrifus that, Die Worte: „Die 
iR mein Leib, mein Blut” ausfprechen, Alfo in. der Kraft u. im Augenblicke dieſer 
Eonferratton durch den Prieſter, wird Chriftus gegenwärtig. Daß nur der 
Briefter die Macht habe, das Sarrament bes Leibes u. Blutes des Herm durch 
Conferration zu volibringen, folgt mit Nothwendigkeit aus dem Weſen ber katho⸗ 
liſchen Kirche u. des katholiſchen Priefterthums Ci. diefe Art.): denn es tft jene® 


eine That Chriſti u. Chriſtus hat eben au feiner Steflvertretung u. zum Organ 


ſeiner fortbauernden Thätigkeit das Prieflerthum ausgefondert m. aufgeftellt. Die 
Aa Weiſe, wie Chriſtus gegenwärtig wird, if in der katholiſchen Kirche dahin 

mt, daß durch die göttliche Allmacht, das ganze Weſen des Brodes in das 
Beim des Leibes Chrifi u. das ganze Weſen des Weines in das Weſen bes 
Bes Ehrifi verwandelt werde. Es gründet fich dieß ebenfalls auf eine eigents 
liche u. ſtreuge Auffafſung der Worte Ehrifi: „Diefes iſt mein Rein,“ was nicht 
anders verſtanden werben Faun, als: Diefes, was ich in ber Hand "habe u, Brob 
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ſcheinet, iſt ſeinem eigentlichen Werthe nach nicht Brod, ſondern mein Leib. So 
wurde auch die Sache jederzeit in der Kirche aufgefaßt u. feſtgehalten, wie die 
aͤlteſten Vaͤter ſich der Worte: Verwandlung, verwandeln, übergehen, aus Brod 
der Leib Chriſti werden u. d, g. (weracroxeuwoıs, usraßoAn, transmutatio, 
conversio, transelementatio) überafl bevienen, u. die Verwandlung ded Weines 
in d. Blut Ehriftt der Verwandlung des Waſſers in Wein zu Kana ganz gleich- 
ftellen. Ambroflus (Saeram. IV, 4. R. 14.) drüdt dieſen Glauben fo furz u. 
beftimmt, als möglich, aus: „Senes'Cnäml. das euchariftifche Brod) it Brod vor 
den Worten des Sarramentes; fobald aber die Genferration hinzufommt, wird 
aus dem Brode das Fleiſch Chriſti.“ Dasfelbe beweiſen ebenfo Har die AlteRen 
Liturgieen. (f. oben.) Diefes iſt es, was das vierte allgemeine Concil im Lateran 
(1215) durch den Ausdruck Transfubftantiation (Verwandlung einer Weſen⸗ 
heit in die andere) bezeichnet, fweldyer Ausdruck durch das Tridentinum (XI, 2.) 
beftätigt wird. Hiedurch Hat die Kirche lediglich den, von jeher vorhandenen, 
Glauben in eine beflimmte, jeden Zweifel ausichließende, Formel gefaßt. “Diefe 
Lchre von der Transfubftanttation läßt auch allein das Begenwärtigwerden Chriſti 
ohne Widerfpruch der Vernunft auffaffen. Denn die Impanationslehre, daß 
nämlidy der Leib Ehriftt mit dem Brod, das umverändert u. wefentlich zurüdbleibt, 
eine bupoftatifche @intgung eingebe, wie eine foldhe zwiſchen Chriſti Gottheit und 
Menfchheit, oder zwifchen Leid u. Seele des Menfchen ftatifindet, fo daß alfo 
Chriſtus Brod würde, wie er vorher Menſch wurde, iſt ein eben fo unmöglicher, 
als monſtroſer Gedanke. Die Iutherifche Lehre aber, daß in, mit und unter 
der Weſenheit des Brodes Chriftus gegenwärtig ſei, wiberfpricht einesthelld ven 
Worten Chriſti, u. führte anderntheils Luthern gu der Lehre von der Allgegenwart 
(Ubiquität) des Leibes Chrifi, welche ihm durch feine Gottheit zufomme; dieß 
widerfpricht aber durchaus der wahren, menfchlidyen Natur Jefu, welcher göttliche 
Eigenfchaften, wie Mllgegenwart, nie zufommen, u. tft alfo Monophufitiemus (ſ. d. 
Art. u. d. Art. Ehriftus.). Alſo Ehriftus wird im Sacramente nicht dadurch ge- 
genwärtig, daß er den Himmel, wo er verflärt zu des Vaters Rechten fitzet Cüb. 
die Bedeutung vdiefer Worte ſ. d. Art. Chriſtus), verläßt u, in Brod u. Wein 
herabſteigt (mad Calvin dem Luther ald einen Unfinn vorwarf), noch dadurch, 
daß der Leib Chriſti aufs Neue auf Erden erzeugt oder erfchaffen wird, ſondern 
dadurch, daß Ehr die Subflanz des Brodes u. Meines in feinen Leib u. fein 
Blut verwandelt, Die, in unferem Organismus in allmähligem Naturprozeß vor⸗ 
bende, Verwandlung jener Wefenheiten in unfer Fleifh u. Blut bietet einen An⸗ 
Balt zum Verſtaͤndniß. Daß aber dasjenige, was bet diefem Sacramente über der 
gemeinen Naturordnung fleht, für und auch unbegreiflich If, verftcht fi} von ſelbſt; 
gerabe darum iſt es ein Gegenſtand des Glaubens, fo gut, als die Dreieinig- 
eit, die Menſchwerdung des Sohnes Gottes u. alle übernatürlichen Dinge, welche 
allzumal Wunder find. Ebenfo wenig fann aber aus unferer natürlichen Erkennt⸗ 
niß ein ſtichhaltiger Einwand gegen das Geheimniß der wahren Gegenwart Ehrifi 
u. der Wejendverwandelung vorgebracht werben; Alles, was man in der Beziehung 
einwendete, beruht entweder auf unerweislichen u. falichen Meinungen über die 
Natur der Dinge, oder auf einer falfchen Auffaffung des Tarholifchen Dogmas. 
Dahin gehören jene gemeinften u. gröbften Einwände, daß Brod in Bott verwan⸗ 
delt, daß Chriſtus gebaut, verbaut werde u. d. g. Denn alles dieſes findet auf 
die katholiſche Lehre Feine Anwendung, wie aus den näheren Beſtimmungen erhellt, 
‘wie Chriſtus gegenwärtig iſt: 

1. Es if gegenwaͤrtig der ganze, ungetheilte, lebendige Chriſtus; alſo nicht 
blos deſſen blutloſer Leib, oder leibloſes Blut, oder Fleiſch u. Blut ohne deſſen 
menſchliche Seele u. ohne die Gottheit des Logos. Nur der Bezeichnung der ſa⸗ 
cramentaliſchen Worte nach iſt, zur Erinnerung an den biutfgen Kreuzestod, unter 
der Brodogeſtau der Leib, umter der Wein ehalt dad But Ehrifti zugegen; aber 
nad) der —** n. ber nothwend finheit iR mit dem Fleiſch das Bint, 
mit dieſem jenes, u, mit beiden Ghriftt Seele u, Gotiheit verbunden, Hlerand 
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ehelt auch, daß Brod nur in ‚den Leib, nicht aber in bie Seele, oder in bie 
Gottheit Chriſti verwandelt wird, fo wenig, als die Seele oder die Gottheit Chriſti 
auch aus dem Leibe Mariä erzeugt worden iſt. | 

2. Die Bermandelung findet nicht Statt in der dußeren Erſcheinungsform, 
fondera in dem innern Weſen des Brodes u. Weines, welches Weſen, wie das aller 

e, anfichtbar if. Das Weſen iſt aber nicht an die Quantität ber — 
geknuͤpft, ſondern ebenſo im kleinſten Theilchen, als im Ganzen vorhanden. Daß, 
nachdem das Weſen des Brodes u. Weines verwandelt worden, noch deſſen Er⸗ 
ſheinnngsoformen (Geſtalten, Specieo) fortdauern, geſchieht durch die göttliche 
Allmacht, welche dieſelben unmittelbar erhält, was allerdings ein Wunder u. über, 
aber nicht gegen die Natur der Dinge ift, wie auch die größten Phllofophen 
„. B. Leibniz (Syſtem der Theologie) anerkennen. 

3. Aus 1 u 2 folgt, daß Jeſus Chriſtus ganz, mit Fleiſch u. Blut, mit 
Renſchheit u. Gottheit, unter jeder der beiven Geftalten, Brodes over Weines, u. 
ganz in jedem Eleinften Theilchen derfelben gegenwärtig iſt. . 

‚4 Jeſus Chriftus iſt gegenwärtig, derfelben iventifchen Wefenheit nad, 
wie er aus Maria geboren, am Kreuze geftorben, auferflanden u. beim Vater ver⸗ 
Härt iR, aber nicht in derſelben, fondern in einer andern Weife, nämlich facras. 
mentaliſch; alſo nicht feiner leiblichen Dualität u. Ouantität nady; vielmehr-hat 
bie Kirche alle folche grobfinnlichen Vorftellungen, welche Art u. Weife der fa- 
ctamentalen Gegenwart von der der finnlichen nicht unterfchieden, verworfen; dieß 
bat fie 3. B. im 9, Jahrhunderte gegen Paſchaſius Radbertus gethan, well er 
zu ſolchen finnlichen Vorftellungen fidy hinneigte. Daraus folgt aber auch, daß 
As, was Außerlich u. finnlich mit den Geftalten gefchieht, die Weſenheit Chriſti 
niht berührt. Wird daher die Brodsgeſtalt zerbrochen, fo wird es Chriſtus nicht, 
der ganz in jedem Theilchen bleibt; eben fo wenig wird er verbaut (wie die f. g. 
Etertorariften meinten) u. d. g. Nur die Gegenwart der Wefenheit Ehrifti des 
Osttmenfchen, u. weiter Nichts, ift an den Beftand der. Brods⸗ u. Weinsgeftalten 
erüpft, dieß aber unzertrennlich: daher dauert Die wahre u. objeftive Gegenwart 
hriſti vom Augenblick der Eonjerration fo lange, als die Geſtalten dauern. Daher 
wird in der Kirche, wie wir dieß fchon aus den älteſten Zeiten willen, das Hi. 
Earrament mit der größten. Chrerbietung aufbewahrt u. angebetet, nicht als ob 
Brod oder Brodsgeftalt angebetet würde, was ja tieffter Götzendienſt wäre, fondern 
Chriſtus allein wird angebetet im Sacrament, wie bieß aus dem Glauben an 
die wahre u. fortbauernde (vermanente) Gegenwart Chriſti im Sacrament 
mit Rothwendigkeit folgt; wie dieß, mit den Alteften Vätern, Auguſtin bezeugt, 
ſprechend: „fein Men ißt jenes Fleifh, ohne es zuvor angebetet zu haben.” 
Daß Luther die Anbetung des Sacramentes verwarf, folgte aus feiner ganz neuen 
Behauptung, daß Chriftus nicht durch die Gonferration fchon u. dauernd, fondern 
kbigih im Genuſſe gegenwärtig ſei; eine Behauptung, bie er weder durch po⸗ 
fitide biſtoriſche, noch durch theologifche Brände bewiefen hat, u. vie fich ledig⸗ 
ich, thells aus Widerſpruch gegen die Kirche, theils aus feiner Lehre, daß jeber 
Chrif wahrhaft Prieſter fei, erklären läßt. 

Aus dieſem Glauben an die wahre Oegenmart Chriſti im Altarfacramente 
get alles Andere hervor, was die Fatholifche Stirche bezüglich deſſelben noch Iehret. 

trennt nämlich in dem, in der Euchariftie gegenwärtigen, Chriſtus nicht deſſen 
Bert von feiner Perfon. Das Eine Werk & fil aber hat eine doppelte Bestes 
bung, nämlich auf Gott u. auf die Menfchen u. beide find ungertrennlich von einander. 

Bott gegenüber iſt Jeſus Chriſtus derjenige, welcher für die fündhafte Welt 
der göttlichen Gerechtigkeit genugtbut und Gott verherrlicht, indem er ſich 
kibR und in ſich die ganze entchbeit als ein vollfommenes Opfer der Ver⸗ 

g, der Anbetung, des Lobes und Dankes darbringt; der Menfchheit per 
genüber aber iſt er derjenige, welcher von Sünde u. Verdqmmniß befreit u. Ihr 
das verlorene Leben in Bott mittbellt, was leßtered vollkommen dadurch gefchteht, 
dab er ſelbſt mit ihr in die innigfte Gemeinfchaft tritt, vergleichbor de Gemein» 
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ſchaft der Rebe mit/dem Weinſtock (Joh. 15.). Da mithin Chriſtus beides iſt — 
das Opfer für die Sünden der Welt zur Verherrlichung Gottes des Vaters; und 
für die Menfchheit der wefenhafte Duell des neuen Lebens in Gott — fo hat 
auch die Kirche von jeher u. allgemein, wie dieß ganz diefelben Thatfachen, welche 
eben für die wahre Gegenwart Ehriftt angeführt wurden, beweifen, das Altarſa⸗ 
erament als beides betradytet u. behandelt: als dad wahre Dpfer für Gott 
(Meſſe), als die wahre Speife (Gommunton) für die Menfchen: 

1 D Die katholiſche Kirche ſtützt fich in ihrer Lehre, daß das Nltarfacrament 
in wahres Opfer fet, ebenfalls auf die Worte Ehrifti, daß fein Leib Im Abend⸗ 
mahl der, für uns hingegebene (Joh. 6, 52. Luc. 2, 19.) fein Blut im 
Kelche das, zur Vergebung der Sünden vergoffene (Mattb. 26,. 28.) fe. 
Als Opfer war das Altarfarrament der Mittelpunft des apoſtoliſchen Gottesdien⸗ 
fo (Bergl. Ap, Geſch. II, 42. 46. XX, 7.) u. Paulus ftellt es auddrüdlidy den 
üdifchen u. heinnifchen Opfern gegenüber. I. Kor. 10, 16—24. Hebr. 13, 10. 
Ale Opfer der alten Welt find nur ER N u. Vorbilder des großen u. 
allein wirffamen Opfers, das Ehriftus fichtbar am Kreuz vollendete (f. Art. Opfer), 
das er unfichtbar im Sarramente fortfegt bi6 zum Ende der Zeit. Daher haben 
auch alle katholiſchen Lehrer fchon feit den Alteften Zeiten das Brod⸗ u. Wein⸗ 
opfer Melchifedechd (I. Mof. 14, 18.) als Vorbild des Opfers Chriſti in ver 
Euchariſtie betrachtet; weßhalb auch Chriſtus der ewige Briefter nach der Orbnung 
Melchiſedechs heißt. Hebr. 7. Pfalm 109. Ebenfo beziehen die Väter die Pro⸗ 
phezelung des Malachtas CA, 10.), dag dermaleinft, warn der Meſſtas gekommen, 
Gott an alfen Drten ein reines Opfer werde bargebracdht werben, auf das 
Mefopfer. Darüber aber, daß bie Eucarifie ein wahres Opfer ſei, find von 
Elemens, dem Schüler Pauli, u. Ignatius, dem Echüler des Evangeliften Johannes 
an, alle Väter. einig; ja es Tann die beftändige Feier des Meßopfers von Anfang 
an eben fo wenig, I Frage geftellt werden, ald die Eriftenz der Kirche felbft: 
denn es hat dad Meßopfer Immer den Mittelpunft des ganzen religiöſen 
Kultus der Chriften gebiibet, bis im 16. Jahrhunderte die’ Reformatoren 
auch dieß läugneten, daß die Mefie ein Opfer fet, wogegen aber die Kirche im 
Concil von Trient (Sess. 22.) die alte Uebung u. Xehre feft hielt. Der Eine 
wand gegen die katholiſche Lehre befchränkt fi) darauf, daß das Meßopfer dem 
Kreuzopfer Chriſti Eintrag thue, weil dadurch dieſes als unzureichend dargeſtellt 
werde. Dem entgegnet die Kirche, daß folches ein großed Mißverftändniß fet: 
benn, wie Chriſtus am Kreuze mit dem, im Garramente gegenwärtigen, wefentlich 
Einer u. derſelbe if, fo ſei auch das epovfer mit dem Opfer am Kreuze Eines 
u. dasſelbe; nur Die Opferungsweiſe ſei verfchleben, dort blutig, hier unblutig 
u. verhält. Daher 4 auch die Meſſe dem Kreugesopfer Nichts Hinzu, fondern, 
dasfelbe durch alle Zeiten Hin weſenhaft vergegenmärtigend, wende fle nur bie 
Krüchte des Kreuzopfers den Gläubigen zu; anftatt mithin der Ehre bes Kreu⸗ 
gebapfere zu nahe zu treten, ſei fie vielmehr deſſen beftänbige Feier, tin welcher 
die Gerechtigkeit u. Barmherzigkeit Gottes in Chrifto auf das vollfommenfte, ohne 
Unterlaß, verherrlicht werde. Jene Trennung des Meßopfers vom Opfer Chriſti 
berube auf einer Außerlichen afjung der Sache: denn der Tod am Kreuze jet 
nur die Außerliche Thatfache, in welcher das Opfer Chriſti, gleichfam wie in 
Ginem Brennpimkt zufammengefaßt, der Welt offenbar geworden fel; aber Alles, 
was Chriſtus von feiner Menichwerbung an gethan u. gelitten, ja, was er von 
Anfang der Welt, die Erlöfung vorbereitend, gewirkt, ſei ein integrirender Theil 
desſelben; wie auch alles baslenige ‚ was er vom Kreugedtod an dis zum letzten 
Tage wirkte, alfo namentlich feine fortwährenbe Gerablaflung u. Dahingabe im 
Sarrament: dieß Miles ſei untheilbared Ganzes, das —5 — Chriſti, in wel⸗ 
chem der umendliche Geho gegen Gott den Vater u. die erlöſende Liebe zu 
den Menſchen das Weſentliche bilde, welches Weſentliche aber ebenſo, wie im 
—— un ganz u. ungetheilt in jeder Meſſe fe, in welcher ſich Chriſtus 
wie in der Glorle des Himmeld, fo auch auf in des Prieſters Hand, 
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Gott dem Vater als ewiges Preis-, Dank» u. Berföhnungsopfer darſtellt. Die 

andlung aber, in welcher das Opfer in ber Meſſe ſich vollbringt, iſt die Eon» 

ecration, in’ Verbindung mit der darauffolgenden Communion. (Bas Kähere über 
die Meſſe f. in dem betreffenden Artifel.) 

2) M Chriſtus in der Meffe unfer Dpfer bei ®ott, fo tritt er in ber 
Commmlon mit dem Menfchen in die innigfle Gemeinſchaft: „wer mein 
Fleiſch It u. mein Blut trinkt, der bleibt in mir u. ich in ihm.“ Joh. 6, 57. 
Ale aber, die mit Chriſtus Eins find, find auch ‘unter fid Eins (Joh. 17, 21.). 
Bon diefer doppelten Bereinigung, od. Gemeinſchaft, kommt der Rame Commu⸗ 
nion. Die Kolge diefer Bereinigung mit Chriſtus if, daß die Gnade und das 
Leben Chriſti in den Communicitenden übergeht: „wie Ich aus dem Mater lebe, 
ſo wird der, welcher mich ißt, durch mich leben.“ Wie nämlich von dem Ur- 
vater Adam mit der menfchlichen Ratur das Verderben und ber Tod auf alle 
Menfchen ſich vererbt hat, fo foll Gerechtigkeit u. Leben von Chriſtus, dem neuen 
Mam, auf Alle übergeben, u. zwar fort u. fort, fo daß, wie unfer natürliches, 
leibliches Leben durch Brod u. Wein, fo durch diefe wunderbare Speife unfer 
höheres, geiſtiges Leben erhalten, ernährt u. gemehrt wird; nur mit dem’ Unter 
ſchiede, daß, während die gemeine Speife unierem Organismus einverleibt wird, 
wir durch die Communion Ghrifto einverleibt u. demfelben immer ähnlicher, bie 
wie zulezt im demfelben nach Leib u. Seele ewig verflärt werden; daher die Aufs 
erfehung u. das ewige Leben als leute Wirkung diefed Sacramented, das auch 
unferem Leibe den Keim der Unfterblichkeit mittbeilt, bezeichnet wird: „wer mein 
Fleiſch ist u. mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben, u. ich werde ihn am 
fingken Tage auferweden.“ ob. 6, 55. Damit aber der Communicirende dieſer 
Birfungen theilhaftig werbe, tft nothwendig, Daß er dasfelbe würbig, d. h. im 
Stande der Gnade u. mit Andacht Empfange, u. dann der empfangenen Gnade 
mitwirfe. Daher muß der Kommunion eine Borbereitung vorausgehen, deren wich⸗ 
ligſer Theil die Reinigung von Suͤnden durch dad Sacrament der Buße (ſ. d.) ift. 
Ber in einer Todſuͤnde communicirt, begeht einen Gottesraub u. ißt fich Fluch u. 
Verdammniß. Die Wirkungen der Kommunion treten aber um fo mehr u. voll⸗ 
iommener ein, je würdiger bie Vorbereitung, je volllommener die Aneignung und 
Nitwirkung it, u. je häuftger die Communion fid) ‚wiederholt, In ben erſten 

en communicirten die Ghriften täglich, fpäter wenigſtens fehr häufig; als vie 
aubeit der Menge überhand nahm, gebot die Kirche Dreimalige, —J auf dem 
vdietten Lateraniſchen Concil (1215) wenigſtens einmalige Communlon im Jahre, 
u. zwar zur öfterlichen Zelt. Dieß hat das Trienter Concil beftätigt, indem es 
aber zugleich Den Wunſch ausfpricht, die Ehriften möchten in jeder Meſſe, der fie 
heiwohnen, communickren; wo dieß nicht gefchehe, wenigſtens im Gelfte, durch 
Lebe u, Verlangen, an ver Commimion Theil nehmen (geiftliche Communion). — 
Daß alle Heiligen, fo viel wir ihr Leben näher Eennen, aus dieſem Sacrament 
ihre Heiligkeit fort u. fort gefchöpft haben, befennen fie felbft u. iſt Thatfache. 
Wer aber nicht wenigftens einmal mehr zur Ofterzeit die Communion empfängt, 
den betrachtet die Kirche als tobt für Chriſtus, u. fchließt ihn deßhalb von der 
Rirchengemeinfchaft aus. Was Vorbereitung und Wirkung der Kommunion bes 
init, ſo findet zwiſchen der Fatholiichen u. Iutherifchen Lehre ein großer Unters 
ſchied ſtatt. Da legtere nämlich die Rechtfertigung durch den bloßen Glauben als 
das weientliche des Chriſtenthums betrachtet, fo if ihr das Abendmahl im Wer 
Ientlichen nur ein Unterpfand der Sündenvergebung, w. fie-verlangt eine ſolche 
Borbereitung als nothwendig nicht, fondern Iediglich den Glauben. Noch ein 
großer Unterſchied zwifchen der Fatholifchen Lehre u. der aller Proteſtanten beſteht 
derin, daß letziere die Kommunton unter beiden Geftalten für nothtoenbig 
kalten, während die arholifche Kirche, weil Fein Gebot Ehriſti dafür sorllegt, im 
Hegenſate von diefen, die ganze Wirkung der Communton ſchon an den Empfang 
lies Leibes Fnüpft u. nad Joh. 6, 52. 59. ſtets den Empfang blos der Einen 
Erkalt für volllommen genügend, beide Geftalten aber nur in dem: Meßopfer, 
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in welchem der blutige Kreuzestod bargeftellt wird, u. worauf allein das Gebot 
an die Wyoftel: „thut dieß zu meinem Andenken“ ſich bezieht, für nothwendig ge⸗ 
halten bat. Daß ſchon In den Alteften Zeiten nur unter einer Geftalt communis 
eirt wurde, ift durch eine Fülle von Zeugnifien betätigt, namentlich wurde, wenn 
das Sacrament außerhalb der Kirche empfangen wurde, immer nur Eine Geftalt 
gereicht; u. auch in der Kirche war der Empfang bloß der Brodgeflaft fo allge⸗ 
mein, daß die Paͤpſte Leo u. Gelaflus im 5. Jahrhundert den Empfang auch 
des Kelches In Rom geboten, um dadurch die gemlicen Mantchäer, welche den 
Genuß des Weines verwarfen, zu erfennen. Dieß war aber nur local u. vor⸗ 
übergehend, u. die ‚Sitte, nur in Brodögeftalt zu communteiren, war. fchon längft 
allgemein, als die Kirche diefelbe zum Gefege erhob, namentlich um Bermehrun: 
gen des beit, Blutes durch BVerfchütten u. d. g. zu verhũten. Es if dieß nur 
disciplinar, u. die Kirche kann jederzeit auch den Kelch ger *tten, wie fie, um der 
Wiedervereintgung willen, den in den Schooß der Kirche zuruͤcklehrenden Huffiten 
(Utraquiften) zu Gunften auf dem Concil zu Conftanz gethan hat. Denjenigen 
‚ aber, der behauptet, daß Chriſtus nicht ganz unter jeder der beiden Geftalten em⸗ 
pfangen werde (ſ. o.), ſchließt fie, als irrgläubig, von der Kirche aus. Trid. 13. 
Can. 3. Die Communton unter Einer Gsftalt „Ratencommunion“ zu nen 
nen, ift falfch, indem auch die Priefter, wann fie außer der Meſſe communiciten, 
nur ine Geftalt empfangen. H. 

Altbreiſach, ſ. Breiſach. | 

Altdeutſche Kunſt. Diefe fol im Nachfolgenden nach drei Seiten bin in's 
Auge gefaßt werden, nämlich in Bezug auf die Architektur, Sculptur u. Malerei. 
‚ Was die altdeutfhe Architektur betrifft,‘ fo müflen wir gleich von vornherein 
“bemerfen, daß die Stallener dem altdeutfchen, oder germanifichen Bauſtyle den Na⸗ 
men des gothifchen Cin ihrem Sinne barbarifchen) gaben: eine Benennung, die 
indeſſen, flatt des beabfichtigten Schimpfes, unieter Nation lediglich zur Ehre aus⸗ 
| Klug. Wenn diefer fogenannte gothiſche Styl auch nicht ausfcyließlich den ger: 
mantichen Völkern angehörte denn im nördlichen Frankreich u. England entwidelte 
er ſich fchon früher, ald in Deutfchland, wo er fich erfi im 13. Jahrhundert bil- 
dete); fo war es doch das germanifche Element, das ihn bei den genannten Voͤl⸗ 
fern zur Entwidelung hatte kommen Iaflen. Die Kirchenbauten wurden feit dem 
9. u. 10. Jahrh. immer bedeutender u. großartiger u. man fing an, den reinen 
Halbfrets für weitgefprengte u. belaftete Gurtbogen nicht mehr für tauglich zu 
finden, da feine Anwendung fogar mit Gefahr verbunden war. So wurbe nun 
der allmählige Uebergang zum Spigbogenfiyl gemacht u. der nene Bogen durch⸗ 
drang —* das ganze Innere ber Gebäude. Jedoch ging dieſer Uebergang 
keineswegs fo rafch vor ſich. Mehre Hiſtoriker u. Kunſtrichter glauben, die Kreuz 
züge, die im Allgemeinen Begeiſterung weckten, haͤtten nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, den Rundbogen, das Symbol eines friedlichen u. Faltverfländigen Zuſtandes, 
mit dem Epitzbogen, dem Symbol der Romantik u. des leidenſchaftlichen Himmelan⸗ 
ſtrebens, vertauſchen zu machen. Die deutſche Bauart charakteriſirt ſich aber Im 
Allgemeinen durch einen, aus der Tiefe des deutſchen Weſens hervorgegangenen, 
ſchopferiſchen Geiſt, der alle Baugeſtalten in ſchönſte Harmonie zu bringen u. eine 
hundertfältige Darftellung des Groͤßern im Klettern anzuſtreben ſucht. Ein Charal: 
teriftiicum find ferner die fchönern Formen, freie Bewegung u. reichlichere Auoſtat⸗ 
tung der Gebäude. Hohe Dächer, Giebel, ſchlanke Thürme, Spipbogen an Thüren 
u. Genftern, Tühne Gewölbe, in die Höhe firebende Pfeiler, architeftonifche Aus⸗ 
fhmüdung an den Wänden, Thüren, Fenftern — Allee dies iſt das Vorherrſchende 
in der reinbeutfchen oder gothifchen Bauart. Es iſt einleuchtend, Haß im Grund: 
tiffe die altdeniſchin Kirchen nicht wefentlich von den romanifchen abweichen, da 
fie fi, aus dem romanifchen Baftlifa » Style herausbilveten. Aber vie vielen ein- 
zelnen a der Gewölbe im Ehor u. Schiffe beburften jebt nur eingelner, 
nicht eben Ichwerfälliger Pfeller, die ſich, gleichſam ein organifche® Gebilde von 
unten auf barflellend, zu ben Spitzbogen emporrankten. Harmonie mit den 
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Bögen ſteht die Wölbung ber Fenſterumfaffung. Das cip des Nuffirebens, 
——— herrſcht WA tier. Aber See Fenſter ſelbſt find gleichſam 
wieder von Saͤulen getragen, bie In ihrem Innern emporſtreben, u. zwiſchen den 
einzelnen Spigbögen u. dem großen Spigbogen der Geſammtumfaſſung find kreis⸗ 
förwige, rofettenartige Stäbe elngefpannt. Beſonders fchön zerglievert find auch 
die Sol affungen, u. nebft diefen ſtellen fich die fchönen Rofen (Madfenfter) als 
die weientlihen Gebilde im Innern der altveutichen Kirchen heraus. Am groß⸗ 
artigßen iſt das ganze Syſtem der äußern Architektur in der Fahadenanlage u, 
im Baue der beiden, die Seiten der Façade bildenden Thürme. Die Borfeiten der 
Kirche ſchmücken gewöhnlich 3 reiche Portale. Ein eigener Zwifchenbau über dem 
Hauptportal enthält das große Prachifenfter, durch welches das Licht Ind Mittel⸗ 
ſhiff jült. Die Thürme, die erhabenflen Verfünder des Spitzbogenſtyls, erheben 
Ro v in mehren Abfäpen. Mit dem oberften Geſchoß gehen fie ind Achted 
über; über dem Achteit, das ſchon frei u. durchbrochen, faft maflenlo® zu feyn 
ſceint, ſchießt endlich die achtfeltige Spitze leicht und Fühn in die Luft u. ein 
Dlithenbüfchel bildet die Spige, & läßt fih nicht leicht in der Architectur ein 
Ihönereg Gebilde aufwelfen, ald eine derartig gebildete Thurmfpige. Wir werben 
bei der altdeutfchen Sculptur u. Malerei davon zu. fprechen Gelegenheit haben, 
wie fehr altdeutſche Architectur, Sculptur u. Malerei nur die verfchiedenen Theile 
eined Ganzen ausmachen: denn die fehönen u. reichen Schmudwerte in Bezu 
anf Sculptur u. Malerei an Kirchen u. Domen beflätigen dieß hinlänglich u. er 
im 14. u. 15. Jahrh. beginnt eine gewiffe Ueberladung, welche die frühere Einfach 
beit u. Schönhelt ſtört. Als Uebergangögebäude aus dem Rundhogen- in den 
Enihbogenftgl find 3. B. merkwürdig: die Kirchen zu Limburg an der Lahn, Ander- 
nach, Aumnburg, der Dom zu Magdeburg u. die alte Pfarrkirche zu Regensburg. 
Us wichtigfte Beiſplele des ſchon entfchiedenen germanlichen Styls können die, im 
13. Jahrh. erbaute Liebfrauenkirche zu Trier u. die Eliſabethkirche zu Marburg 
gelten. In vollftändiger, durchaus harmontfcher u. hoͤchſt großartiger, Entfaltun 
erſcheint das altdeutfe Syſtem zuert am Bölner Dome, deſſen Gründung dur 
den Erzbiſchof Conrad von Hochſteden in's Jahr 1248 fällt. (S. Eölner Dom.) 
Zum Syfleme des Kölner Doms ftehen in nächfter Berwandtfchaft: die Kathedrale 
von Meß u. die Collegiatkirche von Zanten. Ferner gehören hieher: der Dom zu 
Halberfiabt, das Ehor der Kirche zu Schulpforte, der majeftätifche Muͤnſter von 
traßburg von Erwin v. Steinbach, die Stephandkicche zu Wien (1433 durch 
Dune Buchso baum vollendet), der Dom zu Regensburg, der Münfter zu Ulm, bie 
tephangfirdhe 6 Mainz, ‘die Frauenkirche zu Eſſlingen (mit herrlichem Thurme), 
bie Kirchen zu Weiffenburg u. Nördlingen, die Lorenzsu. Frauenkirche u. der Chor 
von St. Sehald in Nürnberg; die St. Martinskirche in Landshut, die Martens 
ficche zu Danzig, Lübeck u. Stargard, der herrliche zu Breiburg u. a. Was 
die Scul pt ur betrifft, fo finden wir die Anfänge der deutfchen Bildnerei unter 
der Herrfchaft des byzantiniſch⸗ romanifchen Style. Beſonders alte Denkmäler 
„ nd die, in Metall gravirten, Siegel im 10,, 11. und 12. Jahrh. Die Kicchen 
fülten ſich in diefen Zeiten mit-Schägen an Prachtgerätben u. Schmudarbeiten; 
bie fohbarftlen Werke der Art, wie fie 3. B. der Erzbifchof Willigis (geſt. 1011) 
dem Mainzer Dom fchenfte, worunter fich beſonders ein Folofiales rule in 
einem Werth’ von 600 Pfund audzeichnete, finden wir aus diefer Zeit. Achnliche 
Schmudichäge ließ der, 1022 verftorbene, Biſchof Bernward zu Hildesheim fertigen; 
ia, er ſeibſt fertigte, da er Künftler war, ein foftbares Crucifix. Ebenfo zeichnen 
fh aus, die Bronzeihüren des Domes zu Hildesheim, ſowie die im Jahre 1070 
gefertigten Thürflügel des Augsburger Doms, wo man eine Menge Eleiner Relief» 
platten mit biblifchen Scenen u. abwechfen!d mit mythologiſchen Geftalten findet. 
der Styl zeigt übrigens wenig byzantiniſches. Dagegen ift der buzantiniiche Styl 
in dem, 1080 gefertigten, Grabmale Rudolphs von Schwaben im Merfeburger 
Dome fireng u. (hlidt ausgeprägt. Dem 12. Jahrh. gehört das Löwenkanpbild 
auf dem Braunſchweiger Domplabe an, das Rreng u. herb, im Style der Wappen: 
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bilder, gefertigt iR. Bon großer Tünfllerifcher: Beb fo das bronzene Taufs 
becken im —ãA— ‘;— Dome ſeyn. Reben —— — müfien beſonders auch 
die Schnitzarbeiten dieſer Zeit, namentlich wie elfenbeinernen, genannt werden. Auf 
der Bamberger Bibliothek findet man die älteflen der Art. uch das elfenbeinere 
Grusifiz im Bamberger Dom, das Heinrich IL biefem Tchenfte (1008), iR hier zu 
erwähnen, ſowie im Domfchate daſelbſt ein länglicher Reliquienfchrein und das 
eifenbeinere Ende des Krummſtabs Otto's bes Heiligen. Was die Steinſculptur 
betrifft, fo iR an ber aus dem 10., 11..u. 12. Jahrh. der bopantiche Styl noch uns 
verkennbar. Wir führen bier nur die Sculpturen des berger Domd am 
nördlichen Portale auf der Oſtſeite des Domes an, eine Arbeit, die aus der Mitte 
des 12. Jahrh. flammen mag. Im 13. Jahrh. macht ſich allmählig die Sculp⸗ 
tur von dem Stereotyen u. Borunotrigen des byzant. Styles los, was befonvers 
an den Exulpturen der goldenen Pforte im Freiberger Dome (Ueberbleibſel aus 
dem 12. odet 13. Jahrh.) zu bemerken if. Diefer Styl fireift beinahe an das 
Antife. Das erſte, felbifändige Auftreten eines rein germaniſchen Styis läßt ſich 
um die Mitte des 13. Jahrb. nachweifen. Großartige, würbige Formen treten 
in fchlichter Kaffung bervor. Als Belege führen wir hier das Grabmal’ des Land- 
afen Konrad von Thüringen u. Heffen in ber Marburger Elifäbethlirche an. 
ntfchlevener u. befier durchgebildet find die Grabfleinarbeiten des 14. Jahrh. Es 
zeigen dieß 3. B. die Grabmäler Wigelo’8 v. Wannebach (in der Frankfurter Lieb⸗ 
rauenfirde) u. der h. Gertrubis in Altenburg an der Lahn. In demfelben Style 
ſt auch die Bifchoföfigur des Hohenlohe (vom Jahre 1352) im Bamberger Dome. 
Die früheften der ardhiteftonifchen Sculpturwerfe, die uns aus der Entwidlung 
des germantfchen Styls befannt find, find die Reliefs u. Statuen an den Portalen 
der Liebfrauenkirche in Trier. Ein bemerfenswerthes Bropuft altdeutfcher Kun 
des 13. Jahrh. befindet fich zwiſchen ven beiden Bortalthüren der Lorenzticche, 
der fchönften gothifchen Kirche Nurnbergs. Es If dieß bie Statue ver Marla 
mit dem Chriſtuskinde, die in Styl u. Gefält ausgezeichnet il. — Der erfle deu 
Bildhauer, der und aus dieſer Entwicklungszeit befannt iſt, iſt zufällig eine Frau⸗ 
ensperfon, Sabina v. Steinbach, Tochter 8. Bon ihrer Hand find bie Bild⸗ 
werte am ältern ‘Bortal des Straßburger Muͤnſters auf deſſen Suͤpſeite. Dann 
kennen wir Joh. Gieſſer im 14. Jahrh. u. Sebald Schonhofer, der zu Rürnberg 
zwiſchen 1355 — 61 die Statuen des Bortals u. der Borhalle der Rümberger 
Frauenkirche ſchuf. Auch die 24 audgezeichneten Statuen am fchönen Brimnen 
in Nürnberg find von ihm — fein fchönfles Denkmal, das er ſich feste. (Leider 
mußten bei der 1824 beendigten Reftauration dieſes Brunnend unter Reindels ein⸗ 
fihtiger Leimung 16 von den 24 Statuen ganz neu gemacht werden.) Nach ver 
Mitte des 15. Jahrh. taucht In Nürnberg wieder ein großer Meifter in dieſem Sache 
auf, Adam Kraft, der die berühmten fogen. 7 Stationen, bie bis an den Johan⸗ 
neöfirchhof reichen, ausführte. Ste befteben aus großen Blöden von Sandſtein, 
und die Abbildungen find Rellefs, die fi dem Rundwerk nähern. Auch das 
Sacramentshaͤuslein bei St. Lorenz iſt von Kraft u. feinen Söhnen. Das Epi⸗ 
taphlum der Kamille Pergeneborfer in ver Frauenkirche zu Nürnberg iſt eine ber 
vorzüglichften Bildhauerarbeiten Kraft. Doch als fein vollenbetfies Werk gilt 
das Hautrelief an der Außenwand der Sebaldusfirche, die Brablegung Ehrifti. — 
Nah Kraft if Niklas von Straßburg zu nennen. Bon ihm bauptfächlich iſt 
das Marmormonument Friedrichs IH. im Wiener Dom. Yür biefelbe Kirche fers 
tigte im 15. Jahrh. Meiſter Heinrich den marmornen Taufſtein. In berfelben 
Zeit fertigte der Ulmer, Jörg Spyrlin d. Welt., am Marftbrunnen (Fifchkaften) zu 
Ulm die, mit 3 tüchtigen Ritteratuen geichmüdte, gothifche Byramide, Zu den 
bedeutendften Steinbildnern jener Zelt gehört - ferner Hans Thielmann Riemen- 
fhneiver von Würzburg. Er verfertigte von 1494— 1513 dad Grabmal Heinrich II. 
u. feiner Gemahlin Kunigunde im ame des Bamberger Doms. Win Zeite 
genoffe Riemenfchneidere war Adolph von Augsburg (Abolph Dowher), der fich 
als Bildhauer u. Bildſchnitzer auszeichnete, In der St, Annakirche der fächfifchen 
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Bergſtadt m befinden ſich bebentenbe Werke von ihm. Drei andere Bild⸗ 
* dieſer —— — renfried, Jakob Hellwig u. Franz v. Magdeburg, 
ſchufen für dieſelbe Kirche die 100 Reliefs, welche die Bruͤſtung der, an den Wäns 
den mit vorfpringenden Erfern umlaufenden, mporen f[hmüden. Bon Conrad 
Blauen das große Hautkellef der Kreuztragung in der Stephanokirche zu Wien. 
— Der Retallguß wurde in Deutfchland zwar fchon zu Karla des Großen Zeiten 
betrieben; doch war er nur Erzhandwerk, nicht Erzkunſt. Erft im 14. Jahrh. er⸗ 
feinen die Erzarbeiten von künftlerticher Beichaffenheit, 3. B. der große Leuchter 
ber Marienkirche zu Soberg, das Taufbeden vom Gieſſer Johannes im öſtlichen 
Chor ed Mainzer Doms, im Kölner: Dom die Eoloffale Erzftatue des Erzbifchofs 
von —* Doch, erſt um die Mitte des 15. Jahrh. beginnt die Bluͤthe der 
beutichen Bronzearbeit u. zwar befonders in Rürnberg, das ſeit dem 15. Jahrh. 
in der Bildenden Kumft eine eigene deutiche Schule bildete. Die früheften Arbeiten 
biefer Art find 3. B. der Chriftus am Kreuz in der Sebalduskirche von Hand 
Deder (1447) u. das Taufbeden für die Stadtkirche zu Wittenberg (1457) von 
Hermann Bifcher. Letzterer iſt der Bater jener berühmten Rothſchmiedéfamilie, 
der auch Peter Bifcher (ſ. d.) als der hervorragendfte, angehört. Im Magde⸗ 
burger u. Bamberger Dom find Werke von ihm. Seine auögezeichnetfle Arbeit ° 
M aber das Grab des h. Sebaldus in der gleichnamigen Kirche. Am Abende 
feines Leben wandte ſich Peter Wifcher entichteden der Antife zu. Seine Söhne 
planten ruhmvoll ihres Vaters Ruf fort. Mit den Viſchers verbunden, arbeite 
ten noch Panfraz u. Labenwolf. Ein Schüler des Lebtern war Bened. Wurzels 
bauer, der 1589 den, mit 13 Statuen’ gefchmüdten, Brunnen bet St. Lorenzen zu 
Rimberg goß. Uebrigens wurde auch zu Forchheim u. Bamberg zu diefer Zeit 
von tüchtigen Meiftern der Erzguß betrieben. — Unter den künſtleriſch bedeutend» 
fen Goldſchmieden des 16. Jahrh. find Menzel u. Ehriftoph Jamnitzer u. Senrich 
Reip zu nennen. — Gehen wir zu der Holzfeulptur über, fo finden wir, daß bie 
eigentliche Blüthe der Seubitbnere noch im 14. Jahrh. entſtand; doch erft im 15. 
ſtoßen wir auf einige Meifternamen. Es if dieß 3. 2. Sr Syrlin der Aelt. 
von Ulm, deſſen vorglichfee Merk die großen Ehorflühle im Ulmer Münfter find. 
Sie wurden von 1469 — 41474 von ihm gefertigt. Auch die Chorftühle der 
Stephanskirche zu Wien find von ihm. Sein Sohn war zugleich fein trefflicher 
Schüler. Der prächtige Kanzeldeckel des Ulmer Muͤnſter u. die Altarverzierung des 
Kloßers Blaubeuren find von ihm. Hieher gehört auch Simon Balder, der 1470 
de Leidensgefchichte im Conſtanzer Dom fertigte. Der berühmte Nürnberger Maler 
Nichel Wolgemuth (f. 0.) war auch tüchtiger Bilpfchniger. Die Altarwerfe 
in Schwabach, Heilbronn u. in der Zwickauer Frauenkirche find feine beften Werke. 
Reben Michel Wolgemuth iſt ferner ein Rördlinger Meifter zu nennen: Friedrich 
Dein, ebenfalls Maler u. Holzbildhauer. Die Altarwerke der Kirchen zu Nörb- 
lingen, Düntelöbähl u. Rothenburg an der Tauber find von ihm. Außerdem nen, 
nen wir die Bildſchnitzer: Heinrich Schickhart von Singen (das treffliche Geftühl- 
wert im Chor der Stabtfirche zu Herrenberg (1517) it von ihm), ferner Daniel 
Mind von Um (im Ulmer Münfter iſt das Schnigwerf des Bilvfchreins im 
Chor von ihm) u. Hans Brüggeman, der das Altarichnigwert im Chor des ſchles⸗ 
wiger Doms verfertigte. Ein fehr bedeutender Künfkler diefer Art tft endlich Belt 
Sloß, ein Krakauer (zu Anfang des 16. Jahrh.). Sein berühmteftes Werk if der 
engliſche Gruß (Annundata) in der Lorenzlicche zu Nͤrnberg. Wir bemerfen 
neh, Daß man die Schnigwerfe größtentheild mit Gyps oder Kreide überzog u. 
dann Farbe darauf trug. Und nicht blos den Schnipwerfen, fondern allen übrigen 
Exulpturen ward Bemalung oder Vergoldung zu Theil, ein Umftand, der höchſt 
Sarafterififch für die gefammte altveutfche Plafit if. Wir kommen num zulebt 
im aftdentfchen Malerei. Es kommen hier zuoörberft die Büchermalerelen in 
Betracht, von ber ſelbſt aus der früheften Zeit noch Documente vorhanden find. 
Die Bamberger u. Münchener Bibliothek hat 3. 8. mehre Miniaturen, die für 
Anl den Großen gefertigt wurden. Gbarakterififch für die deutſchen Mintaturen 
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vom 10. bis 12. Jahrh. find bie blauen u. Fuͤllu — deren 
Körper ein Förnig erſcheinendes Gold iR. ab ce der —8* Aderhandſchrif⸗ 
ten von erweislich deutſchem Urſprunge nennt man ein Miſſale auf der Bamber⸗ 
get Bibliothek, das aud dem 10. Jahrhunderte ſtammt. Wir anderer Eober zu 
. Bamberg enthält -61 Bilder zur Apofalypfe. Er if aus. dem 11. Jahrhunderte, 
ein —** der. Kaiſerin Kunigunde an das Collegiatſtiſft St. Stephan in 
Bamberg. Much if ein Goangelikarkum im 4. von Kailer Helurich IE auf 
der Bamberger Bibliothef. Die Bilder des, In der Münchner Hofbibliothek 
befindlichen, Triſtan⸗Manuſcripts find aus ber erflen Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Die Handfchriften der Minnefingerfammlung Rüdigers von Maneffe (um 1300) 
auf der Föniglichen Bibliothek in Paris enthalten Miniaturen, die mancherlei geiſt⸗ 
reiche Motive audfprechen. In den Handfchriften (Bildern) des 14. Jahrhun⸗ 
derts zeigt fich ein entfchienener Einfluß der Kölner Malerſchule, u. im 16. Jahr⸗ 
hunderte: gelten die Nürnberger, Sebald Beham u. Niklas Glockendon, ald pr 
zeichnete Miniaturiften (Illuminirer). Die vaffenburger Bibliothek hat mehre 
von ihnen gefchmüdte Gebetbücher aufzuweiſen. — Die Glasmalerei bildet ein 
ungemein bedeuiſames Moment in der Geſchichte germaniſcher Kunſt. Schon im 
10. Jahrh. laſſen fich die erſten Spuren der Glasmalerei entdeden, wie aus dem 
Brief eines Abts Gozbert an einen Grafen Arnold hervorgeht. Wahrſcheinlich iR 
der Urfprumg u. bie erfle Entwidlung von Bayern ausgegangen: denn als ältefter 
Olasmaler wird. der Möndy Wernher in Tegernſee (zu Anfang des 11. Jahrh.) 
enannt. ebenfalls ift erwielen, daß deutfche Meifter es waren, welche die neue 
unft nach Frankreich, England, Italien, Spanien u. ſ. w. verpflgnzten. Am 
vortheilhafteRen wird ſich übrigens die Geſchichte der altdeutfchen Glasmalerei in 
wei Perioden fcheiden laſſen, u.-awar die erfte vom Jahre 999 — 1400. In dieſer 
* muß der techniſche u. Afthetifche Theil auf gleiche Weiſe in's Auge ge 
aßt werden. Das farbige Glas war Hüttenglas ohne Ueberfang, u. die einzige 
Glasmalerfarbe war Schwarzloth. Erſt gegen das Ende diefer Periode findet man 
Spuren von Ueberfangglas, hie u. da auch von blauer u. grüner Gladmalerfarbe. 
‚Die Olasmalereien, des 12. u. folg. Jahrh. find noch aus fehr Kleinen Stüden 
ufammengefest: denn man konnte noch nicht mehre Farben nebeneinander brennen. 
m 14. Jahrh. werben bie Stüde größer. Die Karben find überaus Far u. fräftig 
durchfcheinend, wegen befchränkter Anwendung des Schwarzloths u. der Glasmaler⸗ 
farben. Das Darmftäpter Mufeum bewahrt Glasmalereien der erften Perlode aus 
der Kirche von Wimpfen ſtammend auf; fle seigen den germaniichen Styl in feiner 
Strenge ebenfo, wie in feiner Großartigkeit. RAächıf Dielen find von großer Bes 
deutung; die, aus dem 14. Jahrhund. fkammenden, Sladgemälve im Kölner Dom; 
ebenfo die gleichzeitigen Glasmalereien der Katharinenkirche zu Oppenheim u. die, 
im Mittelfchiff u. den Abfeiten befindlichen, des Straßburger Münfters, als deren 
Berfertiger Hand von Kirchheim genannt wird. In der 2, Periode nun, von 
1400 — 1600. blühte die Glasmalerei vornehmlih. Die technifchen Fortſchritte 
waren bedeutend. Es wurden größere Scheiben, Ueberfanggläfer, neug,&lasmaler; 
. farben, ja ®lasmalereien auf Einer Scheibe eingeführt. Sn aͤſtbetiſcher Hinſicht 
aber verfolgte dieſe Kunſt den allgemeinen Bildungsgang der Malerei im 15. u. 
16. Jahrh., wie dieß auch in ber erſten Perlode ſtatt fand. Doch blieb das Des 
corative der Sache nach überwiegend, u. die ſymboliſche Verfchmelzung des Ardhis 
teftonifchen, Bilvlichen u. Ornamentalen, in feiner Harmonie mit dem Ine6maligen 
Bauwerfe, that fich befondess in dieſer Periode kund. Zwar mußte die Glasma⸗ 
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zu vereinigen, welche die Delmalerei barbot, diefer gegenüber zurüdftchen, und es 
gingen manche Glasmaler zur Delmaleret über, fo daß fogar die Glasmaler ih 
von den Delmalern audfchieden u. umgefehrt. Die deutſche Glasmalerei erfreute 
fi) aber damals eines großen Rufes, jo daß Ausländer nach Deutfchland Famen, 
um bier dieſe Kunft an ihrem: Herde gu lernen. Wir nennen hie einige nam- 
hafte Glaomaler des 15. Jahrh. Es find dieß: Peter Acker (ver die St, Beorgen- 
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Tüpelle zu Rörblingen f e), Hans Krämer (malie die Genfer des Rathhaufee), 
guus Bin (für den Ulmer Münfter) ; ferner Luk. Zeiner, Veit Hirfchvogel u. A. 
ach der Mitte des 16. Jahrh. blühte in Zürich Joſtas Maurer Ct 1578). Das 
mals war die Glaomalerei größtentheile aus den Kirchen verdrängt, u. A fi 
anf die Rath» u. Zunfthäufer zurüd. Auch die Glasgemälde im Zi Tier On tzen⸗ 
hauſe fertigte Joſ. Maurer. Ihn übertraf noch fein Sohn Chriſtoph Maurer 
t 1614), defien &.urpofitton u. Zeichnung in feinen Glasbildern vortrefflich if. 
onderd aber zeichneten fich feine auf Glas gemalten Landfchaften aus. Andere 
Olasnaler des 16. Jahrhunderts find: Hans u. Klaus Glaſer, Schondorf, Hans 
Gm Aimbern, Hand Georg Hebenftreit (er lieferte die Yagadenfenfter der Je⸗ 
füitenfirche zu München), Hans Schön u. f. w. Die bemalten Fenſter im ölner 
Dom u. in der dortigen Peterskirche ſind wohl das Ausgezeichnetſte dieſer Art 
aus der Zeit des fcheidenden Mittelalter, obgleich man die Meifter davon nicht 
tn. — Die Wandmalerei erreichte in Deutfchland den Grab der Ausbil 
dung bei weitem nicht, wie in Italien. Die gothiichen Bauwerke ließen auch ber 
Srescomaleret bie ehörigen Räume nicht, da die Wandmaſſen in. lebendig bewegte 
Arhitecurformen ia auflösten. Doch findet man noch in manchen Domen und 
Kirchen Ueberbleibſel. Es find 3. B. die neuerdings aufgedeckten Wandmalereien 
on den Brüftungswänden im Chore des Gölner Doms, die lange durch Teppiche 
veriedt waren. Sie find von 1300 datirt. Die erften namhaften Dleifter, die in 
Deutfhland al fresco malten, find: Nicol. Wurmfer u. fein Bruder Kunzel. Im 
Dom u. in. ver Theinkirche a Prag waren fie befchäftigt. Außer dieſen find be 
merlenswerth: Wilhelm v. Eöln (in der Sacriflet von &. Severin iſt ein großes 
Bandbild von ihm), u. zu Anfang des 15. Jahrh. begegnen wir wieder einem 
Steöcomaler, Namens Ulrich von aulbron” woſelbſt auch mehre Bilder von 
Ihm finden. Doch find für dieſe Zeit die ſog. Todtentaͤnze beſonders wichtig, bie 
im 15. u. den folgenden Jahrhunderten auf Kirchhofmauern angetroffen wurben. _ 
Der Todtentanz in der neuen Kirche zu Straßburg if und von ben vielen Ge⸗ 
mäfden dieſer Art gerettet, die vorhanden waren. 3 bedauern if, daß der Hol⸗ 
beiniſche Tobtentanz in Bafel bei Einreißung der Mauer zu Grunde ging; dvoch 
eine gute Copie von Rud. Felerabend davon da. Am Rathhauſe zu Bajel aber 
befinden fich von ben beiden Gelben, Bateru. Sohn, kunſthiſtoriſche Fresken, an denen 
koch durch Öftere Renovation das Original kaum mehr ſichtbar iſt. — Die Tafels 
moleret wird erft zu Anfang des 14. Jahrhunderts durch namhafıe Meifter repraͤ⸗ 
ſentirt. Der erſte iſt ga von Göln, Maler, Bildhauer, Bilpfchniger u. Vers 
gabe, In ver St. Jacobskirche in Chemnig befinden fi) manche Werke von 
hm. Es gehört ferner hieher: Kunzel u. Nicol. Wurmfer, die zu ‘Prag die erfle 
deutſche Malerfchule begründeten. Eine weit beveutfamere Erſcheinung, als bie 
mfer-Schule zu Prag, war bie, durch Meifter Wilhelm um 1380 begründete 
Eule, deren Kunft im Uchergange zum folgenden Jahrh. in eigenthümlicher Vol⸗ 
lendung erfcheint? Bon Meifter Wilhelm befinden ſich zierliche Bralereien am Altar 
der Joha .niös Kapelle des Einer Doms. In der Münchener Pinakothek iſt das 
hoͤchſt anmuthige Bild der hl. Beronita von ihm. Bon Meier Stephan If das 
berühmte Bild: die Anbetung ver HI. 3 Könige im Eölner Dom. Im Allgemeinen 
iR 098 Eharakterifiifum der altdeutſchen Malerei in ihrer 2. Periode, die vom 
Ende des 14. bis zum Beginn des 16. Jahrh. dauert, reiche Compoſition u. vors 
fgliche Technik, deren Total⸗Eindruck Lieblichkelt if. Die Köpfe find meift nach 
der Ratur u. vol Ausdruck; die Gewänder haben, bei einem fcharfen u. etwas 
Initteigen Faltenbruch, eine edle, einfache Anordnung; an die Stelle des Bold« 
Andre treten reiche Hintergründe, oft mit ardhitektonifcher Perſpektive, aber ohne 
uftton. Die Farben find brillant, die Zeichnung hat große Beſtimmtheit u. tech⸗ 
tiſche Fertigkeit. — Mit Meifter Stephan war die Mifften der Altern Gölner 
Eduie beendfgt; doch machten nun der per excellence fogen. Meifter zu Galcaz, 
a der Meiſter der Lyveröberg’fchen Paſſion geltend. Die Münchener ‘Pinakothek hat 
Rehres von lehterm unter dem Namen Israel von Meckenen. — Roch erfreulichere 
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Erſcheinungen, als bie eben gedachten, ben Kiederlandern oft bis zur Verwechelung 
verwandten Cöolner, find in der deutſchen Malergeſchichte des 15. Jahrhunderts die 


ſchwaͤbiſchen und meftphäftfchen Meiſter. Zun iſt Meifter Lukas Mofer von 
Wil (um 1430) zu nennen. (Witartafeln von a find zu N efenhronn awifchen 
Calw u. Pforzheim), u. dann Martin Schongauer von Kalembach (ſonſt Martin 
Schön od. der „Ihöne Martin” genannt). Gene Bilder find voll Anmuth im 
Ausprud, vol Andacht u. Hingebung. Die Münchener Pinakothek hat mehre von 
feinen beften Gemälden. Auch auf der Colmarer Bibliothek find mehre von. Ihm. 
Zu erwähnen iſt hier auch deſſen weſtphaͤliſcher Zeitgenofie, der Liesborner Meifter, 
u. Jarenus von Söft (1450-1500). Der Schongauer’ichen Richtung nahe lebt 
Bartholomäus Zeitbloom, der von 1468 an vorfommt. In feinen Bildern iſt viel 
Würde u. Gemuͤth. Die Augsburger Gallerie hat mehre von feinen Werten. 
Neben ihm iſt zu nennen Hans Schühlein u. Hand Holbein, der Bater des bes 
rühmteren Sohnes; dann der ſchon oben genannte Friedr. Herlin (um Mitte des 


18. Jahrh.). Er verbreitete die Eyd’fhe Kunftweife in Franken, nach feiner Rüd- 


kehr aus den Niederlanden. Unter den verfchlevenen veutfchen Schulen, die im 
15. Jahrh. entſtanden, ift die fränkifche Malerfchule, deren Mittelpunkt Nürnberg 
war, bei weitem die namhafteſte. Die Dauer ihres erſten Stadiums rechnet man 
von 1450 — 1500. Eigenthümfich If dieſer Periode energifche u. manntgfaltige 
Charakteriſtik, große Lebhaftigfeit des Colorits u. * forgfame Ausführung ; doch 
auch harte Umriffe u, theilweiſe Geſchmackwidrigkeit entvedt man in den Gemälden 
diefer Schule. Der audgezeichnetfie Meifter bietet Epoche iſt Michel Wolgemuth. 
Zu ſeinen Hauptwerken gehören: die Altarbilder in der Marienkirche zu Zwickau, 
ein paar ſchone Heitigenf uren in der Morigfapelle, vie Krenzigung in St. Ser 
bald zu Rümberg, u, die Tafeln des Hochaltars in Schwabach. Zu Anfang bed 
16. Jahrh. beginnt mit Albrecht Dürer (f. d.) die Glanzperiode der fränflfchen 
Schule, u. die dritte Periode der altveutfchen Maleret überhaupt. Mit Durer 
gleicyzeitig blüßten Nicol. Manuel (Deutih), Hans Holbein, der Tüngere 
({. d.), ein Meifter von funftgefchichtlicher Bedeutung, hob namentlidy die 
Portrattmalerei zu einer bewundernswürdigen Höhe. Seine beften Schüfer waren: 
Chriſtoph Amberger von Rürnberg u. Hans Aſsper von Züri. An dieſe Repraͤ⸗ 


ſentanten der altdeutſchen Malerel reihen ſich auch Martin Schaffner v. UI 


mu 
Hans Baldung von Gmünd. In Göln finden wir dagegen auch in diefer Zeit 
an den dortigen Malern niederländiſche Manieren, * an Hildegardus von 
Coln, Hand von Melem, Bartholomäus de Bruyn. — Die Augsburger Schule 
atte zu fang des 16. Jahrhund. einen ihrer Danptzepräfentanten in Hand 

urgkmair (f. d.). Er iſt zwar in der Zeichnung minder gut, ald Dürer, body 
iR er ihm in der Farbenharmonie u. der Ruftperfpective überlegen. Unabhängig, 
von biefer Schule begegnen wir einer Malergröße erften Ranges, Matth. Grune⸗ 
wald, einem Aichaffenburger, der für einen Rivalen Dürers gilt. Sein Schüler 
war Kane Grimmer, der ſich noch in feines Meiſters altveuticher Stylrichtung 
hält. Die einzelnen Notabtlitäten, die in Dürers Geiſt malten, find: Albr. Alt—⸗ 
dorfer, Heing von Kulmbach, Hans Schäuffelin, Heinrich Alde— 
—* die beiden Behams, Georg Penz cf. dd.). Noch erwähnen wir 
er, als der fächfifchen Schule angehörend, oder vielmehr nur die nürnbergifche 
Schule nah Sachien verpflangend, des ältern_u. jüngern Kranachs (f. db.). 
Mit Letzterem fchließt man gewöhnlich die altdeutfche Schule. 

Altdorf, 1) Name einer Kleinen bayerifchen Stadt, an der Schwarzach, im 
Kreife Mittelfranken. W. gehörte ehemals zur Oberpfalz, 1504 aber nahmen es 
bie Nürnberger weg u. behielten es in dem, 1521 mit dem Pfalzgrafen geichlof- 
jenen, Vergleiche. 1575 Riftete der Rath von Rümberg daſelbſt ein Gymnaſium, 
das ſchon 1578 die Privilegien einer Akademie erhielt. Schon damals waren 
berühmte Zuriften u. Mebiciner dort, 3.8. Hubert Giphanius, Konrad Ritterhaus, 
Hugo Donellus, Scipio Gentilis, Kasp. Hoffmann. 1622 wurde die Akademie 

tverfirät mit allen Rechten u, Freiheiten einer 








folcden erhoben; nur Doctoren der Theolpgie konnten von ihr noch nicht creirt 
werden. Katfer Leopold I. verlich der Altdorfer Univerfität auch, diefe Freiheit. 
Will hat die Gefchichte der Univerſität u. der Stadt befchrieben (1795 und 96). 
Als die Reichoſtadt Nürnberg mit ihrem ganzen Gebiete (1806) an Bayern kam, 
wurde bald darauf (1809) auch die Untverfität A. aufgehoben. Jetzt befindet fich 
das, Sange Zeit einzige, (in der neueften Zeit ward ein zweites In Schwabach errichtet,) 
proteft. Schullehrer » Seminar für das Königreid Bayern in A. Das Städtchen 
zählt bei 2,300 Einw. u. nährt fich größtencheild vom Baue ded Hopfens, ber 
bier fehr gut gedeiht. Sogar den böhmtfchen Hopfen foll der Altvorfer, nach an- 
gefteliten chemiſchen Unterfuchungen, übertreffen. Auch Steinfohlen werben in der 
Nähe gewonnen u. bie daſelbſt gefertigten höfgernen Waaren find allerwärts bes 
fannt. 2) Altdorf, Hauptort des Cantons Urt in der Schweiz, |. Altorf. 

Altdorfer, Albrecht, geb. 1488 zu Altorf in der Schweiz (ſ. d.), nad) 
Andern in dem bayerifchen Städtchen Altdorf (ſ. d.), gehörte zu den würbigften 

Zeit: u. Kımftgenofien Albrecht Dürer’. Er war Maler, Stecher u. Formſchnei⸗ 
der, u. erreichte in der erſtern Eigenfchaft beinahe feinen großen Meifter. Zwar 
zeigt fein Styl noch die ftrenge altdeutſche Manier; doch iſt ihm auch jene wun⸗ 
derbare Romantif, die und mit der altveutfchen Schule gerne verfähnt, eigenthüms 
ih. Er zeigt das Leben in reicher Geftaltung, tft in den Figuren, wie Im Land⸗ 
fhaftlichen, hei, charaftertfirt fich durch die Klaͤre feines Golorits u. in Allem 
durch die forgfältigfte Ausführung u. durch die Reinheit in der Vollendung. Sein 
Haupibild iſt Aleranderd Sieg über Darius, ein wahres, in Karben ſprechendes 
— Es befindet ſich dieß Bild in Muͤnchen. Auch im Berliner Muſeum 
nden ſich zwei kleinere A., beide find auf Holz gemalt. Als Kupferſtecher zählt A. 
zu den ſogenannten kleinen Meiſtern, wie Aldegrever u. A. Als ſolcher erreichte 
er keineswegs den Dürer; doch find feine Stiche, wie feine Holzſchnitte, trotz ihrer 
Döhernbelt, gefchägt. Unter letztern befindet fi) auch die ſchoͤne Regensburger 
" aria mit ber Beifchrift: „Ganz fehön bift du meine Freundin und ein Mafel 

nit in dir g | | 

Alte Bund, der, |. Teftament. 

Alte Menfch, der, heißt in der heil, Schrift bie fünbbafte, verberbte Natur 
des Menfchen ſeit dem Berlufte des göttlichen Ebenbildes bis zur Wiedergeburt 
durch den heil. Geiſt. (Rom. 6, 6. Ephef. 4, 22. sobfl 3, 9. 10.) \ 

Alten, Karl Auguſt, Graf v., geb. 20. Det. 1764 in Burgwedel, erhielt 
feine militärtfche Erziehung in Hannover u. wurde bereits 1785 Bleutenant und 
41789 Ererztermeifter in der churhannöverſchen Fußgarde. Die erſte, bedeutende 
Schlacht, welcher er beimohnte, war die, von dem Prinzen Joſias von Coburg 
geleitete, Erſtürmung des Lagers bei Famars am 23. u. 24. Mai 1793 u. in . 
deren Folge, die Einfchließung von Valenciennes. Hier war A. Tranchoͤemajor 
u. befreite den Feldmarſchall von Freitag aus franzöfticher Gefangenſchaft. Na 
der verlorenen Schlacht bei Hondſchote (8. Sept 1793) vedte er vornehmli 
den Rüdzug der hannöverffch-brittifchen Armee des Herzogs von York u. fchlug 
fi, nah Scharnhorſt's Plan, durch die Uebermacht der Feinde mit General‘ 
Hammerfteln durch. 1803 (nach der. Sonvention von Eublingen u. dem Vertrage 
von Artlenburg) verfieß N. als Obriſtlieutenant Deutfchland, begab ſich nach Eng⸗ 
land n. trat dort als Obriftlleutenant in die Reihen der deutfchen Legion, melde 
damals nach Norbbeutfchland gefchikt wurde. 1808 befehligte er ald General in 
Portugal eine leichte Brigade. Er vedte den Rüdzug nach Eorunna u. die Eins 
(hiffung der brittifchen Truppen. 1809 Fämpfte er au Walcheren u. vor Bliefingen 
u. feit 4811 unter Beresford u. Wellington. An aflen Schlachten in Spanien 
nahm %. unmittelbaren Antbeil. 1814 commandirte er ald @enerallieutenant die 
Hannoveraner in den Niederlanden. Im der Schlacht bei Waterloo (f. d.) bes 
feftigte er mit Collaert u. Chaſſoͤe das Gentrum der englifchen Armee, 1815 warb 
er al der Infanterie, in den Grafenſtand erhoben u. blieb als Commandeur 
der hannoverſchen Beſahung bis zu been Ruͤdzug In Frankreich (1818). Von 
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dieſer Zeit an bis 1831 Ichte A., fern von dem öffent en Leben, in geränfchlofer 
Stile. Nach dem Austritte des bisherigen hannövertfchen Minifer&,-Brafen von 
Münfter (f. d.), wurde 4. Staats⸗ u. Rabinetöminifter mit dem Porkefeuille des 
Kriege u. im Anfange des Jahres 1832 auch Minifter des Auswärtigen. Dar 
mald wurde, beſonders von Seite des hannöverifchen Adels, eine Verminderung 
des Militäretats gefordert. Die gewünfchte Reduction des Militärmefene erfolgte 
1833. Rach der Ihronänderung in Hannover (1837) nahm 9. feine Entlaffung 
als Minifter des Auswärtigen, behielt aber dad Kriegsmihiflerium bei. Im Som⸗ 
mer 1838 wurde er als außerordentlicher Gefandter zur Kroͤnungsfeier der Königin 
Victoria nach —— —— wo ſein —A noch in ſchönem Andenken 
ſtand. Am 20. April 1840 ſtarb er, auf einer Reiſe im Tyrol, zu Botzen. A. war 
ein ausgezeichneter General, ein umſichtiger, tactvoller Staatsmann u. einer von 
den wenigen, noch übrigen, Acht deutſchen Männern, welche den Dämon der Revo⸗ 
Iution von dem Augenblide, wo dieſer fich anfchidte, die bisherige. Ordnung der 
Dinge zu untergraden, mit aller Kraft bis zu dem Zeitpunkte befämpften, wo 
Deutichland fich begeiftert erhob, um feine Selbfifländigfelt wieder zu erringen, u. 
die bet dieſer Erhebung in den Reihen der edlen Bekämpfer fanden. 

“ Altenburg. 1) Herzogihum, |. Sacdhfen-Altenburg. 2) A., peut u. 
Reßdenzſtadt des Herzogthums Sachſen⸗A., unfern ber Pleiße, mit 15,000 €, 
IR wohlgebaut, doch find die Straßen größtentheild bergig. A. iſt Reſtdenz des 

erzogs, Sit der oberften Landesbehörden, des Kreishauptmanns, eines Juſtiz⸗ 
amts, Forſt⸗ u. Poſtamts, einer geifl. Ephorle, eines Stabtgerichts u. ſ. w. Das 
herzogl. Schloß vor der Stadt, auf einem PBorphyrfelfen, {ft eines ber größern 
Deutthlande u. auch geichichtlich merkwürdig durch den 1455 von Kunz von Kau⸗ 

ingen cf. d.) bier verübten Prinzenraub. Andere bemerfenswertbe Gchäude US 

de das frelabelige Magpalenen - Stift (eine Erziehungs» u. Berforgungsanftalt 
für luth. Sräulein), der Pohlhof, die rothen Spiten (ein von Kaifer Friedrich L 
gegränbete® Auguftinermöndhe « Klofter, jetzt Landesarbeitshaus), der Frauenfels, 
ad Armen» u. Krankenhaus, das Öreimanreriogenhans ‚das Gafino, der ehemal. 
Comthurhof des deutichen Ordens, das Hospital zum heil. Geiſt (mit reichen 
Stiftungen), die 1840 im gothifchen Siyle erbaute FKürftengruft auf dem Gottes» 
‚ader. Unter den Öffentlichen Anftalten find: das Friedrichs⸗Gymnaſtum, mit 
einem Seminar verbunden, mehre gute Bürgerfchulen, eine Kleinkinderbewahranftalt, 
Kranken» u. Irrenhellanftalt, Theater; ſodann fhöne Promenaden, mehre Befellig- 
feitövereine 20.5 die Kabrikatlon von Rauh u. mupftabaf, Tüchern, Dofen, 
math. u, a SInftrumenten, Porzellanmalereien, Siegelad u. ſ. f. tft nicht unbe⸗ 
deutend, ſowie der Verkehr in Wechſel⸗ u. Sranfitogefhäßten u der Handel mit 
Colonial⸗ Waren, Getreide, Del. — Das Schloß von A. iſt wahrfcheinlich fchon, 
im 9. oder 10. Jahr. entflanden u. ed fnüpfen fich viele alte Sagen an baflelbe. 
Einer verfelben zufolge ſoll Heinrich der Bogen der Erbauer von A. ſeyn. Im 
Sabre 1134 wurde U. unter Kaiſer Lothar Reichsſtadt u. 1151 das Schloß der 
Sig eines Burggrafen. Die Hohenftauf. Kalfer kamen oft nach W. Im Huffitens 
Irtege hatte die Stadt viel zu leiden; 1430 wurde fie von den ‚Huffiten in Brand 
eſteckt. Bekannt it auch das Colloquium, das zu A. zwifchen ben churfürfl. u. 
—*8* — ſächfiſchen Theologen wegen Beilegung der majoriſtiſchen, ſynergiſtiſchen u. 
adiaphoriſtiſchen Streitigkeiten 11568 — 69) ſtattfand. Bon 1603 — 1672 war 
N. Reſidenz der fogen. aitenburger Linie des Erneſtin. Haufes u. 1826 wurbe es, 
in Folge des Ausſterbens der Sachfen » gothalfchen Linie, abermals Reſidenz, indem 
die Herzoge von Hilpburghaufen bieher überflebelten. Seit 1842 iR U. durch eine 
Ieten galt Leipzig verbunden. Vergl. Löbe „Beſchreibung der Refidenz A.“ 

temd. . j 

Altenkirchen. 1) Sayn⸗A. eine Graffchaft, die jeht zu Preußen gehört. 
In Bofge eines Vertrags mit Naſſau (1815) erhielt Preußen en ie ehemaligen 
Sale Sayn die Wemter: Altenkirchen, Freusburg, Friedenwald, Schöneber 

u. einige Parcellen. Der, aus dieſen Laͤndertheilen gebildeie, Kreis 
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bildet nun, mit noch einigen Ortſchaften, die norböftlichfte Ede des Regierungs⸗ 
beziris Coblenz. Der Bezirk ift fehr reich an Bergwerken, u. die Einwohner be 
fhäftigen flay größtentheild mit dem Bergbau. 2) A., gewöhnlich Ahlekirchen, der 
frühere Hauptort der Grafihaft Sayn=W., jetzt des gleichnamigen Kreiſes, mit 
etwa 1000 E., ift durch die Schlacht vom A. Juni 1796, die zwifchen dem Prins 
am Ferdinand v. Würtemberg u. General Kleber (f, dd.) geliefert wurde, 
re denkwuͤrdig. 
tenflein. 1) Jerjogl. Sachſen⸗Meiningen'ſches Sommerreſidenz⸗Schloß, 
3; Meilen von Meiningen u. 4% Meilen von Gotha, auf einem, nach zwei Seiten 
bin faſt fenkrecht abſtuͤrzenden, Felſen am ſuͤdweſil. Abhange des Thüringer Waldes, 
Der Unterbau des Schloßes tft uralt u. noch flieht man daran die Ueberrefle des 
Mortgrafenfteins, einer alten, folgen Ritterburg, an die fich viele Sagen fnüpfen. 
Der dazu gehörige, mehre Stunden große Park, deſſen fchönfte Punfte die Nitter- 
Tapelle, die Teufelöbrüde, der hohle Stein, das Felſentheater u. m. a. find, bildet 
einen der interefianteften ‘Partieen des Thüringer Waldes. — 2) A. (Karl Freiherr 
von Stein zum .), königl. preußtfcher wirklicher geheimer Staatsminifter, Chef 
des geiftlichen, Unterrichts⸗ u. Medichnal- Departements u. Ritter mehrer hohen . 
Drden, geb. zu Ansbach 7. Dft. 1770, geftorb. 14. Mai 1840, gene? eine, feiner - 
Herkunft angemefiene, orgfältige Erziehung u. machte feine Studien auf den Uni⸗ 
verfitäten zu Erlangen u. Göttingen. Nachdem et jeine öffentliche Laufbahn als 
Referenbär bei der Kriegs⸗ u. Domänencafle zu Ansbach eröffnet hatte, wurbe er 
bereitö 1799 von’ Hardenberg (f. d.) als vortragender Minifterial- Rath nach 
Berlin berufen u. nah Stein's (fi. d.) Entfernung vom Poften eines Premier: 
minifterd (1808) erhielt er das Minifterlum der Finanzen. Sein Einfluß auf die 
damalige Staatsverwaltung wird als ein fehr wohlthätiger gerühmt. Nachdem 
Hardenberg 1810 von Reuem das Staatöruder ergriffen hatte, zog A. fich bald 
darauf aus dem Mintfterlum zurück, u. lebte in ftiller Zurüdgezogenheit ven Wiſ⸗ 
fenfchaften. Doch ſchon 1813 wurde er von dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
zum Gioil- Gouverneur von Schleflen ernannt u. 1815 nad) Paris berufen, um 
dort gemeinfchaftlich mit Wilhelm von Humboldt (f. d.) das fogen. Recla⸗ 
mationeaefchäft ber, von den Franzoſen aus Preußen weggeführten, literartfchen 
u. Kunkfhäge zu leiten. Bon befonderer Wichtigkeit für die öffentlichen Ange⸗ 
fegenheiten wurde indeſſen A.s Wiebereintritt In das Miniſterium al® Chef der 
geiftlichen u. Unterrichts s Angelegenheiten 1817. Hier fuchte er denn, durch das 
Geſetz von 1819 über den Unterricht, feine Liebling@ivee, welche fich um bie echt 
mögliche Aufflärung des Volkes herumdrehte, Ri jede Weiſe zu verwirklichen. 
Die Freunde fothaner Auffkärungen wiſſen die Umficht u. das Geſchick WE bei 
dieſen Gefchäfte nicht genug zu rähmen u. verfünden lobpreiſend das Verdienſt 
des „Minifters der Aufllärung.” Hier war nun allerdings der Einfluß A.s nicht 
bloß auf die Vollsſchulen, fondern ebenfo auf die Gymnaſten, Seminarien und 
Univerfitäten, ein entſcheidender u. folgenwichtiger. Auf den Gymnaftals Unterricht 
beziehen ſich namentlich die tn den JJ. 1831 u. 1834 von ihm erlaffenen Miniftertals 
Referipte, u. als beſonders bezeichnend führen wir hier die, tn einem frübern Cir⸗ 
enlare A.8 vom Jahre 1826 befindliche, Stelle an, wo es heißt: „Die Religions⸗ 
Ichrer ſollen nicht vergefien, wie viel dem Staate daran liege, daß die, in den 
öffentlichen Schulen gebildete, Jugend einen aufgetlärten (sic) Glauben bes 
ſthe n. von religlöfen Gefühlen ezfüle fel.* In noch hellerem Glanze, ale im 
Bollss u. Sumnaflals Unterrichte, follte das Licht der Aufllärung auf den Univer⸗ 
ſitäten u. von ihnen aus in die ganze preußifche Welt: hinetnleuchten. Richt lange 
nach Uebernahme feines PBortefenilies hatte A. die Univerfltät Bonn cf. d.) errichtet 
(1818), den —— — Hegel (ſ. d.) nach Berlin berufen u. ſich mit 
diefeme, ſowie fpäter mit defien Epigonen, verbunden, eine Alltang, voelche bie gras 
ſchen Pietiſten bitter fühlen‘ mußten. Noch tiefer aber feufzte unter 9.8 Auffläs 
run egopier die kathol. Kirche, u. der Verlauf der Coͤlner Angelegenheiten 
(fl. 3 , dei denen er fich als eines der Sauptorgane der Regierung geltend machte, 
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neue Zeit, mit ver ſog. Reformation beginnend, durch Ihre Gubjechieität« u. 
—ãA dieſelben von der Kirche icoriß u. die neneſte, in ihrem fott⸗ 
gefehten Streben u. Wühlen, fie vollends von jeder Objectivität in Kirche u. Staat 
zu emancipiren tracdhtete. — Was nun aus jener Zeit, die wir, ald das A. uns 
fafjend, bezeichnet haben, übrig blieb Cinfofern vieles Ucbeigpeblicbene Schoͤpfung 
des Menſchengeiſtes u. der Menfchenhände iſt) wird mit ber Mehrzahl bes Wortes, 
„Alterthümer‘ bezeichnet. Die Kunde oder Kenntnis von diefen, und aus dem 
4. überlieferten ober übrig gebliebenen, Objecten in ihrem ganzen Umfange iſt 
die Archäologie (f. d.). aber iR wiederum blos ein Theil ob. Zweig ber 
Alterthums wifienfchaft, weldye es nicht bloß mit der Kenntniß der Sprachen, 
Sitten, Lebensweiſe, geiftigen u. leiblichen Ausbildung der Bölfer, fondern, ohne 
Ausnahme, mit Allem, was im A. gefchehen u. wovon die Kunde. zu uns gelangt 
it, zu tbun hat. Und zwar muß die Darftellung der Alterthümer, um auf den 
Ramen Alterthumswiſſenſchaſt Anfpruch machen zu können, auf ſyſtematiſche Auf- 
faffung gegründer feyn u. in foftematifcher Form geſchehen. Die Alterthumswiſ⸗ 
fenichaft müßte eigentlich, in ihrer weiteften Ausdehnung gefaßt, die Geſammige⸗ 
fhichte aller Voͤller, ja, die Geſchichte der Erpoberfläche ſelbſt, infoferne diefe im 
Laufe der Zeiten durch äußere NRaturereigniffe Beränderungen erlitt, ober durch 
Eultur u. Anbau eine andere Geftalt gewann, umfaflen u. zwar bis zu dem SBunfte, 
wo die Bergangenheit an die Gegenwart ſtößt u. die Statiſtik cf. d.) beginnt. 
Gin foldy großartiges n. umfaſſendes Werk, das allen, bier angebeutenden, Forde⸗ 
rungen entipräche, it noch in feines Volkes Literatur vorhanden, auch Tönnte es 
nur das Merk Bieler feyn, u. ein Menfchenalter wärbe zur Abfaffung wohl fchwers 
lich binreichen. Unfere Weltgefchichten find nur unvollfommene Annäberungen, n. 
en dein Sohle Game Se 
e verichiedenen Hilfswiſſen en I te: ogie, raphie, 
raldik, Literatur-, Kunſt⸗, Gewerbs⸗Geſchichten u. ſ. w., nur Diefefbe untergeorbnete 
Stellung auch bei einer ſyſtematiſchen Darftellung des ganzen Alterthums einneh⸗ 
men würden, wie fie ſolche bei unſern bisherigen geſchichtlichen Werken, mehr od. 
weniger einnehmen. Bol. Darſtellung der Alterthumswiſſenſchaft in Wolf's u. 
Buttmann's Mufeum, 1 B. Berl. 1807. Kannegießer's Atterthumswiſſenſchaft, 
Halle 1815. — Die, durch ihre großartige Bildung am Meiften age Pen 
Völker des Alterthums find unftreitig die Griechen u. Römer; ihre Geſchichte 
hat daher flet6 auch die Forfcher u. Freunde des Alterthums vorzugsweife beſchäf⸗ 
tigt. Auch haben wir die meiſten Ueberrefle der Vergangenheit von vielen beiben 
Bölfern, daher auch die reichhaltigften Befchreibungen verfelben. Man vergleiche 
nur die, als Hauptfammlungen PH die Alterrhümer der Griechen u. Römer aner- 
kannten Werke; von ®ronov „Thesaurus antiquit. graec.“ (13Bbe. Leyd. 1697 
— 1703. Fol.), von ®räve „Thesaur antiquit. rom.“ (12 Bde. Utrecht 1694— 
99. Hol) u. die Fortfegung „„Novus thes. antig. rom.“ von Gallengre (3 DBre, 
Da 1716—19. Fol.). Fernet „Poleni utriusque thes nova supplem.“ (5 Bde. 
ened. 1737. %01.), Fabricii „Bibliographia antiquaria“ u. Burmanni: „ 
Hbrorum, qui in thes. rom-, graec. itel. et sicalo continentur“ (Lugd. 1725), 
übrigens ebenfo auch die Aegypter, Juden, Perfer, Indier u. alle andere, und bes 
Fanınt gewordene, Voͤller des Alterthums ihr⸗ eigene Geſchichte haben, ſo iſt klar, 
daß auch von dieſen, wenigſtens theilweiſe, Alterthumsgeſchichten entweder ſchon 
vorhanden, oder noch zu erwarten find. Die geſchichtlichen Werke ver 
Jahrhunderte ftropen von Gelehrfamteit in Bezug auf Kenntnik des A.s. Doch 
find die metften derſelben mehr bios fleißige u. genaue Sammlungen u, Eompilas 
tionen, als wirklich geiſtreiche Arbeiten. Inter den Gelehrten u. For ‚ die 
in neuer u. neueſter Zeit tüchtige Werke geliefert haben, been eine hoͤhere, lei⸗ 
tende Idee zu Grunde liegt, nennen wir: Hermann (,Lehrbuch der griech. Anti⸗ 
- qatsäten® 3. Aufl. Heidelb. 1841), Schömann („Anliguitates Juris pabliei Gras- 
oorum,“ Gtelfew. 1838), Beer „&harifies, 2 Bpe Leim. 1 u. Ruperti 
(Handbuch der römifchen Aiterihümer. Bd. 1, ‚Hannover 1841 — 42). Aber 
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In einigen Staaten romaniſchen Urſprunges, wie z. B. in Spanien, dem Koͤnig⸗ 
reiche beider Sicilien u. A. wird indeſſen mit dieſer Benennung noch ein beſon⸗ 
derer Raatörechtlicher Begriff verbunden, welchem zufolge derjenige, dem ber König, 
ald dem von ihm gewählten Beneral- Stellvertreter, die volle Ausübung aller 
Rechte der Töniglichen Gewalt überträgt, der A. e. des Königs heißt. In neuerer 
Zelt (1820) Fam dieſer Fall, in Folge des Aufſtandes zu Neapel, dort in Anwen⸗ 
dung, Indem der Kronprinz, nachmalige König Franz I, von feinem Vater ers 
dinand IV. zum A. e. ernannt wurde. In Frankreich ft der Titel das A. e.: 
Lieutenant general du royaume. 

Alter Styl heißt die, bei ven Bekennern der griechlichen Kirche noch gebräuch⸗ 
liche, Zeitrechnung nach dem Julian iſchen Kalender (f. d.). Diefer Kalen- 
ver, Im Jahre 45 v. Chr. Geb. von Julius EAfar (ſ. d.) eingeführt, grüns 
det fh auf die Annahme des Jahres zu 3654 Tagen. Da indeflen die Erde 11 
Pinntn 12 Secunden weniger, als bie hier angenommene Zeit, zu ihrer Rotation um 
die Sonne nöthig hat: fo ergab jene Rechnung ſchon nad) Verlauf von 128 Jah⸗ 
ten einen, burch diefen Unterichten herbeigeführten, Fehler von einem vollen Tage. 
Im Jahre 1577 betrug der Unterfchieb eigentlich 135 da aber früher ſchon 3 aus⸗ 
pelaffen wurben , in ver Wirklichkeit noch 10 Tage, Seit dem J. 1800 if die 
Differenz des Julian. Kalenders gegen den wirklichen Erdlauf u. unfern g ve o⸗ 
rianiſchen Kalender (ſ. d.), od. fogenannten neuen Styl, 12 Tage, um welche 
der alte Styl zuräd iſt. Wenn daher die Ruffen u. Griechen z. B. das 
Datum des 9. Aug. fchreiben, haben wir bereitd ven 21. Aug. Man bemerkt 
* ih in den Zeitangaben durch Nebeneinanberftelung beider Daten: 

. Augu 

Alter vom Berge (Scheilh el Dſchebel) nannte fich zuerft im Jahre 1090 _ 
Haffın Ben Saba oder Ben AIL, der Stifter einer muhamedaniſchen Secte, 
der fogenannten Affaffinen over Jsmasliten (ſ. d.), ver fih für eine Ins 
“amation der Gottheit andgab, welche fich durch Seelenwanderung von Muhamed 
auf den jeweiligen Fürften der Secte übertrug. Der Name rührt zunächft daher, 
daß die Secte, welche zugleich eine politifche Autofratie mit eigenem Territorium 
bildete, auf dem Gebirge des Libanon hausie, wo auch der Scheifh feinen Haupt⸗ 
fp hatte. Die Affaffinen find nach zweihundertjährigem Beftehen vernichtet wor⸗ 
den u. mit ihrem Untergange erfofch auch die Würve eines A. v. B. — Neueftens 
ſauchte dieſer Name in der kathol. Journalpolemik u. Flugfchriftenliteratur wieder 
auf, in Folge des twürttembergifchen Landtags von 184%, wo die Motion des 
Biſchofs Keller (ſ. d.) von Rottenburg auf Wieverherftellung ber urfprünglichen, 
canonifchen Rechte der katholiſchen Kirche durch eine, von dem Gultusminifter von 
Schlayer (ſ. d.) influirte, Majorität in beiden Kammern erfolglos befeitigt 
wurde. Als vereinzelte Demonftration eines, im Bewußtfeyn der gerechten Sache 
jelner Kirche hlerüber entrüfleten Katholiken, warb fofort genannten Minifter ein 
anonymed Schreiben, mit der LUnterfehrift: „der A. v. B.“ zugefertigt, worin 

deffen eigenmächtige® Berfahren in Sachen der Mifchehen (f. d.), der akademi⸗ 
chen — u. gegenüber den verfaſſungsmäßigen Rechten ver kathol. Kirche 
Bürttembergs überhaupt, einer allerdings beißenden, dabei aber keineswegs unbes 
deten, Kritik unterflellt wurde. Man Tann zugeben, daß der Berffer diefe® 
efes in einzelnen Partieen fidh weniger‘ farfaftiich und der heil. Sache der 
Kirche, weicher er damit dienen wollte, angemeffener hätte ausdrüden dürfen ; ers 
wägt man aber auf der andern Gelte, wie Schlayer ſelbſt fich In feinem amts 
lichen Verkehre mit dem verflorbenen Biſchofe ebenfalls nicht des anflänbigften Tone 
bediente, u. daß das Schreiben des A. v. B. auch nicht ein ‚einziges Wort ent⸗ 
halt, das fich mit Grund als un wahr nächweiſen lleße: fo Tann auch das Miß⸗ 
lingen ver Abficht Shimert, dasfelbe durch Veröffentlichung im Echwäbtfchen 
Mer zu enifräften und befien Verfaffer dem Hohne und der Verachtung des 
Preis zu geben, nicht mehr befremdend erfcheinen. Denen wir end⸗ 
lich auch noch daran, wie der ſter erſt allerneueſtens wieber durch fein ſchon 
Realencpclopädie. 1. | 2 
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Ungeachtet mehrer glädlichen Gefechte der Oeſterreicher, nöthinte Ihn die Differenz 
der Maaßregeln des tnterimifttfchen Stattbaltere, Srafen von Trautmanneborf von 
den feinigen, ſich mit 8000 Mann nady Luremburg zurüdzuziehen u. die Capim⸗ 
Iation von Brüffel abzuſchließen. Er flarb auf ven Rückzuge nach Oeſterreich 
4790. b) Der Bruder des Vorigen, zeichnete ſich im Türfenfriege aus, focht ale 
k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant in den Rieverlanden, wirde 1792 wegen einer 
Schrift, worin er die Maaßregeln feines Bruders vertheidigte, verhaftet, bald aber 
wieder in Freiheit gefeht, befehligte nachher ein öfterr. Armeecorpe vor Valen⸗ 
ciennes, ſowie das Corps, welches ben. gpes von Dorf zu der Exrpedition nach 
Dünficchen begleitete, wo er den 24. Aug. 1793 In der Schlacht fil. 4) A., 
Rame zweier berühmter Anatomen: a) A. Eduard, lebte fräber in Wien, dann 
längere Zeit in St. Goar am Rheine u. nachher in u. bei Weimar, wo ex feine, 
im Zahre 1816 vollendete, Raturgefchichte des Pferdes fchrieb. Bis 1817 hielt er 
fi) in Würzburg auf, wo er gemelnfchaftlich mit Dällinger u. Pander shätig 
war, u. namentlid an bed Lestern „Entwidlungsgefchichte des Huͤnchens“ großen 
Antheil hatte. Nach feiner Ruͤckkehr von einer wilfenfchaftlichen Reife nach Frank⸗ 
reich, die pyrenäffche Haldinfel u. Großbritannien, wurde er auf der damals neu⸗ 
errichteten Univerfität Bom 1819 zum außerordentlichen u. 1826 zum ordentlichen 
Profeffor ernannt, welde Stelle er noch agent bekleidet. b) U, Eduard, 
Sohn des Vorigen, geb. zu St. Goar 1803, ſtudirte zu Bonn Mebicin und 
machte nach vollendeten Studien eine wiffenfchaftliche Reife auf Staatskoſten nach 
Paris, wo er ſich bald des befondern Wohlmollens Cuvier's (ſ. d.) zu erfreuen 
Batte. Bald nach feiner Ruͤckkunft wurde er Lehrer der Anatomie an der Alademie 
der Künfte zu Berlin u. gewann 1830 den Preis für die, vom derfelben ausgeſetzte, 
Frage über die anatomifche Beichreibung des Nervenſyſtems der Fiſche. Noch in 
demielben Jahre etablirte er fich ale Brivatoocent der dortigen Univerfität, wo er 
1833 außerordentlicher Profeffor wurde. 1834 wurde er zum ordentlichen Pros 
feſſor an der Untverfität Halle beförvert, in welcher Stellung er noch gegenwärtig 
wirffanr it. Er hat auch ald Supferftecher einen Namen u. wir befigen von ihm 
eine Reihe von Rabirungen, welche von Kennern als eben fo fleißig ausgeführte, 
wie gelfirelche Arbeiten bezeichnet werben. 
Altona, größte u. volkreichſte Stadt im Herzogthume Holſtein, am rerhten 
Ufer der bier 1 Melle breiten Elbe, nahe bei Hamburg. Die Ybleitung des 
Ramens A. von „Allzu nahe” (bet Hamburg nämlih) wird mit Recht bes 
weifelt, Indem vielmehr der, zu Anfang bed 16. Jahrh. entflandene, Ort von einem 
ache, Altes Aue, feinen Namen befommen bat. Roc im Fahre 1602 war 
A. ein Fleden, der 1664 von König Frienrich II. von Dänemark das Stabtrecht 
erhielt. Es entflanden nun allmählig Manufakturen, Fabriken u. f. w. und bie 
Stadt vergrößerte ſich zuſehende. Doch litt fie im 17. Jahrh. viel burdy Die bes 
Rändigen Streitigkeiten mit Hamburg, ſowie im 18. Jahrh. durch die Schweden, 
erbaute aber dennoch einen Hafen, der 1723 vollendet wurde. Der Verkehr wurde 
bald fo bedeutend, daß bereits im Jahre 1780 ein altonaiſches Schiff nach Weſt⸗ 
Indien fegelte. Viele neue Inſtitute, z. B. das Fiſcherei⸗, das Handeidinſtitut, die 
Münze, das Bankcomtoir u. ſ. f. entſtanden in dieſer Zeit u. die Stadt zählte 
gegen das Ende des 18. Jahrh. ſchon 25,000 E. In den napoleoniſchen Kriegen 
It A. bedeutend viel, u. der Wohlſtand nahm durch die Srörung des Handels 
fehr ab. Noch bis auf den heutigen Tag find die nachtheiligen Einflüße Hievon 
gu bemerfen, obgleih der Hafen ein Freihafen ift u. die Stadt viele Privilegien 
genießt. Hier befindet ſich das föniglicdye Oberpräftiium, das In Steehandlunges 
u. Schifffahrisfachen,, wie das Ober: oder Magifiratögericht, das in denfelden 
Angelegenheiten über 10 Rthlr. u. in Goncursfachen entſcheidet. Außerbem beſteht 
bier auch feit 1733 ein Gommericollegium. A. befigt mehre Zabrifen in Tabea, 
Eigarren, Del, Eeife, Lichtern, Eifig u.f. f. Yür den Handel if auch die Dampfz 
ſchifffahrt, fo wie die Kieler-Mitonaer Eifenbahn fehr wichtig. Indeſſen iR Ham- 
burgs u, A.s Handel fo eng verbunden, daß man beide in den flatifkfchen Nero 
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gaben nicht wohl trennen Tann. 1839 beſaß A. 133 Schiffe von 26483 Com⸗ 
merzlaſten; 1842 dagegen 138 Schiffe von 3184 Bommerzlaften. Wichtig if auch 
As Waffifchfang, die Heringefifcheret u. der Schifföban. Die Stadt hat weder 
Nauen, noch fonftige Befeftigung; nur nad Hamburg zu ſtehen 3 Thore und 
einige Barrieren. Die Lage 9.6 iſt freundlich, gefund und höher als die Hans 
burge. — Der im Jahre 1687 abgehaliene Gongreß zu A., wo die Streitigkeiten 
Dinemarf8 mit dem Haufe Holſtein⸗Gottorp vermittelt murben, {fl ng 
merkwuͤrdig. Die Gaſtfreundſchaft A.s gegen das benachbarte Hamburg hut fi 
befonded in den Jahren 1813 u. 1814 bewährt, ald Davouft (f. d.) zerfiörend 
u. vermüßlend dort fchaltete, ı. die Borſtadt Hamburgerberg in Brand ſtecken ließ, 
In dem, durch die Haupifiraße mit U. verbundenen, Kirchdorfe Odenſee befindet 
Ah, nebft den Gräbern vieler, damals vertriebenen, Bewohner Hamburgs auch 
das von Kfopflod. Vergl. dad Rüderfche Gedicht: „die Gräber zu Odenſee“. — 
Dur fönigl. Beſchluß von 1768 wurde der Stabt W. mit Odenſee u. Neu⸗ 
wüblen erlaubt, dad Hamburger Maaß u. Gewicht zu gebrauchen u. auch die 
Handelöufanzen find Diefelben, wie in Gambur, Nachdem die, im Jahre 1777 
errichtete, Species⸗Giro⸗ u. Leihbank, feit 1785 Zettelbanf genamt, im Jahre 
1812 aufgehoben war, bediente fich der Altonaer Hanvelöftand der Hamburger 
Banf (ſ. d.), bet der jedoch der Eonto jedes Altonaer Haufed auf den Namen 
eined feiner dortigen Geſchäftöfreunde lauten muß, in deſſen Ramen auch die Zahe 
langen tn Bankvaluta ab» u. zugefchrieben werben. 

Altorf, fchöner Flecken u. Hauptort des Cantons Urt in der Schweiz, mit 
etwa 1500 E., am Fuße eines ſteilen Gebirged (des Bannberges), am Schächen- 
bad, 1512' Über dem Meere u 4 Stunde vom Bierwalbftädterfee. Die Gegend 
um A. iR fehr ſchön m. fruchtbar u. der Ort ſelbſt voll biftortfcher Erinnerungen 
an Tell (ſ. d.), der Bier feinem Sohne den Apfel vom Kopfe ſchoß. Da, wo 
der Knabe an der Linde fand, flieht jegt ein Brunnen u. hundert Schritte Davon, 
an der Stelle, wo Tell feibft fand, ein anderer. Auf dieſen Brunnen find bie 
Etatuen von Te u. feinem Sohne aufgeftelt. In der Nähe von W. ift Bürglen, 
318 Geburtsort, die Tellscapelle u. f. w. — A liegt an einem ver befuchteften 
Alpenpäffe über den Gotthardt u. hat ſtarken Tranſit zwiſchen Deuiſchland und 
Rallen. Das nahe Fluelen am Bierwalvflädterfee Tann ald Hafen von U. für 
feinen nicht unbedeutenden Verkehr ſeewäris gelten. 

Altranftabt, preußifches Dorf zwiſchen Leipzig u. Merfeburg, mit 400-500 
Einwohnern, ift vornehmlich Durch den, dort geichloffenen u. barnach benannten, 
Irieden befannt, Hier in W. hatte der König Karl KU. (f. d.) von Schweden 
lange fein Hauptquartier u. es wurde in viefer Zelt (den 24. Sept. 1706) mit 
dem Kurfürften von Sachfen, dem damaligen Könige von Polen, Auguf IL, der 
bekannte Aliranſtädter Friede geſchloſſen. Dieſen Frieden unterhandelten die Be⸗ 
vollmächtigten Auguſts, der Geheimerath, Freiherr von Imhof u. der Geheimre⸗ 
ferändar Pfingften zu Biichofswerda am 12. Sept., u. unterzeichneten am 24. Sept. 
u A. Im daſigen Schloße die Bedingungen deſſelben. Sie lauteten: „König 
Auguſt behält zwar, fo lange er lebt, den Titel als Käntg, tritt aber !Bolen und 
Linhauen ab u, erfennt Stanislaus Lesczinski als König von Polen an, verfpricht 
ſerner, nie eine Berbindung gegen Schweden, oder mit dem Czar von Rußland 
Anzugeben, räumt den Schweden Winterquartiere, Sold u. Unterhalt in Sachſen 
tin, liefert alle ſchwediſchen Ueberiäufer, namentlich den Lieflinder Johann 
Reinhardt von Patkul (f. v.), ans u, verpflichtet fich endlich, weder in 
Sachfen, noch in der Lauf etwas, der ewangelifchen Kirche Echävliches, zu unters 
neimen.* Dagegen fagten Karl XH. u. Stanislans Lesczindft dem Kurfürften von 
Sachſen Hilfe zu, im Kalle er von Beter in Folge dieſes Friedens angegriffen 

re. Aunuft I. nahm bie Bedingungen nicht an. Über Karl XII. befand 
darauf u. Tfingfien mußte feinen andern Ausweg, als daß er ein, früher ſchon 
ven Auguft IT, unterzeichnetes, Wfanket-unterfchob. Der Vertrag wurde fcdoch 
Infange noch gehelm gehalten u, erk am 26. Nov, publichtt, da Auguſt IL noch) 
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mit Rußland verbuͤndet war u. nach bereits abgeſchloſſenem Frieden noch ben 
ruffifchen Angriff bei Kaliſch (29. Det. 1706), auf den fchwenifchen General 
Mardenfeld unterflügen mußte Am 29. Jan. 4707 kehrte der Kurfürft nach 
Sachſen zurüd, wo bie Schweben innerhalb eines Jahres 23 Millionen 
Gontributionen erpreßt hatten. Karl XU. aber verließ Sachſen erſt im Sept. 
1707, nachdem er mit Peußen ein Bündniß (16. Auguft 1707) u. mit Defterreich 
eine Convention (1. Sept. 1707) zu 3. aeichloffen hatte, wodurch er den Pro⸗ 
teftanten in Schleften ‚freie Religlonsübung ficherte. Nach der Niederlage Karls XIL 
bei Pultawa (8. Aug. 1709) erklärte Auguft IL den Frieden zu A., wegen Unter 
fchlebung des Blankets u. Uebertretung der Bollmacht, für ungültig. Imhof 
wurde zu lebenslänglichem Gefängniß, Bngften zum Tode verurtheilt, jedoch bes 
gnadigt u., gleich dem erftern, auf die Feſte Königkein geſetzt. Auguf II. nahm 
wieder vom polnifchen Throne Beſitz. — U. ift auch der Geburtdort des berühms 
ten Hofnarren Klaus Narr, geflorben 1530. 
Altwaſſer (aqua antiqua), Dorf u. Badeort im Regierungsbez. Breslau In 
Schlefien, mit etwa 1600 E., die ſich meiſtens von dem Ertrage der dortigen 
Steinfohlengruben, Eifenbergwerfe u. Steinbrüche nähren, Tommt ſchon im 14. 
Jahrh. als. Befigung eines — Bolko von Schweidnitz vor. Die dortigen 
Mineralquellen, der Ober⸗, Mittels, Friedrichs⸗ u. Georgs⸗ oder Neu- Brunnen 
gehören zur Claſſe der erdig alfalifchen Eifenwafler; fie haben 70° R. Temperatur, 
einen fäuerlichen Geſchmack u. werden zum Baden u. Trinfen benügt. Die Bades 
bäufer ver verfchtenenen Brunnen wurden allmählig erbaut. früher unbe- 
quemen Wohnungen find in der neueſten Zeit, nachdem der Kurort in größere Aufs 
nahme kam, bedeutend verichönert u. vergrößert. worden. Das Glima iſt zwar 
rauh, doch die Gegend Außerft fchön u. angenehm u. bietet manchen Ausflug. Man 
gebraucht die Bäder vorzüglich gegen Atonie des Magens u, Darmfanals, gegen 
chroniſche Krankheiten des Uter niofiemö u, der Nerven; gegen Hyſterie, grobe 
Schleim: u. Blurflüffe, Schwäche der Haut u. ſ. w. Vergl. Bürfner „der Wal 
ne gerie u, feine Heilquellen, affer, Eharlottendrunn u. Salzbrunn“ 
e8 . ), " 

Alvarez, Don Yofe, berühmter fpanticher Bilvhauer, Sohn eines Stein: 
meben zu SBriego in Anbaluflen, war.23. April 1768 geboren, Aubirte die Zeich⸗ 
nung auf der Akademie zu Granada, u. beichäftigte fich nebenbei auch mit Mo: 
belliten. Durch die Gunuſt des Biſchoſs von Borbova fam er in bie Alademie 
San Fernando nad Madrid, wo er bald den erfien afabemifchen Preis erhielt. 
Auch verfchaffte ihm dieſes Preioſtück (ein Relief, welches varftellt, wie Ferd 
nand I. u. feine Söhne barfüßig die Leiche des h. Iſidor in die Kirche St. Juan de 
Leon tragen) die Gnade des Könige, der ihm einen Sahreögehalt von 12,000 
Realen zu feiner völligen Ausbildung in Rom u. Paris anime lieb. Nun bes 

ab fih W. vorerfi nach Paris, wo er bald barauf den zweiten Preis an ber 

kademie erhielt. Weber feinen Ganymed, den er 1804 zur Ausſtellung gab, 
fprach fih David dahin aus, „daß berfelbe, grübe man ihn aus der Erde, eine 
ausgemachte Antife feyn würde.” Selbſt Napoleon befuchte U. in feinem Atelier 
u, befchenkte ihn mit einer Fünfhundertfrankenmedaille. Run wollte der Künftler 
auch den, den Todespfeil empfangenden, Achill darftellen; aber das meilterhafte 
Modell zerbrach ihm u., nachdem er es vergebens zu erfeßen gefucht, begab er ſich 
im Unmuth über das Mißlingen nah Rom. Dort arbeitete er im Aufirage Na⸗ 
poleons für den Saal des quirinallfchen Palafles auf Montecavallo vier Bas⸗ 
relief6 aus, in welchen er den Leonidas in den Thermopylen, die Heerfchau bes 
Julius Caͤſar, Eicero’d Traum von Dctavius Größe u. ven Patroffus, wie er 
dem Achilles im Traume erfcheint, nad) Canova's u. Thormwaldfen’® Urtheil auf 
meifterhafte Weiſe, darſtellie. Indeſſen kamen biefe Basreliefö nie aus ihren Gyps⸗ 
platten heraus, da der Wechfel der politifchen Werbälinifie die Aufſtellung am 
Befimmungeplage verhinderte. Diefe Arbeiten erwarben ihm indeſſen bie Ehre 
ber afabemifchen Mitglienfchaft von San Luca, Auch die Gruppe Antiochos u. 
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Remon, ſowie bie koloſſale Gruppe von Saragofia find Werle, die er damals 
in Rom ſchuf. König Ferdinand VII. von Spanien ernannte ihn zum Hofbild⸗ 
bauer, u. befchenfte ihn mit einem Chrenkreuze. A. kehrte jedoch erſt 1826 nach 
Madrid zurüd, u. flarb dafelbfi 26. Nov. 1827. Won feinen Werken find ferner 
noch zu enwähnen: eine Benus, aus deren Fuß Amor einen Dorn Neht; ein ans 
muthiger Amor mit dem Schwan u. eine Marmorbüfle von Roſſini. Aus allen 
Werlen A.s foricht unbezweifelte Genialität, lebendige Gefühl u. hohe Natur, 
u er ſteht als engl cher Geift jedenfalls über Canova. Zu bemerken if hier 
noch, daß A., obgleich ihn Napoleon ſehr ehrte, dieſen zur Zeit, als er Kaifer 
wurde, nie durch eine Statue verherrlichte. Der jüngfle Sohn von A., Don 
Annibal A., zeichnet fich noch jetzt als Architect zu Rom aus. 

Alvensleben (Albrecht, Graf von), preußiſcher Staatsminiſter, aus einem 
altadelichen, in einer Linie gräflichen, Geſchlechte entſproſſen, ward ven 23. Mär 
1794 u Halberſtadt geboren, u. if der ältefle Sohn des Grafen Joh. Augu 
Grmf von M., der als Landtagsmarſchall der Provinz Brandenburg u. Mitglied ' 
des pteußiſchen Staatsraths 1827 farb. A. fludirte zu Berlin, nahm als Kreis 
wiliger an dem Feldzuge gegen Frankreich Anthell u. begann 1817 beim Berliner 
Stadigericht als Muscultator feine Beamten Laufbahn. Er avancirte fchnell, fo 
daß er im Jahre 1826 Ira Math bei obigem Gerichte war. Seitdem arbeitete 
er bis 1827 bei dem geheimen Obertribunale als Hilfsarbeiter, kam in den Cri⸗ 
minalfenat, u. wurbe Mitglien des Reviſtonscollegiums für die Provinz Bran« 
denburg. Nach dem Tode feines Waters folgte er demfelden in der Stelle eines 
Generaldirektors der magdeburgiichen Lands Beuer- Sodetät u. trat deßhalb 1828 
au den Staatsdienſte. Doch nicht lange blieb er biefem fremd. Schon_1832 
ward er geheimer Juſtizrath u. Mitglied des Staatsraths, nachdem er fich in 
mehren, ihm übertragenen, Mifftonen den Ruf eined gewandten u. vielfeltig gebil« 
bien Stantsmanned erworben hatte. 1834 war 9. als zweiter preußifcher Be⸗ 
volmächtigter bei der Minifterlalconfereng zu Wien, u. erwarb ſich auch bei diefer 
Viſſton die Zufriedenheit feines „Monarchen, fo daß er nach Maaßen's Tode 
(2. Rov. 1834) proviſoriſch das. Portefeuille der Finanzen erhieli. 1836 warb 
A wirklicher Staatsminifer, u. 1837 übernahm er auch die Leitung des Baus, 
dabrik⸗ u, —— das vorher, vom Finanzminiſterium gettennt, unter 
Kother's Leitung geſtanden war. Die Befeigung u. Erweiterung des deutichen 
Jolberein trat bioher als Hauptrefultas feines Wirkens hervor. Weniger glüd« 
Ih war er in deu, mit Holland u. Rußland angefnüpften Handelevertr gen 
wegen ber harten uranufperre Er leitete auch die ulirung der deutfi 
Ruͤnzverhaͤltniſſe, freilich in Preußens Sinn: denn das übrige Deutichland verlor 
durch das Aufgeben des reinen 24 Gulden⸗ u, des Conventionsfußes über 5 MIN, 
Thaler, ein Verluſt, der die Luft, nach preußiſchem Gelde au rechnen, ziemlich 
enlleiden mag. Auch die von Ihm auögegangene Maafregel, welche alle nicht 
weußifchen Fünfthalerftüde aus dem —2 Verkehre wies u. bie ungeheuern 
Waffen derſelben in die Nachbarſtaaten brachte, wo fie eben dadurch allmählig 
im Werte verloren, bat viele Mißbilligung außerhalb der preußifchen Monarchie 
afahren. Eelt 1842 ik A., auf feinen Wunſch, vom Finanzminiſterium entbuns 
den, hat aber dagegen einen Theil der Immeblatvorträge in allgemeinen Landes⸗ 
3 inch, ——n. ſterreichiſcher General ichnet als Held 

, Zofeph, Freih. v., öfterre eneral, ausgezeichne e 
im Rebenjähekren Kriege, gegen die Türken u. Franzoſen, u. ein, von feinem Kals 
kt ſtets geehrter, vom Wolfe geliebter, ven Wiſſenſchafien befreundeter, gottesfuͤrch⸗ 
iger Bann. Im Jahre 1735 zu Alvincz in Siebenbürgen geboren, warb er 
n 12750 Wachtmeifter, 1753 Hauptmann, 1771 Oberflientenant und 1773 
Oberfler eines ungarifchen Hufgzenregiment, 1760 geichnete ex fich bei Torgau‘ 
u. 1762 bei Töplig durch fein Muth ehrenvoll aus. Kalfer Joſeph ermannte 
a zum General» Major u, verlieh ihm das Mariens Therelens Kreuz. In den 
Nangöffchen Kriegen find Die Namen: Neerwinden, Chatiuon, Landrecies, Charleroi 
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n. Sleury Zeugen ſeines Ruhmes. Bel Mariolles wurde er verwundet. Rach 
ſeiner —*8 ernannte ihn der Kaiſer (21. Mai 1790) zum Feldzeugmeiſter 
u. eriheilte ihm als commandirendem General die größte Aufzeichnung Ertegerifcher 


Bervienfte: das Großfreuz des militärtfchen Marien⸗Thereſienordens. 1795 wurde - 


A. zu der Ober-Rheinarmee verfegt u. ihm das Kommando über alle Corps zwi⸗ 
fchen dem Redar u. Bodenfee übertragen. Bald darauf wurde er als Mitglieb 
des Hofkriegsraths nach Wien berufen. An der Regultrung ber Tyroler Inſurrec⸗ 
tion nahm er beſonders thätigen. Antheil; Doch gelang ed ihm damals nicht, 
Mantua zu befreien. Der gerechte Kalfer aber hörte nicht auf, A.s Verdienſte 
nach Würden zu belohnen. 1808 warb er zum Feldmarfchall ernannt u; 1809 
erhielt er da6 Großkreuz des Leopoldordens. Er farb bald darauf zu Ofen 1810. 

Alringer (Joh. Bapt. v.), geboren zu Wien ven 24. Jänner 1755, fludirte 
ebendaſelbſt. Bon dem berühmten Rumtsmatifer Edhel mit ven Alten befannt 
gemacht, biieb er dem claffiichen Studium fein ganzes Leben hindurch treu. A. 
war Doktor der Rechte u. Hofagent; da er aber von feinen Eltern ein bedeuten, 
des Bermögen ererbt hatte, betrieb er die Agentſchaft — man möchte fagen, — 
mehr blos als Dilettant. Er führte nämlich die Gefchäfte Derer, die ſich an ihn 
wandten, unentgeldlich. Seine Hauptbefchäftigung mar Posſie. Er gab Fleine 
‚Gedichte heraus: zu Halle 1780 — zu. Leipzig 1784 — zu Slagenfart 1788. 
Auch einige dramatiſche Werke eriftiren von ibm, unftreitig das waͤchſte, was 
er ſchrieb. Als Nachahmer Wielands trat er mit den Heldengedichten „Doolin 
von Mainz“ 1787 u. „Btlomberis* 1791 vor das leſende Publikum. Die verfl- 

cirte Ueberſetzung des „Numa PBompiltus” von Flortan 1792 war feine letzte 
rbeit. Sein befled Product iſt Doolin von Mainz, flebt aber dem Oberon 
weit nach. Wie fo viele in jener Zeit, wibelte er in feinen Schriften Häufig über 
die Geiklichkeit u. das, was man damals Religionsmißbrändye nannte. Zu feiner 
Zeit hatte er ala Schriftfieller einen Namen, jebt iſt er fo ziemlich vergeffen. 
4794 wurde er Hoftheaterfefretär u. in den Reichöritterftann erhoben. Er farb 
am 1. Mai 1797. Seine fämmtlichen Schriften erfchlenen gefammelt im 40 
Bänden, Bin 1810. (Matlärh.) 

Alzey. 1) Kreis in der Rheins Brovin, des Eiroßherzogthums Heflen. 2) 
Daupıkan: des Kreifes an der Selz, mit 4600 ©. u. beveutenden Lederfabrifen 
u. Weberelen. Gegend um A., der fogen; Alzeyer Bau, iſt Außerft fruchtbar. 
In der Nähe von A. wurde 1783 eine Ara mit der Infchrift: „Nymphis Vicani 
Altiacenses posuere“ gefunden. Man glaubt auch, daß vie Gegend ein Schau⸗ 
plag der a belungen gewefen fet, weiche Bermuthung wohl dad Vorkommen des 
Ramend A. im Kiebelungentieve -veranlaßte. 

Amabeiften, |. Franciokaner. | 

: Amebdeo, Antonio, auch Amadei gefchrieben, wurde im 15. Jahrh. in Pavia 
geboren u. iM old Witvhauer rühımlich bekannt. Onfänglich Ieferte er rbeiten für 
die Karthaufe feiner Baterftadt, u. für St. Lorenzo in Cremona, machte fid) aber 
erh durch feine Meißelwerke in Bergamo einen bedeutenden Namen. Das Gruft» 
monument des Feldhetrn Celoni, das mit ausgezeichneten Basreliefs u. Statuen 

ſchmuͤckt ift, ſowie das von defien Tochter, Medea Gelont, wurde von ihm ver- 
ertigt. Auch in Matland- befinden fich gefchägte Werke von A. 

Amadens, Name mehrer Orafen u. Herzöge von Savoyen, von denen die bes 
deutendſten: 1) N. der Große, Graf, der Stammvater des noch blühenden Hau« 
fe8 Sapvoyen, geb. 1249, erhielt 1283 von feinem Alten Bruder Thomas IIL, 
Grafen v. Piemont, das Herzogihum Aoſta. Bon feiner Bemahltn Sibylle v. Bauge 
fielen ihm die Herrfchaften Bauge u. Breſſe in Burgund zu. N. mifchte ih zwar 
nicht in die damaligen Streitigkeiten zwiſchen den Guelphen u. Ghibellinen; da⸗ 
gegen nahm er an allen Haͤndeln feiner Nachbarn Theil u. ſuchte aus denſelben 
manchen Bortheil für fich zu ziehen. Mit dem Dauphin von Vienne u. dem Gra⸗ 
fen von Genf gerieth er In heftige Fehde, die endlich mit der Anerfennung Gas 
voyen’® von Geiten des Grafen von Genf endigte (1322). Nachdem A. zwiſchen 


Amadis· Umatekiter, 995° 


frei u. England einen Daffenſtillſtand zu Wege gebracht, u. Turin fammt 
Eat mit Ausnahme von Suſa, am feinen Neffen egeben, ward er von Kai⸗ 
fe Henri) VIE. in AR fetertich mit feinen Ländern belchnt, in den Reichöfürften- 
Rand erhoben u. 1312 Falferlicher Statthalter in Rom. 1315 zwang er die Tür, 
fen, vom der Belagerung der Inſel Rhodus abzuftehen u. betrieb zum Belftande 
des griechiſchen Kaiſers Andronieus gegen biefelben in Avignon einen Kreuzzug; 
allein, noch che Diefer zur Ausführung kam, + er 1323. A. war ein ſehr tapferer 
a, anſichtsvoſler Für, vefien Rath bei Kaifer Heinridy VII. ſtets den Musichlag 
ab. Die fpätere Macht feines Saufes wurde vornämfich durch ihn gegründet, 
) A. VI, genannt ber grüne Braf (von feinen Lieblingsfarben in ven Turs 
nieren), Extel des Borigen, gelangte 1343 umter Bormundfchaft zur Regiernng. 
Die Macht des Hauſes Savoyen wurde von ihm bedeutend erweitert. 1365 wurde 
er Rekhöftatthalter in einem Theile der Schweiz u. in ven Visthümern Lyon, 
Mac u. Grenoble. 1366 bekriegte er bie Türken in Griechenland, befreite den 
Kalter Baläologo® aus den Händen der Bulgaren u. gewann denſelben für die 
toͤmiſche Lirche. Wit Bapft Gregor XI., dem Kaiſer Karl IV. u. dem König 
von Ungarn gegen bie bertihfüchtigen Bisconti in Matland verbündet, eroberte 
er mehre Städte. Später warb er vom Bapfte zum Schiedsrichter welfen den 
Bioconti, Montferrat u. della Scala ernannt u. beendigte Yurch feinen 
die langen Kriege zwiſchen Benua u. Venedig (1381). U. flarb nach 
40585 ag in Apulien 2. März 1383 un. hinterließ den Ruf eines 
welfen u. großen Kärften. Gr war auch im Jahre 1362 Stifter des Ordens 
vom geltbande, nachnals Drven Bella Santa Annuneiata. 
mabis iR der Name bed: Helden eines berühmten Ritterromand aus dem 
X. ober XI. Jahrh, wahricheintich des erflen in Proſa gefchriebenen. Man 
fenut deſſen eigentlichen Berfaffer nicht; ebenfo ungeroiß ift es, 0b derfelbe fpant- 
fen, bentugfeffähen oder franzäöftfchen — ſt. So legen die Portugieſen 
dem Vaseo Lobeira (tm 14. Jahrh.); Andere einer portugief. Dame, wieder Ans 
dere dem Infanten Don Pebro, Sohn Johauns I. von Portugal, die Autorſchaft 
des U. zu. Die Franzoſen nennen als Verfaffer einen Troubadour aus der Schule 
des Rufticien de RPuite, bed Verfaſſers faſt aller Romane von der Tafelrunde, zur 
Zeit Philipp wY von Kranfreich (1180 — 1223). Die Altefle gedrudte 
Ausgabe des A. iſt Übrigens ſpauiſch. Mit vielem Beifall wurde biefer Roman, 
ber mit abenthenerlichen Thaien und RRitterfahrten angefüllt ift, allenthalben in 
Deutfhland, Frankreich, Italien, Holland gelefn u. bald folgten dem erften A., 
dem A. yon Ballten, ein A. von Griechenland, einer vom Geſtirn u. einer ‚von 
nebft mehren andern Abentheurern, fo baß die Romane ver 9. durch 
hand che Ueberſeher u. Fortſeher bis.amf. 24 Bücher anwuchſen. Alien lag eine 
chaft mit dem A. von Sallien zu. Grunde u. die Dichtung wird vurch 
I Befhlechter hind rt. Doch gilt bie erſſe Bearbeitung immer für die 
beſte und Getvantes läßt: daher auch in den berühmten Auto da f& über Don 
Dulsote'S Bibliothet (B. 1. C. 6.) dieſes Buch allen begnabigen. Später find dieſe 
Romane in mehren europaiſchen Sprichen dfter wieder herandgegeben worden; Der 
A. son Gallien dentſch von Mylins (amd dem Franzöſtſchen) ‚unter dem Titel: 
A von Gallien, nah Graf Treſſan (Reiprig 1772. 2. Bde.). Sept iſt die 
ge A. literatut in Vergefienheit gerathen u. das Publikum nimmt feine Notiz 
wer davon. Der U. von Ballen allein macht bieson eine Auönahme, wenigften® 
wurde er noch bis auf die neuefte Zeit überfegt, überarbeitet: m. benübt. So ha⸗ 
ben ihn z. B: wie Spanier in der neueften Zeit in Komödien behandelt, Greuye 
de Leſſer u. William Etewart Rofe eplich bearbeitet, de Lubert u. Graf Treflan 
m Auszüge geliefert. Der treffliche Roman „ver neue Amadis“ von Wieland 
t mit den genannten Michts gemein. 
Amalekiter, ein großes, kriegeriſches Volk an den Gränzen der Edomiter, 
vo wahrſcheinlicher Ehamaaniter, als Verwandie der Evomiter (Richt. 12, 15)5 
Rt wohnten weit amögebreitet von Gur bie Heviic, im Süven Baläftina’s (Exod. 


ni 


17,.8. 41 Kön. 15, 7.) u. als Nomaden unter Zelten. Schen gu Abraham's Zett 
—5 der A. Erwähnung. Joſua ſchlug fie (1. Könige 15. 2) u. erhielt von 
ehova den Auftrag, dieß räuberifche Volk ganz audzmotten (Exod. 17, 14. 16.). 
Bon diejer Zeit zeigten ſich die A. als heftige Feinde der Israsliten u. beflegten 
diefe oft (Micht. 3, 12. 13.). Aber ſchon Gideon begann die Bolkiehung bes 
ötilichen Strafgerichts an den A. (Richt. 6, 4 — 6); noch entſcheidender beflegte 
fe Saul (1. Kön. 14, 18, 2. Kön. 1, 1.), u. David Zämpfte ebenfalls lange 
fiegreich gegen fie u. heftimmte bie Kriegsbeute zum Tempelbau (2. Kon. 8, 12.). 
Zur zu zechia's wurden die A, gänzlich ausgerottet (Thron. 4, 443). 
Imalß, Kleine Stadt im Königr. beid. Sicilien, fübl. von Neapel, in einem 
Theil des Meerbufend von Salerno, gilt für einen ver fehönfgelegenen Punkte 
Ztaliens, war im Mittelalter eine bedeutende Republik, herrichte jun See u. feine 
Dane eiehe (tabulae Amalftanae) waren allgemeine Rorm. gen das Jahr 
130 Ablte A. bei 50,000 Einw. u. hatte den Handel mit dem Ortent fat allein 
in Händen. Die flegreichen Kämpfe der Bewohner A.s gegen die Saracenen 
verfchafften der Stadt den Beinamen „Beichügerin des Glaubens,“ ber ihr son 
Papſt Leo IV. verliehen wurde. Auch Rieverlaffungen in Alexandria, Antiochia 
- u. Jeruſalem hatten die Bürger von A., u. in leßter Stadt gründeten fie das 
Hofpital des HI. Johannes mit Kapelle u. Kloſter, woraus fpäter ber Johanmiters 





orden hervorging. Die Macht U, wurbe zuerſt durch Roger von Galabrien u. - 


die Planer gebrochen (1137), u. 1350 vie ‚republifauiiche Berfafjung der Stadt 
aufgelöst, Hiftorifch merfwürbig iſt U. auch durch die ältefle Hanbfchrift der Pan⸗ 
deften Juſtinian's, ſowie durch bie — des Compaſſes (1302) hr den 
Amalfitgner Zlavio Gioja. Ganz nahe. bei W. if der Geburtsort Mafaniello’s 
(Atrani). Zept if, wie oben bereits erwähnt wurbe, U. nur eine feine, unbebeutenbe 
Stadt, Sig eines Erzbiſchofs, mit etwa 3000 Einw. u. guten Papier⸗ u. Mas 
caroni⸗Fabriken. Sehenswerth iſt die alterthumliche Kathedrale, eine Bafliifa mit 
Spitzboͤgen über den Säulen (im normanniſch⸗byzantiſchen Style). Sie.mag eiiwa 
im 11. Jahrh. erbaut feyn, u. die brongenen Thür (etwa von 1062). gehören 
- 38 ben- beffern Arbeiten biefer Art. Die antife Porphyrvaſe, die als Taufbruns 
nen dient u. das antife Sarkophagrelief, den Raub ver Broferpina vorſtellend, 
find vortreffliche Wrbeiten. ‚Im der Krynta befinden Ach auch alte Malereien aus 
dem 14. Jahrh. u. die Bronzſtatue des 5. Apoſtels Anbread: 

Amalgama, Unter 9. ober Quickbrei verſteht man eine breiartige Maſſe, 
weldye durch Yuflöfung eines feften Metalls in Queckfilber entſtanden if. “Die 
meiften Metalle (Elfen, Kobalt,. Nidel u. Mangan nicht), werben nämlich, vors 
söglich durch Beihilfe von Wärme, in Queckſtlber aufgelöst, u. diefe — 
macht eben das A. aus. Die Operation eines ſolchen Aufloſens ſelbſt wird Wiga Is 
gamiren, Anquicken oder Berquiden genanat. Techniſcher Zwecke wegen 
wird das A. am meiſten bei Gold, Silber u. , dei Zint, Biel u, 
Wismuth angewendet, Bei Gold .u.. Silber ift die Abficht des . Amalgamirens, 

- entweder die. Metalle von. den beigemengten Erden u. fonftigen Unreinigkeiten ober 
fremdartigen Stoffen zu trennen, oder auch: dieſelben Metalle in vie feinen Theile 
zu verlegen (wie es fonft auch durch Wuflöfung in Säuren gefchleht), u. fie'wnter 
diefer Gehalt dann zu. irgend einem Zwede, vornehmlich zum Bergolden u. 
Berfilbern, anzuwenden. Bei der Auföfung bes Zinns in Quedfitber iſt bie vor⸗ 
nehmſte Abſicht ded Amalgamirens in Spiegelfabriken, Die gefchliffenen u. politten GOlas- 
taſeln zu belegen (zu foliiren), weil das Zinnamalgama bie Eigenſchaft bat, ſich 
fe an das Glas zu hängen u. daran fehr bald zu erhärten. Ein A. aus 1 Thell Zinn, 
1 Thell Zink u. 4 Theilen Duedfilber bient, Glaskugeln zu Spiegeln audzugießen; ein 
—5 — aus 1 Theil Zink, 1 Theil Zim u. 2 Theilen Queckſilber, unter dem 

amen Kienmayer’fched A., zum Beſtreichen des Reibzengs ber Gieftrifir- 
malchinen ; ein .folches aus gleichen Theilen Zinn, Wiömuth u. Ouedflber, mit 
(Ehvelß angerieben, zum Ueberziehen von Oypsfiguren u. ähnlichen Gegenſtänden 
mu. ſ. w. Wenn auch die Verbindung des Quedſilbers mit den Metallen ſchon 
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bei der gemähnlichen Densperatur-vor fich gebt, ſo wird dieſe Verbindung doch 
vurch Wärme befchleunigt u. vervolllommnei. in zu amalgamirendes feichtküf- 
fged Metall, wie Biet, Zinn, Zinf u. Wismuth, bringt man in einem Tiegel bei 
der möglich geringften Wärme zum Schmehen, gießt mit einem Löffel das gleich 
falls erwärmte Duedfilber nach u. nach hinzu, rührt dann die Mafle mit einem 
dfemen Stabe um u. gießt fie anf einen Stein aus. Strengfläffige Metalle, wie 
Gold u. Silber, werden In.bünnen, blechförmigen Stüden in den Tiegel gebracht 
u, wenn biefer J glüht, fo wird das vorher erhitzte Queckſilber hinzu gethan, 
welches man mit jenem Metalle zuſammenrührt. So kann man das N. zum 
Vergolden u. Verſilberr anwenden. — Erzen, welche gediegenes Bold od. Silber 
fo fein gertheilt enthalten, daß aus dem gepochten u. gemahlenen Erze die erdigen 
heile ducch Schlämmen- nicht vollſtaͤndig abgefondert werben tönnen, benimmt 
won dad edle Metall gleichfalle dur, Amalgamation, fowie auch Erzen, weldye 
a6 Silber nicht im gediegenen Zuſtande, fondern ald Schwefelſilber enthalten. 
Ju legteren Zwede gibt ed, namentlich in Suͤdamerika u. bei Freiberg in Sachſen, 
unter dem Namen Amalgamirwerfer ſehr große Anftalten zur Gewinnung des 
Silbers. Die Erfinder diefer A.werke find die Spanter, die fich ihrer zuerſt in 
Eidamerifa bebienten; in Deutſchland wurben fie erſt in der lebten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, in Oeſterreich durch Herm von Born, und in Sachſen durch 
Bergratö Gellert befannt. So werben jeht in Freiberg jährlich aus 60,000 Eentr. 
& 150 Cenir. Silber gewon 


nen. 
Amalia, 1) Name dreier Heiligen, deren Gebächtniß die Kirche gemeinfchaftl. 


am 10, Juli feiert. a) A., geb. ungefähr 600 n. Ehr., in einem Dorfe des Bennegau, das 
u den Beſigu ihrer Eltern gehörte, war bie Sproͤßlingin eines ſehr alten u, 
vornehmen Defeblechted, das einige Schriftfteller von dem fränfifchen Könige Phas 
ramınd ableiten n. mit mehren Kalfern desfeiben Haufes in Verwandiſchaft brins 
pn. Ihr Bruder Pipinus, Bater bee bi. Gertrude (ſ. d.), vermählte fie mil 
einem fehr mächtigen u. reichen Manne, dem Pfalzgrafen Witgerus, der über ganz 
Lethringen gefeht war. Aus biefer Ehe entfproß der Heil. Adalbert, Biſchof von 
b, u. wie man gewöhnlich annimmt, vier gottgewelhte Töchter: Reyneldis, 
Pharaildis, Ermelendis u. Gudnia. Die lektgenannte war auch die lehte Fruchi 
dieſet Ehe: denn A. lebte mit ihrem, ebenfalls im Rufe der Heiligkeit fardt 
um, Gemahle die übrige Zeit in freiwilliger Enthaltſamkeit u. tee t. Als 
bald darauf 25 in «in Kloſter ging, nahm feine Gemahlin den Schleier im 
Lofer der heil. Bernie, wo fie auch, ale Wittwe, in größter Heiligkeit ſtarb. 
St Leichnam wurde bei den Benedictinern zu Laubach in den Rieberlanden beis 
nicht. Die Verehrung diefer Heiligen verbreitete fih nicht nur in Ihrem ganzen 
daterlande, fondern auch ‚in allen Gegenden unferes Erdtheils. b) W., oder 
Auelberga, geboten unter der Regierung Pipin's u. Karlmann's auf einem 
Ehlofle am Same des Arbennenwaldes, von fürftfichen @ftern, zeigte jöon 
in ihter früheften Jugend eine feltene Frömmigkeit u, machte ihre ielinnen 
kt jeter Gelegenheit auf die Guͤte u. Groͤße Gottes aufmerkſam. Mit eigenen 
Öänten ereichtete fie in dem älterlichen Schleßgarten einen Ahtar, ber nachher zu 
für formitchen Sixche umgefchaffen wurde, hie Pro eig een * 
e ein p 
ir erblidte, wurbe er von ihrer: Schönheit u. Ihrem AtnRastbe fo eingenommen, 
vb fie feinem Sohne Karl zur Bemahlin zu geben a Ader U. hatte 
Ü bereits Bott verlobt u. wies die Anträge Karls, der ſelbſt Fam m. um fie 
vr, zurͤck. Seine Schmeidyeleien u. liſtigen Anfchläge nöfhtgten endlich A., 
alt ihtem Bruder zu entflichen. (rk, als Karl ins Welb gezogen war, fehrte fie 
ud ihrem Gute Martern zurutk u. errichtete dort eine . ber auch hier 
"fe ſich wieder von Karl verfotgt, bio Diefer in eine Ktankheit verfiel. Später 
bapb fie ich auf ein andered Gut, Teutſche an ber Scheide, mo fie ebenfalls eine 
Kühe eihaute, in gräßter  Heiligfeit Iebte u. Bott durch viele Munberwerke vers 
hatte, Gier Rab fie ah m. wurde in ber bastigen Sirche beigefen- 
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17,5 4 Rn. 15,7.) w ala Romaden unter Zeiten. Schon zu Abraham'S Zeit 
hieht der A. Erwähnung. Joſua fchlug fie (1. Könige 15, 2) m. erhielt von 
ova den Auftrag, dieß Täuberifche Bolt ganz aubzuzotten (Exod. 17, 14. 16.). 

Don diefer Zeit zeigten fich die A. als .heftige Feinde der öradliten u. beflegten 

diefe oft (Micht. 3, 12. 13.). Aber fchon Gideon begann bie Vollzichung bed 

ötilichen Strafperichts an den A. (Richt. 6, 1 — 6); noch entſcheidender beflegte 

r Saul (1. Kön. 14, 18. 2. Kön. 1, 1.), u. David kaͤmpfte ebenfalld lange 

fiegreich gegen fie u. beftimmte bie Kriegebente zum Tempelbau (2. Kön. 8, 12.). 

Zur zu zechia's wurden die A. gänglich ausgerottet (Thron. 4, 443). 

fü, Kleine Stadt im Königr. beid. Sicilien, füdl. von Neapel, in einem 

Theil des Meerbufene von Salerno, gilt für einen ver fdhönfgelegenen Puulte 

Italiens, war im Mittelalter eine bedentende Republik, hertſchte zur See u. feine 

. Handelögefege (tabulae Amalftanse) waren allgemeine Rorm. Gegen das Jahr 

1130 zählte 9. bei 50,000 Einw. u. hatte den Handel mit dem Orlent faſt allein 
in Händen. Die flegreichen Kämpfe der Bewohner As gegen die Saracenen 
verſchafften der Stadt den Beinamen „Belchügerin des Glaubens,“ der ihr vom 

Papſt Leo IV. verliehen wurde. Auch Rieverlaffungen in Alexandria, Antiochia 

- u Jeruſalem hatten bie Dürger von A., u. in lebter Stadt gründeten fie das 

Hofpital des hl. Johannes mit Kapelle u. Aoſter, woraus fpäter der Johanniter 


m 
orden hervorging. e Macht A.s wurbe zuerſt durch R von Calabrien u 


die Piſaner 5 hen (1137), u. 1350 die vepublifantiche Berfafjung der Stadt 
aufgelöst, Hiftorifch merkwuͤrdig iR A. auch durch Die Altefle Handfchrift der Bau 
deften Juſtinian's, fowie durch Die — de Compaſſes (1302) den 
Amalfitaner Flavio Gioja. Ganz nahe. bei iſt der Geburtsort Maſaniello's 
(Atrant). Jeßt if, wie oben bereits erwähnt wurde, U. nur eine kleine, unbeiseutende 
Stadt, Sih eines Erzbiſchofs, mit etwa 3000 Einw. u. guten Papiers u Ma 
caroni⸗Fabriken. Sehenswerth if die alterthümliche Kathedrale, eine Vaſilika mit 
Spigbögen über den Säulen (im normanniſch⸗byzantiſchen Style). Sie mag etwa 
im 11. Jahrh. erbaut feyn, u. die bronzenen Thüren (etwa von 1062). gehören 
- zu den -beffern Arbeiten diefer Art. Die antike Porphyrvaſe, die als Taufbran 
nen dient u. dad antife Sarkophagtelief, den Raub der Proſerpina vorſtellend, 
find portreffliche Wrbeiten. Im der Krypta befinden Ach auch alte Malereien aus 
dem 14. Jahrh. m, die Bronzfiatue des 5. Apoſtels Andreas. 

Amalgama. Unter 9. ober Ouidbrei verkebt man eine breiartige Maſſe, 
weldye dura Auflöfung eines feſten Metalls in Queckſilber entſtanden if. Die 
meiften Metalle (Eifen, Kobalt,. Nidel u. Mangan nicht), werben nämlich, vor⸗ 
zuͤglich pur) Beibiife von Wärme, in er aufgelöst, u. dieſe Auflöfmg 
macht eben das A. aus. Die Operation eines ſolchen Aufloͤſens feib wird Amal⸗ 
gamiren, Anauiden ober Berquiden genannt. Techniſcher Zweche wegen 
wird das A. am meilen bei Gold, Silber u. Zinn, w dei Zink, Blei u 
Wismuth angewendet. Bei Gold .u. Silber iſt die Abficht des. Amalgamirend, 
- entweder die Metalle von. den beigemengten Erden u. fonftigen Unsenigfeiten oder 
fremdartigen Stoffen au trennen, oder auch: diefelben Metalie in die feinen Theile 
zu verlegen (mie. ed fonft auch durch Wuflöfung in Säuren gefchleht), u. fie unter 
diefer Geſtalt dann zu. irgend einem Zwede, vornehmlich zum Bergolden u. 
Verſil bern, anzuwenden. Bei der Nuflöfung des Zinns in Duedfitber iſt die vor 
uehmfte Abfſicht ded Amalgamirens in Spiegelfabriten, die geſchliffenen u. polirten lab 
tafeln zu belegen (zu folliren), weil das Zinnamalgama die Gigenfchaft hat, ſich 
fet an Das Glas zu hängen u. daran fehr bald zu erhärten. Ein W. aus 1 Thetl Zinn, 
4 Theil Zink u. 4 Theilen Duedfilber bient, Glaskugeln zu Spiegeln auszugießen; ein 

(yes aus 4 Theil Zink, 1 Theil -Zimm u. 2 Theilen Queckſilber, unter des 
amen Kienmaverfches A., zum Beftseichen des Reibzeugs der Glektrifit⸗ 
maſchinen; ein folches aus gleichen Theilen Zinn, Wismuth u. Duedfüber, mit 
(Eiweiß angeriehen, zum Ueberziehen von Gypsfiguren u. ähnlichen @egenkänden 
mu. ſ. w. Wenn auch die Berbinbung des Küuedfilberd mit ben Metallen ſchon 
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im J. 1370 ihre Gebeine nach ber berühmten — GSt. Peter bet Gent 
übertragen wurden. c) @ine britte A., heilige Sungfrau, lebte um das Jahr 900, 
jedoch iR über ihre nähern Lebensumflände weiter Nichts wit — fett zu 
erfahren, als, daß fie zu Suflern, unweit Rüremend, au der Sraͤn eldern 
u. Juͤlich, begraben liegt u. überhaupt in den Riederlanden ſehe hän „verehrt wird. 
2) A., Marie Friederile Auguſte, Bringeffin von Sachſen (als Schriftſtellerin 
auch Amalie Heiter“ genannt), Tochter de zen Maximilian von Sachſen, 
geboren 10. Aug. 1794 zu Dresden, machte n einer Fi den Erziehung —* 
durch Deutſchland, Italten, Frankteich u. Spanien u. een in» u. aude 
laͤn diſche Lizeratur. Die geiftreiche, höchſt ie, abre m. Edle 
begeifterte, Prinzeſſin fucht, als —— eifeeer N, vom ei — Gons 
verfationdftüde mehr Eingang zu verfchaffn. Ihre Erzeugnifie aus 
dich einfache Anlage, dauernde Spannung des Jutereſſes, gelungene Eharaks 
teriſtik, fließende, reine u, gebildete Sprache, —* erfand, fo wie burch das 
Fernhalten von jeder Effecthafcheret, obwohl Theaterlennmiß feineöwege vermißt 
wird. Gin Hauptibema der hohen "Echrififteherin it die Darlegung der Richtig 
feit ſchwaͤrmeriſcher Leidenfchaften. Ihre „Drigtmalbeiträge zur deutichen Schau⸗ 
bühne“ .erfcheinen anonym zu Dredven u. Lei Intg 18 1836 f. bie Re 5 Bre. 8. x. 
Amalienbad, Name einer, durch . Kunſt gleich reizenden Badean⸗ 
ſtalt bei Moorieben, in der yreußifchen — —* an der Straße zwiſchen 
Magdeburg u. Helmſtaͤdt. Sie wurde von der Frau von either auf Moor 
leben 1783 angelegt u. befleht aus einem fehr geichmadvollen Wohnhauſe für 
etwa 50 Babegäfle. Die Mineralmelen find 8 
Amalteo, Girolamo u. PBomponio, zwei Bruͤder, beide Make, ans St. Vito 
in Friaul gebürtig, wo Pompento, der berühmtere, etwa 1505 „geboren ward. 
Lebterer war (mie wahrſcheinlich auch fein Bruder Girolamo), Pordenone's Zoͤg⸗ 
ling. Zu den audgegeichnetien Werfen ——— — hört —* ri — 
in — n Francesco zu Udine. Gene To — war als Portraitmalerin 
ldhanerin berühmt. Gtrolamo A., von dem zu St. Bite in Friaul ‚au noch ein ein 
Altarbild exiſtirt, iſt als geiſtreicher Arbeiter in der Sucnmalese: bei 
lamo flarb fehr früh, Dompanio dagegen hochbeiahrt 1 
Amaltbea, Rame der Ziege, weiche den Zeus als sind auf Kreta ernährte, 
oder Rame der ympie u. Tochter des Ocean, die ihn mit der Milch einer Siege 
tränfte u. — As die Ziege an einem Baume eines vun Ihren 
abbrach, brachte die Nymphe daſſelde, mit Kräutern u. Obſt gefüllt, dem —* 
dar, der es hierauf unter die Sterne verfehte. Rad) Andern bach brach der umge 
Gott felhk der Ziege ein Horn ab, ſchenite es den Töchtern des Mei 
lich ihm die feguende Kraft, daß es fich mit Allem, was fie wünfchten, anfülke 
So entftand in der Mythologie das Horn des ehe rhußee, on: das Horn ber 9.”, 
ori in ber N — —— N: ie t andern Mythen ver- 
ochten ward. — ne, von er ebene, archaͤologiſ⸗ 
Seifärif f nn Den Titel Amalthea. age ch 
d (Sanct.), Rame mehrer Staͤdie u. decne des Mittelalters. 1) A., 
Far * an franzöf, Kantons» Gauptfladt an ber Searpe mit 9000 €., 
Eile € „6 ‚ Wollenpeng -, Nägel» u, a. Yabriten, Die dortigen Minerals 
anne waren en em den Römern befannt. (Einen b befondern Ruf etwarben fie 
aber wiever im 17. Zahrb,, als 1684 Erzherz ãA— Leopold, damaliger Statt⸗ 
iter der Niederlande, ſie mit Erfolg —— ) A., St, beigticher Fleden 
m Saite Deiein j Arocine — mit 3000 E., bat feinen Namen von 
dem h fi) dafeöft Brauereien, @erbereien, Lichter, 
—8* "Grin, Bam u. ſ. w. 9) A., ehe von "St, Ganonitus 
Sournay, berühmter Arzt n. mediciniſcher Schrififteller be6 5 — h. B 
der einer ven e meinen Therapie. N, ame a nton Gerh, 1 
33. St, ee * !. Dita ded 16, u, 47. Jahrh., Berfafler des epifchen 





Amandus, ver Heilige, Blichof von Maftricht, geboren in der Gegend von 
Maſtricht, won fehr frommen Eltern, zog fich fchon In feinem 20. Jahre in ein 
Klofter auf der Inſel Aye zurück. Sein Vater fuchte ihn dazu zu bewegen, wie 
ber in die Welt zurüd zu fehren, was ihm jedoch nicht gelang. Später zog fich 
A. nah Bourges zurüd, wo er in einer Eleinen Zelle bei 5 Jahre zubrachte, «Hier 
übte er die ſtrengſten Bußwerke aus. Später unternahm er eine Wahfahrt nach 
Rom u. wurde nad) feiner Rüdfehr nad) Frankreich (628) zum Biſchof geweiht, 
In vieler neuen Würde beſchäſtigte fih 9. nun ausſchließlich mit ven Mitteln, 
ver Gnade feines Berufs. zu entiprechen. Als er von König Dagobert, dem eg 
feine Ausſchweifungen vorbielt, verwieſen wurde, unterrichtete er die Gascogner 
u. Ravarrefen in den Geheimnifien der chriftl. Religion. Doch bald wurde er zu⸗ 
südderufen, um ben Sohn Dagoberts (den heil, Siegberty zu taufen. Nachher 
unternahm A. eine Beichrungereife in das Gebiet von Gent, wo noch Alles heid⸗ 
niih wer. Nach vielem Mübfeligfeiten, die er zu erbulden hatte, brachte er es 
dahin, daß die Bewohner diefer Gegenden die Tempel ihrer Götzen niederriſſen. 
Bald daranf erbaute er mehre. Klöfter. Ein ſolches wurde audy, nebfl der dort 
erbauten Stadt (f. d.), nach ihm benannt; 649 ward U. zum Bilchof von Maſt⸗ 
richt ernaunt; doch bald zog er fich wieber zum ftillen Leben in das Klofter Einon 
wurüd, dem er noch 4 Jahre ald Abt vorftand. Er flarb 675 in einem Alter von 
86 Jahren. Sein Leichnam wurde in der Abtei des h. Peter zu Elnon beige 
ſetzt. Seinen Gedächtnißtag feiert die Kirche am 6, Fehr. - 

Amantins, Bartholomäus, tüchtiger Alterchumsforfcher, aus Landsberg im 
Bayern gebürtig, wurde 1533 Bibliothefar zu Ingolftadt, u. machte mit feinem Eollegen, 
Peter Apianus, eine Reife nach Italien, hauptfächlich, um Inſchriften zu fams> 
mein, Das Refultat diefer Forſchungen u. Sammlungen war das Werk: Inscrip- 
ones sacrosanclae velustatis, non illae quidem romanae, sed totius vere or- 
bis auet. P. Apiano et B. Amantio. (Ingoiſtadt 1534. Fol.) Nach feiner Rüdtehr 
aus Italien lebte A. als gefrönter Dichter und Profeſſor der Beredſamkeit 
mehre Jahre zu Tübingen, zog 1545 als Advocat nad) Nürnberg, und wurde 
Rath des Markgrafen Grorg Kriedrich von Ansbach, Seine lebten Jahre vers 
lebte er zu Lauingen. Bekannt find von ihm nody feine Flores celehriorum sen- 
tenliarum graec. et lat. Köln 1567. Dieſes Werf wurde mehrmals aufgelegt. 

Amaranth (Amarant), Sammetblume, auch Taufendſchon {megen ihrer 
berrlichen Farbe), bildet mit andern verwandten Pflanzen die Famille der Ama⸗ 
rantaceen. Die Pflanze bat einen fünfblätterigen, gefärbten Kelch, - eine blätter 
loſe Btume und eine dreifdmabelige, einfächerige Samenkapſel. Da die Blume 
ſelbſt getrodnet ihre frifche Farbe behält, fo haben die Dichter fie als Eymbol 
der Unferblichkeit gebraucht, u. in biefem Sinne ward auch der fog. Amaran- 
thenorden (f. db.) elite ze 

Amarantbenorden hieß 1) ein, von der Königin Ehrifine v. Schweren 
(1. d.) 16541 geftifieter, Orden für 15 Ritter u. 15 Damen. Die Gintretenden 
gelobten Cheloſigkeit, oder, wofern fie ſchon vermählt waren, Zeine zweite Ehe 
einzugehen. (Belanntlich hatte Königin Chriſtine eine Abneigung gegen den Ehe⸗ 
Rand.) Die Deroration des Ordens befland in einem Lorbeerfrange, der mit 
einem Bande umgeben war, auf dem die Worte fanden: Dolce nella memoria 
(üb im Audenlen); in der Mitte des Kranzes befanden ſich zwei verfchhingene 
gelderre A mit Diamanten bejegt. Mit der Thronentfagung u. Rüdkchr ver Kö⸗ 
nigin Ehrifine in den Schooß der Tatholifchen Kirche erlofh der Orden. 2) Ein, 
uriprünglich der Freimaurerei verwandter, dann fpäter bloß gefelliges Bergnügen 
bezweclender, Orden in. Schweben, der noch beſteht. Tas Ordenszeichen iſt ein 
dunkelrothes grüneingefaßtes Band mit goldenen Stern. Auch beſteht ein ähn⸗ 
licher Kunſtierverein unier dieſem Namen in Schweden. 

Amaxrillas di de tab), f. Ahumada (Don Pedro Giron, Marquis de), 

Amafia, Amafinh, Stadt in der. aſtatiſchen Tuͤrkei, in Natolten, ehemale 
Ne yracptoslle Mefipeng der Könige von Pontus) unter Auguſtus blahende Pro⸗ 
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vinzialſtadt, Geburisort des Geographen Strabo, zählt jetzt kaum noch 30000 
(im Alterthum über 200,000) Einw., u. iſt der Sit eines armeniſchen Biſchofs. 
Die Stadt bat noch werthvolle Ruinen u. bei 10000 Häufer. Unter den 200 Mo⸗ 
fcheen zeichnet fidh die des Sultan Bajazet II. au. Ehemals prachtvoll, If A, 
gegenwärtig voll Schmutz, u. manche Strafen find ganz verfchüttet. Hauptge⸗ 
werbe find: Seidenbau, Weberel, Swifchenhandet mit en, Obſt, Wein, Sent, 
Tabak u. f. w. bringt die Umgegend in reichem Maaße hervor. 

Amafid, König von Aegypten (570-526 v. Ehr.), war, obgleidy au6 der 
niedern Voltöffaffe fammend, einer der beften Regenten, welche diefes Band fe 
hatte. Er brachte das Reid) zur hoöchſten Blüthe, indem er weile Gefehe gab, 

andel, Gewerbe u. Künfle förderte. Der große Sphinr bei Memphis war fein 

erk. U. eroberte Cypern, u. verfchaffte dadurch dem Agyptifcken Handel im 
Mittelmeere die Herrichaft. Noch auf feinem Todtenbette erhielt er die Nachricht, 
dag die Berfer von Samos ber unter Kambyſes u. Polykrates zur Unterjochung 
Aegyptens heranzögen. Sein Sohn Pfammenit, der ihm auf dem Throne folgte, 
mußte der perfifchen Uebermacht auch wirklich erliegen, u. Aegyptens Unabhän- 
gigfelt ging von da an verloren. . 
2 Amathunt oder Amathos (jetzt Limaſos, Limiſſo), Stabt auf ver Süpfelte 
der Infel Eypern, wo Benus u. Adonis in einem prächtigen Tempel verehrt wur⸗ 
den. Bennd hat von diefer Stadt den Namen Amatbufla u. ihr Bild wird als 
Stadtwappen auf noch vorhandenen alten Münzen gefunden. In ver Nähe von 
4. find bedeutende Metallgruben, fowie Ueberreſte eines Aphroditen⸗Tempels. Auch 
wächst auf den nahen Hügeln ver befte Eyperwein. 

Amati 1) Name einer italieniſchen Künftlerfamilte, welche lange ben Ruf 
hatte, die beften Geigeninfirumente im 16. Jahrh. zu fabrichren. Die Fabrik bes 
fand fich in Eremonag, daher biefe Inftrumente gewöhnlich nur Eremonefer ger 
nannt werden. Im 17. Jahrh. kam übrigens bie Kabrif der A. unter Giuſeppe 
bedeutend herab. 2) A., Garlo, malländiicher Baumeifter, führte auf Befehl Na⸗ 
poleons 1806 einen Thell der Kacade des Mailänder Doms nad) Pellegrini's 

Entwurf aus, Bekannt {ft er auch ald Verfaſſer des Werkes: Antichita di Milano. 

Amatus. 1) A., der Heilige, Biſchof zu Sitten (Sion) in Wallis im 7. 
Jahrh. Bon petteafürctigen Eltern erzogen u. in allen Glaubendlehten forgfam 
unterrichtet, neigte ſich A. ſchon frühe zu einem ſtillen, zurüdgezogenen u. gotiges 

bei en Leben bin. Bon beiligem Gifer getrieben, ging er in das Klofter Et. 
orig in Unterwallis, zog ih aber nach einiger Zeit von da in eine, In Felſen 
gehauene, Zelle zurüd, wo Kleines Bethaus war, welches ieh! den Kamen: 
„iu unferer lieben Frau am Felſen“ führt. Hier führte er, umter fleißigem W 
n. Beten, das Leben eines gottieligen Geiſtes. Aber Gott zog ibn aus der Ein- 
famfelt u. Verborgenheit hervor u. erhob ihn 669 auf den bilchöflichen Stuhl von 
Sitten. 9. lebte nun * für fein helliges Amt. Aber auf VBerldümdung u. An⸗ 
waͤrzung eines bösartigen Miniſters Theodorichs III.. Namens Ebroin, wurde 
in das Kloſter St. Furſaus In Peronne verbannt. Der Abt desſelben, der 
bei. Ultan, nahm den Heiligen mit großer Verehrung auf und nach dem Tode 
Ultan’® wurde A. dem heil. Mauront übergeben, ver ihn in das von Ihm geftif- 
tete Kloher von Breuil oder Merville nahm. Hier Rarb A. auch im Jahre 690 
u. wurde ebendaſelbſt begraben. Später aber, im Jahre 870, wurben feine Gebeine 
nach Douat überfeßt. Theodorich IU., der fein, an A. begangenes, Unrecht ers 
kannte, fuchte dasfelbe durch viele Schenkungen an beffen Grabmal gu Breull zu 
fühnen. Die Kirche feiert den Gebächtnißtag des Heiligen den 13. Sept. 2) U., 
er Benedietiner zu Monte Gaffino, wurde 1073 Bifchof zur Dieron In Frank⸗ 
reich, ſpaͤter Legat in Gallia Narbonenfis, Gascogne u. Spanien u, 7 Erz⸗ 
biſchof von Bordeauxr, wo er 1101 ſtarb. Man hat von ihm folgende in 
en: De gestis Apostolorum Petri ‘et Pauli Hbri IV. Historia Normanorum 
Rbr. Vill. De lsude Gregorli VIL De civitate coelestis Hiorusalem. De duo- 
decim Inpidibus, 3) U, Bincentius, Dr, Theol. u. berũhmter Capellmeiſter zu 
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Palermo, geb. 1629, trug vornehmlich zur Verbeſſerung der Kirchenmuſik in 

Falten bei. Seine Werfe verrathen gründliche Kenntniſſe u. eine erhabene Phan⸗ 

tafle. 4) A., Lufltanus genannt, berühmter Botaniker des 16. Jahrh. Sein 

—— gupuraliones medicinales, centuriae VII.“ Benedig 1566. 8, Frank⸗ 
. Fol. 

Amaurofiß, ſ. Staar. | 

Amazonen waren, nach einer uralten Sage, (die vielleicht einigen gefchicht- 
lichen Grund bat) ein Weibervolf, das feine Männer unter ſich duldete, unter 
eigenen Königinnen einen Staat bildete u. gegen die benachharten Bölfer Krieg 
‚führte. Ihr Umgang mit Männern war blos auf eine beftimmte Zelt, einzig der 
Sortpflanzung ihres Geſchlechtes wegen, befchränft. Alle Knaben wurden von Ihnen 
getödtet oder den Vätern gefchidt, u. nur die Mädchen von ihnen aufgezogen. 
Die U. fämpften zu Pferde, hatten kleine, mondfürmige Schilde u. führten übrigens 
Bogen, Speer u. Streitart. Um aber im Bogenfpannen nicht gehindert zu —* 
wurde ihnen ſchon In früher Jugend die rechte Bruſt ausgebrannt, woher auch 
der Rame A., d. h. Bruftlofe. In den Sagen u. Mythen von Herkules, Theſeus, 
den Argonauten u. den, am trofanifchen Kriege Theilnehmenden, kommen die A. 
bereit vor. So foll Herkules der Amazonens Königin Hippolyte (Antlope) das 
Wehrgehäng, das ihr als Zeichen Föniglicher Würde von Mars verliehen wor⸗ 
ten war, abgefämpft haben. Auch Thefeus Tämpfte mit A. Zu Priamos Jugend» 
zeit fallen fie in Phrygien ein, führen Krieg mit Laomedon u. werden von Bel- 
lerophon beflegt, während fie fpäter unter ihrer Königin PBenthefllea dem Priamos 
gegen die Griechen zu Hilfe kommen. Selbſt Alexander den Großen bringt die 
Sage noch mit den W. in Verbindung u. läßt die A.königin Thaleſtris zwar nicht 
mit ihm Tämpfen, doch zu ihm kommen, um von ihm wenigftend Mutter zu wer⸗ 
den. Die griech. Kunft bat die 9. vielfach dargeftelit, u. auf Reltefs, Bafen, 
Bandgemälven u. f. f. finden N u. A.kaͤmpfe. Die audgezeichneiften Plaſti⸗ 
fer der Griechen, 3.8. Polyklet, Phidias u. Kteſilaos, wetteiferten in A.bildungen. 
— Rad) Andern bat die Afage ihren hiſtoriſchen Grund in dem, von den Prie⸗ 
flercaftraten unterhaltenen, Cultus einer Mondgöttin, die in den öfllichen u. ſüd⸗ 
örtlichen Küftenftrichen des fchwarzen Meere u. den nahen Gebirgeländern des 
Kanfafus verehrt ward. Zu dieſer Annahme fcheint auch das ticherfeffiiche Wort 
maza (Mond) zn berechtigen. Die Feiegerifchen Dergnölfer des Kaukaſus flellten 
diefe Ihre Mondgoͤttin bewaffnet dar u. ereigten ihr ihre Verehrung durch Waffen» . 
tänge, woher PY auch das bewaffnete und Friegerifche Auftreten der A, erklären 
fol. Die Griechen unterfcheiden drei Amazonenvölfer: 1) die aftatifchen am 
fhwarzen Meer u. am Kaufafus, 2) die ſcythiſchen In Scythien u. Sarma- 
tien u. 3) Die afrifanifchen in Aegypten u. Arabien. Ihre Hauptfladt war 
am See Tritonid. Diefe vertilgte Herkules. So erzählt 3. B. Herodot, daß ein 
Aheer über dad Meer zog u. die nördlichen Küftenfiriche des Ichwarzen Meeres 
einnahm, u. Strabo fagt, daß W. durch die Fleinaflattiche Halbinſel zogen, fich in 
Epheſus niederließen u. dann Smyrna, Kyme u. Paphos gründeten. Ihre Könis 

in Myrina foll die Atlanten u. Gorgonen beflegt, mit dem ägyptiſchen Koͤnige 
Sorne Freundſchaft geichtoffen "u, Hegypten u. Arabien durchzogen haben. (S. Na⸗ 
gel, „Geſchichte der A.“ Stuttg. 1838). _ 

Amazonenftein heißt in der Mineralogie der trifirende, berg⸗ u. fpangrüne, 
gemeine Feldſpath. Er wird in Sürdamerifa, Grönland u. am Ural gefunden 
u. zu Katharinenburg vielfach zu Rings und Radelfteinen, Dofen, Betfchaften 
u. dgl. verarbeitet, Größe, reine u. In fchönen Farben ſpielende Stüde find felten 
n. fehr Toftfpiefig. Im alferlichen Kabinete zu Beteröburg befinden fih 2 Vafen, 
9 300 hoch, 54 zen im Durchmeffer, von A., die einen Werth von etwa 10,000 
Aubeln haben. S. übrigens Yeldfpath. 

Amazonenſtrom, mächtiger Strom in Suüdamerika, entfpringt nahe an der 
Weſtkuͤſte, nord oſtlich von Lima, and dem See Rauricocha, u. fällt, nach einem 
Laufe von 730 Mellen, in den atlantlichen Ocean. Gr bat etwa 60 große Res 
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benfläffe, die zum Theile dem Rhein u. der Donau gleichen. Daher iſt auch fein 
Stromgebiet ungeheuer u. beträgt etwa 88,900 [_] Meilen. An feiner Mündung 
{ft er gegen 30 Meilen breit u. über 600° tief. Die ungeheuere Waſſermaſſe, 
welche der A. in's Meer wälzt, foll ge en 60 Meilen weit bemerkbar feyn. Seinen 
Namen hat der U. von dem erften eFabter desfelben, Drelhan, erhalten. Als 
diefer den Fluß binauffchiffte, traf er an den Ufern vesfelben eine große Anzahl 
bewaffneter Weiber. Dieß bewog ihn, den Fluß, der vorher Maranbon hieß, 9. 
u. das Land Amazonenland zu nennen. Auf den neuern Karten findet ſich jedoch 
diefe Benennung ded Landes nicht mehr. 

Ambafjadeur, ſ. Gefandter. 

Ambe, Doppelgewinn im Lotto Cf. d.), oder das Treffen von zweien unter 
fünf Nummern in der fog. Zahlenlotterie. 
. Amberg, bayerifche Stadt, an beiden Ufern der fchiffbaren Bild, im Kreife 
Oberpfalz u. Regensburg, mit 11,000 Einw. Mäßige Berge umgeben biefelbe 
auf 3 Seiten; auf dem linfen Flußufer aber befindet fich eine anfteigende, von 
bewaldeten Höhen umgebene, Ebene, etwa eine Stunde in ber Ausvehnung, durch 
welche ſich die Straße nach Negendhurg zieht u. fich, zwei Stunden von A., im 
Walde in zwei Arme theilt, von denen ber rechts abgehende nach Regensburg, 
der links abgehende über Schwarzenfelo u. die Rab nady Böhmen führt. Bemer⸗ 
Tenswerth find: das Schloß; die Martindfirche mit ihren Dentmälern ; das ehe⸗ 
malige Sefuitencollegium; das Zeughaus, Rathhaus, Theater, bie Gaferne, das 
Strafarbeitähaus. A. if der Sig des Appellationsgerichts für den Kreis, eines 
Kreis, u. Stadtgerichtd ; ferner befinden ſich hier: ein Lyceum u. Oymnaflum, ein 
kath. Schullehrer s Seminar u. eine Gewerböfhule. In induſtrieller Beziehung 
find bemerkenswerth: eine Kayencer, Tabald-, Woll⸗ u. andere Fabriken, nament- 
lich aber die dortige große Gewehrfabrif. In der Umgebung von U. finden ſich 
Eifens u. Steintohlengruben, erflere vorzüglich im nahen Eifenberge, daher viele 
Eiſenhaͤmmer u. Hütten in den Landgerichten A., Burglengenfeld, Rievenburg, 
Kelheim u. Hemau. Auch der Salzhandel iſt bebeutend. f dem MWariabilf- 
berge ſteht ein Klofter u. eine Wallfahrtskirche. Bei A. wurde am 24. Auguſt 
1796 die denfwürdige Schlacht zwiſchen den Defterreichern (unter der Anführung 
des Erzherzog Karl) u. den Sranzofen (unter Jourdan) geliefert, wo bie Franzoſen 
eine vollftändige Niederlage erlitten. Jourdans rechter Ylügel war bereits zer⸗ 
fprengt durch das Zurüddrängen Bernadotte's durch den Erzherzog Karl bei 
Seining (22. Aug.). Run bedrohte der Erzherzog Jourdans rechte Flanke, der 
aus Böhmen verftärkte Wartensleben feine Fronte; ein Corps unter General Hotze 
marfchirte nach Lauf, um den Franzoſen in den Rüden zu fommen, u. der 24. 
Aug. ward vom Erzherzog zu einem, mit Wartendleben verabredeten, gemeinfchaft- 
lichen Angriffe beſtimmt. Sourban aber, die Unmöglichfeit begreifend, fich gegen 
den überlegenen Feind in Fronte u. Flanke zu halten, zog fchon in der Nacht vom 
23. auf die Höhen von 9. zurüd, u. fchidte zum Schuge feiner rechten Flanke 
den Kern feiner Reiterei unter General Bonnaud ab, ber fich aber nicht behaupten 
fonnte; Trotz jeine® Rüdzuges wurde daher Jourdan am 24., in der Flanke vom 
Grzberzog, u. in ber Fronte von Wartensleben, mit 3 Eolonnen angegriffen u. 
fuchte, um feinen weitern Rüdzug zu decken, dieſelbe Poftion zu halten, welche 
vor wenigen Tagen die Defterreicher verlafien hatten. Allein General Wernef 
Rürmte mit 4 Bataillonen Brenadieren die Höhen zu gleicher Zeit mit ver Reiterel 
der Generale Haddik u. Hohenlohe, u. die Franzoſen traten eiligft, u. bis in bie 
Nacht hinein verfolgt, den Rüdzug nach Sulzbach an. Bon ihrer Rachhut wurbe 
noch bei Roſenberg ein Viereck von 3 Batalllonen gefprengt; 534 Mann geriethen 
in Befangenfchaft u. die meiften der übrigen wurden nievergefäbelt. b. 

Amberger, Ghriftoph, fo genannt von fetner Baterftabt Umberg iu ber Ober 
pfalz, lebte um’8 Jahr 1540 ald Maler in Nuͤrnberg. Gr war auch im Borträs 
tiren auögezeichnet u. malte Karl V. fehr gut. Die Martindlicche u. das Fran⸗ 
aiocaner⸗ ſeiner Vaterſtadt befigen gelungene Arbeiten von ihm. Auch in 
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ber St. Annakirche in Augsburg befindet ſich ein guies Gemälde von A., die 
weiſen u. thoͤrichten Jungfrauen im Evangelium darſtellend. Die Wiener und 
Schleißheimer Gallerie, die Münchener Pinalothek, dad Berliner Muſeum, u. die 
Dresdner Gallerie enthalten mehre Gemälde von feinen Händen. Er foll zu Augs⸗ 
burg 1568 geftorben feyn. 

Amboina, Name einer, zu den Moluffen gehörigen, Infel in Oſtindien, 
welche aus 2 Theilen (Hitore u. Leytemore) befteht, die durch eine fchmale Land⸗ 
junge mit einander verbunden find. Obgleich nur Klein, iR A. wegen feines beden⸗ 
tnden Gewürgnelfenbaues von beveutender Wichtigfeit, u. deßwegen in Difrifte 
u. Cantons geiheilt, die unter eigenen Wuffehern u. Unterauffehern fiehen. Man 
rechnet, daß jährlich 2500—3000 Genir. Gewürznelfen auf A. producirt werden. 
Die Hauptftadt gl. NR. (au) Ambon), Hein, aber regelmäßig gebaut, liegt an 
der Bal, welche die Infel theilt, iſt Sitz des Generalgouverneurs der Moluffen 
u. bat etwa 7000 Einw., die beveutenden Handel treiben. Die ganie Inſelgruppe, 
welche aus 3 großen u. 8 kleinern Inſeln beſteht, führt den Namen Amboinen, 
iR zu einer holländ. Statthalterfchaft vereinigt u. zählt auf ihrem Zlächeninhalte 
von 45 [_J len etwa 45,000 Bewohner. 

Amboife, 1) A. (Georg d’), Gardinal u. Erzbifchof von Rouen, geb. 1460, 
Afömmling eines fehr alten u. angefehenen Gefchlechtes, wurde ſchon im 14. 
Jahre Biſchof von Montauban, 1493 Erzbifchof von Rouen u, nach der Thron⸗ 
befleigung Ludwigs XII. 1498 deſſen erſter Miniſter. Bon diefer Zeit an leitete 
er den König u. den Staat, u. erwarb ſich gleich Anfangs die Liebe des Volks 
durch Berminderung ber oe Durch feine große Gewandtheit wußte er recht 
fheinbar feine Abflhten u. fein Familieninterefie dem Beten ded Staats u. de 
Dienfle ded Könige unterzuorbnen. Nach Alexanders VL Tode fuchte 9. die 
Popftwahl Cer war fchon früher Garbinal geworben) auf ſich zu lenken; doch 
elang ihm dieß nicht. Pius IIL wurde erwählt u. bald darauf, da diefer die 

he nur 27 —— verwaltete, Julius I. Dieß veranlaßte A., ein Schisma 
zwiſchen der franzoͤſiſchen Kirche u. dem Papſte herbeizuführen, u. er ſuchte durch 
bie, zu Piſa, Mailand u. Lyon veranflalteten, Concilien auf jede Weiſe auf den 
äpflichen Stuhl zu gelangen. Aber das Unglüd des franzöflfchen Heeres in 
alten vereitelte feine Plane, u. bald darauf flarb er zu Lyon (25. Mai 1510). 
Scan Tob war für Ludwig XIL fein unbebeutendes Berluft, für Julius IL. dagegen 
der größte Gewinn. Ludwig hatte Teinen Minifier, ver ihn erfegen u. die ver⸗ 
wickelteſten Befchäfte fo uͤberſehen u. Istten konnte, wie A., u. er felbfl war weder 
gefonnen, noch Fähig, fein eigener Minifter zu ſeyn. A. hinkerließ ungeheure Reich 
thüwer (feinem en allein vermachte er h Millionen in Bold u. eine meublirte 
Billa) ; er hatte viel gefammelt u. ging dabei nicht Immer gewiſſenhaſt zu Werke, 
was er auch auf feinem Todtenbette ſelbſt fühlte u. bekannte. Im Uebrigen war 
kin Eharafter wohlwollend u. fanft; er war fein genialer, aber ein gewanbter u. 
erfahrner Staatsmann; mur vergaß er aus Egoiömus u. Gitelfeit gar oft der 
guten Sache zu dienen. Ef. Hist. de Padminist. du Cardinal d’A. par M. Baudier. 
Par. 1634. 4. 2) A., Name eines Stäptchens im Departement Indre⸗Loire, 
mit 5300 Einwohnern, Wollenzeug⸗ Leber: und Stahlwaaren⸗ Fabriken, Handel 
mit Wein, Fabrikerzeugniſſen u. Flintenfteinen. Hier wurde von Ludwig XI. (ſ. d.) 
der Michaeldorden geftiftet (1469)5 auch fol in A. vie Verſchwoͤrung gegen bie 
Guiſen (1560) zu tande gekommen feyn. 

Ambra, Amber (ambra grisea), eine fehe, leichte, auf der Oberfläche des 
Waflers ſchwimmende Subflang, die in der Wärme fchmilzt, fehr angenehm riecht 
u. in unregelmäßigen, rimblichen, aus verfchiedenen Lagen gebilveten, Stüden von 
ſcht — * Größe u. Schwere in den Handel kommt. Die Alten kannten 
wahrfcheinlich unter dem Namen A. ben äußert lieblich riechenden Ballam eines 
Baumes, der ald Kopalbalſam, ambra liquida, auch in der neueften Zeit in den 
Hampel koumt. Was man jeht gewöhnlich unter W. vereh, ft ein animaliſches Er⸗ 
jeugniß, CS find dieß die fogenannten A.kugeln, die fehr ihn ſind u. oft 
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mehre Pfunde wiegen. Nach Martius Meinung if die ſchwarze A., graue A., 
Ambergrie® (A. nigra, A. grisea, A. fera, A. ambrosiaca) eine, durch Krankheit 
ver Gallenblaſe u. Ballengänge erzeugte, Abfonderung diefer Organe u. bürfte 
vielleicht -ald der Gallen der Potifiiche zu betrachten feyn. Die weiße A., 
(A. alba, A. brutto) hingegen iſt wahrfcheinlich ein krankhaftes Secret aus den 
Gedärmen der Bottfifche. : Sie erfcheint gewohnlid in Stüden von ber Größe 
einer Kauf. Man unterfcheldet im Handel graue, weiße, fchwarze, braune A. 
Die graue iſt die beſte u. theuerſte. Des hohen Preifes wegen wird die A. häufig 
verfälfcht. In der Medizin gebraucht man A. als Reizmittel (befonders im Orient, 
wo man ihr lebendverlängernde Kraft zufchreibt); auch bedient man fich derſelben 
au verfchiedenen feinen Parfümerien, | 
Ambras, berühmtes Schloß, über dem Dorfe gleiche Namens, faR in der 
Mitte des Innthals, eine Feine Stunde von Innsbrud, auf einem mäßigen Hügel, 
mit der reichfien Ausficht auf die Umgegenp, in der ſich Innsbruck u. Hal bes 
ſonders lieblich ausnehmen. Es entfland wahrfcheinlich an ber Stelle eines Roͤ⸗ 
mercaſtells, welches zum Schutze der bier gegründeten Niederlaffung Veldidena 
erbaut worden, u. wurde im Mittelalter-die Hauptburg der mächtigen Gaugrafen 
aus dem Haufe Andechs, nach deren Ausſterben fie, als Lehengut der Grafen von 
Tirol, in die Hände tirolifcher Edelleute überging. Der Landesfürft, Erzherzog 
Ferdinand der Zweite, erhielt diefelbe um’8 Zahr 1563 von feinem Bater zum 
Geſchenke, u. gewann fle, ald gewöhnlichen Wohnſitz feiner erfien Gemahlin, der 
fhönen Philippine Welfer Cf. d.), beſonders lieb. Ferdinand legte hier eine koſt⸗ 
- bare Sammlung von alten Büchern, Handſchriften, Semätden, feltenen Münzen, 
Antiken, Woffen u. Rüftungen berühmter Männer an, die allgemeine Bewunde⸗ 
rung verdienten. .Die nächfie u des Schloſſes ward wundervoll audges 
fchmüdt durch Funftreich angelegte Weiher, Waflerfpiele, Weingärten, Obflänger, 
Wälder, Hafengehege, Wildpläge u. Thiergärten. Allenthalben bemerkte man bel, 
liche Stellen, Paradiefe genannt, Labyrinthe, Grotten u. Springbrunnen. Weit⸗ 
gedehnte Vogelbehälter aus Draht, ſchwebende Gärten u. Terrafien fehlten nicht. 
Karl von Burgau, Ferdinands u. Philippinens Sohn, erbte die Burg ale Lehen 
der Graffchaft Tirol, mit der ausdrücklichen Verpflichtung von Eelten des ſter⸗ 
benden Baterd, fie im alten Blanze zu erhalten, verfaufte fie jedoch im Jahre 
1606 an Rudolf den Zweiten u. feine Brüder. Seit diefer Zeit blieb fie, in lan⸗ 
desfürftlicher Obhut, Luftfchloß ber Erzherzoge von Defterreich, Belveröre der Kuͤnſtler 
u. Kunftliebhaber, das Wanderziel wißbegieriger In» u. Ausländer. Mit dem 
Tode des Erzherzog Sigmund Franz, im Sabre 1665, erlofch die tiroliſche Linie 
ber Erzhetzoge von erteich, u. Innöbrud verlor die Anweſenheit eines glän⸗ 
genden Hofflaated. Dadurdy Fam auch das Schloß A. in Verfall u. die berühmte 
Sammlung von Dentwürdigfeiten wanderte, als Hausgut der öfterreichifchen Für⸗ 
ſten, allmählig nady Wien, wo fle fidy ſeit dem Jahre 1806 bleibend befindet, u. 
eine eigene Abtheilung ver Kunftichäte dieſer Haupiſtadt bilde. Das Schloß 
wurde indeſſen zu einer Kaferne bemüpt, aber noch immer von den Reiſenden effrig 
befuht. Man zeigt dafelbft nicht blos einige Reſte alterthümlicher Kunftwerfe, 
fondern auch den Bogengang, von welchem Ulbrecht von Wallenftein, als Evel⸗ 
Inabe des Erzherzogs Yerdinand, fchlafend herunterflel, aber auf dem Schloßpflaſter 
unverfehrt aufgehoben wurbe; überbieß die Babflube der Philippine Welfer, wo 
fie, nach einer gänzlich unrichtigen Sage, die in Keißlers en verbreitet wurde, 
auß geöffneten Adern durch den Haß ihrer Verwandten ihr Leben verbiutet haben 
fol. In der neueften Zeit wurbe die Burg auf Staatöfoften reſtaurirt, u. bie Hoffs 
nung erneuert fidh, daß bie Amnbraferfammlung wieder ins alte tirelifche Schloß 
gurüdfehren werbe, wodurch ein wunauslöfchliches Verlangen der Tiroler geſtillt 
foürde. A gibt mehre Beſchreibungen der Ambraferfammlung; die äftefle von 
ent; eine Küste von Johann Brimiger ans bem ahre —AãA 
n von allen von befien e 098 Brimizge | 
—— deſf Sohne, vo P migger, welche nn 
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Ambrogj, Domenico degli, ein um 1678 lebender Vologneſer, if auch unter 
dem Malernamen „Menichino dei Brizio“ befannt, weil er für des Bologner 
Malers u. Stechers, Francesco Briccio, Hauptichüler in beiden Kunſtbeziehungen 
galt. Er malte mehr für Privatleute, ald für Kirchen, war ein großer Zeichner 
u, arbeitete viel in Zimmerfriefen, Perſpectiven, Lanpfchaften auf Kalf, bald in 
Geſellſchaft Dentone's u. Colonna's, bald allen. Auch malte er zarte Gabinete- 
flüde, u. zeichnete ſich überhaupt als Yigurenmaler aus. Er war auch des Bene, 
tianers Fumiani Erzieher u. Pierantoniv Gerva’d Meier. Bon feinen Stichar⸗ 
beiten citirt Bartſch nur eine Landfchaft mit dem hl. Borromäus, u. ein die Ma⸗ 
lerei u. Sculptur darftellendes Blatt. 

Ambroft, Erzbiichof von Peteröburg u. Nowgorod u. Metropolit, geb, 1742 
im Bouvernement Wladimir, 1818 im Rowgorod geſtorben, erhielt feine Erzie⸗ 
bung in der geil. Schule des Troicker Klofterd, wo er auch in feinem 22. Jahre 
Lehrer war. 1768 trat er in einen Orden u. wurbe zum Hieromonach geweiht, 
u. als Prediger an die geiftliche Akademie in Moskau berufen. Seine Leidyenreve, 
bie er 1771 auf die Ermordung des Erzbiſchofs von Moskau u. Kaluga, Ams 
brofi, hielt, machte außerordentlichen Eindruck, u. gilt jegt noch als Muſterrede dieſer Art. 
A. ward bald darauf Präfect der obengen. Afademie u. Archimandrit des zaikono⸗ 
pabler Kloſters. Eine Rede, die er 1775 in Gegenwart Kalferin Katharina II. vor⸗ 
trug, wandte ihm die Gunſt derfelben zu. Nachdem er Biichof von Ziamsf ges 
worden, wandte er fein Augenmerk vornehmlich auf Die gefuntenen geiftlichen Lehr⸗ 
anfalten u. fuchte diefe zu reformiren, was er auch als Erzbifch. von Petersburg 
u. Rowgorod u. ald Metropolit eifelg fortfeßte. 1818 wurde er, wahrfcheinlicdy 
auf fein eigene® Anfuchen, wegen ſeines hohen Alters u. ver fich häufenden Ge⸗ 
(häfte, der Berwaltung der Petersburger Didcefe entbunden u. brachte feine legten 
Tage in Nowgorod zu, N. Kat mehre Schriften, unter dieſen auch Erbauunge- 
ben *5 ‚ Mosk. 1810), hinterlaſſen, die vornehmlich feine praktiſche Rich⸗ 

nden, 

’mbrofia, in der Mythologie Name ber Götterfpelfe, die dem Jupiter von 
Tauben gebracht wurde, zu beren Genuß aber auch Sterbliche, als Lieblinge der 
Bötter, gelangen Fonnten. Der Genuß ver U. erfebte, nad) ber Mythologie, alle 
übrigen Snektem, u. verlieh ewige Fugen u. Unfterblichkeit. Böttiger hat in feiner 
Amalthea (f. d.) behauptet, daß Die Kabel von ber U. u. dem Neftar aus den 
Erzählungen von Zeus Ernährung mit Ziegenmildh u. Honigfeime entflanden ſei. 
Die A. wurde übrigens audy ala Salbe gebraucht, die höchſt reinigend wirken 
u. den feinften, würzigfien Duft verbreiten follte, Ä 

Umbrofianifhe Bibliothek. Diefe berühmte Bücherfammlung zu Mais 
Ind, die gegenwärtig etwa 140,000 gebrudte Bücher u. 15,000 Hanpfchriften 
enthält, Ließ der funftliebende Cardinal Federico Borromeo (ein Bermandter bed 5. 
Carlo Borromeo), Erzbiſchof von Malland, durch Gelehrte, die er durch Europa 
u. Aſien auefandte, auffaufen. gu Ehren des hi. Ambrofius, Schuspatrons von 
Mailand, erhielt fie den obigen Namen. Späterhin gewann die Bibliothek reiche 
Ehäge an den Pineli’fchen Hanpfchriften. Ihr gelehrter Stifter wollte mit diefer 
Bibliothek, deren günftige® Local ebenfalls von ihm herſtammt, ein Eoflegtum von 
Gelehrten verbinden, das auf 16 Mitglieder berechnet war, aber aus Mangel an 
Fondo auf 2 befchränft werden mußte. Mit der Bibliothek If zugleich eine Gas 
lerie yon en — die treffliche Werke enthaͤlt. x. 

mbrofianifcher Lobgeſang 

Ambrosianum —* ſ. Ambroſtus. 

Ambroſius, ver heil., Kirchenlehrer u. Erzbiſchof von Mailand, mit Recht 
den größten u. ausgezeichneiſten Männern aller Zeiten an die Seite geftelit, wurde 
um dad Fahr 340, alfo gerade im Augenblide, wo bie Kirche durch den Arianis⸗ 
mus hart bebrängt war, geboren u. zwar wahrfcheinfich zu Trier, woſelbſt fein 
Bater, ale Präfectus PBrätorio v. Gallien, fich aufzuhalten pflegte. Bei Ihm wurde, 
was auch eine alte Sage über Pinto berichtet, ſchon in ben erfien Tagen 
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feiner Kindheit durch ein Vorzeichen dab angedentet, was ihm wirllich in 
hohem Grade auszeichnete. Ein Bienenſchwarm ließ ſich n waͤhrend er 
ſchlief, auf fein Angeſicht nieder u. flog, ohne die geringſte Beichäbigung des 
Knaben, in deſſen Mund ein u. aus, wodurch die Eltern u. Ale, die von diefem 
Ereigniffe hörten, auf die Bermuthung gebracht wurden, daß U. vereint durch 
Lieblichfelt u. Kraft der Rebe rdentliche® vollbringen werde. Nach dem 
frühen Tode des Vaters, Tebrte die Mutter nad) Rom zurüd, u. übergab ihre 
Kinder, zum Unterrichte In den Wiſſenſchaften, ausgezeichneten Lehrern, indeß fie 
ſelbſt in allen chriſtli Tugenden als fer ihnen voranging. Bon | 
Bruder Satyrus begleitet, trat A. In Mailand ale Sachwalter auf, erwarb ſich 
aber ebenfo wohl durch feinen liebenswürdigen Charakter, als durch feine Kennt- 
niße, in einem fo hohen Grade die Achtung u. Liebe des PBräfecten von Italien, 
Anicius Probus, daß er auf deſſen fung dur WBalentinian I. um das 
Jahr 370 zum Präfecten von Ligurien u. Aemilten ernannt wurde. Wie fehr er 
in ganz furzer Zeit bie eier aller Barteten fi) gewonnen hatte, beweist feine 
Erhebung auf den erzbifchöfl Stuhl von Mailand, im Jahre 374. Hier 
hatte der artantfche Biſchof Aurentius die Katholiten lange Zeit hart gebrüdt 
u. feiner Partei die Oberhand verfchafft; bei der neuen Wahl verlangten indeß 
die Rechtgläubigen einen Mann ihres auens, wodurch eine fo gewaltige Auf⸗ 
regung entfland, daß A. in die Kirche, mitten in die Berfammlung eilte u. bie 
Anweſenden eindringlich ermahnte, eine fo wichtige Handlımg, wie die Wahl eines 
Bifchofe, mit Ruhe u. Würde vorzunehmen u. alle Partelleidenfchaften abzulegen. 
Während er ſprach, flammelte ein Kinn: W. iſt unfer Bifchof! u. alle, obne Aus⸗ 
nahme, Katholiken, wie Artaner, fiimmten in biefen Ruf ein, den einzig ver Ges 
wählte mit Angſt u. Schreden vernabm. Nachdem er umfonft Alles aufgeboten, 
das Bolt auf andere Geflnnung zu bringen, nachdem auch feine Flucht durch 
höhere Leitung vereitelt (er verlkes nämlich Malland zur Rachtzelt, um in Pavia 
fi) zu verbergen, befand ſich aber am Morgen höchft ermübet vor den Thoren ver 
Stadt, die er weit im Rüden gu haben ö bte) u. die Zufimmung des Kaiſers 
Balentinian I, der fi) durch die Wahl feines Statthalterd geehrt fühlte, leicht 
erlangt war, empfing W., ver bis daher nur zu den Katechumenen (f. d.) ge 
hört hatte, die heit, al u. ‚einige Tage fpäter die bifchöfl. Weihe. Hatte er 
Anfangs mit aller Entichlevenheit die hohe Würde abgelehnt, fo bemühte er ſich 
nun, mit apoftolifchem Eifer die fchweren Pflichten derfelben zu erfüllen. Sein 
gropee Bermögen, fpäter noch den Tod feines Bruders Satyrus beträcht- 
ich vermehrt, fchenkte er den Kirchen u, den Armen, welche letztere er als feine 
Schagmeifter betrachtete, denen er, bis zum Ende feines Lebens, alle Einkuͤnfte 
zuwies, indeß er ſelbſt den größten Entbehrungen fich unterzog. Aber nicht allen 
auf die Dürftigen feiner Diözefe dehnte er die väterliche iſor aus; überall, 
wo Hilfe nothwenbig war, leiftete ex biefe mit zuvorkommender Liebe. So vers 
wendete er große Summen Geldes, um die, tm die Befangenfchnft der Gothen, 
welche befonderd Thrazien u. Illyrien furchtbar verwüflet hatten, gefallenen Chri⸗ 
fien loszukaufen; ja, er verwerthete felbft zu diefem Ende die gofdenen u. fllbernen 
Kirchengefäße. Während er fo für das leibliche Wohl der Menfchen beforgt war, 
ließ er begreiflich das Höhere, das Geiſtige, nicht aus den Augen. eine 
falbungsvollen Reben, die felbft den, damals noch den manichätichen Srrthümern 
zugethanen, Rhetor Augufinus Ci. d.) anzogen, befämpfte er bie herrſchenden 
Laſter u. Unfitten, begeifterte für alle chriftlicdhe Tugenden, u. obflegte über bie 
Irrthümer der Arianer, Apollinariften u. anderer Häretiker jener Zelt. Schon 
gegen das Heidenthum, das, befonder® durch den Präferten Symmachus geftüht, 
amald zur Wieverherftellung neue Berfuche machte, mußte er auf dem Wege der 
Belehrung einfchreiten. Am beftigften war indeß der Kampf gegen den Arlanis⸗ 
mus, dem im Driente der Kalfer Balens, im Abendlande Yuflina, die Mutter 
Balentinians IL, angethan war. Mit rober Gewalt u. durch Waffen wollte biefe 
ben Katholifen Wallanbs mehrere Kirchen wegnehmen, u. bebrohete den Bifchof 
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ſelbſt mit Gefangenſchaft u. Tod. Aber U. widerſtand muthig dem ungerechten 
Anſinnen, indeß er gleichzeitig das, über die ihm wiberfahrenen SRishanplungen 
aufgeregte, Volk zur Ruhe u. um Behorfam zurüdbrachte. Wie wenig er indeß 
für Zwangsmaßregeln gegen die Irrlehrer geneigt war, bewies er in feinem Bes 
nehmen gegen die PBriscillianiften (|. d.), mit deren Anklägern er feine 
Kirchengemeinfchaft haben wollte, indeß er den Kalfer Maximus ernftlich ermahnte, 
daß er über die, allerdings ſchwerer Verbrechen Bezüchtigten, dad Todesurtheil 
nicht fällen möge. Wenn er indeß bei ungerechtem Anfinnen ver arlanifchen 
Kaiferin Juſtina kräftigen Widerſtand leitete, u. lieber fein Blut zu vergießen 
bereit war, als eine Unbilde wider den Tatholiichen Glauben zu dulden: fo leiftete 
er doch auch wieber bei andern Gelegenheiten dem Staate die wefentlichften Dienfte, 
Unter Anderm verfügte er fich zweimal nach Trier, um den Tyrannen Maximus, 
gegen welchen der Kalter Gratian den Thron u., d Meuchelmorb, dad Leben 
verloren hatte, von weiterm Vordringen abzuhalten. “Das erfte Mal erreichte er 
volfommen den Zweck felner Sendung, obgleich er dem Thronräuber erklärt hatte, 
daß er als Biſchof mit ihm Seine Kirchengemeinfchaft haben könne; das zweite 
Mal wurde er ſchnoͤde abgewieſen, ı. fo mußten denn die Waffen Theodoſtus 
des Br. (ſ. d.) erfämpfen, was die Bitten u. Borflellungen ded A. nicht. erwirft 
hatten. Der Rame des ebengenamnten Kaiſers erinnert an eine That des heil. 
Bifchofs, die allein hinreichen würde, ihm unflerblichen Ruhm zu ſichern. Schon 
öfter hatte er, wie bei Bratian, fo auch bei Theodofius beſonders für politiiche 
recher, d. h. für Solche, die an dieſem oder jenem Aufftande Theil genommen, 
Bürbitte eingelegt u. Begnabigung erlangt. Diefe war ihm auch vom Kalfer 
die Bürger Theſſalonichs, welche über eine geringfügige Urfache ſich empört 
u. dabei einige Mordthaten verübt hatten, zugefagt worben; allein der Hoffanzler 
Rufin bewirkte, daß auf Befehl des Kalfers unter die verfammelten wehrlofen 
Bürger eingehanen und ein eniſetzliches Bluibad angerichtet wurde, fo daß fleben- 
taufenb Denfhen umfamen. U. febte dem Kaiſer in einem freimüthigen Schreiben die 
Größe dieſer Unthat auseinander u. ermahnte ihn, bevor er —— ge⸗ 
than, die Kirche nicht zu betreten, weil er in feiner Anweſenheit die heil. Geheim⸗ 
niſſe nicht feiern werde. Als deffenungeachtet Theodoſtus nach ver Kirche ſich 
begeben wollte, wehrte ihm ber Bilde) den Eingang, u. ertheilte erft nach acht 
Ronaten firenger Bußübungen dem Kalfer die Losfprechung, nachdem dieſer zuvor 
ein Geſetz erlafien hatte, Kraft deſſen ein, vom Kalfer unterzeichnetes, Todeourtheil 
af dreißig Tage nach feiner Ausfertigung u., nachdem es noch einmal vorgelegt 
u. von befätiget ſei, follte vollgogen werden. — Außer diefen u. andern 
glaͤnzenden Thaten Kind auch viele Schriften des heil. A. der Rachwelt überliefert 
u. erhalten worden. Die befte Ausgabe feiner Werke, aus denen erfichtlich, daß 
er beſonders nach den großen griechifchen Kirchenlehrern fich gebildet hatte, haben 
die Mauriner (Paris 168690. 2 Bbe., 1752 zu Benebig v. Neuem in 4 Fol. 
Bd. abgedruckt) veranftaltet. Der Gommentar über die Briefe des heil, Paulus, 
ber ihm lange Zeit beigelegt wurde, if nicht von ihm, ſondern wahrfcheinlich von 
dem römifchen Diacon Hilarlus, u. wird gewöhnlich als Commentar des „Am- 
drofiafter“ citirt. Auch der ambroflanifche Lobgefang (Te Deum) iR wohl nicht 
von Ihm verfaßt, fondern von einem Unbelannten, der etwa 100 Jahre fpäter 
gelebt hat. Dagegen hat der heil. Bifchof in der Liturgie, unter dem Namen 
Ambrosianum ofhicium, einige Beränderungen eingeführt, vie bis auf ben heutigen 
Tag in der Mailändifchen Kirche fich erhalten haben. Er ftarb am 4. April 397, 
in einem NM ter von fieben u. fünfzig Sahren, u, wird unter den vier großen 
Lehrern der lateiniſchen Kirche ats ber Erfte verehrt. Sein Andenken wird indeß 
nidt an feinem Gterbetage, fondern am 7. Dez. gefeiert, ald dem: Tage feiner 
biſchoͤſlichen Weihe. — R. 
Ambulance (ambulance, höpitel volant), heißt in der Kriegsſprache ein bes 
wegliches Feldſpital, oder die Transportmittel (Wagen u. dgl.) hlezu. 
Ameifen, eine Infertenfamilte aus der Orduung der Hautflügler, mit 4 
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unter der Erde an. Neben ven beiden Geſchlechtern, 
geflügelt find u. bloß für bie Fortpflanzung George Tagen. gibt 


Geſchlechtsloſe, sder fogen. Arbeits⸗ A. Bald nach 
Fluge geichieht, ſterben die Männdyen; die Weibchen aber legen im Augufl over 
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fäifchlich A.⸗ Eier nennt. Bei feuchter Witterung tragen fie diefelden in die Hoͤhe, 
bei wodener in hie Tiefe, bei maffem Wetter an Die SRitt bei großer 
an die Nordſeite. Auch find fie ihnen durch Aufbeißen der Puppe zum Aus⸗ 
fchlüpfen behilflich. Die meiſten A. weiblichen, fo wie Arbeits⸗ A., haben einen 
verborgenen, hohlen Stachel, aus welchem fi) beim Stiche eine Abende, Juden u. 
Geſchwulſt erregende, Säure ergießt. Die A. leben fowohl von thieriſchen Sub⸗ 
Ranzen, als von Pflanzen; Kleine Thierchen, die man in einer burchlöcherten 
Schachtel in ihre Haufen ſetzt, fceletiren fie meiflerhaft. In den Hänfern werden fie 
oft Iäfig, da fle allen Arten von Süßigkeiten nachgehen. Am beften vertilgt man fe 
dann dadurch, dag man einen in eine Süßigfelt getauchten Schwamm, woran fie 
fi) haufenweife anfegen, in heißes Wafler fledi. Die U. jedes Haufens kennen 
fih, ſtehen fi) untereinander bei ihren Arbeiten bei u. dulden feine fremden Bes 
fuche. Ungeachtet fie mannigfaltigen Nugen gewähren, indem fie Raupen, Blatts 
läufe u. dgl vermindern helfen u. felbR in ver Medicin zu A. » Spiritus, A.⸗Oehl u, A» 
Bädern ıc. gebraucht werden: fo fucht man fie Doch als Feinde überall zu ver 
tigen, weil da, wo fie ihre Hügel anlegen, alle Gewächle, mit Ausnahme flarfer 
Bäume, verdorren u. fie den Bienenkörben in Gärten beionverd gefährlich find. 
Bekannt if, daß die U.» Eier (Puppen) größtentheild als Nachtigallens Futter ges 
braucht werden. Die merfwürbigflien Arten von 9. find: die Roß⸗A., rothe U, 
Zug⸗A., die verwäftende A, weiße X. (Termite), Kriegertermite (f. Termite) u. a. 

Ameifenbär (Myrmecophaga), ein Saͤugethier aus ber Drbnung der Thiere 
mit Hadenfüßen oder Sichelflauen (nach anderer Gintheilung in vie der Zahnloſen 
gehörig), welches am Gap, in Neuholland u. Sühamerifa einheimiſch iR. Es gibt 
deren mehre Arten von verfchledener Größe. Alle haben Epine Köpfe mit hervor⸗ 
fiebenden Rüffeln, lange Schwänze, Turze, mit 2—4 Krallen verfehene Füße, 
ſchwarz u. -weiß geflweifte, oder auch braune Pelze, mit borftenartigen Haaren. 
Ihr Mund ift ohne Zähne: denn, da Ameiſen ihre einzige rung find, bebürfen 
fie derfelben nit. Ste fieden ihre lange, Tlebrigte Zunge in die Ameiſenhügel 
hinein u. laffen die Ameiſen ſich daran feſthängen, worauf fie dann die Zunge ein» 
ziehen. Wie das Faulthier, dem fle in Bielem gladen, gehen auch die A. Nachts 
auf —* aus. Das Weibchen trägt- ihr einziges Junges auf dem Rüden 
mit erum. 

Ameifenlöwe (Myrmeleon) if der Name ver, etwa 1 Zoll langen, Larve 
eines, zu den Nepflüglern gehörigen, den Libellen cf. d.) ähnlichen, aber durch 
feulenförmige Yühlbörner von dieſen unterſchiedenen Inſectes. Dieſes unbehülfliche 
Inſect, das ſich kaum von feiner Stelle, u. überdieß nur rückwärts bewegen Tann, 
lebt vorzüglich von Amelfen u. gräbt fich, um ihrer habbaft zu werben, ein trich⸗ 
terförmiged Loch in den Sand. Hier lauert er mit feinen Fangzangen u. ergreift 
feine Beute, die, wenn fie an diefen Trichter kommt, gewöhnlich Kinunterrolit. 
Er faugt die Ameiſen blod aus u. wirft den Balg über den Trichter hinaus. 
Mertrvürbig If, dag der W. weder Mund, noch Afteröffnung hat. Anſtatt bes 
Mundes dienen ihm feine Haltzangen, welche hohl find; eines After aber bebarf 
er nicht, da feine Mofcheldung der Nahrung erfolgt, ſondern Alles, was er vers 
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‚Rh in Saft u. Blut bei ihm verwandelt. Bor der Berpuppung umzieht 
F A. mit einer runden Sandkruſte, die er inwendig mit Seide auefuͤttert. 
In diefer wird er zur Nymphe u. fchlüpft nad) 3 Wochen aus, In mandyen 
Sandgegenden iR er in unzähliger Menge vorhanden. 

Ameland, Infel an der Rordküſte von Friesland, zwiſchen Sandbänfen, u. burdh 
das Wat von der Küfte getrennt, mit etwa 3000 E., die fi) von den übrigen 
Zriefen in Dialeft u. Sitten merklich unterfcheiven. Ihre Hauptnahrungsquelle 
Ri Bde u a 9 fowie der Ertrag ber Kalfbrennerei aus Muſcheln 
(der fogen. Muſchelkall). 

Amelungen, Name mehrer, in altveutfchen Liedern gepriefener Helven, Ab⸗ 
fommlinge ver Ameler. Im Nibelungenlieve heißen die Helden Dietrich von 
Bern (f. d.) 9, Dietrich felbft aber deren Beherricher. 

Amen, ift ein hebrälfchen Wort u. beißt zu beutfch: „gewiß“, „es ſei beſtaͤ⸗ 
tigt“. Es bat oft die Kraft einer Eidesformel u. kommt bezeugend u. bejahend bei 

atth, 6, 13. 2 Eor. 1, 20.5 einwilligend aber Rum. 5, 22. Deuter. 27, 15. 
3 Kön. 1, 36. vor, Bei guten Wünfchen wird ed Serem, 11, 5. Tob. 9, 12, 
ebraucht. Bel obprelfungen u. Doxologien ſteht es Pſalm 40, 14. Röm. 1, 25. 

ie Apoſtel fchließen ihre Senpfchreiben, fowie die Kirche ihre Gebete u. Predigten 
mit 9. (cf. 1 Bor. 14, 16. Offenb. 7, 12.). Uebrigens fand dieſer Gebrauch 
des A. fchon bei den Juden in den Alteflen Zeiten bei Betheuerungen, Berficheruns 
gen, bet Fluch, Segen u. f. w. flat. Bel den Muhamedanern fagt am Schluße 
der öffentlichen Gebete dad Bolf A. — Die alten deutſchen Kaiſer (bis auf 
Karl V. herab) fügten ebenfalls in Lrkunden das Wort A. am Schluße bei. 
Dft auch fand dieß am Schluße der Anfangsformeln flatt. 

Amendement (franz.), Abänderung; bezeichnet gewöhnlich die, von ben Des 
yutisten oder Bolfsrepräfentanten (ſ. d.) gewünſchte Abänderung irgend 
eines, von der Regierung vorgelegten Gefehentwurfes. | 

Amenorrhoe, nennt man in der Medicin das Ausbleiben der Menſtruation 
beim weiblichen Gefchlechte, gleichviel, ob e8 da, wo es bei eingetretenem mann- 
barem Alter flattfinden ſollte, ausbleibe, oder bei Solchen, die es hatten, in Folge 
vorgerüdtern Alters, oder aus was immer für fonfigen Urfachen, aufhöre. 

Amenthes, war bei den alten Aegyptiern daflelbe, was bei den Griechen 
ber Hades cf. d.): dad Todtenreich, der Aufenthalt der Verſtorbenen. Plutarch 
überfept A. mit: „der Aufnehmende u. Gebende,“ d. h. der Drt, welcher die 
Todten aufnimmt u. ber fie wieder zurückſendet. Im 9. herrſchten Oſiris u. 
Iſis (F. vd.) u. Anubis cf, d.) führte die Seelen herbei. Der Eingang war 
von Wölfen bewacht. 

Amerigbi, ſ. Carav agaie (Michel Angelo da). 

Amerigo Beöpucei, 1451 zu Florenz geb. u. durch feine, für die damalige 
Zeit ungewöhnliche, Kenntniß der Naturwiſſenſchaften, Geographie u. Aftronomie 
ausgezeichnet, befand fich ale Kaufmann zu Sevilla, ale Berbinand ber. 
Karholifche (f. d.) fich entfchloß, nach der erſten Entdeckung der neuen Welt 
durch Cohumbus (f, d.), mehre Schiffe zu einer abermaligen Reife dahin aus⸗ 
juräften. Der glüdliche Erfolg der Unternehmungen des Columbus erwedte in X. vie 
duſt, an dieſer Erpebition theilzunehmen u. er ging 10. Mat 1497 zu Cadix unter‘ 
Admiral Ojeda an Bord. Nach einer Fahrt von 37 Tagen nelangte er an das 
Sehland von Amerika, unterfuchte die Küften von Guyana u. Benezuela u. fehrte, 
nad einer Abmefenheit von 13 Monaten, nach Spanien zurüd. (Frühere Nach⸗ 
tihten fprechen von 2 Reifen, welche A. im fpantichen Intereſſe gemacht haben 
ſoll; was indeſſen unrichtig if.) Da er In Spanien den Dank nicht ärndtete, ben 
er erwartet hatte, nahm er um fo bereitwilliger die Einladung des Königs Ema⸗ 
nuel des Großen von Portugal an, der ihm eine Entdedungsreife nach Weftindien 
auftrug A. verließ Liffabon 4501 u. fegelte längs der afrifanifchen Küften bis 
an Sierra Leone u. die Küfle von Angola bin. Auch die brafiliantfche Küfte 
beführ er bis jenſeits des La Plata u. Fam 1502 nach Portugal zurüd. 1503 
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unternahm er, ebenfalls auf Veranla des Könige Emanuel, die 3. Seereiſe, 
um einen Weg gegen Me kin SInfeln zu finden. Dießmal 
Tam er bis in die Bat von Allerheiligen u. an den Flug Curabado, mußte jedoch, 
wegen Mangels an Broviant, wieder umfehren u. ſich, ohne feinen Zwed erreicht 
zu haben, zur Heimfahrt nach Portugal entfchließen. Dort wurde er mit großer 
Freude empfangen, u. übergab dem Hofe manche koſibaren Schäbe, bie er mitges 
dracht hatte. 1506, nach Columbus Tode, trat 9. wieder in fpaniiche Dienfe u. 
befuchte den neuen Erdtheil mehre Male, der nun nach ihm den Namen erbielt. 
Er farb 1512 zu Sevilla, nachdem er feine Reifen zuvor felbft noch beſchtieben 
hatte. Sie erfchlenen 1532 zu Paris im Drude. Auch iſt noch eine Karte darüber 
von ihm vorhanden, ſowie Briefe In 22 Blättern in A. König Emanuel ehrte 
ein Andenken durch Aufhängung der Reſte des Schiffes Bictoria, auf welchem 

. feine letzie Fahrt gemacht hatte, in der Kathedrale zu Liſſabon. Auch A.s 
Samilie wurde zu Florenz mit Ehrenbegeugungen überhäuft. — Bis jebt iſt 
Vieles in der Gefchichte dieſes unternehmenden Mannes noch nicht Henlängt! 
aufgeflärt. In neuefler Zeit bat Alexander von Humboldt (f. d.) In feinen 
„Eritifchen Unterfuchungen über bie hikor. Entwidiung der geograph. Kenniniffe ver 
neuen Welt“ dargethban, daß die Benennung des neuen Welttbeiled nach A. von 
Deutfhland audgegangen ſei. Es wurde nämlich ein Auszug aus A.s ausführ- 
licher Geſchichte von Walbfeemüller in Freiburg, unter vem Namen Dlacomylus, für 
einen Buchhändfer zu St. Diey in Lothringen überfeht; dieſes Werk wurde beglerig 
gelefen, ja beinahe fürmlich verfchlungen, fo daß viele Auflagen davon nöthig 
wurden, u. mın fchlug Waldfeemüller vor, ben neuentvedten Erdthell, nach dem 
Berfafier des Werkes, A. zu nennen. Bald wurbe diefer Name fo allgemein, daß 
ihn bald die ganze gelehrte Welt annahm u. die Spanier ſelbſt am Ende ber 
allgemeinen Gewohnheit folgen mußten. 

Amerika, od, die neue Welt, beißt der auf der wel. Hemisphäre Legende 
Erdtheil, welcher fi vom 70° 38° nörbL Br. bis 55° 58' 38” ſudl. Br., u. 
zwiſchen 52° 40’ — 165° 40° well. 2. erfiredt u. aus zwei, burdh die Landenge 
von Banama aneinandergefetteten, Ländermaflen befteht, die, entfprechenb ihrer Lage 

u den Polen, Nord» u. Suͤd⸗A. genannt werden. Mit den herum liegenden Ins 

In grängt A. im ©. an das fühl. Cismeer, im O. an das atlantifche, im W. 
‚on das ſtille Meer, u. im R. an den arktifchen Ocean. Gegen R. u iR e6 
zwar noch nicht völlig befannt; doch machen ed die neueren Entvedungen gewiß, 
daß das Feſtland durch die Baffindbay u. eine Waſſerſtraſſe (die von Barrow) 
von Groͤnland gänzlich getrennt u. hiedurch der atlant. Ocean mit dem flillen in 
Berbindung fei. Gegen Aften nähert fi) A., durch die vorgeftredte Tſchuktſchen⸗ 
balbinfel in der Beringsſtraße, im N.⸗W. bis auf 7 M.; Im N.O. durch vor: 
gelagerte Inſeln der europ. Inſel Island bis auf 80 M.; mit dem Gap Charles 
der S⸗W.⸗ pie Englands bis auf 400 M., wogegen im ©. das unter 5° fühl. 
- Br. liegende Cap Roque von Gap Bert, als dem weftlichfien PBunfte Afrikas, 
390 DM. entfernt ift, u. aber da audy die S.-D.,Küften Aftens u. Heu Hollands 
um dad Sechs, bis Achtfache zurüdtreten; dennoch liegt aber im Ganzen bie 
DKüfle der neuen Welt näher der alten Welt, ald die W.⸗Kuͤſte. Der Rord- 
unft A.s verliert fich jenfelts des 80° nördl. Br.; doch nimmt man die Elſone⸗ 
ſpite unter 714° nördl. Br. u. 13830 weht. L. als den nörblichfien, Cap For⸗ 
ward unter 53° 54° fübl. Br. u. 53° 26° wel. L. als den fünlichften, Cap Prinz: 
Wales unter 653° nörbl. Br. u. 15030 wel. 2. als den wefllichfien, und Cap 
St. Roque unter 5° fühl. Br. u. 173° weft. 2, als den Öffichfien- Punkt an. 
Das Feſtland N. ſondert fich in zwei Hauptmaffen, indem zwiſchen dem 10° und 
30° n. Br. der atlant. Ocean, die tiefen Buchten des mericantfchen u. karaibiſchen 
Buſens bildend, fo weit nach W. einfchnelvet, daß er vom flillen Ocean nur durch 
einen, an ber ſchmalſten Stelle 6 M. breiten, Landſtrich (hie Landenge von Pa⸗ 
nama) getrennt if, während im D. der Archipel der Antillen, oder Weſtindien, 
eine inſulare Brüde zwifchen ben beiden Landermaſſen bildet, Unter allen Erd⸗ 
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theilen bat A. die Längenerfirelung, die von W. nach S. 2000 M. bes 
traͤgt, waͤhrend es IN ee größten Breite, zroifchen Gap Prinz: Wales u. Gap 
Gharles, nur 865 M. hat. Die Küftenentfaltung wird zu 9400 M. u. der ganze 
Flaͤchenraum A.s, mit den SInfeln, zu 700,000 [] Meilen, ohne dieſelben zu 
663,000 M. gerechnet. Davon kommen auf Rord⸗A. 342,000 [I M. (ohne 
die Infeln Grönland u. Baffinsland) mit einer Küfenftrede von 6100 M.; auf 
SädsA. 321,000 [7 M., mit einer Küftenlänge von 3400 M.; auf Weſtindien 
400 [I M. Die IRI. Küfenftrede Nord⸗A.s mit 2970 M., ift größer als bie 
mil mit 2230 M. — Im Allgemeinen bat der amerif. Kontinent eine unzegelmäßige, 
ihiefe u. bigarre Form, an ber ſich nur bie beiden oben angebeuteten Theile fcharf 
ausprägen: fonft findet man nichts von jenen kompakten Formen, weldye das 
Panorama der alten Welt charakterifiren. Ja, man findet zwifchen biefen beiden 
misphären Feine andere Aehnlichkeit, ald die gleichmäßige Bildung des afrikani⸗ 
hen Continents u. Sũd⸗A.s; denn beide haben die Form eines Dreieds, beide 
haben ihre Baſts und ihre Spige, beide Hegen zum Theile unter entfprechenden 
Breitengraden, forte bie, der gegenüberliegenden europätfchen entfprechende, Küften- 
nfpliiterung Rord-W,8 in die Halbinfeln u. Infeln Melville, Labrador, Reufchotts 
land, Marylarıd, Florida u. Yucatan. Was den Iſthmus anbelangt, der die beis 
den Halbinfeln der neuen Welt verbindet, fo kann man ihn weder mit der Lands 
enge von Suez, noch mit jenen Landzungen vergleichen ‚die in Europa u. Aflen 
oft ganze Provinzen bilden, Die Binuenmeere W.8 haben alle ihren. Ausflug nach 
D,, feine großen Ströme ergießen ſich faR durchaus in den atlant. Drean. Ber 
achtet man die neue Melt in ihren Beziehungen zum ganzen Erdballe, fo if fie 
nichts Anderes, als die Kortfehung ber ? enen Arabiens, Perfiend, der Mon⸗ 
olei. In der That findet man auch auf den Bergen Golumbiene, den mexican. 
ochebenen u. auf den Gorbilleren biefelben Bopenverhäftniffe, wie dort. Trotz 
der zahllofen Unterſchiede u. Contraſte zwiſchen den beiden Hemiöphären, bemerft 
wan an den Bebirgen A.o doch nach dem atlant. Ocean zu einen weniger ftellen 
u, länger ſich dehnenden Abfall der Gebirge, als nach W. bin. Diefe fo fcharf 
Ey ägte Wehnlichkeit, dieſe augenfällige Annäherung an die Berge der alten 
‚ beurfundet ihren gemeinfamen Urfprung u. ihre ewige Gonnerität. Die Bes 
nennung alte u. neue Welt iR deßhalb eine rein willführliche, u. bezieht nicht for 
wohl auf das Witer der Gontinente, als vielmehr auf die Hiftorifch neuere That⸗ 
lache der Entdeckung A.s durch die Europäer. — Betrachten wir die äußere Con⸗ 
Aguration A.s, fo Par und zuerſt der reiche Gürtel größerer u. Fleinerer Eilande 
auf, welcher fi an den Küften Nord⸗A.s, von den üppigen Infeln Weſtindiens, 
his zu den Bergen des eifigen Nordens, hinzieht, während Süd⸗A.s Oſt⸗ u. Weſi⸗ 
Küßen nur einzelne Infeln in größern Eutfernungen vorliegen. Bon der O.⸗Küſte 
des arktiichen A. ausgehend, finden mir folgende Inſeln: Reus Koundland, bie 
Dermuden, die Bahama⸗Inſeln oder Lucayen, die Antillen oder der columbifche 
Archipel, die Falklands⸗Inſeln, das Feuerland. Bon bier aus zur W.⸗Kuͤſte übers 
chend, find bie wichtigften in der Richtung von S. nach N., der Magelhaens⸗ 
thlpel an der Küfe Patagoniens, die Inſeln Roca Potrida, Madre di Dioß, 
de Oruppe Los Ghonas, die Infeln Wellington u. Chiloe, die Gruppe Juan 
demander bie Ballopagos, die Cilande im Golfe von Panama u. an Galifor- 
niene-Küfe, Santa-Margarita, Santa Catalina, Santa-Geuz, wichtig durch die 


Verifiicheret ; ſodann bie aahlreichen, an ber Küfte der ausgedehnten uff. m. engl.. 
or 


Srfbungen, an der I. - Küfle d⸗A.s Hinliegenden Infeln, von denen wir 
Uuadra-Bancouvers 750 [I M., Königin-Eharlotten» Infeln, Vrinz Wales, Sitka 
u Kobjaf nennen, die durch den Pelzhandel von befonberer Bedeutung find. Noch 
welter gegen N, In der Nähe der Halbinfel Alaſchka, finden wir die Gruppe der 
Alrıten, aid eine lange, zerrifiene Fels⸗ u. Bulfanreihe in allmähligem Uebergange 
iu Aflen, währenn innerhalb der Berings⸗Straße ber Tryblloiw-Arciyel, die große 

el Nuniwak, die St. Maithäusgruppe, St.⸗Lorenz, Roß, Barry, Richarbfon 
u. ſ. w. legen, Im W. der Baffinebay u. nörbL vom Hubfonmerr enblich trefs 
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fen wir noch Nord⸗Devon, Cornwallis, Bathurft u. Melsitie. Als Halbinfeln find 
von Bedentung: Grönland, Prinz⸗Williams⸗Land, Labrador 24,000] M., EWR. 
Kuͤſte; NeusBraunfchweig mit Neu-Schottland 650 1 M., 150 M. Küfte, Mary 
land 290 M. IO M. Küfte ; Florida 1100LJM., 180 M. Küfte. Die Oſt⸗ 
fpige von Loulfiana Yucatan 2200 [JM., 210 M. Küſte, u. Maracaybo auf 
der O.⸗Küſte; Patres Montes, ‘Banama, Californien 180 M. lang, im Durch⸗ 
ſchnitt 15 — 20 M. breit, 2600[ JM. u. 390 M. Küfle; Alaſchka 400 LI M., 
50 M. Küfle u. die der Tſchugaiſchen, 45 deutfche M. lang an der W. Kühe, 
Die größere Zerrifienheit der Küfte N⸗Amerikas gegen die des fühl. Theiles dies 
ſes Continents ſtellt fich nicht nur in der Erfcheinung der zahlreicheren Halbinfeln 
in Erſterem, fondern vielmehr noch in dem Berhältniffe der Meerbufen um 
Bayen dar, deren wefentlichfte wir hiemit anführen: Baffinebay, Hubfonbay, Lo⸗ 
zenzbufen, Fundybay, Rortonfund, Briftolbay, Ehefapeafday, der mexican. Meet: 
bufen, oder das kolumb. Mittelmeer zwifchen den Bereinigten Staaten, Florida, 
Merico u. Yucatan, der Bolf von Darien, der Maracaybobufen, die Mündungen 
des Drenoco, des Amazonenftromed u. ded Rio de la Blata, die Allerheiligen 
bay, der Golf von San Antonio, von San Georg. Diefe auf der D.s Seite, 
Huf der W.⸗Seite fobann : die Bay von Penas, von Guayaquil, der Golf von 
Panama, Ricoya, Bapagayo, Fonſeca, Tehuantepec, der Meerbufen von Galifor- 
nien, Briftolbay, Nortons u. Kogebue-Sund. Die befannteflen Borgebirge find: 
nördl. Eiscap, Bathurft, Franklin, Turnazain, Barry, Erufenftern: im Oſten 
Karewell, Schiebley, Eod, Fear, Sable, Catoche, Gracias a Dive, Falſo, Drange, 
Roque, Frio, Froward, Horn (der fühliche Punkt A.s); im W. Pilary, della 
Birtoria, Blanco, San Francisco, San Lucas, Mendocino, Nevenham u. Ramas. 
— (ine der charakteriſtiſchen Eigenfchaften des amerif. Kontinents iſt vie Groß⸗ 
artigkeit aller feiner Berhältntfie, ver Reichthum feiner Natur, die Macht ver Ber 
etation, kurz, der ungeheure Maaßſtab, nach welchem alle feine Berge, Thäle, 
en u. Flüffe gebilvet find. (Eben fo auffallend if, im geraden Gegenfabe mit 
Afrika, die vorherrfchende Form der Ebene auf der fl. Längenhälfte A.s, welche 
auf der fühl. Hätte faft zwei Drittthetfe, auf der noͤrdl. ungefähr die Hälfte des gan 
zen Areals einnimmt (die größte in Nord⸗A. iſt die 100,000 [JM einnehmende 
Feld» u. Seeplatte; in Suüd⸗A. haben die arößte Ausdehnung die Clanos des 
Amazonenftromes u. Drenoco mit 145,000 M.), während W. fi ein ge 
waltiger Gebirgöftod, die Cordilleras de los Andes, durch ben ganzen 
Gontinent, in einer Länge von 1800 M., wovon 1000 auf Süd=W., 800 auf 
Nord⸗A. kommen, u. mit einem Flaͤchenraume von 216,000 M., hinzieht. Mit 
dem Gap Horn beginnenp, geht er über die Feuerlandsinſein anf das Feſtland 
Süd⸗A.s über u, fireicht von bier an, nahe an der W.-Küfte hin, von dieſer durch 
ſchnitilich nur 10 — 15 M. entfernt, unter verſchiedenen Benennungen, bis zum 
nörbl. Eismeer bin. Unter 33° ſüdl. Br. treten drei Querfoche öſtl. in das Land 
gegen das Gebiet des Rio de la Plata, Die Hanptfette geht fort, bis gegen 
den füdl, Wendefreis bei Bopayan fich wieder Maffen Iandeinwärts nach Bolivia, 
Peru, Ecuador abfondern, die zunächſt das Gebiet des Amazonenftromes beſtim⸗ 
men. Weiter nördl. bildet der öſtlichſte Gebirgszug die Waſſerſcheide zwiſchen 
den Drinocos u. Magdalenenflüflen; ver weſtlichſte, an der Kuͤſte, ſetzt fich zur 
Landenge von Panama fort, u. der mittlere Gebirgozug fcheidet das Gebiet des 
Magpalenen- u. Caucaflufles. Die Hauptfette geht über jene Landenge, wo ft 
aber nur als eine 5 — 600 Zuß hohe Bodenerhebung bemerkbar iſt, nach Nord⸗. 
hinüber, wo ſich unter 20° nörbL Br. wieder drei Züge fondern. Der öflichfte 
geht über den Rio da Norte u. den Arkanfas, als Oyarfgebirge am Zufammenflufle 
des Miſſiſtppi u. Miffourt endigend. Der zweite Zug fireicht, als der bedeutendſte 
in NN W., ıumter dem Namen Felfengebirge, zur Nordküſte u. endet am Maden: 
zie⸗Fluß; der weſtlichſte Zug bleibt an der W.-Rüfte u. geht bis zur Halbinſel 
Alafchfa. Wie der Charakter der beiden Haupttheile des amerifan. Gontinentd 
überhaupt ein wefentlich verfchievener iR, fo unterſcheiden ſich auch bie noͤrdl. und 
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ſüdl. Anden In mehreren charakteriſtiſchen Zügen von einander, Die Cordilleren 
Süd⸗A.s fallen in fleilen, kürzern Terraffen zu den Meeresufern u. ſchmalen Küften- 
ebenen, zeigen eine reichhaltigere Kettengliederung, tragen die höchſten Maſſen 
anz A.s, u. fenden nur kurze Verzweigungen zum öftl. Slachlande; dagegen legen 
ir den norbsamerif, Cordilleren im W. weitere Hochplatten an, folchergeftalt 
größere Stromentwidlungen begünftigend, wie fie überhaupt weniger vertifal ges 
gliedert, dann aber auch niedriger find, u. nad O. auögedehntere Berflachungen 
finden. Die Namen der einzelnen Gruppen der Anden richten fi) im Allgemei⸗ 
nen nady dem der beiheiligten Länder. Alex. v. Humboldt unterfcheidet vier 
aupifetten: 1) die Anden von PBatagonien, von der Außerften Suͤdſpitze bis zum 
4° fübl. Br., 2) die Anden von Chili u. Potoſt, vom 44° — 20° füdl. Br., 
3) die Anden von Peru, vom Gebirgäftode bet Porco u. öftl. bis zur Hochebene 
von Almaguer, u. 4) die Anden von Neu-Granada. In ihrem fühl, Theile has 
ben die Anden nur eine mittlere Erhebung von 1200 Fuß; fchon mit dem 35° 
ſüdl. Br. aber beginnen fle ihre Gipfel mehr u, mehr zu erheben, bis fie zwiſchen 
dem Aequator u. 8° fübl, Br. in den Hochländern von Peru, Quito u. Santa 
Fe⸗de⸗Bogota ihre größte Höhe erreichen, die in einzelnen Spigen, wie Chimbos 
tazzo, Gotopazt, Ilĩmanni u. f. w., 18,000 Fuß überfleigen. Nörbl. von der 
Einfenfung auf der Landenge von Panama erheben ſich die nord⸗amerikan. Cor⸗ 
bifleren unter den einzelnen Namen der Eorbilleren von Guatemala, Merico, Sos 
nora, der wel, Genirals u. öfll. Corbilleren, der Hochebene von Anahuac, Neu⸗ 
Merico und dad ebene Gebiet des Dregon umifchließend. Die, mit dem Cordil⸗ 
lerenſyſtem in nicht unmittelbarem Zuſammenhange ftehenden Gebirgögruppen, welche 
ich im Allgemeinen nicht über Diittel-Bebirgögränge erheben u., mit einer einzigen 
Ausnahme, in parallelen Ketten an der Küfte hinzieben, find in Nord⸗A. das 
Eyſtem der Apalachen, over des Alleghany⸗ Gebirge, in Suͤd⸗A. dad Bergland 
von Brafiiien, das Plateau von Guyana, das Küflengebirge von Benezuela u. 
dad Maflengebirge der SierrasRevada de Santa Marta, Was den Ylächens 
raum der einzelnen Gebirge u. ausgedehnteſten Flächen anbelangt, fo rechnet man 
denſelben gewöhnlich wie folgt: die Eordilleras de los Andes 44,400 M., 
braftifches Gebirge 15,500 [IM., Sterra v. Parima 14,500 [JM., Küftenzug 
von Venezuela u. Santa Marta 1200 M., die Eelvas des Amazonenftromes 
146,400 M., die Pampas des La Plataſtroms 76,000 M., die Ebene des - 
Ragdalenenftromsd 6800 [] M., das Hochland der Anden in Nord⸗A. 167,000 [J 
N. die Alleghany's SOOU |] M., das Tiefland des arktifchen D. 100 000 Vr., 
Eavannen des Mifffippi 52 M., Küftenland der Alleghanyas 9700 M., 
bie atlant. Küfte Mericos 5300 [ JM. Cine auffallende u. A. eigenthämliche Ers 
(helnung find die Hochebenen, die in einer Höhe noch bewohnt, angebaut und 
ſtuchtbat find, wo in Europa längft alle Vegetation verfchwunden if. Das Pla⸗ 
lan von Santa⸗Fé im ſüdl. W. z. B. tft nicht weniger ala 7000 Fuß hoch; u. 
dennoch trägt es eine Stadt u, reiche Netndten. Ja, fogar auf der, über 12,000 5. 
hoben Hochebene von Antifana seigen fich, nahe der Schneeregion, biefe Aeußerun⸗ 
gen des Lebens u. der Kruchtbarkeit. Ganz Nieber-Beru, Bolivia, die Provinzen 
am La Plata, Die Provinz Mattos®rofio, Paraguay u. alle jene, über 6000— 
9000 $. hohe, Gegenden Fönnen als ausgedehnte Hochebenen des ganzen Syſtems 
angefeben werben. Hieher gebört auch das, aus einer Reihe von ungeheuren, 
durch Thäler von einander geſchiedenen, Ebenen beftehende Plateau von Darara 
in Kotd A. Vor denen aller andern Erviheile find As Gebirge reich an Vul⸗ 
lanen. So zählt man in Suüd⸗A. zwiſchen dem Eliadberg u. dem Gap Froward 
ewa fünfzig, u. auf dem ganzen Gontinent, die Inſeln mit eingerechnet, mehr als 
ſechzig, die noch in Thätigkeit find. Much ausgebrannte Krater findet man überall 
in großer Anzahl. In geognofifcher Beziehung berrfcht grope Aehnlichkeit zwi⸗ 
den Bergen der neuen u. denen der alten Welt. Bei den einen, wie bei 
antora Jhomaeft man AMerndt allntaltiasn annahein . 
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biet des Miſſiſtppi, von feiner Vereini alt dem Miſſouri on, De befteht faſt aus⸗ 
ſchließlich aus auogeſchwemmtem Sandy Die weni can. Hochebene aus Bafalt- und 
Porphyrfelſen. Die Anden ruhen faR reich auf einer Grantlage über 
der häufig Gneiß ober geblätterter Granit vorkommt. Auf der Spitze der Cor 
bifleren trifft man hauptlächlich Bafalt« u. Borphyrmafien, die ſich von denen 
der europ. Berge nur durch ihre koloſſalen Dimenfionen unterfcheiven. Reine 
Duark findet man —— wert. von Caramarca; Sandſtein in der Degen von 
Guenca. Kalkartige Elemente trifft man in den Anben nur wenige, ebendeßhalb auch 
feiten Berfieinerungen. Die Päffe über die verfchlebenen Zweige der Anden find hih 
Befeömerlich n. gefahrvoll, u. ihre —— wird in den Monaten Juni u. Juli 
durch die häufigen Katsinenfrze oft ganz unmöglich gemacht. Und doch findet 
man, fonderbarermweife, in dieſen eifigen Regionen lcberrehe von Baläften, welde 
von den Incas berzuftammen ſcheinen; Straßen, weiche mit den alten röm. wett 
eifern, u. Spuren von dem Gultus eines Volles, das und kaum anders, als 
durch die binterlafienen Denkmäler, befannt if. — Welt berühmt An 18 Ehik 
an edlen Metallen; die Diamanten und a. Edelſteine Brafiliend, Neu» Granadas, 
— u. ae. Die größten Maſſen folcher edlen Metalle fcheinen aber Die 
Berge Merico6 zu bergen; in den Thälern Brafiliene findet man viel Gold. 
Die 36 Golbminen aben aber Beru n. Bolivia, während bie beden⸗ 
tendften Silberminen in Potofl u. Merifo getroffen werben. Platina fand man 
bie jept nur im Thale von Choco, in der Provinz Minas Geraes, ſowie In 
Reus Granada. Blei, Eifen u. Binn fommen in reichen Lagern in Brafllien, 
Chili, Bern, Mexico u. den vereinigten Staaten vor. Queckſilber in Peru und 
Mesito; Eilen aber fat auf allen Punkten des Feſtlandes. Alle Gold = u. Sit 
berminen 9.6, welche zu Anfang dieſes Sahrbundertes nahe an 57,658 Mark 
Gold u. 3,250,000 Mat Silber lieferten, geroähren jetzt noch eine Ansbente von 
etwa 42,000 Mart Gold u. 3,086,700 M. Silber, Delde fi auf bie einzelnen 
Staaten folgendermaßen vertheilen: a) Gold: Meriko 4,050, Guatemala 500, Peru 
820, Chili 4,750, Bolivia 5,200, Neu» Granada 18, 700, Braftlien 1700, n⸗ 
amerifanifche Freiſtaaten 6,520; b) Silber: Merito 1,9 60,000, Peru 620,000, 
Bolivia ‘306,000, Chili 170,000, Guatemala 30,500, Reu⸗Granada 8,200, 
norb-amerifanifche aaten 1000. Das, feit drei Sahrhunderten in 9. zu Tage 
eförderte, Silber Da eine Kugel von 85 Fuß im Durdhfchnitte bilden. Gelt 
—* 1308000 hr anpt an edlerem Metalle: von 1492 bie 1521 
1,308,000 Bf. St; ; von 1521 bis 1546: 15,750,000 Bf. St.; von 1547 
sie 1699: 121 Mid. Pf. St.; von 1600 bis 1700 wird der äbrliche (Ertrag 
auf 12,600,000 P er ‚berechnet; von 1700 bis 1810 ber Grtrag Eib-@d 
allein auf 786 154494 Bf. St.; von 1810 bis 1829 auf 80,736, —X Pf. St. 
In den nord⸗ amerikaniſchen Staaten: Virginien, R.s u. S.⸗ + Garolina, Georgien, 
Tenefiee, Alabama, wurde von 1824 bie 1834 für 3,679,000 Dollars Bold auf 
ebeutet. Wie alle Raturerfcheinungen 9.8 in rieſigen Maaßſtat⸗ angelegt find, 
© auch feine Gewäffer, bie in fo Ausdehnung fein anderer Erdiheil auf 
weifen bat, obwohl bie eg feine ‚Sirdue, im Allgemeinen, eine ſeht 
ba H5 U auf einander folgen u. die Ueber⸗ 
aangeformen der bem — faſt überall fehlen. Entwedet 
—* der kurze obere Lauf in hohen Gebirgörevieren, u. es flürgen die Wa m 
abern in wilden und grotedfen Störungen ihres ruhigen Laufes zu den 
—— oder es tritt an ihre Stelle dad Meer, um oft ſelbſt ohne male, 
ebenen Küßenfaum die este der anliegenden Bergzone zu’ empfangen. 
die größten Stromverhältnifie, Nord⸗A. aber die bedeutendſte Seegruy⸗ 
ra N (nicht aber ih: Se) ber Erde. e große Gebirgäfette 9.8, 
rer — 
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oſtlich davon der Kupferminenfluß, ver Thliu⸗ itſchah und ber Fifchkuß; gegen 
Oſten: Miffinippi od. Churchill, Relfon, Severn, Aibany, St. Lorenz, —— 
Hudſon, James, Neuſe, Cap Fear, Santec, Savannah, S. John, Apalachicota, 
Alabama, Pearl, Miſſiſippi mit Miſſouri u. Arkanſas, Colorado de Texas, Rio 
del Norte, Sumaftnta, Hondo, Tinto, Blewfieldo, ©. Juan, Atrato, Magda⸗ 
Imenfluß mit dem Lauca, Orinoco, Amazonenfirom oder Maranbon, Para, Baras 
nahyba, San Francisco, Rio de la Plata, Colorado u. Cuſu⸗Leuwu; gegen 
Beten: im ©. nur unbedeutende Küfenflüfle, im N. der Fraſer, Caledonia, Bor 
lorado, Columbia u. Tacuta (f. db.) Die. größten Seen Nord⸗A.s, welche 
zugleich zufammenhängen, find: der Ontario⸗, Erler, Hurons, Michigan und 
Oberer» See, mit einem Gefammt: Areal von 4,600 M. Nordweſilich von 
biefen: der Winipisco-, Deere, Wollafton«, Aıhapeskow-, SHavens, Suflers, Gro⸗ 
fer Bären» u. Esfimofen« See. Zwiſchen dem Ontario⸗ u. Griefee befindet. ſich 
der größte Waflerfall der Erde, der Riagarafall, In Mexico der Ricaragua⸗ 
fee, awifchen lauter Bulfanen. In Süd⸗A. der berühmte Titicaca (f. d.) imd 
Guatavita. A. vereiniget in feiner Ausdehnung vom Nordpol bis zum 54° fühl, 
Br. alle Zonen der Welt, weßhalb das Klima dieſes Welttheiles fehr verfchieden 
iſt. Doch wird die Hitze felbfi da, wo die mathematifche Lage das Beſtehen 
afrifanifcher Wärme denken ließe (der Aequator gehört A. mit „% feiner sonen 
Ränge an), durch bohe Berge mit Echneeipiten u. Hochebenen, durch die Nähe 
br See, durch viele u. große Klüffe u. heftige Stürme gemäßigt. ine eigen- 
thömliche Erfcheinung in dem Clima 4.8 if die auffallend große Verſchieden⸗ 
heit defielben unter derfelben Breite und zur nämlichen Jahreszeit; doch 
hann man fich leicht denken, daß diefe ungeheueren Hochebenen, dieſe rie⸗ 
ſenhaften Gebirgsmaſſen, diefe Thäler u. weiten Ebenen nicht denfelben klimatiſchen 
Einfüffen unterliegen tönnen. So liegen 3. B. die Thäler von Merifo u. Quito 
In der tropifchen Bone: u. doch Tennen fie, nermöne ihrer hohen Lage, jene glür 
bende Hige nicht, welche den Boden von Vera⸗Cruz u. Ouaya auddoͤrren, 
obwohl dieſe beiden letzteren Städte in der Nähe der Paramo's liegen, wo erviger 
Schnee liegt. So kann man in biefen Gegenden auf einem Raume von fünf 
Stunden u. an demfelben Tage den Thermometer mehre Male von 25° über O, 
bi8 zu 10° unter O wechfeln fehen. Im Allgemeinen ift übrigene das Elima A.o 
fübler u. feuchter, als umter gleichen Breitengravden in andern Erdtheilen; eine 
Bolge der vielfachen oceanifchen Berührung, bei verbältnigmäßig geringerer Breite, 
des Innern Gewäflerreichtbums, der großartigen Bildung feines Pflanzenwuchſes, 
des Befitzes arktiſcher Polargeſtade umd der herrfchennen Winde. — Die herr 
henden Winde innerhalb der Tropen find: ver Paffat, u. im Norden derſelben 

eſt⸗ oder N.⸗Weſtwinde. Eds oder Weftwinde aber fleigern die Hide und 
führen Krankheiten oder Seuchen mit fi. Nord» u. Güd-W. haben gleiche 
Tageds, aber entgegengefepte Jahreszeiten, deren es in den Tropenländern nur 
ine, eine nafle u. eine trodene, gibt, vie übrigens nicht überall zu geioer Zeit 
eintreten. Denn, während die Oſikuſte Braflliens die Regenzeit vom März bio zum 
Erpiember bat, tritt diefe in dem, unter gleicher Breite liegenden, Peru vom 
November bis zum März ein. Während der Regenzeit regnet es In den Gegen» 
den des Aequators unaufhörlich, während in ber trodenen Jahreszeit jeder Nies 
derſchlag des Waflers fehlt. Diefe fchroffen Extreme ver beiden Jahreszeiten neh⸗ 
wen jedoch jenſeits der Wendekreiſes ab, bis die eifige Ratur der Polarzone, in kur⸗ 
um Erwachen aus langem Winterichlafe, nur flüchtige Lebendexiſtenzen gewährt. 
— Durdiwandert man A. von Norden nach Süden In- feinen verfchiedenen Cli⸗ 
wagürteln, fo treten folgende Erſcheinungen cdharakterifirend auf Bon den pflan⸗ 
ienleeren Rortgekaden, bis ‚zu einer, die Weſtkuͤſten unter 60° m. Br. und ber 

füRe unter 50° n. Br. ſchneidenden, Linie, auf welcher der wärmfle Monat 
* 13° R. u, der Fältefle — 8° R. mittlere Temperatur erreicht, geht man and 
ben, mit niederen Dosfen u, Flechten bedeckten, Ebenen gu ben Rrauchartigen u. 
weh berrentragenden Gewachſen über, um Aufangẽ vereinelnt u. in verfrüppelter 
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Form, dann in kleinen Gehölzen gruppirt, Kiefern, Fichten, Tannen u. Birken 
als Berfünver ded Baumwuchſes anzutreffen, der feine kraͤftigeren Formen in einer 
fünlicheren Zone entwidelt, welche ungefähr bis zum 40° n. Br. reicht, u. auf 
diefer Yequatorialgränze im wärmften Monat = 20° u. im fälteften > 1° 8. 
mittlerer Temperatur zeigt. Hier bilden die Bäume mit periodiſchem Laubfall, wie 
Eiche, Buche, Ahorn, Linde, Ulme, SKaftanie u. f. w. ungeheuere Waldungen; 
hier bebeden, ftatt der Haidekräuter der alten Welt, die verſchledenſten Graͤſer die 
unabfehbaren Ebenen, befonvers im W. des Miffifippi, während im D. deſſelben 
die europälfchen Getreidearten u. Nahrungspflanzen ihre Stelle in den Fultivirten 
Gegenden vertreten, europäifche Obfibäume gedeihen, u. im ©. fogar der Wein⸗ 
ſtock gepflegt wird. Beim intritte in die Regenzone burchichreitet man das 
Uebergangsrevier zum ächt tropiichen Charakter bis zum 25° n. Br., wofelbf bie 
eringe Jahresdifferenz zwifchen dem mwärmflen Monate mit m 21° u. dem kaͤlte⸗ 
en mit 150 R. eine üppige Begetation hervorruft. Schon zeigen ſich immer 
grüne Laubhölger, wie Drangen=, Lorbeer» u. Delbäume, fchon treten neue For 
men auf in den Magnolien, den Tulpenbäumen, Platanen u. Zwergpalmen; 
neben Walzen werben Mais u. Reis, in den Plantagen Zuderrohr, Baumwolle 
u. Tabak gebaut, während Batate und Manihot ihre mehlreichen Wurzeln zur 
Nahrung bieten. Bom 25° n. Br. bi6 zum fünl. Wendekreis bedecken Bananen 
u. tropiiche Getreidearten eine Zone, bie unterm Aequator eine mittlere Tempera 
tur von 240 im wärmften, u. — 19° im kaͤlteſten Monate erreicht, umd In 
welcher die Pflanzenwelt in den üppigften und ziefenhafteflen Formen fchwelgt. 
Zuckerrohr, Baumwolle u. Kaffee fleigen fchon in die untern Gebirgäregionen, u. 
an ihrer Stelle im Meereöniveau zeigen ſich Yamswurzeln, Ananas, Bananen, 
Melonen», Brotfrucht- u. Kuhbäume, Eocospalmen u. dgl.; die undurchbringlis 
hen Waldungen enthalten mannigfaltige, zum Theile riefenhafte, Baumformen 
der feinften Holztertur, wie Mahagoni, Guajac, Gampefches, Gutti⸗, Braſilien⸗ 
holz u. ſ. w., befondere in Suͤd⸗A. repräfentiren die fchönften Palmenarten, 
als: Mauritias, Weinbeer⸗, Schirm⸗, Kohl⸗ u. Delpalmen, die tropifche Uep⸗ 
pigkeit; die dichten Waͤlder des Chinarindenbaumes beſchatten Quito's Gebirgs⸗ 
terraſſen; der Cactus entwickelt feine bizarrſten Formen auf den mexikaniſchen Pla⸗ 
teaus u., ſtatt der Alos Afrika's, als vegetabiliſche Quelle für bie verſchmachten⸗ 
den Thiere in den glühenden, verdorrten Steppen. Die Farrenktäuter werden 
baumartig, die Graͤſer erreichen unglaubliche Höhe, u. an bie Stelle des Raſens 
tritt ein undurchdringliche® Gewebe von lingyflanzen, als Zeugniſſe einer 
roßartigen, wilden Natur, die noch unzählige, reiche Spenden bietet, unter denen 
anille, Cacao u. Ingwer als gefchägte Gewuͤrzpflanzen befannt find. Die füdliche, 
bis zum 40° fünf. Br. reichende, Zone der Evelfrächte u. tropifchen Proteaceen 
at an der Polargränze eine mittlere Temperatur des wärmften Monats von — 
TO R., u. des Fältefen von > 9° R.; noch gebeiht die Palme am untern La⸗ 
Plataſtrome, naͤchſt Maulbeerbaum u. Inbt opflanzge, während baumartige Di⸗ 
fein die Ebenen der Pampas bebeden, die Weſtküſten Ehiles durch fchöne Arau⸗ 
carias u. a. Proteaceen, durch Buche u. Eiche, Kartoffel u. Arum charafterifirt 
find u. als eingeführte Gulturgewächfe, Wein, Oliven, Orangen, Hanf, Flachs, Ta⸗ 
bat, Mais, Gerfle u. Weizen an Europa erinnern. Das ſuͤdl. Graͤnzrevier der Regen 
gi rüdt bi8 zum 43° ſ. Br. vor, wo die günftigen Temperatarverhältnifte von = 12° 
für den wärmften u. m 3 R. für den kaͤlteſten Dionat noch europ. Getreldear⸗ 
ten, antarktifche Proteaceen, u. an geſchützten Stellen der Weſtkuͤſte ſelbſt noch Wein u. 
[einer Obſtarten en laſſen. In die ſuͤbliche Zone des veränderlichen Nies 
chlags taucht die Shofpige A.d mit war geringen Tentperaturvifferenzen des 
wärmfen Monuts von 40 R. u. des Fälteflen von — 3° R.;3 die geringe Som⸗ 
e aber reducirt in fchnellem Wechſel das Begetationsbilv auf die einfache 

Form weniger Baumarten (Buche u. Birke), u. auf bie untergeordnete Bildung 
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ſchwinden fleht, 8 auch im Joftegen von den tropiſchen Küftengeflaben bis zu 
den eisbedeckten Gebirgohdhen, beim Durchwandern der einzelnen Regionen, bie 
man in bie drei Hauptgruppen der Tierra caliente, templada u. fria zu -gerlegen 
pflegt, u. die mittlere Öruppe als jene Gegend bezeichnet, wo im Gewande eines 
aſt ewigen Frühlings grüne Wiefen u. Fräftige Laubhoölzer fich einen mit phanta⸗ 

hen u. gigantifchen Formen der Tropenwelt, um die gefundeflen u. angenehm 
fien Gegenden ganz W.8 mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit zu beglüden. Wenn 
A. in Kolge feined Klimas durch die „grodartigfie ntwickelung vegetabilifchen Le⸗ 
bens allen Welttheilen voranſteht u. Afrika in der Produktion eines riefigen, aͤqua⸗ 
torialen Treibhaufes überragt, fo kann es nicht gleichen Anſpruch machen in Be 
jiehung auf feine Thlerwelt, obwohl ihm auch hier individuelle Phyſtognomie nicht 
abzufprechen if. So hat W. von Bierfüßlern eigenthümlich: Sapajous ober 
Sanguinchen, Faulthier, Amelfenbär, Gürtel- u. Panzeribier, Vampyr, Scarien, 
Dyofum, furinamfcher Aeneas, Stinkthier, Wafchbär, Jaguar, Kuguar, Lama, 
Bicma, Biſon, Bifamfier, Tajaſtu, Tapir, Elenthier. Bon Vögeln: Condor, 
Diefferfra®, Colibri, Ant, Maisdieb, Curucuru, Bucco, Jupujaba, amerik. Rachti⸗ 
gall, Cardinal, Zugtaube, Euraffo, Truthahn, amerik. Strauß, Palamedra, Mycte⸗ 
tia, Cochlearia, Rhinechops, — canadiſche Band, Pinguin. Bon Amphi⸗ 
bien: verſchiedene Arten von Schilbkroten, Pipa, gehörnter Froſch, Alligator, 
Leguan, Klapper⸗ u. Carmoiſinſchlange. Bon Fif den: Zitteraal. Bon In⸗ 
ferten u. Würmern: die Gochenilie, die Burpurmufchel, die prächtigften Schneden 
u. Käfer, z. B. der Laternenträger u. f. w. Die weiten Steppen bes fühlichen 
A durchrennen ganze Heerden wilder Pferde, Efel’u. Maulthiere, Rindviehs, 
Hühner n. rutbühner, Betrachtet man die befannte amerif. Thierwelt in Th, 
9 erſcheinen bie Claſſen der nievern Entwidelungdgrabe, im Re mit andern 
Reltthellen, in einer ver ättntfmäßig febr überwiegenden Zahl. Was fich fo unter den 
Claſſen der Thierwelt bekundet, ſtellt fich auch für das gegenfeitige Verhaͤltniß der 
drei Raturreiche heraus; denn fchon reicher u. geoPartiget zeigt fich die Pflanzen⸗ 
welt, am berfähwenberifihften aber fcheinen die Schäße des eralreich® es 
theilt gu feyn, wie wir weiter oben bereits gefehen haben. — Auch die Urein⸗ 
wohner A.s bilden eine von den übrigen Menfihenge chlechtern verſchiedene Race, 
Ihre Hautfarbe ift kupferroth, ihr Saar ſchwarz, ang firaff, der Bart fehr 
bänn, der Konf ein, das Stirnbein zurüdgebrängt, die Augen etwas fchräg, das 
Geſicht platt, die Naſe gebogen, die Lippen aufgeworfen, die Züge tief, der ganze 
Körper ſtaͤnmig, mehr groß, ald Heinz beſonders kraftvoll find bie Matagonier, 
Karatben u. die Wilden in Nord⸗A. Der Feuerländer dagegen iſt Hager u. zwerg⸗ 
artig. Außer diefen eigentlichen Ureinwohnern gibt es noch Europaͤer u., ſeit der 
Entdedung durch Columbus, Neger, aus deren gegenfeltiger Bermifchung ſodann 
verſchiedene mößufimgen entftanden find, unter denen bie — folgende eilf 
unterſcheiden: Maſtizos, Kinder eines Europäers u. einer Indianerin; Quar⸗ 
tetnos, Kinder eines Europäers u. einer Meſtize; Ochavones, Kinder eines 
Europäers_ u. einer Quarterana; Pulch uelches, Kinder eines Europaͤers u, 
einer Ochavona (bie Kinder eines Europäers und einer Pulchuelcha gleichen 
ſhon den Spaniern); Mulatos, Kinder eines Europäers u. einer Negerin; 
Quinterones, Kinder eines Europaͤers ımb einer Mulattin; al 
tatras, Kinder eines Quarteron w. einer Buropäerin; Salpanmulatoß, 
Kinder eines Mulatten u. einer Inblanerin; Chinos, Kinder eines Calpanmu⸗ 
latten u. einer Indianerin; Zambos, die von Schwarzen u. Indianerinnen er⸗ 
xugten Kinder; Creolen, die von europ. (Eltern in ‚gefegm iger Ehe abſtam⸗ 
menden Bewohner der neuen Welt. keinem Erdtheile if die Verſchiedenheit 
der Sprachen fo groß, wie in A, wo felbft nahe beiſammen moßnende Heine Stämme 
einander oft gar nicht verfiehen. Die Sprache der Ureinwohner zeichnet ſich faß 
ohne Ausnahme durch eine, von denen des alten Continents u. Oceanlens any ich 
verſchiedene, Bildung aus, welche man die polyſy wenige nennt, Sie ift reich 
m Wörtern n, grammatifchen Yormen, u. ed herrſcht ter vielfachen Zuſam⸗ 
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menſetzung die größte Ordnung, Methode u. Regelmäßigfeit. Dieſe vielfachen For- 
men beſtehen theils in eigenthümlichen Bildungen zuſammengeſetzter, oft einen ganzen 
Satz umfaſſender Woͤrter, theils in beſondern Abwandlungsformen, womit ſowohl 
verneinende, rücbegiehliche u. a. Zettwörter, als auch Fürwoͤrter ausgedruͤckt werden. 
Am meiften verbreitet ift die Kitfchuafprache in :Beru, die Maiburi u Ga 
Linifche in Golumbien, die Aztekiſche in Merico u. die Esktmo ſprache im 
Norden. — 9. hat etwa 50 Mil. (nah Balbt nur 39 Mill.) Einw., Yr da 
Befammtbevölferung der Erde, während feine Größe ungefähr „5 alles feften Lan 
des beträgt. Diefe geringe Volkodichtigkeit von 70 Menfchen auf 1 [J Nele, 
überfteigt nur die Auftraliens far ſechsfach, während fie fich zu Afrika wie 1: 9, 
zu Alten wie 1: 7, u. zu Guropa wie 1: 194 verhält. Bon der Gefammtzahl 
der Einwohner fommen 30 Mid. auf Nord⸗A., 164 Mid. auf Süd⸗A., u 3 
- MU auf Weſtindien. In Bertebung auf Race untericheidet man: 13 Mill. Kau 
fafter, 84 Mil. Neger, 14 Mil. Amerikaner u. 94 Mil. Mifchliuge. Davon 
befennen ſich etwa 40 Mil. zum Chriftenthume, während die übrigen noch Heiden 
find, deren Zahl fidy indeß Durch die Anzahl u. die fromme Aufopferung der Mil, 
flonäre täglich mindert. Auch die Anzahl der Neger ift durch die Aufhebung der 
Eflaverel.in dem größten Theile A.s in Wonahme begriffen. — Ueber die Abſtam⸗ 
mung der einheimilchen Wölferfchaften Lafien ſich nur allgemeine u. hoͤchſt unficere 
Bermuthungen aufftelen, über welche wir ganz "hinweg geben, uns einfach nur 
mit der Aufzählung der Hauptflämme u. der Angabe ihrer Wohnpläge begnügend. 
Am äußetſten Rorden finden wir den großen Vollsſtamm der halbwilden, von 
Jagd u. Fiſcherei lebenden, Eskimos mit ihren Unterabibeilungen, den Tſchult⸗ 
fhen, Meuten, Konägen, Kenaizen, Ugarfchmiufen u. Tſchugatſchen, „von Groͤn⸗ 
land bis zur Beringäftraße; in Galifornien, zwiſchen dem — & u. dem 
toßen Ocean, die Bamilie der Koljufchenz auf dem Vancouvers Eiland u. den 
enachbarten Küften die Nakaſchs oder Nukkas, kriegeriſche Stämme, bie ſich 
durch ihre Intelligenz auszeichnen; am obern Miffifippi u. in den Staaten Ohio 
u. Indiana trifft man die legten Ueberrefte der Mohikaner, während an ben 
‚ Ufern des Miffouri, in den weiten Ebenen wefll. von den vereinigten Staaten u. 
Ganada, die ſchwachen Trümmer, der großen Familie der Huronen od. Irokeſen 
herumirren; im Innern ded Staated Louifiana wohnen die mehr u. mehr ber 
europ. Cultur fich fügenden Schaftab6; die Thäler Georgiens u. Alabamas 
“ find von den Greefs eingenommen, während am unten Miſſiſippi u. nach Flo⸗ | 
rida binein die Natchez wohnen; die Stour- Dfagen, dieſer große, and 
verfdiedenen, von einander ganz unabhängigen, Stämmen beftehende Bund, haben 
an den Ufern des Winnipeg⸗See, am obern Miflifippi u. —— ihre feften 
Mohnfite, u. fcheinen mit den Stämmen in Fiorida u. Louiſtana den foctalen 
Vebergang zu bilden, welcher eined Tags alle Voͤlkerſchaften Nord⸗A.s zu einem 
Ganzen verfchmelzen wird. Die columbifche Bölfergruppe verbreitet fich über 
das Flußgebiet des Miſſouri u. des Columbia; weiter treffen wir in ben Rieder 
- rungen des La Plata die Pawnees⸗Arrapahondg, einen Eriegerifchen Nomaden⸗ 
ſtamm. Die eingeborenen Stämme Mexicos u. Gentral-4.8 umfaflen die Maya, 
GSuichen in ®uatemala, Schapaneten in Schtapa, Zapotefen in Daxaca, 
Totonafen in Vera⸗Cruz, Mecos, Azteken, Dihomis u. Tarasken In 
Meicyoacan. In Bolivia wohnen die Moro6, in den obern Regionen des Dre 
neco, unfern den Salivad ; in dem weiten Delta, zwiſchen den Wündungen des 
Drinoco u. des Amazonenſtroms haufen die Karaiben, ald vorberrfchendes Boll, 
mit den Unteradtheilungen ver Guaraunos, Chaymas, PBariagoten, 
Gumanagoten; Guayanos, Tamanafen u, Wrawafen; in ndet 
man die Infas mit der berrfhhenden Sprache Oulchua u. fünf Hauptolaleften, | 
von dee La Plata Mündung bis zum Amazonenfrom die Buaranis, bie 
Guayanas am Paranna, u. noch 51 Nationen mit mannichfachen, aber fal 
unbelamnten Sprachen. Noch weiter fünl, wohnen noch verfchiedene Erämme, wie 
bie Gauchos, RPuelches, Araucaner, Tehuelbess ober Patagonen, 
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Huiliches u. Peſcheräh od. Yakanakus. Im Allgemeinen find unfere Kennt⸗ 
niſſe über die Indianerſtaͤmme noch Außer unvollſtändig; doch nimmt man deren 
450 mit 2000 verfchtevenen Diatelten an. — Die einzelnen Staaten 9.8 find: 
s) in Nord⸗A. Die vereinigten Staaten (United States), Merico, Yucatarı, Gens 
tral⸗ A. Außerdem befigt England darin: Oder: u. Nieder⸗Canada, Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig, Neu⸗Schottland, Gap⸗BVreton, Prinz Edwardo⸗Inſel, Neu⸗Fundland, 
onduras, Hudſonsbay⸗Gebiet. Die Weſtkuͤſte um den Oregon iſt noch im Streit. 
ögefammt berechnet man bie britiſchen Beſttzungen in Rord⸗A. au 135,561) M. 
mit 1,600,000 Einw. Rußland befist in Rord⸗A. 17,500 M. mit 7,500 
Einw.; Dänemark befigt Grönland, überhaupt 300 [JM. mir 25,000 Einw.; 
Frankreich hat nur noch 3,, [J M. mit 1,500 Einw. Weſtindien iſt ebenfalle 
getheiltes Beſitzthum. (f. Antillen) In Suͤd⸗A. hat England Guyana, 
nämlih: Demerary, Efiequibo, Berbice, u. nimmt auch von Benezuela noch mehr 
in Anſpruch; im Ganzen 4,860 [] M. mit über 100,000 Einw. Auch Hol- 
Iand bat Antheil an Guyana, nämliy: Surinam, Aruba, Bonaire, mit 4,815 [_J M. 
u. 700,000 Einw. Sranfreich8 Antheil an Guyana umfaßt: Gayenne mit der 
geidmam. Inſel, Sinnamory, La Mana, Oyapok. 6,480 [J M. mit 22,000 E. 
ie felbRRändigen Staaten Süd⸗A.s find: Neu s Granada, Benezuela, 
Ecuador, Sfihmus von Banama, Peru, Bolivia, Chili, die Argentintiche Republik 
oder die vereinigten Staaten am Sa Plata, Uruguay, Paraguay; dann das Kalfer- 
thum Brafilien u. Batagonten oder Feuerland. — A. (Geſchichte. Ueber den Ur⸗ 
forung der Bevölkerung W.6 u. feine älteſte Belhtöhte wurden wohl fehon vielfache 
Qivothefen aufgeſtellt, allen noch Feine verfelben mit Gewißheit erwiefen. Die 
en laffen den nenen Continent von Weſt⸗Afien u. Afrika aus fich bevälfern; 
Andere wollen defien Einwohner auf die 10, von Salmanaflar nady Afiyrien ab⸗ 
geführten, famarltanifchen Jsraslitenfämme, oder auf bie ypter zuruͤckleiten, 
u. noch Andere halten fie für Nachkoͤmmlinge der Phoͤnizier, Chineſen u. Japa⸗ 
nefen. Ja, fogar.von einer, unter Nauarches an W.8 Küfte verfchlagenen, mazedo⸗ 
niſchen Flotte fprechen Einige. Doch, dem je wie ihm wolle; fo viel tft in neuerer 
Zeit en phyfologtiche Forſchungen beiwiefen, daß 9. feine Urbewohner gehabt 
bat, die fich Durch Ihre Zimmet⸗ u. Eiſenroſtfarbe, durch das firaffe, dünne, lange, 
ſchwarze Haar, die kurze Stirne, die tiefliegenden Augen, die etwas eingebrüdte 
boch hervorſtehende Rafe, das überhaupt breite, aber nicht flache oder eingedrüdte, 
Geſicht u. weit hervorſtehende Badenfnochen, von denen der vier übrigen Conti⸗ 
umte vwefentlich unterfcheiven. Den erflen, mit Gewißheit bekannten, Befuch in A. 
machten die Sormänner, u. zwar der aus Joland veririebene König, Eric) der 
Rothe, im Fahre. 982. Diefer landete auf Grönland, dem er diefen Ramen beis 
legte, weil er es bei feiner Ankunft ganz mit Gruͤn bebedt fand. Ihm, der das 
Chriſtenthum annahm u. in Grönland ausbreitete, folgten viele Koloniften, fo daß 
man bald an 300. Höfe, 16 Kirchen, 2 Kloͤſter u. die Städte Bardar u. Albe 
zaͤhlie. In Bardar war der Sig eined Bifchofs u. k. Statthalters. Bon Grön, 
land u, Island machten die Rormärmer nody weitere Entbedungsreifen nad) dem 
nördl. Fefllande 9.6 u. den bemachbarten Sufeln, wie fie dann im Jahre 1002 
nach Reufundland gelan ten u., wie man aus i6länd. Sagas ermittelt zu baben 
aubt, bis nach V n, N.⸗Carolina u. Florida gebrungen ſeyn follen; daß fe 
ſſachuſets 2. Rhode⸗Joland erreichten, iR außer allem Zweifel. Ob u. wie 
weit man im übrigen Europa von diefen- Entvedungen Kımbe gehabt, iſt unbe⸗ 
fannt; indefien finden ſich auf Karten des 14. u. 15.: Jahch. Andeutungen einer, 
im W. gelegenen, großen Ländermaffe; fo namentlich auf der Katte des Rürnbergere 
Rart. Vehaim von 1492, eine große Jaſel Amillia, wo jept A. Die erfte gewiſſe 
R t über die neue Welt, d. h. ihre Entdeckung, verdankt man jedoch bem 
Genueſer Eriftoforo Colombo (f. d.), der am 12. Oft. 1492 die weftind. Infel Guana⸗ 
bant, ı. auf einer britten Reife am 5. Hug. 1489 das Feland ſeibft, nämlich die 
DütüRe von Gumanı, entdedte. Deſſen ungeachtet wurde der neue Erdtheil nicht 
nach Eolombe, fondern nach Amerigo Beopucd cf. d.) benannt, weichen feine erſte Reife 
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erſt im Jahre 1501 unternahm. Nun folgten ſich Eniveckungen u. abeulenerliche 
Seereifen in rafcher Folge, Anfangs nur von Spantern u. ‘Bortugtefen unternoms 
men, denen fich aber bald auch "Engländer, Branzofen u. Riederländer anreihten. 
Am 24. Juni 1497 entvedte der, von Briftol ausgefegelte, Seb. Babot Nord⸗A. 
zuerft von der Hudſonsbay bis in den S. von Birgintens 1500 der Portugieſe 
Gabral das fühl. Brafilien; 1507 Binzon Yucatan; 1508 Thomas Aubert Canada ; 
1512-ward Florida befannt; 1513 durdy Balbao Panama u. das Süpmeer. Seit 
1519 durchzog Cortez Merico; 1520 vurchfegelte Magelhaens die nach ihm de 
nannte Straßes 1526 wurden Peru u. Quito von Pizarro, u. Paraguah von 
Gabot in Beſttz erobert; 1529 nahmen die Weller die ihnen von Earl V. gefchenfte 
Provinz Benezuela in Beſitz; 1533 emtdedten Bezarra. u. Grijalvo Galifornien; 
die Mündung ded Lorenzo ward 1534 befannt, u. von Diego Almagro 1535 
Chili erobert. Die R.-D.-Küfe A.s ward 1540 von Franz d'Alarçon u. Fran 
Vasquez de Carnudo beſchifft; der Amazonenftrom 1542 von Orellana befahren; 
Chaco 1556 von Hurtado de Mendoza erobert; 1478 umfuhr Franz Drafe die 

nze Weſtküſte; 1592 entvedte man die Yalfiandeinfen, u. 1599 reiste Pedro 
Sommiento be Gamboa nach Magelhaensland. An die Weſtküfte von Grönkınd 
gelangte 1585 John Davis, y. die Oſtküſte deſſelben Landes wurde 1607 — 11 
von‘ Heny Hudion umſchifft. Die Baffindbay warb 1611 — 16 befannt, u. 
1728 durchſegelte — die nach ihm benamte Straße, fo den Beweis liefernd, 
daß Aflen u. Amerika nicht zufammenhängen. Sparfamer waren die Eutdeckungo⸗ 
reifen im Innern W.8; am bäufigften noch wurben folche von Spamiern unter 
nommen. — Durch die erſten Entdeder, ‘welche die aufgefunbenen Länder gerän 
Ich in Beſttz nahmen, entflanden die ungeheueren Kolonialſtaaten ver Spanier, 
Portugiefen u, Engländer. Den Erſtern gehorchte Merico, WMittelamerifa u. foR 
die ganze, zwilchen den Anden u. dem flillen Meere gelegene, Weſtküſte Suüͤd⸗A.6; 
die Bortugiefen befebten 1549 Brafilien u. befamen durch den Yusfpruch des 
Bapfted Alexander VI. alles, öfll. von einer gewifien Demarkationslinie Legende, 
Land zugetbeilt; die Engländer aber gründeten ihre Golonien im noͤrdl. Theile A.6, 
wo fie noch heute außgedehnte Ländereien, u. a. das, den Franzoſen abgenommene, 
Canada befigen. Die Detatld viefer Eroberungen find nicht felten ſchanderhaſt, 
u. wohl nie wurde ber Schwache auf eine, die Menfchheit mehr ſchaͤndende, Welle 
unterbrüdt. Nachdem die Tempel der Indianer einmal ausgeraubt waren u. mat 
das Bold nicht mehr mit vollen: Händen nehmen konnte, folterte u. verbrannte man 
die Häuptlinge (Kaziken), um ihnen fo dad Geheimniß ihrer verborgenen Schaͤte 
abzunöthigen, Endlich legt man Bergwerke an, fperrt die Eingeborenen zu Tans 
fenden in venfelben ein u. läßt fie, wie erbärmliche Inſekten, bier qualvoll dahin⸗ 
Rerben. Die Sieger fennen fein Erbarmen mehr; bei jeer Gelegenheit bebienen 
fie fich des, ihren Händen anvertrauten, mörberifchen Schwertes. Echebt fich fe 
noch ein Gewiſſenobiß in ihrem entarteten Buſen, fo glauben fie alled durch Ge⸗ 
walttaufen wieder gut machen zu koͤnnen. Sie meinen daburch, daß fie eine Seele 
retten, das t zum Zerflören zu erfaufen, foldjergeftalt zu den Gräneln noch 
©ottesläfterung fügend, u. zu —* Zeit Ehriſten u. Maͤrtyrer machend. Auf 
dieſen Trümmern nun erſcheint hoch erhaben Das Kerenz, dad Zeichen der Einheit, 
bed Friedens, ver Liebe u, Freiheit! weich’ peinliches Schaufpiel für jeden Glaͤu⸗ 
bigen! Doch, nie fommt eine Beißel, fo unergründlich u. umerforichlich fie für und 
auch fen mag, ohne den Willen Gottes, deſſen Abſichten unbefannt find. Wer 
weiß, wie viele Verbrechen u. Schanpthaten auf dieſe Weife abgebüßt worben find. 
Das Gefep felbft blieb rein von dem Blute, mit dem ſich feine falfchen Apoßel 
befudelten. Die Aufopferung des edlen Bilchofa Las Caſasu. der wahrhaft evan⸗ 
geliſche Eifer der Wifondre, welche ihre: Sage, vol: Selbfiverlängnung.n. unter 
den ten feligfelten u. Gefahren :da zubrachten, wohin felbft der gewinn⸗ 
Raufarann feinen Fuß nicht zu ſehen wagter dieſe Ichönen Beitplele haben 


füchige: 8 
eroiß (chem Die Religion feit | den Mugen derer , müffen 
WAL, Beben —— ri a a ea 








Amerika, | 424 


sefte Borwanb war. Wenn man fid, einer Maske bedienen will, wählt man da 
nicht eine fchöne u. anfprechende? — Man fchägte die Bevölkerung 9.3 zur Zeit 
der Entdeckung auf etwa 40 Mil. Seelen, u. im Jahr 1516 war diefe Zahl fchon 
fo fehr vermindert, u. ein folcher Mangel an Arbeitern fühlbar, daß bie fpanifche ° 
Regierung die Einfuhr von Negerfflaven erlauben mußte War bei den Einges 
bornen wirklich eine Spur von Civiliſation vorhanden, fo hätte man biefelbe aus: 
bilden u. entwideln follen, wodurch die beflegte Ratton, mehr u. mehr die Sitten 
ihrer Eroberer annehmend, fatt fich in umburchdringliche Wildniſſe zurückzuziehen, 
nachdem file vorher faft vertilgt u. audgerottet worden, fich in der neuen Organi⸗ 
fatton verloren haben würde, u. aus den übrig gebliebenen Indianern etwas An⸗ 
dered, ald Jäger, geworden wäre. Was machten die Jeſuiten aus den Stämmen 
In ihren Milftonen? Site brachten e8 dahin, ſie in den Lehren des Katholizismus 
zu unterrichten, fle augenfcheinlich zu civilifiren; was wurde aber aus den Schülern, 
nachdem bie Lehrer von hen Schulen entfernt u. fie fich felbft überlafien waren? 
haben fie das begonnene Merk in fich ſelbſt forigefeht? Vielleicht Flagt man bie 
Jeſuiten an, die Eingeborenen zu fehr dominirt, zu fehr als eigennüpige Civiliſato⸗ 
ten gehandelt zu haben; allen ihr Benehmen bat das Gegentheil bewiefen u. dieſe 
Unterwerfimg lag mehr wohl in dem Charakter der Neophyten ſelbſt. — Wäre 
Europa, würdig feiner hoben Sendung, in feinen Entdeckungen mehr civilifirend 
u. unelgennüßiger vorgefchritten : fo Bitte e8 zwar wahrfcheinlich eine geringere 
Ausbeute an Shiten gehabt u. feine Herrfchaft nicht über den ganzen Erdtheil 
audgebreitetz dagegen würbe aber nicht der Vorwurf auf es gefallen feyn, bie 
amerifanifche Race faſt —5 vernichtet u. ſeine eigenen Kinder den eingeborenen 
Stämmen fo widerrechtlicherweife unterfchoben zu haben. Das Sefagte gilt haupt⸗ 
fähhlich von den Spantern, die feine andere Frucht ihrer Tangen u. blutigen Kämpfe 
ärndteten, ald den Untergang ber Koloniſten mit den Wingeborenen und ber Ein⸗ 
geborenen mit den Koloniften, die Entkräftung des Mutterlandes u. den endlichen 

luſt aller überfeetichen Provinzen, die, in jahrelangen, blutigen Kriegen, reich 
an den fchauberhafteften Gränelthaten, von 18061824 für ihre Unabhängigkeit 
mit abwechieindem Grfolge fämpfend, endlich durch die flegreiche Schlacht von 
Ayacucho, im Dez. 1824, ſich ganz von Spanien losrifien, u. ſelbſtſtaͤndige Res 
yublifen bildeten, die aber noch an ſchweren, inneren Zudungen leiden. Auch die 
weiten portugiefffchen Beftgungen hatten ſich am 18. Des. 1822 unabhängig vom 
Mutterlande erklärt; doch blieben fie dem Herrſcherhauſe treu, unter dem fie ſich 
zu einem ſelbſtſtaͤndigen Kaiſerthume Brafllien vereinigten. — Eine berechnendere 
u. umſichtigere PBolttit, als Spanien u. Portugal tn ihren Kolonien bewiefen, 
legten die, die Occupation des nordl. A. unternehmenven, Mächte an ven Tag. 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts Hatte Holland feine Schiffe nach der Aus⸗ 
möndung des Hudfon gefchidt, u. New -Yorf u. a. Städte erbaut. Im Jahre 
1616 gründete England Rieverlaffungen an ber Gränze von Virginien u. vehnte 
feine Ermwerbungen, nachdem es einmal feflen Fuß gefaßt, nach allen Seiten hin 
raſch aus. Durch den Frieden von Breda 1667 befam es alle hollaͤndiſche Be⸗ 
figungen, die beutigen Staaten New⸗Jerſay, New⸗NYork u. Bennfylvanten, u. durch 
den von Quebek im Jahre 1783 ganz Kanada, die beiden Florida, Louiflana u. 
mehre weſtind. Infeln. Allein bereits im Jahre 1776 erflärten die engl. Kolo⸗ 
zien, welche fidy in 13 Staaten formirt hatten, auf dem, von ihnen befchidten, 
Eongrefie zu Philadelphia ihre Unabhängipfeit vom Mutterlande, welche England 
im Jahre 1783 auch anzuerkennen gendthigt war. — Obgleich nun die Staaten 
von Nord⸗ u. Sid-W. in ihrem Grundtopus durchaus verichleben find, indem bort 
das thätige u. gewerbfame germantiche Prinzip ſchnell unter freiem, verftändigem 
Schute femurzefte, hier ver ohnehin ſchon indolente Charakter der Spanier es 
vurch den Reichthum an enfen Metallen noch mehr wurbe, u. ſich aller Thätigfeit 
in anderer Beziehung faft völlig entäußerte, fo treffen beide doch darin zufammen, 
das ihnen die privflegirten Stände völlig fehlen u. die republifantichen Staats» 
formen, freilich mit fehr verfchledenem Geifie, auoſchließlich vorherrſchen. Doch iſt 
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das amerif. Staatenleben tm Allgemeinen noch zu jung u. nen, ale daß bas 
jet fchon eine gründliche Beurtheilung ober richtiges en zuließe. Ihm 
noch die eigemel che Weihe aller Staatseinridhtungen — der Prüfftein-der Zeit. Or. 

Amerling, Friedrich, ausgezeichneter Bortratimaler, 1803 in Wien geboren, 
mußte fi, al6 der Sohn unbemittelter Eitern, durch mandye Roth hindurch feine 
Künftlerbahn bredyen. Durch feltenen Fleiß u. ſtrenge Sparfamfeit gelang es ihm, 
bedeutende Reifen nach London u. Barid zu unternehmen. In erfterer Stabt batte 
er fidy der Theilnahme Lawrence's, in lehterer der des großen Bernet zu erfreuen. 
Sein ſchwankender Geſundheitszuſtand zwang ihn jedoch, früher, als es font wohl 
gefchchen wäre, zur Heimreife u. er kehrte über München, wo er fich kurze Zeit 
aufbrelt, nach Wien zurüd, Geine erfien Gemälve, die feinen Ruf begründeten, 
waren zwei biftorifche Stüde: „Mofeb als Geſetzgeber“ u. „vie verlaffene Dive.” 
A. erbielt dafür von ver Akademie der bildenden Künfte den erfien Preis u. de 
wies durch diefe Werke, das er als Hiftorienmaler Wusgezeichnetes geleitet haben 
würde, wenn er die betretene Bahn verfolgt hätte. Zur Cholerazeit machte er 
einen Ausflug nach Benedig u. Rom, wurde aber bald nady Wien zurüdberufen, 
um das Bildniß des Kaifer Franz zu malen. Diefes vortrefflidh gelungene Portrait 
befindet fi) gegenwärtig im Ritterfanle zu Larenburg. WS fühne, glänzende, zu⸗ 
weilen abfichtlich nachläffige u. lieber den Tintenſchmelz, als den Effekt aufopfernne, 
Färbung läßt die Schule Lawrence's nidyt verfennen. Auch haben feine lebendigen 
u. fprechend getroffenen Bortratts in Bielem Wehnlichfeit mit denen des Hofmalers 
Joſeph Stieler in München. 

Ames (Ameſtus), Wilh., Brofeffor der Theol. zu Franecker, in Schottland 
1578 geb.,_ erhielt feine Bildung zu Cambridge, wurde als Puritaner verfolgt u. 
ging deßhalb nach Holland. Er farb 1633 zu Rotterdam, ale Prediger der 
englifchen Kirche. Unter feinen Schriften ift die medulla theologica u. de con- 
scientia et ejus jure befannt u. oft gedrudt worden. W. war ein ebenfo eifriger 
Gegner der KRemonftranten u. Socinianer, als Feind der kathol. Kirche. Lebtereb 
beweist befonder® feine Schrift gegen Bellarmin: „Bellarminus enervatus.“ Ein 
anderer A,, Wilhelm, ein englifcher Quaͤcker, darf nicht mit ihm verwechfelt werben. 

Ametbyft, f. Quarz. 

Amianth, f. Asbeſt. 

Amici (Giovanni Battifla), Direltor der Sternwarte zu Florenz, geb. zu 
Modena 1786, gleich berühmt als Aftronom u. Phyſiker, wie als Werfertiger opti 
ſcher Inſtrumente. Nachdem er 1809 zum Profefior der Mathematik an dem . 

Lyceum feiner Vaterſtadt u. 1815 an der wiederhergeftellten Univerfität ermannt 
worden war, wurde er 1825 letzterer Stelle entboben u, mit der Herausgabe der 
Jahresberichte über die Entdeckungen u. Kortfchritte auf dem Gebiete der Phyſil 
u. Afronomie beauftragt. 1831 erhielt A. einen Ruf ald Direktor der Stem 
warte nach Florenz, Seinem mechantfchen Talente verdankt die Wiffenfchaft die 
finnreidye Bervollfommnung der, von Hoof u. Wollafton erfundenen, Camera lu- 
eida, fowie überhaupt viele wichtige Berbeflerungen an den Teledfopen u. Milros⸗ 
open. Ausgezeichnet find untern letztern namentlich feine dioptriſchen Mikrosfope. 
In Paris befindet fich ein, von A. verfertigtes, Mikrookop mit 6 Dcularen und 
3 DObjectiven, welches im Minimum 89mal im Durchmeſſer u. 7921mal In der 
Fläche, im Marimum dagegen A135mal im Durchmeffer u. über 17 Milionenmal 
im ber Flaͤche vergrößert. Für die Memorie della societä Italiana ſchrieb 9. 
unter a. mehre wichtige Abhandiungen über die Bewegung der Säfte in einigen 
„Pflanzen, wozu ihm das von ihm verbefferte Spiegel⸗Miltoskop, durch (weicht 
er die interefianteften Beobachtungen machen konnte, weſentlich behülftich war. 

Amiconi (Facopo), ein renommirter Maler des 17. u. 18. Jahrh., war 
1675 zu Venedig geboren u. machte feine Studien vornehmlich in den Nieber- 
landen. An den dortigen Meifern erlernte er die Kunft, mit Schatten M6 zum 
einfachen Schwarz zu gelangen, wm dadurch, ohne die Lieblichkeit aufgeben zu 
möffen, vollfommene Kläre u, Durchfichtigfeit gu gewinnen, ‚Seine — * har⸗ 
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benfchöyfangen gewannen ihm viele Kunſtfreunde in Deuifchland, England und 
Spanien. Rur tadeln Kunſtverſtändige fein Streben, jede Einzelbeit glänzend 
bervorzubeben u. vermiflen bie ‚gehörige Rundung an feinen Bildern. Yin fehr 
— Bild von ihm if die Heimſuchung bei den Patres zu San Bhilıppo in 

dig. Uebrigend befinden fich feine fchönften Werke in Spanien, wohin ihn 
der König 1747 berief. Es zeigt 3. B. der Palaft von Aranjuez ein herrliches 
Dedengemälve von ihm, dad Theater Buenretiro feine 4 Jahreszeiten u. ſ. w. Fruͤ⸗ 


ber war A. audy am Hofe des Kurf. von Bayern thätig u. das Plafondgemälde 


u Schleißheln, den Zweilampf zwiſchen Aeneas u. Turnus vorftellend, fowie bie 
Dede (mit Didos Empfang des Aeneas) in dem daflgen Bictorienfaale iſt von 
ihm aus jener Zeit. (Die Münchener Gallerie befigt 2 Deckenbild⸗Scizzen von A.) 
Auch In London u. Paris hielt fich A. längere Zeit auf. Er ſtard als Hofe 
maler zu Madrid 1752. 

Amiens, befeftigte u. mit einer Citadelle verfehene Haupiftabt des franz. 
Departiementd der Somme, ehemalige Haupıftadt der Picardie, mit etwa 48,000 8., 
if der Sitz eines Bifchof6, der Departementalbehörven, eined Gerichtshofes, Bm 
belöfammmer u. —e— Ferner befindet ſich hier ein akademiſches Colle⸗ 

ium mit 10 Profeſſoren, ein theolog. Seminar, eine Bibliothek, Bildergallerie, 
otaniſcher Garten, Ackerbaugeſellſchaft u. Soci6t6 d'émulation. Die Straßen 
der Stadt find breit u. gerade, die Plaͤtze groß, u. unter den Öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den zeichnet fich vor allen aus der Dom, eines der herrlichften Denkmale gothl⸗ 
(her Baukunſt, defien Weußeres u. Inneres gleich impofant if. Das Echiff wird 
von 124 prächtigen Säulen getragen, von denen eintge einen glodenünnlichen 
Klang geben folen. Unter dem Reliquienfchape befindet fih auch das Haupt Jo⸗ 
Banned des Täufers. Kerner find noch bemerfendwerth: dad Rathhaus, die Korns 
halle u. das fogenannte Waſſerſchloß. In der Nähe der Stadt ift Et. Acheul, 
ehemals große Erziehungsanftalt der Jeſuiten, mit mehr als 900 Zöglingen. — 
Was A. vorzüglich wichtig macht, find feine verfchienenen Manufafturen in wol⸗ 
ienen Zeugen aller Urt, in Baummollenwaaren, Leder, Seife, Papier, Leinwand, 
Teppichen, Hüten, Färbereien ıc. ꝛc. Sehr beträchtlich iſt auch der Handel, theils 
mit eigenen Babrifaten und Landesproducten, theild mit Colonialwaaren. Die 
Stadt hat eine Börfe. Berühmt find auch die, mit Enten gefälten, Paſteten von 
A. die häufig nady England gehen. — Unter den mertwürdigen Männern, deren 
Geburisſtadt 9. if, nennen wir den Moͤnch Peter (f. d.), welcher den eiſten 
Kreuzzug predinte, fodann die Dichter du Fresne (+ 1688), Voiture (+ 1648) u. 
Greſſet (+ 1777). Hier wurde auch 1802 der berühmte Friede geichloffen, welcher 
die Etreitigkeiten zwifchen England, Frankreich, Spanien u. der batavifchen Res 
vublik beilegen follte. England fah ſich nämlich in dem Kriege, den es felt 1793 
gegen die franzöfifche Republik geführt hatte, im J. 1800 von feinen Bundesge⸗ 
nofien verlaffen u. den aligemeinen Haß, ver bisher Frankreich getroffen hatte, 
auf fich gerichtet. Katfer Paul von Rußland, yerfönlich gefränft durdy die vers 
weigerte Zurüdgabe der Infel Malta an den Orden, ji deffen Großmeiſter er 
ſich erflärt hatte, u. entrüfler über den Mißbrauch, ven die Engländer von ihrem 
Uebergewicht zur See machten, bildete, im Vereine mit Schweren u. Dänemark, 
dem * auch Preußen beitrat, die nordiſche Coalition, um den freien Seehan⸗ 
del der Neutralen zu beſchützen. England erwiederte dieß feindſelige Beginnen 
durch die Beſchlagnahme der, den drei erſten Rationen gehörenden Schiffe. Dies 
fer fühne Schritt ward durch die Lage, in welcher ſich der Staat In jenem Augen⸗ 
blide befand, nicht gerechtfertigt. Alle bedeutenden Seemächte waren im Bunde 

en England; Manufakturen u. Handel lagen darnieder;z Theuerung u. Taren 
rüdten dad Bolt; die öffentliche Meinung erklärte fi mit Ungeſtüm gegen das 
bisherige polittfche- Syſtem. Daher trat das Miniferium, die verweigerte Eman⸗ 
cipation der trländifchen Katholifen vorfchügenn, von der Verwaltung ab u. det 


Sprecher Addington an Pitt's Stelle (in. März 1801). Die Regierung folgte . 


ver öffentlichen Meinung, weniger jedoch, um ber Nation den Frieden zu geben, 
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als hund) bie Belgen befielben zu zeigen, daß fe ihn mit Unrecht verlangt 
A Am 1. Oktob. wurden bie grättm arien deſſelben von dem erften Staats⸗ 
efretair, Lord Hawkesbury, u. dem Bevollmächtigten der franz. Republik, dem 
Bürger Otto, zu London unterzeichnet. Vermoͤge derfelben gelangte zwar England 
in den Beſitz des holländifchen Antheils von Ceylon u. der Juſel Trinidad, auch 
wurden feinen Schiffen die Häfen des Vorgebirgd der guten Hoffnung eröffnet; 
aber, wie unbebeutend erſchien diefer Erwerb gegen die Eroberungen, weldye Bri 
tanniens fiegreiche Slotten im Laufe des Kriegs gemacht hatten! Ueberdieß ſchwie⸗ 
gen bie Dr Iiminarten gänzlich von den Verhältnifien des Gontinent, die body für 
die Politik Englands fo wichtig waren. Indeß hoffte man feine Erwartungen 
durch den Abſchluß des Definitiotractats in A. erfüllt zu fehen. Hier erfchlen im 
Novhr; 1801, ald Abgeordneter von Frankreich, der Staatsrath Joſeph Bonw 
barke, von England Lord Cornwallis, von Spanien Ritter Adara, von Batavim 
ürger Schiimmelpenning. Nach langen Berhandfungen, bie man fehr geheim 
gehalten hatte, wurde endlich am 27. März 1802 die Friedensutkunde mit unges 
wöhnlichen Feierlichkeiten unterzeichnet. In allen Ländern Curopa's vernahm man 
die Nachricht davon mit Frohlocken; ald aber die Refultate des Friedens befamnt 
wurden, da ſahen fich die Voͤlker in der Hoffnung, daß nun die blutigen Händel 
(Ende nehmen u. ein neuer u. beflerer Zufland der Dinge eintreten werde, 
—— getaͤuſcht. England gab alle Eroberungen zurück, bie es ben Franzo⸗ 
fen, Spautern und Hollaͤndern abgenommen hatte, Der Araowarifluß ward als 


Gränge zwifchen dem franzöflfchen u. portugieftfchen Guyana beftimmt, u. bie In 


tearkiät der hohen Pforte, ſowie Die Republik der 7 Inſeln anerfannt. Malta 
follte dem Orden aurüdigegeben, unter die Garantie der Mächte geftellt, in allen 
Kriegen für neutral erklärt u. deſſen Häfen allen Nationen geöffnet werben. Auch 
[pie weder eine franzöftfche, noch eine engliiche Zunge des Ordens beſtehen. 

eapel u. Rom follten von den Franzoſen; Elba aber, u. die Häfen u. Inſeln 
des mittellänbifchen u. adriatifchen Meeres von den Englänvern geräumt werben. 
Sämmtliche Staaten des fefter Landes blieben ihrem Schidfal überlaflen; nur 
dem Haufe DOranien ward feinen Verluſt in den Niederlanden eine Entſchaͤdi⸗ 
im in Deutfchland zugefihert. Man hatte geglaubt, England würde durch ſorg⸗ 
Alt e Sriedendbeftimmungen für die Sicherheit der europätfchen Staaten forden; 
ide It fab man dem weitgreifenden Streben Frankreichs nach neuer ⸗ 
haft feine genauen Graͤnzen vorgezeichnet. Darum erhob fih die Stimme des 
Unwillens laut u. allgemein über die Britten. Roch größer war die Unzufrieden⸗ 
beit in England ſelbſi; man fühlte fich empört, nach fo großen Gelbopfern und 
blutigen Stegen den Feind phirend und mächtig zu ſehen. Dieß allgemeine 
Mißvergnügen war den Miniftern nicht unwillkommen, indem ed die Nichtigfelt 
eines Syftems beftätigte, das von ihnen gegen ihre Vieberzeugung aufgegeben wors 
ben war. “Die gebieterifche Haltung ver franzöflichen Republik nady dem Frieden, 
der ıumerfättliche Ehrgeiz ihres Conſuls bewies klar genug, wie unficher ber Friede 
I und befonder8 in England mußten die gerechteften Beſorgniſſe durch die 
nfirengungen erregt werben, welche Bonaparte machte, ıheite um feine Marine 
in einen furchtbaren Stand zu fegen, theild um St. Domingo, ben Mittelpunft 


des franzöftfchen Golontaligßems, wieder zu erobern. Zugleich fäumte Großbritans 


nien, feine Kriegsmacht aus Aegypten u. Malta zurüdzuziehen, weil es behaup⸗ 
tete, Frankreich bedrohe erſteres, wozu Sebaſtiani's überellter Bericht von feiner 
Sendung nach Aegypten Beranlafjung gab. Endli per England, nach gegen: 
feitigen Kriegerüftungen, fein Ultimatum am 10. Mat 1803 dahin ab, daß ben 
Britten bie Infel Lampeduſa eingeräumt, bie bataviſche u. helvetifche Republik von 
den Franzoſen verlaflen u. der König von Sarbinten auf eine angemefiene Weile 
entichädigt werde; u. als diefe Ausgleichungspunkte von ber franzöflichen Regie 
zung verivorfen wurben, erklärte ihr König Georg II. am 18, Mal, unter der 
lauten Zufimmung feines Ration, von Neuem den Krieg. 

Amiot GAmyot), 1) M., geb. gu Toulon 1718, Jefuit u. frangöfifcher Miſ⸗ 
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Kunde un Befing Ir Shina, machte A mm die Verbreitung der Kenntniß biefes 
Landes u. jeiner Sprache in Europa fehr verbient, wie dieß feine vielen gelehrten 
Arbeiten Hierüber erweiſen. Gr blieb zu Peking, wohin ihn ein ausprüdlicher 
Befehl des Kaiſers berief, bis zu feinem Tode um 1794. Bon feinen zahlreichen 
Schriften führen wir an: Eloge de la ville de Moukden et de ses environs; 
poémo composö par Kieng-Long, empereur de la Chine et de la Tatarie etc. 
Ein deutfcher Auszug diefed Wertes findet ſich in Ecenberg's ofindiicher Reife, 
überf. von Bernoulli. Dresd. und Leipz. 1785. 8. Berner: Art militaire des 
Chinois, ou recueil d’anciens traitös sur la guerre, composes avant l’öre chre- 
tienne par difförens gensraux Chinois eto. Par. 1772, 4. mit 21 illum. Kupfern. 
In Bezug auf chinefiiche Geſchichte, Kultur u. Sprache iſt zu nennen: Abregs 
hist, des principaux traits de la vie de Confucius. Par. 1787. 4. Dictionnaire 
Tatar-Mantcheou-Francois, herausgegeb. von Raugles, Par. 1789. 3 Bde. 4,, 
ein für die Sprachfunde fehr wichtiges Werk. Yerner: Lettre de Peking sur le 
genie de la langue chinoise. Brux. 1773, 4. 1782. 8. (deutſch in ven Abs 
bandlungen chineflicher Jeſuiten mit Anmerk. von Meiner. Lpz. 1778. 1 Bd.) 
2).9., Facques, geb. 1514, + 1573, Bifchof zu Auxerre, Großalmofenter u. Cura⸗ 
tor der Univerfität zu Paris. 9. bat fich als Ueberſeter der griech chen Claſſiker, 
vornehmlich des Plutarch, einen Namen in der gelehrten Welt erworben. 
franzöfifche Bearbeitung des Letztern iſt befonderd anerkannt u. erlebte mehre Auf⸗ 

en, wovon bie befte die von Brottier u. Vauvilliers (22 Bde, Par. 183 — 

) iR. Cuſſac bat fie (in 25 Bänden Par. 1801 — 15) neu bearbeitet. Racine 
wies feinen Ueberfehungen unter allen ven erſten Plah an, - 

Ammon. 1) A., Job. Konr., gen. au fihaufen 1669, ſtudirte in Bafel 
die Arzueikunde, ging hierauf nach Holland, ließ fich dort längere Zeit in Amſterdam 
nieber u. lebte fpäter auf feinem Gute Warmund bei Leyden, wo er auch 1724 
ſatb. Er machte fich befonvers durch feine glüdlichen Verfuche im Taubſtummen⸗ 
Unterrichte rühmlich bekannt. Es find von ihm 2 gediegene lateinifche Abhand⸗ 
lungen über diefen Gegenſtand vorhanden (1740 bereitd die 7. Aufl), welche 
Braßhoff ins Deutfche überfehte (1828). Much als Mäilolog hat fih A. Bund 
Herausgabe des Eöllus Aurelianus (Amſterd. 1755. 4. neue Aufl.), ſowie dur 
feine Weberfegung mehrer Dialogen Plato's befannt gemacht. 2) A., Joſt, der 
in der Kunſt fo vielberühmte „Bürger zu Nürnberg," 1539 In Zürich geboren, 
verließ 1560 die Schweiz u. e ſich in Nürnberg anfäßig. Er iſt vornehm⸗ 
lich berühmt durch feine hego te u. Kupferftiche; doch malte er auch in Del 
u auf Glas, zeichnete: auf Hol u. Papier, u. fchrieb felbf ein Buch „von der 
Dichte, Malers u. Bildhauerkunft,“ (Frankf. 1578). A., war auch der emflgfte 
Vuͤcher⸗Illuſtrateur feiner Zeit; fo zierte er das Reimbuch Loniger's: „Ständ u. 
Drden der heil. römifchen kathol. Kirchen“ (Frankf. 1661) mit 97 Holzfchnitten 
u. 7 Radirungen; ebenfo auch den Muretiſchen Terenz, Ruͤrner's Turnierbuch 
Fn 1577) u. a. m. Zu ber „Iconographia Regum Francorum“ lieferte er 
viele Kupferfliche, Portraits u. Medaillond, nebft allegorifchen u. hiſtoriſchen Eins 
faffungen, u. zum Goftniger Goncilium (einem Drudwerk von. 1565) feinen bes 
rühmten Holzſchnitt: das Turnier. Die, and Wunderbare gränzende, Productivi⸗ 
tät diefed Künftlers zeigte fich fchon In feinen Lehrjahren, wie denn Sandrart er- 
sählt, er habe von dem Frankfurter Maler Georg Keller gehört, daß 9. während 
feiner 4 Lehrjahre fo viele Zeichnungen gefertigt, daß man einen en damit 
hätte beladen Tonnen. 9,8 Gemälde find fehr felten, daher um fo mehr gefucht 
u, geichäßt. Er flarb zu Nürnberg 1591. 

mmanati. 1) 9., Bartolomeo, geb. 1511 zu Florenz, ſtudirte unter dem 
großen Bascio Bandinelli die Sculptur. Für den St. Marcus⸗Plat von Venedig 
arbeitete er einen riefenhaften Neptun u. für Padua einen colofialen ee 
In Rom benüpte ihn Papft Pius II. bei den capitoliniichen Arbeiten. In Too⸗ 
cana machte ihn der Großherzog Cosmo Medici zu feinem Baumeifter. Hier vers 
ewigte ſich W. durch den Funftreichen Bau ber Dreifaltigfeits-Brüde, die noch 
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allen Austritten des Arno Widerſtand leiſtete. Auf feine eigenen Koſten baute 
er auch die St. Giovannikirche der Jeſuiten. Außerdem ſchuf U. noch viele Kunſt⸗ 
werke, darunter beſonders auch mehre Springbrunnen. Er ſtarb 1589 u. hinter⸗ 
ließ ein Manufeript mit der Auffchrift: La citta (Plane zu Bauten), das noch 
unedirt auf der Florentiner Gallerie ruht; 2) U., Otövanni, von Siena gebürtig, 
lebte im 14. Jahrh. Als Meifter in den eingelegten Arbeiten verfertinte er 1331 
im Dome zu Orvieto die Zierathen der Chorherrnſtuͤhle. Noch 1350 wird er 
als Dbermeifter beim Orviteo⸗Dom genannt. 

Ammann (gleichbedeutend mit Antmann, aus welchem Worte es auch 
eniflanden) heißt in vielen Gegenden Dberbeutichlande und namentlich ver 
Schweiz, der Borfleher einer Gemeinde. Lande. iſt In den rein demofrarlichen 
Schweizcantonen der Präfldent der Landesgemeinde, u. in denen mit repräfenta- 
tiver Berfaffung der des großen (gefebgebenven) Rathed. In Straßburg wurde 
ehedem der Unterfchultheiß u. in Lindau der Reichsvogt A. genamnt. 

Amme heißt diejenige Perfon, welche bei einem neugeborenen Kinde bie 
Pflicht der Mutter übernimmt, wenn diefe durch Krankheit verhindert iſt, oder fih 
durch andere Urfachen, 3. B. durch Bequemlichkeit oder Eitelkeit (vorgeblich um 
die Schönheit zu erhalten) abhalten läßt, ihr Kind an der eigenen Beruf zu ſtillen 
oder zu fäugen. Dft if das Unterlaffen diefer, von ver Natur aufırlegten, Pflicht 
von der nachthelligften Wirkung u. zwar mehr noch für die Mutter, ats für dad 
Kind, indem das unterlaffene Stillen leicht Entzündungen, Berhärtungen, Bruſt⸗ 
freb8, einen allzuſehr ſchwächenden Lochienfluß, Entzündung der Gebärmutter, der 
Eierfiöde u. f. f., ſowie das außerordentlich gefährliche Kindbetifieber erzeugen. 
Aber and) das Kind leidet durch das Nichtftillen u. verfällt leicht in Wbzebrung, 
wenn ihm durch fein andered Mittel die mürterliche Nahrung erfegt wird. Diefed 
&rfapmittel gewährt nun allerdings die Milch der Amme, wenn dieſe völlig ger 
fund u. jung (zwilchen 20 — 30 Jahren) if. GEs kann auch Faͤlle geben, wo 
das Annehmen einer A. der Mutter zur Pflidyt gemacht wird, wenn legtere näms 
lich irgendwie krank oder auch nur mit einer Diepoftion hiezu behaftet iſt, wo dann 
die Geſundheit des Kindes durdy die Wufnahme einer ſolchen Milch Immerhin ge 
fährbet wäre. Jedenfalls ift es aber geratben, die Wahl einer Amme immer dem 
Arzte des Haufes zu überlaffen. In größern Städten. if die Sitte, U. zu halten, 
fo allgemein, daß es fogar fogen. A.bureaur, A.comptoire, gibt, welche die An 

ſchaffung geeigneter Ammen beforgen. Doch iſt auch gewiß bier die größte Des 
hutfamfelt von Nothen. Vergl. Maigne „der Ruthgeber bei der Wahl der 
Amme.” (Quedlinburg 1838.) 

Ammer (audy Amber genannt), 1) ein floßbarer, reißender Fluß in Dber 
bayern, der oberhalb Etal im bayerifchen Hochgebirge eutfpringt, an Weilheim 
vorbei in den Ammerfee fließt, diefen bei Eching wieder verläßt u., nachdem er In 
der Gegend von Dachau die Maiſach u. Würm aufgenommen, unterhalb Moss 
burg ſich in die Iſar ergießt. 2) A. (emberiza, Linn., daher in manchen Gegen 
den Deutfchlands auch Emmerize genannt), eine VBogelgattung aus der Familie der 
Kegelfchnäbler, zu der Ordnung der Singvögel gehörig. Es gibt tm Ganzen 
2 Hauptgruppen: die Bufcha. u. Spora., die dann wieder in verichledene Unter 
arten verfallen wie 3. B. die Gold⸗, Rohr⸗, Grau⸗, Schnees, Lerchen⸗A. u.a, 
welche fämmiliche in Europa einheimifch find. Yußereuropätfche Arten find bie 
Iangfchwänzige u. gemalte U. Sämmtliche Arten zeichnen fich durch einen kegel⸗ 
fürmigen, furzen u. geraden Schnabel aus. 

mmianus Marcellinus, ein geborener Grieche aus Antiochia in Eyrien, 
fehrieb eine römifche Geſchichte in 31 Büchern, von Nerva bis auf Balend, die 
ale Fortfegung des Tacitus u. Sueton anzufehen ift, wovon aber die erften 13 
Bücher verloren gegangen find. U. lebte im 4. Jahrh. n. Chr. Weniger die Schreib⸗ 
art (fie iſt affectirt und oft rauh u. uncorrec), als die Mannigfaltigfeit feine 
Stoffes, feiner großen Sachkenntniß u. Wahrbeitöliebe machen den Werth der 
Geſchichte des A. M. aus, welche vornehmlich durch die häufig eingeftreuten 
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Urtheile und Betrachtungen belehrt und unterhält. Edirt iſt er von Lindenbrog, 
amb. 1609. 4.5 von J. Gronov, Leyden 1693. Fol. u. 4. u. von. W —* 
3. 1773. 8., mit vielen Anmerk. u. eigenen Erläuterungen von J. A. Wagner 

u. K. G. A. Erfurbt, : Lpz. 1808. 3 Boe. gr 8. Ueberfeßungen von N. haben 

geliefert: 3. A. Wagner, rantf. 1792—94. 3 Bde. 8. Als befonders gelungen 

wird die von L. Troß begonnene u. von W. Binder u. Büchele fortgefegte (Stuttg. 

1827 u. ff.) gerühmt. Rergl. nody Chr. G Heynii Censura ingenii et histor. 

Ammiani Marc, in feinen Opuscc. accadd. Vol. VL p. 35. 15. sqq. 

Ammirats (Schpione), guter ital. Hiftorifer und Genealog, geb. 1531 zu 

Lecce im Neapolitanifchen, ſtudirte zuerft die Rechtswiſſenſchaft; allein die Liebe 

zu den bumaniftifchen Studien trieb ihn davon weg u. er trat in den geiftlichen 

Etand, für den er ſich jedoch durch fein abentheuerliches, mit vielfachen Liebes» 

haͤndeln burdyflochtenes, Leben wenig eignete. Einen Ruf hat er ſich durch feine 

gutgef riebene florentinifche Geſchichte (in 20 Büchern) erworben, die er auf ven 
unfch ded Großherzogs Cosmo bei dem Gardinal Ferdinand von Medici in 

Florenz verfaßte, der ihm von 1569 an eine fefte Eriftenz als Gefelifchafter bot. 

Diefe Geſchichte beginnt mit der Erbauung der Stadt Florenz u. reicht bis 1434, 

A. Rarb zu Florenz 1600. 

Ammon, ein gnntticher u. Inbifcher Bott, der bei den Griechen u. Römern 

Zeuß oder Jupiter W. hieß. Der urfprüngliche Agyptifcdye Name iſt nach Cham⸗ 

polton Amun ober Amon. Zu Theben in Oberägypten war vet vornehmite 

Sie des A.⸗Cultus, weßhalb diefe Stadt auch Diospoltd bei den Griechen, 

bei den Juden No» Mmun oder Hamon Ro, oder einfach blos Ro heißt. Aller 

Wahrſcheinlichkeit nach verpflanzte fich diefer Eultus von Aethiopien (Meros vors 

nehmlich) nad) Aegypien u. von da nach Griechenland. Zeus A. hatte, wie ſchon 

Pauſanias erwähnt, zu Boͤotien u. zu Sparta feinen Tempel u. der Umſtand, daß 

bie Eleer felbft eine Ammonia Here od. ammonifche Juno neben Zeus U. verehrten, 

läßt deutlich erkennen, wie fih der A.⸗Cultus mit dem des Zeus identiflcirte. — 

A. warb unter dem Bilde eines Widders verehrt u. fand ſich auch lebendig, als 

Ebenbild des Gottes, in ben Tempeln vor. Es liegt fehr nahe, ficdh diefe Ver⸗ 

ehrung des Widders zu erklären, wern man bevenft, wie die Aethiopier, die Altes 

fien A.⸗Diener, ihren ganzen Reichthum in ihren Heerden hatten u. daher auch 
den Spender diefes Gegend u. Reichthums unter dem Bilde eines Widders dars 
ſtellten. Bel Proclus kommt folgende Stelle hierüber vor: „Die Aegypter erzeigen 
dem Widder eine befondere Verehrung, well der Gott A. als winderföpfig darge 
ſtellt wird u. weil ber Widder (unter den Geſtirnen) Princip der Erzeugung if, 
fowte feine Bewegung bie fchnellke, da er in die Tags u. Nachtgleichen faͤllt.“ 

Nach den Mythen der Griechen fol Jupiter dem Bacchus oder Herkules auf ihrem 

Zuge nad) Indien, als fie von Durft erfchöpft ihn anriefen, einen Widder gefenvet 

haben, weldyer durch das Scharren mit dem Fuße eine Duelle eröffnete, weshalb 

fie dem Jupiter (für den Andere den orafelgebenden Winver feld halten) einen 

Tempel errichteten u. ihn darin in Widdergeſtalt verehrten. Auch andere Mythen 

find hierüber vorhanden. Später erfi verband man eine aftronomifche Bedeutung. 

mit dem Gotte A., u. noch fpäter eine phyſikaliſche u. philofophifche, indem man 
ihn als die alleinige Lebenskraft, in Gel und euer repräfentirt, darſtellte. 

Eo vereinigte er denn die 4 großen Götter: Sohn, Phreh, Atmuh u. Oſtris in fich, 

die alle audy mit Widderköpfen abgebildet wurden und wird auch mit Kneyh und 

Mendes identificirt. Nach Ghampollion’d Pantheon ögyptien (Bar. 1823) finden 

fi) A.⸗Bilder, vornehmlich in Theben, auf den Gipfeln ver Obellöfen u. Monolts 

then, an den Mauern u. Säulen der Tempel u. Paläſte. Dort fieht man aber 
den 9. weit öfter mit menfchlichem Same ‚gebilvet, während in ben lybiſchen 

Tempeln die Bilder mit Winderköpfen häufiger find. In Theben ſieht man ganze 

Reihen monolither Widder von 20 Fuß Länge an den Tempelzugängen ſiehen. 

Im Tempel zu Eoneh, der zur Zeit der Antontne erbaut u. dem A. geweiht 

warb, defien Bild fich auf einer Menge von Gemälden findet, iſt auch ein Bas⸗ 
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relief, das den Kaiſer Antonins darſtellt, wie er 4 Gottheiten Weihrauch bringt 
Es find darunter die obengenannten verflanden, bie unter der Geftalt von 4 Wid⸗ 
dern, deren Kopf mit der Uräusfchlange (dem Symbole aller Gewalt) geichmüdt 
ift, verehrt wurden. — Noch erwähnen wir die 4.» DO afe mit nem berühmten Drafe, 
Es war dieſes gepriefene Heiligthum des Gottes 12 Tagreifen vom Memphis 
entfernt u. ed fanden bahin zahlreiche Wallfahrten flatt. 

Ammon, 41) N, Ehriftian Friedrich von, Bicepräfldent ded Oberconfifloriums, 
Mitglied des Staatsrath u. Oberbhofprediger zu Dresven, geb. 1766 zu Bayreuth, 
felt einer Reihe von Jahren einer der renommirteften protefiantifchen Theologen, 
der indeſſen fein proteſtantiſches Bewußtfein öfter ald einmal.geändert u., zwiſchen 
Vernunft u, Glauben bald nach der einen, bald nach der andern Seite fidy mehr 
binneigenb, das proteftantifche N durch die brandenden Wogen der 
Zelt hinzuſteuern gefucht hat u. noch fucht. In feinen befannteften Werfen, naͤm⸗ 
lich: „Die wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Theologie (1793) u. „Summa theologiae 
christianae“ (1803), befonvers in letzterm Werke, hat A. am bentlichften u. 
entfchiedenften feine Anſicht auegefprochen. Sa der erften Ausgabe des letztern 
Werkes if der vulgäre Rationalismus, wie er in Semler (ſ. d.) auf dogma⸗ 
tifchem, u. in Paulus (|. d.) auf exegetifchem Wege feine Vollendung fand, 
deutlich zu erkennen. Der dogmatifche Supranaturalismus gilt ihm bort noch al6 
„ber Unterprüder der Bernunft”. Er nannte damals fein Suftem den „hiſtoriſchen 
Offenbarungs » Rationaliemus*, das heißt doch wohl nichts Anderes, ald: den 
Nationalismus, der die Dffenbarung von vornherein und die Hiftorie hintennach 
negirt, weil beive eben nicht rationell (im protefl. Sinne) find. In der 3. Aus⸗ 

abe der „Summa theel. christ.“ (1816) lavirte A. bereits nach den oriboboren 
eſtaden des Proteftantismus hin; die Dogmen, welche der Rattonalift kurzweg 
über Bord geworfen, hing er jeht vorfichtig u. forgfam wieder auf u. ruͤhmte 
deren Kraft u. Stärke. Ja, zum allgemeinen Bebauern der yroteft. Lichtfreunde, 
nannte er fogar die 95 Theſes des Üürchidiakonus Klaus Harms, die dieſer 1917 
herausgab, „alte Wahrheiten” u. ſtellte die Vernunft, der auch er früher Kraͤnze 
geflochten, als die alte Schlange dar, welche der Grund alles Viebels ſei. Run 
Hagte bet burchleuchtige Prophet Schleiermacher den frühern Geiſtesgenoſſen bed 
Jeſuitismus an u. allenthalben ertönten ZTrauerliever um den Dahingejchiebenen 
in den lichtfreunplichen Lagern. Aber diefer Tod war nur Scheintod. In ber 
4. Ausgabe der Summa erfleht der alte Adam wieder, zwar etwas verflärter u. 
durchgeifteter, als in ver erfien; gleichwohl blickt aus jedem Blatte ein rationas 
liſtiſcher Kobold or. Welch Frendenfeſi! „A. hatte ſich aus den Banden ded 
Borurtheild, die ihn in Dresden umgogen u. fein helles Geiſtesauge trübten, wieder 
herauögearbeitet.” Darin heißt es unter Anverem: die Gottheit Jeſu mäfle auf 
die, Einfachheit der heil. Urkunden zurüdgeführt werben Cad simplicitatem sacrae 
scripturae); die Gottheit Jeſu beſtehe nur darin, daß er ımter allen Sterblichen, 
welche ſaͤmmtliche göttlichen Geſchlechtes ſeien, durch Weisheit u. Tugend am 
engften mit dem Bater verbunden fei; daß die Angelologie feine Geltung habe; daß 
der Teufel, wenn er wirklich exiſtire, doch in Jeſu Reden nur als Proſopopoe 
vorkomme u. dgl. m. Der Suptanaturalismus überwiegt num freilich doch in 
biefer Ausgabe den Rationalismus; allein der „urfprüngliche” A. gibt fich, wie er 
in der Summa von 1803 gewejen war, in feiner ganzen Geifteöftärfe wieder in 
dem neuern Werfe: „Die Kortbildung bes Ghriftentbums zur Weltreligion 
(2. Aufl. 1836). Hier wird gezeigt, „daß bie göttliche Bildungsanſtalt ber 
Menfchheit (dad Chriftenthum) durch Nichts zu erfeßen, daß aber in ver ſtufen⸗ 
weiſen Fortbildung verfelben u. der immer engern Verbindung ihrer Glaubens⸗ 
lehren mit der fortfchreitenden Wiffenfchaft die höchſte Aufgabe denkender 
Gottesverehrer zu fuchen fei. Natürlich —* ſehr viel Menſchliches, Individuelles 
weifelhaftes u. ſich Widerſtreitendes ſeinem Schiefal äberiaſſen. — Aus A.« 
er —ã ben wir noch anzuführen, daß er in Erlangen ſtudirte, 
1789 hier Brofeflor der Philoſophie u, 1792 ordenilicher Profeſſor der Theologie 
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u. Univerfitätöprebiger wirde. In gleicher Eigenfchaft „wurde er 1794 nad 
Göttingen mit dem Tittel eines Confiftorial-Rath6 berufen, kehrte aber 1804 
wieder nach Erlangen, als ordentlicher PBrofefior der Theologie, zurüd, warb auch 
daſelbſt Pfarrer in der fogen. Neuſtadt u. Superintendent u. 1810 E. bayeriſcher 
Kirchenrath. 1813 Fam er an Reinhard's Stelle ald Oberhofprediger, Kirchen⸗ 
u. Gonfiftorialrath nady Dresden. Im Jahre 4831 wurde er, nachdem er mehre 
auswärtige Berufungen auögefchlagen, zum Mitgliede des Staatsraths u. des 
Diniftertumb des Cultus u. öffentlichen Unterrichts, ſowie zum geheimen Kirchen⸗ 
Rathe u. fpäter zum Bicepräfidenten. des Oberconfiftortumd ernannt. Er gehört 
auch unter die Koryphäen der proteftant. Kanzelberedſamleit. 2. 2) A., Friedrich 
Wilhelm Philipp von, Dr. u. Profeflor ver Theologie u. Stabtprediger an ber 
Hauptfirche zu Stlangen, aͤlteſter Sohn des Borigen, geb. 1791, hat mehre po⸗ 
pulärstbeofogifche Schriften herausgegeben 4. B.: „Anbachtsbuch für Chriſten 
evangelifchen Sinmes“ (Bamberg 1); Kudolph's u. a's Briefe über bie 
Unterfcheidungdlchres der proteftant. u. evangel. Kirche (Dresden 1827). eine 
neuefte, erwähnenswerthe Schrift iſt die „Gallerie der denkwuͤrdigſten Perſonen, 
welche im 16., 17. u. 18. Jahrh. von der evangelifchen zur katholiſchen Kirche 
übergetreten find“ (Erlangen 1833). Seine akad. Vorträge hielt er ae, 
über die yraftifcdyen Iweige der Theologie. 3) A., (Friedrich Auguſt v.) Eonig . 
fächtfcher Hoftath u. Leiharzt, jüngerer Bruder des Borigen, geb. 1798, vorzügl 
in der Augenheilkunde auögezeichnet, auf welchem Gebiete ihm feine Stellung al6 
Arzt an dem Dresdener Blindeninftitute reiche Gelegenheit zu Beobachtamgen bot, 
deren Refultat er in der, leider eingegangenen, Zeitfchrift für Ophthalmologie 
(8. 1—6. Heidelberg, 1830-38), fowte namentlich in dem werthvollen Werfe 
„Klinifche Darftellumgen der Krankheiten u. Bildungs s Fehler des menfchlichen 
Auges, der Mugenliever u. der Ihränenwerkzeuge nach eigenen Beobachtungen u. 
Unterfucdhungen“ (3 Bde. Berl. 1838— 41. Sol. mit 46 Kupfern) ‚niedergelegt 
bat. Außerdem find noch mehre ſchaͤßenswerthe mebichnifche Schriften von ihm 
vorhanden, worunter ſich beſonders auszeichnen: „Die angeborenen Ayirurgifchen 
Krankheiten des Menſchen in. Abhandlungen” (Berl. 1839 — 40). 4) A. Karl 
Wilhelm, bekannter Pferbezüchter u. hippologiſcher Schrifikeller, 1777 im preuß. 
Litihauen geboren, war zulest, von 1813 an, erfter Hofgeftättmeifter zu Rohrenfeld 
bei Neuburg an der Donau u, iſt fett 1839 in ben Ruheſtand verfeht. Bon 
feinen vielen Schriften, die alle von großer Kenntniß u. Erfahrung n feinem 
Fache zeigen, erwähnen wir: „Practiſche Achanblung über die Krunfhelten ver 
ferne u. ded Rindviehes“ (Nürndb. 1803). Davon 2. Aufl. unter dem Titel: 
„Hausvieharmeibuch” (Ansb. 1821). „Bolliämbigee Handbuch der praft. Vieh⸗ 
arzeifunf“” (2 Bde. Hellbr. 1804-7). „Ueber Berbeflerung u. Veredelung der 
Landespferdezudyt durch Landeögeftüttanftalten” (3 Bde. Nümb. 1829 — 31) 
2. ſ. w. ch ſein Bruder Georg Gottlieb A. hat ſich als theoretiſch ges 
bildeter Pferdezuͤchter einen Namen erworben. 

Ammoniak, Ammontum oder flüchtiges Laugenſalz, das man vorzüglich in 
Apothefen, zumellen audy in der Zeug⸗ oder Papterfärberei gebraucht, wird in 
eigenen Yabrifen gewöhnlich aus dem Salmiak (ſalzſauren U.) dadurch verfertigt, 
daß man dieſen durch gebrannten Kalt zerfegen läßt. Die Salzfäure des Sal 
miafd verbindet fi dann mit dem Kalte, währenn das, in. Gasgeſtalt frei ger 
wordene, I. vom Wafler eingefchiuft wird. Dazu iſt ein Deſtillationsapparat / am 
been ein Woulfſcher Apparai, erforderlich. Im die Netorte; welche im Sanbbade 
legt, thut man auf 1 Theil feingepulverten Salmial. 2 Theile durch Beſpren 
mit Buffer in, Pulver verwandeln Kalf. Die Flaſchen jenes Apparaté dürfen 
nur bis etwas über die Hälfte ihres. Inhaltd mit ee Aline u alle, mitein⸗ 
ander verhundene, Theile bes. Apparats müflen da, wo fie aneinander puſſen, recht 
ut verkittet ſeyn. Bei ber Habrifation im Großen braucht man gußelſerne Cylin⸗ 
ber, Ratt der Hläfesnen oder irdenen Retorten, etferne ober bleierne Vorlagen x: 
eiferne oder bieterne Röhren, inelche Das, aus der Retorte blommende, A⸗Gas in 
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die mit Waſſer verſehenen Vorlagen leiten. Aus faulenden thierlſchen Stoffen 
Tann man das A. gleichfalls entwickeln (ſ. Salmiak⸗Fabriken), ſowie mar 
bei der Steinkohlengasbeleuchtung W. als ein Nebenproduct gewinnen kann. 
Ammoniter, Ammoniten, Rachlömmlinge des Ammon, daher auch Kinder 
Lot's genannt. Ihr Land, aus welchem fie die Zomzoniten (die Urbewohne) 
vertrieben hatten, lag im Oſten von Beräa, ziwifchen dem Arnon⸗, dem Jaboh⸗ u. 
dem Sordanfluffe (Joſ. 12, 2. Richt. 14, 13.) mit der Hauptiſtadt Rabbath⸗Am⸗ 
mon. Gott wollte, daß man ihrer auf dem Zuge nach Chanaan, rüdfihtlih 
Lot's, fchonen follte, was auch geſchah. Aber fie wurden zu keinen Ehrenſtellen 
befördert u. fein Bund wurde mit ihnen gefchloffen. tamme Gab mußten 
fie Land einräumen; doch kämpften fle öfters glücklich; FJephta aber beflegte fie. 
Saul u. David fehlugen fie ebenfalls, Ichterer bis zur Vernichtung, unter ihrem 
Könige Hanon (2 Könige 10, 1—3 u. 1 Ehron. 19.). Unter den machfolgenben 
Königen aus Juda u. Iſrasl Fämpften fie größtentheils — So wurden 
fie von Uſta (770) u. Joſia (750) beftegt. Mit Nabuchodonoſor Fämpften fr 





gegen Judaz doch wurden fie von jenem felbft unterjocht. Ste fuchten namentlich 


den Tempelbau unter Nehemia zu verhindern. Antiochus der Große eroberte u. 
fchleifte ihre Hanpiftabt u. Judas Malkabäus, den fle angriffen, fchlug fie aufb 
Haupt. Zn Ende ded 2. Jahrh. v. Chr. verloren fich die A. unter den Atabern, 
u. ihr Rame wird von da an nicht mehr genannt. Die A. verehrten den Millon 
oder Moloch ald ihren Hauptgögen mit Menfchenopfern. Im Alten Teſtamente 
finden fidy viele Weiffaguhgen gegen die W., 3. DB. Ierem. 9, 25. EGzech. 21, 20. 

Ammonium, |. Ammontaf. 

Ammonins, Name mehrer Gelehrten u. Künfller. 1) W., Saccas, alexan⸗ 
drinifcher Philofoph, war der Stifter der neuplatonifchen Schule (f. d.) zu 
Ende des 2, u. Anfang des 3. Jahrh. Er mußte fi), ‘da er von armen Eltern 


Ramınte, längere Zeit feinen Unterhalt durch Laſt⸗ u. Sadtragen (woher fein zw 
name Saccas) verfchaffen. Sein, nach Wiffenfchaft dürftender, Geift trieb iin 
in die Schulen der Philofophen, unter denen er bald die erſte Stelle feiner Zeit 


einnahm. Seine Schüler nannten ihn wegen feiner Begeifterung in feinen Borr 
trägen den @ottbelehrten (Jeodidanros), A.s Anficht war: es gebe nur eine 


Wahrheit, von welcher alle philoſ. Syſteme mehr oder weniger enthielten, Fuͤt 


ein ſolches Syſtem, u. für mehr nicht, jcheint er auch das Chriſtenthum gehalten 


u haben; denn, obgleich ald Ehrift geboren, trat ex wieder zum Heidenthume über, 


dem er wähnte, die Philoſophie vertrage fich nicht gut mit dem ErlRentgam. 


Seine Schüler, vornehmlich Piotin, fuchten feine Lehre weiter auszubilden. 


ſelbſt hinterließ nichts Schriftlichee. 2) A., Sprachlehrer and der alexandr. Schul, 
wahrfcheinlich gegen dad Ende des 4. Yahrh,, Berfaffer eines, in Iertfographtfchrt | 
Form abgefaßten, Wertd über den Unterfchled finnyermandter Wörter u. Reden 
arten, das für die Sprachkritik u. Wortbeſtimmung nicht wenig beiehrend iſt und 


baher zum öftern gebrudt wurde. Auch bat es Heine. Stephanus feinem großen 
gran Wörterbuche angehängt. Am beflen wurde ed von Baldenaar zu 
enden 1739. 4. mit trefflichen Erläuterungen u. fchäßbaren Zufägen beramdgegehe 
Reue Ausg. 1822, 8. Eine Handausgabe mit eigenen Erläuterungen von Ch. 8. 
Ammon, erfchlen zu Erlangen 1787. 8. 3) %. von Alerandrien, Peripathetilet 
im 1. Jahrh., den Plutarch noch hörte, fol ver erfte Philoſoph diefer Schule ger 
weien feyn, der eine Bereinigung ver arifotel. u. platon. Philoſophie verfuchte 
4) 4, griech. Bildhauer, der mit feinem Bruder, dem berühmten Phidias, gemein⸗ 
ſchaftlich arbeitete. Es findet ſich Giniges von feinen Werfen noch im ican. 
Bol Winkelmanns Geſch. d. Kunfl. ©. 246. 
: ame er, oder Ammoniten, (cornua Ammonis) neunt man, wegen 
Wirefäralg onmunbrmer, fofnler ober verhrinerter Länaf omsrfortenet Echeb 
cmig ‚ ober © erter orbener Scha 
verwandt mit dem noch vorkommenden 2 u. Epkuie. Die NM. 
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werben in fecundären Gebirgen ſehr häufig gefunden u. find von großer Bebeuiung 
für geognofifche Forſchungen. Ihre Größe iſt verichteden; die kleinſten decken 
kaum eine Quadratlinie, während die größten an Umfang Wagenrävern gleichen. 
Je nach dem Alter der Erpfchichten oder Blößformationen, in denen fie gefunden 
werden, bat man jet 223 Arten beſtimmt. Bol. Duboid „Beiträge zur @eos 
graphie des Kaufafus ⁊c.“ Reinecke's „Nautili et Argonautae maris protogaei* 
— 2 v. Buch's „Ueber die A. u. ihre Sonderungen in Familien“ 
Amneſtie (Vergefienheit des Bergangenen ob. Gefchehenen), ericheint in dem 
jchigen Sprachgebrauche in zweifacher Bedeutung. Man bezeichnet nämlich damit: 
j) eine, von dem Inhaber der Staatögewalt oder in deſſen Namen verfündigte 
Zufcherung, daß die Anwendung der gefeglichen Beflimmungen in Bezug auf ein 
Verbrechen, deſſen fi) eine Mehrheit von Menfchen fchuldig gemacht, nicht 
Statt finden folle, fofern fie in ihren pflichtgemäßen Zuftand zurüdfehren, od. ſich 
fernerhin Richts jener Art mehr zu Schulden kommen laffen; 2) eine eigentlich vers 
tragemäßige Zuficherung zwiſchen friegführenden Mächten, daß Alles, was wäh- 
nd des Kriegs Nachtheiliges von beiden Selten gegeneinander vorgenommen, 
oder Veranlaſſung der Zwiettacht war, in ewige Bergeilenbei geftellt fegm ſolle. 
In beider Bedeutung iſt dad Recht, A. zuzuſichern, ein Recht des Inhabers der 
Stantögewalt, u. gehört zu den Majeflätsrechten; u. zwar in ber erfien Bedeu⸗ 
tung fließt ed aus den Innern Hobheitörechten, Cd. h. aus denjenigen, welche, im 
Berbältniß zwiſchen Oberberrfchaft u. Untertbanfchaft, das Verhältnis des Staats 
Im Innern betreffen) u. hängt zufammen mit dem Begnadigunge > u. Abolitions⸗ 
schte, weiches heutiges Tages auch verfaffungemäßig überall der Staatshohett 
vorbehalten bleibt, jedoch fo ausgeübt werden muß, daß noch die Gerechtigkeit 
felbt al8 Zwed u. Grund feiner Ausübung gedacht werden kann. — 68 kann 
dad Berfprechen der A. insbefondere vorfommen, wo es zuvdrderft ald ein Mittel 
eicheint, den rechtlichen Zuſtand überhaupt zurüdzuführen, u. fo der Staatögewalt 
bie ordnungsmäßige Wirkfamfelt wieder zu verfchaffen. Dieß iſt der Fall bei ber 
Rebellion, weldye in ihrer Ausgevehntheit die Aufhebung der Exiſtenz bes 
Staats zur Folge hat, u. wo gerade dann, ehe phufliche Gewalt gegen phyſiſche 
Gewalt in dem bürgerlichen Kriege fich aufftellt, die Zufage der A. vielleicht dem _ 
srößern Theile der jened Verbrechens Schuldigen — der gewöhnlich nur aus Yurcht 
vor der wiederkehrenden Wirkfamfelt der rechtmäßigen Gewalt in dem Zuftande, 
In den ihn die Macht deo Augenblicks riß, zu bebarten ſich veranlaßt finden mag 
— Raum gibt, zur Befonnenbeit zu fommen. Ja, ed kann felbft dann, wann 
durch phyfiſche Macht allein leicht die gefegliche Drpnung wieder hergeflellt werben 
fönnte, dem Beften des Staats entgegen fern, bie Bollyiehung der geſetzlichen 
Strafen eintreten zu laſſen. Gewöhnlich nur bie, welche ſelbſt Rebellen find, 
ſchritten zu dergleichen Ererutionen, 3. B. Robeöpierre. Wird die fireng gefehliche 
Strafe ohne vorhergegangenes Verſprechen nachgelaflen, fo {ft dies nur ein Met 
der Begnadigung, u. wird gewöhnlich nicht A. genannt. — Much iſt es nicht U. 
ju nennen, wenn zur Entdeckung einer Rotte von Berfchiwornen, zu deren Kennt⸗ 
niß man auf gewöhnlidyem Wege nicht gelangen fann, dem Mitglieve, weiches bie 
ganze Sache entdecken würde, eine gelindere Behandlung verfprochen wird, zu 
welchem Berfprechen aber in feinem Kalle irgend ein Richter, fondern nur ber 
Landesherr befugt iſt. — Das Verfprechen der A. kommt, außer dem genannten 
Balle der Rebellion, noch vor bei der Deiertion der Soldaten, u. zwar als audger 
köriebener Pardon, den manchmal der Souverän allen Deferteurs verfpricht, fofern 
fih wieder bei den Regimentern in beflimmter Zeit einfinden. — A. in ber 
Dmgemannten, weiten Bedeutung, kann vom Gouverän zugefagt werben vermöge 
dr äußeren Hohelisrechte, welche fich auf ein Verhältnuß besieben, in welchem 
das Dberhaupt die „moralifche Perfönlichkeit de6 Staate® nach außen zu vertreten 
berechtigt iſt. Sie werden im allgemeinen unter dem Kriege» u Bertragsreht 
begrifien. Ju biefer Hinficht kommt bie Zufage der M. als allgemeiner Artitel 


gangenen, weldye ſich nicht nur auf den F 
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den Friedensſchlüſſen vor, u. zwar bie allgemeine A. oder Vergeſſenheit des Ber- 
nd, fondern auch auf deſſen Wültrte u. 
auf die eigenen Unterthanen u. Bafallen mit erftredt. So ward im erften Parts 
fer Frieden (ſ. d.) eine gegenfehtige, allgemeine U. zwiſchen Frankreich u. ven 
alliirten Mächten fehgefeht. Die Wiener Gongreßacte (f. d.) enthält ebenfalld 
im Art. 22. die Zuficherung allgemeiner A. zwiſchen Preußen u. Sachfen (in Be 
zug auf ihre neuen torialverhältnifie) für die Ginwohner u. audwärtigen 
Vefiger inlaͤndiſchen Grundeigenthums oder Einkommens, in Anfehung jever poll 
tifchen od. militärifchen Theilnahme an den Ereignifien, feit Anfang des durch ven 
Barifer Frieden geendigten Kriege. 
Amoneburg, Städtchen in Kurheffen, Provinz Oberhefien, an ver Ohm, mit 
4500 Einw., gehörte ehemals zum Erzbisthum Mainz. Im Tjährigen Kriege iR 
A. durch die, dort ftattgehabte, 15ſtuͤndige Schluß: Kanonade zwiſchen den Frans 


zoſen u, Alliirten (21. t. 1762) denfwürbig geworden. Durch die Nachricht 


der unterzeichneten Brievenspräliminarien wurde fie beendet. Prinz Ferdinand von 
Braunfchtneig u. Soubife errichteten, in Bezug auf dieß Ereigniß, ein Denkmal 
dort. Auch durch den heil. Bonifacius iſt A. gefchichtlich merkwürdig: denn in 
der Gegend von A. begann verfelbe die Belehrung ver, noch heidniſchen, Deutſchen 
(722) u. gründete auch ein Kloſter daſelbſt. 

Amontond, Guillaume, Mechaniker u. Architect, geb. 1663 in der Ror 
mandie, ftarb 1705. Er war von Kindheit an taub, u. bie war wohl der 


u. Phyſtker verdanken wir 


Grund, warum er die me zu feiner Beichäftigung wählte. Als Mechaniker 
m den Barometer, Thermometer u. Hygrometer. Er 
gab auch in Paris die erfle Idee zu einem Telegraphen, u. fchrieb: „Remarques 


et ‚experionces physiques sur le construction d’ une nouvelle clepsydre.“ 


Paris, 1095. 

Amor, von den Griechen Eros genannt, hieß bei ben Alten der allbe⸗ 
Fannte, allgewaltige Gott der Liebe, den fchon Heſiod für den fchönften unter allen 
Goͤttern — ** In den früheſten Poöften der Griechen erſcheint er entweder el⸗ 
ternlos, oder als der Sohn des Kronos, der ihn mit Gaͤa (der Erde) erzeugte. 
Somtt ift er nach diefem Mythus einer der Alteflen Götter; nach einem fpäteren 
aber tritt er als einer der jüngften auf, indem er zum Sohne ber Venus u. des 
Mars gemacht, u. als ein Lofer, fchalfhafter Knabe geſchildert wird, der mit 
Flügeln verfeben, u. mit Pfell u. Bogen bewehrt if. Während zur Bläthengeit 


ber griechiſchen Kunſt A. als Juͤngling von zarter Schöne vorgeflellt warb, ſtellten 
bie fpäteren Künftler ihn ale Rind ber, u. in dieſer Geſtalt ericheint er auf —* | 


Denkmaͤlern, wie er entweber dem Zeus die Donnerfeile ‚Jesriät, ober bem 
erfuled Die Waffen raubt, ober auf Löwen u. Banthern reitet, was Alle bie 


macht ber Liebe fumbolifirt. Auch einen Gegen⸗A. einen Anteros, bilbeten 


die Griechen, der bald die erwiedernde Liebe (Begenliebe), bald die Rache u. den 


Haß zu bedeuten hatte; daher die häufig‘ gebilvete Gruppe ded Eros u. Ainterod 
das Sin zweier ringenden Knaben zeigt. Die —* der A. mythe gelbe | 
aſſe 


weſentlich den Lyrikern an; zu feiner Begleitung gaben fie ihın eine eigene 


von Genten, die Sroten over Amoretten, fowie auch die Charitinnen. Auch die | 


Suche, Himerod u. Pothos find haͤufig In feiner Begleitung. Die Alten waren 
menbiich erfinverifch in ihren A.bildungen, u. — find von keinem Gotte jo 
viele —— übrig, als gerade von dieſein. (Vgl. d. Art, Pfyche, Hy 
men, Cupido. 

Amoretti (Garlo), einer der namhafteften italieniſchen Gelehrten der neueren 
Bet, ward 13, März 1741 zu Oneglia geboren. 1757 Nuguftiner-Möndh, ward 
er 1769 vom Papſte zum MWeltgeifil erklärt, n. bald darauf Profeflor des 
Kirchenrechts u. Erzichet des jungen Cuſani. Er widmete fich nun ausſchließlich den 
Reaturwifenfchaften ımb der Kun machte Reiſen durch Stalin, u. theilte die 


ultate de ital. Gelehrten Geſell it, , 1797 warb 
Bihlistketer ber umbroflanifhen Bibtiorpeh in * a Rollen, Dotore 
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dell’ Ambrosiana, Ritter des Ordens ber eifernen Krone, u. 1808, wegen feiner 
Kenntniffe im Bergweſen, Mitglied des Consiglio delle miniere. Seine literas 
rifche Thätigfeit beurfunden viele gelchrte Werke. Schon in den Jahren 1775—81 
erfchien von ihm in Matland das 27 Bde. flarfe Werk: „Nuova scelta d’opos- 
coli interessanti sulle scienze e sulle arti,“ wodurch er feine Landsleute mit ven 
wifienfchaftlichen Kortfchritten anderer Nationen befannt machte. Mehre fchäpbare 

andfchriften der ambrofianifchen Bibliothek gab er ebenfalls heraus, u. machte 
olche auf diefe Weiſe der gelehrten Welt zugänglich. Wir führen noch von ihm 
an: „Dad Tagebuch der erften Weltumfeglung von Magelhaens (1519 — 1522), 
Matland 1800. Deutſch von Jacobs u, Kries. Gotha 1801." Ferner: „Eine 
Unterfuchung u. bie Bericht der beftrittenen Seife des Capitain Maldonado ine 
file Meer. Piacenza 1812. 4.” Auch „des berühmten Malers Leonardo da Binc 
Abhandlung von der Malerei mit einer ausgezeichneten Biographie deſſelben. Mais 
land 1804. 4.” gab er heraus, fowie den „Codice diplomatico Sant’ Ambrosiano, 
Mailand 1805, der die Urkunden des VII. u. IX. Jahrh. enthält, Winfelmann’s 
Kunſtgeſchichte hatte er ſchon früher überfeht Mailand 1779), u. eine gute Reiſe⸗ 
befchreibung von Mailand nach dem Lago maggiore, Lugano u. Como heraudges 
eben. Gr farb zu Mailand am 24. März 1816. — Seine Nichte Maria 
Bellegrina u. 1756 geb., + 1787, wurde von ihm gebildet u. zeichnete fidh 
nachher durch philoſophiſche u. juridiſche Kenntniſſe (fie ward 1777 zu Pavia 
Doctor der Rechte) aus. Sie farb zu Oneglia im 31. Jahre. 

Amoros (Don Franzisco), tapferer fpanifcher General, geb. 1770, diente in 
den Feldzuͤgen 1792 u. 1793 im Tpantfchen Heere mit Auszeichnung. 1 Gene 
talmajor vertheidigte er das Fort St. Emo heidenmüthig gegen den franzöfifchen 
General Deſpinois. Nach dem Baſeler Frieden (f.d.), (1795) erhlelter eine Stelle 
im Staatsrath, legte zu Madrid eine Milttärfchule nach Peſtalozzi's Grundfägen 
an u. erhielt die Hofmeifterftelle bei dem Infanten D. Franzisco ve Paula. Als 

erdinand VL die Regierung antrat, wurde A. wegen feiner Anhängtichkeit an 
{1 IV. verhaftet, jedoch bald wieder auf freien Fuß geſetzt. Unter König Joſeph 
warf er fih ganz auf die Sekte besfelben u. ward Staatsrat, Beneralintenbant 
der Polizei u. koͤnigl. Eommiffär in Guipuscoa. Als folcher von den Aufrährern 
vertrieben, flüchtete er nach Madrid. Dort erhielt er die Präftventfchaft der Com⸗ 
mifflon für dad Innere im Staatsrath, u. war fpäter wieder Gouverneur in Tor 
ledo, Avila, Eftremadura u. Manche. Nach dem Sturze der Rapoleoniven Ädhs 
tete ihn Ferdinand VII, u. 9. floh nach Frankreich, wo er gaffreundfich aufge 
nommen wurde, Hier wandte er fich ber Spmnaftif zu u. errichtete, unter dem 
Schutze der Regierung, Turnanflalten in vielen Theilen des Reiches für alle Elaffen 
(auch für weibliche Jugend), fowie ein milttärtfches Normalgymnaſtum zu Parts, 
das viele Anerkennung findet. 
rtifation, in ſtaatsfinanzieller Bedeutung: Schuldentilgung; daher: 
Asfond u. A.okaſſe. Zur allmähligen Tügung der Staatöfyulden u. zur 
Erhaltung des öffentlichen Credits hat man, nad) dem Muſter des engiiichen 
Sinking⸗Fund, in allen Staaten, welche Schulden haben, thells aus vl es 
fällen, theil® aus den jährlichen Un rn FH einen Tilgungsfond g Hafen, 
woraus, neben den Zinfen der Staateichuld, jährlih auch ein Theil der letztern 
ſelbſt abgetragen u. der, durch diefe jährliche Verminderung des Capitals erfparte, 
3in6betrag immer wieder ur anhlung der Schuld, bis gu ihrer endlichen, gaͤnz⸗ 
lichen Tilgung verwendet werden foll. Der niedrige Cours mandyer Staates 
papiere beweidt Indefien zur Genüge, daß biefe Beſtimmung nicht allenthalben mit 
der erforderlichen Gewifienhaftigfeit eingehalten wird, u. wie wenig In diefem Kalle 
reelle Schuldentilgungskaſſen den Staatscredit zu heben vermögen. Bel dem 
verführerifchen Reize derjelben zu einer andern, fremdartigen Verwendung find daher 
ideale Schulbentifgungefond® jenem Jede, wie dem Rational-Defonomieprincipe, 
weit angemefiener u. beftehen darin: daß die Stantöfchulden gleich bei ihrer Auf⸗ 
nahme, fammt den betreffenden jährlichen Zinfen, nach dem gleichen Mansflabe, 
Noeleacvelopadie. L 28 
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wie bie übrigen Steuern, auf bie Dauer der, zur Abbezahlung —— ehe 
auf die Ration t, u. bie gewöhnfichen Stenem, ohne Hinzufügung einer 
neuen, nur um fo viel erhöhet werden. In viefem Kalle iſt es am einfachſten u. 
zweckmaͤßigſten, die Abzahlung nad) einer Art von Jahresberechnung auf gewiſe 
Jahre JeRaufeben, während welcher dad Capital fammt Zinfen in jährlich gleis 
hen Summen abgetragen wird. — Hanptbebingungen find hiebei: die Aus 
ſcheidung eines befondern Fonds aus dem laufenden Finanzhaushalte u. Selbk- 
Rändigfelt der A. Skaſſe, frei u. unabhängig von allem Einflufie der Yinanzgewalt 
die fi) auf eine bloße Aufficht befchränten fol. Man kann als unfehlbaren, dur 

die Erfahrung erprobten, fat annehmen, daß, je unabhängiger die A.slaſſe 





von der Staatöregierung if, deſto mehr ihr ð entlicher @rebit fleigt u. der Zwei 


erreicht wird, befonders, wenn Ihr Zuftand nicht unter die biplomatifchen Geheim⸗ 
nifle gehört, fondern öffentlich Rechenſchaft darüber abgelegt wird. Im conftitus 
. tionellen Staaten, wo den Lanbfländen das Recht der Mitverwaltung der W.öfafie 
verfafungemäßig zuſteht, wird daher die Shuldentligung weit feichter, ſiche⸗ 
rer, mit wenigerm Aufwande u. mit mindern Beſchwerniſſen der Unter 
thanen gefcheben koͤnnen, als in rein monarchifchen, wo der Credit u. das Ber 
trauen, wie unter jedes Willführherrfchaft, einzig von ber Perfönlichkeit des Regen, 
ten u. feiner Minifter abhängt. inter den A.Scaſſen der deutfhen confituw 
tionellen Staaten If die wärttembergifche eine der vorzüglidhften; das 
ber auch ihre Papiere meiſtens am höchkten fliehen, beſonders, feltvem die Land 
flände jeber iBeränberung derfelben auf einem andern, ald dem conftitutionellen, 
de u. jeder willführlichen Einwirkung des Zinanzminifteriums entgegen traten. 
Auch die bayerifchen u. badiſchen Landflände Haben das Staatséſchuldenweſen 
mit großer Gründlichkeit u. Sorgfalt behandelt. Ihre Berathungen hatten ein 
allgemeines, ficherndes Schulventilgungsgeieh u. die ftändifche Gewähr! Rung für 
die gefammte Staatsfchuld zur Folge. 

Amos, Amos, der dritte Prophet unter den Fleinern, war zu Thekoa, einer 
Stadt im Stamme Juda, geboren, in deren Nähe er ald Hirt in der Wuͤfte lebte, 
u. von da zum Propheten berufen wurde. Als folcher trat er umter den Königen 
Ufle von Juda u. Serobeam IL von Iérasl ums Jahr 800 v. Chr. auf. Gene 
Weiffagungen in 9 Capiteln beziehen fich befonvers auf Israsl, wo er unter Je⸗ 
robeam II. verfolgt wurde; fobann auf Damasııs, Sara, Tyrus, Ammon, Moab 
u. Edom, denen er, wegen ihrer Wbgötterei u. Gottloſigkeit, die Gerichte Gottes 
anfündigte. Die drei lebten Capitel des, pr ihm benannten, Buches W. enthalten 
(usolige Vifionen, die man auf den nahen Sturz des Reiches Jsrasl u. auf 

08 Raben des meſſtaniſchen Rei begieht. A. wird, was die Form ſeines 
Ausdrucks betrifft, zu den beften Schriftftellern der Hebräer gerechnet, Seine Dar: 
ſtellung iſt iĩcbenbig u. reich an Bildern, die — dem laͤndlichen Leben ent⸗ 
nommen find, feine Perioden abgerundet u. feine Sprache rein u. ſchoͤn. 

Ampel, vom lat. Ampulla (f. d.), wird in der kathol. Kirche das, jur 
Aufbewahrung des Salbols dienende, Gefäß genannt: Im gemeinen Leben aud 
überhaupt jede Hängelampe. 

Ampelius (Lucius), römifcher Schriftſteller der fpätern Kaiſerzeit (wahr⸗ 
[Beinlic im 4. Jahrh.), der ein „Liber memorialis‘* fchrieb, welches gewößnlig 

en Ausgaben des Florus beigefügt wird. Es enthält in 50 Abſchn 
gebrängten Ueberblick des Bemertenswertheften aus der Geſchichte, Aſtronomie, 

eographie u. j m. „u. if größtentheild aus Altern Schrififlellern aufammenges 
tragen. Erzählung u. Sprache. find zwar einfach, doch nicht immer correct. — 
Salmafiub, Grävius, Duder, haben diefen Schriftfteller au leich mit Klorus, 
6. H. Tifchude aber ihn allen dici. (Leipz. 1793.) Die mn Ausgabe ift die 
von 3. U. Be mit Gommentar. (Leipz. 1826.) 
Ampere, 1) U. Andres Marie, geboren den 20. San. 1775, + 1836, be 

ter Mathematiker u. Phyſiker, der die Stelle eines Generals Jufpectord ber 
verftät u. Profeſſors an dem Gollöge de France in Paris bekleidete, Der Tob 
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feines Vaters (dieſer wutrde 1793 als Reyaliſt gulllotinirt), machte auf den jun . 
gen I. een tiefen, [ömerslichen Eindrud u. lähmte auf einige Zeit feine geiftigen 

Kräfte, die er fchon in früher Jugend befonders den mathematifchen Wiffenfchaften 
wgewenbet hatte: denn faum 14 Sabre alt, ſtudirte er ſchon Legrange's Mé- 
chanigue analytique“ u. wiederholte faft alle Berechnungen dieſes Werkes. Rouſ⸗ 
ſeau's botaniſche Briefe rifien ihn aus feiner Apathie, u. nun widmete er ſich mit 
emeuertem Eifer den Wiſſenſchaften. Er befchäftigte ſich damald auch befonders 
mit claffifcher Literatur. In Lyon mußte er fi durch Privatunterricht feinen 
—5— verdienen; nebenbei ſtudirte er, angeregt durch Lavoiſier's Fiten 
Chemie u, Phyſik. Im Jahre 1801 ging er als Profeſſor der Phyſik u. Chemie 
nach Bourg, wo er fein „Essai sur la ihéorio mathömatique du jeu“ (Eyon 1802. 4.) 
ſchtieb u. 1805 wurde er als Profeffor ver Analyſe an Die polyte nie Schule 
nach Paris berufen. Damals befchäftigte er id fängere Zeit mit jpeculativer 
Phllofophie. Die Akademie der Wiſſenſchaften erwählte Ihn 1814 an Boffuet’s 
Stelle zum Mitgliede, veranlaßt vornehmlich Durch ſechs Abhandlungen A.s über. 
matbematifche Gegenftaͤnde im Journal de l’Ecole polytechnique u. im Recueil 
de !institut. Bon diefer Zeit an befchäftigte ihm beinahe ausfchließfich der Magne⸗ 
tiomus u. die lectrictät. Seine fo wichtigen Entdeckungen auf dieſem Gebiete 
legte er in folgenden Schriften nieder: Recueil d’observations &lectro-dynamiques 
(1820); Precis de la thöorie des phönomenes 6lectro-dynamiques (1824) und 
Description d’un appareil 6lectro-dynamique (1824). In feinen „Annales de 
physigue et de chimie“ theilte er feine Verſuche u. Refultate über die Identität 
ver magnetifchen u. electsifchen Kraft mit, 1824 wurde A. Profeflor der Experi⸗ 
wentaly Ay am Eollöge de Krance u. 1826 Beneralinipector der Untverfität, in 
welcher Stellung er vornehmlich mit Confin auf die Umgeftaltung des Schulwe⸗ 
fens zu wirken ſuchte. Auf einer Berufsreife erkranite er gu Roanne u. ſtarb zu 
Rarieille am 10. Juni 1836. 2) N, Sean Jaques, geb. 1800 zu Lyon, Sohn 
des Borigen, Profeſſor der neuern- Literatur in Paris, erhielt in Paris unter der 
Leitung feine® Waters eine tüchtige Vorbildung, u. winmete fich beſonders dem 
Studium der Rational-Literatur. Zu dieſem Zwede unternahm er große Reifen 
durch ganz Frankreich, nach Spanien, Stalten, Deutfchland, Dänemark, Norwegen 
u Schweden , u. hielt ſich befonders in Berlin, wo er 1827 die Borlefungen 
UM, Schlegeld befuchte, Iängere Zeit auf. Als er nach feiner Rückkehr ie 

aris unter dem Miniſterium Polignac Feine Anteilen fand, begab er fich na 
arfeille u. Bielt dort im Athenaͤum a orlefungen. 1831 warb er an 
Andrieur's Stelle mi de am Golöge de France u. Villemain's Nachfolger an 





Sorbonne , fowie Profeſſor an der Normalfchule. U. iſt als tüchtiger Ger 
lehrter u. entſchiedener Kritiker bekannt. Seine Arbeiten beurfunden dieß. Inter 
dieſen nennen wir:. Discours sur Vhistoiro de la poesie. Par. 1830. Discours 
sur la litterat. frang. dans ses rapporis avec les Nittöratures etrangeres. Par. 
1832, Littöratures et voyages. Par. 1834. Der deutſchen Literatur ſchenkt U, feine 
beſondere Aufmerkſamkeit u. fucht fie feinen Landsleuien anpempfehlen, Aber auch 
bie Literatur enifernterer u, —— unbedeutenderer Voͤlker, z. B. der Chineſen, 
legt nicht außer feinem Wirkungskreiſe, wie feine Abhandlung „De la Chine et 
de des travaux de Römusat“ erweit. Die Refultate feiner lien finden fich in 
%r „Revue des deux mondes.“ Sein neuefled Werk von entfchlevenem Werthe 
führt den Titel: „Sur la formation de la langue frangaise.“ ze 

araus, Sohn des Oikles u. der Hypermneftra, väterlicher Seits ein 
Ablommling des Schere Melampos, einer der Theilnehmer an ber Jagd des ka⸗ 
lydonlſchen Ebers u. am Argonantenzuge. Da A. die Sehergabe beſaß, fo ſah er 
Br das unfellge Ende des Zugs gegen Theben voraus, wephalb er an bemielben 
nicht theilnehmen wollte. Doch —* Gemahlin Gripbyle Durch das Halsband 
der Harmonia beflochen, bewog ihn dazu u. er befah deshalb ſi Sohn Alle 
mäon (ſ. d.), feinen Tod an dieier zu rächen. 9. kam auch vor Theben ums 
wurde, bevor ihn des Wurfſpieß des ihn verfolgenden Perityenpos erzeichte, 
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am Fluſſe Jsmenos von der, durch einen Blitzſtrahl geöffneten, Erde fammt 

Ne ehlmemn. So ward er von Jupiter unflerblich gemacht u. Ai 
dttliche Verehrung u. einen Tempel bei Oropus, wo ihn ber Boden verſchlungen 
atte. Auch ein hocyberühmtes Orakel war mit feinem Tempel verbunden. Das 
eft, das ihm zu Ehren hier gefeiert wurbe, hieß Amphiaraͤa. 

Amphibien, (auch Reptilien wegen ber Art ihrer Bewegung genamt, bie 
ohne oder mit, im Allgemeinen nur Turzen, fichtbaren Gliepmafien geſchieht) ſtud 
eierlegende Wirbelthiere mit rothem, kaltem Blute u. einer Herzkammer wit 
einer Borfammer, wie die Fifche. Aber fie Haben feine Kiemen, wie diefe, fondern 
athmen durch die Lunge, daher fie fidh auch zum Zwede deö Athmens, wenn fie 

fich im Waffer befinden (denn fie leben theils In dieſem, theils auf dem Lande, 
woher auch ihr Name A.), über dad Waſſer erheben müflen. Sie haben entweder 
Füße, wie. B. die Fröfche u. a., od. gar feine fichtbaren Bewegungswerkzeuge, außer 
der Musfelfraft des Körpers, wie die Schlangen. Die U. führen ger Blut 
in den Adern, als die Säugetbierez ihre Athemzüge find unregelmäßiger u. ale 
Tönnen des Athmens welt länger entbehren, daher auch ein Froſch viek länge 
unter der Luftpumpe ausdauert, als irgend ein Vogel oder Säugetbier. Auch 
aller Nahrungsmittel Fönnen fie, da bei ihrem kalten u. träg fchleichenden Blnte 
eine nur geringe Eonfumtion flatt findet, fehr lange entbehren. Blumenbach hat 
Salamander 8 Monate. lange ohne Speiſe erhalten u. doch zehrten fie nicht merl 
lich ab. Ja, Schtlöfröten follen fogar anderthalb Jahre ohne Nahrung ausdauern. 
Viele A. haben überhaupt ein fo ‚ihre Leben, daß 3. B. Yröfche, denen man dab 
Herz herausnahm, noch lange lebten. Man findet dieſe fogar oft in dicke Eib⸗ 
[holten eingefroren, u. doch leben fie bei gehöriger Wärme wieder auf. Der 
inter bringen überhaupt alle A. in Erflarrung zu, wenn fle nicht in gewaͤrn⸗ 
ten Zimmern leben. Die äußere Bevedung der A. iſt fehr mannigfaltig; doch gibt 
ed fein behaartes Thier unter der ganzen Claſſe. (Einige find mit Enoehigen 
Schafen, andere mit fdhuppenartigen Reifen oder zahlreichen, Kleinen Schildchen, 
oder mit wirklichen Schuppen bevedt, Noch andere haben eine warzige oder nadte, 
blos mit Schleim übergogene Haut, u. wenige zeichnen ſich durch Fhöne Färbung 
aus. Als Vertheidigungs- u. Schupmittel dient den 9. ihr Rachen u. ihre Stärfe 
(Krofodit, mehre Schlangenarten), andern ihr Gift (Klapper⸗ u. Brilienfchlangen); 
andere verbreiten üblen ®erudy, oder fehreden durch ihr eckelhaftes Ausſehen; 
wieder andere haben fehr harte Schalen. Ihre Nahrungsmittel nehmen die A. 
größtentheild aus dem Thierreiche, kauen fie aber nicht, ſondern verſchlucken fie ganz 
od. in Stüden, nachdem fie Diefelbe zuvor mit ihrem Speichel | üpfrig gemacht 
haben. Kunfttriebe bemerkt man an den A. fat ebenfo wenig, als an den Fiſchen, 
u. die meiften haben auch ebenfo wenig Gelehrigkeit. Ginige m br machen 






jedoch hievon eine Ausnahme, indem fie fidh zu allerlei Kunftftüden abrichten laſſen. 
Die Fortpflanzung der meiften W. geichieht, wie bei den Fiſchen, durch ; aber 
manche, zumal unter den Schlangen, geben ihre Gier nicht eher von fich, als bi6 
die darin enthaltene Frucht ſchon zur Reife gefommen if. Bet dieſen werben bar 
ber die Eier fchon in der Mutter befruchtetz Andere, wie 3. B. die Fröſche, brins 
gen noch unbefrichtete Eier zu Welt, die erft außerhalb der Mutter befruchtet u. 
an der Sonne audgebrütet werben. Rur wenige angene u. Gidechjenarten 
bringen lebendige Jungen zur Welt. Im ber Regel babe die Jungen gleich nad 
der Geburt oder dem Auskriechen ihre vollflommene Geſtalt; doch ande erleiden 
auch verſchiedene Berwandlungen, wie 3.8. die Froͤſche. Während ihres Wachsthums 
häuten fich die meiflen A. mehrmals, indem fie entweder den ganzen Balg ab 
freifen, oder ihren fchleimigen Ueberzug ſtuͤckweiſe ablegen. Wenige Geſchopfe er 
reichen ein fo hohes Alter, ale verfchlenen: % Der Ruben, den dieſe —8 öpfe 
gewähren, beftebt darin, daß fe viele ſchädliche Inſekten verzehren; andh bienen 
mandye von ihnen zur Speife, wie die Froͤſche, Schilöfröten u. einige Gibechfen. 
Aus einigen bereitet man auch Medicamente Dan theilt Die Amphibien, deren 
man mehr ald 1000 Arten Iennt, nach Ihren Bewegungswerkgeugen in 2 Orbnun 
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— in ſchleichende n. kriechende. Die kriechenden finb bis eine einzige 
‚die nur zwei u. bis auf eine andere, die 6 kurze Füße hat, vierfuͤßig. Linne 
rechnet auch die Kmorpelfliche hieher u, nannte fie fchwimmende U. Nach ana⸗ 
tomifchen u. phyſiol Orundfägen werden die A. in die Gruppen der Schild« 
fröten (Gbelonter), Eidechſen (Saurier), Schlangen (Ophidier) u. Fröfche (Bas 
tadhier), eingetheilt. Das befle Werk über die A. If das von Dumeril und 
Bihron: „Erpetologie generale“ (8 Bde, Par. 1834 42). Es if dio auf 
ve apbibiofithen eigen die verfteinerten Ueb ber koloſſalen Amphibie 

en, e oloffalen Amphibien 
der Vorwelt. In nenerer Zeit find fie von Bronn, Guvier, Wagler, Münfter u, 9, 
kritiſch geordnet worden. 

Amphibolie. Mit dieſem Worte bezeichnen Redner u. Styliſten eine zwei⸗ 
deutige Redensart, wobei entweder durch die mehrfache Bedeutung eines Wortes, 
oder durch die Art der Wortfügung, durch Stellung u. Betonung, ein Doppelfinn 
erſcheint. Diefe Fertigkeit kam befonderd den Orakelſpendern zu Statten, um 
jeden guten oder böſen Erfolg zu rechtfertigen (3. B. der Orakelſpruch an Pyrrhus, 
König der Epiroten: Ajo, te, Aencide, Romanos vincere posse, ich meine, 
va, 4, die Römer beflegen koͤnneſt, oder, daß die Römer dich, W., befiegen füns 
nen. Im philoſophiſchen Sinne IR U. ein Umherſchwanken ber Bearife ‚ bie 
Verwechslung des Begriffs einer Sache mit der Sache ſelbſt. 

Amphibrachys (griech.), d. h. ber Zweigekuͤrzte ein Beröfuß, der aus einer 


langen, von zwei kurzen eingefchloffenen, Silbe befleht, 3. B. verwüſten. Won ben 
Fügen, teiche das Hallen mit dem Steigen verbinden, if ber A., ber fich leicht 
erhebt, um fogleic) entfchleden wieder zu finfen, ver fchwächfte u. weichlichke. 
Die deutfche Sprache hat, wegen ihrer vielen kurzen Borfliben, ihrer Artitel und 
andern tonlofen Borwörter, verbunden mit ven vielen trochälfchen Wörtern, einen 
ſeht läfigen Ueberfluß an amphibrachyichen Wortfüßen, bie fchwer zu vermeiden 
find. Die weichliche Schlaffheit des A. entftelit aber, wie Voß richtig bemerkt, ur: 
Rärfien Gedanken, den gewählteften Nusbrud u. den angem enften Klang. er 
Versfuß eignet fi) daher nicht dazu, mehrmal wieberholt zu werben u. längere 
Berfe zu bilden; drei, hoͤchſtens vier amphibrachufche Füße find hinreichend und 
wachen, möpın Sebruuc! ‚ durch ihre leicht tanzende, fchaufelnne Bewegung einen 
angenehmen drud. Amphibrachyſche Berfe find entweder vollftändig, mit 
dem vollen A., alfo weiblich endend; oder un vollſtaͤndig, wenn bie lehte Kü 
fehlt, alfo der Vers mit einem Jambus ſchließt. Dreifüßige, amphibrachyſ 
Berfe laſſe man ımvolländig enden z. B. Ä 

Der bier in dem Schloffe gebauft: 
denn durch ben volfländigen Schluß „gehaufet“, würde dieſer Vers fchon matt, Mit 
dem Reim verbunden, von zwei bis vier Füßen üblich, taugen die amphibrachufchen 
— lyriſchen Gedichten zärtlichen Inhalts, oder zu komiſchen Erzählungen 
und Romanzen. 

Amppiktyonen, das religlös-yolitifche Bundesgericht Griechenlands, ber 
Sage nach von König Amphiftyon, Sohn ded Deufalton u. der Pyrrha, gegen das 
Jahr 1522 v. Chr. nach Strabo jedoch von dem argiviſchen Kant, e Ariflus 
gefiftet, war eine Berein gung hellenticher Bolförepräfentanten, um fidy über das 
pi ge, vornehmlich religiöfe u. polittfche, Intereffe ded gefammten Griechenlands zu 

atben. Die Theilnahme am Bunde war nicht nady den Staaten, aud denen 
fpäter Griechenland befand, fondern nach ven Volksſtänmen beſtimmi u. hat fidh 
beim Entfteben wohl nicht über Theffallen hinaus erfiredt. Später erft nahmen 
auch aftatifche Griechen am Bunde Theil u. in den letten Zeiten befand ders 
ſelbe aus 30 griech. Staaten. Verzeichniſſe der ampbiftyontichen Völker finden 
fh bei Aeſchines de male gesta leg. p. 285 ed. Reisk. bei Pauſanias X., 8, 3. u. 
bei den Rericographen Garpofration u. Suidas. Jeder Staat hatte 2 Stimmen. 
De Geſandten bei den A, hießen Pylagoren u. Hieromnemonen, "Die A. ver 
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ſammelten ſich zweimal des Jahres zu Delphi, wo im Monate April die pythlſchen 
Spiele, bei denen ſie den Vorſtz führten, anfingen, u. zu ober bei Thermopylaͤ auf 
einer weiten Ebene im Tempel der Demeter Amphiktyonis u. in dem Tempe 
Amphiktyons. An den Orten, wo die A. gehalten wurden, famen eine Menge 
Menſchen zufammen, u. diefe Berfammlmgen hießen Effteften. Giner der erfien 
Zwede des A.⸗Bundes war die Sorge für bie gemeinfepafttiihe Religion umd 
befonders ee den Tempel des Apollo au Delphi, die Aufficht über bie 
pythiſchen Spiele. Mllein, auch wegen politiicher Berathungen kamen bie W. zufams 
men. Wollte fich en Volt dem Ausfpruche des Gerichtshofs nicht unterwerfen, fo 
wurbe der ganze Bund aufgefordert, es mit Waffengeiwalt zum Gehorſam zu brin- 
en, wie dieß 3. B. im —** oder heiligen Kriege ſtatt fand. Seildem die 
—*— ſich Griechenlands bemächtigt hatten, nahm die Wirkſamkeit u. Bedeutung 
des Bundes ab. Doch erſt zur Zeit der Kaiſer Theodoſtus u. Julian (361) verliert 
er fi) ganz. CE F. W. Tittmann, „Ueber den Bund der A.“ u. Heinsberg, 
„De concilio Amphictyonum“* (Leobſch. 1828). 

Amphilochuö, Sohn des Ampbtaraus (I. d.) u. der Griphyle, einer ber 
Epigonen, der an dem Inge gegen Troja Theil nabm u. feinem Bruder bei deſſen 
Muttermorde beiftand. Nach feiner Ruͤckkehr von Troja ließ er fich mit Mopfus, 
der, gleich ihm, Seher war, in Gilicten u. fpäter in Argos nieder, wo er Argos 
Amphilochium gründete. WS ihn nach feiner Rüdkchr nach Cilicien Mopfus von 
dem, von ihm gegelmbeten, Heiligthume ausfchließen wollte, kam es zwifchen ihnen 
zu einem Zwelfampfe, in welchem Beide fielen u. bei Megarfa begraben wurden, 
A. wurde nach feinem Tode göttlich verehrt u. hatte in Mallus ein, bis auf bie 
fpäteften Zelten berühmtes Orakel. 

Amphimaker (der Zweilängige, griech), ein Versfuß, der aus einer kurzen, 


von 2 langen eingefshloffenen, Sylbe befteht (3. B. Augenblid), auch Kretikus 
nannt, wohrfchein ih von —* Gebrauche in kretiſchen Rationalmelodieen. Wie 
der Amphibrachys ſteigend⸗fallend, iſt der A. fallend⸗ſteigend, u. wird im Deutſchen 
richtiger trochätich betrachte. Er iR auch von Voß u, Klopſtock ſtatt der, mit 
ihm glaneitigen, PBäonen gebraucht worden. - 
mpbion, Sohn des Jupiter u, der Antiope, der ältefte ber griechiſchen 
Tonkuͤnſtler auf der Lyra. Er fol die Muflf aus Lydien, wo er des Könige Tan 
tafus Tochter, Niobe, heirathete, nach Griechenland gebracht haben u. gilt für den 
Erfinder der lydiſchen Tonart. Die Gewalt feiner Töne fol fo Fr geweſen 
7: 









feyn, daß bei der Erbauung Thebens die Steine durch fein Spiel 
fammenfügten u. Thiere der Wildniß, ja Bäume, Felſen u. e 

zaubert wurden. U. hatte 7 Söhne u. ebenfoviele Töchter. Mit feinem Bruder 
Zethus rächte er feine Mutter an Lycus u. deſſen Gattin Dirce, indem er bie 
legtere an einen Stier band u. fo gu Tode fchleifen ließ. Dieſes Ereigniß wurde 
durch die Plaſtik verewigt in der Sruppe, die gewöhnlich nur ver „farneflfche 
Stier” heißt u. das größte der, und aus dem Alterthume erhaltenen, Sculpturwerle 
iſt. Obigen Ramen erhielt es, weil es eine Zeit lange im Befite ver Kamille 
Farneſe war. Seht iſt es durch Erbichaft an Neapel gefallen. — Ueber den Tod 
9.3 wird von Apollodor, Hygin u, Ovid verfchleven berichtet; nach den Einen 
fol er fich felbf getöbtet, nach den Andern von Apollo erichlagen worben feyn, 
als er —58 Tempel ſtuͤrmen wollte. 

Amphitheater (griech.), ein ringsum laufender Schauplatz, war ein Ge: 
bäubde der Römer in halbrunder Korm, ohne Dach, in deſſen Mitte 1 ein freier, 
ovaler Platz befand, mit Sand beftreut (daher auch Arena genannt), r die Thier⸗ 
Kämpfe und Yechterfpiele, der von ben flufenwelfe fich über einander erhebenven 
Sigen für die Zufchauer, die nach der Rangorbnung faßen, umgeben war, bis 
an bie oberſte, offene Gallerie. Das Ganze hatte die Figur eines —** deſſen 
San gegen den Grund ſich allmählig verfehmälert, m. die Bühne war von 

n Plaͤhen ſehr vorthellhaft zu uͤberſehen. Die Außenſelte zeigte jedesmal mehre 
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Reiben von Arkaden über einander, bald mit Wanbfäulen, bald mit Pila 
verdert. Das erfie Amphitheater führte Curio von Holz auf. Ein foldyes 
phithenter faßte eine ımgeheure Bollsmenge, 30 518 80,000 Zufchauer. Das 
größte, mafliv gebaute, wovon jept noch flattliche Trümmer zu fehen, war das 
Amphithoatrum Flavianum in Rom (von feiner riefenhaften Größe Colosseum 
grad), das auf den Sigen allein 85,000 Menſchen, u. über venfelben auf der 

allerte noch 20,000 faflen konnte u. 10 Millionen vömtiche Thaler koſtete. Das 
noch beflerhaltene, wo die ganze alte Structur fich zeigt, von ſteinenen Stufen 
umgeben, auf hohen Gallerien ruhend, if in Verona, wo es Arena heißt. Gegen⸗ 
wärtig wird, nach den Franzoſen, der Platz im Schaufpielhaufe Amphitheater ge 
nannt, welcher, der Bühne gegenüber, mit allmählig in bie Höhe ſteigenden B 
fen angefüllt iſt. Im den Gärten gibt man biefen Dramen jenen vertieften Ruhes 
ylägen, welche ſich ringsum dufeniweile erheben; auch jenen Orten, wo Blumen 
auf Staffeln von Holz oder Erbe flufenmweife über einander aufgeftellt find. 

Amphitrite, die Gemahlin Nepiuns und Herrin des Meeres, nach Heftob 
eine Tochter des Nerens u. der Doris, nach Apollodor des Ocean u, ber Thetis. 
Reptun bediente ſich zu ihrer Entführung eines Delphin, den er, zur Belohnung 
für dieſen Dienſt, nachher unter die Sterne verfehte. A. gebar dem Meereögotte 
mehre Kinder, unter diefen auch den Triton, deſſen Nachkommenſchaft die Trito⸗ 
nen find, die fletö im Geleite der’ X. erfcheinen u. ihren DMufchelmagen ziehen. 
4, ericheint in ver Abbildung auf einem Delphin ruhend, mit den Infignien ihres 
Semahls, dem Dreizade, ftatt der Beine mit 2 Fiſchſchwaänzen. Ihr fliegenver 
Schleier unterfcheivet fie von andern eeradttinen. Unter den vorhandenen Dars 
Rellungen fol die vollfommenfte auf dem Bogen des Auguflus zu Rimini fich bes 
finden. Zumellen wird A. auch mit der Aphrodyte idemifizirt u. als ſolche auf 
einem Wagen, von Deiphinen gezogen, abgebilvet. 

Ampbitruo (Ampbitryon), König von Tiryns, ein Sohn des Alkaͤos u, 
Enfel des Perſens. Dem Elekiryon, feinem Obelme, verfchaffte er wie, von ben 
Ielebosn unter Anführung der Söhne des Pierelaos geranbten, Rinder wieber, 
wofür ihm dieſer fein Königreich u. feine Tochter Alfısene zur Gemahlin gab. 
As . fpäter feinen Obelm erfchlug, mußte er mit feiner Tiryns verlafien, 
Gr floh nun nach Theben zu Kreon, Bruder feiner Mutter, mit deſſen Hilfe er 
dem Könige Pterelaos fein Königreich nahm, wozu ihm die Tochter des Lehtern, 
Komätho, Die ihn liebte, behilflich war, Indem fie ihrem Water im Schlafe das 
goldene Haar abfchnitt, woran die Erhaltung ſeines Lebens hing. W. ließ aber 
bald darauf bie Komätho töbten u. fchenkte das eroberte Königreih dem Kepha⸗ 
los. Während ver Abwefenheit A.s hatte feine Gattin Alkmene von Zeus den 
—* u. Zphikles empfangen. A. verlor fein Leben in dem Kampfe mit ben 

ven. Biele alte u. neue Tragöden Haben biefen Stoff deamatiich beasbeitet. 

Ampbora hieß bei ven Römern u. Griechen (bei letztern eigentlich Amphi⸗ 
phoreos) ein, aus Topfererde gebrannter, Krug mit fpiäzulaufendem, unterem Ende, 
(um ihn in bie Erbe fleden zu kbnnen) einem engen e u. zwei Tragehenkeln 
an der Seite. Man gebrauchte die A. zur Aufbew g des Weines, daher 
man von vinum amphorariam ſprach. Die, an die U. angehefteten, Taäfelchen 
namten die Ramen der Eonfuln, unter welchen der Wein gefüllt worden war. 
(Horat. Carm, 3, 21). Gin Kork varanf ward mit Pech oder Oyps verfiegelt. 
(Horat. Carm. 3, 8, 10. 599). Aber auch zur Aufbetvahrung der Ueberreſte Ver⸗ 
Rorbener brauchte man die A. (Horat. Carm. 2, 6, 21.), indem mar fie forgfäls- 
in der Mitte zerfchnitt, da die obere Deffnung zu Hein war, um bie Webers 

h bringen ; man verband dann bie Shele wieder u. grub fo die A. in 
die Erde ein. Ganz fo noch wurden 1825 Sargamphoren, mit den Skeletten 
darin, zu Salona in Dalmatien bei einer Ausgrabung gefunden. 

Amplification (lat.), Erweiterung; ein, in der —*8* gebraͤuchlicher, Aus⸗ 
drud für alle bie Ausfuͤhrungen des aͤufgeſtellten Grundgedankens oder Thema's, 
wodurch dieſes dem Hörer oder Leſer —— u. einleuchtend gemacht werden 
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ol, Man bedient ſich zu biefem Zwecke theils der Aufſtellung von Beiſpielen 
Ye Gleichniſſen, die der Entwidelung des Gegentheils, theils gewichteofier 
‚Zeugniffe, theil® auch der Bilder u. fonfliger rhetorifchen Figuren. Die bs 
fchen .u. römifchen Rhetoren verkanden unter A. die Bergrößerung u. terung 
eined Segenftandes durch Gedanken n. Ausdruck. Gicero betrachtet die A. (bie 
er auch exaggeratio nennt), als einen wefentlichen Theil des Redeſchluſſes, und 
verfteht darunter die legte Befräftigung des Inhalte u. zwar vornehmlich durch 
einen allgemeinen Sa 

Ampulla hieß bei den Römern ein henfellofes Gefäß, bald länger u. ſchma⸗ 
fer, bald runder u. baudhiger, immer aber mit bünnem Halle, um Del oder ähn⸗ 
liche Fluͤſſigkeiten aus vemfelben tropfen zu laſſen. Es war aus Ton oder Metall, 
öfterd auch aus Leder gefertigt u. diente fehr häufig zur Aufbewahrung des Galb⸗ 
öl in Bädern. — Hiftoriich merkwürdig iſt die a. Rhemensis (la sainte am- 
poulle), die zu Rheims im Kloſter des heil. Remigius aufbewahrt wurbe. Sie 
- war mit gewelbtem Dele angefüllt u. foll, (nach der Erzählung des Erzbiſchofs 
Hinkmar von Rheims, um die Mitte des 9. Jahrh.) von einer weißen Taube 
vom Himmel gebracht worden feyn, ald der Prieſter, welcher zur Taufe Chlod⸗ 
wigs, des Königs ver Kranken, zu Rheims 496, das Chrisma herbeitrug, mit 

nicht durch die Volksmenge durchdringen konnte. Alle Könige Zranfreiche, 
bis anf Ludwig XVL (mit Ausnahme Heinrichs IV.), wurden mit dieſem Dele 
gefalbt. In der Revolution wurde auch dieſe heilige Reliquie zertrümmert, jedoch 
ein Reft des Oels gerettet, mit weldyem Karl X. noch im Jahre 1825 gefalbt 
wurde. — Alich die Wein u. Waffergefäffe, welche bei der bi. Meſſe gebraucht 
werben, heißen Ampulla. 

Amputation begeldimete in der Altern Chirurgie jede Operation, durch melde 
einzelne Koͤrpertheile in Ihrem Duerburchmefler volllommen durch fchneidende Ins 
firumente abgetrennt wurden; beutzutage verftebt man aber unter Amputation ge 
wöhnlich mur bie Abſetzung der, mit Inodhernen Grundlagen verfehenen, Eytremitd, 
ten, u. fpriht nur ausnahmöweife etwa noch von Amputation ber des 
männlichen Gliedes ꝛc, während man für bie, in obigem Sinne ſonſt üblichen 
zeichnungen: Aputation ber Rafe,; der Sunger der Polypen, ber Warzen ıc. bie 
Benennungen: Abſchneidung, Ausfchneidung, Wusrottung gebraucht. — Die Am⸗ 
yutatlon Gliedes tft nothwendig, wenn das Glied fo befchäbigt if, daß es 
nicht erhalten werben kann (Snochenzerfchmetierung, Beinfraß ıc.), oder wenn bie 
fernere Berbindung des Glieds mit dem Ganzen diefem felbft Gefahr droht. — 
Man unterfcheidet die Trennung in der Gelenk⸗Verbindung (A. in contiguitale, 
Erartifulatton, f. d.) u. die Trennung in der Gontimuität eines Knochens 
(Amputation im engern Sinne), — Es gibt verſchiedene Methoden ber lehtge⸗ 
nannten: immer werden — nach angelegtem Knebel —— um die Blut⸗ 
einfirömung in das zu ampntirende Glied u. die, dadurch dedingte, Blutung zu 
vermindern, — zuerft mitiels des Mefierd die Weichtheile getrennt in Lappen, — 
Zirkel, — Trichter — oder fchräger Form, dann der Knochen mittels der Säge 
getrennt u. Schließlich, nach Stilung der Blutung, der Berband angelegt. bM. 

Amritfir (Amretfic, Amarfar) , indifche Stabt in der Brovinz Labore, am 
Rawi, mit über 40,000 E., tft die Hauptflabt ber Sheiks u. von biefen. heilig 
gehalten. Die Stabt iſt ſchön gebaut, bat breite Straßen, viele große, öffentliche 
gläpe nu. eine Gitabelle. Ihr Umfang beträgt gegen 3 Stunden. Handel mil 

hawls, Safran, Steinfalz n. ſ. w. Das berühmtefte Heiligthum im A. tft der 
Tempel des Guru⸗Gowind Singh, des ‚Heiligen u. Helden des Sheils, des Be 
grändere ihrer Macht u. Stifter ihrer Neligion. Diefer Tempel, in dem ſich 
beilige Codex, der bie religiöfen u. politifchen Grundgeſetze der Nation ent 
hält, befindet, fleht in der Mitte eined Teiches, worin bie dahin wallfahrenden 
Sheils baden, um ſich von ihren Sünden zu teinigen. 

Amen Ebn AlAs., berühmter arabifcher Feldherr unter den Khalifen 

Abubelr, Omar, Oihman u. Moahwiah, der es mit wenigen tauſend Arabern im 











3, 638 übernahm, ten zu erobern. Gr drang bis Memphis vor unb ers 
ſtuͤrmte bie —— — auf dem Oſtufer des Nils na monatlicher Des 
lagerung. imauf gründete er Alt⸗Cairo. Alerandrien wiverfland 14 Monate 
lange u. fiel erft im December 640, nachdem zuvor 23,000 Saracenen vor feinen 
Bauern umgelommen waren. I. felbft wurde gefangen, da er beim Sturme auf 
bie Burg durch eine Mauerlüde mit einem Freunde u. Sklaven zuerf in die Stadi 

gen war. Beinahe wäre er erfannt worben, wenn nicht fein Sklave ihm 
eine Obrfelge gegeben hätte, wodurch fein Stand unfenntlich gemacht wurde. Als 
I. wegen ber Dlünberung 4.8 bei dem Khalifen, feinem Herrn, anfragte, vers 
warf dieſer alle Vorſchlaͤge dieſer Art. Auf feine Anfrage bagegem wegen ver 
Erhaltung oder Zerförung der berühmten alesandrinifchen Bibliothek (. d.) 
erwieberie der Khalif: „Sind die Schriften ver Griechen mit Gottes Bud, übers 
einſtimmend, fo find fle überflüfflg u. deßhalb nicht aufzubewahren; wo aber nicht 
— fo ind fie verderblich u. müflen vertilgt werben.” So wurbe benn Alles, was 
an biefer Bibliothek noch von frühern Zerflörungen übrig war, vollends verbrannt - 
u. zwar follen 4000 Bäder mit ihr gehelzt worden ſeyn. A. babnte den Sara⸗ 
cenen durch die Eroberung Aegyptens den Weg zu Unternehmungen auf das bes 
nachbarte Eyrenaica (Syrtenland) u. eroberte auch noch Barca u. Tripolis. Uns 
ter Roahwiah war er Statihalter von Aegypten u. flarb als dee 663, nach⸗ 
dem er fchon früher einem, gegen ihn ausgelandten, Mörber durch einen sglädtichen 
Dan ngangen war. A. fand bei den Arabern nicht nur in dem Hufe eines 
A Kriegers, fondern auch eines guten Dichters: 

Amsdorf, Nicolaus von, protetantifcher Theolog aus ber Zeit der Refor⸗ 
motion, Freund Luthers u. fogen. proteftantiicher Bifchof von Naumburg, Kirchen⸗ 
ih u. Beneralfuperintendent zu Gifenach, &; In Torgau 1483. W. kat dem, 
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Principe des Proteftantismus liegenden, nem Gegner G. Major gegen- 
über —— — „pie ten fe felen verderblich zum Helle! — 
ein Sah, der ihm wegen feiner, beinahe an Irrfinn grängenden, Paradorie felb 
unter den Proteſtanten die heftigften Gegner ſchuf. Er war a het 
ſchof, hinſichtlich deſſen fich Auther rühmte, „daß fle einen Biſchof geweiht hätten, 
ohne allen Chriſam, auch ohne Butter, Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, 
rauch, Kohlen.“ Als nämlich nach dem Tode des Bfalsgrafen Philipp, Bifcho 
von Freifing u. Raumburg (1541), der Chu Johann Zriedridy von Sachſen 
von dem Raumburger Domkapitel Die Wahl eines Biſchofs verlangte, „der ein 
Breund der Reformation u. des Friedens wäre,“ wählte diefes zur großen Unzu⸗ 
friedenheit de& genannten Ghurfürften, den damaligen Kanonikus zu Naumburg u. 
Probſt zu Zeig, Julius Ding In dem, hierüber entflandenen, Gtreite ernannte 
der Churfurſt, troz des Abmahnens von Seite des Kaiſers u. ſelbſt der Witten⸗ 
Theologen, A. zum Gegen Bird of u. biefer wurbe, nach ber Vertreibung 
M 8, von Sul a aumöurg . ar 2m rar * rag Be 

rſten u. mochte 98 aben 

er fein Munt 1547 feehniflig mieverfegte, Rum wandte er fich nach Magbeburg, 
wo er dad Lutherthum zu Eräftigen fuchte. Hier ernannten ihn die Söhne des 
(piengenen Ghuefügfen zum Stirchenrathe u. Generalfuperintendenten in Eifenach. 

ie Stiftung der Univerfität Jena, als einer Burg des Lutherthums (1558), iſt 
möptentheils fein Werl. U. farb in Eiſenach den 14. Mat 1565 u. hinterließ 
diele polemifche Schriften; er war ber entichievenfte u. gähefte Lutheraner, u. bes 
limpfte mit dem heftigſten Eifer Melanchton u. deſſen Anhänger, ſowie er bas 
Interim růckfichtolos zurüctwies. Er half Luthern an ver Bibelüberfegung u. bes 
forgte die bekannte Jenaer Ausgabe der Werke Luthers. 

Amsler, Samuel, 1793 zu Schingnach, im Canton Yargau in der Schweiz, 
geboren, gegenwärtig Profefſor ber Kupferftecherfunft in München, u. einer ver 
een Ehalfographen unferes Jahrhunderts. Im Sabre 1810 erhielt er in Zürich 
Unterricht im en bei Oberfogler u. nachher bei Lips. Einige Jahre 
darauf begab er ſich nach München, wo ex die Alademie befuchte u. unter Karl 
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ß arbeitete. Carlo Dolce's heil. Magdalena mp’ Zurbaran's Heiliger Bruno 
n feine erſten bedeutenden Leiſtungen. Im Herbſte 1816 er nach R 

n. ſtudirte daſelbſt die Rafaslſchen Gebilde eifrig u. mit Begelſterung. Um dleſe 
Zeit kam er auch mit Thoͤrwaldſen u. Cornelius in Verbindung. Er ſtach für 
erſtern damals mehre von deſſen Werfen, u. befam die theilweiſe Ausführung des 
von Cornelius zum Niebelungen⸗Liede gezeichneten Titelblatts. Das Bin des 
Malers Fohr, fo wie ein, nach Herrmann geftochenes, Bildniß Papſt Pius VIL 
von ihm, wird aus jener Periode fehr gerühmt.. Nach Turzem Zwiſchenaufent⸗ 
‘ halte im Baterlande, kehrte er wieder nach Rom zurüd u. blieb dort bis zum 
Jahre 1824. Im I. 1828 wurde A. zur Profeffur der Kupferſtecherkunſt bei der 
Mündyner Akademie an Heß Stelle berufen u. vollendete bier Thorwaldſen's 
Mlesanderzug, die Grablegung Chriſti u. eine heilige Familie, ſowie Dannedere 
CHriftus nad) einer Zeichnung von Leypold. Diefe Arbeiten gelten für Meiſterſtücke. 
In der jüngften Zeit hält man die Madonna bei Tempi (nach Rafadl) u. den 
„Triumph der Religion in den Künften“ (nach Overbech) für feine erlegen Arbeiten. 
Amſterdam (Amstelodamum), Hauptſtadt des Konigrei Niederlande 
in der Provinz Nordholland, am Meerbuſen Y u. an der Amfiel — die an threr 
Mündung 90, durch 290 Brüden unter einander verbundene, Inſeln bildet, auf 
denen die Stadt, zum Theile auf eingerammten Pfählen, erbaut ik, — erhob fih 
von einem aͤrmli Sifcherborfe, weiches bier im 13. Jahrh. entflanben war, 
durch feine gluͤckliche Lage u. das Zufanımentreffen - günftiger Uniſtaͤnde zu einer 
ber reichſten u. bevälfertiien Hanvelöftänte der Erde. Bon feinen en Be 
ſihern, den Herrn von Amftel (von dem Flüßchen Amftel fo genannt) kam A. an 
die Brafen von Holland, welche es mit. beveutenden Freiheiten befchenften. — 
Bald nahm mit dem wachſenden Wohlftande die Vevdlkerung ver Stadt zu, ı. 
von befonderem Einfluffe auf das Nufblühen bes Garcı war für A. vie Lob 
retßung ber Niederlande von Spanten. Nachdem ſich nämlich die 7 Provinzen 
- für unabhängig erklaͤrt Hatten, zog fi) der Handel ganz nach W. u. es mußte 
die neue weflliche Seite an die Altſtadt angebaut werben, befonders ba nach der 
Einnahme Aintwerpens durch die Spanier (1575) mehre taufend Bewohner von 
dort fich Hierher flüchteten. 1622 zählte U. bereits 100,000 E. — Neidiſche 
Kachbarn gingen darauf aus, Die Immer mächtiger werdende Stadt zu ſchwächen; 
Leicefter fuchte fich derſelben 1587 durch Verrath, Prinz Wilhelm IL von Dranien - 
1622 durch Ueberrumpelung zu bemächtigen. Doch, beide Verſuche mißlangen, u. 
zwar durch die Klugheit der beiven Bürgermeifter, Hooft u. Bider. Zur Zeit der 
bödyten Blüthe des Handels fanden die Bürgermeifter von A. faft in gleichem 
Anfehen mit dem Erbſtatthalter, u. der überwiegenne Einfluß berfelben auf die 
Angelegenheiten der Generalftaaten war entſcheidend. Indeſſen blieb ſich ber Handel 
A.s nicht immer gleich. So z. B. lag er 1653, in Folge des Krieged mit Eng⸗ 
fand, gänzlich darnieder, und ed waren damals in A. 4000 Hänfer unbewohnt. 
Dody allmählig bob er ſich wieder zu ber frübern Höhe u. blieb fich ‚bis 1795 
gleih. Bon diefem Jahre an bis 1813 wirkten die fleten Regierungsveränberuns 
gen u. andere mißgünftige Sreignifle fo flörend ein, daß von ber Überen Blüthe 
wenig mehr zu entdeden war. 6 Beltreben des Königs Ludwig Napoleon, 
(f.d.) Holland u. vornehmlich U. zu Beben, wurde durch bed Kaiſ. leons Abs 
neigung gegen bie Holländer vereitelt u. der auswärtige Handel A.s wurde durch 
die gänzliche Bereinigung Hollands mit Frankreich Immer mehr zu Grunde ge 
sichtet. Maßregeln, wie die Einführung der droits r&eunis u, ded Tabakomono⸗ 
pols, waren nicht geeignet, das gänzliche Stufen des Handels aufzuhalten. Bom 
Sabre 1813 an gefalteten fih jedoch die Verhältniffe A.s wieder günfliger u. 
der Handel blühte von Neuem empor. Bei der überall befannten Sofivität der dorti⸗ 
gen reichen Haͤuſer, u. bei der Menge ver, den Handel beförbernden, Inſtitute konnte 
e6 wohl auch nicht anders feyn, als daß verfefbe von Tag zu Tag fich wieder 
mehr bob. Wine bedeutende Unterfiipung des Handeld von A. find die Segel«, 
Tau⸗, Tuch, Tabalsfabrilen und eine große Anzahl von Schiffäwerften. — 9. 







Fe 








ufterdom, 443 
yählt —— 225,000 E., unter dieſen 46,000 Katholiken, 35,000 Lutheraner, 
über Anabaptiften, 800 —— — 24,000 Juden, bie übrigen Refor⸗ 
mirte ac. ꝛc. Wenige Straßen u. Platze (3. B. der Damm, der neue Markt) 
zeichnen fich durch Be aus; freundtich find aber alle durch die Baumreihen, 
weiche die Kanäle (Gragten) einfchließen, fehe gut en u. hoͤchſt reinli 
pehaben. Bemerienswerth find die Herten -, Rolters u. Fingengeogt, welche 
drei gleichlaufenden Bogen um bie Stadi ziehen, durch ihre e, Breite u. 
isre fchönen Gebäude. Die lebhafteſte Begend tft der Damm; ptwaaten⸗ 
niederlage die Kalverſtraße. Ausgezeichnet die große, 660 Fuß lange, Amſtel⸗ 
bräde, weiche eine ganz vorzägl! e Ausſicht darbieiet; fie hat 35 Bogen. Unter 
ven 45 find 21 Tathol, 22 gehören 7 proteftant. Parteien, 1 griechifche 
u. 1 armentiche (letztere bios Vethaͤuſer). Richt groß ift bie Zahl ausgezeichneter 
Gebäude, deren vorzüglichfte indeffen folgende find: das ehemalige Stadthaus, von 
Duaberfieinen erbauet, 282 Fuß lang, 238 Fuß breit, mit einem 157 Fuß hoben 
Thurme, im Imern zum Shell mit Marmor geſchmückt, feit der franzöftfchen 
Herrichaft loͤni allaſt. Es wurde von Jacob van Kampen zu bauen an« 
3 1655 vollendet m. mit Bildhauerarbeiten von Quellin verziert. Das 
baͤnde ruht auf 14,689 Pfählen. In den untern Räumen befindet fich vie 
1609 gegründete Bank. Der Saal iſt einer ber fchönften, bie es gibt, und ber 
Kunfifenner findet hier rien Senf in den überall aufgeftellten Kunſtwerken der 
Raletei u. Bildhauerei. den Kirchen find die bemerkendwertheſten: die 
Dudelert (alte Kirche) mit einem Blodenfpiele, ſchoͤner Glasmalerei u. dem Mo⸗ 
nmaenie des Generals Heemskerlen (4.4607), van der Hulft u. A.; ferner bie 
Reue Kirche (Katharinenkerk), die fchönfte unter allen, auf dem Damme (fle 
anf 6000 Pfählen gebaut), mit Ruyter's C+ 1676), Bentinf?s Ct 1774), van 
Soyks (+ 1831), des Dichters Vondel u. a. Grabmälen. Much die Weſtkirche 
u, die fchöne Synagoge der portugteftfchen u. deutſchen Juden iſt bemerfenäwerth, 
—% iſt der Sitz eines kathol. Biſchoſs u. reich an wohlthätigen Anftalten aller 
Art. Es gehören hieher das prächtige, reformirte Männer» u. Brauenhaus Pi 
mehr als 600 Perſonen, das Aimofenierö-, Waifen- und Fiudelhaus, welches 
über 1000 Kinder erziehtz 10 andere Waiſenhaͤuſer, welche etwa 1800 Kinder aufs 
nehmen; dad Binnen⸗ u, Buitengaftbaus, jebes für 600 Kranke; die Blindenans 
Ralt u. fe w. Mannigfache Vereine für —— und gelehrte Zwecke 
kit man ebenfalls bier. Unter den gelehrten Geſellſchaften find die: Felix meri- 
is; Coneordia et Liberias; Doctrina et Amicitia u. die „Zum allgemeinen 
Rupen, ® 4758 befinden ſich in U. eine Sternwarte, eine Aklademie ber Fünfte, 
ein foͤnigl Inſtitut, ein fches, remonſtrantiſch⸗ u. mennonitifch «theologt- 
ſches Seminars; ein Muſenm der Künfe, botanticher Garten, Athendum, Om 
naſtum, Schifffahrts⸗ u. Artillerieſchule. Das reiche Temminkſche Naturalienkabinet 
IR jet Im Leyden u. der dortigen ÜUniverſttät incorporirt. Wichtig find bie Fabri⸗ 
im A.8, wor allen die Zuderfievereien; ‚nicht weniger der Schiffbau; bemerkens⸗ 
werth auch die Diamantfchleifereien, die Borax⸗ u. affinerien, fowie mans 
cherlei hemifche Fabrifen, welche unter andern foflbare Gewuͤrzoͤle bereiten. (in 
aupthinderniß des amflerdamer Handel war immer der Umſtand, daß die 
iffe er den Terel pa ten u. durch Umladen von ben — — 
Schiffen auf Heine die Lebhaftigkeit des Verkehrs geſtoͤrt wurde. Sept if durch 
des neuen, 26 Fuß tiefen Kanals, der ſich bis zur äußerſten Spihe 
Rordhollands erſtredt, diefer Uebelſtand beſeitigt. Die geringſte Breite deſſeiben 
iR 124 Fuß. Durch die Schleißen konnen einienfehifie pafliren u. 2 Dampf⸗ 
ſchiffe bugſiren die Kauffahrteiſchiffe in weniger als 24 Stunden burch ven gan⸗ 
ven Kanal. Die, aus den Kanälen auffleigende, Luft iR ungefund u. bie hohen 
engen Wohnhäufer A.s find unbequem; auch mangelt es durchgängig an Quell⸗ 
waſſer — Lebelflände, denen nicht abgehoffen werben Tann. rüber war 9. flarf 
befefigt, fo daß ſelbu Lubinig XIV. Vedenten trug, die Feſtung anzugreifen; 1787 
eigab fie ſich dem Preußen, Seht find die Umgebungen ber Stabi flach, aber 
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zum Theil yalaflartiger Gartenhäufer, durch Alleen u. Mala 
In —— Vergl. Geisbeck „Tableau statistique et ‚historique d’ a 
am 

Ampftetten, Dorf in —— an der Straße von Enns nad) Wien. — 
Gefecht am 5. Rov. 1805, während des Krieges zwiſchen Defterreich u. Rußland 
mit den Franzoſen. — Die flegreich gegen Wien vordringenden Yranzofen ſtießen 
bier auf die, ganz aus rufffchen Truppen beftchende, Arrieregarde des Yeindes, 
welche fich in einer fehr vortheilhaften —— halten wollte. Ste hielt nämlid 
die rechts u. links von der Straße liegenden Höhen mit Infanterie u. Na 
befeßt; ihre Reiterei ſtand auf der Stra e u. vor dem Defil6, welches fich bier 
bilvete. — Der, die Franzoſen befehligenve, Prinz Murat ep die Grenadiere ded 
Generals Oudinot se u. links d bie „Din angreifen, beren fie ſich bes 
mädhtigten, nachdem es einem Theile gelungen war, ei inte Flanke des Feinde 

1% Gleichzeitig flürgte fich va 9. u. 10. Hufarenregiment auf bie rufe 
fie teret u. warf fie in Unordnung in ben, —5 ihr b befindlichen — 

en, welche ſich im Ganzen hartnäckig vertheidigt hatten, traten jeht 
allg den Rüdzug an, nachdem fie gegen 200 Todte u. an 1000 Gefangene ver⸗ 
loren hatten. Bol. Kurze biftor. Darflellung des Feldzugs Napoleon's I. tn Deutſch⸗ 
land i. 3. 1805. Mit Bemerkungen u. 28 Plänen. Lyp3. olme Jahrzahl. 

. Hobamt u Meffe 

Ant der Soriflel, f. Shläffelgewatt u. Abſolution. 

Amts ſaſſen (Amsassinatus), heißen im Allgemeinen die, unter einem Amte 
Angeſefſenen u. zu deſſen Verwaltungs⸗ u. Gerichisbezirk Gehörigen. In Sachfen 
nennt man W. folche Gutsbeſitzer Hi ne ‚ weiche in ee st. Fre 
das Iandesherrliche Amt, zu deſſen Bezirk fie gehören, als bie 
kennen, auch wohl dahin Steuern u. holen njen en entrichten erfen. an Aehen * 
Scriftfaffen (f. d.) a weiche in Anfehung der Velehnung unmittelbar 
unter der Landesregierung fte ' 

An, f. Aralfee. | 

Amulet (amuletum), kommt fchon ‚bei Plinius vor, u. if wohl von em 
Ram Worte amolior, abwenden, herzuleiten. — Es iR bafielbe ein, ge 
wöhnt Ife getragenes, geheimnißvolles Mittel zur Abwendung von allerlei 
Uebel, Krankheit, Berwundung, Blitz, insbefondere auch von Bezau Der 
Glaube, daß — rar 2. Wirkung fi oichen Amuleten (die ——** aus 
Theilen gewiſſer Pflanzen, gewiſſen Mineralien beſtehen, u. meiſt in gewiſſen 

ormen geſchnitten u. mit ——— — Zeichen, Budiaben Worten verfehen . 
d), einmwohne, findet fich Be eit den ätschen Zeiten bei allen Böllern, ©o hatten 
die alten Aegypiler ihre Gcaraben, a ga, il Diefe Amulete die Form 
eines Kaͤfers (scarabeus) hatten. 8 haͤngten ihren Kindern mg ewiſſe 
Beate von obfcöner Geftalt ingam u. dgl.), ı, Praehiseini genannt an, um 
berung zu bewahren. Diefe Lingams haben fich mitunter, 3. 8 in manchen 
paniend, von ben Römern her noch lange erhalten. Die Griechen 
—— von den älteſten Zeiten her, wie wir ſchon aus Homer ſehen (man denle 
. an dad Kraut Moly, wodirch Odyſſeus ſich gegen die Zaubereten ver Girct 
* ebenfalls die mannigfaltigſten Amulete zur Bewahrung q gem allerlei Uebel, 
eriammala, Apotropala u. |. w. genannt. Im ent war der Ge⸗ 
brauch ber mulete beſonders ausgedehnt u. She denn überhaupt das iſraelitiſche 
Volk beſtaͤndig von der Anfledung bes, baffefbe allumgebenden, heidniſchen Aber- 
laubens bedroht war u. berfelben, troh aller Gegenanfialten feiner göttlichen Res 
Hgton u. Berfaflung, nur zu oft unterlegen ift, fo fchlich fich auch bei ven Juden 
vlelfach der Gebrauch heidniſcher Amulete ein, wie fehr auch das —* u. bie 
Rroybeten gegen dergleichen eiferten. Sa, felbft in den fpätern Zelten, nach bet 
—* aus der er non fchen Gefangenſchaft, wo doch 6 die Juden aufs 
—— gegen das Heidenthum abgefchlofien waren, wurden vielfach a — 
Begriffe mit — (Phylalterien), d. h. mit Gefehesftellen 


vor 
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Riemen, welche die fpäteren Juden, insbefonbere die Pharifder (Erobus 43, 16. 
Deuter 6, 8. in woͤrtli Sinne nehmend), zur beftändigen Erinnerung an das 
Geſetz, fich um die Stimme widelten, verbunden; man glaubte fi) dadurch gegen 
alle möglichen Uebel zu fichern. Dieſes hat bei den Juden nach Chriſtus noch 
mehr zugenommen. Sie waren im Mittelalter, bis in die neueren Zeiten, die flärk- 
Am Berdreiter der verſchiedenſten magifchen Amulete; beſonders auch von den 
Arabern ber, bei welchen dad Amuleten- u. Talisman⸗Weſen (Talismane find 
votzugsweiſe aftrologifche Amulete) im höchften Schwunge if. Much die heipnifchen 
Germanen hatten ihre Amulete — u. fo tief eingewurzelt iſt dieſer Glaube, daß 
fin auch das Chriſtenthum niemals vollftändig verdrängen fonnte Wie überhaupt 
Geheimmittel, ſympathetiſche Mittel immer wieder — werden, ſo auch aller⸗ 
lei Amulete. Daß ſolches aber nicht der katholiſchen Kirche oder dem Chriftens 
thume zur Laſt gelegt werden Tann, (wie 3. B. dad Brodhauf. Lericon durch bie 
Dhrafe: „aus dem Heidenthum ging der Gebrauch der Amulete in bie chriftliche 
Kirche über,” zu Infinuiren fucht), geht ſchon hinreichend daraus herwor, daß 
folcher Mberglaube fich bei den Proteflanten mind eſtens ebenfo flarf findet, als 
nur dei dem ungebildetſten, Fatholtfchen Volke. Iſt es ja fogar eine merkwuͤrdige 
Etſcheinung, daß oft gerade die Aufgeflärteften u. — gſten ſolch abergläus 
biſchen Dingen am en ergeben find, indeß jeder wahrhaft lirchliche u. fromme 
Katholik vor dergleichen eine große Scheu hat, wäre es auch nur, weil er dadurch 
mit dem böfen Feinde in eine Berührung zu fommen fürchtet. Die Eatholifche 
Kirche iſt von jeher gegen ſolchen Aberglauben auf das Strengfle aufgetreten, 
Augufin, Iſidor von Na, haben namentlich gegen den Gebrauch folcher Amus 
leie u. Phylakterlen gefchrieben; ihre betreffenden Aeußerungen find in das Cor- 
us juris canonici aufgenommen, u. bafelbft iſt die Strafe des Kirchenbanns auf 
—* Aberglauben geſetzt (can. 1, caus. 26. qu. 5.). Insbeſondere if die Strafe 
der Ansftoffung aus der Kirche auch den Geiſtlichen angedroht, die mit dergleichen 
Ach abgeben. Solches widerfuhr namentlich einem gewifien Adalbert, der, nach⸗ 
dem er die Biſchofoweihe auf widerrechtliche Art fich verfchafft hatte, im 8. Jahrh. 
In Deusfchland, insobeſondere in Franken fich umhertrieb u, nebft allerlet Irrlehren 
auch abergläubifche Amulete verbreitete u. von a Zacharias u. auf mehreren 
Synoden (v. 74448) verurtheilt wurde. e ausführliche Bulle gegen alle 
Nagie hat no Sirtus V. erlafien. "Der Grund, warum aber die Kirche fo 
Rreng verfährt, iſt, weil fle in ſolchen Dingen nicht nur etwas Heidniſches erblickt, 
Iondern auch der wohlbegrändeten Ueberzeugung iſt, daß man dadurch diabolifchen 
Einfläffen fich, wenigſtens feiner Intention gemäß, hingebe. Die Geſetze der Kirche 
m jedoch mir A den Gebrauch folcher Amulete u. fomparhetifchen Mittel ges 

tet, deren Wir 

tn, was zu I lediglich Aufgabe der Wiſſenſchaft it, fondern magifcher 
Kraft zugefchrieben wird. Das iſt aber der Fall, wenn man glaubt, daß gewiſſen 
Dingen, ÜRorten, Zeichen, als folchen, eine übernatürliche Kraft innewohne. 
Hier IR mun der Punkt, worin fih der Amuletenaberglaube als das Zerr- 
did einer Wahrheit auswelst, wie denn überhaupt jeder allgemeine Irrthum eine 
entflellte u. verkehrte Wahrheit ik. — Daß nämlich an materielle Zeichen und 
Dinge ein, höheren Kräften entſtammender Segen, eine geroiffe übernatürliche Wirk, 
famteit, ſowie an ihren Träger, als deflen fihtbares u. finnliches Vehikel, gelnüpft 
fesnfann, vermag Niemand zu läugnen, der noch als Chriſt an die Sacramente u. an 
die, faR durchweg an Berührungen (wie 3. B. felbft des Kleides Ehriftt, des Guͤrtels 
u. der Schweißtücher Pauft) gefnäpften 1. in der Hi. Echrift — 5 — Wunder 
—* Allein man fafle bier den Unterſchied ſcharf ind Auge. Diefe Wirſamkeit 
ſt keine magiſche, d. h. gleichſam durch Raturzwang die e Thaͤtigkeit Gottes 
aufhebende; ſondern Bott iR es, ver durch feine freie Gnade an das Sichtbare 
unfichtbaren Gegen geinüpft hat. (Wergl. d. Art. Weihung — Reliquien — 
Sarrament. Garramentale Magie.) — Wenn daher fchon in ben Alteften Zeiten 
bie Chriſten Grinnerungegekhen au religidſe Wahrheiten, 4.8. das Ramensgichen 


amfelt nicht natürlichen, wenn auch annoch verborgenen Kraͤf⸗ 





ſetzten Jerthum. 


Kunde gab, leicht 
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Chriſti, Keil. Symbole, geweihte Dinge, Reliquien, in frommem Vertrauen an fh 
trugen“ — u. ſolches noch thun, fo iſt dieß mit bem heidniſchen Wberglauben der 
Amulete nicht Entfernten, wie von der Unwiſſenheit u. Botheit geſchieht, mu 
verwechfeln, indem fle nimmer glauben, daß folchen Dingen an u. für fich ein 
nothwendige Kraft einwohne, fonbern, wenn fie einen Segen erwarten, ie 
fchreiben fle ſolchen nur der freien Gnade Gottes zu, die dem kindlichen Bertraurs 
am liebſten ihre Wohlthaten fpendet. Diefe Bewandmiß hat ed auch mit ven fi 
Agnus Dei (1. d.), d. 5. in Wachs geprägten Rammeöbildern, welche ber —** 
ewiſſen Zeiten weihet u. dann verfenft (der Berkauf if ald Simonie auf dad 
trengfte verboten). Es fol der Ehrift durch deren Tragung u. Betrachtung an 
Chriftus, das Lamm Gottes, erinnert werden; die Gebete aber, unter welchen fı 
—55 — find, erflehen den Segen Gottes u. mannigfaltige, geiſtige u. leibliche 
ohlihaten für die, welche fle mit frommem Sinne tragen. Alſo ale Wirkſan⸗ 
feit geht nicht von dem Wachsbilde aus (mas heipnifcher Aberglaube wäre), fon 
dern gründet fich allen auf die freie Gnade Gottes, auf das e fe erflehende Segen 
gehe! der Kirche u. die tömmigfeit u. den Glauben dedi Ben, der ein foldes 
ild gebraucht. Das Segenögebet ver Kirche iſt bier In Feiner anderen Weiſe 
an foldy äußeren Gegenſtand gefnüpft, als wie bei ummittelbarer Segnung an 
ausgefprochene Worte, Auflegung der Hände. Eben daſſelbe gilt auch von allen, 
von ber Kirche gefegneten u. von den Chriſten zur Erinnerung an religlöfe Dinge 


etra Medaillen. Uebrigens iR auch Alles dieß kein Glaubensattikel da 


athol. Kirche, ſondern nur frommer Brauch u. Glaube, der aber, wie gezeigt, wit 
dem eben gefchilverten, von ber Kirche aufs frengße verpönten, Aberglauben keine 
weitere Achnlichkeit hat, als überhaupt jede 


mnfette (amusette), eine kleine, eiferne, 5' Iange Kanone, welche ein Kall 
ber von 1” 10” hatte, Sie lag auf einer Laffette, welche aus einem, an ver Achſe 
eines, beinahe 4 hohen, Raͤderwerkes angemachten Stüde Holz beftand u. em, 
ein halbes Pfund ſchwere, bleierne Kugel ſch Diefe Kanone wurde von dem 


Marichall von Sachſen in Borfchla — welcher deren —— uf 


9000—9600 feamı. Fuß fehte u. glaubte, daß 3 Mann im Stande biefes 
Geſchütz uͤberall hin, u. 1000 Schüffe mit ſich zu führen, ferner in eines Stunde 
200 Schüffe aus demfelben zu thım. Der Graf von Lippe: Büdeburg verbeſſerte 
die U. weientlich, u. führte fie bei der portugieftfchen Armee ein. —— der 
erzog von Weimar (1798) ſeinen Sögern die A. Ste kam jedoch in der neuen 
eit außer Gebrauch, Nur die Engländer haben bei ihren F chüden 
npfündige 9. beibehalten. 
mptlk, uralte Stadt in Lafonien, lag 20 Stabien fünöhl. von Sparta, am 
rechten Üter des Curotas, war die Helmath der Dioskuren (ſ. d.), der Helena u. 
Klytemneſtra u. kommt fchon bei Homer vor IL. I., 584. Bon Sparta aus war 
A, beftändig bedroht u. die Nachricht, Die Spartaner feien im Anzuge, verbreitete 
ſich fehr häufig. Deshalb wurde bei fchmerer Strafe verboten, vom Herannahen 
der Spartaner zu fprechen. Als baher bie unter ihrem Könige Teleclus wir 
lich vor die Stabt Jooen, fonnte diefe, da Niemand vom Herannahen des Yeinded 
genommen u. in Brand geftedit werben. Dieß Ereigniß wurde 
die Beranlaffung zu dem Spruͤchworte: „Durch Schweigen ging I. unter.” 9. 
befah auch en a egroiged Kunftwert aus der frübern Gpoche, den Thron bed 
oo, von Bathykles. 

’ Ana bezeichnet, ald Endſilbe mit Eigennamen verbunden (—anaz N. N. ijana) 
gemifchte Sammlungen von Anekboten, Einfällen, hiſtoriſchen Notizen, bie eine 
wirkliche, oder fingirte, Derfönlichkelt zum Mittelpunkte haben. Die erſte Samm 
us befer Art waren die Scaligeriann (Haag 1666), die namentlich in Franl- 
eich vielen Anklang junben, Run folgten in Holland die „Mooyertana“ 1699, in 
England die „Bacontana“ 1679, in Deutfchland „Taubmanniana“ 1702, in Di 
nemast „Iychoniana® 1770, in Amerila die Waſhingtoniana“ 1800, Ju ber 
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abrheit mit dem ihr entgegenge | 











Avabataſten Anachronlonms. Aa 


neuen Zeit erſchienen in Frankreich Bonapartianı, Brunetiana, Pariſtana, Res 
volutiana u. f. w. In Deutfchland Kotzebueana, Schilliang; { , England Burs 
bettlana u. f. fe Bon wifienichaftlicher Bedeutung find unter andern die „Galor 
miefiana,“ „Thuana,“ „Gundlingiana,“ „Berrontana” u. f. f. Man bringt nach 
ihtem Inhalte die verfchiedenen AnasSammlungen in 4 Kategorien, Ausführliche 
Berzeichniffe. der — aun gibt Pignot, röpertoire des bibliographies sp6ciales, 
Par. 1810. Bon. Namur ift eine „Bibliographie des ouvrages publies. sous le 
nom d’Ana* (Brüflel 1839) vorhannen, 

Anabaptiften, |. Wiedertäufer. B 

Anabaſis if der Titel einer Schrift des Xenophon (f. d.), worin dieſer 
den, von ihm ſelbſt mitgemachten, Feldzug des juͤngern Cyrus gegen ſeinen Bruder 
Artaserred ( 400 dv. Chr.) befchreibt. 

Anacharſis, ein Scythe aus fürfllichem Gefchlechte, der aus Wißbegierde 
große Reifen unternahm. Auf diefen Fam er, in Begleitung feines Freundes Toxaris, 
nad) Athen, wo ihm der Umgang mit Solon (1. d.) IHR Shell wurde, We⸗ 
gen feines gefunden un. gebilveten Verſtandes haben ihn fpätere Schriftfteller fogar 
den 7 Weiſen beigezählt. Nach feiner Ruͤckkehr in fein Baterland fol A. von 
feinem eigenen Bruder Saulius ermordet worden feyn, weil er den griechiichen 
Gottesdienſt, beſonders die Myſterien, bei den Sceythen einführen wollte. Die, 
nad) ihm benannten, Briefe find viel fpätern Urſprungs. Lucian hat in feinem 
„Anacharfis“ den einfachen u. geiftig gefunden nordifchen Wellen, als Gegenfah 
m den, der überfeinerten, attifepen ultur Huldigenden, dargeftellt. Barthelömy 
läft feinen A. in feiner „Voyage du jeune Auacharsis en Gröce“ (Parid 1788 
u, fpäter) Griechenland einige Fahre vor Alexander's Geburt durchwandern u. ein 
lebendiges Bild von den damaligen Zuftäuben diefed Landes entwerfen, 

adoreien d. h. abgefonderte Leute, hießen folche Möndhe, welche nicht, 
wie die Gönobiten, in @emeinfchaft lebten, ſondern einzeln u. abgefonbert In Gin, 
oden wohnten, Sie widmeten in ihrer Einſamkeit größtentheils dem Gebete 
u brachten Die übrige Zeit in felbft auferlegten Bußübungen u, Entfagungen zu. 
Borbilder im A. u. N. T. waren ihnen , Elias, Johannes der Zäufer u. der 
Herr ſelbſt, der 40 Tage lange in die Wüfte fich zurüdgesogen u. bier gefaſtet 
hatte. Die A. entſtanden zuerft in Aegypten, um Theben u. Wlexandrien, dann 
finden wir fie auch in Syrien u. Kleinaflen, befonvers zur Zeit ber bamaligen 
Ghriftenverfolgungen. Der h. Antontus (. d.) gab bereits im 3. Joh: den, in der 
thehaiſchen Kühe lebenden, A. Borfchriften u. Regeln, nach denen fie ihre ascetts 
(hen Uebungen einrichten follten. Das Morgen- u. Tropenland hat die W. erzeugt 
u. hervorgebracht, u. viele Umſtaͤnde reöhtfertigen ihre Exiſtenz in der Gefchichte 
des — 38 — Heben wir nur, unter Anderm, naͤchſt der ganzen dortigen 
Lebensweiſe u, dem Character des. Orientalen u. Tropenbewohners, den oft jähen 
Ubergang vom finnlidhen u. üppigen Heidenthume zum geifligen u, die Werke des 
Bleliches tödtennen Ghriftenthume or: fo kann uns das Anachoreten⸗Weſen 
leineswegs fo beftemdeny, oder gar widerfinnig erfcheinen, ‚wie es unfern, Durch 
die abendlänpifche Luft abgetäß ten, Rationaliften u. Auflärungefseumben vors 
fommt. Auch Tegt ed wohl in der Natur der Sache, daß ſolche enfohen, die 
ale Senüffe u. Bequemlichkelten des Lebens verichmähten, u. ihr Fleiſch durch 
elbRauferlegte Bußübungen kreuzigten, die 3. DB. Tage lange fafteten oder in pein⸗ 
lichen Stellungen auf Säulen u. dgl. (ſ. Siyliten) zubrachten, von Andern, 
Vie ſich ihr Leben wohl feyn ließen, als ungewöhnliche, ln als heilige Mens 
(den (wenn dazu noch ihr ganer Wandel. von innerer Helligung Zeugniß gab) 
verehrt wurden, u. es zeugt in der That von mehr als Klachheit im Ralfonnement, 
wenn man fich dieß Phänomen fo erflären will, „als hätte eben biefe Art von 
Frömmigkeit Im Gefchmade der Zeit gelegen.” Wahrlich! da ik mehr.ald Bafevow! 
oniſsmus (griech.), ein Verſtoß, oder Irrihum in der Zeitrechnung, 
indem man eine Begebenbeit in eine andere Zeit verfeht, als wohin fie, der Ge⸗ 
ſchichte nach, wirklich gehört. So if es 3. ®, ein A., wenn Virgil die Dido u. 
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den Aeneas (ſ. d.) zu gleicher Zeit leben, ob. wenn Bartheloͤmy ſeinen Anacharfis 
einige Jahre vor. Alexander Griechenland durchreiſen läßt u. ſ. w. Oft dienen 
aber A. Dichtern u. Kuͤnſtlern zur Erreichung aͤſthetiſcher Zwecke u. werden dann 
natürlich abfichtlich angewendet. Bei alten Malern kommen z. B. A. auch in der 
Weiſe vor, daß bei der Belagerung alter Städte (vor ob. kurz nad) Chr. Gebur) 
Kanonen fich dargeſtellt finden, die heilige Marta den Roſenkranz betend abge 
bildet wird u. dgl. m. - 
Anadyomene d. 5. die Auftauchende, ober Einporteigende, ein Beiname der 
Aphrodite oder Venus, welche nach der Muthe aus dem Meeresſchaume hervorge 
en war. Die Göttin wurbe von (u. vie im Momente dieſer ihrer 





Bm dargeftelt. So von Apelled (nach, dem Modelle feiner Geliebten Kam 
paope, nach Andern nach dem ber berüchtigten Phryne), wie fie mit beiden Haͤn⸗ 
den ihr Haar vom Meerwafler trodnet, dem fie eben entfliegen war. Apelles vor 
kaufte dieſes fein vorzüglichttes Gemälde ven Bewohnern der Inſel Kos, die eb 
al8 Heiltgthum in dem Tempel des Asklepios aufftelten. Kaiſer Auguſtus kaufte 
ed, fchon ſchadhaft, ven Kosm um eine ungeheure Summe ab, u. erließ ihnen noch 
dazu ihre jährlichen Abgaben von 100 Talenten. Das Bild flellte er in dem 
Tempel der Venus Genetrir auf, Nach dieſem Gemälde fcheint bie Vorſtellung 
der Goͤttin auf einigen gefchnittenen Steinen, fowie ein Basrellef, auf weldem 
Aphrodite in einer Mufchel von Tritonen emporgehalten wird, copirt zu ſeyn. 
nämie (annemosis), Blutmangel, Blutloſigkeit. Fruͤhere Mediziner ver 
Randen darunter einen Mangel an Blut, ald Urfache ober Folge anderer Kranf- 
heitszuſtaͤnde, 3. B. der Bleichſucht, Biurfläffe u. ſ. w. Im neuerer Zeit hat Hale 
(Journal de medicine, chirurgie et pharmacie, par Convisart, Léroux et Boyer 
u. in dem Dictionnaire de sciences meödicales. Br. 1812,), unter diefem Kamen 
eine eigene Krankheitsart aufgeſtellt, die unter den Arbeitern einer Steinkohlen⸗ 
rube bei Auzain in der Gegend von Valenciennes epidemiſch herrſchte. Man 
—* den Grund davon in der verdorbenen Luft u, in dem von den Arbeitern 
getrımtenen Wafler. Doch bald zeigte es fich, daß dieſe Vermuthung unrichtig 
war: benn weder das Gröffnen von Luftröhren, noch das gänzlihe hätten 
der Grube konnte die Krankheit heben, die vielmehr Alle, vie d earbeitet hat 
ten, oft erſt mehre Monate nachher befiel. Heftige Kolit, Magenfchmerzen, Herz 
Flopfen, ——— Anſchwellung des Leibes, Mangel an Wärme, ſchneller Puls, 
anhaltender Schweiß u. dgl., waren die hervorſtechendſten Erſcheinungen dabel. 
Nach dem Tode fand man bei der.Leichenöffnung die Milz ſehr klein, die Mudkel⸗ 
fubRanz des Herzens ſehr blaß und die Höhlen leer von rothem Blute. Auch 
alle übrigen Arterien u. Venen der 3 Cavitäten waren leer von wahrem Blute. 
Halö erfannte die nächte Urſache der Krankheit, u. beſtimmte das Eiſen als Be 
genmisiel Der Erfolg entſprach gang feiner Erwartung, u. In drei Monaten 
onnten die Kranken wieder als genefen entlaflen werben. 
Anäfthefte, Serantofgfeit, heist in der Mebtzin derjenige Zuſtand des menſch⸗ 
lichen Körpers, wo die Thätigfeit der Empfindungsnerven gänzlid, aufgehoben IR. 
8 Tann die 9. entweder aligemeln ſeyn, wie 3. ®. bei Ohnmachten u, Schlag, 
en, ober nur partiell, in einzelnen Sinnen, Gliedern oder Hauſtellen. 
noften, Vorleſer, hießen bet den alten Griechen u. Römern gebildete, 
unterrichtete Sklaven, beren hre Herrn zum Borlefen bevienten, In der alten 
chriſtlichen Kirche aber biegen U. diejenigen Kirchendiener, welche das Borlefen 
der biblifchen Abſchnitte in der Gemeinde zu beforgen hatten, im 3. Jahrh. 
findet man die Wen als Kirchendiener; fpäter wurden fie in den Clerus einver- 
leibt u. zu den Reben nievern geiſtlichen Orden gerechnet. Bel der Weihe erhäft 
der U, vom Bifchofe ein Cvangelienbuch mit den Worten: Accipe potestatem ed 
esto yerbi * —— he arte dr af 
nagoge (von dem . Worte avayo, em erheben), nennt man 
die Grklärungemeife eines Bedantene, oder elner garen Su — man etwas 
deres, alẽ was im VBuchſtaben liegt, ausgedrüdt finde, Die I. wird vor⸗ 
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nehmlich bei der Erflärung der bibliſchen Bücher angeivenbet, fo 4. B. Im Hohen 
Liede Salomon’d, welches auf Chriſtum u. feine Kirche gedeutet wird, Don 
jeher haben übrigens theils myſtiſche u. fchwärmerifche, theil® rationaliftifche 
Secten mit diefer Art von Eregefe (f. dv.) Mißbrauch getrieben, u. oft gerade 
da, wo der eigentliche Wortverftand der richtige if, denſelben vermittelt der 
Anwendung der U. verworfen. Die Kirche allein kann, geleitet von dem heiligen 
Geiſte, angeben u. zeigen, wo die 9. anwendbar u. zuläßlich fet, u. wo nicht, 
Der Unterſchied zwiſchen A. u. Allegorie erhellt aus beiden Mrtifeln (f. Allegorie). 

Anagranım, die rückwärts verfuchte Lefung, oder willfürliche Verſetzung der 
Buchfaben eines Wortes oder Redeſatzes, wodurch ein anderer Sinn entfteht; 
. dB. Amor beißt rüdwärts: Roma; Leib, verfept: Beil over Blei; Napoleon: 
oxavAtwv (ganz Löwe). Die erfle Art von Berfehung beißt auch Palind ro m 
(1. d.), die zweite Rogogrypb df. d.). Diefe Spielerei u. Taͤndelei war 
—* ben Kabbaliften (ſ. d.) eigenthümlich. Man bat ganze Samms 

gen von A.en. 

Anakletus. 1) A. der heilige, Papſt u. Martyrer, der mit Kletus (f. d.) 
eine u. die naͤmliche Perfon gu feyn fcheint, von Geburt ein Athener, wurde er⸗ 
wählt im Jahre 78 u. verwaltete die Kirche ungefähr 12 Jahre. Diejenigen, 
weiche zwiſchen Kleius u. A. unterfcheiven, Taffen den letztern gewöhnlich erft im 
folgenden Jahrh., zwiſchen Clemens u. Evariſtus, den Heiligen Stuhl befleigen, den 
eıfern aber machen fle zum Nachfolger des Linn u. zu einem gebornen Römer, 
Bon beiden fagen fie, daß fie von Petrus vie heil, Weihen empfangen haben. 
Diefe beiderfeitigen Behauptungen werden von nicht unteKhiigen Gründen unters 
füht. Räß u. Weiß fchreiben im 9. Bande der „Leben der Väter u. Martyrer“ 
(6. 291) in der Rote: „Nach den Veberlieferungen u. NRegiftern der Kirche waren 
Ketus u. A. zwei verfchtevene Päpſte. Dieß beweifen der Kalender des Liberius 
u. alle Liften der erften Paͤpſte, welche von Schelftrate (Dissert. 2. Antiq. eccles. 2.) 
in den Bollandiften ımterm 26. April angeführt werden; das alte Gedicht, welches 
fh unter den Werfen Tertullian’d befindet, u. zur Zelt dieſes Kirchenvaters ges 
ſchtieben wurde; die alten Antiphonarten der Kirchen des Vatikans, die der Gars 
nal Thomaſi in Drud gegeben hat; das alte Martyrologtum, weldyes den 
Romen des bi. Hieronymus führt ıc.” Warum einige neuere Kritiker zwifchen 
Kletus u. A. nicht unterfchelden, davon wird von Raß u. Wels im 5. Bp. der 
„Leben der Väter u. Martyrer® (S. 344) in der Note als Urfache angegeben, 
dab die Unterſcheidenden vermutlich durch Euſebius in Irrthum geführt worden 
fein, welcher dieſe 2 e mit einander verwechfelt, ſowie er auch Novat und 

ovatian, Marcellus u. Marcellinus mit einander verwechlelt hat. — Es werben 
übrigens für Kletus u. U. zwei befondere Feſte geleert das Feſt des hi. Kletus 
den 26. April, das des hi. 9. den 13. Zul. Es if daher zu wundern, baß ber 
timiihe Staatöfalender den Kletus nicht in die Zahl der Päpfte einreihet, fondern . 
es dabei zu laſſen fcheint, daß Kletus u. A. nur Einer u. der Rämtiche ſei; daher 
bei den, ihm gleigefinnten, Schrififtellern der dritte Papf in der Reihenfolge 
Kletus oder A. genannt wird, (mie 3. B. bei de Berault « Bercaftel,) und 
biefe in dem Beiſahe „Ana“ nur eine verflärfende Bedeutung des Wortes Kletus, 
nämlich: Kletus der Wiedergerufene, oder der Unbefcholtene, erfennen. Es if in« 
deſſen gewiß, daß auch der bi. Irenäus, welcher felbft zu Rom gemefen if, ven 
A. zum mittelbaren Nachfolger des Bi. Petrus macht, u. von Kletus Nichte 
meldet, woraus folgt, daß er unter beiden gleichfalls feinen Unterſchied macht, fons 
dern ihm A. der nämliche it, welcher bei Undern Kletus heißt: denn libr. 3. 
advers, haeres. cap. 3. fchreibt er: „ba nun bie bi. Apoſtel (Petrus u. Bauluß), 
die Kirche zu Rom gegründet u. erbaut hatten, hatten fle dem Linus die Ver⸗ 
waltung derſelben, mit dem Bisthume, übertragen. Ihm folgte U. u. nach diefem 
der dritte Nachfolger der Apoftel, Clemens, der die hi. Wpoftel felbft noch gefehen 
bat, mit ihnen umgegangen iR u. ndch die frifche Verkündigung u. Tradition ber 
Apoſtel vor Augen hattes er war aber nicht alleinz denn e6 lebten noch Miele, 
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weiche von ben Apoſteln unterrichtet worden ſind. Dem Clemens folgte Evariius, 
dem Evariſtus Alexander; ver ſechſte nach den Anofeln war Xyſtus u. nach ihm 
Telesphorus; forann Huginus, Pius, Anicetus, welchem Goter nachgefolgt I 
Run befigt Elentherius, der zwoͤlfte nach den Apofteln , das Bisthum. „Durch 
diefe Ordnung“, febt der hl. Irenaͤus noch bei, „iR die Tradition der Apoſtel u. 
die Besfündigung der Wahrheit bis zu uns in der Kirche gekommen.“ Dem ſei 
nun, wie ihm wolle, ed mögen Kletus u. A. nur ein, oder zwei verſchiedene 
Bäpfte ſeyn: die Reihenfolge, u. fomit die apoſtoliſche Tradition, if u. bleibt 
Immer geſichert; eben fo auch, ob Clemens nad) Deirne der erfte, ober britte Papft 
geweien feyn mag: denn auch diefes ift ein Schulftreit geworben, wozu Tertullion 
die Beranlafiung gab, weil er berichtet: Petrus habe den Clemens zu Rom aufs 
geſtellt. Clemens mag nun für den unmittelbaren Nachfolger des Apoſtels Petrus, 
oder für den Sachfolger des Linus oder Kletus gehalten werben, das thut Nichts 
zur Sadye, denn es berührt vie Frage gar nicht: ob Petrus eine ununterbrochene 
Nachfolge auf dem Hi. Stuhle gehabt habe, fondern nur, in welcher Ordnung biefe 
Nachfolge gefchehen, ob Linus ver erfte, zweite oder dritte — oder ob Clemend 
der erfte, zweite oder dritte Nachfolger des hi. Petrus geweſen ſei. Diejenigen, 
welche zwifchen Kletud u. N. einen Unterſchied machen, wiflen vom &rfterem nichts 
Befonderes anzuführen, ale daß er fich zuerft in feinem Schreiben der Formel: 
Salutem et apostolicam benedictionem — Gruß u. apoftolifchen Segen — be 
dient habe, u. beim Auabruche der zweiten Ghriften» Verfolgung, unter Katfer 
Domttian, im Jahre 93, einer der erfien Martyrer geweien fei; dem Andern aber 
fchreiben fie drei, jedoch unterjchobene, Sendfchreiben zu, in welchen er verorbnet: 
daß fein Priefter, ohne Beifeyn einiger Zeugen, fein Opfer verrichten folle, ale 
wichtigen Uinfragen in Olaubensfachen vor den apofolifchen Stuhl zu bringen felen, 
die Gonferration eined Biſchofs durch 3 andere Bifchöfe, mit Zuftimmung ber 
übrigen, geſchehen folle; ein Bifchof von Riemanden, als von fehr frommen und 
unbeipoltenen Leuten, angeflagt werden dürfe; die Wahl der Bifchöfe burch rei» 
liche Priefter, u. mit Zufttimmung ber Geiſtlichkeit gefchehen möchte; aber fein 
Biſchof abgefeßt werben dürfe, well fich diefes der Herr vorbehalten habe. Wenn 
übrigens von den erften Päpften fo wenige fichere Nachrichten auf und gefommen 
find, fo liegt die Schuld wohl darin, weil die heibnifchen Kaiſer alle Vorſicht ges 
braucht Haben, die Chriſten ihrer wichtigſten Urkunden u. Schriften zu berauben, 
u. weil durch die vielen Kriege u. häufigen Eroberungen u. Plünderungen Rom’s 
die meiften derfelben zu Grunde gehen mußten. — 2) %., Petrus, von Leon, wäre 
leichzeiig mit SISnnocentius IL (. d.), von einer römifchen Pariei zum 
apfle ernannt (1130). Er foll feine, bes Ki Stuhles würdige, Perſonlichleit 
eweſen ſeyn. “Doch behauptete er ſich, durch ſeine Partei geſtützt, längere Zeit zu 
om m. zwang Innocenz zu zweimaliger Flucht nach Frankreich u. sa, Den 
Roger von Sicilien machte er, gegen eine Abgabe von 500 Onfogulven, zum 
Könige u. behauptete fi) gegen den Kaiſer Lothar bis zu feinem Tode (1138) 
auf dem päpftlichen Stuhle. 


‘ 


Anakoluthon, eine rhetorifche Figur, oder grammatifche Eonftruction, weile 
baburdh entflebt, daß ber Redner ober Echreibenbe, el e& ja Bemüthöbersegung 


oder in ber Mbflcht, den Cindruck zu erhößen, das Ende mit dem Anfange nicht 
forachrichtig jufgmmenfügt, oder ganz aus der Acht läßt. Namentlich in ber 
Gonverfations« Sprache fommt dad A. unzählige Male vor. 

Anafreon, griech. Dichter, aus Teos in Jonien, um 536 v. Ch., war 
derte wegen des perſiſchen Drucks mit feinen Eltern nach Abvera in Thracien aus, 
lebte eine Zeitlang gu Samod unter dem Schupe des Polykrates, hernach zu 
Arhen bei Hipparchus, u, farb in feinem Geburtsort, ober- zu Abdera, im 85. Le⸗ 
bensjahre. Der Inhalt feiner Lieder iR Liebe u. Freude beim Genuße des Weind; 
baher von ihm bie Benennung des anakreoantifchen Liebes. Die Sammlın 
jokhen Liedern, welche man Ihm beilegt, Hab wohl gewiß mehre, zum Shell 

Berfafler, da ihr Werih fehr unglel 
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wärbig If, welche die Alten dieſem Dichter beilenten, u. die auch manchen Liedern, 
ihrer lyriſchen Schonheit, Anmuth u. Leichtigkeit wegen, nnftreitig- gebühren. — 
Die älteRe Ausgabe iſt von Heinr. Stephanus. Par. 1554. 4. Einen ſehr gefaͤlligen 
Abdruck hat Brund, Straßb. 1786. 12., beforgt. Am meiſten iſt die Ausg. von 
Fiſcher, Lpz. 1793.-gr. 8., zu empfehlen, wobel die von Barter, Lond. 1710. 8, 
zum Grunde liegt. Mit Anmerf. mehrer Ausleger gab fie F. &. Born zu Leiyz. 
1809. 8. heraus. danbautg. von Bothe. Wz. 1805. 8.5 von J. A. van Reenen. 
Anfterd. 1808. 8., von E A. Möbins. Gotha 1826 (zugleich mit Bragmenten 
ver Sappho u. Erinna); von Th. Bergk. Lpz. 1834. 8. Mit andern Iyrifchen 
Gedichten u. einer beutfchen Weberf. von 3. F. Degen. Lpz. 1821. 8. — Muh 
verdimen 2 Prachtausgaben angeführt zu werden: von Spalettt, Rom 1781. Fol. 
aus einem vaticantichen Eoder in Kupfer geftochen; u. von Bodont, Parm. 1784. 
ft. Kol, fehr fchön gedruckt. — Unter ven vielen deutſchen Leberfeßungen dieſes 
Dichters find die von Overbed, Lüb. 1800. 8., die mit Auswahl von Ramler, 
Berl. 1801. 8., die von F. ©. Brofie, Berl. 1806. 8. u. die von 9. Drexel, 
Landeh. 1816. 8. die glüdtichfien. S. auch Schneider’ Anmerk. über ven A. 
8pz. a, e RHenſos Charakteriſtil dieſes Dichters, in den Nachtr. zu Sul⸗ 

Anakrufis, in der Verskunſt: der Auffchlag, oder bie —— — die, vor 
der erſten Hebung vorhergehende, Senkung over Thefis bei den hen, u. zwar 
thythmiſch nach der Zahl der Tacte, nicht der Füße. In der Tactkunſt wurbe 
das Borfpiel der Sänger bei den pythiſchen Spielen fo genannt, 

Analeften, eigentlich: etwas Zufammengelefened 5 daher: eine Sammlung von 
Sruchfäden aus Echriften, Handfchriften u. f. f. Man hat beſonders pie, 
aus en u. römtfchen Schriftſtellern gefammelten, Gedichte fo genannt, ents 
ſprechend unferm beutfchen „Blumenlefe‘. Im weitern Sinne t man unter 
9. eine Sammlung vermifchter Auffähe. Solche „Analekten® bat z. B. F. A. 
Wolf herausgegeben. " 

Analemma (aftron.), Conſtruction, vermittelt welcher auf einer Sonnenuhr 
Diejenigen Linien beftimmt werben, welche der Schatten eines Punktes des Zeigers 
an dem Tage befchreißt, wo die Sonne in irgend ein Zeichen des Thierkreiſes 
tritt. Berge. Wolf, Elem. Gnomon. $. 121. ffg. u. Sturm, kurzer Begriff der 
fümmil. Mathem. Thl. 4, 

Analeptica, Erquickungsmittel, werden in der Medizin ſolche Mittel genannt, 
welche die erfchöpften, oder gefunfenen, Lebensfräfte fchnell wieder zu erregen oder 
zu weden v en. Mar nimmt zwei Claſſen von A. an, arzneiliche und 
biäterifche. Zu erfierer gehören die excitirenden Mittel, ald: Quaſſia, polygala 
ammara, Nelkenwurz; dann die aromatifchen, als: Zimmt, Nelken, Mustarennuß, 
Bantlle u. endlich die ätherifchen Mittel, als: Naphta, Kampher, Elfen « und 
Kohlenfäure halttge Minerals Quellen u. |. w. Unter die letztern, die diatet i⸗ 
hen Mittel, gehören: Salep, Sago, Brühen von Rindfleiſch, Schneden, Hühnern, 
Krebfen, alter guter Wein ıc. Die analept. Mittel erfter Glaffe wirken vornchm- 
li, auf das Gehirn u. Rervenſyſtem, u. erhöhen deren Thätigkeltz die der legtern 
bienen mehr dazu, vie gefchwächten Sräfte durch mährende Stoffe zu flärfen. 
Unter die gebräuchtichten Mittel der erfien Claſſe gehören: die Hoffmann’ichen 
Ztopfen, die Balfamtinetur u. a., bie befonders v. Hypochondern u. hyſteriſchen 
Sranen Häufig gebraucht werben. | 

Analogie, die Ueberetnflimmung zweier Dinge in bekannten Gigenfchaften 
u. ‚oepebungen, Die Erkenntiniß einer unbefannten Sache durch die vergleichende 
Kehntichleit mit einer befannten neımt man analogifche Ertenntniß, u, der 

luß, welchen man aus der Mehnlichkeit eines m mit einem andern auf 
anderweitige Aehnlichkeit oder Vebereinftiimmung dieſer Dinge unter einander zieht, 
beißt in der Logik ein analogifcher Schluß... Nach den verfchienenen Wiſ⸗ 

Khaften IR auch die Bedentung von A. ieden. So verfteht man 3. B. 
ver Styliſtik u den fchönen Künften überhaupt unter 2, Babel und 
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Gleichſormigkeit der Darſtellung — In der Sprachlehre bie Mebereinftmmung 
in —— der. Worte. Die A. beruht auf der ——— ähnlicher For⸗ 
men, indem man annimmt, was in dem einen Falle regelmaͤßig ſei, muͤſſe auch 
in dem aähnlichen Kalle Statt haben. Daher iſt die A. der Grund aller gram⸗ 
matifchen Regeln, die von gelehrten Forſchern erft dann feſtgeſetzt wurden, nad» 
dem die Sprache felbft ſich ſchon längk ausgebildet hatte. Den Gegenjap von 
A. (bei Gicero propositio oder comparatio) bildet die Anomalte (f. d.). — 
Su der Zurisprudenz gibt ed ebenfalls eine A., die fogenannte A. des Gr 
feßes u. Rechtes. Die Auslegung nämlidy nach Grund u. Abficht des Geſehes 
nennt man analoge Auslegung, (welche man irrig als eine ganz bejondere 
Art (9) von Geſetzen oder Rechtöquellen betrachtet). Diefe beſteht darin, daß man 
pofttive Beflimmungen über beftimmte Fälle oder Klafien von Yällen, wegen bed 
leichen, gefehlichen Grundes (nach dem argumentum a simili), auf andere ähnliche 
Bäle anwendet, ober daß man (nad, dem argumentum a contrario) fchließt, ber 
gerade entgegengefehte Grund, der bei andern Fällen eintritt, müfle a 
nothwendig die entgegengefehte Beflimmung nach fich ziehen, weil bie vernünftige 
Beiehgebung ſtets harmoniſch, nie aber mit fich felbft im Widerfpruche, d. h. nie un 
reimt if. — Auch von einer 9. des Glaubens fpriht man, u. zwar 
diefe in der proteftantifchen Theologie große Bereutung erlangt. Die U. des 
Glaubens fol den Proteftanten nämlich- für die Tradition u. Tirchliche Aucts 
ritaͤt, wie die katholiſche Kirche fie anerkennt, ein Erſatzmittel bieten u. ihnen 
auf dem unficheren u. wogenden Meere der Esegefe u. Hermeneutik zum ficher 
leitenden Gompaß dienen: denn, da in der heiligen Schrift oft Stellen vorkommen, 
die einen fcheinbaren Widerfpruch in fidy tragen, oder die dunkel u. ſchwerver⸗ 
Rändlich find Ciel e8 wegen der Unvolftänpigkeit, oder der Erhabenheit des Aus⸗ 
drucks): fo follen diefe u. ähnliche dunkle u. fehwierige Stellen aus den Haren u. 
unzweideutigen eines u. desſelben Schrififtellerd erklärt werden, was man nım 
die Exegeſe nach der U. des Glaubens nennt. Aber nicht blos anf die Ausſpruͤche 
eines u. deöfelben binlifchen Schriftſtellers, fondern auf die aller, findet die A. des 
Glaubens Anwendung : denn, da nach dem proteftanttichen Inſpirations⸗ Deut 
alle biblifchen Schriftfieller infpirirt find, ja, die Inſpiration bis auf das Wort 
u. den Buchftaben ausgedehnt wirb (vgl. Quenſtedt, Hollaz u. A.): fo kann auch 
unter ihnen ſelbſt Fein Widerfpruch Statt finden, fondern e6 muß Alles im Ein 
Hange fliehen. Herder hat dieß durch fein Buch: „Geiſt der Schrift u. des Chri⸗ 
ſtenthumd“, u. ebenfo in ber neueften Zeit Germar burdy feine vanharmoniſche 
Schriftauslegung bezwecken wollen. Es leuchtet indeflen wohl ein, welch' unſt⸗ 
herer u. leicht täufchender Compaß die U. des Glaubens fel, da fie Immer biod 
zur Bermuthung führt u. nicht im Stande if, mit Gewißheit fagen zu laflen: 
diefe Stelle muß fo u. darf nicht anders verflanden werben, wie dieß bie Fath. 
Kircdye vermöge der Tradition u. der Auctorität der Kirche entſchieden ausſprechen 
kann. Huch wirb der eine proteftantifche Theolog flets, nad) der U. des Blaubend, 
eine Stelle fo, der andere file anders auslegen, wie dieß aus der Maſſe esegeit- 
ſcher Gommentare u. bogmatifcher Compendien ber Proteflanten zur Sei er⸗ 
hellt. — In der Mathematik iſt die A. die Uebereinſtimmung gewiſſer Groͤßen⸗ 
verhaͤltniſſe. Auch werden (nach dem Vorgange Cuklid's) die Formeln des Gleich⸗ 
beit zweier quantitativen Größen fo genannt. B. 
Analyiis, Anchfe das Analyfiren, aus dem Griechifchen ſtammend, heißt 
dem Worte nach: Auflöjung, Serlegung, yualoerung. Diefe Orundbedentung blidt 
denn auch immer durch, wo von U. die Rebe ifl. So fpricht man 3. B. von dei 
A. eines Buches, u. verfieht darunter eine kurze Darlegung des Inhaltes des⸗ 
felben u. Hervorhebung des Gedankenganges, welcher fidy durch s Ganze sieht. Nach 
den verfchledenen Wiffenfchaften gibt es: 1) eine chemiſche M.; fie iſt Die Trennung 
ber heterogenen Cungleichartigen, ungleichfoffhaltigen) Körper, welche zu einem ho⸗ 
mogenen (gleichartigen, gleichfoffbaltigen) d. i. chem iſchen Bemenge (mechani⸗ 
ſches IR jenes, bei welchen fich nachweifen Jäßt, daß die heterogenen Körper 
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nebeneinander liegen, wenn auch in einem fo zerthellten Zuſtande, daß wir bie 
Theile auch mit bewaffnetem Auge nicht mehr unterfchelden Fönnen) verbunden 
find; fe gefchieht entweder durch Zwiſchenkunft des Waſſers (auf naſſem Wege), 
oder durch Erhöhung der Temperatur (auf trodenem Wege), wobel dann bie ein» 
gelnen Körper entweder für ſich einzeln, ober auch mit einander verbunden darge 
ftelt werden. 2) Philoſophiſche; a) Wuflöfung des Bearifiee in feine Merk, 
male (notae), um ihm mehr Deutlichfeit zu geben; werben bie notao felber wieder 
analyſirt, fo entfliehen die notae notarum. b) Richtung der geiftigen Thaͤtigkeit 
vom Allgemeinen auf das, in dieſem enthaltene, Beſondere; Kortfchritt von dem 
Dedingenden zu dem von biefem Bedingten, von dem Grunde zu, den Kolgeruns 
en, Entwidelung aller Conſequ aus einer Grundwahrbeit u. |. w. Sie wird 
onders — bei —— Abhandlungen, Reden, Predigten, Kate⸗ 
chiſationen, Borträgen an hoͤhern Lehranftalten, überhaupt beim Unterrichte reiferer 
Schuͤler. Man ftellt das zu behandelnde Thema in feiner ganzen Allgemeinheit 
an bie Spike, läßt es dann in feine Hauptbeſtandtheile, alle möglichen Seiten 
u. Momente beraushebend, auf u. feht ven Gliederungsproceß, je nach Bebärfnig u. 
Art des zu behandelnden Gegenftanves, beliebig weiter fort, was befonverö ger 
ſchieht, wenn große Dentlichlelt u. Klarheit erzielt werben fol. 3) Aeſthetiſchez 
fie iR das Hervorheben der Schönheiten u. Behler eines Kunſtwerkes, u. bahnt 
bie Kitik vesfelben an. 4) Mathematiſche; a) theoretifche; vie erſten 
Ideen zu diefer hat Plato gegeben; fle wurde tn feiner Schule vielfach erweitert 
a. auf Die, von ihm entbedten, Kegelſchnitte mit gutem Erfolge angewendet. 
Eufitd’3 Elemente enthalten folgende Erflärung der U: „In der 9. nimmt man 
das Geforderte als zugeſtanden an, u. kommt hiedurch zu einer Wahrheit, weldye 
eſtanden iR.” Faſt diefelben Worte gebraucht fein Lieberarbeiter und Scholiafl 
eon Alerandrinus (unter Theodofius dem Großen lebend), u. Pappus Alexan⸗ 
drinus, Zeitgenoffe Theon’s, nennt fie in feinen mathematifchen Sammlungen 
(collectiones mathematicae) die theoretifche. Bei diefem tritt auch der 2 — 
Begriff von A. ſchon mehr entwickelt hervor. Mit Zugrundlegung dieſer Erk 
tungen kann man iheoretiſche A. weitläufiger dahin beſtimmen: Wenn man einen 
Sah D hat, deffen Allgemeinheit u. Giltigkeit noch nicht erkannt wäre, fo nehme 
man an, er gefte in aller Allgemeinheit. Nach einer genauen Unterfuchung dieſes 
Sapes ergibt ſich, daß er in aller Allgemeinheit beiviefen werben fönnte, wenn 
der Say C in aller Allgemeinheit bewieſen werben Fünnte, dieſer aber, wenn ber 
Sah B, u. diefer, wenn der Sat A gilt u. beiwiefen werben kann u. f. w. Hier 
find 3 Fälle mögtich: aa) IR A ein Satz, der allgemein site iR, u. entweber 
ſchon bewiefen iſt, oder gar Feines Beweiſes bevart, fo it D in aller Allgemein⸗ 
beit glitig u. kann bewieſen werden. bb) Iſt hingegen A ein Sab, von dem man 
weiß, daß er unwahr iſt, fo ift in viefem Kalle B, C m. alfo auch D unwahr. 
cc) IR aber A nicht in aller Allgemeinheit wahr, fondern hat Diefer Say Ausnahr 
men, fo Haben entweder diefe Ausnahmen feinen Ginfluß auf B, u. es iR dann 
die weitere Unterfuchung, wie im erſten Falle; oder fie machen, daß B zwar gilt, 
aber mit Ausnahmen, wo dann unterfucht werden muß, ob C dennoch wahr, oder 
unwahr if, oder mit Nusnahme gilt, u. im lehteren Falle, ob D als allgemein wahr, 
oder unwahr gilt. Diefe Unterfuchungsart dient alfo zur Auffindung des Beweis 
ſes eines Sahes u. zur Auffindung neuer Säpe. Alle Beweiſe aller mathematis 
Ihen Säge, alle mathematifchen Schriften entftanden durch diefe Methode, und 
Re kann in allen Thellen der Mathematif mit Nutzen gebraucht werden. b) Als 
erratfee A.; fie iſt im Wefentlichen nicht verfchleden von ver vorigen; jene 
t vor diefer nur den beveutenden Vortheil einer wiffenfchaftlichen Bezeichnun 
voraus. Es ift einerlet, ob ich fage, A BC ſei da® gefuchte Dreieck, ober o 
ich fage, X ſei die gefuchte Zahl; in beiven Fällen fchließe ich mit Hilfe diefer 
Präoccnpation aus ben gegebenen Bedingungen der Aufgabe auf den Zuſammen⸗ 
Bang des Gegebenen mit dem Befuchten, u. diefe Annahme des Unbekannten, als 
r Gegebenen, dient nur dazu, um jenen Zufammenhang, in bem 
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einen Falle durch Zeichnung an der Figur, in dem andern durch hingeſchriebene 
Formeln, ver Annlicen Kofhauun darzuſtellen. Algebra u. theoretifye U. find 
alfo nur fcheinbar Genrenntes, u. Bieta war ber erfte, deſſen Scharfblid beide 
unter einem gemelnihaftlichen, hohern Gefihtöpunfte zufammenfaßte, indem er den 
Ruhm hat, die Algebra in die Wiflenfchaft von den ausgebehnten Größen einge, 
führt u., bucch die graphiſche Gonftruction der Gleichungen vom zweiten u. br 
ten Grade, die Geometrie in die Kunft eingeweiht zu haben, die Reſultate ver 
Algebra geometriſch zu conftruiren. Diefes war der erfie Schritt zur genaueren 
Bereinigung der Algebra mit der Geometrie, welcher zu den herrlichen Entdeckun⸗ 
gen eine® Descartes geführt bat, u. der Schlüffel zur gefammten Mathematil 
wurde. — Seit diefer Zeit hieß nun die Algebra auch: ars analylica, arithme- 
tica analytica, analysis: Ramen, welche fich weit in das vorige Jahrhumbert, ia 
wohl noch bio in's gegenwärtige herüber, gehalten haben. Als Leibnitz, der Erfinder 
ber Differentialrechnung, zum Beweiſe der Lehrſätze feiner neuen: Rechnung, zu 
titates incomparabiliter parvas feine Zuflucht genommen hatte, verkand man 
On in diefem Punkte reufch, nahm jene Bopotbetiic angenommenen Größen, bi 
nur Hilfsmittel zum Beweiſe feyn ſollten, für wirkliche Größen, u. flellte fe in 
Bergleich mit den andern, biöher gebrauchten, obgleich Re von ihm fpäter wie 
derholt für Fietionen erflärt wurden. So entfland bie Lehre des Unendlichen, bie 
Differentialtechnung erhielt jeht den Namen: Analysis infinitoram, 9. des Ur 
endlichen, u. dieſer gegenüber behauptete num jegt die Algebra als Analysis 
finitorum, 9. endlicher Größen, u. befannt iſt aus dem Ende des vorigen Jahr 
hunderte: Käftner’8 A. enplicher Größen. c) Neuere A. Unterfucht man die 
analytifchen Operationen für fih allein,’ ohne daß auf das Pofitive u. be 
das ihnen zu Grunde liegt, Rüdficht genommen wird, in folcher Allgemeinheit, 
dag fie für alle Größen mathematiſcher Art gelten follen, 3. ®. nicht etwa für 
die Linte, weil fie Linie, fondern weil fie malhema Größe if, fo bildet eben 
diefe Unterfuchung u. Herſtellung der Allgemeinheit die Wiſſenſchaft Der A. der 
Neuern. Diefe analygtiichen Operationen find nun entwerer algebraifche, oder 
. transcendente. “Die algebratichen find: Aopiren, Subtrahiren, Multiplichren, Dis 
vidiren, Botenziren, in welch Ieterer Operation aber der Erponent conſtant ſeyn 
muß. IR der Erponent variabel, fo heißt diefe Operation eine teansrendente, In 
welcher das ee anal u, bie trigonometrifchen Functionen mit einbegriffen 
find. Der Forticyritt der U. iſt nun ein doppelter: nach Außen u. nach Innen. 
Im erfteren Falle theilt ſich die A. in A große Gebiete. Das erfle Gebiet bilden 
die obengenannten Uroperationen. Da nun alles Uebrige in ber U. nur Zuſam⸗ 
menfegung der Größen nach den Uroperationen feyn kann, fo wird fich, ald zwei⸗ 
tes Gebiet, die Lehre von der Zufammenfehung oder Eombination darftellen. Es 
iſt einleuchtend, daß man zuerft die Geſetze der Gombinationen einzeln kennen 
möäfle, ehe man fie in dem wirklichen Verbindungen der Größen anwenden koͤnne. 
Wollte man dieſes nicht beachten, fo würden ſich bei den wirklich zufammenges 
festen Ausdrũcken doppelte Schwierigkeiten einfinden, nämlich: die Zufammenfepung 
als ſolche, u. der zufammengefebte Ausdruck in Beziehung auf die, in ihm ents 
haltenen, Operationen. Man trennt die Schwierigkeiten u. vereinfacht bie Ge⸗ 
feße, indem man jedes einzeln entwidelt. Diefe Trennung gibt aber die Lehre 
der Kombinationen ald zweites Gebiet der X. (combinarifche A.). Nun kommen 
bie wirklich zufammengefeßten Ausdrücke. Diefe unterfcheiven ſich, fe nachdem 
fie aus einer enblichen, oder unendlichen Anzahl beftehen, in Gleichungen und 
Reihen. Die Gleichungen werden daher das dritte, u. die Reihen das vierte 
große Gebiet der A. bilden. Die Gleichungen fpalten ſich in zwei Abtheilungen, 
die Gleichungen im eigentlichen Sinne u. in die Zunctionen. Die Richtung 
nad) Innen beginnt, wenn die einzelnen Glieder auf fich ſelbſt bezogen werden. 
Es werben nämlich alle Ausdrücke, fie mögen Uroperationen (Urfunctionen), Com⸗ 
binationen, Gleichungen, Reihen barfiellen, als ein Ganzes zujammengefaßt, u. 
als Buncttonen überhaupt beivachtet; es wird von Willem, was fie gegen einanber 
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Befonderes u. Audzeichnendes haben, abgeſehen, u. bie Methode ber Combination 
nicht mehr auf die Uroperation allein, fondern auf Alles angewendet, d. h. auf 
die Functionen ſchlechthin. Die erfte u. wichttgfte Gombination iR nun hier fol 
gende: Die, in den Functionen enthaltenen, Operationds« (Behandlungs «) Zeichen 
fonnen durch Addition vermehrt oder vermindert werben. “Diele Combination ber 
Addition (u. Subtraction) mit den Functionen ſchafft das Gebiet des Differen- 
tialkalkuls, des Integralfalfuld, woran fih dann der Variationskalkul reiht. — 
Jenach der Eintheilung analytifcher Operationen (f. 0.) unterfcheivet man 
auch: etgebralfche u. transcendente A, Auch werden Differentialrechnung, Integral⸗ 
falful, Barlattonsrechnung oft umter dem Namen: „höhere A.“ zufammengefapt. s. 
Analytit nennt man die Wiffenfchaft, welche die Analyſis (f. d.) zum Ge 
ande hat. In dem Organon des Ariſtoteles heißt fo der erfte, elementarifche 
ver Logik, im Gegenſahe zur Dialektik, die den zweiten Theil derſelben aus⸗ 
maht Auch Kant nennt die Elementarlehre feiner Logik 9. | 
Anam, ein, feit der Mitte des 18. Jahrh. aus einzelnen, früher meif zu 
China gehörigen, Gebietstheilen gebildetes Reich, das fich von der chineftichen Bränze 
bis zum Bufen von Siam, zwiſchen dem chineflfchen Meere, Siam u. Birma u, 
dem 119° — 128° 3, 8, u. 80° 50° — 23% n. B., erflredt, die ganze Oftfüfte 
ber Halbinfel jenſeits des Danget einnimmt, u. aus den Provinzen Cochinchina 
Rordanam, Tonkin oder Südanam, Chlampa, Kambodſcha, Laos u. Laikho 
beſteht. Zoe Sebirgöfetten durchziehen das Land, eine an der Weſtgraͤnze von 
R. nach S., die zweite theilt das Land in 2 Hälften, aus China füdlich herab⸗ 
stehend. Hauptfluß If der May-Fa-ung, der aus Dün-nan koͤmmt u. in das 
chineſiſche Meer faͤllt; nördlich ft der Sangkoi, der in den Bufen von Tonkin op. 
A. fühlt, Das Klima iſt angenehm u. durch die Seewinde gemäßigt. Das ſüd⸗ 
lichſe Bergland iſt mit fchönen Wäldern bevedt, u. die Mitte des Küfenlandes - 
In einem großen Garten: denn das Zuderroht, Mais, Reis, Zimmt, Pfeffer, 
„Indigo, werden fleißig angebant. Muskatnuß, Ingwer, Nelfe u, andere 
föRliche Gewürze wachfen wild. In Gärten zart man, außer herrlichem Obfk, 
Arefapalmen, Firniß⸗ u. mehre Wurzeln: u. Knollengewächie, auch Kürbifie, Me⸗ 
Ionen, den Khoal u. viele. Blumen. Die —* ſteht ſogar hoͤher, als in 
Europa, beſonders was die mediziniſche Behandlung der Bäume betrifft. Wein⸗, 
Wieſen⸗ u. Getraidebau fehlen. An Thieren findet man in A. Elephanten, Rhino⸗ 
eeroffe, Bifamthiere, Tiger, Pferde, Büffel u. f. f. Die Seidenzucht wird ſtark 
h eben. An den Küften, Seen u. Fiſchen bietet der Kifchfang reichliche Aus⸗ 
eute dar. Der Bergbau iR vornehmlich in Tonkin im Flor. An Metallen kom⸗ 
men vor, Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Eifen u. f. f. Die Induftrie von 9. flieht 
über der von ganz interindien. Der — geht Pperug nach China, 
Siam u. in die bruͤtiſchen Häfen der Straße Malaffa. Mit den Britten once 
A. 1824 fchon durch 26 Junfen (4000 Tonnen), u. holte gegen feine Producte 
Dplum, Catechu, Eifen, Tuch, Gewehre; die Ghinefen treiben diefen Handel. Der 
früher unmittelbare Verkehr Tonkin's mit —— Hollaͤndern, — 
Britten ging durch die Revolution (18. Jahrh.) zu Grunde. — Auf 970311 M. 
t A. 12 Millionen Einw. (nady Andern nur 5 Mill.), die zur mongoli 
are gehören. Ste befennen ſich theild zum Buddhismus, theild zur Religion 
des Confutſe. Das Chriſtenthum wurde durch Fatholifche Miffionäre (vornehmlich 
Jefulten) nach Cochinchina u. Tonkin am Ende des 16. Jahrh. gebracht. Wir 
nennen bier, unter Andern, Alesander von Rhodes (1627), der befonder6 durch 
feine Räders u, Sanduhren die Bewunderung der Anamefen erregte. Doch wurden 
die Miffionäre um 1630 u. 1712 aus dem Reiche verbannt, u. auch eine Miffion 
in Tonkin 1715 fiel ungünftig aus. In Cochinchina aber machte das Chriſten⸗ 
thum bedeutende Bortfehritte, vornehmlich durch Adran u. feine Glaubensbrüder. 
Der Kalfer duldete die chriftliche Religion u. im Jahre 1808 befanden ſich in 
china bei 600,000, in Tonkin bei 300,000 katholiſche Ghriften. Um diefe 
Jet waren in A. 60 Miffionäre, unter dieſen A Bifchäfe, 2 Bicarien u, 2 Ge⸗ 
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hilfen; Prieſter waren 104 in A. In Oſfttonlin man (nach hs Dubels 
Beridt 1821) 780 Kirchen u. 87 Klöfer. Im e 1834 wandte ſich ber Fa⸗ 
natiömus der heipnifchen Anamefen gegen bie dortigen Katholifen, u. viele erlitten 
den Wartyrertod. — Die U. find Beiter, ſchwatzhaft, gaffrei u. auch rk 
Smdeffen find fie ein durch Deſpotismus verfrüppelted Bolf. Die Polizei iR na 
inchfchen Mufter, Die Hauptflabt, des Landes u. Refidenz des Kaifers if Hus 
oder Bhuruan. Die größte Handelsſtadt iR Huchan (fi. d.). Blühende Hafen 
u. Handelsſtadt IR Saigon (f. d.). Vergl. Finlayſon's „Mission to Siam and 
Hue in the years 1821 — 22“ (2ondon 1824), u. Erawfurb’® „Journal of aa 
x. (Lond. 1828. 4. Mit Karten u. Kupfern). 

Anamorphofe (Optif), nemt man bie Gonftruction einer Figur, bie, aus 
einem gewiſſen Standpuncte, oder mittels gewiſſer Glaͤſer betrachtet, etwas Anderes 
darſtelli, als man bei anderer Stellung des Auges oder jener Gläfer daran ficht. 
Man kann die A. in optifche, katoptriſche u. bioptrifche theilen. Die optifchen 
fordern bloß, daß man fie aus einem gewifien Standpunkt ſehe. ine hierher 

hörige Spieleret iſt die, wo man zwei ganz verfchievene Bilder, in Streifen zer⸗ 
hnitten, auf mehre, neben einander ſtehende, breifeitige Prismen llebt, fo daß alle, 
on der einen Seite ber gefebene, Flächen der Prismen das eine Bild, die von 
der andern Seite ber ind Auge fallenden, das andere Bild darftellen. 86 erhellt, 
daß eine geringe Aenderung der Stellung ſodann eine gänzliche Veränderung bed 
Gegenſtandes zu bewirken peint. Katopirifche. A. find Bilder, die in Cylin⸗ 
der⸗ Kegels oder Pyramidenſpiegeln eine richtige Geſtalt darftellen, während fie, 
wit bloßem Auge betrachtet, eine verzerrte Geſtalt zeigen. Bon der Berzeichnung 
folcher Bilder hat Simon Stevin zuerft geichrieben. Leupold erfand zur Zeichnung 
derfelben ein eigenes Inſtrument. Die dioptrifchen A. zeigen durch ein viel⸗ 
edig gefchliffenes Glas (Polyeder) regelmäßige Figuren. Wer nämlich eine Tafel 
durch ein ſolches Glas betrachtet, fieht durch die Flaͤchen des Glaſes nur einzelne 
— der Tafel, welche neben einander zu liegen ſcheinen, obgleich fie auf der 

fel welt auseinander liegen. Wenn alfo auf jener Tafel, an richtig gewählten 
Stellen, einzelne Theile eines gewiffen Gemälde gezeichnet werben, fo erſcheinen 
fie dem, durch das polyebrifche Glas fehenden, Auge als neben einander liegend, 
ober ald ein zufammenhängendes Gemaͤlde bildend. Wer nun eine Zeichnung zu 
diefem Zwede machen wollte, der müßte jene zertrennten Stüde fo in einer Jeich⸗ 
nung anzubringen fuchen, daß man fle beim gewöhnlichen Betrachten als zu vieler 
Zeichnung gehörig. fehe, flatt daß fie durch das Polyeder etwas ganz Anderes dar 
flellten. (€ — zur Zeichnung ſolcher Bilder gibt: Wolf dioptr. Probl. 25.5 
Langsdorf Brundiehren der Photomeirie. Erlangen 1803. ©. 93.) 

Ananas (Bromelia A.), Pflangengatiung aus der Kamilie der Bromellaceen, 
Das Baterland diefes Diſtelgewächſes, welches bie lederfle aller, nach Europa 
verpflangten, Süpfrüchte ereat „ IR unflreitig Afrika, u. außerdem vielleicht ber 
Süden China's. In Brafllin u. Merico wächR diefelbe wild. Nach Oflindien 
if fie aber beftimmt durch Gultur eingeführt worden. Sm Europa pflanzten fie 
die Holländer zuerfl, von da fam fie nach Deutſchland, Frankreich u. England, 
Die Wurzel ähnelt der der Artifchode; die 6 — 8 u. mehr Zoll langen Blätter 
denen der Alos; ber 15 — 20 u. mehr Zoll lange Stengel trägt die, Anfang® 


v 


liche, reif aber gelbe, fleiſchige Frucht vom angenehmſten Feingeruch u. Ge⸗ 


chmack. Zwei Arten werden in Europa am meiſten geſchätzt: 1) der fogenannte 
—55 — fegelförmig; 2) der Jajagna, mit Kleiner, einfoͤrmiger Eu. Die 
Etziehung der X. muß bei uns in einem, mit Lohe gefüllten, Treibkaſten geſchehen. 
Den rechten Brad ihrer Reife beftimmt am ficherfien ver flarle Geruch. In Eu 
ropa begnügt man ſich, die Frucht roh zu efien. In Indien dagegen fchafft die 
Kunf eine Menge Zubereitungen ; audy felterr man Wein daraus, deſſen Bor 
irefflichfett fehr gerühmt wird. Eben fo Tann Branniwein aus ber 9. erhalten 
werden. Das außgezeichnetfte Getränk von der A. iſt aber unftreitig der Ananad- 
eispunſch. — In land find die Ananashaͤuſer des Schlofies Tetichen in 
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Böhmen berühmt. Weber bie Eultur der A. vergl. Dumont de Gonrfet im „Bote- 
niste cultivatour.“ Außerdem die Schrift: „Das Ganze der A.⸗zucht.“ (Ilmen. 1835.) 

Anapa, rufftiche Feſtung Cfeit 1828), am fchwargen Meer, an einem Bors 
fprunge des Gebirges Kyfilfaja, mit etwa 3000 Einw. Die Türken gründeten 
A. 1734 u. machten es 1785 zur Feſtung. 1791 wurde dieſelbe von Gubowitfch 
mit Sturm gromaen, die Türfen erhielten fie jedoch im Frieden von Jaſſy (1792) 
wieder zurüd. 1807 gerieth A. wieder in Rußlands Gewalt, wurbe aber burdh 
den Frieden zu Bukareſt ver Pforte abermals zurüdgegeben. Im Juni 1828 nah⸗ 
men die Rufe A. zum dritten Male, Die Türken legten ſtets einen großen Werth 
auf diefen Platz, weßhalb immer ein Paſcha daſelbſt reſidirte. Aber auch für die 
Ruſſen A., ale Schluͤfſel von Kuban, von nicht geringer Bedeutung, u. hat 
diefe auch im Kampfe gegen die Eaufaftichen Berguölfer ſtets bewährt. 

Anapäft (der Zurüdfchlagenve), ein Verofuß, der aus zwei kurzen u. einer 
langen Sylbe befteht, alfo ein umgekehrter Daktylus: v u —. Wie nun der Dafs 
tylus an fich reißende Gewalt hat, fo hat der W. eine fortreißende, ober binauss 
wälgende, u. mit ibm alle Füße, worin ein A. liegt; 3 B. der Kleinere Jonicus. 
Durch emiſchte Spondeen wird er ruhiger u. gehaltener, ohne an Kraft zu 
verlieren. Im der neuen Boöfle jest man an die Stelle des A.s noch häufiger 
den Jambus u. umgete rt, da beide gleiche Tonbewegung haben. Zwei bis vier 
füßlge anapäftifche e find im Deutichen die gemöhnlichften; dieſe find entweder 
vollftändig, d. 5. mit einem vollen A. (alfo männlich) ſchließend, oder überzählig, 
d. 5. mit einer nachfchlagennen Kürze (alſo weiblich) endend. 

Anaphora hieß 1) in der Muflf der Alten die unmittelbare Wiederholung 
eined Satzes. 2) Als Rebefigur beſteht die A. in der Wiederholung desfelben 
Wortes, oder desfelben Sapes, u. dient zur Beförderung des Nachdrucks, darf jedoch 
nur mit großer Borficht angewandt werben, wenn fie nicht unwirkſam werben u. 
in Affectation umfchlagen foll. 

e iſt nicht gerade der Zuſtand völliger Gefehlofigkeit, fondern ein 
folcher Zuſtand der bürgerlichen —— bei welchem feine geregelte, als recht⸗ 
mäßig erfcheinenve, oder wentaftens einige Bürgfchaft der Dauer- gebende, Gewalt 
befteht, oder wirkſam if, fondern wo entweder ein zweifelhafter Kampf ber Pars 
teen ober Einzelnen um die Herrichaft, over eine, nach Maßgabe der Stärfe eines 
Jeden behauptete Ungebundenheit, ein Richtanerfennen irgend einer gemeinfamen 
Obergewalt, over (wenn auch eine folche bem Namen nach anerkannt würde) eine 
praftiiche Nichtachtung ihrer Autorität vorwaltet, Bet jever Staatsform Tann 
demnach ein folcher Zuftand eintreten, da auch die befte u. für das allgemeine 
Wohl beforgtefte Regierung auf Widerſtand bei einzelnen Ständen oder Cotpora⸗ 
tionen der Staatögefammiheit ftoßen kann, den fie nicht zu bewältigen vermag. Es iſt 
nicht immer ein Zeichen ver Schwäche, od. des Zehlgreifens einer Regierung, wenn 
ein folcher Zuftand der A. eintritt. Kann ja doch die Stimmung einzelner Stände, 
oder die Stimmung des ganzen Bolfes eine widerfpenflige, resolutionäre, eine 
durch allerlei Fünftliche Re. durch Bernächtigung u. Verunglimpfung der Res 
gierung, durch einzelne Partelmänner irregeleitete feyn, u. gerade unfere Bet bietet 
genug folcher unerfreulichen Belege für die Wahrheit des eben Ausgefprochenen in 
manchen ihren Gricheinungen bar. 

Anaſarka, Hautwaflerfucht, entſteht durch eine Anfammlung von feröfer 
ober fezös-Inmphatiicher Feuchtigkeit, die ich nicht allein unter der Außern Haut, 
fondern In allen Theilen des Zellgewebes finde. S. Wafferfucht. 

Anaftafi (Bratanowsti), einer der ausgezeichneiſten Kanzelredner Rußlands, 
geb. 1761 in einem-Dorfe bei Kiew, von armen Eltern, ftubirte zu Perejaslawl, 
wurde dann Lehrer der Posſie u. Rhetorik an einer geiftlichen Schule u., nad 
dem er in einen Orden getreten, :Archimandrit mehrer Klöfter, zuletzt (1796) des 
nowofpadfer Kloſters in Moskau. Im Jahre 1797 wurde er Bifchof von Weiße 
rußfand, 4801 Erzbiſchof u. 1805 Beiſitzer der heil. Synode. Er farb 1816 in 
Aſtrachan. Seine „Erbamungsseven” (4 Bde., Petersb. 1796 u, Moskau 1799 
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— 1807) gelten für Muſterpredigten in Rußland. Bekannt it auch fein „Trao- 
tatus de concionum dispositionibus formandis (Most. 1806.), 

Anaftafla. Die Kiiche verehrt zwei Martyrinnen dieſes Namens, wovon 
pie Eine, die Aeltere, In ver Neroniſchen, die andere in ber Dieketiantfchen Bers 
folgung (304) ihr Bekenntnis mit ihrem Blute beflegeltee Hier mag noch bes 
merkt werben, daß die berühmte Anaftaftafirche in Konftantinopel nicht won einer 
dieſer Martyrinnen, obwohl deren Reliquien dort beigefebt wurden, den Ramen 
trägt, fondern eigentlich „Auferftehungstirche* von avasradıs (Auferftehung) beißt. 

Anaftafins. 1) 9. J. ein Römer, folgte im Jahre 398 dem Papfte Striche 
auf dem römtifchen Stuhle nach, ven er bio A401 inne hatte. Sein Zeitgenofle, 
ber heil. Hieronymus, ſchildert ihn als „elrin Wann von heillgem Leben, einer 
(geiftig) reichen Anmuth und einem apoftolifchen Eifer.” Er gab die erfte allge 
mein gültige Entfbelbung gegen die Irrthüner des Origenes ab, indem er in 
einem Sendfchreiden an den Batrlarchen Johannes von Zerufalem Rufind Ueber 

ung von dem Periarchon bed Origenes ald ein Werk, dad den, auf der apoſto⸗ 
lichen Ueberlieferung beruhenden, Glauben untergrabe, verdammte, ohne jedoch über 

e onen ein Urtheil abugeben. Rufin reichte ihm hierauf zu feiner Reini 
ung Glaubensbekenntniß ein. Jenes Schreiben ded Anaftafius iſt auch be 
—* darum intereſſant, weil ſich darin das klarſte Bewußtſeyn der paͤpſtlichen 
Wurde ausſpricht. PBapft erilaͤrt naͤmlich, wie es feine Pflicht ſei, den wah⸗ 
sen Slauben bei allen Nationen, als Gliedern des Leibes, deſſen Haupt er ſei, 
8 benabren. A. wurde von den Älteften Zelten an ale Heiliger verehrt. (©. d. 
et, Origenes u, Origeniſtiſche Streitigkeiten) 2) U. IL, ein Römer, Nachfolger 
Gelaftus J. faß von 496 — 98 auf dem yäpftlichen Stuhl. Bon ihm find zwei 
Schreiben befannt, das eine an den byzantiniſchen Kalfer Anaftaflus zum Schup 
ber fath. Religion, Das andere an Chlodwig, den Sranfenfönig, worin er ihm zu feiner 
Befehrung zum Chriſtenthum Süd wünfcht. 3) 9. III. Nachfolger Sergtus IIT., war 
Papſt von 911 — 9135 wie Die Geſchichte bezeugt, ein reiner, demüthiger u. In 
feinem ganzen Leber tabellofr Mann. 4) U. IV., vordem Konrad, Karbinals 
bifchof von Sabina, wurde In hohem Alter ale Nachfolger Papſt Eugene ML 1153 
auf den päpflidhen Stuhl erhoben und Tonnte fidy bei feiner kurzen Reglerung, 
bis 1154, nur durch große Wohlthätigkelt, beſonders in einer Hungerönorh, wi 
auch zur Ausfattung von Kirchen, namentlich der Lateranenfiichen Baſilika, bes 
merklich machen. 5) A., Patriarch von Antiochlen, ein ebenfo au&gezeichneter 
Theologe, als firenger Aöcete, fchrieb umter Kaiſer Juſtinian eine berühmte Streit: 
ſchrift gegen die, von jenem Kaiſer begünftigte, monophyſitiſche Irrlehre, daß Chri⸗ 
Aus einen unverweslichen u. des Leidens unfähigen Leib während feines irdiſchen 
Lebens gehabt Habe. Wir befigen von ihm noch mehrere Reven. Bon Juſtinians 
Nachfolger, Zuflin dem Jüngeren, wırde er von feinem Patriarchenſtuhl vertrieben ; 
nach drei und zwanzig jähriger ‚Berbanneng zurüdgerufen, fland er feiner Diöcefe 
noch 5 Jahre vor bie p (einem Tode 598. — Auch er wird den Heiligen bei 
gezählt. Deögleichen fein Nachfolger A. der Jüngere, der in einem Aufſtande 
von ben Juden ermordet wurde. 6) A. der Sinatte, lebte In der zweiten 
Hälfte des fiebenten Jahrhunderto ald Heiliger Einflevler auf dem Berge Sinal, 
weiche Ginfamfeit er jedoch öfters verließ, um thatfräftig in die Hrchlichen Ber 
gebenheiten einzugreifen; namentlich kämpfte er in Alexandrien gegen bie mono: 
vhyſttiſche Serichre der Afephalen (f. Monophyſit en), gegen welche er auf 
fein bedeutendſtes Werk „der Wegweiſer (öönyos)“, nämlich des rechten &laubend, 
ſchrieb. Außerdem befigen wir von ihm noch mehrere Schriften, welche namenis 
lich auch als Seugnifle für die katholiſche Lehre von der Meſſe u. von ber Beicht 
wichtig find, 7) 9. hieß ver Prieſter, ver zuerſt, als Schüler des Reftorin, 
(f. diefen Artifel) befien Irrlehre, daß in Chriſtus, wie zwei unterfchledene Ra 
turen, fo auch zwei Berfonen feten, daher Maria nicht Gottesgebärerin genannt 
werben dürfe, in einer ei! in Konftantinopel verfündigte, was öffentlichen 
Widerſpruch des verfammelten Boltes, u. fofort, weil Reſtorius fich feines Schi 
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lers annahm, ben fürmlichen Ausbruch der Neftorianifchen Streitigkeiten zur Folge 
hei. 8) 9., Priefter u. Bibliothekar der römifchen Kirche, blühte in dem letzten 
ttel des neımten Jahrhunderts, if} für den Geſchichisforſcher hoͤchſt tig 
durch eine Reihe hiſtoriſcher Schriften, die er uns binterlaflen hat, insbeſondere 
durch fein Leben der Päpfte vom h. Petrus bis Nikolaus L, durch Blanchint 1718 
m Rom berausgegeben; eine, aus drei griechtichen Ghroniften zufammengetragene, 
Xirchengefchichte (Histor. eccl. s. chronographia tripartita ex Nicephori, Gre- 
gorü Syncelli et Theophanis ed. Fabrotti Parisiis 1649). Er bat auch die 
Acdın des achten allgemeinen Concils von Gonftantinopel (869) überfegt u. mit 
einer gefchichtlichen Kinleltung über das Schisma des Photius verfehen. Außer⸗ 
dem hat er noch eine Reihe Anderer Tirchengefchichtlicher Dokumente gefammelt 
und aus der griechifchen Sprache, deren er jeher mächtig war, In das Latels 
niſche übertragen. H 


Anaftomofe (vom Griech. ava, wieder u. ordısa, Mund), heißt in ber Ana⸗ 
tomie die Infammenmönbung ber Gefäße, vie Berbindung der Nerven. Die Ges 
füße münden auf zweifache ef in einander, nämlich Gefäße, bie einer u. der 
ſelben Gattung, oder folche, die verfchievenen Gattungen angehören; fo Arterien 
in Arterien, Venen in Benen, oder Arterien in Benen. Die A.n der Arterien 
unter einander find weniger häufig, als die der Venen, finden aber am haͤufigſten 
wiſchen mittlern u. kleinern, feltener zwiſchen größern Arterien flatt; u. doch find 
biefe bie tigften, da durch fie der Kreislauf des Blutes als Collatoralkreis⸗ 
Imf ohne bedeutenden Nachtheil gefichert wird, wenn auch ber eine AR unwirk⸗ 
fam wird. So Tann 3. DB. der, zu einem ganzen Gliede gebenbe, Hauptarterien« 
Komm unterbunden werben, ohne das Glied In Gefahr des Abſterbens zu bringen, 
ſebald die Unterbindung nur unterhalb einer Stelle gefchieht, wo. Gollatoralges 
fäße da find. Ueberall finden fich zwifchen den Denen bie An, wodurch dann 
Geflechte u. Rebe entfteben. Unter den Lymph⸗ oder einfangenden @efäßen {ft 
bie A. noch häufiger. Die An der Nerven find ganz anderer Art u. man kann 
—5— ſagen, daß nur ihre Scheiden anaſtomoſtren, da dieſe nur allein 

anäle bilden. 


Anaftrophe, eine grammatifche u. rhethoriſche Figur, welche darin befteht, 
daß wegen der Betonung, oder ‚wegen des Numerns, entgegen ber geäiniihen 
grammatifchen Ordnung, ein Wort dem andern nachgefeht wird, z. B. eine Präs 
yoftion dem von ihr regierten Gafus, wie 3. B. „Zwelfeld ohne” flatt: „ohne 
Mweifel.“ Im Griech. wird bei der W. der Bräpofitionen gewöhnlich der Accent 
— 3. B. dva ſtatt dva, 

athema. Dieſes Wort, griechiſchen Urſprunges, bedeutet überhaupt jede 

Babe, weiche ben Göttern geweiht und fo vom Gemeinen ausgefchleven wird. 
Es heißt naͤmlich dvaSnua, was den Göttern in den Tempeln geweihet ward, 
um ihre Gunſt zu erwerben, oder was ber religtöfe Eifer zur Ausichmüdung bes 
hons welhete (1. Maccab. 9, 16. Lucas 21, 5.), dann bedeutet e8 aber auch 
peziell das, was dem Jorn ber beleidigten Gottheit zur Sühne überliefert, darum 
vom Uebrigen ausgeſtoßen u. dem Untergange übergeben wird. Bel beiden Bedeu⸗ 
tungen Liegt der Begriff der Ausſcheidung zu Grunde, dort zur Weihe, bier zum 
Berderben. In der lehtern Beziehung entipricht dad Wort dem hebr. Cherem, 
welches den Begriff der Ausrottung, dann aber auch der Abſonderung vom Got⸗ 
tesdienſte und dem Verkehre mit dem Bolfe hat (Levit. 27, 28. Mich. 4, 13. 
Mar, 14, 71. Apoftelg. 23, 12.). So fleht das Wort auch Röm. 9, 3. 1 Gor. 
16, 22, 12, 3. Galat. 1, 8 u. 9. Auf diefe Weiſe wurde der biblifche Ausdruck 
auch von der Kirche gebraucht als Formel der Ausſtoßung eined Gläubigen von 
der Gemeinfchaft der Kirche, der er von nun am wegen beharrlichen, entſchiedenen 
Tglaubend, oder wegen eine® beftimmten, großen, ungefühnten Laſters nimmer 
angehört. Die dadurch verhängte Strafe iſt eine zeitliche, von der Firchlichen 
Gewalt ausgeſprochene, welche begreiflicdh dem Urthelle Gottes über ewige Ver⸗ 
werfung, ober nicht, leineswegs vorgreifen kann, da dieß unmöglich, unfinnig if: 
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Wohl aber wird ein Dienfch, den mit Recht das Anathem getroffen, u. ber bis 
zu feinem Tode in verflodtem Serglauben böswillig verharrt, oder fein ſchweres 
Vergehen nicht bereut u. gefübnet bat, auch vor der Gerechtigkeit Gottes vie 
ewige Verſtoßung finden. (Das Räbere f. bei Ercommunication.) bh. 
Anatorismuus, f. Zino. J 
Anatomie, Zergliederungskunde, Anatomia, iſt jener Zweig der Naturs 
Iehre, weicher und, mit Hülfe Tünftlicher Zerlegung (auarsssverv) menſchlicher Leich⸗ 
name (Anthropotomia), über bie Form u. den des menfchlichen Körpers n. 
feiner einzelnen Theile Kenntniß gibt u. folgende einzelne Doctrinen in fich vers 
einigt: die allgemeine W. over Gewebelehre (A. generalis sive Histologie), 
weldye die Gewebe, aus weldyen ver Gefammtorganismus, wie feine einzelnen 
Theile, zufammengefeht find, nach ihren materiellen Grundbeſtandtheilen zerlegt u. 
diefe wieder nad) ihren wefentlicyen Eigenthümlichkeiten, ihrer Verbreitung u. Zus 
Kummenfügun behandelt, fo wie babei die Geſetze, weldye der letztern zum Grunde 
liegen, mit Beihülfe der Phyſiologie zu ermitteln fuchtz die befondere od. fpe 
cielle 9. (A. specialis) betrachtet die einzelnen Drgane in Rüdficht auf ihren 
Bau, u. Beſtimmung, fo wie auf ihren Zuſammenhang unter einander und 
ihr Verhaͤltniß zu dem Syſteme, welchem fie angehören, mober fie auch topo⸗ 
graphifche, oder, in fo fern dieſe Lehre jene Eigenthuͤmlichkeiten mehr im Ihrer 
praftifchstherapeutifchen Beziehung berüdfichtigt, hirurgifche A. genannt wird. 
Wird der thierifche Körper iin feinen krankhaften Veränderungen zur Betrachtung 
esogen u. zerlegt, fo bezeichnet man biefen Zweig des Wiſſens als bie patho⸗ 
ogiſche A. (A. pathologica). Haben die Korfchungen im Wache der 9. bie 
Bergleihung des Baus u. der DOrganifation des Körpers des Menſchen u. ver 
fchledener Thierklaſſen zum ®egenftande gewonnen, fo heißt man fle die verglek 
ende A, (A. comparativa); find dagegen Thierkörper allein Gegenfland bee 
Betrachtung u. Zerglieverung, fo verſteht man darunter die Zootomte, od. find 
ed die Pflanzen, fo begreift man dies unter der Benennung Phytoto mie. Die 
Zerlegung der thierifchen Körper u. der Bilanzen gefchieht auf mechanifchem Wege 
durch das Meffer, u. jene ihrer Beſtandtheile auf chemifchem Wege, durch Analyſe; 
ihre Beranichaulichung wird gewonnen durch das freie oder bewaffnete Auge 
(Mikroscopte, mifrodcopifche A.) u. durch chemifche Veränderungen. Die 
menfchliche 9. zerfällt in folgende Lehren: 1) Oſteo logie, Knochenlehre, welche 
über jene Theile Handelt, die vermöge ihrer Härte u. Feſtigkeit Die Grundlage des 
Körpers abgeben u. die empfindlichen Drgane des Körperd in Höhlen ſchuͤhend 
einfchließen; 2) Syndesmologte, Bänderlehre; dieſe befchreibt die fehnigen 
Bereinigungsmittel der Knochen; 3) Myologie, Muskellehre, betrachtet die aus 
Fleiſch u. Sehnen beftehenden Drgane, welche durch ihre Contractionsfaͤhigkeit den, 
durch die Knochen zufammengefeßten, beweglichen Mechanismus bewegen; 4) An 
giologie, Befäßlehre, befchreibt die baums u. nebförmig im ganzen Körper ver» 
breiteten Häutigen Kanäle, in weldyen die Rahrungsflüffigkeiten (Blut, Chylus u. 
Lymphe) fließen; es find Schlag⸗ u. Blutadern (Arterien u. Benen) u. Lymph⸗ 
gefäße; 5) Neurologie, Nervenlehre, dieſe begreift ſowohl die ner u. baum 
förmig im Körper verbreiteten Nerven, ald auch das Gehim und Rüdenmarl, 
woraus erftere ihren Urfprung nehmen, als eigentlichen Gegenftand in ſich; 6) die 
Splanchnologie, Eingeweivelchre, befchäftigt fi) mit den zufammengefehteften, 
für befondere Berrichtungen beflimmten Organen, die an verfchtedenen Stellen bed 
Körpers liegen, u. welchen die Sinneswerfjeuge, (dad Sehorgan, organın 
visns, da6 Gehörorgan, org. auditus, dad Geruchſsorgan, org. olfactus, Ge 
fchmadsorgan, org. gustus, Betaflorgan, org. tactus),: die Aihmungswerkzeuge, 
org. respirationss, die Berdauungswerkzeuge, die Speijelaft bereitenven, org. chy- - 
lopoetica, die Harn⸗bereitenden org. uropoetica n. bie Gefchlechtöorgane, org. 
sexualia, angehören. — Die Geſchichte der 9. beginnt eigentlich erft mit Art 
ſtoleles; denn vor dieſem fchügte der Glaube an bie Unfterblichfelt der Seele und 
an ein höheres Weſen, mit weichem vereinigt au werden auch das höchfte Ziel 








Yustomie, Ai 


bes Heiden war, jebe Leiche; da man noch nicht fo glücklich war, von der gaͤnz⸗ 
lichen Trennbarfeit der Seele von ihrer irdiſchen Hülle ſich einen Klaren Be au 
machen. Die Aegyptier glaubten 3. B., die Seele verlaffe den Körper nach vefien 
Ableben micht ganz, wenn er ungerflört, unverleßt geblieben, u. es müffe im andern 
Fale die Seele 3000 Jahre in Thierlörpern herumwandern, bis fie zur feligen 
Bereinigung wit Ofiris gelangen könne; daher die Milde u. Liebe gegen die 
Thiere u. die Sitte, auch diefe einzubaljamiren. Dagegen glaubte der Grieche, 
bie Seele des Abgeftorbenen müfle am biesfeltigen Ufer des Styr voll Verlangen, 
an den Ort ihrer Beflimmung zu fommen, herumwandern, bis fie wiffe, bag ihre 
abgelegte förperliche Hülle beerdigt, ober verbrannt fet; deßhalb flellte man Opfer 


u. Libationen an, um die Seelen derer zu verföhnen, die in fremden Ländern ums - 


efommen, oder in der See begraben waren, ohne beerdigt j ſeyn — betete man 
fr die Seelen der Abgeftorbenenz; — darum verbammte die Nächftenliebe, ſelbſt 
gegenũber dem getöteten Feind, jede nicht völlig ehrenvolle Behandlung der Leichname, 
erflärte fie für firafwürdiges MVerbrechen, u. geboten die Geſetze die fchnelle Bes 
erdigung als bie heiligfte Bticht u. ſchützten diefelben auch die Gräber bet ſchwerer 
Strafe. Der Urſprung der N. fcheint in Griechenland zu fuchen-zu feyn. Die Altes 
Ren griechifchen Philofophen (die Asckepiaden zu Kos u, Knidos, unter mel 

Hippofrates — geb. 460 — der berühmtefte war), befchränften ihr anatomiſches 
Wiſſen blos auf die Außerlich wahrzunehmenden Theile des menſchlichen Körpers, 
auf Beobachtungen, welche bei Verwundungen zu machen waren u, auf Schluͤſſe, 
welche ſie von zerſchnittenen Thieren auf den Menſchen machten; es Tann aber 
Hippokrates darum doch nicht, wie Galen wollte, anatomiſche Geſchidlichkeit zus 
gerechnet werben, ba er, wie Empedokles, Allmäon u. Demotritus ia 
mit Thieren begnügen mußte u, feine Achten Schriften, außer einer ziemlich ges 
nauen Ofteologie, im Felde der A. nur Mittelmäßiges geben. Bon Muskeln hatte 
man damale gar feinen Begriff; den Urfprung der Gefäße ſeßte man in den Kopf; 
die Rerven wurden mit Bändern u. Sehnen verwechfelt. Wenn aber gleich der das 
mallge Glaube an die fortbeftehende Verbindung des fterblichen Körpers mit der 
unferblichen Seele dem Gedeihen der menfchlichen A. bindernd in ben Weg trat, 
ſo förderte er dennoch auf der andern Seite die Krankheitolehre um fo mehr, 
wenn Hippofrated den Arzt das Göttliche in Krankheiten erfennen u. bewundern 
[ehrt u. fagt „nur dadurch werde man ein guter Arzt.“ Man kann die Geſchichte 
der A. in folgende Perioden theilen: J. Bon Ariftoteles bis Galen — 340 
v. Chr. bis 160 n. Chr. — Arifioteles, von Philipp von Macedonien und 
fpäter von Alerander d. Gr., feinem Schüler, freigebig unterflüßt, fo wie begün, 
Higt duch die Verordnung, daß ihm aus allen eroberten Ländern alle Thlere zur 
Verfügung geftellt werben follten, wurde es bei der, burch den großen Feldzug 
läifiger werdenden Glaubensuͤbung, auf feinem Landfige ni Mirza Nymphäum u, 
ſpaͤter in Chalcis möglich, in umgeflörter Einfamfeit feinen Unterfuchungen fich 
ju widmen n. ſelbſt menfchliche Leichname ungehindert zu gergliedern, wie aus feinen 
Bergleichungen, melche er überall zwifchen dem Baue der thierifchen u. menfchlichen 
Theile anflellte, u. aus feiner genauern Beichreibung der menfchlichen Organe ges 
wiffer hervorgeht. Durch ihn lernte man zuerſt dm Urſprung der Adern u. der 
Nerven Tennen. PBroragoras — 341 v.&hr. — fehte den Unterfchled zwiſchen 
Arterien u, Benen feft u. erwarb ſich dadurch ein unfterbliches Verdienſt um die 
A. — Gleichzeitig mit diefen wurde an ber, von Alexanders Halbbruder u. Nach⸗ 
folger in Wegypten, Ptolemäus I, auch Soter genannt, 320 v. Ghr. errichteten, 
Schule zu Alerandrien die U, gelehrt u. von beffen — Philadelphus u. 
Evergeted das Verbot gegen bie Zergliederung menſchlicher Leichname aufgehoben, 
Den glanzendſten Aufſchwung in ber damaligen Periode erlangte die W. durch 
Herophilus, Schüler der Proragoras u. Erififiratus, Seitgenoffen des 
erſten Piolemaͤus; erſterer namentlich ſchoͤpfte feine Beſchreibungen nicht aus ver 
Analogie, ſondern aus der Natur, indem er menſchliche Leichname in Menge zer⸗ 
gllederte, fogar, mit Ptolemaͤuoo Erlaubnis, ſehr häufig lebendige Verbrecher er⸗ 


— 
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öffnete. Durch ih wurben bie Berrichtungen des Nervenſyſtems zuerſt in ihrer 
wahren Bedeutung erkannt, wenn gleich auch noch nicht alle frühern Vorurtheile 
völlig befeitigt ; ferner verdankt man ihm u. Eriſtſtratus die erfle Kenntniß der 
— 2 — des Unterleibs, fo wie eine ſehr gute Beſchreibung ver Leber u. meh 
serer anderer Eingewelde. Der Urfprung der Rerven im Gehirne, fo wie deſſen 
nähere Gonftruction, wurde von Erififtratus deutlicher, als von feinen Bor 
ängern, nachgeimielen. Derfelde machte auch viele andere werthvolle Ent 
en im Gebieie der A. u. Phyſiologie. Ein verdienftvoller Körberer ber ana 


tomifchen Kenniniffe war Eudemus, ein Zeitgenofie der beiden lehtern, ihm _ 


verdankte man fehr gründliche Mittheilungen über die Verrichtungen bes Gehirns 
u. der Nerven; er bemerkte fchon die große Magendrüſe. Gelfus’s (3. n. Chr.) 
Verdienk in ber A. befchräntte fich lediglich auf Sammlung einzelner Organe, 


die er übrigens ſecirt zu haben ſcheint. Am Schluße diefer Periode fand die A. 
in Rufus von Epheſus u. Marinus zwei Fräftige derer. Reptert 


wird von Galen der Wiederherfieller der N. genannt, da nach Grififiratus, 
unter dem Einfluffe der empirifchen Schule, diefe Wiffenfchaft gänzlich vernachläßigt 
wurde. Marinus's Schriften find nicht auf und gekommen, jedoch hat Galen aus 
ihnen Vieles gefchöpft, woraus man fieht, daß jener der erfle war, welcher die 
Nerven  futtematifch claffifichrte, das Drüfenfuflem jerafälttg unterfuchte u. bie 
Dardrüfen entvedte. I. Bon Galen bis Mondini — 460 bis 1315 n. Chr. 
Claudius Galen, zu Pergamus in Kleinaflen im Jahre 131 geboren u. ge 


florben 203 n. &h., Sohn Nifons, eined Baumeifters, fammelte alles früher Bor 


bandene aus dem Gebiete der 9. mit vieler Sorgfalt, Umſicht u. Sachlkennt⸗ 
niß u. machte viele Zergliederungen an Thieren (an Menfchen, wie es fcheint, gar 
feine), befchrieb die Nerven fehr fchön u. bereicherte das anatomifche Wiſſen noch 
mit mehrfachen Entdeckungen. Durch ihn erhielt die U. ein wohlgeorbneted 
Syftem, weiches 14 Jahrhunderte geltend blieb. Obſchon feine Schriften die 
edeiften Borftelungen von der Güte u. Weisheit der Vorſehung burchweheten, fo 
muß man doch an ihm beflagen, daß er, zu fer vom Matertaliemus hingerifien, 
dem Lichte der Welt verfchlofien blieb, d. 5. die geoffenbarte Lehre in Ihrer Rein 
heit nicht zu faſſen vermochte u., gleich den Griechen u. Römern, felbe wit der 
Mofaifchen Religion in Berwechelung brachte, u. ihr Gegner war. Was nad 
Galen in der N durch Dribafius, auf Verlangen des Kaiſers Julian, 
in feinen 70 Büchern, wovon nur 17 auf uns überlamen, gefchah, waren nut 
Zufammenftellungen des von Ariftoteled u. Gaien Gegebenen; es diente übrigens bob 
zur Körderung der Wiſſenſchaft. Nach ihm leiſtete Nemeftus, erfter Biſchof 
von Emefa, unter Theodoflus, in feinem berühmten Werke, „über die menichlice 
Natur“ fehr Vieles. Ihm wurde auch die Entvedung des Kreislaufes des Blutes 
zugerechnet, weldye, nach Andern, das Verdienſt Harvey’s ſeyn fol. Von da an, 
u. mit dem Sinfen der alerandrinifchen Schule, geriet die A. in gaͤnp 
lichen Berfal u. zum Theile audy, weil die Heilfunde faſt ausſchießlich in den 
EA ber Kloftergeifliichen lag, denen freilich die Gelegenheit zu anatomifchen 
orſchungen abgeben mußte, bis fie unter Kaifer Friedrich dem Schönen durch 
Mondint, Brofeffor zu Bologna, welcher 1315 zuerft öffentlich zwei weibliche 
Körper, auf ded Kaiferd Befehl, sergllenene zu neuem Leben erwachte. TIL Bon 
Mondini bis Befal — 1315 bis 1540. — In biefer Periode regte ſich ef 
wieder das Streben ß einer freien, ſelbſtſtaͤndigen Bearbeitung der U, 
kei angeftellte Zerglieverungen u. Speclalvorlefungen an ben Hochſchulen. Kallet 
riedrich, mittelbar dur) Mondini di Luzzi (Mundinus), war der Wiederher⸗ 
fieller der A. Diefer fchrieb ein anatomiſches Handbuch, welches noch am 
Ende des 16. Jahrhunderts in Padua zur Ormbiage des Unterrichts diente; er ga 
auch Abbildungen heraus, die bei einigen alten Yusgaben in Holz gefchnitten 
u. gut gelungen feyn follen. Wenn gleich Mondini in feinem Werte die gemachten 
Grfahrungen mehr dem Prüfften der Galeniſchen Meinung unterwarf, Ratt elgt 
nem Blide u, Urtheile gu trauen, fo legte er doch wieder den Grunbflein gu den 
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wieberetfichenben Gebäude. Zu den nennenöwertheften anatomiſchen Schriftfiellern 
blefer Aera gehören: Gabriel Zerbi aus Verona (geb. 1468, geft. 1505), deſſen 
Buch theilweiſe Nachbetung Mondin!’s if; Alex. Achilint, Prof. in Bologna 
(geb. 1463, gel. 1525), ebenfalls Nachbeter Mondini's, obgleich ihm manche ins 
tereffante, auf Autopſie gegründete, Bemerfung zum Verdienſte gerechnet werben 
kann; deßgleichen Mafla, Arzt in Benebig (1559); Joh. Winther von Anders 
nah, Profeſſor in Paris u. Eöntglicher Leibarzt (geb. 1487, geft. 1575), tft nur 
ald Lehrer des Veſalius zu erwähnen; Andr. Laguna ge. in Segovia 1499, 
gef. 15605 Jakob Berengar von Carpi, Prof. zu Bologna von 1502 bi 
1527, würdiger Vorgänger des Veſalius, fleißiger u. fehr fruchtbarer Zerglieberer; 
Jacob du Bois od. Sylvius (geb. 1478 gef. 1515), Prof. „n Paris, Lehrer 
ver Befalius, machte wichtige Entdedungen, war übrigens, bei großer Vorliebe 
für die Alten, nicht frei von Vorurtheilen u. gilt für den Erfinder der Injectionen, 
IV. Bon Veſal bis Harvey — 1540 bis 1619. — Durch Andreas 
Befalius (geb. zu Brüffel 1515, geft. 1564), wurden die Irrthümer Galens 
aufgededt u. Die erflen naturgetreuen Abbildungen gegeben; denn jene von Leonardo 
da Vinci wurden nach deſſen Tode zerftreut u. die von Michel Angelo Buanarotti 
find verloren. Die U, erlangte nun einen neuen, auf wiflenfchaftliche Korfchung 
u, Raturbeobachtung gegründeten Wuffchwung. Ihm folgten Euftadh, Baloppio 
u. Colomb. Faloppio (geb. 1525, gef. 1562), überragte an gründlicher Gelehr⸗ 
famfeit, tiefen Einfichten in den Bau des menfchlichen Körpers, gediegener Schreib⸗ 
art, Beicheidenheit u. Billigkeit feine Vorgänger bei weiten. Er war aus Mos 
dena, hatte in Padua unter Veſalius fludirt, alddann ein Canonicat in Modena 
ehalten, große Reifen nady Frankreich u. Griechenland unternommen u. nach eins 
ander die anatomifchen Lehrftellen in Zerrara, Pila u. Padua bekleidet. Aus einer 
Stelle feiner Schriften erficht man, daß die Zergliederer damaliger Zeiten, warn fie 
Mangel an Cadavern hatten, die Fürſten um Verbrecher baten, die aisddann von den 
Anatomen felbft mit Opium umgebracht u. ſecirt wurden. Faloppid's würdigſte 
Nachfolger waren: Conſt. Varoli (geb. 1543, geft. 1575), Prof. zu Bologna und 
Leibarzt des Papſtes; Volcher Koyter, aus Gröningen (geb. 1534, gef. 1600) 
u. Hieronymus Kabricius, aus Aequapendente (geb. 1537, gef. 1619). Im 
dieſer Zeitperiope war Stalien, vorzugsweiſe Padua, die eigentliche Schule der 9.3 
alein almählig erfaltete Die Vorlibe der italieniſchen Fuͤrſten für diefe Wiffenfchaft 
u. fie wanderte nun nach andern Ländern, u, anatomifche Lehrinftitute wurden 
auf allen europälfchen Afavemien errichtet. Nachdem in wiefer Periode Michael 
Servetto (1553) die Birculation der Lebensgeifter aus den Arterienenden angedeutet, 
Realdus Eolumbus einige Jahre fpäter ven Ileinen Kreislauf des Blutes behauptet, 
Andre, Geralpint (1571) denſeiben gelehrt u. Fabricius von Aequapendente die Klap⸗ 
ven in den Venen gefunden. hatte, trat Wiliam Harvey mit dem ganzen Kreis⸗ 
laufe hervor. V. Bon Haren bis Haller — 1619 bis 1743. — In diefem 

traume Eonnte ſich die A. durch zwei große Entdeckungen, welche ein neues 
eben in das Studium derfelben brachten — nämlidh: 1) Die des Blutumlau⸗ 
fe6, durch W. Han aus Tolkton in Kentfbire (1577 — 1657), welche er im 
Jahre 1619 zuerſi zu London mündlich, 1628 aber erft fchriftlich befannt machte; 
u 2) die der Lymphgefäße 1622, durch Caspar Ufellt aus Eremona 
(1581 — 1626), — zu eher bedeutenden Höhe auffchwingen. Wefentliche Ent⸗ 
dedungen über den Bau u. die Verrichtungen der Lunge, in ber Lehre vom Bes 
im, den Nerven⸗ u. Sinnesorganen u. über das Zeugungsgefchäft Jeichneten biefe 

ode ganz befonders aus, fo wie ed durch die Hoof’fche Berbeflerung der ein» 
fachen Mikroskope, u, mehr noch durdy den Umſtand, daß man noch zu der Wir⸗ 
fung der chemifchen Reagentien feine Zuflucht nahm, u. endlich durch die Ver⸗ 
— dieſer beiden Hilfẽmittel mit einander, von Gagliardi gefordert wurde. Die 
Ergebn if der Korfchungen. im Gebiete der 9. u. Zootomie, in diefer Hera, fans 
mie M. B. Valentint, Prof. zu Gießen (geb. 1657, gef. 1729) u. Samuel 
Collin's, Leihaszt der Königin von England, in einem, mit ‚Hilfe eines gefchieten 
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grou derere Eduard Tyſon, gelieferten „vollſtaͤndigen Syſteme der vergleichenden 
“ VE Bon Haller bis auf die neuere Zeit. Haller aus Bern (1700 — 
1777), Schüler des Albin, benügte u. ordnete Alles, was vor feiner Zeit über 
Arterien geichrieben worden war u. gab biefem eine Bonfotoglihe Richtung. Nach 
ihm gründete Zaver Bichat, Prof. zu Parts (1771— 1802), die allgemeine 4, 
Diefen beiden Anatomen fchloßen ſich nun die neuern in einer langen Kette vers 
dienftvoller Männer an. — Ueber die großen Leiftungen im Gebiete ver A. im 
erften Viertel unſers Jahrh. fpricht es Eble: „Verſuch einer pragmatifchen 
Geſchichte ver A. u. Phyſtologie,“ in gebrängier Kürze u. wuͤrdiger Kritif aus. u. 
Anatomifche Plaftif, Zum bequemern Stublum ber Ainatomte u. Natur 
wiftenfchaft bat man bie verfchienenen organifchen Theile des menjchlichen Körpers 
in Wachs (Wachespräparate), Elfenbein, Papiermachoͤ mit vi Gluͤcke na⸗ 
turgetreu nachgebildet, wodurch es möglich geworben if, dieſelben in Bezug auf 
arbe, feinere Faſerung u. Geſtalt, haltbar u. bequem zu bewahren. “Die vorzüg 
lichten Wachepräparate find von Felix Kontana u. befinden fich in reicher Samm⸗ 
Img in der mebizintfch-chirurgtichen Joſephsalademie in Wien u. in Florenz, mie 
au in Paris eine foldhe von der Madame Biheron. Die gelungenften Nachbil 
dungen in PBapiermache kommen von Auzon in Paris. Beſſer u. ſicherer noch, 
als der Plaftik, gelang es ver Zeichen- u. Malerkunft, in anatomifchen Abbil⸗ 
dungen bie —5* Organiſation wieder zu geben; von Ariſtoteles bis heute 
übertr fi) die hmteften Anatomen u. Zelchner in Darftellung der Auffern 
Formen des thlerifchen Körpers, u. in neuerer Zeit gelang es auch, unter Beihilfe 
der immer mehr voranbildenden Mikroscopie, fg die feinſten Nuancen in 
der Structur der feinften Gebilde in Zeichnungen wieder zu geben. u. 
Anatomiſche Praparate find Theile des thieriſchen, oder menſchlichen Kr⸗ 
er, welche, nach Funftgerechter Trennung u. Bloslegung in ihrem iſolirten Zu 
nde, fich WE three Form, Lage, Verhaͤltniß zu andern Thellen u, ſ. w. 
darfiellen. Die Theile, welche man auf dieſe Welfe gewöhnlich darſtellt, find: bie 
Kuchen ‚ Musfeln, Gingeweide, Gefäße u. Nerven, deren Präparation an einzel 
nen Körpertbeilen, od. am ganzen Körper gefchieht: letzteres iſt übrigens boch nur 
bei den Kno gewöhnlich, welche einzeln, oder durch Kapfelbänder noch verbun 
den, mittelft Maceration in Waſſer, von dem, ihnen nach Entfernung der größern 
Fleiſchmaſſen noch anhängenden, Weichtheilen befreit werden. Die getrennten 
fönnen audy wieder zu einem Ganzen verbunden werben, u. geben ein 
fünftlihes Skelett, während ein folches, bei natürlicher Verbindung, ein nas 
türliches a wird. Die Berbindungsmittel eined Tünflichen Skeletts bee 
aus verichtenenen Subflangen, 3. B. Darmfalten, Schnüren aus Hanf oder 
e, Elfen, Meffinge, Kupfer oder Sitberbiech, u. vorzugsweiſe aus verfilber 
tem Kupferdrahte. e freieſte Beweglichkeit wird den Gelenlen Tünftticher Ste 
fette durch die Zufammenfehung der Knochen mit Drabtfedern, welche im gleicher 
Weile, wie dies bei Berfertigung der elaftifchen Gofenträger üblich iſt, in dünnes 
bichubleber eingenäht werden; man bringt fie um die Gelenke an bvenjenigen 
tellen an, wo fidy die vorzüglichften Bänder im frifchen Zuftande vorfinden, nur 
müflen biefe fünftlichen Bänder etwas länger, als die natürlichen Ligamente fern, 
u, find, in Bezug auf ihre Anzahl u. Stärke, der Größe u. dem Gewichte, welche 
fie zu tragen haben, anzupaſſen. An einem, auf diefe Art aufgeſtellten, Gfelette 
Kann F —— den Pay Fe beliebige * —& ageveränberun 
‚ alb fie zur an ung ber verrenfungen eignen. 
Die Knochen, welche ehe feſte, Inöcherne Berkining unter fich haben, . 8. We 
Kopf u. Badenfnochen, werben ebenfalls Behufs des Studiums getrennt; bei den 
Sonftnoden efchieht dies, indem man einen, von allen Meichtbeilen befreiten, 
Kopf mit quelienden Häülfenfrüchten ganz Anfüllt, u. dieſe 12 bis 18 Stunden in 
Waſſer quellen läßt, worauf die einzelnen Knochen aus ihren Fugen (Rähten) 
teten 1. leicht trennbar werden ; zur Trennung des Geſichto⸗, fo wie der Baden 
bevient man ſich des Meiſels. Huch chnitie des Kopfes bat man, 
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um deſſen Höhle befier ſehen zu koͤnnen. Um vie Knochen fchön weiß zu haben, 
werden fie gebleicht. — Die Musfelpräparate gewinnt man durch forgfältiges 
Ablöfen aller fie bedeckenden u. umhbüllenden Theile u. organifcher Maſſen, u. man 
bewahrt diefe Bräparate theils in Weingeiſt, wenn fie nicht zu groß find, theil® 
und mehrfach trodnet man fie, nachdem felbige einige Monate lange in einer Mi⸗ 
(dung von Weingeift u. Terpentindl zur Erbaltung ihrer Geftalt u. Biegfamtelt 
gelegen waren, überzieht fie fodann einige Male mit Firniß, um ihnen eine recht 
glatte Oberfläche zu geben, nach deſſen Abtrodnung .man die Mudfeln u. die Seh⸗ 
nen mit Delfarbe anftreicyt, u. darauf mit mehreren Schichten Kobalfirniß über- 
Au — Befondern Fleiß erfordert die Präparation der Eingeweide, wenn fle 

bewahrt werden follen. Diefe bewahrt man in Weingeift, welchem man, bei 
marfiger Steuetur des aufzubewahrenden Drganes (bei Gehirn⸗ u. Nervenmafle), 
eine geringe. Menge Salpeter- u. Salzfäure oder Zuderauflöfung, auch Kalt oder 
Ammonium beifeht. Zelle u. Fettgewebe erhält ſich am beften in ſchwachem Wein- 
geiße, in welchem falpeterfaure Alaunerde aufgelöst worden tft; Hautgebilde, Knorpel 
u. Drüfen trocknen am beflen, nachdem fle in einer gleichen Klüffigfelt währen 
längerer Zeit gelegen haben; fadförmige Zell u. Hautgebilde werden gewöhniich 
vor dem Trodnen aufgeblafen. Zur Anfertigung u. Erhaltung angiologiicher Prä- 
parate bedient man fidy verfchlevenartiger E nfpeigungen (Infectionen) in die Ges 
füße. Je nach dem Zwede, den die Injectionen erreichen follen, unterfcheivet man 
die außleerenden, welche man mit lauem Waſſer zur Entleerung des, vie Gefäße 
überfüßlenden, Blutes macht, u. die anfüllenden, welche nach ihrer Conſiſtenz ent» 
weder blos die größern Gefäßzwelge anfüllen, over his In ihre feinern Berzwelguns 
gen, das Capillarnetz, bringen ‚ u. die fäulnigwidrigen, deren Zweck die Borbeus 
gung der Zerfegung des Körpers if. Zur Vollführung der Einſpritzungen bebient 
man fi) eigens dazu confteuirter Injectionsapparate. Die Subſtanzen, welche 
wur Anfülung der Gefäße gewöhnlich verwendet werben, find: Wachs, MWallrath, 
Talg, Harze, Firniſſe, Terpentinöl, fette Dele, burgundifches Pech u. f. w., in 
verſchiedener Zufammenfegung u. Gonfiftenz; je nad) dem beabfichtigten Zwecke 
werden diefe Maflen bald roth, mit Zinnober, Garmin oder Krapp, blau mit In⸗ 
En „gelb mit Königögelb oder Gummigutt, grün mit kryſtalliftrtem Grünfpan,, 
Dleimeiß u. Gummigutt, befier noch mit Königögelb u. Indigo, ſchwarz mit Lam⸗ 
penſchwarz in Terpentinöl abgerieben, weiß mit Bleiweiß oder Zinfblüthen ges 
färbt. — Gewöhnlich dient die rothe Farbe zur Einfprigung der Arterien, bie 
blaue, die grüne u. bisweilen die gelbe zur Einfprigung der Venen, die gebe, bie 
ſchwarze oder die weiße zu jenem der Nusführungsgänge. Die meiſten Herzprä⸗ 
parate können getrodnet oder in Weingeiſt aufbewahrt werden; diejenigen aber, 
weiche mehr das Innere, ald die Außere Seftaltung zeigen follen, bewahrt man tn 
Spiritus, Die Herzgefäße werden eben auch durch Injectton fichtlich, u. die Ger 
Ralt des Herzens felbft wird durch Ausfühen der Herztammern mit Wachömaffe 
am beften erhalten. Die Harnwerkzeuge u. Geſchlechtsorgane Laffen fich netrodnet 
u. in Weingeift aufbewahren. Die Iehrreichfien Präparate über die Subflanz ber 
Hoden find die Duedfilbereinfprigungen ; ſie gelingen übrigend nicht immer, u. 
find darum, fo wie wegen Ihrer ſchwierigen Präparation, von fehr großem Preife. 
Die meiften Rervenpräparate werden in Weingeiſt aufbewahrt; jedoch koͤnnen Ner⸗ 
ven, worauf die feinern Blutgefäße injicirt, oder die Scheiden des Neurilems mit 
Duedfilber angefüllt worden find, auch im trodenen Zuftande unterfucht werben. 
Die Injection der Saugadern gefchieht mit Duedfilber, mittelft eigener Injections⸗ 
Apparate, während dabei bie, in der Nähe verlaufenden, Blutgefäße mit gefärbten 
Bachemaffen injicirt find, u. das ganze Präparat, wenn es gi if, getrodnet 
wird, nachdem man daffelbe mit einer Schichte aufgelösten Fiſchleimes zuvor übers 
sogen hat; alsdann behält das Queckſilber feinen metallifchen Glanz, währen bie 
weichen Theile bräunlich werden, wodurch das gute Anfehen - diefer Präparate er⸗ 
böbt wird. Kleinere Rumphpräparate werden In Weingeiſt aufbewahrt. Das 
vorzuglichſte Mittel zur Bewahrung der Bräparate vor Faͤuiniß oder Inſelten iſt 
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das arfeniffaure Kalt, welches man, nach forgfältiger Reinigung der Gefäße wit 
lauem Waſſer, zuerft mit Weingeiſt u. dann mit einer Löfung des Arſenils aus⸗ 
fprigt, oder bie getrodneten Präparate mit derfelben überreicht. — Die Aufte 
wahrung aller ungetrodneten Bräparate geichieht in Gefäßen aus gewöhnlichen 
weißem Glaſe, oder Kruftallglafe, von verhältnigmäßiger Geftalt u. Größe; ver 
ſchloſſen werben fie mit einer Glass oder Zinnplatte, welche man an dem Rande 
des Befäßes auffittet, u. darüber eine Schweinsblafe zieht, welche fodann mit 
Ladfarbe überfiri wird. Ober man verichließt beträchtlich große Präparate 
in Kiften aus Spiegelglad, deren Scheiben in die Furchen eines feften, zinnernen 
Geſtelles eingelaflen, u. mit Glaſerkitt, nach Beron u. Xefueur mit einem ſolchen, 
aus. gemöhnlichem Harz, rothem Ocher, gelbem Wachſe u. Terpentinöf beſtehen⸗ 
den, efetigt find. Die Präparate felbft werden in den Gefäßen an Pferdehaaren 
befeftigt, mittelft Glaskugeln ſchwebend erhalten, oder, wenn fie ſchwerer find, mit 
Dfervehaaren oder mit oxydirbarem Drahte an dem Dedel u. Rande des Gefäße 
angehängt. Den Drt, an welchem anatomifche Präparate in großer Anzahl an 
gefammelt u. in foflematifcher Ordnung aufgeftellt find, nennt man anatomi 
bes Cabinet oder Mufeum. u. 
Anatomiſches Theater iſt ein laͤnglichrunder, meiſt achteckiger, mit hohen 
Fenſtern od. Oberlicht verſehener, geraͤumiger, heller Saal, in deſſen Mitte ein großer 
Tiſch (an atomiſcher Tiſch) ſteht, auf welchem die zu demonſtrirenden anato⸗ 
miſchen Präparate oder Leichname aufgeſtellt werden, u. um welche theatraliiche 
Sitze in übereinander ſtehenden Reihen ſich befinden, auf denen die Zuhörer Plah 
nehmen. Reben dem Theater befinden fi) in der Regel noch andere, mit vielen 
Tiichen, Springbrunnen, Waflerbaffind, Schränfen, Käfen u. andern Requiſiten 
verfehene, Sääte zum Gebrauche anatomifcher Uebungen. In diefem Gebäude, wel⸗ 
ched man gewöhnlich die Anatomie nennt, befinden fidy noch andere, noͤrdlich 
gelegene oder fellerartige, ocalitäten oder Gewölbe zur Aufbewahrung der Leichen, 
wie auch fließendes Wafler zur Maceration derfelben, u. auf dem flachen Dade 
die Knochenbleiche u. dgl. mehr. u. 
Anaxagoras, 1) der Philoſoph, wurde um die 70. Olympiade (500 v. Chr.) 
zu Klazomenä in Jonien geboren. Das Bermögen, weldyes ihm fein Bater 
Hegefibulod (Eubulos) hinterließ, achtete W. fo gering, daß er daſſelbe feinen Ber 
wandten übergab u. nur das Nöthigfte behielt, um fich der Philoſophie unter 
Anaximenes (|. d) Leitung gang widmen zu können. Später madhte er 
Reife nach Aegypten u. gründete nach feiner Rüdtehr ein eigenes philoſophiſches 
Syſtem, als deſſen Grundprincip er die Vernunft, Intelligenz, (voös) aufftelle u. 
den Geiſt eineotheils als das Princip der Bewegung u. des Lebens aller Dinge 
andernibeild als Princip des Echönen, Buten u. Regelmäßigen auffaßte. 
nahm nämlich nad) dem Grundſatze: „Aus Nichts wird Nichts“, eine uriprängliche, 
chaotiſche Materie an, deren noch immer zuſammengeſetzte, ähnliche Beftandihelle 
er Homoiomerien nannte, die nicht aufgelöst werden können, aus deren Zuſam⸗ 
menfegung u. Trennung die Erfcheinungen der Körperwelt erklärt werden müflen. 
Aber Dies Chaos mußte erft Durch die Intelligenz (vos) belebt werden. Be 
tegung, Scheidung, Ordnung, rühren von derfelben ber; fie beflgt Allwiſſenheit, 
Größe, Macht, freie Selbfithätigkeit, If einfach u. rein, von aller Materie abge 
fondert; fie beftimmt u. durchoringt alle Dinge u. if dadurch das Princip alled 
Lebens, Empfindend u. Borftelend in der Welt. Uebrigens biieb A. immer mehr 
auf dem Gebiete der Phyſik, als dem ver Metaphyſik ſtehen, u. Plato tadelt ihn 
deshalb mit Unrecht. Go kam es denn auch, daß er in den Verdacht des Atheib⸗ 
muß fiel, In vertrauten Kreifen theilte er feinen Freunden feine Meinung über den 
Lichtwechſel u. die Verfinfterung des Mondes, fowie über andere Rände ber 
Afronomie mit, Zu chen, wo er feit feinem 44. Jahre lebte, erfreute er ſich 
ded Umgangs des Euripides u. Perifles eine fange Reihe von Jahren, mußte 
aber, als Feind der Religion u. als Atheiſt angeklagt (befondere wegen feinet 
natärlipen Erklärungen in Bezug auf die Erfcheinungen des Himmels u. bit 
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Eniſtehung ber Pflanzen), daſſelbe verlafien. Er begab ſich nach Lampſacus, wo 
er auch ſtarb. Schaubach (Lpz. 1822) u. Schorn (Bonn 1829) haben feine 
Bragmente gefammelt. — 2) W., ver Weginet, berühmter Bilnhauer, fchuf Furz 
nach der Schlacht bei Plataca das Zeusbild, welches auf gemeinfchaftliche Koften 
aller Hellenen, die an jenem Stege Theil genommen, in der Altis (. Olympia) 
aufgetellt ward. Er fol auch fchon Werke über die Berfpecitve nefchrieben haben. 

Anarimander, griech. Mathematiker u. Bhilofoph, ge zu Milet 610 v. Chr., 
Sohn des Prariades u. Zeltgenoffe des Pherechdes. Thales (f. d.) fol fein 
Lehrer geweſen ſeyn: denn er gehörte als Philofoph ber jonifchen Schule an. Die 
Mathematik, mit der er fidy hauptfächlich befchäftigte, verdankt ihm die Lehre von 
der Echiefe der Ekliptik — wenigſtens hat er fie zuerſt gelehrt — u. die Beftim- 
mung der Sonnenwenden u. der Rachtgleichen mittelft eines Sonnenzeigers. Wuch 
ſchteibt man ihm die erften Kartenzeichnungen der Erde u. des Himmels zu, 
Doch ſoll er, nach Plutarch, die Erde für eine Säule u. Sonne u. Mond für hohe, 
mit Feuer angefüllte, Walzen gehalten haben, welche in der Mitte ein Loch hätten, 
wodurch das Feuer herausfahre; würde das Loch zufällig verftopft, fo entflände 
eine Sonnenfinfterniß. Nach feiner Anflcht iſt die Sonne 28mal größer ale bit 
Erde; dann folat der Mond u. die Firfterne Die Sonne felbft war ihm bie. 
Wohnung göttlicher Welen. — Das Urweſen der Dinge hielt er für das Unend⸗ 
liche, aus welchem Alles entfteht u. ſich wieder auflöst. Das Unendliche felbft aber 
iſt unvergänglih und unfterblih. Es ift weder Licht, noch Wafler, noch fonft 
ein Element, fondern das, was Alles in fich fließt. Durch Trennung von dem 
Ungfeichartigen u. Berbindung mit dem Gleichartigen entfliehen bie ange. Ents 
ſtehung If daher Verbindung fchon vorhandener Stoffes Untergehen die Auflöfung 
u. Zerfegung des Berbundenen. 9. war der Erſte, der die Idee eine Unendlichen 
lit IR ihm zugleich das Göttliche u., als ſolches, dur das Weltall 
verbreitet. iſt. v 

Anaximenes, aus Milet gebürtig, lebte um die 56. Olympiade (556 v. Ehr.). 
Als Schüler des Anaximander entfernte er fih von demfelben nur in Rebenbingen. 
Gr fehte das Urweſen der inge als das Unendliche, bezeichnete es aber phufiich 
durch Die Luft. Durch Verdichtung u. Verdünnung entſtehen nach feiner Anſicht 
alle Dinge; das Univerfum iſt von Luft umfchloffen u. unfere Seele ſelbſt iſt Luft. 
Er hielt Die Sonne u, Erde für Echeiben; um lebtere breht fich, nach feiner An- 
ſicht, Alles. Diogenes von Apollonta (f. d.) führte feine Lehre weiter aus. 
Rah Plinius iR A. Erfinder des Quadranten u. des Onomon ob, Sonnenzeiger®. 

Anbetung, f. Adoration. 

Anbruc, das, was zuerft von einer Sache durch Brechen weggenommen wird, 
In der Bergmannöfprache verfteht man darunter das erſte Entblößen der Erze u. fagt 
daher auch von ſolchen: fie fiehen Im A. Auch nennt man In den Schmelzhütten 
diejenigen Eilberftäde, welche im Treibofen an dem Spor herum fichen bleiben, 
wenn fle von den fogenannten Blicken angebrochen find, W.e. Bei Holz, Dbf- u. 
mncihen dte man das erſte Beginnen der Fauiniß mit A. oder dem 

ctiv: an 

Ancelot * Arſoͤne Polycarpe Franq.), ein noch lebender franzoͤſiſcher 
Dramatifer u. Romanſchreiber, geb. 1794 zu Havre, machte feine Stupien in 
Ronen u. verfuchte fich Anfangs im Vaudeville ohne fonderlichen Erfolg. Doch 
bald (1819) begründete fein Drama „Loutd IX.,“ das 50mal hinterenander über 
bie Bühne ging, feinen Ruf als Dramatiker u. verfchaffte ihm einen Jahrgehalt 
vom Koͤnige. Auch fpätere Stücke vom ihm, wie z. B. „Le maire du palais“ 
(1823), „Sleaque“ (1824), „Olga“ (1828), „Eliſabeth d’Angleterre,“ eifreuten 
fih des Beifall des Mublicums u. erhielten fich mit @füd auf der Bühne. Un 
gefähr um Diefelbe Zeit, da er als Dramarifer blähte, fehrieb A. auch feine „Marie 
de Brabant,“ eine gelungene epifche Dichtung In 6 &efängen, fowie auch bie 
„six mois en Russie,“* die Frucht einer, 1826 mit dem Herzoge von Raqufa unter- 
nommenen Reife. Won feinen Romanen verbienen Erwähnung Lo „L’bommp du 
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monde* (4 Be. Bar. 1827) u. emprunts aux salons de Paris“ 1834). 
A. verlor durch die Julirevoluilon fowehl feine Penfion, wie auch feine einträg- 
liche Stelle als Bibltothefar. Er war deßhalb gezwungen, ſich als Schrifteiier 
feinen Unterhalt zu verfchaffen u. griff zu dem gelderzeugenden Vaudeville, war 
aber nicht befonders glüdlich in diefem Genre. t mehr Erfolg arbeitete darin 
feine Frau, Virginie A. (eigentl. Maguerite Chardon, geb. zu Dijon 1792), 
die auch im Roman Tüchtiges leiftete, wie 3. DB. ihre Romane „Gabriele,“ 
„Marie* u. „Emerance” erweifen. — 9. wurde in Anfehnung feiner frühen 
Zeitungen, 1841 —— Bonalv’s in der Akademie. Gegenwärtig erſcheint 
von ihm ein poötifcher Sittenfpiegel unter dem Titel „Familieres.“ 

Anceps, zweideutig, daher in der Profobif eine Sylbe, bie nach Belichen 
lang oder furz genommen werben kann. Beſonders iſt die Endfylbe aller Verſe 
in der alten, reimfofen Rhythmik a., d. 5. ed kann, was auch das Metrum for 
dere, eine profodifch lange, oder kurze, Sylbe hier gefeßt werden. Im Deutfchen 
- Tann diefe Unbeftimmthelt der Endſhlöe, befonders der Gebrauch einer Kürze Ratt 
einer Länge, mur In reimlofen Berfen, vornehmlich in den Nachahmungen antiker 
Bersmafe vorfommen; body auch bier nur mit Einfchränfung. Da Im Deutfchen | 
die Schlußfylbe zugleich Reimſylbe iſt u. daher, je nach dem Reime, männlich oder 
weiblich [em muß, fo fällt in gereimten Verſen die Unbeſtimmtheit ganz weg. 

Auchiſes, Sohn des Kapys u. der Themis, Urenfel des Tros, war ein 
Fürft der Darbaner u. verwandt mit dem trojanifchen Könipehaufe. Aphrodite, 
angelodt von feiner Schönhett, fol ihm auf dem Ida erfchienen feyn u. er mit 
ihr den Aeneas cf. d.) erzeugt haben. Bel der Zerflörung Troijas wurde U 
von biefem jeinem Sohne auf ven Schultern aus Schutt u. Brand getragen und 
mit zu S * genommen, flarb aber ſchon bei der erſten Landung zu Dre 
yanım auf Sielllen. In Segeita erhielt er ein Heiligthum. — Die griechiſche 
Mythe läßt den A. von Zeus mit dem Blitze getödtet werben, weil er einft, be 
zaufcht vom füßen Weine, die Geheimmiſſe feiner Göttin (Venus) verrieih u. ſich 
des, über diefelbe — pho rühmte, 

Anchovis (Anchois), ein Fiſch aus der Ordnung ber Bauchweißflofier u. 
der Familie der Heringe. A. lommen, wie die Heringe, in großen Zügen 
im Mittelmeere bis an die portugiefifiche Küfte herangeichwommen 5 fe werben bes 
fonder® durch Feuer angelodt u. vom Mat bis Juli defangen, Man falzt fie 
——— in Faͤſſer ein, nachdem man Ihnen die Vingeweide u. den bitter 
fehmedenven Kopf genommen, u. verfendet fie in großer Menge durch ganz Europa. 
Der Haupifig der W.-Bifcherel iſt jebt, nachdem die Portugiefen das Monopol 
berfelben bis 1550 behauptet hatten, im fünlichen Frankreich. Huch unächte Arten 
Ceine Art Weißfiſche) kommen bisweilen in den Hanbel. 

Anciennetät. Die Reihenfolge nach dem Dienflalter, welche im Milltär, 
im Hinblide auf die Dienfte u. die milktähichen Standeverhältniffe, beobachtet 
wird, Die A. war in den frühern Zeiten bie Leiter, auf welcher man die Stufen 
reihe der militärtfchen Grade burch g u. alfo der eigentliche Hebel ber 
rung. Heut zu Tage will man biefer veralteten Gewohnheit nicht unbebingt mehr 
folgen, u. betrachtet u. beachtet die A. nur noch infoferne, als man fie zur 
mung des Ranges, nicht aber des Grades, annimmt. Diefem zunächſt kann fe 
ein Recht zur derung in höhere Grabe nicht mehr, wie ehedem, begründen, 
entſcheidet aber, wenn fie die, zur Beförberung empfehlenven, Gigenfchaften in ihrem 
Ole bat, häufig t den Rang. Man hat diefe Maßregel fchon verſchieden⸗ 

beurtheilt. man indefien dem Kriegsherrn nicht das Recht abfprechen, 
bie offenen Stellen, beſonders in den böhern Graben, nach feinem Ermeſſen zu 
befegen, fo wird gegen biefe neue Praxis nicht viel einzuwenden feyn, namentlich 
auch, wenn man erwägt, daß ber fublective Wortheil den hoͤhern, allgemeinen 
Rüdfichten unbedingt weichen muß. — Um übrigens beive Spfteme der Beför 
— moͤglichſt mit einander auszugleichen, wurde in den m neuen Heer⸗ 
verfaffungen die Ginrichtung getzoffen, daß bie Beförderung In allen 
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Oſſtziers⸗Graden ſtreng nach der A., in den hoͤhern Stellen dagegen, d. h. vom 
Te a a un le de 
en, hiezu f en ⸗ 
dividuen, die A. ebenfalls wieder in ihre Sechte" eiräutreten pflegt. — Auch im 
Civilſtande findet in manchen Staaten bie Ainfelung ne der A. ſtatt; doch wird 
fie hier noch weit weniger fireng beobachtet, ald tär. Das t auf 
Anfellung oder Borrüden nach der A. geht verloren 1) durch geiftige Unfähigfelt, 
2) durch Bergeben oder Verbrechen u. 3) auch durch Alter u. Krankheit. 
Ancillon, eine angefehene Familie aus Meb, die nach der Aufhebung bes 
Edicts von Nantes nach Preußen auowanderte u. zu der mehre angefehene Beamte n. 
proteftantifche Kirchenlehrer gehörten. — 1) David A., geb. zu Meh im Jahr 
1617, proteſt. Theolog u. Pfarrer an den Kirchen zu Eharenton u. Meaux, vers 
lleß Frankreich nach der Aufhebung des Epictö von Nantes, wurde zuerſt Prebis 
ger dei der Kolonte in Hana, u. 1686 in gleicher Gigenfchaft nach Berlin bes 
rufen, wo er 1692 ſtarb. Er gab eine ziemlich ſeichte Apologie Luthers, Cal⸗ 
vin's Zwingli's u. Beza's heraus; — 1666. — D Karl A., Sohn de 
Borigen, wurde 1659 gleichfalls eb geboren, u. flarb 1715 zu Berlin. Gr 
widmete ſich der Literatur u. Rechtöwifienfchaft, u. wurde in Parts als Advokat 
aufgenommen. Zur Zeit der Zurüdnahme des Edicts von Nantes als folcher in 
feiner Vaterſtadt niäplg- wurde er von feinen dortigen Glaubensgenoſſen beaufs 
tragt, für fle die Bergünfligung zu erwirfen, daß jene Maaßregel feine Anwen⸗ 
bung auf fie finde; allein er erhielt nur Berfprechungen u. war genöthigt, feinem Water 
nad Berlin zu folgen. “Die preußtfche Reglerung entfchädigte ihn für das, was 
er in Frankreich verloren hatte, indem fle In zum Richter u. or der franz. 
Kolonie u. 1691 zum Geſandien in der Schweiz ernannte Bon 1695 — 99 
war er ale Rath in Di bed Markgrafen von Baden» Durlach, ging dann 
aber nach Berlin zurüd, ward koͤnigl. Hiſtoriograph u. Polizeidirektor u. fliftete 
bad franz. Gollegtum. Gleich feinem Bater ein mittelmäßiger Schriftfielier, hinter 
ließ er zahlreiche Schriften, von denen wir folgende erwähnen: „Historie de l'öte- 
blissement des röfugiös frangais dans le Brandenbourg, Berlin 1690, in 8.; des 
Melenges critiques de littörature, 1698, 3 Bände in 8.5 Historie de la vie de 
Soliman II., Rotterdam 1706, in A.; Trait6 des eunuques, 1707, in 12. Dies 
ſes legztere Werk, welches vol, uneichtiger Thatfachen u. unzuſammenhaͤngender 
Gedanken if, macht feinem Berfaffer wenig Ehre. — 3) Ludwig Friedrich A, 
Enfel des Borigen, wurde 1740 zu Berlin geboren u. farb 1814 ebendafelbft als 
Prediger der franz. Gemeinde u. Rath des Oberconſiſtoriums. Gr if der Ber 
fafler mehrer philofophifcher, polttifcher u. hiſtoriſcher Werke, u. fchrieb nament- 
lich eine fehr gefchägte Abhandlung über die Trage: Quels sont, outre 1 inspira- 
tion, les caracteres, qui assurent aux livres Saints la superioritö sur les livres 
profanes? 4) Johann Peter Friedrich A. ein Sohn des Borigen, wurbe 
Jahre 1766 zu Berlin geboren, u. erhielt von feinem Bater eine glänzende u. 
De Erziehung. Zum geifllichen Stande beftimmt, hörte er mit Erfolg 
feinen Cours der Theologte u. geiftlichen Beredtſamkeit, u. verband mit dieſen feinen 
Studien noch das der Geſchichte u. alten, wie neueren, clafftichen Literatur. Gr 
begann feine Laufbahn als Prediger der franz. Gemeinde u. Profeffor der Ge⸗ 
ſchichte an der Militäͤr⸗Akademie zu Berlin. -Eine Predigt, welche er im Jahre 
1791 daſelbſt hielt, u. zufälligerweife von dem Prinzen Heinrich von Preußen ger 
hört wurde, verfchaffte ihm das Wohlwollen u. die Gunft des Hofes. Später 
machte er eine Reife nach der Schweiz u. nach Frankreich, durchftreifte dieſe Läns 
ver als aufmerffamer Beobachter, veröffentlichte einige Bruchftüde dieſer Reifen, 
u. blieb den politifchsliterarifchen Debatten feiner Zeit nicht fremd. Go fchrieb er 
in mehre Zeitfchriften, nicht felten mit Leidenſchafilichkeit. A. hatte fich bereits 
durch feine „hiftorifchen Verſuche über die beigifche Revolution unter Zofeph IL“ 
befannt gemacht, ais er folgende weitere Werfe veröffentlichte: „Meölanges de lit- 
leraluro et.de philosophie, 1801; Tableau des r6volutions dans les systömes 
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litiques de I’Europe depuis le XV. Siöcle, 1803; Ueber Gouveränetät und 
taatöverfaflung, 1816; la Science d’Etat, 1824; des Essais de politigue, id.; 
Ueber Glauben u. Wiflenfchaft in der Philoſophie 1824; lieber den Geiſt der 
Staatöver faffungen u. ihren Einfluß auf die Befebgebung, 1825 ; Zur VBermittelung 
der Ertreme in den Meinungen, 1828; Pensses sur I'homme 1829. Sein Wert: 
„Tableau des revolations etc.“ trug ihm ein ziemlich pomphaftes Lob von Geis 
ten der Eommifflon der franzöfifchen Akademie ein, weldye, in ihrem Berichte über 
die Fortfchritte der Hiſtoriographie, keinen Anſtand nimmt, U. den würdigen 
Nachfolger des großen Leibnig zu nennen. Diefes nämliche Werk eröffnete 
ihm auch die Pforten der Akademie zu Berlin, u. Furze Zeit nachher (1806) ver 
traute ihm Friedrich Wilhelm III. die Erziehung bes Kronpringen an. Der Eife 
u. das Talent, welche er bier an den zo legte, erhielten eine würbige Beloh⸗ 
Fe A. wurde zum Staaterath- u. Ritter des rothen Adlerordens ernannt. 
Nachdem die Erziehung des Kronprinzen vollendet war, verfeßte ihn ber König 
als Legationsrath in dad Minifterlum der auswärtigen Aingelegenheiten. A., ver 
fchon feit längerer Zelt auf feinen Wirkungokteis als Prediger verzichtet hatte, 
nahm nun einen fehr lebhaften Antheil an den diplomatifchen Berhandlungen jener 
Zeit (1814). Ebenſo war er ein fehr thätiges Mitglied des 1817 neu gebildeten 
"Staatsrarh u. des Ausichuffes für die Bearbeitung u. Einführung des ſtändiſchen 
Weſens, In welchem er fi) ſtets zu Gunſten ver geiftigen u. bürgerlichen Frei⸗ 
heit ausſprach, ohne übrigens darunter rohe Willführ u. die Niederreißung aller 
nöthigen u. geſetzlichen Schranken zu verfichen. Daher fam es auch, daß die 
Einen ihn den Vorwurf machten, nicht weit genug vorgefchrliten zu ſeyn, wäh 
rend ihn Andere befchuldigten, fidy für die berrfchenden Tendenzen der Zeit zu 
fehr haben einnehmen zu lafin. Im Zabr 1824 wurde 9. zum Direltor der yo 
litiſchen Section im Departement der Auswärtigen ‚u. 1831 zum Staatdfefretär 
ernannt. Im folgenden Jahre erhielt er als Staatsminifter die definitive Ber: 
waltung des Minifteriums, nur daß der eigentliche Chef deſſelben, Graf Beruftorfl, 
in den deutfchen Bundesangelegenheiten noch eine Mitwirkung bis zu feinem, im 
Jahr 1835 erfolgten, Tode behielt. Faſt allgemein anerfannt wird der Geift der 
Maßigung u. Weisheit, weldyer ihn bei der Ausübung diefer hohen Yunctionen 
bis zu feinem Tode, (+ 15. April 1837) leitete. — Man hat übrigen® die diplomat. 
Talente A.s viel zu fehr hmt. Vielleicht hätte er dieſe wirklich in dem Grade 
entfaltet, wenn er in ſchwierigen Zeiten an der Epige eines Miniſteriums ger 
flanden wäre: allein die Verhältnifie, umter denen er wirkte, machten es ihm nicht 
möglich, in der Reihe der erfien Diplomaten zu glänzen. Was feine Schriften in 
frangöflfcher u. deuſſcher Sprache, deren er gie mächtig war, betrifft, fo zeich⸗ 
nen fie ſich zwar durch eine große Zierlichkelt u. Klarheit des Styls aus; allen 
nichts deſto weniger darf man den Ausſpruch der franzöfifchen Akademie über bie 
felben nicht wörtlich nehmen. Ow. 
Andarfoärd (Karl Henrik, Graf von), Mitglied des ſchwediſchen Reiche 
tags u. lange Zeit pas Haupt der vortigen adeligen Oppofition gegen die Regies 
rung, geb. 1782 zu Speaborg, ältefler Sohn ded Grafen Midyael v. A., ſchwe⸗ 
diſchen Generallieutenants u. Reichotagsmarſchalls, der ſich im finnifchen Kriege 
(1790) befonderd auszeichnete u. fi) vom Sergeanten bis zu den höchſten Wuͤr⸗ 
den im Staate emporihwang. Karl Henrif A. eröffnete unter dem Grafen Arm- 
felt im normwegifchen Kriege von 1808 ald Major u. Dberadjutant, u. bald darauf 
unter dem neuen Feldherrn Cederſtröm feine milttäriiche Laufbahn. Bon Adler 
fparre (f. d.) in die. Revolution von 1809 verflochten, wurde er nach dem glüds 
lichen Ausgang verfelben zum Oberſten ernannt. Im Sabre 1813 beglettete er 
Kronprinzen Karl Johann (f. d.) als Adjutant in feinen Feldzugen. Ue⸗ 
berzeugt, es werde bie Berbindung Schwedens mit Rußland, feinem Erb 
zum Unheile ausfchlagen u. erflered viel befier thun, fidy an Frankreich anzu 
ſchließen, ſehte U. feinem Chef, dem Kronprinzen, feine bießfälligen Anfichten in 
einer, zwar nicht umbeichelvenen, Zufchsift, bie aber bennoch mißfallen mußte, 
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auseinander. Er wurde kurz darauf feiner Dienfiverhältniffe enthoben. Sein Haß 
egen Rußland mag Ihn überhaupt auch fpäter auf den Reichstagen, denen er 
ei 1817 beiwohnte, manchmal zu ungeredhten u. unbegründeten Anflagen gegen 
die ſchwediſche Regierung, die er unter rufflfchem Einfluße ſtehend wähnte, vers 
leitet haben. Eine Sache tief u. gründlich zu erfaffen, Legt ohnedieß nicht in 
dem Eharafter und der Bildung 9.8, und manches Vorurtheil mag darin feinen 
®rund haben. Wohl ˖ verſteht er, unterflügt durdy ein imponirendes Aeußeres u, 
nit gewöhnliche Nebnergabe, einer Partei zu dienen u. diefe durch fein, ihm 
eigenthümliches, Feuer zu confpiriren; dennoch aber erging es ihm, wie fo manchem 
efelerten Partelmanne: feine eigene Partei verwarf ihn, over feßte Ihn auf die 

e; denn er rechnete zuverfichtlich darauf, daß er zum Vorſtande des Conſtitu⸗ 
tion&»Ausfchuffes vom 3. 1829 gewählt würde, — was aber nicht geſchah. Er- 
bittert darüber, verließ U. den Reichötag mit der Erklärung: „alle Oppofliton ſei 
bei der gegenwärtigen Berfaffung frucdhtlos.” Diefen Schritt, der ihn mit feinen 
beten Freunden, felbft mit Moleriparre entzweite, fuchte er burch_feine „SBolitifchen 
Grundfäge,“ die 1833 im Drud erfchienen, zu rechtfertigen. Als er 1839 zum 
Borfland des Conſtitutionsausſchuſſes erwählt worden war, gab er einen Vor⸗ 
ſchlag zu einer verbefierten Ratlonat-Repräfentation, gemeinfcyaftlich mit dem Rechte: 
—3 Richert, heraus. Doch ſcheiterte derſelbe wegen des uͤberwiegenden ariſto⸗ 

atiſchen Elements, ſowie auch feine Plane in Bezug auf Einſchraͤnkung der koͤnigl. 
Praͤrogative größtentheils mißlangen, ohne daß deßhalb fein Einfluß auf den leh⸗ 
im Reichstagen unbedeutend zu nennen wäre. 

Ancona, Hauptfladt einer Delegation im Kirchenftaate mit etwa 30,000 €. 
(darunter 5000 Juden), Sip eines Biſchofs; Hat anfehnliche Manufakturen u. 
treibt bedeutenden Handel mit Benedig, Trieft u. Griechenland, der burdh den 
bier befindlichen Freihafen, (der befte Hafen am adriatiſchen Meere) außerorbent- 
lich begünſtigt wird. Die Stadt liegt im Halbeirkel zwifchen dem Monte ©. 
Eiriaco u. Monte Guaſco (Promontorium Cumerium) u. wird für eine Golonie . 
der Dorier, fpäter der Syrafufaner, (zur Zeit Dionyfius L) gehalten. Um 485 
nah Erbauung Roms eroberten die Römer A.; Trajan richtete den Hafen ein; 
ver Gothenkoͤnig Totila belagerte es vergeblich 5505 Alftulf der Lombarde eroberte 
es 592 u. die Sarazenen 839. Später war U. eine freie Stadt, bis es unter Cle⸗ 
mens VIE 1532 dem Kirchenſtaate zufiel. 1796 kam es unter franzöflfche Herr⸗ 
ſchaft u. hielt, von Mennier rühmlich vertheidigt, 1799 eine lange Belagerung 
auß, er wurde ed Hauptftabt des Departemente Metauro. 1814 kam es 
an den Bapft zurüd. 1832 wurde die Stabt von den Franzoſen — als die Oeſter⸗ 
reicher im Kirchenſtaate wegen der, dort ausgebrochenen, Unruhen eingerüdt waren 
— füberrumpelt u. blieb, troß aller PBroteftation des heil. Stuhles, von ihnen 
bi6 1838 beſetzt, wo fie, gleichzeitig mit den öfterreichifchen Truppen, Italien vers 
ließen. — Erwaͤhnenswerih ifi die Kathedrale S. Eirlaco, angeblich im 10. Jahrh. 
auf den Trümmern eines Tempels der Venus, die in A. befonders verehrt wurde, 
erbaut; die Kirche &. Francesco ad Alto, jeht Hofpital und Irrenhaus. Die 
Kirche S. Domenico mit Gemälden von Tizian. Andere bemerfenswerthe Ges 
bäude u. Orte find: das Caſtell, Seelazareth, Ratbhaus, Börfe, der Palaſt Manci⸗ 
forte, daB Theater, die Communalbibliothek, der von Clemens XH. erbaute Hafen 
mit einem, ihm zu Ehren errichteten, Triumphbogen u. die Allee von Porta pia. 
Bon Alterthümern trifft man bier einen nody gut erhaltenen Triumphbogen Tra⸗ 
Jane, im korinth. Styl, am obern Eingange zum alten Hafen (vom 3. 112). 

Ancre (Baron von Luffigny, Marquis 0’), Marſchall von Frankteich, war 
ber Sohn eines florentinifchen Senators, aus der Kamille der Goncini. Er begleitete 
Raria von Medict, Tochter des Großherzogs Kranz von Toskana, nach ihrer Ver⸗ 
mählung mit Heinrich -IV. von Frankreich, im Jahre 1600 dahin, u. wurde nach 
ver Ermordung Heinrichs einer ihrer vornehmften Günflinge. Auch den jungen. 
König Ludwig XII. wußte er, nachdem dieſer Die Regierung, welche von ber 
Mutter während feiner Minderjährigfeit geführt wurde, übernommen hatte, für 
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fich zu gewinnen. Durch feinen Stolz u. Hochmuth erregte A. den Haß ber 
A * ſich u. war einmal nahe daran, —3 zu werden. Seine ver⸗ 
— Verwaltung machte ihn auch dem Volke verhaßt. Der Prinz von 
Condo war fein entfchievenfter Gegner, vermochte ihn aber nicht zu flürgen. Dieß 
elang jedoch einem fonft nicht bebeutenden Evelmanne, Luynes, einem Liebling. 
—**— XIII. Dieſer ſuchte dem König den Verdacht beizubringen, U. wolle ihn, 
den König im Einverſtaͤndniße mit der Königin Mutter, aud dem Wege räumen. 
Mit Vorwiſſen des Königs bildete fi) nun eine Verfchwörung gegen W. u. er 
fiel, als Opfer viefer, auf dem Wege zum Louvre, durch einen Piftolenfchuß. 
Das aufgebrachte u. erbitterte Volk übte an dem Leichname A.s noch fchredlicdhe 
Rache, indem es ihn aus der Gruft holte, an den Galgen bing u: hierauf in tau⸗ 
ſend Stüde zerfchnitt. A.s Wittwe, Eleonora Dort, genannt Salligai, früder 
Kammerfrau der Königin Maria Medici, wurde vom Barlement ald Jüpin u. 

zum Tode verurtheilt u. fein 42jähriger Sohn mußte, feiner Güter u, ſ 

Adels beraubt, ins Exil ziehen. 9. fol die Ration um 20 Millionen betrogen haben. 

Anceus Marcius, vierter König von Rom, Nachfolger des Tullus Ho ſti⸗ 
Itu8 cf. d.), der vor 115—139 der Stadt, (638—614 v. Ehr.) regierte. 
ftelte den öffentlichen Gottesdienſt wieder ber, der unter Tullus Hofiltud vernach⸗ 
läßigt worden war u., obgleich dem Frieden mehr, ald dem Kriege hold, Tämpfte 
er doch flegreich gegen die benachbarten Lateiner, die das römitche Gebiet beun⸗ 
rubigten. führte fie ale Defangene nad) Rom u. wied ihnen den Berg Aven⸗ 
tinus zum Wohnfige an. Auch die Sabiner, Volsker u. Bejenter befiegte u. 
Er verband den Aventinus u. Janiculus, ließ zur Erleichterung der Communication. 
die erfte Balfenbrüde (pons sublicius) über die Tiber fchlagen, u. erbaute den 
Quiritengraben, das Staategefängniß von Rom, die Stadt Oſtia u. die Mar 
eifchen Waflerleitungen. Livius (I. 32.) läßt ibn auch ald den Lirbeber der Geres 
monten, welche die Fetialen bei Anfang des Krieges gu beobachten hatten, gelten. 
4. ftarb, nach bedeutender Erweiterung ber römifchen Herrfchaft, im 25 Jahre 
feiner Regierung. 

Ancyra, daß jehige Angora (I. d.). 

Andacht (devotio), im engern Sinne, tl der Zuftand des wirklichen Zuge 
wendet= u. ‚Hingegebenfeynd ded Gemüths an Gott u. das Goͤttliche. Wenn 
wir bier von „Bemüth“ fprechen, fo verflehen wir darunter jenen tiefften Grund 
der Seele, in welchem die verfchiedenen Seelenkräfte noch in ununterfchievener Eins 
beit befchloflen, noch nicht in die gefonderten Thätigfeiten des denfenden Erkennens, 
der Phantafle u. des Wollens auseinander gegangen find. Die U. gehört alfo 
nicht ausfchließlich der Vernunft, ver Empfindung, der Phantafle, vem Willen an, 
fondern alle diefe Kräfte find in der ungejchlevenen Einheit des Gemürhes bei ihr 
betheiligt. Dagegen fegt die wahre W. allerdings die rechte Berfafiung der Er» 

Tenntnißfraft, die gefammelte Aufmerkfamfelt, die heilige Abficht voraus. Die 
äußern Handlungen, welche eineötheild Ausdruck der Innern A., anbertheild Mittel 
zu deren Hervorbringung, Erhaltung u. Steigerung find, heißen Andachts⸗ 
übungen. Diefe Uebungen find um fo vorzüglicher, je mehr fie dem geboppelten 
Zwede der Außern Offenbarung, wie umgeleht der Erregung u. Pflanzung der W. 
entfprechen. Die U. felber aber ift um fo ächter u. vworzüglicher, je-mehr fe der 
wahren Religion entfpricht (das Nähere hierüber f. in d. Art. Betradtung, 
Gebet, Sottesverehrung). Inſofern der A, eine falfche religiöfe Erfmntnih, 
oder eine unbeilige Willensbefchaffenheit zu Grunde liegt, ift fle falſch. Ein, ber 
heiligen Abficht entbehrendes, dem Zwecke der Religion unangemeſſenes, Spielen 
mit religiöfen Gefühlen u. Auferlichen Andachtsübungen heißt Anpächtelei. Es 
wird übrigen dieſes legte Wort von den Ungläubigen, Rationaliften u. Weltmen- 
fchen, gegenüber der wahren A., gemeiniglich ebenio mißbraucht, wie ihnen das 
Wort Aberglaube oft zur Beratung des wahren Glaubens bien. Was bie 
A. u. Andachtsübungen betrifft, iſt die katholiſche Kirche allein bie fichere Fuͤhrerin 
zwiſchen den Klippen eines herzlofen Bernunftcultus einer⸗, wie anderfelts einer 
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yhantaftifchen, fentimentalen Schwärmerel. Die Adhte, chriftliche A. iſt in demſel⸗ 
ben Maaße Klar u. erleuchtet, als innig u. warm, — Was das berühmte ale 
gefogt berüchtigte), während einer gewiſſen Zeit u. Geiſtesrichtung auch in ber 
atholifchen Welt viel gelefene Buch, „Stunden der Andacht“, betrifft, welche 
von dem Brodhaus'f Eonverfationds Lericon (wohl der beſte Beweis, weß 
Geiftes Kind fie find) unter dem Artikel A. beſonders empfohlen werben, fo darf hier 
die Bemerkung nicht fehlen, daß dieſes, unter Zſchokke's Leitung zu Tage geförberte, 
bänbereiche, wäflerige Product als ein, in Geiſt u. Tendenz alles pofltive Chri⸗ 
ſtenthum u. jede ächte Religiofltät in füßlicher Weiſe untergrabendes, höchſt vers 
derbliche® Buch von der katholifchen Kirche verworfen wird, womit ſelbſt alle Dies 
jenigen Proteflanten, denen die Erkenntniß des Weſens des Chriſtenthums noch 
nicht abhanden gekommen, übereinflimmen. Im Gegenfape zu biefen „Stumben ver 

ndacht“ befist das Fathol. Deutfchlenn feit einigen Jahren in den „Stunden 
katholiſcher Andacht“ (Stuttgart, 1845. 2 Bde. 2. Aufl.) eines ber treffs 
lichſten Hilfsmittel häuslicher Gottesverehrung. H. 
Undalufien, Name eines frühern Königreichs, jet einer Capitanerie im 
füdlichen Thelle von Spanlen, mit einem Flächeninhalt von 830 M., worauf 
etwa 1,800,000 Menfchen wohnen. A. machte bei den Alten einen Theil Baͤticas 
aus, u. hieß zur Zeit der Bandalenherrfchaft Bandalufla oder Bandalitia (woher 
der Name N). U. begreift fa das ganze Gebiet des Guadalqulvir in fich, 
u. iſt unfreitig die fruchtbarfte u. an Producten gefegnetfte Provinz Spaniens, 
dennody zum Theil wühe u. mit armen Einwohnern. — Aus der Hochflädye von 
Gaftilien und Eſtremadura fleigt man durch den 2200' hoben Bergpaß über bie 
Sierra Morena, deren hoͤchſte Spigen, der Pic d'Almuradiel u. del Rey, (etwa 
3000’, nad) Äältern Angaben 6 bis 7000) find, u. deren well. Kortiegung das 
Bebirge von Guadalcanal if, in dieſes herrliche Land hinab, welches feiner natürs 
lichen Belchaffenheit nach im drei verfchiedene Thelle zerfällt. Der öfliche Theil 
—— Jam) iR noch voͤlliges Hochland; in R. deſſelben find die, mit immer⸗ 
grünen Eichen ſchwach bebedten, Abhänge der Sierra Morena; im D. das Ges 
birge von Cazorla mit den Duellen des Guadalquivir; im S. des Flußes erheben 
fi die Borberge der Sierra Nevada. Der mittlere Shell WS (Provinz Cordova) 
bildet ein, fidh immer mehr gegen W. erweiterndes Thalland, fruchtbar befonders 
in den Gügelebenen von Gordova, die Kornkammer Spantene. Flach u. baumleer 
IR die Provinz Sevilla, zu beiden Seiten des Flußes, der bier zwei anfehnliche 
Inſeln bildet, hoͤchſt fruchtbar, aber jum Theil unangebautz nur in N. W., 
an den Duellen des Tinto u. Opiel, if} die weſtliche Fortfegung ber Sierra Mor 
rena u. im S. O. eine ſtark bewaldete Felfengegenp, mit dem —** langen 
wuchfe, durchduftet von den Bluͤthen des Oleander u. Rhododendron. Im Cap 
Srafalger u. der ſudweſtlichſten Spige endet dieß Gebirge Ganz getrennt von 
bi R der Felfen von Gibraltar, der ſich auf der einen Seite aus dem Meere, 
auf der andern aus der fandigen bene einer fchmalen Landzunge erhebt. Der 
Guabalquivir nimmt von N. W. den dort weit größern Guabalimar, von S. den 
Guadianamenor, Buadayra u. Xenil auf. Küftenflüße find der Odioͤl, Tinto u, 
Buadaleie. A. hat einen großen Producten⸗Reichthum; doch werben fie viel zu 
wenig benägt. Gold, Silber, Kupfer u. Blei könnten reichlich gewonnen werben. 
Bedeutend find auch die Salzwerfe u. die SeefalzsBereitung; auch Marmor, 
Schmirgel, Schwefel u. Salpeter wird gewonnen. Wichtig ift die Vieh, beſon⸗ 
ders die more die andaluftfchen Hengfle gelten allenthalben für die ſchoͤn⸗ 
ken u. muthigften Pferde. Die anbalnflichen Stiere werden größtentbeile au den 
Stiergefechten genommen. Nicht minder wichtig {ft die Seidenzucht, ſowie der Weins 
u. Oelbau. Neben Getreide, Hanf u. Flachs gedeihen hier Sumach, Agaren, 
Cactus, Baumwolle, ſelbſt Zwerg⸗ u. Dattelvalmen u. Zuckerrohr. Auch bie 
Dienenzucht iſt nicht unbebentend. Der Kunſtfleiß der Bewohner iſt gering: bie 
Andalufier find, ein leichtes, fröhliches Volk, aber keineswegs ohne Anlagen und 
Geſchick. Sie fprechen ein mit arabifchen Wörtern gemiſchtes Spanifh, Ein 
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—— 8 Provinzen: Jaen, Cordova, Granada, Almeira, Malaga, Ge 
ville, Cadix, Huelva, welches auch die Ramen der Haupiſtaͤdte find. 

Andaman, eine Inſelgruppe im indiſchen Ocean (100° 30 1120 d.2., 10° 
31’ — 13° 40° n. B.), oder, näher beftimmt, im bengalifchen Meerbufen, mit 
einem Flächeninhalte von etwa 140[]M. Die Hauptinfel, @roß-M., wird buch 
die Eiengh8» Straße von ben nördlichen W.en, durch die Duncans⸗Paſſage aber 
von Klein⸗A. getrennt. Sie hat einen Blächeninbalt von GO M. iR gebirgl 
mit Wäldern von Teak⸗, Terpentins, Eifen- Bäumen bevedt, das Klima aber ſo 
ungefund, daß die Engländer ihre, 1791 bier angelegte Niederlaſſung, Port Corn⸗ 
wallis, 1793 wieder verlaflen haben. Die Einwohner find fehr roh u. wild. Das 
fünf. Klein⸗A. ift durch Gebirge fo ſchwer zugänglich, daß man noch nicht weiß, 
ob es bewohnt iſt, oder nicht. 

Andante (ital.), gehend, gemächlich; es bezeichnet die britte Haupteintheilung 
ber mußffatiichen Bewegung. Oft wird es durch Beimörter näher beſtimmt, al: 
graue, mäftofo u. f. f. In einer Symphonie, Sonate ıc., heißt A. der zweite 
Gautian, ber meiftens unmittelbar auf das erfte Allegro folgt. 

Andechs, Rame eines alten Bergichlofies am Ammerfee, im oberbayeriichen 
Landgerichte Sternberg, Stammflg ber Grafen von A., einem alten Dynaſtenge⸗ 
ſchlecht, das von Kalter Arnulf's natürlichem Sohne, Rathold, feine Abſtammung 
ange Mehre Glieder diefes mächtigen Haufes bekleideten im 11. u. 12. Jahrh. 

obe geiftliche u. weltliche Würden. Go war 3. B. Aribo von A. Erzbifchof von 
Mainz, St. Dito von A. Bifchof von Bamberg. Berthold IL wurde Markgraf 
von Iſtrien u. Berthold I. erfier Herzog von Meran. Mit Dtto IV, erloſch 
1248 die männliche Linie des Geſchlechts. — Die Güter erbte Albert I, ®raf 
vom Tyrol. Nachmals iſt Andechs befonderd als Benedictinerkloſter u. Walls 
bu berühmt geworden. Die Verwandlung des Schloßes in ein Kloſter ge 
chah durch Albrecht II. 1458. Es befinden fih an dem Wallfahrtsorte zu 9. 
mehre, dem frommen Glauben hoͤchſt iheure Reliquien. Reueſtens brachte König 
Ludwig von Bayern A. durch Kauf an ſich u, bereits iſt Einlettung getroffen, dad 
Kiofter feiner frühern Beftimmung wieder zurüdzugeben. 

Anden, oder Cordilleren, auch Gorbilleras de los Andes, im Beruants 

hen Antts, von Anda abgeleitet, das in ver Imca Sprache Stupfer bebeutet, 

der Name des großen Kettengebirgs, welches Süd» u. Norb- Amerika in ber 
Richtung von ©. nah R., vom Gap Forward bid zum Madente Fluß an ber 
Weſtkuͤſte bin, u. von biefer dur 5—22 M. breite Stufen, felten durch fchmale 
Tiefebenen getrennt, während im Oſten unburchbringliche Waldungen den Sue 
erſchweren — in einer Länge von 1,900 Meilen durchzieht, während feine Baſts 
auf 216,000 [JM. bewohnet wird. Diefes Gebirge dehnt fich zwifchen den 
beiden, oben angegebenen, Punkten faft ohne Unterbrechung aus, indem es von 
Patagonien an, bis zur Mitte feines Laufes, fi) in beinahe, gerader Richtung von 
©. nad N. ausdehnt, dann aber an der Landenge von Panama fich plöplich bid 
zu 5—600’ verfladht, dann als unbedeutender Höbenzug Mittelamerika durchzieht 
u., in Rordamerifa wieder zu bedeutender Höhe emporfteigend, einen langen Bogen 
bildet, Der allgemeine Charalter ver W. iR ber eines kettenartig gegliederten, 
viele tiefe Thalſpalten u. nur wenige Plateau's einfchließenden Hochgebirges, auf 
fehr verfchlevener Breitenausvehnung, u. einer Menge theils thaͤtiger, theils and 
gebrannter Vulkane, wie fie fein anderes Hochgebirg in gleicher —* u. Hoͤhe 
(manche bis zu 23,000 %.) aufzuweiſen bat. Bel ihrem Hervortreten im ©. find 
die A. fehr fchmal u. bleiben es bis zum 21° ſüdl. Br., bis wohin fie auch ihre 
gerade Richtung von S. nach R. haben. Bon da an werben fie breiter u. wiegen 
fih nah W. N. W. Bon 5° fühl. Br. wenden fie fi) nah N. O.; beim 8° 
nordl. Br. werden fie niebriger u. bilden mit weftlicher Richtung die Landenge von 
Darien, welche die 9. in die, ihrer Formation u. Weſen nach fehr verfchledenen, 
füds u. norbamerifanifchen fcheibet. Bis dahin haben fie eine Länge von etwa 
100 u, eine größte Breite von 60 Lieurs. In ihren füdl, Anfängen baden 
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die A. zuerſt eine mittlere Höhe von 1200 $.; bald aber, gegen ben 35° ber Br. 
zu, beginnen ihre hohen Spitzen Tabl in die Auft hinaufzuragen, u. Reigen von da 
aus zu einer immer größeren Höhe an, bis fie zwifchen den 2° u. 8° ber Br. 
ihren Gulminationspunft erreichen. In dieſen riefenhaften Verhältniffen zieht fich 
das Gebirge fort bis zum 5° der Br., im Gebiete des Amogonenfiroms, nimmt 
aber von bier an gegen Norden u. bi6 2° der Br. wieder ab, fo daß es in ver 
Nähe des Aequators nur eine Höhe von 9 — 10,000 F. hat. Aber mit einem 
Male thürmt es dann feine gewaltigen Maflen wieder bis zu ben obern Luft⸗ 
kbichten auf u. zwar fo, daß man zwifchen dem Aequator u. 1° 45' nördl. Br. 
Höhen von 18,000 $. findet. Die bebeutendflen find bier: der Chimborazzo, Cayambo 
u. Antifana. Man benennt u. unterfcheivet das Gebirge in Süpdamerifa im Als 
gemeinen nach den Ländern, Die es durchzieht, u. zwar nimmt Alex. von Humboldt 
vier Hauptgruppen an: 1) Die A. Batagontens, auch Sierra Nevada ge 
nannt, von der ſuͤdlichſten Spitze des ameritanifchen Feſtlandes bis 44° ver Br. 
ber wildefte u. unbekannteſte Theil der ganzen Gebirgskette, u. ſich gegen Chili zu 
fo nahe am Ocean erhebend, daß die benachbarten Inſeln von den Bergen losge⸗ 
tiffene Stuͤcke zu ſeyn fcheinen. Nur wenige Fluͤße entfpringen darin: die bedeu⸗ 
tendſten find: des Rio de los Eomaroned u. der Gallegos. Im N. enthalten die 
Hochthaͤler mehre bedeutende Seen. Der Gorcovado u. Luptona find die hoͤchſten 
mit Schnee bededten Kuppen; jener 3,800, diefer 2923 Metres be Außerdem 
find zu bemerken: die Bullane ios Gigantes, Sans Elemente, Minchimadiva, Mes 
bielana u. Quechacabi. 2) Die A. von Chili u. Pot oſi, vom 44° bis 20° der 
Br., eine ſchmale Gebirgskette, die fich faſt durchaus über. die Gränze des ewigen 
Schnees erhebt u. eine mittlere Breite von 45 Lieues hat. Noͤrdlich des 30° der 
Br, verbreitet fi der Hauptkamm su mehreren Rebenketten, unter benen bie 
Cordillere Despoblada am bebeutendflen hervorragt, während weſtlich die Wühe 
Atacama anliegt, Die Weſtſeite fällt fleiler ab, als die Oſtſeite, welche letztere fich 
almählig In das Land abdacht. Auf jener Seite find die Flüße zahlreich, u. 
war an 123,. von denen 53 in ben großen Dean münden. Auf der Ofielte 
gibt es weniger, aber fie find bedeutender, 3. B. der Rio Negro, Rio Colorado 
u. a. die in das atlantifche Meer fließen. In ber chilifchen Gebirgokette zählt man 
23 Bulfane. Die bedeutendſten berfelben u. in fortwährender Thaͤtigkeit find: 
Maypo, Goptapo und Billarica. Die höchften Berge find der Descapezado 
(6400 Metreb) u. der Maypo (3872 Metres). Ueber diefen Theil der A. führen 
neue Straßen, von benen die befuchtefte die von Mendoza nach San Jago if. 
3) Die U. von Bolivia u. Peru, vom Gebirgoknoten bei Porco im N. O., 
618 zum Plateau von Wimaguer, zwifchen den 22 u. 20° der Br., bilden eigent⸗ 
lich einen großen Gebirgoknoten, der ſich anfänglich in zwei Ketten gegen Rorven 
su fpaltet, eine äftliche, 13,500 F. hohe, u. eine weftliche, 14,500 F. hohe, welche 
zuſammen das langgeftrerkte 12,000 F. hohe u. über 1000 [JM. ausgedehnte 

ochland von Peru mit den böchften Pils von ganz Amerika (Sorate 23,600 %., 
llimanni 22,700 F.) umfchließen, aber außerdem noch mehre Zweige nad) O. 
ſendet, wodurch bedeutende Plateaur gebildet werden. Auf einem derſelben Liegt 
der See Tittcaca, 11,972 F., über dem Meere. Bis hicher hat das Gebirge. die 
Richtung in N. N. W., vom Titicaca⸗See aber gegen N. W. bis zum 12° füb. 
Br., wo es fih in drei Kämme, die Küften-, Central⸗ und öftlichen A. fcheivet, 
die fi aber in dem Knoten von Loxa, unterm 5° fühl. Br., wieder vereinigen, 
In der Öflichen Kette enifpringen die bedeutenden füpl. Zufläße des Amazonenfroms, 
ſo wie dieſer ſelbſt, nebſt einigen Zufläßen aus verfchledenen Quellen, in den drei Haupts 
fügen, In-biefem Theile kennt man fieben Vulkane, darunter ſich der von Arequipa 
ouszeichnet. Eine befondere Abtheilung der peruanifchen A. bilvet das Bebirg von 
Quits, vom Knoten von Rora, unter 6° 30' ſudi. Br., bis zu den von los Paſtos, 
das dis zum 3° 30' fübl. Br. nur einen einzigen Kamm bildet, dann aber als zwei⸗ 
fach geſpaltenes Ranpgebirge ein 8,500 %. hohes durch vulfanifche Kraft zerſpal⸗ 
md u. von felfigen Grundzügen burchiegtes, Hochland umfchließt. Hier Reben, 
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bl. von Quito, im weſtl. Arme der Ehimborazzo 20,100 F., Sunambay 19,000 $., 
—2 — 44,950 F. u. a.; im öfll. Arme der Gotopari 17,700 $., Antifana 17,960%. 
u. Gayambe 18,420 8. pe entfpringen auch die noͤrdl. Zuflüße des Amazonen⸗ 
ſtroms. A) Derjenige Shell der A. we man unter dem Ramen ber Cord ille⸗ 
ren von Reus Branada kennt, geht in drei Ketten, bie durch den Magdalenen⸗ 
u; defien Iinten Nebenfluß Cauca gebilvet werben, von Popayan, oberhalb des Aequa⸗ 
tor® aus. Der öfl. Kamm ſtreicht als Sterra de Suma Paz gegen Columbien 
hin, welches er von S. Winach N. W. durchzieht, um mit dem Gap Sara zu enden, 
Der Gentralfamm, zwiſchen dem Magbalenenflrome u. dem Cauca eingefchloflen, 
deſſen nordweſtliches Ende als eine große, zwifchen den beiden Weltmeeren gleich⸗ 
ſam wir gu deren Trennung hingelagerte, Ebene erſcheint, die ſich gegen das 
noͤrdliche Tiefland gu ſenkt, Namen Cordilleren von Quindiu, u 
iſt höher, als die belden Nebenzweige. Die weſtliche, der Kuͤſte zumächft liegende, 
Kette führt den Namen Cordilleren von Ehoco, ſinkt zur Kammhoöhe von 
5000 Zuß herab, erhebt ſich aber noch einmal zu Gebirgsebenen von 7000 Yaf 
Höhe u. 9000 Fuß hoben Gipfeln, Ir: fe auf den Iſthmus von Panama 
übergeht, um bier als eine niebrige HiMTMihe von 500—600 Fuß Höße die 
Gebirgefyfteme Süd - u. Nord⸗Amerikas Mt einander zu verbinden. An der Of 
felte 8 Oſtkammes entfpringen die Zuflüfie des Orinoco, fo wie an der Weſt⸗ 
fette der Magdalenenfluß u. a. Die nordamerikaniſchen 9., ihrem Charakter nad) 
völlig verſchieden von den: Gebirgen des fühlichen Thelles dieſes Gontinents, be 
en mit ber Bulfanreihe von Guatalema, weldye reich an 10000—15000' hoben 


‘s tft. Aus der, nur wenige hundert hohen, Einfenftung von ama fteigt 
die Sierra von Beragua —5— zu on ONE Yon 8400 Fu or Air aber 


faſt eben fo ſteil zu einer Bebtrgslüde von 1100 Fuß Höhe auf den Iſthmus von 
Tehuantepee herab. Einen oͤſtii Nebenzweig hievon bildet die Sierra von 
Yucatan. Mit dem ebergang er die Landenge von Tehuanteper verlieren bie 
hrer fülichen Erfredung ‚ indem fte eigentlich mır 

den erhöhten Oſtrand eines weſtwaͤrts außgebehnten Tafellandes, des 7000 Fuß 
hohen Plateaus von Anahuae oder Mexico bilden, das aus einer Mengn einzelner, 
unter verfchiedenen Winkeln zuſammenſtoßender, Berggruppen beſteht, Veren H% 
epunkte den nrößten bes fühamerifanifchen Gonttnents wenig nachgeben. Dieſes 
lateau von Mexico, tn Beziehung auf Klima u. Fruchtbarkeit wohl eirfr ver 
geiegneifen Landfiriche der Welt, bietet im Ganzen große GHeichförmigteit, ſowohl 
aichung auf feinen Boden, als feine Höhenverhältniffe dar, u. wird burd) 

eine parallel laufende Reihe von Bulfanen, unter den der Colima 8600 Fuß, 
Toluca 14,200 Fuß, Popoca⸗ tepetl 16,600 Fuß, die bebeutenbften find, in eine 
nördliche u. fünliche Abtheilung zerlegt. Unter dem 20° nörbl. Breite, wo das 
Gebirge den Ramen Sierra della Madre führt, fondern ſich wieder drei Züge 
von dem mericanifchen Waſſergebiete ab. Der oͤſtliche Zug geht über den Korte 
u. Arkanſas, u. endet als Dyarkgebirge am Zufammenfluß' des Miffouri u. Mill 
fippi; der zweite Zug reicht, als der bedeutendſie in N.N. W., zur Rordküſte und 
endet am Mädenziefluß; der weſtliche Zug bleibtican ver MWerfäfte, u. geht bis 
zur Halbinfel Alaſchka. Der pritte dieſer Zweige rn bilvet’fpeziell die W. von 
Merico, welche fi) hauptfächlich in ver Provinz Zacatecad audbreiten, New 
Merico ver einge nach durchziehen «.u., im Vereine mit ven Grünen Bergen, in 
ben nördlichen Regionen als Yelfengebirge, mit einer Mittelhöhe von 7000 —8000 
Fuß, ericheinen. Ste ſcheiden die Zuflüffe des Saskatſchawan u. des Mackenzie 
von denen des Oregon. Bon den Felſenbergen trennt ſich in norböflicher Kich⸗ 
tung bie zufammenhängende Reihe der Schwarzen Berge, als bammartige Rand» 
begränzung des obern Miffouribedens. Unter dem 55° noͤrdl. Breite, nur kaum 
2400° body, ſteigt dieſes Gebirge allmählig zu einer beträchtlichen Höhe, bie es In 
dem Eilad» Berge, unter dem 60° nörbl. Breite, eine.folche von 16,700 Buß m. 
in dem Schönweiterberge eine ſolche von 13,800 Fuß erreicht. Zwiſchen ben 
Queſlen der Slüffe Mabama u. Yazoo u. der Mündung ded Sanet Lorenz dehnt 
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ſich über drei Breitgrabe nad) Nord⸗Oſt u. Nord⸗Weſt das Syſtem des Allag⸗ 
hany⸗ Gebirges aus, deſſen drei Hauptletten unter dem Namen Blaue Berge, 
Berge von Cumberland u. Alleghany Im engeren Sinne, bekannt find. 
Mit dem erftern Zweige fiehen die Weißen Berge in Berbindung Der Mit⸗ 
telpunft dieſes Syſtems ift zwifchen 35—41° nördl. Br. zu fuchen. Zu ihm 
gehören auch noch die Berge, weldye Labrador, Ober» u. Unter Canada, ſowie 
die Regionen öftlih von Madenzie durchſtreichen. Ow. 
Anderloni. 1) A. Pietro, audgezeichneter Kupferflecher zu Mailand, wo 
er Director der Kupferftecherfchule iR, geb. 1784 zu St. Eufemta im Bresciani⸗ 
ſchen, befchäftigte ſich zuerft, unter Palazzi, mit architectonifchem Zeichnen u. ſtu⸗ 
dirte dann die Stechfunft unter feinem Bruder Fauſtino, der den Pietro nit Hei 
feinen m.atomifchen Stichen verwendete, wobei lehterer den Grund zu jener gro⸗ 
ben Sicherheit legte, welche fpäter die Inftrumentführung dieſes Kuͤnſtlers fo 
außzeichnete. Pietro bildete fich vollends, von feinem 20. Jahre an, unter dem 
Mailänder Longht, bei welchem berühmten Meifter er neun Jahre blieb, Damals 
fegte Longht, der nur mit Hand anlr beinahe “Den Sticken 9.8 feinen eiges 
nen Ramen unter, wie 3. 3. bie. ‚che Viſion Ezechiels nach Rafasl von 
A. unter Longhi's Namen ging. A. wandte ſich vornaͤmlich dem Studium ber 
Antike zu u. wanderte 1824 wiederholt nach Rom. 1831 wurde er an ber „stelle 
Longhi's Director an der dortigen Ehaiiograpben» Schule. Zu feinen Hauptwer⸗ 
in gehören: die vollendet wiebergegebene Ehebrecherin mach Tizian; bie, von den 
Engeln verehrte, Jungfrau nach demſelben Benetianer ; der, die Töchter Midtan’e 
pam die Hirten veribeid ende, Mofes na Pouffinz; Heliodor u. der flüchtende 
Attila nad) Rafasl; die agbalena nach Correggio; die Bildniſſe Canova's und 
Longhi's u. a. m. N. weiß in allen feinen Stichen nicht nur den Geiſt ver wie 
derzugebenden Originale zu erfaflen, fenbern verfieht ſich auch. ganz beſonders auf 
die Mittel, um die eigenthämlichen Seiten jedes Meiſters getreu —I 
Die außerordentliche Freiheit in Danbhabung des Inſtruments verbürgte ihm im⸗ 
mer die hohe Vollendung feiner Blätter. 2) A. Fauſtino, berühmter Kupferſtecher 
u Pavi⸗ Bruder des Vorigen, der feinen Grabſtichel beſonders Werfen der 
— (botaniſchen u. anatomiſchen) widmete, doch auch mehre ee 
blos die Kunſt angehende Platten, wie bie bestliche Mater amabilis nady Saſſo⸗ 
ferrat. u. das fchöne Bild „Magdalena in ver Wuͤſte“ u. f. w. bezeugen. Schil⸗ 
ler8 Bild nach Kügelgen, fowie Die von Herder u. Garlo Potta flach er fehr gut. 
Andernach, kleine Stadt am linken Rheinufer, im Krelfe Mayen des Res 
—— ko Coblenz, mit etwa 3400 Einw., das ehemalige Antonacum der 
ömer, if ummauert u. Reſte roͤmiſcher Bauwerke geben Zeugniß von dem hier 
befindlichen, ehemaligen roͤmiſchen Caſtell. Unter den merovingiſchen Koͤnigen war 
A Reſidenz, u. unter den GShurfürften von Göln eine der blühenpflen Stäpte des 
Kurſtaates. Die Abteien Himmerode u. Malmedy hatten bier ihre Propſteien; 
das Domcapitel, der deutfche Orden, bie Grafen von Leyen und Singenvorf, bie 
von Harff u. Breidbach bedeutende Vefibungen An Baudenkmalen A.« find merk⸗ 
würdig: Die alte katholiſche Prarrkirche mit 2 Thürmen; das —* Thor, 
deſſen Brofilirung.. von „ke Schönheit find; die Ruinen der Königäburg 
(Pal); der ‚großartige Thurm am untern Ende der Stabt u. m. a. Die ganze 
Stadt bat ein alterthümliches Ausfehen. — Anfehnlich ift ver Handel mit Mühl, 
Badofen» u. Tuffteinen (lebtere werben theild zum Bauen gebraucht, theild ges 
mahlen als Trap nach Holland, England, Rußland u. fi w. zum Wafferbau 
verjenbet), Pfeifentho Holz, © e, Pottaſche, Holztohlen u. f. w., fowte 
auch mit Leder, Wel« u. Getreide. Die obengenannten Mühlkeine, die wegen 
ihrer Güte allenthalden gefucht find, werden bei Ober» u. Untermenbing gebro⸗ 
hen. Auch werden in dieſer Gegend die, bis 1000 Fuß langen, Rheinflöße zu⸗ 
Iammengefügt, welche, mit 400500 Ruberern u. großen H verfehen u. oft 
100,000 Rihlr. werth, von bier nach Holland gehen. 
—* talentooller daniſcher Dichter unſerer Tage, 1805 gu Odenſe auf 
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Tore zu Liſſabon 1578 von feinen Brüvern berauögegeben wurde. Auch cine 
Rebe, die er 1562 vor der Kirchenverfammlung zu Trient bielt, fowie 3 Bve. 
portngke, Predigten find von ihm vorhanden. 2) 9. (Franciscus dv’), Bruder 
ded Borigen, war Rath u. Hiftoriograph Philipps II. von Portugal, dem er 
auch feine Geſchichte der Regierung Joham's HL von Portugal, die 1613 pu 
Liffabon in Folio herauskam, dedicitte. Gr flärb 1614. 3) U. (Diego d'), geſt. 
1660, Sohn des eben Genannten, fchrieb ein ſehr gutes Werk über portugieſiſche 
terthümer unter dem Titel: „Exame da antiquidades*“ (Liſſab. 1616. 4) 
4) 9. oder Thomas de Jefus, ein Bruder der obengenannten, Diego u. Franciscus 
9, Prior u. Provincial der Auguftiner, folgte dem Könige Sebaftian nad, Afrika 
u. wurde dort von den Mauren gefangen. Im dieſer feiner Gefangenſchaft ſchrieb 
er ein Buch von dem Leiden Jefu, das 1602 u. 1609 in Liffabon geprudt wurde, 
Eine Fortfegung dieſes Werkes lieferte B. Hieronymus Romanus. Obgleich fih 
A. aus der Befangenichaft hätte loskaufen können (ſeine Schwefter, die Gräfin 
von Lignares fchidte ihm das Geld hiezu), fo wollte er dieß doch nicht, weil er lie 
ber den übrigen Gefangenen als Geiſtlicher u. Seelforger dienen wollte. Außerdem 
ſchrieb er bier noch mehre Werke u. beſonders auch geiſtliche Troſtlieder u. ſtatb 
am 27. April 1582. PB. Alexius de Meneſes hat fein Leben befchrieben. 5) 4. 
(Antonius), Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, reiste als Miſſtonaͤr nach Oſtindien 
u. in die Tatarei. In lebterer entbedte er 1624 die Länder Cathay u. Thibel, 
Man bat eine Beichreibung feiner Reife in fpantfcher u. ttalienifcher Sprache. 
Er farb zu Boa 1633 ald Orvens- Provinzial, nach Einigen an Gift. — 
der neuern Geſchichte Braſtliens Haben fich drei A. ausgezeichnet, drei Brüber, 
Söhne Ignacio's d’ A., ver ebenfalls für Brafiliens Unabhängigkeit wirkte. 6) A. 
Foſe Bontfacto H’A-Eltva, faif. brafil. Minifter des Innern, der Juſtiz u. der 
audwärtigen Angelegenheiten unter Pedro L, fpäter Bormund De II., ge au 
Santos in der brafil. Provinz San Baolo, flubirte zu Gotmbra in Bortugal die Rechte 
u. Raturwiffenfchaften u. machte dann auf Staatökoften im NAuftrage der Aa 
demte zu Liſſabon Reiſen durch mehre Länder, befleivete nach einander verſchiedene 
Staatdämter u. kämpfte bei ber frangöftfchen Invaſion für die Unabhängigkeit 
—328 Im Jahre 1819 ging er nach Braſtlien. 1821 wurde er Vicepraͤ⸗ 
dent des Municipalraths zu Ach, zügelte den, in Braſtlien ausgebrochenen, Auf 
fand mit feinem Bruder Martin Franz u. überreichte, an der Spitze einer Depw 
tation feiner Landsleute, dem Prinzen Don Pedro eine von ihm verfaßte Adreſſe, 
welche dieſen aufforberte, in Br zu bleiben (1822). Pedro willigte ein u. 
ernannte ein neues Mintflerium, das die Trennung Brafiliend von Portugal vor 
nei beabfichtigte. A. fland an der Spitze Diele Miniftertums, zog ſich aber 
der Entwerfung der neuen Berfafiung durch feine ſtrengen Maßregeln, vor 
nehmlich gegen die Republicaner u. Exallirten, eine Menge Feinde zu, u. verlor 
auch die Gunſt Don Pedro's, was feine Entlafiung führte (25. Oct. 1822). 
Aber eine Manifeftatton des Volkes zu feinen Bunften führte ihn in wenigen 
Tagen auf feinen Poſten zurück. Doch, am 17. Juli 1823 nahm er aufe Keue 
feine Entlaffung, wurde bald darauf wegen feiner Oppoflitton gegen das neue, 
Miniftertum verhaftet u. nach Europa eingeſchifft. W. lebte nun mit feinen Bruͤ⸗ 
dern, die ebenfalls aus Brafilien verwiefen wurden, längere Zelt zu Borbeaur den 
Wiftenfchaften, Tehrte dann nach mehren Jahren nach Braftlien zurüd, gewann 
von Neuem das Vertrauen des Kalfer u, wurde von biefem, nach feiner Gut 
fagung auf den Thron Braflliens, zum WBormünder feines Sohnes ermamt 
(7. April 1831). Später kam er In den Verdacht, die Rüdtehr des Kaiſers be⸗ 
fligen zu wollen u. wurbe in Folge eines Volistumults 1834 der Vormund⸗ 
haft enthoben. @r d08 fi) in den Drivatfkand zurüd u. farb zu Rio Janeiro 
1338, U. war ein tüchtiger Staatsmann, ein Freund gefehlicher Ordnung 1 
Fortfchrittee, u. abhold allem hohlen Radicalismus. 7) A. (Anton Karl), 
ber des , einflußreiches Mitglied der Gorteß zu Liffabon u. ber Geueral⸗ 
Verfommiung zu Mio Janeiro, fubirte zu Coimbta Rechtögelchefamteit u, befleh 
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bete, nach Brafilien zurüdgelehrt, das erfte obrigtehtäche Amt in der Stabt Olinda 
bei Bernambuco. Als Mitglied der Cortes zu 

vertheidigte er mit Beredtſamkeit die Unabhängigkeit Braſiliens. Auf die Nach⸗ 
richt von der Unabhängigfeits-Erflärung Brafiliend ſchiffte ſich A. alebald ein u. 
wurde (1822) Mitglied der conflituirenden Generalverfammlung. Wie oben fchon 
erwähnt, wurde er mit feinen Brüdern nad) Europa verbannt. Nach feiner Rüds 


lehr nach Brafilien lebte er ald Privatmann, fpäter (1840) ward er Minifler ver . 


Sinanıen, verlor aber bald diefe Stelle wieder. 8) A. (Martin Franz d’), flubirte 
ebenfalld zu Coimbra die Rechte. Mit feinem Bruder Bonifaz betrat er die polis 
tiſche Laufbahn, wurde Kinanzminifter u. theilte als folcher deſſen Anfichten, Kämpfe 
u, defin Geſchick. Das Minifterlum des Innern, das er feit 1840 übernahm, 
mußte er 1841 wieder abgeben, wie fein Bruder Carlo. 

Andre (Chriſtian Karl), geboren zu Hilpburghaufen 20. März 1763, wid⸗ 
mete ſich zuerft dem Erziehungsfache u. fchloß fich dem Salzmann’fchen Inftitute 
an, defim Hauptflüge er war, als im Jahre 1785 Salzmann (f. d.) den Muth 
zu verlieren anfing. Gr gab mehre bäbagoglice Schriften heraus (1783 — 1798), 
unter denen die „gemeinnügigen Spaziergänge auf alle Tage im Jahre“ (10 Theile), 
gemeinfchaftlich mit Bechſteim u. fpäter mit Blafche herausgegeben, u. die „coms 
yendiöfe Bibliothek der gemeinnütigften Kenntniſſe“ (120 Hefte) die geichäßteften 
find. Das letztere Werk hörte auf zu erfcheinen, als U. 1798 nah Brünn in 
Mähren zur Direftion der dortigen proteftantifchen Schule überfiedelte. Damals 
aber erfchien in Defterreich das Berbot, daß Ten Defterreicher ohne Cenſurgeneh⸗ 
uigung außerhalb der öfterreichifchen Staaten etwas druden laflen dürfe. Waͤh⸗ 
tend feines Aufenthaltes zu Brünn wirkte A. auch. als gräflih Salm'ſcher Wirth⸗ 
ſchaftsrath für rationellere Landwirthſchaft. 1802 erfchlen von ihm das „A. B. C. 
oder erſtes Lehrbuch der Mineralogie.” Diefes Buch fowohl, als Hunderte von 
NineraliensEabineten, die er verfendete, trugen viel dazu bet, die Mineralogie ges 
meinnügiger gu machen. Boll raftlofer Thätigkeit, gab er von 1800 bis 1805 fein 
„vatriottfche® Tageblatt“ u. 1809 die encyelopänifche Zeitfchrift „Heſperus“ u. 
feine „Sconomifchen Neuigkeiten“ heraus. Beide Zeitfchriften wurden deifaͤllig aufs 
genommen. Bom Fahre 1810 angefangen, fchrieb U. durch 14 Jahre einen Na⸗ 
tional⸗Kalender, deſſen erfte Jahrgänge unter dem Titel „Hausbucy für Familien“ 
1821 neu erfchlenen. Sein „Defterreicher. Katferftaat“ — als 15. Band der in 
Veimar erfchienenen Länder u. Völferfunde (1813) — fand würbigende Aner⸗ 
fennung. Seine „Befchreibung des Kaiſerthums“ Wien 1814, fo wie die „Geo⸗ 
nraphie des öfterreichiichen Kaiſerthumes“ Prag 1814, wurden ebenfalls mit Bei⸗ 
fa aufgenommen. 1821 trat A. in möürttembergifche Dienfte u. übernahm das 
wiffenfchaftliche Secretariat bei der Central⸗Stelle des Iandwirthfchaftlichen Vereins, 
mit dem Hofrarhe: Titel. Bis zu feinem Tode (7 am 19. Julius 1831) erfchien 
fein „Hefperus“ ununterbrochen, (Mailath). 

ndreä, 1) A., Jacob, geb. 25. März 1528 zu Waiblingen im Wuüͤritem⸗ 


bergiichen, war der Sohn eines Schmiede, weßhalb er auch den Beinamen 


Schmidlin oder Fabricius erhielt. Er fludirte in Tübingen Theologie, wurde im 
Jahre 1545 Magister Philosophiae, u. 1546 Diaconus in Stuttgart. Weil er 


iſſabon, wohin er gefchidt wurde, ’ 


1} 


fih weigerte, das Interim anzunehmen, wurde er- abgefeßt; 1549 aber wieber ale 


Pred er in Tübingen angeſtellt u. bald darauf zum Special⸗Superintendenten in 
Böppingen ernannt, fowie 1553 mit der Würde eined Doctord der Theologte bes 
kleidet. Er erhielt nun von mehren Reichöfländen, (Dettingen, Helfenftein, Bran« 
denburg) Einladungen, die proteftantifchen Kirchen in ihren Gebieten einzurichten, 
wad er auch that.. 1557 war er mit dem Herzog Ehriftoph von Württems 
berg E. d.) als deſſen Hofprediger auf den Reichdtagen zu Regenshurg u. Frank⸗ 
fürt. 1562, in welchem Jahre er Kanzler umd Probſt in Tübingen geworden, 
wurde er mit Chriſtoph Binder nach Thüringen gefchidt, um die Streitigkeiten 
zwiſchen Flacius u. Strigel beizulegen, Im Sabre 1577 kam der Bacificationds 
verfuch wiſchen ben fizeitenben proieſt. Parteien, die „formula concordiae,* vor 
ſealencxciopadie. I. 31. 


' 
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nehmlich durch feine Bemuͤhung zu Stande. A. ſtarb zu Tübingen 7. Jan. 1590. 
Seine ‚ die jet nur noch gefchichtlichen Werth haben, beflchen zumelf 
aus Streitfchriften, theologifchen Bedenken u. 66 Difputationen: denn in allen 
wichtigen Angelegenheiten der Proteftanten wurde er von diefen confultirt. Das 
her auch feine vielen: Reifen von einem Ende des heil. römtichen Reiches bi6 zum 
andein. 2) 9., Johann Balentin, zu Herrenberg, einem Städtchen in Wuͤrttem⸗ 
berg 1586 geboren, Enfel des Vorigen, ſtudirte zu Tübingen Theologie, wurde 
Diafonus zu Vaihingen an der End, bald darauf aber Superintendent zu Galm, 
dann Hofprebiger des Herzogd Eberhard III von Württemberg, u. fpäter bt zu 
Bebenhaufen u. endlich zu Adelberg. Der Herzog ließ durch ihn die Kirchenver⸗ 
faflung In feinem ganzen Lande in derſelben Weit einrichten, wie A. fie in feiner 
idea disciplinae chrisiianae dargeflellt hatte. A.s Beſtreben ging dahin, das da 
malige leere u. hölzerne Schulgezänfe auf jede Weife in feiner Blöße zu zeigen 
u. zu befämpfen. Er wird von Bielen irethümlicher Weiſe für den Sthte des 
Roſenkreuzerordens (f. d.) gehalten u. diefe Meinung aus feinen Schriften 
zu beweifen gefucht. Indeſſen hat er felbft ausgefprochen, daß dieſe Schriften nur 
eine Beripottung des Geheimnißfüchtigen feien un. fpäter ſelbſt mehre Schriften 
gegen die Roſenkreuzer gerichtet. Seine vorzäglichfien Werke, die in einer eigen 
thümlichen, von Seltfamfelten nicht freien, Sprache gefchrieben find, find: Mytholo- 
gia christiana; de curiositatis pernicie; opuscula de restitutione rei publicas 
. christianae et literariae; Theophilus S. de religione christiana colenda u. |. w. 
Herder hat und X. näher kennen gelernt. Er flarb zu Stuttgart 27. Ian. 1654. 
| Andreani, Andres, geb. zu Mantua 1560, einer der vorzuͤglichſten alten 
olzſchneider. Gr kam der Blatrobscurmanter Hugo de Carpi's fehr nahe m. feine 
olzſchnitte imitiren die Malerei fo flark, wie fte —* der Grabſtichel nicht nach⸗ 
zumachen vermag. Man ſagt zwar A. nach, er hätte eine Bene von Hugo 
de Carpi, Riccolo da Bicenza u. Antonio da Trenta gefchnittener Blätter ange 
fauft u., nach Wegnahme des Originalzeichens, feinen Namen darunter geſeht. 
Gleichwohl lebt U. in der Kunftgefchichte als der „Heine Albrecht Dürer“ fort u. 
muß jedenfalls ſoviel Verdienſt gehabt haben, um auf einen folchen Titel Anſpruch 
machen zu können. A.s Blätter find felten. Unter feinen Werfen zeichnet ſich 
der Triumph Caſar's nad) Mantegna in 9 Blättern von vier Stöden aus. Außer 
dem rühmt man feine „Eva,* feinen „Mofes“ (wie er die Geſetztafeln zerbricht), 
feinen „Pilatus“ (wie er feine Hände in Unſchuld wäfcht), die „badenden Nymphen,“ 
den „Raub der Sabinerinen“ u. m. a. Bergl. Bartſch's „Kupferſtichkunde.“ — 
WE Ton wird in das Jahr 1623 gefeht. 

Andreas, der Heilige, Apoſtei u. Martyrer, ein Sohn Jonas, Bruder des 
heiligen Petrus u. Schüler des heil. Johannes des Täufers, geboren zu Bethfalde, 
einer Stadt in Galllän. Als Jeſus am Jordan vorbeiging, hörte W. feinen 

Lehrer fagen: „Seht das Lamm Gottes" u. folgte mit. dem Apoſtel Johannes 
Ghrifto auf dem Fuße nach, ohne ſich gu getrauen, ihn anzureden. Da wandte 
fich der Helland voll himmlifcher Freundlichkeit um u. fragte: „Was wolt ihr?” 
Sein liebevoller Bid gab ihnen Muth zu der Frage: —28 wo wohneſt du?“ 
— „Kommt u. fehet! * erwiederte Sefus. Bol Freude folgten fie ihm nad 
feinem Aufenthalte, wo fie bis auf dem folgenden Tag blieben, dann aber eilte 9. 
zu feinem Bruder Petrus, dem er wonnetrunfen zurief: „Wir haben ven Meſſiad 
gefunden , welcher genannt wird Ghriflus* u. ihn unverweilt zu Sefu führte 

ahrſcheinlich waren beide auf der Hochzeit zu Kana u. kamen öfter® zum Her 
Iande, um ans feinem Munde Worte des ewigen‘ Lebens zu vernehmen, bis fie 
um dad Ende deſſelben Jahres auf den Ruf Jeſu ihre Fiſchernetze ganz verliehen, 
um Menſchenfiſcher zu werden. Kurze Zeit darauf kam Jeſus in Here Wohnung 
nah Capharnaum u. heilte auf ihre Bitte die ſchwererkrankte Schwiegermutter. 
Im ae varauf wurde A. mit elf andern Juͤngern Ghrift, nach dem 
in Galllag zum Apoftel emannt u. blieb fortan Zeuge der Lehre bes Leidens 1. 
Sterbens, der Auferſtehung u. Himmelfahrt des Hellanne. — Sorhronins, Orte 
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ed n. Theoboretuß bezeugen, daß A. nach der Sendung bed heil. Geiſtes ven 
cythen, Sogdianern u. den Bewohnern der großen Stadt Sebaftopel, im Lande 

Colchis, das Evangeltum verfündete Nuch in Epirus u. Griechenland, befonvere 
zu Achaja, prebigte er u. errichtete zu Paträ einen bifchöflichen Sid, wo er 
den Martertod flarb. Denn, fobald der römliche „anbpfleger Aegeas dafelbfl an⸗ 
elommen war, fing er die Chriften zu verfolgen an. Unerſchrocken aber ſtellte 
ha ihm A. gegenüber u. verfündigte laut u. offen vor ihm die Lehre von dem 
Gekreuzigten. Der Landpfleger aber fprach: „Wenn du mir nicht geborchen und 
den Göttern opfern willſt, fo werde ich dich an das Kreuz, von dem du foviel 
Rühınens machft, aufhängen. laffen.” Aber ver Apoftel achtete diefer Drohun 
nicht. Daher ließ ihn Aegeas ergrimmt ind Gefängniß bringen, Sobald die 
bie Chriſten erfuhren, verfammelten fie ſich in großer Anzahl in der Nähe deſſelben 
mit der Drohung, den Aegeas zu tödten, dad Gefängniß zu erbrechen u. den heil. 
Kicchenvorfteher aus. demfelben zu’ befreien. Doch U. wieberfepte ſich ſtandhaft 
biefem Vorhaben u. wußte durch Worte der Sanftmuth u. des Friedens die 
Herzen der erbitterten Chriften zn beruhigen. Aegeas ließ am folgenden Tage den 
Apoftel wieder vor feinen Richterſtuhl Führen, um ihn durch Verheißungen und 
Drohung zu bewegen, den ‚Göttern zu opfern; als aber feine Bemühungen vers 
geblich biteben, ließ er ihn geißeln. A. blieb ſtandhaft feinem Bekenntniſſe und 
ei das Kreuz ald Siegeßzeichen. Darüber aufgebracht, gebot der Landpfleger, 
bn an ein Kreuz zu binden, damit er länger lebe u. durch biefen Tod, wie er 
hoͤhniſch Hinzufügte, feinem gefreuzigten Heilande ähnlicher werde. Auch jetzt 
wollte Dad Volk den, zur Kreuzigung Geführten, von biefem ungerechten Tode bes 
freien, er bat daſſelbe aber inftändigft, ihn der fchon harrenden Marterkrone nicht 
iu berauben. Er zog feine Kleiver felbf aus, gab fie den Schergen u. ließ no 
an's Kreuz Heften. Eine zahllofe Menfchenmenge hatte fich verfammelt, au 
Stratokles, ein Bruder des Lanppflegers, befand 4 unter dem Kreuze u. erklärte 
dieſen Tod für ungerecht, während der hängende Mpoftel zum Frieden u. zur wils 
Aigen Erduldung irdiſcher Leiden ermahnte, die keinen Bergleich mit der ewigen 
Belohnung, aushalten. Aegeas wollte indefien, aufgefordert von Mehren u. aus 
Furcht vor dem Volke, den A. vom Kreuze lodgeben, aber biefer verfchmähte es, 
da ihm die Martyrkrone lieblicher dünfte, als die Gnade des heidniſchen ‚Lands 
pflegers. Als man den heil. Apoftel dennoch am 3. Tage vom Kreuze abnehmen 
wollte, betete er: „Nimm auf, Herr Zefus Chriſtus, meinen Geiſt in Frieden u, 
laß mich von diefem Kreuze nicht eher entfernt werden, als bis bu meinen, na 
dir verlangenden, Geiſt zu dir genommen haſt.“ Während diefer Worte ſenkte fi 
ein Glanz von oben herab, der ven heil. U. eine halbe Stunde umgab. Unter 
dieſer Zeit gab er feinen Geiſt auf am 29. Nov. des Jahres 62, nach Andern 
im Jahre 70 n. Chr. Seine Gebeine ruhen in der St. PVeteröficche zu Rom. 
Die Kirche feiert feinen Gedächtnißtag am 30. Rov. 2) A., Eorfinus, Biichof 
von Fieſoli im Florentiniſchen, war tm feiner Jugend leichtfinnig u. ausfchweifend, 
wurde aber durch die Bitten feiner Mutter befehrt und ging dann, aus Yurcht, 
durch die frühern Gelegenheiten zu den alten Sünden verleitet zu werben, in ein 
Kofler, wo er durch Faſten u. Beten u. Kaſteiungen jeder Art in allen Tugenden 
u. in den zflenfhaften des Heils fo große Fortichritte machte, daß er zum Prieſter 
geweiht wurde. Er begab fich nun, zur Fortfegung feiner Studien, nad) Parts und 
ehrte erft in 3 Jahren wieder nach Florenz zurüd. Als der biichöfliche Suhl zu 
Fleſoll erledigt war, wählte man ihn einftimmig zum Btfchof, wozu er jedoch feine 
Einwilligung nicht eher, als nach Erforfchung des göttlichen Willens, gab. In 
diefer neuen Würde verdoppelte er feine Wirkfamfelt u. fein Gebet, Eher auf 
einem Lager von Weinrebenreifern, faftete oft freiwillig u. enthielt fich fireng aller 
unnöthigen Reden. Allentbalben wirkte er Gutes u. Bott verlieh ihm die Babe 
ber Wunder u. Beifjegung. Er ftarb am 6. Jan. 1373 im 70. Jahre feines 
Alters, Die Kirche feiert feinen Gedaͤchtnißtag am 6. San. u. 4. 8 — 3) A., 
Avelllnus, hatte bei feiner Geburt (1520 zu Caſtro novo im u greich Reapel) 
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den Namen Lancellotus erhalten. Schon als Sängling zeichnete er fich durch 
feine Frömmigkeit aus u. wiverfland allen Verſuchungen kraͤftig. Nach vollendeten 
Studien erhielt er die geiftlichen Weihen u. ertheilte vornehmlich der Jugend von 
nun an in den Lehren des Heils Umterricht. Später verließ er, ungerechter Be 
fhuldigungen wegen, feinen biöherigen Aufenthalt. u. begab fi) nad) Reapel, wo 
er ſich dem Studium des geiftlichen u. weltlichen Rechts widmete u. in beiden ben 
Doctorgrad erhielt. Als Advokat widmete er fi nun dem Dienfte feined Nä 
fen. Als er aber einmal fich bei einer Vertheidigung eine Lüge erlaubte u. 
der heil. Schrift die Worte lad: „Der Mund, der lügt, tödtet die Seele“ (Weish. 
4, 11.), fühlte er folche Reue, daß er diefem Stande entfagte u. ſich dem geif- 
lichen wipmete. Im Jahre 1556 trat er dann in den Theatinerorben, veranlaft 
vornehmlich durch die Bekanntfchaft mit dem Tcheatiner PBetro Foscarmo. Bel 
Ablegung der gewöhnlichen ®elübde nahm er den Namen des h. Andreas an. Nach 
5 Jahren wurde er Novizmeiſter. Befondern Segen verbreitete er als Beichtoater 
des neuen, vom Erzbifch. v. Neapel geifteten, Ordenshaufes zu Placenz. Auch bier 
trafen ihn verläumvderifche Befchuldigungen, die er aber durch fein ganzes Leben 
widerlegte. Schwerer, ald diefe Prüfung, laftete eine andere auf ihm. Gr bielt 
fih naͤmlich eine - Zeitlang von Bott verworfen. Aber durch die göttliche Erleuch⸗ 
tung der berühmten Klofterfrau, Baptifta Vernacia zu Genua, genaf er von biefem 
Irrthume. Er farb, göttlichen Friedens voll, den 10. Nov. ifo. 4 A., König 
von Ungarn, von 1046 — 1061, ein ebenfo Eriegerifcher, wie chriftlich gefinnter 
Türk. Als ihn bie Ungarn, nach Peters Entbronung, zu ihrem Könige ausriefen, 
bot A. Allem auf, um Ruhe u. Ordnung im Staate wieber herzuftellen. Beſon⸗ 
ders lag ihm daran, daß das Ghriftenthum, gegen welches die noch nicht lange 
befehrten Ungarn immer noch Widerwillen zeigten, zu Anfehen u. Macht komme, 
Der, über die Thronentfegung feines Bafallen Peter erzümte, deutſche Kaiſer 
Heinrich IM. Fündigte A. den Krieg an. Aber fiegreich fchlug letzterer die einge: 
drungenen beutfchen Heere zurüd. Es wurde dann durch Vermittelung des PBapfted 
Leo IX. ein Friede gefchloflen, dem zufolge Heinrich der Forderung eines Tribute 
von Ungarn u. allen Zeinvfeligfeiten entfagte, U. dem deutſchen Kaiſer freien 
Rückzug gewährte u. aupleich einen ewigen Freunpfchaftsbund mit dem deuiſchen 
Reiche —28 Auch mit dem Koͤnige Beier XI. von Kroatien u. feinem Bruder 
Bela, lag 9. in Fehde. Mit Hilfe der Polen u. mehrer unzufriedenen ungar. 
Fa an wollte Lebterer fi) den Thron verfchaffen. U. fuchte Hilfe bei dem 
deutichen Kaiſer Heinrich IV. u, fand fie. An der Theiß (1061) trafen ſich beide 
feindlichen Heere u. A. verlor, durch den Uebergang eines großen Theiles treulofer 
Ungam zu Bela's Heer im entfcheldenden Augenblicke, feine Freiheit u. Krone, 
nad) Andern auch fein Leben. 5) W. IL, von feinem Kreuzzuge nach Palaͤſtina 
‚ver Hierofolymitaner genannt, Bruder Königs Emmerich, empörte ſich gegen biefen, 
nachdem er unter dem Vorwande, einen Kreuzzug zu unternehmen, ‘Truppen ges 
fammelt hatte, wurde aber durch eine Lift Emmerich’8 gefangen genommen, 
vor Emmerich's Tod wurde er jedoch zum Reichsverweſer u. Bormund feined 
. unmündigen Sohnes Ladislaus eingefept. Als Iehterer im Jahre 1205 Rard, 
ward 9. rechtmäßiger König. Er unternahm nach Unterbrüdung eines Aufruhrs, 
in dem feine Gemahlin das Leben verlor, im Jahre 1217 einen Kreuzzug nad 
aläftina. Doch, Iwiſtigkeiten mit ven ihn begleitenden Fürften u. Uoruben in 
einem — Reiche bewogen ihn, nach manchen glücklichen Kämpfen nach Ungarn 
zurüdzufehren. Er ſchloß mit dem Könige von Armenien u. Bulgarien auf feiner 
Rüdreife Buͤndniſſe, traf aber fein Land in der größten Unordnung. Die ange 
wandte Strenge verfchaffte ihm viele Feinde, befonderd unter dem ungartfchen 
Adel, u. er mußte auf einem Reichstage demſelben feine Rechte in der goldenen Bulle 
aufichern. Nach einigen Zwiſtigkeiten mit feinem Sohne Bela verföhnte U. 
mit Diefem 1228. MWieberum ward eine Verſchwörung entdeckt u. W. ließ bie 
Theilnehmer hintichten. (Er felbft wäre aber wegen Verpachtung der Domalnen 
u. Einkünfte (mas gegen bie goldene Bulle war) Far escommunidrt worden. Gt 
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farb 1236. Seine zweite Gemahlin, Beatrix Aldobrandini, gebar nach ſeinem 
Tode den Stephanus Poſthumus. 

Andreaskreuz, heißt ein, aus zwei ſchraͤg uͤbereinander gelegten Balfen ger 
bildetes Kreuz (X), nach dem heil. Apoftel Andreas (f.d.), der an. einem folchen 
den Martertod erlitt. Als Wappen der Herzoge von Burgund, wird es auch 
Yurgundifches Kreuz genannt. 

Andrensorden. 1) Der böchfte aller ruſſtſchen Orben, 1698 von Beter 
d. Gr. (f. d.) zu Ehren des heil. Apoſtels Andreas geftiftet, den nur Mitglieder 
der Falferlichen Familie, fürftliche PBerfonen, Generale en chef: u. Solche, welche 
mit diefen gleichen Rang haben, erhalten können. Das Ordenszeichen tft ein blau 
emaillirtes Kreuz, welches auf dem ausgebreiteten, boppelföpfigen rufftfchen Reichs⸗ 
adler ruht u. auf dem ber heil. Andreas gefreuzigt liegt; darüber Ichwebt bie 
Kalferfrone u. in den 4 Winkeln des Kreuzes find die Buchſtaben: S. A. P. R. 
(sanctas Andreas protector regni) angebracht. Die Rüdfelte zeigt den Rüden 
des Adlers, auf dem ein ſchmales, weißes, verfchlungenes Band mit den Worten: - 
„Für Treue u. Blauben* (in rufflfcher Sprache) liegt. Der Orden wird an . 
einem breiten, blauen Bande von der rechten Schulter zur Iinfen Güfte u. der 
Stern auf ver linfen Bruft getragen. Die Ritter des 9.6 erhalten mit viefem - 
zugleich auch die Inſignien des Alerander Newoky- u. des St. Annenordene I Ei. 
Das Ordensfeſt, an welchem die Ritter eine eigene Ordenskleidung tragen, wird 
am 30. Rov. (12. Dec.) gefeiert. 9 Schottifcher A., f. Dieſtelorden. 

Andreofiy. 1) A., Francois, Graf von, geb. 1633 zu Paris, hat ſich als 
Ingenieur durch die Entwerfung des Planes zum Bque des Canals von Languedoc, 
jwiichen dem atlaniifchen u. mitteländtfchen Deere, den Riquet nachher ausführte, 
berühmt gemacht. Er farb 1688. 2) 9., Antoine François, Graf v., Urenkel 
des Vorigen, geb. 6. März 1761 zu Gaflel-Raubary, trat 1781 als Lieutenant 
in die frangöfliche Artillerie. Er zeichnete ſich bei der Belagerung von Mantua 
als Befehlshaber der Kanonterichaluppen vorteilhaft aus, u. machte fich fpäter 
als Mitglied des Nationals Inftttuted zu Kairo durch mehre Schriften bekannt. 
Napoleon ernannte ihn, vor dem Beginne des Krieges mit Oeſterreich im Jahre 
1809, zum Gefandten in Wien, fpäter in Conftantinopel, wo er nicht nur feine 
diplomatifche Sendung mit Eifer u. Gewandtheit ausführte, fondern auch wiflen- 
ſchaſtlichen Forfchungen ſich hingab. Nach der erften Reftauration kehrte A. auf 
Befeht Ludwigs XVII. (1814) nad) Frankreich zurüd u, wurde nach den cent jours 
(1815) Ditglieh der provtforifchen Regterung. Nach diefer Zeit war er nur vor⸗ 
übergehend Departement der Kriegdverwaltung angeftellt, u. widmete ven Reſt 
eined Lebens den Wiſſenſchaften. Er flarb zu Montauban, 16. Sept. 1828. 
Eine feiner Intereffanteften Schriften ift die „Histoire generale du Canal du 
Midi“ (Par. 1800), worin er Die lange verfannten Anfprüche feines Ahnen gegen 
Riquet rettet. Im feinen „Mömoires de 1’ Egypte“ hat er die, in Aegypten von 
ihm angeflellten, Unterfuchungen niedergelegt. Bon ‚Wichtigkeit für die Kriego⸗ 
geihichte if Die „Relation de ia campagne sur le Mein et la Rednitz de l’armee 
gallo-batave“ (Bar. 1802); für die phuflfche Geographie dad Werk: „Constan- 
iinople et le Bosphorc de Thrace pendant les annees 1812—1814 et pendant 
lannee 1826 (Par. 1828; deutſch Lpz. 1828). Außer den genannten Schriften 
hinterließ A. noch mehre von minder allgemeinem Interefie. 

Andrieur, Franc. Bulllaume Jean Stanislas, ein, in der neuern franzöf. 
Literatur, beſonders der Dramatifchen, nicht unbedeutender Mann. 1759 in Straßs 
burg geboren, diente er vor der Revolution dem, Herzoge von Uzés als Secretaͤr. 
Während der Revolution bielt er ftrenge an den Grundfätzen derſelben, fo daß ihn 
bie Bürger des Seindepartements im Jahre 1798 zum Deputirten in das legie- 
lative Corps erwählten. Zur Zeit der Gonftitution von Steyes (1799), war er 
Tribun u. im ‚Sahre 4800 Präfldent des Tribunats. Diefes Amt bekleidete er 
bis zur Bonapartiftifchen Sichtung des Tribunats im Bentöfe des Jahres X. 
(Mir 1809, gleich als Präfldent dem Conſul anflößig, ward er doch 
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er vom Kaiſer wieber begünfigt, zum Ritter der Ehrenlegion, 1. 
er Literatur am Colloͤge de France ımd zum Profeſſor der —28 ee 
haften an der polytechnifchen Schule ernannt. Bon Ludwig XVIIL wurde er 
1816 unter die Vierzig der frangöf. Akademie aufgerommen u. zu deren beſtaͤn⸗ 
digem Secrelär ernannt. Er flarb den Si. Mai 1833. — Sein vorzüglickes 
Werk iſt das Lufifpiel „Anartmander”, das man für claffiich Hält. Auch fein 
1787 erfchtenenes Luftfptel „Les &tourdis“, ſowie feine Erzählung „Le meunier 
sans souci“ find vortrefflih. Ueberhaupt iſt fein Styl mufterhaft u. feine Posfie 
anziehend u, gefällig. Als Secretär der Akademie war er beſonders für bie Be 
arbeitung des „Dictionnaire de l’Acadsmie* thätlg. Auch war A. einer der Gründer 
ber früher erſchienenen „Decades philosopbiques et littöraires“ (1794 — 1807). 
Seine Werke find In 2 Ausgaben gefammelt (4 Bde. Bar. 1817—23; 6 Bde, 
Par. 1828). Unter dem Titel „La philosophie des belles lettres (4 Die, 
Par, 1828) erfchienen feine äfthetlichen. Borlefungen. 

Androclus, Name eines römifchen Sklaven, befannt durch die, zwar nit 
fiher verbürgte, aber rührende Erzählung feines Schickſals. Er fol nämlih 
feinem Herrn, einem Broconful in Afrika, entlaufen ſeyn u. in der Wüſte einem 
Löwen einen Dom aus dem Fuße gezogen haben. Aus Dankbarkeit ernährte ihn 
das Thier Jahre ange u., als beide nach langer Trennung in Rom zum Kampf 
einander gegemübergeftellt wurden, warf fich der Löwe, der feinen frühern Wohl⸗ 
thäter wieder erkannte, llebfofend zu den Küßen des A., dem darauf das Leben 
u. die Freiheit geichenkt wurde. 

Andromache, Tochter des Könige Estion von Theben in Cilichen (Klein 
aften) u. Gemahlin de8 Hector (f. d.). Nach dem Tode ihres Gemahls und 
nach Troja's Zerflörung führte fie Pyrrhus, der Sohn ihres fürchterlichften Fein⸗ 
des, als Sklavin nach Epirus u. erzeugte mit ihr 3 Söhne, den Pergamos, Mo 
loſſos u. Pielos. Als Pyrrhus fpäter die Hermione heirathete, gab er 9. feinem 
Sklaven Helenos. Später wurde ihr mit Helenos Chaonien Epirus zum 
Site angewieſen, wofelbR fie ein Fleined Reich gründete. Aenead traf fie dort, wo 

fie ihrem unvergeßlichen or ein Denkmal aus Raſer. u. zwei Altäre erbaut 
hatte. Zuletzt Ai A. mit ihrem Sohne Pergamos nad Wflen gegangen feyn, 
wo dieſer die gleichnamige Stadt gründete. Hier wurde fie nach ihrem Tode ver: 
göttert u. ihr ein Heroum errichtet. — Homer hat fie in der Ilias (L. VI.), Euri⸗ 
pides in einer Tragödie verherrlicht u. Polygnot ſtellte fie mit ihrer Halbſchweſtet 
Medeſikaſte in einem Gemälde dar. Auch Emmius u. Accius wählten 9, zum 
Sufet von Tragödien, die jedoch verloren gegangen find. 

Andromachus, Leibarıt des Nero, ein gelehrter u. fehr berühmter praltiſcher 
Arzt aus Kreta, der befonderd wegen eines, von ihm entdedten, Heilmitteld gegen 
tbierifche Gifte, das er Theriak nannte, gerühmt wird. Diefed Mebicament wurde 
bald Univerſalmedicin. Sein Gedicht: „Ueber die Zubereitung des Theriak's 
findet fi) bei ®alen. (Herauögeneben wurde e8: Rürnberg 1754. 4) 

Andromeda, des Aethiopenidnigs Kepheus u. der Kaſſiopeia Tochter, und 
gletch ihrer Mutter von großer Schönheit. Kaſſiopeia rühmie fich, in Stolz und 
Uebermuth,, gegen die Nereiven ihrer u. ihrer Tochter Schönheit, die deßhalb zu 
Reptum um Rache gegen fie flehten. Diefer ſchickte eine Ueberſchwemmung und 
ein Seeungeheuer and Yand. Das Drafel verhieß Befreiung von dieſem Unge 
heuer, wenn die Tochter des Könige Kepheus jenem zum Opfer gebracht würke. 
Lange widerſtrebend, mußte Kepheus, gedrängt durch die Aethiopen, endlich nad 
geben. Andromeba wurde an einen Selfen gefchmiedet u. dem Ungeheuer preis⸗ 
gegeben. Da erblidte fie Perfeus, der, auf dem Pegafus einherreitend, eben von 
der Beflegung der Gorgona (f. d.) mit deren verfteinerndem Haupte zurüdkehrte. 
Bon der Echönhelt der A. angelodt, verfpracdh er, das Ungeheuer zu töten, wenn 
Kepheus diefelbe ihm zur Gattin gäbe. Diefer verfprach es, u. Perſeus toͤdtete 
das LUngehener u. befreite die A. Doch hatte er mit Phineus, dem A. ſchon 
früher zugefügt war, noch vor feiner Vermählung einen großen Kampf zu 


4. warb nad ihrem Tode, zur Grinn an Perfend Thaten, von 
erva unter die Sterne verfeht. Ihe Sternbild Best am nörblichen Slmmel 
in ber Nähe des Pegaſus, Perfeus, Kepheus u. der Kaſſiopeia. 

Andronienb, |. Livius Androntcuß Ä 

Andronicus, Name dreier byzantinifcher Kaiſer. 1) A.I, Komnenos, Sohn 
des Hank Komnenos, ward unter Kaiſer Manuel (1150) Befeblöhaber, fiel aber 
in Ungnade, weßhalb ihn der Kaiſer gefangen feben lief. Nachdem er 12 Jahre 
im Gefängniße zugebracht, entkam er, floh nach Kiew u. erwarb ſich hier bie 
Gunſt des ruſſtſchen Großfürften Jaroslaw. Manuel föhnte fich deßhalb mit A. 
wieder aus; doch währte dieſe Verföhnung nicht lange. Nah Manuel's Tode 
(1182) benügte A. die, in Gonftantinopel ausgebrochenen, Unruhen u. ließ fich, 
nach Ermordung der Wittwe Manuels, zum Kalfer.ausrufen. Die Tochter Lud⸗ 
wigs VIL von Franfreich, die Braut des jungen Alexius, des Sohnes Manuelg, 
zwang er, fich mit ihm zu vermählen. Seine Regierung war fireng u. 9. gegen 
feine Feinde graufam. Doch fuchte er des Landes Wohlſtand zu heben. Durch 
die Berfolgung des Iſaak Angelod machte er fi, beim Wolfe verhaßt u. Fam in 
eine Empörung unter fchredlichen Martern in Conftantinopel um (12, Sept. 
1185). X. war letzte Komnene auf dem byzantinifchen Throne. 2) A. IL, der 
Heltere, Sohn Michaels Paldologus, kam 1283 auf den Thron von Gonftantis 
nopel, Er verwarf die Vereinigung der lat. u. griech. Kirche, weßhalb ihn Papft 
Clemens V, in den Bann that (1307). Die heutigen Türken ließ er unter Ooman 
in Bithynien vorbringen (1209), u. rief den Roger de Flor mit catalonifchen Mieth⸗ 
folbaten herbei. Diefer erichten mit 8000 Mann u. vertrieb bie fen, vers 
wüßtete aber zugleich die Provinzen. des Reichs fchrediich, u. fehte ſich in Gries 
chenland feſt. Durch Berrath ließ A. den Roger nebft vielen Cataloniern töbten. 
In mehre Bürgerkriege verwidelt, warb er gezwungen, feinen Gufel zum Mit⸗ 
regenten anzunehmen, wurde aber von dieſem 1328 vom Throne gefloßen. Er 
ſtarb als Mönd) unter dem Namen Antonius, am 24. Mat 1328, 3) 9. II, 
ver Jüngere, auch Paläologus genannt, Nachfolger des Borigen, neiriegte 1322 
die Bulgaren. Die Türken fehten fich unter ihm in Prufa fell. Seine Regierung 
war ſchwach. Im Sahre 1333 wurde er von den Bulgaren gänzlich geſchlagen. 
Die Türken eroberten unter ihm eine Provinz nach der andern. ftarb 1341. — 
4) A. Kyrrheſtes, macevonifcher Baumelfter, führte zu Athen ven Bedigen Wind⸗ 
thurm auf, der noch heute gefehen wird. Unter dem Kranzgefimfe erblidt man auf 
allen 8 Selten die Darftellung eines Hauptwindes in Rellefarbeit. Das Dach trug 
eink einen bronzenen Triton, der fich nach Art unferer Wetterhähne bewegte, a. 
mit der Ruthe in der Hand auf den ind zeigte, der gerade je Blasgefchäft 
F ’ Im Innern find noch die Vorrichtungen einer künſtlichen Waſſeruhr 
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Androphagen, ſ. Anthrophagen. 

Andros (ießt Andro), die nörblichfte der Cylladen, ſüdoͤſtlich von Eubda u. 
gleihfam die Fortſetzung diefer Infel, wegen ihres Duellenreichthums von ben 
Alten auch ‚Snarufia genannt, ſtand fehr frühzeitig in Blüthe, weßhalb auch die 
Colonieen Alanihus u. Stagira von ihr ausgingen. A. war früher von Joniern 
bewehnt, kam nach den 2 unter Athens Oberhoheit, gehoͤrte dann unter 
dem vergameniſchen Könige Attalus zu Macevonien u. fiel nach deſſen Tode an 
die Römer. Diefe fruchtbare Infel hatte bedeutenden Weinbau, woraus fich der 
Vachus⸗ Eultus erklärt, der bier fo ſtark florirte, daß Dionyfos der einzige Schuß- 
Gott von A. war. Die, mit der Inſel gleichbenannte, Stadt befaß eine Afropolis, 
einen Dionyfostempel u. einen Hafen, — 9. zählt jept auf 55 [I M. etwa 
12 E., welche Griechen find. Zur Zeit der Türkenherrihaft war es Cha⸗ 
tullengut der Sultaninnen. An den griechiichen a Aa vom türfifchen 
Johe nahm A. lebhaften Anihell u. iſt jeht dem Königreiche Griechenland ein 
verlelbt. — Die Haupterzeugniffe des Bodens find: Wein, Diiven, edle Südfrüchte, 
Baumwolle, Gemüfe, Gerſte. Die Brobfrucht aber muß eingeführt werden. Bie⸗ 
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nenzucht u. Fiſcherei ſind beträchtlich; Siegen werben in Menge gehalten. Gele 
iR das hauptfächlichfte Ausfuhrprobuct. e Haupiftabt, im en der Inſel 
gelegen, beißt Ama u. bat etwa 500 E. Sie ift der Gig eines griech. u. lat. 

iſchofs, hat Iebhaften Handel u. einen Hafen (bei den Alten Gaurion, jetzt Porto 
Gauto od. Cairo), der durch ein Caſtell gededt iſt. Es if biefer gofen der ein⸗ 
zige auf der ganzen Inſel, indefien nur für Eleine Fahrzenge tauglich). 

Anekdota (von avendoros, nicht ausgegeben) nannten die Alten Alles das, 
was ſchrifilich noch nicht befannt gemacht worden war. Cicero hat diefe Benen- 
nung zuerft auf Schriften angewandt. Procopius von Gäfarea im 6. Jahrhund. 
n. Chr. nannte feine „Geheimen Geſchichten“ aus den Regterungsjahren Zuftinians 
„Anekdota.“ Später (felt Erfindung der Buchdruderfunft) nannte mar alle, meiſt 
für verloren gehaltene, Schriften u. Bruchflüde, die man durch den Drud zum 

en Male befannt machte, A. Solche Sammlungen find von Muratort, Bil 
loiſon, Wolfſ, Bekler, Eramer, Delitich u. W. aus der griechifchen, römifchen u. 
arabifchen Literatur vorhanden. 

Anekdoten (von avendoros, wie Anekdota) iſt die Benennung für Fleine 
Erzählungen, die allerlei auffallende Begebenheiten, Schwänfe, Wie, Verkehrt⸗ 
beiten u. a. lächerliche Vorfälle zum Gegenflande haben. Man hat folche U. vor 
nämlich von einzelnen Ständen u. berühmten, beroorragenben Perſonen, die ein 
germaßen fid) volksthümlich gemacht haben, oder fich beftrebten, dieß zu werben. 
‚Biele davon find freilich nur Dichtungen, und öfter die Lächerlichfien Produkte 
müßiger u. hohler Köpfe. 

Anemometer, f. Anemookop. 

Anemone, eine Pflanzengattung aus der natürlichen Familie der Ranuncu⸗ 
laceen u. der 13. Linné ſchen Claſſe. Zu den wichtigſten Arten derſelben gebören: 
die A. coronaria (Gartenanemone), die in Perfien, Kleinaſien u. andern Länpern 
des Orients, bei Nizza in Italien u. auf den Hügeln Griedyenlands wild wächſt 
u. als Zierpflanze bei uns in Gärten gezogen wird. Ste macht zahlreiche Spiel 
arten u. wird befonder& in Holland groß gezogen. Die A.n verlangen eine forg- 
fältige Pflege u. werden entweder durch Samen oder durch Wurzelibellung gezo⸗ 
gen. Außer der angeführten Art gibt es noch mehre Arten, 3. B. A. baldensis, 
A. sylvestris, A. virginiana, A. palmata, A. nemorosa. Die legtere {ft eine ſchoͤne 
Zrüblingsblume, mit weißer oder rötblidyer Blüthe, in unfern Wäldern. Auch die 
A. hepatica, das fogenannte Leberblümdhen, gehört der Gattung der Un an u. 
ift, als erfte Krühlingsblume, gefüllt häufig in unfern Gärten zu treffen. 

Anemoskop oder Anemometer, Winbmefler, if, (wenn man bie, zur 
GErforfhung der horizontalen Richtung „dienende, Windfahne nicht mitrechnet) 
ein Apparat zur Beſtimmung ver Geſchwindigkeit des Windes und jeiner hiedurch 
erzeugten Kraft. Man hat von jeher dad A. auf fehr verfchledene Welle zu 
eonftrutten u. dadurch zu vervolfommnen geſucht. Das zweckmäßigſte u, feld 
im Großen wohl ausführbare N. dürfte, nach Munde, gewiß das von Pickering 
(Philos. Trans. N. 473. 9 Tom. XLUI.) feyn. Oertel's A. over Windmeſſer if 
fehr allgemein befannt; Bouguer’d U. zwar fehr alt, doch einfach u. deßhald uch 
immer brauchbar; es in au durch Barclow empfoblen u. von Regnier, nach einer 
zwedmäßig verbefierten Conftruction, wieder in Borfchlag gebracht worden. Eine 
andere Art von U. if die, bei welcher der Wind Räder over Fluügel umtreldt; 
Wolf, Leutmann (instrumenta meteorog. inserv. cet., Wittenberg 1725 p. 116) 
haben die erften dergleichen conftruirt, Mich. Lomonoſov aber ein ſelbſtregiſttiren⸗ 
des A. — Die neuern, einfacher und zweckmäßiget gebauten, der Meſſung ded 
Windes gewidmeten, Apparate zerfallen in 2 Claſſen: 1) in die felbfiregiftrirenden 
‚U. (Anemographen nad) Munde); 2) in die U. zur Beflimmung der Stärfe des 
Mindes. e erftere Claſſe ift unftrettig die mwightigere, da die genaue Kennmiß 
der Windrichtungen u. ihrer Wechfel für die Einfiht in die Windverhätmiffe der 
Meteorologie wünfchenswerth feyn muß, während die Stärke, ober vielmehr 
die Geſchwindigkeit des Windes zu meffen nur bei manchen Fällen, beſonders bei 
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heftigen Stärmen, in wiſſenſchaftlicher Hinficht wichtig IR, um die Wirkungen 
berfelben mit beftehenven, mechanifchen Geſetzen in Wobei klamunn zu bringe. 
Was nun die Anemographen betrifft, fo haben Randrini, Parrot u. Trail der 
leihen zwedmäßig — Lind's, wahrſcheinlich von Hales —— A. 
t auf große —* gieit wohl die erflen Anfprüche. Ueber die vielfachen 
Bemühungen , die Geſchwindigkeit des Windes m. die Größe feines Drudes theos 
retiſch Au beflimmen, f. d. Art. Wind. 
erbe heißt bei einem untheilbaren Gute u. hieß namentlich früher, bei un- 
theilbaren Lanveöherrfchaften, derjenige Erbberechtigte, welchem unter benen, bie 
im Allgemeinen in Beziehung auf dad But Exbfolgerechte haben, durch eine all 
gemeine u. befondere, rechtliche Beſtimmung der Borzug, oder der nächfte Eintritt 
das Erbe zugefichert IR. Diefelben Beftimmungen fegen dann gewöhnlich auch 
die Entſchaͤdigung, dder Abfindung, oder Auslobung, oder Apanage fe, 
welche er den, durch dieſes befondere Vorzugsrecht gegen die allgemeinen Erb⸗ 
rechtögrundfäße ausgefchloffenen, gleich nahen Erben oder Miterben zu zahlen hat. 
Wenn weder gültige Privatbeftlmmungen ‚ Gewohnheiten oder Landesgeſetze über 
biefen Borzug u. feine Ertheilung u. Ausdehmmg, namentlich über die Größe 
der Abfindung Etmas beflimmen, alddann muß man nach allgemeinen Rechtögrunds« 
fügen davon ausgehen, daß gegen Bevorzugungen die rechtliche Borausnahme 
oder Präfumtion fireitet, welches bei Negierungsrechten jeboch aufhört, ſobald fie 
als bios tlich rechtlich u. als untheilbar erflärt find, wie jest überall. Sonſt 
muß das 8008 den A.n beflimmen u. die Abfindung muß nach den allgemeinen 
Erbredhtögrunnfägen als eine volRändige Bermögensaudgleichung feftgefegt werben. 
Aneurysma (vom Griech. aveupuvw, erweitern) iſt die Erweiterung der 
Puldader; Pulsadergeſchwulſt; eine Geſchwulſt, die entweder durch die Erweite⸗ 
rung der Arterienhäute, ob. durch das Hervortreten des Blutes aus einer verleh- 
ten Arterie gebilvet wird. Die der erſtern Art nennt man Achte, die der zweiten 
unädte A. Es wird aber noch eine dritte u. vierte Art —— nämlich 
sufammengefegte, die dann vorhanden find, wann bie Außern Wände ber 
e durch mechanifche Berlepung oder Krankheiten gefhwächt find, fo daß 
nun die innerfte Gefäßhaut durch die Deffnung der äußern Wände bervortritt m. 
fo eine, mit Blut gefüllte, Anſchwellung bildet, — u. varidfeA., worunter man 
eine Geſchwulſt verfieht, die aus einer wivernatürlichen u. birecten Berbindbung 
zwifchen einer groben Bene u. der darımter liegenden Arterie entftanden If. Die 
Urfachen der 9. find ziemlich zahlreich. Unter die vorzüglichſten gehören: die zu 
beträchtliche Dide der Wendungen der linken Hersfammer; die Krümmungen ber 
Arterien, gegen welche das Blut fa perpendiculär getrieben wird; vie Nähe des 
Herzens; dad ungünftige Verhaͤltniß zwiſchen dem inneren Raume der großen Ars 
terien u. der Dide ihrer Wendungen ; die oberflächliche Lage einiger Arterien, wos 
durch fie Berwundungen, Duetfcdyungen u. f. w. ausgelegt werden; ferner afle 
übermäßigen Genuͤſſe in Bezug auf fptrituöfe Betränfe. Zu den Innern W. können 
Bertnöcherungen der Innern Haut der Arterien, brelartige, fpedartige, ſchwammige 
Degenerationen u. Gefchwüre derſelben Beranlaffjung geben; u. wo fi) einmal ein 
aneurysmatiſcher Sad gebilnet hat, Tönnen Heftige Leinenfchaften u. Gemüthsbe⸗ 
wegungen, beionder6 Zorn, burdy heftigen Blutanbrang deſſen Jerreißung u. das 
Durch einen yplöglidhen Tod herbeiführen. Die A. Tommen am häuflgfien an der 
Aorta u., nach diefer, am meiften an der Kniefehlenarterie vor. it werben bie 
A. entweder durch lange anhaltenden Drud auf die Geſchwulſt, od. durch Operas 
tion, wobel (nach Hunters Methode) die Arterie oberhalb der Geſchwulſt ent 
blößt oder unterbunden wird, fo daß dadurch der Zuflug des Blates in den 
Sad des U. gehindert wird u. er allmählig fich zuſammenzieht. Bei innern U, 
welche die Hand des Wundarztes nicht erreichen kann, bat man burch eine ſehr 
fhmale Kof, reichliche Averläfie u. Abführungsmittel bisweilen eine Heilimg ber- 
beigeführt. Folgt feine Heilung, fo berflet die Geſchwulſt, Die eine Menge fläff- 
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en gerne Blutes enthält u. der Kranke ſurbt an Werbiuiung, ober ber 
wird brand E. 


, Pasquale, guter Opernkomponiſt, geb. Neapel‘ 1729. Unter 

Sacchini u. Piccini gebildet, warb er zuerſt Gapellmeißer En Benedig u. lebte dam 
von 1775 an ald Komponik u. Muftl-Direftor zu Rom, Parts u. London. In 
letzterer Stadt leitete er mit vielem Ruhme eine Zeit Iange die dortige Oper. 
Rah Rom bereits fchon feit 1787 zurückgekehrt, farb er daſelbſt 1795. 9.8 
Dpern zeichnen ſich durch Reichthum der Erfindung, fowie durch ihren anmuthigen 
u. lebhaften Gefang aus. Sie wurden, ins Dentiche u. Franzoͤſiſche überfeht, 
vielfach gegeben. Sein „Avaro,“ „Il curioso indiscreto ,“ „J viaggiatori felici“ 
ehören zu dem Bortrefflichften im komiſchen Opernfache. Unter feinen geiſtlichen 

mpoſitionen zeichnet ſich ein „Salve Regina“ vornehmlich aus. 

Angarien ſind eigentl. die Quatember⸗Faſttage, dann insobeſondere diejenigen 
derſelben, au denen die Weihe der Kirchendiener verrichtet wird. Nach Mabillon 
bat dieß Wort feine Bedeutung von ber Entrichtung der Frohnzinſe an beſtimm⸗ 
ten Terminen, welches das Jahr über viermal geſchah. Auch biegen U. im roͤmi⸗ 
fchen Rechte die Dienfte, welche die Grundbeſitzer zur ortfchaffung, Falfeniher 
Boten u. Effecten, vorzüglich militärifcher Gegenftände, mit Wagen, Vieh, Schif⸗ 
fen ꝛc. ıc. leiten mußten, fowie im Mittelalter überhaupt alle Krohn, Hand» u 
Spannbdienfte, welche die Untertanen ihren Landes u. Lehnöheren thun mußten; 
auch das, als Strafe auferlegte, Tragen eine® Sattel oder Hundes, hieß U. 

Angeboren wird das genannt, was ver Menfch fchon durch feine Geburt 
empfangen hat, was nicht Refultat feines Willens, od. Verdienſtes if; a. iſt alio 
dem Menfchen fein Leib, nebft der Zähigkelt, zu wachſen u. fich zu entwideln, 
ebenfo feine Seele, mit der ihr innewohnenden, geiftigen Kraft. A. Fönnen ihm 
endlich ſeyn gewiſſe förperliche Gebrechen u. Krankheiten, wenn biefe bereits 
im Mutierleibe zu entwideln begannen. (Sind ſolche dagegen fchon beim Ze 
gungsacte von den Eltern auf die Frucht übergetragen, fo heißt fie angezeugt, 
u. gefchieht dieß mehre Generationen hindurch, angeerbt). — Wie die Törperl 
GEntwidelung u. Reife an Zeit u. Raum geknüpft if, ebenfo if dieß auch mit der 
geiftigen der Kal; Körper u. Gelft würden zwar auch ohne diefe Entwidlung 
vorhanden feyn, aber nur unvollkommen, d. h. nur der Anlage nad. Joe, 
als Brodufte des Geiſtes betrachtet, find allerdings etwas Erworbenes; in 
dem Sinne aber, als jeder Menfch die Bebingungen hiezu fchon von Natur beflgt, 
als biefelben, wenn auch unbewußt u. noch nicht ausgeprägt erfcheinend, im Keime, 
in der Anlage bei jedem Menfchen vorhanden find, find ſie angeboren. In 
dieſem Sinne if alfo auch das Kind nicht ideenlos, fonft müßte es auch ohne 
Geiſt ſeyn; es iſt fich aber der, in ihm ruhenden, Ideen noch nicht bewußt, derſel⸗ 
ben noch nicht habhaft, indem, gleichwie der Körper der Aufnahme von Nahrung 
bedarf u. bloß vermittelt Diefer, von außen kommenden, zu feiner Reife gelangt, 
ebenfo auch der. Geil, neben ber durch die Förperliche Entwicklung bebingten Aub⸗ 
bildung, einen Außerlichen Anftoß nöthig hat. Dadurch werden dann bie Ideen 
erzeugt, fo daß fie eines Theils das Produkt der Förperlichen Entwicklung, andern⸗ 
theils der Außeren Einwirkung find. Dennoch aber wäre weber burch die Föryer- 
liche Entwidiung, noch durch äußere Einwirfung Ideenproduktion möglich, wenn 
nicht eben das oben Behauptete, daß fie in der Anlage, im Keime vorhanden, in bie 
fem Sinne alfo angeboren feten, fich als wahr beflätigen würde. Man hat 
ſeit Locke u. Leibnig über das Angeborenfeyn ober nicht Angeborenfeyn ber Ideen 
u. Begriffe vielfach geftritten, u. das Eine, wie das Andere, behauptet. Es iſt 
jedoch offenbar, daß nur den entſchiedenen Senſualiſten (Materialiſten) oder 
Ideal iſten (Platoniker), weil beide einſeitig, vie richtige Faſſung des 16 

von dem Ungeborenfeyn oder Richtangeborenfeyn der Ideen entgehen kann. 
Ä Singelfifcherei. Schon bei den Alteften Völkern findet ſich die Yiicherel mit 
ber Angel, wie wir aus den älteften Schriften ver Hebräer, Perfer, Indier, Orie 
Gen u. ſ. f. erfehen Fönnen., Diefe Art des Fiſchfangs gefchteht hauptſächlich in 
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Fluͤſen durch Angeln, an deren Außerflem Ende natürliche, ober kuͤnſtliche Köber 
befeſtigt find. iſt übrigens das Angeln fo allgemein in allen Ständen 
üblich, als in England, defien Literatur ohnedieß auch reich an. Schriften über 
dieſe deblmgone gun in Proſa u. Verſen iſt. Selbſt in der Geſetzgebung machen, 
ſeit Eduard L, ı —** en über dad Angeln manchen Paſſus aus. Seit 
der Reformation befonderd fol die X. aufgefommen feyn: denn damald wurde 
den englifchen Seiſtlichen die Thellnahme an der Jagd u. Falkenbaize umterfagt, 
. weßbalb die Paſtoren zu den Angeln griffen. Die ältefte Schrift über das Angeln 
enthält das 1496 gebrudte feltene „Book of St. Albans“ unter dem Titel „Trea- 
tyse of fyshinge wyth an angle“ von Juliana Barnes, Priorin eines Konnen- 
foferd zu St. Albans. Der Londoner Bürger Iſaak Walton gab 1653 in dia⸗ 
logifcher Form ein treffliches Werl unter dem Titel „The complete angler“ 
heraus. In dem neuern Werke von dem großen Ghemifer Humphry Davy, der 
ſelbſt ein paſſionirter Angler war, betitelt: „Salmonie, or days of flyfishing“ 
u 33 fr F ker auf höchſt anziehende u. geiftreiche Weile dargeftellt. 
elico, f. Fieſole. 

Angeln, Angli, auch Angeli, ein von Tacitus (Germ. 40) zu den Eueven 
egäbltes Boll, das gemeinfchaftlich mit den, am a. O. erwähnten, Bölfern die 
Bertha verehrte u. von Waldungen u. Flüffen umgeben war. Im erſten Jahrh. 
n, Ghrifto kennt man fie noch nicht. Ste wohnten damals unflreitig an der O 
felte der Elbe, wo fie Tacitus noch zu fuchen fcheint. Doch möchte ſchwerlich 
jur Oenüge zu erweiſen feyn, daß fie damals fchon einen Thell von leswig, 
den größten Theil von Holſtein u. die angränzenden Diſtricte von Lauenburg u. 
Medlenburg inne hatten. Soviel ſcheint indeß gewiß, daß der Landſtrich —**— 
Flensburg u. Schleswig von ihnen den Namen Angeln erhielt. Wenn Ptole⸗ 
mäus (IL, 1) fie an die Weſtſeite der Elbe febt, zwifchen Semmonen u. Lon⸗ 
‚gobarben, fo if dieß entweber Irrthum oder es find und unbefannte Beränberun, 
5 ihrer Wohnſitze norgeganpen. Unftreitig flanden die A. früh mit ihren mächtigen 

chbarn, den Sachen, erbinbung u gi en mit ihnen gemeinfchaftlich zur 
Eroberung Britanniens ab (Beda L, 15). ice Unternehmung geſchah um das 
J. 450 n. Chr, ald unter Anführung Hengifs u. Horfa’d eine Schaar Mens 
hen nach England von den Einwohnern Britanniend gegen die Pilten u, Sko⸗ 
ten zu Hilfe gerufen ward. Sie beflegten die Feinde, eben ſich ſelbſt aber in 
dem Lande feft, gaben ihm den Namen England (Anglia) u. gründeten das Reich 
der Angel achten (f. d.) daſelbſt. Damals fol ein Theil von den A. auf ber 
daͤniſchen Halbinfel geblieben feyn, wo noch jest ein Landſtrich zwifchen Flens⸗ 
un der Schlet, (der Landſtrich umfaßt etwa 14 [J Meilen, worauf bei 
22,00 Menfchen wohnen, die daͤniſch ſprechen) wie fchon oben angedeutet wurbe, 
den Ramen 9. führt. 

Angelo (Michel), ſ. Buo narotti. | 

Angelfachfen nannte fchon Hermannus Kontractus (f. d.) um 448 drei Völler⸗ 
ſchaften des mächtigen Sachfenbundes, die Sachfen, Angeln u. Jüten, die in 
ber 2. Hälfte des 5. Jahrh. Anfangs ald Hilfe» u. Bundeögenofien, dann als 
Eroberer, nach Britannien zogen u. in einem 130jährigen Kriege mit den Briten 
das Land fich unterwarfen. Unter ihnen waren die Sachſen das Haupivolf; 
die Angeln (f. d.) Hingegen nur ein Kleiner Stamm. Auch bezeichnet Beda, ein 
Angelfachfe aus der 1. Hälfte des 8. Jahrh., die Sachen u. Angeln als Ein Volt; 
das von ihnen eroberte Land aber wurde von den Päpflen Saxonia transmarina 
genannt, zum Unterfchleve von dem Lande der alten Sachfen, dad damals bie 
Gegenden an beiden Ufern der Nieber- Elbe, von Thüringens Gränze bis an bie 
Rorbfeefüfte u. den Rhein Hin begriff. Erſt fpäter-(Ende des 6. Jahrh.) gab 
man dem britanniichen Sachlen, um e8 von dem beutichen, dad zu Beda's Zeiten 
Altfachfen hieß, zu unterfcheiden, den Namen Inglia, England. Die A. ſelbſt 
nannten ſich Searen u. noch jegt kommt der Name Ser u, Sar in der Bezeich- 
nung mehreg englifcher Provinzen vor. In dem eroberten Lande gründeten bie 
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"1 Angelus Sileſtus. 
Gachfen, Angeln u. Jüten die fogen. angelfächfiiche Heptarchie, ob, 7 Konigreiche 


| naämlich das aus Bereinigung von Bericla u. Deira entflandene Rorthumberland, 


Kent, Suffer, er, Eſſex, Ofangeln u. Mercia. Uber im Jahre 827 vereinigte 
Egbert diefe 7 Reiche zu Einem Reiche, dad er Anglia oder England nannte. 
Auch fchaffte er ven Titel „Bretwalda” ab, den früher derjenige König führte, dem 
die oberfte Leitung bei gemeinfamen Kriegen: anvertraut war. Alfred (ſ. d.), 
der ausgezeichnetfte König der A., fellte die alte Berfaflung wieder her, ja, et 
bildete fie noch mehr aus. Diefe VBerfaflung ruhte auf derielben Grundlage, wie 
die der andern Völker, entwidelte fich hier aber freier, da aller Verkehr mit den 
romaniſchen Völkern abgefchnitten war. Der König nahm bier die Stelle des 
ehemaligen Herzogs ein, defien Söhne u, nächte Berwandte den eigentlidyen Ge 
burtöabel (Athelinge) bildeten, während das Gefolge des Könige den allmählig 
erblich gewordenen Dienſt⸗ u. Lehnadel bilvete, der wiever in einen höhern (al 
dormen) u, niedern (Thegen oder Thane) ſich theilte. Die Gemeinfrelen, unter 
denen freigebliebene Britten einen niederen Rang behaupteten, hießen Georle, Sie 
flellten fidy unter den Schug angefehener Männer (Hlaford, d. b. Brobherr, Lord). 
Unfrele (Theow) gab es wenige. Nach diefen angegebenen Abſtufungen wurde 
auch das eehrgelb entrichtet. Zehn freie Hausväter bildeten die fogenannte 
Zehende; zehn foldher bildeten eine Hundreve, über deren Gericht noch das Graf 
fchaftögericht unter dem Ealdorman ſtand. In wichtigen Yällen entichieb ber 
Letere nur mit Zufimmung einer Berfammlung (Gemote) ver Weiſeſten (ber 
Thane) feiner Grafſchaft. Ste warb alljährlich an der Stelle der frühern Volls⸗ 


‚ verfammlungen gehalten. In ähnlicher Weiſe berief auch der König ein ſolches 


Witenagemote, d. h. eine große Berfammlung der geiftlichen u. weltlichen Großen. 
— Bapft Gregor I. oder Große fendete im 5. Jahrhundert eine Anzahl Moͤnche, 
Yugufinus (f. d) an der Spite, nady England, um den A. das Evangelium 
u verfünbigen, König Ethelbert, deffen Gemahlin, die fraͤnkiſche Köntgstochter - 

ertha, bereit Chriſtin war, nahm die heil. Boten freundlich auf u. bald fand das 
Chriſtenthum bei den U. Eingang. Auguſtinus warb Erzbiſchof von Canterbuth. 
Die angelfähfifche u. Föbottifche Geiſtlichkeit zeichnete fich durch ihren Eifer für 
bie heilige Sache des Ehriftenthums u. der Kirche, wie durch Ihre Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit aus. Wir nennen bier nur Bonifactus u. Beda Venerabilis (f. dd.). Auch in 
Deutichland verbreiteten größtentheild angelfächfiiche Prieſter u. Glaubensboten 
das Ehriftenthum. Die angelfächfifche Sprache macht einen Zweig des german, 


J— Sprachſtudiums aus. Vergl. Grimm's „deutſche Grammatik.“ on Leo 
n 


d „Altfärhfifche u. angelfächfifche Sprachproben“ (Halle 1838) erfchienen. Am 
eifrigften u. gründlichften bat die angelfächfifche Sprache Beni. Thorpe (f. d.) 


“ erforfcht. In der englifchen Eprache bilvet das angelfächfliche Element das, das 


romantfche überwiegende. Unter den, bis jetzt nedrudten, Ueberreſten aus der angel‘ 
fächfifchen Literatur iſt anzuführen „Baraphrafe der Geneſis“ von Geadmon (1837 
von Thorpe heraudgegeb.), das wahrfcheinlich aus dem 7. Jahrhundert herruͤhrt; 
„Beomwulf,“ ein alt natlonaled Epos (herausgeg. von Kemble, Lond. 1833. 2. 
Aufl. 1830. Ettmüller hat ed ind Deutfche überf. Zürich 1840); „Andreas und 
Elene“ Cherausgeg. von I. Grimm, Kaffel 1840); die beiden letztern aus dem 
8. Jahrh. Die gruͤndlichſte Darftellung der Gefchichte der Angelfachfen u. ihrer 
—— Auflänbe findet man in Lappenberger's „Geſchichte von Eng 


Angelus Silefins (her erfte fein dichteriſcher Beiname, ber andere von ſci⸗ 
nem Baterlande: Schleften), hieß eigentl. Johannes Scheffler u. wurde 1624 iu 
Breslau oder Glatz geboren. Er machte gute Studien, batte eine weiche, zarte 
Natur u. einen lieblichen, yostifchen Sinn. Insbeſondere fand er fich durch die 
Myſtiker Heinrich Sufo, Tauler, Jakob Böhme angezogen. Durch Reifen nad 
Holland gebildet, wurde er Leibarzt bei dem Herzoge Sylvius Nimrod zu Wirt 
temberg> Deie, Wie viele Gelehrte feiner Zeit, erkannte er, durch eifriges Forſchen 
u. durch einen Innern Drang angezogen, die katholiſche Wahrheit u. tat auch 
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1653 zu Breslau im den Schooß ber Einheit wieder zurüd. Er wurde Hofme⸗ 
bieus u. Leibarzt Kalfer Ferdinands TIL, verließ aber den Hof u. felne Aemter 
u. wurde Priefter der kathol. Kirche, die er in vielen Streitichriften eifrig u. ges 
wandt vertheidigte, um die Vorurtheile gegen fle zu vernichten. Er flarb 1677 
im Kofler St. Matthiad zu Breslau. &n feinen vielen geiftlichen Dichtungen 
eiſtl. Hirtenlieder, Stuttgart 1846; Cherubinifches Wanderbudy, Glogau 1674; 
bie betrübte Pſyche u. a.) fpricht ſich eine kindliche, reine, innerlich fromme Seele 
aus, die fi auf den Flügeln der Sehnfucht zum Himmel erhebt. Seine Liebe 
zu Bott äußert er oftmald auf eine fo kindliche, unſchuldige Weile, daß er mandh- 
mal ind Spielende binüberftreift: doch muß er von einem gefühlvollen, ganz ber 
Wahrheit bingegebenen u. in ihr lebenden, Serien gelefen werden. Man hat im 
feinen Ausdrücken Bin u. wieder etwas Pantheiſtiſches entvedt, allein, wie bei den 
Myſtikern überhaupt, rührt dieß von dem überwallenden Gefühle ber, das Ans 
fhauungen hervorruft, die nicht fireng nach der Erkenntniß abgegrängt find, ‘Denn 
weder A. S., noch alle frommen Moflifer, dachten je nur daran, vom Glauben 
fih zu entfernen u. etwas Anderes an feine Stelle zu ſetzen; die Art ihrer Bors 
Rellung war nur oft den Worten nach eine unbeflimmte, zweideutige. Sammlungen 
aus fenen Gedichten haben herausgegeben: Haid (1815), Franz Horm (1818), 
Varnhagen von Enſe (1826), Patriz Wittmann (Augsburg 1842). hh. 

Angely, Louis, geb. 1788 zu Berlin u. der frangöf. Colonie daſelbſt anger 
börend, ging frühe zum Theater u. hielt ſich als Schaufpieler in Riga, Reval, 
Mietan, Deieröburg u. feit 1822 in Berlin auf, wo er ale niebriger omifer u. 
Regiffeur fich an dem neu errichteten Köntgeftädter Theater den Beifall des Publi⸗ 
ums erwarb. Seine Stüde, größtentheild Bearbeitungen aus dem Franzöftichen, 
verratben Gewandtheit u. Bühnentenntniß; doch fehen fie alle auf dem Niveau 
der Alltäglichkeit u. die gemeine Komik ſchlaͤgt überall durch, was ihm jedoch 
bene ein ftet6 zahlreiches u. dankbates Publicum verfchaffte. Zeit u. Ortsver⸗ 
ältniffe wußte A. trefflich zu benügen u. Melodien aus befannten Opern als 
Eouplets in feine Stüde einzuflechten. Im Jahre 1830 verließ er die Bühne u, 
erwarb einen Gaſthof zu Berlin, wo er auch am 16. Nov. 1835 farb. Die bes 
fannteften feiner Stüde find: die „Schneidermamfell,* „Schülerfchwänfe,* die „bei⸗ 
den Hofmeifter,” die „Reife auf gemeinfchaftliche Koften,“ die „7 Mädchen in 
Uniform,* das „Heil der Handwerker” u. ſ. f. Geſammelt find feine dramatifchen 
Arbeiten in den „Vaudevilles und Luffpielen” (3 Bde. Berl. 1828 — 34) u, 
„Reueftes Tomifches Theater“ (Hamb. 1836). 

Angenehm nennt man badjenige, was durch fanften, dem Organismus ber 
Rerven entfprechenven, Reiz oder Eindruck wohlthuende Gefühle wedt, was alfo 
den Sinnen fchmeichelt, gefällt u. eben darum gerne angenommen wird. So 
3. B. if eine Gegend durch die abwechlelnden Vertiefungen u. Anböhen, durch die 
lihte u. freie Zufammenfeßung von Wielen, Bufchwerf u. Hainen, Blumen, 
Waſſer u. niedrigen Hügeln, angenehm. Nach Kant enticheidet bios die Sinnlich⸗ 
keit, was angenehm oder unangenehm ift, da es ſich nur auf die Form bezieht, 
nicht auf das Bernunftgefeg, wie bei der Schönheit; daher das fo oft u. fo fehr 
abweichende Urtheil darüber, was angenehm fei, weil es nur auf der fubjectiven 
Drgantfation einzelner finnlicher Raturen beruht. 

Anger (lat. campus herbidus) heiß jeder freie, mit Gras bewachſene Platz, 
der zur Viehweide, od. zu andern, dergleichen gemeinnügigen, Zwecken dient. Bon 
der Wieſe unterfcheivet fich der A. dadurch, daß das Gras auf letzterem nicht 
—A Einen groͤßeren A. nennt man Haide. In einigen Gegenden ſagt 
man für A. „Espen“, in Niederſachſen „Briek“, in Schlefien „Aue“. 

Angermannland, eine, zu Nordland gehörige fchwebtfche Provinz von. 
186 [] M. mit 60,000 Einw., iſt befonderd in Rordweſten ſehr gebirgig, wo 

fuluberg u. der Walkas die höchflen Spitzen bilden. 4. iſt reich an Ratur⸗ 
ſchoͤnheiten, dincchflofien von dem Angermann, Dere, Rätra, Ejälevad, Biden u. a. 
und mit Alpengebirgen (Skala, Taftos Berget u. a.) befeht, worauf Alpenwirih⸗ 
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Anglikaniſche Arche. 495 
Anglikaniſche Kirche, eine, tm 16. Jahrhunderte entſtandene, Abſonde⸗ 
rung von der allgemeinen Kieche, die in Großbritannien u. Irland den Rang der 
Staatöirche "behauptet, u. die Kirchens Genieinfchaft mit den proteftantifchen Bes 
fenntnifien u. Selten des Feſtlandes meldet. Als Urheber derſelben ift der König 
Heinridy VIII. (ſ. d.) anzuſehen. Aus Grundſatz u. wifienfchaftlicher Ueberzeugung den 
Kirchenbewegungen auf dem Feſtlande von Europa abhold, gerieth er, in Folge 
feines ausſchweifenden Lebens, mit dem Papſte in Zwiefpalt. Er forderte von 
Elemend VIL die Scheidung von feiner rechtmäßigen Gemahlin Katharina, ver 
Tochter Ferdinands von NAragonien. Da der Papft nicht einwilligen wollte und 
fonnte, fo drohte Heinrich mit einem Schiema. Gr ließ 1532 durch das Parla⸗ 
ment die Annaten (f. d.) abfchaffen u. verordnen, daß, wann der Papft ſich weigere, 
erwählte engliiche Prälaten zu beftätigen, biefelben dennody durch Bifchöfe des 
Reiches geweiht werden follten. Zugleich legte er no ſelbſt Die höchfte kirchliche 
Gerichtsbarkeit bei. Im 3. 1533 ließ er fich mit feiner Beifchläferin Anna Bor 
leyn (f. d.) öffentlich trauen u. fle ſtatt der verfoffenen Katharina ale Königin anerten- 
nen, Das Bol murrte. WS Werkzeug für feine Tirchlichen Reformen diente ihm 
Thomas Eranmer (f. d.), Erzbiſch. v. Canterbury, der eigentliche Vater der Refor- 
mation in England. Gr hatte fich in Deutichland heimlich mit der‘ Tochter des 
Iutherifchen Theologen Dfiander verbunden. Mit einem Meineive erfaufte er ſich 
bie Würde eines Primas von England, u, durch Lüge, Heuchelei u. Niedertraͤch⸗ 
Hgfeit erhielt ex fich in derſelben. Gr beftätigte förmlich die Ehe des Königs mit 
Anna Boleyn, die feierlich gekrönt, acht Monate nach ihrer Trauung eine Tochter, 
bie nachherige Königin Elifabeth (ſ d.), gebar. Der apoflolifche Stuhl drohte 
mit Ercommunifation, während der König an ein allgemeines Concil appellirte 
u.indeß auf Cromwells (f. d.) Betrieb durch eine Reihe von Barlamentsarten die Macht 
des Papſtes in England mehr und mehr vernichten ließ. Der König riß nicht 
allein die päpftlichen, ſondern felbft die bifchöflichen Rechte an fi. Aber das 
Bolt blieb dem Tath. Glauben treu. brady eine Reihe von blutigen Ber 
igmgen gegen dasſelbe los, wie felbft in den Zeiten des herrſchenden Heidenthums 
unter u. Dioclettan kaum ärgere flattgefunden hatten. Die beiden ebelften 
Männer des Neiches, Bilchof Fiſher von Rocheſter u. der Kanzler Thomas Mor 
zus wurden hingerichtet, u. außerdem viele Taufende aus allen Ständen durch die 
ausgefuchteften Martern mit Fener u. Schwerbt getöbtet. Seber, der den Supre⸗ 
matseid, wodurch der König ald das Haupt der Kirche in England anerkannt 
wurde, nicht leiftete, war des Hochperraths ſchuldig. Beſonders die firengeren 
Orden, Minoriten u. Karthäufer, zeigten eine große Standhaftigfeit im Glauben, 
u wurden zum Theile auf bie fcheuslichte Weiſe hingerichtet, Bis 1540 waren 
alle Klöfter aufgehoben, viele der ehrwürdigften Baudenimale niedergeriffen, die Bis 
bilothefen verbrannt u. zerfireut, ı, durch Granmerd u. Cromwelis Bemühungen 
neue Glaubendgrunbfäge verbreitet, die mach u. nach im Wolfe Wurzel faßten. — 
— ließ ſeine unrechtmaͤßige Gemahlin Anna Boleyn, die ihm nicht mehr ge⸗ 
el, enthaupten, nachdem der Reformator Englands, Eranmer, ſich hatte gebrau⸗ 
hen lafien, die Ehe für ungültig zu erflären, u. heirathete Icon am andern Tage - 
die Johanna Seymour, die 1537 farb. Dann ehelichte Heinrich die Anna v. Gleve, 
bie er mit Cranmers Hilfe nach einigen Monaten verſtieß. Die fünfte Gemahlin, 
Katharina Howard, ward durch Eranmer des Ehebruche angeflagt u. hingerichtet, 
worauf der wohllüftige Tyrann die Katharina Parr heirathete. Die Heiligenbilder 
wurden zertrümmert. Mit dem Holze eines berühmten Heiligenbildes ward Foreſt, 
Beichtvater der unglüdlichen Königin Katharina, verbrannt u. das Grab des 
stoßen Thomas Bedet fchmählich entweiht. Die Brüder des Cardinals Bolus 
der Träftig gegen Heinrich alifgetreten war, Heß der König hinrichten, u. felbft 
bie alte Mutter des Cardinals. Die Gräfin Salisbury, die lehte SBrinzeffin aus 
dem Haufe Plantagenet, ließ er töbten. Ueber die Lehre fdhaltete er nach feinem 
Outvünfen. Jedoch blieb er dem Anfichten ver fogen. Reformatoren bed Fefllandes 
bis zu feinem Ende abhold, u. verfolgte deren er eben fo grauſam, al6 


bie Katholiken. Unier der Herrichaft des minderjährigen Euiard VL (felt 1547) 
und dem SBroteftorate Sommerſets, trat Eranmer offener mit den, von den Refor 
mirten entlehnten, Lehren hervor, u. fuchte viefelben durch unerhörten 
wang zu verbreiten. Das von ihm, „unter Eingebung des heil. Geiſtes“, ver 
Fate book of common prayer, welches 1549 vom Parlamente beflätigt wurke, 
begründete, obwohl meiſtens aus dem Tatholifchen Meßbuche u. Brevier entnommen, 
fchon eine tiefere Kluft auch im Lehrbegriff gwifchen der neuen Kirche u. der alım 
Mutterkirche. Dann wurde auch den Prieftern die Ehe geftattet, u. Die Grund⸗ 
fähe der Reformatoren konnten immer ungehinverter in das unglüdlicdhe Land ein 
dringen. Doch blieb die Maße des Volles dem Glauben der Väter treu u. fuchte 
durch eine Reihe blutiger Kämpfe ſich die Freiheit feines Religionsbekenntniſſes m 
erringen. Nur mit Hilfe auslänbiicher Truppen Eonnte die Regierung des un 
zuhigen Volkes Meifter werben u. ſich getrauen, die Religion von 11 Zwölftheilen 
Englands noch mehr, wie früber,. zu verfolgen. Die, von Granmer 
Liturgie wurde 1552 abermals umgearbeitet, u. die neue, woraus Alles, ans ber 
Tathol. Kirche bieher Beibehaltene, noch Iorgfältiger entfernt wurde, vom Parla⸗ 
mente betätigt. (Endlich verfaßte Cranmer mit Rinley 42 Glaubensartifel, wobd 
eine ganz wilfürliche Auslegung ber heil. Särif zu Grunde gelegt war. Jeder 
Geiſtliche u. Lehrer mußte fie annehmen, u. die Univerfitäten mußten ihre An 
bänglichkeit daran mit folgendem Give befräftigen: „Ich nehme Bott zum Zeugen, 
daß ich das Anfehen der Schrift den Urtbellen der Menfchen vorziehen wit u. — 
“daß ich die, unter koͤniglicher Autorität bekannt gemachten, Artifel ald wahr und 
‚ gewiß ennehmen u. allentbalben, ald mit dem Worte Gottes uͤbereinſtimmend, vers 
theidigen wi.“ Bei Eduards VI. Tode 1553 brachte Die proteftanttiche Wartet 
unter Granmerd u. Ridleyos Anleitung durch Intriguen es dahin, daß Johanna 
Gray unrechtmaͤßig als. Königin ausgerufen wurde. ber Adel u. Wolf erhoben 
fih für die rechtmäßige Thronerbin Marla, Heinrichs VII. u. der Katharina 
v. Aragonien Tochter. Maria war katholiſch. Mit Hilfe des Cardinals Polus, - 
unter Zuſtimmung der Parlamente u. der großen Mehrzahl des Volkes, ſtellte fie 
die Freiheit des katholiſchen Glaubens wieder her. Der Sache der Kirche in 
England fchadete jedoch die Verbindung Maria's mit Philipp IL. von Spanien, 
indem bie proteſtantiſche Partei die Freiheit Englands dadurch als bedroht dar 
ftellte u. fo den Anfı nationaler @efinnung für fidy zu gewinnen ſuchte. Fort⸗ 
währende Verfchwörungen u. Kundgebung eines bittern Hafſes Seitens ber Pro 
teftanten, riffen die Königin zu Immer härteren Berfolgungen bin, die ihrer Sache 
bet allen Gemaͤßigtern nur ſchaden fonnten. Auch Cranmer u. Riedley farben 
als Reber auf dem Scheiterbaufen, nachdem erflerer durch wiederholte Abſchwoͤrun 
bes Proreftantiemus vergebens dem Tode zu entgehen bemüht hatte. Na 
Maria's Tode 1558 folgte Eliſabeth, die im Ehebruche erzeugte Tochter Hein 
richs VIII. u. der Anna Boleyn. Da die Kirche ihre legitime Geburt nicht ans 
erfennen könnte, u. eine rechtmäßige Thronerbin, die fatholifche Maria v. Schott 
land, ihr entgegenftand, fo bekannte fie fi) zum Proteſtaniismus. Sie IR als 
diejenige zu betrachten, die den Proteſtantismus In England befefligt hat. Ihre 
Treulofiglelt u. ihre Blutſchuld gegen die unglückliche Marla Stuart, find bekannt 
(. & (fa b. u. M. 5)” Im Jahre 1559 fepte fie die Untformitätäacte durch, 
u. ließ ſich als Oberhaupt der Kirche anerfennen. Alle Biichöfe, bis auf einen, 
u. bie 5* Maße des Vollkes traten ihr entgegen, aber durch ſchlaue u. gewalts 
fame Mafregeln wußte fie den Widerſtand niederzuhalten. Sie fehte einen refor⸗ 
mirten Erzbiſchof v. Canterbury ein, Matthäus Parfer, u. da alle katholiſchen 
Biſchoͤfe fidy weigerten, ihn zu weihen, wurde er von 4, unter Marla abgefchten, 
wroteh. Biichöfen konſecrirt. Dann bewirkte fie im Parlamente die Annahme der 
fogen. 39 anglikaniſchen Blaubensartifel, wodurch die meiften Lehren der Refor⸗ 
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Augſikaniſche Kirche, | 


teten in die engliſche Kirche aufgenommen, u, alle, bie fich nicht au ihnen befen- 
nen würden, ald Seber bezeichnet wutden. Da aber die große Ueberzahl bes 
Volled mit ımerfchütterlicher Treue dem fatholifchen Glauben anhing, fo fonnte 
fe e8 erſt 15741 durchfeßen, daß die 39 Artikel zum öffentlichen Kirchengefepe erho⸗ 
ben wurden. Dann begann eine Reihe von Berorenumgen u. Geſetzen zur Unters 
| vrüdung, ber Katholiten, die unter den Nachfolger Eliſabeths, u. namentlich 
unter 
an Gonfequeiiz, perfider Graufamfeit, u. alle Sittlichfeit u. Menfchenrechte vers 
Iependem Gewiſſensdespotismus in der ganzen Geſchichte des Chriſtenthums und 
des Heidenthumes ‚vergebend ihres "Gleichen fuchen. Rur durch folche Mittel 
lonnte das engliiche Bolk, erft nach mehr als andertbalbhundertjährigem Ringen, 
um feinen Tatholifchen Glauben gehracdht werden. In Irland, wo dieſelben Geſete 


in Anwendung Samen, Eonnte die anglifantfche Kirche, irotz dritthalbhundertjähriger 


Anfrengung, mur wenig Ratım gewinnen. Dagegen entmidelte fi tm Schooße 
des Broteftantiomns felbft eine mächtige Spaltung. Die Puritaner, die Ihren 
Heupfip in Schottland hatten, verwarfen die bifhöfliche Ordination u. Gewalt, 
0 wie vieles Andere, was bie anglifanifche Kirche vom Katholizismus beibehalten 
te, u. behaupteten, .da® Ghriftenthum in feiner urfpränglichen Reinheit‘ wieder 
gefellt zu haben. Daher ihr Name. Diefe religidſe Spaltung schnitt bald 
um fo tiefer in das Leben ein, da fich auch eine enifprechenbe politiſche Spaltung 
ausbildete, welche an die religidſen Parteien ſich anzu 
yurh den Proteflantiömns ‘der Staat feinen gefchichtlichen Grund verloren hatte, 
 Böte fh die Unficht über die Fönigliche Gewalt, deren Urfprung u. Befugniß in 
mei Crireme, denen tetogefchaffene, unwahre Theorieen zu Grunde liegen, auf. 
die Einen verfochten die Mbfolutheit der Töniglichen Gewalt, u. wollten In Kirche 
u. Staat Bein anderes Recht u. Geſeh anerkennen, als den Willen des Königs: 
De Andern behaupteten, alle Gewalt im Staate ſei nur Ausfluß des Bolfewillene. 
Ver lehlern Anficht ſchloßen fich die Purttaner an, der erfteren die Anhänger der 
Stantöfirche. Die purktanifchen Demag ogen nannten fih Heilige u. begannen, 
vom unfinnigften religiöfen u. politifchen Fanatismus getrieben, ben Geiſt der 
Hevolatton’ durch ganz England u. Schottland zu verbreiten (f. Erommell). 
Der König Carl L farb auf dem Butggerüfle. Aber auch die Puritaner zerſpale 
teten ſich wieder in mehre Eekten (f. Burtitaner u. Independenten) Dabet 


Rrebten bie Katholiken Immer noch, wiewohl vergeblich, wieder zur [haft zu 


langen. Envlich flellte Wilhelm IIL, aus dem Haufe Dranten, bie Oberhert- 
af ber anglifanifchen Kirche In England u. Irland wieder ber, qeRattene aber 
9 — li —— k ur Ha — u. En —A—— 
elben au oſſen; ja, gegen bie erſtern die Geſeze noch verzehrt. Ih 
id) errangen bie Ratbotiten im $a ce 1829 in England n. allen engliidhen Colo⸗ 
nipn Dufbung (f. Emancipatton). Obwohl die a. K. mit gehe Sntoleranz, 
alß irgend eine andere Abtheilung der proteftantifchen Kirche, Die Katholifen ver» 
folgt hat, fo trägt fie dennoch eine größere innere Verwandiſchaft mit der alte 
Stamm u. Mutterfirche in fich, al& irgend ein anderes vroteſtantiſches Bekennt⸗ 
ag, Namentlich enthebt die Anerkennung; der Nothivenbigt'eit eines, won den Apo- 
feln in umunterbrochener Reihenfolge abitammenben, Epyieitopate dfe a. N. eigent- 
lich dem Boden bes Proteftantismuß u. muß, bef einer cor iſequenten Durchführung 
ed zu Brunde liegenden Brinzips, zur Satholihen Kirche zurüführen. Sobal 
das Wort Bereiffensfreihelt, das auch ber englifche Prı steftantlömue Immer {m 
Runde st Bat, erſt 48 zur Wahrheit geworden if, wird ber bereits Immer 
mehr ich entzünbende Geifteöfampf dem -englifchen Wolfe I’lar zeigen, auf welchem 
Boden es noch Immer ofen Dabei iſt Aid zu Iäugnen, daß der- blutige Kampf 
ber Lurltaner gegen a. R., ganz gegen beren Ber xchnung u. Abſicht, 
Ratholtfen zur endlichen Grringung 'ver Gewißfenofteiheit fehr behülflich geweſen 
iR. Endlich iR auch die Unterprädurg ber kathol. Kirche in ta I gewalts 
N lo d 2 


lt 
ſan u. fur bie Unterdrucker felbft zu ſhmarhvoll geweſen, a eles Bolt, 
Nielencyclopabic. I | 


Wilhelm IH. aus dem Haufe Oranien, no immer geReigent wurden, welche . 


ehnen fuchte. Dann, nachdem 
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wie bie Engl wu⸗ er Geſchichte 
ee Woh ehr ne freiwillig, als das a vr mem 


angenommen, den es gegenwärtig befennt. Darum hat bie alte Auhänglichtelt an 
den kathol. Glauben im engl. Volke nie ganz unterbrüdt werden können, Biel 
der bebeutendften Geſchlechter des Landes Fr diefem Glauben immer treu geblis 
ben, u. ſelbſt im eigentlichen Bolfe lebt eine tiefere Anhänglichfelt an den alten 
Blauben, als man gewöhnlich meint. Daher iR es — daß die Zahl der 
Katholiken in England, die 1829 gegen 900,000 betrug, 0 zum Jahre 1845 auf 

dritthalb Millionen gewachſen ar ( auf — Gt inder Be des 
philoſo Rap nu. revolut. Jahrh. B 





ugola, (N’gola) ein, bon Kegeın Getwohntes, Küftenland auf der tik | 
von Aftifa, das 1488 von den ‚Bortugiefen entdeckt wurde u. wofelbft fie früe 


(bon Niederlafjungen hatten. Raturpr 
Indigo, Tabak, Ingwer, Zuderrohr, Tamarinden, Ricinus, der von den Ginge 
bornen zu ihren Ranots benußte fchlanfe u. weiche Baum Mafumelro, Mahageni, 
Eben» u. Pockholz, Akazien, Wloen, Drachenblut, Balmöl, viel Elfen, Kupfe, 
Steinſalz; wilde Büffel, wilde Ziegen, Blfamochfen, Schaa fe, Schweine, € 
ten. Butter, Käfe, geräuchertes ober gelalienee Beh Be wird zu ben Ptreiſen 
aus Braſilien oder Europa eingeführt. Das opel wird aus den innen, 
unbefannten Ländern gebracht u. it, nebft en * us, ein bedeutender 
Handeldartifel. Es Befähle t übrigend r —e ler vielen Neger laͤnder⸗ 
gehiete von den Portugiefen Nichts. Die —TR der portugieſ. Beflgungen u. der 
id des Generalgouverneurs der Küfle A. iſt die gleichnamige Stadt, audı = 
Paulo de Loanda, (oder blos Loanda) nach der, den Hafen ber stadt —— 
ſel genannt. Gegen die See iſt die Stadt durch drei ſtarke —2355 gut ge 
fichert, aber dagegen auf der Landſeite gar nid befeftigt. Safın 1 kann 
quem mehre hundert Schiffe faſſen u. bat feinen Eingang von ne bie Sklaven 
ausfuhr nach Amerika if der Sauptgegen and des Handels. Die Skiaven werden 
aus den Binnenländern get Karawanen gebrach 
Hngora, dei ben Mit m m kacıa, rate Stadt 18 Raten mit 35,000 & 
auf den gigen Ho en aſtens, Die ihren rung Ion 
Midas, dem ln des Aalen Gordios, verdanken fol. — 5 war A. der 
Wohnſitz der den Sana Tectofagen u. unter den Römern ber Hauptflapelpla für ben 
morgenländif ande. Kaifer Au uftuß war der Stadt fehr zu * wi" 
bald die —X Einwohner von ihm einen Tempel aus 4 Marmo 
erbauten, worauf bie Befchichte feiner Ihaten eingehauen if. Die Sa 
er dem Namen monumentum Ancyranum von großer an her 
ht — un uehern bat fie im J. 1553 zuerft — u. ſpaͤtere Reiſende die 
elben td In der Ausgabe des Aurelius Bictor von Schott CAntw. 1579) 
iß eine fans ge Gopte von diefem mon. Ancyr in finden; ; eine noch beilar 
er in der Ausgabe des Suetonius von Wolf (Bb. 2 zu der mittelnlterlichen 
— iſt A. durch die, 1402 in der Nähe ——8 Sdiach zwiſchen Timur 
u. Bajazet J., welche Lehlerer verlor, bekannt. Auch zwei erfammlungen, 
die eine im Jahre 315 (bie De „mode gem annt), auf der nur Eischliche Dies 
eiplinargefebe in 24 Kanones —8 die andere 358 von den Ei 
sianern, bie hier bie luft c. a Fefftellten, gehalten, fanden in A. 
— Das heutige A. befigt nur wenige Ueberbleibſel vom alten Ancyra. Do L 
ed ud jest —* durch ſeine treffüche Biegenzucht berühmt, Die W 
zu aͤchtem Camelot und Eoftbaren Shawls fern bie angorifchen ai , au 
Rämele en genannt. (von dem arab. Chamal, fein, weich), wegen ihres langen, 
Ihönen Seidenhaares, das Kabel weimal „born in, wird, Das —A 
nicht Kameel arm) fommt als (es, © 
angorifchen 3 ibt are —— Corduan. —E habe a 
bie 8 Katen end feines, ſeidenes —* ee 


dei Yorsigen Ben — —X esieht von dem Dass da 


des Landes find: gute Baummwole, 





Angoſturarlade — Angonleme. J cap 


jährlich über 100,000 Pf. 3 B. tm J. 1836: 116,000, 1838: 100,800 Pf. u. 
führt davon auch wieder einen Theil rob aus 3.8. 1836: 1700, 1838: 3600 Pf. 
Ungofturarinde, lat. cortex Angosturae, eine, feit 1789 in Deutfchland 
befannte Rinde, vie von der Galipea efficinalis Hancock, M. abkammen foll, 
einem Baume, welcher in Güdamerifa bei Santa Be, Garony, Cupapui ıc. 2%. 
gefunden wird. Gte kommt in flachen, ganz ſchwach gebogenen, mehre 300 lan⸗ 
en u. bis 2 Zoll Breiten Stüden in den Handel, iſt fehr dünn, u. auf der Ober- 
mit einer lodern, ſchmutzig gelben Borte verfehen, mit platter, zöthlichgelber 
Rinde, Auf dem Bruche erfcheint fie eben, röthlichhraum, fchwachharzig glänzend. 
Der Geruch iſt unan ehm pewünzhaft, der Geſchmad ſcharf aromatiſch, bitter, 
jedoch nicht unangenehm. Nicht felten kommt eine falſche A. in den Handel, über 
deren Rutterpflane n. Vaterland verſchiedene Meinungen herrſchen. Sie fommt 
unter dem Namen der’ oftindifchen A. (cortex Angosturae spuriae) vor. Es 
find wenig gerulite, dfters zurückgebogene Rindenſtückchen. Häufig finden ſich daran 
ockergelbe Warzen; innen ift die Rinde ‚glatt, mit Laͤngsſtreifen verfehen, ſchm N . 
I auf dem Bruche holzig, nicht * Geruch dumpf, Geſchmack e 
aft bitter, nicht aromatiſch. Dieſe wirft Außerft giftig. Durch chemiſche Rea⸗ 
* ergeben ſich folgende Unterſchiede zwiſchen der Achten u. falfchen W. Der 
alte Aufguß der ächten wird durch Schwefelfäure ſtark getrübt, der der falſchen 
nicht. Kohlenſaures Kalt bringt bei der Achten eine dunkelrothe, bei der unächten 
eine grünliche Färbung hervor. Eiſenvitriol verurfacht bei der Achten einen weiß- 
lich grauen chlag, bei der falfchen vine ‚grüne Färbung u. leichte Trübung. 
Ihre Anwendung beſchraͤnkt fich auf die Medicin, wo fle beſonders gegen Ruhren 
u. Fieber angewandt wird; ihr Gebrauch hat Übrigens fehr abgenommen eitdem 
1804 die falſche Rinde mit unter der Achten vorkam u. alfo die Aerzte nicht 
mehr auf eine fichere Wirkung verlafien Tonnten. In Branfreih u. England iſt 
der Gebrauch der Achten X. in Fiebern u. Diarchde fehr allgemein; nur in ein« 
zinen Ländern iſt ihr Behr überhaupt verboten, Die Achte Rinde kimmt 
35 —— in duen zu 50 bis 60 Kilogr., in Breiten Blättern von einer 
men gepadt. 
Angonldme, Stadt u. Hauptort des Depart. der Gharente in Frankreich, 
wit 18, E., Siß eines Biſchofs, der Departemental-Behörden, eines Ginil- u. 
eines Handels⸗Tribunals, einer Berathungsfammer für Künfle u. Manufalturen, 
einer Bank ıc. ıc. 9. hat einen fchönen Hafen in ber Gharente u. tft einer ber 
aupiftapelpläge des Handels von Bordeaur u. dem größern Thelle der fühlichen 
artemente. Der Handel mit Branntwein aus den zahl Brennereten, 
wit Gewurzen, Salz, Trüffeln, Seife, Bapier der vielen u. v.orzüglichen Fabriken, 
IR beträchtlich. Auch gibt es bier Fabtiken für Leinwand 1. orbinäre Zeuge, 
daumwoll⸗ u. Wolfginmereten, Gerbereien, YWärbereien, Spielkarten, Bayences 
Eiſenwerkſtũckgleßereien, Mafchinenbaumwerkflätten. Die Papiermählen von; Angous 
Iöme haben einen wohlverbienten Ruf u. Erzeugnifie gehen nach ganz Europa. 
Die Rebhähnerpafteten mit Trüffeln, welche in diefer Stadt gemacht wirben, 
tbenfalls berühmt. — Bon A. führt ein Töniglicher Bring aus des Hanfes Bours 
bon äfterer Linie feinen Herzogätitel. (©. dv. folgend. Art). 
Ungonldme, 1) Louis Antoine, Herzog von A., Altefler Sohn des Grafen 
Artois nachherigen Könige Karla X. u. Marla Thereſia's v. Savoyen, warb je 
ailles 6. Aug. 1775 geboren. Seine Jugend fiel in die Revolutions » Zeit, 
weßhalb er Frankreich verließ u. fidh mit feinem jüpgern Bruder, dem Herjoge 
von Berry (. d.), nach Turin begab. Im Jahre 1792 ging er nach Deufdr 
land u. fleflte ſich an die Syitze eines Emigrantenheeres, jedoch ohne Erfolg: denn 
Uneinigkeit u. arfdere —— sten dieſes EGorps bald auf. Nach einem 
kurzen Aufenthalte zu. Edinburg in Schottland, dann zu Blankenburg im Braun- 
——JI ab er ſich nach. Mieian, wo er 1799 die einzige ter Lud⸗ 
u. . heiratete (f. u.). 1806 begab er Ra mad England auf das Schloß Hatte - 
va der: · verbannten franzdf. Rönigöfem Rad Rapoleom’e Cure (1814) 
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serfügte ſich A. in das agliſe Haupt ir St. Jean de erließ von da 
ans eine Proclamation an die ſtanzoͤſ. Kemer u. 309 am 12. he unter engl 
Idem Schutze in Borbeaur ein, proclamirte Kubpig xVi. als König, verſprach 
gemeine Ammeſtie, viele Erleichterungen u. Freiheiten u; ordnete eine Lönigl Ro 
gierung an. Im Monat Mai in. Paris eingetroffen, wurde er zum Oberſien de 
Kürafitere u. Dragoner u. zum Admiral von Frankreich ernannt. Die Landung 
Rapoleons 1815 erfuhr er zu Borbeaur u. erhielt die Ernennung zum General 
Lieutenant des Königreichs ai den ausgebehnteften —Aã errich⸗ 
tete er zu Toulon ein neues Gouvernement; an, deſſen Spite er ben Baron von 
Bitrolles u. den Grafen Damas ftellte. Er ſelbſt focht am 30. März ich 
gegen die Feinde, rüdte gegen Lyon an u. war bei Loriol abermals eich, 
mußte aber bei St. Jacques am 6. April weichen. Seine Truppen verließen ihn; 
mehre Städte, unter ihnen Tonloufe u. Bordeaux, fielen ab u, er mußte ſich, nachden 
er zu Bart ei. — fefgenommen worben war, zu Cette auf einem —3 
Babrzeuge einfchiffen laſſen. Nun begab fi) A. nad) Mabriv zu Ferdinand VIL, 
naͤherte Ni aber bald wieder der franzöſ. Graͤnze, vereinigte bie royalififchen 
Flüchtlinge, ernannte den Marquis de Riviöre zum Gouverneur der, von Rapolen 
abgefallenen, Stadt Marfellle u. war eben im Begriff, in Frankreich einzurüde, 
als er den günftigen Ausgang ber Shah bei Belle Alliance erfuhr. Rum eie 
‚er nad Tone, | ſtellte dort die Tönigl. Regierung wieder ber und befebte die 
Feftungen an ber Küfte u. in den Pyrenaͤen mit feinen Freiwilligen. Hierauf 
Ichete er nach Paris zurüd, wurde zum !Bräftdenten des —— — des 
Otronbebepastemente ernannt u, reidte als Iolher am 15. Aug. nach Bordeaur. 
Nach glüdlicher Beendigung des Geſchaͤfts wurde A. Fed Präfidenten * 5.Burem 
der Pairskammer ernannt. In den füdlichen Provinzen flellte er fpäter Die Rue 
wieber ben die durch Ausbrüche des Bari * gefaͤhrlich An koorden war | 
Im Jahre 1823 wurde A. zum Oberbefehishaber der frangöfiichen Invaflon® 
Armee in Spanien ernannt, u. überfchritt bereitö ben s April 41823 die Bidaſſoa. 
Es gelang ihm, bie fpantichen Factioniſten u. rabicalen „päupter unſchaädlich zu 
müchen u. das, in Aufregung berieben fpanifche Volk zur Ruhe zu bringen, beſon⸗ 
ders durch Milde u. Schonung, wie bieß das, von Andujar aus von bw erlafiene, 
Derret erweist. Zum Fürften von Trocadero in Folge der bort  gelleferten Schlacht 
ernannt, kehrte er bald darauf ini Triumphe nach Karl ris gurüd. Bel der Throm 
befteigung feine® erinuchten Baterd Karls. X. (16. Sept. 1824) wurde der Her 
hu v. Dauphin von Frankreich u. ſchloß 14 im ncpin — * AR und 
ig an, —— auch darin, wo es auf Belebung kirch⸗ 
chen Sinnes in Frankreich ankam. Die Sulirevofation ER ir ion * 
Ela mit feinem Föniglichen Bater theilen. Er verließ u. be I F 
den lehtern nach Holyrood, 1832 nach Prag u. zuletzt nach nk le er 3. Zunt 1844 
farb. Nach ſtarl's X. Tod war A, das Haupt des Altern Zweige ber Bourbon, 
weßhalb ihm die franz. Legitimiften auch, als König Ludwig XIX., königl. 
auertheilten, — 2) Maria Therefe ee Herzogin zu * Br 
des Bo ‚ Tochter Ludwig's XVL, (f. d.) denieht en 
edlen, ve Rändigen en, gebfiheten 1. charakterfeſten Dame. Unter 
Menolution u. in dem Ungläde, welches dieſe über, das Fön eva ** ae 
auf en wurde fie aus ihrer Gefangenfchaft am 25. Dec. 1795, gegen Aus⸗ 
Ge mebrer franzöf. Deputirten, —* des Kriegem minifter6 — 
—— worauf fie bis zu ihrer Bermählung in Wien lebte. Bon da 
ihre Schickſcle an die ihres Fr (. d.). Beim Ausbruche 
ber ——— on war fie übrigens nicht in Darie fondern im fäblichen Ftanl⸗ 
weil —— kehrte fe aber Fon Ei lonb zuruͤck u, u, folgte Garl X. u. Ihrem 
Gemahle na 
Angrif. 1) ——— — * ——— wodurch eine 


bare, ob. ittelbate 
Rn * dr Br —X u. —— A A fr 30 








Angriffseloune — Mugeivarier. - 


ei 

rechtowidrig u. es ſteht dem Angegriffenen bie Befugniß zu, ſich da⸗ 
gegen zu vertheibigen. 2) In der Kriegewifienfchaft Ik A. (franz. attaque) en 
engeftzengter Verſuch, welchen eine Truppe macht, um den Feind von einem Platze 
zu oder ihn völig zu vernichten. Ein folder W. kann in. verichlenenen 
Formen, Tann entwweber mit Fenerwaffen, oder mit dem Bajonnete gefchehen. — 
He der Reiterei werben Ghargen genannt. — W., falfcher, iR ein nicht ernklich 
gemeiuter, allein ſehr lebhafter Angriff an einem Punkte, um bie Gtreliträfte bes 
Feindes zu theilen, ober denfelben zu bintergehen, um an einem andern Punkte 
den A. mit mehr Bortheil ausfüllen zu können. — A. auf einen feſten Platz wird 
der angefirengte Berfuch genannt, fidy eines fehlen Plahes zu bemächtigen.. Diefer 
Verſuch heißt die segelmäßige, oder förmliche Belagerung (sitaque dans les for- 
mes), wenn Raufgräben anfgervorfen werben u. man fich durch Diefe u. andere Bes 
logerungsarbeiten dem Fuße ver Befeſtigung nähert; oder ber fchnelle n. unges 
e (attaque d’emblde), wenn man, ohne vorher Laufgräben aufgerworfen zu 
— uf eine Feſtiung einen Sturm: verfucht. &, d. Art. Belagerung und 
ungöfrieg. m 

4 eolonne nennt man eine Golonne, welche eniweher einen Angriff 
a kon ober zu einem folchen beorbert if, ober in ber Abſicht gebil⸗ 
bet wird, um eine ber eben . genannten Aufgaben auszuführen. Die Angriffe der 
frangöffchen Infanterie während der Revolutionskriege geichaßen nur in ver Co⸗ 
Ionne u. diefe, früher nicht gefannten, Gefechtörolonnen waren ebenfo gefchidt, eine 
feindliche Linie zu durchbrechen, wie fie zu umgingeln, a. verbreiteten eben vadurch 
Ungewißheit auf ber entgegengefeßten Fronte. Der Erfolg der Golonne liegt nicht 
in dem materiellen Drude ber Mafie, fondern darin, daß a) blos bie Spike oder 
Tote dem Angriffe ausgeſetzt iſt; b) daß fich auf diefe Art aus den erfien Ab⸗ 
Ihellungen eine r bildet, welche den nachfolgenden Abtheilungen geftattet, 
frifch auf dem nerepuntte in dem Augenblicke des wirklichen Angriffe anzu⸗ 
kommen; 0) daß fle eine Folgenreihe von Unfrengun n gegen ein u. daſſelbe Ziel 
begründet; d) daß fie, jedoch nur bei einer mittelmäßigen Tiefe, die Möglichkeit 
barbietet, nach einem ee ohne Tumult zu deplohiren. — Wenn die Golonne 







im Allgemeinen die Worzüige daß fie, was bei ben Franzoſen in der erfien 
Revolutioneperiobe der ad Bar, —* geibie Soldaten, als die Linie, verlangt, 
daß in ihr die Orbaung leichter zu hanbhaben u. fie Leicht gu bewegen iſt, daß 
die Colonne eine größere Widerfiandsfähigteit, ald bie Linie hat, Schutz gegen 
Reiteret gewährt u. fidh befonderd zum Angriffe mit dem Bajonnete eignet: fo 
And ihre Nachtheile doch nicht minder bedeutend. Diefe find: geringes, —* 
wenig wirkendes Feuer, ein großer Verluſt durch das feindliche Feuer, wel 
vermehrt wird, je gedraͤngter die Soldaten ſtehen u. je mehr ſie dem Geſchuͤt⸗ 
feuer außgefegt And. Cinen moralifchen Nachtheil, fagt Deder, bat die Kolonne 
dadurch, daß der Soldat von allem thätigen Selbſthandeln eutwöhnt wird u. zuleht 
dem Feinde nicht niehr in das Auge fehen kann. Den Ausſpruch dieſer militaͤri⸗ 
fhen Autorität dürfte jedoch das Denehmm ber Franzoſen während der Revolu⸗ 
tonöfelege u. bis zur Kataſtrophe bei Waterloo fo ziemlich entkräften. 
Angrivarier, ein deuiſches Volt, zum Stamme der Ingävonen gehörig, wie 
aus ihrer Anhänglichkeit an die Chaufen, ihrem Haße gegen bie Cherusfer u. 
ihrer Freundſchaft mit den Römern hervorgeht. Sie wohnten, nach den Angaben 
des Tacitus (Ann. IL, 8 u. 19; Germ. 34 , fowie nach ‘PBtolemäus IL, 11 am 
Dfufer der Wefer, von den Ehaufen bis an die Cherusker, alfo vom Fuͤrſten⸗ 
thume Verden an durch einen Theil des Lüneburgifchen n. Galenbergifchen, bi6 
um Steinbuder Meer, fo daß ihre Hauptſtze an beiden Ufern der Äller geſucht 
werben müflen. Norddſtlich fcheinen fie bis nahe an vie Gibe gereicht zu haben. 
AS Bermanicus gegen die Cherusfer vorrädte, ergriffen fie gegen die Römer bie 
Waffen, wurden aber von Gtertinius zur Ruhe gebracht. Geltvem flanden fie 
mit den Römern im gutem Bernehmen. Unter Rerva griffen fie mit den Chama⸗ 
vorn die Brufterer an, Doc iſt es unmwahrfcheinlich, daß fie bie lehlern eufqe⸗ 
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zieben, u. die Wohnſhe verieiben eingensmmen haben, ba beibe noch nachher in 
ihren vorigen Wohnſthen gefunden worden. Späterhin, al& bie W. zum großen 
Sachfenbunde gehörten, finden wir fie unter dem Namen Angarier ber 
Weſer ziotfchen den Oſtphalen m. Weltphalen u. füblich im Herzogthume (Enger 
» (nach ihnen benamt). Karl der Große unterwarf fie mit den Sachfen u. ihr 
Kamen verfchtwindet von da an in ber —* | 

Angſt, der hoͤchſte Grab von Furcht, meiſt ein rein phyſtſcher (nad Audem 
ein rein pfuchifcher) Affect; fie wirkt oft zerfiörenb auf das foftems, 
aber, eben weil fie eine folche qualvolle findung hervorbringt, bie einen blei⸗ 
benden Eindruck im Gemuͤthe zurüdläßt, auch die wohlthätige Kraft au beflern u, 
vor Vergehungen abzwichreden. — In der tragifchen Kunft bebient ſich ber Did 
ter ihrer als eines vorzüglichen Hebels; doch gehört der Mel ffel eines 
Aeſchylus oder eines Ehafepeare u, fie fräftig darzuftellen, — Die allgemeine 
Benetgtheit einer Perfon, leicht in A. zu gerathen, bist Aengſtlichkeit. 

Anguillara, Giovanno Andrea dei’, aus einer bekannten, italieniſchen Gra⸗ 
fenfamilie abſtammend, ein gefeierter italieniſcher Dichter, war 1517 zu Sutil in 
Toskana geboren u. Rarb in ben bürftigfen Umfänden — ein 2006, das Apollos 
Züngern letver nicht felten zu Theil wird — in einem Wirthshaufe bei Torre U 
Kona. Sein Hauptwerk iſt „La metamorphosi d’Ovidie in ottava rima“ (Baris 
1554 u. fpäter öfter). Es iſt dieß zwar mur eine freie Uebertragung ber Opidi⸗ 
fipen Metamorphofenz doch gibt der gefällige u. blühende Styl der Arbeit einen 

cht gewöhnlichen, formellen Werth. Beſondern, ia außerordentlichen, Beifall 

ärudtete U. feiner Zeit durch fein Tranerfpiel „Evipo“ (Padua 1556), gu deſſen 
Aufführung Palladio das Theater zu Vicenza erbaute. Auch Canzonen, Capi⸗ 
tolt oder Satyren u. a. m. haben wir von ihm. 

Anhalt, eine, von drei Linien Eines Fürftenhaufes e, Landſchaft 
im nörblichen Deutichland, mit einem Umfange von 48 M., worauf er 
160,000 Menſchen wohnen, befteht aus den 3 Herzogthuͤmern: A.⸗Deſſau, 4 
Köthen u. W.-Bernburg. Dazu gebören noch 5 Kleine, von preußiichen Lan 
den umfchlofiene Enflaven: Alsleben, —* en —— Goͤbel u, Gr. Lübk. 
Auf Deſſau kommen 17 [ JM. (mit 65, €. ‚auf Köthen 15 [JM. (mit 
42,000 @.) u, auf Bernburg 16 [ JM. (mit 51,000 €). Diefe Herzogthuͤmer 
liegen größtentheils von ben preußtichen Broningen Sachſen u. ‚Dranbenung us 
ſchloſſen, an beiden Seiten der Elbe, (welche bier, auf ihrem etwa 3 M. langen 

ege, den ihr gekrümmter Lauf aber zu 6 M. ausdehnt, die Mulde, Ruthe u. 

Rodlau aufnimmt) u. der Saale, in welche bie Bode oder Bude, die Wippe 
mit der Eine, die Fuhne u. Taube fließen; mur ein Eleiner Theil liegt am Unter 
harze u. der Selke. Die Elbe, Mulde u. Saale find ſchiffbar; letztere bebarf 
aber, ihres oft großen Waflermangeld wegen, ber en. Im weil 
trennten Theile find die Borberge des Harzes (der Ramberg — 2100 8.) 
welche bier höchft anmuthige Thäler bilden; ber Hauptteil des Landes aber IR 
theils völlige, theils tellentörmige Ebene, die im Elbthale von mehren kleinen 
Seen unterbrochen wird. An den Ufern der Elbe u. Saale iſt der Boden ausge 
zeichnet fruchtbar; aber es finden fich auch große, duͤrre Sandebenen, befonderd a 
rechten Eibufer Haid⸗ u. Moorfriche; am Unterharze iſt zum Theil eine duͤne 
zum Nderban nicht vaſſeude Hochebene. Der ſechſte Thell des Bodens If mit 
Wald bedeckt — 180,000 Morgen, vorzüglich am Harze, theils Laubs, theild 
Nadelholz. Producte find: Getreide, Räbfaamen, lache, viel ſchoͤnes Obfi, wenig 
Hovfen, Tabak, viel Holz; die Rinder u. Schafzucht if blühend. Wild iR in 

au im Ueberfluß; man findet aud) Dambirfche, wilde Kaninchen, Fiſchottet 
u. Biber.. Unter dem Geflügel bemerken wir den Auerhahn u. das Haſelhuhn u. 
Birkhuhn am Harze, beſonders aber eine Menge Schnepfen, Rebhühner u. Lerchen 
in den Ebenen. Die Bienenzucht if bedeutend. Fiſche liefert beſonders bie 
namentlich Lachſe. "Am Harze gewinnt man Eifen (15000 Gtr.), Blei (5000 Ctr.), 
Silber (1600 Mash, etras Gold, aus weichem Dulaten geſchlagen werben (1829), 














Bitrisl (1200 Eir.), Gips, Vrauntohlen; In m enden & Mine⸗ 

—. finb vorhanden. Galzauellen ? — er ——— be 

f t fih mır mit der Berarbeitung vaterlänbticher iſſe; Woll⸗ u, Lein⸗ 
IR am bedentendſtenz; am Harze werben mandherld enwaaren verfertigt. 

Die Ad find * ne Man zählt kaum 300 ‚ae eu 


and gut 
ger die Vans Sen Tu Aa: Derfan, Bernburg Ballenkäge 
en u. 3e 
alten „Brafen Eh —6 —8 deren Peforung 


— Die oge von Anhalt ſtammen von ben 
an di, wi wie der ber meiſten fuͤrſtli 
lands, in dem Dunkel des Wale verliert. Die alty 
I 
; er nennen aber oft ®rafen von a⸗ 
len⸗ ober Belenftäbt. findet in einem Gefchichtswerfe des 55 


87 von Asfanlen ve nie fie dort genannt Vi Ale 6 Herrn vom 
ange vor Karl dem Großen nee allein der 2 beglaubi te I 











—* askaniſchen Geſchlechts erfcheint erfi um das Jahr 940, on 
Diefer machte aus -feinem ——8 Schloſſe Ballenſtaͤdt ein Klo ——— 
regularium, baute dad Schloß Anhalt am Harze (im Jahre 943 oder 945), und 
—* dieſem bekamen alle Beſitzungen des Hauſes den Namen. Einer der Ra 
er Eſtkos, Dito, genannt der Große oder "Reiche, befam mit feiner Gemah 
& — Die Khan der —5 Ma — von Sachſen, bie 9 —— er Dei —— 
chon bei ſeinen Borfah ren deweien war. ‚Schn 
bet en Bär li. d.). Nach defin Tode Gel den teſter ii Otto 
die Mark Brandenbur Rordſachſen u. der zweite, n, al Erbtheil 
feiner Großmutter, die Grahichaft Drlamünde. 9 ‚ der aber kinderlos flarh, 
erhielt Aſ jereichen u. Ballenflädt; Dietrich Werben, u. — Anhalt u. das 
Land an der Mittelelbe, Letzterer wurbe der —* Stammwater der jetzigen 
Fi un von x die Linie feiner Brüder ſtarb aus. Er aber bekam im Sabre 
das Herſogthum Sachen neh 2 nie ie erklaͤrten, 
12 3. N — eich Die af —* ia —* —— ns 
zogthum Gachfen u. e * aniſchen Stamm⸗ 
*ð 55— er —* * fg nn Rat * 
aate mer en en, fo elbſt n 
Reden Im deB astan iſchen Gefchlechts in Suchen Brandenburg die in 9. m 
here Se e * kanier ah kur Su N gelangte, pr ze Soon Bernhards 
enannt der Fette, befaß das ganze Sein Sohn 
Dh; p lan fheröleben, ſtarb aber ohne Erben. —* ae weiter Sobn, 
wurde Stifter der alten bernburgifhen inte, welche Me 168 S vabe. Sein 
britter Sohn, Siegfried, befam Zerbft, Deffan m. u. Köthen, Stifter der 
alten zer bſter Linte. Dieſe —* ſich er in zwei —* erst welches 
1526 ausſtarb, u. Seffau Unter ven Scrhen der zerb ſter Linie beförberten 
—— gene u. Georg: die fi fogen eformation. Joachim Ernſt, Sohn 
vereinigte enblich alle anha Ares ide im Jahre 1580 u. mit ihm 
— die neuere Geſchichte Me —X A. Er ſtarb im Jahre 1586. Bon 
feinen 7 Söhnen flarben 2; die eitten fich 1603 in das väterliche Erbe 
u. war fo, daß hm ältere, Johann Fe Deſſau; der zweite, Chriſtian, Bern⸗ 
burg; ber vierte, Rudolph, Zerbſt; der fünfte, Ludwig, säthen erhielt, wogegen 
der dritte, Auguſt, gegen eine Bergütung von 300,000 36 Thlr. u. unter dem Bow 
Dehalt daß bei dem Abgange einer der A Linien er, oder feine Nachkommen, in 
cen Untheile folgen follten, auf feine Anfprüche verzichtete. Solches erfolgte 1605, 
—— Auguſt's Söhne den damals erledigten koͤthen'ſchen Antheil bekamen. 
So gab es nun in dem Hauſe A. A Linien: 1) eine deſſauiſche, 2) eine bern⸗ 
burgifche, 3) eine zerbſter, die 1793 mit Friedrich Auguſt ausfarh, worauf 
deſſen Sand an die drei übrigen Linien fiel, die es 1797 theilten, während. pie 
Jever zunaͤchſt an bie Kalferin Katharina I, von Rußland, Friedrich 
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der Grafen von Askanien — die Burgen A. Aſchersleben u. in 
lenſtaͤdt; in fruͤheſter Zeit nennen fle fich da ber oft —* allenſtaͤdt, B 
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lande. up Thellung wurde in der Folge die Tren awifchen dem 
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Blanier nicht zur Succefflon gelang Der So zur Bernhards 
alfo, — — enannt der Fette, beſaß das ganze Ehehentbum Sein Sohn 
bean fcheröleben, farb aber ohne Giben —— cin 7** Sohn, 
wurde S tfter ber alten beenburgli. hen Linie, welche bis 1468 bi te, Sein 
dritter & eafried „bekam Zerbft, Deffau u. Köthen, u. wurde Stifter der 
alten — 8 Lin Hefe theilte fich wieder in zwei —— erbſt, welches 
1526 ausſtarb, u. Deſſau. Unter den Fuͤrſten der zerb ſter Linie beförberten 
befonbers Wolfgang u. Georg‘ die fo Ber Reformation. Joachim Ernſt, Sohn 
Johanns, vereinigte endlich ale anh alt iſche Länder im Jahre 1580 n. mit ihm 
beginnt die neuere Gefchichte Der Haufes A. Gr flarb im Jahre 1586. Bon 
keiten 7 Söhnen farben 25 die übrigen theilten fich 1603 in das väterliche Erbe 
u. war fo, daß ber Altere, Johann Georg, Deſſau; der zweite, Ehriftian, Bern⸗ 
burg; der vierte, Rudolph, Zerbſt; der fünfte, Ludwig, —* erhielt, wogegen 
der dritte, Auguſt, gegen eine Vergütung von 300,000 Thlr. u. unter dem Vor⸗ 
behalt, daß bei dem Äbgange einer der 4 Linien er, ober feine Nachkommen, in 
deren Antheile folgen foliten, auf feine Anfprlise verzichtete. Solches erfolgte 1605, 
worauf Auguſt's Söhne den damals erlenigten Töthen’fchen Antheil befamen, 
So gab es num in dem Haufe A. 4 Linien: 1) eine veffauifche, 2) eine bern- 
burgifche, 3) eine zerbfter, die 1793 mit Friedrich Auguft ausſtarb, worauf 
befien Land an bie drei übrigen. Linien fiel, die es 1797 thellten, während. bie 
aft Fever zunaͤchſt an bie Kalferie Katharina IL von Ra Friedrich 
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othen Adler mit Rantenfı Die 
Bee Berbinand son zöiben 9. ».) trat 1825 katholiſchen 
Tode 180 das Herzogthum an feinen Bruder 
gan en. Fürſten von A.⸗Pleß. — Im thum t der 
Henog Hiesander Kafl, geb. 1805, regiert felt 83; 
Sex A. ZRlÚBen „Ders Leopold Srierih, geb. Yin zegiert 
817; a a Des Dr nrid, augen jet 1 EU (f. 0.). 
in Schlefien preußifche Stanbeöherrichaft, num 
dem regierenden Eu Ders v. A,Köihen 1 Wh, oben mit dem tum 
En ehem g fichend. Bergl. am's Vi te des 
thums an * Krauſe (2 Bde, . Ball 1780 — 82) —5 
— der anhaltinifche ſchen Gefchichte" (Deſſan 1820), Linpn 
8 










. Be 4." (Deſſau 1833) u, befielben — 
an 18 der Wera ik — 35 — a ber Ghnee welcher fih 
auf bie 3m e der Bäume lagert je häufig, beſonders in in Rabelholpwätbern und 


sau ebfreßgenenben, I ja oft auch dad Zufammenbrecher er Ve⸗ 
—* Eyröde —* arten ib . a folchen — an 
ann muß b bei jungen Beſtaͤnden darauf ſehen, daß fie oben * 
* — damit der Schnee zur Erde fallen fann. — 2) In 
zunf ht Mo nn des Turners am Rede mit den Hänben oder. —* 
au er Stellun 
Anhau (F —* .), der Ort, an welchem ver Anfang mit Abtreibung 
eines Holzbeſtandes *— t * Man haut den Forſt gm öhnlich auf ber, ven 
Gtürmen. am eng en ausgeſ⸗ en FH an u. führt die Schläge de aegen Ze Weſt, 
ei Nordweſt. Im trgeforken gefchieht der Anhau womöglich im 
Thale ag an ber Bu feite, bemit Sie ie Schläge vor den Stürmen geichügt find. 
Kin 38 Peter, ein Tyroler, zu Oberporfeß bei Innsbruck 1723 geboren, fing 
—A em 28. Jahte an, ſich mit Matbematif u. Aftronomie zu beichäftigen, 
—* other, als. Landmann, ſich nur mit den Beichäftigungen' eine® ei 
abend, man aber in Kurzem ſoiche Fortſchritte in ven obengenannten Willen 








Animimus — Auis. RS 
ee 1756 eine große aſtronomiſche Himmels bie 

a Baal ode 3 Ei 
p a Ther rachte U. auch einen en 
Erdglobus zu Stande u. 1760 erhielt er durch den Grafen 1 Enpenberg den Auf⸗ 
trag, das nörblidhe Tyrol zu en, wobei er jeboch Vorurtbeilen bes 
Bolles, das ihn für einen Spionen hielt, einen harten Stand hatte; doch war fein 
unermübeter a von —E Erfolgen gekroͤnt. Seine kraͤftige Natur aber 
inierlag bem Strapazen er fi) unterzogen, u. 9. farb ſchon im 43. Jahre 
feined Alter (1. Sat. 1766). “di Kaiferin Maria eſia hatte ihn in der 

letzten Zelt feines Lebens mit einem Gnadengehalte von jährlichen 200 fl. u. einer 
goldenen Mebaille beſchenkt. Die noch unvollendete Arbeit A.s erfi im 1774 
unter dem Titel: Iyrolis Be delineata a Peiro Anich et Blasio Hus- 

ver curanie Ign. Weinhardt, 

Animismus, das, von ©. EC. Stahl (f. ®.) aufgeReilte, Syſtem in ber 
Medicin, wonach I der Körper fo fehr in paffivem Ziſtan , gegenüber ber Seele, 
dem cipe des Lebens, befindet, daß er ohne diefe eine, der Dr uns 
rt Materie if, die Seele dagegen ihn nicht nur erft Ser. fondern 
voisgmg auf 1et feine — in Detsegung ne tiefem Syfteme a, * 

nu der rund der Krankheiten nicht in ondern muß fletö in ber 

Seele gefücht werden, u. die ärztliche Age Tann ch alfo bloß darauf bes 

—— alle diejenigen Hinderniſſe, die ſich der Einwirk trfung der Seele auf den 

Körper entgegenflellen, aus dem Wege zu räumen. Schon Hippofrates, fodter van 

mont u. Bichat haben ähnliche Tieore aufgeftellt. en uf Iebenfen 

4 olfman Th. * feine Schüler (Animiſten genannt) an feinem Collegen 
offmann 

Anis (Pimpinella Anisum), eine einjährige, urfprünglich in ten, ber 
Levante u. San einheimifche Pflanze, die or in Deu and, Kanın, in 
Thüringen, gebaut w Der Saame der Anis, Bibernelle iſt 14 Linie 
lang, oft m R- duͤnnen Sticichen verſehen. Wann er reif iſt, wird er wie 
Getreide ausgehrofchen, von der Spreu g et F etrodnet u. entweder in Gäde 
verpadt, od. auf luftige Boͤden eo W ‚ser A. verfälfcht durch Ans 
feuchten, um das Sewicht zu vermehren, — ch Beimengen. einer grauen, 
tonigen Erde. Auch Gpreu miſcht man of Unter Von den 9. Man braucht den 
X als Gewürz unter Speifen u. Getränfe;s auch in der Medicin wird er benügt, 
owie befonder8 zur Bereitung des beliebien —2 ueur u. aͤtheriſcher Dele. 

—— wird der A., außer Thüringen, auch in Franken (bei Bamber 
Magveburgifchen,, wenig in Mähren angebaut. Auch in Polen, Ruß 

—— Spanien u. ſ. f. iſt er einheimiſch. Frankreich verbraucht viel au dem 

— Aniözuderlömern (Anis couvert) von Verdun u. dem ausgezeichneten 
Anisliqueur von Bordeaux 2. Sehr viel u. der meifte wird von Malta und 
Alikante bezogen. Der von Alikante ſteht im drei e am hacken, weil der ſpaniſche, 
zwar Heinförnig, wegen feiner Gewuͤrzhaftigkeit als der befte gilt. — Das A.⸗Dei 
wird fomohl aus dem Saamen ber U, — als auch aus ber A.⸗S * und 
dem Stroh, durch Deſtillation gewonnen. 124 Pf. Saamen ſollen 15 Lih. und 
100 rk A ren follen 21 8th. Del geben. Es iſt —— ewae didfluͤßig 

u. gerin on unter + 10° R. Der Geruch iſt rein anisartig u. der Gefchmad 
füß, —ã Verfaͤlſcht wird es mit Baumöl u. andern fetten Oelen, mit 
Spermaceti, zuweilen auch mit Alkohol. Das A.⸗Oel wird beſonders in ber 
Gegend von Erfurt, Langenſalza u. Magdeburg bereitet. In neuerer Zeit kommt 
ein perfifches 9. De in den Handel. &8 wird da® A.DOel befonders unter 
Ligqueur, m in den Seeflädten, für den Schifföbranntwein flark verbraucht, 
ba en gegen den Scorbut ifl. — Die Anifette ifk ein feiner, über W. 
aeg ener Liqueur. Am frühen u. befien wurbe dieſelbe zu Bordeaur von Marie 
(vor 1789) bereitet. —5 jetzt behauptet die zu Borbeaur vor oder, in 

Fa fabrigisten, ben Vorzug. 


‘806 ' Auon - Sinter. . 
ehemalige Provinz Frankreichs an ber gehe, Mayenne, Garike, 
—— artement Maine u. Loire, u. zum ie Departemenke Jıbe 
. Loire, Mayenne u. Sarthe begreifend, war das Andege via ber —* u. zer⸗ 
fe ſeit Karl dem Kablen in zwei Grafichaften, welche —— * 1480 für 
mer mit der franzöflfchen Krone vereinigte. * bat auf 140 [[J M. 400,000 
Sinn. Der Boden des Landes einen ſehr fruchtbar, mit Ausnahme 


der ziemlich ausgedehnten 5 aeinden im Sn orben, Die mod) verglich auf Kat 
warten. Es liefert re Aa di Ausfuhr, BI Bade, Obſt, gute e5 Wal⸗ 
05 u. 
RIM, 






dungen geben eine Menge bau Eiſen, an a Giefe. 
Im Mittelalter hatte A. einheimiſche * he {ehr 
anfreich bie Könige der dritten Dyna gland feit Miss, he — 
lantagenet, 14 Könige, u. ſaß auf den Throne von gerufalem rago 
Sparn — Ungarn u. Polen. Die Hauptflabt if angere (. d.). 
Antarfrim, Satob von, geb. 1761 ur feinen Ramen durch die Ermor⸗ 
Könige von. Schweren, Guſtav II cf. d.), in der Geſchichte gebrand⸗ 
ag: 19 cr 10) ie (poor Difa 9 ne Berddrun di 
re er a er rung ein, 
um den Ruſſen die Eroberung von Fimland zu lt Bon 178I—17%0 
Iebie & liche en auf dem Lande, feinen finflern Groll gegen den König und 
de Saus n send, weil er mit den Maßregeln des Könige, der bie 
—2 vs Kot u er Großen befchräntte, unzuftieden war, wozu ſich no 
verfönficher Haß gegen Guſtav III, wegen eines verlorenen, wi 
geſellte. Als A. nah Stockholm zurüdgelchrt war, — er 3 A 
mit den Grafen Rihbing u. Horn, den Freiferen Belle, Pechlin u. dem Obriſt⸗ 
lieutenant Liljehorn. Auf dem Retchötage zu Gefle 5— kam endlich der Plan 
des Koͤnigsmordes zur Reife A. bot ſich ſelbſt als Mörber an u. wollte die 
Beat Boat allen auf fidy nehmen. * N, p groß fol der Fanatismus ber 
chworenen gewefen ſeyn, daß fie d 2008 men wollten, wer ble 
That vollführen dürfte Das 8008 fiel auf A. Gr führte daher den. Mord 
auf einem Brastenbaße iso er den König ge gen — buch « einen Schuß 
aus. Erkannt u. er befannte te Eine hat fogl Ir 
verurtheilt, nach — Auspeitſchung am 29. I 1708 Merz tt 
Rast, ohne einen von den eh genannt au h haben, 


nter, ein ——— Werkzeng zum Feſchalten der Se a 
Meere. Der U. befteht in einer Stange, welche an dem einen En —s8 
— vier gefrümmte, hakenfoͤrmige Arme u. an dem andern einen Stock mit einem 
e bat, woran dad A.tau befefligt wird. Die Arme, die Stange u. der Ring 
if aus dem beften u. gäheften Eiſen gemacht werben. Der GStod if meiſten⸗ 
theils aus Eifenholz, häufig aber auch, beſonders bei den Fleinern A.n, aus Eifen. 
Wlrft man den A. aus, oder läßt ihn fallen, fo finkt er fchnell auf den Grund 
hinab, u. wird durch den Gto in einer ſolchen Lage & ebalten, daß die 
oder Sie eines Armed gewiß perpenbicular in den Grund eingreift und, wird 
er in diefer Richtung erhalten und iſt der Boden nicht beſonders hart u. felſig, 
Bineinfintt, fo daß er, wo der Grund nicht zu weich u. —— iſt, nie ohne 
große Anftrengimg herausgebracht werben Tann. — Jedes Schiff f Dat, ton — 
A., u —* fie wenigen haben, nämlich: 1) den Haupt ober 
den größten von allen, der nur in den Yällen der Gefahr, oder wenn das ei 
bet Sturme ankert, auögeworfen wird; 2) ven Taua., kleinen Borda.; u. 3) den 
täglichen .U., Borda. vierten U. der Größe nad} nennt man Wurfa.; aus 
*F hat man aber auch noch Heinere, zum Ankern in Flüfen, Häfen u. f. w. 
te größten Kriegsſchiffe haben 6 u. 7 9. Das Gewicht eines A. wird ger 
— 2 — nach der Tonnenlaſt eines Schiffes beſtimmt. Gewöhnlich nimmt man 
—* e 20 Tonnen eines Schiffes 1 Centner für die Schwere des täglichen oder 
weiten A.s an, fo daß dieſer A. bei einem Schiffe von 400 Tonnen ungefähr 








Auler — Inklage. N 
20 Gi. ober eine Tonne  — Der 9. war im hoben’ 

eh nit 08 gemein, a — hat erwiefen ne aß die Griechen be 
A.s af nach dem trojaniſchen Kriege bebienten, u. fie vorher bie Schiffe mich 

oßer Steine feſtzuhalten pflegten, bie fie in das Meer hinabließen, weldher Ge⸗ 
auch bei mehren wilden Böllern noch erifitrt. Pintus läßt die Turchenner al6 - 
der des 9.6 gelten (Hist, nat. libr. VIIL c. 56.). Im Anfange hatte der 
ſelbe nur einen Pati und Ba nee wurbe 9 fpäter hinzugefügt. — Ankern, 
vor A. legen, 9. werfen, hei Sahifiprade, das Ki im Meere ober 
da, ge feſimachen. 9. nen 3 mittelft eines, am Tau befindli⸗ 
kens (A.haken) aus dem Grunde loemachen, F — in die Hoͤhe win⸗ 
Su dieß ſchnell gefchehen, fo wird das Seil auseinander gehauen, 
u —F nennt man A. kappen. A. ſchleppen beißt, wenn ber A. im Grunde 
feſtgehalten u. das Schiff I wde wird, A.taue ober Kabeltaue find flarke, 
dide Hanffelle,. Die an den ebunden werden, gewöhnlich 120 Kiafter 
lang, von „perichiebener Dide, na der Größe des A.s. Awächter, over A⸗ 
bone, ein großes Stüd HL, oder eine, auf. dem Waſſer ſchwimmende Tonne, 
e des AB auf dem Grunde anzuzeigen. A.geld nennt man die Ab⸗ 
* bie jedes Schiff für die Erlaubniß, au auf einer Rhede, oder in einem Has 
e f. au I ierfen, eben mu Aredt iſt die Befreiung von diefem A.gelde. — 
uf beißen 0. eifernen, gefrümmten Hafen, um Stein an Stein, 
—* an vr * Kfm & — —A 1 Hin werfen. gebraucht. — 
ea Ka, 
u. fo r en * maa orddeu 
Holland, Schweden, a Es beſteht aus einem halben Eimer oder Bier 


tl» Ohm, 
Anker (Bernhard v.), aus einer berühmten norwegffchen Samtlie, geb. 1746, 
e die —— at auf der Untverfität Kopenhagen, u. beirat zuerſt die 
[de van die er aber Hd bem En obe feines Baters wieder verließ, 
um das de Hanbelögefchä Mutter 1 übernehmen. Er fchwang 
fih zu einem der reichen u. 1. ge0 t —ã orwegens empor, wurde we⸗ 
gen feiner Verdienſte um den Wohlſtand u. die Induſtrie ſeines Vaterlandes in 
In neifanb — ** u. zum Kammerherrn u. Großkreuz des Daunbrogordens 
ernann ar 
Auflage, Ankla eu Inqui Itloneprocen, fiscalifcher u. nes 
oder gemiſ Bro ae Snkloge Bl Seid t gemachte Anfchulbigung, 


daß irgend eines Verbrechen Au —* ſich (dulbig gemacht, was 
der —— ee ni herein erbött KR: im —X zur Denuntlatlon, wo die 
g der Ace ben Grm efien des Berichtes anhelm eftellt bleibt. 
Ange en od. Öffentliche, je nachdem e In 33 — 
a 


he —* an der Staatsreg die ualia age ſtellt, welche der 
. da zwiſchen den Parteien, prüft ü. enticheidet, Hievon unterfcheidet 
Rd das Inqu —ã—— dadurch, daß hier das Gericht aus eigenem Antriebe 
(ex oficio) ) degen eine geſetzwidrige — einſchreitet. Die Engländer, Ame⸗ 
Hauer, Niederländer, Schweden, Norweger u. einige Staaten Deutichlands har 
Anklageproceß. Die Deutfchen Tannten in ben. früheften Zeiten keinen 

— als diefen, u. es iſt nur dem Haße ber Feinde der Kirche im uzuſchrei⸗ 
ben, wenn dieſelben den inquiſitoriſchen Proceß als ein, erſt durch das kanoniſche 
Recht ausgebifdetes, Inſtitut barftellen wollen, währenn hiſtoriſch feſtſteht, daß 
gerade In dem fauſtrechtlichen Mittelalter u. bei den Berichten der Behme bie ges 
helne Inquiſition auf ben, — Grad ihrer Ausbildung war icben worben. 
Gine unvollfommene Be erhielt das —A Verfahren durch ben 
necalif chen an wei em bie Unterfuhung er öffentl ch geführt wird, _ 
dann aber ein öffentlicher Beamter, Fiscal, im Kamen der Regierung Klage 
ke Der Kriminalproceh iR eine der wichtigen Stantseintichtungen, well er 
am teffien in das Leben ber Einmtnhgliden m Anger ba Out, dreihelt u, Leben 








fen if, beißt e 


508 Autylois ·Anlage. 
derſelben von ber guten ober ſchlechten Ginrichtung desſelben abhängt; aber and) 
in Rüdficht auf 9— Moral erſcheint der Kriminalproceß als er 
Staatöinftitut, weil die oeftrafung aie öffentliche — — für die verlekte 
Dronung der Geſellſchaft gilt. rch bie geiebtichen aßregeln darf niemals 
eine beftimmte Perfon ale eines beflimmten Berbrechens verbächtiß hingeflellt n. 
behandelt werben, fondern nur bis zum Erfenniniß darüber, ob dieſes gefchehm 
darf, muß die wahre General» oder —— — gehen, wenn ein Unterſchied 
wifchen der Spectals u. Hauptunterfuchung beftehen fol. Es if dem Anklage 
oceß durchaus nicht widerfprechend, wenn, bezüglich feiner Durchführung u. nt 
——* das Staatsintereſſe beſonders vertreten wird, alſo von Staatswegen 
alle Beweiſe der Schuld gründlich eufgefucht u. geltend gemacht werben. Wem 
die hier angegebenen Kriterien feft tm Auge behalten werben, fü iſt fein Zweifel, 
Daß dem aceufatorifchen der Vorzug vor dem inquifitorifchen Verfahren einge 
täumt werben muß, was fchon das altveutfche Sprichwort: „Wo Fein Kläger, 
da feln Richter,“ „treffend bezeichnet. mb. 
Ankyloſis (vom Griech. aynvAow, unblegfam machen), GBelenffteifigfeit, iR 
der Rame eitter Krankheit, welche in ver regelwidrig feften —— jmeieı 
in einem beweglichen Gelenke vereinten, Anochen beſteht. Man nimmt eine voll 
kommene n. eine unvollfommene A. an; erftere findet flatt, wenn die Beweglichkeit 


des Gelenkes ganz, Iehtere, wenn fie nur zum Theile aufgeBoben if. Die volllom 


mene A. iſt gewöhnlich unheilbar, während die unvollkommene Heilung zuläßt 


Die W. kann zwar in allen beiveglichen Gelenken vorkommen; doch ergreift Re 


g am 
hnflgften das Ellenbogen, das Knie⸗ m. das Fußgelenk. Oft iſt dieſer Kehle 
angeboten; gewöhnlich aber entleht er im hoͤhern Alter durch Krankheiten ver 
Gelenke, Vainderung der Gelenkbaͤnder, Ausſchwitzen von Knochenmaſſe in vu. 
um das Gelenk herum u. f. w., zuweilen audh fogar dadurch, daß ein Glied län, 


gere Zeit in einer u. berfelben Lage gehalten wird, wie 3. B. bei den Fakiren 
Der 


(f. d.) in Indien, Zur Hellung unvolllommenen 9. bat man erweichende 
Umfchläge, ven Gebraudy lauwarmer Bäder, Frictionen u. dgl. vorgefählagn. 
Werden die Bänder nun ermweicht, jo laͤßt man ſtufenweiſe Bewegungen mit den 
leidenden Theilen machen. Im Jahre 1827 hat der nordamerikaniſche Wunder 
Barton pie Bildung eines Tünftlichen Gelenkes bei umbellbarer A. empfohlen u. 
basfelbe auch in einigen fpegiellen Fällen mit Gluück angewendet. 
Anländung (Alluvion), heißt das, als fetter Schlamm od. Schlick angeichte, 
neue Land länge der deutfchen Küfle der Rorbfee. Sobald es mit Gras bewach⸗ 
Borland u. wird zur Heugewinnung, ober zur Weide bemäßt, 
Dieſes angeſchwemmte Land gehört In Oldenburg, Bremen u. Helkein dem Lan 
deöhern, bald er es beveichen will, was dann gefehieht, wann der Anwachs nad) 
Jahren felten, ober nicht mehr von dem Meere überſchwemmt wird. 
anlage, ein Wort. von fehr verfchledenartiger —— 1) In Biffen 
ſchaft u. Kunſt beveutet es, im Gegenfage der Ausführung, erſten Ente 
den Umriß eines Werkes, wie dieſes, nach der Vollendung, in feiner Weſenheit 
daftehen wird. Zu einer vollfommenen W. wird erfordert, daß der Urheber im 
Beifte ein, in ſich abgefchloffenes, - Ganzes umfaffen könne, u. hierin eben zeigt 
ſich das Genie (vgl. Anordnung, Eompofttton). 2) m der Bau⸗ und 
Sartenkunſt pflegt man auch etwas ſchon Fertiges, das für ſich ein Ganzes 
bildet, in Bezug auf feine Regelmäßtgfelt eine 9. Mu nennen, bei deren Entwurf 
man Rd von glich hüten muß, nicht in die beiven Erireme der Ginförmigfeil 
oder Heberladung zu verfallen. 3) In pſychologiſcher Hinficht iſt A. die natur⸗ 
Ih Empfänglichfeit, fich etwas anzueignenz ein geringerer Grab von Talent, 
Fähigkeit. A. führt Immer zugleich den Nebenbegriff der Piommäßigfett mit fd. 
(So fagt z. B. Lelfing: „die meiften Bibliothefen find entfianden, wenige ange 
Tegt worden.”) Uebrigens wird A. in pſychologiſcher Beziehung gewöhnlich tm 
tern Sinne gefaßt u. bezeichnet nicht bIoß bie pefelgerte geiflige ofttion, 
ſondern Überhaupt die urfprüängliche, allgemeine Hähigfeit ves ) 


im Gegenfage zu den üßgigen Geſchöͤpfen. Su wie weit man von angeborner 
4 fprechen koͤnne, f. unter d. Art. ns oren, ebenfalls aber if d gualkte, 
tive Verſchiedenheit der Wen anguerfennen u. die ganze Entwicklung u. Bildung 
des Menfchen davon abhängig, was z. B. am leichteflen daraus erfehen werden 
fann, daß zwei Kinder, die von ihrer frübeften Jugend an auf biefelbe Art u. Weife ers 
jogen werben, dem beobadhtenden Pädagogen oft ganz von’ einander weit ab⸗ 
weichende Reſultate liefern. Much iſt es eine nicht zu beflreitende Thatſache, daß 
der Eine in irgend einer Kunft oder wifienfchaftlicden Disciplin, bei allem Fleiße 
u guten Willen, wenig oder Nicht® zu leiften vermag, während der Andere es 
gleichfam fptelend zu großer Fertigkeit darin. bringt. Oder, ſollten Fleiß n. Gifer 
je einm ausgezeichneten Maler, Mechaniker, Dichter u. ſ. f. Dervorzubzingen 
vermögen, wo das, was ma N. zu der Malerei, Mechanik, Dichtlunft nennt, 
nicht vorhanden IR? 4) Wird von W. auch. in pathotoaticher Bertehung ges 
—X wo fie ſoviel iſt, ald Präpifpofitign oder Diatheſe. Alle organi⸗ 
chen Körper find, als ſolche, dazu bisponirt, in einen. krankhaften Zuſtand zu 
verfallen, was bucch Störung des Organismus, wie biefer immerhin, beſchaffen 
feyn möge, geſchieht. Es beruht dies auf. ber —— * des Drganismus 
für Außere Eimizlungen, u. auf ber immerwährenden Wechſelwirkung mit dem, 
was außerhalb des einzelnen Organismus fich befindet. Auch find En u. Ort, 
Jugend, Alter, Lebensweife, Klima, Boden u. f. f. von enticheibenaem Einf 
ai den ongentemne u. diſponiren denſelben auf die ‚verfchiedenartigfe Weiſe 
gu Krankheiten. 

Anleihe heißt im Allgemeinen jedes erborgte Capital; doch werben barımter 
vornehmlich folche Gelder verſtanden, weiche Staaten von Privaten oder Corpora⸗ 
foren au . ©, übrigens den Art. Staatsfchulden. 

Unna, 1) W., die heilige, Mutter ver 5. Jungfrau u. Gottesgebärerin 
—— ara bet Fred aisar Re abe das en ner h \ A. 8 

t atten, des h. Joachim, n aufbewahrt, n en wir unbe⸗ 
welfelt — daß beider A te ftomm u, rein war, wie es fich für Die 
Jeltern der h. Jungfrau ziemte. Sie ſtammien von dem koͤniglichen Geſchlechie Das 
vids ab, weichem Boit verheißen hatte, daß der Meffiad aus ihm werde geboren 
werden, u. zählten umter ihren Ahnen ebenfoviele Kürften u, Könige, als mehre 
Jahrhumderte hindurch auf dem Throne von Juda gefefien hatten. Allein Gott; 
welcher feinen Sohn nicht im Ueberfluffe der. Reichthümer, fondern in bemüthiger 
Viedtigkeit u. Arnuth wollte geboren werben laffen, fügte es, daß Davins de 

ſchlecht nach u. nach allen irdiſchen Glanz verlor u. die heiligen Eheleute Joachim. 
u. 9. ein, vor den Augen Gottes zwar heilige, vor den Menſchen aber armes 
u. ganz unbeachtetes, Leben führten. Selbſt der tleine Ort, welchen fie bewohnten 
(wahrfcheinlich Nazareth), noch mehr aber der Umfund, daß fie ihre Tochter 
arta einem armen Handwerker, dem h. Soft ‚ der jedoch ebenfalls von dem 
Königlichen Gefchlechte Davids abftammte, verlobten, beftätigt dieſe Borausfehung. 
Das gahır Denten, Trachten u. Leben des heil. Ehepaare war dahin gerichtet, 
Ihr gellebtes Kind Maria vor jedem giftigen Anhauche der Sünde zu en 
u es ganz nach dem Willen Gottes zu erziehen. Mit welchem Gegen der Hear 
af eine fo Heilige, Ihm wohlgefällige, Leitung herabblidte, erhellt am beften dar⸗ 
aus, dag ihre heilige Tochter Marla für würdig gehalten wurde, die jungfräuliche 
eg unfered göttlichen Heilands Mu werben. Die Beil. Eltern fcheinen bie 
Renſchwerdung ded Sohnes Gottes nicht mehr erlebt zu haben, weil die h. Evans 
geliten ihrer nicht erwähnen. Joachim fol früh geflorben ſeyn, die h. Anna aber 
noch tm 42. Jahre ihrer Tochter gelebt haben. — Gruß war won jeher bie Ver⸗ 
Chrung dieſer Heiligen u. beſonders der heil. A.; davon zeugen viele, zu threr 
Ghre erbaute, Kischen, auch viele Wunder u. Gnadeuerweiſungen Gottes auf das 
Gehet der Gläubigen. um ihre Fürbitte. Der Leib der heil. A. iſt, nach ver Le⸗ 
ide, im I. 710 aus fing nach Gonftantinopet überbracht worben u. feit 

Iefes Zeit zöhmen fich mohre Kirchen des Mbenblandes, einige Bellauim yon ihr 








810 Unia. 
u befen, Des bed heil. Joahtme, wirb von ber Ai rn 
das der heil. A he, Zu Jul begangen, Die Verehrum l. A. gab m 
Stiftumg der St. "Annadräberfheft (f. d.) Ber An — 2%, Kin 
von SreBbritannien, der letzte Sproffe des Hauſes Sinart, der Al den Britt 
Shren langte, wurde zu Twickenham bei London tim J. 1664 geboren u. war 
** des eheinaligen Serie von Dorf, Jakob IE, welche diefer in erſter 
t Anna Hyde, einer Tochter des berühmten Glarendon ‚, erzeugte. 1 
* da ihr Vater damals noch nicht zur röm. Kirche über en war, zn n 
—— — der engtiSaniichen Kirche erzogen u. 1683 dem Prinzen Geor 
Ghrifttans V., Könige von Dänemark, erwählt. Nachdem fi 
—e Maria 1694 u. deren Semahl Wilhelm III, 1702 ars eftorben, 


bei 
verhin si ſtellte * die Königin der chaft Ludwigs XIV. entgegen. Sie 
an an dem fpanifchen ehfotgetriege eil, in welchem En and H 
oberte. England u. Schottland wurden unter Ihe umde unter dem rer Sage er 
tannten mit einander Deeinigt. Aeußerſt heftig wurb e während ihrer 
der Kampf zwiſchen den Whigs u. Torys (f. 5), deren Ze 
tung an fidh gerifien hatten, legtere aber U. geneigt waren. 2 Se Bd 
Tory’s, insbelondere die, die Königin möchte ihrem Bruber Sat die —* 
affen, gingen nicht in ung, da die Rachfolge dem Hauſe 
zug wurde. Vergebens verſuchte Jaĩob Cals Praͤtendent v. England Jaleb 
In.) 1708 eine Panbung Im Schottland; ja, A. mußte fogar eine Bekanntmachung, 
worin ein Breis Auf Kopf gefeht wurde em A. war Mutter 
von 19 Kindern geweien, von denen alle vor —* geRorben waren, und obg 
erſt Wittwe von 44 Jahren, gab fie den Bitten des Parlaments, eine 
rath zu Pl ‚ wiefleicht. darum fein Gehör, well fie der 
ehun Familie ein neues Hinderniß in den Weg legen "wollte. Do 
Ra * die ganze Staatsgewalt in die Hände der 5 
Is Peg wurde aufgelöst, die Herzogin von Markborongh » ihren 
ber Deraoa, ihr Gemahl, das Haupt ver Whigpartei, warb abgefeht, 
Me t u. des Landes verwieſen a. u. —* mit Frankreich zu Utrecht Friede 
= en (11. April 1713). Sin unäb Hinderniß, ihrem Bruder, 
——— öffentlich —X ihn handelte, —5 e —— zu ſichern, wurde 
Ge Bee aft iirer Dinifer, bee Grafen von Ali u 
inabreotes " d.). über bie Stern 
ehegten Wunfches zog ihr —— di in Folge derem fie ben * fi 1714 
db, — 3) 9, Iwanowna, Katferin Fa — Onte den 25. sen. 1693, 
458 





war | *ffInm Iwan's, des ——— Orders 

von d m 5 
—A unter —A— lichen Verhaͤltniſſen. den int ee 1 
Sohn des unglüdtichen Alexis cf, d.), in feinem 16 eſtorben war, ri, 
ten die mächtigen Prinzen Iwan u. Baſil Dolgorudy, am des Kan 


Dfermann, die Regierung fort. Dieſer aber, fich ſchmeichelnd, unter ber — 
der er den erften Unter! ei hatte, fen Ar Al ſtets erhalten zu fehen, ah 
ſich alle Mühe, ver Herzogin von Kurland die Krone „du Deriihaften. Der Senat, 
forte die, in Moskau melten, Großen wurden durch ihn gewonnen, W. ben 
beiden Töchtern Peters des Großen vorgezogen, unter der Bebingun , daß 
us 6. 3. von —2 | are u. die unumfchränfte Genal ber 


— 6 Li wi om belegen 
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bie Dolgorudy, aus dem Wege geräumt. Biron's Ehrfucht war ohne Graͤnzen, 
u bie Kurlaͤnder mußten ihn fogar zu ihrem herge erheben (1737). A. er⸗ 
nannte ihn auf Ihrem Sterbebette zum Regenten waͤhrend ver Minderiaͤhrigkeit 
des Pringen Iwan. Ste ſtarb 28. Oct. 1740. Während ihrer Regierun —* 
ven Ihr, zum Glücke für Rußland, der Reichsvicekanzler u. Großadmiral Graf 
DOftermann u. der Generalfeldmarfchall Graf Muͤnich, Erſterer als ausgegeihndies 
Staatsmann, Lebterer als Feldherr zur Seite. —4) A., Karlowna, eigentl, Elifa- 
beih Katharina Chriftine, Enkelin Iwan's IH., des Halbbruders Peter's des 
Großen, von defien Tochter Katharina u. deren Gemahl, Karl Leopold, Herzog 
von Medlenburg, geb. 18. Dec. 1718, warb von der Kalferin Anna Iwanowna 
on den Herzog Ulrich-von Braunfchweig vermählt (1739) u. ihr Sohn, den fie, 
20. Aug. 1740 gebar,. von esfterer furz vor ihrem Tode ald Iwan IV. zum 
Ihronfolger, der Graf Biron aber zum Reichsregenten ernannt. Mber ſchon am 
18. Rov. 1740 ward Biron von 9. mit ‚pie des Grafen Muͤnich geftürgt. 
Darauf erklärte fie ſich zur Großfürſtin u. Regentin von- Rußland u. war eben 
im Begriffe, fich als. Kaiſerin proclamiren zu laffen, als eine Verſchwoͤrung fie 
fürxe u. Slifabeth, die Tochter Peter's des Großen, den Thron einnahm, 6. Dec. 
1741. Der funge Iwan warb nach Schlüflelburg gebracht u. verſchwindet feit 
1764 aus ber en te. Er foll ermordet worden ſeyn. A. aber wurde, nebft 
ihrem Gemahl, na ofmogory, einer Stadt auf. einer Infel der Dwina am 
weißen Meer gebracht, wo fie noch 2 Kinder gebar u. in Kolge einer unglüdlichen 
Riederfunft 1745 farb. Ihr Geinahl farb: nach 89jaͤhriger Gefangenfchaft im. 
J. 11. ) a. —5 f, ie a Komnene, ſe En 
nnaberg, Bergſtadt zgebirge u. wichtige Manu 
mit etwa 8000 €. 1800 Fuß über dem Mare gelegen, if der Sitz eines Haupt⸗ 
solls, Berg- u. Poſtamts; ferner tft hier ein Lyceum, Walfen- u. Arbeitshans 
für Kinder (zum Andenken Fel. Weiße's 1826) u. ein Gewerbsverein. Wichtiger 
Bergbau auf filberhaltige Erze, Kobalt, Gifenflein u. f. f., u. lebhafter Betrich 
verfhiedener Induſtriezweige. Früher war A. der Sit beträchtlicher Fabrikation 
von ſeidenen Bändern, die aber felt 1820 durch Goncustenz ganz in Abgang kam. 
Dagegen bat fich 1828 in den bedeutenden SeivenweherelsEtablifements von Thilo 
u Rohling ein neuer Geſchaͤftszweig eröffnet, . Nicht minder wi it der Ber 
rich des Poſamentirgewerbes; ebenjo find Spigenflöppelei, Stiderel, Naͤherei und 
Seivenfärberei nicht unwichtige Erwerbszweige. — U. verbankt feine Entſtehung 
km Befanntwerben ber, noch jeht gangbaren, Silbergruben im Schredenberges 
1496 von Herzog Albrecht von Sachſen gegründet, erhielt e8 Anfangs ven Ras 
um: „bie neue Stadt am Schreckenberg.“ Den Ramen 9, erhielt die Stadt er 
von Kalter Maximilian 1501. Die Haupt» oder St. Annalirche, zu der 1499 
von Herzog Georg dem: Bärtigen der Grund gelegt worden war, im gothiſchen 
Style erbaut, befigt fchägbare Gemäle von Kranach u. werthvolle Sculpturarbei⸗ 
ten, unter denen fich befonbers die 100 Borftellungen an den Brüftungen ber 
Enporen, in erhabener Arbeit, auszeichnen. Der Kirchhof an ker — 
enthaͤlt, außer mehren denkwuͤrdigen Monumenten, eine uralte, umgeſtuͤrzte Linde, 
deren Wurzeln, nach oben zugehend, eine Art von Niſche bilden, ſowwle einen ums 
Kunten Piap mit geweihter 1519 aus Rom hieher gebrachter Eide. 
Amabruͤderſchaft. Diefe, zu Ehren der heil. Anna cf. d.) gefiftete, Con⸗ 
gegration war ſchon im 13. Jahrh. befannt. Zur Zeit der fogen. Reformation, 
wurde fie neu organifirt u. wirkte ſegensreich für die kathol. Kirche; beſonders 
batte fie im Meibnifchen Cinga 8 unden. In neuefler Zelt wurde die A. in 
„wo da8 religlöfe u. kirchliche Leben fich überhaupt in neuer Kraft ent 
faltet, ſowie in der Fathol. Schweiz wieder ind Leben gerufen. Die Annabrüs 
der tragen nur beim Gottesbienfte ode Abzeichen. Schaͤtzenswerthe Mits 


über fie Kat Wiliſch in feinem e: „Bon der ehemaligen St, Anna⸗ 
bruberihaft“ (1723) gegeben, Ä J 
g, Sta —* mit 4500 6. in. des mqorigen u. dichtbewaldeten An⸗ 
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waburger, ſonſt Lochauer Haide, im Torgauer Kreiſe bed preuß. RegterumgeBes 
zirks Merſeburg. oe iſt * durch —— Gemahlin des Surfürker 
Auguſt von Sachſen, 1572 — 75 erbaute Schloß, das ſeit 1662 zu einem iv 
siehungstnftitute für Militärknaben eingerichtet iR, welche hier vom 14—18. Jahr 
zu Fünftigen Unieroffiziers⸗ u. KHauboiften» Stellen vorgebilpet werben. — Di 
Kicche zu A. zählt man zu ben gelungenen Bauten im altveutfchen Style. 

anmäperung, f. Approrimation. > 

Annalen, Jahrbücher der Geſchichte, fo genannt von der Sitte ber alten 
Römer, bei denen dem Pontifex maximus die Pflicht oblag, bie merkwürbigkm 
Begebenheiten des Jahres nach ihrer Zettfolge aufzuzeichnen (annales Pontificum). 
Nach dem zweiten puniſ Kriege wurden die: W. auch von Andern, ald von 
den Brieftern, 3. B. von Calpurnius Piſo, Sifenna u. Andern, angefertigt. Be 
der Ginäfcherung Rom's durch bie Galiter ingen dieſe Aufzeichnungen all zu 
Grunde, u. wir befigen nur noch einen hei der’ Katfergefchichte des Tadınd 
unter dem Titel, X, der allmählig allgemeine Benennung für Geſchichtswetle 
wurbe, welche hauptfächlich bloß Sronotegtiche Aufpelhnung, obne befondere Dar 
ſtellungs Tendenz, beswedten. Später fiel der Ausdruck A. mit dem ver 


kunſt ober 
—ã en zufammen. Im neuerer Zeit führen diefen Titel viele willen 


liche ften, u, faft alle ächer der gelehrten Journaliſtik find durch 
vertreten. Du 
Amnaordben (Orden der heil. 9), von Karl Friedrich, og von Holſteir⸗ 
Gottorp, Vater Kaiſers Peter II. von Rußland, in Eh IM Febr. 173 
um Andenten an die ruffliche Katferin Anna (f. d.) u. zu Ehren feiner Gemahlin 

nna-Petrowna, Kaiſer Peter's I. Tochter, Zu nfange beftand derfelbe 
mtr. od Giner Clafe von 15 Rittern. NKaffer ‘auf I. erflärte bei feiner Thron 
befteigung (1796) diefe Stiftung feines Großvaters für einen ruffifchen Orden, 
theilte ihn in 3 Claſſen, beſtimmie ihn zur Belohnung des Verdienſtes aller Stände 
des In⸗ u. Auslanded u. fehte zugleich fe, daß, wer ben Andreaſsorden (.d.) 
erhalte, diefen Orden zugleich miterhalten ſollte. Bon Alexander L wurde ber 
4.0. 1815 in 4 Clafien- getheilt u. Einiges an der Decoratton abgeänberl. 
Die: 4. Elaffe wird nur an das Milltär vergeben. Um das Großkreuz, od. die 1. 
Glaffe, zu erhalten, muß man Generalmajor, op. in gleichem Range, feyn. Das Dr 
denöfer iR den 3. Febr. Die Ordensdecoration if fept ein viereckiges, goldene 
Kreuz, mit rother Emallle belegt. Die Winkel des Kreuzes füͤllt goldenes. Laub 
wert. Auf der Vorderſeite iſt in ber Mitte das Bilb der heil. Anna u. auf der 
Rüdfelte die gefrönte Namenschiffre der heil. Anna. Die 1. Glaffe trägt ihn an 
einem breiten rothen Bande mit gelber Ginfaffung, von der Linfen zum Rechten 1. 
dabet auf der rechten Bruſt einen fbernen Stan; in deſſen Mitte iſt auf goldenem 
Grunde ein rothes Kreuz, von einem rothen Zirkel umgeben, auf dem die Ordens⸗ 
devife: Amantibus pietatem, justitiam, fidem, geftidt befindet. Bon der 2. 
Glafle wird er an einem fchmalern Bande um ben Hate, von ber 8. im Knopf⸗ 
Ice er von der 4., die nur das Militaͤr erhält, emalllirt auf dem Stichblatte des 

en agen. . 

i Andat N heißen Taren, welche alle Jene, die von dem päpflichen Stuhle 
eine Kirchenpfruͤnde verliehen erhalten, an dieſen zu entrichten haben, u. die theilb 
In dem ganzen Beneficiums-Ertrage des erſten Jahres (fructus primi anni bene- 
ficii), theils in der Hälfte befenen, jegt meift in einer regulirten Averfal-Gummt, 
beftehen. Bis auf Johann . wurde diefe Abgabe nur von den Bifchöfen m 
hoben, welche die vacant gewordenen Beneficien, worauf ihnen das Verleihungsrecht 
suftand, oft Tange Zeit nicht befehten u. die Einkünfte theile für fich bezogen, the 
zu verfchievenen Bedürfniffen verwendeten. Diefer Papft unterwarf aber im Jahte 
1319 alle Dignitäten, Ganonifate u. f. w. derſeiben „pro necessitatibus Ecoletiae 
Romanne“ auf drei Jahte. Bonifaz IX. wandelte biefe, auf 3 Jahre befchränkte, 
Abgabe in eine Ränbige um; er verlangte zwar nur von allen Beneficien den hal 
ben Thell von dem Einkommen des 1. ahteB, forberte aber biefen audh von den 
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Anneliden — Auuefe, 543. 


Bistyämern u, Abteien. Um bie Perception dieſer Abgabe zu erleichtern, wurden 
Baffionen über den Ertrag aller jener Beneficien, welche diefer Tare unterlagen, 
angefertigt u. bei der päpflichen Kanzlei hinterlegt. Die Kirchenverfammlungen 
zu Conſtanz u. Bafel beabfichtigten die Mufbebung, wenigfiend eine Minderung 
derfelben; das ajepaffenbur er Concorbat aber (1448) verfchaffte dem päpflichen 
Stuhle alle Refervationen, —* auch die A. wieder, jedoch mit der Modification, 
daß, anſtatt der Abmehelung in der Bergebung der Beneficten, die päpftlichen 
Monate fefgefeht wurden. Die 9. find eigenilich ypäpfliche Ganzleigebühren, 
welche in unſern Tagen, nach einem gewiſſen Maaßflabe, nur für die b5 Kir⸗ 
chenaͤmter entrichtet werben. In Defterreich fol, nach der Anordnung vom 
16. Aug. 1787, kein Intraden- Abzug mehr für das erfte Jahr flatt finden. Hins 
fichtlich Preußens fegt die Umfchreibungs-Bulle für die dortige Fatholtiche Kirche 
De sal i Ö “ Stühle 





n ute animarum“ die Taren für die erzbiichöflichen u. bifchöflichen 
nach eines beſtimmten Abfchägung fell. Für Bayern heißt es im 
Eoncorbatö: „Annatarum vero el cancellariae taxae proportionabiliter ad unius 
cujusque Mensae annos redditus de novo statuenlur. %ür- Hannover: (S. die 
Bulle „Impensa Romanorum Pontificum“) „Habita modo ralione reddituum 
Episcepalis Mensae Hildeshemensis de more taxari in Florenis septingentis 
quinquaginta sex auri de Camera ei hujus modi Taxam in Libris Camerae 
Nostrae Apostolicae describi mandamus etc.* — Für das neu errichtete Bisthum 
Bafel: (5. die Bulle: „Inter praecipua Nostri Apostolatus munia‘“) „Mandamus 
pariter, ut praedicta episcopalis ecclesia Basileensis juxta redditus ejus mensae 
i s de more taxetur ad florenos auri de bis 
centum et quadraginta eic.“ Nach dem Edicte vom 30. Jan. 1830 $. 22. find 
die A. in ber o chen Kirchen⸗Provinz zwar aufgehoben; doch dürfte mit 
Grund bezweifelt werden, ob ver heil. Stuhl hierauf 

Unneliden oder Ringelmwürmer, eine kleine Claſſe der gegliederten Thlere, 
bie fidh von den übrigen durch geleuflofe Bewegungsorgane u. rothes, felten gelbes 
Blut unterfcheiden. Sie leben Im Meere, in Zlüßen u. auf dem Lande, bewegen 
fi durch Botſten u. Fäden, die ihnen auch als Waff 
der Mehrzahl nach durch Kiemen, die, äußerlich ebracht, von fehr verfchle- 
dener find. Alle find Zwitter, die gegenfeitig befruchten u. gewöhnlich 
durch Gier fortpflangen. Sie säuberiich, leben von andern Thieren u. ihre 
Länge Bet bisweilen 6—8 Fuß. Die Regenwürmer u. Biutegel gehören hie⸗ 
. Die Meer: find phosphorescirend. bie uchungen Savigny’s, 
Leuckardt's u. U. hat man in neuerer Zeit genauere Kenntniß von ihnen erhalten. 
Aunefe (Genaro), ein Mann von g Herknuft, aber feflem Gharafter u. 


fen dienen, fort u. athmen 
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oßer enwart, Rachfolger des Mafantello (f. d.) im Commando 
ver neap  Aufrührer fr tom Sahren 1647 u 1648 dem bie Ren» 
volitaner die Angriffe des Herzogs von Arcos, der, im Bereine mit den Seetrup 
yen, umtes Johann von Defterreich, die Stadt zu erobern gedachte, 
üdgefchlagen u. ven verräuherff 
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welcher auf Johann von Oeſterreich Im Commando folgte, fehte, trotz der allgemeinen 
Amneftie, eine Unterfuchungsjunts in Neapel nieber. Eine große Anzahl ver 
YAufrührer farb auf dem Schaffot, zuletzt auch A. ſelbſt, auf Befehl deſſelben Kir 
fin, dem er freiwillig die Thore Neapeld geöffnet hatte. 

Anno, oder Hanno, der Heilige, Erzbiſchof von Coln, ſtammte aus einer 
angefehenen Familie in Oberdeutichland, u. warb von feinem Vater frühzeitig zum 
Soldatenftande beftimmt, weil .diefer fchon einen andern Sohn im geifllicyen Stande 
hatte. A. fügte ſich dem Willen feines Vaters, bis er einer felbftflämbigen Be 
rufswahl fähig war. Als ihm aber ein Verwandter, der Canonikus in Bamber 
war, die Vorzuge des geiftlichen vor dem Soldatenſtande vorftellte, entſchloß fi 

. zum erſtern u. zog, ohne Wiſſen feiner Eltern, nach Bamberg, wo er fo grofe 


a 
Sortfchritte In der Theologie machte, daß ihn Kalfer Heinrich III. an feinen Hof 


berief u. ihm bie Erziehung feines Sohnes, bes nachmaligen Kaiſers „Heinrich IV. 


übertrug. Dort war A. auch wirklich für Alle ein leuchtendes Vorbild in jedet 


Tugend. Nady einigen: Yahren wurde er vom e von Goslar 


Katjer zum *— 
ernannt u. nachher nach Köln geſchickt, um ben Franken Erzbtichof daſelbſt zu be⸗ 


fuchen. Dieſer erfannte in ihm bald einen wuͤrdigen Näthfolger u. A. ward nad) 
defien Tode, duſch Darrelchung des ee Stabes u. Rhiges, vom Kalſer 
zu deſſen Nachfolger befördert u. im Jahr 

des ganzen Adele geweibt. ‚ Diefpr fromme, u. wegen feiner Gelehrſamkelt fowohl, 
als wegen ‚feiner. Tugenden allgemein gefchäte, Praͤlat hatte feine hohe Würde 
lediglich feinen , perfönlichen - Verdienſten zu vervanten Es war feine Gemeint 


re 1056 im Beiſeyn vieler Biſchoſe md 





tn feinem Sprengel, die ihm nicht irgend eine große Wohlthat zu verdanken hatte. 


Er durchreiste fein Bisthum öfter u. predigte ſelbſt mit rährender Salbung. Als 
Pflanzſchulen der Gottfeligfeit erbaute er fünf Kloͤſter, unter denen das berühmtefe 
auf dem Siegeberge war. Sm diefem hielt er fich feloft öfters längere Zeit auf, 


um fein Gemüth von den Zerſtreuungen der vielen Gefchäfte zu fammeln u. durch 
Beobachtung der Ordensregeln Gott allein zu dienen. Belonderd fuchte er in 


Deutfchland die ziemlich verfallene Mönchszucht wieder herzuftellen. Dazu fam 


ihm, neben dem göttlichen Segen % feine Beredtſamkeit u. Salbung vorzäglih m 


ftatten. Rad dem Tode Katfer Heinrichs IN. übernahm A. da er mit Schmer 


zen fah, wie man bie Minverjährigkeit Heinrichs IV. zum Nachtheile der Kirche u. 
des Slaais mißbraudhte, mit —E der Großen des Reichs, die Aufficht 


über den jungen König u. die Verwaltung feiner Siaaten auf ſich. Allein, aus 


Kummer über-die immermehr uͤberhandnehmenden Unordmmgen (ed gelang ihm, 


trotz aller Bemühmgen, nicht, den eingeriffenen Simonismus zu unterbrüden), 
legte er 1073 die Verwaltung wieder nieder u. gin 





‚ auf Befehl des jungen Kaiſers 
um dem heil. Vater über die Verhaͤltniſſe in ar, Bei u erftatten, na 


Rom, von wo er bie Vorladungsbulle an Heinrich IV. mit zurückbrachte. Bon 


biefer Zeit an aber entfernte er ſich auf immer vom Hofe u. brachte ben noch 


übrigen Reſt feines Lebens auf dem Stegeberge zu. Hier erwartete er, umter vielen 


Berläumbungen u. Läfterungen, Törperlichen Gebrechlichfeiten u. Schmerjen, unter 
gettieligen ebungen u. in Hiller "Gebufb die hun des Her, welche den 
. Dee. 1075 Can welchem auch die Kirche fein Andenken begeht) erfolgte. Kurz 
nach feinem Tode erichten ein Lobgeſang auf den heil. U. (f. Annolted). 
Annolied. Diejed, um 1170 verfaßte, mittelhochdeutſche Gedicht feiert in Iegen 
denartiger Weiſe das Leben u. bie Wunder des heil. Anno von EdIn (f. d., 


De ee babet eine bichterifche Schifverung ehulger auptmomente der bibliſchen 


von der Schöpfung an, fo wie der We 
tus Caſarg gewiſſermafſen als Einleitung voran 


* 


tgeſchichte, zumal die Geſchichte 
| van. . Die Darftellung iſt Cmie 
Imar mit bemerkt) in wielen Städen Acht vortömißtg , — trefflich 
beſonders in einzelnen Schilderungen. Die Aalteſte Ausgabe beforgte M. Opit 
1699 bie neuefle Goldmann. Lpz. 1816, 8. *. 
ee. 9 nominatfon. J | 
Uaunität, for Algemeinen: die Abtragung ob. Berzinfung einer Sqhals Dur 
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jährliche Zahlungen, namentlich eine jährliche Rente, deren Hauptflamm (d. h. das, 
bie Rente begründende Kapital) mit dem Tode des Genußherrn dem Rentengeber 
anheimfält. Insbeſondere heißen A.en vie Sahresrenten, welche die englifche 
Banf (ſ. d.) für bei ihr eingelegte Gelder gibt, wo dann das Kapital gewiſſer⸗ 
maſſen fefifteht u. die Rente von dem Berechtigten an jeven Driften u. f. w. vers 
fauft werden kann. ©. die Art. Leibgeding, Rente u. Rentenanfalten. 

Annunciaten, ſ. Sranciscaner. | 

Annuncdaten- Orden. 1) Orden der himmlischen Annunclaten (Kloſter⸗ 
frauen von der Berfündigung Martä), wurde im J. 1602 zu Genua von Bictoria 
Somart, nach ver Regel des 5. Auguftin, geftiftet u. war bis zur franz. Revolution 
in 54 Klöftern über Frankreich, Deutfchland, Italien u. die Niederlande verbreitetz 
jest aber beftehen nur noch einige Klöfter in Stalten. Strenger Rebenswandel, 
elfriged Gebet, Handarbeit u. Armenpflege find die Hauptgelübde dieſes Ordens. 
Die Kleidung der Ordensfrauen befleht In weißem Bortuch u. Rod, mit himmel⸗ 
blauem Scapulter, Gürtel u. Mantel. 2) König. farbintfcher W., 1360 von 
Amadens VI., Herzog von Savoyen, unter dem Namen Haldbandorden ger 
Riftet, 1409 von Amadeus VII. mit Statuten verfehen, 1518 renovirt n. 1720 
sum erßen Orden des Koͤnigreichs Sardinien erhoben. Der Orden zählt nur 
Eine Kaffe, die der Ritter; Großmeiſter iſt fletö der König, Das Ordenszeichen 
befteht in einem golbenen eirunden, weißer, mit Schleifen umfchlungenen Schilde, 
auf welchem die erfündfgung Mariä abgebilbet il. Er wird an einer goldenen 
Kette von Roſen und Schleifen um den. Hals getragen. Auf den Roten fleht 
F.E.R. T. (Fortitudo ejas Rhodum tenuit, od. nach @intgen: Frappes entres 
rompes tous). Auf der linfen Bruſt tragen die Ritter, die von hohem Range u. 
ſchon Ritter des fard. St. Moritz⸗ u. St. Lazarus ordens feyn ‚ felt 1680 
eine firahlende Sonne, ftatt des Sternes, in der Mitte die Berflimbigung ber 
Mora darftellend. Für hohe Feſte beſteht eine Orbenstracht; alle WBürbeträger 
aben eigene Drdensamtstrachten. 

Anodyna (gufammengefegt aus a priv. u. Jövvo, Schmerzen leiden), ſchmerz⸗ 
Alllende Mittel. Boerhaave bezeichnet mit dieſem Namen alle Mittel, die geeignet 

d, Schmerzen zu mindern, over ganz zu entfernen; boch wurden ehedem ganz 

vorzüglich alle, mit Opium verfehten, Dräparate fo genannt. Gegenwärtig Kat 
man In der Mebichn biefür den Ausdruck: beruhigende Mittel, Da die Schmerzen 
jör desfihiedenartig feyn können, fo muß ed auch eben ſoviele verfchlevene Arten - 

{gender Mittel geben. Entſteht z. B. der Schmerz von zu fehr gefpannten 
Nerven, fo muß man diefe durch Dele, Kette, ſowie Überhaupt durch ermetchenbe 
Mittel zu erfchlaffen fuchen, u. öfter6 bur Greegumg eines neuen, vielleicht noch 
beftigeren, Schmerzes ben Rervenfchmerz für immer defämpfen, 3. ®. durch Aeh⸗ 
oder Brennmittel, oder andere Operationen. If eine Entzündung die Urfache des 
Schmerzes, fo find Antiphlogifiifa; bei NRervenſchwäche und Krämpfen, Optum, 
Kampfer, Mofchus sc. 2c. fehmerzfilfenbe, oder wenigſtens lindernde Mittel. 

Anomalie, im Allgemeinen: Ungleichheit, over Abweichung von der Regel. 

onders nennt man 1) in der Grammatif alle diejenigen Wörter u. Wenduns | 
den, welche, bei gleicher Bedeutung mit andern, doch eine ganz andere Korm haben, 
vorzüglich in eiymologifchen Ableltungen, u. für die ſich alſo in der Sprache Feine 
Analogie (f. d.) nachwelfen läßt, anomalifche oder Anomala. Die 4. 
ſteht Hier alfo ber mnalogie gegenüber. — 9 In der Aftronomie verfleht mar 
unter A. den Winkel, den ein Planet, bet feinem‘ Umlanfe um bie Sonne, von ber 
Sonnenferne, ober, wie man feßt Heber annimmt, von ber Sonnennähe aus zurüd- 
legt bat, Die Planeten zeigen nämlich in Iren Bahnen eine imgleiche Ge⸗ 
(Golan eit u. durchlaufen, 5 — der elliptiſchen Bahnen, In gleichlangen Zeiten 
ald größere, bald Meinere Winkel. Keppler hat zuerft die Berechnung dieſer A. 
ve t, die man in die wahre, mittlere u. cent e theilt. — 3) In ver Mes 
dicin wird mit dem Namen U. Alles bezeichnet, was den Ratungefehen, ſowohl in 
der dage, oder in der Structur der Organe des menſchlichen 837 als auch 


⸗ 
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in der Wusübung ihrer Berrichtungen u. felbft In den, ihre Störungen ober Kran. 
beiten anfündigenden, Erfcheinungen zuwiderlaͤuft. So gehören 3. B. Berfem: 

n eines, oder mehrer, Organe aus ihrer gewöhnlichen Lage, ihr ungewöhnliches 

achsſsthum, ihr mehrfaches Borhandenfeyn, oder das Fehlen manches Koͤrpertheile 
zu den An. Wan kann übrigens deßhalb keineswegs das Anomaliſche geichlos 
nennen; vielmehr läßt ein tieferer Blid in die Raturgefehe in den fcheinbaren An 
doch wieder den Ausdruck allgemeiner Geſetzmäßigkeit erfennen. Beiſpiele hievon 
gewährt beſonders das Pflanzenreich. Der gewöhnliche Bluͤthenbau iſt z. B. von 
der Beſchaffenheit, daß die Abſchnitte, in welche ſich Kelch und Blume theilen, 
oder die Blätter, woraus fie beſtehen, ſowohl an Geſtalt, als Größe, einander völlig 
gleichen. Jede ungleiche, unregelmäßtge Blüthe kann daher tm diefer Beziehung 
als anomalifch betrachtet werden. Allein, ed gibt ganze Familien von Pflanzen, 
wo die ımregelmäßige Blüthe mit zu ihrem allgemeinen Charakter gehört; wird 
daber bier irgend einmal, wie z. B. in ber Kamille der Orchideen, eine regel, 
une Blürhe wahrgenommen, fo kann diefelbe ebenfalls als eine A. ange 


en wer e . 

Anomöer, f. Arianer. 

Anonym (griedy.), ohne Namen; daher: anonyme Schriften, die, ohne Ren 
nung des Berfafierd auf dem Titel, Hi Diefen verwandt find die pfeud- 
onymen, wo der Wutor fich einen falfchen Namen beilegt. Vergl. Barbie, 
„Dictionnaire des ouvrages anonymes et pseudonymes, composes, traduits ou 
publies en francais et en latin“, mit hbiftorifch » Fritifchen Bemerkungen (2. Aufl; 
4 Bde., Bar. 1822 — 27), u, de Manne, „Nouveau recueil d’ouvrages ano- 
nymes et pseudonymes“ (Par. 1834). 

Anordnung, die Beillmmung regelmäßiger Verbindungen ber verfchiebenen 
Theile eines Werkes der Wiſſenſchaft over Kunft zu einem Ganzen. Diele Be 
fiimmung, wie Alles in gehörige Reihenfolge trete, um da zu wirken, wo u. wie 
es nöthig if, damit dad Mannigfaltige ſich zur Einhelt geftalte, muß nach feften 
Plane gefchehen. Die Nebeneinanberelung im Raume, die Aufeinanverfolge In 
der Zeit, müflen nach dem Geſetze der Broportion flatt finden, ſowie auch In jedem 
Kunſtwerke eine Hauptidee vorberrfche, welcher die einzelnen Theile verhältnißmäßig 
unterzuordnen find, Die, ald Mittel zum Zwecke, den Totaleindruck herworbringen. 
In jeder Afhetiichen Eompofition, fagt ein bewährter Kunftlehrer, müſſen Stoff 
u. Form als ein organifches Ganzes erfcheinen. Die Form ſelbſt iſt aber nichts 


weniger, ald willführlich, denn fie hängt ganz von dem Stoffe ab. Sowie aber 


2 — — gem af ei rang beiten 9 1 —8 ame Nr A n 
‚ barzuftellen ‚we en Anſchauun end die Sinne, n 
aber das Gefühl u. die che zu afficiren —— ſo kann auch der wirkich 
aͤſthetiſche Stoff in der Darſtellung verunglücken, ſobald er unter einer Form ers 
fcheint, die entweder überhaupt nicht gelungen If, weil fie nicht aus ber Phandaſie 
entfprang, od. bie, ald verfinnlichende Silke der darzuſtellenden Idee, dieſer Idee ale 
üßle nicht anpaßt. — Auf die Form bezieht ſich ganz eigentlich die A. (Diſpo⸗ 
ton); fie beſteht in der Ausbildung des erfundenen u. organiſch entwickelten In⸗ 
ilts u eigentbämlicher, charafteriftifcher Anſchaulichkeit, ober r 
ndividueller Erſcheinung. Nach diefen Grundfägen iſt W. in ber Kheior f 
bie, nach gewiſſen Geſetzen erfolgenve, Zufammenftellung des Nebefloffes zu einem 
überfichtlichen Ganzenz Inder Baufunft, ver Malerei u. Bildhauerei das, dem 
Gharafter u. der Brauchbarfelt eines Ganzen entiprechenbe, Zufammenftellen ober 
Aneinanderreihen der einzelnen Theile. Die Forderung kunſtgerechter W. geſchieht 
aber bei Werken der Kunſt nicht nur überhaupt an bie Sefammihelt der darzu⸗ 
ftellenben Begenftände, fondern man beim foldye auch noch weiter auf die Grup: 
pen u, einzelnen Sign ‚auf Lage u. Segenfaß der Glieder an ben ‚in®e 
Fr fo * auf Die Bertheilung bes Sarben, desgleichen auf Die Anlage von 

Angrerie, Mangel an Eßluſt, Appetliloſigkeit; eine Folge Yon Krankheiten, 





Anorganiſch — Anquetil. 517 


eine Verſtimmung a Die U. iſt ein Uebel, das meiſt im Ge⸗ 
folge anderer, Iomoßl afuter, als —* , namentlich der Fieber, 
der verſchiedenen 2 der Verdauungswerkzeuge, wie des Wagens, der Bil, 
——— Zr Drgamı b Org yon organifh (&Drgan 
‚ obne ane; enfaß von organifch. tgan). 
Anguetil, 1) Louis Sierre perbienten franzöf. Slkoriter, geb. zu Paris 1723, 
Aubirte in dem Colloͤge Mazarin die Theologie u. trat mit dem 17. Jahre in bie 
Songregafiom von St. Genevieve ein. Als Seminat⸗Direktor zu Rheims 
er eine gründliche Geſchichte dieſer Stadt, das fdhägbarfle unter feinen zahlı 
Balm; doch reicht Re nur (in drei Bänden, 1756 — 57) bis zum Jahre 1697. 
Später wurde er Brior an der Abtei Roe in Anfou u. dann Direltor des Gnliöge 
von Senlis. Während der Revolution eingeferfert, wurde A. bei Gründung des Infti- 
tut6(f. d.) Mitglied der 2. Elaffe desſelben u. unter Rapoleon beflelbete ex eine Stelle im 
Miniſterlum der ausw. Angelegenheiten. Bon feinen zahlreichen Schriften, die jedoch 
großentheilö nur von mittelmäßigem Werthe find, find zu nennen: „Louis XIV., 
sa cour et leregent“ (4 Vde. Bar. 1789, 12.5 neue Ausg. 2 Bde. ‘Bar. 1819), 
„Bsprit de 1a ligue“ (3 Be, Bar. 1767. 12. zuleht 4 Bhe., Par. 1823), 
„Motifs de guerres et des traites de paix“ (Par. 1797). Das lehtere if ein 
diplomatifch-literarifches Werl. Bon allen Werten A.s if feine „Histoire de 
France depuis les Gaulois jusqu’ à la fin de la monarchie* (14 Bbe., Bar. 
1805; neue 15 Be, 1820) am meiften verbreitet. 2). du Perron, Abra⸗ 
ham Hyacinthe, Bruder des Borigen, war Interpret der orientaliichen Epr 
Mitgtien der Akademie der Infchriften u. dann des Rational zu Dar, 


. af des Zenda 

auf der Küſte von Malabar, zu ſtudiren, ließ A, da ihm verſp e, 
Unterfügung zu dieſer Reife Lo t ſchnell —2 ,als Rekrut ber i⸗ 
ſchen Kompagnie anwerben; erhielt nım aber eine Penfion, die im des Militair⸗ 
dienſtes äberhob u. kam im Auguſt 1755 in Pondichery an. eiflert von ber 
Hofrmang, große Iterartfcpe Schäte in Inbien gu heben, a m Buß 
in verſchiedenen Richtungen die Länder am Indus u. Ganges, u. Hatte bereits 
bei fich Hefchloflen, die Sprachen, Alterthümer u. heiligen Sekte in 
Benares zu findiren: als vie Einnahme von Bondichery ihn zur 

Europa nöthigte.e Im Jahre 1762 fam er, über England, zu Paris 
reichen Beute von Handfchriften u. andern Seltenheiten an. Die Fruͤchte feiner Stu⸗ 
din, die er dem Bublicum übergab, waren, außer mehren Abhandlungen in ven 
Remotren der Akademie der In chriften, nachfolgende: Zend-Avesta, ouvrage de 
Zerosstre, trad. en franc. 1769. V. Vol. 4. deutfch von Kieufer 1776. 5 ®pe. 4. 
Legisiation orientale. Amfl. 1779. 4. L’ Inde en rapport avec !’Europe 1798. 
2 Vol. 8. ventſch von &. ©. Köfter. Altenb. 2 Thl. 17%. 8. u. von 3. €. 
Scheel. Frif. a. M. 2 Ih. 1799. 8. Recherches hist, et geogr. sur l’inde. 
Berl. 2 Vol. 1786. 4. deutfch in der von Bernoulli heraudgegeb. Tieffentaleri⸗ 
ſchen Beſchrb. von Hindoſtan. Berl. 1788. 4. Oupnek’ hat (i. e. secretum tegen- 
dum), e persico idiomate in lat. conversum, dissert, et annott. difficiliora ex- 
planantibus. Argent. V. II. 1802. 4. ein altes, indiſches Werk, welches aus 
führliche Auszüge aus den A Veda's enthält. W. war in Frankreich lange der 
Einzige, der durch Wort u. Beifpiel zum Studium der verfifchen u. tnbifchen Lit⸗ 
teratur aufforderte, aber ohne großen ig. Während ver Revolution lebte er 
ohne allen menfchlichen Umgang, blos feinen Stubien. BIS in fein Alter war er 
raſtlos thatig u. lebte unverheiratbet, ſelbſt ohne jede männliche oder weibliche De- 
dimung, 5 einfach (faſt nur von Milch, Käfe u. Brumnenwafler), ohne Yeuer, 
Natrajen u. Federbeiten. Erin Tod erfolgte am 17. Jan. 1805. t⸗ 
lich hinterlleß er eine malabar. GSranmantk u. ein malabar. Wörterbuch; eine 
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telugiſche Gramm. u. ein telug. Woͤr ; eine mohriſche Gramm. u. ein mohri⸗ 
ſches Wörterb.; eine Grammatik u, ein Wörterb, über das Sansktit. S. Catalogue 
des livres d’ Anquetil du Perron. Bar. 1805. 8. Magas. enoyclop. 1799. Vol 1. 
p. 241. Eichhorus Befchichte der Lit. 5 Boe., 1 Abih. — 

Anquicken, nennt man in den Hüttenwerfen das Bermifchen der, zu Schliech 

gemachten, Gold⸗ und Silbererze mit Duedfilber. (S. Amalgama) — Ba 

erfilberung u. Bergoldung der Metalle, 3. B. Kupfer, Meffing u. a. werden dieſe 
zuerſt angequidt, d. b. mit einem Queckſilber⸗Haͤutchen überzogen, was durd 
Die Benetzung jener Metalle mit Quickwaſſer (einer Aufdfung von falpeterfaurem 
Duedfllber- ) geſchieht. Dadurch wird dann das Quedfilber meialliſch auf 
dem Kupfer niedergeſchlagen. 

Anrũchig heiht im gemeinen Leben Jeder, deſſen Ruf nicht untabelbaft, u. ber 
deßhalb zur Uebernahme eines Ehrenamtes unfähig if. Nach beutfchem echte 
begründeten in frühern Zeiten uneheliche Geburt, ſowie gewiſſe Gewerbe (nicht 
6108 das der Abdecker u; Scharfrichter, fondern bis in die Mitte des 16. Jahrh. 
ſelbſt das der Schäfer, Müller, Weber, Zöliner u. A.) eine Anrüchigfelt A in 
notae macula) d. 5. ein Berhältniß ber Zurüdfehung gegen ebrenbahe Perfonen, 
Bis. zum Jahre 1772 waren die Abbeder u. unehelieben Kinder noch anrädhig; 
u. noch jetzt hat das Vollsvorurtheil mit der Gefebgebung unferer Zeit, wel 
diefe Linterfchiede laͤngſt aufgehoben, noch nicht überall gleichen Schritt gehalten. 

Anſatz (im Allgemeinen Alles, was an einen andern Gegenſtand angefekt 
wird, od. die Handlung des Anfetens, wird in den verfchievenften Berichungen u. 
Bedentungen gebraucht: fo 3. B. heißt 9. 1) das, was ſich an die Röhrenfnochen 
anſetzt, die ſchwammigen Endſtücke; 2) das angefchwenmte Land u. iſt ſoviel als 
Anländung cf. d.), 3) die Vermehrungsart der Gewächſe durch Abſenker oder 
Ableger. 4) An mufllalifchen Bladinfirumenten der, beim Gebrauche an den Mund 
gelepte, Theil derfelben, ſowie auch die, von der phyſiſchen Beichaffenheit der 

undtheile u. der Gefchidlichkeit, foldhe zu benützen, abhängige Behandlung ber 
Inſtrumente beim Anblafen felbft, in welchem Sinne man l} . von einem guten 
oder fchlechten Anſatz auf der Hoboe, Trompete ıc. ıc ſpricht. 

Ansbach, früher Onolzbach (Onoldum), an ber fränftfchen Rezat, mit 
15,000 E., Hauptflabt des bayerifchen Kreifes Mittelfranken u. St ver koͤnigl. 
Kreisregterung, ſowie eines proteft. Conſiſtoriums. Das Appellationsgericht, weldye® 
früher ebenfalls in Ansbach feinen Sitz hatte, iſt jet mehren Jahren nach Ei 
ftädt cf. d.) verlent. Berner befindet fih in A. ein Gymnafium, eine Bürger: u. 
Gewerbsſchule, Töchterfchule, eine Taubflummenanflalt ıc. Die fchönen Plaͤhe 
u. Spaziergänge in u. außerhalb der Stadt, mehre anfehnliche Gebäude u. bie 
Regelmaͤßigkeit des neuen Stabttheild geben dieſem Orte ein Außerft freundliches 
Audfehen. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen fi aus: das Schloß mit 
einer Bemäldegaflerie u. Bibliothef; das Rathhaus; die Yumbertuss Kirche des, 
fhon im Jahre 750 gegründeten Stift, mit 3 Thürmen, die fchöne katholiſche 
Kirche u. die, ehemalige Kanzlei; ferner find bemerfenäwerth der Hofs u. Helms 
garten, fowie ber loß⸗ u. Marktplatz. Im Schloßgarten befindet ſich dad 
Denkmal des Dichters Us (+ 1796) u. in deſſen Nähe das des hier ermordeten, 
säthfelhaften Kaspar Haufer (f.d.). In der Nähe find das Luftfchloß Triesdotf 
u. die merkwürdige Igelöburg beliebte Ausflugspartien der Ansbacher. — Die 
Stadt 9. verdankt ihre Entftehung dem St. Gumbertusftifte, urfprüglich einem 
Benedictinerflofter, von Gumbert, einem Sohne Goribert’® L, Herzogs in Sranfen, 
um das Jahr 750 gefiftet, im Jahre 1057 in ein Golleglats oder weltliches 
Chorherru⸗ Stift verwandelt, u. 1550 fäcularffirt. Friedrich IV., Burggraf u 
Nürnberg, kaufte, Die Stadt im Jahre 1331 von den Grafen von Dettingen, die 
fie 1288 von den Bögten von Dornberg geerbt hatten. — Die Geſchichte von 

u. Bayreuth umfaßt diejenigen Lande, welche unter ber Regierung 
Hobenzollern’fcher Burggrafen von Nürnberg, je ber Belehnung mit Brandenburg 
Markgrafen genannt, durch Falferliche Werleihungen, Erbfchaften, Käufe, Erobes 
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sungen, Staatöveriräge, Säcularifationen u. f. w. erworben u. pereinigt, durch 
zwei beſondere Regierungen des Burggrafentbums unterhalb Gebirge (Ansbach) 
u. oberhalb Gebirgs (Kulmbach, nachher Bayreuth), worauf gemeinfchaftlich des 
fränftichen Kreiſes weltliches Ausfchreibamt haftete, verwaltet, ſeit dem Ruͤckfalle 
an das koͤnigl. Stammhaus Preußen im Yahre 1791 von demfelben unter dem 
Namen der fränkifchen Fuͤrſtenthümer befeflen, in der Folge aber an die Krone 
Frankreichs, jur Entfchädigun fü Bayern, überlaffen wurden. Das Fürftenihum 
A. nämlich, in den früheften 8 ten ein Theil des Rangaues u, zum großen Theil 
von Slaven bevälfert, gehörte fpäter zum fränfifchen Kreife u. wurde, nachdem 
es 1806 an Bayern gelommen, ein Thell des Reattreiied. feit ver iwiebere ges 
führten biftorifchen Eintheilung des Königreichs Mittelfranken genannt. Es um⸗ 
(be über 600) M. u. den Ende des 18. Jahrh. gegen 300,000 E. Im 

abre 1362 wurde Friedrich V., Zurguef von Rürnberg, mit dem Fuͤrſtenthume 
A, delehnt, theilte es 1398 für feine Söhne in das Land unterhalb des Gebirge 
(Ansbach) u. das Land oberhalb des Gebirge (Kulmbach, fpäter Bayreuth). Im 
Sabre 1464 wurden beide Landestheile wieder vereint u. Kurfürft Albrecht Achilles 
gab fie feinem zweitgebornen Sohne Friedrich, der nun Stifter der fränf. Linie 
der Marfgrafen von Brandenburg wurde, die bald wieber in die beiden Linien Ans⸗ 
bach u. Bayreuth zerfiel. 1769 erlofch die bayreuthiiche inte, worauf Ansbach und 
Bayreuth wieder unter (Einem Regenten vereinigt wurben. Am 2, Dec. 1791 trat 
ver Einverlofe Markgraf von N.-Bayreuth, Karl Friedrich, feine beiden Fuͤrſten⸗ 
thümer an den König von Preußen freiwillig ab u. begab ſich mit Ya Gemah⸗ 
lin, der Lady Craven, nad) England. Friedrich Wilhelm IE. mußte im Tilfiter 
Frieden (1806) beide Fürftenthümer an Frankreich abtreten, das fie als Entſchä⸗ 
digung 1810 an Bayern übergab. Bergl. Lang's „Neuere Beichichte des Fürften- 
tbumd Bayreuth" 3 Bde., Gött.; fpäter Nürnberg 1798— 1811. u. (Barth's) 
—* einer Sof 1705). Regentengefchichte der beiden Fürftenthümer Bayreuth 
u. (50 . 

Anfcbauung nennt man, im eigentlichen Sinne, jebe, durch den Befichtöflnn 
gewonnene, Borftellung von einer Sach im metaphnflfehen Sinne verfieht man 
aber darunter auch eine, vom äußern Sinne unabhängige, bereit gewonnene, Bors 
Retung, die Übrigens nicht durch den Act des Denkens vermittelt iſt. Gs flellt 
daher on 3. B. Hegel die Anfchauung, als das Unmittelbare, durch den Denk⸗ 
proceß nicht Bermittelte, dem durch dieſen Vermittelten, dem Abſoimen entgegen, 
u. räumt erſterer nur eine Ya untergeorbnete Stellung ein, gegemüber von Schelling, 
der in der A. die wahre Spentität des Denkens u. Seyns, forte aller Gegen⸗ 
fähe, die in den Umfang des einen, ober bed andern falten, erfennt. Offenbar 
nimmt im Hegelfchen S —* die Anſchauung eine zu niedrige, im Schelling'ſchen 
dagegen eine zu hohe Stellung ein, u. in dieſer Beziehung läßt ſich hier eine 
Parallele mit der Scholaftif u. Myſtik des Mittelalterd ziehen, die beide in ihren 
Ertremen u, ihrer Cinſeitigkeit von der Eatholifchen Kirche zuruͤckgewieſen u. erſt von 
biefer in ihre gegenfeltige, richtige Stellung gebracht wurden. Was damals Statt 
fand, findet auch in Beziehung auf die beiden genannten philofoph. Syſteme u. bie 
fpeztellen Fälle derfelden, namentlich den gegenwärtigen, Statt. Die A. wird nie 
dad Denken überflüfflg machen; aber fie wird auch, wo das Geblet des Blau- 
bens beginnt, nicht von dem Denken gefchulmelftert werden dürfen, da unendlich 
Bieled auf dem Gebiete des Blaubend, 3. B. alle Wunder, Welffagungen, Offen 
barungen, Biflonen u. f. w., wann u. wo immer in den Schmelztitgel des Denk⸗ 
piocehes geworfen, von bemfelben verflüchtigt werben würden, wie dieß offenbar 
zu Tage liegt bei allen denen, die das Hegel'ſche Syſtem auf die Theologte an 
wandten. — Bei Künffern u. Dichtern nimmt u. nahm bie A. von jeher, gemäß 
ihrer barzufellenden Gegenflände, einen bebeutenderen Standpunkt ein, al® bei den 
tracien Üifenfchaften, oder in der Philoſophie. Dem Kühftler u. Dichter, der 
den Bedanfen u. die Idee nicht nackt u. entblößt, ſondern fchön gekleidet u. ge⸗ 
Ihmüst darſtellen fol, wird die Anfchauung daher auch ſteis vas Leitende und 
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Erfte feyn, nicht, als ob er deßhalb die finnfich wahrnehmbaren u. darzuſtebenden 
Begenftänbe nicht auch in ſich wiedergebären dürfte, air ed ſoll dieſes Wide: 
ebären nicht ſowohl im Denkproceffe, als vielmehr in der Phantafle geſchehen, 
dem es der Künftler ja gerade mit der Unmittelbarfeit (aNerbings wohl we 
idealifirten) allein zu thun hat. 

Anfhaunngsübungen. Allem Unterrichte follten en im Anfchauen — 
denn alle wahre Erkfennmiß geht am Ende von der äußern Anfchauum _, 
im Denfen u. Sprechen vorausgehen. Diefe Uebungen haben ben Set, de 
fchlummernden Geiſteskräfte der Kinder zu weden u. fie zum Auffaffen, Denlen 
u. Reden anzuleiten. Jedoch ſollten dieſelben nur in den erſten Zelten (in der 
Vorſchule) als beſonderer Unterrichtegmeig betrieben, fpäter aber mit andern Lehr⸗ 
gegenflänven paſſend verbunden werben. enn daher ver Lehrer einer Oberclaſſe 
mit Geil, d. h. nämlicy geiftantegend, die einzelnen Unterrichtögegenftände zu behan⸗ 
dein verfteht, dann iſt nicht einulchen. wozu noch beſondere gen any: 
fegen wären. In den untern Glaffen bält man den Eleinern Schülern Gegenſtaͤnde 
aus ihrem Gefichtöfrelfe vor, an denen fle ihre Denffraft üben tönnen, u. im ven 
höbern Dlofen finden die größern Schüler eben in dem wiffenfchaftlichen Unter⸗ 
richte die egenhände ihres weitern Gefichtöfrelfes vor, über welchen fle refleci- 
ren follen. er dieſen Unterricht nicht jo erthellen Tann, daß der Verſtand ver 
Schüler gefchärft wird, der wird demfelben auch in befondern Denkübungsſtunden 
feine Nahrung geben. Es ſollten daher, nach dem Dafürbalten renommirter Puͤda⸗ 

gogen, feine befondern Denfübungen ald Unterrichtozweig in den Schulen aufge 
nommen werben, ba alle übrigen Sweige ee Unterrichts die Denkkraͤfte üben 
—F — Der Lehrer beginne alfo feinen Unterricht bei den Kleinen mit Uebungen 
m Anfchauen, Denken u. Sprechen u. lafie diefelben auch noch neben dem Unter⸗ 

‚ xichte in den Elementen des cjene, Schreibens u. Rechnens fortdauern. Er gehe 
hiebei von dem Nahen u. ſinnlich Wahrnehmbaren aus, bringe foldhe —2 — 
der Natur u. Kunſt, von welchen die Schüler umgeben find, vor ihre Sinne ı. 
lehre fie, dieſelben deutlich zu benennen u. auf ihre Theile, Farbe, Form, Eigen 
haften, au ihren Stoff, Zuſtand, Gebrauch, Zweck u. ſ. w. genau zu —* 
So führe er die Kleinen allmählig vom Anfchauen zum Denten, von ber ſinn⸗ 
lichen zur geiftigen Betrachtung u. Lafie fle auch an überfinnlichen @egenfländen 
daß | tige u. Falſche, das Öute u. Böfe beurtbeilen, und ihre Gedanken dar- 
über in vollländigen Sähen klar u. richtig ausbrüden. Trefflichen Stoff zu einem 
folgerichtin durchgeführten nehrgange des 9.8 bieten: Großmann, Denzel, Zerrenner, 
Kraufe, Wilmfen, Robolsly, Stern u. Gersbach In ihren Schriften dar. — Dem 
Grundſatze der Anfchaulichkelt des Unterrichts haben Rouffean, die Philanthro⸗ 
piniſten u. Befta ol (f. d6.) befonverd gehuldigt; der letztere hat die Zahlen⸗ 
u. Maßverhältnifie bio zur Einſeiligkeit Iqen ch behandelt u. zwar unter dem | 
Kamen Anſchauungolehre. Herbart führte die peſtalozziſche Idee ſelbſtſtaͤndig 
aus in feiner Schrift: „Peſtalozzi's Idee eines Abc der Anfchauung, wiſſen⸗ 
ſchaftlich ausgeführt (2. Aufl, Gött. 1804).  - 

Anſchlag. 1) In der Muflf, bei Taftinftrumenten (wie z. B. beim Fortepiano), 
auch bei Salteninftrumenten (wie die Harfe u. Guitarre), die Art u. Weiſe, den 
Ton zu erjeugen. Der 9. iſt diefen Inſtrumenten das, was ber Anfak (fi. d.) 
bei den Blastnfirumenten, daher eben fo wichtig. Der N. ſoll ficher ſeyn, d. h. vie 
gefpiett Tafte fol im Pianiffimo, wie im — ficher anſprechen; er fol 

äftig ſeyn, ohne je ſpihig zu werben; er ſoll gleich ſeyn, naͤmlich, es ſollen alle 
Töne eines Laufs mit gleicher Kraft erflingen, ohne Unterſchied, ob fle der erſte, 
vierte oder fünfte Finger berührt. Gewöhnlich wenden die Birtuofen zu wenige 
Zeit auf den Anfchlag u. gehen alsbald zu Paffagen über, wobel der Achte Bors 
trag zu Grabe geht. Uebungen, wie fie Hummel's u. ’8 Glavterfchuien 
liefern, u. die im Umfange von 5 Tönen alle Finger in Bewegung feben, finb 
zur Erlangung eines tücht gen A. nicht genug zu empfehlen. Auch Logier's, von 
Kalkdrenner verbeflerter, Chitiotaſt kann viel dazu beitragen, Man nennt auch im 
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Geſange bie Art u. Weiſe, ven Ton zu erzeugen, den A.z f. Befangmethope. 

— 2) Die Vorausſchatzung des Werthes einer Sache, bes ag6, oder ber 

Koften berfelben, burdı bie fperielle Angabe dieſer; in dieſem Sinne ſpricht man 
33 Fr ⸗, ce andern — * lelerz fruher als tragiſcher 

„Heinrich, ſehr renommir uſpieler; er ag 

einer der abe tn Deutfchland, iſt er gi in das Fach der Heldenväter und 

afterrolien übergegangen, worin er gleidy Auögezeichnetes leiſtet. A. ward 

1787 zu 2udau in ber Kieverlaufg geboren u. ging als Leipziger Student pam 

Theater in Rürnberg, wozu ihn vornehmlich der Umgang mit dem: Schaufpieler 

Chriſt u. die Gaſtvorſtellungen Iffland's u. Eslairs (f. dp.) in eipalg veraulaßten. 

Bon 1814— 21 war 9. eine Zierde des Breslauer Thenters, u. fett 1821 if er 

als feur am. k. Sofburgiäenter zu Wien angeftellt. Seine erfle Gattin, 

ZJofephine, von der er gefchleven wurde, war eine berühmte Sängerin; nicht 

minder berühmt iR feine aweite, Emilie, ebenfalls Schaufpielerin am Hofbung- 

theater. A.s Kinder, Auguſte, Emilie, Alerander, haben fich ebenfalls ber 

Bühne zugewendet. Ebenſo bat fein Bruder, Eduard A., ale Schanfpieler u. 

Rovelli einen Namen u. ift feit 1831 am Hofburgtheater engagirt. 

Auſelm, ver Hellige, Erzbifchof von Tam (Anselmus Cantueriensis), 
auch der Große genannt, ausgezeichnet durch Scharffinn u. Gelehrſamlkeit u. als 
Bater der Scholaftit cf. d) u. Erfinder des nachher fogen. ontologifchen Bes 
weife8 (f. d.), ſowie als einer ver größten katholiſchen Jogen des Mittelalters 
berühmt. Zu Aoſta in Piemont 1034 von vornehmen Eltern geboren, fühlte fich 
4. ſchon in feinem 15. Jahre zum Eöferlichen Leben berufen. Da eine 
Eltern fich fe Vorhaben widerſetzten, fo zerfiel er mit ſich ſelbſt u. ergab fich 
den Zerftreuungen u. Senüfien der Welt. Er mußte in Kolge feines Taferhaften 
Wandels fein Vaterland verlafien, irrte in Frankreich u. Burgund umber u. fam 
endlich in Die Normandie, Hier befuchte .er die Kiofterfchule zu Bec, wo Damals 
ver berühmte Lanfranc (f. d.) lehrte, ließ fich 1060 in den Benebictinerorben 
aufnehmen, u. wurde fdhon 1079 Abt. Schon damals fing fein Ruhm an, ſich 

— verbreiten, u. kein Kloſter, keine Schule war berühmter, als die, an 
welcher A. wirkte. Nach Lanfranc's Tode wurde ihm, gegen ſeinen Willen, 1093 
das erlebigte Erzbisthum Canterbury übertragen, u. es begann mit des Leber 
nahme biefer Würde für U. eine lange Reihe von Streitigkeiten u. Kämpfen, bie 
durch den Starrſinn u. die Willkühr Königs Wilhelm des Rothen, dem er fich, im 
fihern Gefühle feines Rechtes, winerfeste, herbeigeführt wurden. Wilhelm wollte 
naͤmlich das Palltum an A. nicht durch den rechtmäßigen Bapfi Urban IL, fon- 
bern durch ben Gegenpapft Guibert ertbeilt wiſſen. Noch heftiger entbrannte 
aber ber Streit, ald A. dem Könige, wegen des fchnöden Handeld mit Kirchen 
ämtern u. ſchmachvoller Bedruͤckung der Kirche, Vorftellungen machte u. Abſtellung 
diefer Mißbraͤuche forderte. Dagegen verlangte ber eigenmächtige Monarch, die 
Prießer follten durch einen Eid ihrem Rechte, nach Rom zu appellicen, entiagen. 
U. verachtete dieſen Machtfpruch, verließ England, u. begab fich nach open. 
Bald berief ihn Papft Urban II. nach Rom u. gu der Synode zu Bari (1098), 
wo der geehrte u. erleuchtete Brälat vornehmlich die Belämpfung der, den Aus⸗ 
gang des heil. Geiſtes vom Sohne laͤugnenden, Griechen übernahm. Großmüthig 
wandte er feinen Einfluß beim heil. Stuhl dazu an, den Bann von dem Daupie 
feines Königs ferne zu halten. Nach dem Tode dieſes Eehrte A., auf Einladung 
König ichs IL, nad) England zurüd (1100), gerieth jedoch bald’ wieder in 
neue Kämpfe, da er fowohl den Huldigungseid, ald auch die Drbination ber 
Diihöfe, die ber König mit feinem Bruder gewählt und belehnt hatte, verweis 
perie. Auch ließ ex auf der Synode zu Lyon (1102) jedes Empfangen u. Erthel- y 
en eines Kirchenamts die Hand eines Laien mit dem Banne belegen, “Der 
König he vergebens fi den gerechten Klagen u. Forberungen 4.6 u. dem 
größten Theile der engliſchen Geiflichkeit entgegenzuftemmen u. mit Gewalt feinen 
veipotifchen Willen durchzuführen, Er wandte ich daher an Papſt Paſchalis, als 
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Schiebsrichter In dieſer Angelegenheit. Aber ſein Unrecht fo Har zu Tage, 
daß am zweifeln var be heil. Water ce ſich gegen ibn u, für A. ent 
ſcheiden. A. felbft brachte das paͤpftliche Urtheil mit va England zuräd, da er 
ſelbſt zu Rom in biefer hoch wichtigen Angelegenheit verweilt hatte. Es kam jedoch 
endlich eine VBerföhnung zu Stande (1107). Heinrich verzichtete nämlich auf 
das Inveſtiturrecht u. begnügte fich mit dem Lehenseide ber Bifchöfe, wogegen fi) 
der Grzbifchof zu der Orbination der, vom Könige engelehten, Biſchöfe verkand. 
Bon nun an wandte er fidy vornehmit genen die Geiſtlichen, die dem Gölibat 
noch widerfirebten, u. es gelang ihm auch, die Widerſtrebenden zur Entf 
bringen. Die lebten Jahre eines Lebens brachte N. in tr Ent 
zu; 6 Monate vor ſeinem Tode war ſeine — außerordentlich; dennoch 
er ſich täglich nach der Kirche tragen, um dem heil. Meßopfer beijuwohnen. Er 
farb am 21. April 1109, im 76. Jahre feines Alters u. wurde in der “Doms 
firche zu Canterbury beigefeht. Zufolge eines Befchlußes Elemend XI. vom 
Jahre 1720, wird U. den Kischenlehrern beigezählt. Auf feine Fuͤrbitte gefchaben 
mehre Wunder. Die Slirche feiert fein Gedächtniß am 21. April. Die beſte Ausgabe 
feiner Werfe if die von Gabr. Gerberon (2 Bre., Bar. 1675; neue Aufl. 1721 u. 
Bened. 1744, %01.). Eine Monographie „Anfelmus“ ift in der. Tuͤb. theol. Quartal 
fehrift 1827 (3. 4. H.) enthalten. Vergl. auch Frank's „W. von Canterbury, eine 
tirchenhiftorifche Monographie (Tüb. 1842). Hafle, A. v. Canterbury (ysg. 1843.). 
Ansgarius, oder Anſcharius, ver Heilige, Biſchof von Hamburg u. Bremen, 
warb am 8. Sept. 801 im nörblichen Frankreich aus edlem Geſchlechte geboren. 
Sein Nachfolger im Ergbisthume u. WBerfafier feiner Lebensgefchichte, der Heil. 
Rembert, jchreibt, daß A. fich nicht fange von dem gewöhnlichen Leichifiun ver 
Jugend beherrfchen ließ, fondern als zarter Süngling fchon den Ernſt eines Man- 
au 
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nes zeigte, u. dieß zwar In Folge einer Viſion, in der ihm die beit. Jungfe 
erfchlen. A. trat ſchon frühe in den Orben der Benevictiner (813), Im 
822 wurde er. im Klofter Neu⸗Corvey in Weftphalen zum Vorſteher der do 
Schule, nad 3 Jahren zum Glanbensprediger In Dänemark ernannt, wo er gro 
Segen ſtiftete. Nach feiner Rückkehr nach Deutichland fliftete ex ein Klofter zu 
Hamburg, um eine Pflanzfchule für die Verbreiter des Glaubens dort zu Haben. 
Als Kailſer Ludwig der Fromme in Hamburg ein Erzbisthum errichtete, ernannte 
er zum erften Erzbiſchofe dafelbft den heil. A. (832). Als die Dänen plünbernd 
“In das Hamburger Gebiet einfielen, mußte A. feinen Bifchofäfts verlaffen (845) u. 
verlegte denfelben nach Bremen (847). Bon da aud unternahm er eine zweite 
Reife nach Dänemark u. dann nach Schweden (unterflüst von König Erich L), 
wo er Viele taufte u. auch eine Kirche zu Ripen errichtete. So wirkte A. allent: 
halben ſegensreich für die Ausbreitung des Chriſtenthums u. fcheute Feine Mühe 
u. Entfagung. Er trug ein haärenes Bußfleiv, aß gewöhnlich nur Brod, und 
trant nur Waſſer. Um die Gefühle der Liebe u. Reue immer lebendig in feinem 
Gemüthe zu erhalten, hatte er ſich eine Sammlung fehr rührender Stellen gemacht, 
von denen er immer einige am Ende eines jeden Pſalmes beifehte. Er ging ein 
in die Ruhe des Herrn den 3. Fehr. 865. Auf feine Zürbiste gefchahen nad) 
feinem Tode viele Wunder. Sein Gedächtnißtag if der 3, Febr. — Wir befigen 
von A. noch eine Lebensbeſchreibung des heil. SRillched; fein Tagebuch, das feine 
Mifftondreife enthält, fcheint verloren gegangen zu feyn. uch der heil. Rembert 
befchrieb, wie ſchon erwähnt, fein Leben. Dieſe beiden Biographien gab “Dahl 
mann in Pert® „Monumente hist, Germ.“ (Bo. 2.) heraus. Eine Ueberfeßung 
daven Hiefeste Miefegäs (Brem. 1826). Bon Kruſe haben wir eine „Lebensbe⸗ 
fhreibung des heil. A.“ (Hannover 1824). 

Anſicht, die Art u. Weiſe, wie der Menſch Etwas mit feinem leiblichen u. 
geiftigen Auge beirachtet. Bei der Mannigfaltigfeit der Standpunkte in phufticher 
u. geiftiger Beziehung kann auch die An Einzelner unendlich mannigfaltia und 
verſchiedenartig feyn, fo daß bei ihr die Subjectivität (im Gegenſatze zur Objec⸗ 
tioltät, wonach bie Wifenfchaft firebt) fich am meiſten Geltung zu verſchaffen vers 
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mag. Es gilt baher in auf die Anſichten im Durchſchnitte dad Gprich⸗ 
fer BE Bin, nr ten“, * ie A Aare A. und 
wiſſenſchaftlichem (phtlofe em) "Syfleme ha ar er Schrift 
„Ueber RER AIR Ds (Gört. 1807) klar auẽgeſprochen. 

Ansdlo, Reinter, einer der beten bolläit Dichter im 17. Jahrh., geb. 
zu Amflerdam 1622, trat in Italien zur katholiſchen Kirche zuräd. Yür ein Int. 
Gedicht uf das Yublläum Dapke Innocenz X. wurde er von dieſem mit einer 

oldenen Medaille u. von der Königin Chriſtine mit einer goldenen Kette beſchenkt. 
te Bekanniſchaft mit der italleniſchen Literatur trug zur 2äuterung feines Ge⸗ 
ſchmacks nicht wenig bei u. verbrängte mehr u. mehr das, ihm eigenthämliche, oft 
—* Pathos. Bon ſeinen Dichtungen, herausgegeben von J. de Haas, Rotter⸗ 
am 1713, werden „die Bartholomäusnacht* (ein Tranerfptel), „bie: Mattyrkrone 
des Heil. Stephanus“ u. „die Pet zu Neapel“ für Die gelungenften gehalten. 
anfon orge), Biceadmiral von England, geb. 1697 zu Shuckborongh in 
Stafforbihire, widmete fich ſchon e dem — ward 1722 Kapitaͤn einer 
Schaluppe, fegelte, als O eebeehleh er eines Geſchwaders von 15 Kriegefchiffen, 
gluͤcklich u. ich (vom 10. Aug. 1740 bis 25. Juli 1744) wm die und 
brachte 10 Millionen, größtenfheild von den Spaniern erbeuteter, zuräd, 
melde der König ihm u. feinen Leuten überließ. Er wurde parauf 1746 Bices 
admiral der blauen Flagge, nahm im folgendenden Jahre den Franzoſen ımter 
Admiral In Jonquiöre auf der Höhe von Fimoterre 9 Krtegäfchiffe weg, u. machte 
dabei eine Beute von 3 Milflonen. A. wurde darauf Baron von: Soberton und 
Biceadmiral von England. Später zum Lotd der Womiralktät‘ emannt,: verließ er, 
wegen erlittener Kraͤnkungen, auf einige, Zeit den Dienft, erhielt aber 1758, beim 
Ausbruche des Kriege zwiſchen Frankrelch und England, das Commando ber 
Blockade von Bref(f.d.) u. dedte fpäter mit feiner Flotte die Landungsverſuche, 
weiche auf ven Küften Ftankreichs bei St, Malo u. Gherbonrg unternommen 
wurden. Seit längerer Zeit fchon Tränftich, Rarb er plöglich, auf dem Heimwege 
von einem S agler ange, ven 6. Juni 1762, ohne Nachkommen. — A. vereinigte 
in fih alle 8° gfeiten eines großen Seemanns in hohem Grade. Kaltes Blut, 
fühne Entſchloſſenheit u. umfaffende Kenntniſſe im Marineweien machten ihn eben 
fo brauchbar im Dienfle des Baterlandes, als offener Sinn w. firengfte Recht» 
lihteit befiebt bei feinen Mitbürgern. Seine Reifen um bie: Erde beſchrieb ber 
Mathematiker Robins, vereint mit A.s Schyifföprediger Walther: Vogage round 
ihe World. Lond. 1748, 4, Vol. 8, Edinb. 1776. 2. Vol. 8. deutfch, Gött. 1763. 8. 
Anfptelung, f. Ailufton. 
Unfprechen, eigentlich ſoviel als anreden, dann aber auch ſoviel al: Wohls 
jefalem erregen. In der Fägerfprache: aus dem Anblicke, oder der ‚Fährte des 
ſdes die Gattung, Art oder das Gefchlecht u. Alter beflimmen. 

Anſtand, 1) im Allgemeinen: die angemefiene, mit den Lebensverhältnifien 
übereinftimmende, Aufßere Haltıng des Menichen in Reden, Stellungen u, Geber⸗ 
den beim öffentlichen Auftreten. (Auf dem Theater u. der Rebnerbühne iR die 
gehörige Haltung u. — zur Bezeichnung der Individualität doppelt nöthig, 
daher der Mangel dieſer hier ſchon als fchlechter A. bezeichnet wird.) 2) Im ber 
Jagdfprache heißt A. der Ort, wo der Jäger ſich aufftellt, um dem Wilde aufju- 
lauern u. es dann zu erlegen. Man hat dabei vornehmiich auf die paſſende Zeit 
(furg vor Sonnenaufs oder Untergang), die geeignete Witterung :Cheitever Himmel), 
Beobachtumg des Windzuges, Berborgenheit mit freier Ausſicht u. gut abgerichtete 
Hunde Rüdficht zu nehmen. | 

Anftedung. Anſteckende Krankheiten. Bei Menfchen und Thieren erzeu⸗ 
gen ſich während verſchiedener Krankheiien Stoffe, welche, auf andere; hlefür em- 
pfängliche, lebende Weſen übergetrogen, in diefen die nämlidhe Krankheit hervorrufen. 
Die Uebertragung ſolcher Krankheltsſtofſe nennt mar Anfledung, u. auf ſolche 
Velſe übertragene Krankheiten heißen anſteckende «contaglöfe). Wein c öfe 
Krankheiten, d. h. nur Durch Anſteckung entflchenbe Kr ten, find: bie ‚ 
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die Aſtſeuche, die Kraͤge. Andere Kr entwickeln fich urſprunglich ohne 
Contaginm, verbreiten aber dann durch Anſtedung, fo der Scharlach, die Ma⸗ 
fern; beſonders gilt dieß von den epinemifchen Krankheiten, indem bei beftigen 
 Epidemieen auf ein Anfledungsftoff (Conta gium) ſich entwideltz fo beim Kind» 
bettfieber, beim Kervenfieber. In folchen Faͤllen iſt es dann oft fchiwierig, zu ent 
, ob eine Krankheit durch Anftedung ſich weiter verbreitet habe, ober aus 
andern Urſachen entſtanden fel; daher denn jene, vor einem Jahrzehend noch heftig 
. urgirte, nicht gelöste Streitfrage: ob die Cholera Contagiie fei, oder nicht. (©. 
Miasma.) — Der Anſteckungsſtoff if entweder fir, d. b. er iſt an befondere 
Ausfonderungsftoffe gebunden, und theilt fi) durch unmlitelbare Berührung mit, 
wie bei der Luſiſeuche u. bei der Kräbe, oder er iſt flücdhtiger Natur, u. wird burd) 
die Luft verbreitet, wie bei Scharladh, Kinpbetifieber ıc. — Die Empfänglichkeit 
fü anfterfende Stoffe iR nicht bei. allen Individuen und nicht immer vorhanden; 
e wird vermehrt durch die ſ opemannten ſchwaͤchenden inflüffe, alfo durch Feuchte 
Kälte, leeren Magen, die Zeit nach dem Belichlaf, Furcht u. Kleinmuth ꝛc. — 
Mittel gegen. die 9. find: 1) Verhütung der Weiterverbreitung; alfo Abfperrung 
der Angehecien (. Mo fperzund), 2) Gelindermachen des Kranfheitöverlaufs, 
oder Tilgung ber Empfänglichfeit durch Impfung (f. d.), 3) Zerflörung ber 
chtigen Bontagien bur Definfectton (f. d.). — Im unelgentlidden Sinne 
pricht man auch von A. bei Lebertragung mancher nervöfer Uebel von einem 
dividuum auf dad andere, welche durch den Nachahmungstrieb vermittelt wird. 
So werben namentlich bei dem weiblichen @efchlechte hyſteriſche Krämpfe verbreitet. 
Endlich fpricht man auch im übertragenen Sinne von einer W. durch allgemeinen 
Schreden, allgemeine Furcht; von einer moralifchen A. u. ſ. w. bM. 

Antäus, nach ver griech. Mythologie ein 60 Ellen langer Riefe, den Reptun 
mit der Erbe gegeugt hatte. Er berrfchte über Lybien, nach Andern über Kyrene. 
A. war mit der fchönen Iphinos, einer Tochter des Oceans, vermählt, mit der er 
die fchöne Glauke zeugte, die Alexidamas zur Gemahlin erhielt, nachdem er fie im 
Wettlaufe beflegt hatte. — A. war von furdhtbarer Stärke, u. Alle, die mit ibm 
zangen, beflegte er u. erwürgte fie. Sogar Herkules war dem Beflegtwerden nahe, 
u. obgleid) in leterer oft auf die Erde geworfen hatte, fo erhob ſich U. doch 
immer wieber mit neuer Kraft, fobald er felne Mutter Erde berührt hatte. Als 
Herkules dieß bemerkte, bob er ihn in die Höhe u. erbrüdte ihn, indem er ihn 
ſchwebend hielt. — Die Alten ſtellten dieſen pf häufig dar; doch liefen fie 

ewöhnlich den W., Herkules gegenüber, zu ſchmaͤchti erfheinen. Unter den neuern 
rſtellungen iſt die Doppelftatue Herkules u. U. bemerfenswerth, die man tm 
großen Hofe der Fatferlichen Burg zu Wien, gegenüber ver Hauptwache, flieht. 

Antagoniömud, Gegenfampf, Gegenwirfung; diejenige Eigenihümlichkeit ver 
organifchen Körper, daß, jobald eine Thätigkeit einen gewifien Grad erreicht hat, 
eine andere hervorgerufen wird, welche jene befchränft. Es iſt dieß eines ber wich⸗ 
tigften Lebensgefebe, denn es beruht auf ihm die Integrität des ganzen Lebens» 
organiömud. Daher mag ed denn wohl auch gefommen feyn, daß man das Leben 
jan als das Refultat des U. definirte. Je mehr der Organismus ausgebildet 
ft, deſto mannigfaltiger find auch die Aeußerungen des A. So fliehen z. B. Haut 
u. Nieren, Stred« u. Beugemuskeln, fowie das ganze Nervenſyſtem, mit bem Blute 
in antagenkitfchem Berhältnifie. Hufeland Bat das Gefeb des A. auch auf bie 
Krankheiten übergetragen, indem er die Beobachtung machte, daß die unterbrüdte 
Thätigkeit eined Organs eine andere hervorrufe, die erhöhte Thätigkeit eines Theils 
die des andern vermindere, In wiefern der A. fi) von der Sympathie und 
Bolarität unterfcheidet, f. unter diefen Art. 

Antanallafid (griedh.), 1) Zurüdprallen, Zurüdbrechen, z. B. des Schalles, 
bes Lichtes, Strahlenbrehung cf. d.) 2) In der Rihetorif eine Figur, wo 
man.ein u. dasfelbe Wort in verfchievener Bedeutung wiederholt, ob. die erfiges 
brauche Bedeutung des Wortes zurüdichiebt, z. B. „dieſe Kirche ift Feine Kirche.“ 

A. iſt von der Amphibolie m. Allegorie (ſ. dd.) wohl zu unterſcheiden. 








Antar ⸗Antarkiiſches Polarland. —8 


Antar, richtiger Antara (Ebn Scheddad el KH, arabiſcher Furſt n. bes 
ruͤhmter Dichter des 6. Jahrhunderts. Muhamed erwähnt feiner oft rühmend, 
wie denn auch A. zu den fieben Preisdichtern der Araber gezählt wird, deren 
gefrönte Gedichte, mit Gold in Seide geftidt, an das Thor der Kaaba geheftet‘ 
und deßwegen Moallakah (f. d.) genannt wurden. Durch Eriegerifchen Muth 
u. Tapferfeit zeichnete er ſich befonders in dem ADfährigen Kriege der Stämme: 
Abs u. Dſobijao aus. Sein berühmtefles Gedicht iſt die Moaltafah, worin er, 
nebft feinen Kämpfen, auch feine treue Liebe beſang. Am vollſtaͤndigſten wurbe 
biefe Dichtung zu Leyden (1816. A.) herausgegeben, unter dem Titel: Antarae 
poöma arabicum Moallakah, cum integris Zouzenü scholüs ed. et vert. Menil, 
observationes ad totum poöma subjunxit Jo. Willmet. @ine beutfche Leber: 
fegung, nach der englifchen von ones, gab Hartmann in feinen „hellſtrahlenden 
Plejaden am arabifchen postifchen Himmel" (Münfter 1802). — Die Tapferkeit 
u. Liebe A.s machte der berühmte Asmai If. d.) zum @egenflande des bändes 
reichen Romand „Antat,* "in welchem dad Beduinenleben treu u. anziehend dar⸗ 
geſtellt wird. Obgleich der Inhalt dieſes Romans dem Europäer eiwas zu mo⸗ 
noton vorfommen möchte, hören die Orientalen noch jegt Scenen Daraus von ihren. 
öffentlichen Erzaͤhlern in den Cafes gerne vortragen. — In den Wiener Jahr⸗ 
büchern der Literatur (1819) findet fich ein reichhaltiger Auszug ans dieſem Roman 
u. war nady Terric Hamiltons Ueberfegung. Gaufiik de Mereeval (Bar. 1842) 
hat mehre Abſchnitte aus dem arabiſchen Originale üherfeht. | 

Antarktiſches Polarland heißt das, in neuefler Zeit erft in einigen Kuͤſten⸗ 
abſchnitten entdedte, Land Innerhalb der Region des fünlichen- Bolartreifes, das 
eine große continentale, bisher unbekannte, Landmaſſe erwarten läßt. Antarktiſch 
heißt dieſes Polarland, weil es dem nördlichen, oder arktiſchen, Polarkreiſe 
entgegengefeht (avrı) Itegt. Schon vor Jahrhunderten kam man auf bie Wermus 
tung, es müfje weiter fübwärts, außer den Bekannten, noch ein Cominent exiſtiren, 
damit das Gleichgewicht von Land u. Wafler, wie in Rorb, fo in Suͤd, hergeſtellt 
werden Fönnte. Zwiſchen dem 60° u. 70° fühl. Br. hatte Cook die hollandiſchen 
Infeln gefunden, die noch Iange Zeit nach ihter Entdedung allenthalben für feftes 
Land gehalten wurden. Später fand Eoof Neugeorgten u. entdeckte Sand unterm 
61° fünficher Br. u. 60° äftlicher Länge von Paris. Die -Ruffen fanden, tiefer 
Im Suͤden die Peters: u. die Paulsinſeln. Im Jahre 1823 drang Webell 3° füb- 
licher vor, ale Cook, fand aber alsgenbe eine zufammenhängende Länbermaffe. 
Doch, bald darauf (1831 u. 1833) folgten die Entdeckungen von Sandwichsland, 
von Trinity⸗ u. Grahamsland, von der Adelaidegruppe u. Kaiſer Wlerandersiand. 
Aber es war noch nicht gewiß, ob diefe Entvedungen Inſel⸗ od. Cominentalland 
ſeien. Erſt im Jahre 1835 wurde durch ben franzöflichen Marine⸗Offizler Du⸗ 
bonzet audgemtitelt, daß Trinity⸗, Grahamo⸗ u. Alexanderslanv terra firma (Con⸗ 
tinentaffand) fe. Bon einer Gefellfchaft Londoner Rheder, Enderby an deren 
Spige, wurben, unter den Capitains Balleny u. Sabrina, 9. Febr. 1839 unter 
dem 66° fühl. Br. u. 164° öl. 2. drei Inſeln, Ballenyinfeln benannt, u. tm Hin⸗ 
tergrunde derfelben Land; u. am 3. März unter 65° ſ. Br. u. 1161189 3: 2. das 
Sabrinafand entdeckt. Die Unterfichungen wurben im Sabre 1840 durch bie 
amerifanifche Erforſchungsexpedition unter Lieutenant Willes u. die franzöflfche 
des Capitain Dumont dUrville fortgefeht, u. ein Küftencontowe von 92° — 1543°. 
nl. L., bald fuͤdlich, bald nörblich des Polarkreifes gefunden, welches Land bereits 
auf mehren Karten ald Wilkesland angegeben iR. Auch Bolt | t⸗ 
deckung u. der Anſchluß der, nach ihm benannten, Infeln ward zut Sewißheit gebracht, 
fo daß die Ausdehimug der Landınaffe bis zum 180°. IRL. 2. beflimmt werben 
Iomhte. Da nun aber auch die Fortſezung von Wilkesland über Kempland Hin 
bis Enderbyland unter 30° dfl. 2. mit iemticher Gewißheit anzunehmen ift, fo 
angibt ſich eine Kuſtenſtrecke von 3 M. Die erſte Entdecdung gebührt 

enbar den Umerifanern, venn Wilkes erblicte mehre Tage früher, als d y 


⸗⸗ 


528 Amedilxvianiſch — Uuteros, 


Antediluvianiſch, wörtlich: vorfünbfinthlich; das Zeitalter wor der 
allgemeinen —— der Sünpfluth. & ſprechen bie Altern — — 
von einer antedilupiani den —* worunter ſie die Religion von Adan 
bis Noah verſtehen. Die Naturforſcher von einer —— Zeit, ohne 
Beziehung auf die, im den heiligen Büchern erwähnte, Süͤndfluth, die von Dielm 
in dieſer Darftellung für einen bloßen Mythus (?!) gehalten wird. Sie vers 
ſtehen vielmehr unter der antediluvianiſchen Periode nur bie, durch das Ele 
ment ded Waſſers hervorgebrachte, Umgeftaltung unferer Erde, Die fie vornehmlich 
aus den verfchlevenartigen Anſchwemmungen, welche fich über andere Erdtheile 

erſtredten, u. aus dem, maß: man unter diefen findet, wenn man ihre 

ichten von unten bis oben. durchgeht, erfennen wollen. . —Xx en Unterſuchun⸗ 
gen 3. B. von Cuvier, de Luc u. Dolomien at e8 unter ben * ften Revolu⸗ 
tionen det Erdoberfläche eine gege ben, nach eier plöglih das feſte Land ver 
funfen u. ber Meeresgrund erho worben fl. Doch war ber letztere früher, nad) 
der Anſicht nannter aturforfcher, auch s —8 denn er war voll Pflanzen, 
deren — de wir wieder erkennen, u. mit Bäumen, die theils noch daliegen, 
theils mit Steinmaſſen angefuͤllt ſind bedegn endlich von Thieren bewohnt, de⸗ 
* — Ueberreſte wir finden. ©. z. B. die Kt. Mammuth und 

nthropolit 

Ante ufinianeifehes Hecht heißen alle bicjenigen Rechtsbeſtimmungen, welche 

bis zu —— — des Kaiſers Juſtin ian (ſ. d.), im —5 — duu 
Geltung hatten. Sie find mehrfach aufanmengefeit; gulegt u. 


„Corpus juris Romani Antejustinianei,‘ 5 Be. 4. Bonn re vn F 
——6 
or, ein Trojaner, von welchem Odyſſeus u. Menelaos (f. db) 


auf ihrer, der Helena wegen nach Fr uniernonmmenen Geſandtſcha afesreife 2 
freumblich aufgenommen wurben. Er fchlug fpätee vet Ausli Hefexum 
lena vor. Wegen dieſes freundf —* Ber aͤltniſſes zu den en m 
** bie ſpaͤtere Sage zum Verraͤther u. läßt die Griechen, burn) Tenen ehe 
fchen Behand vornehmlich, Troja einnehmen u. ihn auch der Einnahme 
verfchont werden. A. fol, nach Einigen, nach der Zerflöürung Trojad oh Lybien 
verilogen natben kom, nad Maber auf Stand nach Senken Toramen uvm 
ndet ba n mit den ern nach Italien kommen u. 
Datayım (Padua) arkuben. 

Anteros if, uch den fpätern Mytbologen, der Gegen» Amor, der Gott ber 
Begenliebe. Eros, ver Gott der Liebe, fol nämlich nicht eher wachſen 3 
als bis ihm feine Mutter Aphrodite einen Bruder geboren Sie ebar bald 

Darauf ven A. Ben nun an erſtarkte auch Exoß, da er einen een belommen u. 
die Brüher übten im Kampfe um einen Palmzweig ihre beiverfeitigen Kräfte. In 
biefer Situation wurden fie auch oft auf Bir ihnen geweihten, au en bargeflellt, 
Böttiger hält dieſen Mythus nicht für antit, da die Gegenliebe ſtets durd) die 
Gruppe von Amor u. Pſyche bargeel worden fe. A. iſt ach — bloo ber 
Gott der Eiferſucht u. des Haflen, 


Aunteros, ver Hellige, u, —— ein Grieche, beſtieg den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl im 3. 235 u. verwaltete d Kicche n nur „unaetäär einen Monat. 
Während der kurzen Zeit feines Wirkens liee der N. die Acten u. Urkunden 


der Martyrer forgfältig ſammeln, um ihr Gedaͤchtniß der Ra oramenfchaft zu 
über! —4—* find nur wenige folcher Achten Acten auf unfere Zeiten gekommen. 
% füret mam Dielen Bay fie ein hreiben zu, worin er die Urſachen 
a ‚weiche die Berfebung eines Bisſsthums von einer andere 
er aa, — —* die eig et des — en 
erfordern, e N o en 
eicher er 
en e Ghrißenverfolgung unter Marimin, — 
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{fin am 3. Januar ald Märtyrer verehrt, machen es wahrſcheinlich, daß A. fein 
Blut für das Bekenntniß des Namens Chriſti vergoffen habe, 

Anthenios, Architect; Bitohaner, Mathematiker u. Mechaniter im 6. Jahrh. 
n. Chr, war aus Tralles in Lydien gebürtig. Bon dem prachtlichenden Kaiſer 
Juſtinian nach Eonftantinopel berufen, erhielt er, al6 im Jahre 531 der ältere 
Sophientempel ein Raub der Flammen geworben, den Auftrag zum Wiederaufbau. 
Er machte hier als der erfte den kuͤhnen Berfuch, eine’ fphärifche Kuppel, auftatt 
fie rund auf den Boden zu feßen, auf 4 Arkaden aufzuführen. Diefe Kuppel zerſtoͤrte 
leider ein Erdbeben (557). Iſtdor v. Milet ſtellte fle wieber her. Nach der Ein- 
nahme von Gonkantinopel durch die Türken wurde biefer Tempel in die Mofchee 
„Aa Sofia“ verwandelt. Das neue architeftonifhe Syftem an dieſem Haupt 
denkmale des byzantiniſchen Bauſtyls ward von nun an maßgebend für die griechlichen 
Kirchen. Bon A., dem erfinnungsreichen Baumelfter, if auch ein Werk vor 
handen, das den Titel führt: zepı zapado&wr unxavyuarwv, DAB Dupui 1777 
zu Paris gereseseben, u. Gottl. Schneider in feine Kclogao physioae aufs 
genommen hat. - 

Anthologie, (griech. von dvSos Blume, u, Aiyd leſen) Blumenleſe, bedeutet 
eine Sammlung, odes Auowahl Heinerer Gedichte. So hat man unter dem Na- 
men griechtiche A. verfchtevene Sammlungen Heinerer, melft epigrammatifcher, 
Seicke von mehren Berfaffern, bie ſich groͤßtentheils dus Schönhelt u. Nalvi⸗ 
tät In Gebanten, Wendungen u. Sprache auszeichnen. Sammler diefer Art waren: 
Meleager, ein Syrer, etwa 96 v. Ehr., der feine, aus fremden u. eigenen Ge⸗ 
dichten gemachte, Auswahl oripavar (Blumenkranz) benannte; Philipᷣ pus von 
Theſſalonich, wahrfcheinlid zur Zeit Trajans lebend; Diogenianus aus Herar 
lea, unter Hadrian; Strato, im 2. ‚ Meleagerd Sammlung vers 
mehrte; Agathias, tm 6. Jahrh., der unter dem Titel xundos‘ blo6 neuere 
Gtuͤcke — u. dieſe In 7 Bücher ordnete; Conſtantinus Kephalas, im 
10. Jahrh., der eine neue Sammlung veranſtaltete, die vorhergehenden aber, be⸗ 
jmers die des Agathias, Fehr dabei benüßte u. zuleht Marimud Planudes, 
a 14. Jahrh., ein Moͤnch in Conſtantinopel, der aber durch feine gefchmadlofe 
Auswahl aus der A. des Kephalas den. bisherigen Vorrath mehr verflümmelte, 
ald vermehrte. Nur die beiden letzten Sammlungen find noch vorhanden. Bon 
den verfchledenen Ausgaben der U. des Planndes, als ver gewöhnlichkten, zeichnen 
ſich aus: die von St. Stephanus, 1566. A., mit Broot‘& Tat. Ueberſ. herausg. 
von H. de Bofch, Uiredht 1795 — 98. 3 Bde. 4, dazu Boſchs Obſervationen, 
dendaf. 1810, 1822. 2 Bde. (ber 2. beſorgt von Lennep.). Bon der Sammlung 
des Kephalas iſt zu bemerlen: bie Ausg. von Meiste, Leipz. 1754. 8. Eine voll⸗ 
Ränbigere Sammkung von griech, Epigrammen u. andern Eleiner Gedichten gab 
Brund unter dem Titel: Anslecta veterum poëtarum graecorum in 3 Bm, 
Argent. 1785. 8, heraus. Hienach, mit Benäbung einer vatifanifchen Handſchrift, 
mit neuer m. —— Einrichtung u. einem fehr ſchaͤgenswerthen Connnen⸗ 
tare, Jacobs, Leipʒ. 1794 — 1814. 13 Bde. u. derſelbe, nach der Pfaͤlzer Band 
ori, mit Tritifihen Anmerkungen, Leipz. 10410 — 1817, 3 Boe. Cine kleinere 

ammlung beforgte Weichert, Meißen 1823 u. Jacobe unter dem Titel: Delec- 
tus epigr. graec., quom novo ördime concimnavit et. comment. is usum schol. 
instruxit. Gotha 1826. — Meleagers Sinngedichte einzeln’ erſchienen von Maufe, 
Jena 1789 nm. von Gräfe, Leipz. 1614. Strato’s u. A. Gedichte. von Klotz 
Altenb. 1764. Die fihönfen Städe ber. eich. 4. findet mar vielem Ge⸗ 
Kimadt überfegt im Herders ‚zerfireuten Blaͤttem (auch in die Befemmmansgabe 
er fdnmtl. Werke aufgenommen) n. in Jacobs True Ey. 1803 2 Bde. 
«enteo find elungene Veberfegungen einyelher Theile. vorhanden von I. H. ® 
8. den Geb ‚Stolberg. — Auch bie lateiniſche A., zuerſt yon Saalıges 
wet bann Yon Burmann vervollſtaͤndigt, if fehr ſchägbar für Syrach⸗ G⸗ 
8. Alteribrumnsktsube, u, geleitet fich vornäglich Rund) dharakteritifäge, nicht 
Üefeb Gefühl atyırande, Beabicheiften muß. Giche: gehlten: A, Tolarıza 
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latinorum Die et po&m. don Burmann, Amstel. 1773. 4.; neue beridhtigte 
Par von Fa Lpz. 1835 2 Bde., u. Wernöborf, poötse lat. min. Allenb. 
17 — Auch Morgenländifche An Rind, nach des gelehrt 
Bamners fi * —S ſehr zahlreich, u. beſtehen theils in Auszügen ver 
ſchoͤnſten Stellen ihrer claffifchen Schriftſteller, theils in eigentlichen ypoötifchen 
Blumenlefen. — An englifchen u. franzdfifchen Un fehlt es eben fo wenig, 
wie an deutfchen; fo hefiben wir von Matth Kon (f. d.) eine Igrifche, von 
Haug u, Weißer (f. dd.) eine epigrammatifche A. Doch, öfter dient dieſe Be 
zeichnung auch nur als Aushaͤngeſchild für —— plans und zwedles 
zufammengeftoppelte, Sammlungen zur Unterha * u. Deklamation. Alo nk 
mendwertbe Ausnahme Kievon, ausgezeichnet Durch J keit u. Geſchmack in 
— verdient indeſſen angeführt zu werden 88 lelder zu fruͤh 2 
Wilhelm Müller ct. d.) — —* deutſcher D ichter. 
Anthrop olishen ( griech. v. dvIpwnos, Menſch u. "Addog, Stein) find Ber 
ſteinerungen wmenfchlicher Körper, oder einzelner Theile von folchen. Es if indeſſen 
von neueren Gelehrten, fo namentlich von Cuvier (ſ. d.), aus geologifchen 
©ründen (f. d. Art. Geolo oale) nachgeiiefen worden, daß derartige Verſteinerun⸗ 
en, welche eine frühere Zelt für foſſile Menfchenüberrefe hielt, Geile gar nie. 
enſchen angehört haben ‘(wie 3. 2. abicot's Scelet des Rieſenkoͤnigs Teute 
bochus fich als —— — euchzer's Homo diluvii testis ald Kuno 
de eines tiefenmäßigen Amphibiums erwiefen), theils, wo fie fidy als wirklich 
ee Reſte —— wenigſtens nicht antediluvianiſch (f. d) d. h. 
nicht fofſil ſind, ſondern ohne Ausnahme demjenigen Geſchlechte angehörten, wel⸗ 
des die Ye in ofte, jegige Erdrinde bewohnt. . 
Anthropologie (griech. —— Akyanı IR im weiteften, allgemeinen 
Sinne die die Lehre oder Biffenfch aft vom Menfchen überhaupt u. hat in biefer Be 
—4— ſowohl deſſen phy a ale alien, Ratur zum Gegenſtande. In neuerer 
es A., als Natur lehre * von deſſen — he 
—* u. hat, je nachdem man be enfchen en entweder mehr von 
oder von ber pfuchifcyen Seite heiratete verfählebene —— era 
winter, tele, die Trennung des Körpers vom Belfte verwerf 
zu verbinden gefucht; Andere dagegen (u. dieß a bie ewöhnliche Be 
ndlungsweife) thellen, mit Zug grünbeiegung der dreifachen B De gm des Mens 
then, na feiner —A u —X gen Natur, ſowie * den, von ihm 
als freihandeln ebenden, Aeußerungen u ungen, 1 die 4, 
en 1) in eine fomatifde oder —A wegen endung auf 
die Heilkunde mediciniſ enanni (SSo mato ale), 2) in eine fee 
hd A u. * in eine pragmatifche, ober auf das Leben am 
andte A., die man jenocdy mehr als philofopbiiche Wiſſenſchaft behandelt u. 
de ur richtigen Menfchenteminiß führen. fol Ointpropognofie, Bei Da 
leu ẽ heißt auch berjenige Theil ber Arzneimittellehre (materia medica), welder 
EL a En EL est; 
an thropologie In pragma t. z. ulze, 
Dale Auf. — 1826. ud ach, „der Men. Etutig. 187. 
— r Richtarzie 2wvoe. Dres d. 1828. Rubol phi, — vr 
Pſychologie. ty artmann, Olüdfeligfeitölchre. Re wi — 
In theoiog, „Berlehung Gibt he, richtiger bogmatifäe 4) —2* man 
A. die Lehre von den fogenannten 4 Ständen: ber 
m der —— der Sünde, der Gnade n. ber einfigen Selig 
eit ober — on ten vn Zehen (l 8 noch einen 
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tiker verſtehen unter A. gewöhnlich bie, zur Religionslehre nothwendige, Kenntniß 
der geiſtigen u. ſittlichen Gigenfchaften des Menſchen u. weiſen ihr in den Prole⸗ 
en Plat Hier 8 ’ 5 28 Menſch Gehalt 
ropomorphismus (griech. von AvSpwros Menfch, u. uoppy alt), 
diejenige Borflelungsart von &ott, wo man (hm Geſtalt, lieder M: Werrichtun 
en des menſchlichen Körpers beilegt. Geſchieht a wie an vielen Stellen der 
iligen Schrift (vgl. Jeſ. 37, 17. Jerem. 27, 5. Pt. 33, 18. Luc, 1, 51. Jar, 
5, 4), nur uneigentlich u. mit dem Bemwußtfeyn, daß Gott ein umförperliches Wefſen 
fet, fo beißt der 9. ein fomboltfcher oder formaler, u. dient zur lebendigern 
— des göttlichen Seyns u. Wirkens, welches abſtracte Begriffe 
dem Menſchen nie ſo nahe zu bringen vermoͤgen. Zewafuich Dagegen u. fündlich 
iR der Dogmatifche oder materiale A. welcher, wie bie Anthropomors 
phiten 4 den folg. Art.) Gott wirklich Geſtalt u. Eigenſchaften des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers zuſchreibt m. an dad Vorhandenſeyn derſelben glaubt. 
Anthropomorphiten, eine chriftliche Ketzerſecte des 4. Jahrh., welche ſich 
Gott in menſchlicher Geſtalt u. als das Urbild des Menſchen vorſtellte. Haupt 
dieſer Secte war ein gewiſſer Aud ius, welcher im A. Jahrh. unter ber Regierung 
des. Kaiſers Konſtantin lebte. Er war aus Syrien oder Meſopotamien gebürtig, 
nicht ohne Kenntniffe, u. von großem Wifer befeelt. Lebterer trieb Ihn an, gegen 
das fchlechte Leben eingelner Beiftlichen feiner Gegend zu ſchreiben, worüber viefe 
erzürnt ihn verfolgten u. feine Verbannung erwirkten. Aus Rache egem fie hielt 
er nun um fo fefler an dem aflatifchen Gebrauche, Oftern am 14. z mit ben 
Juden zu feiern, worüber zu jener Zeit zwiſchen der morgenlänbifchen u. abends 
ländifchen Kirche Uneintgleit befand, ‚welche erft auf dem Concil zu Nicäa zu 
Bunften der römt Kirche beigelegt wurde, Allein vom Schisma Fam Audius 
r Ketzerei. In der Betrachtimg ver Weſenheit Gottes verwidelte er ſich naͤm⸗ 
lich, im Anfchluffe an die philoſophiſche Speculation, daß ber Geiſt, Die Seele, 
etwas, wenn auch noch fo feines, Koͤrpetliches fei, in ben Irrthum, auch Gott 
habe eine menſchliche Geſtalt, u. fuchte diefen Itrthum durch die Stelle der heil. 
Schrift, in welcher es heißt, Gott habe ven Menfchen nach feinem Ebenbilbe er⸗ 
fhaffen, u. andere Stellen, in welchen diefelbe, unferer finnli Inſchaum fih 
anpaffend, dem Herrn 3. B. Hände, oder Augen, oder Ohren u. |. m. beilegt, 
zu vertheidigen. Audius wurbe ıumter Kaifer Konfantin, wahrfcheinlich in Folge 
der Strenge, mit welcher dieſer Kaiſer die Beichläffe des 1. allgemeinen Concils 
ind Leben gu rufen fuchte, nach Scythien verbannt, woſelbſt ex, nach der Angabe 
des bi. Epiphanius, Mehrere zum Girfentfume befehrt haben fol. Ueberhaupt 
lobt biefer Heilige die Sittenfirenge der Aubianer u. die Zucht, welche in dem, 
von ihnen bewohnten, Mlöftern geherrfcht haben fol, wogegen Theodoret verflchert, 
daß viele Verbrechen unter ihnen begangen wurden. In den Firchlichen Berfamms 
bangen der Katholiken wollten fie fidy, wie Ri fagten, deßhalb nicht einfinven, weil 
auch Unzüchtige u. Ehebrecher varin Aufnahme fänden. Audius ſelbſt farb nach 
dem Jahre 370 u. nach ihm wurde die Secte von einigen Bifchöfen, weiche er 
eingefeßt hatte, u. von denen fich namentlich ein gen er Uranius grope® Ans 
fehen bei den Seinigen erwarb, geleitet. Als auch diefe Bifchöfe geftorben waren, 
trennten ſich die meiften Anhänger u. nur noch in Mefopotamien, In der N& 
des Emphrat, hielten fich Mehrere zuſammen. Bereits im 5. Jahrh. war bie 
1 nr „mb der Rame Audianer, welchen man den U. ebenfalls beigelegt: 
atte, ver en, , . 
Anthropophagen (Mnbrophagen, griech.), Menfchenfrefter, Kannibalen, heißen, 
geroiffe ee bei denen ee ‚das Fleiſch And erlegten Feinde au. 
ren. Indeſſen findet fich die Begierde, engen teife zu fen, auch 
bet einzelnen Individnen, in Form einer Krankheit, namentlich bei Weibern wäh- 
rend der Zeit der Schwangerfchaft, nach ‘der, bis Jet Immer noch nicht erflärten,, 
Wahrnehmung, daß fich in dieſem Zuſtande bei den gebilbeiften u. A vernänf- 
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beiten. ätere griechifche Kirche hielt 
den U, u. nicht Wenige in neuerer Set wollten iin in Rapolcon n. wel 
n jept in Strauß ü. ven Edi Schweif af B. 
a, Rame zweier Städte, deren eine am e Deta in Theſſalien, 
Ye one, ebenen, I bes Banbfgafe Biocs um 1 Meerbuſen lag, 0. 
einen, zu Strabo's Zeit wichtigen, In ver Nähe beider Slaͤdte 
wuchs viele Nießwurz (helleborus), —* daß befannte Sprichwort: Geh' nach 
3.” 'b. 5., werbe vernünftiger, ein Math, den Horaz öfter folchen gab, denen A 
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behandelte, verllebte ſich Hämon, Kreon's Sohn, in vie U. u, als biefe fich in 
ber Selfenkluft, wohin fie Kreon bringen ließ, felbft getödtet hatte, entleibte auch 
Hämon 2 neben der Geliebten. Nach Hygin mußte auf Kreond Befehl Hämon 
zuerſt die A., dann fich ſelbſt tödten. — In der neueflen Zeit (1841) wurde, 34 
dem Wunſche des Königs von Preußen, die ſophokleiſche A. in Berlin zuerſt, na 
ber Ueberfegung von Donner, auf die Bühne gebracht. Die Ehöre darin bat 
Mendelfohn » Bartholdy componirt. Auch auf andern Bühnen u. in Liedertafeln, 
4. B. in Leipzig, Krankfurt, Augsburg, wurde die fopholl. U. in obiger Weife 
gegeben. — 2) N, Tochter ded Königs Euryiion, in Phtia, Entelin des Myrs 
midonenfönigs Actor u. Gemahlin des Beleus. Sie erhängte fi im Wahnfinne, 
als fie einen Brief von Aſtydamia, der Gemahlin des Afakus, erhielt, worin faͤlſch⸗ 
lich berichtet war, daß ſich Peleus mit der Sterope, des Alaſtus Tochter, vers 
mählt habe. 3) A., des Laomedon Tochter u. ded Priamus Schwefter, deren . 
Hoare in Schlangen verwandelt wurden, weil fie fih der Juno an Schönheit 
pleihhelte. Diele plagten fle unaufhörlich u. Die Götter verwanbelten fle deßhalb 

einen Storch, ver durch fein Klappern noch immer fein Wohlgefallen an der 
eignen Schoͤnheit zu erkennen geben foll, 

Antigonud. 1) Feloherr Alexanders des Großen, aus Eöniglich marebonis 
fen Stamme entfprofien, befam nach Alexanders Tode die fämmtlichen Länder 
von Kleinafien. Er verbündete ſich mit Antipater, Erateros u. Btolemäus gegen 
Perdikkas, ver ihn ſich ihm unterorbnen wollte, u., als diefer bald darauf von 
einen eigenen Soldaten ermorbet worden war, gegen Cumenes, ben Nachfolger 
ed Perdikkas, den er u gefangen nahm (315) u. binrichten ließ. Auch den 
Seleukus, Statthalter von Babylon, beflegte A. Diefer verbündete fich aber mit 

* unterdeſſen der Schaͤtze Alexanders zu 
Elbatana u. Suſa. Run griff Kaſſander Kleinaſten an, Ptolemaͤus u. Seleucus 
len in Syrien ein, u. ſie ſchlugen den Sohn des A., den Demetrius Poliorketes. 
Aber A. zwang den Ptolemaͤus gleich darauf zum Ruͤckzuge. Es wurde darauf zwiſchen 
A., Molemaͤus, Kaſſander u. Lufimachus ein Vertrag gefchlefien, dem gemäß 
jeder, bis zur Bolljährigkeit des jungen Alexander, die Länder behalten ſollie, in 
deren Befig er fich befände. Nach der Ermorbung des jungen Königs, fammt feiner 
Mutter, durch Kaſſander, begann der Krieg aufs Neue. A. nahm un mit feinem 
Sohne, nach dem Siege bei Kyprus (307) über Piolemäus, den Königstitel an, 
Er wollte darauf Negypten erobern; jedoch ein Theil feiner Flotte ging durch 
Stürme zu Grunde, % der entfcheidenden Schlacht bei Ipſus in Phrygien (301) 
gen Kaffander, Lyſimachus u. Seleufus verlor der 84jähr. Greis U. Land u. Leben, 
emetrius Poliorketes (f. d.) rettete Rich durdy die Flucht, — 2) A. Go⸗ 
natas (wegen einer Knieſchiene an feiner Rüftung fo beibenannt), ein Enfel des 
Borigen, Sohn des Demetrius Boltorfetes u. der Phila, befaß Anfangs nur 
einen lielnen Theil von Griechenland, bemaͤchtigte ſich aber ſpaͤter des macedoni⸗ 
ſchen Thrones. Er wurde von dieſem durch Pyrrhus, König von Epirus, vers 
eben, kehrte aber, nach deſſen Tode, wieder auf den Thron zurüd u, hinterließ 
feinem Sohne, Demetrius IL, (242 v. Chr.) ein blühende Reich, — 3) A. Ka⸗ 
ryſtius, fo genannt von Karyſtus, auf der Infel Euboea, lebte zur Zeit des 
Ptolemäus Philadelphus, um 284 v. Chr., u. fammelte aus den Werken anderer 
Raturforfcher, vornämlich des Ariftoteles, feine ‘Ioropıwv rapado&wv Hvvayayı 
in 189 furzen ande, die vornämlich wunderbare Thiergefchichten enthalten. Die 
köten 62 Abſchnitte find die wichtigen u. aus meiflend verloren gegangenen 
Schriftſtellern gegogen. Sie wurden am vollſtaändigſten mit den Anmerk, mehrer 
Gelehrten herausg. von J. Beckmann. Lpzg. 1791. u. Weflermann, Braunfchw. 1839. 

Antik, Antike n. Antiken; Ausdrüde ans dem Lateiniichen, von antiquus 
(alterthuͤmlich) hergeleitet. A. nennen wir vorzugswelfe das, was zu den Gigen- 
thmlichkeiten des Denkens, Dichtens u. Fünkleriichen Schaffens der gebildeiſten 
Völker des Allerthums go in Denkmalen erhalten iR u., als dad Bedeutendſte 
u, Dauerndſte aus der orgelt, ſters noch Bewunderung finden ae Studium 
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Fe anit ben WBegeifie et Antifen verbindet fich zugleich wer des Elf 
i elches Lebtere wir zwar überhaupt jebes, in feiner Art innerlich u. 
eh ehe , et, min ir die ka era u. Kunſtwerk bezeichnen, 

a wir aber immer zunächft für die Schöpfangen anwenden, die und von Kl 

Ienen u. Römern binterlaffen worden Fa nter allen alten Bölfern nennen mi 

—* e xar — die Alten, da ſie die geiſtig u. fittlich hervorragendſten u. m 
leich diefenigen find, die das Gepräge ihrer eu dem größten le der übt, 

Gen alten Welt mehr oder minder aufprüdten. In Bezug auf die Kunſt inf, gi 

und, als die wahren claffifchen Alten, ——e die Griechen, die darin 

unbefirittene Priorität vor den Römern haben, welche letztere mx ale he; 
die Griechen nachahmende u. fich an ihnen bildende, Bolt Unter allm 

—*5 — en be indogermantfchen Stammes Tönnen nur bie Örlechen 018 a 

welche {nnerliche6 u. Außerliches, finnliche® u. geiſtiges Leben in 

— brachten; daher fie auch zur hoͤchſt moͤglichſten Ausbildung, in Fr 

auf die bildenden Künfte, vor allen Völkern des Erdbodens gleichfam geboren u. 

eftimmt geweſen zu ſeyn fcheinen. “Die Bibung der, vorzugöweile fo genannten, 

—* begann, wie die Culturgeſchichte aller brigen Volker daſſelbe zeigt: mit 

ber Bildung des aͤußern Sinnes. Durch die Sinne verfenft fid) der Denfd in 

die Ratur, mit u. in der er noch ungetrennt lebte; aber, ie fein Verſtand wuchs 

u. biefer feine Zwecke von der Katur abfonderte, trat der Kampf zw —* Geiſt 

u. Natur ein, u. der Reich fuchte diefen Wiederftreit Bmamg mit der 

—* auszugleichen, dem er fich auf den Katrin warf 35 mit Hilfe feiner 

Einbildungskraft eine ee erfchuf, die mit der Natur im engflen Zuſam⸗ 

menhange fland u. nun zum Träger aller Erfcheinungen berfelben ward. Im Le 

ben —* Einzelnen machte ſich bie männliche Kraft gelten „umd biefe bilbete ben 
eroön. Was die Kunft betrifft, fo fand diefe mit der Natur in aflernächker 
estehun 40. fe nahm deren Charakter in aller Fülle u. Mannigfaltigfett auf, fo 
daß Ihr Wit im ehe ir denen der neuern Zeit, fih als reine Naturwerke 

— — N, —8 —7 — ae y Fr af Yen 
en, fo eh a8 Re er ntafte, en 

Kos Daher unterfcheidet ch der äußere, raäthſelvolle Charakier ved 

yptiers, wie er in deſſen Pa Fr ausfpricht, 2 Dr des tieffinnigen, fromms 
aulichen Indiers, von dem des heiter um fich bildenden Griechen. Dem let: 

—* war die regeſte Phantaſte eigen; auferzogen in ——— Freiheit, mußte 

auch der Glägelfäilag ſeines Geiftes ein freier ſeyn; u. zugleich von fo glüdticyer 

Ratur umgeben, Eonnte er nur * Edelſtes in ſeinem Geiſte ſpiegelnd empfan⸗ 

en u. nachbilden. Die on Beginn an auf die Darſtellung des Goͤtili⸗ 
gerichtet, brachte dasſel e Bier in ber reinen Geſtalt menfchlichen Ideals zur 

—— ; man faßte es mit freier Begeifterung auf, u. den @eftalten u. Bil 
bern gab der Künftler die charakteriſtiſchen, edlen Züge der Nation, welcher et 
angehörte. Kein Bo en 8 binfichtlich der anigen Vollendung Auferer 

Formen, welche zum Kunſtwerkes arhört ‚, auf folche Da wie 

als vie Griechen he Akten Wie aus der Natur entfprungen, Ran , 

Werk der helleniſchen Kunſt da, leicht, aus einem Guſſe, in gedlegener —2 — 

heit u. Ruhe, in der Fuͤlle der Gegenwart lebend, gleich einem veredelten —* 

werte. VEo ftellte nd in abgefchloffener Setbffländigfeit dar, an den Ur 

nicht erinnernd, haͤngig von ihm ſich felb vor dem Blicke bes Orden 

erklaͤrend. Mit folcher Selbfiverläugnung ded Kunſtlers, bie man an ben 

der belienifchen Kunft bemerkt, verband eine edle Bebeutfamfeit, welche barin 

fi ausfpricht, daß der Charakter jedes Dinges in beftimmten Umsiffen abgebil⸗ 

u, 1 fomtt das wahrhaft P he che erzielt, die hervortretende Leldenfchaft aber 
Burg Anmuth u. Grazie gem u. jene reizende ——— vermoͤge 
beren dad Werk nicht über fich —* redet u. reflectirt, nich 9 Mitte l 
auper ihm —X u Ami erſcheint, fondern wit den Bähen ehr Kindlich⸗ 
Ana, {a ol anf Bi lichkeit hinpawirken, feinen ven» 
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fen Bed in fich ſelbſt, das Heißt: in Vollendung feiner Form trägt, m, 
bis jene aͤußerſten ðlicber u. Formen gediegen u. ben Geſetzen der Anſchauung 
urchgebildet iſt. Die Kunſt der Grie ahmte die Natur nicht einfelhi 

Ihren Ginzelnheiten, ſondern in ihrem Geiſte nach; fle erhob fich über bie 
einzelnen Raturerfcheinmgen durch das Ideale, womit fie bie körperliche Bildung 
verflärt u. in ihren plafifejen Merken gercfam den Grundtypus menfchlicher 
Bildung u. Geftalt (wie fie dem finnigen Betrachter ein edles Bild von der Aufs 
ern Bollendung des Menichen giht) —1— hat, oder ihm wenigſtens 
am naͤchſten gefommen if. In dieſer idealen Weſenheit liegt aber zugleich die 
ie Wahrheit der fogenannten antiten Formen. Das Ideal in dieſen Werfen 
ber Sinn der Natur; ihr durchgreifender Gharakter die Verförperung des Gei⸗ 
Riem, welche das Vollendetſte der Natur gleichſam für die Ewigkeit Tefaubalten 
Arebt, Solche Werke begreifen wir unter dem Namen: Antifen, unter benen 
wir aunächft Cibells weil der Menfch fich überall ald Mittelpunkt feiner Darftels 
lungen aufteht, u. überall zuerſt gu dem Lebendigen gezogen wird, theild wegen 
ihres hervorragenden Kunflweribes) bie. umfaffenden Darftellungen bed Lebendigen 
— haupiſaͤchlich des Menfchen — verfichen, welche der eigentlich bil den den 
Kunft angehören; alfo die Werke des Meißels u, Guſſes, Statuen, Reliefs und 
Moſaiken. Im weiten Sinne verfleht man unter Antiten“ alle Erzeugnifie ber 
verfchiendenen bildenden bei Griechen u. Römern: Eine reinere Würdigung 
biefer Denkmale alter pe chkeit wurbe zuerſt im 14. u. 15. Jahrh. in Italien 
gewedt u, verbreitet, al, in Folge des neubelehten Kunftfinnes, Die Sammlungen 
von Werfen griechlicher und römifcher Plaftik immer zahlreicher und bedeutender 
wurden: Die ere Betrachtung der plaſtiſchen Witerthümer von Hellas und 
Kom gab der Archäologie (f. d.), als einer befondern Wiffenfchaft, ihren Urfprung, 
u. durch dieſelbe, die fich fpäter zur Alterthumswiſſenſchaft tm weiteſten Sinne aus⸗ 
bildete, warb für die Denkmale der bildenden Kunft der Alten ein Geſammtaus⸗ 
drud gefunden, welcher fortan gäng u äbe blieb. Man fagt feitvem: die An⸗ 
tie, wodurch man bie gefammte nft der beiden clafflichen Völker, zum Unter⸗ 
ſchiede von der Kunſt der übrigen alten, nicht claffifchen Voͤlker (wie Wegyptier, Indier 
u a), fowie im Gegenfage zu alles fpätern u. mobernen Stunft bezeichnet. Seit 
bie Italiener, die Gelegenheit zur Anfchauung im Fundlande der meiften Antifen 
teulich benägend, und dad Belipiel, an. diefen das Ewigwahre der Form u, der 
Schönheit zu erlernen, gegeben haben, hat das Studium der A.n auch außerhalb 
Raliens nie erfreulichften rückte getragen, obgleich dieß Befurtat weniger ein 
Verdienſt der, jet überall fich findenden, Sammlu von originalen A.en oder 
Abgüflen davon, ala vielmehr auf Rechnung ber Seifen zu feßen iſt, auf welchen 
fremde Kimfiler in dem gelobten Lande Stalten erſt zum vollen Berfländniße ber 
An gelangten. Unſere moderne Welt ift aber in eine Phaſe getreten, für welche 
die Geſetze jener Fünftlerifchen Tradition ihre Arenge Gültigkeit mehr u. mehr ver« 
leren; daher in ver heutigen Zelt, wo felhft ein Windelmann vielleicht für Die 
Annicht zu begeiftern vermochte, auch Otifried Müller vergebens für fie ſich ruͤh⸗ 
mend bat vernehmen laſſen. Unfere Weltemfchauung u. unter Gefühl, an roman - 
tiichen Ideen Broßgegogen u. von der Phantafte über die engere Anfchauungsweife 
n. übers das edle Maaß der Griechen Hinimeggeltagen. bat das Plafifche in den 
intergrund gedrängt. Vom Reize ber plaifchen Schönhelt ergriffen, fchufen 
IHR die alten Dichter fo, wie fie die Blildhauer fchaffen fahen. te dagegen 
ſind mehr malerifch geworden, da und ver plaſtiſche Sinn abhanden gelommen; 
wie verlangen Farben, u. zu den Karben noch Töne. Das alte plaftiiche Kunfts 
werk, mit jeiner Ruhe u. marmornen Kälte, genügt uns nicht mehrz unfere Ans 
auungsweiſe, unfer @efühl forbern von der Kunſt das Abbild ihrer eigenen 
Gedantentänpfe, wobei das alte plaftifche Kunſtwerk mit feiner marmornen Stälte 
nicht mehr ausreichen Tann. Dieß ber Grund, warum bie moderne Kunſt in 
unfern Tagen das Aue fo fehr ignorirt, was freilich noch Lange feinen Grund zu 
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anregen muß. Mit dem Begriffe des Antifen verbindet fich zugleich ber des Claſ⸗ 
Ki ! ‚ durch welches Lehtere wir zwar überhaupt jebes, in —* innerlich n. 
ßerlich vollendete, mithin muſterguͤltige, Schrift⸗ u. Kunſtwerk bezeichnen, wel⸗ 
ches wir aber immer zunaͤchſt für Die Schöpfungen anwenden, die und von Hel⸗ 
lenen u. Römern binterlaffen worven find. Unter allen alten Voͤlkern nennen wir 
diefe nar’ 2Eoxyv die Alten, da fie die seit u. ſittlich hervorragendſten u. m 
gleich diejenigen find, die dad Gepräge ihrer Eultur dem größten Theile der übri⸗ 
gen alten t mehr oder minder aufprüdten. In Bezug auf die Kun gel 
und, als die wahren claffiichen Alten, vornämlich die Griechen, die darin eim 
unbeftrittene Priorität vor den Römern haben, welche Iehtere bier nur als bad, 
die Grtechen nachahmende u. ſich an ihnen bildende, Volk erfcheinen. Unter allen 
Angehörigen des tndogermanifchen Stammes können nur die Griechen als ſolche gel 
ten, welde innerliche® u. Außerliches, finnliches u. geiftiges Leben in die fchönfe 
Harmonie brachten; daher fie auch zur höchft möglichen Ausbildung, in Bezug 
auf die bildenden Künfte, vor allen Völkern des Erdbodens gleichfam geboren u. 
beftimmt gervefen zu ſeyn fcheinen. Die Bilpung der, vorzugsweiſe fo genannten, 
Alten begann, wie die Eulturgefchichte aller übrigen Bölker daſſelbe zeigt: mit 
ber Bilvung des Außern Sinnes. Durch die Sinne verfenkte fi) der Menſch in 
die Natur, mit u. in der er noch ungetrennt lebte; aber, als fein Verſtand wuché 
u. diefer feine Zwecke von der Natur abfonderte, trat der Kampf zwifchen Geiß 
u. Ratur ein, u. der Menfch fuchte dieſen Wieberfireit durch Berjöhnumg mit ver 
Natur auszugleichen, indem er ſich auf den Naturdienſt warf u. mit Hilfe feine 
Einbildungsfraft eine Goͤtterwelt erfchuf, die mit der Ratur im engflen Zuſam⸗ 
menhange ftand u. nun zum Träger aller Erſcheinungen berfelben ward. Im te 
ben des Binzelnen machte fidy die männliche Kraft geltend, und dieſe bildete ben 
eroön. Was bie Kunft betrifft, fo fand diefe mit der Natur in allernächfer 
glehumg u. fie nahm deren Charakter in aller Fülle u. Mannigfaltigfeit auf, fo 
daß ihre Werke, im Gegenfabe zu denen ber neuern Zelt, ſich als reine Raturwerfe 
berausftellen. Jedoch, fo verfchleven dem Menſchen die Natur durch ben Siun 
exichien, fo verfchleden geftaltete ſich das Leben der Phantafle, die fich auf dieſen 
ründet. Daher unterfcheidet ſich auch der äußere, raͤthſelvolle Charakier des 
gyptiers, wie er in deſſen Kunſt fich ausfpricht, u. der des Seffunigen: fromm- 
befchaulichen Indiers, von dem des heiter um ſich blickenden Griechen. Dem let 
tern war die regefte Phantafle eigen; auferzogen in bürgerlicher Freiheit, mußte 
auch der Flägelichlag feines Geiſtes ein freier ſeyn; u. augleich von fo glädticher 
Natur umgeben, Tonnte er nur beren Edelſtes in feinem Geiſte ſpiegelnd empfan⸗ 
en u, nachbilnen. Die 5 von Beginn an auf die Darſteliung des Gdtili⸗ 
gerichtet, brachte dasſelbe Hier in der reinen Geſtalt menfchlidyen Ideals zu 
Anfchauungz man faßte es mit freier Begeifterung auf, u. den @eftalten u. Bil 
dern gab der Künftler die charafteriftiichen, edlen Züge der Nation, welder e 
angehörte. Ken Bolt —— hinſichtlich der Annigen Bollendung äußerer 
Formen, welche zum Weſen Kunſtwerkes gehört, auf ſolche Höhe wieder, 
als die Griechen erreicht hatten. Wie aus der Ratur entfprungen, ſtand bad 
Werk der helleniſchen Kunft da, leicht, aus einem Bufle, tn gedlegener Einfach⸗ 
heit u. Ruhe, in der Fülle der Gegenwart lebend, gleich einem veredelten Ratur- 
werte. Es ſtellte fich in abgefchloftener Selbfiftändigfeit dar, an den Urheber 
nicht erinnernd, wnabhängig von ihm fich ſelbſt vor dem Blicke des Befchauerd 
erklärenn. Mit folcher Selbfiverläugmung des Künftlers, Die man an ben Werfen 
ber bellenifchen Kunſt bemerkt, verband fich eine edle Bedeutſamkeit, welche darin 
fi) ausfpricht, daß der Charakter jedes Dinges in beflimmten Unrifſen abgebil⸗ 
det u. fomit das wahrhaft Plaftifche erzielt, die hervortretende Leldenfchaft aber 
durch Anmuth u. Grazie gemäßtgt iſt, u. jene reizende Unbefangenheit, vermoͤge 
deren das Werk nicht über ſich bh sebet u. reflectirt, nicht ale Mittel eines 
außer ihm liegenden, Zweckes erſcheint, ſondern mit ben Daten heiterer Kiudlich⸗ 
Seht u. eines ruhigen Eruſtes, felbf ohne auf Sittlichkeit hin uwirlen, feinen rein⸗ 
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erſtidende Schwüle bilden das traurige Gefolge der Regenzeit, u. verurfachen bie 
beſonders für den Europäer fo bh efährtiihen Pr , welche man der, 
burch die Regen unterhaltenen, Yeuchtigtelt m. der Musdünftung des Meeres zus 
fchreibt. Die Feuchtigkeit iſt außerdem noch dadurch hoͤchſt nachtheilig, daß fie 
alles Fleiſch alsbald in Faͤulniß uͤbergehen, u. eine Menge ſchaͤdlicher Inſecten 
entſtehen macht. Unter ihrem Einfluße zerſeten ſich Die oxydirbaren Metalle, ver 
tieren alle Stoffe ihre Dauerbaftigfeit u. es verfaulen bie, zum Schiffobau noͤthi⸗ 
gen, Hölzer mit ungeheurer Geſchwindigkeit. Die Monate, in wel die Luft 
auf den W. am gefünveften, find: November, December, Januar u. Februar, weil - 
dann der mehr oder weniger bireft von Norden wehende Wind die Luft von 
allen ſchaͤdlichen Dünften ausreinigt. — Ranche der A. enthalten Gebirge (Kalt 
mit Mufchel ; viele find bloß nadte Felſen u. nicht ange mehre offenbar 
vulkaniſchen Urfprunge. Die Höhe der Berge u. hauptfächlich die —— 
ihrer —— welche fie als die Gipfel einer u. derſelben Kette erſcheinen läßt, 
Rellen dieſen Archipel als eine Verlängerung der Halbinfel Florida u. eine Reihe 
feiner, an bie Beonrge von Parime oder Guyana ſich anfchiteßender, Berge bar. 
Die hoͤchſten diefer Pics find: der Mont Pedrillo auf Cuba 2,400 $., Ei de la 
gabe Serrania auf Haytt zwiſchen 8 u. 9,000 J., Bic der blauen auf 

amalca, zwiſchen 6 u. 7,000 F. Diele Pics beftehen aber meiſt nur aus ſpigen, 
nadten Felomaſſen, während an ihren Abhängen die üppigfle Wegetation herricht 
u, zabfreiche Gewaͤſſer entfpringen. Im Gegenfahe zu der allgemeinen Richtu 
ber Berge auf dem amerikaniſchen Gontinent, en ſich die großen A., in län 
Form u. parallel mit dem Aequator, von Oſten nach Wellen, wä He Heinen 
A. eher eine runde Form haben, Mit wenigen Husnahmen kann man fogen, * 
der Archipel der A. auf feiner öftlichen Seite flache, nur wenig durch Buſen 
Buchten unterbrochene,, Küften bat, während fe ſich auf der Gelte gegen das 
Garatbiiche Meer zu fell aufthärmen, ben Meereswogen abfchäßige Felfen ent- 
egenfehen u. feltfam geformte Borgebivge vorgelagert baden. —*2** groß iſt die 
barkeit meitten biefer Infeln. Die vorzüglichien Erzeugnifie find: Zuder« 
rohr, Kaffee, Baumwolle, Indigo, Male, Gewürge u. Sübfrüchte, welche haupts 
Kan: des Handeld wegen gebaut werden. Unfere Getrelpearten kommen auf den 
..nicht fort, Dagegen gedeihen eintge Arten unferer Obfibäume u. Küchengewächfe 
fehr gut. Der mineralogifche Reichtum der U. ik von gar Feiner, ober doch nur 
ſehr untergeordneter Wichtigkeit, weßwegen auch die Musbeutung der vorhandenen 
Gold⸗ u. Gilberminen ganz aufgegeben wurde. Anßer den edlen Metallen findet 
min noch Kupfer, Blei u. Eifen, allen man get fich mit deren Gewinnung nicht 
ab, da die menfchliche Thaͤtigkeit, auf den Bodenanbau gerichtet, weit größer 
Vortheil bringt. zoologiſcher Beziehung find die A. nur durch die Menge u. 
Berfchienenarttgfeit ihrer, meift bunten, Bögel merfwärbig. Das u. Die Flüße 
find ſehr flichreich. Vierfuͤßler gibt es wenige, u. diefe gehören faſt ausichlüplich 
m den in Europa einheimifchen. Giftige Reptilien hat es hier nicht fo viele w. in 
ſolcher Größe, wie auf dem amerikaniſchen Yehlande. Der Handel Europa’s mit 
den 9. if von der größten Wichtigkeit. Die Zahl der. Einwohner beträgt 
3,433,000, worunter 600,000 @uropäer; an 700,000 freie Farbige u. weit über 
eine Milton Neger. Bon den Ureinwohnern, den Garaiben, weldye ihre Freiheit 
fo lange Zeit uw. fo muthig vertheipigten, ſindet man nur noch wenige Reſte, 
aber mit Negern vermifcht, auf St. incent. Die auf ven A. gebornen Welpen 
nennt man Greolen. Die Eatholifche Religion if die herrſchende u. allgemeine auf 
den 9. Nur auf den, von den Engländern, Holländern, Dänen u. Schweden 
—5— Inſeln finden einige wenige biffentirende Secten. — In politifcher 
Beziehung zerfällt der Archipel der A. Im ſieben Unterabthellungen, nämlich: in 
einen unabhängigen Staat (Hayti) u. in Pie Beſthungen der Engländer, Franzoſen, 
Spanier, Holländer, Schweden u. Dänen. Zu den englifchen gehören: Jamaica, 
bie Caymans, Trinidad, Tabago, Granada, St. Binvent, Barbabess, St. Lucia, 
Domtriten, Et, Kitts (Baffeterre), Montferrat, Antigua, Barbuda, Reis, Anguilla, 
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Tortola, Virginien⸗Inſeln, New Brovidence, Bahama⸗Inſeln, &t. Beorge, Bu, 
mudas⸗ oder Lucayen⸗Inſeln, St. Gäriftophoß, mit 671,5 [ JM. u. 711,08 €; 
au den franzdfifchen: Martinique, Guadeloupe, Döflcade oder Betites Tem, 
&. Martin, des Saintes, Marie⸗Galante, Marguerite, St. Pierre u. Miquelon, 
mit 48 Cd M. u. 250,300 E.; zu den fpantfchen: Euba, Portorico, Margarita, 
Blanca, order Salada, Aves, Krabbeninfel u. Jungferninſel, mit 2504, ,, 

u. 1,429,000 €; zu den holländiſchen: Saba, St. Euflah, Buen- Mym, 
Guragas, Drube, St. Martin sum Theil, mit 12%,,, AM. u. 18,000 €; u 
den ſchwediſchen: St. Baribölemy, mit 2,,., [J M. u. 18,000 Einw. zu den 
daäniſchen: St. Thomas, St. Jean, St. Croix, mis 8,, [LJM. u. 47,000 & Ow. 

Antillen⸗Meer, ſ. Saraibifches Meer. 

Antilochus, Sohn des Neftor, Könige zu Bylus, warb von feiner Mutier 
(Bnaribia oder Guridife) auf dem Ida audgefeht u. von einer Hündin gefäugt. 
chmals war er einer der Freier um Helena, zog mit Neftor vor Troja m. 
nete fich dort, wo er ein Liebling des Achilles wurde, als ein „Im Laufe tüchtiger 
2. im a tnanfe bter“ Achäer aus. Er fiel vor Troja durdy die Hand 
des Memnon. Ra indar gefchah dieß, als A. feinem hart bebgängten ater 
zu Hilfe eilte, weßhalb er auch den Beinamen Pbilopater erhielt. e Aſche 
ward neben Grabmal des Achilles u. Patroklus beigeſezt. I der Untenwelt 
M U. der Begleiter Achills. = 

Antilope, eine Gattung fchön geftalteter Säugethiere aus der Orbnung de 
Wiederkaͤuer, welche von ber, ihr verwandten, Gattung ber Segen durch bartlofe 
Kinn, von den Schafen durch gerabeftehende Hörner, die um einen feften u. knochigen 
Kern fißen, fidy unterſcheidet. Der, Körper der A. ift ſchlank u. dem des Hirſches 
ähnlich, ihre Größe fehr verſchieden; es gist M.en von 8—9 Zoll, fowie von 
5—6 Fuß Höhe. Diefe Thiere find friedlich, gefellig, voch ungemein fcheu u. an 
Schnelligkeit den Hirfchen gleich. Sie kommen in Norbamerifa, Europa (pie 
Gemfen gehören zu der Gattung ber U), Aften, befonderd aber im ſuͤdlichen 
Afrika vor. Schon den Alten waren mehre Arten, beſonders die in der Berberei 
heimifchen Gazellen (A. Dorcas), befannt. Man kennt jetzt gegen 65 Arten, bie 
man nach der Form, der Richtung, den Kanten u. Ringen ber Hörner in Ab 
lungen gebracht u. nach der Färbung u. |. w. von einander unterichleben hat. In 
ben Gapcolonien finden fie heerdenweiſe u, fallen oft, von ‚Hunger getrieben, 

Zaufenden über bie Felder ber, die fie verwuͤſten. Glaffificirt wurden die A. 
ondes® von den Raturforfchern Lichtenftein, Hamilton Smith, die afrifanifchen 
NReifenden Oberſt Harbiogde u. Andr. Smith, Unter den verfchienenen Arten find 
bie bemerlenswertheſten: die Bemfe, die Salga in Rußland, die Gazelle, ber 
Sprinpbod, der Klippfpringer, das capifche Elenn, ver Gnu (ſ. d.) u. a. 
ntimachus, ein geie ifcher Dichter aus SKolophon oder Klaros, etwa 
412 Jahre vor Chr. Geb., tft befannt durch feine Werbienfte um bie homerifchen 
Befänge, Jedoch fol er, nach Andern, mit Unrecht unter den Sammlern u. Ans 
ordnern der Gomerifchen Gedichte genannt werden. Seine, nicht auf uns gefoms 
mene „Thebals“ galt den alten Kritikern für ein gelehrtes Gedicht, welches durch 
Kraft u.. Würde dem bomerifchen Vorbilde gleicdhzufommen firebte, ohne es in Hin⸗ 
fiht auf Reiz u. Leichtigkeit zu erreichen. Cf. Antim. Coloph. reliquise ; nune 
primum conquirere et explio. instituit C. A. G. Schellenberg. Hal. 1786. 8. 

Antimsnium, f. Spießglan:. | 

Antinomie, 1) in jurld. Bebeutung: Widerfpruch der Geſetze, bie Gol 
liſion zwiſchen verſchiedenen Gefegen in Einem Geſetzbuche. Da alle, ober doch 
die meiften yofitiven Geſetze allmählig zu Stande gekommen find, fomit immer 
mehr oder ‚weniger das Bepräge der wechfelnden Zelten u, Umſtaͤnde, denen fie 
ihr n verbanfen, an fich tragen: fo liegt es In ber Natur ber Sache, daß 
fie auch von Widerfprüchen nicht frei feyn Fönnen, weil hiezu nothwendig eine 

ebung gehörte, die yon Ginem Geifle, aus Einem u. bemfelben oberften 
pe abgeleitet, d. h. nicht nur im Ganzen, ſondern auch in allen einzelnen 
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die Berwisflichung in 
— Bmdhungn ber Sammler, ee 8 in die, nach a oe hie 


tung fo fo „Hielfach verſchiedenen, — hineinzubringen (wie vieß Pag bei der 
Ausarb mehrer unſerer neuern peebengen; echt verfannt werben barf), waren 
nur von ar unvollfommenem Grfolge, bei diefen Arbeiten allen nicht blos 
Ein Hauptprindp, ic das, auf die geſchichtlich, ober factifch vortlegenben 
Berhältniffe anzumenbende, —— zu Grunde gelegt wurde, ſondern neben 
dieſem noch mancherlet aubere A einem 5 DB. der Staatswirihſchaft, ‚ Serigafie 
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allgeme derog ® oorache); nie, dag aus dem klar zu 5* 
Geiſte oder Zwecke der allgemeinen al re oder befondern Verfügung 
den Winerfpruch der Worte —A ebende —— geſchoͤpft erben 
folle u. f. w. Indeſſen verm gen alle dieſe Regeln UcbelRande be u nur ſehr 
—— abmıbelfen u u. die, dadurch entfichend . " Unbefimmnthel des Rechte 
Rellt ven Detheiligten, wenn auch nicht wirklich ver Chikane u. Sing a * 
der — u. — einer ſolchen, er aus. 2) In —28 
Bedentung w von Kant (j.d.) gebraucht. Unter der, —ãA 
naͤmli u die Di Grdeinunge, bie fi unfern Sinnen darftellen, wirliche, an 
—9 eftehenbe, Dinge feien, — beweiät d te Vernunft gewiſſe Säte u. Begenfäße 
ede geich fe fo 2 unter den Ocean, nach welchen die Vernunft ents 
Ihe, 1} Daß an von gegebenen ————— dap 
ehe, man vom enen Beringten au e u a 
man bie Bebing gung du —J8* — ge ebenen Bedingten nur innerhalb der möglichen 
u, fuchen Me beweifen A olgenbe, bei der Beira gr F Welt vorkom⸗ 
Be u. Gegenſätze: a) die Unendlichkeit der Welt nach Raum u, Zeit — 
u Rg Enplichkeit —5 die Einfachheit der Theile * hiſammengcſetn 
Dinge in Der Bel — u die unenlich barkeit diefer Dinge; 28 under 
Dingte Sreibelt in der Welt — m. bie Negative; d) das nothwendige Wefen, 
welches ber t in Urfache zu Grunde liegt, u. die Berneinun banen. Wenn 
aber num bieje U. der reinen Bernunft eriftist, fo Tann fie nur a nbar fen, 
weil ſich eine —— mit wirklich widerſtreitenden Otfenen nicht denken läßt. 
Di bat auch Kant gezeigt durch die Berneinung obiger Borausfegung als 
I en alle, von außen ar die Sinne wahrnehmbare, € Grfüeinunge 
de Dim Re IR diefe Vorausſetzung nicht ae z fo fällt Euch die 
er an. fi) bat ebenfo wen 1 einfach e Theile, als er nicht bie * 
Tal, gehe werben Tann, weil er feineswegs etwas an ſelbſt hen⸗ 
E Dean ner Kant's nemen men dar N feine, auch nicht Ice var A. der Ver⸗ 
— an RN anf, Briefe über bes seinen Auf dieſe J, 
gründet fi übrigens ber er gm Eheniiciomus (f. d.). 
— don im Jahrh. om den —5 ‚ 
von Marcion u. mehren oil dr ke) gehegte, irrige Anficht über das 
Verhaͤliniß des mofatfchen Geſetzes Evangelium, wonach fie den. Mo 8 ajsmus 
dem Soritenthume — ——8 u. die Lehren des A. T. für den, 
durch Die Lehre Chriſti Erleuchteten, weder für verbinplich, noch für — ja 
die Ann Annahme u. Befolgung ka gest ür verberblich bielten. Diefe letzeriſche 
Lehre trug, ald den Worten der ft geradezu wi F erfreitenb ihre — 
mung ſchon in ſich ſelbſt; um Pi Aueh mußte ed b 5 im 16. Jahrh. 
Job. Agricola (f. d.) bie B Berbindlichkeit des moſa dm * für den Ch 
fen, gegen Luther u. Melanchthon, son Neuem läugnete, ja, fogar bie Pinweifung 
auf d 10 Gebote (als jüdtfchen "Urfprunge) —* nannte, u. keine andere 
uße u. Beſſerung anerkennen wollte, ie 5 aus dem Glauben an ben Erlöfer 
u fein Evangeltum hermorgegangene. de ber u. namentlich von Melanchthon 
(1527 zu Torgau, 538 u, 1 (Ari bahn belehrt, „Daß. das Geſetz vor⸗ 
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ſchreibe, was ber Menſch oder laſſen ſolle, daß dieſes ihn feiner Strafbarkeit 
vor Gott überführe u. zur Buße — das Evangelium ihn durch Gottes 
Gnade tröfte, ihn der Beflerung erft fählg u. theilhaftig mache, u, zur Buße leite,‘ 
widerrief Agricola die Herabwärdigung, womit er die mofatfche Stttenlchre behan- 
belt hatte, erregte aber gegen das Ende feined Lebens (1562, + 1566) durch Ber 
Bffentlichung einer Predigt, worin er nur im Evangelium bie ne na mt 
Buße fand, den Streit wieder auf's Neue, welchem die Mandfelber Theologen 
diedmal eine eigene Schrift (Eisleben 1565) entgegenftellten. — Bebenklicher wa⸗ 
ren die antinomiflifchen Umtriebe in England in ver ao Häfte des 17. Jahrh, 
wo unter den Independenten (f. d) eine Secte auftrat, bie, als ſtrenge An 
hänger der Präbeftinationslehre, den Gebrauch des Skitengefeßed bei dem Unter 
richt der Ungebefferten ganz entbehrlich fanden, fittlichen Beſtrebungen jeben Ein 
—* auf die tunſtis⸗ gen abſprachen n., um bie Kraft des Glaubens recht 
orzuheben, die ‚guten Werke verachteten u. fogar das Laſter rechtfertigten. “Diele 
Secte war indeſſen nie fehr zahlreich, ſchon felt dem Anfang des vorigen Jahrh. 
vhne alle Tirchliche Verbindung u. tft jebt ſpurlos verfchwunden. „ 
Antinous, ein fchöner Hngling aus Claudiopolis in Bithynien, Liebfing bed 
Kaiſers Hadtian, den er auf feinen Reifen begleitete. Er ſtürzte fih (mach Ginls 
en aus Schwermuth, nach Andern in Folge eines Wahnes, dem Wohle feine 
bieterö fich opfern zu müffen), unweit Bela in Aegypten In den Nilſtrom. Ha⸗ 
drian war untröftlich über feinen Verluſt, u. feierte den Dabingefchiedenen mit 
hwärmerifcher Trauer. Er verfeßte das Bild des A. unter die Sterne, u. erbaute 
m m Ehren bei Befa bie Stadt Antinoopofis, fliftete zu feinem Andenken ein 
jührliches Feſt, die Antinoien, -Iteß ihm Statuen u, Altäre errichten u. zu Maw 
tinen in Arkadien felbft einen Tempel. Hier u. In Bithynien wurbe daher 4. 
förmlich als Gott verehrt u. noch tm A. Jahrhunderte mußten bie Kirchenäter 
egen diefen Eultus predigen. — Mehre von den N.» Statuen gehören zu ben 
a nften Antiken. Berühmt tft der Foloffale Antinons» Kopf, ber I eine Zierde 
des Louvre zu Paris bildet, ſowie der im Battcan, ber auch ber U. von Bel 
dere Dei Er ſteht im Museo Pio-Clementino, Bisconti erflärte diefe Statue 
für einen Mercurius Enagonius“ (Vorſteher der Palaͤſtra). Auch eine Gtatu 
auf dem Capitol wird zu den ſchoͤnſten A.⸗Gebilden mitgerechnet. Windelmam 
hielt eine A.⸗Statue in Caſali bei Stefano rotondo zu Rom für die fehönfte. Alb 
eines der früheften- Dentmäler der A.» Berehrung iſt eine Bronzemuͤnze von Alexan⸗ 
drien bemerkenswerth. 

Antiochia. Im Alterthume gab es eine Menge Städte dieſes Namend. Die 
wichtigfte unter den 16, von Seleucus Nikanor gegründeten u. nach feinem Bater, 
oder, wie Andere angeben, nach feinem Sohne benannten Städten, war 1) U. am 
Dronted, die Hauptflabt Syriens, mit dem Beinamen Epidaphned. Die Statt 
(ag in reigender Gegend , 120 Stadien vom Meere entfernt, u. beſtand eigentlich 
aus A Städten, da von verfchiedenen Fuͤrſten immer neue Anlagen gemacht wur⸗ 
den. Jede war mit einer Mauer umgeben, u. zugleich in die gemeinſame Befei- 

ung von I. ee, Als Reſidenz der Selenfiven war die Stadt bald 
ehr bebeutend, ihre e wuchs aber noch unter den Römern, da die Statthalter 
dort ihren Sih hatten, u, ſelbſt die Katſer bier gerne verweilten. Auch das Chrl⸗ 
Renthum trug zur Berherrlichung A.s dei, indem der Patriarch ber chriftfichen 
Kirche von Aften hier reflbirte, w., weil der Name der Chriften bier zuerſt aufs 
gekommen u: der Apoſtel Petrus 7 Jahre Hier Biſchof geweſen mar, den Borrang 
Yor den Patriarchen von Conſtantinopel, Serufalem u. Alexandria behauptet, 
Bon 252 — 380 nach Ehr. ©. wurden hier 10 Kirchenverſammlungen gehalten. 
Kaiſer. Conſtantin erbaute zu A., damals Paupfftabt des gefammten Orients, eine 
ang eigenthümliche Kirche, die er, nach Eufeblus Bericht, ganz mit einem großen Peri⸗ 
0106 umgab. Im Innern erhob er das Bethaus zu unerhörter Höhe. Die Kirche 
befam die Form eines Dctogond. Im Kteiſe umher viele Kapellen u. Credten, 
fowie Krypien u. Emporen nach allen. Selten: hin anbauenb, Erönte er dad game 
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Autlochus — Hutinater, 839 
Berl durch Schmuck in Gold, ſowie mit Erz u. andern koſtbaren Materialien: 
(Cf. Euseb. vita Const. lib. iu! 0. 0). ne die Stapt A., welche ber 
ganzen, an Cilicien angrängenden, Landſchaft von Syrien ihrer Namen verlieh, durch 
den Perferfönig Chosross (540 n. Ehr.) zerfiört worden war, flellte fie Juſtinian 
unter dem Namen Theoupoltd (Gottesſtadt) wieder herz; doch mußte die neue Bes 
nennung bald der alten wieder weichen. Hiſtoriſch merhuärbig tft auch die Erobes 
rung W. durch die chriftlichen Heere während der Kreuzzüge (f. d.). Wach dem 
Sr der chriſtlichen Herrfchaft im Orient eroberte ver Agyptifde Sultan 
Bibars A. (1267), u. örte u. vernichtete die gene Stadt. Der j Ram 
von U. iſt Antakia. Die ärmlichen Reſte der einſt fo glänzenden Stadt Befähreist 
Dito v. Richter in feinen Walfahrten im Morgenlande. (Berl. 1822.). — 2) M. 
in Pifivten, in der heutigen Provinz Karantan in Kleinaſten. Dieſe, von An⸗ 
tiochus J. gegründete m. nach dem Frieden mit Antlochns d. En von ben Mömern 
für frei eeflärte, ımter ſt zu einer Colonie mit ttaliichem Recht erhobene u. 
feitdem Gäfaren benannte Stadi, führt ven legtern Namen auf allen von ihr bes 
kannten Münzen. Ihre Ruinen find erft in neuefter Zeit durch Otte p. Fichier 
u. Atundell (1833) beim Orte Jalowaiſch (6 Stunden von Alſchehr, SAH vom 
See von Eghirdir) aufgefunden worven. - 154 
Autivchus. Dreigehn Könige von Syrien aus dem Geſchlechte ves Seleukus 
führten vieſen Namen. Als ver geſchichtlich merkwuͤrdigſte unter dieſen iſt bier 
anzuführens A. IE. od. ber Große, zweiter Sohn des tus Kallinikus. Gr 
kam fehr hung gm Megterung u. folgte 224 v. Chr. feinem Bruder, Geleufus Ke⸗ 
raunus, als König von Syrien, ih te den Molo, Statthalter von Mebten, war 
auch Anfange gegen ben Segupter ⸗ Ptolemaus Philopator glädiich, ward 
aber nachher (217 v. Ehr.) dei Ruphla von dieſem geſchlagen. Nachdem er ben 
Achaͤus, der in Lydien u. Phrygien fich zum Herrſcher aufgeworfen, beflegt, und 
einen Zug gegen die Parther u. Baktrier unternommen hatte, - gewann er dem 
Diolemäus Totpbancs egen Phoͤnizien u. Paldkina ab. er aber bier 
auf andy feine Macht nach pa zu verbreiten ſtrebte u. die, vom macedoniſchen 
Philipp im Thracien aufgegebenen, Beflgungen einnahm, gerieth er barüber mit ven 
Römern in Streit. Dempfolge begann ver berühmte „antiochiſche Krieg,“ zu 
welchem er, in Verbindung mit Hannibal (f. d.), große lungen machte. 
Über A. begriff die Plan» u. Ratbichläge dieſes großen — — wenig, daß 
er nur nach Griechenland ein abfandte, welches nach längerer Unthaͤtigkeit 
ek bei Thermopylä, dann mehrmals zur See gefchlagen warb, wodurch er ben 
Muth fo fehr verlor, daß er den Römern nicht einmal ven Uebergang nad) ieh 
aflen fireitig machte, wo biefe nun unter Scipio Afatitus im Jahre‘ 190 ben 
Eieg bei Magnefa erfochten, u. A. zu jenem —8 en Frieden nothigten, wor⸗ 
nad) er ganz Aſten dieſſeits des Taurus abtreten mußte. Als er in. der Folge 
kaum den Tribut an die Römer auftreiben konnte, wollte er die Schaͤze aus bem 
Tempel des Elymaiſchen Zeus entführen, wurde aber bei dem, hierüber ausgebro⸗ 
Genen, Volksaufftande zu Glymals (187) feumnt feiner Mammichaft erfchlagen.- 
Antiope, 1) Tochter ves Nykteus, mit w Jens den Amyhion (f. d.) 
u. den Zethus zeugte. Wegen der, von ihren Söhnen an der Dirce (ſ. d.) voll 
jogenen, graufamen Strafe warb fle von Bachus in Wahnſinn verfeht, u. ſoll in 
blefem Zuftande ganz Griechenland durchirrt haben. 2) U., eine Mmazone, Ge 
mahlin des Thefeus (ſ. d.), u. Schweſter der Hippolyte. Theſeuns erhielt fie 
sum Geſchenke von Herkules, nachdem biefer bie Amazonen beſiegt hatte. Als bie 
Amazonen fpäter in Attika einflelen, kaͤmpfte A. gegen biefelben mit Theſeus u, 
fand an defien Seite ven Heldentod. 3) A., eine Tochter Aeolus (ſ. D.), 
mit welcher Reptun den Bdotos u. Helien zeugte. 
Antiparos, ſ. Paros. 
Antipater, 1) Feldherr u. Freund Könige Philipp (Ch d.) von Ma 
nien, ward Statthalter von Macebonien unter Mlerander d. Br. (ſ. d.), brachte 
ven anfrährerifchen Statthalter von Thracien, Menmon, zum Beborfom zur u. 















540 Sintipaihlet — Untipaben, 


380 v. Ehr. ne Spartaner bei Aega in Arkadien. Well er ſih mit Diem 
* der Mutter Alexanders, nicht — lonnie, ſollte ihn. Krateros Inder 
—AS über Macedonien erſehen; allein, ehe der —8* hiezu au eriim 
— ſtarb —ã— u. 9. erhielt nım mit Krateros bie Gtatt atthalterfchaft über 
alle europaͤiſchen Länder des großen macedoniſchen Reihe. Mit Hilfe des Ka⸗ 
teros u. Leonatos —*— er auch die verbuͤndeten Griechen; auch endigte er einen 
Krieg wit Derbi ccas (f. >) gluͤcklich. Nach Perbiccae ode 321) zum Bor 
münder der Kinder Alexanders u. zum Regenten bed Reiches ernannt, Rarb a 
—— a er bie Bormundfchoft an Polyſperchon abgetteten hatte, in hohem Akt 
318 ». Chr. — 2) A., Statibalter von Idumaͤa u. nachher Prosurat or * 
Jadäg, baute die Mauern von Jerufalem wiedet auf, "achte feinen Sohn Herodeb 
zum Tetrarchen in. Galilaͤa, leiftete dem a! ar . 9%) Im agyptiſchen Kriege 
wichtige Dienfte, u. flarb 43 v. Thr. an Gift. 3) U, eim ter aus GSiven, 
ber .Eurs vor Gicero (ſ. d.) lebte, u.: von Dem noch dnige Heine Gedichte erhalten 
fin, die. ſtch in Brund's Anthol. gr. Vol. 2 p. 5 — 38 der Jalobo 'ſchen 
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egen andere 
inet Art — —9 le erfere Art beruht in der Regel if geröifen ange 
prenen körperlichen v. geifligen Gigenfchaften, oder wird durch Eindrücke erzeugt, 
on 90 denen vie Ginbile ungskraft ſich ein winriges Bild entwirft, während lehlere 
meiſt umwifitührlich if. u. der Grund davon ſich uur felten anf deutliche Begrifk 
snrüdführen läßt, Seller. Wille u, ; genaue uoräfung des A. eszegenden Gegenſtan⸗ 
des find wohl bie „Dehten Mittel, die moralifche A. gegen ‚gewifie Perſonen zu ver 
bannen. Begl, au den Art, Ipiofonkrafie, 
Antiphlogifliſche Mittel (vom griech. dvri u. PAdyw, brennen) nennt man 
in der Medizin Totche, die gegen Gntzändungen (f. ®.) .angervanbt werben. 
Antipbon, berühmter griech. Redner u. Lehrer der Berediſamkeit, aus Rham⸗ 
nus im Ihe ‚SBebiete, lebte von der 75 — 92 Diympiade (480 — 411 v. Chi.) 
in welchem Jahre er wegen Bert üheret t hingerichtet. wurde. N. war ber Grie 
der eine ee : Rhetonit ſchrieb, die gegang angen iR. Außerdem ver 
viele öffentliche, seite u, ook Reiche (zur lerne 
—ãſ erdichteten Rechtöfällen. beftimmte) Reden. 
Id © er ee * lie Ei 15 eben; bie fe (m F * ” Die. ve 
efommene, älle an m. 7.. Bde. ver 
— u. im 4. Bde. der Vekker'ſ Sammlung 
| antipbonie, Beechfelgefang, heißt in ber Tatholifcen . ein Kin Of, 
| dem entweder der Brießer u. pie Gemeinde, ober. einzelne Stimmen u. ber gange Chot, 
| oder (wie namentlich. in ver griech, Kirche) zwei t höre ch antworten, Die I. 
kam aus dem jadiſchen Gottesdienſte (daß fie dort eingefühet war, beweist bi 
chtung vieler Pſalmen), durch den. Bifchof 3 —8 v. Antio ia (id), 
die chriftliche u. durch den hl. Ambrofius K d.) in die abenbiämbifche Kirche. 
Indeſſen verdankt man fl dem Papſte Eölefin L (ſj. d.) u. Gregor ben Gr. 
(l. d.), welcher Iehigenannte ein beſonderes Antiphonartum, d. h. eine Sammlung 
antipbonifcher Gefange veranftaltete ‚ihre beffimmtere -Geftattung. — Die ang! Ib 
antihe Rice * d.) hat unter dem Namen Anthem eine beſondere Art 
Kivchenmuflt: (wobet weibliche Stimmen zwei ‚Zeilen fingen, auf welche dan bie 
ganze —2 ara) die für Kathedrallirchen befimmt if. 
Antiphraſis, rhetorifche Yigur, wodurch das Gntgegengefehte yon dem ar 
gedrüdt wird, was das Wort nad) feinem eigentlichen € nne.befagt, ober, w 
* —8 —— während ben mim behauptet, es nicht fügen zu wollen; * 


en ‚ver Ironie ({. 8 
CGegenfühlee), 3* Menſchen, die auf uns entgegengefeptn The 
vr 
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len der Erbingel, entgegengefehten Neridianen u. Paralleieh wohnen, beren 
Füße alfo gegen bie —— FR A. Deutfchlanns find die Bewohner ver 
Süpfeeinfeln. 2) Ueberhaupt Gegner, Wiberfa cher. 

Antiqua, die Iatehhe: abe fiehende Schrift (ohne Rädficht anf ihre 
Größe), im Gegenfage zu d Sietegenden (Curfiofchrift) ; fo genannt (antiqus, 
die alte), weil laden, als diefe, im Gebrauche war. 

Antiquare bießen fonft vorzugsweiſe diejenigen Gelehrten, welche fich mit 
dem Studium der Alterthumswiſſe ahaft — — (f. d. Art. —— 
jetzt bezeichnet man mit dieſem Namen diejenigen, welche Handel mit Altern, ge 
bundenen Büchern treiben. Obgleich die W. eigentlich nicht zu den Buchhändlern 
((. d, Art. Buch handel) gehören, fo haben fich doch, namentlich in Deutichland, 
mehre der Letztern dieſem Geſchaͤftszweige zugewendet, unter denen Aſher in Berlin 
(u. London), Weigel in Leipzig, Barrentrapp in Frankfurt a. M., Neftler 

u. Melle in Hamburg, Steintopf in Stuttgart, die Birett' ſche Handlung in 
— 2**— die bedentendſten ſind. Außer Deutfehland haben ſich pen rößten 2. ur 
begründeten Ruf erworben s Bohn in London, Sechener in Luch ts 
nand in gen Leyden, de Romanis in Rom, Motint in Florenz, Silveftri in 

Anti Ieäten, f. Alterthum u, Alterthaͤmer. 

Autiſpaſt (egensug, vom grieh. dvriardw) heißt ein Bersfuß, der fidh 
von ber Kürze zur 8 ange erhebt, dann von der Ränge wieder zur Kira zurück⸗ 
finft, u, fo gleichſam muͤhevoll mit ſich ſelbſt ringt. Er beſteht aus einem Jam⸗ 
bus u, einem Trochus (u — — u), u, kommt als Vers felten vor. ufiger 
wird er mit —** gebraucht. Geſchieht dieß am Ende, To heißt er 


Dochmtos (f. 

——— aus Athen, um 404 v. Ehr., ein Schüler des Gorgias ımb 
treuer Anhänger des Gocrates (f. dd.), Riftete in einem © — ner Va⸗ 
terſtadt, dem Kynoſarges, die fogenamnte eyniiche Philoſo * erklärte 
ein mgenbhafteb Leben für das höchſte But, drang auf die möglichkte Befchrän, 
fung aller Bevürfniffe, als ver Hauptbedingung des tugendhaften Lebens, weßhalb 

einen Anſtand trug, wie ein Bettler zu ericheinen, u. maß den Wiffenfehaften 
nur in fo ferne Werth bei, als fle die Shih keit ſorbern. Ein fehnen, ale Muſter 
des attiſchen Vortrags geichäßten, Schriften And nur noch einige Briefe u. zwei 
Reden übrig, zulegt:von Windelmann (Züri) 1842) engen. Ws vorzůg⸗ 
lichfter Elle u. Rachahmer in feinem fonderbaren Benehmen (dad fo je auffallend 
war, daß Plato einmal zu ihm gefagt haben fol: „ich fehe deine Eitelleit vurch 
Die Löcher deines WMantels xrauoſcheinen ·) war Dlogenes aus Sinope (ſ. d.). 
Vergl. andy d. Art. Cynilker. 

Antiſtrophe, ſ. Strophe. 

Antitheſe, Gegenſatz, auch Oegenfeltung u. u. Begenthei , eine Medefigur, 
worin emtgegengefehte Borflellungen in einem gem —— — chen Det topuncte vers 
einigt, das Berichievene —A— , % doch zur Einheit verbunden wird. 
3.8, Im Frieden n den Bater:: Im Kriege der Bater den 
Sohn,“ — Zur 8. gehört ns bie Waronomat te, d. h. die Verbindung vers 
fbledener Borftellungen durch ähnlich“ oder gleichlautende —* , naͤmlich a) die 
Ploce, die Entge ——* verſchiedener Bedeutungen eines u. desſelben Wortes, 
. B. „wenn die Stimme des Jammers die Stimme des Jubels ſo weit übers 
tönt, daß ſelbſt Jupiter ven Himmel in feinem Himmel vermißt.“ b) Die Anti⸗ 
metabole, wo biefelben Ausdrücke ihte wörtfiche Beveutung ee aber 
no im Folgefage ein anderes Verhaͤltniß ausdrücken, ala im * 3 3. B. „ver 

enſch Tann, was er will u. will was er kann.“ Vetgl. d entraß. 

nitarter werden jene Irrlehrer, namentlich der Ak en a amt 
weiche vie Deeieinigfeit (Iren * ottes längneten. ie heißen an onarı 
ianer, weil fie die Einheit (uovapxia Monarchie) Gottes ar blos ats 
30 be⸗ Weſens, foren auch als Cinperfoͤnlichkoit auffaßten, u. vr 


” 





wegen in Gott den Unterſchied der drei Perfonen, des Vaters, bed Sohnes u. 
bed Her Geiſtes, laͤugneten. Dieſes iſt der Srumd aller Serthümer bezüglich der 
Trinitaͤt, daß ber menfchliche Berftand an dieſem Geheimniße Anſtoß nahm u. dass 
felbe für widerfinn Io Dit während doch ein Widerfpruch gegen die Geſehe des 
Denfend in deimfelßen nicht im @eringften liegt, weil nämli Die Einheit in Gott 
in ganz anderer Selebung behauptet wird, als bie Dreiheit; die Einheit wir 
nämlich dem Wefe Dreibeit der Berfönlichkeit —8 ſo Er 
befinegen, weil drei —* in Gott, nicht auch, wie es ber oberflaͤchlichen B 
trachtung ſcheint, drei Goͤtter find, jede der drei onen nicht nur das in 
u. ungesheilte, untheilbare, weil unenbliche, göttliche Weſen hat, ſondern alle drei 
in ihrer untrennbasen Ginheit eben der Eine, lebendige u. perſoͤnliche Bott 
find. Wenn nun diefes Berbältnig dem natürlichen Denfen nicht widerfpridt, 
1 überfleigt e8 doch dasfelbe, mit anderen Worten, bie a ar Gottes 
km nicht vollfommen u. adäquat een werden u. es 
derfelben ganz gleiche® Verbältniß: denn 3.8. jede beiondere 2. —* 
vn Y auch ein befonderes, menſchliches Weſen, ein Individunm, im ber Art, daß 
mehrere menichliche Perfonen auch mehrere Menfchen find, nicht aber ein De 
Wenn man nun das, was von der menf Hlinen Mer! nlichkeit gilt, — 
u. unbebingt auf Gott überträgt, fo Tommt man su dem Schluß, den elle äugner 
der rechtgläubigen Lehre von ber Dreieinigf eit u ab und mache: 
—— drei göttliche Perſonen find, fo muͤſſen auch drei Götter feyn; in 
aber nur Ein Bott, fo kann es feine drei göttlichen Perſonen geben.“ 
Schluß toiberfpricht aber ebenfo dem « Glauben, ald ber wahren 
hiloſophie; das — darum, weil er darauf ſich gründet, daß man bie, 
lediglich von dem fchen und ber enbtien Perfönlichkelt geltenden, Bor 
Pelinge und Begriffe auf Bott und auf die unendliche felt, was 
ſchon von vornherein unftattbaft iſt, überträgt; während ein tiefere®, "wahre 
—F phllofonhifches, 2 Denfen über die Perſoͤnlichleit des unendlichen Weſens mur 
riſtlichen Slaubensfage von der Dreieinigfeit Befrtedigung u. höheren 
Bu 1 findet, bon weichen aus nun bie ächte Wiſſenſ Saft ungebinbert 
tiefer in dad Verſtaͤndniß dieſes Geheimniffes eindringen kann, ohne 
be ed B jeboch dem endlichen Geiſt je möglich wäre, dad Wie desſelben vollkom⸗ 
men u, fchlechthin erfchöpfend: zu been was natürlich Dem —E Geiſte 
ſelbſt vorbehalten iſt. Pflicht der chriſtlichen Kirche aber iſt es, das, was bi 
göttliche Offenbarung schet einf fefaubalten u, gegen jede — — zu be 
Babeen; u Bra des Chriſten iſt es, fich ber, durch hie Kirche bezeugten, 
der Off in vernünftigem See des Blaubens zu unterwerfen, 
Den , daß — — ber prüde nicht im der Serien Lehre, fonben u in 
em Sr Ihren Grund haben. Es hat aber tmmer M 
kim or ‚ welche bie Er —* ihres 8 — Pa bie int 
ee Kin, n. alfo dieſelbe enkipeber offen laͤugneten, od in einem Sinne 
deuten fuchten, welcher mit ihren Meinungen Vertrag, 8*. find alle I 
Ehren entRanden, Wis glaubten bier, wo die, das Fundament des ganzen Chriſten⸗ 
thums, bie Lehre von der Dreieinigkeit Goites s, —* 
put Sprade kommen, biefe Bemerfung en vorausich lich 
—* wir auf fie tikel: — — ität), fo vote — 
* u. —— — Die kirchliche Lehre iſt alfo, baf Gott, in fich felbk, 
u. unabhängig von her Biel „ Amen Offenbarungen in berelben, Einer ud im 
Befen u, Dreifalt ig in erfonen. Die Einheit bie 
füge — der Wefenseinheit u. — —— keit — Ay Y" A 
Slaubene ; de Grm viel — denlend iM In ns 26 
ſchaft. Der aber iſt nach bei 


die Dreiheit der erfonen —— thre * —4—33* 
oder, indem die Ei des W behaup der jene 
u üibrede Malt. "Des — Sk ala a ar —X wine Belen an, 
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bie er entweber einander gleichfeltt, wie burch eine, jeboch mehr nur wiſſen⸗ 
ſchaftliche, Verirrung buch einige Theologen des Mittelalters gefchah (Tritheis⸗ 
mus); oder einander unterorpnet (Suborbinationiemus), fo daß allein ber 
Bater der höchfte Bott iſt, der Sohn u. Geift aber untergeorbnete, ja, erfchaffene 
Weſen find, wie diefes namentlich der Arianismus (j. den Artifel) lehrte. Ob⸗ 
wohl nun diefe Irrlehrer in Wahrheit die Dreieinigfeit läugnen, u. namentlich der 
Arianismus den höchften Bott, den Vater, ald Einperfönlichfeit fi vorſtellt, fo if 
es doch üblich, unter dem Namen Antitrinitarier, Monarchtaner, nur bie andere 
Klaſſe von Irrlehrern zu begreifen, welche nämlich den Sohn u. ben Geiſt als, 
nah von der Schöpfung beftchende, . göttliche Perſonen gänzlich läugnen. 
Daß die Lehre von der Dreieinigfeit Gottes von unmlttelbarem Sinfluße auf bie 
Lehre von Chriſtus u. feinem fe, der Erlöfung, als dem Mittelpunkt des 
Chriſtenthums iR, verfteht fi) von felbfl: denn nach der Firchlichen Lehre if 
Chriſtus Die zweite göttliche Perſon, der Sohn, welche in ver Zeit die ganze — 
aus Leib u. Seele zufammengefegte — menfchhliche Natur angenommen —* — 
u. von dieſer unvermiſchten Bereinigung der göttlichen u. menſchlichen Natur in 
der Berfon des Sohnes Gottes hängt wiederum die ganze Bedeutung des Wers 
tea Chriſti ab. Daher hat fih auch die geichichtliche Entwidelung der antitrini« 
tarifchen Irrthuͤmer faſt ganz an die Lehre von der Perfon Jeſu Ghrifti ange 
ſchloſſen. Hiernach kann man die Antitrinitarier in drei Klaſſen thellen: die erfle 
Klaſſe laͤugnet die Gottheit Chriſti gänzlich u. betrachtet venfelben als reinen 
Menſchen, wonach er nur in pers uneigentlichem, in figürlichem Sinne Sohn 
Gotted genannt werben kann; die zweite Klaſſe bilvet hiezu ven ertremften Gegen⸗ 
ſat, indem fie nämlich Chriſtus als den Menich georonen einperfönlichen Gott 
ſelber anfieht; die dritte Klaſſe ‚betrachtet den Sohn, wie auch den heil. Geiſt, 
nicht als smabhängig von ber Welt in Gott fetende, göttliche Perſonen, fondern 
ald Kräfte, als Dffenbarungen der, in fich or ununterfchiedenen, Sottheit in ber 
Welt. Auf der Graͤnze zwiſchen diefen drei Klaſſen fiehen noch Uebergangslehren. 
(Die Gnoflifer u. Manichder, denen der Sohn u. der Geiſt auch nur aus dem 
hochſten Bott audgeflofiene (emanirte), untergeorbnete Welen u. Kräfte find, bes 
rüdfichtigen wir bier nicht, wegen ihres gem eigentbümlichen, dem ——* 
enfammten Charakters, obwohl ſich der Arianismus u, a. im Weſen anſchließen 
(. den betreffenden NArt.). 

L Die aͤlteſten Läugner der Trinität u. zugleich der Gottheit Chriſti find die 
Ebioniten, eine, gleich im Anfang der chriftlicdhen Zeiten aus dem farsen Juden⸗ 
thum entlanbene Secte (ſ. den betreffenden Artikel). Diefe Secte ging bald ſpurlos 
vorüber. Begen das Ende bed 2. Jahrh. trat Theodot, der Heltere, von By⸗ 
zanz auf, ein Gerber, jedoch nicht ohne wifienfchaftliche Bildung. In einer Ber 
— ſoll er Chriſtum verläugnet u. ſich dann damit entſchuldigt haben, daß er 

nur einen Menfchen verläugnet babe. Nach Rom gefommen, wurde er von 
Papfſt Bitter (192 — 202) von ber Kirche erein haft ausgeſtoßen, u. gab 
einer unbedentenden Serte das Dafeyn. Meikwuͤrdig ifi, daß er noch bie wunder 
bare Geburt Jeſu aus einer Sungfran lehrte, indeß er Chriſtus ſelbſt nur um 
feiner vorzüglicheren Tugend willen einen Borzug vor anderen Menichen gibt. 
Sein Schüler, Theodot der Jüngere, der Wechöler, bilvete unter 34 
Zephyrin (202 — 219). in Rom die Sache weiter aus u, Riftete burch feine Bes 
banptung, der prieftezliche König Melchiſedech (I. Mofes 14, 18.) ſtehe, als eine 
übermentihliche Erſcheinung u. zugleich ald Mittler u. Fürbitter der Engel, weit 
über Ehrifius, ala einem bloßen Menfchen, die Serte der Melchiſedechiten. 
Der Rationalismus des Älteren Theodot wurde vollendet durch Art emon, deſſen 
debensverhaͤltniſſe nicht weiter befannt find. Charakteriſtiſch if, daß dieſe Mat 
naliſten eifriger den Eufliv, Ariftoteled u. Galen Rudisten, als die Heiligen Schrifts 

. Aus der Matbematif nahmen fie ihre auptargumante ber; zum pofitiven. 

{6 bertefen fie ſich auf jene Stellen der Blbel von ber Menfchheit Jeſt 
damdele, verfkümmelten u, werfälfchten aber Aberbieh die heil. Scheift. Die 
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woniahet Batten ſelbſt die linverfchämtbeit, zu behaupten, ihre Lehre ſei bi urf 

chriſtliche; die Lehre von der Gottheit Ger fi erſt Ser Be —A 

ufgekommen, da doch ſein Vorgänger den Theodot aus der Ki —— 
loſſen. Solchen Behauptungen ge gegenüber hat der römtiche Prieſter F X 
einem beſonderen Buche die — t der katholiſchen Lehre von Anfang aus 
den Schriften der äfteften Eirchlichen Schriftfteller, eines Juſtin, Miltiades, . 
mens, Tatian, Irenäus u. f. w., insbeſondere aber aus den alten kirchlichen Ge 
fängen u. Gebeten nachgeiviefen. Diefe Secten haben es jedoch nie zu einiger 
Verbreitung gebracht u. find bald fpurlo® verfchwunden, wie denn nie rationalls 
—3J— und riſti Gottheit verlaͤugnende Secien veiſtand und Anklang im Volle 

konnten. 

DI. Die andere Claſſe der A. ging von der, von Anfang an u. — 
anerkannten, Gottheit Chriſti aus, u. dieſe gleichſam im Uebermaße verherrlichend, 
lehrte der, we der Berfolgung Mark. Aurels felbR zum Bekenner gewordene u. fonk 

egen bie Srriehre der, Montaniften Derblente, rant sas 2 gegen da® Ende 2 
—* An Rom u. in Afrika, in Chriſtus ſei © ater, d. h. der Eine 
höchfte Bott, in weichem an u. für fich fein SBerfonenunterfehteb fattfinde, Menfh 

geworben; ; der, Me die Geburt and Marla men —ã Dot heiße Sohn, 
—— * zu ſeinem eigenen ‚Sein vor der bung, in welchem er 

Bater aenannt werde. Bon Tertullian widerlegt, 3— par ch zeigte, wie bie 

Dreiyerföntichtelt die Wefenseinheit nicht aufhebe, widerrief er ſeinen Irrthum. 
24 bald darauf erneuerte ihn (230) Roſtus in Smyrna, ber "ausbrädtich lehrte 

ae der Bater feldft gelitten habe, daher feine Anhänger, weiche Sen jed 
ent blieben u: bald fidy verloren Natripaff taner genannt wurden. 
Uebergang zu der dritten Ne der 9. bildet Beryl ya er 
von 5 of ra in Arabien, weicher Ichrte, daß das Göttliche in Chri —— 
das Wort Gottes Ev. Joh. 1.) eine b Io auf ein unperfönlicher Au 
dem göttlichen Weſen, u. erft durch Ihre V ung mit dem Leibe Gr i, 0% 
ein fe die Stelle der Sedle vertrete (auch * ge ein Irrthum f. d. Art. Chri⸗ 
FH auch Apollinariften) eine Perſon getworden, vorher aber feine Perfönlich 
fett gewefen ſei. Auf einer, 244 gehaltenen, Smiobe durch Drigenes (f. d. Art.) 
eined Irrthums überführt, widerrief Beryllue art u. wir befiken noch Bruch⸗ 
de des Dankfa unge chreibens, welche Origenes richtete. Die 
wichligſte unter dieſen Irrlehren iſt bier * lies, der ums Jahr 255 in 
Rordafrika, be entagelis, fich aufhielt, u. ein Priefler u. Schäfer deo Nostus 
eweſen feyn ing ebenfall8 von dem Irrthum aus, daß man tn der 
ottheit Fr endet Ce onen annehmen Tönne, ohne dr Götter anzu⸗ 
nehmen. Daher pflegten bie e Olaner, wenn fie Jemanden zum Profelyten machen 
wollten, mit der Frage zu beginnen: Glaubſt du an Einen Gott oder an drei 
Götter? Nichte defto wentger lehrte Sabelltus vom Bater, Sohn u. BI. a j 
erflärte Chriſtus für den wahren Sohn Gottes, indem er — nad) ber 
Weife der Irrlehrer, deren Hauptfunftgriff in der täufchenden Umbeutung m u, *37 
kehrung rechtgläubiger Audprüde beRcht — alle diefe Worte in ek — 
lien emigegengefehten, Sinne auffaßte. Ja, er bediente ſich Na Bezei 

et Perſonen zweidentig des Ausbruckes npocwra (Proſopa Een na 
eine Matte oder Rolle des ſpielers bezeichnend, —* ſo wohl {m ag 
bigen Sinne eine göttliche on ati als eine bloße nbarung Re a⸗ 
nifeſtation) Gottes in der Welt, wie Sabellius es verſtand, beze e Lehre 
des Sabellius war nämlich die, daß Gott in ſich ſelb eine ann Endet 
fet, n. erſt allmählig, in feiner Offenbarung in der Welt, fih zur T 
entfalte, Sn oferne Gott, der einfache u. verborgene Urgrund alles en af 

ver alter u. Regterer der Welt fich offenbare, RL er Vater; in —* 

et vie Welt a bi heiße. et z Som; hiemas ei das Wöttliche in Ghrifus, 
— achten, keine göttliche erfon, fen 
Fe a , tn fofern Bott, ‘ober vieimehe eine, 
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aus demſelben emanirte, Kraft die Kirche regiert u. in berfelßen die Menfchen 
erleuchtet u. heiliget, werde ne heilige Geiſt genannt. “Der Bater, der Fit 
a, der Geiſt find alfo nicht drei von Ewigkeit u. in Ewigkeit in Gott ſeiende 
Berfonen, fondern nur drei Wirkungswelfen (modi) Gottes in der Welt (deßwe⸗ 
gem wird der Sabellianiemus als ein Modalismus bezeichnet), die, wie fle zeitlich 
entkanden, ebenfo auch wieder aufhören u. in die urfprüngliche Gottheit zurüds 
fern. “Der Sabellianismus verwechfelt alfo die innere u. ewige Weſensgeſtaltung 
Gottes in der Trinität mit der äußeren u. zeitlichen Offenbarung desſelben in ber 
Vet. In ſofern nun der Sabellianismus der Meinung iſt, daß diefe Offenba- 
rung Gottes in der Welt zum göttlichen Weſen gehöre, daß Bott derſelben bebürfe, 
um zu feiner Vollendung zu kommen, indem ver, in ſich verfchloffene, Bott erſt in 
feiner Offenbarung in der Welt lebendig u. perfönlich werde, wäre er voller Bans 
thelsmus (ſ. den Art.); ob jedoch ſchon Sabellius die Sache alfo auffaßte, oder 
bengbene in diefer Gonfequenz erkannte, tft eine Frage. Der Hauptbelämpfer 
des Sabellins war fein Metropolit, Dionys der Große von Wlerandrien. 
Um dem orthodoxen Glauben gemäß den yerfönlichen u. ewigen Unterſchied bes 
Sohnes vom Water recht fcharf zu bezeichnen, beviente er ſich, was bamald, wo 
ver fcharfe Tirchliche Ausdrud noch nicht fefigeftellt war, einiger unpaſſenden 
Gieichnifle, indem er 3. B. das Verhaltniß zwitchen Water u. Sohn dem zwiſchen 
dem gäriner u. Weinſtock, dem Schiff u. feinem Erbauer verglich, fo wie auch 
ungenauer Ausdrücke, indem er 3. B. den Sohn ald ein, vom Bater Gewirktes 
ein Wert, eine That (roinua) ded Vaters bezeichnete, wodurch es fcheinen konnte 
als halte er den Sohn für ein Gefchöpf. Er wurde auch egen wirklich 
dem römiichen Papfte Dionufius (258 — 269) verklagt, u. won bemfelben zur 
Rechenſchafi gezogen, worauf er ſich bei dem h. Stuhle auch in einer befonderen Schrift 
vollkommen re igte, die ungenauen Redensarten zurüdnehmend u. aufs Klarfte 
feinen orthodoxen Glauben befennend, daß nämlich der Sohn fein Geſchoͤpf, ſon⸗ 
dern gleich ewig u. gleiches Weſens mit dem Vater fel, wie deßgleichen auch ber 
bL Geiſt, alle drei verbunden in unzertrennlicher —5 „So alfo, ſagt Dionys 
von Alexandrien, erweitern wir die untheilbare Einheit in eine Dreiheit, u. faſſen 
Die Dreibett wieder unvermittelt in die Einheit zufammen.* — Die Irrlehre des 
Sabellins war abrigene damals ohne weiteren Erfolg. Noch weiter, als Sabellius, 
inte Baul von Samofata, Biſchof von Antiochien, von der Wahrheit ab, 
ein zwar talentvoller u. durch feine Stellung, als Inhaber eined der angefehenfler 
Biihoferühle, einflußreicher, aber ganz in Weltfinn verfunfener Mann, von unges 
meiner Prunkfucht u. Eitelkeit, fo daß er am Ofterfeft In feiner Kirche, wo er die, 
den alten Glauben beweifenden, Hymnen auf Chriſtus abgefchafft hatte, Loblieder 
anf feine eigene PBerfon fingen u. von feinen Schmeichlern ſich einen, vom Him⸗ 
me gefommenen, Engel nennen Heß, dabei voll Habfucht u. te, u. flolger auf 
fein Amt eines Oberſtenerbeamten (Ducenarius), der Königin Zenobia von Bals 
myra, ale auf feine diſchoͤſliche Würde. Gelne Lehre war aber: Chriſtus ! ein 
bloßer Menſch nur regiert durch die Weisheit Gottes, welche göttliche Weisheit, 
ver Logos, aber weber in Bott eine Perſon, fondern eine — * Gigenfchaft, 
oder Kraft Bottes, noch mit dem Menſchen Chriſtus zu Einer Perſon verbunden 
x ſondern lediglich in demfelden durch Wunder u. Lehre gewirkt habe, fo 

6 alfo das Leiden u. die rein menfchlichen Handlungen Chriſti in keiner Weiſe 
®ott zugeeignet werden Tonnen; eine Lehre, wodurch drei Grundwahrheiten des 
Chriſtenihums, die Trinität, die Inkarnation u. die Grlöfung von der Sünde, 
sumal geläugnet werben. So kehrte alfo Paul von Samofata faf veuRändig ji 
der oberflächlich rationalififchen Gemeinheit des Artemon zurüd. Gegen biele, 
durch die Stellung u. die Eigenfchaften ihres Stifters Außerft erkige Irrlehre 
traten die, auf drei von 264 — 270 auf, einander folgenden Synoden vereinigten, 
Biſchoͤſe Syrlens, Paläfinas u. Kleinafiens anf. — dritten — 
wurde der, bioher in zweideutigen Reden ſchlan feine Irrlehre verhüllende, durch 
den gelehrten Prieſter Malchion derſelben vollſtandig überführt u. fo zum Eins 
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da —— Streit um den en cm 8 gebracht warde, 
ber ee ber fo Bifchof = ee of a om als 
Pigen anerfenne; gewiß ein merkwürbiges Zeugniß den offenkundigen — 
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n — — 
* Anhaͤngern jener Irrlehre —8 Da Namen Paulianiſten ober Sa 


mofatianer. ‚Aue dieſe Antitrinitarter ber alten m deit t fepmanben purlos dahin, 


zum Beweis, w Fehfkig, 1 Har u. allgemein 
von Anfang an in der Kirche war. Bon einig —— — 
Mittelalter durch die gnoſtiſch⸗ manichaͤiſchen en desſelben u. 
ſchaftliche Vertrrungen abgejeben, traten erft wieder im Zeitalter —* 
ee weihe 6 durch ihr Prinzip ber —— —3 — 5 — allen 
or u. Thüre geöffnet hatte, Läugner der Dreieinigkeit Ks af, ‚ unter dem 
gemeinen Ramen Unitarier, weil fie die Einheit —8 ber dem 
age Aberglauben von drei Gate, wie fie die Sriktiche sc ã 
zu vertheidigen meinten. Gleich im Anfang der Reformation I Äugnete a 
—E aba Een aus Züri, th Dever, die Trinität u, 
wurde deßhalb als 1529 in Gonftana hingerichtet ichem Grund Rard 
—* rd im * zu Cleve. Die —— traten mit der ande 
Arte gegen biefe Trinitätöläugner anf, obwohl diefe nur gun —A Rechte 





—*— machten, mie fe feib Rn ie au6 biefem Crunbe den fpaniidkn 


Michael Beruet, im Genf im Jahr e 1553 ren Luther u. 


* haben Ania gebill rn: u, vertheidigt. 6 geihen © Orunde ae Verse 


De min © — um Biden! — Pr aa 
mus war n uro e Ioffiene @eftalt nahm er befon 
den Sienenſiſchen Edelmann Lältus u. deſſen Neffen Fauſtus Socinus an, welcher 


bie verborgen gehaltenen Deren feines Oheims veröffentlichte. Als er a da 


Mitte des benbuͤ len kam, tr edoch dort ſchon 
—— Bir ed Karkfche Gene enden en on, mei ei nur —* 
u. ihnen einen Katechismus, fortan die Bekenntnißſchrift der Socianer, gab. 


— Art. Socinus u. Socinianer.) Sm der Lehre von der Trinität ſtiumen 

bie Sorinlaner gang mit den Artemoniten überein. Das aber, was zur Zi 

ber e eine allgemein verabfchente Irrlehre war, iſt im 18. Jahrh. unter den 

Protehanten die hestf errichenbe Meinung get eworben. Dem Rattonalißen (fd. An) | 
i Deren bed Denlkens 


Rn das en Dogma von ber tät ein, mit 


pruch Rehender Unfinn 1., je na —2 


aße ihrer 
ober Fe —— ——— ‚nö, fie bie. Griche € Bere u. die, bie 
felbe be enden, Schrififtellen na ihr rem Sinn, wenn auch noch ſo mungen 
und um —E ober fie laͤugnen dieſelben — Aber au a⸗ 
beilianiemus hat bei den Proteftanten feine Auferſte 


durch ihren beruͤhmteſten Theologen der Neuzeit, — 


(f. v. ürt.), welcher bie Tabellianijche Lehre, als allein der Bernunft u. zug find 

dem religidſen Beduͤrfniße entfprechend, zu erneuern he u . zwar dieß — 

Ba en Sanıheiömus chleiermachers gemäß — In Dem oben —5 
nne 


e Urkraft, in ihrer Selbftentfaltung die Welt bilvet, u. in ihr erft au lebend 
Sepaltun u, seen. en —* die Philoſophen Schelling u. Hegel 
Ehre gebeut e en eftantifche Theologen find ihnen fr 
Be Die neue fe Aal u. Phllofophie eines Strauß u. 
das beu ** u. pie wi Kamen offen „verworfen bat. Mm 
* * —— pantheiſti 
ſich Die ſchwache Partei untes den Proteſtanten, welche 
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altchrifllichen Irinitätöglaubden feſthalten will, in ber traurigfler Lage, 
Meg sur die, dieſer Sraftion meift I gene, Unflarbeit u. Unbeftimmtheit nur 
rt wird, indeß die latholiſche Rinde dieſes Grunddogma des Chriſtenthums 
von der Dreileinigleit unverſehrt u. in hoͤchſter Klarheit u. Beſtimmtheit feſthaͤlt, 
eben fo unbeirrt durch den modernen Proteſtantismus und deſſen Philoſophie und 
Theologie, als durch Die alten Artemoniten u. Sabellianer. H. 
— eine der —A der Volsker, im alten Latium wwen der 
—— Sümpfe, auf einem hohen Felſen, hart am Meere g u. mit 
em Weffl chen Hafen. —** merfwürb iR A. durch feine Ampfe mit 
am. ; durch die mehrmals von den Römern babin abgeführten Colonieen, burdh 
einen berühmten Tempel a wovon die Stadt noch gegenivärtig u. Net⸗ 
tuno genannt wird; durch einen noch berühmtern Tempel der Fortung, auf deſſen 
Berti, die auch ein Orafel gab (sortes Antianae) en die, fo oft Feitifirte, Ode 
des Horaz 1, 35 bezieht; durch die, unter ihren Trümmern aufg efundene, herrli 
Statue des Belvevere’fchen Apollo (f. d.) u. den Bor befifden Behter (f.d.). 
Zur Zeit der Kalfer war A. ein Erholungsort für die vornehmen Römer, wo⸗ 
burch es eine der ſchönſten Städte Stallene wurde u. in hohem Flore fland. — 
—— beißt A. inet — u. hat nach Civita Vecchia den beften roͤmi⸗ 


ee % hin Johanna), Graberzogin von Defterreich 
u. Gemahlin PART XvL, Fi von Frankreich, Tochter der open * Maria 
Zherefia (ſ. d.) u. des römifchen Kaiſers Branz (f. d), geboren zu Wien 
2, Rov. 1755 — jene unglüdliche Zürftin, die, wohl das —55 — Opfer der 
blutbefleckten franzoͤſ. Revolution, 1793 unter dem Beile der tine fiel. Raum 
10Jabre alt, verlor A. ihren Eatferlichen Vater, u. wurde bon in —55* 15. 37* 
zit dem damaligen Dauphin und Sr zoge von Dem, nachm önige 
Ludwig XVI. von freich, vermählt. Bon der Ratur m ungewöhnlich Schön, 
beit u, zeichen ge geifligen Aniagen amögeflattet u. unter der 2eltung ihrer erhabenen 
Mutter trefiich ausgebildet, , Km fie außerdem auch noch Die Tugenden ber 
Bohithätigkeit u. Milde. Dabei aber war ihr nicht jener Ernſt u. jene Befonnene 
Ruhe eigenthümlich, die —* als Könt ind bei weitem vortheilhafter er wären, 
ald ihr Trichter, öhlicher Sinn u. h r „Dane zu Serfireuungen u. nuͤgungen. 
4.8 ganze Art, A Lavegen u. zu äußern, mußte an bem dam I eng 
dofe um fo mehr anffa ee be Ye frage, neun and wie t der 
wahren lichkeit gef cap, ee ‚gehandhabt wurde u Sfilnge 
dieſe weniger gersichen, Ber ee 
So kam hr da Ye önlgin: von vielen a A Bernd  ndefeinder 
— chwaͤrzt u. verlaͤum bet, ee dem V bem fte ſich doch b bet 
verfchledenen Anläflen ih leich —* * u, während des 
Ärengen Winters von 1783 auf 1 36) 84) I eisen —— perhaß gemacht 
wurde. Uebrigens Ivat auch noch eines Theils De eesunhe ehe di Ge 
öfßterreichtfche in (man erinnerte ſich —X diefer Ver⸗ 
mählung wieder an die verhaßte Anna v. here —— 6 XII.) 
bern Theils die —— — für ihre Bergnögungen, Die die Ibe do von n Bien inte 
angerechnet wurden ur mung. 
* lebte In den eıften Jahren —* * in einem nicht — lichen Be 
hältnifie mit ihrem Gemahl, u. es wurde auch von einer gewiſſen Partei bei Hofe 
Alles angewanbt, diefe Rälle ; au unterhalten u. zu mehren, u. ſchon fchmeichelten 
wi ihre Gegner mit der —— en er Cheſcheldung. kr, bo barüber tief 
——* * N Sie ige der — —— 8 U) Rand 
an deren 33 rlean 
ahlteiche —— — über fie 402 ” ihr von Dre Ermah⸗ 


On on Sin —* —— ch Erler eb —— 
soyvencee u rto u N on 
17710. 1773, verſchafften bes Dauphine einen angenehmen Um unaug Oft führs 
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3 Prinzeffinen kleine dramatiſche Stücke im Schloſſe auf, wo namcuilich 
* Fed Rode mit viel Feinheit u. Gefühl fpielte Bon d eier Zeit fing audy ver 
Dauphin, ver meiſtens der einzige Zufchauer bei diefen harmloſen Epielen war, an, 
mehr Seichmad an dem Umgang mit ‚feiner Gemahlin zu finden u. feine anfäng 
liche Kälte verwandelte fich juſehends in Zuneigung u. ſelbſt in Zärtlichkeit. Am 
10. Mat 1774 farb Ludwig XV. u. 9. beftieg, an der Hand ihres Eonigl. Ge⸗ 
mahls, den Thron von Frankreih, Bis zum Jahre 1778, wo Maria eſia, 
die noch lebende Wittwe des Herzogs von Angouloͤme d. d.) geboren wurde, 
war 9. kinderlos geblieben, u. 1781 wurde fle, zur unbeichreiblichen Frende des 
ne n. der Nation, von einem Daupbin (dem unglüdlichen, in der Revokution 
durch Barbarenhände gemordeten Lud wig XVIL f. d.) entbunden. 1785 wurde 
die Königin durch die Frechheit einer berücht en Sntriguantin (f. die Art. La 
Motte u. Rohan) in die befannte, ſcandaleuſe Halsbandgeſchichte verwidelt u. 
obgleich ein förmlicher Urtheilsfpruch des Parlaments, das Resultat einer zehn⸗ 
monatlichen, firengen Unterfuchung, die Unſchuld A.s auf eine glänzende Weiſe an 
den Tag legte, vermehrte gleichwohl dieſe Rechtfertigung Airy die Zahl ihre 
Feinde. e Koͤnigin,“ bie es „ift vor Gericht geſtanden!“ Diefer Umſtand er 
ftidte bei Dielen die Ehrfurcht vor der Majeflät u. war hinzeichend, fie a vers 
dammen. — ſagte hierüber zu ihrer vertrauten Freundin, der 
von Lamballe: „D ickſal * kaltblütig alle Mittel aufnubieten, men 
neres zu zermalmen; ih aber will fliegen über die Schäublichen, indem ich meine 
Borfäge zum Guten verdoppele.“ Als —* fruchtloſe Zufammenberufung der Par⸗ 
lamenie eine Berfamminng der Notabeln bed Reiche nothwendig made, brang 
die Königin vergebene darauf, dieſe entfernt von Paris Rattfinden zu .I indem 
fie mit Grund den yurup der „geuptkobt auf die — tete, die 
ſchon mit mächtigen Vorurtheilen nad) Verſailles kamen. Eröffnung ber 
Sieungen 4. Mat D 789 erfchien A. zum letztenmale im tönt en Blanze. Die 
Revolution brach aus (den weitern Berlauf der Greignifie e unter dem. Artikel 
anzdf. Revolution). Am 6. Det. 1789 entging bie a en nur —F 
nelle Flucht zu dem Könige den Mißhandlungen des Volks. 
Kadıt do vom 20, — bis 21. Juni 1791, nachdem Se Fönigliche Familie ae Arte 
ütbigungen u. vor Bbanblmgen von Seiten der Revolutionsmäuner bes 
ln u n. ein Pian, die Königin gu vergiften, entbedt worben war, entichloß 
wan J u jener vergeblichen ne die mit der Gefan angennehmung zu Barenned 
endigte. * em der 40 Augufk den König der Ausübung feiner Bewalt bes 
raubt hatte, begleitete U. ihren Gemahl u. ihre Kinder in das Gefaͤngniß bes 
Tempels. Hier erfüllte fe getreu alle Pflichten der Battin u. Mutter u. nie bes 
merkte man einen der, ihr von ihren Feinden borgeiworfenen, Fehler an ihr. Am 
21. Ian. 1793 wurde Ludwig XVI. guillotinirt u. 4, Aug. 9. in die Com 
ciergerte abgeführt. Bald barauf wurde ber Proceß Genen fte eingeleitet u. A. am 
14. Det. vor den Schranken des —S elgericht » Dofe —— 
„daß fie ſtaatoverbrecheriſche Berbindungen mit dem oͤſterreichiſchen Cabinete unters 
halten, die Kinanzen des Reiche vergeubet, dem Kaifer, ihrem Bruber , 
Summe jugewendet, Bürger gegen B ger | bewaffnet habe u. |. w.“ Die Kdoni⸗ 
een I währenn | des Bann no Berhörd eine Feſtigkeit u. Ruhe, wie nur das 
vollkommenen Unſchuld fie verleihen kann. Als aber die An Anklage 
acte fie ih * der Blutſchande mit ihrem eigenen Sohne „nefchubt te, “ 
wanbte fie fd ch voll edlen Stoles gegen die verfammelte em den Morten: : 
„30 — e von * Beſchuldigung an ale —— zugegen find!“ 
ah de ka — ſagte in ſeiner —— er einzige 
Umfand fept et nl m enbeit, daß ich vor — —— 
worten, wohl aber —* mehr zu "widerlegen finde.” Gleichwohl wurde ihr ber 
Frei macht, Ru — A. wefse Ar Dt. a8 —— an u. *5 
en Stunden b Andacht. Ihre Bitte, Kinder 
noch einmal fehen fehen gu —8 —* von den chen verweigert. E flash A., 
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die Tochter des erſten Fuͤrſten der Chriſtenheit u. vie Gemahlin eines der machti 
ſten Könige, am 16. Det. 1793, ann s 11 Uhr, auf dem Bluigerüſte, au 
38 Jahre alt — ein fchrediich redendes Beiſpiel des Unbeflandes aller irdiſchen 
Größe u. Herrlichkeit — als das beiammerndwärbige Opfer entfeflelter Volldowuth. 
— Rach der Reftauration wurden die Gebeine des gemorbeten Königspaard wies 
der gefammelt u. in dem Töniglichen Grabgewölbe zu Gt. Denis bei dest. Vergl. 
Robiano de Borsbeef, M. A. & la Conciergerie, Par. 1824 u. Mad. de Cam⸗ 
pan, Mömoires sur la vie privee de M. A. 4 Be. Par. 1823. 

Antommarchi (Francesko), Rapoleond Leibarzt auf Helena, von Geburt 
ein Corſe. Vom Jahre 1812 — 15 war er Proſektor am Hofpital St. Maria 
zu Florenz und fland mit Mascagni (f. d.) in enger Verbindung. Garbinal 
Feſch (f. d.) bewog ihn im Namen der Mutter Napoleons, nad St. Helma zu 
reifen (1819). Rapoleon, der A. Anfangs Talt aufnahm, fchenkte ihm bald fein 
volle® Vertrauen u. vermachte ihm in feinem Teſtamente 100,000 Fr. Nah Ras 
poleond Tode begab fidy A. nach Paris u. gab dad befannte u. vielgelefene Werk: 
„Les derniers moments deNapol&on“ (2 Bde., Bar. 1825. deutſch, Stuttg. 1825) 
heraus. Wegen der, von ihm beabfichtigten, Herausgabe der „anatomifchen Tas 
feln,“ eines nachgelafienen Wertes des berühmten Mascagni, gerieth er mit den 
Erben deffelben in einen, für ihm nicht rühmlich beendigten Streit. 1830 begab 
fi) A. nad Warfchau, erhielt hier die Leitung ver Spitäler, kehrte aber bald 
nach Paris u. von da nach Italien zuräd. Er flarb zu St. Jago de Cuba (1838). 
Man bat von ihm nach einen Prodromo della grande anatomia, Florenz 1819. Fol, 

Anton, 4) fürflihe Berfonen d. N. — a) A. Ulrich, Herzog von 
Braunfchweig- Wolfenbüttel (in der fruchtbringenden Geſellſchaft der „Siegprans 
ende“ genannt), wurde geb. 4. Det. 1633 zu Hitzader. Er hatte zu Lehrern den 

chter ©. von Birken u. den Grammatifer J. G. Scyottel. In feinem 10. Jahre 
wurbe er Coadjutor des Bisthums Halberfladt, wofür ihn der weſtphaͤliſche Friede 
burch eine Pfründe zu Straßburg entfchädigte. Durch den Tod ſeines Vaters 
1666, erhielt er einige Landeſtheile, wurde 1667 von feinem älteren Bruder Rud. Auguß 
zum Statthalter über dad ganze Land, 1685 zum Mütregenten ernamt, regierte 
dann von 1704 allen, trat 1710 zur katholiſchen Kirche über u. ftarb 27. März 
1714. Er war einer der geiftreichften u. thätigften Fuͤrſten feiner Zeit, im Beflg 
eine® geraden, rechtlichen Sinnes u. religiöfen Ernſtes, von den Hufen mit feltener 
Liebe zu den Wifienfchaften, aber weniger mit Rafchheit u. seichtigteit des fchrift- 
fiellerifchen Arbeitens ausgeſtattet. Außer feinen frommen geiftlichen Liedern 
(Höchkfürfl. Davids Sarpienfsiel zum Spiegel u. Fuͤrbild bimmelflammenber Ans 
dacht. Wolfenb. 1667 — 1670. 8.) u. einigen Dramen aus der weltlichen und 
bibliſchen Geſchichte (4.8. Andromeda 1659. Orphen® 1659. Jacob des Patrlars - 
chen Hetrath, 1662) fchrieb er Die befannten Romane „die durchlauchtigſte Syrerin 
Aramena“ (Rümb. 1678. 5Thle. u. neu umgearb. 1782) u. „die römifche Octa⸗ 
via“ Rürnd. 1685 — 1707. 6 Thle Braunfchw. 1712. Wien 1762.), die zur 
Berbreitung gemeinnügiger Kenntniffe vieles betrugen. In der Octavia, die am 
berühmteften wurde, erzählt der Verfaffer die Geſchichte der römifchen Kaiſer von 
Claudius bio Beipaflan, in welche immer in der 1. Ausg. 34, in der 2 Ausg. 
48 Gpifoden eingewebt find, in denen der Berfafier Anekdoten u. Begebenheiten 
von den ren u. kleinen Höfen feiner Zelt unter verſteckten Namen erzählt, bie 
für die Sittengefchichte nicht ohne Wichtigkeit find. x. — b) U. Ulrich, Prinz von 
Braun , Sohn des Herzogs Ludwig Rudolph, geb. 28. Wug. 1714, kam 
1733 als Obriſter eines Kürafiigrregiments in rufiticye Dienfle, u. vermählte ſich 
1739 mit Anna (fi. d.), Tochter des Herzogs Karl Leopold von Medlendurg u. 
Katharina’s, der Tochter Iwans, des Halbbruders Peters d. Gr. Mit Anna 
zeugte er 1740 einen Sohn, Iwan, den feine Großtante, die Katferin Anna (i.d.), 
zum Erben des ruffifchen Thrones einfeste, aber unter die Bormundfchaft ihres 
Günſtlings, des Herzogs I. E. Biron von Kurland ftellte. Diefen Bormund vers 
drängte die Mutter des jungen Kaifers, wurde aber, nebf ihrem Gemahl A., von 
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ber Tochter Peters des Großen, Elifabeth Ci. d.), balb baranf ſelbſt ber Se 
glerung entfeht u. eine Sul Ber Dionn verbaut. ter brachte U. die Hälfte feines 
end tn der traurigften Gefangenfchaft zu n. farb zu Eholmogory im Mat 1775, 
Er war ein Mann von treff u. den beften Gigenfchaften, vn. an 
ih Kae jener unerfchütter! * Kriegomuth aus, der dem Braunf chen 
ür haufe vor vielen andern eigen if. — co) 9. (Clemens Theodor), König von 
fen, Bruder u. Nachfolger des Könige Friedrich Anguſt, geb. 27. Dec. 1755 
6. Juni 1836, war u (pri lich für den geiRlichen Stand beſtimmt; al® aber 
te Ehe feines Bruders feine 50 mmg auf Descendenz mehr gewährte, vermählte 
er fi) 1781 mit der Pringefiin Marla von Sardinien, die indeſſen fchon 1782 
ford. Nun fchritt A. 1787 zur zweiten Ehe mit Marla Thereſia, Aftefter Toch⸗ 
ter Kaiſer Leopolds IL; aber auch die, aus diefer Verbindung entfprofienen, 4 
Kinder flarben frühzeitig, weßwegen er die ältefte Tochter feines Bruders Marl 
willen, Maria Amalte, aboptirte. Entfernt von Staatögefchäften, nur dem Kreiſe 
einer Familie lebend, teilte U. ſeit 1809 das Schidfal des Könige, feines Bru⸗ 
ers, in ber, für Sachſen fo wechfeloollen Zeit, bis auch er 1815, nach gefchlofle 
nem Weltfrieden, wieder zurückkehrte. Am 5. Mat 1827 rief ihn der Tod Friedrich 
Augufs als 72jährigen Greis auf den Thron. Sein vorgerädtes Alter nicht ver 
Iennend, u. im Hinblide auf die hoffnungsvollen Eöhne feines Bruder Maximi⸗ 
lian, erklärte W. bei feinem Regierungsantritte, Alles unverändert fo, wie er ed 
angetroffen, fortführen zu wollen. Se al8bald vorgenommene Berminderung des 
Wildftandes, die Errichtung einer Ianpiwirthfchaftlichen Anftalt in Tharand, einer 
polytechnifchen Schule zu Dresven, der Bau einer Brüde über die Mulde bei 
ungen, der Beitritt zum mitteldeutichen Hanbelövereine, die Geſtattung des freien 
Autritte® zu den Kunfifchägen der Hauptfladt u. m. A., waren Maßregeln, bie, 
allgemein freudig begrüßt, dem Koͤnige fchnell bie Auneigung, feiner Unterthanen 
erwarben. Als in Folge der franz. Julirevolution die allgemeine Bewegung im 
Be 1830 auch Sachſen erfaßte, Fam A. durch die Erklärung, allen ges 
Beſchwerden abhelfen zu wollen, ſowie durch Die Armahme feined Neffen, jeeigen 
Könige Friedrich Auguft, (ſ. d.) zum Mitregenten u. die Ernennung Lin⸗ 
denau's (ſ. d.) zum Dirigfrenden Minifter, den Yorberungen ber Zelt bereitwil⸗ 
ligft entgegen u. die, am A, Sept. 1831 durdy Berathung mit den alten Ständen 
des Landes gegebene Berfaffung, begründete ben Anfang einer neuen Periode für 
Sachſen. 9 Sorge für dad Wohl feined Bolfes 6 dete fich, neben vielem 
Andern, auch durch feine thätige Mitwirkung zum Abſchluſſe des großen beutfchen 
Hanbelövereined, u. der Beiname des „Bütigen,“ den ihm feine Unterthanen fchon 
im Leben gaben, darf bei ihm als ein wohlverbienter betrachtet werden. A. 
Iebte einfach, mäßig, war herablafienb u. leutfellg gegen Jedermann; als Ehrifl 
bat er fidy ſtets als einen treuen Sohn ber kathol. Kirche gezeigt, dabei aber 
feinen protefl. Unterthanen Anlaß zu gegründeten Befchwerben nie gegeben. Er 
farb, 78 Jahre alt, nachdem ihm feine zweite Gemahlin fchon am 7. Mat 1827 
vorangegangen war. — d) 9. (Bietor Raimund Joſeph), Erzherzog von Oeſterreich 
geb. 4779 zu Florenz, Sohn Kaiſers Leopold IL, warb nach dem Tode ſeines 
heims, des Kurfürften Martmiltan von Köln, 1801 zu deſſen Nachfolger er 
wählt, entfagte aber diefer Würde bereitö 4802 wieder, wurbe hierauf Goabjuter 
bes Hoch» u. Deutfchmeifters u. übernahm, als fein Bruder, der Erzherzog Carl 
Ludwig (f. d.) refignirte, bie Großmelfterwürbe des deutſchen Ordens ſelbſt 
Bald darauf wurde er zum k. k. Feldzeugmeiſter ernannt u. 1816 Wicefönig des 
lombarbifchsvenetianifchen Königreiche, weiche hohe Stelle er 1818 an feinen fün- 
gern Bruder, Erzherzog Rainer, abtrat. Er flarb zu Wien im April 1835, 
wenige Wo nach feinem Bruder, Kaiſer Franz L — 2) W. Kamtlienname. 
a) 9. (Gottfried), ein zu feiner Zeit berühmter Juriſt, 41571 au Freudenberg in 
Weſtphalen geboren, felt 1596 Profefior In Marburg u. 1605 Kanyier gu Gießen 
war bei der Organtfation dieſer, damals neugeftifteten, Univerfität fehr ıbätig, 
mehrmals Rathoͤbeiſtand feines Lanbesfürfen in wichtigen Staatöangelegenheiten 
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u. 1618. als Schriftſteller im Fache des Staatsrechts hat er ſich einen 
bebeutenben Pen gemacht durch feine Disputationes feudales, Marb. 1604 (äfter 
beraußgegeben) ; Disputationes de camerae imperialis jurisdiotione Gießen 1607 5 
Adversaria in pleraque Gailii practicables observationes; von feinem Gohne, 
beuther Gefhlchter m: Crrachforiher u, um die Gedichte der Sanbistähfiiars 
⸗u. Spra u. um bie andwirt 
verdienter Schriftſteller, geb. zu Lauban 23. Juli 1751, ſtudirte zu Leipzig F 
Rechte, erhielt 1774 bie juridiſche Doctorwäürde, wurde 1793 Stadtſenator und 
1806 Rathöfenbine zus Börltz, fpäter in den Moelkand erhoben u. + 17. Nov. 1818. 
Bon feinen Schriften, vie fidy fämmtliche durch Scharfblid, Klarheit u. Gründ⸗ 
Uchkeit, weniger durch guten Styl auszeichnen, find die wichtigflen: Analogie der 
Spra Leip;. 1774. De Dato diplomatum regum et imperatorum Germaniae, 
ibid, 1774. Diplomatifche Beiträge zu den Gefchichten u. zu den beutfchen Rechten 
ebendaf. 1777. BVerſuch einer Öefhichte ded Tempelherrnordens, ebenbaf. 178 
2. Auflage. — Ueber Sprache, in Rüdficht auf die Gefchichte der Menſchheit. 
Goͤrliz 1799. — Gefchichte der deutfchen Landwirthſchaft, von den Alteflen Zeiten 
bis zu Ende des 15. Jahrh. Goͤrliz 1799 — 1802. 3. Bde. u. m, A. 
Antonello da Deffina, |. Meſſina. 
ninus. 1) A. Pius (Titus Aureltus Fulvius) geb. im Jahre 86 bei 
Rom, ward im Sabre 120 Eonful, dann Proconful in Aften u. 138 von Kalfer 
an aboptirt, dem er auch tn demfelben Jahre auf dem Throne „[oigte, 
egen feiner Liebe zu feinem zweiten Bater wurde er Pius (der Baterli ) 
beibenannt. Gr war vortrefflicher Regent, von beiten Thaten uns aber gute 
Rachrichten fehlen. Seine Regierung war, bis Hr a ge, zur Vertheidigung ber 
Briganten u, a. geführte Kriege, ruhig. Die Ehritenverfolgungen flellte er —* 
wie möglich ab. Sein adoptirter Sohn, der Philoſoph Antoninns, war fein Ra 
folger, Das, dem A. P. errichtete Monument, die Antoninif % Säule, d 
Pontana unter Pape Sirtus V. wieder herſtellte, ziert noch die Piazza Colonna 
n Rom. WB. + 167.2) U. (Marcus Anntus Murellus Berus), der Philos 
foph, gewöhnlich Mare Aurel genannt, geb. 121 n. Ghr. aus einem vernehmen 
Sefchlechte, war römiicher Katfer von 161 — 180. Er war der Mooptivfohn des 
Borigen u. nahm auch feinen Adoptiv⸗BVruder, 2. Verus, zum Mitregenten an. 
Die in Oſten bedrohten Gränzen ficherten die Feldherrn Ovidius Caſſtus und, 
L. Verus fi en die Parther in Kleinaſien; doch brachte das Heer mit dem Giege 
die Peſt mit ind Mbenbland, zu ber fich Hungerönoth u, Ueberſchwemmung geſellten. 
Schwerer war es, die nörblichen Bränzen gegen die wiederholt anflürmen ger 
manffchen u. farmatifchen Wölfer zu Br welches dem U. nach dem Tode 
Berus allein oblag. Einmal gerieth er ſelbſt mit feinem Heere in die größte Ber 
fahr, als er bei Gran in einer waflerlofen Gegend von den Quaden eingeichlofien 
wurde. Ein Plapregen, nad) der Sage herbeigeführt von der legio fulminatrix 
(. d.), die übrigend fchon lange dieſen Namen trug, veitete das verfehmachtende 
Heer, das nun fchnell den Sieg errang. Da rief ihn die Empdrung bes Feld⸗ 
bern Ovidius Gafflus nach Syrien, den zwar ſeine eigenen Anhänger bald ers 
morbeten; aber der Zuͤſtand des Reiches in Aſien beichäftigte A. acht Jahre, 
Rad) kurzer Ruhe zog er wieder mit feinem Sohne Commobus, den er 176 zum 
Mitregenten angenommen hatte, gegen die Markomannen, beflegte fie, erfranfte 
aber zu Sirmtum u. flarb zu Bindobona (Wien) 180 0. Chr. Trotz der ununter⸗ 
brochenen Kriege verdankte ihm das römifche Reich weile Gefehe, Befchränfung 
des Luxus u. Steuerung der allgemeinen Sittenlofigfeit. Anhänger ber ſtoi 
Philoſophie durch Sextus von Ehäronen u. A., enthalten feine „Selbftbetrachtuns 
en“ in gie. Sprache, Rebendregeln der ſtoiſchen Schule. Ausgabe von Schulg, 
d. 1. Schlesw. 1802; von Koraes, Par. 1816. ine gute ne i 
die von Morus, Lpz. 1775. 8. deutſch von J. W. Reche, Frankf. 1797. 8. 
Stine 17 lat. Briefe gab W. Mai mit Fronto heraus, 2 Bde. Rom 1823. — 3) A., 
LAberalis, von dem wenig Gewiſſes bekannt if, lebte entweder fchon im erſten 
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ch. nach Chr. Geb. unter dem Kaiſer Claudins, ober wahrſcheinlich erſt im 
Fa unter den Antoninen. Seine Sammlung von Verwandlungen, Merauop 
Pwocwv ovvayayn, befteht aus 41 Abfchnitten u. iſt aus mehren Schrifiſtellern 
zufammengetragen. Ihre Schreibart iſt fehr ungleidy u. verräth überall, daß a 
aus dichterifchen Quellen fchöpfte Man findet fie am Schluße der Sammlung ver 

Mythograpben von Gale u. in der Ausg. des Phäprus von J. G. Wald, Byı. 
- 41713. 12. Ginzeln mit Xylander's lat. Ueber. von Thom. Munker Aufl. 1676. 
12. Mit Munker's u. anderer Gelehrten, auch eignen Anmerk. von Hein. Ber 
heyk, Leyd. 1774. 8. Nach berfelben, mit Audang der Roten u. obne lat. . 
von 2. H. Teucher, Lpz. 1791. gr. 8. u. für Schulen, ebend. 1791. Ein 
[Ser Brief von 3. 3. Baſt über ibn u. andere Mytbographen, aus dem Franz. 

® Lat, überfeht, ift von ©. H. Schäfer, Lpz. 1809. 8. neu u. vermehrt heraud 
gegeben worden. — 4) A. der Heilige, wegen feiner Heinen Natur fo genannt (denn 

ber heil. Taufe hatte er den Namen Antonius erhalten), wurde zu Florenz im 
Jahre 1389 von angefehenen, frommen Eltern geboren u. zeichnete fich fchon in 
früher Jugend durch Froͤmmigkeit aus. In feinem 16. Jahre trat er in den 
Ordbden des heil. Dominikus, wo er in Demuth, Abtöbtung, im Gehorſam, Liebe 

u Armuth u. anhaltendem Gebete ein fo mufterhafted Lebens sBeifpiel aufftellte, 
aß er bald verfchtebenen Klöfern als Prior u. nachher der römtichen u. nenpolit. 
Provinz als Generalvicar vorflehen mußte Er ermeuerte allentbalben bie alte 
Klofterzucht. Seinen Rath; begehrte man von allen Selten, fogar von Rom aus, 
in fehr verwidelten Faͤllen des römifchen Rechts; denn er war, nach dem Urtbelle 
Des gelehrten Garbinald von Lucca, einer der ausgezeichnetſten Beifiper ober 
Näthe der Rota, des oberften päpftlichen Berichtöbofes, der in kirchlichen Ange 
legenheiten für bie rifliihe Welt entſcheidet. Auf Papft Eugene IV. Befehl 
wohnte er dem Goncilium von Florenz in ber Gigenfchaft eines Theologen in 
allen Sitzungen u. Unterrebungen zwilchen ben Latelnern u. Griechen bei, au 
wählte man ihn, während feined damaligen Aufenthalts in jener Stadt, zum “Prior 
des Kloſters vom heil. Marcus, für das damald Cosmus von Medicis eine pracht⸗ 
volle Kirche bauen ließ. Bon da aus befuchte er dann im Tosfanifchen u. im König. 
reich Neapel alle Kloͤſter. Der Papft, in der Lieberzeugung, daß ein ſolches Licht 
auf einen böhern Leuchter gehöre, ernannte ihn zum Erzbiſchof von Florenz, mußte 
ihn aber zur Annahme diefer Würde durch Androhung des Banned bewegen. Er 
empfing die bifchöfliche Weihe mit ihränenden Augen u. nahm im März 1446 
Befitz von feinem Erzbisthume. In Florenz zeigte er ſich befonders als Wohl 
tbäter u. Freund ber Armen nad) den öftern Erdbeben, die 1453 viele Verheerung 
anrichteren. Eo6mud von Medicis hegte fo großes Vertrauen auf des Heiligen 
Fürbitten, daß er zu fagen pflegte: die Republik Florenz habe ihre Erhaltung 
- bauptfächlicy deffen Gebeten zu verbanfen. Als Erzbiichof war er, nach dem Bel 
tele der Apoftel, noch demüthiger, als vorher. Ein rübrennes Beiſpiel feiner 
ächRenliebe ſtellte der —* beſonders durch die Gründung des Stifts zum 
heil. Martin auf, deſſen Beflimmung gemäß jene Dürftigen Unterftühungen erbiels 
ien, die ihre Roth nicht an Tag zu legen wagten. Noch gegentnär ernährt 
dieſes wohlihätige Stift mehr ald 600 Familien. inent gewiſſen Glardi, welcher 
ihn erflechen wollte, venzieh der Erzbifchof großmüthig, u. betete für feine Belch- 
rung. Diefer erfannte auch fein Verbrechen u. trat fpäter in den Orden des heil. 
Franciscus. — N. genoß fo große Berehrung, daß ihn Papſt Eugen IV. als er 
erkrankte, nad) Rom holen ließ, ihm beichtete u. die heil. Sterbfaframente von ihm 
empfing. Durch feine anfirengenden Arbeiten u. nen eıfchöpft, wurde U. 
im 70. Zahre feines Alters von einem Sehrfieber heimgeſucht. Als er fein Ende 
gehe fühlte empfing er die heil. Sterbfacramente u. flarb am 2. Mat 1459. — 
em langen gemäß wurde A. in der Dominikanerkicche zum h. Marcus beigefeßt. 

Bei feinen Rellquien geichahen mehre Wunder. Hadrian IV. fehte ihn 1523 unter 
die Zahl der Heiligen. Sein Leib, der ſich 1559 ganz unverjehrt befand, wurde 











Antoniter — Autonius. 553 


feierlich in eine Kapelle der Kirche sum heil. Marcus übertragen. Sein Gedacht⸗ 
niplag: 2. u. 10. Mai. — Der Name U, kommt auch mehren Martyrern zu. 
stoniter. Im 11. u. 12. —— wuͤthete im Abendlande, neben dem Aus⸗ 
ſatze, eine furchtbare epidemiſche Krankheit, welche unter dem Namen „das heilige 
oder Antonius s Feuer" bekannt iſt. Welche davon ergriffen wurden, empfanben 
fo heftige Schmerzen, als ob ein verzehrendes Feuer in ihnen brenne; bie Meiften 
Karben unter großen Qualen, die Geretteten blieben wenigftend an ben gebörrien 
u. ſchwarzgebraunten Gliedern gelähmt u. verflümmelt. Unter den Vielen, welche durch 
anbächtiged Gebet vor den Reliquien des heil. Antonius ci. d.), die im 3. 561 
entbedt, zuerſt nad) Alerandrien, von da nach Gonflantinopel u. zulebt In die Priorats⸗ 
Kirche von la Mottes-Saint- Didier in der Didzefe Vienne waren gebracht worden, 
wınberbare Befreiung fanden, war auch ein franzöflicher Edelmann, Namens Ga⸗ 
fon, der in der Ueberzeugung, daß fein Sohn durch die Yürbitte des heil. Anto⸗ 
nius von der furdhtbaren Krankheit geheilt worden, an der genannten Kirche ein 
Spital gründete, in weldyem alle, von dem Antontusfeuer Befallenen, follten aufs 
enommen u. verpflegt werden, Gr ſelbſt, nebft feinem Sohne u. fieben gleichge⸗ 
—* frommen Laien, verſahen den Krankendienſt. Ihre —5 wurde 
unter dem Namen: A. Hospitaliter oder Hoepitalbruͤderſchaft des heil. Antonius 
von P. Urban U. auf der Kirchenverſammlung zu Clermont 1096 beſtaͤtiget, und 
von Bonifacius VIEL 1298 zu einem förmlichen Orden erhoben, der die Regeln 
der Chorherrn des heil. Auguſtin amahm. Der Großmeifter, der zu la Mottes 
Et. Didier feinen Wohnfig hatte, erhielt Namen u. Rang eines Abtes, indeß bie 
Vorſteher der einzelnen Kloͤſter, deren bald mehrere in verfchtebenen Gegenden ges 
gründet wurben, den Namen eined Komthurs führten, Ihre Kleidung war ſchwarz 
u. mit einem halben Kreuze von blauem Schmelz; geziert. -1777 wurben bie 
A. aufgehoben u. dem Malteferorden einverleibt, — R. 
Antoninsfener, ſ. Antoniter. 
Antonius. 1) Marcus, der Triumvir, einer ber beruͤhmteſten Römer aus 
den lebten Zeiten der Republit, Sohn ded Prätors M. Antonius Greticus u, 
durch feine Mutter Julia mit Julius Eäfar (f. d.) verwandt. In Griechen» 
land erwarb er fi) Kenntnifle in der Kriegefunft u, flubirte die Beredtſamkeit, bes 
gleitete den Proconful Babinius als Anführer der Reiterei nach Syrien, wo er 
die erſten Lorbeeren arndiete u. fam nach Rom zurüd, um Theil an den Bewegungen 
zu nehmen, welche damals. die Republik erfchütterten. Als der Senat das befannte 
Derret an Caͤſar erließ, worin ibm die Entlaffung ded Heeres u. das Aufgeben 
der Verwaltung von Gallien befohlen wurde, befand fidy A. unter den Dagegen 
roteftirenden 3 Tribunen u. floh, wie die andern, in Cäfar’8 Lager, den Aus 
ruch des Bürgerfriege dadurh beſchleunigend. Ws Caͤſar Italien raſch genom⸗ 
men u. ſich zur Beflegung der Legaten des Pompejus nach Spanien begeben hatte, 
übertrug er dem A. die Verwaltung des erftern, da er fi) auf defien Eifer und 
Geſchick verlaffen zu Lönnen glaubte. Später begleitete 9. Gäfar nach Griechen⸗ 
land, commandirte in der, auf den Ebenen von Pbarfalus (20. Juli 48 v. Chr.) 
efochtenen, entfcheidenden Schlacht den linken Flügel von Gäfar’d Heer u. blieb 
ortan deflen treuer Befährte auf allen. Zügen. Im Jahre 44 wurde er von ihm 
m Mitconful ernannt. — 9. hatte durch Förperliche Vorzüge, verſchwenderiſche 
Er ebigkeit, Achtfoldatifche Siiten, die. Gunft des Heered u. der untern Bolfd« 
claſſen in hohem Grade erworben. Nun wartete er nur auf die Gelegenheit 
zur Ausführung feiner hertſchſuͤchtigen Plane, u. nach Caͤſar's Tod fand ſich Dies 
felbe. Bon da beginnt die große u. einflußreiche Rolle des A. lau wußte 
er den Uumillen bed Volkes über Cäſar's Grmorbung Am Sturze u. zur Ent⸗ 
fernung der Gegner zu benügen u. augleich die Partei Caͤſars um fidy zu verſam⸗ 
meln. Dann trat er ald Rächer der Manen defielben auf u. vertheilte Aemter, 
Würden, Schäge, uugier dem Borgeben, Eäfar’s letzien Willen zu erfüllen. Gt war 
nämlid im — * — Aller Papiere u. Schaͤtze des Ermordeten. Selbſt Cäaſar's 
Wittwe nahm er aufs gaſifreundlichſſe auf. Die Verwaltung der, dem Dedus 
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trat zu mehren andern, in Gallien mit Legionen ſtehenden, Feld 
ſo daß ern 5 an Ye von 23 ea onen ade allen ven den Rüdweg antrat. 
Bel A.s Annaͤhrun te ſich der Wiährige Octavian zum Meiſter von Rom, 
wurde dann vom at um Conſul ernamt, u. ſchloß am 23. Nov. 43 mit 
dem A. u. Lepidus einen Bergleid, Norm fie die © Dierberrichaft des Staates auf 
5 Jahre —5 — unter einander zu theilen verſprachen, u. ſich gegenſeitig r 
Provi ten, in denen jeder von ihnen den Oberbefeht been ſollte. 
erhielt "Sollen, n. Senat u, Bolt beflätigten das nene Trinmwirat. Dama m 
auf U. Anſtiften, auch Cicero's Haupt, u. mit dem —5 — —X 
pa® Haupt des Pe⸗ ößten Redners auf der Rednerbuhne ausſtell 
niſche Partei erhielt den Tobesftoß die Schlacht bei PH — a) , ir pi“ 
Free Caſſius —ã— — rettete I * ein Reſt va nr * 
zu — ompe en. avian Ahrrnahm ompeju 
zu bekaͤmpfen. A. ging nach Aſten, wo er ben aſiatiſchen Provinzen einen Tribut 
* 200,000 Talenten auf 9 Jahre, allein in 2 Jahren FR auferlegte. In 
rſes lernte er Cleopatta Tennen, bie von nun an fein al: beflimmte. Er 
Flat — nn — u. blieb dort, bis Ihn ein —5 — in Aflen, bie Bon 
Ge des Könige von Baritien, ſowie bet \ Stellen eusgebrodhene, Peruſtniſche 
Krieg (41 u. 40) der Fulvia (Gemahlin des U.) u. des L. Antonius gegen 
Octavian aus e fenen Taumel wedte Er kanbte hierauf feinen Begaten gegen bie 
ber u. ging nach Athen, wo er feine Familie traf, aber dort bald darauf 
eine Gattin durch ven Tod verlor. Als er fich nach Italien begeben wollte, ließ 
Detavian den Hafen von Brunduſtum fperren. A. belagerte dieſe Stabt u. ver: 
bändete ſich mit Pompejus in Siellien. Octavian zog gegen Brunduſtum, aber 
eine Truppen welgerten fich, gegen A. gu fechten, u. ed wurbe baranf ein Vergleich 
gefeht, veſſen Saupibedingun en waren: A. folle alle Provinzen äftlich von der 
Eradt —E im Illyrien erhalten, u. ſich dur Beftegelung dieſes neuen Bundes 
mit der Halbſchweſter Octavian's, der edlen Octavia, vermählen. Kür den Lepidus 
wurde eine De aa ba in Mieite feftgefept, u. das Triumvirat auf 5 Jahre 
erneuert. Hy ch Athen, wo er den Winter in raufchenden 
—S a ara u. wo et bie Siegedbotfchaft des Bentivius, der Labienub 
u, ben Bartherfönig überwunden hatte, erhielt. Rum zog er felbft, eiferfüchtig auf 
den Ruhm feines Belbherrn, gegen bie Perihg kaͤmpfte aber nicht glücklich gegen 
fie. Anf Octavian's Grfuchen half er Sertus Pompejus *beflegen u. fehrte 
dann nach Syrien zurüd, wo ihn N leopatra erwartete. Dann begab er fih mit 
ihr nach Wegyoten j zog im Triumph in Alexandria ein u. nahm den Fire 
Königs & der Könige an. Dann eribeilte er dem Sohne ber Cleopatra Cypern 
Aegypien, u. Fine mit ihr erzeugten Kindern Syrien, Armenien u. Lyrenaika. 
Dein an hatte durch das Betragen bes I. Beranlaffung genug, Hi Ei 
denfelben — E Ohnedieß machte die Verſtoßung ber ed die 
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war, von ihm aber Befehl e 
—— erhielt, Fr ü — a Kom 32* erbitterte gegen eigenen. Die —* 
röftete ſich unterdeſſen, u. ebenfo Ddasien. Bei Acttum wurde die 

bie Weit entfchlehen. aa weilte eine ei lacht; A. — ihr, wurd 

aber geſchlagen, da er tm entfi enblide den Kampfplatz verließ und 
Gleopatra nachellte, die mit 5 en chen war. Verlaſſen fte fo die 
* fort bis am Abende ji Detavian ea: Ihrem 

folgte die Landarmee, nachdem fe vergebene 7 Tage auf die Rückktehr des Trium⸗ 
vird gewartet hatte. Bald folgte Detavian dem Ruhtigen Da Paare Anal Auur 
ten; alle Friedenovorſchiage waren von ihm v e A. 
todt oder lebendig in ſeiner Gewalt ſehen. Im Srohl ge ey Sohree 3% ante 
er in — eroberte Peluſtum u, rüdte vor Alerandrien. Umſonſt waren bie 
nen nee A. geweſen: denn, als er fih nach einem glädlichen Ausfalle mit 

u. Heer dem Gegner entgegenflellte, gingen beide zu bemfelben über. Die, 

5 — Schaͤtzen in einen Thurm geflüchtete, Gears jegt die — 
von ihrem Soden verbreiten, u. brachte dadurch den A flun fiel 
in fein eigenes Schwert, farb aber noch in den Armen ve E — er die 
umag t jenes —— | ell genug erjohten, u. fd he hatte Di bringen laffen. 


ber. chriftichen 2 e gab es Solche, die, im Streben n 
höherer Boltomnenke, von der Welt, ihren Gütern den u. —— 1 fi 
zrückzogen, u. ein fill ——— Beben 8 der a führten. Do 
waren ihre Wohnun nem en denen der erade nicht fireng abges 
fondert. Letzteres aba y. fit dem hen ya ——ãze— wo Manche, aus 
t, daß ſie durch die Qualen —— — er zum falle von dem 
mahren ©lauben gebradyt werden Tönnten, in bie flogen, n aber 
verborgenen Me fo lieb er daß fie fein I Berlngen a Pair näs 
em ange mit Menſchen ürten u. en iedenheit 
7 —* efdloffen es ern nn oreten ober er Sirkleblen Nachdem 
art ger m überwältigt u. Frieden erlangt hatte, wur⸗ 


ater 

man bei Heracden, in Oberägypten, von reichen u. angefebenen Eltern geboren, 
(don ai: als Knabe eben fo wenig eng Reigung au den Spielen der Kinder, als Freude 
Unterrichte zei * — er orte des Coangeliums: bu volls 
—* werden, erkaufe Alles, was bu haft u. 216 es den Armen“ (Matt. 
XIX. 24.) buch bike Ich auf fi) anwenden zu en, entäußerte ich, als achtzehn, 
jähriger —5 zum Vortheile feiner Gemeinde u. ber Armen in derſelben, 
eines D bet den B Vermögens, zog, nachdem er für chriftliche Erziehung feiner 
ern Schweſter Borforge getroffen, in die Wüfte Oberägyptend, unterwarf 
ſich hoc a u. en Botöbtungen, ber Beriertiht nahur. flegrelı bie mans 
cerlei chungen, welche au eit des Fle a ba 

een ofen Dt — * — Kg um n 
ben. Verkeht mit der Welt abzuſchneiden, eine —— Srabhöhle im feinem 
Aufenthalte. "Sur ein Freund kannte legtern u. bradhte dem Ein n Zeit 
gu Zeit dürftige Nahrung, die meiſt aus Wafler u. Brod beſtand. Aber, fo wes 
nig ein glänzendes in dunkler Nacht Iange unbemerkt bleibt, fo wenig 
vermochte U. den Glanz feiner Tugenden verborgen zu halten; viele. Belege 
Yünglinge fammelten ih um m Ihn, mit bem Euttöluffe, unter feiner Lei ie Ba 
8 sriehriften des Chriſtenthums zu erfüllen, dem Hellande auf der Dornenvollen ai 
—— u. die —— Käthe zur Ausführung zu bringen, Das 
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Eloſter, welchesd ex für fie e, von feiner Lage am Nilſtrome Bhalum, d. t 
„neben bem Fluße⸗ —— — jedoch kein —— —— Gebaͤude, ſon⸗ 
dern wie in einem Lager ſtanden bie einzelne Zellen — Lauren genannt — ne 
beneinander, deren Bewohner zum gemeinfchaftlichen Gebete u. zum Genuſſe des 
fehr einfachen Mahles zufammenlamen, u. fodann In ihren Hütten mit Haͤndear⸗ 
beit u. religiöfen Betrachtungen ſich befcyäftigten. Die Ermahnungen, bie 1. 
feinen Schülern gab, waren fehr einfach, aber ans tiefer Menichentenntuig wi 
recht chriſtlichem Geiſte hervorgegangen, weßhalb fle allen fpätern Ordensregela 
zur Brundlage dienen. Mehre Klöfter der ſchismatiſchen Maroniten, Armeniet, 
Jakobiten, Kopten u. A. rühmen fich, bis auf diefen Tag die Regeln des heil. 
U. in ihrer urfpränglichen Faffung zu befiyen; aber es iſt erwieſen, daß fie ak, 
ohne Ausnahme, den Statuten des heil, Baftltus (ſ. d.) folgen, indeß nicht 
mit Beimmtheit behauptet. werben ann, vaß M. feine Borfchriften In ein eigenes 
Geſetzbuch zufammengefaßt habe. Rur bei auferorbentlichen Gelegenheiten verlid 
A. die Wühe auf kurze Zelt; dann aber war auch fein Grfcheinen unter ven 
Menfchen von großem Erfolge begleitet. So begab er fi 311, zur Zelt, ald 
Maximin eine blutige Verfolgung über die Ehriften verhängte, nad) Alerandrien, 
nicht eiwa in der Abficht, fidy den Händen ber heidniſchen Richter zu überliefen, 
fondern um den, in den Gefängnifien u. Bergwerfen fchmachtenden, Blutzeugen 
Muth u. Ausdauer in ven Dualen einzuflößen. Im Jahre 352 wiederholte er 
diefen Beſuch, weil ber Arianismus um biefe Zelt furchtbar mächtig fein Haupt 
erhob. Viele der Verführten wurden durch ihn zurückgebracht; ſelbſt die Heiden 
drängten ſich voll Ehrfurcht herbei, um den wunderbaren M 
hören, fein Gewand zu berühren — u. nicht Wenige wurden dadurch zum chriß⸗ 
lichen Glauben befehrt. In dem Grade, als fein Ruhm nach allen Selten fh 
verbreitete, wuchs auch die Zahl feiner Schüler, fo daß von Tag zu Tag die 
Wüfte mehr bevölfert wurde. Alle fanden an ihm einen liebevollen Water, bet 
Jedem mit Rath, pie und Troſt zur Seite fland und, bei großer Streng 
e 





ilde beurtheilte u. ſtrafte. So war eines Tages ein Moͤnch von feinen Mir 


genen * ſelbſt, Fehler und Unvollkommenheiten Anderer mit aͤußerſtet 
b 


rübern wegen eines Vergehens ausgeſtoßen worden; aber A. nahm ihm wiedet 
auf u. ließ dieſen ſagen: „Ein Schiff ſtrandete, verlor feine Ladung u. wurde 
mit Mühe and Land gerettet; ihr aber wollet das gerettete wieber ind Meer ver 
fenten.” Die reine Demuth, die den Grundton feine® ganzen Weſens ausmacht, 
prebigte er bei jeder Gelegenheit feinen Schülern; heiter u. voll Anmuth, wie er 
ſelbſt war, follten audy fie duſtern, ſchwermüthigen Sinn u. Traurigfeit ablegen, 
auf eigene Werkheiligkeit nicht vertrauen, mit Muth u. Entſchloſſenheit, durch Ge⸗ 
bet , Wachen u. Faften den Teufel u. alle Verfuchungen zurüsffchlagen, tin Allem, 
was fie thun, wirken u. leiden würden, Gott die Ehre geben, flet6 fo leben, ald 
müßten fie jeden Augenblid vor dem allwiſſenden Richter erfcheinen, u. jenen Tag, 
ohne zurüd zu fchauen, mit fo freubiger Elle u. frifchem Muthe an ihrem Ger 
lenheile wirken, als ob es der erfte fet, an dem fie die Bahn der Tugend beitreten 
hätten. @leicye Ermahnungen ertheilte er den Weltfeuten, die in den verſchieden⸗ 
fien Anliegen um Rath, Troft u. Hilfe fich an ihn wendeten. Selbſt Biſchoͤfe, 
fogar Gonflantin u. feine Söhne, überfendeten ihm freundliche Schreiben u. baten 
um Antwort. Letztere wollte er dem Kaiſer lange nicht ertheilen u., als er zulett 
auf das Zureden feiner Mönche dazu fich entfchloß, ermahnte er ihn, für. bie Ge⸗ 
rechtigkeit u. für die Armen zu forgen, an das bereinftige Bericht zu benfen u. 
fih zu erinnern, daß Chriſtus der einzige wahre u. ewige König It Mit der 
felben Freimuͤthigkeit hatte er beim Empfange des kaiſerlichen Briefe zu den, 
daräber -erflaunten, Mönchen gefagt: „Wundert euch nicht, wenn der Kalfer euch 
chreibt, denn er iſt ein Menſch; aber darüber wundert euch, daß Bott fein Ge⸗ 
eh den Menfchen gegeben u. durch feinen Sohn zu und gerevet hat.“ — A 
fein Werk pefefliget fah u. fchon herrliche Früchte des reichlich audgeftrenten 
Samens beobachtete, wählte er ben Berg Kolzin, eine Tagreife vom rothen Met 
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entfernt, ihm Autonine enannt, zu feinem Aufenih Aefemhalie, woſelbſt er im 
3. 356 ae elars Pe 8* Dieſes hat in wuͤrdiger ale ve heil, 
—* beſchrieben, u. dadurch zur Verbreitung des Mön ** 8 im Abendlande 
wejentlich beigetragen (1. Antoniten). R. — 334, v. Padua (fo genannt, weiler 
in diefer Stabt fein Leben befehloß un. dort auch feine heil. Reliquien verehrt wer⸗ 
den) warb im Jahre 1195 zu Liffabon geboren, wo fette Eltern ihres — 
noch mehr aber ihrer Frömmigkeit wegen, ſehr hoch geachtet waren. In der 
Taufe hatte er nen Namen Ferdinand erhalten u. wurde frühe fchon einem Doms 
berm zur Bildung in der Yrömmigfelt u. in den —— übergeben. U 
machte ſowohl In der einen, als in den andern, bedeute nbe Bortfchriite 15 Sabre 
alt, ging er im das Kiofter der regulisten Chorherrn von St. Vincenz, nahe bei 
Liſſabon, u. trat von da, zwei Jahre fpäter, in das Rioper des heiligen Kreu⸗ 
— zu Coimbra ein. Hier lebte er fo ſtrenge, einſam, ſtill u. pünftlich in ber 
eobachtung aller Regeln u. Borfchriften ded Ordens, daß er in Kurzem für ale 
in demfelben wohnenden, Geiſtlichen ein Mufler ward, — N. war damals noch in 
Coimbra, ald der Infant Don Pedro die heitigen Leiber ber Als f Brangiätaner, 
weldye ver Kaifer von Marocco zu Anfang des Jahres 1220, des chriſtlichen 
Glaubens wegen, hatte töbten lafien, nach ‚portugal bringen (te. Bei dem * 
blicke dieſer h. Reliquien ee fich in ihm ein feuriged Verlangen 
Martertod. Phi entichloß 1% naher, in die Länder der Unglaͤubi en zu en 
biefen das Evangelum zu verlünden u, wenn es nöthig wäre, bie verfünbigte 
Wahrheit mit * nem Se zu beftegeln. Deßhalb nahm er fih vor, in einen 
Orden zu gehen, deſſen Aufgabe ed wäre, in den. Ländern ber Ungläubigen Mife 
Rouen zu halten. Dieſen Entfchluß führte er denn. auch aus w trat (1221) in 
den Orden des heil. —— — trotz des Spottes u. Tadels, den er von gon feinen 
Mitbrüdern darüber aus afeben batte, daß er einen fo anfehnlichen Orden 
lafien wollte, um, wie. e fagten, ein verächtliche® Möndhekleid anzuziehen. we 
das Kofler, in das er ging, den Namen bed b. Antonius (f. d.) rührt, fe © 
veränderte auch er feinen Ramen-in jenen des A. Hier bereitete er 
ich auf has Miffiondgefchäft vor, u. bat dann um vie Erlaubnis, a Afrika 
reifen im dürfen. Dort angelommen, wurde er von einer Krankheit ergr Ge 
s (die ihm am ‚ge , wieber nd Si Spanien —— Das Schiff, 
auf dem er A üdreife antrat, wurde aber nach Stellien verfehlagen u. bier. 
lernte A eil. Franciscus von Aſſiſt, der eben dem Generalcapitel feines Or⸗ 
dens zu ak —— perſoͤnlich kennen, der ihn mit großer Freude aufnahm. 
N. befchloß nun, in Italien zu bleiben, um bem heil. Franciscus deko näher. zu 
eyn. ber Feiner von den Guardianen verfchledener Klöfter wollte ihn —* 
Da er fo übel | oneioh, fo wenig gefund war u. gar Nichte von on ben Gigenfchaft 
zu haben fchien, durch welche Biete Mängel ericht. würden. Mit ſolcher Sorg alt 
verbarg er feine Gelehrſamkeit u. bie übrigen Borzüge, . ibm Gott verlich. 
Endlich nahm ihn aber doch ein Guardian auf u, fchidte ihn in ein Feines, ab⸗ 
gelegenes Kloſter, nahe bei Rimini. Hier lebte U. blos den göttlichen Vetrach⸗ 
tungen. Auf einer Berfammlung von Dominikanern u, Stanern zu Forli, 
der er beiwohnen mußte, fand Gelegenheit, feine Gelehrſamkeit bekannt 
maden. Er mußte hier nämlich eine Rede halten, u. biefe fiel fo aus, d “ 1; 
den Bewunberung erregte. AS dem h. Franciocus dieß zu O 
——e* war, befahl er ihm, fich mit dem Senbkım u Theologie kan an u 
an en u. biefe öffentlich zu lehren, was er ven ud no Bonmien, Mont: 
elle ulonfe u. Padua mit dem größten Erfolge bat. ber A. fehrte en 
allein die Theologie, fondern predigte auch dad Wort Zer ed u. In * 
Leben hindurch mit unausfprechlichem Nuben für eine zahlloſe M 
Der Per u feinen Predigten war fo En baf ex. oft auf —72 — 
Bye ei emußke. Und wahrlich! die Gelehrten bewunberten d 
Grhasaniet ei einer Br tigen, bo dab een = cf me 
aß A much die Ungeiehnt eſten verſtehen konnten. Dabei befaß A. auch bie. 
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Gabe, Wunder zu wirfen, Papft Gregor IX., ber a Down bernigen höre 
Bannte ihn die ade des Bunded. ber auch unter —— rübern fllftete 
er viel Gutes, u. er war ed befonderö, der fich gegen ben Beat der Zucht in 
den Klöftern am heftigften firäubte u. mit aller Strenge darauf brang, daß m 
Regeln des beit, Franciscend ſtrenge gehalten würden. Daher zerfiel er aber au 
mit dem Radfolger des h. Franciscus, dem Frater Elias, ber bie —— 
kelt fein fe ed Amtes mißbrauchte u. felbR die Ordensregeln vielfa 
noch ein Ordensg ur den nt deßhalb zu Rebe ftellten, wurden fe 

übel behandelt und retieten ich nur ne lei Flucht vor or thnen ange 
drohten Einkerkerung. A. wandte fh nun nad Rom an Papſt Gregor IX. um 
Abhilfe gegen die im Orden —— De Uebelſtaͤnde. Der General ward nad) Rom 

n., feiner Bergehungen überwiefen, abgefett. A. aber, der damals * 
vinzial von Romania war, wollte durchaus nicht dem —— fich au 
un ätte er aus Ehrgeiz den Elias angeklagt, u. bat num den Bapft, 

behalten wollte, um ſich feiner Ra — zu —8 — — , in 
— Amtes zu entheben. Als er bieh a begab sr 
auf den Berg ioerno ‚ wobin fi d re Franciocus A ur hatte, 





oft 
u. von ba na um in ben gen Faſten zu prebigen. Gott fegnete 
De feine Kine Beukhungen | fo feör, daß die an Stadt eine neue n Geſtalt — 
rt ar e8 auch, wo * mehre Reden fchrieb Shark nk een, wer über die 
e Schrift, von ihm vorhanden —X — A der Bluͤthe 
eined Alters befand, ahnete ex doch, —28 — x dom beſchließen 
wuͤrde: denn feine Sröfe gehen PACK * Er RAR befe en einſamen 
Drt, welcher das Yelb re fidy mit 
— ——ã— — ne ee —* — Pa * — 
Alein, die Krankheit feines Leibes 
—* en fen War na Abus gen zu laffen. Als er ſchon 
nahe 5 der F nd ee SE rel e —— Volles entgegen, wel 
n en, au u ber a, fü u 
59 daß er dem innern Hofe M in ber —2— Ale an, Komen 
des heil. Franciscus bleiben 9 Zimmer des 





mußte, 
Bu toaterd eb es Kloſters br Daſelb it der 
htoaterd eben ofter achte — 6R emp Ze ae u m 


öften Andacht die heil. gg betete Me F 
* ———— nad meiden —— On gen 
nung jener ewigen ‚Herr von ot at 
tes 8 immer — Gel ven 


ed Schöpfers, Er 
erften Geruͤchte, 


einem Tode t tabt verbreitete, bie haufenmeit 
auf en „Der Helge geftorben!” u, 2 Herr beftätigte die Deilie Far 





es durch viele eine Fuͤrbitte gewirkte under wie er ed 
on in feinem Leben pe hatte. Sein Gebächtnißtag : 3. Zunk, 
—— ein , wörtl, andere” Benennung cr Bee a J— der Eigen⸗ 
"ET eufchaftuamens, o au Plutus 
ee 5 5 regiert * Be Der Gebrauch dieſes — * er⸗ 
—X Pi ehr an En len nichts weniger, als gleich⸗ 

gg Has e an Gigenfchaften an einem gewiſſen 

te —2— 1 ge 
Ente Emanuel Lou e Delaunay „Graf dv’), zu Bivaraid um 
1265 — ein —„—— Poliuker zur Zeit gr Revolution u. Rapoleon®, 
glänzenden Raturanlagen außdgeftattet u, erhielt feine Bildung durch den 
Berähten Abbo Maury. 3 fein merkwuͤrdiges — m les Etats Gönd- 
Be Gun De Haan uf A da pri bc Dach Baal 
n au 3 e cr 

canis as w. trug durch dieſe Schrift nicht wenig gu ber —— age 
chenen Revolution bei, Judeſſen —* er, noch gewonntner reiferer Gin 





Antweruen. N 


[ne Seknmung bald u. nahm, 1789 als Deputirter in bie GmeralABerfamm- 
g gewählt, die Keche des Erbavels mit Eifer in Sau ‚ fowie er ſich ent- 
ſchieden für Die die Monarchie erklärte. Es Eonnte nicht andere kommen, ald daß W., 
bei diefen feinen 2 Tunmehrigen Grundfähen, in beſtaͤndi ge Reibungen mit ber großen 
M der General» Berfammiung gerieth, weßha 
Aber nun klagten ihn feine Gegner ale Unsuheftf ter an u. A. mußte ſich deßhalb 
vor Gericht ftellen. Er vertheibigte ſich glän ab u. zwar Öffentid. Da man 
ihn, ir feiner Talente, doch nicht auf die e werfen wollte u, feine Grund» 
— der — mißfielen, fo benügte man ihn an einer diplomatiſ 
eröburg u. Wien. Hier bewies fich A. indeß ald ben männfen 
Fan ber ee u. der Bourbons. Napoleon ließ ibn deßhalb 
beobachten u. Iogar verhaften, als er 1797 mit geheimen Aufträgen von Ru in 
nad Stalien ging. Doch wurde er bald, vornehmlich durch Hülfe feiner Gem 
iin, der berühmten Dpernfängerin St. Hubert, wieber befreit u. rettete fich u. 
Wien, dann nach Rußland, wo er fich die Gunſt Alexander's I. in foldyem Grade 
zu erwerben wußte, baß biefer Ihn 1803 * Staatorath ernannte u. mit Auf⸗ 
trägen nady Dresden jchidte. Hier gab fein „Fragment du XVIIL livre de 
Polybe, trouv6 sur le mont Alhos,‘ heran ‚ worin er Buonaparte auf hoͤchſt 
feindfeilge Art angriff. Bon diefer letztern Miffton nach Rußland zurückgekehrt, 
In er nach dem Tilfiter Frieden, von deſſen geheimen Artikeln er Kunde erhals 
ien hatte, noch London und gewann bier befonders das Vertrauen Cannings. 
Ludwigs XVOL Bertrauen jeboch fonnie A. ſich, obgleich er die größte Anhaͤng⸗ 
lichleit an das Haus Bourbon zei — mich ht erwerben. — Er wurbe, nebſt feiner Ges 
iin, anf einem Dorfe, unweit London, von feinem Bebienten, einem Staliener, 


mah 
chen (lat. An der Antv fr Auvers), Haupiſtad 
er tverpia 9 um, fra vers t 
der giekhnamigen, 51 [] — nn mw. umfafenbe, Provinz In Bel 
gien (. d.), it 80,000 Einw., nach Brüffel die beveutendfle Stadt des Kö 
Lgreiche u. ſtarke Feſtung, liegt an dem rechten Ufer der Schelde, die bier einen 
en Kaönfen u. größten a Are Europa’® bildet, aus dem die Schiffe bis zu ben 
Qual's gelangen können, was für ven bedeutenden Handel A.s von großem Bor, 
theile A. Die Stadt IR regelmäßig gebaut u. hat viele fchöne Gebäude, unter 
denen die bemerfenswertheften: der großartige, im gothifchen Style erbaute, Lieb 
m zwit zwei Ihürmen (wovon aber nur ber 
he e Thurm Europa’, vollendet IR), dem Grabe be® berühmten Rubens (f v.) 
u. defien berühmteften Bemälben, fowie andern wertwollen Kunſtwerken; bie —8 
lange, mit 44 Saͤulen — Boͤrſe, das alte hanſeatiſche Haus neben dem 
groben Baffn; das, tm gotblfchen Style erbaute Rathhaus; das große Hoſpi⸗ 
tal u. Schauſpielhaus u. m. a. Die, von Herzog Alba 1567 erbaute u. von 
Napoleon oh ſtaͤrker befeftigte, — war fuͤr A., ft ihrer Erbaumg, ſtets 
von großer Bedeutung u. entſchiedenem Einfluß. A. iſt der Sitz des —— 
einer Handelskammer u. eines Handelsgerichts; ferner findet man hier eine 
leralademie, eine Alademie der Bfienfheften u. Kün 
Bibliothet, fchöne Bilber allerie u. FA Wichtig find bie Fabriken, ald: 
den⸗ Baummollen », Tayeten«, Treſſen⸗ Tuch⸗, Zuders u. andere 
Babrifen, ſowie bie erden ı w Diamanten he seien. „Here, Schiffswerfte u. 
ſenale find von größtem Umfange, * ie mit Quadern ausgemauerten Baſ⸗ 
find ( Docks) die y Zuß tief, Durch Schleufen mit der Schelde verbunden und 
auf zwei Seiten t Wanrenlagern umgeben fine, Sapoleon hat die Baunerte 
theils angelegt, belle erweitert. — 9. Tommt zuerſt im 8. Jahrh. vor u, fand 
(hen im 411. u. 12. in anfe licher Blüthe, Bor den ſpaniſch⸗ nieverlänbifchen 
— war es als Handelsſtadt noch bedeutender, als belbß — 2 Die 
aller — ne —* die Schelde und es ſollen einmal 2500 
N gelegen haben. Um bie Bitte bes 16, 
ben b 3 der 8 gegen 200000. Die erſten Feſtunge⸗ 





er aus derſelben austrat. 


* Aunbis. 


nn 4540 unter Berl durch den deutſchen Baumeilkt 
BE em Meß; die fo vielfe ee aber wurde von 
fon ja Au 0.). 4577 Bi dem Bürgem 9. s ergeben, 1585 aber 
der Bring von Parma. ße jomatliche Veia⸗ 
Re 
Im_Ja t 


es ar —S —e——— ——— 
en ( eer faner, Ian 
u. im nädı * wieder durch den fram 
dena —* erobert. A. Nah — von vn ale 16 We, vom Rational-Eon 
vent u [8 defretirte, Frelhelt den Saager Trastat 175 
von der usıt der Rieverlande aa — war. gehe 1 1815 an, 
wo Belgien u. Holland vereinigt wurden, errang bie Stadt em Weil 
— alten Blüthe, Die Revolution von 1830, Frl Erg, Ko 
—2 herbei achte die Stadt an Belg! och er; * 
yon hollänife "Sana Kr sd) —E ee dunte 

am Schluſſe des Jahres_1832. 
lich waren England u. Franfreich ent vie — * — 
von A, die der ER Chaſſo noch immer befegt hielt, zu erzwingen. Zu vie 
I Behnfe rüdte eine fr Mann unter | 
— in Belgien ein. General Haro, dem die Leitung der Bo | 
Iagerungaatbeiten übe, eben war, eröffnete die ren in be der Nacht vom 29. 
zum 80 Im nun begarm ein Kampf zwiſchen Belagerern u. Bel 
ge Zapferfeit u. Sue loffenget beider Thelle das rähemlichke 

en; Wie gibt. he Feldherr der jafj6, alle ufforberungen der 
De Uebergabe zurücweifenb, 8 alle ihm zu Gebote: aa Bene, ind 

greifen u. drohte, A. in —8* zu ſchießen. Nur dus 
eine, daß Holland den Schaden zu tragen: haben märbe, pr er davon ae 


Au 


mender Hand einnehmen. Brefchbatterien wurden angelegt u. ‘ber, vom Oberfen 
md erfundene, Mörfer warf tauſendpfündige Zeus auf bie Citadelle. Diefe 
fant — Brannen warb verfchüttet u. Chaſſo unterhanbeite Fr 


fühsene Sagen in ee FH SE Da 
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Rephihpe ‚ der Gattin: des Typhon u. des Oſiris, geweſen ſeyn. Oſiris nämlich 
fol mit der Nephthys, In dem Wahne, als umarme er feine Battin Ifls, den U. 
ezeugt haben. Nephihys fepte, aus Furcht vor dem Typhon, das Rind aus, Iſis 
Eh ed, u. als ſie durch den, bei Nephthys zurückgelaſſenen, Lotoskranz bes Oſtris 
entdedt hatte, daß er der Bater des Findlings fet, erzog fie denfelben u. er wurde 
in der Folge ihr treuer Begleiter u. Wächter. Ueberhaupt bewachte A. die Götter, 
wie ein Hund die Menſchen; dieß anzudeuten, wurbe er mit einem Hundskopfe 
abgebildet. Noch in der legten Zeit vor Ehrifus war der Iſis⸗ u. damit verbuns 
dene Anubiöblenft auch in Rom gangbar geworben, u, man erzählt, daß bei ben 
Broferiptionen des zweiten Iriumvirats ein Aedil, Voluſtus, nur dadurch fidh ret⸗ 
tete, Daß er von einem Freunde, welcher Iſtoprieſter war u. die Orgien felern 
mußte, den Talar anzog, die. Hundskopfmaske auflegte u. in dieſem Aufzuge als 
en, die Drgien Felernder, zu Pompejus entlam. Kaifer Commodus war ein eif⸗ 
riger Iſisdiener, fchor als folcher das Haupt u. trug den A. d. 5. den Hunde- 
kopf. — Auch als Führer ind Todtenreich u. Wächter der Pforte ber Ober» ımb 
Unterwelt dachte man fih A. Diefe Function eines gern Pſychopompos er- 
belt A. jenoch erſt zur Zeit der griech. Dynaſtie in Aegypten. — Begenwättig 
aiftiren noch eine Menge A.⸗Statuen. 

Anville (Jean Bapt. Bourguignon d’), berühmter franzöf. Geograph, geb. 
u Paris 41. Juli 1697, wurde, noch fehr jung, (kaum 22 Jahre alt) Geograph 
des Könige, nachher Serretär des Herzogs von Orleans, Mitglien der Akademie 
der Inſchriften u. fchönen Wiffenfchaften u, flarb zu Paris den 28. Jan. 1782, 
Er widmete . fein ganzes Leben geographifchen Forſchungen u. arbeitete mit anges 
frengtem Fleiße faſt täglih 15 Stunden. Als Berbeierer der alten Geogra⸗ 
pbie, erlangte A. großen Ruf, u. fein Atlas der alten Welt (Atlas antiguus 
major. Fol. 12 Bl., wozu bie „Geographie ancienne abreg6e““ Par. 1768. 3 Bde. 
ald Tert gehört) wurde vielfach auch In Deutfchland nachgeflochen. Wie auöger 
zeichnet fein kritiſcher Scharfblick gernefen fet, geht daraus hervor, daß fat alle 

jeine Hypothefen, welche er über verfchiedene Gegenflände feines Faches aufftellte, 
fh, nach fpäter angeflellten Unterfuchungen an Ort u. Stelle, als wahr erwiefen. 
Unter feinen Karten, deren er. 211 herausgegeben hat, IR vorzugsweiſe die von 
alten Aegypten zu empfehlen. Seine große Landkarten Sammlung, worunter 500 ' 
von ihm —*— geyeihmete, faufte der König, Gin Berzeichniß aller feiner Karten. 
u. Werke findet ſich in: Notice des ouvrages de M. d’Anville, pr&c&dö de son’ 
eloge. Par.. 1802. 8. d'A.o Yorichungen über vie Geographie des Mittelalters 
find enthalten In feinem Werke: Etats formes en Europe apres la chute de 
Pemp. rom. en Oecident 1771. 4. deutſch von G. Ad. Dillinger. Nuͤrnb. 1782, 8. 

Anwachsungsrecht (jus accrescendi). 1) Die Erwerbungsart eines Cigen⸗ 
thums dadurch, daß. eine Webenfache zu .einer, bereitd in Jemandes Eigenthum 
befindlichen, Hauptfache hinzukommt (ſ. Acceffion). 2) Bel Erbfchaften das 
Recht der Miterben u. Mitlegatare, welche zufammen zu einem, ein Ganzes bilden» 
den Gegenftande, over auch einer Ouantität eingefeht find, den Antheil ihres 
Compagnon zu verlangen, welchen biefer, wenn er ben Anfall erlebt hätte oder ſonſt 
in veffen rechtlichen Befig gekommen wäre, erhalten haben wuͤrde (f. Erbrecht. 
u. Anwartihaft). 

Anwalt, f. Advocat. Pa, 

Anwartfchaft (spes succedendi), das vn auf den dereinſtigen Anfall 
einer Sache, ſel es als Cigenthum, oder als —* ung. Die An werden haupi⸗ 
aͤchlich ertheilt: 1) au —— bei Lebzeiten der Inhaber, um das Tünftige 
Einrüden iu Adam. ieſe waren in ven erften Zeiten der Kirche nicht bekannt. ' 
Mit der Üntfiehung der Mandate de providendo (ſ. d.) kamen auch die Erſpec⸗ 
tativen (|, Mandate) auf u. wurden bald fehr häufig, wozu die Verfaffung der 
Stifte u. die Vergebung ber Pfränden per turaum nicht wenig beigetragen aben 
mag. Anfangs Ing denfelben ber Zwed zum Grunde, @eiftliche, weiche ohne: 
Unterhalt waren, ober doch Fein himreichendes Ciukommen bezogen, beſonders, wenn 
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Auweifung. 


‚Um die Seelforge, ober um bie Wiſſenſcha ben Unterricht verdient 
hatten, Betten, ankändig zu verfor a erbienße belohnen. Allein, 
* Sr Kal fih bei allen rl diefer Art * leihen fo geſchah ed 

zipertativen u. bie Folge war, daß durch fie nur zu oft das Ber 
vn. verdrängt u. ein minder würdiger Geiſilicher ee Wuͤrdigern vorgezogen 
wurde. Um diefem Mißſtande ebpubellen, verbot das dritte lateranifche Eon 
Al alle Anwartichaften auf Kirchen⸗Pfründen. Bonifaz VIEL — ‚noch dieſes 
— indem er nicht nur alle prechungen auf Pfruͤnden⸗Ver fon 
dern auch die, von Innocenz III. erlaubten, Zuficherungen uf. ur ncil 
von Trient befätigte dieſes Verbot. Nur bei den, mit päpftlicher Bewilligung an 
—— 6 bifchöflichen u. Kloſter⸗Coadjutorien Sehattete daſſelbe die Erfpectativen 
er ber Bedingung: wenn ber, mit dem Rechte der Nachfolge aufzuftellende, 
Boabiutor alle diejenigen Sigenchaften befüte, welche die kanon hen Satzungen 
bei einem Biſchofe u. Kloſter⸗Obern fordern (ſ. Coad jutoren). ine andere 
Ausnahme dieſer Art findet ſich den Kaplieln bei den fogenannten Ehren: Ca⸗ 
nonfen (canonicis honorariis sive supernumerarüs) durch Obſervanz begrünket. 
den Feine Präbenden, fondern beziehen entweder eine gewiſſe, Fengefehe 
Summe, er find auf die portio quokidiane mit der —— er auf bie e ch 
in Erledigung Tommende Präbende beichränft. Nach der Erf 
tio Concilü Tridentini intorpreium } darf die, einmal A einem ie feſt —* 
oh! —I8 nie überfchritten w Bei den übrigen Beneficien b gegen 
ie Anwartſchaften durch bie nedrüdlice Bere des Kirchenraihs von 
Sriene (Trident, L c.) auf immer abgefchafft. ug Ar A bem Seife 
ber Kirchenfapungen entgegen nur zu oft zu —e— 
Kirchenweſen fuͤhren, A Be (mir wenige Faͤlle — yo Erit 
Derbrängen, nad Bi zeugen u. den feelforgerlichen erfalten 
— Obern * Ei uräd; gewiefen werben. 2) Bel. Kengätern bie Au 
Die —* Lehnsherrn Nr auf dem Falle Rehenbe, Lehen vereint 
geönsanwariie cha Renten, die erſt in einem beſondern Falle, oder 
* einer len ht” on Sabren, oder nach Ableben beftimmter Perfonen 
nnen. Bei — —— wird die — — die 
Berwandtſchaftsgrades bedin daher Anwartſchaften auf olge. 
Aueifung (Assignation, Assegno, —ES Mandat), nennt man 1) den, 
In einem feparaten Documente Jemanden eripellem Auftrag ‚ bei einem Andern 
einen beftimmten Werih (Geld oder Waaren) 49 oder Andern ver⸗ 
abfolgen zu laſſen. Der Ausſteller einer A. heißt e ober Au sſteller; 
Derjenige, auf den fle geftellt iſt, “fionat oder’ Bezogener; ber, we 
e A. zur Einziehung überwielen wirb, an befien Drbre fie lautet, fie 
—X Die A.n kommen, ſowohl der Form, ald dem Inhalte nad, 2 
ai a ad Mi (. d.) überein, nur, daß anftatt des Wortes ‚Beofel“ Ret6 
t, ben ve Beet findet aber ein rohe "Untere zwi⸗ 
(den bien Stadt, I bie Geſehe ung a pi Da 
5* die A. —— 


chnen wir *6 De bie Ye eo weichen das Ausfelen —* folhen ben 
bie I Br — t —— —— ve Me woehfelfähig * einzu⸗ 
Ir leinen Summen, da biefe nicht bie alt — — 
en be 6 Kr pe x er Bang olche das a nsechfelreit ch 
er — 

A. doch len en ben mäche. er‘ 


n es von 
Masejduben 6 anbelt he die engen Berbindlichkeiten, 
velche elt «men pic auferlegen Ban ni —2 e) in an hide 


Ülie, me ma aus bei 
ich traffivem f Die Form, in een ie ee 
Re ae infofern «8 banant aufommı, fir, ben ehen ges 
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wiſſer Länder gemäß, dem Wechſel möglichft nahe zu bringen, u. fie muß nament⸗ 
fich genau beobachtet werben, wo bie Geſetze u. Wechfelordnungen ausprädlich von 
An handeln. Die Geſetze einiger Länder beflimmen fogar die Zeit, innerhalb 
welcher alles, eine A. Betreffenve, abgemacht werden muß. So 3.8. muß fie der 
Aflgnator zu gehäriger Zeit, u. zwar fogleich nad Empfang, präfentiren, wenn 
die Zahlungszeit ſich nach ver Präfentation richtet; er muß fie ferner acceptiren 
Iafien, fobald fle zur Annahme geeignet u. am Zahlungsorte die Weceptation üblich . 
iſt Dieß darf nicht verfäumt werben, um Regreß nehmen zu können, ben bie 
Vechfelorbnungen einiger Staaten für den Fall der Nichtannahme einer U. nach 
Wechfelrecht beflimmen, wie 3. B. in Frankfurt a. M. Das nieberländifche 
Handelögefegbuch beftimmt, daß die Bezahlung einer A. auf feinen Gaffter (Caſ⸗ 
flerzettel), alfo am Orte des Schuldners Feibh zahlbar, innerhalb 6 Tagen einges 
fordert werden muß, bei Berluf des Regreſſes an den Ausſteller, wenn Ye 
beweifen kann, daß er waͤhrend biefer Zeit die Fonds dafür bei feinem Gaffter 
liegen gehabt habe. An werben, gleich Wechfeln, acceptirt, indoſſirt u. proteftirt 3 
doch treten in lehterer Beziehung, namentlich bei ſolchen A., die auf den Aus⸗ 
Rellungsort Lauten, nach den verſchiedenen Wechſelgeſetzen mancherlei abweichende 
Befimmungen ein Auch dem Stempel find An an vielen Orten (fo z. B. in 
Hamburg), gleich den Wechfeln, unterworfen. 2) IM 9. f. v. a. Ausliefe⸗ 
tungds, Ertradtetionsfchein, d. h. die fehriftliche u. offene Aufforderung an 
Semanden, der namentlich bezeichnet iſt, an eine ebenfalls genannte Perfon eine 
VWaare oder anderes Gut audzuliefern. 3) In der Öfterreichiichen Sollgefepäfe 
ſprache dasjenige Verfahren im Zollwefen, mittelft befen Jemand verpflichtet wird, 
Waaren im unveränderten Zuflande einem andern Ymte, zur Bollziehung einer 
Amtshandlung, zuzuſtellen. Die betreffenden Waaren heißen ſodann Anweis⸗ 
üter, Solche Amtshandlungen, für welche A.n in biefem Sinne flatifinden, 
mmen namentlich vor Behufs der Einverzollung, der öffentlichen Nieverlage, der 
Berichtigung rüdfländiger Zollgebühren u. dgl. m. (f. Zollweſen). 
nwurf, 1) (im Baumefen) Der Ueberzug von Kalk, Gyps, oder einem 
befonders componirten Mörtel, welchen die Maurer u. Tüncher einem Gebäude 
von Außen geben. Auch bei Srescomalereten (f. d.) muß von dem Maler ein 
folcher U. gemacht werden. 2) (im Münzwefen) Eine eiferne Preſſe zum Brögen 
gube Münzforten, fo genannt, weil der große, elferne Wagebalfen, wel ne 
erſchraube in der Mitte hat, mit Gewalt geworfen wird, um fich von 
ſelbſt um feine Schrauben zu drehen u. die Preffe zu treiben (f. Münzweſen) 

Anycetud (Antcetus), ber Dellige, PBapf u. Martyrer, ein Syrier, 157 
awählt, regierte die Kirche ohngefaͤhr 11 Jahre. Er war fletö eifrig bemüht, bie 
Kirche vor Gifte der Jrriehre zu bewahren u. den Schatz des Blaubend in 
feiner ganıen Reinheit zu erhalten. Seiner Wachſamkeit vornehmlich gelang es, bie 
verberblichen Wirkungen der Ketzerei Valentin's u. Marcions zu befeltigen. A. ges 
nießt die Verehrung eines Mariyrers; indeſſen tft es ungewiß, ob er wirklich als 
folcher fein Blut vergoffen, oder nur wegen ber außerorbentlichen mähfeligfeiten 
u. Drangfale während feiner Reglerumg ale Martyrer verehrt zu werben verdiente, 
Die Sefchichtöfchreiber, welche Erfteres behaupten, laſſen ihn den Martertob im 
Jahr 168 unter Katfer Marcus Aurelius ſterben. Die Kirche felert fein Andenken 
om 17. . 

4 e (Unzeigungen, Insichtenober Indicien), nennt man eine 
äußere — 8 ver fih etwas fchließen läßt. In biefem Sinne iſt 
in der Rechtswiſſenſchaft A. (indicium) eine Art des Beweiſes u. vornehmlich des 
eriminalzechtlichen Beweiſes der Schuld. Man unterfchelvet nämlich natürliche, 
oder bDirecte Beweife, welche, wie 4. B. die Ausfage eines Zeugen, unmits 
bar die verbrecherifche That beweifen, u. Fünftltche, over indirecte, ober A.n, 
par unmittelbar u. zunächft in einer andern Thatfache, als dem WBerbrechen 

ben, aus denen man aber auf dad Verbr fchließt, Ein Fünflicher 
‚, bloß durch wahre A.n, kann unvollſtändig, ober voRänh in ſeon, ebenſo, 
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wie der natürliche. Es kann der kuͤnſtliche nämlich ein volflänbiger werben, wenn 
die Thatfachen von der Art find, daß es logiſch abfolut nothwenbig wird, das 
Berbrechen, worauf fie fchließen laſſen, anzunehmen, 3. B. wenn erwielen iR, 
dag ein, bald "nach einem vollbrachten Morde blutig u, mit Sa bed Ermor⸗ 
deten Betretener bei diefem ganz allein im Hauſe war, u. der Leichnam ſich in 
einem Zuftande befindet, daß Selbſtmord rein unmöglich war. Die criminalrecht⸗ 
liche ©ewißhelt der Schuld durch den W.beweis iſt inveffen nur dann genügend, 
wenn bie einzelnen An, (die Schatfachen, aus welchen auf die Schuld gefchlofien 
wird) als die factifchen Prämiffen der Schlupfolgerung gleichzeitig folgende 
Ga peforn run en befrienigen: 1) Sie müßen —— d. h. in derſelben 

fe, wie die Beweisthema⸗Thatſachen bei dem vollſtändigen, directen Beweiſe, 
bewahrheitet, d. 5. durch geſchuch zuläffige u. genügende Beweismittel erwieſen 
feyn. 2) Ste müßen auf eine, mit Hinficht auf die Actenlage nad) Erfahrung 
u. Vernunft nöthtgende, Weiſe atüsig ſeyn, was fo viel heißt, als: die 
Thatfachen der A. duͤrfen fh nur aus der Annnahme der Thatfache der verbreche⸗ 
riſchen Schuld erklären laflen, u. es darf Feine andere Möglichfeit einer genügen 
den Erklärung der erfleen gegeben feyn. 3) Es müßen endlich die A.n in Be 
ziebung auf alle einzelnen, den gefehlichen Begriff der Schuld in concreto bilven- 
den, Tomente volltommen erſchöpfend feyn. Es müßen alle Bedingungen 
des gefehlichen Begriffes ber Rrafbaren Schuld auf die angegebene Weife dargethan 
feyn. — Aber auch.nach diefen Grundſaͤtzen tft, genau genommen, nur die erſie Be 
bingung, der volfänbige, direste Beweis der A.n, noch ein obiectiv rechtlicher. 
Schon die Schlüfigfeit u. das wei höpfenbe des A.⸗Beweiſes beruht mehr 
auf fubfectivem Urtheile u. Glauben der individuellen Richter. Nur eine vierte 
Bedingung, nämlich die Verpflichtung, durch ausführliche Entfcheidungsgründe ihr 
Urtbeil auch in dieſer Belebung öffentlich zu rechtfertigen, gäbe der Unſchuld 
einige Bürgfchaft; denn die Richter müßten dabei wenigſtens fürdyten, den Glauben 
an ihren Berfland u. ihre Ehre allzufehr zu verfchergen, wenn fle nicht jene 
Schlüßigfeitu. erfchöpfende Volftändigkelt des A.-Beweiſes allgemein erkenn⸗ 
bar nachweifen können; wenn fie diefelben nicht darthun Fönnen aus Dem ganzen 
Zufammenhange der actenmäßtgen Bewelfe, u. wenn, mit Benühung der, darin 
enthaltenen u. von dem Angeklagien zu feiner Vertheidigung vorgebrachten Um 
fände, Gegengründe u. Gegen-An., die An für die Schuld auf eine andere Welle 
fi erlären laffen, als durch die Annahme diefer Schuld. — Nach dem gemeinen 
Rechte gehört zu einem genügenden U. Beweis noch 1) daß man fich zum Thäter 
der That verfehen könne; 2) virecter Beweis der Eriftenz, oder des objectiven 
Thatbeſtandes eines Verbrechens u. endlich 3) nach römiichem Rechte, indicia 
indubitata et luce clariora, d. h. folche Salfadıen ‚ weile unmöglich wäre 
ohne die Schuld, alfo nicht bloß in einem möglichen over wahrfcheinlichen, 
fondern in einem nothwendigen Zufammenbange mit ihr fleben. 

Anziehung, oder Attraction, nennt man thelld das Beftreben der Materie 
im Allgemeinen, fowie einzelner Körper insbeſondere, gegenfeitig ficy zu nähern u. 
Berbindungen mit einander einzugeben; theils aber, und ganz vorzüglich, bie ber 
Materie De ran al f ‚ice Behreben —E ee Ken 
nennen. rung ſpr oendar dafür, nicht blo 
Stoffen eine Anziehung der einzelnen Theile unter ſich, fowohl der gi a, 
als ungleichartigen, ſich zeige, fondern daß auch die Imponderabilien ein 
ben, mit wägbaren Stoffen zu verbinden, erfennen laſſen. Grfcheinungen ber 
erſten Art find 3. B. das eben der Materie, die Kugelform anzunehmen; 
ferner die, unter dem Namen der Mohäflen, Eohäflon, Abſorption, Eaptllaratirar 
ton, Schwere, Gravitation u. der hemifhen Berwandtfcaft (f. d.) de 
Sannten Erfcheinungen. Zur zweiten Art kann man die Phänomene redhnen, 
die Wärme die Körper nach befimmten Geſetzen in meßbaren Zeiten verläßt und 
babel von andern Korpern in der Regel aufgenommen wird; ferner, ae ein⸗ 
gesogeme Licht in den ſogen. Lichtmaägneten auf längere Zeit zuruickbleibt u. An⸗ 
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deres der Art. Indeſſen möchten biefe —— nicht mit vollem Recht einer 
X, zuzuſchreiben ſeyn, da die Imponderabilien vielleicht weniger, als etwas Mate⸗ 
rielles, vielmehr als ein bloßer Satan, in den die Materie unter gewifien Be⸗ 
dingungen verfegt wird, zu betrachten feyn dürften. Gel es, daß wir eine A. als 
mit der Materie nothwendig verbunden u. unzertrennbar von ihr, mithin als eine 
Pauptbebingung alles Materiellen, und vorftellen, fo daß das Eine ohne das 
dere undenkbar wäre, oder, daß wir das Beiſammenſeyn Beider ald etwas 
Zufaͤlliges betrachten, was auch getrennt beſtehen kann: nie wird man zur voll» 
Rändigen Klarheit darüber gelangen können, da und dad Weſen ver Materie felbft 
eben fo unerforfchlich if. Auch kann diefe fchwierige, in die Metaphuflf zu ver⸗ 
weiiende, Frage nur dann (u. wenn auch nur hupothetifch) beantwortet werben, 
wenn zuvor zwei andere Bunte erörtert find, nämlich a) ob es fich überhaupt 
unzweideutig aus der Erfahrung nachweifen läßt, daß aller Materie eine A. eigen 
ſei u, b) wenn das der Fall, ob fie nach einem u. beinfelben Hauptgeſetze wirkte, 
oder verfchiedenen Geſetzen unterzuorunen fe. Was die Frage ad a) anlangt, 
fo dürfte fie, wenn man bloß Thatfachen anführen wollte, die auch nur fcheinbar 
von einer A. der Materie zeugen, ohne Weiteres bejahenn zu beantworten feyn. 
Es handelt fich tnbeifen biebet vielmehr darum, ob die Annahme einer folchen 
„enßraft mit den übrigen Gigenfchaften der Materie nicht in Widerſtreit fteht, 
u. ob viele Erfcheinungen, die auf den erften Blid darauf hinzuweiſen fcheinen, 
nicht auf andere Weile erflären Iafien. AS Newton eine A. ber Körper 
unſeres Sonnenſyſtems nachwies u. zugleich zeigte, daß die, auf der Erbe beob- 
achtete, Schwere ein u. diefelbe Kraft fei, wurde ihm von feinen @egnern ber 
allerdings gegründete Einwurf gemacht, daß eine Wirkung der Materie in bie 
Berne durch den leeren Raum hindurch nicht denkbar fel: Newton ſelbſt hatte fich 
nie auf die weitere Erklärung der eigentlichen Urfache diefer A. eingelaffen u. fle nur 
als ein, durch die Erfahrung begründetes, Factum bingeftellt; inzwifchen wird ber 
hm gemachte Einwurf zum Theil dadurch entfräftet, daß fich ein abfolut leerer 
Raum mit dem, was wir im Uebrigen von ber Ratur wiffen, nicht vereinigen 
läßt, abgefehen davon, baß ein Erfühtfenn des Raumes mit irgend einem, went 
auch überaus feinen, Fluidum fich in neuerer Zeit mit hoher Wahrfcheinlichkeit 
heraudgeftell at; einmal nämlich durch die Undulationstheorie des Lichts; ſodann 
aber laͤßt die immermehr abnehmende Umlaufszeit des Eucke'ſchen Kometen durch 
ein widerſtehendes Medinm ſich mit großer Befriedigung erklären. Diefe gegen- 
feitige Anziehung der Körper unfers Sonnenfuflems findet auch jenſeits deffelben 
bei den Doppelfternen flatt, da fich dieſe nach eben denſelben Befegen umelnander 
bewegen, ald die Planeten um die Sonne. Und fo „(dehnt ed, daß biefe A.-Kra 
nach dem Newton'ſchen Geſetze eine, durch vie ganze Natur verbreitete, der Mat 
eigenthümliche, Kraft fel, was auch noch dadurch Beftätigung erhält, daß man 
eine gegenfeltige Anziehung der Körper auf unferer Erde unzweifelhaft beobachtet 
bat; 3 B. die Ablenkung des Pendels durch hohe Berge; ferner hat Reich zu 
Sreiberg darüber befondere Verſuche angeftellt, die daffelbe beweifen. Einer allge» 
meinen A.⸗kraft der Materie fcheinen aber nur die fogen. Imponderabilien entgegen 
zu feyn; erwägen wir jevoch, daß dieſe fo einflußreichen Potenzen vielleicht nur 
bloße Zuftände der Materie, alfo gar nichts Materielles find, fo dürfte und von 
diefer Seite nichts Wunderbares entgegentreten. Hiezu fommt noch, daß darin, 
da diefe Imponderabilien bis jetzt gewiötoe, alfo von der Schwere nicht afficir⸗ 
bar erkannt worden find, gar Fein Beweis für die. Wirklichkeit des Sathes zu fin 
ven iR, fondern vielmehr nur die Unzulänglichkeit unferer Mefapparate dadurch 
bewieſen wird. Um fo wunderbarer find die W.s@rfcheinungen, bie wir an ber 
Materie wahrnehmen u. durch Wohäfton, Gobäften (f. dd.) bezeichnen, da es bis 
jeht noch nicht gelungen ift, fie von beftimmten Geſehen abhängig zu machen. Da 
nämlich die aligemeine Anziehung der Materie nach dem Newton'ſchen Geſetze 
durch die ganze Natur, wenn wir fie nur im Großen betrachten, verbreitet if, ſo 
lag die Idee nicht fehr fern, derſeiben Kraft auch bie übrigen W,-Erfcheinungen 
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866 Auzugogeld, 
unterzuordnen. Allein treten — — Theil Biverſprche 
entgegen. Wir ln im Beigaben mu no [73 aa onen 
fügen, da fie mit der Anziehung Materie im Allgemeinen im en Zuſam⸗ 
menhange fieht, während bie Wen mehr auf een Anjingm * u. 
die Verwandtſchaft, Abſorption u. Capillarattraction theils in Oben zu vor 
weiſen „, theils mit von der beſondern Form der ber Materie ob hängen. Denft 
man fidh die Materie nach der gewöhnlichen Anicht aus unendlich Fleinen, un 
theilbaren Maffentheilen, aus Molecülen oder Atomen aufemmengeieht, fo Drängt 
& uns offenbar vie Srage auf: woburd) wird dann der Zufammenbang ber 
aterte bewirkt? Legt ne den Maſſentheilchen eine W.sfraft bei, fo * man, 
abgeſehen fuͤr's Erfte, nach welchen ehem fe fie wirkt, auf den Widerſp uud, daß 
en he nr ber na wären. Nimmt zur Vefeitigum 
— een la — 
ur ar die abfolute e n 
ae Die ver ' chiedene oben ee ben erkl lärt, Dem denn dieſe muß, da die 
—— anzunehmen find, von ber — berieben, abhängen. 
A no * 3 leich ai —— Erſchein Dr. 
wenn man nämlich dh it hat, ſo ee er ra r 
leicht durch bioßed Berühren —X —— laſſen, ie 
ber Erfahrun — —————— erklaͤren, nahm — 
an, daß die Anziehung Molecũlen in einer höhe oten, als das Duadrat 
der Entfernung, abnehme u. fo nur für fehr Feine Entfernungen merkbar ſei. 
Andere Saturforfcher hingegen, u. unit nen vorzüglich saplace, haben burd) 
höhere. Rechnungen dargethan, daß ſich di —— m 1t bemfelben Erfolge 
erflären Iaflen, wenn man bei dem Newton’ fen Geſetze der * bleibt. In⸗ 
zwiſchen iſt bei allen dieſen otheſen doch die Annahme einer —— 






ohne die ſich Nichte erflären läßt, höchft ſtorend u. glei fa mit Gewalt berbe berbeigegogen. 
Das bewog Laplace, eine andere, höchſt finnreiche, a ker den 
Beifall mehrer anderer bebeutender Raturforfcher lee * 


Laplace nahm nämlich an, daß die Atome der Körper at einer Fe 
umgeben ſeien, wie ald Repulfionstraft wirfe, u. fo das unmittelbare Berühren der 
:oRentheilchen verbindere. Eine Hauptſtuͤtze erhält — — Sppothefe — 
daß die Koͤrper erfahrungsmaͤßig durch die Wärme ausgedehnt, und durch Verm 
derung berfelben zufammengezogen werden. Macht man nun bie nicht fern legen * 
Annahme, daß die verſchiedenen Materien für die Wärme ungleich pe 
find, oder —5 eine bald groͤßere, bald geringere Derwanbii aft zu ihr Ye 
k tft offenbar auch die verfchiebene ——— Körper erklaͤrt. Indeſſen 
ch auch mit dieſer Anficht nicht Alles erklären, u. namentlich bleibt au ie de 
Grfcenung, daß die einmal geitenn trennten lan der —— ſich nicht ver⸗ 
einigen, imerklaͤrbar. Man koͤnnte hiezu hoͤchſtens annehmen, daß durch jede nu 
chanifche Trennung der Materie die — — der Maſſentheilchen an 
Seen ungen gerflört würde, — Es iſt daher, bis jeht twenigßend, —S 
die W.-Erfcheinungen der Materie auf ein einfaches Gefeb zurüdzuführen, was ſich 
wohl daraus ergibt, daß man faft aller Experimente u. Meffungen in biefer Hin⸗ 
» ficht entbehren muß. Anders verhält es ſich bei den A.en der —— 
hier wir genaue Beobachtungen en anftellen, u. fo bie Rechnungen prüfen, 
dann auch um fo genauer mit den Beobachtungen übereinftimmen, mit je größerer 
Umſicht u. Sor ler fie geführt worben find. 

Ainzugegeld, Einzugsgeld (census od. gabella immigrationis), nenn 
man die Abgabe für den Antritt eines Bürgerrechte in einem Staate od. einer 
Gemeinde. In Städten heißt ſie auch a Ele has in Dörfern öfters Einzug® 
oder Nachbargeld. Es iR nicht mehr, als billig, daß der, als Bürger in einen 
Staat oder eine Gemeinde Eintretende eine pe? Abgabe für die, ihm zufallende, 
Theilnahme an den Gemeindenugungen, Rahrungszweigen u. Stiftungen entrichte; 
dagegen iſt jede engherzige Erfchwerung der Bürgeraufnahme durch allzuübermä- 
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ßige Erhöhung des A⸗Geldes natürlich durch wohlgeordnete Geweinde⸗ Berwaltuugen 


ferne zu halten. 
dort 8 wird in ber griechifchen Grammatik eine orm genannt, welche 
in ihrer Berentung dem Iateinifchen Perfect u. beutf entfpricht, 
Wie nämlich, ver Lateiner die Perfect⸗, der Deutfche die Imperfect⸗Form als das 
erzäblende Tempus gebraucht, fo gebrauchte ver Grieche feinen A., u. zwar überall 
da, wo ſchlechtweg eine Handlung, ohne Rüdficht auf Verlauf od, Wirkung, bes 
zeichnet werben fol. oo 


Aorta (Arteria magna), die Arterie, welche, ald der Haupifitom aller Koͤr⸗ 
perpulsadern, ober ded ganzen Arterienſyſteins, aus ber linken Gerzfammer, 
dem fünften Bruſtwirbel gegenüber, hinter den Lungenpulsadern entfpringt. Bel, 
ar 1) Genrabniraban GProvin) im 83 Sardinien, wit bem 

a, 1) Genera anz n „m 

Titel eines — graͤnzt noͤrdl. an die Sch oͤſtlich an die Intendanz 
Rovara, ſüdl. an die Intendanz Turin u. weſtl. an Savoyen, mit einem Flaͤchen⸗ 
Inhalte von 64 ] M., worauf 78,110 Menfchen wohnen, if von den angräns 
genden Lanbfchaften durch hohe, mit eiwigem Schnee bedeckte, Gebirge getrennt u. 
nur ein Gebirgsthal, „gelten den Alpen im W. u. ©., u. den Apenninen im 
D. u. R., obngefähr 40 Melten lang, von der Dora Balten, aus N.⸗W. gegen 
D., u. deren Rebenflüffen: Gogna, Malosna ꝛc. 20. durchſtrͤmt. Unergiebig 
iſt der Ackerbau, bedeutender die Viehzucht, u. beträchtlich die Elfen» u. Kupfer 
minen, ſowie die Werke, welche die geiwonnenen Erze verarbeiten; uch wird Blei, 
Silber, Marmor, Schiefer, u. aus den Wäldern Terpentin, Theer u. Pech gewon⸗ 
nen. Im Ganzen ift die Bevdlkerung arm u. es wandern daher Viele De nes 
leute, befondere Maurer, Schmiebe, mfleinfeger, aus, um das e ihres 
Erwerbes fpäter in ver Heimath verzehren zu können. Die Bewohner A.s leiden 
Ks an Kröpfen. 2) A, Hauptflabt ber Intendanz A., mit 7000 @., liegt am 
e des großen Bernhard in einem an Wen, Mandeln u. Feigen reichen Thale, 
an der Dora Balten. Die Stabt, in der ein Slider reſidirt, wurbe von Keller 

wopahne egsünbet u. iſt enge u. finfter gebaut. De Beflegung der Landes 
wohner — die ne: als e in die Keller u. Gewölbe ihrer 
Stadt geflüchtet hatten, in Dielen durch bineingeleitete® Waſſer erfäufen ließ, legte 
er eine Milttärcolonie bafelbf an. Bon jept an hieß A. Augusta Praetoria. 
Bon Aterthümern aus der römifchen Zeit find bier zu bemerlen: der Triumph 
gen des Anguſtus, die Trümmer eines Amphitheaters u. einer marmorenen 
Brüde. Auch der Dom von W., im germanifchen (gothifcyen) Style erbaut, mit 
dem Grabmale eine alten favoyifchen Fürken, ft ſehenswerih. In der Umgegend 
von U. find Kupferminen u. warme Bäder u. in benachbarten Thaͤlern viele 
u ib N N ereib, a gioa, beißt diejenige Beweisart, 

pagogiſcher Beweis, demonstratio a ca, ge 
vermiltelR der man aus ber Falfchheit des Gegentteile die Wahrheit einer Sache 
bethätigt. Der a. B. gehört alfo zu den indirecien, ober mittelbaren Bewelfen. 
Beweist man dagegen blos bie Ungerelmthelt einer Sache, ohne zugleich bie ent⸗ 
Begengefehte Behauptung als Wahrheit nachzuweiſen, fo nennt man biefe Abart 
es a. B. eine deductio ad impossibile vel ad absurdum (|. d.). | 

achen, Allegany oder Alleghany (endloſes Gebirge), ein großes Ges 
birgsfuftem im öftlichen Thelle von Nord⸗Amerika, das fih, mit einer Längener- 
firedung von etwa 400 Stunden, in mehreren, von S.⸗W. nach N.⸗O. ftreichen« 
den, a der atlantifchen Küfte parallel laufenden, durchſchnittlich bei 3000 Fuß 
hohen, Ketten von den Duellen des Alabamaflußes bis nach der St. Lorenzbay u. 
der Halbinfel Schottland Kinzieht, u. faſt ausſchließlich ven. Vereinigten Staaten 
angehört. Das Gebirge faͤlit fanft, mit breiten Borflufen, ſowohl gegen ven Ohio, 
als im die anliegende Küfenlanpfchaft ab, ſteigt felten über 3000, u. mar in feinem 
nordöflichen Theile ein Mat bis zu 6000 8. hohen Bergen auf, Pr aber 
breite Längenthäler, oft drei n. vier nebeneinander, ein u. wird eines ganzen 
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Breite von dem Hudſon in tiefem Querihale durchbrochen. Der Fluß 
diefe Weiſe die norböftlichen hoͤchſten Granitmaflen von ben fübwehlichen niedern 
Sandſtein⸗ u. Kalkbergen. Die U. beleben zum Theil aus Granit u. Gneiß, zum 
Thell aus Gang- u. Slöbgebirgen, enthalten viele Diner fo Gold im ©.-D,, 
Eifen, Blei, Kupfer, Zint, Kobalt, Steinfalz im Weſten, viele Steinfohlen, die 
von ungemeiner Wichtigkeit für die amerifanifche Inpuftrie find. Die einzelnen 
Ketten der U. führen befondere Namen, von denen wir bier folgende bemerfen: 
a) das Albany gesheae oder die Landeshöhen, auf der Bränze zwiſchen Unter 
Canada u. den Vereinigten Staaten; b) die grünen Berge oder Green Row 
tains, mit ihren verfchledenen Heften im Staate Bermont; c) der Houfatonif in 
Dafadufeis und Connecticut; d) Taghconnuc, In Maſſachuſſeis und Na 
York; e) die weißen Berge oder White Mountains, in Maflachuffete, Gon- 
nectient u. New⸗Hampshire; D) Katokill in New-York; g) die eigentlichen A, 
dam 1) die blauen Berge oder Blue Ridge in Rem- Dort New⸗Jerſey, Penn⸗ 
ſylvanien, Maryland, Nord⸗Carolina in verſchledenen Aeſten ſich verzweigend; 2) die 
Alleghany⸗Ridge in Tenneſſee u. Virginia, das Cumberlandgebirge u. 
die Iron Mountalns; h) dad Lausresgebirge in Pennſylvanien; i) das 
ſüdliche Gebirge in Virginien. Zu ber Slichen Kette gehören die grünen, 
blauen u. weißen Berge, zu der weſtlichen das Gumberlandögebirge u. dad Kats⸗ 
— —X Fuße * —8 Feht eb age —2— de, Urfen 7 
e ausgedehnte Moräfte, u. geben vielen en rfprung, 
von denen etwa 25 ber bebeutenpflen einen lichen und 40 einen wehlichen 
Lauf haben. — 9. heißt auch ein, am obern Miffifippi lebender, Indianerſtamm, 
welcher die Sonne anbetet. . Ow. 
Apanage. Die früheren Anordnungen in ber Hausgefeßgebung ber regle⸗ 
senden Familien gegen Thellung bed Landes u. dadurch herbei eführte Zerfplits 
terung des Befibed waren noch nicht mit der Befllimmung verfnüpft, daß nur 
Einer der Suceefitonsberechtigten (nach dem Rechte ver eburt) ge 
sung gelangen follte. Es fand. vielmehr eine .gemeinfchaftliche Berwaltung 
des anererbien Gebietes ftatt, wenn fchon man die wirkliche Regierung nur 
Einem (dem — übertrug, u. es blieb, binfichtlich der un⸗ 
gen, welche fämmtliche Familienglleder anzufprechen hatten, von dem alten Zerſplit⸗ 
terungöfufteme immer noch Pas übrig, daß man den nicht regierenden Herrn wenig» 
ſtens einen beträchtlichen Shell von Domänen u. Schlößern, nebſt der Ausübung 
einzelner Hoheitsrechte, überließ, Die offenbaren Mängel biefer ältern Anordnun⸗ 
gen mußten, theils wegen ber, fich ſtets mehrenden, einzelnen Hofkaltungen u. Re 
gierungen, theils wegen ber Streitigkeiten bei vorfommenden Theilungen, theild 
endlich wegen ber Spaltung der Staatöverwaltung in einem einzelnen Landesbe⸗ 
zirfe, fowohl für dad Land, als de das regierende Haus ſelbſt, immer fühlbarer 
werben u. mit der Zelt weientliche Verbefierungen herbeiführen. — Da nım ver 
le der Erfigeburtöorbnung, wie biefe in neuerer Zeit überall in verbefierter 1. 
beftimmterer Geftalt eingeführt if, inımer ber Exrfigeborene ausſchließlich zur R 
rung gelangt, fomit die Rachgeborenen In der Ausübung des Erbfolgerechte Mr ds 
ſtehen müflen, fo haben dieſe in jedem Halle Anſpruch auf ſtandesmaäßigen Unter 
halt. Sie nehmen Theil am Stande des regierenden Haufes, führen Titel und 
Wappen des Landes, worüber jenoch in der Regel die nähere Beflimmung vom 
Souverain abhängt. Auch find alle Nachgebornen (die nichtregierenven Herten) 
befien Stantehohelt u. Gerichtsbarkeit unterworfen. — Der, den Nachgeborenen 
oder nichtregierenden Herren anzumeifende, Unterhalt wird in den Altern Haus⸗ 
geſetzen Abfindung, Alimentengelder, Deputat genannt. Seit vem 17. 
Jahrhundert gefiel fiatt deſſen der, zuerft in Sranfreich üblich geweſene, Ausbrud 
„Apanage,“ Apanagium, welcher mit dem andern Ausdrucke: Bar , Paragium, 
ellmählig im 18. Jahrh. allgemein gebräuchlich wurde. — Diefer Unterhalt ber 
Rachgeborenen kann auf verſchiedene Weiſe beftellt werden, u. hierauf bezieht fd 
bann die gewöhnliche Eintheilung ber A. wonach den Nachgeborenen 1) gewiſſe 
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aͤhrliche, in Gelb, ober Theil in Raturalten beſtehende Einkünfte, ober 
* Genuß gewiſſer Guüͤter o —— angewieſen werden en! (8. im 
engern Sinne, freragium), over 2) gewiffe Güter mit Hobeitörechten zu ihrer 
Benuͤtzung zugewieſen werden können, ſo jedoch, daß die Oberhohelt darüber dem 
regierenden Herrn verbleibt (U. im weitern Sinne paragium). Unverkennbar if 
die U. erfieger Art die, dem Zntereie der regierenden Familie u. des Landes ans 
gemefienfle, und deßwegen audy die in neuefler Zeit gewöhnliche, indem durch das 
aragium alle die Nachtheile hervorgerufen würden, denen man durch eine cons 
equente Durchführung der Erftgeburtsordnung für Immer vorbengen wollte. — 
Ihrer Ratur nach iſt die A. ein wahres Surogat, eine Entichänigung für die 
entzogene Erbfolge u. daher mit dem, ganz anderd zu berechnenden, roͤmiſchen 
Pflichttheile nicht zu vergleichen, noch auch zu verwechſeln mit ber ſtandesmaͤßigen 
Berpflegung der Defcendenien des noch lebenden Regenten. — Der entferntere 
Grund der Apanage if das Zurückſtehen des Nachgebornen von der Ausübung 
feines Erbfolgerechts; ver nähere, die Beſtimmung der Hausgeſetze u. Familien⸗ 
verträge. Ueberhaupt aber if die Zuerfennung derſelben eine Pflicht, welche dem 
Regenten, wie dem Lande, in Bezug auf dad Anfehen u. ven Wohlfand der regie- 
senden Familie u, in Bezug auf die Defcendenten des erften Erwerbers, obliegt. 
Aus den angeführten Gründen kann aud) dee Rachgeborene, im Falle eine Ber 
mebrung ‚ver Ginkünfte des Erſtgeborenen eintritt (weil er, ohne die Einführung 
einer befondern Succefflonsorpnung, ebenfalls an dem Benuffe diefer Vermehrung 
Theil gehabt haben würbe), auf eine Erhöhung feiner W. Anfpruch machen, ſowie 
er fih im entgegengefebten Kalle aus vbenfelben Gründen eine Verminderung ges 
fallen laſſen ah. — Die Beſtreitung der W. gefchiebt ganz folgerichtig aus dem 
Ertrage der Dämonen u., wo die Hausgeſetze Feine mmung über die Groͤße 
der An enthalten, hängt diefe von dem regierenden Herrn ab, mit Berüdfichtigung 
jedoch des Standes u. der Berbäliniffe des fuͤrſtl Haulce fowohl, als der 
Iaigen des Landes. Da die A. ein Surrogat der, dem Nachgebornen entzogenen, 
wirflichen Erbfolge iR, fo kann eigentlich nicht eher von ber Eriſtenz der For⸗ 
derung einer U. die Rebe feyn, ale bis der Moment eintritt, wo die Succefiton 
achgebornen anflele, fofern nicht die Regeln einer befondern Succefflons- 
Bohrung, eintreten. Jener Moment iſt der Top des regierenden Herrn. Bis dahin 
hat der Nachgeborne nur den Unterhalt zu fordern, den der Vater feinen Kindern 
trfringiig Veufiden Reduögrumbiäen, ber großfährige Gahn verlangen Iaanı 
g is gen, der gro rige Sohn verlangen fann, 
daß ihn der Bater -mit einem Thelle ded Vermögens fondere u. ihm erlaube, als 
fein eigener Here zu leben, fo erflären fich hieraus die —5 en Beſtimmun⸗ 
gen ver Dauögeiche, nämlidh: 4) daß fchon bei erlangten Volljährigkeit, ober 2) bei 
‚ mit Einwilligung des regierenden ‚Herrn eingegangenen, Bermählung eine 9. 
egeben wird. Gewöhnlich iſt diejenige A., welche vor dem Tode des regierenden 
gegeben wird, geringer, Jedoch mit dem Eintritte dieſes Todesfalles muß 
uch wenn der Rachgeborne in diefem Zeitpuncte noch 
minderjährig tft, läßt ſich dieß behaupten, weil, nach ber angegebenen Regel, 
In jenem Falle die Kor der Apanage zu ihrer Eriftenz kommt, die Minder⸗ 
jährigleit aber nur die Verfügung über die Apanage, nicht den Grund der Kor- 
berung, befchränfen kann. Was das, in manchen Hausgefepen enthaltene, Gebot 
betrifft, dag Die A. im Lande des regierenden Herrn verzehrt werben müͤſſe,“ fo 
läßt fich eine folche Befchränfuug rechtlich nicht wohl vertheidigen, da fich weber 
aus der Natur, noch aus dem Zwed der Apanage hierfür ein binlänglicher Grund 
ergibt. Ob der Sap: „das Geld fol im Lande bleiben“ als ein joldyer Grund 
eiten könne, bebürfte vielleicht keiner weitern Unterfuchung, va offenbar bei der 
adung biefer Frage die Perfon des Apanagirten ale Anhang des Geldes 
betrachtet würde. Und, beiläufig gefragt: wohin möchte es wohl führen, wenn jener 
dfag der Staatswirthfchaft untergelegt u. gleichmäßig überall in ben 
einzelnen Staaten angewandt u. durchgeführt würde? 


e voll gegeben werben, 





so Apareille — Apeminen. 
Apareille heißt in ben Feſtungen jebe, ſich über den Horlzont erhebende, 








Auf⸗ u. fahr. 
draSeıa), Schmerzloſigkei lloſigkeit, 
555 —2* —* * — —8— —— —* 


ndrüde z. B. eize u., gr ent als Folge" von 
großer U * x. x., ein vorũ der Tranfhafter 
—5*— — Wi. — 5 — ober — — Bi —**— ne eigen, 
iſ ein geringer Grab von ee Iicpteit und 
arfeit eine® EI iſt. —* ne toldhe Difpofition des iR al 
eine heilfame Ithätige, n efährliche u. nahe zu sera 
ten, u, ie die Rear hhitefoysie Tee d.) bat den größten Werth darein 
geſedt, da Menſch ttelſt der Freiheit des Willens, auch wenn bie Ratur 
rent nv diefen 337 ver A. d. 6. 38 ichtberäßet s u. Richtafficirtwer⸗ 
dend von Freude oder Kummer, Luft ober Gchmerg, Y erfegt werde. Die U. kann 
aber auch eine Folge „organi Sehler, 3. B. des Schirme, feon, welche Art bie 
efährlichkte if, nur bei gewiſſen bösartigen Krankheiten, z. V. Faul⸗ u. Rerven 
Ken vorfommt u. auch nur mit dem Aufhören der Krankheit ſelbſt gehoben wird, 
Apel, Johann Auguft, —** u. vielſeitiger deutſcher Dichter 
fer, geb. 1771 Tee Leipzig, geft. ebendaſelbſt 1816, ſtudirte die Suriöpruben; und 
nebenbei N —2 n. eltofopdie n. prafticirte eine en r Abvocat 
in ſeiner malt Später (1801) wurbe er eherr u Rprg. Die Schel⸗ 
lingſche er Ber si sm —— auf ur fe N trieb feinen GSeiſt von 
den biöberigen znätigfeit, u. c6 ef en in 
verfchtedenen gr — fen ne * ziger * tung, dem deutſchen Ber 
eure u. a.) um dieſe bandlungen u. Recenfionen von ihm. Be 
onders aber zei — fi a ale ———— and} feine Novellen galten in 
—— — ern (Aglaja, nie = , das Geſpenſterbuch u. Wunder⸗ 






durch 
834), die ſogar fein Gegner Hermann genial nannte über Me 
ne reirit de Alten iroh — — logiſcher 
enauigkeit, intereſſante Aufſchluͤſſe. — W. arbeitete mit großer ober dei gie it. Styl 
b bet ihm meiferha MA feine Leiflungen, was Woh Cle⸗ 
— andel anal, di ch 73 werben konnen 
bes größte Maler terthums, der in der erften Hälfte bed 
vor Chr. tühte, war na Strabo zu Ephefus, n nach Suidas zu Kolo⸗ 
(niue u. Ovid auf der Inſel Kos geboren. In Ephefus nahm 
en erſten Unterricht; fpäter begab er fich nach Sikyon u Pan 
In Aleyander dem Großen fand 9. feinen mächtigften Kunſt 
leganber piegle | Bu fagen, die Welt befige nım zwei —5*— der eine fe vs 
großen Philipp Sohn u. der Nimmerbeflegte; ber andere des Apelles Sohn umd 
der Rimmerzuübertreffenne. Im —— zu Ephefus hing das Bild ded 
großen Macevonterd von A.'S Meiferhand. Rach Mleranderd Ton war I. be 
ntigonus J am ägyptifchen Safe, F fehrte jenoch bald wieder nach Griechenland — 
2— liefert ein reiches Verzeichniß der Kunſtwerke des A. Unter d 
zeichneten fi io befonder® aus: ber, den Siegeswagen befteigende Mlexanber, * 
leſe, Reoptolemus zu Roß, Antigonus als gerüfteter Reiter, am meiften abtt 
eine Benus Anadyomene (f. d.), wobei ihm die befannte u. berüchtigte Phryne 
von Korinth zum Modell diente. Bekanntlich Taufte dieß Bild Kaiſer Augufas 
ben Koern um eine ungeheure Summe ab. Unter Reto jedoch verbardb baffelbe 
bereits. A. verftarb zu O8, als er noch mit Nusführung einer zweiten meerenl- 
felanım € Bäin b beichäftigt war. Sie wurde noch mehr, ais feine vollendete 


Apenninen, die Sebirgolette, hie unter 44° 12” nörbl, Br. von den Reer⸗ 
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Apfel — Apfelfinen, 3 


Alpen an Stalten feiner Län durchzieht u. es in eine oͤſtliche und 
wehliche Haͤlfte theilt. en erteichen gr —5 — a find * auf i ren 
öben bürr u. * unfruchtber, waflererm,. lien, 92 hlenreich € wenig 
ſchendes Geſtein: Kaltftein, Gneis, Glimmer, Schiefer, Sandſtein. — findet 
man viele A helverfeinerungen gerbiniten) Sn den Thaͤlern, vorzüglich nahe 
bem Meeres fer, gr roße Fruchtbarkeit. Rach den verfchievenen Sandeöthellen Itas 
liens, bie die 4. urchzieben, heißen fe ie im Norden Iigurifhe A. As hetru⸗ 
tif A. —— wiſchen dem Adriatiſchen u. Thrrheniſchen Meere bin u, 
—— ſche A. u. als Hr der Abruzzen der Oſtkuͤſte benach⸗ 
er — — 88 {de nähern fie fich in Süpitalien der Weſtküſte und 
ziehen als calabrifche A. durch Calabrien. In ber Straße von Mefiina taus 
hen fle in dad Meer u. kommen erft wieder auf Sicilien als nörbliched Küften- 
land zum Vorſchein. Die öchfen Spiten der N. find der Gran Saſſo nstalla 
in den Abruzzen, 8255' hoch, Velino 7866’ u. Monte della Sibilla 7038, 
Kirchenftaate, in — Simine, 6778° u. in Toskana Boscolengo 7 hob 
In Mitteiitalien find fie meift bis zum @ipfel mit Gebüſch bevedi seigen —* 
an der A uforudhfelte fchroffe, nale elfen, die in welligen fen orten 
bie öbe von 4 bis 50007 felten überfteigen. An ber Graͤnze Reape 
alfftein mit ungemeiner Mächtigfeit auf u. das Gebirge gewinnt ein —* 
* Ausſehen. — Me 8 Bu änger führen faft über jede Waſſerſcheide. 
bare Straßen find über Giacomo nach Onegliaz über Monte 
Savonaz über — u. ones nad San Bier d'arena. Der Paß 
—— a zwiſchen Parma u. Pontremoli 3207' body; von Modena nach Fiviz;z⸗ 
ano 4364 bo von Bolo ana über PBietra mala nach Florenz; von Forli über 
Rovero das Montonethal are das Dicamanothal hinab zum Arno; über bie 
Alpe della Luna zum Tiber Paß von Furlo, von ano über Bagli nad 
Foligno; von Ancona über — von Rien über Civita ducale nach Aquila; 
von da über Salmona ind Sangro» u. Bolturnothal nady Capuaz von Iſernio 
nd Gampobaflo; von Ariano den Sauletta nach Boveno; von Potenza 
Bietriz von Lagonegro nady Chiaramonte oder nady Caſtro von Gas 
I A Nicaſtro 3246‘ hoch, von da nach Catanzaro; von Seminare 


fel, Ayfelbaum, lat, malus, ber bau aftefte unter allen Kerns 
* eine der fehr OR. über 100 Jahre alt wird. Der A. gedeiht nur 
Ländern der gemäßigten Zone, 3. B. in en her nördlichen Frank⸗ 













a, England ıc., während er Stalien, dem füpl, eich u. Re nicht 
bern da feine Blüthe gegen Hitze u. —“ * en ich iR. In 
Jahrhunderten kannte man nur weni ſels, es 





em es gewiß, daß im 13. Jahrh. erſt 2, im 1.3 Sahrk. 4, im 17. aber ſchon 
25 Sorten befannt gewefen ſeien u während man jebt bei 400 kennt. — der 
Anſicht vieler Pomologen gab es früher nur 2 Apfelſorten, nämlich den fauren 
— 5 malus syivestris), u. ven füßen wilden Apfelſtrauch (malus pe 
78 umila), Die jpätern Sorten u. Barietäten wären dann erſt ſp 
er die Verſchiedenheit des Bodens, Klima's u. f. f., ſowie durch Propfungen 
entſtanden und verevelt worden. Andere dagegen behaupten, daß es glei Anfangs 
miehre Sorten ebler Aepfel gegeben 5 habe, aud denen dann noch manche Sorten 
Bu obiger Art entflanden. Syſtem zur Unterſcheidung der ——a— haben 
is jetzt die beiden Pomologen Danger u. Diel aufgeftellt. tändet fein 
—* blos auf | bie dor, 1 ‚ tbeilt die Aepfel in platte, ——— u. bar 
gel liche, u. jede biefer C laffen. in 3 Unterabtheilungen ein, —28— Diel fie in 
cafe, nämlich in Kantäpfel, Rofenäpfel, Rembours, Reinetten, Erreifinge | 
Spib N —XX zuſammen mit 19 Unterabtheilungen, eintheilt. 
, SinasNepfel, füße Pomeranzen, find bie befannten ee einer 
. Mbart ve omeranzens ober Drangenbaumes (Citrus aurantium chinensis). Diefer 
Rammt aus Oftindien, wächst aber jet auch in Sübeusopn, ill in Bu 







—— 


tugal, Spanten, Frankreich, Stalten, Sicilien, Malta, wohln er durch bie Port 
telen aus China gebracht wurde. Als die beften Fer gelten die Malthefer, 
Genuefer u, bie vom Gardaſee, welche fehr pünnfchalig, fehr faftreich, glatt, 2 
u. ſchwer find. Sie fommen in Kiften von 200 — 500 Stüd in den Kante 
jedes Stüd einzeln forgfältig in ungeleimtes Papier gewickelt. Die Genueſer wer 
den befonders von Benun, Nizza u. Mentone aus verfandtz; die Steiltanifchen 
von Meſſtna. — Des angenehmen u. erftiichenden Gefchmads wegen, ber ben A. 
eigen if, werben fie häuflg genofien. Wan pflegt fie auf Seereiſen in fuͤdliche 

der gern mitzunehmen, u. hält fie für ein Mittel gegen den Scharbod. ud 
bereitet man einen trefftichen Liqueur davon, der unter dem Namen „A.r Rofoglio“ 
von Bologna, Udine, Florenz u. Trieft bezogen wird. 

Apbarens, 1) nach ver gr Mythologie ein Eentaur, dem Theſens auf 
des Pirithous Dochiet bie Arme zerfchmetterte. Cf. Ovid. Metam. XIL 341. 
2) Sohn des meflinifchen Könige Perieres u. der Gorgophone (des Perſens 
Tochter), Gemahl der Arene u. Bater des Lynkeus, Idas u. Pifos, von denen die 
beiden erften als Apharetiden u. Kämpfer mit den Dioskuren bekannt find. 

Aphelium, Sonnenferne, im Gegenfabe zu Perihelium (f. d.), Sonnew 
nähe, iſt verfenige Punkt einer Planeten» od. Kometenbahn, welcher unter allen 
übrigen Punkten der Bahn von der Sonne am entfernteften fleht. Im A. iſt die 
Geſchwindigkeit der Planeten u. Kometen am kleinſten. 

Aphorismen (griech. v. dpopicev), kurze, zufammengebrängt vorgetragene, 
Lehrfäpe oder Sprüche; davon das Belwort aphoriftifch, pad man einem, aus 
kurzen Säben ohne wirkliche, oder wentgftens fcheinbare, Verbindung beſtehenden, 
Bortrage beizulegen ‚Vilgt- (Bergl. auch rhapſod iſch) 

Aphrodite, Name der Benus (f. d.) bei den Griechen, bat dieſelbe Beben 
tung, wie Aphrogeneia, d. h. die aus dem Meeresſchaum Eniſtandene, da Venus 
auf head ne worden feym en R Ak —— 
beſonders auf der Inſel Cypern, dem Sig ber Oöttin, gefelerten Feſte. Zu Paphos 
auf Kypros hatte Die Göttin ihren älteſten Tempel, von Kinyras erbaut, in deſſen 

amilte daher auch das Prieftertfum erblich war. Mit ihrem Feſte waren daſelbſt 
fterien verbunden u. Jeder, ber eingeweiht wurbe, bradhte der Göttin, die von 
der Infei Kypris Kupria, von Baphos aber Baphia hieß, eine Münze bar u. 
erhielt dafür etwas Salz u. einen Phallus (f. d). Man verehrte die Kyprid 
unter der Geſtalt eines ſpitzigen, runblichen Kegels, ober als eine weiße, 
Fr amide, wie man file — oben mit einem--Snopfe u. zwifchen 2 Pyramiden 
ehend — auf einer pergamenifchen Münze abgebildet flieht. Die Opfer, die mat 
der Göttin brachte, mußten umblutig feyn, und beflanven aus der reinen De: 
flamme, aus Blumen u. Weihrauch. Nächſt Paphos war der berühmteſte 4. 
Tempel in Amathunt G d.). 

Aphrodiſiaca, f. Liebestränte, 

Aphtonius, Sophift des A. over 5. Jahrh. nach Chriſto, der die „Pr 
gymnasniata (rhetorifche Vorübungen) des Hermogenes (f. d.) aus Tarſus 
erläuterte u. weiter ausführte. Diefe „Brogymnasmata“ bildeten lange Zelt in 
den Schulen beim rhetortfchen Unterrichte die Grundlage. Aldus gab dieſe Schrift 
auerft in der Collectio rhet, graec. (Venedig 1580) heraus. Eine fpätere Aus⸗ 
gabe iſt die von Scheffer, Upſala 1680. 8. Wuch im erflen Theil der Sammlung 
von Walz ift fie enthalten, u. Petzholdt hat fle (1839) befonders herausgegeben. 

Apianus, eigentlih Btenemwit (Peter), berühmter Mathematiker u. Mir 
nom, geb. zu Leißnig in Meißen 1495, fam 1527 als Profeffor der Mathematil 
nach Ingolftadt, wolelb er 1552 farb. Karl V. ſchätzte ihn fo hoch, daß e 
ihn, ſammt feinen Brävern, in den Reichsadeiſtand erhob. Seine Schriften, unter 
denen die o6mographia am äfteen gedrudt u. in die meiſten Sprachen überſeht 
worben iR, u. die aflronomifchen Inftrumente, bie er erfand, verbreiteten feinen. 
Ruhm In alle Länder, Wußer der Toſmographia, die in Landahut (1524 44) 


Mn 


Apicus-— Apoeriſtarios. 5” 


ausfam, hat man von W. noch eine „Astronomia caesarea“ (Ingolſt. 1532. 
ol.) u. „Inscriptiones sacrosanctae vetustatis“ (Ingolf. 1534 mit Holzſchnitten). 
— Faſt gleihberühmt war fein Sohn Philipp A., der 1589 als Profeffor der 
Mathematik in Tübingen flarb. Man hat unter andern von ihm eine „Bavariae de- 
scriptio geograph.‘“ 1566 auf 24 Blättern. Bon dem Herzog Albert erhielt er als 
Geſchenk für viefe Tafeln 2500 Ducaten. 

Apicius, Eilius, wird ald Berfafler eines noch übrigen Werkes de arte 
coquinaria in 10 Büchern genannt. Bon feiner Lebenszeit u. übrigen Umſtaͤnden 
it wentg befannt; Einige ſetzen ihn in das dritte Jahrhundert u. meinen, daß, 
er blos Toͤlius geheißen u. feinem Buche, mit Beziehung auf den darin behans 
delten Gegenftand, den Namen jenes berüchtigten römifchen Schwelgers vorgeſetzt 

be. Ausgab. von Mart. Lifter, Lond. 1705. 8. (fehr felten, weil nur 120 
emplare davon gedrudt find), u. nach berfelben von Th. I. v. Almeloveen, 
Amfterd. 1709. 8. Am neueften von 9. M. Bernhold, Ansb. 1787 u. mit 
neuem Tit. 1800. 8. Ä 

Apis, der zu Memphis als Gott verehrte Stier, der dem Oſtris u. der Iſis 
gebelligt war, oder auch eine Incarnation des befruchtenden Oſiris. A. fol von 
einer Kub, die durch einen Sonnenftrahl, oder auch durch Monvenftrahlen befruch⸗ 
tet worden war, geboren worden feyn. Gr war fchwarz, hatte ein weißes Viereck 
auf der Stirn, die Figur eines Adlers auf dem Rüden u. verfchlevene andere, die 
Sonne, den Mond u. ven wachſenden Nil vorftellende, Flecken auf andern Theilen 
des Körpers, Außerdem hatte er zweierlei Haare am Schweife u. einen Knoten, 
in Form eines Käfer, unter der Zunge. In feinem Tempel zu Memphis warb 
der A. koſtbar gepflegt; er hatte zwei Gemächer zur Wohnung, umgeben von Bros 
menaben u. Tummelplägen für ihn, fowie von Ställen mit außerlefenen Kühen. 
Er ward mit dem Wafler des heiligen Brunnens täglich gewafchen, u. dann ges 
nr u. beräuchert. Durch feinen Appetit, feinen Gang u. durch Knaben, die um 

n fpielten, peb er Orakel. Das Feſt feiner Auffindung (die Theophante), warb 
alle Fahre beim Steigen des Nils, fieben Tage lange, durch Tänze u. PBrozeffionen 
gefeiert. och feftlicher aber beging man feinen ®eburtstag. Mar er 25 Jahre 
alt, fo wurde er in den heiligen Brunnen geſtürzt. Nach dem Glauben des Bols 
kes ftürzte er fich In dieſem Alter ſelbſt in denſelben. Wenn er abe: vor biefer 
Zeit ſtarb, fo ward .er Öffenttic u. felerlich beerdigt, u. man ſetzte ihn im Tempel 
des Serapis bei. Bel feinem Tode herrichte allgemeine Trauer u. die Männer 
trugen gefchorenes ‚Haupt. Hatte man aber wieder einen neuen A. gefunden, fo 
verwandelte fich die Trauer in Freude Er wurde dann in ein, nach Oſten geles 
gi, Haus gebracht, 4 Monate mit le) genäht im Feſtzuge zur Zeit des 

umonds nad) Nilopolis gebracht, wo er 40 Tage blieb, während welcher Zelt 
ih. nur die Weiber — u. zwar mußten fle nadt ericheinen — fehen durften. Bon 
ie sn —* er — unter Pomp u. Feierlichkeiten auf einem prachtvollen Schiffe 

a emphis gebracht. 

Apobates —* griech. aroßaivo) hießen in den älteſten Zeiten die, von 
Ihren Streitwagen aus Fämpfenden, oder von denfelben zum Kampfe herabfprins 
genen Krieger; zu Pferde zu kämpfen fcheint erft nach dem trojaniichen Kriege 

itte geworden zu feyn. Später wurden A. auch Kunflreiter überhaupt genannt, 

Syocrifiarios (oder Refponfalis) hieß felt dem 4. Jahrh. ein außerordentlis 
(her, oder auch benänbiger, Abgeſandter bedentender Bifchöfe, befonberd aber ber 
nanfe; namentlich führte Dielen Titel der päpftliche Nuntius am Gonftantinopos 
Ütantfcyen Hofe. Gregorius der Große u. mehre Paͤpſte haben biefe Stelle vor. 
ihrer Erhebung auf den 5. Stuhl befleivet. Die K. mußten bie Blfchöfe weiben 
u es wurden Dazu nur Diaconen gebraucht, Huch wurden fie von den Päpften. 

Miffionen an die Patriarchen des Orients verwendet. Am — ofe 
ke fo der oberſte Geiftliche, der gleich bie, früher dem Referendartus zufle- 

enden, Gtantögefchäfte beforgte, über die Hoffanzlei die Oberaufſicht führte u. 
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ewiſſermaſſen den Miniſter des i Departements vorſtellie. Seine Ge⸗ 
Goa übernahm fpäter der en Ge 

Apodiktiſch, eigeniig beweiſend, vom Griech. arodixröòs, heißt in ber 
Logif jedes Urtheil, das feinen Zweifel zuläßt, oder auf feine Weite widerlegt 
werben kann. Die apodiktiſche Gewißheit gilt daher für den höchſten Brad ber 
—— Alle Lehrſaͤtze der Mathematik ſind von dieſer Art, wobei die 

eweiſe an ſich eigentlich nur weitere GErörterungen find. Daß aber bie a.e Ge 
wißheit blos das Denken u, nicht auch die Erfahrung zulaſſe, möchte ſchwer in 
erweifen fen, u. es würde eine folche Behauptung jedenfalls zu den Moftractionen 
der modernen Philoſophie gehören. 

Apogeum, Erdferne, ift der Punkt der Mondbahn, wo der Mond von der 
Erde am weiteſten abfleht, d. h. der eine, entferntere Endpunkt der Apfidenlinie. 
Früher gebrauchte man den Ausdruck A. auch für die Sonne u. die Planeten; 
jest aber bezieht man dad Wort Erdferne nur auf den Mond. Die Alt 
aber nannten 3. B. Erdferne u. Erdnaͤhe diefenigen Punkte der Sonnenbahn, In 
denen die Sonne am meiſten u. wenigflen von der Erde entfernt war. Hieraus 
folgt num, daß das Sonnenperigeum gleichbedeutend mit dem jetzigen Erdaphelium, 
u. os das Sonnenapogeum identifch mit dem neuern Erbperigeum if. 

pofalypfe (droxalvuyıs), der griechifche Rame für das, unter dem Ru 

87 ber „Offenbarung Sohannis“ bekannte, lebte Buch im N. 2. (. 

enbarung). 

of MNier werben in der neuern theologiſchen Sprache diefenigen Got 

ee nk. welche, namentlich nn}. Y Ben Ai te (f. »v.) — ange, 

in ber arung Johannis CApofatunfe) eine Prop g Tünftiger g⸗ 

niſſe, die . Enid der zulünftigen Vollendung des Reiches Gottes 
erblicken. — Die gemeine prade bezeichnet mit dieſem Ramen au u 

Propheten u. Schwärmer überhaupt. 

Apokalyptiſche Zahl heißt die myſtiſche Zahl 666 im der Offenbar. Joh. 
43, 18., in der die Kirche bereits im 2. Jahrh. den Antichrift (f. d.), nach ber 
Zahlbedeutung der griechiichen oder hebräffchen Buchflaben, angebeutet fand, Andere 
wollten auch darin blos eine Zeitbefiimmung fehen. Auch die, von Bengel und 
feinen Anhängern ganz eigentlich genommene u. überaus Funftrelä) gebeutete, Zahl 
rechnun der Ap —I— ( d.) verſtand man darunter. Bol, Burf „Bew 
u. Wirken“ (Stuttg. 1832). | 

Apokataftafid (rav ravrwv), Wieberherftellung aller Dinge in ben vor 
gen Zuftand; die Wiederbringung aller Dinge u. die Surhäflßtung ber Menſchen 
u ihrer, durch den Suͤndenfall verlorenen, Herrlichkeit. Dieſer Ausdruck findet 

merft Apoftelgefch. 3, 21., wo von dem Gtäde u. der Seligkeit der Glaͤubi⸗ 
gen In bem, bu Er lederkehr (rapovara), welche die Apoftel noch m 
erieben hofften, hergeftellten, himmliſchen Reiche auf biefer Erde die Rebe IR. 
Drigenee (f. 0.) bat unter der A. eine allgemeine Läuterung u. Wiederherfteb⸗ 

vernünftigen Weſen verſtanden. Die Kirche hat jedoch diefe Anficht als 

ketzeriſch verdorſen, da fle dem Dogma von den ewigen Strafen des Satand, 

der böfen Engel u. Menichen, widerfpricht. Zu Anfang bee 418. Jahrh. Hat dr 

Dierk m. iR 3. W. Peterfen die W. mit dem CThiliasmus (. d) M 
ge Q ® 

Apofope, eine grammatifche Figur, darin beſtehend, daß am Ende eines 
Bortes eine Syfbe ober ein Buchſtabe Ipegnelaffen Bi 4. 6. „ein herrlich 2ied, 
„bätt’ er" u. ſ. w. verwandt mit dem Apoſtroph (f. b). 

Apokryphen (drdnpvpos, heimlich) nannte man font n. im eigentlidhen 
Sinne Bücher unbekannten Urfprungs; unterfchobene u. ſchaͤdliche en, der⸗ 
gleichen die Keher hatten, um damit die Lehren der Kirche anzugreifen. El 
wurden ihres Inhaltes wegen von ber Kirche verworfen. Zu ben Zeiten des b 
Hieronymus (+ 420) verftiand man unter biefem Namen die Vorleſe⸗ u. Erb 
ungebücher, im Begenfage zu den, in ben Kanon aufgenommenen, GBiauben® 


— — 
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enwärtig bezeichnet man in katholiſch⸗ Firchlicher Hinficht als A. 
ice mes alten ents, die von dem Triden le —X in 
en Kanon nit find anfgenommen "worden ‚ u. darum bei den römifchen Katho- 

Ka ri leiched Anſehen mit den Tanonifchen genießen. * gelten inbefien in 
* —8 ſchen Kirche als ehrwürdige Denkmale des hl. Alterthums, werden von 
einigen bi. Bätern mitunter angeführt u. finden ſich in ach, ſowohl gefchriebes 
nen, als gebrudten Bibeleremplaren. Gewöhnlich ericheinen fie als Anhang der 
Zulgate beigedrudt. — In Luthers Btbelüberjedung d fie gleichfalls großeniheils 
nbang den ächten Büchern beigefügt. — Die A. des neuen Teſtaments find 
anderer Art, indem bier mehr des Unä ten, , foäter Entftandenen, fich findet. Im 
Laufe der Zeit wurden (wie Alzog bemerkt) viele Schriften, als von den Apoſteln 
rühren , vorgebracht, welche nicht im Kanon des N. T. enthalten fi find. Sie 
eils nach Sagen enden theils durch einen frommen Betrug den Apofteln 
an eh chtet, um ihnen deſto ficherer Eingen u. W ıhantek zu verfchaffen. Sie 
enthalten Nichte, was ben Sehren Ihe achen, bie in dem neuteftamentlichen 
Kanon uiebergehriehen find, berforä ; im m Öegentheie ſchließen fie fich genau 
an den Inhalt derfelben an u. fuchen e8 unferer Gvangelien bie 
ganze Geſchichte des Herm umfaßt, ondern blos Theile derfelben behandelt, 
nur weiter auszubreiten u. in einer reicheren Umgebung dem Leſer borzuführen, 
Andere fcheinen den Zweck ber —— * durch die Charak⸗ 
terſchilderung bibliſcher Perſonen; wieder andere fü ze Luͤcken der evangeli⸗ 
chen Geſchichte aus u. |. w. — Bert ei den en a Die von Mitgliedern 
mannigfaltigen Serien gegen die rechtgläubige Kirche abten, 9. — eutbe 
hat in feiner Bibelüberfehung auch einige der neuteflamentlichen Sehriftm j 
von der Tatholifchen Kirche als angenommen ‚ als apokryphiſch —* 
— Deifbiel bat Racabmung efunden, u. fo iſt «6 ee 
aufe ber Zeit bald vice, bald jenes —* des R. T. als unächt verworfen Ir 
in neuefter Zelt (von Strauß, Bawer, Feuerbach u. 9.) die — ht. 1. Sir al ale 
arug- u. Menfchenwert bei Selte zu leben verfucht worden 
usgaben der A. des NR. 3, beforgten: U. agabrietus oder apocr. NT T. 
—* 1703. 1708. 1743. 3 Bde. 8.) u. Thilo (Codex apocr. N. T. 2ypıg. 
832) 3 eine lc Ueberfegung, mit Einleitung u. Anmerkungen Öorerg, 


Stutt 
ülnarifen, u nter biefem Namen en Di eine Secte ans "der 

weiten Hälfte e des A. Jahrh. der chriftlichen Zeitrechnung, die Apoliinaris ven 
Juͤngern, feit 362 Bi —5 f in feiner Baterhadt Laodicea in Sy A ar Stifter 
bat u. au® dem Kampfe gegen den Yrianismus hervorgegangen IR. Mit dem 
Naar der alten sriechifeßen iteratur fehr vertrant, hatte Mpollinarts, in Verbin⸗ 
t feinem Bater, iur Seit der Sullan’fchen Ghriftenverfolgung der Kirche 
—— Dienſte geleitet, indem er, weil der argliflige Katfer ven Gebrauch 
Eihulen der Üprihen verbot, Ar tifefehaftihen Bilung ver Sugend Dialoge, 
en en verbot, zur wiſſen u en oge 
Gedichte u. dramatiſche Stüde ausarbeitete, u. den * da ans den it 










zu 
neut al S ke. 4 t der einer Apol 
ee ie ale den sheihem a N eo IR abe 
zeich mt wird. Ein gewandter Gegner 
bern Sl, dann wen ben — 
1) 0% cea ar ercom ' 
Kıhanafies u. nögejelchneten WRännern ber Tathelif 
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ewiſſermaſſen ben Miniſter des geiftlichen Departements vorſtelllie. Seine Ge⸗ 
—* übernahm fpäter der ee Ge 

Apodiktiſch, eigentlich beweifend, vom Griech. drodınzds, dr, Beißt, kn in F 
Logik jedes Urtheil, das keinen Zweifel zuläßt, ober auf feine Weiſe widerl 
werden kann. Die apodiktiſche Gewißheit it daher für den hoͤchſten Brad 
Zuveriäffigteit — Lehrſaͤtze der Mathematik find von dieſer Art, wobei 

eweiſe an- ſich eigentlich nur weitere Erörterungen find. Daß aber die a.e Ge⸗ 
wißhett blos dad Denken u, nicht auch die Erfahrumg zulaffe, möchte ſchwer zu 
erweifen feyn, u. es würde eine ſolche Behauptung jedenfalls zu den Woftractionen 
der modernen Philoſophie gehören. 

Apogenm, Ervferne, if der Punkt der Mondbahn, wo der Mond von ber 
Erde am weiteften abfieht, d. h. der eine, entferntere Endpunkt der Apfidenlinie. 
Früher gebrauchte man den Ausprud 4. auch für die Sonne u. die Planeten; 
jest aber bezieht man das Wort Erdferne nur auf den Mond, Die Alten 
aber nannten 3. B. Erbferne u, Erdnaͤhe diejenigen e der Sonnenbahn, in 
— die Sonne am meiſten u. wehlgflen von be e entfernt war. Hierans 

num, daß das Sonnenpertgeum gleichbedeutend mit "dem —* Erdaphelium, 
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ſten. enwärtig bezeichnet man in katholiſch⸗ kirchlicher Hinſicht als A. 
* ie ded alten Teftaments, die von dem Triventinifchen —ãE in 
den Kanon nicht find aufgenommen worden, u. darum bei den roͤmiſchen Katho⸗ 
lifen kein gleiches Anfehen mit den kanoniſchen genießen. Sie gelten indeſſen in 
der katholiſchen Kirche als ehrwürbige Denkmale des hi. Altertbums, werben von 
einigen hl. Bätern mitunter angeführt u. finden fich in mehren, ſowohl gefchriebes 
nen, ald gedruckten Bibeleremplaren. Gewöhnlich erfcheinen fie als Anhang der 
Bulgata beigedrudt. — In Luthers Bibelüberfebung find fie gleichfalls .großentheils 
ald Anhang den Achten Büchern beige t. — Die A. des neuen Teſtaments find 
anderer Art, indem bier mehr des Unächten, fpäter Entſtandenen, ſich findet. Im 
Laufe der Zeit wurden (wie Alzog bemerkt) viele Schriften, als von den Apofteln 
herruͤhrend, vorgebracht, welche nicht im Kanon des N. T, enthalten find. Sie 
find * nach Sagen erfunden, theils durch einen frommen Betrug den Apoſteln 
angedichtet, um ihnen deſto ſicherer Eingang u. Wirkſamkeit zu verſchaffen. Sie 
enthalten Nichts, was den Lehren u. Thatfachen, die in dem neuteftamentlichen 
Kanon niedergefchrieben find, widerſpraͤche; im Degenihelle ſchließen fie fidy genau 
an den Inhalt derfelben an u. fuchen ihn, weil keines unferer Evangelien bie 
ganze Gefchichte des Herrn umfaßt, fondern blos Theile derſelben behandelt, 
nur weiter andzubreiten u. in einer veicheren Umgebung dem Lefer vorzuführen. 
Andere fcheinen fich den Zweck der Erbauung gefebt zu haben durch die Charak⸗ 
terſchilderimg bibliicher Perſonen; wieder andere füllen ganze Lüden der evangeli⸗ 
(den Geſchichte aus u. |. w. — Verſchieden hievon find bie, von Mitglievern 
er mannigfaltigen Secten gegen vie rechtgläubige Kirche verfabten, A. — Luther 
hat in feiner Bibelüberfegung auch einige der neuteftamentlichen Schriften, die 
von der Tatholifchen Kirche ald Acht angenommen find, als apokryphiſch verwor⸗ 
Im; fein Beiſpiel hat Rachahmung gefunden, u. fo iſt es gefommen, daß im 

anfe der Zeit bald dieſes, bald jenes Buch des R. 3. als unächt verworfen, ja, 

in neuefler Zelt (von Strauß, Bauer, Feuerbach u. 9.) die ganıe bt. Sarit als 

Trug⸗ u. Menſchenwerk bei Seite zu ſchieben verfucht worden iſt. — Die beften 

Ausgaben der A. des N. T. beforgtn: A. Fabricius (codex apocr. N. T. 

amburg 1703. 1709, 1743. 3 Bde. 8,) u. Thilo (Codex apocr. N. T. Lp;g. 

82)3 ein: | he Veberfegung, mit Ginleitung u. Anmerfungen Borberg, 
. RN, 


Giuttgart 1 
Uinarifien, Unter biefem Namen begreifen wir eine Secte aus der 
zweiten Hälfte des 4. Jahr. der chriftlichen Zeitrechnung, die Ayollinaris den 
Sängern, feit 362 Bifchof in feiner Vaterſtadt Laodicea in Syrien, zum Stifter 
bat u. aus dem Kanıpfe gegen den Arianiomus hervorgegangen If. Mit dem 
Geiſte der alten griechifchen Literatur fehr vertraut, hatte Apollinaris, in Verbin⸗ 
dung mit feinem Vater, zur Zeit der Julian'ſchen eiriRenverfolgumg der Kirche 
weientliche Dienfte geleiftet, indem er, weil der arglifige Katfer ven Gebrauch 
der alten Glaffifer, namentlich der platonifchen und homerifchen Werte, in ven 
Schulen der Chriſten verbot, zur wifienfchaftlichen Vildung der Jugend Dialoge, 
Gedichte u. dramatifche Stüde ausarbeitete, u. den Stoff dazu aus den alts u. 
neuteftamentalifchen Schriften wählte. Wuch iſt er der Verfaſſer einer Apologie 
des Chriſtenthums, die mit den meiften feiner Werke verloren gegangen if, aber 
von den Alten als eine ausgezeichnete Arbeit nerühmt wird, Ein gewandter Gegner 
der arlanifchen Irriehre, darum von den Haͤnptern derſelben n gejaßt u. verfolgt, 
von dem arlan. Bifchofe Georgius in Laodicea ſogar ercomm ‚ fand er mit 
Athanaſtus u. andern audg eten Männern der katholiſchen Kirche in freund⸗ 
ſchaftlichem Verhaͤltniſſe, daß et aber durch den neuen, von ihm auf die Beine 
gebrachten, nur zu bald flörte. Um nämlich die Einheit des Gdttli 
u. Menichlichen in G recht feR ‚zu Balten, m. dadurch alle Cinwuͤrfe 
Iegen, behauptete Apollinaris: der Logoo, d. 1. De zweite 
habe, als ex Maufch geworben, Teine verainftige menſch⸗ 
angenemmen, fonbern bei ihm vertrete das Gbtitliche die Seele. der 
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menſchlichen Vernunft, u. ſei ber kloße Leib u. die ſinnliche (ſenſitive), oder ihles 
riſche, Seele in die Gottheit ſelbſt übergegangen, mit ihr eine Ratur u. gleiches 
Weſens geworden. Darum Tönne Alles, was man nur auf die menfehliche Ratur 
in Ehrifto beziehe, auch von der göttlichen uegefe t, dem unbedingt einen Chri⸗ 
Aus beigelegt werden. Wirklich gefiel fi) Ayoliinaris in Wusdrüden, wie die 
folgenden find: Gott (flatt der Bottmenfch) iR aus Maria geboren worden, 
Bott hat gelitten, Bott iſt am Kreuze geftorben u. f. w. Für dieſe ſeltſame Lehre 
ste er ald Gründe an: 1) erſt durch diefe ‚Bereinigung der menfchlichen Ratır 
Chriſto mit der göttlichen erhalte Allee, was der Helland zu unferer Erlöfung 
geidan u. gelitten Babe, einen unendlichen Werth; 2) bei der Annahme zweier 
aturen in Ehrifto müfle man nothiwendig auch zwei PBerfonen, zwei Ehrikus, 
zwei Gottedföhne annehmen; 3) der Logo& habe bei feiner Menſchwerdung eine 
bermünftige menfchliche Seele deßhalb nicht annehmen Fönnen, weil dieſe von der 
Sünde nicht frei fet, vielmehr als endliches, befchränftes Weſen nothwendig füns 
digen müfle. Gegen biefe trrigen Anfichten führte die Vertheidigung ber ortho⸗ 
bosen Lehre, jedoch mit möglichfter Schonung des Irrlehrers, darum ohne auch 
nur feinen Ramen zu nennen, jet der heil. Athanaſius, u. nach diefem Gregor 
von Nazianz. Beide Kirchenväter machten geltend, daß, nach dem Grundprinciy 
der A., die Erlöfung des Menfchengefchlechts geradezu unmöglich ſei, u. zwar 
eben fowohl von Seiten Gottes, als von Seiten des Menfchen; jenes, weil do 
Chriſtus nur das habe erlöfen können, was er wirffich angenommen habe, u. bie 
menfchliche Natur ihm nicht ein bloßes Organ, oder äußeres Werkzeug geiockn 
fel, um vermittelt vesfelben die Erlöfung zu vollbringen; dieſes, weil der Menſch, 
falls das Suündigen nothwendig zu feiner Natur gehöre, nie mit Gott fih ver 
einigen, der durch Chriſtus erworbenen Erloſungognade nicht theilhaftig werben 
Tonne. Chriſtus ſei dann ſelbſt nicht einmal und ein Vorbild Nach⸗ 
ahmung; denn nachahmen könnten wir ihm nur, wenn wir bie — Kraft 
dazu empfingen ; letzieres aber ſei unmöglich, wenn nicht Chriſtus durch Annahme 
der menfchlichen, vernünftigen Seele biete ſelbſt entfünbiget u. erneuert habe. Auch 
werde durch die Behauptung, daß der Menfch mit Nothwendigkeit ſandige ‚ Gott 
felbf zum Urheber der Sünde gemacht, u. laffe fich nicht begreifen, wie er Ge⸗ 
feße geben u. deren Uebertretung befirafen könne. — Ded Apollinarle Lehre wurde 
auf mehrern Synoben, named auf der zweiten allgemeinen gu Conſtantinopel, 381. 
verworfen; befienungeachtet erhielt fie fich nach feinem Tode (im 3.382) bei einer 
Heinen Partei, die, obgleich der Stifter gar nicht die Abſicht Hatte, ſich von der 
katholiſchen Kirche zu trennen, da u. dort (3. B. in Antiochien u. Gonftantinopel) 
eigene Gemeinden grünbete, aber auch „gleiheckig in ihrem eigenen Schooße Spal⸗ 
tungen besvorrief, indem die Einen, Vitalianer genannt, von Bitalie, — in 
Antiochien, einfach bei den Anſichten des Apollinaris flehen blieben, vie Andern 
aber, die Molemianer, fie weiter ausbildeten u. demgemäß lehrten: weil bie menſch⸗ 
liche Ratur Chriſti in das Wefen der göttlichen übergegangen fet, müffe mar 
auch dem Sleifche Chriſti göttliche Anbetung erweifen. Daher wurden fie auch 
Fleiſch⸗ oder Menfchen-Anbeter (Sarcolaträ, Anthropolaträ), u. wegen ber An 
nahme der einen Natur in Chriſto Synuflaften genannt. Die ganze Secte war 
jedoch nicht bedeutend, wurbe von Seiten des Staates geduldet u. ging fpäter In 
den neforjanifch«monophufltifchen Streitigkeiten unter. Merkwuͤrdig bleibt «6 
immerhin, daß Apollinaris, von der Ghrifologie ausgehend, zu benfelben Grund 
Srrthümern gelangte, zu welchen Luther u. andere f. g.Reformatoren bes 16. Jahr 
hundertö auf dem anthropologifchen Wege find hinge worden, Diefe, wie 
jener, lehrten, bie Suͤnde en 
tigung berfelben 
Verisenen, daß ums Ghrißnd löst Babes ine tn Bufehunn der Gered 
a er 3 
der Verdienſte are uns Bott für gerechtfertiget u. finbentob, 
gleich in der Thai felen, u. nicht ſeyn Könnten u, f. w. Buch gu ber mon⸗ 
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Aröfen Ubiquitätslehre mußten ſich die A., wie die ſtrengen Lutheraner, bekennen. 
Der Vorwurf der Altern Proteſtanten, daß die katholiſche Lehre von der Trans⸗ 
ſubſtantiation u. von der Anbetung Chrifti im Altarfacramente auf Apollinaris⸗ 
mus hinauslaufe, beruht zum Wenigſten auf einem groben Irrthume; denn die katho⸗ 
liſche Kirche lehrt, Daß Chriſtus mit Leib u. Seele, mit Fleiſch u. Blut, mit 
Gottheit u. Menfchheit im aller. Sarramente gegenwärtig fet; daß die Anbetung 
auf den gegenwärtigen Chriftus, als eine Berfon, fich beziehe u. daß bei der Ver⸗ 
wandlung nicht eine individuelle Perſoͤnlichkeit in die andere aufs u. übergehe, 
fondern daß die Wefenheit des Brodes u. Weines in die Weſenheit des Sleifches 
u. Blutes Chriſti verwandelt werde. — R. 
Apollodoros, 1) Sohn des Asklepiades u. Sprachlehrer zu Athen, etw 
145 v. Ehr., war ein Schüler Ariſtarchs u. floifcher Philofoph. Nach der Ans 
gabe des Photius fchrieb A. eine Göttergefchichte in 24 Büchern; man hat aber 
nur noch 3 Bücher von ihm unter dem Namen einer Bibliothek, die vieleicht ein 
Theil, oder Auszug jenes größer Werks, vielleicht von demfelben auch ganz vers 
ſchieden find u. eine kurze Angabe u. Gefchichte der Götter u. Heroön vor dem 
trojanifchen Kriege, nach der Zeitfolge, enthalten. Die befte Ausg. iR von Heyne, 
Gott. 1802. 2 Bhe.; eine Schulausgabe von Sommer, Rudolf. 1822. Fl. 8. 
Uederf. von Mofer, Stuttg. 1828. — 2) A. ein athentenfifcher Maler, etwa 
420 v. Chr., der Erfie, der die Farben fünflich zu behandeln wußte u. eine natur« 
gemäße Bertheilung von Licht u. Schatten anwendete. Gr ſoll auch den Pinfel 
erfunden haben, u. war der Borläufer des Zeuxis (f. d.), den er in einer Sa⸗ 
tyre bitierlich abkonterfeite, „weil Ihm biefer die Kunſt geftohlen habe.“ — 3) A. 
and Damasfus, fland als Baumeiſter 90 n. Chr. in Trajand Dienften u. verewigte 
fih durch das Forum Trajanum, ſowie durch das Odeon u. Gymnaſtum, nament- 
lich aber durch die Trajansfäule m. die Römerbrüde über die Donau in Nieder⸗ 
Ungarn, 9. war auch Bildhauer; die Münchener Glyptothek bewahrt eine weiße 
marmome Buͤſte, mit feinem Namen am Eodel, auf; auch fcheint die figende, koloſ⸗ 
fale Statue des Trajan als Zupiter, die für Friebrich Wilhelm II. von Preußen 
in Rom angefauft warb, ein apolloborifches Stüd des Berliner koͤnigl. Mufeums 
zu ſeyn. Der Kaiſer Hadrian ließ 129 n. Ehr. den Künfller tödten, weil letzterer 
von den ungeheuern, ſihenden Statuen, bie den nienrigen Tempel der Venus Roma . 
ſchmuͤcken follten, behauptete, daß, wenn es biefen Statuen einmal einfallen follte, 
fh zu erheben, fie die Dede durchſtoßen würden. 
gollon, bei den Römern Apollo, eine griechiſche Hauptgotiheit, ein 
Sohn Jupiter u. der Leto oder Latona, war auf der Inſel Delo geboren u, 
gehört, theils wegen der allgemeinen Berbreitung des A.⸗Cultus, theils wegen 
des umfaflenden Einfluffes, welchen Diefer Eultus auf die Entwidehung der ganzen 
griechifchen Bildung gehabt Hat, da nämlich in der Berfon 4.8 das griechifche 
ben in feiner eigenthümlichften Geſtalt ſich ſpiegelt, zu den wichtigften Bildun⸗ 
2 des griechifchen Gottermythus. Nach der pälern Mythe Homer u. 
eſiod kennen dieſe noch nicht in der nachfolgenden Weiſe) ſoll Leto, lañge genug 
von der eiferfüchtigen Juno durch Ränder u. Meere verfolgt, ohne qeiten zu füns 
nen, endlich, nach neuntägigen Wehen, auf der Inſel Delos den W. unter einem 
Palmbaume geboren haben. Bor dem Gintritte des Gottes auf bie Erde war 
Delos ein [Oroimmendes, mit Wafler bedecktes Eiland, u. der Fluch, mit dem Juno 
alle Länder belegt hatte, die Latona aufnehmen würben, traf es daher nicht. Gleich» 
zeitig mit der Geburt des Gottes aber wurde nun die Inſel an die Wurzeln ver 
Erde fefigebunben u. über das Meer erhoben. Die weitere Sage macht den A. 
um Zmillingebruber der Artemis (Diana), weldye, vor ihm aus dem Mutterleibe 
gekommen, fogleich auch der Treifenden Mutter beiftand und die Geburtshelferin 
machte. Nach Strabo wurden Apollo u. Arteinis zunächft für heilende Gotthei⸗ 
ten u. weiterhin für Sonne u. Mond genommen baber A. auch als Vater des Aes⸗ 
culap erſcheint. Bet Homer erſcheint er als Bogenfchüge der mit feinen Pfeilen 
rät und ſiraft. Hieran reihen fich fobann andere Mythen, 3. v. daß er chon 
Realencyclevadie. 1 37 
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A Tage nach feiner Geburt den Drachen Python mit feinen Bellen erlegt; dann 
als Gott des Belange u. Sattenfpiels, In eher GEigenfchaft er die Pr wäh 
send ihrer Zeftmahle unterhielt. Als folder befland er mit Marfyas u. Pan 
(f. dd.) Wettlämpfe; ferner ald Bott der Weiſſagung, die er auch, befonders zu 
Delphi, Andern mittheilen konnte, u. al® Heerdengott (Nomios), u. endlich als 
Arzt u. Stäbtegründer. . Bon Epätern wird U. zum Somnengotte gemacht u. mit 
Helios identificirt. Bel Homer aber iſt Hello noch ein von A. ganz verſchiede⸗ 
ner Gott. So hatte A. als Sonnengott feinen befannteften Tempel zu Rhopus, 
wo feine eherne, Eoloffale Bilbfäule berühmt war, u. bei den Römern wurde bie 
fer Sonnengotted-Dienft am feierlichſten durch Hel ogabalue eingeführt, der A. einen 
pri en pel zu Rom errichten ließ. Die Griechen feierten dem A. zu Ehten 
bie hmten pythifchen, die Römer die apollinarifchen u. fäcularifchen Spiele. 
Dem Grundgevanfen jeined Weſens nach war der griechtiche A. ein Gott bed 
Heils u, der Drdnung, ber im Begenfage mit einer feindlichen Natur gefaßt wurde; 
deßhalb feine vielfachen Attribute u. feine vielen Beinamen. Bogen u. Pfeil, 
Lyra u. Plektron, der Dreifuß, der Lorbeer, der Hirtenflab u. f. f. — Alles biefed 
weist auf den, zum Kampfe gerüfleten, dann nach vollendetem Kampfe das Lehm 
durch Gejang u. Dichtkunſt verfchönenden u. erfreuenden, Irbifchen Segen (Wohl 
fland) u. geiftige Güter Chöhere Erkenntniß, Weisheit, Ehre u. Ruhm) verleihen 
den u. fpendenden Bott bin. Deit allen dieſen Eigenfchaften erfcheint er unter ven 
verfchlebenften Namenz fo ald Alexikakos (Lebelabwender), Pythios (Schlangen - 
oder Drachen-Töbter), Mufageted (Mufenführer), Batäon (Helland), Daphnepho⸗ 
108 (der Korbeertragende). Die Benennungen Ampylinios, Didymalos, Jsmenios, 
Klarige, Actalos u. f. f. erhielt er von den verfchledenen Orten, wo ihm zu Ehren 
Tempel errichtet wurden. : Ditf. Müller nennt treffend die A.⸗Idee eine dualiftiſche, 
fofern fi nämlich in dem Gotte wei entgen eſetzte Raturen offenbaren, naͤm⸗ 
lich eine gerftörende u. erhaltenne. Doch (legt Weler Darfellung die tiefe u. wahre 
Idee zu Grunde, daß nur durch Zerflörung u. Unterbrüdung des Widerſtrebenden, 
fel es in der Ratur, ober in der Freiheit des menfchlichen Geiſtes u. Willens, 
das wahrhaft Bleibende, das Unvergängliche, Göttliche ſich herausbilden laͤßt. So 
faßen auch die Griechen den A. auf: denn er iſt ihnen das Ideal eines volllom⸗ 
menen Menfchen (freilich nody mit dem Goͤttergewande umgeben), can bem bie 
menfchliche Beduͤrftigkeit nicht mehr wahrzunehmen il. Im diefer Weiſe fapte Ihn 
der Künftler In der Statue auf, die unter dem Namen 9. von Belvedere (f. d.) 
befannt iſt u. für eine der fchägbarften Antifen gilt. Man muß vorüber Windel 
mann, den begeifterten u. tiefichauenden Kunftfenner hören, wie er fich in feiner 
Kunſtgeſchichte über dieſe Antike ausfpricht. Wie weit diefe Auffaffung u. Dar 
ſtellung MS von den früheften verfchleven fet, Tönnen wir aus der Holzbildſaͤule 
des A, die, nach Pindar, die Greter fertigen ließen, erfehen, ſowie aus ben frühern 
Darftelungen überhaupt, die wir zum Thelle aus Müngen u. Gemmen, fowie aus 
Statuen ſelbſt erfehen können. Nebſt der Wuffafiung des Künfllers des Belvedere 
chen WS find jenoch gleichzeitig u. fpäter noch viele andere üblich geweſen. So 
der Apollino zu Florenz abgebilvet, wie er vom Kamyfe ausruht. Huf und 
gefommene Statuen ftellen ferner einen Kithar Iplelenben ., einen mit dem 
chwan, einen beim Paͤan fchreitenden A. dar. Letztere, durch Ralvitaͤt u. Anmut 
fi) fo auszeichnende, Statue iſt eines der Kleinode des Baticanifchen Mufeumd. 
Die leyt Claſſe der A.⸗Darſtellungen bilden die pythiſchen Agoniſten, wo bie 
ehlampebekleivung u dem feierlich prächtigen Eoflüm der pyt chen Stola ver 
vollkändiat wird. Ifer gehört auch die fogen. barberinifche Muſe (in München), 
bie jegt als A. Kitharodos anerkannt if. In allen dieſen Darkellungen flieht man 
dad Geficht des Gottes im fchönften Oval, das Haupt mit Locken bebedt, welche bie 
ſchoͤne Stimme umziehen u. mit einem Lorbeer umkrängt find, hinten bie 
EEE, ie all Pb ze 
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ollonie, die Hellige u. Martyrin, erlitt in dem Aufſtande der Heiden 
—8 Chriſten in Alexandria, kurz vor dem Ausbruche der deciſchen Chriſten⸗ 
verfolgung, im Jahre 249 den Martertod. Der heidni e Böbel, von einem 
beidnifchen Wahrfager aufgeregt, flürzte damals in die Häufer der Ehriften, raubte, 
was ihm anfland u, von Werth war, warf das Lebrige auseinander, oder ver» 
brannte es u. morbete Viele aufs Braufamfte. Unter. diefen war auch W., die 
ben größten Theil ihrer Jugend auf einem Landgute bei Alerandria zugebracht 
hatte, Nach dem Tode ihrer eltern begab fie ſich In die Stadt, wo ihre Gott» 
feltgfelt, ihre Hergendgüte gegen DE Armen u. Ihr Jungfräulicher Wandel von jeher 
allzu befannt waren, ale da fie jet der entfefielten Wuth des entfefielten Volkes 
hätte entgehen koͤnnen. Sie wurde ergriffen, gebunden u. gewaltfam nad) einem 
Gögentempel gefchleppt, wo man mit Ungeflüm von ihr verlangte, den Goͤtzen zu 
opfern u. Jeſum Chriſtum zu verläugnen. Als fie aber ohne Scheu bekannte, 
daß fie unter feiner Marter ablaflen werde, Jeſum Chriftum als den allein wah⸗ 
en Bott anzubeten, Kölng fe der heidnifche Pöbel mit den Fäuſten fo gewaltfam 
in das Geſicht u. auf die Wangen, daß ihr unter einem Blutfirome alle Zähne aus 
dem Wunde fielen. Unter Drojun en u. Läflerungen wurbe bie Jungfrau dann 
aus der Stadt gefchleppt, u. e etterhaufen errichtet, auf dem man fle zu 
verbrennen drohte, wenn fie Jeſum Chriftum nicht laͤſtere. Sie verlangte, als 
waͤre fie unfhräffe, einige Zeit zum Ueberlegen u. fprang dann, vom Geiſte Got⸗ 
te8 getrieben, in die hochlodernde Flamme u. verbramnte fi. Ihre Reliquien wurden 
von den Gläubigen gejammelt u. befonders die, ihr ausgefchlagenen, Zähne in 
mehre Städte vertheilt. — Der heil. Dionyflus, Biſchof von Alexandria, bat 
einem Briefe an Fabius, Bifchof zu Antiochien, als Augenzeuge ben Martertod 
der 5. 9, fowie die beelſche egps in Alexandria, beſchrieben. Den größten 
Ihell diefe® Briefes hat und Eufeblus im 6. Buche feiner Kirchengefchichte aufs 
behalten. — Gedaͤchtnißtag der heil. A. der 9. Ger. 

Apollonia, Name mehrer Städte des Alterthums. So war in Thracen 
eine Stadt, Namens A., eine der bedeutendſten Eolonien der Milefter, mit zwei 
Seehäfen, einem berühmten Tempel ded Apollo u. einem Eoloße biefes Gottes, ben 
die Römer nach dem Eapitollum verfegten. — Dann gab e8 ein A. an der Gränze 
von Myſten u. Lydien, zwiſchen Pergamum u. Sardes. Es iſt die wahrfcheins 
lich dieſelbe Stadt, die auf Münzen und in den Stircpennatigen Apollonoohieron 
(fanum Apollinis) heißt. u eine Stadt in Paläfina, zwiſchen Joppe u. Caͤ⸗ 
faren, hieß A., ſowie endlich eine in Cyrenaica. 

olloniawurzel nennt man im Salzburgifchen die Wurzel des ee 
(Aconitum Iycoctonum), zu Ehren der heil. Apollonia (f. d.), wegen ihres 
Gebrauches gegen die Zahnfchmerzen. 

Apollonius. 1) U. von Perga in Pamphilien gebürtig, lebte 250 Jahre 
vor Chr. zu Alerandrien, unter Ptolemäud Evergetes, u. erlernte die Mathematil 
ebendajelbit von den Schülern Euklid's (ſ. d.). Als Schriftfleller If er durch 8 Bücher 
von den Kegelfehnitten bekannt, wovon biöher aber nur die erfte Hälfte griechiich 
aufgefunden iſt; die drei folgenden Bücher hat man nur in der Tat. Ueberfegung 
aus dem Arabifchen; das achte it von &. Halley nach Pappus' Inhaltsanzeigen 
wieder hesgeftellt worden. Am vollfländigften iſt die Ausgabe von Gregory u. 
gu. Oxf. 1710. Ueberf, v. Dieſterweg u. Paucker. Die Schrift von den geom. 

brungen einzeln von I. W. Bammerer. Gotha u. Amſterd. 1795. 8. u. von 
demfelben eine Ueberſetz. des Buchs von den Ebenen. Leipz. 1796. 8. 2) A. ver 

odier, um das Jahr 192 v. Ehr., aud Naukratis (ober vielleicht aus Alexan⸗ 
drien) in Aegypten, hatte den Namen von Rhodus, weil er ſich daſelbſt aufhielt. 
Dort lehrte er nämlich die Redekunſt. Er war ein üler bed Kallimachus, 
Bibliothekar zu Alexandrien u. Verfaffer eines Heldengebichtd vom „auge der Ar⸗ 
—5 “ in 4 Büchern, Rachahmer Homer's, doch mit ungleichem Talente, In⸗ 
verräth fein Gedicht viel Gtublum u, hat einzelne fchöne Stellen, wohin bes 
ſonders die Epiſode von der Liebe der Meden gehört, u. er Übesteft unftreitig 
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feinen Nachahmer unter den Römern, den Valerius Flaccus, an Dichtungsgabe und 
poetifcher Schreibart. Die ältefte Ausgabe der Werke des A.: Florenz 1496. 4.; 
von Schäfer, mit Brund’8 Noten u. den griech. Scholien, Leipz. 1810 u, 13. 
2 2. gr. 8. Sehr empfehlenswerth if die neuefle Ausgabe des Dichterd von 
A. Wellauer. Leipz. 1828. 2 Bde. 8. Handausg. von Hörftel. Braunſchweig 
1806. 8. Stereot. Leipz. 1819. 12. Ind Deutfche von Bodmer überfeßt. Vergl 
unter Andern auch: Weichert „Ueber das Leben u. Gedicht des A. v. Rhopus“ 
(Meißen 1821. 8.). 3) N, der Sophift, lebte unter Augufus. Wir haben von 
ihm noch ein bürftiges norterbuch. zum Homer, daß zuerft mit einer lat. Ueber 
fegung u. einem Gommentar von Billoifon, Bar. 1773, 4., dann von H. Tollius, 
Leyden 1788. 8. u. zulebt, nach einer neuen Bergleichung der einzigen Handfchrift, 
von 3. Bekker (Berlin 1833) herausgegeben if. 4) A. von Tyana, in Kap 
padocien, lebte gleichzeitig mit. Chriftus, ſtand bei den Heiden als Wunderthaͤter 
im größten Anfehen und war .ein Anhänger ver nibagerälihen Philoſophie im 
firengern Sinne, die er zu Aegos durch die Priefter beim Aesfulaptempel Tennen 
lernte. Er enthielt fich aller thiertichen Nahrung, Iebte nur von Früchten u. Kräuw 
tern, verabfcheute Wein, kleidete fidy in Zeuge aus Pflanzenfloffen, ging barfuß u. 
ließ feinen Haaren das freiefte Wachsthum. Nachdem er eine before hilo⸗ 
ſophen⸗Schule geſtiftet — unternahm er eine Reiſe nach Pamphylien u. Cllicien, 
fpäter Anttochia u. Epheſus, ja ſogar Indien, wo er die Lehre der Brahmanen 
fubiren wollte. Keiner feiner Schüler folgte ihm dahin. unterwegs belam 
er an Damis, aus Ninos oder Babylon, einen Reljegefährten, der ibn für eine 
Gottheit anfah u. fpäter feine Reife befchrieb. Nachdem er ſich mit den Magiern 
zu Babylon unterrebete, ging W. nach Tarella zu PBhraortes, König von Indien, 
der ihn feinen erften Braminen empfahl. Doch, er Fehrte unbefriedigt nach Ba⸗ 
bylon zurüd u. begab fi von da nach Sonten. Sein Ruf ging ihm allenthalben voran 
u. die Bewohner von Stadt u. Land empfingen ihn als einen Propheten. Aber 
er zürnte dem Volke, warf ihm Faulheit u. Ueppigkeit vor u. prebigte, als Pyıhar 
goräer, Gemeinſchaft der Güter. Den Ephefern prophezeite er Pet u. Erdbeben, 
u. beided traf wirklich ein. An dem Grabe des Achilles will A. in fliller Racht 
eine Unterrevung mit dem Schatten des Helden gehabt haben. Zu Lesbos hielten 
ihn die Prieſter zuerſt für einen Zauberer u. wollten ihn deßhalb auch nicht in 
‚ ihre Myſterien einweihen; doch, al& fie thn näher fennen lernten, verweigerten fie 
ihm bie name nicht mehr. Zu Athen prebigte er dem Volke Sitten-Befierung 
u. empfahl Opfer u. Gebet, A. rühmte fich, die Zukunft vorberfagen u. Wunder 
verrichten zu können. Auch nad Rom kam er, gerabe, als die Magier auf Rero’s 
Befehl aus der Stadt verbannt worden waren. Er betrat aber dennoch die Stadt, 
mußte fie jeboch bald verlafien, da man ihn angeklagt, er hätte eine junge Frau 
vom Tode auferwedt. A. ging darauf nach Spanien u. von da über Stalten zuräd 
nach Griechenland u. Aegypten, wo ihn Beipaftan zur Befeftigung feines Anſehens 
benüßte u, ihn als Drafel gebrauchte. Dann begab er fidy nach Aethiopien; doch 
Tehrte er bald wieder nach Aegypten zurück u. wurde von Titus fehr gnäbig auf- 
genommen, Er ward Domitians Thronbeſteigung angeflagt, einen Aufkand 
zu Nerva's Ounften verurfacht zu haben; doch wurde er freigefprochen, als er fih 
eiwillig vor Gericht ſtellte. Alo er Griechenland nochmals bereist hatte, ließ er 
in —**— nieder, eröffnete dort eine pythagoraͤiſche Schufe u. par In ein 
ter von 100 Jahren. Man erzählt fich von ibm, er habe Domitian's Ermor⸗ 
dung, in dem Augenblicke, wo fie geichab, gewußt u. verfünbigt. Hierokles von 
Nikomedien, ein entſchiedener 3 nd, zieht zwiſchen A. u. Jeſus Chriſtus 
eine Parallele, worin der, vom GSlanze ds Propheten geblendete, biefen 
über Chriſtus Rellen wollte. Deßhalb fchrieb Euſelius, Bifchof von Gäfaren, eine 
Widerlegung gegen die Schrift des Hierofles, vie auf und gefommen, während 
jene Apotheoſe des A. verloren gegangen iſt. Flaviud PhiloRratus Relite in 8 
üchern, mit ale von Damis herrührenden hiſtor. Momente, eine aus⸗ 
führliche und Erzaͤhlung, die aber vol Fabeln IR, vom Leben 
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u. Wirken des A. in Form eines hiſtoriſchen Romans zuſammen, u. zwar that er 
dieß auf ausdruͤcklichen Befehl ber Kaiſerin Julia, Gemahlin des Alexander Se⸗ 
verus, einer geblldeten u. gelehrten Frau. Vergl. Baur „A. von Tyana u. Chriſtus, 
oder das Verhaͤltniß des Pythagoraͤismus zum Chriſtenthum“ (Tũb. 1832). 5) A., 
mit dem Beinamen Dyskolus, aus Alexandria, ein berühmter Gramatiker unter 
Hadrian u. Antoninus Pius, ſchrieb a) Bon der Wortfügung (repı duvrakeny), 
huegabe von Sylburg. Frankf. 1590. A. von Imm. Bekker. Berlin 1817. 8, 
b) Bom Pronomen (repi avrovuuias), zuerſt aus einer Parifer Hanpfchrift 
herausg. von Imm. Better Berl. 1813. 8. c) Wunderbare Geſchichten (ioropiat 
Por herauögegeben von J. Meurſtus. Leyden 1620. 4., von Teucher, 

8 0 > 

Apollos (Apollo, Apollonius), ein gelehrter Jude aus Alerandria, fpäter 
eiftiger Anhänger u. Lehrer des Chriſtenthums zu Korinth (Apoſtelg. 18, 24 u. 19,1). 
Im erften Briefe an die Korinther erwähnt ver heil. Apoſtel Baulus feiner, 
68 nannte fi) eine Partei der Chriſten zu Korinth nach ihm, was der h. Paulus 
bart tadelt. Gr felbft fland jedoch mit Paulus defhalb nicht in unfreundfchaft- 
lihem Berhältnifie, denn er wird Sit. 3, 13 als Freund des Apoſtels genannt. 
Man glaubt, W. habe, auf den Grund der alexandriniſch⸗juͤdiſchen Philoſophie, mit 
der er verigaut war, die Lehre vom Logos begründet, wie fie fpäter der h. Appſtel 
Johannes im Prolog feines Evangeliums, vielleicht weiter auögebilvet, Dortrug. 


log * Wortfinne nach: Veriheidigung eines Angeklagten, Rechtfer 
erſon 


gung genen Anfchuldigungen u. Berläumpungen. Bel der Deffents 
lichkeit u. Münplichleit ber eeichtlichen Berhandlungen im Alterthum konnten 
auch, zur Rechtfertigung Angellagter, Reden gehalten werben, die, wann fie wich» 
tig genug fchienen, das allgemeine Intereſſe zu erregen, nachher genauer ausges 
arbeitet u. niebergefchrieben wurden. Dieß waren dann bie fog. Vertheidigungs⸗ 
hriften oder An. So haben wir 3. B. bie, dem Plato u. Zenophon zugefchries 
benen, A.n. des Sokrates (f. d.); die des Rhetors Libanius, der feine Schüter 
darin übte, indem er fie folche nachichreiben ließ. (Vergl. die Reiole ſche Samm⸗ 
lung griechifcher Rebner Th. 4. u. 9). Auch Schriften, zur Gelbvertheioigung 
gegen Angriffe Anderer gefchrieben, hießen A.n, wie z. B. die de apule jus (ſ. d.), 
worin dieſer ſich gegen den, ihm gemachten, Vorwurf ber Zauberei vertheidigt. — 
n in den AlteRen Zelten des Chriſtenthums ging die Benennung W. auf die 
hfchriften über, durch welche die chrifliche Lehre u. Kirche gegen die Eins 
würfe u. Aufpulbigungen der Gegner, befonderd der heidniſchen Philofophen, ver 
theidigt u. ihre Bekenner bei den römifchen Katfern zu rechtfertigen bezweckt wur⸗ 
ven. Hieher gehören bie A.n von Juſtinus Martyr, Athenagoras, Ters 
tullianus, Tatianu® u, bie verloren gegangen von Quadratus, Ariſtides, 
Melito, Theophilus, Miltiades (f. dv.). Die Berfaffer dieſer Schriften 
hießen daher audy Apologeten. Im Mittelalter zeichneten fich als folche bes 
ſonders aus: Thomas von Aquino (f. d.) durch feine „Summa theologiae ;“ 
Raimund Martint, der in feiner Schrift: „Pugio fidei adversus Mauros et Ju- 
daeos“ pie chrifllichen Lehren gegen Juden u. Heiden vertheidigte u. W. Im 15. 
u. 16. Jahrh. ging von Stalten, namentlich aus ber ule der Reuplatonifer, 
eine Oppofition gegen das Chriſtenthum aus, deren Hauptfactoren Unglaube u. 
Freigeifterei waren (mir nennen Er nur die berüchtigten Schriften Macchiavell's, 
Pomponazzo's u. das fchänbliche Buch „De tribus impostoribus“), welche von 
ber Kirche auf jede Weife zum Schweigen gebracht werden mußte. Gegen dieſe 

ppoſition war nun vornehmlich die Schrift des Marfilius Ficinus (T 1499) 
„De religione christiana et fidei pietate,“ eine fehr geiftreich gefchriebene A., ne 
Tichtet, Auch das apologet. Werk des Spaniers J. 2. Pives „De veritate reli- 
gionis christianae“ (1543) iſt trefflich abgefaßt. Daß mit der Reformation bie 

An zur Bolemit cf. d.) fleigerte, war wohl natürlich, u. daß biefe in den prote⸗ 
Rantlichen Heerlagern felbft, zwiſchen Rutheranern u. Galviniften, noch heftiger ent⸗ 
brannte, a8 felb zwiſchen diefen u, den treugebliebenen Kaiholifen, lag in der - 
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Natur der Sache u. Im Charakter ihrer Führer. © die englifchen Deiften, 
die franzöftichen Encyclopäbiften u. beutfchen Rationaliſten des 17. u. 18. Jabhrh. 
wurden von kathol., wie proteflant. Theologen zahlreiche M.n gefchrieben. Solches 
thaten unter den Katholifen: Bascal cf. d.) in feinen „Pensces sur la religion“ 
(1669); Guenôe In feinen „Leitres de quelques Juifs ä Mons. Voltaire“ (5. Kufs 
lage 1787), worin die leeren Sophismen Voltaire's auf überrafchende Weiſe anfs 
gededt werden; Bergier in der Schrift „Tait6 historique et dogmatique de h 
vraie religion“ ed, 2, 1780; — Beba Mayr unter dem Titel: — 
der natürlich chriſtlichen u. katholiſchen Religion“ (1787), worin indeſſen die 
Richtung jener Zeit in ver kathol. Kirche keineswegs verfennen läßt u. 9. — 
Bon engl 4 ———— find hier anzuführen: Locke, Butler, Lardner, Leland, 
Diton, , Sherlod, Rewton, Hurt u. mehre A.z von den ſchweizeriſchen ro 
formirten: Vernet, Bonnet, Zimmermann, Lavater, Heß u. f. w.z von ben 
deutfchen Iutherifchen: Pfaff, Moshelm, Lilienthal, Lep, Tefang, Kleufer, Kö 
Bi u. A. — Plant u. Noͤſſelt begründeten bie Mpologetif als Wifienfchaft, won 
don Chriſt. Wolf cf. d.) in I en „Actis Eruditorum“ (1707) vie Grund 
linien vorgezeichnet Hatte u. Reinhard, Tholud, Steudel, Tzſchirner, Stirm u. U 
cultivitten dieſes Feld weiter. In der Tatholtfchen Kirche find, theils gegen 
den Proteſtantismus In feinem Prinzip, theil® beſonders gegen den allmue, 

anthelömus u. Nihilismus unferer Tage, ald pewicht e Apologeten aufgetreten: 

tollberg, Ludwig von Haller, De Maiftre, Möhler, Klee, Görred, 
Staudenmair, Kuhn, Buchmann, Richter, Wiefemann, F. Hurter 
W. Binder (in der Echrift: „Der Poteſtantiemus in feiner Selbftauflöfung‘); 
der umgenannte, proteflantifche Verfaſſer (D. Kitt tn Zürich) der „Beleuchtung 
der Borurtheile wider die katholiſche Kirche” u. m. A. Ci. auch den Art. Pole 
mit, wohin viele Namen, die bier etiwa vermißt werben, gehören.) 

Aponeurofen werden in ver Anatomie Membranen oder te genannt, 
— 2 — aus Ä fibröfem Gewebe gebilbet find u. den Muskeln zur üllung, oder 

eftung dienen. 

Apophthegma, f. Den? bene. 

Apoplerie, Schlagfluß, bezeichnet ein plöpliches Aufhoͤren der Kunftionen 
der äußern u. innern Sinne, u. der wilfführlichen Bewegung. Gewoöhnlich fallen 
die vom Schlage Oerofenen — zuſammen, koͤnnen fo weder bewegen, noch 
[preden, u. haben alle Empfindung verloren; Die Augen find gefchloffen, der Mund 
ft offen, «8 fiept Speichel u, Schaum aus, zugleich erfolgen unmilfüßrliche Ent 
leerungen des Stuhls, des Urins u. des Saamens; nur der Herzſchlag dauert 
fort u. das Athmen, welches kurz u. erfchwert iſt u. von Schnardyen, —* 
bei einem Schlafenden, begleitet wird. — Manchmal tödtet der Schlagfluß augen: 
blicklich, oder der Tod folgt dem Schlaganfalle bald nach, indem das Athmen 
mehr u, mehr gehemmt u. der Herzfchlag Immer fchwächer wird u. Beide endlich 
ganz aufhören. Nimmt der Schlaganfall nicht biefen töbtlichen Wusgang, fo fehrt 
allmählig dad Bewußtfeyn zurüd, u. im günftigen Kalle (nämlich, wenn ber Ayo 
plexie mur Blut-Eongeftion nach dem Gehirne, nicht aber Blutaustritt oder Wafle- 
ergiegung im Gehirne, zu Grunde liegen), kommt mit dem Bewußtſeyn auch bie 
Bewegung, u. die vom Schlage Betroffenen find dann kurze zeit nach bem er 
anfalle wieder völlig geſund; im den weit häufigern Fällen aber bleibt bei 
tendem Bewußtfeyn (nur felten folgt vollkommener Biddſinn auf Schlagfluß, hir 
fig aber Genächtnißfchwäche ıc.),, eine Latmuns ver Bewegungsorgane zurüd, Die 
entweder beide Körperhätften, die Iinfe, wie die rechte, ergreift — allgemeine 
mung, — ober nur eine Seite trifft — balbfeltige Lähmung (Hemiplegia) — odet end⸗ 
lich ſich nur auf einen Theil (einen Arm, ein Auge 1), beſchraͤnkt — Monoplegis. 
Es gibt demnach verfchledene Grade der Apoplexie, u. dieß drüdt fidh aus In den 
gewöhnlichen Redensarten: „er ift vom Schlage getroffen — gerührt —gefreift 
worden.” — Unter zwecmaͤßiger ärztlicher Behandlung kann die, nach dem Schlag‘ 
fluß zurüdbleibende, Lähmung im Laufe der Zeit auch noch ganz gehoben, oder do 


| 
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fehr verminbert werben; je längere Zeit aber feit dem Schlaganfalle verfloflen iſt, 
defto geringer iſt die Yale auf völlige Herflellung oder Beſſerung. Die Schlags 
füüffe wiederholen ſich häufig; oft Furze Seh nach dem erften, oft längere Zeit nach 
demfelben, tritt ein zweiter Schlaganfall ein, der gewöhnlich fchwerere Spuren zus 
rüdläßt; der dritte Schlaganfall wird gewöhnlich tödtlich; doch gibt es auch fels 
tene Ausnahmen. — Zumellen gehen dem Schlaganfalle gerife Borboten vorauß 5 
als foldye erfcheinen: Sinnestäufchungen (Junken⸗ oder densfehen, vorüberges 
bende Blindheit, obrenfaufen , werhörtgfeit), veränderte Gemuͤthsſtimmung, 
veränderte Geiftesthätigfeit, Abnahme der Bewegungskraft, Taubheit in den Fin⸗ 
geripiben; dazu nody die Zeichen von Kopf-Kongeftionen. — Unter den urfächlichen 
omenten der Wpoplerie zeigt fi vor Allem die conftitutionelle Anlage zum 
—58 der fogenannte habitus apoplecticus. Die, damit begabten, Perſonen 
find nicht groß, aber flark, unterfegt, der Kopf iſt verhältnigmäßt gro der Hals 
kurz u. dick; ſolche Leute haben ein rothes Ausſehen, find pletho [2 u. robufl, 
BDefördert wird der Eintrit eines Schlaganfall durch üppiges Leben, Genuß viele® 
peifigen Getraͤnks, Stuhlverhaltung, geiftige Anftrengungen, überhaupt Alles, was 
den Blutandrang nad) dem Kopfe befördert; ferner: tiefer Barometerftand, Unters 
drückung gewöhnlicher Blutungen ꝛc. Ohne Einwirkung einer dieſer Urfachen find 
alte Leute den Schlagflüffen befonderd unterworfen, ja, die Mehrzahl fehr alter 
Leute flirbt am ner: — Die Mpoplerien kommen häufiger bei Männern, als 
bei Frauen vor; fie finden fich in jedem Lebensalter, find namentlich bei Neu⸗ 
gebornen nicht —* nehmen an Häufigfeit aber beſonders nach dem 40. Lebeno⸗ 
jahre zu, u. kommen am Häufigfien — 38— dem 50. u. 70. Lebensjahre vor. Die 
—— ſollen auf der ſuͤdlichen Halbkugel ſelten ſeyn; auf ber nörblichen find 
fie. heimifch, vorzüglich in der gemäß aten one, u. mehr noch in dem wärmern 
Theile derfelben, daher fie in Stallen Außer haufig find. Am häufigen ericheis 
nen f im Winter, dann zur Zelt der Tags u. Nachtgleiche, mehr im Fruͤhling, 
ale fm Herbfie, am feltenfien aber im Sommer ; mandmal treten bie ediogtüle 
formlich epidemifch auf. Im Allgemeinen follen, nach englifchen u. ttalteniichen 
Statififern, die Schlagfläfle feit Mitte des vorigen Jahrhunderts bebentend zuge⸗ 
nommen haben. — Um dem Schlagfluffe vorzubeugen, tft Berfonen, bie dazu erbs 
liche Anlage, oder ausgebildeten habitus apoplecticus haben, Ruhe u. Enthaltfams 
leit, ſowie die Benübung forgfamen ärztlichen Raths zu empfehlen. Solche Per⸗ 
fonen müffen alle Anſtrengungen des Körperd u. des Geiſtes vermeiden, müſſen 
fih vor allen Gemüthsbewegungen, vor allen Ercefien, im Effen (beſonders Abende), 
Trinken, Schlafen, Wachen, in der Bewegung u. in der Ruhe hüten, müſſen im 
Liegen flets den Kopf fehr erhöht haben, dürfen ben Kopf weder den Sonnen» 
ſtrahlen, noch der Feuerwärme ausſetzen, müflen alfo den Wufentbalt in warmen 
Zimmern vermeiden, u. ebenſo ſich vor Verkällung bes Unterleibes, fowie der Füße, 
hüten; doppelte Borficht in diefer Beziehung iſt nothwendig bei tiefem Barometer 
flande, namentlich zur Zelt der Nequinoctial-Stürme. Iſt ein Schlaganfall einge» 
treten, fo muß vor Allem für Entfernung aller feR anliegenden Kleidungöſtuͤcke, 
die den Bintumlauf behindern, geforgt werden, ohne jedoch den Kranfen zu fehr 
au erfchättern ; der Kopf des Betroffenen muß in erhöhte Lage gebracht u. im Zim⸗ 
mer für frifche u. veine Luft geforgt werben, daher jede Veberfüllung des Zimmers 
mit Menfchen zu vermeiden iſt; dann tritt die ärztliche Behandlung ein, die zunächft 
in der Anwendung von Blutentziehungen u. Ablettungsmitteln beftcht. — Lungen 
Apopleste, Lungenfhlag, f. Stidfluß. bM. 

Aporetiker, |. Sceptifer. 

Apofiopefis, (Rhetor.), Gedankenhemmung, Zurädhaltung des Gedanlkens, 
der noch folgen ſollte, iſt ein Theil der rhetoriſchen Ellipſe (f. d.). In welchen 
Soll fi übrigen® der Redner der U. bediene — ob, um nichts Anföpiged, oder 

leldigendes zu fagen, oder, um durch Berfchweigung noch fchärfer gu wirken — 
nie darf zweifelhaft bleiben, was er fagen wollte. 

Apoſtafie, Abtrünnigfeit, bieß ſchon im Heidenthume des Abfall von ver 
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Staatsreligion, welcher bei den Römern geſetzlich mit dem Tode beſtraft wurde. 
Als, ſeit Conſtantin d. Or. dad Chriſtenihum Staatsreligion wurde, wurden Alle 
diejenigen, welche von dieſem wieder zum Heidenthume zuruͤhfielen, Apoſtaten 
enannt, wie z. B. der Kaiſer Julianus (ſ. d.) — In neuerer Zelt hat man 
äufg auch den Uebertritt von einer chriftlichen Gonfefllon zur andern W. genannt; 
allein mit großem Unrechte, da es ſich hier nicht von verſchiedenen Religionen hans 
delt, u. in den meiften Staaten fämmtlicye chriftliche Glaubensbekenntniße „gleiche 
Rechte haben, in allen aber wenigftens gefetlich geduldet werden. Höchſtens ließe 
ſich das Prädicat Apofat, das Immer einen beichimpfenden Nebenbegriff an ih 
erögt; anf Solche — aber auch auf diefe nur formell — anwenden, deren Con⸗ 
feffionswechfel eriwiefener Magen niedrige Motive zu Grunde liegen. b. 
Apoſtel (aroctoAoı, apostoli, Abgefandte), heißen die zwölf, von Jeſus 
Chriſtus ſelbſt auserwählten u. ausgerüfteten Männer, welche den Beruf befamen, 
die Kirche Ehriftt auf Erden zu gründen u. zu regieren. Nicht durch fi, fons 
dern durch Chriftus felb zu diefem ihrem HI. Amte berufen (Joh. 15, 16), follten 
fie auch nur das, von ihrem Meifter Gehörte u. Empfangene, nicht ihre, fondern 
Gottes Weisheit (Matth. 28, 20, Apg. 1, 8) vortragen, während Ghriftus, im 
feiner Kirche forilebend, mit dem von Im gefenbeten hl. Geiſte, ver eigentil 
de der Kirche bis ans Ende der Tage zu bleiben verhieß. Nach der ⸗ 
lichen Auffaflungsweife find alſo die A. u. deren rechtmäßige Nachfolger in der 
Kirche als Organe Ghriftt u. des hl. Geiſtes, u. als Bewahrer u. Leberlieferer 
der, vom Hetlande ſelbſt ihnen übergebenen, Tradition zu betrachten. Sowie aber 
Chriftus nur Einer if, kann auch die Lehre, welche von allen An in fernen Ras 
men vorgetragen wirb, ihrer Natur nah nur Eine feyn (3. Cor. 1, 12, 13). 
Diefe innere Einheit ſtellte Chriſtus un äußerlich dar, Indem er den, von 
ihm beftellten, Lehrern u. Regierern der Kirche einen Mittelpunkt u, ein Oberhaupt 
in der Berfon des Betrus (f. d.) gab (Matth. 16, 18. 19.), u. dieſem auftrug, 
Seine Stelle zu vertreten. (Job. 21, 15 — 17.) Diefe Einheit bewahrt die ka 
Anelife Kirche in dem Nachfolger des KL. Petrus zu Rom. — Die Ramen ber 
einzelnen A. find: Petrus u. deſſen Bruder Andreas; Jacobus, genannt 
ber Weltere, de Zebebäus Sohn, u. Johannes, fen Bruber; Dhilippus u. 
Bartholomäus; Thomas; Mattbäus; Jacobußs, der Jüngere, auch der 
„Bruder des Herrn“ genannt, Sohn des Alphäus; Thabpäus; Simon n. 
Judas der Jakariote. (Mattb. 10, 2 — 4) An die Stelle des Judas von 
Jokariot trat fpäter Matthias ein (Apg. 1, 26.). Außer dieſen zwölfen wur⸗ 
den fpäter no Baulus u. Barnabad auf außerorventlichem Wege zum Apo⸗ 
ftelamte berufen. (Siehe übrigens die Namen diefer Aller unter den betreff. Art.) M. 
A posteriori, ſ. a priori. 
Apoſtoliker, Rame mehrer Teberifcher Secten. Bon jeher gaben die Irr⸗ 


lehrer vor, bie urfprüngliche Reinheit der Ehriften in Lehre u, Wandel wieder ber- 


ftellen zu wollen. Entweder lag religlöfe Ueberfpannung, oder die Abficht, Un- 
wiſſende zu täufchen, folchem Vorgeben zu Grunde. Immer endeten derartige 
Verſuche mit Ausbruͤchen des roheſten Fanatiomus, oder mit tiefer, fittlicher 
Entartung ‚ fo daß oft nur durch Anwendung gewaltfamer Mittel die Welt von 
der anftedenden Seuche ſolcher Irrlehren befreit, u. größerem Verderben vorge 
beugt werben konnte. Schon unter den Gnofifern des zweiten Jahrhunderts gab 
es fogen. %. Im 12. Jahrh. wurden die, beſonders in Frankreich ſich ausbrei⸗ 
tenden, fanatifchen Secten, welche, aus ver religlöfen Aufregung der Zeit u. dem 
ttefern Verfalle der Sitten erzeugt, mit dem Manich äte mus (|. d.) vielfache Bers 
wandtfchaft hatten, mit dem allgemeinen Ramen , Apoſtoliſche“ bezeichnet. CS. A Ibis 
genfer, Waldenſer). — Wine neue Secte ähnlicher Art, „Apoftelbrüber”, 
tauchte im 13. u. 14. Jahrh. in Stallen auf, Ihre Anhänger führten ein außs 
ſchweifendes Leben u. wollten mit Gewalt der Waffen bie beflchende Orbnung 
der Dinge umflürzen. Sie mußten mit Gewalt der Waffen begwungen werben. M. 
Apoftolifch, von den Mpofteln kommend. Die wahre Kirche Chriſti if, dem 
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ffe des Ch me gemäß, nothwendig a., d. h. die Apoſtel und 
via Nachfolger der Welt angefünbigt u. Fa ert. Das Chriſtenthum iſt von 
ver Berfon Chrini nicht zu trennen. So wie Chriſtus felbft der mefentliche Haupts 
Inhalt des Chriſtenthums {ft CChristum praedicare = evangelium ober fidem 
praedicare), fo tft er auch der befländige Vermittler veflelben. Das Chriſtenthum 
iR eine Seldfloffenbarung Gottes, ein Hinabfommen der göttlichen Wahrheit zu 
den Menfchen, die fich ſelbſt nicht zur Wahrheit. erheben konnten. So wie nun 
das Ehriftenthum fich ſelbſt in die Welt eingeführt hat als die, vom Himmel 
gefommene u. getragene, Wahrheit: fo ypflanzt es fich felbft er durch die, ihm 
Innewohnende, got (7 Kraft fort, u. kündigt fich allen Geichlechtern ber Men⸗ 
[den an. Es läßt fi nicht juchen von den Menfchen, ſondern es bat vom 
Stifter den Auftrag befommen, die Menf aufzufuchen u. ſich den Menfchen 
zu geben in feiner ganzen, objectiven Wahrheit: wie Gott es ſelbſt gegeben hat, 
Die Kirche aber if die, von Chriſtus u. dem heil. Geiſte gefchaffene, Form, 
worin das Chriftenthum in die Welt eintrat u. fich in derfelben fortentwidelt. 
Chriſtus ſelbſt, mit Seiner ganzen Perſoͤnlichkeit, lebt u. wirkt in Seiner Kirche 
fort, u. iſt ihr beſtaͤndiger Mittelpunft u. Träger. Darin beſteht die göttliche, 
nie verfiegende, Lebenokraft der Kirche, fo wie bie Garantie für ihre ewige Dauer. 
Dem entwidelten Begriffe gemäß nun können die Organe, woburch das Chriften- 
thum in die Melt eingeführt wurbe, u. noch fortwährend erhalten u. weiter ents 
widelt u. verbreitet wird, nur von Chriſtus ſelbſt erwählt u. andgerüflet feyn, 
Joh. XV, 16. Und diefe Erwählung u. Yusrüftung durch Chriſtus ft muß 
in unmterbrochener Reihenfolge von den erften Auserwählten Chriſti auf alle Or⸗ 
—F der Kirche in allen Laͤndern u. Zeiten uͤbergehen. Wer außer der Gemein⸗ 
Haft mit dieſer apoſtoliſchen, von Chriſtus ſelbſt geſendeten und ausgerüſteten, 
Reihenfolge fieht, der kann, nach der chriſtlichen nfhanungemeiie ‚ keine Ges 
meinfhaft mit Chriftus haben. Sein Verhaͤltniß zu Chriſtus iſt nicht das, von 
Chriſtus ſelbſt A otene u. vermittelte, fondern ein, nur auf ſubjectiver Anſchauun 
beruhendes. Darum fehlt auf biefem Stanbpuntte jene Iebendige Autorität um 
Gewißheit einer objestiven Wahrheit. — Die katholiſche Kirche hat die Apoſtoli⸗ 
zität vom Anfange an als eines * durchaus weſentlichen Merkmale, u. als 
den unumſtoͤßlichen Beweis ihrer Inn 5 Wahrheit betrachtet. Bon den Apoſteln 
herzuſtammen u. durch fie ihre Lehre, Hr Prieftertfum (Opfer u. Sarsamente) u. 
ihr Königehum (Megierungögewalt), durch unımterbrochene Reihenfolge ihrer Bis 
ſchoſe von Ghriftus 5* herleiten zu konnen, betrachtete fie immer als bie 
lebendige Urkunde ihrer Sendung an die Well. Schon die großen chriftlichen 
Apologeten des 2. u. 3. Jahrh., Jrenäus u. Tertullian, baben bie —— 
der K egen die Angriffe der Irrlehrer, auf die Apoſtolizitäͤt fußend, m 
größter Meikerfchaft zu ihren verftanden, u. bis auf ven heutigen Tag fleht ie 
Ische auf diefem Grunde jedem Angriffe unerreichbar da. M. 
Apoftolifche Kirchen nennt man die, von den Apoſteln unmittelbar gegrün- 
beten, Unter dieſen ragten vier hervor. 1) Die von Serufalem, vom 
beit. Petrus geftiftet. 2) Die von Rom, ebenfalls unmittelbar vom heil. Petrus. 
prarändet. 3) Die von Antiochten, vom heil, Barnabad u. Paulus gegründet, 
odann vom h. Petrus georpnet u. eine Zeit ange regiert. 4) Die von Wleran- 
dria, durch den h. Marcus, den Schüler u. Gehlifen etri, geftiftet. M. 

Apoftolifche Majeſtät, ein ehrender Titel der Könige von Ungarn. Ste 
phan I, erhielt denfelben vom Papft Sylveſter I. für feine, der Sache des Chri⸗ 
ſtenthums geleifteten, Dienfte. Gegenwärtig fchmüdt dieſer Titel Die Kalfer von 
Deſterreich wegen ihrer ungarifchen Krone, M. 

Apoſtoliſche Väter nennt man die Kirchlichen Schriftfleller des 1. und 2, 
Jahrh., welche unmittelbare Schüler der Apoftel waren, Es werben deren ſieben 
aufgezählt: 1) Clemens von Rom, Schüler des Petrus u. Paulus, 2) Barna- 
bas, Berfafler eines wichtigen Briefes; wahrfcheinlich der, in der Apoſteigeſchichte 
genannte, Mitarbeiter des HI. Paulus. 3) Hermas; dieſer fchrieb wahrtchein ch 
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zu Rom om feinen „Hirten“. 4) Ignatius der Martyrer, ler des h. 3 ebene 
beit! Nachfolger des 5. Beirus auf dem Stuhle der Kirche von A 
Berfafler von 7 we wichtigen Briefen. 2 Polycarpus, Martyrer, ri 
et von Smyrma; wir befipen von thm noch einen wichtl⸗ 
om ef an die P 6) Der —5* affer Driefee an Diognet. 7) Pa⸗ 
pias, Bifchof zu — wahrfchein lich ein Schüler 1.6 b. Johannes. M. 
Apoſtoliſcher Stuhl wird vorzugsweiſe der biicpöflide Sig von En ges 
nannt, theils, weil er unmittelbar von dem Yürften der Apoſtel, L ettuh 
u. feinem Mitapoflel Paulus, gegründet wurde, u. unter allen sn hof * Rom — 
Erde nachweisbar auen F re le Reihenfolge recht use ifchöfe 
in den Nachfolgern des unpehfen hat; theils and, w ( der Ge⸗ 
bet der In ofen — Lehre bie che borzugetweiie een u. von 
r immer mit unverbrüchlicher Treue bewahrt wurde. Darım wandte man ſich 
ſchon in den beiden erfiem Sahrhriberten de der lichen Zeltrechnumg, wann Its 
gendwo in der Kirche eine Irrung oder Ungewißhelt über die Lehre entſtand, an 
die Kirche von Rom, damit an der römifchen Tradition, verglichen mit be 
. Meberlieferung der andern Kirchen, die Streitfrage zur Entjhelvung fäme. Darum 
fagt fchon der HI. Irenäus, ein Grieche von Geburt u. Schüler des heil. Poly⸗ 
carpus, im 2. Jahrh.: „Da es zu weit führen würde, bie Cbiichöflichen) —* 
folgen aller Kirchen aufzugähl en, fo Tönnen wir ir allein fchon dadurch, daß wir 
son ber größten u. Alteften u. Allen bekannten, der von ben glorrei Keen Apo⸗ 


ſteln Betrus Ang mu Rom a geg eſtifteten, Kirche bie Skin, bie fie von den 


Apofteln emp Menfchheit geprebigten, Slsuben, der durch 
bie u Reel : e der — Pr auf und gekommen iR, nachweiſen, au die mı 
Schanden mächen, die auf irgend eine Weile ihre eigenen Einfaͤlle, ober 

Eitelfeiten, oder aus AA; u. böfem Willen Unrechtes Ichren. “Denn 
diefer Rirde muß, wegen ihres mächtigen Borranges bie Gefammtlicche, d. h. 
alle Gläubigen, ü nflimmen, da in ihr erwährend bie von den —* 
ſtammende, Tradition von allen Glaͤubigen ne nahen —5 tR. 
Ap ofolifes Gianbensbefenun! (symbolum apostolicum). Darınkz 
bericht man die erſte Wbfaffung eins Slaubensformel dur das, von Chriſtus 
te ‚ Lehramt ber De lemmtinbalt bee en open eng 
demfelben, unabhängig von vor Bibel, jedo 


a derfelben, zuſammengeſtellt. Das gen e altertbum Hat bat A die Fer: 


als Berfaffer des a. G. nö bezeichnet, u. die ſtrengſte Keltit ber neuen eh biefeß 
Zeug ns Ude umftoßen en Das a, ð 8. ti {bet in allen Eden ber peak 


hen Zeit die tebendige Brundlage des Glaubene, u. alle Schriftfteller —5— | 


nur von dem allgemeinen Borhanbenfeyn, nie aber von der Einführung befiel 

Es if fomit das erſte Glied der Trapition, u. bat in ber fatbolif n Kirche 
durchaus ſymboliſches chen — Auch dieFProteftanten haben es, nebſt andern 
Stüden der Tradition, bei ihrer Trennung von’ver Kirche beibehalten. Jedoch haben 
ſich in neuerer Zeit proteftantiicher Seits viele Stimmen dagegen erhoben. 

Apoſtoolen, f. TZaufgefinnte. 

Apoftroph, ein Schriftzeichen (), durch welches man andeutet, daß en 
(Enrzer) Bocal am Anfange, in der Mitte, oder am Ende eines. Wortes audge⸗ 
laſſen wurde. 3. B.: 's war; ew’ ger; hätt’ ich u. ſ. w. Der A. wird gewöhn 
lich der Kürze, oder des Wohlflangs; in der Poöfle meift des Metrums wegen, 
angewendet 

Apoſtrophe, eine rhetorifche Figur, wenn ber Redner, in ber Lehhaftigkeit 
des Vortrags, fi) von feinem Gegenflande weg mit Pathos an eine Perſon, 
oder an einen leblofen Gegenſtand (als hätte biefer Empfindung) wendet, wo 
die Form dramatiſch⸗ lebendig u. die Wirkung verflärkt wird. Affect u. Gegenftand 
müflen jedoch die Anwendung der W. rechtfertigen; denn, Taltblütig angemandt, 


oder hr: — unmwürbigen, ileinlichen —* gerichtet, würde diefelbe laͤcher⸗ 
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Apotheke (griech. d ), wörtlich: jenes Waarenlager, WBaarennigbers 
age ; in ver jegigen, fein * chlichen Bedeutung aber: der Dr J — 
bereitet, aufbewahrt u. abgegeben werden. Die A. muß ſich an 
nicht abgelegenen, Platze den; die d muß frei, dem 363 — em 
troden, nicht dumpfig ober —5— durch die Sonne beleuchtet feyn. 

I en vor jeder Eröffnung einer neuen A. genau unterfudhen, o 
nothwendige Beftandtheile verfelben vorhanden u. in gutem de —8 & 
muß beſtehen aus drei Hauptabtheillmgen: dem Laboratorium, —F die 
Arineimittel im Borrath verfertigt werben; ben MufbewahrungSorten der 
Borräthe, u. der Ofrie 1 ori bie Arzeien nach ärztlichen Berorbnnungen 
bereitet u. abgegeben w Das Baboratorium uf A helle, 


luftig u. vor —— Oefen find zwe zu ordnen, 
ko oe fie den A — n Raum ch ehmen n. 5 —— — 3 en . geftatten. 
. Ste müflen dauerhaft u. fo ein feun, daß fie das Feuer leicht nach Belies 
ben regieren laſſen u., bei geringer Menge Yeuermaterlal, eine — 
große € bervorbring en. Se Gerätbfcheften fon fi) in gehört ‚ guter 
Dualttät u. rein erhalten, —— — befinden. Ueberhaupt iſt ein swedm es 
Laboratorium F deren nicht viele angetzoffen werben, eine® der weſentlich 
fordernifie einer guten I. — Bon  aboratorkum entfernt iſt in einer gut 
eingerichteten U. die, fleißig zu reinigende, Stoßfammer, worin Kräuter, Wur⸗ 
ein u. ' w. erfchnitten ‚u. bie trodenen ——— zu Pulver geſtoßen (werben, 
k riechende v. giftige Subkanın Toten in berfelben befontere Siebe, die 
bezeichnet find, gehalten werben. — —— beſtehen: a) aus ber 
Weteriallanner, wo bie —** en, rohen u. zubereiteten — 
Zweckm ig win fe m obern Stockwerken des Hauf 
en : hr muß verfchli Ja dee u. troden, bie Arzneibehaͤlter er a 
* lverſchloſſen, ae ne geordn A Die Kräu 
terfammer if groͤ em Woothefen —— en gro * 
enthaͤlt die großen Vorr * inlaͤ —— Blumen r 5 F 
Käften oder Tonnen, Sie muß vo Arge: oe 
feyn. b) Dem bin biefer iR ein le * —— ganz vom 
geslichte erhellter Ort, gewöhnlich ein Keller en worin die deſtillirten Wafler, Sys 
rupe, Spiritus u. Tinchiren aufbewahrt werben Sr die zwei lehtern bat man 
awedmäßig eine eigene fühle u. trodene Kammer C&ffensenfammen); auch 
bier muß Bet gehörig georbmet, überfchrieden m. wohl verfchloffen feyn. — Die 
(im eigen Elm genannt) begreift dasjenige Local in ſich, wo bie 
An atet meiflene nur in tönen Mengen aufgefellt 8 u. bie Arzneien, nach 
— des Arztes, oder hr n fogenannten anbverfaufe, abgegeben werben. 
Sie gerä u hoch, troden, kuͤhl u. ſeyn; doch IR es —7* wenn 
feine Sonnenftrab in Dieeibe. gelangen Höunen, daher fie, wo möglich, 
Norden her erhellt fen follte, de Arzneimittel muͤſſen rubrikweiſe u. ——— 
fo geordnet vorhanden ſeyn, daß fie alle leicht zu finden find. Die Gefäße ſollen 
wohl fchließen u. von der Befchaffenheit ſeyn, Daß file den Arzneien feine —— 
chen Beimiſchungen mitiheilen. Heftig wirkende Arzneimittel müflen zuſammeng 
ftellt u. beſonders alyhabetiſch georbnet ſeyn. ‚Sie burdy „auffallenbe Gtiquten 
auszeichnen, möchte vielleicht gerade zu Mißbrauch Anlaß geben. Offenbare Gifte 
mühlen in einem eigenen, verfchlofienen Behälter (@iftfehranD) aufbewahrt werben. 
Der Receptirtiſch hi der 9. foll flarf u. sgeräumg ſeyn, den Zugang überall aid 
ftatten, unter andern die Wagen, zum Receptiren u. Haubverfaufe, von verf 
dener Größe u. Qualität, enthalten. Diefe müflen deh r eraet gearbeitet em 
Die übrig en Geräthfchaften der U. follen in gehört enge u. guter Beichaff 
heit vor ai feyn u. fehr rein erhalten werben. — oſpital⸗ u. Sl 
A.n follen HER bei beichränft Ar aut Infofern geftattet werben, ale ed das Ber 


bisfniß der Localität 
Apotpeter CBharmajeak) heißt derjenige geprüfte u, beeivigie Geſchaͤfts⸗ 
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mann, der ausſch befugt iſt, Arzneien zu Bereiten u. nach ärztlicher Bors 
fchrift abzugeben. Der &. follte wifienfchaftlic auf einer Un ät, welche einen 
Lehrſtuhl der Pharmarie bat, gebildet feyn. Die Trennung der Pharmacie von 
der ausübenden Medicin iR jetzt in allen cioilifirten Staaten ald nothwendig an 
erfannt, u. wenn einige Schreier felbR in neuern Zelten dad Gegentheil behaupte 
haben, fo find ihre Scheingründe leicht zu widerlegen. (5. Buchner, über die 
Trennung der Pharmacte von der Heilfunft. Sürnberg 1819.) — Das Amt eine 
4.0 iR von höchſter Wichtigkeit. Bon feiner Gefchidlichkeit u. Rechtſchaffenheit 
hängt oft das Leben feiner —— ab; daher ſteht er in gut eingerichteten 
Stasten unter firengen Geſeten; aber der Umfang feines Wiſſens, die Schwere 
feined Berufes, haben ihm auch in vemfelben einen ebrenvollen Bla angewieſen, 
u. es wäre vernunftwidrig, ihn in Zunftverhältnifle einzuengen. Der U. fleht ald 
wifienfchaftlicher Künftler dem Arzte gegenüber, iſt ihm, als foldyem, keines⸗ 
wegs, fondern vielmehr, wie jener, der vom Staate ernannten, polizeilichen Me 
dictnalbehörbe untergeorbnet. Alles Selbſtverordnen (Handverfauf) von Arzeneien 
muß den A.n firenge verboten feyn u. die Dawiderhandelnden unnachſichtlich be 
firaft werben. Seibſt in dem Falle, wenn der A. geprüfter Arzt ift, fol er, fe 
lange er Ayothetenbefiger it, ausgenommen vie Fälle, wo bie Lokalverhältniſſe 
eine Ausnahme er nicht praftichren. Die Apothetergehilfen, die von 
dem Principal befofvet u. beföfligt werben, möüflen geprüft u.‘ verpflichtet ſeyn. 
Ihnen liegt die Bereitung der Arzneien unter Wufficht des Apothekers ob. — Zu 
Lehrlingen ſollten nur folche junge Menfchen gegelafien werben, die wenigſtens 15 
Jahre alt, fittlidy gut, von hellem Kopf u. mit den nöthigen Schulfenninifien vers 
fehen find. Es follte bei Aufnahme der Lehrlinge eine firenge Prüfung in biefer 
hi fiht vorgenommen werben. But wäre es, wenn von einem angehenden Apo⸗ 
theferlehrling dieſelben Kenninifie verlangt würden, wie von jedem Süngling, der 
auf Univerftäten zugelafien wird. Die Berna (äffigumg dieſes Punktes if bie 
——— 0 F —8 halb brauchbare Gehilfen gibt, die dem Publicum oft 
gefähr e en. 

Apothetergewicht, —* (auch Nürnberger Mehieinalgermicht genannt,) iſt fah 
in ganz Deutfchland ein u. dasſelbe; nur das Wiener if etwas ſchwerer. Gin 
Gran (Gr. j.) ded gewöhnlichen A.s — — Richtpfennigothelle des Kolni⸗ 
ſchen Markgewichts, hat ungefähr die Schwere eines Pfefferkorns; 20 Gran = 
1 Scrupel (3 j)5 3 Serupel — 1 Drachme oder Quent (3 j); 4 Dradmn = 
$ Unze (3 B) oder 1 Loth; 8 Drachmen == 1 Unze (3 j)5 12 Unzen = 1 Ip 
thefer %, auch A.s genannt, welches fomit $ Pfund bes gewöhnlichen, tm bürs 
in tere en ‚Pfunde if. 

othe nft, ſ. Pharmacie. 
Apothekerorduung, die, begreift Die zweckmaͤßige Einrichtung ber Apotheken, 
die ®üte der Arzneiwaaren u. die ganze Beichäftöfükrung der Apotheker In ſich. 
Sie flelit die Art der Bräfung der Iehtern feht, welche theoretiich u. praktiſch, mit 
Zuziehung einiger, in den Ratımwiflenfchaften wohl beivanderter, Mitgiteber ded 
Medicinal⸗Collegiums nefchehen muß. Niemand, der nicht geprüfter u, aufgenom- 
mener Apotheker iR, follte Beſiher einer Apotheke feyn. Mit Apotbefen barf durch⸗ 





“aus keine kaufmänniſche Speculation getrieben werden; auch ſoliten Hospitalet, 


Militär in Garniſonen ꝛc. nie eigene Apotheken haben, die durch befolbete Ver⸗ 
walter beforgt werben, fonvern die Arzneien dahin follten von ben privifegkrten 
Hpothefenbefigern geliefert werben. Außerdem, daß den, in ben meiften Ländern 
ſtark beläftigten, Apothekern dadurch ein Theil ihres Einkommens entzogen wird, 
{ft der Gewinn, den fich der Staat von ſolchen Anftalten verfpricht, meiſtens ect 
fcheinbar. Die Verwaltung wird felten mit der nöthigen Sorgfalt u. Sparſamlen 
betrieben, fo daß nicht beträchtliche Verlufte ftatthaben. Nicht felten treten zugleid 
firafbare Rachläffigfeiten bei ver Vereitung der Arzneien ein; denn auch bier 

eine genaue Controle unmöglich, Liefert aber ein Mpothefenbefiger die Arzneien, 
fo fordert fchon fein perfänliches Interefie, daß er gute Waaren babe, well man 
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ihn am bärteflen Durch Entziehung der Lieferung ſtrafen kann. Man werlingt mit 
Recht, daß, wenn eine Apothele durch Eeöfhaft an einen Befitzer gelangt, der 
felb nicht Apotheker if, er diefelbe an einen berechtigten Apotheker verfaufe. Warum 
halten fich aber öffentliche Anftalten, wo Niemand Etwas vom Apothefenwefen 
verfteht, berechtigt, Apotheken zu haften? Die Apotheken follen ferner nicht ber 
Goncurrenz unterliegen. Es findet bier Fein Analogon zwifchen Kaufs oder andern 
Orwerböleuten flat. Der Apothefer Tann nur dann gute u. billige Arzneien lies 
fern, wenn er binreichenn Abſatz hat, u. da er nicht auf das Zuverläffigfte contro« ' 
lit werden Fann, fo hat der Staat beſonders darauf zu fehen, daß den Apothekern 
die Mittel bleiben, anfändig zu leben, Viele Arzneien find auch mit ver Zeit 
dem Berderben unterworfen. Wo wenig Abſaz if, veraltet Bieles, u. muß, ald 
unbrauchbar, weggeworfen werden. Endlich tft audy eine höchſt läfttge, aber unver 
meibliche, Bürbe für den Apotheker das Abgeben der Arzneien auf Grebit, wozu 
er, der Natur der Sache gemäß, verpflichtet ifl, da man die Arzneiabgabe, toorauf 
oft Menfchenleben fleht, nicht von feiner Willkuͤhr abhängig machen Tann. Darum 
it es Ihm in mehreren Staaten gefehlich geboten, jedem Arzneibedürftigen, ohne 
Rüdfiht auf defien Zahlungsfähigfeit, unweigerlich vie bemörhipte Arznei zu borgen, 
In jedem Kalle follte aber deßwegen der Staat, wo es nöthig iR, für den Eingang 
feiner Ausſtaͤnde forgen. Bet Kiagfällen follte, ohne bie geringſten Koften, ihm 
jur Zahlung fchnell verholfen werden, entweder durch den Echulbner, oder, wo 
Zahlungsunfähfgfelt deſſelben nachgewieſen if, aus irgend einer tlichen Caſſe. 
Der Zufchlag auf die Arzneien if dem Apotheker Ickhfam als Beſoldung anges 
wieſen, für deren Eingang der Staat zu ſorgen bat. Die fchuelle Verj g, 
(wie 3 B., nach den franzoͤſtſchen Geſetzen, ſchon nach Jahresfriſt alle Vorrechte 
aufhoͤren,) ſollte niemals auf Arzneien ausgedehnt werden, weil oft langwierige 
Krankheiten u. völliger Geldmangel des reconvalescirenden Schuldnero dem Apo⸗ 
Fa es zur Pflicht machen, länger gu borgen, wenn er nicht alles menfchliche 

efühl im fich erſticken wi, — Aus allen dieſen Gründen zufammen follte, wo 
nit Entlegenheit anders gebietet, bie Zahl der Apotheken möglichft befchränft u. 
die Apotheker keinerlei Concurrenz ausgefegt werben. Das Publ ſelbſt gewinnt 
‚In jener Hinficht am Meiften dabei. Die fehnelle Förderung der Arzneiabgabe läßt 
fi) leicht durch Bermehrung des Apotheken⸗Perſonals bewerkſtelligen. Daß ein 
Apothefenprivilegtum nicht auf der Berfon, fondern auf dem Locale ruhen muß, 
ebenfalls Elar, m. Höhn felten möchte es zweckmaͤßig ſeyn, ein zeitliches, perfüns 
liches Privilegium zu eithellen. Die Zahl der Apotheken muß fich nach der See 
lenzahl der Einwohner richten. Als Minimum werden für eine Apothele 7--8000 
Seelen gerechnet, wozu die zunächft gelegenen Ortſchaften mmitgualhlen find. Ein 
neues Privilegtum follte nur bei ſtark vermehrter Volkomenge ertheilt werben. 
not ertare, die, dient zur gegenfeitigen Sicherftellung des Publicums 
u. des Mpothefers, indem fle erſteres gegen die Willführ des letztern fchüßt, dieſem 
aber, bei feinem nicht unbebentenden Geſchäfte u. Riſico, die Subfftenz fichert. 
Reuerer Zeit wurde behauptet, daß alle Grundſätze des Taxes, nach denen der 
Apotheker als Kaufmann behandelt wird, Nichte taugen, indem berfelbe mit bem 
Kaufmanne -Nichts gemein habe, als, daß er Bücher führe u. Rechnungen 
ausſchreibe; er fet aber durchaus kein Waarenſpeculant. Der Apotheker folle, 
wie jeder andere Staatöbiener, für feine Mühe tie ohnt werben 
u, nicht In einem willkührlichen Procentaufſchlage au feine Waaren feine Sub» 
ſiſtenz ſuchen müßen, Deßwegen wurde vorgeichlagen, den Gapttalmertg einer 
mittelmäßtgen Apotheke fammt Waarenvorräthen, Gerähfchaften u. dem, in Aus⸗ 
änden ſteckenden, Bapitale zu berechnen, dazu die Koften ves Hitföyerfonals, den 
tbrauch an Geräthfchaften, Fenerung u. ſ. w., nebft einer verhältnigmäßigen Summe 
für den Unterhalt des Apothefers u. feiner Familie zu fchlagen u. die ganze 
Summe az den jährlichen Abſatz eines mittelm£ßigen Geſchaͤftes zu vertheilen, u. 
dieß zwar fo, daß anf fämmtliche Arzneimittel ein gleicher Zufchlag nach dem 
Gewicht, mit durch Erfahrung regnlisten Mobifieationen, ohne weientliche Ber 





8 





500 Apoiheoſe — Hupe, 


Gnpttaltweriieß deen wird, fo werde bem 
em eheung Ab u. Mühe eichmäb fig en Zuhllfum u er in a 
———— —X ae nd — Bel den jebt beſtehenden Taxverhaͤlt⸗ 
en bildet bie ge: „ob der Apothetet nicht auch unter De Damm ver 
le fen dürfe?“ einen m wichtigen Gegenſtand der Erörterung. 
hat hierüber im verfchievenen Staaten auf verfchledene Weiſe fs ns 
finden die Gründe e berisiegenb, daß bie —* unter der Taxe abgegeben 
werben bürfen; denn 1) iſt die Tare nur das Marimum, Tann m alfe ne | vr) 
ne Minimum ſeyn; e6 ri —F ſchwer, das Erſtere zu 2) 
in 8 en das bilcum Apotheker, der —* einfauft u. 4 Pr 
—— en lebt, — er Kan a zu en auf einen größern Or 
winn zu verzichten, da Km oh auf benfelben erf ; 3) wird 
burch einen hoͤhern Prei * dem 67 noch dem Publicu größere 
Sicherheit een u. 4) * ſelten die Zahl ber Apotheken fo überfeht, vor ledig⸗ 
lich Auch anf unter der Tare ein anderer Apothefer zu Grunde geben Fönnte. 
Apotheoſe war bei den alten jene Beierlihtet, unter welcher ein Menſch 
De eined Gottes erhoben wurde. Die A. wurde uf —— folgen 
blicken u Theil, die I befondere, oder außerordentliche, Verdienſte um 
wich! es Volkes, oder überhaupt ihrer Mitmenfchen erworben hatten. & Ron 
bei den Grid verdiente Helden auf Anlaß von Orafelfprüchen vergättet; 
—E hießen Dann Heroen, u. der Altar, ber Beine Tempel, ber ihnen auch 
Bee en on a Ra une Sale m 
ver u. v . er au um 
kon ve tern, wie bieß 3. B. bei Alexander d. Gr. der Fall war, ber fd 
ohn Jupiter un u en Apelles (ſ. d.) mit Dlly u. Domn 
ulus, Auguſtus u. 9. Auguſtus begannen erft bie ae 
An (bei den Römern Onfesrailenen anne), bie man aus N vielen roͤmi⸗ 
Dentmalen kennt. Zunaͤchſt w r die Ehre — 
*— Die ber ae! ober ber : Rachel irhe Rom — ee 
en war erwürfige Rom ſo 0 
—— , dab Ihr Gäfaren, wie ber verbrecherif on, 
innen, wie die ruchlofe Bauftun, mit conferrirt wurden die In ae 
e Ironie umfchlugen. Bei Gerob blan ne 2.) > fabe eine —* 
Sn Ga au Ta U 
un em Pompe aröfelde 
den Dedel ein partie Kaͤfi Fu woraus man einen —* * SE 
ber ben, 3 Imp- eilenden, Genius des Berforbenen bebenteie, babe 
Bilpwerten "der an tterte auf einem Adler emporgetragen erfcheint. Bel 
nimmt jedoch deſſen Stelle 7 Ber Belle — der Pfau, ein. fen 








mußte der dergätierte Temp efter erbalten u. das Wolf rief Ihn 

ug u. Hilfe an. Bourne vie & Fa einem 1 Sebenben erwleſen, 
ſo fo Tanne bie edle Schm —— — Man kann dieſe A. des Alle 
humo für bie Tächerl Heldenthu ms, —* eine e Eehkinnif 
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—— a u. richtig ausführen, agt gr in 
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baren Tritt beim tem, beſanders beim Bajonnetfechten, um einen Gegner, bei 
einem folchen zu Pferde aber defien Pferd, außer Faſſung au bringen. 
ppellation, ober Provocation, bezeichnet dasjenige ordentliche Rechtömittel, 
ch welches Jemand, durch die Berufung auf den nächſt höhern Richter, die, 
vom Unterrichter angeblich zugefügte, Befchwerde zu heben verſucht, Die beſchwe⸗ 
renden Punkte (gravamina) werden vom Appellationsrichter unterſucht; die, das 
Rechtsmittel ergreiſende, Partei Heißt Appellant, der Gegner Appellat. Der 
Grund der Appellation liegt darin, daß man das höhere t fuͤr geeigneter 
haͤlt, die Sache richtig zu entſcheiden, als das untere; dann darin, daß man eine 
nochmalige Brüfung für ficherer in der Urtheilsfaͤllung anſteht. Im ältern roͤmi⸗ 
ſchen u. german Gerichtöverfahren gab es Feine eigentliche u. orbentliche A., 
weil man die Gerichte als unmittelbare Stellvertreter des Volles (in den älteſten 
Zeiten waren fie dieſes wirklich) betrachtete, u. well die Einfachheit der Ver⸗ 
hältniffe Feine Stufenreihe in der juriftifchen Bildung herbeiführte Erſt unter den 
Kalfern, u. in den germanifchen Staaten durch das kanoniſche Recht, wurde dad 
ordentliche Rechtömittel der U. eingefegt. Im röm. R. war die Befugniß der U, 
nicht an eine beſtimmte Summe (summa appellabilis) gebunden; dieſes gefchah 
fett 15%. Die A. in Civilſachen it an Friſten Cgemeintechtl. 10 Tage) von ber 
Publication des Urtheils gefnüpft. Die Wirkung der Sinlegung der A. befleht darin, 
daß die Sache an ein höheres Gericht gebracht (Devolut 5 — u. die Entſchei⸗ 
dung des Unterrichters in ihrer Mechtöfraft u. Vollziehung gehemmt wird (Sus- 
— 55* — Nach dem römiſchen, gemeinen Rechte bat der Appellant den untern 
ichter (judex a quo sc. appellatur) um Apoflel, (den Bericht über die Streit» 
ſache) u. um Einfendung der Akten an den zunächſt höhern Richter (judex ad 
quom — sc. appellatur) zu bitten. Barticularrechtlich if dieſe Borfchrift vielfach 
abgeändert. Rur neue Thatfachen, die man nicht wußte, oder wiflen fonnte, u. 
weiche mit der Sache in nothwendigem Zuſammenhange fleben, darf der Appellant 
vorbringen u. muß deßhalb den A.s⸗ECid fchwören. Dem oben Richter wird num bie 
Anzeige gemacht, die 9. einführen zu wollen, welcher das b ende Urtheil, 
die Apoflel, Aufflellung der Beichwernen, Rechtfertigung der Formalien u. f. w. 
beigefügt find, mit der Bitte, die A. für devoloirt zu halten u. eine Rechtferti⸗ 
gumgsfrit zu beflimmen. Durch die Rechtfertigung wird die A. gemeinfchaftlich, 
h. audy der Appelat kann neue IThatfachen zu feinen Bunften anführen u, der 
Appellant die A. nicht mehr einfeitg fallen: lafien. Der judex ad quem fann 
aber auch die A. von verniveg abweifen, 3. B. wegen Derfäunung der Friſten 
(rejectorium). Sonft aber wirb dem LUnterrichter jede weitere Verfügung unters 
agt (inhibitoriales), Einfendung der Akten befohlen Ccompulsorisles) u. bem 
ppellaten die Einführung» u, Rechtfertigungsfchrift zur Beantwortung (Excep⸗ 
tionalverhandlung) mitgetheilt, dann entweder beftätigend, oder abänbernd, ober 
iu volRändt em W.8s Brozefie erfannt, in welchem gewöhnlich jedem Theile nur 
Sit geftattet u. dann das Urtheil — tigend, abändernd ober ger 
milcht — gefällt wird. Iſt eine A. zuläffig, fo wird bie ganze Sache vor dem oben 
Richter verhandelt, fonft aber In manchen Umſtaͤnden dem untern Gerichte wieber 
sugewiefen — Remifioralien. In gewifier Befchränfung if auch A. von Reben- 
urtbellen gehattet. Die anßergerichtliche (extrejudicialis) W. findet bei, nicht in 
einem, zwifchen 2 Parteien geführten, Rechtöftreite erlaffenen, — einer 
Behörbe an die höhere ftatt, insbeſondere bei Fällen der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
fe, Die Weiſe des Verfahrens iſt diefelbe, wie bei der orbentlichen A. Im 
Griminalverfahren kommt die W. ebenfo vor, gewöhnlich aber nur in 2 Inſtangen, 
Weil bie Gerichte zweiter Inſtanz in der Regel die der erſten Inſtanz in Crimi⸗ 
nalfachen bilden. Bel der A. im Grimtnalprogeffe kommen Leine Friſten vor, duͤr⸗ 
In ohne Ginfcyränkung neue Thatfachen vorgebracht, kann nicht verzichtet werben, 
u 


e Rede von einer summa appellabilis u. ſ. w. Im englifchen Rechte heißt 
auch Die Befugniß des Klägerd, nachdem feine Sad don dem Kronanwalie, 
dem ex die mittel liefert, von Siaatswegen worden war, feinen 
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(sppellee) in einer Privaillage vor eine 
er in en Brose eſſe en oder vom 
ſes 7 end dur lamentsact vom 
Appellationsgericht. Eike Gerichte gab es . 
Unter der Republik fonnte gegen ein Urtheil des Prätere die Smterceffion 
Praͤtors, eines Conſuls oder Tribunen angerufen, Kaifern aber Tonnte 
appellirt werben von den Brätoren an den Bräfesten b der Stabt, von den Pegaten 
u. Rectoren an den Kaifer. Bon diefem u. dem Präafectus Brätorio gab es keine 
% In Eriminalfachen Tonnte in der Republif die Interceſſion eines Tribunen 
nachgefucht und von den Duäftoren and Boll W. eingelegt werben. Unter den 
Kalle wurde von den untern an die böhern Stellen Berufung eingelegt, wie 
vilfachen. Nach dem Firchlichen er fonnte von dem Unterrt an den 
* — te 12, 6. wer 5 nahen ——— Bei 
a enſpieg u. e 
108, ‚ Tann be derjenig Be ver das — es ‚en das e 
ehen, von and das untere e ; die ——*7* 
ber König. ae ft ein Mann das Urtheil feines Vehenögerihen (one fo — er 
es an ben obern n, zuledt an den König (Sächſ. Be Art 73. Schwäb. 
[Senfen.} Art. 84, 1 33.). Das ten eines Hirtgeiles brachte die Sache nicht an 
ein anderes Beridt, ondern der Itende felbft mußte das Urtheil finden. Nach 
diefem, fchon im Reichsrechte ausgefprochenen Grundſatze er der höhere Richter 
e Duelle ber tsbarkeit für den untern ſei, der ber alle in ſich verei⸗ 
nie, wurbe durch bie Errichtung des Reicötammer 444 (1495) u. des Iaam Orden 
hofrathes (1501) Die 4. von lem andern Gerichten an biefe 5 
eführt. Die öflerreichiichen Länder, die Deich der Pa u — und 
nad) auch anderer Reichéfürſten waren der U. an die R erichte entzogen 
(privilegium de non appellando); er gab es in allen diefen orten 3 In⸗ 
Re Als die Reichögerichte nach Auflöfung des beutf —*5 wegfielen, 





te in manchen Ländern bie, fo lange übliche, dritte Inſtanz; deßhalb verorbneie 
te Bundesacte (Art. 12.), daß für jeden Bundeeſtaat wentgfiend Ein Gericht 
dritter Inſtanz beſtehen müſſe. Bundesländer, welche unter 300, len Gaben, 
möften ſich mit andern Ländern zur Errichtung inet gemeinfchaftlchen oberfien 
Gerichte vereinigen ; erichte dritter Inſtanz Bundesgebiete von einer 
Bevölferung von über 150,000 Seelm fchon — ollen beſehen bleiben. gri⸗ 
her war, bei der entſetz lichen Geſchaͤ — 2 an ben Reichsgerichten, auch die 
en (. d.) an jurififche afultäten. auf ten Univerfitäten geftattet, was 
Ara allentbalben aufgehoben iR. In Deutfchland gibt es nun allent⸗ 
hide gen: untere Gerichte (Lands, Stabtgerichte, Hemter u. Dal), obere 
—* — ——— ‚Dofgerihte, —— — u. del.) Ge⸗ 
richte (Me, Obertribunale u. dgl.). Das hoͤchſte Gericht für: 1) — 
Waldeck u. Lippe iſt zu Wolfenbüttel (2. San. 1816. Gerichtsordnung 16, Sat. 
fr mm 2) Fi a und u &e, Dr — — te se dk Haͤu⸗ 
bene li — u. fing mann um ande zu Zerb (14. * 
* iD rin. 8, Sept. NR beiden Mecklenburg zu Rokod 
a od 1518, Ger. Ordn. 1. u 1818). 5) Die 4 freien Städte zu Lübed, 
(1820, mit unter den 4 Städten wechfelndem Directorium, Proviſ. Ber. Oren. 
7. Zult 1820, definit. 29. Aug. 1831.). Die beiden Hohenzollern, feit 1818 zum 
Je Darnflabt gehörig, haben ſich 1825 an das Obertribunal zu Stuttgart, u. 
Liechtenften an das * —— angeſchloſſen. Kur bie —* — *— 
u. Lauenburg haben noch auf höchften Gerichtshof, fondern nur eine 
Suppiifatton an die af 8 ei in ee gie hal: 6 Luremburg 
ae ai en 8 vom une nad Partie, —* in Ci⸗ 
een an RG ober von 5 N anhan obere ericht; in 
adden IR das Bericht zweiter Inſtanz das mittlere; — im ihr «8 
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elfo nur eine Appellation an das oberfte Gericht. Defterreich hat A.e zu Wien, 
Klagenfurt, Prag, Brünn, Insbrud, Blume, Zata, Mailand, Benebig, 
Lemberg u. eine oberfte Juſtizſtelle zu Wien. Preußen befist als Gerichte erfter 
Inſtanz: Stadt», Land⸗, Patrimontalgerichte; als foldye zweiter Inſtanz Ober- 
landesgerichte zu: Köntgäberg, Infterburg, Martenwerber, Frankfurt a/D., Stettin, 
Köslin, Breslau, Glogau, Ratibor, Halberftadt, Raumburg, Magdeburg, Pa- 
derborn, Münfler, Kleve u. das Kammergericht zu Berlin; ale 3. Inftanz das 
DObertribunal zu Berlin. Bayern hat N.e (2. Infanz) zu Zreifing, Baflaı, 
Amberg, Bamberg, Eichftädt, Afchaffenburg, Neuburg u. ein Oberappellationdgericht 
zu Mündyen; Sachfen Bezirfsappellationdgerichte zu Dresden, Leipzig, Bautzen 
u. Zwickau, ein Odera. zu Dresden; Württemberg in zweiter Inflanz 4 Kreisge⸗ 
richtohoͤfe u. in dritter das Obertribunal zu Stuttgart; Baden in zweiter Inflanz 
die Hofgerichte zu Mannheim, Raftadt, Yreiburg u. Konftanz, u. in dritter daß 
Oberhofnericht zu Mannheim; das Oroßbergogtium Heſſen in zweiter Inſtanz 
bie Hofgerichte zu Gießen u. Darmfladt, u. in dritter das Obera. zu Darmſtadt; 
Raffau die A.e zu Ufingen u. Dillenburg u. das Obera. zu Wiesbaden; Kurheſſen 
die Obergertchte zu Kaflel, Fulda, Marburg u. Rinteln u, ein Obera. zu Kaffel; 
—* in zweiter Inſtanz (in erſter Inſtanz Landdroſteien) Juſtizkanzleien zu 
nnover, Göttingen, Osnabrück, Hildesheim, Celle u, Stade u. bad Obera. 
zu Gele. In Srantreich haben fchon unter Ludwig IX. die Parlamente eine res 
gelmäßige Appellation eingeführt; jeßt beftehen nach dem Code de procedure ci- 
vile (Art. 48, 443) ordentlicher Weiſe nur 2 Inſtanzen: tribunaux de premiere 
instance et Cours royales oder d’ appel; denn die ebenkgerichte find eigentlich 
nur Bermittelungewege zwiſchen den Parteien u. Gerichte über geringe Sachen; 
der Cafſſationshof erfennt dagegen nur über Nichtigkeitsbeſchwerden. Bom Friedens» 
perite eht die Appellation an das tribunal de premiere instance. Dieſes aber 
R erſte Inſtanz für alle bedeutendere Civilſachen u. für alle Vergehen, mit Aus⸗ 
nahme der Poltzelcontravenienzgen; von ihm gebt die Appellation an die cours 
royales, jeßt 27 an der Zahl. Diefelbe Gerichtsverfaſſung findet fich In denjeni⸗ 
gen Theilen Deutfchlands, in denen das franzöflfche Recht noch gilt; in Rhein⸗ 
preußen find Tribunale erfter Inſtanz — Landesgerichte — zu Koblenz, Trier, 
Düffelvorf u. Elberfeld, der Ayppellationshof zu Eöln, als Caffationshof das Res 
vfionsgericht zu Berlin. In der bayeriſchen Rheinpfalz befinden ſich in erfler 
Inſtanz Beztefögerichte zu Landau, Kalferdlautern, Frankenthal, dad A. (zweiter 
Infanz) au Zweibrücken, der Gaflattonshof zu München; in Rheinheſſen als tri- 
bunaux de premiere instance die Rriegdnerthte zu Mainz u. Alzei, ald cour d’ 
apel das Obergericht zu Mainz u. als Caſſations⸗ u. Reviflondhof eine Abthei⸗ 
lung des Obera.es zu Darmſtadt. hh. 
Appenzell (Abbatis Cella), Ganton in der norböfl. Schweiz, ganz von St. 
Gallen umgeben, hat im N. hügelreiches, Im S. gebirgiges Land, das zu dem 
Urner Gebirgszuge gehört. Faſt nach allen Richtungen von @ebirgen und 
Höhen, mit Schluchten, Ktüften u. tief eingefchnittenen Gewäſſern butchjogen, 
bat 9, Keine Ebene u. auch nur feine, aber an vorzüglichen Quellen reiche Thäler. 
3m 6, iſt der 7200 F. hohe Säntis mit @letfchern „ der Altmann (7700); 
im S.⸗D. der Hochaften, der 5500’ hoch IR. Die Sitter durchſtrömt den Kanton, 
ver auf 73 (10H) M. 55,000 Einw. zählt m. in zwei, völlig getrennte, Stans 
in gethellt iR, nämlich in A. Innerrhoden (das fühl. Gebirgsland, in fleben 
Rhoden ee u. 9. Außerrhoden (der noͤrdl. Theil mit zwei Diftrieten vor 
1. hinter der Siiter). Die Bewohner von Innerrhoden find Katholiten (10,500 
die faR nur von der einträglichen Alpenviehwirthſchaft leben. Die Berfaffung t 
Tpublifanifch, Die hoͤchſte Gewalt fteht bei der Landesgemeinde, an welcher jeder, 
18 Jahre alte, Gtaatöbürger Theil zu nehmen berechtigt iſt. Sie erwählt die 2 
andammänner, den Stattbalter, Landſeckelmeiſter, Landbauberrn, Hauptmann, Faͤhn⸗ 
qh, Nrmeleutefedtelmeifter, Armelentepfleger, Lanbweidel, Landſchreiber. Ein 
ober Rath von 424 Perſonen beforgt die Geſetz⸗, Geſandſchafts⸗ u. Juſtizſachen 
ſealeacyclopadie. 1. 88 

















591 Appetit — Appiani. 


kestere in letzter Inſſanz. Der Tleine Rath, aus 16 Glieder beſtehend, u. In 
drei Bänge gethellt, weiche Wochenrärhe heißen, iR die niedere Inſtanz te Jufl- 
u. Berwaltungsfachen. Die katholiſche Geiſtlichkeit Recht unter dem Biſchoſe von 
Ehur. Der Hauptort von W. Innerrhoden iR Appenzell mit 3,200 Einw. — 
Außerrhoden I nur von Broteftanten (Reformirten) bewohnt, u. bildet den 
rößern Thell des Gefammts Gantond mit etwa 44,500 Einw. Die Berfaflun 
ft ebenfalld rein demolratifh, wie in Junerrhoden. Jeder Bürger von 18 
Jahren it Rimmfählg in ver Landesgemeinde, in der jede ber beiden Bemeinen vor 
u. binter der Gitter für zwei Jahre einen Landamman, Landedfattbalter, Landes⸗ 
fedelmeifter, Landeshauptmann, Landesfähnderidy u. |. w. wählt. Neben der Randedge 
meine verfammelt fich jährlidh einmal ver zweifache Landrath, aus den Haupt 
leuten und einer Anzahl von Rathoherrn aus den Gemeinden und dem Ratly 
fchreiber zufammengefegt, um die Landesverordnungen u. dal. zu controlliren. Zaͤhr⸗ 
lich zweimal fommt der große Rath zufammen, der aus fämmtlichen Landesbean⸗ 
ten aller einzelnen Gemeinden befteht, die höchſte richterliche u. vollziehende Gewalt 
ausübt, die Borberathung der öffentlichen Anträge beforgt u. Stefivertreter des 
Bolks if. Die niedere Rechtes u. Boltzeipflege üben die beiden kleinen Raͤthe 
betver Landestbeile. Jede Gemeinde wählt ihren Gemeinderath, Hauptmann u 
Rathsherrn. Die Hauptorte von Außerrhoden find: Heriſau (7900 Ginw.) un 
Trogen (2500 Einw.). Die Bewohner von Wußerrhoden befchäftigen ſich wit 
Leinwand» u, Wollenzeugfabrifation. Beſonders werden fchöne Muffeline, Stide 
seien u. Spigen in Herifau, Trogen, Gais ꝛc. verfertigt. — A. gehörte vor altın 
Zeiten zu den Kammergütern der fränfifchen Könige, welche die Nutzungen andad 
Stift Et. Gallen vergaben,, bi6 im 14. Jahrh. alle Bewohner A.s St. Galli 
GSotteshausleute wurden. In Folge harten Drudes ihrer Oberherrn entſtand 
Auffand zu Ende des 14. u. Anfang des 15. Jahrh., in dem es den Bemohnemn 
gelang, den Sieg in den Schlachten bei Speidyer, am Stoß, am Häupilindberg 
u. an der Wolföhalde, davon zu tragen. Go wurde es unabhängig u. verband 
ſich fpäter (1513) mit der gefammten Eidgenoſſenſchaft. Die fogenannte Reor 
matton richtete auch bier Uneinigkeit u. Zwieſpalt an. Dan verfland fich zuleht 
(1597) zu einer Trennung tn zwei, fowohl politifch, als confefftonell, völlig von ein 
ander geſchiedene Landestheile. Doch führen beide Theile aufammen, auf der Tag 
. fabung nur Gine Stimme, nad) dem Staatsvertrag von 1817. Wenn eine Stimm⸗ 
vereintgung beider Theile nicht erzielt werden Fann, ruht das Votum des Standes I. 
Das Bundescontingent beträgt 971 Mann. — Bergl Hahn, „Befchreibung des 
Gantons 9.” (Heidelb. 1827), Rüfcy „der Canton W, hiſtoriſch, geogeaphlihn 
Deich (St. Gallen 1835); ſowie Zellweger „Befchichte des appenzelliichen 
olF6 nebft Urkunden“ (4 Bde., Trogen 1830 — 34). 

Appetit (appetitus), wörtlich: Begierde, Berlangen nach Etwas; bann vor⸗ 
nehmlih Verlangen nad) Speiſen; Eßlufi. Aber auch das fehnfüchtige Verlangen 
oder die Begierde nad) beffimmten Speiſen wird mit W. bezeichnet, obgleich fr 
befier „Selüfte* hieße, wie dieß ſich 3.8. in Eranfhaften Zuftänden, oder bei den 

rauen, während der Schwangerfchaft, fich Außer. Diefes Gelüften {ft In folden 

ufländen oft auch auf Dinge gerichtet, die eigentlich gar nicht genoffen werden 
Können. Gin ſolcher, fcheinbar wivernatürlicher, X. iR aber oft ein gang natärlihed 
Begehren u. da6 Zeichen eines, zur Thärtgkeit erwachten Inſtincts. 

Appiani, Andrea, der „Maler der Sraylen,“ geboren 1754 zu Mailand, 
mußte ſich aus Duͤrftigkeit (feine Familie war zwar adeltg, doch arm gemordmn), 
auf Decorationdmaterel, des Broberwerbed wegen, legen. Dennoch fuhr er em 
in feiner Weiterbitdung fort, u. e& gelang ihm, ver nievern Malerei fich ganı I 
entwinden, worauf er nach Rom zog, um an den Freoken des großen Raphadl d 
nachbaltigflen Studien zu machen. Gr erlangte eine fo tiefe Kenntniß von dem 
Meien der Freocomalerci, daß er ſich einen ganz felbfiftändigen Gıyl barla er⸗ 
it In dem Erzherzog Ferdinand, Bouverneus zn Mailand, deſſen Bila et 
mit anmuthigen Piafonpmalereien fchmückte, fand es einen hoben Mäpen. | 
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wurde er beſonders von Napoleon geehrt, ber ihn, neben Drben, auch mit dem 
Titel eines kaiſerlichen Malers u. einem Jahrgehalte befchenfte, welchen letztern 
der Künftler freilich beim Sturze der Imperlal:Herrfchaft einbüßte u. dadurdy am 
Abende feines Lebens in die bejammerndwerthefte Lage geriet. Er mußte zulept 
alle feine Zeichnungen u. Studienmappen verlaufen u. flarb in großer Noth 1818. 
N, leitete al8 Hiftorienmaler, befonders in Fredco-Arbeiten, Ausgezeichnete. Mir 
erwähnen nur einige von feinen berühmteften Yredco » Gemälden, 3. B. feine 25 
Dedenbilver in der Peterslirche zu Mainz, feine Darfiellungen aus dem Myıhus 
der Pſyche in der Rotonda della Orangerıa im kaiſerl. Palafte zu Monza, u, vor 
allen des unvollendet gebliebenen Gemaͤldechklus im Palazıo reale zu Mailand, wo 
er en camayeux die Ihaten Napoleons mit wahrbaftem Meifterpinfel verherrlichte, 
Reine, graciöje Zeichnung, glängend fchöne, harmonifche Färbung, glüdliche Compo⸗ 
fitlon, documentirte er überall. A.'s fämmtliche Arbeiten find 1820 durch Biſi 
im Stich erfchienen. 

Appianus, aus Wlerandrien, lebte als Sachwalter, nachher als Eatferlicher 
Procurator in Rom unter den Kalfern Trajan, Hadrian u. Antoninus dem From⸗ 
men. Seine, in griechifcher Sprache gefchriebene,, römifche Geſchichte, worin er 
dad Meile aus Polybius u. Plutarch (f. dd.) entlehnte* u. die vorzüglich 
zur nähern Kenntniß der römifchen Kriegeverfaſſung brauchbar ift, befland aus 24 
Büchern, wovon aber nur noch 11, nebft mehren Yragmenten, auf und gefommen 
find. Diefelde geht von der Zerfiörung Troja's bis auf das Zeitalter Auguſt's, 
u. iſt nach Ländern u. Völfern geordnet; die einzelnen Abtheilungen find indeſſen 
nad) den verfchlevenen Kriegen der Römer, 3. B. dem punifchen, parthifchen, ibe⸗ 
tiſchen, ſyriſchen, mithrivatiichen u. iliyrifchen überfchrieben. Herausgegeben iſt die 
Geſchichte A.s von Schweighäufer. Lpz. 1785. 3 Bde, u. von Teucher, 
Lemgo 1796. Ueberfeßung: von Dillenius, Stuttg. 1828 u. fg. 

Appifche Straße (via appia), hieß die Alıefte u. berühmtefte römifche Kunſt⸗ 
aße, welche von Rom nach Capua führte Cie wurde von Appius Clau⸗ 
ins (f. d.) angelegt, als er im Jahre Roms A441 Genfor war, u. in der Folge 

(wahrfcheintich durch Jul. Caſar), bis Bıunduflum verlängert, Man fieht noch 
jeht bedeutende Ueberreſte derfelben, welche ihre trefflide Bauart beweifen. 

Appius Claudius (Eraffinus), ein vornehmer Römer aus dem Glaubifchen 
Geſchlechte. Herrfchfüchtig u. ehrgeizig, wie nur irgend ein Patricier Roms es 
feyn konnte, wußte er als Gonful einen Borfchlag des Bolkd-Tribunen Terentillus 
im Sabre 451 v. Chr. (302 n. E. Roms), welcher eine Abänderung der Regies 
rungöformen beabfichtigte, zu feinen Zwecken auszubeuten. Bon ihm unterftügt, 
ging der Antrag des Terentillus durch; die bisherigen obrigkeitlichen Aemter wur⸗ 
den abgefchafft, u. an deren Stelle Decempirn, vorläufig auf ein Jahr, gewähl— 
um die 12 Tafelgeſetze zuſammenzuſtellen. A. war unter diefen, u. er wurde au 
Im nächften Jahre, unter feinen Eollegen allen, wieder gewählt. Gr fuchte nun 
den Blan, die Herrichaft des Decemolrats für die Dauer feſt zu begründen, durch⸗ 
jufeßen. ber durch feine Leidenfchaftlichkelt zerförte er dieſen felbft wieder. Er 
hatte nämlich eine heftige Neigung zu Birginia, der Tochter des Virginius, eines 
allgemein geachteten Plebejers, gefaßt, die ſchon dem Volfstribunen Icilius verlobt 
war u. daher feine Berführungsverfuche ſtandhaft zuruͤckwieß. Deßhalb ließ fie U. 
— ihr Bater war damals mit dem Heere audgezogen — durch C. Claudius, 
einen feiner Glienten, unter dem Borwande, fle fet die Tochter einer Eclavin vieles, 
wegnehmen. Das Volk zwang zwar den Claudius, fie wieder freizugeben; aber 
A. ſprach fle dem letztern durch einen Urtbeilsfpruch gerichtlich zu. Icilius, der 
Verlobte der Jungfrau, u. ibr Oheim, Rumitorius, wiegelien das Bolf auf. U. 
mußte die Virginia beraußgebenz doch erklärte er, daß er am folgenden Tage 
wieder über ſie zu Gerichte figen würde. Virginius erſchien in Trauerklsivern mit 
feinen Tochter vor dem Bericht, u. fuchte vergebens biefelbe zu retten. A. ſprach 
fie wieder dem M. Elaudius zu. Da faßte Birginius den Guiſchluß, feine Tochter 
aus den ungerechten Händen des Decemvirs durch Ermordung wm erliden. Unter 





einem paſſenden Vorwande näherte er ſich derſelben u. fie ihr ein Reſſer mit den 
Morten in die Bruf: „Gehe frei u. rein zu deiner Mutter u. deinen Borfahren!“ 
Gluͤcklich entlam Birginius in's Lager, wo er das Heer für fi) gewann, das, ihn 
zu rächen, auf Rom Iosmarfchirte, wo ein Vollsaufſtand kaum hatte geſtillt 
werden Fönnen. Die Decemvirn legten ihre Macht nieder u. die alte Berfafli 

ward durch Senatsbefchluß wieder —* (304 n. E. R.). A. ſoll ſich nad 
Ginigen im Gefängniß getödtet, nach Anderen follen ihn die Tribunen ermordet haben. 

Applicatur, die, oder Fingerfehung (uff), if, befonderd bei den Saiten⸗ 
infrumenten, von großer Wichtigkeit, denn es hängt davon die Reinheit der Ins 
tonatton u. die Deutlichkelt des Bortrages ab; durch ihre richtige Anwendung 
allein werben viele muſikaliſche u. technifihe Schwierigkeiten befiegt. Ueber die 4. 
der Bioline bleibt die Schule des Pariſer Conſervatoriums ſtets das befte Lehr⸗ 
buch. Eine Baffage in ver U. heißt fo viel, als daß fie in ver zweiten, dritten, 
oder in einer noch hoͤhern Lage auf der Bioline gefpielt werben muß. 

Appoggiato (ital. Muff), wörtlidh: angelehnt (auch portamento ge 
nannt), das Tragen der Stimme, dad fanfte Zufammenfchmelzen der Töne bei dem 
Vortrage melodifcher Stellen, mag dieß nun mittelt der menfchlichen Stimme, 
oder eines Inſtrumentes, geſchehen. Im engerer Bedeutung: ein gewiſſes Aneinan- 
derſchleifen zweier Töne, welche entiweder aufs oder abwaͤrts durch einen, oder mehre 
Sintervalle getrennt find, ebenfalld ohne Unterfchied, ob dieß mittelft der Stimme, 
oder eines Inſtrumentes gefchehe. Gewöhnlich aber wird das A. nur vom Ges 
fange verftanden, u. beſteht im Hinübergleiten der Stimme durch eine leichte Ver⸗ 
bindung, eine fehr furze Appogglatur, oder Borfchlag von einer Note zur andern. 
Es werden dabet alle, zwifchen beiden liegende, Töne der diatonifchen Tonleiter 
leicht berührt u. mehr blos angeveutet, al& wirklich angefchlägen. 

ppoint, genau, auf den Punkt, auch Mofchnitt, Appunto (Hanbeldw.), 
heißt jeder einzelne Wechfel an fich, tn Bezug auf feinen Betrag. Kauft 3. B. 
Semand den Gefammtbetrag von 6000 fl. in 3 Wechfeln A'fl. 1000, 2000, 3000, 
fo bat er 3A.s gekauft, die, zu einander gezogen, diefen Betrag ausmachen. Man 
follte eigentlich, nach der urfprünglichen Bedeuiung des Worts, mit W. nur einen 
foichen Wechfel bezeichnen, womit man eine gewiſſe Schuld vollfommen ausgleicht, 
eine ge Summe voll macht; indeſſen gebraucht man auch den Ausdruck U. 
für Wechfel ſchlechtweg; z. B. „ich übermache Ihnen innliegend 4 9.8." — per A. 
Temittiren, oder traffiren, iſt ſ. v. a. gerade fo viel, ald der Saldo beträgt, remit- 
tiren oder traffiren. 

Appretur (Technologie), Heißt in den Wollen-, Vaumwollen⸗, Leinen- und 
Seivenmanufaeturen: dem fertigen Gewebe erft noch ein fchönes Anfehen geben. 
Appretirte Zeuge find alte foldye Zeuge aus den angegebenen Stoffen, die 
durch eine befondere, dem Stoffe u. der Yarbe entfprechenve, eigenthümliche Bear- 
beitung,, nachdem fie gewoben u, gefärbt find, ein gefäligeree Anſehen erhalten. 
Die A. ift, rüdfichtlich des Handels, ein weſentliches Erforderniß, obfchon die ſoge⸗ 
nannte Innere Güte eined Zeuges keineswegs davon abhängt; wohl aber erhöht 
eine fchöne A. ven Werth der Zeuge für den Abſatz, u. erfordert daher befondere 
Geſchidlichkeit, mit Kenntniffen verbunden. 

Approbation — wird 1) die Butheißung u. Benehmigung, beſonders von 
Drudfchriften religtöfen Inhaltes, welche vor ihrer Veröffentlichung ber bifchöflichen 
Prüfung unterlegt worden find, genannt. 2) Iſt 9. in der Tathollichen Kir 
chenordnung u. Sprache fo viel, als: die bifchäfliche Erflärung der Tauglichkeit 
eine® Pri zur Öffentlichen Seelforge, u. gewöhnlich zugleich auch die Sen 
dung oder Bevollmächtigung zu dieſer. In der Tatholifchen Heilsordnung wird 
nämlich zur vollgültigen Ausübung des Prieſter⸗ u, Geelforgeramtes weſentlich 
weierlet erfordert: die Weihe u. die Sendung, ober, die Macht u. Vollmacht bes 

efters. Die Macht empfängt berfelbe durch Die Weihe, Ordination; die Boll 
macht durch die Sendung, 2. 
Approchen, ſ. Laufgräben. 
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Appropriations⸗Clauſel, diejenige Beſtimmung In der trlänpifchen Kirchen⸗ 
reform u. den Segenten- BIO, wonad bie Ueberfchäfe des Einfommens ber an 
fantfchen Kirche In Irland zu Staatszweden verwendet werden follen, die fomit 
dem Staate dad Recht der Aneignung (Mppropriatton) des überfchüffigen Kirchen» - 
einfommens für feine Zwecke zuerfennt. 

Approrimation, Annäherung; ein, gewöhnlich in wiederholten Beobachtun⸗ 
gen oder Berechnungen beſtehendes Verfahren, wodurch man ſich dem verlangten 
wahren Refultate allmählig in ſoweit zu nähern fucht, daß ber, alsdann n 
übrig bleibende, Fehler als unbedeutend genug angefehen und außer Beachtung 
vu —— Lehne; in der Kriegswiſſenſchaft: Stütz-⸗, Anlehnpunkt, z. B 

ppu N Be, nes egsw en ‘ Bd», n npun u D 
——— an welchem fih ein Corps aufftellt, um im Rüden durch ihn ges 
au feyn. 

Apraxin (Graf von), ſchlug als ruffifcher Feldmarſchall das preußiſche Heer 
am 30. Aug. 1757 bei Grobjägerndorf. Er benüßte aber diefen Sieg nicht, 
wahrfcheintich, weil er fich, in der Vorausſetzung des baldigen Todes der Kai⸗ 
ferin Eliſabeth (ſ. d.), bei dem ruffifchen Thronerben Peter IIL, der für Fries 
drih I. enthufiasmirt war, dadurch beliebt machen wollte. Deßhalb vor ein Kriegs» 
Ki geflellt, wurbe A. zwar von ber Todesſtrafe freigefprochen, jedoch dem Ge⸗ 
ängniffe zu Rarva überliefert, wo er, nach Einigen, am Schlagfluße geftorben, 
nach Andern ermordet worven ſeyn fol, 

Aprikoſe, die befannte Frucht des, in Armenien eimtichen, Aprikoſen⸗ 
baumes (Prunus armeniaca), der von den Römern nach Italien u. von da aus 
nach den übrigen europälfchen Ländern verpflanzt wurde. Die A.n werben größs 
tentheils frifch gegefien. In Italien fpaltet man fie u. bringt fie alsdann getrock⸗ 
net, über Trieft, Genua u. Livornoo in den Handel. Auch das fünliche Frankreich 
bringt eingemachte u. candirte Ann in den Handel. Die füßen Kerne ißt man 
Ratt der Mandeln; aus den bittern brennt man einen Liqueur; die Steine wer, 
den, verbrannt, zur Bereitung einer Tufche verwendet. 

April, nad) dem chriftlichen Kalender der vierte, nach dem römifchen der 
zweite Monat im Jahre (angebl. von aperire, weil in biefem Monate in Stalien 
der Schooß ber aufthauenden Erde ſich wieder öffnet); er enthält 30 Bra Der 
A. heißt da m. dort auch Oſtermonat, weil die Feier des heil, Ofterfeftes meiſt 
in diefen Monat fällt. Die uralte, im gemeinen Volke auch jebt n häufige 
Eitte des „Aprilſchickens“ fol ihren Urfprung dem Hin» u. Herſchicken Chr Rt 
von Annas zu Kaiphas, Pilatus u. Herodes verdanken, welche Scene früher, ale 
die vramatiſche Aufführung der Leidensgeſchichte in der Charwoche noch Sitte 
war, ebenfalls vorkam u. wobei wirklich mancher Muthwille verübt worden ſeyn 
mochte, Bildlich fpricht man, weil im A. die Witterung gemeiniglich ſehr ver 
änderlich ift, auch bei den Menſchen von „Aprillaunen.“ 

A priori (von vorn herein, nad) Bernunft) u. a posteriori (abgeleitet, 
nach der Erfahrung), find zwei Ausprüde der philofophiichen Erfenntniß, die ſich 
auf den angenommenen Gegenfap zwiſchen Bernunft» u. Erfahrungsbegriſſen u. 
Sägen gründen. In fofern nämlich von allem Weußern abgefehen u. das Geſet 
des denfenden Geiſtes allein zur Grundlage der Erkenntniß des Weſens der Außer 
Erſcheinungen gemacht wird, heifien alle, auf diefem Wege gebildeten, Begriffe u. 
Urtheife a priori gebildete; wogegen Alles, defien Erlenntniß wir erſt mittelft der 
Erfahrung erwerben, a posteriori erfannt wird. 

Apſiden heißen In der ellıptifchen Bahn eines Planeten, oder Kometen, bie 
beiden Cudpunkte der großen Are der Bahn; alfo diejenigen beiden Punkte, in 
weichen der Planet, oder Komet, der Sonne am Nächten ſteht u. von derſelben 
om weiteften entfernt iſt. — linie iſt die, die beiden A.n verbindende, durch 
den Mittelpunkt ver, im Brennpunkte der elliptifchen Bahn eines “Planeten oder 
Komien ſtehenden Sonne gehende, gerade Linie, d. h. die große Axe der Bahn. 





598 Apulejus — Yquaeduc. 


Eile behält ihre Lage im Weltraume nicht umverändert, ſondern rückt, von ben 
planetarifchen Störungen afficirt, langfam fort. S. Apogeum. 

Apulejus, Lucius, gebürtig aus Madaura, einer römifchen Kolonie in Afrika, 
egen das Ende des 2. Jahrh. n. Ehr., unternahm große Reifen, befonders , - um 
te Raturwiffenfchaften u. den, damals zu einem hohen Grade audgebildeten, Aber⸗ 

glauben der Bölfer zu fludiren, war einige Zelt Sachmwalter zu Rom u. fand, 
nach feiner Rüdfehr in's Vaterland, dort u. in Athen in großem Anfehen, Seine 
Kenntniffe in der Phyſik zogen ihm fogar den Ruf eined Zauberer u. Wunder: 
thäter6 zu. Als Philoſoph gehörte er der neuplatonifdhen Schule (f. d.) 
an. Seine Schriften haben zwar feine fehr correcte, fondern oft unnatürliche, aber 
Dabei doch wigige Form, u. find im Ganzen fehr unterhaltend. Die weltäufig- 
ſten darunter find die 14 Bücher „vom goldenen Eſel,“ oder milefliche Er⸗ 
zählungen, ein fatyrifcher Roman auf dad Sittenverberbniß, beſonders ben Aber 
glauben der damaligen Zeit. Die übrigen bezteben fich größtenthell® auf die pla⸗ 
tonıfche Philofophie; manche darunter find vieleicht nicht von ihm. Ausgaben 
der fämmtlichen Werfe des A. baben wir von Elmenhorfl, Fıff. 1621. 8. von 
Floridus (Fleuuy) Par. 1688. 2 Bde. 4.5 die Zweibrüder, 2 Bde. 8.5 
die neuefte u. vollftändigfie von Bosfcha Leyd. 1823. 4. Vom goldenen Gfel 
die von Dudendorp mit Ruhnken's Vorrede. Leyd. 1786. 8. Ueberjeg. von Rode, 
Defiau 1783 u. Berl. 1790. 
Apulien, heut zu Tage Pulien, Puglia, ein Landſtrich an der Eüb-Offüfe 
des Königreidy8 Neapel, dis zum Borgebirge Leuca, der wegen der vielen u. merk⸗ 
würdigen Alterthumer, die fidy dort finden, berühmt if. Das Land iſt reich an 
Del u. Kom, namentlidy dem grano duro, aus dem bie Maccaront (f. d.) 
bereitet werden. Zwiſchen Avellino u. Arriane, etwas Iinf8 von Brotta Minarda, 
iſt die Ortſchaft Bonito, wo fi ein Mufeum von Marmorftatuen, die in der 
naben Stadt Eclana aufgefunden wurden, befindet. In Ruvo wurden die meiften 
anıifen Vaſen gefunden. Bemerkenswerth if audy die antife Säule mit einer 
Inſchrift von Gordianus Pius, der die Straße hatte bauen laſſen. — Bel den 
Alten hieß alles Land in Unteritalien, welches fi vom Fluſſe Frento (Fortore) 
ſüdlich erſtreckte u. die Oſtſpitze Unteritaliene einnabm (jetzt Moltfe, Bapitanata, 
Terra di Barl, Terra di Otranto) A., das In die Lundichaften Daunia u. Peu⸗ 
cetin zerfil. Es wird vom Aufidus (Dfgnto) durdhfloffen u. Hatte eine Anzahl 
berühmter Städte, 3. B. Aeyt, Brindift (Brunduflum), Otranto (Hydrumtum) 
Tarnut, Bari (Barium), Lerce (Mletium), u. a. Auch das Erädihen Bann 
(ſ. d.), wo die Römer 216 v. Ebr. von dem karthagiſchen Feldherrn Hannibal g& 
« Hd gefchlagen wurden, leg in A. In den älteſten Zeiten wohnten daſelbſt d 
Meſſapier, die Peucester u. Daunier (vergl. Niebuhr's roͤmiſche Geſchichte ThL 1. 
©. 99. ff. u. Wachsmuth's Gefchichte des sömlichen Staates. ©. 61 ff.) u. die 
alten Sagen Jaflen mehre der geflüchteten trojanifchen Helden daſelbſt landen, fo 
4. B. den Diomedes in der Nähe von Bannd, den Aeneas beim Caſtrum Veneris. 
Zu Venufia am Aufivus war der berühmte Dichter Horatius (f. d.) geboren. 
Aqua Binelli, ein blutſtillendes Wafler, fo genannt nad) feinen Erfinder, 
dem Piemontefer Dr. Fedele Binellt, das feit 1790 als zum Berfaufe autorifirte® 
Heilmittel gebraucht wird. Dr. raten Berlin empfahl es (feit 1831) als fehr 
heilſam. Neuere, beſonders durch Simon angeftellte, Berfuche haben indeflen er- 
wiefen, daß dem A. B. durchaus Feine befondere Heilkraft vor dem falten Waſſer 
überhaupt innewohne. 

Aauaeduct, Vaſſalenns: Name für kuͤnſtliche Canaͤle, beſonders aber für 
olche Bauwerke, die in lauter Bogen ausgeführt u. beflimmt find, das Wafler 
ber Thäler zu führen. Die größten, prächtigen n. befannteflen A.e find vn 

den Römern erbaut u. viele derfelben in Stalten u. dem übrigen Europa geden 
noch Zeugniß von der Macht u. Bröße dieſes Volkes. Der älteſte A. war ber 
des Apyius Gäcus, im J. 442 nach Erbauung Roms erbaut. Gr leitete die 
Nana Appia nach Rom u, war 11,119 zömifche Echritte lang. Der naͤchſt war 
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der Anio veius, angefangen von M. Gurtus Dentatus. Das Waſſer wurde burch 
dieſen von Tivoli gegen 43,000 Schritte weit nad) der Stadt geleitet. Im Jahre 
608 nady Erbauung der Stadt waren dieſe beiden Wafferleitungen in Berfall ges 
rarden u. der Prätor Marcius wurde ermächtigt, Maßregeln zur Vermehrung des 
Zuflufles zu ergreifen. Das Ergebniß war die Aqua Martia, die von Subiaco 
nad) Rom geleitet wurde. Unter Auguſtus leitete Agrippa noch einige Quellen 
in die Aqua Tepula (die ebenfalls vom Anio nad) Rom geleitet wurde), doch, da 
— ihren befondern Canal behielt, blieb ihr auch der Name. Agrippa nannte 
feinen Bau Aqua Julia; er batte eine Länge von 15,426 Schritten. Ferner find 
noch zu nennen: die Aqua Birgo u. Aqua Ulgentina (Rugufta). Unter der Regie⸗ 
rung ded Galigula fand man die 7 Wafferleitungen Roms nicht mehr hinreichend 
u. es wurden zwei neue angelegt, nämlich die Aqua Claudia u. Anio novus. Der 
erftere U. war 46,406, der Iehtere 58,700 römifche Schritte lang. Der hoͤchſte 
A. war der Anio novus, nämlich 159 Fuß über der Tiber. — Unter den Reften 
römifcher W.e in dem übrigen Europa findet man einige nody yrächtigere, als 
Die ebenerwähnten. Der von Meb, von dem noch einige Bogen vorhanden find 
iſt einer der merkwürdigſten. Gr gebt über die Mofel, die dort gerade siemlich 
breit iR, u. führt das Wafler ver Gorze nach der Stadt. Der A. von Nismes, 
ewöhnlidy Pont-du-Garb genannt, iſt eined der bewundernswuͤrdigſten Bauwerfe, 
fängt bei dem Fluſſe Bardon, 3 franz. Lieues nordöſtlich von Rismes, zwiſchen 
2 Bergen an u, if ganz aus Duadern, ohne Mörtel u. Gement, conſtruirt. — 
Bon den Wafferleitungen der Neuern Tönnen fidy nur zwei mit denen der Römer 
vergleichen. “Die eine verfelben tft die von Caſerta, genannt aquedotto Carolino, 
die andere die von Maintenon oder auch Verſailles. Der letztere U. würde ſich, 
wenn er vollendet wäre, den größten Merken bed Alterthums an die Cette ſtellen 
laffen. Er follte, wie der von Gaferta, ans 3 Stockwerken von Arkaden beſtehen, 
wovon das oberfle 2560 Tolfen lang ſeyn ſollte. Die ganze Höhe des Baus 
werte würde 220 Fuß geweien fern. Diefes große Wert war beſtimmt, vie 
Waſſer der Eure, die 80 Buß höher Liegen, ald das Refervoir der Grotte zu Bers 
ſailles, von Pongoin dorthin zu leiten. Leider binderten bie Kriege Ludwigs XIV. 
die Ausführung des Riefenwerfes u. nur bie erfte Reihe Arkaden ſteht, die allein 
{yon 22 Militonen (Livres?) koſtete. Sein Urheber iR wahricheinlidh Vanban, 
der die Ansfährung leitete; nicht, wie gewöhnlich gefagt wird, 2a Hire, der nur 
das Rivellement aufnahm. — Die Eonftruction der römlichen A.e war fehr eins 
fah. Bon den Quellen wurde das Waſſer in einem Reſervoir gefammelt u. von 
da in Röhren oder Tunneln durch bie Berge, in fteinern Rinnen auf Bogen über 
die Thäler geleitet, In gewifien Zwifchenräumen waren (nady Montfaucon) Eleinere 
Referooirs errichtet, Gaftella genannt, damit dad Waſſer feine erdigen Theile ab⸗ 
lagern konnte. Es waren bieß runde Thärme von Mauerwerk, oft reich verziert. Ders 
felbe Autor behauptet; daß fidh unter dem Beete des Canals Bertiefungen befunden 
hätten, um dieſe erdigen Theile aufzunehmen u. zu entfernen. Vitruvius liefert 
eine genaue Befchreibung über die A.⸗Bauten. — In der neuern Zeit iſt durch 
die Anwendung von Dampfmafchinen, als Drudwerken, u. gußeifernen Röhren bie 
Errichtung dieſer koſtſpleligenden u. großartigen Banten unndthig geworben. 
Aquarell, dem Wortfinne nach Malerei mit Wafferfarben. In enges 
rer Bedeutung verſteht marı indeſſen darunter nur diejenige Malerei, wo man mit 
lafirenden, durchfichtigen Yarben eine Zeichnung überlegt, deren Schatten bereite 
mit Sevia, dhinefifcher Tufche, oder einer andern neutralen Tinte ausgeführt find. 
Untertufäht man nicht, malt man vielmehr mit transparenten Farben u. ſchattirt 
mit gebrochenen darüber, fo reift dieſe Malart an die Mintaturmalerei, wobel 
mın diefe u. A. in einander greifen. Erſtere Methobe qualifidirt ſich namentlich 
für das Landfchaftliche u. für leichte Skizzen, während fidh die andere Manier 
für Bortraite, Blumen u, dergl. eignet. Man malt dabei mur auf markiges, 
gutgeleisite®, feinldrniges u. ſchoͤn weißes Velinpapier, welches auf ein Breit, ob. 
auf einen Blendrahmen gefpannt wird, Zu Pinfeln nimmt man gewöhnliche, 
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etwad lang gebundene Haarpinfel; die Bleiſtifte mäflen fein u. mittelweich ſeyn; 
zum Auszeichnen aber bedient man fich der Krähenfebern. Außerdem braucht man 
Paletten, wozu ein Teller von weißem Porzellan oder Steingut dient, ferner Far⸗ 
bennäpfchen von Glas oder Borzelan, eine mattgefchliefene Glastafel, um biefe ober 
jene Farbentufche, die fidh nicht gut mit dem Pinfel auflöst, darauf anzureiben, 
enblidy ein Näpfchen mit Gummiwaſſer u. ein Paar Waflergläfier zum Ausſpülen 
der Pinfel u. Annetzen der Karben. Die Karben ſelbſt find mei Saftfarben, 
oder doch folche, Die wenig Körner haben, d. 5. die von Natur nicht ſtark decken, 
oder in Tufchform fo zubereitet find, daß ihre deckende Eigenfchaft neutralifirt 
wird. Als Bindemittel zu Farben, die entweder mit dem Pinſel blos eingerübtt, 
ober auf der Blastafel mit dem Läufer abgerieben werden, nimmt man 14 Theil 
arabifchen, 4 Theil Senegalgummi u. 1 Theil weißen Candis, u. löst es in ge 
Iinder Wärme in Waſſer auf. Proben müflen entichelven, ob einer Farbe genug, 
oder zu viel Bummi gegeben worden. Wifcht fih ein Auffirich der Farbe auf 
dem Fingernagel nach dem Trodnen leicht ab, fo muß fle noch mehr Bummi bes 
fommen ; fpringt er aber fiellenweis ab, fo hat fie defien zu vie. Zur Schomung 
der Farbentufchen, die man mit dem PBinfel abnimmt, verrichtet man dieſes ſtetẽ 
an einem der Stirnenden, u. braucht man größere Duantitäten, fo reibt man fie 
mit der Fingerfpite ab. Die Verdünnung und Mifchung gefchieht bei kleineren 
Bartieen auf dem Teller, bei größeren in den Räpfchen, nie aber auf den Farben 
tafeln feld. Diefe muß man fehr rein halten, u. man bat fich zu ihrer Auf 
Iöfung fletd reinen Waflers u. rein geſpülter Pinfel zu bepienen. Hat man größere 
Flaͤchen, wie Luft, Waſſer u. f. w., mit einer gleichförmigen Tinte zu überlegen, 
fo feucdytet man das Papier zuvor an. Das Luftblau (blauer Garmin, Indigo) 
verträgt mehrere foldye Uebergänge, felbft wenn das Papier noch feucht vom vori⸗ 
gen Auftrage tft, daher ſich auf diefe Art auch Wolken u. Halbfchatten bequemer 
auffegen u. verfchmelgen laflen. Rur vermeide man bei der Luft, gelbliche Töne 
ins feuchte Blau zu fehen, weil in Folge davon ſich flets ein unharmonifches Grün 
erzeugt. Gedenkt man einer Lanpfchaft in A. einen warmen Ton zu verleihen, fo 
bat man das ganze Blatt, vor der Bearbeitung mit Farben, mit einer fehr vers 
dünnten Auflöfung Achten Carmins (dem etwas Safrantinctur zugeſeht werben 
Tann) zu überziehen. — Es bebarf faum der Erwähnung, daß bei der Aquarell- 
malerei felten viele Rüdficht auf Dauer der Karben genommen wird, weil deren 
Schöpfungen doch nur Eintagäfliegen find u. nicht die Jahrhunderte der Del 
er heißt die chalkographiſche Tufchmanter, welche getufchte, Biſter 

anatinta heißt Die ograp uſchmanier, welche getuichte, ⸗ 
u. tazeichnungen mit 1 großem Erfolge nachahmt. Man verfährt dabei gewöhn- 
lich auf folgende Art. Die Platte, in welche die Umriffe zuvor radirt u. eingeägt 
worden, wird mit feinem, gepulvertem Maftir oder Kolophonium überflebt u. bier- 
auf Über Kohlen warm gemacht, um den Maftir auf ihr anfchmelzen zu laſſen. 
Run erzeugen fich zwiſchen jedem Maftirförnlein ummerkliche Zwifchenräume, und 
auf diefe hat fodann das Scheivewafler zu wirken. Was die Arbeit felbft betrifft, 
fo if das Berfahren dasfelbe, wie bei der Schwarzfunft, nur, daß bei diefer das 
Schabeifen, bei jener der Pinfel in Anwendung kommt, u. daß mit einem ſchwarz⸗ 
gefärbten, dem Scheivewafler wiverfiehenden, Dedfimiß alle Lichtpartieen gebedt 
werden. Zuvörberft vet man das höchfte Licht u. Abt dann die Platte, wie «6 
der fchwächfte Ton der Schattenpartieen erheifcht; dann fährt man durch alle, im 
Originale vorhandenen, Abftufungen fo lange fort, bi® auf der Platte nur noch 
bie färkften Schatten übrig find, die nun erſt geägt werden. Eine andere Methode, 
die namentlich bei Lanpfchaften, wegen des, einen freieren Pinſel verlangenden, 
Baumfchlage® angewandt wird, if die: man überzieht die Platte mit einem guten 
Aetzgrunde, u. arbeitet darauf mittelk bes Pinfeld mit Spik⸗ oder Terpentinöf, 
dem man etwas Lampenruß beimifcht, auf die grunbirte Blatte, gleichwie auf 
Papier, Der Webgrund, vom Dele erweicht, läßt fi) dann mit Hilfe feiner 
Leinwand entfernen, . worauf fämmtliche Pinſelſtriche im Kupfer fichtbar werben, 
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Jeht erſt Überfiebt man bie mit feinem Maſtir, laͤßt ihn anſchmelzen und 
aͤßt hierauf. Man kann dieſes Verfahren mehre Male wiederholen, je nachdem 
das Original mehr, oder weniger Tinten enthält. Beide Methoden laſſen ſich 
ganz gut combiniren, wobei die Harmonie in der A. bedeutſam erhöht wird; na⸗ 
—* wirkſam erſcheint das erſte neben dem andern Verfahren in Anſehung 
der Luft, wo nicht felten größere Flächen gleichen Tintenton haben. — Bel Frans 
zoſen u. Schweizern findet man die Roulettmaniter. Gin kleines, rauhes, 
Rählernes Rad (oder Walze), Roulette genannt, wird nämlich auf der Platte hin 
u. ber gerollt, wodurch ſich die Vertiefungen erzeugen u. wobei man von Zeit zu 
Zeit dad ausgegrabene Korn mit dem Shabe binwegnimmt. Vergleichen Rous 
letten hat man von allen Größen u. Yeinheitögraden, je nachdem mehr flache, 
oder mehr tiefe Eindruͤcke in der Platte Kinterlaffen werben follen. Die Engländer 
haben in der A. wieder ein eigenes Berfahren. Sie machen die Platte durchweg 
rauh, ganz wie bei Schwarzfunftblättern, heben die höchften Lichter mit Schab⸗ 
eifen u. Srabftichel heraus u. tragen dann, mittelft eines Glaspinſels, das Aetz⸗ 
wafler auf die Platte auf. Während fih die fchwelzerifche u. franzöftiche Rous 
lettmanier mehr für die Heinen u, Halbihatten u, für Schraffirungen eignet, bietet 
dagegen die Aetzmanier ihre Boriheile bei großen Maſſen u. den tiefen Schatten. 
Aqua tofana (over toffana) iſt ein Gifttranf, der im Ausgange des 17. 
Jahrh. u. im Anfange des 18. in Italien, beſonders aber in Neapel, viel Auf 
fehen ersegte. Sicheres weiß man nicht über dieſes Gift, das verichiedene Namen 
führte (acqua della Toffnina, acqua della Tofla, acqua cantarella, acquelta, 
acquetta di Napoli, di Perugis). Es fol tin 5—6 Tropfen fchon toͤdtlich ges 
worden feyn, aber nicht fchnell, fondern durch altmählige Zerſtoͤrung der Lebens⸗ 
kraft den Tod perbeigeführ! haben, Nach einer, angeblih aud den —* s Acten 
eg die Erfinderin (eine Sicilianerin Ramend Toffana) herrührenden Nachricht 
i das Gift aus Arſenik, gelöst in aqua Cymbalaria, befanden haben; u. dieß 
am wahrfcheinlichken, da einer Arjenikfolution noch am meiften jene Cigen⸗ 
ſchaften zufommen, die, in vermuthlich etwas ausgefchmüdter Welfe, der a. t. beis 
vs werden; nach anderer Angabe jollen Ganthariven der Haupibeſtandtheil Dies 
es Giftes geweien feyn u. baber der Name aqua cantarella rühren. bM. 
4 va, Claudius, geb. 1544, gefl. am 31. San. 1615, fünfter General 
der Geſellſchaft Jeſu, Spr ling einer vornehmen italientfchen Familie, warb am 
19. Februar 1581, mit großer Stimmenmehrheit, von den Profeflen zum General 
A Die Wahl diefes, bergleichnngeweile noch jungen, Mannes — als ſolchen 
chnete ihn auch verwundert der Papft bet der, ihm gemachten, Mitthellung über 
das Refultat der Wahl — war für das Gedeihen des Ordens eine hoöͤchſt glück⸗ 
liche. A.s große Begebungen waren bisher nur den, ihm näher Stehenden, bekannt 
worden, da der Wille der Obern ihn ansfchließlich bei der Innern Berwaltung 
Rom befchäftiat, u. fomit fein Name fidy noch feine Berühmtheit errungen u. 
nad) Außen bin Geltung verfchafft Hatte; aber bald bewies der neu gewählte Ges 
neral, daß er in feltenem Grade Milde u. Güte mit Energie u. Würde der Autos 
tität verband, u. diefe, nur fcheinbar heterogenen u. in ihrer feltenen Bereinigung 
den trefflichen Regenien, namentlich Ordensobern, bildenden Gigenfchaften Retd am 
techten Orte zum Beften ber Kirche u. der Befelifchaft wirken zu laſſen wußte, fo daß er 
die Geſellſchaft gleichſam neu begründete, ihr nach Außen hin Geltung verfchaffte, 
die Schöpfung Loyola's nach allen Seiten hin zu früher noch nicht geahnter Oröße 
entfaltete. Zunächſt richtete A. fein Augenmerk darauf, gute Obere zu bilden, 
wohl einfehend, wie von einer tüchtigen Leitung dad Gebeihen des Gejammilörs 
vers abhänge, u. in biefem Sinne war feine erfte Regierungs⸗Maßregel ein, am 
28. Juli 1581 an alle Provinziale u. Superioren gerichtete, Rundſchreiben über 
„dad glüdliche Gedeihen der Geſellſchaft“, worin er hervorhebt, wie von den zwei 
verſchledenen Regierungsweiſen, ber auf menichliche Ginficht gegründeten — der 
politifchen — u. der, ihre Grunbfäge aus höhern, göttlichen Quellen ſchöpfenden 
— ber seliglöfen — in ber Gefellichaft Jeſu die lehtere bersichen u. fomit das 
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Inſtitut fi gleichſam aus ſich ſelbſt regieren müfle. Seine größte Reglerungs 
kunſt, An u. Menſchenkenntniß bewies U. vorzugéweiſe 4 feinem Benchum 
egen den ungeflümen Papft Sirtus V., dem die Autonomie des Ordens ein Dom 
m Auge war. Ein gleidy autoritatived Auftreten Seitens des Generals hätte, un 
ter fo dten Umftänden, die Eriſtenz des Ordens fogar gefährden Fönnen; I. 
dagegen blieb dem Papſte gegenüber in den Schranfen des untenvinfigfen Geber 
ſams, wiverfprach ihm nie geradezu, u. legte auch allen übrigen Vätern ein gies 
es Berfahren an’8 Herz, ja, diefe meiſterhafte u. dem flarrfinnigen Eirtus, dem 
entfchiedener Widerſpruch bei feinen Planen gegen den Orden als Handhabe ſehr 
erwünfcht geweſen wäre, auch in der That entwaffnende, Setbftverläugnung trieb 
A. fogar, als Sistus wünfchte, den Namen der Geſellſchaft zu ändern, fo weit, 
daß er fetbf das betreffende Dekret ennwarf. Seine Menfchenfenntniß täufchte 
ihn nicht: dem Papfle war es ein Triumph, wenigftens diefen Sieg’ tm harten 
Kampfe über den Orden davongetragen zu haben; er legte die, nie veröffentlichte, 
Schrift zu den Aften (kurz darauf Rarb er), w. nie wieder war die Rede davon 
A.s Lebensrhätigfeit geht natürlid) in der Geſchichte feines Ordens, fo lange a 
felber regierte. derart auf, daß eine Abloͤſung berfelben von der Geſchichte ed 
Iegtern, Behufs einer genau umgränzten, biographiſchen Darftellung, nicht thun⸗ 
lich if, u. wir müffen demnach auf den Artifel Zefuiten, als eine Bernolflän 
digung des gegenwärtigen, verweifen; feine Leitung des Ordens nady Außen hin 
während ber anziehen Ligue, den, der Geſellſchaft durch Fra Fulgendo und 
Paolo in Benevig bereiteten Wirren, ben Berfolgungen der Eliſabeth u. ſ. m. 
demnach Hier übergeben, werfen wir noch einen Blick auf feine Maßregeln im 
Innern der Geſellſchaſt Jeſu; denn diefe waren eher der Ausflug u. Autdrud 
eines Wefene, als jene, mehr burdh die politiſchen Berhäliniffe gebotenen, Außen 
eglerungsmaßregeln. Während Sirtus V. dem Orden ſchwete Kämpfe bereitet, 
hatte fih im Raihe des Generals felbfi eine, übrigens rein rellgiöfe, Discuſſien 
erhoben, in Beireff der Bußübungen u. des Gebetes, indem zwei der Aſſiſtenten 
bie ſtreng ascetiſche Richtung vertraten, die übrigen beiden aber eine foldye mit 
der —— des Ordens nicht vereinbar erflärten; es handelte ſich alſo um eine 
Interpretation der betreffenden Vorſchriften Loyola's u., wohl genau in deren 
Geiſte, entſchied ſich A. u. theilte auch dieſe Entſcheidung allen Provinzen mit; 
für die richtige Mitte u. das Fernhalten von beiden Extremen ſich erflärend, ver 
einbarend, was der Religiofe dem Himmel, der Jeſuite der Welt ſchuldet. 
Schwer hatte der General zu fämpfen gegen innere Zerwürfnifie im Orden, und 
nur feine weiſe Feſtigkeit konnte viefelben in den gemäßen Schranken zurüdhalten; 
diefe Zenmwürfnifie rührten von der, nach der Gerrichaft, anderfans nach der Lob⸗ 
trennung vom Orden u. felbfifländiger Verwaltung frebenden, fpantfchen Partel 
her, welche darnach trachtete, dem General, der mit feier Hand den Hort bed 
Ordens, die, ihren Blanen binderlichen Gonfitutionen, wahrte, das Ruber ded 
Schiffes aus den Händen zu winden. Ihren Intriguen gelang es endlich, Ph 
Upp IL von Spanien u. den neu gewählten Papſt Clemens VIIL für dad Auskunfi6⸗ 
mittel einer Berufung des Ordenskapitels mit Umgehung des Generals, zu gewin⸗ 
nen; biefer ward auch wirklich, unter dem Vorwande einer diplomatiſchen Sendung, 
entfernt, doch bald wieder durch den Einfluß der Freunde, die er felbR im Gar 
binalöcollegtum zählte, qurüdgerufen; auf der Zufammenberufung der Profefien 
beftand indefien Tlemens, u. A., ven Gehorſam über Alles ſtellend, beſtimmte bie 
Eröffnung des Capitels auf den 3. Rov. 1593. A. leitete die Congregation, troß 
aller Intriguen der fpantfchen Partei, u. drang fofort auf die genauefte Unterfu- 
dung der, gegen ihn erhobenen, Beichwerben, welche fidy bald als fo nichtig et 
wieſen, dat der Papft ausrief: „Ein Schufbiger follte befunden werben u.‘ein 
Ä on hat ſich gezeigt!" Die naͤmliche Eongregation erließ aufs Neue ein ver 
chärftes Gebot an alle DOrbensmitgliever, ſich nicht in polttiiche Händel zu mi 
Ken, u. damit in Verbindung gab A. namentlich den Belcytvätern im Drden 
enge Berhaltungemaßregefn, ſowle in Betreff des fltlichen Verhaltens gegen ihre 
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Beichtfinder. (Hierauf gründet ſich eine ganz yerfide Werläumbung in dem ber 
fannten —28 Ritter — „Geſchichte der Sefulten in Bayern,” 
welche evident heraußgeftellt wird in der Edhrift: „Die Jefuiten u. der Ritter 5, 
v. Lang; oder Nachweis, wie bie Begner ber Jeſuiten deren Befchichte ſchrei⸗ 
ben“ v. Dr. Wittmann, Sekret. des koͤnigl. allgem. Reichsarchivs in München, 
Wach unter dem Titel: JefutticaR. 1. Augsburg 1845.). Das Hauptwert a8 
war Indefien die fogenannje „Ratio Stadiorum“, ein volltändiger Erziehungs» u. 
Studienplan, deſſen Treffliäfet fid) fo bewährt hat, daß er fich überall , ſelbſt 
in den jefuitenfeindlichen Kreifen, als Erziehungs» u. Lehrnorm Geltung verfchaffte 
u noch für unfere Zeit von hohem paͤdagogiſchem Intereſſe if. Kaum fland A. 
an der Spike des Ordens, fo erfannte er, daß die, von ihm bezweckte, Gegenre⸗ 
formation lediglich vermittelt Gewinnung der lebensfriſchen u. eindrud6fähigen 
Jugend, alfo auf dem Wege der Erziehung, bewerkſtelligt werben fünme u. fo er» 
nannte er gegen Ende bes %. 1584 eine, aus fieben Bätern verſchiedener Natios 
nen befiehbende, Commiſſton zur Entwerfung eined Stubienplanes, der, nach einem 
Jahre im Entwurfe vollendet, hierauf noch von einer andern Gommiffion berathen 
wurde. Diefe „Ratio Studiorum“ gibt den Lehrern aller Claſſen die genaueften, 
mit bewunderungswerther Borausficht aller nur möglichen Fälle berechneten, 
Erfahrung u. Kenntniß des jugendlichen Gemuͤthes gegründete Borfchriften; fie 
ein Meiſterwerk u. wird, wie auch bie pädagogifchen u. veligtöfen Anfichten ſich 
gefalten mögen, für alle Zeiten als folche gelten. Bon der Wucht der Jahre u. 
der Arbeiten erfchöpft, vollendete A., der die Gefellichaft Jeſn gleichſam durch ihr 
eifernes Zeitalter geführt hatte, am oben angegebenen Tage feine lange Laufbahn. 
ein Otden, wie die Kirche, verloren in ihm einen feſten Mann. Währenv feines 
ährigen Generalats ftand er nicht nur in erfter Reihe mit den hervorragend» 
Am ©: Ralten feiner Zeit: Sirtus V., Philipp IL, Ettfaberh v. England u. Heinrich IV., 
fondern, mit Ausnahme des Letztgenannten, amd er fogar, mit feinem tfolirten 
Standpunkte, Allen dieſen Tämpfend u. flegreich gegenüber. Die Mäßigung, 
bie rechte Mitte zwifchen Strenge u. Milde, war das große Geheimniß feiner 
eflaunenewertben Wirkſamkeit: vermittelt deren erzog er feinen Drven zur Größe. 
v’fllembert, hierin gewiß ein unparteiticher Zeuge, fagt, „daß vie Geſeuſchaft 
Jeſu U. mehr, als jedem Andern, jene fo trefflich durchdachte u. weiſe Regierung 
verdanfe, die man das Meiſterwerk der menfchlichen Hervorbringungen im @ebtete 
der Polliik nennen fönne, u. welche felt 2 Jahrh. zur Vergrößerung und zum 
Ruhme diefes Ordens beigetragen habe.” — A. war von fchöner, ſchlanker Ges 
Ralt, Fräftigem Körperbau; aus feinen Haren Augen Ieuchtete hoher Geiſt u. 
der Ausdruck eines edlen Herzens; er war fromm u. gelehrt u. vereinigte, recht 
nach dem Sinne des Evangeliums, Tanbeneinfalt mit Ösangettagkt Br. 
Aauila. 1) A u. Briecida, ein Chriſtenpaar, weldyeß zur Zeit der Apoſtel 
lebte u. zu Epheſus den Juden Apollo, einen Iohannisjünger, mit dem Evange 
(um befannt u. zum Belenner Jeſu machte. Ste ſelbſt waren von Paulus befehrt 
worden n. bewiefen einen großen Gifer für die chriftliche Lehre. 2, A. Sram 
eöco u, Bietro, ein tn der Aetzkunſt ausgezeichnete Brüderpaar. Der erftere, 
Stanz, 1676 zu Palermo geboren, arbeitete zu Anfang des 18. Jahrh. in Rom Ä 
u. ſtach Vieles nad) den beſten Meikern in ver Malers u. Bildhauerkunſt. Er | 
erwarb fich beſonders großes Verdienſt durch den Stich der vaticanifchen Loggien⸗ 
bilter, die er 1722 in 22 großen Blättern ımter dem Titel: „Picturae Raphadlis 
Urbinatis ex aula et conclavibus palatii Vaticani in aeneas tabulas nunc pri- 
mum omnes deductee.“ — Pietro 9. war zu (Ende des 17. Jahrh. Prieſter gm 
Darzela u, ebenfo Maler, wie berühmter Kupferftecher, fo daß feine Werke bie 
ſeines Bruders noch übertreffen. Er gab die Farneſiſche Gallerie heraus. "Unter 
feinen vielen Stichen nennen wir bier nur: den Mofes am Brumnen bei Jeihro's 
Tochtern (nad) Giro ); die Schlacht Gonflantins genen Marentins (4 ſchön 
tadirte Blätter nach Rafael); den Bacckhustriumph u. Sabinerraub (nach Peter 
von Cortona) u. m. a, — 3) W, wird von den LXX als einer ber älteßen griech. 
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Mebeufeher des W. T. genannt, bei welchen Werke ex eine budyrabiiche KBörtiih- 
feit befolgte, Gr lebte wahrfcheinlich 130 n. Chr., u. ſcheint als. Jude für 
helleniſtiſchen Juden feine Ueberfegung verfaßt zu haben. A. ſoll übrigens, va 
er auch Baumelfler war, von Kaiſer Habrian den Auftrag erhalten haben, Jerr⸗ 
falem wieder aufzubauen. Später zum Chriſtenthume übergetreten, wurbe er wegen 
feiner, dem Chriſftenthume entgegenftehenben, Anfichten wieder ercommmickt. 4) W, 

auptftadt der neapolitanifchen Provinz Abruzzo ulteriore, in einem maleriichen 

al auf dem rechten Ufer der Pescara, die hier Aterno heißt, u. an dem Ber 
einigungspunfte der, über die, nach der Stadt benannten, Apenninenpäfie fuͤhren⸗ 
den, Straßen bat 15000 E., gut gebaute Käufer, gerade Straßen u. mehr ald 50 
Kicchen. Doch enthält nur die Hauptkirche fehenswerthe Gemälde. U, das ale 
Amiternum, war der Geburtsort des römtichen Geſchichtſchreibers Salluſtius. Be 
merkenswerth iſt noch das fehle Echloß bei der Stadt. 

Aauileja, einft wegen feines Reichthums Roma secunda genannt, war jur 
Belt der römtichen Katfer die bedeutendſte — am adriatiſchen Meere. 
Schon zu Julius Caſars Zeit war A. ein wichtiger Militärplatz u. 168 n. Chr, 
burch Marc Aurel zur erfien Feſtung des Reiches erhoben. 452 wurde die Stadt, 
nach der Schlacht auf den catalauniichen Feldern, durch Attila (f. d.) zerſtoͤrt u. 
ihre Bewohner flüchteten auf die Infeln, wo fich fpäter Venedig erhob. Die un 
bedeutende Stabt Aglar, die auf A.s Stelle enifland, führte daneben den Ram 
der alten fort, unter welchem fie noch bis 1750 Sig eines Patriarchen war, 
Bier wurben mehre Goncilien gehalten, davon eines noch im alten U. (381 n. Ehr.), 

andern in den Jahren 558, 698 u. 1184. Bon dem A. der Römer zeugen 
noch viele Alterthümer, namentlid Münzen u. fogenannte Anticaglien, Waffen, 
Geraͤthſchaften u. f. w., die man dert findet; das heutige Städtchen, mit 2000 
Einw., liegt im triefler Kreife, etwa 3 Boften von Triefl. 

Aquino, f. Thomas von Aquino. 

Aqnuitanien, hieß bei den Römern, zur Zeit, als Auguſtus Gallien in vier 
Provinzen theilte, der ganze fünliche Theil veflelben, von den Pyrenäen bis zu bet 
Garonne, fpäter fogar bis zur Loire. Es wohnten darin über 20 Kleine, theils 
den Iberern, theils den Galliern verwandte, Bölkerfchaften, fo 3. B. die Tar⸗ 
beller, Auscer, Bituriger, Santonen, Arverner, Gabaler, Rutener u. f. w. Dad dicht⸗ 
bevölterte Land hatte viele bebeutende Städte u. Bäder, 3. B. Brivas (Brioude), 
Megdunum (Menu), Castrum Radulphi (Ghateau-Rous), Anis (Le Pay) 
Albiga (Alby), Inculisma (Angoulöme), Francopolis (Bilie frandye), Augustorikum 
(Pottier6), Lapurdum (Bayonne) u. a — U. wurde zuerſt durch Caͤſars Legaten 
Craſſus u. fpäter aufs Reue, nach einem Aufftande unter Auguſtus, den Römern 
unterworfen. Zur gi ber Bölferwanderung durchzogen Alanen, Sueven u. Ban 
balen das Land, jedoch, ohne daſelbſt Wohnſihe zu nehmen. Dieß geſchah erh 
durch Die Weſtgothen unter Ataulph, welcher dort ein eich ſtiftete, das bereits 
unter feinem Nachfolger (412) eine fefte Geftalt befam. Touloufe ward bie Haupt 
abt davon, Doc, dald unterlagen die Weſtgothen ven Franken im Jahre 508, 
n Bolge der Schlacht bei Vougls (507). Die Hergoge von U. machten fd 
allmählig unter den fpätern fränfiichen Königen unabhängig. Im Zahre 725 
brangen die Wraber bis zur Rhone in WM. vor u, zerkörten Mutun. Bald barauf 
verband fich der bamalige ‚Herzog Eubo von W. mit dem, feiner. Statthalterihaft 
entfehten, arabtfchen Anführer gegen die Araber; aber beide wurden von del 
Statihalter Worerrhaman geichlagen. Eubo fuchte Hilfe bei Carl Martell. Durd 
den benfwürdigen Sieg bei Boltier8 wurden die Mraber zurüdgebrängt. Unte 
Mipin wurde 9. den Franken unterworfen. Karl der Große gab es feinem Sohn 
Ludınig dem Frommen u. dieſer (818) feinem Sohne Pipin. Durdy den Bertrag 
Berdun (f.d.) 843 fam 9. an Karl den Kahlen. Unter ven ſchwachen Karo 
——— Sm Jah 1152 fm 0. am Gin DL zn 00 
ngern. te am A. an Hein 
land. Wach langen Klmpfen fiel e& unter Karl VII 1415 wieber an Brantıid 
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Kae a heißt mım Guyenne; der fühliche Theil A.s, Vasconia, iſt das je 
zige Gascogne. 
Arabesken. 1) In der Malerei, Baus u. Bildhauerkunſt: Verzierungen 
von wirklichem, oder phantaftifchem Laub⸗ u. Blumenwerf, fo benannt von den 
Nrabern, welche, weil fie nach ihren Religionsgefeben feine Menfchen oder Thiere 
abbilden durften, dieſe Art von phantafliichen Blumengewinden zu DOrnamenten 
wählten. Man nennt die A. auch Moreöfen, von den Mauren, u. Broteds 
ten cf. d.) von den Grotten der alten Römer, in denen ähnliche Zierrathen ges 
funden wurden. Als die Ausgeburten einer oft verbrannten Phantafie, durch die 
Zufammenftellung contraftirender Formen, gehören die W. nur dann zu den allegor 
siichen Darflelungen, wenn fie nicht, wie gewöhnlich, woiderfinnig, fondern mit 
dem Begriffe der Schönheit in freiwaltender Kraft vereinigt find. In diefem Gelfte 
find die berühmteften aller X. die von Raphasl im Vatikan zu Rom. 2) A.fyl 
nennt man in Schriften eine bilverreiche, aber durch Zufammenftellung ungleich» 
artiger Bilder ins Gezierte oder Nebelbafte fallende Darftellung, die offenbar nicht 
zum Ganzen der Wiffenfchaft paßt. 

Arabiei, eine arabiſche SKeperfecte im 3. Jahrh., welche bie Unfterblichkeit 
ver Seele in dem Sinne beftritten, daß fie behaupteten, Leib u. Seele flerben zur 
gleich, beide würden aber am füngflen Gerichte wieder auferwedt. Auf einer Kir 
chenverſammlung in Arabien, der Origines beimohnte, wurden fle von biefem mit 
folder Gruͤndlichkeit u. Mäßtgung widerlegt, daß Alle, welche der Härefle der A. 
verfallen waren, dieſelbe wieder verließen. 

Arabien, arabiſch DfchefiretsalsArab (arabiſche Heibinfe) perſiſch u. 
tͤrkiſch Arabiſtan, heißt, die ſüdweſtlichſte, große Halbinfel Aflens, die, ein uns 
ngeläßigee PBarellelogramm bildend, von 12° 46' — 34° 7' n. Br., und 30° 
15' 30 — 57° 30° 30° öfl. Länge, in von N.⸗W. nach S.⸗O. gerichteter Län 
pererfredung, zwifchen dem rothen Meere u. dem perflichen Meerbufen, mithin theils 

der gemäßigten, theils im der heißen Zone liegt, im D. an die aftat, Tuͤrkei 
u ben perfifchen Meerbufen, im S. an das arabifche Meer, (Straße Babsel- 
Randeb), im WB. an den arabifchen Meerbufen (rothed Meer) u. durch die Lands 
ge von Suez an Afrika, im R. an bie aflatliche Türkei grängt u. einen Flaͤ⸗ 
benraum von 45 — 55,000 M. bat. A., das in alien feinen natürlichen 
Beziehungen ein Achtes Epenbitv zu feinem tropifchen, Eoloffalen Nachbarcontinent 
Aftika darbietet, iſt im Allgemeinen ziemlich unbetannt, aber wahrfcheinlich ringeum 
von Bebirgöfetten umgürtet), die im Innern eine weite — formiren, aber 
maflenförmig zur Küſte abfallen, u. bier fchöne Küftenlandfchaften bilden. Im N. 
breitet fich, zwifchen Eyrien u. dem Cuphrat, die große ſyriſche Wüfte aus. Die 

e Halbinfel im Außerfien N⸗W., zwilchen dem Meerbuſen von Sue u. von 

kabah iſt gebirgig; Hier liegt der Sinai u. neh des Alterthumo, der heutige 
Thor. Das nördliche Küftenland am rothen Meer (Hedſchas), wird Ianteinwärts 
von Reil abfallenden, bürren u. hoben Gebirgen abgefchloffen. Die höchſten Te⸗ 
taffen umgeben das ſüdweſtliche Küftenland (Demen), Von den einzelnen Gebirge: 
fügen find gu bemerken: ber von S.⸗W. nach RD, ziehende Schamor, das 
Sueiths Gebirge auf der Offelte von N. nach S., der Ei Ared von O. nach 
®., u im NW. das finaitifche over peträifche Gebirge (Seir, Schahar, 
Made). Zwiſchen ihnen liegen mei tiefe Thalfchluchten, Wadié genannt. 
Am meiſten coupirt erfcheint der S.⸗W. u. S.⸗O. der Halbinfel, indem bier, in 
dem, eine Breite von 150 geogr. M. nie überfchreitenven, Küftenlande Oman das 
ottgefofem des Dſchebl⸗Akhdar fich mit einer mittleren Höhe von A000 %. in 
einer Menge von Längens u. Oueräften ausbehnt. Die niedrigeren Gebirge befles 
ben Im Allgemeinen aus Feldſpath u, Glimmerfchiefer, die höheren aus Urkalk⸗ 
Lei. Das Klima A.s hat einen durchaus afrikaniichen Gharakter, ber auch durch 

Naͤhe fo vieler Meere nicht genildert wird, indem die Berge dem orceanlfchen 
Einfluß hindernd im Wege fichen. Heiße Dürre u. Wegetationsarmnth find beßs 
wegen gewöhnlich u. das ‚Land 8 vielfach nur aus Wuͤſten, wo es war 








kane fchließt na aus der poröfen Lava, bie 
Einthellung 9.8 in das perrätfche, wühe u 
mäuß ber u. {B, troß bes Damit verbundenen 


Schriften übergegangen. deter iR Die a .d. 
I Baker ol — * einthellt: Demen, ver fübl. Theil der Kuͤſte am arabi⸗ 
len bufen, mit den Hanbelöhäbten —— n Men; Hedſchas, das nörl 
sotben Meere, nominell unter tü licher Herrſchaft Rebend u. die 
—* 34 —— Medinah, ſowie die Hafenhävte Jenbo u. Dſchidda ent⸗ 
haltend; ALL das noͤrdli che Binnenland, eine Hochlandſchaft, deren Felſen 
bis zu 9000 5. erheben; Jemamah oder Ared, im ©., an der Euch 
Bab-el-Manveb; Barein Dman mit Roßak u. Maskat; die Sandfchaften an 
Dffühe u. die Wühen im R. u. N⸗O. Nach Riebuhr aber zerfällt A. in Denen, 
adhramaut (da6 Küfenland der Süpfpige), Oman, Labſa, 3296 
| chas u. bie —— Derrfhaften 7 deſcer Meerbuſen. — Das Klima 
fehr den Sommermonaten vie Hihe 
* — se u. be der Der Bogen in Bann f felten, der Himmel Neid 
er u. wolfenloß, u. aus das eigentliche „pobland fühler , befien hochſte Gip 
Winter mit Schnee bedeckt find. Die Nachıfälte iſt audh * wie in it 
verhältnigmäßi io Karl. In der Regenzeit, die für bie chiedenen Provinzen in 
— 3 rau (auf der 2— tritt fie in Folge der, auf dem rothen 
Meere berrfchenden, Wechfelminde in unfern Sommermonaten ein), fällt ver 
in — — 3* u. bringt ſogar in der Wuͤſte eine grüne Vegetation 
berver. flächen im Innern u. im NO. wird der Winter durch 
kehrte gehe bene * en beißen Jahreszeit weht ber Somum zuweilen in ven 
reihen —8 ae —— — —— ; ebenfo mein 
—* enflächen bur pena t, ' 
* Kräuter, den edlen arabifchen —S —T— Weideland bieten. Die 
nieder Terraftenlandfchaften haben einen größeren Beget ie die ih 
en Gegenden find übrigens die Thäler der Gebirgslaͤnder, 
—— befigen an Suͤdfrüchten, Zuckerrohr, Tabak, Kaffee, * home 
n, Wein, Del, Reis, Durra ( e Ar: Sise) Moe Ballen, Be 2 
"Sennesblättern, Goloquinten, Tamaris ülfenfrüchten, Arbuſen, Relo⸗ 
nen, Gurken, Mohn u. Obſt. Von dem Splerreide find zu bemerken: 4 
Baulıhlere, Rindoieh, Büffel, Kameele, ‘Pferde der porzüglichften Rare, Eſel (davs 
unter fchöne wilde), Ziegen, Schaafe, Gagellen, Gemſen, 
Volfe, Schakals, eben Adler, Geyer, Falken, Gulen, Hühner, Fafanen, 
Strauße, Seufreden (die oft große Verheerungen —A u. gegeſſen werden), 
ione; Fiſche u. Schibkräen ibt es an der Küfte l, Brian 
An, Baht | {m perfihen eerbufen (jährlich gegen Fr — Gıäd). 
lreichs verdienen Erwäh 


en des Minera ver nung: Eiſen (dab | 
fhlcht iR), a Blei, Steintehien, —— ESchwoeſel u. einige edle 
Steine, wie Achat, Kameol u. Onñyr. 
thum De von Bold im Innern. a kn den ——— — ü 
«8 auch bier keine Dämmerung, fondern die Nacht tritt mit 
bee Sonne ein, Die Giuw 















Arabien. GR 


Nation. Sie find meiſt Araber, u. nur in den größeren Städten wohnen wenige 
Hindus, Juden, Bantanen u. Ehriften, die ausfchließlich Handel treiben. Die Bes 
ſchaͤſtigung der Wraber, die entweder nomadiſch ift, im Intereſſe der Viehzucht u. 
der Karawanenwanderungen durch die Wüfte, oder feßhaft, zur Bebauung des 
Geldes u. zum Betriebe des Handels u. der Gewerbe, ergibt eine Einthellung in 
1) Beduinen, d. h. Söhne der Wüſte, Nomaden; 2) Machbi, halbe Roma» 
den, welche blos einen Theil des Jahres umherziehen; 3) Hadeft, Gellah's) Stadi⸗ 
u. Dorfbewohner. Der Araber bat eine mittlere Größe, Eräftigen Wuchs u. eine 
bräunlihe Hautfarbe; aus feinen Zügen fpricht edler Ernf u. Stoß. Die Beduinen 
zeichnen fich durch ungemeine Krafı u. Gewandtheit aus; fie find mäßig, tapfer, 
affret u. treu, verdunklen aber diefe ſchöͤnen Gigenfchaften durch unbändige Raub 
tu, die, nach ihren Begriffen erlaubte, Biutrache. Sie leben unter Stammes» 
älteften: Emirs, Schechs oder Scheifhe, größtencheild von Viehzucht. Gebildeter 
iR das Leben der Städtes u. Dorfbewohner, weldye in den verfchiedenen Lands 
fhafıen unter mehreren Kleinen, von einander unabhängigen, Fürften ſtehen. Das 
Weib lebt nur dem Haufe u. ven häuslichen Beichäftigungen; ihr iſt auch die erfte 
Erziehung der Kinder ganz überlaflen. WIE das größte Glück erachtet es der 
Araber, wenn ihm ein Kameel geboren wird, wenn eine edle Stute ein Füllen zur 
Welt bringt, u. wenn ein Dichter ſich Beifall erwirbt. Die Nahrung befteht 
in Kuchen von Durrah oder Walzen, Pilau (Gericht von Reid u. gehadtem Hams 
melfleiſch), Datteln, Kaffee u. den Gaben ihrer Heerden; der Beduine ißt aud) 
Schlangen u. Heufchreden. Tabak wird viel geraucht. Die Kleidung bilden 
weite Beinkleivder, bunte Hemden, Kaftan mit Gürtel, worin Mefler, Beuereug 
a. f. mw. fleden, ärmellofer Ueberrod, Turban oder bloßes Kopftuch, lederne Stiefel, 
im Winter Schanfpelze; außerdem tragen die Frauen noch Mantel, Schleier, Chr; 
Tinge u. Armbänder. Die Waffen find: Saͤbel, Dolche, Langen, Luntenflinten 
u. Kenlen. Die Ehe iR islamiſch; der Mann kann vier Frauen haben; gewöhn⸗ 
lich hat er jedoch nur eine, if diefe aber bei der Berheirathung nicht mehr Jun 
au, fo fann er fie verftoßen; die Heirath iſt ein einfacher Kauf. Die Induſtrle 
R unbedeutend u. befchränft fich auf etwad Baummollarbeitz wichtig dagegen iſt 
der Handel in ven Seeſtädten zwiſchen den afrıfanifchen Dftiändern, Indien u, 
Perfien. Ausgeführt werden: Pferde, Kaffee (jährlich 70U,000 Etr.), Indigo, 
Gummi, nach Afrika viel Raͤucherwerk. Die bedeutende Einfuhr befleht In Fabrik⸗ 
u. Manufaftunvaaren. 4. if die Wiege des Jolam, der den vorher herrſchenden 
Eultus der Geſtirne ſchnell u. flegreich verdrängte. Seit der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts hat fich neben den beiden Haupifecten, den Sunniten u. Schtiten, - 
noch eine dritte, die Wahabiten, gebilver, die fi) in ven, gegen fle "geführten, 
Kriegen vielfady fürchterlich zu machen wußten, u. erſt durch Mehemed Mi von 
Aegypten, in langen u. höchſt blutigen Kämpfen, für Eurze. Zeit unterworfen wer 
den fonnten. Außerdem gibt ed noch weitere Secten, als: Meſſahiliten, Abaditen, 
Zeitidew u. a. Auch die Spracde der Araber (ſ. d.) hat verſchiedene Dialekte, 
— Die Glanzperiode der geiftigen Cultur 9.8 ift zwar vorüber, doch iſt diefelbe 
noch nicht fo tief gefunfen, wie meift angenommen wird. Selbſt dad Kind in der 
Wüfte lernt ſchreiben, lefen u. rechnen, u. in den Städten fuchen Elementar⸗ u. 
höhere Unterrichtsanftalten den Stun für Wiffenfchaften zu befriedigen. Der Araber 
dehnt feine Heimath fo weit aus, als feine Heerden ziehen u. die Horben ihr Ges 
biet behaupten können. Der Grundzug der arabifchen Berfaflung iſt yatrlarchalif 
auf Freiheitsliebe geftügt. Die Pflichten der Stammesoberhäupter (Emir, Sche 
oder Echeifh) befchränten fidy auf Heerführung im Kriege, auf Tributeinziehung - 
und Rechtspflege (durdy die Kadi, d. h. Richter); doch zeigt Die Befchichte alte 
und neuer Zeit auch) manched Beiſpiel von gewaltſamem Deöpotiäömus, — 
U. bat feine früheflen Bewohner nach aller Wahıfcheinlichkeit vom Kaukaſus her 
erhalten, die, auf dem Antilibanon fortziehend, zu den arabifchen Bränzen gefom- 
wen waren, Die Araber ſelbſt unterſchieden: 1) alte Araber, Bajadiıen, d. h. 
Mtergegangene Stämme, von denen Seine fchriftliche Denkmale ſyrechen. Die ber 
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rühmteften berfelben, auf bie auch ber Koran besteht, find: Ad, Abil, Themud, 
Thasm, Dfchadis, —— 3 2) Spätere Araber, von denen die 
utigen abflammen. Diefe theilen fich in zwei Stämme, die der Achten Ara 
er (al Arab al Ariba) oder Joktaniden, von Joltan oder Kahtan, Eber's Sohne, 
u. gemiſchte, Mofaraber (al Arab al Moftaraba), welche von Iſsmaels Sohn 
Adnan abgeleitet werden. Man nennt lebtere Stämme darum unächte, well ihr 
Urahn ald ein Ausländer erft durch Bermählung mit einer Tochter des Dſchor⸗ 
amiven Modad naturalifirt worden if. Alle diefe Stämme waren femttifche. Die 
ürften (Tobba) der arabifchen Landfchaften gehörten fämmtliche dem Stamme 
der Joltaniven an, aus welchem das Gefchlecht der Himyariden 2000 Jahre 
lange über Yemen berrfchte. Die Stiftung dieſes Reiches fällt ungefähr 3000 3. 
vor Muhamed. Obwohl wir im Ganzen wenig von ber älteften Geſchichte A.6 
wiflen, (denn die Romadenftämme zogen, unbefümmert um Aufzeichnung ihrer Tha⸗ 
ten, roh u. unmiffend in ven ausgedehnten Randfchaften umher,) fo fehlt es doch 
nit an Spuren, daß die A. nicht nur an auswärtigen Weltbegebenheiten Theil 
enommen haben, fondern auch al& herrichende® Bor aufgetreten find. Wann 
Saft vertheidigten fie Jahrtauſende lange Yreihelt, Glauben u. Sitte ihrer Väter 
gegen alle Angriffe der morgenländifchen Eroberer, u. weder bie babylonifchen u. 
fhrifchen ‚ nody die Agyptifchen u. perflichen Könige ‚vermochten zu unter 
jochen; beſonders die Bewohner von Hoch⸗Yemen rühmen fich, ein unlberwundene 
Volk zu feyn, das fogar einft den Glanz feiner Herrfchaft weit verbreitet, u. von 
der Tartaret bis Afrifa geherrfcht habe. In Aegypiens Geſchichte finden fih 
manche Spuren von Einfällen der A. in diefes Reich, Indem man bie einfallen 
den Hirtenfönige (Hykſos) ald Araber erkannt haben wollte, und Seſoſtris ficherte 
Kant fein Reid gen die Einfälle der A. durch einen, von Heliopolis bis Pelw 
um gesogenen Wall. Wierander d. ©. rüftete fih zu einem Zuge gegen die 4, 
doch farb er, ehe er feine Unternehmung zur Wusführung hatte bringen Fönnen, 
Die daranf zwifchen feinen Generalen aus,ebrochenen Kriege benügten die Fuͤrſten 
im noͤrdl. Ihelle A.s zur Auspehnung ihrer Herrfchaft, wie ſie fi) denn auch 
einen Theil von Irak unterwarfen, der nach ihnen Irak⸗Arabi genannt wurde, u. 
das Königreich Hira gründeten; ein anderer Stamm aus Yemen z0g nad) Syrien 
an den Fluß Ghaffan u. fliftete dort den Staat der Ghafſaniden. Indeſſen war 
Syrien römifche Proving geworden, u. da der benachbarte arabifche Stamm ber 
Rabatäer vielfache Einfälle dahin machte, fo befchloffen die Römer den Krieg gegen 
diefelben, der übrigend nie mit Rachorud geführt wurde. Erſt Kalfer Augufus 
dachte ernſtlich an die Eroberung A.s, u. ſchickte ein bedeutendes Heer nach dem 
eträtfchen A. ab, das fidy aber, nach einem zweijährigen Feldzuge, mit großem 
erluſte zurüdztehen mußte. Lange ruhten nun bie Waffen zwiſchen den Roͤmem 
u. An. Erf Trajan unternahm wieder einen Zug nad) 9. im Jahre 107, u. 
drang tief in deſſen Inneres ein, ohne übrigens bis in die fünl. Halbinfel zu koms 
men, u. nad) feinem Tode machten fi die A. fogleich wieder freiz nur bie noͤrd⸗ 
lichen Fuͤrſten blieben in einiger Abhaͤngigkeit von den römifchen Statthaltern. — 
Das Ehriftenthum fand in A., obfchon ber Sternendienſt durch dasſelbe ni 
ganz verdrängt werben Eonnte, früh viele Anhänger; es gab ſelbſt mehrere Bilchöft, 
die unter dem Metropoliten zu Boftra In Raläiina“ Ranven, Die Stat Eihire, 
unfern des Cuphrat, zählte viele arabifche Ghriften u. Klöfer, u. namentlich im 
dritten u. vierten Jahrhundert bot das fühliche W. vielen Vekennern des Chriſten⸗ 
thums Schub vor den Berfolgungen im römlichen Reiche. Viele Staͤmme halten 
auch das Judenthum angenommen, hauptfächlidy in Demenz; u. als tm 6. Jahr 
hundert Dfiu Nowas (Raowafch), der letzte Himyaride, König von Yemen 
War, u. er, ein Jude im Blanben, die Ehriften verfolgte, gab dieß —— 7 
zu einem Kriege (502), indem ber äthiopiſche König lebobas, ein Chriſt ſ 
Blaubendgenofien zu Huͤlfe kam. Die A. wurden beflegt, u. Denen wurde num 
von athiopiſchen Gtatthaltern regiert. Diefe Begebenhat iſt auch darum höchk 
ig, weil die Sieger aus Habeſch den In die Kinderblaitern zubra 
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weldye von biefen fobann ſich üherzpie ganze Erbe verbreiteten. Mile angegebenen 
Umftände u. die fo große Berfchiedenheit der religlöfen Serten, welche bei Bielen 
Bleichgültigfeit erregte, dienten dazu, einem Manne die Bahn zu bereiten, ber 
eine Bereinigung der 9. durch eine gemeinfchaftliche Religton u. Verfaffung grün 
dete, u. feiner neuen Lehre fchnellen Eingang zu verfchaffen wußte. Diefer Mann war 
Muhamed (i. d.), geboren am 21.April 571, aus dem Gefchlechte der Hafchem. 
Mit feinem öffentlichen Wuftreten beginnt ein neuer Aofchnitt in der Gefchichte 
9.8, das nun Jahrhunderte lange eine beveutungsvolle Rolle auf dem Schauplate 
ber Weltbegebenheiten übernimmt, um, fiegreih aus feinen natürlichen Graͤnzen 
beraudtretend, Reiche in dreien Welttheilen zu gründen. Trotz der vielfachen Hins 
derniffe, mit welchen Muhamend bei feinem Auftreten zu kämpfen hatte, waren 
nidyt nur in wenigen Jahren faft alle arabifchen Stämme für feine Lehre gewon⸗ 
nen, fondern er Eonnte diefe auch mit Feuer u. Schwerdt bei den benachbarten 
Bölfern predigen. Mit Muhameds Tode (632 n. Chr.) verlor übrigens A., als 
Land, bald wieder feine Bedeutung in der Weltgefchichte, indem feine Nachfolger, 
die Schalifen, bald ihren Regierungsfip aus Medina nad) Damaskus (fpäter nad) 
Bagdad) verlegten, u. A. mehr u. mehr fich felbft überließen, dad nun wiever In 
feine Stämme u. Horben zerfiel, unter denen die Nachkommen Ali's u. die, fich 
ebenfalld von Muhamed's Familie ableitenden, Hafchemiden des größten Anfehens 
genoßen, u. durch Annahme des Titels Emir AI Mumenin (Fürft der Gläubigen), 
oft große Unruhen erregten. Schon unter dem Khalifen Moawijah (660) hatten 
fi die beiden, einander feindſeli gegenüberfüchenben, Secten der Schliten u. Sunni⸗ 
ten gebilbet, die, als foldhe, noch bis auf den heutigen Tag die arabifchen Bölfer- 
ſchaſten mit gegenfeitigem Blaubenshaße erfüllen. din dem 11. Jahrhundert eigne- 
ten fi die Häupter des Stammes Soleik den Imamstitel zu, u. in dem 15.. 
zeichnete fich der mächtige Stamm der Thaher aus, Die Stürme u. Berwäfuns 
gen der mongolifchen Züge trafen mehr noch die nörbl. Theile A.s; in den — 
chen blieben u. vergingen die Stammregierungen, wie es der Wechſel des Kriegs 
u. der Macht mit fidh brachte. Empfindlicher war für A. die Auftauchung der 
odmanifchen Macht, u. mit Aegypten fiel auch Hedſchaz in die Hände der Türs. 
fen. In Demen erhielten fid, zwar die einheimifchen Fuͤrſten etwas Känger felbfl- 
Rändig, mußten ſich jedoch zu Anfang des 16. Jahrhunderts gleichfalls den Türken 
unterwerfen, u. errangen erft 1631 —* Freiheit wieder. Auch die Perſer machten 
egen (Ende des 16. Jahrh. einige flüchtige Eroberungen. Als Zwiſchenepiſoden 
An anzuführen: die Oberherrſchaft der PBortugiefen über Maskat von 1508 bi 
1659, u. die Eroberungen der Fürflen von Oman gegen Indien u. Perflen. Wäh- 
send in Yemen die Imams unabhängig bersfchten, auch fich bei jeder @elegen- 
beit den, gegen die in De noch geltende türfifche Herrichaft Erhebenden, fer 
reich anfdhlofien, bildete fich im Innern des Landes die neue Secte der Wahab 
ten (1770), in deren Geſchichte von nun an faft allein die bed ganzen Landes 
beftebt. Der Stifter diefer Secte war Abdul⸗Wahab, der den Islam auf 
feine urfprüngliche Reinheit zurüdguführen fuchte. Unter Abdul» Wahab’8 Sohne 
Muhamed machten die Wahnbiten verheerende Einfälle in die benachbarten. 
türfifchen Provinzen u. fchlugen” die Heere der osmanifchen Paſchas, bis endlich 
1814 die Pforte Mehemed Alt, Bafcha von Aegypten, zu ihrer rer A ⸗ 
rief. Dieſer beſiegte fie wiederholt in moͤrderiſchen Kämpfen, unterwarf d 
Küfen von Hedfchaz, ſowie mehrere Küftenpunfte von Demen, und hemmte im 
Jahre 1818 durch eine, von Ibrahim Paſcha bei EI Mauyeh gewonnene, ra 
(lacht u. die Zerflörung der Reſidenz Derreyeh das vorläufige Weitervorſchreiten 
der Wahabiten. Mehemed Ali verwendete nun viele Koſten auf bie Behauptum 
feiner Herrichaft in A., die ihm den Handel im rothen Meere ficherte. Do 
machten die fanatifchen Sektirer bald wieder drohende Raubzüge von der Wüſte 
aus, bie ihnen eine ſchuͤtzende Aufuct gewährt hatte, brachten 1822 fogar Mekka 
in Gefahr, bauten ihre Hauptfladt wieber auf u. [gtıgen die Wegypter in den 
Jahren 1835 u. 1837 in wieberholten Gefechten. Wie nım bie Geeignife in 
Nealencgelopädie I. 
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Syrien den Biccfönig im Jahre 1840 gar nöthigten, feine Kräfte dort zu con 
centriren u. einen fo ımglüdlichen Ausgang für ihn hatten, mußte er alle An⸗ 
fprüche aufgeben auf das Land jenfelts einer Linie vom rothen Deere bis zum 
Golf von Afaba, Auf ſolche Weife warb der Hedſchaz wieder unmittelbar tür- 
Hifch, wenn auch nur nominell, da, zur Aufrechihaltung von nur einiger Gewalt, 
eine Flotte ins rote Meer nehört, wie fie Mehemed Ali hatte, der dadurch miık 
licher Herr von Mella u. Medina war. Auf ſolche Weiſe iR A. wieder ganz ſich 
ſelbſt überlaffen, u. die Engländer haben diefen Zuftand der Dinge geſchickt zu be 
nügen gewußt, Indem fie durch die Befegung des Hafenplapes Aden, am Ein 
gange aus der Straße von Babsel-Mandeb ins rohe Meer, an den Küften von 
Memen gelegen, feften Buß in A. faßten u. von bier aus ihren Einfuß immer 
mehr auszudehnen fuchen. Ow. 
Arabifche Literatur u. Sprache. Wie Arabiens frühefle Geſchichte Dunfd 
u. Ungewißbeit umringen, fo laffen ſich auch über die erfle Eultur u. Literatur 
dieſes Landes mehr nur aus einzelnen Thatfachen Schlüße ziehen, als etwas Gemifee 
behaupten. Daß in Arabien frühzeitig Poöfle geblüht habe, läßt ſich theild ud 
der Natur des Landes, thelld aus den Naturanlagen feiner Bewohner fchliefen. 
Denn Menfchen, welche allzeit von ihrer glühenden Einbildungokraft beherrſcht 
find, find nur wenig geignet zum Studium ernfler Wiflenfchaften, die eines tieften 
Nachdenkens bedürfen, um deren Grundfäge zu erkennen, u. diefe mit Yolgerungen 
zu verfnäpfen, oder von Schluß zu Echluß, von der fihtbaren Wirkung bis zur un 
befannten Urfache binaufzufleigen. So find aber Die Araber: die Bewohner tropifcer 
Gegenden, wo die Leidenfchaften ſtets wach, wo die aufgeregten Sinne den Geh 
zu ercentrifchen Verirrungen führen, wo das Genie ſich entzündet u. Feine Feſſeln 
will; des Vaterlandes der Beredtſamkeit u. der Poöfle, die zwar die Sprache ud 
Herzens aber nicht fo des nüchternen Verftandesfind. Wenn übrigens die Araber, kaum 
aus den Händen der Schöpfung hervorgegangen, ſchon Redner u. Dichter waren, 
fo trug dazu nicht wenig ihre reiche u. wohlflingende, mit einer Fülle der fhön 
ſten u. lebendigſten Bilder begabte Sprache bei. Hiezu gefellte fidy noch die forte 
waͤhrende Anelferung ‚ welche durch Ausficht auf Reichtum u. Ruhm, als Beloh⸗ 
nung der Anftrengungen, ihre natürlichen Anlagen noch mehr feigerte u. ausbildete. 
Während des jährlichen Marktes zu Melka u., im 5. Jahrh. n. Chr. zu Okadb, 
fanden poötifche Weitkaͤmpfe flatt. Die Gedichte, denen dabei der Preis zuerlannt 
Ward, wurden mit goldenen Buchflaben auf Byfius- Blätter gefchrieben u. in ber 
Kaaba aufgehängt. Man nannte fie allgemein Moallakat Caufgehängte), oder 
Modſahbabat vergoldet), Mehre verfelben haben fih erhalten, u. mat 
kennt bis jetzt als deren Berfaffer folgende fieben Dichter; Amralfels, Tharafah, 
oheir, Lebid, Amthara, Amru Ben Kulthum u. Hareih. Diefe Gedichte zeichnen 
& durch tiefe Empfindung, hohen Schwung der Einbildungsfraft, Reichthum an 
Bildern u. Sprüchen, Nationalftolz, Freiheitsgeiſt, Glut in Rache u. Liebe aus; was 
aber das Technifche der arabiſchen Gedichte anbelangt, fo bat daffelbe mit den 
abendländifchen Formen nichts Gemeinfcyaftliches; jeder Vers (Bett, d. h. Hauß, 
ze, zerfällt in zwei Halbverfe (Misra, Flügelthüren) von gleichem Metrum; die 
ıfe haben gleichen Endreim (Kaflah). Der Eintheilungdgrund der arabiſchen 
Gedichte iſt die Länge; von den kuͤrzern, meif nur Einen Gegenſtand behandelnden, 
mit gleichem Metrum u. Reim, heißen die 7—14 Belt langen, Shazelen, meik 
erotiichen Inhalts; Gedichte von mehr als 30, gewöhnlich bis 100 Belt, heißen 
Kafſidah u. find erzählenden, panegurifchen, elegifchen u. dgl. Inhalis. Hit 
seimen ſich auch jugleic bie beiden Halbverfe eines Belt. Eine Sammlung von 
Gedichten defielben Dichters Heißt Diwan (Regifter), der vollfländig iſt, wenn er 
o viele Abtheilungen enthäft, ald das arabifche Alphabet Buchflaben. Die ger 
ammelten Werte eines Dichters heißen Kullijat. Wußer obigen find noch folgend 
ichter der früheren Periode berühmt: Muhalhal ben Rebia (ver ältere befannte 
goal), Rabegha, Ascha u. Schaufaraz. Die glanzendſte Epoche der ara 
iteratm Aabrigens erſt mit dem Auftreten Muhamebs Wit der Möfafling 
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bes Koran (Abubekr, der erſte Khalife, ſammelte dieſe, aus einem dogmatiſchen 
u. praftifchen Theile beſtehende, Bibel der Araber u. der dritte Khalife, Othman', 
berichtigte u. machte ihn befannt), kam ein rellglöfes Element in die Poöfle und 
wurde, was wichtiger, die Schriftiprache, die Iiterarlfche Richtung u. der neue 
Rattonalcharakter der neuen Araber befiimmt. Im ihrer, dem Handel äußerſt 
ünfigen, Lage zwifchen zwei Welttheilen, fchlenen die Araber mehr geeignet für 
— 2* — Beſchäftigungen, als für active u. paſſtve Eroberung. Mubamer aber 
war es gelungen, fich ganz Arabien zu unterwerfen, ihm eine hierarchiſch mili⸗ 
tärifche affung zu geben, u. den, den NArabern längft fchon Innewohnenden, 
Geiſt der Tapferkeit durch einen glühenden Eifer für Religion noch mehr zu 
befeuern. Gerade aber diefe ausfchließliche Erregung des kriegeriſchen Muthes u, 
religtöfen Fanatiomus, fo wie der wilde Gelft der Eroberung, welcher nach Mus 
hamed's Tode wie ein reißender Strom fich verbreitete, erhielten die Sitten roh 
u. ungebilvet, welche die, nur allein Im Schatten des Friedens gebeihenden, Blüthen 
des Geiſtes nicht auffommen Tießen. Die Zeit aber u. der Umgang mit gebilveteren 
Kationen milderten allmählig die Rohheit der Sitten u. Anſtchten; u. mit der 
Regterung der Khalifen, aus der Kamille der Abbaſſiden, begann (750) auch Bes 
förderung der Wiffenfchaften u. Künſte. Am glänzenden Hofe Al⸗Manjzur's zu 
Bagdad fanden fie zuerſt Unterflügung; unter der Regierung Harun« al⸗Raſchid's 
(786—808) aber begannen arabifche Literatur u. Poöfle eigentlich erſt recht aufs 
jublühen. Er rief Gelehrte aus allen Rändern in fein Reich, belohnte diefe fürft- 
üb, ließ die Werke der vorzüglichften griechifchen,  forifchen u. altyerfiichen 
Schriftſteller in das Arabifche überfepen u. diefe Ueberfegungen durch viele Ab⸗ 
fhriften verbreiten. Unter den Borgängern dieſes Fürſten waren öffentliche 
Schulen in Bagdad, Baffora und Kufa errichtet, Bibliotheken in Bagdad 
und Alexandrien gegründet worden. Das Gefchlecht der Omajiden in Spanten 
fan den Khalifen des Orients in der forglichen Pflege der Wiffenfchaften 
gleich, ja übertraf diefelben noch, und die hohe Schule von Cordova, nicht 
weniger berühmt als ihre aflatifchen Echweftern, zog von allen Gegenden Euro» 
pas Liebhaber der Wiffenfchaften an. Hauptfächlid Mathematif u. Hellfunde 

dirte man bei den Arabern. Man hätte fagen tönnen, daß dieſe Bolfer nur 
darum die fpanifche Halbinfel eroberten, um bier eine Niederlage der Schaͤtze ber 
tiechiſchen u. römtfchen Literatur u. ihrer geiftigen Produkte dem barbarifchen 

topa zu Ruß anzulegen. Im 10. Jahrhunderte zählte man in Spanien viers 
sehn Univerfitäten u. fünf öffentliche Bibliotheken, außer den Gollegien u. Elemen⸗ 
tarſchulen. So ſchnelle Hortfchritte hatte diefe, vor faum anderthalb Jahrhun⸗ 
derten auf den Koran, Poöfle u. Beredtſamkeit eingefchränfte, Nation gemacht, 
feitdem fle mit der Wiſſenſchaft der Griechen fich befreundet hatte. Sin der Geos 
graphie, Gefchichte, Philoſophie, Medicin, Phyſik, Matbematif, namentlich in ver 
Atithmetik, Geometrie u. Aftronomte, hat ihr Fleiß ſehr nd u. nuͤtzlich gennt: 
u noch jeht zeigt manches arabifche Kunftwort, z. B. Almanach, Algebra, Alkohol, 
Wılmuth, Zenith, Nadir u. a. m., ja felbft die Zahlzeichen, deren wir uns bis auf 
den heutigen Tag bevienen u. die, wenn auch nicht von ihnen, fonbern von den 
Hindus erfumden, doch durch fle in Europa befannt wurden, von ihrem Einfluß 
anf die fiterarifche Bildung Europad. Seit der Zeit der Römer waren es im 
Mittelalter die Araber, denen die Erdkunde am meiften verdankt, Go gabte 
Le Eafiri fiebenzehn arabifche Gelehrte auf, welche Reifen zu rein wifienfchaftlichen 
Imeden ımternahmen. Weberhaupt zeichneten fich die fpamifchen Araber durch 
befondere Retfeluft aus, u. man verbankt ihnen zum Theil fehr intereflante Notizen, 
Borzüglich erweiterten ſie die geographifche Kenniniß von Afrifa u, Aflen. Eigen⸗ 
thümfich iſt den Arabern die Einthellung ber Erde in fleben Klimate, oder Land» 
frihe (Malin), vom Aequator norbwärtd, von verfchledener Breite u. In der 
— von China bis an das atlantiſche Meer. Bei ihren Eroberungen drangen 
fe in der ganzen noͤrdl. Hälfte von Afrika bis an den Niger vor, u. kamen weſt⸗ 
lich dis an den Senegal, u. öftlich dis zum Cap Corientes. San {n den Ans 
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fängen ihrer Croberungen mußten auf Befehl ber Myalifen die amögefanhten Fer 


auf ihren Zügen Geographen mitnehmen, um von allen Ländern, durch welche 
zogen, Pläne —— zu können. Aſtens Länder, Völlerſchaften u. Eigen⸗ 
ihfimlichkeiten waren Ihnen groͤßtentheils bekannt; fie erweiterten die Kenntniß von 
ihrem Baterlande Arabien, von Syrien u. en, u. verfchafften wenigſtens einige 
Auftlärung über Die große Tatarei, das fünliche Rußland, China u. Hindoſtan 


Sie überfepten auch die Beographie des Prolemäus. Jhre Landkarten aber fm 
ſchlecht. Als eographtfihe chrifiſteller zeichneten fi) ans: Al⸗Marun, Abu⸗Iſdal 


brauchbar, u. in hiſtoriſch⸗ geograpaliher Hinficht wichtig. — Die Geog 
führt notinvendigerweife zur Geſchich 

dem gegenwärtigen Zuſtande eined Landes befchäftigen, ohne auch bie Berände 
rungen, welche e8 durchgemacht, fennen lernen zu wollen. Die Araber haben vice 
Geſchichtſchreiber aufzuweiſen, u. diefe waren faſt alle auch zu gleicher Zeit Geogra⸗ 
phen. Kür die ältere Zeit iſt die Befchichte in ihren poetifchen Romanen begrifien; 
eine witkliche Geſchichtſchreibung bildete fich erft fpäter bei gefteigerter Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit aus. Speztalgefchichten in der Form von Chronifen u. Annalen gibt es 
fdyon aus dem 8. ab 

der Literatur in das 9. Jahrhundert. Seit dem 10. Jahrhunderte fdyrieb man 
auch Univerfalgefchichtswerke, in welche häufig Sprüchwörter, Anefpoten u. Che 
rafterzüge eingewoben wurden. Man wirft den arabifchen Gefchichtöfchreibern in 
neuerer Zeit häufig ihren trodenen, oft langweiligen u. fchmudlofen Siyl vor, ke, 


ohne fich zur Philoſophie der Befchichte, oder gar zu einem eigentlichen Pragna⸗ 


tiomus zu erheben, fich mit Darlegung der einfachen Thatfachen begnügt u. nie 


auf eine Discuſſion über Urfache u. Wirkung eingeht. Dabei muß man aber 


bedenken, daß fie unter dem Joche des Deöpotismus lebten, der einen freien Auf- 
fhwung des Geiſtes niemals erlaubt, u. daß fle in den Banden eines, mit ber 
enter eingefogenen Fanatiomus, der alle Ereigniffe ald unvermeidlich dar 
elite, gefangen 
aber ohne Zlertt eit u. redneriſchen Schwung. Die befannteften arabifchen Hi⸗ 
ſtoriker find: Br ham ben Mohammed al Kelbi, gef 819, Ibn Kotaiba, Abu 
Dbalda, Al Wakedi, Al Baladſori u. Afrali, die im 
dem erflen lebten; ferner Maſudi, Tabart, Hamza, Abulfaradfch, Georg Elmalin, 


(letztere beide Chrifien), Ion al Amid, Zbn al Athir, Mohammed Hemavi, Abu 


ka, Nuvairi, Dichelal eddin, Soyuti, Ion Schohna, Abu 'l Abbas, Ahmed al 
ineſchki u. a. Ueber die Geſchichte der Araber in Spanien ſchrieben Abu '| 


Kafem, Ibn Khatib, Ibn Alabar, Ahmed ben Dahla al Dhobi u. Ahmed alMohl. 


Vorzügliche Politiker find: Ion Ehaldun u. Fachr Ed⸗din. In der theologi⸗ 
fen Literatur ift da — der Koran, dann die Sunna. Unter den 
einzelnen theologiſchen Dischplinen ſteht die Cregeſe des Koran oben anz der be 
ruͤhmteſte Exeget iſt der heterodoxe Zemafhfchart (1074 — 1143), u. der ortho⸗ 
doxe Beid hawi. Leber Dogmatif fchrieben al Shazali, Nefefl, Umebl, 
Seif Eddin, Raffir Eppin u. ſ. w. Diefelben fchrieben auch über Liturglk 
u. Moral, Zur Theologie kann man auch die asketiſchen u, theofonhlihe 
Schriften der myſtiſchen Sofis rechnen, welche theils In Proſa, theils in Werfen 
abgefaßt find. Die Bibel wurde ſeit dem 10. Jahrhundert öfters überfebt, zu 
von Saadias. Die Surföprubeng iR mit der Theologie innig verwandt, w 
das moolemiſche Recht zugleich kanoniſch If, u. aus dem Koran, jonie den dazu 
gefammelten Traditionen, gefchöpft wird. Cine un kifce Literatur beginnt erft mit 
dem 12. Jahrhundert, Bon den arabifchen Rechtsgelehrten folgen die Einen bei 
richterlichen Entſcheidungen dem Buchflaben des Koran u. der Trabition, Andere 
alten fih an den Sinn des Banzen, u, dieſe Anficht iR die berefhenbe geworben. 
hilofophte, wenigſtens theoretiiche, gehört nicht in den Kreis altarabifcher 
iteratur, was ſchon daraus hervorgeht, daß bie meiſten foäteren arabiſchen Ge⸗ 


150, Mafſſir⸗Eddin, Abulfeda, Alungh⸗Begh, Abdollatiſ. Vielees, 
was die Bekannteſten unter ihnen, Abulfeda und El⸗Edrifi berichten, iſt noch jegt 


tap 
te, denn man Tann ſich nicht wohl mit 


hundert; doch fällt die eigentliche Blůthezeit dieſes Ihelld 





agen. Sm Vebrigen iſt ihre Ausprudsweife einfach u. korrelt, 


leihen Jahrhunderte mit 
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(ehrten die Zeit vor Muhameb die der Unwiſſenheit nemen. Erſt unter 
den Khaltfen aus dem Haufe der Abbaſſiden im 8. u. 9. Jahrhundert wurben bie 
Araber, bei der Ausbreitung ihrer Herrfchaft, mit griechiicher Philoſophie bekannt. 
—— lernten fie den Ariſtoteles kennen, der aus dem Arabiſchen erſt in's 
ateiniſche überfegt, u. durch fie in Spanien u. im ganzen weſtl. Europa bekannt 
wurde. Avicenna im Orient u. Averrhoes im Abendiand waren bie beiden eifrig« 
Ren Schüler des griechifchen Meiſters, defien Lehrer Plato man fehr wenig fannte, 
während der Erſtere völlig volfsthümlich war u. in allen Schulen ald Autorität 
galt. Die it um fo mehr zu verwunbern, als die Brundfähe des Ariſtoteles 
u, die Lehren des Koran einander geradezu woiderfprechen. Aus dieſem Wider⸗ 
ſpruch ergibt fich auch die Scheidung der arabifch = phllofophlfchen Schule in die 
zwei Hanptklaffen der Mubahithun u. der Ifchraktjun. Erſtere waren bie 
orthodore Partei, die fich fireng an den Koran u. deffen Lehren hielt, Letztere das 
gegen waren weniger ffrupulös u. huldigten mehr einer myſtiſchen Richtung. Außer 
dieſen gab es noch mehrere kleinere philoſophiſche Secten, z. B. die Beſchauenden 
oder Idealiſten. Ihr vorzügliches —— richteten die Araber jedoch auf 
Dialeltik u. Metaphyſik. Bon ihren philofophifchen Schriftſtellern ſind zu bemer⸗ 
Im: Alfarabi, der über die Principien ſchrieb, geft. 954 5 Avicenna, der, 
außer andern philofophifchen Schriften, einer Logik, Phyfik u. Metaphufif, einen 
Gommentar zu des Ariftoteles Werken ſchrieb, * 1036; Ibn Sina, gab eine 
Retaphyfik —* geſt. 10363 Ibn Jajah zeichnete ſich als Selbſtdenker aus; 
Algazeli ſchrieb eine Niederreißung aller heidniſchen philoſ. Syſteme, wogegen 
Happalath Hahappalah eine ‚Bert heibigung herausgab. —— war von 
Averrhoes beſonders der Commentar über Äriſtoteles. Viele berühmte Philoſophen 
waren zugleich Aerzte, wie denn auch die Araber, außer der Erdkunde, in der Me⸗ 
din das Bebeutendfie geleiſtet haben; doch war die Arzneiwiſſenſchaft bei 
ihnen lange Zeit nichts anderes, als eine, blos auf Erfahrung gegründete, Kunſt. 
Die Einen wendeten zur Heilung der Kranken Amulette (f. d.) u. Zauberfprü 
an, während Andere vier Elementargrundfäge der Krankheiten anerkannten: „bie 
Niffe, Die Trodenheit, die Kälte u. die Hige“ u. diefe, je nach ber vers 
meintlichen Urſache, gebrauchten, indem fie der Kälte die Hige u. f. w. entgegens 
feßten. Im dieſen rohen Naturzuftand ber Arzneikunde brachte erſt der Handel mit 
den Griechen, oder vielmehr die, aus Griechenland vertriebene, Secte der Neſto⸗ 
rianer einige Eultur; vorzüglich warb im 7. Jahrhunderte die, durch fie errichtete, 
mediciniſche, mit einem Lazareth verbundene, Schule zu Dſchondiſtabur in Khuziſtan 
mt. Nach der Eroberung Aegyptens wurden die Schriften griechifcher Aerzte 
in's Arabifche überſetzt. Nun machten die Araber reißende Yortfchritte, wozu bie, 
vom 8, bi 411. Jahrhunderte neu geftifteten, Schulen zu Bagdad, Jopahan, Firu⸗ 
bad, Bokhara, Kufa, Baflora, Alerandria u. Cordova weſentlich beitrugen. 
Leider erlaubten ihnen ihre religiöfen Borurtheile nicht, ſich in gleichem Verhaͤltniß in 
der Anatomie auszubilden, da der Koran Zerglieverungen unterfagte; allein deſto 
größere Kortfchritte machten fie in der Chemie, die man fogar für eine Erfindung 
ber Araber hält, in der Botanif u. Pharmazie. Bon den arabifchen Aerzten wurden 
nicht nur viele Arzneimittel unferer Zeit zuerſt angewendet, fondern auch viele 
Krankheiten zuerſt beobachtet, fo die Poden, der Ausſatz, die Mafern, der Frieſel 
u. ſ. w. In der Therapie folgten fie Galen. Wenn bie Phyſik bei den Arabern 
wenig gewann, fo Liegt dieß einzig darin, daß man fie, um den Fatalismus des 
Koran mit den ariftotelifchen Principien vereinigen au Fönnen, metaphuftfch bear 
beitet. Zu den berühmteften arabifchen Aerzten gehören: Aharun, der zunächft 
bie Moden befchrieb, Jahlah Ibn Serapton, Ibn Iſhak Allenbi, 
Mesve, Rhazes, Almanfor, Alt Ihn Abbas, Aotcenna, der Herauss 
neber des Canons der Medizin, der lange Zelt als das einzige Hauptbud galt, 
Ifhak Ben Soleiman, Abulfafis, Ibn Sohar, Averrhoes. In Na 
turwiffenfchaften zeichneten ſich als Botaniker aus: ver Thierarzt el Bei⸗ 
thar, als Zoolog Damirt u, als Ehemifer Abu Muſa Dſchafar. Die 
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Mathematik bekamen zwar bie Araber auch von ben , wie bie Philo⸗ 
fophie, u. befaßen von den berühmteften griechiichen Mat ern Ucherfehungen, 
aber fie bereiherten, vereinfachten u. verbreiteten biefelbe beveutend, Zn ber Arlik- 
metif führten fie den Gebrauch der Ziffern, das Dezimalſyſtem ein, In der Trigo⸗ 
nometrie die Sinus, ſtatt der Chorden; fie vereinfachten die trigonometrifchen Ope⸗ 
rationen der Griechen u. erweiterten bie gemeinnäg ere Anwendung der Algebra. 
Um letztere erwarben ſich Moh ammed ben Mufa u. Thabet ben Korrab 
befondere Verdienſte. In der Optik haben Al Farabi, Ibn Haithem el 
Kendt u. EI Hazin Manches geleiftet, doch find die, in dieſes Fach einſchla⸗ 


genden, Schriften verloren gegangen. Naſir Eddin überfepte die Elemente vd 
n 


uklides; Dſcheber Ben Afla lieferte einen Gommentar über die Trigonometrie 
des Ptolemäus. Unter allen matibematifchen Wiflenfchaften wurde am meiften 
die Aftronomie betrieben, die, fchon durch den urfprünglichen fabälfchen Gultus 


ber Araber befannt, nach Ginführung des Islam, wegen ver Nothwendigkeit der 
Zeitbeſtimmung zum Gebet u. der Jahresrechnung, theologiſch durch die, zu Bag 


dab u. Cordova errichteten, berühmten Schulen Aſtronomie möglichft ausge: 
bildet wurde. Auch bier fchöpften die Araber aus den Griechen, u. der Almagefl 
des Ptolemäus wurde häufig commentirt u. bearbeitet. Beſonders befärderten bie 
abbaflidifchen Khalifen die Aftronomie u. ließen aftronomifche Tafeln anfertigen. 
Veberhaupt beſteht das Hauptverdienft der Araber um diefe Wiſſenſchaft in den 
von ihnen angeftellten Beobachtungen, Die wichtigfte Entvedung der Araber iſt bie 
Magnetnadel. Innig verbunden If 6 

gie, die fie von den Chalvdern u. Perfern ber, auch aus Tabbaliftifchen u. herme 
tifchen Büchern Fannten, u. zu allerlei Kunftlüden u. Deutereien benützten. Schon 
im Jahre 812 hatten EL Hazin u. Ser gius den Almageft des Btolemäuß, biefed 


erſte, vollftändige Lehrgebäude der Aſtronomie, ins Arabifche überfegt, woraus Wifar 


gani 833, u, fpäter Averrhoes einen Auszug lieferte. Albaten beobachtete im 
10. Jahrhundert die Denegung der Ayfbenfin e der Erdbahn, Mohammer 
Den Dficheber Albaten 

orie der Sonne; Almanfor lieferte aftronomiiche Tafeln, worin Beobachtungen 
über die. Schiefe der Ekliptif vorfommen; Alpetragtius fchrieb eine Theorie ver 


Planeten. Die Geographie wurde mit Mathematik u. Aftronomie in Berbindun 


gebracht u. foftematifch bearbeitet, befonver6 von Abulfeda, Philologie Habe 
die Araber früh u. fleißig getrieben; grammatifche Studien mußten fehr bald, wegen 
ber Sprache des Korand u. der Ausartung der Sprache bei Wolf u. Dichtern rege 
werden, wie denn auch fhon Abu Admad ed Dhelt, Schüler des Khalifen All, 
eine Grammatik u., auf Veranlaſſung Khalil el Farahidi, ein Lexicon verfaßte. 
Als Tlaffifch gelten die Phtlologen aus den unvermifchten Stämmen Tamim Ke 
nanahu, aus Hedſchaz; dagegen find die aus den, mit Wethtopiern, Syrern u. Per 
fern gemifchten, Stämmen, weniger geachtet. Bel allen diefen Fortichritten in ben 
ernfteren Wiflenfchaften wurde ber Geiſt der Araber nicht umnempfänglich für die 
Posſie. Abu Temam fammelte in Jahre 830 die.größere Hamaſah, eine An 


thologie in 10 Büchern, u. Bahtert im Sabre 880 die kleinere Hamaſah, ald 


Nachtrag zur größeren. Indeß wurde fpäterhin bie höhere orlentaliſche Origina⸗ 
lität in der arabifchen Poöfte immer feltener, obwohl es fortwährend tm allen 
Provinzen des ausgedehnten arabifchen Reichs zahlreiche Dichter gab. Die dra 
matiſche ausgenommen, findet man feine Gattung der Voöfte, welche von ben 
Arabern nicht cultioirt worden wäre, u. die Romanze, ein Product des abenteuer: 
lichen Rittergeiſtes der Nation, war ihre Erfindung. Kein Zweifel, daß fie de 
durch auch auf die neueuropälfche Poöfte mächtig eingewirkt haben; benn von dem, 
was die Poöfle des Mittelalterd zur romantiſchen Pocfle macht, gehört den Ara- 
bern fein geringer Theil. So find namentlich die Märchen mit ihren een und 
Jauberern, vielleicht auch der Reim, von den Arabern auf die abenvländifcdye Pooſie 
übergegangen, u. fo hat dieſe Ration in der ‘Periode des Mittelalters auf vielfach 

aiſe wohlshätig für Cultut u. Literatur Europas gewirkt, nicht, one bleibende 


ei den Arabern mit Aftronomie die Aſtrolo⸗ 


bie Schiefe der Elllptik u. vernollfommnete die The 
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Spuren ihrer vorübergegangenen Herrfchaft binterlaffen zu haben. — Die arabifche 
Spradye gehört zu den N genannten femitifhen WMundarten u. tft unter biefen 
die ausgebildetfie u. reichfte. So behauptet man, wohl übertrieben, fle befige tauſend 
verfchledene Ausdrüde für den Begriff „Schmwert*, könne „Löwe* auf fünfhunderterlef, 
u. Schlange auf zweihunderterlei verſchiedene Welfe bezeichnen. Durch die Eroberungen 
der Araber im 6. u. 7. Jahrhundert breitete fie fi) fo aus, daß fie gegenwärtig . 
nicht nur in Arabien, fondern auch in Sraf, Syrien, Paläftina, Aegypten u. Nord⸗ 
afrıfa berrfcht u. überbieß von allen, dem Jolam anhängenden, Bölfern als reli⸗ 
giöfe u. gelehrte Sprache gekannt wird. Sie zerfällt in zwei wefentlich von eins 
ander verfchtebene Dialekte, in den nördlichen oder Eoreifchitifchen, der, 
durch den Koran, allgemein herrfchende Bücher: u. Umgangefprache in ber gefamm 
ten Ausdehnung des arabifchen Reiche wurde, u. in den füdlichen oder himjas 
ritifchen in Demen, theild dem Hebrätfchen u. Aramälfchen, theild dem Amha⸗ 
rifchen ſich nähernd, u. bis jetzt and nur wenigen Infchriften u. fonfligen Spra⸗ 
cheproben befannt. Die arabifche Sprache hatte ihre Blürhegeit nach der Abfafs 
fung den Koran erreicht; mit der Reftauration der arabifchen Literatur unter den 
abbaffidifchen Khalifen trat eine wiffenfchaftliche Proſa an die Stelle der früheren 
Boöfte, deren Sprache durch Philologen erflärt u. gegen Bergefien gefchügt wurde, 
Noch jebt gangbare Dialekte mit beveutenden Abweichungen find: der maurifche 
u. maroffantfchez die ganz eigenthümliche malteftfhe Sprache u. ſ. w. 
In Aleppo fol das Arabiſche am weichflen u. reinften gefprochen werden. Uebri⸗ 
gens ift der Klang ber arabifchen Sprache durch die vielen Kehlhauche u. ſchnei⸗ 
denden Zifchlaute ſcharf u. rauf. Ste bat 28 Buchflaben, ſaͤmmtlich Gonfonanten, 
die Anfangs in der Reihenfolge der Gebrälfchen landen, fpäter aber nach ihrer 
äußern Aehnlichkeit geordnet wurden. Uebrigens wird dad Arabiſche von ber 
Rechten zur Linfen gefchrieben. An grammatllalifchen Formen ift das Arabiſche 
ungemein rei. Im Hauptwort, wie im Fürwort u, Zeitwort, iſt der Dual ges 
bräuchlich; für Die Mehrzahl hat man einen fehr bedeutenden Reichthum von Collectiv⸗ 
formen. Die Einzahl hat 3 Fälle, Die Mehrzahl nur 2, Für die Zeitwörter bes 
fteben 13 Formen. Die Sapbildung iſt hoͤchſt einfach, aber bündig u. Fräftig. 
Mit großem Gifer wurde die arabiſche Sprache feit dem 17. Jahrhundert zuerſt 
in den Niederlanden, u. feitvem auch in Deutichland, Frankteich u. England ges 
trieben. Sprachlehren lieferten: Martelotti, Guadagnoli, Erpe, Sary, Lums⸗ 
den, Emald, Roorda u. Petermann; Wörierbücdher: Golius, geit, Caſtelli, 
Meninski, Wilmet u. Freytag. Die Metrif bearbeiteten Freytag u. Ewald. Ow. 

Arabifher Meerbufen, ſ. Rothes Meer. 

Aracan (Rakhaing, Rakhany), früher eine Provinz des Birmanenreiches in 
Hinterindien, feit 1826 brittifche Provinz, zwiſchen dem bengalifchen Meerbufen 
u. dem von Birma, von welchem es durch dad Gebirg Anoupectoumjou getrennt 
wird, mit einem Flächeninhalte von etwa 550 [J M. u. 110,000 Einw. 
ein ſchmales Küftenland mit vielen Landengen, mit Sümpfen u. Walddickichten 
bedeckt u. fleigt erft Iandeinwärte zu Gebirgen auf, die eine Höhe von 8000 Fuß 
erreichen. Das Land iſt fehr fruchtbar und erzeugt vornämlich Reis, Titholg, 
Wache, Elephantenzähne, Gold, Seeſalz. — Die Einwohner beſtehen aus meh» 
en Stämmen, unter denen der Stamm der Muggs der zahlreichſte if. Cie glei⸗ 
hen in ihrer Bildung u. Sitten vielfach den Ehinefen u. find zum großen Theile 
verfchmigte Krämer. Ihre Sprache bat viele Aehnlichkeit mit dem Birmantfchen 
u. der Umftand, daß die Schreibefunft allgemein verbreitet iſt, zeigt, daß ber 
Yugendunterricht bei ihnen nicht vernachläffigt wird. Früher bildete U. ein eigene® 
Reich; 1783 wurde ed aber von den Birmanen unterworfen, von denen es, nad) 
ihrer Belegung durch die Engländer, in dem Friedensvertrage zu Yandabo fürms 
lich an England abgetreten wurde. Die 4 Provinzen A.s find: A., Sandoway, 
Tſcheduba u. Ramri. — Die gleichnamige Hauptſtadt am gleichnamigen Fluße 
mit 20,000 Einw. if fchlecht gebaut u. befleht nur aus elenden Hütten; ihre Lage 
if, gleich dem Klima des ganzen Landes, hoͤchſt ungeſund. 
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Arachne, eine griechiſche Jungfrau, Tochter des Kolophoniers Idmon, eines 
Purpurfärbers, die als Kuͤnſtlerin in der Weberei fo groß war, daß ſelbſt bie 
Ryınphen des Paktolus oft kamen, um ihr Gewebe zu fchauen. Sie wagte cd 
deßhalb, fich mit Minerva in einen Wetifireit einzulaſſen. Die Göttin fand an 
A.s kunſtreicher Arbeit (fie wob vornämlich Liebesabenteuer der Götter in ihre 
Bilder ein) Nichts zu tadeln, u. zerriß daher im Zorne das Gewebe derſelben. Aus 
Gram hierüber wollte fih nun 9. erhängen; aber die &öttin löste das Sell u. 
ließ jene, in eine Spinne verwandelt, fortieben. 

Arachniden, fpinnenartige Thiere, die jet in den meiſten naturhiſtoriſchen 
Spftemen eine befondere Claſſe (die zweite der geglieberten Thiere) bilden, fonfl 
aber nur ald eine befondere Ordnung der Inſekten betrachtet wurben. Linnd warf 
fie unter feine Ordnung ber ungeflögelten Inſekten (Aptera), vie bekanntlich ein 
Chaos von Thieren umfaßt. Latreille u. Cuvier Cin feinen frühen riften) 
erfannten die Epinnen nur ald Ordnung der Infeften an. Doch folgten fle ſpaͤ⸗ 
ter Lamark u. nahmen dieſelben als beſondere Thierclaſſe, die fowohl von ven 
Krebien, als von den Inſekten, gänzlich zu trennen wäre. Als allgemeine Kenn⸗ 
zeichen der A. nimmt Cuvier folgende an: fe durchlaufen feine Verwandlungepe⸗ 
sioden, der Kopf ift mit dem Mitteltörper verwachlen, ohne Kühler, u. nur mit 
einfachen Augen verfehen, deren Zahl u. Stellung veränberlich if. Dieſe auffal 
lenden Unterfchiede von den Inſekten u. Krebſen werben überbieß noch durch eine 
Menge Eigenthümlichfeiten ver einzelnen Organe unterflügt. Die Kg a 

ane befiehen aus ſechs oder acht geglieberten Beinen, deren Wur auf der 

nterfette des Körpers gewöhnlich in einem Kreiſe liegen, welcher nach vorn durch 
die Mundöffnung gefchloffen wird. Die Befchlechtsorgane befinden ſich bei ihnen 
nicht, wie bei den meiſten Inſekten, fm Hinterleibe, fondern an der Bruft, hinter 
der Mundöffnung, oder an der Wurzel des Hinterleibs, u. die Befchlechter find, 
wenigftens bet den meiften, deutlich getrenntz doch kommen in einzelnen Yälen 
auch Hermaphroditen vor. Ste pflanzen fich mehr als einmal im Leben fort u. 
awar durch Eier, die von der Mutter größtentpeite in ein ſeidenes Geſpinnſt & 
HANt, zuweilen aber auch, bis zur Reife, von ihr herumgetragen werben. “Die 
Mundtbeile beſtehen aus einer Lippe u. mehren geglieverten Thellen, bie größten 
theils am Ende mit einer fcharfen Klaue, einer Gabel oder Scheere verfehen find 
u. die man als Kinnladen u. Taſter betrachtet. Die Fühler fehlen ganz. Die 
Augen liegen am vordern Rande, oder auf der obern Fläche des Mittellörpers u. 
wechfeln, nach den Gattungen, in der Stellung u. Anzahl, welde von 2 — 14 
fteigt; ſie find immer einfach u. ohne Facetten. Das Athmen ge Sieht De 
durch Luftröhren, theild durch Kiemen; tm erſtern Falle befigen fle nur fa⸗ 
ches Rüdengefäß, im letztern Falle ein vollſtändiges Gefäßſyſtem, aber doch dad 
Herz immer weit deutlicher ausgebildet, als bei den geflügelten Inſekten. Bel 
weitem der größte Thell der U. nährt fi) von andern Thieren, zumal Infekt, 
u. manche in den tropifchen Laͤndern find giftig: was man indeſſen von ben 
Taranteln Neapels u. den Mafmignatten Corſicas erzählt, gehört zu ben Fabeln 
wie wahrfcheinlich auch die Erzählungen von dem Mufltfinne der A. Uebrigene 
iſt allerdinge der Biß ber größern Spinnen gefährlich. Die U. find im Durd- 
ſchnitte feindſelig unter einander u. ungefellig, fuchen dunkle Pläge, verrathen aber 
beim Kampfe Muth u. Stärke. — Die Induſtrie wollte Die Gewebe der Spinnen, 
ähnlich dem der Seldenraupen, benügen; boch, die gemachten Berfuche haben zu 
keinem Refultate geführt, wie dieß auch der Engländer Rolt, ver folche anfelte 
beftätigte, wet. über die A. die: „Histoire naturelle des insectes apteres“ (2 
Bpe., Par. 1837) von Walkenaer; ferner: bie „Arachniven“ von Hahn u. Koch, 
berg 1892) und „Deutfchlands X. u. ſ. w.“ (Nürnberg 1835), von Koch 
un . 


rachnologie, ober Araneolo ie, eigentlich: Raturgefchichte ver Spinne; 
das Wort wird ne en [or ausfchtlestich Ka zur Beyekhnung der Kunft, aus 
den Bewegungen u. Arbeiten der Spinnen die Veränderung ber Witterung vorher 
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zu beſtimmen, —— eine Kunſt, welcher ſchon Plinius Erwähnung thut. 
Dur die Beobachtungen und Andeutungen des bataviſchen Generaladjutanten 
Duatremöre » Disfonval, ehemaligen Mitglleds der Alademie der Wiſſenſchaften zu 
Patis, der während einer, beinahe achtjährigen, Ginferferung in Utrecht nur 
Spinnen zur @efellichaft hatte, wurde man auf dieſe Witterungolehre erft recht 
aufmerffam. QDuatremere: Disjonval fagte damald, als Pichegru u. Bandamme 
mit einer franzöflfchen Armee in Holland eingerüdt u., in Folge des eingetretenen 
Thauwetters, in der größten Berlegenheit waren u. ſchon Anftalten zum Rüdzuge 
trafen, dieſen Generalen aus feinen aradhnologifchen Beobachtungen voraus, daß 
wieder hefiiger Froſt eintreten werde. Dieß beflätigte ſich; die Franzoſen gingen 
über das Eis u. eroberten im Januar u. Februar 1795 Holland. Später gab 
Duatremöre » Disjonval feine Witterungslehre unter dem Titel „Aranoologie“ 
(Bar. 1797; ind Deutfche überfeht Frankfurt a. M. 1798) heraus. In diefem 
Werke erflärt er aus der Empfindlichkeit der Spinnen gegen den Einfluß der Wit 
terung ihr &rfcheinen u. Berfchwinden, ihre Arbeit u. Ruhe, ihr manntofaltige® 
Weben der Fäden bei atmosphärifchen Veränderungen von der Hite zur Kälte, vom 
ſchoͤnen Wetter zum Regen u. vom Froſte zum Thauwetter. Aus den Furgen 
Hauptsäden der Spinnen, behauptet er, Iafle ſich auf wentgflend 42 Tage Res 
genmwetter, dagegen aus den Iangen trodenes, oder beftändiges Wetter vorausſa⸗ 
ge. Der mereorologiiche Verein zu Brünn machte 1818 eine Anleitung zum 
udium der A. befannt. 

Arachyde oder. Arachis (arachis hypogaea), Erdnuß, eine Pflanze, die, nach 
Suffieu (f. d.), zu ben Leguminofen gehört, ft wegen ihres vielfachen Rubens fehr 
merkwuͤrdig. Die Samenförner, welche bie Orte einer Kleinen Hafelnuß haben, 
geben ein jehr gutes Brenn» u. Spelfeöl, welches fehr he ift, einen angenehmen 
Geſchmack hat u. in Nichts dem beften Dlivenöl nachſteht. Man’ gebraucht ed 
(befonders in Spanien) zur Bereitung von Seife, fowie zu Chocolade u. |. w. 
Am häufigften ißt man übrigens auch die Samenkörner gekocht, oder noch lieber 
geröftet, u. bie Bewohner mehrer Erdgegenden, namentlich von Neuſpanien, bes 
dimen ſich der A. faft ald alleiniger Nahrung. Das eigentliche Vaterland der U, 
fennt man nicht genau, denn fie wächst jet in Aſten, Afrika u. Amerika wild, 
Ihre Blüthen baden lange Blüthenftiele u. find gelb, dad Fähnchen iſt roth geädert. 
Itre Fruclification If hoͤchſt merfwärbig u. gefchleht nicht über, fondern unter ber 
Erde. Einige Zeit nach der Befruchtung nämlich biegen ſich die Blumenfliele 
nad) dem Boden herab; das Ovarium bringt in diefen ein u. die Frucht bilvet 
fih bald In demfelben aus u. erlangt ihre Reife. Man bat dieſe nugbare Pflanze 
in Europa anzubauen verfucht, u. ke fommt in leichter Erde u. an einem fchügenden 
Standorte fchon im mittlern Frankreich im Freien fort. 

Araometer, (Sentwage, Hydrometer, Solmage, Bierwage, Alkoholometer, 
Branntweinwage,) beißen verfchievene Werkzeuge, mit denen die relative Dichtig⸗ 
keit, alfo dab ectide Gewicht der Fluͤſſtgkeiten im Allgemeinen durch Einſenken 
in dieſeibe beſtimmt wird. Die Eonftruftion biefer Bertjeuge beruht auf dem hy⸗ 
droflatifchen Geſetze, daß ein gleich großes Bolumen einer leichtern Fluͤſſigkeit tiefer, 
als das einer ſchwerern, mithin ein gleich großer fefter Körper in einer lelchtern 
Slüffigfeit mehr, als In einer fchwerern, einfintt. Selen alfo D, d die Dichtigfetten; 
P, p die Gewichte; V, v die Bolumina zweier Flüſſigkeiten, fo hat man D: d = 


p 
7: Sinkt nun aber ein gegebener feſter Körper in zwei ungleichen Fluͤſ⸗ 


ſigleiten ungleich tief ein, bis er völlig getragen wirb, fo muß in ber vorigen 
Proportion P — p gejedt werden, u. man erhält alsdann D: d=v:YV al 
erſte Hauptformel, net jedoch gedachter Körper gleich tief ein, fobald fein Ge⸗ 
wicht verändert wirb, ober beflimmt man dad Gewicht von zwei gleich großen 
Bolumen mittelft Abwiegen in dem nämlichen Gefäße, fo muß im ver obigen Pro: 
yortion V = v gefeht werben u. man erhält alddann D : d = P : p al6 zweite 
Hauptformel, Nach dem, In biefen beiden Gauptformeln enthaltenen, Gefepe find 
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alle, unter obigen verfchlevenen Namen angeführte, Werkzeuge conftruirt. Ban 
hat zwei Arten von W., die eine von beftändigem u. die andere von verändeli 
chem Gewichte. Die erfiere Art nennt man U. mit Scalen, wie 3. B. das Ber 
le'ſche u. Beaume’fche; fie beleben aus einer Röhre, die unten mit einer hohlen, 
gläfernen Kugel veriehen iſt, worin ein beftimmtes Gewicht fid; befindet, um in 
die Flüſſigkeit bis gu einer gewifien Tiefe einzufinfen. Der Hals der A. mir 
in ®rade gethellt; er muß vollfommen cylindriſch feyn u. fenkrecht in ber Ali: 
ſigkeit ſchwmmen. Die Berfertigung eines folhen 9. ift vielen Schwierigkeiten 
unterworfen, daher die mit veränderlichem Gewichte, die auch Fahrenheit' ſche ge 
nannt werben, jenem weit vorzuziehen find; letztere fin fehr einfach u. baber al, 
gemein üblich. Der von Eiancy in Darmſtadt verfertigte A. ift fehr vollfomme 
u. bequem, u. deßhalb fehr zu empfehlen. Man Eennt ihn auch unter ben 
Ramen des allgemeinen 9. 

Arago (Dominique Frangots), einer ber berühmteften, gegenwärtig in Frank 
reich lebenden Männer, gleich ausgezeichnet als Gelehrter, wie als Deputirte, 
wurde am 28. Februar 1786 zu Eſtagel bei PBerpignan geboren. In feinem 
18. Jahre kam er in die polgtechnifche Schule au Paris, wo er zwei Fahre lange 
blieb, wurde im Jahre 1805 Sekretär des Längenbureaus u. nahm 1808 mit 
Biot, Chaix u. Rodigued an der Fortfegung der, von Delambre u. Moͤchain de 
gonnenen, großen Gradmeſſung zwifchen Dürffirchen u. Barcellona Theil, ward von 
den Spaniern gefangen genommen, u. auf der Gitadelle von Belver bei Palını 
eingefperrt, doc) nad einigen Monaten wieber freigegeben, fiel auf der Ruckleht 
nad) Frankreich in algierifche Gefangenfchaft, warb auch da durch den franzöftfchen 
Conſul 1809 befreit, zum Lohn für diefe Mühen, erft 23 Jahre alt, an Lalande's 
Stelle in die Akademie der MWiftenfchaften aufgenommen, u. von Kaiſer Rapoleon 
zum rofefjor an der polytechnifchen Schule ernannt. Hier erihellte er bis 1831 
Unterricht in der Analyfis u. Seodäfte. Im fpäterer Zeit befchäftigte er fich mehr 
mit Afronomie u. Phyflf, u. machte feine Beobachtungen über die Polartfatton 
bes Lichts, den Magnetismus, Galvanismus n. bie inponderabilen Flüſſigkeiten 
überhaupt befannt. Als Entveder des, durch Rotation entwidelten, Magnetismus 
war er der erfte Franzoſe, dem die, von Copley geftiftete, Medaille zuerkannt wurde, 
nu. als er 1834 nach Großbritannien fam, ernannte ihn bie Univerſttät zu Edin⸗ 
burgh zum Doktor der Rechte, auch ertheilten ihm die Städte Edinburgh u. Glas⸗ 
gem das Bürgerrecht. Gegenwärtig iſt er noch Mitglied des Längenbureaus. — 

. nahm lebhaften Antheil an der Yultrevolution, ward Deputirter der Oſtpyre⸗ 
nden u. if ſeitdem in fortwährender Oppoſition gegen alle Minifterien geugg 
Beſonderes Aufſehen machte fein Bericht über das Eifenbahnwefen u. feine Rede 
gan die, ihm zu ausſchließlich dünfende, Begünftigung ber Haffifchen Stubien. 

. fprach fid) ſehr entfchleden gegen ven Plan der, bei der Befeftigung von Parld 
angewendeten, betacdhirten Forts aus, u. legte 1833 feine Stelle als Profeſſor an 
der polytechnifchen Schule nieder, als dieſe unter das Reffort des Kriegsmini⸗ 
fteriums fam. Er befleidet übrigens eine Menge Stellen, die er faft ale det 
Wahl verdankt u. meift unentgelvlich verficht. Mit Gay Luffac gründete er bie 
Annalen der Phyſik u. Chemie, u. legte feine Erfahrungen u. Entvedungen, namenb 
lich die Refultate feiner Meridianmeflung, in der Connaissance des tems, im Re- 
cueil d’observations geodesiques u. f. w. nieder. Seit 1828 gibt er auch ein 
afronomiich- phofifalifches Tafchenbuch (Annuaire) berau®. . 

Aragonien, Aragon, 1) eines der alten fpantfchen Köntgreiche, 1794 DR. 


. groß, wurde fpäter in A., Valencia, Catalonien u. Mallorca getheilt. 2) Cine Pro⸗ 


vinz im nörböftl. Theile von Spanten, 693 I M. aroß, mit 734,700 €., zerfält 
nad) der neueren Entheilung von 1833 in die drei Provinzen: Saragofia, Huedes 
u. Teruel, u. gränzt an Navarra, die beiden Caſtilien, Balencta, Catalonten und 
Sranfreid. Im Norden thürmen ſich die Porenden auf, im Süven iR das iheriſche 

ebirge, u. durchſtroͤmt wird bie Provinz der. Länge nach, von Wer nad) OR, 
vom Ebro, der hier links Galego u. Einca, rechts den Zalon aufnimmt, u, durch 
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den Kaiſerkanal Fnklih a ft. A. bat viele Ebenen, namentlich in feinem 
mittleren Theile, die aber meiſtentheils dürr u. wenig ergiebig find, Das Klima 
Pi ber fer unerträglichen Sommerhige ungeachtet, rauh, begünftigt aber gerade 
urch dieſe Verſchiedenheit einen großen Produktenreichthum, indem, neben Hanf, 
Flachs, Walzen u. Reis, auch noch Dliven, Seide, Safran u. Wein gedeihen. 

Die Biehzucht befchäftigt fich faf nur mit Schaaf- u. Schmweinzucht, dagegen lie⸗ 
fert das Mineralteich bedeutende Schäge an Eifen, Blei, Steinfohlen, Kupfer, 
Duedfüber, Steinfalz, Salpeter, Marmor, Halbevelfteinen. Der Aderbau liegt 
fehr darnieder u. der Handel beichäftigt ſich fa nur mit den Bodenerzeugniſſen, 
Züchern, Seidenwaaren, Spigen u. f. w. Die Hauptflabt der Provinz iſt Sara- 
goſſa; außer ihr find wichtig: Huesca, Barbaftıo, Casſspe, Teruel, Balatayud, 
Tarazona u. ſ. w. | Ow. 

Arak oder Rad (ein indifcher Rame), wird eine geiftige Zlüfflgfelt genannt, 
die in Dftindien aus dem Safte der Kokospalme, Kokosnüſſe, aus Reis oder aus 
Zuder durch Gaͤhrung bereitet wird. In vielen Gegenden Oſtindiens zapft man 
den Saft aus den Blumenkolben des Kokosnußbaumes in Kürbiöflafchen, 1Aßt 
biefe, ſchon angenehm füßfchmedende u. beranfchenve, Flüſſigkeit gähren, nachdem 
man fie vorher mit Zuder, Syrup oder Reis vermifcht hat u. deftillirt alsdann 
den 9. daraus. Meiftens wird er vor dem Berfaufe — ſogar dreimal ab⸗ 
gezogen. Aber es gibt noch eine andere Art der Bereitung, wenn man den Saft 
nämlich mit Mimoſenrinde verſetzt, dazu noch Waſſer thut u. das Gemenge in 
Schlaͤuchen von nicht gegerbten Ziegenfellen füllt. Wenn der W. deſtillirt ift, bes 
fipt er noch feineswegs das Eigentbümliche im Geruche u. Gefchmade, was man 
von ihm verlangt. eß muß er erft dadurch befommen, daß man ihn in irdene 
Krüge füllt u. diefe, in die Erde vergraben, wenigflend ein Jahr lange in berfelben 
läßt. Der Zucker⸗A. if geringer, und als den fchlechteflen betrachtet man den 
Reis⸗A. Die Gefäße, in denen der A. fich befindet, dürfen im Innern Nichte 
von Eifen (3. B. Nägel in den Yäffern) enthalten, da der A. dadurch eine Tin- 
tenfarbe befommt. Doch kann man diefe Farbe durch Zufchütten von Milch vers 
‚treiben. Den beften U. liefert Batavia. Durch die Holländer fommt er in den 

andel; den 9. von Goa liefern die Engländer. Auf Geylon wird viel erzeugt. 

ari⸗A. wird in Indien erzeugt; doch ift er durch Beimifchung ſchaͤdlicher Subftans 
zen gefährlich. Anis⸗A. heißt der über Sternanis abgezogene A. Im Deutfchland 
verkauft man auch häufig einen, aus Branntwein nachgemachten A., ber natürlich 
viel billiger verfauft werden Tann, als’ der oſtindiſche. 

Arakatſcha (Aracadye), eine Pflanze, deren Baterland die Kette der 
Anden (f. vd.) il u. die zuerfi in Santa #6 de Bogata, im Königreiche Neu 
Granada, im fpanifchen Süd⸗Amerika, entdedt wurde. Sie iſt noch nahrhafter 
und vervielfältigt fich ſchneller und häufiger, als die Kartoffel (solanum tube- 
rosum), die befanntlich in derſelben Gegend wild wächst. Der Boden, worin 
die A. fortfommen kann, erfordert feinen größern Grad von Wärme u. Näfle, 
als Europa darbietet. 

Aral-See, der größte Binnenſee Aſiens nach dem caſpiſchen Meere, In ben 
Steppen der Turfomannen, Chowaresmier u. Kirgisfatfaden, zwifchen dem 43° 
bis 47° der Br. u. dem 76° — 80° der. öſtl. von Ferro „gelegen. Seine Länge, 
von Rorden nach Süden, beträgt an 60 bis 70 geogr. Meilen; die Breite von 
Dflen nach Welten if fehr ungleih. Die arab. Geographen des 10. Jahrh. 
3 B. Eon Haufal, find die erften neuerer Zeit, die feiner erwähnen. Die euros 
paiſchen Beographen wußten bis Ins 17. Jahrh. Nichts von ihm, oder hielten ihn 
rn einen Theil des kaſpiſchen Meeres. Senkinfon, der 1550 die Bucharei bereiäte, 
R der erfle Europäer, der diefen See als befonderes, vom fafpifchen Meere ge 
trenntes, Waſſerbecken kannte. Die beiden größten Zuflüffe des U. find im Nord⸗ 
Dfken der Sir⸗Sihon (Jaxartes) u. im Süpen der Amu Ghihon (Drus). Der 
See enthält viele Seehunde, Störe, Haufen: u. f. w. 

Aramen, bei den Hebräern ram, Hochland, umfaßte, im Gegenfabe zum 
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Tieflande, alle Laͤnder Phonicien, Palaſtina, Arabien, dem Tigris und 
Armenien, mithin das, — riechen Syrien u. Mefopot 





amien nannten, Die 
dort herrfchende Sprache der, dem femitifchen Stamme augehörenden, Bölfer heißt 
die aramälfche u. zerfältt in zwei Hauptvialefte, nämlich 1) in den weitaramälf 

oder furifchen u. in den oflaramätfchen oder dhafbätfchen. Auch die Sprache des Tal⸗ 
mud, namentlich der babylon. Gemara, IR mit aramälfchen Elementen vermiſcht. 
Die aramäljche Spradye, die im Banzen fehr dürftig u. arm iR, wir jest nur 
noch in einigen Schluchten der furbifchen Berge als Bolfefprace gefprochen, 

Aranda (Don Pedro Bablo Arbaraca 9 Bolen, Graf von), geboren am 
21. Dee. 1718 zu Saragofia, aus einer angefehenen, aragontichen Familie, trat 
fchon 1732 ind Militär, blieb aber nicht Tange in dieſer Garriere, fondern wurde 
bereitö 1759, bei der Thronbeflelgung Karls IIL, zum Geſandten am fächftfch-polni- 
nifchen Hofe ernannt. Nach feiner Rüdkehr (1763) warb A. zum Generalflatt 
halter in Balenda, drei Jahre darauf zum PBräfidenten des Rathes von Caſtilien u. 
Oberſtatthalter diefer Provinz u. in den Grafenſtand erhoben. Man rühmt jelne 
Thaͤtigkeit u. Umficht, die er als joldher eat) u. die Feinde der Kirche willen 
ihn nicht genug wegen feiner Entfehlebenbeit die er „den Anmaffungen der Beih- 
fichfelt u. der roͤmiſchen Curie gegenüber“ an den Tag legte, zu reifen. Als 
feine glorreichſte That verfündigen fie aber umter Jubel u. Freudengeſchrei die Ber 
treibung der Jefutten, doc, der allzumächtige Minifler Hatte N nicht lange, 
trog feine® vorgeblichen Royalismus auf der einen, u. feiner vollsfreundlichen 
Gefinnungen auf der andern Seite, des Zutrauend feines Königs u. der Liebe 
der Ration zu erfreuen: denn bald entfernte ihn der König von —* Poſten u. 
ſandte ihn nad) Frankreich, wo er den Pariſer Frieden 1785 mit ſchließen half. 
Es gelang ihm jedoch noch einmal, fich Die Gunſt des Hofes zu verfchaffen u. 
er warb nochmals, flatt des bisherigen Minifters Florida Blanca, an die Spite 
ber Gefchäfte geflelt (1792). Aber noch im October desfelben Jahres wurde er 
durch Godoy (f. d.), den Günftling der Königin, geſtürzt u. 1793 nad, Jam 
in Andaluften verwiefen. Im Sabre 1795 erhielt er die Erlaubniß, ſich auf feine 
ae bt I 2. ent fiches Luftfchloß in der fpantichen Pro 

ranjuez, Stadt u. mtes kön o pan 

vinz Zoleds am Tajo, unweit ber Einmündung der Zamara, fünf Meilen von 
Madrid. Die Stadt ſelbſt, mit etwa dritthalb taufend Einwohnern, if im hol 
ländifchen Geſchmacke gebaut. Das Luſtſchloß, das Philipp II. euere ließ u. 
in dem fonft die Fönigliche Familie fich regelmäßig von Oſtern bis Ende Juni 
aufpielt, iR zwar mit großem Koftenaufwande, doch unfchön, im Styl ber ttaltenis 
ſchen Architektur gebaut. Ferdinand VL, Karl IIL u. Karl IV. verfchönerten u. 
vergrößerten es. Schöne Marmortreppen u. eine verfchwenverifch reiche Ausſtat⸗ 
tung mit Kunflwerfen vermögen den duͤſtern Ernft des Gebäudes nicht zu mildern. 
Auch findet man dort Gemälde von Titian, Mäle, Menge u. U. Die Garten⸗ 
anlagen u. bie Wafferfünfle darin find vortrefflich. In A. wurde 1772 (12. pr.) 
ein Bertrag zwiſchen Spanten u. Frankreich abgefchloffen u. 1808 brach hier die 
Revolution aus, 

Ararat, berühmter Berg an der ruffiich-türfifch-perfifchen Graͤnze, 6 Meilen 
fühl. von Eriwan, auf der, etwa 2724' hoch gelegenen, bene des Arared, über 
welche er fih in 2 Gipfeln erhebt. Der eine davon, der große A. genannt, hat 
eine Höhe von 16,254°, der andere, der Fleine W., von 12,284'. Beide Berggipfel 
flehen ſelbſtſtändig u. großartig da, u. fcheinen nur durch eine Kügelfette mit 
einem Zweige des Taurus verbunden. Bor einigen Jahren erft (1840) flürzte bei 
einem großen Erdbeben ein Theil des Berges herab u. verfchüttete mehre arme 
nifde drfer. Die Armenler nennen den A. Maſſis, die Perfer Kuhi⸗ Ru 

Roc), die Türken Aghri⸗Dagh oder Barmaf: Dagh (Bingerberg). — Ra 
Se 8, 4. ftand die Arche Roah’s auf dem Gebirge W. fHIL, u. bei den armeni⸗ 
ſchen Chriſten Hat dasfelbe deßhalb noch jeht den Ruf großer Heiligkeit. “Der u 
gewährt, wegen feiner vereingelten Stellung, einen böchft großartigen Anbild. Auch 











Aratus — Araueos. 624 


iR feine einzige Rage, in der Mitte vieler Meere u. Seen, deö großen afrikaniſch⸗ 
afatiichen Wuſtenzuges u. des gleichlaufenden großen Binnenwafferzuges, eine wirk⸗ 
lich fehr merkwürdige zu nennen, ganz geeignet zur Landung der Arche. — Bars 
rot bertieg 1829 den A. Er fand feine Umgebung kahl u. nimmt die Schnee 

änze bei 13,300 F. an. Das Geftein fol, nach ihm, rein vulfanifch, bald fefte - 
—* bald loſere Schlacke oder Trachht ſeyn. Das Dorf Aguri, wo Noah den 
erſten Weinſtock gepflanzt haben ſoll, liegt an einer der mächtigſten Spalten des 
Berges und an ſeinem Fuße find mehre Kloͤſter, darunter auch das alte Etſch⸗ 
miadzin (ſ. d.), defien Kirche fchon im Jahre 303 n. Chr. erbaut worden feyn 
fol. Die Armenier nennen die Umgegend Araratia, 

Aratus. 1) 9. von Sicyon, geb. um 272 v. Chr., audgezeichneter griechi⸗ 
jöe Feldherr u. Staatsmann. Sein Bater Kliniad fand in den Partelfriegen 
n Sieyon den Tod u. der 7Tjährige Knabe U. entging nur durch Mitleid der 
Schweſter des Mörders feines Baters einem gleichen Schidfale mit lepterem. Gr 
wurde in Argos bei Freunden feines Baterd erzogen u. kehrte erfk im. 20, Lebens⸗ 
Jahre nach Sicyon, mit glühendem Haffe gegen die Tyrannen feines Baterlandes, 
zurüd. Es gelang ihm äuch, mit Hlife des Ptolemäus Philadelphus, Sicyon 
von dem Tyrannen Nikokles, der heimlich entfliehen mußte, au befreien, er fellte die 
Republif wieder her u. ficherte den Staat gegen dußere Angriffe durch Beitritt 
am achätfchen Bunde. Obgleich Anfangs als gemeiner Soldat im Heere dienen», 
ward er doch fchon 243 zum Feldherrn des Bundes gewählt, deſſen belebenves 
Prindp u. Seele er ward. Auf feine Beranlafjung traten Korinth, Megara, 
Epidaurus u. Trözene dem Bunde bei. Gr verfchaffte dem Bunde fein höchftes 
Ainfehen; aber durch Herbeirufung ded Antigonus Dofon (229) gegen den König 
von Sparta lieferte er den achätfcyen Bund in die Hände der — Phi⸗ 
lipp V. von Macedonien ließ ihm Gift beibringen, an dem er ſtarb (213). Zu 
einem Andenken wurden in Sicyon jährlich zwei Feſte gefelert. Sein Leben hat 

Intarch befchrieben. 2) A. von Soll, einer Stadt in Bilicden, geb. um das 
Jahr 270 v. Ghr., fchrieb, en durch den König Antigonus von Mace⸗ 
donten, ohne eigne Sachkunde, nad) den Grundzügen des Eudoxus ein aftronomt- 
ches Lehrbuch unter der Auffchrift: Phänomena oder Sternbilder, welches auch 
durch Eicero’8 metrifche Weberfegung merkwürdig geworben ifl, wovon noch Bruch- 
Rüde vorhanden find. Auch Eifer Germanicus u. Rufus’ Feſtus Avienus haben 
es in lat. Verſe übertragen. Der lehtere Theil dieſes Gedichts Kat die befondere 
Auffchrift: Diosemeia oder Witterungsanzeigen. — Die vollfländigfte Ausgabe 
war fonft die von Hugo Grottus, Leyden 1600. 4. Gine dr faubere tft die 
von Bell. Oxf. 1672. 8, Wiedergebrudt ebend. 1801. 8 Sehr brauchbar u. 
kritiſch find die von 3. G. Buhle. Lpz. 1793 u. 1801. 2 Bde. 8, von Matthiä, 
Buttmann, Bekker. Ueberfeßungen find vorhanden von G. ©. Kalbe in ver 
Berliner Monatichrift v. 3. 1806 Bebr. u. Aug., 1807 Gebr. u. März u. von 

oß bei defien Ausgabe dieſes Dichtere, Heidelb. 1824. 8. Bergl. auch Manfo 
in den „Rachträgen zu Sulzer,“ B. 6. ©. 350. 

Araucos, Araucanoe, ein unabhängiger, mächtiger, indianifcher Bölferffamm 
im füdlichen Theile von Chili in Südamerika, getrennt von Chili durch den Fluß 
Bioblo. Das Gebiet von Araucanla hat einen Flächeninhalt von etwa 4703 ] 
Meilen mit 4 — 500,000 &. Die A. bilden einen Bundesſtaat unter 4 erb- 
lichen Häuptern, Toquis genanni u. haben fi) immer unabhängig zu erhalten 
ewußt: Baldivia, der Feldherr Pizzaros, vermochte fie im 16, Sahın. der fpant» 
hen Henſchaft nicht zu unterwerfen. — Man hat früher Vieles von der politi⸗ 
—* u. geiſtigen Bildung der A. geſchrieben, — Bd. daß fie einen völlig organi⸗ 

en Staat hätten. Doch Hat im neuerer Zeit Pöppig, der Mraucania bereiste, 
nachgemwiefen, daß die A. zum Theil Nomaden feien, zum Theile in Dörfern taohr 
nen. Die Männer find Rark u. kriegeriſch u. üben fih von Jugend auf im Rei⸗ 
tim u. im Gebrauche ihrer Waffen, die in einer langen Lange, des Lafio (ange 
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ſchlinge) u. ver Bolas (Eiſenkugeln zum Schleubern) beſtehen. Ihren Weibern 
Aberlaſſen fie die Feld⸗ u. Daubarbeit u. halten fie ſllaviſch. 

Arbaces, afiyrifcher Statthalter (Satrap) in Medien, ver in Verbindung 
mit Belefy6, dem Satrapen von Babylon, gegen das Jahr 800 vor Chr. ven 
Sturz des altafiyrifchen Reiches herbeiführte. Er empörte fich nämli ; en 
den wollüftigen altafiyrifchen König Sardanapal (f. d.), fchlug ihn bei R * 
u. nothigte ihn, ſich in die Stadt zu werfen, wo er ſich mit allen feinen Weibern 
u. Gütern verbrannte. Dferauf ergab fich die Stadt u. A. thellte fih mit Be 
leſys in die affyrifche Monarchie. 

Arbeit iR die körperliche oder geiftige Thätigfeit des Menfchen, vermittelſt 
deren er Etwas, ihm feibfl, oder Andern, Rüpliches hervorqubringen, oder Kräfte 
2 erweden beabfichtigt, welche zu biefem Zwede führen. Die Katur bietet dem 

enfchen ihre Schäge u. ihren Reichthum dar, bald reichlicher, bald fpärlicher. 
Doch auch da, wo fie thr „gene Sänorn über ihn ausgießt, veranlaßt fie ihn 
zur eigenen Thätigkeit, zur A, da es in der Freiheit des menfchlichen Willens 
liegt, Vieles zu wünfchen, was die Natur ihm, ohne Anftrengung feiner Kräfte u. 
Thätigfeit, einmal nicht bietet, Vieles auch anders haben zu wollen, als die Natur 
es unmittelbar darreicht. So if ſelbſt eine paradieſiſche Ratur nicht tm Stande, 
den Menfchen in einen rein unthätigen Zuftand zu verfeßen u. ihn der A. zu über 
heben, weßhalb wir felbft die Menfchen u. Bölfer jener Erdſtriche, wo der milvefe 
immel u. die üppfgfte Erde den Bewohner zum 2006 gefallen, nicht arbeitolos 
nden. Sei ed Aderbau, fei ed Jagd, ſei es Krieg, felen e& blos die @efchäfte 
des Ginheimfend u. Sammelnd, oder des Taufched u. ie , oder der Bere 
tung von Inftrumenten u. Geräthichäften — immerhin iſt die Thätigkeit des Men 
fchen in Anfprucy genommen u. die A. dadurch feine Genoffin getvorden. Gleich⸗ 
wohl wird fie nur da feine Freundin werden, wo die Ratur ihm weniger freund» 
lich fich zeigt. Darum find auch die Völfer, die weder zu reichlich, noch gu ſpaͤr⸗ 
ih (im Gegenſatze zu den Tropens u. Polarländern), von der Ratur befcyenft 
wurden, die Bewohner der fogenannten gemäßigten Zone, diejenigen, bei venen 
die 9. u. die Art u. Weiſe, wie fie geübt wird oder organtfirt if, des irdiſchen 
Daſeyns Haupiaufgabe u., befonders in unfern Tagen, eine der wichtigſten 
Lebendfragen geworden if. Wir laſſen die gewöhnliche Eintheilung der W. in 
productive u. unproductive, phyſiſche u, geiftige, bei Seite liegen, u. betrachten 
nicht in einzelnen Unterabthetlungen dieſe verichlevenen Arten von A., da burg 
eine folche getheilte Betrachtung die totale, um bie es fich bier einzig Handeln 
Tann, nur gefört würde. Die U. tft das Leben u. die Bewegung des Einzelnen, 
wie der Geſellſchaft; ja, man Fann ‚alic fagen, fle iſt die Mutter aller Kuͤnſte 
u. Wiflenfchaften. Darum gehen leibliche u. geiſtige A. Hand in Hand u. fe 
complichrter u. gefleigerter die A. eines Volkes iR (nur darf fle keine ſtlaviſche 
oder despotiſche feyn), deſto höher iſt auch fein geiftiger Standpunct. ‘Das 
nichtgefnechte Sriedyenland bat bei Kampf u. A. die fchönften Blüchen in Kunfl 
u. Wiffenfchaft hervorgebracht, nicht fo der gefnechtete Orient u. das, im Kaſten 
geflemmte n. darin verfümmerte, Land der Pharaonen. Aber nicht allein die Frei⸗ 
eit iR die Luft, im der die A. Blürhen u. Früchte hervortreiben u. zur Reife 
ringen kann, fondern es gehört dazu in unfern Tagen auch eine richtige Orga 
nifatton derfelben. Fehlt diefe, fo werben fich in der menfchlichen — 
krankhafte Zuftände entwideln, deren Folgen unberechenbar find. Das klaſſi 
Alterihum u. das Mittelalter, bis auf die Neuzeit, kannten keine Mafchienen, w 
unfere Zeit. Produktion u. Conſumtion glichen ſich in dieſer @efellfchaftöferm 
auf ziemlich Hefriedigende Weiſe aus, u. ihr Ballaſt, im Alterthume das Sklaven 
weien, im Mittelalter der Keudaliemus, bat das Geſellſchaftsſchiff —* im GOleich⸗ 
—5 u. flott erhalten. Allein das Chriſtenthum, da® durch feine göttlichen 
ehren die Menfchheit zu ſtets Elarerem Bewußtſeyn ihrer Wuͤrde Hingeleitet, bat 
diefen Ballaſt über Bord geworfen. Was fol nun aber an feiner Statt ald 
Schwergewicht unferen jehigen ſocialen Zuſtaͤnden dienen, bie ber 
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auf der einen, ber hergiofe u. egofftifche Geldariſtokratismus auf der andern Seite 
hin u. ber bewegt? Sollen fie nicht in den Alles verfchlingenden Strudel de 8, 
jentgen Communismus, wie ihn eine, leider nicht unbeträchtliche, Fraction unferer 
Tage predigt, hineingezogen werben: fo tft nur eine weife und gerechte Organi⸗ 
fatton der A. — freilich das ſchwierigſte Problem für unfere modernen Staates 
fünftlee — im Stande, diefe Zuflände einer erfreulichen u. glücklichen Zukunft ent⸗ 
gegenzuführen, in der das Ehriftentkum u. vie Kirche Chriſti der freieften Ent⸗ 
widelung fidy erfreuen, dad regfte Leben entfalten u. ver Geiſt in Kunft u. Wiſſen⸗ 
fhaft ver Menfchheit würdige Feſte feiern kann, wo nicht mehr Noth u. Elend 
auf der einen, nicht mehr Egoismus u. die raffinirtefte Benußfucht auf der andern 
Ecite Allem dem bindernd und hemmend in den Weg treten, und Ghriftenthum, 
Wiffenichaft u. Kunſt bedrohen. b. 
Arbeitspäufer find von den Armenpflegen ausgehende Anftalten, um Ar: 
beitöbedürftigen folche zu verfchaffen. Die Arbeiter finden fich theils freiwillig 
ein, um Beſchäftigung u. allenfalls auch Obdach zu erhalten; theils werben müßig 
mftreichende von der Polizei aufgegriffen u. dahin gebracht. — chieden 
davon find die Strafarbeitshäufer, in welchen gerichtlich Verurtheilte aufbewahrt 
u. zur Arbeit angehalten werben. Den A. im obigen Sinne reihen fidy an Die Armen 
befhäftigungs-Anftalten, welche freiwillige Arbeiter in, eigens hiefür beftimmten, 
Localen befchäftigen, in welchem Kalle fie wahre 9. find; oder fie geben den Ar⸗ 
heitern die Arbeit: mit nady Haufe u. haben alfo nur den Zweck, Hr beftändige 
Arbeit u. für geregelte Berabfolgung des Arbeitslohnes zu forgen. bM. 
Arbeitslohn. Wie die Arbeit eine Haupturfache des Reichihums, fo if, 
nebſt dem Capitalgewinnſte u. der Bodentente, der A. ein Hauptelement des Koften- 
preifes u. urfprünglichen Werthes der Dinge. Man verfleht darunter diefenige 
Duantität nütlicher Dinge, welche Jemand für feine körperliche Thaͤtigkeit zur 
Belohnung empfängt. IR die Dienftleiftung mehr geiftiger, als Törperlicyer Natur, 
fo heißt diefe Belohnung Honorar, Befoldung. Die körperliche Arbeit kann 
tbeil gemeine Handarbeit feyn, infofern dazu nur körperliche Anfrengung, 
ohne eine beſondere Vorbereitung, nöthig iſt; theils Fünftliche, infofern dazu 
mehr oder weniger Hebung, Kunft u. Geſchick erfordert werben. Die gemeine Arbeit, 
weiche die geringfte Vorbereitung braudyt, iſt audy die in größter Menge vorfom- 
mende: deßhalb aber iſt auch ihr Preis der geringſte. Dieſer letztere regulirt fich 
übrigens immer, wie der Preis jeder andern Dienftleiftung, durch das Berhättntß 
des Angebots zur Nachfrage. Mit dem Nachfragen nach Arbeitern fleigt der A., 
mit der Rachfrage nach Arbeit fällt er. Die Nachfrage nach Arbeitern aber fleigt, 
wenn Aderbau, Gewerbe u. Handel, oder PBroducte, Fabrikate u. Capitale rr 
mehren, u. fält im umgefehrten Falle. “Der höchfle Preis des gemeinen A. iſt der, 
welcher, wie in Rordamerifa, den Arbeiter nicht nur in den Stand feht, für fich 
ſelbſt u. feine Familie die nothwendigſten Bedürfniffe des Lebens in ihrer Voll⸗ 
fommenheit anzufchaffen, fondern auch, noch Erfparnifie zu machen, wodurch er 
im Laufe der Zeit feine Unabhängigkeit erlangen u. ſich gegen künftige Krankheits⸗ 
fälle u. gegen die Schwächen des Alters ficher ſtellen kann. Wo jedoch die, in 
der Ratur der Sache liegenden, günftigen Berhältniffe nicht fo fatthaben, wie in 
Rordamerifa, drüden die Berhältniffe den gemeinen Taglohn ſtets nach dem nies 
drigften Standpunfte herab. Am ficherftien if freilich im dieſer Beztehung bie, Im 
Landbau befchäftigte Arbeiterclaffe, die eines gleichmäßigen Lohne am gemifleften, 
u. gänzlicher Brodlofigfeit am wenigften ausgeſetzt tft, dafür aber auch den RR 
fien Lohn empfängt. Der U. fleigt, jemehr Auslagen, Anſtrengungen, beſondere 
Geſchicklichkeit u. Talente zur Erlernung u. Ausübung der Arbeit erforderlich find, 
je befchwerlicher, unangenehmer, gefährlicher u. der Geſundheit nachtheiliger bie 
Arbeit, fe mehr fie dem Wechfel, dem Zufall u. der Unterbrechung umterworfen iſt. 
Arbela (jegt Arbil), Kleine Stadt In Affyrien, jenfelt des Tigris, am Fuße 
ber kuraſtaniſchen Gebirge, if} gefchichtlich merkwürdig durch die dritte Schlacht, 
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die Alexander d. Gr. (f. d.), im Jahre 331 gegen ben Berferfönig Darius 
Codomannıs gewann. 

Arbiter, Schieverichter, Schieds mann, Obmann, hieß bei den alten Römern 
verjenige, weldyer, nad) dem Gompromiß der Bartelen, eine, unter dieſen obwaltenve, 
Streitigkeit durch fein Urtheil zu entſcheiden fich anheiſchig gemacht hatte. Ebenſo 
hieß die, auf Grundfäge der Billigkelt gegründete, Entfcheidung deflen, der die will⸗ 
führliche Gewalt hatte, auf den alfo nicht compromittirt worden, arbitrium. Dus 
arbitrium boni viri (®utachten eines selichen Mannes) fand in großem Anfchen. 
Die Beftimmungen des römifchen Rechtes über den A, u. das arbitrium find fehr 
genau u. ausführlid. S. übrigens den Art. Schiedsrichter. 

Arbitrage, Entſcheidung, hat eine doppelte Bedeutung. In ber Jurispru⸗ 
benz verfieht man darunter den Rechtöfpruch ber, von den Bartelen ermählten, 
Schiedsrichter (f. die Art. Arbiter u. Schiedsrichter). In der Faufandnni 
ſchen Rechenkunſt nennt man A. diejenige Berechnung, weldye angeftellt wird, um 
zu entfcheiden, auf weldem Wege (über weldye Wechfelpläge) man am vor: 
theilhafteften remittirt oder traffirt, eine Schuld bezahlt, ober eine Forderung eins 
zieht, oder auch auf Gurfe ſpeculitt. Wnleltung zur W.-Rechnung findet man in 
jedem Lehrbuche des Faufmännifchen Rechnens. Derienige Ort, von welchem aus 
man die Wechfeloperattion machen will, wird der Standplab; der Ort, nad 
dem man remitticen oder traffiren will, der Zielplatz, u. der, über welchen man 
operirt, der Mittelort genannt. Um die Rechnung machen zu Fönnen, auf 
man, außer dem Gapital, Die Gurfe, Spefen, Sicht, Ufo u. Zinsfuß (f.de.) 
der in Betracht kommenden Orte berüdfichtigen. 

Are (Jeanne 9’), gewöhnlich beigenannt: „bie Sungfean von Drleand,” 
Branfreige wahre Heroine u. Befrelerin ihres von den En 


gländern bebrängtn 


aterlandes. Es if zum Verſtaͤndniße der Gefchichte der Jungfrau von Orleans 


nothwendig, von den damaligen Zufänden Srankreich In Kürze Erwähnung zu 
thun. Nach einem Bertrage vom Jahre 1420 zwifchen Karl VI., König von 
Frankreich u. Heinrich V., König von England, fiel, nad) des Erſtern Tone 1422, 
die Krone Frankreich an Heinridy VI. von England, der damals nody ein Kind 
war. Sein Oheim, der Herzog von Bedford, führte die Regierung. Frankreich 
ward fchon ſeit langer Zeit vom Parteigeifte zerrifien: denn bem rechtmäßigen 
Kronerben Karl VII. flanden deſſen Mutter, die Königin Ifabelle, die ihn ver 
hatte, der Herzog von Burgund u. die Engländer gegenüber. Dadurch war es 
ben Englaͤndern unter den Generalen, Grafen von Sommerfet, Warwid, Sufoll, 
Arundel, Talbot u. Kalftolfe gelungen, fi) des größten Theils von Frankreich zu 
bemeiftern. Der Deriog von Bedford nannte bereitö Regent von Beamte, 
1428 ſchickten die Engländer überdieß unter Graf von Salisbury eine beträchtii 
Armee nach Frankreich. Bedford befchloß, mit ihr bie Belagerung von Orleans 
zu beginnen (12. Det). Während Frankreich beinahe unterlag u. bed Könige Le 
ihargte feine Niederlage leicht möglich gemacht hätte, erfchlen Jeanne (Johanna) 
di A. u. erreitete im entſcheidenden Augenblicke das bedraͤngie Baterland. — Unmelt 
Baucouleurd an der Bränze von Lothringen, in dem (er Domremy, wurde 
Johanna d' A. von armen Gltern (Jacob D’ W, u. Iſabelle Romse) im J. 1410 
oder 1411 geboren. Der ihr eriheilte befchränfte Unterricht. geftattete ihr weniger 


die Ausbildung ihre® Geiſtes (denn fle onnte weber Iefen, noch fchreiben), als de 


ihres Gemüthes. In allen ihren Handlungen fpricht fich ein tiefer 
Frömmigkeit aus, u. liebenswürbige Beſcheidenhei 

Jungfrau bis auf den @ipfel ihres Ruhmes. Damals, in ihrer 
Berge, bildete fich der Lühne Entfchluß der Jungfrau, Ihr Waterland aus ber Hand 
feiner Dränger gu retten: denn fie, wie ihre Umgebung, nahm lebhaften Mntbeil 
an den damaligen Ereignifien. In ihren @ebeten fiehte fie um g des 
—— bet * Kat * — 20 Bifton, hr der Aral 
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reich gu erreiten, Zweimal von dem Befehlehaber hi ner wurddgeiiefen, 
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reiste Johanna "dennoch in geringer Begleitung am 13. Febr. von bier nach 
Ghinon ab, um dem Könige thre ‘Dienfte anzubieten. Diefer aber ließ die Jungs 
frau erft nad) Befragung feiner Räthe vor fih. Die erfle Waffenthat Johanna's 
war der Trandport einer Zufuhr von Lebensmltteln von Tours nad) dem bes 
drängten Orleans. Gluͤcklich zog die Heldin am 29. Apr. 1429 in Orleans ein 
u. fchon den folgenden Tag forderte fie die Engländer zum Abzuge auf. Zuerft 
von den Feinden verfpottet u. verhöhnt, verbreitete fie bald Schreden u. Furcht u. 
man hielt fie für ein übernatürliches Weſen. Mit der größten perfönlichen Tapfers 
feit nahm die Jungfrau am 4. Mat die englifche Baftille St. Loup, am 6. Mat 
die Baflille St. Jean le Blanc, u. die feftefe Verſchanzung der Engländer, Tours 
nelles, fiel nach wiederholten Angriffen der Franzoſen. Mit Berluft zwar wurden 
die Stürmenden einmal zurüdgetrieben; ein Pfeil verwundete die Jungfrau, wie 
fie voraußgefagt hatte: aber mit der Fühnften Selbfiverläugnung u. durch Gebet 
geärkt, rief fie von Neuem zum Sturme und Orleans wurde vom furcht« 
barften Feinde befreit... Johanna trug ihre flegreihen Waffen nach der feſten 
Stadt Jargeau, eroberte diefe nach biutigem Widerſtande und nahm den Gra⸗ 
fen Suffolk gefangen. Das Schloß Beaugence fiel und die Ueberreſte des 
englifchen Heeres wurden bei Batay gänzlich gefchlagen u. Talbot gefangen. — 
Sept war der eine Zweck der Jungfrau erreicht; Orleans athmete frei; aber noch 
fehlte der andere, auf defien Erfüllung fie eifrig befand. Der König follte, der 
Sitte gemäß, in Rheims gekrönt werden, ehe die Heldin die Waffen aus ‚der 
Hand legen wollte. Wurerre u. Chalons öffneten ihre Thore, Troyes wurde ers 
fürmt u. am 16. Juli 1429 hielt Karl VIL feinen feterlidyen Einzug in Rheims. 
Der 17. Juli machte den Dauphin zum geheiligten Könige von Frankreich. Ein 
roßer Theil des Landes Tehrte zu feinem rechten Herrn zurüd u. das franzöfifche 
eer konnte fogar im Sept. 1429 einen Angriff auf Paris wagen. Gelang aber 
auch diefer nicht, da Johanna fdywer verwundet wurde, fo zeichnete fie doch 
bei der Einnahme von St. Pierre le Montier wieder rühmlidy aus, u. ging auch, 
nachdem fie längere Zeit ſich an Karls VII. Hoflager in Bourges aufgehalten 
hatte, im Mprit 1430 wieter zum Heere, obgleich fie ahnete, daß ihr ein ſchwe⸗ 
res Unglüd zufoßen würde. Mit der gewohnten Tapferkeit vertheipigte fie die 
Stadt Eompiegne gegen Philipp von Burgund. Muthig machte fie am 24. Mat 
einen Ausfall gegen Johann von Luremburg; allein ihr Haufe floh, um nicht 
abgefchnitten zu werden; Johama wehrte fid, mit Verzweiflung; aber ein burguns 
bifcher Reiter reißt fie vom ‘Pferde; fie wird entwaffnet u. gefangen fortgeführt. 
Die Engländer triumphiren, während das franzöfifche gr trauert. Bon Seiten 
ihrer Freunde wurde Alles für die Jungfrau gethan u. fie ſelbſt verfuchte zweimal 
zu enifommen. Aber Alles vergebens; Karl VIE, der am meiſten hätte thun lön⸗ 
nen, that Nichts für fie. Die Gefangene wurde nad) Beaulieu, Beaurevoir, Arras, 
Crotoy u. endlich nach Rouen gebracht u. im Januar 1431 vom Könige von 
England dem geiftlichen @erichte überliefert, weil fie „bed Aberglaubens, falicher 
Lehren u. anderer Berbrechen befeidigter göttlicher Majeſtät“ beichutnigt fel. Einer 
ihrer eifrigſten Widerfacher, Peter Eauchon, Biſchof von Beauvais u. der Abge⸗ 
orbnete des Generalinquifltors von Frankreich, Johann le Maiftre, leiteten bie 
Unterfuchung nach den Borfchrifien der Inquiſition. In 16 Berhören gelang es 
dem Gerichte, troß vieler verfänglicyen Fragen, nicht, die Jungfrau irgend eines 
Verbrechens zu überführen; fie beharrte mit Beſtimmtheit bei der Behauptung, ſich 
feine® folchen bewußt zu feyn u. Alles auf Gottes Geheiß gethan zu haben. Mar 
las nun der, von Krankheit u. Seelenleiven gebeugten, Johanna ein, auf verfälichte 
Aubfagen ge ruͤndetes, Urtheil am Jahrestage ihrer Gefangennehmung vor, hörte 
ihre Einw ie nicht, noch weniger ihre Berufung an den Papf u. zwang fie, 
e befchämende Abfchiwörungsformel nacdhzufprechen, worauf bie, zum Widerrufe 
gebrachte, Sünderin gu [ebendlänglichem Gefaͤngniß verdammt wurde. Als fie jes 
doch am 27. Mat Ihre männlichen Kleider, die man ihr anzuziehen verboten, 
aber abfichtlich gelafien hatte, wieder anlegte u. noch immer behauptete, daß ihre 
Resiencyclopädle. I. 40 
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Eingebungen von Gott fämen, ba wurde die Rückgefallene (relapsa) ein Opfer 
der Inquiſttion am 30. Mat 1431. Bon all ihren Fremden verlaffen, ſtarb die 
Erretterin u. Vefreierin Frankreichs in den Händen rachfüchtiger Feinde den Feuer⸗ 
tod, wie eine gemeine Sünderin. Erf 1450 u. 1452 thal Karl VIL Gchritte 
zur Reviſton des fchändlichen Prozeſſes, u. auf Befehl des Papſtes Calirtus IL 
erflärte das Gericht die Unfchuld der Jungfrau (7. Zult 1456). Karl VIL, der 
fchon früher (26. Januar 1430) die Heldin u. ihre ganze Familie in den Adel⸗ 
ftand erhoben hatte, ließ feiner Retterin ein Denkmal zu Rouen errichten u, auf 
ähnliche Weife ehrte Orleans feine Befreierin u. Domremy feine Bewohnerin. — 
Die, in jeder Beziehung intereffante, Befchichte der Jungfrau son Orleans hat 
viele Bearbeiter gefunden u. iſt in neuerer Zeit öfters. aus Quellen ag wor⸗ 
ben, 3 3. von de l' Averdy (1790); Schlegel (1802), Berriat St, (1817), 
Le Brun de Eharmettes (Histoire de Jeanne d’ Arc. Par. 1817. 4 Bbe.), weldes 
letztere Wert fi) durch Fleiß u. Genauigkeit auszeichnet. 1834 Hat Buldo Goͤr⸗ 
res das Leben der Jungfrau von Orleans gefchrieben. S. auch die Abhandlung 
in Raumers hiſtoriſchem Tafchenbuch 1845 „Ueber Johanna d' Arc.“ — Unter 
den poötifchen Bearbeitungen der Gefchichte der Jungfrau von Orleans übertrifft 
ine —— je Tragödie alle an Erhabenheit; eine andere von Webel iſt eben- 
en. 
—* e (Bogenſtellung), eine fortlaufende Reihe von Bogen zwiſchen Pfei⸗ 
lern, dienend —— — u. Gallerien (um darunter im Trockenen ober im 
Schatten zu wandeln), ald Markt⸗ u. Kaufhallen, als Enfaffung eines Hofeb, 
auch ald Gaͤnge in mehrern Stockwerken über einander. Gewähntich iſt dabei die 
Bintere Seite mit einer Mauer geichlofien, welche Freöfen u. andere O 
zung zuläßt. Die Eniftehung der U. auf Säulen (Säulenarfaden) iR in ben 
Zeiten des Berfalld der Kunſt zu fuchen. Sei es, daß man feine Steinblöde 
son binreichender Größe zu finden wußte, um ben Archiirav aus Einem Stüde zu 
machen, oder daß die Kunſt verloren gegangen war, durch Schlußſteine einem ge 
taden Bogen bie aehhrige Befigteit zu geben: kurz, man erſehte jeht das — 
durch Bogen, von einer Säule zur andern gehend. Bon dem Baufiyle bes griechi⸗ 
fchen Kalſerrei ing ihre Anwenbung auf die fächfiiche u. deutſche, ober Toge 
nannte gothifche, Baufmf über u. kam lebtere zur höchften organbichen Ausb 
bung. Als aber von Stallen aus ein neuer, auf die Antike gegründbeter, Styl ih 
über Europa verbreitete, verließ man die Spitzbogen u. wandte fich wieder zum 
Rundbogen der Römer, den man von Pfellern tragen ließ. Unter ben neuern 
Kunfta. zeichnen fi) die zu München befonders aus. : (S. den Art. München). 
Arcadind. 1) U., der Heilige u. Martyrer, lebte u. farb den Martertob 
zu Caͤſarea in Mauritanten. Seine Matter fällt in jene Zett, in welcher Kaiſer 
Diofletian das römifche Reich beberrfchte u. die Chriſten auf die graufamfte Welfe 
zwingen wollte, dem Evangelium zu entfagen u. ben Goͤttern zu opfern. Den 
sömiichen Statthaltern war deßhalb der Befehl zugekommen, zuerft alle Bewohner 
der Staͤdte, über weldhe fie die Aufficht hatten, in ein genaues Verzeichniß brin 
pen zu lafien. Darauf ſollten fie felbe anhalten, an gewiſſen Tagen auf t⸗ 
ichen Plaͤten zu erſcheinen, um dem feierlichen Edtzendienſte beizuwohnen u. ſogat 
einzeln den Altaͤren ſich zu nähern u. den aufgeſtellten Gotterbildern Weihrauch zu 
euen. 9. nun, der ein reicher u. angefehener Bürger der Stabt Gäfaren war, 
hatte den feften Entfchluß getaßt, fein Leben das Belenntniß Jeſu u, befien 
göttliche Lehre aufzuopfern. er wollte zuvor noch w vorbereiten u. 
gab fich in die inöbe, wo er in Faſten u. Beten feine Tage binbrachte, Sein 
Hausweſen u. bie Berwaltung feines Bermögens übergab er einem ihm verwand⸗ 
ten Freunde. Diefer nun wurbe bald darauf vor den Gtatthalter laden u. Ihm 
der Befehl ertbeilt, den Aufenthalt des A. anzugeben. Ws er nicht 
Inte 
, 10 n er, er ſe e 
ben ſchenlte, zur peinlichfien Kerkerſtrafe verustheilen. W. erfuhr bieß feinen 
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alten Diener, verließ die Einöpe u. begab fich nach Gäfaren, um ſelbſt dem Statt- 
halter fih zu flellen u, den Freund zu befreien. Auch bekannte er offen, daß er 
ein ſei, al8 jener ihn veranlaffen wollte, den Göttern zu opfern. “Dieß 
Geftaͤndniß erregte den Zorn des Statthalters u. er befahl, befonders, als N. ihm 
gegmüber die größte Todesverachtung zeigte, Ihn mit den ausgefuchteften Martern 
zu töbten. Dieß wurbe auch velhogen, ndem ein Glied nach dem andern dem 
muthigen Bekenner Jeſu abgefchnitten wurde. „Herr, mein Gott, rief er au, 
alle diefe Glieder Haft du mir gegeben, alle opfere ich dir wieder auf: denn wie- 
vergeben wirft du file mir alle, wenn alles Fleiſch erfiehen wird aus den Graͤ⸗ 
ben.” Go gab A., unter unfäglichen Martern Gott lobend u. preifend, feinen 
Ger auf. Dieß war im J. 312. Die Kirche feiert alljährlich am 12, Ian. fein 
Andenfen. Dem berühmten SKirchenvater u. Bifchof von Berona, dem heiligen 
3eno, verdanken wir die Leidensgeſchichte dieſes glorreichen Martyrerd. Er iſt 
ſelbſt Augenzeuge des Triumphes dleſes Blutzeugen gewefen. 2) W., Sohn Theo- 
doſtus des Großen, geb. 377, erhielt bei der Theilung des römifchen Weltreiches 
nach feines Vaters Tode das oftrömifche Katferthum, während fein Bruder Hono⸗ 
tius dad —— erhielt. A. war ſtets ein Spiel feiner Guͤnſtlinge; er ſelbſt 
lebte in Luxus u, ac gleich Perſtens ehemaligen Königen. Diefe Nelne Bünft- 
linge waren: der ehrg 47 Gallier Rufinus u. der verfchnittene Eutropius. Auch 
feine Gemahlin Eudorta hatte auf die Regierung des Reiche den entfchlebenften 
Cinfluß. Die, über die Donau geflüchteten, Gothen empörten fich unter Mari 
u. verwuͤſteten Griechenland, weil Rufinus zu team gegen fie verfuhr. Ra 
dem Sturze des Eutropius übernahm Eudoxia die Leitung des Staats: denn U. 
war unthaͤtig u. indolent u. endigie auch fo fein thatenloſes Lehen im J. 408. 
Arcana , f. Seheimmittel. 
Arcanl disciplina, f. Geheimlehre. 
reefiland, griechiicher Philoſoph aus Pitane tn Weolien (geb. 3161. Ehr.), 
fam frühe nach Athen u. wurde Stifter der mittlern Akademie. Nach des Kras 
tes Tode ftand er an der Spitze ber akademiſchen Schule; doch ſtellte er fehr von 
biefer verfchiebene Lehrfäpe auf, indem er die yplatonifche Dialektik vornehmli 
gegen bie dogmatiſche Behauptung des Zeno anwanbte u. in biefer Polemif fi 
dem Skepticismus näherte. An die Stelle des Sr enden Lehrvortrags fehte 
er die Methode des Diſputirens. Der Grundſatz feines Philoſophirens mar: mar 
fönne über Nichts entſcheiden; man müſſe alſo über Mies feinen Beifall zurüd- 
halten (dvexeıv). Im Prakiiſchen müfle man fi) an das Wahrſcheinliche hal 
ten (f. den Urt. Probabilismus). Die Alten rühmen feinen Scharffinn, ans 
ziehenden Vortrag u. die Trefflichkeit feined Charakters, Er farb 241 v. Chr. 
Archäologie (dpxamkioyia, Alterihumskunde), derjenige Zweig ber hiſtori⸗ 
(hen Wiſſenſchaft, welcher es fich zur Aufgabe gemacht hat, den Geiſt u. das Leben 
Anagegangenter Voͤlker u. Zeitalter aus hen hinterlaſſenen Spuren der Bergans- 
genheit zu verflehen u. mit der Gegenwart zu vermitteln. Dem Menfchen wohnt 
das unvertilgbare Bewußtfeyn inne, daß die ganze Menfchheit weienttich nur 
Eine Ic u, dag alle Bölfer nur Zweige u. Wefte eined einzigen Baumes bilden. 
Ihm iſt daher, wenn er anders über den Zufland der Barba oben if, Fein 
Volk u. fein Entwidelungszuftand der Menfchen geigeaug weil er ſich ſelbſt 
nicht außer der Verbindung mit dem großen Ganzen der Menſchheit denken kann. 
Das iſt es, was die Alten mit dem Sage: „homo sum, et nihil humani a me 
alienum puto, außbrüden wollten. Daher das Bebürfnig der Geſchichte bei allen, 
der Barbarei enthobenen Vollern. Wir wurzeln mit unferem Leben, Seyn u. 
Denken in einer tiefen Vergangenheit, u. begreifen unfere Gegenwart nur aus ihr. 
Daher auch die Bereutumg der Geichichte fer das refigtöfe Bewußtſeyn Indbes 
ſondere. Auch dieſes tft, wenn gleich von Dben unmittelbar befruchtet, durch Er⸗ 
Amp in uns gewedt, u. fomit ganz u. gar von ber Ueberlieferung getragen. 
IR die Meberlieferung, welche auf die Geftaftung unferer relg fen —15 
weſentlich eingewirkt bat eine im ſich gerechtfertigte, eine von N getragene u. 
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eleitete, eine, die wahrhafte Gutwidelung der Menſchhelt einſchlleßende, fo wird 
ch unfer gegenwärtiges religiöfes Bewußtfeyn Elarer, in fich abgefchloflen u. auf 
feſter Grundlage ruhend ſeyn. Iſt die Ueberlieferung eine unhaltbare, in ſich ge 
brochene, aus trüben Duellen entfprungene, fo iſt auch das religlöfe Bewußtſeyn 
dem Schwanfen, der Unflarheit unterworfen, u. fi felbk ein Rätbfel. — Die 
GSefchichte nun, im engern Sinne, fucht die Entwidelung ber Bölfer, in wie fer 
fie zu den wefentlichen Sjuterefien der Menſchheit einen Beitrag geliefert haben, 
als einen flerigen Fluß von Thatfachen u. ebenbeiten, wortn menſchliche Frei: 
heit u. Gottes leitende Borfehung zuſammenwiiken, barzuftellen, u. dadurch eine 
Bermittlung der Vergangenheit mit der Gegenwart, des Theiles mit dem Ganym 
zu finden. Die Alterthumskunde hingegen fucht aus den Spuren, welche früher 
Zeiten, bewußt u. abfichtlich, oder mehr unbewußt u. zufällig, von fich zurüdge 
laffen haben, die vergangenen Zuſtaͤnde ſelbſt fich zu vergegenmwärtigen, u. auß 
ihnen heraus den Geiſt u. dad Leben der entfchwundenen Völker u. Zeiten zu ver 
fliehen. Die nahe Beziehung der Alterthumskunde zur Gefchichte u. das lebendige 
Sjneinandergreifen beider leuchtet hieraus ein. Offenbar nehmen für die Alter: 
thumöfunde die Werke der Literatur, als das geiftigfte Bermächtnig eines Volles 
an die Nachwelt, den erfien Rang ein. Die Literatur eines Volles iR ber Schluͤſ⸗ 
fel zu feiner Geſchichte, der treuefte u. wahrefle Abdruck feines Geiſteslebens 1. 
feiner inneren Beziehungen zu dem Geſammtleben der Menſchheit. Die wahr, 
hiſtoriſche Philologie bat hier ihre Yufgabe u. ihre Würde. Sie Tann aber af 
eine doppelte Weiſe ihren Zweck verfolgen. Entweder kann fie aus den Weilen 
der Literatur den Geiſt der Spradye, ald foldyen, u. aus ihr den Geiſt u. bie 
Entwidlung des Polfes, dem fie angehört, zu verflehen ſtreben; ober fle kann, au 
dem objektiven Inhalte der Literaturwerfe, das, von dem Volke felb über feine 
Geſchichte, Religion, Kunft u. fonftige Cultur Mitgetheilte, fammeln u. es u 
einem lebendigen Bilde zum Berfländntß für die Gegenwart fammeln. — Außet 
den Literaturwerfen läßt aber jedes gefchichtlich merfwürnige Volk Spuren feines 
Daſeyns u. geiftigen Lebens, welche es der materiellen Natur bleibend eingebrüdt 
hat, zurüd. Derartige materielle Gegenſtaͤnde, denen eine vergangene Zelt die 
Spuren ihres geiftigen Daſeyns u. Lebens eingeprägt hat, nennt man Antiquiti 
ten, u. die Wiſſenſchaft, weiche fih mit ihrer Sammlung, Ordnung, Entzifferung 
u. Benügung für die Geſchichte befaßt, heißt Alterthumskunde oder A. im engeren 
Sinne u. zerfällt abermals in mehre Zweige u. Disciplinen. Man kann die Nie 
thümer eintheilen nach den verfchiedenen Völkern, von deren Culturzuſtaͤnden u. Ge 
fchichte fie Zeugniß geben. &o gibt es hebrälfcye, gricchliche, tömifche, phönl 
ziſche, Agnprifche, betrusfifche, germanifche, amerikaniſche 2c. Alterthümer. Eben 
fo laffen fidy die Antiquitäten jedes gefchichtlichen Volkes eintheilen in Alterihuͤ⸗ 
mer der Religion, der Kunft, des polltifchen u. des häuslichen Lebens. Aus allem 
dem ergibt fidy, daß die A. ein überaus weites Feld hat. — Ratürlich kann die 
Alterthumskunde nur ımter Völkern, die der Barbarei entwachfen find, ihre rechte 
Stelle finden. Je univerfaler der Standpunft eines Volkes if, um fo mehr weiß 
es die Gefchichte anderer Völker zu würdigen. Erſt mit dem Gintritte des Gbrl 
ſtenthumes konnten daher Geſchichte u. A. ihre rechte Bedeutung erlangen. Di 
katholiſche Kirche, als die Trägerin des Traditions⸗ und Gelchichtöprindpe In 
der Menfchheit, hat immer fegl gefchichtlichen Bolfe die zartefte Aufmerlſan⸗ 
keit gefchenkt, das hinfinfende Leben der Nationen in den Erzeugniſſen ihre 
Geiſtes zu erhalten u. daſſelbe der Nachwelt A überliefern geſtrebt. Als die klafſiſchen 
Völker des Alterthums, die Griechen u. Römer, dahinſchwanden, da war es die 
Kirche, welche nicht nur die geiſtige Errungenſchaft dieſer Völker in ſich aufnahn, 
fondern auch die Werke ihrer Literatur aus den Trümmern der Volkerwanderung 
ee 1Bor je an Qurous ben Klößem, namentlich —e ie 

e Erhaltung diefer geiftigen be. Als ein wenig erleuchteter 

fih gegen das Studium des Flaffifchen Geibenthumes erhob trat die Kirche fol 
chem Beginnen mit Kraft entgegen u. buldete nicht bie Verbrängung bes Grublumd 
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. ber Alten. Als Luther mit feinen Anhängern das ganze Leben ver heidniſchen 
Bölfer als aus der Eünde hervorgegangen, u. darum ald verbammungswürdig 
u. ſchlecht darftellen wollte, u. mit fanatifchem Cifer gegen das, von der Kirche 
epflegte, claffifche Studium in die Schranfen trat: da ließ die Kirche Durch Nichts 
dh irre machen, u. ein mächtiger, im Gegenſatze zur. Reformation entflandener, 
Drden machte es fich zur befonvern Aufgabe, die Bildung der Jugend vorzugs⸗ 
weife mit auf dem Tlaffifchen Studium zu gründen. Dem Sefuitenorden vor 
Allem verdanft Europa bie Denrdnbung unferer GOymnafialbildung u, damit die 
claſſiſche Brundlage der europälfchen Gefammtbildung; u. der Sieg des Ordens 
über die, aus der fogen. Reformation emporkeimende, neue Richtung ift in biefer 
Hinfiht ganz vollfländig. — Die kirchliche Alterthumskunde hat in nenefter Zeit 
ne ganz bejondere Wichtigkeit erlangt, durch die Eröffnung u. Grforfchung der 
römischen Katakomben. Während das heidnifche Rom mit beifpiellofer Grau⸗ 
famfelt 300 Jahre lange das Ehriftenthum verfolgte, flüchtete fi) dad chriftliche 
Rom mit feinem Gultus, feiner Kunft u. felbft mit den Gebeinen feiner Todten 
unter die Erde, von wo es, nachdem bie Zeit der Prüfung vorüber war, wie auf 
‚einmal emvorfiieg n. mit der Herrlichkeit feines Gultus u. feiner Kunft das alte 
Rom erfüllte. tdem wurde die unterirdifche Stadt gleichſam vergefien. Doch 
auch fie follte einmal wieder an's Licht treten, u. für die Unveränderlichleit des 
Blaubend u. des Cultus in dem chriſtlichen Rom Zeugniß ablegen. Die Wich⸗ 


tigkeit der, in den Katafomben zu Rom vorhandenen, chrifllichen Alterthümer - 


R um fo größer, als fie aus einer Zeit, wo die Kirche noch im erſten 
Yugendalter fland, wo fie, im fleten, blutigen Kampfe mit der feinvfeligen Welt, 
fi vor jeder Bermifchung mit Fremdartigem auf das Sorgfältigfie hüten mußte 
u, nach der einftimmigen Annahme aller chriſtlichen Parteien, ganz rein u. unbes 
Nedt daſtand, das treuefle u. vollſtändigſte Bild des chriftlichen Blaubens u. Les 
bens in unfere Belt hereinfirahlen lafien. Go vergilt die Wiffenfchaft der Kirche 
die treue von ihr empfangene Pflege. — M. 

Archaismus nennt man den Gebrauch verafteter Ausdrücke u. veralteter 
Vortfügungen. Richt ohne Glück, n. oft zur wahren Sprachbereicherung, haben 
einige neuere Dichter viele alte, doch dabei Fräftige, Wörter u. Formen: wieder 
angeführt A um dadurch dem Wuodrude oft eine eigenthümliche Kraft und 

ünde verlie 

Archangel, Haupifladt des Gouvernements Archangelst u. vorzüglichfler Han⸗ 
delsplatz im nördl. Rußland, am vechten Ufer ver Dwing, ohngefähr 9 Metlen 
oberhalb ihrer Mündung in das weiße Meer, mit 24,000 &. Der Hafen befindet 
fi) an der Inſel Sollenbole, ohngefähr 1 engl. Melle von ber Stadt entfemt, u. 
IR durch ein Fort gefchüst. Die Barre an der Mündung der Divina hat ges 
wöhnlich 143 Fuß Wafler, fo daß Edhiffe, welche tiefer im Waſſer gehen, vor 
der Barre etwas von ihrer Ladung abgeben müffen. Durch Kanäle, wodurch die 
ſchiſſbare Dwina mit der Wolga u. Newa verbunden if, ſteht A. mit dem Binnens 
lande in umfaffender Verbindung u. ift ein bedeutender Stapelylag. Im J. 1594 
von dem englifchen Seefahrer Richard Ehanceller, dem Gefährten Str H. Wil 
ionghby’s, auf feiner Entdeckungsreiſe ind nörbl. Cismeer entvedt, war A. von da 
an bis zur Gründung von PBeteröburg der einzige, den Fremden zugängliche, Has 
fen im ruffifchen Reiche. A. iR der Hauptflapelplag des Handels für Sibirien, 
u. obgleich es durch die Gründung von Et. Peteröburg viel verloren hatte, hob 
es ſich doch wieder, felt es im Jahre 1762 mit der neuen Hauptflabt gleiche Hans 
delsrechte erhielt. Die Hauptausfuhrartifel find: Flache, Leinfamen, Bretter, Bal⸗ 
fen, Getreide, Talg, Hanf, Bauholz, Ciſen, Pottafche, Theer ıc. sc. Die Bohlen 
u, Bretter von 9. u. Onega follen weit beffer feyn, als jene von der Oſtſee. Der 
Hanf iſt nicht fo gut, wie jener von Riga, aber auch verhaältnißmäßig wohlfeiler. 
Die Einfuhr iſt nicht fehr bedeutend u. beſteht hauptſächlich in Zuder, Kaffee, 
Bein, Gewürzen, Fiſchen, Salz, Rauchwaaren, kurzen Waaren ıc. ıc. Bemer⸗ 
lenswerth ift noch, daß von hier A bis 5 Schiffe nach Spigbergen fahren, das 
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die Acchangeler Bruman nennen. Sie übenvintern dort u. als Labung . 
Wallroßzaͤhne, Bärenfeit, Felle, Ciderdunen u. U. zurũck — 9. if der Sih eines 
GErzbifchofe, fowie des Eivil- u. Militaͤr⸗ Gouverneurs. Der kuͤrzeſte Tag dauert 
bier 3 St. 12 Min., der längfle 21 St. 48 Min. . 
Archangelsk, ruffiidhes Souvernement mit der Hauptſtadt Archangel 
(f. den vorherg. Art.), gränzt nördl. an das Eimer, dad in wehren betraͤcht⸗ 
lichen Bufen in das Land eindringt, fl. an Tobolsk, füdlich an. Wologba u. 
Dionecz, . an Finnland u. das norwegiſche Lappland u. umfaßt mit ja 
Semlja 15,215 [J M., worauf 200,000 Menſchen wohnen. Der nordweſtliche 
Theil iR hügelig durch die Ichten Berzweigungen ber Ifanbinarifchen Gebirge; ber 
bei weites größere Theil aber bildet eine ungeheure Ebene außerhalb des Bolar- 
freifes, mit Sand u. Sumpf bedeckt, vol dichter Waldungen u. feuchten Welde⸗ 
lands, mit einer großen Anzahl von Seen. Das Klima if kalt u. feucht, jenfeltd 
des Polarkteiſes eifig, fo daß Gewächſe u. Thiere verfrüppeln. Getreide wächst 
nur in wenigen Gegenden im Süden; daher vertreten getrodinete Fiſche im Kor 
den die Stelle ded Brodes ganz, fühlicher mifcht man oft pulveriſtrie Fichtenrinde 
oder Flechten dem Mehle bei. Die Induſtrie iſt gering man zählte 1830 29 du 
brifen mit 340 Arbeitern. Der Handel, befonverd mit Erzeugniffen ver Fiſcherei 
u. Jagd, mit Talg, Lichtern ıc. ıc. ift nicht umbeträchtlich. Cingetheilt wird dad 
Souvernement 9. in 8 Diſtrikte: Archangel, Gholmogory, Schenfuref, Onege, 
Kem, Kola, Pineg u. Mefen. 

Arche, das Fahrzeug, welches Noah nach Gottes Befehl baute u. auf wel 

er fich, nebft feiner Familie u. allen Land» Thierarten, vor der allgemeinen 
Sündfluth rettete (Benef. 6, 14 — 16. 17). Der biblifche Ausdruck „U. Bor 
tes,“ „U. des Bundes“ ſteht für „Bundedlade" (1 Kon. 3, 3). So ik and 
„a. des Teſtaments“ für: „Lade des Bundes“ eine bilpliche Bezeichnung des neuen 
Teſtaments. Die U. ſelbſt if ein Vorbild der chriflichen Kirche, wie des Krer 
ed. — In den Judenſchulen heißt „heilige Arche* das Schränfchen, wo bie 

olle des mofalichen Geſetzes aufbewahrt wird, 

Archelaus. 1) A., König von Macedonien, des Perdiccas natürlicher Sohn, 
bemächtigte fi) der Krone durch Ermordung der rechtmäßigen Erben. Die Re 
gierung —1* er mit vieler Einficht; er disciplinirte feine Armee, baute neu 
Städte u. war Beſchützet der Künfte u. Wiflenfchaften. 399 v. Chr. wurde et 
von einem feiner Günftlinge ermorbet. 2) W., Sohn des juͤdiſchen Könige Here 
des, nach defien Tode der Kalfer Augufus das Reich unter ihn u. feine 2 Br 
der thellte u. ihnen den Titel Tetrarchen beilegte. A. befam Judaͤa, Spumda 
Samarla. Wegen feiner Graufamfeit von Auguſtus nach Bienne in Gallien vr 
wieſen, farb er im 6. Sabre nach Chr. Geh. 3) A., Philoſoph der jonifhen 
Schule, lebte um 444 v. Ghr. u. war der Erſte, der die Anficht von der Kugelge⸗ 
ſtalt der Erde aufftelte. Anaxagoras war fein Lehrer; Sorrates fein Schüfer, Wan 
nannte ihn den Naturkündiger. A. fchrieb auch über den Geſang u. gab mel 
eine Definition von der Stimme, indem er fie pulsum aeris nannte, 

Archenholz (Johann Wilhelm von), ein bekannter Hiftorifer u. Public 
des 18, u. 19. Jahrh., war zu Langenfurt, einer Vorſtadt Danzige, 1741 geboren 
u. fland im 7jährigen Kriege von 1760 — 63 in preuß. Militärdienflen im Reg 
mente Buttlammer. Wegen feiner Leidenfchaft im Spiele, dem bekanntlich Arie 

drich II. fehr abhold war, mußte A. den Milttärbienft verlaffen u. erhielt feinen 
Abfchied als Hauptmann. (Er vurchreidte nun, theild vom Spiele, theils von 
gehe Speculationen lebend, den größten Thell Europa’s, bei weldyer Ge 
egenheit er fich, als geifizeicher Beobadter ber Eitten u. Gebräuche fremder Voͤl⸗ 
ker, binlänglichen Stoff zu feinen fpätern, interefianten Relfebefchreibungen u. ge 
fchichtlichen Darftellungen verfchafftee Nach mancherlei wechſelvollen Schidic 

kehrte er nach Deutichland zurüd (1780) u. lebte hier vom Ertrage feiner litera⸗ 
ilchen Arbeiten abwechfelnd in Dresden, Leipzig, Berlin u. zulegt in Hamburg, 
in deſſen Naͤhe ex ein Landgut kaufte, wo er auch farb (28. Febr, 1842), Bel 
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der Gewandtheit ſeines Geiſtes, feinen reichen Kenntniſſen u. Erfahrungen, war 
es ihm nicht ſchwer, in den verſchiedenſten Faͤchern Tuͤchtiges zu an S gab 
er vom Jahre 1782 — 1791 daB Journal „Literatur u. Voͤlkerkunde“ heraus, 
Während dieſer Zeit erfchlen auch das, damals renommirte u. viel gelefene Budy: 
„England u. Italien“ (Epz. 1787, 5 Bde.), das faft in alle lebenden Sprachen 
überfegt wurde. Italien flieht freilich in dieſer Auffaffung u. Darſtellung auf 
Koften der Wahrheit weit hinter England zurüd u. die Parteilichkeit des gewandten 
Berfaffere tritt nur zu offen hervor. Werthvoller an materiellem Gehalte u. auch 
formel ausgezeichnet iR feine „@eichichte des fiebenjährigen Krieges,“ die zuerſt 

Berliner hiſtoriſchen Tafchenbuche für 1789, hierauf erweitert In 2 Bänden gu 
Berlin 1793 erſchien. Gleich interefiant iſt feine, 1789 im Kalender für Damen 
mitgetheitte, „@eichichte der Königin Elifabeih.“ Auch eine Gefchichte Guſtav 
— (1801) ſchrieb A., vie Ph jedoch nicht des Rufes feiner frühern Schrif⸗ 
ten erfreute. Während der Iehten 20 Jahre feines Lebens befchäftigte er fich faſt 
ausfchiteplich mit Herausgabe der polttiichen Zeitfchrift „Minerva,“ die im Jahre 
1792 begonnen u. auch nad) feinem Tode noch fortgefeht wurde. 

Archens oder Archäus bezeichnet, nah Baracelfus u. vanHelmont’s 
(f. d) theologiſchen Vorftellungen, das geiftige Urprincip, von dem der ganze 
menfchliche Organismus, die Geſundheit u. Krankheit des menfchlichen Körpers 
abhängt. Uebrigens bediente ſich fchon Baſilius Valentinus dieſes Ausdruckes u, 
bezeichnete Damit das Centralfener, welches das Lebensoprincip aller Vegetabilien 
ausmacht. Paracelſus faßte den A. als übernatürliches Weſen; van Helmont 
dagegen dachte ſich ihn zwar ebenfalls als etwas, von dem übrigen Körper Ge⸗ 
ſondertes, gleichfam als ein geifliges Wefen in der Gehalt einer Aura, oder eiu 
Luftgebilde, dad im Magen einen Eis habe u. son bier aus die Körpermafchine 
gleihfam regiere, indem das, von ihm Erzeugte, den Körper in allen Theilen 
durchdringe. Diefem Princip nad) find dann die Krankheiten Yolgen des Er⸗ 
(hrodenfeyns, des Zorns, der Trägheit u. des flürmifchen Auftretens des A. u. 
werben nur dadurch weggefchafft, daß man ihn beruhigt. Mus dem Allem leuch⸗ 
tet ein, Daß der A. dasfelbe it, was bei Hippofrates bie B ge bei Plato die 
fuͤhlende Seele, u. das ganze A.⸗Syſtem mußte dem Einfluße der Carteſtaniſchen 
Corpusenlarphilofophte u. den chemiatriſchen Anſichten weichen. Stahl nahm die 
teinere Anficht der Alten in feinem Antmismus (f. d.) wieder aufu. die Reuern 
näßerten fich ihm In ihrer Lehre von der Lebendkraft u. Naturheilkraft. 

Archi, ein griechif ort, das bei Titeln, beſonders kirchlichen, zur Be 
— eines höhern Grades gebraucht wird. Es entſpricht unferm deutſchen 
örthen „Erz,“ 3. B. Archiepiscopus == Grzbifchof, Archidiaconus = € 

Diaconus, Archidax = Eriherzog u. f. f. 

Archias (A. Licinius), ein griech. Dichter aus Syrien, geboren im Jahre 
Rome 635. Gicero, der ihn in Aner befannten Rebe vertheibigte, rühmt vorzüge 
lich an ihm feine Fertigkeit, aus dem GStegreife zu dichten. Einige, ihm beige« 
legte, Epiaramme fliehen in der Anthologie von Jacobs (Bol. 2. p. 80 — 89). 

Archibiakonus (Erzdiakonus). Die Erz⸗ ober A., deren Urfprung Manche 
618 hinauf zu den apoflolifchen Zeiten u. dem erſten kirchlichen Diafonat- Sy- 

führen wollen, entflanden eigentlich erſt im 4. Sahrhunderte u. waren ſowohl 
in der iat. als griech. Kirche bekannt. Ihre urfprüngliche Beſtimmung war | 
a ee 

e gab, vorzufte en fie in der g en 

twv Sandvav —* nt werden. Sie wurden übrigens nicht ſowohl 
nach dem Dienfalter, als vielmehr wegen ausgezeichneter Verdienſte um bie Kirche, 
pi dieſer Eirchlichen Würbe befördert. Ihre Rechte u. Pflichten bezogen fich jedoch 
hauptfächtich auf die äußere Berwaltung, auf bie Leitung ber öfonemifihen Anger 
adenbeiten n. auf die ihnen übertragene @erichtöbarlelt. Nach dem Tode des 

⸗Biſchoſs ſiand ihnen, bis zur ——— des Biſsthums — bis 
vum Anfange des 14, Jahrh. — die Verwaltung ber ‚vie Leitung der 
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Oekonomie der Kirche, wie auch die ſtreitige u. freiwillige Gerichtsbarkeit u. Da 
fie vermöge ihres Amtes immer um den Blfchof waren, u. bei deſſen Abweſenheit 
die Biothums⸗Angelegenheiten verwalteten, fo wurden fie oculi Episcopi genannt. 
hr Amt erhielt nach u. nach eine ſolche Wichtigkeit u. ihr Einfluß wurbe fe 
bedeutend, dag ſich das Archiviafonat im 11. Jahth. feih über das Archipreoby⸗ 
terat erhob u. die wichtigfte Kirchen-Prälatur  bilvete. Anfangs war in jeder 
Diögefe nur ein A., in der Gigenfchaft eines General⸗Vicars, aufgeſtellt. Allein 
ſchon unter der Regierung Karls der Großen fingen die Bifchöfe an, ihre Diözefen 
in mehre Berirfe — Arcdyiviafonat: Banne genanut — einzutheilen, u. jedem ver: 
felben einen A. vorzufeßen. ddo, Bifchof von Straßburg, ſoll der Erfte geweſen 
ſeyn, welcher in der erften Hälfte des 8. Jahrh., um eine leichte u. regelmäßige 
Geſchaͤftsführung möglich zu machen, dieſe Einrichtung, mit Genehmigung des 
Papſtes Habrian I., traf u. feine Diögefe in 7 Archiviafonate eintheilte. Rad) 
dem gemeinen Rechte waren die Hauptgefchäfte der U. folgende: 1) Sie hatten 
Aber alle, in ihrem Archintafonats Sprengel befinpliche, Perſonen äußere Gerichte 
barfeit in erſter Inſtanz (forum archidiaconale) auszuüben, waren Vicarii nali 
u. fehlichteten ehemals ſelbſt die, zwifchen dem Erzpriefter u. Biſchof eutſtandenen 
Streitigkeiten. 2) Ste konnten Sendgerichte u. bei ihren Bifltationen, welche fie, 
wenn der Bifchof nicht ſelbſt viſitirte, alle drei Jahre vornehmen durften, Syn 
den halten. Mit dem Erlöfchen ver U. hörten auch Erftere auf. — Ihre Biſi⸗ 
tationen nahmen fle Anfangs aus befondern Aufträgen ver Bifchöfe u. nach den 
ihnen ertheitten Inſtructionen, wie folche Hinfmar von Rheims den W. feiner 
Erzdidzeſe gab, vor; nach u, nach hielten fle dieſelben willführlich ab, wodurch fie 
zu vielen Beſchwerden Anlaß gaben. 3) Sie hatten die Leitung bed Kirchenbau⸗ 
Weſens; 4) die Aufficht über den äußern Gultus u. die K gerätbfchaften ; 
führten 5) die neu angeftellten Geiſtlichen in ihre Stellen im Namen des Bifchofs 
ein u. Fein Geiftlicher konnte zum Beflge einer fabilen Kirchenftelle gelangen, wenn 
er ſich nicht, nach vorher erfandener Prüfung, durch ein Zeugniß der A.s auſswies. 
— Die meiften diefer Rechte find jedoch' theils durch partifularrechtliche Beſtim⸗ 
mungen, theil® durch Gewohnheit, außer Gebrauch gefommen u. die Functionen 
eined 9.8 beftehen jetzt mehr in liturgiſchen, als in Jurisdictional⸗Verrichtungen. 
So verlieöt der N. bei den Orbinationen die Ramen der Orbinanden u. der 
Biſchof richtet an ihn die Frage: Scis illos esse dignos? er verfündet die Abläffe, 
begleitet in der Regel den Biſchof auf feinen Viſitations⸗ u. Firmungs⸗Reiſen 
u. dgl. — Die. waren in mandyer Hinficht fowohl den Bifchöfen, ald Pfarrern 
laͤſtig geworden ‚ tbeils, weit fie viele Mißbräuche einführten u. fidy manche Ein- 
griffe in die bifchöflichen u. ypfarrlichen Gerechtſame erlaubten, eigenmäcdtig — 
obne Vollmacht u. Auftrag — die Didzefe vifktirten, Landdechanten u. oft auch 
Pfarrer ernannten, fufpendirten u. ercommunicirten u. unbefugter Welfe Bericht 
hielten; theils, weil fie ſich Grpreffungen erlaubten, u. oft wilifährliche Befteu- 
erungen (talliae — tailles genannt) aufbrachten, weßwegen das III. lateran. Concil 
u. dann der Kirchenrath von Trient ſich veranlaßt fanden, fie in gehörige Schran- 
fen zurückzuweiſen. Seit diefer Zeit find fie daher fo befchränft, daß ihnen, wo dieß 
Amt noch befeht, nur eine Aufficht im Aeußern u. in gewifien Fällen, ein Cor⸗ 
rections⸗ Recht zufommt. Uebrigens verorbnete der Ktrdyenrach von Trient: daß 
fie, wo ſolche aufgeflellt werden, Magifter der Gottes⸗Gelehrtheit, ober Doctoren 
oder Licentiaten des canonifchen Rechts feun follen. Seitdem die General-Bicare 
u. Offiziale eingeführt wurben, ging dad Anſehen u. bie Gerichtöbarkeit der An 
auf dieſe über u. die, bet einigen Kirchen noch beftehenvden, U. find mebr Titel, als 
Würde. — Nur in der anglifanifchen Kirche wurden biefelben beibehalten, wo fie 
die Aufſicht über die Kircdyen-Sprengel führen. 

Archigenes, von Apamea, Arzt in Rom au Trafan’s Zeiten, fand fowohl 
bei feinen Jeitgenoſſen, als bei der Nachwelt, in großem Rufe u. Anſehen. Gr 
wird von Vielen für den Stifter der efleftifchen Schule gehalten. W. zeigte fich 
als großen Dialektifer, war aber in der Praxis Empirifer u. bielt ſehr viel auf 








mfammengefehte Arzneimittel. Brot. Sprengel Geſchichte der Arzu. 2, Bo. 67. 
Harleß „De A, medico et de Apolloniis medicis* (2pz. 1816. 4.). 
Archilochns, griech. Dichter aus Paros in Lydien gebürtig, blühte um 688 
v. Chr. In feinen Zünglingsjahren in die Bartelungen ſeines Vaterlandes vers 
widelt, begab er fich mit vielen feiner Landsleute nach Thaſos u. gründete dort 
eine Kolonie. Später wurde ihm in den olympif Spielen für einen Hymnus 
auf den Herakles der Kampfpreis zu Theile. Seine größte Stärfe hatte er aber 
In der Satyre, u. nicht umfonft nannte man bitter u. fatyrifch gefchriebene Berfe 
nad) feinem Ramen, oder nach dem Namen feines Geburtsortes. U. foll durch 
biefe feine Satyre einen Mann, ver ihm feine Tochter verfprochen, fpäter aber 
fein Berfpredyen nicht hielt, dahin gebracht haben, daß er u. feine Tochter licher 
fch den Tod geben, als die, durch Die Satyre über fie gebrachte, Schmach erbul« 
den wollten. “Die Aiten Reiten den A. dem Homer an die Stite u. feierten beiver 
Andenfen an Einem Tage. Auch gilt W. für den Erfinder des Jambus, was 
jedoch beftritten werben fan. Ein Vers, beftehend in der zweiten Hälfte eines 
Pentameters, heißt nach ihm der archilochifche Bere, den z. B. Horaz in feinen 
epodiſchen Gedichten, entweder allein, oder mit dem Herameter abwechfelnd, oder 
mit andern Bersarten als vierten Vers zu einer Strophe vereinigt, — gebraucht. 
Die wenigen Fragmente von A. fliehen in den Brund’fchen Analekten u. dem erften 
Zhelle der Anthologie von Jacobs, ©. 40 — 47. Huch Liebel gab die Bruch⸗ 
küde feiner Gedichte (Lpz. 1812 u. Wien 1819) heraus, ſowie Schneidewin vers 
befiert (Bött. 1839). Vergl. no 3. ©. Hufchfe „de fabulis Archilochi etc. 
(Bött. 1803), fowte die „Zerfireuten Blätter“ von Herder u, die Ueberſetzung von 
Paſſow im „Pantheon.” Bon feinen muſtkaliſchen Erfindungen handelt Yorkel in 
ver Geſchichte der Muſik 1. B. ©. 286. ' 
Arhimandrit, in der griechtichen Kirche f. v. a. Erzabt, ober Generalabt, 
ber mehre Aebte (Mandrae) u. Kiöfter zu beauffichtigen bat. In Sicilien führen 
biefen Ramen mehre Aebte, weil ihre Klöfter urfprünglich von Griechen gefliftet 
wurden, u. der Regel des heiligen Baſilius folgen. Auch die Generaläbte der 
mieten Griechen in Polen, Galizien, Siebenbürgen, Ungarn, Siavonien u. Bene: 
big führen dieſen Titel, ſowie bisweilen eine A. an einzelnen griechifchen Kirchen 
in Ländern anderer, als griechifcher Confeſſton, angeftellt wird. 
Archimedes, um das Jahr 287 vor Chr. Geb. zu Syracus geboren, u. 212 
von einem Soldaten, bei der Einnahme feiner Baterfladt durch den römtichen Felb⸗ 
Marcellus, getödtet, gilt für den größten Mathematiter des Alterthums. Er 
Rubierte alle Theile der Mathematik, u. machte fich um die meiſten derſelben durch 
wichtige Erfindungen verdient. Bornehmlich aber erweiterte er bie Graͤnzen ber 
Oeometrie u. Mechanik. Den größten Ruhm erwarb er ſich durch Die Emtdedung 
des Berhäftniffes zwiſchen dem Cylinder u. der Kugel, u. durch die Angabe mehrer 
riegertfcher Mafchinen, mit deren Hilfe ſich Syracus drei Jahre lange wider bie 
Römer vertheidigte. Die Erzählung von den, durch A. erfundenen, Breunfpiegeln 
ur Anzändung der römifchen Zlotte wird von Vielen bezweifelt, da Polybius, 
Livius u, Plutarch Nichts davon melden, fondern erfi Galen u. Lucien. Andere 
jedoch glauben, daß ſich W. wirklich einer Zufammenfegung von Planſpiegeln bes 
dient habe, da, nach Buffons Verſuchen, vermittelk einer folchen Blei auf 140 
u. naffes Holz auf 150 Fuß Entfernung geſchmolzen werben kann. 9. bat auch 
neh den Sat gelehrt, daß ein, in eine Klüffigfeit getauchter, Körper fo viel an 
ſeinem Gewichie verliere, ais die Schwere eines gleichen Bolumens ber Flüffigkeit 
beträgt u. befiimmte mittel dieſes Erperimentes, wie viel Zufag der Berfertiger einer 
Krone, die der König Hlero aus reinem Golde verlangt hatte, betrüglicherweife 
Hinzugefügt babe. Auf diefe wichtige Entdeckung Tam er während bed Badens 
U feine Freube darüber war fo groß, daß er unangekleivet mit dem Auörufe: eüpnnal 
nad) Haufe eilte. — Man bat noch verichtenene Schriften über W.: über die 
eu. den Tylinder; über die Ausmeſſung des Zirkels; eine Sanvberechnung 
un. Wir befigen fie nach der Resenfion, die Iſidorus, u, befonders deſſen 
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Schuͤler Eutocius (im 6. Jahrh. nach Ghr. Geb.) veranſtalleten. Die Alter 
Ausgabe if die von Th. Geſchauff. Baſ. 1544. Fol. Die beſte, mit Entocins 
Tommentar, von Torelli u. Robertſon, Oxf. 1792. gr. Fol. Bon den Schriften: | 
Arenarius u. Dimensio circuli {ft eine fehr fchägbare Ausgabe von Joh. Wallis, 
Drf. 1676. 8.5 nach diefer, griech. u. Deutfch mit Anmerk. u. einer Einleitung 
die das Zahlenſyſtem ver Griechen im Allgemeinen behanbelt, von 3. Butenäder. 
2. Aufl. Würzburg 1828. 8. Die erftere Schrift einzeln v. Barrow. Orf. 1667.68. 
— Die fämmtlichen Werke find ind Franzoͤſiſche überfeht u. erklärt von F. Peyrard. 
Bar. 1807. 4. u. ind Deutſche von 3. &. Sturm. Nümb. 1670. Fol. u. von 
E. Rizze mit 13 Steintafeln. Straf. 1825. gr. 4. Die beiden Bücher von der 
Kugel u. vom @ylinder, nebſt dem von der Kreisſsmeſſung, deutich mit Anmerk. von 
K. Hauber. Tüb. 1798. Die Sanbberehnung von J. F. Krüger. Oueblind. 
1820. 8. ald Probe einer Ueberfegung der fämmtl. Werke des 4. 

Archipelagus heißt im Allgemeinen: eine Seeftrede mit vielen SInfeln; beſon⸗ 
ders aber verfieht man darunter den Theil des mittelländifchen Meeres, im 
zwiſchen Morea, Griechenland u. Macevonien, im Dften zwifchen Aften, im Rorben 
zwifchen Romanien u. im Süden zwiſchen Candia, welcher von den Türfen Adalat 
Denghifi, d. i. Infelmeer, oder auch das weiße Meer, genannt wird. Die alten 
riechen nannten bie ſüdlichen Thelle biefed Meeres von Cythera (Gerigo) bis 
an bie cykladiſchen Infeln das myrtoifche u. den nörblichen Theil das Agätfde 
Meer, u. theilten die dortigen Infeln in die fporapifchen (die an den Küfen 
von Europa u. Aſien zerſtreut herumliegenven), u. in die cyelapifchen Gen 
der Mitte des Meeres nahe beifammen In einem Kreiſe befinplichen). Gegenwärtig 
werben fie in die europätfchen u. aflatifcdyen Inſeln eingetheilt, je nachden 
fie entweder den europätfchen, ober aflatifchen Küften näher liegen. Die fänmt 
lichen Juſeln des A. bilveten früher ein eigenes Herzogthum, das bis 1556 von 
dem Herzoge von Naxos beherricht wurde, dann an den Juden burch eine 
Schenkung des Sultan Seltm II. kam, nicht lange nachher aber mit dem odma 
nifchen Reiche vereinigt wurde. 

Architektonik u, Architektur, ſ. Baukunfl. 

Architrap heißt im Säulenbaue der Alten der, gewöhnlich aus Stein gebil⸗ 
dete Balfın, weldyer unmittelbar über den Säulen ruht, auf dem Abacus (If. d.) 
Franc u. den übrigen Gebälftheilen als Unterlage dient. Er wird, nach den ver 
ſchiedenen Ordnungen des Säulenbaues, verſchieden gebildet. Der A., deſſen Stärke 
u. Ausdehnung über anderweitige Tempeltheilverhältniſſe entſchied, war ven Alten 
ein fehr wichtiger Theil. Aus feiner Ausdehnung erklärt fich auch ganz insbe 
fondere die nothwendige Form des Säulencapitäls. 

Archiv, eine, nach gefehlicher Anordnung veranftaltete u. durch eigene Staat 
behörven verwaltete, Sammlung aller derjenigen Urkunden, Denkmale u. Wuffäte, 
welche zur Abficht haben, Thatfachen, die fi auf die Berhältniffe eined ganzen 
Landes, oder eines Theiles desfelben, oder auch einer einzelnen Gemeinde od. Cor⸗ 
poration beziehen, auf die Nachwelt zu bringen. Hieraus ergibt ſich von felbk 
bie Unterſchiedenheit zwiſchen allgemeinen Landes⸗ ober Reiches, —— 
Räntifgen- landſtaͤndiſchen⸗ u. andern A.n. Die erftern find gewöhnlich in dem 

e, wo der Sig bes Regenten iſt, anzutreffen, u. zerfallen wieder in vers 
iedene Sertionen: a) fürftliches Hausa., b) das eigentliche allgemeine 
andesa., o) das befondere Staatsa. Diele Eintheitung findet z. B. Statt 
im Königreiche Bayern, das außerdem noch 4 Filiale unterhält, die ihre Eipe in 
Bamberg, Dillingen, Nürnberg u. Würzburg haben, u. dem allgemeinen Reichta. 
untergeorbnet find. Sämmtliche A.e daſelbſt fliehen unter der oberften Leitung des 
Fönigl. Staatöminikertums des Haufes u. Aeußern. — Schon mit Erfindung 
ber Schreibfunft find wohl A.e entſtanden. Bet den Alten dienten die Tempel (zu 
Rom der der Ceres, fpäter der ded Saturn); bei den esften Ehriften bie Kirchen 
pie, Juſtinian ſpricht ſchon weitfäufig über diefe Me u. gibt den, in ihnen auf⸗ 
beten, Urkunden Beweisfraft. Karl d. Gr. verordnete Die Anlegung von Am 








in feinem Reiche, u. beſonders ließ es Rich die Beiftlichleit angelegen feun, wich⸗ 
tige Papiere forgfam zu verwahren. Kirchliche Urkunden find Daher au bie ältes 
fen, während die M,e der größten bentichen Yürftenhäufer felten über das 13, 
Jahrh., u. Diejenigen der Städte felten über das 12. Jahrh. Kinausreichen. Unter 
biefen letztern zeichneten fich befonders die He zu Ulm u. Kempten aus. Für 
eined der beflen Landesa. galt das bes Brandenburgifchen Haufes zu Blaffenburg, 
jegt größtentheild mit dem bayer. Filtala. zu Bamberg vereinigt. Das ehemalige 
deutfche Reichsa. befand fly zu Wien, Wehlar, Mainz u. Regeneburg. Zu Mainz, 
als dem Sitze des Reichderzfanzlers, war dad Haupta. Der deutſche Orden hatte 
in Königsberg und Mergeniheim reiche A.e. Für eineö der vorzüglichfien A.e gilt 
dad Reicha. zu München. In neuerer Zeit erft find die Grundfäge der A.⸗Wiſ⸗ 
fenfhaft von Ogg (Ideen einer Theorie der A. Wifienichaft, Gotha 1804), u. 
Defterreicher (in der Zeitichrift zur A.⸗Wiſſenſchaft von Deflerreicher u. Döllinger. 
Bamb. 1806) aufgehett worden. Bol. au) Bachmann „über A.e, deren Ratur, 
Eigenſchaften u. Benägung” (Sulzb. 1801), v. Epplen „Pract. Anleitung zur 
Einrihtung der A.e“ (Frankf. 1805), u. „Zeitichrift für A⸗Kunde, Diplomatif 
u. Geſchichte“ von Höfer, Erhard u. Medem (2 Be. Hamb. 1833 fg.). 

Archon hieß zu Athen der höchfte Magifirat, der aus 9 Perfonen, Archon⸗ 
tn genannt, befand, die anfänglich durch xerporovia (Hände emporfireden), feit 
Kliſthenes aber durchs Loos aus der oberſten Claſſe von Bürgern gewählt wurs 
den; ſeit Ariftives konnte fogar Jeder A. werden, mußte fich aber, ehe man ihn 
zum Eide u, Antritt des Amtes zuließ, einer genauen Prüfung feiner Wuͤrdigkeit 
unterwerfen. Der erfle unter ihnen hieß vorzugsweiſe A. (apxwv), zumeilen 
üpxwev Enwvunuos, weil nach ihm das Jahr benannt wurde. Er entichieb alle 

ocefie, welche ſich auf da® Familienrecht der Bürger bezogen, forgte für die 
Bitten, ftelte Bormünver an, u. hatte vo die Auffihht u. Anordnung ge 
wiſſer Feſte. Der zweite, der auch in fpätern Zeiten immer von edler Herkunft 
feyn mußte, war der A.⸗König (dpxwv Bacılev;). Ihm Iogen urfprünglich d 
potteebienftlichen Geſchäfte ob, welche früher ausfchließlich die Könige chtet 
ten; dabei war er überhaupt Oberaufſeher in Religionsſachen. Der dritte, Pos 

lemarch (moAtsusapxos) genannt, mußte die Kamilienrechte der. Fremden jüben, 
u. war alfo diefe, wa der A. für die Bürger war. Bis in pie Zeiten der 
— atte er zugleich weſentlichen Antheil an der Kriegsverwaltung. Die 
übrigen hießen Thesmotheten (Seruoderar), u. waren meiſtens mit Geſetzgebung u. 
mit ſolchen Klageſachen befchäftigt, die vor keinen der übrigen Gerichtohöfe gehörten. 

Axrchytas von Tarent, ein pythagorätfcher Philofoph u. nach Einiger Mel 
nung, Platon's Lehrer, ein großer Mathematiter, Staatsmann u. Feldherr. Außer 
der fpeculativen Mbilofophie befhäftigte er fich vorzüglich mit Ratutgefchichte, 
Bathematit u. Mechanif. Aus feiner Schrift zepi zavzös jo Ariftoteles (f. d.) 
keine Kategorien entlehnt haben. Wegen feiner Hlegenden Taube kann A. auch ale 
Erfinder der Automaten angeſehen werden. Horaz befingt ibn als einen, an ber 
apuliichen Küfte Ertrunfenen (Od. 1, 28.). Der größte Theil der Schriften, bie 
anter feinem Namen gehen, ik unächt. Bgl. Hartenflein, „De Archytae Taren- 
tini fragmentis philosophicis“ (2py. 1833), u. Gruppe „Ueber die Fragmente des 
9. u, der Altern Pytbagoräer“ (Berl. 1840.) 

Arcis fur Anbe, Hauptort eines Arrondifiements im Departement Aube 
In Frankreich, nörbl, von Troyes, mit 2700 Einw., an ber hier fchiffbar werben. 
ben Yube. Hier war es, wo im erfen frangöflfchen Feldzuge Fuͤrſt Schwarzen⸗ 
berg mit erreidhern, Rufien, preußifchen Garden, Bayern u. Württembergern 
Napoleon angriff, der ſich gegen bie öfterreichiiche Hauptarmee gewendet hatte, 
über die Aube gegangen war u. Zrimont (am 20. Mär; 1814) aus W. vertrieben 
batte, Am 24. Manden bie Heere einander gegenüber u. die Schlacht begann. 
Napoleon zog auf der Straße von Vitry ab u. ging von da nach St. Diners, 
um die Alltirten zu PBarallelbewegungen u. fo zum Ruͤckzuge zu nöthigen, Diefe 
folgten indeß nicht, fondern gingen auf Paris los, wodurch der Krieg gu ihren 
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Gunſten entſchieden wurbe. Die Franzoſen verloren 2300 Gefangene, 7 Geſchuͤhe 
u. hatten an 3500 Todte u. Berwundete; ungefähr ebenfoviel die Berbünbeten. 
Arco, 4) Stadt im Sarcathale, welches feine Gewäfler in den Gardaſee nieht, 
legt am Yuße eined Hügeld, auf welchem die prachtvollen Ruinen des gleichnas 
migen Schloſſes ſtehen, 5 Etunden von Trient, u. eine Stunde vom Gardaſee 
entiernt, mit dem Ausblide in eine reiche Umgegend, von ven herrlichen Gebir⸗ 
gen eingefaßt, welche die Nordſtuͤrme abwehren u. das Klima zum mildeſten In 
Tirol machen. Kaum gibt es irgendwo fo viele hochbeiahrte Greife, wie hier. Das 
Alter von 90 Jahren fommt häufig vor, u. die Beſchwerden desfelben find gerin⸗ 
ger, als anderwaͤrts. Die Etapt zählt 1830 Einw. Un der Spige der Geiflich⸗ 
feit fieht ein Probft mit einem Goliegiatftifte von 8 Kanonikern. Die Pfarrkirche 
iR ein Auferft merfwürbiges Gebäude, in edlem Style, mit Altären aus Marmor 
u. Kunſtwerken verfchledener Art. Auch ein Kapuzinerflofter u. ein Berein von 
Servitinnen zur Erziehung der weiblichen Jugend beftehen in der nächften Umge⸗ 
bung. Die Grafen von A. cf. u. 2.), welche hier anfehnliche Beflgungen 
haben, find urfprünglich deutfcher Abfunft, u. von jeher Nebenbuhler der Grafen 
von Kaftelbarco geweſen. Gigentlich, nach ihrer Cinſetzung, Granzenhüter des 
beutfchen Reiches gegen Italien, hielten beide in der mittleren Zeit welt lieber zu 
Stalien u. mebrten fremde Einmifcherei In die fühttrolifchen Angelegenheiten. Die 
neuefle Zeit hat natürlich ihre ehemalige Stellung gänzlich verändert. Die Grafen 
von Kaftelbarco wohnen nur fehr felten u. auch dann nur auf kurz im Lande; ihr 
gewöhnlicher Aufentgalt IR Rom oder Malland. Bon A. aus kann man ben 
arbafee mit dem benachbarten Riva, die Thäler Ledro, Veſtino, Vorder⸗ u. Hin 
tergiubifarla, u. Eavedine mit den Seen Terlapo, Toblino, Cavedine u. Iſeo am 
bequemften befuchen u. die Pracht der Gränggegenden Tyrold gegen die Lombarde 
bewundern. 2) U. , ein gröfliches Geſchlecht In Wälfchtyrol u. in Bayern, das 
feinen Urfprung von der alten Dynaftenfamitie der Grafen von Bogen ableitet. 
Seit dem 17. SG abthundert iR ein Zweig dieſes Befchlechted wiener nach Bayern 
verpflanzt, wo wir feine Mitglieder fortwährend in höheren Civil⸗ u. Milttärwärben 
treffen. Bekannt If die heldenmüthige Aufopferung des Gr. Ferdinand 9.; wel 
her im Tyroler Feldzuge von 1703 fein Leben dahingob, um feinen geliebten Kurs 
fürften (Mor Emanuel) zu retten. — In neuefler Zeit hat Er. Marimiltan von 
A.⸗Valley (geb. den 8. April 1806), einer der reichfien Gutsbeſitzer in Bayer 
u. Oeſterreich, als Vorkaͤmpfer des conſervativen u. ſtrengkatholiſchen Theiles der 
bayeriſchen Kammer ver Reichsraͤthe, eine bedeutende Stellung eingenommen. De 
Freimuth u. die Entſchiedenheit, mit welchen er alle verberblichen Tendenzen be 
tämpfte, indem er nicht nur den offenen Angriffen des Fürſten Wrede (f. d.) 
fondern auch den verfledtern Infinuationen des Fürften Ludwig Wallerſtein (l.d.), 
mit Kraft entgegentrat, haben allgemeine Anerkennung gefunden. In der Herm 
aller aͤchten Karholiten hat er fidy durch die fchöne Rebe, die er am 27. Januar 
gu Gunſten der Kloͤſter u. geiftlichen Eorporationen hielt, ein unumgängliches Denk⸗ 
mal gefept. Er hat die wabre Bedeutung u. Beſtimmung ver Ariſtokraiie In unferer 
Zeit begriffen. Mögen recht Biele feiner Standesgenoffen feinem rübmlichen Veiſpiele 
folgen! dann hat der Adel von den Stürmen der Zeit Nichts zu fürchten. W.uwA. 
Arcole, Dorf im Mantuanifchen, gefchichtlich berühmt durch die Sclacht 
am 15., 16. u. 17. November 1796. Der öfterreichifche Feldzeugmeiſter Alvincat 
(f. d.) rädte mit 20,000, der Feldmarfchall - Lieutenant Davidovich mit 25,000 
Mann gegen Bonaparte vor, um den, in Wantua eingefchloffenen, Feldwanrſchal 
Burmfer zu befreien. Rapoleon griff mit 15,000 Mann am 15. Nor. Alvinczy 
an, fand aber in A. von General Mitrowoly heftigen Widerſtand. Nachdem et 
nun am 16. die Etſch überfchritten hatte, ermenerte er am darauf folgenden Tage 
den Kampf, der fich zum Borthelle ver Franzoſen entſchied. Beide Thelte, Def 
reicher, wie Franzofen, hatten gleich muthig gefämpft. Der öfterreichifche Berlok 
beirug in Allem 6211 Mann u. 11 Kanonen, der ber Franzoſen gegen 4000 
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Mann; aber faR alle Generale waren bleſſirt, viele geblieben, fo daß Bonaparte 
nad) diefer Schladyt an Garnot fchrieb: „Ich habe beinahe Feine Generale mehr.“ 

Areon (Jean Elaude Elöonore Lemicaud d’), franzöffcher Diviftons - General 
u. FortificationdsInfpector, war 1733 zu Pontarlier geboren u. machte fidy rühm- 
li befannt durch viele werthvolle Schriften im Fache der Kriegswiſſenſchaft: 
De la force militaire etc. Strasb. et Par. 1789. 8. Suite du Memoire etc. 
17%. 8. Considerations milit. et polit. sur les fortilications 1796. 8. (deutich 
von Ebermayer. Halberfi. 1801. 8.), fowte durch die Erfindung der ſchwimmenden 
Batterie bei der Belagerung von Gibraltar (1780), Bel dem Ginfalle in Hol: 
land unter Dumgqurieg nahm A. mehre fefte Plätze (3. B. Breda) weg. Nachdem 
er fat 50 Fahre lange beim Ingenieurforps rühmlich gedient hatte u. zuleht noch 
. ie ul in den Grhaltungsfenat berufen worden war, ftarb er am 

.Juli 1800. 

.Arcueil, Dorf im Seindepartement (Frankreich), mit 1816 Einw. Hier bes 
findet fi die, von Maria von Medicis angelegte, koſtbare Waflerleitung, die das 
Waſſer über 20 Bogen 26,400 Fuß weit nad Paris führt. A. liegt in einem 
fhönen, mit vielen Lanphäufern gefchmüdten Thale. 

Ardeche, Departement im füdöftlichen Frankreich, zum ehemaligen Languedoc 
gehörig u. zwar aus der Landſchaft Vivarais gebildet, hat einen Ylächeninhalt 
von 107 [J M., mit 340,000 Einw. Es zerfäut in zwei ungleiche Theile; der 
füdfiche iſt mit rauhen, unfruchtbaren Gebirgen bededt, welche überall Spuren von 
ehemaliger vulfanifcher Thätigkeit zeigen; der nördliche iſt voll von zum Theil frucht« 
baren Hügeln, zum Theil aber auch unfruchtbaren Kallfelfen. Wein u. Getraive 
werden im nördlichen Theile gebaut, u. bier auch der Maulbeerbaum gepflanzt; 
im füplichen Theile aber iſt die Viehzucht vorherrfchend. Treffliche Kaftanien 
wachfen im ganzen Departement, die in Menge ausgeführt werden. Die Seiden- 
fabrifen, welche über 10,000 Menſchen befchäftigen, find fehr bedeutend u. machen 
mit der Wollenzeugweberei u. der Bapierfabrication den wichtigften Gegenftand 
‚ ber Induſtrie aus. 

Ardennen, 1) (Arduenna silva), eine ſtark bewaldete Hochfläche, weſtliche 
Fortfegung der Eifel, zwifchen Sambre, Maas u. Mofel, mit tief u. fleil einge 
ſchnittenen Tchälern u. einer mittleren Höhe von 1700’; einzelne Gipfel fleigen 
bis zu 2500' empor. Zur Römerzeit nahm der A.⸗wald einen großen Theil von 
Gallia beilgica ein. Die A. find reich u. merkwürdig, fowohl in mineralogifcher, 
ale zoologiſcher Hinfiht, 2) A., Departement der, in Frankreich, ein Theil der . 
ehemaligen Champagne, begränzt im R. durch Belgien, im D. durch das Depar⸗ 
tement der Meufe, im ©. durch das Departement der Marne u. im W. durch 
dad Departement der Aione. Auf 80 [J M. leben bier 290,000 Einw. Der 
nördliche Theil ded Landes iſt mit bewalveıen Bergen bevedt u. voll von unbebauten 
Haideſtteden; der fünweftliche hat fo dürre, Reinigte Ebenen, daß fein Baum fort- 
fommt; die fruchtbarften Yändereien find an der Gränze des Aiönes Departements ° 
und in der Mitte, wo Wein, Fruchtbäume, Hanf und Getraide gezogen werden. 
Schifipar find hier die Meufe u. Aisne. Hauptproducte find außerdem noch: Holz, 
Kifen, Borzelan-Thon, Pferde, Schafe, Cachemir⸗Ziegen, Rinpvieh. Yabrifen bes 
Reben in feinen Tüchern, Cafimir, wollenen Shawls; ferner Eifenwerke u. Gifen- 
gießereien, Glas, Leder, 1 Fönigl. Gewehrfabrik u. f. w. 

Ardey. 1) Im weitern Einne das ganıe Mittelgebirge, das fih in der Graf 
ſchaft Mark von Fröndenberg bis Wollmarftein, längs der Ruhr hinzieht. Das⸗ 
felbe beſteht aus Steinfohlengebir e und rauhem Sandflein, ber deſſen Liegendes 
ausmacht. Die Menge Steinkohlen, welche hier audgebeutet wird, macht es hoͤchſt 
wichtig für die ganze !Brovinz. 2) Burg (jegt nur noch Ruinen), zwiſchen Kröns 
denberg u. Langſchede am Ylüßchen Ruhr, in der Grafichaft Mark, auf welcher 
das fehr begüterte, fchon im 7. Jahrhundert erwähnte, Geſchlecht der Grafen von 
A, wohnte. Ihr Sie Scheda an der Ruhr wurde von der Gräfln Wilteupis in 
ein Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter verwandelt. Rach dem Jahre 1318 fcheint das Ges 
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ſchlecht ausgeflorben zu feyn. Die Güter kamen zum Theil an die Stifter Scheda 
u. Fröndenberg durdy Schenfung oder Kauf; zum Theil durch Erbſchaft an vers 
wandte, adelige Familien, . 

Are ift in dem neufeangöfichen Mab- u. Gewichtsſyſteme die Einheit des 
Flächen- over Feldmaßes: 1 4. = 100 Metires, oder == 94,768 altframi- 
fiihe Quadrat⸗Fuße oder = 7,049 rheini. Duabrat-Rat 

Arelat hieß, von ber Haupifladt Arles (f. d.), das Herzogthum Burgumd, nebſt 
Provence, Es führte von 879 — 920 den Titel eines Königreichs. ©. Burgund. 

Arellano (Juan de), fpantfcher Blumenmaler, der (1614 in Torcaz geboren) 
toenigkene bis 1670 lebte, Er gilt in feinem Baterlande für den herrlichſten Maler 
in diefer Gattung, war ein üler des Henares u, Solis, u. mußte fpäter 
aus Noth, um Brod für fein Haus, die Blumen zu Brod machen; zuerſt copfrie 
er Mario’8 Blumenflüde, nahm ſich aber bald die Ratur felber zum Vorbilde u. 
machte fo tücdhtige Stubien, daß er den Ruf eines ver Erſten des Faches erhielt. 
An der Sompofition war er vorzüglich, u. glädlich in den Contraften. Bon feinen 
Gemälden foll mandyes Prachiſtuͤck in Madrider Häufern ſich vorfinden; auch will 
mon Silber u 3. in Kirchen wiſſen, ſo daß er ſich demnach auch in der hoͤhem 

alerei v atte. 

Aremberg, 1) Name eines Fleckens mit 250 Einw., im Kreiſe Adernau, in 
der preuß. Rheinprovinz, Regierungsbezirk Koblenz, in der ödeflen Gegend ber 
Eifel, fo genannt von der —— Ahr (Are), war früher der Hauptort 
eines, zu dem nieberrheinifchen Kreiſe gehörigen Herzogthums, mit dem Stamm 
ſchloße der, davon benannten, herzogl. Kamille (ſ. d.), die es bis 1801 befaß. 2) 
A, Meppen, apersogibum in der Landdroſtei Osnabruͤck im Königreidhe Hannover, 
mit 33 ‚1 53,500 @inw., war ehemals ein Theil des Bisthums Mänfter, 
fam 1803 an ben Herzog von 9, für die, jenfeltö des Rheins verlorenen Veſthun⸗ 

en (ſ. d.), ward 1810 mit Kranfreich vereinigt, 1815 als Standeöherrichaft dem 

nigreiche Hannover zugetheilt u. 1826 zu einem Herzogthume erhoben. Der 

jest regterende Herzog von A., Prosper Ludwig, iſt geb. 1785 (f. u. 4). Das 
Herzogthum W. tft wohl der oͤdeſte Theil in ganz Hannover, beſonders auf dem, 
unter dem Namen des Hümling die Provinz durdhfireifenden Lanbrüden. Man 
fieht hier Nichts als mellenweite Moräfle, Sandwüften u. Haideſteppen, auf denm 
gleichwohl Roggen, Euawellen u. Flachs gebaut wird. Bon Induſtrie iR auf 
dem Lande, außer Woll- u. Leineweberei zu eigenem Bedarf, keine Spur, Aderbau, 
Vieh⸗ u. Bienenzucht ernähren bie meiften Einw., fo daß dad [ogenannte Hollande⸗ 
gehen nur bei wenigen Armen Sitte iſt. Einige Dörfer auf dem Hümling treiben 
Strumpffliderel. e Bewohner A.s gehören alle der kathol. Kirche an. — 
3) A., das herzogliche Haus, flammt aus dem Haufe Ligne ab u. iſt mit deſſen 
noch übrigen Heften verwandt. Die Linie A. verehrt in Johann Freiherm von 
Ligne ihren Ahnberm, defien Enkel, Johann von Barbancon, 1547 die Graffhaft 
von 9. in der Eifel erheirathete. Katfer Karl V. erhob den reichen Feldherrn 
1549 in den Neichegrafenftand; Martmiltan II. machte ihn 1576 zum Reihen 
fen u, Ferdinand II. ertheilte 1644 dem Reichöfürften Karl Gugen die herzogliche 
Würde, u. verwandelte W. in ein Herzogthuin. Das Haus befaß jenfelts des 
Rheins u. in den Niederlanden anfehnliche Güter u. Herrfchaften, wovon bel bet 
Bereinigung bes linken Rheinufere mit Frankreich Kerpen mit Neukirchen, Ollien 
feld, Flöringen, Mechenich, Gommern, Gaffenburg, Ahrweiler, Shleyden u. Mi« 
tingen, zufammen 74 [J M. mit 14,884 Einw., u. 120,000 6 Einkünften, 
verloren gingen. Dafür erhielt ver d og durch den Reichs⸗Deputationsreceß die 
Grafſchaſt Meppen u. die Feſte Rediinghaufen. Bet tung bes R 
4806 trat der Herzog biefem als Mitglien bei; aber fchon 4810 wurden deſſen 
Lander theils m —X8B , theils mit dem damals gebildeten Großherz 
Berg vereinigt. Das Gau erhielt fie 1815 zurüdz doch unterwarf ber 
Gongreß Meuben dem ‚Könige von Hamover Benin auſen dem Könige vor 
Preußen ais Etandeshersichaften (f. o. unter 2). 4) I, Proöper Eubioig, Fehl 
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ger Herzog von A.⸗Meppen, geb. 1785, vermählte ſich 1808 mit einer Nichte ver 
Kaiſerin Joſephine, Stephante Tafcher de Ia Pagerie, die Napoleon zur franzdf. 
PBrinzeffin erhob. 1819 wurde diefe Ehe gelöst, u. der Herzog vermählte fich in 
demſelben Jahre mit der Prinzeffin Ludmilla von Lobfowig. Der Erbprinz Engels 
bert iR 1824 geboren. Einen gefchichtlichen Namen bat des Herzogs Vaters⸗ 
Bruder, 5) Auguf Marla Ralmund, Fürſt von A., geb. 1753, unter dem Ramen 
des „Brafen von Lamark“ bekannt, Er fand mit Mirabeau in fehr freundfchaft- 
licher Verbindung, fo daß er diefen für das Königthum in Frankreich wieder zu 
gewinnen vermochte. Sehne legten Tage verbrachte er in Brüffel, wo er fidy mit 
Itterarifchen Arbeiten u. mit der Bildung einer Gemaͤldeſammlung befchäftigte. Er 
Rarb daſelbſt am 26. Sept. 1833, 

Arena, f. Amphitheater. 

Arendt (Martin, Friedrich), geb. zu Altona 1769, Ki bei Venedig 1824, 
it durch fein ſtetes Wanderleben, das er, aus Liebe zur Altertbumsfunde, in faft 
alle Theile eutopn® unternahm u. unter Entbehrungen fortfeßte, bekannt. In 
Neapel, wo fein Name mit dem, bed Carbonarismus verbächtigen, & M. Arndt 
(f. d) verwechfelt wurde, hatte er viele Verfolgungen zu erdulden. — Seine Pas 
piere, Zeichnungen u. Abhandlungen antiquarifchen Inhalts u. den Norden beiref- 
fend, legte er in der Bibliothek zu Kopenhagen nieder. Sie follen jeboch von 
fchter groben Bedeutung für die Wiffenfchaft feyn. 

rend (Franz, Joſ., Freiherr von), geb. 1779 zu Arnsberg in Weſtpha⸗ 
im, Sohn eines Kaufmanns, flubirte zu Marburg u. Gießen die Rechte, warb 
1804 Beiſitzer der Juriſtenfacultiäͤt zu Gieſſen, 1806 orventlicher Profeſſor des 
lanoniſchen Rechts, 1810 Kirchen» und Schulrath, 1818 Oberappellationsgerichts⸗ 
Rath, 1819 Regierungsfommifjär und 1821 Kanzler der Univerfität u. ‘Direktor 
des Hofgerichte von Oberheffen. Großherzog Ludwig I. verlieh ihm am 25. Au⸗ 
gu 1824 das Kommandeurfreuz u. bald darauf das Großkreuz des großherzoglich 
beififichen Haus s u. Verdienſt⸗Ordens und 1825 erhielt er das Praͤfidium bes 
oberheffifchen Hofgerichts mit dem Amtscharafter eined Geheimenratho, zugleich 
auch dad Directorlat der yädagog. Brüfunge- Eommiffion u. 1826 wurde er in 
den erblichen Freiherrnſtand erhoben. Won dem Kaiſer von Defterreih wurde A. 
in Anerfennung feiner tächtigen Geflnnung und feiner Berbienfte, 1825 mit dem 
Ritterfreug bed Leopolvordene, u. 1826 von dem Könige von Preußen mit dem 
Mi —— — beconirt. As — Da ho als Dali der gen 
amminmgen thätig, 30 aber bier durch feine Grundſaͤte er 
liberalen vofktion. In hohem ®rade zu, da er nicht in das politiſche Gehe es 
ſchtei des Tages einfiimmte. Als ein Mann des firengen Rechtes fcheute er 
‚übrigens nicht, in der hannover’fchen Angelegenheit gegen die Wufhebung des 
Staatogrundgeſetzes entſchieden auszuſprechen. — 1833 wurde er zweiter Praͤſident 
des Dberappellations- u. Gaffationshofes in Darmflabt u. 1840, an der Stelle 
des verlorbenen Miniflers von Hoffmann, Staats -Rathe s Präfident. 

Areopagita, |. Diovnyfius Areopagita. 

Areopagus, griech. "Apeıos zayos, Anhöhe des Ares, over Mars, (weil 
man glaubte, ehe Gott ſei der erfte Angeklagte vor biefem Gerichte geweien) 
bieß der berühmtefle Gerichtshof, nicht nur au Athen, wo er feinen Sit hatte 
ondern in ganz Griechenland u. im ganzen Alterthume überhaupt. Die Zeit vet 

ung des 9. iR ungewiß; jedenfalls aber iſt er Alter, als Solon, der Ihn 
mehrfach verbefierte u. fein Anſehen erhöhete. Zu Mitglievern dieſes Gerichtes 
(Areopagiten, dpsorayiraı) wurden Anfangs die rechtſchaffenſten u. einſichtovoll⸗ 
Ren Bürger jedes Standes, nach Solond Anordnung aber alle gewefenen Ars 
—9— en (f. d.) berufen. Ihr Amt war lebenslaͤnglich. Alle ſchwerere Verbre⸗ 
‚ als: Diebſtahl, Raub, Meuchelmorb, Vergiftumg, Mordbrennerei, Frevel 
gen die on u. A. wurden vor dieſes Gericht gebracht u. man erfannte 
Tobesſtrafen oder Belpbußen. In den erften 3 wurden die Sitzungen 

mu an ben drei Tagen jebes Monats gehalten; in ber Folge aber dfter u. 
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beinahe täglich. Man flag euch hier mit Opfern an, bei bene ſowohl der Ad 
ger, als der Bellagte, einen Eid ablegen u. dann entweder ſelbſt, oder durch 
Diezu beftellte Sachwalter, ihre Sache vortragen mußten. Dieſe legtern durften 
fi) feiner Umſchweife, noch Redekünfte bevienen. Sodann gaben die Richter ihre 
Stimmen mit weißen oder ſchwarzen Steinchen ab, deren erhere fie, da das Ge 
richt im Finflern gehalten wurde, an dareln gebohrten Löchern erkannten, u, bie 
fe in zwei Urnen warfen, wovon die eine, hölzerne, für bie weißen Clodfprechen- 
en), bie andere, eherne, für die ſchwarzen (verurtheilenden) Stimmen beftimmt 
war. Das ee Urtheil wurde fogleich vollzogen. Webrigens hielt man dieſes 
Gericht unter freiem Himmel. So ehrwürbig u, firenge indeſſen der A. in ven 
[ihern Zeiten war, fo traf auch ihn fpäter das allgemeine Sittenverberbniß. 

gl. Heffter, die athentenfljche Gerichtsverfaſſung. Eöln 1822. — Mater u. 
Schömann, der atliſche Proceß. Halle 1824. 

Ares, fe Mare . 

Aretäus, aud Kappadocien gebürtig, einer der berühmteften griechiihen 
Aerzte, lebte vermuthlich gegen dad Ende des 1. Jahrh. n. Chr. u. ſchrieb 4 
Bücher von den Zeichen u. Urfachen hitziger u. langwieriger Krankheiten und 4 
andere über deren Hellungsart. Beide Werfe, befonderd das letztere, find nur 
Lüdenhaft auf und gefommen. Ausgabe von Börhaave, Leyd. 1731 u. 1735 Fol. 
Auch finden fie fi in den „Opera medicorum graccorum“ ed. Kühn. Lips. 
1821. sqq. Veberfeßt von Dewez, Wien 1790 u. 1802.. 

Arete, Gemahlin des Phänkenkönig Alkinous (f. d.). Als diefer die 
Medea wieder ausliefern wollte, wofern fie noch Jungfrau wäre, war es A, duch 
deren Hilfe Medea's Hochzeit mit Jaſon fchnell noch vollzogen wurde. Bel Home 
erfcheint A. als eine edle, gefchäftige Hausfrau u. Odyſſeus wandte fi, ald er 
gu den Phänfen kam, — an fie, um gaſtfreundlichen Schuß zu erhalten, 

Arethuſa. 1) Eine der Hefperiven, welche die Wächterinnen der goldenen 
Hepfel waren, die Herkules holen follte. 2) Kine Rereine, Tochter des Nereud 
u. der Doris, war die Nymphe der, nach Ihr benafnten, gen Duelle auf 
der Infel Ortygia bei Syrafus. (Vgl. den Art. Alpheus.) 

Aretin, ein freiherriiches Gefchlecht in Bayern, das fid, im Staatöpienke, 
wie in der Literatur ausgezeichnet hat. Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
lebten drei Brüder dieſes Stammes, welche alle drei eine ehrenvolle Erwähnung mn 
diefem Werke verdienen. — Der tele, Adam Sreihere v. A., geb. am 4. 
Auguft 1769, trat ſchon in feinem 19. Jahre in die Dienfte ſeines Landeohern, 
in weldyen er raſch zu höhern Nemtern emporftieg. In ver, für Bayerns äußeren 
innere Geftaltung fo wichtigen, Epoche von 1800 — 1815, war er einer ber ein 
ußreichften Gefcyäftmänner unter dem birigirenden Minifter, Grafen Montgelat; 
m jahre i806 ward er zum geheimen Rath, 1810 zum Staatsrath befördert; 
bie bedeutendſte Section des auswärtigen Mintfterlums fand unter feiner Leitung. 
Eben fo entwidelte er große Thätigkelt als Mitglied der Befepgebungscommilfen, 
u. die, bei dem Umfchwunge des 3. 1813 ins Leben gerufene, allgemeine Landes⸗ 
bewaffnung war größtentheild fein Wert. Nach dem Sturze des Grafen Mont 
gelas (1817), kam er ald Bundestages Befandter nach Frankfurt, wo er fih al» 
gemeine Achtung erwarb u. in Bälde großen Einfluß auf die Bundes⸗Angelegen⸗ 
beiten gewann, — wo er fidy aber auch fo aufrieden fühlte, daß er ein, Ihm 
wiederholt angetragened, Minifterium beharrlich ausichlug. Reben dem 
v. Stein hatte er den größten Antheil an der Stiftung der Geſellſchaft für Altere 
deutfche Geichichtöfunde, welche jetzt unter ber Leitung von Peg u. Böhmer ſo 
teichliche Früchte trägt. Ein Schlagfluß raffte ihn am 16. Aug. 1822 tm fräfs 
tigften Maunesalter hinweg. Seine Mufeflunden hatte ex feinen höchR 
lichen Kunſtſammlungen gewidmet, wie er denn überhaupt als Kunffermer eine 
nicht umbebentende Stelle einnahm. Er hinterließ zwei Söhne, von melden der 
Ältere, Peter Earl Freiherr v. A. (geb. 3. Mat 1814), ald KBefiper umfet 
seicher Rittergüter, Wäitglieb der Kammer der Neicheräthe ifk, in weicher es Rd 
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dinch ſtreng conſervative Haltung bemerklich macht. — Der zweite der obener⸗ 
wähnten Brüder, Georg, Freiherr v. A., geb. am 29. März 1771, ſtieg eben⸗ 
falls rafch empor u. wurde, nach der Erwerbung Tyrols, als General-Bommiffär 
an die Spike der Anminiftration des neugebilveten Etſch Kreiſes geſtellt. Nach 
dem Wiener Frieden ward er aber penflonirt u. farb in hohem Alter zu München 
im 3, 1845. Im fiaatswifienfchaftlichen Fache hatte er nicht gewöhnliche Kennt⸗ 
niße, wie mehre feiner Schriften darthun. — Der jüngfle der drei Brüder, 
Chriſto ph, Freiherr v. A, neb. am 2. Dec. 1772, der ſchon von füher Jugend 
auf mit einem lebhaften Geifte die glüdlichfien Anlagen verband, fludirte zu 
Heldelderg u. Göttingen, wo er die Aufmerkfamfeit ver berühmten Publiciſten Püt- 
ter u. Zentner (f. dd.), auf fih zog. Nachdem er mehre Stufen tm Staatöpienfte 
durchlaufen, berief ihn das Vertrauen feines Monarchen zur obern Leitung der, in 
Folge der Säculartfationen ungemein berühmten, Hof⸗ u. Staatöbibliothef, eine 
Stellung, welche feinem Hange, zu gelehrten Korfchungen den weiteen E pielraum 
gewährte. . Zugleich war er Bicepräfldent der Akademie der Wiffenfchaften, an 
deren Arbeiten er thätigen Antheil nahm. Als aber Graf Montgelas diefe Anftalt 
neu organifirte u. zu dem Ende eine Anzahl proteflantifcher Gelehrten aus Nord⸗ 
deutfchland herbeirief, welche, wie dieß gewöhntich in folchen Fällen gebt, mit ver⸗ 
letzendem Vebermurhe auf die bieherigen Beftrebungen der einzelnen Literaten her⸗ 
abblidten, fah fi Freiherr v. A., durch die fortmährenden Kränfungen, die er 
von Seite der, ihm aufgedrungenen, Vorgeſetzten zu dulden hatte, im Jahre 1811 ger 
joungen, auß der ihm fo Sehr zufagenden Gtelle auszufcheiden. Er trat zum 
Juftizfache über, und es zeugt gewiß von der großen Elaſticität feines Geiſtes, 
daß er auch auf diefem, ihm früher fremden, Geblete in Kurzem fo heimiſch wurde, 
daß er einige Jahre fpäter zum Vicepräſtdenten, u. im Jahre 1821 zum wirtlichen 
Appellationsgerichts > Präfiventen befördert werden konnte. Neben feinen Berufs- 
geihäften waren ihm auch umfaflende Arbeiten im Wache der Geſetzgebung über, 
tragen. In den Jahren 1819 u. 22 war er, von den Städten des Oberdonaus 
kreiſes gewählt, Mitglied der IL. Kammer der Stände⸗-Verſammlung. Doch fchon 
Im Jahre 1824 erlag er einer gerflörenden Unterleib8» Krankheit, weiche feine, 
über alles Maaß angeftrengte, Arbeitſamkeit ihm zugezogen harte. Die große 
Menge, fo wie die Kannigfaltigfelt der von ihm hinterlaffenen Schriften find ein 
fprechender Beweis des Umfanges feiner Kenntniße u. des Reichthums feines 
Geiſtes. Keine Richtung geiſtiger Thätigfelt blieb ihm ftremd. Am entfchtepenften 
And feine Verdienſte im BiRorifchen Fache anerfannt; aber auch in der Literär- 
Befchichte u. in der Jurisprudenz, fo wie im Gebiete der Staatowiſſenſchaft u. 
der Tagespolitif, hat er Wefensliches geleifte. Die Flugſchrift „Sachen und 
Preußen®, die er während des Wiener Congreſſes zur Vertheidigung ber Rechte 
des fächRfchen Herrfcherhaufes verfaßte, wurde als ein Gretgniß betrachtet. Wenn 
wir ums gleich nicht verhehlen können, daß ber leere Sanatisnue der modernen 
Repräfentatto » Verfaſſung — welcher die herrſchende Krankheit unferd Jahrhun⸗ 
deris IR — auch ihn nicht gan unberührt gelaffen, fo dürfen wir doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß er diefen Irrthum mit vielen vorzügtichen Geiſtern unferer Tage theilte 
u, ihn durch glühende Vaterlandsliebe, fo wie durch die treuefte Anhänglichkelt an 
das — Fürftenhaus wieder ausglich. So hat er auf dem Landtage von 
1819 die deſtructiven Tendenzen eined Hornthal u. Behr mit der größten Entſchie⸗ 
denheit bekaͤmpft. Unter feinen Verdienſten muß noch hervorgehoben werden, daß 
er ed war, der zuerſt den berühmten Erfinder der Steinpruderel, Aloys Sennfelder, 
mit beträchtlichen pecunlären Opfern in den Stand ſetzte, diefe Erfindung, die 
ſeitdem fo wichtigen Einfluß auf alle Zweige der bildenden Kunſt gewonnen, in 
tößerem Maaße In Ausübung zu bringen. — Sein älteftler Sohn, Karl Maria 


v. 9., geb. den 4. Juli 1796, iſt gegenwärtig einer der bedeutendern 
Hißoriler der Areng katholiſchen Bärbun u. nimmt, nach @örred n. Hutter, 
wohl einen ber läge ein. machte in den Jahren 1813— 15 die Bes 


ftelungokriege mit, diente darauf einige Jahre in der Diplomatie, nachher im 
Realmcpciopäbie. I. 41 
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Generalſtabe u. im Kriegoöminiſterium, — zog ſich aber dann auf bad Laub zuräd, 
um fich theils der Landwirtbfchaft, theils literariichen Arbeiten zu widmen. Seine 
Vorliebe für ardhivalifche Forſchungen bewog ihn aber. ſpäter, die Haupifabt 
wieder aufzufuchen. Im Jahre 1843 ald Legationsrath im Minifterilum des Aeußem 
angeftelt, wurde er bald darauf durdy die Gnade feines Königs zum Borfland 
de8 geheimen Haus» u. Staatö- Archivs ernannt; die noch fo wenig benüßten, 
äußert wichtigen, Echäße dieſer Urkunden » Sammlung bieten feinem Forſchunge⸗ 
Geiſte ein weites Feld, das er im Intereſſe der Wiſſenſchaft u. befonders der 
vaterländifchen Geſchichte gehörig auszubenten nicht ermangeln wird. Lauter feinen 
Schriften erwähnen wir bier der „Darftellung der auswärtigen Berhälmiße Bayeınd“ 
( Paſſau 1839) u. der „Gefchichte des Kurfürflen Marimillan J.“ (Paſſau 1842), 
deren Fortfegung durdh feine neue Stellung fehr erleichtert iſt, — dann ber, In 
jüngfter Zeit erfchlenenen, afademifchen Abhandlung über Wallenſtein, welche über 
tafchende urkundliche Wufltärungen über den Innern Gehalt diefer merkwürdigen 
hiſtoriſchen Berföntichkeit gewährt. B. 
Aretino (Pietro), ein berüchtigter Satyriker, geb. zu Arezzo im Toskaniſchen 
1492, wußte fidy zwar wegen feines reichen Geiſtes die Kunk vieler Großen u. 
angefehenen Männer zu erwerben, warb aber wegen feiner fchlüpfrigen Mufe, be 
ſonders wegen der 16 fchänplichen Sonette, die er auf Giulio Romano's unzäd- 
tige Zelchnungen machte, aus Rom verbannt. Johann von Medici gewann ihn 
fo lieb, daß er Zimmer u. Bett mit ibm theilte. In Mailand wurde 9. durch 
Medici mit Franz 1. bekannt (1524), dem er fidy gefällig zu machen mußte 
Später ließ er ſich in Venedig nieder und mußte PR auch bier die Gunſt de 
Großen, beſonders die von Karl V., zu erwerben, obgleich er fich ſelbſt eine „fa- 
gellum Principum“ u. in feinem Uebermuthe „Divus Aretinus“ nannte. Gr vers 
diente fi) außer den Önabengehalten, die er erbielt, durch feine fchriftftelleri« 
fhen Arbeiten noch viel Geld u. fein Ruf verbreitete fi) fo fehr, daß man ihn von 
allen Seiten zu newinnen fuchte. Durch feine Erbauungsfchriften wurde er bem 
.Bapfte Zultus II. befannt, ver ihm 1000 Goldkromen ſchenkte und ihn zum 
St. Perersritter ernannte. Er flarb zu Benedig 1556. Wis, Kühnhelt u. Ge 
wandtheit find feinen geiftigen Producten eigen, doch war feine Mufe häufig lasciv 
u. unzüchtig. A.o poetiſche Werke beftehen in 5 Lufifpielen u. einem Trauerfpiele; 
in den genannten 16 Sonetten „Sonelti lussuriosi,“ ſodann in den „Ragionamenti“ 
u. der „Puttana errante.“ Die berüchtigten 16 Sonette find unter dem ſcham⸗ 
lofen Tuel „Academie des dames* ind Sranzöfifche überfept worden. Auch ia 
Rime, Stanze, Capttoli dichtete er theils LXobgefänge, theils Satyren. Seine 
Schriften Me jest felten. Sein Leben beſchrieb Mazzucchelli. Padua 1741. 8. 
Arezzo (Arretium), Stadt im Großherzogtbume Toelana, an der Strafe 
von Florenz über Berugia nach Rom u. am Zufammmenfluße des mo u. ver 
Ghiana, auf einem Hügel, mit frifcher, gefunder Luft, gr Weine, wohlgebau 
ten Häufern u. breiten Straßen. A. zählt 10,000 E. u, iſt eine der Altchen 
etrurifchen Städte, fowie eine der 12 etrurifchen Republifen. Unter Sulla wurde 
08, nach vielen Kriegen, römifche Colonie. Im Mittelalter war 9. in den Partei⸗ 
Sampf der Weißen u, Schwarzen verwidelt u. ſtritt fo lange mit Florenz, bI6 ed 
unter defien Herrfchaft kam. Berühmt waren im Alierthum die, bier aus Tern 
colta gefertigten Gefäße. Bon einem römifchen Ampbitbeater find noch Ueber 
reſte vorhanden. A. iſt der Geburtsort Betrarcae, fomie vieler anderer berübm- 
tes Männer z.B. des Mäcenae, Guido (Erfinder der Muflfnoten), Epinello Bald) 
— Juliub IL „Andeen Eisaipino CRaturforfcher), Lionardo Brumo, Wal 
re no ‘ .30 
Argelander (Friedr. Wild. Auguſt), Brofeffor der Afronomie zu Bonn, 
b. 1799 zu Memel, ſtudirte zu Königsberg ımter Beſſel Aſtronomie, ward 1820 
Y ehülfe, an ber bartigen Sternwarte hr 1823 —— —— gu Mes 3a 
eobachtungen terne, e tliche eigene Bewegung baden, 
—* ihn der Brand Abo's im Jahre 1827 u. die —2— über den Ban einet 


* 
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nenen Sternwarte in Helfingfors, die 1834 vollendet wurde. Yür feinen Katalog 
son 560 Sternen mit eigener beträchtlicher Bewegung, erhielt U. von der Petere⸗ 
burger Akademie 1835 den großen demidow'ſchen Preis. 1837 nahm er eine 
. Profeſſur an der Untverfität Bonn, feinem gegenwärtigen Wirkungsfreife, an. 

Argens (Jean Baptifte de Boyer, Marquis ©’), ein witziger franzöfifcher 
Shhriftfieller, geb. 1704 zu Wir In der Provence, trat früh in Militärbienfle, kam 
im Gefolge des franzöftichen Geſandten nach Eonftantinopel, advocirte darauf in 
einem Baterlande, bereiste auß Liebe zu den Künften Italien, nahm nad) feiner 

üdfehr wieder Kriegsdienfte, mußte aber, durch einen Sturz vom Pferde zu den⸗ 
felben untauglich gemacht, feine bisherige Barriere verlaffen. Er verlegte fih nun 
auf die Schrififtellerei u. wußte ſich durch feine „Leitres juives,“ „Leitres chinoi- 
ses“ u. „Leitres cabalistiques, die mit feiner Echrift „La philosophie du bon 
sens* zufammengedrudt find u. tn London 1737 -erfchienen, einen Namen zu 
machen. Friedrich IL. berief ihn nach Berlin, machte ihn zu feinem Gefellfchafter u. 
zum Kammerherrn, ſowie aum Direktor der Künfte an der Akademie u. ehrte ihn auch 
noch nach feinem Tode (A. farb 1770) durch Errichtung eines marmornen Dents 
mals in der Minoritenfirche zu Air. A. war im Umgange fehr unterhaltend und 
lebhaft, Big if ein Hauptingrebienz feiner Schriften, unter denen beſonders feine 
„Histoire de l'esprit humain“ (14 ®ve., Berl, 1767) feiner Zeit in Anſehen fland; 
doch fehlt ihnen Gediegenheit u. @ründlichfelt. — Bayle (f.d.), den er fidy zum Bors 
bild nabm, wurde von ihm an Gelehrfamkeit u. tüchtiger Bildung bei Weiten 
nicht erreicht. Viele Briefe, Huffäge, Gedichte auf u. über ihn von Friedrich II. 
ſtehen in den hinterlafienen Werfen des letztern zerſtreut; ebenfo finden ſich dort 
auch Briefe von A. an den König. Vergl. Hoff's Biogr. 3 Th. 150 ff. Nico 
Ini Anetv. 18 Hft. 11 — 75. 

Argenſola (Rupercio Leonardo u. Bartoloms Leonardo de), zwei Brüder, 

bie für die geiftvolifien u. gebildetſten fpanifchen Dichter u. Echrififteller ihrer Zeit 
gelten. Beide wurden zu Balbaftro, u. zwar der erftere 1565, der letztere 1566 
eboren u. hatten auch in ihrem fpätern Lebendgange Vieles gemein, fowie fie 
dns in enger geifligee Verbindung mit einander flanden. Lupercio, der ältere, 
war Eeeretär der Kalferin Maria, Maximilian's II. Wittwe, in Madrid, wurde 
von Philipp III. zum Hifloriographen von Aragonien eınannt, um Zurita's Ans 
nalen fortzufepen u. flarb als Staates u. Krlegäfeeretär des Vicekönigs, Grafen 
von Lemos, in Neapel 1613. Bartoloms A., der fidy dem geiſtlichen Stande ges 
widmet hatte, wurde Kaplan der Katferin Marla, dann Banonicus in Earagoffa 
u, begleitete mit feinem Bruder den Grafen Lemos nad) Neapel. Rad) Lupercio's 
Tode feßte er Zurita’6 Annalen fort, die als Primera parte de los anales de 
Aragon etc. (Sarag. 4630. ol.) erichtenen u. ſeine Tüchtigkeit als Hiftorifer 
erwieſen. Er flarb 1631. Die Gedichte beiver Brüder, die man die fpanifchen 
Horaze genannt bat, erfchlenen erſt 1634. zu Saranofia und wurden neu aufe 
gelegt 1786 zu Madrid in der „Coleccion de D. Ramon Fernandez,“ dann 
1804 — 1805 zu Madrid ald Rimas de Lup. Leon. et Bm. Leon. de A., 2 Bde. 
Nic. Antonto fagt in feiner Bibl. nov. lib. 1: p. 153 von diefen beiden Dichtern, 
daß ſie in Anfehung des Genies, der Reinigfeit, Zterlichkelt u. Stärke der Sprache 
u. ihrer" großen, mit Geſchmack verbundenen, Gelehrſamkeit ihre® Gleichen nicht hät» 
tn. Lupercio hat auch 3 Trauerfpiele gerieten, deren Gervante® im Don 
Quixote rühmlich gedenft. Bartolomé's Geſchichte der Eroberung der molulki⸗ 
fhen Infeln (Conquista de las islas Molucas. Madrid 1609 $ol., Amft. 1706. 
12. 13 Bpe.; deuiſch in Bernouilli's Sammlung kurzer Reifebefchreib., By. 5.) 
hält man für eine fehr gute Schrift. 

Brgenfon. 1) A., Rens Louls Boyer d', Miniſter des Auswärtigen unter 
Ludwig XV., geb. 1694, geft. 1756, bewies fidh flet6 als einen tüchtigen Staats» 
mann u. Philoſophen. © war ein Freund Voltaire's u. fchrieb über die Regie⸗ 
rung Frankreichs die Echrift: „Considerations sur le gouvernement de la France,“ 
Amfervam 1764. 2) W., Marc. Antoine Boyer de Paulmy laut d U., 


Sohn des Borigen, geb. 1722 zu Balenciennes, Gouverneur bed Arfenals, nachher 
Staatsminifter, Mitglied der Akademie, Borfchafter in der Schweiz, in Polen u. 
Benedig, begründete die berühmte 150,000 Bde. flarfe Bibliothek ded Arſenals, 
welche nachher von dem Brafen v. Artois (f. d.) erfauft wurde. Unter feinen 
Schriften zeichnet fich auß: Melanges tires d’une grande bibliothöque in 80 Bin- 
den. 3) 9, Mare Rene le Voyer d’, geb. 1771 zu Baıtsd, diene während ber 
Revolution in der Armee, zog fidy aber nach der Flucht Lafayette's, deſſen Adju⸗ 
tant er war, 1792 auf feine Güter zurüd. Gegen Rapoleon behauptete er feine 
Unabhängigkeit u. dankte ala Präfert des Departements des deux Nöthes im 
Sabre 1804 ab. Seit 1815 Fämpft er als Deputirter flet in den Reiben ber 
Oppoſition u. zeigt fich bet allen Gelegenheiten als Gegner der Kirche, während 
er doch das „geiftige" Wohl des Vollkes ale Schibolerh ſtets auf feiner Fahne führt. 
Nach der Julirevolution fland er an der Spike der Charbonnerie démocratique. 
Argenten (Reufllder), eine Legirung aus Kupfer, Zinf u. Ridel, (f. d), 
hat ein fpezifiiches Gewicht von 8,4 — 8, 7, einen vichtförnigen oder feinzadigen 
Bruch u. iſt härter als Meſſing. Seine weiße Farbe fällt gewöhnlich etwas Ins 
Belbbräunliche, wodurch es 9 vom Silber unterſcheidet; doch iſt es härter, al 
diefes, nimmt eine fehr gute Politur an u. bat, eben feiner Härte wegen, einem 
uten Klang, ver es fehr für muſikaliſche Inſtrumente eignet. Bon ſchwachen 
uren (Effig u. vergl.) wird es viel weniger, ald Meffing, jedoch mehr, als 
zwölflöthiges Silber, angegriffen. Im Allgemeinen befleht das A. aus 55 The 
len Kupfer, 25 Thl. Zint u. 20 Thl. Nidel; doch bat faft jene Fabrik wieder 
ihre eigene Dereitung. Solche Fabrifen find 3. B. in Schneeberg, Harzgerode 
im Bernburgifchen, Berlin, Wien u. früher fchon zu Suhl im Henneberg’ichen, 
wo man Sporen, Gewehrgarnituren u. f. w. daraus machte, bevor Dr. Geitner 
in Schneeberg das N. im Großen aus feinen Beſtandtheilen barftellte u. die Be 
reitung beflelben befannt machte. Man fertigt e& nämlich, indem man bie, zu 
etwa Hafelnußgröße verkleinerten, Metalle in einem Tiegel mengt, doch fo, ba 
unten u. oben etwas Kupfer Heat, mit Kohlenftaub zudeckt, Bel ſtarker Hi 
ſchmelzt, oͤfters umrährt u. die Miichung in Kormen von Sand oder Gußeiſen 
zu ‘Blatten gießt. Der Preis des Metalls in der Neufilberfchmelze zu Harzgerode 
tft: in roben Platten 15 Thlr. pr. Pf., pr. Entr. 120 Thlr.; in gewalgten Slechen 
2 Thlr. per Pf, per Cinr. 192 Thlr. Die Ghinefen bereiteten W. oder Weiß 
tupfer fchon vor langer Zeit u. zwar kam foldyed unter dem Namen Tutenang 
im Handel nach Europa; eine andere Art von 9. iR das Padfong, das anf 
China gar nicht ausgeführt werden darf. 
Argentinifche Republik, ſ. Buenos⸗Ayres. 
i ara Dante, Argostödter, Beiname des Merkur, wegen der Toͤdtung de 
rgo6 (1. d.). 
Argo, Rame des Schiffes, auf welchem die Argonauten (f. d.) fuhren. 
Argolis, griech. Gouvernement, aus dem ſüd⸗ öſtlichen Theile der Halbinkel 
Moren geplibet, mit den 4 Sparchien: Argos, Korinth, Kato-Rafhage u. Rauplia. Der 
öfliche Rand von dem nörblichen Gebirge des “Peloponnes zieht an ber Küße, 
fowie durch bie Ebene von Argos hin Cargolifches Gebtrg), u. es zeichnen ſich 
beſonders folgende Gebirgögruppen u. Berggipfel aus: ber hohe Arachnäon auf 
der Akte, zwiſchen Gorinth u. Argolis, ver Ders u. Fa Tretus mit der eng 
Straße Eontoporia von Argos nad) Gleonä u. Corinth, der Malevo (Wrtemillon 
bei ven Alten), das Borgebirg Scylläum, Bon den, 9. durchziehenden, Flüſſen And 
zu nennen: der Erafinuß oder Arfinus, jetzt Kephalart, der Inachus, jet Rala 
oder Planitza; von Seen u. Sümpfen der Gleutherton bei Myfenä u. bie Lena, 
jetzt Molint. Hauptſtadt des Bouvernements If Rauplia (f. d.). Unter den 
Türlen war A. ein Theil des Sandſchals Morea, ver zum Beglerbeglik Rumili 
gehörte. Nach der Befreiung Griechenlands bildete A. bis 1838 eines der 7 De 
partement® der Provinz Morea Im ntethume hieß A. (gewögnli Angel 
genannt) das, von den arkadiſchen Gebirgen im Wehen u, durch die Berge von 
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Meond, Phlius u. Korinth im Norden eingefchloffene Küftenland. Zur Zeit der 
Römerberrfchaft war es nebft dem, dazn gehörigen, Mytenä vom Meere aus von 
2 Meerbufen, gegen Norboft von dem faronifchen, gegen Sübweft von dem argos 
lichen eingefchlofien. Gegen Norden grängie ed an Korinth u. Sikyon, gegen 
Velen an Arkadien, gegen Süden an Lakonika, gegen Often an das myrtotiche 
Meer. Die Griechen wurden oft nach ber Landſchaft A. im Allgemeinen Argiver 
genannt. Der erfte, befannte Beherrfcher von A. war Inachus; dann fam Pho⸗— 
toneue, deffen Sohn u. deflen Enkel Argos, von welchem das Land den Namen er- 
halten haben fol, Hierauf wanderte Danaus aus Hegypten ein u. beherrfchte N. 
An. knüpfen fich die Mythen von Pelops, Atreus, Agamemnon, Aoraft, Euryſt⸗ 
heus, Diomedes u. Herkules, der am Sumpfe Lerna die Hydra u. bei Nemea den 
Löwen tödtete. Die Städte Argos, Mykenä, Tirynth, Trögene, Epidaurus und 
Hermione bildeten Feine Königreihe. Die alte Hauptſtadt von A. heißt noch 
jeht Argos, deſſen alte Bewohner ſich vornehmlich durch ihre Liebe zur Muſik auszeich⸗ 
neten. Jetzt (ſeit 1825) iſt dort eine Schule des wechſelſeitigen Unterrichts u. eine 
Gelehrtenſchule. Vergl. Schubart „Quaest, geneal. hist. Fasc. I. Argolica, 
Marb. 1832, Mich. Luxini Prolegomena ad res Achaeorum, quibus mythicae 
Argolidis historiae primordia adumbrantur.“ Dorp.1832. 8.D. Wüller, Dorter II. 
Argonauten, oder Argosfchiffer, nennt man jene griechlichen Heron, die es 
unter Jaſon's Anführung unternahmen, das goldne Bließ (Winderfell) aus Kolchis 
gu holen, Die Beranlafjung zum N. war [pigenbe: Aestes, König von Kolchis, 
aß ein, dem Mars geheiligtes, goldenes Widderfell, das ihm Phrirus gefchentt 
hatte. Dieß Fell wurde im Haine des Mars am einem Baume befeſtigt u. durch 
ein feuerfpetende® Ungeheuer, das der Bott zur Bewachung fchidte, gehütet. Zur 
Zeit nun, als Pelias auf dem fehwanfenden Throne von Jollkus in Theſſallen, 
den er feinem Bruder Aeſon geraubt hatte, ſaß — — ed, daß ded letztern 
Sohn, Jaſon, welcher fern von feinem väterlichen Reiche erzogen worden, abfichts 
lich, oder zufällig, in das Gebiet feines Oheims u. Feindes kam. Pellas war bes 
reits vor einem, mit einem Schub erfcheinenvnen, Wanderer gewarnt worden, als 
Jaſon, der bei Durchwatung eines Fluſſes einen Schuh verloren hatte, vor ihm 
einfchuhig erſchien. Der erfchredte König erzählte dem Fremdling, in welchem er ben 
Bruber6foßn nicht abnte, bie —— des Drafeld u. fragte Ihn dann, was er 
an feiner Stelle thun würde, Schnell entichlofien antwortete biefer: ich würbe 
ihn das goldene Vließ in Kolchis holen laſſen. Pelias nahm den Züngling beim 
Worte u, diefer machte fh auf, Gefährten a feinem Zuge dahin zu werben. Es 
Belang ihm dieß: denn die beveutendfien Helden Griechenlands, ſelbſt Herfules u. 
ie Dioskuren, ſchloſſen fih ihm an. Nun ward ein großes Schiff, Argo de 
nannt, gezimmert u. damit abgefegelt. Als fie auf Lemnos landeten, hielten fie ſich 
bei den Weibern von Lemnos, bie ihre Männer getöbtet hatten, zwei Jahre lange 
auf, bis Herkules fie endlich nach der Argo trieb. Am Vorgebirge Ligäum fans 
den fie die Tochter des Troerfönigs Laomedon auf einem Felſen dem Seeunges 
deuer ausgefeht, welches Neptun über die Stadt gefehitt hatte, da Saomebon den 
bedungenen Lohn für die Erbauung der Mauern nicht gahlen wollte. Herkules 
verfprach, das Ungeheuer zu tödten, wenn Ihm Laomebon die Rofle geben würde, 
die Zeus dem Könige Tros für den geraubten Ganymed gefchenft hatte. Der Tro⸗ 
Janer » König willigte ein; als aber Herkules das Ungeheuer getödtet hatte, keigte 
Laomedon wortbrüchlg. Deßhalb eroberte Herkules Troja u. tödtete die Föntge 
liche Familie, mit Ausnahme der Tochter, die er mit fich führte u. fpäter an Te⸗ 
lamon vermählte. Ungebindert durchſchifften die W. nun den Helleſpont, famen 
u den Dolionen, wo fie die Ghändigen Riefen erlegten u. wurden vom Rönige 
Rnıltos gut aufgenommen. In der Racht nach der Abfahrt trieb ein Orkan fie 
wieder nach der Anfer zuräd; die Dolionen glaubten, ed wären Seeräuber u. wieder⸗ 
ſehten ſich Ihrer Landung, bei welcher Gelegenheit ihr König gnetöbtet wurde. Die U. 
bedauerten fein Schidfal; aber zur Strafe ihrer Unvorfichtigfeit wurde bie Argo 
12 Tage unter gänzlicher, Windſtille von "der Landesgöttin Rhea zurüdgehalten. 
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Erf Orpheus befänftigte die Göttin wieder. Herkules bier vom Zuge der 
A. ab; er hatte nämlich fein Ruder gerbrochen u. ging, von feinem Lieblinge ar 
begleitet, ans Land, um fich ein neues zu holen, wobei aber inzwiſchen der de 
JZuͤngling von drei lieblichen Quellennymphen verlodt u. in ihre kiyſtallene Tiefe 
ezogen wurde. Wie ihn num Herfules mit Polyphem fuchte, ſtieß mittlerweil bie 
rgo vom Ufer ab, fo daß beide zurüdbleiben mußten. Auf dem weitern Zuge 
tödtete Pollux den prahleriſchen Riefen Amykos. Dann befreiten fie den Könlg 
Phineus von den fcheußlichen Harpyen, indem die Söhne des Boreas fie ven 
folgen, bis fie todt zu Boden fielen. Dafür theilte ihnen der dankbare König ein 
ttel mit, geſahrlos durch die Symplejaden zu fchiffen. Angelangt bei dieſen 
Felſen, die fletö aneinander prallten u. Alles, was dazwiſchen kam, zerfchmetterten, 
entließen fie auf feinen Rath eine Taube u., als diefe beim Zufammenfchlagen der 
Klippen blos Ihre Schwanzipige verlor, ruderten fie mit Juno's Hilfe ſchnell bins 
durch u. die Symplejaden blieben von nun an, nachdem fie das äußere Dmw 
ment an dem Hintertheile der Argo abgefchlagen hatten, auf einem Flecke Reben. 
Epäter gerietben fie an die Stumphallden, von denen fie durch ihre, wie Pfeile 
abgefchoffene, Federn beunruhigt wurden u. verjagten fle durch das Zufammenfchlagen 
ihrer Waffen. Auf der Inſel Dia (Naros) fanden fie die, ven Arcötes nach Orie 
chenland gefandten, aber fchiffbrüdyig gewordenen Kinder des Phrixus in bejaw 
mernsſswerihem Zuſtande. Cie nahmen fie auf u. führten fie mic nach Kolchis. 
&o famen fie endlich bei Racht an die Mündung des Phafie fluſſes im kolchiſche 
Lande. Ueberraſcht u. erflaunt über der Gelben Aug u. Verlangen, machte ihnen 
bier der Koldyers König Aestes die härteften Bedingungen. Eo follte Zafon die 
Stiere des Bulkan, welche Feuer aus ihren Nüflern fprübten, vor einen Pflug 
fpannen, mit denfelben 4 Morgen Landes umadern, die Zähne des, von Bhrlsus 
einft biehen gebrachten, Dradyen aubfärn u. die daraus erwachfenen Rieſen be 
fämpfen. m dem unterzog fich der Held, hätte aber Nichts ohne die Hilfe ber 
Königstochter Medea, der Zauberin, bie Ihn liebte, auszurichten vermocht. (x 
aunt über Jaſons Erfüllung aller jener Aufgaben, wollte der befchämte König 
ein Berfprechen nicht halten u. befchloß, die Argo in Brand zu fleden. Aber 
edea verrierh den Plan ihres Vaters, u. Jaſon eilte nun nach dem Haine, um 
das Vließ au holen. Medea befänftigte den Wache haltenden Drachen durch vor 
geworfene Zauberfuchen. Jaſon beftieg nun mit ihr u. ihrem Bruder Abſyrtus 
bet Nacht dad Schiff u. fegelte davon. Als der Bater der Meden fie verfolgte, 
tödtete diefe ihren Bruder, tbeilte ihn in Stüde u. warf diefe ind Der. De 
unglüdliche Bater fammelte fie u. ließ von der Werfolgung ab. Uber er fande 
andere kolchiſche Schiffe ihnen nach, die bis zur Infel der Phäaken (Corchra) 
famen, wo auch die A. gelandet u. vom Könige der Phaäͤaken gaftfreundlich auf 
‚genommen worden waren. Der König Allinoos der gerecht feyn wollte, verfprad, 
die Medea zurüdzugneben, wenn dieſe noch eine Jungfrau wäre. Die Phaͤalen⸗ 
Königin aber veranfaltete noch in derſelben Racht die Hochzeit der Medea. Auf 
ihrer Weiberfahrt errichteten die U. auf der Infel Anapbe (Nanfi) dem Apollo 
einen Altar. Auf Kreta wollte ihnen der Riefe Talos die Landung wehren; aber 
durch Zaubermittel der Medea wurde er getöntet. Run fchifften fie nach Aegina 
u. von da nach Kolchis. Die Fahrt dauerte 4 Monate. Die Argo felbk ward 
nun von Jaſon dem Gotte Poſeidon auf dem korinth. Iſthmus geweiht. 
Argos. 1) Hauptflabt in Argolis (f. d). 2) (Argus), Sohn des Ugenot 
(oder ded Inachus) war, nach Dotd, ein Rieſe, aus deſſen Kopfe hundert Augen 
ihr Feuer fprühten. Er foll einen folofalen Dchfen, welcher Arkadien verwüßeie 
erlegt u, auch die Schlange Echidna, Tochter des Tartarus u. der Erbe, erwürgt 
haben. Ause dem Felle jenes Stieres machte er ſich fein Kleid. Im der Folge ber 
ſtellite ihn Juno zum Wächter der, durch ihre Eiferfucht in eine Kuh verwandelte 
30. Sie zu befreien, ſandie Zeus den Hermes mit dem Befehle bin, den hundert 
Augigen U. zu toͤdten. Als dieß gefchehen, nahm Jumno, weit A. in ihrem Die 
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ee an Magen an Fi u. ſedte fie Ihrem Beibuogel, bem Pfauen, im 


Argonlet, die alte Benennung für bewaffnete u. geharnifchte Ritter, welche 
Seuerrohre führten. In der Gegend von Lüttich nennt man jene Gewehre, weiche 
bei dem Neqerhandel als Beilafte auf ein Schiff mitgenommen werden dürfen, 9.6, 

Argout (Üpollinatre, Graf v9’), Pair von Frantreicdh, Commander des Dr 
dene der lührenlegion u. Gouverneur ver Bank von Frankreich, geb. 1783 im 
Departement Iſoͤre, erhielt fehr jung die Stelle eines General: chmer® von - 
Antwerpen u. fam 1811 ald Auditor in den Staatsrat. Seit 1814 fchloß er 
fh dem fönigl. Haufe Bourbon an u, wurde 1815 Requetenmeißter, hierauf Praͤ⸗ 
fect der Riederpyrenden, dann des Departements Gard, wo er ſich der Proteſtan⸗ 
ten, die über Berfolgung Hagten, annehmen zu müſſen glaubte. Durch feinen Kine 
fuß vornehmlich follen die befannten Drdonnangen furz vor Ausbruch der Juli⸗ 
Revolution (1830) zurüdgenommen worden ſeyn. Rach biefer ſchloß er ſich ganz 
der neuen Dynaftie an, deren Politik er in feinen verſchiedenen Stellungen als 
Miniier der Marine (1830), der Juſtiz u. des Handels (1831), des Innern 
(1832), der Finanzen (1836) eifrig unterſtügte. Wahre Verdienſte bat fi A. 
indefien als Gouverneur der Bank, fowohl um diefes Inſtitut, fowie um ben 
Handel überhaupt erworben; 1842 fuchte er in der Pairskammer die Unmoͤglich⸗ 
fcit eine6 Handelöbundes mit Belgien Ratififch zu erweifen. Cr iR fein großer 
Bolltifer, aber ein tuͤchtiger u. fletbiger Gefchäftsmann. 

Arguelled (Augukin), wegen feines Repnertalents „ver Göttliche” genannt, 
geb. 1775 zu Ridadeſella in Aſturien, Aubirte zu Doiedo, wo er ſich vortheilhaft 
außzeichnete, wurde in dem Bureau der Interpretacion de lenguas angeftellt u. zu 
diplomatifchen Sendungen verwendet. Als Abgeorpneter bei den (Korte 1812—14 
arbeitete er in der Commiſſion, die mit dem Entmurfe eines neuen Grundgeſetzes 
beauftragt war, u. lieferte den darüber erftatteten Bericht. Die Liberalen prieſen 
in ihm einen zweiten Cicero u. enthlöveten ſich nicht, ihm das Präpifat „der 
Börtliche* beizulegen. Ferdinand VIL, der in ihm einen der Hauptfeinde der 
alten Ordnung u. des Geſetzes erkannte, verurthellte ihn (1814) zu 10jäbriger 
Zuchthausſtrafe im Prefivio zu Ceuta. Mit A. wurden noch 14 @efinnungdges 
noffen verbannt, u. man tadelt nicht mit Unrecht die harte u. unmenſchliche Bes 
dandlung, Die ihnen zu Theil wurde. Später wurden fie auf die ungefunde has 
leariſche Inſel Mallorca gebracht. Nach der Revolution von 1820 erhielt U. das 
Porteſenille des Miniſteriums des Innern, das er jedoch, ohne feften Plan, blos 
Ein Jahr verwaltete. Nach dem Eturze der Revolution begab er fi) nach Eng⸗ 
land u. Tehrte erk 1833, auf den Wunfch der Königin Regentin, nach Spanien 
zurück. Als PBräfldent u. Bicepräfldent der Brocuradorenlammer bewährte er fidh 
als entfchtedener Lideraler u. erklärte ſich (1841) als foldyer entfchieden gegen alle 
Concordate mit Rom. 9. war eine Zeitlang Bormund der Königin Ifabella IL, 
bi6 1843 der Herzog von Baylen feine Stelle einnahm. 

Argument (argumentum), Bewelsgrund; 1) in philofophifcher Beziehung 
derjenige Bunct der Gedankenteihe, worauf die Wahrheit des Urtheild beruht 
Hinfichtlich ihrer Beweiskraft theilt man die A.e in a) A.e ad hominem (xar 
aydpwrov), d. h. bloe fubjective Dewelögrünbe wobet man von Borausfeguns 
gen auageht, die man beiverfelts, ohne weitere Unterfuchung, für wahr annimmt, 
die fomit nur für eine befimmte Perfon (daher der Name), nicht aber all- 
gemein befriedigend find, u. b) W. ad veritatem (xar aAnseav), die objectio 
u. allgemein giltig find, indem man bei dieſen von fireng willenfchaftlidy gerecht⸗ 
fertigten Principten ausgeht u. auf dieſe die Schlußfolgerungen baut. — In ver» 
ſchiebenen, fpeztelen Beziehungen fpricht man audy 3. B. a) von Argumenta 6 
consensu gentium, wonach als wahr angenommen werden muß, was von Allen 
gu allen Zeiten geglaubt wurde. b) Argumenia a vetustate, von den Apologeten 
des Chriſtenthums wider die heidniſchen Philoſophen gegen den Borwurf, daß 
das Chriſtenthum eine neue Religion ſei, gebraucht, Indem fie beweifen, daß bie 
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chriſtl. Religion vor allen andern beflanden habe, c) Argumente probebils, die 
eine Sace ze wahrfcheinlich, aber nicht gewiß machen. d) © tuia, 
namentlich in der Theologie in Eachen des Glaubens angewandt, weil es fide 


rer zur Seligleit führe, zu glauben, als nicht gu glauben. Gin ebenfaß Ai | 


Iogifcher Beweis iſt e) das Argumentum e vaticiniis et mi 
für die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums aus den, von Chriftus im ä. T. mtl 
tenen, Weiſſagungen u. den, von ihm u. feinen Apoſteln gewirkten, Wundern n. a.a 
(Das argumentum baculinum, der Brügelbeweis, ein fcherzhafter Ausprud, atlr 
fi) von ſelbſt.) 2) In der Rhetorif nennt man A. jede rebnerifche Borfellug 
durch die etwas erläutert wird. f. Beweis, 

Argyle, Rame eines der reichhien u. vornehmften Geſchlechter Schottlant, 
ein Zweig des Hauſes Gampbell, früher den Grafen, jetzt den Herzogstitel füh 
rend. Unter ben gliedern desfelben find zu nennen: 1) A. Archibald, ki 
1641 Marquis von A, Haupt der Rrengen Breöbyterianer feines Baterlandeb ı 
Freund Erommwells. Später, nach der Wiebereinfehung Karls IL, wurde er ii 
Hochverrathes u. der Mitfhuld am Tode Karls L vor dem Parlamente angeflag 
u. den 27. Mai 1661 öffentlich entbauptet. 23 Sein Sohn gleiches Nana 
hatte ein gleich tragifches Geſchik. Bon Cromwell (ſ. d.) als Royalik ge 
fangen gelebt, erbielt er von Karl IL. feines Baterd Güter zurüd u. den Ball 
über die Leibgarde, zerfiel aber mit dem Hofe wegen feiner religiöfen Uebergr 

ung, ward zweimal verhaftet, entkam jeboch dieſer feiner Haft. Bel dem, va 
Holland aus mit dem Herzog von Monmouih unternommenen, Landungsverſuche 
gegen Jacob II. wurde er gefangen (1685) unb in demfelben Jahre in oinbur 
enthauptet. 

Aria, f. Iran. 

Aria cattiva beißen bei den Stalienern die töbtlichen Musbünfunge De 
Bodens in den Maremmen, ben pontinifchen Sümpfen u. f. w., bie, O6 


genvorfehrungen ungeachtet, von Jahr zu Jahr zunehmen u. viele Gegenden Str 
lieng, —— n asien Monaten (hauptfächl. Juli u, Auguf), auch Ru 


unbewohnbar machen. 
Ariadne, Tochter des Minos, Könige von Kreta, u. der Paftphas. Rah 
dem ihr Bater den Beherrfcher von Athen m einem fchimpflichen Tribute gegwur 
en, dem zufolge biefer alljährlich 7 Sünglinge u. 7 Mädchen als Opfer für dan 
Furchtbaren Minotauros (f. d.) nach Kreta fenden mußte, traf es fi, daß 
bei einer folchen Sendung auch Theſeus (ſ. d.) unter den Zünglingen war. I 
batte ihn kaum erblidt, als ihr Herz die heißefte Liebe zu ihm fühlte, u. fie te 
ſchloß, ihn vom Tode zu retten. Theſeus, der mit dem Opferfchiffe gekommen 
war, um den Minstauros zu erlegen u. fein Baterland fo von dem Tribute zu 
befreien, konnte nur mit Hilfe der Liebe aus bem ——ñ— in das er gebracht 
ward, entfommen, indem A. ihm am Eingange deöfelben einen Fadenknaͤuel befe 
fligte, mit deſſen mitgenommenem, um bie Hand gewideltem, Faden er ſich Reid 
wieder aud den Sırgängen herausfand. Nachdem er den Minotauros erlgi 
nahm er mit A. die Flucht; allein falfche Scham hielt ihn ab, das Moaͤrchen 
nach Athen zu führen, well er das Gerede feiner, alled Fremde verpönenden, 
Zandsleute fürchtete, wenn er ein fremdes Weib, u. noch dazu die Tochter de} 
verhaßten Minos, heimbräcdhte, Er führte daher 9. auf die Infel Raros, Ihlid 
fih von ibr weg u. überließ fie fo den Qualen des Hungertodes. (Um dieſe 
unmännliche That zu befchönigen, laffen Einige die A. auf Raxos von dem Pfeile 
der Artemis fierben, Andere den Theſeus vom Bacchus gezwungen werben, 
ibm zu überlaffen.) Nach Virgil erbarmte ſich Bacchus der A., als fie ſchon vor 
Theſeus verlafien war, u. vermählte ſich mit ihr, wobei er ihr die glänzen 
Krone verlich, nahm fie mit fi) auf feinen Zügen, felb nach Indien (daber 1 
häufig in feiner Geſellſchaft, auf einem Panther reitend, von Thorfusfchwingen 
u. Bacchanten umgeben, vorgeftelt if) u: befam von Ihr ſechs Söhne: Oeno⸗ 
yion, Staphylos, Latramis, Thoas, Ebbanihes u. Tauropolis, Der Gott bih 
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ihr trener, als der Menſch Theſeus, u. um ihrer nicht verlufig zu werben, bes 
wog er den Zeus, ſie unter die Goͤtter aufzunehmen u. ihre Krone unter bie 
Sterne zu verfeßen. — Bon der alten u. neuen Kunft wurde namentlich der Mos 
ment, wo A., von Thefeus verlafien, fich auf Naros in Berzweiflung befindet, 
fowie ihre Bermählung mit: Bacchus, vielfach plaftifch u. maleriſch dargeftellt. 
— Berühmt vor allen Ik Danneder’d (f. d.) colofiales Marmorbild der, auf 
dem Panther reitenden, U. im Bethmann'ſchen Gartenfaale zu Frankfurt aM. 

Arianer. Diefe große, u. durch Unterflügung weltlicher Regenten für einige 
Zeit furchtbar. mächtige, Partei trägt ihren Namen von dem alerandriniichen 
Prieſter Arius cf. d.), deſſen ververbliche Irrlehren um fo mehr Anklang fans 
ven, als fie die erhabenſten Wahrheiten des Chriſtenthums in das gemeine, nie» 
dere Gebiet menfchlicher Anfchauungswelfe herabzogen u. damals gar Viele, obne 
Innern Drang, ohne reltgiöfe Ueberzeugung, mehr nur dem Beiſpiele des kaiſerli⸗ 
hen Hofes folgend, in die Kirche eingetreten waren u., flatt mit bem Lichte der 
göttlichen Offenbarung fi zu erleuchten, zu burdoringen und zu erwärmen, 
mit ihrem befchränkten, verunftalteten Willen und mit ven Nnfichten ver 
heidniſchen Philofophen ven chriftlichen Glaubensinhalt meiftern und richten 
wollten. Leuten ſolches Schlages, die, im Innern ganz Heben, nur zum 
äußern Berbande ber Kirche gehörten, gefielen ungemein folgende Grundſaͤtze: 
a) der Logos (die zweite Perfon in der Gottheit) hat einen Anfang gehabt: er 
iR Durch den göttlichen Willen aus Nichts erfchaffen worden. b) Er iſt das erfte 
u. vorz lichte aller Geſchoͤpfe; durch ihn find die übrigen, gefchaffenen Weſen 
hervorgebracht worden, weil diefe, wegen ihrer Endlichkeit, die unmittelbare Ein- 
wirfung Gottes nicht ertragen fönnen, ohne durch die fchöpferiiche Kraft, die fie 
ind Dafeyn gerufen, im Wugenblide des Entſtehens auch wieder vernichtet zu 
werden. 0) So flehet alfo der Logos zwiſchen dem unendlichen Gotte und den 
endlichen, gefchaffenen Weſen in ver Mitte u. ift, wie der Schöpfer u. Erhalter, 
fo auch der Erlöfer der Welt. d) Nur im uneigentlichen Sinne kann er Gott 
genannt werben, denn er tft nicht ewig, nicht allmächtig, nicht allwiffenn , nicht 
ui gemäß feiner Weſenheitz nur, weil Gott vorausgefehen, baß er von feiner 
tlichen Freiheit einen guten Gebrauch machen werde, hat er ihm das Mittlers 
u, Berföhnungsamt übertragen, das in gleicher Weife auch Petrus oder Paulus 
hätten erhalten mögen, hätte Bott voraudgefehen, daß fle, wie Chriſtus, früßzeitig 
durch ihren Willen für da6 Gute fich entfchelen würden, — Diefe entfegliche 
Lehre fagte nicht allen jungen, von Dünfel u. Hochmuth angefüllten, Köpfen zu, 
iondern auch thörichten Weibern u. faden Männern, die man mit einer ſacrilegi⸗ 
hen Frivolitaͤt fragte, ob die, vom Vater gezeugten u. von der Mutter gebornen, 
Söhne u. Töchter fo alt feten, als die Eltern? Ariuo fuchte indeß feine Gottes⸗ 
läerungen auch bibliſch ji begründen, indem er alle Stellen ver heil. Schrift, 
welche ka allein auf die menfchliche Natur in Ehrifto beziehen, zufammentlaubie 
u. auf defien göttliche Perfon übertrug Diefe frevelhaften Grunpfäge wurden 
von der ganyem Fatbolifchen Kirche mit Abſcheu zurüdgewiefen u. zuerſt auf einer 
Berfammlung zu Alexandrien im 3. 320 u. fodann auf der allgemeinen Synode 
von Ricka in Bithynien im Jahre 325 förmlich) verdammt. Um jeder Zweideu⸗ 
tigleit, wodurch Arius die Unbefaon enen zu täufchen fuchte, kraͤftig u. für immer 
zu begegnen, wurde in dem nicätichen Symbolum (f. d.) der Ausdruck ge 
btaucht: Der Sohn fet aus der Wefenheit (in zjs ovoias) des Vaters, oder 
gleicher Wefenheit mit ihm — duoovciog — „gomosufos eine Bezeichnun 
welche das ‚Herz des Arianismus durchbohrte, balb bie Recht läubigen na 

auch Homoouflaner genannt wurden, Inbeß "bie Arlaner alle Mittel u, Kräfte 
anwendeten, ihre Aufnahme zu verhindern. Die nähere, wiſſenſchaftlich⸗ dogmati⸗ 
ſche Begründung od. Ausführung der Lehre von der Gottheit Chriſti gehörte nicht 
jur Aufgabe des Concile; dagegen hat Athan afins (ſ. d.), welcher ald Die- 
con demtelben beigewohnt, in feinen verfchtedenen Schriften diefelbe übernommen 
u auf das Üüberzeugendfte folgende Hauptpunfte entwidelt: a) Der Arianismus 
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führe das Heldenthum wieder zuruck, indem er Ichre, dem Sohne u. dem heilige 
Geifte, obgleich fie Geſchoͤpfe, und nicht aus der Weſenheit des Waters feien, Wi 
görtliche Verehrung erwiefen werben. b) Er ſei unmiffenfchaftlidys denn, 
es zur Erſchaffung ver Welt eines endlichen Miitlers, weil fie die unmittelben 
Berührung Gottes nicht ertragen Fönne: dann ſei die Schöpfung der Welt ie 
haupt unmöglich, weil ja der envliche Mittler im Augenblide, wo ihn Gott a 
fchaffe, auch wieder in das Nichts zurüdfallen müfle. Werde nun aber der Een 
als Weltſchoͤpfer anerfannt, dann müfle er auch notbwendig als wahrer Get 
befanne werden. Zudem bildeten die gefchaffenen Weſen eine große Kette, da 
unermeßliche® Banze, in weldyem Alles in dem innigſten Zufammenhange fick, 
gegenfetiig fich trage u. getragen werde; fei nun der Gohn aus Richie geichafe, 
dann fel er ein ®lted des LUniverfums und Fönne, als foldyes, deſſen Schoͤpſa 
nicht ſeyn. c) Endlich, derſelbe zerfiöre das Weſen des Ghriftenthums; denn ak 
Hoffnung, alles Vertrauen, alle Sehnfucht, alled Hell der Gläubigen beruk 
auf dem Glauben an die Gottheit Ehrik. In der That muß dann ad, 
wer Jefum Chriſtum nicht als wahren Gott befennet, das ganze Chriſtentb 
als Säufdhung u, Betrug verwerfen; dann iſt er nicht wahrer Bott; dann bat 
wir nicht in ihm den Vater gefehen; dann If die Lehre, die er uns verfündigi 
hat, nicht wahrhaft u. göttlich; dann hat er durch fein Leiden u. feinen Top un 
nicht erlöfet, mit Gott uns nicht werföhnt, die Sünde nicht hinweggenomm, 
den Top nicht zerſtöret, die Finſterniß nicht verfcheucht, nicht neues Lehen m 
Licht gebracht; dann befigen wir nicht in feiner Menſchwerdung den höchſten %o 
weis der görtlichen Liebe zu uns; in feinen Geſetzen u. Borfchriften nidyt den mm 
fehibaren Weg zum Himmel, In feinem Btute nicht Die Duelle des Lebens ml 
neuer, fittlıcher Kräfte, in feiner Auferflehung nicht die Buͤrgſchaft, Daß auch wit 
dereinſt auferfiehen werben; dann enplich iſt er überhaupt nicht durch eigene Kraft 
von den Todten erftanden, hat uns den heiligen Geiſt nidyt gefendet; bie 
iſt nicht eine göttliche Perfon, Tann darum nicht unfere Heiligung vollbrie 
en u. f. w. Gegenuber diefer durchdringenden Schärfe, womit Lithanaſius dk 
rundfehren des Chriſtenthums von der Gottheit Jeſu Chriſti, womit die der 
von der Gottheit des heil. Geiſtes auf das Innigſte zufammenhängt, entwidelt, 
Fonnten die A. bei ihrer erbärmlichen Halbheit, nur durch Lift, Täufchung, Raͤnle 
u. rohe Gewaltthätigkeiten ſich halten. Keines dieſer verwerflichen Drittel haben 
fie geſpart, beſonders, ſeitdem der despotifche Kaiſer Conſtantius (ſ. d.) nod) 
dem Tode feiner Brüver Eonftantin u. Conſtans, zur Alleinherrſchaſt gelangt 
war. Bor Allem gingen fie darauf aus, die, ſowohl durch Wiffenfchaftlichfelt, 
als durch fonftige (igenfchaften hervorragenden, katholiſchen Biſchoͤfe auf dad 
Schmahlichſte zu verläumden, zu verfolgen, abzufegen u. durch den kaiſeilichen 
Arm von ihren Stühlen vertreiben zu laffen. Nach diefem unrühmlichen u. wenig 
beneidenswerthen Siege ſtellien fie auf mehren Synoden, namentlich zu Yntie 
chien (341),.u. befonder® zu Sirmium (357), verfchtevene Glaubensformeln zu⸗ 
fanmen, worin fie die Ausdrücke: der Eohn fei dem Vater wefensgleih — 
Homooufloe — oder wefensähnlidh — Homoiouſios — verwarfen, u. ga 
ungefcheut Iehrten, daß der Sohn an Ehre, Würde, Herrlichkeit u. Majehät den 
Barer bei Weitem nachfiehe. Die damaligen Häupter der Partei, die zwei 
fchöfe Urfactus u. Valens, wähnten, unter dem Echupe der furchtbaren Juin 
berrfchaft des Eonftantius, der ſich vermaß, mit beifpiellofer Willkuͤhr feinen Un 
terthanen den Glauben vorzufchreiven, biefe offene Darlegung ihrer Grundſaͤhe I 
fonady des Hauptpunftes, um welchen der ganze Gtreit ſich drehete, magen I 
dürfen; allein le erkannten nur zu bald, daß fie fich geirrt hatten. Wie ed Mi 
jeder kirchlichen u. yolitifchen Revolution zu gefchehen vfleat, waren Biele onf 
die Seite der N. getreten, ohne die Wichtigfelt des, in Frage flehenden, Punded 
auch nur zu ahnen; Anvere glaubten in aller Aufrichtigfeit des Herzens an die 
Gottheit Chriſti u. waren nur Gegner des Wortes Homooufios, weil fie meinl, 
dadurch werde bie Perſonlichleit des Sohnes, d. h. feine perföntiche Unterſchieden 
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vom Bater, geläuguet. Während Jene vor bem unverhäliten Irrihume zurüd- 
* wählten Diefe den Ausdruck Gomtufne (weſene aͤhnlich), wodurch fie 
eben fo wohl bie wahre Gottheit Chriſti, als feine perſoͤnliche Verſchiedenheit vom 
Bater bezeichnen wollten. Seitdem fie von den firengen An ſich förmlidy abge⸗ 
fondert, erhielten fie den Namen Semi⸗ ober Halb⸗A., over auch, von Mares 
donius, Bifchof ven Conftantinopel, der, nebft Bafllius von Ancyra u. Euflachius 
von Sebaſto, an der Spige diefer Bartel fand, Macedonianer tf. d.). Die 
frengen A. dagegen, unter denen fih Astius, Eunomins von Eirycum, Acaͤcius 
von Gäfaren u. Tudoxius, feit der Bertreibung des Macedonius, Bifchofs von 
Gonftantinopel, durch offene u. confequente Fortbildung des Irrthums bervortbas 
tn, wurben entweder Eudoxianer, oder Eunomianer, oder am häufigften Anos 
möer genannt, weil fie geradezu lehrien, ber Sohn fel dem Bater durchaus uns 
ähnlich (avouoios). Um die eingetretene Spaltung wieder auszugleichen, wurde, 
Ratt der firmifchen, eine andere Kormel, worin es bieß, der Sohn fei dem 
Bater in Allem ähnlich, entworfen u. den, zu Seleucia u. Rimini zahlreich 
verfammelten, Biſchoͤſen zur Annahme u. Untergekhmung vorgelegt. Conſtantius 
hatte dieſe Trennung angeorbnet u. die katholiſchen Biichöfe nach Rimini, die 
balbarianifdyen aber gleichzeitig nach Seleurta berufen, well er von der Bereints 
gung beider alliugroßen Widerſtand befürchtete. Aber dieſer war, auch troß ber 
bfonderung, ſehr flark, weil die Anomder zu frühe ihre Maske abgeworfen hatten 
u, an nun jeder, von ihnen vorgefchlagenen, Formel mit Recht mißtrauete; nur durch 
bie allerroheſte Gewalt, indem Gonftantins die muthigern der Bufchöfe einfperren 
w. ducch Hunger u, andere Entbehrungen quälen ließ, wurden die Unterfchriften 
erzwungen; aber da der Kaiſer bald darauf farb (362), zerfiel über feinem Grabe 
auch fein gotiloſes Werk in Trümmer; denn der Irrthum, im fich ohne jegliche 
Lebenskraft, Tann nur durch den furcdhibarfteh Deopotismus eine Zeit lang feinen 
äußern Behand ſichern, aber unter feinen Umſtaͤnden gegen innere Zerfplitterung 
fi ſchͤzen. Während der kurzen Regierung Julians des Apoftaten (f. d.), 
der nur in der fchlechten Abficht Die, unter feinem Borgänger verbannten, Bis 
fhöfe zurüdrief u. Religions» u. Gewiſſensfreiheit neftatteie, damit die Wuth der 
Parteien von Neuem. fich entzünbete n. fo das Chriſtenthum ven Heiden zum Ge⸗ 
fpötte gemacht wuͤrde, vereinigten fich ſehr Diele der halbarianiſchen Bifchöfe, 
ganz gegen Erwarten des fchadenfroben Katferd, mit der katholiichen Kirche, reus 
müthig befennend, entweder, daß fie von den Häuptern der U. Anfangs betrogen 
worden feiern, over, daß fie die katholiſche Lehre nicht gefannt, oder, daß fie zu 
feige u. furchtfam geweſen, der tyranniichen Willführ des Conſtantius entgegenzus 
treten, Die Anomöer, durch diefe Defertion bedeutend gefchwächt, hielten 
unter der Regierung des weifen u. gemäßigten Jovian (f. d.) rubig; fie waren 
fogar niedersrächtig genug, rechigläubige Sefinnungen zu beucheln, aus Furcht, 
die Gunſt des Kalſers zu verlieren, der, obgleidy dem Tatholifchen Belenntniffe 
mit aller Liebe u. Yufrichtigleit ergeben, doch Keinem in Glaubensſachen Gewalt 
anthat. Als nun aber eine andere Hofluft wehete, zeigten fie fich in Ihrer wahr 
sen Geſtalt. Dieß geſchah unter Valens, einem, zu harten u. graufamen Maaß⸗ 
zegeln geneigten, Yürften, den fein Bruder Balentinian zum Herrfcher des mor⸗ 
genländifchen Reiches erhoben hatte. Noch einmal droheten Die ſchweren Bedruͤck⸗ 
ungen, welche die Kirche unter Conſtantius erduldet hatte, wiederzufehren: bie 
Katholifen wurden mit der ausgefuchtehen Härte behandelt, des Blaubend wegen 
vor die Richterflühle gefchleppt, Ihre Vermögens beraubt, eingefeilert, oder aus 
dem Reiche vertrieben. Zehn Jahre dauerte diefe harte Verfolgung , u. wenn bie 
laiholiſche Kirche im Drtente nicht größere Berlufe erlitt, als es wirklich ber 
Gall war: fo liegt der Grund hievon vorzugswelfe in dem Umflande, daß ihr 
Bott um diefe Zeit ausgezeichnete Oberhirten gegeben, barunter namentlich bie 
Heiligen: Bafilius von Gäfaren, Gregor von Nyſſa u. Bregor von Razlanz 
(\. dd.), während er für die Kirche des Abendlandes den heil. Ambroſius von 
Rollen (f, d,) erwect hatte, Nach Valens Tode ſtarb auch des Arianismus 
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atmählich ab, u. hätte es zum vblligen Verdrängen desſelben gar nicht einmal der 
Mitthätigkelt Theodofins d. ©. (f. d.) bedurft. Vielleicht ug dieſe ſelbſt dam 
bei, daß, mit Verſchwinden des Namens, nicht auch die Grundſatze ganz u. gar 
erlofchen, vielmehr der alte Irrthum unter andern Geflalten u. Modificationen 
tim DMorgenlande von Neuem auftaucyte, befonders im Neftortanismus (f.d.). 
Sm abendländifchen Reiche, wo er nie fo recht fee Wurzeln gefaßt, konnte er 
unter der Herrichaft der Oſtgothen u. Longobarden in Stalten, der Weſtgothen 
in Gallien, der Sueven in: Spanien, der Bandalen in Wfrifa u. der Burgundio⸗ 
nen um fo weniger feinen Beftand ſichern, als vie genannten Bölferfchaften auf 
der großen Weltbühne ſchnell voräbergingen, indeß bie, unmittelbar vom Helden 
thume befehrten, mächtigen Franken, Germanen u. Gngländer von Gott als 
äußere Träger u. Echüber des Katholizlemus für dad ganze Mittelalter berufen 
wurden. Die Grundſätze des Arianiomue, zu denen alle Antttrinitarter 
(f. d.) fi befennen, wurden im Wefentlichen durch bie beiden Socine, Faus⸗ 
tus u. 2Allus (f. d.) wieder aufgewärmt; zu ihnen befennt ſich, ohne den Bar 
teinamen der frübern Zeit zu tragen, heutzutage die große Mehrzahl der Prote⸗ 
ftanten, u. beurfundet eben dadurch ihren gänzlichen Abfall von den Grundwahr⸗ 
beiten des Chriſtenthums, deſſen Weſen u. ganze Heilsordnung auf dem Glauben 
an den dreiperfönlichen Bott, den ewigen Bater, den ihm mweiendgleichen Sohn 
und den, von beiden ausgehenden, heiligen Geiſt beruhet. — Einen wefentlihen 
Beitrag zur Geſchichte des Arianiemus enthält unfer Art. Athanafiud R 
rias (Benedict) , geb. 1527, von abeligen, aber armen Eltern, in dem 
Flecken Frexenal de la Sierra (daher montanus, da Sierra Berg beißt), fudirte 
zu Sevilla u. Alkala mit großem Eifer, beſonders die orientaliſchen Sprachen (ara⸗ 
bifch, ſyriſch, chaldaͤiſch), u. erwarb fich fpäter durch gelehrte Reiten u. längeren 
Aufenthalt in Frankreich, England, Deutfchland, Stalten u. den Niederlanden de 
Kenntniß mehrerer neueren Sprachen, fo daß er zehn Sprachen vollkommen mäd- 
tig war. Zum Prieſter geweiht, wurde er tn den geifilichen Ritterorden Gt. Jago 
di Gompoflella aufgenommen. Gr begleitete den Bifchof Martin Perez Yale 
von Segovien auf dad Concilium zu Trivent, u. nahm daſelbſt Theil an den 
wichtigften Berhandlungen. Nach der Rüdfehr in fein Vaterland wählte er eine 
einfame Wohnung bei Aracena Cin den Gebirgen von Andalufien), um Bloß den 
Wiffenichaften zu leben, wurde aber von König Philipp IL zum Auffeher u, Leite 
des koſtbaren u. umfafienden Bibeldruds, welcher auf die Vorſtellung des Bad 
druders Chriſt. Plantin nach dem Mufter der, von dem Gardinal Ximenes beſorg⸗ 
ten, complutenftfchen Bolyglottenbibel veranftaltet werben follte, 1568 zu dem Her⸗ 
zog Alba nady Antwerpen gefchidt. A. wibmete diefem wichtigen Gelcdyäfte 43. 
lange feine volle Thätinfelt, u. überreichte perfönlich im Jahre 1572 das Wat 
dem Papfte Gregor XIII. zu Rom. Der König belohnte ihn mit einem Jabrgehalt 
von 2000 Ducaten u. antern Ghrenbegengungen. Um den mehrfachen Berläuns 
dungen u. manchen Aeußerungen gegen einzelne &liever aus dem Orden ver dr 
keifhaft Jeſu entgegenzutreten, machte W., der den Lehren der katholiſchen Kirdk 
ergeben war u. in unbefcholtener Redlichkeit lebte, einige Reiſen nach Rom, 1. 
* von dort gerechtfertigt zurück. Er lebte nun fortan in ſtiller Zuruͤckgezogen⸗ 
den Wiffenfchaften u. ftarb zu Sevilla im Jahre 1598. Die vielen, u. zum 
il gedruckten, Schriften dieſes gelehrten Mannes beziehen fich faft. alle auf bie 
bibliſche Literatur, indem fle theils einzelne Bücher der HI, Schrift erläutern, theild 
einzelne Theile der biblifchen Witerthümer behandeln, theils poetilche Ueberſehungen 
einzelner biblifcher Bücher, theils Darfeflungen aus der biblifchen Geſchichte find. 
Auch über die Rhetorik ſchrieb A. ein, aus 4 Büchern beſtehendes, @edicht in 
Herametern. Vorzuglich berühmt iſt die oben genannte Bolyglottenbibel: Biblia 
sacra, Hebraice, Chaldaice, Graecp et Latine, Philippi II. Regis cätholici pie- 
tate et studio ad sacro-sanciae ecclesiae usum Christoph. Plantinus excad 
Antverpiae 1569 — 72. 8 Be. Fol. R. 
Arie, Heals postifches Erzeugniß, nennt man ein kurzes, metriſches Gare, 
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als Theil einer Cantate ober Oper (f. dd.). Sie Ik aus dem zwanglofern 
Recitativ entſtanden, indem der angeftrengten Empfindung das, was fie will, völlig 
far geworden. Diejenige Leidenſchaft, dasjenige Gefühl, welches die U. darſtellt, 
muß bis auf den Brad Interefficen, daß man gern lange dabei verweilt. Es if 
alſo gefhmadswidrig, Leidenſchaften u. Gefühle, die für den Menfchen etwas Zus 
rüdfoßendes haben, in A.n zu behandeln. 2) In der Muſik heißt W. ein, von 
einer Gefangftimme vorgetragened u. von Inſtrumenten begleitetes, dramatiſches 
Nuſilſtück, welches ſich durch größern Umfang, durdy das meiftend vorhergehende 
Recitativ cf. d.), durch ſchwierigere Paſſagen u. durch pompöfere Derlamation 
von der Cavatine u. dem Liede (ſ. dd.) unterſcheidet. Die fogenannten Bra⸗ 
your-A.n, der eigentliche TZummelplag neuerer Sänger u. Sängerimmen, find zwar 
felten vor dem Forum des guten Geſchmacks zu rechtfertigen, doch bat felbft M os 
zart (f. d.) in der „Zauberflöte” u. in der „Entführung aus dem Eerail” den 
Forderungen der Zeit nachgegeben, dem verkehrten Geſchmacke ein Opfer gebracht 
u, nur zu viele Nachahmer gefunden. — Ariette (kleine Arie) iſt ein Mittelding 
jwifchen der Cavatine u. dem Liede cf. dd.). 
Ariman, f. Dämon, ” 
Arion, der Sage nad) ein Sohn des Kyflon oder Pofeldon, lebte um 620 
v. Ehr. u. war ein ausgezeichneter Kitharfpteler, der ſich vornehmlich die Gunſt 
u, Sreundfchaft Periander's, Königs von Korinth, durch dieſe feine Kunft erwarb, 
Um fi) auch im fremden Lande Ruhm u. Geld zu erwerben, fegelte er nach Si⸗ 
cilien, durchwanderte fat ganz Italien u. wollte nun, mit Ruhm u. Bold beladen, 
von Tarent nach Korinth in die — zurückkehren: als die korinthiſchen Schif⸗ 
kr, nach feinen Schaͤtzen lüftern, ihn in's Meer zu werfen beſchloſſen. Da offen⸗ 
darte ihm Apollo. die Gefahr. A. bat, im fehlen Vertrauen auf feine flegende 
Kunſt, dieſelbe noch einmal üben zu dürfen u., als man dieß ihm geftattete, trat 
er, feftlich gefchmüdt, die Kithar in den Händen, auf das Berded. Als er aber 
merkte, daß fein Spiel u. Selang die rohen Schiffer nicht rühren wollte, kam er 
ihnen zuvor u. flürzte fich ſelbſt in's Meer. Hier bot ihm einer ver Delphine, die 
kin Spiel herbeigelodt hatte, den Rüden, u. trug ihn forgfam zum Vorgebirge 
Zänarus, von wo aus der Sänger nach Korinth wanderte. Hier angekommen, 
erzählt er dem Freunde Periander fein juͤngſtes Geſchick, u. diefer läßt darauf, um 
den Frevel zu entveden, die anlommenden Schiffer gu fich laven, u. befragt fie 
nah 9. Ihre Reden u. Mienen verrathen fie, noch ungweifelhafter aber tritt ihre 
Schuld hervor, als A. vor fle tritt u. für ihren Frevel zwar nicht ihr Blut for 
dert, aber fie, aldö des Geizes Knechte, die nicht dad Echöne zu laben vermag, zu 
den Barbaren zu ziehen heißt. ‚Derianber fol jedoch die Schuldigen an's Kreuz 
haben fchlagen —8— — A.s Leier u. der reitende Delphin wurden fpäter unter 
bie Sterne verfegt u. vielfach durch die Kunft verberrlicht. Berütmt war auf Täs 
narus das cherne Weihgeſchenk, welches A., auf dem Delphin reitend, darflellte. — 
WW. Schlegel hat in einer claffifchen Ballade, „A.“ betitelt, dieſen Stoff bebanbelt. 
Ariofto (Lodovico), einer der größten italieniſchen Dichter, mit Recht Ita⸗ 
llens Homer genannt, war zu Reggio, 8. Sept. 1474, geboren, kam wegen feiner 
Geſchidlichkeit in Die Dienfle des Cardinals Hippolyt von Eſte, dann 1519 zu 
Deraog Alfonfo, der ihn zu politifchen Gefchäften gebrauchte u. ihm die Ver⸗ 
waltung eines Orts in Garfagnana bergab. Er farb zu Yerrara 1533, arm 
iwar, doch allgemein geehrt: denn feine Landsleute bewundern — vieleicht jetzt 
noch mehr, als zu feinen Lebzeiten — in ihm ihren größten Dichter, u. wegen ber 
außerorbentlichen Fruchtbarkeit feiner Bhantafle, wegen des malerifchen Zaubers 
feiner Erzählungsart u. feines überaus leichten u. barmonifchen Bersbaues vers 
dient ex auch dieſe Basunberung. In der romantifchen Epopde gebührt ihm noch 
Immer der erfle Rang wegen feined Orlando Furioso in 46 Gefängen. Roland 
IR zwar ber vornehmfte Held; aber der Dichter hat damit fo unzählige andere Ber 
ebenheiten verwoben, daß fein Werk einem Labyrinthe ähnlich ſieht, wobel ver 
thum u. die Ausdauer feines Genies in Erſtaunen feht, Dieſes Gedicht, 
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wevon G. 2. Fernow bie beſe Ausgabe beſorgt hat (Jena 1805. 5. TEL 12.), 
iR auch in vie meiſten europäticdhen —— Übericht worden; dentſch am 
von Gries (5 Bwe., 2. Huf, Jena 1826), u. von Stredfuß (6 Bde., Halle 
1818 — 26). Neue Ausgabe unter dem Tliel: „ der ttal. Dicht: 
funk“ (Hate 1841). auch Luftfpiefnichter, 
gein u. Anmuth, u. fährte Luftfpiele, deren er 5 fchrieb, in Werfen ein. Doch 
ommen diefe Echöpfungen keineswegs an Werth feinem obengenannten Epos gleich. 
Arioviſt (Ehrenveh), Oberhaupt mehrer verbündeter benticher Bölterfchaften, 
aus einem edlen Geſchlechte der Markomannen entfprofien, führte, auf Anſuchen ber 
Sequaner in Gallien, ein mächtige® Heer über den ‚ überwand vie Webur 
daſelbſt, blieb aber in Gallien u. es fehlen, daß er dieſes zuleht ganz überwäͤltigen 
würde. Gäfar, der damals Gallien verwaltete, z0g, da ihn vie galliſchen Bölker 
ohnedieß *7 4. um Hilfe anfprachen, mit einem Heere gegen dieſe u. ſchlug 
Pr iverfande 










ihn, einige Meilen diefiettö Befancon, bei Befontium nach hartnädigem W 
in die Flucht. Kaum entkam A. über den Rhein, wo er an feinen Wunden ge 
forben feyn fol (59 v. Ehr.). 
Ariſtänetus, aus Nicäa in Bithynien, ein Sophiſt, verlor fein Leben pi 
Nicomedia bet einem Erbbeben, im Jahre 358 nach Chr. G. Seine, in zwei Bir 
her geihellten, Briefe find von der erotiſchen Gattung, im leichter u. wibiger 
Schreibart abgefaßt. Sie haben jedoch von Briefen blos die Form u. Muffchrift, 
nicht das Gigenthümliche der einzelnen Beziehung oder perfönlichen Intereſſes. Viel⸗ 
leicht IR auch nicht A. fondern ein noch fpäterer Sopbif, ihr wahrer Berfafler. 
Ausg. mit Anmerk, mehrer Gelehrten von Abreſch, Zwoll 1749. &. Bon ihm 
find auch, ebend. u. in eben dem Jahre, fehr lehrreiche Lectiones Aristaenetese, in 
zwei Büchern, u. die Unmerf. verfchiedener anderer Gelehrten, Amſterd. 1752. 8. 
herausgegeben. ine deutfche Ueber. iſt von Herel (Altenb. 1770, 8.) da. | 
Aritans, Sohn des Apello u. der Kyrene, war von Rymphen erzogen wor⸗ 
den u. galt für den Erfinder u. Einführer der Bienenzucht, als weldyer er auch 
Melifieus hieß u. göttliche Ehre empfing. Seine Liebe zur Curydice, ver jungen 
Gemahlin des Orpheus, brachte diefer den Tod, indem er fie bis r einem Fluſſe 
verfolate, wo fe eine giftige Schlange ſtach. Zur Strafe für dieſe, feine aufı 
dringliche Liebe, fol U. feine Bienen verloren haben. — U. galt” für den ſegens⸗ 
reichten Heros, da er dad Birtenleben, die Bienenpflege u. Oelbereitung einführte. 
In Iheffalien, Arkadien und befonder® auf den Inſeln des griech. u. adriatifchen 
Meeres war feine Verehrung groß, u. da er als Eymbol ver Fruchtbarkeit galt, 
fo wurde er oft mit einigen Hauptgöttern identifiziert, fo daß er bald als Zens⸗A, 
bald ald A.⸗Apollo erfcheint, Hald mit Bachus in Berbindung kommt. 
Ariſtarchus, 1) ein berühmter Aſtronom, von Samos gebürtig, lebte eiwa 
um 280 v. Ehr. u. war ein gefdhidter Beobachter, der, nach Vitruvé Auedrud, 
die Rachwelt mit einer Menge nüßlicher u. angenehmer Grfindungen bereickrt 
bat. Sein Berfuch, die Enıfernung der Sonne von der Erde zu beftimmen, zeugt 
von ſeinen aſtronomiſchen Kenntnifien. Er bat auch die pythagoräiſche Unfcht 
von der Bewegung der Erde etneuert u. behauptet, die Sonne ftehe ſtille u. die 
Erde bewege fidy freieförmig um fie. Auch erfand u. verbefierte er die Sonn 
uhren. Seine Schriften find alle verloren gegangen, bis auf eine, nämlich: de 
magnitudine et distanlia solis et lunae, graec. et lat. o.n. Commandini et Wel- 
lisii. Oxon. 1688. 8. Roch früher wurde diefe Kleine Schrift lateiniſch herausgegeben 
von Balla (Beneb. 1488. Fol.). 2) U., ein berühmter - alerandrinifcher Bram 
matifer u. Kritifer, aus Samotbracien, lebte um’8 I. 154 v. Chr. Sein Namt, 
als eines ſtrengen Kunſtrichters, If zum Eprichworte geworden, fo daß man alt 
feharffinntgen, aber firengen, Krititer Arifiarche nannte. Gr veranflaltete eine 
berühmte Recenfion der, von ihm in 24 Befänge abgetheilten, homeriſchen Epopden. 
Die gegenwärtige Geftalt Homers verdankt man vornehmlich, dem U. Gin Ran 
fertot eines grammatiſchen Kanone Hegt in ver Bibliothet zu Paris. MW. ſtarb 
fteiwilligen Hungerstod im 72, Jahre feines Lebens, da er an einer unheil⸗ 


baren Waflerfucht lift. Seine kritiſchen Scholten hat Villoiſon in feiner Edhrift: 
„rolegomena ad Hom.“ (II, p. 26 — 29) heraußgegeben. Bergl. Chr. L. Mat- 
ibesii D. Aristarcho. Jena 1725. 4, u, Lehrs „De Aristarchi studiis Homeri- 
cis* (Koͤnigsb. 1833). 

Ariſteas, angeblich ein Jude in Alerandria, in den Dienften des Ptolemäus 
Philadelphus, von dem er nach Serufalem gefendet wurde, um von da Gelehrte, 
jur Ueberfegung des alten Teſtamentes ind Griechiſche, nach Alexandrien zu holen. 
Der Hohepriehler Eleazar fol ihm 70 Dolmerfcher gegeben haben, durch welche 
Ipäter die Septuaginta (ſ. d.) zu Stande gekommen feyn fol. So wird der 
Urfprung der Septuaginta in einer Orfchichte jener Ueberſetzung erzählt, die dem 
W ale Autor zugefchrieben wurde. Die Kritik, (beſonders Ecaliger, Eimon, Ros 
fenmäller) hat jedody erwiefen, daß dieſe Schrift das Machwerk eines‘ fpätern 
Juden ſei, der durdy fie das Anfehen der Septuaginta heben wollte. 

Ariftides, 1) A. der Gerechte beigenannt, ſtammte aus einem edlen athenien⸗ 
fichen Geſchlechte. Er war fein Freund der Demofratie, fondern zog die, auf arts 
Rofratiichen Grundlagen ruhende, Ctaatöverfafiung der Spartaner vlefer vor, 
Kichtſchnur ſeines Handels u. Betragens in Staats⸗ u. PBrivatangelegenheiten 
war jedoch ſtets die Gerechtigkeit, daher er auch den Beinamen des „Gerechten“ 
erhielt. Die Wohlfahrt des Staats lag ihm ſtets vor Allem am Herzen. In den 
Schlachten bei Marathon, Salamis u. Platä& zeichnete er fi) ruhmvoll aus. 
Gr wurde indefien, 483 v. Chr., nach der Echlacht bei Marathon, vornehmlich auf 
eine Anklage des Themiftokies, durdy den Oſtracismus (f. d.) verbannt, u. erfl, 
als er fein Baterland durch Xerxes bedroht fah, wandte er feinen Rath u. Bei⸗ 
Rand dem Themiftofles (f. dv.) zu, der mit feiner Hilfe die Schlacht bei Salas 
mid gewann, In der Schlacht bei Platä& befehligte A. die Athener u. verfchaffte 
Ihnen den Sieg. Im der Folge verwaltete er die gemeinfchaftliche griechiſche Kriegs⸗ 
faffe mit der größten Uneigennügigfeit u. flarb, 467 v. Ehr., fo arm, daß man 
ihn auf öffentliche Koſten begraben, u. feine Kinder äffentlidy unterhalten u. aus⸗ 
Ratten mußte. Das Haus des N. war eine öffentliche Echule wahrer Staats⸗ 
tunft, Weisheit u. Tugend, weßhalb es auch von allen jungen Athenern, vie fich 
der Staassfunft widmen mollten, häufig befucht wurde. Cornelius Nep. u. Plutarch 
daten das Leben dieſes Mannes befchrieben. — 2) A., der Thebaner, war Zeits 
2. Kunfigenoffe des Apelles u. Bruder des Malerd Nikomarch. (Er ward durch 
Leptern u. durch Euxenidas vorgebildet u. war der erfie beilenifhe Maler, der 
Erelenzufände, Gefühle u. Leivenichaften auszudrüden verftand. Dieß bewies er 


befonders in der Darſtellung eine® Kranken, u. in jenem bewunderten Bilde einer . 


Mutter, die, beit Erkürmung einer Stadt verwundet, noch lebend ihr Kind von 
der Bruſt abhält, damit es nicht Blut, ftatt der Mitch fauge. Diefes Gemälde 
ward von Alcxander nach feiner Vaterſtadt Bella gebradt. Für den Tyrannen 
Rnafon von Elatea malte 9. eine Echlacht mit den Perfern, worin er 100 Bers 
fonen vorführte, bedung ſich aber für jede Perſon einen Ehrenſold von zehn Minen. 
Daß feine Bilder im Breife fanden, zeigt auch die Nachricht, daß König Attalus 
100 Talente für ein ariftivifche® Gemälde zahlte. A., deffen Golörit ſiets einen 
Anflug von Zartheit hatte, gehörte übrigens, mit Rilophanıs u. Pauſanias, zu den 
drei Malern, welche, well fie Hetären darſtellen, zupvoypapor, hießen. Gin 
Erigießer, Namens A., ſtand feiner Bier u. Zweigeipanne wegen in großem Rufe, 
3) U, Weltus, Rhetor m. Sophiſt, war aus Wpflen gebürtig u. lebte im zweiten 
Jahrh. nach Chr. Geb. zu Smyrna in großem Anfehen, Sn feinen, und noch 
Übrigen, 54 Reden entzedt man eine, meiftend glüdliche, Nachahmung der Altern 
griech. MuRer, wiewohl er felbf von dem Werihe feiner, oft falfchen m. ſchwuiſti⸗ 
Rn Veredt ſamkeit einen viel zu hohen Begriff hatte. Wir befigen außerdem von 
bm noch eine Abhandlung Über den öffenilidyen u. einfachen Styl u. einige Briefe, 
WS im Jahre 178 die Stadt Emyrna vurch ein Grdbeben zerflört worden war, 
isirfte A durch feine Beredtſamkeit bei Kaifer Mntoninus Pius eine reichliche Uns 

sum Wiederaufbau desfelben aus, weßhalb ibm von den Emyınden 
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eine eherne Vildſaͤule decretirt u. er mit dem Namen eines Erbauers der Stadt 
beehrt wurde. — Die ſaͤmmtlichen Werke des A. beſorgte Sam. Jebb, zu Orford, 
4722 in 2 Quartbon. Die vollßaͤndigſte u. beſte Ausgabe aber IR von W. Din 
dorf. Lpz. 1829. 3 Bde, gr. 8. 

Ariftippus, Etifter der fogenannten cyrenalichen oder hebonifchen Philoſo⸗ 
phenfchute oder Secte, lebte etwa 400 Jahre vor Ehr. Beh. Er war ein Schuͤler 
des Sofrates, hielt ſich, nach dem Tode deflelben, eine Zeitlang am Hofe des Die 
nyfius zu Syrakus auf, Ichrte aber hernach in Athen die Philoſophie. Dick 
ſchraͤnkte ſich aber, da er die fpeculative Philoſophie u. die marhematifchen Wil, 
fenfchaften wenig achtete, blos auf die Ethif ein, die freilich bet ihm eine, von 
der fofratifchen jehr verfchtedene, Geſtalt gerwann. Rad feinem ethifchen (wenn 
man ed fo nennen darf) Syftem nämlich, IR das Bergnügen, oder mehr das Wohl 
behagen (Hdovn), das höchſte But u. daher auch des Menfchen Ichter Endzwech, 
das für ihn Wünfchenswerthefle; der Schmerz aber IR ihm das e Uebel ı. 
daher auch am meiflen zu fliehen. Schmerz u. Bergnügen, find ihm fomit bie 
einzigen Kriterien von gut u. bö8, falſch u. wahr. 8 Vergnügen, das eine 
fanfte Bewegung ift, ziehen alle lebenden Weſen dem Schmerze, der eine heftige 
Bewegung ift, vor u. Gluͤckſeligkeit iR nad) A. nichts Anderes, als ein fortdau⸗ 
ernded, aus einzelnen Bergnügiumgen zufammengefehtes, doch weder eine rüfige 
Thätigkeit, noch ein gewified Maag audfchließendes, Wohlbehagen. Demnady fol 
man ia auch Feinem Vergnügen entziehen, dad wieder Bergnügen, nicht Schmer, 

{m Defoige oder zur Kolge hat. Diefes Eyftem des N. wurde von felner Tochter 
u. feinem Enkel fortgepflanzt u. artete fpäter aus, als die Horn von feinen Anhaͤn⸗ 
gern blos auf finnliche Lüfte u. Benüffe bezogen wurbe, fo daß man von nun an 
unter Hedonifern' gewöhnlich nur demoralifitte Menfchen begriff. Bon den verloren 
gegangenen Schriften 4.8 findet ſich ein langes Verzeichniß bei Diog. Laert. Il 
c. VII. Bergl. H. Kunhardt's dissert. de Arist. philos. morali, Helmft. 1796. 4, 
fowte Wielanv’s hiſtor. philoſoph. Roman, „W. u. feine Zeitgenofien,” nu. Wendt's 
„De ghilosophia cyrenaica,* (®ött. 1835), 
riſtobulus. 1) Züpifcher Philoſoph zu Wlerandria , unter Ptolemäus VI. 
Philometor, um 180 vor Ehr., angeblicdyer Verfaſſer eines allegoriichen Commen⸗ 
tars über die 5 Bücher Mofld (Eyyhbotis is Mwückoy ypapjs). (Eufehlus 
u. Clemens von Nlerandria, fowie andere Kirchenväter, erwähnen feiner oft. Durch 
‚neuere gelehrte Forſchimgen, befonders durch Baldenär (De Aristobulo Judaeo, 
ed. Luzac, Leyden 41806) iſt aber erwieſen, daß diefe, dem A. zugefchrtebene, Schrift 
viel fpätern Urfprungs if, u. daß dem Berfafler die Tendenz zu Grunde gelegen 
habe, darzutbun, daß alle Weisheit der griech. u. romiſchen Schriftfteller von 
Moſes entlehnt fel, u. daß er, um dieß zu erwetien, Bälfchungen nicht — u 
wabrfcheinlich die Eitate aus Linus, Orpheus, Homer, Heflod u. 9. felbR gemacht 
Babe. 2) U. II. machte ſich zum Könige u, Hohenprieſter der Juden 69 v. Chr. 
nachdem er feinen Bruder Hyrkan verbrängt hatte. Diefer fuchte bei den Nrabern 
Hitfe, weiche, 50,000 Mann flarf, gegen 9. zogen. Sie wurben aber von Lepiern 
durch den Beiſtand des römifchen Feldherrn —*8* eſchlagen. Spaͤter waͤhlten 
beide Brüder den Pompejus zum Schiedsrichter. Diefer börte fie wohl an, faßte 
aber keinen Befchluß. Dieß bewog den A., fich fein Recht ſeibſt au erlämpfen. 
Über von Pompejus beflegt, der nach hartnaͤckigem Kampfe falem erkäre 
Ite6 (63 v. Chr.), wurde W., nebft feinen Kindern, nach Rom zum Triumphe ab⸗ 
eführt. A. entfloh aus Rom, wurde aber wieder gefangen u. erſt, als Gäfar Im 
Sabre 49 den Rubicon überfchritten u. den Kampf gegen Pompejus begonnen 
hatte, nahm auch 9.8 Schidfal eine andere Wendung. Taſar gab Ihm bie Erb 
beit u, 2 Legionen zur Wiedereroberung Palaͤſtinas. Aber, noch ehe ihm die 
gelang. farb er an Gift, das ihn Po durch feinen PBartelgänger in © 
sien, D. Metellus Ecipio, hatte beibringen I 
Meiftokeatie, Das Wort kommt aus dem Griechifchen (dpisronpdrun) 1. 
heißt: Die Herrſchaft der Gefien, Weiten, Tichtighen, Go wurde daffelbe von den 
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Uten gebraucht. Je nachdem nun aber der Begriff der Tüchtigfelt verſchieden iſt, 
I. je nachdem er in Geld gedacht wird, fo daß alfo die Reichen als die Beften 
tfcheinen u. Herrfchaft ausüben, fpricht man jeht von einer Geld⸗A.; oder, wenn 
te Züchtigkeit in Vorzüge hauptfäcdhlich der Geburt gefeht wird, von Adels⸗A.; 
der, wenn die Beamten als die Trefflichfien angefehen werben u., als folche, Eins 
luß üben in der Regierung, redet man von Beamten-A. Ebenſo gebraucht man 
a6 Wort oft im Gegenſatze negen Demokratie, während Doch aber die Trefflich⸗ 
ten gewiß auch ein Theil des Volkes find u. der wahre Gegenſatz die Monarchie 
R. Am bäufigften, insbeſondere in gegenwärtiger Zeit, wird A. in einem gehäfs 
igen Rebenfinne angewendet, um eine, der Bolfesfreiheit feindliche, auf Eigennuß 
I. Anmaßung berubende, allem Yortfchritte u. aller wahren Wohlfahrt, felbftfüch« 
iger Zwede wegen, entgegentretende Regierungsweiſe zu bezeichnen. Demgemäß 
oird Jeder ald Ariftolrat verfchrieen, u. dem Volke verdächtigt, der nicht in bie 
eichtfertigen, von gewiffen Seiten ber als die einzige, wahre Freiheit gepriefenen 
Yrundfäge und Beſtrebungen von ganzem Herzen einftimmt, fondern anerfannte, 
ange befandene, Rechte nicht umgeflürzt, Freiheit nicht mir Willkühr vermechfelt, 
en Fortfchritt mit der Innern Umbilvung u. Geſittung des Volkes herbeigeführt - 
. Die ganze Regierung nad) den ewigen, von Gott gegebenen, Grundfägen des 
Rechtes, nicht nach den Einfällen u. Theorien der Menſchen gelenkt wiſſen will. 
zu einer Zeit großer Aufregung u. fchneidender Gegenfäge iſt es nothwendig, daß 
tefelden mit beftimmten Namen bezeichnet werden, u. ein folcher Name iſt der der 
1. jegt geworden. Der Grund, daß die gegenwärtige Zeit in einer beveutenden 
Strömung der A., d. 5. einer Befonderung in der Theilnahme an der Regierung, 
o fehr abgeneigt iſt, liegt theils in einer falfchen Erkenntnißrichtung, theils 

verfchrtem Willen. Man vermeint, Alles ſeibſt erforfchen, ſelbſt einrichten zu fün- 
en; man will den Glauben, die unmittelbare Annahme nicht mehr, fondern jedem 
Dinge auf den Grund fehen u. jegliche ®eftaltung felbft in's Leben führen; biefer 
alfcyen Erienntniß liegt nur eine verkehrte Willensrichtung zu Grunde, aus der 
ie Fehler unfrer Zeit entflammen: der Stolz u. Hochmuth. Die Geiſter wollen 
ich in Gehorſam u. Unterordnung nicht mehr fügen; darum wird nur darnach 
jſeſucht u. nach folchen Grundſätzen, als den wahre en, geftrebt, nach denen ein 
Dberes u. ein Unteres, eine Abſtufung nach Innerer u. äußerer Berfchtevenheit gar . 
ıtcht mehr vorfommen, fondern Jeder neben dem Andern, Alle vollkommen fich gleich, 
yaftehen können. Da nun aber bieß einmal gegen die Anordnung Gottes, des 
Schöpfere, u. gegen bie Ratur Hi welche er in feine Gefchöpfe gelegt hat, fo macht 
Ich, trotz aller gefünftelten Verſuche, dennoch alsbald die alte Art geltend, daß Einer 
ıber dem Andern fleht. Daraus nun, weil dieß eben ald etwas Ungehöriges, der 
Menfchenwürde Widerfprechendes angefehen wird, entfpringt Unmuth, Unzufriedens 
eit über die Zuflände, in denen man lebt, u. daraus dann der, fo oft dageweſene, 
Berfuch, mit Gewalt die Unbehaglichkeit der Lage zu ändern, um dann wieder 
ielleicht noch bitterer getäufcht u. unzufriedener zu werden. Die Borgänge unfrer 
Sn befätigen das Geſagte vollfommen, weil fie eben nur Folgen bes gefchiiverten 
uftandes find, ‚Zjnöbejonbere ift Frankreich, von dem in neuerer Zelt jene Grund⸗ 
äge audgezogen find, ein ſprechendes Beifpiel für die Richtigkeit des Ausgeſpro⸗ 
benen. — Ueberall geht das Leben, das Anregende, von einem Höhern, Binzigen, 
itcht aber von einem Rieveren, Getheilten aus. Wie Bott, der “Dreiperfönliche, 
te Welt gefchaffen, fo geht vom Heilande Chriſtus die Erlöfung aus; wie er 
‚om Water gefandt if, jo hat er wiederum die Apoflel ausgefendet (nicht ihr habt 
nich, ſondern ich habe eudy gewählt), u. die Apoſtel haben das Wort i der 
Drenfchheit mitgetheilt,, die von oben herab gelehrt, erlöst, geheiliget wurde, nicht 
Iber von unten hinauf. Diefes Berhältnig iſt bis auf alle Zeiten der katholiſchen 


che als ihr Grundcharacter eingeprägt; fie muß, als eine göttliche Stiftung, 
‚ad Abbild göttlichen Weſens u. Thuns an fich tragen. Wie nämlich von Bott, 
ıl6 dem Höhen Alles leßt, ebenſo muß auch von der Kirche, als dem 


Mittel der göttlichen Önade, dasjenige auöfirömen, was Bott dem Menfchen zu 
Nealsmcpelopädie 1. 42 
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nahme an den Berhältnifien des Volkes anfammelte, u. eben durch die Sabre 
ben Geſchlechtern ſeibſt fich nur vergrößerie. “Diele, an ver R des Bolles 
r betheiligten, Perſonen bilden die Ariſtokratie, welche in dieſer —* 
dem Adel ci. d. A.) ganz zuſammenfällt. Daß dies, aus der Ratur ſich erge⸗ 
bende, Verhaͤltniß bei allen Rationen ſich auch —— nachweiſen laͤßt, braucht 
* ben il. Dort — zei I bel ben Boca ben Wölfen: 244 
e ort wur ezeigt, w en 
Kan Welt die alte, auf Geburt begrändete A., weldye fih ſtuͤhßte auf die Ach⸗ 


Se verfloch 
Geſchlechtern, allmählig in einem Optimatenſtand, in eine A. der Reichen, unter⸗ 
ging. Ein Ähnliches nr fteht auch der alten Geſchlechtsariſtokratie bei den 
neuern Rationen bevor u. iR zum Theile fchon eingetreten, indem man bereits 
anfängt, dem Bermögen, dem vorübergebenven geiftigen Einfluffe, u. der unfläten, 
leicht erregbaren, Öffentlichen Meinung eine entſcheidende Macht einzuräumen, wenn 
nicht diefe Bewegungen durch die Kirche, welche alle natürliche, vernünftige u. 
heilfame Ordnung hegt u. piat, fowie durch die Tüchtigfeit, das verſtaͤndige, unei⸗ 
genmühige u. großartige Benehmen der Beichlechtsariflofratie in die geb den 
raͤnzen zurũckgedraͤngt u. unfchädlich gemacht werden. Denn das & nur eine 
Behauptung flacher, oder eingenommener, oder ſtolzer u. herrfchgieriger Staats⸗ 
künſtler, daß die A. bei der Bilvung der Nationen (in rohern Zufänden) heilfam 
fet, bei [ertgefihrittener Entwidelung aber unndthig oder binderlich werde. Freilich 
werben bie Berhältniffe der A. fich anders geftalten müflen, als in den frühen 
Zeiten, wann das Volk fich erhoben hat u. in andere Zuſtaͤnde eingetreten if; 
u. biß die Art u. Weiſe diefer neuern Geſtaltung ermittelt ſt, wird auch ein ge 
wifler Kampf eintreten, indem bie A., ſoviel möglich, an ihren beſtehenden en 
u. ihrer geltenden Stellung hält, dad Wolf aber auf Erwelterung feiner Theil⸗ 
nahme an der Regierung, auf Gleichmachung hinarbeitet. Und in dieſem bezeich⸗ 
neten Kampfe befindet fi) die U. u. das Bolt mehr ober weniger in faſt allen 
Ländern in der neuern Zeit. Allein, daß die Vollfommenheit u, das Ideal eined 
Raatlichen Lebens in dem Untergange aller A. befiehe; daß diefe mır ſei ein Ne 
ed ac, ng Amen Sb See 2, Wäng gaae a 
er A. m ja nothwen ; ba e ung mehr 
babe auf Yortdauer, weil eben jene Uebeiänbe ber —* angenheit in ber . 
wart gehoben feien: bieß find Behauptungen, welche nicht nur in ſich fallch find, 
[ondenn au) — bei ihrer leider zu weiten Berbreitung — Grund gu 
efürtungen abgeben. Diefe Meinungen u. ihre willige Annahme beruhen, wie 
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gefagt worden, auf dem Stolze u. der Hoffahrt, die ſich in der Neuzeit fo breft 
madyen. Allein nicht bloß, daß eine U. (u. zwar die Geſchlechts⸗A.) nützlich, 
fondern daß fle zu einem efunden, gebeihfichen u, großartigen Volksleben not hwen⸗ 
dig if, muß ald volle Wahrheit anerfannt werben. Schon oben wurde ausgeführt, 
daß alle Gute u. Große von einem Höhern zum Riedern berabfleige, daß die Menge 
niemals einen felbfithätigen, Kar erfannten Einfluß ausübe, fondern, daß fle von 
Einzelnen überall u. unter allen Umſtaͤnden angeregt u. beflimmt, daß ein weifes, 
uͤberlegtes u. gefundes Urtheil niemals aus der Mafle gewonnen werde. Wie foll 
es num gehen, wenn Niemand an der Regierung Theil hat, als Volk u. etwa noch 
der Regent! der Zufammenftoß iſt ganz unvermeidlich. Dem Unzufrievene, Ehr⸗ 
geisige, werden fchon ihren Einfluß gewinnen; u. zwiſchen der Abtheilung in bie 
einzelnen Glieder des Volkes, bis hinauf zu feiner Spibe, zu feiner Zufammenfafs 
fung, bis zum Regenten, tft eine einzige Mittelftufe, welche mit dem Regenten 
jufammenhängt, ohne doch er zu feyn, u. welche dem Volke fich annähert, ohne 
doch in deffen Maſſe zu verfchwinden. Wie aber im Geiftigen u, in der Ratur bie 
efehmäßige Entwidelung nicht in Sprüngen gefihteht, fondern in beftimmten Ab⸗ 

fungen, fo auch im Politiſchen. Sollen nun die Reichen, die Gebilbeten, jenes 
Mittelglied einnehmen, um ebenfowohl nach Unten, wie nach Oben, bie Gränzen 
m wahren? Doch, dieſe beiden bilden Keine Stände, fondern find reine Zufällig« 
fetten, die in fletem Wechfel begriffen find. An fich fchon werden Reichthum m. 
Talent u. Bildung Anfehen u. Einfluß verfchaflen; allen ven Reichthum, das 
Vermögen, zum Hauptmittel zu erheben, wodurch man an der Regierung Antheil 
erhätt, IR zu geiſtlos u. für dns Bolt gänzlich fchänlich, Denn, der Reichthum 
wird meiſtens feine SInterefien, feinen Eigennutz in's Auge faflen; etwas Höheres 
Tennt er faß durchweg nicht. Talmt u. Bildung aber kann {m Einzelnen nie 
Aber erfannt werben, unterliegt allzu ſchwer einer wahren u. richtigen Unterfujung 
u, kann nur in gewiſſen Corporationen, Anſtalten, die bleibend find, wie bei der 
Geiſtlichkeit, den Univerfitäten u. dgl. zu gedeihlichem Einfluße gelangen. Sollen 
bie Beamten” jenes Mittelglien einnehmen? Ste find Diener des Regenten, üben 
in feinem Ramen u. nach feiner Wahl die Gewalt aus, fle ftehen alfo auf feiner 

te u, haben ganz nothwendig, ſchon ihrer Stellung nady, nicht die Eigenfchaft, 
solchen Regierung u. Bolt fo einzutreten, daß fle weder der einen, noch dem ans 
dern angehören, u. doch beiden fich nähern. Diefen wichtigen Plah nimmt aber 
naturgemäß die A. ein, u. zwar die aufs Gefchlecht begründete. Denn fle beſteht 
ans Familien, welche fich ſchon vor alten Zeiten durch ihr Anfehen, durch ihre 
Berdienfte ausgezeichnet, welche immer aus ber ununterfchiedenen, zu⸗ u. abflu⸗ 
tbenden Maſſe des Bolfes fich erhoben, u. im Gebächtnifie u. der Geſchichte eine 
erhöhete Stelle eingenommen haben. Faſt burdhgängig find ſolche Befchlechter auch 
durch ihre Bermögensverhältniffe unabhängig hei 5 die Hauptfache tft aber, daß 
fe vermöge ihrer Abſtammung fchon von der enge uögefehleben find u. Anfehen 
befigen, daß aber- auch fie ſelbſt, gerade durch ihre Abſtammung, in eine Erbfchaft 
überfieferter — e u. Geſtunimgen eintreten, u. all dieſer Umſtaͤnde wegen 
faR nothwendig gehalten find, den Ruhm, die Ehre, das Anfehen der Familie 
undefledtt fort en. Bet diefen Familien iſt demnach eine bleibende, dauernde 
Oefinnung möglich, gegenüber der umruhigen u. unfläten der Menge; bei dieſen 
Samitien {ft gere te, ruhiges, überlegendes Urtheil; bei ihnen if n gt der gierige 
Sinn des Reichthums; denn fie haben mehr zu wahren u. zu vergrößern, ale das 
Vermögen: vie Ehre, das Anſehen ihrer Stellung, welche fle durch die Geburt 
(on überfommen haben. Huf diefe Weiſe nimmt die 9. ihren Plap ein fin ber 
Mitte zwiſchen dem Volt u. Regenten. Daß fie fich gu letzterem mehrfach binnähert 
u, ihn mit ihrem Blanze umgibt, legt in der Ratur der Verhäftniffe; aber nich 
darum ff} eine A. —— damit der Regent, der doch num einmal (das ſieht man 
fo ziemlich allgemein ein), da feyn muß, nicht allein ſtehe, denn fo wäre die A. 


MUT gur na des Thrones, als fein nächſter Diener da. Dieſes if eine 
ſlache niedrige Bat, we nicht in die innerſten Tiefen deö Ban u, Staa 





iR. Durch Die Hinwendung zur Kirche geht Ruhe, Gehorfam, Friede in das 
menfchliche Herz, u. e6 wird nicht den Gingebumgen der Leldenfchaft, des Stolz 
u. der Hoffahrt folgen; dann aber wird auch immer Harer erfannt ‚dab 
bei der Ordnung auch Unterordnung u. Gehorfam erforderlich iR, daß Einer über 
dem Andern ſtehi, Jeder feinen Play tüchtig auszufüllen hat; daß, jemehr die Ge 
walt ded Regenten u. der höher Gefteliten befchräntt, die des Volles aber befreit 
wird, deſto mehr Unordnung, Wirrwar, Parteien, dad Treiben der Herrichiucht 
u. des Gigennuges einreißen werden. Die Kirche, die Achtung vor ihren Anftalten 
u. Dienern, nidyt dad Mißtrauen gegen fie, weldyed die A. bin u. wieder noch 
ergriffen bat, (wie jüngft vorgefallene Kammervorfälle beweiſen) u. worin dieſelbe 
mi ihren Zodtfeinden, den Radicalen, auf demfelben Boden ſtehet, find die natür 
lichen Bundesgenofien der A., wenn fie wahrhaft Gutes wirken will. Dann muß 
fie auch mit edlem, rechifchaffenen u. tugendhaftem Leben dem Bolfe vorangeben, 
damit von Ihrem erhöhten Plage aus Fein Wergerniß, oder Berlodung zu leichtfer⸗ 
tiger Sitte, fondern, wie ed chedem geweien, dad Beifpiel eine chriſtlichen, wür- 
binen, untadelhaften Wandel gegeben werde. Da nun Mißtrauen gegen die A. 
in der Waffe ſchon febr verbreitet if, fo muß fle indbefondere, wenn r eine rechte 
Wirkfamfeit fi) erringen will, allen Eigennutz, alles Standesintereſſe fahren lafs 
fen, dagegen auf das wahre Wohl des Bolfed mit Rath u. That forgfälıig bes 
dacht feyn, audy die Theilnahme der Ratton, wie ed die Zuflände der Zeit erfor 
dern, nicht zurüdzubalten, fondern in der, für's Ganze u. die wahre Wohlfahrt des 
Vollkes ſelbſt heilfamen, Bränze herbeizuführen ſuchen. Auf diefe Weiſe wirb die 
A. ihre wichtige Stellung in der Neuzeit fegendreich ausfüllen, u. zu verbientem 
Anfehen u. Einfluß gelangen, weil das Bolf in ihr die väterliche Fuͤrſorge, nicht 
engberzige8 Sonderintereffe wahrnimmt, fo daß das gegeneitige Bertrauen wieder 
zurüdfehrt. Wenn Irgendjemand zur Rüdführung eines gedeihlichen, wahrhaft 
[reien, Zuftandes viel mitwirlen kann, fo if es die A.; denn fie ſteht durch Bil- 
ung, Abflammung, Erinnerung, Stellung u. Mittel bedeutend da. Was bier 
argedeutet worden, hat fidy in manchen Rändern auch fchon zu verwirklichen bes 
gonnen: möge nur fo fortgefahren werben, damit die A. bei allem Großen, Buten 
u. Herrlichen fich, wieder eben fo wie fräher, glänzend betheilige. hh. 
Ariſtophanes, 1) berühmter griech. Luftipieldichter, deſſen eigentlicher Ge⸗ 
burtsort unbefannt If, lebte zu When u. war ein Zeitgenofie des Euripides 
(f. 2). Gr iR der einzige komiſche Dichter der Griechen, von weichen volfän- 
dige Euffpiele (im Banyen 11) anf und gekommen find, wiewohl er deren mehr 
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als 50 gefchrieben haben fol. A. befaß das fruchtbarfte Genie, fehr Tebhaften 
Bits, wahre komiſche Stärfe u. attifche Eleganz. Nur erlaubte er ſich, dem da⸗ 
maligen Charakter der griech. Komödie gemäß, am viele Ausgelaffenheit gegen die 
beſtehenden Religtonsbegriffe u. den bitterften perfönlichen Spott über bie verdienſt⸗ 
vollen Dlänner, befonders über Sokrates u. Euripides (f. dd.). Indeſſen 
liefern die Luſtſpiele des A. zur Kenntnig der damaligen Zeltumflände und der 
griech. Sitten im bürgerlichen Leben Ichrreiche Beiträge. Die Titel der einzelnen 
Stüde find: Die Adhamer, Ritter, Wolfen, Wespen, der Friede, die Bögel, 
Lyſiſtrata, Die Thesmophorien, die Fröfche, die Weiberverfammlung u. Plutus. — 
Ausgaben: die Alpina. Vened. 1498. Fol. (nicht vollſtaͤndig), Die von Küfter 
Amfl. 1710 Fol. u. von Burmann Leyd. 1760. 2 Bde. 4. — v. Brund, 
Straßb. 1783. 4 Bde. 4. — v. Inverntzzt, mit den Commentaren v. Bett u, 
W. Dindorf Lpz. 1809 — 34. 14 Bde., nebft verſchiedenen Ausgaben der ein- 
zelnen Komödien. Ueberfegungen von I. H. Voß Braunfhmw. 1821. 3 Bde. u, 
v. Droyfen Berl. 1835. — Bergl. auch: „die alte komiſche Bühne in Athen“ 
von Kannegteßer Brest. 1817, 2) U. von Byzanz, berühmter griech. Grammatiker 
u. Kritiker, um 264 v. Ehr., dem man bie Gfndung de Accente u. Interpuncs 
tiondzeichen zufchreibt. Große Verdienſte erwarb er um die Kritif u. Erfiäs 
rung der homeriſchen Gedichte. Bon feinen Schriften iſt Nichts auf uns gefommen. 
Ariftophanifcher Bers, ein, von Ariſtophanes (f. d.) erfundener und 
audy nur in der Komödie vorfommender, anapäftifcher Vers Cein katalektiſcher 
Tetrameter, f. d.), defien Schema folgendes ift: 
UV — vv—-|uvv—vv—|vv—_uv—|uv_ 2 
Er hat gewöhnlich nady der zweiten Divodie einen Hauptabichnitt, geftattet jedoch 
die Bertaufchung des Anapäſts (f. d.) mit den gleichzeitigen Füßen überall, aus⸗ 
genommen an der flebenten Stelle. 
Ariftoteles, der fcharffinnigfte Denker, thättgfle Forſcher u. größte Gelehrte 
des alten Griechenlands (mie Buble ihn nennt), ge. 384 v. Chr. (DL. 99, 1) zu 
Stagira, einer macedontfchen Stadt, an der Mündung des Fluſſes Strymon. 
Sein Bater, Rifomadyos, war Arzt des Könige Amyntas IL von Macedonien. 
An feiner Jugendbildung hatte Prorenos "zu Atarna in Myflen den wefentlichften 
Anbei. Um feinen Eifer nach wiflenfchaftlicher Bildung zu befriedigen, begab 
fh W. nach Athen, mo er ſich an Platon, den damals beliebteflen u berühmteften 
Lehrer der Philoſophie, anfchloß. Aber mit dem Platoniemus begnügte er ſich 
nicht, fuchte vielmehr, mit unerfättlicher Wißbegierde, nicht nur alle, irgend intereſ⸗ 
fanten, Unfichten philofophirender Vorgänger u. Zeitgenofien aufzufaflen u. zu prüs 
fen, fondern ſich auch jede andere wiffenfchaftlicdhe Kenniniß anzueignen. Platon 
burchfchauete ſchon während feines erften Umganges mit A., wo er ihn noch als 
Zuhörer u. füngeren philoſ. Freund betrachtete, deflen gewaltigen Geiſt u. fuchte den 
toßen Wahrbeiteforfcher zu gewinnen, was ihm jedoch nicht gelang. Als nach 
laton® Tode der Schwiegerfohn vesfelben, Speuflppos, das Lehramt in der Aka⸗ 
demie übernommen hatte, fehrte 9. nady Mtarna zurüd, wo fein ehemaliger 
Erudiengenoffe, der Eunuch Hermias, an ver Spipe der Regierung fland. Das 
vertrauliche Verhaͤltniß zwifchen A. u. H. währte jedoch nur drei Jahre, nach 
deren Berfluß Hermias von dem perſiſchen Feldherrn Memnon gefangen u. auf 
. Befehl des Könige Artarerres von Perften hingerichtet wurde. A. flüchtete ſich 
nach Mitylene auf der Infel Lesbos, wurde aber nicht lange nachher durch ein 
ehrenvolles Schreiben des Königs Philipp zum Lehrer des damals fünfzehniährts 
gen Alexanders berufen (um 342). Alexander fowohl, ale Philipp, bewielen 
dem U, die größte Anhänglichkeit, Erkenntlichkeit u. Achtung. Was in den Planen 
u. Unternehmungen des nachherigen Welterobereß, ungeachtet feiner Jugend, ſich 
Weiſes, Kühnes u. Großes ausfprichtz was die Geſchichte an Zügen liberaler 
umanttät, der Hoheit der Gefinnung, einer huldigenden Verehrung der Kunfl u. 
iſſenſchaft, von ihm aufbewahrt hat, bevor er durch ein zu günſtiges Gluͤck aus⸗ 
artete u, in Thorheit u. Laſter verfank, iſt unftreltig auch der Erziehung durch den 
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A. en. — die reichſten LUterariſchen Hilfswittel, die U. 
Goͤnnern, iwpp und — verbaufte, te = das he 
einige Menich in ber —— — in einem Boch cultnks 


a wurde : 
ten Zeitalter nich icht allein et —X in feiner veiſe 
, fondern ihren bi8 fertigen —* nt üb , allen Richtun 
* GT ng cn Yin inch Ger, 2 erſte Gonftitution 





trat, rl ige Ben. Mi en eorben u. Xenolta⸗ 
Pr an defien Stelle getreten war. A. SE —ã in einem befonvern 
Gebäude (Lyceum), oder auch in den Spaztergängen (nepiraros), die badielde 
umgaben, was den Namen Peripatetiker 8 d.) veranlaßte, welchen man in When 
den ubdrern des U. gab. Er machte jedoch unter feinen Zuhörern einen merkwuͤt⸗ 
digen Unterſchled, ber auch auf feine Schriften ins gehabt u. einen fehr ver- 
ſchiedenen Charakter derfelben bewirkt hat. In den Vormittagsſtunden unterid- 
tete ex vertraute, jü — Bekannte, die zu tiefen, in das Innere der Philoſophie 
eindringenden, Unterfuchungen (Aoyoı towrepıxar) fähig u. vorbereitet waren, u. 
die er als feine —— Ei — anſah. Hier wich er von 
der Beiehrungeieife der Sophiften atifer ab u. führte den zuſammen⸗ 
hängenden ® ein. ee —8 er die Nachmittagsſtunden zur Bel 
rung eine® gm ten md nach einer populären Methode an, wo af 
wohl bie Unterhaltung nal geſpraͤchsweiſe ha hergebrachter Sitte ie Ratio. 
Dieſes find die Adyoı FEwzepınot, Acyoı Eyauxkıoı, Adyoı Ev 
Als Wlerander ausartete, warb das —— — pi wilden. ihm u. a. Terrier, 


u. A. ſoll ſelbſt an dem, durch Gift herb eher os e Alexanders nicht gan 
ſchuldlos geweſen feyn. Seines dien beraubt, in Athen (al 
macebonifcer Höfling) von zahlreichen Fe * under endlich von einem Hieto⸗ 


anten Eurymedon (oder Demophilos) der Srreligiofltät wegen angeklagt, fe) 
ſich ge gepoungen, na nach Chalcis in Eubda zu mütterlichen Berwandten zu mb 
weichen eine, von ihm an den Areopag von dort aus eingefandte, Bertheib en 
ſchri feinen X Crfotg, hatte, u. er dennoch zur Berantwortung nad) 
gef efordert wurde, wo es dad Todesurtheil vorausfehen konnte, nahm er Gift (welche 
ngabe von fein ner — unter allen die glaublichfte if) u. farb im 63. 3. 
feines Alters 322 v. Chr. 114, 3). Der Leichnam warb nach er lade ges 
racht, wo die Einwohner i * philoſophiſchen —— u. ee 
mal errichteten. — Schriften Buble t theiit bie bie zahlreichen Schriften bes 
11 Glafien: 1) die Logifche; 2) bie die rhetorlfche; 3) die äftbetifches A) vie je 
liſche; 5) die —8 oriſche; 6) die mathematifche; ; HR ve ee 
Hide She mifakdstid Hhorige; Br bie vari neti die hy * 
e. iſſen 









er Schluͤſſe von 5 — Se er 3 
engern Sinne wird m ld ber See theoneiifcher, Fo raftifcher, bem 
eigentbümlicher, Principien verſtanden weiteren zugleich die, Darauf von im 


ge ründete, Anorbaung — Bearbeitung ber, zu feiner Zeit —e— votffenfchaft- 
en Erkenntniſſe baupt, Als Inbegriff von Principien if fie dem 
Inhalte u. der Form nach nicht bloß das erfe philoſophiſche an Rem, welches 
bie „geibiähte kennt, ſondern auch das vollendeifie bes griech Alterthumb. 
Wird der Begriff ber Ari. Philoſophie im weitern Sinne at fo hat fe 
in in biefer Bedeutung 28 ungleich gerechtere Anfprüche auf die Bewunderung 1. 
den Dank der Nachwelt. Die niffe des Erfenntnißvermögend 
nach N. die Kun bie — die Wiftenfchaft, die Vernunftkunde u. bie 
heit; dad Gemüt Lip vermögen Tonbert er in das —— nndgen, 
welches Sinnlichkeli u. Verſtand unter ſich begreift, u. das Begehrungsver 
mögen. —X een denkbaren Gegenfländen glas U. gewifie befländige Aal 
male wahrzunehmen, welche, ſobald fie zum Denken überhaupt in ünſchlag kom 
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mn, Grunderkenntnißbegriffe der Dinge ausmachen, u. den Kamen Kate 
gorien vorzugäwelfe verdienen. — Schule. Diefe bildete fich bei Lebzeiten des 
A. ſchon während feines Aufenthaltes in Macedonien, dann zu Athen, wo jedoch 
mehrere ‘Beripatetifer von den elgenthümlichen Brunbfägen des W. abwichen u. 
eigene Richtungen einfchlugen. Spätere Philofopben u. Schriftfteller befaßten ſich 
mit der Auslegung . en, was im weitern Sinne die arabiichen Ge⸗ 
lehrten thaten, bei denen eine eigentliche Ariſt. Schule nach dem Tode Ihres Stifs 
terö zuerſt wiederum entfland. uch unter den arabifchen Auslegern des U. ents 
Randen nicht weniger, als unter den griechifchen, Streitigkeiten u. entgegengefeßte 
Bartelen, vie zu ihrer Zeit mit großer Get keit einander befämpften u. verfolgten. 
Während des 13. u. 14. Jahrh. warb u die Berbreitung der Arifl. Schriften, 
zugleich mit den griech. u. arab. Gommentaren darüber, mittel Inteln. Ueberfeguns 
gen, die Kenntniß der Scholaftiter in der Arift. Phllofophle außerorbentlich erweitert, 
AS gegen Ende des 14. u. im 15. Jahrh. die Wiedergeburt der Beifenfhaften 
des cla ſue Alterthums im Abendlande von Europa erfolgte, u. mit ihr der 
Kampf wider die Scholaftif —5 gab es der gelehrten Griechen mehrere, 
welche die urfprüngliche Ariſt. Philoſophie in Italien einfuͤhrten. Einer der eifrig⸗ 
fen u. wohltbätigfen Beförberer der Studien u. Arbeiten jener Männer war der 
Vapft Nikolaus V. Im 15. u. 16. Jahrh. {m die Ari. Philoſophie gewanbte 
Vertheidiger; aber nicht minder gewandte saner an mehreren Reuplatonifern. 
Im 18. u. 19. Jahrh. trat das Anfehen des N. vor den neueren philoſ. Syſte⸗ 
men, befonderd in Deutfchland, fehr in den Hintergrumb. Die vollſtaͤndigſte neuefte 
—— — ber Werke des U, beſorgte J. Bekker in Berlin 1831 u. fgg. 4., Text 
mit latein. berfebung. (Bergl. weiter, außer der Geſchichte der Mölfofonhle von 
Ritter, Rirner u. A.: Budie in der Encyclopädte von Erf u. Gru⸗ 
ber u. die Aristotelia von X, Stahr, Halle 1831 — 32. 2 Be. 8) x. 
Ariſtoxenus aus Tarent, um 318 v. Chr., war ein Schüler des Ar iſt ot e⸗ 
les (f. d.) u. wandte deſſen Lehre von der Etkenntniß auf die wiflenfchaftliche 
Unterfuchung ber Muflf an, indem er die Seele mit der Harmonie der Saiten 
verglich. Bon feinen „Elementen der Harmonie“ befiten wir eine Ausgabe von 
Meurſius, Leyd. 1616, dentfch von Keußner, Hanau, 1840 und Fragmente 
eines Werks über den Rythmus herausg. v. Morelli, Bene. 1785. 
Ariſtyllus, der erfie griech. Aſtronom zu Alexandria, beobachtete um 290. 
v. Chr. Timochares mehre Fixſternbedeckungen. Seine Schrift „über die Fix⸗ 
Rene“ ift verloren gegen en. DE 
Arithmetik (g echifches Wort von dpı9uds, Zahl oder apıduiw, zählen), hieß 
bei den Griechen jene Wiflenfchaft, deren Gegenſtand die Eintheilung der Zahlen 
nach ihren befondern Kigenfchaften u. igenthümlichfelten (3. B. gerade u. uns 
grade, Primzahlen u. zufammengefete, ebene u. körperliche, u. f. w.) war, im 
genfage zur Logiſtik, worunter man bie praftiiche Rechenkunſt ober die Anlei⸗ 
tung dazu verftand. Jehtt unterfcheivet mar gewöhnlich reine u. angewandte 
A. Die reine iſt die Wiffenfchaft der Zahlenverbindungen, mögen mın bie Zahlen 
ganze, ober gebrochene ſeyn, u. iſt wieder befondere u. allgemeine. Verrich⸗ 
tet man bie Operationen mit den indifchen Zahlzeichen oder Ziffern, u. bezweckt 
fofort eine gewiffe Zertigfeit u. Uebung in den Operationen, fo entfieht die befons 
dere Arithmetit, Werben aber die Gefehe der Zahlenverbindungen allgemein, mit 
Hilfe einer allgemeinen Bezeichnung der Zahlen durch Buchſtaben, ohne auf bie 
Duantität der Zahlen Rüdficht zu nehmen, entwidelt, fo entſteht jene Wifenfehaft, 
welche man gewöhnlich unter dem Namen der allgemeinen A. begreift. Das 
en der 9. Tan indeſſen erfl recht begriffen werben, wenn man eine rechte Ein⸗ 
ficht in das Wefen der mathematifchen Erkenntniß u. in die mathematiiche Zeichens - 
Sprache Hat. Wir verweifen alfo dorthin m. bemerken bier mur, daß bie Lehr: 
bücher über Arichmetik in unferer Zeit fich in 2 Glaffen theilen: in foldhe, welche 
Im Geiſte Oh m's, u. im ſolche, welche noch in ber älteren Anficht, daß die Zah⸗ 
In Größen feien, abgefaßt find. Der berühmte Mathematiker Ohm in Berlin hat 
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nämlich zuerſt die Behauptung aufgeſtellt, daß die Zahlen feine Größen, ſordern 
nur Behanblungsjeichen Felen. u. bat biefen Grundſatz in allen feinen Schriften 
confequent durchgeführt. Daß Ohm's Anſicht die richtige fet, möchte ſchon daraus 
hervorgehen, daß man nur bann fi) einen richtigen Begriff von ber negativen 
u. Insbefondere von der compleren (imaginären) Zahl machen kann, wenn man 
die Zahlen als Behandiungszeichen anſieht. Mehr hierüber fiehe am geeigneien 
Orte. — Das Etreben nach einer philofophifchen Behandlung der Artthmetif, das 
ſich jetzt auf vielen Seiten kundgibt, tritt auch wohl deutlich in der kuͤrzlich er 
fchlenenen Lieferung des Lehrbuchs der Arithmetik von Dr. Theodor in 
Hannover hervor, weldyes, aus hiſtoriſchen und pſychologiſchen Grundlagen ent⸗ 
wickelt, ale eine durchaus erfreuliche Grfcheinung betrachtet werben . De 
Borzüge dieſes Lehrbuchs find: wiffenfhaftlihde Syſtematik, und bie 
räumliche Auffaffung, weldyer bier durchgaͤngig die arithmetifchen Objekte 
unterworfen werden. Es if aber nicht die Meinung des Berfaflere, um ber 
räumlichen Auffaffung des Zahlenbegriffes willen eine Einmifchung, oder auch nur eine 
Benübung der Geometrie für die Zwede der Arithmetik anzuerfennen; er hält im 
Gegenthelle die räumliche Auffaffung der Zahlen für eine, dem Zahlenbegriffe we 
fenslie u, ihm, vermöge unferes piychifchen Organismus nothmmenbig angebörtge. 
eber diefe Auffaffung der Zahl unter der Form der Zablenlinie, eines not 
wendigen u. von dem Begriffe der Zahl untrennbaren, pſychologiſchen Phänomen’s, 
(wie Wittftein fi) ausdrückt) werden wir an ben peeigneten Drten, indbefonver 
: bei: „mathematiiche Piychologte" das Gehörige beibringen.” — Lehrbücher über 
Arithmetik find In neuerer Zeit in Ungast erſchienen; wir nennen nur folgende Ber 
faſſer: Fiſcher, Wigand, Lühfen, Fiedler, Schulz, von Straßnitzki u. Brabme, 
welcher Lehtere feinen Begenftand ganz philoſophiſch behandelt hat. In Ohmb 
Geiſte iſt unter andern verfaßt die Arithmetik von Hartmann, und eine ange 
chnete Abhandlung von Ballauf in Grunert’8 Archiv 4. Bd. Ueber angewandte 
U, fiehe bei „Rechenkunſt“, u. über die Theorie der Zahlen (Zahleniehre), einer 
Wiſſenſchaft, welche fat ausfchließlich ver neueren Zeit angehört, dortſelbſt. 2 
Arithmetik, yolttifche, |. Staatsrechenfunft. 
us, der Stifter der Arianer (f. d. X), ein Libyer von Geburt, in der 
Schule des gelehrten Lucian von Antiochten gebiidet, war, bei wenig Tiefe, abet 
toßem Umfange des theologifchen Wiſſens, ohne alle Weihe u. Tiefe des religid⸗ 
Im Gemürhes, u. dabei von feinem wirklichen oder vermeintlichen Wiſſen bis gu 
öchfien Unerträglichkeit verblendet, fo daß er ſich felbft den Ruhmvollen nann 
der durch ein befondered Maaß von Erkenntniß u, Weisheit alle Uebrigen 
Weiten übertreffe. Unkirchlichen Sinnes u. neuerungsfüchtig, u. von Sudt m 
ginn ſtellte ſich A. tn Alexandrien auf bie Seite des ſchismatiſchen Bildofd 
eletius (f. d.-9.), ward deßhalb aus der Kirchengemeinichaft ausgeſchloſſen 
erlangte jedoch fpäter nicht allein die Wiederaufnahme, fondern wurbe ſelbſt ald 
VPrieſter geweiht u. mit der Leitung einer eigenen Kirche oder Gemeinde In Aleran⸗ 
drien beauftragt. Well er aber felt 318 offen u. entſchieden die Gottheit Ghrifi 
an ri u. durch aütliche Mittel von feinem Irrihume ſich nicht abbringen lich, 
traf ihn, nebft denen, bie feine falfche Anficht theilten, vie Strafe der Ercommunl- 
cation. Run fuchte er unter dem gemeinen Bolke durch Lieder, durch leichifertlge— 
feloofe Redensarten u. durch bialektifche Spipfinvigfeiten Anhänger zu werben; 
aber ſelbſt mehrere Bifchöfe traten auf feine Seite, u. lösten nicht allein, den 
kirchlichen Sagungen entgegen, eigenmä tig den über ihn verhängten Bann ;.I0m 
dern erlaubten ihm felbR, nach wie vor, in Alerandrien das Pfarramt zu , 
ten. Unter biefen Freunden des A. war Eufeblus von Nicomedien, wie ber et 
flußreichſte, fo auch der raͤnkevollſte; er gewann für feinen Schägling die fatferlict 
Fringeifn Gonfantia, u. wußte felb auf kurze Zeit den Kalſer Gonfantin übe 
den Gharafter des Mannes u. die Bedeutſamkeit ſeiner Irrlehre zu täufchen. Ku 
der allgemeinen Synode von Ricke im Jahre 325 wurde M. als verberblicer Jr: 
lehrer gebrandmarft u, vom Kalfer nach Illyrien in die Verbannung geſchit; 
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er aber ein zweidentiges Glaubensbekenntniß einreichte, worin in Abſicht au 
ttbeit Jeſu Chriſti Ausprüde gebraucht waren, die eben fo gut in — 
—— als haͤretiſchen Sinne genommen werden konnten, meinte Conſtantin, 
trafe habe den ſchlauen Irrlehrer gebeſſert, u. erlaubte ihm die Rückkehr in 
fein Vaterland. Dieſe günſtige Stimmung des Kaiſers benühten die artanifch ge 
finnten Bifchöfe, welche, ald Anhänger. u. Freunde bes A., mit ihm die Strafe der 
Berbannung getheilt; auch fie verftedten ihre falichen Anflchten u. Grundſaͤte hin⸗ 
ter unbefimmten, ober zweideutigen Kormeln, erlangten dadurch die Erlaubniß, ihre 
bifchöflidyen Stühle wieder in Beſitz zu nehmen, u. bildeten nun eine furdytbare 
Partei zum Berverben der Katholifen. Die andgezeichneiften Bifchöfe wurden 
ganz grundblo® bald diefer, bald jener Verbrechen, oder auch einer Irrlehre anges 
tagt, u. darauf hin, entweder auf Synoden, oder einfach durch Eatferliche Befehle, 
ihrer Würde entfegt u. von ihren Stellen vertrieben. Auf einer dieſer Afterſyno⸗ 
den war auch A. von der Ercommuntcation feierlich losgeſprochen worden.u. follte nun 
der heil. Athanaftus (f. dv. A.), Patriarch von Wierandrien, ihn wieder in bie 
Kirche aufnehmen u. in fein Amt reftituiren. Weil Athanaflus diefes ſtandhaft 
verweigerte u. von feinen erbitterten Begnern noch anderer Untbaten vor bem 
Kaifer befchulbiget wurbe, ſchickte ihn biefer nach Trier in die Berbannung und 
verfügte, daß, während der Abweſenheit des geltebten Oberhirten, die feierliche Auf⸗ 
nahme bes 9. in die Stirchengemeinfchaft flatt finden follte. Allein, der Glaubens⸗ 
mutb des ausgezeichneten Biſchofs war nicht allen auf den Klerus, fondern ſelbſt 
auf das ganze Bolf übergegangen: es entfland eine fo furchtbare Gährung in 
Alesandrien, daß Conſtantin den Befehl zurüdnchmen mußte u. nun die Feſtlichkeit zu 
Gonftantinopel unter feinen Augen wollte vollziehen laſſen. Große Vorbereitungen 
wurden von den Arianern zu diefem Triumphzuge gemacht; aber der Cingeborne, 
defien ewige Beburt vom Bater U. fo freventlich geläugnet, vermittelte ven voreiligen 
Zubel: ummittelbar vor dem Augenblide, wo 4. als Sieger in die Kirche follte 
eingeführt werben, flarb er (im 3. 336) eines furchtbaren Todes — man fand 
ion auf einem geheimen Drte mit verfchyätteten Eingeweiden. Der Verdacht, daß 
e Bergiftung flattgefunden, war den älteften Zeiten unbelannt; die Katholifen 
fahen in dem, unter fo fchredhaften Umſftaͤnden erfolgten, Tode ein ſichtbares 
— — Herrn; die Arianer aber ſchrieben denſelben der Kraft eines miq⸗ 
gen Zau zu. 
Arkadien, eine äͤußerſt romantiſch ene, griechiſche Landſchaft, in der 
Mitte des Peloponnes (f. d.) (as —— Setadien mit der Hauptflabt Tris 
poliza), defien frühere Bewohner, durch die gebirgige Lage von der Außenwelt ges 
schieden, ein idylliſches Hirtenleben führten u., von der fehr üppigen Begetation 
des Bodens begünftigt, fich durch Hönictei u. Einfachheit der Sitten auszeich⸗ 
neten, aus wel Grunde Pie Sänger ber Schäfergebichte A. zum irdiſchen 
Paradieſe erhoben. Daher auch die Ausdrücke: „arkadiſch,“ „wie in A.,“ gleich⸗ 
end find mit: „idylliſch,“ „naturgemäß,“ „in heller Unfchuld lebend.“ 
Arkabier (Akademie der W.), eine literarifche Geſellſchaft, die fich 1690 In 
Rom, zur Eultivirung der italientichen Poöfte, bildete. Die Königin Chriſtine 
(f._d.) von Schweden fol, um den damals fo fehr gefunfenen Geſchmack zu ver 
beffern, Veranlaſſung zur Stiftung derfelben gegeben haben. Die Grundidee die⸗ 
fer Geſellſchaft befteht in der Nachahmung eines arfadiichen Schäferlebens; daher 
ren auch die Mitglieder, Dichter, Dichterinnen u. Muſiker idylliſche Hirtennamen; 
eine Hirtenföte mit Lorbeer u. Fichtenlaub iſt ihr Wappen, auch verfammeln fle 
ſich in Bärten. Die Akademie, bei deren Berfammlungen bie Arbeiten der Mits 
—5 vorgeleſen werden, wurde durch ihr Streben nüplich, beſonders, danach 
em Mafter ähnliche Befellfchaften auch in andern Städten Italiens fich bilveren. 
Sie gibt eine Monatsfchrift, das „Giornale Arcadico“ «jährl. 4 Bde.) heraus. 
verſchiedene Verhältniffe, beſonders aber durch bie Leichtigkeit der Auf 
nahme, iſt das Anfehen viefer Akademie indeſſen bebeutend gefunfen. 
Arkanſas, Staat der norbamerifanifchen Unton (felt 1836) an ven Ufern 








bes gleichnamigen Fluſſes, der ſich an ber Suͤd⸗Oſt⸗Graͤnge in den Mitiippt 
geh ee —8 an den Staat Miffouri, weſtlich u. zum Theil ſudlich an 
 erleo, fünlich an Soulfiana u. ÖRtih an ben Wifippi. Das Land if had 
gelegen, theitieile von dem Webtrge Ozark bededit, u. umfaßt 60,700 engl. [I M. 
mit 98,000 E. in 23 Countyo. %. if fruchtbar un. bat treffliche W ’ 
Ausnahme der fumpfigen Niederungen am Miffifippi u. ber groben Salzebene am 
Fluße Arkanſas. Berühmt find die heißen Quellen an ber Washitta. D 
vom Fluße W. durchſtromt, der den Canadian, Berbigris, Neosho, Illinois, weiche 
vom e falziged Wafler führen, aufnimmt, herrſcht doch großer Waſſermangel. 
wurde von Lonifiana aus bevölfert. Die Hauptflabt des Staates u. der 
Regierung ift Little-Rod. Die Legislatur vertammelt fidy jährlich im “Dezember 
2 Der Gouverneur wird auf 4 Jahre gewählt; vie geſetzgebende Ver⸗ 
fammlung beſteht aus einem Senate u. einem Haufe der Repräfentanten. Die 
Staatöfchuld beträgt 3,660,000 Doll. Bei der Präfldentenwahl hat A. 3 Stim⸗ 
men. Wegen der Rohheit der dortigen Sitten u. der häufig vorkommenden Mord⸗ 
thaten erhielt U. den Beinamen des „Bowie Kelfe” Staats, von einem langen, zwei⸗ 
ſchneidigen Meſſer, defien man fich daſelbſt bebient. Die Bevölkerung, (worumer 
auch Deutfche) iſt fortwährend im Steigen. Das Klima von A. ift mild; daß 
Land noch wenig angebaut. 

Arkebuſe (Hrquebufe), oder Hadenbüchfe, bieß die alte Büchle, die Rad⸗ 
en e, oder das erfle Feuerrohr, weiches, vierzig Kaliber Iang, vier Loth 
et ſchoß. ‘ 
Arkebuſirer war urfpränglich ein, mit der Arkebuſe (ſ. d.) beivaffneter Soldai 
zu Pferde oder zu Buß; fpäter der Hackenſchütze zur Zeit der Lanböfnechte u. des 
breißigjäßrigen Krieges, nämlich der, mit einer Hadenbüchfe bewaffnete, Soldat zu 
Fuß. Bel den Spaniern nannte man fie Arquebuſeros. Die Bewaffnung ber- 
felben befland in einer eifernen Pidelhaube, dem Haden u., bei den Franzoſen ı 
Spantern, in einem langen Stoßdegen; bei den Deutfchen aber in dem Landes 
fnechtöbegen, over in einem kurden, _ameifchneibigen Seitengewehre. Nach dem 
—— 7 Kriege fam die nung W. ab, vie der Musfetirer dagegen 

wurde eingeführ 

Arkon, oder Arkona, das norböftlichfie Vorgebirge der Infel Rügen, mit 
Kreidenfelfen u. fchroffabgefchnittenen Ufern, auf der Halbinfel Wittow. Huf der 
Weſtſeite if das Borgebirge von dem übrigen Lande abgefondert durch einen ho⸗ 
ben Erdwall. Diefer ift ohne Zweifel ein Vleberbleibfel der alten, berühmten, wen⸗ 
bifchen Burg W. oder Arkun, welche auf biefem Borgebirge ſtand u. bis in das 
12. Jahrh. ein Gegenftand der Berehrung u. des Schredene für die norbdeutfchen 
Siaven u. die, die Oſtſeeküͤſte bewohnenden, ffandinavifchen Bölfer war. Die 
Burg enthielt auch einen Haupttempel des Gottes Swantewwit, der von allen 
norddeutſchen Slaven hoch verehrt war. König Waldemar I, von Dänemark zers 
38 at ne Burg, hob den Goͤtzendienſt auf, u. ließ an den Ruͤgiern die 

ufe vollziehen. 

Arktifch (vom griech. apxros, der Bär) beißt, zum Nordpol gehörig. Der 
Polarſtern gehört bekanntlich zu dem she des Fleinen Bären 8 dv obige 
Bedeutung des Wortes a. — Arktifcher Kreis iſt der nörbliche Polarkreis 
der Erdkugel, 23° 27° vom Nordpole abſtehend. 

Arktur, ein Zirftern erfler Größe tm nörblichen Sternbilde Bootes, einer 
der 47 Beſſel'ſchen Yundamentalfterne. 

Arkwright (Sir Richard), der berühmte Vervollkommner der Baumwoll⸗ 
fpinnmafchinen, geb. 1732 zu Prefton in Lancashire, war Anfangs Barbter u. 
verband fich mit einem Uhrmacher, um eine Berbeflerung der Spinnmafchine für 
Baumwolle aufzufinden. t dem Gelde des Herrn Smalley, u. fpäter in Ber 
bindung mit dem fchottlichen Kapitaliften Dale, errichtete er Spinnereten. Bald 
baranf baute er eine, durch Waflerfraft getriebene, Spinnmafchine (Waterſpinn⸗ 
maſchine). 1775 nahm 9, ein zweites Patent auf bie Einverleibung einer Kratz⸗ 
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* —— n in hei elte. Im Jahre 1780 wurbe 
um Bi ci  aleben m. ine Da Rare er arg zu —S— — ſtarb, ein Vermoͤ⸗ 
gen von 
s Arlay (Arley), eine Baronie im franz. Departement Jura, gehoͤrte frü 
dem Haufe a von welchen das Haus Dranien abflammie, Die Könige 
von Ben nahmen, wegen Ihrer Anforiihe auf die oranifche Erbſchaft, auch den 
Titel von A. an un. führten ihn bie 
tried, ober Kar Rhone, dor u. fehr ale Stadt In Frankreich, 
ehemalige Hauptflabt des arelatifchen u. durgunbifi im Departement 
Bouches de Rhöne u. Hauptort teichnamig en Srronbiffemente mit 20,460,€., 
liegt am linfen Rhoneufer u. h * egen alle Binde —5 —32 — 
Außer beträchtlichen Som ſſtonshandel olle, feinem O 
Seide, hat die Stadt eine Schiffahrt oſchule, ein ee — J dr 
——ã— — — u 3. Schiff —e7 — Salinen mit einer Salzuieder⸗ 
lage u. unterhält mäßige e Dampfichiiffahrt: Verbindung mit Marfeille u. 
—— F der ne cab von A. wird der Anbau der, zur SobasBereitung ges 
Maren 08 © Große betrieben. — Der, nach der Stadt benannte, und 
114 ie ade al beginnt umterhalb derſelben in der Rhone u. führt In der 
3: um von SD. bis zum Hafen Bouc am mitielländ. Meere. — Zu ben Alt 
won —— gehoͤrt berühmte Dom von A. 
Die Kirchengefchichte kennt mehre Synoden von Arles. 
1) Die en —ãe,— war bie vom Jahre 314, unter der Regierung des 
Papſtes Enloeher L u. des Kaiſers Gonftantin. ‚Sobald bie Kirche im Aeußeren 
eine freiere Stellung erlangt hatte, fo konnte fih auch — inneres Weſen in ihrer 
äußeren Verfaſſung ungehinderter ausgeſtalten. Kaum hatte daher bie Kirche 
des Abendlandes N nfantind Siege den "Frieden erlangt, fo feben wir auch 
ſchon fo alle Provinzen des Abendlandes zu einem — u A. im ſuͤdlichen 
Sallien vereinigt, wie die Kirche bis dahin noch Feine andere erfammlung ihrer 
else gefehen hatte, Es waren mehre Streitfragen, die, theils nur Eischliche 
Gebräuche, theild das Dogma felbft betreffend, tet lange einer Erledigung harr⸗ 
tm u. das —— einer a em Synode immer fühlbarer gemacht hatten. 
Buch war es die Fr des Dflerfeftes, worüber man Ad noch nicht all⸗ 
eitig 7 — het 9 Ge "ringe Kirige , geil geſtuͤtzt auf Die Tradition ie) oft 
fürfen, feet icht an dem, unde beftimmten Tage, fondern, 
unabhängig von ve en Ueberlieferung, am am erften Tage nad) dem ‚Bollmenb, 
der auf das Fruͤhlingsaͤquinoctium folgt. Dagegen feerten die Kirchen Klein» 
Aflens das Felt noch nach der Beſtimmung bed alten Bundes, Die Abweichung 
bettaf nur etwas —— iches; doch war eine Uebereinſtimmung aller Chriſten 
tn der Feier des wichtigfien aller She ehe der Kirche fehr zu wünfchen. Darum war 
[dom im 2. Jahrh. Bolycarpus, Bifchof von ne in Kleinaſien u. Schüler 





oſtels Johannes, Pi Rom gereifet, um mit dem Bapfe Anicetus 

über die Zeit der. Dfterfeler zu verfländigen. Eine Einigung kam damals noch 
nicht zu Stande; aber von dieſer Zelt an wurde der Gebrauch der römifchen 
Kirche immer ur mehr die mente orm für alle Diözefen des Orients ſowohl, 
2 Ge Ri a ar 
e rmigfe er er e e, war bie is 
liche Sr nbioge Mir bindenden a —— gegeben. damit 
binfür die AWowe —* —*— feine Störung mehr hervorbringen koͤnnte. — 
Eine zweite Streit betraf die feit der Kezertaufe, die ſich zuerſt in 
der, afrikanif Kirche erhob. Die Kirche von Afrika, nicht unmittelbar von 
en Apoſteln ſtammend, ſondern eine jüngere Tochter der römifchen Kirche, hatte 
ibe diefe Frage, bie in der Prarie dort noch nicht vorgefommen war, feine 
Tradition. Als man daher, durch ehe Faͤlle gebr net, in Afrika ſich 
über Die Frage, ob die, durch einen Kezer ertheilte, Taufe gültig ſei, entſcheiden 
mußte, erklärte Cyprian, Pr von — eine ſolche Taufe ſei mngauus 
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u, möüfle, wolle Einer zur katholiſchen Kirche gehören, ernenert werben. Die 
Sache wurde nady Rom berichtet. Der Papſt Stephanus I. fchrieb: „Reine 
Neuerung, man halte ſich an die Tradition.“ Er drohte fogar, den Cyprian zu 
excommumiziren. Die römifche Kirche. hatte von jeher die Tradition gehabt, jede, 
in rechter Form u. Weiſe ertheilte, Taufe für gültig anzuerfennen, u. den, von 
Irrlehrern ®etauften, welche in den Echooß der Kirche zurüdfehren wollten, mu 
eine Buße wegen ihrer fündigen Gemeinfchaft mit Kezern aufzulegen, nie aber 
die, in gehoͤriger Form ertheilte, Taufe zu wiederholen. Kür dieſe, in der Prasis 
fo wichtige, Frage enthält die heil. Schrift gar Feine Entichelvung; die Tradition 
fonnte allein eine feſte Rorm, für die Lehre fowohl, als für bie —* abgeben. 
Der Streit wurde eine Zeitlang mit Eifer u. ſelbſt mit Leidenſchaftlichkeit geführt. 
Aber die römifdye Kirche fand auf dem feſten Fundamente der Tradition, und fo 
wurbe ihre Mrarid bald die allgemeine Norm. Auch dieſe Streitfrage wartete 
nun ihres definitiven Abſchluſſes durch einen fürmlichen Zutritt der Geſammtheit 
der Bilchöfe. ine dritte Streitfrage hatte ſich abermals in Afrika erhoben, u. 
iR als eine Kortfegung u. confequente Fortentwicklung der Fragen über die Kezer⸗ 
taufe zu beirachten. Die Wahl des Cacililanus zum Bilcyofe von Carthago wurbe 
von einer ehrgeljigen u. fanatifcyen Gegenpartei angefochten, u. feine Weihe für 
ungültig erllärt, weil der Bilchof, ver ihn geweiht hatte, Felix von Aptongis, 
fidy der Sünde der Auslieferung der hh. Schriften an die Heiden während der 
—— ſchuldig gemacht hätte. Daran knüͤpfte ſich von ſelbſt Die praktiſch fo 
tief eingreifende Frage, ob ein umvürbiger, aber gültig geweibter, SPriefter ober 
Biſchof gültig die bh. Saframente verwalten, u. überhaupt, ob ein Sünber 
wirkliches Mitglied der Kirche ſeyn Fönne, eine Frage, die, bis zu den Zeiten von 
Huß, Luther u. den Wievertäufern in Münfter hinab, fo viele fanatiſche Secten 
hervorgerufen hat. Dem Gäcklianus ward ein Gegenbiſchof in der Perfon des 
Majorinus, u, nach deſſen Tode in der des Donatus von Caſa⸗Nigra entgegenges 
ſetzt. Bon dem letztern nannte die, fi) Immer mehr ausbreitende, fanatifche Secte 
fih Donatiften. Der Papft entichien fich, gemäß der Tradition, für die Guͤltig⸗ 
feit der Wahl u. der Weihe des Cäcilianus. Run appellirte die Secte an den 
Kaifer Conſtantinus, der, damals noch ein Heide, noch feinen Begriff hatte von 


der richtigen Stellung der, wenn auch befreundeten, weltlichen Macht zur Kirche. 


Doc erklärte Gonftantin fidy für infompetent, in einer kirchlichen Streitfrage zu 
entfcheiden. Er beförverte durch Geld u. feinen wirkfamen Schub das Zufams 
mentreten einer möglichft allgemeinen Synode, auf ber alle obfchwebenden Fragen 
zur endlichen Entſcheidung gebracht werben follten. Diefe kam 314 zu A. zu 
Stande. E86 erfchienen daſeloſt Bifchöfe aus Sicillen, Gampanten, Apulien n. 
dem übrigen Stalten, aus Dalmatien, aus ben verfchlevenen Thellen Gallien, 
aus Deutfchland (Maternus, — von Köln, mit feinem Diacon Macrinus, 
Argoetius, Bifchof von Trier, mit feinem Erorziften Felix); aus Britannien (bie 
Bilchöfe von York u. London), aus Spanien, Afrika u. Sardinien. Der PBapft 
Sylveßer ließ ſich vertreten durch feine Legaten Claubianus u. Vitus. Dad Eon» 
cillum trat förmlich den, vom apoftollichen Stuhle in den drei Streitfragen be 
reits gegebenen, Streitfragen bei u. fchidte feine, in 22 Canones gefaßten, Be 
[sräffe mit einem eigenen, noch vorhandenen, Synodalfchreiben an den Papſt, 
amit fie von diefem beftätigt und dann zur allgemeinen Nachahmung yubtizirt 
würden. Das 325 verfammelte Concilium von Nicäa enthält den fürmlichen Zur 
tritt der, damals auch zum Frieden gelangten, orientaliichen Kirche zu den Bes 
flimmungen bes apoftolifchen Stuhles. Somit war die Synode von 9. in vieler 
Beziehung für den Decivent dad, was die von Nicäa zunächſt für den Drimt 
war, u. beide find in engſter Beziehung zu einander aufzufafien. Die Alten der 
Synode von A. enthalten: a) Den Brief Eonflantins an feinen Vicarius von 
Aſrika. b) Ein Einladungsſchreiben Conſtantins an den Bifchof Chreſtus von 
Syracus in Inteinifcher u. griechiicher Sprache. c) Das Synodalichreiben der 
verfammelten Bifchdfe an den Papfk Sylveſter. .d) Die Beichlüffe mit ihren Ti⸗ 
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teln in 22 Canones. e) Die Namen der verſammelten Bifchöfe. FI Ein Schrei⸗ 
ben Gonftantins an die verfammelten Biſchoͤſe. — 2) Arianiſche Afterſynode unter 
. dem Ginfluße ded Kaiſers Eonftanttus im Sabre 353. — 3) Die Eynode von 
A. im Jahre 442 (443°), (Arelat. II.) in Betreff der Uebergriffe des Biſchofs gr 
larius von 9., dem Papſt Leo mit Kraft entgegentrat. — 4) Arelatense III. im 
Jahre 455 (461). — 5) Arelatense IV. tm Jahre 463. — 6) Eine, wahrſchein⸗ 
lich um das Jahr 475 zuerft gehaltene, Synode. — 7) Synode von 12 Bilchd- 
fen im Jahre 52415 ferner Synoden von den Jahren 5545: 8135 1059; 12055 
1211; 1234; 1260 oder 61; 1275. Alle diefe Iehtern haben nur mehr provin⸗ 
zielle Bedeutung. M. 
Arlincourt (Victor, Bicomte), geboren auf dem Schloffe Merantrie bei 
Berfailles 1789, verlor früh feinen Bater, einen treuen Anhänger der koͤniglichen 
Familie, auf dem Schaffot. Er felbft erhielt von Napoleon eine Anflellung, zuerft 
im Hofftaate Marie Pouifend u. dann ald Intendant. der Armee von NAragonien, 
war bei der Rüdfehr der Bourbonen Nequetenmeifter, zog fih aber, da er ſich 
vernadhläffigt fah, auf fein Schloß St. Paer in der Normandie —5 u. be⸗ 
ſchäftigte ſich dort literariſch. Es erſchienen von ihm 2: Bände epiſcher Gedichte 
unter dem Titel Charlemagne ou la Caroleide (Par. 1818. 3. Aufl. 1824); 
dann eine Reihe Romane, 3. B. Le solitaire, Le rönegat, L’ &irangere u. a., die 
mit Beifall aufgenommen wurden. Seine royaliſtiſch⸗katholiſche Richtung u. feine 
Begeifterung für das Mittelalter tritt in diefen Romanen mit Entſchiedenheit her⸗ 
vor; doch ift fein Styl ziemlich bizarr u. fchwülftig u. nicht felten gegen ben 
Geiſt der frangöfiichen Sprache. Bon feinen neuern Romanen find zu erwähnen: 
„Les rebelles sous Charles V.“ 4 Bde. Par. 1832. „Les &corcheurs.‘ 2 Bde. 
41833. Seine Reife durch Deutfchland, auf der er bei der hohen Ariflofratie als 
Ienthalben die ehrenvolfte Aufnahme fand, ſchilderte er in in dem Werte Le p6- 
lerin (Bar, 1842). (Deutfh von Bauger, Karloruhe 1842.) Verungluͤckt iſt fein 
Trauerſpiel „Le siege de Paris“ (1826) zu nennen. 
Arlon, Haupiſtadt des belgiſchen Theil von Luxemburg, mit 3500 Einw., 
ſũdlich von Attert, auf einer Anhöhe. Es find bier anfehnliche Tabaksfabriken. 
Der franzöflfche General Jourdan gewann bier 1793 eine Schlacht gegen die 


Defterreicher. 

Armada heißt in Spanten überhaupt jede Kriegsflotte; insbeſondere aber 
nannte man fo jene berühmte $lotte, welche, die unüberwindliche genannt, 
im Jahre 1588 von Philipp II. von Spanien audgerüftet wurde, um England 
au erobern, die aber theild durch Stürme, theild durch ein unglückliches Seetref⸗ 
fen, in dem der englifche Admiral, Lord Howard, Sieger war, zerflört wurde, 
Die Spanier, unter dem Herzone von Medina» Sidonia, verloren 72 große u, 
viele Heine Schiffe. (S. d. Art, Philipp IL v. Spanien.) 

Armadile, Name einer, aus 6 bis 8 Kleinen Kriegsſchiffen beſtehenden, 
Flotte, welche die Spanier zur Bewachung von Neus Spanien hielten. 

Armagh. 1) Grafſchaft im der Provinz Ulfter in Irland, mit 31,000 €. 
Sie iſt reich an Getreide, Vieh, Flachs. 2) A., alte Stadt in der irländifchen 
Grafſchaft gleiches Namens, unfern des Fluſſes Collan, mit 16,500 Einw. Auf 
dem @ipfel des Berges, an deffen Abhang die Stadt angehen it, ſteht die alte, 
höne Cathedrale. U. if der Sig eines katholiſchen Erzbifchofs, Primas von 

tland. Kür die Linnen » Manufactur iſt es ein Haupiftapelplag. 

Airmagnaf (fat. Armorica), eine volfreiche Graffchaft in der Gascogne in 
Sranfreidy, zwiſchen Bearn, Bigorre, Cominges, Languedoc u. Guienne gelegen; 
die vorzüglichern Städte find: Auch, Mirande, Bic, Montlefun, Mauvezin, 
Lectoure, Verdun, Eufe, Babaret u. |. w., ter Hauptfluß die Garonne; gegen- 
wärtig ein franzöſiſches Departement. Bormald batte Armagnac feine eigenen 
Grafen, welche über 1800 Lehnleute in Bann u. Arrierebann Fihrten; die Gra⸗ 
en von A. flammen, wie Iſelin meldet, von Wilhelm Gardas, Grafen von 

efenfae, einem Sohne des Sancho Garcias, Herzogs in Gasconien. A. war mit 
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Feſenſac unter Wilhelm vereint, umter deſſen Söhnen im 10. Jahrhumd. je 
wieder getrennt, mar da an eine eigene Sraffhaft bis ins 16. Jahr Mi 
—— In Mittelalter durch 5 — 5* Br Reg —— 
waren im elalter durch ihre apferleit m. eachtet. 
Bernhard VII, Connetable von Frankr le —e— Hauſes Or 
leans gegen Burgund, u. iplelte unter Ka 'W \ * Rolle; a1 der Herzog 
von Burgund im Jahre 1418 Paris einnahm, büßte Bernhard das Leben ein. 
Bernhards Sohn, Johannes IV., regierte wie ein Souverain, gab fich den den Ste 
von Gottes Gnaden, führte unter bem Daupbin (Ludwig XL) Krieg, u. hie 
‚ mit den Engländern. Johannes V. Leiftete Srankreih 5 große .. 


— 


ders in Im dem Siege in id Sienne, zerfe zerfiel aber fpäter mit dem Könige u. wurde 
durch Die — 5 3 4 age, —** bietet die der Gra⸗ 
fen von U. Beiſpiele gro or a gelloftaf et u. weichen ber Berfall vieler 


Dynaften vober bee zuaufchreiben iR; Doch —* ſich in der Familie der U. au 
Beifpiele don Tugend u. ritterlicher Kraft ft. (gl. Daniel hist. de France. — 
Catel. hist. de Toul. — Instel hist. d’ Auvergne. — Bessi hist. des Comt. 
Poitou. — De Marca hist. de Bearn. — Oihenart. not. Vascon. — Du Pr 
intern. de Yedit. d’Henri IV. — Du Chesne. u. ſ. w.) 
Armagndfen-Krieg wird der, unter dem Daup —— (Eudwig XI.) im Sehe 
1444 mit etwa 50,000 and Frankreich, Burgund u. glarb geworbenen a 
ern gegen bie Schweizer —A— Feldzug ge — der —— * 
eldoberſten, einem Herrn von 20 Ka , hergeleitet. 
nur etwa 1200 Mann (nebft 200 anbleuten aus ber — Bikes ehe) 


& 







dem Felde von Pratteln trafen en auf ven Feind, drangen Mürmil 
u. — ihn nach — rent die Bir6 zurä ur * —— die 
weizer fleghaſt mit reicher Beute; er geboten die Kan seute Res 
‚ von unbändiger Kampflufl entbrannt, ‚, fpotteten d PA 


Bühnen. festen über den Fluß, u. wurben bemn von Sean ve für * 
nblichen Geichüpes BT von ber en Reiterei nieber 70 
{m an den Ufern ber 600 fonnten 8 en bie Anhöhe von *7 daſe 
—— u. wurden alla , nach verzweifelter Begenwehr, bie 32 aufı 
> —*  feldhen © Br (hieß, vol Gedadhtung für ei 
o utigen ‚vo 
Feinde, leich mit dem Ri iſer — mit den Orten db 6 —* 
gern — ‚einen, ft bei beide helle ejren ften, 5 age von 
n zu der bindung ** Jahrhunderte 
be — Bent u. der Schweiz befanden. aa annwarts Ge⸗ 
chichte der wei) a iſt —* am Barker Sc vorge 8 Anel⸗ 
ote. Als nach ch von Lanbelten 
Eigene * * —— eat 
tt, ſprach er au agenen 
baben wir a km Aerbent Einer eben, er ergreift Slein 
Bent ſich af die Kniee u. —X La Ritter ine A Antlik, » krafwoll "oh der 
önch von Mönchenftein vom P fiel u. am dritten verſchied. 0X. 
Armansperg (Ludwig a v.), " bayer. Stantemtnifter , außer Din, 
febenslänglicher Reicherath, 28. Febr. 1787 zu Koͤtzting in Rieberbayert, 
ammt aus dem alten Baht eitergefihlelhte ber Krmaneper weiches im 
ahre 1719 in den Freiherrn⸗ u. 1790 in den Grafenftan * wurbe. Rad 
dem berfeibe feine Vorbildung am Gymmaftum En feine 3 höher 
— an der Univerfität Karim, ut. gemadht hatte, fch ig er ih m 


tagoniften des damals fo m ß, Grafen v. ——— den Sur 
Be wit weldem er um bie Deit bee Vertrages in 





efom 
— — —— 
mit den ana Beechteinkituten befreundet durch 
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Regierungs⸗Director in dem neuerworbenen Rheinkreiſe, 1817 als ſolcher des Ober⸗ 
donaukreiſes nad) Augsoburg verſetzt, dann Director des oberſten Rechnungohofes in 
München u., fortwährend unter Wredeſchem Ginfluffe, welcher den Graſen v. Mont⸗ 
elad verprängt hatte, 1823 WBicepräfivent der Regierung des Regenfreifes, als 
—* im Jahre 1825 Deputirter des Adels des Unterdonaukreiſes zur Staͤnde⸗ 
verſammlung u, in dieſer zum II. Präflventen gewählt. In dieſer, damals noch 
viel einflußreichern, Stellung nahm er, im Sinne des damals bertfchenven, bureau- 
fratifchen Liberalismus, Theil an den woichtigften Debatten, u. wenn er auch al 
Redner nicht zu den Größen erfler Art gezählt wurde, fo hat ihm feine Geſchäfts⸗ 
gewandheit doch in der Kammer ein großes Anfehen verſchafft. Rach dem Tode 
des Könige Marimilian wurde U. durdy deſſen Nachfolger zum Minifter des Ins 
nern u. ver Finanzen ernannt, doch vertaufchte er bald das ichtige Minifterium 
des Innern mit dem des k. Hauſes u. des Aeußern. König Ludwig, welcher, im 
. Begenfage zu der Berfchwendung früherer Tage, Ordnung in den Finanzhaushalt 
zu fchaffen bemüht war, bediente ſich der anminifirativen Talente des Grafen, um 
ein Steuerſyſtem zu begründen, das ſeitdem in Bayern befteht u. dem es audy wer 
fentlich feinen bieberigen Gredit verdankt. Haben ſich audy dagegen, 33. auf dem 
Landtage 1826, Stimmen erhoben, vie eine Reform befielben für unumgänglich 
erachteten, fo muß doch die Einführung der Lanbräthe, der Handeldtraftat mit Würt- 
temberg zur Grundlegung eine befiern Zollſyſtems, die Begründung eines gleich⸗ 
wäßlgen Berbältniffes zwiſchen Staatselnnahmen u. Ausgaben ⁊c. als Lichtfeite 
ver A. giſchen Adminiſtration rühmend erwähnt werben. Sind feine Manfregeln 
auch nicht populär geworben, fo ift freilich hievon natürliche Urſache die Klage 
der Beamten, nicht blos über Verminderung der Befoldungen, fonbern ſelbſt deſ⸗ 
fen, was Wittwen u. Waiſen zulam, u. eine gewifie fiscalifche Härte, welche Bolt 
u. Regierung trennt, u. jeden Geldgewinn für den Hauptendzwed des Staats 
ericheinen ließ. Die Brunpfäge, welche in Bezug auf Thellung des Grundbeſttzes 
auf deſſen Veräußerung, wie auf Gewerböerleichterung ftatt fanden, haben au 
In Bayern, wie überall, diefelbe Folge gehabt: die Anzahl der Proletarier zu mehr 
ten u, einer Schwindel unter den niedern Claffen zu erzeugen, welche fie nachher 
in ein Elend flürzten, das für den Staat feine mindern Gefahren brachte, als bie 
Maſſe von wilden Ehen, die dem, auf falfchem Betriebe beruhenden, Anſaͤßigma⸗ 
chungsgeſetze (refp. Erfchwerniß) einer fpätern Adminiſtration entquollen. Graf A., 
anz den liberalen Ideen feiner Zeit huldigend u. in der kirchenfeindlichen Wredeſchen 
e aufgewachfen, Hatte fich zugleich eine Heftige Oppoſttion gegen alle freie 
religtöfe Cniwicklung zur Wufgabe geftellt. Beblendet, wie fo viele, von dem Vor⸗ 
yenbenfegn einer Brieflerpartet, welche fich von Spanien bie Rubland, vom Süden 
8 zum Norden siehe, glaubte er einer ſolchen Faction, die vor Allem feinem regenes 
tirten Burenufratismu® entgegen fel, durch Wechtung ver natürlichen Entwicklun 
zu begegnen, in welcher doch ſeit Jahrhunderten Bayern ſich bewegt, u. burd 
welche allein e8 eine Stellung unter den beutfchen Mächten behaupten Fonnie. 
Während Treuen unverholen ſich zur proteftantifchen Schugmacht erhob, Fämpfte 
4, anflatt Bayerns natürliche Rolle als a ech t zu erfennen, gegen‘ 
ein Phantom, das feine beſten Kräfte verzehrie. fchmeichelte fich, als er 1831 
feiner Minifierfunctionen enthoben wurbe, durch eine finftere Partei geftürgt wor⸗ 
den zu feyn. Allein er hatte, ſoviel an ihm war, Bayern in die Pfade ber Reſtau⸗ 
tation eingelenft, m. die Grundfäge, welche im Zeitalter der Saͤculariſation mit 
Sewalt herefchend geworben waren, auf dem gefehlichen Wege in die Adminiſtra⸗ 
tion, deductis deducendis, wieder eingeführt. Eben deßhalb vermochte er auch, ale 
bie Stürme des Landtages 1831 ausbrachen, benfelben nur —* zu widerſte⸗ 
.Die Oppoſition hatte ihn in dem eigenen Bereiche, auf gleichem Boden aufs 
—— u, überwunden, WI6 es ſich um die Frage handelte, wer in Bayern herr- 
Bnegimanse" iR nid ja Eimmbe, Das rihte Bechälm Aoilhen King 
egangene, er nicht im Stande, ba e ⸗ 
um u, Tonkitatienatiemue feftzufegen. — Kurze Zelt, nachdem &. % Ach auf 
| 
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fein But Egg zurückgezogen, ſchuf der Londoner Vertrag das Königthum (1832) 
Griechenland für den gen Dito von Bayern. Run wurde Gr. A. B d der 
Negentfchaft, die aus dem, durch Krieg u. Zwietracht erfchöpften Sande, das oben 
drein mit einer beträchtlichen Schuld beladen wurde, ein neues Reid, ſchaffen ſollte 
®r. A. wollte eine abendlänbtfche Stantsmafchine mit Unzahl von Berorbuungen 
u. dem ganzen bureaufratifchen Syfeme begründen, das feiner faulen Früchte gennz 
im Decivent getragen, aber für ein Boll, wel aus dem Gtegreife beginnen 
mußte, fo wenig taugt, al& eine Ubr für einen Halbwilten. Was während feine 
5jährigen Adminiſtration gefchah, iſt durch feinen Gegner, den E.b. Staatsraih 2 
von Maurer, beichrieben worden. Graf N. wußte dieſen, gleichwie ven ber 
Regentichaft beigegebenen, geh. Legat.⸗Rath von Mbel, durch eine Kette von Jutti⸗ 
guen zu entfernen, und regierte nun allein, wurde bei der Boljährigkelt des 
Könige Dito, 1. Juni 1835, Staatöfanzler u. vermochte nun das fog. bayer. 
Eyſtem in volle Ausführung zu bringen, daß fpäter die Revolution des Sept 
1843 über den Haufen warf. Als 1837 King Dito nad) Deutſchland gegangen 
war, ſich eine Gemahlin zu holen, eınpfing Br. A., kaum nachdem der König zuruͤd⸗ 
efehrt war, unerwartet feine Entlaſſung. Wergeblich fuchte dieſe der engl. Ge⸗ 
andte, deſſen Intriguen ein großer Thell der. Unzufriedenheit der Griechen zuge 
hrieben werben muß, adgängtg zu machen. Der Graf kehrte nach Bayern 
zurück, u. lebt, nachdem er nur einmal Yon dem Könige empfangen worden, feit 
dem auf feinem Gute Egg bei De NN 


endorf. . 
Armatolen u. Klephten bden jene chriſtlichen GHeerführer in Macedonien, 
Theffalien u. den nörblichen Gebirgen Griechenlands, die fich, felt der Gründung 
der türfifchen Herifchaft in Europa, von biefer unabhängig au erhalten wußten. 
Der mehr allgemeine Rame war Klephten od. Räuber, u. A. hießen eigentlidy bloß 


diejenigen, die mit der Pforte in Unterhandlung traten. So erhielten die Bewoh⸗ 


ner von Agrapha zuerſt das WBorrecht, einen Heerführer und eine Schaar zur 
Sicherung ihrer Wohnorte zu bewaffnen. Get dem 17. Jahrh. wurben Die A. 
der Pforte immer gefährlicher, u. fie mußte mit ihnen vielfach WBerträge, gegen 
Entrichtung von Sold u. Lebensmitteln, die fie denfelben reichen mußte, abichlie 
fen. Zur Zeit der griechifchen Hetatrie (1820) fuchte man vorzüglich auf bie 
A. zu wirfen u. gewann fie auch größtentheild: denn fle befaßen damals eine 
Macht von 12,000 Mann. Die wichtigen u. auögezeichnetfien A. waren Damals 
GBuftrates (mit 500 M.), Saphafas, der 1827 vor Athen fiel, G. Makry (mit 
300 M.), Karaisfatis, der auch vor Athen fiel (mit 600 M.), Joh. PBanuryas, 
Kaltzodemos (mit 400 M.), der vor Miſſolonghi fiel, Migo Kondojannie, Odyſ⸗ 
feus, Georg Karataffo, mit 600 M., Chriſtos Meftenopulos u. Markos Botſa⸗ 
ris, der an der Spihe der Sulioten fand, (S. übrigens d. A. Griechenland.) 
Armatur, Bewaffnung u. Ansrüflung im weiten Sinne des Wortes. 
Armbruft (arcus balistarins, belista manualis), eine Waffe, deren Gr- 
findung, wegen ihres Alters, fich nicht genau angeben läßt. ie Alten bes 
dienten fich Ihrer, um mit vielem Borthelle Pfelle, Bolzen u. Steine zu fchleßen 
u. ef die Erfindung des Feuergewehres verbrängte ihren Gebrauch. Blintus 
nennt die Phöntzler als Erfinder der W. Erſt zur Zeit der üge wurden bie 
Deeidentalen mit derfelben befannt. Ste befteht u. befland aus Bogen, wel⸗ 
her, an einem befondern Schafte u. Anſchlage befeftigt, mit dem Spanner & 
fpannt und durch den, am Schafte befindlichen, Drüder abgebrüdt wurde. 
gab M.e von verfchiedener Größe; die Fleinern wurden mit der Hand gefpannt, 
die Spannung der größern wurde mit einem ober den beiden Füßen vorgenommen. 
Manchmal bediente man fich hiezu mechanifcher Mitte. Der Bogen ver A. war 
entweder von Hol, oder Horn, oder Stahl. In Frankreich ſoll die A. fchon 
unter Ludwig dem Diden, dem Ahnherrn Philipp Auguſts, bekannt u. ſtark im 
Gebrau gemejen feyn. Allein, da auf der, im I. 1139 zu Rom abgehaltenen, 
zweiten lateraniſchen Synode Papſt Innocenz II. diefe Waffe verdammte, fo vers 
minderte fi) wenigſtens der Gebrauch derſelben ſehr, obgleich er nicht gan 
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abgebracdht werben konnte. Trotz des fpäteren Verbots Innocenz II. bevienten 
fiy die le diefer Waffe ungefcheut, u. die Armbruft trat als Dauptiwafie 
hervor, bis fie, den Feuerwaffen gegenüber, ſpurlos verfchwand, Nun traten die 
Baden an ihre Stelle, wie diefed unter Karl V. (1530) begann u. fpäter allge 
mein wurde. Die A, mit einem Schnepper oder Schnapper, befonders im Mittels 
alter gebräuchlich, auch Baleſter genannt, war in der Regel ganz von Eifen u. 
batte zur Spanung der Sehne einen Schnepyer oder eine flählerne Feder an 
dem Abdrucke, wodurch der Bolzen eine ungeheure Triebfraft erhielt. Got von 
Berlichingen bediente fich noch 1502 eines folchen Baleſters. Beſonders führten 
auch die deutfchen Schügen in den Heeren die A. u. den Balefter. Die A.⸗Schü⸗ 
den zu ‘Pferde (cranequiniers oder crenequiniers) u, zu Fuße (arbaletriers) bilveten 
im 14. u. 15. Jahrh. den Kern der Heere. Sie führten gewöhnlich ſolche Arm⸗ 
bruften, deren Bogen mittel einer, Armbruflfpanner genannten, Mafchine ger 
fpannt wurden. 

Arme u, Armenanflalten, ſ. Armencolonten, Armenfchulen, Are 
mentare u. Armenwejen, Ä 

Armee, f. Kriegs heer. 

Srmencolonien find eines der vielem Mittel, welche man zur Steuerung des 
Paupertömus verfucht hat. *E& find indeß Hierunter zunächkt nicht Anflenelungen 
Berarmter In fremden Welttheilen, fondern vielmehr folche zu verftehen, die inmit⸗ 
ten europäifcher Länder, theild von den Staaten u. Gorporationen, theild von 
Privaten, fowohl im Kleinen, ald im Großen, gegründet. u. förmlich organtfirt 
werben, um die Armen, unter genauer Aufſicht, durch den Betrieb landwirih⸗ 
fchaftlicher Arbeiten, an Fleiß u. Sittlichkeit zu gewöhnen u. es ihnen möglich zu 
machen, fich durch Thätigfeit, Mäßigkelt, Ordnungsliebe u. Sparfamfeit in eine 
6 ger Lage zu verfegen. Der erfte, hrößere Verſuch diefer Art fcheint im lebten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts von dem Kurfürſten Karl Theodor von 
Bayern gemacht worden au jeun, weldyer dad, ALIM. große, Donaumoos 
auszutrodnen begann u. hier Colonien anlegte, deren man jetzt einige 30 mit etlis 
chen 1000 Einwohnern zählt, worunter Karls huld die größte iſt. Wehnliche 
Berfuche wurden im ehemaligen: ansbachiichen Gebiete, in Preußen, Oeſterreich, 
Baden, Württemberg u. f. w. gemacht, indem man den Goloniften unbenüßte, öde 
Streden zumwies, Ihnen ein Haus baute, die, zur Bobencultur nöthigen, Erforbernifie 
u. den Lebensunterhalt bis zur Ernte vorfchoß. Leider entfprach aber der Erfolg 
faft nirgends der gehegten Erwartung, daß die Coloniſten die Ausficht auf den 
Genuß des Grirage ihrer Mühe zur Thaͤtigkeit anreizen werde, vollſtaͤndig: an ben 
Müffiggang gewöhnt, verlor fi) die Luft zur Arbeit bei den Armen meift bald, 
zumal fd dem erft urbar gemachten, oft nicht [ehr ergiebigen, Boden nicht 
gerade die feichtefle war, u. fie wandten fich Lieber wieder zum Bettel, ober gar 
zum Diebflahle. Die Verfuche kamen ins Stocken u. erft, ald man durch Dwen’s 
(f. 9.) „Vorſtellung an die Regierungen Europa's u. Anerika’6 (Frankf. 1819" 
u. Macnab's Beichreibung der von jenem zu Newlanark in Schottland ges 
gründeten Armencolonie — obwohl dieſe mehr ein, auf eigenthümliche Grundſaͤtze 
der Bütergemeinfchaft gegründeted, Fabrikdorf war — von dem ge Erfolge 
ber legtern hörte, fand die Idee wieder neuen Eingang. Die Stadt London 
legte auf einem oͤden Jagbgrunde In Devonfhire F ort eine Armen u. Waiſencolonie 
anz der Freiherr v. Voght verfuchte Hehnliches im Kleinen zu Flottbed bei 

amburg, verlor aber fein Bermögen darüber; der Conferenzrath Lamäs gründete 
822 eine Armencolonte zu Freberiksgabe In Holften, welche 2000 Einw. 
zählt, u. der Graf Larocher-Koucauld eine zu Liancourt im franzöfiichen 
Departement Orne. m meiften aber bat die, von dem bollänbiichen General 
van den Boſch im Jahre 1818 zu reberifsoorb in ber a oe 
a nn angelegte, Armencolonie von fich gu fprechen gemacht, die jeht 
oßmer zählt, welche fich mit Mderbau, Spinnerei, WWebere, Ziegelfre 
ıc. beſchaͤftigen. Ihr folgten fpäter mehre, von verfchievenen Gemeinden in 
Realencpclopätie. L 43 
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ange n. fie fanden auch in Belgien Nachahmung: fo zu Wortel, 
erpine a eztevoorfel. — Wenn mm auch einzelne diefer Colonien von 
einigem Gedeihen zeigen, während andere gänzlich mißlangen, fo find doch bie 
Refultate im Ganzen bis jeyt nicht von der Art geivefen, um zur Ausführung im 
Großen u. an allm Orten aufzumuntern. Nichte beotweniger die Idee immers 
hin eine fchöne, u. durch Gewöhnung der Armen an laͤndliche Beſchaͤftigung, wie 
etwa in Arbeitshäufern, durch Erziehung verwahrlodter Kinder für diefelbe, und 
durch einzelne weitere Berfuche im Keinen nach dem angegebenen Grundſatze, mag 
da u. dort mandhed Gute geftiftet werben, da bie Armen auf dieſe Weile, Ratt 
dem unfl Fabrifverbienfte, dem producirenden Aderban zugewendet werben und 
durch armachung öder Streden vielen Nuten ſtiften können. ebenfalls if 
aber firenge Beanffichtigung ſolcher Colonien im Allgemeinen u. der einzelnen Colo⸗ 
n ondern unumgänglidy nothwendig, was freilih, ohne beträchtliche 
Koften, nicht gefchehen kann, ohne die fie aber vorausſichtlich in ihr altes Leben 
zurüdfallen würden. Gelaͤnge es, Mittel ausfindig zu machen, biefed Hinberniß 
u. den noch viel größern, damit verfnüpften, moralifchen Uebelſtand zu heben, daß 
die Coloniſten nicht gleicht mit Gewalt auf ihre Colonien geſchafft u. von 
beſſern u. glüdlichen Menfchen abgefchieden werben müßten; daß feine üble Mei⸗ 
nung auf ihnen haftete u. fie fchnell auf eine folche Stufe gebracht werben Fönnten, 
um ih ſelbſt überlafien zu bleiben; dann wuͤrden fich die günftigen Hoffnungen, 
die man anfänglid, von dergleichen A.n gehegt, —— fi Btentbeils recht⸗ 
fertigen: fie wärben den Staaten, die feine Colonien beflgen, einen Erfah für die 
organifirten Wuswanderungen bieten, indem man aus überwölferten Theilen eines 
—— In tminber ne — un Ze —— — ee 
no a t, urbar zu machen u. verna gte auf eine e Culturſtu 
zu bringen. 3 Mehre angefehene Schriftfieller haben dieſen Gegenſtand ausführ- 
lich befprochen, fo Bure, Huerne de Rommenfe, Lüttwig, Schmidt u. W, 
son denen nachher (f. Armenwefen) die Rebe feyn wird, wo wir auch von 
überfeetfchen A.n fprechen werden. Beſonderes Auffehen aber Hat der, in jüng- 
er Zeit von dem Fürſten von Monaco geftiftete, Berein u. deſſen Schrift 
er diefen Gegenſtand erregt. St 
Armenien, von ven Eingebornen Haiaddan ober Aokanazan genannt, eines 
der aflatifchen Alpenländer, kalt u. rauh, aber fehr fruchtbar, etwa 5000 [I M. 
groß, mit beiläufig 14 MIN, Einw., das, zwiſchen diſtan, Mefopotamten, 
der perfifchen Provinz Aſerbeidſchan, Klein⸗ allen u. dem füpfaufaflfchen ande 
Hegend, fich in einer Länge von 70 Meilen von Süden nach Norden, zwifchen 
Georgien u. Diarbefir, u. in einer far gleich großen Breite vom Euphrat bis 
zum caspifchen Deere ausdehnt. A. ift ein Plateau, das fi) vom fühl. Tieflande 
des Kaufafus, von Klein-Aflen, Syrien u. Mefopotamien erhebt, den Vebergang 
zum Plateau der perfiichen Provinz Aferbeidfchan u. dann zum Tafellande von 





‘ ganz Iran macht, im Nordweſten ded Seeds Wan bei Erzerum aber feine größte 


öhe von 7000 Fuß erreiht. Oſtwaͤrts geht diefe® Wipenland bis zum 56° oͤſtl. 

„wo es fidy zu dem Tafellande der Keinaflatiichen Halbinfel abdacht; norpwärts 
ällt es ſteil u, jäh gegen. das fchwarze Meer ab, u. wird auf der Landenge zwi⸗ 
hen diefem u. dem caspifchen Meere durch eine Bergkette begrängt, welche von 
er Duelle der Arass Mündung unter verfchledenen Ramen norpweitwärtd bie zu 
der Duellgegend des Kur ſich binzieht. Zahlreiche Bergzüge u. iſolirte Dochgipfel, 
wie der Ararat in O., durchziehen das Innere A.s, während die, an jenen 
Oränzen hinſtreichenden, Gebirge ſich nach Norden, Welten u. Süden abdachen. 
Das ganze armenifche Hochland, welches die mannigfaltigſten Gebirgeformationen 


u. Geſteins arten enıhält, zeigt viele vnlkaniſche Spuren, u. noch immer vorfom: 


mende, heftige Grobeben bemeifen, daß die vulkaniſche Thätigkeit in feinem In⸗ 
nern noch nicht erlofchen If, Auf den armentichen Gebirgen entfpringen zahlreiche 
Oewaͤſſer, weldye nach allen Seiten zum ſchwarzen, perflichen u. caspiſchen Meere 
abfließen; von ihnen bemerken wirs Wrases, Guphrat, Tigrie, Kur, Tſchorokh, 
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Irmalk. Huf der armenifchen H befinden ſich bie Seen Wan, Gokt⸗ 
da u. Tebris. Erſterer, aud) Dean u. — enannt, en mehre 
In u. bat ſalziges Waſſer. Das Klima W.6 iſt auf der Ho e ein ex⸗ 
al , N h. 7 Sommer fehr heiß u. An — Fra A —z 
ern die gemäßigte Temperatur vorherrſcht. Die Höhen arum auch rauh, 
die, an den Mbhängen liegenden, Shäle dagegen —*X Das Erdreich iſt 
überall ergiebig, wo nicht Wa ermangel , der übrigens nich häufig if, bie Bege 
tattorn hemmt. Die hauptfächlichften Erzeugniſſe find: Reis, Hanf, Flachs, 
baf, Obſt, Wein u. die noͤrdlichen Feldfrüchte; in den tiefer gelegenen Gegenden 
auch Südfrüchte u. Baumwolle. Die Gebirge haben bedeutenden Reichthum an 
‚ &tifen, Blei, Sa u. Raphta, bei Erzerum auch an Silber; bagepen 
sicht In ‚erden, fe ibermlegt, ba der Befchofenhet bed Sanbed 
au aup n en, fte überwiegt, er e8 , 
den Wierbau, Außerdem gibt es viele Bienen u. Wildpret. A. wird in Groß⸗ 
u. Klein-W, geſchieden. Das Lehtere iſt der weftliche Thell von Klein Aflen. A. 
ſteht unter ruf u. türfifcher berberzfchoft Die Türken befiten die Ejalete: 
Erzerum, Ban, Kars, Theile des Ejalets Maraſch, Siwas, Schehrefor, Diars 
befir; zu ruffifch Kaufaften gehören: die ehemalig perfifchen Provinzen Eriwan u. 
Nachitſchewan, eil von Schirwan, das ehemalige tuͤrkiſche Georgien, ſo⸗ 
wie der nordweſtl. Theil der perſiſchen Provinz Mferbeibiehan bid zum Urmiahfee. 
Kufftſch⸗A. iſt von dem türfiichen U. durch den Araxes geichteven, u. dehnt ſich 
von 61—64° äftl. 8. u. von 39—42° n. Br. aus. Die beveutenbflen Orte in 
dem ruſſiſchen Antheile find: Eriwan, Achalzik, und bas mte Kloſter 
Ecemiadzin; in dem türfiihen: Erzerum, Wan, Bafafid und Erzingan. 
Die Ginmwohner find, dem Hauptbeflandtheile nach, eigentliche Armenier; au⸗ 
Ger ihnen trifft man noch nomadifche Turfomannen, tm füplichen Theile Kurs 
den u., als herrfchendes Bolt, die Osmannen. Am TIſchorokh findet man auch 
eorgiſche Lafen, u. im ganzen Lande zerfireut: Griechen, Juden u, Zigeuner. 
Die A. oder Haifans, wie ſie fich felbft nennen, gehören zur Faufaflfchen Race, 
gut gewachſen, lebhaft, —— u. otfoenfarbip, gelten für mäßig, fill, Flug, 
gewandt u. treu, Sie find Ehriften, u. dem Ghriftenthume haben Fr es zu vers 
danken, daß ihre Ratlonalität in den Stürmen nicht untergegangen tft, welche _ 
der Islam über fie gebrast hat; als Schattenfelten bemerkt man aber an ihnen, 
neben bedeutenden, intellektuellen Fähigkeiten, große Unwiſſenheit u. Wberglauben. 
Ste befchäftigen fich viel mit der Viehzucht, häufiger aber mit dem Hanvel, in 
welchem fie eine ganz befonbere Klughelt u. Gewandtheit an den Tag legen, u. 
in deſſen Gefchyäften man fle in ganz Aflen u. dem öfttichen Europa trifft. So 
leben tn Perfien über 70,000, noch viel mehr in der Tuͤrkei u. in Oeſterreich gegen 
41,000 Armenier. Jetzt noch fenden fie Reiptg Karamanen mit ihren u. der 
Nachbarlaͤnder Produkten bis nach Aegypten. — 9. iſt ſchon im fernſten Aitertbume 
als der Sit civilifirter Völker befannt, u. die Griechen leiteten feinen Ramen 
von dem Argonauten Armenios her, welcher no dafelbft yiedergelaflen haben foll, 
Nach einigen Ueberlieferungen follen die Armenter phrygiſchen, nach Andern mit 
den Syrern gleichen Urfprungd gewefen ſeyn; aus ihrer Sprache fcheint aber jeden⸗ 
falls fo viel hervorzugehen, daß fie zu der großen indo⸗ germanii en Bölferfa- 
mitte gehörten. Die Alteſte Geſchichte A.s iſt mythifch u. laͤßt nur fo viel erfen, 
nen, daß fie von eigenen Königen beberrfcht, fpäter aber Aſſyrern u. Medern 
zinsbar wurben, Die biftorifche Zeit A.s beginnt erſt mit dem Könige Tigranes I., 
einem Schwager des Eyrus, der da6 Land von der Herrichaft der Meder befreite, 
„Später wurde U. perfiich, 330 von Alerander d. G. erobert u. unter beflen Nach⸗ 
olgern durch Statthalter der Seleuciden regiert. Unter Antiochus d. G. machten 
ch jedoch zwei derſelben, Zadriadres u. Artaxias, mit Hilfe der Römer unab- 
hangig, zwiſchen 223 u. 190 v. Ehr., u. bildeten zwei Reiche, Groß⸗ u. Klein- 
A. Urtarias nahm Groß⸗A., das Im Norden von Pontus u. Kolchis — 
das moschiſche Gebirge u. den Baryahress Berg; von Iberien m Wanlen du 
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den Cyrus; im Oſten von Medien durch den Araxes u. das Gebirge von Atro⸗ 
patene, Im Süden von Aflyrien buch das ee nhaiee  Oebinge u. von Meſopota⸗ 

mien durch den Tigris; in Wehen v Klein A, mund) den Guphrat getrennt 
mwurbe. Seht liegen in Groß: a bie ch Galets Erzerum, Wan u. Kore, 
fowie die ruffliche Provinz smaßie be —— Er aber nicht 





lange Te haben, denn fon ums ek tn ba 5* die 


i aciden. “Der aus di Fa; 
Kanes. r% ber fein —— — — ern — 


außerdem noch Syrien Kappadocien u. Klein⸗ ne Diefe ee verlor | 
ex jedoch faft alle wieder burch feinen unglüdlichen Krieg gegen bie Römer, wel 


Das, von nun an Immer heftigere, Herandringen der Römer von en, wie ver 
iſche Reich mehr u. mehr herab. Die 
Nachfolger Tigraned des Großen waren entweder von den en armen, oder en Dar | 


chen er für feinen Schwiegervater ge ed von Montes führte, 63 9. Chr. 
Bartber von Oſten, brachte das gro 


ig, während im In die St 
Hengigfel - ben Das Reid) heilt —— © Schickſal —— 5 
Staaten. Blutige Stemelutionen, „onelk Thronwechſel, Empörungen, 
Smmern u. nad) find das Flägliche Bild eines langen Zeitraumes, ya Ar 


defien A. immer mehr an Außerer Kafl verlor, fo daß Ichon ums Jahr 232 be 
Saſſaniden das Land eroberten und 28 Jahre Iange in ihrer Gewalt behielten. 


Unter dem Könige Tiridates IIL, der mit Hilfe der Römer Car in 43 Bes 

feines Grbreiches ang t war (286 n. Er? ), begann riſtenthum aud« 

3 ja, d — nig nahm ee: —5 anf Ta us Yen har 
Berfolgungen zu erdulden ben, gehabt hatten, an. Im 5 

Land Holfchen den dem 94 antinifchen Römern Hi gr en ber 

an Dee gefallene —8 Hy den Namen ——e— der den 

verbleibende, weftliche, etwa des Ganzen, bebielt den egentißen Ramen U 

u. umfaßte bie, dem Suphrat — gelegenen, Striche. A 

ging nach und nach den Römern verloren, und zwar elle an die dee ‚ 


an die Sararenen, unter Kalfer Heraclius, 630, Die Herrſcha chen 


Safſaniden zeichnete beſonders durch die bluti m, aber erfol 
au, das PC um ud. 33. re 2 Batte ein n ie, Ber 


Aſchod, aus dem hi ber Pagratid den Gegenden bed Arared koleber 
ei —E eſtiftet, u. ſich den Pe beigelegt. Allein ai 
der allmaͤhl ng, erbenben Regierung feiner Nachfolger — au 


Staat —* faͤllen der —XR he (jo machten 1242 die Mongo⸗ 
len einen verheerenden Streifzug dahin), bie e er Aue durch Uſum Haſſan * 


u. ——— Kalk Bong gemacht wurde. lin hat 1922 verlor 
Selim IL den größeren enden Shell, u. behielt nur den 
Heiner Ic Iwan, den es in neuerer 3 land abtreten 


Klein⸗A., das, laͤngs der Weſtſeite von —* u. zw K Io, pa 
dem Suphrat Tiegenb, och ein ee ck von Kappadocien Mi Eileen * aßt 
vor 190, wo ßee als erſter Pr auftrat, bis 70 H ac feine 
obwohl unter roͤmiſcher Oberherrfchaft ſtehenden, ge Zigranes * * 
Pas on hp — den — — ae Fir Paul dar —— In einem 

ete u. erw as ihm je nn — 
ren wieder durch Aa —* a W u FH kn er ‚u giner ©ö ir 





fchen Aronin gemach & wurbe, 
Klein⸗A. an N morgenlänbifdye Kalfı —— defen ne 3 „* bie Bi 
Ende des 11. el el In biefe © Zeit hatte es durch bie btuhigen * 
aeifhen b den —E Kaiſern u. den Khalifen viel zu leiden. D 
ten des Taurus einige 6 lnne j Be — 
— — er ne 
N Vom oche 
frei; achfolger dehnten ihre —8 — über Cilicien —— — 


——— 
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n. fpielten in den Kreuzzuügen eine bebentende Rolle. Bon 1266 bis 1341 unter 
nahmen die Wegypter zu wiederholten Malen verheerende Züge nach Klein⸗A. 
bis fie 1374 die Haupiſtadt Sis einnahmen, den letzten König, Leo VL, and bem 
Haufe euflgnen, gefangen wegführten u. das Land zu einer Aevntiichen Provinz 
machten. König Leo erhielt nach jähriger Befangenfchaft feine Freiheit wieder 
u. farb 1393 zu ‚Barie. Zwar führte der König von Cypern den Titel als Kö⸗ 
nig von 9, fort, ließ ſich auch als ſolcher Erönenz aber U. blieb ägyptiſch. Es 
wurde von zu Sis refidirenden Statihaltern regiert, bis fi 1403 Zurfomannen 
des Landes bemächtigten. 1508 kam Klein. an Perfien, u. nicht fange darauf 
warb es von den Türfen erobert. Inter al vielen verfchledenen Herren hatten 
die Armenier, bauptfächlich um ihrer Religion willen, bie härteften Berfolgungen 
zu erbulden, ohne daß fle jenoch zur Annahme des Islams zu bewegen gewelen 
wären. Grft in der neueften Zelt erhielt das Schickſal der Armenter, in Kolge 
der Friedensverträge von Turkmantſchai u. Adrianopel, worin Perfien u. die Türfet 
die, ihnen zugehörigen, Theile von A. Erſteres ganz u. Letzteres zum großen Theile, 
an Rußland abtreten mußten, eine Wendung zum Beern, 6) Ow.. 
Armenifche Kirche. Diefe bilbete durch. d — des Concils 
von Ghalcedon (ſ. d.), auf welchem die Lehre der Ropoph tten (f. d.) 
als Härefle verdammt wurde, u. durch den Anſchluß der, in enten wohnen» 
den, Ghriften an die Jakobiten im 6. Jahrh. Schon frühe wurde das Chriſten⸗ 
thum nad Armenien verpflangt, was wir aus einer Notiz des Gufebius, daß 
—— von Korinth bereits im 2. Jahrh. an armeniſche Chriſten, die unter 
dem FA Meruganes panben, pejährte habe, wiflen. Gewöhnlich. jedoch gi 
die Anficht, Daß die chriftliche Religion durch Gregor, mit dem Zunamen der rs 
en , noch vor Go j nad Armenien gebracht worben ſei u. ſich daſelbſt 
in ihrer ganzen Reinheit 518 auf den Patriarchen Rarfes, der fich für die Irtlehre 
der Monophyſtten erflärte, erhielt. Diefer Patriarch, welchem feine Ratton bie Entftes 
hung diefes Schlema zuzuſchreiben hat, hatte 7 Nachfolger, unter welchen basfelbe 
während 112 Jahren fortdauerte. Während dieſer Spelkung hatten bie 
Armenter von. Seiten der Perfer viel zu erbulden. Nach der Niederlage der Per⸗ 
fer durch Heraklius kam eine —— der Armenier mit der kathol. Kirche zu 
Stande, u. ein zuſammenberufenes Concil verdammte alle Handlungen des Narſes. 
Allein, nach Berlauf von 105 Jahren (gu An des 8. Jahrh.) trennten ſich 
die Armenier wieder von der Fath. Kirche durch Aufſtellung des Sahes, daß in 
Chriſtus nur eine Ratur, ein Wille u. eine Wirffamtelt ſei. Dieß geſchah 
unter dem Patriarchen Johann Agmenfls, der ſich durch feine Berfchlagenheit den 
Ruf eines Heiligen unter den Armeniern zu erwerben wußte. Einige fpätere Pas 
triarchen"verfuchten zwar eine Ausfühnung mit ver kath. Kirche, wurden aber 
geächtet. Leo, Fürft der Armenier, ver fi) von Ungläubigen umringt fah, wen- 
dete fi) an die Lateiner, die damals mit einer Heeresmacht im Driente ftanden, 
n. bewarb fich, um dieſe zu gewinnen, um die Gunft des Papſtes. Aber es wider⸗ 
firebten fowohl die Patriarchen, als aud das Bolt. Die, hierüber außgebrodher 
nen, Uneinigfeiten in Armenien ſelbſt benügten bie Tataren. Sie bemächtigten 
ſich Georgiens u. Großarmeniens. Die Rachfolger Leo's wollten ebenfal® eine 
Bereinigung der armentfchen mit der kath. Kirche zu Stande. bringen; aber es 
gelang ihnen eben fo wenig. Die Schismatifer widerſtrebten beharrlich u. bie 
monophufttifchen Armenier fuhren fort, die Katholiten zu mißhandeln u. Verfol⸗ 
gungen gegen fie zu erregen. Der Möndh Eyriakus entivendete damals die Res 
.liquie ber rechten Hand Des heil. Gregor u. brachte fie aus der Stadt Sis nach 
Ecemiazin, wo er zum Patriarchen erwählen ließ. Doch, bald wurde er von 
feinem angemaßten Patriarchenſihe vertrieben u. nun fehten ſich 3 Bewerber in 
deffen Befig. Diefe Patriarchen veranlaßten viele Unruhen u. Ziiftigfeiten in Ar⸗ 
menten, weil alle die Hand Gregors haben wollten. Der Perferfönig Chach⸗Abas 
benüutzte dieß u. ließ die Reliquie nach Jopahan bringe, Er übergab mm aus 
eigener Machtvollkommenheit das Patriarchat an Melchiſedech, verlangte aber 
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dafuͤr jährlich 2000 Thaler. DieB war dem Patriarchen zu viel u. er 
nad) —— — n dieſer Zelt an 2 einige Patriarchen Pig! 
der Kirche auszuſoͤhnen, ohne jevoch die Nation dazu bereben zu Fönnen. 
bie iffionen viele Schiömatifer bekehrt u. arbeiten auch jeht noch 
folg an der Wieberoereinigung der a, K. mit der Farholifchen. Die Glieder ver 
a. K. find heutzutage in Franken u. ſchismatiſche Armenier getheilt. Die 
anfen find jene, welche P. lomäus, ein Dominikaner, abgefanbt von 
apft Johann XXI, zum Fatholif Glauben zurüdbrachte; fie bewohnten 7 
Dörfer in einer fruchtbaren Gegend, genannt Abrener. Es den fih auf 
einige in Polen unter einem Patriarchen, ver ſich 1616 dem roͤmiſchen Stuhle 
unterwarf. Auf der Sofel St. Lazarus bei Venedig befteht ſeit 1717 eine Eon 
gregation armentfcher Mönche, von ihrem Stifter Mechitar Mech itariſten genamt, 
die hauptfächlidy durch Schriften unter ihrer Nation eine beflere Bilbung zu ver 
breiten fuchen. — Der Hauptirrthum der Armenier if, daß fie bas —— 
von Chalcedon nicht anerkennen. Dieſen Irrthum etwa ausgenommen, weichen fe 
eigentlich nur in der nnge von der römiſchen Kirche ab. Indeſſen berrichen 
aud, über das Ausgehen heil, Geiſtes u. den Zufland der Seele nach ven 
Tode noch einige Irrihuͤmer. Allein dieſe Irrthuͤmer gehteen nicht der Kirche 
von Armenien an, fondern es find Privatirrthümer, die fich bei den Armenien 
durch ihre Berbindung. mit Fremden eingefchlichen haben; denn es war hievon 
nie die Rede, als es ſich von ihrer Bereinigung mit der römtichen Kirche han 
delte (f. die Acten bed Concil. von Armenien von 1342, T. 7. Geſ. von P. Mar- 
tene), nu. wirklich find die Älteflen Gebete u. Gefänge der a. K. dieſen Irrihü⸗ 
mern entgegen. Daneben gibt es übrigens doch einige Mißbräuche u. Spuren 
jüdtfcher Meinumgen bei den Armeniern. So enthalten fie fih 3. B. von allen 
Thieren, welche dad mofaifche Geſetz für unrein erklärt, bringen, wie die Juden, 
Bott Thieropfer dar u. machen mit dem Blute der, vor dem Eingange der Kir 
chen gefchlachteten, Thiere das Kreugedzeichen über ihre Hausthüren. Die Armes 
nier haben einen Patriarchen (Katholikos), defien Sig zu Ecemiaiin, einem Klos 
bei Ertwan, der Haupiſtadt des ehemal. perſiſchen, jet ruſſiſchen Armeniens 
fl. Diefe Kiofterlicche, von Gregor von Razianz (f. d.) geftiftet, war bie 
Einzige, welcher die Muhamebaner Glocken geftatteten. jeder Armenier muß me 
* — einmal in feinem Leben hieher wallfahrten. Die Cinkünfte des Patriarchen 
find fehr beträchtlich u. belaufen auf wenigfiens 100,000 Thaler, ohne daß er 
für feinen Reichthum einen großen Aufwand zu machen braucht, da er wie ein 
emeiner Mönch gekleidet it. Ebenſo einfach leben auch alle Bilchöfe, bie unter 
em Patrlarchen fliehen u. dieſen durch Stimmenmehrbeit wählen. Das reiche 
Einfommen des Patrlarchen aber wird tbeild zur Erkaufung des oberherrlichen 
Schutzes, unter den fie fidh ſtellen, theils für pie Unterhaltung ber Kirchen und 
Klöfer, für die Armen⸗ u. Lehranftalten verwendet. Jede .Partifular « Kirche hat 
ihren Rath aus den angelehenfen Alten zufammengefept. Diefer wählt den Bis 
| [gel u. behauptet dad Recht, folchen abzujegen, wenn er nicht mit ibm zuftieden 
‚ was den Biſchof in fleter Furcht hält, Der Patriarch, das Oberhaupt ver 
Kirche, beftätigt die Wahl. Ueberdieß gibt es in ver an 8. Bertabjets over 
Doctoren, vie fi den Vorrang über ſolche Bilchöfe, die feine Doctoren find, 
beimeflen. Sie tragen den Biſchofoſtab u, haben bie allgemeine Sendung, wo es 
ihnen beliebt, zu predigen. Mehre find Vorſteher von Klöfern, die andern ziehen 
im Lande umber u. predigen. Um den Titel eines Bertabjet zu erlangen, braucht 
man blos Schüler eines ſolchen geweſen ſeyn. Wenn fie die Namen der bL Bi: 
ter u. einige Stellen aus der Kirchengefchichte citiren Fönnen, find fie vollſtändige 
Doctoren. Dabei find fie Rolz auf ihre Würde, fehr ehrgeizig u. predigen fidend. 
Sie beobachten firenge Aokeſe u. beherrfchen das Voll auf diefe Welle. Außerdem 
gehen fie heftig gegen die kath. Mifflonäre los, u. halten das Wolf von jeder 
nnäßerung an die roͤmiſch⸗kath. Kirche zurüd. Die gene Wiffenfchaft der Prie 
ſter aber beſteht darin, daß fie das Meßbuch geläufig lefen koönnen u, bie Rubrifen 
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verſtehen. Ihre ganze Vorbereitung zur Prieſterweihe beſteht darin, baß fie 40 
Tage in der Rirde verweilen. Am AO. Zage erhalten fie die Weihe, Gr am 
nämlicyen Tage lefen fie Meſſe, anf welche ein großes Gaſtmahl folgt, während 
deffen bie Papodie, d. h. die Frau des neuen Prieſters (denn einmal müffen 
die Weltpriefter beirathenz eine zweite Frau dürfen fie nicht nehmen), mit vers 
bumdenen Augen, zugeſtopften Ohren u. geſchloſſenem Munde auf einem Schemel 
figt, um die Zurüdgezogenheit anzuzeigen, die fie von nun an binfichtlidh ber HI, 
Berridhtungen, die ihrem Manne obliegen, zu beobachten hat. So oft ein Pries 
fer Meſſe zu lefen hat, bringt er die Nacht in der Kirche zu. Die armeniichen 
Möndye folgen der Regel des bi. Baſilius. Im 10. oder 12, Jahre erhalten die 
Kinder der Armenier durch den Bifchof die Weihe. Vgl. Nouveaux me&moires” de 
l’ Abb6 de Villefroi u. Bindtfchmann „Mittheilungen aus der armenifchen Kirchens 
gefchichte" in der theolog. Duartalfchrift (1835. Heft 1.). 
Armenifche Literatur u. Sprache. Die a. 2. beftebt faſt auefchlieglich 

aus Werfen, weldye fi) von der Zeit der Einführung u. Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums herſchreiben. Um die neuen Bekehrten vor der Götzendienerei und den 
Lehren der Magier zu bewahren, ließen ſich Maͤnner vol glühenden Eifers, aber 
eben fo großer ingherzigkeit, die Zerſtoͤrung der biftorifchen u. poötiichen Denk⸗ 
mäler angelegen feyn, von denen die alten Gefchichtöfchreiber fprechen, fo daß 
nur noch einige wenige Lieder auf und gefommen find. Dabei muß aber auch aner« 
kannt werden, daß die geiflige Bildung vor der Sinführung des Chriſtenthums 
eine fehr geringe u. nur ein Nefler altperfiicher Cultur u. Religion gewefen zu 
ſeyn fcheint. armeniſches Alphabet erfchien erſt um die Mitte des 5. Jahr⸗ 
hunderts. Ueberhaupt bat der literariſche Geiſt dieſes Volkes von jeher eine aus» 
fchiteßliche Richtung auf die theologifchen Wiffenichaften gehabt. Mit dem Chris 
ſtenthume entwidelte fich eine große Vorliebe für —8 — Sprache u. Literatur, 
die ſich in der Ueberſezung einer Menge religlöſer Werke in das Armeniſche 
fund gab. Die a. 8, bat 3, befonder6 fcharf auögeprägte, Perloven, das 5, 
12. u. 18. Jahrh., unter denen die erfle die wichtigfte iR. Aus dieſer Zeit 
werden eine Menge Schriftfteller genannt, deren zumeift hiſtoriſche u. chroniftelfche 
Werke für die Kenntniß der Gefcbichte des Orients im Wittelalter von großem 
Werthe find. In diefe Periode fällt auch die Ueberfegung der Bibel durch Iſaak 
nu. den heil. Miesrob. Junge Leute, welche Geſchmack an ven Wifienfchaften zeig⸗ 
ten, wurden nach Gonftantinopel, Athen u. Alexandrien geſchickt, um dort ihre 
Stubien zu machen, u. diefe Thatfache erklärt auch die auffallende Erſcheinung, 
daß die a. 2. ganz in die Fußflapfen der griechifchen trat u. ein treues Abbild 
derfeiben if. Die drei folgenden Jahrhunderte bradyten nur Gontroverd» u. tells 
gios⸗ polemifche Bücher hervor, bie einen zur Vertheidigung der Kirchenverfamms 
fung von Ghalcedonten, die andern für die Härefle. Diefer Epoche gehört der 
Patriarch Johann VI, mit dem Beinamen der „Hiftorifer,“ an. Der bi. Gregor 
von Narag, welchen die Armenier zu den größten lyriſchen Dichtern zählen, lebte 
im 10. Jahrh. Im 12. Jahrhunderte flüchteten ſich Künfte u. Wiffenfchaften auch 
bier, wie in Europa, in die Klöfler, unter denen die zu Sanahim, Halle! und 
Schwan in befonderem Rufe landen. Aus ihnen gingen eine große Anzahl bes 
rühmter Schrififieller hervor, unter denen der Biſchof Rerſes von Tarſe der aus⸗ 
ezeichnetfte il. Mit dem 14. Jahrh. begann die a, L. zu finfen, u. faum ein 
Weit von Bedeutung tritt mehr hervor. ine lebhafte Thellnahme an der. Lite⸗ 
ratur ihres Vaterlandes haben die Armenier dagegen ſtets bewahrt, wofür bie 
Druckereien zu Amſterdam, Venedig, Livorno, Lemberg, Moskau, Aſtrachan, Con⸗ 
ſtantinopel, Smyma, Ecemiadzin, Ispahan, Madras, Kalkutta, Batavia u. 
ſ. w. zeugen. Das intereſſanteſie literariſche Inſtitut der Armenier if jedoch uns 
ſtreitig das der Mechitariſten auf der Inſel Gt. Lazaro bei Venedig. Diefe haben 
fett 1826 die Herausgabe einer Reihe von armenifchen Glaffitern begonnen, dar 
unter Gönif Kolpenfid, Moſes von Khorene, Bartan u, A. Wine Auswahl von 
Vartan's Kabeln gab St, Martin, Paris 1830, heraus. Am Schluffe des 17, 
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Jahrh. wurde zu Amſterd Teſtament gebrudt. —— haben ud 
die ruſſiſche u. Die en —5 — —A foldhe "her — Die arms 
niſche Sprache iſt eine alte, zu den indiſch⸗ habe anifehen —*5* Has 
fprache, die viele Berührungspunfte mit dem "Finnifchen u. andern Sprachen 
Aftens zeigt, aber in Bilpung u. Form viel —— 2 — u. ihre Agene Schrift 
mit 38 Buchflaben bat. 3 das Ohr if fie rauf u übeltönend. 

‚ u. Bücherſprache iſt noch die alte; dag weicht bie jetzige —— etwas 
ab u. dat fi) mehrfach nach dem Türk chen gebildet. In der Bolköfprache kemmt 
man vier Hauptdialekte. Grammatiken gibt ed von Schröder (Amſterdam 1711), 
von Petermann (Berlin 1837) u. A. Das befle Wörterbuch iſt das ganz armeniich 
gefchriebene bed Mechitar, |. a. Mechttariften. Ow. 

Armenrecht, die. Rechtswohlthat, wonach bei Procefien einer Partei, * 
durch Beibringung eines obrigfeitlichen Armenzeugniſſes oder durch 
Armenetves, ihr Unvermd en, den Streit aus eigenen Mitteln zu führen, * 
die Unkoſten entweder geborgt, oder ganz be eng” u. berieben 
Rechtsanwalt zur m neigen Führung des Progeprd beftellt wird. 

Armenfih bilden ebenfalls ein wefentliches, im weitern Sinnen, 
wenn fie ak Anfoiderum en entfprechen, vielleicht Aa en fouveränften Miütd, 
dem Pauperiömuß, ober der Maſſenarmuth, fr en zu wirken. Leider 

Bi auch ihrer, im Großen durchzufuͤhrenden, Bam a erhebliche Bedenken 
egen, u. es ſteht fehr dahin, ob die, namentlich in verfchtenenen Stanten Nord⸗ 
—* (and’s —28 — —— — Kinder unbemittelter Eltern von denen aus 
ungsvermoögen erhaltene en, ſo amit nicht auch Induſtrieſchulen 
(f. d.) verbunden find, u. die armen Kinder auch &, wiein Waiſen⸗ u. Rettun 
hbäufern (. b). zugleich in benfelben verpflegt werben, die Nachtheile, 
durch die Vermiſchung der ber, ber —— Elofien entſtehen fönnen, 
durch weit * tegen, u, fo einen verberblichen Kaftengeift erzeugen. Se 
benfols ai lan h. der en — * ale von —* Armen u de De 
orge gegen ihre Verna ung u. VBerwahrlofung, eachtun 
—2 ar zu oft ohne eher doch mit kt {ehr fchlechter Aufficht aufwachfen 
v —* ner wuchernden Saat des Bölen werden. Zwar darf ſich Deutſchland 
vor allen andern Staaten der Welt rühmen, Schulanftalten zu befiten, welche 
Saum Etwas zu wänf em übrig laſſen; allein der Mangel einer guten Erziehung 
wird baburdh noch nicht erfegt. 8 M deohald Sflicht des Gtanted und der Ge 
meinben, ud bier nady Kräften vermittelnd einzufchreiten, wozu, außer den bereitö 
eroähnten Waiſen⸗ u. Sanflalten, deren Zahl der wohlthätige Sinn ber 
tteltern ftets vermehrt, öbefondere bie Kleintinberbewahrankaften 
q db.) nicht wenig beitragen. Werben daneben auch bie armen Kin dr 
arbeiten unterrichtet, Me a Bi für ihr Kortkommen geforgt, diejenigen aber, 
bie durch beſondere Unlsg, 5 — ute Sitten 4 hg men, fo unterfügt, 
daß fie fe us höhere Bürgerich fönnen, ſ erburdh nicht wenig 
auf Erreichung des —— ka ingewirkt. Su — eger, die nt 
Armenfchulen ıc., Trogen 1846. | 
mentare oder Armenftener, Diefe macht einen Theil des Syſtems Bde | 
Öffentlichen Armenunterflägung aus u, bezweckt, fowohl das Prioatafmoenfpenden 
ımnöthig zu machen, als, die freiwillig dargebrachten Gaben, ſoweit fie für die 
Armenpflege nicht ausreichen, au erg Wie der Name Tare (tax) befagt, 
ſtammt dieſes —— aus England, wo es ſchon im Jahre 1563 zu unken ber | 
Kirchſpiele, denen die Verpflegung der Armen obliegt, begründet u. durch das 
Statut der — eis abet 1645) förmlich or gantfirt ward. Es Hefen fndef | 
a ſolche Mißbräuche mitunter, indem ben —* nicht ſelten ein beffered 
Zoos bereitet wurbe, als den Arbeitern, (wozu freilich auch? noch das, in Folge bes 
—* gefteigerten Fabrifbetriebes in unaufhaltfamer Prog FA fende 
at Tam,) daß die Mrmentase, welche 1748 nur 730,135 Pf, Ster, —— 
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——— ungeheute e von at (beinahe 100 


FREU. SL) angellegen war. Dies führte ernſtlichſten Klagen vor bem 
Barlamemke, u. es fam am 14. a 153% an neues Bei m Si Stande, welches 
Armenweſen auf eine —— Weiſe organifirte. dem hat ſich die 

—— — um faſt 15 Procent vermindert, aber die Unzufriedenheit in der: untern 


Claſſen if Fed viel höher geftiegen. Seh das Almoſenbetteln von einer: —* 
leiteten Polizei nicht geduldei werden Eaun, darüber iſt man jetzt ben [o allgemein 
einverflanden, als daP, N m — —A * er die ie Organen, der aienpfiege 
Derlichen Mittel hie une, if alerbing6 ber der ei fe Ben ver de Dee 

e um n 

erung ae af weit fherer u. erträglicher if, HR freiwillige 
Saben, namentli nn ben N) unten Armenköden, Beden a⸗ Büuͤchſen. 
Allein fe hat auch gerech gegen fih, u. viele Staaten ziehen es vor, 
lieber das Einfommen 5 zu beſteuern u. ben erforberlichen Bedarf zu Ergaän⸗ 
zung ber freiwilligen Beifleuer an bie Armennerforgungsonkalten abzufols 
gen ‚ da eine ausdrückliche Befteuerung eben fo h das Gefühl verleht, ale 

andyer Bemitielte fi) dadurch jeder —8*— Er fett enthoben, u. felbf 
der Arme fi) zu hohen Anfprücdhen berechtigt glaubt. Wo die Armenverfor 
anz den Gemeinden obliegt, wird «8 g pr ihr eigene Jutereſſe Fa ein, 
—* weit, als immer möglich, die Koſten d andern Wege, 
menfleuer beizubringen, dabei ab aber auch a unnöthigen —ãõS rg m 


verhilen, ne Aimenmefen. 
ine iR dies ein aa, dad gegenwärtig alle Gemuͤther bes 
Ivegi, ir fchreibiuftt m Ehen In Thatigkeit ſetzt u. zu den eierogenfien She mager 
in ver Staatswiſſenſchaftslehre Beranlafjung gegeben bat. H 
Schredendwort ausfprechen, fo denkt man nicht mehr blos an ben — 
einfachen Bear der Armen, d. t. berienfgen, denen es an ben erflen Lebens⸗ 
bed en, an —— — bdach Kleidung u. Feuerung mangelt; man fühlt ſich 
nicht mehr froh wenn man bebenft, ie man, als ſelbſt in beſſern Umpäns 
den, — Dos Sid N die Freude verichaffen kann, zu Linderung ihrer Roth beis 
zutragen, zur Berbeflerung ihres bebrüdten ‚ußandes m — * man ſieht und 
hört —** nur noch das, wie man irrthumlich glaubt, nicht mehr zu beichwös 
rende Geſpenſt ded Tages, ben Kreb efchaden einer unbefonnenen Konkurrenz — die 
Armuth der Maflen, für die man 8 eigenen Kunſtausdruck Pauperismus 
erfunden yet im Gefolge feiner Auswüchſe, des Communismus, Socialis⸗ 
mus u. der Ruheflörungen des Proletariais, u. verzweifelt an Aufftndung eines 
Abhuͤlfemittels. Wollten wir das, was in der maflenhaften, — nen anwach⸗ 
ſenden, Literatur über Armenweſen u. beſonders über Hemmung des Pauperismus 
Toon gefagt worden, auch nur in nebrängter Ueberficht — ſo ten 
die, unſerer Encyelopäbte gefledten, Graͤnzen weit überfchreiten, u. unfere Lefer 
wären nachher wahricheinlich wieber eben fo Flug, wie zuvor. Darum ziehen wir 
vor, in eigener, kurzer anbanblun bie —— u. Statiſtik der Armen, die 
—2— in welche deren G * Urſachen der Armuth und die 
— Mittel gegen bie au blau, aachen aber auf bie befiern Er⸗ 
(geknunge in der Literatur über dieſen Stt 
1 22— u —— a Iran a! gan, bie me ft 


ehr tä ed bat A 
ge F King Genaue ut mit get Hi Befige beſte ehenen in 
efchichte aller Zeiten u. Bölfer ehrt und, ii Pe an ſo 

enlih von dem Loofe des menfchlichen Lebens, als von Dem Medpantsmne 
der bürgert! Geſellſchaft iſt; ungleiche Kräfte, ungleide Si Stellung, glei 
Def efig, ungl * —8 2. E ſchon der unvollfommenfte Eul d 
j (a nie 1 Pr ir Wie ob m Hat Fe —A — 
an u. ſelbſt nothwendigen men en e; vollkom⸗ 
mene Gleichheit wäre nur auf Kon ber Freiheit herzuſtellen, u. dann eben blos 
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eine gleichmaͤßige Armuth. volkreicher die Geſellſchaften wurden, bie 

einem Staate verbanden, je ver ſich ihre Berfoffunenn regelten, rt 5 
tete fi) auch die Armuth aus, m. im mehreren alten Staaten fchon finden 
——— u. Abwendungômaßregeln gegen die Maſſenarmuth u. den Schaden, 
den dieſer Zuſtand zu ſtiften faäͤhig if. So forgte bereits das Befeh des Mofes 
unter dem Volke Gottes, den Hebräern, mit edler Humanität für die Armen, 


2: 


indem es ihnen die Rachlefe der Ernte (3. Buch Mof. 19, 9; 5. Mof. 24, 19), 


die Theilnahme an den, im Sabbatjahre von felbft wachſenden, Früchten (3. Mof. 
25, 5) beflimmte, ihre Zuziehung zu den Zehentmahlzeiten (5. Mof. 12, 11), u. 
die Rüdgabe der veräußerten Erbgüter im Jubeljahre (3. Mof. 25, 8) verord- 
nete, überdies aber Nachfidht, Milde, Schub u. thätige Hülfeleiftung gegen bie 
Armen empfahl (5. Mof. 15, 7 ff.), u. den Richtern ımpartetifche Gerechtigkeit 


gegen fie einihärfte (2. Mof. 23, 3). Auch in Griechenland gab es ſchen 


8 


zu feiner Heroenzeit neben den Sclaven viele Arme, die ald Bettler in u. 
dem Lande umberzogen, oder bei den Grundbeſthzern im Tagelohn auf beftimmte Zeit 
arbeiteten, oder au an einen Heren für jede Arbeit vermietheten. Das alte 


Griechenland ſtellte ebenfalls die Armen u. Bettler unter den Schub des höchſten 


Gones Zeus. Um dem Beſtreben nach Reichthum, u. fomit dem Berfinfen in 


Armuih vorzubeugen, führte Aykurgos in Sparta Gütergleichheit ein, die mit dem 
Verfall feiner Gelege wieder aufhörte. In Athen mußte Jeder nachweifen, wovon 


er fih näbre; Landſtreicher wurden verwieſen; allmählig aber bildete fich doch eine 


vermögensloje Claſſe, ſo daß fchon in Solon's Genfus eine folche vorfam, die | 


nicht ſo viel befaß, um zu den Staatsleiftungen beizutragen; fie Rieg noch durch 
die peloponneflfchen Kriege, u. es fanfen Tauſende in die druͤckendſte 
arme Staatömänner u. invalide Krieger wurden, nebft ihren Kinbern, vom Staate 


unterhalten u, ihre Töchter ausgeflattet. Noch weit ungünftiger trat der Unterm 


fchted in den Bermögensverhältnifien in Rom hervor, wo ſchon unter Servins 


Tullius (550 Jahre v. Ehr.) bei Binführung feiner Genfusverfafiung die größer 


Mehrzahl als Arme fich herausftellten, welche als proletarii oder capite censi in 
keme der 5 Glaffen der ansidui (Wohlhabendere) kamen, dienſt⸗ u. amtsunfaͤhig 
waren, u. feine Steuern zahlen durften. Die meiften Verſchwoͤrungen gingen vor 
diefer, überdies arbeitöfcheuen, Elaffe aus, u. ihr fielen nach u. nach auch die, 
durch politiichen Wechiel Verarmten, worunter oft die einf reichften Männer, zu. 
äufig hießen fpäter die Kaiſer zwar Lebensmittel unter diefe Unglücklichen aus 
eilen, aber durchgreifende Maßregeln zur Berbefierung ihres Zuſtandes wurden 
nie ergriffen. Die verfchiedenen morgenländtfchen Staaten fennen nicht mins 
der ihre Armen, u. da die Zuftände, wie 3. B. in Indien, China ıc., mei ſtabil 
eblieben find, fo Lafien ſich die Altern Berhältnifie ziemlich genau nach den jepigen 
emefien. Muhamed u. die erfien Khalifen machten reichliches Almoſengeden 
Wort u. Beifpiel zur Pflicht jedes wohlhabennen Muſelmannes: das Gele 


Dre für biefen 5 dk feines Einfommend ald das Minimum befien feR, was 
enden. babe 


ex der Armuth zu . Den weſentlichſten Einfluß äußerte des Geiſt der 
Liebe, der mit dem Ghriftentbum vie Welt durchdrang, auf das Loos der Ar 


tmuth. Bar 








men. Die Apoſtel u. erfien Bifchöfe waren feld arm, u. die apoſtoliſche Guͤter 


gemeinfhaft trug an fich keineswegs dazu bei, die Armuth zu mindern. an 


ve ſchon im 2. Jahrhundert auf den Gräbern ber en u. Martyrer Ab 
* en zu ſpenden, u. es galt für verdienſtlich, Hab a den Armen dar» 


bringen u. felbR Armuth iu geloben. WS die Klöfer entflanden, machten dit 
t 


kr zu einer ihrer Hauptpflichten, Almoſen, befonderd an NRahrımgemitteln, pa 


u. die Kirche gehörte von jeher zu ben erfien Wohlthätern ber Armen, 
Theil ihres Ginfo verwendei. (ine 


Einfommend warb auf Almoſen 


denn großer | 
eigentlich organtfirte Armenpflege trat aber erſt um die Bitte des vorigen Ei | 
erer 


ein, wo man fich bewußt zu werben anfing, daß es 


als der enden aus bioßem Mitgefühle, bebürfe, um der um ſich greifeuden 


m ‚ die Armen auf zirdmäßige Weiſe zu unterüpen m. ihre 
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Fr verbefiern. Lieber den gegenwärtigen Zufland ber Armen in ben vers 
ebenen andern der natürlich bach verfchleben iſt, beſthen * mit Ausnahme 
von England, Kranfreich u. den Niederlanden, wo genaue Unterfuchun en ſtatt⸗ 
fanden, die zu baarfträubenden Enthuͤllungen führten, nur approrimative Schaͤtzun⸗ 
‚ fo wünfchenswertb es wäre, wenn man auch von den deutfchen Staaten auf 
äblungen begründete Nachweiſe über die Armen, u. namentlich über die Bettler 
u — erhielte. Die intereſſanteſte überfichtliche Darſtellung der gefammten 
europätfchen Armuth, welche leider nur bis zum Jahre 1830 reicht, befigen wir 
in Ville neuvn's höchſt verbienftlichem Werte: „Economie politique chrötienne, 
ou recherches sur la nature et les causes du pauperisme en France et en 
Europe‘ (Bar. 1834, 3 Bde), das wichtig genug wäre, um eine beutiche Bears 
beitung wünfchenswerth zu machen. Außer den erwähnten Rändern, die ihm offis 
delle Rachweife boten, hat er feine Unterfuchungen u. Schäßungen auf die Ver⸗ 
gleihung der Bevölkerung der betreffenden Staaten mit der Natur des Bodens 
u. der Producte, ſowie mit den Ginflüffen des Klima, der Sitten, Gewohnheiten, 
Geſetzgebung u. Religion auf Induſtrie u. Gemüth gebaut. Mit Ausnahme Deutfch- 
Iand’d u, der Schweiz, in denen ſich unſtreitig ein günfligeres Verbälmiß herauds 
ſtellt, bürften feine Schägungen für die damalige Zeit, wo bie europälichen Staa⸗ 
tm 226 Millionen zählten, die jeht auf etwa „gefiegen find, ziemlich richtig 
bemefien feyn. Aus dem Umſtande, daß das Berhältniß in den fünlichen Ländern 
fh günftiger herausſtellt, als in ben nörblichen, will er den Schluß ziehen, daß 
bie tatholifche Religion, als eben im Süpven vorherrfchend, die Zunahme der Ars 
muth verbindere u. überhaupt den Wohlſtand ber Nationen beförbere. Seine 


Chätung nun, von uns in der Reihenfolge von ber geringfien Armenzahl bis 
sur größten zufammengeftellt, ergibt folgende: 
TSabellarifche Ueberficht. 
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IL Berfchiedene Elaffen der Armen. Es bieten fidy verfchiebene Mo⸗ 
mente fü die Ginthellung der Befammihelt der Armen dar: fo 3. B. das Ges 
ſchlechtz wir bemerken nämlich, daß es durchgehende mehr weibliche, als männ- 
lie Arme gibt; die Berfchiedenheit des Klima u. bie Landesbeſchaf⸗ 
fenheit, indem der Bewohner fünlicher Länder weit weniger Lebensbebürfnifie 
bat u, diefe fich leichter verfchaffen kann, als ver Rorvländer; auch hat ein pünner 
bevölferte® Land, das hinreichend Nahrungsmittel hervorbringt, viel weniger Arme, 
als eines mit dichter Bevölkerung; endlich geben Stand u. Lebensart, mehr 
u. minder Gewöhnung an Luxus, ber Wohnort in der Stabt ober auf 
dem Lande, häusliche Verhältniffe, feld der Character u. die Reli 
glon der Armen nicht unwefentliche Einthellungsmomente her. Hauptfächlich aber 
ergeben fich, nady dem Grabe der Armuth, 2 Hauptclaſſen: 1) Infirme over 
Arheitsunfähige, bie, von Allem emtblößt .und mit dem beften Willen, 
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olut nicht im Stande ſind, die nöthigften Lebensbebärfniffe im erwerben, 
an koͤnnen wieder ſeyn: A Ta —— arbeitsunfähig, —9* alte und 
ſchwache Perfonen "eiberlet Geſchlechts, unbeilbare Kranke, wohin 
Krüppel, Blöd⸗ und Srrfinnige, Gretinen ꝛc. ıc. gehören; b) vorüber 
gehend arbeitsunfähtg, wie temporär Kranke, Berwundete, Did 

nerinnen u, Kinder zarten Witers, deren Eltern tobt oder außer Standes 
fie zu ernähren u. zu erziehen. 2) Arbeitsloſe aber Arbeitsfähtge, ih 
wieder zerfallen in: a) Arme, die wohl arbeiten fönnen, aber nicht wol 
len MRüfftggän gen, denen es Kraft, noch an Gelegenheit zur Ar⸗ 
beit fehlt, deren es leider überall * u. — jetzt faſt in allen Ländern mit Recht 
in ZWwangsarbeitöhäufern (. dv.) von Staatswegen zur Arbeit halten 
werden, b) Arme, welche wohl arbeiten wollen, ober nicht Tönnen, 
ed ihnen an entfprechenner Gelegenheit des Berbienfles mangelt, c) Arme, 


da «8 
welche wirflich arbeiten, aber doch die erften Debürfnitte desto 


bens nicht s binzeiö end Au erwerben He Game fel e8, weil der Arbeits 
lohn zu niedrig, die FA ttel gu theuer, die F ie zu m gro ober andere Zu 
. fälligleiten bi en Uebelſtand veranlaflen. Der 3 den letztern Unter 
abtheilungen kanmn ebenfalld entweder —ãnS N lebens feyn, u. man 
- bat audy bei ihnen weiter zu unterfcheiben: aa) a, Im Arme, die durch Zu⸗ 
Im wie Mangel an Wohnung, Berteugen, 9 — Anftellung 36. 26, 
re Arbeit verloren Cunverfchuldete Arme), ober en früherer Unred⸗ 
Griminalfirafen bedingt ger hullete Arme feine 
—* erhalten, oder auch wegen efelhafter oder anſteckender Krankheiten von der⸗ 
felben auögefehle en wen, bb) Arme in Maffe, denen Außere Syltoerhäli 
niffe e® unmöglich machen, Ihren Unterhalt zu verbienen, wie Dep ı.D. bei dm 
Babe Farbeitern der Pr it, wenn Handelsfrifen eintreten. Diefe bilben bie uns 
gluͤcklichen Theilbaber an dem fogenanntn Baupertsmus, mit dem — die 
neuere Staatswirihſchaft nicht obee Grund fo viel beſchaͤftigt; Fi er 333 
reiben auch vorzugsweiſe in Englanb u. Frankreich in größerem x. 
Deutichland u. andere Ränder nicht von biefer Sigel Me wehliebem. &s 
er traurige Refultat überfpannter, unnatürlicher Zeitbeftrehungen u g 
völferumgen mit fich fortreißenver polttifcher Tendenzen: im Bergleiche zu ihm * 
—— eine natürliche, ver Bauperiömus ſelbſt aber. eine unnatür 
e, kün e Armuth. 

II. Allgemeine Urfachen ber Kemnth. Forſchen wir den Quellen bier 
ſes es betrübenben Zuſtandes nach, fo finden wir dieſelben fo zahltelch u. mannigfal⸗ 
tig, ba eine foftematifche Glaffnfatten — m * iR; daher bat man fid 
meift begnügt, verſchuldete u. unverfchulvete Armut cheiden, welche Ein, 
tbeilung * s die leichteſte —— 5 Der Qulbete Armulı. 
aan diefer finden wir als Haupturfachen der urfprün rmuth und 

Berarmung: Arbeitsfchen —* daraus hervor Agee —5*— 
Me, u a ber, im Vereine mit Leichtſinn, fo gern zur Verſch 

u andern Ausfchweifungen, zu Neigung zum Spiele jever Urt ıc. x. 

Sr Inbeigeit u. unvorfichtige Spek tionen; Ungefhidlichteit u. 

vl feit in den Berufögeichäften; üb ertriebene S Hm ärmeret 

ehr, als Mangel an — religiöfem Stnne 

Generale lehrt — amkeit u. aͤusl —*EE 

der Menſchheit muͤſſen wir übrl mo a dag die U ah ſelbſtv —8 

Mangels bei weitem nicht ſo — find, als die unverſchuldeten, u. ebenfe 

nur auf einzelne —— u. Familien b efchränfen, keineswegs aber die Maſſen⸗ 

er ber 2) Urfachen zu unverfchuldeter Wrmuth, m. zwar: 

ach nu u pa ur partie artietien u. temporären (einzelnen u. vorübergehben- 

Ben), 00 HR ud u en ober LA allgemeinen Armuth ne 
wie en ane, wemmungen u. Feners 

— jahre, Seuchen, Bichflerben, Krankheiten, Prozeſſe, zu großer Kindes 
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ſegen ꝛc. 2.5 2) zur allgemeinen aber, außer theilweiſe ben vorigen Urſachen: 

Uebervölferung, Hemmung des Wderbaues u. der Gewerbe durch beengende Feſſeln 

eben fo fehr, als durch zu große Zerftüdelung ded Bodens u. übermäßige Kons 
‚ Stodung ver Fabriken u. des Handels, aber auch übertriebene Fabrik: 

thätigfett u. allzugroße Vermehrung. der Zahl der Fabrikarbeiter, allgu drückende Ab⸗ 

aben an den Staat u. andere Laften, zu großer Stand der flehenden Heere, Auf 
u. andere politifche Calamitaͤten. 

IV. Mittel gegen die Armuth. Wir wollen nun zunächft die bisher 
vorgefchlagenen u. angewandten Mittel, der Armuth zu fleuern, betrachten u. dann 
unfere eigenen Anfichten kurz aufammengefaßt daran anknüpfen. Darüber eriftirt 
nirgend& mehr ein Zweifel, daß es, infofern die Armuth ein unvermelbliches 
Staatsübel if, zur dringenden Pflicht des Staates wird, ihr entgegen zu arbeiten 
u. zwar zuerft den Urfachen derfelben, dann aber auch ihren Wirkungen fräftigfl 
abzuhelfen. Die Sicherheit des angenthumeb, fomit die Ruhe, ja der Fortbeſtand 
der Geſellſchaft, alfo auch das Lebensgluͤck aller ihrer Mitglieder, werben durch 
das Borbandenfeyn einer großen Menge von Armen gefährvet, abgefehen davon, 
daß der Bettler unfähig * feinen Theil der Staatskoften auf feine Schultern zu 
nehmen. Der Hunger kennt weber Gefeb, noch Recht, u. keine Polizei⸗, Juſtiz⸗ u. 
Milttärgewalt if fo mächtig, ald der Ruf einer bungerigen Menge nady Brod. 
Richt nur Privatverbrechen, wie Diebflahl, Raub u. Mord, fondern auch Auf⸗ 
lehnung gegen die beſtehende Ordnung der Dinge, völlige Zerflörung des Gemein⸗ 
wefens, Tonnen die Kolgen weitverbreiteter Armuth fen. IR es aber Pflicht des 
Staates, der dringenbfien Roth ee fo fann der Umfland, ob die Armut 
eine verfchufdete, oder unverfchuldete if, für die Armımverforgung feinen Unterfchie 
begründen, zumal dieß meift ſchwer zu unterfuchen; exft, nachbem geholfen worden, 
muß den ©ründen nadoelpürt, bie Urfachen zu enifernen gerade u. diefelben 
fefort durch die Art der Armenpflege mitbetämpft werben. ch ber Kirche liegt 

ie Pflicht ob, der Armuth theild vorzubeugen, theils abaupelfen, Staat, Kirchen 
u. Gemeinden bieten fi, in der Armenverforgung die Hand; in der Regel 
überläßt der Staat den einzelnen Gommunen die unmittelbare Sorge die 
Armen, die Armienpflege, u. führt nur Die Oberaufſicht über pie Geſammt⸗ 
mittel zur Unterflübung ber Armen, die Armenanftalten, wobei bie Gemeinden 
wieder dur vom Staate aufzumunternde Hülfsvereine von Privaten 
(Armencommifftonen), namentli $rauenvereine, deren Zartgefühl einer 
befonderd bebauernswürbigen Claſſe, ven fogenarınten verfchämten Armen, oft 
die wefeptlichhen Dienfte leiftet, unterſtuͤzt wer den. Insbeſondere hat der Staat 
auch, als fehr dienliche Mittel, die Armuth zu verbinden, Wifeluranzanftal 
ten, wie Lebensverſicherungs⸗, Wittwen⸗ u. Brandkaſſen⸗, Hagels, 
Bich- u. Seeaffeturangen, nicht minder auch die fo ſehr wohlthätigen Spar 
kaſſen aufzumuntern, zu befördern und zu unterflüben. Zu den fpecilien 
Mitteln nun, die man bisher zur Steuerung u. Hinderung der Armuth angeord⸗ 
net hat, gehören: A. ne om einzelner Armen. 1) Die Altehe, ge 
wöhnlichfle u. einfachfte Welle von menunterftüung It dad Reichen von Al 
mofen auf die befondere Bitte eines Armen, oder freiwillig zu gewiſſen Zeiten. 
Es Tann fowohl in Geld, als Lebensmitteln beſtehen, u. Iehtere Art iſt jedenfalls 
die zweckmaͤßigere. Am beften gefchieht e8 von SPBrivatvereinen, in Geſtalt von Sup⸗ 
peu. Kleider», Betten- u. ofnvertheitung „Miethebezahlung ⁊c. ıc. zu Zeiten der 
otb u. in rauhen Sabreege ten, wenn es fegensreich wirken u. wenigſtens yalllas 
tto lindern fol. An einzelne Arme von aten, namentlich an Arbeitöfähige u. 
vollends an Kinder, gegeben, fiftet es mehr Shaden, als Ruben, verführt zur 
Bettelet (f. Bettelwefen) u. zum Bagiren, haupt AR Müffiggange; bet 
Alten, Hülflofen u. notoriſch Dürftigen wird der Wohlthätige nicht Fargen, wäre 
das Almofengeben auch nicht Kirchengebst. 2) en? 8 Verſor⸗ 
gungen — Alte u. Arbeitunfähige, de einer der ſchoͤnſten Ueberreſte ber 
thaͤtigkeit Mittelalters, u, finden in faſt jeder irgend bedeutenden 
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Stadt, vorzugsweiſe botirt aber in alten Reichoſtͤdten. So lange dieſe ı. 
Die Almofenipenden der Kloͤſter noch ten, tonpte man Richts von der Cala⸗ 
mität des Bauperiömus, u. es läßt nur als eine der 
Theoretiter erflären, wenn man, wie 3. B. im Brodhaus'fchen Gonverfationsterifon, 
diefe beiden Inſtitute die fchlechtefte Art der -Armennnterflütung nennen hörte. 
3) Eigentliche Armenhäufer bat man ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Städten u. Dörfern einzurichten angefangen , in denen durch Alter u. Gebrechen 
erwerböunfähig gemachte Arme Wohnung, Kleidung, Unterhalt u. Pflege finden. 
Recht fchöne te find audy 4) die Entbinpungsanftalten, in denen fo 
wohl arme verhetrathete Woͤchnerinnen, als —B ledige Weiboperſonen, 
uͤlfe u. Pflege finden u, die zugleich jungen Hebaͤrzten u. Peiammen zur prakti⸗ 
hen Ausbildung dienen, Gelb 5) bie Iren äufer find hierher gu rechnen, 
dem die Irren ebenfalld zu den Infirmen gehören u. dieſe Anflalten noch ben 
befondern Vortheil gewähren, daß fie die Angehörigen ber Irren ber traurigen 
Laf ihrer Pflege u. Wufficht entheben, dieſe unfchänlicher machen u. ihre Heilung 
beförbern. e bedeutenden Koften der Erbauung u. Unterhaltung dieſer An 
ftalten, befonderd der Hofpitäler u. Armenhäufer, u. die beveutenden Summen, 
welche die Auffeber, Wärter, Koſt, Wäfche ıc. ıc. der Armen nöthig machen, zum 
anfehnlichen Thelle zu erſparen u. venfelben auch Gelegenheit zu geben, ſich noch 
nach Kräften nuͤtzlich zu machen, hat man neuerer Zeit die Dazu paraten Mittel 
— durch 6) Unterbringung der Armen bei Brivaten, vorzuge- 
weiſe bei Verwandten u. Sreunden, ober auch bei Fremden, wo möglich dem 
Lande, anzuwenden geglaubt, wobel e8 inded an wc Kufficht von Gelten 
der Behörden natürlich nicht ‚jeim darf. Endli OD für die Gefundheits⸗ 
piege der Armen, theild, fowelt keine Spitäler u. Armenhäufer vorhanden, auch 
eigene Kranfenhäufer, theils dadurch geſorgt worven, daß der Staat u. 
die Eorporationen befondere Armenärgte anflellen, welche die bürftigen Pattens - 
ten unentgelvfich zu behanbeln haben (Armenprarts), gleichwie fle die Aryneien 
um die Armentare ber Apothefer oder auf umfonf aus der Armenapo⸗ 
theke erhalten. B. Unterfübung der Armen in Maffe u. Hemmung 
des Pauperismus. Wenn die vorangeführten Rittel zur Linderung der drüdend- 
fen Roth Cinzelner ausreichen, fo if die ebengenannte Aufgabe Dagegen weit 
chwieriger, da die Sorge für Arme dieſer Art fich nicht nein auf die Unter 
ügung auffallend Armer u. Arbeitöunfähiger erfiredt, fondern auch auf bie Ar 
—* u A in den Städten u. auf dem Lande, 





eitölu . Fleißigen, vie durch Ta 
durch Fabrifarbeiten u. dgl. ihr u. der Ihrigen Leben nur kümmerlich friſten und 
durch Stodung im Verkehre, durch Verſie 
terfte Armuth zurüdgemworfen werben, 
genannten Art die Aufflände veranlaßt werben, u. bie, wenn fie im foldyer Pros 
greifen zunimmt, wie in den beiden lebten Jahrzehnten, obne daß ernftliche Vor⸗ 
hrungen, u. zwar nach praftiichen Geflchtöpunften, nicht nach den Spekulationen 
mit fich ſelbſt unklarer Rationalöfonomen, getroffen , dem Gemeinwohle end» 
lich hoͤchſt gefährlich werben Können. Wo ein Mat diefe Fünfliche Armuth, mie 
wir fie nannten, eingetreten iſt, die mit dem zumehmenven Fabrikſyſteme, wo ver 
Snduftrielle nur immer mehr au probuziren fucht u. die Zahl ber Proletarier fo 
lange vermehrt, als fie ihn nügen, dis er ihrer plöplich nimmer bebarf, gar nicht 
ausbleiben kann, da fleht fich eine ganze u. fehr zahlreiche Claſſe des Volles von 
- Jugend auf, mit Ausnahme fehr weniger Wusermählter, zu der Lage verdammt, 
von der Hand in den Mund zu leben, u. aller Auöficht auf eine wirkfame Ber 
beſſerung ihres Schickſales entfagen zu müflen. Unter Mangel u. antbehrangen 
u. in rohen Berhältnifien geboren, gehen folchen Unglüdlichen alle bildenden 
fläffe ab. Sie genießen einen fümmerlichen Schulunterricht, vi t nur, weil 
ein wohlthätiger Zwang des es es gebietet. Diele müflen dieſen mit 
fruhzeitiger Fabrikarbeit theilen; bei den Meiſten trägt er wenn Früchte, weil das 
Haus der Schule nicht zu Hülfe kommt u. das Leben nad bald vollendeter Schul 






ung einer Nahrungsquelle in die bit- 
e Ciofe bon ber in sRrifen ber 
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zeit die ſchwachen Keime wieder erſtickt. Wo nicht die eigene gute Sitte der Ael⸗ 
tern u, die Strenge der Zelue es verhuͤtet, werden die Kinder um Theil früb- 
zeitig fchon Bettler u. Verbrecher. Bor Rohheit u. mancherlei Laftern find fie 
kaum zu bewahren. Sie treten in's Leben u. werden —— — von Unterneh⸗ 
mern, zwiſchen denen u, jenen der Geldlohn das einzige Band If. Verrichten ſie 
ihre Arbeiten gefchidt u. fleißig, u. hüten fle fich, mit Juſtiz u. Polizei in Con⸗ 

ict zu fommen; . verfallen fle nicht in Krankheit, womit fie um jo mehr bebroht 

d, je öfter fie den Keim des Siechthums fchon mit auf die Welt brachten und 
durch Bernachläffigung, Mangel, ungefunde Arbeit u. unregelmäßige Lebensweiſe 
genährt haben; tritt feine Theuerun —e— Lebensmittel, keine Erſchuͤt⸗ 
terung in Gerwerbe u. Handel ein: h, vermögen fe die Jahre der Kraft hindurch 
mit angefttengter Arbeit ihr Leben erträglich Hinubringen; für ihr Alter haben fie 
auch dann noch die trübften Ausfichten. Unter diefen Umfänden iſt es fehr na» 
türlich, daß die Rohheit u. Genußſucht charakteriſtiſche —— dieſer Claſſe 
werden u. Erſcheinungen hervorrufen, welche immer verſtaͤrkte Uebel gebaͤren und 
die Wirkfamfeit der, an fi) nur kaͤrglichen, Abhülfemittel um Vieles fchmälern. 
Der zeitweiſe eintretenve reichliche Verdienſt wird ſchnell vergeudet; es werben früh⸗ 
zeitig eheliche u. uneheliche Verbindungen geſchloſſen; im Unglück, wie im Taumel 
der rende, betäubt fich dieſes Gefchlecht mit Branntwein; es begeht die unſitt⸗ 
lichſten Exceſſe, oder es verfällt in trogige Verzweiflung. ine Handelskrifis, eine 
Thenerung, kann ihr Elend auf den Außerften Gipfel fleigern, während bie günfig- 
ten Gonjunkturen, die wohlfellften Zeiten ihre Lage vielleicht nur um Weniges, ja, 
wenn gleichzeitig die Maffe der Arbeit Suchenden ſich mehrt, vielleicht ger nicht 
verbefiern. Das Schlimmfle aber bleibt Immer der große Gontraf, der in Bezug 
auf Bildung, Gefittung u. materielled Wohlſeyn zwiſchen viefer Claſſe der Geſell⸗ 
fchaft u. allen übrigen flattfindet u. eine geheime Feindſchaft, ein unvertilgbare® 
Mißtrauen von der einen, Red, Trob und Haß von der andern Seite erzeugt, 
weiche die ganze fortale Ordnung gefährden. Ueber das Daſeyn dieſes Uebels im 
heutigen Europa Tann leider kein Zweifel mehr ſtatiſinden; für England, Frank⸗ 
reich u. Deigten it der Pauperismus ſtatiſtiſch ertiwiefen, u. zeugten, wenigſtens im 
nördlichen Deutfchland, feine fatiftifche Rollen u, andere Anzeigen für fein Vor⸗ 
bandenfeyn auch hier, fo hätten und bie leidigen Weberunruhen in Schleſien in 
füngfter Zelt hinreichend darüber aufgeklärt. Dieſes Uebel zu Heben tft fchwer, 
aber feineswegd unmöglich. Die bereitd angebeuteten Mittel dürfen nicht vers 
nachläffigt werden, fowie auch die alsbald aufzuzählenden übrigen, welche man 
bisher verfuchte, obfchon fie meift nur palllativ wirken; denn, wie zweckmaͤßig auch 
Die, von den Gemeinden zur leiblichen Erhaltung ihrer Armen errichteten, Anftalten 
ſeyn mögen, fo find doch Armen» u, Arbeitöhäufer ⁊c. 2c. nicht die einzigen Mittel, 
dem PBauperiömus entgegen zu wirken, zumal da, wo das Uebel aus moralifcher 
Entartung entfpringt. Daffelbe wird nicht allein vonaußen beswungen ; auch von 
innen muß ihm eine flegreihe Kraft entgegen treten. ine geiftiige Wiedergeburt 
tft nothwendig u. nur zu bewirken, wenn ein warmes Licht aus den höhern Stän- 
den der Gefellichaft auf die untern herabfirömt. If das edlere Selb im Mens 
fchen verwahrlost, wie «8 oft der Fall ifl, wo der Hunger die befchränfte Volls⸗ 
Natur zur Berzweiflung treibt; Bat der Strom der falfchen Meinung des Tages 
ven ©lauben an das Höhere hinmeggefpült ; iſt das Geiftige, Moraliiche, Reli⸗ 

töfe, UWeberfinnliche, dem Sinnlichen, Zeitlichen untergeorbnet, u. beherricht Gelbft- 
ucht, Eigennutz, Indifferentismus u. finnlicher Marerialiemus alle Clafien der 
Sefellichaft, fo daß Einer den Andern im heftigem Ringen nady zeitlichem Gut, 
nach Luxus u. Gewinnfucht gleichfam überſtürzt: da könnet ihr ein Armenbaus 
eben das andere bauen u. Millionen auf den Altar der Mildthätigkeit nieder 
legen; das Uebel, dem ihr begegnen wollet, wird, wie namentlich bie neueſte Star 
täftıE Großbritannien's den traurigfien Beweis davon liefert, nur noch furchtbarer, 
ie größere Summen ihr fpendet. Unter den verfchledenen Mitteln nun, um dem 
PBauperismus Binhalt zu thun, bat man vielfach 8) die Armenfchulen (ſ. d.) 
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bienfte zu erfchließen verheißen ; gleichwie ein, über ben gungen Gontinent net vers 
breitetes, Eifenbahnneh eine ungerenolß, welche doch zunaͤchſt Die a 
nicht wohl denkbar, kaum Theuerung wah ih macht. Zur Abhülfe 
partiellee Llebernölferung u. zur angemefimen Beſchaͤftigung der Armen bat man 
ſerner 13) Armencolonten (f. d.) errichtet, von denen ein befonderer Artikel 
delt Hat. Mit mehr Schwierigkeiten iR die 14) Golonifation der Ars 
men in fremden Welttheilen verknüpft, wie fie al Auswanderung im 
Stoß en ſchon oft vorgefählagen, aber, einige Berfuche ber Engländer in Canada, 
— Reufeeland m a ri —— r 4 un Zeit ae Her 
a wor , fo wuͤnſchenswerth olche wäre, wenn auchen 

58 in den Welttheilen, da in Europa noch immer viel leerer Raum iſt. 
kommen am Schluſſe des Artikels noch weiter darauf zu ſprechen. Auch Aus⸗ 
wanderungen im Kleinen ſollte der Staat nicht verhindern, denn die Reichern 
machen davon ſelten Gebrauch, u. nehmen die Auswanderer auch etwas Geld mit, 
woran ed in Europa gleichwohl nicht fehlt, fo Iafien fie doch rund u. Boden 
aurüd, machen badurc) den Armen Platz u. wirken fo indirect dem Pauperiomus 
häftig entgegen. Bol. Auswanderung. 15) Allgemeine Maßregeln zur 
Steuerung des Pauperismus. nn alle genannten im Gingelnen 
e noch nicht genügen, um den Pauperismus Fred zu mindern, fo muͤſſen 

fe in ihrer Befammthelt, unter möglichfter Berüdfichtigung ihrer Bereinbarung 
wit den gefumden Brundfäben der Siaaiswirthſchaft u. der srtl Beduͤrfniſſe, 
in —— gebracht „ überhaupt das Uebel kraäftiger von der Wurzel angefaßt 
u. Richts unbeachtet gelaſſen werden, was die allgemeine Wohlfahrt zu fördern 
geeignet iR. Zunächft pürfen wir nicht vergeffen, daß richtiger, ficherer u. allge⸗ 
meiner, a, a ner reifend, als alle bie angeführten kuͤnſtlichen Mittel, 
das einfachere Mittel iR, durch moralifche Kraft die Menfchen zur Einfalt der 
Sitten, fowie zur Einfach it der Bebürfniffe zuruͤchzuführen, u. fie damit für fried⸗ 
liche, nicht foekulationsfüchtige Thaͤtigkeit, für Sparfamfeit u. Drbnung zu ewin⸗ 
nen, die, von und angebeutete, Ueberwachung ver Erziehung w 0 vor 
Allen Rüdficht zu nehmen, woneben Gefehe gegen Spiel, gegen die Ehen Unbe⸗ 
mittelter,, wenigſtens gegen gu frühes 8 athen, nbeordnumgen u. dgl. höchſt 
empfehlenswerth find. An materiellen Mitteln find die für .Zörberung bes Sande 
baues, der Induſtrie u. des Handel aufgezählten, in den angegebenen nähert 
Velimmungen bei weiten. die wefentlichken. Wir kommen babei auf ein ebenfo 





erhebliches Moment zu fpredhen, daß wir ed unmöglich umgehen können, ein wenig “ 


näher daranf einzugehen, um es ben Staats⸗ u, —— esitben sur forgfältigen 
Behthtleum —— zu empfehlen, indem wir der poſitiven —** 
gung leben, daß, foweit dem Pauperismus auf materielle Weiſe mit Erfolg ent⸗ 
gegen gewirkt werden Tann, es allein auf biefer Berüdfichtigung beruhe: wir mei⸗ 
nen nämlich Die Orunbfäge über Dismembration des runbeigenthumed 
u Gewerbefreiheit. Natürlich wird es bei den irregeleiteten Beinigern 
einer unbefchränften Güterzerffüdelung bis in die kleinſten Theile, u. einer gleich 
unbegrängten Concurrenz nicht fehlen, daß wir und dad Anathema als Reactionäre 
inlelen ; allein wir tröften und, neben uuferer innerſten Ueberzeugung, mit ben 
uölprüchen von Männern wie Du Bois NReymond, Menzel, Lif, von 
Rumobr, von Harthaufen, Erävell u. A, die feld bei Solchen Anflang 
fanden, welche ganz andern Richtungen folgten. Anders iR es, jever freien Ber 
wegung im Büters u. Gewerbeleben den Stab brechen, u. mittelalterliche Inftitute 
in ihrer nicht mehr zeitgemäßen Form zurückzuwünſchen; anders, ein gewiſſes Maaß 
m. Wollen wir auch nicht den Pauperismus am allein in der Ueberſchrei⸗ 
tung dieſes Maßes fuchen, fo läßt ſich doch gewib nicht verhehlen, daß fie wer 
ſentlich dazu beigetragen; es läßt fich nicht laaͤugnen, daß der Zuftand einer Zer⸗ 
plitterung des Bo in winzige Theile, u. eine Auflöfung des Handwerkerſtandes 
lauter, von einzelnen großen Unternehmern abhängige Arbeiter ein Löchkt bedenk⸗ 
licher ſeyn muß, gieichwie daß bie Armenzahl in Den Ländern geringer if, in denen 
Reniencpciopädie. £ 44 
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der Lanbbau vorwiegt, u. überhaupt auf dem Lande geringer, als in Stuͤblen. 
Es iſt ſtatiſtiſch erwieſen, daß tm Allgemeinen die e Zahl der Armen in 
Staaten gefunden wird, wo die Fabrilation ein entſchledenes Uebergewicht über die 
Urproduetion erlangt hatz u. es iſt ebenfo notoriſch, daß ber Wohlkand ver Mis 
telclaſſe in Staaten, in denen die Zunftrechte nicht ganz aufgehoben find, größer 
u. gleichheitiicher vertheift IR, als in denen, in welchen unbedingte Goncurren, 
dieſes leidige Kind der Revolution, geftattet iR, die, ſtatt wohlhabender Meiſtet, 
ber Mehrzahl nach nur darbende inzelnarbeiter, bei —— in ‚erzeugt, 
wenn fich auch der Ruben einer angemeſſenen Freiheit im trtebe keineb⸗ 
wegd ganz beſtreiten läßt, Die Bertheidiger der freien Eoncurrenz unter allen Um 
ſtaͤnden follten wohl beachten, daß bei völlig uneingefchränfter Concurrenz ber Be 
winn aus allen Bewerben, wie aus dem Landbeflg, In immer weniger Hände füll, 
a. daß der Pauperiomus fich ungeheuer vermehren muß; daß allerdings einen 
Artikel befler geliefert werben, andere aber beflo ſchlechter, u. daß man die Uehel⸗ 
Hände des gewerblichen, wie des Ianpiwiribfchaftlichen Innungewefend, vermeiten 
kann, obne das Gute derfelben entbehren zu müflen. ine ellgene 
wie wet „Peihtoffene Güter zufammengehalten, oder dismemoͤrirt werben folkt, 
läßt fich nicht geben: Dies muß der Anſicht der einzelnen Gemeinden überlaſen 
bleiben. Wenn aber gefchloffene Güter ein Maximum nicht überfirigen bir 
fen, wenn fie nicht fo ausgedehnt find, daß der Bauer davon beben kann, ohne ſe 
mit dem gehörigen Fleiße auzubauen, fo iſt ſchon genug dafür geforgt, daß de 
Boden benügt werde. Es IR nicht davon die Rede, privilegirte Bauern gu reichen 
Müpiggängern zu mathen, fondern nur, der Berarmung auf dem Rande vorabes 
gen, den Landmann gegen die Speculation der Güterwucherer u. gegen das man 
bleibliche Elend übertriebener Guͤtervertheilung zu fügen. Es gibt durchaus fein 
anderes Mittel, einen Friftigen u. wohlhabenden ernfland zu erzielen, ala dad 
zünftige Allodificiren mäßiger Sandgüter, die Nicht zu groß find, aber auch mit 
werben duͤrfen. Verſaͤumt man dieſe Maßregel, fo wird der @üterfchminde 
mer mehr überhand nehmen, der Büterbefig immer mehr twechfeln, der Boden 
von ben jeweiligen Befttern raſch ansgebeutet u. nicht verbefiert, 3. B. das 
niedergefchlagen werden; u. wird die Zahl der Armen, die erfi pas Gut 
die auch auf der Heinen Parzelle nicht mehr leben können, u. dann nad) Arht 
umherziehen, immer größer werden. Daffelbe gilt vom Gewerbeſtande. Da 
bürgerliche Kernvolk ift vor dem Wurmfraße des Pauperismus nur zu retten, wenn 
mar ed wieder in Zünfte gliedert. Vergebens fchreien Profeſſoren von den Sr 
thedern u. Advokaten aus den Büchern heraus, das ſei ein Rüdfchritt. Die beine 
fenden Handwerker felbft wiſſen befier, wo fie der Schuh drüdt, u. wir behauplen 
nicht gu viel, wenn wir fagen, daB eine Wiederkehr der Innungen ungeheuf 
populär werden würbe. Die Staaten, welche das Innungsoweſen mit zeitgemäßen 
Moviftcationen beibehalten haben, befinden fich alle wohl dabei, u. Preußen, dat 
von allen beutfepen Staaten faf allein unbedingte Bewerbefreiheit eingeführt hatte 
fieht fi genöthigt, allmählig wieder davon zurückzukommen. Gegen die Epec⸗ 
fonten, bie in allen Stävten bie Eleinen Handwerker zu ruiniren anfangen, gibt ı# 
‚ Ablechterdinge fein Rettungemittel, außer in den Innungen. Hält der wifjenihef- 
e —**— noch an der Conſequenz des Prinzips feſt: fo wird doch das wadr 
[eme Elend bald feinen ungehbeuren Widerſpruch mit ber Erfahrung ent 
enn Handerte von Meiſtern eines Gewerbes verarmen, u. der phyffchen u. fit 
lichen Gorruption anbeimfallen,, dann iſt es nicht mehr Zeit, die freie 
u. den Aufſchwung der Inbufttie zu preifen, ver etwa binter den ge 
eines großen Gtabliffements her tt. Ein Syſtem, das ımansbleiblid im 
Entnervung und Gnifinlidyung des Boikes, zu ſchauderhaftem Elend und mu der 
Sräueln des Eommuntömus (f. d.), biefer Außgeburt einer folchen Galnmität 
ber aber dennoch, ſelbſt in feinem verwerfiiähen PBrinztpe, den natürlichen Infind 
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indeß zugegeben werben, baß bie corporativen Buͤrgſchaften zunaͤchſt nur denen 
Sicherheit gewähren, bie darin begriffen find, u. daB, neben den Genoſſen land⸗ 
wirtbfehaftlicher u. gewerblicher Zünfte, immer noch ein großer Theil ver Bevol⸗ 
terung übrig bleiben u. leer ausgehen würde, für den aber feine Güter mehr übrig, 
feine Plaͤte in der Zunft mehr offen ſtehen, Feine fe hungen {m ‚ taͤr⸗ 
u. Kirchendienſte ſich darbieten. Dieſen kann, ſo weit ſie nicht als junge, lernende 
u. dienende Glieder den Corporationen ſich anſchließen, nur durch Auswanderung 
gehoffen werben. Bergebens finnt der gelehrte Scharffinn Mittel aus, die Bevd 

erung, die ein Mal für ein Land zu viel iR, durch geiihite merhellung unters 
zubringen. Was zuviel iſt, bleibt zuviel. Wer die Ueberfehung eines Gebietes 
Tennt, hofft im feiner Berblendung, das andere werde weniger überfebt ſeyn; daher 
dad merkwürdige Symptom unferd zerrütteten Zuſtandes, daß die verfchiedenen 
‚Stände fo gern ihre Söhne einem Berufe beftimmen, der dem der Bäter fremb iſt. 
Alle aber mögen ihre Stellung vertaufchen, oder auf demfelben Platze fidy gegen- 
einander drängen: immer find ihrer zu Biele, u. alle Hof⸗, Staates, Kirchens u. 
Echulſtellen, alle tnbuftriellen Etabliſſements, Kundfchaften u. Oekonomien reichen 
nicht aus, den Ueberſchuß der Bevoͤllerung zu ernähren. Die Vertheidiger ber 
Concurrenz fagen: das fei nun um fo mehr Aufforderung für das Talent, fich 
geltend zu — u. für die Faulen u. Geiſtloſen ſei es ja nur eine gerechte 
Strafe, wenn fle zurüdbleiben. Allein, ſolche Aeußerungen find eben fo unrichtig, 
als barbariſch; dem, einmal entſcheidet das Talent nicht: der talentvollſte Arbeiter 
3. B. bleibt Sclave des brutalften Fabrikherrn, er mag ſich noch fo fehr anſtren⸗ 
gen. e Goneurrenz iſt etwas Herzerfreuendes, wenn fie den ſpielenden Wetteifer 
gefunder u. blühender Kräfte entfaltet; aber etwas Jaͤmmerliches u. Herzzerreißen⸗ 
des, wenn fie im Todesfampfe der Ohnmacht u. des Sungers fi Jene höhere 
Goncurrenz abelt den Kämpfenden u. begänftigt eine feine Courtoiſie der wechſel⸗ 
fettigen Achtung. Dieſer Berzweiflungstampf um ein elendes Stüd Brod ernie⸗ 
Ddrigt aber auch die beften Menfchen zur Beſtialität u. entfittlidht fie, vergiftet fie 
mit Haß, Neid, Bosheit, zähnefletfchenver Bertilgumgetuf, endlich mit der Bers 
—— an Gott u, Welt. Wie ſchoͤn war dad Prinzip der Brüuderlichkeit, der 
wechfelfeitigen Achtung u. Unterflügung unter den Gliedern der adeligen u: bürger- 
lichen Senofienfchaften! Und, wie ebfeuli iſt Dagegen das, jeht in allen reifen 
der Sefellichaft vorwaltende, Prinzip der Boncurrenz, d. 5. des rohen Egoisſsmus, 
der, um eine eigene Eriftenz zu retten, jeve fremde zu vernichten bereit if, ja dar⸗ 
nach lechzt! Sonderbarerweife drängt u. plagt man fidy aber mit der Concurrenz 
auf Einem Flecke, wo es zuleht nicht nöthig wäre. Es liegt noch ringe umher 
Raum genug, wo wir alle Ping fänden. Den Ueberzähligen, deren jever Stand, 
jeder Berufözweig jährlich eine Menge von fich ab⸗ u. in's Elend verweist, well 
fie in einem überfüllten Raume nun einmal nicht eriftiren können, kann nur durch 
eine Auswanderung geholfen werben. Unſere Borfahren bebienten fich dieſes 
Ausweges immer mit großem praktiichen Verſtande. Sie fefleten die Güter u, . 
die zinigen Befugnifie im Erbe der Alteftlen Söhne, wodurch ſtets das alte Kerns 
volf in feinem vollen Befisftande erhalten wurde, Gie entfernten aber die nach⸗ 
geborenen Söhne, fo weit fie nicht mehr tm Lande freien Plag fanden, durch Aus⸗ 
wanderungen, fchidten fie jedoch nicht fo verlailen fort, wie wir jebt thun, ſondern 
gaben der Emigration die Form einer Eroberung. Darauf find wir jegt freilich 
nicht mehr eingerichtet; aber ein fyftematifches Auswanderungsſyſtem im Großen 
wäre ausführbar u. dringend geboten. Unfere Barole an alle Rattonalöfonomen 
wird bleiben: die einzige materielle Hülfe gegen das Geſpenſt des 
PBaupertsömus liegt in der Erhaltung gefehlof ener Güter (Allode), 
in der zünftigen Berfaffung der Gewerbe u. in ſyſtematiſch gelei⸗ 
teter Auswanderung. 

V. Literatur. Die matten des Gegenſtandes läßt ed erwarten, baß 
die Literatur über diefen Stoff zahlreich fel, u. in der That Itefert faſt jeder Tag 
eiwas Reues auf diefem Gebiete, Beſonders thätig find bie melden u. frans 
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d bliciſten demſelben; doch bleibt auch Deutſchlaud nur such. 
a obaltigfen Mr die Literatur mit eingeichlofien , —— age 
mann, Gött. Magazin für Induſtrie u. Armenpflege, Bött. 1788—1802, 5 Bir; 
Reparts of ihe society for bettering the condition of the poor, Lond. 1793—1814; 
N. H. Julius, Jahrbücher der Strafs u. Beſſerungsanſtalten, Erziehungshäuſer, 
Armenfürforge x., Berlin u. fpät. Sranff, 1829 ff. 18 Jahrg; Bülau, in da 
deutfchen Bierteljahrichr. (1838, H. 1), ein befonders zu beachtender Beitrag; 
Godut, in der Revue des deux mondes v. 1842. - Bon den zahle 
den Monographien find befonders anzuführen: Macfarlan, Unterf. über die 
Armuth ıc., a. d. Engl. v. Sarve, Lpz. 17855 v. Rochow, Berf. über Armen⸗ 
anf. ıc., Berl. 1789; Wilke, Entſteh. ꝛc. der Armuth (Preisfchr.), Halle 1792; 
Erumpe, Preifchr. üb. d. beften Mittel, d. Bolfe Arbeit u. Verdienſt zu vers 
fchaffen, a. d. Engl. v. Wichmann, Lpz. 17965 Fr. de Reufchate au, Recueil 
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Säntendorf, Berf. über Armenverforg.-Anftalten in Dörfern, Görl. 1801 ; das 
Armenwefen in Abhandl. u. hiſtor. Darſtell. u. f. w., herausgegeben v. einer Ge 
ſellſch. Armenfreunde durch 2. Lüders, Lpz. 18065 Weber, Staatswirtbſch. 
Verfuch über da6 Armenw., Bött. 18075 Saum, prakt. Anleit. zu volftändigen 
Armenpolizeleinrichtungen, ‚Heidelb. 1807; Immermann, über öffentl. Armen⸗ 
anftalten a. d. Lande, Sieg. 1809; Krug, die Armenaſſecuranz ıc, Berl. 1810; 
Lawätz, über die Sorge der Staaten für feine Hüffebebürft., Altona 1815; 
Richter, freim. Enthäll, d. wahren Urfachen d. Bettelei ıc., Lpz. 1818; Recke, 
Gyergefia od. Staat u. Kirche in Bezug auf d. Armenpfl, Efien 1821; Fodere, 
Essai sur la pauvretö des nations, ‘Par. 1825; Nagel, über dad Nrmenw,, 
Altona 18305 Degerando, der Armenbefucher, deutich v. Schelle, Quedlinb 
48315 Bure, Famildar lettres on population, emigr. and home colonization, 
Lond. 1832; Ducpetiaur, des moyens de soulager et de pr&venir l’endi- 
ence et d’eteindre la mendicite, Brüfl. 18325 Huerne de PBommenufe, de 
lonies agricoles, Par. 1832; Broderfen, die Armuth, ihr Grund m. ihre 
Hetlung, Altona 18335 Hanfen, Krit. des Armenw., dal. 1834; Lüttwis, 
über Berarm., Armengefege u, Armencolonien, Berl, 18345 De Morogues, 
du pauperisme elc., dar. 1834; Godefroy, Theor. d. Armuth, Hamb. 1834; 
Görtz, über Verbeſſer. der Armen, u. Arbeitähäufer, Quedlinb. 1835 f.;5 Sentor, 
“ Statement of the provision of the poor, Lond. 1835; Schmidt, Unterfuchun 
gen über Bevoller., Arbeitolohn u. Pauperismus, Lpz. 1836; berfelbe, über bie 
Zuftände ber VBerarmung in Deuiſchl., Zittau 1837; Duchatel u Naville, 
das Armenw. nach allen feinen Richtungen ıc., Wien 1837; Bodz Raymond, 
Staatöwefen u. Menfchenbildung. Umfafl. Betrachtungen über die jegt allgemein 
in Europa zunehmende National: u. Privatarmuth, Berl. 1837, 4 Bde; Brauas, 
iR die Klage über zunehmende Berarmung 2c. gegründet ? (Preisfchr.) Weim. 1838; 
Kleinfchrod, der Pauperismus in land, Regensb. 1845; Buß, Syſten 
der Armenpflege Etutt. 1846, 3 Bde.; Urfachen u. Heilung der Arbeiternoth, 
Berl. 1846; Werner, dad Armenweſen ıc., Darmflabt 1846. St. 
Armfelt (Guſtav Morig, Baron, fpäter Graf, v.), in Schweben geboren 
1757, machte, durch koͤrperliche u. geifige Borzüge begünftigt, eine fchnelle u. 
ehrenvolle Garridre u. erwarb ſich durch feinen Eifer, mit dem er der ariſtokra⸗ 
tiihen Partei entgegenarbeitete, die Gunſt des Könige Guſtav II. Gr 
diente mit Auszeichnung gegen Rußland von 1783—90, u. ſchloß ale Generals 
leutenant den Frieden zu Werelä (14. Aug. 1790). Bom Könige von Schweden 
auf feinem Gterbebette zum Dberflatthalter von Stodholm u. zum Mitgliede des 
Regentfchaftsrath6 während der Minderjährigfeit Guſtav's IV. ernannt, wurde er 
bald feine® hohen Poſtens entlaffen, da er den 1108 von Eddermannlanb zum 
Gegner hatte, der dad Codicill, worin 9. zum Mitgllede des Regentichaftsraths 
ernannt, u. dad nur mit dem Anfangobuchſtaben des verflorbenen Könige (der 
Tod überzafchte dieſen) unterzeichnet war, nicht anerkannte, Der Haß des Her 
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ge von Göbdermannland gegen A. war die Kolge einer Liebesgeſchichte (Hof⸗ 
fräulein von Rudenſfoͤld). Man fchidte nun A. als Gefandten nad): Neapel, 

Doch, fchmachvolle Gerüchte, ihn u. die Rudenffäld betzeffend, folgten ihm dahin; 
Audenfföld wurde in das Arbeitshaus gefchidt, A. felbft in Italien von gedun⸗ 

enen Mördern verfolgt, u. endlich von der fchwebifchen Regierung reclamirt. 

fe Flucht entzog ihn der nerhaftung; er begab fih nach Peteröburg, wurde 
aber von Schweden aus geächtet u. feiner Würden, Ehren und @üter beraubt. 
Aber auch in Peteröburg ſah ſich A. verfolgt u. wurde nach Kaluga verwiefen. 

1799 feßte iin Guſtav IV. wieder in feine Güter u. Würden (er batte fich eine 
Zeitlang in Deutfchland, feinem Berbannungsorte entkommen, aufgehalten). ein und 
ſchickkte ihn als Gefandten nach Wien. 1807 commanbirte A. die fdhwebifche 
Armee ald General der Infanterie in Pommern u. 1808 gegen Norwegen. Bald 
darauf wurde er zum PBräfldenten des Kriegscollegiums u. zu einem „Herrn des 
Reiches" ernannt. Doch, fchon 1810 nahm er feine Entlaffung, privatifitte u, 
begab fiy, da ihn eine Verbindung mit der Gräfin Piper aufs Neue in polizels 
liche Berfolgungen verwirelte, nad) Rußland, wo er die ehrenvolifte Aufnahme 
fand, zum Kanzler der Univerfität Abo u. Mitglieve des ruffifchen Senats ers 
nannt, in den Brafenftand erhoben wurde u. am 19. Aug. 1814 in ZardfojesSelo, 
allgemein geachtet, flarb. 

Arminia hieß eine Parte der Burfchenfchaft (ſ. v.), vie ſich 1829 
foͤrmlich von der andern Bartet, der Germania, loßfagte. Die 4. war in ihrem 
Principe dadurch von der Germania verſchieden, daß fie auf eine Umgeftaltung 
der politifchen Zuflände in Deutſchland, vermittelft Iangfamer Eintwidelung, Foͤr⸗ 
derung der Woralität u. Wiffenfchaftlichkeit ihrer Mitglieder, binarbeitete, wähs 
rend die Germania ihren politiſchen Chimären durch die rafche That, mit der 
Fauſt, oder ven Waffen in der Hand, Realifirung zu verfchaffen fuchte, 

.  YArminianer, reformirte Secte, fo genannt von Armintus (ſ. d.). Die Lehre 
der U. iſt als eine, am ſich nothwendige, Reaction gegen Calvins überfpannte 
Pradeſtinationslehre aufzufaffen. Nachdem Calvin, durch die Behauptung einer 
unbebingten Ermählung oder erbammung durch Gottes Beftimmung allein, das 
unflare, fchmärmertfche Gefühl der religtös fo aufgeregten Zeitgenofien auf das 
Höchfte geivannt u. zum zerflörendften Fanatismus gefteigert hatte, mußte Seitens 
der gefränften, gefunden Vernunft u. des fittlichen @efühles fidy nothwendig eine 
Reaction geltend machen, der fidy bald bie u. verftänbigften umter der res 
formirten Partei anfchlofien. Sicher hat die claffifche Bildung, die feit Erasmus 
von Rotterdam in Holland verbreitet war u. die, troß der heftigſten Angriffe der 
Reformatoren aus der fatholifchen Kirche, als ein, dem Sectengeiſte widerſtreben⸗ 
des, Element auch auf einen Theil der Außerkirchlichen überging, ein Wefentliches 
dazu beigetragen, dem calvinifchen @elfte in Holland den Boden zu untergraben. 
Weil aber außer der Kirche jegliche richtige Mitte fehlt, fo mußte die Reaction 
gegen Calvins überfpannte u. fanatiſche Gnadenlehre nothwendig zuletzt in das 
entgegengeſetzte Extrem, in die Läugnung aller Gnade, u. ſomit in völligen Ab⸗ 
fall vom Chriſtenthume umſchlagen. Arminius, der, außer mehren proteſtantiſchen 
Untverfitäten, auch Paris u. Padua beſucht hatte u. eine gruͤndliche, claſſiſche Bil⸗ 
bung befaß, fand Calvins Präveftinationslehre unvereinbar mit Gottes Weisheit 
u. Güte, während Gomarus fie aufs heftigfe vertheidigte. Beide fanden großen 
Anhang, u. ganz Holland fehlen fich entzweten zu wollen. Rad Arminius Tode 
führte Episcopius feine Sache weiter fort. Seine Schrift „Remonftranz” gab 
der Secte den Namen Remonftranten. Die gelehrteften u. edelſten Männer Hols 
lands, Oldenbarneveld u. Hugo Grotius fchlofien fich der Secte an. “Die fana⸗ 
ttfchen calvinifchen PBredifanten aber, jeven Augenbtid bereit, die Freiheit ver Res 
publik dem ehrgelzigen Mortg von Oranien gu opfern, wenn berielbe fidy ihnen 
mr ald Werktjeug zur biutigen Berfolgung der milder denfenpen Partei hingeben: 
würde, flachelten den Prinzen gegen die Armintaner auf, u. unterftügten dafür 
feine berrichfüchtigen Beſtrebungen. Unter dem Jubel u. dem Beifallsrufen ber 
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Predikanten befleckte Morig von Oranien feine Haͤnde mit dem Blute bed chim 
Oldenbarneveld. Hugo Grotius wurde zu ewiger —— — verurtheilt. Mi 
Hilfe der Predikanten ſtürzte Oranien hierauf die republikaniſche Partei u. eh 
dafür unter feinem Schutze die berüchtigte Synode von Dortredht halten (161819), 
wo die Reformirten im Ramen des heil. Geiſtes u. der unfehlbaren Kirche bie 
Lehre des Arminius verwarfen, u. die fanatififchen Lehren über die Präpefination 
fanctionirten. Run begann die Berfolgung gegen die A. mit einer Härte u. Grau 
famfelt, daß man wohl fah, es ſei auf eine gewaltfame Untervrüdung der gan 
zen Secte abgefehen. Episcopius wurde mit 13 Predigern aus dem Lande vom 
tiefen ; 200 Prediger wurden ihres Amtes entſetzt; mehre von ihnen Tehrten zur 
m Kirche zurüd. Die berühmteften PBrofefioren der Untverfität Leyden: 
Joh. Voſſtus, Casp. Barläus u. Pet. Bertius, die Bertreter der claffifchen Bis 
dung in Holland, wurden esgeieht. Dennoch gelang es den firengen Reformirten 
nicht, die A. auszurotten. Sie verbreiteten ihre Grundfäbe fogar unter ben Pro 
teftanten in England u. Frankreich, u. mit dem allmäligen Abfühlen des refor- 
mirten Religtondfanatismus neigte fich die große Maffe der Reformirten zu im 
freieren Anfichten des Arminius u. Episcopus hinüber. Gegenwärtig werben fe 
in Holland die Anhänger des Dortrechter Präbeflinationdglaubens für Seltirer 
gehalten. Damit verloren aber die A. als Secte ihre eigentliche Bedeutung. — Rah 
ihren, mehr ober wenlger von Galvins Pradeſtinationslehre abweichenden, Anfid- 
ten zertheilen fich die A. wieder in verfchtenene Parteien, die umter den Nauen: 
Snfralapfarter (im Gegenfage zu den Supralapfariern), Collegianten, Latitubina« 
tier u. f. w. befannt find. — Ihre Lehren, die zwar zunaͤchſt nur in Hinfict 
der Präbeflination von dem firengen Calvinismus ſich unterfchleven, dann abe 
zu einem förmlichen Lehrfufteme mit eigenen fumbolifchen Schriften (Confessio sive 
declaratio sententiae Pastorum, qui’ in focderato Belgio Remonstrantes vocan- 
tur, herausgegeben von Stmon Episcopius 1622; u. eine Apologie diefer con- 
fessio unter dem Namen examen censurae etc. ebenfalls von Episcopius) Im 
Begenfage zum firengen Galvinismus ſich ausbildeten, laſſen ſich in folgende 
Punkte zufammenfaffen: 1) Sie lehren die Freiheit des menfchlichen Geiſtes, bie 
von den firengen Prädeſtinatianern geläugnet wurde. 2) Die Sünde IR nach 
ihnen eine freie That des Menfchen, nicht eine Beſtimmung Gotte®, Durch die 
Erbfünde wurde nicht jealichee Gute in der Menfchennatur vernichtet. 3) Die 
Erl fung durch Chriſtus iſt für alle Menfchen. Ob der Menſch fle annehme, over 
zurüdwelfe, das bebingt fein Berbienft oder feing Schuld, feine Belohnung ode 
Berrafung. 4) Der Glaube ift eine Gnade u. zur Seligkeit nothwendig; aber 
nur der, in Liebe thätige, Glaube führt zur Seligkeit. Diefe Grundzüge der ar 
minlanifchen Lehre flimmen gang mit der Fatholifchen Lehre überein, u. erfüllen 
die proteftantifchen Prediger gegen fie mit unverföhnlichem Haſſe, obfchon die ne 
Secte in dem Praftifchen ſich den proteſtantiſchen Brundfägen anſchloß. Dem 
fie nahmen nur 2 Sacramente an: Taufe u. Abendmahl, welche die Gnade nicht 
ertbeilen, fondern nur verfinnlichen. In der Wbentmahlsichre folgten fie dem 
Zwingli. Diefe, rein untischliche, Auffaffung der Sarramente gerflörte auch nach 
u, nach allen, noch gebliebenen, pofitiven Gehalt im Glauben der A. u. führte die 
Secte dem Socinianiemus u. Rationalidmus entgegen. u. 
Arminius. 1) 9. oder Hermann, der vielgefelerte beutiche Held md 
Reiter der deutfchen Rationalität, war der Sohn des Gherusfers Fürften Sigmat 
u. fam als Geißel fchon frühe nach Rom. Dort erzogen u. gebllnet, kehrie ei 
fpäter in feine Heimath zuruͤck, nachdem er die romiſche Krlegsfunft befonderd in 
den Felnzügen gegen die Ehaucen, Longobarden u. Bannonier, zugleich mit fer 
nem Bruder Flavius, erlernt u. fich als Lohn der Tapferkeit die ehrenvollen T 
tel eines römifchen Ritters u. Bürgers erworben hatte. Nach feiner Rüdtehr 
erfannte aber M. alsbald, wie Die Römer es darauf anlegten, bie deutſche Ratio 
nalität durch Einführung römifcher Gitten u. Geſehe zu vernichten, u. faßte den 
tühnen Plan, dieſes Unternehmen zu verelteln, Der römiiche Statibalter Quinc⸗ 
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tilins Marne G. d), der mit Uebermuth jenes auszuführen ſuchte, 
mußte, ſollte anders A. Plan durchgefuͤhrt werden, mit feinen Legionen vernichtet 
werden. Zu dieſem Zwecke knupfte der thatkräftige Gheruster, ohne Wiſſen des 
Varnd, Verbindungen mit den angeſehenſten Häuptern der deutſchen Stämme an, 
Doch, beinahe wäre ſein Unternehmen geſcheitert: denn der Kattenfuͤrſt Segeſt, 
dem A. feine Tochter Thusnelda entführt hatte, entdeckte dem Varus den Anſchlag 
u. warnte denſelben. Aber der Römer achtete nicht auf die Warnungen des Ver⸗ 
raͤthers. Er zog bald darauf an die Weiler, um den, dort durch 9. angefifteten, 
Anfkand zu dämpfen, A. felbft wußte den Barus fo zu täufchen, daß diefer ihm . 
in feinem Zuge den Oberbefehl über ven Nachtrab anvertraute. Barus zog ficher 
orglos Durch den Welerwald, im Ganzen mit einem Heere von 3 Regionen 
m Gohorten, nebft den Truppen einiger deutfchen Bölferfchaften. Da bes 
ann, mitten in den unwegfamen Schluchten des Dichten Waldes (Teutoburger« 
ald genannt), auf ein gegebened Zeichen der Vernichtungsfampf der, non allen 
Seiten —— deuiſchen, verbuͤndeten Kämpfer gegen die römiſchen Le⸗ 
Kein Dennoch gelang es den Römern, fich zu verfchanzgen. Aber kaum "hatten 
e ihre Berfchanzungen wieder verlaflen, da erneuerte fidy der Kampf, und bie 
römifchen Legionen, von der Ueberzahl u. dem Kriegs⸗Muthe der Deutichen in 
die Enge getrieben, wurden im verzweifelten Kampfe nievergehauen. Barus ſtürzte 
in fein. eigenes Schwerbt, u. bei 20,000 Römer bevedten den Wahlplatz. 
gefchah im Jahre 9 nach Ehrifli Geburt. Die Römer konnten die Schmach 
nicht vergeflen, u. bald darauf ſchidte Tiberius in den 3. 14—16 n. Eh. feinen 
Reffen Germanicus nach Dentfchland, der nicht unglüdlich dort Fämpfte. Aber auch 
Ihm ſtellte ſich A. mit Muth u. Geſchick entgegen, u. die befländigen®Bortheile, bie 
er, beſonders gegen den röm. Anführer Gächna, errang, hätten die deut. Angeles 
genheiten aufs gänftigfte geftaltet, wären nicht durch die Kampfluſt der Deutichen 
mter A.s Oheim, Ingutomer, des Erſteren Blane vernichtet werden, Ja, fein eiger 
ner Bruder Flavius kämpfte genen die Sache der Deutichen. Aber dennoch 
Boengen diefe zuleht die Römer, ſich an den Rhein zurüdzuziehen. Nun firitt A. 
noch flegreicy gegen den Marlomannenfürften Marbod, der die deutiche Freiheit 
bedzoßte u. ſpaͤter dem Gothen Gotwalda gänzlich unterlag. Mitten unter biefen 
fegreichen Kämpfen fiel er, im 37. Jahre feines Lebens, (nach Tacitus Annal. 
IL 85) in Folge einer Verſchwoͤrung feiner Berwandten, bie ihn der Herrſchſucht 
befhufdigten. Er fol durch Gift umgebracht worden feyn. rüber fchon wurde 
feine ſchwangere Gemahlin Thusnelda (fie fiel den Römern als Gefangene in die 
Hände) nach Rom gebracht, wo fie einen Sohn gebar, der fpäter als Gladiator 
bei öffentlichen Spielen kämpfen mußte. Gefäuge u. Denfmäler ehrten ven gefal- 
Imen Helden, und Die, von den Deutfchen verehrte, Irminſul (Hermannefäule) 
Iheint dem Befreier des Vaterlandes gegolten zu haben. — Gegenwärtig wird | 
in der Nähe von Detmold, auf ben Höhen des Deutoburger Waldes, ein Folofs 
ſales Arminius- Denkmal, vermittelft freiwilliger NRationalbeiträge, errichtet. 
2) 9, Zafoh, Begründer der fogenannten Arminianer (f. d.), ward 1560 zu 
Durdeiwater In Sübholland geboren, u. nach dem frühen Tode feines Waters von 
8 Armilius, einem ehem. Kath. Briefter, u. dem Mathematiker Rud. Shell 
erjogen. Lepterer brachte ihn nach Marburg, u. von da begab ſich A. nad) Leyden, 
wo er unter Dandäus Theologie, u. unter dem befannten Philoſophen Ramus Phi 
loſephle ſtudirle. Die Anflerdamer Srämergefelifchaft ließ, auf Empfehlung, deu 
Jungen talentoollen 9. unter ver Bedingung, fpäter ein Prebigtamt in Amfterdam 
anzunehmen, auf ihre Koften fremde Untverfitäten befuchen. Gr ging nun nach 
Senf, begab fich aber bald von da nad) Bafel, da er ſich, als eifrigiter Anhäns 
ger der Ramiſtiſchen Phllofophte, mit den Genfer Profefloren nicht vertrug. Hier 
auf reiste A. nach Italien, u. kam wegen biefer Reife fogar in Verdacht, als 
huldige er im Stillen der kathol. Kirche. Doch rechtfertigte. ſich der Ungrund 
bald Durch fin Annahme eines SPrebigtamted in Amflerdam (1587). Als ein 
dortiger Br vatgelehrter u, Calviniſt, Namens Koornhert, die Praͤdeſtinationslehre 








Uptenbogär die Fortfegung des Streites u. Rarb am 19. Det. desfelben 

A. war fcharffinnig, gelehrt u. friebliebend, ‚ Obgleich in ſtete Kämpfe —* | 
Seine Schriften erfchlenen unter dem Titel: „Opera theolog. Jac. Armini“ 
(Leyd. 1629; fpäter Frankf. 1634). ſ. —— 

Armiren (lat.), , ausrüflen, mit Waffen u. überhaupt Willem, mad 
zur Bewaffnung 9 d.) im Weiteßen Sinne gehört, verfeben. 

Arnand (Françgois Thomas Marie Barularo d) geb. 15. Sept. 1718 zu Parld, 
fchrieb fchon in früher Jugend drei Trauerfpiele, von denen „Coligny, ou la ft 
Barthelömi“ 1740 georudt erfchien. Auf Voltaires Berwendung berief ihn Brie 
vrich IL. nach Berlin; allein A. blieb nur zur Zeit bafelbft u. lebte, mit ven 
Gharafter eines gergationdratfes, meiſt in Dreöven. Bald kehrte er jeboch nad 
Sranfreich zurüd, wo er, nachdem er einige Jahre meift dem gefellichaftlichen 
Bergrügen gelebt hatte, ein „ahebarer srifißeller wurde. Die Revolution, 
die feiner literarifchen Thati —— nom —* war, zerrüttete feine lm 
ſtaͤndez feine da u. dort g 
das Gefängniß u. beinahe era { der Guillotine. 1795 ſetzte ihm ber 
Rationalconvent eine Heine Penſion aus, * aber nicht hinreichte, ſein Leben m 
friften, u. fo fchrieb er von Neuem Romane, Rovellen u. Dramen, hie ihm m ie 
wenig Geld brachten,.u. flarb 1812 zu Paris in den n bärftloften Umftänden. 
war lange Zelt ein Sledlingsfchriftkeiler,. nicht nur feiner Nation, fonbern mei 

ner Schriften wurben auch ind Deutfche (einige von Meiner, f. d.) über 
est. Seine Romane fowohl, als feine bramatiichen Producte, haben viel Lehen 
u. Wärme der Handlung, auch iR fein Styl correcter, ai man von einem 
fchreiber erwarten follte. Was indeſſen feinen Trauerſpielen —— — em 
das de u. bämmernde Golorit, das verbreitet ſich auch de 
die meiften feiner E spählungen Demi git ihnen nicht felten einen zu a | 
g 


ul" DW, And aee Beräßmie u, (ri oft auf Ruben 
ntoine, der u. 0 | 
S * ed Abvoiat ſeiner Zeit, geb. zu 1560, von einer edlen 
vergne Banmenben, Familie, birte bie ie te u. wußte fh, befonten 
als ——ã—nùſ bes Sache Heinrichs IV., großen Huf zu verſchaffen. Sm dei 
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Arnault. 
dolge ee für die Univerfität, die ben Jeſuitenorden nei m. Kette 
tig beo e u. deſſen Emporlommen verhindern wollte, u. bediente fich in die⸗ 

‚ bei viel Geſchick, Muth u. Gewandtheit, nicht felten der offenbars 
Lügen; ja, die albernftien Widerfprüche fcheute er nicht, wie er denn z. B. 
behauptete, „daß Karl V. feine Groͤße u. Macht den Jeſuiten zu danken habe* 
u dgl. mehr. — A farb 1618 u. hinterließ viele Kinder, die ds faſt alle als 
Gelehrte, ebenfo aber ale eifrige Janſeniſten u. Sefuitengegner heroorthaten. 2) W,, 
Robert, Altefler Sohn des Borigen, Herr von Anbilly, geb. 1589, geft. 1674, 
beffeibete unter Ludwig XII. verſchiedene Aemter am Hofe. Nach dem Tode ſei⸗ 
ner Battin ging er in die Abtei Portroyal. Er war ein entſchiedener Anhänger 
des Janfentömus u. Schüler des Mbted von St. Eyran. Wir haben von W. 
aehre Erbauumgsfchriften u. religtöfe Gedichte, ſowie Ueberfegungen von Joſephus 
ichte u. Davila's Werken, die ihm den Ruf eines der correcteſten 
ſtanzoͤſiſchen Styliſten verſchafften. 3) A., Anton, juͤngerer Bruder des Vorigen, 
ed. zu Paris 1612, ſtudirte Anfangs die Rechte, dann Theologie, wurde 1 

or der Sorbonne, 1656 aber, ald entichievener Janſeniſt, von der Univerfität 
auögefchloffen. Nach Abſchluß des fogenannten Friedens zwifchen Clemens IX. u. 
den Janfeniften trat er 1668 wieder Öffentlich auf u. erwarb ſich fogar bie Gunfk 
bed Hofes. 1679 aber begab ex fich, durch die Jeſuiten genöthigt, in die Nies 
derlande, wo er 1694 ſtarb. A. ift Berfafier von 104 Schriften, meiſt polemi- 
(hen Inhalts, aber gelehrt —S n. beredt. Doch find ſie ohne nachhal⸗ 
tigen Werth, da fie größtentheils das Gepräge des perfähnlichen Gtreiteb u. Hof 
fes an ſich tragen. Uebrigens war A. ein tüchtiger Geif m. ein Mann vol Eni⸗ 
ſchiedenheit, u. Sinenreinheit, was fogar feine Feinde nicht in Abrede ſtell⸗ 
ien. Als Katholik Tämpfte er gegen bie rmirten, al Janſeniſt gegen bie 

uiten, u. hätte er feine Kräfte nicht oft in nutzloſen Streitigkeiten zerfplittert, 
ſo würde er gewiß für Kirche u. Wiftenfchaft viel Grfprießliches eleifet haben. 
Gr ſtarb (1694) in einem Dorfe bei Lüttich in ben Armen feines Freundes des 
befannten Janſeniſten Quesnel. Seine, mit feinem Freunde Nicole ausgearbeitete, 
Edhrift: „La perpetuit6 de la fei de l’eglise catholique touchant Veucharistie* 
(3 Bde, ‘Bar. 1669—72, 4.) bewährte ihn als gefchidten Kämpfer gegen bie 
Reformirten. Seine Werke bat der Mbt von Haudefage (48 Thle. in 45 Bon., 
Lauſanne 1751 fig.) edirt. . 

Arnault, DM, Antoine Bincent, franzäflfcher Dichter und Journaliſt, 
war 1766 zu Paris geboren, wanderte zur Zelt der franzöf. Revolution aus und 
wurde nach feiner Ruͤckkehr ale Emigrant verhaftet (1793). Wegen feines, fchon 
1791 gefchriebenen, Trauerſpieles: „Marius à Minturnes,* entging er jedoch ber 
Strenge des Geſetzes. Napoleon ſchickte ihn 1797 auf ie jontichen Infeln, um 
biefe zu organifiren. 1799 wurde WM. Mitglied u. 1805 fogat Bicepräfident des 
Rational» Inftituts, 1808 beiſthender Fatk u. Generalfecretär hei der Univerfität. 
Rach Rapoleons Gturze verlor er feine Stellen, während der 100 Tage erhielt er 

wieder, mußte jedoch zur Zeit der zweiten Reftauration flüchten u. ging nach 
Drüffel, 1829 fehrte er wieder nach Frankreich zurüd, wo er nun Mit 
Redakteur bes „Mirvir des spectacles, des lettres, des moeurs ei des’arts‘ wurde, 
verfchiedener Artikel mußte er fich vor dem Zuchtpolizeigerichte in Paris 
eidigen (1821), wurde aber freigefprochen. Mit Jouy, Jay u. Rorvins übernahm 

et die Herausgabe der „Biographie nouvelle des contemporains.“ 1829 warb 
er in die Akademie aufgenommen u. nach Andrienz's (|. d.) Tobe zum beflän- 
digen Gerretär derſelben erwählt (1833). Schon im Jabre barauf ſtarb er auf 
der Ruͤckehr von einer Reife in die Normandie, in der Nähe von Paris. Unter 
felnen Dramen, in denen er flets nach Glaffiettät firebte, zeichnen fi) aus: „Lu- 
@760e, Venetiens, Germanicus, Les Guelfes et Ghibelins, Lycurgue u. Guillau- 
me I. Seine „Fables“ (meise Aufi. Bar. 1826) werden als werthvoll gerühmt. 
Einen Theil feiner Erinnerungen bat er unter dem Titel „Les souvenirs d’ un 
Sexaginaire“ (4 Be, Bar. 1833) veröffentlicht u. feine „Oeuvres“ erfchienen zu⸗ 
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eh in 4 Bon, (1831), fpäter in 8 Bon. x. in Einem Ba (Bee. Mi 

4834). 2) A. Luclen Emile, Sohn bed Borigen, geb. gu Berfatlied 1787 

ebenfalls als Dramatiker durdy feinen „Regulus‘ Pierre de Portugal“ er ont de 

Tibere,* „Catharinede Medicis aux ötats de Blois“ n. —— Adel 

Gr —* Stelle eines anehfedien —— — ——— ai * 

geachtet u. au on u ebens —— 
Arnaut u. Arnauten, ke Name für Wibanien u. deſſen 

(. Kbanien) 


Arnd (305.), 1555 u Ballenſtaͤdt geboren, ſtudirte —— — Medicin, 
ter auf verſchiedenen Univerſitaͤten Theo u. erhielt 1583 
Joachim Ernſt, Fürften zu — eine Brei je & mußte pre 7 Sabre 
darauf das Land verlaflen, da er den Taufe nicht aufgeben 
wollte, wurde aber zu Dueblinburg in * —* —— ante angeſtellt. Bon da 
ans wurde er nach) Braunſchweig, Eisleb —1* ur Celle berufen, wo er 
ale Generals Superintendent ka 1620). A. zeichnete ſich durch feine Froͤn⸗ 
migkeit, gewiſſenhafte Amtötreue u, Freigebigieit aus, — aber gerade burd 
feine, wahre Yrömmigfeit athmenben, Schriften den Haß lutheriſcher dus; 
32 B. eines Corvinus w. Oſtander, die ihn, in ihren hößernen Dogmatis 
amt, als Myſtiker u. Srriehrer allentbalben verfchrieen. A.o Schriften, ben 
—— das belanme Wert: Rabreo Chriſtenthum· fanden unter dem —— — 
Volke viele Kreunde’u. Verehrer. Es exiſtiren viele Auflagen von dieſem Werte. 
Außerdem iſt von ihm vorhanden: „Paradiesgaͤrtlein“; „Erffärung der —— 
„Poſtill,“ „Lehre von der Bereinigung mit Chriſto“ u.a, — Wegen feiner Freige⸗ 
bigfeit war A. auch als Alchymiſt verfchrieen. In umfern Tagen werben feine 
Schriften beſonders von den fogen. Pietiſten unter den Proteftanten mit Vorliebe 
— was die Freunde des Lichtes unter dieſen nicht genug tadeln ober laͤcher⸗ 


fönnen. 

end t, Ent Moritz, ‚Brofeffer an der Untverfltät zu Bonn, geb. 26. Der 
1769 zu Schorig auf der Infel Rügen, ſtudirte zu Greifswalde ı. Jena Then 
logie u. PBhilofophle, gab jedoch das Studium der Theologie foäter anf u. ward 
bereitö 1806 außerorbentlidyer ER der Geſchichte zu Greifswalde. Unte 
feinen Schriften der damaligen Zeit find zu nennen: „@efchichte der — 
Icaft in Pommern u. Rügen“ und fein „Gel ber Zeit,“ den er fpäter (Berlin 
1813—18) bis zu 4 Bänden fortiehte. Mit der, ihm eigenthümlichen, Freimu⸗ 
thigkeit griff 9. in Iihterer Schrift Napoleon. an, weßbalb er nach Gtodholm flüch⸗ 
ten mußte. Erſt 1809 fehrte er unter dem Ramen eines Serachmeißere Almanı 

nach Greifswald zurüd. Bald baranf bekleidete er den preußifchen SR intßer Freib. 
von Stein (ſ. d.) nach Petersburg u. Frankreich, u. gab, beſonders non 1813 
bis 1815, begeiſternde, von Freiheit u. Franzoſenhaß glühenve Flug ⸗ Schriften 
u. Gebichle heraus, die beſonders zu der, bald darauf erfolgten, algen emeinen Gr 
hebung Deutichlands gegen die Franzoſenherrſchaft viel beitrugen. Won 1825 an 
redigirie er die Zeitfchrift „der Wächter" in Göln; 1828 wurde er zum Profefit 
der neuern Gefchichte in Bonn ernannt. Der Thellnahme an den damaligen but 
fchenfchäfttichen u. demagogiſchen Umtrieben ver ,‚ wurde er in eine Unter 
Fe verwidelt, nk Beibehaltung feined Gehaltes feines Amtes entlaffen, aut 
prochen, doch in Ruheſtand Derfeht, bis im nach 20 Jahren (1840) Ein 

—*2— IV. wieder zum Profeſſor der Geſchichte in Bonn ernannte. 
—* wurden ihm der Verdienſtorden der⸗ bayeriſchen Krone, ſowie ber * 
Adlerorden zu Theil. Waͤhrend feiner Amtsentfegung mar A. vielfach terarih 
ihätig. So erfchienen feine „Rebenftunden,“ eine Befchreibung u. Geſchichte der 

.f&otilänbifchen Infeln u. ber_Orfaben (eipr. 1826); 8* u Sal | 
“ (Stutig. 1828) „dio Frage über die Niederlande 1831, Belgien u. mad 
baran hängt“ (Rygg. 1 834); aldtoeh iſche —— unter Sufav I. u. en 
Adolph IV.“ (2pıg. 1839). (Eine neue cr Gedichte erſchien 1840, 

feine „Erinnerungen aus dem Außen Leben“ (Xeipzig 10, 2. Huf.) und —* 
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„Berfuch in amt Bolkergeſchichte“ (Epzg. 1843). Sein neneſtes Werk 
führt den Sieh: vun feine Heben Deutichen” a: 1845). 

Arne (Thomas Mugufin) , einer der größten engliichen Komponiften, ge. 
m London 4710, gef. ebend. 1778. Unter feinen Opern zeichnen fi aus „Ros 
ſamond,“ „Tom Thumb, or the opera of operas“ u. „Comus“ (tomifche Ope⸗ 
tete). Seit 1744 war 9. als Gomponift bei dem Drurylanetheater in London 
angeftellt. Er componirte auch mehre Befänge in Shafefpeared Dramen, verfchies 
dene Gefangflüde für die Eoncerte in Vauxhall u. im ital. Style die Oper Me 
taftaflo’8 Artaſerſe;“ überbieß auch Oratorien; dann die Oper „Eliza,“ u. wurde 
von der Univerfität zum Doctor der Philoſophie creirt. Empfindung, Gefühl u. 
Gefang zeichnen feine Gompofitionen aus. Seine Gattin (Eäcklie Young) war 
eine der erfien Sängerinnen in Haͤndels Opern u. in London als Sängerin enga⸗ 
girt. Sein Sohn Michel machte fidy ebenfalls ald Componiſt befannt. Die bes 
rühmte Sängerin Eibber war feine Schwefter. 

Arnheim, Arnhem (das alte Arenacum), Hauptflabt der nieberlänbifchen 
Provinz Geldern, eine befeftigte, fchöne Stadt in anmuthiger Gegend, am Fuße 
der Belumifchen Berge u. am e, zahlt ungefähr 19,000 Einw. Es iſt bier 
ver Sid des Gouverneurs u. eines ‚Danbelägericht6; ferner ein Oymnaflum, 

. . Baufunfl. Der Spebitiond- Handel 
nad) Deutfchland iſt nicht unbebeutend; auch wird viel Tabak bier gebaut. Im 
der Umgegend find viele Bapiermühlen. In der dortigen Gufebiusfirche flieht man 
viele Denkmäler der Geldernfchen Fürkenfamtlie — A. wurde 1813 von ben 
Preußen unter Bülow erflärmt. 

Arnim, 1) 9, Ludwig Achim v., geb. zu Berlin 26. Ian. 1781, ſtudirte 
Anfangs die Naturwiſſenſchaften, wie bieß Fine „Theorie der eleftriichen Erſchei⸗ 
nungen“ (Halle 1799) beurfundet. Hierauf fchloß er ſich vornehmlich der foges 
nannten romantifchen Schule, ald deren Ghoragen die beiden Schlegel. und 
Siet (f. db.) gelten, an, ohne jedoch feine eigenthümliche Geiſtesrichtung dadurch 
beeinträchtigen zu Iaffen, ſoweit diefe nicht gerade mit den Romantifern zufams 
mentraf, wie dieß beſonders aus feinem Roman „Ariel's Offenbarungen” hervors 
geht. Huf feinen Reifen beachtete A. mit befonderer Aufmerkſamkeit das Volls⸗ 
leben u. gab auch fpäter mit Clemens Brentano (f. d.) eine Sammlung 
der lange verfannten Bolfölieder unter dem Titel: Des Knaben Wunderhorn“ 
(3 Bde. Heidelb. 1806-8. 2. Aufl. 1819) heraus. Bon 1809—13 erfchtenen 
von ihm verfchledene Schriften, obgleich er während diefer Zeit durch die Kriege 
ereignifie als Büterbefiger vielfachen Unannehmlichkeiten u. Bebrängnifien ausge⸗ 
ſegt war u. fich nicht felten auch geiflig nievergebrüdt fühlte. Diefe Schrifs 
im find: „Wintergarten, eine Sammlung von Novellen“ (Berlin 1809); 
„Armuth, Reichtum, Schuld u. Buße der Gräfin Dolores” (2 Bände, Berlin 
1810); „Halle u, Jerufalem, Stubentenfpiel u. Bilgerabentener“ (Hetvelb. 1811), 
eine Schrift, die fich durch ihren Humor auszeichnet. Nach Befreiung des deut- 
Ken Baterlandes von der Fremdherrſchaft befchenfte A. Deutfchland mit neuen 
Producten, worumter fich der Roman: „Die Kronenwächter, oder Beriholb’s erſtes 
U. zweites Leben“ (Berl, 1817) durch originelle Schliderungen auszeichnet, wie 
denn überhaupt allen feinen Schriften mehr od, weniger Bhantaflereichtbum, origineller 

umor u. lebendige Darſtellungsweiſe eigenthümlich iR. Doch tadelt man am 
nen, wie im Durchfchnitt an den Romantifern, die Bernachläffigung der Form, 
u die Luf m. Regung zum Sonderbaren, Abenteuerlichen u. Phantaftifchen, das 
nicht felten ans Barode ſtreift. — A. lebte in feinen fpätern Jahren größtentheils 
in in, fowie auf feinem Gute Wiepersborf bei Dahme und flach daſelbſt 
m einem Rervenfchlag 21. Ian. 1831. Seine Werke hat W. Grimm (12 Bbe., 
Bert, 1839— 42) herausgegeben. 2) A., Elifabetb v., befannter unter dem Ras 
um Bettina, des Borigen Gemahlin und Schweſter des Dichters Clemens 
Brentano ( b.), geb. zu Frankfurt a. M. 1785, wurde theils in einem Klo⸗ 
Ber, theils bei Verwandten in Offenbach, Marburg u. Brankfurt erzogen, u. trat 
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der eine Beguͤnſtigung des Hoͤhern gegen den RNiedern vermuthete, im ſolche Ext 
rüſtung, daß er mehre der beim —2* betheiligten Juſtijbeamten entlich. & 
ſtellte jedoch ſpaͤter heraus, daß der König Unrecht haite. Pi —— 
„hiſtoriſch⸗ rechtliche Würbigung der Einmiſchung Friedrichs des Großen 
bekannte Rechtöfache des Müllers A.“ (Altona 1829). 4) A. (Georg Danieh 
eb. zu Straßburg 1780, geft. 1824, ſtudirte die Rechtenifienfaft im —* Bate, 
adt, zu Göttingen u, Paris u. ward, nachdem er große Reifen verſchieden 
europätfche Laͤnder gemacht hatte, Lehrer des Civiltechts in Coblenz 1806 u. ick 
dann feit 1810 als Profefior des Rechts in Straßburg. Als Juriſt iſt er tihe 
lich befannt durch feine „Elemente juris civilis Justinianei cum oodic. iv. cx. 
collati Par. 1812,” eine Bergleichung bes römifchen mit dem franaäf, Holen 
Doc iſt er noch bekannter geworden als Dichter in elfäßifcher Mundart, beſer 
derö durch fein, 1815 erfchienenes, Luſtſpiel „Pfingfimontag.* 5) U. (Samuel), 
geb. 1402 zu London, ward Doctor der Muſik u. tft befannt durch fein Drat« 
rium „bie Helmath Sauls“ u. die Herausgabe der Werke Händel’d (36 Bde. Fıl). 
enoldi, 1) Johannes v., geb. 1751 zu Herborn, erwies fich als tram 
Anhänger des orantfchen Haufe, trat 1803 in die Dienfte des Bringen Wiühde 
Friedrich, nachmaligen Königs der Niederlande, in dem, diefem als Gntfchäbigmg 
überwiefenen, Fürftentbume Yulda, ward Gehelmerrath u. 1809 beim Aufkand is 
Kurhefien gegen Napoleon fehr thätig. Nach dem Wiener Eongreß war I. mr 
—* aus dem Staatsdienſte zu treten; doch, der König der Nieberlande, Wi 
elm IL, ernannte ihn zum geheimen Rathe u. er blieb nun in dieſer — 
zu ſeinem Tode. Bon feinen Schriften find bemerkenswerth: „Hiſtoriſche 
würbigfelten (kLpz. 1817); „Geſchichte der oranifchen Länder u. ihrer Regenten‘ 
(3 Bde. Hadamar 179-1819 un. „Miscelaneen aus der Diplomatif u. Ge 
ir (Marb. 1798). — 2) A. (Ernft Wilh.), geb. zu Gotha 1778, erlemte 
te Handlung, errichtete 1804 unter der Firma „Ernf Amolbfs Söhne dw 
noch beſtehende Farbenfabrik in Gotha u. 1808 die Elgersburger Steingutfahrl; 
1819 überreichte er dem Bundedtage eine, von mehr ale Gewerbtreibenden 
unterzeichnete, Petition über allgemeine, höhere Befteuerung ausländifcher Fabricate 
u. Aufhebung der Hemmungen bes Innern Verkehrs u. wies 12 die 
der Zeit ertennend, ſchon damald auf eine allgemeine Zollvereinigung Bin. 
noch größeres Verdienſt um das deutſche Vaterland, das ihm allein rt, wem 
er Luc gland die Idee entnahm, erwarb fi aber A. durch tung dA 
Feuerverficherungsbant in Gotha, die, auf @egenfeitigteit gegründet, in Kut 
Das allgemeine Vertrauen gewann. Ebenfo gein e er, nad) nlichen Principien 
mit Froriep in Weimar 1829 die gothalfche Lebenoverficherungsbank u. mi 
bis an feinen Tod (27. Mat 1841) Direktor beider Anftalten. Ebenſo war en 
nach Abſchluß des deutfchen Zollvereins fehr thätiger Beförderer der Zuckerfahti⸗ 
cation aus Runfelrüben u. legte ſelbſt eine ſolche Fabrik an. Seine Concordia, 
oder Taſchenbuch für Freunde des deutſchen Handelsvereins“ erſchien zu Gotha 
1820. — 3) A. Wilhelm, Biſchof von Trier, eine der vorzuͤglichſten Zierden dee 
GEpiöcopates in Deutfchland. Er wurde geboren den 4. Sanuar 1798 zu Ba 
Kreis Bitburg, Regierungsbezirk Trier. AÄusgezeichnet durch einen lebhaften 
u. durch ungewöhnliche Talente, fühlte er ſich frühe hingezogen zu ven gelehrt 
Studien. ine, ſchon in früher Jugend erwachte, tnnige Liebe jur Kirche macht 
in ihm den Wunſch rege, alle feine Kräfte ihrem Dienfte zu weihen. Bereits IM 
Alter von 20 Jahren hatte Arnoldi die vorbereitenden Studien zum geiſtl. Stande 
mit großer Auszeichnung vollendet. Da er das, zum Empfange der heil. Wellen 
erforderliche, Alter noch nicht erreicht hatte, ſo widmete er nody mehre Jahre faR 
ausſchließlich dem Studium der Theologie. p. der claffifchen Literatur, Befonderd | 
zog ihn das Studium der griechifchen Sprache an. Am 17. März 1821 emyfin 
er die Priefterweihe, u. wurde fchon bald darauf zum Brofeffor der orientaltiet 
Sprachen u. ber efltchen Beredtſamkeit am Prieſterfeminar zu Trier ernantl. | 
fehafttlipe üchtigfelt u, feine freundliche de machten ihn u 
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zum Lieblinge feiner Schäfer. Wer zu anhaltende Studien u. häufige Nachtwachen 
tten feine Geſundheit erfäyättert, u. die Werzte verlangten eine Beränderung 
einer Lebensweiſe. Mit vielem Leidweſen enthob ihn der Biſchof Hommer feinem 
bieherigen Wirkungskreiſe, u. übertrug ihm bie Seelforge in der großen Landge⸗ 
meinde Zanfelb (1825), von wo er 1830 als ant nach Wittlich berufen wurde, 
In Laufeld u. befonders zu Wittlich‘ entwidelte fich fein großes Rebnertalent im⸗ 
mer mehr, u. Ienfte auch in diefer Hinficht die allgemeine Aufmerkſamkeit immer 
mehr auf ihn hin. Auch während feiner vielfachen Befchäftigungen in der Seel 
— ruheten die gelehrten Studien nicht. Vorzüglich war es in dieſer Zeit, wo 
eine Veberfegungen der Homilien des —— u. des Buches vom Prieſter⸗ 
thume entſtanden, worin A. den überaus ſchwierigen, griechiſchen Grundtert mit 
claſſiſcher Meiſterſchaft ins Deutſche uͤbertrug. Solche Verdienſte veranlaßten im 
Sabre 1834 A.s Berufung als Domeapitular u. Domprediger nach Trier. Die Dids 
zeſe Trier, welche feit längeren Zeiten unter unfirchlichen —2 — geſtanden, be⸗ 
gann in der zweiten Hälfte der IOger Jahre von einem friſcheren, Eirchlichen Les 
ergriffen gu werben. Seit 1836 faß Clemens Auguft auf dem erzbiichöflichen 
Stuhle der Rheinlande u. die Trierer Diözefe Tonnte gegen dad, von Coͤln ange 
regte, neue Leben nicht verfchlofen bleiben. Beſonders aber war es der, vom Bi⸗ 
ſchofe von Hommer auf feinem Todesbette gefchehene, Wiederruf feines Beitrittes 
au der berüchtigten fogenannten Coblenzer Konvention (fiehe Clemens Auguſt) 
über die gemifchten Ehen, was die Trierer Diözefe zu einem thätigen Antheile an 
dem begonnenen Kampfe für die Freiheit der Kirche in Deutfchland aufrief. Der 
Antheil, den man an dieſen Ereignifien dem Domheren A. zufchrieb, war nicht 
eeignet, demfelben das Wohlwollen einer proteftantifcyen Regierung zuzuwenden. 
er den immer fchiwieriger werdenden Berhältnifien blieb die, durch den Ton des 
mmen Biſchofs Hommer. verwatfete, Didzefe mehre Jahre ohne Biſchof. End» 

ch im Frühjahre 1839 verfammelte fi das Domkapitel zu neuer Wahl. Der 
Dberpräfivent von Bodelſchwing glaubte verfichert zu feun, daß A., deſſen Wahl 
der Regierung mißliebig geweſen wäre, feine Majorität der Stimmen erhalten 
würde, u. that, ald vom Ausſchluſſe mißliebiger Candidaten die Rede war, ſei⸗ 
ner gar keine Erwähnung. Dennoch ward 9. gewählt, u. dieſe Wahl von ums 
laublichem Jubel des Volkes begrüßt. Erf jetzt fah der Oberpräfivent feinen 
ehler ein u. erklärte, die geſchehene Wahl nicht beftätigen zu Tönnen. “Der uns 
günftige Cindruck, ven dieſes Berfahren beim Volke hervorbracdhte, wat nachhal⸗ 
tend u. tief. Die entflandene Kluft ziwifchen Kirche u. Staat fchien um fo mehr 
ſich befeftigen zu wollen, da lebterer ſich förmlich erklärte, die gefchehene Wahl 
nie u. nimmer beftätigen zu wollen, während das Domcapitel mit derfelben Eni⸗ 
fchievenheit auf der Guͤltigkeit feiner, nach allen Formen bed Geſetzes gefchehenen, 
Wahl beharrte. Der apoflolifche Stuhl fand auf Seiten des Capitels. Während 
fo die Ausficht auf eine friedliche Beilegung des Stretted ſich immer mehr in 
eine unbeſtimmte Ferne verlor, glaubte W., der Mann des Friedens, einen ents 
fheldenden Schritt hun zu müflen, damit dad Verlangen der lange vermwalfeten 
Bene nach einem Hirten nicht länger unerfüllt bliebe. Ohne Vorwiſſen des 
omcapiteld u. des Töniglichen Minifterlums reichte er am 1. Yunt 1840, und 
nochmals am 15. Januar 1841 dem yäpfllichen Stuhle feine Dimiffion ein, auf 
jeglichen Anſpruch, den die kanoniſch auf ihn gefaliene Wahl ihm verliehen hatte, 
freiwillig verzichtend. Erſt am 9. Februar 1842 nahm ver heil. Bater, nach forgs 
fältiger Erwägung aller obwaltenden Berhältniffe, (cunctis, quae inspicienda 
erani, matura deliberatione perpensis) diefe Renunciation an. Indeß hatte bie 
Iräftige Beharrlichkelt des Capitels einer Seits, u. die milde Rachgiebigfeit A.s 
anderer Seits dia Früchte getragen, daß im Sommer ded Jahres 1842 eine neue 
Wahl, unter Aufhebung ber biöher vom Staate geübten, unfanoniichen Beſchränk⸗ 
ungen zu Etande kam. Cinflimmig ward U. am 21. Juni von tem beharrlichen 
Gapitel abermals zum Bifchofe gewählt, Nur mit der größten Mühe konnte bes 
Gewaͤhlte vom Gapitel dazu beflimmt werden, bie Wahl anzunehmen. Der Staat 
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der eine Beguͤnſtigung des Hoͤhern gegen ben Niedern vermutete, in Ent 
rüfung, daß er mehre der beim ß l betheiligten Juſtizbeamten An & 
ſtellte jedoch ſpaͤter hetaus, daß der König Unrecht hatte. v. ——ã 
„hiſtoriſch⸗ rechtliche Würbigung der Einmifdung deleriche des Großen 
bekannte Rechtsſache des Müllers U.” (Aitona 1829). 4) A. (Georg Danieh, 
eb. zu Straßburg 1780, geſt. 1824, ſtudirte die Rechtswiſſenſcha in feiner Bates 
adt, zu Göttingen u. Parts u. warb, nachdem er große Retien ° verfchichene 
europätfche Länder gemacht hatte, Lehrer des Eivilrechts in Coblenz 1806 u. lebte 
dann feit 1810 als Profeſſor des Rechts in Straßburg. Als Juriſt iſt er ruͤhn⸗ 
lich befannt durch feine „Elemente juris civilis Justinianei cum codic. civ. ek. 
collati Par. 1812,” eine Bergleichung des roͤmiſchen mit dem franzöf. Civilteci. 
Doch if er noch befannter geworden als Dichter in elfäßifcher Mundart, beſon⸗ 
ders durch fein, 1815 erfchienenes, Luſtſpiel „Pfingfimontag.* 5) A. (Samuel), 
geb. 1402 zu 2ondon, ward Doctor der Muſik u. iſt befannt durch fein Drato 
rtum „die Helmath Sauls“ u. die Herausgabe der Werke Haͤndel's (36 Bde. el). 
Arnoldi, 1) Johannes v,, geb. 1751 zu Herborn, erwies ſich als tremm 

Anhänger des orantfchen Haufes, trat 1803 in die Dienfte des Prinzen Wilhelm 
Friedrich, nachmaligen Könige der Niederlande, in dem, dieſem als Gntfchädigung 
äberwielenen, Fürftentbume Yulda, warb Geheimerrath u. 1809 beim Aufſtand in 
Kurhefien gegen Napoleon fehr thätig. Nach dem Wiener Gongeeb war I. mb 
ſchloſſen, aus dem Staatsdienſte zu treten; doch, der König der Niederlande, Wil 
beim I, ernannte ihn zum geheimen Rathe u. er blieb nun in dieſer Stellung biß 
zu feinem Tode. Bon feinen Schriften find bemerfenswertb: „Hiſtoriſche 
würbigfeiten (Lpz. 1817); „Geſchichte der oranifchen Länder u. ihrer Regenten‘ 
(3 Bde. Hadamar 1799—1819) u. „Miscelaneen aus der Diplomatif u. Be 
fchichte” (Marb. 1798). — 2) A. (Ernſt Wilh.), geb. zu Gotha 1778, erlernte 
die Handlung, errichtete 1804 unter der Firma , Ernſt Arnoldis Söhne" eine 
noch beftehende Farbenfabrik in Gotha u. 1808 die Eigeröburger Gteingutfahril; 
4819 überreichte er dem Bunbedtage eine, von mehr ale Gewerbliteibenden 
unterzeichnete, Petition über allgemeine, höhere Beſteuerung auslaͤndiſcher Fabricate 
u. Aufhebung der Hemmungen bed Innern Verkehrs u. wies fo, bie 
der Zelt erfennend, a damals auf eine allgemeine Zollvereinigung bin. 
noch größeres Verdienſt um das deutſche Vaterland, das ihm allein rt, wenn 
er Auch gland die Idee entnahm, erwarb fi) aber W, durch de tung de 
Feuerverficherungebant In Gotha, die, auf Begenfeitigfeit ründet, in Kur 
das allgemeine Vertrauen gewann. Ebenfo grün e er, nach ähnlichen Principien 
mit Srortep in Weimar 1829 die gothalfche Lebensverficherungäbant u. mar 
bis an feinen Tod (27. Mat 1841) Direktor beider Anſtalten. Ebenſo war et 
- nach Abſchluß des deutichen Zollvereind fehr thätiger Beförderer der Zuderfahrl 
cation aus Runfelrüben u. legte ſelbſt eine ſolche Fabrik an. Seine „Goncordis, 
ober Tafchenbuch für Freunde des deutſchen Handelsvereins“ erfchten zu Gothe 
1820. — 3) 9. Wilhelm, Bifchof von Trier, eine der vorzuͤglichſten Zierden bed 
Gpiscopates in Deutfchland. Er wurde geboren den 4. Januar 1798 zu Ba 
Kreis Bitburg, Regierungobezirk Trier. Ausgezeichnet durch einen lebhaften 

u. durch ungewöhnliche Talente, fühlte er fich frühe hingezogen zu ven gelehrt 
Studien. Eine, zon in früher Jugend erwachte, innige Liebe Lin rche m 

in ihm den uf rege, alle feine Kräfte ihrem Dienfte zu welhen. Bereit in 
Alter von 20 Jahren hatte Arnoldi die vorbereitenden Studien zum geiftl, Stande 
mit großer Auszeichnung vollendet. Da er das, zum Empfange ver heil. Beim 
erforderliche, Alter noch nicht erreicht hatte, fo widmete er nody mehre Jahre {eh 
ausſchließlich dem Studium der Xheologie. p. ver claffifchen Literatur. Befonberd 
‚209 ihn das Stublum der griechlichen Sprache an. Am 17. Märı 1821 empfing 
er die Priefterweiße, u. wurde fchon bald darauf zum Profeffor der orientaltice® 
Sprachen u. der — — Beredtſamkelt am eminar zu Trier ernantl. 
Seine wifienfchaftliche Taͤchtigkeit u. feine enhlide de machten ihn bad 
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zum Lieblinge feiner Schüler. Aber zu mhaltende Studien u. häufige Nachtwachen 
rn feine Geſundheit erſchuͤttert, u. die Aerzte verlangten eine Beränderung 

er Lebensweiſe. Mit vielem Leidweſen enthob ihn der Bischof Sommer feinem 
Beherigen Wirfungsfreife, u. übertrug ihm die Seelforge in der großen Landge⸗ 
meinde Laufeld (1825), von wo er 1830 ald ant nach Wittlich berufen wurde. 
In Laufeld u. befonders zu Wittlich entwidelte fich fein großes NRebnertalent im⸗ 
mer mehr, u. lenkte auch in dieſer Hinficht Die allgemeine Aufmerkſamkeit immer 
mehr auf Ihn bin. Auch während feiner vielfachen Beichäftigungen in der Seel 


Ä Inte rubeten die gelehrten Studien nicht. Borzüglich war es in diefer Zeit, wo 


eine Veberfegungen ver Homilien des Ehryfoftomus u. des Buches vom Prieſter⸗ 


- thume entfanden, worin A. ben überaus ſchwierigen, griechiſchen Grundtert mit 


daffifcher Meifterfchaft ind Deutfche übertrug Solche Verdienſte veranlaßten im 
Jahre 1834 9.8 Berufung ald Dommpitular u. Domprediger nach Trier. Die Did⸗ 
zeſe Trier, welche fett längeren Zelten unter unkirchlichen Einflüffen geſtanden, bes 
garn in der zweiten Hälfte der 3Oger Jahre von einem frifcheren, kirchlichen Les 
ben ergriffen zu werden. Seit 1836 faß Clemens Auguſt auf dem erzbiichöflichen 
Stuhle der Rheinlande u. die Trierer Didzefe konnte gegen dad, von Coͤln ange 
tegte, neue Leben nicht verfchlofien bleiben. Beſonders aber war es der, vom Bis 
ſchofe von Hommer auf feinem Todesbette gefchehene, Wiederruf feines Beitrittes 
gu der berüchtigten fogenannten Coblenzer Konvention (fiche Clemens Wuguf) 
über die gemifchten Ehen, was bie Trierer Didzefe zu einem thätigen Antheile an 
dem begonnenen Kampfe für die Freiheit ver Kirche in Deutfchland aufrief. Der 
Ambell, den man an dieſen Ereignifien dem Domherrn W. zufchrieb, war nicht 
Ieianel, demfelben das Wohlwollen einer proteſtantiſchen Regierung zuzuwenden. 
er den Immer ſchwieriger werdenden Berhältnifien blieb die, durdy den Ton des 
mmen Bifchofd Hommer. verwaifete, Didzefe mehre Jahre ohne Biſchof. End» 
im Früßjahre 1839 verfammelte ſich das Domkapitel zu neuer Wahl. Der 
Dberpräfident von Bodelſchwing glaubte verfichert zu feyn, daß A., deſſen Wahl 
der Regierung mißliebig geweien wäre, keine Majorität der Stimmen erhalten 
würde, u. that, ald vom Ausichluffe mißliebiger Candidaten die Rede war, ſei⸗ 
ner gar Feine Erwähnung. Dennoch warb 9. gewählt, u. dieſe Wahl von um⸗ 
laublichem Jubel des Volkes begrüßt. Erſt jebt ſah der Oberpräfvent feinen 
ler ein u. erklaͤrte, die gefchehene Wahl nicht beflätigen zu koͤnnen. Der ums 
gänfige Cindruck, ven diefed Verfahren beim Wolfe hervorbrachte, wat nachhal⸗ 
tend u. tief. Die entftandene Kluft zwifchen Kirche u. Staat fchien um fo mehr _ 
ſich befeftigen zu wollen, da letzterer fich förmlich erklärte, die geichehene Wahl 
sie u. nimmer beftätigen zu wollen, während das Domcapitel mit derfelben Ent 
ſchiedenheit auf der Gültigkeit feiner, nach allen Kormen des Geſetzes gefchehenen, 
Wahl beharrte. Der apoſtoliſche Stuhl ſtand auf Selten des Capitels. Während 
ſo die Ausficht auf eine frienliche Beilegung des Streites ſich immer mehr in 
eine unbeftimmte Berne verlor, glaubte W., der Mann des Friedens, einen ents 
ſcheidenden Schritt thun zu müflen, damit das Verlangen der lange verwalfeten 
erde nach einem Hirten nicht länger unerfült bliebe. Ohne Vorwiſſen des 
meapitels u. des königlichen Miniftertums reichte er am 1. Junt 1840, und 
nochmals am 15. Januar 1841 dem. päpftlichen Stuhle feine Dimiffion ein, auf 
jeglichen Anſpruch, den die Fanonifch auf ihn gefallene Wahl ihm verliehen hatte, 
freiwillig verzichtend. Erſt am 9. Februar 1842 nahm ver heil. Vater, nach forg« 
faͤltiger Erwägung aller obwaltenden Berhältniffe, (cunctis, quae inspicienda 
erani, matura deliberatione perpensis) diefe Renunciation an. Indeß hatte bie 
Träftige Beharrlichkeit des Capitels einer Seits, u. die milde Nachgiebigkeit A.s 
anderer Seits dia Früchte getragen, daß im Sommer des Jahres 1842 eine neue 
Wahl, unter Aufhebung der bieher vom Staate geübten, unkanoniſchen Befchränt 
ungen gu Etande kam. Cinflimmig ward A. am 21. Juni von dem beharriichen 
Gapitel abermals zum Bifchofe —* Nur mit der größten Mühe konnte der 
Gewählte vom Gapitel dazu beflimmt werden, die Mahl anzunehmen, Der Staat 
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wurbe der Klerus au Aare ig ihre ap u. der ie 
Lgiöfe Sinn des Volkes fo geweilt Ereignig aus —75 
ganzer Amtsführung iſt bie Pe nie Rodjarih en *5 1844. 
anderthalb Millionen Deutſche, namentlich aus — 453 
Reiche, ſtroͤmten nach Trier zuſammen, um dort mit —* —5 — Ide den, fell 
lenas Zeiten daſelbſt aufbewahrten, Rod des 5 zu verehren ü. ein De 
i Glaubenseinheit zu feiern, wie unfer deutſches Vaterland A den nor 
unglüdfelgen Rirchenfpaltung ein folche® nicht mehr g 
einzige, wahrhaft großartige, Feſt geichah für bie —E der enge 
(den u lupemburgifchen — 2— ten an Deutſchland mehr, als alle Schriſtfel⸗ 
die über die Lostrennung biefer Länder fchrieben u. Hagten, zuſammen ur 
—28 haben. Der protelantifce Tpell — 
son antinationaler Schweden⸗ u. Guſtav⸗Adolp — y/ ſcht, — 
über diefe * * nach Trier u. ſuchte 
Unterftägung einiger nigen u. fittlofen —* Line Opal 
in der Eatballfchen aid ht ands zu erzeugen. (5. d. Art. Ronge 
ung m eanismus.) Allein, trotz aller Anflrengungen, erreichten fie nicht nur 
gar 2 was Ihrer Abſicht urgen entſprochen hätte, ſondern ſie mußten auch 
wie die Katholiken fich immer Fer u u. einiger an ihr Oberhaupt u, Ihe 
Ifchöfe anfchloßen, u. wie ber Abfall eines Häufleins Abtrunniger In ber grobe 
anebrgoht e, lange nicht mehr gefannte, Eniſchiedenheit der Geſinnung herr 
Doch iſt — eits nicht zu verfennen, daß die Beftrebungen des Sufor 
Adolph⸗Vereins einen neuen, tiefen Riß in unſer deutſches Baterland ges ebracht I. 
die Entzwelun 20 bis in die 'tiefften u. unterſten Schichten der Nation hineingetta⸗ 
gen haben. war während diefer erbitterten Kämpfe die Zielicheibe ber rohe 
u. 5 pöbelhafteflen Schmähungen Seltene ber yroteftantifchn Prefie, u. mehr al 
100 Paaquete, mit anonymen Schmähbriefen u. Gegenflänven der efelhafteen Kt, 
wurben — aus allen Seifen ee „Proteiantifehen Deutfchlande, namentlich aus 
Betpalg u. u. Frankfurt a/M. zugefandt. Gr achtete ihrer nicht u. fuhr fort ur 
ana —— u. —— Dr Pac a erbauen u. —F 
Innen ma vorgeftediten ie edererhe er, lange 8 ⸗ 
niedrigten, Kirche Deutichlanbs zu ringen. ing ‚fange gen, | 
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Arnoldiſten, f: Arnold von Brescia, Ä 

Arnonid (Sophie), eine, durch Schönheit, Witz u. Kunſt berühmte Sängerin 
an der Oper. zu Paris von 1757—78, veren Cirkel fogar die Encyklopaͤdiſten⸗ 

ter d'Alembert, Diverot, Helvetius u. A. nicht verfchmähten, die von einem 

orat, Bernard, Marmontel u. Favart befungen u. mit Ninon de l'Enclos u. 
Aspaſia verglichen wurde. A. bildete gewifiermaflen das Supplement der das 
maligen Bildung u. Anfchauungswelfe, u. Ahre Witze u. Epigramme tragen basfelbe 
Sepräge an fich, das die Schriften jener Zeit überhaupt charakterifirt. Daher machte ihr 
Big ſolches Glück, daß ihre mündlichen Epigramme unter dem Titel „Arnouldiana“ 
gefammelt wurden. Sie flarb 1803. Sie endete, wie fie gelebt — gotteöver- 
gefien. Rod auf ihrem Sterbebette fagte fle dem @eiftlichen, der ihr die letzte 
Delung reichte: Je suis comme Madelaine, beaucoup de péchés me seront 
remis, car jai begucoup aime. 

Arnöberg. 1) Regterungsbezirf der preußlichen Provinz Weftphalen mit 
140 [J M. u. 555,000 E., unter denen 215,000 Kaiholifen, 4000 Juden, 90 
Mennoniten; ; er zerfällt in 14 Kreife, nämlich: Arnsberg, Hamm, Bochum, SR, 
Lippftadt, Iſerlohn, Altena, Hagen, Brilon, Mefcheve, Dipe, Dortmund, Siegen, 
Berleburg. Die Stanvesherrichaften des Regierungsbezirkes find: Die Grafſchaf⸗ 
ten WittgenfteinsWittgenflein u. Wittgenftein-Berleburg u, die Orafihaft zug. 
2) 9, Hauptfladt des gleichnamigen Regterungsbezirtes, an der Ruhr, mit 4300 E., 
Sig ver Regierung u. des Oberlandeögerichts; kathol. Bymnaflum, Gefellichaft für 
Zandescultur ; der Potiafchenhandel if nicht unbedeutend. Es find noch die Ruinen 
eines alten Schloſſes da, worin fich einft ein weſtphaͤliſches Vehmgericht befand. 

Arnfladt, Stadt im Fürftenthum Schwarzburg-Sonderöhaufen, an ber Gera, 
mit 6000 E., ik der Siß der Regierung, eine® GEonfifloriums, des Landesjuſtiz⸗ 
Collegiums für beide Herrichaften des Fuͤrſtenthums, eines Juſtizamts; Irrenanftalt. 
Es iſt bier ein Schloß u. Pringenhof, in erſterm eine ſehenswerthe PBorzellan- 
——— Die alte Liebfrauenkirche iſt ein bemerkenswerthes Gebäude, Say 

. Getreldehandel, Gerberei, Weberei, find die Hauptnahrungszweige 9.8. Die 
Reſte des alten, 1557 erbanten, Schloſſes find noch zu fehen. 

Arntzenius. 1) 9. (Joh.), geb. zu Weſel 1702, ſtudirte zu Utrecht bie 
Rechte u. beſonders Philologie, u. bekleidete die Profeſſur der Geſchichte u. Beredt⸗ 
ſamkeit zuerft zu Nimwegen u. von 1742 an zu Utrecht, wo er 1759 flarb. 9. 
war ein fehr fcharffinniger u. gelehrter Philolog, wie dieß feine Ausgaben vers 
ſchiedener Clafſiker bezeugen. Er ebiste: Sex. Aurel. Victor hist. rom. (Amſterd. 
1733. 4.), Plinii Pand&yr. (Amfterd. 1738, 4.), Lat. Pacati Drepanii Panegyr. 
(Amfterd. 1753. 4.) — 2) 4. hehrrip Joh., Sohn des Vorigen, war Drofenior 
ber Rechte as litredht, wo er 1779 Barb. Wußer verichlebenen afad. Differtationen 
u. Abhandlungen in Sammlungen bat man von Ihm: Miscellanea, 1765. 8. Insti- 
tutiones jur. belgic. 2 Vol. 8. Panegyrici veteres (1790 — 97) 2. Vol. 4. und 
eine, mit Anmerkungen verfehene, Ausgabe der Dichter Sedulius (Leuwarden 1761) 
u. Arator (Zütphen 1769). Die Ausgabe der zömifchen Panegyrilet iſt bis jeht 
die einzig brauchbare, — 3) A. Otto, der Bruber des sub 1) genannten A., war 
Lehrer am verfchiedenen holländ. Gymmnaflen, zuletzt in Amflerdam, wo er 1763 
farb, Er gab die Dikicha des Dionyſius Cato (treibt 1735. 2. Wufl, Amſterd. 
1754) heraus, vie jeht noch gerne gebraucht wird. — 4) W., Beter Ricol., der 
Sohn des eben genamten, bat ſich als Juriſt u. Dichter einen Ramen erworben. 
Gr Rarb 1799 zu Amferdam. Geine fehr Ichäbbare Biographie des berühmten 
Sohannes Jovius Pontanus hat fein, ebenfalls als Dichter belannter, Sohn in 
dem ven we kunst en smaak‘‘ (1. ©.) —— 

Arnulf, des deutſ Könige Karlmann (f.d.) Sobn, feit Herjog von 
Karnthen, wiude nach Karls des Diden Abſehzung zum Könige der Deuiſchen er⸗ 
wählt (887). Ex führte 12 Jahre lange, unter fortbauernden Kämpfen, auf eine, 
für das deutſche Reich mügliche n. voriheilhafte Weiſe, die a der Regierun 
Sogleich nach feines Thronbefleigung mußte ihm Odo, König von Branfreic, 
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den Ein der Treue leiſten; auch Rudolf von Burgund untettvarf ſich ihm nach 
bartnädigem Rampfe, u. die Rormannen, die in Botbringen 891 eingefallen waren, 
wurden durch A. angegriffen u. vernichtet. Sein gefährlichfter Gegner war ver 
Mährens u. Böhmens Herzog Zwentibold. Diefer, von A. mit Böhmen belehnt, 
empörte ſich 892. Doch gelang ed 9. bald, mit Hilfe des Ungarnfürften Braylar 
u. des Heerführers der Bulgaren, Lendomir, den abtrünnigen Bafallen fih m 
unterwerfen. Im Jahre 893 zog er nach Italien, um die dort ausgebrochen 
Krons Streitigkeiten zwiſchen Guido u. Berengar beizulegen. Boch, der aufrühte 
riſche König Rudolf von Burgund veranlaßte ihn zur Rüdkehr nach Deutſchland. 
Als er wieder nach Italien zog (895), Rellten fich Ihm Berengar u. Guido's Sohn, 
Lambert, ald vereinte Gegner gegenüber; aleln A. flürmte Rom u. ließ ſich zum 
Kater frönen. Mitten in feinen Zurüflungen zu dem letzten entſcheidenden Zuge 
gegen feine Feinde, erkrankte er plöglich, kehrte nach Deutſchland zuruͤck u, ſtarb 
zu Regeneburg im Jahre 899. 
rolfen, Kleine Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt des Fürſtenthums Walbed, eim 
halbe Stunde von der Mar mit 2100 E. u. einem Schloße. In A. iR ver Eh 
des Geheimen Raths u. der geheimen Kanzlei, der Regterung, Domalnenlaman, 
Iandwiribfchaftlichen Kammer u. der Generalarmendireftion. Die fürftl. Bibliotbe, 
die Antiken⸗ u. Münzfammlung find bemerkenswerih. Das Schloß, das ehemalt 
Aroldefien hieß, wurde als Auguſtiner⸗Nonnenkloſter im 12. Jahrh. geftiftet un 
war nachher, fett 1493, ein Nntonitere Haus. Nach der Reformation wurde eh 
von der waldeck'ſchen Landesherrfchaft eingezogen u. wegen feiner angenehm 
Lage zur Nefivenz gemacht. Diefe alte Refivenz wurde jedoch 1709 abgebrochen 
ode neue Ledige) von 1710- bis 1720 erbaut, Die Stadt ſelbſt wurde ef 
angelegt. 
Arpeggio Citallen.), gebrochene Accorde, in der Muſik mit E begeldne. 
Zu ihnen nehmen jene erfindungsarmen Tonfeper ihre Zuflucht, welche ihrer ab 
gedroſchenen Melodie keine neue u. effectvolle Figur unterzulegen wiſſen. — Ar 
peggirter Baß iſt derjenige, welcher nicht allein den Grundton, fonbern auf 
awei, oder mehre, Intenalle der Accorde gebrochen anfdhlägt, wodurch allerhinge 
eine Art Leben, jeboch nicht das wahre, in das Tonſtück kommt. Reiter u. fein 
Nachahmer in ihren Meflen, dann Roffint u. feine Schule gebrauchen oft vice 
arpeggirten Baß, der audy Brillenbaß genannt wird, wenn je zwei u. zwei gleiche 
Intervalle gefpielt u. abbrevirt gefchrieben werben. 
Arpent royal, oder 1, ein früheres feanzöftiches Felomaaß von 
100 [J Berces (& 9 LJ Ruthen, & 36.[] Fuß) oder 32,400 LJ Buß. Der LI iu 
== 0.1055206 [) Metres, 
Arpiuo. 1) W. (das alte Arpinum), Stadt in ber neapolit. Provinz Terre 
di Lavoro, auf einem Hügel am Flüßchen Fibreno, mit vielen Kirchen u. 10,000 
Einw. W. fchreibt feinen Urfprung unmittelbar von Saturn ber u. iſt eine der 
älteften Städte der Bolsfer, dann der Samniter, dann römifches Municipim, 
Baterftadt des Cicero u, C. Marius, welcher erfierer Die Gitteneinfachheit derſelbes 
in feinen Briefen rühmt. Es finden fich hier manche Alterthümer, z. B. eine Gem 
mit drei unterirdiſche Bogen u. Mauern. Beſonders bemerkenswerth find bie all 
Stabtimauern von 6—8' diden, durch Teinen Mörtel’ verbundenen, Quaderfteinen 
mit dem fpiphogigen Thor. Die Kirche St. Michele fol auf den Fundamala 
u. Mauern eined volskiſchen Mufentempeld fliehen. — 2) A., italleniſcher Mole. 
Der eigentliche Rame des, gemeiniglich unter der Bezeichnung 2’ Arpino oder Gr 
valiere d Arpino vorkommenden, auch Zofepin d' Arpinas genannten, Künfiers met 
Giuſeppe Gejar oder Gefari. er Uinnalsme warb er ‚anf dem Schi 
u. in Friaul 1560 geboren; Andere lafien ihn in Rom geboren werben, mo 
auch gegen das Jahr 1640 geftorben ſeyn fol, I. malte 40 Jahre im Camp⸗ 
boglio, mo feine Arbeiten mit dem Kampfe ber Horatier enbigten. Bon feine 
capitolinifchen Merten wirb —— die Schlacht der Sabiner u. Römer al) 
anögegeichnet genannt, . Des Siyl WS gilt für manisist m. feine Zeiheung M 
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für umnatürlich; doch rühmt man vornehmlich das herrliche Colorit feiner Fresken. 
Sein Schäfer Caravaggio (f. d.) trat er üglich gegen ihn u. die, nach ihm 
genannte, arpinifche Phantaflenfchule in Oppoſition. 

Arqua oder Arquato, Kleinere Markt im lombarb. venet. Königreiche, in 
den euganeifchen Bergen, unweit Padua, mit 1500 Einw.; hier lebte u. flarb 


(1374) Petrarca in einem Heinen Haufe, das man (nebft feinem Stuhl u. feiner ” 


Kate) noch zeigt, fowie fein Grabmahl, neben der Kirche von feinem Schwieger⸗ 
fohne Broffano errichtet ; die Düfte jedoch If erfi vom Jahre 1667. 

Arrangiren, ein Tonftüd für andere, oder wenigere Inftrumente, als für die 
es urfprünglich gefchrieben wurde, einrichten. So find die melften Opern fr 
Quartett, für das PBianoforte, allein over zu 4 Händen, eingerichtet; man ging 
ſelbſt fowelt, irgend ein Meifterwerk, für Gefangftimmen allein arrangirt, heraus⸗ 
zugeben. Eine andere Art des A. if die, daß man nur die hervorſtechendſten Ges 
danfen u, Effecte eines, oder mehrer, Tonftüde zu neuer Geftaltung in anderer Form 
—8 Sal a blos anelnanderreiht, wie das in den Potpourris u. Phanta⸗ 

n der 

Arras, befefiigte Hauptftabt im franz. Departement Pas de Calais (Graffcha 
Artoio), an der Scarpe, mit 24,500 Einw. Bewerkenswerth if ver fchöne Dom, die 
prächtige Caſerne u. das Stadthaus im germantfchen Styl; die Bibliothek, der botas 
nifche Garten. A. {fl der Sitz eines Erzbifchofs , einer Akademie der fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, einer Ingenteurfchule, chirurgifchen u. Zaubftummenanftalt. Die Stadt treibt 
Del u. Getreivehandel u. hat bedeutende Spipenklöppeleien, Tapeten⸗, Batifl- u, 
andere Fabriken. Unter den öffentlichen Plaͤtzen eldınet fih die Eöplanabe vor 
allen aus. Die Befeigung von A. befteht aus ehem unregelmäßigen, mit zehn, 
zum Theile abgerüdten, Baſtionen verfehenen paupfwale mehren Ravelind u, 
Lunetten, zwei Hornmerfen u. der, ein Fünfeck bilvenden, Citadelle mit bombenfeften 
Kafematten. mitliche Befeftigungen wurden von Bauban (f. d.) verbefiert 
u. völlig neu gefchaffen. Auch brachte er hier zuerft feine Tenaillons an. — US 
A. unter foanficher Oberherrichaft fland, las man an einem feiner Thore die Ins 

rift: „Quand les rats grendront les chats, les Francois prendront Arras.“ 

achdem die Marfchälle Chaune, Ehatillan u. La Meilleraye U. wirklich genoms 
men hatten, ließ Richelteu die Infchrift dahin abändern: „Quand les rats pren- 
dront les chats, les Francois rendront Arras.“ Die Spanter erhielten A. auch 
nie mehr zurüd, obgleich fie 1654 große Anftrengungen machten, ed zu erobern. — 
A. iſt auch der Geburtsort (1759) des Blutmenfchen Robespierre. 

Arrende (Arende), heißt in der mittelalterlichen Sprachweiſe der Reinertrag, 
der, nach Abzug der Auejant u. der, zum Wirthichaftöbetriebe nothwendigen, Aus⸗ 
gaben von fämmtlichen, in einer Wirthfchaft erbauten, Körnern übrig bleibt. So 
rechnet man 3. B. von 6 — 7 Ertragäförnern 1 auf die Einfaat u. 24 auf die 
Wirthſchaft. — In Rußland bezeichnet man mit A. die Krongüter, die vernienten 
Berfonen fir mögen Pacht überlaffen werben. Wuch heißt W. die Pachtung 

nen Grundzins 

Arreſt (wahrfcheinlich von dem latein. Worte restare, fowie dad Franzoͤf. 
arröter, im Mittelalter gebildet), entfpricht der doppelten Bebentung ded angege⸗ 
benen, franzöftfchen Wortes, nämlich: anhalten u. durch hoͤhern Beſchluß bins 
den. Go alfo die gerichtlich audgefprochene peumung der freien Berfügung 
über Sachen, Bermögenstheile oder Perfonen, fomit bei legteren bie vorübergehende 
Sreiheitsberaubung. Soweit letztere, oder der Perſonala., im Criminalrecht vors 
fommt, f. d. Art. Freiheits ſtrafen u, Berhaffung. Im Civilproceß if der 
A. bloßes Ererutiondmittel, Reala. Die Perfönlichleit u. perſonliche Freiheit 
Reben höher, als Sachen⸗ u. Vermoͤgensrechte. Es muß alfo auf jede rechtlich 
mögliche andere Weiſe, als durch Ihre Belegung, der, freilich hoͤchſt wichtige, firenge 
Grebit u. die Erfüllung vermögensrechtii tbinblichkelten durch, die 7 
bung erſtrebt werden. Dieſes erkannien die Oefeparbungen an, forte I in recht⸗ 
Hcher u, humaner Ausbildung fortfchritteng die roͤmiſchen 3. 8 . ihre fruͤ⸗ 
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harten Schuldgeſeye abſchafften. Summer vollſndiger erfeunen neuerlich 
* die Englaͤnder —38 an. Wenn wegen einer Gefahr der Vereitelung 
rechtobegruͤndeter Anfprüdye, durch Wegbringen der Sache, oder anf andere Weiſe 
ber A., oder die Beſchlagnahme ven Eon, als civitrechtliche, fchleunige richte: 
liche Borfehrung noihwendig wird, fo begründet dieß Berfahren, wobel man mit 
dem Ende des Prozeſſes, mit der Execution anfängt, eine Ausnahme. Es If alle 
auch als foldye zu betrachten u. zu behandeln, mithin nicht zu begünfligen. Wird 
der U. verhängt, fo begründet diefes den Gerichtoſtand (forum arresti) des Ge⸗ 


richte, weiches den W. verbängte, u. es entficht dadurch der eigenthümliche, fun 


martfche Broceß, welchen man den A.⸗Proceß nennt, in wei vor Allem in 
einem furzen Termin der A. als rechtlich u. nothwendig hinlänglich begründet, 
oder derfelbe fofort wieder aufgehoben werden muß. Im Seerecht umterfcheidet 
man den A. der Schiffe von der Anbaltung berfelben dadurch, daß ber W. nicht 
tn feindlicher Abſicht, u. namentlich nicht deßhalb gefchieht, um unter gewiſſen Um: 
Ränden das Eigenthum zu confisciven; vom Embargo aber baburdh, daß er cin: 
zen gefchieht, wogegen das Embargo ganze Claſſen von Schiffen trifft. Nur in 
England berechtigt übrigens der 9. ver Schiffe zum Abandon; aber überall fichen 
die Berficherer für die, dadurch entfiebenden, Schäden u. Koften. 

- Arrhidans (Philippus IL), Eohn Philipps, Könige von Macedonien u. der 
Tänzerin Philinna, Halbbruder Aleranderd des Großen. Man fagt, Dlympiab, 
Alexanders Mutter, babe ihn durdy Gift blödfinnig gemacht, weßhalb er auch zum 
Regieren unfähig war. Doc) folgie er, dem Scheine nach, dem Alexander auf 
dem Throne, bis ihn nad) etwa 6 Jahren Olympias mit mehren vornehmen Ma⸗ 
cedoniern umbringen ließ. 

Arria hieß die helvdenmüthige Battin des Caͤcina Pätus, der, ald angebliche 
Anflifter einer Verſchwoͤrung gegen den Kaifer Claudius (42 nach Ehr.), gefangen 
wurde, u. zum Tode verurtheilt werben follte. Als jede Ausficht auf Rettung uw 
möglih war, nahm N. den Dolch u. erſtach fih, um wenigflend edel zu erben. 
Sie reichte ihn dann Ihrem Gatten mit den Worten: „PBätus, es ſchmerzt nicht!‘ 

Arrianus, Flavius, aus Ricomedia in Bitbynien, ein Stoffer u. Ehüln 
Epiltet's, lebte unter den Kaiſern Hadrian u. den Antoninen. Seiner Berbienk 
wegen erhielt er zu Athen u. Rom dad Bürgerrecht, u. wurbe fogar Senator a. 
Eonful zu Rom. NIE ae war er ein nicht unglüdlicher Nachahner 
Xenophon's. Man hat nody von ihm 7 Bücher von dem Feldzuge Alexandere 
des Broßen, dann ein Buch indiſcher Merkwürdigkeiten. Diefe legtern nahm man 
ehebent, ohne Grund, für das 8. Buch der erftern, mit welchen fie jedoch in Be: 
bindung flehen. Die Mundart aber {ft dort atılfch, Hier joniſch. Seine Indi 
{hen Nachrichten entlehnte A. zum Theil von Nearch aus Streta, der zu Aleran⸗ 
der’8 Zeiten Indien befchlffte, u. von deſſen Seereiſe es noch einige Fragwente 
ai, die von W. Bincent, Lond. 1797. 4. trefflich bearbeitet u. erläutert find. 

ine brauchbare Muögabe von beiden Werfen A.s iR die Raphel'ſche, von 8. 4 
Schmid zum Drude befoͤrdert. Amft. 1757. gr. 8. Früher von 3. GOronov. Leyden 
1704. Fol. Die Feldzuͤge Aleranders von F. Schmiever. Lpz. 1798. 8. Eteleol. 
Lpz. 1818. 12.5 von Krüger, Berl. 1835, u. die indiſche Befchichte von F. Schal 
ber. Halle 1798. Ueberfegungen beider Werke von Dörner. Stuttg. 1834. 12. 
6 Bändchen; der Feldrüge von Borbed (u, Schulz). Franff. a/M, 1790 1813. 
3 Bde. 8.5 der indiſchen Merkwürdigkeiten von Raphel u. Shut. — u ſchrirb 
auch 4 Bücher philoſophiſcher Unterfuchungen von Gpiftet, die gewoͤhnlich de 
Namen dieſes Letztern ais Auffchrift führen, u. zu London 1741 von 3. Upion in 
zwei Duartbänden herausgegeben find. Bermutblich iſt dieß nur noch bie 
des Werks, weil Photius acht Bücher SıarpıBav ’Erxıxzyrov ermähnt. Ti 
neuefle u. befle Ausgabe von Schweighäufer, in feiner Epictetene philosophise 
monumentis. ine engliſche Ueberfegung bat man bavon von ber —* arten, 
u, eine deutiche von Schultheß u. Saul, Auch das "Eyxupidiov (Handbug), 
das gewöhnlich Cpiltet beigelegt wird, IR von I, nach des (piktet MWorträgen 
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geſchrieben. Die beſten Ausgaben von biefer Schrift find bie von Heyne (1783) 
u. Schweighäufer (1798). bericht wurde fle von Thiele u. Junker (1790 u. 
1826), Beyer (1795) u. Briegleb (1805). 

Arriaza 9 Superviela, einer der berühmteften u. audgezeichnetfien ſpani⸗ 
ſchen Dichter der Jetztzeit, geb. zu Madrid 1770, trat wegen Kurzfichtigfeit, ber 
Folge einer fchweren Krankheit, 1798 aus ber Marine in die biplomatifche Lauf⸗ 
bahn. Schon als Dichter durch Las primicias de D. J. B. (1796. 6. Auflage, 
2 Bde. Madrid 1829 — 32) befannt, vollendete er in London, wo er Gerretär 
bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft wurde, fein Gedicht Emilia (Mabr. 1803), u. kehrte 
1807 nad) Spanien zurüd. Hier zeigte er fich beſonders als eifrigen u. entfchie- 
denen Anhänger des koͤniglichen Haufe u. als heftigen Gegner der Franzoſenherr⸗ 
Khaft in Spanten, was er auch ald Dichter (in feinen Poesias patridticas 3. Aufl. 
Radrid 1815), u. als polttifcher Schriftfieller (in feinen Discursos politicos) 
fund that. Ferdinand VII., deſſen Gunſt er ſich erwarb, ernannte ihn zu feinem Rath 
u. Gabinetöfecretär, zum Official segundo jubilado im Minifterium des Auswaͤr⸗ 
tigen u. Rammerherrn. Die vorzüglichfien feiner Gedichte enthält Wolfe: „Flo- 
resta de rimas modernas castellanas,* Par. 1837. Bd. 2, 

Arriöre-Garde, der Nachtrab, die Rachhutz bet Landtruppen fene Ablhei⸗ 
lung, weldye, der Stärfe der, Haupitruppe angemefien, die Marjcheolonne ſchließt 
u, den Rüden, oder auch Rüdzug derſelben gegen einen, allenfalls nachfehenven, 
Feind det. Das Verhalten ver W. beſteht im Wefentlichen in der Beobachtung 
des Feindes, feiner Bewegungen u. feiner Stärke, in Bereitung der größtmögliche 
— um des Feindes Berfolgen entweder aufzuhalten, ober ihm dasſelbe, 
oviel möglich, zu erſchweren; im wirklichen Kampfe gegen ven nachrüͤckenden Feind, 
um denfelben fo lange aufzuhalten, bis die Golonne einen Borfprung gewonnen, 
oder eine Stellung erreicht hat, in welcher fie den Feind erwarten Tann, weßhalb 
bie Rachhut jeden günftigen Umfland des Terrains benügen muß, was befonders 
dann zu gefchehen Bat, wann der Feind mit Unger verfolgt, oder wann die Eos 
lonne Defilsen gu paffteen, oder mit andern Hinderniſſen zu kämpfen hat. Bel 
einer Flotte ober Escadre wird die A. der Nach zug genannt, u. beſteht aus einer 
Anzahl von iffen: bei einer Flotte aus ber dritten Escadre, bei einer Escadre 
aus der dritten Diviflon, welche, in Beziehung auf den Seekrieg, zu demfelden Zwecke 
gebraucht werden, wie bei dem Kriege zu Lande, 

Arrighi, Herzog von Padua, ein Gorfe u. Verwandter Napoleons, warb zus 
erſt Adjutani Bertbiers, dann Capitaͤn in Aegypten u. focht bei St. Jean d'Acre. Durch 
bie Schlachten bei Marengo, Aufterlitz u. Friedland ftieg er zum General u. Herzog 
von Padua. Als Divifiond - General focht er 1809 bei Eplingen u. Wagram, 
befehligte 1813 Die neuorganffirten Cohorien, bei Leipzig das dritte Cavallerie⸗Corps 
u, zeichnete fich 1814 bei der Vertheidigung des Bafıs von Rogent aus, 1815 
ſchickte ihn Napoleon nach Gorfica u, ertheilte ihm die Pairowürde. Seit feiner 
u berauf erfolgten Berbannung , die indeſſen 1820 aufgehoben wurde, lebte 
er in Stallen. 

Arroe, eine flache Inſel, 3 Mellen fünlich von Fühnen, + M. lang u..2—% 
M. breit. Der Boden IR ungemein fruchtbar, fowohl an Getreivearten, als auch 
an Semüfen ; die Viehzucht aber wird vernachläßigt. Die Inſel ift der bei Weitem be» 
völfertfte Punet in gang Dänemark, denn auf einem Flächentnhalte von nicht ganz 
1 [J Melle women hier 8000 Einw., die fich vom Aderbau, ber Pferdezucht 
u. der salat nähren. A. bat feine eigene Berfaffung. Auf der Rorboftfeite 
liegt das Städtchen Arroestjöbing mit eiwa 1300 Einw., die beinahe alle fich vom 
Handel nähren. Der Flecken Marſtall treibt noch lebhaftern Verkehr. 

Arrogation, f. Adoption. ' 

Arrofiren (Arrosement), bieß in neuerer Zeit in Defterreich das Nachzahlen, 
wozu die Inhaber von Staatsſcheinen, warn diefe tm Cours gefallen waren, verpflichs 
tet wurben, um bie Zinfen des Nennwerthes der befefienen Obligationen zu erhalten, 
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Arroba heißt in Spanien, True u. den ehemaligen fpanifchen Ländern in 
Amerika, ein Gewicht u. auch ein Fluͤſſigkeitsmaaß von verichiedener Größe. 

Arrondirung, das Worunden, die Rundung; In der Befeſtigungskunſt: bie 
Abrundungen der aus⸗ u. einfpringenden Winkel in den Verſchanzungen, wel 
mit einer Schnure aus einem ober mehren WMittelpimcten beftimmt werden. In 
geograpbifcher Beziehung heißt W. die Abrundung eined Gebietes, oder Staates, 
die Einfchliegung aller Theile, oder Provinzen, in möglichk gefchloffened Ganzes. 
Wie die W. Staaten u. Staatöförpern nur erwünfcht feyn kann, fo auch gröben, 
od, kleinern Butöbefigern, weßhalb die Genannten oft durch Tauſch oder Aufauf 
die 9. eines größern, oder kleinern Gebietes zu bewirken fuchen. 

Arrow-Noot (englifcher Name), Arrowmehl, Amylum Marantae, Pfeilwur⸗ 
zelmehl, indianiſche Pfeilwurzel, amerikaniſches Stärkmehl, weſtindiſche Sala. 
Unter dieſem Namen kommt, ſeit nicht ſehr langer Zeit, das feine Satzmehl einiger, 
in Ofl- u. Weſtindien wadhfenden, Pflanzen der Maranta in den Handel. 8 
wird vorzüglich aus 2 Pflanzen bereitet, aus der Marenta arundinacea, L. u. ber 
Maranta indica Tussac. Das Baterland beider Pflanzen ift zwar Indien, doch 
werden fie feit etwa 50 Jahren au in Weflindien (Jamaica) angebaut, wohin 
biefelben durch einen engiifchen Schiffsfapitän gebracht wurden; aus den 1 Fuß 
langen u. 1 bis 13 Zoll diden Ausläufern, oder aus den fleifchigen Wurzeln diefer 
beiden Pflanzen, wird das fogen. AR. bereitet. Als dasfelbe über England 
in den Handel fam, warb das Pfund mit mehren Thalern bezahlt u. dasſelbe als 
eines der färkendften, Kräfte gebenden, Rabrumgemitte empfohlen, das der Chokolade 
u. andern nahrhaften Subſtanzen noch vorzuziehen fei; jetht iſt durch größere Zufaht 
der Preis fehr gefunfen. 

Arſaciden heißt eine Dynaſtie perfifcher Könige, bie von Arſaces L oder Ars 
fchaf, der 250 fich von der Herrfchaft der Seleuciden loomachte, u. das neupers 
ſiſche oder panthiſche Reich ftiftete, abſtammen. Denfelben Ramen führte eine 
Dynaſtie armenifcher Könige, welche nad) Moſes von Ghorene von Balarfaceh, 
dem Bruder des parthifchen Königs Arfchaf II. abkammte (gegen 200 v. Chr.), 
u. bis Anfang bed 5. Jahrh. nady Ehr. geblüht hat. Doch weichen die Angaben 
der griechifchen, römifchen u. armenifchen Schrififteller über fie fo bedeutend ab, 
Daß man noch wenig Genaues über fie weiß. 

Arfchine heißt ein Ellenmaaß in Rußland u. in ber Türke. Diefe ruffifche 
Elle = 3154 yarif. Linien = „Ad Mer — iz, Elle preuß. = % Elle 
Wiener M. 1500 An = 1 Werſt u. 19. = 16 Werſchoks. — Saharfchine 
heißt die perfifche Elle = 355 yarlf. Linien = $ Metr. = 15, Elle preuß. = 
ig’ Elle Wiener M. 

Arſenal nennt man ein, ober mehre Gebäude, in welchen Allee, was zur Aus⸗ 
süfung der Armeen an Waffen u. Heergeräthe erforverlich iR, in ben verſchiedenen 
Werkftaͤtten verfertigt u. aufbewahrt wird. Gin A. IR demnach eine große Manufac⸗ 
tur, in weldher das, zum Kriegsführen no dige, Seug verfertigt wird; alfo ein 

eughaus im ausgedehnteſten Sinne des Wortes. — N, im engen Sinne, ald 

eughaus, iſt ein Haus, ein oder mehre Gebäude mit verfchiedenen Höfen, in 
welchen Kriegsmunition, u. die, zum Kriegführen nothiwendigen, Geräthe auf 
bewahrt werden. — 9. der Marine nennt man einen großen Kriegehafen, in 
welchem Schiffe gebaut, unterhalten, ausgebeflert u. gegen Feinde u. Stürme ge 
fichert werben, in weldyen ferner Krieges u. Mundbenarf vorrätbig vorhanden u. 
fortwährend nen bereitet werben. 

Arſenik (Arfen, Arſenikmetall, Ergkallifirter Kobalt, Scherben 
Kobalt, Fliegenftein, Fliegengift: Arsenicum natirum, Cobaltum 2 
lisatam, Cadmia nativa, Regulus arsenici, dpoevınor). Zeichen: As; Atomge⸗ 
wit = 470,042, nach Liebig; fpecififye Schwere == 5,70 nach Berzelius; 595 
nach Guibourt; 831 nach Ber . Die Zufammenfegung der wichtigften Ber- 
bindung des Arſens beftcht nad Liebig aus: 
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Formen 
Arſenbromid As, 





75,84 
Arſenchlorid As 68,55 
Arfenfodid As, 83,45 
Artenige Säure As, O 24,19 
Arſenfaͤure As, 34,72 
Arfenfulfür As, 29,97 
Airfenfulfid e 39,10 
Arſenperſulfid As, S, 1 51,69 
Mitenwafierhof As, H, 977,52 96,1 83 


7 3, 
Das Arſen findet ſich gebiegen u. mit einigen andern Metallen verbunden im 
Scherbentobalt, gefchwefelt im Realgar u. Raufchgelb, feltener gediegen, oder mit 
Sauerſtoff verbunden, als arfenige Säure u. Wrfenfäure. Man gewinnt im Großen 
bad reine Arfen auf eigenen Hütten, durch Sublimation des Urfenifkiefes, aus 
thönernen Retorten, welche reihenweife über einander in einem Galeerenofen liegen, 
worin dad Metall der ſtärkſten Nothglühhige ausgefeht wird, dann zum Theil ver» 
dampft umb fich an die Wände der, durch Vorlagen luftdicht geichlofienen, Res 
torten in Kryflallen (Fliegenſtein) anhängt u. zum Theil ald Echwefeleifen 
in den Kelben zurüdbleibt. Im Kleinen kann man das Arien aus dem weißen 
Arfenif .(arfeniger Säure = As, O,) barflellen, wenn man baflelbe mit friſch ges 
glühten Kohlenpulver, oder mit ſchwarzem Fluße (einer Mifchung von Iohlenfaurem: 
Kali u. fein zertheilter Kohle) innig mengt u. in einem Kolben im Sandbade er⸗ 
bist, Unterwirft man den Fliegenſtein einer neuen Sublimation auf bie zuletzt 
angegebene Weiſe, fo erhält man das reine Arſen. Das friſch bereitete Arſen 
if bei gemöhnlicher Temperatur feſt, metalliſch glänzend, flahlgrau, hat ein blättris 
in Gefüge; an der Luft ormbirt fich dasfelbe:fehr fchnell, mitunter nur oberfläch- 
ch, zuweilen aber auch durch u. durch, verliert dann fein blättriges Gefüge, wirb 
fpröbe, zerbroͤckelt fich Leicht u. zerfällt endlich zu einem graufchwargen Pulver, 
weiches für ein Suboxyd des Arfens, auch für ein Gemenge von metalliſchem 
Arfen u. arfeniger Säure angefehen wird. Friſchbereitetes Arſen erhigt fich beim 
Reiben in feuchter Luft, manchmal bis zur Entzündung, ebenfo, wenn folches in 
Baffen mit Waffer beneht wird. Großer Hige ausgeſeht, felbik bei -— 180° C, 
serflächtigt es fich, ohne vorher zu ſchmelzen; an der Luft erhigt, verbrennt 26 im 
Sauerftoffgafe mit Flammen zu arfeniger Säure u, verbreitet durch feine Dämpfe, 
ähnlich dem Phosphor, einen charakterififchen, durchdringenden Knoblauchgeruch. 
In verfchloffenem Raume erhigt, belegt ed die Glasroͤhre mit einem grauen, mes 
tallifchen Anfluge, der aus unzähligen, ſehr Heinen Kryſtallen beſteht u. Metall» 
fplegel genannt wird. Im verfchtedenen Mineralfäuren if derfelbe löslich, minder 
aber in vegetabilifchen, u. dann mehr durch den Zutrlit der Luft, wo er fich oxy⸗ 
birt u. der, als arfenige Säure gebilvete, Theil derſelben lösbar wird. Zur Br 
In: feiner Reinheit ihnt man das metallifche Arſen in eine, an dem einen Ende 
hlofiene Glasröhre, fegt ed der Glühhige aud, wobei es fi) ohne Rüdftand 
verflüchtigen muß, fobald es völlig rein in. — Mit dem Schwefel verbindet ſich 
das Arfen zu mehreren Echweilungöftufen, von denen bie Natur zwei liefert, nem⸗ 
lich rothen u. gelben Schwefelarfenit. Erſterer auch Realgar genanne, 
befteht aus rubin⸗ oder dumkelrothen Gtüden, hat einen muſchelfoͤrmigen Brud), 
gibt beim Verbrennen ben metallifchen A. bunfförnig von fih u. ik im Waſſer 
unauflösher. Mit Schwefel u. Salyeter dient er in der Technik zur Bereltung 
der befannten Weißfeuer. Lepterer, unter dem Ramen Raufchgelb, Operment 
Aurum pigmentum, befannt, verhäft fich ungefähr wie ber erfiere, nur if er bu 
feine Farbe u. feine Lösbarkeit in Saipeterfäure davon verfchieven. Zur Bes 
nüßung dient er in der Technik als Malerfarbe; früher wer eine Auflöjung des⸗ 
felben in Aetzlauge als fogenannte „Württemberger Weinprobe” aufgenommen und 
biente zur Gmtvedung bed Vleis, if aber gegenwärtig, ihrer Unverläßigfett wegen, 
außer Gebrauch, Mit dem Waſſerſtoffe geht dad Arfen eine feſte u, eine gasfoͤr⸗ 
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mige Verbindung ein, welche Iehtere man A. waſſerſtoffgas nennt, farblos u. 
ent ünbbar if, (ehr übel u. wibrig riecht, Edel erregt, (ehr nachtheitig, ja toͤdilich 
auf ven tbiertfchen Organismus einwirkt, wie dieß der bedauernswerihe Tod tes 
talentvollen u. unermüdlichen Ehemiferd Gehlen in München zeigte. In der Tec» 
nit wird das Arfen zur Legierung mit Kupfer verwandt — Urſenkupfer ode 
Weißkupfer — auch gibt ed einen Beſtandtheil des Argentand (f. d.) ab; iR 
aber bier, wie dort, verwerflich, da es fich, feiner Legterung mit andern Metallen 
ungeachtet, leicht oxydirt u. dann zu den flärffien Giften gehört n. gleich ber arſeni⸗ 
pen Säure wirkt; daher ed auch von dem mebiciniichen Gebrauche auszufchliehen 
„ weil es feiner lichten, quantitativ unbeflimmbaren Oxydirbarkeit in den thieri⸗ 
ſchen Säften, fo wie feiner großen Anziehungskraft zum Sauerftoffe u. ber, dadurch 
geſchehenden, verfchledengradigen Umwandlung in arfenige Säure wegen, fid 
eineswegs indifferent zum thierifchen Körper verhält. In ver Haushaltung bedient 
mar fich desfelben, mit Wafler übergoßen, zum Töbten ver Fliegen, woher audı 
die Benennung „Fliegengift“ ihren Urfprung bat. — Die Nachweiſung u. Ausait- 
telung des Arſens nach beabfichtigten u. vollführten Vergiftungen iſt eine höchkt 
wichtige Frage für die gerichtliche Medicin, deren Beantwortung theild durch Die 
erregten Zufälle an Lebenden bis zum Tode, theils durch bie, an der Leiche fih 
sorfindenden Berändermgen, bauptfächlich aber durch chemifche ‘Brüfung ber, im 
Magen u. Darmfanale befinvlic, gewefenen, Subflangen möglich wird. — Die ar 
regten Krankheits zufälle, fo wie die, an ber Leiche fidy vorfindenden, Beränderungen 
dürfen übrigens feinen vollgüttigen Beweis abgeben, da fle ebenfo durch ander 
heftige, ſchnell u. tödtlich verlaufende, Krankheiten hervorgebracht werden fünnen, 
ch nicht immer ertenfiv u. intenfiv gleichbfeiben, auch durch bie Gonfitution, 
Alter, Gefchlecht, Lebensweiſe, Krankheitöanlagen, ober wirkliche Krankheit, fehr ver 
chieden Ach"barftellen. Nur die Auffindung des vergiftenven Arſens bient, in Ber 
Indung «mit den vorbergegangenen Störungen ber Geſundbeit u. Beränberungen 
in der thierifchen Organtfation der, von dem Gifte berührten Körpertheile, zur vol 
gültigen Beweisfuͤhrung, daß ver Tod oder die Krankheitsſymptome durch das Gift 
ewirkt worden find. ‘ Anlagen auf Tod u. Leben, oder Looſprechung des ſchaldi⸗ 
gen Berbrecher®, fagt Liebig, find in folchen Fällen abhängig von der Beichid- 
lichfeit u. Gewiſſenhaftigkeit des Chemilers, weßhalb demfelben, außer den noͤthigen 
moralifchen u. feientififchen Onalitäten, auch jene ber Praxis ganz beſonders da 
feyn müffen. Die Ausmittelung des Arfend erlangt man auf verfchtedenen 
en u. nady mehreren Methoven, deren vorzüglichRe in 2% Hauptmomenten 
Folgende find: Eincs der vorzüglichien Reagentien auf A. das Schwefel: 
wafferfloffga®, over die Hydrotbtonfäure, welche, in eine wäfferige Auf 
föfung der arfenigen Gäure „geleitet fopfeich eine gelbe Kärbung berfelben hervor⸗ 
bringt, die bei einer concentrirten Hufföfung der arfenigen Säure mehr orangegelb 
auefält u. bei wehterer Verbünnung in's ziirongelbe übergeht zm. im welcher eis 
gelber Nieverichlag enifleht, wenn man fle vors ober nachher mit einer andem 
äure vermiſcht. Schwefelfaures KRupferorypammoniak bringt in ih 
Auflöfung einen gelbgrünen Niederfchlag hervor u. ſalpeterſa ures Silber 
DrydsAmmoniät fchläpt fie gelb nieber. Ferner charakteriftifch, feboch nick 
erfhöpfend zur Beweisführung, * bee Inoblaudhartige Geruch bei der Ber 
brennung auf Kohlen, ſowie der, dabei auffleigende, weife Dampf, welcher cm 
darübergehaftene Metaltplatte anſchmaucht. Die verläßigfie Methode zur Rach⸗ 
weifung der arfenigen Säure beruht auf deren Reduetion zu Arfen; biefe erlang! 
man auf einfachem u, complicirten Wege. — Hat man die arfenige Sänre u. &u 
fltenz zur Unterfuchung,, fo gibt man die Probe in ein enges, trockenes, am eine 
Seite zugefchmolgenes, over auch mit eines Heinen Glaskugel verfehenes, Röhrchen 
u. bebedt fie mit einer.Lage einzelner, gut andgeglühter Kohlenſpliiterchen, fo, da 
bie Dämpfe der Probe . diefe berfihren müffen. Nachden man vie Koblenfplit 
terchen Über der Epirituslampe mit dem Löthrohre jum @lühen gebracht, ethitt 
‚man bie Probe; bie Dämpfe der arfenigen Säure Tommen mit ber glühenden Kohle 
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ents 
des Gefaͤßes durch a an 

gebogene Bladröhre geichlofien, weiche mit ihrer 2 bie 3 3 Binien weiten Deffnung 
oben in das Glas reicht n. „per enigegengefehte Mündung in eine enge Epipe 
anögezogen if. Während rafchen Waflerftoffigasentwidelung gibt man bie 

Probe in die Riidung, — mit der Röhre u. zündet bald nachher dad aus⸗ 

ſtrõ Flamme läßt man an eine kalte, weiße Pergellanplatte 
treten, an welche ſich fpiegelnde Arſenflede legen werben, wenn bie Brobe ſolchen 
enthält. Im dieſem Kalle wird das audfrömende Gas bei Annäherung eines 
brennenden Lichtes mit blauer nme verbremmen, unter Verbreitung des charal⸗ 
teriſtiſchen Knobtauchgeruche®. Die Flamme dagegen von acienfrelem, © aber ——“ 
tigem, —— * riecht nicht u. leuchtet weiß, höchftend etwas gelb auch 
ein darüber gehaltenes Kupferblech nicht weiß, ſondern röthl B; if ſoiche⸗ 
88 ſo —RX fih x 1 Rupfer. Bringt man auf einen Borzellanfcherben einen 
Tropfen Waſſer u. u. halt denfelben ER daß der Tropfen nach unten hängt u. bie 
des, aus der nicht erbiäten Röhre firömenben u. entzünbeiem, Dale fa bes 
sührt, fo oxydirt ſich das Arſen, wenn ſolches gegenwärtig iR, ımter dieſen Ver⸗ 
hättniffen zu arfeniger Säure, welche fich in dem  Baflerttopfen löst. Ein Trop⸗ 
fen effigfaure Stiberauflöfung damit äufamnmengebradit, veranlaßt ſogleich Die Cut⸗ 
Rebung von zitrongelbem, artenief faurem Silberoxyd. Statt des lehtern Weges kann 
man auch den folgenden wählen, den man unter allen Umſtaͤnden einfchlagen muß, 





wo ſich durch ämmen keine arfenige Säure abfcheiden löst, wo alfo zu vers 


—* fieht, Satan arfenige Säure in Auflöfung gegeben ı worden 
Ale M in weldhen man dad Gift vermuthet, werden mit einer ſchwa⸗ 
den Kalilauge em Waſſer ansgekocht; gu biefer Blüte ſetzi man 


I © Sahfäu, Fo ap eine —— Rechen annimmt; fle läßt ſich De vun 


€ weißen n aufgeld6ten organiichen Materien eoagulirt werben, lei 
ein Zu, bei endung eines gewillen Drudes, von den unlöslichen Theilen 
trennen; ber Pearl wird * mit wenig Waſſer vertheilt, zum zweiten 
u. dritten Bale ausgepreßt u. feiten, nachdem fle vereinigt And, 7 
Papier ſutet Bi — m * ung mit Kali bunfelbraun, nicht rates 
mig, u. wird Zufage der S; udn hell, Kar u. gelb gefärbt. 
ei Shure. weißes Arfenosyd,Arfenblumen, weißen ür 
Tenit, iftmehl, Hüttenralu; acidum arsenicosum, Arsenioum a 
eux, Arsenicus «acid. Zeichen: —R Atomgeroicht = 240.08 
“2 Ali; Epechfilche Schwere — 3,69 bi6 3,73 nady Guibonrt. Die arfenige 
em felt dem 11. Jahrhundert befannt, findet fi) in der Natur gebildet 
Kr far Ramen Arſenikbläthe, Bharmacolith u. bildet fih beim Ver⸗ 
brennen des Arſens an der Luft unter dem Einfluffe des Sauerfloffe. Sie wird 
im Großen als Nebenproduct beim NRöften der Kobalterze gewonnen, indem bes, 
während des, in einem beſonders dazu eingerichteten Dim gefchehenden, — 
in Daͤmpfen aufſteigende Arſenik den eh aus ber eu aufnimmt und ſich 
3. den, * ihrer Aufnabme angebrachten, langen, gekrümmten, hoͤlzernen Rauch⸗ 
bc den fogenannten Biftfängen, anfeht. Der leichtefle Theil Reigt am 
fen auf, bat die Geſtalt eines Staubee u. beißt Gift mehlz ber untere Theil 
„ der dem Feuer am nächflen iR, bilvet eine dichtere Maſſe. Das, auf dieſe 
Welle noch —* 3 unreine, —8 wird ſodann in eiſernen Kolben mit 
Selmn, une une ufap von Botafche, gereinigt. Die a, S. ftellt entweder ein weißes 
ulver, ober eine fpröbe, formlofe —5 — glasattige Maſſe, welche mit der 
Zeit unburchichlig, porzellanaztig wird Sie Hat einen ſchwachfuͤßlichen Ges 
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(mal, reagut 
tenbes Avochen 
hält nach dem 
——— 
Eifen gegoſſen 
Kine bein 
K ocht; et 
geht; 
lange Lichtentwice 
ſation beendigt iR; 
derholt ryſtalliſtrt 
von dem Ueber Ki vie wo bem. © 
) Zußaude ımterfcheibet a ©. von hinſichilich 
—— —— jene; 1 Teil 
ver amorphen Säure bedarf zu ihrer Auflöfung 105 Theile Waſſers von gemöhz- 
licher Temperatur u. 10,3 Thle. kochendes; 1 Thl Erykallinifche ner 80 The. 
falten u. 9 Thle. fiedenden Waflers; Unflöfung ver erſtern röthet Ladaud, 
die ver legt ſchmilzt in verfchloffenen Gefäßen bei einer Tem; 
yeratur, die geht, zu einer durchſichtigen Bafie, veriäd» 
that ih fm 8 Hofe Mebein u. entwidelt erh in Beräteung mit gib 
a en wieber zu Metall rebucirt bat, ober and) ohne 
wenn organtfche, Leicht verfoßlende Gtoffe beigemengt 
in riecbenben Dämpfe. And dieſen Gigenfchaitn 
ſchungen, wie nicht felten mit der, im Handel vor 
oder fogenanntem Giftmehl vorgenommen werben, 
‚wi ud Se, 66 u. f. w., als feuerbeftänbige 
Die a. ©. läßt ſich mit allen den Metallen 
das Arſen eingeht. Sie fi 
Theil des Metalls ab, o 9 
den übrigen Metallen eine Verbindung ein; in 
einigen Faͤllen entbindet ſich auch ber der a.n ©. dabei gasförmig. 
Kan I Greg Yan 65H 18: art Br, ae ei 
er fo andlun a ee e Gruͤn hervor, we 
ſaures Kupferoxyd iR u. bar eſtellt I wenn eine Kupfervitrtol ai 


N 


u. ar ©, niebergefchlagen wird. Arſenigſautes 
Kali enifieht, wenn man In Aetzlauge a. S. auflößt; es iR eine gelbe, Flebrige, 
edeihafte Verbindung, die beim Erkalien hart u. fpröbe wird, u. früher den Namen 
Arfenikleber führte; in fehr verpänntem Zuſtande iſt e8 unter dem Namen be 
Bomler schen Arfentkfolution im Armeigebrauche. Der weiße Arſenik Tann 
mit Kieſelglas verbumben werben; er benimmt vermöge feines Sauerſtoffgehalles 
dem gemeinen grünen Glaſe die Farbe, u. macht es weiß; ein ſolches Gias wird 
an ber Luft undurchfichtig, iſt aber dennoch arfeniffret, ſobald es gehörig erhißt 
wurde. Organiſche Stoffe bewahrt er vor Fäulniß, Indem er felbft die Leichname 
. damit BVergifteter lange Zeit erhält, auch ein gemöhnliches Mittel jum fogenannien 

Einbalfamiren abgibt. Als Arzneimittel bedient man ſich des weißen Arfenilum 
ſchon feit den aͤlteſten Zeiten gegen verſchiedene Kranfheiten Außeritch w. immerlid 
mit Vortheil, ſobald derfelbe In entfprechenden Gaben ge u. ſeine Wirkung 
von dem Arzte forgfättig überwacht wird. — Gene Wirkung, bet beffen inner 
cher Anwendung, gibt ſich vorzuaſweiſe in einer allgemeinen, — in allen 
Lebensfunctionen vertheilten, Belebung fund, u. er witd in dieſer Eigenſchaft bei 
Krankheiten, die theilweiſe auf einem geflörten Berhätnifie ihrer wechieffeftigen 
Function, oder einem allgemeinen Schwächezuftande deruhen, vielfäftig benügt. Ganı 
befondere find «6 Fieberformen hartnädiger Wet, welche mit größern Zuolfchenräu 
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mar auftreten, u. beſonders in einer allgemeinen, ober örtlicher Berſtimmung bes 
Rervenfyftems ihren ſpeciellen Grund —* periodiſche Krämpfe, Cpilepfie, Beite- 
tanz, wenn ſolche in einer Verſtimmung des Unterleibſnervenſyſtems begründet find ; 
Krankheiten des vegetativen Lebens, in fo fern fie in langwierigem Berlaufe durch 
ehrun des ab» u. ausfondernden Proceſſes, u. daran bervorgehenber krankhafter 
Eaͤftemiſchung, ihre Entſtehung genommen haben, u. von ſolchen unterhalten wer⸗ 
den, u. al8 veraltete rheumatiſche Nervenfchmerzen, Iangwierige, veraltete Gicht 
übel, chronifche Hautausfchläge, Flechten u. dgl., beftehen, oder als Folge von 
Scrophelkrankheit oder Auffeuche zuruͤckgeblieben find, gegen welche die Mittel, 
bie fonfl „pebräuchlichen Heilmittel übertroffen hat. Yerner bat man audy zur Zer⸗ 
Rörung eines in den Körper gelangten ihieriſchen Giftes von Schlangen u. wuth⸗ 
franfen Thieren, von bemfelben mit günfligem Erfolge Gebrauch gemacht, wenn 
anders diefen Berichten Blauben beizumefien if. Die ate S., Acidum arseni- 
cosum, war es anfänglich, von welcher arzneilicher Gebrauch gemacht wurde; 
man gab fie, ob ihrer fchweren rer a in den Darmfäften,, in ver ziemlichen 
open Babe von 1 ran in Pulverform. Run aber befleht die gebräuchlichfte 
orm u. Zubereitung des Arſeniks in dem arfenigifauren Kali im verbünnten Zus 
Rande nach der ſchon erwähnten Thomas Kowler’fchen, Brera’fchen, oder der arfe- 
uffauren Ratrumauflöfung nach Pearſon, der aqua arsenicalis Pearsonii. Ver- 
bindungen der Arfenits mit Jod — ob: Arfenif, -Arsenicum jodotum — oder 
nit Ammontat — arfenitfaures Ammoniaf, Ammonium arsenicum — find 
in der neuen Zelt auch in den Arzneiſchatz aufgerrommen worden, u. werben ihrer 
combinirten Wirkung wegen, insbefondere gegen Hauttranfheiten u. vorzugsweiſe 
von den Franzoſen In Anwendung gezogen. Aeußerlich bat man ben weißen Ar⸗ 
kenif am gewöhnlichften gebraucht in ver Form des Gosmifchen Mittels, u: im 
ulihen Zufammenfegungen. Die Krankheitszuſtaͤnde, geaen welche 14 die äußere 
endung dieſes Mittelö ſehr hülfreich erweist, find Entartungen in ver & 
Haut, Afterproducte, fehlechte, reizloſe, krebshafte Gefchwüre, veraltete Haut 
(Hläge u. dgl., ſobald die Art der Anwendung nad) dem fperiellen Kalle mit Sach⸗ 
fenntniß geleitet u. die Wirkung, welche leicht eine allgemeine u. vergiftende wer⸗ 
den Könnte, ſorgfältigſt überwacht wird. | u. 
Arſenikvergiftung. Unter den Vergiftungen find jene mit Arſenik bie ges 
wöhnlichften, u, zwar mit asfeniger Säure, denn biefe eignet fich, fagt Liebig, um 
Meier Weile mehr, wie jede andere Subflanz, zur Ausführung des Feigſten 
aller Verbrechen, fie befigt Feine Gigenfchaften, die dem Opfer ihre tobbrii igenbe 
Nähe ahnen Täßt, u. ihre unausbleiblichen Wirkungen bringen bie Gefahr melſtens 
ar and Licht, wenn bie Hülfe zu ſpaͤt lommt — in 99 Fällen von 100 ift «6 
biefe, womit die Vergiftung volführt wird. — Nicht immer iſt fie eine Folge 
beabfichtigten Mordes, da bie Aehnlichkeit der arfenigen Säure mit Mehl ober 
Zuder zu unabfichtlichen Berwechslungen Anlaß geben kann, auch folche, welche 
viel mit Arfenif ‚befchäftigt find, m. fich viel im Arfentifvämpfen aufhalten Fünnen, 
ihr unterliegen ; felbft ercefftver mebicamentöfer Gebrauch des Arſeniks iſt vermd« 
end, Bergiftungszufälle anzuregen. — Es fann die Bergiftung auf verichiedenen 
en, durch den Magen, dies am haufigßen, durch Einfprigungen in den Mafl« 
darm, oder in die Mutterfcheide, durch Ginziehen von Arfentfauflöfungen in die 
Rafe, durch Einathmen der Arſenikdämpfe u. Durch Abſorption der verlehten ober 
ungerlegten äußern Haut gefchehen. — Die Ericheinungen ver 4. find ausgezeich- 
net durch Affection des Nervenſyſtems, forwie des Gefäßſyſtems — allgemeine Wir⸗ 
ung — u. durch Entzündung ded Magens u. Darmfanald — örtliche Wirkung. 
— Bald überwiegt die eine, bald die andere Gruppe von Kranfheitsericheinungen ; 
eine jede kann den Tod herbeiführen, der ſonach in einzelnen Källen unter verfchies 
denen Erfcheinungen eintritt. War die Dofis des Giſtes groß, fo folgen fie mit 
toßer Heftigfeit u. in kurzer Zeit, genöhnlien bis 2 Stunden nach dem Genuß. 
et Geſchmack wird herb, der Mund flinfend, fpeichelnd, die Zähne flumpf, Schlund 
u, Spelferöhre zuſammengezogen. Es enifichen Edel u. Erbrechen von braunen 
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geRört, ber 
tuhl im Gegentheile g, Uebelfeit, Xeigung 
brechen dem Genuß von Rahrımgemiiteln, vermehrte Abſonderung des Sri 
Held mit Din, Dagen- u. Leibfchmerzen. Das Athmen wird erſchwert, die Bruß 
beflonmen u. ſchmerzhaft, u. häufiger, kurzer, trodner Hufen tritt in — Hätten 
katze, Asthma icam. — Dabei magert der Körper ab, heftifches Fieber ent, 
widelt fi) allmälig, ver Buls iR Flein, frequent u. unregelmäßig. Die Gtieber 

u. werden oft gelähmt, beſonders bie untern — Samen I 

en 


a 
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. Haare fi ‚ Schub 
ten, flechtenartige Wusfchläge, das Geficht fällt ein, wenn es nicht von einer roſen⸗ 
artigen Entzündung ergriffen if. Nach langen Leiden u. verſchiedenen der hier 
erwähnten Grfcheinungen erfolgt der Tod nidyt felten. — Die Leichen — 
— ber A. erlagen, werden in kurzer Zeit leichenſtarr; die Muskein u. das 
verl ſehr bald alle Reizbarkeit. Die Venen ſtroden von flüſſigem u. ſchwarzen 
Blute. Im Magen, im Darmkanale, auf ver äußern Haut, tn den Häuten vd 
Rädenmarks, findet man blaue Fleden, die von Wlutertravofat berrühren. Dr 
Magen u. Darmlanal zeigen Entzänbungsröthe, brandige u. durchfreffene Stelen; 
audy das Herz findet man entzündet u. gefledt. Die änfnis macht gewoͤhnlich 
langſame Foriſchritte. Die Mittel, deren man ſich früher zur Reutraliſirung und 
Entfernung des eingenonmenen Arſeniks bebiente, erfüllten nur fehr felten ven ge 
wünfchten Zwed, bis im Jahre 1834 die Dortorn Bunfen u. Berthold in 
Böttingen, nach genauer Prüfung, das Etfenoryohybrat (Ferrum oxydatum hydre- 
tum), al6 ein fehr wirkſames @egengift bei Wen befannt machten. Sowohl mul‘ 
fche, als franzöftfche, englifche u. ttallenifche Aerzte beeilten fich, die, von Berthold 
u. Bunfen angeftellten, Berfuche an Thieren zu wieberhofen, u. da dieſe Verſuche 
im Ganzen zu Gunſten der behaupteten antivotivtfchen Wirkung des Eiſenoxydho⸗ 
drats außfielen, fo nahm man feinen Anftand, biefes Mittel auch genen Am bel 
Menfchen in Gebrauch zu ziehen, u. es Tiegt bereits eine ziemliche Reihe ſolcher 
Fälle vor, wo es mit Ruben gegeben wurde. In verſchiedenen Ländern If es den 
Stpothefern durch eigene Regierurngserlaffe aufgetragen, daſſelbe vorrärhig au halten, 
‚Das Eifenorybhydrat geht mit dem Arſenik eine unlösliche Verbindung ein, 
— fowohl der Uebergang des Arfenifs in die Säftemafle vermieden toird, alt 
auch die drttichen Reizung alcht allein ermäßigt, fonderu auch bie Anhaͤufung det 
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in dem Bogen u. Darmfanale befindlichen, Gbyins- u. Biutgefäße we 
den follen. 10 bie 20 ühelle Kiienosyb ale Dabrat find ben, gemachten Erfah⸗ 
tungen zufolge, meht als Binreichend, um 1 * 70 Säure in das baſiſche 
Eiſenſalz gu verwandeln. Da übrigens faſt niemals die, im Magen u. Darafas 
nale zurüdgehaltene, Duantisät des Giftes * nur annährend geſchaͤtzt werben 
fann, fo if es jedenfalls am ficherfien, den Kranfen fo viel als thunlidy von dem 
Antivorum nehmen zu laflen, da Dasielbe, VOR in ungemeflenen Gaben, erfahrungs⸗ 
mäßig feinen Rachtheil bringt. Man aibt dies Bird immer mit Waſſer ver 
dünnt, und fo heiß, als es der Kranfe vertragen kann, um feine Verbindung mit 
der arfenigen Säure möglichft zu befördern; fernere Zufäge find im UN 
nicht nothioenbig; nur, wenn die arfenige Säure im wnaufgelösten Zußande, als 
 Bulver, oder in größern oder Heinen Stüden verfchludt wurbe, iR es nötbig, um 
- die Auflöslichkeit Derichben m vermehren u, eine fchnelle Verbindung mit dem Gi- 
fenosype zu bewirken, eine Heine Menge Nebammoniaf dem Antidote zur fchwachen 
alfatiichen Reaction beizgufegen. Da das Ammoniak nicht in die Zufammen 
des gebliveten Salzes mit eingeht, alſo nur eine vermittelnde Sole Toielt, fi fo 5* 
ten {0 bis 20 Topfen ben abfichtigten Zweck fchon erfüllen. 
afcheint es geboten, für die Faͤlle, daß die Quantität des ma Fir ſeht 
bedeutend war, u. darum eine zu große Quantität des engifte® angewendet 
werden müßte, oder, wenn zuglei m Em ubhangen, ‚3% DB. grüner Thee, 
- oder Schwefelwaſſerſtoffgas, z. B. Buch u von Giern, 3 Magen fi 
befänden n. wegen ihrer nähern Berwan "ae dielen Eye en Wirkſam⸗ 
leit ſchwaͤchen, ober m, wenn das —* ik mit vielen Epeifen vermengt 
AR, vor der f ofortigen Anwendung des Antibote, durch ein —— den Magen 
zu entleeren. Man bat auch vorgeſchlagen, in Ermangelung bed Eiſenorydhy⸗ 
rates die Ablagerung des Söfdwaflere der en u —— — bei Vergiftun⸗ 
gen mit arſeniger Säure anz Rath aber Duflos u. Hirf 
dein daß auf * —— an —* —5 ſelbſt na 
mehrtaͤgiger Digeſtion enige e nicht v werde. 
bei enmitteld die Wirkung *8 


g des bes Siftes I! lichſt 
aufmbalten, if es immer am jwedmäßigften, vieles kalte Bafler trinfen zu laſſen. 
IR die Bergiftung durch ein arfenigfaures, ober atfenfausce Kali 
: bedingt worven, fo w watt der Gifenosyohydraibrei gar nicht; in foldyen Fällen 
nuß eine Auflöfung von koßfiheff farm Eifenoryde, der Liquor Ferri oxydati 
acetici, in fehr verbünntem Sue gegeben werden. — otbfalle kann man 





viel Elweiß, mit lauwarmem Waſſer verbünnt, Selfen-, Honigs u. Zuckerwaſſer, 


oder laue —— trinken 58— u. 
Arſenins, der heilige Einſtedler, war um die Mitte des 4. Jahrh. aus einem 
edlen Gefchlechte Roms geboren u. wegen feiner Froͤmmigkeit u. Gelehrfamfeit 
von Bapflt Damaſus L dem Kaiſer Theodoſius ald Lehrer u. Erzieher für deflen 
beide Söhne Arkadius u. Donorius en empfohlen worben, weldhe —— Stelle er 
eine Zeit lauge bekleidete. Als er einſt genöthigt war, den Atkadius, eines Fehl⸗ 
trittes wegen, zu beſtrafen, wurde dieſer fo gegen ihn erbittert, daß er einen 
[hlag gegen das Leben feines Lehrers faßte. A, dem das Hoflchen ohnedieß 8 
län i —* mehr FR Al entfchloß fih ——* fi in die Ein hunter —S er 





wor vernommene 

ſchen u. y- wirft ſeli en aa beſtaͤrkte. Er begab fh im —— 
Alexandrien Lin da nad der Wüfte von Scetien (390). Schon Batte es 
bier mehre Jahre in Armutb, Entfagung u. Gebet zugebracht, als ein Vertrauter 
eines feiner Kürzlich verfiorbenen Anverwandten bei mm eihlen u Ihm befim Des 
Rament übe überbrachte, worin 9. zum Erben ded Be war. Auf 
feine Stage: „Bie (ange ber Erölaffer fchon tobt ſei?“ "ensleherie des Ueberbringer: 
„Einen Monat.” Da gab U. das Erbſchaftsdocument zurüd mit den Worten: 
„Wie könnte ich denn Der Erbe Icon, da ich ſchon feit v Jahren todt bin!" 
Bänf u, fünfzig Jahre brachte er in der Wuſte zu, während welches Zeit ex vers 











ſchledene Krankhelten zu erdulden hatte. Alle Leiden dienten ihm aber mur als 
tel, fein ewiges Hell zu begründen. Um das Jahr 430 waren barbart 

Völker aus Aegypien nad) Lybien gefommen, bie auch bis in die Mühe an 
tien fireiften, weßhalb ſich U. nad) Canope in Nieberägupten begab, woſelbſt er 
‚3 Jahre blieb.” Dann 208 er fich, um ungeflört leben u. fterben zu fönnen, nad 
Tron zuruͤck, wo er feine troifche Laufbahn vollendete. Er wollte, daß feinem 
Leichnam feine Ehre wiederfahre u. bat feine Schüler, nur im heil. Meßopfer 
feiner zu gedenfen. U. war 95 Jahre alt, als er flarb (449). — Ge⸗ 
bächtnißtag: 19. Juli. 

Arfino, 1) die Gemahlin des Alkmäon cf. d.), welche dieſer verſtieß, als 
er, ſeit —— einer Mutter fluchbeladen umberirrend, die Kalirrhoẽ kennen 
lernte. Da 9, die Toͤdtung Alfmäons nicht billigen mochte, die ihre Brüder auf Ihres 
Baterd Phegeus Befehl verübten, ward fie von biefen in eine Kiſte gepadt u. nach 
Tegea zu Agapenor mit der Angabe gebracht, fle habe den Wlfmäon ermordet. 
2) Rame zweier Gemahlinnen des ägyptifchen Königs Pıolemäus I. Es find 
noch vortreffiiche Gameeen (in Petersburg u. Wien) vorhanden, worauf PBtolemäus 
mit diefen feinen Gemahlinnen abgebildet if. — Auch die Schweſter u. Gemahlin 
Ptolemäus IV. hieß A. und man hat noch eine Geldmünze mit ihrem Kopf. 
3) N. oder Krokodilopolis (Krokodilſtadt), eine Stadt Mittelägyptens, jetzt Al⸗ 
Fegum, war ein durch den flarken Krokodil⸗Cultus u. den Riefenbau bes Laby⸗ 
rinihs berühmt. — Unter den Römern war U. Sit eines Biichofe. 

Arfis, gems; der, durch den rhythmiſchen Accent bezeichnete, Theil einch 
rhythmiſchen Satzes. Sie iſt es, nach der das Ohr die ganze — deb 
Khythmus beurtheilt; denn die Senkung (ſ. Theſio), deren Gegentheil, erſ— 

ewiſſermaßen nur, um das Ohr neuerdings zu einer Debung zu befähigen. 
And urfprünglich unabhängig vom Setmaße der Sylben; doch IR in unferer Sprach, 
die nicht, wie die Briechenfprache over die Stalienifche, lebendiger Gefang if, die 
Hebung immer mit der Länge verbunden, weil da das Zeitmaß ſich auf bie Ion 
ellung ſtuzt; es werden mithin bei und alle Sylben mit gehobenen Accente ge 
tochen, die in der Zufammenftelung für den Verſtand bedeutender find, als die 
neben ihnen ſtehenden. Jede Bereinigung von Hebung u. Senkung bildet einen 
metrifchen Fuß, der einfach, wenn er nur aus einem er Baare, ober zuſan⸗ 
mengefeht feyn kann, wenn er aus zwei — Paaren ht. Jenen heißt man 
Aberdieß ũberzaͤhlig, wenn der Hebung eine Senkung vorangeht u. auch nachfolgt; 
. biefen hingegen verkürzt, wenn bei zwei Hebungen mur eine Senkung ſich vor 
ndet. Es kommen alfo immer blo® die Hebungen in Betracht, nach deren Bir 
fehr das Ohr die Geſetzmäßigkeit ber xhythmifchen Bewegungen beurthellt. 
(6. die Art, Rhythmus, Tact.) 

Artario, 1) 4. Baptik, ein Staliener, gegen 1690 geb. , lieferte in ah 
u. Raftadt die hertlichſten Stuffatur-Wrbeiten. Ihn übertraf noch 2) fein Sohn 
J , der ſich in Rom bildete u. hierauf Deutſchland bereisie. Kurflrk 
lemens Auguft von Köln, ein ſehr großer Verehrer u. Freund ber ‚we 
ftig { vem Baue des prächtigen Echloffes ju Brit ðenr 


—6 te ihn vorzüglich be 
eiftungen find wirklich ausgezeichnet u. völlig im Geiſte der Antike gehalten. 
rtarerreß, Name mehrer perfifchen Könige, 1) A., Longimanns (dung 


hand), dritter Sohn des Kerred, etwa von Prag v. Ehr. regierte unter vielen in 
zuben, welche durch Verſchwoͤrungen u. Kriege verurfacht wurden. Die Griechen 
nöthigten ihn zu einem ſehr nachtheiligen Frieden, dem fogenannten Cimoniſchen 
Die empörten Aegypter wurden durch den tapfern fortfchen Satrapen Degadyun 
bezwungen; da aber biefer ſich in der Folge felbft empörte, fo konnte ihn A. urt 
durch -Rachgiebigkeit zur Untertürfigkeit bringen. W. fol von fanfter, ebler Ge 
müthe, und “Dentungsert gewefen Wu emon, ber ältefte Sohn 
Darius I. (Rothus) regierte 43 Jahre u. Rarb 361 vor Ghr. Seinen finger 
Bruder „ber va gegen ihn empörte u. babel von 10,000 unket‘ 
Müpt wurde, ſchlug u, tödtete er; bie Griechen aber führten umter Zenophon’® 
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(f. d) Anführung den befannten, bemunbernswürbigen Rüdzug aus. In einem 
Kriege gegen die Spartaner war A. Anfangs fehr unglüdlidy; allein die letztern 
mußten fidy (wegen der Untreue erniger peloponneflfcher Staaten, die ſich von ihm 
batten beflechen laſſen) au einem fchimpflichen Frieden entfchließen, Wr welchen 
die Berfer wieder die Oberherrſchaft über die griedy. Colonien in Wflen u. bie 
Inſel Cypern erhielten. A. hatte 3 Söhne von feiner Gemahlin u. 115 von Bel- 
fhläferinnen, von denen er 50 ver letztern u. einen der erftern als Rebellen hins 
sichten ließ. Er flarb, befümmert wegen ber beftändigen Unruhen im Reiche, im 
94, Jahre. 3) U. III. mit dem Beinamen Ochus, dritter Sohn A. II., hatte 
etwa 19 Jahre lange den yerf. Thron inne. Er war ein blutdürftiger Tyrann, 
tödtete feine Brüder, beflegte die Phoͤnizier, gerflörte Sivon, beftrafte die Juden, 
bewilligte den empärten Eypriern den Frieden u. nahm Aegypten ein, wo er den 
Apis cf. d.) ſchlachten u. ſich zum Mahle vorfegen ließ. Mit Hülfe feines Leib- 
atztes vergiftete ihn fein Günftling, der Berfchnittene Bagoas, ließ den Leichnam 
in Heine Stüde hauen, den Katzen vorwerfen u. aus feinen Gebeinen Hanbgriffe 
gu Schwertern bereiten. 

Artariad, Feldherr Antiochus des Großen, fpäter König von Großarme⸗ 
nien, das ihm von Antiochus u. den Römern, als einem Balallen, überlaffen 
wurde. Er tft der Erbauer von Artarata, einer Stadt am Ufer des Araxes. 

Artemidorus. 1) U. von Ephefus, der Geograph, lebte um das Jahr 
100 v. Ehr. Geburt u. iſt durch feine See- Reifen (im Mittelmeere, atlantifchen 
Deean, rotben Meere) befannt, Marcianus von Heratlea machte 500 Jahre 
fpäter aus feinem „Perplus“ (in 11 Büchern) einen Auszug, wovon noch Frage 
mente in den Sammlungen der „geograph. graecor. minor.“ von Hoſchel und 
Hudſon ſtehen. 2) A., alerandrinfcher Grammatiker, foll eine Schrift über den 
dorifchen Dialect, fowie bufolifche Dichtungen, die Theokrits Kamen tragen, ger 
(hrieben haben. 3) A., Daldianus beigenannt, von Daldia, in Lydien, dem 
Geburtsorte feiner Mutter, lebte in der Mitte des 2. Jahrh. v. Ehr. u. bereiste 
Alten, Griedyenland u. Stalten. Man hat von ihm ein Werk, betitelt: „Traum 
deutungen,“ in 5 Bänden, dad für den Alterthumsforſcher nicht ohne Intereſſe 
iſt. Rigaltius (Paris 1603) u. Reiff (Leipzig 1805) haben diefe Schrift ebirt. 

Artemis, |. Diana. 

Arte + 1) Eine, dem Könige von Perſien tributbare, Fürſtin von 
Halikarnaß, Kos, Riſyros u. Kalydna, die dem Xerreß auf deſſen Zuge gegen 
die Griechen mit 5 Sch den gefolgt war u. fidh, nach der Erzählung Herodots 
(f. d.), welcher 484 v. Ehr. unter ihrer Regierung in Halikarnaß geboren wurde, 
bei Salamis dur Klugheit, Muth u. Entfchloffenheit auszeichnete, weßhalb fte 
auch in der Folge bei Xerxes in größter GOunſt fand. A. endigte ihr Leben auf 
hochſt romantifcdh=tragifche Weiſe. In Folge eines Orakelſpruchs forang fie näͤm⸗ 


lich, vom Leufabifchen Felſen herab, nachdem fie einem Sünglinge, ver ihre bren- 





nende Liche verſchmähte, im Schlafe die Augen ausgeftochen hatte. 2) A., Schwes 
fr, Gemahlin und spronfolgern des Königs Dauf olus von Karten, regierte 
(352—350 v. Ehr.) ganz im Sinne ihres Gatten, daher fie auch in Rhodus bie 
Oligarchie aufredyt erhielt, Zur Beravigung des Andenkens an den, von ihr fo 
heiß gefiebten, Gemahl u. Bruder (fie mifchte feine Aſche unter ihr Getränk, u. 
der er; über feinen Berluft führte balv Iren Tod herbei) ließ U. Lobreden 
von griechlichen Rhetoren verabfaflen u. errichtete jenes Grabmal — das Maus 


foleum cf. d.), — das als eines der 7 Wunder der Welt genammt wird. Ein- 


anderes berühmtes Denkmal, das Wbaton (ſ. d.), errichtete fie auf ber Inſel 
Rhodno zur Erinnerung an einen gluͤcklichen Ueberfall, wodurch fie fich der. Infel 
bemächtigt hatte. Bel. Vitruv, ©. 2. 6. 8, 

Artemins. 1) Der Heilige u. Martyrer, war früher ein römtfcher Feld⸗ 
bere, ver nach feiner Belehrung mehre Götzentempel nieverbrannte u. deßhalb, nach 
mehrf Qualen, unter Julianus Rpoftata (ſ. d.), enthauptet wurde. 

ı 20, Oct. 2) A., der Heilige und Martyrer, ließ ſich mit feiner 


- 
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720 Artemon Arteſiſche Brunnen. | 


Ehegattin Candida u. feiner Tochter Banlina, befklmt vurch die Breblgten u 
Wunder des heil. —*8* des Exorciſten, von dem Prieſter Marcellinus ſamm 
feinem ganzen Haufe taufen, worauf er, dem Befehle des Richters Serennd ge 
mäß, nad) granfamen | Martern zu Rom mit dem Säwerke bingerichtet, Battis 
u. Tochter aber gefteint gt wurden. Gedaͤchtnißtag: 6. Jun 

Arten, m rtemas, ein Kezer, weicher die Gottheit Jeſu Ghriki 

gnete. Srundfäge flimmten mit jenen des Theodot yon Byzanı 
(f. d.) übereln. "Seine Anhänger, Artemoniten genannt, waren in Syrien vor 
zůglich a aufe, verloren fih aber im 3. Jahrh. unter den übrigen damaligen 
Segertichen Secten. Später lellten die Socinianer biefelben Anflchten auf, we 
halb ein "Belehrter derfelben, Sam. Krell, eine, gegen die Trinitaͤtslehre geridten, 
Schrift (1726) „Artemonius* betitelte. 

Srterien, Bulsadern, find fe me Gefäße, welche das Blut (ſ. d.) von 
Herzen aus in die verfchiebenen — des Körpers führen. Dem Herzen n 
haben die U, einen ziemlich en Umfan a fi) aber immer we | 
in kleinere Fe u. Zweiglein, e m er; r e I dh vom ‚Herzen entfernen u. da 
Peripherie des Körpers nähern. Der deut che Ramen —E8 rührt davon ba, 
daß man an yet en Gefäßen durch * aufgelegten ec den Dute 6 9 (. 

len kann; der lateiniſche Rame Arteria fommt aus dem 
uft verwahrende Gefäße, da in den Alteften Zeiten die Ph —* —*— a 
@elähe führen Luft, weil fie in den Leichen ſich ara leer zeigen. — 
fhe Brunnen, Puits Artesiens, haben Kamen m von Ar En | 
—* In Sranfreich, wo o fe et angelegt med Ran bedient 

o das Graben nach g Waſſer, wegen bedeutender Tiefe oder —5* 
ungen, zu Eoftfotelig Ioirh, fe in neuefter Zeit fo berühmt gewordenen, a. | 
nen befteben bloß aus einem, mit einem Erd⸗ oder Bergbohrer gemachten, bis mm 
Duelle veichenben Loche, woraus dann das Wafler von ſelbſt bi6 zur Oberflädt 
ber Erde fleigt u. oft mehre Fuß über dem Erdboden hervorfpringt. Dieß geſchicht 
da, mo die Schichten von Thon, Kal, Sand ıc. fo günflig find, daß fie das, vor 
höhern Stellen dazwiſchen eingedrungene, Waſſer in eine Art von Spannung fee, 
weiche es zum Emporſteigen bringt, tobald es dazu durch das Bohren eine 2 
Freiheit befommer bat. Diefe, wie fchon bemenft worden, im nördlichen — 
Jangſt beſtehenden Brunnen find in Deutſchland erſt ſeit eima 20 Jahren ie 
bald aber auch in bedeutender Anzahl, namentlich in Württemberg, gebohrt. Di 
— womit man das Bohren verrichtet, find aus flarfen u, I eifernen 

Stangen m zuſammengeſetzt, oben die unterſte in eine Sit eRdhlten Bo zer von 
irgend einer Geftalt ſich endigt, 3.8. von ber Geſtalt ein — Meius eines Loͤffels 
einer Schnecke, eines Kreuze, eines Ringes, —3 —8 — an Zange wf. » 
Diefe Werkzeuge Röft man von oben allmählig in den Boden, indem man fie mit 
einem mehr ober minder flarlen Drude fallen Tape u. dreht. Sie Stärle vet de⸗ 
bei angewandten Drudes u. die Wahl des unterfien Bohrflüds richtet fich nad 
der Beichaffenheit de8 Boden, von dem am wenigſten Rehenden Raſen und 
Thone an, bis zu den haͤrteſten Stoffen, wie armer, Granit, Quarz n. deigl 
So wie dad Loch tiefer u. tiefer wird, muß man die Behrfiauge durch 
fchraubte Stüde mehr u. mehr verlängern. So —F Nu man na u. nad) 
dem Waſſer gelangen. an man nun mit Bohren in e Mafer gdvamı 
fo muß man mittelft einer Ramme eine farfe, Taftmichte Röhre in er 
einrammen. (Entweder fpringt dann oben das ® er heraus, oder, wenn 
nicht iR, fo * die Rer einer Per wi bie Ye ormäfulien ee 

obrloche, mn bie ale med ober Ba inter — weniger ſtark ſeyn © 

—— "ke ae font Das Bold —— a 
B, ex e fon von 

wemmen Tieferbohren | I 


muß eine —X —22 Pit —— —— 
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t u, ſtark mit Stahl befchlagen feyn, weil fie oft ſehr feſte Erd⸗ u. Steinſchich⸗ 
En durchdringen muß; u. Weil” auf das obere Ende derfelben Röhre der Rammllotz 
wirft, fo muß diefes, zur Verhütung des Berftens, mit farfen, eifernen Bändern 
umgeben ſeyn. IR eine Röhre nicht hinreichend für dad Bohrloch, fo muß man 
zwei, drei 2c. ıc., oder überhaupt nach u. nad) fo viele Röhren, eine über der an- 
dern, einfegen,. als nöthig find, um bis zur dichten Erdſchicht zu kommen. Uebris 

end gibt es auch foldye a. B., deren Bohrlöcher, wenn fle 3. B. im verhärteten 
on u, dichten Mergel fich befinden, nicht einmal eine Ausfuͤtterung nöthig has 
ben u. deren Wafler doch ganz klar oben herausfommt. Sprudelt das Waſſer 
oben aus der Mündung des Bohrlochs Iebhaft hervor, fo kann man es durch 
einen Aufſatz, oder Sprungröhre, leicht zum Springen bringen. (S. Spring. 
brunnen). Gin ſolche Sprungröhre umgibt man mit einem Behälter, der das 
berauegefprungene Waſſer auffängt. Die Bedingungen, unter weldyen ein a. B. 
erhalten werben kann, laffen fi) auf folgende Weiſe einfehen. Angenommen, bie, 
für eine Quelle undurchdringliche, Zeldart eines Berges bilde eine mulbenfö 
Vertiefung; ferner, an diefen Berg gränge ein zuſammenhängendes Thonlager ü. 
unter dieſes Lager fänfe das, in dem Berge befindliche, Waſſer herab, fo wird letz⸗ 
teres an allen Stellen unter der horizontalen Gränze da, wo man dad Thonlager 
durchbohrt, einen a.B. geben. Leicht fieht man hieraus zugleich, daß ſolche Brun⸗ 
nen nicht an allen Drten erhalten werden können, daß vielmehr die Kunft, dieſel⸗ 
ben hervorzubringen, hauptſächlich auf die Beichaffenheit der Gebirge, der Erd⸗ u, 
Steinlagen anfommt. Thonlager, wie das vorhin angenommene, haben oft eine 
fehr große Ausdehnung, fönuen an Meilen weit entfernte Berge grängen u. Dann 
find da an mehren ©tellen a. B. zu erhalten. Mit ver Entfernung der Berge 
nimmt freilich die Wahrſcheinlichleit, daß das Bohren einen glüdlichen Grfolg 
habe, in ebenen’ Gegenden ab. Wo aber die Berge nicht in zu grober Enifer⸗ 
nung ſich befinden, da kann man ſtets mit ziemlicher Gewißheit Quellen erwarien. 
Die a. B. können nicht blos Waſſer zu demſelben Gehrauche, wie andere Bruns 
nen, fondein auch Aufſchlagwaſſer zu Rädern liefern, die Mühlen u. andere Mas 
fchinen betreiben. Da das Waſſer, welches aus tiefen, (etwa 100 u. mehr Fuß 
tiefen) a. B. kommt, auch im Winter eine Wärme von 40 bis 14 Grad Reaum, 
hat, fo bleiben die Wafferräder, welche foldyed Auffchlagwafler erhalten, auch im 
ſtrengſten Winter vom Eiſe frel, Bergl. Brudmann, Anlage der artefifchen 
ten. X — 1838. 
rthridis, ſ. Gicht. 

Artigas, Don Joſéè d', geb. zu Monte⸗Video, um die Mitte des vo 
Jahrh., diente der Krone Spanien in Amerika, nahm aber 1811. Dienfle bei 
Junta von Buenod:Ayres. Als Commandirender eines Armeecorys fchlug er 
nicht nur bei Las Piedras die königlichen Truppen, fondern nahm auch thät 
Antheil an der engerung von Monte-Bideo; zugleich bewaffnete er die Glau⸗ 
chos (ein Hirtenvolt am öftlichen Plataufer) für die Sache der Unabhaͤngigkeit. 
A. zerfiel aber mit der Regierung von Buenos » Ayre® u. führte nun gegen fie u. 
die Portugiefen, mit feinen. Echaaren von 7 bis 8000 M., die ihm ganz ergeben 
waren, den Krieg mit abwechſelndem Glüde auf feine eigene Faufl. adden 
Rodriguez an die Spige der tepublicanifchen Regierung getreten war, mußte ſich 
A. zurüdzichen u. ging, des wilden Kampfes mühe, nad) Paraguay zu Dr. Franzia 
(f. d.). Dort wi er fih 1820 in ein Klofler zurüd, wo er gegen da6 Ende des 
Jahres 1825 farb, | | 

Artikel nennt man in der Grammatik denjenigen Rebetheil, weldger, vor bie 
Subflantive (Hauptwörter) gefeht, diefen irgend eine genaue B ung rt 
u. die ——n berieben, als Iei6rRänbiger Gegenflände, hervorhebt. 
Richt jene Sprache hat den So fehlt er z. B. laleiniſ gen ganz; in 
andern ©pradyen —9 er nicht vor dem Haupiworte, ſondern wird dieſem ange⸗ 
hängt, wie im Schwediſchen, z. B. Konung, König; Konungen, der König. 
Im Deutſchen heißt der A. Geſchlechtswort, u. man unterſcheidet, jedoch um 
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2 Artillerie, 


richig einen beſtimmien (der, die, das), u. einen unbeſtimmten (ein, eine, ein) U. 
— Ger Wortbedeutung nady heißt 9. (articulus) Gliedchen, u. beveutet auch 
einen einjelnen Auffag In Schriften, Zeitungen u. f. w. 

Artillerie hat eine dreifache Bedeutung, u. drüdt 1) die Gefchähfunft, 2) 
dad Geſchütz mit dem dazu gehörigen Geräthe, Wagen u. f. w., u. 3) die, zur 
Bedienung des Gefchüges beflimmte, Mannfchaft aus. — Die Völker des Alterthums 
hatten zwar feine A. in unferm Sinne; aber fle hatten Mafchinen, die ebenfo, wie 
unfen Geſchütze, wirkten. Zu biefen gehörten die Katapulten, welche die Stelle 
unjerer Kanonen verfahen; die Baliften u. der Onager als fleinfchleudernde Ma⸗ 
fchtnen, welche, im Bogenfchuffe werfend, unfern Haubiten n. Mörfern ähnliche 
Wirkungen bervorbrachten. Alle diefe Mafchinen wurden von eigens hiezu befttimm- 
ten Kriegen bebient, waren aber urfpränglich mehr für den Angriff auf fette 
Städte u. zu deren Bertheivigung, weniger für den Gebrauch auf freiem Felde u. 
in Schlachten beftiumt. Erf na dem puniſchen Kriege bevienten ſich die Römer: 
der Handfatapulten auf Ähnliche Weife, wie wir und des Feldgefchüges bedienen; 
dieſe Handfatapulten führte man im Srtege mit fih, u. führte fle an geeigneten 
Stellen entweder auf den Flügeln, oder zwiſchen ben Intervallen, ober gewöhnlicher 
In dem Rüden der Schladhtorbnung auf, u. ließ fle gegen ven Feind fpielen. Dieß 
Berhältnig dauerte bis zur Erfindung des Schießpülvers. Als nach der Eifin- 
dung des Schießpulvers die @efchüge aufgefommen waren, wurden biefe nicht von 
eigentlichen Soldaten, fondern von Leuten bedient, die mit bdenfelben umatıgeben 
wußten, fe zu laden u. abzufeuerm verflanden. Bel den beutfchen A.n unterſchieden 
fich diefelben im Feuerwerker, Büchſenmeiſter u. Feldſchützen. Die erſtern beichäf: 
tigten ſich mit ver Berfertigimg von Kunflfeuer u. mit dem Laden u. Abfeuern 
ber Mörfer. Sie bildeten eigentlich die. erfle Claſſe ihrer Zunft, gleichfam die 
—55 — erhielten vietfachen Sold. Die Büchſenmeiſter bedienten das Belage 


rungsgeſchütz (die Mauerbrecher), u. mußten mit der Berfertigung deſſelben ſowohl, 
le auarbörigen Munition u. des Pulvers, bekannt feyn. Sie erhielten eben- 
ovtel, a 


s jene. Die geringere Blaffe waren die Schlangen- oder Feldſchũten, blos 
zur ebenumg des — 52* beſtimmt, u. erhielten doppelten Sold. Alle 
bildeten eine befondere Zunft, ſtanden. unter den Befehlen des Zeugmeiſters, und 
dienten gereöbnich nur {m Kriege. Bet ihrer Anftellung mußten fle ihre erworbene 
Seſchicklichkeit u. Brauchbarfett durch Zeugniffe, durch eine Prüfung, welche der 
Zeugmeifter wit ihnen anftellte, u. gewöhnlich auch durch einige Probfchüffe erweiien. 
Schon im nienerländifchen Kriege hatten die Spanter ihre A.en in Compagnien 
g bet, die, nebft dem Hauptmanne die üblichen Ober⸗ u. Unteroffistere hatten. 
n ganzes A.-Regtment findet ſich aber erft im 17. Jahrh. bei den Franzoſen ı 
war 1695 ſechs Bataillons ſtark. — Mas die Gtärke der A. anbetrifft, fo follte 
fe fih im Ganzen allzeit nach der Stärke ver Armee, u. nach der Beſchaffenbei 
ded Kriegsſchauplatzes richten, welche beive die nöthige Menge des Wefchüges u. 
folglich audy die Zahl der, zur Bedienung desſelben nöthigen, Mannfchaft beim 
men. Die mehrften Echrififtelfer rechnen auf’ je 1000 Mann 4, auch 2 Seichütz; 
allein der jegt mufgeftellte Grundſatz, dem Feinde an der Zahl des Geſchützes fm 
mer Überlegen zu feyn, u. noch etwas für außerorbentliche Fälle zu haben, bat die 
A.n fehr vermehrt. Die franzöftfche A. war in ven. Ichten Jahren 30,000 Mann 
At; die öfterreichiiche beftand ans 5 Regimentern, jedes zu 16 Kompagnien u. 
einem Füfeltr-Batafllon; die preußtfche A. war im Kriege 1815 ebenfalls 27,000 
Mark ſtark, u. Hatte gegen 600 Yelbgefchüge, ohne die Feſtungs-A. — Die Be 
lnmung ver A. if 1) im freien Felde, unter dem Schupe der übrigen Trup⸗ 
en, ben Steg vorzubereiten. Ste muß daher fehon in der Ferne den Feind er⸗ 
Token, u. in der Räbe ihn zum Weichen bringen, damit Infanterie u. Kaval⸗ 
erte, ohne ‚bedeutenden Verluſt, denſelben gänzlich über den Haufen werfen kam. 

2) Ban Angriff verBehungen muß fie querft bie feindlichen @efdhige zum 
ehweigerr bringen, die Schieffcharten u. Bruftwehren verderben, u, zulegt durch das 
derſchleßen des Manerweris einen Sturm möglich machen. 3) Bel der Ber 
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* der Feſtungen nu die A. darch ihr Fener bie Bollendung ber 
an Arbeiten moͤglichſt erichweren, die Ueberlegenheit des feindlichen —8 
wächen u. jeden eioal amen Angriff zu verhindern fuchen. — Die Vefanbtheile 
vi ‚außer Menfcyen erben, find vorzüglich Pulver, Gefchüb u. Geſchoß; ferner: 

allerlei Maſchinen zur Bewegumn größeren © Laften, u. Geräthfchaften zur Anferiis 
gung der verſchiedenen —— Zu dem —* gehören nach Sie, verſchie⸗ 

denen Fahrzeuge, u. die Beduͤrfniſſe zur Ansrüftung des Geſchüßes; bei dem 
ſchoß iſt zu berachten die Lobung, die Geſchoſſe ehwofie ‚N Fi u. die — welche 
Im Kriege gebraucht werden. Berner forber die Kenniniß von’ ner Bedie⸗ 
ung u. Handhabung der Geſchuͤtze u. —, yom Schießen u. Werfen ſelbſt, 
= Gebrauch FR eihübe im —* —JA beim Angriffe u. bei Vertheidigung 
der Feſtungen. Gebrauch der N. im freien Felde begreift alle Die Regeln 
in fidh, welche mon amvenden muß, um bie Geſchutze in Keldichlacyten u. Gefechten 

vortheifhaft aufzuftellen, u. fo anzuwenden, baß dem Feinde ber größtmögliche 
Berluf zugefügt wird, die eigenen Truppen aber zu zugleich ſoviel Dedung von Ion 
erhalten, als die Umflände nur immer erlauben. Die U. iſt zu diefem Zwede ent⸗ 
weder allein, oder in Berbindung mit Abbe une aufgeflellt ; fie wird baher 
Immer von den Beivegungen verielben abhaͤn u. ale au ſelbſt die mögliche 
lichkeit beſitzen müſſen; baber ae bie —X& {in der preuß. Armee), vor 
De aus — anonen u. 7pfuͤndigen Haubihen, en auch zu einem 

en 


helle aus 1 Komonen. u. 1Opfünbigen en Hanbipen, um auf größere Ent⸗ 
fermung zu he I in einzelnen: Fällen Kr afeä ußerung berverzubringen. 
Damit die Feld⸗A. aber auch den rafchen ngen ber Kavallerie folgen Töne, 


bat man die reitende I. — Den Infanterte-Brigaden wird im Kri 
in gewöhnlichen Fälten ——— Gabi, den Kavallerie » Brigaden cite 
teitende Batterte geibeii ; diefe Batterien heißen Divtfiond- Batterien, nun Unter⸗ 
fhleve von ber Reſers⸗A., welche während des Marſches vereinigt IR u. am Ta 3 
der Schlacht, nach dem Terrain u. dem Gange des Gefechts, theils einzeln, the 
zuſammen gebran t wird; auch fie befteht theil® aus Fuß⸗, theils aus reitenber 
9. u. führt zu e (chmnerere Kaliber (in der preußiichen Armee —— 1. u 
10pfünder Haubiten). Die Feld⸗A iſt in der peeupifchen 9 Armee im 
gehalt, wozu noch die Garde-9. » Brigade fommt. Jede Brigade —2 * fr 
atterien 1. 1 Handwerlscompugnie; von ben Batterien find 2 mit Bußbebienung 
u. 3 mit reitender Bedienun bene ben. Jede Batterie Hat 6 Kanonen u. 2 
bigen. Dem Kaliber nach find bie Kanonen theils Sechs⸗, thells Zwölfpfänber, 
die Hanbigen theils Tofünbige, theil® 10pfündige. Su einer Batterie befindet ſich 
aber ſtets gleiches Kaliber. — Als Grundfäge 4 u A. Ar 4) die wahre 
Kraft der WM. liegt in ihrem Feuer; daher muß fie BDerhältnifien angepaßt, 
vortheifhaft aufgeftellt werden. 2) Die: A. Tan fich ht ſelbſt *33 ſte 
lann daher einen Kampf nie allein beſtehen A bedarf folglich der Linterküßung 
EN Hr er A biefen gut au mandvriren verfieben. 
det über den Seg fen bie. Richtige 
eure 









3) Ni —* e entfchet 
* een 5 1 I —S die A. unmotrtfanues & Zur 
ne, gehört auch die Gebirgsa. Sie führt nur leichte — * wie Drei⸗ und 
der, u. wird von anen bedient, —* gute ; Ste fans 
bei ihren kleinen Kallbern u. er Gigentbännlichlett des Terrains akt "entfeheibenp 
wirken, {ft aber dermech lic: daher fie gewöhnlich erſt dann or iwird, 
warn ein Krieg im Gebirge fie nothwendig macht. Die Feſtungsa. bedient in ber 
Regel ni nt Sechüge, a entiweber fer hen — Sa 
Beh tm Hinblicke Dienfieltung, 
u einer befimmmt iR, 


Ging aan bie —e— zut Feſtungsa. Geht man aber "ne. 2 cken 








— Artillericcorps Ateilieriewiſſenſchaft. 


en kann. ä 
—— ann. Ihre Mind t in wmaterteller Berichung llegt in den ie 


Artill —* sh —* eich für bie Artillerie, in Hinfht 
etiſleriecorp e Bezeichnung fuͤr anze Ar 

auf die Mannſchaft zur Bedienung der i (om den wiftenfchafttichen u 
sechnifchen Anftalten aller 8* unter einem, A.⸗Commandant genannten, (he, 
er babe einen Ra er wolle. Die Stärke eines folchen 9.6 In perſo⸗ 


nefler Beziehung h hist von von der Stärke einer Armee u. den übrigen Anforderungen 


des Artilleriedienſtes a 
—— Monfich, f f. Kaliber. 


Artileriefchulen verbanfen ihre Eniſtehung, Fr Oinfen bes 46. Jahrh. des 


Venetianern, denen nachher Karl V. folgte u. ähnliche ulen in Burgos u 


auf der Inſel Sicilien errichtete, wo die angehenden ürtilleriſten die Geometrie, 


das Zeichnen der Sefchäge u. Feſtungswerke, das Nineliren, die Anlegung um 


Währung der Minen, das Laden u. Richten der Gefchübe, das Probiren ver new 


gegoflenen u. f. f. erteınten. In Deuiſchland fand man jedoch feine ſolche Edw 


fen, fondern die Büchfenmeifter Rear * gegen die Bezahlun ri eines zmeime 


natlichen Solbes, zunftmäßig in den oben angeführten Kenntniffen unterrichtet. 
Der Ausgelernte bekam einen ordentlichen Lehrbrief, worin an t war, oda 
ben großen, ober den Heinen Eurfus gemacht habe. Beide wur ‚gen ewoͤhnlich att 
amen der 24pfündigen u. 5Opfünvigen SBrobe bezeichnet. Wollte ‚Hau ein 
—ã—eie irgendwo in Dienſte treten, fo mußte er ſich einer Art Prüfung 
unterwerfen u. dann einen —* thun. Spaͤterhin, als die une wachjen 
Stärke der Armeen auch .eine größere Anzahl von Artilleriften erforderte, war 
diefe Einrichtung nicht mehr hinreichend, u. man errichtete daher bei allen Raͤch⸗ 
ten: W. Bel der fletö fortichreitenden Wusbllpung,. der Wiffenſchaften überhaupt 
war in ber neuern Zeit dem Artillerifien auch eine größere Summe von Kenm⸗ 
nifien nothwendig. Raͤchſt der reinen Rathematik — ae Geometrie, ebenen Ti⸗ 
gonometrie — der Mechanik u. der. Hybraulif, verbunden mit der Jeichenlunß 
müfien ihm Raturiehie, Chemie, Fincralogle als Borbereltungswifienichaften vor 
getragen werden, doch Immer mit Hinficht anf die, bei der Artillerie anwendbaren, 
Subftanzen u. Metalle: Gifen, Kupfer, Zinn u. Blei; das Auftragen um 
Sießen des Geſchuͤtzes, die Berfertigung der — u. —8 Wagen, bei 
Munttion u. der Kunftfeuerwerte. An diefe fchließen nterriche in de 
Betmerichengungetunf, dem Feſtungobau u. der —— H den Minenlrieg 
mit eingefchloffen. Die Eleven mäflen das Gießhaus, dad Bohrhaus u, die ver 
ſchiedenen Werkflätten der, für die Artillerie arbeitenden, Handwerker 3 
müſſen dad Binden der Faſchinen, „air Berfertigung der 





Schanzkoͤrbe u. 
der Batterien fernen. — Raͤchſt ber Beblenung des Geichübes, mit au | 


der verſchiedenen Hilfömittel bei dem Lmwerfen der Wagen, Zer 

u. f. f. u. der Anwendung des Sa euges, müflen fie im Schießen und Re 
feioR, mit Kanonen, Haubitzen u. m rfern, auf —A— Gnifernungen Be 

Hände ve 5 "pie "nm —* hen —8 ht — * 
en reiht e Anwendung im , die wegungen, 
einzeln, als in Bakterien u. in Berbindung mit —— bie MRärkhe der Ze 
u. die Runn ihnen einen Weg durch moraſtige Ge enden über tiefe len pi 
f. vo. gu bahnen, find nicht minder notwendig. 8 eigentliche Schlagen da 
——— gehört jedoch ausſchließlich für den —* ba es, Wegen bet 
erforöenlichen prakttfchen Borkenntnifie, nicht mit in den Unterricht bes Art 
gezogen w ann 

etilierietrain, das, für die Artillerie nothwendige, Fuhrweſen u. ber, fir 


eine me Birmec ober ie einer Belagerung erforderliche, Geſchuͤh⸗ u. Bagenzug mit de | 


vazı. gejäriger "De annung u. Bebien 


ung. 
rtilleriewi * chaft umfaßt die geſammie ri ig der Artilete 
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aller damit 


Boffeniehne, In vielen Armeen bat noch bie Aetifferie die Ynf g oder 
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Seauffichtigun g der Waffen für Die ganze Armee. Die Artillerieofſtziere Inaren naͤm⸗ 
lich früher Sie ® inpigen, in eiligem Beſttze dieſe Wi ſich befand. In 
naerer Seite aber verlangt man. in den Armeen, bie tüchtig durchgebildete Offiiere 
haben, von den Offizieren aller Waffen, daß fie die Anfertigung ihrer Waffen u. Mus 
nitton beauffichtigen, beurihellen u. leiten können. Man bat ſich da von dem, goft 
unerträglichen, Drude der Artillerie — die dadurch zu einem uhmacke getrie 
wurde — emancdpirt. - Die Waffenlcehre umfaßt die Anfertigun ring a. 2. 
— ver Beuerwaffen, nebfi Allem, was zu deren —* —— * 
Sch Iseln Mimition anfertigen. Sufswifen haften finy 
hemailt, — — Chemie n. Theile der Technologie; —* bildet Fe 5a * 
prumblage, aus der alle Säge entweder abgeleitet, oder beftätigt werben fönnem. 
Duellen hierüber, zu einem fpeziellen Studium geeignet, find: von Schasuhorft 
—— der Artillerie; von Rouvroy's Vorlefungen über Artillerie; Hanbbiblios 
—2 Offiziere, 3 Theile. Veireffs geſchichtlicher Studien iſt von Hoyer's 
— Bine 
e Lehre von Feſtungékriege, fo w e mit dem 
nn befaßt c) die Taftit der Artillerie; d) alles, in ber Droanifatinn ben der 
Armeen auf Artillerte Bezug Gabenbe, ober diefer Waffe Zupetheilte — Ausrüfung 
an MRunttion, Fuhrweſen u. f Hterüber- find die Werke von After „bie Behr 
an a gohiege‘ und von Deder „Artillerie für alle Waffen“ beſonders zu 


ke ara scolymus, L. I eine eine, auch in Allen einheimiſche, jeht 
in —— —5 —— fleiſchiger Fruchtboden — Bu 
tippen als Gemuſe gubereitet n. genoſſen werden; An lommen aus dranlt eich 
getrodnet Über Borbeaur in den Handel. 

Artner, Matie Thereſe von, Bi. zu Schnittau (Dorf bet Preßburg) 12 
Rarb zu Agram 1830. Sie iR als Dichterin unter dem Namen „Iheone* bes 
fannt. t Doris v. Conrad u. Marianne von Tiell, fowie fpäter mit Caroline 
con ‚ Rand fie in geiſtanregender Breimbfchafteverhindmg. . 3a Mäliner’s 

1% ſchrieb fie ein gelungenes Vorſpiel: ae That" ( —8— 1820): Ferner 
% von ihr vorhanden das Dramaı „Stille Größe“ —88— 1824); dann Briefe 
über einen Theil von Kroatien u. Stnlien eſth 1830) und’ früher ſchon „Reue 
re, ber 8 Grafſchaft tm nordweſtlichen Theile Ftankreicho 
m a ' , 
—5 — in Fine jesigen Begränzung u. feinem Umfange dem Departement —8 de 
aſt gang ebenes, fruchtbares Land, reich an Getreide, Haus⸗ 
—8 —* Sr bien. Durchfloßen wird es von der Scarpe, Lys u. Aa. Die 
Meereb ch am Canal u. an der Straße von Calais. Der fübliche Theil 
legt. babe *. N nördliche, u. —* nur in den Ebenen u. Thaͤlern fruchtbaren 
Boden; der Norden it eine der hen Marſchgegenden. Ueberhaupt gilt A. für 
eine Kornkammer Frankreicho ie BE ptſtadt ded Landes iſt Arras (f. d.). — 
. war urfprüänglich ein Theil von andern u. kam mit dieſer Braffchaft durch 
Ser 1180 an Frankreich, ald Dei von Elſaß, Graf von Flandern, feiner 
chte, Iſabelle von Hennegan, bet ihrer Bermählung mit Phitipp IL Huguk 
son Franfreich beide Brovinzen zum Brautſchatz mitgab,- Ludwig IX. erhob 128 
A. zu einer Grafſchaft für ſeinen uk Nobert, deffen Rachkommen fe — 
bis fle durch Erbe an das Burgunder Haus tom. udinig XI. nahm ſpaͤter 
das Herzogihum Burgund u. die Graf A. in Beſitz. Richt fange d 
fam 4. an Defterreich u. daım an Spanien, Kaifer Karl V. hatte in dem Frie⸗ 
ben zu Madrid .1526 u. in dem von Cambray 1529, wen König Air L von 
Frankreich gendthigt, auf bie —— uͤber giandem u. A. Verzicht u 
leiſten, was auch nachher von Koͤnig Heinrich II. im rieben zu Shatenüı Cam⸗ 
brefis 1559 beſtaͤtigt worden war. Im pmrenätichen 659 wußte: Spanien 
beinahe ganz U., nebft mehren Pligen in Flandern —— u. Luxemburg, 
—2 "abtreten. BeRktigt wurde: biefe Wötretung —— — — 
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von Rimwegen, Ryßwilen. Utrecht. Die Provinz A. werde mit der Dlarbie m 
einem Geuer — vereinigt u. blieb Krombemäne; doch gab Ludwig XV. 
feinem dritten WEnfel, ge! Philip (geb. 15T (nachmaligem Koͤnige Kal X) 
den —— Graf von A, weichen dieſer nach ver Julircpolution wieder annahn. 
Artus ober Methan hieß der tapfere u. tugendreiche Fürſt eines, won ben 
Aingelfachien in den weſtlichen Theil der Inſel —“ Britten-Stomme 
(in 6. — Bald wird er als Fürk ver Sliuren, bald als König der 
Damuonier genannt. Der geichichttiche A. hat ven Namen u Ruhm eines waleſ⸗ 
fehen Nationalhelden erworben: denn er wehrte die völlige Unterdruͤckung von fd 
nen naturträftigen Gebirgä-Böltern ab, fchühte die Freiheit, Sprache u. 
des uralten Batrglandes. Gr trat als Beribeibiger u, Kämpfer des Krenzes ge 
gen die Heiden auf u. erfämpfte den, durch Alter n. heilige Sagen ausgegeichne 
en Kirchen, and denen einem bebeutenden Theile Gurppa’s das ——* 1 
— Glaubensboten zukamen, ein ſicheres Bollwerf. . Auch ſtiftete er den be 
rähmten Ritterorven ber Tafelrunde (f. d.). A. fol in einer Schlacht 
wallis, ber —— Ueberlieferung nach, 537 (5427). gefallen ſeyn. — 
Berühmt find die Artusſagen, ſowie auch die, weiche ſich an die Gemahlin von 
%., Ginevra, fmüpfen. Sm den walefiichen Bardenliedern des 6. u. 7. 
wird mit gleichzeitig —* Helden (3. B. Iwein, Eree, Urten u. ſ. w.) 
A. befungen. Der erfie, volfämäfige Anfob za großen Sagenflamme von 1. 
—* Gm Sigen gegen bie — —— —— 
vo en gegen en wm 
den ee den ertihen Kämpfer für das Chridenthum, ein milder: Helligenfdein 
ai biefen Sagen fommt bereit8 auch ber gute Zawberer u. hämonliche Wahrſage 
erlin ‚m Berbindung mit A. vor. feit 1160 aber Fi it der wällcen 
Alage der Sagenfreis bes heil. Grals (f. d.) u. feines Koͤnigthums vereinldl, 
* Urfyrung u. Ausbildung in Spanlen u. Südfrankreich zu * ". Bell 
sam von Eſchenbach hat feinen Parzival u. Titurel der W.fage entteh Dan 
kenswerth iſt beſonders auch das 26 cykliſche Gedicht von Ulrich Bir 
1487 eniſtand u. ben g Sagen kreis von W.,-der Tafelrunde u. dem heil 
Gral. umfaßt. Bol. Ger „bie W.fage u. hie Mährchen. des roiben jr 
Quedlinb. u. Leipʒ. 1842. Gervinus „Befchichte der postiſchen National⸗ Litera⸗ 
tur der Deutfchen” (14 B. V. 8. u. VIL 2—4) u. "anriet „de Torigine de 
Pöpopee chevaleresque. du moyen Age.“ Par. 1832. 8. 

Mrundelifcher Marmor, bie, von Thomas Howard, GSraf von Annie 
in Griechenland u. Italien 1627 gefonmeiten a. nach England gebrachten, Ra 
möorftüde mit Snfchriften, ioeldhe eldhe joker (1667) der Untverität Orford von dem 
Enkel des Grafen gefchenft w Ein Theil dieſer Denfmäler wurde in ber 
Bürger » Kriegen. unter Karl J. erkört Ste umfaflen die Chronik eines Zeitran 
mes von 1318 Jahren, nämlich von Cecrops (1582) bis auf das Jahr 264 vr 
Chr. Vgl. Selden „Marmora Arundeliane“ (1629); Wrideaur und Chandiet 
„Marmora Oxoniensia“ (1763). Ihre —— — ſtellte —— (Tho Paria 
Chronicle. Lond. 1753, deutſch von W „Göoͤtting. 1790) in Frage. 

a wien (Hoolph Iwar), Bibl —* an der —R Bintiothel m 

Stodhole, geb. 1794 zu Tavaflland in Finnland, Aubire zu Abo, wurde 1817 
Brivatoocent bez. Geſchichte bafelbft,; mußte aber wegen feiner freifinnigen Ace 

gen in dem, von ihn rebigieten, „Abo-Morgenblab“ u. in der „Munemoſyn⸗ 
Klin verlaffen. Er begab ſich nach Stockholm, wo er Bibliothekar u 
W. bearbeitete grundlich Ruͤhs „Finnland u. befien Bewolmer“ u. beſorgte Dt 
Seraußgabe von Calonii opera omnia, Gtodholm 182933. 3 Bor; Much gab 
er, als Fortfepung zu Geiler 8 und Afzelius —— altſchwediſcher Vollslieder 
„Svenska ger,“ Stodholm 1834—37, 2 Bde. heraus u. vedigirt 
mehren ‚Sahren ein —2 —— 
—— Bunde iR bie Wiffenichaft von bem Berhalken.- ed geiſugen u. Br 
werlichen Sehen bei Beulen u. Thieren, in feinem gefunden 1. Traufen Zuhandt, 
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von der Gr g des erſtern u. Dorbengung des Iehtern, fo wie von dem, Durch 
freie, oder künſtlich angeregie Naturthätigkeit bewirkten, vollfommenen, ober unvoll- 
fonımenen Zurüdireten aud dem abnormen Zuftande In den normalen; in diefer 
Beziehung if fie, wie Hippokrates fagt, eine, auf Wiffenfchaft baſtrte, Kunſt, 
ars longa, sanpa zexvn, etwas Göttliche, To Jeiov, In Se auf die Schd- 
pfung, u. fann fohln in wiſſenſchaftlicher Cfelentififcher, theore (der) u. In kuͤnſt⸗ 
licher (techniſcher, praktiſcher) Hinſicht u. Form bearbeitet, dargeſtellt u. gelehrt 
werden. Wie zur weitern Ausbildung der Arzneikunde, als Wiſſenſchaft u. Kunſt, 
fo zu deren Studium, {ft die Mitwirkung u. Kenntniß vieler andern, mit derſel⸗ 
ben näher, oder entfernter verbundenen Wiflenfchaften, Togenannten Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften, erforderlich; dahin gehören: die alten u. neuern Sprachen; die allge 
meine philofophifche Naturwiſſenſchaft, die Naturphtlofophte, die Biologie; die 
allgemeine Phyſik, d. 1. die Lehre von den mechanifchen u, chemifchen Er⸗ 
ſcheinungen; Die allgemeine Chemie, oder die Lehre von den chemiſchen Er⸗ 
ſcheinungen; die Kosmologie oder Aftronomte, d. i. die Kenntniß von den 
Geſtirnen, ihrem Laufe u. Stanbpunfte gegeneinander, fo mie beſonders bezügli 
ihres Ginflußes auf dad gefunde u. Eranfe Leben; bie Geologie, d. t, die 
Atmosphärologte, Hygrologie, Meteorologie, Lehre von dem Erdmagnetismus; 
die allgemeine Raturgefchichte, d. £ Mineralogie, Phytologie ober Bota- 
nif u. Zoologie; die vergleichende Anatomie, d. 1. bie Anatomie des Men 
fchen und der Thiere in ihrer Bergleihung zu einander; die empirifhe Pig 
chologie, d. t. die Lehre von der Seele u. ihren Weußerungen im Körper. Die 
gefammte RAR ſelbſt zerfällt, Ihter oben auögefprochenen Bedeutung gemäß, 
die Geſundhelts⸗ Kranfheitd- u. Hellungslehre, u. diefe wieder in einzelne 
Docirinen. Die Lehre, von der Geſundheit, Hygleine, fchließt in ine 
phnftologliäe Semtotif, d. i. die Lehre Yon den Zeichen der Geſundheit u. 
die Kunſt, aus den erflern auf bie letztere zu Schließen; die Diäterif, ©. i. vie 
Lchre von den urfächlichen Bedingungen der Geſundheit u. die Kunſt, diefelbe zu 
erhalten; die Mafrobiotif, Polybidtik, Eubiotik, oder die Lehre von der 
Kunſt, lange, viel u. gut zu leben; die Prophylaktik, d. i. die Lehre von der 
Kunft, vor befonvern Krankheiten den Gefunden zu fhühen. Die Lehre von der Kranke 
heit, PBatholo te, beißt, in Berug auf Krankheiten überhaupt, eine allgemeine od, 
generelle, u. in Bezug auf die einzelnen Krankheiten eine befonvete, oder fype- 
ctelle; ferner theilt fie fih In: die Lehre von dem Wefen und der Form ber 
Kr t, Noſolagie u. Phyſiologie der Krankheit; die Lehre von der 
Entflehung ber Krankheiten, Bathogente; von deren einzelnen, urfächlichen Mo⸗ 
menten, pathologifche Aetiologie; bie Xehre von den Erſcheinungen der 
Krankheit, Symptomatologie, paihologiſche Phänomenologie; bie 
Lehre von der Kunft, aus einzelnen, befondern Grichelnungen (Zeichen) auf ben 
Sig und die Belchaffenheit der Krankheit zu fehllegen, Semtottt; die Kunfl, 
Krankheiten mit ähnlichen Zeichen von einander zu unterfcheiden, Diagnoftif; 
die Kunft, von dem, was In dem Berlaufe der Krankheit vorhergegangen iſt und 
noch gegenwärtig beobachtet wird, auf die Zufunft zu ſchließen, ro noſtik; 
bie Lehre von allen, auf die Geſundheit, Krankheitsbeſchaffenheit u. Geiftesthätig⸗ 
keit Deu habenden, Gegenſtänden der Eagle bem Klima, der Witterung, 
Lebenswelſe u. f. w. der Bölfer, mediciniſche Geographie; die Lehre von 
folchen befondern Krarifheitsurfachen, welche in einer befimmten Wirkung auf 
den Organismus nothwendig mehr oder weniger gefährliche Krankheitserſcheinun⸗ 
gen erregen u. Gifte genannt werben, Gtftlehre, Toxikologie; die Lehre 
von den abnormen mechanifchen u. Structurveränderungen Im Drganlamud p a⸗ 
thologiſche Anatomie; bie Lehre von den Miſchungsfehlern Im kranken Zu⸗ 
ſtande, bathologifde Anthropo> u. Zoochemie; die Lehre von der Unter: 
fuchung ber Tranfen Organe, der Säftemaffe, der Abfonderungen u, Krankheits⸗ 
probufte mittelft des Mifcostops, pathologiſche Mifroscopte. — Die Lehre 
von der Hellung der Krankheiten, Therapie, in Bezug auf allgemeine Krank, 





128 — Arzneikunde. 


hetiözuftände generelle, u. in Bezug auf beſondere Krankheits zuſtaͤnde ſpe cielle 
genannt, beſteht in der zweckmaͤßigen Benuüͤtzung folcher Stoffe, welche gewöhrlich 
ale Heilmittel, u. fonft wenig, gebraucht werden, über deren Wirkung eine eigme 
Lehre, die Bharmafologie oder materia medica, befondere Anleitung gi u. 
über deren Einſammlung, Zubereitung, Aufbewahrung u. vorſchriftomaͤßige Austhel. 
fung die Pharmacie cf. d.), fo wie zu deren Verordnung, angemeſſenen Borfchril: 
ten u. Zufammenfegungen, die Receptirkunſt die Regeln enthält. Die ſpecielle 
Seltungelchre trennt man gewöhnlich in vier Zweige, in die Ghirurgte ode 
undarznetfunf; in die Geburtshilfe; indie phyſiſche Medicin u. in 
die fogen. fpezielle Therapie. Die Lehre von den fogenannten mechaniſchen 
Krankheiten u. ihrer Seilung durch mechaniſch wirkende Mittel, heißt, bezüglich 
mechanifcher Krankheiten, allgemeine u., in Bezug auf fpectelle Gebrechen ver 
Art, ſpecielle shirurgie, beren Theil die Afturgie, die operative ode 
Manualdyirurgte, d. t. die Lehre von den blutigen Operationen, zum Zwechke 
der Befeitigung mechanifcher Krankheiten, iR. Ihre Hilfswiſſenſchaften find: die 
‚Anatomie, Phyſiologie, organiſche Phyfik, Arznetmittellehre, die Bharmade, bat 
Kormulare, die Phyſik, angewandt auf Mathematif, befonders auf nf, 
Optik, Statit; endlich die Bandagen= u. Verbandlehte, d. t. die Regel der kunſtge⸗ 
mäßen Anwendung ber Binden, Mafchinen. u. f. w. zu chirurglfchen Zwecken. Die 
Lehre von dem Verhalten des Auges in feinem gefunden und kranken Zuftande, 
Ophthalmologte, gibt ebenfalls einen Theil der Chirurgie ab. Die Lehre von 
dem Beburtögeichäfte in feinem regelrechten u. regelwinrigen Gange, als phuflols 
gifcher u. pathologifcher Vorgang betrachtet, die Geburtskunde, fo wie dk 
nleitung u. Kunftfertigfeit zur dynamifchen u. mechanifchen Yörberung des Go 
hurtsaltes, die eigentlichE Geburtshilfe, ars obstetricia, accouchement, bar 
ben alle übrigen Zweige der Arzneikunde zu Hilfswiſſenſchaften u. find audy darım 
zu einer abgefchlofienen Wiſſenſchaft, Synäfologie, erhoben worden, in wel 
her alles Anatomifche, Phyſtologiſche, Pſychologiſche, Diätetifche,. Paihologiſche 
u. Therapentiiche, was dem weiblichen Drganiömus eigentbümlich zufommt, u 
fammengeftellt wird. Die Lehre von den Störungen des piychlichen Lebens und 
bie Kunft, auf die Seele des Menfchen zum Behufe her Deilung zunähft eine 
wirken, vie piychifche Medicin, Pſychtatrie, hat eben audy die Dignktät 
einer eigenen Doctrin erlangt, inſoweit das pfychliche Leiden nicht auf eier fo 
matifchsorganifchen Veraͤnderung beruht, oder für den Kal, als durch fie gegen fir 
perliche Leiden, bie ihren Urfprung oder ihre Unterhaltung in pſfychiſ Berkin. 
mung gefunden haben, Mittel geboten find. Die Hilfsmittel zur Img che 
Linderung rein pſychiſcher Störungen bieten ausfchließlich nur Religlon, Droral 
u. Philoſophie. Die Lehre eublidh von der Anwendung der chemiſch⸗dynamiſch 
wirkenden Heil» u. Arzneimittel u. von denjenigen Krankheiten, in welchen vide: 
ben ihre Anwendung finden und jene von ben Krankheiten, welche in innem 
Drganen ihren Sig haben, auf Störung der Funktionen beruben, in Bar 
änderung organifcher Zlüffigkeiten begründet find und vor chemiſch⸗ dynamiſch 
wirkenden Urfachen vorzugswelfe. entflanden find, die fogenannte ſpecielle 
Therapie begreift eigentlich die ganze praftifche Heilkunde im fih u. dien 
mehr oder weniger den einzelnen Doctrinen zur Grundlage IR der Thie 
körper Gegenſtand der. Betrachtung, fo find diefelben Zweige der ſomatiſchen Heil: 
funde unter der Bezeichuung Joo⸗Pathologie, Therapie u. f. w. beg 
Sollen aber die Grundfäge der Naturwiſſenſchafi u. A. kunde zur Wufflärung un 
Eutſcheidung jueiicihafer Rechtsfragen angewendet werben, fo begreift man barımta 
bie gerichtliche Akunde, gerichtliche Mepdicin; werben felbe aber zur Ent 
werfang u. Ausübung der, die öffentliche Gefunbheitgpflege betreffenden, Seſche 
angewendet, fo wird biefe Lehre die mediciniſche Poltzeiwiffenfcdhaft ge 
— Gilt 33 ber tl: bi @elunbbeit ken taatöbürger a | 
pflege augleich, fo begreift man diefe, zur Erreichung von Giga en 
ale che Brand übe anwendende, Wiffenfchaft unter den Ramen Staat 
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A.⸗Kunde. Je nad dem Standpunkte, von welchem die Heilkunde aufgefaßt 
wurde, eriitt fie verfählenene Bearbeitungen; ver Empirismus, Dogmatismus und 
Rationalismus in der Helllunde gingen daraus hervor. — Der Emperismus 
begnägt fich in feinem roheſten Zuſtande mit der bloßen Wahrnehmung des Aeußern 
u. handelt nur nach dem Geſehenen; fleigert er ſich aber durch Beobachtung ber 
Urfachen zu einem geläuterten, fo werben daraus fchon mehr begrünbeie u. nad 
der Individualität modificirte Hellverfuche hervorgehen; fubfummirt die Empitie 
ihre Begriffe von Urfache u. Wirkung der Vernunft, um dieſelben fo viel ats wir 
zur Einheit zu erheben, fo wird He rationell. Der rationelle Empiriker ſchaͤtzt 
zwar die, aus der rohen Empirie hervorgegangenen Veobachtungen, aber er fie 
tn ihnen etwas Höhere ; ihm find die Erfcheinungen, die dem rohen Empirifer a 
Sache gelten, weiter Nichte, als Reflexe, Anöftrahlung von etwas Höherem; er forfcht 
gründlich nach den Urfachen der Erfcheinungen u. hanbelt ihnen, fo wie der Ins 
dioidualttät, volllommen gemäß. Der Dogmatismus ſtellt abſtrakte, durch wirk⸗ 
liche Beobachtung u. Abſtraction genommene, Begriffe als Grundſaͤtze hin, um vor 
u. aus Ihnen einzelne Erſcheinungen abzuleiten u. zu etklaͤren. Der Rationalismus, 
oder die Bernunftanfiht von der Heilkunde, zieht feine Schlüffe aus reiner Rates 
Beobachtung u. gelangt auf diefem Wege zur Erfenntniß des Leidens u. des, zut 
Vrfeitigung der Urſache u. Hebung bes Uebels anzuwendenden Mittels. Gr funk 
mirt n. berichtigt die, am geſunden u. franfen DOrganiömud gewonnenen Erfahrun⸗ 
gen, gewährt eine are Einficht in den Gang der Ratur u. lehrt felden zu Heil⸗ 
zwecken reguliren u. nachahmen. — Diele verfchiebenen Standpunkte, von 
aus die Heilfumde betrachtet wurde, waren audy fo ungefähr bie Entwideinnge 
ſtufen derſelben. Die Heilkunde eniſtand als Empirie In jedem Wolle zugleich wit 
deſſen Urſprung, gefaltete u. entwidelte ſich in gleicherh Schritte mit der Kult 
des Bolfes, Im deffen phyfifchem u. pſychiſchem Reben fi Nichts ereignete, was 
nicht anf fie rüdwirkend .gewefen wäre. ' Schon anfänglich ließ die Religion, ber 
Glanbe an ein höheres, Alles lettenbes Princiy, wie es fich ſelbſt der reine Ratur⸗ 
verftand in feiner kindlichen Unſchuld vorzufkellen vermag, in der Krankheit 
von der, durch Sünde beleidigten, Gottheit ausgehende Strafe erbliden, 
denn auch die Heilfunde anfänglich in den Händen ber Priefter lag, u. in den 
Tempeln durch Beten, Faſten u. vergl., fo wie durch Anwendung eines bereits 
befannten, oder von dem Kranken unter Einfluß der Alles leitenden Gotiheit in 
den Tempel geträumten, Mittels ausgeübt wurde. Dieß gefchah In Griechen: 
land, von wo die Cultur der A.kunde den meiſten Vorfchub erhielt, vorzüglich ta 
den Zeinpeln des Wesfulap zu Epidautus, Knidos u. Kos. In den ledtern 
waren die Hippofraten Prieſter u. Werzte, von denen man fliehen Mitglieder. zäßtt, 
welche die, gewöhnlich einem Hippofrates zugefchriebenen, Schriften aßten 
u. wovon Hippokrates, des Gnoſidikus Sohn, zur Zelt der Schlacht bei Mara⸗ 
tbon, u. noch mehr befien Enkel Hippofrates ver Große, des i6 Sohn 
(geb. 456 v. Chr. Geb.) zur Zeit des peloponneflichen Krieges, die berühmteften 
find. Diefe Schriften machten die A.kunde für jeden zugänglich u. bie Prieſter 
des Aısfulap übten nun auch ihre Kunft außerhalb des Tempels; dieß thaten 
die Anivier zuerſt; hernach auch die Koider (400 v. Chr. Geb.) worunter ber dh 
& ated. Unter dem Ginfluße der platoniſchen, foifchen und ariſtoteliſchen 
hilofophie begann mit der Lehre von den vier Elementen u. dem, : von Plate 
aufgeftellten Pneuma (einem thätigen Principe geiftiner Befchaffenheit im lebenden 
Drganiömns), deren Mißverhältnig als die nächte Urſache der Krankheiten galt, 
der Dogmatimus Platz zu greifen, bis die nachfolgende, unter dem Ginfinfie der 
Skepfis des Pyrrho von Glen erſtandene, empiriſche Schule (290 v. CEhr. Geb.) 
die Heilkunde dem Sinfluffe diefer willführlichen, einfeitigen Theorie jm entgehen 
n. allein die. früheren u. gleichzeitigen Beobachtungen auf eine logifch kunſtgerechte 
Theorie, oder Methodik der medieiniſchen rfahrung, zu reduchren fuchte, Durch 
die Streitigkeiten zwiſchen dieſen Bartelen entftand die methodiſche, bie ynenmar 
tifche Schule u. jene der GEtektifer, welche anf das Verhaͤltniß der feſten, fläffigek 
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v. geißtigen Beſtandtheile gleiche Rüd t Kanl⸗ 
heit näher Sam, als die v he chat, weiche mit mebz ober nes 
giger Einfeitigfeit betrachteten Hiezu — —— auch Claudius Gas 
lenns (zu Pergamus im * 131 nach Chr. geboren), der bad anze Gebiet da 
5 u. —— — edicin umfaßte, 3 Einzelne in ehr zuſammenhoͤn⸗ 
gendes, abgerundetes zuſammentrug, hiebei von ben Grundſaͤtzen der pla⸗ 
tentichen u —ã— Philoſophie außging, die Lehrfäße der — 
Echule von den Elementen (dem Warmen u. Kalten, Trockenen u. Feuchten) 
Grunde legte u. in einer rein attiſchen, einfachen. Deutlichen, aber weiifepwefign 
Schreibart, mit großer Belehriamfeit, freiem Urthelle, tiefer u. unbefangener Pri 
fung fremder Meinungen, mit u für Plato u. Hippofrates, Alles zuſammen⸗ 
„was bie Bor gelehrt ha ber auch eigene Beobachtungen u, Unter: 
ungen hinzufügte. Seine yabfreichen mebicinifchen Schriften find für und bie 
ige Quelle geworben, aus weldyer man die Mebirtn der Alten kennen let. 
Bal’8 —— — — behielt durch zwölf Jahrhunderte Geltung. Während bah 
ach Galen vie Wiffenfchaften. im Abendlande durch den gänzlichen Verfall is 
röwifchen Reiches u. die unaufhörlichen Einfälle roher Barbaren in Abnahme ge 
riethen, hielten Re fi) im Morgenlande bis in das fünfzehnte Jahrhundert, we 


| — * eilend, in bi bis M 
währemben BBacyöiäume voranfäpeherb, Ah in biefer Borm — Symide 


benen —— d.) zu ven Arabern gebracht, bei denſelben veraligemeint, die 
(Klensentartheorie des letztern überm verfeinert, das Gebiet der Erfahrung abe 
fehr erweitert u. bereichert; dabei blieb aber ** Fe u. ſelbſtſtaͤndig 
Mi Sin Sea Be ini 
m enen uchungen De 14 ] 
weichem Mangel jedoch ver freie, ungebunbene, gel e ’ —3 
ben N 5."Saheh, Anilihe Säulen anf 5 (ala —— ab 
e th. aͤrz en em Monte 
mehreren Klößern, u. tm 11. Jahrh. zu Salerno die berühmte, den im 18 — 
srfionbenen Univerſitaͤten zum Mufter gewordene, schola salernilana, —— h 
oorstica), in welcher fich Theorie mit Praris verbanden, errichteten. 
gehörten Roger Baco, Guido Eavalcanti, Dante Might, Bocacclo u. Dr 
ca an, u. ee im 15, Jahrh. durch die Erfindung der Buchbrudatı 
ber wachgetvorbene Sim für geiflige Ausbildung u. die freie Mitthellung weims 
lich: gefördert. — Im 16. Jahrh. (Diritwalifirte die Reformationsfucht a einen 
* utroln⸗ Theophraſtus Paracelſus Bombafl von Hoheuheim, der eigent⸗ 
lich Philipp Höchener geheißen haben fol (geb. 1493 geſt. 1541) für eine Umge 
—8 ni wieder zur erneuerten Geltung gelangten, Galen'⸗ u, Hippofrat * 
Lehre u. lieb ihn dafür.ein neues, fpirituntißifches Syſtem aufftellen. Im 
mel fand er alle troifchen Stiebeinungen vorbebeulet u. die ganze. Natur bie r 
für beſeelt; dem wmenichlichen Körper gab er einen bimmlifchen Architypen, den c 
den. aftraftfchen Leib, den Geil des Menichen, Bicemenfchen, Archeus (j. d.) naunte 
bisfer bewirke alle Geidheinungen, 6 bepürfe aber einer Materie (mysterium maguın 
s. bliados); Salz, Schwefel u. Duedfllber waren ihm die Symbole ber afrell 
Auengen u. ein Abbrennen der beiden erſtern war, nach ihm, bie Url 
ber Fieber. Der —— gab es bei ihm vier u. dieſe waren thelld 
der aftraliſchen Influenz, theild in den iemmentarquoliiäten, theils im den verbor 
genen Gigenfdyaften, eis in dem Einfluße ber Geiſter gegründet und Hi Ken | 
; Bapı — er noch ein e fünfte fte, weiche er für unmittelbar in nen * 
non pagoyum war. Bei der ganzen —— — einer — 
Se ds, ihrer ee wegen.u. ald bad Produk 
Pe auf die, nenete —— * — st der ——— er 
ren fen fermege Softeme gleiches. Geiſtes au fie, worumter jene DM 
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3. Baptifa van Helmout, des Cartes; Franz Sylvius de le Boss Gemintsifce 
Schule u., im Gegenſatze gegen biefe, die tntromathematifche Schule, To wie. bi 
verichledenen Syſteme von G. &. Stahl, Hermann Börhaane, pr 
Doffmann, Mar Stoll, Wilhelm ken. einem senglänben, weicher 1800 
lehrte, daß all € rfcheinungen des Lebens, vie Bewegung ver fehlen Theile, 
Mifchung der Säfte, Folge des Cinfluffes ber — ſeien; — auch * 

auf den Organismus wirkende, ee zunähf Beränderungen n 
dee Stimmungen der Nerven verurfachen, alle Krankheiten in Berfimm mungen 
des wein er fein * nA —8 mehr Pr Ay mit Ner⸗ 
ven en ‚ au Nachher hi Schüler 
u. Landemann Browe das Leben für das Refultat der Cinwirkung der Reize auf 
die, im ganzen Organismus gleichförmige Grregbarfeit, deren Natur zu muter⸗ 
fuchen er unterfagte, bie, ald etma6 Yusmaterielled, vurch materielle GEinüffe nicht 
erfegt werden koͤnne, ohne welche fich feine Eefcheinung des Lebens genügend. er 
flären laſſe. Krankheiten waren ihm abnorme (Erregungen, begrünbet: entweder 
durch qualitativ vermehrte gefteigerte, ober durch quantitativ verminierte. 
telt. Mile Krankheiten find, nady feiner Lehre, eh bloße Erhohung oder. Hereb⸗ 


——— es FA — auch: oa —— * 
owe A ver ‚e® 
fchne wurde doch auch bie ’ eitigfeit. befieiben erfaunt : ieh Einf t ſuchte 


man durch folibor « a attolen iſche, chemigteifche, naturphilofonbifche uud 
andere Säge, die ‚mmrapai , —— —2 fo bie hie Invonfeguznte 
Es fe gungsthesrie aus. (Eigenthümliche Mobificationen dead Browe chen 
—————— Joh. Andt. — Erregungs⸗ Syſten, Raferi a m une 
Die Bemerkung Samuel Gahnemann’ 8, * hir 
—— ——— Gaben Zufaͤlle erzeugen, Die denen aͤhnlich fin 
durch dieſelben Arxieimittel An: kleinen Dofen entfernt werben, Heß ihn bie Kae von 
der Homöopathie (f.d.) begründen. Unter ven neueften philofophtichen Gyflemdit, 
weldye auf die Heilkunde influirten, waren es minder Kant's Kriticismus.n. 
Fichte's — als Schelling's Naturphiloſophie, in welcher, 
wie Puchelufagt, pie-Mur- u. Korperweit ebenfo vergeiigt wird, wie 
oft ber Geiſt verkörpert wurde, a. welche die Anſicht begründete, vos weder‘. 
nzeine Erfcheinung, welche der —— ee noch ein, von einzelnen 
—— — abſtrahirter, Satz das Prin ver Wiſſenſchaft ſeym 
ſondern dieſe nur auf dem Bene der der en der Bern 
gefunden werden Tönne u —— die Korvetwelt, als auch dad Gebiet der Seele, 
ſich in hochſter Identi &t vereinigen muͤſſe. Dem. neuern u. allgemeinern Stre⸗ 
ben, die einzelnen Scheme zu einem Ganzen zır vereinigen, auf ein Cinheitoprin⸗ 
eip gurüdzuführen, iſt es, A a’ der großen Ausbente praftiicher Erſahrungen, 
noch nicht gelungen, das gewuͤnſchte Ziel zu erreichen u. dieß vielleicht, weil man 
pie Phyfiologie, in Bezug auf Geſundheit u. Krankheit, n u mit nicht ia Der Aus⸗ 
dehnung würbigte, als es uns nöthig erfcheint; da man ſachlich dahin 
beſchraͤnkte, die krankhaften Veränderungen in dem —— ber Zerglie⸗ 
berung u. mit Hüfe ver Phyſik, Chemie u. Mifroscopie näher Kennen gu lernen, 
ohne inimer hinreichend bemäht geweien zu feyn, die gewonnenen, reichen Sup 
niſſe auf ihre vönfiotogkiche 1 Deutung erfchöpfend —2 ren. 
Arzneimittellehre. Alles organifche Leben wir geleitet durch einen Innere 
u. einen äußern Faktor, deren normaled Verhältniß zu einander bie Geſemdheit bar 
dingt, deſſen Störung Krankheit erzeugt. Dex innere, durch fich ſelbſt unveraͤnder⸗ 
liche, Bafter kann durch den äußern zu eigentbümlichen Lebensentwidelungen ges 
dt werben, u. biefer wieder vermag in. feinem Kinfluffe auf ben erben peregek 
1 beflimsmmt gu werben, in welcher I egtern (inenfehaft ver Weitere n. tel 
if eines er —** —— liegt. Knuͤpft ſich dieſer Begriff a 
— eeigneten ältai en zum Organismus, 
—— ntbaten I Firaen, en —RX jene zu Krjneimitteln, bereut 
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Betrachtung die Arzneimitteliehre, Pharmakologie, begründet. Diele zerfällt 
in die Pharmacie, d. 1. die Kenntniß ber — Pharmakognofie; 
ihrer Bereitung, Pharmacie u. ihrer Miſchung, pharmacen tiſche Chemie; 
in die Pharmakodynomik, oder in die Lehre von ben Kräften, welche vi 
Arzneimittel, ohne Rüdficht auf die befondern Krankheiten u. deren Heilung burd 
fie, in gewiffen immern u. äußern Beränderungen des Lebens entfalten, fo wie tn 
die Lehre von der Beziehung dieſer Wirkungen zu bekimmten Krankheiten u. Gr 
zeugung derfelben dutch beſimmte Anwendung verfelben zu beſondern Hellweden 
nu. in die Receptirkunſt, d. 1. die Lehre von der Verordnuugsweiſe der Arnd 
mittel in Bezug auf Babe u. Form. Der Borrath der bekannten u. gebrändl: 
Eu Arzueten (Materia medica) wird, feines Reichthumo wegen, gewöhnlich (mi 
ogt) nach der Berfchledenheit ihrer Objekte in folgende einzelne “Diectplinen ge 
fhieven: 1) Reologie, oder die Lehre von den mechantfchen Arzneien, welche 
in ihrer Influenz die Schwere, Dichtigkeit u. Eohärenz der Organiſation in Ur 
ſpruch nehmen, u. alſo kauptfächlich durch Trennung u. Durchdringung der orge 
nischen Tontinuitat, oder durch Befchränfung ber normalen Ra ung dei 
Orcganiomus, auf deſſen Leben wirken; 2) die Lehre von dem pfychiſchen 
Imittelvorrathe.,. oder die Lehre von jenen Arzneten, welche nur von ber geb 
gem Thaͤtigkelt des Organismus aufgenommen werben, u. auch auf biefe vor 
ch wirlen; 3) in die Lehre von jenem Heilmittelvorrathe, ver durch befondert 
mänderung ver Bewegung und Kuhe.wirtt, wie 3. ®. der Sad, de 
Drehfinhl u. dgl. Heilmittel für Wahnfinnige; 4) in die Lehre vom biätetb 
ſchen SHeliuteteloorrathe, welche gewoͤhnlich unter dem Ramen Diätetif für 
Kranke abgehandelt wird; 5) in die Lehre von den hr hen u. kod miſchen 
u tellnsischen Heilmitteln; 6) in die Pharmakologie in specie, bie 
von jenen Arineien, welche durch Aufnahme: ihres Stoffes u. ver, aus biefem Ad 
tm. Aebenden Organismus entwickelnden, eigenthümtichen Kraft zunächft auf W 
Arperliche "Seite des Organismus wirken, u. gewöhnlich chem iſche Arzneien ge 
——  Argtlic Stand (Arzet; Arzat d. heil a 
u. er Stand (Arzet; Arzat; arzen, d. en; von 
ſchlecht —— artista, welches ja fo viel, als Magister artium bebeutd, 
abgeleitet). A. nennt man denjenigen, weldyer nicht alletn im Beſtthe aller De 
der Arzneifimbe, fondern auch im Stande if, alles Dasjenige anzuordnen 
u. vorzunehmen, wodurch entweber Die Geſundheit erhaften, der Krankheit vorge 
beugt, ober die Hellung befördert werden fann, u. zu dieſem Geſchäfte vom Stactt 
besotkmächtigt worden iR, in der Eigenfchaft als Staatédiener fungtrt, red 
nicht, gleldy den übrigen: Staatöbienern, auf fpezielle Dienſtvorſchriften, ſonden 
anf eigene Ueberzengung u. fein Gewiſſen verwiefen if. Die Verſchiedenheit vet 
Arbeiten des Arztes, fo wie die große Ausbehnung der Arztiichen Wi: 
fenfchaften,. gibt häufig Anlaß, daß manche Aerzte, je nach ihrer eigenthimliden 
Anlage u. Kunftfertigfeit, over einer vorherrfchenden Neigung für einen oder de 
andern Theil der Heltkunde, ober wegen nicht allfeitiger Ausbildung, ſich niht 
mit Anwendung aller: Heilmittel befchäftigen, fondern nur in einem kleinern Free 
der Kunft fi) bewegen. Diefe Ginzelfächer der praktiſchen Ausübung find: 
fogenannte innere be, die Wundarzneikunde, Geburtöhltfe, die Aug 
funde u. bie Zahnheilfunde, wornach gemeinhin praktifche Aerzte, Wunbärzte ober 
irurgen verfähtedener Claffe, Geburtsärzte oder Aceouchenrs, Wugens n. Zah 
ärzte unterfchleben werben. In Paris find 3.8. bie ſogenannien Spectalifen fehe 
geeifnlic. Aber: auch die Sperialiten, welche biod Krankheiten ber „Mi 
börergane, bed Harnfoflems, ober gar eine einzelne Krankheitsſform Vveſſelben 
3. B. Stein, Hararöhrenverengerung, behandeln, find wiffenfchaftlich gebifbete u. I 
allen Theilen der. Heilkunde unterrichtete Börner. Soll eine, der Art fpeetaftft‘ 
ri —ã—S —* Ak FE eine alffettige, —* 
Ansbilduug erforderlich u. maſſen en ed. in ergte mr 
Wusäbung der Heillimde u: gegenſeitigen Untesfühung wirken, wenn für alle vor 
ln 
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tmmmende Falle die mögliche Hilfe geleitet werben fall, Man untenfcheidet die 
Aerzte, je nach ber —8 ichtung, Beſchraͤnkung u. Ausdehnung in ihrem 
Berufe, als Privat⸗ oder praktiſche Aerzte, wenn ſie blos denjenigen, wel 
fie darum angehen, ihre Dienfle zuwenden; als Leibärzte, wem fie ſich der 
Wahrnehmung des Geſundheitswohles einer hochgefiellten oder regierenden “Bere 
fon andfchlieglich widmen; als Hofärzte, in ärztlicher Obforge für das Ber 
fonal eined Hofes; ebenfo als Kloſter⸗, Schuls, Schiffö⸗, Geſandt⸗ 
ſchaftsärzte; ald Militärärzte mit Militärrang u. befonderem, der Stellung 
u dem Wirkungokreiſe entfprechendem, f. g. Eharalıer: daher Staabsſs⸗, Re 
Iment8$-, Batailiondärste, Gompagniehirurgen u. f. w. als Ho⸗ 
N italärıte, infofern ihnen das Geſundheitswohl der, in Hofpitälern aufgenom⸗ 
menen, Pfleglinge oder Kranken übertragen if; als Brunnenärzte, wenn fie 
die Medicinalaufficht über eine befuchte Minerafquelle zu führen, fo wie zur Bes 
athung u. Behandlung der Kurgäfte bereit zu feyn, ftaatlich angeflellt u. beſoldet 
find; als Armenärzte, wenn fie. für einzelne Difrtete, oder Gemeinden, nach eir 
ner, mit der Ortsbehoͤrde abgefchlofienen Uebereinfunft, die Behandlung der ans 
gehörigen Armen übernommen haben als Öffentliche Aerzte, fofern ihnen 
ein Theil der Medicinalaufficht im Staate anvertraut iſt, um die erforberlicyen 
Mapregeln zur Abwendung nachtheiliger Cinflüſſe auf die Geſundheit u. das Les 
ben der Staatsbürger zu veranlaffen, die Heilung u. Ausrotiung bestfchender 
Krankheiten möglich zu 7— u. das phyſiſche Wohl des Volkes zu erhöhen, 
überhaupt, die mebicinifche Polizei unmittelbar zu handhaben (Polizeiärzte); 
als Berichtsärzte, wenn ke zur Beurtheilung vorkommender ſtreitiger Fälle 
In Rechtsſachen, welche ſich auf Gefundheit, Krankheit u. Tod beziehen, vom 
Staate als öffentliche Staatsheamte angeftellt u. befoldet find (Kreis⸗, Bezirké⸗, 
Stadts u, Zandgerichtdarzt) ; ald Mitglieder eines ärztlichen Colle— 
giums, Bomite’s u. |. w., deſſen Amt es ift, bie Prüfung u. Anfelung des 
Medicinalperfonals vorzunehmen u. zu beflimmen, das Mebirinalwefen eines gröfs 
ſern Bezirkes oder ganzen Landes zu leiten u. zu beauffidtigen; ferner, Begui⸗ 
achtungen. (Superarbitriren) über frühere, in Zweifel gezogene, gerichtliche Gut⸗ 
achten zu geben u. f. w. Wielfältig find die Anlagen u. Eigenſchaften, welche 
bie Heilfunne, ale Wiſſenſchaft u. als Kunft, von ihrem Jünger norausfeht u. von 
dem Meifter fordert. Aufmerkfamfelt u. treued Gedächtniß, lebhafte, jedoch 
ordnete Bhantafle, bie Faͤhigkeit, deutliche Begriffe, gefunde Urtheile u, richtige 
Schlüfle zu bilden, überhaupt aber die Berbindung der Fahigkeit zu empirlichen, 
abſtracien u. fpeculativen Arbeiten, verbunden mit beharrlichem Fleiße u. lebhaf⸗ 
tem Intereſſe für das Fach felbft, find die wichtigfien Anlagen, welche die medi⸗ 
ciniſche Wiffenfchaft fordert, wenn die Ausbildung gedeihen fol, deren Wachs⸗ 
thum um fo raſcher voranfchreiten wird, in je höherem Grabe jene intellectuelien 
Anlagen ausgebildet find und durch alademiſche Fortbildung nebenbei noch berei⸗ 
chert werden. Zu der erforderlichen claffiichen Schulbildung rechnen wir zunächft 
das Syrachfubium, als wefentliches Yörberungsmittel der Bildung des Geiftes, 
wie auch des, daraus hervorgehenden, Bortheiled wegen, die Werke fremder Aus 
toren der Bergangenbeit u. Gegenwart ſich in ber Urfprache aneignen zu können, fo 
wie ob des Verlehres mit Fremden in der ärztlichen Praxis; ferner das Stublum 
der Mathematik, zur Schärfung des Berftandes u. als Hilfsmittel für das nöthige 
Studium der Raturwifienfchaften, deren Theil ja auch die Krankheitslehre 
elbſt iR; die Philoſophie, namentlich Logik, Metaphyfit, Moralphilofophle, Res 
ionephilofophie, Naturrecht, Naturphllofophte, Aeſthetik u. Paͤdagogik; bie 
Roriichen Wiſſenſchaften, fomohl die Unlverſal⸗ als Spealalgefhkäit, beſonders 
des Vaterlandes, die allgemeine eiterärgefchichte, — u. Slatiſtik, die 
Defonomie u. Technologie berühren den Arzt, wie jenen Gebildeten; nicht. minder, 
ſagt Puchelt, mögen auch die fehönen Kuͤnfie das Herz beflelden bilden u. feinen 
aus den Gefilden des Elends, auf welchen er gewöhnlich wandert, in bie 
Regionen der Phantafle erheben, Die Anforerungen der Hellfunde, ald Willens 
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den 

proben Tolerand;, er adhte darum den Glauben Anderer, die auch nicht fo ai 
ch find, von dem Lichte ver allein wahren, unperfälfchen gecfienbaren, göttll 
Lehre erleuchtet zu ſeyn; er denke fidh in die Borftellung Anderer von göttl, 

n Dingen, ohne feine gr Meinung zu verfängnen, hinein u. Khaffe ihnen ale 
tellgiöfen Troft, her in emüth, erleichtert und ihr Leiden erträglich mad, 
indem er das enge ie oifehen Seele u. Körper beachtet u. flet6 vor Ar 
en hat, wie @ott ficher demjenigen feine Gnade zuwendet, der fick mit gereinig 
er Seele, mit renevollem Gemüthe zu ihm erhebt; ihm, wenn auch nid! 
Benefung, "fobalb es einmal in ber weifen Borfehung andere yet offen jo Fe ſolte 

doch Kraft zur Ausdauer in dem, oft harten, Kampfe mit 

GAnm. 1); Hidem er ſelbſt, ſein Auge zu Bott erhebend, biefen "anleht, — 
— damit er tiefer in as. Mäthfel der Natur bilden u. ein irdiſches 
ttel: finden Eönne, womit er feinem Kranken Erleichterung u. Hilfe zu bringen 
vermöge (Anm. 2): darum auch bewahre er ſtets Reinheit des —*8 n. der Seele, 
um = Bott im Stande der Gnade zu feyn; erhalte er ſtets die Hand undefeft, 
mit welcher Gott dem Gterblichen die Mittel zu 2 feinem Helle r laßt; Reit 
la ihm auch vor feiner Exele, daß Gott ven Helland, ben Erldſer von da 
Rigen de, in feinem eigenen Sohne und gab. Ferner "äußere fich die Arie 

ni feit des Arztes, fagt Stiebel, in vollfommener Hingebimg in feinen Berl 
her Aufop ferumg u. jener gemüthlichen Freunblichfelt, nee die Menfchen 
* Glaubens für das, in dem Evpangelium aufgeftellte, Ideal gewinnen mul 
Der Der Yet fin zertic, denn es handelt ſich nicht ein um die Gefumbhelt; and 


Ruhe der ergebenden Familien liegen in feiner Hand; 
nicht —— de ah Kite feine —* en; Beruf ae Sicher, — 
In-über Med; der Br © fel Rreng fittitch: denn Seißironen, ir 
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Arzt u. arztiicher Stand. — 


des Arztes Theilnahme ſpreche ſich aus in wahrem, ungeheuihettem Miigefuͤhle, 
ernfiem und kraͤftigem Mitleide — mit der Sorge des Berufes verbinde ſich die 
Angſt ver Liebe —; human ſei er gegen Jeden, auch wenn die Krankheit Strafe 
des Bergehens IR (Anm. 3); er fet nicht allein körperlicher Helfer, ſondern werde 
auch zum moraliſchen Beſſerer; Geduld unterflüge den Arzt in allem feinem Handeln, 
ſanftmüthig befimme er feine Kranken zur Folgſamkeit, denn damit wird er 
mehr auerichten, als mit unnötbiger Strenge; Selbfibeberrfchung in allen 
® tmiffen, freundlichen, wie feindlichen, tft dem Arzte unentbehrlich; er verliere 
nie feine Gemüthöruhe, felbft bei ſtatker Anretzung; er fei mäßig in feinen Ge⸗ 
nüfjen, bamit er fletö in jener Köryer- u. Geiſtesſtimmung verbleibe, wie fie. die 
—— feines Berufes: erfordert; die Uneigennützigkeit gereicht dem Arzte 
allerdings zur befondern Zierde, wenn diefelbe nicht auf Koften feiner eigenen 
Euffiften,, oder zum Nachtheile feiner Familie, an Veiſchwendung grängt, ober aus 
unlautern Motiven hervorgegangen if und der Arzt fiets mur wirklich “Dürftigen 
feine Großmuth zuwendet, damit er nicht feine übrigen, vielleicht mit yeitlichen 
Gütern minder freigebig befchenkten, Gollegen allzuſehr beeinträchtige: eine Rüdficht, 
die um fo mehr Play finden darf, als In jever Gemeinde für die wirklich Dürf- 
tigen ohnehin fchon in diefer Beziehung Fürſorge getroffen if. Dieſen ſcientifi⸗ 
fhen und moraltfhen Qualitäten des Arztes fchiteßen fich noch jene des Beneh⸗ 
mens, der Umgangegabe, Körpergeflalt u. f. w. an, u. muͤſſen den aflgemeinen, 
an einen Mann höherer Bildung zu flellenden, Anforderniffen überhaupt u. in fo 
weit entfprechen, als fie im Stande find, Achtung u. Vertrauen zu erweden. — Da 
nicht nur die Gefchäfte des Arztes fehr zahlreich u. das Geblet feiner Wiſſenſchaft 
ſehr ausgedehnt ift, u. feine ganze Lebenszeit in Anfpruch nimmt, fo hat fi ein 
eigener Stand von Nerzten gebilvet, welche die mediciniſche Wiſſenſchaft zum 
Zwecke ihred ganzen Lebens machen. Aus dieſem gemeinfchaftlichen Lebens» und 
Berufſozwecke des Arztlichen Standes u. der engen erährumg feiner einzelnen Glie⸗ 
der mit einander, ergibt fich bie Nothwendigkeit einer engen wiſſenſchaftlichen, mo⸗ 
raltfchereftgtöfen, Stonomifchen u. fortalen "Bereinigung derfelben, fowohl zur 2 
fung der, von ®ott u. der Welt an fie efelten, großen Aufgabe, ala zur Siche⸗ 
rung u. Wahrung einer freien und gewiß verdienten, den Gelft nicht mit Nu 
rungsforgen umbüllenden, Subfiftenz. Zu diefem Zwecke beſtehen vieler Orten rein 
wiffenfchaftliche Vereine unter den Aerzten, welche felbe auf dem Wege ver Wiſ⸗ 
fenfchaft einander nahe bringen n. ihre materiellen Interefien wahren follen, unter 
welchen Bereinen der, im Großherzogthume Heffen zu Darmſtadt zur Unterſtützu 
nothleivender Medicinalperſonen begründete, ‘rühmliche Erwähnung verdient, zuglei 
aber andy ein traurige Zeichen unferer Zeit abgibt; fo wie ver, in Kheinheſſen tm 
Sahre 1835 auf Beranla um des Herrn Hofrath Dr. Simeon in Worms u. des 
erm Medicinalrath Dr. Feiſt zu Mainz zur Grleichterung bes wifienfchaftfichen 
erkehrs, Beförderung der Collegialitaͤt, Erhaltung u. Erhöhung der Würbe des 
Standes gegründete, vom Großh. Heſſ. Minifterlum des Innern u. der Juß ge⸗ 
—*5 — u. von Sr. Königl. geben dem Großherzoge von Heften u, bei Rhein, - 
in huldreicher Würdigung der Senden; des Vereins unter allerhöchft fein hohes 
Protretorat genommene, Berein rheinhefflicher Aerzte zu den erfteulichſten Exſchel⸗ 
nungen für den ärztlichen Stand gehört u. die fegensreichften geielge me Errei⸗ 
chung f Zwede in Ausficht ſtellt. Für die vielen Opfer, welche der Arzt’ der 
Bifienfchaft u. dem — der Menſchheit zu Bringen hat; für bie großen Pflich⸗ 
ten, weiche ihm fein Stand auferlegt, für bie vielen moralifchen Eigenfhaften, 
welche von ihm gefordert werben; für bie große Berantwortlichkeit ob feiner Hand⸗ 
Iungen, welche der Arzt vor Gott, dem Geſehe u. dem Bolfe hat; für Die unend- 
lich vielen Anforüche, welche jeder Einzelne noch befonhers an ihm zu ſtellen fich 
tigt Hält m. denen ber Arzt mehr oder weniger nachzugeben genoͤthigt iſt, 
wird audher in mehrfachen Anforberungen an das Publicum u. den Staat berechtigt 
(Anm. 4); er darf Unterflübung in feinem ſchweren Berufe, om Liebe, una 
hängige u. forgeniofe Stellung zum: Lohne aniprechen, u. ed iſt ich u. Gebot 36 
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ereſſes won der anbern Seite, in biefer u, jeder andern Beziehung gerecht u banfber zu 
eyn (Anm. 5). Literatur. Jac. Gregory, über bie Pflichten u. die Eigenſchaften des 
jtes. Aus d. Englifchen von J. Em, Trg. Behler. Lpz. 1778. W ©. Plouanet, 
der Arzt, oder über die Ausbildung, das Stublum, die Pflichten, Sitten u. die 
Klugheit des Arztes. Tübingen 1797. &. W. Hu felan d, die Berhältniffe bes 
Arzted. Berlin 1804. 3. €, König, der Arzt, wie er if u. immer ſeyn follte, 
Zuͤcich 1806. Ph. Joſ. Horfch, über die Bildung des Arztes als Kiiniker u. old 
Staatödiener. Würzburg 1807. L. Lebrecht, der Atzt im Verhältniffe zur Ratur, 
zur Menfchheit u. zur Kunft. Mainz 1821. Perey, über ärztliche Gelchrfante. 
Aus dem Franzöflihen von 3. K. Renard. Peſih 1820. 3. Stieglit, de 
merlungen über bie Stellung der Aerzte zum Staate (Hufelande Journal Bd. LI. 
1.©. 17). A. F. Fiſcher, die Heillunde unferer Zeit u. deren Bebürfnif 
(Tbendaſelbſt Heft 3. S. 37). F. Raffe, von der Stellung der Aerzte im Staatr, 
Lpzg. 1823. F. A. B. Puchelt, Umriß der allgemeinen Geſundheito⸗, Krank 
heitös u. Heilungslehre. De. 1826. ©. F. Stiebel, von dem rechten Ge 
brauche des Arztes für Befunde u. Kranke. Frankft. a. M. 1840. (Schr lehr⸗ 
teich u. inierefjant.) Ph. Br. v. Walther, Ueber dad Berhältnig der Merlin 
zur Chirurgie u. die Dupfichtät im ärztlichen Stande, eine hiſtoriſche Unterfuchung 
mit dem Endreſultat für die betreffende Staatseinrichtung. (Deutſch.) Garlönık 
n. Freiburg 1841. C. 5.9. Schmitt, Leben u. Wiſſenſchaft in Ihren Klemm 
ten » Geſetzen. Würzburg 1842. C. Stmeons, über die Nachtheile der jehigen 
Stellung des ärztlichen Standes für Staat, Kranfe u. Nerzte, u. die Mittel ſolche 
uingugelalten u. gründlich zu verbefiern. Mainz 1844. — Anmerkungen: (1) Men 
Sohn, verachte dich ſelbſt nicht in deiner Krankheit, fonbern bete zum Herm ı 
er wird dich gefund machen. Sirach. 38, 2, ff. Wende dich weg von des Sünte, 
mache recht deine Handlungen u. reinige von jeder Miffethat deln Herz. Opfer 
Wohlgerüche u. feines Mehl zum Gebächtniffe, laß fett feyn dein Opfer u, gl 
Zutritt dem Arzte: denn der Herr bat ihn erfchaffen; laß Ihn nicht won bie gehen, 
denn feine Dienfte find nothwendig. Denn es kommt eine Zeit, da du In fein 
Hände geratben mußt. (Jeſus Stradh; EKcclesiasticus u. an derſchiedenen Stellen 
(2) Sie werden aber den Herrn bitten, daß er ihnen Ruhe u, Geſundheil verleiht 
kun Ihrer Beichäftigungen willen. Der Allerhöchſte ſchuf die Arzneien aus da 
u. der weile Mann hat feinen Abſcheu davor. — Und der lcrhöhk: 
gab oiffenf aft den Menſchen, daß er ‚gepriefen würde In feinen Wunden 
Durch. die..beilet er u. lindert den "Schmerz; Per Apaiheler aber macht liebllche 
Arzneien, bereitet gefunde Salben u. feines Thuns If fein Ende. (Sirad. 3, 
14. 4. 6.7.) — (3) Wer vor den Augen des Schöpfers ſuͤndigt, muß In di 
Sin des Arztes fallen. — (4) Ehre den Arzt um ber Roth willen, benn der 
llerhochſte hat ihn erfchafien. (Strach. 38, 1.) — (5) Denn alle Ariel M 
son Gott, u. von dem Könige erhält er Belohnung. Die Kunf erhebt der 
Arzt Ehren, u. von ben Großen wird er geprieſen. (Sirach. 38, 2. 3. B. 
As (Ab). 1) Ein Kleines Gewicht, Unterabtbeilung des Pfundes u. ta 
cõlniſ Mark, welche legtere in 4864 A. getheilt wird. (Ber L auch ben An. 
Aynothefergewicht) Beim Goldgewichte thellt man ben Ducaten (. ®) 
m 70 8. :2 Name einer Kupfermünze bei den alten Römern, welche p Ciceto⸗ 
eiten ungefähr den Werth von 4 jetzigen ſchweren Pfennigen hatte, 3) In kt 
uff der, zwiſchen den Tönen G u. A der diatoniſch⸗chromatiſchen Tonleite 
liegende Ton, 4) In ven franzöfffchen Karten das Eins, die hoͤchſte Karte ie 


er Farbe. J 
vder Asa foetida, ſtintender Aſant, Teufelädret (von den Chineſen Singh oder 
GöttertoR genannt), if der, mittel Kinfdynitte® in die Wurzel einer Schirmpfank, 
ver, in Berfien u. in der. Levante mailenben u. auch bei uns gut fortkommenden, 
ferula asa foetida (aus der Familie umbelliferae (Jufj.) u. der pentandris 
igynia Linn.) gewonnene, eingebidte Eaft, welcher an-ber Luft zu gelblichen, wi 
Sieden verſehenen Körnern u, Mafien austrocknet u. einen a widrige 
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Geruch Der ächte Aſant hat ſtets mehr gummige, als harzige Theile. Wann 
er mit v harzigen, trockenen, ſproͤden, auf dem Bruche ganz glänzenden, Maſ⸗ 
fen untermiſcht iſt, ſo muß er verworfen werden, weil er dann gewöhnlich mit Har⸗ 
zen vermengt iR, die mit Knoblauchfaft angefloßen u. getrodnet werden. “Die befte 
Ente muß daher fletö den eigenthümlichen, durchdringenden Geruch u. Geſchmack 
beiden u. darf weder mit Sand, noch andern Unreinigfelten verfälicht feyn. Diefe 
Subſtanz fol ſchon den Werzten des Alterthums befannt u. das öros des Hip⸗ 
potrates, das axiAgıov des Theophraft u. Dioscorides, oder endlich das laser 
oder laserpitium des Plintus u. anderer römtfcher Schriftfteler ggewelen ſeyn. 
Die A. iſt ein ſehr energiſches Heilmittel, deſſen ſich jedoch die Bewohner des 
HOrients u. beſonders die Perſer auch als Gewuͤrze bedienen, ja, womit fle ſogar 
bei feſtlichen Gelegenheiten den Rand ihrer Trinkgefaͤße beſtreichen, um ihren Ge⸗ 
traͤnken mehr Geſchmack u. Parfüm zu geben. Auch gebrauchen ſie die indiſchen 
u. perfifchen Aerzte mit glüdlichem Erfolge gegen: Kolikſchmerzen, Waflerfucht u. 
beionder6 gegen Winpfucht, fowie äußerlich, bei Berwundungen. Bet und wirb 
fie innerlich gegen Nervenfieber, bei eintretender allgemeiner Schwädhe u. Neigung 
zu Zudungen, gegen Krämpfe aller Art, gegen chroniſche Keuchhuften, gegen Ber» 
Ropfung und Würmer der Hypochondriſchen und Hyfterifchen, in Verbindung mit 
gleichen Theilen Steindls vorzüglich gegen den Bandwurm u. befonders auch beim 
Anochenfraße angewandt. NWeußerlich applictrt man fle auf Kalte Gelenfgefchwülfte, 
wo fie fich oͤſters als ein fehr zertheilendes Mittel erwiefen hat. Man gibt fie 
beſonders in Pillenform u. bereitet auch eine weingeiftige Tinctur daraus. In der 
Thierarzneikunde wird ber flinfende Aſant als tonifches, krampfſtillendes, wurm⸗ 
u. ſchweißtreibendes Mittel angeſehen. Bel Pferden empfiehlt ihn Waldinger bes 


ſonders gegen den Lungenkrampf; Hunden gibt man ihn nicht gern, da er die Ge 
uuchtorgane abflumpft. 


iſt ein, zum Talggefchlechte gehöriges, M 


Asbeſt (Amianıh, Erd⸗ oder — Seidenſtein, Bergſeide, Bergflachs), 
eral von fehr fajeriger Structur, grüner, 

gran oder weißer Farbe u. einem fehr geringen, fpeaifiichen Gewichte von 0, 9 
18 2, 5. In der Mineralogie werden mehre Arten unterfchieven, von denen aber 
vorzüglich nur der faferige, biegfame, unter dem Namen Amian Y .(Bergflache) 
befannte, Anwendung in den SKünften findet u, einen Handelsartikel ausmacht. 
E fommt von verfeblebener, am häufigften graulicher, oder gelblichwelier Farbe 
vor. Der aus Iofen, manchmal einen Schuh fangen Fäden beflchende Amianth 
läßt fidh, obwohl mit ziemlich vieler Mühe, zu Garn fpinnen u. biefes kann mit 
Leinegarn anf dem Weberftuhle, oder durch Flechten oder Striden, in eine Art von 
Zeug verwandelt werden, welches, wie das Material felbft, ein maͤßiges Gluͤhen 
auohaͤlt u. dadurch von allen verbrennlichen Unreinigfeiten befreit werden Tann. 
Die Aleinwand fcheint ſchon den Alten befannt geweſen zu feyn u. wahrfcheinlich 
bat man in ihr vornehme Leichen, um Aſche u. Knochen verfelben unvermifcht zu 
erhalten, verbrannt. Obgleich man hie u. da verfucht hat, Kleidungoſtücke aus 
A. zu fertigen (befonders als feuerfchühende Gewaͤnder), fo find dieſe doch flet6 
nur als Raritäten zu betrachten u. werden, fowohl wegen der geringen Duantitäs 
ten des vorhandenen A., als auch wegen ber mühfamen, viele Kunftfertigfett erfor⸗ 
dernden, Bearbeitung nie einen Gegenſtand des Fabrikweſens u. Handeld aus⸗ 
mochen. Dapfelbe Tann man auch von dem W.papier fagen. Die Chinefen vers 
fertigen Heine. tragbare Defen aus 9. Die gemeinnützigſte Anwendung des A. tft 
bie den hemiiähen Zündapparaten, mittelft des chlorfauren Kalt, — Der W. 
findet fich im Serpentin, Gneis u. Blimmerfchiefer in Tyrol, der Schweiz, Sar 
voyen, auf Corſica, in Spanien, Rorwegen, Schweden, Stbirten, Schleften, Böhmen ıc, 
Ascanius oder Julus, Sohn des Heneas (f. d.) u. ber Kreufa, wurde 
von feinem Vater aus dem brennenden Troja geführt u. fam mit ibm nach Itas 
lim. UAeneas vermällte ſich Hier mit Lavinia, des Könige Latinud Tochter, wos 
durch er Erbe des Reiches Latium ward, Als A. aus Unvorfichtigkeit einen, 
Roaimipciopäbie. L 47- 
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den Kindern des Könige Tyrrhenus gehörigen, Hirſch todiete, entſtand dehhalb 
ein Krieg, in dem ee umfam. * ir a feines Baters Tode Alte 
Ionga (cf. Liv. 1, 3. Virg. Aen, 1, 271), nachbem er gegen bie Etrusler 
lich gelämpft hatte. Bon A. leitete audy die Gens Julia Rom ihr Gef 
ber. Virg Aen. 1, 288. Suot. Caes. 6. . 

Ascendenz, Berwandtichaft in auffleigender Linie, u. Ascendenten, Ber 
wandte in auffteigender Linie. Vergl. den Art. Descendenz. 

Ascenfion. 1) f. Auffleigung. 2) A. oder Himmelfahrtöinfel, Nam 
einer Inſel vulfanifchen Urfprunges im atlantifchen Ocean, von ungefähr 2[IR. 
im Umfange, die im 3. 1508 am Himmelfahrtötage (daher der ) von ba 
Portugiefen entbet wurde. Nur zwei Quellen geben bier fpärliches Waſſer; fein 
Daum iſt zu ſehen; dagegen bieten Farrenkräͤuter u. einige, der Inſel eigenthims 
liche, Orasgaltungen zahlreichen Heerben von Ziegen Nahrung, Der Fiſch⸗ m 
Schildkrotenfang find bedeutend. Der hoͤchſte Punkt iſt Green Mountatn (2818 
engl. Fuß). — 1815 wurde W. von den Engländern in Beſit genommen u. als 
Wachpoften gegen Berfuche zur Befreiung Rapoleond benütt. Hauptniee: 
laſſung iſt @eorgetown auf der Südfelte der Infel, etwa 20 Gebaäͤude, welche y 
Wohnungen u, Berpflegungslocalen der Garnifon (etwas über 100 M.) dima, 

Asceſe, vom griechifchen donncıs, Uebung, bezeichnete tm Alterthume die ext 
haltfame Lebensart der Athleten vor dem Kampfe, um ſich auf benfelben voruie 
zeiten; dann, insbeſondere bei den Stoifern, der Abbruch in Speife u, Tranf pu 
Beherrſchung der Leidenſchaften. Schon dem natürlichen Menfchen war es fat, 
daß die Pflege des Leibes oftmals die Seele vernachläffige u. fle nicht zu der, iht 
gebührenven, oberften Stelle kommen laſſe. Die Propheten des A. B. haben auch 
durch Entfernung von den Menfchen u. durch Faften fih auf ihren hoben Baul 
vorbereitet. Ghriftus ſelbſt vor dem Antritte feines Lehramtes 40 Tage 
die Wüſte; er felbft rieth die Enthaltſamkeit von den Werken des Fleiſches an, 
Matıh. 19, 12; ebenfo Paulus 1. Kor. 7, 35. Yeht erft warb bie Wöccke, di. 
das Beftreben, durch Beherrſchung u. Rieverhaltung der finnlichen Triebe über die 
Gelüfte u. Neigungen zur Sünde den Steg zu erringen u. fo der Seele bie wahr 
Sreiheit in der Bereinigung mit Bott zu verfchaffen, auf ihre eigentliche Stele 
erhoben. Denn, wie die griechifchen Philofophen, fo hatten auch zur 
jüdtfche Secten, wie bie Eſſener, u. fpäter chriſtl. Häretifer, wie die Gnoſtiler, 
mit der Enthaltfamfeit beichäftigt. Allein, alle diefe glaubten, entweder Epeik, 
Trank u. dgl. wären an fi) etwas Böfes, oder durch das bloße Enthalten baven 
wäre der Kampf gegen die Sünde (cbon, geführt, oder fie wollten durch die Asceſe 
nur zur Herrſchaft der Seele über den Leib gelangen, ohne aus ihr alle Wurzeln 
u. Neigungen zur Sünde, insbeſondere den Stolz, zu entfernen, uw. die Orumblagt 
aller Tugenden einzupflanzen, bie Demuth. Erſt dur riſtus wurde 
Grfenntniß u. die Kraft mitgetbeilt, durch Bezaͤhmung des Leibe auch 
gorfam der Seele zu bredyen. Deßhalb iſt die fpätere U. nicht au ber 
ichen entflanden, fondern durch das Beiſpiel Chriſti u. der Apoſtel, d 
mahnung, durch den Geiſt des Ghriftenthums u. feine‘ Aufſchluͤſſe über 
der Seele u. über die Sünde ins Leben gerufen worden. Der 
vergleicht die Chriften mit Wettfämpfern (Eph. 6, 13. 1. Kor. 9, 24 
dert fle auf, ihr Fleiſch zu kreuzigen (Gal. 5, 24); der Apo 
die Ghriften, den Teufel zu befämpfen durch Rüchternheit u. (1 
5, 8). Durch die Sittenlofigfeit der heidniſchen Welt, durch die Furcht vor Bafih 
zung u. durch die Begierde nach einem heiligen, reinen u. gan, Don gewidneter 
Leben angetrieben, zeichneten ſich viele Chriſten durch ihre Enthaltſambeit 
Speiſe u. Tran, durch die —— auf die Werke der Ehe u. die ti 

ezogenbeit aus. “Diefe nannte man Aſceten. Weil fie ſich in ber 
hi amfeit befonder6 herv en, erhielten fle diefen Ramen; denu an 
hriſt zur Me verbunden, inſoweit er feine finnlicdyen Begierden durch Abb 
ber Nahrung u. durch andere Mittel im Zaume gu halten verpflichtet 
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RS dieſe An fpäter in tiefe Wuͤſten u. Gebirge zurüdgogen, um vom Treiben ber 
entfernt zu fen, wurden fie Anacdhoreten, u. dann wegen ihrer ein 
feiern Lebensweife Mönche genannt, bis fie ik fpäter wieder zu einem ges 
—* Leben fammelten, um ſich gegenfeiti gr Mi fen u. —* auszuführen, 
— hießen. So entſprang aus der A.e, die Jeder nad) eigenem Drange 
ach eigenem Gutduͤnken führte Be das 10 ggoronete u. geregelte Klofterleben. 
x 6 cetit iſt die Kunft u. Anweiſung, ten zu üben, Alles dasjeni 
thun, was der Wille Gottes verlangt; at heißt jet ß der angewandte —*— 
der Moral, welcher lehrt, wie u. auf welche Art man geichidt wird, bie 38— 
Gottes errällen u, welche Mittel mar dazu anzuwenden hat. Die A.e beflcht 
id dem Abbruche an Spelfe, Trank u. Schlafe, in Erbuldung von 
den, In Erniedrigungen u. Demüthigungen, in ber Aebernahme unangenehmer 
Werke, in Einfchränfung im Reden, tim Leſen guter Bücher u. dergl. hh. 
Afheffenburg, ehemals kurmainziſche, jebt Bayeride Stadt im Kreiſe 
Unterfeanfen u. u, Aſchaffenb burg m mit 8800 E. (darunter mır 230 Proteftanten), Hegt 
am Main u. der Afchaff, in reizender Gegend u. am weltlichen Abhange des Speflart, 
iR der Sit eines Appelintiondgerichte, Sanbgerihts, Rentamts, erichtö 1. 
IT. Ferner befindet ſich in A ‚ ein Lyceum, ein Gymnaflum, ein 
—** der en 5 Fraͤulein fuͤr die Erzieh der weiblichen Jugend, ein 
—— eine Zeichen⸗ u. — de eine Taubſtummenanſtalt, 
— —F * orſtinſtitut (ſeit 1832 mi der Untverfität München vers 
er neueften Zelt jedoch wieder hieher verlegt). Bon den öffentlichen 
—ã, nd beſonders bemerkenswerih: das ſchoͤne große Schloß, die Johannisburg 
enannt, in ven Jahren 1605—1614 erbaut, nen der ehemaligen Kurs 
en, "mit: einer Bibliothek, Gemälde u. un Kup ferftichtammlung. Auf diefer Biblio⸗ 
thef befinbes 4 eine aroße Bibelſammlun — u. viele Hand ref ten, u. die Ges 
gi etwa 450 Nummern enth WA befit Sn tüchtige Stüde alt⸗ 
a Sie en Kranad), Grunewald, Dürer), fowie au der nieder⸗ 
Schule des 17. u. 18. "Jahrhunderte. Ein, fchon ihres 
—— ern —— Bauwerk iſt die Stiftökirche, 974 unter 
ge Dtto von Bayern u. unter Trithemins, dem Abte des dort un 
ke actus egränbeten Denehictinerfiofters {m byrantwi wen SHr erbaut, 
der en fi merkwuͤrdige Skulpturen von Deter Johann urn 
fowie ——ãn “ . Gemälde von Grunewald u. Dürer. (Eine Galbe Stunde von ber 
Stadt Iegt der f Sön e Bufch, eine vortreffüge Anlage mit fchönen Bebänbent, 
weiche dem lebten Kurfürften von Mainz ihre Entflehung dankt. Auch der, n 
weit davon af Ber han „gef bat fehr fchöne a König Eohnla 
son Bayern, der ng gu 1 einer Sommer⸗Reſidenz wählt, ließ in füngfter 3 
bei biefer Stadt, Ye * ſtſinnigen Regenten fo manche —— chönerung vers 
dankt, ein pompelanifäes 2 erbauen, eine Billa, vie ganz nad) dem 
Model der fogenannten Bafa die Gaftore e Polluce in Bompeft bergeftellt wurde, 
— A. fol n zur Römerzeit unter dem Namen Asciburgum (welches Wort 
nad Mone von Ask (Eiche) ne iſt u. ſ. v. a. ——*— bedeutet), beſtan⸗ 
den haben. Sergeene zeugen och vorhandene Mauerreke von einem Römercaftell, 
Im 8. Jahrh. wird W. bereits ald Stabt erwähnt. Der heil. Bontfachus grüns 
dete daſelbſt ein Benedictiner Klofter u. Herzog Dtto von Bayern Gollegtats 
fift, dem ex die Stadt eb dem umliegenden Gebiete ſchenkte. Die —* öfe 
von Mainz eigneten filh, als Pröbfle des Stifte, diefe Schenkung zu u. machten 
zu ihrer Sommerrefibenz ward 9. ein Ober⸗ oder Vicedomamt des Erz⸗ 
— Mainz mit einem Slöcheninhatte von 18 M., das im Jahre 1803, na 
sufügung mehrer mainzifchen Aemter u. des Würzburgifchen mies Kurs im 
das Fürſtenthum X. bildete u. dem —— u, ur. Eh 
—— — Fürſten Primas, Karl von Dalberg (f. d.) zuertheilt zaune 
4806 machte es einen Beſtandtheil des —— — Frankfurt aus 
berg behfelt —— furt. ee 1814 Tom 
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A. an B hemerken ber, 1447 in A. ſtatigehabte, Reichetag ı. 

Te Tonnen Aber Arch ac Angelegen * beſonders wegen Ainerfennung —*X 
Nikolaus V. Im Jahre 1631 beſetzte Guſtav Adolf Die Stabt u u. dem Schweder⸗ 
—— gefiel es Her gen Schlofie fo gut, daß er dasſelbe mit der Ansicht a 


Bulld wa: 16 makım Die fchmeblfee MRajekkt wenigkend Die Bibel 
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ee ur ' ofere Res, fowie — alte ſtaͤdtiſche en u. ſandie dieſe, als 
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Aschantee), Name eines, ra Sn erflamme 
Bolbfüfte D von arte, in der Nähe der brittiſch⸗ afrikaniſchen 






Vo 1, daß, eine 1 Million ſtark, Geblel von ungefähr 





t. der 1822—1824 einen b % 
a. raten fie * m here Opa tion hs —— un bs ang 
zu erforichen. Bowdich er Expeditio and, 


n bef 
jeiner —— a. Cape —— — A“ (Ron. 1819) —3* _ 
Gumafit, die Hauptſtadt der A. mit 12-15 ‚000 &., bat breite, vegelmählg 
Aufrn, die aus Holy n. Rohr jebant find; ar allein ber fönigs 
Der König gibt die Gef it Zuziehung fein —— um Sie hm 
t , mit Zuziehung feiner eamten. Er ſo 
* eingeführt if, 3333 Weber haben, eine Zahl, auf de 
befon der& aber im Krie an ende Gerhart Ye er 
on aber im e, zeigen r bar e ge at; 
gen den nur felten ardon; den Eyfchlagenen Kähnelben fie das das He md 
dem Y be u. trinfen ihr Blut, um fidy dadurch tapfer u. — a machen. Bd 
Leichenfetern, befonder& Bornehmer, werben Sklaven u. felbft Freie nievergemepelt, 
Damit der Berftorbene eine zahlreiche Dienerfchaft Ins Senfeits witbringe Di 
Großen u. Reichen eben fehr luxurido. Bold u. Seide bemerfte die Brite 
fandtfchaft allenthalben im Ueberfluſſe. Der Sklavenhandel it ver Haupt u. vor 
theilhaftı fe BHanbelöpne bei den A. u. wird an bet Küße, unter fpantfcher Flagge, 
noch lebhaft betrt Sn neuerer Zcit wurden 2 Wiche Prinzen in London e 
gogen, die ſeit 8 wieder in ihre Heimath —*8 find. Vergl. Gray 
„Travels in western 3 —8 1825). Burton, „The african aluro trade“ 
A en —I h) om iftorif rdentlicher 
o oriker u. orden 
ſchichte zu Sonn, a zu — bet Frankfurt 29. April 1801 er — Bu kl 
demiſchen Studien fett 1819 gu Heidelberg, wo er fidy, neben Rhiloſophie n. The⸗⸗ n. Ihe 
logie, unter Schloffer (f. d) u. von biefem aufgemuntert, vorzugsweiſe 
Fache der Geſchichte zuwandte. Schon 1823 wurde A. Profefior am Gymnafus 
zu Srankfurt am Main, u. hat auch als biftorifcher 2 Sörf er, namentlich af 


dem Gebiet der Tpanifhen —5 Tuch gehe. on feinen Werken mw 
nen wirs Befchichte der Weſtgothen A ), —— der Ommatjaden fa 
Spanien und Dortugel 3 zur Zelt der Herrichaft der Almoraviden und Almohades 


a Bde., —* 1833 37), Geſchichte fer Sigmund's (3 Bien Fri 
1838 4), Geſchichte der Heruler u. Gepiden (Branti. 1 1835). — { 
wurde A. in Yolge des — e Verlangens, dem Aberwiegeaben protef 
Princip an ber Univerfität Bonn, zur Befriedigung der Bebürfniffe der zahlreichen 
Fe een en arg entgegenaufeßen, al® orbentl dr Pro 
feffor der Geſchichte dahin berufen. Gegenwärtig fleht er, im Vereine mit mer 
sen, groͤßtentheils ehnlimbilden Gen an der Spike eines literariſchen Unter 
nehmend „des allgemeinen Kirchen⸗Lexikons,“ das, wie w ft 
Anzeigen in öffentlichen Blättern verfichern, Alles, was auf bemfelben, * auf 
bem eneykior äbifgen Felde überhaupt je aan wurde, geleiftet wird m. werder 
wird, gänzlich verpunfelt m, unbrauchbar 
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Aſche, ber Kückſtand beim Verbrennen bes Holzes u. anderer brennbaren 
Körper. Diefen Ruüͤckſtand bilden gewifſe mineraliiche Beftanbtheile, welche bie 
Bilanzen durch ihr organiſches Wachethum theils aus dem Boden, worauf fie 
fiehen, theils aus ber Luft ziehen. Jene Beftanptbeile find: Kali, Ratron, Kalt, Bits 
tererde, Ciſenoxyd, Phosphors, Schwefelfäure u. f. w. Die U. der verfchiedenen 
Pflanzenarten tft in ihrer chemifchen Zufammenfebung fehr abweichend, ja, fogar Die 
A. der einzelnen Pflangentheile, wie die zu wieberholten Malen angefteliten Unterfuchuns 
gen erwiefen haben. Fuͤr bie Bottafchenfleder, ſowie für jeden Bewerbömann, der A. 

aucht, iſt die Unterfuchung ber Beflandtheile der verfchiedenen An von großer 
Wichtigkeit, u. Die, auf grünblicher Unterfuchung beruhenden, Refultate Bertbier’s, 
Hertwig’6, Frefenius’ u. Böttinger’s erweiſen die zur Genüge. — Im Hanbel 
fommen beſonders Eichen, Tannens u. Buchenholga. vor. Ihre Anwendung iſt 
fehr vielfach, namentlich wird fle bei der Seifenfabrifation, beim Leinwandbleichen, 
In den Färbereien, Glashütte, Kayencefabriten ıc., am meiften aber ‘zur Fabrica⸗ 
tion der Bottafche gebraudyt m. iſt ein beträchtlicher Hanbelsartifel, wie ſtatiſtiſche 
Deberfichten verſchiebener bedeutender Handelsoſtädie, z. B. Alexandrien, Amfterdam, 
Antwerpen, Archangel sc. beweiſen. Im deutſchen Zollverein iR die Einfuhr an 
gewöhnlicher A. bei weitem größer, als die Ausfuhr, namentlich macht in Breußen 
Danıla damit anfehnlicye Geſchaͤfte. 
ſchermittwoch, auch Afchtag genannt, if ber erfte Tag u. Anfang ber 
vierzigtägigen Faſte der Tatholifchen Kirche. Bon biefem Tage an fchweigen bie 
öffentlichen Beluftigungen; die Kirche zieht das Gewand ber Buße an u. beftreuet die 
Stirne der Gläubigen mit geweihter Aſche unter den Worten: „Memento homo, 
Ä ai pulvis es, et in pulverem reverteris!* Die Mbficht diefer „Einäfcherung“ 

‚ die fündigen Menfchen an ihre Hinfälligkeit u. zur ernfllichen Buße zu mahnen. 
Bon dieſer Ceremonie hat der A., Feria cinerum, feinen Namen erhalten. Schon 
im ten Bunde war es Gebrauch, zum Zeichen der Buße, der Innern Betrübniß 
B. Trauer, das Haupt fi mir Aſche oder Sand zu befireuen. Diefe fromme 
Debung behielt die Kirche bei u. freute den &läubigen, fo oft fie für ihre Süns 
ven Öffentliche Buße ablegten, Aſche auf das Haupt, was befonderd am Gingange 
ver Faſten von den Bilchöfen u. Seelſorgern unter vielen Gebeten geſchah. “Diele 
Aſche ſelbſt wird von Del« oder Palmzweigen gewonnen, welche im vorhergehenden 
Jahre geweiht u. jebt verbrannt werden. Die Aſchenweihe wird von fehr ſchoͤnen 
u. ergreifenden @ebeten begleitet. Um welche Zeit die Einäfcherung, wie bie Kirche 
fe heute, d. i. nach dem römifchen Meßbuche, übet, eigentlich eingeführt worben, 
kann mit Beſtimmtheit nicht angegeben werben, u. tft natürlich bei den einzelnen 
Bölfern, je nady der Zeit der Einführung des Chriſtenthums bei denfelben, früher 
oder fpäter gefäehen. — Gewöhnlich wird angenommen, daß biefe fchöne, ruͤbrende 
Uebung olgeme n tn Gebrauch gefommen feyn möge, nachdem bie frühere, öffent- 
liche Bußpischplin völlig aufgehoben worden war. früher gehörte in einigen 
—5 Didzeſen der Aſchermittwoch bis zur Mittagsſtunde, zu den gebotenen 

extagen. . 

Afen, von dem ffandinavifchen Worte As (auch Ant), Gott — Beißen in 
ber nordiſchen Mythologie diejenigen 12 @ötter und 12 Böttinnen, welche mit 
Ddin (f. d.) nach Skandinavien gefommen find. Zu den befanntern von jenen 
dt: Thor, Niord, Freyt, Braga; von diefen: Frigga, Saga, Eir, Freya. 

e wohnten in der prächtigen Burg Asgard, jever in einem eigenen Haufe, und 
hielten hier ihre täglichen Jufammenfünfte Ste find nicht unfterblidh, ſondern 
penießen einer goldenen Jugend, geratben im Marnmesalter in heftige Kämpfe mit 
en Riefen, verfüngen fich durch den Genuß von Iduns Aepfeln, welche ihnen bie 
Riefen zu entreißen fuchen u. gehen in dem großen Weltbrande unter. Rachher 
aber erflehen fie wieber zum Leben. Das Regiment führen fie gemeinſchafilich 
über die Welt, u. haben die einzelnen Berchäftigungen nu. Aemter, an denen aud) 
bie Afinnen Theil nehmen, unter fich getheilt. (5. übrigens den Artikel nor 
diſche Mythologie.) - oo 
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610 50007 Hohen’ Giyfen. I Dice 
bis 5000 —* 2* find mar waldlos, doch wit veide 
Begetation ehe in den in den Thälern iR fruchtbar. Reiben, 
Baummwollenpflanzungen u. ie Cu ewaͤchſe find allerwärts in ˖ A. u tn 

u die a ee u. Obfarten, die bier vorkommen, erinnern an bad nik 
tfluͤſſe ind: der Arad an der Rorbgränge, der Kiſtl⸗Oſen a 
—— Sriny, ua mit vielen —— — An der Sadweſtſeite IR ver Ex 
Urmia, * oder Mara ba. Das Klima iſt mild u. . gun; doch ind Eher 
n. Eis nicht felten. Die obner des Landes find im Wellen u. Süden fur 
den, übrigen® türfifcher Mbkanft, u. tie redend. Doch nd die verfifce Sn 
die Sprache der Regierung, des Handels u. der Schule: denn U. iR geg 
die weſtlichſte Provinz Berfens unter dem Namen Averbayan d. t. das Land ie 
Zeueranbeter. Die Bevölferung A.s mag etwa 2 Millionen betragen. Hanke 
Snbußie find bebauten. Die Hauptflabt des Landes iſt Tabrig oder Tauris (.d). 
atiſche & ſ. okinbiice Compagnie. 
atiſche —2 — aften u. Muſeen. Diefe Geſellſchaften haben ſich un 
Pr seleht, bie ge ehrten Borfhungen in — auf ——*8 Literatur, Bu 
Geograph Statik, Religion u. © gen, zu 
en m Syſtem zu bringen. Die Gere folce Belikdaf m wurde von Den Hohl | 
dem in Batavia gegründet ; bie Verhandlungen derſelben (Verhandelingen vn 
het Bataviaasch enootschap van kunsten en wetenschapen) haben jevoch a 
in neuerer Zeit hellungen von allgemeinem Intereſſe gebracht. Später, is 
Sabre 1784 n gründete William Jones, unter der Protection des Generalgounes 
neurd Warren Haflinge, zu Kalkutta einen Verein zum Studium u. ver Unter 
fuchung ber orientafffchen, befonbers ber indiſchen Aiterthümer u. Literatur, ai 
dem zugleich auch eine pbyfkaltiche Abtheilung verbunden war. Diele Gefellihaft 
gab früher die „asiatic researches“ (20 0 Be Kaltutta 1788—1833. 4.) heran, 
durch welche namentlidy die Kenntniß Indien⸗ bedeutende Bertfchrtite gemacht ” | 
n. läßt felt 1832 das „Journal of the asiatio sooiety of Bengal“ ericheinen, 
welchem fich beſonders die beiten des Sekretaͤrs der Beielihaft, James — * 
über indo⸗baktriſche u. u (ce 3 Numtsmarif —— Einen befonden Ru 
men aber machte ſich dieſer V in der neueſten Zeit dadurch, Daß er, alt 
1836 das —— teiment de den Gomite 3 öffentlichen Unterrichts bet ſeinen 
Oelten plöglich alle —— verſagte, die Herausgabe vieler ſanskrit⸗ara⸗ 
bifcher u. perfiicher Werke in Kalkutta fortfehte u. ee Mit diefem Verein 
fiehen die Sefellichaften für Medicin u. Wderbau in n aber, Berbinbumg. Rd Re 
dem Vorbilde der Gefelifchaft in Kalkutta bildeten fich ähnliche Bereine 
bay, Madras, in Benkulen auf der Infel Eumatra, in Malafla u. auf Pott 
welche alle fhon ihre Forſchungen veröffentlicht haben. Im Jahre 1822 entfan 
u Bari, unter dem Gchuße des damaligen Herzog6 von Drleans. u. durch di 
übungen Eylveſtre de Sacy's, eine afiat ſche Berettihaft, aus 1 Trö 
fiventen, 2 Bicepräfdenten, 1 Sekretär u. den membres du conseil et * 
souscripteurs, die einen jährlichen Beitrag von 30 Francs zahlen, beftehend, die 
feit dem Jahre 1823 das „Journal asiatique‘“ heraus a und mehrere 
Sanskrit, georgifche, armentiche, chineſiſche u. japanif fowi⸗ Zrammatun u. 
Rörterbücher, theilö auf eigene Koften druden lich, theils untergarn auch bereitd 
ein anfehnliche® aflat. Mufeum von Büchern, Handfchriften u. Alterthümern m 
let Art gefammelt bat. Kurse Zeit nachher wurde bie — 
en von Großbritannien u. Irland unter dem Patronat PL 
heine eftiftet, die Golebroofe 19. März 1833 eröffnete. Sie ſteht unter eines 
—* — — Bicepräfidenten u. Sekretaͤr. Eine beſondere Abtheil 
beſorgt engllfche, — ã u, lateiniſche Ueherſchungen orientaliſcher Werke 
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sohn der Gefeltfähaft, die auch Originalwerke herausgibt. in befonberer Zwei 
er Geſellſchaft, Durch den, 1842 verftorbenen, Grafen Muͤnſter geftiftet, bat fl 

bie Aufgabe geſetzt, nur orientalifche Terte zum Drud zu befördern, fo daß ſich jegt 
diefe beiden Sie gefellfchaften zwedimäßig in die Hände arbeiten. Das Organ 
der Geſellſchaft das „Journal of ihe asiatio society etc.,* feit 1833. u 
bie Gefellfchaft in London hat bereits ein ſchönes aftatifches Mufeum gefammelt, 
— In Rußland befteht zwar Teine eigentliche aflatifche Gefellfchaft; doch hat der 
Kaiſer Nikolaus ein Inſtitut für die aftatifchen Sprachen gegründet u. ein aſtati⸗ 
hes Mufeum angelegt. In neuefter Zeit bat fidh eine aͤgyptiſche Befellichaft in 


ß 
Kae pebltbet. Sn chland befteht dermalen kein foldyer Verein, doch ver« 


in Bonn erfcheinende „Zeitfi r bie Kunde des Morgenlandes” fo 
* Ben möglich bie Beheben ir —28 auf * Be der 


Aften , die größte Laͤndermaſſe der öftlichen GHalbfugel, die Wiege des Men- 
ſchengeſchlechts u. der Heerd, von dem aus ſich die Eultur auf die andern Erb» 
thelle verbreitet hat, erſtreckt fich in der riefigen Größe von 8 — 900,000 [I M., 
(da6 continental, A. wird zu 810,000 [I M. angenommen,) zwifchen 78° 10'’— 
1° 16' nörd. Br. u. 44° oſtl. — 152° weft. Sänge, durch alle Zonen, bis zum 
Hequator, in mehr zugerundeter, als geftredter, horizontaler Geſtalt. Der wehlichhe 
Punct des Feſtlandes am kaspiſchen Meere, einft Lekton, jetzt Baba, liegt 
Beten des Meerbufens von Adramyti, unter 3914° nörbl. Br. u. 43° 45° fl, 
Länge. Der Sftlichfle Punkt an der Beringöftraße liegt unter 66° 10° nörbl. Br, 
u. 208° Länge. Die nördliche Kenipe hr o Woftofnot oder das Rorboflfap, 
unter 122° — u. 78° 10° nordl. te; die ſuͤdlichſte Spihe liegt auf der mas 
layifchen Halbinfel, an der Straße von Singapore, weſtlich von der gleichnamigen 
Infel, unter 1° 16° nörbl. Br. Begränzt wird A.: im Rorven vom Rorbpolars 
meer; im Oſten vom Auftralocean u. feinen Theilen (kamtſchadaliſchem, japaniſchem, 
chineſtſchem Meer); im ©. vom indiſchen Meere; im Weften vom mittelländifchen 
u. ſchwarzen Meere, im N.⸗W. von der 7 Meilen breiten Beringsfirafe. Mit 
ben beiden andern Erdiheilen derfelben Halbfugel ſieht W. in continemaler Berbin- 
dmg, fo daß biefe, namentlich Europa, als feine Glieder erfcheinen. Mit Afrika 
beſteht nur durch die 15 Meilen breite Landenge von Suez eine Verbindung ; aber 
mit Curopa tft A. auf der 360 Meilen langen Erfiredung zwiſchen dem Meer⸗ 
bufen von Karien u. dem Taspifchen Meere, wobei Ural u. Wolga die Graͤnz⸗ 
ſcheide bilden, verbunden. Die vielfach eingebuchteten Küften haben einen Umf ng 
von 7,700 Meilen. Davon rechnet man 3,400 auf den indiſchen Dcean, 2,1 
auf den großen Drean, 1,550 anf das nördliche Eismeer, 650 auf das mittel, 
u. ſchwarze Meer. Da das continentale A. einen Flaͤcheninhalt von 810,000 [_] M. 
hat, fo verhaͤlt fich die Küftenlänge zu dieſem, wie 1 : 105; bet Europa dagegen 
wie 1: 37. — Obwohl die horizontale Geſtalt A.s ſich als eine centrale Gontis 
nentalmafie darſtellt, fehlt es ihm dennoch nicht an einiger Gliederung, indem bie 
Meere an der OR, Güd- u. Wetfelte tief In das Feſtland einichneiden. Die 
wichtigſten der hiedurch gebildeten @lieder, die zufammen einen Flaͤchenraum von 
155,000 [I M., alfo [or ben von Auſtralien haben, u. daher 13 deö ganzen Erd⸗ 
theils einnehmen, find folgende: 1) Im Weiten, als Uebergang zu Europa, u. von 
demfelben durch Die Straßen von Gonftantinopel n. Die Dardanellen getrennt: Kleina. 
oder Ratolien, mit der zahlreichen Infelgruppe der Sporaden im Welten u. der Infel 
Eypern unfern der Sübfüfte; 2) gegen Süden, zwifchen dem rothen u. perſtſchen Meere : 
Arablen; Worberinbien zwffchen dem perf. u. bengal. Meere; Hinterinbien mit der 
Halbinfel Malakka, die Infel Ceylon u.der, nach Auftralien hinüberführende Infelgürtel, 
welcher in Die Hauptgruppen der Philippinen mit Mindanao u. Luzon, Borneo, 
Celebes, Moluffen, roßen Sundainſeln mit Sumatra u. Java, endlich der 
Heinen Sundainſeln mit zimor zerfällt; 3) im großen Ocean: Korea, Kamiſchatka 
u die Halbinfel der Tſchukiſchen. Im Norden find die fibirifchen Küften allerdings 
jerfplittert; doch mehr durch die erweiterten Nuͤndungen mächtiger Ströme, alb 
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durch Meereöbuchten, wie denn auch, außer Neufibirien, 
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ferner Vaigah u. Rowaj⸗⸗ 
Semlja, der größte Inſelreichthum aus Limans, d. b. durch Die Flüffe an nn 
Küften gebildeten Moräften befleht. Außer den, hier bereits angegebenen, Inſeln .. 


albinfeln gehören weiter noch zu A. folgende Infeln u. Inſelngruppen im Güde 
Ar a) im Süden: bie ara’ Diven, MalesDiven, der —— Archipel, die 
Andamanen u. Nicobaren, der Mergui⸗Archipel, die Banfa- u. Suluinſeln; b) im 
Dften: Hainan, Formofa, Thufan, die Madiſchko⸗, Lifejo-, Argobispo⸗Inſeln, die 
japantfchen Infeln Quelpart, Kiuflu, Tago, Nifon, Seffo, Iturup, Sakhalin und 
die Kurilen. — Bon den Meerbufen find zu bemerken; im Norden: ber oblide 
u. lenaiſche; im Dften: ver ochonfifche; das gelbe Meer u. der von Tonkin; im 
Süden: der von Siam u. Bengalen; der yerfiiche u. der arabiſche Meerbuſen. — 
Die vorzüglichkien Gebirge A.s find: 1) der Kaufafus, zwiſchen dem ſchwarze 
u. Fasptichen Meere, 2) der Ural, auf der Gränze zwifchen A. u. Europa, 3) 
der Altat, oder das Goldgebirge, fafl In der Mitte des Kontinents, 4) das Kaw 
gat ebirge, öfllih vom Altat, 5) dad DasUrgebirge, zwiſchen dem Gebe 
ed Amur u. der Lena, öſtlich von Beifalfee, 6) der Himalaya, bad hödk 
Gebirg der Erde, zwilchen dem Brabmaputras ®anges u. Indns, 7) der Hindw 
Kufch, welih vom Himalaya, 8) dad Gats⸗Gebirge an der WeRtüfle da 
vorderindifchen Halbinfel, 9) ver Ararat, 10) der Taurus, welcher mit de 
nördl. Küfle des oͤſtl. Theils des mittelländtichen Meeres faft parallel läuft, 11) 
per Libanon in Eyrien. — Die bebeutendfien Flüfle u. Ströme find folgende: 
Obi oder Ob, mit Irtifch u. Fentfei, Dlenek, Lena u. Kolüma, biefe in das 
nördl. Eismeer; Anadir, in den Meerbufen von Kamtſchatka; Amur, tin de 
ochosifchen Meerbufen, Ho an g⸗Ho (gelbe Fluß), Yangtie- Klang, St-Kiang 
KRambodja, diefe in das chineflfhe Meer; Menam, dis: in den Buſen von 
Siam; Irawaddi, in den Meerbufen von Martaban; Ganges ober Ganga mit 
Dfchumna, Brahmaputra u Godawery, diefe in den Meerbufen von Be 
galens der Sind oder Indus, in das perflihe Meer; der Doppelfluß Schatt, 
aus Euphrat u. Tigris gebildet, in den perfifchen Meerbufen; Mb ft, einft Oro 
tes, in das pittellänifche Mer; Dſchihun u. Sihon in den Aralfee; Uralu 
WB olga In das kaspiſche Meer. — Bon A.s Seen find zu bemerfen: in Evria 
dad todte Meer; in Armenien der Wan⸗ u. Urmiah-Gee, das große kaspiſche Ren, 
der Aralſee; ferner noch Telekul, Tuslul, Balkaſch, Alaktugül, Alakul, Satan, 
Sumi, Balfal, Lop, Koko⸗Ror, Tonsting, Po⸗jang, Teikiri, Jamdrto, Lulh, 
Goltſcha. — Nach allen Angaben, die man bis jetzt in Europa darüber hat 
Scheint es, daß das mittlere U. ein, hoch über dem Meere liegendes, Land if, von 
welchem aus ber nörbliche, öftliche, füpliche u. weflliche Theil fich gegen bie Kuͤſen 
hin abflufen. Dex mittlere Theil wird von Leinen Fluͤſſen durchbrochen; von feinem 
Rändern aber fließen mächtige Ströme nach allen vier Weltgegenden, u. auf be 
waflerarmen Höhe, auf welcher nur einige Gteppenflüfle find, breiten wette Ebenen 
fi) aus. Die nördliche Hälfte As Liegt wenig über des Eee erhaben ı. ſ 
nur von mäßig hohen Bebtrgen u. von niebrigen Hügeln durchzogen, „größte 
aber eben zu feyn. Der fühliche Theil dagegen t größtentheiie e ai ne 
an ben Seiten der großen Ströme niebrig u. eben. A. geichnet ſich vor ben ührk 

en Gontinenten bauptfächlich durch feine weten Tafel» u. Hochländer auß, bie 

zum Iieflande verhalten wie 13: 5. Bon den Küften des japanifchen n. 

neflfchen, bis zu denen des mittelländifchen u. ſchwarzen Meeres, erſireckt fich Mittd- 
oder Hoch⸗A., als zufammenhängendes Hochland in einer Länge von 1300 R, 
von DR nad) Welt, am Oftranbe fich in einer Breite von 500 DM. ausdehnen), 
nach Weften zu aber immer fchmaler werdend, fo daß der änfßerfte Weſtrand ii 
Kleine. kaum den zehnten Theil der Breite des Oftrandé erreicht, u. umfaßt I 
dieſer Erſtrecung einen Flächeninhalt von 340,000 M. Dasfelbe wird, unter: 
90° ÖRL, Länge, in der Gegend der Waſſerſcheide der Quellen des Indus u. dei 
Sihon, dur das (Eingreifen des Tieflandes von Turan u. Hinbofan in gwei 
Hanpimafien, dad Hochland von Hiniera., u. das Hochland von Borbrte 
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icbert, die jedoch In dem wilden, ſchneebedeckten, GO DR, breiten, Gebirgsiſthmus 
Ger Bu K 3883 mitelnander haben, Beide Hochländer unterfchelben 

übrigend auch in Groͤße u. abfoluter Höhe, fo daß man fie mit Recht als 
zwei verichiebene Terraffen von einer hoͤhern u. größern, wie von einer niederern 
u. kleineren, Art betrachten Tann. Faſt laͤngs feiner ganzen amebehnung bon W. 
nach O. liegt im N. von Hocha. das 186,000 M. große Tiefland Sibirien, 
das ſich ſudweſtlich, unter dem Namen Turan, in Geſtalt von Sands, Galys u. Kies⸗ 
ſteppen, die ſogar 75 F. unter dem Spiegel des ſchwarzen Meeres are, bis zum 
kasſpiſchen, u. weiter weſtlich bis zum Thwaren m. azow'ſchen, Meer hinzieht. 
Süpwärt6 dehnt es fi) aus bis 37° n. Br., oftwärte bis 85° öfl. & Auch 
dem Oſtrande A.s liegt ein Tiefland vor, welches jedoch nicht, wie das fibirtfche, 
einen zufammenhängenden, großen Zlächenraum einnimmt. Dieß ift die große chi⸗ 
nefifche Riederung, von dem Jantfe » Klong nordwärtd um. den Hoang⸗ H0 
bio zum Golf von Peiſcheli, eine fruchtbare u. eben fo wohl angebaute, als ſtark 
bevölferte bene, die von einer Menge fiehender u. laufender, theils Fünftlicher, 
theils natürlicher, Gewaͤſſer durchſchnitlen if. — Wie dem Süprande des großen 
Gontinents weſtlich das weidereiche Mefopotamien u. das heiße Arabien vorliegt, 
fo bildet Hindoftan in feinem fandigen, ſterilen Charakter der weſtlichen Sindebene 
u. reichbewwäflerten Gegenden des äftlichen Bengalens einen fcharfen Gontraft zu 
den naben Rcenmafen des Himalaya. Als breite Längenthäler, oder fchmale 
Thalſohlen, werden die hinterindifchen Tieflaͤnder durch die hoben Bergletten von 
einander gefchieven, die, von dem Himalaya aus ſich verzweigend, auf der Weſt⸗ 
feite dad Irawaddythal abſondern. Den Haupttheil des aflatifchen Continental 
förpers erfüllt das öftliche Hocha., oder das Hochland von Hintera., das 
mit dem Umfange von 280,000 M. das Areal von ganz Europa um 112, 
[I M. übertreffend, u. faft ein Dritttheil von ganz A. einnehmend, ſich innerhalb 
der, durch das Tiefland von Sibirien, ben tatariicpen Sund, das japaniſche u, 
Ayineflfche-Meer, die Küftenlandfchaft von Tonkin, die hinterindiſchen Kettengebirge, 
Aracan u, Hindoflen, die Rorboftede von Vordera. u. Die Tiefebene Turan bezei 
neten, Oränzen von N. nah S., d. 5. vom Nordende des Baikalſee's bis zum 
nördl. Wendekreis, 470 deutfche M., u. in der Richtung von W. nad O., d. 5. 
vom 90° öRl. 2, bie zum tatarifchen Sunde, 750 beutfche M. erfiredt. Bon RW, 
u. N. gegen S.⸗O. u. ©. ſcheint die innere, von mehreren Bebirgsfetten von W. 
nach O. durchzogene, Scheitelfläche diefes Hochlandesf ſich von 2— 15,000 5m 
erheben, u. iſt nach allen Weltgegenden von Randgebirgen eingefaßt, die, zumeiſt 
in ihren Gipfeln, eine noch größere Höhe erreichen. Der Südrand desſelben beginnt 
ungefähr auf jenem, ſchon oben angegebenen, Durchſchnittspunct des 90° äftl. 2, 
mit dem 35° n. Br., da, wo ber Judus fih nach ©. wendet, u. zieht in der Ri 
tung von NW. nad) S.⸗O. bis zum Kanal von Fokien, 650 M. weit hin. Die 
ſteilen Abfaͤlle dieſes Suͤdrandes flürzen in Rand u. rn zu der 
fumpfs u. waldreichen, 5 — 6 M. breiten, Hügeone Tarai des hindoſtaniſchen 
Zieflandes, u. jmur ale Ausläufer des 370 M. langen Himalayagebirgs. Indi⸗ 
ſches Alpengebirgsland nennt man diefen ganzen fühlichen Gebirgögürtel, ber in 
einer Breite von 40 bis 50 M. das Hinterafiatiihe Hochland im S. umzieht. 
Bon den Quellen des Brahmaputra an fireicht der Südrand des Hochlandes AfL. 
weiter, unter dem Namen Stine» Schan u. Nan⸗Ling. Bon ber Beichaffenheit 
dieſes Theiles iſt jenoch nur ſehr wenig befannt. So wie es fcheint, beftchen dieſe 
Gebirge nicht aus einem Syflem paralleler Ketten, fondern aus hohen nr 
pen u. Berggügen, denen fumpfige u. bewalbetc Niederungen vorliegen. Der D 
rand, fünlih vom Yantſe⸗Kiang, 120 M. von deſſen Mündung flromaufwärts 
beginnend, u. von S. nah N. in einer Ausdehnung von 450 M. bis zum obern 
Laufe des Amur fich erfiredend, wird durch die Gebirge Yin-Eing u. Khinggans 
Dia gebildet, die fi) an die hohe Scheitelfläche anlenen, u. ſuͤdlich Ar dem wild 
—— kleineren chineflichen, u. nörblich zu dem größeren, mandſchuriſchen Alpen⸗ 
lande übergehen, welche beide Berglänber] durch den Hoang⸗ Ho von, einander 
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ligen Uebergängen zu dem anliegenden Tiefland, n. durch Die Becken 
ne fanfee® bel ven gegliebert, weiße mit dem allgemeinen Ramen bei 
Dasurifchen Alvenlanneb, des Syftemd des Nitat u. des Dfungariihen 
br ding vr bezeichnet werben. Dem — liegt ſuͤdlich der NRuz Tagh, d. 
aber, vor, im engen Anſchluße an den fühwärts fireichenben 3 
der feine nordweſtlichen Abfälle mit den Grbebungen des 
vereinigt. Dieſe beiden ſchließen als Weſtrand an „Kreis ber En 1a ie 
Hochland gelagerten Gebirge. Die weſtlichſten Geh I —— 
von —— smannigfaltig burchpogen ‚ welche vie —æe— — 
oder Sihon u. Amu⸗Darja, ſowie die obern Gegenden dieſer Ströme anfüße. 
Das Innere des, von — —— en na allen a tgegenben eingefchlofe 
nen Hochlandes, alfo die Scheitelfl Iben, iſt wieder von Prag Bay 
Setten durchzogen, die ben —— be Güdrandes an — 











ſtehen ſcheinen. Die drei wicht Ze fetten fi, 2 * 
—— — zwiſchen dem olor-Ta deg 
orum ober Thſun⸗ding, Dſang —* bekannt; ») * — 


—— — ——— als oͤſtl —— des Mu 4, 
c) die mittlere Hochgebirgokette der Küen-Rün oder — —* olot⸗ 
Tagh oſtwärts bis zum Quellgebiete der beiden chineſ. Fluͤſſe ſtreichend, wo fie ſch 
mit dem Din-eing Sereinigt. Durch diefe Gebirgsketten wirb num vie, in eine 
mitteleren Höhe von 6 bie 8,000 $. fidy erhebenden, Scheitelflaͤche des interofati 
ſchen des in drei große Gebiete getrennt, welche man Tibet, bie hohe 
Tatarei, bie AT oder Mongolei nennt. — Auf Heinerer Baht 
von 71,000 M., u. niedriger an Höhe, indem es fidy nn 4,000 F. über die 
—* —— —— das Hochland Vordera.s an die Öflichen Hoc 
maffen, u. —A en drei Abtheilüungen des Platean von Iran, vom Indus bi 
—5 dian des — bed sb Memo; t des —— von He 
Han, —— u. Kurdiſtan im W. von Stanz u. des Hochlandes von Re 
Die Gcheitelebene des Plateaus yon gran iR im D. noch 6,000 8, 
—* ®. 4,000 5. hoch, in der Mitte aber, in den Umgebungen bes Zarehſees pa 
2,000 $. "eingefentt, Salz, Kies⸗ u. Sandwühen bededen ımabfehbare Ränne u. 
*— Gebirgewälle umſtehen ſie von allen Seiten. Im Weften erhebt ſich die 
——— des Hindu⸗Kuſch, die 17 anf ber —— der Duden 
u u. Kabul anöbreitet,® u. ſuͤdwaͤrts zu dem lebtern u. bem Indut, 
nordwaͤrts aber in das Alpenland Sondima —E Der Nordrand * 

Anfangs durch einen weſtwaͤrts —— gugtaue des Hindu⸗Kuſch, 

Paropamiſus der Alten, gebildet, welcher als ein, zus wilden, klippigen Gef 
fetten beftehenbes, weibereiches Bergland erfcheint. Er fällt zum Zieflande Turat 


m Ganzen der zugänglichfte Theil des Hochlandes. Go fireicht er bis an die 
Shbokede" des rt un Fr an ee Güpdende der hohe * wilde gisrut 
— — u. — au dem Eee, fanfter aber nach ©. zu abfält, bis zur Mündung 

Gebirgsoſtrand von Iran bildet ein, An mehreren parallelen Ketten 
Befchenber, > Tänge des rechten Ufere des Indus bis zum Meere binab fireifende 
Sebirgezug. Zimaͤchſt dem nbus eg das —— wohn bie Alpen⸗ 
landſchaft awer am Indus „geb —2 — Bon der hoben Alpenlandſchaft 
Kelat zieht ſich, länge der Dane vs hen Meeres, der Güprand von age 
der ebenfallß aus mehreren parallelen —* beſteht, welche ſich dem Junem 
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immer höher erheben, u. Längenihäler einfehließen, bie ———* 
übereinander liegen. In ——— —— 

— Rabe zum perfiichen Meerbufen ab, ſo oh —T nur hen — fans fans 


flenraum laſſen, der fi) von ber Mündung des Indus bi6 zum 
Schat⸗d⸗Arab Nur von unbebeutenben ‚ Senäfern 1. von feinem Quer⸗ 


® ein überwwinbliche® Hinderniß einer 
— zwiſ — Sn horn Iran. de — la an 
ver OR fe treffen dann’ der Güdrand u. — zuſammen, u. ver⸗ 


gen latean 

v tn NW. ochebenen 4,5 ‚ Keine © 1 8,400 
mel a hen. Die, fo —— n —2 — Scheitelflaͤche v — Iran in fi 
Hi Gate —— eine weſtliche, bie perfifhe Hochebene. 
bedeutende Klüffe, von Salze, Kies⸗ oder Sands 
rn le F —— —— — de Dan 
RB, die Namen: Kerman u. 0 Farfiſtan — Zuſammengeſebier, als die 


von Iran, iſt die *— in ihr ng ſchrarmenifchen Alpenland⸗ 
ſchaft. Hier erſcheinen in Fo Suͤdweſtrandes von nn — a 
Ranifchen Ipentertaffen als eine wilde, el zerklüftete, Günbegränzun 


ebenen um den Urmia- u. Wan⸗See, während diefelben nördlich, in Berg va 
Elbrus bis zu den tiefen TShatipalten des Araxes u. Kur, von dem Alpen 
Aſerbeidſchan u. dem armeniichen Berglande eingefaßt werben, imo, neben Hoch⸗ 
ebenen, wie die 6,000 %. hohe von jerum, ‚neilgenadtte Gipfel in die Wolfen 
tagen; fo der 16,000 %. babe —* u. vulkaniſche Gewalten en Boden. Fa ha 
in baden. Aus biefen Belelabyrinthen löfen ſich mit vorherrſchen 
die Randgebirge ab, welche die kleinaſtatiſche Halbinfel im R. u w —— 
ihte Innern Abfälle zu einem — Jetetn u. —** Plateau 
einigen, das im Argäus u. Haſſan⸗ Dash 12 13,000 $. hohe Poipfel träht. 
Das Randgebirge der Suͤdkuſte führt den all —* Namen Taurus 
oͤſtlich mit einer abfoluten Höhe von 10 — 12,000 F. — Die übrt en  @e g6- 
ausfülungen A.s find als von dem Innern Hochlande getrennte Geblrgsglieder zu 
betrachten, die alle, bis auf den Kaufafus u. zum heil auch bie orfbkrifägen 
Oränzfetten, in Merivlanrichtung liegen u,, mit Ausnahme der Gebirge 
indiene, durch Tiefebenen vom continentalen @ebirgöförper getrennt find. f ber 
— ——— Sand ränge erhebt fich, eiwa 40 M. nörbfich vom 
u. Aral⸗Se lange Ural in den drei Abtheilungen bes 
—* chen oder —*8* des —** erreichen, u. des ſuͤdlichen ober niedern Ural, 
nit Bipfetn bie zu 5, 000 $. Höhe, aber ohne Verbindung mit dem aflat. Hoch⸗ 
Auf dem Iſth bmu6 zwiſchen dem caspiſchen u. u Khmargen Meere erhebt N 
en lange Kaufafus in Ketten von 10 — 11,000‘, zwifchen 
fyalten u, „iefgen Derggipfeln, wie dem 17,300 8. hohen Eibrus u. 15, 5.000 E 
hohen Ra Bichoins von der Inutihrarantichen Done erheben ſich allmäblig 
br forifchen Gebirgslandes zu den 8,000 F. auſſteigenden Ku 
8 ibanon u, —X welcher ſchmal u. terraffenförmig um fchmalen KRüs 
ſten aſtinas abfällt, u. fühwärts einerſeits zur ſandigen Hochplatte El⸗Tyh 
welche fich bis zur Landenge von Suez fortfegt, u. . begrängt wird bur 
das ſteile, — * Sina gebirge, anderfeits zum Plateau von Soriflan, u. durch 
Mn \ Jum arabif —2 — ſelbe trägt ächt afrifantfchen Charakter 
einem n Kinförm en Scheitel, von kahlen Oeletekten, andwüften u. Steppenland⸗ 
—X* —58 u. feinen terrafienartigen Rändern, deren treimende Seötrgeieten 
an ve: Wefttühe bis zu 8,000 %. auffleigen ——— nz u. 1 D: bes f — 
—* Iphes zum m zweiten Male fl ächen auffleigen, fo auch 
— ang —*X* ſich nemlich, als Auefüllung ber vorderen Dale 
el, das Plateau von Dekan, in einer Steigung von W. nah D. u. mitt 
lesen Höhe von 2000-2400 5., weftlich durch die böbern Randgebirge re Beh 
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Shats von ber ſchmalen Küfenchene Malabar, IR durch vie 
nieden Oſt⸗Ghats von der breitern, ebenen Küfle Koromandel 
die innere, keineswegs einfürmige, Hochfläche noͤrdlich durch Die Keiten bes 2008. 
lang vom Meerbufen von Cambay bis gegen ben obern Theil des Kr re 
h Vindhya Gebirges u. die Malwavorberge vom bin Tiek 
lande geſondert iR, vereinigen die Ghats fühlicdh In der Quellgegend des Cu 
wery zu ber hochſten Gebirgslandſchaft der Halbinfel, dem Ril-Berri, d. b. Band 
Bebiige, mi 8000 $. hohen Gipfein. Dieſes fällt ſteil zur fehlen Tiefebene 
Gap herab, welche, die ganze Breite der Halbinfel einncehmend, vie Küßenfäume 
von Malabar u. Koromandel mit einander verbindet, erhebt fich aber tm Güben 
wiederum als Ali⸗Gerri zu beveutenver Höhe, taucht mit dem Gap Gomerin ins 
Meer u. erfcheint auf Ceylon wieder in ver Bruppe des Aramspif. ge 
trennt von dem Hochlande A.s, wie die vorderinpiichen Gebirgserhebungen, u. al 
Ausläufer des Sine⸗Schan zu betrachten find die binterinbifchen, oder malaviſchen 
Bergfetten, deren eine die Südfpige U 6 erreicht, auf den Sunda⸗Juſeln mit mu 
kaniſcher Thätigleit wieder auftauchend, die aber alle faſt eben fo unbekannt int, 
wie ihr nördlicher Stamm. Wenn das Junam⸗Alpenland, der Peking, Ras 
Sing u. die Ketten von Korean weniger al6 getrennte, vielmehr blos als die be 
vorragendſten Glieder bes chinefifchen m. mandfchurifchen Alpenlands erfcheine: 
fo treten Dagegen bie, aus dem Daruriichen Alpenlande ſich abzweigenden, opfbirl- 
ſchen Gränztetten, der Aldan⸗ Jablonoi⸗ u. Stanowoi⸗Cchrebet —— auf, 
Sie fallen almählig zum Tieflanve, fleil zum nahen Meere ab, erfireden ſch bis 
m Dfkcap u, fleben in Berbindung mit den Bulfanfetten Kamtichattas, bie Ihren 
arafter auf den oftaflatifchen Inſelreihen vielfach wiederholen. WBulfane finde 
man überhaupt auch in den melften Gebirgen U.8, allein fie find, wie dieſe, fer 
unbefannt. Das Klima As If wegen feiner Bodenlage u. feiner Ausdehmmg durch 
alle Zonen ber nörbl, Erohälfte In dem verſchiedenen Gegenden fehr verſchieden 
Als gemeinfame Züge kann man jedoch annehmen einen continentalen Gharahe 
defieldens harte Winter u. heiße Sommer, Abnehmen der Wärme von 
nach OR, u. einen befchräntten, tropffchen Einfluß. Gegen Europa iſt das Klias, 
Sid, ausgenommen, umter den gleichen Breitegraben viel rauher. Es win 
biefe Erſcheinung ſowohl durch die horizontale, als vertikale Beftalt U. bedingt. 
Dem überall floßen feine Rorpfüflen an die Wintergränge des Polarfreifed, wie es 
denn auch von dem nörbl. Eiömeer in einer Länge von 1500 M. berührt wird, 
während fich die Sommergränze deſſelben nur an einigen Punkten u. für eine funk 
Zeit von den Küften entfernt, da ver größte Theil der Tropenzone vom Meett 
bevedt if. Die Nordwinde, deren Gewalt in ben offenen Ebenen, weſtlich vom 
Meridian des Baikal bis zum 52° nörbl. Br. u. weil. vom Merivtan des Bolt 
bis zum 38° u. 36° nörbl. Br., durch keinen Gebirgezug gemildert wird, ehe 
über eine fchneebebedte Eisfläche, welche gewiffermaßen das Feſtland auf ein 
Seite gegen N. bis zum Bol, auf der andern negen N⸗O. bis zur Region dd 
PMarimums der Kälte verlängert, das in den 78° oder 86° der oͤſtl. L. verlegt wird 
Das contimentale U. bietet der Sommerwirkung nur einen fehr unbebeutenben 
feften Landes in der heißen Zone bar. Zwiſchen ben Meridianen, melde 
feine oſtlichen u. weſtlichen Enden begränzen, nämlich zroifchen benen des Gap TIÄr 
Eotöfot u. dem Ural ſchneidet ver Hequator den Ocean; mit Ausnahme eined fies 
nen Theils der Infeln Sumatra, Borneo, Gelebes und Silolo, giht es in dieſen 
Meereöfirihen fein Land unter dem Aequator. Der continentale Shell Ab gr 
nießt folglich weit weniger die Wirkung des auffleigenden Luftſtromes welche 
Stellung Afrikas für Europa fo wohlihälle macht. Andere abfühlen®e Un 
fachen in A. And: deſſen Geftalt in hortzontalem Stimme, oder die Korm feiner Er 
touren, bie Unebenheiten feiner Oberfläche in verticaler Richtung u. feine zflich 
Stelung in Bezug auf Europa. W. befitt eine Anhäufung ves feften Landes u 
zuſammenhaͤngenden Maflen, ohne Bufen u. bedentende ventnfulare Verlängerung 
noͤrdl. vom 30° Br, Große Gebirgsſyſteme in der Richtung von W. nach O., DTM 
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hochſte Ketten die, der heißen Zone am nächften gelegenen, Gegenden rän 
tcheinen, ſtellen ſich auf großen Streden dem Zutritte der Sudwinde * he Sr 
erhabene Plateaux, 2 jedoch, mit Ausnahme von Weſt⸗Perſien u. Tibet we⸗ 
niger zuſammenhaͤngen, als man fie allgemein darftellt, liegen zerſtreut von dem 
Gebirgsknoten von Kaſchemir u. Ladak bis zu den Orkhon⸗Quellen auf einer 
unermeßlichen Länge in der Richtung von Süd Wet nah Nord⸗Oſt; fle durch⸗ 
ziehen oder begränzgen Tieflaͤnder, häufen die Schneemaflen auf, bewahren 
diefeiben bis tief in den Sommer hinein u. üben durch die herabfließennen Ströme 

einen Ginflug auf die Umgegend aus, deren Temperatur fie herabdrücken. Endli 

iſt A., der ganzen Länge @uropas nach, von einem Meere gefchieven, das weftli 
von den Weſtkuͤſten liegt, die in der gemäßigten Zone ſtets wärmer find, als bie 
Dftfüfen eines Gontinents. Die bedeutende Berbreiterung Curopas in der Rich⸗ 
tung der Meripiane vom Hintergrunde des fantihen eerbufens an trägt zur 
Abkühlung der vorherrichenden Weſtwinde bei, welche für. den Theil der alten 
Belt, —3 — öftlih von der wenig erhabenen Gebirgsmauer des Ural liegt, 
Landwinde find. Dazu kommt noch, daß ſich durch ganz A. von W. na DO. 
ein Hochland erſtreckt, defien Kälte erregender Einfluß nach allen Eeiten hin wirs 
ten Tann, u. daß die Tieflaͤnder größtentheild in der gemäßigten, oder in ber kal⸗ 
ten Zone liegen. Einer milderen Temperatur erfreuen ſich nur die Terraſſenland⸗ 
fhaften der Gebirge. Zur näheren Eharafterifirung der Elimatifchen Verhaͤltniſſe 
4.6 muß diefes Land in einzelnen Revieren betrachtet werden, bie na auf die 
vier Abthellungen des noͤrdlichen, des mittlern hoben, des fünlichen u. fübäflichen 
und des weftlichen befchränfen laſſen. 4) In dem hohen Hinter⸗A. nehmen, 
wie in Afrika, ſpärlich bewäflerte Ebenen u. Steppen ungeheuere Räume ein, uns 
ter gleichem Ginfluß einer Eontinentalen Dürre u. Trodenheit der Atmosphäre, 
Den, durch trodene Luft nur um fo härteren, Winter bezeichnen heftige Stürme, 
während die, im hoben Sommer glühend heiß brennende, Sonne die dünne, waͤh⸗ 
rend der milden Srühlingstemperatur ſchnell empor gefchoflene, Dede kurzhalmiger 
rar eben fo fchnell wieder verfengt u. die, von @lutwinden burchwehte, Ebene 
in einen duͤrren Anger verwandelt. Anders, als auf der bseiten ebenen Scheitel 
füce, geftalten fich die Verhältnifie in den wohlbewäfierten Thälern der Randge⸗ 
gelandichaften China's, der Mandfchurel, Daruriens u. f. w., denn da bekun⸗ 
den hochkämmige Waldıngen, dauernde Rafenflächen, ein üppiger Anbau, eine 
mannigfaltige u. zahlreiche Thierwelt günfligere Raturverhältniffe. 2) In Süd 
oft= 9. ımterfcheinet ſich das Klima der Tiefebenen u. Küftenfiriche von ben Innern 
Berggegenden, da diefe den Einfluß des nahen Oceans nur auf erflere befchräns 
fen. ährend die Ebenen des Ganges u. Indus im Ganzen heiß, die lehteren 
trocken, die erften fchwäl u. naß find, u. aus dem feuchten, von tropifcher Sonne 
erwärmten, Boden eine üppige Begetation zu amerllanifcher Riefenhaftigkeit empor» 
fchießt, iR das Klima des Plateau von Dekan, wie das ber Infeln, das fchönfle 
von der Welt, weit entfernt von brennender Hibe, wie von Schnee ober Eis erzeu⸗ 
ender Kälte, u. ruft einen, far fortwährend dauernden, Frühling hervor. In Vor⸗ 
Derindien bilden die hohen Weſt⸗Ghats eine Wetterfcheide; denn während die Weſt⸗ 
füften u. das Innere Hindoſtans die naffe Jahreszeit zwiſchen Mat u. Septem⸗ 
ber haben, fo fällt fie auf den Oſtküſten vom Dftober zum Januar. Auf den 
Wechſel der Jahreszeiten haben in Indien die periodiſchen Binde, Mouſſons ges 
nannt, einen bedeutenden Einfluß. Bom Oltober bis März weht ver nmorböftiche 
u. bald darauf wiederum, bi6 zum Dftober, der ſüdweſtliche Mouſſon. Lebterer, der 
zuerft die Kuͤſte Malabar trifft, bier von den Wels Chats aufgehalten wird u. 
erft langſam über dad Plateau binfreichend, zur Oftküſte gelangt, bringt Nebel, 
Schwule u. Regengüffe. Erſteret Trodenbrit u. nicht felten empfindliche Kälte, 
Die chineſiſchen Tiefebenen- werden durch bie Rachbarichaft der Schneegebirge tn 
nörblicherer Breite dem tropifchen Klima, durch den nahen Dcean aber auch dem 
continentalen Gharakter mehr u. mehr entrüdt. Auf den chinefifchen Voralpen, 
wie in den mittleren Gegenden ber benachbarten Tiefebenen, beſteht nicht mehr ber, 
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Schakal, Bären, Gyaͤne, Hermelin, Zobel, ſchwarzen Fuchs, Strauß, Papageien, 
viele Schlangen, tröten, Krolovll_ u. ebbare Mollusfen. — Die Zahl ver 
Beoohar: HL8 mag Ach anf nad etwas über 500 Millionen ; dieſer Erdiheil bat 
— über die Hälfte aller Erdbewohner, doch aber in o bünnem Manfe, daB 
Guropa im Berhältniße dreimal Rärfer bevölfert erfcheint. Hauptracen der Bevöl- 
kerung rn bie mongoliſche u. Eanfafliche ; jene, bie überwiegende, im Rorben und 
Diem, dieſe im Süden u. Wehen. Malayen, etwa 13 Billionen, überwiegen In 
Hinterindien, u. Bäiler finben Ah wohl aur auf einly Jafein. Beide 
pr Fir in ber — Mifchungen verbreitet, fo daß wie Zahl ver 
unendlich groß IR. au darf man folgende 
Oruppen 2 1) die hinetith japanifche, zu ber die Ghinefen, Japaner, 
Koreaner ehörenz; 2) der tatariiche ober — 28 
Stamm in den vier amilien der Tibetaner, Tataren o 
Zungufen u. ürten 3) die iſchud iſche Gruppe, zu weiber Wie —— 
ten der —— ieſebenen gehören; 4) die malayſchen Bölfer auf den Kü 
fen u. Inſeln des indiſchen Dceand; 5) der Indoseuropälfche Stamm un 
** die —— be 9 Agent ee ee. ee die der 2 
emitifchen u. e g amilie. zerfällt in ungef 
nölkrichaften ber —— Halbinſel; die zweite in die —— Afgha⸗ 
‚, Reuperſer u. Kurden; die dritte in die Armenier, Georg 
—* gef n. an dem Kankaſus, u. von ber femitifchen 8 beſonders 
F Fir Araber. Diele verfchiedenen Stämme u. Bölferfchaften haben wieber 
eben fo viele verfchiebene Dialekte, deren — find: 1) der Indogermas 
niſche, in Kaſchmir, Perſten u. — 2) der 
aeeraliche; 3) ver Kautafifce, von den 3 —— 
bchaſen geſprochen; 4) des ſamojediſche, am Obð mn. an den 
—* meeres g ; 5) der femittjge umfaßt die dhalbätfehe, forte 
ſche u. arabtfche Shrabe; 6) der finn ſche, —— am ni yar 
8%. 
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Ä — Sprache; 14) die kore auiſ 


bekannt it; 10) die Sprache der Alnos auf den Kurilen 
ENT t a; 11) Die Sp bes: Julaglern, 
u. Tſchnkiſchen; 12) die kamtſchadaliſchen Syraßen; 13) die ja⸗ 
2 15) die Hineſiſche Spra⸗ 
che; 16) die hinterinbifchen Ep ; 417) bie 
tibetant iſche Sprache; 18) der —* — in der — 

Ne von Malakka, der ganzen Inſelwelt des fünöflichen A.s u. auf den unzaͤh⸗ 

Infein der Gübfee. —— — auf die Religionen Ming ve mi 

polytheiſtiſchen Glaubenslchren an; nur im und zum Shell im 
bersfcht die mubammebanlfche Religion, im R. —5* ——— Fra 
u. Suden finden fich hie t, jebocdh in Armenien, Syrien u. Indien 
ald ureinheimifche Sedten; ge, durch Miffionäre Befehrte, in Indien un. auf 
dem oſtindiſchen Archipel, doch in Sibirien immer tfchen 
Uebertretende, während bi 









ong 

indem bie %o = Lama =» Rhamanifhe und andere Religionen nur 
deffelben find u. zu ihm im WBerbältnifie verſchiedener Secten gehen. 

—* den drei, von der Ratur vorgezelchneten, Beflttungsftufen charalteriſirt U. 
bedeutende Lleberwiegen der geflsteten Bölferfchaften über wilde n. —— 
wenn er * —— —** fe #6, band ae 3 * bie euro⸗ 
werden muß burch flarre® eſthalten an 
—X Errungenen, ohne den mindeſten Foriſchritt, aber ebenſo 












iſt 

namentlich zeichnen fidy Ghinefen, 
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mit Turkeſtan großen Handel; 
feine Waaren über frantihen Hodflächen nach euren, Iirmenien 1. 
oder über Bolbara nach Orenbu u dem europätfchen Rußland; Bil 
Karawanen reifen von der Türk Perfien —— —* 
ihre nordiſchen Schäge über den Ural 103 Europa. Die hauptſachlichſten Eaw 
melpläge der Karawanen im Innern find: Bothara, , Ken 
Damaskus n. f. w.; zu ben wichtig dm Seeplägen 6 em Emyms, Wall 
Baffora, Mbufchähr, Bombay, Matras, Kalkutia, Kanten n. ae * 
Staateverhättnifi der verfchledenen aſtatiſchen Völker u. aan © 
Im Allgemeinen aber berrfcht bei denen, welche er 
ing find, der at r Are Despotismus ie Ber 
. ® uropder fich —— ehe ing: 
o ae eur me t 0 
5 Diefen Ruͤckſichten fi A Rh t9. m I cr — 
ſchieden Geſtttungsſtuſen repräſentirt find, — 

—** kommt, ift fehr zweifelhaft; bie Griechen leiteten Ihm Frege von — 
A, bald von einem mytbifchen Könt ige a5 Ras, ober einem —— Ro I 
; in neuerer Zeit te man den en femitiichen Sprachen 
feiten. Offenbar if niefer Welttheil die Biene | * ‚arenfähe A A * 
lich von den Hochländern am Indns u. Oxus aus verb ben Ortes 
hen befannt, u. war ar nicht nur Klein⸗A. fordern and auch * —— 
Aſſy Meſopotamien, Perſien u. Arabienz von dem O. u. S⸗O., den mi 
unter dem allgemeinen Namen Sublen begriff, Hatte man nur ganz unflare Kenab 
niffe, wie auch über den N. u. FD. nur dunfe Gerüchte von Eitytöen u. |." 
Schwange waren. Die erften bekannten Reiche waren Aſſyrien u. Babylon; es 
Haupwolk vie handeltreibenden Bhöntzter. Griechen kamen auf den Inſeln * L 
aber ihre Kenniniſſe erfreien fi) nur auf die Küftenländer WR, Bald wur 
e6 46 Anbei Hauptflärle des macthonifchen m. Hany treich um 3. rdmiſchen Reid. 
De In Untergang des weſtroͤmiſchen Reiche u. der U ne em der —— — 
Isar en ne — der, aus —— „Eeramenben, Gum en veranlaßt wor —* 

⸗Khan's n. Tawer an's Reit aren —— * 
ſchen Ghenen, während Araber Khalifate in vrei ——— 
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reltgtöfe Begeifterung die europätichen Glaubenshelden zu dauernden Kreuzzuͤgen veran⸗ 
laßte, d weiche Wefteuropder Beflgungen dafelbfi erwarben. Der Echatten 
des oſtromiſchen Reiche ſank vor der Schaͤrfe des osmaniſchen Echwerts, u. 
noch gegenwärtig herrſchen die Türken über einen der ſchönſten Theile Europas. 
So vorübergehend audy die Beſitzungen der Abendlaͤnder in A. geweſen waren, fo 
blieb von da an doch ein fortwährenver Verkehr zwiſchen beiden Erdtheilen, und 
zwar nicht blos ein merfantilifcher, fondern auch ein polttifcher. Doch wurde, mit 
dem Erſtarken Europas u, dem Wufblühen feiner geifttgen Kraft, dem Streben 
der aflatifchen Völker nach Außen Einhalt getban, u. als der Seeweg nach Oſt⸗ 
Indien den europälfchen Schiffen geöffnet war, pflanzten Bortugiefen, Spanier, Hols 
länder, Sranzofen, Dänen u. Britten ihre Banner in Indien auf. Der Sturz 
Tippo Saib's war das Zeichen für die Obmacht der Dritten. Sie gründeten ein 
mächtige Rei, am Banges, breiteten ſchnell ihren Einfluß über den ganzen 
Süden aus u. befchränften die Kolonien der übrigen Europäer in bebeutendem 
Maaße. Während der Süden folchergeftalt von europätfchem Leben ergriffen war, 


erweiterte Rußland feine Macht über Sibirien u. die Kafafuslänber, dort die 


Schlüffel zu Ehina, bier die Pforten zu Perfien beherrſchend. Das flatiftiiche 
Bild A.s mußte in der Zeit feine Nationalität ſchwinden fehen, u. zeigt gegen⸗ 
wärtig folgende Gruppirung. A. Weftgruppe: 1) Das o6mantiche Reich, 2) 
die arabifchen Staaten, 3) die tranifchen Staaten: Perflen, Afghaniflan u. Belud⸗ 
fchiftan, 4) die Khanate von Turkeſtan. B. Oftgruppe: 1) Japan, 2) Ehina 
mit feinen Bafallenländern. C. Suͤgruppe: 1) in Vorderindien, neben den uns 
mittelbaren brittifchen Befigungen, die unabhängigen Etaaten Labore, Repal, Butan, 
Scindia, Dholpu u. die Schukländer Sind, ann, Hyderabad, Myſore u. ſ. w. 
2) In Hinterindien, naͤchſt dem unmittelbaren Beſitze Engländer, die mmab⸗ 
hängigen Staaten Lokba, Katichar, Birma, Siam, Anam, die Malayen Staaten 
auf der Halbinfel Malakka u. das Schutzland Aſſam; 3) die europälfchen Kolos 
nien; endlich D.Rogdgruppe: das aflatifche Rußland. — Was die europäifchen 
Kolonien betrifft, eligt England 33,346 M. mit 98,400,000 E.; Frankreich 
(Bondichery, Carrical u. Mahs nur SIT IM. mit 170,000 E.; Holland. (bie 
Motuften, Thelle von Celebes u. Borneo, Java, Sumatra zum größten Theile 
u. noch wmehre Eleine Sundainfeln) 9724 [J M. mit 12,502,000 &., ‘Dänemarl 
(Zranquebar) 44,,[] M. mit 43,000 E.; Portugal (Macao, Din u. Goa) 
312,, [J]M. mit 580,000 ©; Spanien (die Philivpinen) 2,507 [ JM. mit 
3,286, E.; Rupland (Sibirien u. |. w.) 242,535 [_ JM. mit 2,388,000 €. 5 
die Türfe 20,634 [J] M. mit 10,000,000 © — Sin den früheren Jahrhun⸗ 
derten gehörte eine Reiſe nach A. zu den abenteuerlichften u. gefährlichfien Unters 
nehmungen, u. ziemlich fabelbafte, jedenfalls aber fehr unvollländige, Berichte fans 
den tn —* Werthe, wie denn die Nachrichten Herodot's, Xenophon's u. ſ. w. 
bis zum 10. u. 13. Jahrh. wo ber Dominicaner Ascalinus, der Minorit Plano 
Carpini u, der Benetianer Marco Polo ſich um die Erweiterung der Kenntniße 
über A. verdient machten, faft die einzigen waren. ine neue Epoche für die 
Wiſſenſchaften begann jedoch mit der Umfegelung des Gap6 der guten Hoffnung 





durdy) Vasco de Gama. Run folgten Entvedungen auf Entdeckungen, die naments | 


(ich im 18. Jahrh. an Refultaten reich waren, u. woran die Sefutten einen haupts 
fächlichen Antheil hatten. Im 19. Jahrh. befam man endlich, durch die Uner⸗ 
ſchrockenheit u. Ausdauer der, den Wiftenfchaften ſich widmenden Männer, beftimmtere 
Kenntniße u. Nachrichten über den, uns fo lange verfchlofen gewefenen, aftatifchen 
Koloß. Unter diefen Männern find namentlidy zu erwähnen: Bmelin, Pallas, 
Litke, Wrangel, Hanfteen u. Erman, für das nörbliche Aſien; Gapell»Broofe, 
Beechey u. Bafll Hall, für die Oſtkuͤſten; Hyacinth, Tumer u. Frazer für Tibet; 
GEverdman u, Meyendorf, für die Bucharei; Stebold für Japan; Bieberſtein, Graf 
Potocki, Bergmann, Rheineggs, Klapprotb, Echlatter u. Parroth für den Kaukaſus; 
Gichwald u. Engelhard, für Armenien; Malcolm, PBottinger, Morrier, Kobebue, 
Forſter, Etphinftone, Moorcroft u, Crawfurd, für Perſien u, die Türkei; Anderſon, 
Realencpciopänie. L 48 


| 
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Burney, Richarbfon, Bemberton, Finlayſon u. A. für Indien; Sechen, Durdiuit 
u. 9. für Arabien 1. Syrien; Laborde, Biolet, Golfeul-Bouffer n. A, für kw 
Aflen; Tomba u. Renouard, für die Sunbainfeln; Ledebour, Meyer, Bunge, Sf 
mann — u. Alex. v. Humboldt für das AtatfoRem. On. 

Afinins Pollio, römifcher Proconful in Spanien, eiwa 40 Jahre v. Ch. 
zeichnete ſich als @elehrter, Beidiätiäreiber u. Dichter aus u. IR beſonders 
durch merfwürbig, daß er die erſte Öffentliche Bibliothek in wer anlegte. © 
Rarb im Jahre 4 n. a, Del. über ibn Tacit Annal 1, 12. 4, 34. Hz 
2, 59. u. de orat. an verfchlebenen Stellen. Mach träot cin Die bes gun 
(OL, 1.) die Meberfchrift feines Ramens. 
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c fol — iuadientfcher re An * a Ro 1769 — 
orreggio Im Herzogthume Modena, compon on fehr früh, ohne 
—** u. —*8 in Italien (im Auslande ſind ſein Era 





einen nicht unbedeutenden Ruf ald Componiſt. Außer pielen ro ni 
Stüden Abrieb er auch eine Klavterfchule u. 12 Selfengien für eine Stimme 
Bapbegleitun tung. — ſtarb nach langer Krankheit in feiner Baterkabt 18. Rai —X 
kanien, Aſchanien, Aſcharien, Aſchersleben; eine der älteften ea 
wenn nicht das en, der Fürfen von Anhalt (f. d.), die fih zuerk Gi 
yon Micharien nannten; die Trümmer ber alten Burg Wefanien liegen noch o 
vor Aſchersleben (auf dem Wolfäberge). Bon den früheften Zeiten gehörte I. da 
dern von Anhalt. Albrecht ver Bär befaß es ſchon; fein Enkel, Heimich l 
a durß von andere et ielt es a fie feinem Ka Yen — 1252—1315 
er eine eigene erben bexfelben 
bie —*— von —* Fi Aehers leben, das eine Zubehör 
fih u. behaupteten es, trotz vieler Reichötagebefchlüge u. Fehden. 
chen > Sriehen kam U. an randenburg, ohne Don Anhalt 33— entf 
uch auf dem — © iuf um 1 Er auf bem 
1814 erhielt Anhalt keine Entichä 10. Den : Graf zu 
re len u. Silber —2 ee m Selbe) 
| auge De von Anhalt 
karibe, der & Spulwurm, gehört zur Gattung ber 
Man unterfcheidet 2 ring von Denen b ie eine, der eigentliche © 
Länge von i Buß erreicht, dem Regenwurme Sr —55 in Den 
—— —* ine ve ef ie 3 Sure a * Di un, 
weilen in Mund u. Nafe, eu. ufälle err e 
gewöhnlich r — sweiſe U. genannt, | an 04 alt u. Gr de niel —* 
den Maden It fh im MR afldarme der auf u. acht im 
tige6 Juden * —** le Wurmart heit in großer Menge durch den ee 
gang ab, worauf bie Ercremente wie mit Fäden durchzogen fcheinen. Man wenkel 
gm diefe Würmer Klyſtiere von Sabafı Knoblauch, Asa foetida u. friiäe 
tee zu Brod a 
Qöfelöf HN n — Publiciſt al IR, geb. 11: 17a © 
bigirte feit 1 —E— ſchem © 
ſchiedenen 5 auf die ee — 8 — * X 
das Wochenblatt „Polyphem* (1800 — 1812). Bon 1815—16 gab m be 
Soumal „Lifret och Döden“ u. 1816—17 mit dem Grafen u v8 
©eneralbirector Stolin bie IE Raasewifienfhaftihe Beitfcheift Kr till * 
af medborgerliga Kunstkaper“ heraus, 1820 beforgte er einen 
H Englund, u. % 1 einen — = Ey legtere® Sl nen De fiel ia de 
nicht gut aus u. gab feinen Gegnern for en a n 
venska Min au, de ori — 





Mir 
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Hau 
za8z je! 





——— Cana —55 des Aſstlepios [f. d.], eine Antik 
——I oder ein ——A Pe efterorben, deren Mitglieder fich fämmtlihe füt 
e6 Mellepios oder Mesculap hielten u. die eigmtilken Bench 
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der Heillunde in früherer waren, oponnes u. auf den Infeln Kos u. 
Knidos in Karien hatten Fa e eientticen — u. dem Asklepios geweihte 
Tempel, u. eriheilten von bier ihre Recepte u. Heilmittel ald Drafel des Gottes. 
Anfen 6 theliten bie nlıae des Ordens bloß Familien engliebern Ih ihre Kenninifie 
e mit, fpäter . nach — eihe, auch Fremden. 
& waren tpnokratee, Ariſtoteles u. Eraſiſtratos Wie Ihre Gelneihobe 
war, läßt ſich Mur anß den Bierte beß Hiper ated vermuthen, der, 
aus Ihnen hervorgegangen, der Stifter der wiffenfchaftlichen Medicin geworben 
iſt m. bei dem fi) noch der Ein (Hippocratis jus jurandam) findet, den 
fich die A. verpflichten mußten. Daß fie auch ſchon den ——— als Heil⸗ 
methode angewandt haben möchte wohl 16 Ko a zu erweiien fey 
Asklepiades. 1) Arzt in Rom, etw Jahre v. aus Prus 
flum in Bithynien, ein gelehrter, im der — —*8 u. e ellofonbie, 
beſonders in der epifurätfchen let betvanberter aramn, der eine neue Secte Rif« 
tete, die von Ginigen bie ——— In der — * — ſtellte 
er kühne Behauptungen auf. Fra u. m —* in ihn, Celſus aber iſt ſein 
C£. Fragmenta Asclepiadis. Accedit comment. de vita et placitis 
medic. etc. dig. et cur, * G. —— Dice 1794. 8. 2) A. aus Samos, 
auch Silelides genannt, cher Dichter. Er war Zeit enofie u. Freund 
Ben Theotrit u. —* e auge * ehren noch Per amen, bie jedoch 


m Den angehören. „* iſt der Askle⸗ 
— Bere eng einen feinen und großen Aslklepiadiſchen 
Bert. ne ne Auch * ger große aus drei Ghoriamben; Spon⸗ 
———————— Einleitung u. ein Iambus als Befchluf. Für den 
Heinen iR folgendes das herum: N 

._|- vv— | -vün- |vo 


ji den großen f gabe: 
Gehen 13 häufig, in Gharatiet u viefes Ye ohitikngenben u. kraͤfti⸗ 


— Zwei Künfller dieſes Namens kennt das Alterihum. Der 
Eine et m athenifcher Maler u. wird von Blutarch mit Niklas u. Euphranor 
inius erzählt, Apelles hätte feinem Zeitgenofien A. in — auf 

R den Vorrang zugeflanden. Der Andere war ein 

te fih groß in Darkellung von Bildnißen der Philoſophen. 

Astlepios, |. Westulay. 
as nA: vorzüplißber © aan 0 Grammalter u. Ah — 738, 1824, 
a 





— X —* Shkne von ihn ih ni. in — — 
e von ihm en 
£ foQ auch der Berfafier der Sagen u, Wbenthen u. Abentheu * * des Helden en en * 


gewejen ſeyn. 

Asmanns li iſches, katholi Rhein, 
eine Exunde v ara Ri ie —X Seh —— arfan at "iR beſon⸗ 
ders — rothen Weines wegen, | der von —* X iR, Keane. Er wädhst auf 
einem blau en Dachfchieferg a; bei dem Dorfe. Ur * n XI 





* 33. (ded · Teu⸗ 
Fels), den man in ver heilig en Schrift — Er toͤdtete die Verlobten Sara's, 
wer ſpatern Gemahlin des hingen Tobias, über welche er Gewalt hatte, wurde 
«aber von Diefem vertrieben u. vom Engel — in die WäRe, fern nach 8 
en verbaunt (Tob. 3, 8. 6, 14. 2, 3 n äbnlicher kommt bei Johann 

or (Offen. 9, 41) unter vem Pe *8* Apoliyon (Exterminans, ber 
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Ausrotter), der für den Engel des Verderbens bei ben Agukiföien Plagen pie 
ten wird. VBgl. Grob. 12, 23. ©, Welsh. 18, 25. 1 Cor. 10, 10, | 

Asmus (omnia secum portans), f. Claudius, 

alopuß, | Wegina. 

Aſow, alte Stadt u. Feſtung in der Statthalterfchäft Jekaterinoslaw in 
europaͤiſchen Rußland, am Ginflufle eines Armes des Don in dad afomid: 
Meer. Ste hat gegen 460 Häufer mit etwa.4000 Ginw., einen felchten, jet 
foft ganz verfandeten, * u. beträchtliche Fiſcherei. Chedem war A. eine ds 
sühmte Handelsſtadt, ift aber jet herabgefommen, der Handel verfallen u. gega 
wärtig von geringer Bedeutung. Bor Ghr. Geb. hieß A. Tanais u. war du 
Kolonie der Griechen. Bon diefen fam e8 an die Polozker u. von bien a 
die Genueſer, welche es Tana nannten. Diefen entriß ed Timurs-Leng 13%, 
nach defien Tode e8 dem Chan der Krimm unterworfen warb, bi6 e& 1471 una 
türtifche Herrfchaft fam. Bon diefer Zeit an fland A. bald unter ruſſiſcher, Id 
unter türfifcher Gewalt, bis es endlich 1774 ganz an Rußland kam. Peal 
verwendete viel auf die Befeftigung 9.6. Aber der unglüdliche Gelbetg am Pret 
führte auch den Berluft dieſes Platzes herbei. Die Kaiferin Anna gewann 
wieder; allein im Belgrader Frieden 1739 wurden die Feſtungswerke gefchleift, mil 
fidy die Türken die Fahrt auf dem fehwarzen u. afow’fchen Meere allein zueige 
ten. Unter Katharina II. warb A. wieder mit Rußland vereinigt; doch erlangk 
es feinen alten Glanz nie wieder. Das afowfche Meer (ehemals Palus Maw- 
tis, bei den Türken wegen bes Fiſchreichthums Ballfs Denghis, Fiſchmeer, ge 
nannt) bat feinen Namen von der Stadt A. 

Aspafia, 1) Die ältere, eine Tochter des Ariochus zu Milet, kam al 
politifch u. wifienfchaftlich gebildete Frau nach Athen, wo fie bald, ihre Geile, 
‚ihres polttifchen Eifers u. Ihrer Beredtſamkeit wegen, die geiſtvollſten u. edelſe 


Männer um fich verfammelte. Obgleich fonft fremde Grauen in Athen gleichfam ge 


ächtet waren, wußte fich A. durch ihre Bildung doch folches Anfehen zu verſchaß 


fen, daß ihren geiftreichen Umgang Männer, wie Sokrates u. Perilles, fühle 
Bei les, dem fle Unterricht in der Rhetorik gegeben haben fol, verwandt 
fih die Achtung, die er ihr zollte, in Liebe, weßhalb er ſich mit ihr, nahme 


fi) von feiner erfien Gemahlin getrennt hatte, vermählte. Ihrem geheimen Ein 
fluffe fchrieb der Argwohn mehre wichtige Unternehmungen des Perikles, vormiw 
lich den famifchen Krieg, zu u. man ergoß fich in gehäffigen Anlagen gegen fe 
AS die Arhener, mit Perikles unzufrieden, ohne es zu wagen, ibn —— anzukla⸗ 


gen, Beſchuldigungen auf A. häuften u. ſie der Verachtung ver Götter re | 
age 


vertheidigte fie Periklles muthig und befreite fie von ber unbegrünbeten 
Nach Perikles Tode heirathete A. den Viehhaͤndler Lyfikles, der durch fie bald m 
großem Anfehen gelangte. Unftreitig wußte fie auf die Angelegenheiten des ganyn 
athenienfifchen Volkes einzuwirken, da fie alle Männer von Bedeutung in ih 
Kreife zu ziehen u. auf fie eine geiflige Macht auszuüben vermochte. Bon ihm 
weiblichen Größe zeugt auch dad, daß die Athener im Allgemeinen jede lebens 
würdige Frau mit dem Namen. A. belegten. Bon X. bat man ımter den Frau 
bie erfte fichere Abbildung in einer antiten Buͤſte (bei Wiscontt: Museo Pio-Üle 
mentino VI. 30.). Kuh im Berliner Mufeum befindet fich eine, auf ihren Ro 
men lautende, antife Buͤſte. 2) Die jüngere fogenannte X. war bie Geliebte dei 
jüngern Cyrus, der fie, wegen Ihrer Schönheit u, Klugheit, aus dem väterlichen 
gaufe entführen ließ. Sie war aus Phofäa in Jonien gebürtig und war I 
ochter eines freien, aber güterlofen Mannes, des Hermotimus. Ihre Erziehung 
war, nach dem Berlufte ihrer Mutter, fehr firenge, weßhalb fie ſich auch den kie 


besanträgen des jungen Bringen (Cyrus) längere Zeit widerſehte. Diefer benammt 
fie fpäter nach ber blgen A, mit diefem Namen ; h red licher re | 





Milto. Nach der Schlacht bei Kunara fiel fie de des 
Ürtarerres, Bruders des Cyrus, der fie in feinem Harem mit Auszeichnung au 
Aspecten, Mofpesten, in der Mtron,, beſonders im ber Aſtrologie: 
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nungen ber verfchlebenen, gegenſeitigen Haupiſtellungen der Planeten (Sonne u, Mond 
einbegriffen) im fogenannten Thierkreiſe. Da Die Geſtirne den Himmel mit fehr 
verfchtedener Geſchwindigkeit durchlaufen, fo ereignet e& fi), daß fie bald bet 
einander, bald fidy gegenüber u. f. w. ftehen. Bon dieſen 9. pflegt man jebt 
nur noch folgende zu bemerken: 1) Die Zufammenfunft, Gonjunction. Man 
deutet fie mit dem Zeichen g an. Sie findet Statt, wenn zwei Himmelsförper 
gleiche Länge haben, 2) Der Gegenfchen, Oppofition. Ihr Zeichen if JS. 
Wenn zwei Geftirne eine, um 180° verfchienene, Länge haben, fo find fie in Op⸗ 
poſition; fie flehen dann am Himmel einander ge enüber. Die Oppofltionen der 
PBianeten mit der Sonne beobachtet man vorzüglich deßwegen, weil bei ber ges 
nauen Dppofition die beltocentrifche Länge gegeben wird. 3) Der Gebrittfchein, 
Trtgonalfchein (Trinus), menn zwei Geflime 120° von einander abflehen. 
Sein Zeichen it A. 4) Der Gevieriſchein, die Duabratur, wenn ihre Länge 
um 90° verfchieven iſt. Ihr Zeichen iſt D. 5) Der Sertilichein (Sextiles X), 
wenn fie 60° von einander in Länge entfernt find. Die Aftrologen hatten deren 
noch mehre, die man bet Kepler (Harmonices mundi libb. quinque. I. IV. prop. 
9.) aufgeführt findet. Yür uns find fie von Feiner Bedeutung u., außer Gonjuncs 
tion u. Oppofttion, bemerken wir blos noch die Duabratur des Wondes, oder bie 
Mondesvierte. Daß diefe A., vorzüglich die Bonfunctionen, fchon früh die Aus 
gen ver Menfchen auf fidy gezogen haben, liegt in der Ratur der Sache u. erhellt 
auch aus manchen und überlieferten Beobachtungen. Diefe Eonflellationen waren 
es bauptfächlich, an welche fich der aftrologifche Aberglaube knüpfte. Zu dieſen 
A, die in aftrologifcher Beziehung merkwürdig waren, gehören auch die Häufer 
des Mondes, nämlich die 28 Abtheilungen der Efliptif, welche ber Mond 
Tag für Tag bei feinem (ungefähr 28tägigen) Umlaufe durchwandert. Bon dies 
fem Glauben an den Einfluß der Gonftellationen auf irdiſche Erfcheinungen hat 
ſich die Meinung, daß ein Einfluß auf die Witterung u. auf die Kr ten des 
menfchlichen Körpers Statt finde, noch bis auf unfere Zeit erhalten. Was den 
Einfluß, namentlich der Mondphaſen, auf die Witterung betrifft, fo iR barüber 
Vieles für u. dagegen gefagt worden. Die Zufammenfünfte u. Öegenfeheine an⸗ 
derer Planeten haben gar keinen Einfluß. (Ellingers Beiträge über den 
Einfluß der Himmelsförper auf unfere Atmoſphaͤre [München 1814] beweiſen 
kelneswegs einen ſolchen Einfluß u. Haberle's ganz unbegrünbete Wetterprophes 
zeiungen aus den Gonftellationen find Längft in Bergefl gerathen.) 

Asper. 1) Hand A., ein berühmter Züricher Maler, der zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1499-—1571 lebte. Gr war ein regfamer, probuctiver Geiſt, der fich befon- 
ders nach Holbein bildete. Im Portratt war er ausgezeichnet. In der Boifferses 
ſchen Sammlung fanden fich mehre Werke von ihm; I werben fie nun fehr felten. 
Bon Zwingli Ift das einzige, gut getroffene u. Acht charakteriftiiche, Portrait von 
4. in der £.E. Semäldefammlung im Belvedere. Er flarb als Mitglied des sur 
fen Rathes feiner Vaterſtadt u. hinterließ zwei Söhne, Johann u. Rudolph, die 
aber, beide auch Maler, feinen Namen befamen. 2) A. iſt auch die Benennung ber 
$leinften türfifchen Münze, foviel wie MWeifpfennig. 120 A. gehen auf den Piaſter. 
Jetzt hat der A. kaum einen Werth von 4 Pfennig. Die 9. heißen auch Ahdoeje, 
vd. 5. die ein Hauch fortführen kann. 

Aspern u. Eßling, zwei Dörfer bei Wien, hiſtoriſch merfwürbig durch 
die Schlaht am 21. und 22. Mat, zwifchen Napoleon und den Deflerreis 
chern unter Erzhergug Karl, Napoleon drang mit feiner Armee im Frühjahr 
41809, nad den, in Bayern gelteferten, Gefechten gegen den öfterreichtfchen Staat 
vor. Erzherzog Karl zog fi am 23. April bei Regensburg über die Donau 
zurüd, nachdem ver linke Flügel feines Heeres von ihm getrennt worden war, u. 
vereinigte fidh mit dem Corps des Generals Bellegarde (f. d.). Rapoleon 

te fich Durch die Hilfstruppen, die er aus Württemberg, Baden, Heſſen u. 
fpäterhin aus Sachſen an ſich zog u. drängte die öfterreichtichen Truppen gegen 
Bien, Man hoffte diefe Haupiſtadt einige Tage zu halten, obſchon fie burg die 
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koſtbare Anlage ihrer Vorſtädte nicht als hefeftigt betrachtet werben Tomnie, I 
es dem Erzherzoge gelänge, ihr zu Hilfe zu eilen. Am 9. Mat erfchlenen Rus 
leons Truppen ſchon auf dem Glacis der Feſtung. 3000-4000 Mann 
Truppen, eben foviele Bürger u. einige Batalllone Miliz vertheibigten das 
der Stadtz einige leichte Truppen des Hiller’fchen Corpo befeßten die Inſeln m 
Auen. Am 13. Mat capitulirte Wien; dem Erzherzoge war es unmöglich, Ye 
Stadt zu entfehen. Etwa 3 Meilen oberhalb Wien fammelte er feine Truppen 
Sein Hauptquartier war in Eberöborf, an der Straße nach Brünn. Napoleon 
ließ am 18. die große Infel Lobau, 2 Stunden unterhalb Wien, beſeten un 
machte Anftalten zum Webergange über den großen Arm der Donau, Ale fein 
Maflen zog er dahin. Mittelft diefer Imfel bewirkte Napoleon vie agung et 
Brüden, den Uebergang über den Strom u, den Angriff des ö ch. 
Am 21. Mat ließ daher der Erzherzog Karl, der Napoleon nicht hindern, ſondem 
ihn nachher angreifen wollte, die Armee in 2 Treffen hinter Gerasborf, zwiſchen 
dem Bifamberge u. Nußdorf, aufflellen. Die gene Reiterei, unter dem Generel 
Fürften von Liechtenftein, warb von Wverfia zurüdberufen u. In 2 Treffen, vie 
die Corps Hohenzollern u. Rofenberg, aufgeflellt. Diefe ganze Gegend bildet 
unüberfehbare Ebene, das WMarchfeld genannt. Die Höhen des Bifamberges cu 
dem rechten Ylügel hatte das Corps des Fürften Neuß befeht. Bon den dortige 
Beobadytungspoften aus Eonnten die Defterreicher die Brüden der Franzoſ 
die Lobau, u. ihre weitern Operationen gegen Enzersdorf, Eßling u. Aspem w 
kennen. Hierauf ließ der Erzherzog Karl den Befehl zum Angriffe ertheilen und 
die Armee in 5 Colonnen dem Feinde entgegenrücken. Er follte über ben era 
Arm der Donau zurüdgefchlagen, die Brüden über felbige zerſtört u. dad Ule 
der. Lobau mit zahlreicher Artillerie befegt werden. Rapoleon hatte aber nid 
allein die Mittel zum Uebergange, fandern auch zur feften Stellung fetner Ara 
trefflich benügt. Eßling u. Aspern bildeten deren Stübpunfte u. die Gräben, 
leich Courtinen einer Feſtung, Dedimgsmittel. Die Inſel Lobau war der Bat 
enplatz. Aus diefer Stellung rüdte nun die franzöf. Armee, unter den Marihik 
len Maflena, Lannes u. Belfiöres, gegen Hirfchfetten vor, mit dem Iinfen FU 
gel das Donauufer feſthaltend. General Normann ließ von Stablau ans Atpen 








angreifen, wo die Franzoſen eine vortheilhafte Stellung hatten. Der Kanpf un 


es Dorf war hartnädig. Es gelang aber dem äfterreichiichen General Bar 
quant, ſich weniaſtens in dem obern “Shelle des Dorfes in der Nacht vom 21. 
auf den 22, Mat feftsufehen. Hinter dem Dorfe landen Hiller's Truppen In 
Poſition. Zur Gelte waren bie Truppen ber 2. Colomne unter al Belle 
garbe, welche zur Eroberung von Aspern vorzüglich beigetragen. Bet be 3. 
lonne, Hohenzollern, zeichneten fich die Regimenier Zach, Yol. Gollorebe, Jet 
wis, Froon u. a. aufs rühmlichfte aus u. behaupteten das Schlachtfeld. Die 4 
n. 5. Golonne aber drangen bis Eßling vor, fcheiterten jedoch an der Stärke da 
[ginötichen Truppen. Im Aügemeinen war übrigens von der kaiſerlich äferreid. 
rmee an biefem erfien Tage der Schlacht nicht allein Terrain gewonnen, fondern 
auch behauptet worden. Die Regtmenter Morig Liechtenftiein und (Erzherzog Fran 
Kürafftere zeichneten fich beſonders aus. Nach den vielen Verluſten, welche 
bie Deferreicher früher erlitten, gehört biefer Tag zu den glorreichfien (reignifien, 
um fo mehr, da auch franzöfifcher Seits alle Kräfte aufgeboten wurden, fi bed 
Sieges zu bemächtigen. Napoleon mußte Wed daran feßen, fich auf dem linken 
Dorauufer zu behaupten. ‘Der Erzherzog hatte durch brennende Kahrzeuge, welche 
die Donau hinabſchwammen, die feindliche Brüde-in der Lobau durchbrechen laf 
fen u. diefe brauchte mehre Stunden zur MWieberherfiellung. Am 22. Mai erfolg 


t bi d Angriffe mit der größt feit, denen bie größt 
Tapfetteit a" ea — den —& er SEITEN wurde. Ben 


Keuem warb um das Dorf Aspern, welches — f ge 
tämpft. Die Regimenter Klebef u. Benſoweki zeichneten ſich bei dem Angriff auf 
u. behaupteten einen Theil deſſelben. Edenſo hielt fih auch das Gorps von Bil 
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arbe auf der Fläche zwiſchen Aopern u. Eßling. Huch Hohenzollern's Truppen 
— mit heidenmüthiger Kraft die Angriffe der Maſſe des, auf fle eindringen⸗ 
den, Feindes zuruͤck. 400 Fenerfchlünde waren gegenfeitig im Spiel. Das Hands 
gemenge ward allgemein. Die Regimenter Roban, d' Aspre, Joſ. Colloredo u, 
tain widerſtanden muthig den franzöflfchen Eolonnen, die durch die Drohung, 
daß die Brüde hinter ihnen zerlört fei, den Kampf der Verzweiflung begannen. 
Der Erzherzog ergriff eine Fahne u. führte ein wankendes Regiment felbft vorz 
feine Adjutanten u. viele Generale wurden verwundet. Eßling ward von Neuem 
angegriffen; es war aber fo befeftigt u. mit Artillerie befept, daß der fünfmalige 
Sturm ohne Erfolg blieb. Diefe Ausdauer u. Tapferkeit der Öfterreichiichen Trups 
pen, an welchen die Angriffe eines fleggewohnten, über 100,000 Wann flaıfen, 
Heeres fcheiterten, hatten Napoleon überzeugt, daß er vor der Hand ein weites 
res Vordringen aufgeben müfle. Seine Truppen zogen ſich in ber Racht vom 22, 
auf den 23. Mat auf die Inſel Lobau zurüf m. Pibf die Arrlöregarde räumte 
endlich Eßling u. alle befesten Punkte des linken Donauufers. efe Schlacht 
ebörte alfo zu den hartnädigfien, aber audy den ruhmvollſten für Defterreichs 
affen. Mehre Kanonen u. viele tauſend Gewehre wurden erbeutetz doch war 
der Verluſt von Menfchen auf beiden Seiten groß (die Defterreicher verloren 4000 
Mann) u. eine große Anzahl äfterreichifcher u. frangöflicher Generale u. andere 
Offiziere wurden bileffirt. Jedenfalls aber war der Berluft der franzöf. Armee 
ößer. Es follen 8000 Franzoſen geblieben feyn. In Wien u. ber Umgegend 
oflen über 30,000 Berwundete gelegen haben. — Der Heerführer der d chi⸗ 
ſchen Truppen, Erzherzog Karl, erklärte alle Soldaten vor Aspern ber 
öffentlichen Dankbartelt würbig u. ertheilte vorzüglich den einſichtsvollen Pofttios 
nen feines Chefs vom Generaiftabe, Generals Baron von Wimpfen, bie geößten 
Lobfprüche, ſowie die Corpsführer als Mufler von Aufopferung u. Tapferkeit aufs 
gepeit wurden. Die darauf folgenden Schlachten bei Raab (am 24. Funt) u. von 
agram (f. db.) am 5. tı. 6. Juli 1809 entrißgen den Oefterreichern die Folgen 
dieſes glorreichen Sieges, eine der außgezeichneiften, welchen Erzherzog Karl, 
der Stolz Oeſterreichs, jemals erfämpft hatte, 

Aspertini, Amico, Hiforienmaler u. des Ercole (nad) Malvafta des Frans 
cia) Schüler, warb 1474 in Bologna geboren. Er war ein origineller Geiſt u. 
feine Kunſtwerke tragen dieß Bepräge auch an fi. Man rühmt audy feine große 
Hanbfertigfeit im Malen. Uebrigens führte A. zwei Pinfel, einen, mit dem er 
wohlfell, oder aus Starrföpfigfeit oder Wuth malte, u. einen andern, wenn er gut 

onorar fand, wo er gi Zlich Hütete, feine Gapricen einwirken zu laflen. Das 

mag Rh die Sage fchreiben, er hätte mit beiden Händen zugleich gemalt u. 
zwar mit der einen das Licht, mit der andern ben Schatten, weßhalb er den Beis 
namen erhielt: „Maestro Amico da due penelli’.* Bologna bat in der Caͤcilien⸗ 
Kapelle Fresken von ihm; andere finden fidh in ©. Frediano zu Lucca, Berlin 
befigt 2 Stüde von A. beide auf Holz gemalt. 

Asphalt, Judenharz, Judenpech, Bergpech, Erdpech, Iat. bitumen asphaltum, 
eine foffile, harzige Mifchung, pechfchwarz u. bräunlichichwarz. In der neuern Zeit 
Bat diefee Mineral techniiche Berühmtheit erlangt. Wie ver Bernftein, if ver 9. 
wahrfcheinlich vegetabilifchen Urſprungs, wird aber gewöhnlich brockenweiſe, theils 
in gefchichteten Kormatlonen, theils in metallifchen Gängen gefunden, So im Harz, 
in Rheinbayern, Tyrol, Frankreich, (an der Rhone) England, Schweden, in ber 
Türkei, auf der Inſel Trintvad u. f. w. Am hänfigften findet man ihn im tobten 
Meere in Palaͤſtina, wo er in ungeheuren Klumpen ſchwimmt u., vom Winde an 
bas Land getrieben, wie Ufer, befonderd im Süpen, zu ganzen Gtreden bedeckt. Er 
iſt ſchwarz, hat mufchlichen Bruch u. enthält —*8 Waſſerſtofgas, bitumind⸗ 
ſes Del u. Kohle. Der Gebrauch des A. beichräntte ſich früher auf die Verwen⸗ 
dung zur Zurichtung der Mumien u. eine unbeventende Benutzung in ben Apo⸗ 
thefen. Seit etwa 12 Jahren aber bevient man ſich feiner zur Bebedung von 
flachen Dächern u, zur Straßenpflafterung, weil er ebenſo bes Beuchtigfeit, wie dem 








- 


Feuer widerſteht. Er wird zu diefem Behufe in Heine Gtäde zerſchlagen, in dam 
eifernen Kefjel flüffig gemadyt, mit Sand vermifcht u. noch im Fluſſe auf die as 
feRem, trodenem Material hende, Unterlage auögegofin, werauf er fogled 
einer felſenfeſten Maſſe erflarıt. Gtraßenpflafter von A. iR unpraktiſch 
Laſt fchwerer Fuhrwerke für die Dauer widerſteht. Zwedmaͤßiger iR bie 
lung von Trottoirs, Belegung der Höfe ıc. Doch iR dieß Berfahren f 

er, als die gewöhnliche <BR ng. Man bat übrigens auch einen künklide 

„den man dazu verwendet. Es befleht dieſer aus dem, beim Ginfochen ve 
Steinkohlentheers zurüdbleibennen, ſchwarzen Harze. Auch: das, in den Kallſteian 
mehrer Gegenden enthaltene u. daraus gewonnene, Bitumen. verwendet man al 
Surrogat de8 A. In Deuiſchland u. Frankreich gibt es gegenwargs zur Bereltung 
des U. beiondere A.Compaagnien. 

Asphyrie oder Puldlofigkeit, |. Scheintod. 


Aspremont (Francois de la Mothe Villebert, Bicomt 5’) zeichnete ſich di 


Dffizier in den Kriegen, welche Frankreich unter Mazarin’6 (f. d.) ef 
führte, rübmlich aus, namentlich bei der Einnahme von Borbeanzs u. gi 
bei den Belagerungen von Condé, Dünkirchen, Tournay, Orſoy n. f. f. finden wi 
ihn als tapfern Offizier u. geſchickten Ingenieur. An den en gegen Sparks 
nahm er als Marichall de Camp Theil. Er flach 1678, bevor er die, ihm übe 
tragene, Befefligung Toulons vollendet hatte. 

Affalini, Pietro, aus Modena, befleivete Napoleon ald Chirurg nad 
ten, fowte auf deſſen fpätern Feldzügen, u. iſt der Zeit ypraftifcher Wrzt u. 
am Flintichschirurgifchen Inſtitute zu Mailand. 

Affam, ein Reich Hinterindiens, an beiven Selten des Brabmapuira, dm 
der Außerften brittifchen Gränzſtadt Goalpore bis zur Stadt Gobiya, in em 
Ausdehnung won 70 geogr. Meilen (von Weit nad) DR). Wine Fortſehung wi 
Himalaya⸗Gebirgs, mit ewigem Schnee bedeckt, ſcheidet es im Rorden von Vbutan; 
eine minder hohe Kette im Süden vom Lande der Birmanen u. andern Heine 
Bölterfchaften; zwifchen beiven Ketten bat das Thal des Brahmaputra eine alt, 
lere Breite von etwa 10—12 geogr. Mellen, mit einem Flaͤcheninhalt von efws 
120001 MR. Kieinere Gebirgezüge trennen fehr fruchtbare, wohlberwäfferte Thäle, 
welche, wie das Hauptthal, jährlich überſchwenimt werben, fo daß uur burd 
große, jetzt aber zum Theil zerflörte, Wegbämme die Verbindung im Lande eral 
ten wird. Das Klima tft, befonders um die Zeit der Ueberſchwemmung, im Rai 
ſchon an ſich ımgefund u, wird es noch mehr durch den Mangel an Gultur bei 
Landes, welches zum großen Theile mit unburchbringlichen Sungles bededt iR. Det 
Land liefert Bold, Ellen, Salz; aus dem Pflangenreiche, als Hauptprobult, Reit, 
Bipar (eine Art Senf), Dütfenfrüche, Tabak, Betel, Zuderrohr, Thee; Glepkanta, 
Büffel, Seide von verfchledenen Arten, Die Bewohner beſtehen aus vielen, unia 
fid) fehr verfchiedenen Stämmen, roh u. wild im Gebirge, feig u. hinterliſtig w 
den Thälern. Der berrfchende, minder zahlreiche, Stamm iſt der der Aflamcen 
(Aſams, Ahams,) welche die Bengall-Gprache reden u. fich, der Mehrzahl nad, m 
neelgion der Hindu's befennen. Die Induſterie iR von geringer Bebeutung; 
iR Seivenfpinnerei u. Weberei allgemein verbreitet. Der Handel iR verh 
mäßig wenig beträchtlich. Seit dem Sabre 1822 war A. von den Birmamt 
erobert worden, denen es 1825 bie Engländer entrifien (1826), vafür Unterfl 
erhielten u. den Reft unter ihren Schub nahmen. Ginthellung: das eigenil. I. 
Kamrup u, Sodiya, oder au Ober⸗ u. Unter⸗A. 

Aſſas, Nicolaus, Ritter von, franzöflfcher Offizier im Regimente Nuvergi, 
der fein Leben heldenmütbig endete u. fich dadurch einen gefeierten Ramen del. 
Als er ſich naͤmlich in der Nacht vom 15. auf den 16. Dct. 1700 bei Kloflercomp 
in der Nähe von Geldern, beim Viſitiren ver Poſten zu weit vorgewagt halt 
traf er unerwartet auf eine Wothellung feinblicher Truppen, die das franpel. 
überfallen wollten. Er wurde auf der Stelle ergriffen u. mit dem Tode bedrodh 
wenn ex einen Laut vom ſich gebe, Aber A. vief mit Nnfrengung aller fine 
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Kräfte: Hieher Anvergne! der Feind IR da!“ u. warb niedergeſtredt. 
ber Ueberfall mißlang. Wegen biefer rühmlichen "hat erbielt feine team 
Famlie einen Jahrgehalt von 1 1000 Livres u. nur die Revolution umterbrach eine 
Selen diefe P ale. wig XVIIL wurde fie wieder ausbezahlt. 
Aflaffinen, Name einer —— — — Gecte im Mittelalter, die ihren 
Urfprung in ‚Begypten, gegen das Ende des 10. —— hatte u ſich ſelbſt 
„Ismaeliten“ nannte, weil fie, als Anhänger altfen Alt, die Anfprüche, 
welche deſſen &nfel Soma u. feine * * 25 en auf die eidg er 
ſchaft machten, gegen bie —— 2 bob ad veriheinigten. In 
Aegypten bildeſen fie eine geheime Selbe Das 78* der Weisheit genannt, 
u. verbreiteten von hier durch A ihre Lehren, welche in allegoriſchen, 
das Weſen d Se am in Sreigeifteri u. Atheismus auflöfenden, Darftellungen bes 
Beben, durch das ganze Morgenland. Ein Glied dieſes Bundes, Gaflan Ben Ben 
ba, genöthigt, Aegypten zu verlaffen, begab fi 1090 n ‚ gewann 
ale hablzeiche Anhänger, bemächtigte 6 des feften Schlofes Halut I qrün⸗ 
dete von da aus, unter dem Namen „der Alte vom Berge“, (ſ. d.) ein Reich, 
welches ſich über einen Thell von Serien, u, über Syrien bis jenfelt des Libas 
non erfiredte, auf welchem Gebirge fich ein großer sten der A. niederließ u. Die 
Feſtung Moffet zu ihrem Hauptfife machte. Ihren Namen führen file entiweber 
von ihrem Stifter Haſſan oder von dem arabiichen Worte Habiſch (Bilfenfraut), 
weil fie ſich burch den Genuß dieſer Pflanze zu gefahroollen Unternehmungen zu bes 
geiftern pflegten. Der Alte vom Berge berrfchte mit unumfchränfter Gewalt, und 
unverbrüchlichfter —— — re mit ——— des eben ,‚ war bie heilige 
spflicht der A. Beſonders furchtbar wurde die Secte den muhamedaniſchen Fürs 
Ren, von denen viele dem — u. der moraliſchen Verworfenheit ihres 
Oberhauptes zum Opfer fielen. Die Rachfolger Haflan'e behielten den Ramen 
„oe Alte vom —* bei, Die Chriſten kamen während ber Seeuglge mit den 
he —* in Berührung, jr} meh in Feinbliche, pr eben {ft der Name bers 
ſelben, als Bezeichnung für die gräßlichfien Verbrechen, in bie Hallenffche (assassino) 
u. —4 Sprache (assassin, ——— übergegangen Im Jahre 1276 
wurde das Reich der U, in Berfien durch ben Feldherrn ber Mongolen, Hulagı, 
zerflört, u. kurze Zelt Darauf bereitete ber Sultan von Aegypten, Bibars, ihrer 
Herrſchaft in S leiches ei —** ſie dadurch nicht gänzlich 
Ah a die verloren 4: we Fi er Den ch u Surhtartel — 
nur no n 
Provinzen unter en m der Hoffints. — Hi anne, —* der 
Aſſaſſinen, Stuttg. 1818. 

Affeeuranz, Berficherung, (franz. assurance; engl. Insuran ein Bers 
trag, wodurch der Uebernehmer oder Berficherer bie Ber —X 2 F A 
einen Aindern vor Schaden zu bewahren, d. h. Ba ficher zu Rellen gegen mögl ee 
Ihn in irgend einer Art treffende, Schäden ober Verluſte. Derjenige, „weicher fo 

Geſtalt die Gefahr für einen Andern übern, heißt —F Aſſecuradeur — 
ſicherer), der aber, welcher vor Schaden ſicher geftellt wird, der Affecurat, (Ver⸗ 
ficherte) u. bie, von biefem an ge en für jr übernommen Rifico tm Boraus gerabtte, 

; holl. premie), welche ent» 


Ber bie Praͤmi 
—— auf — —* — ber in Täprlichen Se en, u entrichten if. Der darüber 


—*2* — — era bei X Police (Berfiherm sfchein). Dergleichen Ver⸗ 
ficherungen werben nun entweber, u. zwar hauptfächlich, von —— (A.⸗ 
en übernommen, oder auch von Einzelnen. Die, beim Handel wich⸗ 
tigften, ® en finb bie gegen Seegefahr u. zugleidy auch die älteften, 
während die made widhtigften, die Feuer⸗ u. Lebensver I weit 
fpätern Urfprun rumge is “ Fi —8 drei Hauptarten gibt es auch noch A. 
— Mißwa u. ſ. w. um andere, minder erhebliche, bier 
nicht aufzuzählen. anti ve * Feuerverfigerungen u. ber Lebenöver- 
fiherungen wir auf bie betreffenden Artilel u. wollen baber Bier 
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es über das See⸗A.⸗W bemerken. Die 
—* een. a) auf vos Sit A weiches eine ern 
(d. i. auf das Schiffegefäß ſammt Safelage 1. Sch y Bun 
u Iheem vollen Werthe verfichert werben; b) ) auf die grad, prer; fix 
Baahlung dc Brodtache, fs Tale niär u ein — op 1 vn 
che" nebſt —— bis an Bm, 





aber die Waare für den Eigenthümer einen erth bat, nämlich ven, 
welchen fie sem Beſtimmungsort hat, fo läßt man, neben ber Waare, gewoͤhn 
lich auch noch den barauf zu hoffenden Gew u. biefes gibt dem d) 
gen auf den imaginären Gewinn, welcher fa überall m 10 

vom Betrage der Einfaufsfacturen verflanden, fefgefeht Ferner kommen 
vor: cherungen avarie⸗ u. Bodmereigelderz auf Baratterie 


d. i. für den, vun da | chiffsvolk entfiehenden Echaden; anf bie Kofen de 
—38 — —— n., aufer audern, auch noch Ren fecnten 
r Beben I feld R fich wieder bei einem Dritten Cem Ru 

Fi oder —— — das —— * Riſico verſichern kann u. pet 

erſte Berficherer beburh Bi zum Rüdverficherten wird. In England ſtud vier 
— jedoch verb Was ferner die Höhe der Prämie an 
er Berficherer 1% euöbebingt, ober zahlen läßt, fo t biefe natürl 
* en en bh. von ben dabei in Frage fommenben, änden u. ” 
Wechſel der Jahreszeiten, der Züchtigkelt des Säife, 
ber Kb Fer ben Begenfänben der Sabung, den poltifhen Zeinmmis 
Roch mag bemerkt werben, daß v Gefahren, die ben Ver⸗ 
Aberer iveffen fönnen, einige theils durch die — ausgenommen find, theili 
dieß auch durch den Berficherungs-Gontract gefcheben kann, ſowie denn —— 
ee 
n a men e genau n en, 
Bulle bir bie Urkunde 1 Kr — Orb der Berficherte bei ren Eh 


ben oder Bee f Perg cide am hr ben Berficherer per = a * 
_ orger e welch 
für Rechnung Anderer die h m be orgen ober a fr 
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em Sache Bebeutendes. ber auch in der Geſchichtsmalerei Iteferte U. 
würdige Werke. Er Bar 1610 gu Venedig, u Andern zu fe Br 
koͤnigl Mufeum zu Berlin flieht man Stüde von ihm. 

Affemani, Name mehrer maronitiſchen Gelehrten, die ſich beſonders um bie 
ortentalifche Literatur mantgfaltige „geabienfte erwarben. )4, —— Simon, 
der berühmtefte unter ihnen, flubirte tm Collegium zu Rom, wurde al nod 
Syrien u. Aegypten geſchickt, am Mamufertpte zu kaufen, kam jevesmal mit eine 
reichen Ausbeute zurüd, war zulebt Cuſtos * vatikaniſchen Bibliothek u. Rard 
1768 in feinem 81. Jahre. Unter feinen Schriften find die befannteften: Biblio 
theca orientalis Clementino — Vaticana. Tom. I. Romae 1719. Tom. IL. in! 
Fit. ID. Pars. I. 1725. T. IL P. I. 1728 — jufammen 4 Folianten; deutſch I 
Auszuge von U. 5. Pfeiffer, Erlang, 1776. 2 Be. 8. — Kalendaria 
universae, praemissis unius cuj ‚goolesiae originibus, Tom. VL. 175055. & 
Italicae hist. scriptores ex bibl. Vaticanae Codd. Msctis. Tom. IV. Rom 175l 
bis 53, A. (enthalten blos 53* — des Herausgebers, nichts 
liches). Auch eine Ausgabe der Werke Ephrasım des Eyhrerb (griech. fr. ı. u) 
Burgen, Bar pipe 5 fort, Profefer der fr ion Made 5 

origen, ofpr ofeſſor rache an 
ſität u. Brof. der are bifchen bei der Prop a ; — 
der Rische u. Kirchengedrände gefchriehen u. farb a Sen 3 
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nur noch Eniges Über das See⸗A.⸗VWeſſen bemerken. Die Verfticherungen Giebel 
—— eu. a) auf das Schiff felb fl, weiches eine u J Cas co heißſßt 
(d. i. auf das Schiffsgefaͤß ſammt — u Schiffögeräth fönnen 
u ihrem vollen Werthe verfichert werben; b) auf bie act nämlich für 
ahlung der Frachtgelder, falls foldhe wer zu a er find; c) auf bie * 
dung ober bie Büter (Boaren). Hebel die B —— 
acturenwerth, d. h. nach —— —— nebſt den Unkoſten bis an Pier 
aber die Waare —* den en Giomthime einen höhern Werth hat, nämlich ven, 
welchen fie an ihrem Beſtimmungsort hat, te lat ne man, neben ber Waare, gewöhn⸗ 
lich auch noch den darauf zu hoffenden u. dieſes gibt denn d) 
die Berficherungen auf den ua enäten Gen —ã— welcher faſt überall zu 105, 
vom Betrage der Cinkaufofacturen verſtanden, feſtgeſetzt iſt. Ferner kommen nod 
vor: cherungen auf Havarie⸗ u. Bodmereigelderz auf Baratterie 
d. i. für den, durch das Schiffsvolk entſtehenden — anf die Koſten ver 
Berfdiffung u. Berficherung u., außer an dern, auch noch Reaffecuram 
zen, indem der Berficherer ſelbſt fich w ber bei einem Dritten (dem Reaffecurs 
deu oder Rüdverficherer) Fi das —— Res en Far u. fomit 
der erſte Berficherer dadurch zum Ruͤckverſicherten In England ſtud viele 
Reaſſecuranzen jedoch verboten. — Was ferner bie ih: der Bränie anlan 
die der Berficherer ns ausbedingt, oder zahlen läßt, fo t diefe natär 
von den gegebenen, d. b. von den dabei in Brage | Tommenben, änden u. 
[oem ab, als, dem Wedhfel der Jahreszeiten, der Tüchtig teit des —— a 
htung ber Fahrt, den @egenftänben ber Sabung, ben ofen Zeitum 
den u. |. w. Noch mag bemerkt werben, daß von den Gefahren, d u 
fiherer treffen tönnen, einige theils durch die Geſetze  Gnegenommen find, tbeils 
her, auch vurch den Ber fberunge-Sontract gefcheben ann, ſowie denn überhaupt 
außer der Angabe des Betrag des verficherten Gegenſtandes, auch alle 

in Betracht kommende, Ban a bezeichnet feyn müflen, da vie 
BL he bie Urkunde iR af deren Grun erficherte bei vorfommenden Scha⸗ 
den oder Berluften feine Anſprüche an ben Berfichenn been, ri eltend machen 
kann. — U» Beforger ns gittelöperfonen, welche nicht für & elbſt, fondern 
für Recdmung Anderer die Berficherungen beforgen ober —2 — 

fein, Ef. ine © * aielgm 8* ben, ward 1610 zu een geboren; 
Er ſtanimt aus van Beldes u, Jan Miele 8 Schule. In. Rom Begeiftert 
ihn Claude Lorrain vorn für bie Landichaftömaleret u. auch ex 2* 
dieſem Fache Bedentende auch in der Geſchichtsmalerei lieferte U. —* 
würdige Werke. Er —* 10 zu u ‚ nach Andern zu Amſterdam. Im 
ldnie Fo a Berlin flieht man zwei Stüde von ihm. 

Affemani, Name mehrer maronitifchen Gelehrten, die ſich befonder® um bie 
ortentalifche Literatur —— e Verdienſte erwarben. 1) A., Joſeph Shansn, 
der berühmtefte unter ihnen, flubirte im Golleglum zu Rom, wurde zweimal nach 
Syrien u. Aegypten gefchidt, um Manufertpte zu kaufen, kam jebesmal wit einer 
reichen Ausbeute zurüd, war zulebt Cuſtos der satifanifehen Bibliothek u. Fi 
1768 in feinem 81. Jahre. Unter feinen Schriften find die befamteften: Biblio- 
theca orientalis Clementino — Vaticana. Tom. I. Romae 1719. Tom. IL 1721. 
Tit. II Pars. I. 1725. T. DIL P. I. 1728 — zufammen 4 Folianten; beutfcy im 
Auszuge von A. F. Pfeiffer, Erlang, 1776. 2 Bbe. 8. — Kalendaria eocles. 
universa6, praemissis unius cujusqup ecclesiae originibus, Tom. VI. 1750—55. 4. 
Italicae hist. scriptores ex bibl. Vaticanae Codd. Msctis. Tom. IV. Rom 1751 
bis 53. A. (enthalten 6106 der Berk des Herausgebers, nichts Hanpfchrifts 
liches). Auch eine Ausgabe der Werte Ephrasm des Sprers BC yr. u. fat.) 
BE De ia udn iD Pan bnchen er 

narlaen, war p ofpr a rofeſſor en Sprache an ver⸗ 
t u. Prof. der —— aganda. Er hat viel in der Geſchichte 
ber Kirche u, —E— erh H farb 1781. Sein Hauptiwert, das 
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N “elbung der Rechiöfrage obliegt; aus einem Beamten der öffentlichen 
. ‘istere puhlic), welcher die öffentliche Anklage zu führen hat, 
* ‘fchreiber (greffier). Der Praͤſident des kgl. Appellations⸗ 
-f die Aſſtiſen ſtattfinden, kann in eigener on das Praͤ⸗ 
hmen. (Art. 16. des Der. vom 29. April 1810.) Ge⸗ 
ıd der Affifenpräfivent ſtets aus der Mitte der Appel⸗ 
.. „uftiaminifter, oder, falls Diefer die dafür anberaumte Friſt 
vom Appellationsgerichtöpräfidenten erwählt. (Art. 79 des 
10.) Die drei Beifiger werden im Falle, wo die Aſſiſen am 
«sgerichtes gehalten werben, tn gleicher Weife, wie der Präfldent, 
Weieſes Gerichtöhofes, fonft aber, wenn ed nöthig if, auch aus 
‚cunseillers, auditeurs), oder aus den Richtern des Erftinflangges 
it. Art. 2.9.2028 7 d. MEt. P. OD) Die Orbonnanz des 
.gerichtöpräftdenten, welche die Emennung des Affifenpräfldenten u. ver 
„ier enthält, u. den Eröffnungstag der Aiftfen fetftellt, wird auf das Bes 
ı der ®eneralprofuratoren an bie Erſtinſtanzgerichte gefendet, u. durch öffent- 
Blätter u. Anfchläge bekannt gemacht. (Art. 88 u. 89 des Dec. vom 6. 
li 1810.) — Werden die Alfifen am Site des Appellationdgerichtes gehalten, 
ſo fungiren bet denfelben der @eneralprofurator, oder einer feiner Subftitute, umd 
der Schreiber (grefker) des fraglichen Gerichtshofes; finden die Aſſiſenſttzungen 
dagegen an einem andern Drte flatt, fo fungiren bei denfelben der Fönigliche Dior 
curator u. der Schreiber des Erſtinſtanzgerichtes der Wiflfenftabt (Art. 2 8. 2 u. 
28.3». &. PB. 8.) — Für die Niederlande u. das Großherzogthum Lurem- 
burg wurde die Organifation der A. durch einen königl. Beichluß vom 6. Nov, 
1814 dahin abgeändert, Daß das Amt der Geſchwornen den Aiflfenrichtern übers 
tragen-wurde. Die Bezeichnung U, dauerte aber dennoch für die fo umgeftalteten 
Gerichte fort. — (Ueber das Rrafgerichtliche Berfahren bei den Affifen f. frans 
söfifhes Strafverfahren.) Jon. 
Affifi, Stäptchen im Kirchenſtaate, auf einer Anhöhe, unfern ber Strafe von 
Florenz über Perugia nach Rom, mit 4000 Einw., it berühmt als Geburtsort 
des heiligen Franciscus (ſ. d.), der 1206 den Franziöfanerorben ftiftete. Die 
Lage der Stadt iR fehr fchön u, die Iehtere felbft voll Sehenswuͤrdigkeiten. Unter 
diete ift zu rechnen: der antike, jeht in eine Kirche verwandelte, Tempel der Mis 
nerva, deſſen Torinthifcher Profylos fchöne u. anmuthige Verhältniffe zeigt. Merk 
würbiger noch iſt die Kirche St. Francesco, im früheften veutfchen Styl, angebtig 
von einem deutſchen Meifter, im 13. Jahrh. erbaut. Dieſes Gebäude beſteht 
lich aus zwei übereinander gebauten Kirchen, die fi über dem Grabe des 
Alien Franciscus erheben. Wände u. Fenſter find mit Gemälden u. Ornamen⸗ 
ten aus dem 13. u. 14. Jahrh. reich verziert, u. es finden ſich in der Oberkirche 
werthunlie Gemälde von Giunta Pifano, Bimabue 2c.5 in der Unterlirche, wo das 
Grab des heil. Franciscus if, beſonders über dem Gewoͤlbe dieſes Brabes, Ber 
mälde von Giotto. Auch der Dom aus dem 12. Jahrh., mit einer unterirhifchen 
feinen Bafllifa u. rohen Malereien aus dem 8. Jahrh., iſt bemerlenswerth. Rabe 
bei 9, ift die Kirche der Madonna degli Angelt, 1569 über dem Berhaufe des hi. 
Franciſcus (I. Bortiuncula) errichtet, an defien Fagade F. Overbeck dad Roſen⸗ 
wunder des Heiligen, zufolge dem er bie Ablaßgabe erhielt (deßhalb Indulgenza 
di 8. Francesco), 1829 al Fresco gemalt hat. Ein Erbbeben hat 1832 far bie 
ange Kirche, bis auf biefe Zelle, Pr art beſchaͤdigt; vie päpftliche Regieru 
at fie indeß, 1836 — 40, durch Boletti wieder aufbauen laflen. In der Sacri 
t die ® fe des Garbinals Rivarola von Tenerani. — U. if auch die Waters 
— d, heißt 4) der Geiſtliche, welcher bei dem Hoch⸗ 
€ 4 ent an [} 4 we em o 
amte dem eelebrirenben Priefter oder PBrälaten beiſteht. 2) Bor Gericht u. in Pro= 
Iehfadıen find Men entweder dem Nichter zugeordnet, als Gerichtsbeiſther (3. B. 
ffitenggerätbe bei hoͤhern Gerichten), ober fie find von ber Partei angenommen, 
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9,978,008,618 Lin. ſich betief, fiel ver Grebit der A. Immer mehr u. mehr, Bf 
5 nachdem fie zu der ungeheuren Summe von 45,581,411,618 Livred gebracht 
worden waren, auf Nichts herabſanken. 

Aſſignation, ſ. Anweiſung. 

Affimilation, dem Wortſinne nach: Veraͤhnlichung, begeidhnet 1) in ber Din 
ftologte, bei animalifchen Geſchoͤpfen, die allmählige Verarbeitung ber genofienen 
—— (des Nahrungsſtoffes), wodurch dieſe Die Beſchaffenhelt der Be 
ſtandthelle thieriſcher Körper annehmen. Eine ähnliche A. findet übrigens anch im 

Pflanzenreiche ſtait. 2) Inder Grammatik: die Verwandlung eines von zwei, fd 
widerftrebenden, Gonfonanten in den zweiten, 3. B. affirmo flatt adfirmo. In der 
romantfchen Sprachen {fl die W. beinahe durchgehende zur Regel geworben. 
Aififen,- Assises, Assisine ober Assisae, nannte man urfprünglich öffentliche, 
feierliche, gerichtliche ober außergerichtliche Sigungen, u. fomit war der Wusbrud 
gleichbedeutend mit dem flammverwandten Sessio. Huch wichtige Berorbnun 
gen u. Berfügungen, welche auf dergleichen Giyungen abgefaßt, Urtheile, 
welche auf denfelben gefällt, ja fogar Steuern, weldye auf benfelben 
wurben, wurden in gleicher Weile Assisae genannt, Aſſiſen hießen in (Englan 
insbeſondere die Berichtäftgungen, welche feit Heinrich IL. die, von dem Fönigliden 
Gentralgerichte in London, der | ogenannten Curia regis, abgeorbneten Richter (je- 
dices itinsrantes), durch Beiziehung rechtlicher Männer aus der Rachbarfcaft, 
in den verfchledenen Braffchaften des Reichs hielten, u. welche zunächft für Strei⸗ 
tigleiten über Grundbefitz, dann aber auch für Grimtnalfachen competent waren 
es Inſtitut der herumreiſenden Richter Iebt noch heute in der englifchen Ge 
richtöverfaffung fort, indem auch heute noch von den, an die Stelle der alten 
Curia regis getretenen, oberfien Berichtehöfen in London (der queensbench, br 
court of common pleas und ber court of exchequer) jährlid) zweimal Rihter 
mit fünf, die Rechtspflege vorzüglich betreffenden, Aufträgen (Commissions) in bie 
—— a (eircuits) Englands abgefendet werben. Die —— — 
welche dieſe wandernden Richter durch ehung von Geſchwornen zur Schlich⸗ 
tung von Civil⸗ u. Eriminalfachen halten, beißen ebenfalls noch Afftfenhöfe (oourts 
of ) (. d.) u. der Aufitrag, kraft deſſen fie Eigenthums⸗ u. Befigfreitigfeiten 
entfcheiden, wird insbefondere Commission of Assise genannt, Jon. 
Aſſiſenhofe (cours d’assises), heißen die, nach der franzöflfchen Grin 
nalproceßorbnung von 1808 für das Erkenntniß über bie von dem franz. Straf: 
gie als Verbrechen Corimes) beſtimmten, Handlungen competenten, ordentlichen 
te. Seit 1810 find diefelben an die Stelle der vorigen Crimlnalhoͤfe geite 
ten, (©. franzöflfcyes Strafverfahren.) Die wichtigſten geiepfichen Beftimmungen 
über bie Organiſation derſelben enthalten die Art. 2. 9. 1 — 266 der Straf 
proceßordnung (Code d’instruotion criminelle), dad Gap. 3. Art. 16 — 23 6 
‘Decretö vom 20. April 1810, u. der Titel II. Art. 79 — 98 des Decretd vom 
6. Juli desſelben Jahres. — Aſſiſenſitzungen werden in Frankreich alle drei Ru 
nate u., wenn die Beduͤrfniſſe es erhelfchen, öfters (Art. 2. 8. 9 d. Er. P. O) 
am Hauptorte des Departemens (Art. 2. 8. 8 d. Gr. PB. D.), u. nach dem A. 
17. des Decrets vom 20. April 1810 am Site der vorigen Griminalhöfe gehalten 
Der kgl. Appellationsgerichtöhof (Cour royale), tn deſſen Eprengel bie Aſſſe⸗ 
figungen ſtatifinden follen, kann auch durch einen, in der Bereinigung fänmtlihe 
Kammern (Chambres röunies), auf Antrag des Beneralprocuratore re de 
fchluß einen anderen Ort. zur Abhaltung derjelben wählen (Mrt. 2 8. 8 d. Gr. P.D.i 
Art. 21. des Dec. v. 20. Wprit 1810; Art. 90 des Dec. v. 6. Juli 1810). Der 
- GEröffnungstag der Aſſiſen beftimmt der Präfivent des erwähnten igl. Mppellatlond 
gerihtes, vorausgefeht, daß fie am regelmäßigen Drte flattfinden, fonf der gANF 
Mede ſtehende Gerichtohof (Wirt. 3ON 21 des Dec. vom 20. Mpril 1810). Dr 
Arfiienhöfe beffchen einerfeits aus zmodtf Geſchwornen (Hirt. 293. d. Gr. P. 9) 
benen das Greenntmiß über die Thatfrage jufteht; anbererfetts aus einem Pro 
Poenten u. vier Belfigern (ſeit dem Geſetz vom 4. März 1831 drei Belkgem) 


An 
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denen die Entfchelbung der Rechiöfrage obliegt; aus einem Beamten ber öffentlichen 
Staatsbehörde (ministere puhlic), welcher die öffentliche Anklage zu führen hat, 
u. aus einem Gerichtefchreiber (greflier). Der Präfivent des igl. Appellationds 
erichte®, in deſſen Bezirk die Aſſiſen ftattfinden, kann in eigener Perſon das Prä- 
dium iu denfelben übernehmen. (Art. 16. des Dec. vom 29. April 1810.) Ge⸗ 
ſchieht diefes nicht, fo wird der Aſſiſenpraͤſident fletd aus der Mitte der Appels 
lattondgerichtöräthe vom Juftizminifter, oder, ſalls diefer die dafür anberaumte Fri 
bat verftreichen laffen, vom Wppellationsgerichtöpräfidenten erwählt. (Art. 79 des 
Dec. vom 6. Juli 1810.) Die drei Beifiger werden im Falle, wo die Aſſiſen am 
Site des Appellationdgerichteß gehalten werben, in gleicher Weife, wie der Praſident, 
aus den Näthen diefes Gerichtähofes, fonfl aber, wenn es nöthig it, auch aus 
den Auditoren (conseillers, auditeurs), oder aus den Richtern des Erſtinſtanzge⸗ 
richtes ernannt. (Art. 2.9.2289. 79 Er P. DI) Die Orbonnanz des 
Appellationdgerichtöpräftdenten, weldye die Ernennung des Afflfenpräfivdenten u. der 
Auftfenrichter enthält, u. den Eröffnungstag der Aſſtſen fefilelit, wird auf das Bes 
treiben der Generalprofuratoren an die Erflinflanggerichte gefendet, u. durch öffent» 
liche Blätter u. Anfchläge bekannt gemacht. (Art. 88 u. 89 des Dec. vom 6, 
Zult 1810.) — Werden die Alfifen am Sige des Appellationsgerichtes gehalten, 
fo fungieren bei denfelben der Generalprofurator, oder einer feiner Subftitute, und 
der Schreiber (greffier) des fraglichen Gerichtöhofes; finden die Aſſiſenſizungen 
Dagegen an einem andern Orte flatt, fo fungiren bei denfelben der Fönigliche Pros 
curator u. der Schreiber des Grftinflanggerichtes der Aſſiſenſtadt (Art. 2 8. 2 u. 
28.3». Er. B. O.) — Für die Niederlande u. dad Großherzogthum Lurems- 
burg wurde die Organifation der A. durch einen königl. Beſchluß vom 6. Nov, 
1814 dahin abgeändert, daß da6 Amt der Gefchiwornen ven Affifenrichtern übers 
tragen wurde. Die Bezeichnung U. dauerte aber dennoch für die fo umgeftalteten 
Gerichte fort. — (Ueber das firafgerichtliche Verfahren bei den Affifen f. frans 
zöfifhes Strafverfahren.) Jon. 
ffüft, Städtchen im Kirchenſtaate, auf einer Anhöhe, unfern der Straße von 
Slorenz über Perugia nach Rom, mit 4000 Einw., if berühmt als Geburtsort 
des heiligen Franciscus (f. d.), der 1206 den Franziskanerorden ſtiftete. Die 
Lage der Stadt iſt fehr fchön u, die Lehtere felbft voll Sehenswuͤrdigkeiten. Unter 
diefe IR zu rechnen: der antike, jeht In eine Kirche verwandelte, Tempel ber Mis 
nerva, deſſen korinthiſcher Profylos fchöne u. anmuthige Verhältniffe zeigt. Merk⸗ 
würdiger noch iſt die Kirche St. Francesco, im früheften deutfchen Styl, angeblich 
von einem deutſchen Meifter, im 13. Jahrh. erbaut. Diefes Gebäude befleht eis 
tlich aus zwei übereinander gebauten Kirchen, die fich über dem Grabe bes 
Peitigen Franciscus erheben. Wände u. Fenſter find mit Gemälden u. Ornamen- 
ten aus dem 13. u. 14. Jahrh. reich verziert, u. es finden fich in der Oberkirche 
wertboolle Gemälde von Giunta Piſano, Bimabue 20.5 in der Unterfirche, wo das 
Grab des heil. Franciscus if, beſonders über dem Gewoͤlbe dieſes Brabes, Ber 
mälde von Gtotto. Auch der Dom aus dem 12. Jahrh., mit einer unterirbifchen 
Heinen Bafllifa u. soben Malereien aus dem 8. Jahrh., iſt bemerfenswerth. Rabe 
bet U. iſt die Kirche der Madonna degli Angelt, 1569 über dem Berhaufe bes hi. 
Franciſscus (f. Portiuncula) errichtet, an defien Fagade F. Overbeck das Rofens 
wunder des Heiligen, zufolge dem er die Ablaßgabe erhielt (deßhalb Indulgenza 
ne Rlrche, BIA auf bie Zeile, (or Ra befähigt; Die päpkliche Renlerung 
ange , au elle, ſehr e gt; die p e Regterung 
fie indeß, 1836 — 40, durch — * wieder aufbauen laſſen. In der Socrikrl 
t die Büfle des Garbinals Rivarola von Tenerant. — A. ik auch die Vaters 
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damit di De & dren bie 
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Aſſo (associatio), F Ferdnden Mehrer, jede Be 
fellſchaft zu irgend einem aede beiß u iii Natur ſ at den Trieb m 
Geſelligkeit & Das a 7 den Gran Luft u. Chen will der An 
mit feinem Reben der Schwache fühlt fi) in Verbindung 
Andern ſtark; was Be 9 ben dulden müflen, trägt * der —— 
be. Die Weltgeichichte iR nur die allmählige Verwirklichung jener Idee von 

ganze —***— umfaſſenden A.: ihr Inhalt beſte lie Gem —* der Bildung ide 
—* innerhalb gewiſſer Söranten. „anal de, Kirche und 
Staat finb die erſten u. ſtaͤrkſten, Menſ Secein * 
ihnen u. durch fie haben ſich fo biete fchöne lan zu — 

—— Zweden —— ebildet, u. ſie beſtanden in Immer fortſchreiten 
ohle u. Seile der Menfchheit, fo ar die, Ihnen gefledten, H 
Eee Gebe Gedeihen en unumgängl nothmenbigen, algurafch überfhrh 
ten, nicht „gemaltfom gebrochen w oem mg baber 024 der — N a ui une 
Stantsmänner ſich no en, woher die, neuerer Zeit fo wid 
prochenen, Bereine zu lem en ya rühren, wobel befonbers de 
an + der er —— — erh hp‘ zur —— In 
uſtaͤnde enen Verſamm verſtanden 
bene Borfchläge, Reben u. Ber en verhandeln, fondern fogar dar Gewalt 


om Cube tefelben 
* pr Bahlumtrieben x. mißbraucen, ja deshalb ein e 
Affociat onereht, in Anfpruch nehmen. Wie bie Gharti en (f. DL 
Iand, fo fah man bie Sostalißen u u, Gommunife en (f. d.), in 






22 miſchen 
en, wie in Owens, Baint-@imoms ı u Bousier ö (. SL: 
bie U. eine große Rolle. Wer no im 3 über die Ur: biefer 
zungen des natürlichen Affociationsiriebes u. die geeignetien Mitiel, ihnen 
fen, RRebt, darf nur das lefen, was wir in unfem Artikel über das Ar 
— nd dv.) > gefogt: es iR Pla Babes, eis Iinftartige Zeh, bi 
der Gefellfchaft wieder zu Inüpfen, weit man endlich einſteht 
in darin iR, wern mon Jeden (nen eigenen —— Di 
t u. ihn zum felballe einer nimmer taften currenz macht: 
orte: das Beb der Zünfte. — en le dm min Gnglan) mil 
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Dige Inſtiint alter Zeit, iR das einzigrichtige Aſſociationsband, u. auf ihrer Auf⸗ 
sechthaltung, beziehungsweife A ya beruht das einzige, aber ac Tas 
bicale u. noihwendige, Abhülfemittel gegen verwerfliche A. Bemertenswerthe Lite⸗ 
ratur über diefen Gegenfland: Schneid N das !Broblen der Zeit u. deſſen Loͤſung 
durd die A., Gotha 1834 5 Zirkler, das W.örecht der Staatöbürger, Lpz. 1834. St, 
Aſſoeiation der Ideen, Ideenvergeſellſchaftung, ein zufälliges, unmwillfüzliches, 
in der !Bhantafle beruhendes, Zufammenfrömen gleichzeitiger, aufeinander folgender, 
nlicher, oder auch ganz contraftirenver Vorſtellungen. Nicht nur in pſycholo⸗ 
gelger Hinficht als merkwuͤrdige Er fchenung, fondern, wie Krug erklärt, auch in 
fähetifcher u. Fünftlerifcher Beziehung if die A. d. I. wichtig; denn, wenn ber 
Künfller von einer Hauptidee lebhaft ergriffen iR, u. fie nun durch Wort u. Bild 
barftellen will, fo fchließen fich an biefelbe gleich viele Nebenideen an, welche in 
die Darftellung mit übergehen u. dem Werke den Vorzug der Retchhaltigfeit geben, 
wofern der Künftler im Stande war, dieſen Stoff mit Beſonnenheit zu benüßen, 
u. die Nebenidee mit der Hauptidee in eine gefchidte Berbinbumg At bringen. aß 
die Spiele des Witzes, die Bilder u. Gleichniſſe der Redner u. Dichter, überhaupt 
alle die Tchätigfeiten, welche wir der Einbilvungöfraft u. dem Gedächtniſſe beile- 
gen, ſich nach ven Geſehen der 9. d. J. größtentheils richten, u. daß darauf felbft 
die Erfindung u. Ausbildung der Sprache u. Schrift beruht, leidet feinen Zweifel, 
Aſſonanz (Anklang, Aehnlichkeitsklang, der dem Gleichklang des Reimes ent» 
egengeftellt ift), Uebereinſtimmung der Selbfllauter in mehren Wörtern eines 
atzes, wie bei der verwandten Alliteration (f. d.) die Gleichheit der Mit⸗ 
lauter, deren ——A fie jedoch übertrifft. Man unterſcheidet einſylbi Ken 
wo die Bokale nur in einer Chochbetonten) Sylbe übereinftimmen, . Rath 
geſchah weiſgbinn wo dieß in zwei Sylben der Fall iſt, z. B. Ruhe, — 
dreif bie, 3. B. eilende, leitende. Recht vernehmbar wird biefer Gleichklan 
bei ehr Bäufiger Wiederholung desſelben Bocals u. kann dann, wann der aſſoni⸗ 
sende Bocal feinem Character nach der auspudruͤckenden Empfindung enifpricht, 
von malerifcher Wirkung feyn. In dem berühmten Verſe des ‘Dante: Jo oredo, 
ch’ei credette, ch’io credesse, finden ſich Alliteration u. A. vereinigt. — Diefer 
Fa a ee 3 F ri — any achtic fpanifchen r3 
Yortugie miſch, edo pielerei aus, wenn er au 
innerhalb des Verſes —8 wird. Sl 
die A. der deutfchen Sprache, Berl. 1829) eignet ſich weni für die A.; do 
aben fle in neuerer Zeit Ar. Schlegel im „Alarkos“ Apel, Rüdert, Platen u. 


ebraucht, 

Aſſuan oder & vom die füblichfte Stadt Aegyptens, am rechten Ifer des 
RU, wichtig durch ihren pa u. durch die Ruinen des alten Syene, bie man 
etwas füdlicher fleht. A. beginnt die Graniizegfon YHegyptens, die hier unter 
der mobifichten Art „Syenit* vorkommt u. bereitö im hohen Alterthume zu Banten 
2. Dentmälern ausgebeutet ward. 

Affumption oder Affuncion, Hauptflabt des fübamerifanifchen Staates 
Paraguay (f. d.) am gleichnamigen Fluſſe, mit 12000 Einw., wurbe bereits 
1536 gegründet u. treibt anfehnlichen Handel mit Zuder, Thee, Tabak u. Leber, 

fiprien. Dieſes berühmte Reich des Alterthums fol von Aſſur, Sem’s 
Sohne, gegründet worden feyn. Die Graͤnzen veöfelben waren zu verfchlebenen 
Zeiten verſchieden; doch entſpricht das eigentliche A. ziemlich dem heutigen Kur⸗ 
diſtan. Unter den aſſyriſchen Koͤnigen der früheften Zeit ift beſonders Ninus 
(f. d.) zu nennen, der durch feine Groberungen das Reich fehr vergrößerte. Semi» 
zamis (f. d.), feine kriegeriſche Gemahlin, fehte nach feinem Tode die Eroberun⸗ 
fort, u. unterjochte Lydien u. Indien; doch, ihre Nachfolger glichen ihr nicht, 
[oder ergaben fidh der Weichlichkeit u. Trägheit, u. mit Sardanapal (f. d.), 

Iehten Könige u. grebten — auf dem aſſyriſchen Throne, gerfiel die 
große Monarchie (um v. Chr.). Der Statthalter Arbaces von Medien, der 

Sturz des Reiches herbeifühste, das num in zwei Theile, Babylon u. M. zerfiel, 


- 
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maöhte ſich zum Könige des letztern u. wurbe fo ber Stifler ber neuaſſyuiſchen 
Monarchie, die unter tüchtigen Regenten —e— — ſich emporſchwang. & 
eroberte der König Phul Syrien u. Meſopotamien; Tiglat⸗Pileſar machte wi 
derholte glüdliche es nfälle in das Reich Israel; Salmanaflar gerflörte dasſelbe In 
Jahre 722; fein Sohn Sanherib wendete ſich ge en tan — Juda, bedrängte 
Jeruſalem hart, mußte aber, nachdem er den größten Theil feines Heeres durd 
Seuchen verloren 1 hatte, unverrichteter Sache abziehen u. wurde nach feiner Rüds 
Sehr von feinen ei eigenen Söhnen ermordet. Unorbnung u. Zügellofigfett zerrütteten 
Das Reich; die Meder riſſen fi) los u. der König Kyarares machte, in Gemein 
ſchaft mit Rabopolaffar, dem Statthalter von Babylonien, durch die Eroberung 
von Ninive um das Jahr 600 der affurifchen Monarchie ein Ende, worauf X 
als Provinz mit dem mebifchen Reiche vereinigt, Babylon aber unter der Ham 
soft der Chaldaͤer zu einem ſelbſtſtaͤndigen R be erhoben wurde, bis Gyru6 im 
6. Jahrh. v. Ehr. ſaͤmmtliche Reiche zu einer Untverfal- Monarchie vereinigte. 
Aſt, 1) in der Botanik a) im Allgemeinen: Bertheilungen des Stammee, oe 
Stengels, an einem Baume oder einer Pflanze, dadurch enffichend , daß Bünde 
von raubengängen ſich der Rinde nähern, negartige, fefte Verbindungen bilben, 
die er el wurzelartig im Stamme haften, aus denen bei Kräutern u. Striw 
ogleich, over bei Bäumen aus einem zuerſt gebilneten Auge im folgenden 





unter dem gemeinfchaftlichen Ausdrucke Dberaehölg u. fcheidet, bei 
rechnung des Werthes eines Baumes, Stamm u. Obergeh 2) Den man 
mit U, (bildlich) in Geſchlechtstafeln die Seitenlinten —* Chenſ⸗ 
bat A. auch in der Heraldik, Ingenieurſprache u. Beomeirie (ds 
Art.) eine befonberen Bedeutungen. 

Eon Ant. Fried.), geb. zu Gotha — ſtarb als Ser 
Mile der Akademie u. Profefior der sloffiigen Philologie in München, nad 
dem er als alavdemifcher Lehrer zuerfi 1802 in Jena u. von 1805 25 in "Bandb 
But geroit hatte. A. war gründticher, gelehrter bilolog 8 felne zahlreichen 

in diefem Fache bezeugen. Aber auch Me —X er Tuͤchtiges 
beſonders machte er um ein grünbliche" Bern iß des Plato verbient. Bon 
feinen Werfen führen wir bier an: Die Ueberfi su gr Sopbotiet (2p}. —— 

„Handbuch ver Aeſthetik“ (Lpz. 1805), „Grundlinien gem 

u. Kritik” (Landöh. 1808), „Grundriß der hllofogie” —*88* 1808), ,Grundlinien 
der Bhtlofophie” (2. Aufl. Landsh. 1809), dann Grundriß der Gejchichte ber Phl⸗ 
loſophie“ (Landsh. 1507, 2. ale 1825) u., tmomente der Gef det 
Mhilofophle” (Münden 1 ·In — auf ſeine —— en find 
folgende Schriften von — „PBlaton’® en‘ (8yı. 1818) 
ein vortreffliches Werk; dann fein Fhaodragt Epz. 1810) u. „Politia“ (2 Di. 
Lpz. 1814), ſowie eine Ausgabe fämmtlicher Werke Platon’ mit Koteintärt 
Ueberfegung u. reichhaltigen Gommentaren (10 Bve., Lpz. 181929), nebſt en 
Lexicon Platonicum (3 ®Bbe., Lpz. 1835—38.) 

Aſtarte, oder Mylitte, eine forifche Göttin, die ben Venusplaneten, der ci 
die Duelle des Olüds, der Liebe u. der Zeugung betrachtet ward, be nd gr 
Guftus fam durch die Phöntzier auch nach der Infel Gem, wo ihr —3 — 
—— ſtand. Auch die Juden waren zu Zeiten (4. B. unter Salomon's 

Aſtartenanbeter. u Sierapalle befonder® wurden, ihr au iu Ste, auf 

* ie m ucians Zeiten war bie fortiche Gottin ein, auf Sim 

bild mit vielen Attributen, eine Art von Pantheum. 

au6gegeicheter Bogenfchüpe aus — der dem Könige 
erg von Olynthos ein Auge mit eins 
eile —— weil si feine Dienfle mit den Worten zurädgemiefen * 

Os ——— 

eil ang el ſtanden ei. po e.“ 
ii Den et! m des Inhalts: „Ich Infle den Echägen hal’ 

weht nn, bit un u be der Groberung der Stabt Wort, 
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Aſter. 1) A., Friedrich Ludwig, geb. 1732 in Driesben, geſt. 1804 als Ge⸗ 
neralmaior u. Eommandeur des Tächl. Ingenienrcorps im 7Tiährigen Kriege, machte 
ſich vornehmlich auch durch feine Waflerbauten an der Unftrut und Saale einen 
Kamen u. ſchrieb mehrere Schriften, unter diefen „Leber den Feſtungsbau“ (Drebb, 
1787—93); „Weber waflerdichte Mauerwerfe der Holländer‘’ (ebend. 1791). 2) A., 
Ernſt Ludwig, Sohn des Borigen, geb. 1778 zu Dredven, wohnte als Dffizier 
1806 dem Feldzuge gegen Frankreich bei u. legte Napoleon 1810 einen Plan zur 
Befefkigung Torgau's vor, den biefer billigte. Im Sabre 1812 finden wir Ihe 
beim ruſſiſchen Feldzuge u. 1813 als Oprifilieutenant u. Chef der Feſtung Torgau. 
Rad) den Schlachten von Bautzen u. Leipzig nahm A. an der Reorgantiation der 
fächfifhen Truppen Theil u. wurbe Chef des Generalſtabs beim dritten beutfchen 
Armeelorps u. 1814 Obriſt. Den Feldzug von 1815 machte er ald Chef des 
Generalſtabes beim zweiten preuß. Armeekorps mit u. war in deu Schlachten von 
Leipzig, Belle⸗Alliance u. bei den Belagerungen von Maubeuge, Landrecy, Philippe⸗ 
ville, Rocroy u. Givet. As General» Major u. Commandant von Koblenz u. 
Ebrenbreitenftein vollführte er die neuen, bewunvernswerthen Befeftigungen biefer 
Pläge, ward 1827 General-Lientenant, 1837 Mitglied des Staatsraths u. 1842 
General, W. zeichnet fich durch reiche militärtiche u. mathematifche Kenntnifle aus, 
3) W., Karl — Bruder des Vorigen, geb. 1782 zu Dresden, Oberfliautes 
nant der ſaͤchſ. Artillerie u. Lehrer an der Milltärfchule zu Dresven, iſt als tüch⸗ 
tiger militärtfcher Gchriftfteller befannt. Seine „Lehre vom Feſtungskrieg“ (2 Bde., 
Dresd. 1812—19. 3. Aufl. 1835) gilt in Preußen ald Lehrbuch. Werner fchrieh 
er: „Unterricht für PBionnters, Sapeur⸗, Artillerie» u. Milltärunteroffiziere 26. 
(3 Hfte, Dread. 1817—41). : . 

Afteriſscus, Sternchen (*), zur Hinwelfung anf eine Bemerkung unter dem 
Iertez * a alten Kritifern in Handfchriften eine Andeutung verfegter oder uns 


ellen. 
Aſthenie (Med.) aus dem a u. o9Evos, Kraft, gebildet — alſo: Kräfteman- 
gel, Schwäche. Der Ausdruck fpielt in der Browntfchen Erregungstheorie 
(f. d. U.) eine wichtige Rolle u. bedeutet bei dem berühmten fehottiichen Arzte 
Schwädye der Erregung, die bald direkt, bald inditekt (egm fan, je, nachdem fie 
ihren Grund in zu ſchwachen, oder in übermäßigen, erfchöpfennen Reizen hat. Die 
A. ſteht im Gegenfage zur Sthenie (f. d.) u. legt, der Browniſchen Annahnie 
zufolge, den meiften Krankheiten zu Grunde, obfchon fie bei acuten Kormen feltener 
zutrifft, als bei chronifchen. K. 
Aſthma wurde von den Altern Werzten jedes erfchwerte Athmen genannt; 
heutzutage aber verfieht man darunter periodiſche Unfälle von heftiger uotb, 
mit Gefühl von Zufammenfchnärung unter dem Bruftbeine, ſchwerer, befchleunigter 
Refpiration, convulſtviſcher Thaͤtigkeit der Refptrations: Muskeln u. en, der 
mit fchleimiger Expectoration endet. Der gegenwärtige Begriff entipricht bem 
deutſchen „Bruffrauspf ,” während ver ältere als „Engbrüfigfelt” zu bezeichnen 
ik. — Der afthmatifche Unfall kommt, nach mehr minder voraudgegangenen Vor⸗ 
boten, mei in ber erfien Hälfte ver Nacht; mur bet ſchon öfter dageweſenen Ans 
faͤllen auch zu jever Tageszeit; der Kranke erwacht mit flarler Bellemmung u. 
Grftidungsögefühl, feht ſich auf, fpringt aus dem Bette, eilt dem offenen Fenſter 
zu, das Athmen iR beichleuntgt, pfeifend, röchelnd, unterbrochen, mühfam; ber Kranke 
ftüßt ſich auf einen feſten Gegenſtand, zieht Kopf u. Arme nach rüdwärts, um ben 
Bruftfaften möglichft zu erweitern; das, Anfangs blaſſe, Geftcht wird livid, bei 
Bollblütigen roih u. aufgetrieben, die Augen treten hervor, ver Körper bebedt ſich 
mit Schweiß, die Extremitäten find kalt. Endlich, nach 3 bis Afünbiger Dauer, 
nimmt gegen Morgen zu der Anfall ab, indem fidy ver bioher trodene Hufen mit 
reichlichen, Gummiſchleim Abnlichem, Auswurfe 158. Es gehen ——— 
ab, Stuhlgang erfolgt, u. endlich kommt ruhiger Schlaf, nach weichem bei gelin⸗ 
den Anfuͤſſen ver Patient ſich völlig wohl befindet ‚ nad) ſchwereren aber noch et» 
ſchwerte Refpiration zeigt u, über laͤſtiges Befühl unter ben Rippen Inge, — 
Nealeacycloꝝadie. I 49 
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einander, oder erſt nach Monaten, ar —— — H das Die 
che A., das rein krampfhaft Fr fich beſonders bei nerväfen Objekten * 
ypochondriſten) findet, u. dem trodenen A. der älteren Autoren enti 
— 35 in Folge von chroniſchem nungen — — 
zum), = —— vos Dem end u. der großen Gefäß Beh 
u. 6, 
(Hrmäffen im Unterleib (fehr felten), ic tn Folge vo — ewohn 
ſ — Die Wiederkehr der aſthmatiſchen —5— iR nicht —28 nu 
hüten; Äbrigene (R das an u. für fi zur nur fehr felten lebensgefährlich, «6 
dieß aber werben durch bie folgenden Krankheiten — Tritt ein Anfall von fl. 
fo mung vor A em für kühle, reine Luft in g —— de 
für Entfernung alfer beengenben Rieidungskäde gelangt wo werden. — Ach bei Kin 
vern findet fi) A. unter verfchlevenen Formen; ale 
wenigen das A. Millari, geht im Group über, ——— HBeife Das End 
hans (he ——— s⸗Lexriton fi bM. 
ſtorga (Emannele dv’), b ter ex Rirchencomponif, ge. 1680 auf Sicillen 
Ih dortigen der gegen die Bereinigung der Infel wit Epaniı 
u. von feinen S Ohr ben Evan heın überliefert unbe. A., gemöthlgl, 
—— de feine® Vaters (im 3. 1701) mitanzufehen, 
5 ne Zufland g liche ewußtlofigfeit, während feine Mutter vor Gut 
Bermittlung der Urfini wurde W. in — 
—5* — fein Name) in der Muſik unterrichtet u. kam nach einigen I 
den Hof des Ss von Parma. Diefer empfahl ibn, theils feiner —* 
Talente wegen, um ihn aus feiner Umgebung auf ehzenbole — u ab 
fernen (ber Or ahnete nämlich, — ohne Grund, ein Verhaͤlin 
feiner Tochter ), dem Kalfer Leopold. Nach deften Sode bereiöte I. job gan) 
uropa, lebte dann in in Prog u. farb wahrf lich in einem böhrsiihen — 
Ein —— iR feine * des „Stabat mater“ (das Original 
— Ferner ſchrieb er eine Oper „Daphne“ u. ein Requiem. 
an. Hauptkat des gleichnamigen Bouvernements in Bhufland, ai 
* % Meilen oberhalb der Mündımg ver ws in das kaspiſche Rea, 
En (par r * Seifen, cn vr, pad —** 
ofs, e, 2 katholiſche, eine pro 
ei ; d. Tempel, ein Brieft r , Symnaflım, botanl 
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Aftraͤa Aſtrologie. 71 


Steppe, welche durch bie Wolga in 2 Theile, weſtlich bie Steppe von A, öſtlich 
die uralſche Steppe, geſchieden wird. Der Boden iſt faſt durchgängig ſalzhaltig, 
ja ſelbſt Luft, Regen u. Thau enthalten Salztheile. Die Bewohner find Rufſen 
am untern Laufe des Urals, Kofaten, Tataren u. Kalmuden als Nomaden, Armes 
nier, ®eorgier, Berfer, Turkomanen, Kirghifen, welche fich von Ackerbau, Kifcherel, 
befonders Viehzucht u. Handel nähren. Salz ift ein Hauptprobuft des Bodens, 
bad Im gommer überall in den audgetrodneten, ſtehenden Gewäflern gewonnen 
ann. 

Aſträa, die Göttin der Billigkeit u. Redlichkeit. Ihre Abkunft wird ver 
f angegeben; fie iſt entweder ein Titane, oder eine Titanide, oder gehört 
einem dritten Sliebe an. Im erfien Falle gibt man Zeus u. Themis als ihre 
eltern an, in den andern Fällen follten ihre Neltern Afträus und Hemera, ober 
Aſtraͤus u. E08 fenn. WIE die Titanen fly gegen Jupiter auflehnten, verließ 4. 
ihren Vater, ven Titaniden Afträus (f. d.) u. ging auf die Erde, woſelbſt fie 
im Laufe des goldenen Zeitalterd den Menfchen Recht u. Billigkeit lehrte, bis fie 
durch Zeus, ale Lohn für ihre Tugend, unter die Sterne verfeht ward. Dort 
bi e den Namen Grigone u. ſteht als geflügelte Jungfrau im Thierkreiſe neben 

rem Attribut, der Waage. 

Aſtraͤus, Bater ver Afträa (f. d.), war ein Titanide, Sohn des Titanen 
Krios u. der Curybia. Er verband fich mit den Titanen gegen den Zeus u. warb 
deßhalb mit jenen in den Tartarus verftoßen. 

— 288 ſ. Daämonologie. 

Aſtrognoſie, wörtlich Sternkenntniß, iſt ein beſonderer Theil der Aſtronomie, 
welcher von den Sternbildern u. einzelnen Sternen, nach den, ihnen beigelegten, 
Namen handelt, ſowie Anmweltung gibt, diefelben am Himmel kennen zu lernen. Dieb 
kann entweder zeittelft eines Himmelöglobus (}. d.), over mit Hilfe guter 
Sterncharten geichehen, namentlich, wenn man bei Anwendung ber letztern fich ber 
Methode der Alignements (nämlidy der Verbindung einzelner Sterne durch gerabe 
Linten mit einander, wodurch Dreiede u. Vierecke entfiehen) bebient. Kennt man 
bereits etliche der größern Firfterne, fo kann man, fogar ohne Globus oder Stern- 
harten, die vornehmflen Sternbilder u. deren Haupiſterne fehr bald am Himmel 
ficher auffinden, fobald nur die monatlichen Anleitungen gehörig bemügt werben, 
welche Bode in feiner: Anleitung zur Kenntniß des efimten Himmels (Berl. 1823. 
9. Aufl) S. 125—8369 gegeben bat. Naͤchſt dieſem Werke iſt: Weſtphal's A, 
(Berl. Hei Reimer) das für das Stublum der A. empfehlenewerthefte Buch. 

Aſtrolabinm war früher der allgemeine Name aller, in der Aftronomie, beim 
Felomeſſen u. |. w. gebrauchten, Winfelmefier. Da aber diefe verfchieben conſtruirt 
werben, alfo auch verſchiedene Benennungen führen, 3. B. Theodolit, Bouffole, 
Quabrant, Kreis, Sertant u. f. f., fo verfland man fpäter unter A. nur noch ein, 
dem Alhidaden⸗Transporteur (ſ. d) ähnliches Meßwerkzeug, das blos in 
der Feldmeßkunſt angewendet wurde, jebt aber, wo bie röötmäglichhe Schärfe im 
Beobachten erfordert wird, wegen feiner Mangelbaftigteit mit Recht ganz außer 
Gebrauch gekommen iR. Die, von Nürnberger Künftlern ehemals verfertigten, A. 
waren zu Ihrer Zeit jehr berühmt u. gefucht. 

Aftrologie, Sternventetunft, aus dem höchſten Alterthume herſtammend, war 
fon gleichbedeutend mit Aftronomie. Seht aber heißt I. die wineiihe, aus Uns 
kenntniß u. Wbetglauben entſtandene Kun, die 7 Aueh der Menſchen aus ben 
Sternen zu prophezeien. Sie hatte ſich bis ins 17. Jahrhundert herab in Anſehen 
erhalten, fiel aber von ba an ber verdienten Bergefienheit anheim. Bekanntlich 
war Wallenflein ein eifriger Anhänger der A. u. felbft der große Aftronom Kepler 
konnte ſich wicht ganz von ihrer Anerfennung loßreißen, indem er einen ges 
wiffen Zufammenhang zwiſchen den Stellungen der Planeten u. den Gigenfchaften 
per, unter ſolchen gebomen, Menſchen nicht ganz in Abrede flellte, Auch noch in 
dieſem Jahrhundert ſchien die A. an Schubert u, I. W. Vaff Wieder bie erfien 








IM. Aſtrouomie Aſturien. 


bedentenden Freunde —5 zu haben. Vergl. Pfaffs A.“ (GBamb. 1816) 1. 
„der Stern der drei Weiſen“ (Bamb. 1821). 

Kronomie, Sternlunde, iR der Inbegriff aller Kenniniſſe, welche man vn 
den Weltförpern u. ihren fcheinbaren u. wahren Bewegungen beſitzt u. erlangn 
Tann. Die A. zerfällt in drei Hauptihelle: 1) fpärtfche A, welche bie vo 
ſchiedenen Kreiſe u. Puncte der Himmelskugel, die Sternbilder (Afrognofle 
1. d.), die Lage oder Stellung der Geftime gegen jene Kreiſe u. Puncie, ſowi 
die, an der Himmelskugel ſtatifindenden, Erfcheinungen kennen lehrt; 2) theorifce 
A, die aus den Beobachtungen die wahren Bahnen der Geſtirne, beſonders be 
Planeten, zu beftimmen lehrt; 3) phufifche A, welche die Naturgefepe angibt, 
nach denen die Bewegungen der Himmeldförper flattfinden, u. dann zeigt, wie die 
Bewegungen nach ben Regeln der Mechanit zu berechnen find, u. endlich alles 
das zufammenftellt, was bisher über bie natürliche Befchaffenheit des Weltförye 


Erfahrung gebracht worden iſt. — Als Grundlage für diefe 3 Haupttheile, d.h. 


für die theoretifche A., kann man die praktiſche A. anfehen, die In zod 
Theile zerfaͤllt, nämlich 1) in die beobedtenien 2) in bie rechnende 4 


Zu einem gründlichen Stublum der A. if eine tiefe u. ausgebreitete Kenntuiß vr 


reinen Maſhematik (namentlich der Geometrie, beider Trigonometrien u. ver hir 


hern Analyſis), u. mehrer Theile der angewandten Mathematif (befonders du | 


y h 
mathematiſchen Phyſik, der optiſchen u. mechaniſchen Wiffenſchaften), endlich auf, 
um prafttfcher Aſtronom zu an ein fee Talent zum Beobachten u. ein 
techniſche Fertigkeit im Berechnen durdMus erforverlich. — Die Literatur der I. 
iſt fo ungemein reichhaltig, daß hier blos einige der vorzüglichften Werke angge 
ben werben können. Fuͤr den, mit allen Vorkenntniſſen ausgerüfteten, Lefer bien: 
Gauss, Theoria motus corp. coelest. etc. Hamb. 1709. Delambre, Astronomit 
theor. et prat. 3. Tom. Par. 1814. La Place, Traitö de Mecan. cöleste 4 Tom. 
Par. 1799 — 1805. La Place, Exposition du Syst. da Monde. 5 ed. Par. 1824 
Littrow, theoret. u. prakt, A. 2 Thle. Wien 1821. Woodhouse, element. Tre- 
tise on A. 2 Vol. Lond, 1823 u. f. f. %ür minder vorbereitete Lefer dienen: 
Ferguson, Lectures on A., edit by Brewster. 2 Vol: (öfter aufgelegt u. and 
deutſch bearbeitet). Bohnenberger, A. Tũb. 1811. Schule, Lehrb. der A. für 


Schulen u. zum Gelbflunterricht. 2. Aufl. Lpz. u. Sorau 1821. Piazz, Lehrbuch 
der A., aus dem Stalien. überfeht von hal. 2 Thle, Berl. 1822. Brand, 
Borlefungen über A. 2. Aufl. Lpz. 1827. Möbtus, die Elemente der Mechaull 


bed Himmeld auf neuem Wege, obne Hilfe höherer Rechnungsarten bargeke. 
2. 1843. Jahn, popul. Sternfunde. Lpz. 1843. — Sefhiehtlt 

fende, Schriften find folgende: Bailly, Hist. de l’A. anc. 1755, mod. 3. Vol. 
1779 — 1782. Traits de PA. indienne 1787. Lalande, bibliogr. astron. Pır. 
1803. Delambre, hist. de P’A. anc. II. Vol, Par. 1817. Hist. de I’A. da moy. 
äge I. Vol. Par. 1819. Hist. de I’A. mod. II. Vol. Par. 1821. v. Jach, Re 
natl, Gorrefp. zur Beförderung der Erb» u. Himmelskunde. 23. Bd. Gotha 1811 
Jan. u. Maiheft u. |. f. v. Lindenau u. Bohnenberger, Zeitfchrift für A. Jabe 
@rfhhichte der A. vom Anfange de8e19. Jahrh. bis gu Ende des Jahres 1842 
%pz. 1844. 2 Bde. — Zu den beften a,en Ephemeriden u. Zeitichrifien gehören: 
Connaissance des Tems, Paris. Nautical almanac, Greenwich. Eifemeridi astrot. 
di Milano. Corresp. astron., geogr. etc. du Baron de Zach. W.idyes Jahrtad 
von Ende. Monatliche Gorreip. u. f. w. von v. Zach. Gotha 1800 — 1813 
28 Bde. (gefchloffen). Zeitfchtift für A. u. f. w. von v. Lindenau u. Bohnar 
berger 1816 — 1818. 6 Bände, (gefchlof.) M. Nachrichten von Sch 
(werben fortgefi 


t). 

Mfturien, Meobinz im nörblichen fe von Spanien, am Deere von Bik 
caya, 173 [I M. groß, mit 464,565 Fair von einem Zweige des cantabriſchen 
on J ber Elan ennemärel, Br — durgene geh ig, mit ra 

en Borgebirgen, un a6 | ! 
bie Beihaffenhei des Bodens geflattet nur Küftenflüfle, deren 7 bet 





he, die M. better 
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Nalon iſt. Das Klima iſt feucht u. nebelig. Die Probucde A. find: Steinkohlen, 
Spießglang, Bernftein, Mais, Orſeille, Kaftanien, ſtarker Obſtbau. Der wichtigfle 
Hafen IR Sijon: denn der Seehandel iſt nicht unbedeutend, Die Aſturier, die viele 
Freiheiten (3. B. eine eigene oberfie Juta), Haben, find wegen Ihrer Thaͤtigkeit 
u. ihre Muthes, aber audy wegen ihres Ahnenftolged berühmt. Der afturifche 
Adel leitet feinen Urfprung von den Gothen ab. Die Mauren kamen nie bis W,, 
u. der Stamm der Afturier iſt alfo unvermifcht mit Arabern u. Juden geblieben. 
Seit 1833 iR der Name Oviedo als Provinzname eingeführt. — Zu bemerken 
aß U. früher ein, zur Krone Gaftilien gehöriges, Fürftenthum war, das 
der Gothenfuͤrſt Pelayo 712 gründete u. wovon AS 1388 der jeweilige Kronprinz 
von Spanien ven Titel führt. Hauptflabt der Provinz IR Oviedo (f. d.). 

Aſtyages, letzter König von Medien, Nachfolger feines Vaters Cyarares, 
beherrfchte das größte Reich in Aften, warb aber von feinem eigenen Enkel (dem 
Sohne feiner Tochter Mandane), Eyrus (f. d.) In der Schlacht bei Paſargadä 
beftegt (558 v. Ehr.), u. des Thrones beraubt. 

Aſulanns, ein durch die Herausgabe der Septuaginta berühmter Buchhruder, 
Er war der Schwiegervater des Aldus Manutius (f. d.). 

Aſyl, Freiftätte, ein Ort, wo Berrängte ober Verbrecher Sicherheit fanden. 
Gegen die gotteödienftlichen Gebäude hegte man, wegen ihrer hohen Beftimmung 
zur Feier des Cultus, ſteis eine befondere Achtung, welche fich fchon bei den Helden 
u. Jeraeliten, tn einem noch viel höhern Grade aber bei den Chriſten bethätigte, 
indem man den Kirchen berfelben auch das jus asyli — das Recht der Unver⸗ 
Iegbarfeit für die dahin Geflüchteten — beilegte. Das A.⸗Recht erſtreckte fich aber 
nicht blos die Kirchen ſelbſt, ſondern auch auf die bayı gehörigen Gebäude, 
auf die Friedhöfe, die bifchöflichen —— u. ſonſtige geiſtliche Anſtalten. Der⸗ 
jenige Flüchtling, welcher einen ſolchen Sicherheitsſort erreicht Hatte, erhielt die 
nöthigen Lebensmittel, u. die Koſten hiefür wurden entweder aus dem Vermoͤgen 
des Geflächteten, oder aus dem Kirchen-Bermögen beflritten. Schon zur Zeit Con⸗ 
ſtantins des Gr. waren bie Kirchen ‚Sreiftätten für ſolche Unglüdliche, welche ſich 
dahin geflüchtet hatten. Theodos ver Jüngere erweiterte dad W.recht u. behnte 
(431) diefe6 Brivilegtum auf alle Höfe, Gärten u. Gebäude, wel bald des 
Gebietes einer Kirche lagen, aus. Die Franken erkannten dieß PBrivilegtum gleich⸗ 
falls an, u. die Eynode von Toledo (681) erweiterte die Freiftätten fogar bis au 
35 Schritte von einer jeden Kirche. In Deutfchland war das A.⸗Recht, beſonde 
ed dem Grlöfchen der Garolinger, wegen der Barbarel der damaligen Strafen, 
wahres Bebürfniß. Da aber bald hieraus viele Mißbräuche entſtanden u. ber 
freie Lauf der Gerechtigfeitöpflege nehemmt wurde, fo erlitt dieſes Privilegium in 
der Folgezeit mannigfache Beſchraͤnkungen u. in ven meiften Staaten warb es end⸗ 
lich, zur Sicherheit des öffentlichen Wohls u. zur Beförberung der Juſtiz, ganz 
aufgehoben; nur das Einzige wird beobachtet, Daß die, während des Gotteodienſtes 
in eine Kirche geflüchteten, Verbrecher erft nach geendigtem Gottesdienſte, u. über 
haupt unter Ruckſichtsnahme des Ortes, abgeholt werden. Bon demfelben Tonnten 
übrigens fchon fett Tange feinen Gebrauch mehr machen: 1) Jene, welche des gewalt⸗ 
famen Einbruchs in eine Kirche oder in ein Haus befchulpigt find; 2) die Strafs 
fenräuber; 3) Diejenigen, welche die Feldfruͤchte gerftörten; 4) die freiwilligen 
Mörder, deren Mithelfer m. Theilnehmer; 5) Jene, we den Ort des Aſyls 
durch Mord, Berflümmlung, oder fonft eine gewaltthät ge — — entheiligt 
haben; 6) die Majeſtaͤts⸗Verbrecher; 7) die Betrüger bei Leihhäuſern, Zöllen 
und Wechielbänten; 8) die Falſchmünzer; 9) die Urkunden « Berfälfchers 10) 
Diejenigen, welche fich, unter dem Vorwande eines öffentlichen Amts, in Die 
Häufer einfchleichen, um dort zu rauben ober zu tödten; 411) die militäs 
rifchen Verbrecher. Auch waren die Juden von dieſem Privilegium gänzlich 
ausgefchloffen. Nachdem die Staaten eine beffere Organiſation erhielten, bie 
Rectöpfe e u. Polizei befier gehandhabt wurden, warb das Y.,Recht überfläffig 
u. es mußte daher Längft fchon aufhören, da es gegenwärtig der Erhaltung ber 
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1 
Er: 


En 


n, ur, wo durch Nichtverbindung ber Wörter 
laflı geiler, im reinprofalichen Style —* — 


Obere 
fah, Hepte, ober DuS Gietmlauifcher abüs, excel ovant, erapik &. (. * 
, fiegte, oder das Ciceron abiit, excessit, evasit, erupit m. ſ. w. 
Alnlanta. Es find zwei Ata aus dem ‚, bie mm 
gewöh buch das Praͤdicat „arkabifche” u. „böotiiche" unt U 
Die arkadiſche, war eine Tochter des Könige Jaſos. Sie wurde In ihrer Kindheit 
da ihr Bater, ver fchon mehre batte, Darüber t war, da 
feine Gemahlin wieder ein Mädchen gebar. Doch das Kind —— in dem Wan⸗ 
ebirge Varthenion von einer Baͤrin fängt, die e& nicht verlieh, bis nach achten 
* Jaͤger dasſelbe fanden u. es — 35*— rten. Sie zogen bie A. auf u ge 
r Dich Ehe (eh eo erlangte te ur — — gegen. ei Shin 
an eife fehr u. erlan 
er * X Jagd auf die —— az unter Melager’s na: 


an dem Argonaut e Theil. 2) A., die böot Tochter We 
rk us war buch Schön Bit u wie die —* —* Im O6 
[do — fu Kaufen berühmt, Sie machte bef auch 
Ingung, en ettlauf mit ihr zu beſtehen, Ni —* dann öbtete, wann [3 
einholte. —æ des Megareus Sohn, „„anreihte das Biel vor ihr, Inden 
ex während bed Laufes drei goldene Aepfel hinwar 
aufob Da Hippomenes vergab, b ‚ ver Benus dieſe ER, die fie hm N auge B 
danten, fo veranlaßte die Böttin beide Gatten, den Tempel ber Cybele zu entweihen 
worauf fie fie in Löwen verwandelte u. an ihren Wagen fpannte. —* 
ri ven en he wird übrigens Häufig 3 einander —* und es werben fe 
0 
Atalara, eine Göblenpabt auf der = wehafrifanifchen Inſel Kanaria, nd 
gegen 2000 Menſchen im Innern der Erde wohnen, ohne daß man ein Haut 
von dieſer unterirb * Stadi ſehen kann. 

Ataulf, Kön —— ſeit dem Jahre 411. Gr vermählte ſich mi 
Placida der Sch —53 Do), gegen den Willen dieſes thred Bruberk, 
Bald darauf zog fich mit feinen Gothen von Italien nach Spanlen puüd 
wo er 415 meine ern ermordet wurde, Er führte römifche Befege u. Ginriätun 

unter 0 
un mtararie, —— |. | Sseptieiömuß, 

4 des Zeus, eine unheilbringende Göttin, DE 
den fen F l a —— Berdlenbung u. zu thörichten Handlungen ve 
leitet u. ihn fo ins Unglüd ſtuͤrzt. Sie warb vom Jeub au dem Diyay vol 
Ben, indem er fie im 3 Mn a u bie Erde herab fchleuberte. Ihre Macht zu wer 
fingen, —*— yr Zeus be Fe Gin, feine zählen, wa wei bie ger 
Ilagenen Wunden wieder be " fpäter 47 Dachte man ſich die A. mehr 

8 Rächertn des Unrechts. vs ůß. ommt fie her bei den —* vor 

in ver siehe & tobt ne Dr ae Fra den era 7 Grie⸗ 

ta a, waren nicht un atyrdramen 
Ben, die nie auf die römliche Bühne gefommen find, In biefen A. wurden Bolt 
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Garaltere auß, bem wirklichen Beben tm jambifi feinem Humor 

gewiſſem Anſtand bargeftellt. a Gerade a erlebe wurden fie 
yon freie, töndhjchen Sirlige a1 Tg u. Rachfpiete aufgeführt. Nur 
das canticum war latei r griechtich. Als Dichter von foldyen A. werben 
der Dietator 2. Sulla, DO. Rovius, 2. Bompontus, Mummius u. A. erwähnt. ante 
——n Abe Re Bothe sufammen im 2.8b. der Poöt. lat. scen. fragm. Mi 

„Ueber bie ateflantfchen Gehaufpiele der Römer“ ein Best 

von C. "edebe. kpz. 1825. 8, hr De L. Pomponio Boneniensi, Atellana- 





rum god, Ka fragmen ae oolle Ilogit R. M Glogan 4826. 8. 
, beie chen n ber Dender, m 
9000 ya weiche Sein —* * —— 8 —*— — u. einen har: 


, 





Sa 
ien Handel uterbeten, u ihrer. Bes ung 1697 —** Vauban ſeine, bei 
Maſtricht ſchon verſuchten, Parallelen zuerſt vollſtaͤndig an 
Athalia, die Tochter des — —* Rnigepaates Achab und 
Segabel ‚ die Gemahlin Joram's, Königs in Juda u. Mutter des Ochozias. Gie 

ar Außer laſterhaft u. verleitete ihren Gemahl u. Sohn zu allem Böfen, Nach 
Dem Tode dieſes ihres Sohnes ahasie ließ fie alle män u ud — Glieder des konig⸗ 
ur 





lichen Hauſes tödien. Nur ihre Enkel Joas wurde eine Tante Joſaba 
gerettet u. im Tempel 6 Jahre Ian Mt lichen te I, u. ver 
wendete Die Gaben n. ‚Opfer, bed —— die Bögen. Fi bt aber brachte 
—— Hohenprieſter Pak den Thron u. ließ die Thronräuberin 


en 0086 
T Dem Bnge zu den —X Staͤllen toͤdten. (4. Kön, 11, 4. 12—16. 2. Ehren. 


23 1. 

— König in Boͤotien, Sohn des Aeolos u. der Enarete. A. bes 
berrichte ein Kleines Reich bei Orchomenos und war vermählt mit ber Rephele, 
Mit diefer geugte er den —5* u. die Dell; fpäter, nach ber serfofung der 
Nephele, vermählte er ſich mit der Ino, des Kadmus Tochter, von ihm 
Learchos u. Melifertes ec oren wurden. uns Ad bie Ino 1. veranlaßte biefelbe 
dazu, bie Kinder der Rephele zu töten. biefe rettete biefelben durch ben 
Widder mit dem goldenen Vließ. Als A. den Haß feiner Gemahlin Ino gegen 
feine Kinder inne geworden war, verfließ er biefelbe tm wildeſten Zorne (nach 
Andern machte ihn Juno wahnfinnig) u. töbtete darauf den Learchos; die Ino 
aber verfolgte er fo, daß dieſe fich zugleich mit Melitertes von einem Helfen des 
SRhunıs in das Meer ſtuͤrzte. Sie wurde auf Vacchus Bitte von Reptunus lebens 

erhalten u. als MRerreögättin Leufothen verehrt. A. begab ſich darauf nad 
—R in Theſſalien, da er, mit vurtchur beladen, in Bootien nicht IA 
verweilen konnte, erbaute dort Halos vermäblte ich wit Themiſto. — 
Mythus von A. iſt übrigene von ben fpätern —— beſonders was feine 
legten Schickſale anbetrift, biejech verwirtet u. verändert worden 
anagild, König der Weſtgothen um 554, Water der Oalfuinde u, ber | 
berehtigten rumbilbe ‚ der Gemahlinen ver fräntifchen te ——— und 
Giegbat . Er Rarb zu — 567 nach einer milden u. gie. 
ur ‚, unter Hermanrich haber ber — X beffen 
Tode, Theruinger. —— — gem Fritiger haar —* die 
nen nicht glüdlih u. mußte zuleht, von ein er Begenpare tei in feinem eigenen off 
gering, nad Conſtantinopel fl Pieden, wo * darauf as) ſtarb. 
nafins d. G., der Hell 8 Jahr 296 In oder bei Wlerandrien 
—— erde efchichte iſt un® wenig befannt), durch 
längeren, verirauten Umgang mit dem heil. Antonius ci. d.), dem Bater der 
Mönche, zum ascetifchen Leben angeleitet durch das Studium der griechiſchen 
Philoſophen aber, ver K päter, befondere des Origenes (ſ. d.), wiſſen⸗ 
——— auagebilbet, wie Anderer feiner Seit ‚im Glauben feft u. unerfchäts 
terlich, gleich einem Apoſtel, mit Ilarem Blicke d ie Werwirrteßen Berhältniffe durch⸗ 
fchauend — in der Wahl der Mitiel, —— u. fanft, aber auch hel⸗ 
denmüshlg, wie ein Märtyrer — verbaub 9. binzeißenben Verebtfamleit, 
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mit dialektiſcher aͤrfe, mit ungemeiner Lebendigkeit u. Klarheit ber 
tmige Liebe zur En u. einen —*88 findlich reinen Siun, überzeugt, 
ohne dieſen der tiefe Geiſt der heil. Schriften u. der göttlichen Wahrheiten nich 
erfaßt u, verfianden werben Tönne. Als Diacon ber aleranprinifchen Kirche be 
gleitete er feinen Bifchof Wlexander auf die Synode von Nicka (325), u. zeichnet 
ch, wie fchon früher durch mehre Schriften, fo bier durch feine geiſtvollen Reden 
Kampfe gegen den Arianismus veraefalt aus, daß, als er im folgende 
Sahre (326). etaftimmig vom Bolfe, dem Clerus u. den Bifchöfen des Patriarchatet 
auf den Stuhl von Alesandrien erhoben wurde, die gefammte Kirche dieſe Mahl 






mit Jubel u. Freude begrüßte, indeß die Artaner (ſ. d.), in ihm den maͤchtigſen 


Begner fürchtend, alsbald auf fein Berberben fannen. Zuerſt hetzten fie bie Ro 
lettaner (. d.) auf, daß fle ihn vor Conſtantin als Rubeförer verklagen, der 
fih fogar nröblicher Mißhandlungen rechtgläubiger, (d. b. nämlich meletianticher) BL 
ſchoͤſe u. Prieſter fchuldig gemacht hahe. Der Katfer erfand, bei näherer Untr 
fuhung, dieſe Anklage als falfch; aber die wüthenden Gegner wurden dadmch 
nicht befchämt, erbichteten vielmehr neue Verbrechen, namentlich, daß. U, cum 
melettanifchen Bifchof, Arſenius mit Namen, ermordet. u. Kelch u. Altar eine 
Briefters , während der heil. Opferhandlung, zertrümmert babe. Auf der Synode 
von Tyrus (335) ſtellte fich die Grundloſigkeit des erften der angefchulpigten Ber 
brechen überzeugend heraus; denn Arfenius, welchen die Meletianer verfedt, dk 
Leute des A. aber aufgefunden hatten, erſchien in Perſon, um zu bewahrheiten 
daß er nicht nut am Leben fei, ſondern daß er auch von A. nie Die geringfe In 


bild erfahren babe. Um den zweiten, eben fo böswillig erfonnenen, Klagepumt 
zu erweifen, wurden vor Juden u. Heiden Jeugniſſe erfauft, u. Darauf bin, 


imter lautem Proteſt aller ägyptifchen Bifchöfe, abgefebt u. vom Katfer Conſta⸗ 
tin, beſonders auch weil er fich geweigert hatte, den Artus in bie SKirchengemen 
ſchaft wiever aufzunehmen, nad) Trier verwiefen; vielleicht weniger, um iin p 
betrafen, ald in der Hoffnung, daß dadurch Die Wuth der arlantichen Part 
ſich legen werde. Darum geflattete er auch nicht die Wahl eines andern Bildeft 
für Alexandtien. Nach dem Tode Conſtantins (337) kehrte A. aus der Baba 
nung zurück — aber nur auf kurze Zelt; beun auf ber Synode von Antiochler 
(341) begnügten fi die Arianer nicht mit feiner Abfegung allein, ſondern ſe 
aben ihm, unerachtet der kraͤftigen Ginfprade des Papſtes Julius L (. d) 
der Perfon des rohen u. gewaltfamen Cappadociers Gregor einen Nachfol⸗ 
ger, ber an ber Spige einer bewaffneten Mannfchaft in Alexrandrien feinen Ein 
ug hielt u. diefen mit Blut befledte, indeß A. nach Rom ellte u., nebſt feine 
en@gefährten, durch ben Papſt von bem ungerechten Banne gelößt wurde. Zut 
Durchfuͤhrung dieſes Beſchluſſes beburfie es wenigkens der Zufimmung des Kai⸗ 
ſers Conſtantius, ber denn auch, auf Erſuchen feiner Brüder Conſtans u. Eon 
‘ Rantin, die Berufung einer großen Synode nach Sardica (347). bewilligte. Drei 
bundert u. vierzig vechtgläubige Biicyöfe, an ihrer Spitze ber ehrwürdige Greit 
ofins von Corduba (f. d.), kamen bier zufammen, erklärten, nach genauft 


rüfung aller Anklagen, die, wider A., Marcellus von Ancyra m. andere kathol. 


*8 von den Armeniern erlaſſenen, Urtheile für null u. nichtig, ſprachen über 


die Häuptes ber Ietern den Bann aus, u. entwwarfen rüdfichtlich der Klichendi⸗ 


diplin einige Ganonen, wie bie Zeitumftände fie notbwendig machten. Ramentiid 
wurde beftimmt, daf bie, durch eine Synode ausgefprochene, Abfepung eines Bi 
ſchofs nicht vollzogen u. die Wahl eines Nachfoigers nicht vorgenommen 

vürfe, ehe u. bevor der sömifche Papft, als Nachfolger Petri u. Oberhaupt da 


Kirche, Die Acten geprüft u. das Urtheil beflätiget Dieb war niche fomohl 


eine Abweichung von bem frühern Gebrauche, als vielmehr eine nähere 
mung beöielben, ein Hervorheben bes Geiſtes des Geſetzes zur Si Unng 99 


gen eni 
Diea). Die ariapkihen Hofbifchöfe, 76 am der Zahl, hatten ſich war and in 
Sardica ringefunden, . a an. ven Berhanbieneen —E en viel⸗ 


ſeglichen Mißbrauch, ben die Ariauer damit getrieben (ſ. b. Art. Bar 
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mehr, weil von allen Seiten Kläger wider fie herbeiftrömten, u. ſonach zu bes 
fürchten Rand, daß ihre winführlichen Handlungen u. fchreienden Ungerechtigkeiten 
an den Tag fämen, nad) Philtppopolis ſich zurüdgezogen, u. gegen den heil. N. nicht 
nur, fondern felbf gegen den Papft Julius den Bann ausgeſprochen. Eonftantius 
jedoch wagte nicht, dieſen Befchlüffen Folge zu geben, theiis, weil bie, von ihrer 
Seite verübten, Nieberträchtigfeiten zu offen vorlagen, thelld aus Furcht vor feinem 
Sotholifchen Bruder Conſtans, der ihn fogar mit Krieg bebroht haben fol, wenn 
er in feiner blinden Leidenfchaft gegen die Kirche verharren würve, theil endlich 
aus Rüdficht auf die fchwierige Stimmung der Nlerandriner, weldye mit Unge⸗ 
Rümm ihren ehrwürbigen Biſchof zurüdforderten. Mit Ruhm u. Glanz umfrahlt, 
fehrte U. in feine Diözefe zurüd, u. bewährte fidh nicht allein als mächtigen Hort 
des wahren Glaubens, fondern ebenfo auch als Schüger der äußern politifchen Orb» 
nung u. Rube; denn gerade, well er fo rliterlidy kämpfte für das, was Gottes 
if, wußte er auch dem Kaiſer zu geben, was ihm gehört, indeß ohne Ausnahme 
Alle, welche zum Schupe einer Irrlehre den Yürften in geiftlichen Dingen bie 
höchle Gewalt beilegen, bei der erfien günftigen Gelegenheit auch politifche Revo⸗ 
Intionäre werben, Einfluße des A. allein iſt es zu verbanfen, daß Aegypten 
an den verfchiedenen Empörungen jener Zeit, namentlih an der Schilderhebung 
des Magnentius u. Beteranio, in Folge deren Conſtans war ermordet worden 
feinen Antheil nahm, vielmehr unter die Fahne des rechtmäßigen Saifers fidh 
ſtellte. Gonftantius ſelbſt mußte diefed Berbienft des Glaubenshelden, den er, ald 
Gegner des Arianismus, auf das Tiefe haßte, anerfennen; allein, flatt daß er 
zur beſſern Schmung dadurch wäre zurüdgeführt worben, faßte er neues Miß⸗ 
a 


trauen gegen 9. gegen einen Nebenbuhler feiner Macht u. feines Anſehens. 
im Aura, wie Gonftantius war, wird, ann! einmal ein folcher Argwohn bei 
m 


eingefchlichen hat, as ohne Außern Einfluß bis zum Weußerften getrieben; 
vun famen aber von Seiten der Arianer Einflüfterungen hinzu, indem fie 
ihm bemerklich machten, A. ſei fein yerfönlicher Feind, habe Zwietracht geſaͤet 
zioifchen ihm u. feinem Bruder, habe im Geheimen die Empörung des Magnen- 
tius begünftiget, u. gehe darauf aus, das Unfehen des Kaiſeré zu verbunfeln. 
Gonfantius wurde Dadurch zu einer Art NRaferel gebracht, fo daß er ausrief, er 
fchlage einen Sieg über den Einen Dann böber an, als den, welchen die roͤmi⸗ 
ſchen Waffen fo eben über die Feinde des Reiches errungen hätten. Die Borbes 
reitungen zu ber, ihm zugebachten, Rieberlage wurden auf der Synode von Arles 
(353) (f.d.) geiroffen, wofelbft die furdyibaren Drohungen des Kalfers bewirkten, daß 
alle anwefenden Bifchöfe die Abſezung des A. unterzeichneten, Selbſt der paͤpſt⸗ 
liche Legat Bincentius von Capua, obgleich mit allen Bertheidigungämitteln des 
unſchuldig Angeklagten volllommen verfehen, ließ fidy einfchüchtern; nur der eble 
Biſchof Paulinus von Trier widerſtand, u. wurde dafür nach Bhrygien unter bie 
Montaniften verwiefen, woſelbſt er nach einigen Jahren vor Sram u. Hunger 
umfam. Der Papſt Liberius cf. d.), wohl erfennend, daß in der Perſon des 
A. der katholiſche Blaube verfolgt u. geächtet werde, beftimmte ven Kalfer, daß 
er eine andere Synode nach Mailand berief (355), die aber einen noch klaͤgli⸗ 
cheren Aus eng hatte. Conſtantius nämlich flürzte wuthentbrannt, well einige 
Bischöfe mit aller Freimuͤthigkeit erflärten, daß es dem Kaiſer nicht zuſtehe, ihnen 
@laubensvorfchriften zu maden, mitten in den Saal, zog das Schwert, verlangte 
unbedingte Unterwerfung unter feine despotifchen Befehle u. fprach fogar, ale 
dieſe ehrerbietig verweigert wurde, über mehrere dad Todesuriheil aus, das er 
jedoch nachfolgend in die Strafe der Verbannung umwandelte. Außer A. wurbe noch 
bavon betroffen der unerfchrodene, ſelbſt Fühnsverwegene, Biſchof Lucifer von 
Gagliari (|. d.) ı. ber, wegen feiner hohen wifienfchaftlichen Bildung u. vor« 
trefflichen Eigenichaften. des Geiſtes u. des Herzens allgemein geachiete, Euſe⸗ 
bius von Bercelli (ſ. d.). Der ungerechte Urtheilsſpruch gegen A. wurbe 
fogar allen Biſchoͤfen des großen römifchen Reiches zur Unterzeichnung zugeſchickt, 
u. welche biefe verweigerten, mußten unabwenbbar in bie Verbannung wandern. 
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Run erſt fehlen der Sieg volllommn u. dad Berberben 
Mehre fen Soldaten wurden gegen ihn aufgeboten,, br 
waltfam in vie Kirche ein, worin ber e 
Seber verfammelt war, hieben Miles vor ſich miever, und 
Schlachtopfer ded kaiſerlichen Jornes im Tumulte zu erm 
«6 ander® befchlofien, weil die Kirche in einem Augenb 
cher Feiner felt ihrem Beſtande bis auf den gegen 
brochen, eines fo großen Mannes noch bedurfte. A., 
lea Lebensgefahr, Mn wurde aus dem Getü 
uſte. Doch auch Hier noch verfolgte ihn die Wuth 
—— eſchickte Sn ihn als einen Gochverräther 
vie offreunbiich aufgenommen, ſchwer mißbandeln‘ m. 
son Aethiopien das Anfiumen fielen, daß er dem Bifchofe 
fee des A., verbieten follte, mit biefem die Kirchengemeinſch 
Ein ewig denfwürbiges Zeugniß für die Geiſtesgröße des Heiligen 
er in diefer Lage nicht allein mit feiner verwalsten Heerde in un 
Berkehre verblieb, indem er fie burch Briefe zur Treue im Glauben 
Zuverficht auf eine befiere Zufunft ermuntertes ſondern, daß er gera 
feines Aufenthaltes an einem unzugaͤnglichen Orte in ber Wüfe bie 
Schriften gegen die arlaniſche Irrlehre ansarbeitete. Nach dem Tode 
(362) kehrie W., unter dem Schutze des zweideutigen Toleranzedictes 
Abtrünnigen, mit den andern vertriebenen Bifchdfen aus dem Grit 
beitete nun, in Berbindung mit dem fchon genannten Eufebins v. Berceli 
dem gleich ausgezeichneten Hilarins von Poitters cf, d), wit großem 
feige an der Bereinigung ber Verirrten, deren Biele aus Untoiffenheit, oder 
Veberellung, oder aus Eurcht u. Seigheit, dem Arianismus gehufbiget hatten, 
zum Kampfe, war A. auch zu diefem Friedenswerke vor Allen geeignet; denn W 
weren Leiden hatten ihn nicht bitter gemacht, ſondern nur gneläutert: wit einem 
berwindenden Starkmuih gegen den Irrthum verband er Milde, Nachfiht m) 
Liebe gegen die Irrenden u. Schwachen. Gene ſchonenden über W 
Wiederaufnahme der Arianer wurden allenihalben nachgeahmt, und fo hatte We 
—— — einen fehr raſchen Fortgang. Julian, weil feine böfe gi 
hiedurch vereitelt wurde, vertrieb den U. zum viertenmale aus Alexandrien; 
er war, wie biefer vorausgeſagt, eine trübe Wolke, die ſchnell voräb sun 
Valens fand es gerathen, nach wenigen Monaten fchon das fünfte go⸗ 
edict wieder zurädzunehmen, nicht aus beſſern Gefuͤhlen, ſondern aus Furcht vet 
den Alerandrinern. Bon nun an verblieb U. bis ins hoͤchſte Alter (+ 373) ww 
geſtört bei feiner Heerde u. verwendete bie übrige Lebenszeit Dazu, Im eng 
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fer Verbindung mit dem Oberhaupte der Kirche, dem Papſte Damafus (. d.) 
u. andern ausgezeichneten Oberhirien, bie gefährlichen Wunden zu heilen, welche 
der Arlanismus der chriftlichen Welt gefchlagen hatte Die geiungenſte Darfel⸗ 
lung feines Lebens, ſeines Wirkens u. der Entwidelung ver katholiſchen Lehre, 
egenüber den Anfichten der Arianer, beflgen wir in Möhlers Werfe: „U. det 
oße u. die Kirche feiner Zeit, beſonders im Kampfe mit dem Arianiamut.’ 
Mainz 1827; die beſte Ausgabe von feinen, für die Dogmatik u. Kirchenge 
ſchichte hoͤchſt wichtigen, Schriften bat Montfaucon beforgt Baris 1698. 3 Mr. 
Fol). AS eine Ergänzung dieſer Ausgabe If der zweite Band von Montfaucend 
Bibliotheca Patrum zu betrachten. R 
Atheismus, Atheift vom griech. dIecos=—ohne Gott, nicht gotilod, dem 
nn —— 
achtet; A. dage ezeichttet die aus un ent 
ves Dafenns Bolt, ir bezeichnen dieſe Bottedläu * des Gere im 
Gegenſatze zu jener ypraftifchen des Gottloſen, nicht al eine iheoretiſche, ſondern 
nur als eine geflifientliche u. ausprüdliche; denn keineswegs fügt ſich der U 
mer auf Gründe, gefchweige denn auf haltbare m. ge Gründe, bi 
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allein eine Theorie im wahren Sinne des Wortes begrimden können. Schon das 
alte Teſtament fagt: Der Thor fpricht in feinem Herzen: es ift fein Bott“ — 
Wenn die Theologen einen negativen u. einen yo tiven W Imterfeheiben, fo vers 
ſtehen fie unter W. die Nicht- Anerkennung Gottes ganz im a de 3 m — 
einer verlehrten ung, ſondern auf einer — u. alſo ic zurech⸗ 
nungsfaͤhigen Entw 3 bed Geiftes beruht, wie z. bei dem neu bornen 
Kinde. — Man unterfcheivet ferner den ffeptifchen w 8 dogmatiſchen A.; der 
erſte tritt dann ein Dann einer die Haltbarkeit der Berveife für das Dekan Got⸗ 
tes beſtreitet u. eine feſt gegründete Ueberzeugung von dem Daſeyn Gottes für 
unmöglich Kon Da die verichledenen Formen, * welche die Schule den Beweis 
für das Daſeyn Gottes ges bat, als ehe aleroin 8 ihre Schwächen haben u. 
wenigfens Feiner dieſer Beweiſe zwingende Kr or ug Erg fo iR, 
wenn Giner bei der Unterfuchung vieler Bande on kr ausgeht, 
daß die Ueberzeugung von dem Daſeyn Gottes nur bu foldye — olsfnhi Be 
av e gewonnen werden Fönne, der Ball gedenkbar, daß Einer auf die unglüdliche 
Bee en A. —* ohne daß ſeine innere Geſinnung uns verdamm⸗ 
raucht. — Im Gegenſahze ri diefem, blos negativ »zweifelnen, 
he mie —* der lee dazu über, direkt die Exiſtenz Gottes zu längs 
nen u. dieſe 2 alls mit Scheingränden zu unterſtůhden. Diefer wahre 
a. vollendete A. el int uns, da mit dem Dafeyn Gottes alle Sitilichkeit, alle 
Mahıheit, aller Troſt, alles Bel was ben einzelnen Menfchen aufrecht u. bie 
Geſammtheit zufammen halt einem Beflande angegriffen ir mit Recht al ber 
—— Frevel, als ein — I — ; faſt mehr noch, als gegen gott 
„Ihrer fpottet,“ gegen bie Gache der enfchbeit; ein Berbrechen, welches m 
vollem Rechte da, wo * oh auftritt, zu allen Zelten auch bürgerlicher u 
tung unterworfen Denn nun bie Furchtbarkeit biefee Berbrechene 
allerving® g bebfalläge allfige —8— au en er bejonbere behutfam machen muß 
u. wenn Br wenigſtens in —* taaten, die Auklage auf A. wie ſie 
namentlich in Aten B. gan Anaragoras, Parmanides u. A. erhoben wurde, 
eber auf eine ti aſſung der Wahrheit, im Gegenſatze zu ber Abgöttereifver 
Boltöreigien, Hinbentel: ſo da es doch auf ber andern Seite nicht minder ges 
wagt, oe Möglichkeit, ja die —6 des wahren A. ganz laͤugnen zu wollen. 
Bahr if e8 allerbin ing®, daß der Menich, trotz allem feinem Bemühen, bis zu einem 
ewiſſen — des Glaubens an Bott eben fo wenig los werben, als er auf bie 
our fein Gewiſſen, die Stimme Gottes in ſich, unternräden kann. Wahr if es 
aud, bap der 9. nicht ein Graeugniß iR aud dem, was wir jebt natürlichen 
fand des Menfchen nennen; wo aber, in Kolge einer Ve Ueberfeinerun g, Gittenlohgs 
ieit u. gänzliches Berfinfen des —* in das Irdiſche get iR, da wird, 
— deſſen, mit einer innern Jothwend gen auc) eine ath —— Richtung 
zum Dorfen — Der Menſch, der Rh gen anz dem Idiſchen verkauft Bat, 
muß, um biejem fein em Genuße fich moͤglichſt zu fielen, Alle, was über 
das Irdiſche — *8 namentlich die ftesblichleit der Seele u. dad Dafeyn 
Gottes, zu Längnen unternehmen. Das gewahren wir denn auch in dem gefunfenen 
von Briechenland u. Rom; am furchibarften aber trat der W. hervor in 
de der franzöfifchen Revolution, wo die graufenhaftslächerliche Erklärung —* 
beöpierre’&, wodurch das hochſte Weſen in feine Rechte wieder eingeſegt wurde, den 
Abgrund des tel gläfen —— — und aufdedt, in den man gerathen war 
ter hatten die Bemühungen en Klubb8 u. der fenfuoktätfchen hier 
fophen, an deren Sie —Xx Pine fo "offen ihre Früchte getragen, daß Keiner 
an bem wahren: Celle biefer —5— ande zweifeln kann. Aurdetönltenber müflen 
wir dagegen allerdings Jebt n diefer Beſchuldigung gegen bie neue e beutiche 
—* ie ſeyn, die, Adih e r ihrem idealiſtiſchen Shan theismus d 
digen, von der Welt unterfchievenen, Bott verläugnet u. fomit auf 9. a hrante 
Läuft, doch, in einem beſſern Seſuhr, wenigſtens vor dem Ramen u. dem offenen 














780 Athem — Algen, 
Bekenntniſſe noch zurüdbebt, obwohl ter ſchon jetzt Gotteslaͤſterungen, wie 
die von- Feuerbach, Bruno Bauer u. — Ziel der Entwickelung derlich 
ae ddenae N Diem iſt jene Luft, weiche bei fchem Br 
em, der, (au ) iſt jene Luft, Ahemmge 
athmet wird (f. Athmung). In der Regel geruchlos, nimmt der Athem in vor 
ſchiedenen Fällen einen befonbern, oft üblen, Geruch an, fo bei phyſtologiſchen Ber 
Hängen, befonderd im verſchiedenen Krankheiten, namentlich aber bei Yraum wäh 
send der Menfiruation u. des Wochenbettes. bM. 
Athen, gegenwärtig die Haupt» u. Reſidenzſtadt des Könt b 
‚ war einft Haupit 
anzen Alterthums. Attika felbf war eine der 8 Landſchaften, In 





greichs Griechenlan I 
adt des alten Attika u. die Eulturgefchichilich beventfamfte Stadt u 


g 
oder Mittelgriechenfand, getheilt war. — Gefrop8 war ber erſte König von Aka, 


der durch Anlegung des Burgfledens Gefropla den Grund zum fpätern W. lege 
(1500 v. Chr.). Kür den eigentlichen Gründer aber gilt Thefeus (um 1250 v. &hr.), 
welcher fagengefeierte Held zwölf ältere Orte von —* — zu einem Ganzen wr 


einigte u. den Sig feiner Regierung, nach der heimifchen Göttin Athene, ai Ada 


benannte, Diefer König u. Heros der Athener fäuberte die Gegenden von Nir 
bern, befreite W. von dem, an den Minos auf Kreta zu entrichtenden Renſchen 
Opfertribut, grömdete Tempel, ftiftete die iſthmiſchen Spiele auf der Graͤnze feine, 
durch die Eroberung von Megara erweiterten Gebiets, errichtete einen gemeinie 
men Gerichtöhof, das Prytaneum, u. theilte Die Bewohner A.s in Eupatrlier 
(Edle), in Geomoren (Mderleute) u. in Demiurgen (Gewerbtreibende). “Der let 
König bon A. war Kodrus (f. d.), der durch feine heldenmüthige ufopferm 
dad Baterland von den Einfällen ver Dorter u. Herakliden rettete. An die Stel 
ber Koͤnigsherrſchaft trat jegt in A. die Archontenwürbe, womit zuerſt der Sol 
bes. Kodrus, Medon, bekleidet warb (1050). Später aber war bie Archontenwähl 
(fe Archon) nicht mehr Ichenslänglich. Die erften fürmlichen Befepe erhielt 1 
durch Drafon (f. d.), die, wegen ihrer Strenge, als „mit Blut gefchrieben" de 
zeichnet wurden. Neue, milbere u. weife Geſetze erhielt A. durch Solon E d) 
im 3. 594. Er richtete eine demokratiſche Regierung ein u. theilte die Bärge 
nach dem Bermögen in 4 Glaffen. Im J. 560 bemächtigte fich Piſiſtratus mi 
Hilfe der Volkspartei der Alleinherrſchaft in A., die er, obgleich zweimal vertrieben, 
bis zu feinem Tode (529) behauptete. Piſiſtratus förberte alle Zweige des öffenb 
lichen Lebens, u. Wiflenfchaft, Kunft u. Gewerbe blühten unter ihm. Getne Sohn 


ippias u. Hipparch folgten ihrem Water in einer welfen Regierung; aber de 
mordung des Hipparch durch Harmodius verwandelte die Herrfchaft des Hi⸗ 


pias in blutige Defpotie u. er würde vertrieben. Kliſthenes trat als Vollefteund 
F u. theilte dieſes In 10 Phylen oder Claſſen, u. die Demokratie warb wieder her⸗ 
ge ellt. „In den, darauf folgenden, Perferkriegen ſchwang ſich A. auf den bödken 
tpfel des Anſehens. DieRamen eines Miltiades, Themiftofles, Ariſtides Glmot 
werden immer in ber @efchichte dieſer Zelt hervorglänzen. Unter Perilles at 
ſtand N. in der höchſten Blüthe: denn in dem foriehmörttich —— 
ſchen Zeitalter entfalteten ſich alle Zweige der Kunft und Wiſſenſchaft zu em 
Bläthe, wie fie X. u. Griechenland nie gefehen hatte, Mit Pandnus, bet W 
marathonifche Schlacht in der Pölite malte, wettelferte Polygnot aus Thafed 1 
mit Phidias, der den Tempel zu Olympia mit dem fipenden Jens u. das Par 
tbenon mit A.s Schutzgöttin ſchmuͤckie, die Bildner in Marmor u. Erz: Age 
kritus, Bolyflet, Stopas, Myron; Malerwerke unfterblichen Namens ſchufen Zar 
u. Parrhaſius; die herrlichfien Bauten ein Iktinus, Mneſikles, Koröbus, Rev 
genes, Xenokles. Auf Perifles' Veranftaltung erflanden In A. das Partkenen auf 
der Aropofis, die Bropulden, dad Odeum, die Möllle, mehre Tempel u. nt 
naften, Säulenballen, Theater u. andere öffentliche Prachtgebäube, u. in großen 
erglängte die reiche Stabt. Go fehr Weriftes die Wiener ſchonte u. R 
vor jeder Bebrädung wahrte, fo übermäßtg hart verfuhr er gegen bie Bunbedae 
nofien As. Run brach aber bald darauf der fogenannte peloponnefifche Kritt 











Athen. si 


(ſ. d.) Aus, der bie Blüthe u. Macht A.s brach u. vernichteite. Berites ward 
ſelbſt ein Opfer deſſelben. Alcibiades (ſ. d.) fptelte wohl von Seiten A.s die. 
wichtigfie Rolle in demfelben. Im 76. Jahre nach der falaminifchen Schlacht u. 
im 27. des wechfeloollen peloponneſiſchen Kriegs wurden die Mauern (auf Befehl 
des ſpartaniſchen Feldherrn Lyſander), die einft Temiſtokles gegen Sparta anfges 
führt hatte, niedergeriſſen. Zwar flürzte Thraſybul (403) die terrorifiifche 30 
Tyrannenherrfchaft u. erneuerte die folonifche Verfaſſungz aber der politifche u. 
moralifche Verfall der, vor Kurzem noch fo blühenden, Stabt war nicht mehr auf- 
zubalten. Schon der, an Sofrates verübte, Juſtizmord zeigte, wie fehr der edlere 
Bürgerfinn erlofchen war. Perſien benuͤtzte un elf bie Griechen unter einander, 
um fte fpäter indgefammt aufzureiben, u. die Kriege mit Sparta, Theben u. ben 
Bundesgenoffen konnten 9. nimmer auf ben verlafienen, glangvoller Standpunkt 
zurüdführen. Der Volksgeiſt entartete immer mehr. Wohl gewannen einzelne 
roßgefinnte Redner noch rafche Theilnahme, Tonnten aber nur auf Momente bie 
* Geſtunung beſiegen. Große Staatömänner u. Feldherrn wurden Immer 
ſeltener; dagegen hatte die Wiſſenſchaft u. Kunſt noch bedeutſame Vertreter, wie 
einen Plato, Lyfſipus, Apelles, Demoſthenes; ald Feldherr glaͤnzte der edle Phocion. 
In der Schlacht bei Chäronea (338) erlag A. mit dem geſammten Griechenland 
dem Macedonier Phillppus. So kam A. unter macedoniſche Oberherrſchaft u. mußte 
bereit8 322 in den Hafen Munychia eine macedoniſche Befahung aufuchmen. Einige 
Sabre darauf nahm Kafiander die Stadt felbft ein und ſetzte über biefelbe den 
Demetrius Phalereus. Um bie Macht zu brechen, welche Kaflander u. Btolemäus 
von Aegypten in Griechenland befagen, fchidte Antigonns die Einäugige feinen 
Sohn Demetriuß Poliorketes mit 250 Schiffen zur Befreiung Griechenlands aus, 
welcher am 13. Juni 307 ganz unerwartet im unverfchloffnen Piräus eintraf. 
Der abenteuerliche Poliorketes, auf den Ruhm erpicht, als Retter einer Stadt fo 
glorreichen Namens zu gelten, verlündete von den Schiffen aus den Zwed feiner 

enbung u. die Athener jubeiten ihm entgegen. Demetrius Phalereus wagte bie 
Uebergabe nicht zu verweigern; bie Kaflandrijche Beſazung Munychia's aber wurde 
erftürmt. Pollorketes warn wie ein Bott von den Athenern empfangen; er gab 
ihnen ihre alte Verfaſſung zurüd u. vermählte fidy mit einer Urenfelin des Miltias 
des, Als ihn jedoch ſein Bater abrief, um gegen Ptolemaͤus gu See au operiren, 
erlofch die Zuneigung des wanfelmüthigen Volls, das ihm bei feiner Rückkehr die 
Stabt verfchloß. Boliorketes mußte A. mit Sturm nehmen, verzieh aber den Bür« 
gern u. ließ ihnen inſoweit die garantirte Freiheit, ald er blos Befagungen in den 
Häfen Munychia u, Piräus unterhielt, die jedoch in der Folge von den Athenern 
vertrieben wurden. Abermald durch Antigenus Gonatad, des Poliorketes Sohn, 
beflegt, blieben fie in dieſem Zuftande, bis fie fi) von den Macedoniern losrifien 
u. dem Achäerbunde beitraten (229), Später verbanden fie fi) mit den Römern 
gegen den Macebonter Philipp u. behielten unter jenen für ihre - freiwilige Unter, 
thäntgfeit einen Schatten von Freiheit. Nur erft, als fle ſich verleiten ließen, mit 
Mithridates gemeinfame Sache zu machen, : zogen fie die Rache Roms auf ſich. 
Sulla mußte die Stadt belagern u. der Eroberung 9.8 folgte die furchtbarfte 
Ausplünderung (88). In den Bürgerfriegen Roms fland A. auf Bompejus’ Seite, 
ward von Eäjar jedoch begnadigt, von Antonius fpäter fogar mit Gretbria und. 
Aegina befchenkt u. dann vom Sieger Auguftus nicht härter beſtraft, als mit dem: 
Berlufte diefer Beflgungen. Wenn Tömifche Gewalthaber die Athener begänfligten, 
um deren große Ahnen zu ehren, fo wußten leider die Enkel, die nicht mehr Gries 
hen u. Krieger, fondern zu Kriechern herabgefunfen waren, nur mit der elendeſten 
Schmeichelei zu danken. Doch, bei aller Zerfahrenheit feiner moraliſchen u. politi« 
ſchen Zuftänbe, u. trob dem, daß Alerandria in Aegypten durch die griech. Dynaſtie 
der Ptolemäer ein mächtiger Bildungsfitz der Welt geworden, hörte Athen body 
nicht auf, ein Haupiſitz der Künfte u, Wifienfchaften zu ſeyn; bier holten die vors 
nehmen Römer ihre höhere gelehrte Bildung, u. mehre Jahrhunderte lange landen. 
bie Schulen. der Philoſophen offen; felbft noch unter Conſtantin mar U. der Sam⸗ 








782 - then, 
melplah ber GStudirenden. Rod Kaiſer, Feldherrn u. Praͤtoren bezengten Ir 
Liebe für die griechiſche Kunſt, theils durch Entführung der Tempelſchaͤe, eis 
durch Berufung der atheniſchen Kuͤnſtler nach Rom. Hadrian hielt ſehr viel af 
A., vergrößerte u. verfchönerte eö, orbnete das Gemeinweſen u. ſchenkte ihm Ye 
Inſel Cephalonia. Die Ithener errichteten eine Phyle Habrlante, u. gefeltm da 
Kaiſer ihren alten, goͤttlich verehrten Gponpmen bei. Much die Antonine wolle 
ihnen wohl; Septinius Severus aber war ihnen ungnäbig. Unter Balerlan das 
ten fle ihre Mauern wieder auf, welche jedoch bie Stabt vor einer Grobermg 
die Scyihen u. Heruler (im J. 260) nicht zu ſchuͤtzen vermochten. In die Re 
en des Gallienus fiel der Einfall der Scyiben, die U. auf das haͤtteſe 
andelten. Ohne Wisverftand ergab fich die Etadt Im Jahre 400 dem Bi 
gothen Alarich. Einige erzählen, daß dieſer die noch übrigen Tempel auf fein 
verheerenden Zug ört u. alles Gut, was noch vorhanden war — habe. 
Zofimus jedoch berichtet, daß Theben, wegen feiner Vefeſtigung u. weit Alarich I 
einzunehmen begierig war, von der allgemeinen Verwuͤftung verſchont geblieben fi 
u. daß der WBütherich, durch den Anblid des Erzkoloſſes der Pallas Promadet 
u. bes, vor den Mauern ſtehenden, Achilles milder geftimmt, U. u. ganz ttifa une 
ſchaͤbigt gelafien habe. Indeſſen widerſprechen —*8* e Autoren dieſer Radırikt. 
Doch iſt es wahrſcheilich, daß die vorzüglichſten Gebaͤude A.s nicht zerſtort wurden, 
wie man aus einem Briefe des Sidonius Apolinarid (im 5. Jahrh.) ſchließen kam. 
Welchen Umfang das alte Athen gehabt, bevor es durch den P g Ime 
zerſtdit wurde, If nicht genauer bekannt; wie erfahren nur aus Thucydides dei 
beim Wiederaufbau die Stabt nach allen Seiten erweitert worden fel. Die gan 
Stadt wurde damals, auf Betrieb des Themiſtokles, mit Mauern umgeben, berm 
Spuren längs ber füblichen u. weftlichen Stabtfette noch hente fihtbar find. &e⸗ 
wiß iR, daß bie Mauern des jebigen Athens nicht auf den Grundlagen ber am 
Mauern aufgeführt find, fondern einen weit geringern Flaͤchenraum einfchliche. 
Der Umfang der Stadt betrug nämlich zur Zeit des peloponneflichen Krieges etwa 4 
deutfhe Meilen, u. ed wohnten in per Stabt n. den angränzenden Häfen, in em 
10,000 Häufern, 180,000 Menſchen. Bon den Thoren der Stabt kennen wir it, 
nämlich: das Dipylon (entfpricht dem heutigen Möra Kaäpesi, dem Thore von More) 
das Reiterthor (irzddes); das pirälfihe Thor (die Türken nannten es Arsiis 
Käpesi) ; das ttonifcye Thor (das heutige albaniſche Thor, bei den Türken Inteh 
Käpesi); da8 Thor des Aegens; das Thor des Diochares; das Diomsiſche Det; 
das meiitiſche Thor; das akamtfche Thor (dab Heutige Gribos Kapesi), u. de 
Leichentbor (Hpiaı ruAaı), Unter den öffentlichen Gebäuden Tommt vor al 
die Akropolis (ſ. d.) in Betracht. Die SBropyläen, der Tempek der Rite Apte 
206; die Quadriga der Nike; das Parihenon u. das Erechtheion waren bie groß 
artigften u. prachtvollſten Bauten. In der nächften Umgebun der Akropolis be 
den fich: die Grotte ded Apollo u. Ban, das Anafelon (das Heiligihnn da 
Diosfuren), das Prytaneum, das Heroon des Pandion, dann das 
Denkmal des Lyfſikrates und das des Thraſillus (beide noch bemerkbar). Am 
der Tripodes (Dreifußftraße) gelangte man zum Theater de Bacchus (me wenige 
Refe no vorhanden). Deſilich von biefem Theater Ing das Odeon bes Barlld; 
an der Sudweſtſtrece des Tefropifchen Hugels Ing dad Dbeon der Regilla, de) 
gedfte aller muflcalifchen Theater W.6. (6 iſt noch in Reken ee 
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Gerichtshof des Areopag u. der Tempel der Erinn iden 
chen Ende des Marshugels (Apeıos wayos), Die norzüglicdern Gebäude alle auf 
auählen, wie fie Paufanias in den 5 Gtabtiheilen anführt, wärbe nuplod ff 

führen daher ' hier blos Diejenigen an, von denen noch Nefte vorhanden ſad 
Debin gehören: das’ Thefelon (von den Wand’: Maferelen des Miton find fern 
noch Spuren vorhanden) ; die Säulenhallen des Archen Bafllens u, bes Ze 
Gientherios; Dann die berühmte Pöllle (orod zoınidn, bunte Hal), durd Feb 
lfrate6 erbaut u. mit enkauſti Gemälden von Panãaus, not u. 
seihmüdt; ferner das Bro deso neuen Marktes; ben ber Ge ©. 
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Proſerpina; das Olympielon (dad Innere war mit ber heräbusten Siatue bes 
olympifchen Zeus von Phidias gefhmüdt); das Pantheon. Bon Vedeutung if 
auch ber, noch ziemlich erhaltene, Windthurm oder das Horologium des Au⸗ 
dronikos Kyrrheſtes. — In der Umgebung von 9. finden wir noch Reſte u. Trüms 
mer von dem Außern Keramikus; am Ende desſelben vie Akademia Platons mit 
en Gärten, Bildfäulen u, Altären; das Stadium Panathenaicum, der Tempel ber 
rtemis Agrotera; das Lyleion (Lehrort des Ariſtoteles u. der Peripathetifer); das, 
dem Derfulse eilige, Gymnaſium Kynofarges (Lehrort des Antifthenes, des Grüns 
derö eonifchen Schule); die langen Mauern, welche die Stadt mit dem Hafen 
Piräus (ſ. d.) verbanden; ferner die Häfen Munychla u. Phalerum (beim erfiern 
die Ruinen eined Tempels der Diana Munychia). — Bon den mittelalterlichen 
Dentmalen find zu bemerfens die St. Irenenlirche u... das Kathollcon (jetzt Bir 
bitothef-@ebäude), im byzantiniichen Style erbaut. — A.s Antikenſammlungen find 
noch von zu iungen Datam, als daß fie einen ſolchen Reichthum, wie ingend eines 
der namhaften Muſeen, aufweifen tönntenz auch haben die Nachgrabungen, die 
erſt in neuefler Zeit unter König Dtto durch Dr. Roß, Leo v. Kienge, best, 
Hanfen, Laurent, Pittalis 2c. bier planmäßig begonnen wurden, biäher noch nichtö 
beſonders Werthvolles zu Tage geförbert. er bierüber die „Archäologifchen 
Mitthellungen aus Griechenland. Nah C. Dttfr. Müller’8 binterlaffenen Papie⸗ 
ten, —— von Adolf Schoͤll.“ Frankf. 1843.) Unter der Tuͤrkenherrſchaft 
entfuͤhrten die Englaͤnder dad Vortrefflichſte, was von Alterthümern transportabel 
war. Es find bier beſonders die Engländer Worsley, Elgin, Aberdeen u. Burgon 
Zu nennen, Auch Frankreich gewann durch Choiſeul, Gouffier, Forbin, durch de 
iere u, die Expedition zur Wiederherſtellung Griechenlands — für die Gallerie 
im Loupre namhafte attifche Kunſtwerke. Rady Bayern (München) fam Manches 
Durch den Baron Haller; nach Berlin durch Bartholdy u. Graf Saden. In Ortes 
chenland felbft waren fchon während der Türkenherrfchaft namhafte Antikenſamm⸗ 
Imgen vorhanden. Der geräumigfle Ort für Antilenaufſtellung if jet im The⸗ 
feion. Auch anfehnliche nglatamlungen gibt es jeßt. — Das heutige A. (nen⸗ 
ch 4A9yva, ſprich: Athina), die Haupts und Reſidenzſtadt des Koͤnigreichs 
techenland, mit etwa. 24,000 Ginw., if, nebſt der Reſidenz des Königs (feit 
1835), der Sit eines griechlichen Erzbiſchoſo (Metropoliten) u. eines türkifchen, vom 
Paſcha tin Euböa abhängigen Woiwoden. Den —— zum Hafen Piraͤus (jetzt 
Porto Leone) bilden 2 Felſen. Die Stadt hat ſich wieder aus den Truͤmmern 
erhoben, in denen fie Jahrhunderte gelegen, ſeitdem fie Haupiſtadt des Landes u. Koͤ⸗ 
nipefld geworben. il. Bon den öffentlichen Anftalten find hier zu bemerfen: eine 
Uniserfität, Oymnaßum, Caſſations⸗ u. Appellationshof, ein Tribunal erfler In⸗ 
ſtanz u. für Handelsangelegenhelten, polytechntfche at Münze, Hypotheken⸗ 
u. Zahlungsbank u. f. w. Um ben wieberbelebten Hafen hat fid, ein Ort erho⸗ 
ben, der fchon über 4000 Cinw. zählt u, eine Militärfchule, ein pharmazeutifches: 
Laboratorium, die Douane nebſt der Dunzantaine umfaßt. Der Verkehr u. die Schif⸗ 
fahrt wächst fortwährend; denn 1834 zählte man nur 56 Echiffe mit 266 Tonnen 
4839 fchon 409 Schiffe mit 754 Tonnen, u. 1840 ſchon 226 Schiffe mit 3721 
Tonnen. Namentlich unterhalten Deferreich, (Ttieſt) u. Frankreich eine Dampfichtfs 
fahrt mit A. — Die Stadt U. gehörte während des Mittelalter zum griech 
Kaifesreiche, ſel dann 1456 in Dmar’d Hände; Die Kirchen wurden In Mofcheen 
umgemwenbelt, u, an ber Stelle der griechiichen erhoben fich türkifche Gebaͤude. Sie 
litt mehrmals durch die Belagerungen der Benetianer, wobet viele herrliche Kunſt⸗ 
werfe gu Grunde gingen. Die Türken trugen weniger iu dem Untengange fo vieler 
Kunftwerte bei, als die Griechen ſelbſt, Die ver Habe ihrer Bäter wenig achteten, 
Tenb ver geihiichen Behrelungöiriege weihfeie bes Left ber Etabt mifhen ben 
ven ungoͤkriege wechſelte d ta n 
Griechen u. Turlen. Doch Hasen bie Tuͤrken von 1826 — 33 bie Fe fest 
im Beflg, bis fie nach der Ynlunft Otto's, des Königs von Griechenland, dieſelbe 
verließen. Der König reflbirte jedoch zuerft in Nauplia. Seit A. die Reſidenz 
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Enigs Olto If, erheben Nenthalh liche Gebkibe daſ⸗ Ser, 
kan für bie —— der ren jr ui Ge sure . gezae ——— — B 
ne, *8 raphie von A., Kiel 1841. (©. —& — Briedh enlamı) 


* an vr : a Se ge ei F te Bea wo bie —* Zuſas⸗ 
men elten, um Fl aft zu befprechen a. 
Schriften einander vorzuleſen. errichtete -zu gleichem Zweite u 


"Rom, in der Nähe des Forum, a Ka anſehnliches —28 theils zum Unter 
richte der Jugend, theils zu — 5 chen Reel —— u. Declamationen beftiumt, 
das er U. nannte. Diefe Anftalt erhielt fidy, unter dem Namen schola ro 
bis zur Zeit der chriſtlichen Kaiſer. — In neuerer Zeit wurde dad Wort * * 
als Geſammt⸗Titel für fe Abhandlungen, oder ald Journal⸗Titel nt 
fo 5. B. von Söhlegel, Antder, Wachomuth u. A. Auch in London erfcheint ein 
Journal unter dem T 

, er hsachlehter u. Rhetor, aus Raufsatis in Aegypten, lebte za 
Anfang bes 3. —* Seine 15 Bücher geehrter Tiſ efprädhe ädhe (Acırvoc‘ ai) 





biftortfche — gen ie Ben at eh un re 
ortfche, antiqua e ſehr er e , 
noch m andy flcinere Dental des Al —* für und gerett : Do ent 


hält —* a Wert, namentlich im lehten Buche, einige ns Auch Find die 
* beiden n. der Anfang des britten er nur noch im Auszuge Wear 
den Beige ein Epeadhlehrer au Co rt ſchon ziemlich früh verfer- 
tigte. nu. Du von Gafaubonus, Leyden 1657 — 64. 2 Bde. Fol; von Schi 
fer. Lpz. 179 1—3 in 8; am befien u. veQftändigfen von Soneighäufer 
Straßb, 1801 — "807. 14 Bde. 8. Handandgabe von W. Dindorf, in 3 Bde. 
nr. 8. 2p3. 1827. Bol. $. —* Sieũ. obss. et emendatt. ad Athensei ed. 
Schweighäus.* Altenb. 1905. 3. Bronze. mit krit. Anmerk. von Lefebore de 
Billebrune. Bar. 1789. 5 B 
Athenagoras, ein athenienfäfdher Philoſoph, um 160 n. Ehr., teurbe ans 
einem Verfolger ein Lehrer des Chriſtenthums, u. Le hen —F Aleran⸗ 
dria. Er gilt für einen der erſten Apologeten. Doch fin nen c 
ten noch viele Spuren ber Blatonifchen — beren nie Al —5 
frühern Jahren war. . Seine „Legatio pro Christianis‘ 
1774) heraus. 9. ſchrieb Diefelbe (um 177), an den Rakfer —— u. je 
theidigte darin die Chriften vornehmlich gegen bie Bela gen des 
des Eſſens gefchlachteter Kinder u. der Blutſchande. Auch a man von 
handlung von der Auferſtehung ber Todten. Bol. Opp. cura Bd. 
Oxon. 1706. 8. Lindneri curae posteriores in Athen. ib. 1775. 8 AP. Loyseri 
De en nt ei, Aue u tan Me Br 
eontinus, eines Lehrets u. 
fenfchaften in m Suhen u: —— des Rtjee — IL Bon ihren Brüdern 
nach ge Baterd Tode hart behandelt, begab fe fo nach Gonftantinopel, um 
bei der Dlarhe ve alters — I., Auguſta Pul hierüber zu 
beihweren, efe fuchte eben damals für Ihren Bruder He Gemahlin, ı. da ihr 
A. wegen ihrer Schönhelt u. Beihesvorüge „orale ‚ veranlaßte fie den 
Theodoflus, diefelbe zu heirathen. —A thume unterrichtet, u. 
von dem Patriarchen Atticus auf Den ame Eubofia getauft. 421 vermählke 
Theodoſius mit ihr. Far Brüdern verzieh fie als Kalferin auf die 
de J 





des Theodofus gegen die —— * fie auch die an 


die ettten hatten, in einem 
von 3 Bädern befchwieh, ” ſoll übrigens in in (de Jahren, ebenfalls. 
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trieb der Palcherla, verwieſen u. unter manchen bitten Kränkungen in Jernſalem 
(460) geſtotben Ri v u 
nerva. 


thenodorus, 1) ein berühmter ſtoiſcher Philoſoph, aus Tarfus im Cleilien 
gebürtig, Lehrer des Kaiſers Auguſtus, der ihn fehr ſchätzte. 2) U. aus Tarfus, 
war —— der pergameniſchen Bibliothek u. Lehrer des Gato von Uttica (ſ. d.). 
eten hießen bei den Gri tm weiteſten Sinne Alle, die an irgend 
einem Wettſtteite, derfeibe mochte in was immer beftehen, Theil nahmen; in ber 
gewöhnlichen, engern Deventung aber eigentlich nur bie, welche in den gymniſchen 
Wettfämpfen auftraten: Wettläufer, Ringer, Kauftlämpfer, Panktattaſten u. f, w. 
Die technifche Athletik ehe in der Zeit kurz vor Plate auf; von da an finder 
wir in den befannten, großen Spielen ver Griechen Agoniften verfchiebener Art, 
theils noch aus angefehenen Gefchlechtern, wie früher, theild Agoniken von Pros 
feifion, unbemittelt u. von geringer Abkunft. Erſt, feit fi) das hellentſche Leben 
mit dem römifchen befreundete, tritt das Eigerithüliche der A. heraus. Bon Gäfar 
an findet man foldhe in den meiften großen telen der Römer, bei welchen fie 
für diefe Zeit Belöftigung u. Ehrenſold erhielten, u. eine Art von Gilde bildeten. 
Die Lehrer der U. waren die Gymnaſten (ſ. Gymmaſtik) u. Wleipten, veren 
Ruhm mit dem’ ihrer Zöglinge Innig verbunden war. Diefe mußten nach einer 
gewiſſen Diät leben, am e Ale, die. bet einem Feſtſpiele auftreten wollten, 
während der Zelt der geſet Boräbunget gebunden waren. Die A., die in 
den großen Spielen geiegt hatten, hießen Hieroniken, u. hatten das Recht, nach 
dem Siege einen feierlichen Einzug In ihre Vaterſtadt, oder in diejenige Stabt zu 
halten, als deren Bürger fie ihren Namen in die Life ber auftretenden Wett» 
kaͤmpfer hatten eintragen u. burch den Herold verfünbigen laſſen. Die Stadt nahm . 
den lebendigſten Antheil an dem einziehenden Sieger, u. es wurde bei feinem Ein» 
zuge, nach alter Sitte, ein Theil der Stadtmauer niebergeriffen, um dadurch anzu 
zeigen, daß man ihrer nicht bebürfe, wenn mar folche Männer habe. Bal. Kranfe 
„Gymnaſtik u, Agonifif“ der Hellenen, Halle 1835 u. defien „Diympia,” Wien 1838. 
Athmung (respirstio). Durch die A. wird das vendfe Blut in arterielles 
umgewandelt, ohne welche Umwandelung die normale Bolbringung der meiften 
Lebendacte unmöglich wäre. Beim Athmen tritt die atmofphärifche Luft durch 
Naſe u. Mund in die Luftröhre, u. von biefer in die Lunge. Im Augenblide der 
Geburt beginnt das Athmen, u. von dieſem Zeitpuncte an wird die Lunge nicht 
mehr ganz frei von Luft. Die atmofphärifche Luft befteht überall aus 21 Theilen 
Sau gas u. 79 Theilen Stickgas, dem nur zufällig geringe Mengen von ans 
dern Basarten u. von Dünften beigemifcht And. In den Lungen wird die Luft 
verändert, indem bie andgeathmete Luft aus 79 Theilen Stickgas, 13 Theiten 
Sauerftoffgas u. 8 Thellen Koblenfäure befeht, u. nebenbei etwas Wafler, — wie 
fi) aus dem Ainlaufen ber Spiegel beim Anhauchen, u. aus ˖der Nebeldildung bei 
kalter Wimofphäre zeigt, — u. eine ganz geringe Menge organifcdyen Stoffes ent- 
bält. Demnach hat in den Lungen eine Umwandelung von 8 hellen Sauerftuff 
in Koblenfäuze ſtatt ven. Diefer Kohlenftoff wird zunacht dem ‚venöfen Blnte 
entzogen, dao hiedurch neuerbinge orybirt u. in arterielies Blut umgewandelt wird, 
weich lehteres allen tauglich iſt zur Ernährung u. Erhaltung ber übrigen Lebens⸗ 
acte. — Im Durchfchnitt athmet der gefunne, erwachſene Menich 19 — 20 Mal 
in der Minute; anf die Sina. folgt. fat unmittelbar die Ausa.; dann fommt eine 
tleine Pauſe, woranf von Reuem die Sina. beginnt; auf die Eina. kümmt 4, auf 
die Ansa. mit ver Paufe aber 2 der Zelt eined Athemzugs. Die Zahl der Athem⸗ 
züge in der Minute * ſehr verichleben dem Lebensalter (Neugeborene athmen 
5Smal in der Mimue), u. nach dem W.8-Benürfnig des. Einzelnen, das bedingt 
iR durch die relative Größe der Lumge, u. d die Unwirkſamkeit eines ‚größern 
oder Heinern Theiles ver refpisitenden Flaͤche vorausgegangener Kranls 
heiten. Außerdem haben Einfluß auf die Zahl ber üge: bie 
des Eigene, Stehend, Schlafens, der Bewegung, des ae I. — 
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De e der, bei jedem n. auögenikmeten, yordder 
den bere het worden; im er (heit Ne bei ae auf am 
Athemzug 16 — 25 Kubikzoll zu betragen; da die Lunge aber nie luftleer am 
ondern befländig zwifchen 90 — 20 —* Luft enthäkt, fo kann an 
mn Werben, vB nr etwa 4 Luft in den Lungen bei jebem —* 
Ath l. war der Titel, unter wel di * 
Darfellungen, Se —X ie Romiter Matthews —X auf * 
er der engliſchen Oper over dem Abelphi gab, u. bie von ihm durch große An- 
lapgettel angefündigt wurben, weil er darin gerade fo auftrat, als ob am 
Beh Sa ern ae, 
N n er rache, N 
el Coſtũm u die Mufmerkfamfeit De uhllere auf ſich zu ziehen u. gefpannt 


Pag F der aͤgyptiſchen —a eine Sus das Ur⸗ 
der Schöpfun —— Hadıt. Durch Bi 


des Urlichtes re RR ira —** " Brindip, aus dem alles 

fene heroorging. Wegen dieſes Berhältniffes der W. zum Urlichte wurbe bie weib⸗ 
liche Liebe fie Übergeitagen u. die gie Wegppier tdentifigirten fie ia mit ber 
Ans, bie chen mit der Aphrodite ward vornämlich unter 

einer Taube verehrt n. die Maus war ihr geheiligtz bauptjächiih —*— if 
Dienft in der Stadt — Denfelben en Kann führte auch bei ben UAegyp⸗ 
tern der dritte Monat im Jahre, u vember. 

Athos, ein Berg, fo fo genannt na "x. en Co Bofelbone, ober nach dem 
Giganten A. der in dem Gigantenkampf einen Berg gegen den Himmel warf, der 
aber, durch Zupiters Blitze —8* eſchleudert, auf —* 336 Stelle fiel u. von 
jenem ven Kamen erhielt; jebt Sins Oroß, d. i. ber heilige Berg, bei den Ita 
lern Monte Santo, Berg auf der Küfle des firymonifchen eerhufens, jegt » 
der turkiſchen Sandichat Galonicht gehörig, iR jeht der ——— von € von etwa 4— 6000 
Mönchen, die in 24 ehkichen % Riöhern Dert vertheilt find. Rammen fuß aus allen 
Nationen v3 Fate Arengften Clauſur, dulden ai einmal ein weibliches 

im Kt —E ſich, außer ihren —— 

t Feld⸗ u. ee Bienenzucht, mit Berf Schniten von heili⸗ 
gen Bildern, Amuletten, Baternofer u, f. w., u, zablen an Die forte kährlich 
einen Tribut von 24,000 Thlrn. Die Walk nn vn Be ° ind 
beventend. Der Sage ns ſollen bie Krone u. der griech. Kaifer 
verborgen je Jedes Kloſter hat etwa 2 bis 3 —** —2 welche den 
Griechen Unterricht ertheilen. Aus den zeichen Manuſcriptenſammlungen, die ver 
der ber roberun von Gonftantinopel hieher gebracht wurben, find fehr > 

ſchriften nach Europa gramm. Die er find bie "ehngigen im otmantichen 
Fo — Old den haben bärfen. Iocifch merfwürbig im NWiterthume if} ber 

em Zuge land veranſtaltete, 


nn Dub iR die ganze RE ron Zweiſel zu schen, da 
feine Spuren davon. mehr zu fehen find. 
Atkins, Sir Robert, geb. 1624, Großrichter von —5 der 78, vers 
theibigte den we vet in be Rye⸗Houſe⸗Proceß 1683 


ebenfalls id ben oe ee Williams, na 1688 thätigen Siutbell 
ee —— en alt deo Kön aß Bilheln, um * deßhalb zum Bräf- 
denten bed ars" 1700 ernannte, warb dann Redner im Oberhans, zog 
1685 zutũd u. Rarb 1700. Gr Käclıb Mehers über Befrpeebunn u’ Arnkihe 


aflung 
Atlanten, auch Teiamonen, Perſer, Giganten, nennt man bie ſtarken Maͤn⸗ 
werſtatuen, Bauwerkes ſcheinb 
liche, vewfelben Binde Wurde, Biloänen hen Barker, 3* 
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eine Wrt Träger ober Stüben gebrauchte, Statuen erfcheinen zwar nicht * 

mäß, find aber hinlaͤnglich Kari bie Antife eh, "Sl wurden 

ebraucht, wo Säulen bei Monumenten zu kleinlich anögefallen wären. Anwend⸗ 

Do fe bei are teichen Style, an Heinen Borbauen, Brummen, zum Tragen 
u. 

Atlantis, nach einer ſehr alten ‚Sage eine große Infel jenſeits der Eäulen 
des Herkules, die fr einer Fluth un tergegangen feyn fol. Plato beſchreibt bie 
. als eines ber fchönften u. fruchtbaren Cänber ber rde, ‚und nad) tim bes 
berrfchten die —— Heptuns fie 9000 Jahre Ta Wegen der Sitienlo- 
figfeit ihrer Bewohner fol fle durch Erdbeben u. Ueberf —— untergegangen 
ſeyn. Viele, z. B. Baudelot, Kant u. A. halten die Azoren u. Canaren 
Ueberbleibſel der A. Andere "halten Hmerifa dafür, auch Skandinavien (wie 
3. B. Nubbed), Die Anficht, Amerika unter A. zu verfichen fei, fan, bes 

605) meißen u Reit Ex * —e y ur ie 

pothefe auf, um 

karthagiſche Schiffe — * durch S — Küfte Fa —* verſchlagen 
worden u, eat: tn A Baterland —— "urddgefeitt feyn 

Atlantifcher Fee oder a ches Meer, a "dem Weltmeer die 
größte —— * Erde, welche, En! R. u. ©, durch die Polarkreife a 

von 1,626,000 M., bei einer Länge von 1 
Eins u n. Ak —* , dagegen Amerikas öſtliche Geſtade befpält, erfcheint 
hole in 1 ni © eängenthal, noir Boifehen, ae fie umfchließenden, Ländern u. iſt durch 
ichen Giömeere verbunden, —* es im 
m Di diene, {m m 6 D aber zum inbifchen Beste übergeht. Mit 

— — Meere ſteht ed durch die —2 von Gibraltar, u. durch den 
Kanal mit der Korbfee in Berbindung. Das Längenthal des atlantifchen Oceans 
bietet fortwährend eine Reihe hervoripringenber u. ee Winkel dar, vie 
ſich — wenigſtens zwiſchen 75° nu. Br. u. 30° f. enfeitig entfprechen, u. 
erweitert fidy unter den Para ————— 8* die —ã—— vom Cap Finis⸗ 
terre bis foundland 617 Seemeilen beträgt. Es verengt fich zum zweiten 
Male faß ganz in der 3 des Aequators, zwiſchen dem Gap Roro auf ber 
afritanifchen Weſtkuͤſte u. dem Vorgebirge St. Rocher. Die Entfernung. zwiſchen 
Island u. dem St. Lorenzfirom beträgt ungefähr 680 Seemellen; die Entfernung 
N "fir vie © von a —— — gan ie De Ber 

Schifffahrt bedeutenver enftan eer⸗ 
frömungen u. Wind ber verfchiedenen Striche Er Hauptflrömungen 
atlantiſchen Dceans find: 1) Die He —— — and dem Golf von — 
weſtwaͤris nach Sürameritas —2 3.2) ein nörblicher, u. 3) ein ſüdlicher wie⸗ 
derfehrender Kretölauf. Lebterer iR am bermesttichften mi nörbiich im Golfftrome, der, 
als ein Arm des, vom Rochusgebirge nach den llen hinführenden, Küftenfiros 
mes, zwiſchen der na be u. den ana Sf Hinburchälebt, als 
ein Fluß —— ch raſch fortbewegenden, erd, der ſich in diagonaler 
Richtung immer mehr u. mehr von der Küfle von Nordamerika entfernt u. von 
dem 41. Brave an mit abnehmender Schnelligkeit, aber zunehmender Breite, nach 
Dften wendet, füblich im brafiliantfchen Strome an den Küften Amerikas, in des 
ren polarer Kichtung. Auf den fa täglich — — erreichen Segel» 









faife von Hamburg aus die norbam er Oſtſee tn 40 — 50 
en u, Damıfie af in um 1er 1a —— ehttelameritenifehen Handels» 
var m Tagen; Rio Zaneiro in 50-70 Tagen u. die Gapflabt in 60 
bis 70 70 Sam; Oi Dampf in ungefähr 40 Tagen, während Die Rüdfahrten, durch 
die Benägım begüimigenber Strömungen, um 8—14 Tage verfärgt werben. Das 
atlantifche De bilvet mit feinen — en en Fir Hubfonebag, Golf von Me 
xico, Guinea, Bitfaya u. a.) das W en fuͤr den groͤßten Theil von Ame⸗ 
rika, Afrika u. eines kleinen Theils von — gan Portugal, halb Spanien, 
faft gang drankreich, hat aber nur eins unbebenien De Sufesoung, Die (ade 


der Küften v. Europa u. Norbamerifa am reichhaftigfien iſt. ie Gtatianen erfäjch 
zen tuichtig: Island u. die Farder um ran u. Polaramerika; bie 
u. Bermuden zwifchen Europa u. dem mittfern u. füblichen Rorbamerifa, Ascen⸗ 
fon, St. Helena, Trinidad u. Triſtan⸗da⸗ —8 zwiſchen Afrika u. Sübame 
rita; endlich die Falklandeinſeln, Südgeorgien u. die Sandwichdinfeln iſe⸗ 
Sädamerifa u. den antarktiſchen Geſtaden. 
Atlas. 1) W. maunriſch ——— ul⸗Tſcheldſch (Schneeberg) Dfäschel: Tehla 
oder Adla genannt, iſt ber allgemeine Rame aller Gebirge, d A in Ror» 
afrifa von dem Gap de Ger am atlantifdhen Dream bis zum Meerbufen von 
Sydra binziehen. Yrüher theilte man das Atlas- Gebirge In einen 9206 en mb 
einen kleinen A. Die neueften gengrapbifchen Gorfchungen haben diefe Ainnahme 
widerlegt u. dargethan, daß der A. durchaus nicht als eine fortlaufende Berg 
fette zu betrachten ſei. Er ſtellt ſich ee gie ein hoͤchſt eimäßiges Ge 
birge dar, indem er aus einer Menge, den verfch —** —— * 
auslaufenden, manchmal durch Ge pt, manchmal aber auch blos durqh 
Joche, und oͤfters ſelbſt nur durch niebere —— beten mit einander verbumbene 
Bergfetten, Berggruppen u. einzelner Berge m waſſer⸗ u. weite 
reichen Thälern u. Ebenen befteht, die äbrigens u die Saupirichtung nach SD, 
haben. An vielen Orten erhebt fich diefed ungeheure Gebirge mehr als 15,000 
Jan über dad Meer; am hoͤchſten in —— wo 3 —* allein die —8 
erreicht. Weiter nach O. wird es niedriger u. in Algier erheben ſich feine 
fien Gipfel, 3. B. der Dſchurdſchura, nic t über 7 8. Bor agier fen ſenkt fh 
ber A. nach Ofen une mehr, bis er in kinen öflichen Ausläufer, dem höd- 
Rens 1,500 Fuß 5 10 ia Sripof in die Wuͤſte abfällt. Zur Seite 
dachen fich die — e des A. ſowohl weſtuich a. nördlich nach dem Meer, 
wie ia nach der Wü Bühe ab ab, Der A. bat die Quellen vieler Fluͤſſe, 3. 8. 
Tenſif, Morbeah, Schu, Muluvie, Tafna, Shellif, Buberats, mlgerte u. u. 
ſ. w., läuft in mehrfache Vorgebirge aus, u. beherbergt viele wilde Thiere. 
wichtigften Päfle über das Atlasgebirge find: der von Bebauar (ber web 
liche), er führt von Marolko nach Yarodant u. Suzeh, u. weiter ſuͤdlich nach Alla 
Tatta, Tuadeny u. Timbuctu. Der Uebergang erfordert einen vollen Tag. 
naher, u. zwar füblich von Maroffo, gibt es noch zwei andere Bf bie eben⸗ 
falls nach Tatta u. Aka führen. Einen vierten öffnen die Quellen ded Tanflft, 
der von Tedla nach Tafilet führt. Nordoſtwaͤrts davon, gerade ſuͤdlich von ber 
Stabt Ser, gibt es einen, der am meiften benügt wirb: er das Gebirge Ugres, 
Aleſabi⸗Surefa, Tafilet, Draha u. der Daſe Tuat in ber Sahara, wo 
a die öſtl. u. fühl. Karawanenſtraße zufammentreffen. Um letzteren Gebirgspaß 
überfleigen, find zwei Tage nö ae Paß von Tentah oder Muzaia 
fr: von von Blidah nad Medeah. ar werden alle Flußthaͤler zur 
benüßt, obwohl Diefelbe über e meiſten Bergzuͤge aͤußerſt fi 
iſt. — u des Shellifthales hat man 8 eine Berbindung durch ganz Algerien 
von W. nach O., von Tlemſan u. noch weiter weilmärts über Madroma u. ben 
Jugieriu hnaue bio nach Maroklko, warte nah Sidi Abdallah, fühlich nad) 
Mabcara. Ow. — 2) A. ( Myth.), Sohn des Japetus u. der Klymene, ein Titanibe, 
Bruder des Prometheus u. Epimetheus, war durch die Pleone Bater der Pleja⸗ 
den „(A tlantiden) ‚ der fünf Hyaden u. des Hyas, Hefperos n. A. Gr nahe 
ziel an der Empörung der Titanen gegen die Götter, u. diefe legten ihm zur 
Strafe die ganze saß des Himmels auf, defien weſtliche Ehulen en er tragen mußte, 
Rah den arfadifchen Sagen war 9. ein weiſer Fuͤrſt in Arkadien, ver ——— 
große Kenntniſſe in der Aſtronomie beſaß. — 3) A. heißt auch eine Sammlung 
von Land⸗ u. Himmelscharten, im 16. Sahrhunderte von mercator di * ſo 
genannt, weil auf den frühern Charten oft der A. (f. unter 2, immelslu⸗ 
gel tragend, ab ebildet wurbe. Die brauchbarfien Atlanten 5 Zeit ſind, au⸗ 
bem fehr ko —E von Arrowſmith, der von Stieler im Gotha (feit 1829) 
u, v. Gaopari in beranögegebene Haud⸗ A. — 4) A, ein ſeidener Stoff 
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der zuerſt aus China zu uns gebracht wurbe u. fich durch feine fehr glatte, feine 
glännende Oberfläche auszeichnet F Ih An A man den Ausdruck „W. fange al A : 
nennung einer eigenen Art von © der Mineralogie eing brt Bat, Die 
Kette des U. befcht aus fehr Ph längender Seide, u. fie iſt es, welche, Ins 
dem fe auf der — Seite bem sehen Theile nach frei Liegt, hier den Glanz 
bervorbringt. Zum Weben bed Mg man —2 Stuhl mit "wentgftens fünf 
Schaͤften u. eben fo vielen Tritten; ber fchönfte aber wird mit acht, u. zuweilen 
noch mehren Schäften gewoben. Der fünfichäftige W. führt oft ven Namen Bas 
ſtard⸗A. ea gibt ed Rachahmungen des Seiden⸗A. in Wolle, Linnen und 


Atmometer, Evaporometer oder Verdunſtungsmeſſer, nennt man diejenigen 
Apparate, welche zur Beſtimmung ber Menge des, unter gegebenen Bedingungen 
verdunftenden, Waſſers, oder zur Ausmeſſung der Groͤße der Verdunſtung des 
et von der Erdoberfläche an verfchiebenen Orten dienen, um biefe Berbunft- 

Ye mit der Quantität der Niederſchläge aus der Mimosphäre zu vergleichen. 
ge Ikegt in der Natur der Sache, das alle A. bis jet noch fehr unvolllommene, 
mithin, unzuverläßige Werkzeuge find, ſelbſt Die von Bellan u. Leßlie vorgeſchla⸗ 

jenen, Anderfons W. ift mehr ein Hygrometer. Ausführliche Befchreibungen die⸗ 
er Zoygate 1 Abbildungen finden ch in Gehler's Phyſik. Wörterb. n. Ausg. 


—— . der Erde, Dieſe iſt eine, aus Luft u. andern expanſiblen 
Flüſſigkeiten * bie Erde ringsumgebende, Hülle, die, wegen der Schwere 
an jene gebunden, ver Erde in beren Rotation und Revolution um die Sonne 
folgt. Sie drüdt ‚ wie jede andere fchwere Flüſſigkeit, von allen Seiten u. ihr 
Drud iR ihrem — leich. dieſer Druck durch irgend eine un 
an einem Orte f wächer, sg entſtehen Eeſqheinnns gen, die erſt wieder aufhören, 
fobald daß Steh ıt wieder eintritt. Die Korm u. Geftalt der A. if im 
Allgemeinen bie —* pſoids, durch Umdrehung um die kleine Are eniſtanden. 
Zwar muß fie wegen der Rotation der Erde, Schwungkraft, ſtaͤrkeren Erhitzung 
der Luftfchichten unterm Wequator u. ſ. w., ereentrifcher als der Erdball ſeyn; 
allein, da man die abfolute Höhe der 9. u. das Gefeh der Wärmenabnahme in 
derfelben nicht genau kennt, fo fennt man auch die Dimenfionen des Atmosphären⸗ 
Sphaͤroids nicht fehr genau. Weil die obern Luftfchichten die untern mehr prüden, fo 
muß die Dichtigfelt der U. mit zunehmender ehe abnehmen u, zwar, nach Mariotte 
ober Boyle, in gesmetrifcher Progreſſion; unahme der Höhen in arlihmeti- 
fdyer Bro greffion. Wenn man mit — c Ruͤckſicht auf die — der. Strah⸗ 
—* nimmt, fo findet man ale großimdglichſte Höhe der U. d. E. 10 
geogr. Meilen. Schmidt jedoch Behapieh, die Graͤnze der A. fet da anzunehmen, 
wo bie heatife Elaſtizitaͤt der Luft mit der Schwere ins Gleichgewicht kommt, 

u; fnber für den mittlern Baromnterfand m Niveau ded Meere == 28 1,3 
die Höhe z der A. unter dem Nequator für — 229,4 R. mittlerer Temperatur 
z == 104975 Toiſ. — 27, 5 Mellen, u. unter den beiden Polen für 0° R. 
mittl. Temperatur z = 103,518 Ce == 27, 1 Meile; Refultate, welche wahr- 
fein der 0 eit fehr nahe Tommen mögen. Aus der Dämmerung Tann 

dhe ber A. d ebenfalls, nämlich bis an er Graͤnze gefunden wer⸗ 
ven ‚ wo bie Lufitheifchen das Sonnenlicht nicht mehr veflechiten. Was Dir 
die Abnahme der Dichtigfeit der 9. betrifft, fo fand Hutton aus einer, auf en 
liſches Maaß —— ormel fuͤr das barometriſche Hoͤhenmeſſen, bob die — 
bet 7. englifchen M öhe nahe genau Amal dünner wird, als Luft im 
Niveau des —28 u. da das Mariotte'ſche Geſetz eine —ã— Reihe für 
die Berduͤnmungen fordert, 10. findet man folgende Refultate : 

Höhe der A. in engl. Meilen. Größe ver Verdunnung. 
Riveam des Mereb . . 1fach 
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u. ſ. w. Genauere Veſtimmungen man burdh die Anwendung des Gapet: 
iß die Digi der 9, flete es öhbe der Duedfilberfüule de6 Baromeien 
proportional iſt.“ Wird nun die Dichtigfelt der Luft im Nivean des Meeres, wie 
borhin der Einheit gleichgefebt, fo erhält man folgende Tabelle, in welcher bie 

—— 1 6 in geographifchen Meilen — Hoͤhen über der Re⸗⸗ 
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Hidet, fobald man die ungewiſſe Höbe ber U, u. di 
ihrer abnehmenben Prem eit — uge ibr ang angeben zu ana, 


bei gleichmäßiger Dicpiglet, * 
268111 Toll. bat dann $ = (IR 4 r’ — a) ge 


für den nefuchten A — Bil. 300000 MIN. Cab Gb. Sul 
alfo 9 Tri, 539895 BIN, 7 Ri. Bund ald Gefammtgewicht ber I, 
wenn 1 Gub. Tois — 17.28 a re — Delse 


sur les modifications de l’atmosphöre 0 Si. Hr 1772. ji Deut. von Gehler, 
Lpqg. 1776—78 >). 


Atome (g von d-riuvo) heißen bie srfpränglichen, nicht weiter thells 


baren, dabel ge mmer noch körperlichen, andibeile ber Meterie, ans deren 
— die alten — 5 — Leuf A (um 510 v. Chr.), 


Gpifurus u. a. die Eniftehung ber Welt erklärten. . Diefer Lehre von deu In 

Fri Kant (f. d.) bie gosmannie dnnamifche Anficht weiche eine 
barfeit der Körper Unenbliche anaknmt, u. mod Ictt Khkpunfın wer 

nigftens bie deutfchen —— — —— beiden Anfichten, rend bie Eng 
—— — — — 
namentlich in der Chemie 7— zu Anſehen — "bie Unterfuchungen Daltons, 


welchet die 9. für Außer Heine, ſelbſt durch Das bewaffnete Auge nicht mehr 
w bare thei 
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in beſtimmten Berhältnifien der Gewichte zu neuen Körpern verbinden, fo bienen 
die Zablen auch zur Angabe dieſer Berhältniffe unter dem Namen von Aequivalenten. 
Atomiſtiſche Schule. ine befondere Philofophenfchule im Alterihume, als 
deren Stifter Leufippos (f. den vor. Art.) bezeichnet wird, Ihr gemäß gibt 
es nur förperliche Subftangen, u. Miles ift aus Atomen (ſ. d.), leerem Raume u. 
Bewegung hervorgegangen. Durch die Zufammenfegung u. Trennung der Atome 
u., wenn fie rund find, durch ihre Bewegung, entfliehen u. vergehen alle Dinge, u. 
alle Veränderungen u. Gigenfchaften derſelben find durch die Lage u. Ordnung 
der Atome beflimmt u. erfolgen durch bloße Rothwendigkeit. Selbſt die menfch- 
Liche Seele if, nach dieſer Lehre, Nichts, als eine Zufammenfegung aus runden Atos 
men, von deren Betvegung ihre Thätigfeit, Denken, u. f.w. bedingt wird. Weiter 
ausgebildet wurde die Atomenlehre befonderd von Demofritus u. Epikur; Lucrez 
u. unter den Neuern Gaſſendi huldigten ihr ebenfalls. Auch Newton u. Börhaave 
nahmen eine hide Zufammenjetung der Ratur an. Ebenfo Lefage und 
ne Ebfpannung, Grühloflung, befonber6 des Mueleln oder engeiner Theil 
onie, Abſpannung, Erfchlaffung, befonbers der Muskeln o 
u. Syſteme, over auch ber a überhaupt. Die Aerzte gebrauchen biefen 
Ausdrud auch Daun gleichbeneutend mit Aſthenie (f. d.). 
Atrefie, (M " die angeborene Berfchließung einer Definung des Körpers, 
3. ®. des Mundes, des Außern Gehörgangs, Afters, der Harnröhre. Indeſſen 
fann 9. auch in Kolge von Wunden u. Geichwüren eintreten, u. verlangt gewöhn⸗ 
lich die Hilfe der Chirurgie, die entweder die Verſchließungen vermittelft des Meſ⸗ 
Ki f — oder, wo dieß nicht anwendbar, ſelbſt lumſtliche Oeffnungen her⸗ 
zuſtellen hat. | 
Atreus, des Pelops u. der Hippodamia Sohn, Bruder des Thyeſtes, mit 
defien Hilfe er feinen Halbbruder Gerfios umbrachte. Sie flohen nun beibe, in 
Folge diefer Krevelthat, nach Myfend, wo A. des Könige Euryſtheus Sämieges 
Sohn ward. Aber Thyeſtes verführte das Weib feines Bruders, Aerope, zur Uns 
treue u. aus Rache tödtete A. deſſen Söhne n. ſehte fie fo dem Bruder zur Speiſe 
vor. Dieß das -berüchtige thyefteifche Mahl. U, fiel endlich, nach Berübung 
noch mancher fchändlichen Thaten, durch des Thyeſtes Sohn, Aigiſtos, der von 
Thyeſtes mit feiner Tochter Pelopia In biutfchändertfcher Ehe erzeugt worben 
war. — Menelaus u. Agamemnon waren die Apoptivföhne des A., daher Atri⸗ 
den genannt. Die griechiichen Tragiter zeigten an dem Gefchlechte der Atriden, wie 
— öfe — der Frevel der unabweisbaren Nemeſis von Geſchlechte zu Ge⸗ 
- verfällt. | 
Atrium, bei den Römern ein, von Säulengängen umgebener, Hof in dem in- 
nern Theil des Gebäudes. Nach Scaliger flammt es von dem Hehe ihen aidpıog, 
der Luft audgefeht, ab. Vitruo gibt 5 Arten des A.s an. In . befand fich 
der Heerd, die Hausgötter, die Bildniſſe der Vorfahren. Hier faß auch die Haus⸗ 
frau, fpelöte die Familie, verfammelten fidy die Elienten. — Gleich den Baflliten 
des heibnifchen Roms, die zu Gerichtsſtzungen u. Handelögefchäften dienten, wei⸗ 
fen die altchriſtlichen Tempel, welche die Form der Bafllifen aboptirten, das A. 
oder den, von einem Perifiyl von Säulen umgebenen, Hof auf; bier flehten bie 
—— und wiederholt Gefallenen auf den Knieen die Fuͤrbitte der Vorüber⸗ 
ehenden an. 
s Atrophie (griech.) wörilich u. im Allgemeinen: Mangel an Nahrung ober 
Ernährung ; dann die, dadurch herbeigeführte, Abzehrung des Körpers. onders 
aber verſteht man unter A. eine Kinderkrankheit, die vornehmlich im 3. u. 4. Jahre 
fi zeigt, deren nächſte Urſache eine chroniſche Entzündung u. Anſchwellung der 
Gelrösprüfen u. mangelhafte Bereitung u. Auffaugung des Rahrungsfafted if, 
Ye ende mit ne Der rn eh * * ung F aa un 
regelmäßigem, meift g gem, na e en verlangenvem, verabs 
ſcheuendem Appetit, fiarfem Durft, Durchfall, oder öfterer Verftopfung, u. Träghelt 
des Stuhlgange, eingefallenem, blaffem Geſichte, oft ſehr entwidelten, oder auch 








72 Atropys - Attiea. 


— — Grifleeihätigkeiten. Auch ſiud häufig zugleich 
den. Beranlaffungen der A. find gewöhnlich: ** Pflege u. Nahrung ie 
Kinder, feuchte Wohnungen, K der Glten, feit 20.5 ihre Sir 
kung wird, nebſt notwendiger Entfernung aller diefer Hinderniſſe, durch auflö 
witunter gelind abführende, Duedfilber- Antimonialmittel, effigfaures Kali u. 
denen flärfende, wie Gichelkaffee, Ehinarinde, Kalmus ıc. folgen müflen, u. dub 
Key mei Cr u. ‚nicht ohne Schwierigleit, erzielt. (S. den Artikel Eng 

e Krankheit. 

Atropos, die Unmandelbare, das unbeugfame Fatum. Eine der Parzen u 
zwar diejenige, welche den von ben, beiden andern Schweſtern, Klotho u. Lacheid, 
gefponnenen u. mit Gold ober Seide ober fchlechteren Stoffen burchwebten, Faber 
(wodurch das Leben, für welches er gezogen wird, @lüd ober Ingu erhielt), 
umerbittlich abfchneidet, fobald ed das Fatum befichlt; die eigentlich Todbringende 
Sie wird gewöhnlich als alte Kran mit Scheere abgeb 

Attacca oder attacca subito, bezeichnet in der Muſik, daß ein Sab ven 
andern ohne Umerbrechung folgen jolle. 

Attaque, f. Angriff. 

Attelage nennt man Alles, was zum Geſpann⸗ u. Geſchirrweſen bei ber ir 
tillerie gehört. Uebrigens bezeichnet es auch blo8 das Pferdgeſchirr. 
at, im Nlgemeinen jeder geſeßzwidrige Kingriff in vie Rechte eine 
Dritten. Im Griminalwefen heißt W., (crimen altentatus) vorzugsweiſe ein mi 
lüter Verſuch auf das Leben eines Andern, .befonders auf da® einer hoben Ber 
a, (daher auch die oft wieberholten Angriffe auf dad Leben. Ludwig Philip, 
des Königs der Frangofen unter diefem Namen befannt find), oder ein anderes 
mißlungene® fchwered Berbrechen. Endlich auch: unerlaubte Eelbfhülfe. 
' Alterbom, Peter Daniel Amadeus, ſchwediſcher Dichter u. Haupt der num 
fchwebifchen Dichterfchule, geb. 1790 im Kirchſpiel Asbo in Oſt⸗Gothland, be 
fchäftigte fich frühe ſchon mit der deutfchen Sprache u. Literatur, u. fuchte bien, 
in Berbindung mit mehren Freunden in Upſala, mit benen er den Bund da 
„Aurora,* eine poetiſch⸗kritiſche Geſellſchaft, fliftete, Einfluß und- Beitung in der 
ſchwediſchen Litteratur zu verfchaffen, befonders im Gegenſatze mit der, die far 
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zoͤſtſch⸗clafſtſche Schule begünftigenden Alademie. Zu dieſem Zwecke gründete A | 


auch .(feit 4810) in Upfala die Zeitſchrift Phosphoros,“ die bis 18313 fortgeietl 
wurde u. nach der man feine Partei „Bhosphoriften“ nannte. Auch burch Recen⸗ 
fionen in andern Zeitfchriften wirkte er für den gleichen Zwei. Sn ben 3 
1817—19 bereiste U. Deutfchland u. Italien u. ward 1819 in Upfala Lehrer de 
damaligen Kronprinzen, jehigen Könige Oskar, in der deutfchen Eprache, u. be⸗ 
gleitet diefen auch nach Stodholm. 1821 wurbe er Lehrer der Belchichte; 1822 
djunct der Philoſophie; 1828 Profefior der Logik und Metaphyſil in Upſala; 
1835 der Aeſthetik, u. if feit 1839 Mitglied der ſchwediſchen Alademie, 
er überhaupt ſchon lange vorher aller Polemik gegen dieſe entſagt hatte, 
u. Gedankenreichthum, beſonders in poetifche Bilder gehüllt, zeichnen feine Did⸗ 
tungen aus, u. er if vielleicht ebenbeßhalb wenig. populär. In dem, von ihn 
herausgegebenen, Poetisk Kalender" von 1812 — 22 findet ſich eine Reihe Rr 
manzen, unter denen „die Blumen“ u. Bruchflüde des „Bogel Blau“ von beſen⸗ 
derer Schönheit find. Won ben Producten ſeines reifern Alters find zu erwähnen: 
„Eydfatigbetene D" (Üpf. 1824 — 275 deutfch: „die Infel der Glüdfeligfet, 
2 Abih. Leipz. 1831—33)5 „Skrifter” (Bo. 1, Uyf. 1835), Studien zur @e 
Köche u. dem Syſteme der Philoſophie enthaltend; „Samlade Difter“ (2 Bir, 
vi. 1836—37), lurifee Gedichte. Huch Biographien von Ewedenborg u. Ebre⸗ 
wärd fchrieb er. Eeine Recenflonen in der, von Palmblad und Hammardtöld 
fala — „Svensk literatur-tidning‘ von 1813—24 find vortteffllch. 
Attica, eine der acht Provinzen des alten Mittelgriechenlands (bes eigenil 
chen Hellas), mit der Haupiſtadt Athen; im Norden von Böotien, im Ofen von 
Ageiſchen Meere, im Süden vom faroniichen Mersbufen u, im Wehen von Pr 
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ı begräugt, hatte etwa 10 [ IM. tm Umfang, mit einer Bevällerung von unge 
—* einer halben Million. iſt ein Bergland, das zwar aus iſolirten, a 
dzigegngtn meiſt nackten, unwirthbaren Berg⸗ u. Sügelgruppen ( Pentelikus 
mit 3420; Hymettus mit 3152 u. dad Lauriongebirge mit 1095 Sie, ohne 
Zufammenhang, beſteht, zwiſchen denen nur wenige u. unbebeutenve (die 
eleufintfche, kektropiſche u. marathoniſche) fich befinden. Die Bewäflerung des Lan⸗ 
ded iſt bürfilg u. fein einziges Fluͤßchen enthält hinreichend Waſſer, um zu allen 
Zelten das Meer zu erre den. Die Hauptfläffe hießen Kepbifius u. Iliſſus. A. 
war von Ratur nicht ergiebig; doch erfehten Gultur u. Betriebfamfelt die natürs 
liche Sterlittät. Wein, Diiven und Felgen wurben fehr ergiebig gebaut und bie 
attifche Wolle zeichnete fich durch ihre Feinheit u. die Härbung, die man ihr zu 

eben verftand, aus. Der Träuterreiche Hymettus lieferte reichlichen Honig, ver 

entelikus fchönen Marmor, u. der Berg Laurion Silber. — 9. war in Diſtricte 
(dyuor) getheilt, deren Zahl zu verfchledenen Zeiten verfchlenen war. Unter den 
Städten find, aufer Athen, noch zu bemerken: Gleufis, berühmt durch die Myſſe⸗ 
rien der Geres (If. eleufifche ebeimniffe), jest verfallen; Rhamnus mit 
dem Tempel der Nemeſis; Marathon, 140 Stadien nördlich von Athen, durch den 
Sieg des Miltindes über die Perfer auf der marathonifchen Ebene berühmtz 
Detelen, 120 Stadien von Athen, an der böotifhen Gränze; Thraſybul floh, von 
den 30 Tyrannen Athens verfolgt, dahin mit feinen Anhängern; Alopeke, Ges 
burtsort des Sorrates. — Heut zu Sage bildet 9. ein Gouvernement des König 
reichs Griechenland mit der Hauptſtadt Athen. Vergl. über das alte A. „The 
unedited antiquities of Attica, comprising the architectural remains of Eleusis, 
Rhamnus, Sunium and Thoricus“ (London 1817. Fol.; deutich von Wagner, 
ar) 1 artlie Ordnung, eine Ordnun eri ohe, gewöhnlich 

a, a ung, eine Ordnung von geringerer gewoͤhn 

über einer KHauptordnung an —8* nie mit Säulen, genöfni aber mit Anten 
oder Heinen Pilaftern. Die A. wird zur Verzierung eines niedrigen Stockwerks, 
welches den obern Theil eines Gebäudes Frönt, angewandt u. hat jevenfalls das 
her ihren Ramen, daß fte in Höhenverhäftniffen u. dem verbedien Dache manchen 
griechlichen Gebäuden gleicht. | | 

Atticus (Titus Som onius), geb. 109 v. Chr., ein roͤmiſcher Ritter, der 
fid während der republifanifchen Stürme feiner Zeit zu Athen den Wiſſenſchaften 
widmete, unter Sulla (65 v. Chr.) nah Rom zurüdfehrte u. bier swar Tein öffent» 
liches Amt, aber dennoch, durch „feine Freundfchaft mit den Häuptern ber Parteien, 
eine fehr einflußreiche Stellung einnahm. Beſonders befreundet war er mit Cicero. 
Seine Liebe zu den Wiffenfchaften u. Künften u. fein Wohlthätigketiäftnn werben 
allgemein gerühmt. Cornelius Nepos befchrieb fein Leben fehr anziehend und im 
Cicero's „Epistolae ad Atticum“ entfaltet ſich das Bild des A. auf dad Freund⸗ 
lichte. Bon A. eigenen Schriften «feine „Annales“ werden von den Alien ges 
rũhmt) iſt feine uf und „getommen. Bergl. Stuß „der große Privatmann oder 
T. P. Atticus“ (Eifen. 1784) u. Hüllemann „Diatribe in T. P. Atticum‘‘ (Uir. 1838). 

Attila (Etzei), Sohn des Mundzud, der gefürdhtete Hunnentönig, die Geißel 
Gottes genannt, trat die Herrfchaft ded Hunnenreiches mit feinem Bruder Bleda 
wabrfcheinlich im Sabre an. Nach Bleda's Tode wurde W. Alleinherrſcher; 
er wird von Einigen beſchuldigt, ſeinen Bruder ermordet zu haben, um ſich der 
Alleinherrſchaft zu bemaͤchtigen. Unter ihm erhob fi) das Hunmnenreich zu einer 
welterfchütternden Macht; nach feinem Tode brach es zufammen: ein hinreichender 
Beweis für A. erjönliche Größe. Seine Unternehmungen zerfallen in vier Theile: 
a) Geine Berbä tniffe au Aſien u. den barbarifhen Völkern. Bon 
den erfleren wifien wir, außer einem ungünftigen Feldzuge gehen Derfien, fo viel 
als Nichts. Die Einen laſſen feine Macht blo an die chinefliche Mauer fich aud« 
dehnen; die Anderen begrängen fie am Don. Dies allein reicht bin, unfere Uns 
Ienntniß über alles Nähere zu beweifen. Diele barbartiche Völker Europas waren 
Ihm unteriban oder verbünbet, fo daß, wie Jormandes fagt, „ein Schwarm von 
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MQulgen feinen Befehlen horchte.“ Wir wiſſen aber weber von ben Waffentheen, 
noch von den Unterhandlungen viel, durch welche A. na diefe Macht errunge. 
b) Sein Berbältniß zum griechiſchen Kaiſerreich. Dieſes wurde von 
ihm hart beprängt u. zu iDiederbolten Malen verwüfle. Die Jahre 441, 444 1. 
446 waren für das oftrömifche Reich beſonders prüdend. Es mußte fich immer durch 
ungeheuere Zahlungen von den Hunnen befreien. Endlich wollte ſich Theoboſtas L 
durch Meuchelmord feines Feindes entledigen. Der Anfchlag wurde entbeii; 
A. aber verachtete die Griechen zu fehr, ald dab er das Vorhaben anders, ald 
durch des Kaiſers Beſchaͤmung, geftraft hätte. Als nach Theodoſtus Tod Bars 
clan den Thron beftleg (450 — 457), forderte A. den gewohnten Tribut; Mars 
dan verweigerte ihn u. rüftete fi zum Kriege. U. aber wandte, gegen alles Er⸗ 
warten, feine Waffen ganz wo anders hin, nämlich gegen das abenpländifche Ri 
merveich. c) Berhältniß zum abendländiſchen u Die Schweſter 
Balentinians IL, Honoria, erzürnt über die Behandfung, bie fie von ihrem Bru 
der erdulden mußte, hatte fich felbft A. zur Gemahlin angetragen. Dieſer forberie 
fie nun von ihrem Bruder als Stau, u. bie Sälfte des Reiche als Mitgift. Beideß 
wurde verweigert; 9, brannte vor Zorn. Mit einem ungebeneren Heere, — e 
wird auf 700,000 Mann angegeben, — rüdte er durch Deutfchland nach Frank 
reich. Auf den Fatalaunifchen Feldein (f. d. Art. Ehalons), begegnete er dem 
tömifchen Feldhetrn Astius (ſ. d.), der, außer den römtfchen Truppen, alle jene 
barbariichen Völker um fich gefammelt Hatte, die A.s Oberherrfchaft nicht aner⸗ 
fannten (451). Hier wurde die größte europälfche Schlacht gefchlagen; 300,000 
Mann follen geblieben feyn; das Blut ſchwoll zum Kluße an u. ſchwemmte bie 
Leichen weg. Diefe, wenn gleich übertriebenen, Gerüchte bezeugen übrigen® jever- 


falls die ungeheuere Vorſtellung, die man fich von jener Schlacht machte, A. ver 


for bie SL t, u. hatte ſchon einen Scheiterhaufen Yon Koftbarkeiten u. Pferber 
fätteln aufthürmen lafien, um ſich darauf zu verbrennen, falls er angegriffen wuͤrde 
Dieß erfolgte aber nicht; im römlfchen Heere war der Botben- König Theodorich 
tn der Schlacht gefallen. Sein Sohn Thorismund zog, auf den Rath des Aätius, 
tn fein Reich zurüd, um Unruhen vorzubeugen, eigentlich aber nab Ihm Astius 
diefen Rath, damit durch die Vernichtung der Hunnen die Gothen nicht über 
mächtig würden. Unverfolgt fehrte A. in fein Reich zurüd; aber ſchon im nädy» 
Ren Jahre brach er verderbend wieder los. d) 9.8 Heereszug nad Italien. 
Berwüftend warf ſich W. auf dieſes fchöne Land (452); Aquileja wurde von Grund 
aus zerfiört. Alles fuchte Heil in der Flucht. Solche Flüchtlinge waren Die erfien 
Bewohner der Lagunen, wo jetzt Ben edig (f.d.) flieht. Der röm. Katferhof, des Wider⸗ 
andes unfähtg, beſchloß zu unterhandeln. Papſt Leo der Große (f. d.) gin 
„entgegen: feiner Beredtſamkeit gelang es, diefen zu vermögen, daß er fich mit * 
ſem Tribut begnügte. An dieſe Begebenheit knüpft ſich folgende Legende: Als U. 
nach der Untersedung mit dem Bapfie fich zur Heimkehr wandte, befragten ihn bie 
Seinen, „warum er dem Manne fo viel Ehrfurcht eriwiefen, u. Alles geiban babe 
was Jener verlangte?” A. antwortete: „Richt feinetwegen habe ich es gethan, 
fondern Hinter ihm ſtand noch ein Anderer in priefterlichem Gewande, er war ſchoͤn 
u. ehrwürbig, fein Haupt glänzte, u. mit gesäctem Schwerte brobte er wir den 
Tod.“ Diefe Legende tft taufend Jahre fpäter durch den Pinfel Raphaels darge 
flellt worden. Ein Jahr nach diefem Greigniße (453) flarb A., vom Siegeszu 
heimgefehrt, in feiner Reſidenz, in der großen ungarifchen Ebene zwiſchen der 
u. der Donau — nach ungarticher Sage fland Diele da, wo jegt Jäsz-Bereny iſt 
Hier felerte A. feine Hochzeit mit einem hunniſchen Mädchen, Namens Ildiko; am 
Morgen nach der Brautnacht aber fand man ihn an ihrer Seite todt. Abermals 
einer ungarifchen Sage zu Folge, leiteten die Hunnen das Ylüßchen Zagyva ab, 
begruben in dem trodenen Flußbette ihren König A. mit allen feinen Koſtbarkeiten, 
u. ließen den Fluß wieder darüber hinſtrömen. Damit aber fein Grab unentvedt 
u. unentweiht bleibe, wurden alle Sklaven getöbtet, die dabel gearbeitet hatten. — 
A. war Klein von Statur u. haͤßlich; feine Phyſiognomie verfündete mongoliſche 
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ce (f. Mongolen). Die Refidenz des Mannes, vor dem bie halbe Welt zsit- 
war nur ein großes Dorf. Rah A.s Tode zerflel das Hunmenteidh, theile 
innere Unruhen, theils durch bie Empörung ber Unt ten u. ben’ Aeſau 
verbündeten Biller (f. d. Art. Hunnen) 8 Rame iſt in bie Sage, das 
u. bie Malerei übergegangen. Mit Uebergehung alles Anderen, erwähnen 
nur vet lat en (f. oben); in ber neueften Zeit bat Kaulbadı in 
Schlag ben Eatalaunifchen Feldern in einem Meifter emäibe 
bar —— 28 Nibelungen Lied (f. dv.) if Feinem an gehäibeten "Deutf 
Befannt. In Bayern follen noch Lieder auf A., in Sprache, im Runde 
des Volkes feyn. Mailäth, 
Attinghauſen, 1) Dorf an der Reuß im Canton Uri, war der Wohnort von 
Walter Gr, dem ervater Wilhelm Tells (ſ. d.). 2) A. altes, jeht ausge⸗ 
ſtorbenes, —5* Geſchlecht im Ur; ihm gehörte Gerhard von N. an, 
im 5. 1300 Antheil an dem Bunde wiſch eo u. Unterwalden nahm 
leie — kamöfir Ausdruck für Fire u. Reitzeugftäde bei der Artil- 
u. dem en, 

Attiret, 1) A. Dionys, framöfitcer 1 Maler, ro in ber Brand Comto 
geboren, bildete fi in Rom. Er war Mitglied der Gefellfchuft Jeſu, u. reiste 
— nach sHna, wo Da die "Sunf des Kaiſers fich erwarb u., nach Ueber 

gabe einer An Im, befien Hofmaler zu Peking wurde. m 

er mit 3 —— 6a iglione, Damascenud u. Sidelbart, die in der Ma 
lerei bewandert waren einigen chineflfchen Sofmalern, Schlachtenbilder 
u. Feftfcenen, wozu oa bie Ski 1753 — 2% in en be — Kien Long eine 


Menge Horden te u. feine Graͤnzen erwei off boten. Bon 
; Arbeiten —* 16 Zeichnungen Marla, Mi X dei — 1770 geſto⸗ 


Hartl 


ih 


3: 


. Brig wurden. Die Kupferplatten —— et den Stichen, nach China; nur 


wenige Exemplare blieben in Paris (auf ber ein l. —* zuruͤck. Von 
Helzan exiſtiren die 16 Blätter in verkleinerten int Dionys A. farb 1768 
zu Beling. 2) A., Glaubesffrancois, war 1728 gebsren u, bildete fich unter Pigal 
zum Byaur. Gr lieferte die erſte aller Statuen Louis XVI. für feine Baters 
Radt Dole in der Franche⸗Comts. In Dijon Tieferte er ein Basrelief der 12 
u oßel cn an Dieriene Grabe für die dortige Hauptlirche. Er flarb 1804 im Spital 


Art ey ofop te wurde, beſonders felt Sofrates, bie in Athen blühende 

Philofop —* in * ie font gont fche aha vereinigten, genannt. ©. Baltofonhte. 
Attitüde, Körperhaltung, franzöf. Kunſtausdruck, womit man, beſonders 

artiftticher Hinficht, die Stellung ober Lage des Körpers im Zuſtande der Kun 
——— doch nennt man A. nur eine vorzüglich äblte, einen intereflanten 
Moment ausbrüdende, wie ideale Form zeigende, Stellung eined menfchlichen Koͤr⸗ 
pers, ja felbf oft Situationen, aus welchen der : — Be rgeht, verbunden 
ui dem, was zunächk zu dem San gehört. Für die nfle u. Die Mas 
ei find die An von großer Wi : denn da bob — che der A. in 
eo Bervegungeiofigteit beficht, * [4 ‚di ei en, ihre Sphäre, dad Gtubtum 
ber Bntife, dabei von geoßem Fu dem Theater kann fle nur 
felten, mu nur u. ebracht werben, — pinſe ung wirken fol u. fie mit 
ehenbem Ginflange ſteht. dena fogenannten mimiſch⸗ 
23 are en, eine Erfindung unferer Zeit, von Lady Hamilton (ihre 
Darftellungen —* von Franz Rebberg 5 ‚u. von Heinrich Draggen⸗ 
dorf lithographirt u. werden immer Muſterblaͤtter bleiben) nuegegangen, von Mas 
dame Hendel⸗Schũtz, Gedendorf (unter dem Ramen Patrik e befannt), Ale⸗ 
zander, Sophie Schröder u. 9. ; fort ci (auch die „Iebenden Bilver* und bie 
Serien in eonben ), zeigen eine Reihe von An, eben, weil 
nur Bilder, entweder {don vorhandener Kunftwerfe), als Stas 
inen, Gemälde ıc., ober * Ar ng antifer Plaſtik u. Malerei, einen eigenen 
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706 Axorney ⸗ Aubalne, 
Cyclus von Bildern zu veranſchaulichen ſich als Wufgabe geſtellt Haben (fi. Bir 
mit, Pantomime). 

Attorney, ſ. Anwalt. 

Attraction; f. Anziehung. | 

Attribut, Beigabe, Merkmal; das, einer bildlichen Darftellung zur WBerbeut- 
Mcyumg beigegebene Zeichen. Das U. erklärt u. verfinnlicht in der, font au Mit 
teln dürftigen, bildenden Kunft, wie in ber Moefle, das beichreibende Wort; fein 
Gebrauch iſt daher nothwendig; feine Beflimmung: zur Berftänblichung mitzuwir⸗ 
ten, aber nur als Rebenfache. Im Geiſte, in ver Charakteriſtik der ganzen 
muß die Bedeutung ausgeprägt feyn. Nicht die Eule, als Sinnbild ver 
heit, Tann die Minerva charafterifiren, fondern der geiftvolle Ausdruck in der edlen 
Gehalt. Die He find: 1) Wefentliche, wenn fie imern Zufammenbang, ober 
wirkliche Aehnlichkeit mit dem Begriffe haben, u. entweber weientlich felbRRänbige, 
wenn fie alleinftehend auch eine Bebeutung haben; 3. B. die Turteltaube ale Sim 
bild der Liebe; oder wefentlich anhängende, bie, mit der Figur verbunden, u. aut 
durch dieſe Verbindung, eine Bedeutung erhalten; 3. B. die Schlangenhaare ber 
Zurien. 2) Zufällige, oder conventionelle, wenn ‚fie nur durch Gewohnheit oder 
Debereinfommen mit den Gegenftänden verknüpft zu werben yflegen, 3.8. ber Dels 

weig des Friedens, die Wage der Themis, Aesculaps Schlangenfab, Die Ue 
* wie es bei den Alten der Fall war, zart u. finnreich erdacht, nicht, wie oft 
der modernen Kunfl, w u. abſtoßend ſeyn. Man muß in ihrer A 
fehr Hehutfam feynz die Anhäufung zu vieler A. drt den Einbrud bei einem 
Kunftwerfe, Ratt dasfelbe zu erläutern. Wie draſtiſch Ihr Gebrauch auch in ber 
Garicatur werden kann, davon hat und Hogarth treffiiche Beiſpiele geliefert. Höchk- 
oetifch erfcheinen zum Theil die Ye, deren ſich die chriſtliche Kımfl zur nähern 
zeichnung alt» u. neuteflamentlicher u. legendariſcher Perfonen bebient. Die 
altchriftliche Kunſt liebte weniger das bürr u. troden angebrachte A., fondern mehr 
bie attributive Handlung. So findet man mehrfach G. B. auf ver Kalferbalme- 
tifa Im Schage der PBeterölicche, auf dem großen Mofait im Dom von Torcells 
u. anderwärts) einen Greis mit Kindern auf u. neben dem Schoos abgebilkel, 
woburch Abraham fumbolifirt if. Wenn Chriſtus über dem Sterbelager feiner 
Mutter mit einem Kinde auf den Armen erfcheint, fo iſt dieſes Marla fell. Ju 
den Bildwerfen altchriftlicher Sarkophage trägt Chriſtus einen Stab, auf alten 
Bemälden die Erdkugel. Höchk fprechende Ale find. für ben Erzvater Jacob bie 
tmmeldleiter, u. für König David die Harfe. Die Jungfrau auf dem Halbmonde 
das finnreihhe Bild von Mariä Empfängnis. Der Gürtel Mariens In der 
Hand eined Mannes tft ein Kennzeichen des Apoſtels Thomas, Durch Yeberköcher 
u. Schreibzeug bezeichnete man oft die Evangeliften u. Kirchenväter, vornehmlich 
den Johannes. Buch oder Schriftrolle gilt ald Evangelium u. bezeichnet (mit 4 
u. S2) Chriſtus, oder die Evangeliſten, oder die Apoſtel Eine Krüde in ber Hand 
begelchnet den ägyptifchen Antonius; der, wie ein T geförmte Stab, den er ander 
t6 führt, iſt nur eine Spealifirung der Krücke. Als Heiliger mit der Ruthe 
iR Ambrofius pebibet worden, weil er dem Kaifer Theodoſtus mit einer Ruthe den 
Eintritt in die Kirche wehrte. Gin Kirchenmodell in der Hand bezeichnet ben 
Titelheiligen einer Kirche, zuweilen auch deren Donator ober nber. 

Agel, einer der edlern Bögel aus ver Glafie der Spechte, mit kurzen Füßen, 
fhmalen Schnabel, theils wurm-, theils fabenförmiger Zunge, davon eine ofliw- 
difche Gattung Mino, over Plapperer, genannt wird. Diefer hat ein ſehr fdhönch, 
buntes Gefieder, fingt angenehm nu. läßt ſich noch befier, als der Papagey, zum 
Sprechen abrichten. Eine andere Gattung diefer Bögel heißt Maiédieb, ba dieſe 
Bögel in ihrer Heimath Amerifa den Maisfeldern sehr —— 

Aubalne (droit d') hieß das Recht der franzöſ. Koͤnige, Nachlaß der, 
in Srantreich verſtorbenen, Fremden zu erben. Frankreich war bas einzige Katy, 
in welchem die Fremden nach dem Grundſatze behandelt wurben: Peregrinus liber 
vivit, servus moritur. Wan geflattete ihnen den Erwerb aller Arten von Eigen⸗ 
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thum, ſelbſt der Grunbftäde, nur erben konnten fie nicht u. ebenfowenig vererben. 
Ginige Stäpte, wie Lyon, befamen indeſſen, zur Beförderung des Handels, das‘ 
eglum, daß die Verlaflenfchaft der, daſelbſt lebenden, Fremden deren auswärs 

en Erben zu Gute Tam, u. durch befondere Verträge wurde jenes lönigl. Recht 


. auch einzelnen Staaten gegenüber aufgehoben. Erſt die Rationalverfammlung bob 


es durch 2 Deerete allgemein auf. Doch ward es unter Rapoleon wieder in das: 
bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen. In England gilt das droit d’ aubaine zwar 
nicht; doch kann der Fremde feine Orundflüde erwerben, weil ſie alle lehnbar 
find u. alfo nicht ohne Lehnspflicht u. Eid befeffen werben können. Kauft daher 
ein Fremder ein Grundſtück, fo fällt ed dem Könige nach Lehentecht anheim. 
Doch kann der König pispenfiren, wenn der Fremde den Unterthaneneld leiftet. Die 
volle Raturalifation vermag aber blos das Parlament zu ertheilen. j 

Auber (Daniel, Franqois, Esprit), gehoren zu Gaen in der Normandie . 
1784, widmete ſich, troß feiner entfchiedenen ung zur Muſik, wie fein Bater 
dem KRaufmannsftande. Aeußere Umftände (fein Bater verlor währenn der Revo⸗ 
Intion fein ganzes Bermögen) zwangen ihn, durch feine muflkaltichen Kenntniſſe 

feine Subſiſtenz zu fichern. Es fehlte ihm jedoch damals noch an aller tiefern 
theoretifchen Muſik⸗Kenntniß, was vorzüglich feine erflen Opern (Emma, La 
‚bergere chätelaine, Le Timide) verrathen, die ganz im offnifchen Geſchmack, 
dem er vornaͤmlich huldigte, componirt find, u. die den Beifall des Publikums 
nicht erlangen Tonnten. Er fann nun darauf, den Geſchmack des Publikums zu 
errathen u. dieß gelang ihm auch durch feine Kleine Oper „das Concert am. Hofe”, 
„der Schnee“ u. „Maurer u, Schlofler*. Beide letztern Opern fanden auch in Deutfch« 
land allgemeinen Beifall. A., durch dieſen angeipornt, componirte nım rafch 
hintereinander die Opern: die Gtumme von Portici, die Braut (oder die Ber- 
lobte), Bra Diavolo, der Gott u. die Bajadere, Guſtav III., der Liebestrank, 
der Feenfee, die Krondiamanten u. W. Die befte feiner Schöpfungen If unfreitig 
die Oper: die Stumme von Portici; in den übrigen zeigt eh oft die größte 
Plattheit u. Gehaltloflgkeit, für den ungebilbeten Geſchmack durch glänzende und 
raufchende Muſik verdeckt. Es if jedoch nicht in Abrede zu flellen, daß viele ſei⸗ 
ner Opern reich an originellen u. lieblichen Melobien find u. daß die Wahl feiner 
Sujets fletd eine gelungene war, wie er fie denn auch gewandt u. gefchidt zu 
benügen wußte. — 4. iſt Director der Föniglichen Kapelle u. felt 1842 an Che⸗ 
rubinis Stelle Director des Eonfernatoriumd der Muſik zu Paris. Seine neueſte 
Oper „Syrene“ wird von ben Franzoſen ſehr gerühmt. 

Aubert, Name mehrer renommirter Männer in Frankreich. Wir rechnen 
bieher 1) A., Sean Louis, Abbe, Profefſor u. Canonikus in Paris (geb. daſelbſt 
1731), machte fidy befonder& als Fabeldichter vorthetlhaft befannt (Fables nou- 
velles 4. Ed. 1773. Fabl. et oeuvr. div. nour. ed. 2 Vol. 1774. 8.). Sein Ton iR 
ernfihafter u. philoſophiſcher, als der Lafontains, dem er fehr nahe kommt. Es 
zeigt ſich Ichhafter Win u. glüdliche Erzaͤhlungsgabe in veufelben. “Die „Gefchichte 
der Pſyche“ zeichnet fidh unter feinen übrigen Poöflen aus. U. ftarb 1776. 2%, 
dn Bayet, franzöf. General, nahm an den amerifanifchen Sreiheitöfriegen Theil, 
kam zur Zeit der Revolution in fein Baterland zuräd, wurde Mitglieb der gefeh- 
gebenden Berfammlung, veriheidigte ald Brigabegeneral Mainz 1793 u. comman⸗ 
birte 1795 an der Küfte von Eherbourg u. wurde Im folgenden Jahre Kriegs⸗ 
miniſter. Bald verließ er dieſe ‚Stelle wieder u. ging als Geſandter nach Con⸗ 
Rantinopel, wofelbf er 1797 Rarb. U. befaß Talent, doch viel Ehrgeiz u. Neue 
rungsſucht, u. Die Wolluſt verfürzte feine Tage. 

Aubigne (Theodor Agrippa d’), einer der eifrigſten Proteanten am Hofe 
Königs Heinrich IV. von Frankreich, geb. 1550 zu St. Maury bei Bons. Schon 
als Sjähriger Knabe überfehte er den ſtrito des Plato Ind Yranzöfliche Gene 
fonberbaren Schidjale erzählt er ſelbſt in feiner Lebenögefchichte (Mem. de la vie 
oto, Amſterd. 1731. deutich Tüb. 1780 u. 1798). Er war einige Male Bünftling 
Heinricho IV., Tonnte fich-aber, wegen feiner allaugroßen Freimuͤthigleit, in deſſen 
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Gunſt erhalten. Heinrich machte ihn zum —— 
lezais u, in —* letzten Jahren * Biceadmiral in Poiton u. Sainton 
86 Tode ließ A. feine allgemeine Gefchichte bruden (Hist, —— — 

50 janqu’ on A en 1601. ed. la Maille 1616-20. U Bent 
Br). e wurde, wegen ber allzu sic tölofen Sprache, die 
nehmen ließ, 1620 au u Paris durch den ter verbrannt. 
ſich nach ‚wo ihn die Reformirten, gewanbten Kämpfer für 
genheiten ihrer Gonfelfionsgenofien, mit offenen A 
. ‚auch mehre gelungene Satyren in ®erfen, fo wie das 
Büchern 1816. . Genf 1623. 8). Er Aasb 
moiren (Jena 1795. IX. 2.) it feine Seibpbingrapple su finden A 
Großvater der Frau von Maintenon (f. d 

* träge —— * — —— — V., tunzbe Fiir 
von feinem , Rober acaire, agen- 
br ct — den — indem er den Moͤrder A 16 une 

den Macalre auf Befehl bee den muß, übe 
a he fe, "ine bat diefe® Sujet unter der Ueber 
zu einer Ir m Romanze benüpt, u. dramatifirt wurde es 3 —* — 
„ber Hund des Aubri.“ NIS dieſes letztere 1817 in Weimar aufgeführt werben 
fotite (ein — Hund ſpielt darin die Hauptrolle), I, legte Böthe, dem es nicht 
gelang, D die Sufäbrung zu verhindern, die I uirecilon deb Theaters nieber. 
nbry-Lecomte, Hyacinth, aus des Geſchichtsmalers Girodet- Trioson 











Schule, 1797 in Nizza ae, nen —** die Steinzeichnung 
u. warb erſter Meiſter in di den Bade za Sue ‚Ju fein —— — Litho⸗ 
taphteen gehören: bie Ram M San 6 der Copie vom Dresimer 


I in Rouen; Joconde nd Mid. a0; die Familie nad) Ponſſin; 
Taflo’d Haus nach Dejuine; das Bildniß aubrianns; die Liebe der Gotter; 
Eypiſode aus der ——— der todte Trompeter nach — HE Konie Philippe auf 
dem Stadthauſe nach Lethiers; die fchöne Eliſabeth nach G 

Auburn, Hauptfladt des Bezirks Cayuga mit 7000 — ., tm nordamerif. 
Freiſtaate Rev» York, am noͤrdlichen Ende des Owascoſees, mit blühendem Hau 
bel Bir einem, fett 1820 als öffentliche Anſtalt anerkannten, theolog. Seminar für 

eöbyterlaner. 

Anbuffon (Pierre d') trat 1450 in den Jobanniterorben, nachbem er von 
Jugend auf Kriegsdienſte gethan, u. erhielt 1476 die Würbe eines Bro 
Seine Kriegsthaten erwarben ihm einen großen Ramen. Beſonders zeichnete er 
ſich durch die Vertheidigung der Feſtung 0 Rinne die damals noch der l 
ded Ordens war, aus (1480); denn, da die Türken dieſe Inſel mit 100,000 M 
angriffen, mußten fle bie Belagerung a oßem Verluſte aufheben. ©ie Hatte 
vom 23. Mat bis 19. Aug. gedauert. im 81. ahre 1503, I „la 
vie d’A. par Bourhours“ (1676 in 4. u. 3 123 „Peter von A., Oroßm 
Ordens des heil. Johann n Ch. F. Möller (Lpzg. 1802. 8.). 

Audland (fpr. —5 1) A. Wilh. Eden, Baron, berühmter engli⸗ 
* Staatsmann, geb. 1750, geſt. 1814, trat 1776 ins Parlament u. unten 
andelte 1778 vergebend wit ben infargirten ——— In Amerika. Seit 1779 
machte er ſich im Parlamente um die Reform der Criminalgeſetze u. des Befäng- 
nißmefene verdient u. Iuuzde 1780 GStaatöferretär von IR 1785 Gefandter 

am franzöftfchen Hof, wo er einen Hanbelötractat bewirkte. Belm Ausbruch ber 
Frangöffihen evolution erhielt er den Poſten eines außerorbenilichen Geſandten, 
wo er bi8 1799 blieb. Er zeigte lebhafte —— für die Sache der Revo⸗ 
lution u. wurde deshalb vom Parlamente zur Verantwortung gezogen, doch freige⸗ 
io Seine Wirkfamtelt befchräntte fi von nun an 38 das Parlament. — 

‚, George Eden, Baron, des Vorigen Sohn, geb. 1784, * ſich, der 
—*5* angehörend, beſonders durch ſein Generalgouvernement in Oſtin 
bekannt gemacht, Gr x füchte es es nach innen m. außen, namenttih gegen Ruplanh, 
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Doch wird ihm bie Schuld ar dem unglüdikiken. Felbzuge 

* en die N hen (1838-41) — u. er von fehnen Poſten durch doeh 
borough abgelöst, worauf er dann 1842 in England landete, von feinen 
Freunden nnd feiner Partei mit Lob, von feinen Gegnern aber wit Schmähungen 


Auction, f. merfeigerung. 
der uctor. 1) Urheber; bei Schriften: der er Berfefler; 2) (in der Jurjöpru 
der ein Recht Im ‘ enen Ramen auf einen Andern überträgt u. alfo in 
Genie leiten muß u. 3 jenige, in deſſen Ramen Semand handelt, ober Sefkt, 
Die nominatio ober landakio autoris heißt bei den Juriſten die Benennung des 
Auctors, d. i. die Erklärung des Beklagten, daß er den Gegenſtand des Rechts⸗ 
ſtreites nicht im eigenen Ramen befike, mit ber Angabe bedjenigen, welcher der 
urfprüngliche Beſther iſt u. mit der Bitte verbumben, biefen zu Belangen. Diefe 
Erflärung muß vor der Klage Clitis contestatio) ab egehen werben. Laͤugnet 
fodann der, ald urfprünglicher Eigenthümer Genannte, e Recht auf den Ha Dat 
gemachten Gegenſtand ab, fo tritt der Kläger fofort in ben Bet der fir 


Anderiicen, Semanden zu Etwas ermächtigen, Bollmacht geben, At geben, beftätigen. 

YAuctorität, 1) Die Meinung des Verfaſſers, oder ber des Urhebers. 
2) Das Bollwort, Anfehen, indem man bei „Periiehen penartiom een die des 
——— für die ſicherſte zu halten genöthigt if. 3) Autoritäten. Toviet als 
die eigentlichen Meinungen des Verfaſſers Schrift, des Geſetzgebers. 4) Die 
yom Staate angeflellten Behörden 

Audans, —— Anthropomorphiten. 

Aude (Due). 1) ei den Engländern einem großen Theile nach zinsbarer, 
Staat in Borders Indien auf der Oſtſeite des —2— mit 920 M. u. etwa 
3 Millionen Einw. - Die Hauptkabt Lucknow hat 300,000 Eimw. u. anfehntiche 
—A Etwa 400 M. von dem Oefaumtgebiete, mit 700,000 Einw. 

befigt England ı u. dieſer Aniheil gehört zu ber Gröfbensfhaft Bengale. Die 
Engländer beziehen etwa 8 Millionen Gulden als Tr e Land 
hört dem Sultan von Aude, der verbunden 10.800 am —— 2 
zu unterhalten u. 44 Mil. Thlr. an die britt tifch s oftinbifche ellfchaft zu —* 
Der Sultan, Saadet Ali Abulmoſaffer, ein gelebrter Regent, in neuerer Zeit 
ein perſiſches Woͤrterbuch, in 7 Foliobaͤnden, mit Hilfe mehrer perfiicher Gelehrten, 
unter dem Titel: „Heft Kolsum“ verfaßt u. beraudgegeben, wovon er mehre 
ESemplare an die berühmteften europäifchen Untverfitäten verfchenfte, Bon Ham 
mer u. Rüdert (ſ. dv.) fleht in den Wiener Jahrbücdhern (Jahrg. 1827) eine weit« 
Lauf Recenſton von demfelben, 2) Departement in Kranfreich, j aus einem Thelle 

n Nieder-San edoc eh n. liegt zwiſchen den Departements Tarn, Hörault, 
Dem mitteländifchen Meer, den Departements Pyrönses-Orientales, Arriege und 
Haut-Garonne u. umfaßt einen Flaͤchenraum von 631,667 Hectaren mit 270,126 
Einw. in 4 Arzend.: Carcaſſonne, Gaftelnaubary, Shmour, Narbonne. Probucte 
des Landes u. der Indufrte: Getreide, Wein, Oliven, gab, 1 Mais, Kabetn. Sk 
Steinfohlen, Spieigint, ann nebſt Stahl, Tuch, Bapter, u. 

Küſten⸗ Seen Raies gean bilden den einzigen Hafen de la Nowvelle "De 
gleichnamige Fluß Aue * ehiffbar. Die Hauptkabt: Barcafionne, 

Andebert, Jean Baptifte, 1759 zu Röchefort geb., war geichidter Miniatur⸗ 
Maler u, malte, als folcher, Gegenſtaͤnde der Sammlung des reichen Financier 
Giqot d' Orcy u. gewann dadurch große Intereſſe an der Raturgefchichte. Er bes 
seiöte deßhalb, In deſſen Auftrag, Holland u. England, um von bort Zeichnungen 
mitzubringen. Seine Neigung zur Raturgefchichte trat immer entſchiedener hervor u. 

er ſchrieb ein —— natwehiftoriiche® Werk, wozm er Text, Selchmmgen 
u. u. Rupferfiche ſelbſt lieferte, unter dem Titel: „Histoire naturelle des singes, de 
makis et de gal&opithöques“ (Fol, Par. 1798-99). Sein vorzuͤglichſtes iR 
feine „kistoire des colihris, des oiseaux-mouohen, do 65; jacamars ei des promerops“ 
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Eol. Par. 1805), ein Prachtwerk (ed Erſturung, die Goloſchern is 
Colibris mit E Farben ——ſ ù—— ‚aber * Desray u. Viell⸗e 
Wbeendigten, ſowie auch feine — des grimperea oiseaux de pın- 
dis“ (Par. 1802), wäh en Heron a de * (1802) —2* 
Zu Oliviers len rc ge m d en, 3 I. 
Germain, berühmter Dichter u. Rechtsgelehrter. * * 
erwähnen: Eloge de Rome, de Naples et de Venise. %. ſtarb 1598 u 
Andienz, heißt überhaupt: das ®ehör, das eine Perfon der andern gefattt 
ober ibt; dann wird es aber bejonber6 b von dem Gehoͤrgeben vornehmer Perſonen 
er Geſtellte gebrau e aͤlterer Zeit nannte man 2* bie öffent 
lichen Elkangen der R n. der 


Parlamente Acn. In der 

unterfcheinet man ——— u. "rioarAublenien Jene, welche den Ge 
faniften vom erſten Range ertheilt werden, u. deren Erthellung fie fordern Fünne, 
gefchehen mit eigenen, an allen Höfen feftgefebten, Eeremonien in Gegerwart ber 
Bringen, Miniſter u. des Hofes, u. haben bloß den Zwed, den Gefanbten aufm 
führen, wogegen wtsttiche taatsunterhandlungen flets in Privat-Aublenzen abge⸗ 

macht werben. Bet ſolchen öffentlichen A.en übergibt der Geſandte im kurzer In 
rede, mit bedecktem Haupte, dem, unter einem Balbachin mit bedecktem Hank 
figenden Regenten, oder, an deſſen Stelle, dem Miniſter ar Creditiv (Beglaubigungs 

eiben), das nur felten vom enten a, U br el — — hc — Pi, 


Königin ertbeilten,. erfchein t der Delnbie mit te. Die Envoyi 
extraordin. erhalten swar biöwellen auch 5* * ßtentheils Privat⸗Aen 
wie die Geſandten vom zweiten Range — In Zeit find die Ha 
lichen A.en an gewiſſen Tagen u. zu behlunmten — 2 BR R 
geſtatien, u. wozu jeder Unterthan den Zutritt hat, um ſein Geſuch we 
utrngen, in vielen Staaten in Aufnahme gefommen. 

udiffredi (Giovanni Battifta, oder Julius Gäfar) vorz —— —— 

aber auch Mathematiker, Aſtronom u. Naturhiſtoriker, war zu 









2. Gebr. 1714 geboren u. ſtarb als Dominikaner u. Vibliothekar des Ki lH Ä 


u Ro Er einen & dieſer — rem er fo de 
nannten — —— Bibliothek (4 Bde. om — 9 88 5 Bere 


ſchrieb er einen vortrefflichen „Catslogus historico-oriticus romanarum editiones | 


saoc. XV., 4. (Rom 1783) u. "Sp ecimen hist. crit, editionum italicar. suec, XV.", 
4. (Rom 1794). Der lehtere Gatalog iR jedoch unvollendet. 

Auditeur, Titel von Milttärbeamien verfchlevenen Ranges (Untere, Vatal⸗ 
lond«, Regimentör, Stabs⸗ u. DObera.), denen bie Beforgung der = Reh 
entweder in ben einzelnen Bataillonen, Regimentern, over Corps, ober 
vifionen, —* als Mitgliedern des "oberen IR Milltär-Ju —— obliegt. 

Auditor Hieb in der älteren —— ein vae ober Abgeordneter 
des Gerichts, dem die Vernehmung ver Partei oblag; im engern Sinne hichen 
De zu Abnahme der Rechnungen angefellten Beamten. So gab es — 

reich einen Auditeur du Ghateldt, und * den eilf Oberrechuungefam 
—* Den „Dar Conseillers-maitres noch Conseillers-auditeurs, ben Raben m. u. * 
555 entſprechend. Bon Napoleon wurde eine Ab 
eng —X den geraadht, die en den ofgerichten 1 ** —*— 
un 


heißen die —2 nungen eb 
— die Mitglieder der weten ee Oydores. Die —2— Käthe 
Moll ob audiorg rom rot A * ſüchen Finam —— 2 — 1 A 
or camerae. Ju Deutfchland eigen ak Suriften eines 
* Gerichte oder Goleghum 3 zugelaffen find, um ben vorfommenben BP 
d jurisifchen Ausbildung wegen beignehnen, Km, ve ad 








Acceſſiſten Ci. d.). | 
LSA Micer, berüheies Boolng, geh, zu Marie 1707, ae, 1A 
— 
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als Profeſſor am Muſeum der Naturgefihichte daſelbſt, ſtudirie unter Cuvier, 
Geoffroy, St. Hilaire, Brogniart u. N. die Raturwiflenfchaften. 1818 fehrieb er 
ein fchäßbared Werk über die Ringelmürmer u, 1826 erhielt er die Stile ale 
Suppleant Lamard’d u. Latreille's. 1833 wurde er Profeffor am Mufeum. Seine 
entomologifchen Borlefungen fanden den größten Beifall. Seine Berdienfte um 
die Entomozoären find bedeutend. In Folge feiner angefirengten Thättgfeit wurde 
A. der Wiffenfchaft zu frübe entriffen. Seine Schriften gab er zum großen Theile 
gemeinichaftlich mit Milne Edwards heraus. 5 

Audran, Name einer berühmten franzoͤſ. Kuͤnſtlerfamilie, aus welcher wir hier 
erwähnen 1) A., Gerard, feiner künftlertfchen Bedeutung nach der Erfte unter den 
A.'s, ward 1640 in Lyon geboren. Er ftudirte Die Malerei zu Rom u. ſchuf bereits 
Werke, die ein, durch tüchtige Studien audgebilvetes, Talent zeigten, als er auf 
den Betrieb le Brund, der fidy den jungen Maler fchon über den Rovf wachen ſah, 
den Pinfel wegwarf u. zum SKupferftiche überging. Seine Stiche betreffen meiftens 
Geſchichtsſachen u. er wird in der Behandlung derfelben mit dem Grabftichel noch 
lange ein Muſter feyn. Bon feinen glanzvolleften Arbeiten nennen wir, unter 
andern: die Aerandersfchlachten nach Le Brund Bildern im Louvre, die große 
Kreuztragung nad) Mignard, die Peſt im. Königreich Echäa, Paulus u. Barna- 
bas zu Lyſtra, nad Rafael’8 Tapeten im Batican u. v.a. Bon feinen Borträts 
ftichen iR das Bildniß du Quesnoy's (des unter dem Ramen Fiamingho berühm« 
ten Bildhauers) das Interefiantefte. Gerard farb 1703 in Paris. 2) W., Claude, 
deren es drei gibt, die mit I, II. u. III. bezeichnet werden. — Der erfle von die⸗ 
fen war 1597 in Paris geboren. Seine Sticye betreffen Bildniſſe. Er farb 1677 
u. hatte einen gleichbenannten Sohn, der in der künftlerifchen Welt als Claude IL 
vorkommt. Diefer war Maler u. 1639 in Lyon geboren; er warb ein Satellit 
Ze Brund, dem er in den Wleranverfchlachten u. bei den Bobelinsarbeiten dienen 
mußte. Glaube II. lieferte für Rötre Dame in Paris dad Wunder mit den 5 Bros 
den u. für die Karthaufe daſelbſt die Enthauptung Johanni's; erftered hat Bene- 
diet A. geftochen. Gerard N. flach nach ihm einen heil. Benno. Der zweite Claude 
ftarb 1684 in Bars. — Glaude IL, der 1734 als Maler im Palaft Lurembur 
ftarb, datirte aus Watteau's Schule u. war flarf in Grotesken u. Laubwerf. 
Benedict A. ſtach die zwölf Monate nach diefem lebten der Claudes. — Auch 
ein Benedict I. n. IL, ein Charles u. Jean A., alle Kupferftecher, eriftirten. 

Audrey de Puyravean, Pierre Frangois, Yin heftiger, letdenfchaftlicher, Dabei 
keineswegs von Beichränftheit freier, Oppoſitionsmann Frankreichs, ſeit 1822, wo 
er ald Mitglied der ‘Deputirtenfammer gewählt wurde. Wie er fid) gegen die Bour⸗ 
bons damals fchon in Oppoſition fette, fo fpäter gegen die Dpnaftie Ludwig Phi⸗ 
Itpp’s. Sein Privatleben iſt von Flecken nicht frei u. er ward 1832, In Folge 
einer Unreblichkeit, von dem Zuchtpoltzeigerichte zu einer Strafe von 3000 France 
verurtheilt. 1836 faß er übrigens noch in der Kammer. Bel den Wahlen von 
1837 erſchien er nicht mehr auf den Bandivattnliften. Er lebt jegt in der Gegend 
von Laufanne, zurüdgezogen vom öffentlichen Leben. 

Aue, jeder fruchtbare, durch fanfte Anhöhen eingefchloffene Wiefengrund, bes 
fonderd an kleinern u. mittlern Flüſſen. — Belannt if die fog. goldene U, 
früher, bis in das 13. Jahrh., Helmgaue genannt, die unter Nordhauſen am Helm⸗ 
fluffe beginnt u. ſich tn einem reizenden Thale, zwifchen einigen, von Norden nad) 
Süpden hintanfenden, Bergreihen bi über Artern u, die dortige Gegend Binzieht 
u. fin dem fchönen Unftrutthale fidy verliert. — 9. heißt auch ein Stäptchen im 
eragebirgifchen Kreife Sachfens an der Mulde, mit 1000 Ginwohnern. In der 
Rühe davon toind die weiße Thonerde gefunden, aus welcher man das meißener Por⸗ 
ze eitet. 

Auerbach. 1) (Heinr.) eigentlich Stromer, geb. zu Auerbach in Bayern 1482. 
(Er wurde vom Herzoge von Sachfen, Beorg dem Bärtigen, nach Leipzig berufen 
u. Ward dort ‚hrofeffor der Medien u. Senator. Im Jahre 1530 führte er da® 
befannte Gebäude in der grimmaifchen Gafſe, den fogenannten Auerbachs⸗Hof auf 
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u. dieſer erhielt, theils durch bie Mefien, theils durch die Erzählung von Johımn 
Hauft (f. d.), der aufeinem Faſſe aus dortigem Weinkeller geritten ſeyn ſoll, ein ges 
wiffe Berühmthett, 2) W., ein Pfarrborf von 1250 Einwohnern, an ber Bey 
ſtraße im Großherzogthum Heſſen, am Fuße des Auerberges, in einer romantiſche 
Gegend, mit einem Luftfchlofe, einer Ritterburgsruine u. einem jehr großen Bart. 
De E nich e a brunnen, der vorzüglich gegen Lähmungen beilfam if, 
wird ſehr haufig beſucht. | U 
Auerhahn (Tetrao Urogallus), gehört zu der Gattung der Waldhühner. Der 
Hahn wird 3 Fuß lang, fieht an Kopf, Hald u. Rüden ſchwarz, am der Draft 
rünlich, an den Fluͤgeln braun. Die Henne tft Eleiner u. von hellblauer Karte. 
Beide aben einen reifartigen Schwanz. Der 9. lebt in den nördlichen Gegenden 
yon Europa u. Aften u. hält fich meiſt in gebirgigen Nadel⸗ u. Laubwaldungen 
auf; er nährt fid, von Baumfnospen, Cicheln, Beeren u. Inſecten; bie Räcke 
bringt er immer auf Bäumen zu. Jagd wird auf ihn mur gemacht in der Bay 
zeit (Begattungszelt) im März u. April; u. zwar it es dem Jäger nur in ven 
Augenbiiden, wo er balzt d. b. dad Weibchen lodt, möglich, fich.Thm unbemerkt m 
nähern u. ihn au ſchießen: denn er if da in einem fo eraltirten Zuſtande, daß er Richis 
um fich bemerkt. Das Balzen iſt ein eigenthümlich fchnalzender, prallender mb 
fchleifender Ton, den man weithin hört, u. der von 3 Uhr in der Frühe bis nach der 
Dämmerung ertönt. Das Bleifch von jungen Hähnen u. Hennen ifl von feinem, 
wildpretartigem Gefchmade. | 
Auerochs (Bos urus, Bos Bison bei Linne, bet den alten Deutfchen Wifen 
genannt), zur Gattung der Rinder gehörig, if das größte Säugethler in Europa; 
doch fol er gegenwärtig die Größe nimmer erreichen, wie früher. Er bat ein 
kraushaarigen, dien Kopf, kurzen, ſtarken Hals, ftarkbehaarte, fräfıtge Schultern u 
Zurge, dide Hörner, Seine Haut iſt dunfelfarbig, im Winter ſchwarz. In 
Zelten waren Deutfchlande Wälder zahlreich von A.n bevölkert, ‚die Jagd auf fe 
galt befonder8 der germantfchen Sugend für eben fo rühmlich, als ergötlich u, die 
erbeuteten Hörner wurben im kuͤnſtlich gearbeitete, u. felbft mit Silber ausgelegie, 
Trinfgefchirre umgeftaltet. ‘Der U. if} Chr wild u., ſelbſt jung eingefangen, ſchwer 
zu zähmen, er verräch einen unverföhnlichen Haß gran zahmes Rindvieh u. Hat, we 
en feiner großen Stärke, weber von Bären, nody Wölfen etwas zu fürdten. WBanz 
e Junge haben, ober zur Zeit der Bremfen, gegen Ende Auguſts, find fie ud 
für den Menfchen — Man findet heut zu Tage die Ren nur noch in | 
den Sümpfen von Litthauen, u. auch dort follen nicht über einige hundert Stüde 
mehr ſeyn. Auch im Kaufafus fol (nach des Afademifers von Baer Nachrichten) 
der A. vorkommen; die Annahme jedoch, daß von ihm unfer zahmes Rindvieh ab 
Ramme, hat Bojanus in den „Abhandlungen der kaiſ. Leopold. Alademie der Nu 
turforfcher” (XII, 2) widerlegt. 
Auersperg, 1) (Fürften u. Grafen), eine uralte Familie, die Sage führt 
fie bis Karl dem Großen zurüd. Sie follen damals ihr altes Schloß 
oder Auröperg in Schwaben verlafien haben u. nad) Krain gezogen ſeyn. Seit den 
15. Sahrhunderte befleldet die Kamille das Erbkammer⸗ und Erbmarſchallamt im 
gewatgume Krain u. der Windifhen Marl, Im 47. Jahrhundert wurden fe 
rafen u, Fuͤrſten; Die fürfliche Linie nannte ſich Heraoge in Schieflen, u Min 
Rerberg u. Sranfenflein, u. des heiligen vömifchen Reichs Fuͤrſten von A. Wis fie 
1792 ihre fchlefifchen Befigungen an Preußen verfauften, ward der Herzogtitel auf 
die Brafichaft Sottfchee in Krain übergetragen. Die Familie iſt katholiſch. U., 2) 
(Anton Alesander, Graf von), geboren am 11, April 1806, ale Dichter ımter dem 
Ramen Anaſtaſius Brün befannt. Er iſt einer der beflen Dichter umferer Zeit. 
Seine Werke find: Blätter der Liebe. Stuttgart 1830. Der lehte Rüter. Mün- 
gen 1831. —A eines Wiener Boöten (Anonym). Schutt. 48%. 
Pag Leipzig 1 Tu Die Aibelungen im rad. 1843. e dieſer Wal 
Haben ſchon mehrere Auflagen er 
Auerſtaͤdt, Dorf im preuß, Regierungöbezirke Merfeburg, berühmt burch Die 
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Schlacht am 14. Det. 1806, in welcher die Franzoſen unter Davouſt, die Preu⸗ 
en unter: dem Herzoge Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig fchlugen. Das 
vouſt erhielt von diefer Schlacht den Titel eines Herzogs von A. Dem Derioge 
von Braunſchweig, der an den hier erhaltenen Wunden farb, wurde fpäter 
Denkmal bier errichtet. ' 

Aufbaufchen, Durchbaufchen, heißt in der bildenden Kunſt; das Durchreiben, 
oder Durchfläuben eines Yarbepulvers durch die, mit Kleinen Löchern verfehenen, - 
Linien einer Zeichnung auf einer Unterlage, um auf derfelben die Grund⸗ u, Haupt 
züge einer Zeichnung anzugeben. 

Aufbereitung, ein, im Bergbaumwefen vorfommender Ausdruch, bezeichnet bie 
Trennung ded Erzes von den beigemifchten, fremdartigen Theilen. Die A. kann 
eine doppelte feyn, nämlich: eine mechanifche, oder trodene, u. eine Eimftliche, ober 
naſſe. Die erfiere findet flatt, wenn die Beimengungen blos in Gebirgsarten bes 
Reben u. diefe von einander getrennt werben; die leßtere, wenn verfchtebenartige 
Erze von einander getrennt, u. für fich dargeftellt werben. Die erftere Art kann 
nicht durch Mafchinen, fondern. nur durch Menfchenhänve bewerkfielligt "werben. 
Bol Sufe „Anleitung zur Aufbereitung der Etze“ (Marb. 1818). 

Aufbewahrung der Lebensmittel. Hiefür wurde folgende treffliche Methode 
von Appert erfunden. Wan nimmt gläferne Ylafchen oder Becher, oder au 
Büuchſen aus verzinntem u. fchwarzem Bleche, mit Tonifchen Mündungen, u. 
diefe fo weit, daß noch drei Finger fehlen, mit der aufzubewahrenden Subſtanz, 
ſchließt fie dann hermetifch mit einem gutpafienden Propfen, über den kreuzwels 
ein Draht gefchlungen, feftgebunden u. der gut verkittet wird, u. bringt fie dann in 
einem leinenen Sade, den man unter dem Halfe zubindet, in ein Fetverfchloffenes 
u. den Dedel mit Gewichten befchwertes Waſſerbad, tn welchem fle dicht neben» 
einander geftellt werden, jo daß fle eine fee Lage bilden; ja man Tann auch, wenn 
es der Raum erlaubt, mehre Etagen übereinander feben. Daran wird nun Anfangs 
Rarfes, dann immer fchwächeres Zeuer gemacht. Die Dauer der Heizung richtet 
ih nach ver, in den Büchten enthaltenen Subflanz; alle Pfuͤnzenſaͤfte bebürfen 
nur 2 en Kochung; alle, fchon Aber Feuer zuvor bereiteten, Werichte u. Fleiſch⸗ 
fpeifen 3 Stunden. Auf diefe Welle lafien fi Eier, Milch, Geldes, alle Arten 
von Fleiſch, Kifche, Butter u. andere Sachen Jahre lange aufbewahren, ohne daß 
fie Farbe, Geſchmack u. Geruch verändern, u, zwar ohne viele Koften. Seit 1822 
werben auf den franzöflichen Schiffen lauter Appert’fche Speifen eingenommen. 
Site Mpberte befindet fich ein befonderes Inſtitut für die A. der Speifen durch 
0 pperte. 

Aufenthalt nennt man im Allgemeinen: das Verweilen an einem beſtimmten 
Platze; dann juridiſch: das Recht, irgendwo zu wohnen. Das Recht des A.s wird 
erworben: 9) durch die Geburt; 2) für den, der nicht an dem Orte geboren iſt, 
durch die Berflattung des A.s während des, in den Localſtatuten angenommenen, 
Zeitraumes ; 3) durch ausprüdliche Aufnahme. Das A. srecht iſt von befonderer Wich⸗ 
tigfeit bet den Fragen über Unterbringung u. Berforgung der Berarmten, Hei⸗ 
mathlofen u. Kinder, fowie über den Gerichtsſtand. | 

Aufenthaltskarte, diejenige Legitimationdfarte, die dem Fremben in großen 
ee ‚ gegen Zurüdlaffung feines bug oder anderer Audwelsurfunden, zur 










i des ihm verftatteten, einftweitigen Aufenthaltes aus t wird. Es 
if ein De Zeit beſtimmt, wie ange er in * betr aan aufhalten 
darf, nach deren Ablauf er um Berlängerung nachfuchen . DE N. dient daher 
den Behörden zur Controlle, das nicht Fremde, durch unbemerkt verlängerten Aus 
fenthalt im Lande, Heimathörechte erhalten, u. zur Muflchraführung über diefefben 
Die Un wurden zuerſt in Sranfreich eingeführt u. zwar während Revolution, 
um dadurch zu. verhindern, daß nicht der Republik feindliche Perſonen fich in bie 
Gemeinden einfchleichen, u. fo derſelben Schaden zufügen koͤnnten. . 

Auferbehung. Die Wiederherſtellung der, Durch den Tod aufgelösten, Leib⸗ 
lichkeit des ſchen, die an Chriſtus, dem Haupte der erlösten —3*— bereits 
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gefunden hat, u. an allen Menſchen am jüngfien Tage flattfinben fol. Ser 
y — — nach, weſentlich aus einer leibl u. geiſtigen Raw 
zufammengefest, und bildet, als folcher, das bindende Mittelglied in der gan 
Schöpfung, fı weicher reingeiftige Weſen u. die reinmaterielle Ratur ra gegenüber 
Reben. Tod, oder die Trennung des Leibes von der Seele u. die Wuflöfung 
des erfiern in feine Raturelemente, if darum etwas, dem Menfchen Unnatürticks, 
feinem Begriffe u. feiner Bekimmung nicht Entfprechendes, in das er nie ohne dı 
natürliches Widerfireben, ohne ein Erfchaudern feiner Natur, eingeht. Das Chrifer 
thum lehrt ausprüdtich, Daß der Top nur als Strafe u. Folge der Sünde, de 
vom erfien Stammvater, wie.eine geiftige u. leibliche Gontagion, auf alle Rah 
Sommen binäbergegangen, in bie Bett gefommen fei (Rom. 5, 12). Darız 
Inüpfte fi) vom Anfange an bei allen Böltern an die Hoffnung einer 
Ertöfung auch die Zuverficht einer Befrelumg vom Tode u. einer Auferflehung. 
finden dieſen Glauben mehr oder weniger Klar auögeforo bei den alten Yegw 
tern, bei den Barfen, den Brabmanen und Buddhaiſten, in der Lamareligion mn) 
überhaupt bei Allen, welche dem Strome der heiligen Leberlieferung näher ſtanden 
Bei den Juden, die diefe Ueberlieferung vollkändig in fi) aufnahmen u. wein 
fertführten, war der Glaube an die A. auf das beflimmtefte u. klarſte ausgeſpto 
den Gob 14, 13. 19, 26. 21, 30. Jeſaias 26, 19. Gzech. 37, 1 — 9. % 
niel 12, 2 x). Im Chriſtenthum bildet die A. der Todten einen der Fundanck 
tal-®laubensartifel, wie fchon im apoflolifchen Symbolum ausgefprochen if. Ti 
allgemeine A. der Todten, u. zwar der Buten fowohl, ald der Böfen, wird fat: 
finden am jüngften Tage. Damit wird die Erlöfung der Menfchheit durch Eid 
Rus ihren Schlußflein u. ihre Vollendung etbalten, u. die letzte Kolge der ink, 
der Tod, wird beflegt werden (I. Eorinth. 15, 26.). Damit wird die Berhenl 
bung aller Glieder Chriſti, aller Heiligen ver Kirche vollendet, u. die Befreiung 
ber ganzen Ecyöpfung von dem Fluche der Sünde u. des Todes vollendet fen 
(Röm. 8, 19 — 21.). Hieraus erhellet ‚eich die koſsmiſche Bedeutung dr 
Erlöfung u. der Kirche. Wine Unfterblichkeit in der Weife, wie Die neuen Ro 
tionaliften u. falfchen Spiritualiſten fle annehmen, wornach die Leiblichkelt, alt 
folche, nur da® Hemmende für den Geiſt, u. darum wie eine fremde, den Aufflug 
nad) oben hemmende, Schale zu betrachten feyn fol, hat das Chriſtenthum nk 
gekannt. Cine ſolche platte Anſicht verfennt die Würde und die Bedeutung 
der Natur u. die Stellung des Menfchen im Univerfum. — Die chriſtliche Lehre 
von der A. Hat ihren unmittelbarften Ausdruck n. ihren lebendigen Anhalt in der 
A. Chriſti, welche, nebft dem Tode am Kreuze, dad Hauptmoment in ber ganım 
Erloſungowirkſamkeit des Botrmenichen bildet. Denn, von dem Glauben an bie 
N. hängt es ab, ob das ganze Chriſtenthum als Geiſt u. Leben, oder als todtes 
Werk äußerer Zurechnung verflanden wird. Die Proteftanten nehmen an, daß das 
am Kreuze vergoftene Blut, als eine Sache von unendlichem Werthe, dem Sünde 
zugerechnet werde u. baf er darum Rachlafung feiner Strafen etlange, unabhängig 
von innerer Entfündigung u. Seligung, ch diefer materiellen Anfchauung bildet 
die A. Chriſti gar ech wefentliches Moment in ver Erlöfung; fie kann böchfems 
als eine Beglaubigung der Worte Ehrifi u. als eine Garantie unferer U gefaht 
werben. Mit dem Tode am Kreuze iſt dad Werk der Grlöfung befchlofen, u. Dt 
wharftelton muß dann als hoͤchſter Feſttag gefeiert werben, fo fremd dieſes auch 
dem chriftlichen Gefuͤhle u. der ganz einftimmigen apoſtoliſchen Ueberlieferung fit 
mag. Nach katholifcher Lehre Bageaen ift feine Erlaffıng der Strafen. Sündenjduß 
möglich, ohne wirkliche geiflige XBiedergeburt u. Heiligung. Beides If weſerilid 
Eins. Die geiſtige Wiedergeburt kommt aber nur zu Stande durch Ginverlelbung 
in Ehriftus, der mit den Menfchen eine reale Lebensvereinigung eingeht, und a 
Mitglied des Mrenfchengefchlechtes, als Haupt der Kirche fortlebt u. fortnirtt. © 
wie alfo Chriſtus, die Sündenfrafen der Menfchen auf fih nehmen, einmal in 
ber Zeit in den Tod ging, fo mußte Gr, um Grlöfer der Menfchen feyn zu fnntı 
aus dem Grabe wieder erwerlt terben, um ald emiger Hoherprießer fein 16 








Lebensoereinigung mit ben Menfchen durch das Opfer u. die heiligen Sacramente 
bis an das Ende der Zeiten zu ermitteln. Bol. Röm. 1, 25. 5, 10.6, 3 — 
11. 7, 4. 8, 9 — 11. 1. Cor. 15, 17. 2 Cor. 5, 15. Epheſ. 4. 24. 
Phil. 3, 10 — 11. 1. Petri 1, 3. Hebräer 5, 4 — 10. 7, 24 — 25. 9, 
11 — 15. 10, 19 — 22. 13, 10 — 13. Johannes 6, 27 — 59. Matth. 26, 
26 — 28, Marc. 14, 22 — 24. Luc. 22, 19 — 20. 1. Eor. 10, 16 — 18, 
11, 4 — 239. Nicht -alfo bei den Todten, fonbern bei den Lebenden iſt Chriftus 
zu fuchen. Auf feinem Leben beruht die ganze Lebendigkeit des Chriſtenthums 
und die Wahrhaftigkeit unferer Wiebergeburt. Nach diefer, dem Ehriftenthume 
durchaus eigenthümlichen, Anfcyauungswelfe muß das Feſt der Auferſtehung Ehript 
den Mittelpunkt aller chriftlichen Hefte bilden, wie die ganze Kirchengefchichte auch 
feine Spur einer andern Ueberlieferung aufzuweiſen hat. M. 

Auffenberg, Joſeyh, Freiherr von, geb. 25. Auguft 1798 zu Freiburg im 
Breiögau, seite ſchon frühe entfchiebenes poötifche® Talent u. trat fchon in feinem 
19. Zahre mit einem Trauerſpiele „Bizarro“ hervor. Nachdem er tn Defterreich 
Militärdienfte genommen, machte er ven Feldzug von 1815 gegen Frankreich mit 
u. fehrte erfi auf Berlangen feiner Familie nady Baden zurüd, wo er als Lieute⸗ 
nant in die Garde zu Pferde trat. In diefe Zeit fälkt die Abfaſſung mehrer ſei⸗ 
ner dramatifchen Arbeiten, 3. ®. „pie Spartaner,“ denen fehr fchnell hintereinan⸗ 
der „Ludwig XI. in Peronne,“ „der Löwe von Kurbiften,” „das böfe Haus,“ 
„die Flibuſtler“ u. einige andere Dramen folgten. Im Jahre 1822 wurde U. 
beim Hoftheater- Somitö angeftellt u. bald Praͤſident deöfelben u. Kammerherr. 
Nach Auflöfung dieſes Gomitö machte er 1832 eine Reife nad panien ‚wo e 
vor Balencta beinahe ein Opfer fpantfcher Räuber wurde. 23 Wunden 
niedergefitedt, wurde er in ein Klofter aufgenommen, wo er, von weiblichen Reli⸗ 
gioſen forgfam gepflegt, beinahe auf wunderbare Weiſe dem Tode entging u. wies 
der genas. Gr befchreibt dieſes Greigniß in feiner „Humoriftifchen Pilgerfahrt 
nad) Granada u. Gordova“ (Lpz. u. Stuttg. 1835). Gin größeres dramatiſches 
Gericht „Alhambra (3 Be, Karlsruhe 1829-— 30) verräth feine poötifche Ber 
gabung befonders, u. fein neueſtes Drama „Skanderbeg“ zeichnet fich durch Ab⸗ 
rumbung u. Erfhöpfung des Stoffes vor feinen früͤhern bramatifchen Schöpfungen, 
Denen man Haft u. nicht gehörige Durcharbeitung öfterd anmerken will, voriheil⸗ 
haft aus. — Schon 1823 erfchten In Frankfurt eine Sammlung feiner dramati⸗ 
ſchen Werte in 4 Bon. Seit 1843 gibt A. eine Befammtansgabe feiner Werke, 
auf 20 Bde. berechnet, In Siegen heraus. Der Dichter if felt 1830 großherzog⸗ 
lich badiſcher Hofmarfchall. 

Auffordern eine Feſtung zur Uebergabe (sommer) geſchieht in der Regel durch 
SBarlementäre, welche an den Commandanten berfelben gefendei werden. Man ers 
Öffnet diefem gewöhnlich, daß fein Widerſtand fruchtled fel, ermahnt venfelben, 
nicht unnüger Welfe Blut zu vergießen, verfchwendet Lobeserhebungen u.: erlaubt 
fi) audy Drohungen. Ueberhaupt feht man alle Künfte der Ueberrebung - in bie 
vollefte Thaͤtigkeit was natürlich auf einen Mann von Tact u. Ehre, welcher ben 
Umfang feiner Pflichten, ven Werth des ihm anvertrauten Gutes u. das ganze 
Gewicht feiner Verantworilichkeit Tennt, nur wenigen, ober gar feinen Cindruck machen 
Tann. Auf ähnliche Welfe werben eingefchloffene Truppen zur Uebergabe aufges 
fordert. ©. den Art. Uebergabe. | 
3» Auffriſchen wird in der Kumfifprache des Viehzüchters die Anwendung eines 
männlichen Thieres von berfelben Race, Zucht u. Geſchlecht, durch welches die Ver 
eblung ausging, genannt. Es iR das W. bei foldhen Züchtungen notbwendig, wo 
die Thiere. nach gefchehener Beredlung, noch nicht conflant in —* Blute find. 

Aufführung wird in der Muſik von ber Darſtellung groͤßſerer, auf das Zus 
fammengteifen vieler, theils maflenhaft, theils einzeln wirkenber, Kräfte berechneter 
Tonwerke 3. ®. Symphonien, Dyern, Oratorien und bel. gebraucht. Zu einer 
guten 9. gehört, daß die Vorſchriften bes Tonſeters t m, genau andges 
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führt werben, was natürlich nur dann geſchehen kann, warn ſowohl ber Dirigent 
als das Orcheſter gut find, 

Aufgabe heißt im Allgemeinen Alles, was Jemanden zu thun übertragen 
iR. In der Mathematik bildet, die Aufgabe ven Gegenfah zum Lehrſatze. Dieſer 
nämlich Rellt einen Gap als eine ausgemachte Wahrheit bin u. wird durch bez 
Beweis erläutert. 3. B. der Gab: ch Dreieck von gleicher Grundlinie u. Höb 
‚mit einem Bierede, tft halb fo groß, als dieſes, iſt Bi Lehrſatz; dreht fidy abe 
‚das Berhältnig um u. der Cap heißt: ein Dreied zu zeichnen, das Halb fo grei 
iſt, als ein gegebened Biered, fo erhält man eine A., tn weldyer bie noch fehlen 
den Beſtimmungen erft gefucht werden muͤſſen. Dieß gefchieht durch bie ran: 

n ber Fa 






deren Richtigkeit dann durch den Beweis erläutert wird. — 3 
bilden die A.n theils Uebungs⸗, theils Prüfungsmittel, u. dienen beſonders 
‚ven Schüler auf angemefiene Weiſe zu Haufe zu befchäftigen. 

Aufgang u. Untergang der Sterne iſt eine alibefannte Erfcheinung am 
Himmel. Ein Stern geht auf, wenn er, über den Horizont herauffteigenb, ſicht 
bar wird; er gebt unter, fobalb er, unter den Horizont hinabfinfend, umfädhe 
bar wird. Läßt man die Wirkung der Strahlenbrechung unbenchtet, fo geht ei 
Geſtirn auf, wann deſſen Zenithriflang größer ald 90° geweien, nunmehr 9? 
wird; unter aber, wenn feine Zenithdiſtanz Feiner ald 90° gewefen, nunmehr 90° 
wird, Man kann alfo die Beflimmung, warn dieß gefchieht, durch dieſelben %ov 
mein finden, durch welche die Zenithdiſtanz u. der Stundenwinfel beſtimmt wer 
den. . Die Strahlenbrechung aber befchleunigt den Aufgang u. verzögert ben Us 
tergang etwas: kennt man die Zeit t der Eulmination u. bie Je er d ba 
Sichtbarkeit, d. 1. den Tagebogen eines Sternes, fo if die Zeit feines Auf- mn 
Unterganged resp. t 4 du t =" 4 d. %ür die Sonne if t == 12 Uhr, wen 
man die Zeit beider Greignifie in wahrer Sonnenzeit ausdrücken wi. Für ein 
Geſtirn, das, wie z. B. ver Mond, eine fich ungleich ändernde, eigene Bewegung 
bat, Tann man freilich die Berechnung mittel des halben Bogens nicht für ge 
nau genug gelten laffen, fondern man muß einen andern Weg befolgen, wozu z. B 
Mollweide in der aftronomtichen Zeitfchrift von Lindenau u. Bohnenberger IL S. 266 
Anleitung geben hat. Wie man mittelft des Globus, alfo auf eine blos mecha⸗ 
nifche ei wenn auch nicht fehr genau, die Zeit des Auf» und Üstergange 
eines ©eftirne finden könne, ift befannt genug u. braucht alfo hier nicht beſon⸗ 
derö erwähnt zu werben, wohl aber, daß bei den alten Echrifttelleın oft in einem 
andern Sinne von dem Aufs u. Untergange der Sterne die Rebe if. Die Alten 
kennen nämlich einen afronyktifchen, beltacifhen und kosmiſchen Auf- 
und Untergang. Mit dem erfieen Ausdrucke bezeichneten die alten Aſtronomen 
den Aufs u. Untergang irgend eines Fisfterns bei Sonnenuntergang, alfo au Uns 
fang der Nacht. Man verfchaffte fich, bei der damaligen, nody großen, Lmoll- 
fommenheit ver Kalender, durdy die Beobachtung ber afronyftiichen Auf⸗ u. Uns 
tergänge der Firfterne für befimmte Orte (Polhöhen) regelmäßige Termine für 

ewiſſe Felvarbeiten. — Man fagt, ein Geſtirn gehe heliaciſch auf, wenn ein 
—** eine Zeit lange unter den Sonnenſtrahlen verborgen geweſen, u. es wird 
nun in der hellen Morgendämmermg wieder, wenn auch nur auf ganz kurze Zeit, 
am Morgenhimmel fihtbar. Wenn dagegen das Geflirn eine Zeit lange am 
Apendhimmel fidytbar geweien, u. es verfehtpinbet nun in .der hellen Abenddaͤmme⸗ 
zung, jo daß es nun eine Zeit lange unter den Sonnenftrahlen verborgen bleibt, 
fo fagt man, daß diefes Geſtirn heliaciſch unteraehe Im erſtern Falle hat vor 
ber det gleichzeitige Aufgang der Sonne u. des Geflime Ratigefunben, d. 5. der 
afronitifche A., zweiten Yulle findet bald nachher der gleichzeitige Untergang 
der Sonne u. des Geſtirns flatt, d. 5. der afronyftifche Untergang. Unter Tos: 
mifhem Aufgang endlich verlanden die Witen den Zeitunft, im welchem ber 
Stern mit der Sonne zugleich aufgeht, unter kosmiſchem U. aber den Zeitpunft, in 
welchem der Stern umitergeht, wann Die Sonne aufgeht. Wegen der Berechnung 








dieſer Momente verweifen wir auf bie —38 Pfaff, de ort. et occ., wo die 
nöthigen Formeln ausführlich mitgetheilt find. 

Aufgeben, wird in ber Strategie von der Veränderung ber Operationg:, 
Berbindungds oder Rüdzugölinie gebraucht u. wird für eines der fchiwierigften, 
ſtrategiſchen Manöver gehalten, da eine Armee ihre Bedürfniſſe nicht fo leicht 
befriedigen Tann u. in fleter Verbindung mit fahrbaren Straßen, mit ihren Depots 
u. Waffenplägen u. mit dem eigenen Lande bleiben muß. 

Aufgebot, 1) X. kirchliche (proclamatio). Die Aufgebote, d. t. bie öffent- 
lichen Berfündigungen eines flattgefundenen apenertöbnifiee vor verfammelter Kir 
hengemeinbe, —* die Einleitung zur Abſchließung der Ehe; durch fie ſoll die 
Schließung verfelben nur beflo fentlicher gemacht werden; — fie find, nach der 
Ktirchenfprache, eine publica propositio futuri matrimonii. Nach der Verordnung 
des Kirchenrathd von Trient follen die dreimaligen Proclamationen von dem eiges 
nen Pfarrer der Brautyerfonen gefchehen, um befto leichter u. ficherer zu entdecken, 
ob der gültigen u. erlaubten Abfchliefung der Ehe kein Hinderniß entgegenſtehe. 
Die Unterlafjung derſelben macht zwar die abgefchlofiene Ehe nidyt ungültig; allein 
der Pfarrer, welcher die Broclamationen unterlafien hat, fo auf 3 Jahre fuspens 
Dirt werben u. die Eheverlobten follen, bei einem obwaltenden Ehehinderniſſe, bie 
Hoffnung zur Dispenfation verlieren. Die Eheverfündigungen follen gefcheben: ' 
1) in ver Bfarret, wo die Brautperfonen domiciliren od. quasi domicilium habenz 
2) in der Pfarrei eines jeden Theiles, wenn die Eheverlobten aus verſchiedenen 
Pfarreien find; 3) an drei Tagen, in der Regel an drei auf einander folgenben 
Sonn» oder Felertagen; jedoch iſt es Im den meiſten Didcefen herkömmlich, daß 
auch die Ausrufungen an jenen Tagen in ber Woche, an welchen Engel» oder 
Bottvämter, oder fonftige feterlihe Gottesdienſte abgehalten werben, gleich nach 
diefen gefchehen; 4) bei verfammelter Pfarrgemeinde; 5) muͤſſen bei den Chever⸗ 
Fündigungen die Taufs u. Famtliens Namen, der Wohnort u. Stand der Brauts 
leute n. deren Eltern genau bezeichnet werben. — Spuren. eined Ähnlichen Ges 
brauches findet man ſchon im 2. Jahrh., wo es Gitte war, daß Eheluftige fich 
bei ihrem Bifchofe melden mußten. Man hatte dabei vornämlich die Abficht, Ehen 
der Ehriften mit Perfonen füntfcher oder heidniſcher Abkunft zu verhindern, Das 
Aufgebot, wie es jegt noch befleht, wurde von Innocen;z IIE. auf dem vierten late⸗ 
rantichen Concil angeordnet, vom triventinifchen Kirchenrathe beftätigt u. näher 
beftinmt. Das Recht, von den breimaligen Ausrufungen zu diöpenfiren, fieht dem 
Biſchofe zu u. kein Pfarrer darf Hierin eigenmaͤchtig verfahren. In den Didzeſan⸗Kir⸗ 
chenordnungen tft gewöhnlich die Formel des Aufgebots vorgefchrieben. — (Bei 
den Proteftanten gelten, in Anfehung der Proclamationen, beinahe biefelben Grund⸗ 
füge u. Beftimmungen, wie bei den Katholifen.) Im manchen Ländern darf, ges 
wiffen Beflimmungen der Synode von Laodicka im 4. und. der zu Leriva im 6. 
Jahrh. zufolge, während der Advents⸗ u. Faſtenzeit nicht aufgeboten u. getraut 
werden. — Der EodesRapoleon (ſ. d.) fordert weder das Firchliche Aufgebot, noch die 
kirchliche Trauung zu den Bedingungen einer reäheealltigen Ehe. — 2 N. des 
Landſturms, A. in Maſſe, if der Aufruf zu den Waffen, welchen ein Landesfürft 
bet außerordentlichen Gefahren an feine Untertanen ergehen läßt, u. dem gemäß 
ein ganzes Bolt zu den Waffen reits — ferner die, auf eine ſolche Art zufam- 
mengerufene, Maſſe der Streiter. A, als Landſturm, tft nicht eben eine Erſchei 
mung der neueflen Zeit, fondern wird fchon im Mittelalter häufig gefunden. 9. 
In Maſſe dagegen gear der neueften Zelt an. Frankreich, in %o be ner Revo: 
Intion vom J. 1789 mit ganz Europa zerfallen, kämpfte um feine Eriftenz: ba 
rief es fein Bolt in Mafle zu den Waffen. Doch, eben dieſes Frankreich miß⸗ 
brauchte feine Macht, verhöhnte fremde Rationalität, warf alle Schranfen der 
Mäpigung nieder u, maßte ſich eine Zwingberrfchaft anz da erhob fi) Europa 

egen feinen Drud u. die Bölferfämpfe in den Jahren 1813, 1814 u. 1815 lies 
—* einen neuen Beweisſs, daß ganze Voͤlker unter den Waffen unbeſtegbar ſeien. 
Aufklaͤrung iſt, ber Wortbeveutung nach, das Klarmachen einer unklaren, 
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dad Velenchten u. Anſhellen einer zuvor bunfeln u. verworrenen Sache. Dei 
gefchieht auf dem Gebiete des Geiſtes vornehmlich durch Belebrung ı Unterrik, 
rund Erwedung u. Entwid der gelftigen Zähigfeiten u. Kräfte. Es iR I 
mit die Aufgabe aller Lehr was ein Gebiet ober eine Eh 
des Untersichte® fie zum Gegenſtande haben, U. zu förbern u. zu verbreiten; dam 
alle follen, an die Stelle von Irrthum Wahrheit, an die von Untenniniß, Kant 
niß, an bie von Stumpfheit u. Unfähigkeit, an Leben, Bewegung u. Bild 
Sn diefem Sinne alfo kann Die A. allenıbalben nur höchß ernünfct ſeyn 
che u, Staat bieten einander gerne bie Hand, das Reich derſelben Immer nes 
ter auszubreiten u. fcheuen Fein Opfer u. Teinen Aufwand im Dienfle ächter I 
u. wahren Wiſſens. Die 9. tft nur deßhalb feit der Mitte des 18. Jahrh. in 
übeln Ruf gefommen, weil damals gewiſſe Geiſter anfingen, von demjenigen, wad 
bis dahin für beitig u. unantafibar galt — Religion u. Kicche — 
Stime und gewaltthätiger Hand ben Schleier wegzureißen, das Strahlende u 
fhwärzen u. das Erhabene in den Staub zu ziehen. Diefe Echauftellungen vr 
profanen Bliden, dieſe Berfpottung des für heilig Gehaltenen, wurde dann ge 
meinhin 9. genannt, u. in Frankreich, England u. Deutſchland waren die Rarlı 
buden folder Charlatans aufgefchlagen, worin bie ratio vulgaris dem neugierig 
Volke, anftatt der biöherigen, follden Waare, fchönbemalte Zehen u. Flitler zum 
Kaufe anbot. Um dieſe Belt war ed, wo faR Niemand für einen gebilpeien 
Mann galt, der nicht mit um ben befränzten Altar der Böttin A. tanzte u. nid 
mit fophiftifcher Feinheit über Gott u. Religion, u. daneben auch über bie ber 
henden Staatseinrichtungen fpottete. — Frankreich hat der Welt zuerf gezeigt, 
von welcher Art die Früchte des damals ausgeftreuten Aufflärungefsamens ſeici 
u, auch Deutſchland brüſtete ſich eine Zeit Lange mit dem überfommenen, neum 
Lichte u. that fi namentlich viel darauf zu gut, Alles auf dem Gebiete des 





- Blaubens natürlich erllären zu Eönnen. Als jedoch tiefere Geiſter auf das ſeichte 


Waſſer, in welchem es Vielen fo wohl war, aufmerfjam machten u. ſich zu ba 

[ebendigen Quellen des Chriſtenthums u. der Kirche gurüdwandten, kam bie bike 

herige U. eiwas in Mißcredit, u. man wird ed weder ber Kirche, noch dem 

Staate jumuthen, die leichte Waare unferer modernen Apoſtel, die ber Kirch 

Chriſti ihren Untergang u. der beflehenden flaatlichen Ordnung ihre Kuföfung 

—JI— unter Fed Aushängfchilde von A., wofür ihnen foldye feilgeboten 2 
r fi anzufaufen. 

Auflage. 1) Diefenige Entrichtung, welche der Staat feinen Angehörige 
auflegt; alfo Steuern, Gebühren (f. d. Art, Abgabe). 2) Im Buchhandel nm 
man bie Zahl der, von Einem Satze abgezogenen, Exempiare eines Buches 1. 
Der Schriftfteller fehließt gewöhnlich über den Drud feine® Werkes einen Bertrog 
mit dem Berleger ab, worin unter Anderem auch beflimmt wird, ob von Dim 
Buche eine, oder mehre A.n, u. wie flask jebe, gemacht werben follen. Bevor di 
erfte A. nicht vergriffen fl, foll, mach gemelnem Rechte, feine neue bei einen 
andern Berleger veranflaltet werben dürfen, u. felbft dann muß In ber Regel dem 
erfien Verleger unter gleichen Bedingungen der Vorzug gegeben werben. Das 
badifche Landrecht beftimmt, daß, wenn die Zahl der Gremplare dem Verlega 
nicht vorgefchrieben war, das Verlagsrecht, beim Mangel befonderer Berabreum 
gen, fih nur auf eine 9. eiſtrecke. Das preußifche Landrecht macht einen Un 
terfchied zwifchen Wuflage u. Ausgabe, fo daß, wenn ein neuer, unverändert 
Abdrud einer Schrift in eben demſelben Formaie veranlaft wird, man ſolchts 
eine neue Auflage, wenn, aber eine Schrift in verändertem Formale, ober mt 
Beränderungen im Inhalte, von Neuem gebrudt wird, man folche® eine neue Aub⸗ 


gabe nennt, 

Auflegung der Bände, Der Gebrauch des Händeauflegens bei seligiäien, 
ober, ir ertüchen —— iR ein ſehr ns Er legte \e Patriarch Jacod 
den 6 ſephs die Hände auf, als er fie fegnete (Benef. 48, 13. 19 


3 
Nach dem —X Geſete war bie Handauflegung üblich; 1) bei Einweihung 
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u. Opfern ber Prieſter (Crod. 29, 9. 10), Diefen Gebrauch hatten auch bie 
Heiden, u. während fie die Hände auf dad Opferihier legten, fprachen fie gewiſſe 
Berwün en u. Gebete, damit ihre Götter die, von Ihnen verfchuldeten, Stras 
fen auf das —*— Icgen möchten. 2). Bei Brands u. Fried» Opfern (Leo. 1, 4. 
3, 2. 4, 4), 3) Bel dem, eines töbtlichen Lafterd wegen Angeflngten, wo bie 
Kläger und die Zeugen bie Hand auf den Kopf des Angeklagten legten (4. B. 
Dan. 13, 34). Im neuen Bunde war die W. d. H. ein Zeichen des Gluͤck⸗ u. 
Segens Wünichend. Der Helland legte den Kleinen die Hände auf (Marc. 10, 
16). Er ach den Apofteln die Wunderfraft der Heilung durch U. d. H. (Marc, 
16, 18). Die Apoftel ertheilten durch U. d. H. Das heil. Gacrament der Fir⸗ 
mung (Apofkeig. 8, 14-18). Auch bedienten fie fich felbiger zur Weihung der 
Biſchöfe u. Briefler (Apoſtg. 6, 6. 8, 17. 1 Tim. 4. 14. 5,.22, 2 Tim. 1,6. 
Bol. Matth. 9, 18. 19, 13. Luc, 24, 50. Hebr. 6, 2). Go bleibt denn auch 
in der katholiſchen Kirche die A. d. H. von Selten des Biſchoſs bei Ertheiln 
der firchlichen Weihen zum Prieſterihume in ununterbrochener Nusübung. Die 
Proteftanten haben diefen Gebrauch ebenfalls bei mehren Eirchlidyen Acten (wie 
3. D. bei der Kindertaufe, Eonfirmation u. f. f., beſonders auch bei der fogenannten 
Drdination ihrer Geiſtlichen oder Kirchendiener) im Gebrauche; doch iſt er bier 
nur leere Symbol, da fie durch ihre Loslöfung von der katholiſchen Kirche ben 
ununterbrochenen Zufammenhang mit Chriſtus u. den Apofleln u. Bifchöfen aufs 
gehoben haben, u. dehen im eigentlichen Sinne keine Rrieſter weihen Tönnen — 
ein Recht u. eine Kraft, die blos den Bifchöfen zulommt, ihrem gefelerten Res 
oımator aber leineswegs zuftand, — Daß das Hanbanflegen im Alterthume auch 

andern feierlichen Gelegenheiten Statt fand, bezeugt ver Gebrauch der Gries 
chen, . die bei Uebergabe von öffentlichen Nemtern dem Uebernehmenven die Hände 
auflegten, zum Zeichen, daß man ihm Weisheit u, Tüchtigkelt gu dem anvertrau⸗ 
ten Amte von Selten der Bötter wünfche — fowie der der Römer, die einem 
Sklaven, dem fie die Freiheit gaben, die Hand auf den Kopf legten. 

Anflichten beißt in der Malerkunſt, durch belle Karben die Lichiftellen auf 

nungen, Steindrüden, Bypsabgüflen bezeichnen, fo daß diefe Stellen mehr 

ortreten. 

Aufliegen, f. Deoubitus. 

An fung ein Wort, das in verfchlebenen wifienfchaftlichen Disciplinen vor⸗ 
fommt. 1) In der Chemie berjenige Proceß, wo entweder ein fefter Körper von einem 
flüffigen fo aufgenommen wird, Daß er darin aufhört, feit zu ſeyn u. die ganze 
Maſſe dann eine Flüffigfelt darſtellt, oder auch, wo ein hüffger Körper ie mit 
einer andern Klüffigfeit ho genau verbindet, daß beine Fluͤſſigkeiten nur eine einzige, 
befondere Flüffiglett ausmachen. So 1581 fih z. B. Kochſalz in Wafler, a 
in Weingeiſt, Silber in Salpeterfäure, Gold in Salpeterfalgfäure, Zinn in Quec⸗ 
fllder u. f. w. auf. Die Stüffigfeit, worin die A. geſchieht, heißt Auflöfunnge- 
mittel. Die A. geht immer * u. beſſer von ſtatten, wenn bie aufzulöſenden 
Eubftangen vorher durch mechanifche Mittel (Zerſtoßen, Serfchneiben u. ſ. w.) zerkeinert 
waren. Auch die Wärme, das ütteln u. Rühren befördert die A. ſehr. Man 
fann aber nicht etwa fo viel, ald man will, von einem Körper in einer Flüſſig⸗ 
Seit auflöfen, fondern die A. erreicht nach einiger Zeit ihre Graͤnzen. Wenn dieß 
der Fall if, fo fagt man: die A. iR gefättigt. ine thellweile A, nennt man 
Ausyug, oder Ertract (ſ. d.). Wird von einem aufgelösten Körper das Auf 
—— wieder fortgeſchafft, fo erhält der Körper feine urfprüngliche Cigen⸗ 
thümlichkeit, wenn auch nicht immer feine urfprüngliche Geftalt wieder, Ein fol 

Wiederherſtellen wird in den meiften Källen Riederfchlag, Fällung, oder 

räcipiiat (. dd.) genannt. 2) In der Redekunſt heißt U. das Dunkle ers 
Hören; fo auch bei Räthfelaufgaben. 3) In der Muflf heißt A. der Diffonanzen, 
diefe In Gonfonanzen verwandeln. In der Regel müflen ſich alle übermäßigen 
Sntervalle (4. B. die übermäßigen Quarte, Quinte oder Gerte) aufwärts, bie 
andern, 4 DB. die Eleine Septime, abwärte auflöfen, Die Harmonicenlehrer har 
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des Berfahrend, 
r Aufgabe, das hide erhalten wird. 5) Yi 
T Ständeverfammlung. 


ammlıngen 
man gie En 





Gompagnie bäufig vor. Der Aufmarfdh einer offenen Golonne aus Zügen, 
de 200 be dem Beaien (dee Aimebun Ts, eſchieht —— I 
tung der‘ Töto, ober in ber —— ver Glonfen 
einer, in Golonne marfchirenden —— in ober eine —— 
lons in die — — einer ihrer "Flanfen iR, je nachdem die Golonne rechts oder 
links gebilvet wurde, ber Mt. vechtß oder linis in Eine, Der A. on Evonlall, ot | 
der fächerartige A., Tommt felten 

Sufmerkfamteit, die, beſteht hr im be Bebarrlichen hen Richtung des 2 Bee anf einen 
vor * Gegenſtan ver gen en ſoll. —— — 

ie A. eine —* Sailer ci u ade —8 —S 

—— * Frey che, unterbaltende und * Ge de ’ —— 


zu fixiren oder alten fortſchrei — 
—2 7 ae EBelfung . a —— u. len E bb.) zu verb 
ben, ef 20. 
ß, seftoniiche Zei beumg ber Euren Mut eined Oebäuhet, de 
abzubildenden Fre verjüngten 
Aufrollen, eine Truppe, heißt: * ———— von der Flanke u. im Rüde 
fo angreifen; daß fie, unvermögend, eine andere Stellung zu nehmen, 
andere geworfen wird. Ginen Flügel a. heißt, bie bort aufgefellten Truppen I 
von der Flanke u. im Rüden angreifen, daß fie, unvermögend, eine neue Eid 
hang gegen ven Feind zu nehmen, im Unorbnung auf die Mitte der Schlachter 
nung geworfen werden; alfo nicht mur allein don Unordnung verurfachen, ſondern 
auch das Feuer der Mitte ge egen den Feind ummöglich machen. 
Aufrahr (Tumult, gen) {ft eine offene, durch ein zufälliges Greiguiß, 
ober nach einem beftimmten Plane herbeigeführte, FRiperfehlähelt einer Volke⸗ 
mafr ge gegen bie en bie —— ⸗Gewalt, um dieſe zur Abſtellung, oder gm Oo Griaft 
Geſetzes zu zwingen. Daß der A. immer auf Gewalthaͤtigkeit 
— u. Trotz beruhe, u. in wohlgeordneten, beſonders ——— * 
unbedingt als geſetzwidrig zu betrachten ſei, unterliegt keinem Zweifel. | 
wie Hobbes, Grotius, Kant, Gentz, fprechen fich entſchieden bagegen aus, Inden 
ihn erlauben Rich anderes heiße, als, der ver einer höchften Staatögemalt, 
möge einen Ramen haben, weichen fie wolle, widerfprechen, weil ja dann 
die Behörbe, "Fondern das Wolf die höchke u. entfcheiende Wacht ſei Hunt 
Schlöger, Feuerbach, Fichte, erklären freilich in dem Falle ven W, für redtm 
warn ein Bolt auf den Auferflen Nothſtand gebracht fg ed —* dann aber 
den Umſturz der Regierung, ſondern nur auf bie Ab — wie 
dend werdenden Uebels hinzuwirken. Indeſſen iſt bieß (a 
Anficht der genannten Rechislehrer u. Bhltofophen, mit ber ſich ein, — 
tes u. feiner Berta betonßter, Staat nicht wird befreunden können, In unfere 
veßructiden Zeit freilich werden von den Heeriagern des Rabicaliemue anf ned 
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viel geführtichere Grunbſaͤtze in Bezug auf U. u. dergl. verbreitet, u. bie und da 
—— traurige Ereigniſſe der jr Laflen * ahnen, wie es eine gewiſſe 
Partei für Kecht n. alt hält, Direct u. et gm 4. aufzuifordern. Man 
vergleihe nur z. B. die Schrift von Wirth a echte des deutſchen Bolfes* 
(1839). Immer werben die wahren Rechtöfreunde fich entfehleben gegen biefe 
6, Theorie u. PBrarts erflären müflen u. den A., als unter durchaus Feinerlet 
Berbältriifien u. Umfländen n. rechtmäßig, desavouiren, da bei vorkommen» 
der Unzufrienenheit, ober Bi gung eines Geſetzes oder einer Berorbnung, dem 
Bolte ſtets ein anderer Weg zur Wbichaffung eikter läfligen Berorbnung, oder jur 
Erlangung eines allgemein —** Gutes in „dem gut georhneten, oder con⸗ 
Ritutionellen Staate offen gelaffen iſt. In eben diefer Weiſe wird aber. audh der 
Aufſtand, oder Infurrection (f. dd.), ſtets ald unregelmäßig betrachtet wer⸗ 
den müflen, u. nur dann, wann dieſer von der Regierung felbft auögeht, u. zwar 
als Aufruf an das Boll, wie z. DB. in den Jahren 1813 u. 1814 gegen bie 
—— in Deutfchland, befonder® in Preußen, wird der Auffſtand einen 
legalen Cbarakter haben. 

Aufſchlag, Auftakt, arsis, if die Hufhebung der Hand beim Talt ‚eben. 
Diefer —X beißt auch der f fhlechte, da die Roten, weiche auf ihn Fallen, 
nicht die Stärke des Accentes jener haben, bie auf den Niederfchlag kommen. 

Aufſchrift, diejenige ect auf einem Denkmale, ober öffentlichen Gebaͤude, 
welche die — deſſelben in finnreicher Kürze ausdrückt. Treffende Be caelde 
nung, böchfle Gorrectheit, Gedankenreichthum be möglicher Wortöfononte, hr 
bier die allerdings ſchwere Aufgabe, die nur einem Denker gelingen Tann, ber 
zugleich der Sprache Meifter if. Gleichwohl, fagt Grotefend, if manche A. eine 
wahre Satyre auf den Berfaffer, wenn fle in. übel angebrachten Witzeleien u. in 
überfirömender Wortfülle fich er ergeht, oder, flatt in fliller 3 ns m Funklos 
fer Einfalt —— mit € „groben Wortgepränge fi 
ur ein N uchtes S —— das natürliche re dns —* * 

achen des —— überhaupt, muͤſſen auch hierin die Griechen un 
Re unfere Borbilder feyn. NIS neueres Muſter edler —5— biene 4. B. die 
U. Jofepbe IL en emeinen Krankenhauſe in Wien: Saluti ot solatio aegrorum. 

—2 ſ. Aufruhr u. Infurrection, 

sung, 1) gerade en asconsio reota), eines Gehirns, 
auch pie Scenflon genannt, if derjenige Theil des Aequators, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Früblin eiguinoetium (cf. d.) und dem Declinationstreife 
— d.) des Gehirns Ach befin det. Die gerade U. wird von Weften nah Ofen 
in Ginem fort, u. war vom —— ——— — an, von O bis zum 360 Grade 
Fe fie beftimmt, nebft der Declination, den Ort eines Geſtirns an der Himmels⸗ 
ugel eben I wie die Länge u. Breite. Da aber bie 360 Brave des Aequators 
Innen der einmaligen, —E Umdrehung des geſtirnten pole nach u. nach 
buch den Meridian des Beobacdhtungsortes geben, d.h. culmintren, fo kann, wenn 
man bie Zeitbauer der fcheinbaren Rotation der Himmelsku —— auf volle 24 Stums 
den febt, die gerade A., ſtatt in Bogen, auch in Zeit rüden, „ee Daß, nad 
Proportion 360° : 24 = n? ıxb, 1° —4 —AXã 1’ == 4 Zeitſecunden und 
4" = 4 Zeltteriien u. umgelehrt, nach der Proportion 244 : 360 = nh: xo, Item 
15°, 1'= 15 Bogenminuten u. 1" = 15 Bogen enfecunden find; mithin hat man 
3.2. 21° 44h 24° 16° u, 135 10’ 197° 30. Stellt man fid) nun vor, 
eine Uhr gehe gerahe IK daß fie in den Augenbliden, wo das Srühlingeägninocs 





Uhr Bit fo Ühr Sie ——— — 
gt, ſo t e Uhr Sternzeit u. gibt zug de de a 
e in Zelt an. i Wenn daher diefe Uhr 5. B. 6 weist, fo culminiren in 


Biefem Hägenblide alle Sterne, welche in —— —— ſtehen, der 
durch den Pumkt * ———— eht, welcher 974° Cd. 5. die in Bogen verwan⸗ 

delten 6% oRwärts am Erählingo däquinoetium abſteht. Es If ferner leicht 
eloaufehen, daß die gerade A. eines Gehirns gleich ſeyn muß bem Winkel, weichen 





[2 


der Declinatlonskreis des —— mit dem Kolur Eder Lachtleihe am Pole des 


Aecquators bildet. Noch If zu bemerfen, daß man, wie bei Länge u. Breite, fo 






auch bei der geraden 9. u. Declination mittlere, "wahre u. —88 te ge 
hr u. Declination unterfcheidet. 2) W., fchtefe (ascensio obliqua), w 
Aftronomie derjeni Pi (Bogen) bee Mequatord enannt, der nit ben 
unfte 


—— — u. dem, mit irgend Ime Ar leich aufgehenben, 
Buntte * her rg li . Mithin muß in u. et m unter ve 
denen 9 auch verfchiedene fchiefe am An; ; doch RR jede 


—— —* re * Rectaschnflon, weniger ber Aöcenftonal s Differenz. 
Fi Lac, Aufſchl — 
dramatiſchen Werfen der Abſchnitt, welcher durch das Auf⸗1 
Mitten einer banbeinben Perſon entfteht, eine Unterabtheilung bed Acts ober Huf 
zuge. Wie vieler, darf der A. nicht von leerer sinkt: beflimmt feyn, mat immer 
ein Ganzes, harmoniſch mit dem Ganzen, bilden. Die Perfonen mäflen fomma 
u: gehen, nicht, wie es die Bequemlichkeit des Dichters, ſondern die Ratur ver 
Handlung erfordert; ein A. (oder Scene nach den Alten) muß mit dem andem 
fh verbunden feyn, einer aus dem andern fließen, einer ben andern vorbe 
, vaber, als —* integrirendem Theile des Stuͤckes, die Handlung barla 
fortfchreiten. en s oder Flickſcenen zur Verlängerung, ober 
nöthigen Bübnenränterunn, den nicht Rattfinden. Nach —— 6 ſollie 
die Bühne 2 nie * bleiben, die Handlung während des Actes nicht 
werben. Wir Deutfche nehmen es nicht fo ſtrenge; noch tweniger re man 
Ber auf an a Bühnen, wo Perfonen abtreten, der Schauplah leer bleibt 1 
* ufſtreien ohne daß man weiß, in welcher Verbindung fie mi 
* ent — Sn der Ardhiteftonit heißt jede Erhöhung, auch Breit 
einer 5* a. 
ugs, Tochter des Könige Aleos zu Tegea in Arkadien u. der Tochter bei 
Deren Keira. Sie war der Minerva; doch fchühte bie Sir E fr 
nicht © vor der fliegenden Gewalt des Herkules. Als Ike Zuſtand von ihrem Balt 
dedit wurde, übergab er fle feinem Freunde Nauplios, einem berühmten Be 
fahrer um fie ind Meer zu verfenten. Doch, ihre Schönheit rührte biefem bad Her 
u. er brachte fie au be dem Könige Teuthras nad) Myflen, ver fie an Kindes Statt au 
m. 8 aber, auf der Landreife durch Arkadien bis zum Meere, war 
betimtich eined Knaben entbunden worben, den fie auf dem Berge Parthenios au 
feste, wo er von einer Hündin gefäugt u. fo von Hirten gefunden wurde. Diet 
nannten ihn Telephos u. brachten das Kind zu dem Könige Koruthos, der ed all 
fein eigene® erzog u. zu einem Helden bilbete, der num als Süngling nad) an 
teite, um feine Mutter aufzufuchen. Der Kind Teuthras war eben In Kr 
—* u. Telephos erſchien Ihm daher mit feinen Begleitern als 
Gehuͤlſe. Der verſprach Telephos feine älteſte Tochter zur Bemahlin, ei 
feinem Reiche zur Ausfeuer, wenn er ihn von ben Feinden befreite. Telmbe 
fiegte u. 9. warb ihm ald Braut zugeführt. Doch weigerte fie ſich durchaus, fen 
Gattin zu werben u. probe ihm, ihn in der Brautnacht zu ermorden. Als a af 
nun zur Erfüllung feiner MWänfche zwingen wollte, tief fie in biefer Vedraͤngniß da 
—2 um Hilfe * Telephos erkannte daraus, daß feine Gattin feine Art 
ter ſei u. meldete, vol rende, daß er bie Aanggefuchte gefunden habe, dieß der 
Könige, der ihm nun feine Tochter Argiope zur Gemahlin gab. 
uge nennt man das äußere Werkzeug bes Sehne,“ welches, doppel m 
handen, auf beiden Seiten am vorbern u. obern Theile des Gchäbels fh Minh“ 
Man untericheldet am Auge: 1) den Augapfel mit feinen Gefäßen, Nerven n 
Musfeln, 2) die Schubmittel des W.sapfeld, nämlich: bie A. enhöhle, die 8. enbrar‘ 
nen, bie Aenliver u. die Thränenwerkzeuge. Die A.enböhle befinbet Ad an IN 
Seite neben dem obern Theile der Rafenböhte, unter der Stirne u. über dem ® 
Be — —S ùYz; — einer vierſeitigen Pyramide mit abgerundeten Winleln, 7 
nad) vorn u, außen, bie Spite aber nach hinten u, Inne ger 
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M. Die vier Gelten ver Wugenhöhle find bei den Menfchen u. ben "eigentlichen 
Affen durch Knochenwaͤnde geichlofien, in denen fich einzelne Oeffnu * für den 
Durchgang der Nerven u. Gefäße befinden; bei den Macki's (f. d.) u. übrigen Säuges 
thieren aber fehlt die äußere Wand u. wird nur durch Weichtheile erfegt. Leber 
der Augenhöhle, am untern Theile der Stirne, befindet fih die Nugenbraune, ein, 
aus vielen, dicht an einander flehenden, mit ihren Spiben gegen die Schläfe ger 
richteten, fleifen Haaren gebildeter Hanrftreifen, welcher von dem der andern Selte 
gewöhulig durdy eine, vor der Rafenwurzel befindliche, yeatloie Stelle getrennt iR. 
om obern u. untern Rande der Nugenhöhle geben die K.enlider aus — nach 
auffen gewölbte, nach innen ausgehöhlte u. mit einem freien u. breiten Rande ver 
ebene Hautfalten, deren Geſtalt u. Größe durch zwiſchenliegende Knorpelplättchen 
dingt wird, u. bie durch eigene Musfeln fo bewegt werden können, dag fle mehr 
oder weniger den A.apfel von vorn bedecken u. fchügen. Die Ränder der beiden 
A.enliever vereinigen fich im innern u. Auftern A.enwinkel; zwifchen venfelben 
befindet fich die A.en idſpalte. Im Innern der A.enhöhle nach auflen u. vorn, 
oberhalb dem N.apfel, liegen die zwei Thränenprüfen; diefe berühren einander 
u. haben mehrere feine Ausführungsgänge, welche eine kurze Strecke im oben 
A.enlide nach ımten u. innen verlaufen, u. nahe neben einander in den Raum. 
tfchen dem W.apfel u. dem A.enlide münden, mit Kleinen, beim Menfchen: nicht 
leicht erlennbaren, Deffnungen. Das bier ergoffene Thränendrüfens Serret — bie 
Thraͤnen — bewegen fich gegen den Innern A.enwinkel bin, werben bier von zwei 
Shränentanälden Zufgenommen, in den Thränenfad geführt u. durch den 
Thränennafengang in die Nafenhöhle ergoflen, wenn fie nicht, wie beim Wei⸗ 
nen ıc. gefchieht, in zu großer Menge abgefondert u. dann über den Rand des 
untern Augenlids ergofien werden. — Sind die Augenlider geöffnet, fo erblickt man 
ben, größtentheild in ver A.enhöhle befinplichen A. apfel, über deſſen vordere Hälfte 
fi) die innere Schleimhaut der A.enliver, die deßwegen fogenannte Binvehaut, 
herüberfchlägt. Der A,apfel iR beim Menfchen Eugelähnlich geftaltet, aber Teine 
volfommene Kugel, indem der vordere, Kleinere Theil, fowelt er von der Hornhaut 
bededt wird, mehr gewölbt iſt, als der größere, hintere Theil. Der A.apfel tft feft 
engafühlen u. beftebt aus mehreren Häuten, welche in ihrem Innern verfchiedene 
Flüßigfelten enthalten. Die A. enhute zerfallen in drei Schichten, welche im 
bintern A.en⸗Abſchnitte einander concentriſch fchanlenartig umgeben. Die erfe, 
ãufſerſte Schichte wird gebildet im hintern helle von der harten Haut, im vor« 
dern Theile von der Hornhaut, welche, unmittelbar in einander übergehend, zuſam⸗ 
men eine fefte, geſchloſſene Kapfel bilden. Die harte oder weiße W.enhaut if 
die dichtefte von allen, fehr hart, weißlich u. undurchfichtig; die Hornhaut da⸗ 
gegen if völlig farblos u. durchſichtig; fie iſt etwas dicker, als das vordere Ende 
der harten Haut, in der Mitte aber bünner, als geoen den Rand hin, u. befleht 
aus mehrern Blättern. Die zweite Schichte der Augenhäute begreift die Aderhaut 
u. bie Regenbogenhaut, welche beide auf ihrer Innern Fläche eine Lage Pigment 
haben. Die Ober (Gefaͤßhaut) iſt eine duͤnne, weiche, braungefärbte Haut, 
welche loder auf der Innern Flaͤche der harten Haut aufliegt, u. fich gleich weit, 
wie biefe, nach hinten u. vorn erfiredt. Nach vorne faltet die Aderhaut nadh 
innen u, geht in ven Strahlentörper ober Faltenkranz über, durch welchen fie 
mit der Regenbogenhaut zufammenhängt. Die Regenbogenhaut (Blendung, 
t) if Dider, als die Aderhaut, u. Iegt nicht an ver Hornhaut an, fondern bes 
ndet ſich in einer, die A. enachſe rechtwinklich ſchneidenden Ebene. Blidt man durch 
die Hornhaut ins A., fo erfcheint die Blendung als eine Treiörunde, hei verſchie⸗ 
denen Menfchen, ja manchmal bei demfelben Menſchen auf den beiden A.n vers 
ſchieden gefärbte, ebene Excheibe, welche in der Mitte von dem kreibrunden Seh⸗ 
loche (Kindlein, Pupilla) durchbrochen if. Diefed Sehloch verändert feine Groͤße 
ſehr leicht, befonders je nach dem Einfluße des Lichte, indem es im Hellen fehr 
eng, im Dunfeln aber fehr weit wird. Die dritte Echichte der A.nhaͤute finder 
nur im hintern W.nabfchnitte u. wird gebildet durch die Nezhaut (Neem 
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haut, Markhaut). aohe Rehaut IR bie Dünnfe von allen Mntbänten, Pe iR nad 
weißlich, halb —— u. beſteht in der Ausb des Sehnerven, we 
aus dem Gehirne entfprinn end, von —X —* bie barte Haut u. bie "Anerka 
bindurchtritt, u. fi) auf der Innern —— der letztern hautartig ausbreie. 
Rad) vorne hört die Netzhaut mit einem — — da wc 
ve er/er in den Strablentörper über geht. Vera Sr den Häuten 
Anjtip igfeiten find: ver Glastärnen (ots tip tet), bie enfe Aha 
— Fluͤſſigkeit, weich letztere allein In Bötrtiichteit 
—25 — verdient, während die beiden Sina rg — gan wear 
iigen kleinen Jelem u. Plaͤttchen beſtehen, die mit einer Flaten Flägt Ic gefült 
Der Slasförper füllt den hintern, groben Abſchnitt des A.apfels ans u. 
iR, "sie auf eine Vertiefung, worin bie Kruftallinfe liegt, volltommen rund. De 
Kryſtallinſe iſt —528 von etwas kleineren Umfange, als die Hornban, 
u. nach vornen etwas flacher, als je  Binten; ; tn der Lage auf ihrem abgerumbetan 
Rande wird fie erhalten durch eine et e DumchRöhtige, bünne —58 die Linſer 
kapſel. Die „Die wäfferige hiehene weiche ebenfalls völlig br tg k 
J— den Raum zwiſchen der Kryſtallinſe u. der Hornhaut, welcher durch die ” 
genbogenhaut in die vordere u. bintere Nugenfammer geſchieden wir. | 
* el iſt ſehr leicht beweglich in der A. nhöhle ‚u. biefe Beineg wird Trab 
it durch die Augenmusfeln, deren man vier gerade (oben, unten, innen Bd 
auben) ‚, u. zwei ſchiefe (oben u. unten) unterſcheidet. — Außer den genannte 
heilen gern noch viele Gefäße u. Rerven zum Auge. bM. 
Ange, Tünftliches, if ein, wenigſtens den Außern Schein rettender, Rot 
— „solche, weiche ein Auge dutch Krankheit oder Verlegung verloren be 
kuͤnſtliche U. beſteht in einer etwas gewölbten Platte aus Glasmaſe, 
—8 —*—* oder Gold, auf welcher die, bei geöffneten Wugenlievern ſich⸗ 
baren, Theile des Augapfels Künftkch dargeflellt find. Bet ber Bush eineh 
Tünftlichen A.s, welche jetzt mit großer Bollommenge gefertigt ‚m 
man auf die Größe der Augenböhle .fowie Tr AR Bar u lung des 
noch vorhandenen, gefunden A.s Rückſicht nehmen A. wird unter 
die Augenlieder eingefchoben, u. iſt es entfprechen» ei 5 ſt die Unterſche⸗ 
dung für den Nichteingeweihten meiſt ſchwer, um fo mehr, tvenn ber enfuupf 
nod) hinreichend groß u. gut geftaltet tft, fo daß * 8*8 
gen des gefunden folgt. Daher iſt es bei Zerftörun "(den en 
abgelchen von andern Gründen, Aufgabe ber & * EX idR 6 
—— zu bilden u. zu erhalten. Das kuͤnſtli muß täg Aben 
enommen u., gleichwie der Augenſtumpf, g gt werben; —* lernen 
ae des Tünftlidyen Yan Bendthigten, None ſelbſt. bN. 
Augenheilkunde if jener Theil ver ran ebunbe de a at 
der Erkenntnis u. Hellung der Krankheiten des Das Auge MR 
zu wichtig in Beziehung auf Muebllbung, ge * ee u. Lebendg 
ale daß nicht ſchon von den älteften Zelte anfbeiten der Wugen 
Aufmerkſamkeit gewinmet worden at bo And — a daß fehen im 
alten ln pien, —58* — die uͤbrigen Zweige er Heiftunde, o and die U. be⸗ 
ersten anvertzant wurde welche —8 , entfprechenb der Häufgkl 
—— in Meanpten, fehr —— — Bei den Griechen u. Riem 
wir, das Beftreben Herzte auch auf das Gebiet der I 
ju6gebehnt war; nad Onlen aber verflel’dle W. © tom in tie Hände vi u 
Menſchen, aus denen fie auch die Bemühungen eines Lanfrandi um 
do ve Gauliaco am Ende des 13. Jahrhunderts nicht befcel 
orb der Wiſſenſchaften gegen das 
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tungen von franzoͤſiſchen Oculiſten durchzogen, welche keine andere Ärztliche Kennt⸗ 
—*— —Rãx nur Fertigkeit im —* beſaßen. Befler wurde es, als um 
diefe Zeit Richter durch Verpflanzung der fremden, u. beſonders der franzöſtſchen, 
Ophthalmologie auf deutfchen rund u. Boden, u. Barth als erfler Lehrer der 
A. in Wien ein audgebreitetered u. grünblichered Studium der 9. ind Leben rie⸗ 
fen, fo daß von da an auf den meiften Univerfitäten Lehrſtühle u. Anſtalten ers 
richtet wurden, die eigens der A. gewinmet waren, u. daß Deutfchland bald die 
erfle Stelle in Beziehung auf Pflege der A. einnahm. Ihm nach eiferte Italien, 
beffen Lehrer der A. übrigens meiſt Deutiche, over doch auf deutſchen Schulen 
Gebildete waren; auch England nahm fi) der I. an, u. ed wurden achtreiche, 
eigens für dieſes Fach beitimmte, Lehranftalten errichtet; nur Frankreich blieb 
zurüd, u. noch heut zu Tage hat Franfreich u. das, an Arztlichen Anflalten fo 
zeiche, Parts Feine Anfalt für Augenfranfe u. feinen befondern Unterricht In Dies 
fem Fache. — Das Studium der A. iſt in Deutfchland unter den jüngern Aerzten 
ein allgemeines u. fehr beliebtes geworden, nicht blos wegen der MWichtigfeit des 
betreffenden Drgans, fondern zunächft wegen des großen Ginflufied, den das Stu: 
dium der U. auf die allgemeine Ärztliche Ausbildung bat, da gar manche Bors . 
gänge bei der Iſolirung der einzelnen organifchen Syſteme im burchfichtigen Auge 
ganz deutlich fich zeigen, welche in andern Organen nicht wahrgenommen werben 
tönnen. Daher denn heut zu Tage das Studium der W. als nothwendige Bedin⸗ 
gung zur allgemeinen ärztlichen Ausbildung anerfannt if, auch für den Arzt, der 
nicht YWugen» DOperateur werden will; — wie anderfeitö allgemeine ärztliche Bil- 
dung unerläßlidy iR für den Augenarzt, wenn er nicht zur Stufe der ehemaligen 
Staarfecher herunterfinfen will, bM. 

Angenmaaß nennt man bie, durch das bloße Auge bewerfftefligte, Größen» 
beflimmung irgend eines Gegenſtandes, oder einer Entfernung. Das N. iſt deſto 
richtiger oder fhärfer, je mehr das, dadurch erlangte, Refultat mit der Wirklich 
feit oder Wahrheit übereinftiimmt. Durch anhaltende, zweckmaͤßige Hebung Tann 
man biöweilen ein fehr zuverläffiges A. erhalten, was in vielen Fällen von dem 
entfchledenften Nutzen ſeyn muß. 

Angenpflege, Augendtätetik, iſt ein Theil der allgemeinen Diätetik;; fie Ichrt 
uns thun, was zur Erhaltung de8 gefunden Yuges nowwendig iſt, u. vermeiden, 
was von ſchaͤdlicher Einwirkung auf das Auge ſeyn kann. Bei der Wichtigkeit 
des Auges, als Werkzeug des Geſichtsſinns, u. bei der Haͤufigkeit der nachtheili⸗ 

en Einflüfſe auf dad Auge, iſt es nothwendig, daß von der Geburt an ſchon 

orge für Erhaltung des ungeſchmaͤlerten Augenlichts getragen werde, um fo mehr, 
da gerade fchon in ven erſten Rebenstagen gar manche Schäplichkelt auf das Auge 
einwirkt, die, wenn nicht abgehalten, ſelbſt völlige Zerflörung des Auges herbe 
führen kann. — Neugeborene follen vor der Cinwirkung zu hellen Lichts gefchüpt 
werben, daher das Gebärzimmer nur mäßig erleuchtet ſeyn fol; Einfallen des Son, 
nenlichted, oder auch Tünfllichen Lichtes, in das Auge mu Torgfättig vermieden 
werden; dabei darf aber aus andern Urfachen das Kind nicht mit Dichten Zeugen 
überbedt werben; Reinlichkeit u. frifche Luft im Kind öylmmer find auch in Ber 
ziehung auf das Auge höchk noͤthig. Die Aufmerkfamfelt erregende Gegenflände, 
als, glänzende Dinge, eine pidende Uhr 2c. dürfen nicht zu Haupten des Neuge⸗ 
borenen ſich befinden, weil fonft leicht Echtelen entſteht. Werben Neugeborene aus⸗ 
getragen, fo müflen fie auch bier gegen die Cinwirkun ir grellen Lichte® geſchüuͤtzt 
werden, was am zwedmäßigfien durch den Schirm ger eht; das Spazteren tra, 
gen zwiſchen ven Häufern muß möglich vermieden u. dagegen das ®rüne gefucht 
werden. Die Yugen der Neugeborenen mäflen fleißig gereinigt werben, was am 
beten mitteld eines Schwämmchens u. lauen {fpäter —** Waſſers geſchieht, 
indem man über die Augen immer nur in ber — von Oben Unten 
fährt. Die Augenpflege im Mlgemeinen betreffend, fol das Schlafjimmer nie 
völlig verbunfelt werben, um Morgens den plöglichen Wechſel ver tung 
gu vermelden; das Schlafimmer foll hoch, geräumig, nicht —* mit Beiten 
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n. am beßten grün angeRrichen ſeyn; übelrtechenne Nachtgeſchirre follen entfernt 
nam allerwentaften unter dad Bett, oder gar unter das Kopfende geftellt werben 
Das Wohnzimmer fol ebenfalls gerkumig eyn, das Sonnenlicht nicht unmittels 
bar hereinfallen, fondern am zwedmäßigften durch grüne Vorhänge etwas a 
ten werden. Sehr fchäplich iſt der Reflex des Lichts von gegenüberfichenden, befons 
ders von weiß angeflrichenen Häufernz glänzende Gegenſtaͤnde follten fidy im Zim⸗ 
mer nicht befinden. Das Arbeitszimmer hängt zu ſehr von Stand u. Gewerbe 
ab, um bier mehr, ald Allgemeines, fagen zu können: das Licht follte immer von 
linf& ber auf den Arbeitötifch fallen, wo nicht die Beichäftigung, wie bet Uhr⸗ 
machern, dad Einfallen des Lichts von vorne bedingt; die Beleuchtung follte im- 
mer hinreichend flark feyn, daher Arbeiten in der Dämmermg gu unterlaffen find; 
das Arbeiten Nachts firengt die Augen weit mehr an, als bei Tage, u. beſonders 
Bormittagd; das Fünfliche Licht follte über dem Kopfe angebradıt feyn u. wiıb 
am zweckmäßigſten durch die Arganp’ichen Lampen, die ein fehr helles u. weißes, 
ruhiges Licht verbreiten, bewirft; Wachöferzgen geben einzeln zu wenig Licht und 
zwei verbreiten verfchiedene Schatten, wodurch fe ſchädlich werben; Unfchltttferzen 
find ganz ſchädlich wegen ihres unfläten, fladernden Lichts u. der Nothwendigkeit 
fie öfter zu pußen, wobei das, fo nachtheilige, Sehen in die Flamme unerläßtid 
wird; Stearinterzen flehen zwiſchen den lehtgenannten beiden mitten inne; Ber 
Rärkung des Lichts durch mit Wafler gefüllte Blaskugeln, wie dieß bei Schuftern ıc. 
üblich, iſt höchſt nachtheilig. Das Arbeiten foll nicht zu anftrengend fortgeſetzt, 
fondern dem Auge von Zeit zu Zeit etwas Erholung gegönnt werden, allenfalls 
durch Schließen desſelben, Herumgehen, Aenderung der Beſchäftigungsweiſe x. 
Dabei dürfen die zu beſehenden Dinge nicht zu nahe ans Auge gebradyt werden, 
follen nicht zu fen u. nicht zu Hein feyn ac. Sorgfältig hat man ſich auch vor dem 
E chließen des einen Auges u. Arbeiten mit dem andern zu hüten, well hiedurch 
Unihaͤtigkeit u. leichtlich Funktionsſchwäche des nicht gebrauchten Auges herbeige 
fat wird. Täglich Morgens fol das Auge, nach vorher abgefühltem Körper, mit 
f chem Wafler gewafchen werben, was unter Tags öfter wiederholt werden Tann, 
onders, wenn Staub Ins Auge gefallen if. Sämmtliche Kleidungsſtücke follen 
nicht zu eng anfchließen, um nicht die Blutcirculation zu behindern u. fo nad 
thelligen Andrang des Bluts nach dem Kopfe u. den Augen zu veranlafien. Stets 
te man den Unterleib u. die Füße warm, hemme nicht den Fußſchweiß u. forge 
r tägliche Leibesöffnung; endlich beobachte man die allgemeinen Regeln der Diätes 
£ (©. Brillen, Kurzſichtigkeit, Wettftchtigfett.) b 

Augenpunkt, Hauptpunft, iſt auf einer ebenen Tafel derjenige Punkt, im 
welchem die erfiere von derjenigen geraben Linie getroffen wird, weiche aus dem 
Auge ſenkrecht auf die Ebene der Tafel gerogen wird. 

Auger (Athanaſe), lied der Akademie der Inſchriften u. ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris, geb. daſ. 1734, widmete ſich dem geiſtlichen Stande, vornchm⸗ 
lich aber dem Stubtum ber alten Literatur. Nachdem er 14 Jahre lange die Ve⸗ 
rebtſamkeit & Mouen gelehrt hatte, wurde er Generalvicar bei dem Buchoſe von 
Lescars. legte aber dieſe Stelle bald nieder, lebte zu Paris den Wiffenſchaf⸗ 
ten u. farb daf. d. 8. Febr. 1792. 9. war ein gründlicher Kenner des 
thums u. bewies dieß durch mehre antiquartfche Abhandlungen, vornehmlich durch 
ſeine r gut gerathenen franz. Ueberſehzungen der Reben des Demoſthenes Neſchl⸗ 
nes, Iſokrates, des Plato, Thucydides, XRenophon, Chryſoſtomus ꝛc. Seine Ausgade 
ver Werte deo Sokrates (1781. 3 Bve., 8.) gilt für ausgezeichnet, ſowie auch 
[eine Ausgabe von Lyfias ſaͤmmil. Reden mit einer neuen lat. Ueberſezung (1783, 

Bpe. 8.). Bemerlend find ferner feine Oeuvres posth. 1792 — 1795 ts 

10 En. u. eine ehe f — ak he 3 —X Bronftei, 
' ngereau (Pierre Sranco ), u. Pair von Fran 
Deus von —* warb zu Paris ven 11. Rov. 1757 gern, wo fein Ba⸗ 

ein armer Ob trat, mit geringen 
be franzöffche Mruner, 
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nahm dann als Unteroffigier neapolitan. Dienſte u. lebte bis 1792 als Fechtmei⸗ 
ſter in Neapel, mußte aber, nach den Creigniſſen des 10. Aug. 1792, mit feinen 
Landoleuten das Königreich perlaflen u (ice fid) in Paris wieder als Grehviliger 
in die Armee aufnehmen. Zuerft diente er nun in der Vendoͤe, dann in ber 
Pyrenaͤen⸗Armee, wo er fchon 1794 Brigadegeneral wurde u. vermehrte 1796 an 
der Spige einer Divifion bei der Armee von Stalien feinen Rubm, befonvers In 
der Schlacht bei Gaftiglione u. bei der Brüde von Arcole, wo er vol Muth u. 
Topeöverachtung die Fahne der Stürmenden vorantrug. Nach dem Frieden von 
Gampo Formio (f.d.) Hatte A. den Oberbefehl in Paris u. fpielte am 18, Fructi⸗ 
dor eine wichtige Rolle. Kurz darauf erhielt er auf einige Zeit das Kommando der 
otels u. Rheinarmee, ward 1799 Deputizter u. Serretär im Rathe der 
500, Feen aber ſchon im 3. 1800 den Dberbefehl der Armee in Holland, 
wobel er Moreau(f.d.) am Rhein unterflühte. Bon General Victor 1801 abgelöst, 
ward er 1804 Marfchall, 1805 Sroßoffizler der Ehrenlegion u. bald Herzog von 
Gaßiglione u. erhielt den Befehl über die, in Breft zur Landung in England ver» 
fammelten Truppen. Gegen Ende des Sahıe 1 1805 befehtigee er in Deutfchland 
u kn 1806 zum Siege bei Jena bei. In der Schlacht bei Eylau befehligte er 
gem Kieber (er lieh fi damals aufs Pferd binden) hie ur Entſchei⸗ 
Dans. Rad neberherkeilung f Befunbheit belogerie u. nahm er 1809 als 
Getreral der Armee in Stallen Berona; in Spanien dagegen war er (April 1810) 
unglüdlich u. veßhalb von Macdonald abgelöst. Er zog Pr 8 Brivatleben bi zum 
Fahr 1813 zurüd. Zu Anfang diefes Jahre wurbe ihm das Commando des 11. Armee- 
corps in Berlin über bergeben, Er fammelte Truppen in Bayern, focht mit ihnen 
bei Leipzig u. fuchte 1814 Südfrankreich zu deden. A. war einer ver Erften, bie- 
fi) Lubwig XVII. unterwarfen, der ihn zum Ritter vom heil. Ludwig, gum Bair von 
Frankreich u. Bouverneur der 44. Militaͤrdiviſion machte. Er war es auch, der 
den Soldaten die Abdanfung Napoleons publicitte u. fich gegen ihn am Dart äußerte, 
Napoleon traute ihm daher auch nicht, als ihm W. nad) feiner Rüdfehr die, ihm 
von Ludwig XVII. anvertrauten, Truppen auführte, nahm nun ferner keinen 
Thell mehr am Kriege. Nach ver Ruͤdkehr ded Könige trat er wieder in bie Pairs⸗ 
fammer, lehnte es aber ab, über Rey mit zu a zu nen Bald darauf (1816) 
ſtarb er auf feinem Gute La Houflay, wohin er fich zu zogen hatte, 
Augmentation, Bermehrung; in der Rhetorif He — e Bichterifche ‚ oft 
übertriebene, Borftelung von der Größe einer Sache; in der Muſik die Wieder» 
bolung eines melobifchen Sapes in Roten von vermehrter Gattung, jedoch in 
einer u. berfelben Tactart; fo 3. B. wenn bie Stelle c do c zuerft in Achtel⸗, 
dann in Biertelnoten vorkommt. Dieſe muſikaliſche Figur findet beſonders in ben 
Fugen ci. d.) ihre Anwend una. 

, war König der Epeer u. berühmt als Ginger der Argonauten; doch 
nody weit mehr iſt er durch kules belannt geworben, ber ihm feinen Stall 
reinigen mußte. In biefem Stalle flanden Rinder — Vieh machte den 
größten —— der damaligen — aus, — u. derſelbe war bereits 30 

nicht gereinigt worden. Um de n Preis des zehnten Theils der Rinder 

te ſich Herkules —2* dieß —** zu beſorgen, und er leitete die beiden 

ſſe Aipheus u. Peneus durch die Ställe u. reinigte fie fo In einem Tage. Als 

U. fpäter den eng nicht halten wollte, überzog thn Detuee mit Rrieg und 
töbtete in. Das Reich gab er Phyleus, dem Sohne des beflegten A. 

usthurg (Augusta Vindelicorum), ehemalige Reiche » jetzt Haupiſtadt 

ba Kreitee Schwaben und D Ruburg ‚ auf und an einer Anhöhe 


des bayeriſchen 
zwiſchen den edlen Wertach u. Lech, deren Urfprung fich in das graue Alter⸗ 


thum verliert. Ob A. vor der Zeit, ehe die Römer das alte Vindelizien eroberten 

und mit Mhätien vereinten, nad Strabo Damafts, oder nach der Volksſage 

Ciſaria eheißen, bietbt „ange Pr ueßhals er feine gie Geſchichte * 

in der beginnt, in Aug zum Gchube jened eroberten 

Landes dort eine Colonie —* * v. 6 ie aufanglich — Vin- 
Nealencyclopãdiec. 1, 
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delie lateiniſcher Rame, den bei Tem Weorbersfihen bei Gen 
— in den —— in A.vverdentſchi 






verkürzt ‚has Sol I den Guifche Gelenken denn auch j ibee Bunicb 
e. e röm ene ibre 
verfa m u, Militäreinrichtungen, Behand allmählig die Eingedornen wi 





mer men. 

der Reiterei Die Befapung der Stadt, vie nun durch die errichteten 

u. die dort ſich ae den acht Haupifrafen" m einem 
u. Oenbelöplade, jur splendidissima, Fhastine etine Colonia, wie Tacitus fie nemt, 
—6 Eh) bie verfihlebenen Gefdhide welche nachher über das 
en, theilen mußte. — Sand das Ehriftenthum ſchon frähgeg 
Ei ne ang, u fehlten auch dort bei den Chriſtenverfolgungen die Marime 
ar em un Jahre 304 (7. Aug.) erlitt die hl. Afra (8) deren Gebeine 
zu St. Ulrich verehrt den Martyrto 


aa f. en Bald neciher ein eireienen, Bölferwanderung verlieh and 
* anſchlo n 
* bie vömiche Be —— — rg le am — * 


—ã—,́ geplündert u. verwuͤſtet wurde, bis eu 

Im Ge arm 0 en, biett num © —* —E a 
n r 

Sl bi Geſtalt einer dentichen Stabt mit einem veuif * ‚ Inden 


um 

© — te 582 erhielt U. den heil. Soſimus Bischof), db 

—* adt, ae ee Jabıkunberie hindurch den —e— die 
ee des —— u. auf die Wahl der —8 andübten, 
allenthalben ihre chriftliche 
(Einbruche der Ungarn bewies, an die Spitze der Kämpfer zur WBertreitung 
Feinde fich ſtellten. Trotz der fo großen Wirren u. Drangfale jener Zeiten, dk 
aus dem äftern Ente der AH ten, aus den Snörhen, Plunderungen 

u. Berwüftungen hervorgingen, ſteigerte A. durch feinen Handel u. 

—*8 — bo eis feinen ich hum, u. u. den Zuwachs feiner Bevölkerung 
auch feine Behrtraft, u. erlangte felbft auf mandherlei Wegen von ben bmadhbar 
ten Furſten gr ten u. Begünftlgungen bis endlich der Kaiſer Rubel) 
von —* fe fe m einer „wong freien Reichsſtadt erhob (1276). Jaden 
es aber in ver Ratur Menſchen Itegt, daß mit jeber Zunahme an 
auch "hie Sucht, fie u mehr zu erweitern, bei ihnen zunmimmt, trat dann * 
bald eine Empörung der mächtigen Seinentveberzunft gegen Die, ae re 


triziern beftchenbe, Stabtregierung hervor, u. erzwang im 3. 4 te Einführung 
einer FE die e dem bemofratifchen Elan * u 
chaffte, u. zum Berberben des. Bolfd ben ——— — erzeugte. — Ulriq 


warz, der Zunftmeiſter der Zimmerleute, war der — roͤßte Bam t m. wildeke 


Demagoge, der, durch feine Intriguen flebenmal zum fler gewaͤhlt, ales 
Recht u. Die Geſetze hintanſetzte, dns Gemeinbewefen beRahl, le Batrizier tms 
mehr verdrängte, u. fogar Ginige berfelben (die beiden edlen Bittel) aus Rachroft 
töpfen ließ, bis enbtidh auf bie bringen Klagen der Kalter einf — benjelbet 
u. feine Anhänger fefineihmen, u. durch eine, eigen® niebergejehte, Commiſſion sid 
ten lief, bie nun ihn u. feinen Reli Joſ. Taglang, den Zunftaeeite de 
cker, zu x größten Freude des Volls zum Galgen verbamınte (1478). So fan 
denn die Reg erungdgewalt allmählig (leder in die Hände der Batelyet, u u, Mint, 
wie die weltberühmten Zugger, Welfer u. A. fanden an ihrer Spide. Dame 
and fi) A. durch den einmal eingefchlanenen Hanbelöweg auf dem dens Höfepund 
feines land u. Reichthums, indem Hi Fugger felbft Comptoire in ber Levanit 
u. im ganzen Norden u. Welten von —52 — hatten, bie Weller aber fogar bi 
Dhrobing Venezula als kaftiliſches Lehen befafen Entvedung von —A 5 
vie Aufn bed. Seewegs nach Oſtin — 8*— jchnelle Weränderung 1 





Thätigfelt jeigten, u. ſelbſt, wie der hl. Ulrich F 
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dem Welthandel hervor, eine Veraͤnderung, die auf A.s Induſtrie u. Bevölkerung 
fehr ungänftig einwirkte, u. mit der dort eingeführten Buchdruderfunft den, im 
Jahre 1517 hervorgeiretenen, Kepergeift äußerfi begünftigen u. ihm den Weg zur 
Verbreitung bahnen mußte Waren alfo die Bande zwiſchen der Stadt und dem 
Biſchof ſchon längft fehr Ioder, u. der deutfche Clerus im Allgemeinen fehr Tau u. 
unfittlich getvorven, fo verwandelte ſich nun der frühere, bolitifche Demogogiömus 
naturgemäß in einen religiöfen, u. die Lehre Luthers, der die Autorität des Papſtes 
u. der Eoncilien verwarf, u. dem Glauben allein das Seligmachen zugeſtand, 
fand bet‘ allen freifinnigen u. lebensluſtigen A.n den fchnelften Eingang. Brachte 
aber ſchon früher der politifche Revolutionsgeiſt der Demagogen das größte Unheil 
über das ruhige, die Imbuftrie liebende A. fo mußte nothiwendig der Tirchliche 
Revoluttondgeiit der Reformatoren demfelben noch größeres Berderben bringen. 
Denn jener lg ihm nur eine Wunde, die noch durch menfchlicdhe Kraft gehetit 
werben: Eonnte; diefe aber rief bei ihm einen unbeilbaren Krebs hervor, den nur 
der gnaͤdige Bott allein zu heilen vermag. — Seinen früheren Berhältnifien gemäß, 
war denn auch A. die geeignete Stadt, wo ſich die Kirchlichen Revolutiongmänner 
zufammenfanden, u. wo viel über dad Reformationsweſen gefprochen, gelchrieben 
u. verhandelt wurde. Dort war alfo Luther perfönlich; dort wurde die A.⸗Con⸗ 
feffion übergeben; dort erfolgte die Konfutation fammt dem Interim, u. 
auch der zweite Reformationsfriede. Doch, jene Localttäten, in denen jenes reli⸗ 
gtöje Unweſen verhandelt wurde, find verſchwunden; nur jenes Pförtchen, durch 
welches Luther bei Nacht u. Nebel von 9. ſich entfernte, iſt, als Andenken jener 
heilloſen Zeit, unverſehrt geblieben u. führt heute noch den omindfen Beinamen — 
„Dabinab.* Da nad dem zweiten Religionsfrieven (1535), u. na erſtel⸗ 
lung des, im Jahr 1537 gewaltfam abgeſchafften, katholiſchen Cultus die Kathos 
Itfen doch wieder bie —— in der Stadt bildeten, in Zelten religiöſer Irrun⸗ 
gen aber auch die niathematifchen Wahrheiten, wenn die Kirche auf fie ſich nügt, 
e Geltung mehr finden, wurdeim Jahr 1584 fogar der Kalenderfirett in 

rege, der wtele Zwiſte, Relbungen u. ſelbſt Thaͤtlichkeiten veranlaßte Im 30jaͤh⸗ 
rigen Kriege gelangten die Schweden in den Befly von A. (1531); die Art aber, 
wie der proteantitche Rath u. die proteftantifche Bürgerfchaft gegen den ehrget- 
zigen m. ländergierigen Guſtav Adolph ſich benahmen; wie fie ihm als treue Uns 
terthanen huldigten, Münzen mit des Könige Bruftbild auf der einen, u. mit dem 
ſchwediſchen u. augoburgiſchen Wappen auf der anderen Seite fchlagen, u. die 
Umſchrift „Gustava et Augusta: Caput Religionis et Regionis“ beifegen ließen, bes 
zeugt binlänglich, daß fie ihre deutſche, freie Reichsſtadt in eine Schwebenflabt, in 
eine Metropole eines neuen, beutfch = ſchwediſchen, Reichs verwandeln wollten, u. 
bleibt eine ewige Schmach in Deutfchlands Geſchichte. Nach der Roͤrdlinger 
Schlacht wurde A. durch die Defterreicher belagert, u. zuletzt durch Hunger, der 
ſelbſt den Fraß des Menfchenfleifches nicht verfchmähte, u. durch Seuchen, die in 
£urzer Zeit 60,000 Menſchen binrafften, zur Uebergabe geatoungen, u. fam nachher, 
während des ganzen 3Ojährigen Krieges, nicht mehr in feindliche Hände. — Im 
Fahre 1653 wurde Ferdinand III. u. 1690 Joſeph I. zum römifchen Könige dort 
ermwählt u. gekrönt; wie denn auch unter dem Ramen Wet Allianz im Jahr 
1886 ein Baͤndniß zwifchen Defterreich, Holland, Schweden 2c. genen Franfreich 
Inter zu Stande fam. Im fpantichen Erbfolgefriege beſchoß der Churfuͤrſt von 
Dayern N, eroberte ed, u. ließ 4 Tonnen Goldes bezahlen; räumte aber im 
folgenden Jahre (1704) die Stadt wieder. Wegen einer Pet wurde im Jahre 
1713 ver —— von Regensburg nach A. verlegt, wo er ein ganzed Jahr 
verblieb. In dem öfterreichlichen GErbfolgefriege, u. in dem franzöflfchen Revolu- 
tionskriege litt A. fehr viel, bis endlich in das Preßburger Kriedensinfirument 

apvleon die Worte einrüden ließ: „Sa Majeste, le Roi de Bavidre, pourra 
prendre la ville d’Augsbourg,‘* woburdh nun die Stabt zwar unter einen Xöwen, 
doch ımter ketnen ſchwediſchen, zu Reben kam (1806). A. iſt nun bie würbige 
Hauptſtadt des bayerifchen ſtreiſes Schwaben u. Neuburg; vn He Sig der 
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tönigl.. Regierung, eines Kreis⸗u. Stadtgerichtes, Wechſelgerichtes J. 
Wechſelappellations⸗Gerichts, Oberpoſt⸗, Hauptzoll⸗ Rent⸗ u. Salamieh, 6 
kommiffartats, Magiftrats J. Elafie, Bioihums mit dem “Domkapitel, u. des 
ArmeesDivifiond-Eommandos. Die Stadt If dur Mauern u. Gräben ge 
einen Ueberfall gefchügt, hat 5 Haupt: u. 5 Nebenthore, fchöne Straßen u. 
fhöne Springbrunnen, während mehrere Kandle u. Brunnenbäche den untern Theil 
der Stadt vurchfchneiden, u. viele Mühlen u. andere Waflerwerle in Bewegung 
ſetzen. — Die Katholiken, welche 3 der Bevölkerung bilden, befigen 5 Bfarr- und 
mehrere Filialkirchen, nebft einigen Kapellen; die Broteftanten ebenfalls 5 ‘Bart 
firchen, u. in allen jenen Kirchen finden fich, troß der großen Berwü im 
16. Jahrhundert, doch noch manche Merkwürdigkeiten an Blasmalereien, 

den 2c. vor. Zu den audgezeichneiften Gebäuden det Stadt gehört das Rat 
haus (gebaut von Hol 1616 — 20) mit feinem großen goldenen Saal; das Bo 
lizeigebäude u. die Börfe; das Zeughaus; die Föntgl. Reſidenz, cinf 
der Biſchofspalaſt, das Kreis» u. Stapdtgericht, die Mauthhalle; bie 
DenedictinersAbtet, denen fi die Fuggerei, als eine Merfwürdigleit au 
derer Art, anfchließt, indem diefe Kleine Binnenftadt, die 6 Baflen, 3 Thore, eime 
Kirche u. 106 Wohnungen enthält, im Jahre 1519 von den Zuggern zum Beſten 
der Armen erbaut wurde u. jeder Unbemittelte, gegen einen Jahreszins von 2 fl, 
dort eine Wohnung erhalten kann. Auch für die eu der Jugend beiverid 
Geſchlechts iſt bei Katholiken, wie bet PBroteftanten, durch zahlreiche Bolföfchulen, 
2 Symnaften u. eine polytechnifche Schule geforgt, wie denn auch die Erzie 
Hungsinftitute in den weiblichen Klöftern bie Nhönften Reſultate liefen. Zu 
gleich befindet fich bier eine Kreis, u. Stadtbibliothek mit 125,000 Bänden, 
eine Sternwarte, ein römifches Antiquarium u. eine — beachtenswerthe Ge⸗ 
mäldegallerie, in der ſich beſonders ſchätzenswerthe Gemälde aus der alident⸗ 
ſchen Schule, B. von Holbein, Wolgemut, Dürer, Burgkmair u. A., ſowie auch 
Bilder von Titian, de Vinci, Carlo Dolce, Rembrandt u. A. befinden. Das vortrcff⸗ 
lichte Stüd foll eine Jungfrau mit dem Sefuslinde von Caspar Erayer (1640) 
feyn. Zugleich beweifen mehrere Waifenhäufer, Kranken⸗ u. Verſorgungsinſtttute 
den Wohlthaͤtigkeitsſinn der Einwohner, u. für alle nüpliche, das Wohl der Menſch⸗ 
beit fördernde, Gegenfände gibt e8 dort Männers u. Yrauenvereine. A 

dort feit Jahren viele große u. Lleine Kabrifen aller Art mit Hilfe bes Dampfs, 
oder des Waſſers errichtet worden, die viele Menfchen beichäftigen. Unter ven 
vielen, wohl eingerichteten, Buchdruckere ien zeichnet fich vorzüglich jene von 
Cotta aue, die mit 6, durch Dampflraft betriebenen, Schnellprefien die allgemeine 
Zeitung, das Ausland, die Monatsblätter ıc. liefert. Auch ver Buchhandel iR 
in A. noch fehr bedeutend, u. befchäftigt 14 Buchhandlungen, wie es auch, naͤchſt 
Sranffurt, der bedeutendfle Wechfelplag des fünlichen Deutfchlands bleibt. Un⸗ 
terliegt ed daher feinem —3 daß ſeit dem 16. Jahrhundert das, ſonſt 80,000 
Seelen ftarke, U. die Hälfte feiner Bevölkerung verloren, u. in feinem merkantilen 
Flor außerordentlich abgenommen habe; fo läßt ſich aber audy nicht läuguen, daß 
es jebt wieder einer befieren Zeit entgegengehe, indem ihn, als Gentralpunct von 
drei zufammenlaufenden Eifenbahnen, auch eine Bermehrung feines Induſtrie⸗ und 
Handelsweſen in Ausfidht Reht, wie denn auch die Ruhe u. bürgerliche Orbnumg, 
deren es unter feinem Iandeöväterlichen Könige dermalen genteßt, jeuen vei 
freiheitlichen Glanz, den es oft mit Geld u. Blut fehr theuer bezahlen mußte, v 
fach Firten BA. 

Augsburgifche Confeſſion, |. ſymboliſche Schriften. 

Augurn, in Altern Zeiten auspices, battenfoon dem Bogelfluge (augurium, 
avigerium) ihren Namen u. wurben fdhon von Romulus in zweifelhaften Faͤllen 
aus Etrurien herbeigerufen, von Numa aber einem förmlichen Orden in Row 
einverleibt, Ihrer waren anfänglich drei, dann vier, hernach neun u. endlich unter 
Sulla fuͤnfzehn. Zuerſt wurden fie bloß aus den Patriciern, bernace aber zum 
helle auch and den Plebejern genommen. Der Bornehmfle won ihnen hieß: 
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Magister Collegii, auch) Augur maximus. Ihre Ehrenzeichen waren: bie Traben, 
ein mit Burpurftreifen befeßtes Gewand; ein Fkegelförmiger Hauptfchmud u. ein 
Lituus oder Krummflab. Ihr vorzuglichſtes Geichäft war die Beobachtung des 
Fluges u. Geſchreies der Vögel (auspicium), woraus fle Fünftige Begebenheiten 
v verkündigten; zu dieſen Bögeln gehörten namentlich die Krähen, Raben, 
Geier u. Woler; einer der unheimlichſten Bögel aber u. daher fchon im tiefften 
Alterthume den Sabinern heilig, war auch fpäterhin noch den Römern ber Specht. 

erflärten die A. Borbedeutungen u. Wahrzeichen, die von der Witterung, 
den Bligen u. andern Zeichen am Himmel hergenommen wurden; dieſes Geſchaͤft 
nannte man de coelo servare. Auch lag ihnen die Beobachtung einiger Thiere, 
befonder& der Hühner u. dgl. ob. Die übeln Borbebeutungen hießen dirae. Die 
Derter, wo man Auspicien halten, oder heilige Gebäude errichten wollte, wurden 
templa genannt u. von den A. eingeweiht. Im vage waren auch noch die 
Anſpicien ex acuminibus gewöhnlich, wobei man den Glanz der Lanzenſpitzen bet 
Nacht, oder das Anziehen der untern Spigen der Fahnenſtangen von dem Erdreich, 
worin fie fledten, als vorbebeutend bemerkte. Der Orden biefer Briefler dauerte 


zwar bis zur Zeit Theodoſius des Großen; indefien glaubte, als die Bildung 


am hochſten fand, d. h. fchon unter den Zeitgenofien Bicero’s, faft Fein gebilveter 
Römer mehr an die Wahrheit der Augurien. Uebrigens find die öffentlichen A. des 
röm Volls von den Brivata. der Kaiſer zu unterfcheiden. 
uguft, der achte Monat unſeres, der fechfte des römifchen Jahres, indem die 
Römer ihr Jahr nicht mit dem Jannar, fondern mit dem März begannen. Gr 
hieß deßhalb auch Sextilis u. wurde erft von Kaifer Auguſtus, wegen mehrer glüd- 
icher Ereigniffe, die ihm in diefem Monate zu Theil wurden, nach ſich benannt, 
oder vielmehr ließ Auguftus diefen Monat, ſich zu Ehren, Yon dem Senate fo 
benennen. Wehnliche Ehre wurde bereits fchon dem Julius Edfar zu Theil; nach 
welchem der Monat Quintilis Julius genannt wurbe.” Der Monatöname A. ers 
ſcheint zuerſt im Jahre 27 v. Ehr., als Detavian den Namen Auguſtus annahm. 
Auguſt. 1) 9, Kurfürk von Sachſen, zweiter Sohn des Herzogs Heinrich 
des Frommen u. feiner Gemahlin Katharina von Mediendburg, u. Bruder des 
Ehurfärfhen Morik (f. d.), warb 1526 zu Freiberg, wo rich, mit einem 
Heinen Gebietstheile abgefunden, feinen Hof hielt, geboren. An dem Hofe König 
—— zu Prag erzogen, ſchloß er mit deſſen Sohn Maximilian, dem nach⸗ 
gen Kaiſer, eine auch für Sachſen ſehr folgenretche Freundſchaft. Unter Leitung 
des geichrien Johann Rivius, der ihn audy in Freiberg unterrichtet hatte, befuchte 
A. die Univerfltät Leipzig. Nach dem Tode feines Baterd (1541) empfing er, 
zugleich mit feinem Bruder, die Huldigung im väterlichen Erblande, u. durch Mori 
erhielt er 1544 die Apminifiration des Hochſtifts Merfeburg, die er aber 15 
wiederlegte, um fich mit Anna, König Ehriftians II. von Dänemark Tochter, zu Torgau 
zu vermählen. Rach feines Bruders Top (1553) übernahm A. die Regierung, nadyr 
dem er fchon zu Augsburg 1548 mit feinem Bruder die Belehnung mit der, dem 
eächteten Johann Friedrich entriffenen, Churwuͤrde erhalten hatte. Durch feine 
Bersaittelung vorzüglich wurde der fogenannte Augsburger Religionsfriede 1555 
herbeigeführt. — Bon feinem Bruder Mortig hatte A. noch eine Fehde gegen 
defien ehemaligen Bunbeögenofien, ven Markgrafen von Brandenburg - Kulmdad), 
übernommen. Durch dänliche u. Eurbrandenburgifche Bermittelung wurde Lehtzterer 
bewogen, die Feindſeligkeiten, wenigſtens gegen achfen, aufzugeben. Rad, mans 
Schwierigfeiten wurde durch den Naumburger Bertrag (1554) auch bie 
genenfeltige Stellung zwifchen 9. u. dem ehemaligen Kurfürften Johann Friedrich 
beftimmmt u. durch den Zeizer Receß (1567) alle Irrungen zwiſchen beiden fächffchen 
Binien ausgeglichen. A. wußte mit Klugheit u. Umfliht fein Land u. 4 e Macht 
zu vergrößern; doch erlaubte er fidh hiebel Maßregeln, welche bie Befchichte nicht 
verfchweigen darf. Hicher gehört die Bereinigung der drei geiftlichen Stifter 
Merfeburg, Raumburg u. Meifien mit bem Rurbante; die Erwerbung der Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld u. des Er Magdeburg, ſowie der Einkünfte des Stiftes 
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Dneblinburg. Als Kaiſer Ferdinands Sohn, Maximilian, 1562 zöusitchen 
Könige ermählt wurde, erhielt A. die Anwartichaft auf alle, vum 
Anhalt gehörige —— u. als Maximilian, A.s Jugendftennd, ſelbſi ver 
Kaiſerthron beftleg, ertheilte er dem Kurfürften die lebte feierliche Be unter 
freiem Himmel. — Die damaligen Tirchlichen Angelegenheiten nahmen I. nick 
wenig in Anfpruch. Gr felbf, Proteftant, hielt es Anfangs mehr mit der milden 
Anſicht Melanchthons u. defien Unhängern, die von den eifrigen Lutheranern des 
Kryptocalvinismus befchuldigt wurden. Als er jedoch wahrnahm (vornehmlich 
von ſeiner Gemahlin Anna darauf aufmerkſam gemacht) gu welchen Conſequenjen 
der Calvinismus führe, erſchrack er darüber u. verwandelte feine Duldung und 
theilweiſe Anhaͤnglichleit an venfelben in Haß u. Berfolgungsfucht. daher 
kurz vorher den eng Luther chen Pfarrern wiverfahren war (fie wurden, ihres 
fitengen Lutherthums wegen, ihrer Stellen entſezt u. aus dem Lande vertrieben), 
das wiberfuhr nun den Kryptocalviniften; W. drang nun mit aller Entſchiedenheit auf 
eine Feftftellung des lutheriſchen @laubensbefenntniffes u. brachte, mit Hilfe feiner 
Theologen, bie Goncorbienformel, die Haupifchrift der fomboliichen B cf. 8) 
der Proteftanten, zu Gtande (1580). 4. war übrigens ein welfer u. umfüdhtiger 
Fürft, u. wählte flet6 tüchtige Männer zu feinen ebern. Er gilt beshalb 
für einen trefflichen Gefeßgeber, forgfamen Pfleger jeder Culturanſtalt u. fparfama 
Drbner des Staatshaushaltes, u. verfland es, dem Staatorganismus die Eim ich⸗ 
tung zu geben, die für die damalige ze die paſſendſte zur Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchã eßgange war. Mehre feiner Geſetze find ſehr werthvoll. Die —5* 
Seite der —S A.s war die Sorgfalt, mit welcher er die imn 
Kräfte des Landes durch Volls⸗ u. Staatswirthfcaft zu erhöhen u. Aderbau, Zu 
duſtrie u. Handel zu beleben ſuchte. Er ließ durch Abraham von Thumshirn eine 
allgemeine Anweiſung zur Bewirthichaftung der Kammergüter auflegen, u. befüm- 
merte fich überhaupt, nebft feiner Gemahlin Anna, perfönlid) um die Defonomie, 
Vorzüglich war er aber ein VBeförderer des Obſtbaues u, führte deshalb fogar auf 
feinen Reifen Kerne zur Austheilung bei fih, Er befahl, daß jedes junge Ehe 
paar im erften Jahre der Ehe zwei Opfbäume pflanzen follte, u. fchrieb ſeibſt ein 
„Künftlih Obſt⸗ u. Bartenbüchlein‘. Ebenſo widmete er dem Weinbau, der 
Waldwirihſchaft, Viehzucht, forte den Manufalkturen u. Fabriken des Landes, feine 
Aufmerkſamkeit u. Sorafa zu, u. man will behaupten, daß unter feiner R 
bei 20,000 Fremde, arbeitfame Leute, in bie ädfifden Kurlande zogen. Yerner 
legte 9. einige Poſten an, u. erwarb ſich beſonders durch die Innern Einrichtungen 
ber hohen u. niedern Lehranflalten, durch wiflenfchaftliche Sammlungen, Anlegung 
von botanifchen Gärten u. dgl., mehre große Verdienſte. — 3m Üingenge mar 
u. leutfelig; rang aber gegen Fehler u. Dienftoergeben ; gegen die B war 
er zutraulich. ne Privanbefhäftigung beftand häufig Im Dredyieln, Bart 
mechanifcher Arbeiten u. alchymiftifcyer Experimente. Nicht unbemerfenswer 
fcheint es zu feyn, daß A. kaum 6 Wochen nach dem Tode feiner Gemahlin Nuna, 
(fie ſtatb am 1. Det. 1585), die ihm 15 Kinder geboren hatte ı die er liebte, 
fidy mit ber, kaum 13jährigen, Tochter des Fürften Joachim Emft v. Wahalt, 
Agnes Debwip, verlobte u. am 3. Jan. 1586 bereit6 zu Deſſau vermählte. (ir 
enoß dad Gluͤck dieſer Ehe nicht lange u. flarb fchon am 11. Febr. 1586 zu 
teöben. — 2) A. II. ( Friedrich Auguf), der Starke beigenamt, Kurfürf von 
Sachſen u. König von Polen (als folcher Auguſt L), der zweite Sohn de& Kur 
fürften Johann Georg II. u. der dänifchen Prinzeffin Anna Sophla, wurde zu 
Dresden am 11. Mat 1670 geboren. Er befaß, neben feiner ungemeinen Körpexfraft, 
Gewandtheit u. Vielſeitigkelt des Geiſtes, die durch eine forgjältige Erz u 
durch feine Reifen nad) Frankreich, Spanien u. Italien — Rom durfte der 
in Yolge eine& ausprüdlichen Berbots feines Vaters nicht befuchen, als ahnete 
besielbe den Zug des Erſtern zu ber alleinfellgmachenden Kirche — auf das Wor⸗ 
theilhaftefte eutwickelt worden waren. Während A.s Regierung war Dresden der 
Mittelpunkt der ſchoͤnen Künfe u. des feinen Sitten in Deuiſchland. — Gein 
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Seivopbeß Beben fÜRt in bie merkuärbige Perlode Kampfes tk Kari XH. 
u. Beter dem Großen (ſ. dd.). Sehr frühe don bildete ex fich für den Krieg. 
4686 befand er fich im daͤniſchen Lager vor De na. in den Jahren 1689 b 
91 wohnte er den Feldzügen am bein gegen Frankreich bei, in welchen fein 
Bater, gemeinfchafttich mit dem Kurfürften vom Bayern, die Keichsarne⸗ comman⸗ 
Dirte, Die Sumvürde erhielt A. durch den Tod feines Bruders, —8 Georg IV., 
im Jahre 4. Er Pr :* fogleih nad feinem Regieru ngsantritte das 
Bundniß ae Oeſterreich u. führte felbft 8000 Mann Hilfötruppen gegen bie 
Zürfen nad) Ungarn. Der Kaiſer verlich ihm das Obercommando über die ganze 
Armee, welches er in ben 2 Feldzügen von 1695 u. 1696 führte. In bemielben if 
die Schlacht bei Olaſch (27. Aug. 1696), welche U. gewann, die eine. dent« 
würbige That u. asıch diefe entfchled Nichte. Der geringe Erfolg, Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe alt dem Tatferl. General Caprara (|. d.) u. laute Weußerungen von Uns 
friedenbeit im Hene über den großen Berluß in ber a von Shladt, ver 
muthlich auch die Ausfichten auf den polniichen Thron, wogen berbes 
U" aufzugeben u. über Wien nady Sachfen zu reifen; doch lieben de adfen 
Ungam zurüd. — Unterbefien war ber König Johann Sobiesly von Polen 
geherben. Bon allen Kronbewerben hatte Anfang6 der Prinz von Conti bie 
größte Hoffnung. uch A. bewarb fich, ungeachtet mit dem Befide jener Krone Feine 
wirklichen —* e verbunden waren, darum und wurde von Defterreich und 
Nußlaud unterkügt. Es gelang feinem Geſandten, dem Oberſten u. nachmaligen 
Feldmarſchall von Flem Bing K d.), durch SBerpreihungen u Breigebigteh eiuen 
großen Theil des Adels für feinen Herm zu gewinnen. Der bindernde Umftand, 
Daß der Kurfürſt Proteſtant wäre, ward du & die Erklärung des päpftlichen Lega⸗ 
ten n. des öflerreichifchen Geſandten „proben ‚, welche bewielen, ber Kurfürft ſei 
bereitö am 23. Mai 1697 zu Baden bei Wien zur Tathollichen Kirche zurückgetreten. 
Obgleich von nun an die fächfifche Partei überlegen war, wurben dennoch zu Wars 
f&hau den 17. Zunt 1697 nicht allein — | fonbern auch der Prinz von Conti 
als Könige ausgerufen. Flemmin irre Kamen feines „ger bie Fach 
convonta 1. AnguR rüdte mit 8000 Sa Sachſen in Polen ein. 
die Bracht, mit welcher der neue König erfchlen, dem einiidem 7 
— gelang es ihm, den Sieg über feinen Rebenbuhler davon zu tragen. U. 
alau ein u. wurde den 5. Sept. 1697 mit ungeheurem Prachtaufwande 
—RX Der Prinz von — der mit geringen Kräften bei Danzig gelandet war, 
re bald m zwungen, ſich wieder einzufchiffen u. feine Partei erfannte nach u. nach 
Ihren Sehtmäßigen 6 König an. Im Jahre 1699 unternahm N. einen Feld 
A die Ukraine gegen bie Türken. Doch wurde bald mit biefen der Friede zu 
—2 geſchloſſen. Die Erwerbung der polniſchen Krone noͤthigte A. zur. Ver⸗ 
äußerung mehrer Beſthungen u. Rechte in Deutſchland zum Rachtheite für Sad 
fen. ber noch weit — ſollte dieſem Lande der ausbrechende nordiſche 
Krieg werden. U, vereinigte ſich 1699 mit Daͤnemark u. Rußland, un Schweden 
wieber in feine Stellung vor dem ZOjährigen Kriege zurüdjubringen, u. nament⸗ 
lich folte —5 wieder für Polen gewonnen werden, das erfi im Frieden von 
Diva, 1660, an Schweden gefommen Dar. Karl XI. nöthigte jened) Dänemarf 
pm Sieden von Travendahl am 18. Aug. 1700; die Ruffen aber be er bei 
ara u., nachdem er am 20. Juli 1702 bei Kliffow einen vollſtändigen Ein 
über die Sachſen erfochten u. am 1. Mat 1703 die Refle des fi — Gert 
rn vollends geſchlagen hatte, erklärte der Reichor 4. Gebr. 
1704 der polniſchen Krone verlufig, worauf am 12. Juli 1704 L Stanihlans 
Lescjinski, 8038 von Poſen, als König erwählt wurde, den A. bald darauf, 
jedoch vergeben®, in Warfchau aufzuheben ſuchte. Das Vorbringen Karls XII 
nach Sachſen, in — des Sieges bei Frauenſtadt (14. Wehr. 1706) über ben 
Grafen Schuienburg, nöthigte A., der in Polen beim zufflfchen Heere 
eblieben war, 1706 in Unterhanblungen zu treten, die ben Frieden zu Altran⸗ 
—2 d.) zur Folge hatten. Er beſuchte te Karl XIL am 18. Der. 1706 im 
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Lager zu Atranftaͤdt, der ihn im erübermutbe ndchigte, Staniölaus mi 
einem —— * die Si u. die weine der Krone zu überfeda 
Rad feiner Rückkeht nach Dresden erhielt er von Karl XH. einen Befucdh. 
fremden Namen wohnte er dem Feldzuge wider die Franzoſen bei (1708). Ki 
die Nachricht von der Nieverlage Kari XI. bei Bultawa, erließ A. eine Bekam 
machung, worin er den Bruch des Bertrags von Altranſtädt zu redhtfertigen fuck 
Nun zog er mit einem gutgerüfleten Heere nach Polen, verband —— mit Beim 
u. begann wieder den Krieg gegen bie Schmeben, der ef nah Karls XIL Ic 
bei Friedrichshall (Dec. 1718) der Sache eine andere Wendung gab. In Bela 
bilbeie ss x egen die fächflichen Truppen eine Gonföderation, an deren EN nn ve 
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Me ergeben. Envlich kam e8 unter Beter’s Vermittlung 1716 
Republit Polen zu dem fogenannten Warfchauer Bertrag, in Fol Bolge deſſen die 
fiichen Truppen das Königreich verlaffen mußten. ge ſah fih U. genöthigt, 
andere ‚nee Auh: olen unterwürfig zu machen. Es gelang ihm, bie Bolen 
a na u. üppigen Hofes zu gewinnen u. nur zu ſehr folgte 
be Broken dem ele ihres Koͤn 00. —* aber z hi darunter sticht wenig: 
denn Günfllinge, ſ Be Grauen, n nd Alchymiſten verfchlange 
nicht —— en an *5— e er Pa he I Or bar es nicht ve 
fhweigen, daß A., bei vielen vortreffl chen Eigenfchaften Berfchwenbung ı 
benen Lurus 8 (bei ber —— ng feine® Sohnes wurbeg 4 Millionen ver 
braucht), Bu r- — tüdliche Kriege den Wohlkend Sa (mt m — 


manchem Denn 
feinen fächfifchen — bewundert u. geliebt: denn ſein Gherafter m 
die widerſprechendſten Eigenfchaften: Fe u. Neigung zum “Defpotieuns, 
hochfirebender Ehrgeiz u. Krivolttät, — große Luft an den Gefahren bes Kriegs, 
wie an einem üppigen, weichlichen 2e Beben. — Gr flarb auf einer Reife nach Bar 
ſchau 1. Febr. 1733, mitten unter den Entwürfen zu neuen fehlen, ı. ward ii 
Krakau be saben. Ihm folgte fein Sohn Yuguft IL cf. d.), von feiner Gemahlu 
Chriſtine Therhardine, Tochter bes Rartgrofen von Brandenburg, von welder 
U. geisennt ak Außerdem hatte ihm die Graͤfin von Koͤnigsmark ben 
rühmten — (ſ. d.), ren von len die Gräfin Gofel (f. d.) aber ben 
Grafen Rutowett geboren. (Vergl. Sächftiche Geſchichte von Heinrich. 2. TIL; 
—— —— einer N 0 A nee Ben; F * Beige 
Be sl su Dresden we 7. Okt, 1696. Obgleich ihm von feiner ſtreng lu lutheri⸗ 
tter J Großmutter nur proteſtantiſche Lehrer geſtattet worden waren, 
ber Prinz doch während feiner Reiſen in Bologna unter bes Cardinal Cu 
ne Leitung zur kathol. Kirche zurüdgetreten (27. Nov. 1712). Im Jabre 1717 
war der Prinz von feinen auswärtigen Reifen nach Linz getommen 8 hatte rn 
Elemens XL, erfucht, das Geheimnig ſeines Ruͤcktritts brechen zu dürfen. Am 
1. Zult war feine Großmutter Anna Sophie geftorben u. am 2, —* er hatte 
Ehrifiian i uf von Sachſen Weißenfels, Primas von Ungarn, e 
Ut, daß der Prinz an demfelben Tage öffentlich u. feierlich der lu 
Kr enifont fein Glaubensbekenntniß abgelegt u. die kathol. Religlon angene#’ 
men habe. Das Glüdwunfchichreiben Clemens XI. brachte Pater Foham Baptil 
Galerno, ein Jeſuit u. Beichtvater des Bringen, nach en, Die Stänve Chur 
fachfens fchlofien damals (28. Mat 1718) eine Bereinigung, beftändt —* der 
augsburgiſchen Confeſſion zu bleiben, ihre Guͤter blos an —5 
Fomsveriuanbie zu veräußern u. nur diefe allein auf Land⸗ u. Ausſchußtagen 
la Der. Prinz verlobte fich 1719 mit ver öfterreichifchen Bırı 
Fofenhe u. be ungen in Bezug auf die polnifche Krone. Er lebte al 
Kurpring een auf — hr Bortiebe aussefchmüdten, —ãA 3 
en wo er fidh leiden den Bergnägungen ber Jagd ü 
de feines Vaters aaa * er nun demſelben als — u me 
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Als folcher Übertieß er ſich allzuſehr der Leitung Bruͤhl's (ſ. d.). Diefer brachte 
auch nach Augufs II. Tod die Reicholleinodien Polens nad) Sachen. Im Jahre 
1733 (12. Sept.) wurbe denn auch A. vom Primas Potodi u. feinem Anhange 
feierlich zum Könige von Polen aubgerufen, obfchon Ludwig XV. den Stanislaus 
Lesczinoti wieder auf den polntfchen Thron zu bringen fuchte, jedoch erſt 1736 in 
dem Warſchauer eriebenscongreß allgemein al8 König anerkannt. — Die Befchichte 
iſt genöthigt, ein hartes Urtheil über dieſen König u. feine Regierungswelfe gu 
fällen. Er folgte in allen äußern Dingen ganz dem Beifpiele feines Baters, ohne 
defien große, geiftige Faͤhigkeiten zu beſiden. Glaͤnzende Hoffefte u. eine Eoftfpielige 
Hofbaltung waren an der Tagesordnung. Auf Bemälde u. auf die Unterhaltung 
feiner Kapelle verwendete er bebeutende Summen, u. dem Kunflfinne, den er auf 
feinen Reifen ausgebildet hatte, verbankte Dresven treffliche Erwerbungen. Außer 
dem fand er, was die Regierungsangelegenhetten betraf, ganz unter dem Ginfluffe 
ſeines Miniftere Brühl, der Sachſen mit Schulden belaftete u. die Staatsämter tn 
Polen an den Meiftbietenden verfaufte. Das politifche Syſtem A.'s u. Bruͤhl's war: 
gänzliche rgebung an Rußland. A. lebte Ieber In Dresven, als in Warſchau; 
aber durch feine lange Abwefenheit war: Polen faR ohne Regtering u. ed war 
bort Alles in großer Verwirrung. Nach Karl’s VI. Tod nahm A. an dem öſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgekriege gegen Maria Therefia Theil. Später, als Friedrich H. 
Schlefien erobert hatte, verband fich A., beunruhigt durch diefe ſchnelle Bergröße 
rung Preußens, mit Marla Thereſta. Am 8. Jan. 1745 ſchloß er einen Sub⸗ 
fidten-Bertrag mit England u. am 18 Mat ein bequemeres Buͤndniß mit Marta 
Iherefia, in welchem er ſich verpflichtete, dieſer für die Gelder, welche England m, 

Hand verfprachen, 30,000 Hilfötruppen zu flellen, die er im Schleſien einrüden 
ließ, wo fie ſich mit dem öfterreichifchen Heere vereinigten, aber bei Hohenfriedberg 
am 4. Juni 1745 eine ginzliche Niederlage erlitten. Friedrich II. griff nun Sach⸗ 
fen feld an u. ber Fürſt Leopold von Deſſau (f. d.) fchlug bei Keſſelsdorf, unter den 
Mauern von Dredden, das fächfifche Heer abermale (15. Der. 1745). Die Preußen 
befegten Sachſen, das beträchtliche Krlegöfteuern erlegen mußte. Dresden ergab 
fi) den Preußen, nachdem A. feine Hauptiſtadt verlaflen, feine Kunſtſchätze zwar 
gerettet, aber die Staatsarchive vergefien hatte, die in die Hände des Giegerd 
fielen (befonder6 durch die Berrätherel des geheimen Kanzelliſten Wenzel), Durch 
den Frieden zu Dresden (am 25. Dec. 1745) erhielt W. im nächften Jahre Sachfen 
zurück; doch ſchon Im Darauffolgenden Jahre fah er ſich aufs Reue in einen Krieg 
mit Preußen verwidelt. Da 96 Reutralitäts-Borfchläge von Fe HI. abge 
lehnt wurden, verlieh er Dresden am 10. September u. begab fidy Ins Lager bei 
Birma, wo 17,000 Mann fächfiiche Truppen verfammelt waren. Friedrich ſchloß 
bier die Sachſen ein, die fih bald darauf, aus Mangel an Lebensmitteln, zu Ge⸗ 
angenen ergeben mußten. 4. jet flüchtete auf den Köntaftein u. fpäterhin nach 

olen, ließ aber feine Familie in Dresden zurüd. Der jährige Krieg, der vor 
zůglich auf fächfiichem Terrain geführt wurde, brachte über Sachfen eine Schulden» 
tal von beinahe 40 Mil. Thalern. Rah dem Verluſte ſank das Anfchen W.8 
in Polen immer tiefer, wozu noch kam, daß Katharina, nachdem fie auf den ruf. 
Ihron gelommen war, die fächfifchen Fürſten auf alle Welle aus Bolen zu ver 
Drängen fuchte. Nach dem Abſchluſſe des hubertusburger Friedens kehrte U. von 
Warſchan nach Dresden zurüd (1763) w. Rarb bald darauf (5. Detob. 1763) an 
einem Schlagfluſſe. Bon 15 Kindern überlebten ihn 5 Söhne u. 5 Töchter, bie 
den Titel koͤnigliche Prinzen u. Brinzgeffinnen von Polen u, 2itthauen führten, 
Sriedrih Auguſt L cf. d.) folgte ihm als Ehnfürft von Sachen (denn Frie⸗ 
d Chriſtian flarb fchon 17. Dec. 1763) ımd Stanislaus Poniatowoki 
(f. d.) als König von Polen. — 4) N., Emil Beopolb, Sohn Herzogs Ernft II. 
von Sachſen, aus der Gothaer Speziallinie, u. der meiningen’fchen Brinzeffin Amalie, 
ein durch Geil u. Charakter ausgezeichneter Kür, geb. am 23. Rov. 1772, ver 
mäblte ſich 1797 mit der Prinzeffin Louiſe Gharlotte von Medienburg - Schwerin 
u. nad) deren Tod (1800) wit der Prinzeſſin Garoline Amalie von Hefien-Kaffel, 


, 





8 Bug. 

4804 trat er, nach feine Vaters Ableben, die Regiereng an, bie in jeber 
ſegenöreich war: denn er war ein gerechter, gebilpeter u. überaus humaner Fürk, 
ihat viel für des Landes, wenig für feinen eigenen Wohlſtand, u. Wilfenf 
u. Künfte blühten unter ibm. Dem Lande kam die Bunkt, die Napoleon feinem 
Fuͤrſten fchenkte, fehr zu Statten. ber auch nach Rapoleons Sturze fant U. 
in der Sichtung der übrigen Monarchen, da er die Gunſt Napoleon's nie für 
fönlicyen Vortheile ausbeuten wollte. Bis zu ſeinem Tode blieb er ſich in 
einer Art zu denken u. zu handeln getren. Gr liebte zwar einen fchönen Leben 
enuß; doch war er auch, wann es Noth that, der Wuftrengungen u. Aırdöaner 
. Seine fürftliche Liberalttät verbannte allen Geiz u. Egoldmus; Doch, oft 
zeigte er fich für Lieblingänelgungen beinahe verſchwenderiſch. Als Schrififteller 
chrieb er mehre geiftreiche Bücher 3. B. Kyllenion, oder: Auch ich war in in 
kadien“ (idyll 8 Gemaͤlde in wielandiſcher Manier), „Emilianiſche Briefe,“ im 

denen er feine Gefühle u, Neigungen unter dem Titel anderer Perſonen 
Das Wert fam nicht zur Vollendung u. Herausgabe, da ihn der Top überrafchte. 
„Panedone (All⸗Luſt), “ cher Mährchen, ald Roman, kam nid zum Drude. Bier 
n reſe cee Karthaͤuſers“ legt man ihm ebenfalls bei; Doch tft dieß walx⸗ 
Inlich eine Ueberfegung aus dem Kranzöfifchen. — A. flarb am 17. Mat 1822, 
3) 9, Paul Friedrich, jeht regierender Großherzog von Divenburg, Sohn des 
Herzogs “Peter Friedrich Ludwig m. deſſen fchon 1785 verflorbener Gemahlin, ver 
Pringeffin Eliſabeth von Württemberg, ward am 30. Jali 1783 auf dem Luß 
ſchloſſe Raſtede geboren u. fuccedirte feinem Bater am 21. Mat 1829, worauf er 
am 28. den großberzoglichen Titel. annahm, der den Regenten von Divdenburg 
durch den Wiener Gongreß zugeftanden, von feinem Bater aber nicht geführt ward 
Bor feinem Regierungsantritte zeichnete er ſich in den uffich-framöfichen Kriegen 
aus. Bei der Beſehung Oldenburgs durch die Franzofen begab er ſich nämlich 
mit feinem Vater nad) Rußland, erwarb in der Schlacht bei Borodino einen 
Ehrendegen u. bei Tarutino den Georgo⸗Orden u. ward 1813 Gouverneur von 
Reval, wo er der Aufhebung ber Beibelgenfchaft vorarbeitete. Nach feiner Rüd- 
kehr nad) Oldenburg vermählte er fi am 24. Salt 1817 mit der Prirmeffin 
Adelheid, des Fuͤrſten Bictor Karl Friebrich von Anhalt» Bernburg Schaumburg 
Tochter (geb. am 23. Fehr. 1800, T am 13. Sept. 1820). Aus diefer Ehe leben 
zwei Töchter, Marie Friederike Amalie (geb. am 21. Der. 1818), die jehige Kö⸗ 
nmigin von Griechenland u. Eliſabeih Marie Friederike (geb. am 8. Juni 1820). 
Gr vermählte fi) 1825 zum zweitenmal mit ber Brinzeffin Ida (geb. am 10. Mär 
4810, geſt. am 31. März 1828), ver jüngern Schwefter feiner erften Gemahlin, 
yon der der jetzige Erbgroßherzog Nicolaus Friedrich Peter (geb. 8. Juli 1827). 
Am 5. Mat vermählte er fich zum drittenmal mit der PBrinzeffin Gäcktie (geb. am 
22. Juni 1807, geſt. 1844), Tochter des ehemaligen (7. Febr. 1837 verfiorbenen) 
Königs von Schweden, Guſtav Wolf IV. Zwei, aus biefer Ehe geborene, Söhne 
find wieder verflorben u. fo iR, neben dem Erbgroßherzoge, gegenwärtig nur noch 
ein männlicher Sproße des Haufes übrig, der Eohn des oben erwähnten, 1812 
tbenen, Prinzen Georg: Prinz Gonftantin Friedrich Peter (geb. am 26, Aug. 
1814), Eatferlich ruffifcher General-Lieutenaut u. Mitglied des birkgirenden Senats. 
— A. Friedrich Wilhelm wird allgemein als gerechter u. milver Fuͤrſt geliebt u. 
verehrt u. Fremde, wie Einheimifche, fühlen ſich umter feiner Regierung ag 
Jar Sabre 1831 wurden die Didcefan-Ungelegenheiten der kathol. Einwohner bed 
Großherzogthums regulirt, u. fowohl eine Commiſſton zur Wahrnehmung des lan 
besherrlidyen Hoheitorechts, ale ein, von dem Bifchofe von Münfter reffortiren: 
des, Dfficialet in Vechta errichtet. 1831 ließ der Großherzog eine Gemeinde⸗ 
Ordnung für die Landgemeinden, als Grundlage der einzufühzenden landſtaͤndiſchen 
Berfaffung, u. zwei Jahre fpäter die Stabt-Berordnung für die Hauptflabt publl 
eiren. Dad Andenken an die, vor 25 Jahren erfolgte, Rädfehr feines Vaters in 
feine Staaten feierte der Großherzog am 27. Nov. 1838 nicht nur durch bie Stif- 
hıng eines Hauss u, Berdienfl-Ordene, fondern auch durch die Legung des Grund» 








A 








ww vw. ww vs ww — oo 


wa wi m vu TU vu u. .. 


Augufi— Anguſtiner. u 
ſteins zu Peter⸗Friedrich · Ludwigs⸗Hoſpitale, das, in großardigem Siyl «x 
u. z* angel, im J. 1841 vollendet u. eröffnet 8* — 6 A., 
Wilhelm H Prinz von Preußen, General der Infanterie, Beneralinfpeetor 
u. Chef der Artillerie, Sohn des Prinzen Auquſt Ferdinand, des Bruders Frie⸗ 
drichs II., geb. am 19. Sept. 1779, wurde 1806 ald Chef eines Grenadierbatail⸗ 
lone nach der Schlacht von Jena bei Prenzlau gefangen u. unternahm, nach einer 
13monaulichen Gefangenfchaft in Nancy, Eoffions u. Paris, eine Reife durch bie 
Schweiz u. Oberitalien nach Petersbur % Det der neuen Erhebung der Preußen 
ward er Generalmajor u. Chef der Artillerie, focht 1813 als General: Lieutenant 
mit der 12. Brigade bei Dredvden, Kulm, Leipzig, Montmirail, Laon u. Paris, 
evang © Fr an der Spiße des zioelien preußifchen u. norddeutfchen Armeecorp6, bei 
per chonung der Truppen, binnen 45 Tagen bie Uebergabe von Maubeuge, 
* ippeville, Marienbourg, Longwy, Rocroy, Givet, Montmedy, Sedan u. Me⸗ 
zioͤres u. arbeitete nach dem Kriege als Chef der Artillerie höchſt erfolgreich an 
der Bervollfommnung dieſer Waffe. Er lebte zu Berlin, machte aber jährlich aud⸗ 
gebehnte Infpertiond-Reifen durch den preußiſchen Staat. Durch bie Bebiebaften 
von feinem Bater u, feinem, bei Saalfeld 1806 gebliebenen Bruder, Louis Ferdi⸗ 
nand, befaß er dad größte "Bioatvermögen in Preußen. Er ſtarb 1843, nie eben⸗ 
vi —A ori. Wlly), einer ver eleh — ſtantiſchen Theol 
ugu o t ), einer e Hr en proteſtantiſchen Theologen 
der neuern Zeit, 1772 zu Eſchenberga im Sothal chen geboren, mo fein Groß⸗ 
vater, der 1722 befchrte Rabbi Hericel, u. —8 ee der fpätere Suyerinten⸗ 
dent zu Schteröhaufen, Ernft Sriedrich Ant, W. (geftorb. 1820 zu Jena) hafloren 
waren. Erzogen von dem gelehrten Paſtor Sebaft. Möller zu Gierſtedt, g 83 
nach — Studien, 1798 auf den Rath des Generalfuperintendenten 83 Hl 
von Gotha nach Jena zurüd, ward Profeffor an der Univerfität u. beſchä 
fidy befonders mit den orient. Sprachen, Iheolog, Gintelugonifefägfen, mi | 
20 mare u, in Besbindung mitde Weite (f. d.), wit einer Bibhelüberfebung. 
gehörte damals Ver —A unter den Proteſtanten verbreiteten, ratio⸗ 
Me Richtung an. Im Jahre 1812 folgte A. einem Rufe als orben her 
Profeſſor ver Theologie nad) Bredlau, wo er fein großes u. widt 
„Dentwürbigfelten aus ar hriftlichen Archäologie,“ (2 Bde., Lpz. 187 — * 
— Pan „gaubb uch der chriftl. Archäologie,“ 3 Boe., Lyı. 1836 — 37) 
begann. . 1818 Me er bier auch die Geil ichen Alterthümer“ : ein Lehr⸗ 
vu für —ãS Vorleſungen (Lpz. bei Dyl) heraus, zu welchen das eben 
genannte, große Werf den Commentar biidet. 1819 wurde A. als Profeflor au 


Die neu errichtete Univerfität Bonn berufen, wo er beſonders an dem A ben 


freite (f. d.) Theil nahm. Gr erklärte ſich darin für das Territorialſhſtem m 
ward 1828 augleich Dder- Gonfikorialsath u. 1835 Gonfiftorial- Direktor in Coblen 
wo er 1841 ſtarb. Bon feinen vielen Schriften, die feit feinem Eintritte in —— 
Dienſte fämmtlich in Firchlichem Siune (ſoweit dieß der Proteſtantismud zulaͤßt) 
abgefaßt find, erwähnen wir noch eine Handansgabe der ſymbol. Buͤcher der ze 
for ormicten Kirche (Elberfeld 1827); „Berfuch einer hiſtoriſch⸗dogmat. — 
n die heil. Schrift“ (Lpz. 1832); „Historiae eccles. epitome“ 3. 1 a 
„Lehrbuch der chrifl. ——— (4. Aufl., en. 1835); „Beiträge ige jur 

jchichte u. Statiftif der evangel. Rice (3 Hefte, Leipz. 1837); „Beiträge * 
chriſil. Kunſtgeſchichte“ (2 Bde. Lpz. 1841). 

Augu oder bie Graniten nor „seit Auguftin, entflanden im breizehnten 
Sahrhunderte in folgender Weile. In den zwei vorhergehenden Jahrhunderten 
hatten fi in Stalien u. anderwärts eine Menge verfchiedener Bereine von Kim 
flevlern, wie die Johann⸗Boniten (geftiftet von Johann Bon, einem Mantuaner, 
*8 de⸗ * —5 —* Sack⸗ oder Bußbruͤder Chriſti, die Toskantſchen dr 

in. gebiet, Wegen mannigfach, durch bie zuſammenhan oſe Viel⸗ 
—** I ereine entſtandenen, Unordnungen vereinigte fie Papft anocen; IV. 
(1244 u. 1252) u. gab ihnen die |. g. Regel des heil, Wuguftiin, d. 5. eine, aus 
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mehren — u 8 mit : vermehrte, Regel. ni 
einem, 1256 in a ee biefelben, mit nodh eini- 


—F— andern Congregationen, durch Alexander IV. förmlich in Einen Orden, ver 
den ber Cinſiedler des heil. Augufin nannte, obmoßt fie nicht mer 
ein Einfiedler⸗ fondern ein Kloſterleben führten, verſchmolzen, mit einem 

ſchaftlichen Drocnegeneral ‚, der durch die, alle ſechs Jahre zu haltenden, 
Tapitel ber —A ale gewählt wird, auch von denſelben abgeſetzt werden Tanz, 
u. in feinen Funktionen durch die Definitoren befchränft u. beauffchtigt ik. Die 

‚, daß der Drden aus einer Bereinigung vieler vorhandenen Bereine 

yatte die Folge, daß er gleich am Anfange eine große Ausdehnung hatte — iz 
vier Provinzen: Stalten, Spanien, Deutfchlant u. Frankreich; aber daß ibe 
auch der Auffchiwung neu entflandener Orden fehlte und fchon am Anſange fi 
mannigfady allyugroße Laxheit in vemfelben fand. Um dem lehteren abaubelfen 
entflanden im Laufe bed 15. Jahrhunderts eine Reihe von Gongregationen, wie ve 
Gongregation Garboniere, von Berufa, von der Lombardei. Befonders intereſſan 
iR auch die von Sachſen, gefiftet 1493, der ſich eine Menge deutſcher Klöhe 
anfchloß u. welche, dem übrigen Orden gegen“ser, eine fehr unabhängige Stellung 
eimahm, im Jahre 1506 aber ſich gänzlid“ von dem übrigen Orden loßtrennte, 
unter einem Generalvikar, welches Amt zuerft Johann Staupiz begleitete. Dirk 
Gongregation hat durch Luther, der viele feiner Ordenobruder in feinen Wbfal 
von der katholiſchen Kirche mit fortri6, dem ganzen A:orben fehr in feinem An 
fehen gefchadet, Jedoch bat Pius V. dem lehteren die Brivilegien der Bettelor⸗ 
den, unter welchen er den vierten Rang, nad) den Karmelitern, Dominilanern u. 
Sranziöfanern einnimmt, verlichen. Durch Bonifaz IX. (1401) wurde ifmen er⸗ 
laubt, Frauen u. Sungfranen; durch Sirtus IV. auch Männer als Terttarter 
G. d.) aufzunehmen. “Die audgezeichnetfle der A.⸗ Congregationen iR die überaus 
Rrenger von Pater Thomas von Jeſus 1532 gefiftete, der Barfüßermönde 
des A.ordens. Diefer große Diener Gottes gerieth fpäter mit Sebaſtian von 
Bortugal 1578 in die maroccantfche Gefangenſchaft. Das ihm überfendete Löfe 
geld verwandte er zur Loskaufung anderer Ehriftenfflauen, um bis an fein Le⸗ 
bensende (1582) bei den Zurüdgebliebenen zu ihrem geiftlichen u. leiblichen Troſte 
auszuharren. Bon Spanien verbreitete fi) bie Eongregation der U.» Barfüßer 
nach Italien, Deutfchland u. Frankreich. Obwohl der A.orden, ver zur Zeit 
feiner größten Blüthe an 2000 Kloͤſter zählte, dem Ruhme ber andern Bettelor- 
den nicht gleichfommt, fo hat er doch tn der Wiſſenſchaft, im Schufunterrichte, 
in der Seelforge und auch in den Miſſtonen, Großes geleiftet u. eine beträchtliche 
Anzahl Heiliger u. bedeutender Dänner hervorgebracht. Die Säkularifation bat 
auch dem A.orden ſchwere Wunden gefchlagen; doch hat er, namentlich in Ita⸗ 
ten, Bortugal u. Amerika, noch einen ztemlichen Befland. Das Ordenskleid ber 
A. iR durdhichnittlich ein fchwarzes Gewand, unter dem fie noch einen weißen 
Rod u. Skapulir tragen. Doch finden in den verfchledenen Eongregationen befon- 
dere Eigenthümlichfeiten Statt; fo tragen 3. B. die Barfüßer eine fpisige Kar 
puße,. ' daß fie fih von den Kapuzinern in ber Tracht faſt nur durch die 
Schwarze Farbe unterfcheiden. — Ganz verfchieven von den A.⸗Eremiten find bie 
tegulirten Ehorherrn des heil. Auguſtin. Im Leben des heil. Auguſtin 
(f. unten d. Art. Auguſti nus) wird gemeldet, wie dieſer Heilige in feiner bis 
fchöflichen Wohnung mit feinen Clerikern ein gemeinfames 2 nach Flöfterlicher 
Regel führte. Diefe vortreffliche Ginrichtung zur Erziehung u. Erhaltung eines 
tätigen @lerus wurde fpäter vielfady erneuert, u. befonders im fränfifchen Reiche 
allgemein durch Ghrodegang von Met (760) u. die Bemühungen Karls d. Bro 
fen. Obwohl dieß gemeinfchaftliche Leben fpäter bei den meiften Kirchen u. Kar 
tbedralen wieder abfam, fo erhielten u. bildeten ſich doch ſtets ſolche Vereine von 
Geiſtlichen, die burchfchnittlich die Regel des heil. Auguftin fich zur Richtfchmur 
nahmen u. daher auch vielfach nach ihm genannt wurden di. d. Art. Ganonis 
ter). — Auch gab es nach berfelben Regel Damenflifte, Chorfrauen vom 
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heil. Auguſtin, Auguſtinerinnen. 8 hatte ein Nonnenkloſter 
ſtiftet, 6 feine Scheer u, nach ee ine als Aebtiſſin vorſtanden. — — 
dieſes Klofier find feine zwei Schreiben von dem kloͤſterlichen Leben gerichtet, wel⸗ 
he die Hauptquelle aller Auguſtinerregeln bilden. Ob von bier aus weitere Kloͤ⸗ 
fier diefer Regel gegründet wurden u. von Auguſtins 3 ber ſich fortgepflangt 
haben, läßt fich Hit erweifen. Im Mittelalter finden fid) verjöhlebene Gongregas 
tionen von Auguftinerinnen, Nuguftiner-&remitinnen, mit mannigfach von einander 
abweichender Regel u. Ordenstracht: fo. die Augufinerinnen von Rola, die von 
Neapel, die yon Matland. Am andgezeichnetfien durch ihre Armuth, ihre 


Strenge und Frömmigfeit, find die un beſchuhten Auguflinerinnen, zmerfl 


1589 durch PBrudentia Grillo, eine Dame am fpanifchen spofer welche, durch den 
plöglichen Tod ihres Bräutigams zur Erkenniniß der Richtigkeit des Irdiſchen 
gebracht, in Berbindung mit dem Auguftiner- Pater Alfonzo Drogeo, mit ihrem 
Bermögen das Klofter zur Heimſuchung Mariä unter ſehr ſtrenger Regel grün, 
dete. Diefer Drden widmete ſich audy der Erziehung armer Mädchen, deren fie, 
nachdem fie durch Margaretha von Defterreidy (1609) ein größeres Klofter erhals 
ten, ſtets 100 bei fidy hatten. Eine zweite, eben fo firenge, Gongregation von 
Auguftinerbarfüßerinnen gründete Don Juan de Robera, Erzbiſchof von Balens 
da, 1597; eine dritte Königin Louiſe, Gemahlin Johanns IV. von Bortugal, 
Alle übrigen Gongregationen aber übertraf die, durch die ereaird e Mariana 
Mazanedo von St. Joſeph 1603 geftiftete, welche die, in der tplin viel⸗ 
fach erfchlafften, Barfüflerinnen zu einer ſtrengen Obfervanz zurüdführte Die alfo 
teformirten Barfüßerinnen nannten fid) Echweflern von der Recollection, oder 
Recolleften Auguſtins. Unbebingter Gehorfam, volllommene Armuth, uns 
ausgeſetztes Gebet u. Betrachten, abmechleinb mit Handarbeit u. Werken ber Abs 
tödtung, bilden Die Haupipunfte ihrer el. Alle diefe Congregationen biühten 
bauptfächlidy in Spanten, verbreiteten ſich Jedoch auch nach Italien, die Schweiz, 
Frankreich, Oeſterreich u. Amerika. H. 
Anguſtinus. 1) Aurelius, ein Stern erfler Größe an dem Himmel ver 
Kirche, einer der erhabenſten @eifter, den die Menſchheit je hervorgebracht, ein 
Mann, defien geiftiger Einfluß auf viele Jahrhunderte hin fich erfiredte, beffen 
Schriften, fo lange die Welt Reht, eine umerfchöpfliche Quelle chriftlicher Weiss 
heit u. heiliger Wiffenichaft feyn werden. Der heil. Auguftin wurde 354 zu Tas 
gaſte, einem Städtchen Numidiens, unweit Hippo, geboren. Sein Bater, Batrts 
cius, ein, für feinen Wohnort anfehnlicher u. wohlhabenner Mann, war noch 
de, bi® kurz vor feinem Tode, u. hatte fein anderes Streben, ale, feinen, Leib» 
lich, wie geiftig, mit den ausgezeichneifien Gaben auegeftatteten, Sohn zu einer 
echt glänzenden Laufbahn in der Welt zu befählgen, u. ließ ihn zu dieſem Ende 
zuesft in dem benachbarten Madaura, dann in Kartbago, Alles, was damals zu 
einer vollfommenen Bildung gehörte, inobeſondere die Rhetorik (über die Rhetoren 
der damaligen Zeit f. d. betr. Art.) flubiren. Seine Butter aber, bie heil. Mor 
nifa, trachtete nach Richt, ale, ihren Sohn dem Himmel zu gewinnen u. pflanzte 
ihm fchon in zarteſter Kindheit die katholiſche Religion ins » A. aber, von 
Stolz» u. Ruhmbegierde einer-, u. andererfeltd von Welt- u. Sinnenluſt fortger 
riffen, gerieih bald auf die ververblichften Abwege. Diefe, zugleich mit den Be 
gen der göttlichen Gnade, wodurch feine Belehrung vorbereitet u, endlich in ſei⸗ 
nem 32. Lebensjahre (386) vollendet wurde, bat er uns ſelbſt in dem koſtbaren 
Buche feiner Bekenntniſſe (confessiones) mit ber Klarheit tieffter Gottes» und . 
Selbſterkenntniß, mit der Gluth heiligfter Dankbarkeit u. Liebe gegen Gott un. in 
der Demuth eined volllommenen Büpers geichilver. — In feinem zwanzigſten 
Sabre war U. bereits Meifter in allen fchönen Wiſſenſchaften u. errichtete ſelbſt 
tn ſeiner Heimath eine Rhetorenſchule. Um ſich von dem ſchier verzweiflungsvol⸗ 
len Schmerz über den Tod feines geliebteſten Freundes, der ſich auf ſeinem Kran- 
Tenlager aufrichtig zum Chriſtenthume befehrt hatte, zu befreien, verlegte er ſpaͤ⸗ 
ter feinen Lehrſtuhl nach Karthago, In weicher Hauptflabt fich feinem Chrgeize ein 
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eröffnete, u. wo ihm bald bie erften PBreife Im ber Berdutfamielt u 
ver Poöfle zu Thell wurben u. fein Ruhm fich immer mehr auöbreitete. Wie Febr 
er jedoch von der WBelteitelfeit u. eitler Rubmbegierde gefangen gehalten u. gleich 
zeitig von finnlichen Züßen beberrfdht war, denen er H ,‚ ſchon in früheſter Iu- 
gm durch fchlechte Geſellſchaft werberbt, mit heidniſcher Freiheit, doch lets unter 
eobachtung des äußeren Weltanſtandes, überließ: fo lebte dennoch in feiner 
edlen Seele ein nie unterbrüdter Drang nach Wahrheit u. nach dem wefentlichen 
Gute, wie er fi) ausprädt: „o Bott, unruhig bleibt unfer Herz, bis es in Bir 
ruhet.“ Ja, ein gewiſſer, tief innerlicher Zug zum Ghriftenthume bewirkte, daß er 
chon frühe vom. Studium des Arifoteles, In dem er feine Befriedigung, wei 
ts von dem Grlöfer, fand, zu der Leſung der heil. Schriften ds wandte; 
aber fein eitler Geſchmack u. hoffärtiger Sinn wurde durch deren lichthett u. 
Einfalt nody abgehoßen ‚ gerade fo, wie er fi) auch mit dem fathollichen Grund: 
faße des, auf die göttliche Auktorität u. micht auf die, ſich ſelbſt genugſame, Ber- 
numft gegründeten, Glaubens nicht befrennven konnte. In biefer 
fimg fiel ee der Secte der Mantcdhäer (f. d.) in die Hänve, welche ihm über 
die höchften Wahrheiten, indbefondere über den Urfprung Boͤſen in der Wat, 
was ein Gauptpegenftand feine® Nachvenfend war, vollfommenen Aufſchluß mb 
zwar auf dem Wege reiner Bernunfterfenntniß verfpracd u. zugleich feinen Und 
ſchweifungen, ohne weiche, wie läfig fle auch öfters feiner befieren Natur ficken, 
er glaubte leben zu Tünnen, fein Hinderniß in den Weg zu legen trobte 
Jene Berfprechungen erwiefen ſich jedoch dem gründlichen Suhe A.s ale I 
fchungen; u. nachdem er endlich noch ven Manichäer Fauflus, damals ein Hampt- 
Keiner Secte, auf den man ihn Immer vertröfltet, als einen zwar 
u, berebten, aber immerhin leeren Schwäger erkannt hatte, war zwar ibn der 
Zander des Manichälsınus, der ihn 11 Jahre lange umfiridt gehalten, gelöſt; aber 
noch von Vorurtheilen gegen die katholiſche Lehre erfüllt, wäre er fchier im Skepti⸗ 
cismus untergangen. Damals, in feinem 29. Jahre, ging er nach Rom, wurde 
bald durch eine ſchwere Krankheit erfchüttert; genefen, beftteg er wieder ben 
heſtuhl u. fand hier diefelbe Bewunderung, wie in Karthago, fo daß der Präfekt 
Symmachus von Rom, einer der letzten Coryphäͤen heidnifcher Bildung, ihn bem 
Kaiſer Balentintan dem Juͤngern empfahl, als verfelbe für feine damalige Refls 
den; Mailand einen ausgezeichneten Lehrer der Beredtſamkeit verlangt hatte. U. 
alfo nach Matland, mo damals der großen. heilige Erzbifchof Ambrofiusck. d.) 
te. Derfelbe empfing ihn mit aller Auszeichnung; u. A., durch die Perſoͤn⸗ 
lichteit des Erzbiſchofs angezogen, befuchte nun häufig deffen Predigten; Anfangs 
nicht um der Wahrheit, gnen um der Beredtfamfelt willen; aber Immer mächti⸗ 
ger wurde er durch die Kraft des göttlichen Wortes ergriffen; in den Reden des 
Ambrofind trat ihm ein ganz anderes Weſen entgegen, als in denen Fauſtins; 
ein Borurtheil gegen die Fatholifche Lehre nach dem andern verſchwand; er wandte 
fi wieder von Platon, deſſen Schriften ihn allerdings vom Skepticismus geret- 
tet u. auf den richtigen Weg, bezüglich der Geiſtigkeit Gottes u. des Weſens des 
Geiſtes überhaupt (welche Frage ihn ſchon lange gepelnigt), auf den rechten Weg 
eleitet hatten, zum Studium der heil. Schrift, Insbefondere der Briefe des beitigen 
aulus, woraus ihm nunmehr die Löfung jener Näthfel, namentlidy ver über den 
Urſprung des Böfen, immer Harer aufpämmerte. Aber, noch wagte er nidht ver 
farbotifeoen Wahrheit entſchieden beizuftimmen, fürdhtend, wieder einmal tm eine 
ſchoͤne Taͤuſchung, wie weiland bei den Wanichäern, zu fallen. Willen, die große 
Seele A.s war des Smbifferentismus unfähig. Er wandte fi am den frommen 
u. außgezeichneten Prieſter Simplician, den Freund u. Rachſolger des Ambrofus 
— und tn dem Unterredungen mit diefem wurden alle Anftäude für feinen @eik 
gehoben — Her u. beftimmt erfannte er die Wahrheit ver katholiſchen — 
er ſehnte ſich, vurch Die Gnade Chriſti won feinem biöherigen, fünvhaften Leben 
t, zu einem nenen Leben wievergeboren zu werben; aber zugleich hielt ihn 
die alte Suͤndengewohnheit mit chernen Banden — u. es fehlen ihm wieder un 
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möglich, auf Wied das zu verzichten, was bisher fein tägliches Bebin der 
— all ſeines bioherigen —* u. Trachtens en ſo d et, wie 
er. fügt, betete, von’ ber: Schmad, feiner bisherigen Sundenknechtſchaft erldet, u. 
zugleich fürdhiete, zu bald erhört. zu werben. Unauöfprechliches Lift er in dieſem 
jammervoßlen Kampfe zwiſchen Geiſt u. Fleiſch, den er und in ſeinen Gonfeffionen 
mit ruͤhtender u. erichätternder Wahrheit u. Iebonungelofer Enthũllung der menſch⸗ 
lichen Armſeligkeit dargeſtellt hat. Damals hörte A. zum erſten Male von dem 

nſtedler Ant u. dem waunderbaren Leben der Mönche, die, in voll⸗ 
fommener Berzichtung auf die Welt u. die Eelbftfucht des eigenen Ichs im lets 
ſche, ein englif Leben führten; zugleich wurde ihm die plöhliche Bekehrung 
einiges Weltieute zum Wönchöleben erzählt. In heiliger Entruͤſtu gegen fi 
ſelbſt, rief er aus: „wenn diefe u. jene, warum nicht auch ich? gen fie 
ed ja nicht aus fich, fondern nur in Gott, ihrem Herrn!“ Faſt außer ſich ellte 
er an eine abgelegene Stelle des Gartens, u. in lautes Weinen nusbrechend und 
m gämliche Richtigkeit befennend, fing er an, mit tieffler Inbrunft die Barm⸗ 
zigkeit Gottes anzurufen. Da hörte er plohlich aus der Radhbarfchaft wie 
Stimme eines fingenden Kindes: „nimm u. lies!“ Darin eine Stimme des Him⸗ 
mels erfennend, eilte er zu dem Orte zuräd, wo er feine Briefe Pauli liegen ges 
laſſen u. fein Bu Alyzins noch ſaß; er fehlägt auf und trifft die Stelle 
Roͤm. 13, 18; „Richt In Ereffen u. Saufen, nicht in Schlaffammern u. Unzucht, 
naht in Hader u. Neid: fondern ziehet an den Herrn Jeſum Chriftum, m. thuet 
nicht, wonach das Fleiſch trachtet In feinen Lüften.“ Er las nicht weiter; in hei⸗ 
terer Rube erklärte er dem Altytus, was geichehen, der, von gleicher Gnade ergrife 
fen, fofort den Entſchlüſſen feine®, ihn gaͤmzglich leitenden, Freundes Beitrat. Beide 
ellen auf der Stelle zu Monika, die ihrem Sohne nach Mailand gefolgt u. nun⸗ 
mehr jubelnd Bott pried, daß jene Verheißung eines alten Biſchofo, bei dem fle 
der Berirrungen ihres A. Troſt gerad, jeht in Erfüllung gegangen war: 
„Es iR unmöglich, Daß der Sohn fo vieler Thränen zu Grunde gehe? Monika. 
wollte 4.5 Tugend durch eine tugendhafte Ehe ſichern; aber dieſer hatte bereits 
den Weg der höchften Vollkommenheit betreten u, wie der Apoflel Paulus, auf 
alles Irdiſche verzichtet, um allen in Gott zu Ichen. Wir Können ıms nicht 
verfagen, noch ven feiner Freude über die nunmehr erlangte, volllommene 
Freiheit anzuführen: „Wie lieblich war ed mir urplöglich, der Suͤßigkeit all der 
Richtigfelten zu entbehren, vie ich vordem zu verlieren mich fürdhtete, num aber 
mit Freuden verlor. Du vertriebeft.fle aus mir, o wahre u. hoͤchſte Lieblichkeit! 
Du fließeft fie aus und kehrteſt ſtatt ihrer ein, Tieblicher, als alle Wolluſt, aber 
nicht dem Fleiſche und Blute; Leuchtender, als alles Licht, aber Innerlicher, als 
alles Berborgene; erhabener, als jede: Ehre, aber nur Jenen, die nicht in ſich felbft- 
üthig —* Schon:war meine Seele frei von den nagenden Sorgen 
u. ®üter zu erlangen, u. mich zu wätzen, zu betäuben im Scylamme licher 
Luͤſte, u. freudig beſprach ich mich mit dir, meiner Klarheit, meinem thum 
u. meinem Helle, dem Herrn meinem Gotte!“ A. ſchloß feine Alademie, u. mit 
feiner Mutter und gleichgefiunten Freunden zog er fi) auf ein Landgut in ber 
Nähe Maillands zurüd, in unabläffigen Bußübungen und Betrachtungen auf die 
Taufe fid, vorzubereiten, die er zugleich mit feinem, mit einer Concubine erzeug⸗ 
ten, Sohne Adeodat, der bald nachher In feinem 18. Jahre ſtarb, von Ambroſius 
empfing (387). Er Tehrte, nachdem auf der Reiſe Monlka geftorben, nad) Kar⸗ 
thago u. bald darauf nach Tagafte zurüd, im deſſen Nähe er, nachbem er fein 
Erbtheil der Kirche gefchenkt, drei Jahre Iange mit mehren frommen Männern in 
vollfommener Zuräüdgezogenheit ein, von ihm mönchartig geregeltes, Leben führte, 
Gegen feinen Willen (390) vom Bifchofe Balerius v. Hippo zum Priefter geweiht, 
verpflanzte er dieſes Leben in eine Stadt. Sein alter Biſchof übertrug ihm an 
feiner Statt das Predigtamt, dem auch A. nicht blos jetzt, fondern bis an Ten 
Leberrdenve in unermüdetem Gifer oblag. 395 nahm ihn Balerius zum Gehilſen 
im Bifchofsamt; 396. Heß. er ihn als einen Rachfolger zur. A. bewog bkeraufi 
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ein —— ches licher 
fprung des vegulisten Lebens ber Cleriker, fo 
t wird (f. d. betreff. Art). Dieſes einer | A.6 war eine Pflanzfchule ve 
gleit u. Wifienfchaft, woraus die ausgezeichneiſten Männer u. Bilchöfe ber 
vorgingen, wie Alyzius von — ſte, Cvodius von Uzala, Poſſidius von Calama, 
Profuturus u. —— — von Cirta, Severus von Milevis, Urban von Sicca, 
Bonifactus u. Peregrinus. Auch ein Frauenlloſter ſtiftete er, welchem feine Schwe⸗ 
Ber vorftand u. für weiches er ſelbſt bie — — ſchrieb. & ſelbſt aber war wäh 
d der 40 Jahre, die er im Dienfle der Kirche verbrachte, das ſtrahlendſte 
der hriftlichen u. Srieferlichen Vollkommenheit; auer Selbſtſucht u. aller irdif 
Luft vollkommen abgeſtorben, lebte fein Geiſt nur in göttlichen Seranfen, — 
er ganz von der Liebe Gottes, von dem gluͤhendſten Gi 
die Berberrlichung feines Reiches, mit ber 
Sanfemuih br — ſte Demuth verbindend. Die at 
lauterſten © engeren, Se heil. Liebe iR es auch, weiche alle feine 
vurchweht; ee E bie chriſtl * Kunſt ihm zu feinem Enbleme 
. gegeben bat. A. ſah noch die Berwüftung der Pr afrikaniſchen en Kirche Dur 
die arianiichen Bandalen; er farb, während feine Bifchoföftebt, 
—** eines au von | den Tre Burbe, due Aue & 430, tm 
abre 6 Alters, ungetrübten armber otte® —* 
hm er bereitö 14 Monate lange durch fein Gebet u. feine armutb/gum 
Kraft der Belagerten aufsecht erhalten. Die beveutenbfte Wirkſamkeit A.6 Ne 
in in feinen Kämpfen für si e —&ã der katholiſchen Lehre gegen die Irrlehrer ſei⸗ 
ner Zeit. Abgeſehen v en Schriften gegen ben Arianismus, weicher bie 
Dreieinigkeit, u. mithin — is W —8 t Ehrikt 
(f. d. Art), u. wohin namentlich f f de trinitete ( 
gehört, war er ber unvergleichlich erfle u. vorzüglichfte layfer gegen bie 
der Donatiften (f. d. Art.), von denen er Retna! jur F — Kirche 
deren Weſen u. insbeſondere deren Sichtbarkeit er in deßfall en auf 
das Klare u. Tiefſte entwidelte, wie auch —* Frage über Se En ertaufe 
G. d. Art.) zum Abſchluß brachte; Dann gegen die Manichäer, die Belagias 
ner u. Semipelagianer (f. d. betr. Art.). Gegen dieſe bat er eine große Au 
zahl von Schriften geichrieben, worin er vie ſchwierigſten Fragen der Then: 
ed und —5 die ——— über den Urſprung des Boͤſen, das Weſen ver 
Sünde überhanpt und der Erbſünde insbeſondere, über bie —— — Frei⸗ 
beit einers und vi öttlihe Gnade und Vorherbeſtimmung ander 
ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß mit ebenfo großer Recht Läubigfeit, als im 
fhaftliyer Genialitaͤt, behandelt bat, fo daß, beirt durch 
Paͤpſte u. Concilien recht ald der Repräfentant der taten Lehre von der Frei⸗ 
—* der Erbſuͤnde und der Gnade erkannt worden iſt; was aber dieſe ra, 
o bilden feine —— la bie ©rundlage ber —— Entwickelung jener 
are für die ganze Folgezeit; daher er auch ber gratiae genannt wird (f. d. 
Art, Onade, Grbfände, Mn reikeit, —— 
Gnadenlehre wurde, nach nen maorfpieien 1 m Mittelater, —XR der oraation 
der Gegenſtand des beftigften S Weil die Reformatoren n. fpäter die 
Sanfeniften (f. d. Art.) —* "särifim gegen die PBelagianer, weiche, den 
> ber Freiheit übertreiben, Erbfünve u. Gnade —— u. denen gegemüber 
mit fcharfen Ausdrüden bie Bedingtheit der lichen 
Die Grsfünde u. durch die Gnade der Natur der Sache nach hervorhob, mißver⸗ 
Randen u. ihn als Gewährsmann für ihre manichälfchen Lehren von der 
heit des wenfplichen Willens * 8 Kagfin vo Brädefinatton (f. D beit nr 
geltend ma ee wurde auch Nee der andern Seite beſchuld 
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gegen die Pelagianer durch die gegen die —— ergänzt, worin er ebenſo 
entſchieden die menfchliche Seibel, Se in jenen die güttliche Gnade vertheidigt. 
Diefe Streitigkeiten über die Auguftimifche Gnadeulehre nahen der Partei der Au⸗ 
gufinfaner ihre Entflehung gegeben, wie diejenigen Theologen genannt werben, 
ch vie ſtrenge Feſthaliung der Au gußinifchen Lehrart vorgegedt hatten. Ebenſo 
* A. das Weſen des tatholtfchen 3 Autorktätöyringips u Berhältnig des 
Glaubens zum Wiſſen u. zur Wiſſenſchaft auf das — u. Tiefſte in 
verfchlevenen Schriften entwidelt, wie es denn kaum eine wichtige theologifche 
Frage geben mag. worüber ſich micht etwas Tieffinniges in Ws Werfen 
findet. —* viele Erklärungen über Theile der bi. Sa öbefondere über vie 
Palmen; ebenfo viele Reden; 2 Briefe u. eine Reihe größerer u. kleinerer theolo⸗ 
glicher Abhandlungen; auch ein Eyſtem der Dogmatik; das Enchiridion u. |. w. . 
efigen wir von ihm; fein. berähmtefles u. umfaſſendſtes Wert tft aber feine 
civitas Dei (die Stadt, ober der Staat Gottes). Auch diefe Schrift bat, wie 
dieß durchſchnittlich bei 8. m. allen Kirchenoätern der Fall if, eine gefchidhtliche 
Veranlaſſung. A. lebte in jener verhängnißvollen Zeit, wo die antife Welt mit 
dem zömifchen Reiche zuſammenbrach u. Die Fluthen der Bölferwanderung anfingen, 
fidy über die alte Weit zu ergießen. Da wurde von den Anhängern des Heiden⸗ 
thums vielfach der Borwurf erhoben, der Untergang des Reichs u. die entfeglichen 
Plagen der Zeu ſelen eine Folge des Abſalls von den alten Böttern; das Chris 
ſtenthum fe an Allem Schuld. Dem gegenüber fuchte nun 9. in jenem Buche 
zuuaͤchſt nachzuweiſen, daß das nicht der El; daß im Gegentheile der Berfall nur 
bie reife Irucht des Heidenthumo fel. Bei bieſen befchränften Plane Di biieb jedoch 


A. nicht leben, ſondern er zeigte nun den Urfprung, das Weſen u. Die — 


desg Reiches Gottes, deften Grund die Liebe iſt, gegenüber dem Weſen, dem 


fprunge 
u. der Entwwidelung des, in der Selbffucht wurzelnden, Beiden ber m der Welt, - vom 
Aufange ver Zeit n. der. Geſchichte, bis zu ihrer Vollendung Ewigkeit, — — 
Die ——— FCTbeologi⸗ hat —* den a A. zu ihrem Vormann; 
Die großen Theologen des Mittelalterd find bei ihm in die Schule Begangen, — 
dem ‚größten. unter ihnen, Thomas von Aquin(ſ. d.), ſagt man, daß der Geiſt 
6 auf thn übergegangen fei. Ja, faſt alle jene großen Ideen, welche das katho⸗ 
liſche Mittelalter trugen, finden ihren Grund in N. gelegt. Er | doch die civitag 
Dei das Lieblingsbuch Karld des Großen, u. die Richtichnur feiner erhabenen 
Bolitif, — Fe ausgezeichnet A. in den Wifienfchaften, tft er auch im der Asceſe 
— feine eontemplativen Schriften, insbeſondere feine Soliloquien (Allein ober 
Seisfgeipräch) warm fietö eine Hauptnabrung derer, weldye nach Gottfeligfelt 
ſtrebten 2) A., ver heilige, —— wurde 506 von Gregor dem 
Orosn mit vierzig Beneviftinern ale Miffionär nach England geichi, um, dieſes 
Land zum ——— zu bekehren. Er iſt der Apoſtel Englands; ſein Eiſer, 
ſeine —— wie feine, durch die unzwelfelhafteſten Zeugniſſe erwieſenen, Wunder 
ten feinen —— den „anereiciiten Erfolg: Er befebrte den Könt 
Ethelbert von Kent u. Erzbisthum Canterbury, den Prim atla ſuh 
Gnglanne, den er felbR Hr eher "Enbifeor beſtieg (f. die betr. Art.). 
Anguftnlus, f. Romulus Auguftulus. 
Anguſtus Ceaju⸗ Suline Pr, Octavianus), eigentlich Cajus Octaviud, 
ar — Kaiſer, 45 t. 63 v. Ehr., unter dem Conſulate des M. 
llins Giceto u. deo toniue, pr ve Sohn de Cajus Dctavius, eines — 
Fra — u. der. Atia, einer Tochter der Julia, —5 Caͤfars jüng 
Seine Familie (die Octavier), ſtammte aus. Velitraͤ, im Sande der 
Boldt, u . fein Water zeichnete ſich befonders in Macedonien im Kriege rühmlich 
Sach deſſen frühen Tode wurde der junge Octavian in Rom durch feine 
— u feinen Stiefvater, Lucius Marcius —8* ſehr ſorgfaͤltig erzogen, 
Julins Caͤſar, der des Knaben Talent früh erfanmte. u. ihn liebte, nabm ihn an 
Sinseohalt an u. febte ihn als Haupterben (45 v. Ehr.) in feinen Teſtamente 
ein. A. hielt fich bei. Gare Ermoybung nicht in Rom. auf, ſudern war damals 
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zu Apollonia in ‚wo er unter dem berhmten Apollodoros (i. >. 
die Beredtfamfeit ſtudirte. & fehrte aber, auf die Nachricht von Gäfar’s Ermer 
dung, ſogleich nach Stalten zurüd u. landete bei Bru nduſtum, 100 er von Abge 
ordneten der Caſariſchen Veteranen als Erbe u. Rächer des Ermordeten 
wurde. Doch, U. wies dieß Anerbieten zurück u. eilte auf Rom zu, wo zwei 
deien ſich feindlich gegenüber fanden, nämlich: vie ‘Bartel der Republilaner, ve 
ven Caſar geRürzt hei, u. die Bartei des Antonius | u. 33 bie, unter des 
Vorwande, Caͤſar's Ermorbung zu rächen, nach ber permg der eigem 
Macht Arebte. An der Spike der Lebteren ſtand ber —* ii ‚„ der id 
en den jungen Octavian übermmäthig zeigen wollte, als biefer bie ee 
Share Nachlaß in Anfpruch nahm. Allein U. wußte fidh, —— nn 
‚ ficher u. entſchieden zu benehmen, erklärte feterlich ſeine 
Rene feines Oheims a dem feinigen, ſtellte fi) an bie Spike der en 
oß fich der mächtigen Partei der Senatoren an. Bon Cicero's Rath iii 
zwar fcheinbar leiten; doch hatte er felb damals fchon fein Ziel feR ie 
Kuge. Gegen Antonius nahm er einen Befehl an, als biefer für einen Feind de 
Republik erklärt wurde. Doch, ale — mit ar aus Gallen zus 
hu" —* * —ã —e * lches B eins ms C —A—ã—ã—— 
durch w as reyu ‚we rutus u. Gafftu 
tet wurde. (5. die Art. Antonius, Brutus, Baffius.) — Die Is 
ruhen, die des Antonius Gemahlin, Fulvia, erregte, verurfachten den perufintice 
ne in dem Octavian Sieger blieb. Der Tod der Fulvia führte eine Werfök- 
zwifchen Antonius u. Octavian herbei, u. Erſterer vermählte fich Bald > baten 
mit ars tugendhafter Schweſter Detavia. Nach Lepions — , weit 
fi Detavian entzweit hatte, ernannte ihn dad Volk, dem er auf jede Weiſe —* 
chelte, zum beſtaͤndi pen Tribunen. Später entflanben Mißbhelligkeiten 
u. Antonins, der, beſonders durch fein unkluges u. unſittliches men in — 
auf Eleopatra, den Unwillen des Volkes auf ſich zog. .Balb wurde das Schiffe 
ded Antonius dur die Schlacht bei Herkum (1. d.) entihlenen u. Detavia 
ward von nun an der Beherrfcher Noms u. der Welt. Rach Eroberung Aegyp 
te kehrte er im dreifachen Triumphe nach om zuruͤck (29. v. Chr.). Mas 
eripelhe ihm den Titel „Imperator” auf immer u. der Senat verlich Im be ben Namen 
Durch Güte, Freigebig eit, Leutſeligkeit, Erhaltung der —— Ruhe, weiſe 
Gelee, fuchte er vas Anbenfen an manche vollbrachte Grauſamkeit u. Härte, 
deren er fi) währenn feiner Kriege gemacht, vergeffen zu machen u. erhielt 
auch bat arauf den Ramen eined A. führte als A 
leinherrſcher teten Kriege FT — lee, u. hatte noch mandk 
Empörung zu d Beſonders iR die Niederlage feiner Regionen unter den 
— feines Beer Barus Im Teutoburger Walde durch Arminius df. d.), 
im Jahre 9 n. zu erwähnen. Daß unter feiner Regierung Jeſus 
ber Heiland der ei in Palaͤſtina geboren wurde, brauchen wir, ald allbefanntes 
Greigniß, bloß nur zu erwähnen. — Betrachten wir das Brivatieben des aufier 
orpentlichen Mannes, dem bie Vorſehung die Herrichaft über die ganze Khtrar 
Welt übertrug, während der Beherrfcher der unſichtbaren in äußerer Armuth in 
der Grippe € ned Gtalles —* fo werben wir viele Züge finden, bie —* ſeinen 
anen u. —* Geiſt, weniger aber den Adel ſeiner Seele —— verſtieß 
A. feine zweite Semahlm Seribonia drei Monate vor ihrer Nieberkunft, um die 
Livia Drufilla heirathen zu können, die Gemahlin des Claudius Nero, ben er gut 
Trennung von biefer veranlaßte. Die Sorge u. Er Met für die Herrichaft machten 
Ihn oft graufem, u. man tabelt ihn nicht mit Unrecht wegen ber Niebermepelung 
der 300 ae in Berufla, die wenigſtens nicht ohne m fc —— erfo erfolgt 
Scene H ht trieb ihn auch dazu, Alles, mad fidh biefer in den Weg 
mit en able u. unerlaubter Mittel bin —2 — angelangt 
m den One m Hbf Dad a ben mar cn Sum beruht Blay hate 
Imperator u. Weltbeherricher auf bemfelben —E Doch virdankte 
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feiner Umficht u. Klugheit Rom den endlichen Frieden, nach den unfellgen Unru⸗ 
: Ben u, 'zerrüttenden Bürgerfriegen, u. die erlangte Macht machte ihn gerecht, mäßig 
: u. woblwollend, fo daß unter feiner Regierung Rom feine höchfte Bluͤthe entfaltete, 
u. Künfte u. Wiffenfchaften in ihrem vollen Glanze dort u. in dem ganzen Ita⸗ 


Nlien — in Griechenland war derfelbe bereits erlofchen — erfchienen. Die berühm«- 


u 


— —— m. ver m. vor- 


teften Gelehrten u. Dichter (Horaz, Birgil, Ovid u. 9.) zog 9. In feine Umgebung. 
Bezeichnend aber für die, tief in der Seele des fonft großen Mannes wur zelnde, 
Eitelfett ſind die letzten Augenblicke feines Lebens: denn, nachdem er fih vor einem 
Spiegel das Haar hatte ordnen lafien — er fühlte damals ſchon die Nähe des 
Todes — befahl er feine Fremde herbeizurufen u. fragte fie, ob er feine Rolle 
gut gefptett habe? u. auf die bejahende Antwort diefer, ſprach er: „Bann lebt 
wohl u, Hatfcht!* (valete et plandite!). Sie entfernten fi u. er verfchten im 
den Armen der Livia, feiner Gemahlin, die er vielleicht allein wahrhaft geltebt | 
Hatte. Dieß gef zu Rola, 14 3. nach Chr. Er unternahm nämlich eine Reife 
zur Herfiellung feiner Geſundheit nach Campanien; aber fein Uebelbefinden nahm 
zu, u. in Rola überraſchte ihn, wie gefagt, der Tod. Bielen Kummer bereitete ihm 
feine Tochter — jene berüchtigte Frau, die erſt an Marcellus, dann an Agrippa 
u. endlich an den Kütfer Tiberius vermählt war. N. Hatte keine Söhne u. verlor 
durch den Tod fowohl feinen Schwefterfohn Marcellus, als feine Tochterföhne, 


Cajus u. Lucius, die er zu ſeinen Rachfolgern beftimmt hatte. Auch fein geliebter 


— — 


Stiefſohn Druſus ſtarb frühzeitig, u. nur Tiberius, der Bruder des Druſus, der 
ihm wegen feiner böſen Eigenſchaften verhaßt war, überlebte ihn. Auch feine En⸗ 
felin Zulta, in deren fpätere Ungnade der Dichter Ovid verwidelt wurde, bie ihrer 
Mutter, der obigen Julia, fo fehr glich, verurfachte ihm wenig Freude. — Das 
ganze Reich betrauerte feinen Tod u. göttliche Ehren wurden dem Dahingefchtes 
denen erwiefen. Sein Moptivfohn Tiberius nahm nach ihm den Kaiſerthton en. 
Aulnoy oder Aunoy (Marie Katharine Jumelle de Berneville, vermählte 
Oräfin d’), geb. 1650, geft. 1705, war eine fchöne, geiftreiche Frau, u. hat fidh 
befonder® durch ihre Schrift „Contes des foes“ (4 Bde., Bar. 1698, zulebt 5 
Boe., ebendaf. 1810) (deutſch tn ver: „blawen Bibliothek aller Nationen,” Wo. 
3 — 5, Gotha 1790) einen Ramen in der Literatur gemacht, Ihre Er 
u. Bildung dankte fe vornehmlich ihrer Tante, der geiftreichen Desloges, einer 
Hofdame ımter Ludwig XIII., die ihrem Geiſte auch die romanhafte Richtung gab. 
A. brachte durch obige Schrift die Yeenmährchen in Aufnahme; ihre Romane das 
gegen find von feiner Bebeutung u. deßhalb längft vergeflen. ' 
umale, früher Albemarle, Iebhafter Fabrikort an der Bredle, im franzdf. - 
Departement Rieder « Seine, mit 2000 Einw. u. berühmten Wineralquelien, hatte 
einft feine befonbern Grafen u. Deraoge. Der erſte Graf war Eudes, gef. 1147, 
welcher von Wilhelm dem Baftard die Belehnung mit der Grafſchaft Holderneß 
in Dorkfhire in England erhielt. 1547 wurde die Grafſchaft A. zum Herzogthume 
erhoben, welches Anna von Lothringen, die Erbin ihres Vaters Karl, des letzten 
Derige von A., in das Haus Savoyen bradhte,. worauf ed 1724 an Lonis 
uguft von Bourbon bertauft wurde. — Gegenwärtig führt der vierte Sohn des 
Könige der Ben Heinrich (geb. 16. Jan. 1822), den Titel eines Herzogs von 9. 
anoy, ſ. Aul noy. | 
Aurelianus (Cajus Domttius), von 270 — 276 römticher Kaiſer, zu wel 
cher hohen Würde er aus niederm Stande (fein Vater war ein Bauer in 
Ilyrien), durch feine Sapferteit u. Umfcht emporgeſchwungen hatte. Bereits war 
er von dem flerbenden Claudius IL der Armee In Parmonten zur Kaiſerwahl em⸗ 
pfohlen worden. Im feinen Kämpfen war W. größtentheild glücklich, beſonders 
egen die deutfchen WBölfer, die er aus Stallen verbrängte. Auch die Ballier unter 
cus unterwarf er. Dagegen gelang es ihm — Britannien u. Spantien 
wieder mit dem römifchen Reiche zu vereinigen. Am flegreichften Tämpfte er gem 
Die beruͤhmte Königin Zeno bia Ci. d.) von Palmyra in Syrien, bie er n 
Einnahme u, 3er 9 Palmyka's gefangen nach Rom führte Ai fie feinen 
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Triumphzug fehmüde (273). Doch behandelte er fie ſpaͤter gätig, beſchenlu fe 
mit Ländereien u. verheirathete ihre Töchter mit den angefehenften Römern — 
A. fiellte Orbnung im Reiche ber u. fchaffte viele eingefchlidhene Mißbraͤuche a. 
Gegen die Soldaten aber war er allzu firenge u. wurde baher auch, in Folge dei, 
in einer Soldatenemeute, die ein Geheimſchreiber von ihm, ber wegen enibedn 


Unehrlichfeit Strafe von dem Kalfer fürdhtete, angezettelt hatte, auf einem Zug 


gegen die Perfer, in Thracien ermordet (276). . 

Aurelius (SertusN.Bictor),aus Afılfa, im 4. Jahrh. Günflling Julian’, 
ber ihm anfehnliche Chrenſtellen ertheilte. Unter Theodoflus wurde er Statthalter a 
Rom. Unter feinem Namen haben wir vier, ihrer innern Beſchaffenheit nad ie 


unter fich verfchledene Schriften, daß fie unmöglich von Einem Berfafler far: 
4) de origine gentis Romanae, der Auffchrift nach von Janus bis auf das 10 
Gonfulat des Conſtantius; fo aber, wie wir fie haben, nur bis auf erſte 3er | 


nad Erbauung Romd; fie handelt von der Mythologie der Römer, u. knüpft dir 
an Berfe aus Virgils Aeneide. Niebuhr vermuthet, daß der Berfafler diefer Echnik 
im 15. oder 16. Jahrh. lebte. 2) De viris illustribus urbis Romae, ein Ansdın, 


meiflentheild aus Livius, wird von Ginigen dem jüngern Plinius, von Andım 


dem Euetonius beigelegt; ja, Einige halten ihn nur für ein Product des Mittel 


alterd, 3) de Caesaribus, von Auguſtus bis Conſtantius; die werihvollſte ber 3 


Schriften. A) Epitome de Caesaribus, eine Gompilation unzufaumenhängente 
Notizen, die ein weit fpäterer Verfaſſer, als A. V., verfertigt haben muß. Er 
behandeln die Saifergefchichte von Auguflus bis Theodofius. — Ausgab. yon 
©. Pitiscus, Utrecht 1696. gr. 8., von 3. Arntzen, Amſterdam 1733. 4., vs 
3. 5. Öruner, Koburg 1757. 8.5 von ©. C. Harlef, Erlang. 1787. 8.; va 
* Schröter, Lpz. 1829. 8. De viris illustribus einzeln von J. H. C. Barbe 

erlin 1819. 8. Fr. Schröter. Lpz. 1831; mit Anmerf. u. einem Wörterverzeid 
niß von K. 5. A. Brohm. 2. Ausgabe, Berlin 1832, 8. — Ueberfeßt von Hi 
debrand, Leinz. 1795. 

Aureng-Zeyb (Awreng⸗Sib, d. h. die Zierde des Throne), Großmogul vo⸗ 
1659 — 1707, geb. 1619, Sohn des Großmoguls Schah Dſchihan. Da A, at 
jüßgerer Son, nicht zum Throne befiimmt war, verbarg er feinen brennende 
Ehrgeiz u. feine Herrfchfucht eine Yeitlang unter dem Scheine der Frömmigfdt 
Bet einer gefährlichen Srtranfung feines Bat 
ſchlug, mit Hilfe feine® jüngern 





ers aber warf er die Maske ab, 5 


ermorden. Hierauf übernahm er, unter dem Titel: „Ueberwinder der Wele” di 


Regierung. Als Großmogul erweiterte u. fidyerte er das Reich, herrfchte weiſe, 


g aber babet mit der tchtung aller eingebornen Fuͤrſten um. ‘Die Empörung 
Fi Söhne Hinderte ihn zwar baranı body Knurde er der Letztern Meifter u. lie 


e theils vergiften, tbeils in’® Gefängniß werfen. A. farb 1707, beinahe als 


‚Heiliger verehrt, u. Viele pilgerten zu feinem Grabe. Eine Münze, bie ihm von 
des Stadt Delhi 1637 überreicht wurbe, 1 300 did, 5 Zoll tm “Durchmeffer, u. 
5 Pfund ſchwer, u, mit allen feinen Titeln seihmädt, befindet fich im Münzlabi- 
nete zu Gotha. Berühmt If andy eine, unter ihm gegoflene Kanone, die 14 engl 
ß lang, an ber Mündung 4' 3 Kark, und für ein Kaliber von 2640 engliſche 
und eingerichtet iſt, Die nach England gebracht werden fol. 
A ‚ 4) Landvoroſtei in Hannover, das frühere Furſtenthum Offriedland, 
grängt noͤrdl. u, weftl. an die Rorbfee, welche den Meerbufen Dollart (f. db) 
ifdet, fühl. an bie Landdroſtei Osnabräd u, RI. an Oldenburg, u. enthält auf 
54 [I M. 160,000 Einw., die vorzugsweiſe Ackerbau, Viehzucht u. Sechandel 
treiben. Kofbare Dämme fchügen das nienrige Land, defien Rand die frucdkbar 
Polder, d. i. vom Meere angelehtes u. eingedeichtes, Marfchland umgibt, wäh 
send das Innere faſt nur Moor u. Haide zeigt. Außer der ſchiffbaren Gmb, die 
mit der Leda u. Jaͤmme in den Dollart be ‚, finden fich zahlreiche Binnenge 
waͤſſet u. Seen. Die Einwohner find zur Mehrzahl imheriſch u. zeden bollänptic, 


— 





ruders Morad, feinen Altern, Dara, nahm dam 
Morad u. endlich ſelbſt ſeinen Vater gefangen, und ließ ſeine ——— Bruͤder 
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ober aftfriefifh. Krüher war dad Land unter mehre Häupilinge vertheilt, bio es 
1458 an die Familie Zirkſena kam, die es feit 1657 als Fürſtenthum befaß. Nach 
dem Ausfterben diefed Geſchlechts kam es an Preußen, dann an Holland u. Frank⸗ 
reich, bis ed Preußen 1815 an Hannover abtrat. 2) A., hübſch gebaute Haupt⸗ 
ſtadt in der Mitte der Provinz, mit 3,600 Einw., einem Oymnaflum, einer Bis 
bliothek, Pfetfen- u. Tabalsfabriken u. großen elerhemärkten. Sm Schloffle halten 
die Landbroftei n. die Provinzialftände ihre Sißzungen. Ein Kanal (Treckfurt) 
verbindet 9. mit Emden. Bel dem nahen Dorfe Rahe iſt der berühmte Upſtalo⸗ 
boom, der uralte Berfammlungsort der Friefen. 

Yurifaber, eigentl. — 1) A., Joh., geb. um 1519 bei Manefeld, 
war Luthers Famulus, ſaͤchſiſcher eredger im ſchmalkaldiſchen Kriege u. fett 1551 
in Weimar als Hofprediger angeftellt. der jenaifchen Ausgabe von Luthers 
Werten war er bornehmiich thätig, u. farb ald Pfarrer zu Erfurt 1597. DIR, 
(Joh.), geb. zu Breslau 1517, war Profeſſor der Theologie zu Roftod u. Ko⸗ 


nigsberg, w. farb (1568) ald Prediger zu Breslau, Er iſt der Berfafler der 
miecklenburgiſchen Kirchenordnung von 1557, fowie größtentheild auch der preuf« 
fiſchen von 1558, 


vn —- ws -- — — 


— — 


Aurikel (primula auricula), eine beliebie Blume aus der Familie der Primula⸗ 
ceen, mit glatten, mehlfaubigen Blättern, Schaften u. Keldyen, wächst auf den 
Alpen wild u. wird in den Gärten verſchiedenfarbig (gelb, violett, roth) gezogen. 
Man hat davon gegen 1200 Bartetäten durch Gultur u. Ausſaat erzielt. Sie dürfen 
während der Blüthe (im April) nur Abends der Sonne auögefeht werben. Die X. 
ift, auch wegen ihres lieblichen Geruches, eine beliebte Gartenblume u. vermehrt 
fi durch Nebenfproffen, welche bie Pflanze abfebt. Die, ihr zutraͤglichſte Erbe 
{ft Lauberde, mit einem Drittel Sand vermifcht. 

Aurilac, Stadt in Frankreich u. Hauptort des Departements Cantal und 
des gleichnamigen Arrondiffements, liegt in fehr angenehmer Gegend, rechts an der 
Jourdanne. Ste iſt der Sie der Präfertur, eines Civil⸗ u. Handelstribunals, 
bat flarke Bierdrauereien, Gerberei, Färberet, Papier», Goldwaaren⸗, Spitzen⸗ u. 
Blondenfabrikation, Handel mit Wein, Käfe, Pferden u. f. w. — N. if der 
Geburtsort des Papftes Syivefter II. u. des, in der Revolutionegefchichte beiggn- 
ten, Deputirten Carrier. 

YAunrispa (Johann), geb. zu Noto in Sicillen 1369, Schüler von Emanuel 
Chryſoloras, einer der gelehrteften Männer des 15. Jahrh., ver fih bei Wieder⸗ 
auflebung der Wiſſenſchaften vorzüglich auszeichnete. Er war lat. Dichter; aber 
fein vornehmfled Verdienſt erwarb er fih um die Ausgabe griech. Claſſiker. Bon 
Gonftantinopel brachte er 238 Handfchriften mit, unter denen fi) Plate, Lucian, 
Binder, Appian, Diodor von Sicilien, Zehophon u. W. befanden. «ine Zeit 
ange Secretair des Papfted Sun IV; verließ er dieſe Stelle unter Nicolaus V. 
wieder und flarb zu Ferrara 1460. Herausgegeben wurden von feinen vielen 
Schriften: „Hieroclis liber in Pythagorae aurea carmina.“ (Pad. 1474. Rom. 
1495) hr ı „ebilisel consolatoria ad Ciceronem etc. e graeco Dionis Cassii.“ 
(Paris . 

Aurivillius (Karl),. ein berühmter, fchmebifcher Philolog, geb. iu Stodholm 
&. Aug. 1717), erwarb fidy eine gründliche philologiſche u, theologifche Gelehr⸗ 
famtelt in Upfala, Jena, Halle, Paris u. Keiden, wurbe 1744 zu Upſala Ad⸗ 
jimft der philofophifchen Facultaͤt, 1754 Profeſſor der Dichtkunſt und 1772 ver 
orintalifchen Sprachen. Er ftarb 1786. A. hatte den vorzüglichien Amtheil an 
der ſchwediſchen ibelübertehung u. — in aͤcht roͤmiſchem Latein geſchriebene 
Difſertationen, die J. D. Michaelis 1790 zu Goͤttingen herausgab, enthalten 
viele neue Erklärungen ſchwerer bibliſcher Stellen. VBgl. Orat. fun. habita a J. 
Flodero. Ups. 1786. 4. A 

Aurora, fo genannt bet den Römern, bei ben Griechen Eos, die 
Goͤttin der Morgenröthe, war die Tochter Hyperions u. der Theia und 
wurde als Schweſter der Mondgoͤttin Selene angefehen, Bel Andern heißt ber 
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Jitane Pallas ihr Vater u. fie ſelbſt Palantias. Orion u. Tithon liebten kı 
euchfer u. Memnon waren ihre Söhne. De letztere {ft durch die, ihm in m I 
ten geleiflete, Berehrung u. durch die, bei Theben ihm errichtete, tönende 
befannt. Cephalus war gegen die Liebe der A. unempfindlich u. wurde ved 
——— feiner Geliebten, der Proctis, beraubt, indem er dieſelbe auf da 
Sag d umverfehens töbtete, u. zur Gtrafe dafür von den Areopagiten verbannt. - 
Ran dachte ſich die A. als Borbotin der Sonne u. Berfündigerin des Tages ı 


nannte fie daher, mit ber eigenthümlichen Benennung des letztern, auch Hemera 


Bon den Dichtern wird fe als eine reizende, junge Göttin — deren Br 
gen von vier weihen, ober töthlichen Pferden gezogen wird, u. bie mit —3 
nem Finger die Pforten des ‚Sonnengottee eröffnet. Bel Gower beißt fie daher 
biefer letztern Beziehung Yoöodanrudos. 


Yurung-Abad Aureng⸗ Abad) ‚ „eemalige Hauptfladt von Dekan, a a 


englifch = oftinpifchen Beflyungen, in leichnamigen Laudſchaft in den R 
Staaten, wit vielen Babrlien, einem ch großen Bazar u. an 60,000 
obſchon im Berfalle. ee feinen onen u. feine Pracht durch den Guf 
mogul Aureng=Zeyb (f. 

Ausarten nennt man ? der Poyfologie: die Umwandelung eines befimuia 
Thier⸗ oder Pflanzentypus in einen andern, u. zwar zumgift in einen ſchlechten 


Es en dadurch Thier⸗ u. Pflanzenarten ihre, zur Bezeichnung ber Arie 


Charaltere zwar nicht, es eniftchen aber Unterarten (Barietäten), bie de 
durch völlig tm einander übergehen, Ihre Beranlafiungen find: g 0% 
nifcher Weſen verichievener Art (Baftarberzeugung) , Timatifeie wirkunge, 
Beränderung der Nahrung, ber Lebensart, chiedenheit der Cultur; felbk mie 
berholte Künfteleien, indem bie, dadurch bewirkten, Aenderungen einen erblin 
Charakter annehmen. Eo iſt die X. den Landwirthen, Gärtnern und Bid 
tern zwar größtentheild unerwünfcht, doch kommt fie bäufig vor und iR kaum a 


vermeiden. 

Ausbeute, wird im Bergwefen der Gewinn enannt, welchen die Ganclı 
bei einer Zeche (A.-Kur, A.⸗Grube) über ihre Kofen haben. In mehren Ei 
ten» fo namentlich in Preußen, Hannover, Sohlen, Anhalt s Bernburg u ı 
werden aus dem W.-Gold u. Silber Münzen mit eigenem, hierauf bezüglicen, 
Stempel u. Buffet, 3. B. „Segen des Mandfelver Bergbaues;“ „ex Aun 
Hercyniae“ u. ſ. w. geprägt. 

Musbilbung, 1° Bildung. 

Ausbreitung * Chri Lathuus, ſ. Chriſtenthum u. Mifftonen. 

Ausbruch, vorzuͤgliche Weinſorte, beſonders in Ungarn, aus halbgetrodne⸗ 


8 
ten, auserleſenen (vor der Lefe beſonders ausgebrochenen), Beeren gefektert u. mi 


frifchem Moſte begoffen. Huch am feine wird das Ausbrechen der Trauben, dat 
aus Ungarn flammt, in neuerer Zeit üblich, 

Auseultation nennt man in der Medicin das Besfahren, mitteiß ed Be 
hörs Krankheiten u, andere Borgänge im Innern des menfchlichen Koͤrpers 1 
erforfhen. Man in unterfcheibet eine unmittelbare und mittelbare A. Dx 
erſtere geſchieht d Anlegen. des Ohres an ben leidenden Theil; ie 
letztere durch zwiſchen beide Beben ‚ den Ton fortleitende SInftrumente, ber 
Anwendung auf die akuſtiſche Erfcheinung baftrt wurde, daß, wenn man bas DU 
an das Ende eines Stabes hält, man hr deutlich am andern das Anfchlogn 
einer Nadel vernehmen Tann, Die Bahn zur U. brach Auenbruggers Bacufl 
eine Methode zur Unterfuchung von Kranttelten durch Hervorrufung eines, mi 
zelſt Aufſchlages auf ven iebenben 55 ei | enifchenben, Toned. Da die Stärke 


befiehen mu: von der elafli zung be unterliegenden Theile — | 


ch für ihre *— Fi öhle am Beſten. 

wie den zu unterfuchenden Theil ehr Platte von Glfenbein, bad — 

—* Bleffimeter, oder Yan —5 fich bloß der Fin — 
auf die man mit dem Zeige⸗ u, Mittelfinger der andern and aut 
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send alſo bei der Percuffion die kunſtlich hervorg en Töne Aufſchluß geben 
follen, werden bei der U. die, im guet des Körpers fchon vorhandenen, beurtheilt. 
Der Begränder ver iehtern iſt der franzöflfche Arzt Laͤnnec. u, 20 om ihm erfuns 
dene, ben Ton fortleitende Inftrument (Stetbostop, Bruftfi ) befteht aus 
einem Eylinver von leichtem — 1 Fuß lang, 16 Linien dick in Der mn ra 
mit einem, 3 Linien weiten, anal, der an beiden Enben —— 
Die untere — 5 deſſelben wird durch ein kegelfoͤrmiges Schluß ut —* na 
unten gerichteter Baſis verfchlofien, welches einen pleihen Ganal, das Inſtru⸗ 
ment te, at Bei Unterfuchung der Rena on - Drgane wird dieſer Kegel 
entfernt. Beim Yuscultiren der Bruſt eines Gefunden vernimmt ber Pan 

an allen derſelben ein weit —A Gemumel, vom Eins u. Aus⸗ 
treten ber Luft in die Kleinen Fe a be en der —— — u. Lungenzellen 
u. von der Reibung berf derfelben an i deu, here len dad Athmungo⸗ 
over refpiratortiche ar ee nehkulare ober enathmen. Befondere 
DRobifeationen deffelben find: das Bronchialathmen, das —— das Ze 
len⸗, Kuiſter⸗ @urgelra * u. das Geräuſch ber auf⸗ u, abſteigenden Reibung, 
Wird der Kehllopf eines fprechenben auskultirt, fo zeigt bie Stimme einem einen 
Side vs Sa 5 — aus Dem unbe —— einer andern 

e es w er DBector ogulen fimme u. ſ. w. g 

Der, unter den Bruftbein auscultirte, Thei Dover Luftröhre laͤßt während * — 
chens die Stimme noch hart durch bie —28— Luftroͤhrenaͤſte wiederhallen; an au⸗ 
bern Stellen der Vruſt heißt dieſer Sieberhal Brondophonie, Deundyenftinme, 
vorzüglich von der Hepatifation u. dem tuberculöfen Zuflande ber — 2 
ſ wie die Meckerſtimme, Aegophonie, von der 

Im Ente tm Bruflfelle u. das Metalls ober Siafentii en, von 


anen. te ie De —— 
Yen * * — Werden ——— dert 
— Köln. ee orte ern er che find: das a A 
ee An! Rafpels» u. Feilengeräuſch, dad Gilberflingen, das 
rauf ende u. Shabegeräufg, Auch bie der Arterien hat 
man auf biefe Weiſe anterlı unterfcheibet ein mufitatiihes, ein nlaten 
geräufch u. ſ. w. Di md, u u. zwar von —— * € Kergaradec zuerſt, 
auf Stadium des der Schwangerſ und Geburt ausgedehnt 
worden: —eA u. tn ihrer Wichtigke Den franzöftichen, deut 
u. en Aerzten bald erfannt. Das Hörrohr heißt Metrosfop, Bafros 
ftop. Dan unterfeheivet bei den, ber Mutter angehörenden, Geräufcen: das 
Bebärmuttergeräufch, das, vom mütterlichen lage, vom Klopfen ber 
Arterien u. andern Borgängen im Darmkanale entfliehen u. bei dem, ber Sruät 
angebörenben, Bas, vom "Derfchlage ber Druck, das, die Beizegu ng befielben 

* durch die Rabelfchnur Dervrgebrarhte Geraͤuſch. Die A. bietet das einzig 
fichere Zeichen des Lebens, ober des Todes der Frucht während ber Schwangere 
(haft u. Geburt, Bel. Unenbrugger „Inventum novum ex percussione thoracis 
humani imterni pectoris morbos detegendi* (Wien 1761); Laenndc „De lau- 
soaltstion eh etc 335 u Bonillaud „rail des —e— — 
coe ); p Lehre von den Lungen⸗ u. 

beiten“ (Berl. 1838) 5 Rägelt „Dte —— A.“ (Maiu; 1838). 

Ausdehnung, f. Expanſion u. Giaßieitä t. 

Ausdrud, die befeelte Darfefhung ci en dur Bund © bie e Sinbilbungsteafe aufge» 
faßten Begenfanbes, die Anſchanlichkeit des Ben, das Träftige. 
lebendige — des Geiſtigen Im —— ch in allen ſch nen 
Künfter‘ in feinem a fonie a auch aa feinem Zwecke, die gehörigen Empfin- 
dungen gu erregen, chieden nach ben denen Darfiellungsmit« 
teln: a) Dei kn 4 bei 5 pre —5 “© Sprade das 


Mittel Bo 
Das einer re —* vn vermeibe — allen 








— — wede 

leidenſchaftlichen —e — noch ruhigen (contemplativen) Zufande bl 
bar in. d) Ya der Tanzfunk find Beweging u. Stellung die Mittel. (©. a 
Art. Attitude.) e) In der Muſtk find Töne die Mittel. (S. Bortrag.) 

Ausdũ nennen wir die Ausſcheidung gewiſſer Stoffe in Gas⸗, Durk 
oder Dampf-Korm aus der Oberfläche organifcher u. unorganifcher Körper. Erlhi 
die Metalle in oxydirtem Zuftande dünften aus, wie wir daraus erfehen, daj 
manche derſelben durch einen eigenthümlichen Geruch fidy aufzeichnen. Belannin 
M die Ausdünflung der Erde, des Waſſers, die, je nach den Temperatur: Ba 
hälnifien, d. 5. dem höhern ober geringern Wärmegrade der Luft, in gröfees 
oder mnderem Maaße Statt hat. Die Pflanzen dünſten ebenfalld aus u. zwu 
im Lichte (bei Tage) groͤßtentheils Sauerſtoff, im Schatten (bei Nacht) dagegen 
‚ Koblenfloff. Die Thiere und die Menfchen dünſten nicht blos durch Die äufın 

Dberflädye, durch die Haut, aus (perspiratio), fonbern es findet auch eine A. 
durch die Schleimhaut der PLuftröhrens Bergweigungen in den Lungen Statt (er 
iratio). (f. Athen.) Gewöhnlich aber verftert mar unter Aus dünſtung bie 
enſchen nur die Anoſcheidung aus der Hauts Oberfläche, welche im geringer 
Maaße (in Gasform) befändig Statt hat u. dann unmerfiiche W. genannt mid; 
findet fie aber, aus Innern oder Außern Urfachen, in verfärttem Grabe Etat, It, 
daß das Produkt in Dunfts oder Dampf- Form erfcheint und in tropfbar flü 
Geſtalt fidy nieberfchlägt, und auf der Haut fichtbar wird, fo nennt man Die 
Schweiß (. d.). Wird die unmerfliche A. untervrüdt, was gewöhnlich die 
ige einwirkender Zugluft it, fo entſtehen Grfältungen und theumatifche Kranlı 
eiten. Die Hautausdänfung verbreitet gewöhnlich einen eigenthümtichen Gert, 
der verfchieden iR nach ben ÜRenfchentacen und einzelnen Völlerſtaͤmmen, fowie 
nach Geſchlecht, un. felbf bei den einzelnen Inbivipuen nach Alter u. perlopiicen 
Zuftänden des Körpers (Menftruntion) wechfelt. 

Ausfall nennt man einen angefirengten Berfuch, welchen eine, im einer be 
lagerten Feſtung als Beſahung liegende, Truppe macht, nicht mur, um ber Feind 
enıfernt gu halten, oder Sebenemiitel in den Plag zu bringen, fondern auch um, 
wo möglich, die feinblichen Werke zu zjerkören, die, in viefem aufgefellten, Geſchude 
außer Dienfiftand zu fegen, Kundſchafien einzuziehen, oder Rachrichten vor fd iR 
geben, oder einen allfälligen: Entfab zu begünfligen. Sollen Wusfälle gelingt, 

ann mäffen file mit hinlaͤnglichen Gtreitfräften, rafch eführt 
werden, Filip gombiniet eyn u. darf ihnen bie nothwendige Unterftägung nid! 
fehlen, — A. Fechten nennt man die Bewegung, beraittelß beren an 
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der Spitze der Klinge den Gegner zu treffen ſucht. Sie beſteht darin, daß man 
mit dem rechten Ende fowelt wie möglich vortritt, mit dem linfen aber feſt ſtehen 
bleibt, wobei der rechte Arm u. das linke Knie gefiredt, das rechte aber noch 
mehr, als in der Auslage, gebogen wird. Der Stoß ſelbſt muß während ver Bes 
wegung angebracht werden. — Soll bei dem Bajonnetfechten ein W. gemacht 
werben, was bei einer Finte u. einem Stoße gefchehen ann, fo wird er mit dem 
Knfen Fuße gemacht, welcher 10-12 300 weit vorwärts tritt, u. der Stoß ers 
folgt mit der Ausführung diefer Bewegung. Soll mit dem zechteu Fuße der A. 
gemacht werben, ober foll, nach andern Reglements, ein Schritt vorwärts mit A. 
gefchehen, dann wird der rechte Fuß rafch vor den linken gefegt u. der Stoß wird 
mit dem A. des linfen Fußes vollzogen. Nach jedem A. wird der linke Fuß wies 
der in die gewöhnliche Fechtftellung nurüdgegogen. 

Ausflammen, von Gefchüben,: heißt: in biefelben etwas Pulver einführen, 
ſolches abbrennen u. dadurch die, allenfalls in denſelben vorhandene, die wirkt 
chen Schuͤſſe fchwächende, Feuchtigkeit verzehren Lafien. Ä 

Ausfuhr, Ausfuhrverbote, Ausfubrprämien, f. Handel u, Tarif. 

Ausgabe heißt im literarifchen u. buchhändlerifchen Berlehre ein, ver Bers 
—— — wegen, gedrucktes Manuſcript. Ebenſo wird die Summe aller, zu 
gleicher Zeit u. mit gleicher Ausſtattung herausgegebenen, einzelnen Eremplare 
eines Werkes W., richtiger jenoch Auflage (f. d.) genannt. Der wiederholte, in 
Format u. Text unveränderte, Abdruck eines ſolchen gibt. daun eine erfle, zweite, 
dritte u. f. f. A., oder Auflage. Die neueften Ausgaben eines Buches zieht man, 

rößtentheil® wegen der Zufäge u. Berbefferungen, den frühern vor. Bet folchen 
erfen, bei denen viel auf die Gorrectheit des Textes anfommt G. DB. bei den 
alten Glaffifern), ift die BVerfchiedenheit der Ausgaben von nicht geringer Wichtig⸗ 
feit. Die erfie A. eines Manuferipts heißt die editio princeps. Sie iſt bei Als 
tern Werfen oft (wegen ihrer Seltenheit) von großem Werthe; ebenfo auch bie 
Aen aus der früheften Zelt der Erfindung der Buchpruderfunft, bie Incuna⸗ 
bein (f.d.). Unter ven Offieinen Haben mehre fidy bleibenden Ruhm erworben. Seo 
find die Ausgaben der Aldus, Giunti u. Stephanus (f.d.), wegen ihrer Correctheit, 
die von Baskerville'e, Bodoni, Divot u. f. f. wegen den Pracht ihrer Außen 
AHusfattung, die der Elzevire wegen des fchönen, reinen Drudes allgemein gefucht 
u. geſchaͤtzt. — Zu einer guten W. gehört, abgeiehen von der voiffenfchaftlichen 
Deheutung bet Sitten Bertee ee —— — 4 ein ac Des 
gilter ; m ein reiner, Icharfer, iger u. gut apier; n 
dũrfniß audy die Beigabe guter nee Plaͤne u, dergl. 

Ausgang aus dem Glacis iR eine Deffnung in den Waffenplägen ber Feſtun⸗ 
gen, um durch diefelben au®- u. eingehen zu können. — U. der Kreuzſchraube u. 
der beiden Schloßfchrauben nennt man jene Stellen am Abzugobleche, oder dem 
Schafte, wo diefe Schrauben, u. zwar die erſte durch ein Debr, die beiden letztern 
durch zwei Löcher, heraustreten. 

Ausgeding nennt man in einigen Gegenden Deutichlands das, was fidh 
Eltern von ihren Kindern vorbehalten, wann erftere dieſen noch bei Lebzeiten ihr 
Bermögen, oder ihre Güter überlaffen. Das U. kommt befonder& bei allen Arten 
von Bauergütern vor u. gefchieht mittel eined gefehlichen. Vertrags,‘ weßhalb es 
auch alle Folgen eines foldyen bat. 

Ausgehen des heil, Geiſtes (processio, Enzopevas). Nach der Lehre 
der römifdy katholiſchen Kirche gebt der heil. Geiſt, ‚die dritte Perſon in ber heil, 
Dreifaltigfeit, vom Bater u. vom Sohne, ald von Einem Prinzipe, aus, fo 
daß alle drei Perfonen, bei relativer Selbſtſtaͤndigkeit u. Weienögleichheit, eine ger 
fchlofiene Einheit bilden. Diefe Lehre der Kirche gewährt allein ein richtiges Vers 
ſtaͤndniß der Stellen der bi. Gcheift, in denen vom hi. Geiſte die Rebe if. Denn 
manchmal nemt die hi. Schrift bie Dritte der Perſonen der Dreifaltigkeit, die in 
der Taufformel coorbinirt erfcheinen, (Matth. 28, 19) Geiſt des Baters, und 
fagt von ihm, daß er vom Bater ausgehez oft nennt fie den hl. Geil Geiſt des 
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aus, wie Die hi. Schrift. So lange die Lehre vom U. d. h. G. von feinem Jw 
- lehrer ang en wurde, hatte man Nichts dagegen, wenn derfelbe Kirchenlehrer 
bald fi) ausdrüsdte, ber hi. Geiſt gehe vomBater aus, bald, Er gehe vom Sohn 
aus, weil beim erften Nusdrude der Sohn, beim wehen der Baler niit su 
ſchloſſen werben follte. Selbſt jetzt geftatiet die Kirche 

weife, wenn nur aus dem Zufammenhanuge hervorgeht, ve durch die Reunun 

eichloflen werben 


Geift gebe vom Bater u. vom Sohne aus, nur 


L daß | | 
Ausdrudswelle: „vom Bat den Sohn“ (d 5) vo in. 
Si a en oe 


u. 
chend. Als aber, in Folge Atiani u. Macedoniani ca 
Irrungen and) über —— — n bie re an den Aushrud, 
worin diefe Lehre gefaßt wurbe, ſchaͤrfer zu , damit nicht die Freiheit dei 
Aus drucks Irrthume eine Gelegenheit gebe, ſich unter eine, anſcheinend fird- 
liche, Form zu verbergen. Ns bie Ariantfeen en Behgothen tm Spanien u 
— an, verlangte * von ihnen — iß * 
vom Vater u. vom Sohne aus e genauere u. ſchaͤrfere Fa 
I, mm vanfange an gleichen, Lehre fand De hen Hbenblanbe um * ach 
der Erfolg es zeigte, wie g um fie i Be legten, aus dem Art 
—** Irrthůmer ganz und gar 3 wurbe bie 
„von dem Vater u. dem Sohne“ auch in das ee Gonftantinopolitantiche Sy 
bolum, welches in der hl. Meffe gebetet wird, aufgenommen. Aus dieſer erwei 
terten Formel des Eymbolumd von Gonftantinopel ‚ wie es in ber bl. Meſſe go 
beiet wird, haben ed auch die fombolifchen Bücher der PBroteftanten aufgenon⸗ 
— Als man in C don aus politifcyen Gründen, eine Trennung von 
aügemeinen Oberhaupie ber Kirche toänfchte, aber wohl enfah, daß, ohne eine 
een fche Grundlage, eine Gegen haben 16 a benägte 


man ben, in der Tateintfchen Kirche ‚um Gonfano a. En oem — au | 


„u. vom Sohne,” um den Abenblän 
feln vorzuwerfen. Umfonft wurde fhnen ame, daß Er das Wort * 
Rich rl we fondern nur Er von A Ma an unveränderte, Blanbe genaui 
werde, u. daß alle ariechtfchen 
aa wollte einmal ein Schisma, u. man hatte einen Scheingrund gewonnen, um 
die umolffenbe, fanatifche Menge Pc F Abendland einzunehmen. So long 
unter den Griechen noch gelehrte Gtubten blühten, und bie alten Väter gefonst 
wnrben, wollte dad Schisma feine Wurzeln Tchlagen. Je mehr aber die @rieden 
in Anitenheit u. Tnechtifche 


Ir denfelben Glauben belamim 





anfen, um fo tiefer wurzelte Ach dd 


ein. Nachdem wieberholte Beer der late iſen —— —* Sm 


aufzuheben, fruchtlos geblieben waren, kam dennoch auf ben allgemeinen Goncilie, 
u yon (Lugdun. IL 1274, wo bie Griechen. elanmtın: sıorsuonen ÖE nal 20 
zyeuua TO un 6 ix * òôs uioũ re Inkopevousvov.) u. —— (1 (1439) ein 
Ruͤckkehr der Griech ande. Da die fi fatsolifchen Gelehrten den 


tefen hatt de alt { den Glauben ver römihhe 
— ein —* > oe. ie Orlen be & den ' Grfteren ben —— 3— 
—* fie hätten bie betreffenden Stellen der griechiſchen Ber verfälfcht. Darum 


die —8 ri dem len Gondittum Abſchriften der griechifchen Bit 
aus —— lfelbſt kommen, u. —— babusch die Griechen völlig 000 
der ter Behauptung. ber GErtechen, in Guropl 
fowohl, als in Afen, im der Einheit —ã— —** das Schiems und Kuh 








ul RZ X Zu Zn > Ten Ze © Su ou 7° 


AU U 


in 


u a %%- 


Ausgleihungsftener — Ausgrabungen, 843 


land zu eine liti Bedeuiun t iſt. Da aber ein 

ohne eine * ae ne in der 3 Pe gen Der Rt unmöglich Ba bas 

ben Faun, fo muß ein tffenfhenlicer Kampf zwifchen der Kirche u. dem Schiöma, 

a OR ne ade 
e, a 

Alles aufgeboten, vie Gntwidelung eines Pie Kampfes unm bach au machen; 


. ob es aber der Erei nifie u oc Lange Meifter bleiben werbe, ift 


etc Kies ge, 
In diefer Hinficht fi 65 Griechenlands eine Wichtigkeit für vie 
Ride m zu haben, bie Biete pe nicht einmal ahnen M. 
Ansgleichungsfteuer ift eine, in dem Berichte der beutichen Jollvereinößnaten, 
mit defien  lmAhliger Erweiterung, eingerichtete ger Ir gewifle Producte, die 
aus einem Staate bes Zollvereind. zur F laͤndiſchen Verzehrung, in den andern 
übergeführt werden. Dieſe Steuer meist jest auch Lean sabgabe, oder 
menergan, ee Fa " ee — bildet — —— 
— reußen, Sa u n thuͤringi tasten € t6, un 
allen 3 — bereich © tefer Bertrag wurde durch ben ibſchinf 
eines Zen (Dom Ba sin 1841) gegen cn rüber wefentlidy veränbert. Derfelbe wurde 
infofern nothwendig anesfannt, als die inlaͤndiſchen en ac Nas 
mentlidh Bier, Branntwein, Wein, Mof u. Tabak, nicht in Frei ten 
gleich beßenet find, u. bie — ein Pan heängig giei uerung noch 
nicht zur Ausführung gefommen if. dem an —* —8* Vertrage ſoll 
die Differenz der berfehichenen —— e auf ein Product in den einzelnen ol 
vereinsftaaten nicht nach der je ausgeglichen, Innbern, wo das 
duct verzehrt wird, ber volle —— bezahlt werden. Demnach wird an ber. 
fremden Lande änge die, am Ur jprungeorte —8 Steuer zurückerſtattet; aber es 
muß in dem fremden Lande F hier beſtehende, volle Steuer entrichtet werden. 
(©. auch ben ben —* Sole ein) And für den Gefelchtöforf Archdolo- 
usgrabungen, von en o o 
gen u. von großer Wichtigkeit u. wurden in neuerer Bi in den vers 
ſchiede ändern vorgenommen. So mibelte man in Griechenland ls 
ne u, —— wie denn im J. 1829 eine rnit. Expedition in sa 
die Sculpturen des fo berihnnten Zeustempels zu Olymp a fand. Noch 
ſind die A. in neueſter Zeit in u. um Athen (ſ. 2) fowie auf —88 ae 
then Infen. — In Stallen F— beſonders ſeit dem Breve des Ars 
Leo X. (27. Aug. 1515), regelmäßige A. —*8* Seit 1815 hat man bei 
Adria mit Erfolg A. veranſtaltet, u. beinahe in allen bedeutenden Städten Ober⸗ 
Italiens ſtieß man auf —5— Kterthümer. In Tookana wurden (naments 
lich in Slorenz) viele —— mer durch die, — ven veranftalteten, A. gefunden; 
mehr aber noch im Kirchenſt aate, befonbers Rom (ſ. v.) u. in ber 
Gampagnua (f. d.). Vergl. Orioli's u. Semeria's Berichte in der „Biblioteca 
italiana‘ (1817); „Catalogo di scelte antichita eirusche, trovate negli scavi del 
principe di Canino* (Biterbo 1829) u. Ditfried Müller’ — ber Archäos 
kogie Der Kunf“ (2. Ausg. Bredlau 1835). Ueberaus belohnend aber waren u. 
find noch die A. tn Bompeit u. Herculanum (f. db.) Auch auf Sicilien 
(namentlich zu Gatana, Birgent, Solunt, ea) wurden viele Denfmäler durch 
. zu Tage geförbert. — In Sranfreih bat man (ſeit 1820) ſehr wichtige 
ee emacht, u. zwar vornehmlich in den fünlichen Departements. Kofts 
bare Bafen, Statuen, Tempels u. A uäbucten Reh Gräber, Moſaik⸗ Arbeiten u. 
Basreliefs u. a. wurden, in nicht geringer Zahl, bis auf den heutigen Tag durch 
4. gefuuben u. auch in B Deigien u. Slland ftieß man auf Manches. Weni⸗ 
% bat man in England durch 9, gewonnen. Dagegen bat man in neuerer Zeit 
Deutfchland, beſonders durch —— Bereine (f. d.)_gefösbert, 
manche intereffante Aterthümer — erhalten u. zwar beſonders in 
Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen, Hafen Preußen u. Defterreih; weniger 
m ber Sau u, in Ungarn, — In Rupland bat vornehmlich der Kalfer Alexan⸗ 
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der in Taurien und am ſchwarzen Deere A. veranſtaltet und es wurde manches 
Werthvolle entdeckt. — In Aſien haben in neuerer Zeit die vermeintlichen Dlem- 
mente des Seſoſtris bei Nahr⸗El⸗Kelb, in der Nähe von Beyrut, befondere Auf 
merkſamkeit erregt, u. von den afrtfantfchen Ländern iſt es vornehmlich Aegy 
ten, was die Alterthumdforfcher felt längerer Zeit fchon anzog. Der Bicel 
von Aegypten hat überigend felt 1838 ein Mufeum zu Katro gegründet u. die 
Ausfuhr von Alterthümern unterfagt. In Algter bat vie franzöfliche Regferung 
feit einiger Zei eine eigene wiſſenſchaftliche Commiſſion ernamt, u. man erwar⸗ 
tet, befon von dem an Alterthümern reichen Conftantine (das alte Eirta), fchäp- 
baren Gewinn. Die nicht unbedeutenden Entdeckungen durch N. in Merico fund 
in- den „Antiquitös mexicaines** (Par. 1835 fg.) befchrieben. 

Auskeilen nennt man im Bergwefen bad Berengen u. Aufhören eines xy 
ganges in Geſtalt eines Keiles. 

Auslegung, 1) theologiſche, ſ. &regefe. 2) Juriſtiſche, ſ. Interpretation. 

Auslieferung, Aushaͤndigung, Herausgabe, Tann ſich auf Sachen u. Ber 
fonen beziehen, u. bald unter arivatrechtlichem, bald ımter öffentlichem Geſfichts⸗ 
puncte erſcheinen. — Wer, in Folge eines ages, einen Gegenſtand ab» ober 
übergit, liefert diefen aus; u. häufig wird erflerer fogar dadurch erfl vollendet. 
— Wichtiger find die Öffentlichen Beziehungen, welche fo häufig unten Diele 
Ausdrnde zur Frage gebracht werben. Dahin gehört die Auslieferung von Betfeln, 
son Befangenen im Kriege ıc. (ſ. Auswechfelung), wo neavöhnlid Gewalt: 
ſchritte, oder Berträge, oder Staatsrückſichten entfcheiden; häufig auch die poll 
tiſchen Glaubensbekenntniffe, worüber die legten Jahrzehnte die ſtärkſten Belege 
geilefert haben, u. die auf Duldung, oder Zurüdwelfung, oder Auslieferung den größten 

influß behaupten. — So beflimmt 3. B. der Code d’instruction criminelle franc. 
Art. 5., das jeder Franzoſe, der fi im Auslande Attentate gegen bie Sicherheit 
des franzöfiichen Staates erlaubt, dad Staats⸗Siegel, curfirende Münzen, ober 
Papiere nachmacht, in Frankreich verfolgt u. gerichtet; eben fo der Ausländer, 
welcher in foldyen Handlungen innerhalb Frankreichs Gränzen ergriffen, oder dabin 
ausgeliefert wird, behandelt werben folle. — Dagegen verbietet das bayerifche 
Strafgefebbuch Th. IE Art. 30 mit Grund die A. bayerifcher Untertbanen au 
auswärtige Staaten, vorbehaltlich befonderer Staatöverträge, oder Ueberein⸗ 
fünfte, MWebrigens wird, beim Beſtehen privilegirter Gerichts⸗Beſttzer, durch vie 
Geſetze vorgefehen, binnen welcher Zeit die Wrretirten an die landesherrlichen Ge⸗ 
richte ausgeliefert werden muͤſſen. Aehnliche Vorſchriften fchügen gegen willfürliche 
Zurüdhaltungen von Selten der Polizeigewalt. — Hinfichtlich der A. von Sol⸗ 
daten oder milttärpflichtigen Zünglingen im Frieden, werben heut zu Tage häufig 
von den Staaten fogenannte Bartelle gefchloffen. — Auch der Unmenſchlichkeit 
des, ohnehin bis zur Aufreibung der Menfchen mißbrauchten, Schubwefen6& ober 
Baganten»Transportes, wird In den neuern Zeiten durch förnliche Verträge, über 
Behandlung und Auslieferung derfelben, gefeuert. — Da man aus der Gefchichte 
zwifchen Brandenburg, Mecklenburg u. Pommern, wegen Audlieferung der Land⸗ 
[niebendbtcchen, fchon befondere Verträge von den Jahren 1549 u. 1617 kennt, fo 
ſt billig zu hoffen, daß die heilige Juſtiz im 19. Jahrhunderte nicht mehr durch 
Aſyle im In» oder Auslande gehemmt, und diefer Punct, fo weit derfelbe auf 
Gefepgebung Einfluß bat, auch in den Ständeverfammlungen nach WBerdienft 
werde gewürdigt werben. 

Anslöfnng der Gefangenen nefchah früher durch Selb, indem bie Gefangenen 
entweder maſſenweiſe von Ihrem Landesherrn, oder einzeln won ihren Angehoͤ⸗ 
rigen, aus der Gefangenfchaft losgekauft wurden. In barbariſchen Staaten 
findet noch jetzt dieſer Gebrauch ftatt. In neuern Zeiten trat an die Stelle der 
A. die AUswechſelung (f. d.) u. es wird gewöhnlich beim Yriebensichluße in 
einem befondern Artikel das Nötbige hierüber zwiſchen den Triegführenden Mächten 


mt. 
"Ausmäster beißen diejenigen Orundbeflper, welche außerhalb der Markungen, 
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in denen fie Beſthungen haben, angefeflen find. Liegen dieſelben nicht blos in einer 
fremden Marfung, fondern jenfeitö der Landesgränze, In einem andern Staate, fo iſt 
ein folcher Srunpbefiger zwar auch A., bat fich aber in Anfehung feines Befiges 
den, in dem fremden GStaate geltenden, Befegen zu unterwerfen, wenn nicht durch 
befondere Verträge der beireffenden Staaten ein Anderes feftgefeht iſt. 

——— find ſolche geſetzliche Beſtimmungen, welche von der Regel 
abweichen; fle dürfen nur in fehr wichtigen Fällen, wo die wahre Nothwendigkeit 
es erfordert, u. nur mit Zuſtimmung Derer, welche an ber Gefehgebung Thell 
nehmen, u.nur auf beſtimmte Zeit eintreten. Vgl. Geſetz u. Geſetzgebung. 

Aufoner, oder Aurunfer, eines des Urvölfer im alten Latium, nad) welchem 
die frühern Griechen ganz Italien Aufonta nannten, Die eigentlichen A, wurben 
von den Römern ſchon im Sahre 314 vernichtet. 

Auſonius (Deeimus Magnus), aus Burdigala (Bordeaux) gebürtig, wahrs 
ſcheinlich ein Ehrift, war Sprachiehrer, Rhetor u. Dichter im vierten Jahrh. 
u. Lehrer des Kaiſers Gratianus, unter dem er hernach als Gonfnl zu Rom, zuletzt 
aber in gelehrter Muße in feiner Vaterſtadt lebte. inige feiner, noch übrigen, 
kleinen Gedichte gehören zur epigrammiatifchen Gattung; andere find Grabfchriften 
u. Gebäcdhtnißverfe, u. die zwanzig Idyllen find mehr Kleine Gemälde, ald eigent- 
liche Hirtengevichte. — Ausgaben: von I. Tolius, Amſt. 1671. 8. u. zu Zwels 
brüden, 1785. 8, Die zehnte Idylle, eigentlich ein Lobgedicht auf die Moſel, 
(Mosella) fieht im erften Bande der Wernsporf’ichen Sammlung, S. 190 ff. u. if, 
mit verbefiertem Text, metr. Ueberf., Anmerk. u. f. w. herausgegeben von L. Troß, 
2. Aufl. Hamm 1824. 8. u., nebft einer deutſchen Ueberfegung u. einem Anhan 

über das Leben des Dichters, von Böding. Berl, 1828. 4. Bergl. Chr. ©. 
Heyne, Censura ingenii et morum Dec. Magni Ausonii, cum memorabilibus ex 
ejus scriplis. Gott. 1802. Fol, 

Autpicien, ſ. Yugurn. 

Ausrüſtung bezeichnet den Act, wodurch ber einzelne Soldat fowohl, als 
ganze Armeen u. größere Heerestheile, einzelne Gefchüge ſowohl, ald ganze Feſtun⸗ 
gen, mit: Allem verfehen werben, was der Einzelne fowohl, ald ganze Maſſen ber 
dürfen, um den Zwed des Kriegs zu erreichen. Dabin gehören: a) für einzelne 
Gefchüge: die Berforgung verfelben mit allen Geraͤthſchaften, deren jedes bedarf, 
um gegen ben Feind wirken zu können; b) für feſte Pläge: die Berforgung derſel⸗ 
ben mit Gefchüh u. den zu diefem gehörigen, Ausrüftungsgegenftänden; c) für eine 
Armee, oder einen größern Heertheil: aa) die fämmtlichen Belleidungs« u. Bewaff⸗ 
nungögegenflände; bb) die Koch⸗ u. Trinkgeſchirre, Zelvflafchen, Hanpbeile, Haden 
oder Aerzte, u. die, für die Verpflegung u. Lagerung der Truppen nothwendig 
Requifiten; cc) die, zur Fortichaffung eines. großen Theils dieſer Erforderniſſe fowohl, 
als der Arznei, der Berbandmittel u. der, für den fernern Bedarf an Kleidung, au 
Lebensmitteln, an Waffen u. Munition —A— nothwendigen Borräthe, uns 
entbehrlichen Fahrzeuge, Befpannung, Zuggeichirre, u. zwar aller biefer erfigenannten 
Gegenſtaͤnde in dem befien Zuftande u. in wohlbemeflener Anzahl, was befonderd 
von ver Fußbelleivung des Fußvolkes gilt, woran die, während ber lehten Feldzuͤge 

emachten, Erfahrungen warnend mahnen. Die N. eined einzelnen Soldaten be- 
Rebe In deſſen Waffen u, Wehre, feiner Munition u, den, ihm nach ver Waffen⸗ 
nd, nothwenb gen,. Rüftungsgegenfländen. Die Kleidung kann zur A. nicht 
gerechne en, 

Ansjaigern, ein Verfahren in den Silberhütten, vermittelft befien, im Großen 
vorgenommen, das Silber vom Kupfer geichteben wird. Man verbindet das filber- 
artige Kupfer mit 34 mal feines Gewichts Blei, u. ſetzt diefe ternäre Legirun 
einer gehörigen Temperatur aus. Das Blei zieht das Silber in feinem Stufe 
mit fort u. läßt das Kupfer als eine fefte, poröfe, wit einer Menge Lücher fieb⸗ 
artig durchbohrte, Mafle zuruͤck. Aus dem Blei wird alddann das Silber Durch 
ein anderes Verfahren abgeſchieden. 

Ausſatz. Diele, urfpränglich aus dem Drient abfammenbe, furchibare Haut⸗ 
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krankheit der ättehen Zeiten, bie fich fpäterhin (im Miltelalter) au) in Sırm 
verbreitet hat, (daher auch morgenländifcher u. abenblänbifcher 
wird,) zeigt fich nach den verichiebenen, Fihmatifehen u. —ã— 5* 
fo verſchieden, daß es kaum möglich iſt, eine genuͤgende, ugemem Altige, Delns 
tion gu 7— Man bat fle daher auch in verſchiedene Arten, (3 a. 8. dem 
Fa en, — —2— ſchwarzen u. ſ. w. X.) getheilt, die jedoch he I al 
rein für beftehen, ſondern in ben verfchiedenften Niſchungen vorkommen. 
iſt auch durch gruͤndliche derchungen (beſonders die von Hensler u. Spren 
völlig ausgemacht, daß der A. zu verſchiedenen Zeiten feine Form geändert 
Die ältefte Form war der fogenannte weiße I. (Le (Lepra alba), von beim bei Mofcd 
die Rebe if, u. der in Aegypten, welches die eigentliche Heimath des A.es * 
in Arabien, Syrien u. Palaͤſtina herrſchte u. allmaͤhlig feltener wurde. In Gri 
land verbreitete ſich jebt allgemein der fchuppige u. räudige 9. (Lepra tabero- 
losa), der eigentlich in Aegypten u. Oſtindien einheimiſch war, u. unter Pompejru 
nach Stalten u. von da nach dem übrigen Europa fich verbreitete. Später wurde 
er durch die Sarazenen u. die Kreuzzüge fo Häufig, daß zu Anfang des 13, Jah. 
19,000 Krantenhäufer no. r d ufnahme der Ausſatzigen in ben en 
Ländern befanden haben follen. Er müthete bier auf fchrediiche Weiſe bis 
15. Jahrh., bis ihn bie Luftfeudeck. 2.) verbei te. In Holland u. Deutfchland hielt 
er ſich am längfien. Seht erfcheint der Achte W. in Europa nur felten u. ſpora⸗ 
diſch. Als Ueberreſte aber u. Complicationen des Wed mit andern Mr 
tommen mehre Hautübel vor, zu denen 5. B. die Radeſyge in N en um 
Schweden, die Liltraea in Joland, Grönland u. Lappland, das Bellagra im oben 
Italien u. f. f. gerechnet werben müflen. Man betrachtet fie unter bem gemein 
amen Ramen be ocetventalifihen A.es, im Geg egenfape gu dem alten ortental 
Die Symptome des letztern find vornehmlich: am fange nicht felten periodi 
Bieberbeiwegungen, Flecken von allen Formen, mehrentheils im Geficht, an ber Rak, 
am Halfe u. f. w.; dann Fräartiger A, der entfeplich jurt. Die o Fleden fıh 
unempfindlich. e äter dann leichte Biegſamkeit im ganzen Kno ‚Im 
ſchwellung der Gelenftöpfe, fchwerfällige ung, erichwertes dem olen , var 
jerartige Trweiterung des Bruflfaftens, Krümmungen der Wirbelfäufe u. Ginfinten 
ded Kopfes zwiſchen den Schultern; heifere Stimme ee Biegung * 
Nägel, Auf Etriebenheit des Unterfeib6, bodögeru Pet: mager ü 
* ,Raſengeſchwüre, freſſende Hautgefchwäre, —* rot — 
unter der Hant liegenden, Zellgewebe. — Der A. wird br das Aa qe 
Och beſonders beachtet. Die Kranfen iwurben von den SPBrieftern 
erflärt, vom Umgange mit Gefunden ab — u. m uften ein —* in 


tragen. Nach der Geneſung unterwarfen fie fich befondern Reinig —A 
teilen. Auf Ähnliche Weiſe befonet man fie 8 elalter. 


von ben Gefunden ab, u. verwies fie in beſondere —2 vor der Sun | 


(H.häufer, Häufer der Sonberftechen); legte ihnen eigene Kleider an u. erflärte ft 
—— — — Ueber ben Hallen uf. d. an. —A — 
ensler, von abendländiſchem A.e im Mittelalter, Hamb. 1790 
dung über die frimmifche Krankheit u. deren aͤrztli ——— EL, 
eber, Yello der Infel Kreta, et. 1823.—B 
über den ganzen örper Derbreitelen; 8 Kr —— — en u. m 
eine Baumfranfheit, die Sicht m” A. genannt. 
Ausfaghäufer, |. Ausſatz 
Austchnitt, oder Sector, ber Tod, ee a ln der durch zwei — 
(Radien) u. einen Bogen, oder Theil des —3— herie), begrängt wird 
Ausſchuß 1) ein, aus einem grö von PBerfonen g erpählter, unb 
mit bejondem Sehe äfen —— einerer, ober enger Re li 
bern eines ſolchen Wer R. der Sanbfände f. gandpinte) 
2) In der Techno ala del Beuel Mi minder 
Verihvolle u, man in Fabrilen beſonders —**— Waaren/ die —* 
Me 
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tende Fehler haben, u. die mar von ben gut gerathenen Stüden abſondert (aus⸗ 
ſchießty, mit ven Worte W. So gibt es in den Papiers, Leders, Fayence⸗, Stein 
gut- j Porzellanfabrifen u. ſ. w. A. waare, die natürlih auch um geringern 
Preis verkauft wird. . 

Außenwerke werben jene Werke einer Feflung genannt, welche außerhalb 
des Hauptwalles, als innerem Umfangsgürtel, dieß⸗ oder jenſeits des Hauptgrabend 
liegen. Ihr Zwed ifl, den Feind in Entfernung u. den Angriff auf den Hauptwall 
fo lange als möglich aufzuhalten; manchmal auch, eine gewiſſe Tewainfirede, ober 
Vorſtaͤdte, mit in die Befefligung aufzunehmen. Solche Werke find: Grabenſcheeren, 

albmonde oder Raveline, große u. kleine Brillen, Contregarden, halbe u. EN 
ornwerfe, Kronenwerke, Dangentoerke, oder große Scheeren, Rebouten, detachirte, 
baftionirte, oder thurmartige Werke, u. noch einige ältere, wie Der Schwalben- 
ſchwanz, die Pfaffenkappe u. bie Sufalen. 

Ausfegung der Kinder war faft Im ganzen Alterthume gewöhnlich, u. findet 
noch heut zu Tage bei barbarifchen nm. nichtchriftlichen Bölfern ſtatt. Bon den 
alten Bölfern han nur die Juden, Aegyptier, Thebaner u. Germanen biefer uns 
—A Sitte nicht gehuldigt. Außerdem trifft man fe beinahe überall, fogar 
bei den feingebildeten Griechen (nicht blos Spartanern) an, u. felbft vie auege: 
zeichnetſten Philoſophen derſelben halten die 9. für erlaubt: ein beutlicher Beweie, 
wie der, wegen feiner Humanität fo hochgerühmte, Helleniemus fich bei Weitem 
noch nicht auf Die Stufe fchwingen Fonnte, auf der das Chriktenthum fleht: denn 
erſt mit feinem Eintritte in die Welt, u. mit der Ausbreitung deſſelben, verſchwand 
auch dieſes Denkmal antiker Barbarei; da daſſelbe erft die perfünliche Würde bes 
Menfchen in feiner Bebeutung erfaßte, u. beſonders auch bie Würde des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes u. der Ehe zur Anerkennung brachte. Daber eiferten fchon in 
ben früheften Zeiten die Kirchenvaͤter nachdrüdlich gegen das N. der Kinder, u. 
fielen es mit dem Morde in gleiche Kategorie. Schon Gonftantin der Große 
erließ mehre Berorpnungen gegen daſſelbe, u. fpäter befonders bie Kaiſer Balen- 
tinian, Balens u. Gratlan. Fufinion I. ertlärte vollends bie ausgeſetzten u, von 
Fremden aufgenommenen, Kinder für völlig frei, während fie biäher immer noch 
dem Sclavenloofe anheimgefallen waren. So bildete fich denn allmählich entfchies 
ben die Anſicht aus, daß das A. ein Verbrechen u. ſowohl durch die weltliche, wie geiſt⸗ 
liche, Macht zu ahnden fe: denn, wenn auch in chriftlichen Stanten heutzutage noch 
A. vorkommen, fo geſchieht dieß doch in ganz anderer Weiſe, u. felten in ber Ab⸗ 
fiht, das Kind dem Tode preißgugeben da ja gerade die fogenannten Findel⸗ 
—9— er, wohin Unglüdliche u. Hilflofe Ihre Kinder bringen, die Pflege u. Erzie⸗ 
ung des audgefehten Kindes übernehmen. Bel den Alten dagegen fehte man bie 


Kinder an en Orten aus, wo fie, verlafien von aller menichlichen fleger bald 


umfommen mußten, obgleich man fie Tpäter öfter auch an befuchte Drte legte m. 
ihnen irgend eine werthvolle Sache beilegte, um die Aufnahme des ausgeſetzten 
Kindes vefto eher zu bewirken, u. es fpäter vielleicht an biefem ober jenem Merk⸗ 
mal wieber zu erkennen. Bel den Athenern u. Römern wurbe das neugeborene 
Kind vor dem Vater niedergelegt. Rahm er es auf, fo erfannte er es dadurch 
als fein Kind an u. flichtete fich gu deſſen Erziehung ; nahm er es jeboch nicht 
auf, fo wurde ed ausgeſetzt. Bel den Spartanern wurden, dem Gefebe zufolge, 
ſchwaͤchliche oder früppelhafte Kinder in einen Abgrund bei dem Berge Taygetod 
geworfen. In den Zelten des fittlichen Verfalls Tam die 9. Haug vor, u. un« 
natürlichen u. gerwiflenlofen Müttern war baburch die fogar ge che Erlaubniß 
ertheilt, fich auf dieſe Weiſe ihrer Kinder zu entlenfgen. Bezeichnend find bie 
Sagen des Alterihums von der Ernährung ausgeſetzter Kinder durch wilde Beftien, 
welche die Menfchen durch ihr Mitleid beſchaͤmten. — Huch die Muhamebaner vers 
bieten Die U, ſtrenge; dagegen: werden in China, Japan, Madagaskar, Oftinpieh 


“ft —* nei ED Beräuperung isgend eines Cigenthns auf den We 
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bem Werthe ded Gewims u. dem Werithe ber ausgegeberen Spieliofe fatt- 
ade, u. dem Gewinner die Erlangung feined Gigentbums garantiert werde. Sm 
pen meiſten beutichen Staaten, namentlidy in Preußen, PB berg, 
Baden u. anderwärts, ifi daher bie Einholung der Staatserlaubniß zu dem A 
nöthig.. In Sachlen ik das N, im Allgemeinen ganz verboten, u. nur in gewifie 
Hallen das Auoſpielen von Mobillen, mit Genehinig der Ortspeltzeibehört, 
Rattet. Die privatrcchtliche Seite des A.s hat am umfaffenfen Lange tin feine 
Esrift: „Redgiötheorie von dem A.e“ (Erlang. 1818) behandelt. Chicken rel 
man's „Berfuch einer Entwidelung der rechtlichen Natur des A.“ (Sieben 1797), 
fowie neuere Rechtslehrer hierüber, 3. B. Mittermaler. _ 

Ausftellung, die öffensliche Schauftelung der, in einem Lande hervorgebrach⸗ 
ten, Erzeugniſſe der Kunft u. des Gewerbfleißes, vie dem Beobachter einen gen 
enden Ueberblid über den jevedmaligen Zuſtand der Künfle u. Gewerbe gefkattet. 

8 follte deßhalb bei einer A. fein, an fidy noch fo unbedeutend fcheinendes, Fe 
brikat fehlen, fobald es mur in feiner Art werthvoll ik. Der Zweck der U. ü 
vornehmlich: aufzumuntern u. zu bilden, vie verfchledenen Erzengnifie in weiter 
Kreifen befannt zu machen u. ihren Berfauf zu erleichtern, dem Kaufmanne bie 
beften Quellen nachzuweifen u. der Regtaung Gelegenheit gu geben, von ven 
—— Stande der Cultur, in Bezug auf Kunſt u. Induſtrie, ſich au über 
zeugen. Berühmte Kunftausfkellungen (ſ. d.) haben in Deutſchland nament 
lich: Wien, Berlin, München (es ift hier beſonders auf das neuerrichtete pracht 
volle Kunft- u. Induftrie-W,ögebäude aufmerkfam zu machen), Dreoden, Leipzig, 
Prag, Stuttgart, Nürnberg u. a, Stävte. In Frankreich ift die wichtigfle Kun 
auskellung im Louvre zu Paris zu fehen (die erke fam 1699 durch Manfarb m 
Stande, u. fand feit 1737 jährlich flat); in London If Die U. des brittiſchen Ja 
ſtituts, der Löniglichen Alademie u. der Aquatellmaler bemerkenswerth. Belgien 
‚bat eine Nationalkunſta. in Brüſſel. — In Deutfchlann fanden feit den fetten 30 
Jahren audy viele Induſtrieann flatt, morunter fidh die Mainzer im Jahre 1842 
burch ihre Reichhaltigkeit u. Echönhelt auszeichnete. Die franzoͤſiſche Jubduſtrie 
ſeudet in beſtimmten Zwifchenräumen ihre Erzeugniſſe nach Parts in ein unge 
heures Gebäude, auf den Champs Elyſees. Weitere A.n finden in Tours, Lyon, 
Mühlhaufen, fowie in Harlem, Brüffel, Warfchau, Petersburg, Moskau, Stoch⸗ 
holm, Madrid, Neapel, Laufanne, Bafel u. |. w. ſtatt. Wuch trifft man an verfchtedenen 
Drten, z. B. wie in Dresven, Stuttgart u. ſ. w., bedeutende Blumen- u. Fruchta.n, 
fowte A. von den verfchienenartigften einzelnen Induftriegweigen. - 

Ausftener (Ausftattung, Wusfertigung ꝛc.), wird —* als die Bezeich⸗ 
nung deſſen, was eine Tochter an Kleidern, Weißzeug, Betten, aͤthe, weibli⸗ 
chem Schmuck ıc. bei der Verheiraihung erhält, gebraucht. Man „aber and) 
die Koften auf Ausftattung u. Hochzeit überhaupt darunter. Sn mehren Gegen 
den dient diefer Ausdruck zur Andeutung des Helratbögutes, der Mitgake, ver 
Mitgift, welche fchon bei den Alteften Kationen übli war. Die A., welche bes 
ſonders auf dem Lande für Gefchwifter bei Güterabtretungen feflgefegt zu werben 
pflegt, iſt nicht felten die Beranlafiung zur Bedrückung des Outöbefigerd u. zum 

erfalle ded Gutes felb geworden; daher in Beziehung auf Recht und National 
wirtbfchaft ein Gegenſtand von Wichtigkeit, ber auch der Landſtaͤnde u. Staats⸗ 
beamten Aufmerffamfeit verdient. 

Ausfüßen, aus einem Köryer auf: chemiichen Wege, nämlich durch Wa⸗ 
fchen mit Waffer, die auflöslichen Theile wegſchaffen. 
Auſterlitz, Stäbtchen im Kreiſe Brünn in Mähren, mit fürflich Kaunips 
Rietberg’ichem Schloße u. 2200 Einw., hiſtoriſch berühmt durch bie, dort gelieferte, 
Schlacht den 2. Der. 1805. Nach der Gapitulattn Mack's in Ulm prang Nas 
poleon unaufhaltfam gegen den Inn vor, wo fich eiligſt eine ruſſtſch⸗ðſterreichiſche 
Armee von 50,000 Mann unter General Kutufow fanmelte, am 4. Ron. aber 
Dee gegen Wien gezwungen wurde Bel Krems trennte fidy General 

Rerveld mis den Deflerreichern von Kutuſow, um bald darauf bei Mariazell ge 
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fehlagen zu werben; Kutuſow aber entging glüdlich feinen Werfolgern, zog einige 
öfterreichtiche Heerabtheilungen an Rd, w Bene fib am 19. Nov. mit F 
erſten Colonne der, unter General Burhörden aus Rußland herbeieilenden, Armee 
bei Olmutz, wo die Ankunft der Abrigen Golonnen erwartet wurde. Wien öffnete 
dem Sieger die Thore, wodurch die Bereinigung mit der, in Eilmärfchen aus Italien 
fommenden, Armee unter Erzherzog Johann fehr problematifch wurde. Napoleons 
Hauptarmee machte bei Brünn gel und bezog Bantonirungen. Brünn wurde 
ends befefligt. Er hatte daſelbſt 70,000 Mann; die Defterreicher, bei Olmuͤtz 
vereinigt, über 80,000 Mann. Die beiden, beim Heere anmefenden, Kaiſer bes 
ſchloſſen deßhalb, Hapoleon bei Brünn anzugreifen. Kutufow leitete als Ober⸗ 
feloherr den Angriff, Fuͤrſt Bagrathion führte die Vorhut, das Corpo des Großfuͤrſten 
Conftantin bildete die Reſerve. Auf die Rachricht vom Borrüden der Berbündeten 
zog Napoleon feine Armee zwifchen Brünn u. 9. zufammen u. nahm vorläufig Stel 
lung am Raiczkabache. Die Verbündeten befchloften zu Wifchau im Hauptquartier, 
den rechten Flügel der Sranzofen zu umgehen. Dadurch gingen 2 Tage verlorem, 
weil die fämmtliche Infanterie linis ab- u. ſüdlich martchkten mußte, während 
Bagrathion u. Kienmayer mit der Avantgarde bei Reusniß u. U, Stellung nabs 
men. Gin Theil ver 5. Golonne biteb zur Unterſtuͤtzung flehen. Bel dem weitern 
Borrüden der ruffifdy:öfterreichtichen Avantgarde fanden mehre Kleine Gefechte mit 
der ftanzoͤſiſchen Statt. Napoleon hatte von der Höhe bei Divarofchna die Ans 
grifföbemegumgen feiner Gegner aufmerfiam beobachtet, ihre Abſichten fchnell erras 
then u. entwarf den fühnen Plan: mit der Hauptmacht fi) vor den Defiteen des 
Rziczkabaches u. mit dem rechten Flügel fidy hinter demfelben aufzuftellen, um 
im ſchicklichſten Momente ſeibſt zum Angriffe übergeben zu koͤnnen. Kutufow 
glaubte feinen Sepner immer noch hinter dem Rziczkabache mit der Hauptmacht 
m waldigen Gebirgslande u. beftimmte den Angriff auf folgende Weiſe: Kien- 
mayer u. Doftorow follten bei Tellnitz, Langeron u. Przybyzewoky bei Gofoinig 
über den Bach gehen u. dann fich recht® wenden. Bagrathion erhielt Befehl, auf 
der Straße nad) Divarofchna vorzurüden; Liechtenflein follte dieſe Bewegung decken; 
Beide mit einander Napoleons Hauptmacht während der Umgehung befchäfti« 
gen. Gonftantin warb zu ihrer Unterftübung nach Blaſowitz beordert. Die An» 
griffsbewegung follte um 7 Uhr vom linken Ylügel echelonsweiſe beginnen. Gin 
— Nebel und der aufgeweichte Lehmboden erſchwerten die Uebereinſtimmung. 
Bei Tellnitz u. Sokolnitz begann der Angriff zur befohlenen Stunde. Beide Doͤr⸗ 
fer wurden nad) hartnaͤckigem Widerſtande genommen. Gegen neun Uhr fiel der 
Hebel; Napoleon überfah den ganzen Angriffsapparat feiner Gegner u. fein Befehl 
fegte die unrubtg harrenden Diviſtionen in Bewegung. Rarkall Soult leitete 
den Hauptangrif. An Davouft erging der Befehl, jedenfalls die Stellung hinter 
den Sofolniger Teichen zu behaupten. Die Eorp6 von Bernadotte, Lannes und 
Murat rüdten gegen Bagrathion. Die Barden nahmen feinen weiten Antheil 
an der Schladht. Alle dieſe Bewegungen brachten das euffih-ößterneichtiche Heer 
in Berwirrung u. dieſe plögliche Dffenfive hemmte Kutuſow's Angriff wie durch 
einen Zauberfchlag. Zwar febte die 3. Golorme ihren Marſch fort, wurde aber 
durch den Flanfenangriff der Dioffion St. Hilaire bald zum Stehen gebracht. Die 
4. Colonne fuchte fchnell die Höhe hei an zu erreichen, kam aber fpäter dort 
an, al die 3 Divifionen Soults. Nach rühmlicher Anſtrengung aber unterlag bie 
4. mit der 3. Colonne, da Fein Succurs möglich war, den fich immer ernenernden 
Angriffen Soult's. Sie verlor faſt das ganze Geſchütz u. wich gegen Wagen zus 
rüd, Bagrathlon widerſtand eine Zeit Tange den gewaltigen Angriffen des frans 
gi Iinfen Stügels, wäre aber, ohne dad pünftliche Gintreffen Conſtantins bei 
laſowitz, verloren geweien. In diefem Gefechte entwidelten die Ruflen „grobe 
Dravour. Zu fpät trat der flegreiche, linke eihget der Verbündeten ben g 
durch die Defllden anz er wurde von mehren Seiten angefallen; die einzelnen Co⸗ 
Ionnen trennten ſich; ein Theil gerieth anf die ſchwache Cisdecke des Kabelnitzer 
Teiches, wurde mit Kartätfchen befchofien u. ſtreckte das Gewehr; ein anberer 
Nealencyclopadie. L 54 


0) * 
Alädyiete ſich auf den Satſchanerſee, nur Wenige erirafe 
Der Gefammtverluft der Verbündeten bel —F Mann und 80 % 
füge. Am Abende fammelten fid) die Trümmer ve gefchlagenen Heeres zw 
it hr Mitiefhowig; 2 Tage fpäter ward Waffenſtilißand u. den B7. in 
o 
Ostrese), gehören zu den Molusken (Weichthieren, ſ. —* 
biſden in der — der Alepſalen (Kopflofen) eine beſondere Familie. 
Schalen (Muſcheln) eingeſchloſſen, figen fie gewöhnlich an Helfen feR, u. an 
beim Ablaufen ded Meeres mit ſchweren Reben efangen ober mit Schaufeln zu 
ammengeſcharrt. Die Stellen, wo fie fich in Raten ‚nennt man U. bänfe 
Sie laichen im Frühjahr, wenn die Sonne * Meer wieder erwärmet hat, ı 
werfen alddann Kleine, ganz a in A. in großer Menge aus; zu dieſer 
find fie am magerften, u. der Bang if allen Ländern, wo ce nicht an Kufid 
fehlt, erbeten. Shre rung Nein aus eye Waſſerthieren zu befleben; be 
todten A. öffnen fi die Schalen. Di der Schale fowohl, tie Di 
Bieilbee, richtet ſich nach dem Boden, uf weldhem fie wohnen. Auf Ka 
die Schalen lodexer u. zerbredhlicher, Dagegen an einem Barten Felſen ae, iM 
u. ae Sau auf mer u Doben weniger erbig, weicher, u. en mc 
o find In oem GReere die H an Kalıla 
ee aber *. ſo ſchmachaft, Oi die in den fchlammigen Lagunen. In Rer 
wegen fchägt man die von einem lehmigen Grunde am wenigfien, weil fie em 
— * A haben. Beſſer kb Die auf 33 ſandi Boden, wie di 
dem F ij len In ehr ——— —**— ge K. neh 
a elfen we 
Bene. sen man noch * Lehma., von denen hie (hie am var 
5 beliebt find. Die Berga. find bedeutend kleiner, als Die Sanda. u. eine we 
im Deren in Horwegen —— Tonnen faßt faum 300 — 400 Santa, 
— 800 Berg geſchieht war | das Jahr Kindurd; 
—* Mer man an, 07 bie, A —* Monde im linge, Herbſt m 
Winter gefangenen, die beſten ſeien. Man zieht die en lifhen A., u. aa 
biefen die von SBurfleet Allen vor; die in der Rähe von ge gefangenen fa 
geringer. Sie Zudt und Fütterung der W. wird vornehml Golcheher ui 
a | 33 ni —— If Mh «be, * Pr a 
yon te, Dorſet und no aus ottland, 
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e, vor en Heinen en, angelegt; n 
2 bie 3 Jahren Thon beträchtlich gewachſen und babe einen 
fchmad angenommen. Kuh am —— — u. hollandiſchen Per — * 
läubifchen Banken, fo wie in Rorwe den, gibt es vortreffliche A. Ju 
Stalten fommen ſie in verfchledener Güte vor. 3 find auch die fogenannten 
Arſenal⸗ A. größere W. aus den Lagımen u. Geegegenden von Benebig, — Di 
Nordweſtkuͤſte von Deutfchland hat nur wenige Bänke in ber Gegend von Jam 
n. Ofifrieeland, die aber unbedeutend find, Die grünen A. nd v von berfelben 
Art, wie die andern. Uebrigens werden oft auch bie weißen A. durch cine be 














Behandiung grün gefärbt. Die W. bilden einen bebeutenden Handeln 
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Köryern bededt werben. Bon Hamburg werben fle durch bie bortigen A.⸗Handler 
(Deſterklovero) ungemein häufig faft nad) allen Gegenden Deutichlands in größern 
oder kleinern Faͤßchen verfandt. — Im Gewicht betragen 100 Stüd 9. ſammt 
der Berpadung ungefähr 30—40 Pfund. 

Austrägalgericht. Austragen, ober Usdragen, hieß im Mittelalter: 
Rechtöftreitigfetten von Schiebrichtern erörtern u. enticheiden, oder, wenn dieſe fidy 
nicht zu einer Entfcheldung vereinigten, gütlich vergleichen lafien. — Der Schieds⸗ 
richter bieß Austräger, Austrags oder WNusträgalricdhter, u. diefe Art 
der Erörterung u. Entfcheidung des Streits überhaupt, wie audy das ſchiedsrich⸗ 
terliche Gericht, der Austrag, oder die Wusträge, Austraegae, instantia Austrae- 
gae; — die Befugniß, auf ſolche Art Streitigkeiten fchiichten zu laſſen, Ausirae- 
garum jus, Austrägalrecht. — Mit der Auflöfung des beutfchen Reiches 
verſchwanden, nebft den hoͤchſten Reichögerichten, audy die, bis dahin reichögefeglis 
chen Austräge. — Auf rem Wiener Eongrefie wurde von mehren Seiten wieder, 
bols auf die Srrichtung eines Bundes gericht s gedrungen, befonvers nachdrück⸗ 
lid von Seiten Preüßens. Defien ungeachtet fand weder die ſes Bundesge⸗ 
richt, noch die, in den Wiener Minifierials Konferenzen von 1819 u. 1820 vor⸗ 
gef&lngene, bei der Bundesverfammlung mehrfach beratbene, permanente 

usträgalinftanz, ungetheilten Beifall, “obgleich, ohne Beforgniß einer Sous 
veränitäte- Beeinträchtigung, der im Jahre 1819 zu Mainz niebergelepten Gentrals 
Unterfuchungs-Gommiifion eine verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Gewalt ‚eingeräumt ward, 
als diejenige, deren ein wohlgeordnetes Bund cht bedurft Hätte, oder: die ches 
maligen Deichenerichte theilhaftig waren. Indeſſen war in jenen Gonferengen bie 
Mehrheit der Abgeordneten für die Errichtung eines permanenten W;86, u. gab 
Den übrigen nur in fo weit nath, als durch Pie, von Ihrer Seite beliebte, wan⸗ 
Delbare NAusträgalinkang die künftige inführung einer permanenten nicht 
ausgefchloffen wurde Bis jetzt blieb es daher bel ven, hinſichtlich des Art. 
IL. der deutfchen Bundesacte: (worin die Bundeögkiener einander unter feinerlet 
Vorwand zu befriegen, nody ihre Streitigkeiten mit Saalt zu verfolgen, fonbern 
folche bet der Bundesverfammlung vorzubringen fich verpflichteten), — im Laufe 
der Bundestags Berhandlungen u. durch die Wiener Schlußacte yon 1820 erfolg- 
ten, weitern Beftimmungen über die, in jenem Artikel angezogene, wohlgeo rd⸗ 
nete Austrägalinftanz, als eine wandelbare. — Die Bundesverſammlung tft 
competent: 1) fomohl in den Fällen, wo vorerſt Aufrechthaltung des Beſigſtandes, 
zur Entfernung einer drohenden, oder wirklichen Störung des innern Friedens, im 
Bunde in Berradyt kommt, als auch 2) in allen u. jeden, bei thr angebrachten 
Ekreitigfeiten der Bundeögliever unter fi. Sie übt jenoch die Musträge burdh 
eine Commiſſion in der Perfon eines, auf die vorhin angegebene Weile beſtimm⸗ 
ten, Bundesgliedes. Diefeg vollzieht hiernach den Auftrag durch feine obere 
Juſtizſtelle, weldye für den fireisigen Fall nicht als eine, mit Gerichtoppang 
verfebene, Juſtizbehoͤrde, vielmehr ais bundeeverfaflungemäßig erkorenes Ber⸗ 
Handlungs, u. SprudsGollegtum erſcheint. “Daher wird das Enduriheil 
aus Auftrag u. im Namen der Bundeöverfammiung abgefaßt, u. gefchieht befien 
Gröffnung an die Parteien von dem Gerichtöhofe ausprädiid im Namen 
u. aus Auftrag des Bundes. Die Vollziehung eines rechtöfräftigen. Urthelle, 
fofern ihm nicht gebörtg Folge geleiftet wird, verfügt die Bundeſverſammlung 
nach Borfehrift der Erecutionsorbnung. — Dem, zur Ausırägals Inflang gewaͤhl⸗ 
ten, oberfien Gerichthofe eines Bundesgliedes ſtebt die Leitung des Procefie® und 
Die Entſcheidung des Streites in allen feinen Haupt u. Rebenpunften, uneinges 
ſchraͤnkt u. ohne alle Einwirkung der Bundesverſammlung oder der Landesregie⸗ 
zung, zu. Gemäß der Eompetenz der Yundesverfammlung, kann a) jeder Gıreit 
der Bundesglieder, als folcher, vor die Austsägals Inftang gelangen, ohne Unters 
ſchied, ob er auf ein, durch öffentliches — oder durch Privatrecht begründrteß, 
Berbättniß ſich bezieht; jepoch unter der Borausfesung, daß das, in Anſpruch ges 
nommene, Bundesglien dabei in feiner bundesmäßigen poutſcher Ainabhängigfet, 
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alſo wicht in einer Eigenſchaft erſcheint, in welcher dasſelbe feinen ordenilha 
Gerichtsſtand vor u Landeögericht bat, 3. B. als Befiger von Gütern, Rs 
ten oder Rechten in dem Gebiete eined andern —— * oder als Brisd: 
contrahent, als Berwalter fremden Gutes, ober als Rechtsnachfolger, naͤulich 
als Ceſſionaͤr, oder Erbe von Privawerſonen u. dgl. In allen diefen Fällen fh 
die Landesgerichte competent. Es wird alfo immer auf die Qualität der Strd 
tenden gefehen. — b) Bean ein Bundesglied, als bundesmäßtger Souverkn, 
bei dem Rechtoſtreite zwiſchen einem andern Bundesgliede als bundesmäfiges 
Souverän u. einer Brivatperfon, vermöge eines, Ihm felbRfändig zuſtehenden 
Rechte, principaliter betheiligt ift, iſt gleichfan6 die Kompetenz der Bundedx- 
fammlung u. die Austrägal-Inftanz begründet, fo daß jenes Bundesglied entwede 
als Princhpal⸗ Snterventent in diefem Rechifireite, oder in Separato en 
andere Bungeöglied, bei der Bunbesverfammlung, u., nach vergeblichem 
fuche, bet einer Austrägal»Infanz auftreten kann. — Auch dann iſt die Bundes⸗ 
verfammiung u. die Austrägals Inftanz competent, waun bei Streitigfeiten une 
Bundesgliedern, als Souveräͤnen, Brivatperfonen ald Streitgenoffen, 
oder acceffortifch betheiliget And. c) In Art. XXX. der Wiener Schlußacte wurk 
Mlmmt, daß, wenn Yorderungen von Privatperfonen an mehre Bundesglickt 
deßhalb nicht befriedigt werden können, weil die Berpflichtung, denſelben Genug 
zu leiten, zwiſchen den mehren Bundesgliedern zweifelhaft, oder beſtritten iR, de 
Bundesverfammlung, auf Anrufen des Bethelligten, zuvörberft eine Musgleihun 
auf dem Wege der Bermittelung zu verfuchen u., falls dieß ohne Erfolg wär, ı 
die, in Anfpruch genommenen, Bundesglieder ſich nicht über ein Gompromiß binne 
einer zu beſtimmenden Friſt vereinigten, die rechtliche Entſcheidung der freitigen 
Borfrage durch eine Austrägal-Inflanz zu veranlafen habe. Aus der, diem 
mmung zu Grunde Hegenden, Vorausſetzung folgt aber, daß, wenn bei fl 
—— * von Privatperſonen bie, deßhalb gemeinſchaftlich in ihrer oͤffen⸗ 
lichen Cigenſchaft in Anſpruch genommenen, mehren Bundesglieder unter ſich bar 
einig find, daß in — ihrer Aller, ſowohl gemeinſchaftlich, als individuel 
bie Forderung unftatthaft fel; wenn alſo zwiſchen ihnen in dieſer Hinſicht Ridtt 
- zweifelhaft oder befritten iſt, von einer Kompetenz der Bunbeöverfammiung nit 
die Rede fenn kann. In diefem Kalle bleibt daher dem Berechtigten kein ante 
Weg (wen vie Gegner fich nicht frei über einen gemeinfchaftlichen Richt 
vereinigen) als, jedes ‘der Bundesglieder beſonders, vor defien inlaͤndiſchem, & 
— Richter als Mitſchuidner verhältnigmäßig in, Anſpruch zu nehmen. — R 
auf die oben angegebene Weife der oberſte Gerichtshof eines Bundesglichet zu 
Austrägalinfkang erwählt, fo wirb ihm diefe feine Beſtimmung von ber Bunde 
verfammlung, unter Mittheilung der Vergleichsverhandiungen, durch feine Land 
tegierung befannt gemacht, u. er erhält von erflerer den fürmlichen Auftrag, aM 
AusträgalsInfanz, der Bundesacte gemäß, zu handeln, was nach ber Proghit- 
mung geſchieht, die ber beauftragte Gerihtöbof überhaupt beobachtet u. gan I 
derfelben Art, wie bie übrigen Rechtöfachen bei demfelben verhandelt werben. — 
Die AusträgalsInftanz iR, wie fchon bemerft wurde, nur für keiten de 
Bundesglieder unter ſich angeordnet; es beſteht ſomit kein Bundesgericht fuͤr Ettti⸗ 
tigkelten der Unterthanen in den Bundesfigaten unter ſich, oder mit Angehörigen 
fremder Staaten, auch nicht im höchfter Inſtang; auch kein Bundesgericht I 
Eireitigfeitn der Unterthbanen oder Landſiände mit der Landedhert: 
ſchaft. Jedoch kann der Bumbesverfammlung, durch Vereinbarung der Landen 
herrſchaft und der Landſtaͤnde, eine beſtimmte Cinwirkung für einen ſolchen 
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fen Dcean, zwiſchen ben aftatifchen Snfeln und Amerika, thells in ne beis 
fammen, theils vereinzelt liegen. Der Flächeninhalt dieſer Cilande ſoll ſich nach 
Einigen auf 158,000, nach Andern auf 170,000 M. belaufen. Vom Feſtlande 
aus betrachtet, laſſen fie fich, mit Ausnahme der unmittelbar liegenden, in eine 
innere weine äußere Reihe, u. in die weiter gerfireut liegenden Grup⸗ 
pen eintheilen. Zum innern, aufralifhen Reiche gehbren: Reuguinen, 
außer den noch unbefannt, nörblich von Neuholland legend; der neubri- 
tanntfche Archipel, oͤſtlich von Neuguinea; die Luiflades oder Admiralitaͤtsinſeln, 
30 an ver Zahl, 160 M. groß; der Salomonsarchippel, 400 [I] M. groß; 
die Santa⸗Crnz⸗ oder (otteninfel; die neuen Hebriden⸗ ober iggeiftinfeln, 
aus 37 großen u. vielen Heinen Infeln beſtehend; Neucaledonien, 325 m Meilen 
groß; Neufeeland, aus 2 großen u. mehren Kleinen Inſeln beftehend, von denen 
die nörbliche, Sahelnomaume, durch die Gooföftraße von der fünlichen, ‘Boenamu, 
getrennt wird, u. Stewart; zur äußern Reihe: die Pelewinfeln, die Karolinen, 
ord: Mulgravesardhipel, die Fidſchi⸗, Schiffer», Sreunbichafte s u. Cookdinſeln; 
die Geſellſchaftsinſeln, 14 größere Eilande, 40 [] M. groß; die niedrigen Infeln 
su. ver Mendanasarchipel. Gntfernter-und zgerfireut legen, tm Norden: die Sand» 
wichöinfeln, 13 an der Zahl, mit 150,000 ©. ; öflih: Sala⸗y⸗Gomez u. die 
Dferinfeln; die Kermader⸗ u. Ehataminfeln, u. im Suͤden der Auckland⸗ und 
Macauariearchipel. Da die meiften dieſer Eilande nicht groß, alle der beſtaͤndi⸗ 
gen Einwirkung der Seeluft ausgeſetzt find, fo haben fie, ſelbſt im heißen Erb» 
ürtel, ein viel milderes Klima, als die, umter gleichen Breitengraben liegenden, 
eſtlaͤnder. 8 wird auf ihnen aber nicht nur nicht fo heiß, fondern audy nicht 
fo Zalt, wie auf dem Feſtilande. Was die Drographte der auftralifchen Infeln 
betrifft, fo unterſcheidet man hohe Urgebisgöinfeln , hohe vulfantfche u. niedrige. 
Zur erften Claſſe gehören bie Ianggefiredten, vielgezadten Felseilande der Innern 
Reihe, welche fich durch ihr größeres Wreal vor den Übrigen auszeichnen; die 
zweite Glaffe hat das charafteriftifche der Eleinern, abgerundeten Form, ber Innern, 
Tegelförmigen Erhebungen u. mächtiger; noch thätiger Wulfane, während die iſolir⸗ 
ten Gruppen ber niebrigen Inſeln in kleinerem Areal zwar auch arronbirte Bes 
ſtaltungen zeigen, aber faſt durchgehende, anftatt innerer Erhebungen, einen Bins 
nenſee befigen, der durch einen engen Kanal mit dem Meere in Verbindung fteht. 
Beide, vulkaniſche u. niedere Inſeln, wechfeln in ihrer Orupoizung mit einander 
ab. Das Feſtland A.s, oder Reubolland, von 10° 41’ — 39° fübl. Br., vom 
Gay Dort bis zum Cap Wilfon u. vom 132° 46‘ — 173° 40' öl, 2., vom 
Steep⸗Point 618 zum Gap Byron liegend, iſt durch die Baß⸗Straße von Ban 
Diemendland u, durch die Torreöfiraße von Reus Guinea getrennt, etwa 138,000 
M. groß u. nur an den Küften etwas befannt. Die Küften haben nur wenig 
biegungen u. einen Umfang von 1950 M., welcher fich zum Slächenraume vers 
Hält, wie 1: 19, Im Norden iſt der größte Meerbufen der von Garpentaria, im 
Süubden der Golf Spencer. Obgleich ed auf der Oſtſeite viele Heine Buſen und 
Buchten gibt, fo find doch nur Port Jackſon u. Botany- Bay von Wichtigkeit. 
Auch die Zahl der Halbinfeln iR auf folche Art eine befchränkte, denn nur Gazpen- 
taria, Perron u. Dorf verdienen einer Erwähnung, wie denn auch die nächfte Inſel⸗ 
formation in weniger reicher Entwidelung auftritt, und auf die Anführung ber 
Melville⸗ u. Dampterinfeln im Nordweſten der Känguru-, Kings⸗ u. auxinſel 
u. Vandimensland fünlich, wie auf Howe und Norfolk im Dſten rebuciren 
laͤßt. Die Configuration des Feſtlandes if im Allgemeinen der von Afrika ähnlich, 
u. ſelbſt darin, daß bier, wie dort Europa nörblich darüber, ebenfo Reuguinea 
liegt. N. lebt an der Spitze der oceaniſchen Bontinente, wie Afrika die Rebe 
Der continentalen eröffnet. Das Meer buchtet fi auf der S.⸗W.⸗Seite von 
A. ebenfalls weit u. tief ein, wie auf derfelben Seite in Afrifa, wenn man die 
Bandtemendinfel, wie ed wohl natürlich if, als abgerifienen Theil des Auſtral⸗ 
landes betrachtet, deſſen ehemalige Berbindung noch durch mehre dazwiſchen lies 
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wird. In auffallender Uebereinſtimmung iſt in beiden Erdiheilen vie Weſtti 
gebfibet nicht minder die Offüfle, und fogar die Rorpfette. Die Länge Raub 
ande von D. nad) W. beträgt 547 M., die Breite gegen 429 M. Bon tea 
Innern des Gontinentd haben wir bis jest nur fehr unvollfommene Kemtnife; 
ja, ſelbſt die Kürten find uns nicht alle befannt. Allein, troß dem möchte eö lam 
zu bezweifeln feyn, daß die Form des Tieflauds vorherrfcht, u. zwar im einer, die 
Degrümdung einer höhern Bildung abfchredenden Natur. Man hat bisher nur inſel⸗ 
artig auffteigende Bergländer in einförmiger Bildung mit wenig außgebebnten u 
entwidelten Stufenländern gefunden; eben fo eine ungünftige u. unvollfowmen 
Geſtaltung der Klüffe, da ihren Quellen, wie weitern Bahnen, beftimmte Abgroͤn⸗ 
zungen faft immer fehlen u. die Mündungen meiſt unverhältnifmäßig große Bule 
bilden, oder in Seen gefcheben, die vom Meere aus fchwer zugänglich find. Die 
Küftenftriche find unter verfchtevenen Namen befannt. Die hobe, fehr zerſchnitten 
u. bafenreihe, Südküſte von dem oͤſtl. Cap Wilfon aus, bis zum Gap Leumkı 
tft in mehre Striche gerbeilt, u. der Theil vom Cap Wilfon bis zum Gap Arien 
unter 139° 35 öl. &., von D. nad W. tn Grants-, Baudins⸗ m. Flindert⸗ 
Land getheilt. Weiterhin ift Nuyts⸗Land mit unfruchibarer Küfte. Un vie 
Küftenfiriche Liegt die Gruppe der Recherche Infeln. Im äußerfien S. W. Liegt dad 
König» Georgs⸗Land. Die Weſtküſte ift die unberrächtlichfie von alten. Zual 
kommt Leeuwino⸗Land, durd) eine Kette ungeheuerer Dünen von dem Meere abge 
ſchloſſen; dann das niedrige Eveldland mit feiner fandıgen, von verborgenen Klıy 
pen u. Korallenriffen umgebenen Küfle. Das nördlichfte Land auf der Wehtük 
iR Cendrachtoland, deflen Küften fehr niedrig find, das aber im Innern von © 
birgen befränzt wird. In ihrem nörplicdyen Thelle beginnt diefe Küfle mit itm, 
nadten, auffallend geformten Sandfleinbergen, tiefen Sunden u. Häfen, ſowie zabb 
reichen Infeln u. Klippen, wird aber dann bald flach, ſandig, jehr öde, planen 
arm u. unwirthlich, welche Natur faR die ganze Weftfüfte theilt. Auch den für 
lihen Theil verfelben befleivet in einiger Entfernung eine Reihe Bergzüge, unit 
dem Ramen Darlingkette befannt, welche vom Echwanenfluffe burdhbrocden win 
u. oͤſtlich in ein niederes, bemuldeted Platean übergeht, dus fünfich. mit theils Reh 
len u. felfigen Stufen, theils fanft verflichten Ebenen an die Güptüfte triti. MM 
dem Notdweſt⸗Cap, oder Gap Murat, beginnt die Nordküſte, die fich bis zu dem 
nördlichen Punkt des Auftrallandes, dem Gap York, erſtrecht. Bon dem R.W.Can 
die ganze R.⸗W.⸗Küſte entlang, liegt Des Wittd-Yand, das unfruchtbar, voll Düne, 
u. von vielen Kleinen Eilanden umgeben iſt, welche den Archipel Bonaparte um 
Foreftier bilden. Arnhems⸗Land nimmt von dem Cap BansDiemen an pie übrige 
Norſtlüſte ein. In Allgemeinen iR von dieſer Küfte nur wenig befannt. rt 
nordöfl. Saum des Landes zeigt fich hoch, von Bergfetten durchzogen, mir fdhöne 
Wäldern bededt u. befier bewaͤſſert, als es die Geſtade Als fonft finds; jeboch det 
großen, die Küften einfaffenven, Felſenriffe wegen ſchwer zugänglich. Auch der Rov 
den tft Dicht bewaldet u., bis auf wenige Stellen, eben, unfruchtbar u. ſebr wahr 
arm. Die Oſtküſte 9.6 nimmt Neu: Süd» Wales ein, vor defien R.:D.: Kif 
die Inſeln Gumberland, Northumberland, Gapricoren, Moreton liegen. Im Funers 
gibt es Hier große Sümpfe; doch iſt diefe Küfte der bekannteſte, bewohnieſte md 
wie es fcheint, am vortheilhafteften ausgebildete Theil veo A.⸗Continents. Pi 
dem Gap Wilfon im Süden erhebt fi ein Bergland von geringer Breite um 
großer Abwechſelung der Form, das norbwärte bie zu den Gegenden ber 
ay u., bald ferner bald naͤher, an die Küfte tritt u. hier einzelne fruchtbare 
bilbet, wie z. B. die von Gumberland u. die ber Moretonbay. Den füplicdkes 
Theil bildet das wiefenreiche, zur Viehzucht einladende, bis über 2000 F. aufke 
gende, Hochland ber fchwarzen Berge, defien Ränder raußere, höhere und meh 
meridian gerichtete, Bebirgöfetten bilden: fo im W. die Bebirge Monarn, Warte 
gms u. Argyle. Die nördliche a bildet das dde Hochland ber blau 
ge bis zu der, von DR nach Mer freichenden Liverpooifette, an bie ſich nör- 
lich die, im W. von den Wallambangleketten u, Im N. von ber Hurbiolifekette ein 
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geföloffenen, Liverpoolebenen reihen. Das oͤſtliche Bergland faͤllt in flellen Räns 
dern ad u. hat nur kurze, wilde Duertbäler, aus benen wiele, jedoch unbeveutende, 
Küfenfläffe entfpringen; ber Weſtabhang Dagegen beReht aus einem Etufenlanve 
mit fchönen, jedoch meiſt fehr befchräntten Ebenen, welche fchmale Uebergangs⸗ 
zonen zu dem, wefllich ſich allmählig verfiachennen u. in ſteilen Rändern zur Euͤd⸗ 
tüfte abfallenden, großen, unwirthbaren Tieflande bilden. In ben verfchiebenften 
Richtungen zeigen ſich außerdem unzufammenhängende, nievere Bergletten; nur im 
Süden erhebt fi, nahe dem Meere, ein kleines, tiolirte® Bergland mit fchönen, 
wohlbewäfierten Ebenen, das ımter dem Namen der Grampiangebirge befannt iſt, 
u. von allen befannten das, am wenigften entwidelte, Flußſyſtem hat. Die bis 
jest befannten Slüffe find folgende: auf der Oſtſeite: Brisbane, Bogan, Twend, 
Hakinge, Manning, Hunter, Hawkesbury, Georg, Schoal, Elyde, Murrs; im 
Mittellande, im Innern von der Oftfüfle: Macquarie, Lachlan; im S.⸗W. des 
Landes der Murray auf der Weftfüfle: der Schwanenfluß; auf der Nordküſte: bie 
Alligatorsfluͤſſe. Seen: Alerandrina, 12 Meilen lang, 6 breit; Georgenſee u. A. 
Zwifchen den Fläffen Macquarie, Caſtlereagh u. Darling find die Macquarie⸗Mo⸗ 
räfte; bei der Bereinigung des Lachlan u. Morumbiji die Golarefümpfe. Golfe 
auf der Offelte: Bathurfl-, Hervey⸗, Botanys, Batemanbay; auf der Süpfelte: 
Spencer, Bincent-, Encounter-, PBortlandbay u. ſ. w.; auf der Weſiſeite: Haifiſch⸗ 
Geogruphen⸗, Exmouthbay; auf der Rorbfeite: Garpentariar, Jofepho⸗, Buonapars 
tesbay u. f. w. Das Klima A.s if, da es tin der heißen u. in der fünlich ges 
mäßigten Zone liegt, theils heiß, theild gemäßtgt mild, rein u. gefund, Im All⸗ 
gemeinen bat es einen oceanifchen u., durch die Ausgleichung der Extreme, einförs 
migen Charakter, der auf dem Kefllande aber natürlich ein anderer if, als auf 
den Infeln. Nördlich einer Linie, welche die Weſtkuͤſte unterm 22% u. die Oſtküſte 
unterm 34° füdl, Br. ſchneldet, breitet der tropifche Begetationdgürtel aus, 
defien nördliches Revier ausfchließlich tropifchen Charakter, durch das Beflehen von 
mur zwei Jahreözeiten, hat. Hier beginnt die Regenzeit im October u. wird im 
Mai von der trodenen, durch große Dürte bezeichneten, Jahreszeit abgelöst; an der 
Oſtkuſte aber wechieln vier Jahreszeiten miteinander. Merkwuͤrdig iſt der Zeit- 
unterfchled der Jahreszeiten 9.6 gegen die unfzigen. Der er tritt dort nems 
lich im September ein, der Sommer im December, der Herbſt im März, u. ber 
Winter Ende Mal's. Frühling u. Herb zeichnen un durch heftige Regengüffe, 
Sommer u. Winter durch große Dürre aus. Der Full ift der Fältefle, des Januar 
der heißeſte Monat. Einen britten Ktimagürtel bildet der fünliche Theil A.s. Zwar 
dauert auch bier der Schnee im Meereöniveau gewöhnlich nicht aus; doch iR Die 
Waͤrme eine weit geringere, als in den übrigen Zonen, u. begünftigt dad Ges 
deihen des Weinſtocks u. der europälfchen Getreidearten. Der Boden A.8 iſt frucht⸗ 
bar u. die, aus Europa hieher verpflanzten Gewächſe, namentlidy Getreide und 
Küchenpflanzgen, kommen fehr gut fort; doch berrfcht, außerhalb der gefegneten 
Flußthaͤler des oflauftralifchen Berglandes u. der tropifchen Vegetation des Ror- 
dens, in einzelnen, mannigfaltig gefalteten, Revteren auf weiten Räumen eine u. 
diefelbe Thier⸗ u. Pflanzenart vor u. brüdt den Landfchaften den Stempel ſteppen⸗ 
artiger Eimtönigkeit auf. Die, mit einförmigen Rafen überzogenen, Ebenen der Ge⸗ 
birge find von einzelnen, gleichartigen Bäumen befchattet u. tragen, bei gänzlichem 
Mangel an bufchigem Unterholze, oder frautartigen Bewächien, das Unfehen eines 
lichten, parkaͤhnlichen Waldes, dagegen in ‚den unabfehbaren Tiefebenen wieber 
pie Wälder fehlen, u. krantartige Gewächſe u. Gebüfche in einartiger Species 

re Stelle vertreten. Letztere, fo wie die Schilfe, nehmen -in ihrer, oft über Manns 
großen, Höhe überhaupt eine wichtige Stelle in der Begetatten A.s ein, während 
die Bäume mitunter Klein u. unbebeutend find. Auffallende Erſcheinungen bilden 
auch die fchönen u. bonigreichen, aber geruchlofen Blumen; ver Mangel an eß⸗ 
Baren Fruͤchten; Voͤgel ohne Flügel, mit Haaren, flatt der Federn; vierfüßige Thiere 
mit Bogelfchnäbeln, weiße Moler u. f. w. Raub» u. Säugethiere find wenige yore 
Banden, u. in der Thierwelt bie Beuteliblere überhaupt auffallend varherrſchend. “Die 
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en find: das Kängurub, 100 bis 150 Pfund ſchwer; ber Wombat, beive u 
elle gehörig; das Schnabelihier, die Schweifthiere, der Dingo, ober 
—— neuhollaͤndiſche Hund, das fliegende Cichhorn, die Beutelmaud, 
Schweine, Ratten, Fledermaͤuſe, Wallfiſche, Seebären, Seelöwen, Seeelephanien, 
Pantherkatzen. Bon den Europäern find Pferde, Rindvieh, Schanfe u, Ziegen da⸗ 
bin gebracht worden. Unter den Bögeln, die ſich durch Farbenpracht aus en, 
find viele Papageyen u. PBaradieövögel; ber neuholändifche Kafuar, vie präd- 
tige Mänura oder Pfaufafan, u. der ſchwarze Schwan. An Fiſchen find die Ki- 
fien reich; desgleichen if Die Mannigfaltigfeit ver Inſelten u. en fehr 

roß. Noch größer iR der Reichthum des Pflanzenreichs; doch find die Heinen 

ufeln reicher an Rahrung gebenden Getwächlen, ald Neuholland. Sago⸗, Ardu 
u. Kolospaimen, Eufalyptus, KRajapusbäume, Gummibäume, Brodfrudt, Guaja⸗ 
sen, Pifang, Katapanufbäume, Rotang, Keulenbäume, woraus die Gingeborenen 
die dauerhafteften Waffen u. Geräthe verfertigen, Papiermaulbeerbäume, aus beras 
Baſte Zeuge gemacht werben ; dann Eitronen, Bomerangen, Zuckerrohr, Feigen, Beiel⸗ 
pfeffer, Taumelpfeffer, woraus das beraufchende Getraͤnke Ava bereitet wird, Baum: 
wollenftauden, neufeelänbifcher Flachs, Bataten, Yamds u. Aarondwurzeln, die ben 
Hauptigegenftand der Landwirtbichaft auf den Sandwichsinfeln ausmachen. Durd 
bie Europäer find Getreidearten u. Gartengewächle, Obſt, Mandeln, Granatäpfd, 
Tabak, Hanf, Flachs u. Hopfen dahin gebracht worden. Dad Minerafreich if 
am wenigften befannt. Bon edlen Metallen bat ſich bis jetzt noch feine Spur ge 
funden, wenig an Kupfer u. Elfen; im Ueberfluße iſt dagenen in Neu⸗Süd⸗Wales 
eine eigenthümliche Art Steinkohlen vorhanden. Diefelbe it arm an Harztheilen, 
enthaͤlt —8 — ſehr vielen vegetabiliſchen Stoff. Außerdem gibt ed Baſalt, Gyps, 
Salz, Kalfftein, Granit u. f. ? Obgleich die auftralifchen Infeln auch arm ax 
reichhaltigem Wechſel in den Thier⸗ u. Pflanzenarten find, fo haben ihre Formen 
doc) mehr Achnlichkeit mit denen anderer Erdtheile. Mit der öflichen Lage nimmt 
die Armuth an Thier⸗ u. Pflanzenarten zu; ebenfo mit der Abnahme ber Höhe ber 
SInfeln; denn auf den niebrigen Cilanden fehlen Wälder, u. Cocospalmen u. Brod 
fruchtbäume bleiben die einzigen Berfünber eines höhern Pflanzenwuchſes, während 
Reuguinen, Reufeeland, die Sanbwich- u. andere hohe Juſeln Ueberfluß an Do4 
waldungen haben, u. bie riefenhafte Ueppigkeit des benachbarten, oRindifchen Archs 
pels theilen. Die, auf einigen Infeln, den Marianen», Sandwich, Gefellfchafte 
Infeln u. aum Theile in Neufeeland eingeführten, europätfchen Eulturpflangen, wie 
©etreive, Wein, Epelfrüchte, Gemüfe u. |. w., dad Zuderroht u. bie Haußtbiere, 
gebeiben vortrefflich. A. ift unter allen Erbibeilen der am gaingfen bevölfeste. 

ie Zahl feiner Einwohner wird verfchleben, von 14 bi6 zu 8 Millionen gefchägt. 
Nimmt man die wahrfcheinlichhe Schägung von 24 Millionen an, fo iR Gurops 
118mal dichter bevöffert, da in A. nur 12 — 13 Menfchen auf eine [J M. „ge 
rechnen find, dort aber 1423. Mit Ausnahme von einem Künftel Kaufafter, vie, 
als europälfche Goloniften, A. bewohnen, theilt ſich die Bevölkerung in zwei Haupt: 
racen: in eine negerartige, die Bapuans u. in die Malayen. Aus der Ber 
mifchung beider find verſchiedene Mittelarten erzeugt worben. Die Bapuas, deren 
Lebensweife ſich auf die roheften u. nothwenbigften Lebensgewohnheiten befdhränft, 
bewohnen Reuholland, NReuguinen, die Luiſiaden, Reubritannten u. Neucaledonien, 
die Salomoneinfeln u. die neuen Hebriven, haben aufgeworfene Lippen, Woll⸗ 
baare, wie die Neger, dürre Körper, fehr magere Arme u. Beine, u. An den 
Malayen an Bildung weit nach. Ste haben widerliche, affenartige Befichtögüge, 
leben im Stande der Wildheit, ohne Staat u. ohne Religion. Ihr großer Mund 
mit aufgeworfenen Lippen fpringt fafl wie eine Schnautze hervor, u, dahinter ver- 
liert fidy eine Eleine, faf ganz glatte Naſe. Die tief liegenden Yu verrathen 
eine tückiſche Rohheit. Ihre Nahrung beſteht in Fiſchen, —* beſonderd 
Schildkroͤten, Säugetieren u. Vögeln aller Art, Eidechſen, Schlangen, ſelbſt in 
dem edelhafteRen Ungeziefer, —5 Blaͤtiern u. ſ. w. &le verzehren faſt Allee 
roh, kaum, daß fie ven Bügeln die Federn ausrupfen, Die Bewohner ber meum 
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u. von Neucaledonien verzehren das Fleiſch ihrer erfchlagenen Feinde, 

ben aber auch gut bebaute Felder mit Bifang-, Yams⸗ u. Aaronswurzeln. Die 
uas Leben in Heine Stämme vertheiltz jeder Stamm befibt ein Gebiet, deſſen 
Luna firenge bewahrt wird; Oberhaͤupter gibt es nur in einzelnen Gegenden. 
——— gehen fie nackt; gegen Kälte tragen fie kurze, bis an die Kniee rei⸗ 
chende, Mäntel von Opoſſum⸗ oder Kängurufellen; fonft tragen Männer u. Weiber 
Guͤrtel von Fäden, aus Opoffumfellen geflochten. Den Körper bemalen fie fi) 
mit rother Farbe, bei felcrden Gelegenheiten auch ſchwarz u. weiß. Die Man⸗ 
ner rigen fi) Wunden an Bruft, Rüden u. Armen-u. laſſen dieſe nicht heilen. 
Wo fie Rahrung finden, bauen fle niedrige Hütten aus Zweigen, dern 5—10 ein 
Dorf bilden. Sonf Halten fie fi) in Gruben, Höhlen, hohlen Bäumen auf. Die 
Religionen find aͤcht heidniſcher Ratur; bei manden Stämmen auch gar feine 
Spur von folchen. Sie verehrten einen guten Gott, Kojan, oder Bujot, u. einen 
böfen, fchwarzen, in Höhlen wohnenden, Petojan oder Manjuk. Sie glauben 
auch noch an andere Geiſter u. an Borbeveutungen. Die Priefler, Karraji, find 
alte, geachtete Männer, zugleich Rathgeber, Aerzte, Zauberer. Hauptfeſt if das 
Keborra, wobel die Juͤnglinge jagdfählg u. wehrbar gemacht werben. Polygamie 
it erlaubt; die Weiber werben durch Geſchenke erworben u. ohne weitere Cere⸗ 
monien heimgeführtt. Sie find fehr a hängia u. haben alle Gefchäfte zu beſorgen. 
Kinderabtreibung u. Töntung nach der Geburt iſt gewöhnlich. Das Feſtſetzen u. 
Weiterfchreiten der Europäer droht diefen Stämmen noch weit Ionelleren Unters 
gang, ald den Indianern Amerika's: fie werden in bie unwirthlichen Tiefebenen 
aurüd ebrängt u., in nicht gar zu ferner De die Opfer ihrer Abneigung gegen 
die höhere Bildung der eingewanderten Koloniften werden. Anders ericheinen Die _ 
helfarbigen Malayen, welche, je nach ihrer mehr öflichen, oder weſtlichen Berbreis 
tung, mehr Hinnelgung zur mongelifgien, oder kaukaſiſchen Race haben, und fi 
durch ihre Außer fchönen u. regelmäßigen Körperformen audzeichnen. Sie bes 
wohnen die Freundſchafts⸗, Gefellichaftd: u. Sandwichsinſeln. Sie leben in Dör« 
fern, wo man auch öffentliche Gebäude antrifft, verfertigen Kähne mit kunſtvoller 
Schnigarbeit, Werkzeuge, Geräthfchaften u. Waffen von Stein u. Hol. Schon 
als die Europäer mit ihnen befannt wurben, waren fie im Beſitze einer merfwürbi« 
en u. eigenthümlichen Cultur, befannt mit Aderbau, Handel u. Induſtrie, dem 
riflentbume u, europälfcher Givilifation zugänglih. Wo beide Haupigruppen 
auf eines Inſel wohnen, erfcheint der fchiwarze Stamm als unterwürfiger; doch 
finden fi) auch unter den Jelfarbigen Malayen Stämme in gleicher Rohhelt, wie 
erbringen der Kolonifien fehr erſchweren. Namentlich 

in neuerer Zeit machte einer ihrer Anführer, Heft, den Engländern viel zu fchafe 
fen, u. brachte ihnen wieberholte Niederlagen bei. So weit die Ureinwohner bes 
fannt find, gibt es in A. eben fo verfchledene Sprachen, als Bölferfchaften. Dies 
felben find im Allgemeinen Außerft roh; bie % u. S-Raute fehlen ganz, bie Flexio⸗ 
nen u. Bildungen find hoͤchſt einförmig; gezählt wird nur bis auf 5, und was 
darüber ift, Heißt vie. A., das ausfchließlich von den Engländern in Beſitz nes 
nommen if, zerfällt gegenwärtig in folgende ſecho Theile, welche ungefähr ein Ges 
fammtareal von 20,000 [I M. bedecken u. vielleicht 250,000 E. zählen mögen. 
Diefelben find; 1) Reufünmales, mit der Hauptflabt Sidney; 2) Bandiemendland, 
mit Hobartown; 3) Weftauftralien mit Perth; 4) Süpdauftralien mit Adelaide; 
5) Rordauftralien mit Bictoria u. 6) Neufeeland mit Wellington. Diefe Kolonien 
haben ihre eigenen Gouverneure, meiſtens Marineoffiziere, denen ein erecutiver u, 
legtölativer Kath zus Seite fieht. In abminifirativer Beziehung find die Provins 
en in Grafichaften eingetheilt, u. zwar zählen deren: Reufünmwales 19, Weſtauſtra⸗ 
en 26, u. Bandiemenslann 9 Diſtrikte. Der Anfang zur Entvedung A.s wurde 
gemacht, nachdem Amerika u. die Südſee den Europäern bekannt geworden waren. 
agelhäns, der die erfle Reife um die Welt unternahm, entbedte auf biefer Sees 
fahrt am 6. März 1521 die Ladronen, welche einen Beflandtheil A.s ausmachen, 
y. muß daher als ber erſte Entheder biefes Welttheild angefehen werden, Es ver: 








18. Jahrhunderts 

unſtreitig James Eoof, 1768 bis 179, die röhten Br ãſ um die * 
Grforfjung bieſes Erviheiis. Im ber neueren Zeit haben fa SBeyroufe 1786, 
Baudin 1801, fllndere 1802, Srufenfern 180 1804, Kopebne 1815 n. 1818, Be 
—52 — 1819, Webdel 1822, Dupertey 1822, Ba u. Gamper 1823, 


King 1824, D’IIrvißle 1826, 2egoarant 1827, Borvell 1 829, Laplace 1830, die 
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auderfehen wurde. Im Mat 1787 ging die erſte Eypebition unter Kapitän Phl⸗ 
* ans eilf Schiffen, 200 Seeſoldaten u. 776 Ber beſtehend, dabin af, 
u. legte zu Anfang des Jahrs 1788 den —— aut tadt Sioney. Nachden 


Niederlaſſungen bei Parramatta u. auf der N orfoltinfel gegründet ‚ mebre freie Ko⸗ 
loniſten ——— waren u. ſolche aus den ausgedienien Solkat Daten, oder den, 
ihre Zelt abgebüßt habenden, Berbrechern gemacht mautben, entſtand eine fie 
wölßerung, die jedoch feine befonbere —— as hatte, wie denn auch ba} 
Gebdeihen der neuen Kolonien unter —— —— a uch innere Ur 
einigfeiten, Zmwifte u. Unruben, zum Theile in Folge fehlerhafter u. werfehlter Re 
—— bebeutend gehemmt wurde. Geit dem Jahre 1822 nahme 
aber die De npanderungen | bedeutend zu; der Anbau des Landes entwidelte ſich in 
rafchem Auffchwung, u. ervann baß Rettiche iement, in ben Kolonien berd 
die wichtige Maßregel der es önalftationen, wodurch die ſchwerſten Verbrecher mÄt 
abgefchtoflen wurden, mehr Raum. Noch fchneller indeß, als Nenſudwales, bit 
fi die ſchoͤne, gebirgige Infel Bandiemensland (f. d.) feit dem Jahr 1808 
zu einer vielverfyrechenden, blühenden Kolonie erhoben, ebenfalld aber nur, anf der 
Drımd eines bloßen Verbrecherdepots. Die übrigen Riederlaffungen tn U. mi 
fanden nicht durch Berbreertolonlen, fondern durch freie Rieverlaffungen, und 
zwar in Weſt⸗, Güd- u. Norvauftralien, die einen fehr erfreulichen u. gedeihlichen 
Fortgang nehmen. & "legte Capitaͤn Stirling 1829 in WeRaufraiien eine Kolo⸗ 
nie am Schwanenfluße an. Seit 1832 haben die Engländer angefangen, Land ar 
freie Koloniſten zu verkaufen, deſſen Erlös zur Ueberſchiffung der Rolenifen Der 
wendet wird. Diefer —— ſchritt * ſchnell vorwärts, daß ver Preis eines 
Morgens im Jahre 1836 bereits auf 1 Pf. St. gefliegen war n. zu Aufang 6 
Sabre 1838 bereite A Droram verfauft waren, während die, nicht —* 
ten, Zänderelen als Schaafweiden zu 2 Bf. Gt. der Mor gen 8 gemiethet werben 
- Tonnten. Im Jahre 1833 erfolgten Niederlafiungen am Bincentögolf; aber ef 
1836 wurde dort von einer Altiengeſellſchaſt die Rolonie Güdauftralien gegründet, 
. mit der Gtabt Adelaide, die im Jahre 1839 bereits 500 Häufer mit 3000 Gin, 
wohnern zählte u. jegt eine Bank bat, weldye Wechſel auf Euroya, Indien, det 
Tap u. f. w. zieht. Im Jahre 1838 befuchten drei englifche Offiiere einen Thal 
der Rord-Weflküfle u. drangen In das Innere vor, doch ohne große Ent 
n machen. 1837 wurde am Spencergoif die Kolonte Sincoln Bert angelegt. 
Borbauftralien wurde 1838 eine neue Anlage, Bictoria, auf der 
geprihnbet u. 1839 die Kolonie Australia felix im ſuͤd öflichen fe des da 
der ſchuell aufblähenben Hauptflabt Melbourne. 
Aufßttalocean, |. Südfee. 
Auswanderung. Wer fich vor jenen Staatöverbande, zu welchem er kib 
her gehörte, Ioßfagt, um in einen efellfichaftkichen Berein 7) hg 
einzutreten, dem bleibt nichts Anderes te a aus zuchandern d. h. ben Glan, 
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In welchem ex bisher wohnte, mit feinem Bermögen zu verlafien, u. in ben neuers 
wählten Wohnfiy überzuzicehen. Das Yuswandern geſchieht entweder von einzelnen 
Individuen, Familien, Gefellfchaften, oder von ganzen Völkerfchaften. Bon ben A.en 
der kötern kann bier nicht die Rede ſeyn. Der Zwed der Auswanderer iſt ents 
weder, in ein bereits ſchon civiliſtries Land überzuztehen, oder in einem, noch wenig, 
oder gar nicht bebauten u. gering bevölferten, ande eine neue Riederlaffung zu 
gründen. Das erftere pflegt man fchlechtiveg Lieberzug, das letztere aber Die eigent« 
liche U. zu nennen. Es haben die Regierungen in frühern Zeiten da, wo feine 
Leibeigenfchaft beftand, durch verfchlenene, meiftend aber Zwangsmittel, den A.en 
chilos vorzubeugen verfucht, weil fie die wahren Lirfachen, welche dieſe in ver 
el veranlaßten, nicht berüdfichtigten. Mit einer, feines Widerſtandes fähigen, 
Kraft muß fi der Menſch von feinem Baterlande abgeſtoßen fühlen, wenn er ſich 
in den Fall gefegt fleht, einer unvermetblichen Nothwendigkeit zu weichen u., mit 
Aufopferung feines heimathlichen Heerdes, feiner Freunde, Verwandten, u. übers 
haupt Alles deflen, was ihm lieb u. werth geworben, fein Baterland zu verlafien, 
u. unter einem entfernten, wenig bekannten, Htmmelöftriche, einen neuen Wohnfig 
aufzufuchen. Was aber mit einer folchen Kraft auf ihn wirken kann, daß er die 
theuerften Güter feines Lebens aufzuopfern fähig iſt, das liegt zum heil in der 
fehlerhaften Berwaltung des Staates, theils in dem orbentlichen Laufe der Ratur, 
— Bann dem Unterthanen durch die Gelehgebung u. Berwaltung des Staates 
nicht diejenigen Rechte u. Vortheile gewährt find, auf welche er unbeſtreitbare 
Sinfprüde batz wenn er feine perföntiche Freiheit, ſei es durch die Geſehte ſelbſt, 
oder durch Cabinets juſtiz, oder durch Beamtenwillführ, gefährdet fieht; wenn fein 
Eigenthum Beeinträchttgumgen aller Urt ausgeſeht iſt; wenn er die Früchte feiner 
Arbeit nicht genießen darf, u. bei der angefirengteften Thärigkeit ſich u. feine Fa⸗ 
milie dem Elende preiögegeben fiehtz u. wenn endlich Gewiſſenofreiheit u. Aus⸗ 
Abung der Religton Befchhränfungen unterworfen werden: fo wirfen alle diefe Urfas 
dyen vereint zuſammen, um den Bürger, ver ſich in einem fo traurigen, mit ber 
Berzmweifelung fo verwandten, Zuftande befindet, mit Bewalt aus feinem Baterlande 
hinaus zuſtoßen. Se entfernter das neue Baterland, deſto größer IR die Hoffnung 
auf Gluͤck u. Entſchädigung für die feltherigen Entbehrungen. Daraus erklärt es 
fi, warum Auswanderer in den meiſten Källen ſehr entfernte Gegenden den näs 
herliegenden vorzuziehen pflegen. So gewiß es num if, daß unter diefen Umflän- 
den dad Auswandern aus einem Staate ein untrügliches Kennzeichen von dem krank⸗ 
Baften Zuftande veflelben fe: eben fo wahr iſt e6, daß daffelbe, wenn es bem 
ordentlichen Laufe der Natur gemäß gefchieht, das Kennzeichen eines wohlregierten 
Staates feyn u. von beffen gutem Zuftande den richtigen Beweis ablegen fann. 
Es gefchleht aber dem ordentlichen Laufe der Natur gemäß, wenn feine polttifchen, 
fondern rein natürliche Urfachen daſſelbe veranlafien. Sind nämlich Aderbau, 
Gewerbe u. Kandel in einem Lande im Iuflande großer Vollkommenheit, fo wird 
in dieſen drei verfchlevenen Induſtriezweigen auch die größtmöglichfte Zahl von 
Menſchen Beſchaͤ wa u. Unterhalt finden. Was jenfeltö der Gränzen. diefer 
Bevölkerung liegt, if Mehr, dem der Staat werer Beſchaͤftigung geben, noch 
Unterhalt fcyaffen Tann. Um daher das Gleichgewicht zwiſchen ber erwerbenben 
u. verzehrenden Claſſe wieber Kerzuftellen, wird ein Theil der Staatdeinwohner durch 
auswärtige Niederlafiungen fich eine Exiſtenz verfchaffen müflen. Aber nur in 
dem Falle wird eine A. der Art ftattfinden, wenn bie Bevölkerung eined Staates 
im Berhäftniffe zu den Erwerbs⸗ u. Broductiondmttteln, überzäblig iſt. Daß 
mehre europälfche Staaten gegenwärtig in einem folchen Zuflande befinden, zeigt 
uns der Augenſchein. — will es uns bedunken, als ob bie politiſchen 
Arithmetifer dieſem Gegenſtande immer noch nicht den gehörigen Grad von Auf⸗ 
mertfamleit gewidmet hätten. Man follte fich jedenfalls bemühen, ven Regierun⸗ 
gen in unumſtoͤßlichen Zahlenverhältniffen die Größe des Verluſtes auszudräden, 
welchen der Staat den Abgang von Menichen und Bermögen erleidet; und 
gewiß, die oft erkammliche Größe diefer Zahlenrefultate würde dazu bienen, bie 
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a — engen, Dar daß 5 den Mn mh suche, als biöher 
re chenfen, u. durch ver e — 
entgegen zu arbeiten fuchen. — Die deutfche Bundeſacte verfichert den —— | 
der deutfchen Bundesſtaaten, in Art. 18. vie Befugniß des Wegzchens mu 
einem Bundesſtaate in den andern, der fie ertveislich zu Unterthaue 

aufnehmen will, infofern feine feine Berbinblicheekt zu Militaulrdienſten gegen bad 
bisherige Barerland im Wege feht. Die Entfcheivung über das Recht der A in 
—— D b. nicht deutfche Bundesſtaaten, blieb ber Sefepgebung eines an 


Ein dritter Grund zur A. endl indeſſen 
Ausnahme in Betracht kommt — iſt abfihtliche Berleitung Gingelner, oder 
tößerer Maflen, zum Auswanbern, wovon er die nenefte Zeit wieber 
aufgewiefen hat, u. wogegen fidh bie Gefehgebungen verſchiedener Star 
We * * ec Deſterreichs, mit Recht durch Feilfehung angemefjener Strafe 
Unswechfelung, vie, ber Gefangenen, gefchieht gewöhnlich nach gegen 
ſeitiger Ueberetufunft, u. zwar in der Regel Mann für Mann. Befinden fh af 
der einen Seite Dffisiere von höherem Range, fo wirb die Gleichheit durch em 
mit beiderfeitiger Bewilligung fetgefebte, — * von Soldaten hergeſtellt, ober 
eine gewiſſe Geldſumme für ben opf, Seftmmt. In den Sringögeehen 
Berrfcht darüber Feine allgemein * — — —— daher wird in vorkommende 
Bäln R ſtets der Ausſpruch der, einander gegenüber eenden, Generale 
Ausweichung in der Muſik, der, durch eine beflimmte —— von % 
bewitkte, Uebergang von einer Zonart zur andern. Wenn nım in 
Städen, z. B. Symphonien, Finales, eine Toner * dem Ohre hinlaͤnglich 
acht u. eingepr hat, fo erfordert die harmoniſche — des * 
——*; nach Maßgabe feiner Größe, immer auch A.en, da größere werfe ohn 
den Reiz derfelben leicht einfö u. matt werben. Sn ber neueften Zeit iR ade 
Auch bier des Buten zu viel geichehen, fo daß, —— in Opern, die Meder 
baburch fehr zu Schaden gefommen iR. Man n bi te nur Spohr's u, Anderer Balı 
pie oft in einem einzigen Satze eine Muſterkarte aller 24 Tonarten liefern. Uchri 
gens werben die A.en in aufällige, Durhgehene u. förmliche eingetheilt, je nad 
dem man Fügen oder länger in der Tonart verweiit, ober gar in derfeiben Ä 
die Periode fchließt. ©. obulat Fer 
anezehrnng. Unter diefem Namen verſteht man alle jene Krankheiten, bi 
welchen der Menich an Umfang u.’ Gewicht auf auffallende Weife abnimmt. Dt . 
Urfache ver A. iR entweber: 9 bee Nichtseften, fei e6 and Mangel an Rıb 
rung, fet es in Kolge der Unfähigkeit, biefelbe aufzunehmen, oder zu —— alſt 
bei age zu ſchlucken, bei —*? Erbrechen, bei Durchgang 
dauten Rahrungseſtoffe ⁊c.; ſei es rn F Sole nicht —— — init * 
Chymyhgefaͤßſyftems — Ober 2) die U der 4 ung ve 
dem Körper zum veſtehen nöthigen A fet e8 durch ie ur 
gebilden," j melde dieſe be für a1 in Ann nehmen, 
auf biefelben zur Ernaͤhrun Pu Ph ſo per de 
Bildung von Feng Her N. — ir H durch übermäßige Ausfonderung. DIR 
Ausfonderung findet Ratt an normalen Abfonderungeftelien, ı. zwar in normalt, 
oder krankhaft veränderter Bel fchaffenheit; oder 68 bilden ſich auf patho 
Weiſe neue Secretionsflächen; fo bei allen Berfchwärımgen. — Die U. auß 
Urſache nennt man auch winbfucht, u. ihre Hauptform ift bie Bungenfadt 
(.d.). Die A. aus erſter Unfache nemt man Atropbiecf. d.), u. and bi | 
großer Thell der Kinder im erſten Lebensjahre zu Grund. Hat d 74 | 
wiffen, Grad erreicht, fo tritt, bald früher, bald Folter, N ebefieber rn 2 
unter deſſen Erich gen ber Kranfe meiſt dem fichern Tode entgegen gebt. 
Berfchieven von Ver * iſt die Womagerumg, wie ſie bei jeder bebeutenbern kat 
heit fi) zeigt, aber auch wieder aufhört, fobald bie Krunthelt F Ende geht; 5 
einzelnen Yällen jevoch wird auch durch afute Krankheiten bie 
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ſo fehr erfihättert, dab die Abmagerung nach Abfluß der Krankheit foribauert, in 
a übergeht, u. endlich durch Zehrfieber beendigt wird. 

—* 1) Goh. Heinrich Ferdinand von). geb. zu Stuttgart, * Det 
1772, felt 1797 Proſeſſor der Medicin in Tübingen, 1819 Bicefanzler, 1822 
Kanzler der Uiniverfität, um bie er fi) Durch manche verbefierte Einrichtungen, Gruͤn⸗ 
un des Klinikums sc. (meniger durch feine Theilnahme an der, 1839 in bureau⸗ 

atiichem Geiſte botgenemmnenen, Regeneration der Berfaflung genannter Hoaigul), 
—5* Berdienfte erwarb. U. verband mit einer tiefen, Beoretiichen Ken tniß 

edicin eine hoͤchſt glüdtiche Praxis, u. befaß als kliniſcher Lehrer — * 

Pre — — anter feinen zahlreichen Schriften aus den verfchledenen Zweigen 
—R auptwerk ſein „Handbuch der empiriſchen, menſchlichen 

——* Br. Luͤbeck 1801 — 1802). Die, von ihm empfohlene, fogenannte 
„autenriethifche Salber iſt fehr befannt. Diefelbe beRch: aus einer Mifchung 
von 6 Theilen gewöhnlicher Salbe, mit 24 Theilen Brechweinftein, welche, auf bie 

aut eingerieben, den Kuhpoden ähnliche Bläschen, die in Eiter übergehen u. 
als braune Schorfe abtrodnen, verurfacht,. Sie wirb befonderd angewendet, um 
durch Außern Hauptreiz Leiden innerer Organe zu heben, u. hat fich beim Keuch⸗ 
huſten, bei Krampfhuflen u. Bruftfrämpfen in der Magengegend; bei —— 

en auf dem abgeſchornen Kopfe eingerieben, oft bewaͤhrt. Noch fuͤhren wir von 
34 Schriften an: „Ueber den Menſchen u. feine Hoffnung einer Fortdauer, 
vom Standpuncte des Raturforfchers. —* Reden“ (Zübingen 1825). 
Im Bereine mit Reil gab er heraus das „Archiv für Phyſtologie,“ u. mit Bohr 
nenberger die Tübinger „Blätter für Raturwiffenfchaften u. Arzneilunde“ (3 Bde. 
Tb. 1815 — 17. —8 Ein Stickfluß endete fein thäͤtiges Leben am 3. Mai 
1835. Als Menſch war A. firen je; fittlich u. religids, u. befchäftigte fich gern, 
zumal in feinen Io legten —— abet vn wiffenichaftlichen Studium der Bibel, 
wie dieß aus mehren feinen Schriften hervorgeht. — 2) W., Hermann Friedrich, 
Sohn des Rorigen, ‚zu Tüb. — 1799, iſt gegenwaͤrtig ordentlicher Brofefior der 
——— übingen, u. —* 44 —** auf deſſen Lehrſtuhle. Er 
rieb unter Anderm: „Ueberſicht der Volkskrankheiten in Großbritannien, mit 
—* auf ihre ürſachen u. die, daraus entſtehenden, Eigenthümlichkeiten der eng⸗ 
chen Heilkunde,“ (Tub. 1833); „De febribus exanthematicis exanihemate ca- 
— (Tũb. 1829); „Anfichten über Natur⸗ u, Seelenleben,“ ( Stuttg. 1836); 
wleber bad das @ift der Fiſche ꝛc.“ (Tb. 1833. 8.) u. m. a. 

Auteroche (Jean Ehappe 9’), geb. 1722 zu Mauriac in Yuvergne, Aſtro⸗ 
nom, der, im Anftrage der franzöftichen Akademie, 1761 zu Tobolsk den Durchs 
gang der Venus durch die Sonne beobachtete. Er gab feine Reife nach Sibirien 
in 2 Quartbänden, Par. 1768, raus u., da er darin fich allzu offenherzig über 
ruſſiſche Zufände ausfprach, fo Tieß die Kaiſerin Katharina I. die Schrift in einer 
„Antibote* (2 Bde., Amflerd. 1771) widerlegen. 9. farb auf einer, nach Balls 
fornien unternommenen Reife, welche er im Sutereffe einer zweiten Beobachtung 
unternommen hatte, im Sabre 1769 zu St. Lucar. 

Auteuil, Dorf bei Paris mit 1800 Einw., am Gingange bed Boulogner- 
Waldes, befannt durch den Aufenthalt Boileau' 6, Moliered, Franklins, Eondors 
cet's, Helvetius u. deſſen geiftweicher Wittwe, deren interefante Sefenfchaft (pie 
societ6 libre des &goistes) audy Napoleon in den Jahren 1798 u. 1799 gerne 
befuchte, u. die auch in ihrem Barten zu W. begraben liegt. Auf dem dortigen 
Pre hai a des Kanzierd — 28 eau (ſ. d.) — A. iſt auch wegen 

er quellen 

Authentiken (Authenticae), hießen in ber römiſchen Rechtswifienichaft Turze 
Auszüge aus denjenigen Stellen der Novellen (i. d.), auffie ein @eleh des 





‚oder, ober der Pandecten, entweder abgeändert, oder ganz aufgehoben wird, en 


den Öloffatoren, den erfien Bearbeitern des zömtifchen Rechts im Mittelalter, aut 
den die A. aus einer Handſchrift ver Novellen Clibro authentico) gezogen, 
abgeÄnberten Stellen des Coder beigefegt u. find oft in ben Ausgaben des —* 








find befonders —— — der ſchoͤne Dom 
Praͤfecturhotel. W. beſiht auch ein gollege, Schulichrerfewrinar,, ein Antiquitäter 


u. Raturaliencabinet, einen botanif arten u. eine öffentliche Biblloihel wi 
25,000 Bänden. Ge he 


 Yurometer (Auzometer) iſt ein Inſtrument, in wel die Ber 
rung eines Fernrohrs meflen läßt; man hat es auch Dyna a (f.d.) —* 
Auzout, Adiian, ein ausgezeichneter Mathematifer u. Optiker zu Rouen, im 
47. Zabıh. Die Franzoſen fdhreiben ihm die Erfindung der Mifrometer u. de 
Anfügung des Teleftopen an ven Duabranten für aftronomifche Zwecke zu. Diebe 
af ——a die Engländer ihrem Landsmanne Gascoigne dei I 


a, früher ein mächtiges Königreich der hinterin alb das ſein 
Macht auch über das benachbarte ; Geben —— — mier⸗ 
jocht wurde. Doch machte es fich ſpäter wieder frei. Der Name A 
war Maramas; bie Britten verkehrten dieſen Namen in Birma, weßhalb U. fir 
dem unter dem Namen Birmanenteich befannt wurde. Die Hauptflabt des Bir 
manenreichs heißt ebenfalls A; fie Liegt am Irawaddi u. zählt 30,000 &. Pe 
norböfliche Thell der Stadt, die fogenannte Koönigsſtadt, iſt durch eine 20 du 
—* aner beſonders abgefcht en it. enthält, aufer dem Konigspalaſte, vice dp 
tliche Gebäude. Die Stadt bietet aus ber Ferne mit ihren vielen weißen er 
peln Ka — ce prä en ee n d, ek der ange 
ernando Francesco de, Narcheſe eßcara 
seichnetehen Generale Martmilians L u. Karls V., geb. 1490, au6 einem alt 
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neapolkanifchen, urfpräuglich ſpaniſchen Heldengefchlecht, nahm früh Kriegöbienfte, 
führte 1512 in der Schlacht von ne die leichte Reiterei Bapft ins I, 
wurde aber ſchwer verwundet u. gefangen nach Mailand gebracht, wo er in biefer 
Zeit für feine trauernde Gattin, die ſchoͤne u. geifneich Dichterin Bittorla Eos 
lonna, das finnige Gefpräch „über die Liebe“ ſchrieb. Nach balbiger Befreiung 
überrimmpelte er an ber Spige der fpantfchen Truppen Genua 1513, u. zeichnete fidy 
in der Schlacht bei Vicenza gegen den Benetianer d'Alviano aus. Im J. 1521 
vertrieb er den Marſchall Lautrec aus Mailand. Yührer des Faiferlichen Heeres, 
gewann er mit Frundsberg 1522 die Schlacht bei Bicoca, drängte 1524 mit dem 

Icefönig Launoy Bonnivet zurüd, nahm Bayard gefangen, u. gewann die Schlacht 
von Pavia (24. Febr. 1525), wo Franz I. gefangen wurde. Obwohl von Karl V., 
der Launoy u. die Niederländer den Italienern vorgog, gefränft, widerſtand A. doch 
den Berfuchen mehrer italienticher Bürften, ihn von der Partei des Kaiſers abzus 
ziehen u. dem Antrage Papſts Clemens VII., der ihm die Belehnung mit Neapel 
anbot; er blieb Karl V. treu, entdedte dieſem bie Anfchläge u. rüdte felbft gegen bie 
Meuterer in Mailand ein. Er farb, kurz vorher zum Generalcapitain des Eatferl. 

eered ernannt, kinderlos an einem Zehrfieber 1525. Sein Neffe, Alphons d' A., 

archefe de Bafto, geb. 1502 zu Neapel, geftorben 1546 zu Bigevano, folgte ihm 
in feinen Gütern u. im Commando. Er war durch feine perjönliche Tapferkeit, 
die durch eine eiejenbafte Geftalt unterftüht wurbe, befannt. 

Avaneiren im Allgemeinen: vorrüden; wird fowohl von der Beförderung aus 
einer nieberern in eine höhere Stelle, als von einer Bewegung vorwärts gegen ben 
Feind ebraucht Im echten heißt a. vorrüden, u. zwar bat dieß mit einer Parade 
zu gefchehen, indem man. die Klinge des Gegners firingirt. Dieſes U. iſt einfach, 
wenn man blo8 den linken Zuß an den rechten feht; oder doppelt, wenn man ben 
rechten Fuß vorher vorfeßt u. dann den linken erft anzieht. Der Gegenfab biefer 
Bewegung if retiriren, u. dieß gefchlebt dadurch, Daß man den rechten Fuß an- 
zieht u. den linfen in bie gehörige Entfernung zurüdiebt. Bet dem Bajonnetfech- 
ten tritt man beim A. mit dem linken Fuße 6 — 8 Zoll weit in Gefchwindigfeit 
an u. ſetzt den rechten nady; beim Retiriren Dagegen wird mit dem rechten Buße eben- 
ſoweit und in eben dieſem Zeitmaße angetreten, und ber linfe wird vor ben rechs 
ten zurüdgefegt. Dieſes dauert fo lange, bis das Kommando „Halt!“ erfolgt. 

Avanie oder Awni, Erpreffungen beim Handel; namentlich verficht man 
darunter die ungefeblichen Zollabgaben, welche die Beamten in der Türkei den 


. Kaufleuten auflegten. 


Avantgarde, Borwache, Vorhut, Bortrab, nennt man jenen Thell der Manns 
fchaft, welchen eine marfchtrende Truppe, zu ihrer Sicherheit gegen den Feind, vor 
fih marfchtren läßt. Diefe Vorwache zerfällt in bie Haupttruppe u. Bortruppe 
u, diefe bat wieder eine Fleine Abtheilung (Spite genannt) vor fi. Der Zwed 
diefer Borwache iR: die Durchfuchung der Gegend, durch welche der Marſch geht; 
die Reinigung derfelben von feindlichen Plaͤnklern; die Entfernung aller, ben 8 
aufhaltenden Hinderniſſe; die Beobachtung der Bewegungen des Feindes; die ſchnelle 
Mittheilung jeder Beobachtung an die nachfolgende ppe; die Annahme des 
Kampfes gegen den allenfall® anrüdenden Feind u. bie entfchloffene Unterhaltung 
defielben to lange, 518 bie’ nachfolgende Colonne ſelbſt in Bereitichaft if, den 
Kampf anzunehmen. Die Entfernung der Vorwachen von der Marfchcolonne 
richtet fi) nach den Umfländen, dem Serrain u. der Stärfe ber Marfcheolonne. 
Für Fleinere Abtheilungen, wie Bataillone u. Regtmenter, beträgt fie 300 — 400 
Schritt; für Brigaben 2000 — 2500 Schritt, auch wohl noch mehr; für Diviſio 
nen u. größere Truppenmaflen 3, 4, ja 5 Stunden. Die Stärfe der W. richtet 
fi) a) nad) der GStärfe der Golonne, b) nach den offenfiven Abfichten u. c) nach 
dem Grade des zu erwartenden Widerſtandes. Kleinere Abtheilungen, wie Batail⸗ 
(one, flellen kleine Vorwachen vor fich; beträchtlich flärker find jene der Brigaden; 
noch flärfer jene von Divifionen u. |. w. Man Tann das Minimum ver Bors 
wachen zwifchen ein Fünftel u. ein Sechstel des Banzen, dad Razimum dagegen 
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meinen, nur den Geſammiſtaat umfaſſenden Geſehe, das wahre cowfitutimd 
Leben hauptiächlich bedingt wird, ieh ner Ä 
Autopfie (Selbſtſchauung). Man bezeichnet damit bie eigene, ſinnliche Bir | 
nehmung eined Gegenſtandes, im Begenfage zu ber, nur von Andern int 
lung od. Befchreibung geiwonnenen Beobachtung. In der Medicin IR ve ic | 
vorzuͤgliches Bildungemtitel, muß jedoch Hand in Hand mit der Theorie | 
Autun (frühere Hauptſtadt der Aeduer u., Bibracte), Stadt u. Blichofit | 
anz. Departement Saone u. Loire am Arrour, mit 10,500 Einw.; ſchoͤner Dan 
eder- u. Gtrumpffabrifen, Handel mit Bich, Pferden, Hanf, Tapeten ı. } 
9. finden fid) noch manche Witerrhümer. Unter Wuguftus erhielt es den Rasa 
Augustodunum u. unter Gonftantin Flavia Aeduorum. Set war U Her 
ſtadt der Burgunder, fiel dann an die merovingıfchen Könige u. hatte von de 
Ginfällen der Sarazenen, Engländer u. den Kriegen der Ligue viel zu leiden. 
Anvergne, font ‘Provinz u. Gomvernement in Franfreih, um ben me‘ 
Tome u. Cantal, mit mehr als 50 erlofchenen Bulfanen, daher in geognoftiiäe 
Hinfiht fehr merkwürdig. Jet bildet Ober⸗A., mit der Haupiſtadt Aurillac, gĩ 
tentheild das Dep. Cantal; Rieder⸗A., mit der Hauptſtadt Clermont, die Deyr 
Buy de Döme u. Oberloire. Die höchſten Berge find: der Gantal (5950 parij 5} 
der Mont d'Or (5800 %.); der Buy de Döme 4506 5. U. iſt reich an Miren 
u. warmen Quellen, hat große Waldungen, Weinbau, wichtige Biehzucht, Sie 
Blet, Steintohlen; doch wenig Induſtrie. Am fruchtbarftien find die Ebenen & 
magne im Rorden u. Planeze tm Güvden; die Berggegenden find kalt n. mi. 
Die Bewohner von 9. find roh, unwifiend u. arm. Sie wandern al® Arbeiter ned 
Paris aus. Früher mar die A. von den Arvernern bewohnt, woher af 
ihr gegenwärtiger Rame. Ste wurde römifche Provinz u. gehörte zu Aquitania: 
fpäter (864 n. Ehr.), hatte dieſelbe erbliche Grafen, von weichen ein g 
Dauphins von W. bildete. Im Jahre 1482 gelangte fie durch Heirat an ba} 
aus Montyenfier, einen Zweig der Familie Bourbon. Franz 1. vereinig 1 
531 mit der Eönigl. Domaine u. Ludwig XIII. 1615 gänzlich mit Frankreich 
Auxerre, alte Stadt im frangöf. Departement der Donne, an der Yonne, = 
12,000 &. ‚pie befonder8 Handel mit dem fog. A.⸗Weine treiben, wovon bie Gier 
rette u. die Migraine zu den beften Sorten gehören. Unter den Gebäuden 1 
find beſonders bemerfenswerth: der fchöne Dom, der Thurm Guillarde u. del 
Prafecturhotel. A. befist auch ein Eollege, Schullehrerfeminar, ein Antiqultätee 
u — cabinet, einen botaniſchen Garten u. eine Öffentliche Biblioihel wi 
, nden. , 
Aurometer (Auzometer) if ein Inftrument, in welchem fich die Berge 
rung eines Fernrohrs meffen läßt; man hat es auch Dynamometer (f.d.) genann. 
Auzout, Adrian, ein ausgezeichneter Mathematiker u. Optiker zu Roum, 
17. Jahih. Die Franzoſen fchreiben ihm die Erfindung der Mikrometer 1. 
Anfügung des Teleffopen an den Duabranten für aflronomifche Zwede zu. Dieſelber 
—— legen, üorigene die Engländer ihrem Landömanne Gascoigne bei { 
eb zu Bar . : 
Ava, früher ein mächtiges Königreich der hinterindiſchen Halbinſel, has X 
Macht auch über das benachbarte Pegu ausdehnte, von diefem aber enblih un 
jocht wurde. Doch machte ed fich fpäter wieder frei. Der frühere Nam u 
war Maramas; die Britten verkehrten diefen Ramen in Birma, weßhalb . je 
dem unter dem Namen Birmanenreich befannt wurde. Die Hauptftabt dei 
manenteich8 heißt ebenfalld A.; fie legt am Irawaddi u. zählt 30,000 €. X 
nordöftliche Theil der Stabt, die fogenannte Königeflabt, If durch eine 20 Inf 
Fa Mauer befonderd abgefihle en 1, enthält, außer dem Konigspalaſte, vie if 
tliche Gebäude, Die Stadt bietet aus ber Ferne mit ihren vielen weißen se! 
peln u. vergoldeten Zinnen einen prächtigen Anblick. 
Avalos (Fernando Francesco de, Marchefe de Pescara), einer ver nie 
geichneteften Benerale Martmilians I. u. Karls V., geb. 1490, aus einem al 
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% "her in Stalien bereitet u. fo genannt hatte, u. welchem dieſes Mi⸗ 
* S ficht. Der Kieſelerde find in dieſem Mineral noch Thonerde u. 
5 . Menge beigefelt. Man findet der W. am Ural, bei Marias 
„er, der Gegend von Madrid u. Rantes, in Schottland u.f.w. 
TE Obrgehängen, Dofen u. vergl. mehr verarbeitet, u. wird 
76 '* oder_ oval geſchliffen. Eine Politur nimmt der A. nicht 
u tx recht dauerhaft. Schönhelt der Grundfarbe, gleiche 


—* ir A r ummern ber Sprünge haben befonders auf Beftmmung 


. FRE ; Aornos, d. h. der Bogellofe), jebt Lago d'Averno, See in 
tt J. d.) u. Puteoli im Köntgreiche Neapel. Nach der alten Mythe 
„Ile ‚oar bier der Eingang in die Unterwelt. Fiſche farben tn- bie 

® , ter eingehauchte Luft war den Menſchen ſchädlich. Jetzt haben vie 
. Götter (die Hekate hatte hier einen Hain) ihr Recht verloren. Der 

, a die Luft vortrefflich, tvenigftene m Winter ; im Sommer bage- 
r e für gefährlich gehalten. Der See hat 400' Tiefe Am Ufer gegen 
‚en find Nefte eines antiken Tempels, man fagt des Pluto. Der U. wurde mit 


otm Lago Lucrino, der als römifche Aufternpflanzanftalt berühmt war, von Agrippa 

durch einen Canal verbunden. Der Lago Lurrino iſt aber durch ein Erdbeben 

— oft Am A. war auch die Grotte der berühmten cumät« 
en yile (1. D.). ' 

Averrhoes, oder Abul Walld Mohammed, Ebn Achmed, Ebn Mohammeb, 
Ebn Roſchd, einer der berühmteften arabiſchen Philoſophen, aus Cordova gebürti 
wo ſein Vater Oberrichter u. Oberprieſter war. In ſeiner Jugend ſtudirte A. die 
Intisprudenz, Theologie u. Arzneikunde, welche letztere er in der Folge mit großem 
Blüde ausübte. Seinem Vater folgte er In allen ſeinen Aemtern u, hielt in Cor⸗ 
dova —— philoſophiſch juriſtiſche u. mediciniſche Vorlefungen. Wegen ſeiner 
freien Grundſaͤtze wurde er verurtheilt, nur in Gemeinſchaft mit den Juden zu 
leben. Rad ger Zelt begab er fich nach Fez, wurde dort verhaftet u. mußte 
vor einem Glaubensgerichte wiederrufen. Doch erhielt er endlich feine Würden 
u. Aemter wieder u. ftarb zu Maroffo 1217 mit dem Ruhme eines der gelchrtes 
fen, weifeften u. an Männer. Alle Stimven, die er feinen Berufspflidh- 
ten entziehen Tonnte, ſelbſt die Nächte, widmete er den Studien u. ſchrieh eine 
große Anzahl Schriften, wovon aber bie menigften gedruckt find. Seine Phllofos 
phie IR ganz aus der des Arifkoteles (in Verbindung mit Ideen der alerandrints 
ſchen Reuplatonifer) gel ft, deffen Schriften er überfehte u. erklärte, fo daß er 
bei den Arabern der Ausleger genannt wurde; In der Theologie gehörte er zu 
der Partei der Philoſophen, weldye die Ausfprüche des Propheten nady der ariflo- 
teliſchen Philoſophie erklärten u. berichtigten; dieſe Anfichten enthält feine pole⸗ 
miſche Schrift gegen Algazeli: „Happalath Hapappalath“ d. 1. Zernichtung der 
Zernichtung. eine Schriften beflehen in einer Ueberſeßgung des Ariſtoteles aus 
dem Eyriſchen; aus oft dreifachen Commentarien fänmtlicher Schriften deſſelben 
(lat. in der Ausgabe des Arifloteles, 11 Vde., Fol., Vened. 1560 abged.); aus 
einer arabifchen Baraphrafe der Republik des Blato (lat. Rom 1539); aus einem 
Auszug des Amageft von Btolemäus u. einem Syſteme der theoret. Medicin, ver- 
ſtuͤmmelt „Golliget“ (ans Kulltyat, d. i. das Ganze, Syftem) genannt. Auf das 
Chriſtenthum u. bie ſcholaſtiſche Philoſophie hatten bie Anfichten A. nicht under 
— Ein ; bed —5 man zeitig genug den Pantheismus darin, worauf 

n ganzes Syſtem ba 

Moers, nennt man bie Vorderſeite einer Muͤnze, d. h. diejenige, worauf fidh 
das Wappen, oder das Bild des Fürften ıc. ıc. befindet. Die andere, oder Rüd- 
feite, worauf der Werth bezeichnet IR, heißt Nevers. (S. d.Art. Münzkunde.) 

Avertiffement, 1) überhaupt: eine Nachricht oder Benachrichtigung, 2) ein 
Zeichen zur Wrregung der Aufmerkſamkeit; 3) jener Theil eines Commanvowortes, 
oder der Gommanbomwörter, welcher die Hufmerkfamkeit auf das Buräpecit, was 


866 Avant 1a letire — Aventurin. 


auf ein Drittel ſehen. Kleinere Abtheilungen haben felten Vorwachen, melde at 
verſchiedenen Saſſengattmgen „jefammengefeg: find; größeren dagegen, wie Die 
fionen u. Armeecorps, genügt diefe Einfachheit nicht, u. ihre An find aus 
ren Waffengattungen zufammengefeßt. Diele Zufammenfegung ſelbſt wird br) 
dqs Terrain u. durch die Entfernung beflimmt, dabei aber auch durch bie Wufgch, 
welche diefe A.n haben, mobificrt. Große A.n, welche manchmal aus Divkfonm 
ja, aus Weren Armeecorps beſtehen, haben wieder eine beſondere Vorwache, af 
welche Alles, was bisher von den #.n im Allgemeinen gefagt wurde, feine volk 
Anwendung bat, Nicht felten marfchiren mit der A. größerer taktifcher Koͤrper 
bie Brüdenzüge u. die Ingenteurtruppen zur Auöbeflerung der e. 

Avant ia lettre, wortlich: vor der Schrift. Man verſteht unter dieſ 
Ausorude die erfien u. beiten Abbrücke eine Kupferftiches, welche von den Pieb 
tn en en , ehe noch die Schrift darımter gefeht wird. (S. den Ir 

upferdruck. 

Avaren, Voͤlker mongoliſchen Stammes, die ſeit 402 am Altaigebirge hırid 
ten. Ein Theil von ihnen verließ die bisherigen Wohnflge, drang welter an we 
Donau vor u. ließ Andi, Dacten nieder (558). Juſiinian benühte fie bei fen 
Kriegen u, ließ fie fie in feinem Heere nehmen. Einer ihrer Könige, Bajız, 
unterwarf fi das Reich der Gepiden, die Mähren u. Czechen. Bor Byzanz wu 
e lange en Gchreden deb griecifchen Reiche, endlich aber gefchlagen (626). Späur 
bemädhtigten fich die W. Dalmatiens, drangen in verheerenden Zügen in Deutſchlard 
vor, bis Thüringen, kamen auch nach Stalten, wo fie mit den Longobarden laͤmpſ⸗ 
ten, u. breiteten ihre Herrſchafi fiber die Slaven u. Bulgaren aus, bis ſich dieſe 
Bölfer gegen ſte erhoben u. wieder E imücbrängten. Sie hielten ſich darm noch einige 
Zeit in Ungarn u. Defterreich, fie Karl der Gr. 796 beftegte. Nach 827 ver 
ſchwinden die A. aus der Geſchichte. Defter verwechfelt man fie mit den Hunnen 
(f. d.) oder den fpätern Ungarn, Sie pflegten zwifchen Erdwällen ihre Wohnſihe 
aufzufchlagen, u. noch jegt enideckt man in mandhen Gegenden fogen. avariſche Ringe 
Avarie, Averie, ſ. Haveret. 

Ave Marla, ſ. Engliſcher Gruß. 

Avellino, fchiecht t gebante, aber gut gelegene tRabt der neapolitaniſchen 
Brooin Principato ulterlore, oder Montefusco, am Fuße des Monte Wergine, moi 
fhen Reapel u. Bart, mit einem Bifchof u. 12,000 @. Ban findet hier de 
Geſellſchaft für Aderbau, u. von Probucten gute Gaftanien u. Hafelnüße (muces 
avellanae). In der Naͤhe von U. find die caudiniſchen Päfle (furculae Candinse, 
Forchia), berühmt durch die, von den Samntiten den Römern 361 a. u. beigebracht 
Riebaiage, er Fr —— Ba tn A. aut, Abensbaag () 

ventinus (Johann en ob. Thurmayer, geboren zu Abensberg (.d 
in Bayern 1477 oder —* in Ingolſtadt unter Konrad Geltes ae 
war 1513 Inſtructor der beiden Prinzen Herzogs Albrecht von Bayern u. wurd 
fpäter bayerifcher Hiſtoriograph, tn welcher Stellung er 16 Sabre wirkte. Er 
fcheint nicht frei von Ketzerei geweſen zu feyn u. verwidelte fich dadurch in mandt 
Streitigfelten n. vielfache, damit verbundene, Wiverwärtigfeiten. Seine Schriften 
gelten fehr ageriegene Arbeiten auf dem Gebiete der Sikoiogrpfie u. Leit 
fi) naͤm 1% vorzü 


by 


nannte ihn den Vater der bayerifchen Geſchichte. A. befchä gl 
mit der bayerifchen Seihichte —ã —5— (SDundling gab dick 
gulept 1710 in Fol. Heraus) u. „Chronicon Bavariae”* (heraußgeg. von (int, 
af. 1580). Durdy feine „Rudimenta grammaticae latinae'‘ machte er ſich au 
unter den Philologen einen Ramen. 9. ſtarb zu Regensburg 1 Leben 
befchrieben: Caep. Brufchlus, Hieron. Ziegler u. zuleht Vreher (München 1807). 
Ayenturin, ein brauner, over rother Quarz, derb u. burchfcheinend, mit ſplitt⸗ 
zigem, ins Unebene ſich neigendem, Bruch n. ganz durchzogen mit gold» dber me 
ee EL 
au zahlloſe tim tichen erzeugt, we 
. Mad, Er riht weißes Glas. Der Rame I rührt —* einem — ‚ de 
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man ſchon früher im Italien bereitet u. ſo genannt hatte, u. welchem dieſes Mi⸗ 
neral ſehr ähnlich ſieht. Der Kieſelerde find in dieſem Mineral noch Thonerde u. 
Waffer in geringer Menge beigefelt. Man findet dem U. am Ural, bei Maria⸗ 
zell in Steyermark, in der Gegend von Madrid u. Rantes, in Schottland u.f.w. 
Er wird zu Ringfleinen, Ohrgehängen, Dofen u. vergl. mehr verarbeitet, u. wird 
Anti halb linfenförmig oder oval gefchliffen. Eine Politur nimmt der A. nicht 
ehr gut an; auch iſt nt recht dauerhaft. Schönhelt der Grundfarbe, gleiche 
De Wr 1 unbaftee Schimmern der Sprünge haben beſonders auf Veſtimmung 
u 


Avernus (griech. Wornos, d. h. ber Bogellofe), jeht Lago d'Averno, Eee in 
der Nähe von Bajä cf. d.)u. Puteoll im Köntgreiche Neapel. Hach der alten Mythe 
(Birg. Aen. VI.) war bier der Eingang in die Unterwelt. Fiſche farben in die⸗ 
fem See u. die bier eingehauchte Luft war den Menfchen fchänlich. Seht haben die 
umterirhifchen Götter (die Hekate hatte hier einen Hain) ihr Recht verloren. Der 
See iſt ſiſchreich; Die Luft vortrefflich, wenigſtens im Winter ; im Gommer dage⸗ 
gen wird fie für gefährlich gehalten. Der See bat 400° Tiefe. Am Ufer gegen 

fien find Reſte eines antiten Tempels, man fagt des Pluto. Der U. wurde mit 

dem Lago Lucrino, der als römifche Aufternpflanzanftalt berühmt war, von Agrippa 

durch einen Canal verbunden. Der Lago Lucrino iſt aber durch ein Erdbeben 

at Aut und ars Am U. war auch die Grotte der berühmten cumäl- 
en yile (1. d.). 

Averrhoes, oder Abul Walld Mohammed, Ebn Achmed, Ebn Mohammed, 
Ebn Roſchd, einer der berühmteften arabiſchen Philoſophen, aus Cordova gebfrtig, 
wo fein Vater Oberrichter u. Oberpriefler war. In feiner Jugend flubirte N. die 
Jurisprudenz, Theologie u. Arznelfunde, welche letztere er in der Folge mit großem 
Sıüde 2 — re on Ai er in rag an u, Diet ri 

ova tliche, philofop ur u. me orleſungen. en ſeiner 
ar e wurde er verurtheilt, nur einfchaft mit den Juden zu 
eben. 3 niger Zelt begab er fich nad Fez, wurde dort verhaftet u. mußte 
vor einem Blaubensgerichte wieverrufen. Doch erhielt er endlich feine Würden 
u. Aemter wieder u. farb zu Marofto 1217 mit dem Ruhme eines der gelchrte- 
fen, weifeften u. u Männer. Alle Stunden, die er feinen Berufepflich- 
ten entziehen Tonnte, ſelbſt die Nächte, widmete er den Studien u. ſchrieh eine 
große Anzahl Schriften, wovon aber die wentgften gedruckt find. Seine Philoſo⸗ 
phie iR ganz aus der des Ariſtoteles (in Verbindung mit Ideen der alerandrini- 
ſchen Reuplatonifer) gefchöpft, deffen Schriften er überfegte u. erklärte, fo daß er 
bei den Arabern der Ausleger genannt wurde; in der Theologie gehörte er zu 
der Partei der Pbilofophen, welche die Ausſpruͤche des Propheten nach der ariflo- 
telifchen Philoſophie erklärten u. berichtigten; diefe Anfichten enthält feine pole⸗ 
miſche Schrift gegen Algazelt: ar apappalath* d. 1. Zernichtung der 
Zernichtung. Seine Schriften beftehen in einer Ueberſegung des Arifotele® aus 
dem Syriſchen; aus oft dreifachen Eommentarien fämmtlicher Schriften deſſelben 
(lat. in der Ausgabe des Wrifloteles, 11 Vde., Fol., Vened. 1560 abged.); aus 
einer arabifchen Paraphraſe der Republik des Plato (lat. Rom 1539); aus einem 
Auszug des Almageft von Btolemäus u. einem Syſteme der theoret. Medicin, vers 
mmelt „Golliget” (aus Kulliyat, d. 1. das Banze, Syflem) genannt. Auf das 
riſtenthum u. bie ſcholaſtiſche Philoſophie Hatten die Anſichten A. nicht under 
— Ein ; bed anne man zeitig genug den Pantheismus darin, worauf 
anzes Syſtem ba 

Ayers, nennt man bie Vorderſeite einer Muͤnze, d. 5. diejenige, worauf ſich 
das Wappen, oder dad Bild des Fürften ıc. sc. befindet. Die andere, oder Räd- 
feite, worauf der Werth bezeichnet if, heißt Revers. (S. d. Art. Muͤnzkunde.) 

Avertiffement, 1) überhaupt: eine Nachricht oder Benachrichtigung, 2) ein 
Zeichen zur Erregung der Aufmerkſamkeit; 3) jener Theil eines Commandowortes, 
oder der Gommandowörter, welcher die Aufmerkſamkeii auf das zy dreiuer was 
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eigentlich befohlen wird (S. mann. 4) Im Handel: bie befonbern Ber 

a On u. Anzei che ſich auf den Verkauf von —* die Bil 

bung u. Auflöfung gem — zwiſchen Meinen gerährter Beihäfte, DBaw 

ferotte ac. ıc. beziehen. Sonſt af in England auf jedem A. in öffentlichen 

Blättern, es mochte lang over kurz feyn, eine Abgabe Yon 3 —5 6 Pence 

ah eoben finde 1833 * dieſe Age“ auf 1 Ehilling 6 Pence herabgefeßt. Sa 
ndet Aehn 

Avianus (Flavius), ein romiſcher Fabeldichter, lebie unter ber Regierung 
der beiden Kaiſer Antoninus, 160 3. n. Chr. „u. war wahrfcheinlidh Ehrik 
Man bat von ihm 42 Fabeln in elegficher Basarı, bie fi bei verfchiedenen 
Ausgaben ver Afopifchen Fabeln befinden. Gr ſteht tief unter Phädrus, ſieht 
mehr auf armonte des Berfes, als auf wefentliche. Schönheiten u. wirb oft weli⸗ 
re an brauchte ihn {m Mittelalter häufig als Schulbuch. Ausgab. von 

eter. Amſt. 1731. 8. u. von Iafchude im 1. Th. der auct. lat. min. pr 
1790 2. Mit vielem Eritifchem Fleiße if} die Ausg. von 3. A. Rodell — 
4787. 8.) bearbeitet. 

Avicenna, 3 Abu⸗Ali al⸗Huſſain Ebn dala Ge Sina ; F 
rühmter arabiſcher Arzt u. Fr le zu Afſchan ah, Bi 
Nähe von Bokhara, im J. 9 6, flubirte zu Bagdad Kr Biliofep, 
Mathematit u, u ec —* g8 Mohammedanern wegen feiner Heterodork 
verbächtig u. durchz halb in ven legten Jahren feines Lebens dent 
Pre biete ſich en Zeit zu Ispahan aufu. flarb zu Hamadan 1037. U. befah 
vielen Berftand u. gute Beurtheilungsfraft, v viele theoreitfehe Kenntnifie in der Re 
dicin, hatte aber, wie es fchien, wenig eigene Erfahrung u. war in feinem Bor 
trage wetchweihi u. geichwälg. Durch feinen Kanon, d. t. dur das Ey 
fiem der Medicin, erlangte et er fo großen Ruf, daß man ihn Jahrhunderte Lange, 
bis zur Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften, wie einen zweiten Galenus verehrte. 
Seine Eommentatoren und Epitomatoren find fehr ehr. Ausgaben: Arab. 
u. Lat. Rom 1593. Fol. Latein. öfters, 3. DB. Vened. 1608. Fol. Die meiſten 
von des X. Schriften find jedoch verloren“ gegangen. eine Metaphykt 
(per Bernardinum Venetum, Venet. 1493) von ihm noch vorbanden. Gie 
aber, wahrfcheinlich durch die Schuld des lat. Ueberſetzers, fehr dunkel. 

Avienus (Rufus Feſtus), Proconful von Griechenland, blühte zu den Zei⸗ 
ten der Kaiſer Gratianus u. Theodoſtus des Jüngern, vor dem I. 400, com 
mentirte den Aratus u. die Periegeſis des Dionyſtus u. wird irrig mit dem 
Avlanus f. o. verwechielt. Opp., quae exstant, coll. P. Melian. Madriti 1634. 4. 

Avignon, Far des Departements Baucdufe u. des gleichnamigen Ar⸗ 
ronbiffements in $ranfreich, links an der Rhone, eine fehr alte, große u. fchöne 
Stadt mit 32,000 Einw., einem Mufeum, einer Bibliothek, Kunftfchule, Irren⸗ 
anftalt u. botanif Garten. A iR der Sitz der Bräfechur u. anderer Behörs 
ah eine® Erzbiſchofs, eines Civil⸗ u. Haudels⸗Tribunals, einer Hanvelöfammer, 

einer See- u. Ar uß-Affecruranz.. Der Dom von N. flebt auf einem Felſen neben 
der Stadt. dortigen Selvenfabrifen find nicht unbebeutenn. — Die, 1303 
von dem Grafen von der Provence, Karl IL, bier gegründete, Untverfiät wırde 
1794 aufgehoben. Seit Clemens V. hatten bier die Päpfte, zufolge eines Vertrags 
mit Philipp dem Schönen von Sranfreich, von 13091376 ihren Sid, von bene 
Clemens VI. die Stabt der Königin von Sicilien u. Gräfin von der Provence, 
Sohanna, 1348 um 80,000 Gold gul ven abkaufte. Legaten regierten I. bis 1791, 
wo die Stadt der feanzöfifchen epublif einverleibt wurde, — Die Umgegend 
A.s if reizend u. aͤußerſt fruchtbar an Korn, Wein, Oliven, fogenannten Abeeren 
(graines d’A.) u. den herrlichften Süpfrüchten. Einige Stumden von U. liegt 
Bauclufe, das Betrarca (f. d.) verewigt bat. — waren mehre Sondli, 
von denen befonder6 die von 1326, 1337 A 1457 zu erwähnen. Auf dem erſtern 
wurden Berorbnungen in 59 Artifein erlafien, welche die zeitlichen @üter der 
Kicche u. ihre — betrafen. Auf dem zweiten wurde feſtgeſeht, daß bie 
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arrgenofien das KL. Sarrament des Altard nur in ihrer Bfarrlicche empfangen 
follten; daß die Benefictaten u. Kleriker, vie im Beſitze geifllicher Weihen felen, 
fi) an Samftagen zur Ehre ber heil. Jungfrau, um den Laien ein gute® Beifpiel 
zu geben, des Fleiſches enthalten follten u. a. Auf dem Concil von 1457 endlich 
wurde befräftigend ausgefprochen, was fchon im Concil zu Bafel ausgemacht 
worden war, nämlich: die unbefledte Empfaͤngniß der heiligften Jungfrau. Unter 
Be ber Srcommunlcation wurde das öffentliche Reben u, Predigen gegen dieſe 
ebre verboten. 
vila, fpanifche Provinz im Koͤnigreiche Altcaſtilien, bergig u. rauh, aber 
fruchtbar in den Thälern; mit Aderbau, Weinbau u. Seidenzucht u. 158,000 ©. 
Die gleichnamige Hauptſtadt, am Fuße ded Gnadarama⸗Gebirges u. am Adaja, 
mit etwa 12,000 Einw., war der Berfammlumgsort bed altcaftilifchen Adels, 
welcher 1465 den König Heinrich IV. abfehte u. deffen Bruder Alfonſo zum Kö» 
nige von Leon u. Gaftilien berief. 

Avila y Zuniga (Don Ludovico), Sprößling einer abeligen Familie aus 
Plaſencia in Eſtremadura, General der Reiterei u. Commendador Mayor des 
Didend von Alcantara, Geſandter bei den Päpften Pius IV. u. Pius V., beglet- 
tete den Kaifer Karl V. im ſchmalkaldiſchen Kriege u. befchrieb fetern in dem Buche 
„Commentarios de la guerra de Alemanna hecha por Carlos V. en 1546 y 
1547“ (Bened. 1584), Diefe Schrift wurde in viele Sprachen überfeßt; ins 
Deutfdye von Herzog Philipp Magnus von Braunfchweig (Wolfenbüttel 1552). 

Avis (Avtsbrief), Bericht; bedeutet in der Kaufmanndfprache eine ſchriftliche 
Anzeige, von dem Ausfteller eines Wechſels * dem Zwecke gemacht, um dem Bes 
aogenen zur rechten Zeit Kenntniß von feiner Tratte (Ziehung) zu geben (f. 

echfel). und in Spebitionsgefchäften wird dieſer Ausprud Be In der 
Zufammenfegung: A.⸗Schiff, 4 s Boot, A.⸗Jacht bezeichnet es ein ſchnellſegeln⸗ 
ge Babrzeug, zur Ueberbringung von Nachrichten. Das Zeitwort „avifiren“ heißt 
. v. a. melden. 

Are, 1) U. der Bewegung: eine, an beiden Enden aufliegende, Linie, um 
welche fich ein runder Körper bewegt; 2) A. der Oscillation, ober Schwingungsa. 
nennt man die wagerechte Linie, um welche fich ein Pendel bin u. her ſchwingt; 
3) 9. einer Wage, ift die gerade Linie durch die fcharfe Schneide der Wagebal- 
fenzapfen, wo fih der Rubepunft der Wage befindet. 4) A. eines Schiffes, heißt 
jede der geraden Linien, welche, nach der Länge u. Breite eined Schiffes, wage⸗ 
recht durch deſſen Mittelpunkt gezogen werben kann. 5) W. des Magnets, heißt 
die gerade Linie, welche deſſen beide Pole verbindet. 6) A. eines Muͤhlrades, 
nennt man bie, durch den elyunft der Welle gehende, gerade Linie 7) A. 
an den Fahrzeugen, nennt man die abgekürzt fegelförmigen Hervorragungen, an 
welchen die Laufraͤder, vermittelft der Nabe, fih umdrehen; fonft waren fie von 
Holz, jetzt bedient man ſich größtentheils, beſonders zu Kriegsfahrzeugen, ver 
— die dünner u. dauerhafter, als die hölzernen, wegen ihrer kleinern 

amelläce einer weit geringeren Reibung ausgeſetzt find, wenn biefe noch dazu 
mit einer Büchfe von Hartguß ausgefüttert fi. Man prüft fle vor der Anwen- 
dung mittel eines Fallwerkes, oder einer hydrauliſchen Breffe, wegen ihrer Halts 
barkeit. Noch dauerhafter, als gufelferne A.n, find die, aus verfchienenartigen, in 
glüßendem Zuflande zufammengevrehten, Eiſenſtangen geſchmiedeten A.n; fie kön⸗ 
nen deßhalb auch noch dünner, als die gußeifernen A.n, angefertigt werben. Ges 
wöhnlich find je zwei U. Schenkel mit einer, fie verbindenden, Mittel⸗A. aus 
einem Stüde; doch hat Ackermann in London im J. 1818 die Erfindung beiveg- 
licher A.n⸗Schenkel (moveable axle trees) eingeführt, die das Lenfen erleichtern 
u. dad Ummwerfen verhindern. 8) A. einer Säule iſt die gedachte gerade Linie, 
weldye mit ihren Endpunkten auf die Mittelpuntte der oben u. untern, geebneten, 
Kopfs oder Kreiöflächen der Säule auftreffen muß. Nach der lothrechten Richtung 
diefer Linte wird der wahre Stand der Säule beſtimmt. 

Arel, |. Abſalon. 
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Axiom, ein Grundſahß, oder allgemeiner Gab von apehiftifsper Bewißkkh, 
der deßhalb nicht erſt eines te hal fondern von felbR einleuchtet. Ra 
rechnet hieher alle diejenigen Sätze, deren Prädicat etwas, dem Gubjectöbegrik 
Weſentliches, enthält, z. B.: Ein Dreieck hat 3 Winkel. Soldye He od. Bruns» 
fäge bilden die Baſis jeder Wiflenfchaft u. geben ihr ſyſtematiſche Einheit m. 
feit. Man hat viel darüber geftritten, ob es ein einziges, für vie geſammte 
fenfchaft erſtes I. gebe, woraus Alles andere Wifien abgeleitet werben Eönne, 1 
die Frage wurde dahin beantwortet: es ſei im Gegentheil Thatſache, daß es ver 
fhiedene Anfangepunfte des menfchlichen Willens gebe. Alle logifchen Srumbfäg 
nämlich, wie z. B. der Sag des Widerfpruch6, der Identitaͤt, des außgefchLoffenen 
Dritten, müflen in formeller Beziehung für A.e erklärt werben, well fie für jedet 
Denten, nicht blos für das fubjective, Gültigkeit haben müffen. In einer befchrär 
{enden Bedeutung nimmt bie Eritifche Philofopbie das Wort A., indem fie bar 
unter ſynthetiſche Säße a priori von unmittelbarer, d. h. anſchaulicher, Gewiſ 
heit verficht. Im dieſem Sinne fpricht fie blos der Mathematif dergleichen p 
und nennt die A.e der Philoſophie nur discurſtve Grundſaͤhe, deren Gültigkei 
durch die jeweilige Anfchauung bebingt iſt. 

Arum, von den Portugiefen Garume (Acacchum) u. Charume genannt, Haup⸗ 
ſtadt eine, way der Zeit der Ptolemaͤer fehr wichtigen, Reiches in Habeſch 
deren Trümmer in neuefter Zeit wieder entdedt find. Steinerne Stufen führen 
anf die nahen Hügel, in deren einem Grotten u. Gemaͤcher, von Säulen gefügt, 
eingehauen find. Im Lande hält man fie für das Grab der Königin von Saba; An 
dere nennen fie das Grab des Königs von Habefh, Cal am (Kaleb) Negus (57 - 
n. Ehr.). Unter den vielen Trümmern zeichnen fi aus: der Koͤnigsſtuhl, aus 
Sranitquabern; 2 Gruppen von Obelisfen (einſt 55), deren einen Salt als ben 
vorzüglichfien rühmt, u. ein Stein mit griechifcher Infchrift, welcher A. als den 
Mittelpunkt eines mächtigen Reiches rühmt. Vilelleicht war es früher Golonk 
hriklihe Selen kam hier Dund) Brumentius (ben erhem Bike) u. pckek 

r eligion kam us (den of) u. 
Zwiſchen 470 480 n. Fa wurden viele chriftliche Felſenkirchen erbaut. In der 
neuen Hauptlicche des Landes (erbaut 1657), in der Mitte der Ruinen eines 
alten Tempels, wurben die Könige von Habefch gekrönt. Die e Stabt liegt 
unter 10° 6° 36" nördl, Br., bat etwa 600 Häufer u. wird burch einen kleinen 
Fluß bewäflert, welcher dad ganze Jahr aus einer Duelle in dem engen Thale 

eßt, wo die Reiben von Obelifen ſtehen. Diefe Quelle wirb in einem praäch 

Mn (150 F. ind Gevierte) aufgefangen u. von da weiter geleitet, um nadı 
lieben die benachbarten Gaͤrten zu bewaͤſſern. — Man verfertigt bier das beſte Bars 
gament auß Ziegenfellen; namentlich die Mönche geben fich viel mit der Bearbeitung 
deflelben ab. 3. 1531 wurde 9. durch den König von Adel, Mahommer 
( Gragur) verbrannt. 

Ayacucho, Ort im Departement A. in Peru, wo Sucre durch einen glaͤn⸗ 
senden Steg (9. Dec. 1824) der Herrfchaft der Spanter in Peru ein Ende made, 
Kaum 6000 Mann Spanter flanden einer noch geringern Zahl von Südamerila⸗ 
nern entgegen und innerhalb einer Stunde war die Schladht entichteden. Der 
Schlacht folgte die Kapitulation von W., im welcher viele höhere Dffiglere, dar⸗ 
unter 16 Generale u. 3200 @emeine, fich ergeben mußten. Bon beiden Seiten 
war mit Muth u. Entfchloffenheit gefochten worden. Biele von den gefangenen 
Dffisteren erlangten fpäter, im Bürgerfriege Spaniens, als Generale der Königin 
Chriſtine, eine politifche Bedeutung. Bon Ihren Gegnern wurden fie ſpottweiſe 
au Yale Ahern don d'), geb. zu Murca, ein fpanifcher Schriftſteller des 

Ayala (‘Beter Lopez d'), geb. zu rcia, ein ſpaniſcher r 
14. Jahrh., der erſte Ueberfeher ded Livius ind Spaniſche, nahm unmittelbaren 
Antheil an den bedeutenden Borfällen, die ſich zu feiner Zeit in Caſtilien gut 
gen: benn er fland in hohem Anfehen bei mehren Königen von Gafilien u. war 
zulegt Großkanzler in Gaftilin, Mit achtimgöwerther Treue beichrieb er bie Bes 








nebenheiten, bie er unter vier Königen erlebt Hatte: Cronicas de los Reyes de 
Corte, D. ‚Pedro, D. Enrique IL D. Juan I. y del R. D. Enrique Il. Madrit. 

. 2 Vol. 

Ayraut (Pierre), oder Petrus Aerodius, geb. 1536 zu Angers, nefl. 1601, 
ausgezeichneter Rechtögelehrter, von deſſen Scriten befondere au erwähnen find: 
„Rerum ab omni antiquitate judicalarum pandectae,“ dann: „De l’ordre et de l’in- 
struction judiciaire, dont les anciens Grecs et les Romains ont us6 en accusations 
publiques, confer6 & l’usage de notre France.“ Zu feinem Werfe: „De jure 
patrio“ gab der, gegen feinen Willen flattgehabte, Gintritt feines Sohnes tn 
den Sefuitenorden ihm die Beranlaflung. 

Ayreuhoff (Cornelius von), geb. zu Wien 1734 geftorben daſelbſt als pen» 
flonirter Feldmarſchall⸗Lieutenant 1819, bat ſich als dramatifcher, befonders als 
Luffplelpichter, einen Ruf erworben. Die beiden Luffpiele: „der Poftzug,* u. „die 
große Batterie" fanden vielen Befall, u. fogar Friedrich der Große nahm das 
erftere Stüd beifällig auf. Als Nachahmer der ältern Franzoſen befonders, konnte 
fih 3. mit Shafefpeare u. deſſen Rachfolgern natürlich nicht befreunden. Das 

chende Versmaaß in feinen Stüden war der Wlerandriner. Seine Trauer 
fpiele, deren er 6 fchrieb, find von geringem Weribe. Auch bat man von ihm 
kleinere Gedichte u. Briefe über Stallen. GSämmtliche Werfe wurden von dem 
Freiherrn v. Retzer (3. Aufl. Wien 1814, 6 Bde), herausgegeben. 

Hyrer (Yacob), war notarius publicus u. @erichtöprocurater in Nürnberg. 
Sein Geburts» u. Todesjahr find unbefannt, Go viel iſt gewiß, daß er vor 1618 

eftorben; aber die Annahme des Tobesjahres 1605 in der Encyclopaädie von 
fh u. Gruber ermangelt aller Begründung. A. hatte früher inRürnberg einen 
Ciſenkram, zog aber bald nach Bamberg, two er ver Rechtswiſſenſchaft oblag u. 
Hofs u. Gerichtöprocurator wurde. Der Religion wegen (er war Proteflant) ging 
er nach Nürnberg gurüd, wo er wahrfeenlich auch ſtarb. U. bildete ſich theil® 
nad; Hand Sache, theild nach den Stüden der englifhen Komdpdianten; er 
hatte dabei ımverfennbares Talent zur dramatifchen Poefle u. verſtand es, auf 
fremde, von ihm benühte, Werke fidy ein gewiſſes Gigenthumsrecht zu erwerben. 
Seine Einbildungskraft iR fruchtbar, u. manche Scene feiner Stüde iſt in roman» 
tifchem Geiſte gearbeitet. In manchen feiner Lufifplele bericht wahrhaft komis _ 
ſches Intereſſe; dabei iR die Berwidelung gut angelegt, fo daß man ſich verfucht 
fühlen fönnte, ihn für den erflen deutfchen Dichter von Intriguenftüden zu halten. 
ber felten if} bie Intrigne verfolgt u. eine komiſche Situation behauptet u, weiter 
fortgeführt. Bon eigentlich dramatifcher Kunft IR er nody weit entfernt. An die 
Stelle des Grhabenen grenzt zu oft dad Gräßliche u. Schauderhafte. Stehende 
Figuren find: der Henker, der Teufel u. der Narr; jener if graufam, der 
andere dumm, der dritte, unftreitig dem englifchen Clawn nachgebilvet, findet feine 
vorzůglichſte Ergögung im Freſſen u. Saufen. Ginen Unterfchien zwiſchen Komoö⸗ 
die u, Tragödie, nach den Principien beider Dichtarten, kennt 9. nicht, obgleich 
er einmal fagt: „Mich deucdht, ein Comedi macht Freud, ein Tragedi nur Trau⸗ 
zigfelt.* Die Stoffe Ayrers find theils hiſtoriſch, thells mythiſchromaniiſch; in 
jenen iR er zu kalt u. chronifartig, in dieſen fieht er unbedingt höher. In den 
Faſtnachts ſpielen if er unter Hans Sachs zu fegen. Seine Erzeugnifie find derber 
und feder, als die des genannten Dichters, was dem Zwede der Faſtnachtsbeluſti⸗ 
ung wohl zufagt; aber fie find zu einförmig, rüdfichtlich ihres oft abfloßenden 
ltes, indem faR nur von öffentlichen Dirnen u. unzüchtigen Mönchen die Rebe 
iR. Seine Gingipiele find dem Inhalte nach feinen Faſtnachtsſpielen gleich; fie 
find in numerirte Strophen abgeihellt, die dann von den ihellnehmenden Perfonen 
wechſelweiſe, nady der Melodie eines beliebteren Vollsliedes, abgefungen werben. 
Die Tragödien u, Komödien haben immer ein Borfpiel (Angang), worin der Ehrns- 
boft die Zufchauer zur Stille ermahnt, u. kurz den Inhalt des Stüdes angibt, 
das fi dann ſogleich weiter eniwidelt u. nach einiger Zeit zum actus primus _ 
Sommt, Im lebten Acte fchließt der Ehrnholt, indem er die Moral des Sıüdes 
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v3 Komödien u. Tragödien beſtehen aus 5 bis 9 Acten; bie Faſtnachte⸗ ui 

gſpiele nur aus 1; auch fehlt Hier ber Ange ‚u. der Ehrnholt. U. tem 
Masten u. Koftüm, ſowie auch Vorhang, Maſch n. drei befonvere Thelle de 
Bühne: Die Zinne (dad obere Theater), die Brücke (die hintere, etwas erhöte 
Bühne), u. Das .eigentlihe Profcenium. 9.6 Sprache iR hart, der Bere (vir 
füßtger Jambus) ohne Tact u. Melodie. Sein opus theatricum etc. erſche 
nach feinem Tode zu Nürnberg 1618, Kol, u. enthält 66 Stüde. In der Ba 
rede wird ein zweiter Band von „vierkig f&önen Iufligen Comedien und Tragedien 
Geiſtlich und Weltlich“ verfprochen, der aber nicht erfchlenen iſt. n. 

Aynntamiento, in Spanien: ver Gemeinde ober Stadirath, der von de 
Gemeinde erwählt wirb u. biefelbe, eh von der Regierung, vertritt. Er 
Alcalde tft der Borftand. Uebrigens heißt audy eine Bereinigung der, in Ser Nut 
übung getrennten, ®emeindebehörven zu einer, die Gefammtcorporation darſtellende 
Junta, U. Als die Königin (Ehriftine 4840 diefe Municipal-Berfaflung nach fras 
zöftfchem Schnitte umwandeln wollte, entflanden darüber in ganz Spanien Uum 
ben, die die Regentin zwangen, das Land zu verlaffen, worauf fidy der, bald bares! 
wieder geflürzte, Eöpartero an die Spige der Regentichaft ftellte. 

ra (Iofe Nicole d'), fpaniicher Diplomat, der auf bie Ereigniſſe de 

letzten Hälfte bes 18. Jahrh. einen nicht geringen Einfluß übte Geb. zu Bar 
benale® bei Balbaflro in Aragonien, Rupirte er zu Huedca u. Salamanca, betrz 
dann unter dem Marquis von Equillace bie bipfomatifche Laufbahn, u. warn 
1765 zum Reſidenten, fpäter zum wirklichen Gefandten in Rom ernannt. De 
Aufflärerei jener Tage huldigend, nahm er beſonders Partel gegen die Jefuiten, x 
feine Beihilfe zur Aufhebung diefed Ordens unter Elemend XIV. (1773), fowste fein 
DOppofition gegen Pius VI, wird von den Proteftanten u. Liberalen nicht weni 
gerühmt. Er nahm übrigens audy an der Bermittelung ver päpftlichen s 
Teiten mit Joſeph IL von Defterreich (1783), fowie mit Neapel, u. an der 
ſchließung des Waffenſtillſtandes zu Bologna (1796) Lebhaften Antheil. A. war den ®e 
lehrten u. Künftlern fehr ergeben u. ftand befonbers mit Mengs, ver in die Dienſte dei 
Könige von Spanien getreten war, durch A.s Bermittelung aber feinen Nufentbet 
in Rom nehmen durfte, in vertrauter Verbindung. Mit dem Prinzen von Santa 
@roce ließ er beſonders in Tivoli nach Alterthümern graben, wobet mandher wid» 
tige Yund gemacht wurde. In diplomatifchen Wufträgen ging W. 1798, nad 
Proclamtrung der römifchen Republik, nach Parts, wo er die Befanntfchaft Ru 
poleons machte, die für ihn von großer Bedeutung geweſen zu feyn fcheint. 1801 
ſeines Poſtens entfeht, wurde er nach Barcelona verwiefen, tm folgenden Jahre 
jedoch wieder als Botfchafter nach Parts gefchidt, 1803 aber wieder entlaffen. 
Gr Rarb bald darauf zu Partd 1804.- A. machte ſich durch die Herausgabe der 
Werke feines Freundes Mengs nebft Biographie (Barma 1780. 2 Be. 4.), durch 
bie Ueberfeßung von Bowled Werke über Spanien, u. die fchön audgeftattete u. 
mit guten Anmerkungen verfehene, Ueberſezung von Midbletond Leben Ciceros u. 
a. einen literariſchen Ramen. 
Aziluth bezeichnet in ver kabbaliſtiſchen Sprache (ſ. Kabb al a) des fpätern 
Sudentöume foviel als: Emanation (f. d.), d. h. bie geiſtigſte Art des göttll- 
chen Hervorbringens. Im Gegenſatze zu den übrigen (drei nad der Kabbala) nie 
drigen Welten, ift die aziluthiſche die höhere. ' 

Fer rer heißt in der Aftronomie der Winfel am Zenith eines Geſtirnes, den 
der Scheitelfreid deſſelben mit dem Mittagskreiſe eine® Ortes bildet. Das W 
kann Öftlidy, oder weſtlich feyn, je nachdem die Grade defielben von dem Mittag 
kreiſe gegen Morgen, oder gegen Abend gezählt werden. Iſt dad Geſtirn fo eben 
im Dur ange durch den Mittagöfreis begriffen, fo tft fein A. S 0. Kent 
man die Böhe u. das A. eines Sternes, fo kennt man auch feine Stelle genan. 
Man findet das A. eined Sternes, zugleich mit der Höhe deffelben, durch den aſtro⸗ 
nomifchen Duabranten, an welchem fich zu biefem Zwede ein, in Graben abge 
theilter Kreis, der Horizontalfreis, befindet. 
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gincourt, Dorf im franzöf. Departem. Pas⸗ des Ealais, 
den Franzoſen u. Englänbern Rattgehabie, Schlacht am 
25. Oct. 1415 hiſtoriſch merfwürbig geworden, — Unter Karls VI. ſchwacher Res 
sierung wollte nämlich Heinrich V. von England die alten Anſprüche feiner Fa⸗ 
milte auf den franzdf. Thron erneuern, oder doch wenigfiend feine Beflgungen in 
Sranfreich vergrößern. Er landete den 14. Hug. zwiſchen Honfleur u. Harfleur 
u. berannte fofort die letztere Stabt, die ſich Tod ftandhaft vertheibigte. Gr 
befchloß darauf, nach Calais zu marfchiren, um dort Winterquartiere zu beziehen. 
Die Franzoſen ſchaarten fich indeſſen um des Dauphins Bahnen u. zogen, dreimal 
an Anzahl den Engländern überlegen, nach Calais. Heinrich V. fand bereits bie 
Somme von ihnen befegt u. bewerfftelligte mit Mühe den Uebergang bei Gt. Quen⸗ 
tin über genannten Fluß, Seine Unterhandlungen mit den Franzoſen fcheiterten 
an deren Siegedgewißhelt. Bei den Dörfern A. u. Framecourt erwartete das 
frangöftfche ‚Heer die Engländer. Es zählte 50,000 Mann, darunter 14,000 Rits 
Eh tung ded fronöfhen Heeree ar Außer vupdnfig: «ö Rand nämlich milden 
anzöflfchen e6 war ungünflig: ed Rand n N 

2 Gehölyen eingepreßt, u. Eonnte feine Streitkräfte nicht ausbreiten. Außerdem 
wer feine Einigleit unter dem hohen Adel u. nur fchlecdht gehorchte man dem Con⸗ 
netable d'Albrei. Uebrigens war. dasfelbe in 3 Treffen aufgeflellt. — V. 
ſtellte feine Gensd'armes in die Mitte, auf beide Flügel aber feine trefflichen Bo⸗ 
en, die, außer ihren Bogen, noch Schwerter u. Streitärte führten, u. außer⸗ 

dem ein jeder nody einen doppelten Pfahl bei fich hatten, den fie, ber Relterangriffe 
wegen, vor ſich in die Erde fchlugen. Das Gefecht follte beginnen; anhaltender 
Regen hatte die ganze Gegend in Moraft verwandelt, u. bie ſchweren franzöfifchen 
Kitter fahen ſich überall durch Schlamm u. Moraft, fowie durch die Ungunſt des 
Terrains am Kämpfen gehindert. Boll Uingebuld u. Haft drängte ſich Alles zum 
Angriffe auf einen Klumpen gufammen, u. die englifchen Bogenfcht en ſtreckten bie, 
ſich feld Hindernden, in Waffe zu Boden. Die Zurüdweichenden griffen fie num mit 
ihren Gtreitärten u. Keulen an, u. burchbrachen jo die Reihen der ſchweren Ritter. 


Yaincourt, ober 
iR durch die, Dort zw 







Die Bieberlage bed frangöftichen Heeres war fchon vollendet, ald nun vollende bie . 
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engl. Ritter die Fliehenden noch verfolgten. Das erfte u. zweite Treffen floh in wilder 
Datz bas dritte kam nicht —S Kampfe. Nach langem Morten begannen 
die Engländer Gefangene zu machen, u. deren Zahl übertraf faft die des ganzen eng» 
liſchen Heeres. Doch, als Heinrich V. glaubte, das Treffen beginne aufs Reue 
— eine Schaar bewaffneter Bauern pluͤnderte fein Gepaͤcke — ließ er b 

alle Gefangene nievermegeln. Bet 10,000 Iagen fchon erfchlagen da, ald er d 
Srundlofigteit feiner Bermutbung intie wurde. Unter den Todten betrauerte Frank⸗ 
reich ſechs Prinzen, nahe Berwanbte des Föniglichen Haufes, nämlich den Herzog 
von Brabant, von Alençon, von Bar u. defien 2 Brüder, u. den Grafen von Nevers. 
&efangen wurben: der Herzog von Orleans, Neffe bes ‚Könige ‚der og von 
Bourbon, die Grafen von mond, Eu, Vendome u. f. f. “Die Engländer hats 
ten 1600 Tobte; unter ihnen ben Herzog von York, Großoheim des Könige u. 
den Grafen von Oxrford. FR V. begnügte fidy mit dem exfochtenen Giege, 
fepte feinen Narſch nach Calais fort, ſchiffte N dort ein, u. landete ſchon den 
2. Rov. 1415 au Dover. 

Azoren, von den Engländen Weſtern Islands, ober Habichteinfeln 
genannt, hießen ehedem auch Klamändifche Infeln, nach den erften Goloniften, 
die ſich darauf nieverließen. Sie liegen im atlantifchen Dcean, zwiſchen 36° 56 
bis 39° 44' n. Br., u. 27° 14' bi 33° 32° w. 2., u. beſtehen aus 9 Inſeln in 
3 Oruppen. Die erſte umfaßt die Infeln Sta. Marla u. St. Miguel; die zweite 
(mittlere), die Inſeln: Terceira, Gracioſa, St. Jorge, Pico u. Fayal; die dritte, 
RN.⸗W., die Inſeln Flores u. Eorvo. Außerdem gehören noch dazu: die unbewwohnte 
Gruppe der Formigas, die, aus 7 oder 8 oben Felſen beſtehend, ſich zwiſchen 
Sta. Maria u, St. Miguel von S.⸗W. nah RO. erſtrecken. Nordöſtlich von 
den Formigas befindet ſich noch eine Reihe von Klippen, die auf manchen Karten 
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Iãur lloch⸗ Felſen find. U. haben zufammen einen Wlächenraum vo 
564 DM. find durch — Ausbrũche entſtanden, groͤßtentheils 
Bi vol von —— oder noch Lava u. ſiedendes Waſſer auswerfenden Bul 
fo) (che helfen, Ahr yreßtoten Mengen veranen die Si 
am, cm too 
theils dem fruchtbaren 8 den, theils der immer feuchten Atmosſphaͤre. 
——* ‚Dame, —S Flachs, vorzäglider Wein, edle Baumfruͤcht,, 
Cedern, finden ſich bier u. im Winter blüben eine enge Bewächfe, Imelce in Eu 
ropa unter Denfelben Graden erſt im Frühlinge aufbrechen, Tabak wicht 
von felbR u. würve, wäre der Anbau geflatiet, eine Duelle von reichen Einfünfier 
werben. Merkwuͤrdi 


el 
din bekannt. Zur Zelt der erſten Entdedung (1432 ſah Gabzal bie Ara 
Sta Rare), waren bie Snfeln unbewohnt. Kuh fcheinen feine 
thiere, als Yledermäufe, hier geweſen iu * och jetzt gibt es alle de wände 
‚Hausihiere u. eflügel dort, u. die Viehzucht iſt fehr bebrutenb. Bon File 
werden Sarbellen, Goldſiſche, Barb J— u. a. —— angen, ſowie auch Auſtern, u, unte 
den Feuugien iſt eine Gattun hres trefflichen Geſchmacks wegen, 
gefchägt. Bein fommt ya Pre he u. Gorvo ſchwer fort, gedeiht 
auf den 5 Er vorzüglich, — Die A gehören der Krone Portugal m 
zählten 1828 200,000, jet 238,000 Einw,, nänlic: Portugtefen, Neger u, befon 
ders auf der Infel Baal, 2* laͤnder, Schotten u. Irlaͤnder. Der 
mit mon Fr Madeira, a u. Rußland * nicht umbebeutend, * 
wohl die Haͤfen nicht u here Schiffe geeignet find. Die ficherften 

— Ta ec fi Br Ele an Br 
? en en, ei, ’ 
Omi, = rg pie Einfuhr in Golonialwaaren, Be lawaaren, Stahl, Stab⸗ 

De Rede t ER Be Teile d Be fen ‚de nem f &n na (mim Ir 
e katholiſche, an deren Sp of zu a (au 
a) lebt. Hier reſidirt auch der Senvernent, unter deſſen B Befehle 800 Ram 


ot, f. Stid off. 

Fr (Dominico Alberto), befannter ttalienifcher Juriſt, Pd 1760 m Eat 

fact, geß. 1827, der fich beſonders durch feine Kenniniſſe des es außjeid- 

war, bevor ihn Rapoleon kennen lernte, Richter am onen erichte in 

Skin u. Präfdent in Genua. Später ward er Mitglied des neiehgebenben Kir 

vers in Franireich, dann Richter bein Oberconſulats⸗Tribunal in Gagliart u. Rand 

bei Del Napoleon tin hoher Gunſt. Unter feinen zahlreichen Sören, kur 
‚ih, theils italieniſch neichrieben find, nennen wir: ein Syſtem bed Seerech 

opa (Sistema univ. d& principi del diritto marit. dell’ Europa, 1795. 2 * 

Epz. 1796), „Mémoiro pour servir à l'hist. des voy. maritimes“ (Genua 1813), 

u. „Systöme universel des armemens en course et des corsaires en temps de 

guerre“ (Genua 1817). 

Azyma, , ungefäuertes Brod, oder Gebackenes, das die Juden an Dftern gem 
Aindenten an den Auszug aus Aegypten effen. (Berg. 2.Mof. 12, 15.) Der, aus 
befonders gemahlenem Mehle IE Derek: u. mit einer genau vorgefchriebenen Duar 
tktät Bafe angefeuchtete —A unter beſondern Geremonien gebacken n. fo 
—— u umgefäuertes od mußten die Juden auch nach 3 Mof. 2, 11 

m Vylſer 
” —28W Bit biefem Namen wurben bie lat.r ober roͤmiſch⸗ Fatheliichen 
Chriſten ſett dem 11. Jahrhundert, fpottweife von den Griechen genannt, weil fe 
Abenpmahle ungefäuerte® Brod brauchten. Michael Gerularius gebührt das Ber 
pienf bicjed profanen Witzes. Noch jegt werben von ben Griechen bie Armenler und 
Maroniten — efe ſich ebenfalls des ungeſaͤuerten Brodes beim Wbendmahle 
2 
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anſtina ne’ Forti), geb. — 1650, geh. 1724, bat ſich als ita⸗ 
lueni gen — 82* einen Namen ge e e ſchrieb unter Auderem „Serto 
poetico“ (Ureggo 1694 u. 1697). Ben ren Bruder, Franz Maria Degli U. 
(+ 1709, einen der Etifter der Arkadier, (ſ. d.) hat mau eine Geneſis in Sonetten. 
wahrſcheinlich Porcio), eaugouet —— ‚ weßbalb er 
monercha juris u. fons legum genannt wurde. 13. Jahrbund. in 
Bologna wit dem größten Belfalle, u. war wegen feiner Zubörer ge 
ee feinen Kathrder auf offenem Warkte Ger. —— — aufzuſchlagen. 
arb 1220. A iſt noch von ihm vorhanden: „Summae institutionum“ u, 
aratus ad cedicem“ von ©. Negivius, feinem Schüler, berauögegeben. 
Apzolini (Eotenge), Bifchof von Narni im 17. Jahıh., iſt als guter Dichter 
bekannt. Seine ttalientichen ni. Br Rn viele bie beften feines Jahrh., nur 
bie Sprache iſt nicht hy t von ihm ein Werk, betitelt: „Salira 
arb . 


contro la lussuria, 


8, 


B. 1) ME Laut: u Schriftzeichen, if der zweite Buchflabe u. erſte 
Mitlauter (Gonfonant) im beutichen u. den meiſten übrigen Alphabeten (nur in 
der Runnenfchrift nimmt es Die 13. Site ein), gehört zu ven weichen Eippenlanten r 
wird, wit einer leichten O Lippen, gelinber als p, dagegen hänter 
w ausgeſprochen. Die riechen ifen babe: durch B, x ehr oft Das — 
V,vand, 3. B. Bipyitos == Virgilius. Nur allein in den nordamerikauiſchen 
Sprachen bei denen der Mund nie gam geboſer wird, fehlt auch das B. 
— — —— v. a. Beatus, Boata (ver 
Kamen): b) ſ. v. — Basso in der Muſik; c) auf Ale ärztlichen Recepien Bal- 

eum, Balsamum auch bene; 2 af M ı bie weite Muͤnzſtaͤtte 
eines Landes ſo Frankreich: Rouen; Deſterre : Kremni ; in Breußen: 
Breslau u. f. w. 0) auf Gonrögetseln [ he a. Brief: vd. 5. Papiere, weiche 
auf einem jechfelpiatze ausgeboten, im Gegenſatze zu ſolchen, welche geſucht 
ſind (Geb). 3) Als ſymboliſches Zeichen: 8 Fi Fr Logik bezeichnet B das 
Prädkeat, während A das Subject bezeichuet. Ralenverweien der zweite 
von den 7 Sonntagenunßaben (f. d.). Fr Fr ber Mufif: He, um en 
halben Ton ern ni eberte, fiebente Stufe h der diatoniſchen Stammtonleiter (f. T 
und Tonarten). 
Banber, 1) (Franz Zaver von), vornehmlich befannt al tiefkuniner Borfer 
auf bem Gebiete der fperulstiven Philofophle, von ber hegelifchen Schule 
den muflifch-religlöfen Philoſophen, oder Theoie en —8* war au nm 


1765 geboren. Zrühe ſchon wurde feine E elung, vi Kuaben raſch 

vorwärts zu ſchreiten ſchien, durch den Hang zum —E u. durch eine 

hen unterbrochen, u. er befanb ri eine — wirflich in einem Zus 
Rande von Judo Sein Bater, ber verſtaͤndige Le 


ilian Joſeph Ba ſucht Knaben — — — 
milian Joſeph von R e den Knaben n w er 
gem, * ei * ſich auch, daß er wohl daran — * bei dem An⸗ 
ien des Jungen B.s Geiſt auf einmal wieder gu erwachen, 
en lan is —8 feine, ihm —— Brüder zu uͤberholen. Im Jahre 
1781 —* er, kaum 16 Jahre alt, mit feinem Bruder Joſeph vie Untverfität 
Sngolfant, u. bier, fowie zu . wohin er ſich nachher begab, flubirte er Me⸗ 
Er wandte fich jedoch fpäter dem Bergivefen zu, da er zum praftifchen 
Arzte er Reigung hatte, u, —* a zu dem berüßimten Beologen u. Neptu⸗ 
er Go Werner ((. d) nad —2* B. konnte jedoch, obgleich im enger 
bindung mit Werner ſichend, fich mit deſſen mechaniſchen Anfichten über Geolo⸗ 


I 

















Baader. 
onbers in feiner Theorie der Gänge ıc., nicht befreunden. Nach 
* alte dort beſuchte er mehre Sag: x üttenwerfe aa a u, 
von da aus England u. —* feiner Rüdfehr nach München ware 
er bald darauf (1797) chur rftlicher nd u. Bergrath, 1799 —— 
rath tim Berg⸗ u. Salinenweſen, u. fpäter (1808) Oberber — u. Miiglied 
Akademie der Wiſſenſchaften. Abhold dem — oe 0, 8.h —* 
Jahren von demſelben ganz loszumachen, u. f 
im Jahre 1826 die Un verrät von Zanbshut id — —** ihm : 
erhielt den Lehrftuhl der fpeculativen Dogmatik, den er fich, als der Erſte, feihh 
ete, da er zu ber Naturs u. Religtonsphilofophte ſchon früher eine Lieblinge 
R ar g "hegte, u, beffeidete dieſe Stelle bis zu feinem Tode. — B.8 Si 
dem } pollef — Gebiete —*8*— ing angedeutet. Gr ſah in 
ben größten deutfchen Denker u. fühlte fich zu bien beſonders hingeaoge 
Fr dem * ice ber a —— er den Thomas v. Aquino als verwandten 
ch. Wgen der (katholiſchen) Theologie mit de 
Tilo 1 2a 3 B. —* Schülern oft als den Zweck ſeines ganzen Ete 
be beſten wohl iſt er aus ſeinen Schriften zu erkennen, die wir daher auch 
bier sornehmlich anführen: „Beiträge zur dynamiſchen Philofophie, im Gegenſade 
der mechanifchen“ (1809). "Seine „Gedanken aus dem großen u 
des Lebens“ erfchienen 1813 ala Ta zu ber allgemelnen | Don Den Da 
Deutfche. Berner die Flug „Weber die Bierzahl 
(dem Grafen eine 1818 gent Ami Kenn die Extaſe, Ri pas 3 
fein der magnetiſchen Schlafrenner" (1817 dem Kürften Galiczin, u. eine aͤhnliche 
Abhandlun * Geiſtesgenoſſen Eſchenmayer (ſ. d.) gewidmet). „Sur la notion de 
temps“ (1818). „Säge aus der Bildungds oder VBegründungdlehre des Lehenf‘ 
(1820), ——55 die inations⸗ oder Glaubenskraſt (ABER). Fi gefchich 
lichen Gfiekticömus wenbeie er FAR befonders in feiner 3 ‚Fermans 
cognitionis“ (1822 — Hefte) zu, u. wies bier —* ji Ki Biker hin 
Borlefi tungen cher eig — ie“ erſ A Sa, u. bald baray 
—* Nee ifo hen riften u. Aufſätze“ CM 1831 — 12 
eine „Borlefungen über ff fpenulatie Do —8 er A ri 
—* 1828 — 36), wozu Ho Fi Gr wie orale In 
* 8.8“ Caiipeffenburg 1836) verglich In feinen lehen ® 
bensjahren erfchien en ferner hriften: ner 9 den hriktiäen Begriff der Un⸗ 
fierblichkelt“ ( Bas —S über eine kuͤnftige Theorie des Orfad 
ober des — unfier 1836); „Ueber das Leben Jeſu von Strauß“ (Ruͤnſe 


836); „Reviſton der Philoſopheme der hegeffchen Schule, bezüglich auf te} 
* (Stutig. 1E9, „ als eine —E —— Colner 1x 
ele ge ten, bie erft nach feinem Tode erfchien, kann „ber imorgenlännifee u. abend 
Katholicismus“ (Lpz. 1844) gelten. B. ſtarb a Mai 184 : 
* en. — 2) B. GJoſeph von), k. —* — Oberber * Aber bed ® 
geb. zu Mündyen 1763, ald Mechaniker u. Ingenieur mt. Much er vötbmele 
sie fein Bruder Franz, Anfangs der Medicin. Unter Käfners u. eiätenben) 
Gin nn) Leitung in Göttingen entfchien er fich jenoch für die Mathematif u. 
ft, u. wurde 1798, wegen feiner ausgezeichneten Kenntniffe in ber 
gi Director des Mafchinen« u. des Bergbaues in Bayem, 1808 Geheimeruß 
Beneralbirection des Bergbaues u. der Salinen, fpäter Obenbergratt 
Ritter des Ba ai u. Brofeffor honorarius * der —— | 
lians ae Durch große Reifen fammelte er reiche Erfahrungen, 
208 Konnte cr Re) ml nem S@ifnbahnfyheme fir Dentfhlande ae 
onnte ex fich mit dem n r and“ nie 
Bergl. feine „ rift: Sue on u. die Gifenbahnen“ Minden 50 
Unter feinen technlichen u. phufltalifchen Schriften find befondere ar 
zu : —85* bung eines neuerfundenen Gebläͤſes“ (Goͤtt. 179% 4) » 
dige -Theorle der Saug⸗ u. Hebepumpen u, Grunbfähe gu Ihrer 


— — — — — 
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Anorommg bei Bergbau u. Salinen ıc.* (Bayreuth 1797. 4), „Neue Borfchläge 
zur Berbeilrung der Wafferfünfte beim Bergbau u. pen Salinen“ (Esend, 1800. 4.)5 
„Beichreibung des englifchen Gylinvergebläfes" (München 1805. 4.). — 3) B. 
(Clemens Aloys), geb. 1762 zu München, Bruder der beiven Borigen, Canonikus 
zu Sreifing, vorher Conſiſtorialrath zu Salzburg, flarb als k. bayeriſcher Conſiſto⸗ 
rial u. — 1838, u. iſt als Herausgeber des „Gelehrten Bayerns, oder 
Lexikon aller Schriftſteller Bayerns im 18. Jahrh.“ (Nuürnberg u. Sulzbach 1804. 
1. Bd. A— 8.) befamt. 

Baaken, auch Bojen, Blüfen genannt, find Zeichen an den Muͤndungen von 
Slüffen, oder Häfen, um den Schifiern da, wo Untiefen find, das Fahrwaſſer zu 
bezeichnen, oder fie überhaupt vor gefährlichen Stellen zu warmen. Man bebient 
fich dazu ſchwimmender Kloͤtze oder Tonnen, u. errichtet oft zu Cegen Endzwede 
an den Seekuͤſten beſondere Zeichen, oder leichte Gebäude. Die Stellen, wo ſich B. 
befinden u. zu welchem Zwecke fie dienen follen, find ſtets auf guten Seekarten 
angegeben, u. da die hauptfächlichfien von jenen gewöhnlich eine beſondere Geſtalt 
u. Farbe haben, die auf der Karte angegeben iſt, fo richtet der Schiffer, fobald 
er fie erkennt, feine Fahrt darnach. Die Abgabe, welche meift bei Paſſtrung fol- 
her, mit B. bezeichneten, Stellen von den Schifen entrichtet werden muß, beißt 
Tonnens oder Baakengeld, dad vom Baakenmeiſter eingeforbert wird. 

Baal, Bal, oder Bel, war der Hauptgott der Phoͤnizier, ihr Sonnengott, 
defien vornehmfter Tempel, von König Hiram erbaut, zu Tyrus Rand. Bon bier 
verpflanzte fich fein Eultus zu den Babylontern u. Chaldaͤern, ja, felb nad) der 
Rorblüße aftas ‚wo bie —* (Bunter) ihre berühmte Colonie Karthago 
beſaßen. e Koͤnigstochter von Tyrus führte den B.⸗dienſt auch bei den He⸗ 
braͤern ein. Gin gräßliches, flierföpfiges Bild, aus Erz egofen, mit emporges 
firedten Händen, um die Opfer in Empfang zu nehmen, 2 te den B. vorftellen; 
er war bohl u. hatte vor der Bruſt eine DOeffnung, um ein Kind Bine fe en 
zu laffen. Der eherne Goͤtze wurde glühend gemacht u. das Kind, befien Mutter 
dem Opferacte zufehen mußte, wurde fo dem Ungeheuer auf bie Arme gelegt. Diefe 
öredtichen Menfchenopfer fanden auch in den Alteſten Zeiten bei ven Hebräern, 

e oft von Jehova abflelen u. fich zu den Bögen der Helden wandten, flatt. Im 
A. T. wird der B. oft erwähnt u. zwar auch unter dem Namen B.fefuf, in griech. 
Form „Beelzebub” (Bol. 1. Kön. 1.). Als Bott der Fliegen u. des Ungeziefers 
warb er den Juden endlich zum Satan, u. Tommt fo auch im N. T. vor. — Die 
Afiyrier u, Punier verehrten, außer dem B., noch die B.tis, Ichtere als Mond⸗ u. 
Kiebesgöttin, von den Phöniciern Aſtarte Ci. d.) genannt. — In den Darftel« 
Jungen des B. findet fidy die Idee eines Zeus mit der eines hböbus Apollo 

chmolzen. Die berühmtefle Statue des B. ober Belos, war die zu Babylon, 
Noch eriflicen viele gefchnittene Steine mit B.s⸗Abbildungen. 

Baalbeck, die Stadt des Baal, oder Sonnengotted, daher von Griechen u. 
Römern Heliopolis (Stadt des Helios, Sonnenftadt) genannt, in ber lebten Bes 
nennung nicht mit dem ägnntiien Hellopoliß zu verwechfeln, lag im alten Göle- 
fyrien, u. es befand fich in ihr ein, wahrfcheinlich unter Severus u. Garacalla 
erbauter, Prachttempel bed Bel» Hellos, wo fidh die Kunſt der Römer mit dem 
yrunfooliften aflattichen Lurus vermählt hatte. Der heutige Flecken B. (im Cjalet 
Alfa der aflat. Türke, am Buße des Antilibanon, auf einem der niedern Wusläufer 
des Gebirges in die Thalebene El-Bela), mit 5 — 600 Bew., ımter einem befon- 
dern Emir ſtehend, weist noch bie prachtvollften Trümmer vom alten B. auf, die 
zugleich zu den großartigfien Ruinen in ganz Borberaflen zählen. Die impoſan⸗ 
teen Ueberbleibjel find die vom großen Sonnentempel, der, außer bem eigent⸗ 
lichen Tempelgebäube, wie ſich aus dem noch übrigen Unterbau ergibt, aus zwei 
großen Borhöten beftand, die mit Säulengängen u. gallerieartigen Gebäuden ums 

eben waren, u. zu welchen ein prachtvoller Horticus rte. Ger Tempelbau, im 
Hinergeunde des zweiten größern Daher bildete ein laͤngliches Biere! von 268 5. 

änge u. 146 5, Breite, deſſen Dach von einem P von 54 Eorinthifchen 
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Säulen getragen warb, wovon nur noch 6 die im Umfange gegen 2pu 
Fuß, —— nach im Schafte 58 ai Bi Fußgeſtell u. en Darauf na 
den Bebält, & 72 5. meflen. Alles Nebrige liegt meift gertrümmert mate 
Die, zu den Subſtructionen verwendeten, Steine find von un Größe: den 
einige davon find gegen 60 F. lang, bei einer Dide von 12 Siblich von ww 
fem großen Tempel fteht noch ein kl , gleichfalls im laͤn 
en Periſtyl u. rl der Cella zum größten Thelt 

Beide Tempel fchließen fidh der Grundform nad) der griechifchen an, u. find, f 
wie die Borhöfe, in einem, mit reichſter Orn yrımfenden, —— Etor 
ans K erbaut. Alle die ungebeuren Maſſen find übrigene ohne Mörtd i 
wulunnengeri t, daß man Feine Meſſerſpitze hineinbringt. 

empel, der in einiger Entfernung von der Stadt befindet, und ein Achtel 


_ ati des Sonnencultus. Doch ar 
Römerzeit bringt die Geſchichte einiges Licht über die Heliosſtadt, ds diefe une 
Auguflus eine römtfche Befahung erhielt. Bon da an vermifchte der uk 









ded Bel oder Baal mit dem FJupiteredienſte, wie noch verfdisbene Darkellung 


tm Relief zeigen. Nach Conſtamins Tode wandelte fich der Tempel tin eine drib 

liche Kirche um, verfiel aber nachmals bei Einnahme der Stadt durch bie Kr 

Für die Archäologie ver Kunſt bleibt das, ſchon 1757 In London erſchienene Bad; 
The ruins of Balbeck‘‘ wichtig, da deſſen Herausgeber, Wood u. Damfine, I 


Brefte der Gomnenftabt vor ber lebten großen Zerförung (1759 wurde bie Ch 


durch ein furchtbares Erdbeben zerflört) gefehen haben. Das, zu London 184 
erſ ——*x Heft von des —— Roberts „PBaläftina“ mehr 
Anfichten der Tempel- u. Palaſtruinen von B., die zur Bergleichung mit Wood 
in deſſen „großem erfe über dieſe Bauten gegebenen, Abbtldungen dienen. Xd 
in den Reifewerken von Caſſas, Burdhardt, Richter u. 9. findet man inter 
fante Notizen über B. 

Baalen (Heinrich van), 1560 zu Antwerpen geboren, bildete ſich in kt 
Schule des A. v. Ort u. fpäter in Italien zu einem der beflen Maler Blandern 
aus. B. war der Lehrer van Dyd’s (f. d.). Gr flarb 1633 in feiner Batw 
fladt. Die Dresvener u. Pommerdfelder Ballerien befigen ſehr gute Stüde von Im 
Seine Bilder, Hiſtorien u. prächtige Landſchaften, von frifcher, burchfichtiger 5ir 
bung, find rei) u. anmutbig componfrt. 

Baan. 1) (Johann van der), nieder. Porträtmaler, im Geſchmacke des van 
Dyck, geb. 1633 gu Harlem, geft. 1702, Schüler von 3. van Bader (f. 
B. porträtitte fo ausgezeichnet, daß Könige u. Gärten fi ge ſchaͤten, 
von ihm gemalt de werden. Fuͤr fein beftes Porträt gilt das von Moritz von Rafır 
Siegen, jeht im eye des Königs von Preußen. DB. (Jacob van ber), Sohn 
Borigen, geb. im Hang 1663, + 1700 zu Wien, war ebenfalls ausgezeichnet 
VBorträtmaler, ftarb aber frühe fchon, in Folge feines ausfchmeifenden Leben? 

Baar. 1) Ehemalige reichBunmittelbare Randgraffchaft tm badiſchen Se 
kreife u. zu einem Heinen Theil in Württemberg, mit ungefähr 30,000 Gin, 

macht „gegenmärtig ven Hauptbeftanptheil des Fürftenthums g ou. Di 

nach Korben zu, am hochſten gelegene, Begend heißt „Auf der Baar“ mit M 
auptflabt Donauefchingen (f. d.). Gchon fehr frühe (zur Zeit der Ga 
Unger) werben bie Grafen von B. genannt; nach ihnen die Grafen von Hill 
an welche bie Sanbgraficaft kam. Bon biefen wurde fle an bie Grafen von Fir 
fienberg abgetreten, die Kaiſer Rubolph 1 1283 damit belehnte. Im Jahre 02 
verlor fle ihre Reichsunmittelbatkeit. 2) B. oder Barre, Benennung eine N 
hen Sandbank, weiche, vor einem Hafen gelegen, der Einfahrt —* ie. © 
die See hoch, fo iR, namentlich wegen ber fasten Brandung, auf einer Vane ſchu 
darüber hinwegzukommen, wie 3 B. vor dem Hafen von Porto, 3) Mit dA 
Ramen DB. bezeichnet man auch einen Matrofen, der noch unerfahsen in feines 
Obliegenheiten iſt, wogegen ein alter, befahrener Watrofe Obrlamm genannt wi, 
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4) In der Seeſprache heißen auch oft die Wellen des Meeres B.en u. man fagt 
3 B. die B. gehen hohl, oder die See geht hohl. 

Baarle (Barläus, Bärle), Kaspar van, geiftreicher, hollaͤndiſcher Dichter u. 
Hiftoriter, geb. am 12. Gebr, 1584 zu Antwerpen, flubirte Theologie u. hielt es 
mit der Partei der Remonftranten, weßhalb er auch feines Amtes entfeht wurde. 
Er ſtudirie darauf Medicin u. promovirte zu Caen. Darauf hielt er Ah, Pri⸗ 
vatunterricht ertheilend, in Leyden auf, bis er 1631 als Profeflor der Philoſophie 
u. Beredtſamkeit nach Amflerdam, an das neuerrichtete Athenäum, berufen wurde, 
DB. war Freund des Begründers der bollänbifchen Literatur, Peter Corneliszoon 
Hoof u. der berühmten Dichterfn Deffelfchade (f. d.), u. fand überhaupt mit 
den größten Geiftern feiner Zeit in Verbindung. Nächft feinen Taten. Gedichten 
(Poemata, 2 Bde., Amſterd. 1645 — 46) find befonders feine, in einigen Lieder 
fammlungen des 17. Jahrh. zerfireuten, hollaͤndiſchen Gedichte u. fein Werk: „Re- 
rum per octennium in Brasilia gestarum etc. historia (Amfterd, 1647), ſehr gefchäßt. 

abatag, Stadt im Sandſchack Siliſtria, zwifchen Bergen, in einer ſumpfi⸗ 
gen ®egend, mit 10,000 Einw., einer Unterrichts» Anftalt u. 5 Mofcheen. Hier 


war in den meiften türkifch-rufflfchen Kriegen das Gtandquartier des Heeres und 


der Aufenthalt des Were. Ihr Erbauer war Sultan Bajazet J. (ſ. d.), der die Gegend 
mit tatarifchen Golonien bevölfertes den Namen erhielt fie von einem, für beitt 
from Feldherrn, defien Grabmal auf dem nächfigelegenen Berge ala W 






ahrtsort befucht wird. Die größte Mofchee ift die von Sultan Bajazet erbaute. 
n dem nahe gelegenen See ftehen auf einem Felſen die Ruinen des Echloſſes 
Jeniofale, weldyen Namen auch das unten gelegene Dorf führt. 

Babbage (Charles), geb. um 1790, einer der ausgezeichneiſten, jeht lebenden 
englifchen @elehrten, Profefior der Mathematik zu Cambridge, von feltener Beobady 
tungsgabe u. glüdlihem Grfindungsgeifte, machte fidy befonders durch die Erfin⸗ 
dung einer Rechenmafchine, die mathematifche u. feemännifche Tafeln fertigt u. 
drudt, befannt. Doch if, leider, während des Baues diefer Funftreichen Maſchine 
eine Störung eingetreten. Seine „Logarithmen der natürlichen Zahlen“ (3. Aufl. 
Lond. 1834) werden, theils wegen ihrer Correctheit, theils wegen ihrer ſchoͤnen u. 
weckmaͤßigen Ausftattung, fehr gefchägt. Auch fein Werk „Ueber Mafchinens u. 

abrikweſen“ (deuiſch von Friedenberg, Berl. 1833), gilt für eine fehr geiſtreiche 
Arbeit. B. bob bier zuerft die Bortbeile der Thellung der Arbeit recht Har hervor. 
Auch fchrieb er eine „Vergleichende Darflellung der verſchiedenen Lebens⸗Aſſekuranz⸗ 
GSeſellſchaften“ (deutſch, Weim. 1827) u. A. Er befchäftigt fich gegenwärtig mit 
Entwürfen zu größern Mafchinen für alle algebratfchen Operationen, 

Babenberg (Srafen von), ein fehr altes, deutfches, angeblich von den fränkiſchen 
Königen abftammendes, Geſchlecht, das fchon feit Ende des 9. Jahrh. befannt ifl. 
Die Grafen von B. führten ihren Ramen von ihrem Stammſitz B, (Altenburg) 
bei Bamberg, eine Burg, die ihren Ramen von Heinrich's des Voglers Schweſter, 
Baba, erhalten haben fol, u. ſtanden befonders mit den Grafen von Rothenbur 
wegen Würzburg u. Fritzlar in Fehde. Gin B.er, Leopold 1.983, ward Marfgra 
von Deſterreich. Ihr Gefchlecht erlofch mit Friedrich dem Gtreitbaren, Herzog 
* Babenhaufen, 1) ein Herrfäcftögeriät des Firften Bugger yı ®., | 

abenhauſen, n tsgericht sten Fugger u B., im 
Kreife Schwaben u. Neuburg des Koͤnigreichs Bayern, an ber Sins, zwiſchen 
den Fluͤſſen Iller u. Kambach, in einer getreidereichen, fruchtbaren Gegend, ums 
ft 7 Hd D M. mit einem Wartifleden, 17 Dürfen, 2 Wellern u. 4 Ein 
öden u. ungefähr 11,000 Einw. Als ältefle Beflger dieſer GHerrfchaft find bie 
Herren von Rottenftein u. B. um das Jahr 1350 befannt; im 3. 1440 kommen 
bie alten Brafen von Kirchberg u. hernach die Färber als Befiger berfelben wor; 
nach dieſen die freiherrl. von Nechbergifche Yamilie, welcher Graf Anton Fugger 
Sprößling des Jacob» Fuggerifchen Hauptafles, die Burg u. den Marft B. im 
Jahre 1538 abkaufte. Vormals gehörte dieſe Herrfchaft zum ſchwäbiſ Kreife. 
Durch eine Summe Geldes befreite fie fi) von der württembergifchen Lehensherr⸗ 
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lichkeit. Zufolge der cheinifchen Bunbedacte vom 12. Jali 1806 kam bie He 
fchaft B. unter die Souveränetät von Bayern, nachdem Anfelm Maria v b. Buagn, 
ge zu Kicchber 3 u. Weiſſenhorn, Kron⸗Oberſtkaͤmmerer u. je 1818 exb ha 
ath von Bayern, bereitö den 1. Aug. 1803 von Kalfer Franz I. m 
* von B., mit der —— — auf den jedesmaligen Erſtgeborenen, erho⸗ 
worden war gleich a Martıfleden an ber Günz, mit 1700 6 
ori fchönen lim m n. Birken, die Reſidenz der Fürften Fugger⸗B. und 
der Sid eined Hertichaftögerichte. er Drt fand gen zur a der Römer 
a. foll castra Fabiana, Bibonum gebeißen haben. — 2) B. ob. Vobenhauſen, Stadt 
u. Amt in der. grober —— Befihen Provinz Starfenburg im alten Mangan. 
Die Stadt B. liegt an der Gersprenz, welche das Amt B. von Südweſten nad 
Dften in der he durchfchneidet, 5 Stunden von Hanau u. fat 6 von Darm 
ſtadt entfernt. Ihre Eriftenz bat fie wahrfcheinlich einer Bentioen alten ® 
verbanfen. “Das merlwuͤrdigſte in der Gtabt felbft iſt die dafige, fehr ——— 
Pfarrkirche, wovon ber Ger im „Sabre 1089 das Langhaus aber 1472 neu 
erbaut worden. Früher war B. die Reſtdenz de Srafen von Hanau-Lichtenberg. 


— 3u Ende des —5 1810 erhielt der Gro —* en, durch einen 
—— wit dem Kaiſer Napoleon, das Eurhefi re B. u iR auch 
ht dermalen aus einer Stadt, 


ch im .Befipe dieſes Gebiettheils. Es 
.43 —— Dörfern, HB Höfen u. M ran 
Babeuf (ran COLE MOD, einer der berächtigifien De ‚üthenfen 
Babeuf (Francois Nosh, einer en Demagogen u. w 
Sacobiner der Franzöfffehen Revolution, be Dumtir 1762. Sein Bata 


Rand viele Jahre lange in öfterreichifchen chen Dienften u. war fegar Lehrer Kata 
der Salze 


Leopolds 1. I. gewefen. Später war er ald frangöfifcher Beamter bei, der 
waltung angeſtellt. Schon frühe verließ. fein Sohn Frangois Noöl das Baar 
us und Diente in —— untergeordneten Stel en ald Schreiber, im 
aufache u. f. w. Doch verrieth er damals fchon gläd Anlagen, was feine 
——— of anblung „Le cadastre perpetuel,“ die er fpäter der Rational 
en aueignete, beweist. Die frangöflfche Revolution begrüßte er mit 
uſtasmus u, ſchrieb auch alobald Mehres im „Correspondant picard“ in 


ng auf biefe, was ihm eine Verhaftung zuzog ” Bald eboch freigefprochen, 


— er mehre Poſten, die er größtentbeils, man fagt vorneh wegen 
Beruntrenung, bald wieder verlaffen mußte. Nach Garrier’6 Tode gab er eine 
Schrift heraus, unter dem Titel: „Du systöme de depopulation, ou la vie ei 
les crimes de Carrier“. Yu Jahre 1793 trat er, umter dem angenommenen 


Ramen Cajus Gracchus B., ald radicaler ——— durch — des es | 


ruͤchtigten Journals „La Tribune du penple“ Jeder gen ten R 

maxime abhold u. nur den Umſturz aller Verhaͤltniſſe pre bigend, — er Keine 

einer Verſchwoͤrung gegen bie Gonftitution von 1795 mit Buonarotti, Fontenette, 

Lepelletier, Antonelle u. U. angeflagt, vor en außerorbentliches Berl 

dome geftellt, Die Unterfu hap bad mplott — die Berf 

waren bei 400 u. nannten fi fd „Eye Egaux aut Willie des Clubbo Ban 
theon — die Wuflöfung des Directortums u. der beiden hc u pie h⸗ 

zung der radicalſten Principien becbitch te, und nur der U Beige 
niſters Cochon war es gelungen, erſchworenen —— Se 





richtshof zu Bentöme jaite das Eoresurikel über B. u. en genifen Art m 
As fie ihr —— vernahmen, ſtieß ſich jeder der —* 

in die Bruft B. traf er u. wurde noch gi otinirt 38 
17IN. — cin Com Emil uchhaͤndler, fuchte — * en Vater an deſſen 





Anklaͤger zu raͤchen u. tödtete iefen in „opanien in * Such. Er F als de 
ausgeber des „Nain tricolore“‘ berüchtigt, Fam deßhalb zwei Syahre 
denne, in Jahr auf De Behung, 3 site aber naher aufs Rrur ein Bude 


Babington (Hinten), brittiſcher Edelmann aus Derbyſhire, Haupt einer 


4 
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Berfhiwörung zur Ermordung der Königin Elifabeth u. Erhebung der Maria 
Stuart (f. dd.) auf den Thron Englands. Die Berfchwörung, deren Ausbruch 
auf den 24, Wug. 1596 feflgefeht war, wurbe von dem Staatöfefretär Walfingham, 
vermittelt eined Berfchworenen, entvedt. B. warb nebfl andern Berfchworenen 
Joh. Savage,. Barnwell, Bollard, Tidburne, Tilnek u. Abington) hingerichtet. 
Diefe Verſchwoͤrung beſchleunigte nur den Untergang der unglädlichen. Marla durch 
ihre rachfüchtige Rivalin.. | 

Babinifhe Republik, die Borgängerin der modernen Rarhalla (f.d.), war 
eine Geſellſchaft, in die nur Solche aufgenommen wurden, bie fidy durch irgend. eine 
Lächerlichkeit auegeichneten, Ein Herr von Pfanfa verfiel nämtid auf den Ge 
danken, auf feinem Ritterfige zu Babine, unfern Lublin in Polen, eine Gefellfchaft 


inm obigen Sinne zu gründen (1568). Ste war durchaus ohne yolitifchen Chas 
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after, übte aber jedenfald auch auf die öffentlichen VBerhältniffe indirect einen 
wohlthätigen Einfluß. Denjenigen, die ſich auffallende Lächerlichkeiten u. Unge⸗ 
ſchicklichkelten zu Schulden fommen ließen, wurde von der Geſellſchaſt ein Diplom 
zugeſchickt, worin fie zu Mitgliedern ..ver 6. R. ernannt wurden. Eo wurde 5. B. 
dem vogepfüchtigen ein Diplom geſchickt, durch das er zum Srievensrichter in 
ber b. ernannt ward u. f. f. Die Geſellſchaft überlebte lange ihren Stifter 
u: foll noch bis zum Jahre 4677 forfbeftanden haben, mie der Canonikus Sza⸗ 
niawski nachgewieſen hat. (Bol. den Art. Calottiften.) | 
Babiruffe, der Hirfch-Eber, oder Eberhirſch. Son der Name jelgt an, 
daß diefed Thier, fowohl in Hinficht feiner Geſtalt, als feiner Lebensart, mit dem 
Schweine u. dem Hirfche Wehnlichkeit. hat. Die NRaturforfcher rechnen den B. zu ben 
Schweinen. Diefen.Thieren gleicht er aud) dem Gebiße u. Kopfe nach; der Leib aber 
hat die Gehalt eines Hirſches. An Größe kommt er einem anfehnlichen Schweine 
gleich. - Seine dünne Haut IR nur fparfam behaqrt; die Farbe If eine Mifchung 
von wre, röthlich m. ſchwarz. Borflen- bemerkt man nur auf dem Rüden, 
Eine ganz eigene Bildung haben die 4 großen Hauer, oder Edzähne, wovon bie 
zwei im Oberkiefer an 12 Zoll lang find.u. fih fo krümmen, doß fie mit ihren 
Spitzen faft die Stirne berühren. Ste gleichen Hörnern, finden fi nur beim 
Männchen u. follen biefem dazu dienen, Er an Baumäften damit aufzuhängen u. 
in diefer Stellung zu Ichlafen. So viel iſt gewiß, daß fie, der Stelle wegen, wo 
fie fliehen, nicht zur Vertheldigung gebraucht werben Fonnen. Die Mafie, woraus 
Diefe Hauer beftehen, iſt feiner u. reiner, als Elfenbein, aber nicht fo hart u. da⸗ 
ber feiner fo feinen Polltur fählg. Die Hauer des Unterfiefers And nur 8 Zoll 
lang u. gegen die Augen bin gefrümmt. Diefes Thier lebt auf Borneo, Java, 
Celebes u. andern oftindifchen Infeln in Kleinen Heerden, nährt fi) von Gras, 
Kräutern, Baumblättern u. f. w., ſchwimmt vortrefflich u. läßt fich leicht zaͤhmen. 
Sein Fleiſch fommt im Gefchmade mehr dem Hirſch⸗ ald dem Echweinefleifch bet 
u. wird in Indien ſehr gefucht. Ä | . 
Dabo (Kranz Joſeph Maria), ge, 44. San. 1756 zu Ghrenbreiifteln, als 
Proſeſſor der Aeſthetik zu Mündyen 5. Januar 1822, einer ver belicbteften Rit⸗ 
terfchaufpteldichter, defien „Otto von Wittelsbach“ noch zumellen über die Bühne 
gebt. In 3.8 verſchiedenen dramatifchen Erzeugnifien findet ſich ein tiefes Studium 


- der Menſchen u. Ihrer Verhältniffe, die Sprache läßt dagegen Manches zu wünfchen 


übrig. Im „Dito von Wittelsbach“, worin die hiftorifche Treue äußerlich ges 
wahrt iR, erfcheint ber wilde, jähzornige Dito in zu gün Igem Lichte, ber edle, 
fühne Philipp von Schwaben iſt Dagegen ale Böſewicht gebrandmarft. „Arno“ 
iR ein, mit lebhaften Situationen aungeRattetes Stüd, worin Ehre, Baterlandes 
liche u. Kabale gut gezeichnet find. Unter B.8 Luffpfefen verdienen das gut an⸗ 
elegte u. großenthelle gut ausgeführte Stüd „ber Puls“ u. das, durch deutſches 
hrgefühl anfprechende Erzeugniß „die Maler" Erwähnung. (Schaufpiele, Berlin 
1793. Neue Schaufpiele, dal. 1804. Andere einzeln.) x. 
- Babrius (minder richtig Babriad oder Gabrias genannt), der vermuthli 
unter Auguſtus lebte, war der Sammler der, von Wefopus (ſ. dv.) felb 
ſcaleacveiopadie I. - 56 
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wahrſcheinlich nie aufgefchriebenen, Fabeln u. brachte fie tn Ghorlamben, ui 
and fie — und na ei in Profa aufgelöst wurden und durch Marian 
Planudes ihre gegenwärtige Geſtalt erhielten. Die jeht davon vorhandenen m 
bisher befannt gemachten Sammlungen find vornehmlich aus drei werfchledenen 
andfchriften genommen, u. man bat daher eine dreifach gedruckte Sammlung: 
die Widinifche (Vened. 1505. Fol.), die aus 144 Kabeln befteht; die Stepho 
nifche mit 169 Kabeln u. Die aus 5 Heidelberger Hanvfchriften, tie 148 nn 
Fabein enthält u. von Nevelet (Frankf. 1610. 8.) herausgegeben if. (S. übrigend 
d. Art. Hefoy.) Bon J. ©. Schneider if eine Ausgabe der äfopiichen dabch 
nach der biäher unbenüsten Handfchrift von B. in Choriamben vorhanden (Brebiaz 
1812. 8.). Am forgfättigften find die, noch vorhandenen, Ueberrefte der Sammlumy 
des B. zuſammengeſtelli und erflärt von Knoch (Halle 1835). Bgl. and 3. 
r hitt Diss. de Babrio, Lond. 1776. 8. u. wieder herausgegeben von Hard 
Babur, eigentlich Löwe, dann im Orient Beiname berühmter und tapfer 
Krieger. So hatte der Urenkel Tamerlan’d, Mirza Sultan, den Beinamen ®. 
Er folgte feinem Vater, Dmar Scheifh, auf dem Throne von Andekan 14%, 
wurde aber 1498 vertrieben u. floh nady Kabul, eroberte 1526 Delhi und wa 
Gründer des großmogulifchen Reiches (f. d.). Er flarb 1536. Seine Rad 
fommen, die Baburiven, behielten ununterbrochen die großmogulifche Würde bi. 
Babylon, over Babel, eine der größten, älteſten u. berühmteflen Etäkt 
der alten Welt, war eine Seiten (von 625 bis 539 v. Ehr.) die Haupikadt de 
ausgebreiteten, babylontfchen Reiches u. der Sig der Herrichaft über ganz Bor 
beraflen. (&. d. Art. Chaldäa u. Ehaldäer) Die älteflen Nachrichten übe 
die Erbauung B.8 find in den heil. Schriften des A. T. enthalten. Die wichtige 
topographifchen Befchreibungen jenoch von dieſer, ob ihrer Weltwunder vom gann 
Alterthume gepriefenen Stadt, geben Herobot, Diodor von Sicilien u. Strabt 
Sie bildete ein Viereck, weldyes nady Herodot 400, nach Kteflas 360, nach Cl 
tarchus u. Strabo 365 Stadien im Umfange hatte, u. durch den, von Rorda 
nach Süden burchfirömenden, Cuphrat in zwei gleiche Hälften geſchieden m, 
weiche eine Hauptbrüde, ein Stadium lang, verband. Die Mauern waren ım 
gebrannten Ziegelfteinen aufgeführt u. mit dem, dort häufig von der Ratur er, 
ten, Asphalt verbunden. Sie 
did. Die Stabt enthielt 250 Thärme u. 100 eherne Shore, mit ehernen Pfoha 
u. Schwellen. Außerhalb derfelden war ein ummauerter Graben, in welchen ch 
Arm des Euphrat geleitet war, durch befien Nusgrabung man das Material y 
den Badfleinen der Mauern gewonnen hatte. Die fönigliche Burg befand 16 
auf beiden Gelten des Stromes u, ihre beiden Haupttheile, vor denen ber inch 
liche der bedeutendere war, waren durch bie Brüde getrennt. Bel der Burg wart 
bie berühmten fchwebenden Gärten, die übrigens, nach Diodor, nicht von Seat 
ramis (f.d.), fondern weit fpäter von einem heilen Könige angelegt waren. Ei 
beftanden aus einem terrafienförmig gebauten Ralafte mit ungebeuren Säulen m! 
Schwibbögen u. einer Bleidecke, auf welchen fo viel Erde aufgetragen wat, 
für die Bewurzelung der größten Bäume hinlänglich war. Bon neuern Bantd 
kann der Garten der Eallerlichen Eremitage in HBeteröburg Damit verglichen wer: 
den. Auf der öftlichen Seite des Cuphraͤt lag das, bet weitem berühmtehe, &% 
bäude der Stadt, welches, nebſt den Mauern, zu den fogenannten fieben Beltwun 
dern gerechnet wurde: der Tempel des Velos ober ber 
Diodor diente das oberſte Gemach vieſes Tempels zugleich zur Sternwarte De 
Tempelthurm zu Mexilo hatte eine auffallende — 35 — mit dieſem Tewyel ie 
Velos. König Nabuchodonoſor machte B. zum Sihde aller afialiſchen Prach 
Eyrus nahm die Stadt nach einer 2jährigen Belagerung ein. Doch wurde f 
ber Ginnahme weder gehört, noch überhaupt befchädigtz namentlich blicbes 
bie Mauern unverfehrt. —8 machte B. vielmehr, nach Sufa u. Elbatang 
dritten Sauptkabt des perfifchen Reiches u. zur Möinterreeng. (rk nach I 
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waren nach Herobot 200 Ellen hoch u. 50 Gin 





abylonifche Tpurm. Rd 





Ä Babylonien, 883 


Empoͤrung unter Darius Hyflaspis wurden Mauern u. Thore niebergeriffen. Nach 
u. nach Bine bie Stadt Ihrem VBerfalle immer mehr entgegen, beſonders unter 
den perflichen Satrapen um 130 v. Chr. Was Benjamin von Tudela, Raus 
wolf u. Della Balle von den Ruinen Babels jagen, tft minder bebeutend u. fehr 
——— dagegen hat, ſeit Nibuhr u. Beauchamp, neuerlich beſonders Claudius 
ames Rich, Reſident der oſtind. Compagnie am Hofe des Paſcha zu dad, 
ſehr genaue u. zuverläſſige Unterfuchungen an Ort u. Stelle angeftellt u. in feinen 
Memoirs on the ruins of Babylon mitgetheilt. An ver Gtelle einer der gläns 
zendflen Städte der Welt findet da jest nur eine gigantifche Maſſe von Truͤm⸗ 
„mern u. Schutthügeln in der Nachbarfchaft der Stadt Hella, die von 67000 
Einw. bevölkert, an der Öftfelte des Euphrat, 48 engl. Meilen von Bagbab 
llegt. Die Ruinen fangen ſchon neun englifche Meilen oͤſtlich und fünf nördlich 
von Hella an. Am weltlichen Ufer des Euphrat erhebt fich ein Hügel von Bads 
feinen (vielleicht Nefte des Beloetempeld), von den Arabern Nimrodethurm ges 
nannt. Diefer Trümmerberg eıfcheint als eine terrafienförmige Anhöhe. Aus den 
Trümmern der „weltberühmten Babel" (Jerem. 51, 41), der „Frau über Königs 
| reiche“ u. der „flarlen Stadt" (Ifat. 47,5. u. ff. 25, 2.) wurden das Seleucia der 
ı Griechen, Kteſtphon der Pariber, Al⸗Maidan der Perfer u. außerdem noch viele 
Dörfer erbaut. Anftchten der verfchierenen Denfmäler, nebſt einem Plane der Rui⸗ 
t nen B.8 f. in den Memoirs von Ridy; sol auch Thom. Maurice, Observations 
: on the Ruins of Babylon, Lond. 1816. . — Uebrigens hieß audy in Aegypten, 
znach Strabo, ein befeftigtes Caſtell B., das von mehren Babyloniern in der Nach⸗ 
s barichaft von Memphis, mit Erlaubnis der Agyptifchen Könige, erbaut wurbe. 
g Babylonien, eine Landſchaft Mittelaflens, deren Graͤnzen fehr verſchieden 
( ange eben werden, woher auch das Schwanfende in biefem Ramen fommt. Zur 
ı Belt des Nabonaffar (750 v. Ehr.) u. des Eyrus (550 v. Chr.) wurde es noͤrd⸗ 
ı U von Mefopotamten, fünlich vom perfifchen Meerbuſen, öflih vom Euphrat 
s  begrängt; das weftlich daran floßende Chaldäa wird in vielen Stellen der beit. 
i rift mit 8, „glei bebentent genommen (Serem. 51, 24.), oder bezeichnet nur 
« ben füblichen Thell deffelben. Dort heißt B. auch Sennaar (Geneſ. 11, 2. 14, 
1.) u. da8 Land Rimrode (Mich. 5, 6.). DB. hatte großen Handel u. zeichnete 
ſich durch Kunftfleiß aus, Namenilich wurden feine Teppiche u. Gewaͤnder noch in 
der römifcyen Zeit hochgefchägtz der Handel führte Netchthum herbei, der bie 
Liebe zur Pracht u. zu einem Luxus, der bis zur wollüfigen Ueppigkeit ſtieg, er» 
wedte. Sternfunde u. Sterndeutung waren vornehmlich ein Cigenthum der Briefer. 
Sie follen zuerfi die Mittagslinie zu ziehen und die Tageöftunden zu beſtimmen 
verftanden haben. — WE Gründer des babylonifchen Reiches wird Nimrod 
(Belus?) genannt (Genef, 10,.10.). Amraphel, einer feiner Nachfolger, half 
dem Oberlöntge Chodorlahomor die Bölfer Palaͤſtina's bezwingen, wurde aber, 
nebft feinen Bundesgenofien, von Abraham beflegt (Benef. 14, 1. 2. 11—15.). 
Unter andern Köntgen find, befonders auch als Herrfcher von Aſſyrien u. Medien 
zu bemerken: Ninus u. Semiramis (f.dpb.), als berühmte Eroberer ; fpäter —* 
Sardanapal: vieſer verlor fein Reich durch Arbaces, Statthalter von Medien u. dur 
Beleſys, Statthalter von Babylon, welche Ninive, feinen Königefig, eroberten 
(um 870 v. Ehr.). Ungefähr um 800 v. Chr. errichtete Baladan das Reich B. 
aufe Neue; deſſen Sohn (Enkel) Berodach⸗ oder Merodach⸗Baladan fand im 
[reunofhafktichen Bernehmen mit Ezechias, König von Juda (4 Kön. 20, 12.). 
it Rabonaffar begann die nach ihm benannte Zeitrechnung. Aſarhaddon, König 
von Affyrien, unterwarf um 680 auch Babylonlen feinem Reiche. Später ftellte 
Rabuchodonofor (Rabopolaffar), ein Ehalpäer, tm J. 625 die Freiheit B.s wies 
der her u. zwar durch Bezwingung Affyriene mit Ninive (um 600). Sein Sohn 
Nabuchodonoſor (I) machte, nach mehren Belagerungen Serufalems, dem 
Reiche Juda ein Ende u. führte die Einwohner davon (2 Ghron. 36, 5—20, 
Jerein. 3—14.). Durch fernere große Groberungen erhob er das Babyloniſch⸗ 
Chaldaͤiſche Reich zu einer Weltmonarchie (vgl. Jer. 25, 9.) er ‚unter feinem 
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Sohne Evilmerodach (um 561 v. Chr.) ſank dieſes Reich und ging dam ur 
Baltaflar, feinem Enkel, völlig zu Grunde, indem es dem gRedo- Berhden Reiche 
unterworfen wurde. Spaäter kam es in Alexanders d. Gr. Beſth u. von da 
den der Könige von Syrien, denen es um 140 v. Ehr. die Parther entriſen 
auch in . Gewalt kam es vorübergehend. Epäter, unter den Mohameda⸗ 
nern, war Babylon Siß der Khalifen bis 1258. Seit 1638 IR es ununterbroden 
unter türkifcher haft u. in die Paſchalils Bagdad u. Bafra (f. dr.) ge 

. Bgl. übrigens d. Art. Chaldäa. 

Babyloniſche Gefangenſchaft. So nennt man den unfreiwilligen Aufev 
halt eines großen Thelles des judiſchen Volkes im babylonifchen Lande, in Hol 
der Zerflörung ihres Reiche durch die babyloniſch⸗chaldäiſche Macht. Eden 
die afiyrifchen Könige hatten, um ihre Macht nach Sübdweſten ausdehnen u. fe 
Rigen zu fönnen, gefltebt, die Kraft des hebrälfcyen Volles zu fchwächen, wei 
daffelbe, bet feiner nationalen u. religlöfen Abgeſchloſſenheit, am hartnädigken eh 


Verſchmelzung mit dem erobernden Bolfe widerſtand. Das le e | 


mußte wiederholt einen Theil feiner Bevölkerung in die Gegenden des 

u. Tigris wandern fehen, bis endlich Salmanafjar, nach der Eroberung ber hart 
ee Br hebigien Haupifladt Samarla, dem Reiche der 10 Stämme ein Ei 
machte (3. d. W. 

führten Hebräer, heidniſche Anbauer in das Land fchidte, die fich mit den ned 
zurbdgebliebenen Hebräern vermifchten. Das Reidy Juda widerfiand dem Ar 


drange der Aſſyriſchen Macht, u. ſchloß fih nun enge an Aegypten an. Rahm 
aber die Herrichaft von Mittelaflen von den Afforiern an die Babylonier (Ebd 


daͤer) übergegangen war, wurden bie Triegerifchen Unternehmungen gegen Judi 


a. Aegypten mit doppelter Kraft erneuert, bis endlich das erfiere Land den fig 
reichen Waffen des Nebukadnezar (Rabuchodonoſor) gänzlich unterlag u, nad m 


Eroberung u. Zerflörung von Serufalem, der befle u. kraͤfilgſte Theil des Bold 
nah Babylon u. In die angränzenden Landfchaften gefangen abgeführt wurk. 
Doch, muß man ſich nicht voriellen, als ob die Lage der Gefangenen fehr brüdm 
eweien. Sie wurden vielmehr nur in die Gegenden des Euphrat6 u. des Tip 


berfievelt, baueten fich dort an, trieben Handel u. Gewerbe, u. gelangten ie 


Theile zu großem Wohlftande u. fogar zu politifchem GKinfluffe. Ihre Natlonaltät 
wurde nicht gekränkt. In dem fremden Lande prägte fidy den Gemüthern jm 
aldhente Baterlandsliebe, oder vielmehr nationale Begelfterung ein, welche die folgenk 

eſchichte der Juden charakterifirt, u. die aus dem Volke bis auf den heutiga 
Tag noch nicht gewichen if. — Die b. G. währte 70 Jahre. Hiernach wirt 
ber Beginn derfelben gerechnet von der Abführung Daniels mit einem Theile id 


kubichen Volkes, vie Im vierten Regterungsjahre des Könige Jojakim, a I 


. 3396, v. Ghr. 607, flattfand. Darauf erfolgte zu wieberholten Malen di 


Ueberfiebelung ee Juden nach Babylon, bis endlich 19 Jahre Near, TC 


der Zerftörung der Haupiflabt, die lebte Abführung geichah, 598 v. hr. Di 
Sreilaflung, Non or her Zerhörung Serufalems durdy den Mropheten Jerenlch 
vorherverfündet, u. dann durch Daniel auch der Zeit nach ganz beſtimmt angrg® 
ben, erfolgte im 70. Jahre nad) der ——— Danteld, im erſten Jahre a 
Alleinherrſchaft des Cyrus, Königs von Perfien, im 3. d. W. 3467, v. (h. 5% 
Jedoch nur ein Theil der Juden zog, unter Anführung der Sproffen aus ben Dv 


vidiſchen Köninshaufe, in dad Vaterland zurüd, u. bauete Jeruſalem u. den Im 
yel wieder. Gin großer Thetl des Volles hatte fich über alle Provinzen dd 


chaldaiſch⸗ babylonifchen u. fpäter perſiſchen Reiches verbreitet, u. blieb Lieber In 
der neuen Sei, wo Biele zu Reichthum u. Wohlhabenheit fich eniporgearbelid 


atten. Ale dieſe, über Aften, u. dann auch über Afrifa uw. Guropa zerftreuit, 


den fanden in dem wieberanfgebauten Serufalem u. dem Tempel ibren rellglöfn 
u. nationalen Einigungspunft, an den fie ſich Immer enger anſchloſſen, beſondert, 
feitvem fle gegen d en im Heimathslande ſelbſt ihre Unabhängigkeit er 


3281, v. Chr. 721), u. fatt der, in bie Day ER abge 











Tämpft Hatten, aber dafüz in den griechlichen Ländern um fo mehr gebapt u. 
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drückt wurden. — Die b. ©. iſt eine von jenen Begebenheiten in ber Weltge⸗ 
fchichte, die, von der befonveren Leitung der Borfehung herbeigeführt, ihren bloß 
äußerlichen Beziehungen nach weniger bedeutend zu ſeyn fcheinen, u. von andern 
glänzenden Ereigniſſen der Befchichte a in den Schatten geftellt werben; 
dennoch aber für das verborgene, geiftige Leben der Voͤller, aus dem heraus alle 
roßen gefchichtlichen Begebenheiten, dem Auge bed oberflächlichen Forſchers unge 
Een, fih entwideln, eine J eingreifende u. nachhaltige Wirkung hervorbringen. 
Das jübiiche Volk wurde es fich bewußt, daß die Erhaltung feiner NRattonalität 
von der Erhaltung feines Glaubens abhange. Anhaͤnglichkeit an die Religion u. 
an die Rationalität wuchfen von der Zeit der 6. G. an ungertrennbar in einan⸗ 
ber, u. fenften fi) unverwüßlich in die Bemüther ein. Dadurch allein wurde es 
den Juden möglich, den bevorftehenden Kampf gegen das Iodende Heidenthum ber 
Griechen fiegreich zu beſtehen, u. einerſeits bie politiiche Unabhängigkeit ver Nas 
tion pe en die Uebermacht der Griechen zu behaupten, andererſeiis aber doch 
prieh ide Bildung in ſich aufzunehmen, ohne von der fletigen, religiöfen Tradition 
hred Volkes abzufallen. Diefed doppelte Verhaͤltniß zum Griechenthume liegt 
anopebrüdt in den Büchern der Maltabder u. namenttich in den griechifch ge» 
fchriebenen Thellen des 9. T., die darum einen weſentlichen —28 der 

riften des A. B. ausmachen. So wurde in Aften griechiſche Bildung verbrei⸗ 
tet, u. dennoch von ihr die Tradition der geoffenbarten Religion nicht unterbro⸗ 


chen, oder unterbrüdt. Beides mußte dem Eintritte u. der Verbreitung des Chri⸗ 


flenthums den Weg bahnen. — Dann aber hatte die Berpflanzung zahlreicher 
jüdifcher Benälferung durch alle Provinzen von Aſien, u. dann auch über Afrika 
u. Europa, fuͤr die Bevälferungen felbft, unter denen ſich Juden nieberließen, ohne 
Zweifel auch einen unmiitelbaren Zwed. Die großen, weltbiftorifchen Begebenheiten, 
bie in ben Ländern am Euphrat u. Tigris is entwidelten, gaben Zeugniß von 
der großen Innern, geifligen Gaͤhrung, von der jene Völker damals müflen ergriffen 
geweien ſeyn. Wie wohlthätig, ja, wie nothwendig für fie das nähere Belannt- 
werden mit ber Religion des einen, wahren Gottes feyn mußte, follte nicht alles 
Höhere, was aus alter Tradition in diefen Völkern lebte, zu Grunde gehen, bar» 
über enthalten die bi. Schriften ſelbſt mehr als eine e Andeutung. Und dann fland 
auch diefer Wiege der Menichheit eine Ueberſchwemmung durch die Briechen bevor. 
Wer hätte diefe Völker vor dem Untergange bewahrt, u. die Verdrängung ihrer 
ehrwürdigen Weberlieferungen durch das griechifche Heidenthum u. den, von dort 
auögebenden, Unglauben verhindert, wäre nicht burd bie bleibende Derhtung mit 
dem Judenthume das beffere, traditionelle Element in dieſen Völkern wieder belebt 
u. nen geflärft? Die b. G. war es, weldye die Scheidewand zwiſchen dem jübi« 
fchen Bolfe u. den großen, hiſtoriſchen Rationen der alten Welt zuerſt flürzte, u. 
dadurch dem Cintritie des Ghriftenthumes, für das die vier großen Weltreiche vor 
Chriſti Geburt auch ihre Miſſion empfangen hatten, vorarbeitete. Daher war es 
auch gerade die Zeit der b. ©., in welcher die Borherfagungen der Propheten auf 
das Berimmtefle u. Klarfle die Schidfale der großen Weltreiche zu umfafien begin« 
nen, deren Miſſion mit dem Eintritte des Reiches Ehrifti vollendet jeyn ſollte. M. 
Barcalaurend (Baccalareus), nach Einigen fo viel wie „Belorbeerter*, weil 
der nen creirte B. mit einem orbeerfrange (Bacca laurea) gefhmüdt wurde; nach 
Andern fo viel wie „Stabträger” (Bacularius,_od:r Bacillarius, von baculus, bacil- 
lus, der Stab), weil der B. als Ehrenzeichen einen Stab erhielt; wieder nach 
Aindern „Battularius“ von battela, Batallle, weil der B. zuerft eine gelehrte Echlacht 
liefern (difputisen) mußte, u. endlich leiten e8 noch Andere vom fra. Bachelier, 
engl. Bachelor, angehenver. Ritter, junger Mann, ber. So bezeichnete man denn 
mit B. 1) im Mittelalter einen Knappen, der den Riiterfchlag zu erhalten wünfchte ; 
2) einen Canonicus nievern Grades. Auf Univerfitäten bick 3) Derjenige, ber die 
eringfte, alademiſche Würde inne hatte, dicjenige alfo, die der Würde des Magi⸗ 
ers u, Doktois vorandging, B. Gregor IX, fliftete dad Baccalaurent im 19, 
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Jahrh. u. es warb zuerſt auf der Pariſer Akademie eingeführt, wo ber TitlB. 
biblicus die Auslegung ver Bibel verflattete, u. B. sententiarius Denen ge 
wurde, bie über Betr. Lombardus (f. d.) „Liber sententiarum“ laſen. Eyi 
wurde biefe akademiſche Würde auch auf allen Univerfitäten in der philoſophiſchen 
u. tbeologifchen Faculiät u. auf einigen Schulen als Titel des Lehrers eingefüht 
In England befteht die Würde noch. Es gibt dort auch DB. der Wufl. a 
Deutfchland befleht die Einrichtung auf einigen Univerfltäten, 3. B. in Jena bi 
der tbeologifchen, in Leipzig bei der juriſtiſchen Facultät. 

Bachanalien, ſ. Bachus. | 

Bar n, uriprünglidy die Benennung der Theilnehmer an ven naͤchlllchen 
Bacchusfeſten, bießen im 14.—16. Jahrh. fahrende Schüler, die von einer Schul 
gr andern, gl & Bandwerfeburihen, wanderten, um Unterhalt dort za ſuchen 
Sie zogen in Heinen Haufen umber u. ließen jüngere Schüler, die fie Schuͤßen 
nannten, für ſich betteln oder „ſchießen“. Diefe bielten fie audy unter tyrannlice 
Herrſchaft. Dft erzwangen fie fi) auch mit dem Degen in der Hand Rahrungs 
mittel, In fpätern —**— nahmen fie an den Schulen Unterlehrerſtellen an. Deq 
waren fie größtentheils unwiſſend, da ihre herumfchweifende u. liederliche Leben» 
art fie an der Erwerbung tüchtiger Senntniffe hinderte. Als ſolche B. nam 
man im Mittelalter befonders: Thomas Plater u. Burfard Zingg. - 

Bacchius, Aufftürmer; ein Verofuß, aus einer furzen u. zwei langen Eylbe 


beftehend, Y B. Gebirgsland; fo genannt, weil er in ben Bacchushymnen Huf - 
vorkam, bei den Griechen übrigens feltener, als bei den römifchen Komilern. Ja 
Deutfchen ift er ganz ungebräudhlich. 

Bachus, von den Griechen Dionyfod genannt, u. ald Bott u. Erfinm 
bed Weines verehrt, war nad) dem Myıbus ein Sohn Zupiter6 u. der Gemek, 
einer Tochter des Kadmus, der Jupiter einft auf Berlangen im vollen Glan kt 
Gottheit erfchten. In Folge diefer Erſcheinung aber fand die neugterige Send 
den Tod, worauf Jupiter den, noch nicht geborenen, Sohn rettete u. ihn dis pa 
völligen Zeitigung in feiner Hüfte verbarg. Aus dieſem Factum erklären Einige 
jeinen Beinamen Dithyrambus, der Zweimalgeborene, eine Benennung, die fpät 
auch den, bei feinen Feſten aufgeführten, regellofen Gefängen gegeben wurk. 
Der junge Bott wurde, unmittelbar nach feiner Geburt, von Hermes ven Ayw 
phen zur Erziehung übergeben, indem er ihn vor den Rachkellungen der fchelfüchtign 
Juno nach Ryfa oder Ryfos flüchtete, woher B. den Namen Dionyfosd.! 
Gott von Nyſos empfing. Nach den orphiichen Myfterien wird des Gottes Ent 
ſtehung anders erzählt. — Schon ale Kind fol B. wundervolle Thaten volbradt 
haben. Er follte als Sclave verkauft werben, u. tyrrheniſche Schiffer führten Im 
fehlafenden Knaben davon; ald er aber auf dem Schiffe erwachte, verlangte a 
fofort, dag man ihn wieder nad) Naxos beine Nur der Steuermann mollte dei 
Knaben Willen erfüllen u. ermahnte die Schiffsmannfchaft, dos fchöne Kind, da) 
wohl ein Sötterkind fet, nicht weiter binwegzuführen, worauf aber bie, anf rim 
erpichten, Schiffölente nicht achteten, ſondern auf eilige Weiterfahrt drangen; vd 
fiehe, plöglich flieht das Schiff, wie feſtgewurzelt, im Deere; aus dem Kiele erwath 
fen Ranten von Wein u. Epheu, die mın Ruder u. Maſien umgeben; bad Ki 
verwandelt ſich in einen Tiger (Löwen), u. die ersfchredien Schiffer fine fid 
ind Meer, wofelb fie zu Delphinen werben. Der, allein verſchonte, | 
führt das Schiff wieder nach Roxos zurüd u. wird bier der erſte rieher we 
jungen Gottes. Bon bier aus zog nun B. durch alle Länder, um die Menyſchen 
den Weinbau zu lehren u. den forgenbrechenden Trank ihnen zu bringen. Iw 
een, Phrygien, Syrien, Aegypten, Indien fahen ihn, auf einem Löwen oder Tige 
reitend, oder auf einem mit Panthern, Luchfen oder Zigern beipannten ® 
einherziehend, umgeben von einem Schwarme lärmender Manaden, thyrfubſch 
genden Faunen u, trunfenen Silenen. Denjenigen, die ihn freundlich aufnahmen 
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u. ſich geae ihn_zuvorfommend zeigten, erwies er Wohlthaten u. befchenfte fie 
vermittelt feiner Wunderfräfte: So befchenfte er den Midas (f. d.), König von 
Phrygien, auf defien thörichten Wunfch, mit der Babe, daß Alles, was er bes 
rübrte, fih in Gold verwandelte. Auf der Infel Naxos fand er die von Thefeus 
verlafiene Ariadne Ci. d.), vermählte ſich mit ihr u. verfegte nach ihrem Tode 
ihre Krone unter die Sterne. Auch fol er zur Unterwelt binabgefliegen feyn, um 
feine Mutter In den Olymp binauf zu führen, wo fie vergättert u. Thyone ges 
nannt wurde. — Sein, früke im Orient u. wahrfcheinlich in, Indien entflanvener, 
Dim war einer der älteften u. allgemeinflen, bei Griechen u. Römern. Pentheus 
u. Lykurgos, die daran nicht Theil nehmen wollten, wurden am Leben beftraft, 
u. die Töchter des Minyas zu DOrchomenos aus demfelben Grunde in Kledermäufe 
verwandelt. Theben, Ryfa, der Berg Glthäron, Naxos u. Alea in Arkadien was 
ren berühmt durch feine Feſte. Unter diefen waren die Triterica, Dionyften 
oder Backhanalien die vornehmflen. Man abmte dabei feine der u. Sieges⸗ 
züge nach; doch arteten fie bald in Wildheit u. in die crafieften Ausſchweifungen 
aus und wurden defhalb in Rom im Jahre der Stadt 568 völlig abgeichafft. 
(Bgl. hierüber Liv. Hist. 39, 8—18.) Der Weinftod u. Epheu waren dem Gotte 
beſonders heilig u. ebenfo unter den Thieren der Panther. Zum Opfer ſchlach⸗ 
tete man ihm gewöhnlich Böde, weil dieſe dem Weinſtocke am fchädlichften find, 
(f. ©. F. Creuzer „Dionysus, s. commentationes academicae de rerum Bacchi- 
carum Örphicarumque originibus et causis. Heidelb. 1809. 4. maj) — Die 
antife Bildung des B. ift viel edler, als die fo ſehr herabgewuͤrdigte, bie manche 
neuere Künftler ihm zu geben pflegten. B. war den Dichtern u. Künftlern des 
Alterthums ein fchöner, reizender Knabe, an der Graͤnze des Jünglingsalters, voller 
u. weiblicher gebildet, als Mercur u. Apoll; heiter u. ewig jung. Die eigenthüms 
liche Darftellung ded B. mit Gtierhörnern, oder einem Stierfopfe am eigenen Hins 
terfopfe, gehört mehr den Myſterien an, in denen er in dieſer Beziehung die Bei⸗ 
namen xeparopuys U, Tavponoppos hatte. Im Berliner Mufeum befindet fich 
ein fhöner Bacchusfopf aus rothem Marmor in diefer Auffaſſung. Bon feinem 
Goite gibt ed übrigens mehr u. mannigfaltigere Abbildungen in Statuen, auf 
Batreliefs u. Gemmen, ald von ihm u. feinem Beiolge: dem Eilenus, den Fau⸗ 
nen, Satyren u. Bacchantinnen u, feinen Keften, den Bacchanalien. Bon den alten 
Künftlern haben fich vornehmlih Skopas u, Vrariteles in dionyfiſchen Bildungen 
efallen. ine der allerfchönften antiten Bacchusftatuen iſt die Rehende Figur im 
Barteugebäube, am Eingange der Billa Lubovifi zu Rom. Der Bacchus⸗Torſo 
im Muſeo Bios Elementino, fowie der Foloflale Torfo des fihenden Bacchus, den 
Neapel befigt, find ebenfalld ausgezeichnet. Bon Bacchusköpfen ift der bewunderns⸗ 
würbigfte der, weldyer font den Namen der „kapitoliniſchen Ariadne“ führt, 
Den indiſchen, oder bärtigen B., (er il von wuͤrdevoller, hoher, füniglicher Bil⸗ 
dung mit auf Die Füße veichender Tunica u. prachtvollem Mantel darüber) ftellt 
am fchönften der fogenannte Sarbanapal bar (f.Mus. Pio-Clem. tom. II. tav. 41.). 
Die Münchener Glyptothek beſitzt die Ino⸗Leuklothea mit dem Bacchusfinde auf den 
Armen, eine treffliche, aus der Billa Albani ſtammende Statue. Ebendaſelbſt iſt 
auch ein Silen mit dem kleinen B.; eine Bacchusftatue mit dem Tiger, fowie ein 
Sarfophag mit der Hochzeit des B. u. der Ariadne. Auch die fpätern Kuͤnſtler 
haben ſich vielfach mit Bacchusabbildungen befchäftigt: fo Michel Angelo, Annibal 
Garaccl, Luca Giordano u. W. Bon Werfen moderner Plaſtik find die von Thors 
waldfen u, Schwanthaler die bedeutfamfen in Bezug auf Bacchusharftellungen, u, 
auch der „Bacchuszug*von Ernſt Hähnel verdient bier Erwähnung, ſowie bie 
Zeichnungen des gentalen Malers Bonaventura Benelli zu Münden. — Als Ras 
men des B. find noch anzuführen: Lyaͤus, Thyoneus, Evan, Nyhktelius, Baflateus, 
Thriaubus u. Thyrſiger. Bol. Ovid. Metam. 4, 11 2: 
Bacchylides aus Keos, ein berühmter, griechifcher Lyriker, der ums 3.450 
vor Ghr. Geh, lebte u. Pindare Rebenbubler am Hofe des Könige Hiero war. 
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Einige wenige Bruchſtücke fchöner lyriſcher Geſaͤnge (Siegsgeſänge, Dithyranbes 
Hymnen, a partheniſche ee findet mm in Bruncks Annal. Vol. i. 
149. sq. u. in Jacob's Anthol. Vol. 1, 82. sq. Auch in Schneidemin’® „De- 
lectus poes. graec.* (Bd. 2) befinden fich mehre Gedichte des B, u. aufs Rex 
ſind ſie in Berlin (1822) herausgegeben worden. 

Barci (Baccius), Andreas, ital. Arzt u. Naturforfcher, geb. zu Mailand 
blühte gegen (Ende des 16. Jahrh. u. war Leibarzt Papfl’s Sirius V. Er flarb 1700 
Unter feinen zahlreichen Echriften find die wichtigfien: De thermis libri VIL 
Venet. 1517 u. öfter. De naturali vinorum historia, libr. VII. Rom 1599. Le 
dodici Pietre preciose (lat. v. Wolfg. Gabelchover. Frankf. 1643). 

Barcio della Porta, |. Fra Bartolomeo. 

Bacciocchi (ſpr. Batſchoki), Felix Pascal, geb. 1762 auf Gorfica, von armer, 
adeliger Familie, wohnte den Feldzügen Buonaparte's ald Kapitän u. Mdjutant 
in Stallen bei. Nachdem er 1797 Buonaparte's Schweſter, Marla Anna Ellſa, 
gehetratket, ward er, ohne eigene Verdienſte, nach u. nach Oberſt, Präfldent de 

ahlcolleglums der Arvdennen, 1804 Senator u. 1805 Fürft ven Lucca u. 

bins. Bon feiner Gemahlin wurde er ganz beherrfcht. Nach Rapoleons Eturx 
begab er fidy mit ihre nach Defterreich u. ließ fich in Tried nieder. Sie nannte 
fd dort Gräfin Compignano. Eliſa war eine Dame von nicht gewöhnlidher Bi: 
dung und großen geiftigen Borjügen, und während ihres frühern Aufenthaltes in 
Paris verfammelten fidy die gebildeteften Männer der Hauptflabt um fie, Darunter 
beſonders Ghätenubriand u. Fontanes, Lebtern empfahl fie beſonders ibrem Bro 
der Napoleon. Ste farb auf ihrem Landgute Billa Bicentina, unweit Trieſt, am 
7. Auguf 1820. 3. behauptete, gegen ihren Wilſen u. Wunfch, das Recht, Bor 
mund feiner beiden Kinder zu bleiben, von denen Friedr. Napoleon ®. 1833, im Folge 
eines Sturzes vom Pferde, zu Rom farb, die Tochter Rapoleone Eliſa B. aber, bie 
große Aehnlichkeit mit Napoleon haben fol, feit 1825 mit dem Grafen Camoraſa 
einem reichen Edelmanne der Mark Ancona, vermählt iſt u. felt 1836 auf vem 
Schloſſe Canale bei Börz lebt. 

Bach wird im Allgemeinen jedes natürlich fließende Gewäfler genannt, fe 
lange e6 noch überall zu durchwaten if. Kleinere Gewäfler nennt man Riefel, 
oder Fließ, größere werben Fluß genannt; doch läßt ſich die Gränzlinte dieſer 
Begriffe nicht genau bezeichnen, auch entfcheidet darüber die Iandesübliche Benen⸗ 
nung. Man unterfcheidet, nady ihren Merkmalen, folgende Arten von Bächen: 
Baulbäche, oder Faulfließe; fie haben wenig Gefälle, in der Regel trübes Waſ⸗ 
fer u. ige Grund; man findet fie in den Rieverungen des Flachlandes; 
oft entipringen fie aus Mooren, Brücken, Gümpfen u. f. w. u. nehmen dann bie 
Benennung Moorbach ıc. ıc. an. Alle diefe Bäche find nicht ohne Gefahr zu 
überfchreiten: denn rund u. Ufer befieben aus Weichland. Regenfließe er 
zeugen ſich nur aus Regen u. vertrodnen, wann biefer fehl. Gießbaäche findet 
man gerwöhnlich im Gebirge. Sie find zur Zelt des Thaumwetter® am wafferrel 

5 deögleichen die Waldbäche, welche aber im Flachlande ven Gharakter der 

aulbäche annehmen. Außerdem gibt ed noch Sturz⸗ Sta ub⸗ u. Stepper 
bäche, wovon die beiden erflern im felfigten Boden angetroffen werben; ver 
Benügung nach unterfcheidet man auch Floß⸗, Schwemm⸗ u Mählbäche 
Bei Recognoscirungen iſt bauptfächlidy auf die Befcyaffenheit des Grundes, ber 
Ufer u. deren Sinfaffung zu fehen, ferner auf die Fuhrien, Brüden u. Wehre. 

Bach ift der Familienname mehrer berühmter u. ausgezeichneter Tonfünftler. 
Der Stammvater war Bett B., der im 16. Jahrh., feiner religiöfen Ueberzeugung 
weni, feine DBatertabt Preßburg verließ u. aus Ungarn auswanderte. Giner fe- 
ner hmteſten Nachkommen iſt 1) Job. Sebafian B., der Sohn des Joh. 
Ambroftus B., der 1695 als Hofmuficus in Eiſenach flarb. Ich, Seb. B. 
gilt für einen der größten Meifter auf der Orgel u. für einen großen Gomponißten, 
defien Werfe das Stublum aller Kenner des reinen Sapes ausmachen, B. war 
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1685 geboren u. farb als Muſikdirektor in Leipzig am 8. Juli 1750. Seine 
Eompofitionen enthalten einen unerfchöpflichen Schatz muſilaliſcher Kunft, aber fie 
find fo ſchwer geſetzt, daß nur Wenige fie fehlerfret vortragen Können. Im großen 
u. edlen Kirchenfiyle war er Meiſter. Viele feiner Werke find gedruckt; doch fehlt 
noch eine Gelammtausgabe. Sammlungen feiner Clavier⸗ u. Orgelfachen egamı 
nen: Peters in veipag u. Haflinger in Wien. Seine vierftiimmigen Ehoralgefänge 
wurden von feinem Sohne Karl Phil. Eman. herausgegeben (2 Bde., Berl. u 
Lpz. 176569), dann von diefem u. Kirnberger (4 Bde., Lpz. 1784—87;5 neuer 
Abor. 1832) u. zuletzt von Becker (Lpz. 1843). In der neueflen Zeit (1842) 
wurde ihm durch Menvelfohn-Bartholdy’6 Veranſtaliung an der Thomasfchule zu 
5 etpilg ein fchöned Denkmal errichtet. Bon feinen 11 Söhnen find zu erwähnen: 
2) Wilhelm Friedemann, der größte Orgelfpieler feiner Zeit. Er wurbe 1710 
in Weimar geboren, war bis 1767 Muflfvireftor u. Organiſt an der Marien 
firdye in Halle, privatifirte Dann an verfchlebenen Drten und farb zu Berlin 
(1.Zult 1784). Außer feinen nroßen muſikaliſchen Kunſtfertigkeiten befaß er anch 
mathematifche Kenntniffe. Sein Bruder 3) Kari Bhilipp Emanuel, war 1714 
in Weimar geboren, Tam 1740 ale Kammermuflfus u. Cimbaliſt in die Dienfle 
Friedrich's des Großen, wurde 1767 Muflfpirektor in Hamburg u. farb daſelbſt 
1788. Er war einer der größten theoretiſchen u. praftiichen Tonfünftler, der eins 
ſichtsvolleſte Kenner der Regeln der Harmonie, oder ded reinen Gabe, der ges 
nauefle Beobachter verfelben u. ein Elavierfpieler, der allgemein bewundert wurde. 
Seine Schriften über die Muſikkunſt, fowte feine eigenen Gompofitionen haben 
einen claffifchen Werth. Auch fein jüngerer Bruder 4) Joh. Chriſtoph Friedri 
der 1732 zu Weimar geboren wurde u. ben 26. Ian. 1795 zu Büdeburg ſtarb, 
war ein gründlicher Tonfeher, den aber doch das Talent feiner genannten Brüs 
der etwas verbunfelte. Der jüngfte unter den 11 Brübern war 5) Johann Chri⸗ 
fitan, der fogemannte Londoner Bad, Er war 1735 zu Leipzig geboren, lebte 
fett 1759 in London, war Kapellmeifter der Königin von England u. farb im 
J. 1782. Man hat von ihm viele Gonaten u. Opern. Der gefälligfie, einneh⸗ 
mendſte Sefang, verbunden mit gefchäftiger u. lebhafter Inftrumentalbegleitung, 
zeichnen feine allgemein beliebten Gompofltionen au. 

Bacharach, romantifch gelegenes Städtchen in der preußifchen Rheinprovinz, 
- am Iinfen Rheinufer, füvöflich von Goblenz, mit etwa 1700 E. lebhaften Handels 
u. Schifffahbrtsverfehr u. gutem Weinbau, hat feinen Namen von Bacchi ara, da 
einft die Römer an diefer Stelle, dem Bacchus zu Ehren, einen Altar gebaut hats 
ten. * finden ſich die Ruinen der, laut Püttmann um 1428 erbauten, Wer⸗ 
nerötirdye, die ein vorzügliches Exemplar des Spipbogenfiyld gewefen feyn ſoll. 
Ueber den Frohnhof, den langen Hof u. den Saal, den frühern Palaſt der fräntis 
fhen Könige zu B., iſt man nicht näher unterrichtet. Die Pfarrkirche von B., 
bie fogenannte Tempierkirches, IR romanifchen Styls und gehört deſſen fpäterer 

eit anz fie zeichnet fich durch geräumige Emporen über den Seitenſchiffen aus. 
Die Burg bei B., die der mittelalterlichen Braffchaft Stahled den Namen gab, 
gehkrt zu den fchönken Ruinen der Rheinufer. Unterhalb B., mitten im Rhein 

ome, fieht mar die fogenannte Pfalz, die wahricheinlich von Kater eubınig dem 
Bayern 1326 erbaut ward, Sie gehört jet dem Herzoge von Raffau u. ſtelt fich 
kuͤnſtleriſch fehr intereffant, als ein vierediger, unäfthetifcher, Ihtoerfälliger Thurm, 
mit vielen kleinen Erkerthürmchen, heraus. WIE gut gelungenes Bild von B. 
wird das von Maler W. Wegelin 1840 vollentete gerühmt. . - 

Bachelier 1) Nicolaus B., geb. zu Touloufe, lebte um die Mitte des 16. 
Jahrh., ſtudirte zu Rom fehr fleißig den Michel Angelo u. warb ein vortrefflicher 
Bildhauer u. einer von denen, die einen beffern —** aus Italien nach Frank⸗ 
J brachten. Gr hinierließ in Rom mehre Werke, von denen ein Theil (wie: 
8. Lecomte berichtet) von Liebhabern vergoldet u. dadurch verborben wurde. 2) B. 
Gjean Jacques), geb. 1724 zu Paris, gehört zu den vorzüglicheren Frucht⸗ und 
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—— 
en. malte er au tliche u. Jagdſtuͤcke; 

er bedeutenden Einfluß auf bie Verbeſſerung der Porcelianmalerel. Am mein 
jedoch iſt er durch feinen gelehrten Streit mit dem Grafen Caylus, über die Wir 
derauffindung der enfauftlichen Malerei der Alten, befannt geworben. Wis näw 
lich Caylus mit einem entauftifchen Gemälde auftrat, publicirte B. ein Schrifi 
chen über die Wachſmalerei, worin er fich als Wieverauffinder bezeichnete, was 
nun Anlaß zu vielen Streitigkeiten gab. Er farb 1805 als Proſeſſor ver Aa 
demie au Paris. Ginige feiner Gemälde find durch Etich u. Holzſchnitt bekannt. 

Bahmann, 1)(Karl, Erievrich,) Geh. Hofrath u. Profeflor der Phttofopkk 
in Sena, geb. 1785 zu Witenburg, ſtudirte zu Jena, wo er fidy 1810 habilitirte m. 
die SBrofeffur der Moral u. Bolitif übernabm. Im Jahre 1831 wurde er Direltot 
des mineralogiichen Cabinets (ein Lieblingefach von ihm). Werke: „Ueber die Bhils 
fophte meiner Zeit“ (Iena 1816); „Bon der Berwandtfchaft der Vhyflf u. Bigdols 
ge Ptreisſchrift (Utrecht 1821); „Eyſtem der Logike (Ryı 1828), das 1831 in 

uffifche überfept wurde. Im Jahre 1833 verwidelte er ſich durch feinen „Ant 
hegel,“ eine fehr fcharfe, polemifche Schrift, in einen Gtreit mit dem Hegelianer K 
Roſenkranz. — 2) B., (Gottlob, Ludwig, Ernft) geb. 1792 zu Leipzig, war 1806 
bie 1812 in Pforta u. fludirte bis 1816 zu Leipzig u. Jena. Er wurde dann Leh⸗ 
rer am PBädagogium in Halle u. bald darauf am Bymnaflum zu Wertheim. Ben 
4824—27 benüßte er die Biblioihelen in Wien, Rom, Neapel u. Barls u. gab ia 
Leipzig, als Ergebnifle diefer gelehrten Forfchungen, nachfolgende Schriften heraus: 
„Die aͤgyptiſche Papyrus der vatifaniichen Bibliothek“ (Rp. 1828); „Anecdota 
gr. o. codd. bibl. reg. Paris.“ (2 Bve., Ey. 1828) u. „Lycophron. Alexandrı“ 
(1.8. &pz. 1830). Im Jahre 1832 ward er Direktor des Gymnaſiums, 1833 
Brof. der klafſ. Literatur an der Univerfität zu Roſtock u. fchrieb „Scholia in 
Homeri lliadem ex cod. bibl. Paull. acad, Lips. nunc primum integra edit“ 
(3 Abtheilungen, Leipzig 1835 — 38.). 

Bad, früher dad Vordercaſtell eines Schiffes; jet auf Kriegsſchiffen jener Theil 
bes dritien Decks vorne, welcher nur an feinem Hintertheile mit Planken befegt I 

Backbord, vie linfe Seite eines Schiffes, wenn man basfelbe von hinten 
nad) vornen zu betrachtet. Die, auf ven Krlegefchiffen diefem Raume ſugetheilte, 
Mannfchaft, heißt daher die B.swache. Der Gegenſatz zu B. iR Steuerbord u 
die dort aufgeftellte Mannſchaft heißt Steuerbordowache. 

Baden, ſ. Badofen, Badyolizet u. Brod. 

Badenftreich, Schlag mit ver Flachhand auf den Baden. Gin B. gehörte 
fonf zu vielen Selerlichfeiten; fo gaben 3. B. die Römer, bei Freilaſſung eines Sclaven, 
diefem einen B., als Zeichen, daß die Macht de6 Herzen über ihn, mit biefem 
legten Zeichen der Gewalt, aufhöre. Im Mütelalter (an mehren deutſchen Höfen 
bis zu Anfang des 18. Jahrh.) erhielt der Edellnabe bei der Wehrmachung einen 
B. mit den Worten: „Dieß leide von mir, aber von Keinem mehr!" Bel Gränr 
umgebimgen gab u. gibt man wohl an mandyen Orten noch den, dahin mitgenew 
menen, Knaben an ven wichtigften Gränzſteinen B.e, damit fie den Ort beho r 
nauer merken follen. — In der Eatholifchen Kirche eribeilt der Bifchof bei der Bir 

dem Gefirmten einen fanften B., mit den Worten: tecum. Der ©. 
iR bier Symbol für die Leiden u. die Schmach, die ver Sehrante in Zufunft un 
Chriſti willen u. mit Chriſto geduldig tragen fol. (S. den Art. Firmung) — 
Der B. gehört rechtlich, wenn er in der Abficht einer groben Beleidigung gegebes 
wird, zu den groben Real⸗Injurien u. wird, nach den Landesgeſehen u. nach de 
Berhältnifien der beleidigenden u. beleivigten Perſon gu einander, mit einer Geld⸗ 
buße, oder mit Befängniß beftraft. 

Bader, 1) 8 Matih.), geb. zu Haarlem, graufamer Anführer ber Wieder⸗ 
tänfer zu Mänfter (1533), der ſich für einen Propheten ausgab u. Gütergemeit 
ſchaft prebigte. (ir vertheivigte Münfter gegen den anrüdenden Biſchof, Fam abet 
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bei einem Ausfalle 1534 um. 2) B. (Jacob van), nieberlänbiicher Geſchichts⸗ 
maler, pe. zu Antwerpen 1530, farb in Frankreich 1560, wohin er, während ver 
bürgerlichen Unruhen feines Vaterlandes, geflohen war. An feinen Gemälden 
sühmt man befonder6 die Draperie u. das Golorit. 3) B. (Jacob), holländif 
Maler, geb. 1608 zu Harlingen in Friedland, der in akademiſchen Figuren für 
den behen Maler feiner Zeit galt. In Gpanien trifft man noch viele feiner befs 
fern Werke. farb zu Amflerdam 1641. 4) DB. (Adrian), des vorigen Neffe, 
geb Amſterdam 1643, geh. daſelbſt 1686. Das „jüngfte Bericht” auf dem 
aihaufe zu Amſterdam gilt für eines feiner beſten Gemälde. In der Darftels 
lung nadter Figuren ze e ex fih befonder6 aus. 5) B. (Kranz van), zu Antwer⸗ 
pen geboren, zeichnete ſich als Geſchichtsmaler aus. Er fludirte zu Benedig vornehm⸗ 
lich die Werke Titian's, Tintoretto’s u. Paul Veroneſe's. In den Ballerien zu 
Liffabon, London, Bredlau, Florenz, findet man noch manche feiner Gemälde. 

Backhuyſen (Kudolf), berühmter niederländifcher Marinenmaler, geb. 1631 zu 
Emden, war erſt Schreiber bei feinem Bater, dem Gecretär der Generalſtaaten, 
Sam dann in ein Amferdamer Handelſshaus, u. entſchloß fich Hier, bei Everbingen 
(ſ. d.), fih der Kunſt zu widmen. Durch Fleiß u. Beharrlichfelt brachte es B. bald 
zu großer Gewandtheit In feinem Fache. Gr verlegte fi) nämlich auf die Marinens 
malerel, u. von feinem Drange, Alles der Ratur abzulaufchen, zeugt die Erzaͤh⸗ 
lung, daß er oft, bei Berannahenbem Sturme, ein leichtes Fahrzeug beflieg, um bie 
PWellenbeivegungen und Brandungen deſto befier beobachten zu können. Alsbald 
eilte er dann nach Haufe u. ahmte, voll des Geſchauten, daoſelbe mit dem Pinfel 
nad. Dur) ein Marinenbild, dad er auf Beftellung des Amftervamer Rathes 
fchuf, u. das diefer dem Könige von Frankreich, Ludwig XIV., zum Geſchenke machte, 
108 er beſonders die Auſmerkſamleit auf fi. In Dresven, im Berliner Mufeum, 

der Muͤchener Pinakothek u. der Schönborn’fchen Gallerie zu Bommersfelden 
finden fidy mehre herrliche Seefüde B.8. In feinen Bildern berricht, neben ber 
äußern Wahrheit, die ganze Poeſie des bewegten Elements. Seine Farben find 
vortefflich u. fein Pinſelſtrich IR ganz vorzüglidy geeignet, das Wafler u. deſſen 
Bewegung wieder zu geben; fein Himmel ift leicht u. unendlich mannigfach. Erſt 
in feinem 71. Jahre fing B. an, auch in Kupfer zu aͤtzen. Sein GStichwerf bes 
fteht in 10 Blättern bollänpifcher Marinen. DB. verfuchte fih auch ale Poet u, 
ab Unterricht in der Schreibkunſt, zu deren Vervollkommnung er Vieles beitrug. 

ad) langen Leiden farb er im Jahre 1709. 

Backofen. Gin feuerfeftes Behältniß, um darin, nad erfolgter Erhitzung, 
Drod u. anderes Backwerk (als Kuchen, Torten ꝛc.) zu baden. Er beſteht aus 
einem recht ebenen, nach Bedarf breiten u. langen (etwa 7 Fuß Breite bei 10 
Zuß Länge), meift 14 Elle im Lichten hoben, runden, oder beffer ovalen Heerde, 
mit einem fehr Rachen, eHiptifchen Gewölbe aus Lehm, oder Ziegeln uͤberſpannt. 
Die Heerdfohle iſt entweder mit recht glatten Ziegelplatten belegt, oder befler 
secht feR u, eben aus Lehm geichlagen. An der vordern Seite befindet ſich das, 
gewöhnlich 2 Zuß breite u. 1 Zuß hohe, Mundloch mit blecherner Thüre zum 

infchieben des Brodes, das zugleich als Heiz⸗ u. Rauchoͤffnung dient. Leber 
ihm IR ein Rauchkanal angebracht, durch den der Rauch in den Schornſtein tritt. 





. Auf beiden Seiten des Mundloches find, in einiger Höhe über demfelben, zwei 


söbrenartige Zuglöcher, . die horizontal in den Ofen geben, u. nach dem Heizen 
mit eifernen Schiebern forgfältig verfchloffen werben. dr ſehr großen 38 be⸗ 
findet ſich auch hinten eine vertifale Zugöffuung. Am beſten macht man bie Wil 
bung doppelt, weil Luft zwifchen beiden ein fchlechterer Warmeleiter ift, ald Stein, 
Bon Belang iſt es, daß der B. eine, der Menge des Brodbedarfes entiprechenve, 
Groͤße erhält, da ein zu Heiner Ofen, der öfter gehelzt werden muß ,-eben fo gut 
ein Uebermaß von Holz verzehrt, wie ein zu großer. Hat jedes Brod ungefähr 
1 Fuß 6 Zoll preußiſch Maß im Durchmefler, bei 6 Zoll Höhe, fo kann man bie 
sechte Sröße des B.s in nachfolgender Tabelle beſtimmen. 
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Werben gebaden Gewölbes u. ber 
berl. Scheffel. bes Ofens. mitte. ben Dicke 
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R 8 9 — 2 54 
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Hieraus laßt ſich alſo beurtheilen, wie viel kleinere Brode, and Wecken, Gew 
meln u. dgl. hineingehen, oder, wie viel Brode überhaupt ein größerer, oder kleineret 
Dfen faflen würde. Werden indeß die Brode Kleiner, als von dem bier 
benen Umfange, gebaden, fo iſt natürlich zu derſelben Menge Mehl ein 
Dfen nöthig, Das Heizen gefchteht gewöhnlich mit fein gefpaltenem, trodenen 

olze, das bel brennt; feltener mit grob gefpaltenem, oder mit Stroh u. Reife. 
orzüglich heist man mit Flamm feuer, indem man dad Brennmaterlal auf 
dem Heerbe krenzweis fchichtet, u. möglich gleichförmige Erhihung dadurch m 
erreichen fucht, Daß man im bintern Theile des Ofens anfängt u. gegen die Mitte 
u vorrüdt, flet noch einige Scheite nachwerfend. Sind Heerd u. Wölbung bir 
reichend erhigt, was fchon das weißliche Anſehen ber letztern anzeigt, fo wird tr 
erftere mit einer Krüde von allen Kohlen, u. mit einem naffen — — von der 
die eit, dann aber werben die Brobe auf Schiebern mit langen oder furm 
Stielen in den Dfen eingefchoben, u. zwar mit ben zuerft ausgewirkten, fonk 
andy mit den großen Broden ber Anfang, mit den zuletzi ausgewirkten aber n. da 
tleinen der Beichluß gemacht. Da die, zum Heitzen nöthige, Zeit ungefähr J Et 
den beträgt, fo fängt man damit während bed Auswirkens an. Wird mehr: 
Male nady einander gebaden, fo vermindert fich dieſe Zeit, ſomit auch der Bedarf 
‚an Brennmaterlal, was an ſich ſchon den Vortheil von Bemeindebadöfen 
(f. hernach) andeutet. Hinfichtlich des guten Ausbadckens der Brode kommt fehr 
viel auf das (richtige Heigen des Dfend anz geübte Bäder erkennen vie richt 
Temperatur, welche nady Poppe 1859 R., nach Hermbränt 200° R. u. ne 
Brecht! 140 — 150° R. glei kommt, durdy das Cinhalten der Hand; mar 
kann fie aber auch dadurch erproben, daß man in das Mundloch einige Finger 
voll Mehl freut: wird dies fogleich braun, fo hat der Dfen ben rechten Hihe 
geb; wird es fchwarz, fo iſt er zu heiß; bleibt es weiß, fo iſt er noch nicht heiß genng 
or dem Ginfchieben befireicht man die Oberfläche der Vrode mittel eines Bor 
Renpinfels mit altem Waſſer, in das etwas Mehl eingerährt war; dadurch wird 
das Auffpringen verhindert; gefchieht das Beſtreichen mit Witch, fo erhalten di 
Brode eine nelbliche Farbe. Die, zum Ausbaden noͤthige, Zeit richtet ſich nach det 
Größe der Brobe; auch erfordert das weiße Brod Fürzere Zelt, ald das ee 
endlich hat ſelbſt die Form Einfluß; denn je, Feiner die Oberfläche im Berhättnift 
F Mafie if, je mehr fie ſich alfo der Kegelform nähern, deſto längere Zeit mit 
en fie im Ofen bleiben. Gin weißes Brob von 5 — 6 Pfunden bramdht ein 
Stunde, ein fi zes von’ diefer Größe 3 Stunde, ein 8 — i2pfündiged 2 En 
den; Ipfündige etwa 50 Minuten, Fleinere 4 — 3 Stumbe. Je Tangfamer va 
Abkühlen der Brode nach dem Herausnehmen aus dem Dfen Ba deſto bei 
ſeres Brod erhält man. Im Badofen erleidet ver Brodtelg d verftächtigte? 
Waſfer ungefähr 4 feines Gewichtes Verluſt, was indeß von verfchlebenen Um 
Ränden abhängt u. fich bald mehrt, bald mindert, Rah Hermpräpt erhäl 
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man burdhfchnittlich von 3 Pfund Mehl A Pfund Brod. Nach Accum geben 
7 Pfund Mehl 10 Pfund Teig u. diefe 83 Pfund Brod. Näher, damit aber 
vollkommen übereinftimmend, gibt dies Brecht! an in folgender Tabelle für 
Die Menge von Teig, welde zu einem befimmten Gewichte von 
Brod erforderlich if. 


Zu Brod von - 
4 Pfund find erforderlich an Teig 1 Pfund 12 Loth, 
2 ” " ” ” " 24 ” — * 
3 . N " n n " 32 " —q 
4 ” " ” ” ” 4 n 22 ” 
5 v " „ „nn au nn 
6 " ” ” n n 7 ” — *5 
8 " " — ” " 94 " —n 
" n } 1 — 14 Pfund. 


12 31 
In Frankreich u, den Niederlanden bat man in neuefter Zeit angefangen, auch 
B. zu bauen, welche mit Steinfohlen, u. zwar unter dem —* geheipt 
werben, wobei man während der Feuerung zu baden fortfahren kann. IH man 


- Dagegen den oben befchriebenen, gewöhnlichen B. zur Torf: oder Steinfohlenfeuerung 


einrichten, fo muß man, um darauf zu heißen, einen Feuerheerd mit Roſt an der 
vordein Seite anbringen, wo dann, befonder® wann gutziehende Lufifanäle vor⸗ 
handen find, ‚welche die Dämpfe ableiten, das Brod nicht den geringfien Beige 
ſchmack bekommt. Die Berbefierungen, welche Arigoli, Lemare, Jamnetel 
u. 9. für B.einrichtungen vorgefchlagen, find in Vorſtehendem fchon angebeutet ; 
außerdem hat Röbling bewegliche, ven Feldb. ähnliche, vorgefchlagen, die ind 
noch wenig in der Praxis angewendet wurden. Vom beveutendften u. eigentli 
raftifchen Intereſſe für bie Bo ft werden übrigens bie B. durch die, 
* ein paar Jahrzehnten von ſo vielen Seiten her empfohlenen, u. jetzt ſchon in 
den meiſten Gegenden mit Recht fo ſehr in Aufnahme gekommenen, öffentlichen Bad» 
haͤuſer, oder ſogenannten Gemeindeb., bei denen wir um fo mehr noch ein we⸗ 
nig verweilen müflen, als die, fett einigen Jahren ſtets fehr hochſtehenden Getreide» 
reife, fowte die gleichfalls fortwährend um fich greifende Holgnoth, jede Erfparnif 
der Hauswirthichaft wünfchenewerih machen. Befonders auf dem Lande war 
es feit alter Zeit unter den Bauersleuten Sitte, ihr Brod felbft zu baden, u. man 
traf u. trifft zum Theile noch jeht faft in jedem Haufe einen eigenen, bloß für den 
Gebraudy der Familie befiimmten B. Da nun ein folcher Ofen nur alle 8 ober 
414 Tage ein Mal geheigt wird, fo leuchtet ein, wie holzfreſſend ſolche Privatb. 
feyn müffen, abgefehen davon, Daß fle auch feuergefährlic, find u. einen nicht uns 
beträchtlichen Raum in den Gebäuden felb wegnehmen. Biele Regierungen haben 
deßhalb durch Rath, angemefiene Belehrung, u. ſelbſt Borfchrift, darauf hingewirkt, 
daß auf den Dörfern, jenady dem Bebarfe, ein oder mehr Gemeindebackhäuſer 
mit einem oder mehreren B., Badflube u. Wohnung für einen eigens aufgeflellten 
u. bafür angemefien beloänten Bäder (Dorfbäder), errichtet wurden. einem 
folyen B. kann täglich wohl A — 6 Mal gehaden werden, fo daß er immer 
warm bleibt, u. die Holzerfparniß iſt fomit von ungeheurer Bedeutung. Wo biefes 
Inſtitu noch Eingang gefunden, haben fich die glängennflen Nefultate herausge⸗ 
flefit, die, fowte die geeigneten Belehrungen, in hahfreichen Volksſchriften verbreitet 
zu lefen find. Noch einen befondern Bortheil gewähren viefe Gemeindeb, wenn - 
mit denfelben ein Darr- oder Trodenraum in ‚Berbinbung gebracht wird, in 
welchen man den heiß abgehenden Dampf mittelft Röhren leitet, die man verfchließt, 
obald das Brod in den Dien gefchoben if. Belegen wir dies mit einem Bels 
piele. In der Gemeinde Rheinsheim bei Philippoburg im Badiſchen hat fick, 
wie der dortige Ortsvorſteher berichtet, diefe Einrichtung fo gut bewährt, daß Nies 
mand mehr daran denkt, fie wieder aufjubeben. In dem bortigen Gemeindeb. 
werben für etwa 180 Familien täglich 4 Defen voll Brod, im Ganzen 480 Laibe, 
gebarden, von denen je drei Laibe einen Kreuzer Bäderlohn koſten. Mr” 
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geht fommen alfo 34,000 Laibe, deren Bäderlohn beträgt + 527 fl. 1 M. 
azu rechnen — Wir den Beitrag de Gemeinde von 8 Klaftern Holz 


SR STE I 
. 36H 


— Familien vertbeit, fommt demnach auf jebe . 48 

ntbeil 

Eine fol verbrauchte früher an Hol 1 Klaſter (für Ieden 2) 16, —, 
Davon obige _ . 3.8, 

ergibt fih für die Bamitie ee . 1212 
d für die Gemeinde 2,19% Zn | 

als Erfparniß, —* gewiß Niemand unbeträchtlich nennen wirb. 


Nein, audy in Städten IR eine foldye Einrichtung bis zu gewiſſen 
Maße anwendbar, ſoweit d nicht Renlgerechtfame beein achte Rn dem 
nädergeiverbe wenn es nur geneigt iſt, dem Gemeindewohle zur Zeit —— —— 

en 5 oonceffonen au mechen, fein Berdienk nicht Dt Uungeredpterweife 


n fie daher au verfchlebenen der Erin 
Deuiflande * Inglande 38 Venedig 4.8, ein enges %, Werten Ds 
haus, in dem Rd 150 B. befinden. Es lafien fich bier aber ſehr gut Vereinba⸗ 
tungen der Gem eindebehärben mit einem, ober reren Bädern 2, We A 
erbeten, das felbfibereitete ——* vn en — * gegen mi 
lohn, etwa von 4 bi6 1 Krener vom Laibe, zu baden, wone 
immer noch das Baden ‚ver übrigen Brode u. für Diejenigen Samitien bleibt, * 
ſich nicht damit abgeben können, over wollen. Zeigen ſich die Bäder dann nicht 
Kan hierzu bie and zu bieten, fo bleibt immer noch die Errichtung von oͤffent⸗ 
Badhäufern und Aufſtellung von ſtädtiſchen Gemeinbebädern —A Wie 
uhren ch die one des Selbſtbackens des Hausbrodes find, darüber 
find wir fo glüdlich, nähere, authentifche Aufſchlüſſe 
der gegenwärtigen Brodtheuerung gewiß vom ho 
befreundeter, zu Heilbronn im ——— — domicilirenber Privatmann, 8 
zahlreiche, ſelbſt erprobte, ‚gemeinmügige läge belannt, hat dem dortigen Stadt 
—— unter Beiſchluß eines felbgebadenen u. eines angekauften Baͤckerbrodes, ei 
Berechnung über ergeben, in welcher er nachgewieſen, va ihn fein — ** — u 
{m öffentitihen ackhauſe gebadınes, zumal noch weit ſch nachhal⸗ 
tigeres, Hausbrod um ein ſtarkes Drittel wohlfeller zu Reben * aid 
das Bäderbrod. Nachdem fich fofort eine eigens aufgefelite, habrärhliche Com 
miſſion davon überzeugt, warb dem Antragfellee der Dank ver b Colle⸗ 








ien votirt, u. zugleich die Errichtung eine weitern ſtaͤdti —— —*— 
fie bie Belehrung des Bublitums über die Borthelle des ioRbadıne befchloffen. 
te Sache hat In Württemberg das höchke Auffehen gemacht, und ber unelgen 


nüßige Antragfteller hat uns, auf unfere Die mit der gr ten —— 
die Georbertiem Rotizen mitgeihellt, die er übrigens in einem eigenen Schriſtchen 
(bei Sei in Ulm), nächftens näher darlegen wird. Wir entnehmen aus ber, und 
vorliegenden, Eingabe an die ſtaͤbtiſchen Gollegien Folgendes eis das Wefentliche: 
Ich bite verehrt, Eollegien, mein argumenium ad oculos in mitfolgenden 
Bafben Brod entgegen zu nehmen, u. dieſelben zuerſt au eichen u. a sei 
Der eine iR ein gm öhnlicher —** Hefellaib & hm um — 
mich am letzien Montag von einem hieſigen Bäder — an —— Tage 
der andere, mein ſelbſt gebackener, mit 7 weitern produeirt wurde, der (im fir 
Genen, Durchſchnitte mit dieſen 7 73 Pfund F 2. ai nur y tr! 
Gaumen ae mich fehr täufchen Viele den Geichmad, dit 
anhaltend gebliebene Feuchtigkeit meines 108 Aefolkenen —— Laibes dem 
— vorziehen, jedenfalls aber, namentlich für bie tende u are 
eruder un 


nich für die —— Lg hie bau er befen ran um 2 
m 
monde, größere —A über u I man verehrt, * vi 
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auch durch viele frühere Proben u. Erfahrungen beſtätigte, neue Probe als Nach⸗ 
— —5 Am 1. d. M. (December 1845) gab ich 34 Scheffel Dinkel, 
zum ttefpreife auf hiefiger Schranne erfauft, im Bruttogewichte von 540 Pfund 
die Brüdenmühle: ber gegenwaͤrn e Mittelpreis iſt 7 fl. 16 Er. pr. Scheffel, 
der Aufaufegreiß alſo 23 fl. 37 kr. on erhielt ich, nach Abzug des Milters, 
der Kleie, Spreuer ıc., 125 Pfund weißes Mehl, 2. u. 3. Sorte, im Durchſchnitte 
a 10 fl. per Entr., wertb 12 fl. 30 fr, u. 209 Pfund ſchwarzes, oder Brobmehl, 
4. u, 5. Sorte, wovon ber überfandte Laib gebaden if. Diefe 209 Pfund Tofles 
ten mich alfo a fl. 7 fe. Die 48 fr. betragenden Koften für Trinfgeld u. 
Tagelohn in der Mühle rechne ich nicht, weil fie mir mit 48 Pfund Klee u. ber 
Spreuer hinreichend erfegt find. Der Eentner Brodmehl des Muſterlaibes Foftete 
ſonach 5 fl. 9 fr. Run brauchte ich zu 8 folchen Laiben: 

a. 33 Bund dieſes Mehles, ſomit nach Eh . . . 2zf. 14 Fr 

b. 44 Bierling (4 Vlg. — 1 Sim, 8 Simri — 1 EScheffeh) 

rothe Kartoffeln, weldye die Woche über gelegenbeitl mit 

andern gefotten werben u, Abrih bleiben, abgefühlt gerieben, 

oder im warmen Zuflande mit einer einfachen, wenige Batzen 


koſtenden, Maſchine gebrüdt werden lonnen, a 18 kir. pr. Sturi — „ GE „ 
:c. Für Sal u. 8 e . 0 0 0 0 0 — 1 — 
d. Baͤckerlohn im Badhaufe (der noch wohl um 4 ober 3 billiger 

feyn könnte) & 1 Tr. für den Laib, für 8 Salbe alfo 83. 


Der ganze Aufwand für die 8 Laibe beträgt fomit . . 2fl. 17 kr. 
Sie wogen im neugebadenen Zuftande 61 Pfund, alfo einer, u. darunter ber 
vorliegende Mufterlaib, durchfchnittlih 7 Pfund 20 Loth. Das Mfund dieſes Mus 
RRerbrodes koſtet fomit 24 Er., der ganze, 75 Pfund ſchwere Laib aber 175 kr., u. 
er Ik demnach, da er 15 Pfund hweter if, als der 6pfuͤndige Hefellaib, um 
97 kr., oder, fage mit geraden Worten, um zehn Kreuzer wohlfeiler, als 
der Hefellalb; denn, würde dieſer auch 75 Pfund wiegen, fe foflete er 27 Ir." 
Literatur: Leuchs, vollſtändige Brobbadkunde, Nurnb. 18325 Beife, neue 
Methode, B., fowohl zum Wusbaden gefunden Brodes, als Brennfoff fparend, 
anzulegen. Cobl. 1832. Weiteres f. u. Brod. St, 
ackpolizei. Diefe befteht in der Aufficht der Staats, u. Gemeindepolizei⸗ 
behörden über die gefammte Brodbereitung, u. erfiredt ſich ebenfowohl auf bie 
Berhütung der Zeueregefahr beim Baden, als auf die Fürforge für die Darftellun 
eined gefunden, nährenden u. zugleich moͤglichſt wohlfellen Brodes, u. auf die Auf⸗ 
rechthaitung der eingeführten Badordnung. In größern Gtänten if zu dieſem 
Zwede häufig ein beſonderes Badamt aufgeflellt, da® nach einem eigenen Bad» 
segulativ verfährt; an andern Diten eine Brodſchau. Was ven erflen 
Bunft, die Berhüätung der Feuersgefahr, anbelangt, fo bat die B. darauf 
zu fehen, daß die Badöfen nicht nur feuerfeft, fondern möglich an freten Plägen 
errichtet werden; fle wird deshalb ſchon darum die Anlegung von Gemein de⸗ 
badhäufern (. u. Backofen) begünftigen. Hinfihtlidh der Borforge für 
gefundes Brod hat fie das Berbaden verborbenen Getreides, } B. des brans 
digen u. rofligen, des Mutterfornes u. durch die Seefracht befchädigten, die Bei⸗ 
milhung fremdartiger Etoffe, z. B. Erbſen, Widen, Rinde ıc., oder gar fchädlicdyer 
Eurrogate, wie Gyps, Alaun, Bitrlol, Sand ıc., zu verbieten u. vor zu früber 
Anwendung des kaum geätnbteten Betreides zu warnen. Möglichfte Wohlfeil- 
beit des Brodes erlangt die B. dadurch, daß fie für eine, auf ee 
Mehl⸗ u. Badproben geflühte, billige Brodtare forgt u. dad Rublifum fo 
gegen Uebertheuerung fichert. Bel Feſtſehung diefer Brodtare oder Tarife muß 
auf die Menge, Beſchaffenheit u. den Preis des Getreines, auf die @üte und 
Menge des Mehles, die Mahltoften, die Holzpreife, überhaupt den Aufwand für 
bie Brodbereitung, den Unterhalt u. einen biligen Bewerböverdienk für den Bäder 
Rüdficht genommen werben. Der bewährtefle Tarif diefer Art IR noch Immer ber 
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bayerifche vom Jahre 1577, nach feinem Verfaſſer Lodi benannt, obſchen ſich 
ſeitrdem die verſchiedenen Verhaͤltniße fehr geändert haben. In Staaten, in bene 
die Bäderel nicht zünftig tft, glaubt man, ftatt einer Backprobe u. Brobtare, wohl 
feilere Preiſe befier durch möglichft große Concurrenz der Verkäufer zu befördern. 
(Ueber die —e— der Gemeindebadöfen u. ded Selbſtbackens vgl. Bad 
ofen.) Nächfidem fucht die B. einen Brodmangel, ber in größern Staͤdten 
oft Unruben berbeiführt, dadurch zu verhüten, daß fie Die Schrannen überwacht, 
Kornwucher verhindert, für Herbeifchaffung der nöthigen Geireidevorraͤthe forgt, 
. bei eintretender Noth Binfuhrabgaben auf das Getreide aufhebt, die Ausfuhr 
lich unterfagt, überhaupt aber vie Bäder anhält, gewiſſe Duantitäten Geireide 
beis vorräthig zu haben, ſelbſt Nothmagazine errichtet, aus denen, fowie aus 
ffentlichen Kaflen, die Bäder, bei eintretender Theuerung, Zufchuß erhalten, u. 
daß fle die legtern, bei Verluſt ihres Rechtes, zwingt, auch in ſchlechten Zeilen 
fortzubaden. Die Badordnung endlich beftimmt, an welchen Tagen u. ıı 
welchen Jahreszeiten die Bäder gewiſſe Gebäde, 5. B. Ku 
dürfen, oder müßen, u. in welcher Ordnung dieſes Recht u, diefe Pflicht den cr 
zelnen Meiftern zuſteht. Dieb würde am erften nodh- der freien Goncurrenz unit 
den Bädern zu überlafien feyn, fofern diefe nicht geradezu ſich weigern, gewiſe, 
vom Publikum verlangte, Gebaͤcke zu liefern, st. 
Bacler d' Albe (Louis Albert Guillain), geb. 1762 zu St. Bol, kam alt 
20jähriger Jüngling nach Stalten u. fühlte fidy am Fuße ver Alpen von den male 
ſtaͤtiſchen Satınkenen fo ergriffen, daß er ſich zu Sallauches nieberließ, wofelhk 
durdy zahlreiche Gemaͤlde, deren Gegenflände er in Deutfchland u. der Echweh 
gefammelt hatte, fich einen bedeutenden Namen machte. Beim Aufbruche de 
republifanifhen Armee nach Stallen fchloß er fich derfelben ald Lieutenant an n. 
fand als folcher Belegenheit, den Feldzug dadurch weſentlich zu förvern, daß « 
eine Generallarte zum Behufe der militärifchen Operationen entwarf. Da ihr 
alle Mittel zu Gebote flanden, fo fam in Fürzefler Friſt die fchöne Karte des 


als 
der Karte entgegen, als der Kriegswechſel die Früchte 
Seine koſibare Sammlung von Zeichnungen u. die 20 erflen Platten fielen, neht 





Srlegefchauplahee In Italien in 30 Blättern au Stande. B. biieb zu Malen 
irector des Kriegevepot u. fah ſchon der Vollendung der lebten 10 Platten 
einer Arbeit vernichtet. | 


‚allen feinen Effecten, dem Feinde in die Hände u. B. befam fie erſt wieder zurid, 
ald dad Verlorene bereit6 wieder nachgefertigt war. Diefem ließ er die Bortietun 


der Karte Italiens in 22 Blättern folgen u. gab zugleich treffliche WRemotren übe 
den Kartenſtich heraus. — Nun fehrte B. zur Malerei zurüd; fein erſtes Meile 





wert war das „Treffen von Arcole“, ein großes Oelbild, das zu Trlanon aufge 


ſtellt wurde u. durch ben Stich weit verbreitet IR. Dann lieferte er den, 
bei der Rymphe Denöne”, welcher die Gallerie zu Malmaiſon ſchmückte. Auch 
audgezeichnete Landſchaftsgemaͤlde en gouache hat B. geliefert. 1814 Geneak 
bireftor ves Kriegsdepot, mußte er, in Folge des Wechfeld der Dinge In Franukreich 
in's Privatleben qurüdtreten.. Er griff nun von Neuem wieder zum SPBinfel und 
‚zur Zeichenfeber u. ließ nun feine Souvenirs pittöresques de la Suisse u. m. 
erfcheinen. Sein Tod erfolgte 1824. 

Baeo, oder Bacon. Bet wenigen berühmten Männern läßt fich eine Paralel 


mit fo großen Rechten ziehen, als bei den beiden großen Gelchrien, die unter dm 


Namen B. in der Geſchichte der Wiffenfchaften auftraten. Beide waren Engliw 
der u. beide haben mit ausgezeichneter Energie die Richtung in der Philofonbk 


vertreten, die wir, als dem englifchen National⸗Charakter am melften angemelt 


betrachten müßen: bie Richtung auf Beobachtung u. Erfahrung; jedoch mit ſcht 
verſchledenem Erfolge —— u. 3 an r tere 8 dem jeder 
von ihnen lebte, ſehr verſchieden waren. 1) Roger Baco, ober Bacon, 
wurde 1214 zu Ilcheſter in der Grafſchaft Somerſet geboren, flubiste zu Offer 
u. Paris, wo er die theologifche Doktorwürbe erlangte u. trat, entweber noch u 
Paris, ober nad feiner (gegen das Jahr 1240), in ben Orden Mi 


N‘ 





\ 


| 
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Franziskaner. Die Scholaßik, weldye Damals unter Mer. von Hales u. Bonaven⸗ 
tura, Albertus Magnus u. Thomas von Aquin in der hoͤchſten Blüthe ſtand, hatte, 
um ihren eigentlichen und nächften Beruf, welcher darin beſtand, ein ſyſtema⸗ 
tifches u. durch Philoſophie vermitteltes Bewußtſeyn des chrif-Fatholifchen Offen⸗ 
barungsglaubens zu entwickeln, zu erfüllen, ſich in eine, immer tiefer u. ſchaͤrfer eins 
dringende, Speculation begeben, womit denk nur zu leicht u. natürlich eine Ver⸗ 
nadhläßigung der Erfahrung u. Beobachtung verbunden war, fo wenig biefe auch 
an u. für mit den Principien der Scholaftit in Winerfpruch fanden. ben 
für dieje Iehte Behauptung liefert und Roger B. den Beweis, u. das iſt bie Bes 
deutimg biefes Wanne; er war es, der am allermeiften hinwirkte, jenen —— 
der Scholaſtik zu ergaͤnzen, ohne ſich deßhalb mit ihr in eine feindliche Oppof on 
zu fegen. Seine Kenntniße auf dem Geblete ver Ratur erwarben Ihm den Ramen 
Doctor admirabilis; in der Mathematif, Aſtronomie, Phyſik (Optik), Mechanik, 
Ghemie, waren fie in der That für die damalige Zeit wunderbar; Vieles hat er auf⸗ 
geftellt, befonders in der Optik u. Aſtronomie, was bedeutend, obwohl nicht Immer 
anz richtig u. gehörig begründet if. Die Erfindung des Pulvers wird ihm von 
Ginigen zugeichrieben; gewiß iſt, daß er eine Berbefferung bes Sutlantfchen Kalen⸗ 
ders, deſſen Fehler er faſt richtig erkannt hatte, vorſchlug u. Brennſpiegel verfer⸗ 
tigte. Er drang ferner, was beſonders von ihm zu merken iſt, auf das Studium 
der Geſchichte u. der Sprachen u. er ſtellte in feinem Opus majus mit voller Bes 
ſtimmtheit den Grundſatz auf, daß die Etkenntniß der Natur auf Beobachtung 
begründet ſeyn müße, Er war aber einerfetts ſelbſt noch nicht fo vollſtandig über 
die Borurtheile feiner Zeit erhaben (er hing m Aſtrologie u. Alchymie) u. ander 
feltö war jene andere en der Schotafit, nach. dem natürlichen Laufe 
der Dinge, damals noch zu vorbersichen, ald daß er hätte mit feinem Streben. 
durchdringen koͤnnen. Wenm er auch von WBielen, unter welche befonderd der Gars 
dinalbiſchof von Sabina, nachheriger Papſt Clemens IV. gehörte, anerkannt 
mwurbe, fo hatte er doch fortwährend mit den Vorurtheilen der Zeit zu Täm 
Zweimal wurde er ind Gefängnis gefeht, weil man ihn der Zauberet befchulbigte ; 
das erſte Mal mur auf kurze Zeit, Indem er durch feinen Gönner, fobald biefer 
den päpfllichen Stuhl beftlegen hatte, befreit wurne, das zweite Mal 10 Jahre 
fange, auf Betrieb des Generals der Franziskaner, wobei auch wohl Heid und 
Eiferfucht mit im Spiele waren. Ex lebte nach biefer zweiten Gefangenfchaft mh 
lange mehr u, finrb 1292 oder 1294. Sein Hauptwerk iſt das, pfte 
te Krater über Opus majus (Ausgabe v. Jebb, Lond. 1738. ol.) in dem 
er feine ten über bie enfchaften im emeinen — bat u. vom ' 
züglich auf. dad Stublum der Grfahrungswiffenfchaften bringt. Außerdem: 
matbematica et perspectiva.. Speculum Alchymiae. De mirabili pefestete 
artis et naturae. Epistolae cum notie. ein verbeflerter Kalender a in 
Abſchrift zu Orforb. te ungedruckte Hanvfchriften Itegen im beittiichen Muſeum 
2) B. Franz, Sohn des großen Mechkögelehrten Nikolaus Baco, der unter Ell⸗ 
fabeth ſtegelbewahrer war, geboren zu London am 22. Ian. 1561. Er ent⸗ 
widelte er außerorbentliche A % im 14. Jahre hatte ee die Vorſtudien, im 
erfität vollendet; im 18. warde er von dem engl. Befhäftöträger Sir 
Amias Paulet, in deſſen Gefolge ex nach Paris gereist war, mit einem wichtigen 
Auftrage zur Königin Eliſabeth gefandt, defien er ſich auf eine jote Weiſe ent⸗ 
ledigte, daß er die Gunſt der Königin, die er ſchon früher vurch fein geiſtreiches 
Benehmen gewonnen hatte, noch mehr befeſtigte. Wr nahm zunächk feine Reife 
in Fran zu feiner fernern Ausbildung wieder auf, Tehrte nach dem Tode 
feines Vaters (1579) zurüd uw. wurde zum außerorbentlichen Rathe der Königin 
ernannt. Sein unbankbares Benehmen gegen feinen Wohlfhäter, ven Grafen von 
Efier, nachdem dieſer tm Ungnade gefallen war, fowie auch feine zweibeutige Stel⸗ 
fung im ente, wohin er al® Bertveter don Mitteleſſex fürd Unterhaus ges 
it war, zogen ihm jedoch niele Feinde: zu. Unter Jakob I, erreichte ex bett 
Gipfel feines Giũckes; vom Jahro 1602 1618 wurde er nach einander zum Ir 
Nealeacvelopabie. L 57 
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lichen Rathe, Giegelbewahrer, Lorbr Kanzler ern eichmäßig anch am 
Ä ie ; — Baron von Berulam, endlich mu zum nahe von St. Mbans a: 
fortwährend legen auch die Klagen über den Mißbrauch feiner Be 

—— u, im Jahte 1621 vor dem Oberhauſe angeklagt, daß er Aemter u, Priv⸗ 
legten unter Staatöftegel für Geld ertheilt habe, wurde er, nachdem er Alles zuge 
— zu einer Geloſtrafe von 1000 Pfund u. zur Einkerkerung in ben Tower 
fönigliche Gnade veruriheift u. für unfähig erflärt, je * ein 

Amt u beflebanı, im Parlamente zu fiben oder fidh dem Aufenthalte des K 
nahen. Daß dieß Urtheil ein gezechtes war, Iran ift wohl kein Zweifel, en 
eine Berbrechen mehr aus — als aus einem verberbien Herm 
toorgegangen zu feyn fchlenen. Der König befreite ihn. bald aus dem Gefäng 
niffe u. zahlte die Straffumme für ihn, worauf er bi8 zu feinem nel auf 


iu: 


feinem Landgute in der Sue Wi Iebte, .obwohl unter Karl I. das Aa in 
u. er auch wieder ind Parlament gewählt wurde. Die Unſterblichkeit feines 
Namens hat aber B, nicht auf diefer, mehr: glängenben, als —— poliuiſche 
Laufbahn, ſondern durch ſeine —— auf dem wiſſenſchaftlichen —— 


det, Schon ſehr früh trug er e zu einer Reform der: Eifeigera, 
‚Damals unter eu rufe ar eilig u. ſcholaſti rojer ormen, aud denen 
Bei lange gewichen war, muͤhſam fich fortfchleppten, in feinem Innern, on ker 
—** rbeiiete er ununterbrochen aud) w feiner hohen yolittifchen 
lung. Der Weg, den er, zu biefem Ziele zu gelangen, Beirat, war bie Geltend⸗ 
machung deſſelben Grundſahes, den fchon 4 Jahrhunderte vorher Roger B. wi 
derſelben Entſchiedenheit, aber unter ans andern Zettumfländen, nicht wit des 
feiben Erfolge, außgefprochen u en batte, daß nemlich Erfahrung au de 
. ham g mit ber Ss fulation "Sand in om gehen müſſe. Sn. einer Zelt, 
hr zur Empire u. sum materiellen Iniereſſe neigte, wurbe biefer, von B. 
mit Entfchlevenbeit durchgeführte, Grundſatz der ei oß zu einer neuen GEntwide 
lungeperiobe befonders der Naturwifienichaften, deren Bater B. mit Rehl 
angefehen wird. - Di Die antireligiöfe u. N {nd Breite u. ind Ginzelne fih ww 
lierende Richtung, die die Naturwiſſenſchaften fpäter eine geraume Zeit lange ange 
—— —* wm | mo nody ba babe, , wer babel eeinege von B. intenbit; 
v f ie duch e Unterfcheidung der nähern u. entfernteren Mirkfew 
— — Ab ri tig ben Ben vor). a, Rat u. Theologt 


= 


Ir 


er 








aturwiſſenſchaften u. 
i fonnen, te wir ihn in feinen 
— — une ar Vie Chulen — einen unpanckda 


—* der Jeſuiten als einen umparteiſchen 
u ort (öfreien Man „armen Venen: A eiden ——— —* De 
dignitate e entis 80 u.: Novum 
Karum ( (ner 2620) Das erſte — Er Ic 32 — der Wiſſenſcha aften, er & 
ver| ucht nach ben täten des. menfchlichen Daxiegum 
feiner Methode na hem Srunbfade, ba Te ehem der eins un 
** Erkenntu atur ſei. em er er über Ba, 8 1 
Ichte, Viebicin, —— Moral (Sermones fideles, eines — 





— Werke) —F * Su per Geſchicht dmeibung hat er durch ſeix 


Mistoria regni Henrici VII, Angl. tur wen eeiiet; von feine ME 
gui Regis 8 , eine allegeriie | 


niß des Ale ums eigt feine 32* De nat veterum 





—X war. Er ſchrieb —**— englifch, tb A eine vohßäabige Unögaht 
fine a ——— erſchien zuerſt a in 4 n 


Bacon, Sohn, geb. 1740 m Einen, ge gr 1 . 1709, 7 gu ben bedeutende 
fen agliden Bihdeure, Gr ewarb 15 in 255 


durch 
malen feinen Unterhalt u. faßte die erſte (abe Run beim Anblid de 
—2* Bob lie be — ae arbeitete, ge 

Heft wurden. Bon 1T6S--87 
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Ren ber nengeſtiſteten Londoner Kunſtakademie. ine Staine des Mars, die er 
— verſchaffte ihm ſolchen Ruf, daß ihn Die Alademie zum Mitgliede aufnahm, 
te hatte B. zur Arbeit in Marmör die Handgriffe gelernt; er erfand, um bie 
Som bes Modelld auf Marmor zu übertragen, ein eigenes ment, beffen | Rh 
nach ihm, manche andere Bildhauer Englands, ſelbſt —* bedienten. 
— bleiben deßhalb die, von ihm gearbeiteten, Monumente des Grafen — 
in Weſtminſter⸗Abbey, des Lord daug, Major Pierſon u. der Miß Draper, 
(der Eliſa“ des Lorenz Sterne). In Bronze arbeitete er mit minderem Gluͤcke. 
—— are bie — —* n. Entfernungen bloß mit Staͤben 
mefien u. Gelder u. Fluren auf dieſe Weiſe aufzunehmen. Wenn auch dieſe 
Hößenmeffun — es die größte — gibt, ſo reicht fie doch ——ã— aus, 
wo 5 uf uße nicht ankommt. Es ift aber erforderlich, daß man an ben 
fe Se Höhe kommen kann. Will man 3. B. die Höhe eined Baus 
man einen Stab in einer bekannten Entfernung davon in bie 


* u. legt = ſich ſelbſt in der verlängerten Verbindun bungelinle Dee des Baumes u. Sta: 


Serge auf die Erbe, daß dad Auge über bie des Stabes nah dem 
Baumes in geraber Linie liegt; ober man legt fich zuerft auf die Erbe 
u. lie nun einen Stab einfteden, daß man über Erie den Baumgipfel 
fiebt. rum wird die Entfernung des Auges von dem ded Baumes N. ‚vom 
Fuße des Stabes, 0, Sowie die Höhe ded legtern gemeflen u. man fchließt: wie fich 
die. Entfernung des Auges vom Fuße des Stabes zur Höhe deflelben erhält ‚% 
verhält fich die Entfernung des Auges vom Fuße des Baumes zu feiner Hi. 
Daß man hiezu eine ng > haben muß, leuchtet von felb ein. Soll ein Feld 
oder eine Flur wit Stäben aufgenommen werben, fo fledt.man Etäbe an alle 
Endpunkte u. übrigen® dergeſtalt ein, daß bie ganze Fläche in Tauter Dreiede zer⸗ 
legt wird; fobann mißt man alle Selten biefer Dreiede u. trägt ſolche nach dem 
egebenen, verfüngten Maßſtabe auf. Wird dabei mit gehöriger Schärfe verfahren, 
(ad an man a —— richtiges u. oft noch richtigeres Refultat, als mit mans 
Baczko, Ludw. Ad. — Geſch taforfeher u. Belletriſt, geb. zu Lyck in 
1755, erblindete ſch — Jugend, war aber dennoch als Lehret 
u. Schriftſteller bio zu feinem Er ang, Er * nämlich Profeſſor der @efchichte 
zu Köntgeberg in Üreußen u. fchrieb eine Gefchichte Breußens (Koͤnigsb. 1792 
bis 1795. A Bde); Annalen des Königreich ‚Breußene, ebend. 1792—93. 2. Jahrg. 
u. mehre bramatifche u. erzählende Werke, fo: „die Reue,“ ein Trauerfpiel (Kö⸗ 
nigeberg 1783); „Conrad Reztau,* Trauerfptel (ebend. 17903 „Dperetten” (ebenb. 
1794); —* Kloſter zu Ballombrofa* (ebend. 18056, 2 Tle.), „Rachtviolen” 
—* 3 5 „Legenden, Boltöfagen 2c.* (1815 — 18), 3 Be. u. ſ. m. 


Bar. Br ber der gewößnlichen Wortbedeutung und im engern Sinne verficht 
man —— ntauchmig des ganzen Körpers, oder einzelner Theile deſ⸗ 
ſelben, in altes ober warmes Waſſer, ober auch in eine andere tropfbare Siaffg® 
feit, auf Längera oder kuͤrzere Zeitz im weitern Sinne aber nennt man ein B 
die Anwendung verfchlenener Stoffe auf die Haut des gangen Körperd, oder eines 
helles deffelben, ſopre auf die Schleimhäute ber Tan. u. Rafenhöhle u. 
indem die Thelle entweder in bie Stoffe eingetaucht, oder damit um⸗ 
—* auch tropfen, Br Rrabt a firommelfe auf biefelben angewendet werden, 
5 denen Bo efehrungen zum bequemen Gebrauche 
bes B.s getroffen find, Biber ebene den, zum B.n tauglichen u. bazu vorberei⸗ 
teten, Sir ſeibſt. Endlich if Die * Anmenbung des Wortes B. auch auf die Eher 
mie übergegangen, wo man A mit füffiger, oder pulveriger Subſtanz —— 
Gefaͤß, um einem, in da — —— 
— 58 u. chformigen —— ſo dere u, je nach 
Subkany, wit das, da6 B. enih be Gefäß angefüßt iR, Waffen, 
Aſchen⸗ Sandb. ⁊c. ac. unterſcheidet. Wir haben es nız Re der erſterwaͤhn⸗ 
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ten Bädern zu thun, bie in ber Geimnbheiteche € * —— — 

ſpielen, u. wollen ihre eilung u. ihren 
kennen lernen, nachdem wir erſt einen Kurzem — auf ee et: TE ie 5 * 
der gerporten. —* Inſtinkt treibt den — 

fühlen Wellen des Baches, Fluſſes u. Meeres, fo bob br — re 
daß wir * | Grau der Bäder ſchon bei den älteften Bölfern finden u. bie aͤl⸗ 
teften Nachrichten begielben erwähnen ; gleichwie F auch die Raturmenfchen u unferer 
Tage fich derſelben in der heißen Jahredzeit m it Luft bedienen fehen. Selbſt fünf 
liche Bäder, mit nachfolgender Salbung, Tennt bereite Homer, u. durch weile Be 
feugeber warb das B.n zu einer religsfen Handlung u. Pflicht Reber So la⸗ 
men die Bäder bei den Indiern, Perſern, A er 

bräern in ei 0 8 u. aus KA sımde, oder au 


ao's Tochter den Mofes, ald fie, * zu * g, u. bie 
ei fi ing * vs B.8 fo Ion? au, daß er eben 
en bei den Hebräern einfehte, wobe er ohne 
—— auch in unge Batte, fein of „or ben, fm Mor fo verbreiteten, 
autfranfheiten zn bewahren. Schon damals wurben unter den Juden Haus 
bäber eingeführt, au er denen es bei ihnen, wie bei den ben Heiden ‚ and öffentliche 
— die Hebraͤer, ſo erhielten wabrfcheinlich auch bie ren 
de Fekatnife über „nie Bäder von den Aegyptern, obwohl Fluß⸗ 
Si vn ihnen fchon in den Urzeiten im Gebrauche —* 
Bob hard ein B. im Battolus von feiner —— geheilt u. uns 
bie M ittelſt eines Kräuterb. verfüngt werben. Die Altenen Dächer 
‚Domer, erwähnen häufig des B.6 “Die Helden vor Troja bed 4* 
in Ihren Selten u. bad (rfe, —— — — 1 — —E— 


babete mit ihren Dienerinnen; Guropa tauchte in den Anauros n. Helena in dk 
gluthen des Gurotas. Wie bei andern alten Völkern des Morgenlandes, galt dee 

den Griechen als eine  neilige Sade: man „begeichnete fie mit dem Namen 
BaAaveiov, Die — meiſt Beden (doaumSar), waren ſeit alten Ze⸗ 
eniflanden ex® Öffentliche Bäder, für bes 
Geſchlechter getrennt, le e zum Theile mit den Gymnaften verbunden waren, u. Is 
benen man nach Beendigung der ——— —* Die warmen m Ehe ſchei⸗ 


Hört fieht. Die Kenntuiß ber Sinai quellen u. ihre zu Bädern ver 

F in ln Bu Hai a ie [don in De Boyaye der *5* In alten —— 
Wunderque ei ihnen Tempel, wie z. V 

—* 1, a an "ham u. — — * Die gr 


se ma rm ii iu! ar Tr mE 


nn; .- 


" u... in 


Au 


we a Ro un 


en 5 


Tr EIER TE u TE U O3 Eu TI 


x mn“ m ru Sa * 


Bab, 901 

Zweck des B.s bein anz in ben rund gebrängt, fo daß bie oͤffent⸗ 

Baͤder nur als he Alben galten. Fa —* die —* 

—5— balnea u. ie Bd die —— thermae, u. ihre allgemeine —— 

trat wohl eh nach den yun Seiegen, bei befonder® aber unter den Katfern 
Mäcenas, oder — A * erſte öffentliche B. angelegt Haben; 3 eehunen 


- Jahre fpäter zählte man deren in Rom nicht weniger als 800 ven Mrov * 
—* eine —— — Man Se diele "Alb ſelbſt, in 

Nachahmung der griechifchen Thermen, anfänglich — Gymmaſten, 
ba fie u) Der der Gultur des Körpers und * ewidmet waren. 


Dichter u. Philoſophen fanden bier ihre Verſammlun — u. Bibliotheken. Ueber 
die ganze An — m Theile Aerzte —— ſo Galenus. Die, un⸗ 
ter ven Kaff — Bäder glichen prächtigen, weh uf en Schloͤſſern. 
re —* den ae en übereinfiimmen tung war, nach ben Ber 
bungen ber rom riftſteller, u. wie auch aus den aehltei ‚noch vors 
bandenen en ſchließen laͤßt, zuord In der Mitte lichen, 0 
viereckigen a 7536 im Keller —2 lag das gun unge, mmer hy- 
pocaustum), deſſen Beftibul oder meang propigneum hieß, au6 dem ſich Röhren 
 oaliductus) durch die Bemächer Erwärmung verbreiteten; über biefem bes 
fand fich ein —* mit a, — ſtehenden Keſſeln (ahena); aus dem 
oberſten derſelben cher fein Waſſer aus een, von einem Aquaͤ⸗ 
duct gefüllten Behr fie ae) * ed floß kaltes Wafler in den mittlern 
—— ‚u, bier lau a geivorben, unterfien (caldarium), wo «6 heiß 
Wie biete e Kefiel unter fich mit einander in Berbinbung Ranben fo führ- 
ten —. jedem wieder mit Sabnen (e istomia) verjehene Röhren in bie B.egimmer 
ver beiden, für die Männer u. die en beftimmten, Abtheilungen ber Anſtalt. 
Neben dem Heidenimmer b efanden fich bie vieredio gebauten Baeı mer: das rund ges 
baute, irodene Schwigb. (rupıarspıov, laconicum, sudatio, sn), das mare 8. 
(caldarium); zwiſchen beiven bie concamerata sudatio, wo man fich ben 
abtrodnete u. reinigte; das laue B. (tepidarium) ; endlich & Zimmer mit einem 
Def zum "falten .e (frigidarium s, cella frigidaria), In jedem Zimmer war 
ein ſteinernes, oder metallenes Becken (labrum, solium, alveus), darin Seflel (sella) 
u. darum ber ein, mit einem Gelaͤnder (pluteus) Pe ®ang (schola) für 
die, weiche fich noch baden, oder den Badenden Geſellſchaft —* wollten. In 
* oe Fe Lacontcumd A ein, mit je Bene Ex (clypeus) 
oſſenes, umen) angebracht, man na efallen und ver⸗ 
ſchließen konnte, um die Hitze zu mildern, ober zu mehren. An den Wänden lie⸗ 
fen amphitheatraliſch erhöhte Bänke herum, um bie Badenden in den Stand zu 
fegen, eine hößere Temperatur zu fuchen; in be 3 mit faltem Wafler gefüllten, 
mehre Fuß großen, Labrum fühlte man fi) nach dem heißen ober Schwihßbade ab. 
Die, von Sergins Drata im 1. Jahrh. v. Chr. eingeführten, warmen Bäder hat, 
ten gewölbte Fußböden (balineae re a nsurae caldariorum), an elähe 
bie Hitze aus dem Hypocauſtum anfchlu AR diefen Hauptthellen —* B. ean⸗ 
ſtalt ſtanden noch in erbinbung : —ã (apodyteria), Salbezimmer 
(elaeothesia, unotuaris) u. zum Reiben u. Strigeln mit dem Schabeifen (strigilis) 
beſtimmte Gemächer (frictoria). Neben den Bädern befanden fi Feouns nge, 
Saulenhallen (porticus), bebedte Renn⸗ u. Reitbahnen — aͤle zum Ball⸗ 
ſpiele (sphaeristeria), ®ymnaflen, Gärten -mit Alleen, en u. —* 
graben (euripi). Die ſchoͤnſten Gemälde u. Statuen —** die Bäder, in 
deren Trümmern baher auch bie ausgezeichneiften Kunſtwerke des Alterthums aus» 
gegeaben wurden: fo die berühmte Statue des farneftichen Hercules in den Ther⸗ 
Die Moden fe ich he Bereit a al dem  Beriole der 
obran , er u. v. a. em er 
Sitten erreichte der, & a chende, Luxus den höchkten Grad; man wählte 
nur ot chnet fchöne —ãA u. Gehen ur —— — die —— ba⸗ 
ſcht unter einander; man fuchte durch methodiſches Streicheln 
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Nachcur bei Sicht u, ‚ gegen bie zu Kolarıhen, bei 
meiner Schwäche, üb —— Opfeie u en waffe 
denen Nerven! den, Scrofeln, Schwädhe der hl e, Itregule 
sitäten des Blutumlaufes ıc b) Bartielle, oder örtliche falie Bäder 
Die verſchiedenen örtlichen Bäder, ald Halb», Gigs, Arme, Done n. Fuſ 
bäder, wie fie bernach bei den warmen Bäbern befchrieben find, werben au 
dieſelbe ‚Beik, Fa auch gegen diefelben Leiden angewendet; man bat fie feitk, 
wiewohl unri nut en manche allgemeine Krankheiten empfohlen. Gie Tommm, 
8 De ie ale ©intaucungen eingelner Züelie in Talted Waffer, theils burg 
der durch Bedecken der Theil er eträuften 

hr). — oder mit Schnee oder 7 efũllten Tuͤchern oder Thie⸗ 
blaſen heile 















enen n theile ald Staͤrkungsmittel einjelner Theile, theils als bin 
als der Entzündung, beſonders nach Berlegungen verfdyiedener Ar, 
vorbauende Mittel, theils bei Gengefionen nad) einzelnen hellen, Meteoriöumi, 
Tympanitis, Darıng t, Pu u. Uinterleibßentzündungen, eing effennaten He 
nien, Berbrennungen erungen 2. c) Befondere Arien des kalien 
B.e 8. BR Das —— Die — —A u, vorzüglich ale viätdr 
ſches M in chenden Gewäflern ein vorge 
hende, Anode Be ae falten * eb. die he fee Luft, bie —* Natur in de 
warmen Sahredzeit, die wohlthätige Kälte, die Strömung bed Waſſers umb we 
ask wirfen infammengenommen eich vorteilhaft ein, zumal, wenn ie 
über Wellenbäder find, wo bie Berührung der einzelnen Wellen abfichtiih 
den Körper ir As Heilmittel dienen fie, wie die allgemeinen falın 
Elbe nt, bb. Das Seeb. Schon bei den Alten waren bie Gechäte 
in Deutſchland kamen fie aber, nachdem fle auch in a glas be 
— in der hin des 18. Jahrhunderts eingeführt worden waren, erft im meuere 
Zeit, in Folge einer Aufforderung Lichtenberg’s, in Anwendung. Bogel 
errichtete die erfte deutſche Anftalt der Art in Dobberan zu Ende bed vo 
Sahrhunderts. Das Seeb. Tann zu den fühlen Bädern gezählt werben, inf 
feine Temperatur höchftend 16 — 19° R. beirägt; wenn aber auch Die 
Temperatur wahrfcheinlich in feiner, fo bedeutenden, Wirkfamfelt eine Hauptrolle 
fpielt, fo tragen doch namentlich bie Geh Mifcyung des Seewaſſers (Koch⸗ 
ſalz, falafauser Kalt ꝛc.), die „gehe © hwängerung befielben mit animalifchen 
Stoffen, feine Bewegung in Ebbe u. Fluih u. Wellenfchlag, bie ei entbütweliche 
Natur der Seeluft u. ber — an den Seeluͤſten, das, für bie ie Sinnmlän 
durchaus neue, Schaufpiel des Meeres feib u. der pfychifche Eindruck, den wi 
B.en In offener See macht, kraͤftig Dazu bei, fo wächtige Einwirkungen auf ben 
Drganidmus hervorzubringen, daß burdy fie dad Seeb. zu einem fo febr — 
—— wird. Im Allgemeinen ſtellt das Seeb. ein erregend reizendes, 
rendes Mittel dar u. bewaͤhrt ſich beſonders in Drüfenkrankheiten aller Het, —* 
bei Scrofeln, Lymphgeſchwulſten u. Druͤſenſtockungen, bei dyskraſtſchen Hauufrau⸗ 
heiten, Flechten, Kraͤtze, Geneigtheit zu acuten Auoſchlaͤgen, zu erſchoͤpfenden Schweißen 
u. oͤftern Katarrhen; ferner bei chroniſchen Nerven kranfheiien, namentlich bei Hy 
pochondrie, Hyſterie, Epilepſie, Veitstanz, Nervenfchmerzen, Lähmungen ıc., ver 
nehmlich, wenn fie von Unthaͤtigkeit der äußern Haut außgfngen; © en nn 
—— s gichtiſchen u. rheumaliſchen Bruſtbeſchwerden. Dagegen 
eivendet werben bei wirklicher Vollblütigfeit, Neigung zu ehionen u, * 
en 1 bei Fehlern des perzene u. der großen 3 Sungenfch minbfuct, Ber 
Ro u. Berhärtung nnerer Organe u. großer Schwäche. eitet ſich 
‚ehe man in Y Seeb. reiöt, zu Haufe durch kalte —* de vor. 
Das Seeb. wird in offener See, in beſonders dazu eingerichteten B. ebäufern, 
ober mitte 8, ‚laillen, in denen man eine Strede weit in die See fährt, ober 
auch mittel B.efutichen, Cbevedte Karren mit einem Fallſchirm u. einer Treppe, 
bie in die See hinein» u. zurüdgefchoben werden) genommen; fehwächliche u. fund 
fame Kranke bedienen fich wohl auch des Falten, oder etwas eriwärmten Wannend 
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in Seewaſſer, das aber biefelben Annchmlichkeiten u. Vortheile nicht darbietet. 
Man nimmt dad Seeb. gewöhnlich Morgens nüchtern, ober nach einem leichten 
de u. babet nicht über A— 6 Minuten, wobei man biefelben Regeln beob» 
achtet, wie beim allgemeinen, Falten B.e angegeben worben. Dad Waunenb. Tann 
etwas länger dauern. Die angemeflenfte Gurzeit if ver fpäte Sommer, bis Mitte 
September; die Witterung if ziemlich gleichgültig, da fich die Temperatur bes 
Waſſers wenig ändert; die geringfle Zahl der Baͤder iR 30; bei tiefeingewurzelten 
Uebeln IR oft die Wiederholung der Cur mehrere. Sommer nacheinander nöthig. 
Die l des B.es hängt von der ärztlichen Borfchrift ab: die Rordſeebäder 
unterfcheiben ſich von den Oſtſee baͤdern durch einen flärfern Salzgehalt, durch 
eine flärfere Bewegung bed Meeres u. durch die, bier flatifindende, Ebbe u. Fluih. 
Die vorzäglichfien Seebaͤder an der Oſtſee find: Zoppot, Rügenwalpde, 
Kolberg, Swinemünde, Butbus, Arkona, Stralfund, Warnemünde, 





Dobberan, Travemünde, Kiel u. Appenrade; an ber Nordſee: Föhr, 


Helgoland, Gurhafen u. NRigebüttel, Wangeroge u. Rorderneyg, 
Die mteften außerdeutſchen Seebäber find in Holland: Scheveningen, 
Katwiit, Roordwijk, Egmont u. Zaandvoort; in Belgien: Oſtendez; 
in Srantreich: Dieppe, Havre, Boulogne u Marſeille; in Eng⸗ 
land: Harwich, Margate, Landsend, Deal, Southampton, Wight, 
Portsmouth u Bri hton; In Stalien: Trief, Genua, Livorno u, 
Nizza. oo. Das Soolb. Ein foldyes B., das in den natürlichen Salzſoolen 
enommen wird, kann in jeber Galine u. bei jeder Salzquelle angelegt werben, 
ie Wirku der Soolbäder auf. den menfchli Körper find denen der See⸗ 
Aber ähnikh, da Kochſalz einen tbeftandtheil des Seewaflere ausmacht; doch 
ihnen, da fie mır in Wannen u. Baſſins zubereitet u. größtentheild nur er» 
wärmt benüßt werden Finnen, kein fo beveutender Einfluß auf das Nervenſyſtem 
suufchreiben, als dieſen. Man wendet fie vorzüglich in Drüfenleiden aller Art, 
beionders bei Scrofeln, bei Unregelmäßigkeiten der Zunctionen der Unterleibeor 
Leberleiven, Schleimflüflen, Flechten, Syphilis, Lähmungen, Rheumatismen, Gicht ıc. 
mit Ruben an, u. braucht fie meift lauwarm, täglich 1 Mal, Anfangs 10 — 15 
Minuten, fpäter 4 Stunde u. länger; zu einer volfländigen Cur nimmt man 
25 — 30 Bäder. Zumellen wird audy die nicht ſtarke Salzjoole mäßig getrunfen, 
Gegen Lungenübel endlich hat man dad Einathmen ber Luft beim Spazierengehen 
in Gradirwerfen empfohlen, was man Lungenb. nennt; man trinkt d es 
wöhnlicy Selterſerwaſſer mit Milch. Die teten Soolbäber find: Schw Abite 
all, Zartfeld, Wimpfen, Kreuznach, Kiffingen, Iſchl, Renndorf, 
alle, zponeed, Köfen, Divdesloe, Frankenhauſen x. dd, Tan 
bäder. Det diefen wird der Kranfe entkleivet in ein Gefäß mit kaltem Waſſer, 
oder auch in einen Fluß eingelaudit u. fchnell wieder herauegezogen, indem er 
fidy an den Schlingen eines Selles hält; er Tann auch ſelbſt hinabipringen. Man 
bat dieſes B. auch ſchon als eo, Ueberraſchungsb. (Plongirb.) befonbers 
bei Geiſteskranken u. Epileptiſchen angewendet, indem man ben Kranken unverfes 
hens in's Wafler flürzte u. alsdaun wieder herausfifchte. Die Wirkung auf Blut 
u. Nervenſyſtem IR groß, aber ge am, u. die beftigfte, weldye Durch ein B. 
hervorgebracht werben kann. Dan bat diefe Bäder befonbers in verichledenen 
Semüthöfranfheiten, namentlich in einigen Källen der Manie u. Melancholie, in 
chweren Rervenkranfheiten, der Epilepfle u. in Gonvulfionen angewendet. Bluts 
Kerne u. Blutarmuth verbieten ihren Gebrauch, Minder heroiſch iſt fl. das 
Sturzbad (die Uebergießung aflusie frigida), welches in biefen Krankheiten, 
namentlid) aber gegen bösartige Fieber, Typhus, Gehtmentzündung, Scharlach 
u. die hitzige — mentzändung der Kinder, mit Erfolg angewendet worden iR, 
Man hat die Anwendung dieſer Affuſion, wobei der Kranke, in einem lanvarmen 
Wannenb.e, oder auch in einer leeren Wanne figend, ſchnell mit Taltem Waſſer 
übergofien wird, zunaͤchſt Dr. Gurte zu Liverpool zu danken. Zu einem Abnli- 
hen Zwecke warb von Ceſaroſſ gg. da6 Schaukelb. vorgefchlagen, eine Schwing« 
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mafdpine, welche über einem Waflerbehätter hängt, deſſen Seiten ſlach, wie Kin 

fo tief iR, daß Daß Wales dem Dunchgefhnmungenen Aber 

ch hh. die Douchen, welche aber, als auch von lanem Waffer u. mebiceiide 

Däbern angewendet, biernadh b 2,9 

warme u heiße Waſſerb. a) Allgemeine laumarme, 
beiden ſich in biätetifcher 


Bäder. 

den Winter, für alte, Berfonen, für 
18, den Blntuml 

De ne ln — 

u. 

darin u, Die 
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find In erwärmtem B.ezimmer immer in bloBem warmen (23 — 29 R.), 
auch mit Kleie abgekühltem, oder mit Milch verfehtem, Baer zu baden u. 
mit Dei oder Geifenfchaum einzureiben. Diefe Bäber find in ben erſten Voche 
eaalich wieberholen. Heiße Bäder wirken fo ungemein reizend, daß Re m 
felten ohne See bei hohen Graden von Schwäche, Typhus, bösartigen Erw 
thermen, hartnädigen Lahmungen, Gicht u. Gontracturen angewendet werden Tin 
nen. Sobald die Bäder nämlich die Blutwärme überfchritten, (alſo ſchon warm 
30 — 33° R.), tbellen fie dem Organiomus Wärme mit, während fie berm 
Ausftrahlung hemmen. Ein heifee B. von 36° R. wirkt daher, nad Lemo® 
nier m. a, Ihn fo erwärmend auf den Organismus, wie ein Dampfbad vos 
SO R. u. trodene Luft von noch höherem Grade. b) Dert liche, opt 
partielle lauwarme u. warme Bäder. Diefe haben ganz biefelbe Zirfung 
auf die, von Ihren berührten, Shelfe allen, wie die allgemeinen Bäber anf ben O6 
fammtorgantemus; außerdem aber haben fie noch die befondere Eigenfchaft, 
fie als die beften Woteitungöwittel der Säftemaffe von Kopf u. Bruß dienen, I 
mebr den Trieb nach den untern Theilen befördern; deßhalb werben fie thelld en 
erfchlaffende, reizmindernde, entzänbun onörige, fchmerzftiliende u. beruhigend, 
theils auch und vorzüglich als ableſtende Mittel gebraucht. “Die Danft 
meift kur umb die Zemperatue gewöhnlich nur die 28° R., faR nie di 
32 — 34 R, Die hauptfächlichien unter biefen Baͤdern find: an) Das Halt. 
(Eipbad, Semicupium, Insessus), twobet die Kranken in einer 8 

b en, daß der Unterlörper bis zur Nabel⸗ oder —— ein 

ft; fle dienen beſonders gegen Unterleioſkrankheiten u. Leiden der Geſchl sthelk 
Eine andere Art von bb) Stäbab (Bidet) befteht aus einer zwei Fuß hohe 
Banf, wit einer, Hinten breiten, vorne fümälern, Fleinen Wanne von Bed, mid 
mit Zofler gefüht wird, u. in bie man ſich bei Reiben ber Gefchledtäthelle r 
Karmpertgenge, befonder6 auch bei Hamorrhoidalbeſchwerden feptz fie ſpielca 
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mentlich bei der Kaltwafferenr cf. d.) eine größere Rolle, haben da aber eine 
andere Form. co) Das Fußbad Bedihiun), zuweilen auch Senfpulver, 
aſche, Kochſalz, je ein oder ein paar Hände voll, reizend g t, wobei das 
er bis über die Knöchel, nad) U en bis zur te der, oder über bie 
veicht, wird hauptſaͤchlich als ableitendes tie! bei Kopf» u. Zahn 
Fehmenzen, Menftruationsfehlern u. zu Wieberherftellung von Fußſchweißen ıc. 
audt. ZN bei Bollblätigkeit u. Schwangerſchaft ſchaäädlich. Dauer 10— 
——ã— Nach dem Fußbade muß der Krauke die Fuͤße ſchnell abtrocknen u. I 
zu Dette begeben. dd) Das Arms u. Handbad Maniluvim), wie das vo 
uno Omkth bel Bruttranftehn. Sakarkhnergen, YRutierfutiun bäntiper Bram 
gemit an merzen, erbluifluß, ger e x. 
un ofen a Minuten. — ER d. 1 mi Sei und 
hwaͤngerte Waſſ , zum Zwecke, natür nera 
waffer cf. d.) Durch ehe $ Hnf zu erfeßen, ober dem Babewafler beliebige Bei⸗ 
il ung zu geben, um tteln u bie aut den Eintritt in ba6 Innere 
des Organiomus zu verfchaffen. Eo wirken diefe Mittel, ein weniger empfinb« 
liches Organ berührenb u. doch von vielen en aus auf ein Mal u. hoͤchft 
De ders eindsingend, fowohl Mir den Augenblid milder, als für die folgende 
intenfiver. Sie find entweder erregende, aromatifche, aus Aufgüſſen 
8 megetabiiten bearbeitete, —— Kräuterbäber, z. B. aus 
*c* Rosmarin, Baldrlan, Kamillen, Feldkümmel, Schafgarbe, Lavendel, 
—— u. Dfeffermän ut, * — ıc. (14 Pfund auf * Bad); auch ſetzt man 
en Efſig, Wein, Weingeiſt, Auflöfungen äͤthertiſcher Oele zu; oder 
tonifche —RX Bäder, aus Ablochungen von Kalmus, Weiden⸗, 5 
tens, else u. Ghinarinden, oder Lobe (12 auf ein Bad); oder 
enwei ende, erwetchend näßrende, animaliſche oder vegetabilifche, 
mit Zufägen von Milch, Fleiſchbrühe, Leiman Idfung, und 
a8 dem Mflanzcnteiche von Bleie, Seinfamen, Malz, (410 Pfumd gefchros 
teted u. gekochtes Malz auf ein enblumen u, Beintreheens, ober 
Laugenbäber, aus 2—3 Unzen —* alt, oder 6— 12 Unzen Potaſche, oder auch 
aus Zange, wohin bie eig fchen Bäder gehören, as 5 ampfftillend empfohlen; 
oder Seifenbaäder (1 —2 Pfund Seife auf ein Bad); —— verſchiedene 
andere, von mineralifchen Zufägen, ald: d säbee (4 - 10 Pfund Torf 
auf ein Bad) gegen Lähmungen; —— aus 3 ei Schweiels over 
Salfömele, mit eine son aan WM wefels ma 2 —* ir 
, ge roniſche 
* —— —2 1.5 — crupel Jod 
d, gegen Scrofeln; —5 Rob ober 
ee er Zee Pfund eur en € Bad), wie die Soolbäder —— ſal⸗ 
—— Bäder, aus 3 Theilen Salpeter⸗ u. 1 Theil Salzſaͤure, ſp 
gleichen Thellen, ——535 — ab Fußbaͤder, fo 8 viel Dafe amgeiet, 20 ed wie 


nicht zu fi vornehml en Leber⸗ u. © 3 
Sublimathäbder, lg Al rap Dra — pol Ardern viel mehr) Fer ein Bad, in 
fan Srprue endlich Eiſen⸗ 8 Stahlbaͤder, 1— 4 Unzen gepulverte Stahl⸗ 

Unzen ſalzſaure Giſenaufloͤſung, oder ſchwefelſaures Ciſen, wozu 
* —E— der Schmiede u. das Ladiwafler der Eifenwerfe (daher 
ladenbäder) benügt werben kann, zu Entfernung ber Atonie. — 4) Die 
Douchen Doude: oder Sprigbäpder, Embrocha, I Dada), von denen bei ber 
Kaliwaſſerkur befonder® die Rede feyn wird, ba fie bier vorzuͤgliche Anwendun 
en find Borrichtungen, vermöge welcher ein mehr ober weniger Raster Waſ⸗ 
ahl, etwa von 2— 12 Linien Stärke, auf einen gewiſſen Punkt Deb Körpers 
gi 0 werben kann, wobel ber Kranke entweder fleht, ober fit, u. ben —— 
* ein m cn ie meh Ki i uns ber ae nei N —— chi⸗ 
oder mehrere © en abfaͤllt, auch wo 





er aber 





08 Bas, 
ber Kranke die Douche in einem Iauen ober warmen DB. ſthend. Zu biefer ün 
wenbungsart des B.s kann nad) Umſtänden ſowohl altes, ald —ã audı 
it Ieee g elchmängertet, oder Mineralwa ne ſowie auch Dämpfe dieſer Tehteren 
Sonde fann man die heftigften, mechanifch, e 53 
en M — örtlichen Wirkungen hervorbringen. In flärferem Grade ange 
—5— erzeugt fie Ser örtliche Entänbung u. —— — beſonders, wenn der 
Befehl auf Theile gerichtet wird, et fefte, noch e Unterlagen haben, 
2 — De ——— bei Gchioäche ie Laͤh FE ber Theil * dungen, 
end u. en w mung e, & 
—* kungen, e — Anlyloſen, Contracturen, Geiſteskr NRerwven⸗ 
ſchmerzen, chroniſcher Gicht u. Rheumatismen, ſchwatzem Staar, * Ohn⸗ 
machten * —88 Wit wirb ee, h durch Srottiren unterflüßt. Der kalten 
9 ne nam ofg bei eingeiwurzelten Nervenlelden 
u. —* — * pe: don he bient daB, in einem Dampflefid 
ober Ähnlichen Apparaten in Dämpfe verwandelte Waller. Beſondere Arten ver 
Douche find: a) das 1 GSchauer⸗, Staubregen,, Spritz waſſer⸗ 
ſchauer⸗ oder — m, Hydrooo nium), zu dem man 
Borrichtungen h at, am —E e, feiner oder gr durch 
oͤßere ober kleinere raue pr —* man an den untern Theil eines Rohres 
ect, welches aus einem Waflerbehälter oder Faſſe herabführt, unter bie fich dam 
der Dabenbe ſtellt u. mittelſt Umdrehen eines Hahns das DB. über ſich entleeren 
up. © neider u. Walz Haben zu biefem Zwecke beforbere B.⸗ſchraͤnke 
complicirteren — einem Staub⸗B. erfunden. Da biefed 2 
ie wenn dazu, wie erh, tu Taltes Waſſer angeivenbet wird, eine 
—— nein teigenbe u. tonifisende, Wirkung bervorbringt, fo wird es 
mittel bei chroniſchen Krämpfen, Neur euralgien x. angervenbet, 
ef: *ofähten nach dem —— et Dampf: Grfchütternder u. 
$ ist m * T ont: opf⸗B. PA ic aüo, der vie zu0 —— falte, um 
alas er die ‚aus we e Tropfen hera 
in PORT Borrichtung, wie das Regen, nur, daß bloß 
—* aus ee Höhe von 10 tab Fuß auf einen leivenben Thetl herab 
. Doamer 10-30 Minuten. Lähmungen u. ähnliche Leiden, welche zum Gebraucht 
Donche Beranlaffın N geben, werben durch das Tropfbab zu heilen geſucht. 
5) Dampf» u. Dunfidäder (Balnea vaporea), zu denen fowohl bie 
von einfachem, als mit — * —— Waſſer, ſowie Die and von 
neralwaflern angewendet werb Sie fommen in ihrer Wirkſamkeit, beſonderd 
was die Temperatur beirt * Waren u. heißen Waſſerbaͤdern ziemtich nahe; 
der Dampf ertegt ie die er u. eindringlicher, als jene. Zum gr 
fen Theile Eich en We Davon ab, ob fie den ganzen 
berühren u. a ur Die L m einge werben, wie "he chen Dam 
ober Schwitzbaͤder, ober 0b fie nur auf Rumpf” u. bie Glieder, mit Auön 
me bed Kopfes, wie bie Dampfbäber me Schwitzkaͤſten, oder auf einzelne Theil 
(örtliche Dampfbäder) angewendet werden. Wir unterfcheiben daher a) Allge⸗ 
meine Dampfbäder. Diefe werden in Bader ober Schwi tz ſtuben einge 
mu: n. bei weitem das gebräudhlichfle Davon if Das, nach feiner Abſtas⸗ 
fogenamntz aa) euffifäe Dampfbad (Baineum russicum), das fd 
— durch die Mitanwendung kalier Regen⸗ oder Sturzbäder auf 
zeichnet, u. — man m dent beinahe in allen größern Stäbten Deutf ande ya 
me Einrichtungen findet. Man nennt diefe Bäder auch, wegen des Haupterfo 
zu ** jedoch auch die bloße erwärmie Luft angewendet werben fann, Schw N 
bäder (Balnea sudatoria, laconica). Se biefen ruf ruffifchen Baͤdern, bie and 
einem hölgernen, mit Brettern verlleideten, Fin mer befl werben die Dämyft 
eniweber aus einem, mit aufn g 8 —*8— Keffel entwidelt, in dem 
on on glüh end gemachte Alte em auf biefe Falted aller 9° 
rg ober auch durch einen, bie in ©lüben ar eifernen DIR, 
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dem NKiefeffteine fat glübenb gemacht u. mit kaltem after begoſſen werben. 
—2 befinden ſich im Bader um And noch Gefäße mit kolen lauem u. 
warmen Waſſer, Borrichtungen zu Ealten u. lauen Regenbäbern, Vebergießungen 
(Sturzbädern) u. zur Douche Kings an den Wänden laufen 3 oder mehre terr 
saffenförmige Stufenlager oder ink: ‚ gewöhnlich mit Matragen Beet ‚ 
auf denen die Temperatur, je nach ihrer Öh von 2045, felbR 50° R. 
Man entfleivet fi) in einem mäßig Borgemache, begibt ſich dann, 
mit einem Bademantel bedeckt, in ein zweites, 1. tritt aus auen, ganz „antbiopt 
in das anßoßende Babemmer, in dem man etwa 8—15 Minuten auf der erflen 
ne ee t, fi hierauf mit 1—2 Eimern, Anfangs kühlen, bei öfterm 
en Zuaflere —5 läßt, ober 3 Anem Regenbabe von 
leider Ser Befhahenbeit audfeht, verweilt dann 4—8 Minuten auf der 2. Bant, 
en hier von dem —E mittel eingefeifter Bafbie ‚ Blaneli, Bar 
defchwamm, Waizenkleie, gie mit der bloßen Hand flarf frottiren, ober mit bes 


Iaubten und ein — irkenreiſern ſchlagen und reiben und kuͤhlt ſich auf die 
vorerwaͤhnte wieder ab. Daſſelbe Berfohren wiederholt man nun auch auf 
der 3. —— dem Ft trocknet man fih im 2. Borzimmer ab, wartet 





bier im Bademantel auf ein unter “Deden den Schweiß ab, ber oft ſehr 
reichlich hervorbricht u. Sg ie ann zum Abkühlen u. Ankleiden ind 1. Bor« 
u einer vollſtaͤndigen Eur nimmt man 12—15, in bartnädigen Krank⸗ 
— u Sabet Er Sage, ober je um ben 2. oder 3. Tag, ver 
weilt Anfangs nur kurze Zeit im Babe u, ſetzt fi) Teiner zu hohen Temperatur 
aud. Die Anzeigen u. Gegenanzet anzehgen find, biefelben, wie bei’ den warmen Bäbern; 
bie Danpfbäder wirfen aber w urjbringender u. Knb weniger fehnächenb, 
Beſonders heilfam bewähren en fe fih gegen nlage 90 —E u. Rheumatis⸗ 
men. Der vielfach mit ihnen getriebene Mißbrauch at *2 Credit seiähwächt, 
bb) Wafferhampfbäber in verfchloffenen Wannen oder Käfen 
—— die —— aus einem, mit Waſſer gefüllten, Kaſten 
von Bledy oder Holz, in weichen glübende Kiefelfleine, ober eiferne Kugeln gewor⸗ 
en werben, fich entwideln. Sie unterfcheiden fi) von den vorigen blos da 
der Kopf * hm Da indeß die Frictionen u. bie —— * dabei a t 
Ratifinden, ſo jo gen die Träftigen Wirkungen des ruſſiſchen 
braucht f — (Belngeiſt dampfbaäder) zu —* weiche 
fi Ins on mehr den trodenen, heißen Bädern _anreihen. Am bäufigfien wer 
——S b ne apon bat ſich um ihre Bervollfommmung 
— ſte erworben u. —* u. tragbare, ſehr Auedmäßige, 2 Apparate das 
—* b) —— Pa einfachen, ae at m 
w en, ers, su werben au ‚zum 
: Iten der Dämpfe mit Tüchern N umbülle, od. "in Kapſeln von Bappe, 








e en, „Trichter u. ſ. w. geleitet. Born ndet Ihre Anwen⸗ 

Fi er zn, Bm * Halſes, der 283 
4 Luftro e, arr ’ tan en, en 

der Geichlechtäthelle, zur Gmulßen, Berhärtuns 


‚ ’ 8 9 
en u. ſ. w. Det yobem Dibegrode twerben befonber® bie, mitt eilt der Weing 
pe erzengten, Dämp als rothmachende u. biafenziehende Mittel benüht. 

*2* die „Dampfbon e geh bieher; u. nicht felten werden Gasbäder mit 
eine I gleichfalls ei at atmet altfches 3 Dumkban vus hr ie 

near e ne m ‚ on 
dmern befanunt u, von —* — u. A. empfohlen 
ward. ru * —* entweder der g 6 Se aut eines frifch ge 

kranken le 


ge — ei CH neh lebensw hr De ef 
h e armer, 
—— ken "Ser dar, 9m a ehhtet Schweine) 5 alten, ober a legt man klei⸗ 


bite here Oi Hühner, Tauben u. f. 10.) of 
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anben Theile; ober endlich badet in dem VBlute 

um Calutbad). — Biber werben Dede Ham 6 — Eimi 

. wm. an ei gan! bärfte wohl and) der ee Aufenthalt im Ruh lien 

man * Smindiüchtigen, Skrophuloͤſen u. f. w. nn u, bei abs 

ende ——— ch 3 — en hi Bir Ber : Vene pe 
durch Zu 

fm. D Raz goader —** ef sa Funiguiosen —— an nicht 


Kate bald oͤrlliche, 
u. es —8 entipeber d der ganze Ko Rn — Konfed,, oder 
Dünken In Beibknbung” 1 Kind de vun AT, —— m 
n / 
— luͤhend gemachten 


Kae — auf Ko andern g verduͤnſteter 
e erieugt werben, F in gehoͤren: auch, —— — 

* zoe, Kampfer, Wach —— 3 u. 
* letztere indeß nur mit großer Vorficht anzuwenden find. ptfächlich wer 
den file gegen @icht, Rheumatismen, Bel R t, Kraͤtge uf. m. 
ebraudys ; für leztere namentlich bie von Gales empfohlenen Schwefelräw 
Serangen Shwefelrauhbäben; bie Zinnoberräucdherungen bienka 
on ges egen Luſtſeuche, ebenfo, nach Rapou, die Mercurlaträugerungen 
te ap lel (Stramsnium) Bäuderungen, b * da 
elben erzeugt, find viel g ‚ fowie egen an — 
* —ã obien waren. Die —— —— euotkch, Durch 


hinter — Herner —5 , bat m man F cht er ortbeil gegen gem 
mit nicht zu vieler Reizung verbundene, Lungenfucht — — t. — — ash 
ber werben in gasfürmigen Flüffigfeiten, in eben den verichiedenen Formen vorge 
nommen, tie ® ampf⸗ u. Dunflbäber; man in Bäbern eigene Ku 
binette Dafür, —IF a) mit tohlenfaurem afe, in natürlichen Gatb⸗ 
bern, wie fie fi Nähe reicher MRineralquellen, + B. zu Pyrmont, Drie 
burg, —— On sbad u. Marienbab finden, aber auch aus Marmor ober Kreide, 
er Säure, kuͤnſtlich üt werben Tönnen. Man biek 

—* —* in —*ãc welche den Kopf —5 oder in unmittelbar 
über dem Bine u daR der Quellen befindlichen Kab mit Ansicl 
des Bundes u. der Nafe, oder auch oͤrtlich, oder gr Batbonde an. Sk 
find heilſam ae a übmungen, dhronifchen Stodungen, Krämpfen ber 

artnädigen Geſchwuͤren, Ausichlägen, Knocpenauftreit en, Gebaͤrmntterleiden 
u. ſ. w. b) — aus "hlorgas t ge erbünften von 29-4’ 
—— ae ans Grallnen *36* ———— 


es mitte ober 
* Otubenli bei — ana. m. DE seiemerterhefigb 
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bäder, wofir fi Irefiiche —— — in A 
durch rmidetung va 5 der — y wie Tim. —— 
Einathmen aber aus fäure bargepelt Cie werde 


t kohl Gas 5 t, rein ober m Waſſerbaͤwpfer 
aß ml teuren Geb oe . —— eh der aus Basbonde bei chronb⸗ 


Druffcanfheiten oder Hau wären, Gicht, Rheamatiuen, 
—ã —— — er, Ko 1. grande. 9) Das Luft 
— Bug ei a Te 

: cher eaibis ober Im SDembe, unter mäßiger Beibegun 


i ' aus, wo ein Heine® 
Fein a mal, St as an Eden — — 1b Be 
mn trablen Bläffigteiten. Dahin —— die Gimpickungen des Em 
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nealichts u. der Glektricität, denen man den Körper ausſetzt. a) n Soanentigp 
bap (Balneum solare, Insolatio , Heliosis), Der Krante feßt fich entweder frei 
fo viel als möglich dem Sonnenlichte aus, oder auch in einen befondern Glas» 
kaſten, auf den die Strahlen der Sonne fallen, die indeß nicht unmittelbar den 
30 treffen follen, um den Somenfich zu vermeiden. In Krankheiten, bei denen 
getationsfraft darnieder liegt, ſoll jr dieſes B. befonders wirffam bewaͤh⸗ 

o bei Rhachitis, Sltopbeln, — 8* Bleichſucht u. ſ. w. b) Elch 

* B. Ein folches 8 erhält man, wenn man den Kranken Durch Nichtleiter, 
— einem Nolan, Hfolirt, d. i. aus der Verbindung mit andern Giet- 
icitätöleitern bringt u. dann mit Elettricität cf. d.) anfült, oder in ein 
iſolirtes u. elektriſch gemachtes rg bringt. Wie die Elektricitaͤt ein Haupts 
agens bei ber Lebensthätigfeit if, fo if ſie es auch bei Krankheiten: Kratz en⸗ 
fein, Nollet u. Iallabert Haben die Mafchinenelektricität zuerſt gegen Lähs 
mungen: mit artolg an angewendet; man hat fie aber auch bei S en der Glieder, 


Krämpfen, Oicht, Men —— Nervenleiden, —— Staar, 
Scheintod u. ſ. w. mi ı „artolg et m gelinbefen To a ie ale auf Die 
en Fr ‚, Indem man n fie be i östlicher Anmwenbung dem Theile entweder 


ke, der ſchwaͤchere, ober flärfere 9 zunfen lagen läßt. 
Sub (gms alle elektzifähe Bad wird durch den —A — 
mus d.) bewirkt. — 11) Schlammbäder (Mineraifhlamms oder 
Moorbäder GBalnea coenosa). Diele, ſchon den Alten bekannten, Bäper beſte⸗ 
hen entiweber aus den —— der verſchiedenen Mineralwäfler, ober * 
B.n in den, in deren Nähe befindlichen Mooren, und werben theils an Ort un 
Stelle, tbeils in Wannen, oder auch ald Umfchläge auf einzeine Theile endet. 
Sie wirken erweichend, aber auch reigend, jedoch weniger ertegend, ald die Mi 
neralwaͤſſer, u. find daher auch noch mit Ruben anwendbar, wo diej⸗ nicht zu⸗ 
laͤſſig find, 3. B. bei Gicht u. Rheumatismen u. ihren Folgen, —ã Ankylofen, 
ärtungen, Gefchwulften, Geſchwüren, chroniſchen Hautansichlägen, 
waflesfucht u. f. w. — 12) Bäder in jeſten — ng * Das S * 
Fan (B. nivale), d. i. das Einhüllen u. Bedecken er6 mit Schnee, ober 
rn —2X auf einzelne Theile, wo Dan au. va ſchmelze 
ein ſehr wirkſames Mittel gegen das Erfrieren; auf dieſelbe sa 
man auch a (a isbad) an. b) Das Erdbad (B. terrenum, geo- 
choslum). nämlich das —— Bedecken ee Körpers, mit Yusnahme des 
Kopfes, in trockene, etwas ſandige, von der Sonne beſchienene Erde; mit * 
gen bein Schein tobe Me dem uͤhſchlag⸗ angewendet. Dauer 1 4 Etun 
e) Das Aſchenbad, aus mäßig erwaͤrmter, trockener peace, auf —* 
Weiſe zu —— von Scheintodten, namentlich Erirunkenen, an bei, 
wo es gute Dienfe gel Rei hal, 2 Das Sandbbad (B. arenesum, Arenatio, 
auch ba Maferfucht nr ußgide; belte Iptete Glofe merben montekh Driich 7 
afferfucht u. e letztere Stoffe werben 5 rtlich zu 
Gußrs u Handbädern benüßt. ae) Bäder aus trodenen ie 
Fuß⸗ u. Handbaͤder von —2 Birkenlaube empfiehlt man als kraͤftig 
fchweißtreibend, beſonders bei Hautwaflerfuchten. — Literatur. Wichelhau⸗ 
in, Ueber vie Baͤder des Witerikums, Rannh. 18075 Marcard, Ueber bie 
Natur u. den Gebrauch der Bäder, Hannov. 10; Speyer, Ideen über die 
Ratur und die Anwendungsart natürlicher und Fünflicher Bäder, Siena 418055 
Kauf, Ueber bie Bäder. an 1816; Engelmann, Ueber bie "Wirkungsweike 
biätetifchen Werth bes zuffifchen Dampfbades, Königeb. 18238; Hille, 
‚ feine Einrichtung, eitkung u. Anwendung, Lyz. 1829; ogel, 
Zeehad y ——— wi —— Pr u I dab Gute 
- inringting te 6 3 ry, e 
Deu u, das norderneyer Seebad, an, 1836; Zolber Erfahrungen über den 
Gebrauch der Soolbaͤder, Map. 1811; Manntefe, u. feine Goolbäber, 
Win 1826; Gebhard, Ueber ie Gaſ⸗ u. Schlammbaͤder zu Cilſen, Hanno 
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4841; Overkamp, De electricitelis usa medioo, Beldelb. 1798; Anſtrine 
Baͤder u. Heilquellen, Lpz. aan 1845. 8. 
Badajoz (Pax Augusta bei den Römern, Bar Augos bei den Maun), 
Stadt u. Feſtung in Spanien am linken Ufer der Guablanc, —— die eine Brädt 
mit 23 Bogen führt, mit ungefähr 15,000 &. B. iſt der Sit eines Biſchoſs x 
Generalcapitains, hat eine —— einen —— Dom mit yradıt 
voller Orgel u. vornehmlich Hut⸗, Leber⸗ Fayence⸗Fabriken u. m. a, Der 
diefer Stadt IR nicht unbedeutend. Durch ihre Lage IR fie befonder® in ver r 


—* er It als 
Fl iſt 2 Durch —* — as ein en ie anch —* 


rd durch em ER gut baute —** mil een 2 
eis u. umvollen be vertheidigt. Sie bat überbieß zwei 
Das eine, —— | iR enrammert u, liegt 240 Schritte * gebedten * 
das andere, Picurina, iſt eine Redoute u. liegt A80 Schritte von der Stadt 
Feſtung 6 egendber, auf auf der andern Seite der Ouabiana, eht das Fort Chriſtoval 
ai einer 20 Fuß hohen, gut gemauerten Escarpe. on 1658 wurde B. 4 


Mär des ſpaniſchen Exrbfolgefrieged zu Anfang Octobers 1705 die unternommen 
Belagerung wieder aufheben. Auch in den franzöflichen wurde B ww 
mal durch die Engländer unter Wellington belagert. ‘Die erumg be 
ann im April 1811. Sie follte in kurzer zeit Ca (etwa 16 16 Sagen) ve bet in 
a man Marſchall Soult's Hilfe befürchtete. tön *8 
der Velagerung weit vngeſchenum ale —ã am 2 Mat Ra 

zum Rüdzuge Be grade ward. Das Armeecorpo von ihm war bie Lerma vor 
ebrungen, u. Wellington hob die Belag auf, um ale * 

I Folge errungener oribelt über die Iran An —2* Lord 

ton, B. von Neuem zu belagern. Am 18. Mat 1811 warb —* Geung Cu 

linken — am 25. anf be dem rechten eingefchleffen, Doch, dem am 

ein zweiter Sturm auf das Fort Chriſtoval mißlungen war, mußte bi uf 


n 





Mi Belagerung befchloflen en da Uberbieß die M e Marmont u. Son 
um Gntiope nahten. Bel ber Belagerung ewig, N die am 16. Shin 1bt 
San m u. am 7. April d. J ie fiel B., nach hartnädigem Widerſtande, ii 


ände Belingion6. General Bitlippon, —— der Feſtung von 8 
Ba hrend der Nacht mit Wenigen in das Fort Chriſtoval, wo er 
8 darauf ergab, Diefer Sturm foftete den Berbändeten 317 Offiziere 
4 Rom an Todten u. Verwundeten; der gefammte Verluſt aber währen) M 
Belagerung beltef fich: auf 72 Offigiere u. 963 Mann Tode, u. 306 Offider 1 
3483 Mann Berwundete. Die Belagerung hatte 20 Tage gedauert, u. die Pr 
ſahung Def beim Beginnen berjelben au teren u. 4600 Mann. 
ade- u. Brunneneuren. Der 3m er uchens der Bäper et 
eilquelien iſt ein kosmetiſcher, — oder —æ*7 — ; dieſe untenfcheioen 
durch ihre Temperatur, iheills durch ihre Veſtandiheile In erſterer Hin 
EAN eilt man fie in Kalte u. — jene nennt man gewohniich Gefundbruß 
nen (fontes soterii s8. medicati in ei mehr zum ‚od 
Daber gebraucht werden, u. “die Sei, oder Mineralbäder (thermae), F 
an fie X zum Baden, als zum Trinken benüht. en ke unterfcheiden ſe 
d r 


urch ihre B andtheile, o „nie Be: ihre Ba ig amkeit auf da 
menſchlichen Du Shan smus u, —* in verſchieden 
Claffen. — Selnuden A. entweber flüchtig, gasformig, ede 
fer. Bon den e bie zeriegende Shen ie biöher am Häufigfen Eohlenfauted 
—— 55* Si 5 26) af gen er —— —— — 
e u. offgas) an » den 
Ratıum, i — Kohlen⸗ s u. Galfie 


b den el⸗ ⸗ ⸗ 
* — — ——⏑ 
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vot; ebenfo mit Hybrotbionfäure verbundene Kalferbe, Kalkfalpeter, Kalt, Braun⸗ 
fein u. f. w. — Hinfichtlich der Eniftehung der Mineralmäfler wird fo ziemlich 
allgemein angenommen, daß fie als organtfche, gleichfam lebendige, Zufammen- 
fegungen zu betrachten find, in welchen verſchiedene Subſtanzen in mwäfleriger Lö- 
fung fidy befinden. Wie diefe Eubfanzen aber in einem Mineralwafler aufgelöst 
find, it fortwährend noch Gegenſtand der Unterfuhung Murray u. Berzelius 
nehmen an, daß die auflöslichften Zufammenfegungen bie Beftanptheile des Wafs 
ſers feten, u. daß die, beim Abrauchen erhaltenen, weniger auflöslichen Zuſam⸗ 
menfegungen von dem Einfluße der Eohäflondfraft herrühren; Berthollet hin- 
egen behauptet, daß die Zahl der, in einem Waſſer vorfommenden, Salze gleich. 
ei dem Produkte aus den fämmtlichen Säuren in die ſämmilichen Bafen. Bet 
den Mineralwäflern ift beſonders nodp der Natur⸗Wärmegrad in nähern Betracht 
zu ziehen. Salt nennt man ein Mineralwafler bis zu 20° R., lau beißt es von 
20—27°, warm vom 27—35° u. heiß bis zu einer Temperatur von einigen u. 
50 Graben, über welche fih fein Mineralwafler erhipt finde. Das Toblen- 
—— Gas, früher ſanrer Mineralgeiſt genannt, findet fi) beinahe in 
ämmilichen Heilquellen vor, tn einigen in fehr bebeutender Quantität; es If 
durchfichtig , ſchwerer als Sauerſtoff u. atmosphärifche Luft, bat einen ſchwachen, 
angenehm fäuerlichen Geruch u. Geſchmack, und wirkt auf Reagentien als eine 
Säure. Mit fühlen, oder faltem Wafler verbindet es ſich am leichteflen. Sie 
führen im Allgemeinen den Ramen ver Sauerwäffer oder Säuerlinge. Je 
nachdem das Tohlenfaure Gas inniger, oder fefler an das Waffer gebunden ifl,. 
mobificirt fih deren Wirkung bedeutend. Das Schwefelwafferftoffgas ober 
bie bepatifche Luft, iſt ein wirkfamer Beſtandtheil vieler Mineralmäfler, welche 
darum Schwefelwäffer genannt werben, deren Quellen es, beſonders bei kühler 
uw. trüber Witterung, in fehr reichlichem Maße u. mit dem, ihm eigenthümlichen,, 
Geruche nach faulen Eiern entfelgt. Das fchwefelfaure Bas kommt nur in 
einigen Wäflern vor, die fich in der Nachbarſchaft von Bulfanen finden. Es 
verbreitet einen flechenden, erflidenden Geruch, iſt vollommen unathembar, und. 
söthet ebenfallß die Lafmustincur. Das Stidfoffgas bat man fchon öfter, 
namentlich in Gchwefelquellen, wie 3. B. in Renndorf, Aachen u. f. w. gıfunden. 
68 fcheint in englifchen Quellen häufiger, ald in deutfchen vorzufommen. Cs if 
leichter, als die atmosphärifche Luft, geſchmack⸗ u. gerudhlo6, u. ohne Wirkung 
auf Pflangenfarben. Manchen, an feftlen Beflandtheilen ſehr armen, Quellen 
fheint es eine fehr eigenthümliche Wirkungefraft zu verleihen. Aufet den fauren 
Sasarten findet man nody Mineralfäuren, vorzugsweiſe Schwefelfäure, Sal 
fäure u. Phosphorfäure in den vielfachen Verbindungen. Salpeterfäure, 
u. zwar an Magnefla gebunden, Tommt feltener, aber in einigen Bitterwäſſein, 
namentlich dem Saidfchüger vor. Fluß ſaääͤure fand Struve indem Selterfer und 
Derzelius in dem Karlöbader Wafler. Endlich hat man noch in einigen, ob» 
ſchon nicht dentfchen, Mineralwäſſern Borarfäure, u. zwar im freien Zuftande, 
etroffen. Die feften Beftandibelle, welche man in den Mineralwäſſern gefunden 
at ‚ Tann man füglidy in Säuren u. Salzbafen eintheilen, wovon leptere 
wieder dreifacyer Art find, nämlich: Alkalien, Erven u. Metalloryde. Die Alfas 
lien machen, wie den Hauptbeftandibeil, fo auch ein fehr wirkiames Moment 
der meißen Mineralwäfler aus. In fämmtlichen Arten verfelben find fie enıhals 
ten, zum Theile an Koblenfäure, zum Theile an die andern, oben angegebenen, 
Euren gebunden, Zwei bedeutende Claſſen von Quellen, die Salzwäfler u. Lau⸗ 
genwäfler, werden allein durch fie in ihrer Wirffamfeit beflimmt, u. in den übrie 
gen modificiren fie dieſelbe nach ihrem nrößern, oder geringeren Borwalten. Mins 
der außgedehnt in ihrem Borlommen find ſchon die Erden, obſchon auch fie 
faum irgend einem Mineralwaſſer fehlen dürfen. Am häufigfen trifft man Kalf-, 
Talls, Thon u. Kiefelerde an. Baryt u. Strontian fand man In einis 
ap Wäffern. Auch Jod traf man in einer größern Anzahl von Mineralmäflern, 
befondere in Salzfoolen, Schwefelwäflern u, in dem Waſſer der Oſtſee. Unter 
Reeiencgiopädle L 58 
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den Metallen findet die Analyſe das Eiſen als einen Haupts ober Rebe 
ſtandiheil in einer großen Zahl von Mineralwäflern; tim erftern Falle heißt man 
diefe „Stahlwaſſer“, wenn nicht deren Hauptwirkſamkeit Durch die andern, ia 
{hnen enthaltenen, Beftandihelle äberwogen wird. Mangan, mit Kohlen⸗ or. Exl, 
fäure verbunden, Eiſenoxydul, fohlenfaurce u. falzfaures Ratron, ſalzſaures Kalt, finden 
fih, aber immer nur in Heiner Onantität, in den Stahlwäflern vor, mebh wi 
chen noch andere Stoffe, die ſich theilweiſe als ein gelblichweißer, fchleimartige, 
dem Animalifchen fi) nähernder, Schlamm, als fogenannter Badeſchlauu 
an den Wänden des Baifins mehrerer Stahl» u. Schwefelquellen ſich abfegen, ı 
über deren Natur u. Berhalten die biöherigen Befirebungen der Chemie noch nicht 
binreichenden Aufſchluß geben. Auch Tünftlich bereitet mar viefen Schlamm m 
ilzwecken, indem man. bdenfelben fchon feit den älteften Zeiten als höchk mi 
am, namentlich gegen örtliche Uebel, erfand. — Sowohl nad) den Miſchungorer 
ältniffen, d. i. nach den wirkfamen Hauptbeſtandtheilen, als nach dem Tempe 
Lurgrabe der Mineralmäffer, geftaltet fidy eine nähere Glaffification derſelben F 
‚praftifchen Zweden, welcher das, von Ritter (vergl. deſſen Deutfchlande Min 
ralquellen) gegebene, Schema nebft deſſen fchöner Ausführung, welche uns hie 
av Grundlage dienen foll, am beften entiprechen dürfte. I. Laugenwäſſer 1) kalt, 
) warme. II. Satzwäfler 1) bitterfalgartige, 2) glauberfaljartige — a) fall, 
b) warme, — 3) fochfalzartige — a) alte, b) warme. — III. Schweidwähe 


4) falinifhe — a) Kalte, b) warme, — 2) alfalifhe — a) kalte, b) warae. = | 


IV. Eifenwäfler 1) Stahlwäfſer — a) alfalifche, b) falinifche, — 2) Bitriel 
wäfer. Laugenwäffer, alfalifhe Mineralmäffer, werden diejenigen Nr 
neralquellen genannt, in welchen das kohlenſaure Ratron den vorwaltenden un 
wirkſamen Beftandtheil bildet. Unterſchieden find fie durch ihren Temperaturgad 
u. zerfallen in zwei, der Wirkung nad) gefonderte, Gruppen: in vie alfalifcen 
Gäuerlinge u. alfalifchen Thermen. Die alkaliſchen Säuerlinge entbalie, 
außer Eohlenfaurem Natron, Ihrem wefentlichfien Beſtandtheile, zunäͤchſ = 


mei auch die andern Verbindungen des Mineralkali, namentlich fallaud, 


ſchwefelſaures u. phosphorfaures Natronz ferner Erden, insbefonvere Kallı 1 
Talkerde mit Koblenfäure, Schwefelfäure u. Salzfäure verbunden, Alam u. io 
felerve. Eiſen, jedoch tm geringer Duantität, findet fidy auch in mehren derfeb⸗ 
den. Diefen Beftanptheilen haben neuere Unterfuchungen noch Sirontian, 





ithton u, Mangan hinzugefügt. Kohlenfaures Gas enthalten emn 


heile in ſolch bedeutender Quantität, wie es nur noch in wenigen andern 
pen von Miineralquellen vorlommt. Des Reichthums an Kohlenfäure u. wer 
vorherrfchender Wirkfamkeit halber, nennt man diefe alten Laugenmäfler Saͤner 
Inge, over Sauerwäffer, zu welchen die Kalten, kochſalzhaltigen Mineralq 


Wohin 3. 9. Selters, Schwalbach, der Pyrmonter Säuerling,' auch einge 


Eiſen arme, mineraltiche Wäfler gehören. Die Säuerlinge find ſämmilich fait % 
aben efne ztemlich befländige Temperatur von 810° R.; ihr Waffer iR Ich 


at, laßt dein Schöpfen u. Schütteln unter Perlen u. Blaſenmachen das td 


lenſauxe Gas fahren, beſonders auch beim Zugtefen von Wein, mobet, ımter Get 
bindung ver Koblenfäure, ein ſtarkes Aufbraufen eniſteht. Ihr Geruch iR Rechen 


ptidelnd; der Gefchmad mehr oder ne geſalzen, etwas fäuerlich, beleben, 
a 


erfriſchend u. anfaͤnglich manchmal chend. Ihte Wirkung iſt eine auflle 
de, die Ges n. Exrcretionen u. die organiſche Maſſe verduͤnnende. mmui wi) 
biefe. Richtung, fagt Richter von ihr, gewiffermafien durch die, ihnen beigemilät 
Koblenfäure, darch die fie ihre Wirkung auf dad gefammte Gefäßſoſtem Abertragen 
namenil. bie Thaͤrigkeit der Atterien erhöhen, dadurch telht Gongefttonen w. Andrang 
bes Blütes nach den obern Theilen veranlaffen. Durch Wiefe ſtiumen fle die 0° 
Altirte Soätigfelt des Nervenſyſtemd, namentlich ber Rerven bes Ragens Io, 
‚ befgränteh die Reigung zu faufiger Zerfezung ves Bintes, hemmen bie übermdP 
ige Thattgkeit der nalleabfon Organe u. verminvern befonbers bie Gert 

on bes —5 — Ku dem Gharafter —* baſtſchen Beſtat e entſaliet #4 
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die Richtung ihrer Wirkung bald mehr in der Schleimhaut der Athmungs⸗ und 
Berbaunngöwerkzeuge, bald vorwaltend in den Harnwerkzeugen, Go finden 3. B. 
erfabrungemäßig bie reinen, kochſalzhaltigen Eäuerlinge, wie 3. B. Selters, eine 
größere Unwendung bei kranlhaften Zuftänden der Rungenfchleimhaut; die reinen 
altaltfchen hingegen, wohin die Quellen zu Hellnau und Facingen zu zählen find, 
vorzugöwelfe gegen Krankheiten des Harnſyſtems ſich wirlſam erweiien. Mehr 


noch wird dieſer eigenthümliche Unterſchied zwiſchen den kochſalzhaltigen u. eigent⸗ 


lich kaliſchen —— fixitt, wenn, wie dieſes meiſtens der Fall if, die Rohe 
Ienfäure in jenen fchwächer, als in dieſen, gebunden if. Es kommt nämlich bei 
Berädfichtigung der Wirkung der Wäfler fehr auf den Grad der Bindung der 
Kohlenfäuse an, ob diefe, fhwädher gebunden, ganz ihre wirkende Kraft fchon in 
den Organen entwidelt, mit welcher das Wafler zunächſt in Berührung kommt, 
oder, ob fe, tnniger an baffelbe gebunden, ihre Wirkung welter hinaus in ben 
Degetationdotgancn entwidelt. Ein anderer Unterſchied in ver Wirkung biefer 
MWäffer wird durch bie Dumntität freier SKtohlenfäure herbeigeführt. Ye größer 
diefe in einem Säuerlinge if, um fo mehr tritt natürlich der Character einer freien 
Säure in ihnen hervor, verbreitet alfo um fo mehr feine Wirkſamkeit auch auf 
das höhere Blutgefäßfoftem; ein Umftand, der beſondere Vorſtcht bei ihrer Ans 
wendung erheifcht. Die meiſten diefer Säuerlinge enthalten auch Gifen. Bei der 
geringen Quantitaͤt indeß, im weldyer ed in ihnen vorhanden ift, zumal, wenn fie 
verfendet werben, iſt ed hinfichtlich feiner Wirkung auf den Organismus ziemlich 
als indifferent zu betrachten. Wo dieſes indeß nicht der Kal if, wo «8 in größ- 
erer Duantität vorhanden if, u. dadurch eben eine eigenthümliche Wirkung her⸗ 
vorbringt, da ſchwindet dad Wafler auch aus der Gruppe der Säuerlinge, wenn 
wir biefe nicht ungebührlich erweitern wollen, u. tritt in die Elaffe der Kifenwäßs 


fer. Demnach finden die Säuerlinge im Allgemeinen ihre Anwendung in allen. 


Kran formen, die in den WBegetationsorganen mwurzeln, u. auf verminverter 
Thätigfelt deo Capillargefäͤßſyſtems beruhen, fich Daher In der Form von Stods 
ungen, Berkopfungen und Verhärtungen ausſprechen. Man bedient ſich dieſer 
Waͤſſer nur zum Trinken, u. gern laͤßt man fie gewöhnlich im Frühlinge, oder zu 
Anfange des Sommers, 4—6 Wochen hindurch, Reigend, von 4 bis zu 8 Bechern 
ebrauchen, theils allein, theils, nach Etforderniß der Umftände, mit Molfen oder 
Brit. Oft wird mit ihrem Gebrauche eine fogenamnte Frühlingsceur verbunden. 
Die Anzahl der, in Deutfchland vorkommenden, alkaliſchen Gäuerlinge tft fehr bes 
dentend. Zu den vorzüglichften berfelben gehören: Bilin, Fachingen, Oil nau, 
Dberfalgbrunn (f. vd.) u.a. — Wie der erhöhete Temperaturgrad die Wirkung 
eines Mineralwaſſers, bei übrigens gleichen vorwaltenden Beſtandtheilen, mehr 
dem Grade, ald der Art nach mobificht, fo iſt diefes auch bei ben warmen Lau⸗ 
genwaͤfſern ober den altalifchen Thermen der Fall. Der, den gefammten Laugen⸗ 
wäffern eigmihämliche Wirlungocharacter, welchen fie eben burdy das Eohlenfaure 
Katron erhalten, Tpricht fich auch bei dieſer Gruppe von Mineralwäflern aus, er ift 
nur ein, durch den höhern Temperaturgrab höher potenzirter; auch unterlüßt ders 
felbe bet diefen die Wirkung des Fohlenfauren Laugenſalzes, u. bringt Die beut- 
lichten, auffallendſten Beränverungen im Organismus hervor. Sie wirken, ges 
wöhnlich nur als Baͤder gebraucht, u. von ven Lymphgefäßen der Haut aufge 
nommen, bethätigenb auf fämmtliche fes u. ercernirende Tchätigfeiten u. entfalten 
jerburch ihre eigenthümliche eröffnende, auflöfende u. ſchmelzende Kraft im ges 
ammten Drüfens u. Lymphſyſteme u. in den häutigen Gebilden. Im Mlgemeinen 
gleicht die Wirkung der warmen Salzwäfler jener der alkallſchen Wäſſer; jedoch 
Br ofen hen ru re al 
wert et ‚ wohl an | weient gewinten, ren 

bie Birtungewel diefer, dei krankhaften Zufänden der vegetativen Drgane, mit 
Stärm kn Nervenſyſteme verfnüpft, eine weit vorzüglichere iR. Weßhalb 
Ems, Tops, ſelbſt Karlsbad, ob ihres großen Reichthums ar lohlſaurem Na⸗ 
tron u. mehr noch des vorherrſchenden Gehaltes an Glauberſalz Br ‚bei Sy 


916 Babe: u. Örunnencuren, 


ochonbrie u. materiellen Verſtim im Rervenfofteme, Viesbaden, Baba 
Baden u. andern Salzquellen vorzujieben iſt. Hieher gehörm: Gchlangenb« 
(. d.), Wild bad im Königreiche Württemberg (f. d.), Wiefenbad bei % 
naberg in Sachſen u. Wolkenſtein tm fächfiichen Erzgebirge u. a., Emölk?) 
Töptin (f. d.), u. in Frankreich die alkaliſchen Thermen Wir in der Provm 
2. Vichy. — Die Salzquellen, ſaliniſchen Mineralmäffer, enthala 
Mittelfalze In bebentenderer Duantität, als Alkalien, etwas Ciſen u. feinen Ecur 
An Tohlenfaurem Safe find fie in der Regel fehr reich. Durch ihren wo 
chenden Gehalt an Bitterfalz zerfallen fie in befondere Claſſen, vie ſich, ud 
hrer Wirkungsart, noch befonders unterſcheiden. Die bitterfalgarigen, oder Date 
wäfler, erhalten ihre Wirkſamkeit beinahe ausfchließtich durch die ſchwefelſarn 
Zalferde, oder durch das Bitterfalz, von dem fie fo angefchwängert find, bei f 
foldyes zum wmebicinifchen Gebrauche abgeben können. Ihre weitern Behand 


als: ſchwefelſaures u. ſalzſaures Ratron, fchwefelfaurer u. kohlenſaurer Kalt, de 
in et er Pa theilweiſe an Sonim, Haan u. fehle 


— Gas. Sie find kalt, klar, heil, geruchlos u. von bitterm u. falgigen & 


chmacke. In Hinficht ihrer Gigenfchaften u. der Grfcheinungen ihrer 
auf den —* find ſie unter ſich gleich; fie dienen feltener als farte, & 
führende Mittel, denn als aufidiende: im erfterer Abſicht müflen fie pfundmweik ı 

furzer Zeit, im letzter Abſicht dagegen nur becherweife u. mehre Wochen be 
durch genofien werden. Diefelben entfalten ihre nächte Wirkung auf der Echkir 
baut des Darmfanals, in welchem fie Durch unmittelbare: Berührung einen fürn 
Metz u., in deflen Folge, eine vermehrte Thärigfeit hervorruft, welche, bei veriät 
ter Einwirfung durch Steigerung des regen Lebensproceficd in ber Daruſchles 
‘Haut, bis zur vermehrten wurmförmigen (periftaltifchen) Darmbewegung fortgehth 
wobet die Stühle wäflerig werden, fidy zu erfeimen gibt, u. welche, bei geringee 
Ginverleibungsgrade, ald regere Bethätigung, Berflüffigung der, mehr einen mir 
tigen Gharalıer annchmenden, Schleimabfonderung auf der ganzen Wuobreiiu 


des Dauungskanals ericheint, ſonach ſich als fogenannte bigeflive, fchletimeiniht 


dende, fchleimlöfende Wirkung diefer Salze ausſpricht. Durch diefe Wirkung 
weife erweifen fie fidy bei Stockungen in den Linterleibsorganen u. den, dad 


bedingten, mannichfachen Krankheitszuſtaͤnden u. Krankheiten, fo wie bei beget | 


ter Blutbewegung, vermehrtem Blutandrange nach den obern Theilen, befonk 


wenn felbe in neflörtem Umlaufe des Blutes, in den Milz» u. Lebergefäßen im 
Begründung gefunden haben, höchſt heilfräftig. Zu den vorzüglichern Binerndf | 
Deaufhlands gehören: Sediitz, Saidſchutz, Püllne (. vo.), Hr 


ern 
haufen dei Halberftadt, Mannersdorf in Nieveröfterreich, das Laachbar M 
Wien, die Duelle zu Grub bei Koburg, das Steinwaffer in Böhet 


ferner gehören zu den ausländifchen Mineralmäflern: das Bittermaffer aus fd 
Slüßchen Borkojs tm Kaufaflen u. die berühmte Duelle zu Gpfom in End 


ieher, weldye das fogenannte engliſche Salz (sal epsomense 8, anglıcum) fe 


iſchungs⸗ u. wirfung6verwandt find die glaubertaizbaltigen Sal mäfe Pa” Bu 


it 
bitterſalzhaliigen, u. unterſcheiden ſich im eiſterer Beziehung nur durch den WE 
waltenden Gehalt an Glauberſalz, falzfaurem Natron u. einem größeren Keil 
tbume an fohlenfaurem Gaſe; in Ichter Beziehung durch eine etwas mehr brafifät 
MWirkungsart, fo wie endlich theilweiſe durch die verſchiedene Temperatut. * 
den vorzüglicheren dieſer Heilquellen gehören: eine kalte zu Marienbad ()* 
eine warme zu Karlsbad cf. d.), fo wie jene zu Klein⸗Poſtenev. Die lo 
falzhalıigen Salzwäffer finden fidy in Deutfchland in großer Anzahl U. M 
ftehen, nebft den andern Berbindungen, vorwaltend aus falzfansem Natron, ern 
erde, Talferde, u. zuweilen aus Alaunerde u. Eiſen in geringer Quantioaͤt 
unterfcheiden fidy von den vorigen in der Wirkung nur wenig und gerfallkt, no 
Verſchiedenheit des Temperaturgrades, in kochſaͤlzhaltige Gäuerlingt W 
Tochfalahaftige Thermen. Zu den erflern gehören: Selters, Rolddeth 
Schwalbach Ci. dd.) Die lediern zeichnen —9 vor den alkaliſchen u gl? 


im 
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falzhaltigen Thermen vurch eine beftimmte Berlehung zur äußern Haut u. zu bem 
Drüfenfofteme, fo wie durch befondere Heilfraft bei Hautausfchlägen, Ylechten u. 
"Del. aus. Zu Ihnen zählt man Burdicheld, Baden-Baden, Wiesbaden 
(f. dvd.), das Bad in Hub im Babenfchen, die 2 Bäper bei Liebenzell in 
Schwaben; das berühmte Wafler zu Balarue bei Montpellier, die Quellen zu 
Bourbonne-les-Bains. — Ausgezeichnet durch die Wirkung ded Kochſalzes find 
ferner nody die Soolbäder (f. d.) und die Seebäder (ſ. d.). — Unter die 
Schwefelwäffer, hydrothionſaure Mineralmäffer, werden alle jene 
gerählt, welche geſchwefeltes, einen einenıhümlichen Geruch verbreitendes, Waſſer⸗ 
ſtoffaas in größerem oder geringerem Gehalte u. als wirffames Princip enthalten. 
Friſch gefchöpft find ſie heil u. Klar, gewinnen aber bald durch Hinzutrit der 
atmoophaãriſchen Luft eine weißliche Färbung u. zuletzt auf ihrer Oberfläde ein 
perlmuttirfarbigsfchillerndes, duͤnnes Häutchen; ihres Behaltes an Foblenfaurem 
Kalt ungeachtet, mouffiren fie nicht, haben einen unangenehmen, füßlichen, auch 
a Geſchmack; ihre Temveraturgrab iſt fehr verfchteden; die meiften 
nd falt, einige lau, warm, ſelbſt heiß. Zu den fernern flüchtigen Beſtandtheilen 
der meiften, vorzugsweiſe der Falten Schwefelwäſſer, gehören das kohlenſaure Gas 
u. das Stickgas; zu den feften Beſtandiheilen zählt man Verbindungen des Na⸗ 
iron, der Kalks u. Talferde mit Koblenfäure, Schwefel, u. Salsfäure, kohlen⸗ 
u. fchwefelfaures Eiſen, feltener hydrothionſauren Kalt, Erdharz, Bitumen, Ex⸗ 
tracttofloff m. f. w. Jene Echmefelquellen, welche einen, zum Babden_geeigneten, 
natürlichen Temperaturgrad befiden, wie 3. B. Warmbrunn u. Landed, verdienen 
vor den falten u. heißen den Borzug, da erflere durch das Erwärmen u. letztere 
durch das Abfühlın allzu viel von Ihrem Hauptbindungsmittel. dem Edhwelels 
waſſerſtoffgas, verdunften u. fohin der, in feiner feinften u. flüchtigftn Giſtalt 
darin enthaltene, Schwefel niederfällt, dann geben ihnen. audy die andern feften 
Beſtandtheile, welche diefe Wäfler enthalten, u. als alfalifche u. neutralfalzige 
Berbindungen erfcheinen, die durch fie fchon oben beflimmte Brundwirfung, bie 
nur bier durch das Schwefelmaflerftoffs u. Sciefofiaes, zum Theile audy durch 
das Tohlenfaure Gas modificirt erfcheint. Durch dieſe Beſtandtheile erhalten fie 
eine, den ganzen Organismus flüchtig durchdringende, namentlich auf dad Ner⸗ 
vens u. höhere Wlutgefäßfgften gerichtete, Tendenz ihrer Wirfung. Ste vermehren 
demnach die Haut» u. Lungenaushauchung; erhöhen ferner die Benoflrät u. zwar 
um fo mehr, fe mehr fie geſchwefeltes Waſſerſtoffgas enthalten. Zugleich wirken 
fie durch daffelbe, aber auch in gleicher Richtung ihrer Thätigkeit desorydirend, 
den Organiemus chemifch durchdringend, die, auf einem Uebermaße von Cäurung 
beruhenden, Abnormitäten tilgend. Daher find Hautausfchläge, veraltete, entzüns 
dungsloſe Sungenfatarrhe, Lähmungen einzelner Theile, in Folge unterbrüdter 
Hautaudfchläge entflanden, Stodimgen u. Torpibität des Blutumlaufed in ben 
großen, venöfen Abdominalorganen, Dadurch bedingte Menſtruations⸗ u. Hämor- 
- shotval»- Anomalten, befonderd, wenn das Hämorrhofdalleiden auf die Schleim- 
Härte der Harnorgane oder des Maſtdarmes fidy reflectirt, u. in Form ber fogenanns 
ten Echleimbämorrhoiden der Nieren, Blafe, des Rectums erfcheint, metallifche 
Vergiftungen durch Blei, Arfenif oder Duedfilber, diejenigen Kranfheitöformen, 
gegen welche fich die B.- u. B. der Schwefelwäſſer höchft heilfräftig zu erweiſen 
vermögen. Die Echwefilquellen fommen in Beutfchland im nicht unbeträchtlicher 
Anzahl, u. zwar meiſtens In der Nähe von eifenhaltigen Wäflern vor. Auch die 
Schweiz, Franfreih, namentlich das füdliche, u. Jialien befigen viele, u. zum 
Theile fehr ausgezeichnete, Schwefelquellen. Die falinifhen Schwefelmäf 
fer find die in Deutfchland u. in der Schweiz newöhnlichfien u. befiehen vorzugs⸗ 
weife aus Verbindunaen des Ratrons, der Kalk⸗, Talks u. Thonerde mit gerins 
nem Eiſengehalte, nebft Schwefelfäure, Hydroibtonfäure u. Salzfäure, feltener mit 
Koblenfäure; an kohlenſaurem Gas u. Siicktoffgas find fie ärmer, als die alfa 
fifchen Schwefelmäffer; barum ergreifen. fie minder die höhern Syfeme des Orga⸗ 
niomus, ſondern befchränfen ihre Wirkung mehr auf die rein vegetativen Gebilde, 
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vorzugsweiſe des Unterleibs, u. find daher den Salz» u. Laugenwaͤſſern nähe 
ertbanpt. Sie find von Natur falt, oder warm. Zu den Falten ſaliniſchen Schw 
‚felwäffern gehören: Renndorf, Eilfen, Rortheim (cf. dd.), Berka. Un 
die warmen falinifchen Schwefelwäfier gehören: Landed, Schinznach, Baden 
is Bm G FrL aa in F * — — Aal Bu 
eid u. Aachen (ſ. dd.) — Sn ungleidy geringerer Anzahl Dagegen, 
bie vorigen, werden die alkaliſchen Schwefelwäffer angetroffen; ui 
Ausnahme eines größern Reichthums an Eohlenfaurem Natron, Tohlenfaurem m 
Stidfoffgas, verhalten fie ſich in ihren chemifchen Beſtandiheilen gleich den ver 
en. Hinfichtlich ihrer Wirfungswelfe auf den menſchlichen Organismus mie: 
Widen fie ſich aber von den ſaliniſchen wegen der, ihnen eigenthümlicgen, Duantitkt 
foblenfauren Gafes u. Stidfloffgafes dadurch, daß fie mehr in dem höher Re: 
ven⸗ u. Blutſyſteme, als auf der vegetativen Lebensfphäre, ihre Wirkfamfeit ent: 
falten; es gibt deren falte u. warme, die vorzäglichkte in Deutfchland IR Weil 
bad) (ſ. d.). Nennenswerth find noch: die Duelle zu SIfferten ober Yverdoe 
Im Kanten Waadt in der Schweiz; die, unter dem Ramen der Herknlesbaͤder be 
rühmten, Quellen zu Mahadia im Temeswarer Difricte in Ungarn, die Once 
zu Bagnöres de Luchon, Burened u. Bomes in den Pyrenäen, Aix in der Nik 
des Montblanc. — Eifenwäffer, martialtfdye oder Stahlwäſſer, net 
man jene, deren Wirffamfeit auf den Organismus durch das in ihnen enthalte: 
Gıfen, vormwaltend über die andern Beftandtheile, befimmt wird. Das Eiim, 
fagt Richter, ift In feiner Wirkung ein, dem Organismus fo bifferenter Eich, 
daß es felb in Tfeiner Quantität beftimmt wirft, u. die Wirkung mancher quar 
titatio viel bebeutenderer Beſtandtheile zurüdtreten macht, d.t., je nach der Art a 
Weife feiner qualitauiven Verbindung mit Ihnen. Die Eifenwäffer ſind die ver 
breiteiften, auch die wirffamften unter den WMineralmäflern, von welchen fie auf 
geaeichnet find durch charakteriſtiſche Cigenthümlichkeiten, deren Gepräge in Ihm 
ehalte an flüchtigen u. ſeſten Beſtandtheilen, in der Miſchung u. dung 
derfelden, in ihren phyfiſchen Gigenfchaften u. in ihrer Wirkung auf den Drge 
niömus deutlich auögeprägt iſt. Der Geſchmack der Eifenwäfler iR gufammenie 
hend, manchmal tintenartig; Gerbeſtoff trübt fie rörhlidy oder ſchwaͤrzlich, fon 
find fie hell u. Har, von Temperatur kalt, Tälter ald alle übrigen Mineralwähl; 
die wärmften fommen einer Temperatur von 15—16° R. gleih. ihre 
Beſtandtheile beleben, wie bei den Eäuerlingen, aus Tohlenfaurem Gaſe in gror 
fer, aus Stidftoff⸗ u. Sauerfloffgas in geringer Ouantität; ihre fehlen Bars 
theile beftehen mehr aus falfauren und fchwefelfauren Berbindungen, dem am 
foblenfauren; iſt daher das Eifen an Kohlenfäure oder an Schwefelfäuse gebw 
den, fo nennt man fle im erften Kalle Etahls, im zweiten Falle Virriolmäft. 
Bei beiden iſt das Eifen das wirkfame Princip. Welt leichter gebt Daffelbe, wer 
pleic) nur in fehr geringer Duantität Iugepen, in die Säftemofe über u. entfaltet 
ganzen Drgantömus eine ungleich Eräftigere Wirkung, als die künſtlich bereite: 
ten Gifenpräparate. Schon örtlich Fräftigt vasfelbe den Dauungskanal und W 
Blutgefäße des Unterleibes n. Rimmt beide zu erhöhter Lehensthätigfelt, bis Rd 
diefe auch u. al&bald im ganzen Organismus verbreitet, beſonders aber in quan 
titativer Verbeſſerung u. regerem Umfluße des Blutes, Röthung der Hant u. [. ®- 
ſich ausfpricht, während gleichzeitig die mitwiıfenden übrigen u. ſaliniſchen Br 
ſtandtheile des Waſſers die fes u. ercernirenden Thätigkeiten des Darmes, Ni 
Nieren u, Gelrdosdruͤſen unterüben u. auf dieſe Weiſe die, fonk ungünkipe, Ro 
benwirfungen des Eiſens nieverhalten. Ihre Anwendung finden fie In allen, a 
Schwaͤche im Blutſyſteme beruhenden, Krankheiten des Befammtorganismmusd, od 
einzelner Syſteme, vorzugsweiſe des Nervenſyſtems in feiner fenflbein, wie in 
ner negativen Sphäre. Werden die Gifenwäfier Außerlich gebraucht, fo weingt 
ihr iwirkfamer Gehalt in den Körper ein, erregt bie allgemeinen Wirfungen ı 
wirlt belebend: zufammenzichenb auf daS Hautorgan u. Bosihelbongn ihe⸗ 
riſchet Stoffe aus derſelben anhaltend. eigerte Thaͤtigkeit des Bluilchen 
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allgemeine Blutäberfühung, Blutandrang nach wichtigen Organ bed Körpers, 
Geſaͤßaufregung, *88* er u. feberbafter Zuftand, active Blutungen, innere 
Bereiterungen, die Periode des Hämorrhoidals u. Menftrualfluffes, Gaſtricismus, 
verbieten den Innern u. äußern Gebrauch der Eiſenwäſſer. Die Stahlwäffer 
find die häufigken, ſie enthalten ſaͤmmtlich Natron, Kalk⸗, Talk⸗, feltener Thons 
erve an Kohlenfäure, Schwefelfäure oder Salzſäure gebunden. Die Verbindungen 
mit den legtern beiven Säuren überwiegen gewöhnlich die der Kohlenfäure, weß⸗ 
alb die allatifchen Stahlwäfler feltener, als die faltnifchen find. Der Eiſenge⸗ 
bei ihnen inconftant u. beträgt übrigens nie über einen Gran auf das 
fund Wafler. Bel den alfalifhen Stahlwäffern übermoiegen die koh⸗ 
Ienfauren Berbindungen die ſalz⸗ u. fchwefelfauren. Kohlenfaures Natron, koh⸗ 
Ienfaure Kalls u. Talkerde, fchwefelfaures u. fahfaures Natron, fchwefelfaurer 
Kal, ſchwefelſaure Talk» u. Kiefelerve find ihre feften Beſtandtheile; auch werben 
falzfaure Talferde, fchmwefelfaures Kali, Alaunerde in denfelben angetroffen. Als 
kaliſche Stahlwäfler befinden fih: im Deutfchland zu Meinberg, Kudowa, 
Schwalbach, Spaa (ſ. dd). Die ſaliniſchen Stahlwäffer unterſcheiden 
De von den allalifchen durch ein quantitative Berbalten an ſalz⸗ u. ſchwefel⸗ 
auren Berbindungen, ſowie durch eine befondere Wirkung auf die Thätigfeit ber 
Schlejimhaͤute des Unterleibes, woher fie denn bei ſtarken Berfchleimungen, fowie 
bei Stodungen in den Gekrösſsdrüſen und den übrigen Organen des Unterlei⸗ 
bed, vorzugsweife der weiblichen Gefchlechtsorgane, ihre geeignete Anwendung 
finden. Zu Ihnen gehören: die Heilquellen zu Kiflingen (f.d.), Bodlet (ſ. d.), 
Brüdenau (f. d.), Lauchſtädt (f. d.) Liebenftein (1. d.), Eger cf. d.), 
Driburg (. d.) Byzmont cf. d.). Bitrtolwäffer heißen diejenigen Eiſen⸗ 
wäfler, welche fchwefelfaures GEifen enthalten. Ihre Anzahl iſt ungıeich geringer, 
als die der Stahlwäfler. Außer ſchwefelſaurem Gifen findet ſich in Ihnen noch 
kohlenſaures, oft auch falzgfaures Elfen. Im Ganzen find fie daher viel reicher an 
martialifshen Beſtandtheilen, als Die Stahlmwäffer. Außerdem enthalten dieſe Wäfler 
Berbindungen des Ratrons, der Kalk: u. Talkerde mit Koblenfäure. An flüch⸗ 
tigen Beſtandtheilen find fie ungleich ärmer, als die Stahlwäſſer. Die Wirfung 
dieſer Wäfler wird vorwaltend durch das fchwefelfaure Sifen gegeben. Je weniger 
fie daher flüchtig reizend, beruhigend wirken, deſto fixirter u. bleibender iſt ihre 
Wirkung. Borzüglich wirken fie, da man fich ihrer meiftens nur zu Bädern be 
dient, flärkend auf die Haut ein, u. heben ſomit die Neigung au Aftergebilden In 
dieſem Drgane. In die Säftemaffe aufgenommen, vermögen fie fchneller u. dau⸗ 
ernder den Tonus der Gefäße herzuftellen, ald die Stahlwäſſer. Doch eignen fie 
ſich nicht für Die Faͤlle, in welchen diefe Quellen angezeigt find, werden nas 
match innerlich felten vertragen. Indeß mangelt es zum Theile an genügen- 
Srfabtungen über die hierher gehörigen Wäfler, da ihre Anzahl Klein if, u. 
anter ihnen eigentlich nur eins, u. auch diefes erft felt kurzer Zeit benügt wird, 
nämlich Ylerisbap (f. d.). (S. Richter a. a. O.) — Gleichwie bei jeder Eur 
das Arzeneimittel die Hauptfache ift, u. die Hauptwirfung thun muß, dann aber 
die Außern Lebensverhältniffe, ala einflußreiche Momente, zu berüdfichtigen find, 
ebenfo ift bei B.» u. B.curen das Heilwaſſer Die Hauptfache, u. muß bie Haupts 
wirkung tbun, wobei zugleich ein Hauptaugenmerk auf die Flimatifchen u. telluriſchen 
Berhältniffe des B.⸗ oder B.ortes, ſowie auf defien Umgebungen, die Gintichtung 
der Bäder, den gefellfchaftlichen Ton, die Lebensweiſe, die Beichaffenbeit der Woh⸗ 
nungen u. f. w. zu richten if. Beſonders if vie Jahreszeit zu einer DB.» oder 
B.cur paffend auszuwählen; im Nügemeinen eignen fich, fagt der erfahrene Bal⸗ 
neograph Wetz ler, In unferem Klima die Sommermonate — Junt, Juli, Auguſt — 
am beften zum @ebrauche einer B.⸗ oder B.cur. In diefer Jahreszeit herrfcht 
das regfte u. frobefte Leben in der Ratur, die in allen ihren Reizen psangt, u. 
den Balfam der Hoffnung u. Freude in die kammerbelaſtete Bruft des Kranken 
gießt, der gerne auf ihren Pfaden wandelt. Und wie viel trägt nicht Bewegung 
zur Foͤrderung des Cur bei? Mehr noch iR aber der mächtige Einfluß der W 
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piefer allbelebenden Potenz, in Anfchlag zu bringen, unter dem ſchon manche nr 
vöfe Verſtimmungen u, Krankbeiten, Iangwierige Katarrhe, rheumatifche, gichtiik 
Beſchwerden u. |. w., eine milvere Korm annehmen, denn die Wärme durchdring 
erregt u. belebt alle Syſteme des Organtemus, befördert vorzüglich die Hautat 
dünftung, die häufig bei dem Gebrauche einer B., oder B.cur u. jenen Krankbek 
zufländen von fo großer Wichtigkeit if, welche Folgen von Störungen, oder Unter 
drüfung der Hautausdünſtung find. Behufs des Gedrauches der Gefund- ım 
Heitbäver {ft ferner eine allgemeine Kenntniß der Wirkung des Waſſers bei fein 
innern u. äußern Anwendung überhaupt u. tin feinen verfchtedenen Temperant 
graden indbefondere nothwendig. Annerlich genofien, befördern felbige ſaͤmmilich ale 
Secretionen nady aufen, u. verflüffigen die gefammte Säftemaffe, verbeffern font 
deren Mifchung u. befchränfen die Bildung in's Feſte. Weußerlich, mit der Hat 
in Berührung gefeht, in Korm eined Bades angewendet, bietet das Wafler, al 
eine dichtere, ſchwerere Fluſſigkeit, denn die atmosphärifcdye Luft, eine weit größen 
Anzabt von Brrührungspuncten, als diefe, u. befigt nebſtdem vie Eigenfchaft, a 
dern Körpern den Wärmeftoff in weit vollflommenerem Grade zu entzieben, oder je 
zuführen, als es die Luft vermag, gegen welche der menfchlicdye Körper zum Thel 
durch feine Bedeckung mit Kleidern geſchützt if. Des Falten Bades unplöglice 
Wirkung iR, außer Entziehung u. geminderter Abſcheidung des Wärmefloff:s, ei 
erfhürteınder Stoß auf das ganze Nervenſyſtem, zunächfi in den Hautnerven be 
vorgerufen u. von da aus nach innen fortgelelset; anfänglich vermehrte, dann wer 
minderte Blutbewegung; Bermehrung der Secretionen im Unterleibe, befonderb Kt 
Nieren, Berminderung oder Stockung aller übrigen. Der flarfe Menſch hat in 
Allgemeinen, beim Berlaffen des falten Bades u. nach dem Abtrocknen, ein ang 
nehmes Gefühl von Wärme, die allmälig fo zunimmt, daß die Haut fubke 
brennend heiß wird, ohne daß gerade der, an die Haut gehaltene, Thermoue 
eine höhere, als die gewöhnliche, Hauttemperatur zeigt; ter ſchwache Menſch w 
egen fühlt Nichts von vermehrten Thätigkettöäußerungen u. bleibt Lange Zeit, oe: 
—* zu erwärmen. Mäßig warme Bäder erregen ein Gefühl von Wohlſeyn, 
fanfte u. angenehme Wärme auf der Oberfläche des Körpers, deſſen äußere Thal 
zöther, voller u. ausgedehnter erſcheinen. “Der feurige junge Mann, das Fraue 
zimmer mit relzbaren Nerven fühlt fich beruhigt darin, u. nimmt Das Gefühl de 
Behaglichkeit u. Belebtheit aus demfelben mit u. bewegt fich darauf, went 
nicht mit mehr Kraft u. Energie, doch mit größerer Leichtigkeit. Ungleich leichte 
geht die warme Fluͤſſigkeit mit ihren andern Beſtandtheilen in den Körper da 
als die fühle. Falconer fchlägt, nach feinen Berfuchen, das, was ein Erw 
fener im lauen Bade an Flüfftgfeit auffaugen kann, gu acht u. vierzig Unzen 
der Stunde an. Die Wirfing eines warmen Bades iſt beruhigend u, beiemt) 
inſoweit es die Rebeneprocefe, beſonders jene, welche bie Abſonderungen verraltielt, 
befördert; während felbe eine erfchlaffende if, wenn ein warmes Bad zur 
bübr zu lange u. zu häufig gebraudht wird, oder von zu hoher — 
Kalte Bäder drängen die Gefäßthaätigkeit zurück u. vermindern dabei bie Refpitw 
tion; warme vermehren beide u. heiße fleigern felbe auf's höchſte, fo daß bei fort 
gefcgter Wirkung Beängkigung, Beklemmung, Herzfiopfen, flarfe Gngbräßigfe‘ 
Schwindel, allgemeine Schwäche, u. endlich Ohnmacht oder Schlagfluß einirein 
fönnen; während warme Biver durch Aufnahme von Feuchtigkeit In ven Kö! 
das Gewicht vermehren, vermindern heiße Bäder dasfelbe durch den Be 
fenen ſtarken Echweiß. Der Nutzen Falter Bäder auf den gefunden Körper 
außer dem angegebenen, fubiecttven Gefühle, dem Bortheile der Reinigung der Hau 
von den, ihr anflebenden Stoffen, In deren neuer Belebung , Stärkung, Bert 
tung u. Abſtumpfung, deren Retjempfängfichfeit gegen Aufere Gindrüde, fomle 
gleichzeitiger Belebung u. Stärkung ver Körpers u. Seelenthätigfeit. Die a 
nüßung des Falten Babes zu Heilzweden findet in acuten u. chroniſchen ag 
heiten Etatt. Der Hauptnußen des warmen Babes, in welcher Abſicht — 
auch anwende, beſtehi immer zunächft in einer hochſt wohlthätigen Wirkung 
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die Abſcheidung des Auspünfungsftoffed. Richt gerade In ber bethätigten, Tonbern 
in der, zue Rorm aurüdgefährten, Abſcheidung befleht die genannte, wohlthätige 
Wirkung des warmen Bades. Denn ein Kranker kann oft u. viel fchwigen, obne 
dadurch von einer Krankheit acheilt zu ‚werden, beren einziger Grund geftörter 
Haumroceß ft, u. fpäter durch Bäder genefen, indem die Schweiße ſich vermin⸗ 
dern, vielleicht noch vor Ende der Hellung ganı aufhören, u. bei dem natürlich 
gewordenen Gange dieſes Geſchaͤſtes vorzugsweiſe foldye Stoffe ausgefchieden wers 
den, die dem Otganiemus nachiheilig find, indem nicht ſowohl die Eröffnung u, 
der Schluß der Hautporen durch den Gebraudy warmer Bipder bewirkt, als die 
Wegſamkeit des Geflechtes des Haargefäßſyſtems u. der freie Umfluß des Biutes 
in demielben wieder bergeftellt wird. Die Hellanwendung der warmen Bäder iſt 
die auögedehntefte, indem fie faft bei allen Krankheiten Play findet u. mindeſtens 
von unterflübendem Erfolge if; vorzugsweiſe tft es jede, durch Störung der Haut» 
verrichtung erzeugte Krankheit, fet fie neu oder veraltet, gegen welche ſich die wars 
men Bader helifräftig bewähren, welche fle nicht allein beiettigen können, fondern 
auch in ihrem Beginne zu erftiden, die Urſache fo ſchnell als möglich zu entfernen 
u. außer Einfluß zu fegen vermögen. Veim Gebraudye Falter, wie wırmer, Bäder 
hat man verichtedene Vorſichtomaßregeln nötbig. Bald nach einer Hauptmaplseit, 
oder bei erhigtem Körper darf man eben fo wenig in's warme, als in's fulte Bad 
geben; die Frühſtunden find die ſchicklichſten u. bequemſten. Man enikleide fich 
nicht eher, bis man die Temperatur, nabdem das Waſſer wohl untereinander ges 
miſcht worben iR, durch das Thermometer unterfucht bat, u. da es nicht felten 
gefchieht, daß die Scale der gemöhntich Fäuflichen unrichtig geſtellt if, fo halte 
man dieſes zehn Minuten in der Hand, um ſich den Brad der Blutwaͤrme wohl zu 
merfen u. dem Bade denfelben, oder, wenn ed Heilzwed iſt, einen böhern, oder 
mindern Grad zu geben, u. halte dasfelbe fletö zur Hand, um den entiprechenven 
Wärmegrad durch allmäliges Zufließenlaffen warmen Waſſers zu unterhalten, oder 
nach der Aufgabe zu fleigern, ober durch den Zutritt kalten Waſſers zu vermins 
dern. Im Bude reibe mın den ganzen Körper fanft, am beften mit einer nicht 
ftarfen Bürfte, oder mit einem wollenen Handſchuh. Man gebe einer Aawandlung 
von Schlaf im Bade nie nach, fondern tet vielmehr auf eine aufheiternde Unters 
haltung bedacht, weßhalb eben das gefeflichaftliche Baden oft von Rupen if; man 
verbleide anfänglich nicht au lange im Bade u. verlaffe dasfelbe immer jopon vor 
Eintritt eine® zweiten Froͤſtelns, welches beim Berfchwinden des behaglichen Ges 
fühles einzutreten pflegt; beim Berlaflen des Bades trodne man fich mit erwärm⸗ 
ten Tühern behende ab; am beften u. ficherften {ft e8 immer, wann dies ander 
die Umflände verflatten, ſich gar nicht abautrodnen, ſondern ſich blos mit umge⸗ 
worfenem warmem Tuche, am beften von Flanell, zu Bette zu legen, um dort das 
freiwillige Trockenwerden abzuwarten; denn mit größter Sorgfalt iſt es nie moͤglich, 
die Haut von aller Feuchtigkeit zu befreien, da fie eiſt durdy Verdunſtung ganz 
entweicht u. gerade diefe Berbunftung iſt es, die, durch Entführung einer großen 
Menge Wäarmeſtoffes, recht nachtheilig wirken kann, welches durch die Bertwärme 
vermieden wird, wobei der Bortheil des Genuſſes eines gelinden Dunſtbades, wel 
ches die, als Waflergad entweichende Feuchtigfelt, einer Atmosphaͤre gleih, um 
dae ganze HautfyRem bildet, noch gewonnen wird; den gebabeten Kopf bebede 
man forgfältig u. ſogleich. Als die Dauer einer Brunnencur ſetzt mar gewöhnlich 
vier Wochen fe, u. es iſt wohl gewiß, daß biefer Zeitraum burchaue ahchig ift 
damit ein Mineralwaffer feine volle Wirkung auf den Organismus äußere. Au 

das allmälige Steigen in der Anzahl der Becher, bis zu einer gewifien Hoͤhe, i 

eine, auf richtigen Principien beruhende Regel. a re aber tft zu einem ge- 
nügenden Heilerfolge eine längere Fortſetzung der Cur, jedoch nur mit Rubepaufen, 
erforderlich. In Anfehung der Ouantität de zu trinkenden Waſſers unterfcheidet 
man im Allgemeinen eine dreifache Gebrauchsweiſe eines Brunnens: die flarke, 
mittlere u. eine Gur. Diefe verfchledenen Grade fönnen nicht fowohl durch bir 
Verſchiedenartigkeit ded Waſſergehaltes, als wie auch busch die Menge des zi 
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trinfenden Waſſers ergtvedit werben, ı. haͤ leich von der irdivldrelen 
—— des Trinkenden ſelbſt ab. She Fate —ã wird eine ſolche 
genannt, wobei man fo viel Waſſer triuft, als der Magen nur irgend zu ertranm 
vermag; eine mittlere diejenige, wenn man fo viel trinkt, als er, ohne irgend dw 
Beſchwerlichkeit zu verfpüren, verträgt; eine Keine endlich, biefenige, wenn ma 
etwa nur den fünften bis fechften Theil der letztern Duantität teinlen läßt. Die 
mittlere, als bis jebt gewöhnlichere, beſteht in ber fleigenden Auwendung einer 
folden Quantität, als den Magen nicht beläfligt; He läßt gewöhnlich mit 2—3 
Bechern, deren jeder etwa drei Ungen enthält, anfangen u. bis zu B—12 eigen 
Die kleine Cur findet jegt nur felten u. zwar hauptfächlich wur bei Bitterwäfler 
u, eifenhaltigen Säuerlingen Statt. Man läßt, nach Umfländen, Boncte bindurd 
alle Morgen einen bis zwei Becher eines Waſſers trinfen, u. fie bient ald Ram 
nad einer mittlern Brunnencur, oder als Fortſetzung eines mebicamentöfen Gur- 
verfahrens, oder aber zur Unterhaltung der Nachwirkung auvor gegebener, u. dam 
noch intercurrent zu gebender, darmentleerender Mittel. Dabei {A die Beobachtung 
einer firengen Diät in Bezug auf Nahrungsmittel, große Mäßigkeit in erlaubte 
Genũſſen u. firenge Enthaltſamkeit vom unerlaubten Ausſchweifungen u. 
fchaften, unumgänglide Bedingung zu einem günfigen Erfolge. Denn ein jede 
Mineralwafler nimmt die Berbauung mehr oder weniger in Auſpruch; Darum muf 
biefe ſtets aufredht erhalten u. Alles, was fie beeinträdgtigen Fönnte, verwleden 
werden. Da durch bie Fünftlich vermehrten Abfonverungen u. Ausſcheidungen ber 
tbierifche Körper ohnehin an Säften verliert, fo if ein Zufammenhalten ber Le⸗ 
bensfräfte duch Mäßigfeit in Genüffen audy ſchon zue Erhaltung u. Steigerung 
ber Lebensluſt unbedingt erforbertih. Ueberhaupt aber u. viel mehr noch muß je 
Art körperlicher, wie geiſtiger, Exceſſe um fo mehr vermieden’ werben, als dk 
Echaltung der, zur Beflegung des Leidens dem Körper ueumgänglie) erforderlichen, 
Kraft u. Ausdauer folches gebietet; zugleich aber auch, um mit reinem Gemütle 
das, von Gott. dem Menfchen in der Natur u. fo einfady gebotene, Mittel zu am 
pfangen, wie auch mit dem Borfage u. gefammelter Kraft, einem künftigen reinen 
u. moralifchen Leben entgegen zu gehen, gleichfam eine neue geifige u. korperliche 
Wiedergeburt zu erlangen. u. 
Baden, *) das Großherzogthum, bildet den ſuͤdweſtlichſten unter ben deutſchen 
Bundesſtaaten u. graͤnzt gegen ©. an bie Schweiz, gegen W. an Frankreich un 
Rheinbayern, gegen R. an Heſſen⸗Darmſtadt u. Bayern, u. gegen D. an Bud 
teraberg, Hohenzollern- Sigmaringen u. Bayern. Gegen S. u. W. bildet, mit Aus 
nahme der Stadt Gonftanz, welche auf dem linken Rheinufer Liegt, u. ber Kanton 
Schaffhaufen u. Bafelfladttheil, deren Gebiet die Gränzlinie auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer n Etwas unterbricht, der Rhein, von feinem Ausfluffe aus dem Bodenſet 
bis unterhalb Mannheim, die Landeögränge. Der Flächeninhalt des Landes beirägl 
273 [I RM., u. die Einwohnerzahl gegen 1,360,000. Der größte Theil iR gebit 
ig, indem ſich der Schwarzwald von Baſei u. Waldshut bi6 Pforzheim, In ein 
änge von 40 Stunden von S. nah N., u. in einer Breite von 12—13 Stunden 
ausdehnt u. den vierten Theil des Landes bevedi. Im ©. erhebt er ſich zwiſchen 
3000 bis 3500, im N. 2000 bis 2500' über dem Meere. Gegen ®. fällt er 
ab, u. gegen D. verfladht er ſich allmählig. Im ©. lagert fi) an das Hedge 
birge die weite, von Heinen Hügeln burdyjogene, rings von Bergen begrängte, Hd 
ebene der Baar, die noch über 2000 F. hoch über dem Meere liegt u. ſich mt 
fhen Engen u, Blumenfeld gegen das Hegau u.” den Bobenfee ſenkt. In R 


_ 





*) Micht leider, als der Medaction felbh, kann es dem Pablicum ſeyn, dieſen Metifel her 
abgebrochen zu fehen, m. deſſen Kortfehung u. Schluß erſt In einem befondern Radios 
am Ende diefes Bandes zu erhalten. Die, troß mehrmal wiererholten Verſprechens, id! 
eingehaltene Zufenbung biefes Artikels von Seiten des damit Beauftragten hat eine Jbgerms 
veranlaßt, bie zur foͤrmlichen Stockung geworben wäre, hätte die Nebaelica das Audi’ 
Bliebene anderwaͤrts erſt befteflen und mit ber Ausgabe der folgenden Hefte bie zu ehe 
Eintreffen zuwarten wolle. 
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verliert fie fich ir das Hügelland MWürttemberge. Die’ beträchtlichen Bergfuppen 
find: der Selbbere 4670 $., der Belchen 4353 F., der Kandel 3903 $., der 
Kohlgarten 37 F., ver Rohrkopf 3633 F., der Blauen 3600 F., ber 
Kniebis (nur zum Theile hieher gehörig). Die Borhügel gegen den Rhein find 
mit Reben, Obſt u. Laubwald; mit Laubholz u. Nadelholz das höhere Bebirge 
u. die höchften Felskuppen nur mit fchlechtem Gras u. Moos beredt. Die Ho 
ebene der Baar ift reich an Frucht u. Waldung, aber arm an Obſt. Die 
Täler find fruchtbar; das Hochland wird durch Induſtrie beliebt. Theils enge, 
theild somantifche Thaͤler werden durch die Wutach, Alb, Wehr, Wiefen, Münfter, 
El, Kinzig, Gutach, Schappach, Rench, Murg durchfloſſen. An das Hügel: 
land, in welches gegen NR. der Schwarzwald ausläuft,fchließt ſich nordl. u, nords 
öfll. der Odenwald an, vefien größter Theil jevoch dem Großherzogthum Defen 
angehört. Er bedeckt das Land von der Rheinebene an, und nördl. vom Redar 
norböfll. 6i8 gegen den Main u, die Tauber. Im Innern unwirthlich u. durch 
viele Thäler zerriffen, fällt er fleil gegen W. ab. Seine Mittelhöhe beträgt gegen 
4400' und feine höchflen Kuppen im Badiſchen find: der Koͤnigsſtuhl bei Heidel⸗ 
berg 1800', der Kagenbudel über 1800' u, ver Dehlberg bei Schrieshelm 1600°. 
Am Rhein bin liegt eine Ebene, die gegen N. fidy Immer erweitert. Das Nedars 
thal iſt reizend; das Klima am Bodenſee, im Rheins und Mainthale gemäßigt, mild 
u. meiftend gefund; im Schwargwalde und Odenwalde dagegen den größten Theil 
des Jahres rauh und Fall. — B. liegt im Bereiche von zwei Strömen, welche 
entgegengefeßten Meeren aufließen: in dem, hier nur etwa 16 [ JM. umfaffenden, 
Zlußgebiete der Donau, deren Name burch einen, im Echloßgarten zu Donau⸗ 
efchingen entfpringenden und mit der Biigach und Brege ſich vereinigenden, Bach_ 
entfieht, u. in dem des Rheines, wozu das ganze übrige Land gehört. Lebterer 
wägt von Bafel bis Straßburg Fahrzeuge von 500—600 Et., von da an Schiffe 
von 2500 Ct. Die Dampfichifffahrt beginnt fchon bei Bafel, liefert aber erft 
von Straßburg an dankenswerthe Nefultate.e Der Rhein nimmt in B. im ber 
Richtung von S. nah N. die Wutach, die Alt, die Wieſen, Die Elz mit der Dreis 
fam, die Kinzig mit ver Schutter, Die Murg, N u. den Redar auf. Der Main 
ift Sränzfluß gegen Bayern u. nimmt bei Werthheim bie Tauber auf. Außer dem 
Rintheile am Bodenfee (f. dv.) hat B. nur kleine Seen auf dem Schwarzwalde, 
‚wie: den Mummelfee, wilden See, Feldſee, Titifee u. Ronnenmattweiher mit einer 
ſchwimmenden Inſel. — B. gehört zu den gefegnetften Ländern Deurfchlands. Die 
Rheinebene u. die Borberge des Schwarzwaldes find Aufferft fruchtbar; Getraide, befons 
ders Weizen, Dinkel, Roggen, Geiſte, Hafer, Heideforn, Hülfenfrücdhte, Kartoffeln 
u. f. mw. gerathen vorzüglich im untern Breißgau, in der Ortenau und im en 
Lichtenbergifchen; Obit, beſonders Aepfel, Birnen, Nüffe, Zwetichgen, Pflaumen, 
Kirſchen u. Kaſtanien, werden in Menge erzeugt u. viel Obſtwein, fowie Kirfch- 
wafler bereitet. Ein Hauptproduft ift der Wein, von dem der Ortenauer, 
Durlacher, Staufenberger, Oberfinher, Zeller, Drtenberger, Affenthaler, Mark⸗ 
gräfler, Werthheimer u. f. w. vorzüglich u., wenn abgelagert, auch Die Bodenſee⸗ 
weine gut find. Beträchtlich iſt die Mafle des. Holzes. Bon Handelögewächien 
liefert B. Hanf, Tabak, namentlich im Mittels u. Unterrheinfreife, Raps u. Mohn 
(am meiften in der Pfalz) u. vorzüglichen Hopfen. Die Viehzucht fleht mit dem 
Aderbau im Berbältniffe; beide werden durch Vereine vervolkommnet. Etwas Gold 
findet man im Rheinfandes ferner Silber, Blei, Eifen, Kobalt, Kupfer, Stein 
u. Braunfohlen, Torf überall. Die Salgquellen (hauptſaͤchlich bei Dürrheim) werden 
nicht alle benüht, u. an Mineralquellen ift das Land überaus reich. Die Gewerbthaͤ⸗ 
tigkeit iſt ſeit dem Anſchluſſe an den beurfeben Zollverein (1834) im fchnellen 
achſen; von 342 Fabrifen mit 15,000 Aıbeitern im J. 1842 find 141 mit 
6100 Arbeitern feit dem Zollanfchlufie entſtanden. Der Werth der Robftoffe 1842 
war: 10,421,000 fl.; der Babrifate17,590,000 fl. Man zählte damals: in Baum 
wolle 89 Zabrifen, 36 Gifenwerfe, 3 Kolonialzuderfabrifen, 6 Rübenzuderfabrifer 
28 Tabaksfabrilen, 15 Gold» u. Silberwanrenfabrifen (davon 13 in Pforzheim) 
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Unter den Gewerben bilden Mahlmühlen, Bierbrauereien, Holzuhrenfabrifatim 
Cbefonderd im Schwarzwald), Leinenweberei, Roihgerberei und Berfertigung von 
Strohhüten die wichtigften. B. hat zumeiſt Tranfits und Epebitionshandel, inden 
die Straße von der Schweiz nach Frankfurt a. M., nach den Niederlanden n. » 
zum Theil nady Würıtemberg und Bayern, durch das Großherzogthum führt. D 
bringt daſſelbe audy mandye Artikel in Menge zur Ausfuhr; namemilich Ye 
nad) den Xiederlanden; Schlachtvieh nach Frankreich; Getraide, Wein, Hanf, 
Tabak. DR, Del, Kirfchwafler, Leinwand, Baummwollenzeuge, Schwarwäldei UN 
ren, Holzwaaren, Häute, Glas, Papier, Vitriol, Bijouterien u. Mineralmaller. 
Die beveutendfien Handeleſtädte find: Gonftanz, Lahr, Karlsruhe, Mannheim, Heb 
beiberg, Pforzbeim, Wertheim u. Raſtädt. Die Eifenbahnen (f. d.) von dena 
B. nun bereitö feiner ganzen Länge nach durchſchnitten if, m. die ſich demnaͤchß auf 
in der Breite bis an den Bodenfee ausdehnen warden, ſowie die Rheindampfſchif⸗ 
fohrt, find wichtine Hebel der Verkehrs in neuefter Zelt geworben. Der badiſche 
Münfuß iſt ver 24% Guldenfuß (der Gulden zu 60 Kreuzen); Maß u. Genidt 
find nach dem Decimalſyſtem eingetheilt. — Bon den Einwohnern bekennen fd 
egen 900,000 zur katholiſchen Kirdye; über 400,000 And Broteftanten (felt 1821 
aben Ach Yutberaner u. Reformirte zu einer Kirchengemeinſchaft vereinigt); gegen 
2000 gebdren eigenen religlöfen Secten an, und etwa 25.000 And Juden. Für Bolleı. 
wiffenfchaftlicye Bildung if in ©. trefilich geforgt. Gegen 200,000 Kinder befucen 
die Volkoſchulen, u. die 17 Belehrtenichulen, die beiden Untverfitären au Bretburg 
n. Heidelberg (f. d.) mit etwa 1000 Stubirenden, bie polgtechnifche Echule zı 
Karlsruhe u. mandherlet andere, wifienfchaftlidye Anſtalten für einzelne Yädher, ge 
hören unter die treffiichften ihrer Axt in ganz Deutfchland, Was die Bildung 
im Allgeme betrifft, fo gehört das badenſche Wolf unftreitig zu ben tntelligen 
teften tſchlands; indeffen hat die Nähe und der tägliche Verkehr mit Franb⸗ 
reich, ſowie das Zufammenftrömen ber verfchledenartigften Elemente auf be 
großen Verkehrpunkten, der polttifchen u. in neuefler Zelt, auch der reilgtöfen Den 
Tungswelfe eines großen Theils der Bevdlferung jenen Typus aufzubräden gemuft 
in welchem der hriftliche Staatemann unmöglich einen Schritt zum Beſſern 
fennen kann, u. beffen Früchte erſt dann nach Ihrem wahren Gehalte werben m 
würbigen feyn, wann fie (wozu die gegenwärtige Gluthhiße im der badiſchen od 
ten Kammer gewiß das ihrige beitragen wird) ihre volle Reife werben erreicht do 
den. — An der Spitze der Regierung ficht der Großherzog, welcher den Zitd 
„Königliche Hoheit“ führt; ver Thronfolger heißt „Srögroßherzog;* alle übrigen 
Agnaten führen den Titel „WMarfarafen und Marfgräftnnen von Baden.“ Ti: 
höchfte beratende und vollziehende Behörde IR das Staatsminiſterium, in weis 
der Großherzog felbR den Vorfitz führt. Daſſelbe theilt fih In 5 Departe 
ments, an beren Spitze fe, ein verantwortlicher Miniſter, u. unter jebem berieben 
ein Riniſterialdirecior fleht. Der höchfte Gerichtehof des Landes if das Oberhof 
gericht in Mannheim; unter diefem beftehen 4 Hofperichte für die 4 Kreife. 
adminffrativer Bertehung {fl der Gtaat in 4 Kreiſe getheilt: 1) Gertreil 
61 M. u. 195000 ©, Sid der Krelöregierung zu Conſtanz. 2) Div 
rheinlreis 715 [I M. u. 358,000 E. Regterungefig Freiburg. 3) Mil 
zbeinfreis 772 [] M., 460,000 E. Renierungsfig Raſtadt. 4) Unterrheinkreit 
644 . M. 350,000 ©., Regierungsſig Mannheim (ſ. db.). Die Hal‘ 
und Wefldenifade Karlsrube Ci. d.) if in abminifrativer Bertehumg unmit 
telbar dem Winikerium des Innern untergeorbnet. Die Bertrföverwwaltung begreift 
79 Aemter. — B. ſtellt zum 8. deutfchen Armeecorps 10.400 Mann u. aufferdes 
3333 Mann zur Referve, welche Truppenmacht 3 Regimenter Cavallerie (Dragon). 
5 Regimenter Infanterte, 1 ürtileriecorps u. 1 Pionterabtheifung bildet. Bein 
deutſchen Bundestag nimmt B. die 7. Stelle ein, mit 3 Stimmen im Pleno u. eine! 
in ber engem Berfammiung. Die jährliche Staatseinnahme beträgt zwiichen ? 
u. 13 Mil. Gulden; die Staatsichulden, (vor 10 Fahren zwiſchen 131m. 14 Kl.) 
ſind durch den Ban ver Gifenbahnen beventend erhöht worden. Indeſa 
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beſteht Kiefür, unter der Aufficht ber Stände, ein georbneter Algungofondo, wie 
denn überhaupt der Staatscredit B.s aufferordentlich günftig ſteht. Zum Glanze 
des Thrones beſtehen 3 Ritterorden, a) Der Hausorden der Treue, 1715 ges 
fiftet (ſ. d.). b) Der 1807 gefftete militaͤriſche Karl Friedriche « Werbienftorben 
mit jährlichen Penfionen u. c) der 1812 gegründete Orden vom Zähringer Loö⸗ 
wen; neben biefen verfchtedene Medaillen u. Berdienflausgeichnungen für Civil u. 
Mitttär. — DB. bat feit dem 22. Auguft 1818 eine Lanpfländifche Verfaſſung. Die 
Stände theilen fi in zwei Kammern. Die erfie Kammer beſteht aus den Prin⸗ 
zen, den Häuptern ber Randesherrlichen Familien, dem Latholifchen Landesbiſchofe, 
einem proteftantifchen Praͤlaten, 8 Abgeorbneten des gutsherrlichen Adels, 2 Abge⸗ 
orbneten der Untverflsäten u. höchftene 8, vom Großherzoge ernannten, Mitgliedern. 
In der zweiten Kammer figen 22 Abgeordnete der Städte u, 41 Abgeordnete ber 
Aemter. Die Mitglieder der zweiten Kammer werden auf 8 Jahre gewählt; alle 
2 Jahre fcheidet der vierte Theil verfelben aus. Ale 3 Jahre muß ein Landtag 

halten werden; in der Zwiſchenzeit befteht ein. Ausſchuß aus beiden Kammern. 
Düne Zufimmung der Stände kann Feine Steuer erhoben, fein Geſetz erlaflen, abge 


ändert oder aufgehoben werden. Ale Borfchläge gehen vom Großherzog aus. Die 


Etände haben das Recht, Borflellungen u. Befchwerden einzureichen, um Geſetze 
zu bitten, Staatsdiener förmlich anzuflagen u. Beichwerden der Unterthanen wegen 
vermweigerter Hilfe anzunehmen. Die Eitungen der Kammern find öffentlich, Kin 
Stantegerichtöhof erkennt über Verlegung der Berfofiung. Die Domatnen find 
Batrimonlaleigenthum des Regenten; ihr Ertrag wird aber zur Beſtreitung ber 

taaıdlaften verwendet. Der Großherzog erhält eine, von. ihm u. den Ständen be 
ſtimmte Civilliſte (== 650,000 ®uld.). Finanzgeſetze kann die erfle Kammer nur 
verwerfen oder annehmen, nicht abändern. Tritt die Mehrheit der erfien Kammer 
den Beſchluͤſſen der zweiten nicht bei, fo werden die bejahenden und verneinenven 
Stimmen beider Kammern gemeinichaftlicdh gezählt u. nach ver abfoluten Mehrkeit 
der Beſchluß gefaßt. Alle Unterihanen find vor dem Grfige gleich u. haben (mit 
den tn der Verfaſſung beflimmten Ausnahmen) gleiche Rechte u. gleiche Pflichten. 
Die Etaatöbeamien find für ihre Amtshandlungen verantwortlich, 

Geſchichte. Ihrer urfprünglichen Abſtammung nach gehören die Bewohner des 
obern Theile von B., bis zur Murg, zu din Alemannen (f. d.), die des untern zu 
den Franken (ſ. d.), welcher Stammesunterfchied fich noch jebt in mehrfachen Bes 
siehungen fund gibt. Das Land ſeldſt verdankt feine erfle Gultur den Römern, 
welche, nad) der Eroberung Balliens u. Helvetiens, audy nach Deuiſchland trach⸗ 
teten u. das, von den Markomannen (f. d.) verlafiene, Land zur Gründung 
einer Golonie von galliſchen Unterihanen u. Beteranen der roͤmiſchen bes 
nügten u., nach Befeſtigung der Bränzen, ald Vormauer ihres Reichs betrachteten, 
Bon diefen Niederlaffungen find nody in fa allen Thrilen ®.6 deutliche Epuren 
übrig, u. man darf daraus fchliefen, daß die Cultur fchon damals einen nicht 
geringen Grad mag erreicht haben. Am meiften blühte wohl die Civitas aquen- 
sis (Baden= Baden), weiche von Garacalla den Beinamen Yurelia erhielt. Dieſer 
Katfer reiste im Jahre 213 die, gegen Rordoſt anmwohnenden, fueoifchen Stämm 
die ſich fofort, als Alemannen verbündet, gegen die Römer erhoben, dieſe n 
mehr als hunbertjährigen, wechfelfeliigen Kämpfen von den Ufern bed Rheins 
verdrängten u. das eroberte Land durch das Loos unter fich theilten. Ebenſo 
machten ed am Mittelcheine die Franken, welche beide Wölferichaften nun dieſſeits 
des Rheines, ohne offene Feindſchaft, wenn auch nicht ohne Giferfucht, neben ein, 
ander wohnten, während fe jenſeits des Stromes ſich oft genug bluti 


berährten. 
Bekannt IR die Schlacht bei Zülpich (496), durch welche Chlodewig Gründer der 


fräntifhen Monarchie ward, Diefer lonnien die vereinzelnten Völlerſchaf⸗ 
ien in Deutfchland natürlich nicht widerſtehen; fie waren genäthigt, ſich ihr am 
Kl yoahen, al6 Sefondere Berzpgihümer unter feänfikher Hobel. MBährend Diefr 
Zeit wurde den Ishteren, groͤßtentheils durch —58 — aus Filand, weiche, von 


a 
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Antifchen Mbnigen begänßint, in das garh efommen waren, das Chriker 
—— m. Gi n. die erften Ktöfler gegründet. Vielleicht If das Erf ©. A 
dolins zu Sädingen das älteſte in sam Deutfchland, fowie fpäter 
St, Biafien zu den berühmteflen Sötteahäufen gehörten. Reben vielen 
ur Zeit der Sei nRaufen im Umfange des ſetzigen : Großhergogthuumd ned) T- 
30 tiöfterliche Inflitute, deren Bersohnern man iheils die Urbarmachung 
tiofumg des Landes ei viele® Verdienſtliche um. Wifſenſchaft u. Kurk R zu vr 
danken hat. — R ie Dynaftie Ghloberplae durch die Pipine at wor⸗ 
den war, benäbten bie ie He dieſen Umftand, ihre — — 
keit wieder gu erringen. Wieverholte Cuporungen, namentlich der Herzöge m 
Alemannien, en —* Hauſe en j gegen das —— nes hatten 
die Aufhebung der alemannifihen H burch Pipin den Kleinen 748 im 
Folge. Bon nun an führten fo Des ae —* Kammerboten, wozu man fi 

erweife ne au Phi aufe Gottfriede —3— die Aufficht über vi 
afen ber verf Gaue. Zwei derfelben, die Brüder Erchanger u. Ber 
hold, fuchten die bern onliche Gewalt wieder an ſich zu bringen; fle wurden * 

beide 917 enthauptet u. der rhaͤtiſche Graf Burfbardt, unterftüßt von dem 
—— € Salomon von Conſtanz, zum Herzoge von Alemannien ausgerufen. — 
x aber auch dao Burkartefäke 8 ſich in Memannien ——* 

— ſo blieben ns die meiften Graffchaften, namentlich im Klettgan, der 
u. dem Breiögau, fortwährend im Beflbe des Gotifiienifchen, amd den 

Di gu berähmte deutſche Fürftengefchlechter, das „gebeburgifce u bat 

F iſche, herborgingen. Während nämlich bet einer Thei zu Guide I 
ah. © Sanzelot, der Bater des Erbauerd von Habsburg, a gen: um 
ter vom Thurgau bis auf bie Oboe net Schwarzwaldes erhielt, Tamen 
die Beflgungen von der ımtern Baar bis im den Breisgau an Gebhardt, da 
Bater Bertholds I., Markgrafen von Berona, des Eibauers ver Bu 
b ent der Her z0ge diefed Namens. Unter fteten Kämpfen um die Ir 
elung ihrer eigenen DE übten bie Zähringer eine wehlinätige errfchaft ir 
—* tammländern aus, wie ſie denn „fer auch mehre Städte gründeten: fe 
namentlich Freiburg tm Breiögan, Bilingen, Offenburg u. m. a. Erſteres cr 
it die Beton g von Köln (nad weicher auch das Gemeinweſen ver übrigen 
Sringifchen Städte mehr oder weniger —— wurde) u. ſollte * 
ein Markt» u. Handelsplatz Beben, weßhalb die dahin fommenden Kau 
befondere Vortheile genoßen. Auch zu Bonftanz blühte ſchon damals der * 
Pfullendorf wurde Su Kaiſer Friedrich H. —8* Reicheftadt erhoben u. 
berg die Reſidenz der Mfalggrafen ns dem ı Harfe Wittelsbach, weiche 137 m 
die Untverfirät grünneten. Die meiften der Übrigen, jet badiſchen, Städte entkım 
den 66 — großen One u zur Zelt Miſer Rudolvé 1. —* e⸗ 
deren fchon über 50, Mit Berthold Y. — (12187 das * Ein bringe 
bie Önierafen ——— Re am feine 0 beiden Sapmefern, von 4 
Gewahlin des Grafen von Urach, die Stammgüter im 1 auf be 
Schwarmalke erhielt. Eon theikte — — das 3.* X. in we 


Linien, deren eine Freiburg, die andere aber Villingen u. Satin 14 
von Bärkenberg ſchrieb. Während leptere noch bis auf'ven heütigen Tag Sek, 
fiasb erftere im 15. Jahr gr nadbem fie ſchon 1367 — Kr hatte, 
das ſich, wie Rurz vor Bingen, unter Die Gerfhaft von Dee 
reich as 8 wodurch * —* influß im ſten Dentſchlante 
erhielt, m ſich hier ein großes Fuͤrſtenthum unter en en Border 
—*5 — bilidete. Zn ‚Ve Bett fällt auch bie ie Stiftung der Univerfiät rel‘ 
berg (1 — Was di mittleren Gegenden —— — B. beitiff 
ſo 24 Geruann ein Sohn bee. 1. von Zaͤhringen, der yon ds 
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ukundlich Markgraf von DB. Uuf der Grunblage dieſer Befigungen num. 
errichteten feine aan ihre Dynaftte, welche 1280, unter Fa I., zum 
erfien Male als zuſammenhaͤngendes Fürftenihum unter dem Namen Wasfgrafs 

ericheint, 1291 wurde diefe in die obere mit der Haupiftadt B., u. im 


— mit Pforzheim getheilt. Als ſpaͤter, zum Nachtheile des Hauſes, noch 


mehte Theilungen erfolgten, errichtete Bernhard I. ein Hausgeſetz, wornach 
ſaͤmmiliche badiſche Lande unveränßerliches Familiengut bleiben u. nie in mehr, als 
2 Theile, getheilt werden follten. Derfelbe ordnete audy die Landes, Berwaltun 


beriätigte die Lehensverhältuiffe, ließ die verfchiedenen Landrechte ſchriftlich aufs 


zeichnen u. vergrößerte feine Lande durch neue .Erwerbungen: fo namentlidy durch 
Ankauf der Herrtſchaft Hochberg von dem letzten Sprößlinge diefer Rebenlinie des 
Haufed B. Auf glei wohlihätige Weile wirkten Bernhards drei -Rachfole 
ger: Jacob I, der die halbe Herrſchaft Lahr u. Mahlberg kaufweiſe, u. bie 
halbe Braffchaft. Eponheim durch Erbvertrag erwarb; Karl L, den der Kaifer 
zum Reichsvogt über bie Ortenau machte, und Chriſtoph I., den ber lebte 
Sprößling der Hochbergiſchen Rebenlinie von Saufenberg zum Erben dieſer Lande 
graffchaft einfehte. Chriſtoph ſtarb im erſten Jahrzehend der Reformation, zu 
deren Einführung in DB, er ſelbſt Vieles beigetragen batte, u. Reuchlin u. Mes 
lanchthon (f. db.) waren ja gebosene Badener. Noch mehr Antheil aber hat» 
tem die jeht badiſchen Lande an der, mit der Firchlichen zugleich verfuchten, politi⸗ 
ſchen Revolution, zu der natürlich in einem Lande, das, als Nachbar der Schweiz, 
mit Neid u. Sehnfucht auf die dortige Freiheit hinblidte, mehr, ald irgendwo 
fonfl, Anlaß war. So hatten ſich z. B. die Aletigauer u. Erähtiager mit ihren 
freien Zandgerichten, u. exflere feit 1480 durch ein Bürgerrecht mit Zürich vers 
bunden; fo die Hauenfleiner im alten u. nemen Echweizerfriege (1468 u. dan die 
Hoffnung ausgeſprochen, ſchweizeriſch au werden. Als Zweige einer großen Berſchwö⸗ 
zung des Landvolks im benachbarten Eifaß muͤſſen beirachtet werden: der Bundſchuh 
im Bruchthein (1502), der im Dreiogau (1513) u. ver in Markgraſfſchaft B. 
(1514). Sie wurden fämmtliche umterbriüdtz; aber 1624 gab die —— ver 
Stühlinger gegen den Grafen von Lupfen den erflen Gtoß gu dem berüchtigten 
deutfchen Bauernkriege. (f.d.) — Markgraf Ghriftoph hatte die badifchen Lande 
unter feine 3 Soͤhne, Bernhard, Philipp u. Ernſt, gesheilt, worauf, nach dem 
bald erfolgten Tode des mittleren, die beiden andern nochmals theilten u. fo Die 
beiven Linien Baden-Baden und Baden Durlady gründeten. Bernhard 
führte guerf® in Baden » Baben die Reformation ein; dagegen war «6 fein Gntch 
Philipp IL, welcher das Land wieder zur alten Kirche gurüdbzachte, ein einfichte« 
voller u. verdienter Fürſt, der in der Grafſchaft Cberſtein die Leibeigenſchaft aufs 
hob, aus der Sammlung Bernhards J., fowie aus fpätern Berorbnungen ben 
Marfgrafen u. aus dem württembergifchen Landrechte, ein neues badiſches zuſam⸗ 
mentragen ließ, w. im Horftefen viele nätliche Berospnungen traf, Da er unver 
Bars, 0 fiel Baden» Baden an feinen Neffen, ven, durch feine Lafer fo 
berüchtigten, Natkgraf Eduard Fortunat, befien Urenkel Lupwig Wilhelm 
(f. d.) es allein vermochte, durch feinen Heldenruhm das üble Andenken vieſes 
feines Ahnherrn wicher zu verwiſchen. Nach dem Tode des legten Markgrafen 
aus inie (Auguſt Georg, + 1771) ſtel Baben- Baden, in Yolge eines Erb⸗ 
vertrags von 1765, an das Durlachifde Haus (f. u.). Markgraf Ernſt, ver 
Beitte Sohn Chriſtophs (f. 0.), Stifter ver Baden Darchlachiichen Linie, er⸗ 
Härte fich ſelbſt nicht für die Reformation; um fo eifriger Dagegen betrieb fie ſein 
Sohn Karl, na er 1555 ver Mugsburger Toufeſſton beigetreten war. Willig 
nahmen vie Pforzheimer die, auf feinen I verfaßte, neue irchenerdrang ar 
u. ſchon 15657 wurde zu Loͤrrach Intherifch geptedigg. Kari H. verlegte feine R 
denz won | Diosshehe nach Durlach u. von feinen 3 Söhnen ypflanzte den Stam 
Georg Fricdrich fort, ver während des 3Ojährigen Kriegs Land u. Bermög 
einbüßte, namentlich vurch die Niederlage bei Wimpfen, auß ber if nur bie h 
denmuͤthige Yufopferung. von 400 Pforzhelmern erteitete. Sein Urenke 
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brih Magnus, der Vater von Karl Wilhelm, dem Gründer der Eh 
Karlöruhe u. dem Großvater Karl Friedrichs (f. 8 bed Erben der he 
Baden'ſchen Lande (ſ. 0.) u. Stifters u. Gründers bes jetzigen en Broßbergogiäund 
Diefer treffliche u. unvergeßliche Für, Sohn des, als Züngling verorbenen, Ext 
an en 3 trat 1746 die Re ee fetn ee Landes an, das damals kaum 
u. das er nad) 56 Jahren feinem Erben um das 10fache vor 
2. — Nach dem Ausbru Tv franzoͤſtſchen Revolution verlor Karl 
riedrich w feine Beſitzungen auf dem linken Rheinufer durch —F treu — 
—— *— womit er ſich für fein Land den Frieden erkaufte; aber I801 
durch den Frieden von Luͤneville ald Eutſchaͤdigung (zugleich mit ber : Furfürtihe 
Würde) alle, dieſſeits des Bodenſees u. Rheins gelegenen, Beflgungen bes Für 
bifchofs von Eonfanz u. Refte der Bisihümer Bafıl, Etrafburg u. „era; ſer⸗ 
De die pfälzifchen Aemter Bretten, Se Belberg: "eadenburg und Mannheis 
den heifiichen von eichtena und {denfäpt, das Stift Odenheim, net 
ven Abtei Frauenalb, Schwarzach, Allerheiligen, Lichtentbal, —* 
— a „Betensbaufen und Salem; ; alsdann die Herrfchaft —A 
endlich die Reichsſtaͤdte Offenburg, Gengenbadh, Ze am Hammersbach, Ucer 
lingen, Pfullendorf, Bieberach und Wimpfen (welche zwei letztern aber an We 
Veradibarten Staaten ausgetauſcht wurden). Nach bietet Erwerbung, welde 
69D] Meilen wit 245,000 Einwohnern betrug, theilte Karl Friedrich das na 
Ghurfürftentgum ®. in drei Brovinzen ab: in die badiſche — bie be 
diſche — u, das obere Fürftenthum, deren geſamm 
ſich auf 130] M. mit ungefähr 440,000 Seelen betief. Mer 1003 — a 
burch Un Prepburger Frieden einen noch weitern Zuwachs in It 34 
singtfchen Stammlanden: das Breiögau mit Freiburg u. der Baur ait Bıliv 
‚ nebft der Ortenau, dem Stifte ©t. Blaflen, dann —* Grafſchaft Bondorf ı. 
die Stadt Gonflanz, worauf er auch den Titel eined Herzogs von Zaͤhringen 
wieder erneuerte. Sein Beitritt endlich zum sbeiniichen Bunde 1806 erwarb Ihe, 
nebfl dem großherzoglichen Titel mit dem Praͤdicate koͤnigliche Hohelt, die Eow 
yeränetät ü —ãæã in feinem Lande gelegene, unmittelbare Reicheſtaͤnde 1 
Keichsritter, namentlich über den größten Thetl des Fürſtenthums Kürftenberg, 
über das Fürftenihum Leiningen, vie andgraffchaft Klettgau u. Brafichaft Ther 
gen, über die Befpumgen der Fürften u. Grafen von Löwenfteins bein auf 
dem Iinfen Ufer ded Mains u. des Fürften von Salm⸗Krautheim auf rem —* 
lichen Ufer der Jart. Das neue Großherzogthum (damals mit einer Bevölterung 
von 910,000 Seelen) wurde bieranf ia 3 Provinzen: den Ober, Mittel⸗ * Un 
ter-Rheinfreis, bald darauf aber in 10 Kretie: den See⸗ Dongu⸗, Wiefen«, Inh 
ams, Kinzigs, Murg⸗, Pfiny u. Eng, Neckar⸗, Oldenwälder⸗ u. Malin u. Tar 
erkreis aree Dieſe Geſtaltung erlitt aber, in Gemaͤßheit der, nach Yen 
Wiener Frieden 1809 zu Compiegne u. aaarie emadien Tractate, durch Mb 
tungen an Heffen u. Erwerbungen von Württemberg einige Veränderungen, Inden 
der Odenwalderkreis einging u. zum Seekreis die Randgraffchaft Wellenburg mi 
den Hemtern Radolfozel u. Stockach kam. — Die meiften dieſer Sande 
t fa her fchon, befonderd durch ben Sojäheigen u. darauf ‚folgenden franzöh 
g (e8 wäre ermübend, bie Berwäfungen alle aufmyzählen), ungemeln vie 
re Denn nicht nur Etädte u. Dörfer waren wiederholt ein Kb“ — 
men, ſondern gan Gegenden verödete Plaͤge geworten, u. jept 
Großhergogthunm einem Garten! Was bie aan Lande beinfft, —* 
hieran ſchon der vormundfchaftlichen Adminiſtration vor dem Regierungsantrittt 
Karl —ã— A ihr ve der eigentlicdye Begründer aber dieſes re 
ũberhaupt war ſelbſt: denn nicht nur rettete er burch feine 
anerkannten. Topenben Dot dae — unter den Stürmen bed Krieges, ſondern A 
ge a * beffen burch feine m weifen ——* PLL- ahärlgfr 


Bertferune a tr folgen am din smn Fir ug 


— 


Baden, 929 


Baden, im Großherzogthume gleiches Namens (gewöhnl. Baben-Baben), 
eine, durch ihre, fchon von den Römern gefannten u. zu den warmen, kochſal 
baltigen Salzwäffern gehörigen, Hetlquellen berühmt gewordene, 
einem engen, reizenden Thale am well. Fuße des Schwarzwaldes, in mildem Clima, 
milder u. reiner Luft gelegene, mit den fchönften u. üppigflen Raturs u. Kunft- 
Anlagen verfehene, Stadt mit ungefähr 5000 Eathol. Einw., fo wie mit Allem, 
was Geſundheit u. Annehmlichkeit des Lebens erforderlich machen u. wünfchen 
Laffen, wohl eingerichteter u. ſtark befuchter Eur» u. Bergnügungsort. Die Gebirge 
um B., aus welchen die 16 Duellen mit ihrer Hauptquelle, Urfprung genannt, 
entfpringen, find zunächft Flötz-⸗ u. weiterhin Urgebirge. Die Duellen haben gleiche 
quantitative Mifchungsverhältniffe u. unterſcheiden ſich nur durch ihre Tempera- 
tur, in welcher fie von 43° zu 54° fich erheben; die heißefte it die Hauptquelle, 
welche in 24 Stunden über 7,900,000 €. 3. Waffer liefert, über beren Spiegel 
fidy an der Mauer eine Salzfrufte von fcharfem, alkaliſchem Geſchmacke anfeht u. 
auf deren Grund ſich, zu einem Kalkfinter von weißer, gelber u. brauner Farbe, 
erhärtender, Tohlenfaurer Kalt nieberfchlägt u. Schlamm in großer Menge abge 
fegt wird. Das Wafler iſt heil, fchmedt fade, wie ſchwachgeſalzene Kalbfleifch« 
brüße u. {ft ohne befondern Gerudy; aus demielben fleigen nur ſehr wenige Luft⸗ 
bläschen; feine eigenthümliche Schwere verhält ih nah Salzer wie 1,003 zu 
1,000 u. enthält aus der Hauptquelle in einem Pfunde (= 12 Ungen) folgende 
Beſtandtheile: Schwefelfaure Kalkerde 2,64 ®r., kohlenſaure Kalferde 1,45 Or, 
— Kalkerde 1,57 ©r., ſalzſaure Kalkerde 0,52, ſalzſaures Natron 17,60 Gr. 

iſenoxyd 0,12 Or. Als fluͤchtige Beſtandtheile will man Stidgae u. Schwefel- 
waſſerſtoffgas, aber kein kohlenſaures Gas gefunden haben. Die Wirkung des 
innerlich angewandten Badener Waſſers zeigt ſich als eine auflöfende auf das Les 
ber- u. Pfortaderfuften, auf die Harnorgane u. weiblichen @efchlechtöorgane; jene 
der äußern Anwendung tritt ald eine Nervens belebende, Blut⸗ erhigende u. Die 
Hautthätigfeit vermehrende hervor. Es erweist ſich vieles Wafler vorzugsweiſe 
nüglich: bei Dee befonder8 folchen, die in unterprüdter Hautthätigfelt 
* Grund haben, wie eben auch bei rheumatiſchen u. gichtiſchen Leiden mit 

ren verſchiedenen Folgekrankheiten; bei Stockungen in der Thaͤtigkeit des Ber⸗ 
dauungsapparates u. des weiblichen — — bei Hypochondrie, Hy⸗ 
ſterie, Unfruchtbarkeit, zurückgehaltener Menſtruation u. weißem Fluße. Nachtheilig 
iſt ſeine Anwendung bei großer Bolblütigkeit, Neigung zu Blutandrang nach wich⸗ 
tigen Organen, zu Schlagfluß, Bluthuſten, ſowie bet chronifch ent üblichen, ober 
fehlelchenden Zehrfiebern. Bei der Trinkcur beginnt man gewöhnlich mit 2 Glaͤ⸗ 
ſern u. Reipt allmälig auf 8 Bläfer, für fich, mit Molfen, oder einem eröffnenden 
Salze gemiicht. Zur Badecur bevient man ſich, je nach dem beabfichtigten Heil- 
zwecke, localer u. allgemeiner Waflerbäder, Douche⸗ Tropfbäder, Kiyfiere u. Tin⸗ 
ſpritzungen in die Mutterfcheive (beide letztere mit worzüglichfiem Nutzen) ber Ther- 
maldämpfe zu ganzen, over localen Dampfbäpern u. des Mineralfchlammes- zu Um⸗ 
ſchlaͤgen. Unter B.s geſchickteſten Aerzten befindet fich der, als gelehrter Schrift 
fteller, vorurtheilsloſer Beobachter der Ratur, fowie ald fleifiger Schüler des Hip- 
be u. a für alles Neue und Gute rühmlichft befannte Hof 
rath ⁊c. ıc. Dr. Pitfchaft. u. 

Baden bei Wien, Stadt u. Curort, am Ende des Helenenthales u. am Fuße 

des celtifchen, aus Floͤtzkalkſteinen u. Schwefelfies beftchenden, Gebirges in einer 
nen u. fruchtbaren Gegend, 638 Fuß über dem Meere gelegen, zählt 350 Häu: 
jer u. viele, ſchon den Römern befannt gewefene, warme, ſaliniſche Schwefel- 
quellen, von einer, 27—90° R. betragenden, Temperatur u. 1,0017 fpecifiichem 
Berichte, deren reichlich zufließendes, 16 Badehäufer u. Bäder verforgenves, Wafs 
fer ein etwas mie Anfehen, einen falzigbittern Geſchmack hat u. flarken, der 
—5 benachbarten Atmosphäre ſich mittheilenden, Geruch nach geſchwefeltem 
afferftoffgafe von fich gibt. Seine einzelnen Theile beleben tin 16 Ungen aus: ſchwe⸗ 
elfaurem Natron 1,33 Gr., ſalzſaurem Natron 3,66 Gr., ſchwefelſaurem Kalte 
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3,66 Gr., kohlenſaurem Kalle 4,66 Gr., ſchwefelſaurer Tallerde 1,66 Gr. Ihe 
faurer Talterde 2,33 Gr., falzfaurer Thonerde 1,00 Br, Schwefelwaſſerſtoſſel 
3,33 C. 3., tohlenfaurem Gas 1,77 & 3. — Ihre meblcamentöfe Wirkung al 
den menfchlichen Drganiömus ſpricht ſich vorzüglich im Lymph⸗, Druſen⸗ * 
ſyſtem als eine fluͤchtig reizende u. im Leber⸗, s u. Pfortaderfufteme als Ahle 
s u. Säfteumfluß beihätigende aus, u. wird bei verfchiedenen ierige 
(chroniſchen) u. veralteten Krankheiten, rheumatiſchen, gichtifchen Leiden, Laͤhum 
gen u. Gontracturen; bei Geſchwulſten, Berhärtungen, Stodungen im Pfortade⸗ 
u. Leberfofteme; bei, auf Schwäche gegründeten, Krankheiten ver weiblichen & 
ſchlechtsorgane; bei veralteten Sungenfatarrhen u. bei Metaivergiftungen benükt, 
während fle dagegen bei Bolblätigfeit u. Neigung zu Eongeftionen, activen Yin 
flüffen u. Krankheiten entzündlicher Ratur, fowie bei hohem Grade von Enikii 
tung, von ungünfligem Erfolge if. Die Anwendung bieſes Waſſers gran i 
Zorm von Bädern mehr, als zur Trinkcur; ba bei einer folchen leicht 
eintritt, fo iſt es in der Regel von Vortheil, ein Teichtes Mittelfalz noch beizuiehe. 
Diefer Eurort gehört, ab der hohen Wirkfansfeit feiner Quellen, ber Annchuld 
keit feiner Lage und Cinrichtung, fo wie der Nähe der Haupts mb 3 
fivengftadt Wien wegen, zu den befuchteflen Bädern Deutſchlands. B. 
Baden im Yargan, Stat mit circa 1700, größtentheild kathol. Einwoy 
nern. Die warmen Mineralbäder dieſes Ortes waren fchon zur Römerzeit bo 
< Yammt; Münzen, Bildſäulen u. Autiquitäten aus jener Zelt finden ſich bier bi 
vor; auch fland an diefem Orte eine römifche Feſtung „Castellum Thermarın 
Im Mittelalter war das alte Schloß „der Stein zu Baden“ ale ſtarke Gekuy 
‚ bekannt. Bon diefem Schloße aud- bevrohte Kaiſer Albrecht die Waldftaͤdte, di 
er durch feinen Neffen, Johann von Schwaben (f.d.), den Tod fand; im Mal 141} 
nahmen die Eidgenofien ven „Stein zu Baden” u. zerflörten die Burg. Bom Jahr 
1426 an bis auf die Neuzeit hielten die Eidgenoſſen gewöhnlich ihre Taglapungt 
u. Zufammenfänfte in B. Auf dem hiefigen Rathhaufe wurde auch im 3. 171 
der Friedensfchluß zwiſchen dem deutſchen Reiche u. Frankreich unterzeichnet; Im 
Namen des Kaiſers unterfchrieb Prinz Eugen von Savoyen (f. d.), im Re 
men des Königs der Herzog von Billard (f. d). Im der Chorkiftsfird 
wurde im 3. 1526 eine theologifche Disputation zwiſchen den Katholifen u. m 
Reuerern gehalten, an welcher der gelehrte Dr. Eck (1. d.), Thell nahm u. ben Eine 
5 Gunſten der Katholifen —* Im Jahre 1834 fand bier die befank 
abener Gonferenz zur Regulirung der flantöfirchlichen Berhältniße im revolutis 
näten Geiſte Ratt (fiehe dieſen Artikel); u. im 3. 1840 eine Bolföverfammlun 
der aarganifchen Katholiken zur Wahrung ihrer kirchlichen u. politifchen Recht 
bei welcher fich vorzüglich die HH. Dr. Bauer u. Advokat Weiſſenbach als iv 
tholifche Redner auszeichneten. — B. beftpt auch ein, von der Königin Agnes () 
eftiftete8 Bürgerfpital. Die warmen Bäder zu B., die älieſten u. wichſan⸗ 
Ben in der ganzen Umgegenb, fließen in reichlichen Quellen u. erſt in füngfter Jet 
hat man neue Zweige berfelben entvedt u. gefaßt; auf dem linlen Lifer der din 
mat liegen bie fogenannten großen, auf dem rechten die Heinen Bäder; zahlreide 
mit eigenen Bädern verfehene, Bafthöfe bieten fowohl für Bequemlichkeit, als Un 
terhaltung, alle wünfchbaren Hülfsmittel, auch fehlt es während der Bad 
nicht an Theater, Bällen u. Feſtlichkeiten. Nach Morell enthalten 12 Lingen de 
baden’fchen Heilwaflers : Luftfäure in freier Geftalt 3 CH Blauberfalz 9,1; Br. Blter 
ſalz 33%, Küchenfalg 21, Selenit 8,4, Bittererbe 214, Kalterde 37, Gifen,, Set 
Die Zahl der Curgaͤſte fleigt jährlich In die Tauſende aus allen Theilen Sue 
pas. arme Kranke befſeht eine Armenbadanſtalt, welche die Leidenden ſowoll 
pflegt, als ärztlich behandeln läßt. B. iſt mehr Cur⸗ als Luſtort. 0X. 
Baben (Eonferenz zu B. im Margau). Hierunter wird jene Zufammenlen 
verftanden, welche Abgeordnete ber 7 Schweizer - Regierungen: Luzern, Solothurn 
Bern, Bajel-Eanb, St. Gallen, Aargau u. Thurgau im Jahr 1834 ud. Im 
Aargau hielten, um eine gemeinfchaftliche Ue unft über bie Raatsllık 
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lichen Berhältniffe im Sinne u. Geiſte der reuolutionären Partei zu fchließen. 
Die Berhandlungen dauerten von 22—27.Zänner 1834 u. hatten 14 Gonferenz- 
bejchläffe zur Folge, welche den fieben Stanvesregierungen zur Ratififation vorge 
legt wurden. Kaum war bie Tendenz der Badener Gonferenz-Wrtifel einigermaßen 
zur Kenniniß der Fatholtfchen Geiſtlichkeit u. —— gelangt, ſo erhob ſich 
von allen Selten Widerfiand gegen die beantragte Ratifikation; das katholiſche 
Volk erblidte in denfelben den yplanmäßigen Berfuch, die Schmelzerfantone von 
der Einheit der Fatholifchen Kirche zu trennen, u. widerfeste ſich Durch zahlreiche 
Petitionen, Worefien u. Volfövereine der Anmahme. Se entſchiedener aber das 
Fatholtfche Bolt fi) gegen die Artikel ausfprach, vefto mehr Gewicht legten einige 
der revolutionär gefinnten Staatögewalten auf deren Annahme, u. verfuchten fogar 
durch Waffengewalt deren Einführung; andere ließen fie dem Scheine nach fallen, 
um die auögeiprochenen Brundfäge unter weniger Aufregung im Einzelnen durch⸗ 
zuführen. — Da diefe Badener Gonferenzartitel einerfelts den Mittelpunkt jahres 
langer Leiden u. Wehen der katholiſchen Schweiz bilden; ba biefelben andrerfelts 
als eine Fortſezung der Emfer- m. Biflojer-Tendenzen anzufehen u. in kirchenge⸗ 
ſchichtlicher Beziehung von Wichtigkeit für die Zukunft find, fo geben wir biefel- 
ben bier im getreuen Wortlaute als hiftorifcyes Altenſtück: Badener Con⸗ 
ferenz»Defcylüffe: Um ven Berfettungen zu begegnen, bie bei der Unbeftimmt- 
heit der Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat u. Kirche ſich leicht ereignen, dabei die Rechte 
des Staats gehörig zu wahren u. die Wohlfahrt der Kirche möglichft zu fördern, 
haben die refpeftiven Kantone folgende Uebereinfunft getroffen: „i) Die kontra⸗ 
birenden Kantone verpflichten fich, die, durdy die canoniichen Borfchriften gefor- 
derte Abhaltung von Synoden zu bewirken, werben jedoch Borforge treffen, daß 
diefe Berfammiungen nur unter Aufficht u. mit jeweiliger Bewilligung ver Staate- 
behörbe flatifinden.” „2) Die Kantone machen es fi zur Pflicht, die, nach ven 
in der Schweiz anerkannten Kirchenfagungen den Biichöfen zukommenden Rechte, 
welche in ihrem ganzen Umfange von Denfelben ausmüben find, aufrecht zu erhal⸗ 
ten u, zu befchügen.” „3) Sie verbinden fich gemeinſchaftlich zur dhabung 
des landes herrlichen Rechts, vermöge deſſen kirchliche Aundmachungen u. Berfügungen 
dem Placot der Staatsbehoörden unterliegen, das nähere beſtimmend, was folgt: 
Dem Placet find unterworfen: a) Römtfche Bullen, Breven u. ſonſtige Erlaſſe; 
b) die vom Erzbiſchofe, vom Btichofe u. von den übrigen Eirchlichen Dberbehörden 
auögehenden, allgemeinen Verordnungen, Kreisfchreiben u. Kundmachungen an bie 
Beifichtel oder Biötkumsangehörigen, ſowie die Synobalbefchlüfle u. beichwerende 
Verfügungen jeder Art gam Individuen oder Corporationen; c) Urtheile von 
— Obern, infoweit deren Ausführung nach Landesgeſetzen überhaupt zu⸗ 
läffig if. Bon ſolchen kirchlichen Erlaſſen darf keiner bekannt gemacht, oder auf 
irgend eine Weiſe vollzogen werden, es ſei denn derſelbe zuvor mit dem, von der 
competenten Staatsbehoͤrde zu ertheilenden, Placet verſehen worden, ohne welches 
er weder Verbindlichkeit noch Vollziehung erhält. Die Kundmachung des Haupt⸗ 
aktes u. der, das Placet enthaltenden, Erklaͤrung der Staatöbehörden fol gleichzei⸗ 
tg geſchehen. Geiſtliche Untergebene find verpflichtet, was immer im Widerſpruch 
mit diefen Beſtimmungen ihnen zukommt, nicht nur ımbeachtet zu lafien, ſondern 
ſogleich der betreffenden Amtöftelle zu Handen der obern Stantöbehörde mitzuthel- 
len. Die Kantone verpflichten fich, auf dem Wege der Geſehgebung wirkiame 
Strafbeftimmungen gegen Uebertretung aller diefer Borfchriften feitzufegen. Geiſt⸗ 
liche Erlaſſe rein-bogmatifcher Natur follen der Staatöbehörde ebenfalld mitge- 
theilt werben, welcher ſodann überlaffen if, ihre Bewilligung zur Bekanntmachung 
unter der Form des Viſums zu ertheilen. Die Kantone, in denen (heftreitig- 
feiten nicht in allen Beziehungen dem Civilrichter umterftellt find, werden in ihren 
bürgerlichen Geſetzgebungen den Grundſatz befolgen, daß der geiftlichen Gerichtsbar⸗ 
feit jedenfalls keine höhere Competenz zuftehe u. eingeräumt werben bürfe, als dies 
jenige, über daS Sarramentalifde des Ehebandes zu urteilen. Mlle übrigen Meg: - 
hältniffe aber werben bie Kantone dem buͤrgerlichen Richter vor‘ „s) Die 
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Eingehung von Ehen unter Brautleuten verfchlenener chriflicher Confeſſton wir 
von den contrabirenden Kantonen gewährleiftet. Die Berkündung u. Einfegnuy 
unterliegt den gleichen Borfchriften, wie jene von ungemifchten hen, u. wird va 
Pfarren ohne Ausnahme zur Pflicht gemacht. Die angemefienen Coercitiv⸗Naſ⸗ 
regeln gegen die fich weigernden Pfarrer werden die einzelnen Kantone beftimmen.‘ 
„6) Die contrahirenden Kantone werden die Feſtſetzung billiger Eheblöpenztam, 
jel e8 durch Verſtaͤndigung mit dem Bifchofe, fel es in Unterhandlung mit ven 
pllichen Stuhle, zu bemwirfen fuchen. Würde der Zwed auf dem bezeichnen 
e nicht erreicht, fo behalten fidy die contrabirenden Kantone dießfalls ihre md 
teren Verfügungen vor.“ „7) Sie verbinden fich, eine mefentliche Berminderumg 
der Feiertage, oder die Verlegung derfelben auf die Gonntage, nach dem Bm 
fage moͤglichſter Gleichformigkeit, auszumwirfen u. werden zu dieſem Behufe id 
mit dem Bifchofe ins Sinverlänpniß ſetzen. Ebenſo werben fe fi) gemeinfam fir 
Berminderung der Fefltage, mit befonderer Rüdfidht auf das abkin agebn m 
Samftagen, verwenden, jedenfalls ihre hoheitlichen Rechte auch in diefen Discht 
natfachen fich vorbehaltend.” „8) Die contrabirenden Kantone verpflichten fd 
zu Ausübung ihres Iandesherrlichen Rechts der Oberaufficht über die Priefterhir 
fer. (Seminarien.) Sie werben in Folge deſſelben vorforgen, daß das in er 
über die innere Einrichtung der Seminarien, infowelt fie von lirchlichen Behr 
den auögehen, der Einficht u. Genehmigung der Staatöbehörde unterlegt mat, 
u. daß die Aufnahme in die Seminarien nur foldyen Individuen geftattet werk, 
die fich von einer, durdy die Staatöbehörbe aufgeftellten, Prüfungstommifflon übe 
befriedigende Vollendung ihrer phtlofophiichen u. theologifchen Stubien audgene 
fen haben. Auch werben fie ſich durch Prüfung der Wahlfähigkeit der Beifiiden 
vor deren Anftellung als Seelforger verfichern, u. überhaupt für die weitere Ik 
bildung derfelben durch zweckdienliche Mittel forgen. Die Regulargeiſtlichen fin 
in Hinfiht auf den Antritt von Pfründen u. auf Audhülfe in der Seelforge gan 
den gleichen Borfchriften unterworfen, wie bie Seculargeiſtlichkeit. Was Indie 
fondere den Kapuziner⸗Orden anbetrifft, fo werben die Kantone die angemefmm 
Maßregeln ergreifen, damit auch über die, von beflen Gliedern auszuübenne, Geb 
forge die erforderliche Staatsaufficht walte.“ „9) Die contrahtrenden Kanton 
anerkennen u. garantiren fich das Recht, die Klöfter u. Stifte zu VBelträgen fir 
Schuls religiöfe u. milde Zwede in Anfpruch zu nehmen.” 10) Ste werden ge 
meinfame Anordnungen treffen, daß, unter Aufhebung der bisherigen remtion, I 
Ktöfer der Jurisdiction des Biſchofs unterſtellt werben.“ „i1) Die Kanten 
werden nicht zugeben, daß Abtretungen von Collatur⸗Rechten an kirchliche Beh 
ben oder geiſtliche Corporationen flatifinden.” 12) Sollte von Seiten hlirchliche 
Oberer gegen bie, von der Staatöbehörde, vermöge Ihr zufichenden Wah 


"vorgenommene, Beſetzung einer Lehrerftelle irgend einer Art Einfpräche erfolge, 


fo if dieſelbe als unflatthaft von dem betreffenden Kantone zurückzuweifen.“ „13) 
Die Iontrahirenden Stände gewährleiften ſich geaenfeitig das Recht, von ihre gr 
ſammten Geiſtlichkeit guifindenden Falls den Eid der Treue zu fordern. Eile wer 
den einem, In dem andern Kantone den Eid verweigernden, @eiftlichen in ben il 
en Feine Anftellung geben.‘ „14) Endlich verpflichten fi) die Kantone gu ge 

tiger Handbletung u. vereintem Wirken, wenn bie vorermwähnten, ober ander‘ 
bier nicht angeführte, Rechte des Staats in Kirchenfachen gefährdet, ober nich 
anerfannt würden, u. iu beren Schuge gemeinfame Maßregein erforbertich ſeyn IF 
tm. — — Dieſes iſt der Wortlaut der Badener Gonferenzartifel. 66 verſthe 
ſich von fich ſelbſt, daß die Fatholiiche Kirche eime folche, im Ramen ber Stack 
hoheit verfuchte, Riedertretung ihrer heiligften Rechte nicht hinnehmen konnte: dad 
Dberbaupt der Fatholifchen Ehriftenheit erhob feine Stimme u. erlich In einem, = 
alle Biichöfe, Kapitel, Bfarrherrn u. die gefammte Geiſtlichkeit ber Schmelz ge 
richteten, Rundfchreiben folgendes: „Bäpftliche Berdammungsuridell 
der Badener Conferenz⸗Artikel.“ „Nachdem Wir über die Baden Got 
ferengastifel den Rath n. die Stimme ber, bie Tischlichen Anliegen mitbeſorgenden, 
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Setfammlung umferer ehrwürbigen Brüder, der Karbinäle der heiligen römifchen 
Kirche angehört, u. Wir felbft ernft u. reiflich ihren Inhalt erwogen haben, vers 
werfen u. verdammen Wir hiemtt, mit eigenem Antriebe, mit vollefler Gewißheit u. 
vermöge apoſtoliſcher Machtvollfommenheit, die Artikel genannter Badener Confe⸗ 
ren; fammt allen ihren Beſchluͤſſen.“ Welches war nun das Refultat der Badener 
Conferenzꝰ Die zevolutionär gefinnten Kantone unterfagten unter ſchwerer Strafe 
die Kımdmachung des päpftlidden Berbammungsurtheild u. fuchten die Eonferenz- 
Artikel in einer möglichft großen Anzahl von Ständen durchzuſetzen. Die revolutionäre, 
tirchenfeindliche Partei tfiumphirte anfänglich, um dann deſto fchimpflicher unter 
Gottes firafender Hand zu fallen. Das proteflantifche Zürich, obſchon mur 2 
bis 3 katholiſche Gemeinden zählend, ratificirte fofort u. anerbot feine proteſtan⸗ 
tifchen Bataillone für den Fall, daß das Fatholifche Volk fich in einem, oder dem 
andern Kanton regen follte. Bern ratificktte, obſchon 8000 Katholiken dagegen 
proteſtirten u. ſich auf den Bereinigungävertrag von 1815 beriefen, durch welchen 
dem vormals franzöfiichen Landesihelle ungeflörte Ausübung feiner Fatholifchen Res 
ligton, wie bisanhin, zugeflchert wurde. Luzern, beffen rabicaled Regiment die Mut⸗ 
ter der Badener Eonferenz war, ratificirte zum großen Leidweſen des, dem Glauben 
der Bäter treu ergebenen Volkes. Die proteftantifchen Majoritäten der paritäti- 
fen Kantone Aargau u. Thurgau ratificirten, ebenfo die Behörden von Gt. 
Ballen u few. Die kirchenfeindliche Partei triumphirte über die Knechtung 
der Kirche: allein fie freute fly ihres Sieges zu früh; denn, welches iſt jeht das 
endliche Refultat der Badener Gonferenz? — Das radicale Regiment des Kan⸗ 
tons Lu zern ſtürzte; die erſte Schlußnahme der, 1841 eingejehten, katholiſchen 
Staatsgewalt war die Aufhebung der Badener Conferenzartikel. Bern, weiches 
die Ratififatton der Eonferenz felbft mit Waffengeiwalt erzwungen, mußte, in Beige 
Berwendung Frankreichs, für den vormals franzöflfchen Kantonstheil die Wo 
ziehung der Artikel an die Genehmigung des Papſtes Fnüpfen, d. h. biefelben zurüd- 
nehmen; in St. Gallen wurde das ſtaatokirchliche Geſetz, laut Berfaffung, dem 
Beto des Bolfes unterlegt u. das Boll verwarf das Badener Gonferenzgefeh ; 
Aargau ſah fid) im Jahre 1840, zur Beruhigung des Fathollfchen Landestheils, 
gleichfalls gendtbigt, von der Badener Conferenz gurüdzutreten; Solothurn u. 
Baſelland haben viefelben, aus Berüdfichtigung der Stimmung des Fatholtfchen 
Volkes, niemals förmlich angenommen: fo zeigt eine kaum zehn abrige Geſchichte 
bereits den Zerfall der Badener Conferenz; von derſelben iſt beinahe Nichte übri 
neblieben, als der Unfriede u. die Wunde im Herzen des verlegten Volkes. 
Geſchichte verbindet damit für alle Regierungen u. Wölfer den wichtigen Finger 
zeig, daß Gott feine Kirche nicht ungeftraft knechten laße. ax. 
Baden, Ludwig Wilhelm, Markgraf von BadensBaben, geb. zu Paris 
8. April 1655, erhielt von feinem Bater, vem Markgrafen Ferdinand Marimilian, 
eine forgfältige Erziehung u. machte feine erflen Feldzüge in ven Jahren 1674, 
1675 u. 1676 am Rheine unter Montecucult (f. d.). Im 3. 1676 wohnte 
er der Belagerung von Philippoburg bei u. befand ſich als Freiwilliger bei 
Sturme auf die Gontredcarpe u. erhielt zur Belohnung feiner Tapferkeit vom Kat 
fer das Gommando eined Regimentes. 1677 „gelamgie Ludwig, deſſen Vater bes 
reits 1669 geftorben war, nach dem Tode feines Großvaters, des Markgrafen 
Wilhelm L, zur Regierung u. befand ſich in demſelben Jahre bei der Belakung 
des, von den Franzofen belagerten Freiburgs. Im Feldzuge 1678 zeichnete er ſich 
tm Gefechte bei Stauffen im Breidgau rübmtichf aus u. wurde bei biefer Belegen» 
heit verwundet. Nach dem Nimweger rieden (f. d.) lebteer in feiner Marks 
graffchaft u. wurde 1682 vom Kaiſer zum Generalfeldmarfchall » Lieutenant ers 


nannt. Im Sahre 1683 fand er an der Spitze von Reichötruppen in dem bes 


lagerten Wien, u. es gelang ihn durch einen Ausfall, in welchem er große Ta⸗ 
pferfeit zeigte, fich mit den Truppen zu vereinigen, welche zum Entſatze herbeieil⸗ 
ten. An den Gefechten, welche bei dem Entſaße Statt fanden, nahm er ehrenvol« 
len Antheil u. trug im Treffen bei Barlan, den 10. Detbr,, wo er ben hartbe⸗ 


4 % 
934 Baden, Ludwig Wilhelm. 


drängten Polen im enifcheidennen Momente an der Spitze der Reiterei zu Häffe 
re das Mehrefte zum Siege bei. Das Gefecht bei Gran, im Jahre 1684, 
wurde durch Ludwig, der den rechten Flügel commandirte, faſt allein entſchieden 
Im Jahre 1685 beiehligte er zum erfien Male ein beveutenbes, für ſich operiren⸗ 
ded Corps, an deſſen Spitze er in mehreren Treffen flegte u. einige 

nahm; er wurde zum Generalfelomarfchall ernannt. 1687 befand er fich in ber 
Schlacht bei Mohacz (ſ. d.); 1683 eroberte er, nach mehreren flegret Ge⸗ 
fechten, Slavonien u. Boönten. 1689 erhielt Ludwig das Obercomm über 


"die ganze Armee u. flegte den 30. Aug. u. 24. Sepibr. in den Schlachten bel 


Niſfa (f. d.). Die Eroberung der Feſtung Widdin u. des ganzen Serviens war 
die Folge dieſes Feldzuges. Ludwigs Bemühungen, feine Armee für dem Seas 
46890 verflärkt u. wohlausgerüftet zu fehen, fcheiterten an ver Oppofition des kaiſ 
Kriegsraths gegen feine Borfchläge. Indeſſen vermochte endlich doch bie drohende 
Gefahr das öfterreichtiche Kabinet, für den Feldzug von 1691 große Anfirengum 
gen zu machen, fo daß ſich Ludwig an der Spige einer wohlausgerüfteten Arwee 
von 60,000 Mann befand. Er flegte in der, für beide Theile mörberifchen, Schlacht 
bet Salenfemen, u. die Wiedereroberung des größten Thelld von Ungarn u. Sla⸗ 
vonten war die Folge diefed Sieges. Im Feldzuge von 1692 fiel nichts Erheb⸗ 
liches vor, da die Heere nur ſchwach u. die Friedensunterhandlungen bereits tm 
Bange waren. — Die Feldzüge Ludwigs in Ungarn bilden den glänzenden Thel 
feiner Befchichte ; von minderem Intereſſe find diejenigen Belbadae, in welchen er au 
Rheine gegen die Franzoſen commandirte. Bom a 1693 bis zum Ryßwider 
Frieden 1697 (|. d.) führte er das Commando der Eaiferlichen u. der Reiche 
Armee. Bon diefem Sabre an lebte Ludwig in feiner a ehr Nach ven 
Tore Sobteäfy’s (f. d.) bewarb er ſich ohne Erfolg um den polnifchen Ihren. 
— Beim Auobruche des fpanifchen —— ges ci. d.) 1702, ũbernaha 
Ludwig dad Commando der kaiſerlichen u. Reichsarmee abermals u. führte dieſe 
in das Elſaß, wo die Feſtung Landau belagert u. erobert wurde. Im Fe 
von 1704 vereinigten fi) "im Junt bie Heere des Prinzen Eugen von ©» 
voyen (f. d.) u. de Deuoge von Mariborougb (f.d.) unweit Ulm wit ber 
Armee unter Ludwig. Es wurde beftimmt, daß diefer u. Marlborougb abwech⸗ 
felnd das Gommando führen follten. Im Treffen auf dem Schellenberge, Yan 
2. Zul, commanbirte Marlborough, den jedoch Ludwig, welcher bei dieſer Gele 
genheit verwundet wurde, Fräftig unterfühte. Die Bayern wurben gefchlagen u 
litten großen Verluſt. Zwiſtigkeiten, welche zwifchen den Feldherren entſtanden, 
hatten zur Folge, daß Marlborough u. Eugen ben, ihnen r langfamen u. be 
denklichen, Markgrafen Ludwig zu befeitigen fuchten. Er erhielt den Auftrag, Zw 
— zu helagern; während deſſen ſchlugen beide erſtgenannte Feldherren den 
3. Anguſt die Franzoſen u. Bayern in der berühmten Schlacht von Höchkädt 
fe 8). Hierauf verwandelte Ludwig die Belagerung Ingolſtadts in eine Blokade 





( 
u. Rieß mit dem größten Thetle feiner Armee zu den Alliitten. Er tommanbirte 


unter dem römifchen Könige die Belagerung Landau's, weldyes den 24. Rose. 
capitnlixte. Bei Eröffnung des Feldzuges 1705 erreichte die fchon beftchende Te 
einigfelt zwifchen Ludwig u. Marlborough einen nody höhern Grab. Lehterer de 
Hagte fidy laut über Ludwigs Unthätigkeit, gab ihm Nichterfüllung ber gegeben 
Beriprechen Schuld u. ging mit feiner Armee nach den Niederlanden zuräd. Lab 
wig, durch Krankheit u. Wunden erfchöpft, glaubte fich zurüdgefebt, verlieh die Ar⸗ 
mee u. wollte dad Commando ganz niederlegen. Er übernahm es jedoch auf wie, 
ihm gemachten, dringenden Vorſtellungen wieber, ging im September über den 
Rhein u. vertrieb die Franzoſen aus den Berfchanzungen an ber Motter u. be 
Zanterburg. In Heidelberg hatte Ludwig tere Untervebungen mit Marlbo⸗ 
rough; ——æ nach Wien zu reifen, um dem, daſelbſt zu haltenden, großen 
Krelegeraihe beizuwohnen, lehnte er jedoch ab. Im Felvzuge 1706 behauptete er 
ſich den ganzen Gommer hindurch gegen bie, ihm überlegene, franzöffcye Sirmer in 
ben Gtolihofer Linien. Wegen der Unthätigleit, welche Lubioig in allm feinen 


- 
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Kelbzügen gegen bie Franzofen zeigte, wurde er bitter getabelt u. ſelbſt von einigen 
feiner See unreblicher Gefinnungen befchulbigt. Ohne Ihn ganz gegen Ben 
Tadel der zu großen Bedenklichkeit rechtfertigen zu fönnen, verdienen die wichtigen 
Gründe, welche ihn zu feiner fortwährenden Defenfive beflimmten, u. die bereits 
angegeben worden find, doch auch große Beachtung. Die Unannehmlichkeiten, 
mit denen er zu kämpfen batte,. befchleunigten feinen Tod, welcher den 4. San. 1707 
zu Raſtadt erfolgte. Ludwig war einer der berühmteften Generale feiner Zelt, 
von großer perfönlicher Tapferkeit, hielt auf firenge Mannszucht u. beftrafte hart, 
oft mit dem Tode. Der franzöfifchen, englifchen, hollaͤndiſchen, italieniſchen und 
lateiniſchen Sprache war er vollflommen mä tg. In 26 Feldzuͤgen Hatte er 25 
Belagerungen beigewohnt u. 13 Schlachten gel 

lage erlitten zu haben, 

Baden, Name mehrer tüchtiger dänifcher Gelehrten: 1) B. (Jacob), geb. zu 
Wordingborg in Seeland 1735, ftudirte zu Göttingen u. depuig ward auf Gel⸗ 
lerts Empfehlung Rector am Pädagogium In Altona, 1766 In Helfingoer u. kam 
1799 als SBrofeffor ber Beredtfamtelt u. lat. Spradye nach Kopenhagen, wo er 
41804 farb; als tüchtiger Phllolog u. Kritiker erwarb er fi) um die wiſſenſchaft⸗ 
liche Auobildung der dänifchen Sprache hohes Verdienſt, fo wie er durch gelungene 
Ueberfegungen der alten Glaffifer u. fein Fritifches Journal (1768 — 79) für die 
Verbreitung richtiger, äfthetifcher Begriffe, wirkte. Seine Tat. Echriften gab er ges 
fammelt als Opuscula (Kopenhagen 1793) heraus. Faſt in allen Schulen waren 
feine deutfchen, lat, griech. u. däntichen Grammatiken eingeführt. 2) B. (Guſt. 
Ludw.), Sohn des Borigen, geb. 1764, vorzüglich befannt als daͤniſcher Hiſtorio⸗ 

raph. Doch wird er mehr wegen feiner Monographien, ald wegen größerer, ges 
chichtlicher Darftellungen, denen eine umfaßende u. tiefe philofophifche Anfchauung 
fehlt (vgl. feine „Danmarks Riges Hiftorie,” 5 Bde. ; Kopenhag. 1829—32), ges 
Ihäpt. 3) 9. (Thorkel), Bruder des Borigen, geb. 1765; 1794 “Profeffor der 
Beredtſamkeit u. Philofophie in Kiel; 1804 Sekretär der Kunftafademte u. Schloß» 
verwalter des Palaſtes Charlottenburg in Kopenhagen. Er iſt Verfaſſer mehrer 
fehr gefchäßter, archäologifcher Abhandlungen über die Malerei der Alten u. a, 
fchrieb gegen Kinn Magnufen: Om den nordiske Mythol. etc. Kopenh. 1820), 


deutfh: „Bon der Unbrauchbarfeit der norbifeen Mythologie für die bildenden 


Künfte* (Hildesh. 1821), wortn er im Wefentlichen wohl Recht hat, doch du febr 
die Schönheit der nordiſchen Sagenbichtungen verfennt. Auch die Tragoͤdien bes 
Senefa gab er (Lpz. 1821. 2 Bde.) heraus, 

Badenweiler, ins Pfarrborf im Bezirksamte Müllheim des babifchen 
Dberrheinfretfes, am Fuße des hohen Blauen, mit einem Schloffe, da6 in den älte⸗ 
fien Zelten die Herzoge von Zähringen, ald Beflger von B., bewohnten. Später 
wechielten die Befiger fehr oft, bid e8 an den Marggrafen Ehriftoph von Baden 
fam (zu Anfang des 16. Jahrh.). DB. IR durch feine warmen Bäder berühmt, 
die ſchon den Römern befannt waren, wie dad 1784 entvedte, römtfche Bad von 
222 Fuß Länge u. 81 F. Breite mit 50 Gemächern u. 56 Wartpläpen beweist. 
Die jetzigen Badewirthöhäufer im Dorfe werden wegen ihrer Lage geruͤhmt. Das 
Waſſer gehört, nach Köfreutber'e Spftem, zu den Iauen Kalkthermen. Man bevient 
ſich deſſelben bei Steinbefchwerben, Lähmungen, Gicht, Bontracturen, Hypochon⸗ 
drie, Leucorrhoͤe, Ausfchlägen, Nervenſchwaͤchen u. f. f. — Zu 8. war 1832 ein 
fogenanntes Bolköfeft, dad die liberale Partei Baden's mit Toaflen und Trink 
Sprüchen verherrlichte. 

Baber (ehemals Bademeifter, Stübner), bildeten früher eine, von ber 
Barbiererzunft feparirte, u. durch Ihre Schilde unterfchlebene, Sanung u. hatten das 
Recht, Buben zum allgemeinen Bebrauche zu halten Gadſtubengerechtig⸗ 
fett), u. dabei niedere, chirurgifche Berrichtungen zu thun, Haare m ſchneiden, zu 
rafiren u. f. w.; fpäter aber verſchmolzen, mit dem Aufheben der öffentlichen B.⸗ 
ftuben, beibe Zünfte mitelnander. Die B. bilden jet eine, von aller Wiffenfchaft- 
lichkeit fern flehenve, eigenthümliche Claſſe von Leuten, welchen dad Geichäft bes 


efert, ohne jemals eine Nieder . 
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Barbirend, Blutegelſetzens, Schröpfene, Klyſtierens, Auflegens von Beflcantien n. 


ESinapismen, ſowie bie Krankenpflege (Heildienerdienſt) zugewieſen ik. Als Höchke 


Stufe ihres Wirkungskreiſes iſt denſelben das Aderlaſſen u. Verbandanlegen, auf 
Verordnung des Arzies, oder im erwieſenen Nothfaͤllen, mancher Orten geſtattet 
Sie beſtehen ihre Lehrzeit bei einem approbirten B., oder auf eigenen Schulen u. 
werben fodann von den Mebicinalbeamten ihres Bezirkes, oder von den Lehrern ber 
Schule, nady beftandenen Examen approbirt. A. 
Badeſchwamm (Waſchſchwamm, Meerſchwamm, Spongia oflicinalis L), 
befteht aus fpinvelförmigen, durchfichtigen, der Länge nach aneinander gereihten 
Röhrchen, welche zu einem weichen u. elaſtiſchen Gewebe vereinigt find. So, wie 
die Schwämme im Handel vorkommen, find fle eigentlich nur Sfelett, die, aus ſehr 
feinen, hornigen u. elaſtiſchen Faſern zufammengewebt, ſehr porös erfcheinen, In ven 
meiften Fällen aber nody feine u. nadelförmige Körper enthalten, die aus Kiefel- 
oder Kalkerde beſtehen. Ja, neuere Naturforfcher wollen auf dem fchl 
Ueberzuge, der ihnen im frifchen Zuftande eigen iR, eine Art Polypen cf. P) 
bemerkt haben, fo daß die Berwandtichaft des B.s mit den Korallen fehr wahr 
(geinlich, oder gar erwieſen erfchlene. — Der B. kommt in großer mar den 
eeresgrunde an den Küſten von Kandia, Cypern, Morea, ben jonifi Inſeln 
Syrien, Tunis u. Tripolis vor. Die ſyriſchen B. find heſonders beliebt. Dentſchland 
bezieht feinen Bedarf vorzüglich von Trieſt u. Venedig. Die Griechen, namentlich 
bie Hydrioten u. Moreoten, bedienen fich eines eifernen Dreizadd, mit welchem fe 
bie, am Boden angewachfenen, Schwämme loöftoßen. Außerdem wird die Schwamm 
fifcherei vorzüglich durch Taucher betrieben. Die gallertartige Maſſe der B.e fuck 
man durch Drüden u. Breffen zu entfernen; dann hängt man bie Schwämme an 
Schnüren auf u. trodnet fie, worauf fie verfendet werden. Im Handel zmter- 
(cheibe man viele Sorten: fo 5. B. Tripolitaner, Pferdes, Baſtard⸗, Sftrianer, 
feine Badeſchwaͤmme (wozu Kalimes⸗, forifches, Champignons, Damen⸗ oder Tei⸗ 
lettenfchwäume gehören), amerifanifche Schwaͤmme u. a. Die feinfien ©. fommmen 
von den Antillen. Durch chemifche Behandlung werden alle B. gebe, sh 


faugen, dadurch aufzufchwellen u. weich zu werden, obne ſich ſelbſt in ihrer Sud 
Ranz zu verändern, ein vortreffliches Reinigungsmittel beim Baden u. Waſchen 
Kuc in der Medicin u. Chirurgie (die fogenannten zufammengepreßten Schwämme) 
werden fie benüßt, u. befonders braucht man in der Mebicn ben gebrannter 
Shwamm (Schwammfohle) fehr häufig, u. wendet biefen befonber® gegen ben 
Kropf, wegen feined Jod» u. Bromgehaltes, an. 

adia 9 Leblich (Domingo), ein, durch feine interef[anten, aber gewagten 
Reifen, die er unter dem Namen Alt Bet el Abafft unternahm, befannter, 
fpanifcher Retfender, Geboren 1767 zu Barcelona, zeigte er ſchon in 
gend außergewöhnliche Anlagen, fo daß er fchon im 14. Jahre von Karl HL m 
der Stelle eines Berwalters der Utenfilien (Rilltärgeräthſchaften für Kafernen x.) 
in dem Küftenbezirfe von Granada ernannt wurde. Fünf Jahre fpäter wurde er 
Kriegsbuchhalter mit Gommiffärsrang. Doch Randen diefe Hemter in keiner Har⸗ 
monte mit feinen Lieblingsſtudien, ald: Mathematif, Raturgeichichte, dem 
der orientalifcdyen Sprachen, befonder& der arabticdhen, bie er bei 
Brofeflor der arabiichen Sprache u. Raturforfcher, Chriſtobal 
erfernte. Um fich einen andern Beruföweg zu bahnen, Icgte er 
Plan zu einer wiſſenſchaftlichen Reife in's Innere von Afrika 
genehmigte dieſes Project. Gelnen obengenamnten Lehrer wußte er jo für das ln 
ternehmen zu begeiſtern, daß dieſer die Reiſe mit ihm zu umiernehmen beichlof. 
Ghrikobal begleitete ihn jedoch blos bis nach Gabi, da er ſich der Gefahr ver Be 
ſchneidung, wie B., nicht ausſegen wollte. Um nämlidh für einen Gkufelmans 
gehalten zu werden, unternahm B. diefe Operation, die ihm beinahe das Beben 
Hatte, an ich felber. Mn 29. San. 1803 landete er bereitö im Zangen 
unter bem Namen Ali, Gohn des Dbdman Bey, vom Seſchlechte bes Aaſſhen 
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Für genealogifche Urkunden hatte er geforgt; ortentalifcher Lurus umgab ihn; bie 
firengfte Beobachtung der Gebote des Korans u, feine Geläufigfelt in der arabis 
ſchen Spradye ließen in ihm nicht im entfernteften den Chriflen vermuthen. Durch 
feine großen Kenniniffe in der Geographie, Afronomie, Befchichte, Chemie u. Ar 
neifunde erregte er überall Bewunderung, u. der Kaiſer von Marocco, Mulei Sol 
man, behandelte ihn auf das Freundſchaftlichſte, u. wies ihm einen Palaft in feiner 
Nähe an. Doch gerade dieſe edle Aufnahme vereitelte die politifchen Plane B.e, 
denn es follte nad) dem Willen der Regierung feine Reiſe zur Begründung ber 
Hertſchaft der Spanier in Marocco dienen, u. B. hatte bereits umfichtige Borbe- 
seitungen dazu veranftaltet. Doch feinem gewandten Geiſte gelang ed, fich aus 
diefer Khwierigen Lage zu befreien, u. er beichloß daher, eine Wallfahrt nach Mekka 
zu unternehmen. Er durchzog die Barbarel, Griechenland, Aegypten, Eyrien u. bie 
Türkei, u. hatte Gelegenheit genug, die gründlichfien Beobachtungen anzuflellen. 
Ueberall wurde er mit enthuſiaſtiſchem Zurufe empfangen. Die Paſchas von Tris 
polis, Acre, Mekka u. Aegypten nahmen ihn wie einen Fürſten auf. So gelang 
es ihm, überall da Zutritt zu erhalten, wo biefer den Ehriflen von vornherein ver- 
—T— war, u. er betrat, als der eiſte Chriſt, die muhamedaniſchen Heiligthümer 

Wella; ja, es wurde, da er für einen Nachkommling des großen Propheten galt, 
ihm die Ehre zu Theil, mit dem Sultan Scherif Ghaleb das Innere der Raba zu 
wafchen u. zu durchräuchern. 1807 kehrte B. nad) Gonflantinopel zurüd; doch 
entfernte er N bald, da er Berrath zu fürchten hatte. Auf die Nachricht von 
der Invaſion der Franzoſen in Spanien begab er fich fchleunig dahin, wurde 
jedody durch eine Krankheit etwas aufgehalten. Noch krank, kam er in feinem Bas 
terlande an, u. erhielt von Karl IV. den Rath, fi) Napoleon zur Verfügung au 
ſtellen. Diefer beorderte ihn, dem König Joſeph nach Madrid zu folgen. Doch, 
man vernachläßigte ihn längere Zeit, ot fein Geſuch, feine Reife in Paris 
herausgeben zu dürfen, ab u. ließ ihn 15 Monate lange mit feiner Familie in 
fümmerlichen Umfländen in Paris leben. Endlich machte man ihn zum Inten⸗ 
danten von Gordova, u. bald darauf von Valencia. Nach dem Rüdzuge der 
Franzoſen aus Spanien mußte er die Gaftfreundfchaft Frankreichs In Anſpruch nehmen, 
u. gab In Paris die „Voyages d’Ali-Bei en Afrique et en Asie pendant les an- 
ndes 1803 a 1807“ (3 Bpe. Bar. 1814) mit Atlas u. Karten heraus, ein Werf, 
das allenthalben großen Beifall fand, u. beinahe in alle Sprachen des gebilveten 
Europa überfegt wurde. Bald darauf beflimmte man ihn zu einer Sendung nach 
Indien mit dem Titel Maroͤchal de amp. Unter dem Namen Ali Othman 
reiöte er von Paris nad) Damaskus, ſtarb aber zu Anfang Septembers, zwei Tags 
reifen vor Meferib, wahrfcheinlich an Gift, das ihm der Paſcha von Damaskus, 
der damals im englifchen Solde fand, beibringen ließ. Seine Papiere wurden 
nicht an Frankreich ausgeliefert. 

Badius (Jodocus), mit dem Zunamen Afcenius, weil er zu Aſſen bei Brüffel 
1462 geboren war, ſtudirte zu Bent u. Ferrara, u. gab dann zu Lyon in der la, 
teinifchen u. griechiſchen Sprache Unterricht. Hierauf errichtete er eine berühmte 
Buchdruderei in Paris u. gab in derfelben viele alte u. neue Schrififteller heraus. 
Man hat von ihm eine lateinifche Ueberfegung von Brants Narrenſchiffe; auch 
fchrieb er in lateinifcher Sprache ein Schiff der weiblichen Rarren (Naviculae 
stultarum virginum) in Profa u. Berfen. Er farb zu Paris 1535. Sein Sohn 
Konrad war ebenfalls Buchdrucker u. Freund Calvin's u. Beza's. Außer den 
nehaltvollen Vorreden zu feinen Ausgaben fchrieb 3 : les vertus de notre maitre 
Nostradamus, en rime, ®enf 1562. 8. Alcoran des Cordeliers, aus dem Latel- 
ie überfegt, Genf 1556. 12. 

ücnla (bei Oppian Bätica, bei Polybius Bätula), Kleine Stadt in His- 

ania Tarraconensi, befannt Bush die Schlacht zwiſchen Scipio u. Hasdrubal im 
Kabre 543 n. R. E., 209 vor Chr. Geb. Der Leptere wurde bier von Scipio 
beflegt, u. zog fich nach dem Tajo zurüd, um ſich fpäter, nach Bereinigung mit 
Mago u. Hasdrubal, nach den Pyrenäen zu wenden. Scipio aber wagte bie Bor: 
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theile des Sieges nicht zu benützen, weil ex einen Ueberfall von dem heranrücken⸗ 
den, carthagiſchen Slföheere fürchtete, u. ließ deßhalb den Hasodrubal nicht weiter 
verfolgen, fondern bezog das carthagliche Lager wegen feiner fichern Lage, um noͤ⸗ 
thigenfalls den Feind zu erwarten. Diefer —* vereinigte ſich zwar mit Has 
drubal, griff aber die Römer nicht an, u. Scipio trat ruhig feinen Ruͤckmarſch 
nach Zarraco an. (Bol. Livius, B.27, Cap. 18 — 20 u, Polybius, B. 10, Gap. 6.) 

Bälfchen, over eberfchlägehen, heißt das ſchwarze, meift gefpaltene, Laͤppchen 
oder Krägelchen (mit weißen Rändern), das die Fatholtfchen —2* bei Amts⸗ 
verrichtungen u. auch ſonſt, als Abzeichen ihres Standes tragen. Die proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen tragen dasfelbe weiß u. es macht, nebſt dem Chorrocke, einen 
Baupibeflanbiheit ihre Ornates aus. In manchen Ländern — namentlich in der 

chweiz — vertritt die Halsfraufe Die Stelle des B.so. 

Bähr (Joſ. Chriſtian Felix), Hofrath, orventlicher Profeflor der clafſiſchen 
Literatur u. Oberbibliothekar, auch Ephorus ded Lyceums zu Heidelberg, geboren 
am 13, Juni 1798 zu Darmfladt, flubirte zu Heidelberg Philologie, wo er ſich 
befonderd der Gunſt Creuzer's zu erfreuen hatte. Seit 1819 Lehrer an ber Univer- 
fität, befchäftigte er fih vornehmlich mit Plutarch, wozu er Handichriften in Paris 
benüßte, u. gab deſſen Allibiades (Kpz. 1822), Bhllopömen ıc. (ps. 1826), dann 
den Ktefiad (Frankf. 1834), u. eine, In Beziehung auf Sacherfiärung wichtige, Be 
arbeitung ded Herobot (4 Bde., Lpz. 1832 — 1835) heraus. Eine populäre u. 
reichhaltige Zufammenftellung iſt feine „@efchichte der römifchen Literatur“ (2. Aufl. 
Karloruhe 1832, mit 3 Supplementbänden, 1836 —1840). Außer zahlreichen Bei⸗ 
trägen tn Zeitfchriften u. Encyklopädien (4. B. Jahn's „Sahrbücher für Philo⸗ 
logie,“ Erſch's u. Gruber's „Encyklopädie* redigirt er ſeit 1834 mit Schloffer n. 
Munde die „Heidelberger Jahrbücher“ u. hat fi) ale Ephorus große Verdienſte 
um dad Lyceum, als Bibliothekar ebenfolche um die Bibliothef erworben. 

Babung (xaravriyua, fomentum, Med.), heißt ein Umſchlag auf leidende 
Theile, um diefen theils Wärme zuzuführen, theild zu entziehen. Solche Umſchlaͤge 
find entweder troden-warm, oder fendhtswarm, ober kalt. Ste werben 
aus verfchiedenen Subftanzen bereitet u. find oft auch mit Arzneiſtoffen verbunden. 
In der Medicin werben die B. vielfach angewendet. 

Bänder (ligamenta), in der Anatomie: häutige, oder fehnige Theile, welche 
die Organe mit einander mechanifch verbinden, beſondero aber, mit Ausſchluß ver 
Eingeweide u. der, dem Musfelfuftem zugehoͤrigen Knochenb., zur Verbindung ber Kno⸗ 
chen (auch Knorpel) dienen. Gte find meift glänzend, haben wenige Biutgefäße u. feine 
Rerven, u. beftehen aus dichtem Zellftoffe. Bet ihrer geringen Elaftiettät laſſen Fk 
fi) langſam ausdehnen, u. zerreißen leicht bei ſtarker Ausdehnung. Die Lehre von ven 
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828), 
fowie das ältere Werk Weitbrecht's Syndesmologie“ (Straßburg 1779), u. Sooper’6 
„A treatise of the ligaments“ (Ronbon 1827. 4.). 

Bär. 1) (Raturgefch.) B. (Ursus), ein Raubfäugethler, zu der Kamille der Fußz⸗ 
fohlengänger gehörig, fommt In Nordaften, Rußland u. Polen, auch in der Schweiz 
u, Tyrol, im Böhmer: u. Bayer’fchen Walde vor, nährt fidy fomohl von SPflangen, 
als von allerlei Fleiſch; er fällt Ziegen, Schafe, Pferde, Kühe, ja, gereizt auch 
Menfchen an. Der B. if gro u. plump gebaut, mit didem Kopfe, Turzem Hals 
u. Schwanz, zottigem Pelze, 6 Rumpfen Schneibezähnen in jenem Kiefer, Eckzaͤhnen tm 
Oberkiefer; Heinen Augen, Eurzen, ſtarken, fünfzehigen Züßen. Er tritt mit ganzer Fuß⸗ 
ſohle auf, fo daß das Thier mit Leichtigkeit ds auf den ‚Öinterfüßen aufridhten 
ann, weßhalb er auch zum Tanzen abgerichtet werben kann. Der B. Iebt ein⸗ 
fam, in dichten Waldungen, ungugänglichen Sümpfen u. Steinhöhlen. ‘Den Winter 
bringt er größtenthells hlafend auf feinem, dazu gemachten, Winterlager m, u. 
zehrt gewifiermaßen von feinem Fette, wenigftend nimmt er in biefer Zeit feine Rabrung 
zu fih. Erik, trog feiner Plumpheit, ſchnell u. gewandt, u. erflettert mit 
gen hohe Baͤume, beſonders, wenn er auf den Honigraub ausgeht. Er wird etwa 

— 30 Jahre alt, Am grimmigfen iR die DBärkn zur Zelt warın fe Junge 
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bat. Das B.enfleiſch wird gegeſſen u. ſchmedt beinahe wie Rindfleiſch; auch das 
Fett (B.enſchmalz) iſt nubbar; es gibt befondere der Haut Geſchmeidigkeit. Da 
der B. fehr fcharfen Geruch Bat, iſt er nicht aufzufpüren u. zu bürfchen, ſondern 
muß durch Hunde aufgeheht werden (B.enhatz). Auch fängt man ihn in Fallen 
u. Gruben. Die B.en werden, befonders zu Emorgonte in Polen, jung einges 
fangen, u. leicht abgerichtet u. gezähmt. Die befannteften Arten find: der braune, 
europälfche B. (Ursus arctos), der Baribal (U. americanus) in Rorbamerifa, der 
Iangrüfielige D. (U. longirostris) in DOflindien, der Eid» oder Seeb. (U. mariti- 
mus), im Norden heim 9. — 2) In der Aftronomie iſt der B. ein befanntes Stern» 
bild; man unterfcheivet einen aroßen u. kleinen B.en. Bode's großer Sternkatalog 
gibt 444 Sterne in erflerem Bilde an, Steben darunter zeichnen fidy unter dem Ramen 
des großen Wagens aus u. find fehr Fennilich. Der Fleine DB. Reht dem Rord⸗ 
pole ganz nahe, u. geht für uns nie auf u. unter. Er fleht über dem großen 2. 
am nördlichen Himmel, u. macht fi) an 4 Sternen kenntlich, welche ein laͤng⸗ 
liches Viereck bilden. 

Baer (Karl Ernft von), geboren In Efihlanb, auf dem Landgute feine Bas 
ters 1792, flubirte in Dorpat 1810 — 14 Medicin, winmete 8 dann In Würz⸗ 
burg unter Döllinger der Zootomte, ward 1717 Brofector in Koͤnigsberg, 1819 
Profeſſor der Zoologie, 1826 Director der anatomifchen Anftalt, nahm 1829 einen 
Ruf nach Petersburg an, gab aber fchon 1830 feine Stelle als Mitglied der dortigen 
Afademie wieder auf u. fehrte nach Koͤnigsberg zurüd. 1834 folgte er einem 
abermaligen Rufe nach Petersburg, u. zwar als Eollegienrath u. Bibliothefar der 
Alademie der Wiffenfchaften. Im Jahre 1837 machte er auf Fafferlichen Befehl 
eine wiffenfchaftliche Nelfe nach Novaja Semlja u. Lappland, deren Refultate er - 
in dem Bulletin scientifique der Tatferlichen Akademie (Bd. 2 u. 3) niederlegte 
u. wurde im folgenden Jahre Staatsrath. B. gehört H den efreiähften u. ges 
Ichrteften Raturforfchern. Bon feinen zahlreichen Schriften führen wir an: „De 
fossilibus mammalium reliquiis in Prussia adjacentibusque regionibus reperti 
(Sect. I. u. II. Regiom. 1823); „Borlefungen über Anthropologie, für den Selbſt⸗ 
unterricht bearbeitet“ (1. Thl. Königeb. 1824 mit Kypfrn., ift leider unvollendet_ges 
blieben); „De ovi mammalium et hominis genesi* (Epz. 1827. 4.); „Ueber Ents 
widehmgegeiolhte der Thiere (Königsberg 1828 — 1837. 2Sye. unvol- 
It); y nig ſuchungen uͤber die Entwickelungsgeſchichte der Fiſche· ¶ (Reipsig 

. 4) u. N. 55 
Baͤrmann (Georg Ricolaus), geboren zu Hamburg 1785, war früher Director 
einer dortigen Erziehungsanflalt, u. lebt gegenwärtig ebendaſelbſt ald KA a 
er iR beſonders befannt als fleißiger u. gewandter Ueberfeger aud dem Spaniſchen 
u. Engliſchen, z. B. von Stüden des Calveron, Shafeöpeare, den Werten Walter 
Scott's, Bulmer’s, der Miſtreß Bray, Cooper's, Marryat's u. A. Auch mehre 
dramatiſche Dichtungen, geſammelt als Theater (3 Thle., Mainz 1838), gab er 
heraus; ferner „Ausgewählte Gedichte“ (Hamb. 1833), eine fpanifche Grammatik 
nad) Cormon u. Sobrino (Hamb. 1837) u. m. N. 

Baert CHohann, mei Jean⸗B.), der Sohn eines Fifchers, geboren zu Dün⸗ 
firchen 1651, diente von der Pide auf ald Eeemann, u. fehwang ſich durch Ge⸗ 
ſchick u. Entſchloſſenheit unter Ludwig XIV. zum Befehlähaber eined Geſchwaders 
empor, womit ex den Gnglänbern u. Holländern nicht geringen Schaden zufügte. 
Im Jahre 1692 nahm er 16 holländiſche Kauffahrer, die mit Getreide aus dem 
baltifchen Meere kamen, u. 1698 5 Fregatten u. 40 Kauffarthetfchiffe, die er jedoch 

rößtentheild verbrennen mußte. Der König von Frankreich adelte ihn nady dem 
Örien von Ryswid u. fchätte ihn, troß feiner etwas allzuderben Offenherzigkeit. 
rt ftarb 1702 zu Dünfirchen. 

Baͤuerle (Adolph), geboren zu Wien 1784, Theaterbichter am Leopolb- 
ftäbter Theater, machte fich befannt durch mehre fehr beliebte Luſtſpiele, größten 
theils jedoch Boffen, 3.8. „Staber?’8 Hochzeit,” „bie falfche Primadonna,” „der 
Leopolbetag* u. a. Sie find im „Eomifchen Theater“ (6 Bde., Peſth 1821 — 26) 
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‚sefammelt, Er rebigirt auch feit 1808 vie, von ihm begründete, Wiener Theater 
zeitung, bis 1846, 38 Jahrgänge. ih 

Baffin (William), ein Britte, geboren 1584, wohnte als Steuermann den, 
im Sabre 1612, 1615 u. 1616 von James Hall, Hubfon u. Robert Bylot zur 
Entdefung einer nordweſtlichen Durchfahrt unternommenen, Reife bet u. unter 
fuchte bier die, nach ihm benannte Baffinobay (ſ. d.). Seine Tagebücdyer in 
Purchas „Pilgrimages“ (35.4 B.). B. der Aflen u. Europa von dem dyineffchen 
Meere aus umfchiifen wollte, um vielleicht feinen Zwed zu erreichen, fand fein 
Unterfübung. Er fam bei der Eroberung der Stadt Ormus, durch die Perfer 
u. Engländer, um. 

Baffinsbay, der größte u. norbweftlichfte Bufen Nordamerikas, ein The 
des nördlichen ‘Bolarmeers, zieht fi) von S.-D. nah N.W., von 78° R. Br, 
füdwärts bis auf den Polarkreis in einer Länge von 210 M. u. einer mittlere 
Breite von 70 M. 8. if im W. durch die Barrowöftraße mit dem PBolarocean, 
im ©. durch die Davisſtraße mit dem atlandifchen Dcean, im S.⸗W. durch Cum 
berland⸗, Frobiſher⸗ u. die Hudſonsſtraße mit dem Hudſonsmeere verbunden, u. 
bat eine Ausdehnung von 15,000 M. Die B. wurde von dem brittifchen 
Steuermann Baffin (f. o.), in den Zahren 1622 — 23 zuerſt befahren, wur 
aber ſchon 1562 von Bears entbedt. Ow. 

Boffinsbayländer, heißen die, um die Baffinebar gelegenen Länder. Dazu 
gehören m O. Srönland, Im O. u. R. das arftifhe Hochland, im}. 

ord- Devon, im W. Baffinslanb (Prinz Williams Land, Brodenlan), 
wahrfcheinlidy auch mehrere größere u. Kleinere Inſeln, darunter Nord s Galloway, 
Nord⸗Ayr, Cockburn, Refolution u. a. i Ow. 

Boffinsland, ſ. Bafftnsbayländer. 

Bagage nennt man den ganzen Troß der Armee, welcher Alles, was nid 
die Munition u. den Proviant betrifft, mit ſich führt u. am Tage der Schlacht 
mehre Meilen rüdwärts, unter gehöriger Bededung, aufgefahren wird. Ra 
bat zu ihrer Fortfchaffung theils eigend dazu erbaute Bagagewagen, th 
gewöhnliche Leitermagen, welche requirist werben; häufig find auch die Proviam⸗ 
wagen der DB. zugetheilt. Uebrigens f. die Art. Esforte, Zufuhr. 

Bagatellſachen, geringfügige Rechtsſachen, lat. causae minutae, find fold« 
Rechtsſachen, wobel, nach dem Deripe des Gegenſtandes, ein kuͤrzeres, wohlfele 
red Verfahren befolgt wird: denn die Prozeßloſten würben fin ſolchen Faͤllen in 
feinem angemefienen Berhältniffe zu dem Streitobjecte ſtehen, forwie die Rebik 
pflege felbfE eine unftatthafte Ausdehnung gewinnen würde. In den meiſten Par 
ticular⸗ Gefeßgebungen iſt dieſem Berürfniffe entfprochen. Im römifchen Recht 
finden fi) nur wenige Zeß mwungen hieruͤber. In Preußen u. Sachſen if 3. 2. 
dad Quantum, wornach die Geringfügigfelt zu beurtheilen iR, auf 50 Thle. fe 
gelebt; in andern beutfchen Ländern beirägt es auch weniger, währenb es ik 
Sranfreich durch den Code de procedure auf 1000 Franks fefgeieht iſt. 

Bagdad, 1) Ein Ejalet in der türkiſch⸗afiatiſchen Provinz Irak Arabl 
zwifchen Perſien, Kurdiſtan, Baffora u. Arabiſtan, 3200 [] M. groß, mit an 
geblih 1 Mil. Einw., worunter Muntefiken, Beduinen, Kezatlen u. Araber. 
2) Haupiſtadt des gleichnamigen Ejalets, unter 30° 19’ 50° nördl. Br. u. 42° 
2 15% 3ſtl. 2. liegend, eine der berühmteflen Städte des Orients, am 
Ufer des bier 600 Fuß breiten Tigris, über den eine 620 F. breite Schiffbräde 
führt, hält eine deutfche Meile im Umfange, it auf der Landfeite von einer, an 
Ziegeln erbauten, Dauer umgeben, die einen Waſſergraben vor ſich hat, =. 
der Vorderſeite noch außerdem durch ein altes Caſtell gefchügt. Die Häukt, 

leich der Mauer ebenfalls aus Ziegelfteinen erbaut, find meift nur ein Gtodwel 
—* die Straſſen ungepflaftert, imreinlich u. fehr eng. Die Stadt enthält 3 
prächtige Mofcheen, mehre Seminarien für Derwifche u. große Bazars, OD 8% 
ravanſerais u. Girabmäler muhamedaniſcher Heiliger aus allen Secten, zu berm 
jährlich ſehr zahlreiche Walfahrten Rattfinden. Das ansgezeichneike Gebaͤrde 
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iſt der Palaſt des Statihaltere. Im Sommer ift die Hitze fo bedeutend, daß 
die Bewohner in unterirbifchen Gemaͤchern Kühlung fuchen müffen, u. der Winter 
fo kalt, daß man der Heizung bedarf. B. fol früher gegen 2 Mil. E. gezählt ' 
haben, befigt aber gegenwärtig nur noch etwa 80,000, worunter etwa 20,000 ° 
raber, Hinterindier, Afghanen, Aegypter, Armenter, Franken u. Juden, die fidh 
bier des Handeld wegen aufhalten. Die Juden find auf einen befondern Stabt- 
bezist befchränfe u. leben in Außerfi gebrüdten Berhältniffen. Die Stadt hat Fa⸗ 
brifen u. Handel mit Saffian⸗, Seiden⸗, Gold⸗, Silber-, Wolls u. Apotheker⸗ 
waaren u. if die Haupinieverlage für arabliche, indiſche u. peiſiſche Erzeugniffe, 
ſowie für europätldye Manufafturwaaren. in englifches Poſtſchiff geht zwiſchen 
B, u. Baflora. B. wurde im Jahre 765 von dem Ghalifen Almanzur gegründet, 
u. war von da bis 1258 die Hauptftabt des mächtigen Chalifenreiche. Es hatte im 
Laufe der Zeit vielfache Belagerungen auszubalten u. wurde zu wiederholten Ma⸗ 
len völlig zerſtört. 1638 fam DB. in den Befitz der Türfen, denen es feither 
verblieben if. Als der Schauplag der Mährchen in „Taufend u. Eine Nacht“ 
erlangte es vorzüglich romantifche Berühmtheit. vw. 
agger, oder Baggert, if ein flaches Fahrzeug mit einer Mafchine zum 
Reinigen over Baggern der Häfen, Kanäle, Flüffe u. f. w. von Schlamm, Sand 
u, anderem Unrathe. In der neueften Zeit wird fie größtentheild durch Dampf- 
fraft bewegt. Cochaux verdantt man die Erfindung folcher Dampfb. 

Baggefen (Jens), ein Däne, der aber als Dichter auch der veutfchen Na⸗ 
ttonal- Literatur angehört, geb. 1764 zu Korför auf Seeland, gefl. zu Hamburg 
1826, machte, dem Prinzen von Auguftenburg durch feine „Comioke Fortällinger” 
1784, (dentſch als „Komiſche Erzählungen“ 1792) befannt geworben, mit deſſen 
Unterflügung eine Reife durch Deutfchland, Frankreich und 1793 durch Italien. 
1796 wurde er in Kopenhagen angeftellt ; doch verzichtete er bald auf dieſe Anftel- 
lung u, unternahm eine neue Reife nach Paris, um fich dort nieberzulafien. Seit 
1814 lebte er in Kopenhagen mit einer Penſion von 1500 Thir., u. hatte bereits 
auch die höchfte Stufe feines Dichterruhmes erreiht. Mit Dehlenfchläger 
(f. d.) lebte er längere Zeit in einem, feiner unwürbigen Streite, in welchem er fich 
jedenfalls, Deblenichläger gegenüber, zu heftig u. bitter zeigte. Er verließ darauf 
fein Vaterland u. wandte ſich 1820 nad) Dresden. Als jedoch die Sehnfucht 
nad) feinem Baterlande von Neuem in ihm erwachte, wollte er dahin zurüdfehren, 
ftarb aber auf der Reife dahin in Hamburg 3. Det. 1826, DB. war eine unge 
wöhnliche Natur; fein Gel war hochfirebend, fein Gemüth augenblidlichen Ein- 
drüden allzu ſchnell unterworfen. Daber der auffallende Wechjel von Stolz und 
Selbſterniedrigung, von Hochgefühl u. fidy felbft Aufgeben, von heftigen Leiden⸗ 
(haften u. oft auffallender Indolenz in feinem ganzen Weſen. Doch war fein 
Weſen gut u. nur feine Indignation über alles (m Widerftrebende zu maßloß. 
Auch in feinem rein geiftigen Reben segen fi ſolche Gontrafte: er war freifinnig 
bis zum Extrem, u. doch wieder im hoͤchſten Grade gläubig; Glaube u. Wiſſen 
hielten ihn in fleter Schwebe. Bon feinen Schriften führen wir bier an: „Bars 
thenais oder die Alpenreiſe“ (neue Aufl. 2 Bde. Lpz. 1819), fein größtes epiſches 
Gedicht; im humoriſtiſchem Genre jedoch zeichnete er fich befonver® aus, 3. 2. 
in dem Drama: „ver vollendete Fauſt,“ u. im „Klinklingelalmanach“ (Tib. 1820). 
Nach feinem Tode erfchten ein fog. humoriflifches Epos: „Adam u. Boa, oder die 
Geſchichte des Suͤndenfalls“ (Lpz. 1526). Seine Tämmtlichen veutfchen Werke ers 
fchienen nebR Lebenöbeichreibung in 5 Bon. (Lpz. 1836), fowie auch B,& Brief- 
wechfel mit K. 2. Reinhold und Br. H. Jacobi (Lpz. 1831, 2 Bde.). Seine 
fämmtlicdyen poötifchen u. proſaiſchen Werke in daniſcher Sprache erfchlenen in 11 
Bänden (Koyenh. 1827—31). 

Baglioni. 1) (Biovannt Paolo), aus Perugia, Condotiere u. gibellint- 
fche® Partethaupt, u. am Ende des 15. Jahrh. Oberherr von Perugta, lag mit 
einigen Päpften in Streit u. wurde deßhalb einigemal verbarint. (Er zeichnete fich 
in der Schlacht bei Vicenza aus, wurde aber zu Rom, als unruhiger Bartelgänger, 
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ımter Leo X, hingerichtet (1520). 2) B. (Uftorre), des Borigen Sohn, wer 
Gommandant von Famaguſta u. übergab diefe Stadt 1571 nur aus Roth 
die Türken. Er ward, gegen den Bertrag, treulofer Weile mit allen Dffizieren 
niedergehauen. Bon ihm find auch Gedichte vorhanden. 3) B. (Giov.), get. 
1594 zu Rom, flubirte die Malerei unter dem Ylorentiner Francesco Mord, 
malte fchon mit 13 Jahren unter großem Belfalle in ber Libreria des Batican u. 
wurbe für ein Gemälde in St. Beter (die Erwedung der Tabitha, 1607) wit 
einer goldenen Kette belohnt. Später erhielt er durch die Darftellung ber Fuß⸗ 
wafchung In St. Peter den Chriſtusorden. Die meiſten römifchen —** haben 
Bilder von ihm. Seine Borzüge beſtehen in gutem, kraftvollem Colorit, leichter 
Binfelführung u. fchöner Anordnung. Auch verfchaffte er fidy Durch bie 87 
abe eines Werkes Vite de’ Pittori, Scultori, Architetti etc.“ (1642) das Battifa 
Maffert En einen Namen. Huch eine Befchreibung ver Kunſtwerke ia 
den römiichen Kirchen, die 1639 erfchien, IR von ihm vorhanden. 

Bagnacavallo, eigentlich Bartolomeo Ramenghi, geb. 1486, geft. 1542, 
fo genamnt von feinem Stammorte B., einer der berühmteflen Schüler Rafaele 
malte mehre Gemälde in ven Zimmern des Baticans, fpäter zu Bologna, we 
aber feine herrlichen Gemaͤlde in der Kirche des heil, ‘Betronius zu Grunde gie 
gen. In der Dresdener Gallerie ift eines feiner fchönften Gemälde, nämlich Maris 
mit dem Kinde u. ben Seiligen. Edler Styl u. Fraftvolle Farbenmiſchung M 
‚feinen Schöpfungen eigenthümlich. 

Bagneres. 1) DB. de Bigorre, ein fehr berühmter Babeort in Fraukteich 
Stadt des franzöflfchen Departements der Ober» Pyrenäen, mit 8000 Einw. Bd 
den Römern hieß der Ort Aquae Bigerrorum oder Vicus Aquensis. Er - 
am Adour u. am Eingange der romantifchen Thäler von. Meboufe u. Campan, 
fchön gebaut u. hat anfehnliche Wollenzeugmweberei, Leder: und Bapterfabrifen. 
Unter den Duellen iR Artigue Longue die ausgezeichneifie, dan be la Reim. 
Einige Duellen find falintich, einige Schwefelthermen, wieber andere kalte Eifenfäner 
linge. 2) B. de Luchon (einft Aquae Convenarum), Stadt im frangöflfchen Departement 
der ObersGaronne, Bezirk St, Gaudens, im reizenden Pyrendenthale Luchon, wit 
2000 E. Die dortigen Schwefelquellen find fehr berühmt. 

Bagno. 1) 2. £ das Ätaltenifche Wort für Bad u. daher der Rame mehrer 
Badeorte in Stalin. So gibt ed 3. 3. daſelbſt ein DB.» di⸗Baccanella, B.Gs 
vollo, B.⸗Alla Vila, B.⸗Calde, B.⸗di⸗Aqua u. a 2) B., der Aufbewah⸗ 
rungsort der Oaleerenfträflinge, 3. B. in Toulon u.a. DO. 3) Aufbewahrungsort de 
Chriſtenſtlaven in den türfiichen Ländern, vorzugsweiſe der Ort bei Galata in 
bei —— Sie, Hter find auch zwei römifch»Tatholifche Stirdhen u 

e e. 

ration (Peter), ein georgiſcher Fuͤrſt u. ausgezeichneter ruſſiſcher Gene⸗ 
ral, —* trat 1783 in —— Dienſte, als fein Landesfürſt, der paar 
Heratituß von Gartalinien, Unterthan ver Kalferin Katharina geworden war. Ja 
den Feldzügen von 1792 u. 1794 erlernte er in SBolen unter Suwarow bie Kriege 
führung u. folgte demfelben 1799 nach Italien. In dieſem Feldzuge entwidelte 
er eben fo viele Talente als Anführer, wie perfönliche Tapferfeit, weßhalb ia 
Suwerow feinen rechten Arm zu nennen pflegte. Die Eroberung des Poſtent 
von Lecco den 26. April war fein Werk, u. zu dem Siege bei Gaffano GC. DB) 
welchen Suwarow den 27. April über Moreau erfocht, trug er wefentlich bei; 
auch Hatte er Theil an der Schlacht bei der Trebia (f. d.) am 17., 18. u. 19. 
Juni. Im November defielben Jahres trat er mit dem ‚Heere ben Rüdzug nad 
Rußland an. 1805 führte B. Die Avantgarde der ruffiichen Armee unter Kut» 
fow (f. d.). Der Blan dieſes Feldherrn, fich mit den Defterreichern zu vereint 
gen, wurde durch die Gapitulation von Ulm den 17. Det. vereitelt n., ſich ver 
dem flegreichen franzöflfchen zurückziehend, vertraute er DB. bie are. 
Als Die Sranzojen am 13. Nov, in Wien eingerüdt u. am 15. über die Yonaz 
gegangen waren, ereilte die Avantgarde unter Lannes das ruſſiſche Heer bei Hol 
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labrunn u, ſchloß deſſen Arrieregarde zwiſchen Hollabrum u. Gunderédorf ein. 
Am 16. griff Murat mit 30,000 Mann dieſes, nur aus 6000 Mann beſtehende, 
Häuflein an; doch B. fchlug den Angriff jener überlegenen Maſſen zurüd, fledte 
ein Dorf zur Dedung feiner Hlante in Brand, u. fi mit dem Bajonnete durch 
das 5fach Färkere franzöfifche Heer einen Weg bahnend, gelangte er glüdlich den 
26. zu Viſchau bei dem Hauptheere an. Kalfer Alexander ernannte ihn wegen 
dieſer ſchoͤnen Waffenthat zum General-Pleutenant. In den Feldzügen von 1806 
u. 1807 führte B. die Avantgarde unter Benningfen cf. d.) u. nahm Theil 
an den Schlachten'von Eylau (f. b.) den 7. u. 8. Febr., Heildberg ven 10. 
u. Friedland (f. d.) den 14. Juni; am 20. Juni verabredete er mit Murat 
den Waffenſtillftand, welchem bald ver Tilſiter Friede (f. d.) folgte. — Uns 
ter Knorring befehligte er 1808 ein Corps der finnlänpifchen Armee gegen Schwe⸗ 
den u. vertrieb den 17. Dat 1809 ven ſchwediſchen General Döbeln von den 
Alandsinſeln. Im September deflelben Jahre übernabm B., nach dem Tode 
des Fürflen Proſorowsky, den Oberbefehl in der Moldau, wurde aber den 22. 
Oct. bei Tartaritza unweit Silifiria gefchlagen u. Anfangs 1810 durch Ka- 
menskoi abgelödt. — 1812 befehligte er die 2. Weftarmee u. hatte fein Haupt⸗ 
quartier in Slonim, während Barclai de Tolly cf. dv.) mit ber erflen Weſt⸗ 
armee bei Grodno fland. Napoleon benügte bie Trennung der beiden Armeen u. 
warf fih auf dad Corps des Letzteren, indeß B. die Bereinigung mit großer 
Kühnheit u. Vorſicht zu bewerkſtelligen ſuchte. Auf dieſem berühmten Marfche, 
der felbft dem Yeinde Bewunderung abzwang, überfiel er in Romano ein polni⸗ 
33 Corps von 6000 Mann, vernichtete daſſelbe, warf am 25. Juli den Mar⸗ 
ſchall Davouſt, der ſich ihm bei Mohilew entgegengeftellt hatte, u: erzwang auf 
dieſe Weiſe die Bereinigung mit Barclal de Tolly bei Smolensk. Im’ der uns 
glüdlichen Schlaht am 47. Auguft befehligte er den Linken Flügel u. führte auf 
dem Rüdzuge die Arrieregarde. In der Schlacht an der Mostwa (f. d.) den 
7. Sept. commandirte B. den linken Flügel Mit größter Standhaftigkeit [hfug 
er mehre Angriffe ber Sranzofen ab, mußte aber der Uebermacht weichen, bi6 er, 
von Kutufow verflärkt, feine vorige Stellung wieder gewinnen Tonnte. Aber eine 
tödtliche Wunde, die er in diefem flegreichen Kampfe erhielt, raffte ihn am 7. Det. 
1812 dahin, u. er flarb auf dem Felde der Ehre, den Ruhm eines der talent» 
volften Generale feiner Zeit hinterlaſſend. 

Dahama - Infeln oder Lucayen, eine große, auf 150 beutfche Meilen zu 
beiden Seiten des nörblichen Wendekreiſes, vom neuen Bahamakanal ſüboſtweſtlich 
bis zum 21° nörbl. Br. u. 53° well. 2. fich erſtreckende, aus einigen zwanzig 

tößeren u, vielen hundert Fleineren Infeln (im Ganzen an die 700) beſtehende 
elfette, mit 257 [J M. u. 22,000 Einw., worunter etwa 1000 Sklaven u. 
Farbige. Diefer Archipel läßt fich in folgende 20 Bruppen theilen: 1) Reuprovi- 
dence, 8[LIJ M. u. 8000 E., gut angebaut, Sig der Gentralbehöwen; 2) Ans 
droßinfeln; 3) Berryinſeln; 4) Groß-Bahama, 164 [J M. groß, unbewohnt; 
5) Sroßs und Kleinabaco, 44 [J M. groß, erfle Srteverlaffung der Britten; 
6) Harbourinfel; 7) Eleuthera, Royal u. Egg; 8) San Salvador, früher Gua⸗ 
nahant, erfles, von Columbus am 12. October 1492 gefehenes, Land Amerikas; 
9) Watlingd u. Windward; 10) Rumkate; 11) Raggedinfel; 12) Groß⸗ und 
Kleinepuma; 13) Eroofed- u. Adlinsinfel, reih an Salz, mit 1000 Einw.; 
14) Longiniel, 12 M. lang, mit 2,600 Einw.; 15) Atwoodlaien; 16) Maya- 
guana- u Frenchkaien; 17) Groß⸗ u. Kleinheneague, 10 M. lang, mit vielen 
Ifeen, aber unbewohnt; 18) Gaicosinfeln, fruchtbar, mit 1300 ©; 19) Turko⸗ 
infeln; 20) Anguilla. Der Boden der wmeiften Infeln ifl ſandig u. kallig, daher 
wenig fruchtbar; an Waſſer leiden fie faſt alle Mangel. Das Klima iſt heiß, 
aber von Seewinden gemäßigt. Hauptprobufte u. Ausfuhrartifel find: Kaffee, 
Baumwolle, Farbenhölzer, Mahagony, Früchte (befonderd Ananas) u. Salz, im 
Sefammtwerth von etwa 90,000 Pf. St. Die Inſeln Reben unter brittifcher 
Oberhoheit und haben eine Repräfentattus Berfafjung, wie Canada. Der Gou⸗ 
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verneur u. ein Rath von 12 Glledern bilden das Oberhaus, 26 Repräfentanie 
bie Affembly. Die Ausgaben werden durch die Einnahmen nicht gedeckt; überham 
befteht der Hauptwertb des Archipels in feiner wichtigen Lage. Ow. 
Bahia. 1) Eine brafilianifche Küftenprovinz, — 2 — fich vom NRio⸗Grande⸗ 
do⸗ Belmonte bis zum Rio⸗Real u. weſtlich bis zum Sans Francisco, grängt is 
O. an den Ofran, in R. an die Provinzen Sergipe del Rey u. Bernamban, 
im W. durch den Francisco an Bernambuco, im ©. an Minad Gerard u, Espl⸗ 
ritu fanto, iſt 2600[7 M. groß, mit 1 Min, Einw., worunter faR ein 
Sklaven, ungefähr 135 portugiefifche Meilen lang u. 90 breit. Der Boden if 
gebirgig, aber fehr fruchtbar, namentlich in ver Rachbarfchaft der Babla, welde 
Gegend Reconcavo heißt. Faſt parallel mit der Weſtküſte u. etwa 12 deutſche 
Metien von derfelben entfernt, wird die Provinz von S. nad) R. von einem 
hohen Gebirge vurchichnitten, das Mantiqueira, und, in einem befondern Theile 
Serra⸗ das⸗Almas heißt. Die beveutenpfien Flüſſe, weldhe in den Ocean mün 
den, find von R, ber: ver Itapicuru, der Paraguafiu, Rio⸗das⸗Contas, Rie⸗ 
do-Belmonte u. a., außerdem die Zuflüffe des San Francisco: Par Bear 
u. a. Das Klima iſt fehr Heiß; der Zucker geaht vorzüglih, dann Baumwolle, 
Tabak, Kaffee u. Reis; die Gebirge liefern Gold u. Eiſen; wird Acker⸗ 
bau u. Biehzucht getrieben. B.8 Handel iſt bedeutend. Ausfuhrartifel find oben 
genannte Producte, ferner Farben⸗ u. Nutzhölzer, Südfrüchte, Mantof, 
eimlich auch Gold u. Diamanten. In diefer Provinz leben zahlreiche Indianer⸗ 
ämme, fo die Botocudos am Belmonte;s Camacans um den Rio⸗das⸗Contas; 
Patachos am Parda u. a. m. Bon 1623—54 war bie ganze Küfle im Beſthe 
der Holländer u. wurde erft wieder im Frieden von 1660 an Portugal zurüdge 
geben. Bon 1820-24 war fie im völligen Aufftande u. wurde erſt wieder burd 
Don Pedro, als diefer die Gonftitution erließ, zum Gehorfam zurüdgeführt. — 
2) B., oder Sans Salvavorsde-B., Hauptflabt Der gleichnamigen Provinz am 
der Werfüfte der Mllerheiligenbay, unter 12° 58° 23" N dl. Br. u. 40° 51’ 20” 
weſtl. L., auf einem 600 %. hohen Hügel, durch mehre Forts befefligt, theilt 
fi) in die Ober⸗ u. Unterſtadt, Sitz eines Erzbiſchofs; Katheprale u. viele ander 
Kirchen, Gerichtöhof, 6 Kföfter, Hospital mit Bibliothek, Findelhaus für aus 
geſetzte Kinder, mehre Studtenanftalten, mediciniſche Schule, Druckerei, Brünge, 
Hafen, Schiffbau, ausgebreiteter Handel, Börfe, Seearfenal, Zudermühlen, Rum 
drennereien. Die Bevölkerung fehlägt man auf etwa 180,000 Köpfe an, werun 
ter 40,000 Weiſe, der Reft Indianer, Farbige u. Reger. _Ow. 
Bahrdt (Karl Friedrich), berüchtigter proteftanttfcher Theologe u. einer ber 
entfchtedenften, aber auch vulgärften, Aufklärer des 18. Jahrhunderts, war ber 
Sohn des Profefjord der Theologie u. Superintendenten zu Leipzig, Joh. Friede. 
B., Im 3. 1741 zu Bifchoföwerba geboren, befuchte die Echulpforte, Aubirte zu 
pzig nologe ‚u wurde dort, trotz ſeines ungebundenen Lebens, Adiunct ſei⸗ 
nes Vaters. Doch bald mußte er, um Skandal vermeiden, Leipzig verlaffen 
u. ging als Profeffor der Philoſophie u. der biblifchen Altertyümer nach Erfurt. 
Seitdem wechfelte er feinen Aufenthalt oft, theils aus einer ihm eigenen Unruhe, 
theils wegen Anfechtungen, die Ihm in Folge feiner Heterodoxie u. Aufflärerei ber 
reitet wurden. Wir finden ihn in Gieſſen (177), wo er Borlefungen bielt und 
predigte, zu Marfchlind in Graubündten (1775), als Leiter eined Phllantropins, 
jedoch im nächften Jahre ſchon wieder in Dürkheim (1776-77) als Generalfw 
perintendenten, u. bald darauf als Director eines Philantropins zu Heideshein 
bei Worms, Darauf machte er eine Reife nady Holland u. England, um Zög 
linge für fen Inſtitut zu holen. Aber gleich nady feiner Rückkehr warb er 1779 
durch einen Reichshofrathsbeſchluß feiner Aemter entſetzt. Er wandte fih num 
nach Halle (1779), nachdem er um die Erlaubniß, ſich dort aufhalten zu dürfen, 
beim preußtfchen Staatöminiftertum eingefommen war, las bort über ofen 
Rhetorik u. alte Sprachen, u. gab dafelbft fein Glaubensbekenntniß, refp. das Be 
Fenntniß feine® Unglaubens, das Product des trivfalften Rationaliemms, berauß, 
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das ihm theilweiſe Freunde, dach mehr Feinde erivarb, Ron Berlin aus 
ol er damals nicht nie Unterflügung erhalten haben. Er benuͤtzte fie 
Bad, fih einen — in der xzh Bon Meier F laufen u. Ne eine Gaſt⸗ 
irthfchaft zu nen, womit -ee Fr erlang t gu haben 
fehlen. Zwei Schriften: „das. —*X ir ar, Mader il au — und 
„Bf die —A Unton“ v —** Ihn. im ger e — * a in Folge de⸗ 


ber gg die ——— fie 1 Während Ein 9 Heft r — 3*— ſetz 


die Geſchichte — Lebens und ae arelnungen, * Far äter wieder A 
Halle nady 5 (in ewohnten Welfe u, farb bald darauf, nach ach einer langwierigen, 
qualvollen Kranfhelt (23. l 1792) auf feinem Weinberge, der noch jebt von 
ihm den Ramen trägt. — B. war. Ieinedwegs . geänbtiches Gelehrter, doch mit 
großen Talenten en eg bie vorne lich Leichtigleit u. Gewandtheit ſei⸗ 
ner geiſtigen Auffaſſun —3* - einem Hall en, prattffchen Berftande beruh⸗ 
ten. Uebrigens fehlte U eber Adel u. jede Robleſſe des Geiſtes, jede großar 

gere u. tiefere, gelflige Anſchauun " u. jede philoſophi ie Tiefe, ar feine geiftige 
u. fittliche Decentraliſation u. moralifirung au „gel ge hatte. Darum brachte 


“er ed nie dahin, ſich über den vulgären Nationalismus u. die gemeinfle * 


anſicht zu erheben u. —8 eine. Beute feiner niebrigen Leidenfchaften. Sein re 
[cbendi er Geiſt trieb Ihn zu laden eiſtiger Producdion an u. wir führen. ier 
mehre Peiner Edrifien az. „Reuefte Sffenbarung Gottes“ (Riga 1773. 1774. 
4 Thle.); „Syſiem der Möraltheologie* len 1779); „Briefe über ſyſtema⸗ 
tifche Sheolo * (bend. 1770 - 72) —— Aut x Auftlärung u. Berichtigung 
des Lehrbeg Seen unferer, Küche“ Alta T., ober Belchzungen 
Gottes ud m u. feine Apoſtel“ FE * Thle); „die Kleine Bibel“ 
(ba: 1780 Bde); „Briefe über, d Disc im Bolfötone? (ebend. 1782—83, 
Thle.); —— bes and Ziveds Jeſu⸗ (ebend. 4784 — 1793. 12 
Sin ); „Suftem der Dogmatik“ End 12 2 Be); „Moral für alle 


Stände" (Syſtem ber — on), A Aufl, mit Au fügen von W. 9. 
Teller (Berl. 1793. 3 für — 3 ner‘ ee 1798) u. a. 
Auch als en Dee Br "de ie u. Ta WE des Letztern, 
wird. er ER irre zehn » rieb. er in 4 Fr —8 1790.) 

recht, tdalien,, 

Sal, eine — 3 58 Meeres * das Land, kleiner als ein 
Meerbufen, aber — Kai eine B. ihrer Lage u. ihnem An⸗ 
fergrunde nach ge en, fo dt fie (heiß als Landungs⸗ 
—* an en, Ai * du. wichtigen Küßenpuincten, , 

ern, f. 


Baikal, Salt, Te t im führichen yorn bes Sefätiihen Gouvernemenis 
in Sibirien, Seine geringfte Breite zwiſ ga u. Buguldniche 
beträgt 30, 30, — größte Im —ã u * Er Fr a a ee 
Halbinfel, 80 Werſte. Die größte Surf ve P- keift D Die Ufer 
des Sees, 5. die Inſeln, Befchen aus — ie era Ziefe bes 2. 
beträgt 80-490 Faden. 

Bailli (von Bajulus). ® Beamter in Fraukrei in den älteften Zeiten 
Anführer des Heerbanns (B. döpee), zugleich aber an —— u. 
Richter; Tpäter ſoviel als bei uns Amimaun u. Kr :Beamte. Auch 
Nütergutödefiger fteliten B. Fr 9 den, ledig ordern Fr zu den 
B.s meift nur unwiſſende u, gemeine Berfonen ae mehr. als » gmnosı 
men u. die Mürbe ( —— derſelben lam dadurch ſo in Hera 3a daß ein B. 
auf der Bühne eine Rebenbe Matte für einen anmaßenben, ® petechlichen chen, ränfe- 
vollen u. unwiſſenden ee wurbe, — wurden die töniglichen, 1789 bie 
Erfnat 5 8 —5 — u. die Tribunau o premiere instance traten an Ähze 
Stelle. De or oder Fa Batlifs, ſonſt Vorſte⸗ 
her von — N TWraffpaften,.. Zn London iR F tool ala Lorh⸗ 

Nealencyclopadie. I 
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mayor. 3) Der Johanniter⸗Orden nanitte bie 8 — des Kapitels Ballivi 
Mer PUR verbreitete fich der Rame Balliya ı Ballet cf. v.) tm fuͤdlichen 
u. weftichen 
Baillie. 1) 'B. (Milan), 9%. un p738 in Irland, diente ven größten 
Theil feined Lebens m ver — Cavallerie u. ttieb zu ſeinem 
gen en das Zeichnen m. Kg veefegke er 3. ganz © diefe Bunt 
ee 2 — ter ſeh —* B it. je4 —XF ſein pi R 
u. et Dianter ſehr w o t e, im Rem 
branbl’fehen Get Geſchmacke gehaltenen —— ur joe —** fo —— 
feine, Kopien ‚oeigkn —* leich de alten RA u. 87 noch wie Originale 
It werden. efte Kopie, nad) Rembrandt's berühmten: Siem 
Som 1639 ‚©. 'B: Big 2) 8. (Matthew), ein beräiter Bear 
1. Anatom, "geb. 1761 in ber fchotttfähen —52 — Lenatk, geſt. 1823 ale fi 
nigticher Leibarzt, war ein Schiller ſeines Oheinis, Dr. Will. 
dieſen In Ia St. wo een hoſpitale in London u. Denkt Crui anf "cher der 
Anton ſelbſt. S get — Hefe Stelle auf ı u. widmete fl ganz der Praris 
Viſſenfchaft. Sein hen 8 überarbeiteted Merk: ;, The morbid human anatomy 
of the most Important p parts ofthe human body“ (uerft Lond. 1793, deutſch Bar. 
1820) nebft Adbilvungen baum (10 'Hefte) machte‘ feinen Ranien F ven * 
lande bekannt. B.o —— Schrifien gab Wardrop heraus (2 Bbe. 
—— Pd Er vermachte fein großes anatomiſches 2 
Bai et dge zwn n 1771, Violiniſt am kbniglichen Gonfervatorkum pu 
Bar Sa Biete Bereiäte don 180 bis — nn Europa, 
feine Birtuofttät hohe Achtung u..tft buteh „jene Krbeiten, be 
* In r ne, mit Kreuber u. Rode 5 Berauägegeteme, linſchule befamt. 
tt 2eoaffeur, Bandiot u. Catel gab ct eine Biolinfchule zum Gebrauche des 
ee den Era I, Wise von Parlb d. Bekfbent dr een ram 
ailly (Jean ’ altı), von u. ent der 
Rationalverfammlung & H6 47%, Sohn eined Weinhänbiers. 
Er ſtudirte mit dem — — fo ae unb ne fi) als Matbemattfer und 
Afronom fo berühmt, daß ihn emien iu, Ihrem Mitgliede auf: 
nahmen. Sein wichtigfte®, mit —** — ale Deſchmadc abgefaß 
tes, Werk iſt die Hist. de Y’Astronomie, wovon 1771 der erſte Band, welde 
die Geſchichte der Mronomie des Alterthrms Begtefft, 1779 u. 1782 aber drei 
anbere Bände erfchtenett, worin ie Geſchichte der neuern Altronomie abgehandelt 
wirb u. 1787 ein Traite de T Astronomie indienne, ſaͤmmtliche in 4. Wichtig 
find feine Lettres sur l’origine des sciences, ‚fein Bericht über den thieriſchen 
Magnetismus, feine Lobrede auf Leibn ib bie in jafis den Preis —* nam. 
An der Revolution nahm er ſehr In an Antheil. & war es, ber im Balibaufe 
zu Berfallled ven beri ten —A er wor ber erſte Praͤſtdent der Natio 
nal Berfanmmlung erfie Mäkre Diefed mühfame Amt verwal⸗ 
tete ee 23 Sabre Gt Bei er u. Sende per ‚bie Partei des Herzogs von 
Drleand legte ihm allerhau ergehum en zur Laft, wovon keine eriwiefen werben 
Tonnte. Spmdeflen ner er I —* 5* ber ee und mußte am 11. 
Nov. 1703 fett Leben unter der: otine flach mit der Stand» 
h Baftigteht eined ZBeifen. "Die vhitöfophffehen —— — 
s ind Anker He Sitel Discoors et memoires" 4790 in 2 3 enen, 
u, aus ſeinem Nachlaſſe erhielt wman * intereſſante — über die franz⸗ 
Brig 106.00 3 Lande ſchrieb eine Lobryve auf im, vie Zach verdentſchte 


Cote Director der va fi She zu Rom „geboren daſelbſ 
nee in der * int tnficht, aus: 
— a ee ia Mn Im Abeoentfcher gebildet u. ahict 
—— * —* —— u. Fteund Harn, Lorenzo 8, 
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b alt Unterri Alumnus würde 95, 
—— — 18 —— ſeiner Berge im im Belange < Beben, 


in bie Kapelle auf 1804 w 
lichen Goncerte —— name 82 O erhielt et eine Ginlabemn, "in 6 bie — —* 
gu Paris Paris einzutreten, —** jedoch dieſelbe ab. Deſſen ungrachtet ernannte ibn 
apoleon im folgenden Sabre zum Generaldirector ber ff ganzen 
franzöflfchen Heide. her auch dieſen Ruf lehnte D. ab, 100 wurde et dafür 
zum Generaldirestor der paͤpſtlichen Kapelle ernannt, u. ge bemfelben 
feinem lebenden von 


(Eompo daß ein, 

ihm in dem alten, abgeſchloſſenen Styl, ber et in bet bien Ray h Ah 
gang innt, componirtes Miſerere, ben, —A am gruͤnen 83 

en | —* aufzufͤhrenden hinzugefugt wurde. ih 

den Paleftrina’S herrliche Werke auf in machten, bewog ihn, dieſelben 

her —* die nun unter dem Titel „Mamorie storioo-critiche della vita e delle 

opero di Gior. hi da Palestrina etc.“ (2 Bde, Rom.182B. 4.) erſchienen. 

wichtigen, gröftmiheie neuen, Mhoriihen 1. Iherarichen Setgen aus dx vor 

J u au vor⸗ 

—— Zeit u. wid, * der Unzu PR Quellen, aud denen B. 

Kadufe (e8 waren Ihm alle Ardiive ber 4 aupilicdhen, der öffentlichen u, Beivat- 

bliotheken — ale Haupiquelle gelten. Die Au des⸗ 

u. Trlanterungen von Kandler, herausgegeben von Kieſe⸗ 

wetter (2ypr. 1834) um fo willlommetter, als Bat, in Ichr wenig Exemplaren 

edruckte, Original bald au den Geltenheiten on Winterfeld iR ein 

—* aus demſelben mit Fr Bemerkungen Sri (1832) erfchleuen. B. 

Gompofitionen (Hymmen, Palmen, Motetten, en ıc.) zeichnen ſich Durch ſtren⸗ 

* en Ernſt u. get Kunft, dem lei eichten Dilettantismus der mei⸗ 

modern⸗italien Meiſter 


am, auch Beiram, das Fe, das pie amebaner. am . 
Ende des —— — I —* * ein —* Jeſt, » 
bie Türten nady Mondenjahren 23 u. fällt im Verlaufe von 32 Jahren in 
alle Jahredgeiten u. alle Monate. Am DB. empfängt der Gultan die Glückswünſche 
Stantöbeamten,, theilt Geſchenke aus u. erhält folche wieber won feinen Un⸗ 
— 8 Tage nach dem großen B. beginnt das kleine. Beide Feſte 
And allein dem Muhamedaner als zu feiernde vorgeſchrieben. 
—— — f. Bayreuth, 
= e (ran), im Fonds⸗ u. Actienhandel: das Niebrigergehen der Curſe. 
otage, 
> "ohe —8 uche, beißt in der Walbmannsfprache bie, na in frů⸗ 
beren Zeiten ſehr beltebte, Jagd auf Bögel, vermittelſt a abgerkhteter Ranbuög naments 
** Falten, ne bie u. wi Um das zu fangende 
an ſich zu abgerichteter Hunde, ber ſogenannten Baizhunde 
— —— Benennung für | ie binboßanifhen, —X Taͤn⸗ 
en, weiche theils zum Gottesdieuſte von des Schiwa u. Wiſchnu 
erben, theilo * en Namen Rates (Rartache 
— — in in den Etäpten Himboflans um eben, bei 
den rei Reichen u. Großen durch ihre kunfehepen 3 Ste 
gen, bei denen ae —— — ——— ieige fid) entfalten 
en son eh n. Tawmburins inulich 
RE Es iſt bei —— @elogeuheien VEhtenſache für den 
Sie Ruten iM en Sen u. feinen. Gaͤſten uachher bie 
eltebigen Berfügung gu Ihre Kleidung beſteht 
—— dem, von:  oteefiem neue, mit. einem Turgen 
Doufklin darüber; ein —— —— mit kurzen — uniſchließt der 
lkunftlichſten Dufen; mit wohlriechendemn geſalbbte, Haupthaar 
iR einfach —* u. in einen eintigen, mit: Golbplättchen minggeieren Zupf | 





A 


ws | Belae⸗ Beach 


ewunden; bie goldene Kettchen, bie Stirne ein Golbpläitdden, u 
—* Hfnterfopf ð ae Scheibe, —— See be Ries 
gel % —* 3 F wg 

üße u. Borberarme oldene R u. um die Augen —X — in 
** — Ungefähr baskeibe was " Sinboken bie 5. der erſten Glaffe, waren 
3 ar en * ————— 
ajae, o Fuſaro (wo n 

lichſten Auſtern gezogen werden, die v —— 
ehedem bellebteſter, iezen — feiner —— —* — tſter, Landſit 
Römer. Hier hatten Caͤſar u. Pompejus, Marius, © ri —* ıc. ihre Be 
tigen Billen, von benen nur noch wenige Refe zu fehen ter 
Antonius u, Lepidus ir —— Die interefſan —8* find: die 
des Nero, in deren Nähe jetzt Dampfoäber, B deren fich. die Renpolitaner im beißen 
Sommer gegen Rhenmatismen bedienen, Die alla Caͤſars am nörbikchen 
des Sole von B., mit den Reften der Tempel der Benus 

u. der Diana Bajanc, Das Caſtell von B. auf! der Spitze des —3 it 

—* vom Vicekonige Pietro di Toledo. gie Bill des Marius u. die Fiſch⸗ 
It ran bed Hortenfius, unter der Waſſerflaͤche fichtbar. war zur Zeit des 
ah mifchen Luxus der Sammelplap der „Ambubajen,“ einer Art ſyriſcher 

ne — — 2a erbauwerk (die Gifternen) bat ſich ziemlich er 
alten Die Schwefeldämpfe der heißen Quellen machten B. ‚en im — 
ade u. jest rg bei der fi Stecteßen Bat, wozu nody die Berfumpfung ve 
ssabräge tritt, die Gegend lic 25 
Bajazet, oder Dajafib L, —* — Sultan, geboren 1347, folgte 138 
feinem, am 45. Juni dieſes Jahres in der Schlacht von Koffowa geblichenen 
Bater, Murad I., auf dem om * Throne, wozu ihm die Hinrichtung ** 
ältern. Bruders, Yacob Bey, ber egen feinen Bater Murad 

Weg bahnte. —— u. —*—— des Reicho waren die Ziele, * 
denen B. vor Allem ſtrebte, u. als verſye hievon Tann feine Bermäk 
der Tochter des Zürken von Kermian betrachtet werden (1390), die ikm * 
ſchoͤnſten Theil ihres väterlichen Gebietes als Morgengabe zubrachte. Etne der 
Po Regierungshandlungen B.8 war, bad er Stephan, dem Eohne des, bei Kof 

wa. gefang genen, u. noch auf Murad's Befehl bingerichteten Könige von Serbien, 
br ‚Frieden gewährte, ber aber burch Ueberlieferung der eigenen Schweſter für dei 

Eultans Harem, durch jährlichen Tribut u. das 6 5 unbedingter Heerfolge 
erfauft werden mußte, Schnöber noch verführ dem Refte des ——— 
Kaiſerthums u. deſſen Beherrſchern. Er erzwan einen haben Tribut u. en aß 
jährlich zu ſtellendes Gontingent von 12,000 Mann von Sohannes, den er wieder 
auf den Thron fehte (1393), Bald darauf eroberte B. Mlafsehr ———— 
yore), das Gebiet des Kürften von Aidia, u. die Länder der Fürflen von 

Mentefche. Diefe Länder übergab er, als neue Gtattb sihaltefiheit, fein Km. un 

Grtoghrul, Dann unterwarf er Tekke u. Kermtan, 
er die trefflichſte — ielt, die die Feinde mit —*—e Dh 

chteten. Biele Städte unterwarſen fich beß m freiw Aun wandte 

Ay wieder nach Europa u. befeftigte Galliopolis aufe Reue, während feine Hot⸗ 
den Aitika u. die griechifchen Inſeln verheerten. Dann forberte er von Manuel, 
Lem Rachfolger des — Sohannee, die Ginfegung eines Kadi in Conſtanti⸗ 
nopel u. als ihm dieß v erweigert wurbe, fo Ih er genannte Stadt (1391) ſeche 
Jahre Iange blodiven. Erf, als der Nachfolger Manuel, Johannes, das Ber 
Iomgte zugeftand, machte er d eben, egen tung eines jährlichen 
ein * A eanen 6 B hatte B. am aflatifden Ufer 
Ser en Bosporus, ba bas «€ loß von Anatoli bauen laflen. 
key =, * 2) —55* end derſelben, ben Fuͤrſten Alaeddin von Karaman, und 
nahm ben en Inn been Cie gefangen, Unt des 
vend yon ſich nach Ofen u, y is die Staͤdt 
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Stwas, LAdlat, Amafa, die Lanbſchaft 3 um Achanick in B Vo 
Siege en ergab An nm Hedi 3 ug: due üppigen *8 u. anf 


ermuthe drohend, fein Pferd folle naͤchſtens Hafer vom Hochaltar ber 
—* zu Rom freſſen. Am 28. Sept. 1396 kam es bei —5 nnten Fr 
aur S acht, u. ber Sieg fiel den Osmanen zu; Ya 60,000 Todte u. Verwun⸗ 
dete mußten ihn theuer gemug de bezahlen. In grenf amer Wuth ließ nun DB, 
10,000 Kr Ehriften niebermebeln. Die Ginnabme von Mitrovid an der 
Save verheerende Einfall der Osmanen in Steiermark, waren bie 
nächfien Bolgen > — Sieges. B. übertrug num feinen Selb en. Jans und 
Engrenod, die Eroberung des Peloponnes, während in Aflen eher Bel 

her: Timurtaſch bis an den Euphrat vordrang. Gr Be verbrad) I * w 
ige Jahre in wollüfiger Ruhe zu Bruſa; da fi ei ihn die Kunde von 8 

6, des welterobernden Sohnes Tharaghals, Annäherung aus berfelben. 
zog rafch nach Armenien u. nahm * an. So, meinte er, Timur —* 
—2* Darauf begab er ſich in feine europälfche Reſtdenz Adrianopel, von 
* aus ex den byzantiſchen Kaiſer Johannes auffordete, feinen Thron mit einer 
St zu vertaufchen, wo wur „fo „ndge er eine abermalige Belagerung 
Gonftantinopeld erwarten. ber uni Timur immer weiter vor, u. 
hatte fchon Shvas u. — —* Hm forderte er von B. die Hins 
eichtung der, zu ihm geflüchteten, Ber j ter Orte u. Lands 
Mit Hohn u. Sto wies D. vice Mnforeen ck, u. wollte Ent⸗ 
durch’6 gefchah am 20, Jul 402 bei Angora. Nach 
eftigem Kampfe unterlag B. Einer der lebten auf dem Salaht , warb ef, 

—X eines u; ed Pferdes, ut Hm en — * —— 
ommen; m So uſa u. vie oße. 
er * * en Gelb gro 


Dieheng 
ae; ein altein ein Fl 
* ſchaͤrfte te feine —A G ker —* ee —— Kr 


Wortes a wenn ei in einen denn 
worden: senn Kate Seit and in Yeralie us immer, Fi en Bit he 


w. 1208. Si Be an ber, von —** — 
rn cin elnfamen ale mi - un de 


u werden, wurbe erfüllt. 
Sein Reich zerfiel durch ve Uneinfofeit feiner — durch Timu's Bolktif. Erſt 
3 I. Coon 1413 — 21) vereinigte Aſten und Europa wieber unter 


feine haft. 
ojegz0 (von dem Ntatienijcjen Bajactia, gemeinen Spaß), if der sußig" 

ma mziehenden Gaukler⸗, Kunſtreiter⸗ Gelltänzer « Gefelifchaften, 
—— dien m. dgl. Er gehört, als X der refpectabeln Familie der 

arlekins, Pickelhaͤringe, —R u. ſ. w ‚Die Claſſe der niedrigften Poſ⸗ 
enreißer, der durch fchlechte Witze, Zoten u. maſſenſchueiden das Zwerchfell 
feines, in * Regel Kir gemifchten, —ãE zu erſchuͤttern ſtrebt. Italien u. 
Gngland fin —* Eldorado der B.s, u. im italieniſchen Ballet wird 
feine Stelle —& ierrot u. Policinello (f. db.) vertreten. 

Bajonnet heißt jene Stoßwaffe, welche, 1640 unter Ludwig XIV. entiveber 

in Bayonne erfunden (daher eihtiger Bayonnet), ober dort zuerſt in Gebraudy 
efommen, die Stelle der, außer en 9 gekommenen, Pique vertritt u. bad 
$ euergewehr aud) ya einer Naͤhewa Das B. hatte bei feiner Erfindung 
eine i ne 4 Fuß fange, 1 300 breite, 3 Amen ge Klinge; es war an einem hölzernen 
Stiele befeftigt,, we man, Henn man das B. an das Gewehr gebracht halte, 
in den Lauf Rundkte, Es war folglich nicht tich, mit einem Gewehre zu feuern 
wenn das DB. fi) an dem Laufe befand u. Diele —— — kam von der geras 
den Gtellung ber -B.flinge auf der Dille ber, ein Mißſtand, welcher bie 1681 dau« 
este. Man dachte babe an eine Werbefierung &. verſah das B. mit einem ge« 
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an Kalk. Die Flangoſen verraten er 1er 
zu feuern; indeß finden w — Peg 8 

lee t IR w fo wie das ®, einmal “en nern auf dem Laufe blaie 
—* wurde es eine, die Kraft der Infanterie vermehrende Stoßwaffe, von ne 
* die —— durch ihren, in der Schlacht von Ezaslau 1741 bei Diode ak 
ff ven erfien Gebrauch machten u. dieſen Angriff in der Schick 

Son —— 3 Jomini) Ey olten. — Das fogenannte Hau, vn 


Auen mandher ſt, als B Ding ohne Zweck, weßhalb es fie 
langh — iff ir An riff einer eſchloſſ m Truppe auf den Fein 
onne if, en 
tell des Bajonnets ——— ——— werfen. Ser u ohne zu feuern, iR —* 


Regel mur eine dro Demonſtration; denn * FAR wartet ——— kia 
ab u. kehrt um. artet er inbefien diefen Mnngriff feften Fußes, ban 

Erfolg auf jener Seite feyn, auf welcher, indem die phufichen Rröfte et fr 
paralyfiren, die meiſte — Kraft ſteht. Soll ein B. gelingen, dan 
das me * zu — m om terben die Linte muß Beet fehlen 3 Fried 


ma 

at re die intern @lieber mäffen bur 8: 

——e digen 4 Ana, orber ib die aft es Dee” vn 
Terrainhinderniſſe öfter aufgehalten werden, ober 


HH 


lien —* Ag der B. in der Golomme vor jenem in ber Linie 
voraus, denn ein Angriff in der -Ichteren hat eig feine, oder nur eine fit 
e Staͤrke d Ordnung fedhtende Linlen fönnen einem 8 





gering . | 
ı allein. e Wet follen nur unter befonbern Umſtaͤnden m 
rasen © N , x: der 5 höchſt Vorc um befonberan 
Nutzen u. nicht mit zu großen ‚Sämierigteiten verbu verbunden zu feyn ſcheint. 
Bofonnetfechtfunft, Seit der Erfindung ber — waren faR jmd 
Jahrhunberte verflofien, ehe man ernftlich daran dachte, wie man fich derſelben m 
Vortheil im Handger bedienen koͤnne; ja, ed gab Beiten, ı wo Severmam d 
für unmoglich gehalten ‚hätte, einen, in ber Luft ſchwebenden, Ball * der Brök 
einer —— mit der Bajonmeifpike, u. noch dazu im zu trefe. 
Das Bajonnet war mehr — 55 als üplich, was jur — hi, — * I 
——* Militaͤrs der Wiedereinfuͤhrung der Piquen das Wort red 
in den en Iehteren Siegen fich immer mehr ausbildende Tirallleneiptern ne ai 
auf vie hiwenbig t, ven Einzelnen zu unterrichten, tie ex fi bes Beim 
im Handgemenge, beionderd aber * feindliche Reiter, bedienen muͤſſe, dam 
nicht wieder F e, iwie im Tiährigen Kriege, gan, wo nicht felten ein 
preußtfche ‚Gufaren 20 bi8 30 beimaffnete feinbliche bene | 
ben. In 1 oe ber amgeelten ef —— m —ã almälig Grundſaͤte n 
en beim Angriffe u. jr der Bertyebigung; die angefelin 
en unit Rum Malen erzeugten eine Sicherheit u. Bewanbtheit im Gr 
brauche des —— welche Erſtaunen erregten u. der ſolchergeſtalt ge 
Sen —— eine BE and — einfloͤßten. Wenn aber Fi e 9. m 
önfantertßen e Bortheile im Kampfe mit einzelnen Reitern getnähtl 
fo iſt Dadurch u —* te ehe enheit noch nicht erwielen; —* man mög 
uiemals ale yesgefien ‚ baß felbf der tapfere u. gefchidte Latour, er ſter Grmabk 
un Sranfr im. einem Handgemenge del Keuburg von einem ödſterreichiſche 


— 
3 8 (Michael), eigentlich Michael de einer der größten 
ber el a che "uncb 1513 mu Welan in Demmegan aeherer ey 
Löwen u. wurde auch 15541 SBrofeflor ben Theologie Bach 
* der Bel ca ie —— 1 ſch —** sit * 
| u. e on 
* sbonne zu Paria vorlgten, % 


—— — beinah⸗ ale Kr * —— ®, antwortete baraıf dur 








‚von dem Benedictiner Gerberon (2 Bde., 


2 Vakacz — Bulk. oogzi 


feine : Anmerkungen," in denen ex einige ſeiner 
gab, die melften aber als mönt he echten, oder richtige gern Ongen nn BR 
den Schriften des 5. Auguftin’zechtfertigte. B. Hand In hoher Fun dem nl 
von Spanten Philipp's U. Im Auftrage dieſes nahm er 2000 roneier ber 
ſpaniſchen Krone, noch an mehren Sigungen bed Bon 8 zu Trient Antheil. 
Darauf gab er mehre dogmatiſche Arbeiten heraus, die ihn wieder mit den Fran⸗ 
ciscanern u. auch mit den Sefuiten.in Streit verwickelten. PN V. —— 76 
Lehrfäge des B. durch die vom L. Oct. 1567 Kr Bulle: , bus afllic- 
tionibus,* die foäter publichtt wurde u. 2. fah zum — —2 — Die 
Univerfltät Löwen aber bertveigerte bie * ge ee N der Bude, u. Fr 
Anfehen des DB. vergrößerte fich Immer mehr, fo M das er 157 Fr ber Golle 
Tirche ie St. Peter u. 1578 Kanzler der Univerfität wurde. Auch übertrug era 
der König von Spanten dad Aml eines Generalinquifitors in ven Niederlanden. 
Gregor XIII. nöthigte B. nochmals zum fchriftlichen Widerrufe Durch die Bulle „Pro- 
visionis nostrae.“ Nun wurde aber DB. u. mehre gleichgefinnte zoollegen von ihm | 
von den Jeſuiten —* agianiſcher Itrlehren u. unmoraliſcher Te A e angellagt. Da 
jeboch der ganze Streit zu heſuig u. verwickelt zu Beben ſchien, hielt «8 vr Ba 
liche Nuntius für angemeflen, beiden Parteien Schweigen len zuerlegen. B. 
am 16. Decemb. 1589 mit dem ke eines gelchrien, fitt u, befi en 
Manned. Seine Anfichten, bie durch u. durch auguftinifch en u. bie denen 
der fpätern Janſeniſten in Vlelem glichen, bezeichnete man mit Bajanismus. Die 
fogenannten Outetiften cf. d.) nahmen feine Theorie von der ungetheilten Liebe zu 
Gott an, Seine Werke (Michaelis Baji Opera, cum Bullis Pontificum ete.), wurben 
Sin „1686. 4.) herausgegeben, Sie 
find elemifch nonmatifchen. u. moraliſchen Inhal 
rag Thomas), Sohn eines —ã Bauen in Erdod, Syaboltfcher 
er ecretär des Kö a8 Pathhiag Korvinus, ſchwang fich bis zum Pri⸗ 
mas von Ungarn u. Legatus a latere, wozu ex 1513 ernannt wurde, empor u. 
ficherte (als Erzbiſchof von Oran) den folgenden Inhabern des rg Bribit- 
ihums die genannten Auszeichnungen. Er prebigte einen Kr sen die 
Türken. Die darauf zufammengelauferien Banden, unter iörem $ Eıstel 
(Georg Dofa), wandten ſich aber nicht gegen bie Türken Fri den 1 den Me 
unter deſſen Drude fle viel zu jenen hatten u. ni en (bei 4 40,000 Mann), engenb 
u. brennend durch das Land (1513 u, 14), Bis fe Joh. Zapolya —X aaren 
trieb, aͤhnlich, wie 10 Jahre Graf Georg Truchſeß v. —8 Deuiſ 
and. ündere —* Hi Organiſation des Bauernaufftandes D. zuſchreiben. 
ftarb 1521 u, hinterif ein Bo Vermögen, das feine Nepsten erbten u. Stamm- 
väter der Familien Erböpi u. Palfi wurden. 

Bake (John), hollaͤndiſcher Philolog, ausgezeichnet as Ioteini cher Styiift, 
geboren 1787 zu Leyden, 1815 nußerordentlicher und 1817 0 Deal er Brofeflor 
de riechifchen u. roͤmiſchen Literatur in feiner Baterfabı. "Dit Geel, Hamaler 

eerl He ab er ah en bibliotheca erikica nova“ (Leyhen 182531. 


5 Bde.) heraus. cholica hyp omnemata,'‘ Leyden 1837 — 39, 2 Bde, 
eine Kalte mei sole alle aauffebe, — Bemerkungen Shure, seen 
von eben fo viel Sharftm, Gelehrſamkeit. Sein neuefte R die Aus⸗ 


gabe der Schrift 8* Eiceros De legibus“ (1842); eh feine an "Der priacipum 
tragicorum merilig, praesertim Euripidis,* u, „De cuslodia veteris doctrinae et 
Böhner, rag Acad. Lugd. Bat. 1815 u. 418 abgebrudt), find als 
enchtendwerthanzufüh 
aker (Heintich), ein fcharffinniger Naturforfcher,, geboren in London zu 
Anfan fg des 18. ei —X der Buch handlun * Late fih aber auf 
Re Rn „anio phiſche —E ‚u. bei e fi mit glülichem Er⸗ 
folge mit -aubflumme reden zu lehren, tonrde 1740 tglied der antiquari⸗ 
—* u, ber arian en Societät zu London, ir. farb den 25, Roy. 1774, nachdem 
er die Raturlehre mit vielen wichtigen Entvedungen für die Botanif, Tplergefchichte 


952 Bakewell — Balbi. 
u. Elektricitaͤt bereichert hatte. Seine vornehmſten arte find: The micro 
scope made easy. London 1743. 8. (öfters gevrudt, auch hollaͤndiſch u. fran: 
ſtſch). Employment for the microscope. Lord. 1753. 8. u. ſonſt; dentfch: Züri: 
1753. 8. mit Kpfr.; außerdem mehre zerfireut gebructe Abhandlungen. 
Bakewell (Robert), geboren 1726 zu Dishley, einer der befannteften Be 
edler der Hausthiere u. einer der beften Landwirthe Englands. Seine Erfahrı 
en Tegte er in der Domestical encyclop. Tom. L nieder. Gr farb 1795. Rx 
m ift die Bakewell⸗Raſce des Rindviehes benannt. 
Bakker (Pieter Huyfinga), geboren zu Amſterdam 1715, farb daſelbſt 10! 
Er fchrieb ein Gedicht über die große Ueberſchwemmung vom Jahre 1740, liefer: 
eine Ueberfegung ver Tateinifchen Gedichte des E. W. Hight „Ueber den Yrühlin;' 
u. 3 Bände Gedichte, darınier Satyren gegen die Engländer. | 
Baktrien, der alte Name elner — Aſiens, zwiſchen dem weſtliche 
Theile des indiſchen Kaukaſus (Hindu — kuh), dem Paropamiſus u. dem Fir: 
Oxus, der ed von dem nördlichen Sogdiana fchieb ; ed bildet jegt die afghani'* 
Provinz Balfh u. einen Theil der Bucharei. B. ift ein gebirgiges, von 5 Yläfe. 
unter benen der Oxus der beveutenbfle, durchfirömtes Land. Hauptſtadt war t:! 
alte, wegen feines Handels mit Indien berühmte, Baktra. Die Baktrier führten | 
ein raͤuberiſches Nomadenleben, hatten barbarlfche Sitten u. beteten bie Gefirı 
anz zeichneten fich aber durch Tapferkeit aus, Ste treten faſt nie ale felbfii- 
diges Volk auf. Im frühefter Zeit bildeten fle einen Theil des afiyrifchen Reid. 
Sefanden gräter ſich unter ver haft der Mever u. fielen mit dieſen an bei 
perfiiche Reich. Alexander der Broße verichonte auch Baltrien nicht u. nach fe 
nem Tode wurde es dem forifchen Köntgreiche unter Seleufoß augeioiefen. Rt 
70 Jahren aber machte fidy ein griechifcher Statthalter unabhängig, ı. 
fo das griechifch-baktrifche Reich, welches, nach einer Dauer von etwas 100 
durch den Pariherkonig Mithridates wieder aufgelöst wurde. Scythen, Berk. 
Araber, Türken, Mongolen u, Afghanen eroberten u, verloren abwechfelnd tif 
Land. Seit Anfang diefes Jahrhunderts wird der — von Bukhara di 
Dberherr anerfannt. In neuefler Zeit bat die Auffindung zahlreicher baktrifcher, =: 
bafirifcher u. griechticher Schrift verfehener Münzen, deren ntatfferung vorzüglid 
PN I affen Wi —* br a a hat —— 2 *. de in 
e e grie da 8 verbreitet. Laſſen, zur Geſchichte | 
g iſchen Könige in B., Bonn 1838. Bol, Grotefend „die Münzen der grie 
tfchen Könige von B,,* Hannover 1839. 
Balaneirftangen heißen die, an den Enden mit Blei ausgegoffenen, u. zit 
gleichem Gewichte verfehenen Stangen, deren ſich Turner u. Selltänger bebimm, 
um 1 berto lechter auf einer fcharfkantigen Kläche, ober einem Seile, im Gleich 
gewichte zu erhalten. 
Balanen, Meereicheln, oder Entenmufceln, gehören jener Glaffe ver 
ferchen an, welche auf dem Uebergange von den Gliederihieren zu ben 
thieren ftehen, u. ihrer äußern Bekleidung nach mit den letztern, ihren weſentlichen 
Eigenſchaften nach mit den erflern verwandt find. Sie Fommen nur im Meat 
vor, an Felſen, iffeftelen, auf großen Fiſchen, Müfcheln u, ſ. f. Sehr gr 
u. efbar find die B. in Chili. 
Balbek, f. Baalbel. — 
Balbi (Adriano), Geograph u. Statiſtiker, geboren 1782 zu Venedig, ward 
‚1808 Lehrer der Geographie zu Marano, u. 1815 bei der Zolldirection in Vent 
Dig angeftellt, begab 1820, Bamiltenverhäftniffe wegen, nach Liffabon, wo 
er ganz der Geographie u. Statiftif Portugals widmete; 1821 — 1832 Ieht 
er in Parts, mit mehren literarifchen Arbeiten befchäftigt und vom Miniſterius 
Martignac unterflügt; feit 1832 lebte er in Padua, kehrte aber 1843 wieder nad 
atis zurüd, um den Drud feiner „Elemente der allgemeinen Beographte* (1 8. 
arte 1843), zu leiten. Unter feinen Schriften nennen wir: „Traitö &lömentaire 
de göographie* (2 Bhe,, Par, 4830 — 31); „Abregs de geographie“* (chend. 
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Balboa — Balde. | ge3 


1833). Deutſch von Andree als: Handbuch der politiſchen Erdbefchreibung. 
2 Bde. Braunſchweig 1834 — 35, u. von Cannabich als: Hausbuch des geogra- 
RER Wiffend, 2 Bre., Guͤns 1834. Eine Sammlung feiner geographifchen 
Schriften in ttallentfcher Spradye ift bis zum 5. Bde. gebiehen (Turin 1842). 

Balbon (Basco Nufiez de), geboren 1445, erhielt nady Colombo vom Kös 
nige von Spanien den Auftrag, den amerikaniſchen Gontinent zu durchfuchen, um 
Gold zu finden. Er landete 1515 mit einigen Abentheurern auf der Landen 
von Darten, von wo Ihn ein Indianer nach Peru führte, das er für Spanten in Beſitz 
nahm u. woher er mit Gold beladen nach 4 Monaten zurüdfehrtee Nach feiner: 
Rückkehr berichtete er über feine Entdeckungen nach Spanien; aber feine Berdienfte 
wurden nicht beachtet, u. Pedrarias Davilla mit Truppen u. Schiffen als Statt- 
halter nach Darten abgefandt. Zwar erhielt er unter dem neuen Statthalter eine 
unabhängige Stellung ,‚ allein Pedrarias befehulbigte ihn bald der Treulofigfeit 

egen Spanten u. ließ ihn, trog der Bitten der Richter u. der ganzen Colonie, 
517 enthaupten. 3. ſtand an Muth u. Faͤhigkeiten feinem der —** Feld⸗ 
herrn in Amerika nach. 

Balbuena (Don Bernardo de), geb. zu Valdepeñas 1568, geſt. als Bis 
fchof von Puertorico daſelbſt 1627; durch fein Heldengedicht: Ei Bernardo 6 sea la 
victoria de Roncesvalles tn 24 Delängen abriv 16245 beſte Ausgabe ebend. 
1808), einer der bebeutendften epiichen “Dichter der Spanter. 

Balde, Jacob, einer der größten Dichtergeifter Deutſchlands. Er war 1603 
zu Enftshelm im ülſaß geboren, u. trat früh in den Orden der Jeſuiten, deſſen 
Zierde u. Stolz er war. We Hofprediger des Herzogs u. Churfürſten von Bayern 
erwarb er fich großen Ruhm, noch mer aber ale Dichter. Eine reiche, fchöpfes 
riſche Phantafle, eine fich hervordraͤngende unerſchoͤpfliche Fülle von Bildern, bie 
gluͤhendſte Begeifterung für Religion u. Vaterland, eine Zartheit der Empfindung, 
verbunden mit feinem Wige u. fatyrifcher Laune, wie fie in den Maaße feinem 
Sohne des Nordens zu’ Shell zu werden pflegt, zeichnen feine Gedichte and, und 
fihern ihm bleibend einen Rang unter den vorzäglichfien Dichtern Deutſchlands. 
Der Inteinifchen Sprache, worin er feine meiſten u. vorzüglichfien Berichte ges 
fchrieben hat, war er in einem fo hoben Grave mächtig, daß er ein claffiicher latei⸗ 
nifcher Dichter zu heißen verbient; man nennt ihn daher den beutfchen Horaz. An 
Reichthum der Wendungen, an Schwung der PBhantafle u. an Gluth der Begei⸗ 
flerung übertrifft er den römifchen Dichter; an Anmuth der Sprache ſteht er m 
nicht, ober nur wenig nad. ine Stellung ale an eines mächtigen De 
dens gab Ihm jene Unabhängigfeit von dem Drude äußerer Berbältnifie, die dem 
Dichterleben, fol thm der Schwung "feines Belftes nicht verfümmert werden, fo 
not wenbig iſt. Als Glied dieſes großen Ordens hatte er Theil an der 
ganzen geiftigen Errungenfchaft auf allen Gebieten des menfchlichen Willens, wo⸗ 

urch die Selelhaft Feſu eine Leberlegenheit über Welttheile behauptete, u. fu 
Europa die Gegner der Fathollfähen Kirche niederwarf, tin Amerika wilde Möller 
ihm, am Indus u. Ganges aber die Weisheit der Braminen überbut, u. in 
tten der altinbiichen Gultur das eeu aufrichtete. Daher war er nicht nur 
der claffifchen Sprachen, mit all der reiheit griechifcher u. römifcher Bildung, in 
einem Grade mächtig, wie vor u. nad) ihm Wenige, fondern er war auch einges 
weit in das Stubtum der Geſchichte, der alten ſowohl, als der neuern, und 
Si eb u. bichtete im Achteften @eifte ver Miten. Aber er wurzelte zugleich tief in 
ner Zeit, u. erhob fich mit ihr zur veg ng, zum triumphirenden Zubel u. 
ſtieg mit ibr zum Ausrufe bes Wehes u. Schmerzens über den Druck u. Jammer 
der Gegenwart hinab. Sein Orden war. auf die leuchtende Hoͤhe der Zeit ges 


"fell, u. grift auf Dad Mächtigfte In ihre Bewegungen ein. Richt allein als Ge⸗ 


Iehrte, als Kanzeltedner ald Mifftonäre, ſtanden die Sefulten in fo großem An⸗ 
Ken, fondern auch als die größten Diplomaten Ienften fie jum. großen Theile pie 

ngelegenheiten Curopas. Daß bie Stellung in einem foldyen Orden einem, von 
Ratur reich begabten, Dichtergeiſte Außerft günftig feyn mußte, wird Niemand ver 
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——— —— —— peace, eldher vertraute Umgang mit 
w 

—* ber Ein — —— ide Diät St SIT — 

Bm Anfange der 9, Obe Tinep vlt Buchen: ſanteit befguirben, 


Nuper ad fontem Dryadum sedebam, Süngft ſaß ich einfam an der Duelle, 
Qua virens silvis aperit thoatrum Un einer an Walbesftelle, 

Faunus, et ripas sinuosus amnis Do a Ufer walbumragt 

Isara plangit. Die f — lan ber far Ha 

Hic inumbratum nemus intuentem 3 (05 verfenft in tiefen Tr 

Allogui motis inopina ramis Da rauſcht es ylöslich in den Bäumen, 
Coepit humanâ mihi cunque visa Unbübermenfchlich, hehr und m 

Major Imago, Stand vor mir ba ein Wander : Dil. 


Die Blüthe von B.s Leben ſiel in bie Zeit des ai en es. Doh 
lag mitten unter dem Bei ee be Waffen die Poeſie nicht fo 
ale man —— gencig iauben. Deutfchlanb fand in! Yıfa —F u 
Shen Besinnung mil u. Spanien, biefen Deimaid Ländern det 
Boch u. der Einfluß, den beide Ränder, ı wo Gear damals d Dicptfunf in ſe 
ober Slüche fand, auf — übten, mußte viel dazu beitragen 
mad zu weden. Auch im deutſchen Volke lebte 3 ein —* Som Ki 
Poeſie, der, * das Rationaleen den Todespfeil fchon im B trug, beuncd 
immer noch nicht verfiegen wollte u. überah), wo mitten im G ben ale 
malmenden Krieges auf kurze Zeit eine —— — —1*— 
*— u treiben fuchte. Mud) war bie erfe [3 ri —* 
eine Zeit heroiſcher Kraft u. einer mächtigen un Ratio 
lebens. Eine Neibe großer Feldherrn: ber —ã von 
Bayern, Ferdinand IL. von Defterrei — —* ıc. verberriihten 
den beutfchen Namen, u. die Ohr glorr „Siege, denen bie proleſtantiſchen 
Freiſchaaren u. bie antmärtigen „eiabe erlagen, erhoben Deutfchland ze em 


furchtbaren Größe. Die beiden Diitteipunkte be, um welche fich altes damallgt 
politifche Leben ea te, woren Münden u. 

Gtabt lebte u. dichtete B. ender Baterlanbellehe beftugt er die Shp 
Iginee Raifere u. der Liga, u. de den eined Baterlandes F Kroner. 


—— — — p — des — Europa * auf De * 
n Poſten, au o 
Thaten der katholiſchen eben au auf den In —— —— —*— —X 


AT. 
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.. Salbe, 3 938 
zu ben Wöllern des Eüdens u. zu den Bäubern: jenſeits der 
BE En na ap Jane 
e y, die fe nachahm er 
Iy’6 Weile in feiner 11. ee vierten Buches, bie fo be 
Paucos videmas surgere Tillios, 
Quibus probetur Mars sine conjuge 
Martis; vel asiernenda sonto 
Casta quies gelidique sumni ote. 

As dann pas treulofe — die Schweden in Sold nahm, u. Schwo⸗ 
den u. Franzoſen dad ae atesiand nt * proteſt. Fürßen aber. Deutfch« 
land den Fremden mit ben bitterften, ber endften 
Klagen bad —ãAã ne —ð —* Bluͤthe u. Kraft vahinwelken. Es 
oe m wenn feine kuͤhne Mufe um diefe Zeit muthlofer würbe, u. als wenn der 

mißhandelten Baterlandes auf ihr laſtete. — DB. ſtarb 1668. Gewiß 
—* * fi bie deutfche Literatur fehr zu beklagen, daß biefer ee Dichter wid 
in feiner Mutterfyrache ſchrieb u. auf deren Aussilbun g feinen feinen Geſchmack 
u. feine feltenen Zalente verwandte. . Doch kann man hieraus — ibm, nody 
feinem Orden einen Borwurf machen. Ka nicht, weil jeder Dichter feinem eigen 
*. Genius folgt, u, weil er nicht allein fuͤr das vom Kriegesunglück zertretens 

Deutfchland, fondern für Die — ** Welt, yo 8 he 3 in Deuiſchland 
Theil nahm, begeiſternd, erwedend u. wahrend ‚ver 
herrlichte. Seinem Orden nid) m, weil in —* zu oh ben de, * —3— bei, eh 
andrer großer Dichter | ang, der fi der deutſchen Spr 
Spee nämlih. B. und Spee find ohne allen Widerſpruch d ke —— Diebe 
—— im 17. Jahrh. Bon Spee kann man ſagen, daß er, was Die 

Reinheit der Sprache bee den proteftantifchen tern um mehr als 100 
abe onzangeeiit ſei. Noch ieh t gehört Spee zu den größten Dichten De 

lando. Wenn aber auf dem, einmal gelegten, Grund nicht — wurde, ſo 
die Schuld davon weder dem Orden, noch dem katholiſchen Dentfchland: zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Schuld Ing vielmehr —* dem, ſeit dem dreifigläßrigen — ** 
ten Nationalgeiſte, in der erichütterten Kraft unſres Volles, in der Kuechtſchaft 
unter dem Geiſte dee, von nun ‘an in Deutfchland hersfchenben, —— —* 

u. tn der ſteiſlepernen, allen dichteriſchen Schwung ertöbten 
Dorle. Erf, ald die leßtere zu @rabe geisagen mar, Tonnte in der dentſchen Litera 
genährt an dem Studium der Win, e befferen, Bet Geſchmack ſich verbreiten und 
eine einftweilige Blüthe ſich zeigen, Bag die le Erldſung unfezer Litera⸗ 
tur erſt jezt von Dem wiedererwachten u. der ‚Kräftigung Des Erd 
chen Lebens zu erwarten if, — 83 ® — erſchienen in A Baͤnden m 
1660; dann in einer vollſtaͤndigern Ausgabe zu München 1729, 8 Bpe. rem 
eigentlichen Dichterruhm begründeten feine lyriſchen ——— meiſtens im erſten 
Bande, (Gölner Ausgabe) enthalten. ee aus 4 Büchern — 
a ee Arkıder , fatgrifchen 
u. das Srauerjpie Fe Sohle Jephta's“ aim m b fe viel —— 
In neuerer Zelt hat B. wieder angefangen, einen in .unferer 
—— — einzunehmen. Namenilich bat U. Zer Fer iin zu wuͤrdi⸗ 
gen Herder bat in feiner Terpfichore, durch Ueberfehung einer bedenten⸗ 
Ach feiner ji Seide, Ihm ein Denkmal gelebt. Eo fehr es aber 

euch anzuerlennen if, daß Herber fich über bie Boruribeike feinen Zeit⸗ u. ol 
benögenofien hinwegſehte u. diefen die Dichtun gen eines Jeſuiten zugänglich machte, 
fo konnte er als Psoteftant u. als Bürger ‚ aus dem af vom beutfchen 
Katferihume en in — doch nicht fühlen, wie der Dichter 
Bat. Aus Herbend baher 47 * Blürben, worin die Liebe 
zur Religion, zum ——e —8 u. er — u. ben, mit —* ver⸗ 
undenen, Fuͤrſten u. ‚Helden in Den 


b —— eraus 
brochen, u. fo wird dem Leler mar. c Mares Di De6 era — 








988 Balder — Bulbnin. 


er. Das — —— — ſeine Schulb 

noch nicht a — als deſſen Aingebörigen er vorm 

weite betrachtet, muß oc einen bauen. Eine gute eh 

aller Jim dichte wi hoffentlich h mich mehr auf fich warten laſſen. 1 
Balder (Baldur, altnord. Balbr, althochd. alter, angelf, bealdor, baldır, 

ge Für, König), ein Bott erg er altuorbifchen Eoda. Der reine, 

ott muß, von dem blinden —* durch das Baͤumchen Miſtiltein geirofe, 
—— Fr nr Unterwelt „puabfabre RiHE kann ihn zurüdhelen, u. R ve 
n, folgt ihm in einer „Ängeren Mufleiiung bei 

— Höther ige —— Di hi Inerbenb =. 
ünftigte, auber| au verſchaffen, 

fen Gegner eg a ben ee ae Be Se 

anft, flegt zulegt Hoͤther 
—* But allem bie —E eo Grimmo — ** Derek 


Baldi 1) (2ayaro), ein —5* Maler, 1624 geb., 1703 geſt., gilt * 
ber — —— —— —— 
aftvo 

Binfelführung. . Mehr noch iR B. als Stecher 2) B. (Bernardin 

zu urbia PR war Abt von Guaflalla u. —— — als Dichter am 

ſchtieb ein Lehrgedicht „La nautica,“ auch „Versi scioli“ und eine Jork 

* leo.“ Außerdem hat man von ihm viele Fabeln u. eine „Cronica de’ Matematic”. 
ethematit ‚mar überhaupt fein Lieblingsſtudium. "Er Rarb 1617 in ſer 

ner 


" Baibeionmurge (Radix Valerianae), die Wurzel des R per ae | 
baldrians (Valeriana oflcinalis), wird vorzüglich in ber Falco 
Die an — im Hochſommer u. iſt auf feuchten Wieſen, in | 
land € Stanbinavien (Baypland nen N), eußen, Rußland ı x. ufe 
von. Ban fa et die Wurzel, ehe der Stengel fh zu Al entwidelt, 17: 
ai An dem " n neuen kr 5* I“ — ni: ding 
’ F me 
der Jeit — in —— 











ber une cs —— 
Fi Fr woraus Be game nur ber —XR entſteht, daß man ie 
"Beitui. 1) Rönige von Ferufalem a) B. L, von 1100-1118 
1058, jün Bruder ded Herzogs Go von Beuillon, eo 3 


dem Stzeite mit ben @r es u. unter Bemühungen, das RA6 
zu vergrößern u. beſonders die furifche Küfte gu erwerben, regierte er bie 1118, 

von —F e nach Aegypten farb. b) 8. 1. 
von Ms 1131. Better u. Nachfolger origen, hatte gleiche Kaäwpfe, wie 


wiefer, zu beflehen u. gerieih von 112 37 in arabi en währen? 
weicher bie Bun nahe die vn Slums Serkabt Tyrus Ihe —— ke. 6 
gebührt ihm ber des Johanniter» (1118) u. des Tempit 
orben® ci119) —* u m 8 em ‚ von 11431162, Sohn m 
vachfol 6, 26 1129 — Ba) u. Lichling, befreit 
Kids M von der Bormundfchaft feiner Mutter Meltfenda, erram 
——— vn tn on Mao, aan, u ne WB 






- einen fo —E —*— va biefer kein Bedenken trug, 


bringen. Der Papſt aber .gab deutfchen Kürften einen Wink, 
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Aötalon (1153). Die greße Gefahr, in weiche ber Ja⸗ 
tobefurt am Jordan 1457 — wendete er — 38 vollſtaͤndigen gr über 
Nureddins Macht bei age ob Durch Bermählung mit —— I Ber Toch⸗ 
ter des ed Manuel, erwarb er ſich an biefem en Bass 
beögenofien u. Fre rg eine reiche Geldquelle, die er —ã fuͤr Ir Be Sich⸗ 
erheit ſeines Staates verwendete. Diefer treffliche Fürſt ſtarb zu Tripolis 1162, 
d) 8. V., von 1173 — 1185, der Sohn u. Nachfolger ——* * am 
ſchrecktichſten Ausſah, war der Uebermacht feiner Vaſallen nic achſen ı. vom 
Saladin (f. d.) heftig bebrängt. Er flarb einige Jahre (Ai ) vor dem Falle 
Zentalsme (1187). — 2) B., Erzbiſchof von Trier, —— des deniſchen 
Reiches u. eine der ehrwürbigften u. röhten Geſtalten in —— des 
deutſchen tea, eb. im 31 nik —5*— —— aus dem ‚Haufe A Luremburg, 


ſchen nahe, D au großen 
Blanıe fich erhob, . in ®. ohne ãAã ſeine or u, Geiftiehe Blüshe ge - 
trieben bat. B. war noch ein —ã u. u Veh m einer Stublen wegen zu 
Paris uf, als Dorananelfe die S en Ole bes Domfapiteld zu 
Trier Belle uf ** a a ® Bi * — lenkte. Des Bo. 
begräßte dieſe Ball a ge an den Bapft Glemend V., des 
fi) damals gerade zu Fhielt, abgefanbie “Deyutation bat 
drin ED un die ae a = * 7.03 bed 298 t en X nglinge, B. —— tag 
mit fein Waltam nach P ‚2 m auf den Bay 






Wahl zu | 
Er wurde 1308 mit großer Bracht von Clemens felbR geweiht. 
1 jung, — er ſogleich Pre Zügel der Regieru 1. Digi 
die Bürger der Stadt Trier, die nad Immer rößerer nabhen igkeit —2* 
feine Rechte geltend, u. FR flarfer Die Dertoßzrten ngelegenheiten 
es beutichen Reiches nach Indie £ mit den fech6 andern 
——E eine —ãe— ——— au Renſe, u Vie Mai eined neuen Kaiſer⸗ 
zu betreiben. Philipp von Eranfreich wanbte "Berfpredhungen u. Drohun 
um den PBapft Clemens zu bewegen ‚ die römifche Kaiferfrone an In 8 sw 
re la 
beichleunigen u. IR wurde die — bes Franzoſen vereitelt. B.s älterer Bru⸗ 
veinia (VIL) von Cupemburg , wurde zum Kalfer gewählt u. im — 
(1309) zu Aachen ge Heinrich Sohn Johann exbielt bato daranf 
— ron, u. ale len das Haus Lurembur feine Macht u. Or 
—æe— leibend begründet zu haben. — B. begleitete Kalfer auf fer 
nem Zuge ach allen, und war im Ratte und in den Taken feine möchtigfe 
Geibe. Bei der Belagerung von Brescia yerior er feinen Druber Walram. Nach 
ge Einzuge in Rom kehrte B. nad Deutfchland zurüd, um nee 
Sifequeilen um Kriege zu ſammeln. Aber der Kaiſer endete, währenn ber Ahr 
twefenhet fire Bruderd, zu Siena fein Leben 1313. In ven hierauf folgenben, 
für Deutſchland ſo —— Zeiten ſtand B. fuͤr Ludwig den Bay 

führte wiederholt zu deſſen Unterſtügung ein bedentendes Zrupsenforpe mach & Dien 
deutfchland u. hielt Ludwigs Macht u. u fehen aufesht, Erf, als über dieſen 
Zürften der K bann außgefbro en wurde, ſchied B., wiewohl mit Leidweſen, 
von feiner Partet, u. bewirkte, daß Karl von Böhmen, aus dem Haufe Lurewr 
burg (1346 au Renfe), zum agaiier gewäßlt wurde. Er wußte des Gegenkaiſers 
Günther von ‚Bee erh, mad niebergu halten n. wirkte, zum Beſchuͤger des 








nders 
Bu DE Bas LE — u ine ne 
u zu en. q 
ber Raubritter, demütbtgte vie aufruͤhreriſchen Bafalen, u,. wußte nach allen Sei⸗ 
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Auinen der alten Stadt, die ee ah ale Tamerlan faR 
welche fonft die 


gänztid gi 
ten, allein Pr der vun durch Einwohner aubzeichneic 


Kt 
’ al, 1 er beim Ballfpiele (L. d.), oder beim Billard (f. d.)# 
—* Kugel. — 2)8, (vom ital. ballare, tanzen), ein geſellſchaftliches Sy 
—5 Name von ber niederdeutſchen Sitte, Iungen Fraum um Often di 
Br — Bl m überreichen, hierauf zu anen u. % u Komanfen, herrübmn 
foßl, Seiten widerf Iprodhen wird, ba efeitfgaftlid 
van rein En ann Urfprunge if. Es gibt übrigens erihichen Battunga 
g fih ausfprechen, ale: — u ge 
—** "Hof: u Green Ale; Masfenbälle (bal masque); Ei 
pare), wo bie voruchme Pefeuihaft im höchſten Glanze erfcheint; Arme 
aͤlle (nämlich zum Beſten dieſer) u. v. 
ee u. ne Beide Kusbrüde famen zu und gleich in 





hoc bei a ui (acc thin Lied. —— ed an. romnce 

AI: ode, lm von ber —ãa— uia 
Romanze, —* Arge De nachahmten. — —8— an, u. franz. romance, il. 
romänzo, ift ein, in ber, der lateinifchen Kirchenſ rar it ar Voll⸗ 
ſprache (die fpan. romance ee —— Be 
somantifche Begebenheit befungen toirb Ballade haben mr 
Radahmung ber engl. u. fchott. ballads. Urf nfic (ital) {RL ballala (x 
balläre, tanzen, daher Ball, f. v. a. Tanz) Tanz n. Er gen ar nicht chit | 
ind. Bon Itallen aus "wanderte das ort üb ballıde 
durch die nahe —— mit England dahin, wo, eg = aha anzoſiſde 
Dichtungsarten im 14, J üblich —ã ef der Vollegeſang den Rum 
ballad unvermerft für . hr den germantfchen Helvenlievern vererbte, —N 
Lied gebrauchte. De Der beuff e ne) Eradgene auch unterfcheidet m 

enau awifchen ge u. pflegt hlende —— 

toff aus A. Gel ober dem nblichen —**— A kiler 5 
vorz Ag chen Mittelalters, genommen i =. El 
germanifchen. Böllem gebräuchlichen Gorm Mallapen, in A fünlichen gora # 


Srüher nannte man biefes —— der ge 


Ballanche — Ballefteros. 961 


manzen zu nennen. Bei der B. ausſchließlich an einen ernften, tragiichen Inhalt 
wie den der meiften engl. u. fchott. B.n zu Gehen , bat man feinen genügenben 
Grund; auch wird biefer Unterfchled der Benennung von unfern größten Dich 
tern, 3. B. Göthe, nicht beachtet. x. 

Ballanche (Pierre Simon), franzoͤſiſcher — , geb. 1776 zu Lyon, 
war früher Buchdrucker und Buchhänbler, fing erſt in Paris an, ſich mit Lite⸗ 
ratur zu beſchaͤft ie u. 30g zuerſt durch fein Gedicht Antigone (1814) die Auf⸗ 
merkſamkeit auf fich. Dicke Dichtung bildet eigentlich die Ginleitung zu feinen 
hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen Werfen, u. zwar vornehmlich zu feinem Hauptwerfe: 
„Essai de palingenesie sociale.“ Außerdem find von feinen Schriften noch zu 
nennen: „Essai sur les institutions sociales“, „Homme sans nom“ (Par. 1820). 
Seine Anfichten find oft genial, doch häufig unklar oder träumerifh. B. fand 
mit feinem feiner Landsleute in philofophifchem Zufammenhange. Er veranftaltete 
eine Befammtausgabe feiner Werke (4 Bde., Par. 1831). Im % 1842 ward 
er Mitglien der Akademie. 

Ballaſt. Unter diefem Namen begreift man Laften, mit denen ber untere 
Raum eines Schiffes angefüllt wird, wenn dasſelbe wenig, oder gar Feine Labung 
bat, um der Kraft des. indes auf die Segel Widerſtand leiften zu können. Wis 
B. werben in der Regel ſolche Gegenflände gewählt, die am Drie der Ankunft 
wenigſtens noch einigen, wenn auch geringen, Berkaufswertb haben. Wan un- 
terfcheidet übrigens zwiſchen gutem, fchlechtem, grobem u. altem B. Der gute 
DB. muß wenig Raum eitmehmen u. aus reinlicyen Gegenftänden beflchen. ter 
ſchlechten —*— man Dinge, die ihrer Subftang’nach ſchmelzen lönnen, oder, 
wie Sand u. dergleichen, Unrath verurſachen. Grober dagegen befteht aus al- 
ten Gteinen, alten Kanonen, Kugeln u. f. w., u. alter wird ber bereitö einmal 
gebrauchte genannt. Ein» u. Wusfchteßen des B.es bedeutet in der Geefprache 
das Ein» u, Ausladen deſſelben. 

Balle Nicol. Edinger), daniſcher Theolog u. —— geb. 1744 auf 
der Inſel Laaland, wurde 1770 Profeſſor der Theologie zu Kopenhagen, 1774 
daniſcher Hofprediger u. 1783 Biſchof des Stifts Seeland. Bekannt iſt er be: 
ſonders durch feine „Theses theologicae“ (Kopenh. 1776). Wichtig für die daͤ⸗ 
nifche Kirchengeſchichte iR fein „Wagazin for den nyere danffe Kirkehiſtorie“ 
ae 4. 2 Bände). Auch ein viel gebrauchtes Religions» u, Oeſangbuch 

er. 

Ballei (vom lat. ballivus), heißen die einzelnen Provinzen der Territorial« 
befigungen ber Tempelheren, deutſchen⸗ u, Johanniter-Ritter, Sie wurden von einem 
Landkomthur regiert u. hießen daher au Lan dkomthureien. Die meiften B. 
befaßen ehedem die Templer. Die deutfchen Nitter zählten in Deutfchland, bis 
zur Reicheauflöfung, 11 B., namlid: 1) die elfafftiche, 2) die öfterreichtiche, 3) 
die tyroler, 4) die zu Koblenz, 5) die fräntifche, 6) bie zu Bleſen in Lüttich, 7) 
bie weftphälliche, 8) Die Iothringifche, 9). bie heſſiſche, 10) die thüring’fche u. 11) 
bie fächfifche. Die erften 8 waren katholiſch, die 3 letzten proteftantifch. Auch 
Usecht F früher eine B. des deutſchen Ordens; doch wurde fie dem Orden 
w entzogen. 

Ballenſtedt, Reſidenz des Herzogs von Anhalt⸗Bernburg, an der Geitel, 
mit 3800 &., am noͤrdlichen —— — Harzes, weist ſehr ſchoͤne Gebäude 
an der fogenannten Allee auf, welche zum berzoglichen Schloße führt, in beifen 
Kirche die Gebeine Albrechts des Bären beigeſetzt find. Das Schloß enthält eine 
Bemälvefammlung, worin Bilder von Rembrandt, Vandyck, Tenierd, Lys, Breughel 
—* arte en wor — Die Einwohner befchäftigen ſich mit Lands, Gartens» u. 

ergiebigem au, 

Dal 08, 1) (Don Franzisco) ſpaniſchet General u. —— 1770 
zu Saragofia geboren, trat früh in tenfte, machte den zug von 1798 
als feutenant u. avancirte während befielben zum Kapitän. 1804 beichul- 
digt, bei einem bebeutenden Fourageaukaufe 3000 Rationen unterichlagen" zu haben, 
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wurde er, ohne weitere Unterfuchung, feines Dienftes entfebt. Allein ber Frieden 
fr ließ ihm Gerechtigkeit wieberfahren u. flellte ihn als der Douanters 
en an. Bel ver Invaflon der Franzofen (1808) gab ihm die am 
Aſturien ein Regiment, B. flieg mit diefen Truppen zur Armee unter Blaken 
Gaftaios, zog ſich nach dem fühlichen Spanien u. befehligte bei mehren Gelege 
heiten als Chef, wobei er viel Talent u. Unerfchrodenheit zeigte. Zwar wurde « 
i Ronquillo 1810 u. bei Gaftillefo 1811 geichlagen, fiegte dagegen 1812 be 
ae über Beneral —ã— 7— u. bei rl una Des ben Oberkef * 
nach der Landung der eng truppen and au er 
die ſpaniſchen Streitkräfte verlangte, widerſetzte ſich DB. aus allen Kräften; deſe 
ungeachtet übergaben bie Cortes den Oberbefehl am den Herzog von Bellingen, 
n. B. wurde nach Ceuta verwiefeh, von wo er jedoch bald wieder zur 
mit erneuter Thaͤtigkeit auftrat, Er befehligte ein Corps in ber Brafichaft Rice, 
in den Gebirgen von la Ronda, jedoch ohne glüdlichen Erfolg, A811 wurden 
von der Regentfchaft zu Cadix zum Generallteutenant ernannt, u. König Yerbinat 
erhob ihn, bald nach feiner Rüdkehr, zum Kriegsminiſter. Bet den Kamanfenhe 
Grumdfägen dieſes Fürften wurde B. bald ein Opfer des Haffes der Abfolutika 
u. Servilen u. mit balbem Gehalte nad) Valladolid verwielen. Als 1820 m 
Auffland der Armee auf der Inſel Leon ernftliche en erregte, wurde ihe 
der Oberbefehl über diefe Truppen angeboten; er weigerte ch, denfelben anumd 
men, beftimmte aber den König, dem allgemeinen he nachzugeben u. W 
Cories zu berufen. B. warb nım ‚Bieepräfent ber provfforifchen Zunta (9. Rin) 
u. bemühte fich im dieſer Gigenfchaft, die Anarchie zu befämpfen u. die Tönigiit 
Macht Anfehen zu erhalten. Als 1823 die Franzoſen unter Angoulent 
(f. 9.) die fpanifche Gränze überfchritten, um, in Folge der Befchlüße des Em 
reffed von Berona (ſ. d.), zu Internentren, erhielt B. den Oherbefehl über ’ 
ruppen von Ravarra u, Aragonien. Durch den franzöftichen General Molile 
aus feiner Stellung hinter dem Ebro vertrieben, zog er N, unter fortwährmde 
@efechten, über Cuenca nach den füdlichen Brovinzen zuräd. In den Gebirga 
von Gampillo de Aronad, unwelt Granada, bot er in einer a a Ex 
Iung dem Feinde die Spige, wurde jedoch den 24. Jull gefchlagen u. ſchloß a 
4. Auguſt zu Granada eine Uebereinkunft, in welcher er die Regentibei 2 
Madrid amerfannte u. die, unter feinen Befehlen flehenden, feflen Platze zu üb 
geben verforach, wogegen feinen Truppen der Sold fortbezahlt u. Niemand mega 
polttifcher Bergehen beflraft werben follte. Dieſem Bertrage war jeboch ber One 
tal Riego nicht beigetreten, u. nachdem B. feinen ganzen Einfing verwendet halk. 
diefen General dazu zu vermögen, fah er fich gendthigt, mit Gewalt ber Bott 
defien Beitritt zu erzwingen. Über ein großer Theil feiner Truppen ging zu Rip 
über, u. dieſer verfuchte gear B. zu beivegen, den Oberbefehl genen vie Franxſe 
wieder anzunehmen. Doch, treu feinem gegebenen Worte, Klug B. dieſes Anebr 
ten aus. Als am 1. Det. Ferdinand "VII. alle Beſchlüſſe conftitutioneden 
Regierung für nichtig erklärte u. alle Beamte u. Offiziere berfelben verbamk: 
mußte D. ebenfalls fein Vaterland verlaſſen. Er begab fi nad Parts, mo 
auch farb. — 2) B. (Luis Lopez), geb. 1778 in Galtzien, ſeit 1808 Krieg⸗ 
commifjär bei der fpan. Armee, zeichnete ſich durch feine Tapferfeit bei Mehl 
aus, war dann Generalbirector der Staatseinkünfte u. 1825, durdy Ugarte's Gr 
fluß, Nachfolger Garay's im Finanzminiſterium. Er war als Minifter fehr g 
mäßigt u. hat das Verbienft, ſeit 1829, einen geordneten Staats hauehalt eingeführt © 
gaben 1833 verlor er feinen Poſten u. lebt ſeitdem, als Befitzer eines fehr groß“ 
ermögens, im Privatflande. 
allet, (vom franı, ballet u. dem ital. ballare tanzen) eine, durch Ian 
Mimif u. Muflt theatralifch dargeftellte Handlung, die bebeutendfie Leiſtung x 
höhern Tanzkunſt. Wiewohl ſchon die Römer einen pantomimiſchen Zorı 8 
Muſit Hatten, auch tn Jlallen früher ſchon die Fomifche Barton erthirte, 1 
iR das B., als eigentliches, tanzmäßiged Schauſpiel, in feiner jepigen Bedeuton 
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u. Bolllommenhelt, eine neuere Erfindung, indem es erſt in der Mitte des vorigen. 
Jahrh. von Roverre In eigenthümticher Form zu einer befondern Kunſt gefaltet, 
von der Oper getrennt u. zur ſelbſtſtaͤndigen Darftellung erhoben wırde. Der Tanz 
muß im B. mit der Handlung ein bramatiichee Ganzes bilden, nicht blos bedeu⸗ 
tungsloſes Zwiſchenſpiel ſeyn; einzelne, ſceniſch angelegte, Tänze find kein ®. Da⸗ 
mit die darzufſtellende Handlung im B. Effect bewirke, muß die Erfindung zweck⸗ 
mäßig u. von der Art feyn, daß fie durch Mimik u. Tanz deutlich gemacht wers 
den fann. Freilich wird, bei aller Anftrengung, immer Manches dunkel bleiben 
u. die gehörigen Abflufungen, die, zum Innern faminenhange nothwendigen, Mo⸗ 
tive einer Handlung, die Nuancirung der Gefühle, mangelhaft erſcheinen; übris 
gend wird die Phantafte des Zufchauers, Indem Berftand u. Herz vielleicht zu 
wenig erhalten, durch den Zauber der Muflf, den Glanz der Decorationen und 
Eoftüme, die Brazie des Tanzes, den Reiz der Bruppirungen u. die überra- 
ſchende Maſchinerie genügend entfchäbigt u. ift daher das B., wenn auch nur unters 
geordnet, vom Kunftgebiete nicht auszufchließen. — Nach der Verſchiedenheit [er 
ned äfthetifchen Charakters iſt das B. entweder tragiſch, oder komiſch; nach der 
Verſchiedenheit des Stoffes hiſtoriſch, myehnlogiiihr allegorifch, phantaftiich, oder 
FRA In allen diefen Gattungen if, wie bei aller Kunft ‚überhaupt, Afhetifche 
Schönheit die Hauptfache; daher nichts Riedrigkomiſches u. nichts Allzuſinnliches 
geftattet if. — Die Muſik beſteht beim B. aus charakteriftifchen Tonftüden, welche 
die Handlung u. Pantomime begleiten; dann aus Tonftäden, welche entweder von 
einem, oder mehren Solotänzern u. Tänzerinnen, ober von dem ganzen Ballet 
corps, audgeführt werden. Die Tonftüde müflen fi der Handlung genau an- 

miegen, mit den Geberden u. Empfindungen der handelnden Perſonen überein- 

mmen u. fich durdy Melodie, Harmonie u. Inſtrumentirung auszeichnen; bie 
Zanzflüde verlangen pikante, reizende Melodien, bei denen der Takt gut markirt 
iſt u. Die dem Tänzer unterflügen u. heben. — Wranitzky, I. Weigl, Gyroweßtz, 
Deethoven (im Prometheus), Spontint u. 9. find ald ausgezeichnete Balletlom- - 


en befannt. 

p Ballhorn (Johann), Buchdrucker zu Lübe, zur Zeit der Reformation... Er⸗ 
druckte eine Fibel, die er nachmals als „verbeſſerte“ wieder herausgab. Die Verbeſ⸗ 
ſerung aber beftand darin, daß, anſtatt des geſpornten Hahnes auf der letzten Seite der 
erſten Auflage, ein ſolcher ohne Sporen, mit zwei untergelegten Ciern, in der neuen 
angebracht war. Dadurch iſt B.s Name auf die Nachwelt gekommen, u. er iſt 
der Patron Aller, die angeblich verbefiern, in Wahrheit aber verfchlechtern, over 
mit Nichts fagenden Berbefierungen groß thun. Die Zumft 3.8 iR groß u. noch 
täglich im Wachen begriffen. Das —3* „ballhorniren,“ „verballhorniſtren“ 
J daher fo viel, als: abgefchmardte Berbefferungen machen; verfchlechtern, anpait 
u verbefiern. . 
Ballifte, eine Wurfmaſchine bei den Alten, womit fie große Steine, glühende 
Metalitugeln, brennbare Materien, Maflen von Bleifugetn u. oft fogar todte und 
verwedte Körper in Bogen fortwarfen, um theild Gebäude, Angriffs: u. Verthei⸗ 
digungswerkzeuge zu vernichten, theils auch in belagerten Stäpten Krankheiten ji 
erzeugen. Die DB. vertrat die Stelle unferes jezigen Wurfgefchübes u. erhielt 
— Zeitern die Namen: Mange, Steinblyde, Rutta, Ankwerk. Sie 
eſtand aus einem viereckigen Ballkengeruͤſte, deſſen Haupttheil ein, gewöhnlich von 
Tannenholz gefertigter ‚ mit geleimter Leinwand u. Stricken ummwundener, Arm 
oder StyL, bildete, deſſen oberes Ende mit einer Art Löffel, ledernen Schleuber, 
oder hoͤlzernem Kaften verfehen war, worein man die fortzufchleudernden @egens 
fände legte; das untere, etwad abgerundete, Ende hingegen wurde genau in vie 
Mitte mehrerer, von beiden Selten durch hie heftimmte Sternräder feſt zuſam⸗ 
wengebreie, Darmfeile geftedt. Sollte die Mafchtne wirfen, fo mußte vorher 
der Arm mittelk oben an ven Löffel befefligter, über einen Kloben laufender, Stride 
u. einer unten angebrachten Winde bis auf einen, ihn in ziemlich horizontaler Lage 
feſthaltenden, Haden oder Abzug zurüdgezogen werden. Rad Ari tigung eben 
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erwähnter Geile ließ man nun, durch Losſchlagung des Abzuges mit einem eiſetm 
Stabe, den Arm vermöge der Kraft der, jetzi aufs Aeuß —— — 
Sehnen in ſeine vorige, jenfrechte Richtung gegen einen Duerbalfen vorwärts fchad 
Ien u. fo die Körper mit außerorbentlicher Gewalt fortwerfen. “Die Größe ie 
B.n war fehr verſchieden u. richtete no nach ihrer Beſtimmung, entweber bei de 
lagerungen, ober in Feldſchlachten. Die fogenannten Handballiften waren fo fie, 
daß ein enalger Mann fie bedienen Fonnte. Philipp u. Alerander von Macedonia 
wandten die Wurfmafchinen zuerſt im Felde, namentlich bei Klußübergängen, Ule 
vertheldigungen, Angriffen von Engpäflen u. dgl. an. — Früher wurden bie Bi 
öfter mit den Katapulten verwechfelt; indeffen unterfcheivet Polybius lehtere 
worunter die Griechen ein Werkzeug verſtanden, das große Pfelle u. Bolzen hı 
faft horizontaler Richtung abfchleuderte, genau von erfteren. Die Zahl der Kate 
ulten überflieg flet6 die der B.; fo hatte zu 2. Pollen von Macebonien be 
einem Heere 150 Katapulten u. nur 25 B.; Scipio erbeutete bei der Einnahe 
von Neucarthago 120 große, 281 kleine Katapulten u. 85 große, 52 Kleine Bı 
Die Römer befchofien, nach Joſephus' (f. d.) Angabe, Serufalem aus 300 Katapulı 
u. 40 B. — Häufig verbanden die Witen jedoch auch beide Elaffen von Shih 
werkzeugen, inäbefondere auf Schiffen, mit einanber, indem fie an dem Puult, 
wo der Arm der B. an den Duerbalfen fchlug, eine wagerechte Pfeilrinne ar 
brachten u. daher gleichzeitig einen ober mehrere Pfeile in borkzontaler, u. Stiw 
in parabolifher Bahn forttreiben Eonnten. Die te der Erfindung ber B. win 
von einigen iRorifern, 3. DB. von Plinus, den 2 niziern zuerkannt; ber went 
lichen Berbeflerung untergogen fi) jedoch die Briechen u. Römer. Der Gechrad 
diefer Kriegswerkzeuge erhielt fi bis zur Einführung der Pulvergefchüße, dem 
überwiegenber Vortheil fie nach u. nach verbrängte; doch hat in den neuen Zd 
ten der Ritter Folard ihren Borzug vor der lebtern in feinem Gommentar über da 
Polybius mit mannichfachen Gründen darzulegen gefucht. Indeß iſt man, til 
wegen der größern Wurfiveite, theild wegen ber Fräftigern Wirkung der Gum 
fi Ir auf dergleichen Borfchläge, troß dem, daß das Material, der Transport = 
d ition der B. weniger Koſtenauſwand erfordert, nicht eingegangen. Nach Golan 
waren zur Kortfchaffung von 12 B. nur 12 Maulthtere or: welche nur dk, 
für die Bewegungsfräfte erforderlichen, Stüde trugen. Die Maſchine ſelbſt wur 
gewöhnlich erſt an Drt u. Stelle ihrer Anwendung zufammengefett. 

Baliftit, die Lehre von der Bewegung geichoffener u. geworfener Köre, 
befchäftigt fich vorzugsweiſe damit, die Flügbahn (f. d.) der Geſchoſſe im wire 
ſtehenden Mittel (Luft) zu beflimmen. 

Ballotage, Abftimmung durch Kugeln (ballottes), wobei die weißen Zufis, 
mung, die ſchwarzen Berneinung ausdrücken; daher ballotiren, abſtimmen. 

Ballfpiel war bei ven alten Griechen eine der gymmaſtiſchen Uebungen u, 
als —— wobei Bälle geworfen u. gefangen wurden, ein Theil ber Dr 
cheſtik. Schon Homer erwähnt des Ballfpteld; nach Plinius wurde es von'Pythel 
erfunden, nady Andern von den Lydiern. Die verfchiedenen Arten, ben # 
werfen, hatten befondere Bezeichnungen, fo z. B. Bhäninda, wenn der Ball we 
einem Einzelnen oder einer Partei in die Weite einem ober mehren Andern zum 
Auffangen augeworfen wurde; Urania, wenn ber Ba in die Höhe geſchlo 
gen u. beim Hinabfallen wieder in die Höhe getrieben wurde u. }. f. — I# 

telalter war das Ballſpiel In den verichiedenften Ländern fehr einheimiſch ® 
ed gab fogar eigene Ballhaͤuſer. 

Balme, Name eines Dorfes im Bezirke La Tour de Bin bes fran. Uns 
tementö Iſoͤre, mit einer berühmten Stalaftitenhöhle, mit 30 Fuß hohem u. 
in befen Mäbe fich eine Capelle findet, die von Wallfahrern fehr Häufig 
u 


Balfam, eine ölige, did fi e, ftarkriechende Materie, bie entweder natärlid, 
ober ah bee kte Die B.e find 9 natürliche b. h. Rad 
riechende, in Aliohol Tdbliche, vidliche, bie von ſeibſt, ober durch gemachte 6is 
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ſchnitte, aus mehren Bäumen u. Sträuchern geter ‚ fie beſtehen aus Harzen mit 
ätherifchen Del (Terpentin:, Gopatvas, MeftaB.), zum Theil mit Benzoefäure 
(Perus u. Tolu⸗B., flüffiger Storar). 2) Künkil che B.e (Kunftb.e), oder zu⸗ 
ſammengeſetzte, die. entweder geiſtige, durch Auflöfung äthertfcher Oele gewonnene 
Tincturen, oder verdickte, harzartige, mit flüchtigen Oelen verſetzte Subſtanzen ſind. 
ieher gehötm: der Arcäusbaliam, ein, bei Geſchwüren Eiterung befördernves, aͤußer⸗ 
liches Mittel; der Scherzer’fche B., Muskatb., der Opodeldoc, Schwefelb., ber 
Hofmann’iche Lebendb, ꝛc. ıc. | 
Balfamiren, oder Einbalfamiren, if die Kunſt, Leichname durch Anfüls 
lung balfamifcyer Stoffe vor der Berwefung zu bewahren, eine Kunft, die fchon 
die alten Völker (Aſſyrer, Schthen, Perſer, Römer u. Ortechen, befonders aber bie 
Aegypter (f. den Artif. Mumien) verftanven. Unter mehren, in neuern Zelten 
vorgefchlagenen, Methoden zeichnet ſich beſonders die von Ehauffler erfundene, von 
Larrey u. Boubet mit Erfolg ausgel te Art, die Leichen der Berwefung zu ent» 
ziehen, aus, und berubt wefentlih darauf, daß diefelben in eine möglichft 
ſtatke Aulefung von Queckſtlber⸗ Sublimat, welche durch eingelegte Säds- 
hen mit Sublimat, bis zum völligen Gättiguingspunfte des Cadavers, gleich 
fräftig erhalten wird, eine geraume Zeit Lange gelegt und dann in gewärmten Zims 
mern getrodnet werden, Die Eingeweide werden entweber herausgenommen, 
oder durch mehrmaliges Cinfprigen von Wafler gereinigt und dann mit einer 
harzigen Maſſe gefühlt. Das Gehirn wird durch das Hinterhauptloch, oder durch 
eine, mittelft des Trepans gemachte, Definung herausgenommen u. der Kopf, fowie 
die andern Höhlen, mit Werg, das mit Harzen getränft if, ausgeftopft, nachdem 
vorher die Blutgefäße injicirt worden. Die Wugen werben durch Fünftlich einge- 
febte erfent, — euerdings hat Granal in feiner „Histoire des embaumements‘‘ eine 
bisher unbefannte Methode des B.8 angegeben. Sie von ihm angewendete, Injection 
iſt fchwefelfaures Thonerdeſalz. Doch Haben die Anatomen Granal’d Methode 
noch nicht berüdfidhtigt. Vergl. auch den Art. anatomiſche Präparate, 
Balfer (Georg teori Wilhelm), Doctor, großberzogl. heſſ. geheimer Me⸗ 
dicinal⸗Rath, Profeffor der Medichn, Direktor der mediciniſchen u. ophthalmologi⸗ 
chen Klinik zu Stegen, Commandeur des großherzogl. hefi. Ludwigsordens ıc. ıc., 
wurde am 1. April 1780 a Darmflabt geboren, wo fein Bater, aus einer in 
Gießen einheimtichen Familie ſtammend, Stabtphufleus u, zweiter Leibmedicus war ; 
er vollendete den Curs feiner Schulftubien in dem Pädagog zu Darmflabt unter 
Wenk, Zimmermann u. a., deren Liebe er fich in vorzüglichem Grabe erwarb, und 
bezog, vortrefflich vorbereitet, im Herbſte 1797 die Landesuniverfität zu Gießen, 
wo er fich mit befonderer Vorliebe u. den vorzüglichfen Raturanlagen dem Stus 
dium der Raturs u. Heilfunde hingab. Da aber dort durch fortbauernde fran⸗ 
zöftfche Befagung u. Zruppenbewegungen die Toätigfeit der akademiſchen Lehrer 
ehemmt u. die Untverfität wenig befucht war, begab er fi) nach Jena, wo feine 
ißbegierde vortreffliche Lehrer fand u. wo er im Kreiſe jugenblich froher Fremde, 
eine | öne heitere Zeit verlebte. Hufeland, Lover, Gruner, Bogt, Böttling war 
ren feine Lehrer u. in der Hufeland’fchen Klinik bildete er ſich zu einem tüchtigen 
Praktiker heran. un te8 neue fpeculative Döltofophie zog ihn an, von wel- 
cher er ſich nachher zu Schelling’3 Naturphilofophle wandte. Bon Jena eilte er, 
nachdem er auf feinem Wege die Anflalten zu Würzburg unter Siebold, u. das 
Krantenhaus zu Bamberg unter Marcus befucht hatte, nach Win. Ein Jahr 
lang benutzte er dort das allgemeine Krankenhaus u. die Vorträge an der Joſephi⸗ 
nifden Akademie, fo wie dad Gebaͤrhaus unter Boer. Er fand bier den großen 
Arzt Peter Krank; unter Adam Schmid u. Boer bildete er ſich zum Augenarzte, 
Im Herbſte 1801 kehrte er nach Gießen zurüd u. befland die Kacultätspräfung 
mit großer Auszeichnung. Hierauf vertheidigte er ebenfo rühmlich feine Probe: 
ſchriſt (dissertatio sisteng primas lineas systematis scientiae medicae Gießen 1801.) 
u. erlangte am 12. Oft. die Docterwürbe in der gefammten Heilkunde. In bies 
fer feiner Schrift verfuchte er durch Schelling's Antlibefe der Factoren, ober die 
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Trias, das Geheinmiß des Lebens zu erklären oder vielmehr zu confirufren: ein 
Unficht, welche er fpäter, als feinem Haren Blide treue Beobachtung der Ratz 
als Duelle alles Arztlichen Willens vor Wugen trat, aufgab. Er trat nun ia 
feiner Baterfladt ald ausübender Arzt auf u. ſah alsbald einem glänzenden Te 
Iente, feinem Wifien, feiner regen Thätigfeit alle Anerkennung zugewendet u. ſich 
bald in eine andgebreitete Prarie verfeht. Der damalige Staatäminifter von 
Bardhaus, fo wie Leibarzt Thom, erkannten in ihm dad Talent zu einen tüch⸗ 
tigen afademifchen Lehrer u, erfterer empfahl ihn dem Boah —— — 
einer Anſtellung an der Landesuniverſitaͤt Er wurde 1804 orbentlicher & 
teens —ã or u. angleich als Medicinalreferent bei er Regierung ba 
—78 angeſtellt. 1805, nach Pofewis Tode, trat er Im bie 
—ã ahl war eine glüdtiche für die Hochfchule u. nicht artabe 
B., dem fie einen neuen Kreis ber hät entfaltet. “Da bier biöher ein 
—5 —5* nicht exiſtirt hatte, gründete er eine ambulatortfche Klinik u. bracht 
diefem Inſtitute manches Dpfer, Indem er Armen Urzneien auf eigene 
reichen ließ, bis —* eine jährliche Unterflügung aus der Staatef 
fam. Auch chirur uroliche Operationen verrichtete er u, bald verbreiteten fü #7: 
en Augenoper onen feinen Ruf in die Raͤhe u. Kerne. Gr war sugleld 
b air — einer —— ei aan beforgt, da, was valide 
en araten vorhanden gewefen war, Dur e Beſetzun aca 
Gebäude in ven Krie asjahren vernichtet worden war. Seine Borträge über Kank⸗ 
heits⸗ u. —— ſowie die ſeines nach ihm berufenen Collegen Wilbraund 
(ſ. d.), über Anatomie u. Phyſtologie, fanden Beifall; hauptſaͤchlich durch die 
Bemühungen beider begann das em der „gelltunde fo pe die Yrequenz Ver 
Zuhörer an der dortigen Untverfi Sct m ehreren Jahren war 
die Gruͤndung eines —E baue —8 — der be Großher ba batte 
bei feinem Regterungsantritte eine bedeutende Summe dafür nieder ei 
warf für Bründung u. Beftehen dieſes Inſtituts einen Plan, weldyen Sa 
als meiſterhaft anerkannten. Allen das nene Inſtitut hatte, bevor es ee em Leben 
trat, noch manche Schwierigkeiten zu * beſtehen. Seine ernannten Vorſteher, 
u. nach dieſem Chegar, ſtarben. Das neue Gebäude wurde nach ber Schlacht 
Leipzig von den en der Verbündeten zu einem Hospitale verwendet u. erlitt 
dab nicht wenig Schaden. Als 1821 das in Gießen garnifonirende Militär 
nah Worms verlegt twurbe, wurden der Untverfltät bie — für ti 
Bibliothef u, Sammlungen u. für ein academifches —— N 8. 
er bie aiedmäßigen Anfchaffungen u. Einridy —*— hme kamen 
Berex, forte für die zahlenden Kranken. Fi Kr * * Director 8 Ho% 
pital® im ganzen u. fpeciel zum Director der —— — u. ophthalm 
Klinik, wie auch zum Conſervator ber om anatomi ch⸗ —— Sammlung, er⸗ 
nannt. Die ambulatoriſche Klinik wurde fortwährend gehalten. “Der Stelle 
eined Medicinalreferenten bei der Regierun kt! B., da L Ar Belhäfte im im 
mr mehr gehäuft hatten, fchon 1812 entfagt — Im voll ärglis 
ſſens der Altern u. neuen Zeit führte B. feinen, a ee Peak 
beit, Umfih, m mit moͤglichſt er —I — Ausbehnumg und mufterhaften Genauigkeit 
geleiteten Unt erricht, zu dem hoͤchſt anziehender, geiftreicher, mit feltener — ** 
tcher Lebendigkeit verbumbener 8* eſellte, dem indeß nie die hohe Wurde u. ein 
dem —— Gegenſtande angemehemer Ernſt en auf reine Raturbeobadhtung 
dem er frei ‚von alien ph —E S —— font! die normalen 


alen 
a alien et a —— dad a ne * 
mit ſeltenem Scharffi te ft —— 
—— nie, daß —— die Na ätigfeit ee gen 6 Ein ie es der at 


der Mitwirku lin fann, 
föelt erregenbe ober Mefele unterbaltenhen feikrhaften to —— 


Krankheit erregende oder biefelbe 
zu bringen, u. auf dieſem Wege bie emffchung zu n km; ; 
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er vor Augen, daß dad Rervenſyſtem ver Leiter aller thierif Berrichtungen 
iſt, ae ibterifche Körper, ein Theil des Univerfums, Gen —* 
ſche zunächſt mit der Atwoophaͤre ſteht, inſofern er daher Stoffe aufnimmt 
und dahin abgibt, und gewann die Ueberzeugung, daß gerade in dieſem Ver⸗ 
haältnifſe Geſundheit und Krankheit ihre nachſte Begründung finden müflen; 
in dieſer ununterbrochenen Thätigfelt des Organismus ſah er demnach nicht 
allein die Bedingung zur Erhaltung der Integrität des Körpers, fondern 
auch jene der Wiedergewinnung der Geſundheit, u. ed gelang ihm barauf voll 
fommen, die vielfachen Beſtrebungen (Reactionsthätigfeiten), welche die Natur 
zur Belämpfung feindlicher Sinflüffe einhält, zu belaufchen u. dieß war es, wels 

ihn früher für eine mobifichtte Erregungẽtheorie gewann u. ihn dabei vers. 
mochte, manchmal infoweit iſopathiſch zu verfahren, als er jene Krankheitser⸗ 
fche en, d. i. die der Reaction angehören, zum Heilzwecke benuͤtzend, unters 
übte, &hın blieb Fein Syſtem der Heilkunde fremd, fein fcharfes Auge ließ Ihn 
leicht u. ficher unter allen Berfahrungswetfen die befte auffinden u. mit bewunde⸗ 
sungswürbiger Einfachheit verfchiedene verbinden. WIE Lehrer gebührt B. unter 
den erften clinifchen Lehrern und PBathologen vergangener und gegenwärtiger Zeit 
eine auögezeichnete Stelle. Ihm verdanken Taufende eine firengrationelle und 
praftifhe Bildung, die er Jedem mit Liebe, unermüblichem Fleiße, großer 
Freundlichkeit und Offenheit mitzutheilen wußte, und viele, welche, wie es manch⸗ 
mal gefchieht, auch ohne eigentlichen Beruf dem ärztlichen Stande fi wid 
meten, wurben unter feiner Führung glückliche Werzte. Als Schriftfteller ver» 
mögen wir ihn eben noch nicht zu beurtheilen, da ihn leider der Tod vor Been⸗ 
bigung eines großen, bie fpecielle Pathologie u. Therapie auf eigene Ratur- 
beobachtung begründeten Werkes u. vor Herausgabe feines genau u. ausführs 
li gehaltenen Tagebuches überrafchtee Wir dürfen aber die Hoffnung hegen, 
daß und der dort niedergelegte reiche Schatz von B.s Erfahrung durch bie and 
feines würdigen Sohnes erfchloffen werdel — inter den vielen fchönen Eigen 
fchaften u. Tugenden, welche ihn ald Arzt u. Menſch auszeichneten u. fchmüdten, 
ſtehen unbegränzte Menfchenliebe, tiefes Mitgefühl, feltene Uneigennützigkeit und 


Hreigebigfeit, hohe Moralität, wahrhafte Frömmigkeit, Offenheit des Gharafters, 


Airenge Wahrbaftigfeit u. Gerechtigkeitsliebe, unermüblicher Gifer feiner Mitwelt 
nach Kraft beizuftehen, oben an. Dieſe Gigenfchaften waren ed auch, welche 
ihm fowohl das Vertrauen der Staatöreglerung, wie jenes feiner ariibdrger in 
vollem Maße zumendeten, u. ihm ſowohl von dieſer Seite, ald von Seite ber 
Selehrtenwelt u. der Univerfität, deren Zierde er länger denn 40 Jahre war, 
die ehrendften Anerfennungen verſchafften. So wurde im außer zweimaliger Ge⸗ 
haltszulage im Jahre 1827 das Ritterkreuz des Ludwigsordens au Thell, fo er- 
folgte, als 1830 des Großherzogs koͤnigl. Hoheit das academifche Hospital in 
Augenfchein genommen hatten, Fire Ernennung zum geheimen Mebicinalrathe, fo 
elangte er 1843 zum Comthurkreuz des Ludwigsordens; ferner wurbe ihm das chrende 
ertrauen einer Wahl zum Abgeordneten der Stadt Gießen bei dem erften Land⸗ 
tage in ber Periode von 1820 — 21 u. 18235 ertheilte ihm die philoſophiſche 
Fakultät zu Gießen aus eigener Bewegung die Doctorwürbe und ernannten ihn 
viele auswärtige gelehrte Geſellſchaften zu ihrem Mitglieve. Wenn B. eines kraͤf⸗ 
tigen, ſtets jugenblichen, heitern Geiſtes fich erfreuen durfte, fo war es nicht 
minder feine Förperliche Lebendigkeit, weiche ihn zu allen feinen vielfachen Arbeiten 
u. Geſchaͤften geeignet erhielten u. feine fletö heitere Laune, welche ihn bei einem 
HöchrR vortheilhaften, ja einnehmenden Aeußern zu den angenehmften Grfcheinmgen 
machten. Geſellſchaften erkannte man in ihm den gejelligften, heiterſten Ge⸗ 
fährten und in höhern Zirfeln. den vollendetſten Hofmann, ber mit den feinften 
Sitten die anſprechendſte Herzlichkelt u. Deep zu verleiten wußte, ber 
e8 auf eine feltene Weiſe verftand, die Lebendigkeit eines Jünglings mit dem 
Rreugen Ernſte eines Greiſes zu vereinigen. Seine vorherrſchende Bemüthlichkeit 
anf der einen Seite machte Ihn zum geliebten Samllienvater, während ihm feine 
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Charakterfeſte, feine ſtrengen Grundſaͤtze, ſeine unmandelbare, auf beſtimmte Grub 
ſaͤtze bafirte defligken u. Strenge überall die Rechte eines unbeſchränkten 
gaben. Er war darum ber geliebteſte Gatte u. glücklichſte Hausvater. 
hauptſächlichſte Erholung von feinen vielfachen Anſtrengungen beſtand darin, wis 
rend der Ferien feine entfernten Berwandten zu befuchen u. der leidenden Menſh 
heit Hülfe zu bieten u. feinen ärztlichen Freunden u, Gollegen, wie er immerhie 
feine frübern. Schüler nannte, mit feinem herzlich gegebenen Raihe in ihrem chen 
ren Berufe zu unterflügen. B. ſtand fchon im 66. Lebendjahre und zeigte ned 
vollkommen das Fräftige Mannedalter; rüftig fehritt er einher, feine der Beichwe: 
den des herannahenden Greiſenalters empfand er u. mit ungefchwächter Thaͤti 


oft 
verrichtete er feine Berufdarbeiten. Am 28. December 1845 ging bei ihm de 


länger fchon beftandenes, nicht gehörig gepflegtes, Tatharrhalifches Unwohlſeyn ta 
eine heftige Lungenentzündung über, welcher er ſchon am 5. Januar: 1846 erig. 
Die Anerkennung feiner Berdienfte, bie große Verehrung u. tief gefühlte Dani 
barfeit feiner zahlreichen Freunde u. Schüler tin Großherzogthume ging noch übe 
das Grab hinaus, indem diefe alsbald auf Beranlaffung eined feiner engem 
Schüler, feines frühern Affiftenten, des großberzoglich heſſiſchen Mebdicnalraiiei 
u. Leibarztes Dr. Stegmeyer in Darmſtadt, zur Gründung einer, das Gedaͤchtrij 
des geliebten Mannes een , Stiftung zufammentraten u, unter vielen fchöne 
- Borfchlägen jenen zur 

vorzugsweiſe in Betracht zogen. 


A. 

‚ Baltimore, 1) eine Grafſchaft im norbamerlfantichen Staate Rarland, 

413 [ID groß, mit 150,000 &. 2) Haupiftabt der gleichnamigen Grafida 
1 


mit 120,000 €., worunter etwa 30,000 Deutfche, liegt unter 39° 17° 23° nörl 
Br. u. 78° 57' 54" wefll. L., am linken Ufer des 14 M. weiter abwärts ſich ı 
die Chefapeafbay mündenden Patapsco, wird vom Jonesfall durchfloffen, ber e 
in die Alt» u. Neuſtadt fehelvet, Bat lange u. gerabe, gut gepflafterte u. erlerch⸗ 
tete Straßen, 40 Kirchen u. Kapellen, eine fchöne Kathedrale, Athenäum, Bihlir 
thet (12,000 Bde.), Akademie (1799 gegründet, mit 16 Lehrern, 187 Mlummes, 
etiwa 140 Stubirenden) mediciniſche Facultät, (1807 gegrünbet,) mit 6 Prof: 
foren) Washingtons mediciniſches Collegium €1827 gegründet, mit 6 Profeflorm), 
Börfe, Mufeum, Bank, 3 Theater, Fabriken für Baumwolle, Kupfer» u. Gifer 
werke, Werfte, Zuderfievereien, Taudrehereien, Tabatsmühlen; ausgebreiteter * 
del, beſonders mit Tabak u. Waizenmehl; geräumiger u. ſicherer, durch das Yet 
Mac⸗Henry gefchügter Hafen, in den jährlich 12—1600 Schiffe einlaufen. Bid 
Monumente, worunter eines zu Ehren Washingtons und ein anderes zum fir 
denfen ber, am 13. Sept. 1814 im Kampfe gegen die Engländer Gefallen. 
Eifenbahnen führen von da nach York in Pennfylvanien, 14 deutfche M. la 
dann nad Wadhington u. an den Ohio, letztere 50 M. lang, ein Kanal, 12 
Lang, nad Columbia u. an den Suequehannah, — B. wurde 1729 vom Graf 
Baltimore gegründet u. zählte 1765 nur etwa 50 Häufer, 1800: 23,791 En 
wohner, 1810: 46,556, 1830: 80,626, 1840: 102,313 & Zu 8. wurde 1831 
die erfle katholiſche Kirhenverfammlung in der neuen Welt gehalten, bei melde 
ſechs Bifchöfe, ein Aominifirator u. elf Theologen erfchienen, u. von ber aus en 
Hirtendrief an alle Katholifen in den Vereinigten Staaten gegen die Härefte u. 
den Firchlichen Indifferentismus erlafien wurde. Gin zweites Concillum fand be 
ſelbſt vom 20. Mat bis Mitte Juni 1846 flatt, auf welchem die meiſten Blchif 
der Bereinigten Staaten verfammelt waren, um fich über den Zuſtand ber fat 
liſchen Kirche zu berathen; über die Mittel, welche zur Berbreitung derſelben an 
ewendet, u. über die Hinberniffe, welche aus dem Wege gefchafft werben müfe. 
Folge des Zunehmens der Fatholtfchen Kirche, fchlugen die Väter des Coucib 
dem bl. Stuhle die Errichtung von vier neuen Bisthümern un. vie Grhebung des 
apoſtoliſchen Vikariats in Texas zu einem Bisthume vor. 3) Markiflecken in der 
iriſchen Grafſchaft Cork mit 1500 E.5 kleiner Hafen. Ow. 
Baltifches Meer, oder Offee, heißt das 7,500 LIM. große Binnen, 
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wiſchen Dänemark, Schweden, Rußland, Preußen u. Wetienbusg, das durch dm 
Kattegat u. die drei Meerengen: den Simd oder DereSund, wiſchen Schweden 
u. ber Inſel Seeland; den großen Belt, zwifchen den Inſeln Seeland u, Yünen; 
den fleinen Belt, zwifchen Fünen u. Zütland, mit der Rorbfee zufammenhängt. 
Obgleich dieſes Meer ſehr viele, zum Theil waſſerreiche, Flüͤſſe aufnimmt, fo 
es doch nicht fehr tief. Im der Umgegend ver Infel Bornholm beträgt die größte 
Tiefe 480 Fuß; fonft Reigen bie beträchtlichfen Tiefen nur auf 300° Fuß. Die 
Lange beträgt 190 — 200 deutſche Meilen, die Breite 24 — 48 Meilen. Das. 
Dkfewaffer iſt weniger gefalgen, als das der übrigen Meere, weßhalb ed in Falten 
intern nicht felten % zuͤftiert, daß man in Schlitten von Binnland nach Schwes 
den, u. über den Sund von Dänemarf nach Scan fahren Tann; gewoͤhnlie 
aber iſt die Schifffahrt 3— 4 Monate im Jahre durch das Eis gehindert. 4 
iſt, der vielen Zuflüfle des ſüßen Waſſers halber, die Farbe der Oftfee heller, als 
die des Dceand, u. 1000 Pfund Oſtſeewaſſer enthalten nur 12 Pfund Salztheile. 
Ebbe u, Fluth find, wie in allen fo enge verfchlofienen Binmenmeeren, wenig bes 
merlbar, doch feige u. faͤllt das Wafler zu Zelten, wiewodl aus andern Urfachen, 
ins beſondere vermöge der verfchledenen Waflermenge, welche, je nach ber gefreepet 
von den Flüffen zugeführt wird. Durch die Alanbsinſeln wirb bad b. M. ie 
nörblichen u. fintichen Theil geſchieden, u. bildet mehrere große Bufen: 1) den 
bosanifhen, ober den nörblichen Theil, 1840 M. groß; 2) den finntfchen, 
mit der Bay von Riga, 850 [I M. groß; 3) das kur ifche Haff (fühlich von 
Remel); 4) das frifhe Haff Gwiſchen Königeberg u. Danzig), u. 5) das 
Stettiner Haff (Gwiſchen dem Feſtlande u. den Inſeln Ufevom u. Wollin). 
An der Weffelte u. an der ganzen Küfte von Finnland find die Geſtade fehr hoch 
u. zerriſſen, u. bilden viele lange Bufen, vor denen zum Theile eine ungeheuere 
Anzahl von Heinen Eilanden u. Klippen (Scheeren) liegen. Die füblichen Geſtade 
des b. M. find flach, ſtellenweiſe mit Dünen bevedt, doch überall fo über dem 
Meereöfpiegel er! 1, daß. Deichbau nicht nöthig if. Das b. M. hat eine Menge 
Infeln, von denen die wichtigfen find: Seeland, Fünen, Bornholm, 7 
Moen, Langeland u. Laaland, die zu Dänemark gehören; Bothland, Deland, 
Hveen, im Sunde u. zu Schweden; die Nanbötnfeln, Dagoe u. Defel zu Rußland, 
u. Rügen, zu Preußen een . Bon ben vielen, in das 5. M. fich ergiefenben, 
Zlüffen gehen von ber ehfite in den bothnifchen Meerbufen: Dornen, Kalt, 
Lulea, Piten, Stelleften, Umen, Angermann, Inbal, Ljusne, Dal u. Motala. Die 
Düna u. der Bernau fließen in den Meerbufen von Riga, die Newa in ben finnis 
ſchen Meerbufen. Aus Deutſchland fommen: Trave, ow, Oder, Rega, Pers 
fante u. f. w.; aus Preußen Weichſel, Pregel u. en. Dusch den Giderfanal 
iſt das b. M. mit der Rorbfee verbunden. Seine geringe Breite u. Tiefe, bie 
flahen eufifgen u. die, meiſt felfigen, fameniiäen Küften, vor Allem aber der 
häufig eintretende, von_ heftigen em begleitete, Wechſel der Winde machen 
diefed Meer für den Seefahrer fehr gefahrvoll, obwohl feine Wellen an u. für 
fich minder furchtbar find, als die der Rordfee. Im Junt u. Juli tritt häufig 
eine mehrtägige Windflille ein. „Die Zahl der Schiffe, welche jährlich aus bem 
6. M. in dieRorbfee gehen u. umgefehrt, beläuft auf mehrere jende. Die 
wichtigen Hanbelöhäfen find: in Dänemark: Kopenhagen, Flensburg, Schleswig 
u. Kiel; in Deutſchland: Lübeck CIravemünde), Wibmar, Noftod, Stralfund, 
Stettin mit Swinemunde u. pommerſche Häfen; in Preußen: Danzlg, mit 
Weichfelmünde, Elbing, Königäberg mit u. Memelz in Rußland: Riga, 
Reval, Rarwa, Kronftadt ( burg) u. Sweaberg: in Schweven: Stodholm, 
Karleirona und Bad. eigenthümliche® Product der Dfifee ift der Bern 
Rein (f. 3» de au die Stürme anögeworfen u. am häufigften an ber preufifien 
Iw. 


Rüße gefun wird, . Y. 
jalger (Johannes Baptiſta), geb. zu Andernach 1803, Anhänger vr“ 
mes, unter dem er in Bonn flubirte; ſeit 1828 Profeſſor u. fürRbifchöflie 
fiſtorialtaih in Breslan. Reueſte Schriften: „Beiträge zur Bermittelir 
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richtigen Urtheils über Proteſtantismus n. Katholicismus, 2 Hfle. (Bredlau 184 
1840) ; ferner: „das chriſtliche Seligkeitsdogma nach katholiſchem u. proteſtantiſcha 
Bekenntniſſe“ (Mainz 1844). 

Balzac, 1) (Jean Louis Due) be) eboren zu Angoulöme 1594, lebte einig 
Zeit ala Geichäftsführer des Cardinals Lavalette in Rom, erwarb fich, nah & 
ner Ruͤckkehr von dort, in Paris die befonbere Gunſt des inals Ricydie, 
durch den er Mitglied der franz. Aklademie wurbe, eine Penſion Yon 2000 Fra 
ten u. den Titel eines königl. Staatsrathes u. Hiforiographen erhielt. hr 
literariſche (Eritifche) Streitigkeiten mit dem Pater Goulu veranlaßten ihn, 
zu verlaffenz er zog fih auf fein Gut Balzac an der &harente zurüd, wo er 165 
Rarb. Er vermachte dem Hofpital zu Angouldöme, worin er begraben wurbe, 12,000 
Francs u. 2000 Srancs der franz. Akademie zu einem SPreife im Fache der Banı 
ſamkeit. B., gerade nicht den großen @eiftern beizuzählen, bat zur Bilbung de 
franz. Proſa viel beigetragen, die durch ihn an Freiheit u. Anmuth gewann, wen 
man auch wünfchen muß, daß unter der fchönen Form überall ein entſprechende 
reicher u. würdiger Inhalt ſich finden möchte. Bouterwek fagt von ihm kk 
wahr: „Bein Berftand erblidte nie eine neue, u. nur felten die Interefiantehle Erik 
eined Gegenſtandes. Noch weniger hatte er Talent zu mehr als oberflädhlide 
Keflestonen. Arm an nicht gemeinen Gedanken, u. doch immer räfonnicend, be 
er feine ganze Rhetorik auf, durch Wendungen, Ginfleivungen, u. überhaupt bard 

anheit ded Vortrags die Innere Trivialität feiner Geiſtesprodukte zu heben. I 

eier Weiſe fdhrieb er feine ſaͤmmtlichen didaktiſchen Werke. Diefe, unter dem 
„der Für,‘ Ariſtipp,“ „der chriftliche Sokrates,’ beſonders aber feine „Brick‘ 
gi nenmen find, .erfchienen zu Leiden 1651 — 59, 3 Bde.; Parts 1665, 2 Br: 
Amſterd. 1684, 3 Bde. x. — 2) (Honor6 be), geb. 1798 zu Tours, fett etwa 18% 
in Baris, trat 1829 mit „Les derniers chouans“ in die Reihe der vielgelefenften m 
fruchtbarfien Romanſchriftſteller. Seine frühern, anonymen Schriften hata 
feinen Anklang gefunden. Mit genauer Kenntniß der modernen Geſellſchaft, m 
her Erfindungegabe u. anziehender Characterſchilderung verbindet B. eine mu 
liſche Tendenz. Zu feinen beſten Werfen gehören: bie „Physiologie du marisg' 
(2 Be. Bar. 1831), „Scenes de la vie privee“ (5 Bpe., 1831), „Scenes & 
la vie de province“ (1832), „Scönes de la vie parisienne“ (1832), „Le mis 
ein de campagne,‘ „Le päreGoriot,“ „La peau de chagrin,'“ „La recherche & 
l’absolu.“ Doch nur zwei feiner Romane haben wahrhaft künftlerifchen Watt 
„Histoire intellectuelle de Louis Lambert“ u, „Eugene Grandet.“ Sn ber ne 
en Zeit bat er fi) auch tm Drama verfucht in feinem „Vautrin“ u. „Hess 
ces de Quinola,‘ doch nicht mit Glück. Seine ſaͤmmtlichen Werke gab B. m 
dem anſpruchsvollen Titel: „La comedie humaine‘‘ heraus. 

Bambarra, Reid, in Sudan (Afrika), am obern Laufe des Joliba, führt: 
ch von Timbuciu; im Weften gebirgig, im Oſten eben; reich bewäflert, fair 
bar; ed wächst bier häufig der Shea⸗ oder Butterbaum in den Wäldern, in ınd 

zwen, u: Hpänen haufen; Rindvich wird in Menge gehalten X 
Einwohner find theils Bambarraner, theild Koulahs, größtentheild Mohauno 
ner, die eine eigene Sprache, ein verborbene® Mandingo, reden u. fehr aberglie 
biſch find, Sie treiben bedeutenden Handelöverfehr mit den Mauren, weide de 
bauptfächlich Goldſtaub eintaufchen. 

Bamberg (daB ehemalige, reichsunmittelbare Hochfift) war —5 u 

der Grafen von Babenberg und fcheint von biefem @eichledht at 
feine Benennung erhalten zu haben. Radıbem, durch den Verrath des Eribiſdes 
Hatte von Mainz, Graf Adalbert, ein Babenberger im Jahre 905 enthaupte m“ 
den war, wurde Bamberg bis gm Jahre 975 von Baugrafen verwaltet. Hal 
übergab Katfer Otto IL. den Bell an Herzon Heinrich oder Heuilo von Bart 
Als dieſer jedoch in die Acht erklärt wurde, fiel B. an deſſen Sohn jr 
Jahre 995, welcher fpäter (im Jahre 1002) den beutfchen Ruljerthron hehe =9 
unter dem Beinamen „der Heilige” in der Befchichte bekannt iſt. Dieſer heat 
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Kaifer ließ es fich beſonders angelegen feyn, feinen Lieblingeflb Bamberg zu er⸗ 
weitern u. zu verfchönern, u. faßte fogar den Entfchluß, nachdem aus feiner Ehe 
fein Kinderfegen hervorging, Bamberg ald Morgengabe feiner Gemahlin Kuni⸗ 
unde, einer Tochter des Grafen Siegfried von Luxemburg, zu übermachen u. mit 
Ührer Einwilligung es zu einem Bisthume zu erheben. Zu diefem Behufe wurden 
Unterhandlungen angefnüpft mit den Bilchöfen von Cichſtädt u. Würzburg, wegen 
Güterabtretung u. Arrondirung des neuen Kirchenfprengeld, u. da Papſt 
Johann XVIII. f. 3. 1007 feine Genehmigung biezuertheilte, warb aud) nody von 
einer Kirchenverfammlung zu Frankfurt am 1. November die Beflätigung erwirkt. 
Katfer Heinrich beſtimmie die Stiftögüter u. fehte zum erften Bifchofe feinen Kanz⸗ 
ler Cherhard ein. Das Bisthum in feinen weltlichen Angelegenheiten fand unter 
dem befondern Schuge des beutfchen Reichöoberhauptes u. nach feiner geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit unmittelbar unter dem Papfte, nur mit der einzigen Befchränkung, 
daß der Metropolit von Mainz den Biſchof von Bamberg zu den Kirchenverfamms 
Iungen einladen durfte. Längere Zeit jedoch währte es, bi6 das Wahlrecht dem 
Domkapitel ungehemmt eingeräumt wurde, indem faft ein ganzes Jahrhundert lange, 
vom Jahre 1257—1374, wechſelſeitig ſowohl der Kater, ald ber päpftliche Stuhl, 
mannigfache Ein ee fidy in daflelbe erlaubten. Bon der Gründung des Disthums 
bis zur Saͤculariſation des geiftlichen Stiftes zählte Bamberg 62 Btfchöfe. “Der zweite 
Biſchof, Suidger, aus ber fächfifchen Familie Mayendorf, beftieg am 24. Dez. 
1046 als Clemens IL den päpftlichen Stuhl, Durch die Reformation, welche unter 
dem Biſchof Weigand von Redwitz eindrang, verlor dad Hochkift (im Jahre 
1535) die Hälfte eines Kirchenfprengel®, bis endlich, nach dem Tode des unver, 
geßlichen Branz Ludwig, (+ 14. Febr. 1795) Ehriftoph Franz von Bufed wider 
teinen Willen im 71. Lebensfahre gewählt wurde, welcher die Reihe ver Für» 
bifchöfe beſchloß. Denn, nachdem Lehterer noch feinen Neffen, ven ſt⸗ 
Biſchof Georg Karl von Fechenbach von Würzburg, ala Coadjutor u. Rachfolger 
hatte ausrufen laſſen (26. Mai 1800), geftalteten fich die politifchen Verhaͤltniſſe 
fo, daß das Fürſtbisthum, in Folge des Lüneviller Friedens vom 9. Febr. 1801, 
durch den Reichöveputationd-Rezeß im Sabre 1803 (den 25. Febr.) an Bayern 
kam. Bor der Säcularifation umfaßte das ganze Hochkift circa 65 [J Meilen. 
Das, von der Krone Bayern mit dem römifchen Stuhle im Jahre 1817 abgefchlofs 
fene, Goncordat erhob B. zum Erzbisthume, welchem die Bisthümer: Würzburg, 
Eichſtäͤdt u. Speyer ald Guffrhgane untergeorbnet wurden. — 2) ®. (Stadt im 
bayerifchen Kreife Oberfranfen), liegt in einer der fchönften Gegenden Deutfchlande, 
u. wettelfert an Raturreizen mit den Städten Salzburg, Prag u. Gräz. Bon ber 
Regnit, weldhe 1 Stunde unterhalb der Stadt in ven Main mündet, wird B. in 
3 Armen burchfchnitten, über welche, außer mehreren andern Brüden, eine 63 
conſtruirte Kettenbräde u. eine große ſteinerne Brüde führen. B. zählt über 20, 
Einw., worunter 2000 PBroteftanten u. 600 Juden, bat 4 katholiſche u. 1 prote⸗ 
Rantifche Pfarrei, iR der Gig eines Erzbifchofs mit einem “Domtapitel, ved Königl. 
Appellationds Berichtes für Oberfranken, eined Kreio⸗ u. Stabtgerichts mit einem 
Wechſelgerichte; Magiſtrat erſter Klaſſe; Stadtcommiſſariat, 2 Landgerichtesz ein 
Rents, Forſt⸗ Poſt⸗, Hall⸗ u. Salzamt. In einer fruchtbaren, reizenden Gegend 
elegen, zeichnet fich die Stabt audh Durch freundliche Bauart, durch geräumige Siraſ⸗ 
En. u. ſchoͤne öffentliche Pläge aus. Alo Haupiſtraſſen verbienen Erwähnung: 
die lange Gaſſe, weldye ſich verzweigt, rechts in die grüne Marktfirafie und 
links in die Karolinenfkraffe, zum Domplape führend. Jenſeits der Ketten» 
brüde liegt die Köntgeftraffe, welche zum Eifenbahnhofe führt. Einen male- 


ſtätiſchen Anblid gewährt der Domplak, wo die, im byzantinifchen Style erbaute, . 


Domtirche mit ihren 4 ſchlanken Thürmen prangt. Durdy König Ludwig wurde 
ihr Inneres 1828 zweckmaͤßig reftaurirt; bier find bie Grabinaͤler des Kalferpaates, 
Heinrichs u. Kunigundens, des Biſchofs Suidger, nachmaligen Papfted Clemeno IE 
u. des Kalfer Conrad IL Angebaut iR das Tchöne Capitelhaus, worin das Doms» 
Capitel feine Sihungen hält, Domlirche gegenüber erblidt man das Refldenz 





‚ ‘von Leonhard Dingenhofer im italieniſchen Geſchmacke unter bem Yih 
fe Lothar Franz von Schönborn erbaut, iſt leider nur zur Hälfte volle 
Ra AR efchoße befindet fi) das Fön nigliche Archiv. Der uralte Bau, goifchen ie 
Domkirche u. der Reſidenz, war ber Stk Kalfer Heinrichs u. der mein Bifhik 
die alte Burg genannt. Hier, nicht auf der, 4 Stunde von der Stadt entlegen 
Altenburg, geſchah am 23. Juni 1208 die Ermordung des Karfere Philipp je 
den Pfalzgrafen Otto von Witteldbah. Am grünen Marktplatze bildet Die — Re 
tinskirche einen (hönen Proſpekt. Bon den Jeſuiten im neurömifchen Styl 
ohne Säulen zwiſchen dem Ghore u. Schiffe, mit einer fehr tnflide * 
verſehen, zeichnet fie ſich Durch ſchöne Altarblätter von Onghers, Rein 
Steudel aus. Einen altgothifchen Bauſtyl zeigt die obere Pfarrkirche zu 1 — 
von Bamberger Bürgern erbaut, u. mit einem ſehr fünftlihen Sacrarium m 
fehen. Bon den 3 ehemaligen Gollegiatflifte- Kirchen, St. Sangolf, Jakob u. Staa, 
wurbe Iedtere, welche von Kaiſer Heinrich u. Kunigunde 1008 erbaut, von Pal 
geweiht aus dem proteftant. Sottestienfezu ewiefen. Die 
Beneiiftiner Abtei St. Michael, mit der fchönen Kloftert bewahrt bie 
quien ded heil, tor bes Upofleld der Pommern. Gegenwärtig ale Berforgum) 
haus für altersſchwache, gebrechliche Bürger der Stadt ein — entpil bl 
nantögeblube auch eine fchöne Gemälbelnmmlung, „gröbtenibeie . 
ei von Bamberger Patrioten zufammengebradht. Die, zur Abtei Gehäriee, Ir 
zu St. Gertraud wurde zu einer Srrenanftalt verwendet. Das Dominikanerlick 
urde zur Kaferne, das Eloriffinentioßter zum Milltärfpital, das Carmeliterlleſe 
* das Kapuzinerkloſter zu Heu⸗ u. Strohmagazinen, das Franziskanerkloſtet pe 
Local für mehre Dikaſterien, die Marienkirche zur Fruchthalle u. dgl. Das Rab 
haus, von zwei Armen der Regnit umfchlungen, tft mit Sredfos Malerin a 
Ameander verziert. Am fchönen Maximiliansplatze, wo wöchentlich zweimal e 
ſtarkbeſuchter Markt abgehalten wird, erhebt fi) das prachtvolle Prieſterhen 
von feinem fuͤrſtbiſchoͤflichen Erbauer, Ernſt von Mengersvorf, das Grar 
‚num qgubenannt, welches fi) des Borzuges vor allen andern “Deutfchlandt © 
freut, dep jener Klerifer darin fein abgefondertes Zimmer bewohnt. Die Jah N I 
aufzunehmenden Ganbibaten beträgt 28.30. Die fehr fchöne Kapelle, weiche ci 
Kürzlich —* geſchmackvoll verſchoͤnert wurde, u. eine anſehnliche Bibliothek, fm 
die großartige Bauart, erheben dieſes Inſtitut zu einem der ſchoͤnſten | 
nare. An die Stelle. der aufgehobenen Lntverfität tritt ein vollftänbiges nn 
ni 2 philoſophiſchen u. 3 theologtfchen Eurfen. Außer einem Gymmaſtun # 
lateinifcher Schule, befteht noch eine Gewerbſchule. Die @lementarfchulen were 
forgfältig von der Geiſtlichkeit überwacht; ein Theil der weiblichen Schul 
Erziehun ber englifchen Fräulein übergeben. Die Bamberger Bible 
mit circa 56,000 Bänden, erfreut ſich durch den aan ihrer — 
Incunabeln, wie —5 die — —— hr Bücherfchäße, * Pen 
Rufes u. wird beſonders in neuefter Zeit gg wahrhaft für 
nd bes fönigl. —— — Dr. Bon ein, in Arie fchen A 
ich berei Dag reichhaltige Raiuralienkabinet verdankt fein cin Die 
einem patriotifchen Kiofergeiflißien, Dionys Linder. Für die Heranbilding e 
Schullehrern befteht unter zwei Inſpectoren ein Schullehrerfeminar, dem and " 
befondere Dbforge des Taubſtummen⸗ Unterrichts anvertraut iſt. Fuͤr mitte 
Studenten twurbe das Aufſeß'ſche Seminar ft mehren Jahren wieder — — 
nen Stiftungebeflimmung zugeführt, Ein Privathandlungs- (rg ll 
— ——— Sanfalten. er männliche u. weibliche Jugend forgen hulin 
ereht ge Felenififche und moralifche Bildung. Unter den Woh 
reiten mmt die erfte Stelle ein: das allgemeine Krankenhaus = er 4 
ammenanftalt, von bem Bürfbifchef Franz Ludwig 1789 der leidenben Menfchheit m 
widmet u. durch den Leibarst Dr. Markus zu einer ber berüh mteften Hellanfalne 
hoben, an mm we cher viele berühmte Herzte ihre Bildung erhielten Sa ben Sit | 
gebäude &&. Michael, in dem Unbeildarene, im Schweſtern⸗, Im Walfenharit ® 
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Bamboreiaden — Banat 073 


halten fiftungsmäßtg viele Arme ihre Berforgung, ſowie auch durch Privat⸗Ber⸗ 
eine u. jährliche Beiträge ſich der Wohlthätigfeltsfinn der Bamberger von jeher 
rũhmlichſt bethätigte. Bildung u. gefelliges Leben werben durch viele literarifche 
Anftalten u. Bereine, als: Harmonie, Kunftverein, biftoriicher Verein, Theater 
u. f. w. befördert. Beſonders aber iſt es die reizende Gegend u. eine glüdliche 
geographifche Lage, welche B. zum Gentralpumcte der Communicationswege u, zu 
einem boffnungereichen, merfantilifchen Stapelplate für die nahe Zukunft ers 
heben wird. Schon vereinen ſich in diefer Stadt die Waflerftraße auf dem 
Donau» Maincanale, u. die bayertfch-fächfiiche Eifenbahn, fo daß ihre ergiebigen 
Producte an Gemüfe u. Hopfen, Getreide, Obſt, Suüßholz u. Sämmereen a 

Art, dem ausgebehnteften Bertriebe entgegenfehen Fönnen. — Die Altenburg mit 
ihrer amphitheatralifchen Fernficht; der fchattenreiche Therefiens u. Louiſenhain mit 
Anlagen im englifchen Geſchmacke; der Michaelöberg mit feinem entzüdenven Pas 
norama u. feiner reichen Drangerie; viele fchöne Nripatgärten; die Alleen und 
Promenaden u. f. w. machen den Aufenthalt in B. dem Fremden zu einer ber 


; Schönften Erinnerungen. — B. iſt Geburtsort des berühmten Humanifien Game 


zarins (f. d.), des Fönigl. preußiſchen Leibarztes Dr. Schänlein (f. d.), des 
Theologen Döllinger u. des Phyflologen gleiches Namens (f. d.), ſowie vieler 
anderer gelehrten Notabilitäten. SB. 

Bamboceiaden find ſolche Gemälde, welche in groteöfer Art Gegenflänbe 
u. Scenen ded gemeinen Lebend (3. B. Dorfichentn, SJahrmärkte, Bauernfehe, 
Zigeunerbanden u. dgl.) vorfiellen. Die Benennung fchreibt fi) von Peter van 
Laar, einem trefflichen bollänbifchen Maler her, -ven die Italiener wegen feiner 
mißgeftalteten Figut il Bamboccio (den Krüppel) nannten, ber indeffen biefe Bat 
tung von Gemälden nicht zuerft malte, 

Bambnuk, ein fehr gebirgtiges Land im Innern von Senegambien (in Afrika), 
zeich gemwäffert u. fehr fruchtbar, dabei aber brennend heiß u. ungefund. Man 
findet bier Gold, Silber, Eifen, Blei, Kupfer; außerdem werden Res, Mais, 
Hülfenfrüchte gebaut u. Ziegen « u. Rindvichzucht getrieben. Die Einwohner, 
urfprünglid) Mandingos, find feige, träge, unwiſſend, leidenfchaftliche Liebhaber 
des Tanzes; ihr Kunſtfleiß iſt gering, Doch treiben fie einigen Handel, Die 
Hauptftadt 8 iſt berühmt wegen ihrer Goldgruben. 

ambus (Bambusa), eine, in Oſt⸗ u. Weſtindien ſich durch baumartigen 
Wuchs auszeichnende Pflanzengattung, von welcher die bekannteſte Art vie Bambusa 
arundinacea fl, von der das B.rohr fommt, mit bis über 50 Fuß hohem, knoti⸗ 
nem, äftigem, glattem Stamme. Die Zmeige, welche aus Gelenken befteben, 
find inwendig Hohl, mit loderem Marke angefüllt, durch fee Scheidewände ges 
trennt, u. werden zum Auffangen des Palmweins u. anderer Ylüffigkeiten benügtz 
die Altern Stämme dienen ald Nutzholz. Den, aus den Knoten des U. ausſchwi⸗ 
genden, an ber Luft vertrodneten, zuderhaltigen Saft nennt man Sabafeiz, Te⸗ 
baſchir oder Tabaxir. Aus dem erwachſenen, ſehr harten Holze werden in Indien 
Meubles, Haͤuſer u. Schiffe; aus dem, in Inge Streifen gefchnittenen, Rom 
— ‚ Körbe u. ſ. w. verfertigt. Aus den Blaͤttern ſollen die Chineſen H 

en. 

Ban, f. Banus. 

Banalgränze, ein Bezirk von 50 [J M. mit 96,000 Einw., ber einen 
Theil der Troatifchen Militärgränge cf. vd.) bilvet. Die Einwohner find theils 
Kroaten, theils Griechen, bie fich hauptiächlich vom Handel mit Getreide, Vieh, 
Wein u. f. w. nähren. — Die wichtigften Flüſſe der BV. find: Save (Gau), 
Unna, Kulye, Sunya, Petrina. Die bebeutenpfien Städte: Glina u. Petrinia. 
Gintheilung in zwei Banalregimenter. 

Banat, Diſtrikt im fühlichen Ungarn, das Temeswarer, Torontaler u. Kraf 
fowaer Gomitat, fammt dem beutfch » banattfchen u. wallachiſch⸗ ilyriſchen Graͤnz⸗ 
regimentsbezirke, der fogenannten Militärgränge, umfafiend. Im Often gebirgig, 
im Wehen fumpfig, buechflrämt von der Donau, Theiß, Marofch, Save m. 


m Bann — Bandelier. 


mefch, mit kurzem, nie fchneelofem, hie u. da eiöbringenbem Winter, Heiterem d 
Unge u. Herbfte u. trodenem Sommer. Das B. ift daher einer der —— 
€ des reichen Ungarlandes. Schöne Pferde, anſehnliches Hornviech, Eo 
en, Federvieh in Menge, Flachs, Hanf, Tabak, vorzägl! Mais, ar 
zeichnete Yärberröthe wachen daſelbſt. In dem Zweige der Karpatben, ver be: 
Maroich anfängt u, von Mitternacht nady Mittag feinen Zug nehmend, zwi 
Ujpalanka u. Moldova endet, in dem alle geologifchen Bildungsepochen tı r 
——— — Kriterien zu ſchauen find, u. in dem Glimmerſchiefer, Ka: 
orphyr, Syanit u. Grünfteln das eigentlich erzführende Gebirge bilden, :: 
fchon zur Römerzeit Bergbau begonnen, der Jahrhunderte hindurch, unter & 
wechfelnder Landeöherrichaft, bald eifrig betrieben, bald gänzlich aufgegebu | 
neneſter Zelt wieder Fräftig aufgegriffen, Gifen, Blei, Silber, Gold, namem 
Kupfer liefert. Mertwürbig in mineralogifcher Beziehung IR audy noch has €s 
fleingebirge zwiichen dem Hauptbergorte Oravicza u. dem Flecken Gertifie, x 

T dem gewöhnlichen Materiale für Gteinmege, vorzügliche, im Hätten 
o beachtenswerihe, Gefielüfteine gebrochen werden; der Marmorbruch hinte E 

gewerfichaftlichen Orte Rußzfberg, aus dem der geachtete Bildhauer Sam 
den materiellen Stoff feiner fünftierifchen Leiftungen bezieht, u. Das Steine! 

z zwiſchen ®erlifje u. Purgar, das fi) an die befannten, bedentenderen F% 
opa’6 reiht. — Bon der, ws als eine Milton betragenden, Bevölfenn:: 
ein Fünftel Wallachen, die ſich felbf für Abkoͤmmlinge der Römer halten, bez 
rumune nennen u. zur griechifch nicht unisten Kirche bekennen. Das Berkiix 
derſelben zur Bodenflaͤche wird, nad) den neueften flatifiifchen Daten, alfo = 
nommen, daß eine [[] M. im ungarifgen Gebiete 2788 Einwohner, im 1.8 
nat s Oränzregimentö- Bezirke 2137 Einw., im wallachiſch⸗ iyrifchen Gränm: 
ments s Bezirke 934 Einw. zählt. Die vorzüglichftien Drte find: Temesnr 
fefte, k. Freiſtadt mit 16,000 Einw. in ungefunber Gegend, Gig eines Tathelide 
a. griechtfchen nicht unirten Bifchofs, ſowle des Generalkommando. Weridi: 
Markiflecken mit mehr denn 17,000 Einw. Lugoſch, Markt mit 7000 Gm 
Dravicza, Bergſtadt mit vielen Gruben u. Schmelzhütten u. nahe an N | 
Einw. Groß: Betfchkerek, Markt mit 18,000 Einw. am merkwürdigen Be 
fanale, der, 1745—1760 gegraben, eine der fruchtbarften Gegenden B.6, wit 
Die Flüffe Bega u. —*** verſumpften, durch Trockenlegung dem Ackerbau⸗ 
wann. Mehapdia, mit feinen, ſeit den Römern berühmten, warmen Hetus 
Heilbaͤdern. Karanfebes, Sig des deutfchhannatifchen Bränzregtments: En 
mandos. DB. war, nad) der Schlacht Eugens von Savoyen bei Petermene 
(am 4. Aug. 1715) u. der Erflürmung von Temeswar (am 17. Oftober IK 
aus der Türkenherrfchaft an Oeſterreich gekommen, u. iſt durch den Paflaremf 
Friedensſchluß (21. Juli 1718) an daffelbe förmlich abgetreten worden. St 

Banca, ofinbifche Infel an der Güvoffüfte Sumatrae, 150 : —X 
mit ungefähr 160,000 Einw., durch die B.⸗Straße von der Norbfüfte von b 
lebes geſchieden. Die Inſel IR fruchtbar u. bat befonder8 Zinnlager u. Pe 

[dere an Gatten von Palembang, feit 1817 nieverlänvifcher Bafall, M ® 
er der Inſe 

Banda, f. Bewürzinfeln. 

Banda oriental, eine Landfchaft in Süpamerifa, am öͤſtlichen Ufer vi ® 
Plata, war früher unter fpanifcher, dann unter portugieſtſcher Herrſchaf 3 
Montevideo (f. d.) vereinigt. Nachdem es 1815 unter dem SJufurgentenif 
Joſoͤ v’ Artigeß auf kurze Zeit eine militärifche Republik geworden, kam eb ge 
unter dem Namen Provincia cisplatana an Brafllien, wurde aber durch I 
1828 zwiſchen Braftlien u. Buenos Ayres zu Montevideo gefchloffenen, Beta 
wur Dem er urn guan (f. d.) als felbfiftännige Republik anerkannt. 

andage, f. Berband. 

Baubdelier, ein, aus dem italienifchen Bandeliere u. dem franzöffden Der 
douliöre entftandene® Wort, welches wieder von dem deutfchen Band und de 
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Banbello— Banberien, ors 


hollandiſchen Leer (Leder) abzuſtammen ſcheint — bedeutet einen Riemen, welchen 
die Reiter u. Musketiere über die linke Schulter tragen; erſtere, um ben Kara⸗ 
biner, leßtere, um die PBatrontafche daran zu hängen. Bor Erfindung ber papier 


enen Patronen hatten die Musketiere rings herum an dem, mit ihrer Lunte um⸗ 
wundenen, B. 12 Gtüde hölerne Hälfen (wie dieß jeht noch auf der agb 
ver . 


braͤuchlich iſt), in welche die dungen gethan wurden, unten an dem 


- eine Bulverflafche mit dem Zündpulver, u. unter biefer einen Kugelbeutel, worin 
der Musketier 15, der Arkebuſierer (ſ. d.) aber 30 Kugeln führte 


Bandello (Matteo), ein Dominikaner von Gaftelnuovo, um die Mitte des 
16. Jahrh. Er begab fih, von den Spantern, als Anhänger der Franzoſen 
nach der Schlacht bei Pavia 1525 vertrieben, nach Frankreich u. lebte zu Agen, 
wohtn ihn Franz L mitnahm u. wo er 1551 Bifchof wurde. Er fchrieb eine 
Folge von Rovellen in Boccaccios Manier, die nicht ohne Werth find; faſt aber 


ſind die, von ihm jeder Erzählung rn BVorberichte in ihrer Art noch 


: interefianter, weil darin manche Kleine 


tRorifche Umflände zur Erläuterung ber 


damaligen Zeitgefchichte vorkommen. Auch Gedichte fchrieb er, die Coſta unter 


dem Titel: „Rime di Matteo Bandello“ (1816) berausgab. In Adrians deutfcher 
Veberfeßung (3 Bde. Frankf. 1818 — 19) find bie anflößigen und fchlüpfrigen 
Steffen geftrichen; denn oft iſt V.s Mufe fo umfeufch, wie die Boccaccios 

Bande Nolte, ſchware Bande, hieß die, zur Zeit der franzöflfchen Revolu⸗ 
tion zufammengetretene, Gefellfchaft von Gapitaliften u. Bauverflänbigen, welche bie 
feil gewordenen Domainen, adeligen Güter, Beflgungen der Kmigranten erkauf⸗ 
ten, um file fobann vereinzelt wieder zu verfaufen. Auch in Deutichlann gab e$ 
eine ähnliche „Ichwarze Bande“, als, in Folge des Lumeviller Friedens, Kirchen u, 
Klöfter fAcularifirt wurden. 

Banden (tn allen Bedeutungen zunächft von dem franzöfl bande und 
dieſes wieder von dem deutſchen Band abzuleiten), Eommen im peiweien zuerſt 
in den Kreuzzügen bei den Rittern vor u. ſcheinen in Frankreich mit ber Ritter⸗ 
fchaft, bis zu Sohanne 1. Öefangennehmumg bei Poitiers 1356, die einzige Reiterei 
gebildet zu Gaben. Später fiel durch die Errichtung der Compagnies d’Ordonnance 
der erften ſtehenden Truppen) unter Kati VL u. beſonders 1445 ımter Karl VIL 
das Aufgebot des Adels u. mithin ihrer B. weg. Auch bie Sufanterichaufen der 
Franzoſen wurden in früherer Zeit B. genannt; biefe erhielten unter Ludwig XII. 
Dffiiere (der Name Capitain ſtammt aus biefer Zeit), u. zählten zuweilen bis 
gegen 2000 Mann, eine Stärfe, die Stanz I. aber auf:500 M. herab ſetzte. 

Banderien, (von. dem itallenifchen Worte Bandiers, Fahne oder Banner, 
woraus das lateinifche banderium geworden) eine, in Ungarn übliche, Benennung 
für Dienfimänner. Die ungariſchen Biichöfe u. Großen des Reichs fammelten 
unter ihren Fahnen Kriegsſchaaren, mit denen fie für den König ins Feld zogen; 
Die Gomitate fleiten auf gleiche Weiſe derlei B. ins Feld, die aus den Epelleuten 
eines jenen Comitates befanden. Eine ſolche Schaar hieß Banderlum, “Der 
König felbt Hatte ein banderium regium. Die erfte, weientliche Beränberung im uns 
gariſchen Banderialſyſtem gefchah unter Matthias Borvinus, im 15. Jahrhundert, als 
Derfelbe ftehendes Militär, die fogenanute „ſchwarze Schaar“ einführte. Als nach der 
Unglüdsfchlacht von Mohärd 1526 die Türken ben größten Theil des Reichs erobers 
ten, verſchwanden bie DB. ver Prälaten u. Magnaten, weil diefe nicht mehr mächtig 

enug waren, viefelben zu erhalten; es blieb Nichts, als die Inſurection des 

del® (f. d.), in welche fih das alfgftem umgefaltete. Jetzt werden in 
Den Gomttaten B., bei der Inſtallation eined Obergefpannd u. f. w., bloß auf 
einige Tage und ber Bracht wegen errichtet. Das Banderialweſen war ein 
Grundbeſtandtheil des alten, ungarifchen Kriegsſyſtems u. iſt deshalb von ber 
großen Reichöpeputation von 1828, als unter Anderem auch das ungarifche Kriegs⸗ 
soefen zur Sprache Fam, befonberer Aufmerkſamkeit gewürbigt worden. Die B. 
find weder hiſtoriſch, noch juridiſch, hiureichend beleuchtet. ‘Pieringere Buch 








076 Banbinelli — Bandwurm. 


Banderien“ 2 Where. Wim 018 t bei naqe· * 
4 ’ 
—8 viele Irrthümer u, iſt ſehr einſeiti ” Matlärh. 
Bandinelli, Baccio, aus der Familie ber Viviani, geb. Li Gloreng 148 *8 
gef. 1559, zaͤhlt zu den namhafteſten italieniſchen Biafifern, war | 
eifriger Rebenbubler, fand aber doch wefentlich unter dem ——* von ne 
Ric — Zu den bedeutendſten Arbeiten dieſes Meiſters gehören die Figuren, w 
pie Ghoreinfaflung des Florentiner Domes arbeitete. Im Benvennto (el 
ine © SelbABtographie (befannt durch Goͤthe's Uebertragung) ſteht viel Ane 


Bandint Giov. ), war Bandinellis Schüler u. ee in feinen plafifches 
Gebilden eine mehr Berlice Richtung, wie die Statue ber itectur an Midd 
Ungelo’8 Grabmale In Santa croce, die Figuren St. —S u. Philipp's in & 
ne del fore * das Basrelief in ber Kapelle de Gaddi in St. Marta novel 
zu Slorenz be 

Bandit, ital. Bandito, im Allgemeinen: ein Behcheter, Berbannter. Is 
engeren Sinne verfleht man, namenti Be tn Stalien, einen, zur Ermordung eind 
Dritten (den man ihm beflimmmt bezeichnet) eigens gedungenen Boͤſewicht. Solch 
B.en find oft in ber Aueführung ihres Auftrags 10 o gesoifienboft, a fie, fe 
SE Da a Te ig a Be 

einma nete verfo u. t 
beflers — in Italien dieſes Unweſen größtentheils beendig 

Bandwurm. Die B.wuͤrmer bilden eine eigene ron der 5* 

wuͤrmer; ſie haben einen Langen, flachen, bünnen, weichen —* —* 
oder Gliedern, werden laͤnger, als alle andern Wuͤrmer, in 
wieder, wenn auch Stüde am Schwanzende abreigen. Taf ie 
dene B.wınm; beim Menfchen finden fich zwei Arten: er volle Fr * 

iR} Zei breit m. 20 Fuß bis zu 60 Glen lang, findet fi Im Dünnbarme 1 
Menfchen flavtfchen, over romaniſchen Stammes, 1 SBolen, Rußland, in ver Ss 
u. in eiriigen Gegenden Frankreichs; 2) ver Ketteumurm, Kürbiöfernb. warm, bs 
letztern Ramen von der Geſtalt fi feiner einzelnen Glieder, die dem Kopfe nahe mu 
4— Linie breit find, nach hinten zu aber an Breite bis zu 6 Linien —— 
er wird 20 —24 Fuß lang, u. findet ſich ausſchließlich bei den germaniſchen Bil 
fern, in Deutfchland, Holland, England, ſowie auch im Driente, n. iR ſehr fa 

abzutreiben, da * ſich mit feinem Rovfe_ ve Zottenhaut bed Darms einbah 
5 ch findet fich der B.wurm im erwachſenen u. mittlern Alter, kommt abs 
auch bei alten Leuten u. in der Kindheit vor; das weibliche Geſchlech iR de 
felben mehr unterworfen, als das männliche. Die Mnlage d eh B. wurm Rp 
weilen ererbt u. angeboren, fo daß der B.wurm als Yamtilien-liebel erſcheint; & 
worben wird die Anlage dazu vorzäglich durch bie — und insbeſorben 
durch —5 vegetabiliſche Koſt, viel Milch, Fett, Speck ꝛc.; ferner durch Suliche 
Berhaͤltniffe überhaupt, ſchlechte Nahrung, Rahrungeforgen, Kummer u. alle de 
primtrenden Leidenſchaften. Die Ge — des B.wurms iſt ſchwer zu ale 
nen, fo lange nicht Stüde —* abgegangen 8— Häufig iR der Vwca 

ein ziemlich unfchuldiger Bewohner bes anals u. FR nur gaatte 2* 
— m a. Pagani * — u den * 

en u. ten u. in Folge veſſen, ben en 

ping ai — 

















e eine enge ee ku heile — die mei * meißen urfi lich I 
ndelt wurden; fie olche, we en Wurm dtem, t 
oldye, w ihn abtreiben u kommen noch bie, welche feine WWichererzeugun 
Pen, el dieſer DR lich bie * —A wirken fo de 
ns auf den Organismns, daß fe Di * Schaden bringen, als die Ger 
des B.wurmd nüßen koͤnnte. a nad) zweckmaͤßig  engelcheter m 
eine Kur, gänzliche Befreiung vom B.wurm ein, fo gibt dieß theils 
Wohlbefinden u. ganz veränderte gute Ausſehen bes Patienten Bund, theil— 
ergibt es fich Bei haͤufier u. genauer Unterfuchung des Stuhls; aber erſt, wein nak 
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zu ein Jahr Lange, nach beendigter Kur a an rn — d 
er een Angenommen erben, daß der Kranfe von feinem Beiden ig 
efre . 

Bandke (Georg Sam.), auch Bandkie, geb. zu Lublin 1769; 1804 Rektor 
ber Schule zum heiligen Geiſte in Breslau, 1811 Bibliothefar u. Profefior der 
Bibliographie an der Untverfität in Krakau, farb 1835. In feinen Werfen zeigte 
er ſich als tüchtigen Hiftorifer u. Philologen. Wir führen von denfelben bier an: 

Hiſtoriſch⸗ kriliſ nalekten, zur Erlaͤuterung der Geſchichte des Oſtens von 
Guropa“ (Berl. 1802), Bolnifdhebeutfches Wörterbuch” (2 Bde., Brest. 1806), 
ein Werk, das ihn ale einen ber erften ſlaviſchen Sprachfenner befundete; ferner: 
die „Poln. Grammatif für Deutfche* (Brest. 1808 u. öfter) u. feine „Dzieje 
narodu polskiego“ (Begegnifie des polniſchen Bold, Breslau 1810; 3. Aufl, 
2 Vde., Breol. 1835), eine, an Brünblichkelt alle Werke feiner Art übertreffenbe 
Schrift, In den „Historya drukärn w Polsce“ (@efchichte der Drudereien Pos 
fen, 3 Bpe., Krakau 1826) deigt er gründliche bibliographiſche Kenntniſſe. Die 
Reotgantfation der Krakauer Untverfität berührte ihn fehr fchmerzlih. Man ruͤhmt 
B.'s reblichen, gefälligen Charakter; indefien war er fein lebensfroher Mann. — 
Sein jüngerer Bruder, Johann Bincenz B., geb. 1783 zu Lublin, war Pros 
efior der Rechte an der Warfchauer Univerfltät u. gab unter anderem die Altern 

echtöbenfmäler Polens „Jus polonicum“ (Warfchau 1831) heraus. 

Baner (Johann), gewöntig Banner, auch Bannier genannt, fchwebifcher 
Feldherr im 3Ojährigen Kriege, flammte aus einem alten, ſchwediſchen Grafenge⸗ 
fchlechte, that feine erſten Kriegsdienſte in Polen u. Rußland, u. begleitete feinen 
König Buße Adolph, der ihn fehr ſchätzte, nach Deutichland. Nach dem Tode 
defielben (1634) erhielt er als Feldmarichall ein Commando über 16,000 Wann u. 
ward ber Schreden der Feinde. Den größten Ruhm erlangte er durch die Schlacht 
bei Wittfiod 1636, welche er gegen bie kaiſerlichen u. fächlifchen Truppen gewann, 
Ihm hatten es die Schweden zu danken, daß, nach der verlorenen Schlacht bei - 
Nördlingen (1634), die Sache der Schweben wieber empor fam: denn eine e 

elungener Veberfälle im Großen hatte zur Folge, daß der Ehurfürft von Sach⸗ 
& u. die Kaiferlichen bis hinter die Havel zurüdweichen mußten, bier aber ihre 

ereinigung bewirften u. im nächften Jahre Medienburg erobern wollten. Gin 
plöglicher Einfall in die fächfiichen Lande ſchien B. die befle Vertheidgung 
Medlenburgs zu ſeyn; er hatte fich wieder hinter bie Havel gedrängt, u. 3 Mo⸗ 
nate fpäter (1693) waren die Schweden In Thüringen, Sachſen und Schlefien 
Meifter. Piccolomini verfolgte ©. bis in die Gegend von Erfurt, wo beide ſich 
eine Zeit lange beobachteten u., nach unbebeutenden Gefechten, endlich Winterquars 
tiere bezogen. Friedensunterhandlungen waren die Urjache dieſer feltenen Pauſe. 
D. verhetrathete ſich während derfelben mit einer Prinzeffin von Baden -Durlady, 
feiner zweiten Gemahlin. Die Frievensunterhandlungen verfprachen feinen günſti⸗ 
gen Abgang, deßhalb beſchloß B., die in Regensburg verfammelten Fuͤrſten zu 
überfallen. Aber diefer Handſtreich gelang dem kühnen u, hochfahrenben Schweben 
nicht. Er mußte ſich nach Böhmen zurüdztehen. Piccolomint verfolgte ihn. B. 
war töbtlidh krank u. mußte fich oft tragen laſſen. Der Rüdsug ging ohne Aufs 
enthalt bis Niederfachfen. Den 10. März unterlag B.s Körper den Schmerzen 
u. Anfirengungen. Gr ftarb in Halberſtadt. — B. war ein Fühner u. tapferer 
Feldherr. Gr befand fich immer an der Spitze der Streiter u. hielt gute Manns⸗ 

ht. Über er war hochmüthig, rauh u. hochfahrend. Auch war er zügellos in 
einen Sitten, u. die Freuden der Tafel u. der Liebe nahmen alle die Zeit ein, die 

m feine Arbeiten abein ließen. Wahrſcheinlich war der unmäßige Genug ber 
felben das eigentliche Gift, das feinen frühen Tod herbeiführte. 

Banim (John), berühmter, trifcher Novelift, geboren im J. 1800, geftorben 
4. Aug. 1842 zu Windgap rn eu Kilfenny, bat in mehren Romanen das 
trifche Vollsleben u, die iriſche Bolköthümlichfelt meifterhaft dargeftellt, u. bes 
fonder® fuchte er die gegenwärtige Roth u. das Elend in Irland mit dem ches 
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maligen Glanze feined Volkes in treffenden Gontraften zu ſchildern. Der ck 
feiner Romane erfchten 1825 ald „Erzählungen der Familie O'Hara“ (Lond. 1825); 
dann folgten „bie Schlacht an der Boyne“ (1828), „die Angefchuldigten" (18%, 
„der Schmuggler“ (1831) u. zuleht „Vater Bommell.” Im Jahre 1837 verlid 
das Whigminiftertum B. eine Fleine ‚Benfion, die fpäter erhöht wurde. Doch Rad 
der Dichter in Armuth. Die Vorwürfe, die man feinen Romanen u. Rovela 
macht, befieben in allgucraffer Schtiverung des Schredlichen ; allzulangen, yolitiide 
Erörterungen u. .gu großer Detallmaleret in Scott's Manier. Dagegen wird fer 
reiche Phantafie, feine lebenvige, ergreifende Darſtellungsgabe u. feine Bolfethän 
lichkeit fehr gerühmt. Won feinen Romanen wurden mehrere (3. B. von Way, 
Lindau) Ind Deutfche überfeht. 

Banjanen, der indiſche Handelsſtand, welcher zur britten Kafte gehört, wd 
fih früh über En Afien verbreitet * haben ſcheint, wo er bie u. da Kolone 
gefiftet bat. Roc) jegt finden fih 9. tu Arabiftan, welche die Sanferttfprak 
reden u. allen Großhandel an fidy gezogen haben; noch jet bervohnen fe % 
Städte u. den Golf von Iran, am Taspiichen Meer, an ber Bolga, in Afrada, 
In ganz Afghaniftan, in Bukhara, ja felbft in Peking als Mädier, Kornhaͤndla, 
Soldarbeiter, Drechsler, Handeldleute u. ſ. w., aber meiſtens nur in Städte ı 
fetten in Dörfern. Sie find die Armenter Weſtafien⸗ , die Inden Europa's. I 
den oſtindiſchen Ländern nennen ſie ſich ſelbſt Ausgewanderte. In Bakn w 
Aſtrachan gehören auch die Feueranbeter De aſte. Sie allein waren d. 
welche im Mittelalter den ganzen Handel in Mittelaften an ſich geriffen Hatten; ſt 
die ihn noch jet in Karawanen betreiben. In England nennt man nad) im 
Faſttage Banjarnentage. . 

Bank, 1) Erhöhung des Meereögrundes, die entweber bis zur Oberfläde de 
Waſſers reicht, oder in verfchtenener Tiefe unter derfelben liegt u. oft ben Schiſe 

efährlich iſt; Häufig iſt eine foldye Sammelplatz von Shunfifchen, Heringen, Aufn 

erimufcheln u. f. w. 2) B., oder Barbette (im egẽweſen), bedeutet dk 
‚erhöhte Kanonenbank, um ohne Schießſcharten über die Bruftwehr zu feuern, we 
man über B. feuern nennt. 3) B., eine Art von Stufen, oder Auftritten auf is 
Wallgange, am Fuße der Bruftwehre. 
| anfactie heißt eine Actie (f. d.) in einem Bank-Unternehmen, Behufs de 
Gründung, ober Erweiterung eines ſolchen, u. ebenfo der, darüber won der Be 
auögeftellte u. von dem Inhaber an einen Dritten übertragbare Schein. Um 
den DB. find In Deutſchland namentlich die öfterreichtfchen u. neuerdings and i 
bayeriſchen an den Börfen fehr courrent. Wohl zu unterfcheiden von den. 1 
die Banknoten (f. d.). 

Bankagio, ein Agto (ſ. d.), welches eine Bank-Baluta gegen eine at 
Baluta zu zahlen hat, u. ebenfo der Kleine Verluft, den man erleidet, wem ni 
fein baares Geld wieber aus ver Bank zurücknimmt. So beträgt 3. B. dal 8 
in Hamburg, wo man die Fölntfähe Mark Kelnfitber zu 27 Marl 10 —7 
Banco annimmt, und zu 27 Mark 12 Schilling wieder ausgibt, per Fälnli 
Mark 2 Echillinge. 

Banken nennt mau jene befanntn, vom Staate, ober von Privatperſen 
gegründeten Snflitute, deren Zwed dahin geht, mittel Eröffnung eines Grat 
auf Depofita verfchledener Art, den Geldumlauf gu erleichtern del u. Indete 
dadurch zu heben u. dem öffentlichen Trebit eine feftere Balls zu geben. TA 
Name ſelbſt Rammt aus jehen früheren Zeiten, wo, bald nad) der Ein 

eftempelter Eilber⸗ u. Goldſtücke (Münzen) im Berkehre, das Beil ne 
eldwechslern G. by Mihtbar wurde. ‚Die Marktpläge in den Gtänten, fr 
in früheften Zeiten der Mittelpunct alles Handels u. Veikehrs, waren aud W 
Schaupfab der äfteften Wedfelgeihäfte (f. 9). fe noch jeht im Drimk 
waren bieje Diäge ring® umher von Buben, oder Ständen umgeben, In weid® 
alle Arten von Staufleiten u. Handwerkern ihre Waaren zum Verkaufe ausland 
An biefen Handelseinrichtungen, den Buben, ober Bänfen anf den Gtabtmärkte 
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nahmen num auch die Wechsler Theil; fie hatten, wie die übrigen Handelsleute, 
einen befondern Raum ded Marktes inne, wo fie, auf Bänken hinter Tafeln 
fitend, ihr Sefchäft trieben u. naher den Namen: Bankinhaber, Banker, Bankherr, 
Bankier, erhielten, der ihnen bis auf den heutigen Tag geblieben ift, obgleich ders 
felbe jept, nachdem dieſes Geſchäft eine fo coloffale Ausbildung erreicht hat, in 
Nichts mehr an die beſcheidene Welfe jener Bankherrn der alten Zeit erinnert. — 
In dem Kindesalter des Geldhandels, wo die MWechöler ihre Geichäfte noch auf 
Bänken trieben, Fonnte ihr Verkehr natürlich nur von geringem Umfange fen; 
er genügte jedoch dem Bebürfniffe, das Klein u. noch wenig entwidelt war. Erſt, 
ald im Mittelalter der Credit ſich entfaltete, befamen auch die Banfgefchäfte eine 
andere Befalt u. höhere Bedeutung. Dazu half auch der Umſtand, daß die Ju⸗ 
den, welche von ben Regierungen da u. dort vertrieben wurden, ohne daß man 
ihnen zuvor Zeit zur Einziehung ihres Vermögens ließ, auf dad Ausfunftsmittel 
verfielen, Anweiſungen auf ihre Schuldner auszuftellen, u. diefe an dritte Berfos 
nen zur Winztehung zu überweilen. Was fo Anfangs die Noth gelehrt hatte, 
wurde fpäter Gebraudy aus freier Wahl; von diefer Zeit an kamen Wechfelbriefe 
u. Anweifungen in Umlauf, u.nahmen die Stelle des baaren Geldes ein. Diefes 
neue Zahlungdmittel bot allerlei Vortheile u. fand daher leichten und fchnellen 
Eingang. Man vermied die Zrandportfoften, die damit verbundene Gefahr, den 
Münzaufwand u. die, ducch Unachtfamfeit, Abnügung u. Fälſchung der Münzen 
enifiehenden Verluſte, u, konnte auf dieſe Weiſe gegenjeltige Forderungen auf einem 
Plage, auf verſchiedenen Plätzen, zwiſchen verfchiedenen Fändern, ficher u. mit 
wenigen Koflen, Umſtänden u. Zeitverluſt abmachen. Die Wechsler Fauften u, 
verkauften nun nicht mehr blos Münzen, fondern auch Anmwelfungen u. Wechfel. 
— Kriege mit den Arabern u. Seeräubern hatten gegen die Mitte des 12, Jahrh. 
die Schaßfammer der reichen Republik Benebig erfchöpft, fo daß fle den fortwähs 
renden Staatöbedürfniffen nicht immer genügen Eonnte. In dieſer Roth fchoflen 
in den Sahren 1157, 1175 u. 1177 eine Anzahl reicher Nobilt eine Eumme bis 
u fünf Millionen Zecchinen zufammen u. legten biefe in dem Stantsfchage nieber, 

er Etaat verwandte dieſes Geld zur Dedung feiner Bedürfniffe, garantirte aber 
daſſelbe feinen Bläubigern, räumte dieſen die Rechte einer Banf in der Art ein, 
daß fle Durch wechfelfeitige Belfion, oder durch Ab» u. Zufchreibung ihrer Forde⸗ 
rungen, ihren gegenfeltigen Credit u. Debit, obne in den wirflichen Bells des 
cebirten, oder empfangenen Geldes zu kommen, eben fo audgleichen Eonnten, ale 
ob das Geld ſelbſt zu ihrer Verfügung fände, wobei fie noch uͤberdieß der Zeit 
u. Mühe des Aufzählens u. der Gefahr der Aufbewahrung überhoben waren. So 
entftand, als erfie Bank, die B. von Benebig, die fomit eine Girobank (f. u.) 
war. Diefe Anftalt mußte in einer fo großen u. reichen Stadt, bei einem fo 

oßen Geldverkehre, nothwendig eine große Wrleichterung gewähren; wer nur 
mmer Fonnte, legte daher fein Geld ebenfalld in diefer Bank an. Der gute Er; 
[eis der Bank von Benebig reizte in den ttaltenifchen Nachbarflaaten bald zur 

achahmung; 1345 wurde in Genua eine, der B. von Venedig ‚nachgebilbete, 
Banfanftalt errichtet, bei welcher die Gefchäfte, wie dort, durch Ab= u. Zuſchrei⸗ 
ben abgemacht u. auch über die Baufantheile Actten ausgegeben wurden. — Uns 
eachtet ihres vielfachen Nutzens überfchritten indeſſen die Banfanftalten doch 
ange Zeit nicht Jiallens Graͤnzen. Als aber zu Anfang des 17. Jahrhund. in 
Deutſchland eine große Münzverwirrung entflanden war, die man gewöhnlich mit 
dem Namen der „Kippers u. Wipperzeit” bezeichnet, lehrte Die Noth auch hier 
das Gute der B.anftalten erfeunen u. annehmen. Die Altern Münzen waren bes 
fhnitten, bie neuern aber wurden fo geringhaltig u. fehlecht ausgeprägt, daß 
endlich für einen vollwichtigen, alten Thaler 5—6 neue gepe wurden; fa, in 
Sachen der ‚alte er im J. 1622 bis auf den Werth von 15 Thalern 
neuen Gepraͤgs. Die natürliche. Folge nes fehlechten Geldes war: außerordentliche 
Thenerung aller Lebenapebürfniffe, u. dabei nahm die .flete Werfchlechterung der 
Münzen * reißend zu, daß bei Friſtzahlungen nicht ſelten wiſchn „em Termine 
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des Geſchaͤfisabſchluſſes u. der bedungenen Zahlung Wertbveränberungen in : 
Münzen vorgingen. Alle Hanbelögefchäfte wurden Außerft unflcher. Bat ei. 
gitfemitte egen dieſe Verwirrung wurde in den DB. erfannt u. es entfante 
. von Amſterdam 1609, die von Hamburg 1619 u. die von Rürmberz if 
welche alle die Girob. der ttaltentfchen Städte zu Muftern nahmen. — Un: 
das Wohlthätige der B. über ein ganzes Land zu. verbreiten, mußte ma. 
Mittel denken, den Umlauf des Credit⸗ oder Bankgeldes mehr zu etidtm. 
ihn von dem Sige der B. unabhängiger zu machen. Dieß führte auf die Ki 
dung der Bankzettel oder Banfnoten (f. d.). Die erfte, eigentliche Zettelt:: 
(f. u.) entſtand 1657 in Stodholm; Ihr folgte die, in größerem Maßſtabe ſt 
gegründete, Bank von England. Seit diefer Zelt wurde die Errichtung ven! 
berhaupt immer allgemeiner u. fie haben fidh nach u. nach dem Handel u. & 
ice fo werte gemacht, daß ein Staat, der proöperiren will u. im Ha: 
wie in ber Induſtrie, bereits Kortfchritte gemacht bat, in ber Iinmahme e 
wohlgenroneten Me he einen der wichtigften Hebel zu weiterem Aufſcher 
finde. — Se nach ihren Innern Einrichtungen zerfallen die B. in folgende fr 
4) Zettel- oder Notenb. Bet diefen wird für das, von ben Intereſſentenc 
gezahlte, Gapital ein Papiergeld ausgegeben Cemittirt), dad man Banknen 
(f, d.), Bankzettel, Sanfaffignaten, Banfbillets u, f. w. nemt. 
Bank iſt in ver Regel gehalten, bei Präfentatton dieſe Papiere gegen baared & 
einzulöfen, u. ihr leitender Grundſatz follte alfo ſchon deßhalb ſeyn, ben Be: 
des außgegebenen Papiergeldes niemals denjenigen des Bankcapitald über: 
zu laſſen. Leider aber pflegt in dringlichen Zeiten ſowohl bie Trinch überiäe 
ten, ald dad Zutrauen zu dergleichen Smflituten dadurch erfchüttert zu me“ 
daß man bie Veghlungen für eine Zeit gan, ober thellweiſe fuspendit, * 
natürlich für die B. felbft, wie für dem öffentlichen Credit, nur von ben naht 
ligften Folgen feyn Tann. — 2) Giro⸗ od. Umlanfsh. Diefe find gerolfers* | 
nur als eine gemeinfchaftliche Caſſe der Kaufleute eine® u. desſelben Plakt: 
betrachten, indem die, bei denfelben niebergelegten, Gelder burch Uebertrugun | 
Anweiſung an neue Inhaber fommen. Die Girob. nehmen, dieſem Zwei F 
mäß, tohes, ober auch gemünztes, Silber u. Gold nach feinem Keingehalte, P* 
unter Abzug einer Kleinen Proviflon (Bankagio), an und geben es bagegm " 
voll, nach diefem Gehalte, wieder aus. Um bei dem Werthe, mit welchem die & 
ſchiedenen Münzen gewöhnlich curfiren, u. der fletd ihren wahren Gehalt u 
oder weniger überfleigt, nicht im Verluſt zu kommen, pflegen die Gtrobanfn = 
eigene, dem Iehtern genau entfprechende, fingtrte Baluta (Banfgelb) fehukk 
in welcher fie ihre Rechnungen führen. Grebit, wenn auch nody fo unbedeutm 
zu geben, widerfpricht der Tendenz dieſer B., u. kann jeder Intereſſent 
mithin nur genau über fen Guthaben, u. welter über Nichts pisponiren. 
seinen Girob. gibt es gegenwärtig nur ni eine, bie Hamburger (f. u)“ 
3) Leib» oder Lehnb. Diefe find Borfchußanftalten, Snftitute, welche auf PM 
3. B. edle Metalle, Waaren, Actien, Staatspapiere u. ähnliche Gegenftaͤnde u 
u. wieder auch auf verfönliches Vertrauen, Darlehen machen. Gin foldes I 
Ichen gefchteht entweder im baaren Gelde, oder In Wechfeln, ober In Kata M 
Bank, Auch die Hypothekenb. gehören hieher, obfchon biefelben für ben ge 
mann weniger in Betracht Tommen: biefe Iehtern find in ber Megel ſtaͤndiſche s | 
falten, deren Darlehengefchäfte fih auf Grundftüde befchränten. — 9 MM 
fitenb. In diefen werden anvertraute Gelder aufbewahrt u. verzindt, we 
‚man für fie au gewögntich den Namen Sparfaffen (f. d,) hat. La 
faufmännifchen Verkehr kommen diefe nicht in Betracht. Uebrigend werben I M 
bie ©iro » als Leihb. von mehren Selten auch Depofitobanfen genannt, 
man fich alfo bei biefer Bezeichnung dahin vorzufehen. — 5) Wedel: © 
Discontob. Mit diefem Namen je et man ſolche Bankinftitute,, M 
hen, gegen eine feſtſtehende Remuneration, Münzen umgewechfelt ' w 
contist, oder Wechjel auf auswärtige Pläße verfchafft werben, em 
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Kägt mitbin direct ins Banquier⸗ und Geltiwechöleegefchäft ein. — 6) Ge⸗ 
ſchte DB. Diele find die gewöhnfichften. Ste betreiben, wie fchon Ihr Name 
"sagt, mehre Arten des Bankgeichäfts zu gleicher Zeit. — Die Art und Weiſe, 
= das Gapital einer Bank herbeigefchafft wird, richtet ſich nach den Geſchaͤfto⸗ 
eigen derfelben. Da, wo gegen die Kinfchüfle der Intereſſenten Feine Roten 
geben werben, oder wo biefelben durch Giro ald ſtets liquid zu betrachten find, 
ten bie Banfactien (f. d.) an deren Stelle. — Was die Adminiſtration ber 
— anbelangt, fo pflegt dieſelbe gemöhnlich einer Direction, oder einem Director 
Santkdirector, Banfgouverneur) übertragen zu werben, welchem Lebtern fobann 
zuflg noch Aſſeſſoren, oder, wo der erfle Director Gouverneur heißt, Dis 
Ctoren zur Selte ſtehen, welche bei eintretenden wichtigen Beranlaffungen mit 
em Bankaus ſchuße zu berathen haben. Diefer lehtere iſt gewöhnlich aus des 
»ggirten Actionären des Inſtituts ee Der Direction, ober dem Dis 
ector, find die Unterbeamten, ad: Buchhalter, Gafftere, Commis, 
Sſchreiber u. f. w. beigegeben. Banfverordnungen oder Statuten regu- 
&xen die Geichäftsführung der B. — Auch verfchiedene Aſſecuranz⸗ oder 
B er fiherungegefellf haften (f. d.), wie 3. B. die Gothaiſche u. a., pflegen 
ich den Namen B. beizulegen. — Die B. find entweder: Staatsbanken, d. — 
ormliche Staatsanſtalten, zu denen der Staat das Capital geliefert hat u. d 
Seſchaͤfte durch von ihm angeftellte Beamte beſorgen läßt; oder Rationalb,, 
D. h. folde, deren Gapital durdy Actien zufammengebracht wurde, bie befondere 
Worrechte genießen u. unter befonderer Wufficht u. Leitung des Staates, mit Bei⸗ 
Hülfe einiger, von den Acttonären gewählter, Directoren ſtehen; ober Actienb., 
deren Gapital durch Actien zufammengebracht worden u. beren Gefchäfte, ganz 
unabhängig vom Staate, durch die, von den Actionären aufgeftellte, Direction bes 
forgt werden; endlich Privatb., die nur von wenigen Theilnehmern mit unbe 
Tanntem Gapitale gegründet find u. ebenfalls beltebig Roten ausgeben. Man hat 

fich lange u. vielfach mit der Frage befchäftigt, welcher diefer vier Arten von B. 
der Borzug zu geben ſei, u. während man fidy in Gngland , Frankreich u. den 

: vereinigten Staaten entfchleden gegen die Staats⸗ u. Rationalb. ausfprach, ffl 
in Deutichland, wo man früher dem Banfıvefen überhaupt nicht geneigt war, 

: eine Theorie zu Anfehen gekommen, welche Staats⸗ u. Ratlonalb. haben will, 

in deren Grundbuch das gefammte Grundeigenthum, mit Ginfchluß der Gebäude, 

ı nad dem zu erforfpenben Werthe des Ertrags u. der Rente, bei gewöhnlicher 

Cultur u. nach dem mitilern Grade des verglichenen Werihed des baaren Geldes, 

: als Werthmeſſers für alle Dinge, eingetragen werben follte. Jeder Grundeigen⸗ 

thümer follte ſodann für den vollen Betrag dieſes Werthes auf das Srundiiik 
lautende Bankzettel erhalten, welche ven gewöhnlichen, höchften bywolhetariichen 

ı Zins trügen u. ſ. w. Allein, ſolche Theorieen Eonnten natürlich in die Prarie 

ı nie eingeführt werben, u. fo wurde denn auch auf ihnen nicht weiter fortgebaut. 

: Erwägen wir kurz die Gründe, die für ober wider jebe ber genannten Arten von 

ı 2. fprechen, fo kann, wenn bei Staat&b. auch die befte Abficht u. die höchfte 

ı Nechtlichlelt in der Berwaltung Statt findet, doch die nachtbeilige Einwirfun 

j nicht außer Acht gelafien werben, bie jedes polltiiche Ereigniß auf ihren Credit 

‚,  Außert u. bie um fo bebdeutenber ſich herausſtellt, je größer der Staat ſelbſt iR. 

; Sodann werden auch die einzelnen Stantsangehörigen, bie, je nach ihren Kräften, 

| größere oder Eleinere Bankgefchäfte machen, u. bafür ihre Abgaben u. Steuern 

. an den Staat entrichten, nicht wenig baburch beeinträchtigt, wenn der Staat, 

alls folcher, ſich in Privatgefchäfte mifcht u. fo an dem be Theil nimmt, 

ber von Rechtöwegen feinen Angehörigen ungeichmälert belafien werben follte. 

ı Auch dient ebenfalls nicht zur Empfehlung von Siaatsb. die gewöhnli Bee 

daß dabei blos, oder doch hauptfächlich, Beamte angeftellt werben, bie ihren Bil⸗ 

dungscurs auf der Univerfität, u. nicht, wie man doch wohl erwarten follte, im 

f iſchen Comptoir gemacht Haben. Solchen Beamten müflen nothwendig 
bie erforderlichen Kenninifie um fo mehr abgehen, als biefelben durch Bücher 
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nicht erworben werben koͤnnen, fondern lediglich auf längerer Erfahrung ben. 
Man denfe nur an die fogenannte Platzkenntniß. Das Haupterforderniß c 
Bankdirectors iR es, von jedem, ihm zum Bisconto angebotenen, WBedhid ': 
zu Können, weßhalb er gezogen iſt, wie bie Berhäftnife des Auoſteſſeroò x. 
Bezogenen ſich zu einander verhalten, welches die Ratur der Berbindung ' 
Audflellerd mit dem erſten Giranten u. dem Bezogenen iſt u. f. w., Lauter Ke 
niffe, die offenbar nicht in einer wiffenfchaftlichen, fondern nur in einer Tangjäkr. 
taufmänntichen Barriöre erworben werben. Hiezu fommt noch bie Berantwortlid: 
die bet Stantsbeamten gegen höhere, ebenfalls wieder verantwortliche, Beamt: 
ganz andere ift, als die der Bankdirectoren gegen den Banfausfchuß. der: 
nun ſchon aus biefen Gründen ein, weßhalb der Geſchäftsgang bei Etat 
nicht der geeignete feyn könne, fo trifft fie noch ver weitere Borwurf, da 
eine Macht find, deren Einfluß auf den Geld⸗ u. Waarenmarkt gar oft ein k 
ſchaͤdlicher il. Es darf 3. B. nur eine foldhe Anftalt ſich eine günflige A 
von der nächſten Zukunft bilden, fo gibt fie eine Menge Noten aus, verr⸗ 
dadurch die Umlaufsmittel, fleigert den Speculationsgeift u. verurfacht ein En 
der Preiſe. Run ändert ſich ihre Anflcht plöglich; fle gewährt dem dei =: 
mehr die bisherige Unterflügung, zieht ihre Noten bebeutend ein; die Umlr 
mittel vermindern ſich, das Geld fleigt u. die Waaren finfen im Dreiſe Be. 
u. Berwirrung find eingetreten. Endlich wirken die Staatsb. nur auf den :- 
fen Gelborrtehr ein, indem fie nur in großen Summen biöcontiren, vorlher 
u. Depofiten annehmen. Der kleinere Berfehr kann fich ihnen daher nicht när 
u. muß PBrivatleuten höhere Zinfen gehen, als der große ®elbverfehr ber Star 
bank; es find fomit der großen Mehrzahl der Geſchäfttreibenden geraden ! 
Borıbeile verfchloffen, welche die Banken dem Publicum gewähren follen. — ! 
fen Bedenken u. Rachtheilen zu begegnen, wobei man indefien boch den Orm 
nicht aufgeben wollte, den Geldverkehr, oder wentgften® deſſen oberfle fat: 
einer Anftalt Im Stante anvertrauen zu müffen, hat man fogenannte Ratior: 
errichtet. Diefe find zwar in Hinficht der Geldverhaͤltnifſe vom Staate uns 
ig, fle fliehen aber doch mehr dder weniger mit der Regierung in Berbinte 
ß daß ihr Credit in kritiſchen Momenten gleichfalls von dem des Staat i 
unmittelbar abhängig wird. Ja, die Erfahrung hat bewieſen, daß ſelbſt mr 
gen Zeiten, bei einer Shronänberung, oder feioh nur bet einer bedeutenden Ia* 
rung im Miniflerium, die Aetien folcher B. fo bedeutend gefallen find, beit 
ohne Mühe der Schluß ziehen läßt, was beim erften feindlichen Kanenei® 
der Erfolg feyn werde. Faͤllt alfo auch der zweite m. dritte Grund, den mir 
gen die Eröffnung von Staatsb. angeführt haben, bei den Nationalb. wa. : 
leben doch der erfte, vierte u. fünfte in ihrem ganzen Gewichte fliehen, u. #* 
fomit bei ben letztern, gegemüber jenen, namentlich hinſichtlich ihrer poliike 
Einwirkung, wenig ober Nichts gewonnen. — Am mwohlthätigften wirken unfı“ 
die unabhängigen Actienb., welche lediglich Sache von Privatienten And = 
beliebig an foldyen Plägen errichtet werben fönnen, wo eben ba® Vebürfnif F 
verlangt. Solche Anftalten werben nicht von jedem politifchen Ereigniſſe m 
genehm berührt; von einem Gingreifen in den Privaterwerb kann hier nidt ® 

eve jeyn; ihre Derwaltung u. Leitung iſt jedenfalls beffer, weil die Ale 
eine genauete Kenntniß von den Perſonen befigen, aus denen ſie ihre Dirt 
wählen, u. much letztere, kraft ihrer frühern u. fonftigen Gefchäftswerbindun“ 
ihr Puhlleum, hit dem fle In Verbindung zu treten haben, welt genauer fm 
als dieß bei dem Directorium einer Staatds oder Nationalbank ver Ball if. Ir 
find Actienb., eden weil fle reine Privatinfiitute u. fomit allen Rückfchien der 1x 
märmifchen Concarrenz ımterworfen find, gendtkigt, auf eine Menge Welhäit ? 
zugehen, bie, wegen {hter vergleichungetveife zu großen Beringfügigfelt, den Sat 
u. Ratlonafsanfen n ht koͤnnen angeboten werben: fle wirken daher and cu M 
feinen Verkehr mohlthätig ein u. bieten, durch Annahme von kleinen Da 
bem Publicum auch noch die Wortheile ener Sparkafle, Was man em 
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e gebörige Sicherheit fo B. einwenben Eöunte, verliert fein es Gewicht, 
en“ Diefelben unter A t eines Reglerungscommifjärs er Gontrolfe 
nes Ausſchuſſes fliehen, ihre Roten beim Borzeigen fofort gegen baare Münze 
rılöfen, zu diefem Bebufe fortwährend einen hinreichenden Gaffen-Borrath bes 
zen, nur fchnell realificbare Gefchäfte machen u. alljährlich ein= ober mehre 
Tale Rechenfchaft über ihre Verwaltung ablegen. — Privatb. gibt es nur in 
ingland. Diefe dürfen nicht mehr als 6 Theilnehmer haben, in u. 65 engltiche 
Reilen um London feine, dagegen im ganzen übrigen Reiche nach Belieben 
toten ausgeben. Mehre Privaibanken haben indeß mit der Bank von Engs 
and (ſ. d.) ein Uebereinfommen getroffen, nur Noten der letztern auszugeben, 
oogegen dieſe die Wechlel, jener, zu einem billigern Zinsfuße, ald dem befchen: 
en, disſcontitt. Die Brivatbanfen bilden ihr, dem Publicum ganz uubefanntes, 
Bapital aus den Einfchüffen der Unternehmer, aus den ihnen übergebenen Depofiten, 
sen audgegebenen Roten u. ihren gezogenen Wechſeln. Diefen B. nun übergibt 
Jeder (Kaufleute, Beamte, Handwerker) fein baares Geh, wie es ihm eingeht, 
wogegen er eine unaudgefüllte, auf die DB, lautende, Anwelfung Ghech erhält. 
Hält num irgend eine Zahlung vor, fo zahlt Niemand in Geld oder Noten, ſon⸗ 
dern er febt die betreffende Summe in einen der erhaltenen Ehes’s, unterfchreibt 
ihn u. gleicht damit feine Rechnung aus, Diefen Che caffirt aber der Empfaͤn⸗ 
er nur felten gleich ein, fondern macht damit ebenfall6 Zahlungen, fo daß ein 
Folder oft mehre Monate umlauft, ehe er zum Incaſſo kommt. Dieſe verzögerte 
Einfaffirung, fowie, daß die Deponenten nicht über die ganze, bei der B. nieder, 


gelegte, Summe verfügen, gewährt dieſer den Vortheil, aus ber zinsbaren Anlegung - 


der Depoflta Gewinn zu ziehen. Die englifchen Privatbanfen vergüten Feine Zinfen 
für die Depofita, berechnen aber audy feine Provifion für die gemachten Gefchäfte, 
weil ihre Kundfchaft für ein befländiges Guthaben forgen muß; das Publicum 
aber bat bei diefem Verkehre den Vortheil, daß es die niedergelegten Summen 
nicht zu hüten braucht, weitläufiger Zahlungen, Einkaſſtrungen u. der, dabet leicht 
möglichen, Irrungen überhoben tft. — Es erübrigt nun noch, an das Biäherige eine 
ſtatiſtiſche Ueberficht der einzelnen B. in u. außer Europa anzureihen, wobei wir, 
um bie Eupen zu erleichtern, die einzelnen Länver noch alphabetifcher Ord⸗ 
nung aufzählen. 

L Bayern. Die bayerifhe Hypotheken, u. Wechfelbant in Müts 
chen, dur) das Geſetz vom 1. Juli 1834 genehmigt, im Jahre 1835 eröffnet, iſt 
ein, von einer Privatactiens Befellfchaft, mit einem Capital von (gegenwärtig) 
11 Milionen Gulden in Actien a 500 fl. gegründetes, auf 99 Jahre privilegirtes, 
Inſtitut unter der Dberaufficht der Stantöreglerung. Sie zerfällt ihrem Weſen 
u. Ihrer Thätigkeit nad) in eine a) Hyvotheken⸗ u. b) Wechſelbank, mit einer 
Filiale in Augsburg. Bon ihrem Capitalflode werden $ zu Anleihen auf Grund 
u. Boden gegen havotpelartiche Sicherheit, u. 3 für Die Äbrigen Operationen vers 
wendet, welche beflehen in: Disconto-, Leih-, Biros, Deyofitens, Lebens verficherungs⸗, 
Leibrenten⸗ u. Belvübernabmsgefchäften, Auch eine Brandverficherungs-Gafle tft mit 
diefer B. verbunden. Ste bat das ansfchließliche Privilegtum, Banknoten auf 
ben Inhaber, jedoch nur im Betrage von 3 Ihres Gapitalftods, tn Umlauf zu 
fegen y. nimmt weder auf biefe, no ne bei ihr hinterlegten Gelder, Amor 
liſations⸗ oder Arrefgefuche an J Iuta iſt Der in Bayern übliche 244 
Guldenfuß. Eie penlehi nicht allein in allen Fällen das Arugehurger Wechfelrecht, 
fondern alle Streitigkeiten zwiſchen Ihr u. deu, den Mechfel» u. Mercantilgerichten 
unterworfenen, @efchäftsleuten werden, inſoweit es fi um Wechſel⸗ u. Mercans 
tilgefhäfte handelt, bei ven betreffenden Handels⸗- Wechſel⸗ u. Mercantilgerichten 
nach ben gen bes Mugeburger Mechielrechts entſchieden, wenn nicht 
burch befondere Uebeteinkunft zwiſchen der Bank u. hen Betbelligteit ausnahms⸗ 
weile etwas Anderes bebdungen worden iR. Die B. p. Ihre Zweig» DB. genießen 
ferner das Recht, daß bei Ihnen Depofitens u. Pupillgeider von den Töniglichen 
Behörden, gegen biige Berzinfung, Hinterlegt werden dürfen. — Bor Kblauf ihres 
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nicht erworben werben können, fondern Iebiglich auf längerer Grfabrung te: 
Man denfe nur an die fogenannte Platlenntnif. Das Haupterfordereif ı 
Bankdirectors iſt es, von jedem, ihm zum BDidconto angebotenen, Werk ': 
u können, weßhalb er gezogen iſt, wie bie Berhäftnifie des Aunsfellers ı 
ezogenen ne zu einander verhalten, welches die Ratur der Berbindn: 
Ausftellers mit dem erſten Giranten u. dem Bezogenen if u. f. w., lauter Ke 
niffe, die offenbar nicht in einer wifienfchaftlichen, fondern nur in einer langiär. 
faufmänntichen Barrisre erworben werden. Hiezu kommt noch die Berantiworti::. 
die bei Staatsbenmten gegen höhere, ebenfalls wieder verantwortliche, Bramt:: 
ganz andere if, als die der Bankdirectoren gegen den Bankausſchuß. Ye: 
nun ſchon aus biefen Gründen ein, weßhalb der Beichäftsgang bei Ei: 
nicht der geeignete feyn Fönne, fo trifft fie noch der weitere Vorwurf, da 
eine Macht find, deren Einfluß auf den Gelde u. Waarenmarkt gar oft ein f: 
ſchaͤdlicher iſt. Es darf 3. 3. nur eine foldhe Anftalt fi) eine günflige Ir 
von der nächften Zukunft bilden, fo gibt fie eine Menge Noten aus, ver: 
dadurch die Umlaufsmittel, fleigert den Speculationsgeift u. verurfacht ein Er 
der Preiſe. Run ändert fidy ihre Anficht plaglih; fie gewährt bem Handel < 
mehr die biäherige Unterſtüͤtzung, dieht ihre Noten bebeutend ein; Izi 
mittel vermindern fi), das Geld fle at u. die Waaren finfen im ÖBreife; Se 
u. Verwirrung find eingetreten. Endlich wirken die Staatsb. nur auf den 5 
fen Geldverkehr ein, indem fie nur in großen Summen biöcontiren, 
u, Depofiten annehmen. Der Fleinere Verkehr Tann ſich ihnen daher nicht mir 
u. muß Privatleuten höhere Zinfen eben, als der große ®eldverfehr ber Ex: 
banf; es find fomit der großen Mehrzahl der Gefchäfttreibenden gerade ' 
Bortbeile verfchloffen, welche die Banken dem Publicum gewähren follen. — : 
fen Bedenfen u, Nachtheilen zu begegnen, wobei man indefien boch den Br 
nicht aufgeben wollte, den Geldverkehr, ober wenigſtens befien oberfte 8er 
einer Anftalt im Staate anvertrauen zu müffen, hat man fogenannte Ratlc:: 
errichtet. Diefe find zwar in Hinficht der Geldverhältniffe vom Staate mai 
ig, fle fliehen aber doch mehr dder weniger mit der Regterung in WBerbiat- 
fe daß ihr Credit in Eritifchen Momenten gleichfall® von dem des Staat t" 
unmittelbar abhängig wird. Sa, die Erfahrung bat bewieſen, daß felif hr 
gen Zeiten, bet einer Shronänberung, oder feior nur bei einer beveutenden I= | 
rung im Minifterlum, die Actien folcher B. fo bedeutend gefallen find, tet 
ohne Mühe der Schluß ziehen läßt, was beim erften feindlichen Kanonei | 
der Erfolg ſeyn werde. Faͤllt alfo auch der zweite u. dritte Grund, ven mi: 
gen die Eröffnung von Staateb. angeführt haben, bei den Nationalb. me,‘ 
leiden doch der erfte, vierte u. fünfte in ihrem ganzen Gewichte ſtehen, u. #' 
[omit bet ben Ießtern, gegenüber jenen, namentlich Hinfichtlich ihrer poliie 
inwirkung, wenig ober Nichts geivonnen. — Am mohlthätigften wiıfen un | 
die unabhängigen Actienb., welche lediglich Sache von Privatlenten ds 
beliebig an folchen Plaͤhen errichtet werben Können, wo eben das BBehürkii ! 
verlangt. Solche Anftalten werden nicht von jevem politiſchen @reignife @# 
enehm berührt; von einem (Eingreifen in ven Privaterwerb kann bier nid! 
ede feyn; ihre Berwaltung u. Leitung iſt jedenfalls beffer, weil die Mate 
eine genauere Kenntniß von den Perfonen befigen, aus denen fie ihre Dirai= 
wählen, u. auch letztere, kraft ihrer frühern u. fonfligen Gefchäftswerbindum® 
ihr Bublicum, hit dem fe in Berbindung zu treten haben, genaner fm 
als dieß bei ven Directortum einer Staatd- oder Nationgibank ver Fal it # 
find Actienb., eden weil fie reine Privatinftitute u. ſomit allen Ruͤckſichten ber ir 
männtfchen Concarrenz umterworfen find, genöthigt, auf eine Menge ß 
zugehen, die, wegen Ihrer vergleichungsweiſe zu großen @ertnafügigfeit, ben Er 
atlonalbanfen n ht Fönmen angeboten werben: fle wirken daber aud a? 
Heinen Verkehr wohlthätig ein u. bieten, durch Annahme von Kleinen Dat 
dem Publicum auch noch die Vortheile einer Sparkaſſe. Was man etwa gi 
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gehörige Sicherheit folcher B. einwenden Zönnte, verliert fein ganzes Gewich 
1 Diefeiben unter A t eines Regierungscommiffärs 1 der Gomtrolte 
Ausſchuſſes fichen, ihre Noten beim Borzeigen fofort gegen baare Münze 
ofen, zu diefem Behufe fortwährend einen hinreichenden Caffen-Borrath bes 
xı, nur fohnel realificbare Befchäfte machen u. alljährlich ein= over mehre 
ale Rechenſchaft über ihre Verwaltung ablegen. — Privatb. gibt es nur in 
gland. Diefe dürfen nicht mehr als 6 Theilnehmer haben, in u. 65 engltiche 
eilen um London feine, dagegen im ganzen übrigen Reiche nach Belieben 
‚teri ausgeben. Mehre PBrivatbanfen haben indeß mit der Bank von Eng» 
nD (f. d.) ein Uedereinfommen getroffen, nur Noten der legtern auszugeben, 
>ggegen dieſe die Wechſel jener, zu einem billigern Zinsfuße, ald dem beſtehen⸗ 
a, discontirt. Die Privatbanfen bilden ihr, dem Publicum ganz nubefanntes, 
ıpital aus den Einfchüffen der Unternehmer, aus den ihnen übergebenen Depoflten, 

audgegebenen Roten u. ihren gezogenen Wechſeln. Diefen B. nun übergibt 
eder (Kaufleute, Beamte, Handwerker) fein baares Geld, wie es ihm eingeht, 
ogegen er eine unausgefüllte, auf die DB, Tautende, Anwelfung (Bhed) erhält. 
Alt num irgend eine Zahlung vor, fo zahlt Niemand in Geld oͤder Noten, ſon⸗ 
ern er febt die betreffende Summe In einen ber erhaltenen Chess, unterfchreibt 
Jr u. gleicht damit feine Rechnung aus. Dielen Check caffirt aber der Empfaͤn⸗ 
er nur felten gleidy ein, fondern macht damit ebenfalls Zahlungen, fo daß ein 
Icher oft mehre Monate umlauft, ehe er zum Incaſſo kommt. Diefe verzögerte 
infaffirung, fowie, daß die Deponenten nicht über die ganze, bei der B. nieder 
elegte, Summe verfügen, gewährt dieſer den Bortheil, aus ber zinsbaren Anlegung - 
ver Depofita Gewinn zu ziehen. Die englifchen Privatbanken vergüten keine Zinfen 
ür die Depoflta, berechnen aber quch Feine Provffion für hie gemachten Geſchaͤfte, 
veil ihre Kundfchaft für ein beſtaͤndiges Guthaben forgen muß; das Publicum 
iber bat bei diefem Verkehre den Vortheil, daß es pie niedergelegten Summen 
richt zu hüten braucht, weitläufiger Zahlungen, Ginfafftrungen u. der, dabet leicht 
möglichen, Srrungen überhoben tft. — Es erübrigt nun noch, an das Bisherige eine 
Ratiftifche Ueberfiht der einzelnen B. in u. außer Europa anzureihen, wobei wir, 
um bie ht zu erleichtern, die einzelnen Länver noch alphabetifher Ord⸗ 
nung aufzählen. 

L Bayern, Die bayerifhe Hypotheken, u. Wechfelbant in Mün⸗ 
hen, durch das Geſetz vom 1. Juli 1834 genehmigt, ip Jahre 1835 eroͤffnet, iſt 
ein, von einer Privatactien⸗Geſellſchaft, mit einem Capital von —E 
11 Millionen Gulden in Actien a 500 fl. grgrünbeie®, auf 99 Jahre gie, 
Inſtitut unter der Oberauffiht der Stantöreglerung. Sie zerfällt ihrem Weſen 
u. ihrer Thätigfeit nach in eine a) Hypotheken⸗ u. b) Wechſelbank, mit einer 
Fillale in Augsburg. Bon ihrem Capitalftode werben $ zu Anleihen auf Grund 
u. Boden gegen hypothekariſche Sicherheit, u. 3 für die Äbrigen Operationen vers 
wendet, welche beflehen In: Disconto-, Leih-, Bros, Depofitens, Lebensverficherungs⸗, 
Lelbrenten⸗ u. Belvübernahmögefchäften, Auch eine Pranboerficherungs-Gafle iſt mit 
diefer B. verbunden. Sie Bat das ausſchließliche Privilegtum, Banknoten auf 
den Inhaber, jnog nur im Betrage von 2 I 4 Gapitalftods, tn Umlauf zu 
fegen y. nimmt weder auf biefe, noch auf die bei Ihr hinterlegten Gelder, Amor⸗ 
tiſations⸗ oder Arrefgefuche an. Shpe Baluta iſt der in Bayern übliche 244 

Guldenfuß. Sie — nicht allein in allen Faͤllen das Augsburger Wechſelrecht, 
ſondern alle Streitigkeiten zwiſchen ihr u. den, den Wechſel⸗ u. Mercanti erichten 
unterworfenen, Geſchaͤftsleuten werden, Änfomelt es fi um Wechſel⸗ u. Mercans 
tilgefchäfte handelt, bei den betreffenden Handels⸗- Wechſel⸗ u. Mercantilgerichten 
nach den Beflimmungen des Augsburger Wechſelrechts entſchieden, wenn nicht 
durch befondere Uebereinkuuft zwiſchen der Bank u. ben PBetbelligten ausnahmes 
weile etwas Anderes bebungen worden IR. Die B. p. Ihre Zweig⸗B. genießen 
ferner dad Recht, daß bei ihnen Depofiten» u. Pupillgeider von den Königlichen 
Dehörden, gegen billige Berzinfung, hinteslegt werben dürfen, — Bor lauf ihres 
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des Geſchaͤfisabſchluſſes u. der bedungenen Zahlung Werthveränberungen in te 
Münzen vorgingen. Alle Handelögefhäfte wurden Außerfi unſicher. “Das einzig 
ilfsmittel gegen dieſe Verwirrung wurde in den B. erkannt u. es entflauden % 
. von Amfterdam 1609, die von Hamburg 1619 u. die von Nürnberg 1621, 
welche alle die Girob. ver italieniſchen Städte zu Muften nahmen. — ma 
das Wohlthätige der DB. über ein ganzes Land zu verbreiten, mußte man ad 
Mittel denken, den Umlauf des Eredit« oder Bankgeldes mehr zu erleichtern, 1 
ihn von dem Sige der B. unabhängiger zu machen. Dieß führte auf die Eiſu 
dung der Bankzettel oder Banknoten (f. d.). Die erfle, eigentlide Zettelbant 
(. u.) entftand 1657 in Stodholm; ihr folgte die, In größerem Mapftabe 169: 
egründete, Bank von England, Seit diefer Zeit wurde vie Errichtung von 8. 
berbaupt immer allgemeiner u. fie haben fidy nach u. nach dem Handel u. Be 
reine fo — gemacht, daß ein Staat, der prosperiren will u. tm Hand⸗ 
wie in der Induſtrie, bereits Fortfchritte gemacht hat, in der Annahme ein 
wohlgeorpneten Bankſyſtems einen der wichtigften Hebel zu weiterem Aufſchwune 
findet. — Je nach ihren Innern Einrichtungen zerfallen die B. in folgende Arte: 
1) Zettel= oder Notenb. Bet diefen wird für das, von den Interefſenten ar 
gezahlte, Gapital ein Papiergeld ausgegeben Cemittirt), da6 man Banknoten 
({. v), Banfzettel, Banfaffignaten, Bantbillets u, f. w. nennt. Te 
Bank if in der Regel gehalten, bei Präfentation diefe Papiere gegen baares ER 
einzulöfen, u. ihr leitender Grundſatz ſollte alfo ſchon deßhalb ſeyn, den Betrx 
des ausgegebenen Papiergelvdes niemals denjenigen des Bankcapitals überfleigs 
zu laſſen. Leider aber pflegt in dringlichen Zeiten ſowohl dieß cip überfär: 
ten, als das Zutrauen zu dergleichen Inſtituten dadurch erfchüttert zu werde. 
daß man die Be oblungen für eine Zeit gan oder theilweiſe fuspendirt, wa 
natürlich für Die B. feld, wie für den öffentlichen Grebit, nur von den nachtbei 
often Folgen feyn kann. — 2) Giro⸗ od, Umlaufsb. Diefe find gewifjermafe 
nur als eine gemeinfchaftliche Caffe der Kaufleute eines u. vesſelben Plays : 
betrachten, indem die, bei denfelben niebergelegten, Gelder durdy Uebertragung ex 
Anwelfung an neue Inhaber fommen. Die Girob. nehmen, diefem Zwede ; 
mäß, zobee, oder auch gemünztes, Silber u. Bold nach feinem Feingehalte, je 
unter Abzug einer Heinen Provifton (Banfagio), an und geben «6 © 
voll, nach diefem Gehalte, wieder aus. Um bei dem Werthe, mit welchen: die ve 
fchledenen Münzen eroöhnlich curfiren, u. der fletö ihren wahren Gehalt m* 
oder weniger überfleigt, nicht in Verluſt zu Eommen, pflegen die Strobantn = 
eigene, dem letztern genau entfprechenbe, fingirte Baluta (Banfgeld) Fefzufr- 
in welcher fie ihre Rechnungen führen. Grebit, wenn auch noch fo unbedeutene 
zu geben, widerſpricht der Tendenz diefer V., u. Tann jeder Intereſſent verſck 
mithin nur genau über fein Guthaben, u, weiter über Nichts bisponiren, fr 
reinen Girob. gibt es gegenwärtig nur an eine, bie Hamburger cf. wm). - 
3) Leihs oder Lehnb. Diele find Vorſchußanſtalten, Inftttute, welche auf Pfoaͤme 
3 2. edle Metalle, Waaren, Actien, Staatspaptere u. ähnliche Gegenflänke, 
u. wieder auch auf verfönliches Bertrauen, Darlehen machen. folches Te 
leben gefchleht entweder im baaren Gelde, oder in Wechfeln, ober in Roten x 
Dank, Auch die Hypothekenb. gehören hieher, obſchon diefelben für den = 
mann weniger in Betracht Fommen: dieſe letztern find in der Regel ſtändiſche & 
ftalten, deren Darlehengefchäfte fi auf Grundſtuͤcke befchränfen. — 4) Tr’ 
fitend. In diefen werden anvertraute Gelder aufbewahrt u. verzinst, wer: 
.man für fie auch gewöhnlich ven Namen Sparkaſſen (ſ. d.) bat. Krr 
faufmännifchen Bertehr fommen dieſe nicht in Betracht. Uebrigend werben fer 
bie Giro⸗ ald Leihb. von mehren Selten auch Depofitobanfen genannt, und 
man ſich alfo bei biefer —— ehe vorzufeben. — 5) Mehfel- + 
Discontob, Mit diefem Namen bezeichnet man ſolche Bankinfiitute, in r- 
en gegen eine feſtſtehende Remmeration, Münzen umgewechfelt, Wechſel dx 
contitt, oder Wechſel auf auswärtige Pläße verichafft werben, Dieſe Art yon ® 
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ſchlaͤgt mithin direct ins Banquier⸗ und Gelnwechslergefchäft ein. — 6) Ge⸗ 
mifchte B. Diefe find die gewöhnlichſten. Ste betreiben, wie fchon ihr Name 
befagt, mehre Arten des Bankgeſchäfts au gleicher Zeit. — Die Art und Weife, 
wie das Bapital einer Bank herbeigefchafft wird, richtet ſich nad) den Gefchäfts- 
awelgen derfelben. Da, wo gegen die Einfchüfle der Interefienten Feine Roten 
gegeben werben, oder wo biefelben durch Giro ale fletö liquid zu betrachten find, 
treten die Bankactien { d.) an deren Stelle. — Was die Adminifiration der 
B. anbelangt, fo pflegt dieſelbe gemöhnlich einer Direction, oder einem Director 
(Banfoirector, Banfgouverneur) übertragen zu werden, welchem Lebtern fobann 
Affefforen, ober, wo ber erfle Director Gouverneur heißt, Dis 
sectoren zur Seite ftehen, welche bei eintretenden wichtigen Beranlaffungen mit 
dem Banfausfchuße zu beratben haben. Diefer letztere if gewöhnlich aus des 
legirten Actionären des Inftituts zufammengefegt. Der Directton, oder dem Dis 
rector, find die Unterbeamten, ald: Buchhalter, Bafftere, Commis, 
Schreiber u. f. w. beigegeben. Bankverorbnungen oder Statuten regus 
liren die Gefchäftsführung der B. — Auch verſchiedene af fecurangs ober 
lich erungegefellfhgften (f. d.), wie 3. B. die Gothaiſche u. a., pflegen 
fi) den Ramen B. beizulegen. — Die B. find entweder: Staatöbanten, d. h. 
foͤrmliche Staatsanflalten, zu denen der Staat das Gapital geliefert hat u, d 
Geichäfte durch von ihm angeftellte Beamte beforgen läßt; oder Rationalb,, 
d. 5. ſolche, deren Gapital durch Wetten zufammengebracht wurde, die befondere 


Vorrechte genießen u. unter befonderer Aufficht u. Leitung des Staates, mit Bel 
hülfe eintger, von den Actionären gewählter, Directoren fiehen; ober Actienb., 


wo — ———— — ar en 22 


deren Capital durch Actien zuſammengebracht worden u. deren Geſchäfte, ganz 
unabhängig vom Staate, durch die, von den Actionären aufgeſtellte, Direction bes 
forgt werden; endlich Privatb., die nur von wenigen Theilnehmern mit unbes 
Tanntem Capitale gegründet find u. ebenfalls beliebig Noten ausgeben... Man bat 
ſich lange u. vielfach mit der Frage befchäftigt, welcher diefer vier Arten von B. 
der Vorzug zu geben fel, u. während man ſich in England, Frankreich u. den 
vereinigten Staaten entfchleden gegen die Staats» u. Watlonalb. ausfprach, iſt 


: in Deutfchland, wo man früher dem Bankweſen überhaupt nicht geneigt war, 


— — .. 


u. _ wu — — 


eine Theorie zu Anſehen gekonimen, welche Staats» u. Nationalb. haben will, 
in deren Grundbuch das gefammte Grundeigenthum, mit Einfchluß der Gebäude, 
nach dem zu erforfchennen Werthe des Erirags u. der Rente, bei gewoͤhnlicher 
Cultur u. nach dem mitilern Grade des verglichenen Werthes des baaren Geldes, 
als Werthmeſſers für alle Dinge, eingetragen werben follte. ever Grundeigen- 
thümer ſollte jodann für den vollen Betrag dieſes Werthes auf das Grundflüd 
lautende Banfzettel erhalten, welche den gewöhnlichen, höchften hypothekariſchen 


. Zins trügen u. ſ. w. Allein, foldye Theorien konnten natürlich in die Praxis 
- nie eingeführt werben, u. fo wurde denn auch auf ihnen nicht weiter fortgebaut. 


Erwägen wir kurz die Gründe, bie für ober wider jede der genannten Arten von 
B. fprechen, fo kann, wenn bei Staatsb. auch die beſte Abficht u. die höchfte 
Rechtlichkeit in der Berwaltung Statt findet, doch die nachtheilige Einwirkun 


ai t außer Acht gelafien werben, die jebes politifche Ereigniß auf ihren Credit 


u. bie um fo bedeutender ſich herausfiellt, je größer ber Staat felbft IR. 


- Sodann werben auch die einzelnen Staatsangehörigen, die, je nach ihren Kräften, 
größere ober Fleinere Banfgefchäfte machen, u. dafür ihre Abgaben u. Steuern 


an den Staat entrichten, nicht wenig baburdh beeinträchtigt, wenn der Staat, 
als folcher, fich in Privatgefchäfte mifcht u. jo an dem de Theil nimmt, 
der von Rechtöwegen feinen Angehörigen ungefchmälert belafien werben follte. 


Auch dient ebenfalld nicht zur Empfehlung von Siaatsb. die gewöhnliche Regel, 


daß Dabei bloß, oder hoch hauptfächlich, Beamte angeftellt werben, die ihren Bil⸗ 
dungscurs auf der Univerfität, u. nicht, wie man Doch wohl erwarten follte, im 
Taufmännifäjen Comptoir gemacht haben. Solchen Beamten möüflen nothwenbig 
die erforderlichen Kenninifie um fo mehr abgehen, ala biefelben durch KWücher 
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Privile ums kann eine Auflöfung der B. nur anf Berlangen von brei Blere 
der Actionäre, die auch Beſiher von wenigftens brei Bierteln der Banf-Max 
ſeyn 1. Beiglen. © Die belgiſche Bank (Banque de Belgique) 

elgien. e be e Bank Ganque 
im Febr. 1835, nachdem die Reglerun ung mit der Brüfleler Zettel ®. b in ie 
rail war, als anonyme Geſellſcha 


ierungs⸗Aufſicht unterſtellt. Ihre Dauer wurde vorläufig bis des Yabın 


durch Unterzeichnungen gegründet um. 


1860 u, ihr Capilal auf 20 Millionen Franks durch 20,000 Actien a 1000 Fran 


raͤſentirt, feftgefebt. Diefe Anftalt kann Banknoten zu 40, 100, 500 u. 1000 
—*28 he Beirage des Befelfchaftd » Kapitals emttizen, weiche feit 184 


auch in allen Re ee angenommen werben. Sie iſt verbunden, Gele 
des öffentlichen ns ge Berzinfung gnamehmen m. darf ı 
allen —— 88 hat fie deren zu Lüttich u. Antwerypen) 
Filial⸗B. errichten. tsanftalt iſt mit biefer B. verbinden eine Spar 
Gaffe, welche nit FAR In von 1 — 500 Franke —— dieſe vom erfa 
des naͤchſten Monats an verzinst. Sind die Ginlagen bis auf 5000 Franko = 
. gelaufen, fo werden fie in eine Rente verwandelt. Durch die unglüdl fer 
| N Krifis der belalichen Bank im December 1833 bat das 26 Yutranın B 
It einen fehr harten Stoß erlitten, u. ihre Actien fielen ſchnell sc 
130 auf 70 Procent; indefien bat fie am 4. Jan. 1839 ihre segelmäßigen 3 
Iungen wieder begonnen. — 2) Die fogenannte Brüffeler Bank (Societs 
pour favoriser l’industrie nationale), noch unter hollänpifcher Herrſ un 
egründet. Ihr Fonds beirug urfpräng gli 50 Milltonen niederländifch Gouranı, 
Dehebend: a) aus ben, z8 sin ge bergenebenen, Domänen im Werthe v 
Millionen; b) aus 60,000 Actten a 500 * von denen der König ſelbſt 3m 
unterzeichnete u. bie nit auf bie amen ver Gigenthümer lauten. de 
Dauer wurde vorläufig auf 27 Sabıe, b . b. bis Ende des Jahres 1849 
feßt u. ihr eigentlicher Zweck iſt: die —XRX die Entwickelung u. das een 
des Aderbaues, der Induſtrie u. des Handels zu umterhägen. Sie Er arf 


indeſſen feinen Handel treiben, ausgenommen mit Gold u. Silber. 2 
Im Discontos, Oiernlatond. u Depofiten-®., u. hat das — Roten art 
eben (von 25 — 1000 fi. ). it Recht wird bie Brüffeler B. die Seele va 


Belaifchen Induſtrie ana, indem fie es hauptſachlich if, weiche Bei Holen im feine 
induſttiellen —2 gr beinahe auf gleiche Höhe mit England geho Oben bat; % 
war es auch, der Revolution von 1830 das allgemeine Vertrorer 
wieder berftellen u. e en reges Leben in den Geſchaͤftsverklehr rufen half. Ex 
befigt daher auch das unbebn te Bertrauen aller Gapitalifien, was ber Son! 
ihrer Actien (gegenmärtig 800 r 500 Nennwerth) hinlänglic, beweist. uch ke 
bat aller Orten im Köntgreiche Sparcafien errichtet. 3) Die Grundbeſitz⸗v. 
(banque fonciere) in Bräffel, eine, von ber Brüffeler DB. mit einem Gapitale ren 
25 Millionen Franke in 25,000 Actien gegründete, u. auf 99 Jahr privkiegire, 
anonyme Befellfchaft, dient dem ganzen Bande Ei em Erfolg ald Hy ——— 
Sie nimmt Darleihen an u. gewährt dagegen anuftäten ( — d.);: Per bewirh 
durch Entſchaͤdigung ober &isubetion ve efreiung jedes betbelligten 
gegen feine Glaͤubiger, vermittel 1. Berfauf — li — mit, 
telt hypothekariſcher —— anal Gm italien an u. fan fie, indem kr 
diefelben durch bypothefariiche Ein Geebengen ni Sie gibt * 
Obligationen aus u. biöcontirt dieſelben. a fer I har * nach „nie 
Bollendung von Gebaͤuden eben Beide Im 
welche der fchon beſtehende Bau barbietet. fie ji Dr unbe. 3 
Ram I t wi * —* —— Le —— — Safe Ir 
; e bie Fon verficherung®- ten anufammt, fie in Obfige- 
Honen ter N Di im dam ' —5 — gründete, kön ße Rei 
nemar * re1 e e, £ 8. 
wurde 1818 in ein Privat⸗Inſtitu umter dem Kae ——— * 


An 


| 
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u. auf 19 Jahre privilegirt. Actionäre find alle — in Dänes 
marf, en a Antheil an’ der gain 100 eehaler € he beträgt. 
Diefe Betheillgung ber Grundbeſttzer rührt von der frähern Reiche-®. her, welcher 
im Sabre 1813 als Grundcapital, unter dem Namen Bantbaft, eine % orberung 
an fämmtlidhe Grundeigenthümer Dänemarf’s u. der Herzogthuͤmer beigelegt pure 
welche 6 Procent von Deren ——— — betrug u. bis zur Abzahlung verz 
den mußte; eine Verordnun indeß 3 ſehr * wurde. * 
der Rational, © B. iR die —2 u. © 3 des vaierlaͤndiſchen Geldweſeno 
u. fie iR zu dem Iwede verbunden, folange die Reichöbantthaler unter Bari ftehen, 
jährlich 150,000 Reichob —* einzulöfen. Ferner fell fie die, auf iht 
haftende, Obtigatlond s Schuld verziufen u. abtöfen, ſowie endlich Durch Geibaue⸗ 
leihmgen, Wechſelbisco , Depoſttenannahme u. ut w. zur Forderung des 

Handeld und zum —* ber Producte beitragen. Die Zahl der Aetionaͤre kaun 
gan enwärtig auf etwa 82,000 angenommen werben, u. der Grundfond foll 8,200,000 

2 höbantıhaler nicht en. Jene Itionäre haben nad) der Bründunges 
Urkunde da6 Recht auf eine Ausbeute (Divivende), fobald baared Older u. die 
Zettel der B., die auf Anforbern gegen Gilber eingewechfelt werben, bas einzige 
gangbare ‚ oeeniche ablungsmittel des Landes Beworpen find. Di B. beiaß 

— ee Rome Reichobankihaler. Während 















geg 
den B.⸗Actien kein del Rattgefunden hatt nen Kafans 
e, war 
a Sahres Pe ve Begehr nach denfelben fo ſtark, daß ber Cours berfelben nicht 
nur Part erreichte fondern am 6. Febr zu 1034 Pret. notirt wurbe, ohne daß die 
mindefte Jobberet dabei ſtatthatie; ja, es wurden große Summen auf Lieferung vers 
Tauft, die erſt nach mehren n abe u vollfuͤhren if, 3. B. mehre Betr den 
December 1841 zu ettel (Banffebler) bilden das — 
mittel —— —8 kein der Unficherheit der Bankver 
größten Schwankungen im u außgeieht, bis fie in der neuen Zeit ie 
das volleſte Vertrauen gerieben dem banren Silbergelde gleich umlaufen. “Der 
Cours der Banfzettel iſt überhaupt in voppelter: a) ber barch den Geldverkehr bedingte, 
wie er im Cours sorge notirt wird; b) der Quartalcours, wie ihn bie terung 
befiimmt u. alle $ Monate nen —— u. veröffentlicht, ober derjenige zu 
welchem die Zettel in den öffentlichen Caſſen angenommen werben. — Die Ratior 
nal⸗B. befigt feit einigen Jahren Filialbanken in Aarhuus u. Ylendburg u. ein 
Bankcomptoir in Rendsburg. 
IV. Sranfreid. 1) Die Bar u von — Am 1. Ventoſe des 
Beßandener Diecontp-Gaffen, welde Die" * ——e— ——— 
eſtandener Disconto⸗Caſſen, we ew en 
durch Reorganiſation der einen —— fogen enannten Caſſe der laufenden 
Rechnungen (Caisse des comptes couranis), *. anf» Inſtitut unter dem inwpo⸗ 
nirenden Namen „Bank von ntreich“ (Banque de France) ng Das 
urforünglühe Capital derſelben betrug 30 Milllonen Franken, in 30,000 Actien 
wi Franken t, wurde aber am 24. Germinal des Jahres XI (14. 
pril 1803) auf 45 onen Franken erhöht, vertreten durch 45,000 Actien zu 
1000 Franken. In demſelben Fahre (1803), in welchen ihre — 
beginnt, wurde ihre fernere Dauer vorläufig auf 15 Jahre, alte bis 14. Ap 
1818, feſtgeſetzt. Die Bank war aber Anfangs bloße Staatemafchine, wurde 
von der Re egierung mißbraucht und mußte Sabre 1806 bie Et 90 ER ihrer 
Noten einftellen. Da wurde am 22. April 1806 ihr Capital 90 lkenen 
&r. erhöht u. ihre Dauer um 25 Jahre (bi6 1843) verlän © wur nie 
Hd 45,000 nee Actien zu 1000 a ne Bon Dur die altmäligen Sid 
fäufe (von 22,100 Wetten) iſt aber bie t beſtehenden Nlctien 
67,900 beichräntt, fo daß fich das jepige —* —* auf 67,900,000 $ranfen 
beläuft; daſſelbe Tann nur durch ein befondere® Geſetz vermehrt ober vermindert 
werben. Im J. 1808 erhielt die Bank daB Recht, in den vorzüglichften Stäbten 
des Reichs Zweigbanlen, oder fogenannte Bauk⸗Coinptoite errichten zu duͤrfen, weiche 





686 Denken; 
bie sämlichen Gefchäfte, wie die Haupibank, beivelben; te davon cf 
bem —— — m. * fern vergleichen ae 3. reg 


oulöme, —— Caen, Cbateaurour, Clermont⸗ Ferraud, Grenoble, Montprlis 
Haufen, Rheime, Soints@tiemme u. Saint⸗Quentin. (In den Haupthandel 


pin Frankreichs befiehen befondere Actienb.) Durdy das Geſetz vom 30. ja 
4340 warb das WPrivilegium dee Bauf bis zum 31. December 1867 verläng, 


doch fo, daß e6 am 31. December 1855 aufgehoben, ober modificirt werben kam 
wenn beide Kammern dieß wollen. — Die Bank von Frankreich iſt Discent: 
Leih⸗, Depofiten,, Giro⸗ u. Zettelbank. Sie emittiert Banknoten zu 1000 ı 7 
500 Sranten, welche an den Inhaber (au porteur) zahlbar lauten u. wie band 


Geld umlanfen, Sie gibt auch ohne Koflen Auweliungen aus, welche über 
dar ſtud (Billets a ordre). a Sicht zahlbar lauten u. in ganz Frankreich u ' 


umfehbar find; doch wird wenig Gebtauch von denfelben gemacht. — Die Tal 
macht ferner dem Staatoſchatze Borfchüße m. hält ber Megietung contractlich can 
Grebit von 50 Millionen Franken offen. Die Verminderung der Befchäfte, wit 


in der neueſten Zeit im Ganzen Ratigefunden bat, wird eigene der Engherg 


felt ber Berwaltung u. ihrem Mangel an Gnergie zugefchrieben, indem das Br 
Ben der Bank eigentlich faR nur dahin geht, den Operationen einiger weria 
zeichen Banquierd u. Gapitaliften au biemen, während der weniger bemiitelte Gar 
bei u. ie Induſtrie feine Hilfe el ihr frben, Eben hieraus exflärt fi ad 
Sem: fchnelle Aufblühen der neueren, mit ihr concurrigenden Anfalten. Td 
mumt » Bermögen der Bank beläuft fich, wenn zu dem Actien⸗Capitale 1 
67,900,000. $ranfen bie fefle —— von 10 Midionen Franken u. ver Br 
vee Banfgebänbes gevechnet werben, auf mehr als 80 Millionen Franlen. 9 
Berwaltungebehörbe oder Direetion der Bank befteht aus 21 Mitgliedern, 1 
: einem Gonverneur u, zwei Unter» Bouverneuea, welche drei Beamte von X 
Regierung gewählt werben; ferner aus 15 Berwaltern (regents) u. 3 Genius 
welche von 800 Inhabern der größten Wetienzahl gewählt werden. Der Om: 
ae muß 100, die beiden Vice⸗Gouverneure je 50 Wetien befipen. Behufb # 
Beauffchtigung der verſchiedenen Geſchaͤfiszweige ift wi Direstion in fünf de 
t68 Der Disconto- Gomits wird außerdem durch 12 Kaufleute um 
— — 2) Die Caſſe Laffitte. Die, von dem unlängft verſtorbenen, beriks 
2ajfitte gegründete, Caisse générale du commeroe et de lindustrie (al? 


Handeld» u. Induſtrie⸗Caſſe), nach ihrem Stifter gewöhnlich Caisse Lafik? 
sannt, trat am 2. October 1837 zu Paris ins Leben. Laffitte'6 Idee weh 


das ganze aufgebrachte banre Gapital in einer, auf Gegenſeitigleit bezuie® 
Wechtelgarantie zu verwertben u. sugleich der Induſtrie nugbar zu machen 5 
ihre Operationen waltet die größte Deffentlichfeli ob u. allmonatlicy wir ® 
Neberficht ber —— efchäfte Ru ein Die befannte Rechilichki 9 
die re Kenntniſſe de ewannen ber Anſtalt bald Ju 








te gänfigen Erfolge — —2* 664 gerechtfertigt. Die Bull 


Nctich« ToRitut, doch gelang es Laffitte, alle eigentlichen Geldmänner bi! 
ung auszufclichen ı. Die, Agiotage u. Eherrlallon mit den Actien zu W 
Sindern, indem er eine Menge (1350) Tleiner Actionäre für fih gewann 1. N 
nem mehr als 50 Wetten zutheilte. Hierdurch erichlen die Idee —* Inſtitub⸗ 
gleich als eine Bereinigung des Emfmännifchen u. gewerblichen Mittelkande F 


gen die Biefenmänner az felbft ſtellte fich an die Spihe des Unternztas | 


welches auch mach feinem Tode unverändert fortgeführt: wird. Die Daut F 

Gefelifchaft iR vr, auf 20 Fahre bekimmt. Das urfprüngliche, near 

an s@apttal iR 55 A Hy ———— Eh hauptfä I 
e Beruudgabung von während bie 

ſten Roten der Dat. von Frankreich (f. 5) ) auf 500 Stonfen lauten. Die * 





der Laffute ſchen Bank haben bereits Aug $ Sranfteich Gours u. fie bb? 
aus zwei Claſſen: a) umversindliche, 3 Tage nad Sicht u. I Ru 
bato zahlbar kauten, 1, b) wergineliche, ieide 3, 35.0. 4 Bet, Zinfen trag 
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nachdem fie 5, 15 oder 30 Tage nach Sicht lauten. (Anfangs hatte man * 
Billets, welche 3 Tage nach SEicht lauteten.) Beide Clafſſen werben in Paris 
ohne alle —— ‚ in den Departements aber bei den Correspondenten der Bank 
gegen Bergütung von 4 Pet. Proviſton eingelöst u. bilden denmach ein höchſt 
bequemes ZJahlmittel. Seit dem Sabre 1838 (bt Die Anſtalt auch andere BVillens 
oder Anwe fungen aus, welche ſowohl In ‚, als in deu Departements, zahlr 
bar find, ſowohl auf den Kamen des Onhabers‘ ald an Ordre lautend, 
dazu dienen, gewiſſermaaßen die &rebitbriefe u. We fel gu erſetzen, während bie 
Caſſe Laffitte durch ihre vielfachen —e— 3 rien getroffen hat, 
daß ſowohl der Zahlungstermin, als ber Ort ahlung, ganz von ver Wil . 
führ ves Inhabers foldyer Billets abhängt iR. 8 Sk Annahme u. Disconti⸗ 
rung von Wechſeln u. andern Taufmännt — 2 Papieren, welche burch get Un⸗ 
terfchriften garantirt find. 0) Die Diechniinmg u. Eincaffirung ver auf die De 
partement6 geflellten Anmwelfungen, vie früher in Barld nur wie Anweilungen 
auf dad Ausland angenommen wurden. d) Die Eröffnung laufender Rechnungen 
für Kaufleute u. Privaten, von deren Outhaben He Zahlungen leiſtet. e) Die 
Gewährung von Borfchäffen gegen ®arantie. f) 2 gsauusl[fondwcii Guns m - 





! Berfauf aller Geldpapiere, Werthe u. Waaren. — In ihren Statuten macht ſich 
die Caſſe Laffitte neg Ar verbindlich g) zur Debeifhaffung b der Capitalien für. große 
öffentliche Arbeiten e Unterne taats » Anleihen, welche auf ea 
guten u. Ahern —E ren, Eubferiyiien n afım, oder dafür. allein 


' gu forg 
| v Vriechenland. Die, im J. 1828 auf Beginn errichtete, National⸗ Banl 
| Baite feinen Erfolg u. wurde bald aufgelöst. Bon angeblich im J. 1839 in 
' Athen etablirten Depofitenbant, welche zur Annahme n. Au ahruug öffentlicher n. 
gerichtlicher Gelder u. Privat⸗Capitalien beſtimmt ſeyn ſollte, bat Nichts —* 
verlautet. Das lange gehente Brofect einer Rattonalbant in Athen iſt erſt ganz 
neuerlich (im Sommer 1841) zur Wirklichfelt geworden, wer eine —* 
Orbonnanz nämlich vom 25. Jannar (6. Febr.) 1841, 
einer Nationalbank auf. Actien in Athen beſchloſſen, welche bie —E bat, 
. In den größern Städten des Landes Zweigbanken anzulegen. Die Dauer ber 
— iſt vorläufig auf 25 Jahre beſtimmt. Das Actien⸗ Gaplıa! pr wortäufg auf 
| illionen Drachmen feftgefebt, en: au 5,000 Actien zu 1000 Drach⸗ 
nen, ehe Ketten aber auch-in Halbe 500 Drachmen) u. Bertel (zu 250 
Dradymen) geiheilt werden durfen. Die " Actien lauten, nach bes Willen des 
Zeichners, entweder au porteur, ober auf ven Namen. Die Bant ſelbſt iſt eine reine 
Privat⸗Anſtalt u. befaßt fich mit folgenden Gelchäften: a) Sie gibt Darleihen 
auf Hypotheken, fowie auf Pfänder von Go, Silber n. baarem, geſetzmaͤßig In 
©riechenland circultrendem Gelde. Zu ben Darlehen find vier Yünftel des de 
tien- Einlage: Eapitald beſtimmt. b) Sie discontirt Wechſel a. der “Disconto bes 
trägt in ver Regel nidyt über 8 Procent, kann aber von der Berwaltung erhöht 
werben. c) Ste darf fleimpelfrele Noten von minbeftend 25 Drachmen de Bat 
welche au porteur n. auf Sit lauten; doch darf der ganze Betrag di 
noten nie zwei Fünftel des, in Metall In der B. vorhandenen, Capital 
gen, u. bie B. muß⸗ wenigfens ein Biertel des Betrages der Roten * aa 
Gelde un. für die übrigen drei Biertel den boppelten Betrag in —— 
Obtigationen in Leaffe haben. Die Regierung garantirt die Sicherheit 





onäre u. den Bells der Actien fo Ian es sie das SKatafler, welched die Omi 
—* —* bilden FA in den land eingeführt wird (ed wird unausgeicht 
daran an fie fe ber 2. & en fänınige Schulduer werden ſummg⸗ 


rich u. eiigft, are an an erledigt. Obgleich Viele Immer 
noch an dem g — — ng indie, fo —— Da 
ſich im AU ah * v tes für das Land dee Errichtung wi 
Birken vieler — Gleichzeitig erhielt auch Die vo von dem englifchen —* 
im Piräus, Green, beabſichtigie Wechfelb., mit einem vorlaußigen Capital von 









e Dirt uunlanfenben, B.neden befict Muh in ven vier 8 vor Den 1 
1842 im —— * e auf 3, . 6- 
mit denfelben Geſchaͤften, wie vie vorigen. —6) In Schott land re 1} 
größere B.anftalten. a) Die B. von © (gu . of Scotland 
fogenannte alte B., warb im nr 1695 wit dinem Gapital von 1,200,000 fa 
hen Livres, oder 1 Million eig, Gi au biefer 
aber nad) u. nach auf A graue 
—* Klar ae "Dan ne ech Fre verzind be in 
er auf laufen 0 —— an u. t daſſel va 
lichem Zinsfuße. Auf dem —— werden Wechſel auf Eon Are 
bern Agenturen aubgeftellt, u. auf jeber Agentur werden Wechſel auf Lone 
auf das Hauptburemm (zu Edinburgh) * Die B. —— Be. 
London, Edinburgh u. alle andere Fe wo fie ihre officiellen ‚Kortesponben 
Bat. Staatspapiere u. andere öffentliche Bonds, die — London übertragen © 
den Tönnen, dürfen aut u. vatauft, 1 u. die Divisenden durch die B r: 
werden. Die ©. Yin allen ihren Bureaux Grebit auf Belbrechmungen, 
Verſchreibung mit Unterpfand. Die B. emiitist Noten bis zu 1 Pr. 
Rennwerth herab. — Die Divivanve, welche die B. von aA ai 
ren zahlt, If von den Umſtaͤnden —— u. „selten nn in 
6 Proc. (mehr over weniger). Die Zahlung ver In enden fo 
allen ihren Bureaux u. koſtenfrei. b) Die —* e 
z an — wurde dm Jahre 1727 m Gum Sem — 
1,000 n w 
Pf. "Sterling. Geſchuͤfte u. Belt ab Ye —— ai wie bei der all 
von Schottland (f. oben). c) Die —— Leinwand⸗ Befellichaft — 
Linen Com any — wurde im I. 1746 Pr mit it dem wede, Dei & 
* an naigt: die Leinwand » Manufaklur — urfprüngis 
bald verlafien u. fie wurde bloße De Bonkalt Iht Gi 
334 ſich auf 300 000 Pf. Sterling. Geſchaͤfte u. Verwaltung wie bei ber at 
®. von Schottland (f. oben). Die widhtigfien ctiend.n find folgende: Die 5a 
delſsb.⸗Geſellſchaft von Schottland — Commercial Banking Company ol S# 
land — im Jahre 1810 gefliftet. Die Retionalb. von Schottland, Nationale 
of Scotland — tm Jahre 1825 gefiftet. ine dritte Actienb, unter ber zw 
Ramsay’s, Bonar’s and Comp.“, beſteht ſchon ſeit 1738. Gine vierte una 
a „Sir Wm. Forbes and Comp“, warb im Jahre 1802 gegründet. Au 
dem beſtehen in Edinburgh noch einige "Pebatb.n , welche Seine Roten ausgaa 
Die fchottifchen B.n in den —X Staͤdten des serien find ſehr gab 
die meiften derſelben aber werben nad) denfelben Grund u. auf biefelbe Ba 
wie die alte B. von Schottland, verwaltet, fo ftöorbnung # 
alfe anwendbar ff. Mile fehottifchen B.n N ham en Do bi zu 
Para: berab, u. zumellen noch geringere Beträge, gegen ung B 
w. ie traffiren auf London 20 Tage dato, u. man nennt —5— 
a zwifchen London u. Edinburgh. Die — der großen ſchotuſce 
B. haben, neben ihrem Haupibureau, Zweigb.n in andern Stäpten. — Die Kar 
der, an den Inhaber sahlbaren, umlaufenden Roten a alter fchottifchen Brivak I 
int Stockb. (B. mit vereinigten Fonds) belief ich im Hug. 1841 —ã | 
f.'Sterling. — 7) Die B. von Iriand — Bank of Ireland — wurde im Ja 
788 in Dublin mit einem GCapital von 600,000 Pf. Sterling era, welde 
— aber ſich durch allmälige Bermehrungen auf 3 Millionen Pf. Sterling 9 
ert bat. Ihre Einrichtung if der ber >. von England (f. o.) ſeht —X 
er gibt B.noten -ans, welche feit 1828 dem Waplergede der x gli nd 
geſtellt find, während fe früher 84 Mroc. gegen biefes 
Vidcontirt Wechfel mit 6 Proc. u. nimmt Depefitengelder an, —— er’ obs 
Weber Sorjd üfle macht, noch Zinſen zahlt. Sie Tedht Gelb aus egen ei 
pfand, u. laßt ſech dafür 5 Proc. jährliche Juterefien zahlen, Sie 
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aus, welche eine geroie Anal Tage nach Sicht Lauten m. zahlbar an die Order 
Desjenigen find, der ſich diejelben geben laͤßt. Wan kann hierdurch einer ⸗ 
Lichen Entwendung zuvorkommen, indem bei ihrem Verluſte die Zahlung leicht auf⸗ 
gehalten werden Tann. Bel den englifchen B.noten überhaupt bat der Be 
roch den Borthell, daß, wenn fie durch die Länge der Zeit, oder durch einen Zur 
fall abgenügt u. zerflört werben, die B. dennoch dem Gigenthümer den Betra 
auszahlt, wenn biefer bie ahrheit des Vorfalls eiblich erhärtet u. Bürgfch 
ſtellt. — Endlich beforgt die B. auch die Münzprägungen für bie Megierung, fo, 
wie für Privaten. Ste befist in den meiflen ber bedeutendſten Provinztalftänte. 
Filialb.n, welche von der Londoner Hauptb. abhängen u. im -weientlichen dies 
felben Gefchäfte verrichten, wie dieſe, ohne aber Borfchüße zu gewähren. Jede 
diefer Filialen gibt ihre eigenen Roten aus. — 2) Londoner Handelsb. Der 
fo hohe Disconte-Sah der B. von England u, deren Weigerung, Taufmänntiche, 
von Actien-Zettelb.n nur girtrte, Wechfel zu discontiren, auch in dem Falle, daß fie 
von den angefehenften Häufern gezogen waren, gab im Jahre 1839 bie Berans 
laſſung zur Errichtung der —5— andelõsb. (Commercial Bank of London). Das 
Capital beläuft fih auf 2 Millionen Pf, Sterling, t in 2000 Actien zu 
1000 Pf. Sterling, mit 500 Pf. Sterling (alfo der Hälfte des —— — 
baarer Einzahlung auf jede Actie. Die Geſchafte hen bauptfächlich im Diss 
eontiren guter Wechſel, ferner auch in den Hauptbefchäftigungen, we die B. 
von England obliegt. — 3) Provinzialb. von Irland. Diefe wichtige Anfalt 
wurde im Jahre 1825 auf Actien gegründet, mit einem Gapital von 2 Millionen 
Pf. Sterling, vertheilt in 20,000 Actien zu 100 Pf. Steling, wovon 25 Proc. 
Cein Biertel) oder 500,000 Pf. Sterling wirklich eingefcdhofien wurden. Das 
— iſt in London, u. Filialen befinden ſich in vielen Städten Irlands. 

te Befchäfte beflehen in: Wechſeldiscontiren, Beinilligung offener Grebite, nach 
Art der fchottifchen B.n, u. Annahme von Depofiten, weiche, je nach den Um⸗ 
ftänden, verſchieden verzindt werden; Im Wuöflellen u. Verlaufen von Grebitbriefen 
auf andere Orte in Irland, Großbritannien ıc., fo wie in andern B.verrichtungen. 
Die B. u. ihre Filialen geben Noten‘ aus, welche am — zahlbar 
find u., eben fo wie die der B.n von Irland, auf dem Schatzamte, bei Bezahlung 
von Abgaben, an Geldesſtatt angenommen werben. Jg it fie die B. der 
Regierung für die Acciſe⸗ Fig u. Stempel-Einfünfte in benjenigen es 
lands, wo die ausſchließli Privilegien der B. von Irland Feine Giltigkeit 
mehr haben. Die Dividende bat in den lehten Jahren fehr zugenommen u. b 
zuletzt 8 Proc. jährlich, daher denn der geg e für jede, m 
25 Pf. Sterling eingezahlte, Actie auf 42 Pf. Sterling lebt. — 4) PBrivatbn. 
Außerdem befichen in England eine bedentende amah von Privat⸗ oder Lanbb.n 
(Private and Provincialbancs), d. &. folche, auf Aetien gegründete B.anflalten, welche 
böchftens ſechs Theilnehmer zählen. Diefelben geben Ah gewöhnlich gleichfalls 
mit den oben erwähnten m ab, nen aber in der Regel noch eine 
befondere Proviflon, 3. V. beim Wechfelbiscontiren. mei 5 bie 6 Esitinge füg 
100 Mr. Sterling; ebenfo bei Zahlungen, Incaſſt, Worfchäffen ꝛe. Kür deponirte 
Capitalien gewähren fie gewöhnlid 2 bis 3 Proc. jährliche Zinfen, Sie find 
zum Theile Zettelb.n, zum Theile geben fle feine Roten aus. Der Rominalwertk 
aller, von englifchen B.n diefer Art umlaufenden, Roten beirug in den vier Wo 
vor dem 28, Ro 1842 durchſchnittlich 5,365,654 Pf. Sterling. — 5) B.n mit _ 
vereinigten Fonds, Actienb.n oder Jomt Stock Bank. Die Joint Stook 
Banks find in den drei Koͤnigreichen er felt dem Jahre 1826 privilegirt u. bilden 
Actien-Unternehmungen, weldye durch eine beliebig große Anzahl von Theilnehmern 
egründet werden können, bie ſolidariſch verbindlich find u. Die ſpezielle Führung 
er Belchäfte durch befoldete, fremde Perſonen vollziehen laſſen. Die meiften diefer 
B.n geben Roten ans; in biefem Kalle iR aber für London m. befien nächke Um 

ung von 65 englifchen Meilen ihre Wirkſamkeit unterfagt. Die 3 


ahl biefer 
enb.n IR gegenwärtig fehr groß, u. die Menge der, von englifchen Ankalten 
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m er rt umlaufenden, B.noten belief ſuh in ben vier WM vor dem 28. 
im m Derdhönitr auf 3,401,540 Pf. Sterling. Uebrigens —5 fe 1’ 
mit ben Gefchaͤften, wie die vorigen. — 6) In Schott land beftehen brä 
— B.anftalten. a) Die B. von Schettland — B. of Scotland — ode 
[ogenannte alte B., won im Sabre 1695 mit einem Gapital von 1,200,000 fhw 
tifchen Liores, over 1 Fine gem Bi. orcling, auf Hetien gegränbe, er Sn 
aber nach u. nad auf feine ge nt Höhe von 1,500,000 Fe Sterling # 
bradt. Die B. nimmt in hren öffentlichen Bureaus, gegen Depofitenichen 
* auf iaufenbe —— em Geld an u. verzinst daſſelbe zu veraͤnder 
lichem Jinsfuße. Auf dem Hamptbureau werden Wechſel auf London u. ale m 
dern Agenturen auögeftellt, u auf jeder Agentur werden Wechſel auf London ı 
auf DaB Hauptburean N Edinburgh) gezogen. Die B. discontirt Wechſel ad 
London, Edinburgh u. alle andere Gtäbte, wo fie ihre officiellen ‚Gorteöponbenta 
Bat. Staatspapiere u, andere oͤffentliche Fonde die nad) London 
den Tönnen, Daten auft u. —— 1 bi u. die Dividenden burch die B. ben 
Be a Du Ba ha BT 
mg m . em en au a 
zen yahl, IR von —— 2 nie De belief Aid) im ber uptem 3a = 
ren zahlt, iſt von en gig, u. 
8 oc. (mehr over weniger). Die Zahlung ver Dividenden t halbjährlich 
2 a Bureaur u. —* b) Se koͤnigliche B. ar ottland — 
Hoya Bank of Scotland — — — a ——— von 
451,000 Sterling gegränd r Millione 
if. Ste Ins. Befepäfte u. Bermaltung And Be 
von Ehotiland (f. oben). c) Die brätifche Leinwand⸗Geſellſchaft — Brit 
Einen Company — wurde im I. 1746 gegründet, mit dem Zwecke, welchen it 
Name amt notgt: die Leinwand Manufaktur „fi beforbern, 
Zwe ward bald verlafien u. fie wurde bloße B.anſtalt. Ihr Capkd 
beläuft ſich auf 500,060 Pf. Sterling. Geſchaͤfte u. wie alten 


delh, + Befelifähaft von Echottland — g Company of Sc 
land — im Sahre 1810 Deine Die Nationalb. von Schottland, Nationalbank 
of Scotland — fm Jahre 1825 gefliftet. ine britte Mctienb., unter ber Fin 


— s, Bonar’s and Comp “ beſteht ſchon 4 0 1802 ine Biene ar 
dem —* he —— and Com“ ann ide 2 — —X 
en in urgb n e tb.n, we e Roten 

erhichen B.n in ben äbrigen Gtäbten des ulm: find ſehr Bea 
Ze ſten derſelben aber werben nad) denſelben Grundſ. u. —2 — Ber 
ie die alte B. von Schottland, verwaltet, fo daß d 
aft alle anwendbar iR. Alle fehottifgen B.n nehmen en Pre zu — 
ka zen berab, u. aumellen noch geringene enage gegen Bergknfung u 
e ttaffiren auf London 20 Sue da ao, u mn nennt dieſes dei 
Eisen zwiſchen London u. Edinburgh. Die meiften der großen fcheitiiden 
DB. haben, neben Ihrem Haupibusenu, Zweigb.n in andern Städten. — Die Ra 
der, an den Sahaber sahlbaren, uminufen —5 aller —— Bir 


nde -aber vor flmälige Bermehrun 5 Deine rt 0 
Sehen be Yen Er iR der CH pri * * ) fehe — 
——& dem — elite 28. gu 
EI 

N em 
Sa; TAB Ah. Dafür 9 Bene 1 jaͤhrliche Iuterefien zahlen. —2X 


| London 20 Tape Hard. Handel mit Waaren darf die Binicht Inkiben, wohl aber 
Guͤter Taufen u. befigen. — Seit 1826 Reht die B. von Irland mis der englifchen 
B. in directem Verkehre. Sie hat Zweigb.n in Cork, Waterford, Clonmel, Lon⸗ 
donderry, Rewry, Belfaſt u. Weſtport. — Die mitilere Roten: Circnlation war im 
Jahre 1839. folgende: größere Noten von 5 Pf. Sterling u. mehr: 1,556,200 
Pf. Sterl., Heinere Noten unter 5 Pf. Sterl.: '1,338,600 Bf. Sterl., Pofinoten 
449,600 Pf. Sterl.; zufammen: 3,344,400 Pf. Sterl. Im Auguft 1841 betrug 
die Summe der umlaufenden Roten: 2,950,875 Pf. St. Außerdem befieben bier 
u. in andern Städten Irlands mehrere Privatben (Private or Country B.s) u, 
. B.n mit vereinigten Yonde (Joint Stock B.s), Die Summe der umlaufenden 
- Roten beider Arten von B.n in Irland belief fi im Auguſt 1841 auf 1,868,361 
Bf, Sterl. 8) Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie (f d. Akt.). 
| VO. DieHamburger Bank, 1619 errichtet, ift die einzige bedeutende Gi ro⸗ 
bant cf. d.) u, als foldye dem dortigen Handelsſtande vom größten Ruben. Die 
Berechtigung, ſich als Snterefient bei der Bank zu betheiligen, haben alle Groß⸗ 
bürger u. die Mitglieder der töraelitifchen Gemeinde, welche, flatt der Koſten des 
Großbürgerrechts, die entfprechende Summe an die Stabtfämmerei entrichtet haben. 
Jeder Berechtigte, welcher ſich ein Gonto ober eine Rechnung in ben Büchern ver 
Bank eröffnen laſſen will, muß wenigſtens 100 Mark Banco in Siiberbarren, 
welche ‚auf minveflene 15% Loth fein raffinirt find, einliefern, ober eine gleiche 
Summe vn Uebertragung vom Gonto eines Andern, welcher ſchon ein Gutha⸗ 
ben bei der Bank hat, Bine nfchreiben laſſen, worauf er ein Koltum erhält. Das 
eingelieferte edle Metall Itegt in ber Bank fiber verwahrt, ohne Abnuͤgung zu 
erleiden, u. wird nach vernünftigen Grundſaͤtzen verwaltet; freilich bringt bafielbe 
aber audy Feine Zinfen ein, was indeffen eben fo wenig «aid ein Berluft zu bes 
trachten iſt, wie das gleiche Lagern einer Geldſumme in der ebgenen Caſſe, waͤh⸗ 
rend dort noch die große Sicherheit einen Vorzug mehr gewährt, n. ber Grunb⸗ 
fat, von allen Speculationen entfernt zu bleiben, auch vor Schwankungen und 
Schivinveleten ſchuͤßt. Fuͤr die Aufbewahrungs⸗ u. Verwaltungskoſten erhebt die 
Bank auf jede köln. Mark fein Silber den Betrag von 2 Schillingen, u. zwar 
in der Art, daß fie dem Einbringer von Silber in natura für jede köln. Mark 
fein 27 Mark 10 Schillinge (275 Mark) Bauco guifchreibt, während man beim 
Heraudnehmen von Silber in natura aus der Bank für jede kön. Mark fein 27 
Mat 12 Schhillinge (272 Mark) Banco bezahlen, over übertragen lafſen 
muß. Feder Banftheilnehmer bat dafür zu forgen, daß ihm auf feinem Bank 
Conto Immer wentgftens 100 Mark Baneo gutbleiben, indem er außerdem bie Kor 
fien eines neuen Foliums tragen muß. Niemand bat das Recht, mehr abſchrei⸗ 
ben laſſen gu dürfen, als fein Guthaben beträgt, u. wer in einem Auftrage des 
Abſchreibend von feiner Rechnung eine größere Summe aufgibt, als er überhaupt 
gut hat, muß für das zu viel Aufgegebene 3 Procent Strafe zahlen. Auch dürfen 
Gelder nicht abgefchrieben werden, welche nicht wenigſtens eine Nacht auf dem 
Gonto des betreffenden Theilhabers geſtanden haben. Das Abs u. Zufchreiben 
veranlaßt der Zahlende durch Einreichung eines auögefültten, einfachen Formulats 
(Banfzettel genannt), in SBerfon, oder Durch einen ſpeciell dazu Besollmächtigten, 
Für die Anleneng einer Rechnung (Gonto) im den Büchern, fo. wie für jedes neur 
Folium, tft ein Speciesthaler zu entrichten; wer jedoch durch feine vielfachen Ge⸗ 
ſchaͤfte viele Folien nötig macht, Tann: um deren Preis handeln u. erhält fie oft 
um die Hälfte jenes Satzes. Auswärsige können nur. durch Vermittelung u. auf 
den Ramen eines befählgten Hamburgers an der Bank Theil nehmen. Die Größe 
des Suthabens etnes jeden Bamkintereſſenten, ſowie des Ab⸗ u. Jufchreibend von 
Gonto zu Eonto, find Geheimniſſe. — Die obenerwähnte Funbirung ver Banf 
auf feines Silber bedingt die Unwandelbarleit der Hamburger Banf- Balııta. — 
Die Bank gab fräher auch Dartehen auf Gold u. Pfaͤnder; jeht gibt fie Vor⸗ 
ſchüſſe mur noch auf fpantfche' u. amerifanifche Piafer. Indeſſen behält fich bie 
Bank dabei vor, das Darlehen jeden Tag auffündigen zu können, u. dann, werm 
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den aus. Ihr anfanglicher Hauptzweck war die ECinlsſung des Papieczzeb⸗ 
fie hat dieſen bereits % weit 8 daß, nach dem Jahresberichte derkibe . 
1842, fih am 1. Jan. 1843 nur für 9,932,713 fl. ®.-W. in ben le: 
befanden. Ueberdieß find ihre © e: a) Discontogefchäfte, an) in Bıkı 
die am Platze zahlbar find, wentgftend auf 300 fl. lauten m. nicht mehr 4 
oder weniger als 10 Tage zu laufen haben, bb) in bereitö ausgelofetn Eı= 
papteren u. Coupons, cc) in Muͤnzamtsſcheinen. b) Sie leiht auf Go wi 
ber, fowie auf inländiiche Staatspapiere fletd auf 15, 30, 45, 60, 75, bit 
80 Tage, gegen 45 Zinfenz; auf Staatspapiere aber nur 3 des Börtenaid 
Ste nimmt gegen gewiſſe Gebühren Depoſiten an. d) Ste weist, verwmittel : 
Filiale zu Bıümn, Prag, Lemberg, Graͤtz, Trieft, Linz, Innöbruck Ofen, 
ſtadt u. Temeswar, Zahlungen auf diefe Orte an u. zieht an fie girirte 
en auf diefelben ein. Das Bankgeld ifl der 20ger EM. Seit 1841, & 
tlegtum erneuert wurde, if noch e) das Gtrogeſchaͤft dazu 
Discontogefchäfte wurden bis 1841 mit zu vieler Leichtigkeit betrieben ; dabe 
traurigen Ereigniſſe, welche fidy im Sommer des genannten Jahres an ba ® 
ner Börfe zutrugen, theilweiſe ihr zugufchreiben waren. Die neuen Beamten, 
bie Regierung damals anzuftellen fidy bewogen fah, gingen feitbem mit u 
größerer Borficht zu Werke. Die öfterreichtiche Rati onalbank bat dem E 
großen Nuten verfchafft u. in fein Münzweſen die vollfommenfle Orbnung = 
geführt. Ihre Roten genießen des umfaflendften Credits u. finden feit lange KIN 
uslande Circulation. Ste hat einen Reſervfonds angelegt, der immer ned 
mehrt wird und am 1. Januar 1843 fidh, nach dem beſtehenden Conrswerih 
6,717,404 fl. &.:M. belief. Ihre Gefchäfte fidy btühend, ihre Divtdenden 
u. geben auf das eingesahlte Capital 14—16 Proc. Dividende. Indeſſen 
fih auch bei der öfterreich. Nationalbank der Nachtheil, wie bei der Part, * 
bar, daß fie mehr nur dem großen Verkehre nuͤtzlich wird; bie Grricdhtum © 
Anftalt zu Unterflügung der kleinern Induſttrie wäre eine große Wohlthat — 9: 
Bank von Benedig (. 0.), eine der älteſten u. bebeutendften auf ven ger 
Uontinente, Mmurbe, nach der Bereinigung Venedigs mit dem Koönigreiche I 
oben. 

Xu. Portugal. 4) Die Nationalbank, 1822 auf Actlen errichtet. } 
Gründungefond belief ih auf 2500 Contos, oder Millionen Reis, u, fe: 
Jahre 1827 um 2600 Gontos vermehrt werden; doch kam diefe Summ 
ganz zufammen. Die Actien lauten auf 500 Mitreis jede. Die Bant if: 
eonto- u. Zettelbank, zugleich aber auch Leihbank. Cie discontirt gute Bi 
gibt Darlehen anf fichere Hypothek, fo wie gegen Staatöpapiere m. dergl. | 

ch aber auch ſelbſt mit Geichäften in Gtaatspapieren, Bold u. Elite? 
Bank gibt Scheine, oder Banknoten aus, welche bei Vorzeigung fogfeich in 8 
ausbezahlt, u. daher auch im Verkehre dem baren Belde gleich angenommn 
den. Ste Iauten indeſſen nur auf ziemlich anſehnliche Beträge, rmämlih 
10, 20 u. 50 Mödas, d. t. auf 19,200, 48.000, 96,000 u. 240,000 Su 
find alfo für ven gewöhnlichen Verkehr ein zu großes Paplerged, — Du © 
hat zu verfchlevenen Malen, zum Theil gezwungen, ver Regierung bedeutende b 
vorfchüffe gemacht, u. war deßhalb auch einmal gänzlich zahlungsunfählg; pi 
erholte fie fi} wieder u. genoß in ber neueften Zeit eines guten Erebi. IE 
leichfalls auf Wetten gegründete Brivat-Banf, unter dem Kamen Bant 908 En 
abon — Banco de Lisboa —, welche fehr vortbeilhafte Befchäfte madt. © 
ibt ebenfalls Banknoten aus u. befaß 1838 an Gelb u. Scheinen ungekltt X 
ontos, weit mehr, als fie an Banfnoten in Umlauf hatte. Für das Jatı ! 
sahlte fie 9 Procent Dividende, nämlich 3 Procent für das ecſte u. 6 dr” 
e dad zweite Semeſter. Deßhalb 5 geniept fie auch eines großen Wertraumt: 

ihre Actien zu 630 bis 635 m 

werth, nach der Rotirung vom 10, Juli 1841) im Gomrfe ſtehen, font *ᷣñ 
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Sechötel, oder 16% Proc. des urfprünglichen Capitals, u. es wurde bavon bie 
eine Hälfte unter die Wetionäre vertheilt, die andere zum Gapital gefchlagen. 

X. Niederlande 1) Die Bank der Niederlande, 1824 an der 
Stelle der, im Jahre 1820 aufgelösten, Girobank errichtet. Ste iſt zunaͤchſt Zet- 
telbant n. nach dem Plane der Bank von England eingerichtet, Ihr Privile⸗ 
gium lautet vorerft auf 25 Jahre u. ihr Gründungs-Gapital betrug 5 Millionen 
Gulden niederl. Courant, vertheilt in 5000 Actien zu 1000 fl. Dem Plane ges 
mäß, wurde bei dem günfligen Erfolge fpäter das Capital verdoppelt, fo daß es 
nun 10 Millionen Gulden beitrug. Durch koͤniglichen Beſchluß vom 7. April 1840 
iſt dasfelbe aber nunmehr auf 15 Millionen Gulden gebradyt, weldye in 15,000 
Actien zu 1000 Gulden repräfentirt find. — Die Bank gibt Noten aus, welche 
an den Inhaber lauten u, in Wbfchnitten von 4000, 500, 300, 200, 100, 80, 
60, 40 u. 25 Gulden befiehen. Sie iſt aud) Disconto-Banf u. discontirt Wech⸗ 
fel. Sie macht Darlehen auf Gold⸗ u, Silberbarren, Geld⸗ u, Staatspapiere (in 
neuefter Zeit aber auf Staatspapiere u. Waaren nicht mehr) zu veränderlichem 
Zins (3 bis 5 Procent). Auch beforgt fie die Ausmünzung für Rechnung des 

aats u. treibt für ihre eigene Rechnung Handel mit Bold» u, Silberbarten 1. 
ausländifchen Geldforten. 2) Handels ge ellfhaft. Auf Eöniglichen Befehl 
ward im Sahre 1824 die wichtige Actien⸗Compagnie, welche den Namen „Webers 
landſche Handel⸗Maatſchappij“ führt, gegründet. Ihre Dauer ward einfl- 
weilen auf 25 Jahre, das Grundrapital auf mindeſtens 12 Millionen Gulden 
beftimmt; in kurzer Zeit waren bereits 70 Millionen Gulden fubfertbirt, doch 
warb nur die Hälfte angenommen, fo daß der Gründungsfonds 35 Mid. Gulden . 
niederl. Coutant beträgt. Die Actien waren ſtets gefucht; biefelben find au 1000, 
500 u. 250 Gulden. Die Zinfen zu 44 Procent find vom Könige auf 20 Jahre 

arantirt; derfelbe iſt Thellnehmer für A Mil. Gulden. Der Zweck der Gefell- 
haft iR a) die Betreibung des Handeld nach den oflinbifchen Golonten, wobei 
fie die Regierung vertritt u. dagegen eine Proviſion erhält; b) die Beförderung 
der Oftindienfahrt u, des Echiffbaues dazu; c) bie Beförderung der inlaͤndiſchen In⸗ 
duſtrie. Die Aucttonen von Colonialwaaren, welche die Maatſchappij alljährlich 
abhält, find berühmt u. reguliren die Preiſe für den halben Eontinent. Ueberhaupt 
arbeitet die Compagnie mit dem "größten Erfolge. Die Geſellſchaft macht auch 
Darlehen gegen bypothefartfche Sicherheit u. 3 Procent Zinfen. 

xl. Defterreihifhe Monarchie. 1) Die öferreihifche Rational 
bank. Zu Wien wurde zuerk 1703 eine Girobanf u. 1762 für Rechnung der 
Stadt eine Zettelbanf errichtet, welche fpäter der Staat übernahm. “Die Zettel 
berfelben Eonnten fchon 1795 nicht mehr eingelöst werden, u. wurden enblich de 
vermehrt, daß fie 13005 flanden. Ste wurden gegen Einlöfungsfcheine eingewech⸗ 
felt; aber es wurden zugleich auch Anticipationeidheine auögegeben, fo daß, nach 
wieberbergeftelltem Frieden im 3. 1816, die Summe des umlaufenden Papiergel⸗ 
des fid) immer noch auf 600 Mil. Gulden belief u. ihr Werth ſehr ſchwankte. Zu 
den großen Maßregeln, welche damals getroffen wurden, um die Ordnung im 
öfterr. Geldweſen berzuftellen, gehörte auch die, in das Jahr 1816 fallende, Er» 
richtung der auf 25 Jahre privklegirten öfterreichifchen Rattonalbant. Der 
Cours des Papiergeldes wurde vorer auf 250 gegen 100 in Gonventiondgeld 
firiet. Dann foßten 100,000 Wetten, in dem Rationalbetrage von 1100 fl., in 
Umlauf gefegt u. mit 1000 fl. in altem SBapiergelve, u. 100 fl. in Gonventionss 
münze bezahlt werben, fo daß fie in Conventionsmünze eigentlih nur auf 500 fl. 
zu berechnen waren. Sie find auf den Namen des Erwerbers geftellt, wiewohl 
der Berfehr bei dem Umfape nicht fo genau darauf achtet. Bon biefen Actien 
find jedoch mır 50,624 Stüde verkauft, die übrigen aber zurüdgezogen worben, Der 
urfprüngliche Bankfonds repräfentirte daher, nach Eonventionsmünze, nur ein Ca⸗ 
pital von 25,310,500 fl. Das eingelommene alte Papiergeld wurbe vernichtet 
u, die Banf erhält den Betrag desfelben von ber Regierung Sentufei. Die Banf 
gibt anf Vorzeigen einlösbare Roten von 5, 10, 25, 50, 100, 500 u. 1000 Gul⸗ 
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ak bie bereits fo weit erreicht, d nach dem Sahreöbert t 
—* Ah am 1. San 1843 nur —F Fi 9,932,713 fi. En he Umlar 





befanden. —24 find ihre Geſchaͤfte: a) Discontogefchäfte, aa) in Per M 


die am Plate zahlbar find, wenigſtens auf 300 fl. lauten u. nicht mehr ale %, 


oder weniger als 10 Tage zu Taufen haben, bb) tu bereitS audgelofeten Staats 


papteren u. Coupons, cc) 8* Munzamtsſcheinen. b) Ste leiht auf Gold u. Ei 
ber, ſowie auf inländffche Staatöpapiere fletd auf 15, 30, 45, 60: 75, böchken 
90 Tage, gegen 48 Zinfenz; auf Staatöpapiere aber nur $ des Börfencurfes. e) 
Ste nimmt gegen gewiſſe —— © Depoften an. d) Ste weist, vermittel ihn 
Filtale zu Brünn, rag, emberg, Graͤtz, Trieſt ein, Innebruck Ofen, aus 
ſtadt u. Semehivar, — en auf dieſe Orte an u. zieht an fie 

auf diefelben ein, Das Bankgeld ift der 20ger EM. 1841. wo ik 
ÜBrioitegtum erneuert wurde, iſt noch e) das Girogefchäft bazm Du 
Discontogefchäfte wurden bis 1841 mit zu vieler Leichtigkeit beirieben ; daher wm 
traurigen Ereigniffe, welche fid) im Sommer des genannten Jahres an ver Er 
ner Börfe zutrugen, theilweiſe ihr augufchreiben waren. Die neuen Beamten, weld 
bie Regierung damals anzuftellen ſich bewogen fah, gingen ſeitdem mit wm f 






größerer Borficht zu Werke Die öfterreichtiche Nati onalbank hat dem * | 


v t u. in fein Müngmelen die vollkomm Drbnung murke 
Gen el em bes ——— Credits u. nen geh lange ſelbſ = 


lands lrenlasion. Ste hat einen Reſervfonds angelegt, der tmmer noch vr 


mehrt wird und am 1. Januar 1843 fidh, n ad) dem behehenben Cours werth, ai 
6,717,404 A. CH. ‚belief. Ihre Geſchaͤfte fich btühend, ‚re Dividenden feige 
u. geben auf das eingezahlte Kapital 14—16 Proc. Dividende. In = 
ſich auch bei der öfterreich. Nationalbank der Nachtheil, wie be der Pariſer, EN 

bar, daß fie mehr nur dem großen Verkehre nützlich wird; die Errichtung * 


Anſtalt zu Unterſtuͤtzung der kleinern Induſtrie wäre eine große Wohlthat. — Pe Dir 


Bank von Venedig (f, 0.), eine der älteften u. bebeutendfien auf dem g 

a wurde, nad) der Bereinigung Venedigs mit dem Königreiche alle 
hoben 

XI. Portugal. 1) Die Rattonalbont, 1822 auf Actien errichtet. Ar 
Gründungsfond beitef ih auf 2500 Contos, oder Millionen Neid, u. folite is 
Sabre 1827 um 2600 Contos vermehrt werden; doch Tam biefe Summe midt 
ganz zufammen. Die Actien lauten auf 500 Mülreis jede. Die Bank ik DE 
conto= u, Zettelbanf, zugleich aber auch Leihbank. Sie discontirt gute Weche 
ibt Darlehen auf de — fo wie gegen Staatspapiere u. l., beick 
16 aber auch ſelbſt mit Belchäften in Gtaatspapieren, Bold u. [ber. Ta 
anf gibt Scheine, oder Banknoten aus, welche bei Borzeigung fogleich im Eike 
ausbezahlt, u. daher auch im Verkehre dem baaren Gelde sich angenommen wer 
den. Ste lauten indefien nur auf, geil anfehnliche Beträge, nämlich auf i 


10, 20 u. 50 Möodas, d. t. auf 19,200, 48.000, 96,000 u. 240,000 Reis, ai 
find alfo für den geröhnlichen Berfehr ein au großes Papiergeld. bee Die Bel 


bat zu verſchiedenen Malen, zum Theil gezwungen, ber Regierun euteribe @ch 
— gemacht, u. war deßhalb uch einmal gänzlich ahlungeumfähla; * 
etholte fie ſich wieder u. ga in der meueflen Zeit eined guten Credits. 2) im, 
leichfalls auf Actien gegründete Brivat-Bant, unter dem Kamen Bank von Lil 
a bon — Bunco de Lisboa —, ne fehr vortheilhafte Beichäfte macht. Ex 
gibt ebenfalls Banknoten aus u. beſaß 1838 an Geld u. Scheinen ungefähr 30 


ontos, weit mehr, als fie an Banknoten in Umlauf hatte. Fuͤr das Jahr I 


zahlte fie 9 Proeent Dividende, nämlich 3 Procent für das erſte u. 6 
ür das zweite Semefter ald 
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Banken, 095 


27 -Deocent Aufgeld. Die Bank bat: der Regierung fchen fehr viele Borfchüffe 
nacht u. —— deſſen große Forderungen an dieſelbbee. rear 
XI. Preußen. 1) Die Föntgl. Hauptbanf in Berlin wurbe im J. 1765 
von Friedrich dem Gr. gegründet u. befigt gegenwärtig 7 Brovinclal-Eomptoire oder 
weigbanfen, nämlidy: in Breslau, Koͤnigsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, 
ünfter u. Eöln. Die Berwaltung flebt unter einem Chefpräfidenten u. zwei 
Direktoren, u. die Bank theilt fih in das Haupt: Depofiten-, Disconto- u. Giro⸗ 
Comptoir u. Lombard. Sie beichafft das Gold u. Silber für die Münze, beforgt 
den Transport der Töniglichen Einkünfte, Tauft u. verkauft Wechfel auf fremde 
Plaͤtze u. discontirt gleicherweife Wechfel auf Berlin, fo wie fie Anmwelfungen 
(Zratten) auf ins u. auslaͤndiſche Plaͤtze ausflellt. Das Depofiten-Gomptoir nimmt 
Gapitalten in Gold u. in Eourant an, jedoch nicht unter 50 Thalern u. nur in 
Decaden (d. h. von zehn zu zehn Thalern fleigend, als: von 50 Thlr., 60 Thlr., 
70 Thlr. u. ſ., f), welche mit 2 Proc., an milde Stiftungen aber mit 23 Prog. 
u. an Minderjährige mit 3 Broc. jährlich verzinst werden. Gapitalien von Pri⸗ 
vatperfonen werden nur gegen dreimonatliche Kündigung angenommen; die übri⸗ 
en Obligationen des Bank-Directoriums find auf achttägige Kündigung geftellt, 
te Zinszahlung erfolgt halbjährlich in der Münzforte des Capitals; bei den, in 
Gold eingelegten, Eapitalien werden die Zinfen nur in fo weit in @olde entrichtet, 
als folches in wirklich ausgeprägten Goldſtücken gefchehen Tann, u. was dahin 
nicht reicht, wird in Courant, ohne Agio-Bergütung, bezahlt. An den Zinfen ver 
ausgehenden Enpitalien wird der Einbringungs- u. Auszahlungstag gekürzt. — 
Die, früher zur Erleichterung großer Zahlungen von ber Bank verausgabten, Banf- 
Gaffenfcheine (zu 100, 200, 300, 500 u. 1000 Thalern Gourant), welche dem 
baaren Gelde gleich umliefen, find feit 1836 eingezogen u. vernichtet, u. Seitens 
des Staats durch Caſſen⸗Anweiſungen (zu 100 und 500 Thalern Gourant), 
im Belaufe von 3 Millionen Thalern Courant, erfeht worden. Die Bank fleht 
unter der Barantie und Oberauffiht des Staats. — . 2) Die ritterfchaft 
liche Brivatbank in Stettin, 1823 von einem Bereine pommerifcher Guits⸗ 
befiber auf Wetten errichtet. Nur Befiter ſolcher Rittergüter, welche ein Folium 
in den Ohpothefenbächen der Oberlandsgerichte Pommerns hatten, Tonnten Aktio⸗ 
näre der B. werden. Ein Gefammtbetrag von einer Milton Thaler follte durch 
250 baar einzugahlende Actien zu 4000 Thle. zufammengebracht werden, dagegen 
die B. eine Million Thaler in Bankfcheinen ausgeben, der Werth aber der auß- 
gegebenen Bankfcheine flets zum Einlöſen vorhanden feyn. Außerdem wurde 
durch Ginzahlung von 100 Thalern für jede Actie ein Betriebsfonds ges 
bildet, auch Ieiftete die Staats⸗-Regierung einen zinsfreien Vorſchuß von 
200,000 Thalern In Staatsſchuldſcheinen. Die Geſchäfte der Bank nahmen 
bald bedeutend zu u. das Publicum vertraute ihr feine überflüffigen Gelder an. 
Allein ſeit 1830 begann dieſes Vertrauen zu wanfen; man fchrieb biefe verän- 
derte Stimmung der äffentlichen Meinung der Julirevolution zu; aber aus mehr 
ren Umflänben if zu fchließen, daß nicht Alles in Nichtiglelt war. Es fand da⸗ 
ber 1833 eine Umgeftaltung u. beflere Fundirung der Anfalt.Statt, wornach fe 
durdy 2000 Actien verboppelt werden konnte. Die umlaufenden 5,000,000 Thlr, 
wurden vom Staate zur Realifirung bei den Töniglichen Caſſen geftempelt, woge⸗ 
gen die B. 5,000,000 Thlr. in Staatsfchulbfcheinen als Unterpfand beponirte, 
wovon fie ben ainfengemp hat. Die Geichäfte der B. beftehen, nach ihrer Reors 
anifation, im Discontiren, in Darlehen auf Unterpfand, oder auf verfönlichen 
-Wrebit mehrer folivarifch verpflichteter Schuldner, in Eröffnung laufender Gontos 
gegen Sicherheit, in Annahme hypothekariſcher Schuldverfchreibungen als Fauft- 
Yfand u., zur Verftärfung yerfönlicher Sicherheit von Wechfel- u. andern Debitos 
ren, wenn die Action auf ländlichen Grundſtuͤcken innerhalb zwei Drittihelle, auf 
fäptifchen innerhalb der Hälfte des nachgewiefenen Grundwerthes eingetragen 
. Die B. genießt in ihrer neuen Geſtaltung das unbedingte Jutrauen des. 
Publicums. Aus den jährlich erfcheinenven Rehenfihaftöberichten as fich fchliefs 
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‚ daß Ende des Jahres 1841 3069 Actien ausgegeben waren 1. bad Kein 


jen 
capital 1,534,500 Thlr. betragen Babe. 

XV, Rußland u Bolen. 1) Schon 1769 gründete Katharina I. k 
Petersburg eine Staatszettelbant, die während der erfien 18 Jahre ihre 
Beſtehens nicht mehr ald AO Mil. Rubel in Affignaten ausgab, fo daß dem 


Gours dem des Silbergeldes ziemlich gleich blieb. 1774 wurde diefe B. in cm 


Staatsleih⸗ u. Depofitenbanf verwandelt, welche auf Hypothefen Darlehen ı 
Affignaten machen follte, zu welchem Zwede die Mafle derfi auf 100 Ril 
erhöht wurde. Die Kriege machten die Ausgabe fernerer Banknoten nötbig, haha 
fle beim Tode der Katferin 157 MU. u. fpäter 577 Mi. betrugen. In Fo 

des Krieged von 1807 und der politifchen Lage des Reiches bis 1816, ſiel de 
Werth eined Papierrubels bis auf 64 Schillinge Hamburger Banko. Seit 1316 
wurden Anftalten zur Verbeflerung dieſes Zuflandes getroffen, der Rubel Silbe £ 
4 Rubel Papier geieatich beftimmt u. zu dieſem Betrage bei allen Staatscafien ang 
nommen. Der Rubel Yffignaten war wieder zwifchen 8 und 9 Sailing: je 
burger Banco wert.‘ Am 1. Januar 1842 gab es 595,776,310 Rubel in Ay 
naten. Hierauf wurde 1818 an ihrer S eine Reichecommerzbanf errick 
Ihre Beitimmung war: Einträge zum Aufbewahren von Gold⸗ u. Siibermina 
2. Barren, zum Uebertragen von Geldbeſitzungen, mittelft Iaufender Rechnung 





MR | 
aud) zum Berzinfen anzunehmen, zu biscontiren u. Darlehen auf Wamen nik 
ap 


ſchen Urfprungs zu geben. Das Capital follte allmählig beflehen: and den vor 
handenen Summen — den Scontocomptoiren (den Nachfolgern der Aſſignatenb 
ans dem Zinſenanwuchſe darauf u. aus dem jährlichen Uebertrage des Baal 
bis zu 4 MIN. Rubel aus dem Capital der abgefonderten Erpedition ber Rede 
leihbanf. Bis zur Bollzähligkeit der feftgefeßten 30 Mill. follte mit dieſem Ude 
trage fortgefahren werben. Huf weniger ale 6 Monate wird Tein Eintrag ame 
nommen u. für einen ſolchen Zeitraum 4 Pret. bereiinet. Zum Girogekhält 


dürfen nicht weniger als 500 Rubel eingelegt werben, worüber nicht ehe, m | 


den Tag darauf, verfügt werden kann. Die Einträge zum Berzinfen werben 

5 Pret. verzinst, wenn fie wenigftens 3 Monate in der B. verbleiben. Die p 
piscontirenden Wechfel dürfen nicht länger, als 6 Monate, zu laufen haben. Id 
werden folche Wechfel biscontirt, laut weldyen der Ausfleller ſelbſt die darin be 
nannte Summe zu zahlen ſchuldig iſt. Auf dem zu discontirenden Wechſel in Be 
trage bis zu 10,000 Rubel wirb nur eine, der B. ficher fcheinende, LUnteriärit 
erfordert, bie höher lautenden WWerhfel aber müffen mit wenigften® 2 Unteridrt' 
ten verfehen feun. Die Bankverwaltung beſteht aus einem dirigirenden, aut I 
von der Regierung angeflellten, und aus A von ber Kaufmannfchaft beiegire 
Directoren, u. ed muß dieſelbe dem Minifter wöchentliche, monatliche, un. jaͤh 

Auszüge überreichen. Die B. hat felt ihrem Beſtehen nicht, eine Krifs, 

andere Störungen erfahren u. Iegt alljährlich auch dem Publicum bie außführfid 
ſten Berichte vor, nach weldyen fie am Schluffe des Jahres 1841 ein Gay 
von 8,571,428 Rub. und einen Refervefonds von 1,630,750 Rab. Giber beſch 
ihre Umfäge u. bie ihrer Comptoire in Moskau, Obefia, Archangel, Riga u. |." 
betrugen 842,248,589 u. der reine Gewinn 685,703 Rub. Silber. — 2) Auferda 
befindet. fih in Petersburg noch eine Reichsleihbank mit einem Gapttal te 
8,591,978 Rub. Silber. Die Bilanz diefer Bank, nach ven Belbumfchlägen K) 
Jahres 1841, war 188,695,357 und ihr reiner Gewinn 1,539 Rubel Gilbe 





3) Zu Warſchau wurde 1828 die polniſche Nationalbank errichtet, x 


ren Zwecke folgende waren: a) Tilgung der Gtaatöfchulb; b) Unterſtähnng Di 

—5 — u. der Induſtie, für welchen Zwed ihr 10 MÜL baar, 10 Mil 5 

omänenpfandbriefen und 10 Mill. in andern Anweiſungen zugewiefen mut 

Sie fol aa) Anleihen für die landwirthſchaftliche Erebitanftalt machen, bb) Stu 
onber® 


apiere u. Wechſei kaufen, cc) Darlehen auf Pfander, bef Getreide (ch 


836), geben u. dd) induſtrielle Unternehmungen unterftüpen. Sie gibt Roten de 
5, 10, 50, 100, 500 1000 Gulden —— dit als Bin 
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u. gibt jährlich Bericht über ihre @efchäfte. Cie iſt Staatsanſtalt, dient dem 
Stönte nach nA ln des ef ihr Gewinn fält der Staatöcafle zu. 


Sie hat ſehr guten Credit. 
X 


. Sachſen. Die, in der neuern Zelt fo ſehr gewachſene, Bebeutun 
des Geſchaͤftsverkehrs in Leipzi ß hatte lange ſchon die Gründung eines Banks 
inftitut8 als wünfchenswerth gezeigt u. die Rothwendigkeit die angejebenften Hans 
delshäufer zur Errichtung einer gemeinfchaftlichen Disconto » Baffa geführt, welche 
indefien, in ihrer Beſchraͤnkung, dem leipziger Handel nicht ausreichend genügen 
Eonnte. Seit mehren Jahren trug man fidy daher mit der Idee einer eigentlichen 
B., welche allgemeinen Anklang fand u. endlich im 3. 1838 fo weit gedieh, daß 
man zur Abfaſſung eines Statutes fchritt. Daſſelbe erhielt die Genehmigung ber 
Staatsregierung u. mit ultimo Februar 1839 begann die neue Anſtalt unter dem 
Kamen „Leipziger Bank“ ihre Gefchäfte, wogegen gleichzeitig die vorerwähnte 
Disconto » Cafe aufgelöst wurde. Die leipziger B. my auf Actien gegründet u. 
bat die Beflimmung, den Geldverkehr im Innern zu befeben, in been Folge fie 
das Recht hat, an allen geeigneten Orten des Landes —8 zu errichten, 
wie dieß im Sommer 1842 in Chemnitz gefchehen if. Das Actiens Capital 
beftebt aus 14 Millionen Thalern im 14 Thalerfuße (preußifch Courant), vertheilt 
in 6000 Actien zu 250 Thalern. Die Dauer der B. iſt vorerfi auf zehn Jahre 
beftimmt; es foll aber zu Anfang des zehnten Jahres über ihr weiteres Kor 
ftehen von der Generals Berfammlung Beſchluß gefaßt werden. Der Geſchaͤfto⸗ 
kreis der Bank umfaßt folgende Zweige: a) Annahme von fremden Geldern, ſo⸗ 
wohl zur Aufbewahrung, als auch zur Berzinfung, unter angemefienen Bedingun⸗ 
gen, insbeſondere zinsbare Annahme der, bei den Sparcafien im Lande eingehen- 
den Gelder. b) ‚Dicontogefehäfte , mittelft Discontirend guter Wechfel, oder Ans 
weifungen, welche, infofern nicht nach dem einflimmigen Grmefien fämmtlicher 
Directoren eine Ausnahme unbedenklich IR, nicht Länger als noch bed Monate 
zu laufen haben. c) Ankauf foliver, auf das Yusland gegogener Wechfel, — fü» 
bald in beiden Fällen (Rubr. b u. c) ſich wenigſtens zwei, als ausreichend ficher 
anzuerfennende, Unterfchriften oder Birk darauf befinden, d) Borfchüffe gegen 
fihere Buͤrgſchaft. ©) Ankauf der Actien der Bank ſelbſt. f) Vorſchuͤſſe gegen 
Berpfändung von Staatspapteren, Actien, Bold u. Silber, ober andere werth⸗ 
volle, dem Verderben nicht ausgefehte, Gegenſtände u. Urfloffe, oder auch fabri⸗ 
eirter Waaren, welche ebenfalls weder dem Berberben, noch der Mode unterwors 
fen find, wobel die Höhe der, auf alle dieſe Pfaͤnder zu gebenden, Vorſchuͤſſe nach 
gewiſſen, die B. ficher ſtellenden, Sätzen von Zeit zu Zeit im Boraus feſt beflimmt 
wird. g) Ausleihen gegen Hypothek auf Grunpflüde, fo weit bie bewegliche 
Natur des Bankgeſchaͤfis umter befonderer Verhdfchtigung des, für auszugebende 
zeit zu tefervirenden Bonds, ein foldhes mehr ſtabiles Ausleihen geflattet; — 

orfchüffe auf laufende Rechnung, gegen ımterpfänbliche Ginfegung von rund 
ftüden, bi8 zur Höhe des zugefagten Credits. h) Auch werihvolle Begenflände 
deren Werth nicht unter 100 Thaler beträgt, Fünnen von der B. gegen eine, na 
dem Grmeflen des Directortums zu beflinmende Proviflon, zum Aufbewahren 
übernommen werben. 

XVL Sardinten. Die berühmte, ehemalige B. des heil. Georg in Genua 
(Casa di San Giorgio, t. 3. 1407 gegrünvet, bie aͤlteſte Zettelbant in Europa) 
wurde während der franzöflichen Decupation im 3. 1808 aufgeld6t, An deren 
Stelle it unter der Into fardinifchen Regierung, unter demfelben Ramen, das 
©t.:®eorgenhaus, die Casa di San Giorgio, ein ganz ähnliches Inftitut, geires 
ten, deſſen Actien durch die Zolls, Salz u, Wagege des Herzogihums Genua 
garantirt find u. zu 2 bis 23 Pet. Agio im Gours ſtehen. Die Anſtalt beſteht 
zunächft aus vier Depofltien«B., weldye. Gelder annehmen, ohne Zinfen darauf 

len, u. dieſelben nach Berlangen jederzeit, entweber ganz, oder jum Theile, 
eingezahlien Münzforte, oder in Banknoten zurädzahlen. — Ele iſt ferner 
Leihbank u, gewährt, gegen Unterpfaͤnder von Gold, Silber ober Cdelſteinen, vers 
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tralb. erſchaffen, die al6 „Bank ofthe united States“ zum Regulator der Local 
dienen follte. Das Gapital diefer vereinigten Staatend. wurde auf 35 Milliora 
Dollars beftimmt, in 350,000 Actien zu 100 Doll. geihellt; der Staat überneis 
davon den 5. Theil. Ihre Geſchäfte ſollten ſich ausfchließlich auf Discentim 
uter Wechfel, den Ankauf von Barren⸗Gold und Silber und auf hypothe 
artfche Darlehen, gegen Unterpfand in Grunpflüden, oder Depofiten in Goldu 
Silber, beichränfen. Der Zinsfuß oder Disconto follte nicht mehr, als hoöchſtu 
. 6 Bet. betragen; fie follte-Gapitale, jedoch nicht unter 5000 Dollars, anfnchaa 
dürfen, die Einnahmen u. Ausgaben der Regierung, ganz wie die frühere Em 
tralb., beforgen; fie ſollte als Depoſitur der Stantögelver dienen u. zu dem Ci 
in allen rang der Union Depofltens u. Diſcont⸗Comptoire anlegen. Ite 
Roten erhielten in den Bereinigten Staaten einen gefehlichen Zwangcours, if 
durfte fie Feine Roten unter dem Betrage von 25 Dollars ausgeben. Ihr wur 
ein ausſchließliches PBrivilegtum auf 20 Jahre verliehen. — Mit fo bedeute 
Brioitenten ausgeräftet, gelangte die vereinigte Staatenb. ſchnell zu großem u 
fehen, Credit u. Einfluß auf alle @elbverhältniffe der Union. Ihre Actien hie 
ehr hoch; doch fanten fie wieder bis unter Part herab, ald große Mängel e 
er Berwaltung, verbunden mit Veruntreuungen aller Art, ruchbar wurden. Ds 
ungeachtet überftand fie die Kriſis von 1819, welche fo vielen B. der Unim ke 
Untergang brachte; freilich nicht ohne große Opfer. Doch, inmitten ihres Km 
baren Gluͤckes trat ein Umfland ein, welcher das, fo feft geglaubte, Gebäude si 
einem Male bis auf feine Grundfeften erfchütterte. Praͤſtdent JZadion (ſ. d.) erttak 
der B. unerwartet den Befehl, die feßten, noch übrigen, 3 Millionen der Unis 
ſchuld vollends zurüdzuzahlen. Biddle, der B.+Borftcher, bat um 4 Iahı Gh 
er müfle, gab er vor, Vorbeteitungen treffen, um die Summen, ohne Str 
des Geldumlaufs u. der Sicherheit der Bank, disponibel zu machen. Jadia 
währte arglo® die Bitte der B., die aber Ührer Seite nicht ohne ſichtban Ir 
Arengung ie Fonds zufammenbrachte u. ihre Schuldner mit Strenge zur Jahn 
trieb. Schon dieß war vernächtig; aber Erflaunen mußte fi) der Regierung be 
mächtigen, als fte erfuhr, daß die B. insgeheim einen Agenten nach London abe 
hit babe, um bei dem Haufe Bonning u. Comp. ein Anlehen von 3 Milisn 
Dollars zu contrahtren u. dieſem auch die einzulöfenden Schuldfcheine ver Br 
nigten Staaten zu verpfänden. Gegen biefes ehrlofe Verfahren fchritt der ir 
ſchaffene Jackſon offen ein u. erflärte im Senate, er würde ſich der (rneunm 
des B.privilegtums, das mit dem 31. März abltef, widerſetzen. Diefe Erflänzy 
gab dem Grebit der vereinigten « Staatenb. einen harten Stoß; doch bu 
etztere Geſchick genug, politiiche Motive als alleinige Urfache der Difeme 
zwifchen ihr u. dem Gouvernement vorzufchieben und fo den größten SbälM 
Handelöwelt noch viele Jahre zu täufchen. Guͤnſtige Umflände befonderer ft 
famen ihr dabei zu Statten. Gs trugen nämlich bei den Wahlen von 1835 B 
Pennſylvanien die Freunde der B. den Sieg davon u. dieſe bat nun die Geſch 
bung des Staates um einen: Freibrief als Localb. von Pennſylvanien, den EM 
Kammer der Repräfentanten zufagte u. der Senat nicht abzufchlagen wagte, wi 
dem Staate dabei große Borthelle zugeflanden wurben. Am 18. Wehruar muX 
ber Freibrief von dem Gouverneur fancttontrt u. der B. zugleich die Grlaum 
zum Staatöpapierhandel estheilt. Sie bezahlte der Bunbesregierung ben Bits 
ihrer Subferiptionen Part gurüd und errichtete Wgenturen in ben bedeutend 
Städten der ganzen Unton. Ihre Hctien flanven Damals 120; daher die m 
beöregierung dieſe 20 Bet. Agio auf ihre Actien, die 7 MIN. Dollars beit: 
u. ihren Antheil am Refervefonds verlor, alfo eigentlich die Kriegskoſten ale 
bezahlte. Bor ven Angriffen Jackſon's waren die Ketten felb zu 130 geh 
worden. In der Sigung von 1835 anf 1836 beſchloß ber f vn 
Öffentlichen Gelber, welche ſich feit ihrer Zurädziehung aus ben Gafıen It 
der Bereinigten Staaten in denen ver Zocalb., ohne alle Gontrofle der Bunde 
gierung, befunden hatten, wit Ausnahme von 5 Mill. Dollars wierteljahreiie, 1 
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41. Januar 1837 bis bahin 1838, den Localb, entnommen und in ben Caſſen ber 
Staaten, nach Berhältniß ihrer Vertretung im Gongrefle, zinsfrei, His au deren 
Ruͤckzahlung an die Staatscaffe, niedergelegt werben falten, was eigentlich nichts 
Anderes war, als eine Vertheilung. Dieſe, bei den Localb. niedergelegten, Sum⸗ 
men hatten von 1833 — 36 10—40 Mill. Dollars betragen u. mehre Male die 
fämmtlichen Activa der B., welchen fie anvertraut waren, ungeheuer überfiiegen. 
Die zurüdbehaltenen 5 MIN, Doll. wurden bei den, von dem Serretär des ee 
bed ausgewählten, 2ocalb. niedergelegt u. zwar gegen 2 Pet. jährlicher Zinſen, 
wenn das Depofitum mehr, als das Biertel ihtes Actiencapitals betrug. Im 
Sjahre-1836 trat nun die neue Bank Ins Leben, anfcheinend aus einer Rationalb. 
in eine Localb. verwandelt, bei welcher nur amerikaniſche Bürger perfönlich, oder 
durch Vollmacht abfiimmen durften. Linterbefien hatten die Localb. ihr Unweſen 
auf das Höchfte getrieben u. den Geiſt der Weberfpeculation fo angefeuert, daß 
1837 allein in der Stadt Newyork 1000 Bankerotte Rattfanden u. die B. insge⸗ 
fammt im Mai 1837 ihre Zahlungen einſtellen mußten, Allein, deßwegen unters " 
blieb keineswegs der Mißbrauch des öffentlichen Vertrauens; es entflanden viel» 
mehr immer neue B., welche mit fchon beſtehenden ihren Schwindeleien eine uns 
gebeure Ausdehnung gaben u. man kann annehmen, daß es damald 6—700 Lo⸗ 
calb. in ven erringen Staaten gab. Sie machten die Pflanzer glauben, daß 
fie genug Kräfte u. Mittel befüßen, um die Breife ihrer Graengnifie aufrecht er» 
balten zu Tönnen, weil fie als alleinige Veſitzer derſelben in ECuropa bie Bedin⸗ 
gungen vorzufdhreiben haben würden. “Die, dadurch veranlaßte, ungeheure Noten⸗ 
ausgabe mußte den Werth derfelben berabbrüden, u. wirklich fielen fle auf zwei 
Drittel ihres Werthes zurüd. Die B. verkauften dieſe Erzeugnifie, erhielten dafür 
gute Den npemliie u, lösten mit diefen die Noten zu 65 von den Pflanzen ein, 
die fie ihnen zu 400 für deren Erzeugniſſe gegeben hatten. Ramentlich zeichnete 
fi) im Sommer 1838 die B. von Bennfylvanten durch dergleichen Unternehmun⸗ 
gen aus, u. wirklidy gelang es ihr, die Preiſe der Baumwolle in Liverpool bins 
aufzutretben, doch nur auf kurze Zeit: denn bald warb die alte Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt, daß fein Gelbinftitut auf Erden Kraft genug befige, um bie Preiſe von 
Waaren befiimmen gu können; die Baumwolle fiel wieder u. die B. von Penn» 
ſylvanien u. alle andern Localb. geriethen in die größten Bertidelungen, fo daß 
im Nov. 1839 alle die Banken, welche vor einiger Zeit die Ginlöfung ihrer 
Roten wieder begonnen Hatten, genöthigt waren, fie wieder einzuftellen, u. es trat 
ein Zuftand der Dinge ein, gegen welchen der von 1837 nur unbebeutend erfchien. 
Die Mißbraͤuche, welcher die Directoren der DB. ſich ſchuldig gemacht hatten, gin- 
gen aber auch ind Unglaubliche, u. man kann annehmen, daß von den, von den 
. zu esfüllenden, Berbinblichfeiten ein Viertel allein zu Gunſten der Directoren 
derfelben eingegangen worden war. Der Grebit der B. von Pennſylvanien litt 
außerordentlich; ſhre Actien fielen mehr u. mehr u. flanden zu Ende des Jahres 
1840 auf 7 Pet. In dieſer Zeit fingen die Banten, bie von Penuſylvanien 
mit eingefchlofien, tbeilwelfe wieder an, ihre Roten einzulöfen. Im Jahre 
1841 fuchte man die Angelegenheiten der Banken durch ein Geſetz zu ordnen; 
. allein der Praͤſident Tyler gab weder dem erflen, noch bem zweiten Ges 
feßentwurfe feine zukimnung ‚ und zwar mit Recht, da keiner von beiden 
Das Uebel an der Wurzel angriff. Hierauf ſtellte im Sept. die Bank von Penns 
ſylvanien, gewöhnlich noch immer die der Bereinigten Staaten genannt, ihre Zah⸗ 
lungen förmlich ein. Ihre Roten verloren zu Anfang ded Jahres 1842 30 Proc. 
u. ihre Actien wurden mit 44 bezahlt; eine Menge Localbanken ſtürzten u. eine 
he Aufregung berrfchte in den Städten, wo fe ihren Sit hatten. Im 
April fingen viele B.n an, ihre Roten wieder einzulöfen u. das neue Banfgeich 
verordnete, daß biefenige Bank, welche bis zum 1. Sept. die Einlöfung ihrer No⸗ 
ten nicht begonnen babe, von da an liquidiren müſſe. Dieſes Geſeh Hatte die 
wohlihätigfien — die Zahl der B.n verringerte ſich um mehr als die Hälfte 
n. zu Anfang des Jahres 1843 beſtand der Geldumlauf faſt nur in edlen Metal 
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fen. — Genenwärtig hat die Union etwa 520 Privatbanfen, deren wmlaufak 
Noten ein Eapital von circa 130 Millionen Dollars repräfentiren. Die nah 
fotgenbe Tabelle gibt die befte Veberficht von dem Zuftande der fänmtlichen 2 
in Bereinigten Staaten im Jahr 1839, der Zeit des größten Mißbrauql 
und im Februar 1843: 


1839 1843 Abnahme 


Dieconten u. Darlehen . |492,278,015)287,875,152, 204,402,863 
Vorrath an evlem Metall| 45,132,673| 37,114,208| 8,018,465 


Motenumlauf . .... » - 135,170,995| 720,666,035| 64,504,957 

Depofila 2.2.2... 90,241,146| 64,290,972| 25,950,174 
Bon den Noten befanden fi) 1839 27 ME, Doll. in den Händen der 8ı 
u. 1843 20 Mill., fo daß tm Februar des lebten Jahres 50 Mi. Rot u 
Umlaufe waren, zu deren Einlöfung 37 Mill. Doll. edle Metalle in ven Gafe 
der B.n lagen. Je größer aber nun die Wahrfcheinlichkeit iR, daß ver Fincn 
plan Tylerd angenommen wird, defto mehr muß man bie Rothwendigkeit afn 


nen, bie B.n wieder auf einen Bertrauen erweckenden Fuß zu fegen u. man 
daher alienthalben die Staatslegislaturen ihren B.n die Alternative ftellen, 
weder die Baarzahlungen wieder aufzunehmen, ober zu liquidiren. Somit 
was feit mehren Fahren morfch war, zufammenbrechen. Es ift dieß nur bie 
[ehmg jener heilſamen Kriſe, in weiche das Bankweſen der Bereintgten Stau 
feit dem Octob. 1839 verfallen u. muß nothiwenbig zu feiner endlichen Wiceg 
nefung u. Kräftigung führen. — Die B.n der bristiichen Länder in Rordamek 
find noch von geringer Bedeutung. | 
XXI. Afrika. 1) Die, im J. 1837 von dem Bicefönige von Aegypien: 
Kairo errichtete, fogenannte Wechſelbank, welche mit einem Grundcapital de 
1 MIN. fpanifch. Plafter ins Lehen trat, Diefeibe ſchießt nat) Sambesfit, & 
zu 123 vor u. zahlt für die ihr anvertrauten Summen 103 Zinfen. (ine Inc 
bahn von Ihr hat in Wlerandria ihren Gik. 2) Mehre Brivatbanken auf ws 
Borgebirge der guten Hoffnung. | 
-XXU. Aſien. Sm dieſem Welttheile Hat nur das brittifche Oſtindien fein B 
u. ed geboren hieher 1) die Bank von Sengalen (Bank of Bengal) in Ka 
cutta. Dieſelbe iſt Die allein privilegirte Bank; ihr urfprüngliche® Gapital bir 
ſich auf 50 Lach Rupien; daſſelbe wurde aber vor einigen Jahren auf 100 8 
(— 10 Millionen) Rupien erhöht, u. ift in 1000 Actien zu 10,000 Gira 
pien vertheilt. Diefe Actien genießen jebt im Cours 50 bis 60 Procent Pris 
(d. i. mm zahlt für eine Ketie 15,000 bis 16,000 Rupien). — Die Ba! 
Zettelbank u. gibt Roten aus, welche in alien dftentlichen Caſſen angensm 
werden u. In großer Menge eisculiren. Gin großer Theil ber Actien iR in!e 
Händen der oſtind. Gompagnie, u. bie Bank genießt auch deßhalb eines ſehr ar 
gebreiteten Credits. Die Summe der umlaufenden Banknoten darf gefekwf 
baaren Befland In ver Caſſe um nicht mehr als das Vierfache uͤberſchrera 
— Die Bank iſt auch Dieconto⸗ u. Depofiten-Banf, befolgt aber beim Ti? 
tiren fo ſtrenge Brundfäte, daß das Publicum biefen Zweig ihrer Thätiglet ® 
nig benütt. 2) Die Union-Banf, ebenfalls in Kalkutta, 1829 a,® 
gegenwärtig die einzige Privatbanf In Bengaln. Das Grundungs⸗ Capital © 
50 Lacd Rupien, tft aber vor einigen Jahren auf 100 Lacs (= 10 R- 
Rupien erhöht worden, vertheilt in 2000 Actien zu 5000 Sicca⸗Rupicn. 1 
dieſe Anſtalt iſt Zettel- m. Disconto-Bank; ihre Roten jedoch laufen nur in & 
kutta u. der Umgegend um, ba fie, ald PBrivatnsten, von ben PBrovinclal: ur 
nicht angenommen werben. Hicher IR auch noch zu rechnen, als Ihrem Wirlu⸗ 
Freife nach außfchließlich Aſten angehörig 3) die aflattfhe Bant (Bau 
An) 1840 in London auf Actien gegründet, und war mit einem C y 
2 Millionen Pfund Gterling, vertreten durch 20,000 Wctien zu 100. Bun Er 
ling. Die Operationen der Bnfalt werden fi) Anfangs über die britifhe ® 
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fitungen, fpäter auch über die andern Theile Aflens ausdehnen. "Der Haupifls 
if London, u. Brivatcomptoire oder Filiale follen in allen Städten Oſtindiens er- 
richtet werben. Der Hauptzwed diefer Bank if, den Handelöverfehr zwifchen dem 
Mutterlande u. den Golonten zu vereinfachen u. bie @elbfenbungen zu erleichtern. 
Sie gibt Banknoten aus, welche allgemein umlaufen u, fowohl in England, ale 
im brittifchen Oſtindien, Cours haben follen. .2* 

XXIII. Auſtralien. Die auſtraliſche Bereins-Banf (Union Bank of 
Australia), deren eingezahlte® Capital ſich auf 800,000 Pfund Sterling beläuft, 
flellt Creditbriefe u. Wechfel auf 30 Tage Sicht auf Ihre Zweigbanfen zu Sydney, 
Bathurſt, Hobart Town, Launcefton, Melbourne, Bort Philipp u. Wellington in 
Auftralten, obne Koften, u. auf Nelſon u. Neufeeland gegen eine Provifion von 
2 Procent, aus, Gie discontirt ferner gute Wechfel auf die Eolonien von 30, 
60 u. 90 Tage Sicht. Die Hauptanftalt hat ihren Sitz in London, und fleht 
unter der Verwaltung von zwölf Directoren, von denen vier in London, vier in 
Manchefter u. vier in Liverpool wohnen. 

Bankerott, ein aus dem ttalienifchen banco rotto (gerbrochene Bank) herftam- 
mendes Wort, was ſich auf den ehemaligen Gebrauch besteht, daß Demjenigen, der 
fich eines Betrugs ſchuldig machte, die Bank, oder der Zahltifch, den er mit fich 
auf den Markt, oder fpäter auf die Börfe brachte (f. Banken), zerbrochen wurde, 
Man bat daher audy für B. den deutfchen Ausdruck Bankbruch. Der B. if 
im Allgemeinen die Sffentliche Grklärung, daß man zahlungsunfähig fel, u. 
infofern gleichbebeutend mit Falliment Ki dv), N em delärechte ver» 
ſchiedener Länder aber tritt ein wefentlicher Unterfchieb zwifchen beiden ein. In 
Frankreich 3. B. iſt Jeder, der feine Zahlungen einftellt, Fallit, u. er muß fidh 
innerhalb dreier Sage vor dem Handelögerichte fielen; Bankerottirer dagegen 
it nur der betrügerifche Fallit. Auf gleiche Welle vefinirt Blackſtone den Unter⸗ 
fchied; allen die englifche B.geiehe verbinden einen ganz eigenthümtidhen u. abs 
weichenden Begriff damit. Es Tann nämlich Jemand in England B. machen, 
fobald feine Gläubiger fein geſammtes Vermögen mit Sequefter belegen, u. iſt 
fodann von allen fernern Anfprüchen feiner Creditoren befreit, was alfo fchon 
allein die Unrichtigkeit der Definition Bladflone’s Binreichend beweist. Diefe Art 
von B., nad) Unferm Eprachgebrauche, ift jedoch fehr verfchleben von ber bei 
bloßer Infolvenz nach engliſchen Rechisbegriffen, die auch vor ein son anderes 
Forum, nämlidy vor den Court of relief of insolvent debtors gehört. Ein folcher 
Schuldner muß nämlich wenigſtens 14 Tage Perfonalarreft wegen Schulden et- 
litten haben, u. kann alsdann auf Abtretung feiner Güter an die Erebitoren, u. 
auf feine Freilaffung antragen. Den Gläubigern if nun dad Recht eingeräumt, 
hieranf entweder einzugehen, over nicht; allein auch im erflern Kalle behalten fie 
fortwährend das Recht der Rahmabnung, u. begeben fi) nur deſſen an bie Per⸗ 
fon des Schuldners. — In Hamburg It der Ausdruck B., ebenfo wie Falli⸗ 
ment, nur für eine Infolvenz-Erklärung vor Bericht gebräuchlich; in Preußen, 
Sachſen u, anderwärts dagegen bebient man fich verſelben bei außergericht- 
licher Zahlungsunfähtgtelt. — Das Zeitwort bankerottiren foviel als: DB. machen. 

Bankert, vulgärer Ausdruck für Baſtard (ſ. d.). 

Banknoten find unverzinsliche Scheine auf den Inhaber (au porteur), 
welche von einer Bank, die dadurch zu einer Noten⸗ oder Zettelbank wir. 
(ſ. o. unter Banken), mit der ausdruͤcklichen Berficherung in Umlauf geſetzt wer 
den, dieſelben zu jeder Zeit, bei der Praͤſentation, gegen baar Geld zu dem vollen, 
darauf namhaft gemachten, Betrage wieder einzuldſen; ſomit ein Papiere das 
fi) aber von dem, von einem Staate ausgegebenen, dadurch imterfcheibet, daß Ries 
mand gezwungen ifl, B. an Zahlungsflatt anzunehmen. Im gemeinen circu⸗ 
liren B. nur innerhalb der Graͤnzen desjenigen Staates, von deſſen Regierung bie 
ausgebende Bank ihre Privilegien erhalten hat; eine Ausnahme hievon machen 
wohl nur Die Noten der öflerreichifchen Rationalbanf u., in neuerer Zelt, bie ber 
bayeriichen Hypotheken⸗ u, Wechſeibank, welche ebenfalls Im Auolande, namentlid, 


+ 
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in Gübbeutfchland u. der Schweiz, fehr beliebt find. Am berühmtefien in r 
ganzen Welt find dagegen die Noten der Bank von England, weldhe — 
befanntlich auch zum Range eines gefeplichen Zahlungsmitteld (legal tender) er 
ben worden find. Die 2. nd übrigend von venBanfactien Ch. d. A. Act:. 
u. Banten) wohl zu unterfcheiden. 

Banks, 1) (Sir Yofeph), geboren zu Revesby- Abbey in Lincolnfbire 17: 
geftorben 1820 zu Spring» ®rove in Midblefes, unternahm, im Intereffe der * 
turwiffenfchaften eine Reife nach Neufundland u. Labrador, u. begleitete zu >= 

Iben Zwede Cook auf feiner erften Reife um bie Welt. Eine beabfidhtigte zw 
fe mit Goof (1772) wurde durch Zwiſtigkeiten u. Mißhelligkeiten, die ih z 
ſchen beiden entfpannen, vereitelt. B. befuchte darauf die wehllich - fdhottifchen 3 
feln u. Island, zum großen Bortheile der Naturgefchichte. 1771 warb er in Orz 
zum Doctor der Rechte ernannt, 1778 Baronet u. Bräfldent der Eöniglichen ® 
fellichaft zu London, u. 1801 Mitglied des franzöfifchen Inſtituts. Gin fehr > 
angelegter Katalog zu feiner Bibliothef if von Dryander angelegt. Das britid 
Mufeum erbte feine Sammlungen. 2) B. (Thomas), englifher Bildhauer, x 
1735, + 1805, war, nebft Bacon, ein Matabor feiner Zeit. Paffavant fagt von beie 
daß ihre Arbeiten noch fehr die Schule des 18. Jahrh. verrathen, u. daß fie m 
‚vieles Talent, aber auch jenen Mangel an Styl offenbaren, der in der Eau 
noch weit unangenehmer, als in der Malerei, auffällt. Bon B. finden ſich Ark 
ten in der Weftminfterabtet u. in der Baulskicche zu London, z. B. die Statue " 
Marquis von Cornwallis u. das Marmordenkmal des, an Nelſon's Seite gefalle 
Capitaͤns Blaydon Weftkcott in Iehterer Kirche, 

Bann, iſt ein altdeutfches Wort u. beveutet urfprünglich: Befehl, Berorbnzx 
baber: pannen, ſ. v. a, verordnen. So kommt In dem, von Schmeller unter Dem Nam 
„muspilli“ herausgegebenen, altveutfchen Gebichte aus dem 9. Jahrh. der Anır 
vor: Mahal kipannen, d. h. Gericht anordnen, anfagen. Insbeſondere bedeutet 3,2 
Gegenſatze von mannitio, bei den alten Geſetzen die, vom Richter auſsgehende, 8: 
bung vor das Bericht. Daher fommt auch die Bedeutung Heerbann, die Auf 
derung zum Heeresdienſte. Das Recht des Königs, Richters u. dgl., Jemane 
vor zu fordern, hieß auch B.; daher der Ausdruck: Blutbann, Gerichtäbenn, md 
ches Ichtere Wort auch die Verpflichtung der in einem Bezirke Wohnenden, = 
dem beflimmten Gerichte zu erfcheinen, wie auch den Gerichtöbezisf, ja ent 
einen genifen Bezirk überhaupt, ganz abgefehen von gerichtlichen Verhältniſc 
3 B. Slurbann u. dgl. bezeichnet. Well, wer den DB. hatte, auch Strafen ver 

en Eonnte, fo wird in den Gapitularien u. fpätern Iongobarbifchen Geſetzen a4 
‚bannus, bannum, bie vom Richter zu beziehende Buße genannt. Endlich vie 
‚man auch den Auéedruck B. auf gewifle Rechtsverhältnifie aus, vermöge deren e 
‚But, Grundſtück u. dgl. die Befugniß hat, von den Bewohnern eines beſticce 
Gebietes die Befchaffung gewiſſer Bedürfniffe allein, und ausfchließlich durch we 
berechtigte But zu verlangen: Bierb., Mühlenzwang u. dgl. (Breite). ai 
ben Gerichtöfprengel bezeichnete, fo gebrauchte man auch das Wort, um bie # | 
richtliche Ausweifung aus dem Bezitke auszubrüden, daher b.en, verb.en, forbe- 
nire, relegare, excommunicare tin den alten Duellen. Sn diefem Sinne mera 
in den frühern Zeiten B. u, Acht gleichbeveutend gebraucht, wie andy: „ze but 
tuon,“ „in die abte tuon,“ fo jedoch, daß B. geringer ifl, ald die Acht. Sn 
fpätern Rechtsquellen tritt eine Scheidung ein, indem Acht von der Auskofuy 
u. Berweifung durch die weltlichen Gerichte, B. aber von der Mbfonderun a 
der kirchlichen Gemeinfchaft durch die geiftlichen Gerichte gebraucht wird, dabe 
fagt Sachtenfpiegel 3, 63: „ban fcadet der fele unde ne nimt doch niemanne ka 
Ur, noch ne krenket niemanne an lantrechte noch an Ienrechte, dar ne volge de— 
Boninges abte na.” Nur im Auebdrucke Blutb. haben die weltlichen Geſehe du 
Wort noch behalten, als Bezeichnung ber Gerichtsbarkeit über ſchwere Verdrechen 
die an den Hals gehen. “Da geiflliche u. weltliche Gewalt fidh gegenfeitig helfen, de 
Recht ſtaͤrken u, das Unrecht Eränten follen, oder, wie der Schwabenſplegel (Bir 
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wet) fagt: „was dem Papfl wiberfich, daß er mit geiſtlichem Gericht nicht bes 
rn | ag, das fol der aller u. andere weltliche Richter bezwingen mit ber 
»t“, fo kam der Grundſatz, die tiefſte Weisheit u. Wahrheit über dad Berhältniß 
ı Staat u. Kirche, ald Rechtsregel zur Geltung (Schwabenfpieg. ebend.): „Als 

Mann ift in dem B. ſechs Wochen u. einen Tag, fo fol ihn der weltlich 
echter zu Achte tun, u. wer audy in der Achte iſt ſechs Wochen u. einen Tag, 
ı fol man zu 8. thun.” Das Weitere über die Begründung des Kirchenb.es, 
er Das Recht, die Rothwendigkeit u. Pflicht der Ausſchließung aus der Kir 
meinſchaſt, die gefchichtliche Entwidelung, die Grundfäte, welche dad Berfahren 
ten, f. in d. Art. Ercommunication. hh. 

Banner, oder Panier, früher gleichbedeutend mit Haupts u. Heerfahne, oft 
re fo ungeheurer Größe, daß ein Wagen erfordert wurde, um es vor dem Heere 
führen zu Können. Im Felde wehete es immer in ber Nähe des Oberbefehls⸗ 
ıbers. In Deutfchland wurden durch Aufſtellen des fatferlichen, oder Reichsb.6 
nr Sranfreidh Oriflamme) die Reichsvaſallen zur pflichtichufnigen Heeresfolge ur 
efordert, ſowie noch heute die ganze türfifche Nation durch Entfaltung ber hei⸗ 
gen Fahne des Propheten. — Form u, Embleme des deutſchen Reichob.s waren 
tehrmaligen Veränderungen unterworfen. Unter Heinrich I. u. Otto dem Großen 
ntbielt es das Bild des Drachen tödtenden Erzengeld Michael; Friedrich I. führte 
en Adler ein; Dtto IV. ließ ihn über einem Draden fhweben, u. erft fpäter biteb 
& beim einföpfigen Adler, den dann ber zweildpfige verbrängte. Mit der Füh⸗ 
ung ded Reichsb.s war der Oberbefehl des Reichsheeres verbunden. Der Ge 
auch folcher Hanptfahnen ift in neuerer Zelt aus begreiflichden Gründen ganz 
ıbgefommen, u. B. wird fprachlich gleichbedeutend mit Fahne (f. d.) gebraucht. — 
B. der freiwilligen Sachfen, ein, nach der Schlacht bei Leipzig 1813 in Sadjen 
rrichtetes Freicorps, aus Jaͤgern zu Pferd u. zu Fuß u. Hufaren beſtehend. Es 
»urde von den damaligen Gewalthabern in Sachſen für einen Beſtandtheil ver 
rufftfchsEatferlichen Garde erklärt, mußte fich deßhalb überfläffig theuer uniformiren 
u. befichränfte fi mit feinen Waffenthaten auf die Theilnahme an der Blofade 
von Mainz, unter dem Prinzen von Coburg. 

Bannerherr, in Altern Zelten: ein Ritter, welcher mit feinem Faͤhnlein 
(Banner) 10 Helme, oder Spieße wohlerzeugter Leute anführte. Unter ben, in 7 
Heerſchilde getheilten, deutfchen Reichsvaſallen nahmen die B.n den fünften Rang 
ein. In Frankreich hießen fie Bannerts, u. mußten, nad) Froiſſart, 50 Gewapp⸗ 
nete u. die dazu gehörigen Bogenfchügen, alfo gegen 150 Pferde in's Feld führen; 
Andere geben nur 4 — 5 Ritter u. 16 Pferde als unerläßlich an. — Nach dem 
Erldſchen der alten Kriegsverfaſſung wurde der Titel eines B.n von dem deutfchen 
Kaiſer zwar noch verliehen; doch fiel er mit dem eines Barons u. Freiherrn zus 
fammen, u. hatte, außer einem gewiſſen Borzuge vor dem gemeinen Adel, feine 
weitere Bedeutung. 

Bannernenerung, Bannrenovatton, heißt die, durch öffentliche Behörden vor 
genommene, Unterfuchung u. Befchreibung der zu einer Markung gehörigen Stüde, 
‚ Rechte u. Schulbigfeiten, zu dem Zwede unternommen, um einen ftreitigen Fall 
hiernach entfchelven zu können. Bet biefem Acte müflen alle Gebäude u. bie zu 
Ahnen gehörigen Rechte u. Laſten, dann alle Pläge, Gaſſen u. fämmtliche, zu einem 
Orte febörigen Ländereien, Fluͤſſe, Brunnen, Teiche, Bäche, Wege u. f. f. zwi⸗ 
ſchen Ihnen u. den Gebäuden, u. endlich die Gränzen ber ganzen Markung von 
einer obrigkeitlichen Perfon, einem eidlich verpflichteten Feldmeſſer, u. einigen, mit 
den Berhältnifien genau befannien, Männern unterfucht, die Beflger u. Eigen⸗ 
tbümer hiebei befragt, die Nachrichten in den Archiven mit dem Gefundenen vers 

glichen, u. e& muß das Ergebniß, von den Betheiligten anerfannt u. unterzeichnet, 
im Archive deponirt werden. 

Bannforft, im Mittelalter eine Waldung, von beren Benüsung bie Unter 
thanen ohne Privilegien auögefchlofien waren. Solche B.e waren z. B. der Harz, 
die Raͤgdehaide u. mehre (dmäbliche Forſte. 
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Banngelübde (Cherem), im A. T. ein Geluͤbde, welches ſchlechterdings p 
balten werben mußte. Die, durch Bann dem Herrn ten, Gegenflände fon 
weder veräußert, noch gelöst, fondern mußten wie ein Branbopfer zerftört were 
(2eo, 27, 28. 29), u. zwar bei Lebensſtrafe: Böbenbiener wurden getödtet (Ru 
21, 2 — 3. Deuter. 7, 2); Städte verheert, mit Allem was ſich darin befan, 
Bich u. f. f. (Joſ. 6, 17. 18. 21 — 24). Koftbared Metal wurde dem Hau 

eheiligt (Cap. 6, 19. 24). Go war dad B. die Abfonderung einer Sache ters 
Dem ung berfelben (Deutr. 13, 17. Joſ. 7, 15); daher hieß: in dem Banı 
eyn: mit Strafe belegt werden, welche Jehova Denen anbrohte, die fidy au ver 
den nten ne & —— —— SFr 7, 11. 12. ae Te 
ann war auch eine Strafe für götter od) u. der Berfü £ 
derfelben (Exod. 22, 20. Deutr. 13, 15). j 
Bannrecht beißt die Befugniß einer ‘Berfon, ober einer Zunft, von Anden 
zu verlangen, daß gewiſſe Bebürfniffe nur von ihnen, als den B gten, bey 
gen werben dürfen. So gibt ed u. gab es beſonders für Müller, Wirthe, Böse 
u. 9. fogenannte B.e, u. die Bewohner ganzer Ortfchaften waren oft 
in Kolge des B.s, ihre Bebürfniffe u, Lebensmittel da gu nehmen, wo ——— 
leicht um ihr dargebotenes Geld anderwärtd eine quantitativ u. qualitativ beſer 
Waare dargereicht worden wäre. So waren in un auf Bannweinanlagen di 
Orts einwohner gezwungen, dem Berechtigten feine e fir einen gewifſen Preu 
abzufaufen. Das B. bezog ſich u. besteht fich fogar auf Muſilhalten, 
ſchneiden, Abdecken, Lumpenfammeln u. |. w. u. führt alle die Nachtheile der WRos: 
mit fi. Die Römer kannten das B. nicht; dasſelbe b ih eu 
tttelalter aus u. kommt als servitutes juris germanici in der Geſetzgebung vx 
Seine Entſtehung hatte es in der Zunftverfaflung des Mittelalter u. ben kam 
ſchen Borrechten; in der grundherrlichen Gewalt; in der Bildung der Gewerke in 
den Dörfern u. an manchen Orten in ber Leibeigenfchaft. er des Winer: 
fpruches, in welchem das B. mit der natürlichen Freiheit ſteht, Dat es die Ge 
ſetzgebung mehrer Staaten (Preußen 1810 ſelbſt ohne Entſchädigung) aufgehoben 
Bol. Benedict „Der Zunftzwang u. die Bannrechte“ J 1835). 

Banquier (Bankier) wird der genannt, der den Verkehr n Geld, Web 
[ehr u. Daneben getsöbnlich auch in Fonds u. Actien (f. db.), zu feinem Go 

e macht. Der B.ift von dem bloßen Geldwechsler (ſ. d. wohl gu une 
ſcheiden. Bol. d. Art, Bank, Geldhandel; Wechjelgefchäfte. 

Banfe, ſ. Scheune. 

Banus, der oberfte Vorfteber von Kroatien, Slavonien u. Dalmatien. Gr ü 
ber Chef der militärifchen, politiichen u. juridiſchen Berwaltung biefer 
u. dem Range nach bie dritte „Derfon bes Reiche. Es gehört unter bie 
Anomalten der ungarifchen Einrichtungen, daß der D. tn Abweſenheit des Palastıad 
u. Judex Curiae dem Reichötage nicht präflbirt, ſondern der Tavernicus ter ke 
an Würde nachſteht. Stellvertreter des Banus in der Biſchof von Agram M. 
Banz, eine ehemalige Benebiftiner-Abtel, auf einem hohen Berge, jenfeitö dd « 
Matnes gelegen, 6 Stunden von Bamberg u. 3 Stunden von Koburg entferm, 
awifchen den beiden Lanbftädtchen Oberfrankens, Staffelftein u. Lichtenfels, u. Ar 
ſizung Gr. Hoheit des Herzogs Mar in Bayern. Den Grund zur Kloferki 
tung legte Alberada, Erbgräfin von Banth, welche mit dem Grafen 
von Bohburg vermählt war. Ohne männliche Leibeserben, entſchloß fich al, 
ihr gräfliches Schloß Banth zu kloͤſterlichem Zwecke zu beflimmen. Der Stiftung 
brief tft datirt von d. II. 1069 u. 1071. Der erfte Abt hieß Konrad, mahrichte 
lich aus dem Kioßer Fulda. Bald nach dem Tode ber Stifterin, welche ia w 
Kloßerkirche ihre Ruheflätte fand, wurden die Stifisgüter, theils durch die Ude 
ET des nachbarlichen Grafen Ratboth auf dem Echloße Stegeliß, theils derd 

ſucht der Minikerialien, fo fehr gefchmälert, daß die bedrängten Mönche ers 
u. verloffen aus dem Kloſter flüchteten. Da geſchah es im Jahre 1114, 3 
Bamberger Bilder, Otto der Heilige, der berühmte Apoſtel der Pommern, ſich dd 
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klagli Zuſtandes des Kloſters annahm, u. durch bittliche Vorſtellungen ben 
—— * vermochte, ſeine ſchutzherrlichen Rechte 1128 abzuireten u. ſich 
Dafür mit jährlichen 2 Talenten für ſich u. feine Erben zu begnügen. Zum Abte 
ernannte er Balduin, aus dem Klofter Prieflingen bei Regendburg, u. weihte bie 
neue Kloferkirche ein zu Ehren des hi. Apoftelfürften Petrus u. Mariyrers Dionys 
9. Octbr. 1114. Bon nun an fehlt e8 an ficheren Nachrichten über bebeutfame 
Greignifie der Abtei bis zum Anfange des 16. Jahrh. Im Jahre 1506 brannten 
unter dem Abte Johann IV, Schüh von Hachenbach, die Kloftergebäube ab, und 
faum war mit bebeutendem Koftenaufwande ein Theil der Wohnungen für die 
Stiftsgeiſtlichen nothbürftig wieder hergeflellt, fo brachte der verheerende Bauern» 
frieg in Franken 1525 audy dem Kloker Raub u, Berwüflung. Alexander von 
Rotenhan, 1529 zum Abte gewählt, machte fid) durch Die Wieberherftellung des 
Kloſters, Stiftung einer Bibliothek u. einer gelehrten Schule, um Banz fehr vers 
dient, erhielt von Kaiſer Karl V. zu Augoburg 1549 die Beftätigung aller, von 
ven Päpften u. Bifcyöfen verlichenen Privilegien, u. eriwirfte vom Bamberger Bis 
fchofe Melchior Dito die Erlaubniß, auch Nicht⸗Adeliche ine Klofter aufaehmen 
zu dürfen, da B. bisher nur als adeliches Stift galt. Sein Nachfolger, Georg L., 
Truchſeß von Henneberg, verwidelte fich wegen der Echubgerechtigfeiten des Klo⸗ 
fter6 in langwierige Streitigleiten mit dem Bifchofe von Bamberg, Belt, u. übers 
trug diefelben eigenmächtig an den Herzog Johann Wilhelm von Koburg u. deſſen 
Nachkommen. bald „eb Biſchof Friedrich zu Würzburg am 28. Jan. 1587 
B. plöglic, überfallen, fo daß ber Abt mit dem einzigen, noch übrigen, Gonventualen 


Moiſchiller nur über eine Mauer entfliehen fonnte In Koburg Echup fuchend, 


! 


legte er den 13. Sept. 1568 feine Würbe freiwillig nieder, erhielt dagegen auf 
Lebenszeit 800 fl. jährlichen Gehalt. Bald hierauf ging er zum Proteftantismus 
über, heirathete u. wohnte zu Wildenheid bei Neuſtadt, wo er 1598 ftarb, Durch 
die Bewifienlofigfeit dieſes Abts war B. von Geiſtlichen ganz entblößt u. wurbe 
einige Zeit von weltlichen SPerfonen verwaltet, bis der Würzburger Biſchof Julius 


funfene Klofler wieder emporzubeben. Dieß gelang durch Berufung von wiffenf 


dem Abte in Schwarzach, Burkard, 1575 den Auftrag ertheilte, das fo re e⸗ 
* 
nach⸗ 


lich gebildeten u. frommen Kloſtergeiſtlichen. Bon gleichem Geifie war ber 


‚ folgende Abt beſeelt, Thomas Bach, welcher fich der befondern Gunſt des Kaiſers 


Ferdinand U. u. des Bamberger Biſchofs Gottfrien ‚von Aſchhauſen erfreute und 
mit ımermüdetem Gifer dem lmfichgreifen der neuen Irrlehre ranfen febte, 
die abgefallenen Dörfer Draißdorf u. Kühndorf wieder in den Schoß der kathol. 


. Kirche zurüdführte, u. der Bodencultur eben fo, wie ber höheren Mr 


Bildung, mögliche Aufmunterung zu Theil werben ließ. Das Ende 


einer ſegens⸗ 
reichen Regterung wurde ihm verbittert durch das Theuerjahr 1622, u. durch bie 
unheilſchwangeren Borboten des 30jaͤhrigen Krieges. Der Abt Caſpar Ködel er⸗ 
lebte alle Graͤuel des Schwedenlrieges. Aus der allgemeinen Zerflörun Ir 
flüchtend, wurde er zu Lichtenfel6 von den Schweden ergriffen u. auf bie * s 


lichſte Art nach Koͤnigshofen in die Gefangenſchaft abgeführt wo er A Jahre 


Lange fegehalten ward, bis er am Tage feiner endlichen Befreiung daſelbſt, 70 
Sahre alt, vor Bram farb 12. Nov. 1635. Das Klofter ward von dem ſchwe⸗ 


diſchen Kanzler von Drenſtierna dem Markgrafen Ghriftian von Bayreuth vers 


lichen, mußte aber bald wieder abgeireten werben. Kür ben Wiederaufbau des 
zerſtörten Kloftere kam ganz erwänfcht die reiche Hinterlafienichaft des Abtes 
Dtto IL de la Bourde mit einer Million Gulden u. vielen Koflbarleiten. 1664 
zum Abte erwählt, reiste er nach Wien, um die Betätigung der Privilegien feines 
Kloſters von Kaifer Leopold L zu erhalten. Dort zur Tal erlichen Ratbe » Würde 
erhoben, ward ihm das Bisthum Gurk von Kärntben zu Theil u. er vom Kalfer 
mit vielen wichtigen Sendungen —— weshalb er 1677 als Abt refignirte, 
jedoch ſich zur Pflicht machte, der Abtei B. vie reichlichſte Unterſtützung zulegen 
zu laffen. Unter Abt Kiltan Düring wurde die fchöne Kirche 15. DOctbr. 1719 
eingeweiht, u. den völligen Ausbau Kioflergebäulichkeiten, ihre innere Aus⸗ 


L 





Baßhomet. 
—* die Anlegung von Bibliothek, Mänz- u. Ratueaftenfabinet Hehen U 
enden Aebte: Benedict Butz + 1731, Gregor Stumm + 1768, Balıı 
Mol Me: + 1792 befimöglihft angelegen feyn. Wegen des feinbfichen Gill 
der Franzoſen blieb nach dem Tode Dito’8 II, Roppelt, 17. Dez. 1800, die Its 
würde unbeſetzt bis zum A. Mat 1801, wo ver letzte Abt (der 48. in der Rein 
folge) Gallus Dennerlein ggemätt wurde, welcher ſchon nach ein yaar Yan 
durch die Säcularifation Die Aufldfung feines Kiohere — mußte. Als * — 
liche Verkauf des ee gen um durch eine 2 
nen hatte, — ſich die Geiſtlichen, um von ir Pa Penſton zu len % 
Abt begab fich nach Bug am Kork, mit einer Penſton von 6000 fl., die er mi 
tentheils zu woruranen Zweden verwandte, u. ſtarb dortſelbſt 22. Okt. m 
Unter den Ordendgeiftlichen erwarben ſich mehrere durch ihre Kit 
beiten —— Ruf: in der Phbiloſophie u. Theologie Jidephone 
in theolog. Literatur » @eichichte u. Patriſtik: Placidus Sprengel u. 
Schramm; im Sanferit Othmar Frank; in Mathematik u, Bamberger Eyid 
Geſchichte: J. B. Roppeltz endlich iſt Roman Schad, Profeffor in Jena, mehr und 
feinen bewegten Lebenslauf, als durch Tiefe jener Poitofond- — * nennen 
werth. Die Banzer Bibliothek wurde theils der Münchener Hofbibliothek ti 
der Bamberger. Bibliothek incorporirt; die ausgezeichnete Munzſammlimg verd 
Rändigte das Münzcabinet in München, u. das Katuraliencabinet bildete den Anz 
I zur Linder'ſchen Stiftung in Bamberg (bortiged —— — An 
abre 1808 Herzog Wilhelm von Bayern vom Gongreße zu Erfurt heimlehn 
machte die Sage von B. einen fo bleibenden Cindruck auf (br, daß er im 5. 1$i: 
bie Beflgung mit 17 Oriſ —— u. ber nöthigen Waldung um mehr als 300,008 
anfaufte, als fidelcommifiarif Gigenthum feiner Kamille, u. den Abtd- ı 
Conventsbau zu einer anfländigen Wohnung für fo u. feine erlauchte Juni 
einrichten ließ. Bon der Terrafle von B. aus genießt man eine entzüdente Ar 
ſicht auf den Main u. Ilzgrund. Das Schlo os bildet ein veguläred Biered ı 
die ie welche ſich durch ihre treffliche H erfpeftiotfche Bauart u. —— 
wölbe auszeichnet, iſt vom Bamberger Arche etten Lorenz vasengenhofer Im 
Rio ttaltentfchen Bauflyle mit 2 kmpofanten Thürmen erbaut. dem Sm 
der Stirche haben Hinter dem Hochaltare zierlich gearbeitete Chorſtuͤhle mit amp 
legten Perlenmutterplatten, denen Erinnerungen aus dem eben des haligs 
Demebl ict ſchwarz einradirt find, artififchen Werth, Syn dem herzoglichen Drsr 
rium iſt ein in Silber getriebenes Bild, die Abnahme Chriſti von Kreuze dark! 
Iend, merfwürbig. Baht Pius VE, Taufpath athe feiner ‚pohett bes Herm Heu 
Pius von Bayern, verehrte diefed koſtbare Kunſtſtück b 
zen der Frau Herzogin, u. dieſe ſtiftete es zum ewigen Andenken ma das Dt 
Oratorium. Unter der Kirche iR die geräumige Gruft, früher zur 
irbifchen Ueberrefte der Brälaten u. Eonventualen, jebt al6 —* ie Ga 
Bus wo bereits die einbalfamirten Leichname bes Fürften Alex. von Mag 
Herzoginnen Amalla u. Maria Anna, des Prinzen Wilhelm Karl, der hr 
e Wilhelm u. Pius beigefeht find. Ganz befondere Erwähnung verdient fans 
(8 dat audgeyeiöhnete Gabinet von Petrefakten, worin man eine Ueberſicht ei 
birgeformation von B. vorfommenden, Foffiiten erhält. Seit dem IK 
be Sein lhelm 1838 tft Herzog War von Bayern Befiker. 8. 
Bappomet (Bapbe hemeju), das Teufelsbild, das die Tempelherrn * 
aben follen, welcher Abgötterel man fie vornehmlich in dem, gegen fie einge 
SBrogefle, dem ihre Aufhebung folgte, beſchuldigte. Es Tot F er efer Anfinge —* 
ein Sinnbild geweſen ſeyn, das bei der Aufnahme in den —— — 
u. auf die, ihm zum Vorwurf gemachten, Ieeh — hin Page 
nad) Auen 24 ber 8. eine Iılan gef geformte e Hoftenta Templer * 
Hammer behauptet 
Ole sap —5 kleine, eherne, —2 ih einer ie in ‚gm — 
wibernatuͤrlicher Luſt, geheißen haben. Roch nach Andern vcñ 














Baytitien— Bar. :4008 
mbole, u. rührten keineswegs von ben 


& Templern ber. 
ouarb u, Syl * Sacy haben zu t, unter B. 
urfprünglich ben 5 eb verkanben habe. — 3— — 588 errn.) 


Bay „ſ. —— — 
Baptiker ‚ ital. Battisterio. Der.Rame ber Baptifterten datirt aus ben 
—A "wo o im Frigivarium (cella frigidaria), alfo im Zimmer zum 
Talten Babe, fih eine, oder mehre Vertiefungen befanden, di bei den Sri 
Bazrıc Pin, bei den Römern piscinae. hießen u. welche, mit FA zur Gelte 
u. über ae Marmorplatien | belegt, geräumig_u. tief genug waren, um das 
Sapwimuen zu 1). Dir Are 026 Shumer auch natatorium genannt wurbe. 
pissinas, Vertiefungen, waren natürlich von fehr 
“ Den ‚ner. Größe; } 9 ı Pompeji iR ein folches Waſſerbecken, etwa 13 Buß 
long; in. von. Bädern Diocletians 200 Zuß lang u. halb fo breit, Aehnlich dies 
fen Schwimmbeden 'wachten die früheften Gprengeneinbe, ihre Taufbeden, wo bie 
Taufe dem Vorbilde entiprechend geſchah, has Sefn Jeſus im Jordan ge eben hatte. As 
man bie profanen Baflliten zu Kirchen eingeräumt * ten, te fidh eine bes 
fondere @eb zum Taufhaufe finden, auf das fi num der Titel B. 
; man bevinfte einer iſolirt flehenden, oder an bie Kirche angebauten Ka- 
peile mit einer Vorhalle u. einem Brunnen, um den Taufact vollziehen rs fönnen; 
der Raum mußte nämlich, fehr al (em, da, wegen der feltenen Taufzeiten 
(Anfange nur zu Oſtern u. Pfingften) eine Nenge Zäuflinge zuſammenkamen. 
Später begab man 1 ber eigentlichen Baptiferien und verisgte den Taufbruns 
nen fin ben ang der Kirche; endlich begab man auch der Taufbrunnen 
u. flellte blos Taufſtein mit Beden in der Kirche jelbR auf. — Bon den 
neuern Taufbrunnen, bie uch befonderes Gebaͤude mehr erhielten, fondern gleich 
in Den Rachen felhR cn sıngebracht wurden, iR merfwürbig wegen feiner fehr winzigen 
Geſtalt, der eine le von Badicofani, der äußeren Stadt Toskana's auf 
der römif a — der in der uralten, aber von Alexander VIL moders 
nifitten, Kirche S. Maria in hola auf dem Corſo zu Rom iſt ein Eremplar von 
der winngen Form, zu wetdyer diefe Taufbecken bei den Reuern eingefchwunden 
find. Bemerfenswerth bleibt der Taufbrunnen in der gemölbten fa S. Maria 
in Gusto zu Gornetc (einem päpftlichen Städtchen bei Civitavecchia) u. der, mit 





einem yr altdeuiichen Baldachin eingefehte u. uͤberdachte, Brunnen im 
Dome zu Regensburg; diefer Brunnen datirt etwa von Mitte des 15. Jahrh. | 
(Berl. dr Wert mm! s nn u. — „Die Architectur des Mittelalters in Kegends y 
burg )— — Gi me Rom, Florenz, Ravenna, Berona, Barma u. f. w. | 
Syn man I Elan, me tt Barre in Frankreich, die 
Sören welde bie tiglieder eines Gerichtohofes von Denen fondern, die einen | 

u halten haben. Deshalb heißen die Wonofaten (und zwar bie . höhere 
Fr Kb) in England ——— (S. d. Art. Advokat.) Die Bar⸗ 


ür 

iſſe Ehen müflen, follen fie erichtliche Geltung haben, von ibnen unters 
— —* fe gewiffermaffen dam aan —8 in Lon⸗ 
don u. Ya —* i ee ten unter ihrer Doch num 
aufgehört u. ihre enge gung, wie fie ehemals Banıfond ‚ bat en num in 
geſellige Zufammentünfte aufgelößt. 

Bar, 1) ehemaliges ——— (Barensis ducatus) ige ı Sotbeingen u. der 
Champagne, etwa da® jetzige Departement der Maas. Es gehörte in den älteſten 
Zeiten zu Hußraflen, dann Oberlothtingen (unter den Grafen bon — Oral 
Robert nahm zuerf en erzogetitel 1355 an. Seine Gemahlin war. Her | 

der mı Ehren ber Koman „bie ihöne Melufne* —* wurde. | 
wurbe im 15, Jahr wi othringen vereingt u. fam fo mit dieſem an Frank: 
reich. — Städte Kühne in Sranfreich den Namen B. näalıdh 2) B.⸗le⸗ 
Duc, ober Sur Draatie war ehemals bie Haupiſtadt des "Herzogibums B., er⸗ | 
baut von dem Grafen von B,, Friedrich von den Ardennen, u. iſt ieht Hauptort 
Reeimckiepäbte. I. 64 
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des Depazicmenis der Mans, mit 15,000 Einwohner. Gie iR eime 
Stadt, bat ein Golöge, "Schußchserfeminar u. Babrifen 
* ⸗, Wolilen⸗, Leder⸗ u. Stahlwaaren. Auch der Wein⸗ kan! 
le 3) B.-fur-Mube, eine alte Stadt. im Departement 
Weinbau, Getreives, Wein⸗ u. Branntweinhandel. Hiſtoriſch meriupäubig 
Dt durch zwei, dort {m ahsc 1314 vorgefallene Gefechte. Das care 
Jantıar, lich von D.f.: U, — n. die olge Davon war, Daß der Mar: 
Morıier feinen Rüdzug nach Troyes durch ——— vom Hökettrute: 
des Grafen Giulay ſtegrei bed Bertringen bei, un Mur. Das oder 
am 27. Gebr. geliefert. Der Kriegerat ber art narchen beftimmte az 
&r. im Gaiminuarie ı D. den wehen & u nad Sa re6 Bi 
erven, a. demnächk die Verſtaͤrkung der —** —X Fla wie di 
neueruag ves Ingrifföfriege tim Norden. Dieb gefchah, nachbeem bie Hauster- 












nahm St leichten Mühe 
eh, der Stadt batte, Da die Nachricht Blücher'6 ein, dab a, 


Berl » eini es tat! 
* da al eb Mar 7 May 1 Fertige Die Han: 


ach ver Marne zu fol befchloß Schwarzuiberg Cbefomters : 
auf den Wunſch des Könige von Preußen) vorzurüden u. gab 2 am 27. ddr 
Befehl dayı. ede aber griff mit 2 Batalllonen die Staht an. Dieſe be: 
teten fi) auch in den en Borkäbten. In ver Stellung der Berbünbeten Batte Er 
mit dem 5. Corps Die Mitte gegen B. u. gegen die Franzoſen umier Gar 
den rechten Flügel das ſechote Corps unter Wittgenflein gegen Ailevile, de 
von Oudinot; u. das dritte u. vierte Corpo unter Dem Kronpringen von Wins 
berg 2 ag den linken Wlügel gegen La⸗Fertoͤ ſur⸗ Aube, von MWRacbonali 
—*— bl —— Unten Bidgte ftp Br 
d ht, ; die Verbündeten brängten ben Feind über den Fiuß pr. 
da6 Gentrum und die linke Flanke kamen nun in dm Kampf. Die ix 
48 5 Bataillonen in 2 Colonnen augegriffen; dieſe fan den ber den entjdite 
—— Widerſtaud, bis Oberſt von Theobald, an der Spige des 10. kayaikr 
—— end, eindrang u. den Feind bis Spoy, enfehs bes Fluſſes 
te wurden fowohl Schwarzenberg als Wit igenſtein leicht sem 
% "Der bieffeitige Berluft an Todten u. Berwundeten being gegen 1000 Ru 
der des Feindes das boppelie u. ungefähr 800 Bann wurden gefangen Da 3 
nig von Preußen u. —— kehrten Ipät Ieo⸗ in ihr Haup 
Colombel zuräd. Des andern Tages erfochten 3. (Giulay) und 4. &ol 
(Avanpeing von Bürttemberg) Bortheite bei ia Bee ſur⸗Aube über Base 
—ã— giehen mußte. Schwarzenberg rödte am“!. März, nachden 
—* richt eing ann war, daß Napoleon im —*5— egen bie * 
ſei, langſam u. vorſichtig gegen Troyes vor, wo er am 4. ** 
ar war biefes Die befondere deßhalb, well es Den Üebergang 
Bewegung des Hauptheeres bifvete, weiche SRapoleon nicht en f 
— te, B.⸗ſur⸗Eeine, Stadt an der Sein Im Depaziemen ve € 
3400 E., die Weinbau u. Weinhandel treiben, hat cine in ffliche gothifche 
Im 14, %. 18. Jahrh. litt der Met Schr Durch Brönbe, 5) B. Fletea u ® 
Ulratne, im ruſſiſchen Bouvernement Podolien, befanni; durch bie Barer dı? 
bderation von 1768, eine —— — polniſchen Mpels ben ı# 
Einfluß in Polen, weiche, nach ber Rürsuung 3.6 Wu Die ar 
Wallachei, fpäter nach Teſchen, weichen mußte, du 41774 ven König Stanblau # 
führte u. erft im darauf folgenden Jahre unterbrüdt wurde. 
Baraband (Jacob), ei berühmter neuerer etc Höfer Maler, Eohn au 
Teppichwirlers, geb. zu Liubuſſon 1772, bildete ſich groͤſſientheils durch ch kidt ©’ 
‚malte wit bejonberer diebe Blumen u, Bögel, 8a Boillans Ci b.) fand in ijn 00 
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Art gezimmerten, Feldſtaͤlle der Gavalierie; auch andere Milltaͤrſtaͤlle, wenn 


Bavagnıy — Baraute 1041 


auge ern Mater für fein großes naturbiftorifchee Wert. 1808 gewann B. 
den Breis für m Muſeum der Tuilerien —* Vögel. Aus den Speiſe⸗ 
faul de Schlo es zu St.⸗Cloud fhmüdte er. 1807 ernannte ihn Napoleon zum 
PBrofeflor der Zeichen miunf zu 2yon, wo er 1809 flarb. Der lauterſte Geſchmack, 
glänzende Färbung n. treue. Nachahmung der Natur, zeichnen feine Werte aus. 
Baraguay d’ Sihiers (Louio), —*X General, geb. 1764 zu Parie, 
durch! alle Ken u, Biene ale Diviſtonsgeneral ehrenvol in Deuiſchland und 
fi) wegen Mangel an Dienfteifer hatte rechtfertigen 
mäflen, a er Ken ber ** u. befehligte ruͤhmlich in Deutſch⸗ 
lan erhielt er zum zweitenmal das Commando von 
—** von —— — oem I n pa Feldzug von 1809 abrief. Später befeh⸗ 
—* er in Tyrol u. zeichnete ſich Bier durch gemaßigte u. Tine Maßregeln aus, 
apoleen fandte ihn 1810 nach Spanten, wo er unter den Mauern der Feſtung 
—— ein ſeindliches — ſchlug. Rach ſeinem Ruͤckzuge aus Rußland wurde 
er als Gouverneur nach Berlin geſandt, wo er bald darauf (1813) Farb 
Barake, nennt man eine, aus Holz, oder Baumzweigen ober Brettern, nur zu 
einem vorübergehenden Gebrauche aufgeichlagene, güre ale Schirm gegen die Wit⸗ 
terung. ri? Hütten werden manchmal audy aus Stroh in fogenannten Bivoua⸗ 
fen erbaut. Ferner nennt man DB. auch Behmngen in Standlagern, welche, 
ordentlich aus Planlen u. Brettern erbaut, den Soldaten zur Unterkunft dienen 
u. die Stelle der Zelte vertreten.‘ Weiter nennt man ®. die, auf die — 
e . 
gemauert find, Endlich, jenes Breiterhaus, befien man fi im Kriege, aber 


nidye für die Dauer, zu verfhhlevenen Zweden bed 


— — - — — u — wm — --- — — — — — — — — — — — —_- 


— — — — 


— — 


Baranjen, oder Baranken, nennt man die Eämmerfefle mit Turzer, krauſer 
Wolle von grauer, ſchwarzer u. weißer Farbe. Ste kommen aus der Krim, Polen, 
der Bu u. Berfien. Mon unterfcheivet Achte u. unächte B. Die orfien erkennt 
man an ihrer Sauberkeit u. ihrem Glanze, ſowie an dem feinen, kraufen Beate; die 
unächten find —* u. oft ſehr taͤuſchend —— Die B., die von den 
Kalmuͤcken nu; aren kommen, find befonder® ſchoͤn. Es wird won diefen das 

neugebosene Lamm in —— eingenäht, täglich einmal befeuchtet, u. ſodann 
mit der flachen Hand in ge —— * geſtrichen. Nach ungefähr 4 Wo⸗ 
gem wird dann das Lamm geichlachtet. Auch wird in andern Rändern, 4. DB. in 
der Utraine, dad Lamm aus dem RMutterleibe gefchnitten u. fo behandelt. Ein 
B.fell wird immer mit 3 — 4 Rubeln bezahft. 

Barante (Broöper zrugiere, Baron de), franzöflfiher Staatsmann u. Ge⸗ 
lehrter, gebosen 1782 zu Riom in Auvergne, einer altabeligen Famille entfproffen, 
trat frühe in den Staatodienſt, u. wurde unter Rapoleon eh der gene 0. 
der Niederloire. 1815 gab er feine Entlafſung ein, ward aber —IJI 
Reſtauration, zum oanen u. zum Beneralfeeretär im — * bes 
ernannt. Glielchzettiig wählte ihn das Departement des Puy de Dome in bie 
Kammer. B. ſtellte ſich damals auf ein miıtleres Gebiet, wie die Ubera le 
Oppoſition n. die — Gontreoppofttten, auf welchem derfelbe noch 
jegt Rebt. Er warb 1818 aus dem Staatsdienſte entlaften, aber fchon im dar 
auffolgenden Jahre * Pair ernannt. In der Pairskammer ſaß er mit Talley⸗ 
sand, Broglie u. Anden in der Oppofltion. Yür bie Sultrevolution erllärte er 
ſich aufs — Ludwig Philipp ſchickte ihn ald Geſandten nach Turin; 
ſpaͤter wurde er nach Peteroburg In gleicher Cigenſchaft geſchickt, von wo er indeß 
1840 nach Ka zurüdtehrte,. Seinen —— — Ruf dete er im J. 
1809 vurch ein * der franzoſtſchen ®tteratur im 18, 3 hund. (6. auf. 
Paris 1841. n Ulert, Jena 1810), m. b durch die 
der N * von — — —* (13 Bde., Paris 1824), die * 

—— u. sie fortige ®prache auszeichnet. Außer der 
wich Abhandtung ber die —— u, die Ariſtokratie“ 1821, 
Aufl. 1829), gab 6 „Möhnges bistoriquos et —*8 (3 3. Dar, 1835, 





ohne diefelbe mancher Berficherungcontract, wegen andern 


4012 Berater — Baratteriz, 
n. mehre Schiller' ſche Dramen — echte A 


4821). Gelt Jahren arbeitet B 


Baratier (Ich. Phil.), ein frühgeitiges sank geboren D den 19. Jan. im 


| zu Schwabach — &ranfen, wo fein Vater, Franz ®., 


als franzöliher Pı 

diger war. Im 8. Jahre überfepte er bon die hebrälfae Bibel in's —**— 
u. Lateiniſche. Dann lernte er auch die rabbiniſche, horiice, Haläle | u0 
biſche Spr Im 11. Jahre recenfirte er eine neue bel, ir 
1724 au Anferdam erfchienen war, u. überfebte bie bin! —ãA— 
des Benjamin von Tudela in's Franzoöſiſche. Weltweishelt, Mathematil u U 
ronomie waren die Wiſſenſchaften, die er in feinem 13. Sahe ſtudirte. Sa fern 
14. Jahre wurbe er in Halle Magifter, u. vertheidigte einige P phlole un 
pbllofophifche u. aftronomiiche Saͤtze mit vieler Fertigkeit. Sogar bie 
glaubte er gefunden zu haben. Bon ber Berliner Alademie wurde er zum —* 
euf enommen. Sn 15 Bonaten bemädhtigte er fich dann der —22 

in ſolchem Umfange, daß er eine u 8 darüber —* mit großem Pıir 
Fa fonnte. Gr farb, in Folge übermäßiger geiftiger Anfrengumg, 1: 
©. fein Leben von feinem Bater befchrieben (Stett. 1728) von Bormey (Lest ſun 

—X (Jewgenij Abram), ausgezeichneter ruffifcher Dichter, Syn 
n. Freund Puſchkin's. Er wurde zu Peteröburg im Pagenhauſe er, 
Streiche wegen aber al8 Offizier nach Finnland —* — entſtand eine mi 
Dichtung „&da,” I ihrem ganzen Weſen nach finntiche Erzählung. Ruf % 
wendung Zulowokij's wurde er von Kalfer Ricclaus 1827 au6 dem Milltänie: 
entlaflen u. lebte num bald in km bald iR einem nahen Landgute gan‘: 
Mufen. Seine fchöne u. liebli ug r Die Zigeunerin * entitand ja = 
2 dollendeter Darfellun — —— ge aeg 
u. vollendeter ellun en Puſchkin's gle 

Baratterie beißt. im Seeweien —— —6 — en des Ed 
des Schiffers u. der Reife; jedes contractwidrige nach von le; ande: 
keit u. Beraubung; Diebflahl, Berfälfchun oder Verheimlichung von Waaten 






ſeien vom ale oder vom "Shiteeik esrührend. Ginzelne Geſetze hab 
* derweitige 1: 


urfprünglichen Begriffe des Wortes aber N uneks Kahn an 

beh a * deren Anführung hier freili much führen ren würbe, * 

betreffenden Faͤllen aber von — fer Die Kmr | 

a u. in wiefern ein Berficherer für Berfehen, oder Betrug des Schiffet - 

Schiffoolfed auffommt, iR dem Kaufmann im —— Mu Gar 

ger m 

ihm area ken, als ein olher cheinen kann, der dieje nicht enthält, wär 
berfelbe doch im Gegenſat | — Keen’ in vor em —— 

(S. v. Art. lea aa: fügen bier einige Plapgebräuche u. he | 

rige Particularrechte an. In Hamburg fiebt der Aſſecuradeur für jedes * 

ben u. Y pen —— des —2— u. des —— ein; 24 —* Ihe) 


des €: 
— dar na efant * gs —— 380 er — fit 
aut u. an ſo 
af zu unterfuchen, feine —X von dem Schiffer, oder aus dem Er 
ober der Fracht zu erlangen, u. nur, in fowelt als ihm dieß — F 
a 
‚ wo asco Gege er 

—AF kommt der Ver für Berbre des 

bc Berker —— erh un den —— — 


3 — Ei — an E Aflecurabeur. y England font die ee: ar 


h 
—A— 38 des An aeg durch bie € 
egenthüner in Schaden. den. 5 erden In Frankreich 'a er 2 
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terfehen u. B. des Schiffers u. Schiffsoolls nicht in Anfpruch zu nehmen. Go 
*t es auch In Holland gefchlich bei Eascoverficherungen, n. wenn bie verficherte 
'abung dem Bigner des Schiffes gehört, es fet denn, daß, wie gewöhnlich der Fall 
ı feyn pflegt, ſpeziell das Gegentheil in der Police auobedungen wäre. 
Barattohandel, ver Taufchhandel mittel Waaren gegen Waaren, wie er 
»fonbers in frühern Zeiten, u. noch jeßt bei uncultivirten Völkern vorkommt. Dec 
t er in unfern Zeiten felten geworden. Beim nordamerikaniſchen Holzhandel u, 
frikaniſchen Sclavenhandel findet er noch jetzt ſtatt. 
Barbacena, Marquis v., braſilianiſcher Diplomat, früber Filis berto Cal⸗ 
eira Brant genannt, war eine Zeit lange Don Pedro's Bevollmächtigter im Ras 
sen der Konigin, Donna Marla von Bortugal. Im Jahre 1824 ging er als 
raflitantfcher Commiſſarius nach London, warb dann ordentlicher Botfchafter in 
Affabon, u. 1825 Bicomte von B. Die Königin, Maria da Gloria, begleitete 
x nad) Europa, brachte fie 1828 nach England, unterbandelte vornehmlich die Ber- 
aählung des Kaiſers mit der Prinzeffin von Leuchtenderg u. ah diefelbe den 
?. Yug. 1829 zu Stande. 1829 nad) Braftlien zurüdgelehrt, fuchte er vor Als 
em fich in der Gunſt des Kaiſers zu befefigen. 1830 wurbe er jeboch, wegen 
einer Intriguen gegen Gomez, feiner Stelle entfeht. Er flellte ſich nun an die 
Svitze der ‚Dppofiion gegen den Kaifer, u. führte fo (1831) indirect den Sturz 
veffelden 5 * Bon ver Zeit am ſcheint er von dem öffentlichen Leben zurück⸗ 
etreten zu feyn. 
EB arbadoes, eine brittifche Infel in WeRindien u, die wichtigfe ber Meinen 
Antiſlen, unter 13° 18° nörblicyer Breite, u. 317° 33° 15" äflicyer Länge. Sie 
oll von den Portugtefen auf einer ihrer brafiltanifchen Reifen entdeckt worden feyn 
1. von ihnen ihren gegenwärtigen Ramen erhalten haben. Indeß fcheint fie von ihnen 
sicht in Befig genommen worden gu feyn; die Britten kamen in der Hälfte des 17. Jahrh. 
yabin, fanden fie leer u. bemächtigten ſich derſelben, um fie als Erfriſchungsinſel 
u benüpen. Erſt, ald Lord Mariborough fie vom Könige Jacob I. gefchenft ers 
zielt, wurden Berfuche zu ihrem Anbau gemacht, u. 1621 ging William Dean ' 
mit 30 Pflanzern dahin ab. Das Cigenthum der Infel_wechfelte nun unter vers 
ichtebenen Befikern : von Marlborough erfaufte fie Graf Garliöle, von diefem Lord 
Willoughby, von dem fie endlich am bie Krone zurüsfgegeben wurde. 1655 zählte 
man bereit6 20,000 weiße Bewohner daſelbſt, da während ver Revolution viele . 
Familien dahin zogen, u. zu Ende deoſelben Jahrhunderts hatte B. fchon mehr als 
150,000 Einw.; duch, ein fchrediicher Orkan u. eine Peſt richteten furchtbare Ver⸗ 
heerungen ‘an, u. brachten die Bevölferung auf die Hälfte herab. Durch die Auf⸗ 
hebung des Sklavenhandels im neuerer Zeit, u. durch den, 1816 ausgebrochenen 
Sflavenaufftand, bei dem in wenigen Tagen mehr als 60 Plantagen zeiflört wurs 
den, litt die Infel fehr. — B. hat eine Oberfläche von 10 M. Es wird 
von mehren Bächen u. Quellen bewäflert, Hat gefunde Luft u, leidet blos durch 
bie häufig vorkommenden Orkane. Eine Bergfette durchzieht das Eiland. Das 
Geſtade fe mit weißen Korallenfelfen umgeben u. hat mehre gute Häfen. Die 
Berge beſtehen aus Kalkſteinen. Nirgends fieht man prächtigere Kohl- u. Kokos 
palmen u. alle einheimtichen Producte in größere Vollkommenheit, als auf diefer 
Inſel; Nutz⸗ und Farbhoölzer, als: Mafchinell, Acaju, Eifenholz, rotbe und weiße 
Gujave u. Aloe kommen in menge vor. Ginheimifche Thiere find: Affen, Ratten, 
—— en 3 Di eier, —— tnranif —ã— — von Ä 
fchen, Purp ‚ ſchwarze Spinnen, eorpione, ende⸗ 
Slide x. Die Plantagen liefern, außer den Gerealien der Tropenmelt, Dale 
Res, Yams, Bananen und Ditange, vorzüglich Zuder, wovon jährlich über. 
80,000 6ır. u. über 12,000 Puncheons Rum probuzirt werden‘; Ingwer über 6— 7000 
Säde u. Baumwolle zwifchen 8 — 00 Ballen. Außer dem Plantagenban ums 
terhalten die Cinwohner auch beträchtliche Heerden von Pferden, Rindvieh, ger 
hömten Gchafen, Ztegen, Schweine u. vieled Geflügel. Die Fiſcherel iſt fehr 
traͤchtlich; auch gibt es eine Menge Schildkröͤten. — Die Einwohnerzahl von 
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B. eiwas über 100,000 ſeyn, worunter 89,000 Jatbige bee: 
gen. —— if —8Be etwa — Einw.; fie iR der & 
des Gouverneurs von DB. Diefer hat einen Rath von 12 Mit 
der das Oberhaus bildet; die Aſſembly, oder das Unterhaus, aus 22 At: 

ltedern. Der Gouverneur von B. IR zugleich Gouverneur ber Trial, 

ranada u. Grenadillos, St. Vincent w. St. Lucie, die jedoch ihre befondere & 
giolatur haben. Die a re unterhält, neben den brütifcyen Truppen , eine Ri 
von 5000 Mann, u — — — hinlaͤnglich durch Kant 
Rebonen u. Batterien em gegen Ken f chert. 

Barbar, ein, den Griechen eigenthümliches u. An ihnen herſtammendes Bat 
‚Ste bezeichneten damit jeden —E Fremden, A 
Römern barbarus einen jeden Nichtroͤmer, beſonders im Auguſteiſchen 
bezeichnete. Urſpruͤnglich war demnach bie —— der Rohhelt u. Örsuian 
keit von dem Worte B. auögefchlofien. Da jedoch das griechliche Wolf (u. fin 
das alle), im Denenfae, 3 au den übrigen Bölfern, gebilbeter war, fo verhan 
fi) mit dem Worte B. der Ber des —— ber Rohheit u. Grauſu 
keit, welche Bedeutung or allein noch Dam Die Griechen bei: 
befonders die Perſer, die Römer die Germanen mit dem Worte B; ja ve 
man Voͤlker nannten fi den Römern Begevüber ſelbſt yo u. * (vom ! 
Jahrh.) trugen die Germanen befonders biefen Namen auf die Slaven äber. 

Barbara, die heilige Jungfrau u. Rartyrerin, war von ebler Gebet. Nach de 
frähen Berlufte ihrer Mutter wurde fle von ihrem heidniſchen Vater 
auf das Zaͤrtlichſie geliebt. Auf ihre geiftige Ergiehung verwandie derſelbe allen Fir 
u. damit diefe deſto ungeflörter vor ſich gehen könne, Heß er einen eigenen Tim 
erbauen, wohln er B. brachte, nachdem er ihr alle Mittel zur ihrer Andbilden 
u. alle Bequemitchfeiten in Ihrer Adgefchloffenheit Da betichaffen laſſen. x 
diefe Aögefchloffenhelt führte die Jungfrau zu ernſten Betradptungen, - u. mad: 
Gemuͤth — 5* — für bie östlichen Lehren des Chriſtenthums. Man weiß mı 
nicht, auf welche Weiſe ihr bie ee en Lchren desſelben beigebracht worden fie 
doch Hält man ben Origenes, den gelehrteſten u. eifrigßen Ehriken, —— — 
hl. B. Ws B. bereits eg war Jahre alt war, wollte fie ihr Batır 
ehelichen, aber fie bat fi fett aus. Diele wurbe H bewilli 
unternahm eine Reife u. hoffte, noch der Rüdfebr die Tochter für 
- bereitwillig zu finden. Sm feiner 3 bweſenheit lieb die ran in 
zu den berens angebrachten. zwei Fenſtern noch ein drutes machen, um burb N 
Dreizahl an die hi. —— ſteis lebendig erinnert zu 
fragte nach ſeiner Rüdtehr nach dem Grunde dieſer Veraͤnderimg ihres Gewedt 
u, die Jungfrau gab ihm ben Grund an, weßhalb fie dieß gethan babe, Inden 

zugleich befannte, daß fie eine Ehriſtin geworben ſei. Dio@lorus war 

über dieſe Bröffnu en a en feine, fehler fo geliebte, 
Grauſamſte. Als andniſſe dennoch beharrte, ließ er 

—— Martianne —* damit er mit 8 Ir er den Geſetzen des Ride 
verfahre. Bon der Schönheit u. dem Geiſte der hi. B. überrafcht, fudhte wer 
durch Zureden die Jungfrau vom Ghrikentkume abzubringen, aber vergebens. € 
ließ Re deßhalb mit Ochſenſehnen mißhandeln, daß Ihr wurd ward u 
fogat ihre Wunden mit fcharfen Scherben haben einreiben laſſen. Aber über Red 
heilte ein (ngel der Jungfrau ihre Wunden, u. noch mehr .‚rzürmt bamüber, I” 
Martianıd mit eifeenen Baden ihren Körper zerflelfchen u. mit Faden In * 
Wunden brennen. Während dieſer Duolen ehe die hl. Jungfrau ihren 
zum Himmel u. betete: „Herr, du weißt, wie w innig ich nach de verlange, 
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u, granfamen heitmifchen Banatiter. Dief Miles 








Barbareli Barbarııı. 1913: 
terung des Kalſers Marimin, im J. 286. Der Gedaͤchtnißtag der EL B. in ber. 
2* Sie kommt in den meiften Berzeichnifien . Geillnen % ei 
art yrerin au Nicomedia in Ditonlen im Jahre 236 vor. 
—— —— Giorgione. 
Barbareskenſtaaten, ober Berberei, iR * gemeinſchaftliche Name für 
"ganzen Norden von Afrifa, vom atlantiſchen Ocean bis Aegypten, m. rich 
zur Wühe Sahara, u. umfaßt die Staaten: Masokie, Algerien. Tunis, T 
3, Biledulgerid, u. ſelbſt noch den nördlichen Theil der Sahara, Fezzan, n. ir 
fie awiſchen Fezzan u. Aegypten (ſ. d.) Die geographliche Lage IR von 
— 37° nörblidher Br., von 6°— 43° öfllidyer Länge, u. die ganze Landſtrecke 
-aßt einm Blächensaum von 21,000 F IM. Die äußere Gehalt dieſer Staaten 
» hauptfächlich durch ven Atlas beim mit, der auch auf Boden u. Klima einen 
entlichen Pr due, u. von dem aus eine aRenge Fluͤße u. Bäche Fr 
5 Meere n. fünlich ber WVüle aifichen u den, im er fruthebaren, Boben 
‚Hitch beiväflen. Nur wenige v u ihnen fönnen Fran auf kurze Strecken 
‚abren werben, Die —* And. Tenſiſt, Morbeia u. Sebu, die in ben 
Maluiah, Mebſcherdah, die in —8 — fallen, u. Uad⸗ 
——* Okir, 3 Saflle u, * die fih in der Mühe verlieren. Das 
ima tft im Allgeneinen geſund u. nicht fehr heiß, welche Eigenkhoften von gem 
;yen die glühenden. Bißenwinbe r hüpenden, Atlas u. von den Fühlenben 
‚nden Die Vegetation if} Die ber gemäßigten Zone, * 
Anniafaiig überam6 rät u. an vielen Stellen üppig. : Unter der —** 
3 Pflangenreiche find Kauptfächlich Die verſchiebenen Geireidearien, Obſi un 
„ein anzuführen. Das Thierreich iR Durch vorsreffliche Pferde, sreße Rindvieh⸗ 
chaaf⸗ n. Ziegenheerden, Geflügel, viel Bilbpret, Kameele, Eici m. Maultbiere, 
‚gänen, Löwen, Gchalale, Echlangen u. Ecorptonen repräfeniirt. Die 
‚scedden, von dem Samun aus der Wüfle hergeweht, werden oft zur Landplage, 
‚te tm Driente, u. nicht minder fallen im Sommer Wangen, Mäden k. Fliegen 
j} Das Mineralreich liefert Schweſel⸗, Giſen⸗ Blei⸗ u. 
‚wie auch Salz im Ueberfluße. Man —— die *85 ber — etwa. 
D Millionen, die ſich faſt —— Außer 
Juropäern u. Juden unterfcheidet 24 —— ——ã—— : bie Ber 
ern ober Kabolen (If. ande Mauren, Beduinen, Tarlen, Kuluglib u. Reger. 
Ye Bebrinen u. Berbern bilden die Bevölferung des offenen Landes, die Mauren 
agegen Die ver Eile. Die meiſten Berber- Stämme find entweder gama frei, ober 
‚ben wur in einer ſcheinbaren ibhängigteit von n a nominellen 


un Stammworſtehern, ichtern, Thalebs, geleitet. 
Richt minder ımabhängig find die —— bei denen gleichfalls die Siem- 
rer Vie Kalbe 8 u. die es ber einzelnen Duars oder Jeitwärfer, bie 
Birbariamus (in der —— fe fehlerhafter Gebrauch u. dadurch verfaͤſch⸗ 
ver Ausdruck eines Wortes, wie „S —æR einer ganzen Conſiruciivn. Man 
alien —— g in dieſem Simne Kamptfächlich bei Fehlern in der 
riechifchen, oder ——— — nach Quintilian in dreifacher Beziehmmg: 
PX Huf — EB or 9) Sit eg Ei. DR Bingen 
u 0, Ber 
"Die — — — als Figuren —— —— der Rebe * 


332 Friedrich J. 
Berbarons- (Gharied), einer ver hero —* Bieonsifien, geb. m Bars 
ſeille 1767, ‚gab als Advokat, in feiner Bann t, zu Anfang der Revolution das 
Soumal „L’ebservateur marseillais“ heraus, worin er vorggöwelfe den Britclyien 
det —— huldigte. Er „mar von ben Barfellem (1292) als beſonderer 
Bi neben dem Deputirten des Departements der —— nach Barie 
8 u. man hält ihn für einen ber, an dem Sturze n. 

XVI. am meißen betheiligten, —ãE— —— Mari 
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widerſetzie ex ſich kͤhn u. wurde von dieſen 1793, als Royaliſt u. Felub ber Ir 
—— — Er floh mit mehreren Schickſals genoſſen, z. B. Salles w 
and un oliden m bie ln flüchtig ih 

‚da er den Hände zu glaubte, vermittelt eines Schr 
töpten, traf ſich aber fchlecht, wurde vor das Revolutionsgericht nach Borden: 
gebracht u., ſchon halb todt, 1794 guillotinirt. 

Barbe (Cyprinus Barbus), Fiſch aus derfelben Gattung, wie ber Karpfe, 
wird durch ben gefägten, zweiten Strahl der Rüdenflofie, durch Ufterflofie von: 
Strahlen u. 7 Bartfofern unterfchieden, liebt fließendes Waſſer wit reinllche 
©runde, wird zuweilen bi gegen 12, nur felten gegen 20 Pfund ſchwer m 
gibt vom Juni bis Augnuſt ein wohlichmedendes Be Die Gier (Rogen) w 
8* gelten ‚fer —8 In der Weſer kommen fie vorzüglich gut vor n. werben 4 

wie bie e. . 

Barbe-Marboid, berühmter Staatsmann, Mitglied der Alademie ber Inſon 

ten u. erfier Chrenpraͤſtdent des Rechnungshofes zu Parts, geb. zu Meb 1745, gefl. 1 


831, 
begann unter dem Schutze des Marſchalls von Caſtries feine diplomatiſche Fa | 


bahn u. ward 1780 Generalconful den Bereinigten Staaten u. dann Jeta 
dant von St. Domingo. Nach feiner Rüdtehr nach Frankreich 1790 wurde « 
ement ded Auswärtigen verwendet u. 1795 in den Rath der ten & 


im 
wätlt, deſſen Gecretär er 1796 wurde. Die Revolution vom 4. Set. IN 


verurihellte ihn zur Deportation nach Guiana, wo er bis zu den en von 
418, Brumaire 1799 blieb. Er war Staatsérath u. wurde 1801 fuife, 
1804 Senator, dann Grofoffizier ver Chrenlegion u. Graf des Reiches, fork 
1808 erſter Präflvent des Rechnungshofes. Ludwig XVIH. emamnte ihn 184 
zum Balr u. vom Auguf 1815 bi6 Mat 1816 zum Miniſter der Juſtiz, morei 
er die erfiere Stelle bis 1834 bekleidete. Bei ununterbrocdhener amtlicher 
feit machte er es möglich, Mebres über die Finanzen u. Dekonomie zu fchreda. 
Bis zu feinem Ichten Lebenshauche nahm B.⸗M. das wärmfte on da 
Öffentlichen Angelegenheiten feines Landes u. denen ber Vereinigten Staaten, deſe 
größte ürger, Washington, Adams, Sefferfon, feine Freunde waren. Bon fein 
erten führen wir an: „Der Tod des Mafjors Arnold,“ „Die Geſchichte vn 
Luiſiana“ u. Da6 „ ano eines Deportirten“. 

Barbette over Geſchützbank, ſ. Bank. 

Barbie du Bocage (Jean Denis), geb. zu Parts 1760, geſt. 1825, aut 
egeichneter franzöfticher Geograph, beſtimmie fidy früh für biefe m 

e noch den Unterricht des berühmten D’A npilie (f.d.); durch Bartheleay 178 
beim königlichen Münztabinet u. fpäter an der Bibliothek angeſtellt, veilot a 
biefen Boften in der Revolution u. war von 1797 an in mehren Staatänten fit 
fein Fach thätig, wurde 1809 Profeflor der Geographie an der Mlademie zu 
rio, 1821 einer der Gründer ber Soci6ts de göographie u. farb 1825. HM 
Borliebe bearbeitete er die Beograpbie von Witgriechenland, gab vie‘ Karten m) 
Plane zu Ehotfeul» Boulfier’s malerticher Reife durch Griechenland, den Ailas MT 
Reife das jungen Anacharſis v. Barthoͤlemy, zu Bouquevilie’s Reife in Morea u. 2.1 
heraus u. nicht leicht erfchten während einer Reihe von 40 Jahren ein geöhtd 
Unternehmen, bei welchem er in ähnlicher Weiſe nicht mitgewirft hätte, — Set 
älterer Sohn, Jean Buillaume, geb. zu Paris 1793, iſt Beograph im Bari 
des Miniferiumg des Auswärtigen; der jüngere, Mierander Frodoric, geb. 17% 
geſt. 1835 als Prof. ver Geographie an der Aiademle zu Paris, fehrieb eum 
Traid de geograpkio gönöral (Paris 1832) und Diotionnaire göograpkige # 

ebend. . 

Barbier. 1) (Hntolne Alerxandre), namhafter Literat und Blllegeph 
warb 1765 au Coulommiers geboren. Er begab fich, nachdem er einig Jahr 
Pfarrer geweſen war, 1794 nach Paris, wo man ihn zum tede der Gm 
milfion ernannte, welche mit der Sammlung ber, in den aufgehobenen Kihke! 
befinplichen, Gegenflände der Literatur u. Kunt beauftsagt war. 1798 wurde © 
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Biblioihekar bei dem vollziehenden Ditectorium. 1807 ward er Bibliothekar Napoleons 
u. 1814 des Könige. Er erhielt 1821 da® Kreuz der ghrenleglon, 1822 aber feine 
Entlaffung. Der Sram darüber don ihm eine Krankheit zu, in deren Folge er Rarb. 
DB. war ein fleißiger, orbnungsliebender Mann, feinem Poſten als Bibliothekar 
vollfommen gewachſen. Dieß beurfunden auch verfchienene feiner Werte, von des 
nen wir bier nennen: das „Dictionnaire des ouvrages anonymes et pseudon 
(Bar. 1806-8, 4 Bpe., ” yermehrt 1822—26), ein, für jeden iteraten beinahe 
ımentbehrliches Bat Ein weites Hauptwerk von ihm tft bie „Nouvelle biblio- 
thöque d’an homme de goüt“ (Bar. 1808-10. 5 Bbe.). Seinen trefflichen Ga 
talog „Catalogue de la bibliothöque du u d’&tat (Par. 18013. 2 Bpe. 
BL) fine man jet nur feltn. — 2) B 1) ein, durch fittliche® Streben 
der Sprache ausgezeichneter ran eb. 1808 zu Paris, gab 
—* ende Sammlung eg (1832) heraus (Deutf von Görfter, Dueblinburg 
1832); gt folgte „I Planlor (2. Aufl. Par. 1833); „Lazere (1837). Mm 
vemfelden Jahre erfehien eine Sammlung feiner „Satires et poämes;“ ihr folg- 
ten dann die „Nouvelles  satires“ (1840). Seine neueften Gedichte erfi enen 
unter denr Titel „Chants politiques et religieaux“ (Bar. 1840). 
Barbieri (Ötovannl Franceſco), f. Ouercino. 
Barbiton, ein Exiteninfrument der Griechen, auch Polychorda, ober bie 
größere Lyra genannt, hatte 7 Seiten u. war von Gifenbein. Die Alten fchries 
. den die Erfindung befielben den Mufen, Andere auch dem Anakreon zu. 
| Barbon, Rame einer befannten franzöftfchen Buchpruderfamitte, deren Ahnherr, 
Jean B., zu Lyon ſchon 1539 eine Buchoruderei beſaß. Ein Nachlomme, 
| Sof. Gera B., tn der Mitte des 18. Jahrh., zeichnete ſich beſonders durch 
de 53. usgabe der fat. Glaffifer in —— (nach Art der Elzevire) aus, 
ouftelier bereits 1743 pegnnen hatte. Es erfchlenen nach u. en 77 Band⸗ 
m, welche bei A. Delalatn in Paris vonkändig zu baben find. Der Drud- iſt 
correct u. die Ausſtattung elegant. 
| Barbour (305.), Eufchottifiher Nationaldichter, geh. 1306, fchrieb um 1375 
fein berühmte Gedicht „The Bruce, or the history of Robert I., King of 
Scotland“ (beſte Ausgabe ı von Pinferton, 3 Bbe., 17 ) 
—* Stadt an der Elbe, unweit ber Mündung der Saale in dieſelbe, 





im preußiſ — *. Magdeburg, mit 3300 Einw., die Rübfenbau, 
Tuch⸗ u 2 —— u. treiben, auch Beutler⸗ wagner. Lack⸗ 
u. Silberarbeiten liefern, — —52 die großentheul⸗ von den Herrnhutern ein- 


brt' wurden, we bier 1749 zwei alten u. eine — anlegten, 
nem Zelten ce Ankalken * Das alte Schloß in B. iſt noch 
bemerkenswerth. — Die Stadt war der Hauptort der ehemaligen Srafichaft dies 
ſes Namens, die aus den 4 Wemtern: B., (der eigentlichen Grafichaft,) Rofenburg, 
Nienburg u. Mühlingen befand. Ron biefen 4 Memtern fiel, nach Hub 
fRerben der regierenden Grafen im 3. 1659, die eigentliche Brafichaft an Sachſen 
al6 Lehen zuruͤck; Muͤhlingen n. Walther Nienburg Tamen, als Eurfächfiiche Lehen, 
an —— Seo: eh mit Egeln an Magdeburg (Preußen). Bet ber 
richtung des Königreichs Weſtphalen wurd en mit birfen ber Tahpiie 1 vrat 
wir * ——— u. dem magbeburgifchen Bezirke im Elbedepartement 
eibt; ‚nad Anl besfeiben. tamen beide Thelle an Preu —— hob in 
— ——— der Provinz Sachſen, wie bereits oben bemerkt 


Barcarole (vom ital. barca, Kahn), melobifcher Geſang der Gondolieri 
cf. d.) u ee Be bnlich eigene Compofttion, oft auch Stangen aus Taffo’s 
befreitem Auch Rame für jedes, auf dem Waſſer gefungene Lieb. 
Barcelona. , die Hauptſtadt der Provinz Gatalonten und der größter 
Staͤdte des Königreichs Spanien, am Mitielmeere, if in Gehalt eines halbe 


—— —— oe 6 von bei 
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Abſichten Napoleons auf u. ſchloß Centraljunta von Yranfıe am. 
dem ex cine Diffen nad) "Bien ——— —— — 8* 
Miniſterium des Auswärtigen, befand ſich (Bit ale Geſandter In laden wm 
1812 fu PBeteröburg, wo er den Vertrag von WelldisRudi, in melden Ruflan 
pie a von 1842 anerkannte, rg Seit 1816 Gefandter 5 
Turin, fd vaieib bie Rev —* —* Aufträge 
(paris Seel wurde u. (62 har Miniſterium des 

B. Any —— u. * a ai feiner Srheb 

—— Er we 


li he 
—A u, als kl N) itik unser 
dem BRinfferkum Espartero mit dem W en —— * Andchel⸗ 
den Göyartero’s an die Spihe des — gehe Aber ſchon am 7. Deymsı 
1837 mußte der altersſchwache, Eraftlofe ©. Die Praͤſtdentſchaft dem Grafen DOfeik 
überlaflen u. zog fich vom politiſchen * ch zuräd. 

Dark ale (bei geh bardaea, bardala), bie gerhe (pie —* wu 













ar der Befang, u. oͤſterr. bär ), woson al 

—— — peren, fingen. Gtieler führt noch Die Dialch 

Barren, Bien, Burren, Adelung ein altes Baren an, das noch u 
— gebraͤuchlich iſt. x 


den gone die heiligen Bollöfänger ber yr m gez 
Inbefen 2 Nas — * verdreht ale a gewöhnlich ®& 
finden es in feinen —* — Gm unkee bei allen —— * 





rare rar en Europas, bie bis zu den Ri 
Aſtens, fe, ſelbſt bis ber Fe Set des ſtillen Meeres Hin zu den Kifen Marı Ser 
leder. Seinen lebenbigen Grund ber Das Dam im ber Religion viria 


Rämmen war urfprünglich vie Kami⸗ ober Geißs 
‚, die über ganz Furopa, Mittels u. Oftafien verbreitet mx. 
aus , durch Berübrung mit den Bälfern der Eupfratländer, Wie Brahms 
i ** — — die Arnd beut zu Tage auf vieles 
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wilden verbreitet Der Lam 
Sieflalen — alles Ma als —3 — —— —— See ae iR Mad 
verbreitet. Die IR von geifligen u. göttlichen Kräften erflällt w. ie 
lebt, Die —2— ſtud Bi Wie Geſchlechts, u. haben Die — — 
tern erhoben zu werben. bö Welten fichen in fortwaͤhrenden, Is 
— 2 

ehend, o te nun 
— u. ee Singen: rar enfchen, beienverb Sürften Karen 
rgane Gottheit, u. vermitteln für die andern 
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geklieten And. Bei hen Welten t zugen We CBın eine wit Bichentaub burchfichtene 
ever (Telyn). In Skandinavien 1 fühnun fie den Namen Stalven. Ihr Geſang 
war furdysbar, oft Durch worgehaltene Schilde noch verflärkt, wann fie wilde 
Schlachtbegeiflerung wesen wollten; dagegen. klagend u. mild, wann fie den Top 
gefallener Helden fen u. belehrend u. erhebend, wann die Thaten der Ahnen 
gefeiert wurben. hatten fo gut ihre ®. n, wie die Celten, wenn fle 
auch nicht mit dieſem —— genannt zu werben pflegten. Auch bei den alten 
Preußen a. Letten finden wir fie; bann bei den Wötlen am Ural u. in Hochaflen. 
Auf den Snfeln der Sudſee flimmen noch heut zu Tage ‚heilige Sänger den 
Schlachtgeſang an, der immer wilder u. flürmifcher wird, u. zuletzt zur unge 
kümmpen Rompfde en fortreißt. Auch en des Kampfes hört der Ge⸗ 
fang nit auf, u. laden durchellen die Reihen der Krieger, zu Muth u. 
Todes esverachtung entflammend. Beim Begräbniße eines Fuͤrſten treten die Sänger 
binzu, u. verfünden Fa großen, durch Die Tradition uͤberlieferten, Liedern die langen 
Reihen früherer Helden, während das Bolt bei der Rennung jedes Namens mit 
Hagender Stimme ausnuft: „ Rh, ein Solcher IR nicht mehr 14.— Als das Chri⸗ 
Renthum in den celttfchen u. norbifchen Ländern ſich ausbreitete, traten die B.n 
u. Gfalden nicht felten mit den chriklicyen — in eine freundliche Be⸗ 
ziehung. Es in ganzen Inſtitute eine tiefe Ahnung ausgeſpr — 
die Borfehung | cd dien Sänger bepient zu haben, 8 eine hohe, gei 
Kraft u. t unten diefen, der Verwilderung ach auegeſeblen, —X zu 
erhal, vie hole dem Ehriſtenthume mandye Mnfnüpfungsquelle bet. ‚Dfime 
Gruß au den chrißlichen Glaubensboten it daher Feine leere (Erfindung, u. nicht 
ohne tiefe, — — Wahrheit laͤßt der Dichter der — 2 das Ghrifen- 
thum als an freundliches, Alles verklärendes, Licht in die Welt der norpiichen 
Helden u. Goͤtter hinein leudhten, Die katholiſche ſtirche hat- darum ven Himmel 
der B.n u. Skalden nicht zerſtört; fie bat feine Ahnungen en DE verwirklicht u. 
nachdem fie den bleichen Nebelfchleier u. die norbifche m binwegge- 
nommen, die Lebensgluth ver chriklichen Wahrheit u. 1. Siebe über n gehaucht. 
Die alten Skalden u. B. des Nordens fangen, nachdem das — in ven Ein 
dern aufgerichtet war, in norbifcher Weiſe u. Eigenthumlichkeit ale chriſtl 
ger en. Selbſt Diof der Heilige, ver Broße riliche Held des —* 
Slalde, n. an ſeine Hofe fewohl, wi e in feinen Kriegslagern, war — von 
Sängm umgeben. iſt noch eine große * ob —* mehr mit dem 
bie, oder mit * Harfe das Heidenthum bezwungen, u, das Kreuz tief in 
ben norbifchen Doben ——ã— habe. — dem Rrotekantiemus war ed vorbe- 
balıen, aa feinen eifigen Hauch vie Dectabliihen des Rordens zu knicken. In 
neueſter Zelt —8 in Schottland, Joland, Norwegen und Schweden wieder ein 
Etwas zu erwachen, was im Bewußtſeyn Biefer Bhlter älter u. tiefer gewurzelt 
it, als ber —* ‚ u. was wieder dem Katholiciomus verwandtere 
Klänge erwedt. Die Kirche bat darauf zu aöten. Selbſt Tegner fleht, ohne «8 
zu vorffen, auf Tatholtfchem Boden. Auch auf den Smfeln ver Güdfee haben die 
Sänger vielfady. dem Chriſtenthume fich befreundet gezeigt, u. die Kirche 
verficht es heut-zu Tage dort noch eben fo gut, wie früher Im europätfchen Nor⸗ 
ben, die Macht . alten Vollogeſanges zur Apratnng des a Glau⸗ 
bens in das — u. ** je töm bringe Fe a en 
is, Yuan u, Mangareva Don en ngen in alten 
* —— —— — — ansich ve den proteffantifchen Inſeln 
ver alten —— S rd ei a gerftört IR, u. bie hellern 
——ã—— Sur —— puritaniſ ängt find. 
Bard entlich Bar Fr bekannter Gnoſtiker, war gegen 154 in 
Syrien geboren u 172 zu Edeſſa. Seine Beredtſamkeit u. fein Dichtestalent 
rũhmt is der Folge ie nr —— aus Ueberſehungen. Sein Ueberſchweifen 
om ann zur falſchen Gnofis wird anders von Eoiphantus, andere von Eu⸗ 
ebtus u. Theodoset angegeben. Die, ihm vorgeworfenen, gnoſtiſchen Säge befins 
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fein Water zmrüd u. bewog ihn, wit tim zu ber Secte der Onäder 

deren Avologet er fodann wurde. Selne Schrift „Truth cleared of 

* —— 1670) war gegen ben preöbyterianiichen Prebiger Ruchell 
Seine große „Wpologte* eianete er Karl I. zu. 

Pen gr weiter Ferne n., als er mit Willtam Penn di d.) eine B 

durch England, Holland u. Deutfchland machte, empfing man ihn überall 

großer Adyiung. Doch fehlte ed ihm „auch Einenweg 6 an Feinden u. er hatte manche 

Berfolgungen zu erleiden. Seine lebte Schrift & betraf die Möglichkeit einer inner 

lichen u. unmittelbaren Dfiabanıng (2ond. 1686). Er farb 1690 in Urin be 


Barclan be eis, tatferlich ruffiſcher Feldmarſchall, 1759 in Lickım 
geboren, empfing eine —2 — che Erziehung u. trat ſchon in ſeinem 10. Jah 
in die Armee. 1788 u. 1789 te er gegen bie Türfen, 1790 gegen 
den, u..1792—94 zeldinete er in Polen aud, wofhr er den St. George: 
orben 4. Claſſe erhielt. 1306 te er bie Avantgarde ded Heeres In Polen, e 
erſt unter Kamenskoy, dann unter. Benningfen (1. d.); den 24. Dec. 1806 vo 
tbeibigte er in dem Treffen von Raftelst den Uebergang über vie Bra un 
nahm den 26. Thell an der Schlacht von Pultust (i. ui In den Hoantae: 
dengefedhten vor der Schlacht von Eylau (f. d.) trug er weientlich zur Be: 
eintaung des vreußiſch⸗ ruſſtſchen 556 in Landoberg bei. Am 7. Der. 18 
chnete er ſich bei dem mörberifchen Kam pfe Im die Gtabı plan ab, wurk 
aber verwundet u. mußte bat Heer verlafin. Nach dem Frieden wurde er Bew: 
rallieutenant u. Chef der 6, Diviſton. 1808 führte er dieſelbe nach 
gegen die Schweden, war olädtich in dem Treffen von Sorais, Warkbus 
u. nahm, nad) dem berühmten Marfche über ben gefrornen * Meerbufen, 
Stadt Umen. Der, durch den ruff. General Knorring abgefchlofiene, Waffenkiikın 
nöthigte. ihn jedoch, Die errungenen Borthelle aufzugeben; er ging nach Waſa 
rüd, wurbe bier General der Infanterie, Gouverneur von Finnland u. er&lelt de 
Oberbefehl über dad Heer genen Schweben. Am 1. Februar 1810 wurde 9. 
als Krieneminifter nach Petersburg berufen u, erwarb ſich in biefer Elgenſche 
große Berbienfte um bie neue Drganffetion der ruffifchen Armee. WIE Rapoleen 
1812 Rußland mit feinen Heeren Aberſchwemmte, entwarf B. den Plan 
zuge u. überhahm ben Oberbefehl ber erfien Weharme. Durch Euge Wärfdx 
eine Hauptſchlacht vermeidend, wollte er ben d durch fortwährende SMeiterge 
fechte auf feinen befchwerlichen Marſchen in einem unwirtbbaren Rande ermiäbe, 
mußte aber, da Rapoleon feine Direction, ſtatt auf Peteröburg, gegen Bottle: 
nahm, zur Beichükung diefer Stadt nach Smolensk ellen, wo er PEN nit Ba ’. 
tom (l. d.) vereinigte u. am 17. Auquſt Napoleon eine Schlacht Iteferte 
Urt. SmolensHh. Der Berluft derfelden noͤthigte ihn, die Stabt zu räumen; e 
bezog eine fee Stellung bei yoalatine A aa wurde am 10. Auguſt durdh —* 
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aus derſelben vertrieben u. ging a zurück. pie übernahm der Fed 
marſchall Kutofow (f. > ben — —* die bei Weſtarmeen. In der 
Schlacht an der Moſkwa, ben 7. b.), führte B. den rechten Yin 


aegen Eugen Beaubarnots, mußte ihm Rt troß der tapferflen Gegenwehr, das Deri 
Borodino überlaffen.. Er verließ darauf da® Heer, viellelcht aus gefränttem Gm 
nefühle ‚vielleicht auch feiner gerrütteten Befandheit wegen, blieb aber im adire 
Dienſte. Nach dem. Rüdzuge der Franzoſen erließ er den Aufruf an die 
Zrupven In ber „nranpöftichen Armee, in 8 fe veranlaßte, ſich 
Schutz de zu begeben u. eine beutf —— mn bilden. ter 
B. das * —57 — nach Dale u wurde ber pe 
Thorn beauftr hbem ſich diefe Feſtun 
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l über das ruffifch=preußifche Heer. Während bed Waffenſtillſtandes nahm er 
Shell an den Unterhandlungen zu Für u, kündigte den 27. Juli dem General 
Bertbier dad Beginnen der Feinpfeligfelien an. Gr bejeb late in der böhmtjchen 
Armee die preußtichen Heertheile unter Kleiſt, fo wie die ruſſiſchen unter Wittgen- 
Rein u. Großfuͤrſt Eonfantin, u. commanbirte unter Schwarzenberg in der Schlacht 
bei Dresden den 2. uf (f. d.). Uls der General Oftermann am Borabende 
der Schlacht von Culm fchwer verwundet wurbe, übernahm DB. am 30. feloft 
das Commando u. deckte durch den Sieg bei Eulm, den 30. Auguſt (f. d.), den 
KRüdzug der böhmifchen Armee. Bet Leipzig vertheidigte er am 16. Sept. die 
Stellung von Büldengoffa, drang am 18. über Wachau u. Liebertwolkwit gegen 
Probfihelda vor u. zog den 19. in Leipzig ein. Kaiſer erhob ihn bier in 
den Grafenſtand. Er führte hierauf bie * — Colonnen uͤber den Rhein, nahm 
Theil an den Operationen in Frankreich u. wurde zu dem Kriegsrathe gezogen, 
in weldyem der Kaiſer Alexander, der König von Preußen, Fuͤrſt Schwarzenberg u. 
2. zu Bitry den 24. März den Marfch auf Paris befchlofien. In der Schladht 
von Paris befehligte er den Iinfen Flügel u. leitete den Angriff auf Pantin und 
Romainville. In Paris wurde DB. zum Generalfeldmarfchall befördert u. ihm ver 
Oberbefehl über die fchleftfche Armee während der Krankheit des General Bluͤ⸗ 
her (ij. d.) übergeben. Als die Ruffen im Juni Frankreich verließen, ging B. 
mit feinem Kalfer nach London u. übernahm darauf das Commando der ruffiichen 
Nordarmee in Polen, fein Hauptquartier in Warſchau auffhlagend. 1815 führte 
er dieſes Corps, 168,000 M. Fark, über Bredlau an den Rhein u. erließ am 
23. Junt zu Oppenheim eine Proclamation, in welcher er allen Franzoſen, die- 
nicht unter Rapoleon’d Fahnen getreten wären, Schuß zufagte. Die Schacht bet 
Waterloo (f. d.) u. die Abdankung ded Katfere hatten jedoch den Kumıl, fchon 
beendet. DB. rüdte in Franfreich ein und nahm fein Keuptquartier in Bertus, 
Hter hielt Alexander am 10. Sept. in den berühmten Satalaunifchen Fel⸗ 
dern (f. d.) eine „ge Heerſchau über bie ganze ruffifche Armee und erhob 
bei vieler Feterlichkeit feinen tapfern Feldmarſchall in den Fürſtenſtand. Auf einer 
Reiſe nach Paris erhielt er von Ludwig XVIN. den St. Ludwigsorden. Im Oct. 
kehrte er mit feinen Truppen nach Rußland zurüd, den Gen. Woronzow mit einigen 
Beſatzungstruppen zurüdiafiend, u. ſchlag fein Hauptquartier in Mohilew auf, 
Als er 1817: nach Peteröburg fam, wurde er mit vieler Auszeichnung am Hofe 
empfangen, u. ed wurde ihm zu Ehren von allen, dort anwefenden, Truppen eine 
oße Parade gehalten. er zerrütteten Geſundheit halber unternahm er im 
Folgenben Jahre eine Reife nady Deutfchland, farb aber fchon auf dem Rüdwege 
3 er * 1818. Seine Ueberreſte wurden in ver Kronenkicche zu Riga frier⸗ 
& . 
Bar Cochba, zu deutfh: Sohn des Gterns, nannte fi mit Berufung 
auf die Weisfagung nach 4. B. Mof. 24, 17, den Anführer der Juden in dem 
Aufſtande derfelben gegen die Römer unter Kaiſer Hadrian 131 — 35 nach Ehr. 
Bereus fchon dreimal hatten die Juden fich zu erheben verfucht (115 — 118), ater 
{immer erfolglod: da brach, nach Hadrian's Abreiſe aus Eyrien, ver ſchon lange 
im Etillen vorbereitete Aufſtand aus, an deſſen Spise B. fland, der ſich, in Folge 
der Anerfennung bes verehrten Rabbi Atiba (ſ. d.), die Rolle eines Meiflas 
anelgnete. Anfangs Tämpfte er mit großem Blüde gegen die Römer, fo daß er 
zum Könige audgerufen wurde u, fogar Bünzen fchlagen ließ. Der Kuffland ver⸗ 
breitete ri über De Graͤnzen Balfkine’e hinaus u. er Julius Geverus unter: 
drüdte ihn durch Die Eroberung Jeruſalems u. der lebten Feſtung Bether. Hun⸗ 
derttaufend Juden kamen in biefem Iehten Berzweiflungsfampfe dieſes unglüdtichen 
Bolled um, unter ihnen auch B. der num, nach feinem Kalle, Bar Coſiba (Sohn 
der Lüge) genannt wurbe. 
ji y Azara (Don Euſebio vo, geb 1765 zu Huete In’ der Proving 
Guenza, wurde durch feinen Obelm, den fpaniichen Befandten in Paris, der Dir 
plomatie zugeführt, segte 1808 von Bayenne ans das fpantiche Bolt gegen die 
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Rapolsens auf. u. ſchloß ſich der Gentrafjunta von 
Deihon sach Wien zusgeführt hatt 


8 

Beteröburg, wo er den Bertrag von Wel 
Berfofuns von 1812 anerkannte, abſchloß. 
förderte er doisib die Revolntion von 1821, 
furze Zelt das Min 
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derſaͤchſiſchen gebräuchlich iR. N 
arden, wurden vorzugöwelfe die heiligen Bolksfänger der Alten gen 
viel verbreiteter, ale 


das 
finden es in feinen wefenitidpen Grund Sgen bei allen Voilerſchaften yapbetiiöy 
v 









‚ vie über 
us , Durch Berührung it den öfern der Euy 
u. Budphareligion entwidelte u. die noch heut zu Tage auf 
u, unter ben wilden amesilanifchen Vollerſchaften verbreitet 
Religion IB alles —— alt ſolches, fchon ein Gottliches. Dieſes 
verbreitet. Die ganze iR von geiſtigen u. göttlichen Kräften erfülli 1 
Die Rafden ſtud uu Geſchlechts, u. haben die Befhamung, ni 
hoben zu werben. öhern Weſen ſtehen in —— 
rem Berkehre mit den Menſchen; fie ſteigen zu ihnen herab, nehmen im ihnen m 
übergehend, ober bleibend ihre Wohnung, u, begeihen fie zu Heſdenthaten, m: 
zelun Geſang. Einzelne Claſſen von fihen, befonders Fürften 
And ——* — ber Gottheit, u. vermitteln für bie aubern Maik 
| Welt. Die Erfcheinung ver Begeiſterten IR 02 
Rede erfchätternd ioie der Pe —— Fr 
Inſtrument begleitet ang, u. 
Da, mit der Gutwidelung ber Bälle, ve Zahl 
Ge ae Ge Generated 
um m u. Heroengenea 
lan be Eike, bis zu den Celtenlandern —— 














ſtud. Selten trugen We B.n eine mit Cichenlaub durch 

rege (Zelyn). In Sn Eluninasim Küken fie ven Ramen —* Ihr —* 
war furchtbar, oft us worgehaltene Schilde noch vVerflärkt, wann fie wilde 
Selacnbegelfesung weten wollten ; dagegen. Hagen» u. mild, wann fie den Tod 
en, u. beichrend u. erhebend, wann die Thaten der Ahnen 
— — *2 hatten fo gut ihre B.n, wie die Celien, wenn ſie 
audy nicht mit biefem — genannt zu werben pflegten. Auch bei den alten 
P a. Letien finden wir fie; dann bei den Wölfen am Ural u. in Hochaflen, 
Auf den Snfeln der Südſee ſtimmen noch heut zu Tage heilige Sänger ven 
Schlachtgeſang an, der ‚immer wilder u. flürmilcher wird, u. zuletzt zur unge 
ftümmften Sampfbegierde fortreißt. Auch währen des Kampfes hört der Ge⸗ 
fang nicht auf, u. ——— durcheilen d fe Reiten der Krieger, zu Muth u. 
des verachtung —— Beim Begraͤbniße eines Fuͤrſten treten die Saͤnger 
323* u. verfünden In großen, durch Die Tradition uͤberlieferten, Liedern die langen 
eıhen früherer Helden, während das Volk bei der Nennung jedes Namens mit 
een Stimme ausruft: „Mich, ein Solcher iſt nicht mehr!" — Als das Chri⸗ 
ſtenthum in den celtifchen u. norbifchen Ländern ſich ausbreitete, traten die B.n 
u. Stalden nicht felten mit den chriſtlichen Miſſtonaͤren in eine freundliche Br 

—— Es lag in ihrem ganzen Inſtitute eine tiefe Ahnung a ai 

x je toorjchung f A ai „oänger beblent zu een" am e *3 hohe FEAR ii 
en, der wil erung ui en, au 
erhalten, vie ltr den den Grimm mandye Unkn fungeauele bet. Oſſians 





* tiefe oe he "Rabıhei Iä täft er Din DT: Be of ne ls Gere 
obne r er efage ens 
thum ald * 3 Alles verklaͤrendes, Licht in ke Belt —— nordiſchen 


el Gbtt ein katholi at-d ven Himmel 
& Ba u —— De De Bra Air et an ermiefiht * 


nommen, die Lebens —E Ri u. Liebe über ihn gehaucht. 
Die alten Skalden — B. des Zee ana — dem das Kreuz in Sen Laͤn⸗ 
dern aufgerichtet war, in nordiſcher Weiſe u. Eigenthümlichkeit als chriſtliche Saͤn⸗ 
er fort. Gelb. Diof der ge, der ‘große chriliche Held des Nordens, war 
ein Stolde, n. an feinen Hofe fow I wie in feinen Kriegslagern, war er von 
Singen umgeben. Es If noch eine große Frage, ob Diof mehr mit dem 
Schwerdis, oder mit der Dr Safe do Helen hum bezwungen, u; das Kreuz tief in 
den —— Boden eingeſenkt habe. Erſt dem Proteſtantiomus war es vorbe⸗ 
halten, durch feinen eiſigen —3 die Dichterblũthen des Rordens zu knicken. In 
neues Zelt. beginnt Inc ortland, abe fe Bi an a de wieder ein 
zu erwachen, m —— er er u. tiefer gewurzelt 
iſt, als der Proteſtantismus, dem Faoucon⸗ ——* 
Klänge erweckt. Die Kirche hat baraf zu med Selb Tegner flieht, ohne «6 
au Iifen, auf katholiſchem Boden. Auch auf den Smfeln der Südſee haben die 
begeißerten Sänger vielfach dem Ghrikenthume ſich befreundet gezeigt, u. Die Kirche 
verſteht es heut zu Tage dort noch eben fo gut, wie früher im europäifchen Nor⸗ 
ven, die Macht des alien Bollögefanged zur Genmourglum g des Ren Glau⸗ 
a in das Bewußtſeyn ı das Sehen des Bolkes zu bemügen fein Wal⸗ 
u, Mangareva tönen m don chriſtlichen Geſaͤngen in den an Weiſen 
——— Böl d auf den proteflantifchen Inſeln 
jede Spur ver alten Nation —Ee A di uk zerftört. iR, u die heiter 
Bollsheder Sur een, puritanifche Grav 
Bard h Bar Deifan, bekannter Smile var gegen feri in 
Syrien geboren * * zu Edeſſa. Seine Beredtſamkeit u. fein en 
ruͤhmt in der Folge fogar n ne aus Ueberfegungen. Sein Ueberſchweifen 
‚vom Glauben zur falfchen Gnofis wird anders von Gpipbantus — * be 
ſebius u. Theodoret angegeben. Die, ihm vorgeworfenen, guofifden Gäge 
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den ſich beſonders in der Schrift: a gi Der Exta, 

agt es kann ut von Gott kommen; aben otvenig werde unfer 5 

ängniß ber anferſtehen. Bieimehr | Ah der Satan aus dem böfen PBrinde 

der enge Meer beroorgegan ande ee e —ã n. bo ſes Gri⸗ 

princip, dem ad u. Finſterniß 

Ans * ae u feine einem kinntiigen Körper war beſe⸗ 
— Harman 


—ã— ber re Bardosanes "= ** AI 
affte (c osticus, primss 
Sour. — 18. Ja, — ve Em n ta A uud 5 im 4. 3ahkchunten 
veranlaßt, olf x mnen gu didee 
Bel. gingen‘ ee, in nd —8 Feſcheift. N ? ” 
ar gar 
Bardiet ed Wort verbanft feinen, 
berbten u. —E ai) Di in der Germania (c —— — 
Einige barditus, Andere harritus, ober barikus leſen. 1 Sad, Set ter ** * 
für hil. u. Mäbog. Bi. 36. D- 1. ©. 1 ) iſt barditus 
bezeichnet den Vortrag (reletum). der —R Zur —X einer & 
tung der Dichtkunſt ward Bardiet zuerſt von Klopfiod gebraucht, Inbem er kurs 
ter ein befonder® veliglöfes u. kriegeriſches Lied verſtand, welches in dem fing 
ten Charalter eined deutfchen Barden gebichtet If, oder einen Gchlachtgefang ı 
dem vollofrä tigen Zone der Urzeit, vorzüglich der germaniſchen Voͤller rn 
Barbill CbhriRons Gottfried), eh 1761 u Dlaubeuten, geh. 1808 
h u. Peofefior am Symnaſium zu ——— hat fi im ber Gefchiche we 
—— —* — ſeinen —— der erſten Logik ꝛc. 1800. 
der gegen die kantiſche Logif gerichtet war, einen Namen erworben. Er fand I 
Anfolute im Denken u. fuchte baber 5 bie — Quelle realer Erkenrris⸗ 
erheben; er betrachtete das Denken als u. zwar als ein Reden 
infofern das Denken darin behebt, va Eine, a8 Eins u. Dasfelbe, in Vielen o 
endliche Male wiederholbar il. Demnach beſteht die Aufgabe der der gangen Di 
ſophie darin, zu erkennen, wie dieſes Bine in allen Dingen iR und leichtem k 
Alles ſich verwandelt u. fich ſelbſt producitt. Das Denten if, als Bas a ü 
ganz Unbeftimmie, an ſich reine Identitaͤt, bloße Möglichkeit, weiche * Bulis 
keit o der Materiatr, tie e6 B. nannie, aus fd) erzeugen. Alles Wirkliche ca 
ſteht —— aus eine verfchiebenen Berbindung der Beiden Factoren: Mögib 
keit u. Wirklichkeit. B. iR demnach als der Vorgänger der Srentitätsphliisx 
anzufehen. Sein Eohem to konnte, wegen feiner Dane u. — nur 7 
Anhänger finden, troz dem, daß Reinhold in 
Im aller ofapbie ſechen wollte, u —* es ve mr 
en S en w ochen ber Mr en 
— — ae 1 
4 
der —— — (Zäbing. 1 a 
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erſtehung u. aus ber 8 
Andromache, ber he er —** oft den Stoff zu ſeinen * 
Bardon 5’ Andre (Michael Franz), ern Sir 17 
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Malerei,” „Trachten ver alten Bölter“ (vermehrt in 4 Bon. von Cochin, 178692), 
Er farb zu Marſeille als Akademie Director. 
Bardowiel, Fleden an der Ilmenau, mit etwa 1400 Einw., in der han⸗ 
noverantichen Lanvproftel Lüneburg, ausgezeichnet durch —— u. u — der 
äftefte Ort Norddeutſchlando. B. erlangte ſeit Karl dem Großen den Ruhm einer 
bedeutenden Handelsſtadt, bis e8 1189 von Demi bem Löwen zerflört wurbe, 
Auch ein Biſchofofitz war ehemals in B. Die Domlirche daſelbſt IR bemerkenswerth. 
Barere de Bienzac (Bertrand), einer ver hervorragendſten Männer während 
ter frangöftfchen Revolution, zu Tarbes im I. 1755 geboren, war Anfangs Advocat zu 
Touloufe, beim Auobruche der Revolution Rath der Eenechauflse zu Digorte, 
1789 Deputirter verfelben bei den Etats göneraux. In dem, von ihm begründeten, 
Journal „Le point da jour“ zeigte F roße N Er wurde nach Auflö⸗ 
fung ber conftitntenben Berfammlung Richter am Gafatlone bofe u. 1792 italien 
bed RationalsGonvente für Dad Departement der Hochpyrenaͤen. Durch feine. Be- 
rebtfamfelt —* te er viel, auch ſtimmte er als für den Tod des Ko⸗ 
nig6 u. verwarf bie Apyellation an das Boll. In den eohtfahrteanefehu ge: 
treten, trug er wefentlich zur Aufhebung mancher Verurthei Img 8 ei, war aber auch 
wieder fr den Di eften Maßregeln vebfelben t F u. e eöpierre ſchaͤtzte Ihn 
fehr od. Dt eo awiefpaltige Ya De in Schwäche feines Charakters bafirt 
war, zeigte fich überhaupt durchgängig in B. So verurthellte er z. > mit feiner 
binreißenden u. glänzenden Fr die Anarchie des Poͤbels, denuncirte aber 
auch Danton u. Herbert ald Feinde des Baterlandes u. lieh das Deeret durchge⸗ 
ben, „que la terreur &tait à Fordre du jour.“ Nach Robespierre's Falle erflärte ' 
r fidy gegen venfelben, wurde aber felbft mit Collot d’ —28 u. Billaud⸗Va⸗ 
—* angellagt u. zur “Deportation verurtheilt, welcher er durch die Flucht ent⸗ 
Nah dem ie Brumaire kehrte er zuräd erhielt aber von Bonaparte Feine 
Zung u, Biefer _Dintextrieh fogar feine Wahl in das Corps legislatif als Der 
6 der Hochpyrenäen. DB. lebte nun meiſt literarif ie 
at 347 —* des aeeid6 die Senfärif a 1815 
d der Kammer, blieb er feinen republicanifchen Grundſaͤtzen nad warb —* 
— XVII. Rüdtehr als Koͤnigsmoͤrder verwieſen u. ge ing nad) Brüffel, von 
wo er erſt nach der Jullrevolution nrüdtehrte Bei der Verwaltung ded Depar⸗ 
—— der Hochpyrenaͤen ——z trat er 48 zutück, u. ſtarb 1841. Seine 
en, 2 Bve,, Par. 1842, Hatte er dem Sohne Gamot’6 übergeben. Die 
Bei "des Wohlfahrisausfchuffes, die er in ſeinen Iepten Tagen zu fchreiben 
nicht ganz vollendet, Außerdem bat man noch mehre en über 
—2* u. Gtaatswiflenfchaft von ih 


retti (Giuſeppe), war A Surin geboren u, von feinem Bater ber Ju⸗ 
—** g* ewibmet, wozu er aber k nn. Bi hatte, daher er nach Guaſtalla 
yin u. bei einem reichen Kaufmanne edle w Hier bildete er fein poetifi 


nt aus, widmete fidh vorzüglich der bernesfifchen Poeſie, worin er fehr gläd 
ich war, ohne a — die enfhafe —— zu —* en. Gr überſetz te 
die Trauerfpiele des 6 In’s —* — 
u. 1750 wurden von tg zu un ——* —** gedruckt. demſelben 
Fahre ging er nach London u. gab dort Unterricht in der tatientichen Sprache. 
Dort — 8* er (1753) auch eine — be des Papſtihum 58 Voltaire, in 
ngliſcher Sprache. In Bolge feiner — mit den ericögraphen ben Sohn» 
on gab er ein „Unglifchitalienifches Wörterbuch“ (Lond. 1760) heraus, dem er 
1772 ein —— fi „fe en ließ. Im Sabre 1760 5 uchte er feine 
math n. gab in Benebig e Seitichrift „Frusta leiteraria heraus, die mit Bei⸗ 
a A wurde hm aber, wegen feiner firen Arengen Kritik, Unannehmlichkeiten 
Im Sahre 1766 reiste er über Spanien u, ——— Fe! gland zu⸗ 
DE wwo“er 1708 einen Bericht über bie Gkiten u. @ tens, als Ent⸗ 
jeamım egnung auf die ttaltentfchen Eee von Be — — Gr I Gr Ichte dort bie; 16 a fee 
be 1780, —— welcher Zeh Rtalieniſchen u. mit Schrift⸗ 








4086 Marſod — Baring: 
ſtelleret 6 Seine Scaitti acelii inediti e rari fammelle Gußo 
Mailand I . B. verftand u. A außer feiner Mutterſprache, 55 
———— frangöfifch , Mbanki u 
Barfod (Paul Freberif), änifer Zriftſteller er als folcher, 55* 
Repräfentant der Idee für eine nordiſche u jfandinavifche 
Juͤtland, * fett 1828 als Privatgelehrter I n ‚Ropenbogen, u, fände Ra 
IeibR mit bikorik Forfchungen u. andern literarifchen Arbeiten. Unter 
hiſto eiiden Schri tn find eine „Beigichte Dänemaske u. Norwegens unter Fre 
‚* feine „Biographie der Kamille Ranzau,” u. die Monographie „Te 
Juden — Dänemark“ zu nennen, —— ten, die ihn war als len, von von einer einmz 
—* Idee jedoch ällzuſehr 6 oriker erwei Am befannice 
machte er fich durch eine, 1839 —* terteljahrfchrift (Broge og Jduz: 
wor — er * ebenfalls ale entfchiedenen Kämpfer für die norbilche u. fcaudinaviik 


t. 

Bart —— rius Abulfaradſch Ben Arun, geb. zu M 
ar Debraub, eigent regorius Abulfara & 
tine in Armenien 1226, Sohn eines etauften Juden Arun (baber Bir Ctre 
d. h. Sohn des Ghräcrs), von den Arabern „Zierde feiner Zeit” u. „Wböntz ic 
ned Jahrhunderts" genannt, wurbe fchon 1246 Diet von Gabe, 1247 von %& 
kaba, 1252 von Aleppo u. 1264 Maptrian (d. b. erfler Beiftlicher nach dem F 
triarchen) der jakobitifchen ge 6 farb, als folcher, 1286 zu Maraga r 
Wierbeidfchan. Seine eichen Schriften verbreiten fidy über die Gebiete de 
Geſchichte, Theologie, dl fophie, Grammatif u. Medicin, von benen befondei 
die Iprliche Chronik von Adam bis auf feine Zeit (herausgegeben von B.S. F 

u. G. W. Kirſch, 2 Bde., ED. 1789, 4.), u. feine 
ten no fir uns wicht 

ri (Barlım), ig And yiflabt der gleichnamigen Provinz im Königr 

bel, ** einer feiigen Balbinfe am abriatiichen Meere; Siß eines 
yceum, adeli geb Collegium u. 19,000 E. Die Stabt hat einen ns Can 

Schloß, u. treibt reichen Delhandel. Die Kirche St. Nicola iſt bemerkenswerth. 8. : 
die Vaterſtadt des Muſikers Piccini. — Die — ſelbſt biihet, In LT bem Ramr 
Terrasdis®. den fünöfllichen Theil des Könige ) Neapel u. {fl namentlich iv 
re — ihren Wein, en u. Geldenzu —— hum an Dei: 
Öhten, Eine ute u. an manchen Orten vortrefflide Schafzucht, An der &% 
* 1 rin — ewinn; auch treiben die Strandbewohner —2* Bifcherel. Tr 
Barifer And seen u. fühnere ea m als Die übrigen —— u. füle 




















































Ihre uanbesergengniffe in eigenen Safe aus, namentlidy nach Venedig, In: 
ter den einzelnen Bere im Innern iR ©t.- r 

Bebeutende u., außer einigen einen ® enfeen, bat B. blos bie Kir 

Ofanto u. 2ocone au fhuimel en, aber, irog bed häufigen 

gel®, durch Gruötbarteh aus, w its 8 angedeutet wurde. 


—————— 
Oel, das ‚abe, m nad) ben verfchieben en alien ‚ feht differit 

Baring, —8 (Dan. Eberh.) —*8 u, Diplomatifer, 8 
un Oberg im beimifchen, den 8. Nov. 100, 9 Paiiets zu Quedlinburg {v 

aniora, au find Medizin, vornehmlich aber Gelchrtengeichichte, wurde 1:1 
Unterbibliothekar in Hannover d. Rarb den 19, Wuguf 1759. Eeln Gau“ 
iR: Clavis diplomatica, tradens specimina veterum scri turaram, elc., singe 
tab, aen. exhibite. Bannov. 1737. 4. Edit. IL 1754. d, 2) ®. (feranmen 
Baron von Afhburton, einer der erfien Banquiers der Welt u. einer der Din 
toren der ofinbifchen ad * der enallichen, Banf (um 1835). Er ſi 
u 1818 an bie Sipe ber anzöflichen Staatsanleihe. Seine Staet 

kenntniſſe bewies er nicht —* 3 die Schrift zloguiry 
— of tbe orders in council* (Ponb. 1818), fondem auch im Bari: 
Menie, er WO At MefeembI zur Wylapatel gehern, Dann oben mu du r 
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mäßigten Torys überging. Gr ſchloß unter dem Minifterium Peel am 9. Aug. ° 
1842 mit den vereinigten Staaten den Vertrag zur Regulirung der Bränzen, Uns 
terdrüdung des Eflavenhandeld, u. über die Auslieferung von Berbrechern, forpte 
flüchtig geworbener Gefangenen ab, Auch die Brüder Alexander B.6, Eir Tho- . 
mad B., Henty B. u. George DB. find ala bedeutende Capitaliſten (ver Ich} 

tere wurde aus einem Kaufmanne Prediger einer Secte), befannt. " 

Bariton, in der Muſik jene Gattung ber männlichen Stimme, welche zwi⸗ 
ſchen Tenor u. Bag die Mitte hält, u. fid) vom tiefen A bis zum hohen f oder 
g erfiredt. Man nennt fie auch hohen Baß, — basse taille. B. heißt 
übrigen auch ein, dem Violoncello aͤhnliches Streichinſtrument, das mit 7 oder 
mehr Darmfalten, u. überdieß noch mit einer Reihe unter dem Griffbrett befinds 
licher Metallſaiten verfehen if. Die erflern werden mit dem Bogen geftrichen, 
die leßtern mit dem Daumen der linfen Hanb berührt u. in Dewegung gelebt- 
Es iſt fehr fchwierig zu fpielen, bringt aber, wenn es gut gefpielt wird, die 
genehmfte Wirkung hervor. Das DB. ift gegenwärtig fehr wenig im Gebrauche. 

Bar⸗Jeſn (nach einigen neuteftamentlichen Handfchriften Bar Jchu, Elymas); 
war ein jüptfcher Zauberer, Pſeudoprophet beim Conſul Sergius Paulus zu Bar 
phos auf Eyp:rn. Als er diefen von dem Umgange u. den Belehrungen bes Apo⸗ 
feld Paulus u. des Barnabas abhalten wollte, traf ihn, nad) des Apoſtels Ans 
fündigung, auf einige Zeit Blindheit; Folge dieſes Wunders war, daß der Statt⸗ 
halter die Lehre Chriki annahm (Mpoftelg. 13, 6—12). 

Barka, Küſtenſtrich am mittellänpifchen Meere, mit einem Flächeninhalte von 
umgefäht 4150 [IM., vom Bufen von Sidra bis an die Graͤnze von Aegypten, 
theilweiſe, befonders im W., ein fruchtbares Hochland, voller Ruinen, (q. B. die 
des alten Eyrene u. Ptolemais) jeht nur von Beduinen durchzogen u. wenig bes 
fannt, thellweife eine Fortſetzung der Wüfle Die Küften find fleil, mit vielen 
BVorgebirgen u. Bufenz nur da, wo die Wüfte weit vortritt, geht fie in Sand» 
bänfe aus. Das Hochland erhebt fih bis 1500; die Ebene hat Seen u. Salz⸗ 
fümpfe; die Produkte find die der Norbfüfe von Afrika. Wilde Thiere find zahl⸗ 
reich u. die Heufchreden eine Landplage. Das Land iſt zumelfi dem Dey von 
Tripolis zinsbar u. hat mehre Bei’, die einzelne Diftricte unter fi) haben. 2. 
felb wird bald eine Wüfte, bald ein Königreich genannt, Bezeichnungeweifen, bie 
keineswegs für dieſes Land paſſend find, 

Barke, ein, mit drei Maften verfehenes, Kleines Kauffahrteiſchiff, mit etwa 
4100 Tonnen u. platten Dache, wie es zum Trandport auf dem mittellänbifchen 
Meere gebräuchlich iſt. Auf Keinen Flüſſen oder Seen bezeichnet man mit®. ein 
Boot, oder einen Kahn. Barkaffe heißt das, zum Lichten u. Ausbringen ber 
Anfer dienende, größte Boot eines Schiffes, während Barferole ein maſt⸗ 
loſes Bahrzeng auf der Rhede, oder im Hafen iſt u. auch Gondel genannt wird. 

arfer, 1) (Robert), der Erfinder ded Panorama, wobei Fernfidhten rings 
um die Wände eines zirkelförmigen Gebäudes fo angebracht find, daß die Wirk 
lichkeit täufchend nachgeahmt wird. Das erſte Gemälde ber Art war eine Anficht 
von ‚ die er daſelbſt 1788 zeigte n., nebſt andern, in’ dem von ihm 
errichteten Gebäude aufftelite. Er ftarb 1806. — 2) B. (Edmund Henry), einer ber 
berühmteften neuern englifchen Philologen, der, außer verfchiebenen Ausgaben römts 
ſcher Claſſiker 3. ®. des Cicero „De amicitia* nu. des Tacitus „Agricola“, befonderd 
an der Herausgabe des „Thesaurus graecae linguae“ von Kent. Stephanus bes 
theiligt war. Das Berbienft B.8 wurde auch von deutfchen !Bhllologen, wie Schaͤ⸗ 
fer, Hermann, Wolf, Sturz u. A., Öffentlich anerkannt, obgleich man die allzu 
roße Erweiterung des Planed diefed Werkes zu tadeln fand, Gleichzeitig bes 
—** B. auch die, ımter Schaͤfer's Aufſicht erſchienene, Ausgabe des Arcadius „De 
accentibus“ (Ppʒ. 1820), der er eine „Epistola critica* an Boiſſonade vorauoſchickte. 
3. betheiligte 1% vielfach an ben Werten deutſcher Gelehrten. Er lebte ganz feinem 
Lieblingoſtudium als Privatmann. 1828 erfchienen von Ihm unter dem Titel „Par- 
riana Denfwürbigfeiten feines Freundes Part. Er ſtarb zu Fonbon 1889. 


ans 
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| Barko (Bincenz, Freiherr von), k. f. oſterr. General ber Gavallerie, an® c 
—* Familie entfproffen u. 1719 zu Berovitja in Slavonien geb., —iemte : 


einem 12. Jahre an, wohnte den Feldzügen in Stalten u. tm Tiäprigen Kr 


ruͤhmlich bei, erwarb fich befonder® im leßtern unter Daun (f. d.) großes 

im Erden zu wichtigen Staatögefchäften gebraucht, war zuleht commanbirer 

- General von Ungarn u. Rarb zu Peſih (11. 

in treuen Dienflen geſtanden war. 
Bar Kolbe, |. Bar Cochba. 
Barlow 1) (Iwan), Ueberfeper bei der Faiferlichsrufftichen Aladenie 


März 1797), nachdem er 66 Je 


Wi aften zu St. Beteröburg, der auch den Horaz u. Phädrus in ruſſiſche Br 
—128 neben eh 9 einen ae ee der ruſſtſchen Geſchec 


(von Rurik bis auf Peter d. Gr.). Mit Schloͤtzer, der eine Zeit lange als Adjunki 
kaiſerl. Alademie der Wiſſenſchaften in Petersburg lebte, ſtand B. in ber fra: 
fchaftlichften Berbindung. Er fiarb 1768 in Peteröburg. — 2) (Hans Karl Y 
polb), geb. 1798 zu Trent auf Rügen, bat ſich durch feine Anatomie der 37 
(ingögeburten Monstra animalium duplicıa (2 Bde., Lpz. 1828-36), einen ! 
men erworben, 1835 wurde er zum ordentlichen Brofefior der Medicin u Dr. 
au ernannt. . 

Barlaam u. Joſaphat, von Rudolf von Hohenems, eine der verbreitet ſten 
in allen Sprachen vielfach bearbeitete Legende, Mufter der ausführlicheren Regent 
erzäblung ber befieren Zelt (aus ber Hälfte des 13. Jahrh.). In ihr rm 
die Kraft des Ehriftentbums gegen andere Glaubensformen durdy den befchr: 
Nachor, u. gegen fünpliche Berhuchungen durch den, vom welfen DB. befebrten, 
faphat, Sokm bes reichen u. mächtigen Königs Avenier von Indien, vdargefd. 
Die Duelle dieſes Gedichtes iR die griechiiche Legende des heil. Johannes ::- 
Damascus, in kateinifcher Mebertragung. Aueg. von 5. K. Köpfe, 2. Wuls 
einig 1838. 8. 1 

arlaus, ſ. Baarle. 

„Barletta (GBarduli, im Mittelalter Barolum), eine anfehnliche, ſchön x 
Iegene gut gebaute Stadt in der neapolit. Provinz Bari, am adrlatifchen Ber: 
mit alten Mauern und Thürmen, einem Hafen, einer fchönen Kathedrale ı:' 
19,000 E. Im 13. u. 14. Jahrh. reſidirten Hier öfters die Könige von Reux 
m DB. hatte König Manfre einen Palaſt (jeht ein Klofter.) In der Nähe fe: 
bebeutende Salinen, davon alles Quellwaſſer Salzgeihmad hat, weßhalb m: 
no bes Gifternenwaflere bedient. Der Handel 8.8 iſt nicht unbedeutend. ? 
fol auf den Ruinen von Cannae (f. d.) erbaut feyn. Die Stabt IR auch € 
eines a 6 Miglien von B., zwiſchen Andria u. Corato, if ein Rom 
ment der 13 Stallener, w im Kriege awifchen Franz I. u. Karl V. im J. 152 
bier 13 Franzofen im Zwe Fampfe überwanden. 

Barlow (Joel), ein amerikaniſcher Dichter u. Staatsmann, geb. 1756 £ 
Reading in Connecticut, zeigte frühe ſchon eine große Neigung zur Poeſte. G 
war während der amerikan. Freiheitokriege Feldpred het, Derlies aber bald wire 
den geiftlichen Stand u. widmete fich der Rechtswiſſenſchaft. Doch machte ce 
auch als praktifcher Juriſt wenig Glück u. bot eine Zeit ange Ländereien in Eng 
land u. Frankreich aus. In Frankreich, wo er fih, ale plübenber Repubfikant, 
an der Revolution fehr betheiligte, trat er in enge Verbindung mit ben ir 
biften. Er fchrieb nach feiner Ruͤckkehr nach London (1791) fein Gedicht „di 
Berfhwörung der Könige; auch verfaßte er das Schreiben an den Rational 
vent, worin er die Abichaffung des Königthums u. die Trennung ber Regterm 
von ber Landeskirche prebigte. 1792 wurde er von dem Gonftitutiond-«MWBereine m 


London nad) Paris gefchidt, um dem Gonvent eine Adreſſe zu überreichen u. ır 

bielt darauf das franzöflfche Bürgerrecht. B. kehrte nun, da er en Unte: 

Krems befürchtete, nicht nach nglanb zurüd, fordern begab ſich mit feinen 
eunde Gregoire nach Savoyen. Dort fchrieb er fein kom Helbengebi 


„Hasty pudding“, ein fehr beliebtes Gedicht. Spaͤter hielt er ſich wieder In 


— 
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kauf u. wurde 1795 als amerikaniicher Conſul in Algier angeflellt. Er kehrte, 
unach mehren Jahren, wieber nad; Paris zurüd u. ging 1805 ah mer” v0 
ser dem Congreße einen Plan zur Gründung einer großen Nationalakademie vors 
megte. Damals ließ er fein großes Bericht „The Colombiad“ ——— 1808) 
xerſcheinen, eine Erweiterung der „Vision of Columbus,“ welch Iehteres Gedicht er 
nichon früher, als er noch Felbprediger war, begonnen hatte. 1811 war er. Gefand⸗ 
ter der vereinigten Staaten bei Rapoleon, dem er nad) Rußland folgte, wo er 
1812 zu Zarnawige bei Kralau farb. | 
r Barmeliden, ein, in ven Maͤhrchen von „Taufend u. eine Nacht“ vielfach 
wegen feines Edelmuthes u. feiner Berechtigfeit erwähntes u. gepriefened Gefchlecht, 
efammte von Dſchafar B., einem Prieſter des Feuertempels zu Balg ab, der um 
. 714 n. Chr. an den Hof der ommijadiſchen Kalifen nad) Damaskus kam. Gin 
Nachkomme, Jachja Eon Khalid, Sohn des Borigen, war Erzieher u. nachmals 
Weſſir von HarunsalsRafchid (f. d.). Die B. waren die Mäcene ihrer Zelt für 
- Dichter u. Gelehrte. Doch, der perfifchen Ketzerei befchulbigt, entzog ihnen Harım 
. feine Gunft u. aller Orten wurden die Glieder der Kamille verfolgt. Diefen Gewalt⸗ 
ſtreich beflagten die Dichter unaufbörlidh, fo daß Harun am Ende foldye Wehe 
flagen bei Todesſtrafe verbieten mußte: 
. Barmen, preußifche Stadt im Wupper- oder Winvertbale, zwiſchen Elber⸗ 
. feld u. Schwelm, im Reglerungebegirte Düfleldorf der Rheinprovinz. B. befteht 
eigentlich aus der Stadt Gemarke u. den Dörfern Wipperfeld, Rittershaufen, 
Hedlinghaufen u. Wichlinghauſen, die mit einigen Fleinen Ortfchaften, Weilern 
u. f. w. in einer Ausdehnung von drei Stunden fich beinahe ohne Unterbrechung 
. an der Wupper hinziehen und in neuerer Zeit zu einer Stadt vereinigt worden 
find. Das Ganze zerfällt in Dber- u. Unterb. B. gehört zu den bedeutendſten 
Induſtrie⸗ u. Handeldorten Deutfchlands, -ja Buropa’d. Ueberall findet man bie 
Spuren von Fleiß, Ordnung u. einer wohlthuenden Reinlichkeit; überall fleht 
man wohlgebaute, ft pelaßäönide Säule hinter denen am Fluße die, zu Garn⸗ 
bleichen befttimmten, Wieſen legen. Bewohner B.8 huldigen groͤßtentheils 
‚ dem Pietismus. ©. d. Art. Wuvperthal. 
| Barmh ige Brüder u. Schweftern. Den rund zu biefem, fo wahrhaft 
chrifilichen, Sr tute legte 1538 der heil. Johann von Bott (f. d.), geb. au 
Montemajor-elnovo tn Portugal, geft. 1550, (fellg gefprochen von Papft Urban VIIL 
1630). Die Pflege armer Kranker if, nebſt der Erfüllung ihrer Fiöfterlichen Ber- 
pflichtungen, ihre Hauptobliegenheit. Die Ordensbrüder Ab nicht Prieſter, jedoch 
find für jedes Haus derſelben 2—3 Priefler ler, Die Novizen haben a 
rend ihres Noviziats beſonders die Art u. Welte, wie man Kranfe mit San 
muth zu behandeln Habe, zu erlernen. Die Brüder müflen der Kranken warten, 
diefelben, wenn fie Katholiken find, zum Empfange der heil. Sacramente rechtzeitig er⸗ 
mahnen, denfelben Medichn, Trank u. Speife nach der Ordination ded Arztes rei⸗ 
chen, vie Kranken» Zimmer reinigen, die Kranken tröften, ihnen vorbeten u. in ben 
legten Stunden ihres Lebens geiftfichen Beiſtand leiſten. In Frankreich, ſowie in 
Defterreich, zählt diefer Orden —— ſehr viele Mitgliener. Bol. Zocyk, 
der Orden ber b. B. u, feine Wirffamfeit in den kaiſerl. koͤnigl. öflerreich. Erb⸗ 
ſtaaten. Der Orden weiht ſich ausfchließend ber Krantenpflee dieß iR auch 
das Erſte, was den Novizen eingeprägt wird u. worin ſte geübt werben. In 
Defterreich warb er 1605 durch Karl Eufebtus, Für von u. zu Liechtenftein, 
zuerft zu Feldberg eingeführt, indem dieſer ihm dort ein Klofter erbaute. Der fo wohls 
thätige Drven if übrigens beinahe In allen Thellen der Monarchie verbreitet u. 
da durch fein wohlthätiges Wirken bewährt. Er zählt im Ganzen 29 Klö- 
fier in Deſterreich. — Auch König Ludwig von Bayern hat durch Decret vom 25. 
Mär; 1831 den Foribeſtand des, von dem Herzoge Wolfgang Wilhelm 1622 ges 
Rifteten, Kloſters der barmkerzigen Brüber zu Reuburg a. v. D. zu enehmigen 
u. zu beflimmen geruht, daß, neben dem Prior, vorläufig noch fünf 6, Mit⸗ 
glieder aufgenommen werben bürfen. Den b. B.n entipricht ein weiblicher Orben 
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— die b. Sch. (Seurs grises, — de la charitö6 — graue Schweſtetn) — aul 
Sofplialiiermeen genannt — Dee fich vorzüglich * Ie kranker Bere 
weiblichen Geſchlechts widmen. Ihr Stifter if ber heil. ® von Bar: 
(+ 1660) (f.d.), der ein Alter von 80 Jahren erreichte. Mitfifterin war auch % 
Witwe Les Bras; die Zeit der Stiftung fällt in das Jahr 1640—1642. Tı 
lieder dieſes jungfräulidyen Ordens widmen fich hauptfächlih der Kranlenpfle; 
fowohl in den ee ‚ als haupiſaͤchlich in den Hofpitälern u. Krania 
EA dabei Haben fie noch die Beftimmung, bie weibliche Jugend in wet; 

en Arbeiten, als: Stiden, Räben, Striden u. dgl. zu unterrichten; an mandı 
Orien ſtehen fie auch den weiblichen Glementar-Schulen unter Auffidyt der Edi 
behörden vor, ober fie haben Penfionate in ihren Klöflern. In Defterreich ber 
derö kommen fie unter dem Namen Gilfabetbinerinnen vor. 23 Hofpttäle w 
Neconvalescenten⸗ Häufer werben dort von dieſem Orden chen. Dam 
ſtorbene Katfer Kranz hat unterm 12, Rov. 1831 die Errichtung eines Yır 
tuts der b.n Sch. in Wien geftattet, wie dieſes laut der beiden Hoflanu 
Berorbnungen vom 23. Dezember 1830 u. 7. Hebr. 1831 für die Redemptoriftin: 
angeosbnet worden if, Den Klöftern der b.n B. u. Sch. (Glifabethinerimc 
fommt das Recht auf Führung der Matrifel zu, weil, nad) Tanonifchen Geſtze 
jenes Kloſter mit feinen Uingehörigen u. allen, darin wohnenden, Individuen m: 
Pfarrei für fich ausmacht, u. die Ordens⸗Prieſter zur Ausübung der Geelin; 
in ihren Spitälern verpflichtet find, Bel den Glifabethinerinnen verſehen vi: 
eigene Apminifiratoren, welchen, wie jenen, bie nöthigen geiſtlichen Facultäten üde 
tragen find. Sie haben daher au Recht, SterbesZeugniffe über das c 
folgte Ableben der in ihren Inſtituten Berkorbenen auszuftellen. Diefe müflen air 
fowohl vom Ordens⸗Vorſteher oder der Borfteherin, u. dem Oberfrantenmiär 
oder der Oberfranfenwärterin, als auch von bem fungirenben Priefler umtergeicht 
werden. — Das wohlthätige Inſtitut der b.n Sch. des heil. Bincenz ı: 
Paula warb mittelk allerhechfken Reſcripts vom 1. Mat 1835 auch im Känigret 
Bayern eingeführt. Die wefentliche Behlmmung berfelben beſteht in der Pig: 
der, in den Kranfenhäufern befindlichen, Kranken beiderlei Geſchlechts; bie märr: 
dyen Kranken follen, fo viel möglich, von ben Altern Ordens⸗Schweſtern geric: 
werden. Der Orden fol zwei Bildungs » Anftalten — Mutterhaͤuſer — in Ri: 
den u. wo möglich in Würzburg Delipen (Erſteres iR in's Leben petzeien, Lau 
res wegen ber befondern Berhältnifie im Julius⸗Hoſpitale noch nicht); in da: 
nigen Gemeinden, welche darum nachfuchen, follen Filial⸗Inſtitute — Schr: 
haͤuſer — errichtet werben, wie dieß In Aichaffenburg ins Merk gefebt ward. T- 
obere Leitung u. Wufficht über biefe untergeordneten Schweflers Häufer führen I 
dem Mutterhaufe vorfiehenden, Ordens⸗Obern, nämlich: der DOrbends Superin 
den der Biſchof aufftellt, die Generals Öberin u. zwei Aſſiſtenz⸗Schre 
Kern. Die übrigen Drbendmitglieber beißen Juſtit ut ⸗Schweſtern, nadım 
fie die Geluͤbde abgelegt; Probe⸗Schweſtern, nachdem fie das geikliche Kr 
erhalten haben; Ad ſpirantinnen, waͤhrend ihres Lehrjahres im Orden. ) 
en Mnpeeaehelte fiehen fämmtliche Ordenshaͤuſer unter demjenigen Ex‘ 
chofe, oder Bifchofe, in deſſen Diözefe fie fich befinden. In Beziehung auf v 
Krankenpflege aber ſtehen ſaͤmmtliche Orvenshäufer unter der Aufficht der Kranlc 
haus, Direction, fowie in Hiuficht der dkonomiſchen Berhältniffe unter der, }: 
Krankenpflege » Anftalt verwaltenden Behörde. Der Ordens Superior hat ie 
die Bewahrung u. Förderung der, durch die Statuten feftgefehten, Dieciplin u 
wachen u. der General» Oberin in allen wichtigen Angelegenheiten beratbend ir 
zufichen. Er beftimmt, mit derſelben u. ben zwei Aſſiſtenz⸗ Schweftern, die Aufnatcı 
der Adfpirantinnen u. bie Ginkleivung ber Probe⸗Schweſtern. Gr erthellt diic 
in der Negel das geiſtliche Kleid u. nimmt, nach vollendeten Probejahten, ir: 

Gelũbde auf. Er hat bei allen vorfommenden Wahlen den Borfig u. leitet vi 
- feiben. Er vornimmt u. entſcheidet die allenfallfigen lagen der Oberin nur 
Schweſtern, oder diefer gegen jene. Ohne feine Zuflimmung Kann eine Schuch 








nicht entlaffen, u. ohne fein Vorwiſſen nicht von einem Haufe In das andere ver⸗ 
fegt werben. In wichtigen Fällen, die den Drben, als ſolchen, betreffen, haben 
die‘ Oberinnen der Schwefterhäufer mit deu Ordens, bern zu benehmen, u, 
deren Anordnung willige Folge zu leiften, überhaupt aber biefelden von Allem in 
Kenntniß zu fegen, was zum Wohle u. zur Förberung ded Ordens zweckdienlich 
iſt. DIE Ordens⸗Obern führen die, von ihnen hiezu beftiimmten, Inſtituts⸗Schwe⸗ 
fiern in ein neubegründeted Schweſterhans ein. Der Ordens, Superior übergibt 
ſte der geiflichen Leitung des, von dem Didzeſan⸗Viſchofe ernannten Beichtvaters. 
Die General »Oberin aber forgt, daß den eingeführten Schweftern, foglet 
Gintritte, die innere Berwaltung des Hauſes u. zu dem Ende alle Shtüfel defs 
felben u. bie ganze Einrichtung, mit den hierüber verfaßten Inventarien, übergeben 
werde. Die Drdend⸗O befuchen abwechfelnd — in der Regel alle Jahre 
einmal — die Schweherhäufer ıc. Die Bildung der Adfpirantinnen IR Sache des 
Mutterhaufes u. bleibt der Generals Oberin überlafien. Im Mutterhauſe empfans- 
gen fie das geiftliche Kleid u. legen, nach vollendeten Brobejaheen, die Geluͤbde ab. 
Die Probezeit der Neueingekleideten dauert in der Regel zwei Jahre. Die Ge⸗ 
fübde der b. Sch. find Feine auf Lebenszeit verbindliche, fonbern einfache, die jährs 
lich erneuert werben, u. beſtehen in Angelobung ber — „Keuſchheit u. des 
Gehorſams. Die Ordens⸗Obern fönnen, obwohl die Belübde nur einfach find 
: u. jährlich erneuert werben, eine Inſtituts⸗Schweſter, wenn fle fonft ihre Schul⸗ 
digkleit beobachtet u. jene Unordnungen vermeidet, : weiche die Ausfchliefung aus 
dem Orben zur nothwenbigen Folge haben, aus was immer für Gebrechlichkelt 
niemals fortichlden. — In Sranfreich, wo 1685 fchon 224 Häufer der b. Sch. 
: beftanden, bat Rapoleon viel für dieſe Inftitute getban u. dad Mutterhaus 
St. Charles zu Rancy hat eine Menge trefflicher Krankenpflegerinnen heranges 
: bildet. Bol, Held „Welchichte der anftalt der b.n B. in Prag ꝛc.“ (Prag 
: 1823) u. „die b.n Sch. in Beziehung auf Armen u, Krankenpflege“ (Boblenz 
: 4831), — In der neuern Zeit haben audy die Broteftanten ein, dem Orden 
‚ der b.n Sch. Ähnliches Inſtitut, gleichfam ald Gurrogat für biefen Orden, 
das der fogenannten Diacontffinnen, eingeführt. Daß dieſe aber den Orden 
der b.n Sch. jemals erfehen werben, tft fchon deßhalb zu bezweifeln, weil Ihnen 
Ä gerade die, die höhere Weihe gebenden, elübde fehlen. Die erfle folcher 
nflalten if die, von Pfarrer Fliedner 1836 gefliftete, Diaconifjenanftalt in Kats 
ſerswerth. Nach diefer gründete Elif. Sry 1840 ir London einen Verein für 
. Protestant sisters of charity. 
Ä Barnabas (d. h. „Sohn des Troſtes“), ber heilige Apoſtel, hieß mit feinem 
- Familiennamen Joſed, oder Jofeph, u. war aus der Juſel Enpern gebürtig. Die 
erſte Erwähnung von ihm gefchleht in der Apoftelgefchichte 4, 36—37., wo ger 
rũhmt wird, daß er feinen Ader verfaufte n. den Erlös daraus den, Apofleln 
uneigenmüplg überbrachte. Rachvem er eine Sendung nady Antiochien glüdlick 
vollbracht, begab er fi nach Tarfus, um den, in Damascus wunderbar bekehr⸗ 
ten, Saulus aufzfuchen (Mpoflelg. 11, 22-26), u. fühete ihn nach Antiochien, 
von wo fie beide gemeinfchaftlidh al Abgeordnete der Apoftel nad Ierufalem 
gingen (Wpoftelg. 11, 30. 12, 25.). Zurüdgelehrt nach Antiochien, traten fie 
eine Miſſions⸗Reiſe durch Syrien u. Kieinaflen an (Apoſtelg. 13—14.), u. wur⸗ 
ben fpäter wegen der Gtreitfrage, die Heidenchriſten betreffend (Mpoflelg. 14, 26, 
45, 2), von der Antiochlenifchen Gemeinde zu den Apoſteln nad Jerufalem ges 
ſchickt. Als von Antiochten aus Paulus eine weitere DMiffions- Reife mit DB, zu 
unternehmen im riffe Rand, erhob fich über die Mitnahme des Johannes 
Marcus als Retfegefährten sine. Meinumgsverfchlenenbeit (Apoſtelg. 15, 37), welche 
zur Kolge hatte, daß fie fich trennten, Paulus den Silas zum Begleiter nahm, B. 
aber feinen Berwanbten Marcus n. mit ihm nach Cypern reiste —— 15, 
39.). Dieſe wenigen Notizen haben uns die apoſtoliſchen Schriften des. R. T. 
aufbewahrt, Ueber bes B. fernere Lebensgeſchicke herrſchen nur unbeſtimmte Sa⸗ 
gen, z. B. er fel im 7. des Rero den Nariyrertod geflerben, nachdem er 
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erſter f in Mailand geweſen; ober, nach einer andern Bartatiem, nach cum 
Lingen tbalte in Rom u. Alexandrien babe er umter cypriſchen Juden feine 
Sob ‚gefunden (Theod. Lect. St, E. 2. p. 557 ed. Vales. Fahric. por. 
R. 781). Unter dem Namen ®. bat ſich auch ein griechiſch gefchetebener Br 
der chriſtlichen Urzeit bi6 auf, und und „iehalten, gegen deſſen Aechtheit jedoch % 
* Kritiker ſich eniſcheiden. Han eignet ben Yu an die Hehrär t 
R. T. Canon dem B. ald — u; — dieß iſt aber Nichte weiter, at 
eine vereinzelnb fiehende Conjectur 
Barnabiten. Nach der Behauptung derfelben ſoll biefer Orden vor da 
h. Apoſtel Bamabas gegründet u. von Bapft Innocenz VII. im 3. 1484 J 
worden ſeyn. — Unter dieſem Ramen iſt auch die n bes ent a 
et. Bau 16 es. Pauli decollati) befannt. — Gründer dieſes Drbend wen 
olomäus Perrera, Jacob Anton Morigia u. Anton Marin Zacharias vs 
Gremona. Sie bildeten ein Inſtitut regulister Kleriker sad welches von de 
Kirche ad S. Barnabam zu Mailand feinen Namen führt. Die —— © 
felben waren: Grstehung, er en Leitung von Eeminarien, Beichthoͤren. Sr 
u. — — des chriſtlichen Glaubens n den Ländern ber umianp 
ang: 8 Bilfenm. "8 Pe Fr ha Vu. u. Paul IH. erlangten die B. ya 
Beftätigung. Ihre DOrbend- Kleidung war ein langes Kleid von fdymas 
Sue Ihr General wurde aufn —* Fü e —— —* aber wieder «' 
Drei Jahre befätigt. — —* —— u. allen eu 
Gründen; nachher aber 
diefem en viele gelehrte, ber Dh u. Gtaate uhr —— lim 
hervor; er ehrftühle zu Mailand, Piſa u. Fr Pr ‚Diten. allen ne 
ten ame * * a heiße, jedoch hatten fie auch 
zu Wien u. anderwärtd 
Barnard (John), , Ganonitus an der St. — in London um ! 
Mitte des 17. Jahrh., eifriger Foͤrderer des kaliſchen Gottesdienſtes um 
Kart I, in England; er veranſtaltete eine Sammlung ausgezeichneter Kirche 
commpoftlonen englifcher Meiſter unter dem Titel: services und anikoms 
ondon 1 
Barnave (Antoine e Joſeph Marie), geb. zu Grenoble „161, fe A 
Parlamentsabvocat daſelbſt, kam air ingeoröneier der Daupbind 
[em lung der Etats göneraux, er it großem Enthuſiasmus bie — 
Revolution u. ward bald als A ihrer b gften Rebner befannt Er fprad ft 
S: Geärune dcr Bm, Di: BBihefng dr Balken. che 
vilegien; gegen e Beto; für bie un | 
Bellen ber Ratlon n. für bie Hafıh Hung ber Rational« are. Als Mir 
bed Colonial⸗Comitoͤ war er die völlige Emancipation ber Schwarzen m! 
An als die Verwirtung in den (Gola 
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biied er 15 Monate im Gefängnifie, nahm auf bem art 
Paris Wöfchte von feiner Mutter u. feinen beiden ber 
gung, daß biefe Umasmung bie Iehte fe, Das Revolutionägericht perurtbeili 
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ihn zum Tode u. der Andſpruch warb den 29. Nov. 1793 vollzogen. DB. war 
32 Et alt, als er Rorb; feine Memotren find kürzlich in 6 Bon. gefammekt erſchienen. 

Barneveldt, ſ. Oldenbarneveldt. 

Baroccio (Federico), — 1528 zu Urbino, geſt. 1612, wird unter den 
Hiftorienmalern ald großer Künftler gerühmt. Gr Topirte viel nach Tizian, malte 
in Rafael's Style u. machte fi 5 der Kolge die emmutbigfen Darf Darfellimgen 
Gorreggio’6 in hohem Iere zu eigen. ſeine Farrart malte er die heil. * 
Fu einen Heil. Sebaſtian u. andere Bilder. B. zählt unter die guten Colori⸗ 

fin, kat ed Bar, daß fein Fleiſch {nd Grünliche fält. In der Munche⸗ 
net Binalothet (8 finbet man 8. ihm die Erfeimm Ghrikt bei der 
heil. dalena im Garten, mit lebenögroßen Figuren, u. bie Bat, Marla von 
Hegypten ‚, das Abendmahl N fangen. Auch die Dresdener Gallerie beſtht drei 
Gemälde von ihm. B aid Kunferk befannt 


Barod (vom ital, baroc2o) eine — verzerrte Schluß ormel der 
Siaguen set das Lächerliche, welches einen Anſtrich des Lebertriebenen bat; 
3- DB. wen einer Figur einige le zu ir andere zu Kein find. Es iſt 
Das Bon at bizarr 2) verwandt u. gehört zur Garricatur. — In der Muſik 
heißt ein ſolches un b., in weichem die Melodie oft im fchwer zu intonirenden 
Interoallen fortfchreitet Die Harmonie verworren u. der Gab mit Diffonangen u. 
ungen 3 Susi eifungen —— if. 

Bar a8 bekannte Werkzeug zum Abmeſſen des Luftbrudes, 
Bon Fe an bie " das 1 * chriſtlicher getreapn⸗ erklaͤrte man 
die Grfepetuung, daß das Wafler Inftleeren Thelle der Saugpumpen-öb- 
ren u. in den Hebern auffleige, Bi er Annahme, „daß die Ratur einen 
—8— vor dem leeren Raume babe“ (horror, seu fuga vacui). Die 
Entdedung Galilets di, d), daß dad MBaffer fd) In den ich 
über 32 Fuß heben laſſe, führte x en Schüler Ev — —c Torricelli cf. v.) 
auf den laaichen Einfall ‚daß d eelbe Urfache das 14mal ſchwerere Duedfilber 
nur 42 b. 274 Zoll, treibe u. auf dieſer Höhe erhalte. Dieb zu erproben, 
ſchmolz ——*8* eine, etliche Fuß van Blasröhre an dem einen Ende zu, füllte 
fle dann mit Queckſilber, brüdte den Finger dicht vor die Deffnung u. brachte 
die Röhre fo in umgefehrter Stellung In ein mit Queckſilber ange — * Gefaͤß. 
Jett nahm er den Finger von der untern Oeffnung F — weg u. ließ das 
Duedfilber auslaufen. 6 lief aber nicht Alles aus dern eine Säule Au 
274 Zoll bileh im ver Röhre; ber, über biefer O ae befinbliche, Thei 

war — Dieſer Verſuch leitete zum be den —— Wei Wermuthung, baß 2 

0 


die er g ibn 
phäre auf die Ober des DO Sk, fi * ie Oberfläche 
des Waflers in den — —— ber ſeiner Entded⸗ 
ung. Rach ihm heißt die beſchriebene —ãS ie in im — ein B. if, 
die torricellifche — re. Der Franzoſe Badcal (f. d,) machte 8 — 
iu eigen u. befätigte mehre —* ‚daß ich Abſchen vor dem leeren 
Raume, fondern der Drud ber chen Luft die Urſache warum 
Waſſer in en Iufıleeren Aue 921 32 2 Eu u. DQuedfilber 273 300 fleige. Unwi⸗ 
— die Wahrheit dieſes Satzes dad dargeihan, daß man bei 
* auf dem, 500 Toiſen hoben, Berge Puy ve Dome in Auvergne, 
us * ber in der — —* um 3 Zoll niedriger fand, als unten 
in der Ebene. Hieraus leuchtet ich hervor, daß bei Beſteigung eines bo 
Berges fi) die, über Einem befindliche a äule verkuͤrze u. daher ber Drud nicht 
meh fo ſtark fen fönne. Schon T ‚ noch mehr aber Pascal, hatte wahr: 
emommen, daß der Stand bed ——ã— in der torricelliſchen Roͤhre Ba 
Tag Veränderungen — ſei. ——* richtig hieraus, daß mit 
3 im Drude der Amos öftere Veränderungen vorgehen müßten und Ni 
man alfo bie 5 zu deren Wahrnehmung : Meftung brauchen Fönne Es wur⸗ 
den Mehre hierauf anfmerffam, u. Biele verfahen fich zu dieſem Zwede mit einer 
























auch bie Weränberungen ber Euft in Stuſticht cr 
möchten wah en laflen u. fo nannte man das B. auch Wetterglat 

torricelliſche Röhre it ein wahres B. u. man fönnte fh hamlı k 

ben Dead 5 der — u. ** wit — Badia * 
wahrzunehmen; allein bald bemüh n Joſtrumente 
Abaͤnderungen u. — — eine no bequemere Einrichtung zu gebe 
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Wir übergeben alle die verfchiedenen n B. u. erwähnen nur, daß me 
der Bequemlichkeit wegen, bie —— —2 unten frümmte u. an dem bin 
mmten Cude berfelben ein gläfernes, fu ober laͤngliches, oben offen! 


* a molz, in neiches das Duedfil offen ward, worauf ber Dix 
st. Ferner befeſtigte u gan ae bre nebR dem erwähnten, das 
Erna u. mit ihre in — enden, Gefaͤß mittelſt —— 


der 
aben die netfiberfäulen * en HH der Röhre gleichen Durchucke: 
a ” * nach Erfinden 
des B. ſuchte man demfelben ae ji —E zu geben, daß daran ir 
Beränderungen des Steigend u. Folene fo bemerflich, aid zur wm , gemah 
würden. Gartefins fuchte biefen Vortheil dadurch zu erreichen, er neda 
‚dem QDuedfilber auch Wafler beim B. zu gebrauchen u. daher noch ein befontm 
glaͤſernes Behältuis mit einer Roͤhre anzubringen empfahl; allen fein Vorſchle 
war in ber Ausführung mit großen Mängeln verbunden und unterblieb daba 
ungen® chlug Hera di eine andere —— — welche unter dem Raus 
oppelb. iſt. Bei dieſem wird uͤber be Kim Chenfe eines Hm 
noch ein weitere Gefäß angefchmolzen, welches oben in eine gange, offene Riht 
an äuft. Sn bie letztere wird ein Liquor, 3. B. gefärbter Weingeift, iR Eu 

Duestfilber ſteht u. bei deſſen Steigen u. Ballen fehr 

ic ſteigt u. Kan, fo daß auch geringe Veränderungen leicht bemerkbar weida 
68 find aber mit dieſer Fer gleichfalls viefe Mängel verfnüpft, 3. 8. daß ® 
uft nicht unmittelbar aufs Quecſſilber, fondern erft durch den Liquor auf bafidk 
t; daß der Liquor verbünftet u. ſ. w.; daß ſich feine Genauigkeit yon den, damit an 
eſtellten, Beobachtungen eriwarten läßt. Merander Abe erfand den — — Mi 


uckmeſſer, in welchem die bewegliche Säule von Del if, das in einer Röhre em 
geoifien Theil —2 —— , der feinen Umfang nach der Dichtigie: 
der Atmosphäre verändert, euen Berbefferungen find befonderd "© 


erwähnen: : Eortn’s —5 — — Reiſeb., Augups Diffegengiel 
u. die Inſtrumente von Kopp. — Wenn ein B. das genau leiten foll, was ea, fan 
Katur nad leiſten kann, fo muß. dabel auf —* Umſtaͤnde uciach genonen 
werden. 1) Muß allein die eufe barauf m wirken. Dicß gefchießt, wenn bie tem! 
celliſche —* völlig luftleer grmade wird; enthält fie aber Luft, fo bekommt N 
Duedfilberfäufe nicht die gehörige Höbe, u. die Wärme wirkt anf * Luft, st: 
bin auf dad Quedfilber. Um nım alle Saft heraus zuſchaffen, muß bei 
gung des B.s das Quecſilber in ber Röhre Rarf ausgefocht werben. 2) Ru 
man die Skale des B.s ie nach einem richtig beflimmten Fußmape, ta Joh 
efe Fer in Sehntbellchen abtheilen. Betm Hei 
kann man in der Mi metfiberfäufe, in ber — 2*8 Roͤhre di: 
horizontalen Strich heben m. de Wötheilungen tn Zoßlen, Linien u. Fe ar 
oberhalb u. unterhalb beifelben anftragen. Will man num Die jevesmall 
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öbe der Queckſilberſaͤnle, die den Drud der Luft beſtimmt, finden, fo abbire 
0 den Stand bes Duedfllbers, oberhalb jenes Mittelfriche u. unterhalb vefiel« 
ven, bis zum Niveau des Ducdfllbers im kuͤrzern Schenkel zu einander. 3) IR 
ei Beobachtung des Barometerſtandes nötbig, daß die Röhre genau lothredht 
jänge, daB dad Auge völlig in einerlet horizontaler Ebene mit der Flaͤche des 
Aueckfilbers sbalten werde u. daß man den Stand des Duedfilbers beim hoͤch⸗ 
ten Buntte feiner Gonverität ermeſſe. 

aromez (aspidium baromez), „nnerhwärbige Waldfarrenart mit Konbhohem 
Stengel u. zweifleverigen Blättern. Die Di? Iehtem find bisweilen 4 — 5' hoch, u 
‚ie ganze Pflanze mit fehr weicher, gelber Welle überzogen, ſo daß fie von ferne 
vie ein ſtehendes Schaf ausflehtz daher die Pflanze auch den Namen des ſcythi⸗ 
hen Lammes hat. Die B. if eine ausdauernde Pflanze in den Bergwälbern von. 
Shina, Eochinchina u. der Bucazdl. 

Baron, 1) im Lateinifchen Baro, (jedoch nicht von dem Iateinifchen Worte 
ro te, fo Autic. 2 5, 11], ſonden ren, ns —— — Bar, en 
ibzuleiten), iR ſoviel als Freiherr, Le afſun elalte 
B. der Beſitzer eines euftocber allodialen, oder lehnbaren * von dem wieder 
indere Dienflleute abhän 8, fm I Fonnten; | bann auch das Mitglied eined Mannenges 
ichto, ein freie, unabh ee Die B, waren in if land ſonſt nur 
om Kaiſer; in Frankreich u. Genion vom Könige abhängige Brunch Spaͤ⸗ 
er nahmen bie —*5 B. den Grafentitel an u. verſchwanden B. 
In Deutſchland waren bie alten B., oder Freiherrn des Reiches —R e), Bes 
iger unmittelbarer Güter, oder Dynaſten. Eie gehörten jum hohen Adel u. nah⸗ 
nen, wie oben bemerkt Wurde den Grafen oder Fürftentitel fpäter an. Mit den 

pätern Freiherrn, die nur eine Gtufe des niedern Adels, nach den Grafen, b bilden, 
yatten Nichts gemein. Die —* — u. —* zu werben, 
urz vor der Auflöfung bes beutfchen , etwas über 2000 Gulden. Die 
nahlin ober Tocter ı ed B.8 heißt helan, fe. — In England kommt der 
Rame B. bereitö unter Wilhelm dem Eroberer vor u. bezeichnete dort einen un⸗ 
nittelbaren Kronvaſallen, der Sig u. Spismme im Tönialichen Do u. Gerichtstage 
1. fpäter in der Pairslammer hatte. DB. war dort d zweite Stufe des hohen 
Adels. In Frankreich nannten ſich 8 Montmorency premiers barons de la 
‚hretients. — 2) B. (Michel), eigentlich Doyeon, einer Der größten dramatifchen _ 
Rünftler. ®eb. 1652 zu 3 oubun, trat er fi im 14. Sabre bei den patits Co- 
nediens Dauphins auf, kam dann zum Motiöre’d, u, ai ie, unter 
En Me nu6 großen ee bie höhere et “a war ** — 
Schauſpielers u. einer Schauſpielerin u. efonder® durch u⸗ 
yet Auſſehen. 1670 kam B. an das T ER ded Palais Royal u. (ah. Ind au 
ven erften Schaufpieler anerkannt. Aber 1691 forderte er feinen Abſchied 
Irfachen, die he befannt find, u. lebte mit einer Penſton von 3000 — 
Sıft im 68. Jahre betrat er, nach einer L9jaͤhrigen Unterbrechung, ‚nie Bühne 
vieder u. der Greis wurde mit bemfelben Beifalle begrüßt, Iwie ver ne 
höne Mann: ‚feine Geſtalt war ein Ideal männlicher ‚Shönpelt 2 geh u 
ilpung edel; feine Haltung würbevoll u. das Alter fchien ihn 8, u —* 
verflärt zu 4 n. Man nannte ihn den Rosclus feine Jahrhun rang 

inch wahrhafter Kunſtdarſtellung u. verachtete bie re bnlichen Semufsieterfünke 
Doch war er nicht frei von jener Eitelkeit u. Se hägung, bie man nicht 
elten an Schaufpielern wahrnimmt: denn nad) Kiner He Rebt die Welt a 
Jahrhunderte einen Gäfar; aber e8 werden Sahrtaufende erfordert, einen Baron 
vervorzubringen. Weniger bedeutend iſt er als dramatiſcher Dichter; doch er 
sielten fich nchre feiner Luſtſpiele (z. ®. L’'bomme à honno fortune, bann La 
Coquette, ou la fausse Prude) mit Beifall auf der Bühne. 

Baronet if in England ber Ranı jüngerer Söhne der Grafen. Die B.mürde 
entſtand (1612) unter Jacob L, der auf fein eines Kanzlers Bacon (f. db.) Ralf 
:ingeführt Haben fol. Um al Sehe zu behaupten, follte Jeder, den 
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der König die B.würde ertheilte, 30 Mann drei Jahre auf feine Koſten ſtel⸗ 
Dieſe Wuͤrde wird durch ein konigliches Patent, unter dem großen Siegel, erthe 
u. geht in der Regel auf die leiblichen männlichen Erben, auch zuweilen auf ©: 


tenverwandte, über. Der B. hat den Rang zunächſt den Pairs, vor allen Rittr 
die des Hofenbandordend ausgenommen. Vor dem Taufr u. Gefchledhtener- 


- erhält der B. den Titel Sir, aber nie allein vor dem Geſchlechtenamen. Die! 


of Nova Scotia, zur Beförderung der Eolontfation Reu-Schottland’s, führte Karı | 
ein. Jeder, mit vieler Würde Belchnte, erhielt in dem letztgenannten fur: 
Grund u. Boden. 

Baronius (eigentlich Baronio), Caͤſar, geboren 30. Oct. 1538 m Er: 
fm Reapolitanifchen, fiubirte in Neapel vie Rechte, kam 1557 mit feinem Bar 
der wegen bürgerlicher Unruhen auswanberte, nach Rom, widmete ſich hai 
dem Stublum der theologifchen Wiflenfchaften, u. warb einer ver erften Ei 
des HL. Phil. Neri ci. d.), Stifterd der Bongregation des Dratorlums. Als Pb. N: 
1593 die Würde eines Superiors nieberlegte, wählte er den B. zu feinem 3x 
folger, u. Papft Clemens VII. beflätigte nicht allein diefe Wahl, fondern mac: 
den B. auch zu feinem Beichtvater, 1595 zum apoftolifchen Protonotar u. ati: 
ihm 1596 die Garbinaldwürde, womit er bald darauf noch die Stelle eine 
bliothefare im Batican verband. Nach dem Tode Pape Clemens VIEL (16: 
hatte B. bei der neuen Papftwahl 31 Stimmen, Sein allzu großer Gife c 


- Studieren zog ihm eine ſolche Entkräftung u. Schwäche des Magen zu, dei’ 


gegen Ende feines Lebens for gar Feine Nahrungsmittel mehr verbamen fort 
ftarb 30. Juni 1607, hochverehrt wegen feiner lautern Frömmigkeit u. m.” 
feiner „Eirchlichen Annalen,” ber Frucht eines 30jährigen, anhaltenden Fleie 
Die Woficht bei diefem Werke, das, auf Zureden n. Ermunterung bes Ph. I: 
unternommen, in ber 2iteratur der Stirchengefchichte Epoche machte, war zum“ 
eine a be „Um dem Unternehmen Luthers u. feiner Anti: 
eine hiſtoriſche Grundlage zu geben, fagt Alzog, begann M. Flactus aus I" 
rien, Prediger Fi Dagbehug, in Berbindung mit mehreren proteflanttfchen © 
lehrten, ein umfaffended Wert, in welchem fie die Rirchengefchlähte nach einge: 
Jahrhunderten darftellen, daher Centuriat o ren genannt wurden. Die Brarx 
ter zeigten oft Scharffinn u. Gombinationsgabe, waren aber beiſpiellos wilfüh. 
u. patteiiſch.“ Gegen dieſes Werk (Ecclesiastica historia, congesta per al! 
studiosos et pios viros in urbe Magdeburga. Basileae 1559 — 74, 13 Vor. 
in welchem, wie Berthes bemeıkt, viele Urkunden, zum Thetle verflümmelt, F’ 
Theile mit Zufäpen verfehen; andere ganz untergefchoben, ober am imrechten LT: 
aufgenommen find, um die Behauptung, „bie Kirche bloß. in ihrer urfpräng!'=” 
Borm wieder bergeftellt zu haben,“ rechtfertigen zu können, trat B. als der N 
tendfte Begner in feinen Annalen auf, die durch den großen Reichthum Bid! 
bin unbefannter Urkunden aus den Archiven des Batlcans, wie durdy ben Ed" 
bild des Verfaſſers, für alle Zeiten unentbehrlich find. Daß bei einem fc“ 
Werke einzelne Irrthümer, hiſtoriſch unrichtige Angaben mitunterliefen, ja mi 
terlaufen mußten, welcher Menſch möchte bie Täugnen? Wer aber, der nicht“ 
PBartetlichkeit verbiendet if, möchte behaupten, daß diefe Irrthümer ab ſich tlie 
ſeien? Sogleich traten mehrere proteftantifche Schriftfteller gegen B. auf, w 


denen Sam. Basnage (+ 1691) mit feinen „politiſch⸗kirchiichen Armaln," " 


43 Jahre v. Ehr. anfangen u. bis 632 reichen, der bemerfenswertbefle if. 9” 
Fortſetzung des B. (bis 1564) unternahm der polniſche Domtinicaner Ahr“ 
Bzovius Au Srafan (1 1637), u. Spondanus, Biſchof von Pamiers Li IH 
führte das Werk bis 1640 fort; aber Oderic Raynald, ein Oratorianer, 
reichte allein in feiner Forſehzung ben B. (bis 1565); ein anderer Drbendar' 
Jacob de Laderchi, führte das großartige Werk in 3 Bänden u. von 15 
1571_ fort. Der fcharffinnige Srancdöcaner Anton Pagt fieferte eine, deſon 
bie Sionologiſchen fehler berichtigende, fo wie auch ergängende, Krtik diem # 
nalen, Die alle proteantifchen Gegner des B. weit himer ſich Heß u In Bei 


7 
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fenheit brachte; feine Arbeit muß bei Benuͤtzung des DB. fletö verglichen werden — 
Annales ecclesiastici, a Christo nato ad a. 1198, auctore Caesare Baronio. Ro- 
mae 1588 — 1607. 12 Dre. ol. Andere Ausgaben erfchienen: zu Antwerpen 
1589, 10 Bde, Mainz 1601, 12 Bde, Rom 1607, 12 Bde., Coln 1609, Ant⸗ 
werpen 1610, 12 Bde. alle in Fol. unter denen die Antwerpner 1589 die fdhönfte, 
die Mainzer 1601 aber bie befte if. Die neuefte u. weitläufigſte, aber nicht ganz 
correcte (eigentlich die 21. Ausg.), erfchlen unter dem Titel: Baronii annal. eoel, 
eum critica Pagii. Aceedunt animadversiones in Pagium et apparalus ad eos- 
dem annales. Cura Dm. G. et J. Dm. Mansi. Lucae 1738 — 59. 43 Be. Fol. 
— Die Fortfegungen des 2. find: Annal. eccles. post Caes. Baronium tom. 
‚13 — 20, authore Abr. Bzovio. Rom. 1616. Fol. ed auct. Colon. 1621—40. 
‚, Annal. eccles. Card, Caes. Bar. continuatio per Henr. Spondanum. Paris, 
‚ 1640 — 41. 2 Vol. Lugd. 1678. 3. Vol. Fol. Annal. eccl. ab anno 1198, 
; wbi Card. Baronius desiit, auctore Od. Raynaldo. tom. 13 — 20. Romae 
, 1646 — 63. Fol. Rady Raynalds Tode kam ein 9. Band in 2 Thellen heraus 
‚ Rom. 1676 — 77. Annal. eccl. ab anno 1566, ubj Od. Raynaldus desinit, 
. auctore Jac. de Laderchio. tom. 22 — 24. Rom. 1728 — 37. Fol. A. 
Pagii critica historico-chronologica etc. Paris 1698. 2 Bde. Fol., vollkänbiger 
- Antwerpen 1705. 4 Bde. Fol. \ x. 
Baroscop, chemiſches Wetterglad, aus einem Gemiſche von 6 Theilen 
Kampfer, 1 Thl. Salmiak u. 1 Thl. Salpeter beſtehend, das ſich in einem, bis 
‚auf nur ganz kleine Oeffnungen zu verſchließenden Cylinderglaſe, mit einem Ueber⸗ 
‚ guffe von Branntwein, befindet. IR die Witterung troden, fo bildet fidh in ber 
Bellen Flüſſigkeit ein weißer Bodenſatz; iſt ſie aber feucht, fo erhebt fich dieſe floden- 
‚ artig u, bildet, dem Reife an gefrorenen Fenſterſcheiben ähnliche, Kryſtalle. Schon 
. 1746 fam Romien auf diefes, eigentlicd, hygrometriſche u. thermometrifche, Werkzeug, 
das 1794 durch Joſ. Barth in Nürnberg bekannter wurde, währehb Jener aus ber 
Bereitung besfelben ein Geheimniß machte. 
j Barras, 1) (Sebaftian), geboren zu Wir 1680, geftorben 1710, war Maler 
u. zugleich Stecher in Schwarzkunſt. Er hatte fchon in feinem 16. Jahre: eine 
Madonna gemalt, die Cölemand des Stechens für werth hielt, deſſen Blatt von 
- 4696 datiri. Bon Stidyen des D. ſelbſt erwähnen wir die 22 Blätter zur erfien 
' (Anfangs des 18. Jahrhunderts publicirten) Wusgabe vom Gabinet de M. Boyer 
d' Aiguilles. — 2) B. (Baul Jean, Francois, Niclas), Graf von, einer der nam 
hafteſten Männer der Revolution, Mitglied des Rational» Gonvents u. fpäter des 
Directoriums, geboren 1755 zu Fohemboux in der Provence, aus einem altadeli⸗ 
gen Gefchlechte. Er ſchloß der Revolution gleich Anfangs an, erhielt bie 
} Stelle eines Deputirten des dritten Standes, erklärte fich gegen den Sf u. half. 
dem General Rapoype am 14. Zuli 1789 die Baſtille Rürmen. Auch bei der Er⸗ 
° flürmung der Tullerien 1792 war er fehr thätig. Er übernahm dann bie Ber 
' waltung des Barbepartements, warb hierauf zum Hochgefchworenen am Berichtes 
hofe zu Orleans ernamnt, u. nachher als Bommiflär der Armee nach Stalien ges 
fchidt, wo er die Generalverwaltung der Brafiheft Nizga übernahm. In ben 
Gonvent gewählt, fiimmie er für den Tod des Königs, fowie er auch 1793 
gegen die Girondiſten erklärte. Zur Armee gefandt, belagerte er Toulon. Dem 
Volle war B. wertb, doch Robespierre'n verbaßt, der auch befchloß, ihn in bie 
große Proſcription zu verwideln. Er verband daher mit den Ausſchußmit⸗ 
gliedern, die ebenfalls ihren Kal vorausfahen, zu Robespierre's Sturz, bemächtigte 
fich feiner Berfon u. ſchickte ihn auf das Schaft. Bon dieſem Augenblide an 
fcheint B. menfchlicher geworben zu feyn. Die, im Gonvente gegen ihn erhobenen, 
Anklagen verſtand er geſchickt zu befeltigen. 1794 warb er Gecretär u. 1795 
Präfldent des Eonventd u. Mitglied des yaohlfaheseandfehuffee. Er og fo von 
den entfchlebenen Schredenämännern zurüd u. verfolgte die Nefte der ei 
(1795). Am 13. Vendemiaire (5. Oct. 1795), wo bie Sectionen ſich gegen ben 
Eonvent empörten, übertrug ihm dieſer den Oberbefehl über bie Truppen bes Con⸗ 
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vents n. über Bad Vatalllon HR in * 
Jungen Vonaparte bie des ſchw 
- 8 führung bebfelben order ee Bonaparte d 
Inn ichtigen Dienſte, wodurch er den Conwent vor ber Aufloſr 
—5 beförberten a iin we ——— Bald * brachte er von Carnot (n, 
betfährt Die wit dem © une er ar * ——— 
6, turze der en we 
ot hielt. B. regierte nun unumfchränät: bi zum. 1 8. Sami 1799, wo Ein 
ins Dirertorkum trat, neben weichen er fly aber Sic Rach dem 18. Brasır 
legte en, bei inführung der ae eine Gtelle nieder u. lebte fir 
io Bräffel, bi ee 1 nach Sranfreich zurädichete. In Marfellle, wohin er ii 
unächft £ wurde er unter polizeiliche Aufſicht * Bald darauf Bad Ai 
verbannt, — ihn einer, wit den Englaͤndern angeknuͤpften, 
Pe rg wurde er auch bort polizellich Senf, ». dann nad) Moni 
geihidt. Rach der Rüdichr der Bourbonen kehrie 
wurde von des Regierung oft zu Rathe ur Dei * Siach des Pi * 
Gent war er in der Berne, während der hundert e begab er fid ni 
Paris u. Faufte Rn er (er Hatte fi) ein großes en in bee Revolune: 
erworben), in der Rähe von Paris ein Landgut, auf dem er auch Rarb w ” 
1829). Seine Memoiren über die Revolutionsjeit, ließ die Regierung 
(blog belegen. * * An era als an per Ram ann; fi & 
racter war ener am a5 bie 
hältnife eb aber en ihn zu mancherlei —ãa n bi. m ſeya; 


e, ſ. Baratterie. 
Barre, die, aus 33 d, Steinen, Lehm u. dergl. * Bank, die vt 
ver Wusmündung einee $ luſſes liegt u. u bie d durch das Abſehen ber erbigen u. iu 
bigen Theile eines ſolchen entfleht. Der Fluß bahnt ſich zwar einen Answeg tur 
doch muß er dann viele Kanäle u. Arme, gemeinigtich an feiner Mäntırı 
— ee Säit find durch ſolche B.n * Einlaufen in die Slußminten 


Barren fen Si (im en ten Gold» u. Gillberfküde von nei 
an —8 men ha 











Sehen wird zuweilen auch burdh den Stempel —— u ** 
Barrieretractat. Im Utrechter Frieden (ſ. — —— bie ſpau 
Niederlande, de ee aber erhielten das Recht, in Ramur, Toumz, 

einer mit — Belahun SE O hi —— dafır m 

em 

jährlich 500,000 im Seh 


ne IB Y | 
ofen ne bei der 8. traftpt, Aa die ernäßn —* —— 
ranke, zum S ollands gegen Fran —— er eo. 
** — —— auf dranlxeiq * * 
Barri, ſ. Dubarri. | 
babe beißt: —— d. i. Verſperrung einer Straße, ober ihr 





haupt ein ae zufammengefahrene Wagen, Tonnen n. überhat! 
— * —** welche im Be ande nd d, nicht allein eine Berbinbung F | 
Ipeeuen, fordern derfelben = #6 m 3 Unter dem Herzogex 

fe (ia 16. Jahrh.) wurden ae B.n zuerſt errichtet. Erwähnung A nr 
noch die B.n zu Saragofie ( Dertden u. Kaſſel (1813), zu Ent 

Si. Denis (1815). — erfolgte wurden fie in Parts u. are (1830) nr 

— — „Les barri berricades, scönes —— ( (2 Huf. Bar, 1820: 

re oot. en Juillet 1530 Che 
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Johann IIE als Geſellſchafter beigegeben. Fleißig ſtudirte er die alten Giaffifer 
u. wurde von Johann IL zum Gouverneur von St.⸗Georg de la Dina in 
afrika u, fpäter zum Schabmeifter u. „ eneralogenten von Indien ernamt. Schon in 
feinem 24. Jahre ſchrieb cr den hiftorifchen Noman „Cronica do emperador Cle- 
rismundo* (Coimbra 1520. Zol.; zuletzt 3 Bde. Liſſ. 1791). Im Sabre 1539 
wurde ihm vom Könige die Provinz Maranhon in Brafilien zuertheilt; allen das 
Unternehmen, dort eine Niederlaffung zu gründen, fiel nicht günftig aus u. er erhielt da⸗ 
für eine Entſchaͤdigung. 3. farb auf feinem Landgute Alitem 1570, wo er längere 
Zeit zurüdigezogen gelebt hatte. Seine „Beichichte ver Portugieſen“ (Coimbra 1552 
bis 63), ein gediegenes Werk, daB ihm den Namen des vortugief. Lioius verfchaffte, 
fonnte er nicht vollenden, Eine neue Ausgabe erfchten 1778—83 in 12 Fol. in Paris. 
Kine Fortfegung der portugief. Gefchichte ſchrieb Diego de Couto. DB, hat auch 
die erſte portugieflfche Grammatik (Liſſab. 1540 u. 1785) u. einen moralifchen 
Dialog „Rhopicancuma“ gefchrieben. 

Barrow, 1) (Ifaak), berühmter Matbematifer, geb. zu London 1630, ſtudirte 
zu Gambridge, machte dann große Reifen, wurde nady feiner Rüdfunft Prediger, 
bald darauf in Cambridge Profeſſor der griechiichen Sprache, 1662 der Geometrie, 
überließ dieſelbe 1669 feinem großen Schüler Rewton, ward dann Brofeflor der Theo⸗ 
logie, 1675 Kanzler u. flarb 1677 zu London. Die Analyfi u. Geometrie ers - 
hielten durch ihn mehre geiftvolle u. tiefinnige Grörterungen, nm. auch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Optik verdankt ihm viele wichtige Wufflärungen. Belannt find feine 
Lecliones-opticae ot geomeir.; Notae in Euclid, Elem.;. Archimedis opera etc. 
Seine theolog. Werke hat Tillotſon 1683 in 4Bon. Fol, herausgegeben, nebft ſei⸗ 
ner Biographie. — 2) B. (Eir John), von 1786—91 Lehrer der Aftronomie zu 
Greenwich, begleitete 1792 den Lord Macariney nach China u. unternahm, wie 
diefer 1796 Gouverneur vom Kap der guten Doffnung wurde, von dort and mehre 
Reifen in das afrifan, Binnenland. Sämnttliche Reifen, ſowie die nach Cochin⸗ 
china, hat er grändlicd, befchrieben Cüberfegt in der Bibliothek der Reifebeichreibuns 
gen, Weimar 1807—1808). Auch eine &efchichte der Reifen in die Polargegen- 
den (Lond. 1828. 2Bde., fowie „Leben, Reifen u. Thaten des Admiral Sir Francis 
Drale“ (Lond. 1843) iR von ihm da. 1830 wurde er Bicepräfident der, auf feine Ans 
regung zu London gegründeten, geonraphiichen Geſellſchaft. 

Barruel —*2 de), geb. 1741, Mitglied der Geſellſchaft Jeſun u. Beicht⸗ 
vater der PBrinzeffin von Conti, verließ zur Zeit der Revolution fein Baterland, 
fehrte aber 1800 wieder nad) Frankreich zurüd u. ward Domberr au der Metro 
politankirche in Parts, wo er 1820 farb. Seine gehaltvollen Schriften find vor⸗ 
nehmlich gegen den Revolutionsfchwindel u. die Freimauerei gerichtet, Als foldhe 
führen wir bier an: „Collection eecles., ou recueil compl. des ouvrages faits 
depuis ’ouverture des &iats-generaux,  relativement au clerge’ (1791, 7 Be. 
überf. Kempten 1795—97, 10 Be), „Histoire du clergè de France pendamt 
la revolution‘ (1794—1804, 2 Bde., 1 Thl. überf. Muͤnner 1794) u. a. 

Barry (Iames), berühmter englifcher Maler u, Kunftfchriftfteller, 1741 zu 
Cork in Irland geb., lernte die Malerkimft ohne Anweiſung u. gewann fchon im 
22. Jahre den Breis für dad befte hiſtoriſche Gemälde dureh feinen St. Patrik, wie 
diefer in Irland landet. Mit Burke's (ſ. d.) Unterflühung lebte er bis 1770 In Stalien. 
Bon feinen Werken find befonbers feine Venus Anadyomene u. eine Reihe alles 

orifcher Gemaͤlde geſchäͤßt. 1799 verlor er feine Stelle als Profeſſor der Mar 
erfunft, wegen einer beifenden Schrift, die gegen bie Alademie gerichtet war. a 
hatte er fidy einer binlänglichen Beldunterflügung zu erfreuen: denn er binterli 
bei feinem Tode (1806) ein Bermögen von 30,000 Pf. Sterl,, dad ex, ſelbſt dar⸗ 
bend, mit ſchmutzigem Geige aufgehäuft hatte. Man fagt, er fet in ben Icpten 
Jahren feines Lebend wahnfinnig geworden. Am weiflen werben unter fi 
eriften feine Bortefungen (2 Bde, Lond. 1809) gefchägt. 
rl GBarſche, Baͤrſch), Fiſchgatiung aus der Bamilie der Beuflflofler, 

mit uppigem Leibe, fchuppenlofer Schnauze 12, gezahntem Kiemendeckel. 
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iſt (hmadbaf Der®- den man zu en Rau 

—* n Dale, olgt —* ſehr ſchnell u. verzehrt zuweilen fogar ki 


Bart, der, dem Geſchlechte eigenthůmliche, Haarwuchs im ® 
fichte, u. zwar um Mund, —— — halb * je nachdem derſelbe © 
em oder jenem der genannten "Tüelle des Gefichted vorkommt, Schnutt⸗ ox 
Eehnanbart, Kinn- oder Kuebelbart u. Backenbart beißt. Zmwidelbart, oder Her 
royale, heißt der B. an der Unterlippe. Je nach dem Temperamente, iſt gni:: 
lid audy die Stärfe u. Farbe des D. verfchievden. So if ein ſchwarzer, dünn. 
trodenet, barter B. dem cholerifchen Temperamente eigen, während zarte Ri 
blonden, dichten, weißen D- b haben. De rothe B. den wre eig 











4. 3. in aͤnzlich er "u at dem 87 5— 
der B. u. es wird dich als eine an die Männtichkelt Ar 
dem Aufhören der —— nal Ha oßt er bei dem a 
ervo on 


der Gäfte 
‚e ——— Kerr Las Ds fenlafen 18 B ker —— auf vr. 


Weiſe fich dem Im. Der Orientale liebt das Wachſenlaffen des B. be 
rn u. bält den rYy as fehr Werthvolles, in Hellas, weßhalb a |: 
ar bei feinem’ Barte —* Was die Geſchichte des fo bent 


d Ö 6 br de, wenigfiend bei den dfen. I 
as * Baͤrte b he au —— a des —5*— —* ade D 
e 


5 ve i Römer bis gegen 300 vor ie me 
gingen. Unter —* den B. le wachſen 
toar ber erg —— u mit t Bucnahme ber Wegypter ‚die nur pr 


— * ne Hebräern war das Bartabfcheeren am "Kinn 5*— lich va 
ten. De Sraber halten ein echt ohne 2. für haßticher, ale —* Gene Kat 
Die Germanen fchoren den 2,” Mittelalter weht: 
die Sitte des Barttragens. > rag man nur Kuchelhärte bald lleß man ix 
für den geiffiche Junge © ee bieike um Bin u Tre 
en n chalten, m. ente 
gung einer — * — J man —* mit in vu re n. nit ih 
wurde der B. ald Pfand eingefest. Den B. g zuf ward 

—*— AIV. AV. dei ol ollgemeiner. In unfern Tagen 4 die Bärte obefad — 
| itaͤr trägt im —— + In Deuiſchland ſpielte 
—* ah der — Kataſtrophe, der in einer gewiſſen Art getragen, J 

ge Rolle, daß mehre Regierungen 8* bewogen fanden, Verbote 9 

we der fogenaunten Hambadyer Bitte, zu erlaſſen. Vergl. 
ologie, ou histoire philosophique d o la baren ( 700) n. Pre | 
en des männli allen Bölfern” (Ey 
8. 1) (Ernſt Dan. a. ), geb. ig, man Ir" Same ahnt 
in Jena, praftizirte u I — A 1803 35 dsßim. 
1805 zu Etlangen, 18 —— Ken nah 9 
Ua zuröd n. * fan 1898 jr ur or ii —* u. Director der medichſe 
—— *— we 1838 Gr fchrieb fehr viel mia 
1804); Anthropol. Venel⸗ 


üge der Bhufologie des ana 
a, 1812); Fe En Ce 0 
—6 Refpiration red 1813); 
a 4128 Puh Heinzich), geboren gu Gambung le 









Bartfelb — Barth⸗Barthenheim. 1044 
1761, Dector der Rechte, ſeit 1798 Im Senat, 1820 Bürgermeifter u. feit 1836 erfter 
Bürgermeifter —A um welche er ſich durch Cinrichtung einer zweckmaͤſ⸗ 
ſigen Redicina Fra u. einer neuen Feuercaſſenordnung, forte, beſonders in der 
Zelt der Brembtereihaft, durch maͤnnliche Feſtigkeit u. ehrenhafte Berwaltung ſei⸗ 
ner Aemter hohe ſte erwarb u. noch nach dem unglückl Brande 1842, 
troß feines vorgerüdten. Alters, eine unerwartete Thätigfeit entwickelte. Er if feit 
1844 mit Penſion ehrenvoll in den Ruheftand verfeht, in Hamburg der 
diefer Art. Auch Iiterarifch wurde B. bekannt durch „Briefe über Galadrien und 
Sicilien“ (3 Th. Bär. 1787-92). — 3) B. (Karl Moritz Nicolaus), geb. zu 
St. Petersburg 1800, farb ald Doctor der Mebichn u. ruſſiſcher Hofratb zu 
Samung 1838; hoͤchſt wichtig für die mebichnifche Literatur find feine „Belträge 
zur Phyſtologie des Geſichtöftnnes“ (Berl, 1834). 
Bartfeld (Bartfa, Bardiov), koͤnigl. ungar. Freiſtadt im Saͤroſcher Comitate 
am rechten Ufer des Fluſſes Tapola, 5 Meilen von Gperies, 9 von Kaſchau u. 
3 von der galtzifchen Graͤnze entfernt. Die Stadt iſt im Beſttze von 9 Dörfern, 
einem Mineralbade, mehren Mahl, Säge u. Baptermühlen, Branntwein⸗ u, Zie- 
gelbrennereten, nicht Anfeuchtbazen Feldboden u.f.w. Das Hafnergeſchirr, weldyes 
man bier in großer Quantität verfertigt, wird feiner Güte wegen in Oberungarn 
weit u, breit verführt, Die Wafferleitung in die ſtädtiſche, fleinerne Gifterne ges 
fchieht aus einer gefunden reinen Bergquelle und if unierirdiſch. “Die Stadt iſt 
mit noch gut erhaltenen Mauern umgeben. Sie fol auf den Ruinen einer Ciſter⸗ 
ztenfer Abtei gegründet worden feyn. Zur Zeit der fogenannten Reformation 
wurde bier zuerft In Ungarn bie neue Lehre gepredigt u. 1590 fand die erſte all⸗ 
gemeine, fogenannie evangeltfche, Synode dort ſtatt. 

Barth 1) (Kaspar von), geb. zu Küftrin 1587, entwidelte fchon früh ausgezeich⸗ 
nete Anlagen u. wurde als Wunderkind angeflaunt; er widmete fich vorzugsweiſe der 
Philologie u. machte große Reiſen "England, Holland, Frankreich, Italien 
u. Spanten. Er wählte zuleßt Leipzig zu ſeinem Aufenthalte und fehrieb eine Menge 
Bücher, die von großer Belefenheit zeugen.- Er flarb 17. Sept. 1658. Außer An- 
derem, minder Merkwürbigen, fchrieb er „Adverſarien“, von denen 60 Bücher ge 
drudt u. 420 ungebrudt And. Er erläutert n. verbeffert (oft allzufret) darin alle 
Schrififteller des Alterthums. Berner gab er den Claudian 1650 u. Statius 1664 
mit Gommentaren heraus. — 2) B. Öhrifian Karl), geb. zu Bayreuth 1775, warb 
1817 Direstor des bayerifchen Rheinkteiſes u. 1818 konigl. bayerlicher Finanz⸗ 
u. Minifterialrati in München. Er ift beſonders befannt u. berühmt durch feine 
gelehrten Gorfehungen über die aͤlteſte Geſchichte Deutfchlande u. über die deutſche 
Archäologie. Für fein Hauptwerk wird „Deutfchlande Urgeſchichte“ (2: Bde. 
Hof 1818— 20. ; 2. ganz umgearbeitete Aufl., 3 Bde, 1840-42) gehalten. Dadfelbe 
zeugt von gründlicher Gelehrfamfeit u. origineller Dehanblung des gefchichtlichen 
Stoffed. Kerner hat B. gefchrieben: „Ueber die Druiden der Selten“ (Erlangen 
1826), „Hertha” ıc. (Mugsb. 1828), „die Kabtren in Deutichland“ (Erl. 1832) 
u. „die altdeutfche Religion“ (2 Bpe,, Lpz. 1835). — 3) B. (Karl), geb. 1792 (979) 
zu —— tüchtiger Zeichner u. Kupferſtecher, erlangte ˖ vornehmlich durch 
das trefflich gezeichnete Portraͤt des Malers Fohr in Rom ‚ das Amsler fach, 
Ruf u. zeichnete fich fpäter durch fehr gelungene Stiche nach Holbein, Rafast u. 
A. in der alten, von ihm mehr ansgebifveten, Manier Albrechts Dürer’d u; Mare 
Anton’ aud. Mit Amsoler gemeinfchaftlic, flach er das Titelblatt von Cornelius 
—— — zum Ribelungenliede. Man bat auch außerdem vorzügliche Por⸗ 
raits von ihm. Ä | 

Barth-Barthenheim, Joh. Baptik Ludwig Ehrenreich, Graf von B⸗B., 
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aus einem altadeligen, reichöftel- u. bannerherrlichen, zuletzt in den chen 
Grafenſtand erhobenen ee, geb: zu on * —— 5. Dan 10a. 
farb zu Wien als Hoftath bei der & £. Lgten Hofkanzlei für das Innere 
Er war ein wiſſenſchaſtlich vielfach gebildeter Bann u. nicht nur als Beamier, 
Noalencxcievati⸗ 1. 66 
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tige Siellung in der Kirchen⸗ u. Staaten⸗Geſchichte anzuweiſen, u. die Be; 
utumg vdeſſelben zu würdigen, daher fich natürlich die Proteftanten, deren Principien 
abbolb feyn mußte, öfter von Ihm verlegt glaubten. Den deut en Concordaten 
it der römifchen Eurie fchenkte er feine beſondere Aufmerkſamkeit. Von feinen 
Zerten führen wir an: „Historia generalis Pacificationum Imperii circa religionem 
stens, 1736. 4. De Concordatis Germaniae. 1740. u. 1743. De jure refor- 
andi antiquo 1744. De restituta canonicarum in Germania eleclionum po- 
tia. 1749. De eo, quod circa libertätem exercitü religionis ex lege diving 
. ex lege imperii justum est. 1764. Opera juris publici eccles. ad statum Germ. 
:commodati. Bamb. 1765. 4.“ . 
Barthelemy, St. 1) eine Inſel im weſtindiſchen Archipel der kleinen An- 
Uen, u. nordiweftiich von Qunbeloupe, unter 17° 53° 30' nördl. Br. u. 65° 17’ 
g weft. &., 23 [I M- groß, mit 20,000 E., worunter 16,500 Farbige u. 
5flaven, if Die einzige Kolonie Schwebend u. ſteht unter einem, mit ausgedehnter 
‚utorität verfehenen Souverneur (Landshoͤfding), der feinen Sit zu Guſtävia hat. 
»ie Infel befteht meiſt aus fandigem u. unfruchtbarem Felsboden, ohne Quellen 
Fluß, erzeugt aber Baumwolle, Zuderrohr, Tabak u. Cacao. B. wurde mit 
‚undern weſtindiſchen Inſeln zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts entvedt u. 
‚ermuthlich nady Bartolomäo Golombo, des ** Entdeckers Bruder, benannt. 
zm Jahre 1666 warb ed von den Franzoſen beſetzt, 1689 von den Engländern 
ach tapferem Widerſtande, erobert, durch den Frieden von Ryswick im 3. 1698 
in Sranfreich zurüdgegeben, im 3. 1781 von den Engländern wiederholt erobert, 
ndeß bald wieder an Frankteich ausgeliefert, von biefem aber 1785, gegen Er⸗ 
affung after Schuben u. Gewährung aroper Handelsfreiheiten in Gothenburg, 
in Schweden abgeteeten, in deſſen Befite B. fetther verblieben if, u. das fih um 
te Berbefierung des Zuſtandes der Colonie weſentliche Verdienſte erworben Bat. 
2) Dorf im izer⸗ Canton Waadt, mit einem Schloße. 3) Thal in der Schweiz, 
Im Kanton Wallis, am Fuße des Ralletihet, Weg nad) Aofla. 4) Dorf im 
[ram Korpartement Orne. Mineralquellen. 5) Fluß im nordamerikaniſchen Stante 
Arkanfes, w. 
Barthelemy 1) (Auguſt Narfeilie), 1796 zu Marfellle geboren, wurde in 
einem Kiofler erzogen, kam 1823 mit feinem Freunde u. Landsmanne Mery nad 
‚Parts, ergriff die Partei des damals in Hintergrund getretenen Liberalismus u. erwarb 
fich bald einen literariſchen Ruf als Satyrifer mit mehren, durch die politifchen 
Ereigniffe hervorgerufenen Gedichten. Dahin gebören: „Sidiennes, &plires-sati- 
res, „Les Jösuites, epitre à Mr. le president 96 ier,“ „La Villeliade, po&me 
'heroicomique,“ „Rome à Paris,“ „La Corbiereide,” „Une soiree chez Mr. 
‘de Peyronnet, ou le 16 avril, scöne dramatique ,‚* „Le congres des Ministres, 
ou la revue de la garde nationale, sc&nes historiques,“ „La censure,“ „La Ba- 
criade, ou laguerre d’Alger,““ „Birennes à Villdöle, ou nos adieux aux ministres,‘“ 
' fämmtliche in den Jahren 1823 — 1828 verfaßt. Unter dem Miniſterium Mars 
ı tignae tm —X 1828, wo ed wenig Stoff zum politiſchen Satyre gab, ſchrieben 
die beiden Sreunde im hiſtoriſchen 83 „Napoleon en Egypto,“ (deutſch von 
Guſtav Schwab, Stuttg. 1829). hrend Mory eine Reife nach Griechenland 
unternahm, ging DB. nach Wien, um fein Gedicht dem Herzoge von Reichſtadt zu 
übergeben, wurde aber nicht vorgelaffen. Dafür rächte er Hd bei felner Rückkehr 
nach Paris durch das bald nachher conſtscirte Gedicht: „Le fils den imme, OU 
souvenirs de Vienne.* Mehrer Aeußerungen wegen verbächtig, traf ihn’ eine breis 
monatliche Haft u. eine Geldbuße von 1000 Fred. Im Gefängniße ſchrieb er das 
Gedicht „Waterloo au general Bourmont.* An der Sulttevolutton nahm er 
mit Mery thätigen Antheil, u. dichtete einen Triumphgeſang: „L’insurrection.“ 
1832 Karies B. fein „Douze journdes de la revolution“ u. „Le peuple-roi,“ 
ein Bericht auf den 10. Au uf 1792, ſowie er audy zu gleicher Zeit eine Politi⸗ 
de Wocdenfärift „Nemesis, herandgab, worin er, im Sime ver republifank 
ſchen Joumale, der neuen Wegierang in heftiger Oppofitkon entgegentrak Balt 
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aber ging er, man ſagt durch Anſte als Director ver Finigl. Drucerei, eu 
der — * Binfen Ar Ailßerieiin Horte über u. fchrieb fogar eine Brofdi: 
* den Belagerungszuftand. Bon nun an wandte ſich die öffentliche Reinmger 
m ab; fein Gedicht „Ma justification,‘“ vermochte ihn micht zu rechtfertigen, : 
3 er ſich zu einer Reiſe nach Amerika. Später gab er Uehe 
un Birgit Heraus. — 2) B. (Jean Jacqued), ale Bekhlhtäfhriie 1a 
tertbumöforfcher befannt, geb. 1716 zu Gaffs bei Aubagne in ber Prova: 
dirte zu Marfeille, warb 1747 Kuffeher des Tönigl. Münzlabinets, begleuc 
755 den nachmaligen Minifter Choiſeul nach Rom, durchwanderte ganz Stalienu.dit- 
dort feinen Geſchmack für dad Studium der Alterthuͤmer aus. Rach ſeiner R: 
Schr befchäftigte er fich mit der Einrichtung des Münzfabinete, dad er mit er 
großen Anzahl Eoftbarer Medaillen vermehrte. Sein Gönner, Graf Ehotieul Y 
1753 Minifter wurde, febte ihn Durch eine Penflon u. andere Begünftigunge : 
den Stand, ſich ganz feinen gelehrten Yorfchungen zu widmen. Belm Austin: 
der Revolution wurde B. ald Ariftofrat 1793 verhaftet, aber bald wieder infr 
heit gefeßt. Als der Oberbibliothekar ber Nationalbibliothek, der berüchtigte Ge: 
am 31. Dftbr.1793 guillotinirt worben war, tg ihm der Minifter Pare v- 
Stelle an; er lehnte fie aber ab, um ben Reſt feiner Tage in Ruhe zu valiı 
Er ftarb am 30, April 1795, mit dem Rufe eines durchaus rechtfchaffenen 9: 
nes u. vielfeltigen Gelehrten. Die erfte Aufmerkfamteit erregte B. durch dee 
dedung des palmyrenifchen Alphabets, das er 1758 bekannt machte. Bon kr 
hinterlaffenen Werfen find hauptfächlich zu nennen: „Voyage du jeune Ana 
sis en Grece,* Paris 1788, 4., fpäter 7 Bde., deutich von Biecfter, Berlin 1 
bis 93, 7 Bde. faft in alle europäifche Sprachen überfept, die Frucht drei: 
rigen Studiums, verfchaffte ihm eine Stelle in der Akademie; „Amours delz:| 
et Polydore,“ Paris 1763; „Oeuvres diverses,‘ 1798, 2 Bpve. 8. Urn: 
noch in feinem Alter ein volfändiges Berzeichnig des koͤnigl. Medaillenlabr 
audarbeiten, warb aber durch die Revolutionsſtürme, welche ihm auch ben s“ 
ten Theil feines Ginfommens raubten, an der Ausführung vieler Idee verhirx 
3) B. (Francois, Marquis von), Pair von Kranfreidy, des Vorigen Neffe 
zu Aubagne im Jahre 1750, gefl. am 3. April 1830, verdankte der Sorgfalt‘ 
nes Oheims feine Erziehung und die Eröffnung einer ehrenvollen Laufbahı : 
Staatedienſte, im Bureau des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, €: 
ſeul (f.d.). Er begleitete als Secretär mehre Gefandtfchaften an auswärtige } 
war 1789 frangöflicher Gefandter In Schweden, fpäler in England u. ber Ein 
wo er mitt Eifer die Intereſſen Frankreichs vertrat. Er ſchloß 1795 zu Bir 3 
Namen Frankreich den Frieden mit Preußen, Spanten u. Heſſen, u. Fehr! 
nach Paris zurüd, wo er Mitglied des Directoriums wurde. Obgleich ak: 
teten mit feiner Wahl zufrieden waren, traf das Loos des 18. Fructie 1 
auch ihn. Gr wurde am 4. Sept. 1797 verhaftet, mit Pichegru u. Anden nt 
Cayenne geſchickt, entfloh aber bald von da nach England u. fehrte nad wm !- 
Brümalre nach Frankreich zuräd, wurde unter der Farferlichen Regierung Sax" 
u. Reichsgraf, ohne jedoch bedeutenden Einfluß zu haben. Er war 1802 a“ 
Spige der Deputation des Senats, welche Buonaparte das Gonfulat anf Kir 
eit übertrug. Im April 1814 führte er ben Borfig im Senate, der des Ku 
bfehung außfprach, u. erhielt dann ben Puftrag, dem Kaiſer Alexander für!" 
Großmuih u, Mipigung zu danken. Rad) der Reftauration zum Natr u. 9 
offizter det Ehrenlegion ernannt, ſtrich ihn Napoleon bei feiner Rüdfehr von 6. 
im Jahre 1815 von ver Pairslifte; die zweite Reſtauration entichäpigte Ihn It“ 
dafür durch die Ernennung zum Gtaatöminifter. Im Jahre 1819 made 
Bar hm Anfang, das Wahlgeſetz im Sinne der fireng legitimiſtiſchen Fa 


Barthez (Paul Zofepb), einer ber gelehrteften franzoͤſiſchen Aerzte, ged- ® 
11. Dez, 1734 zu Montpellier, 15. Oft. 1806 zu Paris, IR der Begründer 
Ruhmes der Mrneifchule zu —XR (1761), nachdem * er a Bir 
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ich einen Ruf als Arzt u. Gelehrter erworben Hatte, wo er auch Ei da® Jour- 
nal des savants u. dad Dictionnaire encyclop&dique arbeitete. Zu Montpellier 
chrieb er nım fein berühmte® Wer: Nouveaux el&ments de la science de 
’homme (Montpellier 1778; neu bearbeitet, Bar. 1806, 2 Bde.), das in die mei⸗ 
ten europätfchen Sprachen überfegt wurde. Im J. 1781 wurbe er Leibarzt des 
Königs. Die Revolution raubte ihm Bermögen u, Stellen u. er lebte als Arzt 
ı. Schrififteller in verfchtedenen Städten, bid ihn Napoleon zum mitberathenden 
Zeibarzte erhob. Unter feinen Schriften find noch bemerkenswerth: „Nouvelle 
möcanique des mouvements .de l’homme et des animaux‘ (deutſch von Spren, 
jel, Halle 1800), „Me&moires sur les fluxions“ u. „Traitö des maladies gout- 
teuses“* (deutſch von Bifcyof, Berlin 1803). Bol. Lordat, „Expositions de la 
Ba 3— — — lich Profefior der Geſchichte zu Greifs 

arthold (Friedr. ‚ ordentlicher or e zu Greifs⸗ 
wald, einer der verdienteſten Hiſtoriker der Gegenwart, 1799 zu Berlin geboren, 
tubirte unter Wilke in Berlin u. unter Raumer u. Wachler in Breslau —2— 
ward 1826 Lehrer am Friedrichscollegium in Koͤnigsberg, nachdem er bereitö mit feiner 
Monographie „Johann von Werth Im nächften Zulammenhange mit feiner eit® 
(Berl, 1826) hervorgetteten war. Im J. 1831 wurde er außerorbentlicher Pro⸗ 
feſſor in Greifswald u. erhielt 1834 feine jetzige Stelle. Wir führen bier nur 
noch feine größern hiſtoriſchen Werke an: „Der Römerzug König Heinrichs von 
kützelburg“ (2 Boe., Fönigeb. 1830—31); „Geſchichte von Rügen u. Bommern“ 
Hamburg 1839 — 44, die auf A Bände berechnet iſt; bis jeht 2 Bde.) und 
„Sefchichte des großen deutſchen Kriege von Guſtav Abolfs Tode ab“ (2 Bde., 
Stuttg. 1841—43). Außerdem enthält Raumer’s hiftorifches Taſchenbuch mehre 
fleine, aber treffliche Wuffäpe von B. 

Bartholdy (Hal. Salomon), preuß. geheimer Legationerath, geb. zu Berlin 
am 13. Mat 1779, geft. zu Rom am 27. Juli 1825, war der Sohn wohlhaben- 
der, jübifcher eltern. Seine Studien machte er in Halle u. begab ſich 1801 nad 
Paris, Italien u. Griechenland. Rach feiner Rückkehr ließ er fly taufen u, wurbe 
Proteflant. Später begab er ſich nad Wien u. wurde dafelbft Oberlleutenant in 
der Wiener Landwehr (1809). Bald darauf erfchien feine Schrift „ver Krieg 
der tyroler Landleute im 3. 1809* (Berl. 1814), die von großer Wirkung var. 
Im Jahre 1813 nahm er an den Befrelungäfriegen Theil u. fand in der Kanzlei 
des Fürften Hardenberg einen angemeffenen Poften. Mit Lepterem zog er auch 
nach Paris u. machte damals die Bekanntſchaft des Cardinals Conſalvi, deſſen 
Leben er auch beſchtieb (Stuttg. 1815). Dann wohnte er dem Wiener Gongreile 
bei u. kam 1815 nad Rom als preuß. General⸗Conſul für ganz Italien. 1818 
zum Gongreffe nach Aachen berufen, wurbe er bald darauf zum ——— 
am toscaniſchen Hofe u. zum geheimen Legationsrathe ermannt.. Kurze Zeit vor 
feinem Tode wurde er penſtonitt. B. wird ale Diplomat u, Gefchäftmann im 
hoͤhern Sinne des Wortes gerühmt, wozu ihn fein fcharfer Berfland u. feine tüch⸗ 
tigen Kenntnifle, fowie fein enler Charakter vollfommen befählgten. Auch war er 
ein großer Kunftfermer u. Kunftliebhaber u. hat — die Frescomalerei wies 
der md Leben gerufen, indem er feine fämmtlichen Wohngelafie al fresco mas 
‚len ließ. Aus einer Antiquitäten Sammlung wurden ſchaͤhbare Begenflände für 
vdas Berliner Muſeum angefauft. 
| Bartholin iR der Sefchlechtsname mehrer Dänen, die fich, beſonders als 
Aerzte, durch Gelehrſamkeit auszeichneten. 1) B. (Kaspar), geb. zu Malınoe 1585, 
ſtudirte zu Kopenhagen, Rokod u. Wittenberg, Anfangs Philoſophie n. Theologie, 
dann Medlcin, machte große Reifen u, wurde 1613 in Kopenhagen Profeſſor der 
| Int. Sprache u. bald darauf der Medicin. Nachdem er 11 Jahre diefe *Brofefjur ver- 
 waltet hatte, fiel er in eine töntliche Krankheit, in der er gelobte, wenn er wieder 

efund würde, fidh ganz ber Theologie zu winmen. Die — denn auch nach 
Feiner Wiedergenefung, u. er wurde 1624 Profeffor derfelben, ala welcher er 1629 farb. 
Seine theologifchen Schriften find von geringem Werthe, aber unter feinen weri« 
| 
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ciniſchen haben beſonders bie institutiones anatomicae vielen Beifall gefunden: 
find in verfchtevene Sprachen überfegt worden. Gr hinterließ 6 gelehrte Ei 
unter denen der folgende dir berühmtefte If. — 2) B. (Thomas), Sohn des B. 
gen, geb. zu Kopenhagen 1616. Guter Unterricht in allen Wifienichaften, « 
lehrte Reifen u. (iterarifche Freunde machten ihn frühzeitig als Arzt berühmt, vie 3: 
bedung der Iymphatifchen Gefäße unvergeplich. Bon feinen Schriften nennen rm: 
(Opuscula nova anatom. Sopenh. 1670. Anatomia renovata, 5. Ausg. 2er“ 
1673. 8. Historiar. anatom. Centur. VI. Kopenh. 1654, 8.). Ste enthalten ji: 
bare Beobachtungen, Erfahrungen u. Entdedungen, die theils von ihm, theils r: 
den berühmteften damaligen Gelehrten herrührten. Gr ftarb 1680, als Dänı'i 
Leibarzt und a der Medichn in Kopenhagen, und hinterließ einen EC: 
Kaspar, der ebenfalls Profeffor der Medicin in Kopenhagen war u. Verſchiede 
eb. Nach Swammerdam's u. Haller’8 Urtheil war B. übrigens PBiagiar:- 
Bartholemäer, auch Bartholomiten genannt, der Name einer Berbinn- 
De tgeiitipen, bie der fromme Chorherr Bartholomäus Holshbauferci.: 
ruͤndete. errichtete das erſte Inſtitut derſelben im Jahre 1640 zu Sal;tıı. 
fe B. bildeten, wie erwähnt worden, eine Congregation von Klerifern, meld +: 
meinfchaftlich in einem Haufe beifammen leben (Clerici saeculares-vitae come; 
nis ober Clerioi saeculares in communi viventes), u. das Heil der Menſ 
wie ihr eigenes, zu befördern fuchten. Ihre vornehmfle Beſchäſtigung war :. 
religiög-fittliche u. wi a Herandildung junger Geiſtlicher, oder vice 
geiftlicher Eleven. Sie hatten, jo zu fagen, Kleinere Seminarien, wel fich c⸗ 
auf dem Lande an einzelnen Pfarreien, unter Direction der dortigen Pfarrer, ! 
beten, oder auch eigene geiflliche Häufer, über vie ein ober zwei Geiſtliche, mit 5 
willigung der geiftlichen u. weltlichen Behörden, als Lofer die Leitung u. A. 
—* führten, den geiſtlichen Zoͤglingen den nöthigen Unterricht In Der Religlon 
den Wiftenfshaften erteilten, die Liturgik u. Paſtoral Ichrien u. bie Dean: 
mie des Haufed führten, die Disciplin ausübten u. die Zöglinge zum Pafiot: 
(eben vorbereiteten. Innocenz XL genehmigte dieſes nüpliche u. für die gemtic. 
Disciplin fo wohlthätige Inſtitut. In Deutfchland, namentlih In den Dis 
Sreyfingen, Chiniſ ürzburg u. Mainz, erlangte dasfelbe ein großes Anſcta 
faft in jeder Diöcefe beftanden einige folcher geifllichen Bildungs-Anflalten, wele 
mit den fogenannten Seminarlis puerorum tm Grunde Eins waren, u. feltfi = 
Auslande, wie In Ungarn, Polen u. Spanien, wurden ſolche eingeführt. — Tır: 
den chrißlich - kirchlichen Sinn des Königs Ludwig I, von Bayern wurbe bi. 
Infitut in den neu errichteten Seminariis puerorum zu Sreyfing u. Wug6burg, 9:71 
beſonders durch das Weltprieſter⸗Inſtitut zu Altötting, dur religtäfen Sortbiß::: 
junger Geiftlichen, gewiffermaffen wieder Hergeftellt. Auch in Bamberg iR det 
ehemals fo berühmte v. Aufſeſſiſche Inſtitut wieder hergeſtellt worden. 
artholomaus (d. h. Sohn bed Iholomat), der h. Apoftel, fol nach dem 
Schriftſtellern jener —2 ſeyn, von dem ber Herr, als er feiner anficie 
wurbe, den fchönen Ausipruch that: „Siehe da, ein wahrer Zöraelit, in dem Ir 
IR!” Zeuge allee Wunder u. Thaten des Heilandes, paid den übt; 
Apofteln durch den heiligen Geiſt am Pfingfifefte erleuchtet u. in heiliger Liehe « 
dem Erlöfer entzündet, predigte B. das Evangelium in den en The 
des Orients, drang, wie wenigſtens der Geſchichtſchreiber Cuſebius aus älır 
Nachrichten erzählt, bis zur Außerfien Gränge Indiens vor u. gewame, wie mt 
dem Wolfe, fo auch bei der heinnifchen Priefterfchaft, bei ven Braminen, der nın 
Lehre viele Anhänger. Als gegen das Ende des zweiten Jahrhunderte Bank 
Stifter der berühmten Katecheienichule zu Alexandrien, im jene eo e 
and er daſelbſt das Chriſtenthum —8 u. daß, in hebraͤiſcher de 
chriebene, Foangellum des heil. Matthäus, der Sage nah von B. dabin ;: 
sacht, Hoch in Ehren gehalten. Eo war nicht die Beſtimmung der Wpoflel, « 
einem Orte lange Zeit zu verbleiben; fle follten den Saamen der neuen Sun 
aͤbtrallhin ausſtreuen n. die Saat, fobald fie auffelmte, zus weiten Pflege io 
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Schulern überlafien. Daher begab fi u B., joa cr —— gedient 
glaubte, nach dem nordweſtlichen Ira —— zu Hier VPhrygien dem 
heil. a8, der ebenfalls a fe re al befuchte von 
da Lykaonien u. wollte endlich, tem er — * der Ehryfoflomus ver⸗ 
— höchſt ſegensreich gewirkt hatte, vie, in alle — der Mögdtteret verfutis 
Eenen, 1 VBewohnet Großarmeniens zum wahren Glauben befehren. Allein, hier follte 
fein Ne Odin = * enbigen, en —— durch N en 
Angen. e j ortgan 
Evangellımd in babe rate ebittert ttest, bewirkten bei dem —— — Al⸗ 
—* (nad) Einigen war es viſha Bruber des Königs Polymius), daß 
er den hl. B. ergreifen u. 1, Tebenbin | den, ober, wie bie neuern griechifch 
behaupten, nach vielen andern Dualen am Kreuze töbten ließ. Die 
Be iebenleit bier — ie —— ee laͤßt RG ae 
en. u. ern erbrecher 
fehunden u. ſodann —2 — dieſe furchtbare Todesſtrafe kann ſehr bei 


Kr Airmeniern eingeführt u. an vem Heil. B. — worden ſeyn. Seine Gebeine, 


———— urchtovoll aufbewahrt, wurden gegen 
derto Ka ve Su Sufel Liyaris in In Eidtien, * da, 
* Eines . —— — de fallen möchten, im Sabre 808 
enevent u. an nad A nad) Rom * wo ſie ſeit der Negieruiig Otto II. 
pr einem Srabmale von Porphyr Ba, unter dem Sauptaltare jener 
Kirhe tube, bie don bem bei. Apoſtel ihren Ramen trägt u. anf ber Infel be 
iſt. Der Martyrertob des bi. B., deſſen Avenken die roͤm. Kir 
am —* ‚die grteipiiche aber am 11. Iumt feielt, iſt von vielen — 
neten Malern verherrlichet worden; ondee hat wiche Aitado mit Fünfllertfeher 
Bollenyung in feinem beruͤhmten Bilde „das letzte Bericht“ ben Heiligen darge⸗ 
ſtellt, wie er in ber einen Sand die abgezogene Hant feld Leibes u. ber an⸗ 





bem das arterwer trink 
| 3 ah bie, oder P Bluthochzeit, eine Begebenheit 


den religiöfen Bürgerkriegen Frankreichs, franzöfiche Protekantismus vie 


nete ch, von fein erften Auftreten an, vor dem beutf en Dusch eine wide Dran 
_ famt u belief rungen 


gowuth aus, Auch in 
I Seufhln, u das pie Br m ben —— — 


eine Sehe —8 fe, die Frankreich anderthalb —— — lange im 
Innern zerrütteten, u. das — mit Blut u. Truͤmmern Da die poli⸗ 
uiſche Drache in Frankreich comeentrirter war, als in Deuttelee "eo war voraus⸗ 
aujehen, daß in erſterem Lande die r —— Sir ge mit der völligen Ver⸗ 
| " —5* der A —— f „eubigen eich war in feinem Vollsleben 


= nick 8 ehe In Kt ern eben ee —— —— 
o et nficht o tlebertr en Grundſaͤtzen, a 
ih viR * war alfo Stoff genug sur —— Um g 
—8 Calvin, ber fronpöffche Reformator, mit feinem falt —— 
Verſtande, mit fi immer gleichbleibenden Gonfeguenz u. uͤberlegten Grau⸗ 
famfelt, ein wa uſatz von Luther, brüdte dem franzoſtſchen ——— 
mus ganz übermpieg end feinen ‚Eharacter auf, u. feste dadurch eine unüberwind 
Scheidewand zwiſchen ihn u. den Proteflantismus in "Deutfchland. Ein eigent⸗ 
liches, danerndes Zufanmenmwirten ber beutichen u. franzoͤſtſchen PBroteftanten bat 
darum auch nie fatıfinden können. Yranz I. von Frankreich, mu bebacht auf bie 
armeh feiner politifchen Macht, wurde wohl nicht angeſtanden haben, ſich 
auf Die Seite der Proteianten zu ſchlagen, wenn er polltiichen Bortheil davon 
erwartet hätte. Wäre England — geblieben u; * ſich mit dem ya 
verbunden, fo wärbe er wahrſcheinlich zum Haupte ver Proteflanten aufg 
iworfen, u. würbe Dann mitten im Kerzen von Europa eine protefandlfde £ Hanks 
—* childet haben, der die gerſ ge u. Englandẽ nit 
Gnade gain wi. Die deutichen Pro kai hosen De unverhoblen 
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** —— bes © des 5 Kaiſers zu unge & ofen m 
a dann offene Bünbdnifie, u. verriet —— —— — 
da dem Reichs feinde — —— 

ae — Der Abfall Heinrichs VII. von Gugland zum Proteflantisa:: 

burchfreupte Franzens Plaue, u. nöthigte ihn gewiſſer Maßen, katholiſch zu t‘. 
ben, um Frankreichs politifche Größe zu behaupten. Daburh wurde Die polinic: 
Macht des Proteſtantismus aus dem Herzen E beranßgebrängt u. auf 
fie Önmidkimg case armäen — 
bereit fo viele Elemente ber neuen Kirchen ung in Rd) aufgenommen, en 


en in fo fen, ohne 
ine Semi 7 (pen Bali, um jeden Ber 
den, nicht erreicht werben Tonnt 






















Lieb ee in feinem 
ittlicher Sisenge verfolgen, Sein Nach — Heinrich IL (1547 — 
- be u. bie Gaupifühe } der Detfanten, (mn Deal, vg = mi 
u. en in er 
amfeit die R nalen feine® Lan Der Protekantiemus galt po 
j —* von ben ine Gm — her: dem Ik 
beftzaft, u. — * unter dem —— wie u 
nicht recht emporkommen. Mder unter 
en rang IL erwuchſen —— Die —* 
tiſchen Intriguen der Familie —*8* (hoben Ik die Proteſtanten zu biefer Stoͤrle 


— Der —— 5 Ran ang I. war vermählt mit Maria- — der KEuiqꝛ 
ale Ba — 

en roſſen, a 
Is ? er Armee Karl, bekannt unter In 






Krie teres ber Staat 

Bra De Bag ber Mh vn —— 

fie von den Proteſtanten toͤdtlich gehaßt. Zu 

ben, von Giferfucht gegen bie e B e 
6 


Daricı ſchloff 
Bund, & telanten Rand ber talento aber in 

vn Mail — —* at Fr Die —— — Th 
peotehan chz die Verb — war rein politiſch. Go kam 1860 
ie pro —A oniſ "ei von Amboife zu Stande. Die Pro- 


—** Verſchwoͤrung 
fe yet et in ei yon 6 5 47 Gefangen u u hi 
— — Cine zwei ** — — Bi bourbontichen Gonde ar 
Kari Ik Ci 150 den She. —— Wade i ve Hi 


—— — t bat. — 28 zwiſchen ben Fathet chen u — — 


enheit ten egeſpraͤch 
hatte ven —— Erfolg, daß eh ten Snton Fau avarra, ein 


ſcher Prinz u. Bruder Gondes, nebſt dem tapfern Gonnetable von Mentoren. 
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entſchieben von Bartel ber en abwanbten u 
en u. dem er von St. Androͤ —— Sieht wäre die —** 


* harte —— —* —5 Wehr — 3 die —— 
en en en angenommen hätte, um 

fie ein Gegengeivicht gegen die Erſtern zu erhalten. Sie Teitete dem Bringen Gonde, 

der wegen zweimaliger drung zum Tode verurtheilt war, das Leben, und 

geb durch ein ar vom Januar 1562 den Proteftanten freie Religionsübung. 

obald den Letzteren nur einige Brei © efatiet war, verübten fle an den Ras 

tboliten die empörendfien Graͤnel. Gin sehn: Geſchichtſchreiber der Reuzeit 


z 


iur fh vr ender ey Ausſchweifungen begin⸗ 
gen X A in hen a fünlichen —— u fie en —* — 
waren, —* in an eben, Guienne, Boltu u. intonge mehren 
—2 —ãiùſ pften, töbteten fie die sbrieher nd a wangen 
die Katholiten —ãæe—— eye brannten die Ionen, die f —2 

waͤnder u. ‚ gehörten u. Wtäre, u. „ehem beſonders ihre Raſerei 


an den Kirchen aus. Die präachti Dentmale der gothi Baukunſt vers 
ed) wanben in — kurzer ia Sn Montpellier allein erden 46 —* 
niedergeriſſen; * Orleans — fie, noch während ber Friedensunterhandlungen, 


1563 9 gen zum ; die ‚ welche fie ſtehen 

teßen, ichen, Se anbetten u. ſch bein se Fer jede erdenkliche Weiſe, wie fle denn bie 
—— zu Beziers in einen Stall verwandelten. Gelb die Todten entgingen 
nicht ihrer Wuth; unsihlige e ®räber wurden aufgebrochen, u. die Bebeine heraus⸗ 
eworfen. && war t bloß bie a Rt zügellofer Volkohaufen, die 


ne Enke — 
an n ihren Verſammlungen e 
In Orthe —X Bearn) —A allein 3000 Kat ollfen au 


Seh cs : ame gegen die Briefter u. Ordensgeiſtlichen erho fidh Fe te 
—— —— ſe ur durch Apoſtaſte entgehen fonnten. Bet Saint-Gever wurs 
einen Abgrund gekürzt ıc. Hei Er Rirchengeiöiche, forige 
feßt von DU a II. Band ©. 531 u. ff.) 

ne ed voraudzufehen. “Die —A— —* A u. * is Ye 
[qmatifihen noden zu St. Jean d'Angely u. Saintes erflärten den Krieg zur 
heidigung der Rel für erlaubt u. netbruenbig. Die Broteftanten, welche 
mitten im "Frieden wit A u Seugen en nicht eingehalten ‚hatten, nahmen Ber, 
anlaffung zu einer rfihen Kriegesrüftung aus einem Vorgange bei Bafiı in 
—— *— wo die Leute des Herzogs von Guiſe mit den, in einer Scheune ver 
fammelten eftanten bandgemein geworben waren umb 60 berfelben erichlagen 
hatten. — —52 u. reformirten Schweizer ſtanden mit den —— 
im Bunde. Doch, dem überlegenen Feldherrntalente bes Serioge von Guiſe waren 
die Proteftanten nicht gemachten. Bloy, Tours, Pottiere guen wurden ihnen 
entriffen; aber bei lehterer Stadt fiel leider der Reichsverweſer, Kön Anton von 
Navarra. Bel Dreur (1562) wurden darauf bie Proteftanten gefchlagen 
n. Prinz Gonds ſelbſt gefangen. Run rüdte der Herzog von Gui A er Orleans, 
den Hauptiv smpiap der Rebellen, worin Colignys Bruder, Andelot, ot, Vergmeifehe 
Gegenmwehr I Aber bier warb Guiſes fiegreiche Laufbahn beendigt. “Die 
Proteſtanten hatten, unter Vorwiſſen u. Mitwirken Gollgnye, einen Mörder ums 

gen, Johann Poltrot von Merey, der ihm 3 pergiftete® ein durch die 
tern ſchoß. Der hing 33* Mörder wurde von den Kugeln, irten gu Genf Ar 
Martyrer verehrt. — Guiſes Tod brachte den Pr Proteßanten einen nicht ung unguͤnſti⸗ 
gen Frieden. Aber der rankevolle —5— fann nur darauf, im Geheimen Kräfte 
zu einer nemn Emporung zu fammeln, u. ſich mit Liſt u. Bewalt fogar der Per⸗ 
fon des jungen Könige zu bemächtigen. Schon lt der König auf dem Schloffe 
Monceau aufgehoben werben. der Hof zeitig gewarnt, u. bie treuen 
Schweiger welgergarben retteten den König, troß aller Angriffe der Proteflanten, nach 
Paris. Un demſelben Tage fand zu Nismes die bekannte Relchiade ſtatt, wobei 
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bie Mroteflanten die Katholiten wmeugplin —— 50 80 ermorbebsn u. in ee 
Brunnen warfen. Als nun das, wah u v —— verfaßt 
Buch erichien, das es für erlaubt ertlärte, einen König ober eine Königin za tödıc. 
die fich der proteftantifchen Reformation wiberfehten, da Heß fidh Der Yanatienı 
t pri zü ein ‚Solign ny begann ben zweiten Ref onetrieg wit der Grobe: 
ide —* aris wurde von ben belapen. Aber xı 
S0j e —â— —* ontmorency erfocht über: ſie 10. Nov. 1567 ar 
ben Feldern von St. Denys einen großen Sieg, wobei der greife Held reed bt 





Da0, in AR erlag einrädende, Heer des Ghurfürften von der Pfalz veiſcho 
ten den günftigen Sieben von Long « Jumenu 1568 deſſen Bat 
—5 "aber von ihnen nicht erfüllt wurden. Daher entzü e fi ſchon bi: 


nachher ber dritte Religlondfrieg, der an fanatifcher 833 u. unglaublide 
Zerſtoͤungswuth die fruͤheren —* übertraf. Cine unzählige Dienge n Kir 
wurden von Grund aus zerflört, Graͤber entweiht, x Pricher u M ermork: 
*. bie Nonnen —8 Einer ber er anführes der Proteſtanten quemai, 
aldband von Ohren ermorbeter Prieſter. Die tatholifchen Arie * 
Frag amt, guten | * ihre Gräuel reichlich zu vergelten. Bei I 
5 — Hell) v» Mon, — 
an v. ou, nigs Bruder, wur 
ben, Det Prinz von Gonde, eine ber Hanpttriebfebern dieſer x Krieg. 
ward gefangen, u. . yann von Montesquieu erfchoffen. Aber auch jeht exhielte 
die —* le an aus en * ber junge Brian von Bearn, Hein: 
von Rayarın, fle Spiie- Der Krieg mit erneuerter Br! 
aus. ber am et — 456 verlor Goligny bie blutige Schlacht de 
Montcontour in Poitou, wortn 10,000. anten das Leben verloren. Golı;“ 
wurde ald Landesverraͤther g u ein ildaiß an den Balgen geſchlagc 
Dennoch kam ein, für Die Prot 2 günftiger, Friede zu St. Germain⸗en⸗Lave s 
Stande, worin ihnen freie Religionsuͤbung, u. mitten im Reiche vier Waflenyi;z: 
Ro In Eharlis, Montauban hy Tognac eingeräumt wurden. Der He 
wünfchte um —ã Dh * u. hoffte, „Pu eine Belngung be innern Zwin 


nah Auſſen bin gebietertiche einnehmen zu Fünnen. Die Dt 
rath des jungen a ß ge Ra at | * Tochter des Kaiſers Ro: 
milian II., wurde zu bewirken. Selbſt Goli;r: 
ward vor den Hof * ee Fe Pa anfangen u. „loser unit | 
Die Guiſen wurben dar ber höchlich erbittert. Goliguy, der auf ben jung Ki 
ig einen gänft Fa Eindrud gemacht, 33. mit —A— — fin | 
Bere zu ben Er umgarute bes Ko th mit be m 


nd u entreißen, u. bie aufrühee otelanten tn ofen) ı 
—e— wi fen Fer vera er — ze von frungd Tune Pr: 
ehanten nen Bund mit den- proieflantifi Ms 
tande, u. ade ſelbſt um Befehlähaber des Heeres 3 vn iberlonben er ann! 

Karl IX. war, obwohl noch unerfahren wie alle franzöftiche Könige 
Stang I, jeden Wugenblid bereit, das Inter ber Kirche Politik avi 
opfern, u. wendete dem Goligny kumer x größeres Vertrauen zu, fo v. dieſer d 





Mr fe Mann in Frankreich zu werden begann. Darübee erwachte Katbatu 
von 3 edicis fach, bie Bath "burch die mächtige Bartei der Gegner Coliar 
mehr g erhielt. Sie beichloß, Gelany um ih Ieben r Kit 
ab 4 religlöfer —* dieſes raͤnke ho 

hauptung ihred Einfufies mit den Protelanten emeinfame *8 gewadt bar. 

ET. Goliguys anfporute, muß jeder unbefangene Gefchidhtöforfcher ar“ 
de 3 ed gany ausgemacht, baß ber junge König, auf wen Gc:” 
beutenden Ginflu —— — „az 


war Geli: 








erwieſen hatte. 
ie in % enbiide dem Könt m 
Fiat che, dem as I helle. Cr hatıc apfgehärt, da Unis | 
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zu feyn te Waffen aller Proteſtanten in freich , hatte 

tem {m De hen Behengen mit ſtehenden sup — * (hof, ganz 

unabhängk von der Krone, mit auswärtigen Fü 

niſſe — er jeden Augenblick bereit war, both de Sein ihn verließ, feine 

Fran ee dad Baterland zu wenden u. mit ven Felnden des Reiches gemein⸗ 
afıl ache zu machen, das hat fein ganzes, mit Feinde u. Bürger 
Kin fe, Leben bewiefen. Dazu, ſuchte Coligny in Parts felbft feine El 


. un fo furchtbar zu machen, daß er nöthigen Falles einer —ã Ungunſt des 


es mit Gewalt trogen konnte. Tauſende jener entfchiebenften Anhänger ver- 
ammelten fich bewaffnet in Paris, u. bifpeten mitten in ber Haupiſtadt feine, 
von Tage zu Tage mehr anwachſende, eeibgarbe. S Daß alle Freunde Frankreicho 
ein Mittel kn, Goligny zu flärzen, natürlich u. kann Keinem verargt 
werben; nur hätte es auf ofen u —— Beife, u. nothlgen en eo u mit offener 
Gewalt der Waffen geſchehen Klten, Als Haͤupter Des, einen 
Anhang * Complottes find Katharina von —E u. die ——8* der 
Guiſen anzuſehen, welche letztere über den, an Herzog Franz von Guiſe vor Or⸗ 
leans verübten Meuchelmord, in welchen — verwickelt war, von Wuth ent⸗ 
famn, auf Rache faun. Gin Berf den Admiral durch einen Mord aus 
ege zu räumen, mißglüdte u. m te Ihn nur noch furchtbarer. Denn num 
Hain feine Anhänger einen Borwand, ihn als eine bewaffnete Oarde a le — umge 
en. Da wurde von FR am Hofe enden, Bastel der Plan g 
Goligny’8 u. aller Häupter der pro an ichen Dante et in 834 mi, Has 
Schlage durdy plöglichen Ueberfall zu erledigen. Schwer on ed, die © 
gung des jungen Königs zu er gen; aber Raljarino, ee er von ne 
Kanzler Bir 77— die Brafen Gondy- Rep u. Ba gouläme *gpꝛe von Ne⸗ 
vers u. der ice Tavannes fchllnerien dem Könige fo (het d — 
ſchen Abſichten der Proteſtanten u. die, F * Frankreich ſchwebende Geſahr, 
daß derſelbe im Zorne bie Aleberı Beim upter, in Paris oh ‚als 
in den Brovinzen befahl. In der Radıt * dem Bartholomäustage (24 2. Kuyuf 
1572) gab die Olode bed Louvre dad Zeichen. Bulfe ſelbſt, ver ben Meu Kr 
mord feines Vaters rächen wollte, leitete den Ueberfall der Wohnung Goligny’s, 
ver als erſtes Opfer diefer blutigen Nacht fiel. eine — ward auf bie Straße 
binaußgeworfen u. dann vom erbitterten Pöbel ſchmaͤhli ndelt. Nun wurs 
den alle Seibenfehaften entzägelt,, u. nicht allein politiſ * ondern auch Privat 
sache geſtillt. Biele Haͤupter ber Broteflanten, aber auch viele Katholiken fielen; 
Andere flohen, u. theils von ben nachießenden Truppen — u von 
Katholifen, von Prieftern u. Diiafen verborgen u. aut orten gejait bt. In 
Propinzen waren e8 nur wenige Städte, in benen See un 
esequtrt wurde. Nur dort, wo De Prot erkörung 1. 
der Kirchen u. durch Grmorbung der Prie de u ded Volles Bere ie 
ten, wurden, fle nun von ber Rache wrellt u. zu Hunderten vom erbitterten V 
erfchlagen. Alſo räcdhten die Einwohner von Deleane, wie De Son m Sk 
Zerflörung ihrer Kirchen, von denen auch nicht eine der Wuth ber Galviniften 
entgangen war; auch zu Meaur, Toulouſe, Condom, La — = I 
ten damald bie Galviniften ihre früheren Braufaneiten u. Verwũſtungen 
gegen wurden fle in den Städten, wo fie. ſich wegen ihrer gaingen ale 
Derbalten ba hatten, Jei fo. anz getönt ‚gu en. In Betreff der Zahl der —* F 
teten find bi Bchichtichreber ganz — 
wechſeln von 000 Me 400,000, u. N nnaencb uchung (dissertat 
S. Barth. p —iLIV, be feiner Apologie de Lonis 1758) Ing ges 
zeigt, wie: Hikeririeben auch no gerin he In gebe Alm Die Zul U der — Boris 
Gelodteten wird von ben, hier —— — a Popeliniere (einem 
ten) auf 1000 angege eben. Der übrigen S Pen Proteſtanten —** 
wurden, waren im en nur wenige, u. alle ® 


fchreiber geben dieſelben 
an, naͤmlich: Meaur, Orleans, Lyon, Bourges, nn lock, Bordeaur, 
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nad) Rom benvi 

Sein Hauptwerk, „Istoria della compagnia di Giesü“ (5 Bde. Rom 1663-). 
u. glänzende Gchliverung feines Ordens, beginnt mit dem de 

ben des Stifters, des heil. Ignattus Kyia e istitutoo di S. Ignazio“ 2. Ari. 
Kom. 1659, $ol.). Bon feinen phyſikal Schriften erregten die Abhandlın;“ 
„Del ghiaccio e della coagulazione,“ „Della fensione e pressione” u. „(« 
mono * — en e — en Aufmerkfamteit Br ge 
cums. Teine mora n. afcetifchen wurden 0 neu 
eit, hera eben. Der Buchhandler Marietti veranfaltete "ne Ausgabe M 
ämmtlichen dr 3.6 (12 Bde, Fur. 1825 4.), ſowie auch Silveſtri eine Warn 
ſchoͤnſten Partieen aus feinen Werken unter dem Titel „Descrizioni geogu 
phiche 6 storiche tratte dalle opere etc.“ (Mailand 1826) Kerausgab. ©! 
[ u. Dietion iſt ausgezeichnet u. zeugt von jener Eleganz, bie mu gruͤndlice 
Gelehtſamleit, gepaart mit dem Mpel der Geflunung, hervorzubringen nm. 
wie vieſes Männer, wie Redi, Monti u. Percari —* anerkannt haben. E 
farb am 13. Jan. 1685. — 2) B. (oder Battolo) Tabdeo un. Domenico, IM! 
—A Maler Sienas. Taddeo B..blühte in den beiden erſten Decamicn 
des 15. Jahrh. Er band fich weber an die Manier, noch an den Außen Ir— 
nitt der —ã ſondern ging nur auf den Geiſt (eines Vorbildes Stntte Mi. 
eſonders fdyöne Gemalde befinden fich von ihm in ber Kapelle des äfemilice 
Ralnfes ya Siena. Tabddeo arbeitete audy zu Padua, Bifa, Wolterea u. Peru 














Wartefommen-— Barton; 1058 


Das Berliner Muſenm befibt drei, ihm ziebene, Temperagemälbe auf 

— Domenico DB. verbefierte, burdy Min a trodene Zeichnung u. mehr hen 

in die Perfpective, die Malart feines Altern Bruders Tadbeo u. übertraf dieſen 

indem er in den Ausdruck auch Anmuth zu legen wußte. Im Pilgerhaufe deo 

proßen Spitald zu Siena flieht man noch Fredcen von feiner Hand. Glaͤnzend 
m Berliner Mufeum die zweite Epoche der Sieneſer Schule durch feine große 

Verklaͤrung Maria's vertreten. Domenico lebte noch 1442. 3) B. (Pietro Santi), 

' © Sertolommes bi San Marco, & ch toscanifhem Sprachgebrauche 

olommeo an Marco, Fra, na can r 
Baccio genannt, wurde im Jahre 1469 zu Savignano (2 Miglien von Florenz) 


. geboren. Benedetto da Majano brachte ihn zu Roſſelli, um bei viefem die Ma- 


lerkunſt zu erlernen. Später flubirte er eifrig den Leonardo de Bind. Birolas 
mo Saponarola (f. d.), mit dem er befreundet war, veranlaßte ihn u, mehre 
andere Maler, ihre Zeichnungen nadter Figuren zu verbrennen. Nach dem 

lingen ber Plane des genannten lühnen Ketzers wurde B. Mönch in Gt. Do⸗ 
mentco, wo er am 26. Zull 1500 fich eintleiven ließ u. dabei vom Prior ben 
Kamen Fra Bartolommeo erhielt. Erſt nach 4 Jahren begann er Ioieber Fr 
malen u. zwar waren damals feine erflen Werke: ein heil, Bernard u. eine heil. 
Samilte, Bilder von großer Schoͤnheit. Um dieſe Zett machte B. die Befannt- 
(haft Vafael's von Urbino in Florenz u. ſchuf von nun an die herrlichfien Werke der 
Heiligen⸗Malerei. Bilder von ihm findet man beinahe in allen Gallerien Europa’s, 
Er ftarb am 8. Det. 1517 u. feine Kloferbrüder begruben ihn in ©. Marco. — 
Fra DB. gab feinen Gemälden ein fo herrliches Golorit, u. verlieh ihnen fo viel 
neue Schönheit, daß er zu den Meiftern zu zählen ift; bie der Kunſt mm Gegen 
gereichten. Er war ber erfte, der das, von Leonardo da Vinci aufgeftellte, Syfem 
der Lafuren ausbildete. Ausgezeichnet IR er überbieß durch ben Adel feiner CTha⸗ 
ractere u. Bewegungen, durch die Freiheit u, Größe feiner Formen u. durch bie 
Einfachheit feiner Gewandmolive. 

Bartolozzi, Francesco, geb. 1730 zu Florenz, war der Sohn: eines Gold⸗ 
ſchmieds, fludirte die Zeichnung unter ugforb u. Fereiti u. arbeitete In Bene 
dig unter Joſeph Wagners Leitung, dann Im feiner Vaterſtadt u. in Malland. 
Später kam er nad) London (1764), wo er fi) ganz dem Nationalgefchmade 
bingab und in ber weicdhlichen Punktirmanier viel Rah. 1805 folgte er einem 
Gute nach Liſſabon, um die Oberfeitung der bortigen Malers u. Kupferftechers 
akademie zu übernehmen, und flarb daſeibſt 1813. Die vollkommenſten Blätter 
(KRupferftiche) B.s bleiben die „Clytia“ u. die „Chebrecherin vor Ghrifo*, beide 
nad; Garracd. Die Summe der B.ſchen Stiche beträgt über 2000. 

Bartolus, der berühmtefte tölchrer feiner Zeit, geb. 1313 Sfr, 
ferrato in der Mark Ankona, flubirte zu — u. hielt ſchon im 20. Jahre 
daſelbſt Öffentliche Vorleſungen. Als im J. 1339 die Univerſitaͤt zu Piſa errichtet 
wurde, ward er dahin berufen, ging aber nachhet nach Perugia, wo ſeinetwegen 
eine ganze Menge Studenten aus ganz Curopa hinkamen, u. Rarb vermuth 
1359, als monarcha juris allgemein verehrt. Er wandte zuerſt Die ſcholaſtiſche 
Philoſophie auf die Jurisprudenz am und fchrieb In einem barbarifchen Latein 
‚Praelectiones in omnes libros juris, Consilia, Quaestiones XXIL u. Tractatus 

.“, am vollſtaͤndigſten zufammengebrudt in 11 Bon. Fol, zu Venedig, 1615. 
Auch als praktiſcher Juriſt war V. ausgezeichnet. 

Barton, 1) 8. Elifabeth, gewöhnlich das Mädchen, oder die Ronne 
von Kent genannt (ſte war zu Midington in der Grafſchaft Kent geboren), hieß 
jene Ungtüdlidhe, die, weil fie in ihren ekſtatiſchen Zufländen es wagte, Hein⸗ 
riche VII. Stheldung von feiner erſten Gemahlin u. feine Bermählung wit Unna 
Boleyn (f. d.) zu tadeln, des Hochverratho an tn. mit einigen, als mitſchuldig 
Berurtheilten, 1534 hingerkätet wire. Die Schmeichler gervaltfamen Nds 
nig& verfchrieen fie al6 Bertieng der „papififchen" Partel, Das Volk hielt 
fie allenihalben für eine begeifterte Seherin. Der. Erzbiſchof Warham entging ber 


Thomat 
KArche ver Müikın 
verpächtig erflärt, ‚ emtging ıtgterigen Händen feiner Feine. 
. DB.(Bernard), geb. 1784, ein hyrlſcher Dichter England u. Onäler, der, hı:t 
die ihm befreundeten großen englifchen Dieter Byron n. Eheher emunicn. 
öffent als Dichter aufzutreten goagte. Seine Dichtungen zeichnen duch 
Tiefe ver Empfindung u. ſchöne Eprache and. Gr gab he unter nadhfelg. 
Titeln „Metrical —*c (London 1912); „Poems of ın Amateur“ 
CebendafelbR 1818). Cine beine Sammlung feiner Gedichte, anf dern Then 
ſtch zuerſt nannte, erfchten 

3 Johann Fon Santa Bernbarbt von, Ritter des Leopold⸗Ordens, cri« 
Enflos der LS Hofbibliothek b. ebendaſelbſt 17. „Hugo 1757 , gel 
21. un In 1821, — Pi 37. neter Kupferſtecher mit vom Grabfſtice 
hat nahe an en Seen. Ein genanet Ver 

—2* ſeiner Werte hat fein Sohn Friedrich Joſeph dan m fm „Catalogue de: 





Net , mterlaffenen Sinzeige —* 
m 











estampes de J. A. de B.* (Wien 1818) geliefert. war and) al Scri 


ſteller bedeutend. Sein „Catalogue reisomn® de * les &stampes de Ren- 
brandt“ (2 Bbe. Wien 1797) u. die „Anleitung zur Rupferfichkunder, 2 Binv 
A ehr ara Werte; aber feine Bedeiten e Arbeit it „Le peimtre graveur" 
de. Wien 1802—21). Diefed u. dab ertoähnte Bert ſind alle 
—** —* abern — Sie lernen tes von Unachten, —* 
von Copie, W z je We, Das Icptere Werk iR auch far 
die Kunſtgeſchichte von ofen chſauumlung 
auf der Hofbibliothek, zu veren Bernburg et Bellen e; ale Die 
der Sammlung ded Herzogs nbregt von adfen- Zefen (f. d.): al 
Rat ae der zahlreichen Sammler in Wien „patte EB vor. ‚fo 7: Anden, X 
Voriheil der peaftichen — was Ben 
verleißt. Er war 45 Jahre bei ver E. L Ken —— allaıh. 
Barıd. 1) ei des Kerns u. Giel des Maafſtäs, and vem Stamm 











So * wie fein — 3 war zur e — tu 
6 eten Jeremias. Er ſchrieb i 
fagm 0. 106 felbige kn Tempel u. "vor König Ioaktn öffenilich ver 





36, 5, 4. Mg.); der König aber warf das Bud) —* Fener m. verfolgte den 


ren erem. 

heten u. feinen ber. erer fchrieb nunmehr die Welffagumgen ma 
—* Male dr ady ver nn —— durch die — de 
feltete B. den Jeremias nach Aegypten. Wohl nach veſſen Tode (7) Iam er nid 
* hier ſchrieb er fein Buch, im 5. Jahre nach der Zerſtoͤrung, m. ed et 

ben Gefan enen vor. Vom Kön ge Rabuhobenefor erbieft er einen Theil ui 
Tempe "eh zurüd, um foldhe, nebſt einer Geldſammlung, nach Zubda zu Im 
a6 Das canenlihe e Buch B.s, welches nd Die Juden als ſolches anerın 
Canon des € a fehlt, von von —— für are 
Iryp8 * Inhalt desſelben hat bie Sendung © 6 nad; Jerfalm 





® v ber Oetbfenbung ver Faber Bann 
a nebſt einem S *813 em eo Igt ein —— — dr Sündn, 
TS ee 
ur 3 em 
' Bar Girol —— * I d. 17, Jul 


M 
N 9 
3 3 ai — u. — Ti) et „Rd dm 31. en 


um * Be nn von ihm: —— Ferren 1722 
Vol. vi: 12. ——— oe. DR — eos D. 152 0 
Della storia d Fer, Hbr. IK. Forr. 1700, 4. Wine feiner Ditkyramden, vi 
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von feinen umbölenten ſehr bewundert wird, Meht in Eſchenburg'd Veiſpiel⸗ 

fammlımg 4. B. 349--57. fr 
Bars (haryie, terra. pond iR das Oryd des v AD 

arut (baryia, terra ponderosa) as ed Baryum's (ſ. d.) kommt 

in der Ratur wicht rein, In großer —— aber — ver, mit Schwefel⸗ 

fäure verbunden, feltener als Tohlenfaure Verbindung vor, im letztern Falle 

Witherit genannt. Man gewinnt ven B. durch Rarkes Glühen des falperer-- 

fauren 38 Der reine B. at eine weiße Farbe u. wird wie —2— benägt, 

Er iſt vorzüglich dadızch auagrarichnet, vaß er mit Schwefelfäure ein, im Veſer 

ganz unauflögliche®, Salz 

Bar * (Deren. b Davy entdedte, metalliſche Radical 

nm ae, von Davy entdedie, met adica 

der Baryterde. —X B. bildet mit Eauerfofigas 2 Orydationsfufen: Dad Oxyd 


 (Barst, Baryterde) u, das Guperoryb (f. db.). 


u a  odhenen Sanbfl 


Barzigie, Gasparino, befannt umter feinem Taufnamen Gasparinus (den 
Geſchlechtsnamen entiehnte er von feinem Geburtsorte B. bei Bergamo), geb. 
1370, Ichrte zu Wenedig, Padua u. Mailand, wo er 1441 farb. Gasparino 
wird m den Wieberherftellern ter Wiffenfehaften gezählt u. durch ihn er wurde 
Quinctilian u. Cicero de oratore befannt, Seine Werke ſind: Orihographia u. 
Oratoria epistola (typographifche Seltenheiten ‚um 1470 zu Paris gedruckt), 
Grammaticae institutiones (Briren 1492, 4. 

Bafalt oder Bafanit, eine —— — ——6 Gebirgsart. Man 
* A Be en! diejenigen mineraliſ Men Mafien B., in welchen Pyroxen 

er Verbindung die Baſis bilden, weiche mehr ober twenkger 
— ee blau außfehen, fchwer zu zerbrechen find u. entweder allein 
faſt conifche, runde Berge bilden, oder flach auf enden, z von ihnen verfchie- 
denen, Gebirgsarten aufliegen, oder endlich fich in p —2 Säulen vorfinden. 
Zuweilen bildet der B. ſchmale Sagen, weldhe fich Ruin Im derſelben Richtung forter- 
ftreden. Unter dem Mikroscop betrachtet, zeigt es fi, daß er nicht aus einer 
homogenen Mafle, Venen zugleich aus Erufallen von Pyroxen, Hornblende, 


Hein, Beiofpatb h, neiſen beſteht. Seine dunkle Farbe gebt in's Graue, 


Grüunliche oder Im un feinſp zuweilen 

—— &, Gr wirft foft er * en —* ihm ent len Sins, 
—**— u. F he dreimal fywerer, ald bad 

Fr findet er ſich in — en Bafin, © aus —— ganze Gebirge, obe nen 

Ichen er entweder in zufammenhängenben, 

Schichten —E Faſt in allen bekannten egenden, 


In —E 833 —— Stalien, Frankreich, Wneria, auf Teneriffa, 


findet man den B. größtentheils von gleicher Structus. Die nördliche Küße son 

Itland if beſonders wegen der Schoͤnheit u. Größe Ihrer Bafaltprismen berühm 

Diefe find dort zumwellen bis 40 Fuß hoch. Ungeachtet feine htigkeit u. 
wodurch der B. der Verwitterung wenig: —— — 

Barietäten, tele ken Einfuß der Atmoophaͤr 

nügten den B., —— —— 

Statuen u. ſ. w. 





⸗Bogh (tik), — Beer iR ſoviel als Seraskier (f. d.). 
Bedibes Baſchkurt, d. i. Bienenführer, ihrer Abkunft —3 
das se "Gehtet —ã— N —* * Bee 
fi en eier irgen, vorziglich an ven. Blüflen Belal, tral und 


Het wa wo fe Artig eva ilten ausmachen, deren größere 
Hälfte Drenbuenliähen Hein — Damen ent, im Gorm- 
Der in Sagen von D BIS 20 Eusiem 5 iſtre 1 fm Mlnser in behänhlam 





u 
& . große, de Ohren, kleine 
1 eh Gabe, ohne Die, Kane Mage, Kimans Sen 
o fruhr u. perns t. D a alt De 
lich verRändig. Er fpricht einen, dem den g nlichen 
mit arabifchen Buchflaben in feiner Sprache u ze die Landeef ga 
höchſt unvollfommen. Gr trägt gem —E ‚, bewaffuet 
gen Pfeil u. Lanze, in neuerer Ei een: er. hi u. iR gefehlt: ı m 
genfchleßen u. Reiten. Der B. tft der muhammebanifchen Religion zugeibe 
(bis auf einige underte, welche zur chriftlichen ton bekehrt wurden). Ti 
militärtfche Berfa iR ſeit dem lebten Aufruhr der B. (1735—41) der loſal 
kiſchen gleich; fie dienen bem Staote für Kofadenfolb, , meiß ald Grin 
wachen, im aflatifchen des Reiches u. wählen A eigenen Starſchinn 
u. Attamanen. Da die ihrer frübern Shane aufgehoben iſt u * 


anze Gebiet in Woloßen 
in Schreiber (Piſar) zur Seite ſteht, u 


Basenle (von bem anzöf. baseulo, , Meines Schiff, Schaufehre) 
Schaufelfy Fe nennt m Allgemeinen ein ſchwankendes, unentſchiedene 
Berfahren, w Sal ) auf diefe, bald auf jene Seite neigt. Man fogt al: 
B. von einer Re g, fie huldige dem B., wenn fe iwilchen ame, zwei rn in 
taate gegenüberfichenben, Parteien ba ber einen, — bald ber 

der Stärke oder Schwäche derfelben. In —— fie Er 
rechtfertigen laſſe, Tiegt in ben jebeemaligen ae Dft iR es vielleicht mr 
mentan der Regierung zur Nothwendigkeit gemacht, demſelben zu Kulbigen, mem 
— — — In — fe var 

e 
m Cyfeme, nicht vermeiden, ee über ven Marken Alm u We 
ober de abe ie nadıbem b bicke fh mehr dem "Mittelsunkte nähert, mit mia 


Bafedow (Joh. Berta), geb. 11. Get. 173 1723 m 


elbſt u. zu Leipzig, war Landy 
nifdhen (ie 1749), foäte (1758) — ber Doc un. der ſchoͤnen 
an ber Kitterakade ne m Soroe, v a, Sniper heierodoren uber) 

wen, an Altona vet —* (4761). Im Jahre 1774 ne 
tie er er —— zu Deffau ein ‚ legte aber — 1776 die Be 
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ſtens ne u 






IN. ! 
Hehung Ernſt 
ion u, die alten Sprachen 


u. Geh 1 
treben üche. 
— ——— a A armen 
a 





beszfchenden u. —— in ſeinen 





Saſel, Cauten woꝛ 


ven Maßregeln zu Grunde legte; das Vekanntwerden des „Emil” von Roufſeau u. 
das der Weile des —— Rode welche man, wegen ihrer verfländigen Deutlich; 
feit, mit ven Grundſaͤßen Roufleau’s, die nationale Erziehung aus dem. Princip 
der gegebenen Rebendzwede gu begründen, in Verbindung bradyte. Bon Rouffeau’s 
Emil wurde B. feit 1762 begeiftert mit dem Gedanken, Berbeflerer des 5 
hungsweſens zu werden. Er ging dabei von dem Grundſatze aus, daß perfönliche, 
Seldfiftändigfeit u. Brauchbarkeit im Leben die Grundrichtungen aller Erziehung 
bedingen müßten. Die Mütel der Erziehung follten feyn: bie Menſchenliebe; 
die Orundregel follte Die Ratur bilden. Statt der biöher gebräuchlichen formellen. 
Bildung ſchlug B. den Weg anfchaulicher Objecttottät ein u. wollte Den Unter», 
richt bloß an fogenannte Realien Inüpfen. Die Spra follten bloß aus dem 
Geſichispunkte möglicher Anwendung auf das Leben bei der Erziehung berüdſich⸗ 
tigt werden. B. entwidelte Talent u. Kraftz aber fein unrubiger, Immer wit 
neuen Planen .beichäftigter, Geiſt ließe ihn nicht ausharren, und feine Herrſchſucht 
entfremdete Ihm allmählig feine: befferen -Sreunde u. gefchidieren Mitarbeiter. Die: 
literariſchen Folgen des Philanthropiniemus (deſſen Brundfäge in B.8 „Elemen- 
tarwerf”, Altona 1774 u. a. enthalten find) waren zunaͤchſt: ſeichte Bielwiſſerei, 
Mangel an höherem Ernſte u. an Eonfequenz.u. Schärfe des Denlens; außerdem 
wurde durch ihn: ein oberflächlicher Kosmopolitiemus befördert. Dagegen hatte, 
er dad unverfennbare Verdienſt, daß er den einfelt Schulpedantismus aufhob 


u. zugleich die Förperliche Erziehung ald einen —2 Beſtandiheil ſuͤr die 
hdhere Entwickelung des Moraliichen Im Menfchen andeutete, ri wzug „Les 


ben, Charakter u. Schriften B.s“, von Meyer, Hamburg 179 Bde. 8.5 
eng ‚ von Campe; Nievbammers „ des Philanthropinismus u. 
umaniomus. | — 
Baſel, der Canton, bildet den: 11. Stand der ſchweizeriſchen Cidgenoſſen⸗ 
ſchaſt u. zerfällt ſeit dem Jahre 1833 in zwei ſelbſtſiandige Theile: B.- Stadt u. 
.Landſchaft, deren jeder feine eigene Berfaffung u. Regierung, beide zufammen, 
jedoch auf der Tagsfagung nur eine Standesfimme haben. — Gleichwie bei den 
meiſten ſchweizeriſchen Ständen der Urfprung u. die Entwidelung des Gemeinde⸗ 
weſens theils In der Gründung eined Kloſters, eines, Bisthums, oder einer Stadt 
u fuchen iR, ſo zeigt uns auch die Gefchichte des Staates B. ein ähnliches. 
uſammenireffen foldyartiger Umftände. — Sfelin, der ‚nelehrte Beichichtöforicher, 
leitet nicht ohne, Grund den Namen DB. (im Latein. Basilia) von dem Taufnamen 
Bafllius oder. Bafliia ab u. glaubt, daß die Stadt dieſen Ramen von Bafllia, 
ber Mutter des Kalſers Jullan, der ſich in diefee Gegend Tängere Zeit ufgehgl, 
ten, erhalten habe, weßwegen in frühern Zeiten nicht B., fonvern Ball — chtle⸗ 
ben worden fe, So viel iſt gewiß, daß B. ſchon zur. Zeit ver Römer exiſtirt u. 


daß Kaiſer Batentinian U. unterhalb Augusta Rauracorum bei Bafllia eine Burg, 


Robur, "zum Schu 


das Zunigfte verflochten; wir. theillen bier nur.bie Haupi 


die Alemanen erbauen ließ. Zu. einiger Bedeutung 
kam jedoch Bafllia Re Pole Yugufta im 5. ——ã— —F die Gewalt der 
Hunnen zeaftört wurde u. bie Bilchöfe der Rauracher hierauf Ihren Sitz in das, 
zwei Stunden enifernte, Baſil verlegten. Won diefer Jeit an IR ein volles Jahr⸗ 
taufend hindurch) die Gefchichte 3.6 mit der Gefchichte des Bistums B. auf 


m mit. 
RNach dem Sturze, der —— aft kam mit bem Rheinſtrome an 
Chlodewig, den erflen chriſtlichen König Frankreichs; ein. großer: Theil der Herr⸗ 
fchaftörechte Rand jedoch beim Biſchofe. Als König Karl der Kahle 838 das 
arelatenfifche, ‚oder zmeite burgumbiiche, Königreid au Gunſten feines Schwager® 
Bofo iftete, fiel B. ebenfans ımter dieſe Botmäpigkeitz die meiſten Regalien 
u. Rechte blieben jenoch beim Bistbume, als: die Beſehung des Regiments, hohe 
u. niedere Gerichtöborfeit, Zoll, Umgeld, Steuer u. Müngrecht ıc. Unter ve 
Regierung Könige Rudolf 1. 917 wurde B. durch die Ungarn beinahe - 
Rört, worauf eine Menge Burgundiſche — — fi daſelbſt niederlie 
Stadt mit neuer Bluͤthe erfuͤllten. Von den Königen von Burgund 1 
Meaimepciopärie L 67 
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Katfer Korteab I 7 an dad Neil, 
auch von den folgenden , 
— en» von dthelen t. 
änfte zus errichten, Behielt fidh jevoch die 

he vor; 3 Sa viefem fland ver Rei 
Gemeinwefen erarfte inehr; ergaben 
ſchen dem — ber Weist u. der erfchaft; ewann ter 
ehe, Necke am fogar im 14. Jahrh. ea —— ne 
förmfichen mit cal vensvertrage endete. Das 15, I 
brachte 3. da a Gereilium (f. %.), und Me Schlacht bei Et. % 
zwiſchen den en. 9 (untee Anführung bed Dauphins Ludwig) u. den Ei: 
bien Gegen 8 ©, * —* "bes —* 7 melden u 36 

nahm es Part 
noflen u. erward fid) dabutch Wie Prem af g der Letztern in ſolt 


Grade, B. eittem nl alt ehaltenen, Tax: 
den Bund ne ufoenomuten wi ir * 16. Ja —** ie —— 










trennnng . ir en et 8.6 von ber katholiſchen Klrche, 
Bertreibun aus der efldenı, - 
die —— — Nechte 
nun an war bie 
u. ihre Unterthanen e 
damalige Ordnun 
5 u. dat Mi; 
umn.g aftidh 
in — haft | in chen anf den abet, esur 
e acht Jahre 3* 
be Tietnen A ar ne befeht u. in der Stadt —— 
—53 — find : : Munchenftein Karnsburg u. Wallenbutg; di 
Innern u, Rieintienängen. * gehört nacher ©. bie Era bes 


ei ” telt bie eit ver Rewokntion, : 
Bat Bi Dates —— hub die gieiche St a das % r Set dr An 


dem Bifchofe u. Dom ften gingen 
die Lan Saft re und —*8 Zur Zeit der a —e— 
erhielt die Bafel eintge Ay joieder —— erhob jedod 


beugen erfol ‚ militärifehe Beſetzung des (Gantenf 2: 
Kir Theil n beffe en we 1833), nämlid: Bafel-Srumi 
7 Ei b f ve leben pre f * 4:8 35 


g 
am nordweſtlichen Bine der Schweiz u. von beten Innerem durch 
gang abgeſondert. Der größte Theil des Landes liegt auf dem linken, ein er 
auf dem rechten Rheinufer. Der Jura entiendet, neben mehreren Nebennoelgen, IM 
Sauptäfte die das Innere des Cantons umziehen, n. eine Menge Thoͤler He 
e Berge fin ehr waffe bie Ergolz, Die Birs, der Birfig, bie Biete, fi 
die Haupıflüße, weiche alle fich hier in den Rhein ergießen. Die — 
der Gebirge (f. Meyers —2— Zurich 1838) beſteht aus Mergella en 
mut A m gel ichgrauem —**— * ee ar Schichten Berl 
Thell der Sch fo zahlreiche Petrefactionen jeder ® M 
dem Seigolptemweller, u. en u A auch bei Kaineburg u Men 
aden ſich — ** verfpiedene Ucten Aumonehörnet, viele ander Se⸗ 
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Korallengewächſe. An manchen Stellen zeigt ſich 6 & bald 
af taferig, Dal bald Kurve tt; an der SRlichen e — ** — 
Sanpftein. u. Sandfteingruben liefern gute aumaterialien. An 

eigenen Stellen —* man Eiſenbohnerz. An der Abdachung g u den Abel 
— man in neueſter Zeit ein reichhaltiges zahle er entbeit, das burch d 
weizerhalle mit Erfolg audgebeutet wird. n Bi mehr als 16 ineralig 
Duelen. Der Bau auf Stetnfohlen, von pe an mehreren Den kle 
J— zu Tage auegchen, a noch feinen Erfolg, wie man überhaupt n 
endb® in der Sch glücklich war, ein einträgliches Steintohlenlager aus⸗ 


en — Eh . Geireidebau find wichtig. Dem erfleren u. der Garten⸗ 


4 


: Tultur hat in neuerer Zeh der Weinbau um Baſel her mehrfeltig weichen müßen. 


In dem üdrtaen Canton iſt derfelde bedeutend; es werden Weine I 1 welche 
dem Marfgräfer u. Burgunder kaum nachſtehen. Höher am Jura wird fein Bein 
bau eirieben, hingegen ftehen beinahe um jedes Dorf anfehnliche Bau 
— von —2 fanden ſich in äfteren Zelten ſogar Roßanlenwälhr, a 
Eanton an Waldungen, zumal Eichen», Tannıens, Buchen» n. Fichtenholz; 


: m 8* en an a ötfe (leihen fh zumellen ans Frankreich ein 
* zeigt das —8 — Schwein ſich von Fir au Zeit. Bes —* ae eh, 
r 


este Dir urde, R icht ken, 
Soc „Bade erden Safer 338 3 — c — n mer; D *— 
u. Marder noch eine stemliche Zahl. Die Fiſcherei iſt nicht anbebeutend, der Lach» 


.38 fang 5 Im Rheine ne eglebg ; führte doch ehemale die Stadt Bafel Amt u. Titel 
. es 


et. Römt —* Erbfiſcher“. Wir beſchränken uns hier auf dieſe 
allge Anen —X Naͤheres findet in det ſchon genannten Erdlunde von 
Were Meyer von — der wir H er Angabe größteniheild enthoben haben. 
Der Geſammtcanton B. zählt eine Benälferung von circa 65.000 Seelen. 
Rad der Zählung von 1837 hatte der Stadttheil B. 23,698 Einwohner. Im 
Fahre 1779 zähle man tn der Stadt auf 100 Männer 119; im I. 1815: 11; 
im 93. 1835: 106 Weiber; auf der Lanbichaft iR das männliche Geſchlecht Rärker 
repräfentist. Der Canton B. zählt circa 10,000 KRatholifen (nämlich: circa 
A000 in ber Stadt Bafel und 6000 auf der Landichaft, im ehemaligen, 
bifchöftichen Berirfe Birdef); die übrigen Einwohner gehören ber yproteftantiichen 
Gonfeflon an. Den Juden iſt in der Stadt Bafel eine Synagoge geſtattet. 


Statiſtiſches Tableau be@ Se fammicantons Bafel (1837. 
aiels 


Behte Gantonenirge. Bürger a Cantone. Auslander. ——— 


| Stadibezirk 


4, 
Landbezirk 1,493 352 222 rt 
ander, b) Bafel» Sand, 
Waldenburg 7,479 555 93 8,127 
Siſſach 11,330 1,095 205 42,630 
Lieral 8,590 1,198 381 40,169 
Arlesheim 8, 551 er 487 un 
Bafel, die 330 f dem Behnounete zwiſchen — (Ser N 
a „au tſchland u. 
der — liegend, ducch den Rhein, durch Heerſtraßen u. Ciſenbahnen mit ben 
umlieg senben —— iſt * ka he mat; 12 2 
eibt auch mit gro 0 Sie diefen Zweig, u. abe au 
. Dem Berichte u. Bewerber. früheren Jahrhunderten war bied nicht fo: m 


©, Ginläßtichere NRahrichten ſinben Si bei Burkhardt (8. A. ..) Semälde ber Schweiz (hiſtoriſch, 

vaphifch, ſtatiſtiſch) 11. Heft 1841. 48 Cautan Baſel.“ — Meyer von Anouau 

Gehe 1838. Wurſteiſen Eronik 1580. Bonaus Basilen 1571; Waldflcch, Luz, 

Bärner. — Hagenbach. — Beiträge ı zur — aſels, herausgegeben von der hiſtori⸗ 
7 Fe Karten. Geller; Pläne dee Stadt von Merian, ie Baden . 
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Steh D. u. an bad Meß, wurde ee 


Katfer I 
So Ya * — * eieien Er hera * — 
, behie des oberſten Jun 
— 600 * 
* vor; defem Fa — —æ a en I 


en erfiarfte e Harunet Me 
ven 3 ‚ver en der Bür an mm 
* Sehe u * kam fogar —55*— in — * n. Pi F 


endete. 
— ke en ve v.), und Ye € KL bei * = 
nfüßrung bed Dauphins u. 

noffen (26. # In Ja44). Im Dirfem Seriege, froe tm den Burgamblfchen u ki 
—2 —2 hielt 80 81 Y helitral, eil® nahm es Partel für bie Ei 

era fd) baburd) Me Becan ‚5 Klang dr Bey ij 
Grabe, daß B. anf eittem, den 9. Zum 1 Suter gehaltenen, Tag t 
den Bımd anfgerrommten Ywirrde. — Das 16, Anke brachte die Blankat 
trennnmg u. in Veren Gefolge —— ‚6 von ber katholiſchen er 


aud der ta —* —F 
mn an war bi en © —— — 5* 
g Ordnun — Yrängt —*— afſchaft Rhen 


















das geg an Em aus gegen Eile an Eel⸗ 

turn an an die wiarkgräftil) Durlacht Bi Röıkln Ü 
iR die a haft in Bonteien abet, deren find A wre, ab die Lantrigk 
alle acht Jahre aufziehn n. auf den eg öffen wohnen, ı. 2 innere, were ai 
dem Tieinen Ratbe befept werden 1. in der Gtadt wohnen. Tr 
vier Außen find: Märkhehflein, enburg; We m 
u. . die Stabt u. budls 

fig bid ur ae ba Menokation, « 

fben em verloren : 

Ber tin 3. 180 

erhob jedoch 1 


enatınten Vonchr 
Kin 


8 . bat | 

* norbweſilichen he ber Shweig 11. von beten Innerem dureh Webtrge beit 
an abgefonvert. Der größe Se des Bandes liegt auf vem Iinfen, ein fi 
* rechten Rheinufer. ben J 

— vie das Innere des Tantons umziehen, m, eine Menge Tholet bit 
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mufcheln n. Korallengewächſe. An manchen” Stelien zeigt ſich zSups, ber balb 
Fa bald feferig, bald ſchuppig iR; an der örtlichen e —* rdihlicher 
Sandſtein. Die Kalk⸗ u. Sandfleingruben liefern gute Baumaterialien. In 
einzenen Stellen findet man Eifenbohner, An der Abdachung gegen den Rhein 
bat man in neuefler Zeit ein reichhaliiges Salzlager entvedt, das durch die 
Schweizerhaffe mit Erfolg ausgebeutet wird. Man zählt mehr als 16 mineral 
Dırellen. Der Bau auf Steinfohlen, von welchen an wehresen Orten kle 
Flöpe zu Tage anögehen, ginn noch keinen Erfolg, wie man überhaupt noch 
nirgenb® in ber Schweiz fo glüdlich war, ein einträgliches Steinfohleniager aud⸗ 
zubeuten. — Wieſen⸗ u. Geireidebau find wichtig. Dem erfleren u, der Barten- 
fultur hat in neuerer Zeit der Weinbau um Baſel her mehrfeltig weichen müßen. 
In dem übrigen Canton iſt derfelbe bedeutend; es werden Weine gepflanzt, welche 
dem Marfgräfer u. Burgunder kaum nachflehen. Höher am Jura wird Fein Weins 
bau getrieben, hingegen fliehen beinahe um jedes Dorf anfehnliche Baumgärten; In 
der Gegend von Pratteln fanden fich in älteren Zeiten fogar Kaftanlenwälder. Hei 
iſt der Canton an Waldungen, zumal Eichen», Tannens, Buchen» u. Fichtenholz; 
arm dagegen an Wild. Wölfe fchleichen fich zuweilen aus Sraufreich ein; 
zeigt das wilde Schwein fich von zu zu Zeit. Fünfzig Jahre ſind vorbei, 
der ledte Bir geſehen wurde, auch Hirſche u. Rehe finden fich nicht mehr; Ouern, 
Igel. Dachſe u. ſelbſt Hafen werden immer feltener, dagegen. gibt es ber Süße 
u. Marder noch eine ziemliche Zahl. Die Fiſcherei If nicht unbedeutend, der Tachs⸗ 
fang tm Reine ri ergiebig; führte doch ehemals die Stadt Bafel Amt u. Titel 
des Roͤmiſchen Reichs Erbfiſcher“. Wir beſchraͤnken uns bier auf dieſe 
allgemeinen Notizen; Näheres findet In der ſchon genannten Erdlunde von 
Gerold Meyer von Knonau, der wir diefer Angabe größtentheild enthoben haben. 

— Dir Gefammtennton B. zählt eine Bevöllerung von circa 65,000 Geelen. 
Nach ver Zählung von 1837 hatte der Stadttheil B. 23,698 Einwohner. Im 
Sabre 1779 zählte man in der Stadt auf 100 Männer 119; im 3. 1815: A115; 

m %. 1835: 106 Weiber; auf der Landſchaft IR das männliche Geſchlecht Rärker 
repräfentirt. Der Ganton B. zählt circa 10,000 Katholifen (nämlich: circa 
4000 in der Stadt Bafel und 6000 auf der Landfchaft, im ehemaligen, urſt⸗ 
bifchöflichen Bezirke Birdek); die übrigen Einwohner gehören ber prot hen 
Gonfefton an. Den Juden if in der Stadt Bafel eine Synagoge geflattet. 

Statiſtiſches Tableau des Befammtcantons Bafel (1837.) 
| a) Bafel- Stadt. 
Beste antonäbürger. Bürger anderer Cantone. Auslaͤnder. Geſammtzahl. 


Stadibezirk 8,830 7,823 4,948 21,601 
Landbezirk 1,493 392 222 2,097 
Waldenburg 7,479 555 93 817 
Siſſach 11,330 1,095 205 42,630 
Lieſtal 8,590 1,198 381 10,169 
Arlesheim 8,551 1,156 487 10,194 


Bafel, die Sa f dem Gränpanc zwiſchen —* nf N 

! 4 au f} an u. 

der Be (tegend, burch den Rhein, ur Heerſtraßen u. Eiſenbahnen mit ben 

Een mit gtopem ürfalge Den Zmeig, u. tee A benahe auefitiehich 
. m Oo 

denn Berlehre u. erbe. A früberen 3ahrbunderten war Dies nicht fo: Wiſſen⸗ 


2) Ginläplichere Nachrichten finden Mh bei Burkhardt (8. U.) Gemälde der Schweiz (hiſtoriſch, 
graphifch, ſatiſtiſch) 11. Heft 1841. „Der Eanton Baſel.“ — Meyer yon Kncnau 
öfunde 1838. Wurfleifen Fronik 1580. P. Bansus: Basilea 1571; Maldkhrch, Ins, 
Barner. — Hagenbach. — Beiträge zus Geſchlchte Baſels, Herausgegeben von der hiflezis 
ſchen Geſellſchafti. Karten. Feller; Pläne ber Stadt yon Merian, re Bader, x. 
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t et im —* — 
niverſität feiner agese 

dem Concil in Bafel, u. als er fpäter. auf dem wäpfil:z: : 
er eine Univerflksät Sr: 
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von 1431 — 1448 feine Stgungen : 
erhaltene Saal der Kirdhenveriau: - 
KR m Mün bit die Stadt noch drei Pfartkirchen: 
St. Martin ſchon zu König Clovis Zelten erbaut: 
St. Clara dem katboliſchen Gottesdienſte gewiden 
* Bafel mehrere Manner⸗ u. Frauenlloͤſter, von m 
Die Kloeilicche Ver Franziskaner das höchſte Chor am Rheine hatte; dieſelde? 
wärtig in ein Kaufhaus umgewandelt. — Satereffant iR ferner das, ° 
Style wieder hergeſtelte Nathhaus, im Neußern u. Innen: 
escomalereien gefhmüdt. Die Blasgemälde, altes Schnitzwerk u. dr ® 
sarhefaal find vorzüglich zu beachten. Muf der Treppe bemerkt man das Bi! 
Käufere, weicher in einem Tage von Bafel nady Straßburg u. wieder zurüd :" 
n., wie De Gage erzählt, bei Uebergabe der Depeſchen todt niederfiel. Des 3: 
hans mit vielen Sieges zeichen aus den Schlachten von Grandfon, Mur: 
dem Panzerhemde Karls des Kühnen, Herzogs von Burgund. Unter den Raub: 
verdienen gefchen zu werden: der Spital, dad Theater, das Gafine, Y 
Eiſenbahnhof; Baſel befige auch einen neuen Gafthof erfien Ranges (' 
Kanne) am Rhein, u. ein qutgeordnetes Muſeum. Die Bipltothet if ır- 
an Manufcıipten, an Actenkücken der Bafeler Kirchenverfammlung, Briefen X 
tühnter Männer (in 30 Foliobanden), einem Esemplar von Erasums Pob der Eur’ 
beit, mit Ranpfiguren von Hoibein gezeichnet, auch beſidt diefihe eine Bedeutcih 
Sammlung holdeinticher Gemälde, Hundjeihnungen ı Holzfaaltte, nehR eini;t 
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TE. Dar num ätben von Dürer n. Kran mlımg | 
ehe | ach u. einer Rünıfamn . Bett berühmt u. Jebermanz 
ur a redjenb war der Todtentanz, oder Baslertod, wahrſcheinlich wie Meyer 
ven an chiet (dem wir biefe Angaben entheben), auf naſſen Kalf gemalt, an einer lan⸗ 
Kur m Mauner des Kirchhoſo des Predigerflofters in der St. Johannesvorſtadt. Man 
Fa fra die Beranlaffung von der Peſt hernehmen, die 1439 während der großen Kixs 
Bi nderfammlung zu Bafel herrſchie. Auf jeden Fall fcheint diefe Darſtellung aus 
nr Mer theologiſchen Anficht hervorgegangen zu feyn, bie von derjenigen, welche die 
Stel a x reinhauerarbeiten am Portale zu Yreiburg hervorbrachte, nicht weit enifernt, mur 
Jet in ieider u. einfacher war. Urfprimglich waren ed 40 Darfellungen in Lebensgröße 
era sn Merfonen, welche ter Tod wegbolt, vom Papfle u. Kaiſer, bis zum Bettler 
die Unnerunrer. Oſt fchrieb man diefe Gemälde dem Hund Holbein au. Als biefelben 
U ıbrer Each den Lauf der Zeit verblichen waren, ließ man fie im 3. 1569 durch Kane 
engen beluber& wieder beiftellen, wozu er ſich der Delfarben bediente. Eine zweite Ber 
5 mehmäeflerung erfulgte 1616. Der Todtentan, unterlag auf’ Reue dem Zahne der Zeit, 
B. min mıdem vie Gemalde ſich allmälig ablösıen, u. im Jahre 1805 wurde der berühmte 
mander mdadlertod ganz abgetragen, indem das Bebände wegen Neubauten geichloffen wurbe, 
! ba Küdad nicht ohne einen kleinen Volkstumult bewerffieligt werden konnte. Kunſt⸗ 
eder fir weunde fammelten einige Bruchflüde der Malerel u. bewahrten fie auf: ein treues 
‚maum 4 Bild der geiftoollen Darftellung gibt jet noch der Tobtentanz, geflocdhen von Mats 
vr Sribäus Merian 1685. — Das Gefchichtlidye der Stadt B. if oben (Artikel B. 
‚ ngasslSanton) zu finden: im Beſondern iſt bier nur noch zu bemerken, daß die Stadt 
Say aD. im Jahre 1021, dann wieder 1346 u. ganz beſonders 1356 durch Erdbeben 
ferten kr ſehr viel nelitten, zumal im legtbenannten Jahre, wo alle Gebäude der Stadt ents 
ws weder einflelen, over doch ſtark beſchaͤdigt wurden; in einer einzigen Nacht folg- 
Hd, ten mehr als 11 Eroflöße aufeinander. Zum Gerächtniße dieſes Unglücks wurde 
er ker im Kaufbaus eine Tafel mir der Jahreszahl CIOCCCLINII aufgefellt, u. dabei 


ian, ker: Folgende Erklärung der damaligen Zahlenſchrift eingegraben: 


zum ge Ein Mint erichlt Die mit feinem Dora 

War: Samt drei Moßelfen ausserfohrn 

"so: Die Art u. der 6 Rrügen Zahl 

HM net Wann Baſel verfiel überall. 

’ ’ * Späterhin wurden noch öfters Erdbeben in B. verſpuͤrt; namentlich in den JJ. 
"© 4372, 1415, 1416, 1428, 1492, 1533, 1548, 1552, 1576, 4577, 1584, 1601, 


1604, 1610, 1612, 1614, 1621, 1675, 1687, 1711, 1721 u. ſ. f. — In der neus 


* ern Kriegsgeſchichte hat B. wiederholt eine bedeutende Stelle eingenommen. Im 
87 Jahre 1795 wurde hier der Friede zwiſchen Frankreich u. Preußen (|. d.) geſchloff n; 
er II lettete Erzherzog Karl von Defterreih die Belagerung des Hüninger 
3° „ Bıüdenfopfs; in den folgenden öfterreichlich » franzöftfchen Kriegen wurde B. läns 
er „  gere Zeit von franzöflfchen Truppen befeht ; im Sıbre 1813 zogen die Heere der 
—— Niirten in 9. ein, u. im Jahre 1815 drangen dieſelben zum zweiten Male über 
die Rheinbrüde, bei welchem Anlaße vie nabe franzöfiche Sehung Püningen bela⸗ 
gert, eingenommen u. geſchleift wurde. In B. zeigt man auch das Barkbardiſche 
1 Haus in der neuen Vorſtadt, in melden im Jahre 1795 der Geparatfriede wis 
mE ; fen Sranfreich, Preugen u. Spanien geſchloſſen wurde; ben Seivenhof, wo einft 
27 König Rudolf I. (wie feine, noch fm Hofe vorhandene, Bildfäule zeigt), u. im 
#7 Sabre 1814 Kaiſer Alexander I. gewohnt hat; das blaue Haus am Rheinſprun 
35 welches Kaiſer Franz I. u. feine Tochter Marie Louife bewohnten; das deut] 
"Haus, in welchem König Frledrich Wilhelm IL abfieg ıc. ıc. 0X, 
* Baſel, Bis thum. In den Thalſchluchten des Jutagebirgs, gegen ben Rhein, 
"wohnten zur Zeit, als das Chriſtenthum über die Alpen drang, die Rauracher 


(Rauraci); die Sage will, daß Maternus, ein Abgeſandter des bl. Petrus, den, 
Wie dem audy fei, der Urfprung des Bis⸗ 
n. biftorifch iſt erwieſen, daß bie 
uerft die Aufſicht 
; dann bald aber 


felben das Evangellum gebracht habe. 
thums B. verliert ſich im grauen Alterihume, 
Biihöfe von der Provincia Sequanorum Maxima (Befangön) 
über die chriftlichen Gemeinden im Rauracher Lande führten; da 
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von Reuenburg⸗ Hohenſtaufen + 1129; 34) Wbelbert II, Graf von Wrohbur, 
wählt 1130 + N 35) Dıtlich, Graf von Frohburg ‚emäbit 1137 +11. 
36) Ludovik IL, von Peteren (unbeflimmf)s 37) Hugo von Bafenburg + 1! 
38) Heinrich I., von Horburg, erwählt 1183 + 1490, der erfie, urkundlich cr 
fene, Bifchof mit dem Titel Fürf; 39) Lürbold I., von Rötheln, ermätlt !: 
+ 1213; 40) Walther von Rörheln + 12145 41) Heinrich I., von Thun, +1? 
42) Lũthold II. von Aarberg, von 1238—1249; 43) Berihold IE, Graf v.. 
t 1262; 44) Heinrich IIL, Graf von Welſch⸗Reuenburg + 1274: 45) Heintit 
Sohn des Bäders Göhrlmann, aud Jony in Schwaben, + 1288; 46) Br 
Reich von Reichenftein + 12965 47) Peter IL, Uszfelt aus dem Tyrol + 13. 
48) Dttoll., Sreihere von Grandſon + 1909; 49) Gerhardt von Wippingen, 
er Bifchof von Lauſanne + 1325; 50) Johann I., von Ghalons fur Marne, : 
urgumd, bis 1330, wo er nady Einigen ftarb, nach andern das Bisıhum !- 
es erhielt; 51) Johann II. Senn, $reiherr von Münflngen + 1365; 52%)! 
Bann IT, de Btenne, erwählt 1366 + 1382; 53) Johann IV., Breiherr von: 
he, ſtarb vor Erhaltung der päpftlichen Eonfirmation; 54) Immer von Kauf: 
erwaͤhlt 1382 + 1395: 55) Friedrich II, von Blantenheim, wurde 1393 ale Bi: 
nad) Utrecht poſtulirtz 56) Konrad Moͤnch von Landskron, entfagte ver Bild: 
würde 1395; 57) Humbert, Graf von Reucdyatel, + 1418; 58) Hartmann Ri: 
von Möndenftein, refignirte 14235 59) Johann V., von Sledenflein + 1436: t 
Friedrich III. zus Rhyne + 1451 (unter diefen beiden .Bifchöfen fand Bas Cr 
von Bafel ftatt; 61) Arnold von Rötberg, erwählt 1451 +1458;5 62) Johan. 
von Benningen + 1478; 63) Kaspar zu⸗Rhyne, + 1502; 64) Ehrikopher :- 
Ütenbeim + 1527; 65) Rudolph IV., von Hallmyl, flarb im gleichen Jahre 15°: 
66) Phittpp von Gundelsheim + 1553, (unter diefem Bifchofe fiel Die Stadr ! 
von der fathol Religion ab u, der wackere Kirchenvorſteher mußte aus feiner in 
fenviährigen Nefivenz auswandern); 67) Melchior von Lichtenfels, ernannt 15 
+ 1575; 68) Chriſtoph Blarer von Wartenfee + 1608: dieſer Bifchof trat 
eine Lande mit den 7 Tath. Otten der Wingenofienfchaft in Bündnis 1519; &© 
oſeph Wilhelm Rink von Balvenflein + 1628: 70) Johann Heinrich von Dir ! 
+ 1646; 71) Beat. Albert von Ramflein, + 1651; 72) Johann Kranz vonEti . 
nau + 1656; 73) Johann Konrad L, von Roggenbadh, + 16935 74) Bibi 
Jakob Rink von Baldenflein + 17055 75) Johann Konrad IL, von Rheinach Hin 
bady + 1737; 76) Jalob Stegiemund von SteinachDOberfleinbrutin + 1783: 7. 
Georg Zofeph Wilhelm Alois Rink von Balvenftein + 1762; 78) Simon Rn 
Euſeb. Graf von Frohberg + 17755 79) Friedrich Ludwig Yranz von Ba 
Geroldset + 1782; 80) Franz Joſeph Siegismund von Roggenbach + 1795; 
Franz Zaver von Neveu, erwählt 1794 + 1828. Diefer ausgezeichnete PBrälatn 
duldete die Schickſale ver Revolution, verlor alle feine weltlichen Rechte, fah * 
uralte Diözefe der Auflöfung nahe u. erlebte dann die Freude, dieſelbe, kun M 
feinem Tode, neu reorganlfirt u. den Bifchoföfls nach Solothurn übertrapn ? 
Icben; 82) Joſeph Anton Salzmann, erwählt den 31. Auguf 1828 u. beßlit 
m erften Gonfiforium des hapfies Pius VII. ven 18. Mat 1829, welder me 
allbexeits 17 Jahre der neu umfchriebenen Diöcefe B. vorfteht. ox 
Baſeler Concil. Dieſes bildet einen der ſchwierigſten Puncte in ber Mi’ 
chengeſchichte des 15. Jahrhunderts. Schon Papft Martin V. traf die Baar 
flalten gu dem Concil v. Bafel u. ernannte Abgeordnete, um dasfelbe in feine | 
men im Jahre 1431 gu eröffnen: da flarb der Bapft; fein Rachfofger Eugen 
behätigte die von feinem Vorgänger getroffenen Waßregeln. Den 14. Deymöt | 
1431 wurde das Concil durch eine feierliche Rede des päpftlichen Giellvertrelttt 
Gardinal Jullan Cäfarint, eröffnet, Auf Verlangen des Katfers Sigismund Ir 
in den erfien Sigungen die Angelegenheit der Böhmer-Diffiventen zur Grörterun | 
u. fand eine ütiche eofung. — Ein seite, tüchtige Ki * des ge I 
e angeregte Wiedervereinigung der Griechen mit der katholiſchen Kirche zu W 
her Unserhanblung bie Griechen bereits Abgeorduete ertählt hatten, — Men, ſcho 
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mehreren Maiſen⸗ u. Armenhaͤuſern des Gantons. b) Golothurn 63 Dfarreien, 
2.Exifte, (a8 — GollegianMift in Golothum 736 (ieht DirSöf. Dom ft), 
das Golleglatkift Schoͤnenwerih 662), 5° Mamokloͤſter (Benedictiner in Marlafteın 
1085, Fake in Solorhurn 1280, Kapuziner in Solotbum 1588, Dlten 
1648, Dormady 1672). 4 Frauentiößer (Rapıyinerinnen 1617, Yranciscanerin« 
641, Saleflanerinnen 1645 u. Spitalichiveftern, alle 4 in ber Hauptnadi), 
c) 0) Bern 69 Pfarreien, mit Ausſchluß der Farholifchen Pfarrei in hi aupiſtadt, 
welche unser dem Bioihum Lauſanne ſteht. d) Zug 10 Pfarreien, 4 Mannollo⸗ 
ſter — ia Zug 1595), 2 Ronnenklöfter (Giken ienferinnen in Frauenthal 
1232 u. Kapnzinerinnen in Zug 1550). e) Def el (Etobt u. Landſchaft mit 9 
— wozu felıher auch eine en os —2 in Lleſtal gekommen) Thurgau 
51 Biasseten, 2 Stifte (Kreuzlin Dior 950 u. Bifchofögel 851) 
3 Wannsflöfer, me in 1 rain Karibhäufer im To 1150 
u. Kupurtner de —— 1598) 6 —ã —— — in Munſter⸗ 
lingen 963, Ciſterzienſerinnen in Ks 1252 n. G Tanikon 1257 u. in Kalch⸗ 
tain 1320, Pre Predigerinnen zu Katharinenthal 1242 u. Kapızinertunen zu 
Darobice 1253, letered Kloſter wurde in jüngfer Zeit unterprüdt). Aargau 
tatreien, 3 Stifte (Chorberrnſtift in Zurzach 1279, Coltegintfift in an 
—— in Mettingen 1227, Kapuziner in BVaden 1591 u. Bremgarten 162% 
Diefe 4 Mannsklöſter wurden im Jahr 1841 von der Staatögewalt des Gans 
tous — als aufgehoben erklärt; die, von den Katholifen verlangte, Wieder⸗ 
herſtellung eh bis jeht noch nicht erfolgt). ANommenflöfter (Benediktine⸗ 
einen 16 in Fe 1200 u. in Bahr 1235, Gißerzienferinnen in Gnadenthal 
1371, Kapuzinerinnen in Baden 1523. Auch piefe 4 4 Srauenflöfter wurden 1841 
aufgehoben, either jedoch, tn Folge Tagfa befchtußen von 1843, wieder einge 
gt), Diefer Statiftik der Didzeſe B. ift noch beizufügen, daß feit der Umſchrei⸗ 
ung 1828 ſich die Zahl der Prarreien von n 345 beträchtlich vermehrt hat, indem 
in v denen Cantonen neue Pfarreien errichtet wurden; dagegen Bft das 
Bisthum bis jept noch Fein — — Dibeefan- Beminas , wozu ſich hoch 
die Stantöregterungen fchon 1828 verpflichtet hatten, weßmwe Luzern im vers 
67 zen für fi ein eigenes Eantonal-Geminar ch bat. Eine voll 
Rändige Befchichte des Bisthuns B. —5 bis jet n Das befle, was er 
—2 iſt eine Schrift von Herrn Archivar Schneller in Luj ern unter dem Tis 
tel „a —8 von B., ein chronologiſcher Rekrolog (Zug bel Bluntſchli 1830),” 
in er V afler nicht nur das ee at vr Leben eines jeden 
Bilhofs *3 ondern auch mit ie em & cheswerke (ſowohl 
handfchriftlich, als gerad) Rh A welche ale Quellen fr —— ng 
befehrenbung der Diöcefe B. nothwenbig, oder mönlich find. r geben bier 
Schlufle d —S ver Ba dm Bi ishöfe, wie fie vr in der, {ch eijerifchen @es 
rchichtöforfchung vielerfahrene, rchivar Schneller ausgemittet, in 
cher Ordnung, mit Belfü Ang ber Sahresgaii, wo ſolches mögl ih: 1 
Bantalus + 238; 2) Ju t 346; 3) Woelyhlus + 511; 4) Der hl. en 
narius + 615: 5) Bilanıs + Bil; 6 Baldebertus, Abt zu Murbach + 765; 
7) Zelfo + 779; 8) Waldo (Karls des Großen Beichtvater) + 800; 9) „Hatte 
(au Otto 1) von 822; 10) Theoporik J. von 824; 11) Udalrich I. + 835 
Wichard 1. + 844; 13) Briebbert + 859; 14) Moeloin + 886; 15) Role L 
+ 892; 16) SIcing + 895; 17) Adelbert I. + 916; 18) Landol + 917; 19) a 
helm L + 921; 20) Wichard II. + 948; 21) Landol II. +.961; 22) Rudolph U 
+ 9743 23) Gebzo, ein Sohn —— t 984; 24) Abalbert I. + 1025; 25) 
Unalsic U. + 1040; 26) Bruno, a Knie —5 Kaplan 
Bruno gerwefen feyn Tel, 27) Thesborif Fri 
29) Butlard von Hafı burg, erwählt 107,4 + 110; = ed 
Homburg, ih di 4110; 31) Ludovik L, Graf von P 
unbefimmt; 32) Frie L + 1118; 3) 8 ——— 
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von Reuenburg⸗ Hohenſtoufen + 1129; 34) Adelbert II, Graf von Frohbura, ev 
wählt 1130 + 11375 35) Ditlieb, Graf von Frobburg, ermählt 1137 + 1167; 
36) Ludovik IL, von Peteren (unbeſtimmi); 37) Hugo von Hafenburg + 1182; 
38) Heinrich I., von Horburg, erwaͤblt 1183 + 1190,.der erfie, wfundlidy erwie 
fene, Biſchof mit dem Titel Fürf; 39) Lüthold I, von Rötheln, erwählt 1191 
+ 1213; 40) Walther von Rörheln + 12145 At) Heinrich IL, von Thun, + 1233; 
42) 2üthold II. von Yarberg, von 1238-1249; 43) Berthold II, Graf v. Rfirt 
+ 1262; 44) Heinrich IIL, Graf von Welfch-Reuenburg + 1274; 45) Heinrich IV. 
Sohn des Bäder Böhrlmann, aus Jony in Schwaben, + 1288: 46) Beter 1 
Reich von Reichenftein + 12965 47) Peter IL, Aszfelt aus dem Tyrol + 1320; 
48) Ditoll., Freiherr von ®randfon + 1309; 49) Gerhardt von Wippingen, Irä- 
er Biſchof von Laufanne + 1325; 50) Johann L, von Chalons fur Marne, aus 
urgumd, bis 1330, wo er nach Winigen flarb, nach andern das Biſsthum Lan- 
es erhlelt; 51) Johann I., Senn, Freiherr von Münfingen + 1365; 52) 3% 
Bann Ul, ve Vienne, erwählt 1366 + 1382; 53) Johann IV., Freihere von Br- 
bed, farb vor Erhaltung der päpftiichen Eonfirmation; 54) Immer von Hamfein, 
erwählt 1382 +1395: 55) Friedrich II. von Blankenheim, wurde 1393 ale Biſchef 
nach Utrecht poſtulirtz 56) Konrad Mönd, von Landokron, entfagte der Biſchofe⸗ 
würde 1395; 57) Humbert, Graf von Rendyatel, + 1418; 58) Hartmaın Monch 
von Möndhenftein, refignirte 1423; 59) Johann V., von Yledenflein + 1436; 60) 
Friedrich IIE., zus Rhyne + 1451 (unter diefen beiden Bifchöfen fand das Concil 
von Bajel ftatt; 61) Arnold von Rötberg, erwählt 1451 + 1458; 62) Johann VL, 
von Benningen + 1478; 63) Kaspar zu⸗Rhyne, + 1502; 64) Chriſtophor ven 
Utenbeim + 1527; 65) Rudolph IV., von Hallwyl, flarb im gielchen Jahre 1527; 
66) Philipp von Yunvelshelm + 1553, (unter diefem Bifchofe fiel vie Stadt B. 
von der fathol Religion ab u. der wadere Kirchenvorſteher mußte aus feiner tau⸗ 
fenviährigen Refidenz auswandern); 67) Melchior von Lichtenfels, ernannt 1554, 
+ 1575; 68) Ehriflopb DBlarer von Wartenfee + 1608: dieſer Bifchof trat für 
Die Lande mit den 7 Tath. Orten der CEidgenoſſenſchaft in Bündnis 1579; 69) 
oſeph Wilhelm Rink von Baldenſtein + 1628: 70) Johann Heinrich von Dftein 
+ 1646; 71) Beat. Albert von Ramftein, + 1651; 72) Johann Kranz von Schoͤ⸗ 
nau + 1656; 73) Johann Konrad IL, von Roggenbach, + 1693; 74) When 
Jakob Rint von Baldenflein + 17055 75) Johann Konrad IL, von Rheinady Hirs- 
bach + 1737; 76) Jalob Siegismund von StelnahOberkeinbrutn + 1743: 77) 
Georg Joſeph Wilhelm Alots Rinf von Baldenſtein + 1762; 78) Simon Nilol 
Eufeb, Graf von Frohberg + 17755 79) Friedrich Ludwig Kranz von Wangen: 
Geroldset + 1782; 80) Franz Zofepb Siegiomund von Roggenbach + 17945 81) 
Franz Zaver von Neven, erwählt 1794 + 1828. Diefer auegezeichnete Pralat er- 
duldete die Schidfale der Revolution, verlor alle feine weltlichen Rechte, ſah die 
uralte Diözefe der Auflöfung nabe u. erlebte dann die Freude, dieſelbe, kurz vor 
nem Tode, meu reorganifirt u. ben Bifchoföfig nach Solothurn übertragen u 
benz 82) Joſeyh Anton Salzmann, erwählt den 31. Auguſt 1828 u. betätigt 
m erfien Conſiſtorium des Papſtes Hiue VII. den 18. Mat 1829, welcher nun 
allbereits 417 Jahre der neu umfchriebenen Didcefe B. vorfieht. ax. 
Bafeler Coneif. Diefes bılvet einen der ſchwierigſten Puncie in ber Kir 
hengefchichte des 15. Jahrhunderts. Schon Papſt Martin V. traf die Boran- 
flalten zu dem Concil v. Bafel u, etnannte Abgeorpnete, um daafelbe In feinem Na⸗ 
men im Jahre 1431 zu eröffnen: da farb der Papſt; fein Nachfolger Eugenind IV. 
beRätigte die von feinem Borgänger getroffenen Maßregeln. Den 14. Dezember 
1431 wurde das Concil durch eine feierliche Rede des päpflichen Stellvertreterd, 
Eurdinal Zullan Gäfarint, eröffnet. Auf Berlangen des Kaiſers Sigiemund kam 
in den erfien Sitzungen die Angelegenheit der Böhmer Diffidenten zur GBrörterung 
n. fand eine glückliche Löfung. — Wine zweite, tüchtige Aufgabe des Conciio war 
die angeregte Wiedervereinigung ber Griechen mit der Fathollfchen Kirche, zu wel 
eher Umerhandlung die Gr bereits Abgeordnete erwählt hatten, — Allein, ſchon 
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in den folgenden Gipungen gab ſich ein Parteigeiſt unter den verfammelten Bis 
fchöfen, namentlich eine feindfellge Stimmung gegen den Papft Eugen fund, fo 
daß legterer mehr, als einmal, ſich gendthigt ſah, mit Berl oder Auf: 
löfung der Berfammlung zu drohen, u. diefe wirklich auch außzufptesben, Durch 
Verwendung des Kaiſers Sigismund wurde jedoch (den 5. Februar 1434) in der 
16. Sitzung ein Schreiben des Papſtes verleſen, worin dieſer die Verſammlung 
wieder anerkannte u. zur Fortſezung der Verhandlungen berief. Allein, ſchon in 
der 24. Gigung, ven 14. April 1436, machte ſich der alte Parteigeift wieder 
geltend, erhob gegen den Papft Bugenius einfeltige Befchwerden. drohte, denfelben 
in contumaciam zu verurtheilen. Hierauf entfernten fid) die Spanier, u. erklärten 
im Namen ihres Könige u. ihrer Bifchöfe, daß fie ven Klagen wider Eugen IV. 
nicht beiftimmen; Kaiſer Sigismund ſchickte ven Bifchof von Augsburg, u. ließ 
die Verſammelten vor Remerungen u. ärgerlichen Vorkehrungen warnen. König 
Heinrich VI. von England ließ ihnen fagen, daß fle mit ihren Anmaßungen wider 
den Fark die Zeiten des Antichriften anticipirten, u. weigerte fih, dieſelbe forthin 
für eine Kirchenverſammlung zu erfennen. Unter ſolchen Umfänden ſchritt Bapft 
Eugen IV. definitiv ein, u. berief die Kirchenverfammlung von Bafel weg ur 
errara. Die meiften Sifchöfe verließen Bafel, einige aber verblieben, hielten n 
ernere fogenannte Seſſionen, conflituirten ſich ale Kactton u. fchritten zur Erwäh⸗ 
ung eines @egenpapfles in der Perfon des Herzogs "Amadeus von Savoyen, 
welcher den Ramen Felix V. annahm. — Die katholifche Kirche hat die, nady der 
24. Seifion gefaßten,. Bafeler Decrete nicht als Synodals Beichlüffe anerkannt. 
Dr. Hortig (Kirchengefchichte. II. By.) foricht ſich darüber folgendermaßen aus: 
„Die weiteren, nady der 24. Seſſton gefaßten, Baſeler Decrete lönnen nicht wohl 
mehr für Ennodal-Befchlüffe gehalten werben; denn die wenigſten Bifchdfe waren 
noch zugegen, u. ihre Zahl Tam bald bis auf fleben herunter. Die päpftllichen 
Legaten traten zurüdz die päpftliche Betätigung geht nur bis zum Zeltpuncte der 
Verſetzung nach Ferrara; es bildete fidh eine förmliche Faction wider ven Papft, 
deren Borkehrungen, befonderd die Abſetzung desfelben.u. bie Erwählung bed Ge⸗ 
genpapfles Felix, nicht nur von ber ganzen Kirche nicht angenommen, fonbern 
größtentheile geradezu verworfen wurben. Wir chren ben Fleiß u. die Gelehrſam⸗ 
eit ber Autoren, die fich bemühen, das Concilium Basileense, bis zur 32. Seffton 
wenigftens, als dkumeniſch barzuflellen; aber wir halten ihre Beweiſe nicht für 
enügend; felbft diefes, daß fle mur noch ür einige Seſſtonen die Gültigkeit ans 
prechen, für die folgenden aber dennoch fle verwerfen, vermindert bie Bahrfeein. 
lichlett. Da man geflcht, daß nach ber 24. Sitzung bie Bifchäfe fh alimd- 
Lig zu entfernen anfingen, fo ar man auch, daß ihnen die Beichlüffe von da 
an allmälig mißfielen u. dad Concillum von da an al aufgelöst betrachtet wer⸗ 
den müffe.” — Nur wenige Geiſtliche verblieben, ımter Borfit des Cardinals Lud⸗ 
wig von Arles, zu Bafel, wo dieſelben ihre widerrechtlichen Berfammlungen bis 
zum Jahre 1443 fortfegten. — Während biefer Zeit hatte Eugen IV. die Kirchen 
verfammlung tn Zerrara u. Florenz halten faffen, u. ſich dutch feinen Eifer, feine 
Einfichten u. feine Großmuth bei der bewirkten Verelnigung der Griechen mit der 
fatholifchen Kirche höchk ehrwürdig gemacht. Gr flarb im Februar 1447, nady 
einem, mit vielen Unruhen erfühten Bontififate, die er jedoch meiſtens fich zu Ruben 
zu machen wußte; fen Nachfolger Ricolaus V. wußte den Amavend tn Liebe zn 
gewinnen; derfelbe legte feinen ephemeren Titel eined Vapſtes Wells V. nieder, u. 
wurde von Papſt Nicolaus V. zum Garbinal der römifchen Kirche erhoben, womit 
diefe, durch das B. C. hervorgerufene, äußere Spaltung ber Kirche zugebedt wurde. 
Duellenwerfe über das B.C., fowohl pro als contra, find: Aeneas Siloius 
(nachheriger Papfl), Spondanus, Bzovius, Ratnaldus, Rauclerus, Ttithemius (in 
chron. Hirsgav); Aventinus, Dutius, Johannes de Gegovia (actorum con" 
Basil ⁊c.); auch finden ſich in Bafel auf der Bibliothek noch Dorumentee X 
Bafeker Friede, Mit diefem Namen wird 1) ver, im Jahre 1499 u 
22. Herbfimonee zu B. gefchloffene, Friedenstractat Im ſchwäbiſchen Krieg 1 


iess Baſilides. 


"Yulana zu Haufe, während der Indifche B., der einer andern Gattung : 
hört, in Amboina zu finden il. Den Alten war der B. eine ungeheuer. 
chlange, die durch ihren Blick fchon zu tödten vermochte. So Tommt ti’ 
bei Blinius vor. Im Miıtelalter lich man dieſer Edylange noch Drade‘ 
a. einen Drachenſchwanz anwachſen u, dag Scheuſal aus Dem Ei ame 
Dahıne eniftchen. Vermuihlich war der B. eine Nerſonification Der giftigen, 
en u. gemeinen Boshelt, vie jedes Geiſtee leben iödtet. Die Fabel fagt: 
von.ihm, man fönne durch das Vorhalten eines Spiegels feinen giftige 
gegen ihn kehren. Die Aflaten fegen ihren B. aus Hahn, Kröte n. € 
zulanmen, fo 5. B. die Shinefen. — B. hieß fonft auch eine Art großer Ar 
auch Doppelte Feldfchlangen genannt. | 
Baſilides gehört zu jener Reihe der Gnoſtiker (f. d.), welde br 
unglüdlihen Berfuchen, den Urfprung des Böfen in der Welt zu erflärn, : 
einen gewiffen Zufammenbang zwiſchen dem alten u. neuen Teflamente an; 
men haben. Unter dem Borgeben, bie reine Lehre des Apoſtels Matthix 
eined gewiſſen Glaucos, ver ein Dolimetfcher des heil. Baulus geweſen kı 
verlünden, verbreitete er in der erften Hälfte ded 2. Jahrh. (F um das J. 
in u. um Nlerandrien (nach) Ginigen war er bier geboren) folgende, c: 
Emanationslehre u. dem Dualismus (f. dd.) fich ergebenden, Jrmtt- 
Der höchſt volfommene, anfangs» u, namenlofe Bott erieugte durch Er: 
ſchauung den vous (Geil); aus dieſem emanirte der Aoyos (Bernmft), 
Diefem Hpovyaıs (Denitraft), aus biefer die Jopia (Weisheit), aus hier 
Öuvanıs (Krait, Macht), aus diefer die dinauocuvn (Gerechtigkeit), aus! 
endlich die Kpyvny (ver Friede). Diefe fleben, in welchen B. die göttlidr 
genfchaften perſonifitirt hat, bilden nach ihm, im Vereine mit dem Urgott 
erſte Achtzahl (Tpwrn Oydoas), ober den erfien Himmel, welcher die 8: 
alles geiſtigen Daſeyns Aus Ihnen emantrten 7 andere Weſen, die dr’ 
ten Himmel ausmachen; aus biefen wieder 7 andere, u. fo fort, bis zulcz 
Tprechend den Tagen eines Jahres, 365 verfchlevene Himmel oder Geiſten 
vorhanden waren, die B. mit dem barbariſchen Ramen Abraras (f.d.) — nat 
riechifchen Buchflabenrechnung die Zahl 365 auaprüdend — bezeichnet hat. ; 
, Berhältnige diefer Ahflufung wurde auch das Licht, das rein Gelfign, m: 
emanirten Weſen immer fchwächer, fo daß Archon (ſ. d.) mit fetnen ſechs Engen 
anfanglofen Chaos, oder der, durch das böfe Princip erfchaffenen, Matert 
naͤchſten fand. Ein Lichtftrahl, der aus dem unterften Geiſterreiche In das ©: | 
in die Materie fiel, wurde von biefer feftgebalten, und mußte nun zu feine * 
frelung die Sinnenwelt u. der Menſch gefchaffen werden. Diefe Schoͤpfung: 
30g Acchon, der, unbewußt den Planen der Gottheit dienend, von den Ju: 
den wahren Gott fich verehren ließ, u. eben dadurch die Befreiung der ei 
nen Lichtihellchen hinderte. Da fandte der Urvater den voos, der nach ir” 
nur einen Scheinleib annabm, u. an defien Statt Eimon von Cyrene, 1” 
Hellande dad Kreuz nacdhgetragen bat, getödtet worden, der nach Andern ai: 
der Geftult einer Taube vom Himmel herabkam u. bet der Taufe des Jet“ 
mit den Menfchen Jeſus fich verband, In feinem Falle bebingt atfo ber Li 
tod Chriſti Die Eildͤſung des Menfchengefchlechtes, weil ja nicht der worin, " 
bern entweder der Menfch Iefus, oder Simon, am Kreuze neftorben if. 1 
fann Niemand unverdient, Keiner für einen Andern leiden; jedes Leiden H \ 
Strafe der eigenen Eünven. Nur wer, die Lehren des vous befolgend, Al 
Streben an Tag legt u. von den Iıdifchen Anbängfen, d. 5. von Gigenld“ 
welche ihm aus dem Etein-, Pflanzen⸗ u. Thierreiche anfieben, los ju m 
fich bemühet, tritt in unmittelbare Verbindung mit dem Lichtreiche, weide & 
bindung indeß erft mit dem Tode, warn der Leib In Nichte zerfällt, vollem“ 
wird. Go lange wir hienieden leben, befördert ſchon die Natur an «. ft" 
die Scheidung des Geiſtigen von dem Materiellen ; die Lichttheilchen Reigen Ve 
der niedern Stufe zu einer höhern auf, von dem Steine in die Bflangen, von N | 

















Baſilicata — Baftlist, 1067 


Kaiſer hatte ſich Ihre Zahl fchen bedentend vermehrt. Es waren Öffentliche, zum 
Theil mit großer Pracht aufgeführte, mit Säulenhallen verfehene Bchäube, wortn 
feierliche Rathsverſammlungen, öffentliche Reden u. Declamationen, auch große 
Berfäufe u. dgl. aehalten wurden. Daneben aber blieb immer die Bedeutung von 
DB. als großer Saal, namentlich der Empfangsſaal in Privathäufern. Veral. 
Tacit. Annal. lib. I. cap. 40. lib. Ill. cap. 72.; Cicero ep. 14. ad Atticum ; Pli- 
nius ep. 21, lib. V.; ferner bei Seneca u. a. m. Die Chriſten nannten ihre 
Berſammlungsſchulen u. Die fpäter entftandenen, eigenen kirchlichen Gebäude, nach dem 
allgemein üblichen Eprachgebrauche auch B.n, weil fie die Bemeindehäufer, der 
Drt der Berfammimg für die Gläubigen waren. Daß die chriflichen. Kirchen 
deßhalb follen B.n genannt feyn, weil Conſtantin den Ghriften mehre der praͤch⸗ 
tigen Öffentlichen Gebäude, die diefen Namen trugen, zum Gottesdienſte überwies, 
u. daß ſelbſt die fpätern chriſtlichen Kirchen noch die Bauart der alten römifchen 
B.n nachahmen follen, iſt eine, rein aus der Luft gegriffene Yabel. on lange 
vor Conſtantin Fommt diefe Bezeichnung für chrißliche Kirchen vor. Man finvet 
biefetbe nicht allein bei Optatus von Milevi, fondern audy in den Wartyreracten 
des Gaturnin von Touleufe, im denen ver hi. Mariyrer Saturnin, Seliz u. Das 
tious, in den Recognitionen des hi. Clemens u. in vielen andern alten Docu⸗ 
menten. Auch verand man unter B. feines Weges nur eine große, prächtige 
Kirche; fondern jede chrifliche Kirche, auch Kapellen u. Landkirchen, u. zum ots 
tesdienſte eingerichtete Gääle wurden fo genannt. Auch der Ausprud B. ecclesiae 
als „Vorhof der Kirche, kommt nody ziemlich häufig vor. Im 6. u. 7. Jahre 
hunderte gebrauchte man dad Wort B. vorzugäiwelfe zur Bezeichnung einer Kloſter⸗ 
firche, befonders in Frankreich. Vorzugsweiſe im byzantiniichen Kaiſerthume ver- 
band man, nachdem der republlfaniiche Sinn erloſchen war, wit dem Worte B., 
weil es von Bacıleus, König, abgeleitet wird, den Begriff des Praͤchtigen, Herr⸗ 
lichen. Daher fchreibt fidh von den Zeiten des Mittelalters an auch im Occidente 
der Gebrauch, mit diefem Namen eine prächtige, große Kirche zu bezeichnen, wie 
es noch jebt uͤblich iſ. — 2) DB. (Ta Bacılıxd) Sammlung katferlicher (Baaıdzu;, 
im Sinne der Bpzantiner s Katfer) Befepe im byzantiniſchen re en erſten Ge⸗ 
danken zu einer Sammlung dieſer Art ſoll der große Kaiſer Baſillus Macedo im 
9. Jahrh. gehabt haben, von dem auch Einige, —* ohne allen Grund, den Na⸗ 
men der ——* (Basilica) herleiten wollen. Sie wurde veranſtaltet auf Bes 
fehl des Kaiſers Leon VI. gegen das Jahr 888, u. enthielt 60 Bücher, weßhalb 
be von den Griedyen Eöynovraßijdiov (60 Bücher enthaltend) genannt wurde. 
Menage vermuthet, dieſe B. feten eine Sammlung der römtfchen Gefche übers 
haupt genen, welche Sabbatius Protofpatartus auf Befehl Leons VI. Ins Ortes 
ale berfeßt, u. mit einer Sammlung von Erlaſſen des Baflllus, Zeno, Tibe⸗ 
d. Thrac. u. a. vermehrt babe. Wan beflgt nur noch Bruchflüde der Samms 
lung, welche gerade die Iehten Zufäge enthalten. Dadurch wird Menage's Mei⸗ 
— En wahefchein! 2 daß das Uehrige wirklich nur eine Sammlung des ent: 
en Re geweſen fet. . 

Bafilicata, Brovinz des Königreichs Neapel, am Tarenter Bufen, zwifchen 
Diranto, Bart, ttanata, Galabria eiteriore, die auf 154 [J M. 469,000 
Ginw. enihält. Bemwäflert iſt fle von wilden Bergflüffen (Mari, Bafento, Bras 
dans, Sinne, Gilaro). Das öde Land zerfällt in die Diſtricte: Potenza, Matera, 
Lagonegro. Die Daupiabt der Brovinz IR Potenza, die größte Stadt derſel⸗ 
ben Matera u. die lieblichſte, in der fchönften Gegend (im Thal von Eorgo- 
piano) gelegene, Stadt if agonegro (. D.). Auch das alte Benufium, der 
Geburtöort ded Horaz (. d.), jet Benoſa, legt in ver Provinz B. dem ehe 
maligen unlen. Die ninen ſchließen B. mit Ihren beiden Armen In einen 


Bergkeſſel 

aßlis? (Iacerta basiliscus), eine Eidechſengattung, mit hohem, ſchuppigem 
Kamme auf Räden u. Schwanz, die viel Aehnlichkeit mit dem Reguan (f. d.) bat, 
im Waſſer u, auf Bäumen. lebt u. fich von Inſekien u. —— 


8 Boaſllides. 


Yulana zu Haufe, während ber ind iſche B., ver einer andern Gattung an 
hört, in Amboina zu finden IR. Den Alten war der B. eine ungeheuer are 
lange, die durch Ihren Blick ſchon zu tödten vermochte. Go fommt die Fad 
bei Plinius vor. Im Miıtelalter Lich man dieſer Schlange noch Dradkenflir 
a. einen Drachenſchwanz anwachſen u. das Scheuſal aus dem Ei eines air 
ned eniftchen. Bermuthlih war der B. eine Perfonification der giftigen, hät: 
en, u. gemeinen Boshelt, die jedes Geiſtee leben tödtet. Die Zabel fagte fer 
yon..ihm, man fönne durch das Borhalten eine® Spiegels feinen giftigen 8:: 
gegen ihn Tchren. Die Aflaten fegen ihren B. aus Hahn, Kröte u. Schlarz 
zulammen, fo 3. B. die Ghinefen. — 8. hieß fonft auch eine Art großer Kancac 
auch doppelte Feldſchlangen genannt. 

Bafilides gehört zu jener Reihe der Gnoftifer (ſ. d.), welche bet ihre 
unglücklichen Verſuchen, den Urfprung des Böen in der Welt zu rflären, nci 
einen gewiſſen Zufammenbang zwiſchen dem alten mn, neuen Teſtamente angencs 
men haben. Unter dem Borgeben, die reine Lehre des Apoftels Matthias ı-: 
eined gewiffen Glaucos, der ein Dolmeifcher des heil. Paulus gewefen fet, z 
verlünden, verbreitete er In der erften Hälfte dr6 2. Jahrh. (+ um vas 3. 1%. 
in u. um Mlerandrien (nach Ginigen war er bier geboren) folgende, aus tz 
Emanationslehre u. dem Dualismus (f. db.) fid) ergebenden, Irrthüme 
Der höchſt vollfommene, anfangs⸗ u, namenlofe Bott erzeugte durch Eelbfim 
fhauung den vous (Beil); aus dieſem emanirte der Aoyos (Vernunft), ar 
Diefem Hpovyaıs (Denliraft), aus dieſer die Jopia (Wereheit), aus dieſer x: 
Öuvanıs (Kraft, Macht), aus diefer die dinaroauvn (Gerechtigfeit), aus dirk 
endlich die iipyvn (ver Friede). Diefe fleben, in welchen B. die göttlichen GC: 
genfchaften perſonifitirt hat, bilden nach ihm, im Vereine mit dem Lirgotte, die 
erſte Achtzahl (Tpwrn Oydoas), oder den erfien Himmel, weldyer die Wurzel 
alles geiſtigen Daſeyns if. Aus ihnen emanirten 7 andere Weſen, bie den zwei 
ten Himmel ausmachen; aus diefen wieder. 7 andere, u. fo fort, bis zulest, ert- 
Tprechend den Tagen eines Jahres, 365 verfchlevene Himmel oder Geiſterreiche 
vorhanden waren, die B. mit dem barbariſchen Namen Abraras (ſ. d.) — nad) der 

riechiſchen Buchflabenrechnung die Zahl 365 auedrüdend — bezeichnet hat. I 
; Berhältnige diefer Abftufung wurde auch das Licht, daB rein Geiſtige, in den 
emanirten Wefen immer fchwächer, fo daß Archon (ſ. d.) mit feinen ſechs Engeln des 
anfanglofen Chaos, oder der, Durch das böfe Princip erfchaffenen, Materie um 
naͤchſten ftaud. Ein Lichtftrahl, der aus dem unterften Geifterreiche In das Ghant, 
in die Materie fiel, wurde von diefer feftgebalten, ımd mußte nun au feiner Be⸗ 
frelung die Sinnenwelt u. der Menſch gefchaffen werden. Diefe Schöpfung vet: 
zog Archon, der, unbewußt den Planen der Gottheit dienend, von den Juden ale 
den wahren Gott fich verehren ließ, u. eben dadurch die Befreiung der nefange: 
nen Lichtiheilchen hindert. Da fandte der Urvater den vos, der nah Einigen 
nur einen Scheinfelb annahm, u. an deſſen Etatt Eimon von Gorene, der dem 
Hellande das Kreuz nacdhgetragen bat, getödtet worden, der nach Andern aber in 
der Geſtalt einer Taube vom Himmel herabkam u. bei der Taufe des Sobannct 
mit dem Menfchen Jeſus fih verband. In keinem Falle bedingt alſo ber Opfer 
tod Chriſti die Erföfung des WMenfchengefchlechtes, well ja nicht der vonr, ſon 
dern entweder der Menich Jeſus, oder Simon, am Kreuze geſtorben if. Uch 
kann Niemand unverbient, Keiner für einen Andern leiden; jede® Leiden iR einc 
Strafe der eigenen Günden. Nur wer, die Lehren des vous befolgend, finlichee 
Streben an Tag legt u. von den trdifchen Anbängfeln, vd. 5. von Eigenſchaften 
welche ihm aus dem Stein⸗, Pflanzen⸗ u. Thierreiche anfleben, los zu werte 
fi bemühet, tritt in unmittelbare Verbindung mit dem Sichtreiche, welche Ber 
bindung indeß erſt mit dem Tode, wann ber Leib in Nichts zerfällt, volfommc 
wird. So lange wir bienicden leben, befördert ſchon bie Natur on m. für fit 
die Scheidung des Geiſtigen von dem Materiellen; die Lichtiheilchen Reigen von 
bet niehern Stufe zu einer höhern auf, von bem Steine im bie ‚von die 
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en in bie Thlere, u. zuleht in den Renſchen, wo fie enblich zum Bewußiſey 
brer höhern Abflammung gelangen. Auf diefer Stufe bewirkt der Menſch fen 
Berbindung mit dem Lichtreiche, ohne alle Gnadenmittel (Sacramente), ohne 
Außern Eultus u. ſ. w., lediglidy durch den Glauben, d. 5. durch unmiitelbare, 
feines äußern Beweiſes bepürfende, Anfchauung der göttlichen Wahrheit, die 
Duntler oder heller If, je nachdem der Menich einer höhern, oder nienerern Glaffı 
Der geiftigen Weſen angehört, over je nachdem mehr oder weniger Lichttheilchen 
in ihm find. — Dem Brincipe nach war die Moral des B. u. feiner Anhänger, 
die, flatt der ächten heil. Schriften, großen Werth legten auf ein vorgebli 
Bud von Cham, auf die Weiffagungen des Berchobas u. andere, falfche oder 
apokryphiſche Schriften, fehr ftrenge; ater im wirklichen Leben haben fie fich, wie - 
die meiſten Snofifer, mit groben Unfinlichkeiten befledt, weil fle den Wahnglau⸗ 
ben hegten, daß die Lichtnatur in ihnen durch das Böfe nicht überwältigt wers 
den könne, u. well fie ſich ben Defchmgeyrocch en materiell dachten, etwa, 
wie in der Natur die Scheidung der verfchledenen Stoffe ſich von felbft ergibt. 
Auch war e8 ihnen erlaubt, nach dem Bejſpiele des vous, den Leiden ſich zu ent 
ziehen, weßwegen fie ohne Anſtand, bei Berfolgungen, den Goͤtzen opfern u. an 
den Dpfermahlzeiien Theil nehmen durften. — Diefe verderbliche Srriehre, die 
einen traurigen Beweis liefert, wohin der Menſch fich verirrt, mern er von ber 
göttlichen Offenbarung fi losſchaͤlt, oder diefe nach feinen bürftigen Einſichten 
deuten u. meiftern will, bat fid) durch den Sohn des B., Iſidor, noch welter 
auegebilvet u. bis in das 4. Jahrh. erhalten; von da an verfchwindet fie aus der 
Geſchichte; doch find und aus des B. 24 Büchern über die Goangelien noch 
Brudftüde (in Grabbe's Spicilegium) aufbewahrt worden. R. 
Baſilius der heil. Erzbiſchof von Cäͤſarea in Cappadocien u, Kirchenlehrer. 
Um das Jahr 330 aus einer angeſehenen u. gottesfuͤrchtigen Familie geboren 
(feine Großeltern hatten in der legten diocletiantichen Verfolgung um de6 Glau⸗ 
bend willen Hab u. ut verlaffen u. fleben Jahre in einem Walde ver Pontifchen 
Berge fidy verborgen gehalten; feine Eltern aber, B., berühmter Sachwalter in 
Nencäfarea u. Emmelta, deren Bater unter dem Kaiſer Marimin den Martyrtod 
erlitten hatte, waren nicht minder ausgezeichnet durch Frommigkeit u. Blaubend- 
eifer, als allgemein gefhägt wegen ihrer Wohlthätigkelt gegen die Armen), em» 
pfing B. den erflen Unterricht im Chriſtenthume von feiner frommen Großmutter 
arrina u., nach deren Tode, durch Camelia, die in einem fo hohen Grade bie 
Kunſt einer Acht hriflichen Erziehung befaß, daß ſie faſte alle ihre Kinder gu Hei⸗ 
ligen heranbildete. Als folche verehrt die Fatholliche Kirche die aͤlteſte Schweſter 
des B., Mactina; den Bregor, Biſchof von Nyfſa tn Kappadocken, u. den Des 
trus, Biſchof von Sebafte in Armenien, Gin anderer Bruder, Raucratius, ver 
ließ im 22. Lebensjahre eine glänzende Laufbahn in der Wılt, um frommen Brelfen 
in der Eindde am Fluße Iris zu dienen. Nach den vorbereitenden Studien in 
Reuchfaren, begab fi B. in feine Geburtöftant Gäfaren, lernte daſelbſt Gregor 
von Razlanz u. Euſtachius, fpäreren Bifchof von Eebafte, fernen u. keichnete fi 
dor allen Zünglingen, ſowohl durch feine Kenntnifie, als durch männlichen Ern 
u. Frömmigkeit rühmlichft aus. Der Ruf des berühmteften Rhetors feiner Zeit, 
des Libanius, zog ihn von bier nach Gonftantinopel u. war fein Benehmen das 
feloR fo einnehmend u. achtunggebietend, daß ihm der heinnifche Lehrer die In, 
nigfe Liebe geichenkt, lange Seit einen Briefwechfel mit ihm unterhalten u. ſein 
genis Leben hindurch die hoͤchſte Bewunderung u. Uchtung ihm gezollt hat, 
ıhen, wohin fein unerfättlicher Duiſt nach Belehrung ihn trieb, fand er ſich 
wohl in manchen "Erwartungen getäufcht, da jene Stadt laͤngſt — hatte, 
die Koͤnigin der Welsbeit zu feyn; doch eignete er ſich Bier die attiſche Feinheit 
u, Eleganz der Eprache an, die, nebft zeichen‘, erhabenen u. kühnen Gedanken, 
feiner Dialeltik u. lebendigen Echilnerungen, feine Reden, Briefe u, Gchriften 
ausgichnet, u. Inüpfte, was er mit Recht ale einen ungleich größern Gewinn 
beitachiete, Innighe. Freundſchaſt mit Gregot von Razlanz, feinem edlen Reben⸗ 
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ex in der Froͤmmigkeit u. im wiſſen arten Streben, Die pringenbe Bit 
—— u. sulatet u. im ‚ F unter den glänzendften 
fichien Lehramt übernehmen möchte, wies B. entſchieden zurüd, legte, nad 
feiner bit, in Caͤſatea nur einige Male herrliche Teaben feiner glängene 
Berediamkeit ab, u. faßte fofort, — * durch Ar chweſter Bacrina auf 
—— gemacht, —* fehr ber Belfall der Welt die chriſtliche Demuth gefaͤhrde 

den ſeſten hluß, einer — bie er Thon von Jugend auf in Aa verfpir 
hatte, zu — * er — el@aulich e6 Leben zu führen. Er empfing n 
diefem Zwecke bie Er A —— — unter Die Kater 
chumenen (|. d.) het trieben), —2* — feine Guͤter, um den Erlds unte 
bie Armen zu theilen u. befuchte ſofort Die berühmtehen Kloͤſter in der Winde 
potamien u. Aegypten. Alles —— — — * 
ihre tracht, den Eifer im Gebete, die Ausdauer 






lernte, die um der 

rianiẽuns . im an an — hatte. Auch feine Baterkadı ma 
davon heimgefucht worden: der Biſchof von Gäfaren, Dianeus, war der AR de 

ran u. hatte —43 — von Rimini unterzeichnet. » bob befbalt 

Kirchengemeinſchaft mit * Lt zog ſich nach Pontus in eine Ginöde m 

* wäßhe feinen Nufenthalt 5* e Iris, dem Cloſter Ei in weichen 


u. Schweſter, ne 
Beben führten u. „jemmeite die, — ee — —— 
chaft, Ueberzeugun e or 
*8 — — der Wach * alien Umgange 1 mi den 
vielen Bchhren gr — — große Ruf, — zog —* 
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terwarfen, em von w A ve * 
andre age, fa ſt nalen MB j Dr mie —— iſt ¶ den en 


af a 
en, ba. ber. chwer erkrankte Bifcho — — — begehrte, vor * 
mit dem — ſich aus; * was auch d ale ae, m 
reumũthig bekannte, „ohne dem nicälfdyen Glauben untreu zu 
er nur, gleich vielen Anden, aus Unssiffenheit u. durch Die Arianer Fintergangen, 
die Formel von Rimint unterfchrieden.“ Durch den neugewählten 
zum um geweiht, zunte B. der biefe Würde mır mit Widerſtreben F 
Caſatea verbleiben, und wurde in kurzer Zeit mit ſolchen © 
Liche u . sunbänglichtet von dem ganzen Wolfe überhäuft, daß er, um bie Er 
ucht des Biſchofs, eines fonk ausgezeichneten Rannes, dem nur 
enfchliches begegnete, nicht noch mehr zu erregen, als es wullich ſchon der Fall 
war, in land — ſe wieder —X as —— — Bel 
ven ar 0 en 'da ‚ gewal 
ie Irtlehr — Volke aufamdtbigen, u bei — Gelegenheit auch einen Angriff 
an Gäfaren machte, eilte B., ohne Rüdficht auf vie widerfahrene Beleivigung 
herbei, verföhnte ſich mit feinem Bifchofe, u. leiflete den Arlanern fo mutbigen 
Birerftand, daß Valens feinen — lan aufgab, aus Furcht vor einen 
bedrohlichen Auflande des —— das lieber fein Blut Biken, ae als bie katholi 
fhen Kirchen ben Ittlehrern einräumen twoltte, hen mm an bifeb ®. * 
lich an der Seite Eines —*— ale Führer u, Rathgeber, geißelte * —* 
ohne Ruͤckſicht u. Schonung die berrfihenben Gebrechen feiner Zeit ‚ 
nothwendig wär, mit aller Sreimüthigteit ben * 
* Mei a * feinen Sd 84 —2 mit ven manchen, 
Ira Hte e go en Zungfrauen, u. 
eifigen Beränfniffen, —— a als Bates der Viren. 
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in Cdſarea zufammenfrömten, abzubelfen. — Bel dem Tode des Bi 
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Als um Zeit In Tappabocien eihe fürdhibare erönoih ausbrach, theilte 
er nicht Mid das, wurd) den Ton feiner ner — —— unter 
Die Dürftigen aus, ſondern erſchuͤtterte auch durch die Kraft feiner S die 
Herzen der Reichen vermaſſen, daß fie mit der größten Berelimilligfelt ihre Vor⸗ 
rathstammern Öffneten, um dem Elende der Armen, die aus ver Kan Dein 
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— im Jahre 370 — konnte die I ſeines Rachfolgere nicht ——A— ferne 
u. doch fanden fi) einige, mei arlanifdhgefiunte, Bifchöfe vor, die fhre Stimme 
dem DB. verweigerten u. auch nach feiner Erhebung ihn als Metropoiten nicht 
anerfennen wollten. Deshalb mußte er vor Allem daran denken, fi mit feinen 
Mitbrüpern, die übrigens in einem gewifien Nohängigfeitöverhältniffe zu ihm fans 
Den, zu befrennden, u. richtete fofort, nachdem ihm dieſes gelungen war, feine 
ganze Eorgfalt auf die Bildung einer tüchtigen Beiftlichkeit, auf Siederherfieliung 
der ir Diedpkin u. auf Vefeitigung der Mißbraͤuche u. Unordnungen bie 
in Folge der artantfdhen Wirren fidh eingefchlichen hatten. ber, wie audh bie 
umnermüdete Thaͤtigleit des Oberhirten durch alles dieſes in Anfprudy genommen 
wurde, fo trieb ihn doch fein apoſtoliſcher Gifer an, weit über die ränzen feiner 
Diözefe hinaus, zu wirten für dad Wohl der gefammten Kirche, Zu biefem Ende 
ſetzte? er ſich mit dem heil. Ath anaſius (ſ. d.), u. durch diefen mit dem Papfte 
u. allen Rechtgläubigen des Abendlandes in Berbindung, u. hatte dann auch, 
nicht muthlos darüber, daß ihm fein erfter Friebeneverfuch du Antiochia mißlang, 
die Freude, einen großen Theil der fogenannten Macedontaner (f. d.) in den 
Schooß der Tathollichen Kirche zurüdzuführen, indem er ſich einfach vor der Hand 
mit ver Annahme des nickifchen Simbolums Ihrer Seits, u. mit dem Bekennt⸗ 
niffe, daß ver heil. Geiſt fein Geſchoͤpf Bil begnägte. Diefe Milde wurde von 
den fürmifchen Eiferern getabeltz well Atha ſte billigte, legte ſich balb 
die mmung. Dagegen drohete größere Gefahr von einer andern Seite. 
Mit Ingrimm vernahm der Kaifer Balend die Kücktehr vieler Halbarianer in 
die kathoͤliſche Kirche, u. beichloß, jenen Mann, der biefe Bereinigung zu Stande 
gebracht Hatte, Durch rohe Milttärgemalt zu unterwerfen, übergeugt, daß_alebann 
die übrigen Biſchoͤfe ohne Biverfiand fi) ergeben würden; ber Praͤfect Modeſtus 
ging nach Cappadocien voraus, umgab fi) mit alten Schrednifien 
der Gewak, ließ fobann den Bifchof vor fi rufen, u. ſprach von Winztehung 
der Güter, von Berbannung, Qualen, fe vom Tode feluft, wenn B. länger dem 
Kealfer fich w u. deſſen Religion nicht annehmen würde. Un en 
entgegnete ber Heilige: Einziehung der @üter ſchreckt ben nicht, deſſen ganzes Ver⸗ 
mögen in wenigen Büchern u, in abgefhabten, zerriffenen Lumpen beſtehet, bie 
kaum binreichen, ben Leib zu beveden u. gegen das Ungeſtüm bed Wetiers zu 
fügen. Derbanmuung kenne ich 219 denn fein Ort der Erde iſt mein Vater 





lanv, u. überall, wo ich bin, bin Ich Sottes Gaſt, deſſen die ganze Erde ifl. 
Gegen Qualen bin ich bei meinem abgezehtten, geichiwächten Körper, mit dem ich 
Tom noch der Erde angehöre, unempfindlich; der Ton aber HM mir ein Wohl 
ihäter, indem er um fo fchneller zu Bott mich bringt, dem ich febe u. wandle. 
18 hierauf Nodeſtus voll Staunen ausrief: Mit (older Kuͤhnheit hat noch Ries 
mand gegen mich gefprochen, erwiederte B. mit alle Ruhe: dann bl 
noch mit feinem Bifchofe zuſammengetroffen; denn font wärde er, Dasſelbe vers 
theidigend, mit mir auf Diefelde Melfe gefprochen haben. In allem Andern find 
wir die demüthigfien u. fanftmürhigfen' aller Menſchen, u. zwar nicht nur gegen 
die Mächtigen, fondern auch gegen die Geringen; handelt es fi) aber um Bott, 
dann berüdfichtigen wir Richie, fondern fehen nur auf ihn. euer, Echwert, 
wilde Thiere, gewähren uns mehr rende, als Schreden. Ueberhäufe uns mi! 
mach, thue was du will, bebiene dich deiner ganzen Macht: du wirft ur 
nicht bewegen u. bereden, der Gottlofigkeit beizuſtimmen, auch wenn du Härter 
droheteſt. In gleicher Weiſe benahm ſich B. an einem bee folgenden Tage deB 
von Kalfer ſelbn, fo daß diefer, obgleich ohne Unterlaß von den Arianern aufı 


Bafin- Walt. 


beſonders durch die perfönliche Würbe des Mannes -gufchnedt, ed nldit wagie 
* ein Leid zuzufuͤgen, u. ſelbſt den Verbannungsébefehl, den er mit. Wirerfireter 
unterzeichnet hatte, vor feiner Ausführung wieder zurüdnahm, weil er fürdhtet:, 
—*5* che —— des Himmels auf ſich u. ſein an Haus dadurch herabzuzichen. — 
66 war dem ae vorbehalten, dad. Ende der Berfolgungen ver Kirche 
zu erleben, da Eule ihr heftigfter Feind, tim Jahre 378 im Kampfe gegen die 
Gothen feinen Untergan — fand. Frau war auch die Hauptlebendanfgabe des bel 
— acer; ; ihn 6 zu fih im Jahre 379, nachdem fein Körver 
ſchon längft durch ſtreng ei — —R andere abcetiſche Uebungen, an 
dauernde Krankheiten, —. Reiſen u. faſt —* aufgelöst war 
Sein Tod verfegte ganz Cappadocien in die größ —— e in Gregor ver 
Nazianz, deſſen Leichentede mit Reit als Au Muſter der Braten keit gilt, as 
wuͤrdiges Organ gefunden hat. Selb bie Juden und um ®. 
‚ wie um einen Bater; befonderö aber vergoßen bie Kucnfen, Seidenden, ren, I 
Mlttwen u. Waiſen aufrichtige Ihränen. Was B , aber auch dieſen 
dafür für fpricht, © außer, feinen übrigen Thaten ee af bie „oäte Nachwelt dac 
enkmal — das Gaſt⸗ u. Kran der Vorſtadt von (à 
rea erbauen ließ, u. das an Groͤße u. —*— ang — ri Stadt gleich Tan 
fende u. Kraufe, unter diefen verzugen fe die Musfägigen, fanden in demid 
ben Aufnahme u. liebreiche Beruflegung. Um den Abſcheu zu belegen, welcher ' 
häufig derlet Kranke hilflos laͤßt, B. Allen ale Rıker voran, Indem er 
die Ungtüctl en * uchte u. ſie als p der umazmte. Dabei ſorgte er aufs lieb⸗ 
bürfnifie, fiellte gefchiete Aerzie u. theilnehmenbe te 
an, ließ Wegweiſer u. 8* unterhalten, fuͤr li 
Reiſenden; gründete neben dem Hospital "in ges Arbeitshaus für ale 
notbivenbigen Gewerbe, u. erbaute endlich für u. feine Möndhe eine, mit dem 
Krantenhaufe u. den Werlfätten zufammenhängende Wohnung, um fo immer in 
der unmittelbarften Nähe der Hülfsbebürftigen a ſeyn. —8 * dem Cbriſten⸗ 
hun min at je ara geneigte, Bibbon nennet diefe Anfalt des 6 achte Wunder⸗ 
e Nusgabe ver  achlzeichen esche iekes beil. Kirchen: 
—* *8 mit Rt * Namen „der Große“ trägt, beſtcehend in Homilien, * 
en * driefen 5 B. contra Eunom., moralia, Comment, in Jes, 1. 8. de 
irita sancto, u. Hexaömeron, - al a Barnier veranfaltet, Paris 1721 m. 1722, 
5 er Kol, Bo; der 3. Bo. erf nad. Barnier’d Tode 1730 Prad 
marian. Diefem Bande if u. ‚eine —E e, kritiſche ei 
Beiligen beigegeben. (ine eigene Biographie hat Klofe, „B. der & n 24 
einem Leben u. feiner Lehre" Stralſund 1835 geltefert. 
aufn, ı ein, auf —— — aus Blade 346 Hanf — 
manchmal au n mwollener thiedener 
* breit, fhmal, fin, grob, pr —* — auf eine Fir F 


oder 
3J Diefer Zeug wurde —* Be zu ri gr n Lan ac € ** 
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ch in Holland, England (dort Dymiti, B.), 
ſowie in —X verfertigt u. zu Kamiſoͤlern, Karen —— dgl. 
geraucht. Es zot geuen Th az Gm u. breit er pi eo a 1—2 
en breiten, raban B, Die Zeug 
en früher bis Oſtindien. 36* en bie fi an $ 
een niß, ——— Groß — 7 — Ban, € lberfeld u oe 

van, Bel be, daß, aorenf inet 6 naht. Sn 

Bautunft vr Säulenfuß,. * Schaft sea, letze Das Bofament 
x IR mit en — — 8 — ee ——— A 

n es, thythm u ale 

ur ee bien mn, m in der Muſik ber untere Ton eines U 
pn * vie tieffle Gtimme einer Harmonie. In ber Geometrie deißt div 
jenige £ Gate einer gerablinigen Sigur, oder bisienige ebene Gränufläde eined Kir 
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perd, welche als bie unterfie gebacht wird, fo daB die ganze Figur, ober der 
ganze Körper darauf nit, B. Inder GeodHäfte verfeht man unter ®. diejer 
ige gerade Linie von einer ziemlichen Länge, 3. B. von einer Meile, die man 
auf der Erooberfläche, u. zwar in einer freien, überfehbaren Gegend, auf einem, 
ſoviel als möglich horizontalen, ebenen Boden, mit ver größten Genauigkeit ver» 
mitte M gen ıc. mißt u. an welche dann durch Rechnung u. Beobachtung 
ein, nod) viel weiter ausgearbeitetes, Retz von Dreiecken gelegt wird. Dieß ge 
Tchiebt zum Behnfe ver Sandedaufnabmen u. Gradmeſſungen u. man pflegt dann 
in einem, der B. am entfernteflen liegenden, Theile des Dreiedönehes noch eine 
zweite gerade Linie. zu meſſen, welche Bertficatonsb. genannt wird, um durch 
dieſelbe den Grad der Genauigkeit der ganzen Bermeffung, mittelft Bergleichung 
zwiſchen ben beiden, für diefe Veriſicationsb. durch directe Meflung u. Berechnung 
gefundenen, Groͤßenbeſtimmungen beurtheilen zu können. — In der Krieg kung 
verfieht man unter der B. der Dperationen eine, durch Natur ober Kunft feſt 

Linie (Landftrich), welche einer Armee zur Unterlage ihrer Operationen, zur An⸗ 
fegumg: des Haupidepots u. der Magazine u. zum fichern Repli dient. Die Eigen⸗ 
(haften einer guien B. find folgende: a) Sie muß an u. für ſich ficher feyn: 
denn, ſoll eine offenſts agirende Armee, indem fle vorbringt, auch augleich ihre 
B. ſelbſt deden, fo wird fle, neben der Offenfive, auch in die Defenfive verſetzt; 
fie darf fi) dann entweder nicht zu weit von ihrer B. entfernen, ober fie muß 
ſich durch flarfe detachirte Corps zur Dedtung der DB. ſchwächen. b) Sie muß 
bequem feyn zur Berfammlung ver Truppen, damit alle Armee» Corps ungefähr 
zu gleider eit dort beifammen feyn u. an einem Tage aufbrechen Fönmen. o) Sie 
muß, fo weit es die Umflänbe erlauben, ganz auf den Gränzen liegen, um bem 
Zeinde das davor liegende Terrain nicht —* Preis zu geben u. ım ſo 
nahe, als möglich, an dem Operationsobjecie zu befinden. d) Sie muß an 
allen Hiffemitteln feyn, damit die Armee an Nichts Mangel leide. e) Sie muß 
fo weit, als möglich, ausgebehnt fegn weil es dann um fo ſchwerer wird, ber 
Armee, welcher ur Grundlage dient, in den Rüden zu Tommen u. fie abpi⸗ 
fchneiben, ober v t gar die B. feloR ‚zu umgehen. f) Sie muß cher conc 

gegen den Feind, als gerablinig u. conver fe befte Dedtung der B. geſchie 


av 
ht 
durch angelegte Feſtungen. Dieſe haben den oriheit, daß eine gefchlagene Armee 


er 
ne gene k tun au A „Sanbbiöllothef ehr Offigiere“ (Br. 7. 


Badken, Basconier (Vascongas) oder Escualdunae, wie fie ſich (eo nen⸗ 
nen, ein eigenthuͤmlicher, anf den noͤrdlichen u. lotihen Abdachungen der Weſt⸗ 
pyrenden, zwiſchen dem Ebro u, dem Adour lebender, ohne Zweifel von ben alten 
Gantabern fich ableitender, Volloſtamm, if in den fogenannten baskiſchen Pro⸗ 
vingen Spaniens, Guipuzcoa, Biöcaya u. Wava, auf 147 K. mit 370,000 
u. in ben franzöflichen Departements Mrriöge, Obergasonne, Zober- u. Riederpy⸗ 
a a arächen an6, ba fe von den Ale 
andern ſpan u, fra | aften ‚va | 

ſten Zeiten ber in ihren Gebisgen unbeftegt Gehtleben find u. ihre eigenthümfichen 
Sitten als heilige Erbe rein beivahrt haben. Much ihre eigene Sprache haben 
fie, welche bis jet ſich noch mit Seiner andern befannten hat vergleichen Laflen, 
fontel auch fchon darüber geforfcht u. gefchrieben worden if, Sie feld nennen 
dielelbe Cocuara⸗, Cuscara⸗ ober Eöquerafprache; fie zeichnet fich durch ihre Rein 
beit, ihren weichen u. harmoniſchen Charakter aus u. jerfelt in drei Dialekte, 
den autsigonifchen, varbultfchen u. abortanifchen, ober eigent 5 Ansehen ‚Bon 
Körperbau find die 8. ſtark m. aotelfcäftg,. doibet aber be von pumklerer 
® te arbe, I Di Spanier, mit granen 9 en u, bonden * 5 —* en 
n ‚ta , ausbauernd, unerfchroden, vitel; lich 
big —2 geſchicki, —5— Miateioten, kuͤhn⸗ Ei andler, 
tiealencdelopadie. 1 68 
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— GSoldaten, mt Matroſen, induſtridſe Werkleute und de: 
Bauer. ewiſſer Per iſt eigenen verbreitet ; fehr zahlreich IR ber bastifd: | 
We, wel zum großen Zeue noch in —*8 ——7 u. vieredige 
Fehr — * — den San = Tr sober Mufit 
eſo 
— 
t n ro a , 
5 — plan übe, bänfenen, mit ante Bändern befefigten, San 














Weiber tragen bunte Kopftädher über die verfchiedenartig 9 Zur 
Die B 8. yeichnen Reh durch ihre E frenge Kuh imglichkeit an bie katholiſche Retigis 
u. ihre Hohe —— für bie Diener derſelben Sie ließen fid) gegen Gux 
bes 6. Jahrh. ordfeite 8 ——— ee u. wurden, Kin: 
pfen, den fränfifchen Königen unterthan. Unter ten fe einc 
eigenen 09; im 41. Jahrh. kamen fie an Mauitanien, mit dieſem 1453 a2 
anfreich un © behielt thre eigen 
aflung u. Geſehe Ereros), bis fie 1792 gay 
genommen, tin Spanien aber 1805 ſchr beichränft aud 
vor entzogen wurben. Dieß war andh die Beranlaflung ihres 





7 übrigens —X 5 Zuftande der Dinge in Etwas ausgeföhnt 

wozu namentlid, a A Aufenthalt der jugendlichen Königin u. 

im Sommer 1845 beige nagen haben mag. 
——— GJoh.), ein —** 


erley in in fi 
—2* dierarbeiter, 8 bruder 
Era Haare 
Schoͤn v negung u, 
Be nee m 


Arbeiten auf *5 
Baskiſche (Previncias Vascongadas) heißen bie 3 fpan. rer. 
———u en u. Wave, * 1a 7 [I ®. & Ir, im ben dem 
briſchen — Yan re finb * ein nordlich ver 
er = Siöıum —* — . — 
mit den lieblichſten Thaͤlern bite Baldın en mit F enden abe 
Teufen hat den, Meterbau (jedoch nur in Alava beden⸗ 
Bertaffeneuttur ; 38 u. em, u. if E wegen feiner bedeuten» 
—5 — vorth eithaft bekannt. Das Kima MR 
nicht mehr ben den wohl aber dem Koftantenbau günftig. 
ar Baer Gereiis 2 anal —— * ern arg ver Brit: 
nahme des Edicto von Nantes, fein Barerfand u u. begab fh nach —— wo 














er bie Hist. des ouvrages des Savaas. Rot. 16871709. 24 Vol: in 12., ek 
gutes Krtrifches Youmal, ı eigentlich eine Fortſehung von Bayle’6 „Nouvelles dels 
—— dos en —— + 1710. — 2) acob), Bruder des Borigen, 
Kirchenhiſtoriker, geb. 1753 zu Rouen, wanderte 
= ** des —* von Nanies nad) Holland aus u. ward in Rotterbam 
in gr ehormtter Pfarrer. Bon feinen Echriften führen wir bier an: „Hist. 
er —— — (öfter z gebt edruckt, —— 1725. 2 Vol. a 
'a prösent. ® 
B vo tl (ces feiner ne vergl — “. 
Bei ER — ef. 
eli 
Baß, tal. basso, ticf; im ber Muſik oft die B.note, d. ð bez tiefe Ten 
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unter den hoͤrbaren; dann die tiefſte Stimme eines mehrſtimmigen Tonſtückes (bie 
Unterflimme), u. endlich bie tieffte der 4 Singſtimmen (B. kim), beren Umfang 
vom großen F bis pm eingeftrichenen e oder f geht. Der B. iR die Baſis des 
gefammten en egebäudes u. bei jedem Tonftüde ein ganz weſentlicher Theil, 
dem alle üb Stimmen untergeordnet find u. von dem die Harmonte, wie bie 
Melodie, ihre 9lßern, — Umriſſe erhalten. Gewöhnlich nennt man den ſerid⸗ 
fen u. tiefern B. den erfien, den h bern aber den tiefen. In m wehrkimm! en Ger 
fängen, bauvtfächlich in Mömerruartdg iſt —5 ber höhere 8 e u. ber 
‚ tiefere der zweite. für ben Ton eines Baffiften wird dad C unter dem 
B.⸗Linienſyſtem angenommen u. wur: dad GontrasC genannt. — Der B., als 
Inſtrument, iR vorzugsweiſe die ——— oder Et fo genannte deutfche 8; 
dann der Gontraviolon u. dad Violon —— bezeichnet der, 
8. die untere Hälfte der Töne, in ber —* vom en c abwärtd; ber 
den B.fimmen u. B.inftrumenten eigenthämliche,. S — el aber beißt Baß⸗ auch 
—** ſſel * wird auf die Linie des Rotenfoflems geſeßzt, wo dad Kleine f zu 
en fommt. 
Baſſa, D ‚ie viel als Paſcha (f. d.). 2) B. ottava, ber Gegenfaß von 
alta (ji. d.), w u auch unter die Roten m te gezeichnet und 
deutet Lan. daß * ten eine Octave tiefer Mn nehmen find. 
| aſſano, gut gebaute u. wo lerhaltene an Ze oſtadt u. Difrittöhauptort {m 
komb ht —ã chen Koͤnigrei —— n arte bg b.), fm einer fruchtbaren 
Gegend an der Brenta, mit 12 2.000 € w. jährlichen Breimefie vom 14. 
pie 22. Anguſt. Borzüglich gut find, Hi — Beigenbrofteln; ʒ bebeutend if 
der Wein» u. Dlivenbau u. le bat der Handel — u. Seide. Viele 
Kirchen u. Haͤuſer Pa gefchmädt mit Genäben von Jacopo Sn Ponte (8. ge 
nannt) u. defien Söhnen u. Schülern. Sehenswerth ift ferner die Brüde 
die Brenta von Palladio ——— von kerracina u. —— — der fran⸗ 
zöftfchen Zerſiͤrung —* im Nuftrage ber öfterreichffchen R ieber ber« 
geftelit von Caſarotti. B. iſt die Vaterſtadt des Tyrannen * ‚ bed oben 
gena nie a bes, 6. Eupfefichers Bo olpalo u, der Schriftfieller Lazaro Bonas 
Den Sal Cr g" hamnligen ober bewohnt fept ber Ürgprießer. ®- iR burd) Di 
en Palaſt des € * odeſta bewo zp durch die 
Schlacht am 8. Sept, 1 1796 berühmt eorben” Napoleon ſchlug hier den Ger 
neral Wurmſer, der einen neuen Verſuch zum Entſatze Mantun’s beabfichtigte. 
Am 1. Sept. brach er nämlich mit 20,000 it von Trient auf u. rüdte auf 
der Straße von ir ana gegen B. en ng hatte Napoleon, von Mor 
reau's Bordringen in Bayern unterrichtet, ge noriff auf Tyrol Be ai 
Am 7. Sort. And er ſchon in Eismona, während bie Defterreicher 
in B. u. Olmo waren. Der Feldmarfchall Burner war entfchlofien, bier ein 
Gefecht anzunehmen. Gr flellte deshalb fein Corps am Morgen bed 8. Sept. 
vorwärts der Stadt auf, 6 Batalllone auf beiden Ufern ber verenta bis Campo⸗ 
fange u. Solagno vorfdhiebend. Die Frangofen warm noch in der Nacht wieder 
aufgebrochen u. ne Maſſena rechts, a ugereau links bes ale u. warfen 
die Defterreicher ad) Lunzem Kampfe nach affano ck. Die Bräde warb 
erflürmt u. um 3 Uhr rüdten die Franzoſen in tabt. & machten 6000 
Gefangene, nahmen 8 Bahnen, 2 Brüdengeräthfchaften, 200 Bagagewagen, 32 
Kanonen u. 100 vierfpännige Packwagen. en © General Wurmſer zog nach 
Vicenza zurüd. Napoleon machte B. gu einem Herzogthume u. ernannte 1811 
den ihre» Staats. Gerretär Maret (f.d.) zum Herzoge von B. 


Baſſeli Tapeten. 
X Pl { f ber Muflf: ber der tiefe Tenor, Bariton Ci. d.), wohl auch 


* —* mer 2) * der Bildhauerkunſt: eiwas erhabene Arbeit (ſ. Re⸗ 
u, die Kunſt, fie zu v erfertigen. 

ED afeihorn, ital. Corno di Bassetto, Clarone, Clarinebaß; feiner krummen 

Pre wegen, die einem Halbmonde gleicht, auch Krurimhorn grund, iſt ein 
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, jedoch um eine Quinie niedriger nd, als das gewöhnliche. 

—* —— 2 lem, wie das englifche en Ober. Sen Umf Beträe 

Leine halbe Octave, vom n eroßen F bis zum breigefirichenen c. Ic 

{iR voll, rund, fanft, von reizender Wirfung und —** ch geeignet zu einem ge 

müthlich za zien Auebrude. Außer dem nabel, mittel defien dad Yuflrumız 

intonirt air, —— aus fünf Side: m Kop Img . ger 

Beiden dem Käftchen u. der Stürze, en ae —— — ia 
echt —8 — auptet W. Chr. Müller, daß u ein Auswuche des 

— tro wendung in Mozart's —S bi Tito an tn feinem Requiem, 

—æã fe Gefühle nicht m 








mdartigen Tiefe wegen, auf auf die Länge dem 
* werde. Fetis empfiehlt es beſonders zur obligeien Beg ss I 
1770 0 in Baffau erfunden worden on ; von wem, iR unbefannt. 
eo fpäter von 2o% in Preßburg, fo A es 4 Dctaven u 
Daflompierre (Srangois de), Marſchall von Frankreich, geb. aus einer ang 
ehenen Familie in Lothringen 12. April 1579, machte fidh einen Namen durch ſeis 
— Geſan — u. Balanterien. Den Grund feines 5 Blüdes legte er m 
V.; er Schweizer, nachbem er fi im Hugenotter 
* ſehr t —* — ae u. 1624 Marſchall. Als Gefandier wurde er nad 
Spanien, der Schweiz u. ai Ki geſchickt. Unter Ludwig XIIL, der ihm ſehr 
war, bewirkte ber Garbinal iöe ien (ſ. d.) feinen Sam. B. beaßte 10 Jabr 
von Te ner Ge tiefen u ———— —— rwig⸗ xm 
von and u, x 
Nach feiner 7 wurde er wieber —* der die Schweiger u. — * 


on, 
Se; ober Sr afiatiſch⸗tuͤrkiſches Paſchalik in Irak⸗Arabi, = 
— rabien, Bagdad u den dur ng, K ai einem FA — ver 
Die Einwohner beſiehen aus U m (Bela, d. 1 fi 
u, —E „Helonbere die Mur —— u. D mehr o 
minder unab ängig fi t wird das Paſchalik durch einen "fein, 
Ramen des Paſcha's on dad, verwaltet. Die rn —* 
u od, mit etwa hi —— 
Arabern), — trotz ber vielen fchönen Gaͤ den, —* 
Ort. Die — find nebri aus Be —— en. Be englifd« 
actorei ein prachtvolles Haus. ‚Hier wohnt der pehttiche he Refident. Dar 
aupthande det mit Oſtindien ſtatt, von woher viele Geldens, 
Beben, Ba eline, Gold⸗ u. Sitberfloffe, Perlen, Shaw, Reis, Zuder, Ge 
würze ıc. eingeführt werben. Der größte Shell diefer Waaren wirb, zebl 
eigenen he anbeöprobuften in's Innere des Landes verführt, B. hat die Auoſicht, 
burch Wie, von den Englänbern unternommene, Dampfichifffahrt auf bem Bupbre 
u. Tigrie Bach D 2 en alten Blanz wieber zu erlangen — 8.» 
von dem Khalifen Omar 636 gegränbet u. war fobenn ab im Beige vn 
Meder u, Tür ae kam an Mehemmeb Ali (ſ. d. Nez e6 aber 1840 
—— de gerri e Unterlage rn Rinde — Pflanzenſten bie der 
fonbers Gesild aifchen Elbe uab 
get (Spin) nei 5— deln u u. — * —— —— genen Sat 
a ſtentheils et Der hoch. 
Sender * 8* w ber Faͤulniß länger wieberftch, 
2. Iepiedenar Baftgeflechien: Pig Deden, zu einer-Wrt Teppichen x. x. 


3 b 
ber * * — et je Bud hoc a ein in qeiehee 


r al 
u, a6 def. Legationsrath u. „wi ale 16 2 Spt on —— 1811 
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über Pilaton’s “(Rp 1794), „Lettre oritique" (an Boiſſonade , 
1805) u. einen „Commentatio —— ke“ C > Bar 

Baftard (mittelhoche. u. älter neuhochd. basthart) 1 ont ei: tom 
roman. (ital) bastardo, fan. bätard (ehedem bastard), gleichfam franz. 
bast, de bas, vom roman. ( ya basso franz. bas== nie en mit der —* 
ardo, ard (die an hart, hard in —— — Eberhard —8 ad u. a. 
erinnert) u. bezeichnet überhaupt Pi von ungleichen Eltern er —— 
Bei Menfchen beſteht dieſe Ungleichheit im Range. 8* — Her zunaͤchft Ar 
mit einer Frauensperſon ggeehn eren Standes Er fruͤhern 
ſtellern nicht immer mit Ruͤckſicht auf uneheltche u —8* aber dad, von Fa 
an Geburt Erhabenen außer dem Chebette gezeugte Kind. Syn Beziehung auf bie 
Hohe Abkunft if der Ausdruck ſelbſt Ehrenbenennung, 3. B. der B. von Orleans, 
Sraf Dunois, in Schillers Jungfrau von DOrleand. — Unter den Thieren nennt 
man B. diejenigen, die von zwei Thieren verfchiebener Wirt gezeugt find, 3. B. ber 
Maulefel. Allen, aus einer foldyen Bermifchung enden; enen, She ergattungen iſt 
die Fähigkeit der weiteren EA ehe verfagt Ban che held Be 
die, unter einen fremden Gimme verpflanzten, u. bon außgeartzien Gewaͤchſe, 
ß tote b bie * Befruchtung der — mit dem Blũthenſtaube einer andern es 

andene Pflanze 

Baflarner, Name eines — ‚ mächtigen Volkes, bes Alteften 
Bolfes, das bekannt ik. Es Hatte feine Sige an ber untern Donau, Seifen 
Mündung ſtromaufwaͤrts, meift am * nörblichen ufer, bis Ins Mittelland gegen Korb» 
weft über Dacien, wo ed mit den Jazygen u. Sueven zufammengränzte. nö 
erfien Male hen wir bie B. in er ef lhte gi Zeit des Leto, macrbon ne 
Könige D (in d eften ‚Kriegen gegen bie Römer) auftreten. Im 
nad) er Ro a ren Ahr Probus —— dann hoͤrt man Nichts ne I 
mm. 2 kin —7 alle wahrſcheinli em & Gothenbunde. 

aſtia, 


agtad 8 Inſel ca mit E., Bat eine 
—* a Yinen Da ° br ar finde Se Si . Vvlauern, 2 Kathebr in 
en I") er e omer NR 
vom Deb u, Weinbau, * en Base Die Del — sim 
als fehr gut anerkannt. — —X& (745 mer warb vs von den (ändern A 


men, tm folgenden Jahre aber den Gem urüdgegeben. Bon ben 
reichern u. Piemontefern warb die Stadt 1748 belagert ; 1768 wurbe fie mit —— 
bereinigt 1. lm nur auf kurze Zeit, während ber franz. Revolution, in 
er nber 
Bafide des Fenillans, franz. Dorf im artement der Ober 
einem ehemaligen Giftergienferfiofler, das 1162 geftiftet warb u. 1585 von on Bayf 
Sirtus V. nee Statuten für die, von ben Giferzienfern ab geſonderte, —A 
tion erhlelt. Dieſe nahm den Namen Feuillans, von einem wunberihätigen 
Moriendilde an, ee mit — 2 gaumpmeigen umgeben war, ı. bald wur⸗ 
den auch andere Klöfer ımter d HR ®. zu Toulonfe) geftiftet. Im 
der franzof. Revofution erhielt vn " 333 arte 1791, bie ven Jacobinern 
egenüberfkt ehe ‚den Ramen Feuillans, weil fie in ber Kirche der Feuillans ihre 
ammlım 
Baſtille Im Frankreich die allgemeine Berenmmg für fefle, mit 
— ſehene FR, fier. Se Karl V. en die Engländer hie neueniſtan⸗ 
N Borfäbte | von ag (üpen mußte, eß er 1370 ein Caſtell aufführen, das 
sera Swehfe mit diefem Ramen belegt wurde. Der Bau wurde unter feinem 
olger Karl w vollendet u. zwar durch Hugo Aubriot, Preost von Pario. 
& ter Ger (feit dem 15. Sehr.) wurde das Gebäude zur Berwahrung ber 
Staatögefan nen u. Staatöver brecher benügt u. unter Ludwig XI. u. Karl IX. 
(ch es en angefüll gene en fenn. inter Ludwig XIV. wurde dort de 
ann mit der elfernen Maske (f. d.) verwahrt. Die B. w 
eh einer tion Baftel u. mehren Emssen verſehen. An jeder ber beiden Hau 
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ar L. beſonderer Bau Geite der Kirche, bei in benfdiben 
men, wie bief he de e, ausgefährt. Das unvoflenbete —X Königs —— — 
aus dem Ben des 16. Jahrh., "peldhes ſich ale ein ictigee — bin 
bem a Sur der Kirche erhebt, —* eine etwas entartete‘ Verbindung germantidr 
ee  hfägen und Segeln ber goibiihen Bamart," wooen Gogh 
eine — Ausgabe N —* — 


an, ſ. 

Bataver, ein alt aligermanifejee Bolt, das feinen Wohnſth auf der vom 
ber Waal u. Maas gebildeten Inſel (nach Ihnen Batav a asia genannt) hatte ee 
re hieß Lugbunum * Nach Ta fe ein Stamm x. 
der, innerer —F über den den Ab u nad) —— den 7 
Sie Gier u, © — fie pr chte ei kan m d Dia feiner Ib 10cm 
nicus. erer beſieg ‚ma and zum me 1 
drang von da aus in Germanien on den Römern erhielten fie ben äh 
titel der „Breunde u, Brüder des einigen Volles“. halb verſchonte man % 
auch mit Auflagen, gen u. Steuern u. ließ fie Ihre Anführer aus üre 

eigenen Adel wählen, Unter Veſpaſtan's Regierung (67 nach Chr.) fand 
g Ihr Anführer hiebei war Civilto. Die Römer mußten 


© 


uverl Bo 
1) eine ne ron m ( 5* — Inſel Java, 720 8. 
if, mit 320,000 Einw u. fehr ung und ; A micbevländiiüe 
Sufel Babın das fünfzehn Sr Bropiimen "der Inſel Java mit 2055 L M., x 
a mit 2 Brooknen, ron tn auf Java mit dur 
Tarnbong auf auf "Sumatra mit 4 im Ganzen 2745 [ JM. 5— 7,1 
Einw. , 8) die Idönamige efte —* von niederlännifch Indien au 
a 


der ed Java, am J a amder e g 5 bL Breite u 
4049 32' 57% SAL, Länge gelegen, hatte (eh 
{en Sümpfe hoͤchſt ungefund u. verbr y u. ist m ut 54.000 Ginm., ver’ 
unter 14,700 Ghinefen, Araber aven, 2 000 Javaner u Ri 
, 3000 00 Buropler u. Abkoͤmmlin e von n Burn dern. B. iſt für den nicderlaͤn 
m hen Handel im Driente bie ni Boareanieherige u. ein ea Mi 
ohl it den Niederlauden u. dem übrigen, nieberlänbäfchen 37, 
gland, Canton, Ber j — , Japan, Frankreich, dem 
—* Ua, Sthweden mburg, Neu⸗Süd⸗Wales, dem Gap x 
* ion auritius u. In-&bina — In neuerer 34 De I 
der Handel, in —* e der —— anbetbanfiöhten ber nieberlänbtfchen R 
bebeutend gehot en. Im 3 ve i Einfuhr In £ E Im Batavla an 17 mas 
batavifche Bulden, u. bie hg * an F — 2* * 
u. ſicher, wenn auch n aber ſchwer zu äußert u 
Eat, en die e faul gen Dänfte ber der moraflig aftigen Baer * Zurũd weichen rt 
en, haben für B. eine Menge tödtlicher ——æe ù— — zur dolg 
acer Nur * erung, u. namentlich die Generalgouverneure Daendels u. var 
der Gapellen viel [ getkan Gaben den, um den @efunpheitöufand der Stadt zu verh! 
fem. Dieß tft der — warum bie Exoht nadh der gefünberen, hoͤheren Ee 
, nach Rorben 1 Sin, immer mehr fich erweitert, während fie im der Raͤhe il 
eres verdbet. Der Gouverneur wohnt im nahen Myswid, Die außgegeichneftr 
Gebäude der Stadt finb: die Iutherifche Kirche, ba das Militärhospital, das Ra 
aus, der Palak von Belteoreben, die großen Kaffeemaga ine; —* den öfeniit 
Be en Sera are na 
/ en ten * der man 
Sack über Java zu verdanken tat, (ine (daft Watfenfamımer yemalıc 


—X * brei Rönige u. 
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—e —— — die unbeerbt t ſterben, ober deren Teſftamentsovoll⸗ 
—— tb. 8, wurde 1619 von den Holländern 6 u, ſtark 
Defekiat. Bil faR zwei Jahrhunderte lange im ungeflörten e derfelben. 
Im Jahre 1700 mabten die Engländer einen vergeblichen Verſuch, ed zu erobern 
aber am 19. Auguſt 1811 beiamen dieſe nicht mur die Stadt B., fondern au 
die ganze Kolonie Java in ihre Hände, u. gaben fie erſt nach berg geftelltem Frie⸗ 
den 1816 an Holland — in „yeflen un tem Beflpe es Teer geblieben. 4) 
— mit Ben Der 00 &inw. Sraffhiaft Genefen des nordamerikan nifchen 
a New⸗ 


— on, in Sommerfetfhire, eine ber u. ep 
gelegenen n Eile © ben glas, "zähle gegen 46,000 Einw., We: 

geigas D ellen! wegen twurbe ®, ‚de von den Römern zum ee 
or ad u on en prachtuohen Badehänfern, die P den —A von ihnen 
in Britannien errichteten, öffentlichen Gebaͤuden eine Menge 


Ueberreſte. Auch det non ‚forafeitig gehaltene hulenbrndifäde nes pracht- 


47711 kt einem ſeht fchönen, 
ig von 


im reinen, germ 

ſich aus: das Rathhaus, hr‘ e — das Sterne zwei prachtuolle Reit⸗ 
bahnen, die 1805 
theater), u. unter den 9 
mond u. Paradeplatz. 





vollen Minerventempels, en chemal! ge Grundflaͤche jebt m einem großen, 
85 Fuß langen und ug breiten, Pumpzimmer dient. Die Römer nannten 
DB. Aquae solis, auch) Fontes calidi. Durch alle Zeiten Hnburch blick B. ale 
Bad Reue — sfäte für die Badgaͤſte wurden 1750 erbaut u. 
‚ geräumigen Tanzianle verfehen. Die Häufer 

der Stadt find durchg Käthe ebrochenem, weißem Mars 
mor erbaut, Die Kathedrale, wegen ihrer breiten Bechänife en Fenſter 
die Laterne von land genamn annt, iſt eines der herrlichſten erte —A—— 
ünter den übrigen öffentlichen Gebaͤuden zeichnen 


ete, eeäumige Schaubühne ( England'so erſtes — 
tl der lag, der Gircus, d ⸗ 
eben einem großen Hos —XV m an in ur 






mehre ——— mfitute u. A jur — der — „be * 


Bemäße, 3. B. Rafare h. — era. len Lippis —** 


‚in der Kantit ein, zur Auemeflung bebeutenver Tiefen im Meere 


dienendes —** g, wel ug au * gkeit des chten Refultate, 
die belannte Gonde x — Hard end BA Durch die 


ch 
Sonde wird die Tiefe mittel b aber if «8, 
ie Ali —** ie br Kr: —* Pirat er m gene, Tante enannte, Bor 


. fenbandorben RR d.) der — 
ſtiftet worden u. die Beuntafing Se u folgende getvefen fun. Man fol 5 
ri, als er eben im Bade faß, 





tung: 3 tung mm ke ven Weſentlichen 
—* aus 36 —— * —— Ha ns an) aus einem Gewichte (Stein 
oder —28 das die Maſchine hinabzieht. Aus einem 
Schwimmer (gut bemalte Stange von — , oben mit einer = Sahne von 
Blech), —2— die Maſchine, —8— das Gewicht "aufgeldet iR, wieder fleigen 
macht, u. o) ans einem befonder6 confirnirten Raͤderwerk (als Wegmeſſer). Es 
ſcheint aber nicht, als ob bis jet Verſuche im Großen mit einem Ken B., 
um über deſſen Brauchbarkeit entſcheiden zu koͤnnen, elit worden ſeien. 
Bathorden (Order of iho Bath), ein britanniſcher Orden, nach dem H 
bes Het , fol von —— — IV. —X * 
NU⸗ 


Wittwen gemeldet, bie feinen Schuß nachſuch⸗ 
ten, u. er das Bad ſogleich mit den Worten verlaffen haben: „die Ausübung 


meiner R egentenp ichten geht meinem en vor.” Bio zum Jahre 1661 


war es g rind! ch, bei jeder Krönung, bei der Geburt oder Bermählung des 
Thronerben, oder vor einem Feldzuge, R Ritter des B.s zu ernennen. Unter ben ftür- 
nilihen oe en Jacobo IL, elms IH. u. der Königin Anna gerieth der 

— u. wurde erſt wieder von Georg I. am 7. Juni 1725 er 
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nenert. Den neuen Statuten zufolge war er, als Verdienſtorden. ſowohl für vi 
Civil, ald das Milttär beſtimmt, u. die Mitglieder, deren Zabl fidh auf 36 kei 
bildeten nur eine Claſſe. Im viefer Berfaflung biieb der Orden bis zum Jar 
1815, wo man fidy verpflichtet fühlte, eine Menge ausgezeichneter Thaten zu I 
fobnen, u. ſich daher gendthigt fab, den B. zu erweitern u. in 3 Glaffen mı kein 
Die erfte Claſſe heißt: Ritter-Broffreuze u. wird an die Bringen von Geblüt, ı: 
ihrer Anſtellung in der Lands oder Seemacdht, u. an Militärs bis zum Range «us 
Generalmajors oder Contreadmirals vertbeilt. Linter den feſtgeſegten 72 Mugn 
dern diefer Claſſe dürfen 12 vom Civil feun. Die zweite Claſſer bie Gomez: 
beurs, ſoll aus 180 Mitgliedern, bild zum Range eines Oberfilleutenants ober di 
capitains der Marine beſtehen. Yür bie drite Elaffe: die Ritter, iR eine biſtian 
Zahl nicht audgefprochen; es werben in ibr aber nur foldye aufgenommen, it 
schon im Beſitze eined Ehrenzeichen (Medaille) u. deren Namen [yon rubmvel: 
der Londner Hofjeltung erwähnt worben find, Das Drdenezeichen beftcht in eira 
ovalen, goldenen, von einer Glorie umfrahlten Schilde, auf deffen blauem Orr: 
ein Scepter zwifchen drei goldenen Kronen (die Stanbilder der drei Königreich 
einer rothen Rofe u. einer Diftel (die Wappenſchilder Englands u. Echottlant 
befindtich find, von der goldenen Limichrift auf roth emaillirtem Grunde umgele 
Tria juncta in uno. Die erſte Claſſe trägt das Zeichen an einem dunkelroib 
Bande, mit dunkelblauer, ſchmaler Ginfaffung, von der rechten Schulter nad de 
linken Seite, u. dabei auf ber linken Bruft einen filbernen, achtſtrabligen Stem, : 
defien runden, blauem Mittelſchilde die drei goldenen Kronen, umgeben von je 
Jufchrift auf rothem Grunde, find. Die zweite trägt das Ordendzeichen um ic 
& u, auch den Gtern auf der Bruſt. Bon der dritten Glaffe fol es im Inf 
opfloche getragen werden. | 
äthort, ein berühmtes, altungarliches Gefchlecht; ber Stammvater fe 
fchwäbifcher, unter dem ungarifchen Könige Peter tm 11. Jahrhundert eingenz 
, Ritter. Der Rame deutet auf Eriegerifche Tapferkeit; bator heißt auf no 
gariſch muthig. Im 14. Jahrhundert theilte ſich die Kamille in 2 Linien, Barker 
von Ecſed 1. von Somlyo. Nach dem (Erlöfdyen der arpadiſchen Könige In ls 
an, bis zur Schlacht von Mohäcs 1526, werden mehrere B. in der ungariide 
eichichte mit Ruhm genannt; Einer derfelben, Stephan, unter Ludwig dem die 
Balatin, war nach dem Tode diefes Könige eine von ben Haupttrieb dr 
Ferdinaud I. zum Könige von Ungarn gewählt wurde. Berühmter if die fir 
von Somlyoͤ, aus welcher fünf Großfürften von Siebenbürgen wurden, u. mx 
1) Stephan, wurde zum Sroßfürften gewählt 1571, blieb es bis 1576, in weide 
Sabre er zum Könige von Polen gewählt wurbe; er regierte Bolen 10 Jahre = 
Ruhm m. Blüd. 2) —28— Stephans Bruder, wurbe 1576, auf feines Br 
ders —— zum Großfuͤrſten von Siebenbürgen gewäblt; unter ihm Tom: 
die Zefuiten nach Siebenbürgen; er übertrug ihnen auch bie Erziehung feines €: 
ned Sigmund, den er 1580 zu feinem Thronfolger im Großfürktenthinme wäh 
ließ. Chriſtoph Marb 1581. 3) Stemund, Groffürft von 1581 bis 1602. 1: 
er bei des Waters Tode nur Yährig war, gerieth er umter Vormundſchaft, av 
weil die Bormünder — ed waren ihrer drei — unter ſich uneins waren, wur: 
fie auf Stephans, des Königs von Polen, Rath entfernt, u. die Bormundiä 
dem Johann Goͤtzi übertragen, ber bis zu fehrem Tode 1588 Siebenbürgen ge 
verwaltete. Kurz vor feinem Ende wurden, auf pad ungeflüme Drängen " 
Proteftanten, die Jeſuiten aus Siebenbürgen verwiefen. Rad Goͤczs Tode wel 
Gigmunds Better, Balthafar Bathort, ven jungen Fürſten lenken, was zu vid 
Rebungen ziwiichen ven beiden Verwandten Anlaß gab. We 1593 jmildr 
Bat U. u. Mutat II der Krieg ausbrach, wollte Sigmumb ſich mit Kalr 
Rudolf verbinden; ber größere Theil der ſtebenbuͤrgiſchen Stände war bagen“ 
Sigmund jammeite Truppen, erichten mit denſelben auf dem Landtage zu Klau 
ak u. ließ fleben angefehene Männer, "unter denen auch fein Wetter Balıhals 
hinrichten. Zugleich Heß ex ih in Verhandlungen mit Rudolf ein 1595; Ru 











» 
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erfannte Sigmund als Großfürften von Giebenbürgen, überließ ihm 4 ungarifche 
Gomitate u. die Feſtungen Großwardein u. Huſit, u gab er ihm feine ichte 
bie Erzherzogin Maria Chriſtiana, zur Frau; dagegen bedingte ſich Rubolf die 
Nachfolge in Siebenbürgen, wenn Sigmund kinderlos ſtürbe. Kurz zuvor waren 
die Jeſuiten durch die Stände wieder zurüdberufen worden. Bald (1598) ſchloß 
Sigmund eine neue Uebereinfunft mit Rudolf, überließ ibm Siebenbürgen gegen 
bie ſchlefiſchen Derzogtbüuner Oppeln u. Ratibor u. jährliche 50,000 Thaler. 
als er, unzufrieden, in Natibor erfuhr, daß auch die Siebenbürger mit Rudolf 
unzufrieden felen, verließ ex noch daoſelbe Jahr heimlich Ratibor u. erfchien wie⸗ 
ber in Siebenbürgen. Wantelmüthlg im höchfien Grade, berief er feinen Better, 
Andreas, Biſchof von Warmien u. Cardinal, aus Polen zu fih, u, übergab ihm 
das Großfürftenthum 1599. Sigmund ſelbſt ging nady Polen zu feinem Schwa⸗ 
ger Zamoisky. Seine Gemahlin, die Erzherzogin Ehrifiine, verlieh ebenfalls Sieben, 
Lürgen u. trat, 24jährig, in das Nonnenkloßer zu Hall in Tyrol, wo fie nad) 22 
Ya;ren ſtarb. Rubolf ließ nun den Garbinal bektiegen; Andreas wurde durch 
den Wofewoben der Walachei, Michael, geichlagen, u. au ber Flucht von den Szoͤl⸗ 
lern erfchlagen. Die Siebenbürger aber verwarfen ven Tatferlichen General Baſta 
aus S ürgen u. riefen Sigmund abermals zurüd. fam 1601 | aber von 
ben Wojewoden Michael u. Baſta neuerdings angegriffen, überließ er Siebenbürgen 
abermals dem Kalfer, gegen jährliche 50,000 Thaler, u. eine Refidenz in Böhmen. 
Gr verließ Siebenbürgen zum legtenmal 1602 u. farb zu Prag am 27. Mär; 
1613. 4) Andreas, Garbinal u. Biſchof von Warmien im Jahre 1599, durch 8 
Monate Gropfürk von Giebenbürgen (fiche Sigmund Bäthort). 5) Gabriel. 
Nachdem Sigmund Rafscıy 1608 das Großfürfienthum niedergelegt hatte, wurde 
Babriel, vorzüglich durch fen Babors Eifer, zum Gropfürfen von Giebenbürs 
gen gewählt; er entſprach aber den Erwartungen des Landes nicht, Berfchwörun- 
gen hetten att u. brachen aus. Kalſer Matthias wollte in diefen Wirren Gier 
enbürgen wieder erobern; aber mit Hilfe der Türken u. ber treugebliebenen Sie⸗ 
benbürger behauptete ſich Babriel in der Folge; jedoch verfeindete fich derſelbe 
mit feiner ehren Stäge, mit Beihlen Gabor. Bethlen rettete ſich zu den Tür⸗ 
fen; der Sultan ernannte ihn zum Großfürfen. Wie nun Bethlen mit türkiichen 
aaren nach Siebenbürgen einbrach, floh B. nach Großwardein, wo er, vom 
Bade nach fe fahrend, durch Johann Szilaſy u, Bregor Ladanyi ermorbet 
wurde, 11. October 1613. Mit ihm erlofch der männliche Dein me Hauſes B. 
Auch an merkwuͤrdigen Frauen fehlte es dem Geſchlechte nicht. Sophia B., 
Gemahlin Georgs Rakoczy IL ſſehe Georg Räfoczy IL. Ueber die en aufame 
Eliſabeih B. fiche Radaspy, Eliſabeth, geborne B. 
Bathos (griech.), Tiefe; ein Ausdruck zur Bezeichnung des Niedrigen und 
den in der veißtweit u, in poetifcher Nusfü rund; er wurde von Swift, 
der eine Theorie deſſelben lieferte, zuerſt gebraucht u. bildet den Gegenſatz von 
Pathos (f. d.) oder dem Pat . 

Bathyllos. 1) B. aus Nierandrien, des Mäcenas Freigelaſſener. Er war es, 
der die Pantomimik vom Drama trennte u. fle zu einer felbkftändigen Kunſt erhob. 
Das römifche Volk erfor ihn, feiner auögezeichneten Leitungen auf der Bühne 
wegen, zu feinem Lieblinge: denn er verfland ſich beſonders auf das fi erzhafie 
u. beitere eye u. bildete den entſchiedenſten Gegenfab zu dem Mimen ylabee, 
2) B., ver Rame des Lieblings Auakreon's aus Samos. Auf diefer Inſel ward 
ihm auch eine Statue errichtet. 

Batiſt, dichte, weiße, ſehr feine Leinwand, vorgöglich aus der Bicardie u. 
Belgien, doch auch aus England, Schieften, Böhmen, ber Schweiz, Weftphalen, 
wahrſcheinlich von dem oftinblichen Zeuge Bastas, nicht aber nach dem wahrfcheinli: 
chen Gıfinder, Batiſte Chambray, einem Lelneweber in Flandern im 13. Jahrh., 
fo benannt. Dan nimmt den fchönften weißen Flachs dazı, der in Frankreich 
durch eigene Spinnereien fehr fein gefponnen u. im Sommer in feuchten, unterirbi- 
ſchen Bewölben (damit die Faͤben geſchmeidig bleiben) ungebleicht auf gewöhnll- 
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erveberftühlen gewebt wird; das Gewebe wird zweimal in Range gewei 
gen Bene Seife, Waſſer Ober Buttermi gewafchen u. —* Man unterſche 
klaren, halbklaren u. ehrt Beben be n B. Die nteverlänbifchen Be, vor: 
is die zu Nivelles gefertigten, ſtehen 1 franyöflfchen am Nächten. Der indie 
welcher tn feinem Baterlande Baſtas genannt wirn wie ſchon oben wir 
mie, iſt der worzäglichfte. Er if auf jedem. Ende mit feinen Gold⸗ u. Silbe 
— gen, u. auf dem eiſten Blatte eines jeden Stückes findet ſich m 
—* lume von geſchlagenem Golbe. Dieſe Faͤden ſind auch ein Segen de 
größeren, oder geringeren Feinheit: denn, je mehr ſolche Fäden durchgezogen in 


bene 1 
Ei (Eon Fe tod * eb. er u Sel⸗ da, ger 
m den Bat a Er N iii), ER m ß $ 
Gelbe 5 33* Beltz 


ruſſtſchen D 
ern als Offizier, het eh 

ck ma te, a feiner Wied eRelang ben Belbyug ges in fir 
and 6 is erhielt dann ein —2 der Tatfer, id. Blond. 

eteröburg, wohnte als Stabscapitän n. — 2 des Generals Bachmetjew o 
eldzuge von 1813 u. 14 bis zur Cinnahme von Paris bei u. trat_1816 e 
tplomatie über; kann 1818 a Serretär u. geheimer Hofrath zur er br 
Tanbefiaft, in Neapel, verftel aber dort bald in 1 tete 64 
Rußland zurüd, feine Schwermuth wurde kat, &: 
Id a einem Landgute: Taſſo's, feines Weblin ——— Schickſal Bei 
Seine, in Zeitferiften erfkteuten, poctifäien u. prof ——— Rab m 
gie — Fe) una, MG Ca Baer 
e B "2 wäh ven n 
Verbrech —A stoßen Beheten, eb —* —* wez —ãA 
recher en bloßen en, oder auch a u. Bau 
Straßpeife def die Kalern Katharina IL ab. 
achier beiden die froſchariigen — fin, die entweder durchaud, X 
in ihrer Entwickelung, durch Klemen, wie die Fiſche, athmen. Ele Ita 
{m ausgebildeten Zuſtande nur von thierifchen Subſtanzen, Iegen Gier, aus tme 
die fogenannten Kaulguappen bervorfommen u. bewohnen alle milden u. were 
Länder, —— fie in ſehr kalten ganz fehlen. Sie zerfallen in mehre Faullic 
In Deutſchland gibt es 16 Arten aus ben Gattungen der Fröſche, Galamarıe 
Prime ı ni Drolotten. Gmäufeteleg; ein fomtides ae, > 
omnomachie, maͤuſekrieg; om 
vom Se elegt Kal. en 38— Dei trojaniſchen n 
Krieg der Fröfche u. Ruf —* t. Ohne Zwei gehärt es aber ein —* 
Zee an u. bat wahrie inlich einen aleranbrintfchen Stchter m Berfaffer. 
ausgegeben wurbe es mit den Hymnen H Pa von wu ( Bat (1 
u. 94), von €. D. gen (Halle 17969 u. einzeln von ein (H1° 
1820) ; überfeht,, mebß den Hymnen u. Cpigrammen, von — Runner (Mat 
tt. Homer. 

Battement, auch Battoute, beißt in der echt e aber hf 
tiger, Schlag an bes Gegner Klinge, En diefelbe — der st gungslt: 
zu bringen u. fidh eine Blöße zu eröffnen. Man flößt ee anal" 
darauf, auf derfelben, ober auf der entgegengefehten Säle. 
mit der Stärke der Klinge gegen die Schwäche gefchehen, —* er hr ir 
fol. In günftigen Fällen kann auch eine Entwaffnung damit verbunden werv 

Batterie (ia batterie) nennt man ein, ober mehre Stüde Gefchüg, wee 
man in der Acht aufftelt, um fie auf Truppen, ober jene Gegenſtaͤnde ab: 
feuern, welche bie -erfteren beden, oder vertheidigen; — den Ort, auf wel: 
dad Geſchütz, um zu feuern, ſchon aufgeftellt wer, roh aufge Me iſt, ode! 
vielem Zwede erft aufgeführt werden fol; — in den Wetillerie- Schulm: !: 

Din aller, zur Erbauung einer 9. nothmwendigen Dperationen; — {m rein wi: 
ſchen Sinne eine Anzahl von Kanoniren, welche eine B. (im Gimme von ® 
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>) bedienen, daher fo viel als Compagnie; — im Sinne ber angewandten 
de: ein Aufwurf von Erbe, ober eine Bruftwehre mit oder ohne Verkleidung, 
oder ohne Schießfcharten; in diefem alle eine einfache Kanonenbanf, hinter 
ber man Geſchuͤtze aufführt, um mit diefen, entweder zur nun: oder gegen 

Plaͤtze, oder gegen Truppen u. Pr w. zu feuern. ine ſolche B. befteht aus 
Brufwehre (dem Kaften), mit Schießfcharten verfeben; aus deren Baden ober 
nden, den Merlonen u, Halbmerlonen. Die B.n zerfallen binfichtlich des Ge⸗ 
tandes, zu deſſen Angriffe oder Vertheidi ung man fich derfelben "bedient, in 
Belagerungsb.n, b) Yeflungeb.n, c) Kühlen .n u. d) Feldgeſchützben. Nach 

die B.n bildenden, Geſchützen werben diefelben a) Kanonenb.n, b) Mörferb.n, 
Dpaubigb.n u d) Steinmörferb.n genannt. Im Hinblide auf die Art der Ge⸗ 
Jindigfeit, mit welcher die Beegungen biefer B.n erfolgen u. die größern 
e geringen Mittel, die Größe dieſer Geſchwindigkeit zu vermehren, erhalten fie 

Benennung: Fuß⸗ oder Linienb.n, fahrende u. reitende B.n, welche man auch 
dte B.n nennt. In Hfinficht auf die Richtung des Feuers der B.n gegen bie 
eſchießenden Gegenfände nennt man fie: a) Beftreichb.n od. beſtreichende 
ı (batteries d’enfilade), oder folche B.n, deren Kugeln die Länge irgend eines 
eiles eines Werkes, oder einer Tranchoͤe, ober der Fronte von Sruppen beſtrei⸗ 
ir. Spielt eine B. gegen Truppen, dann ſagt man, fie nimmt die Truppen 
die Flanke; ſchießt aber gegen eine andere B., oder ein Werk einer Feſtung, 
an ſagt man, fie ſpiele gegen dad Räderwerk. b) Gerade B.n (batteries 
‚ectes), oder ſolche B.n, welche die Flanke oder Face eines Werkes, oder bie 
onte einer Truppe fenkrecht befchleßen. c) Kreugende B.n (batteries croissos), 
er ſolche B.n, deren Feuer auf der Face eines Werkes, ober auf der Fronte 
n Truppen ich kreuzet. d) Bn gegen das Räderwerf (batteries en 
uage), ober ſolche B.n, deren — 28 wegen der beſtreichenden Richtung 
rſeſben, die Räder u. die Laffettirung zerſtört, daher die Geſchuͤtze demontirt. 
B.n gegen den Rüden over Rüdenb.n (batteries de revers), deren Ge⸗ 
hoße in den Rüden eines Werkes, oder der Fronte von Truppen einfchlagen. 

Sägeförmige B.n (batteries à redans), deren Bruſtwehre nach mehren 
raden Linien gerichtet if, welche ımter ſich ein⸗ u. auafpsingenbe Winkel bil: 
n. g) Schräge B.n Chatteries d’öcharpe), deren Richtungowinkel mit ber 
änge eines Stüdes, einer Befeigung, ober der Linte einer aufgeftellten Truppe 
nen Winfel von 20 u. noch mehr Graden bilde. Hat eine DB. keine Schieß⸗ 
harten, fomit Feine Merlone, u. iſt deren Bruſtwehr mit der Kniehoͤhe vollendet, 
3 nennt man fie B.n über Bank (batteries’a barbetto). Rad Art der 
Schüffe werden Kanonend.n benannt: a) B.n mit der flärkfien Ladung und der 
wößtmöglichften Erhöhung (batteries à toute volde); b) B.n mit voller Ladung 
m Sternichuffe (batteries de plein fouet), wenn die Kanonen mit voller Ladung 
m Kernſchuſſe fi jeßen ; 0) B.n mit dem Biftrfchn (batteries de but en blanc), 
wenn der zu treftende Begenftand beinahe in dem Punkte liegt, wo die Biftrlinie 
yon der S uplinle um-zweiten Male durchfchnitten wird 5 d) Nicofchetb. oder B. 
mit dem Göllerfchufle (batteries A ricochet), wenn die Kugeln einer ſolchen B. 
an dem, dem au treffenden Gegenſtande nächfien, Punkte fo ein — — ß fie 
—2 bei ihrem icherauffehl en erreichen, — In anderer ht kommen 
noch folgende Benennungen vor, wie: Erhöhte B. (batterie élevéo), oder eine, 
über dem Horizonte llegende B.; B. gegen die Flanke (batterie contre le flano), 
welche beftimmt tft, jene Werke eines Platzes zu zerflören, welche die Gräben u. 
Brefchen gegen fell Angriffe beten; gebrochene V. (batterie en öchelons), jene, 
deren ronte auf Feiner geraden Linie erbaut iſt; cafemattirte B. (batterie case- 
male) eine B. in den Gafematten, -ober eine foldhe, welche cafemattenartig ge- 
deckt f ; horizontale B. (batterie horizontale, ou de niveau), deren Bettungen 
mit dem Horizonte parallel laufen; raftrende, oder grafende B. (batterie rasante), 
welche einen en hand in einer mäßigen Erhöhung über dem Boden der Länge | 
nach beſchießt; Ehtnimmenbe ®. (batterie flottante), eine B. auf flachen Fahr⸗ Ä 
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auf Seen, Strömen u. dgl. zu wirken; überbaute B. Chatterie 
ns, —* F welche durch eine. AN e von Erde, Gtefnen oder Ballen gr 
Wirkun Geſchuͤtze von Oben gedeckt 46 unterbaute ®. (batterie & ächstek: 
eine, auf em terbau, Roſt oder vergleichen erbaute B.; verdeckte B. Er 
masquée), welche durch eine Maske, beſtehe dieſe aus was fie wolle, je 
gebedt if, ‚58 fle zu fpielen beginnt ,‚ oder eine foldye, weile von ihrer € $- 
wehre in einiger Entfernung noch burd eine zweite Bruſtwehre gleicdhfam < 
if, in welche man in ver Berlängerung ber Sihiehfcharten der bintern Bruf- 
wieder Schießſcharten anbein t; folge B.n koͤnnen, ihres fehr dhränfte. 
fichtöfelvdeö wegen, wenig wirken, u. bat der Feind bie vorbere Bruch ı 
dere aber deren Sch (cher arten zerflört, dann dir ihre Virkung ganz ı 
auf; —ã (batterie rn Es a ver Sbegeif or 
unter dem Horizonte liegen. — au en er ge 
Summe der Gelchä (hier blos Kanonen), welche em Dei in deu, 
dem Steuer u. Ba one ({.d.) angebrachten, Geſchuͤtzlucken ober et Gtüdpforten k 
Die erſte oder he —F ee Schiffe (la batterie basse, ou premiere !. 
e) tft jene, we eläge zunächſt, das in oder auf dem unt-: 
Dee aufgeftellte RG begreifn mittlere, oder zweite (la deuxieme !. 
terie), enrät jene Gefchüte, welche auf dem zweiten, ober mittleren Ded ar 
ſtellt find. Die oberfte, oder dritte (la troisieme batterie) nennt man bie Exr 
aller Geſchütze, welche bei einem Dreidecker auf dem oberfien Deck aufgefeit T 
— B. der Schanzen (batterie des gaillärds) iſt der Inbegriff aller ed: 
ei ven — Linienſchiffe —— find. — B. an einem Fer 
geweh re, euer 
Batterlebau u. Batteriebaumaterialien. Die Erbauung von Di- 
ng&» ober Bertheibigungöbatterien gain am Beſten durch 
achtzeit, um durch dee dliche Feuer een zu leiden. “Der Batterit: 
* einen eigenen Ge er ee Artill Hienfehaft n. wirb Bei m 
uten Artitierie (ch chon tn Friedenszeiten fi Am Meilen bat a I 
feit mit dem —— har 3 en fommt viel auf richtige u 
naue Achtung ber Schießfcharten, auf den zu befchießenben Gegenſtand, fe 
auf feften Bau biefer an, weil fpätere —— wegen des fen 
Feuers, mit großer Gefahr verbunden finh. —A den Batterlebaumatel 
lien rechnet man: a) Die Bindes u. 2 Diem gend: | 
um die Fafchinen damit au umb Fra (oa —5* icht faft berall mit Eiſendec 
geſchieht) u. um fie zu verankern eften Lage zu erhalten. b) BE: 
aller Art, aus Tannen⸗ oder Ei —8 gefpalten, um die Faſchinen datt M 
nageln, oder Schanztörbe und Hürden darüber zu flechten. c) Faſchinen, " 
ange, fi fe ‚gefammen edruͤckte u. gebundene, Buͤndel von u Rartem Self oder A: 
Bruftwe damit zu verkleiden, damit bie Erbe berfelben nick u 
Äryen 1 kam. In der Regel find die Fafcht nen 16 Fuß lang u. 1 Buß did vr: 
heißen donn Batteriefafchinen; doch gibt es auch e von 6-8 # 
Länge, welche im Innern der Bruftiwehr eingegraben werben, um bie \ 
fchinen daran zu gpefeht en oder zu veranfern, —6 e Unterfafgine: * 
nannt werben. d) S angförbe, oder runde, 4 Fuß hohe e Ki 
welche über Pfaͤhle geffochten werben u. ebenfalld zur —E der Brubac 
—* Kleinere © —— ch man die Sappen baut, ober in den ve 
ches u. Kontrebatt die Bruftwehr erhöht, um die Mannfchaft beſſer gt 
* — e nde Veyngenſeuer zu Dede j werben Sappentörbe — Obere, 
Buß lange u. 3 Fuß dide, inwendig mit Wolle gefültte K weiche Fi 
tieatbeiter vor ſich herwaͤlzen, um unter threm Schuge ficherer arbeiten zu Ran 
beißen Roliförhe. e) Die womit der "Hintere i. neh 
untere Theft der Bruſtwehr, o der das fogenammte Knie, bet allen ent 
rien verkleidet find, damit bie — nicht nachfallen far. Diefes —328 — ac 
guwellen auch eine balbsunde Form, im es um die hintern Edförbe der 
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eten ſchlagen zu innen, damit die Flamme aus den Gefchäpmünbungen dieſe 
be nicht verfenge, u. heißt dann ein Mantel. Zum en der —SE 
ent man fich auch des Raſens, in Stücken von einem Fuß ind Gevierte u. 4 
. did; ja, man erbaut fogar ganze . Batterien von Rafen, wenn fie befonvere 
serhaftigfeit erhalten follen. Fehlt es an fefler Erde, fo werden Säde von 
ser Leinwand, 1 Elle lang u. 8 Zoll did, damit gefüllt, welche Sanpfäde 
en. Zumellen erbaut man ganze Brußwehren von Sandfäden, ober bildet 
> wohl Auffäge daraus, hinter welche Scharfichügen geſtellt werben, welche 
re zwifchen je 3 und 3 pyramidaltich aufgelegten Sandfäden, wie aus einer 
rießfcharte, feuern. Hieher gehören endlich noch f) bie Bettungen, ober hoͤl⸗ 
‚en Unterlagen für die Geſchütze, welche in ben Batterien aufgeſtellt werben. 
Batteriemagazine (magasins de batterie) nennt man foldye Orte, wo bie 
mition, haupifächlich für das Geſchüh, gegen Entzündung durch feindliche 
arfgeſchoſſe u. nachtheiligen Einfluß der Witterung ſicher aufbewahrt werden 
n. Die B. finden ihre vorzüglidde Anwendung in den Belagerungs- u. Be 
agsbatterien, ſowie in den Feldſchanzen. Der Ort ihrer Anlage muß fo ges 
bit werden, daß fle dadurch der | Entdeckung u. dem feindlichen Keuer 
glichſt entzogen find; die Ausführung if verfchlenenartig, Immer aber dem 
aratter vorübergehender Befefligungen entfprechend., Am gewoͤhnlichſten werden 
in trodenem Boden erbaut, indem man, je nachdem es die Deckhoͤhe der vor⸗ 
genden Bruftwehr erfordert (damit das Magazin von dem Feinde nicht gefehen 
den kann) eine 4—6 Fuß tiefe, ungefähr 8 Buß ins Quadrat baltende, Grube 
Sgräbt, ge wer an der, von dem Feinde abgewandten, Seite ein aparell- 
rmaiger, 6 Fuß breiter, Weg führt, dem man die d—Gfache Tiefe zur An⸗ 
ge gibt. Wuf die geebnete Bodenfläche der Grube wird nun ein vierediger 
chwellrahmen gelegt, in befien Eden, u. ba, wo bie Eingangsthüre hinkommen 
U, gegen 6 Fuß hohe Säulen errichtet u. oben durch Rahmenhölger verbunden 
erden. Die Wände werden äußerlich mit Brettern verkleivet, u. vor dem gelafler 
»A Eingange bringt man eine Thüre an. Zur Bebedung legt man min über 
e Rahmenhoͤlzer eine Lage dicht an einander ſtehender Balken, ober einige Lagen 
zretter, die man, ber größern Sicherung wegen, gern um einige Fuß an ber 
angöfeite vorſtehen läßt. Ueber dieſe kommt dann eine Lage Faſchinen u., wenn 
tan ihn haben kann, eine Schicht Pferde- u. Kuhdünger, u. hierauf enblich noch - 
bis 3 Fuß hoch Erbe. An die, über der Erde noch freiſtehenden, Seitenwände 
ringt man einen 4-6 Fuß flarfen Erdanſchutt an. Damit bie Munition nicht 
nmittelbar auf den, immer etwas feuchten, Erdboden zu liegen kommt, if es 
ut, wenn man auf dieſen noch einige Schwellhölger legt u. darauf einen Fußbo⸗ 
‚en von Brettern befefligt. Anſtatt diefer eben beichriebenen, gewöhnlichen Battes 
temagazine, bat man auch ſchon mit Vortheil zu dieſem Behufe ber foges 
annten boppelten Blendungen (f, d.) bedient. Ebenſo kann man au 
yer Schanztörbe bedienen, um durch fie geficherte Räume für die Munition zu 
zilden, Indem man bavon, anftatt des Holzes, bie Seitenwände bildet. Oft 
mangelt aber auch im Felde bie Zeit zur Ausführung foldher Magazine, oder dad 
Material dazu if nicht vorhafben, ober es kommt wohl nur darauf an, einen 
fleinen Borruth von Munition ſchnell in Sicherheit zu bringen. In ſolchen Fäls 
len find die Dufour’fchen Kleinen Rotbmagazine gewiß mit Bortheil anzuwenden. 
Sie beftehen nämlich in einem Kaſten, einem Schranke, oder einem ähnlichen 
‚Holgbehältniße, welches man in einem fchidlichen Theile der Verſchanzung, 3. B. 
‚unter bie Sefchühbanf, oder in die Traverfe eingräbt. Die obere Dede kann man, 
‚der größern Sicherheit wegen, mit einigen Fafchinenflüden belegen, u. der “Dedel, 
oder x. — —A— — vertritt dann bie Stelle der Magazinthuͤre 
€, ]. Verdge d. 
Battenr, —2 Aeſthetiler, geb. 1713 (157) zu Allend'huy bei Rheine 
Ganeniud m. Lehrer der Mathematik zu Reims, felt 1736 Lehrer der Rhetorii 
u. der Humaniora u. fpäter des griechifchen u. römiichen Philoſophie zu Parts, 
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woſelbſt er der foanzöffchen Atadenie 1780 8 Er bearun 
—— 8 hiloſophie, indem er den ariſtoteliſ fen Bat Nachahen 

er Natur liegt aller Kunſt zu Grunde“, zuerſt auf bie och dann auf vie t. 
benden Künfte anwendete. B. fchrieb: „La morale d’Epicure* (Par. 170. t. 
dentfch von Bremer, Mietau 1774); „Trait6 sur la construction oratoire,“ 
Bet, Dar feinen Ruhm begründete. ‚Außerdem if} noch von feinen Beate . 

‚Les beaux arts, reduits a un m&me prineipe“ (Paris 1746), übe: 
von I. Schlegel. (3. Mubg. Apr. 1769. 2 Bor.) 

Battuecas (Lab), zwei tiefe Tchäler in der raniichen Landſchaft Efires 
bara, etwa 14 Stunden von Salamanca entfernt, beren Bewohner (Reſte 
alten Iberer ober Gothen) angeblich Jahrhunderte Inge bem en übrigen pri 
verborgen geblieben waren. Schon 1559 wurde bier übrigens ein Karmeliterklei 
gegründet. Frau von Genlis benügte diefe Sage in ihrem Romane en Bi Battı: 
cas, 2 Bde. Par. 1836), als ob nämlich dieſe Thäler von zwei Lieben 
ſich vor den Berfolgungen ihrer Eltern zu retten fuchten, erfi im 16. —— 
entdeckt worden 

Battus, 1) ein Hirte auf Pylos, von Mercurius in Stein verwandelt, wei. 
nachdem er bemfelben das ‚Berfpredhen eidlich gegeben hatte, ex wolle einen R:- 
ded Gottes verbeimlichen, doch dieſem ſelbſt, als er Ihm in einer fremden Gr 
erſchien, dieſes Gehelmniß verriet. 2) B., der Gründer von Sirene, von © 
bust ein Lacedaͤmonier oder Theräer, Schn des — — ra ber Phronu⸗ 
Er regierte (von 630 an) als frommer u. wohl a Senfäe 40 Zahır : 
dem, yon ihm an s me u. wurbe nach — de als Heros ver 


aͤltern Linie in den Fürkenkand erhobenes, Geſchlecht, en Stammſchloß ®: 
an in der Nähe von —— td ü > 
bier zu uennen: 1) Karl, Für B., E. k. Felomarſ N Banus von Ar 

tien u. Dberfhofmeifler Kaiſers Joſeph IL, ge ; 1697, diente zuerſt im Zürr 
friege u. ging 1719 a einer oͤſterreichiſchen — nach Conſtantinc 
Unter dem —* Eugen von Savoyen (If. — er als Kelbmarid:- 
Lieutenant u. cf eines Dragonerregiments am Rheine u. machte veſſen 
Feldzug gegen die Türken mit. Kal —* VI. ernannte ihn 1740 zum wul 
- den geheimen Rathe u, Maria Therefta nd von Sroakken. — 
ö hen Erbf e war er thaͤtig bei Vertreibung ber Franzoſen z 
Bayern aus Böhmen u. eich, To wie bei dem Siege von — 
(15. Art 1745) über den Marfı Gegur, ef? erobern u. zog, >® 
dem Frieden zu Küßen (22. Kr 1745), n Reh in bie Niederlar 
Gier ee n * zuerſt en MT vom unbe RI Karl von —— —* J 
en Marſchall von Sachſen un Schlachten 
Fontenay (11. Mat 1745), Raucour (4. Ocibr. fra) m unb nie ' 
Juli 1747). Rach ben Aachener ld 1748 (f. d.) warb 


fler ded nachherigen Kaiſers Jofeph II., welche Würbe er bie e * 
befleidete, n —5 — Alter u feine * En m 
um ın Fine —ã— ne zu Bien) er erhielt ehe, (2 wie als ar 
den entitel 1 772 m ®r 

—ã —* —E von 5 Millionen Bulden, oben er 500 ‚000 fein. 
Regimente vermacdhte. — 2) Joſeph, Graf von B. "»Gtrattmann, des &i 


rigen, geb. zu Wien 1727, entwidelte in ben ſchwierigſten tagen feine es Ber 
Iandes ruhmvolle ätigfeit u. farb 1799 ale — *2 — ee Ye 
von Ungarn u. Garbinal. — 3) Ignaz, ©r 83 HE 741 

Ufvar, im Gifenburger Gomitate, farb ald Bifchof von Karlaburg in in Eibat- 
gen 1798, gründete die dortige Sternwarte, bei der er zugleich eine *1 
—— Kr —— — nur ein gro Gönner 8 Befoͤrderer ber 

e au un 
ihumer u, e 4e; wi 
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4) Philipp, Für von B.-Strattmann, geb. 1781, gegewärtigee aupt 
fürftichen ne, f. 1. öflerteichifcher Gehelmerrath, Rämmerer u. Obergefpann 
; Gifenburger Comitats. 
Batzen, eine Heine Silberſcheidemünze, die zuerſt im Ganton Bern mit dem 
(de eines Bären (Bäz, daher der Name) geprägt wurde, feit lange von ben 
tſten Schweizercantonen recipirt iſt und den zehnten Theil eines (Schweizer⸗) 
ankens cf. d.) beträgt. 135 B. — 243 fl. rheinifh — 20 fl. Gonventions- 
d = 14 Thlr. — Auch in Süddeutfchland kommt der B. als Rechnungs⸗ 
ze häufig vor u. wird Im gemeinen Leben zu 4 Kreuzern gewerthet. 
Bauart, f. Bauſtyl. 
Bauch, oder Unterleib, if die größte der drei Haupthöhlen des menfchlichen 
thieriſchen Leibes, u. nimmt den untern (beim Thiere den Hintern) Theil des 
ımpfes ein. Rady unten wird die Bauchhöhle gefchloffen durch die Senochen 
35 Beckens, nady hinten vom Kreugbein, den Lendenwirbeln u. den falfchen Rips 
n, nach oben durch das Zwergfell, welches die Bauchhöhle von der Brufthöhle 
veidet, — nad) vornen u. an den Seiten aber durch die Bauchmuskeln, welche, 
iSgehend von den Lendenwirbeln, auf beiden Sekten zwifchen den Rippen u. den 
armbeinen (dem obern Thelle der Beckenknochen) nach vorne ſich erfireden und 
er, in der Mitte des Bauches, in der, aus fehnigen Faſern gebildeten, fogenann- 
n weißen Line zufammenftoßen. Die Bauchhöhle ſchließt prei wichtige Syſteme 
. fi, nämlich: das chylopostiſche, weiches die Verdauung bewerfftelligt, den 
hylus entwidelt u. die nuplofen Speifen-Refte wieder aus dem Körper entferntz 
- ferner das uropoötifche Syſtem, welches den Harn abfondert u. ausführt, 
. endli das Eyſtem der Geſchlechtswerkzeuge, welches den Sweden ber 
ortpflanzung dient, u. bet beiden Geſchlechtern verſchieden if. Um fidy die Lage 
er einzelnen, zu diefen Syſtemen gehörigen, Drgane zu verfinnlichen, Bat man 
en Bauch in verſchiedene Begenven eingetheilt. Zieht man eine gerade Linte 
on dem untern Rande der lebten falfchen Rippe der einen Seite, nady vemfelben 
er andern Seite, fo befindet fidy oberhalb diefer Linie die Oberbauchgegend, 
eren Mitte die Geragrube, bie Selten aber linkes u. rechtes Hypochondrium ges 
annt werden; eine zweite gerade Linie, gezogen von dem obern, vordern Dom | 
es Darmbeins der einen Seite nadh —X der andern Seite, hat unter ſich 
ie Unterbauchgegend, deren mittleren Theil man die Schaamgegend nennt; 
te ſeitlichen Theile heißen die Leiſtengegend; ber unterfle Theil, am untern Ende 
es —— zwiſchen den Außern Geſchlechtstheilen u. dem After, iſt der Damm 
Mittelfleifch) u. nach rüdmärıs, oberhalb - dem After, Itegt die Kreuggegend; — 
er Theil des Bauches zwifchen den beiden obigen Linien heißt die Mittels 
‚auchgegend, deren Mitte die Rabelgegend mit dem Nabel bildet; die feitlichen 
Theile beißen die Hüftgegenden, u. nach hinten liegen bie Lendengegenden. Bes 
rachtet man nun die Rage der einzelnen &ingeweide nach diefer Eintheilung des 
Bauchs, fo finden wir in der Heragrube den Magen, hinter demfelben die Bauch⸗ 
peichelprüfe, im linken Hypochondrium die Milz, im rechten die Leber mit ber 
Ballenblafe; in der Rabelgegend u. den Hüftgegenden liegt der Dünndarm u. der 
Dickdarm, in den Lendengegenden die Nieren; im der Unterbauchgegend . befindet 
fich noch ein Theil des Dünndarnms, dann nach vorne die Harnblafe, nach bins 
ten, vor der Kreuggegend, der Maſtdarm, u. zwiſchen beiten beim weiblichen Ge⸗ 
fchlechte die Gebärmutter mit den Gierfiöden; in der Mittelfletichgegenn endlich 
befinden fich bet beiden Befchlechtern einzelne Theile der Zeugungdorgane, — Die 
Bauchhoͤhle iſt inwendig ausgefleidet von dem Bauchfell, einer jeröfen, innen 
glatten u. fchlüpfrigen, nach außen aber mit Zellgewebe bebedten Haut, welche 
einen gefchloffenen Sad bilvet, den größten Theil der im Bauche gelegenen Or⸗ 
ane überzieht u. mehrere derfelben in ihrer Rage —8 Die Groͤße des Bauchs 
ſt verſchleden bei den einzelnen Individuen, ja, chieden bei demſelben Indivi⸗ 
duum zu verſchiedenen Zeiten; beim weiblichen Geſchlechte if im Allgemeinen bie 
Bauchhöhle geräumiger, als beim männlichen, zunaͤchſt um beim Fortvflanzungege⸗ 
Nealcacyelopadie. L 69 
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chafte der, ſich entwiddelnden, Leibesfrucht Raum p gewähren; im kindlichen . 
ſt verhältnismäßig ber Bauch größer, als fpäterhin. u 
Bauchredner, oder Bentriloguiften, nennt man Leute, welche die Fer. 
befigen, Laute oder Wörter bervorzubringen, bie von einer gang andern ic 
u. von einer andern Gegend herzukommen fcheinen. Dieß peiäicht dadurd, ': 
das Fortſtoßen ver Luft aus den Lungen vermienen u. die erforderlichen T: 
durch die Anfrengung ber Zungen, fowie der Bruft- u. Bauchmuskeln, ver: 
der eingeichloflenen, llden den Bändern der Stimmrige oscillirenden, uf: 
vorgebradyt werden. Die Kunft der B. war fchon bei den GSriechen unta “ 
Namen Eyyacrpızvdia befannt (vielleicht Ilegt den Orakelſprüchen bie L-- 
u Grunde) u. iſt noch jegt In Oſtindien in hoher Ausbildung. In neuere :- 
Gaben fi) vorzüglich der Engländer Fiz James, die Franzoſen Alexander u. 
vier aus Genf u. A. darin auögezeichnet. | 
Bauchſchnitt nennt man jene chirurgifche Operation, bei welder = 
eines fchneidennen Werkzeugs die Unterleivshöhle eröffnet wird. Man niet’ 
gefährliche Operation felten u. gewöhnlich dann vor, um verfchlungene ON: 
zu entwirsen, ober die entarteten &terflöde auszurotten, oder fremde Köiye: 
der Bauchhöhle zu entfernen: fo namentlich dad Kind, bei Schwangerſchaf ar 
bald der Gebärmutter, oder wenn basfelbe durch einen Riß der Gebärmutte 
die Unterleiböhöhle ausgetreten iſt x. \ 
ã (Paracentesis abdominis) iſt jene chirurgiſche Operation, bi? 

de mittelft eines ftiletförmigen, in einer Röhre (Canüle) rubenden, nn 
(Ztokar) die Bauchhöhle eröffnet Cangezapft) wird. Nach vollendetem Bart“: 
wird das Stilet audgezogen, die Banüle aber bleibt zurüd, u. durch delt :: 
nun die, im Bauche oder einem in diefem gelagerten Organe befindliche, 8E": 
ab. Am häufigften wird der B. bei Baudy- u. Eierflodb-Waflerfucht gem’ 
bier bet demfelben Individuum oft vielmal wiederholt. Auch wegen Qufn.? 
lung im Unterleibe hat man den B. gemacht, M 
Bandin (Nicolas), frangöffeher Schiffscapitaͤn, 1750 auf der uk! 
geboren, machte ſich durch feine, im Jahre 1800 nach dem Süomeere uni: 
mene, Entbefungsreife bekannt, wo er die nordweſtlichen u. ſüdwefllichen & 
von Reuholland genau unterfuchte. Er unterlag auf Isle de France 1803 m 
Beichwerden, deren Öpfer auch die Hälfte feiner Mannfchaft wurde. — 84° 
befchrieb Peron, 3 Bode, Parts 18079; deutfch Weimar 1808 u. | 
Baner if der, welcher ein Bauerngut (f. d.) bewicthichaftet; tm Mlge= 

aber nennt man Jeden, der den Anbau von Ländereien als eigenes Gefchän tb. 
ſelbſt jeden Landbewohner, bald mit ehrenvoller, bald mit verächtlicher Bak- 
fo. er theilte man die B.n in Leibeigene, Hörtge u. Kretfalle“ 
aber ift die Leibeigenfchaft (f. d.) fah überall abgeſchafft, u. die Hin: 
, 6.9.) wird ebenfalld meiſt aufzulöfen, u. hiedurch der Boden allmählig fi E” 
en getrachtet. (Bergl. Lehnmwefen.) Ferner fünnen die B.n, je nache 
üter der Krone, oder der Butöherrfchaft dienft- u. abgabenpflichtig find, = 
telbare, over Batrimonialb.n feyn, von denen jene auch Kron-, Nail“ 
Kammerb., dieſe aber, je nad) dem Stande ihres Butöhern, fürßl- 
gräfliche, freihersliche, adelige Dienfkb.n, Kirchen, Klofer, Ei 
u. Pfarrb.n genannt werben. Nach der Größe ihrer Güter unterſcheidene 
die B.n endlich ald: große u. Eleine Bauern, wenn fie nämlich, zu Beil. 
ihred Gutes “Pferde oder Ochſen halten, oder ihr weniges Feld zur wit S- 
bearbeiten (Rühbaueru), wobet wieder verfdhiedene Wodificationen u. © 
ungen finden, wie 3 B. Bollbauern, (Bollfpänner, Bolln:- 
Vollhoͤfner, Bierfpännen, wie man bie Beflper ganzer Höfe wenn: T' 
dtertbauern (Dreiviertelfpänner, Dreijpänner, dfnermal‘ 
Halbbauern, (Halbfpänner, Zweifpänner, Sold nei, Höfner, d: 
nr, Hüben), Biertelbofbefiger (Lehner, Halbfäldues, I: 
m Häusler (Koffathen, Köther, Köthner, Kotſaſſen, 9 
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r), welche, neben dem Haufe u. @ärtchen, noch etwas Feld befigen, das fie mit 
: Dade umarbeiten; die ärmflen berfelben heißen Hüttner (Taglöhner, 
inkſitzer). Die Bauerngüter ſelbſt, welche ven Bauernhof (die zu einer 
npirtbfchaft nöthigen Gebäude) u. alle liegenden Gründe, ald: Garten, Aders 
», Wieſen, Weiden u. Holz umfaflen, zerfallen, nach ihren Rechtsverhältnifien, 
geſehen von ihrer Größe, wieder in: 1) freie, (grundetgene, frei-) ®üter, 
_ entweder völlig abgaben- u. dienfifret find, oder doch beſondere Borrechte ges 
Ben; hieher gehören auch die einfachen, oder fchlechten Zinsgüter, 
terbrechtögüter ıc. 2) Hörige Güter, die in einem Hofverbande 
Jofbörigfeit) zu einem Haupt, Sal, Dinge, Ober hof flehen, über deren 
chte die Softebte entfcheiden, die fehr verſchieden find. Während dieſe Hörig- 
t ın Weſtphalen u. am Niederrheine mehr eine Gemeindeverbindung mit dem 
vede der Erhaltung u. der Wohlfahrt des Ganzen begründete, erfcheint fe in 
berfchiwaben, am Oberrheine u. im Elfaß mehr als ein Inſtitut, welches nur 
ste Leute u. die, von ihnen befeffenen, Höfe umichließt u. nur dad Beſte des Hubs 
ver Gutsherrn u, bie fichere Betreibung der Abgaben zum Zwede hat. 3) Lehn- 
üter d. 1. Güter, die in einem, dem Lehnnerus nachgebildeten, Berhältnifie Rehen, 
te fie in Sachſen, Bayern u. Württemberg vorfommen-u. Bauer» oder Beu- 
zllehn, auh Schupf- u. Fallehn heißen, befonders, wenn fie nach dem Tode 
es Lehnsmanned an den Lehnsherrn zurüdfallen. A) Erbzinsgüter, welde 
n emphyteutifchen Berbande fleben u. an vielen Orten unter biefem Namen, 
zayern ald Erbrechtögüter, anderwärts als Drtredhtögüter ıc. vorkom⸗ 
ven, wohin auch die, auf Baus u. Coloniatsrecht verlichenen, fowie die in 
Jeften auf Dberbefferung, im Elſaß auf Schaußelrecht gegebenen, bie 
sehlehn in Schwaben u. Sranfen, die feften Hufen in Schleswig u. Hol 
tein, die ehrfhäpigen, Gült- u. Kurmedialgüter, gerechnet werden Föns 
in. 5) Erbpadt u. Erbmatergüter, d. t. ſolche, weldye in Erbpachto⸗ 
‚der Erbmaiereiverhältniffen fiehen, wornady der Erbpächter nicht als Eigenthü- 
ner angefehen werden fann, aber ein erblicyes Nießbrauchsrecht hat u., ohne Eins 
villigung ded Kern, über das Gut nicht disponiren kann. Dabin gehört der in 
Rippe, Baderborn, Braunfchweig u. Hannover vorfommende Erbmatervertra 
ferner: die in Heflen u. am Rheine üblichen Erblethegüter, die braunfchweig 
ſchen Schillingsgüter, die luxemburgiſchen Schafft u. Bogt eigüter und 
bie hefflichen Güter zu Waltreht u. Landſiedelrecht. 6) Zu den einfachen 
Pachtgütern, doch mit verfchiedenen Nebenbeſtimmungen, gehören alle einfachen 
Mater:, Leibe, Winn-, oder Gewinngüter, weldye bald gegen Renten, bald 
gegen Abgabe eines Theiles vom Ertrage verlichen werben, wie 3. B. die Halbs 
oder Halfgemwinngüter, die Leibgewinns⸗, Behanbingungss, Habs⸗, 
Laten-, u. Gurmundsgüter. 7) Die Laß güter in Sachſen u. in der Mark, 
die leibfälligen in Schwaben u. die Herrengunftgüter in Bayern begrün- 
den eine, der Leibelgenichaft ziemlich nahe ſtehende, unbebingte Abhängigkeit und 
Wiederruflichkeit des Befigers vom Gutsherrn, welcher indeß In feinem eigenen 
Interreſſe davon felten Gebrauch macht. Diefe Eigenfchaft gehört zu den nım 
meiſt aufgehobenen u. ablöäbaren. Der Bauernftand, d. i. die Befammthelt 
der B.n, bilvet den zahlreichen Theil der Ration u. liefert dem Staate fowohl 
bie nöthigften Rahrungömittel u. Kleidungsſtoffe, ald den Kern u. die Hauptmafle 
der Truppen zu feiner Vertheidigung. u. verdient daher alle Achtung. Erfordern 
Ä feine Geſchäfte auch die gRe geiſtige Bildung, u. galt er darum u. eben, weil 
er der zahlreiche iſt, bisher ftet für den niedrigſten, fo iſt er doch in neuerer Zeit, 
theils weil auch unter ihm die Bildung durch gehobene Unterichtäanftalten be 
deutende Fortfchritte gemacht, theild weil Männer von Bildung feine Reihen 
Ä getreten find, ſehr zu Ehren gefommen, u. man fleht ihn nicht allein in ven flän- 
| diſchen Gorporationen vertreten, fondern die Regierungen fireben insgefammt da⸗ 
bin, ihm eine fre Stelung zu verſchaffen u. feine Laſten nach Möglichkeit zu 
erleichtern. Ueber die Geſchichte des B.nftandes vergl, Aderba RN „06 ſchließ⸗ 
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lich die Tange obſchwebende Streitfrage über die Zerſtüdelung ber B.ngüter beirr 

fo verweifen wir unfere Leſer auf bie Artikel Armenwefen u. Banerngät 

* a tur: aaeber die Pflanzung und Erhaltung ber Forſten und Fi 
€ w 8 “ 

Bauer, 1) (Georg Lorenz), gelehrter proteſt. Theolog, geb. zu Hilbelir 
1755, war Anfangs Prediger u. Behrer in Nürnberg, bis er 1789 Profefin: 
Adorf u. 1805 Profeffor der Eregefe u. orientalifchen Literatur im Heidx 
wurde, wo er 1806 ſtarb. Er war ein gründlicher Exeget. Sein Lehrbuche 
bebräfichen Alterthümer gab Nofenmüller in einer 2. Ausg. (Lpz. 1835) kin 
feine Dicta classica V. T. (2 Abth. Lpz. 1798 f.) arbeitete Stegmann (Eyı. !: 
um. — 2) B. (Unton), geheimer Jufttzrath, ordentl. Profeſſor der Rechte wi. 
tingen, geb. 1772 zu Marburg, geft. 1843. Er gehört zu den bebeutendfen : 
minaliften Deutfchlands und El te, als folcher, den Feuerbach'ſchen Prim 
Später ſtellte er eine neue Theorie auf, nämlich die fogenannte Wamungekr 
Bon feinen Schriften find anzuführen: „Lehrbuch des Strafprozeffes“ (Bättz 
1835), „Grundzüge des phiioſophiſchen Strafrechte‘ (@ött. 1825), „de ® 
nungstheorte* (Bötting. 1830). Als praktifchen Juriſten zeigte er fich in je 
„Anleitung zur Criminalpraxis“ (Göttingen 1837); „Sammlung von Eu: 
rechtöfällen“ (4 Bde,, Göttingen 1835 — 39). Gein leptes Werk wm! 
„Abhandlungen aus dem Strafrechte und dem Gtrafprogeffe" (2 Bie., Bi: 
gen 1840 — 42). — 3) B. (Bruno), geboren 1809 zu Gifenberg, wo fer ® 
ter, der fpäter nach Preußen zog, Porzellanmaler war, ftubirte zu Berlin © 
warn 1834 Licenciat der Theologie. Nachdem er ſchon in feiner „Zetriheft - 
fpeeulative Theologie“ (Berl. 1836 — 38) u. in der „Kritif der Schriften mi: 
ten Teſtamenis“ (2 Bde., Berl. 1838) fi) ald Anhänger Hegel®, jedoch ned 
dem Gentrum diefer Schule angehörend,: eriwiefen hatte, trat er als ver ai: 
denſte Vertreter der fogenannten linfen Seite der Hegelianer in feiner „Kritl N 
Evangeliums Johannis“ (Brem. 1840), befonder6 aber in der baraufehnt: 
„Kritik der evangel. Geſchichte der Synoptifer,” Br. 1 — 2, Lpz. 1841,98 
Braunfhw. 1842. (bereit erfchien audy eine 2. Ausgabe dieſes Werkes) U - 
Mitarbeiter an den „beutfchen (vorher halliſchen) Sahrbächern“ hervor. We a tz 
feine, die Richtung dieſer Zeitfchrift am fchärffien u. entfeht yertreia 
Artikel nebſt Ruge die Cinziehung derfelden veranlaßt Hatte, erfolgte bald Mi 
auch wegen feiner ;@efchichte der Synoptiker“ feine Ämts⸗Entſehung, — 
das preuß. Cultusminiſterium bei feinen theologifchen Facultäten —— 
ten einholte, ob B. noch als evangel. proteſt. Chriſt zu betrachten ſei, ode "- 
Sein „Literaturblatt,“ das fein Bruder Egbert B. in Charlottenburg verlegu 
an dem vornehmlich der füngfte der 3 Brüder, Edgar, (der gegenwaͤnig =‘ 
Feſtung Magdeburg gefangen ſitzt) als Mitarbeiter — konnte MY 
alle poſitiven Verhaͤltniſſe auflöfenden, Taktik nur wenig Unklang finden 1 
bald darauf ein. Rach neuern Seitungsnadhrlehten fol an Bruno B. von cm © 
gerifchen Magnaten die Erriehung f er Söhne übergeben worben ſeyn. — 9° 

. hat, über feinen Borgänger Strauß (ſ. d.) noch Hinansgehend, alt I- 
tat feiner Kritik den Gap aufgehet: die Evangelien enthalten gar Feine geit“ 
lichen Beftandthelle, ſondern feien freie Schöpfungen des Selbſtbewußiſeynd. ” 
Chriſtenthum, die Kirche u. ber, auf beiden bafirte, Staat find biefem, Alles mit‘ 
den, Kritiker Kategorien, die fich bereits überlebt haben u. einer neuem Wei 
nung Plag machen müffen. In diefem Sinne iR auch die Schrift fand F 
ders Edgar: „die Kririt im Kampfe mit Kirche u. Staat“ abgefaßt. Das Y 
culottiſch⸗ rommuniſtiſche Princip tritt bei biefem noch entidylebener, als Inge " 
einem andern deutfchen Schriftfieller diefer Art, hervor. N 

Banernfeid (Eduard), geboren zu Wien 12. Jänner 1802, Corgif 
der k. k. allgemeinen Hoffammer, Igrifcher u. dramatiſcher Dichter; für Hedi 
bat er viele Luffptele gefchrieben, die meiſt mit. Beifall aufgenommen worden n 

Bauerngüter, Banernpöfe, heißen im Wlgemelnen die Beſtzungen eur 
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Bauerufamilien an Ländereien u. darauf befindlichen Wohn» u. Oekonomiege⸗ 
ven. — Es gibt freie u. gebundene oder gefchloffene Bauerngüter. 
ſtere Fönmen unbedingt zerflüdelt und an mehrere einzelne Befitzer veräußert, 
:ere aber muͤſſen immer in ihrem urfprünglichen Bollbeftande erhalten werden. 
des kann, ohne Mobificationen, dem Rationalöfonomie-Brinzipe nicht zufagen. 
:fe8 will, daß alle Rattonalgüterdurd ihre BProductivfraft-Xeußes 
ng zu einem dauerhaften, immer wachſen den Wohlſtande gelan- 
ı fönnen. Hiezu if erforderlich, daß Jeder mehr producire, ald er ſelbſt bes 
f, alfo jährlich) noch Etwas zurüdlege. Eine unbebingte, allzugroße Zerflüdelung' 
Grundeigenthums aber gebiert eine unöfonomiftifche Menge kleiner Grundeigen- 
mer, die hoͤchſtens nur fo viel probuciren, als fle für fih u. ihre Familie bes 
fen, u. alfo, bei der Unmoͤglichkeit eines Borrathes, nicht nur zu keinem dauern⸗ 
Wohlſtande gelangen fönuen, fondern beim Eintritte eines einzigen Mißlahres, 
x anderer Unglüdöfälle, deren die Urprobuftion fo vielen auögefeht iſt, rettungs⸗ 
‚ verloren find, Uebrigend hat die Urprobuctton nicht nur für den Bedarf 
er eigenen Probucenten, fondern audy aller übrigen Staatöbürger zu forgen. 
ienn num aber Heine Grundeigenthümer feine Borräche fammeln können, woher 
len bielenigen genommen werden, welche zur Gonfumtion der übrigen Staats: 
jeder erforderlidy, oder welche der Staat in Yällen der Roth, des Kriegs u.f.iw. 
darf? — Aber eben fo wenig entiprecden auch gefchloffene oder gebundene 
auerngüter dem NRationalöfonomies Principe, u. zwar um fo weniger, je größer 
efelben find. Nicht nur widerftreiten fle dem, in jenem Principe liegenden, Grund⸗ 
de der möglihfen Gleichheit des Grundbeſitzes, fondern find auch, 
fonder® in Erbfällen, oft die Beranlaflung zu großen Rechtsverlegungen, oder 
R eben fo oft der Ruin ihrer ausfchließlichen Beſitzer. Da nämlih, nach dem 
ode des Gigenthümers, ein folches gebundenes Gut nicht unter felne Hinterlafs 
nen vertheilt, fondern in feinem Bolbeflande nur Einem berfelben zu Theil 
erden kann, welcher hinwieder mit den Uebrigen, hinfichtlich ihrer Erbtheile, ſich 
uögleichen muß; fo wirb demfelben an vielen Orten, zur Erleichterung der Ueber 
abme u. Erhaltung des Erbqutes, dieſes weit unter feinem wahren Werthe ans 
eichlagen, zum offenbaren Nachtheile aller übrigen, gletchbetheiligten Miterben, 
yelche dadurch fehr widerrechtlich an ihrem Cigenthume verleht werden. Wo bieß 
iber nicht ſtatifindet, u. der Erbübernehmer eines gefchlofienen Gutes die übri⸗ 
ſen Erben nach ihren rechtmäßigen Erbantheilen befriedigen muß, kann er dies 
ft nur durch — einer uldenlaſt, deren Verzinſung ihn eines großen 
kheils feines, zur Betrelbung der Landwirthſchaft ihm hoͤchſt nothmenbigen, leben» 
digen Capitals beraubt, jede Berbefierung deſſelben, folglich auch feinen Fort⸗ 
fhritt zum Wohlſtande, erfchwert, wo nicht ganz verhindert u. im Bereine mit 
einigen, die Urproduction ſtets gefährbenden, Unglüdsfällen fehr leicht feinen gänz- 
lichen Untergang herbeiführen Tann. Wen dieſen nachtheiligen Folgen vorzubeu- 
en, muß alle das Band gefchloffener Güter gelöst, aber auch die allzugroße 
erffüdelung der Freien verhindert werben, was einzig nur durch Einführung 
eine g plichen Maximums u. Minimums des Grundeigenthumsbefißzes zu er⸗ 
en 

Bauernkrieg. Mit dieſem Namen bezeichnet die Geſchichte den großen, von 
furchtbaren Bräueln aller Art begleiteten Aufſtand, welcher zu Ende des Jahres 
1524 u. im Sabre 1525 tn den meiſten Provinzen Deutſchlands ſich erhoben hat. 
Die Laflen u. Abgaben, welche den Bauernfland drüdten, hatten In dem erwähn- 
ten Zeitraume nicht abs, fondern um ein Bedeutendes zugenommen, u. zwar 
zum Thelle durch Einrichtungen, welche an u. für fich für Deutichland fehr wohlthätig 
waren. Dahin rechnen wir 3. B. die Errichtung des ſchwaͤbiſchen Bundes, der 
ven beſchworenen ewigen Landfrieden fchüben folte; ded Neichöfammergerichtes, 
welches bie Händel unter den Fürften, die früher in blutigen Fehden auögelämpft 
wurden, auf dem Nechtöwege zu enticheiden hatte, u. die Umgeflaltung des gan 
yen Klegeweſens, in Bolge der Gıfindung des Schießpulvers. Zum Theile ent: 
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fanden aber auch tie Klagen der Bauern aus wirklich ungerechten Bebrädung- 
welche einzelne Für m. namentlich aber der Landadel, fidy zu Schulden fomm: 
ließen: beſonders letzterer, ſeitdem fein räuberifche® Handivert gegen die Yürften it. 
elegt war, u. die größern, reichern Städte wider feine verheerenden Unfälle dur: 
Shnpnifle Ach fhüsten. Es war natürlich, daß das Landvolk nach Abhilfe * 
fehnte, u. 3 Berlangen wurde ſtärker u. heftiger, ſeitdem es den Bürgerka: 
u. beſonders die Sand, vor Augen hatte, welche ih mit den Waffen in r 
Hand ihre Freiheit erfämpft hatte. In Folge dieſes Berlangend wurden i&: 
längf, vor dem Zeitalter der fogenannten Reformation, civzelne WufRände an x 
fchtedenen Orten bewerkſtelligt; aber. fie fanden unter einander in feiner n:: 
Beziehung, weil fie zunächft in Lofalzuftänden ihren Grund hatten; vie han 
mer derfelben befledten fidh nicht durch rohe Bewaltthätigfeiten, nicht durch Mer: ı 
Blünderung,. durch Zerförung der Schlöffer, Kirchen u. Klößer; wollten =: 
einen allgemeinen Umſturz der Ion ge herbeiführen u. waren fo weit Davon = or 
fernt, gegen die Kirche u. die firchliche Ordnung fich zu erheben, daß fe, 
tech durch die Gefälle, Zinfen u. Frohndienſte, die fie den Biichöfen, ir 
Alökern u. andern geiflichen Genofenfhaften 1 ei mußten, beſchwert, ge: 
vom Papfte u. Kaiſer Abhilfe begehrten. deßhalb wurden diefe Schllperd 
bungen auch friedlich u. ohne hen gev gedämpft. Wohl begegnen wi be 
da auch einer verrüdten Idee einer religidſen Schwärmerel; aber fie war, für 
Augenblick wentgfiens, nicht gefährlich, da die Leute, welche fi) davon 7 
ließen, feine Waffen, fondern Bußftride ergriffen, um nis ſelbft zu geißeln m. &r 
zu thun. So erhob fih 1476 in Franten Hans Bähelm, VBichbirt zu N: 
Baufen, gewöhnlich PBaufer » oder Pfeifferhaͤnslein —ã der feine Uinbr.: 
zur Ablegung alles Geſchmuckes aufforberte u. Gütergemeinichaft unter ihn :> 
führen wollte, Einmal hatten fid, über 30,000 Menfchen, mei ans den wir 
fen Ständen, um ihn gefammelt, aber Kicht in der Abſicht, durch Waenend: 
hre Forderungen zu ertroßen; ben! allein durch Ginziehung u. Beſtrafung e 
Betrũgers (oder Bethörten) wurde der ganze Auffland Ri. Auch Die ** 
in den, Niederlanden 1492, um Befreiung vı n ven Abgaben u. Demütblgung %: 
Held zu erzielen, wurde ohne Mübe unterdrũckt; deogleichen ber Sf 2 
Bisthum Speter 1502, deſſen Beftreben Im: der Parole ausnebrüdt iR: „Ye: 
was if nun für ein Wefen? Mir mögen vor Vfaffen u, Mpel nicht * 
Selbſt die große —— an deren Spitze Joß Fritz Rand, u. Die, e 
Trümmer des Bundfchuhes in ſich aufnehmend, über das ganze Eifaß, den Yrıs 
gau,. die Markgrafichaft Baden, den Schwarzwald, Oberichwaben, vieleicht 
an den Mittelrhein hinab ſich ernrecie, war fo wenig im Sinne der Ham: 
en: daß fie den allerheiligften Bater, den —5 den allergnãbiat 
den Kaiſer, u. vorab Bott, ſonſt aber dern Herm anerfer- 
wollte, wie dieß die Bundesfahne deutlich genug ausfericht De arme Rom 
( 1514) war vielleldht am weiteflen von dem Gedanfen an eine Kirchliche Rex- 
tion entfernt; er hatte fidy nur gegen den berrfchfüchtigen, gefühllofen * 
men Herzog Ulrich von Württemberg zur Rothwehr erhoben. Bo kb 
in deutfchen Bauen eine Bewegung fund gab, verbiente fie faum den Ai F 
Aufſtandes; die Bauern traten mur zufammen, um über ungerechte Abga? 
älerung ihrer Rechte u. dgl. Klage zu führen n. Adhilfe zu verlangen. I: 
alle Fürften waren, leider, fo willig u. friebfertig. wie der —* von Kempten, F 
bei dieſer Gelegenheit feinen Unterthanen eine Berfaffung bewiß:: 
Eben, weil nicht alle Klagen u. —— 1 gehoben wurden (wie denn auch c-. 
urplößliche Beränderung der sage, ber unmöglich war), wärde es fr: | 
ber oder fpäter da m. dort zu ähnlichen Karim gelommen ſeyn, bis zur adı. 
* Audgleichung u. Ordnung der Berhältniffe. Aber, zum Ungtäde für Deut: 
land, wurde dieſer ruhlge Gang —— Entridelung unterbrochen, welt freve 
der Send fn den vorbanbenen a u ba! leubert, m. burch X 
entfeplicher Aufſtand herbeigefährt, Zelt — war, : 
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H Morden und Blutvergießen den Himmel verdienen, ald mit Bein. Dem 
aern gehöre Haberſtroh; man müfle die Büchfen ımter. fie feufen lafſen u. dergl, 
7; allein all dieſes rechtfertigt ihn fo wenig, daß er vielmehr dadurch noch 
ſchuldiger etfcheint; denn eben daraus ergibt fih, daß er die Bauern, deren 
liche Beſchwerden er für unbegründet erfannte, lediglich im Intereſſe feiner 
ze zum bewaffneten Aufſtande gereizt, nachmals aber, ald das Glück ihnen den 
den wandte, u. ihr Unternehmen dem vorgeblichen Evangellum Nachtheil zu 
ngen drohte, verlaflen, verrathen u. der härteften Strafen ſchuldig erklärt bat. 
trachten wir nun die Früchte, weldye aus feiner Lehre entfprungen find. Mit 
er den erfien empörten fidy die Untertbanen des Grafen von Lupfen u., nicht 
re Ginfluß des vertriebenen Herzogs Ulrich von Württemberg, die Bauern auf 
n Schwartzwalde, verweigerten Abgaben, Zehnten u. Frohnden, u. verübten an 
2 Abteien u. Gotteshäufern entſehliche Frevel. Im Jahre 1524 rief Hans 
:üller von Bulgenbady in der Landfchaft Stühlingen die „evangelifche Brüder» 
aft“ ins Leben, deren Loſungswort war, alle Schlöffer u. Klöfter, u. was den 
amen getftlidy habe, zu zerflören. Dann erhoben ſich im Allgäu (1525) bie 
ntertbanen des Fürfi-Abted von Kempten, plünderten das Kloſter, vertrieben alle 
onventherrn, belagerten den Abt in dem Schloffe Liebentann, nöthigten ihn zum 
ackten Abzuge, nahmen alle heiligen Gefäße, ſelbſt die filbernen Särge, u. nöthig« 
n den Abt, alle Berechtigkeiten des Kloſters an die Stadt zu verlaufen. Dieſem 
ʒeiſpiele ee die Allgäuer, Unterthamen des Bifchofs von Augsburg, welche 
öfter, u. Schloͤſſer plünderten, u. mehrere vom Adel erwürgten. Die 
berſchwaͤbiſchen Aufrührer ylünderten das Kloſter Marchthal rein aus, zerfchlugen 
. verdarben, was fie nicht mitnehmen fonnten, nahmen dad Klofter Rodenburg 
in, zerfchlugen das herrliche Orgelwerk, verunehrten, nach Erbrechung des Tabers 
akels, das Allerheiligſte, zerrifien die, in der Bibliothek vorgefundenen, Bücher und 
Kcten, ranbten Kelche u. andere Kirchengeräthe u. zerfebten die Meßgewänder u. 
ahnen, um Hofenbänder daraus zu machen. In gleicher Weite hausten fie in 
mehreren batertfchen Kiöfern, in der Didzoͤſe Eichſtädi, im Uinfpachifchen, wo fogar 
nehrere Mönche entmannt wurden, u. in Gafzburg, beffen Erzbiſchof fle zu zer- 
hauen u. zu kochen gedroht hatten. Unter Anführung des Wirthed Georg Meps 
ler brach in der Erzpiözöfe Mainz die Empörung: zuerſt zu Ballenſtädt im Open, 
walde aus, Mergentheim wurde genommen, das Schloß geplündert, das Kloſter 
Schoͤnthal zerftört, u. e6 ſteigerte ſich die Wuth, nachdem einmal Blut vergoflen war, 
fo fehr, daß man fid, dahin vereinigte, Keinen Kürften, Grafen, Herr, Edelmann, 
Meifigen, kurz, was Sporen trage, desgleichen auch feinen Pfaffen, Mönch oder 
einen andern Müßiggänger mehr leben laſſen zu wollen. Auch im Rheingau er⸗ 
hoben fi die Bauern wider den Abt von Erbach u. ertrobten von ihm, daß nie- 
mand mehr in ein Klofter folle aufgenommen werben; andere Gewaltthätigfeiten 
lleßen fie fich nicht gu Schulden fommen. Dagegen wüthete um fo Ärger die 
Mothenburger Landwehr, durch Stephan von Menzingen angeführt; der im Ges 
ringſten nicht nachfianden die hellen Haufen, welche im Bambergifchen über 70 
Schlöfler u. alle Kloͤſter verheerten, welche in das württembergifche u. bayeriſche 
Gebiet einftelen, dort namentlich daS reiche Benebiftinerklofter Lorch u. die Burg 
Hohenſtaufen zerſtoͤrten, indeß andere im Elſaß fogar die Gräber nicht verfchonten. 
Bekannt if die entfehliche LUnthat, welche in Weinsberg, unweit Heilbronn, verübt 
wurde, wofelbR die fanatifirten Bauern den Grafen Ludwig von Helfenflein, und 
mit ihm über dreißig Grafen u. Ritter unter Spott u. Hohn in die vorgehaltes 
nen Spieße jagten. Doch, unter allen Ländern hat wohl Franken, wo Gh von 
Berlichingen, der Graf von Werthheim u. der Edelmann Florian Beyer hausten, 
am melften gelitten. Richt weniger, denn 179 Schlöffer u. 28 Kıöfter, wurden das 
ſelbſt geplündert, u. zum Theil gänzlidy zerört. Zur Vertheidigung des, durch 
die erwähnten blutigen Aufſtaͤnde in feinen Srundfeſten bedrohten, Deutſchlands 
fonnten feine gemeinfchaftlichen Anſtalten getroffen werben. In dem zerriffenen 
Reiche war Hilfe von dem Kalter zu erwarten; die Yürflen waren wegen 
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Behauptung, daß gerade Diejenigen, weldhe in leiblichen Dingen Telne Bebrü:- 
feten u. vom Blute ded gemeinen Mannes lebten, auch jenfeltd den Verluß : 
ewigen Seligkeit ihm bereiten wollten. “Darum brady denn auch der Hafıutr :. 
in jenen Gegenden aus, wo die neue Lehre verkündet wurde, indeſſen anderwär 
wie z. B. in Bayern, die Bauern gegen die tollen Haufen u. WRorbbrenner ': 
tapfer zur Gegenwehre flellten. Meiſt waren es Prädikanten, ausgefpmn:- 
Mönche u. lüderliche, abgefallene Weltgeiftliche, unter deren Anführung bie & 
liquien, Bilder, Altaͤre, Crucifixe, Orgeln zertrümmert, vie been : 
raubt, die Kirchenkleider verunehrt, die kath. Briefter u. Mönche mißhandelt, Le:: 
aus ihren Klöftern vertrieben, dieſe felbR rein ausgeplündert u. verheert, u. 'r 
gsweiſe auch die Bibliotheken vernichtet wurden, Deögleichen benahme '- 
te Prediger als Haupifprecher ver rebellifchen Haufen u. verfoßten die ont“. 
tionsentwürfe, deren Bewilligung von den Yürften, Herren u. dem Übel gebiete.- 
verlangt wurde. In allen ohne Ausnahme wird, unter den erflen Punkten, Br .. 
des lautern, reinen Evangeliums, Aufhebung der Kiöfter, Säcularifatlon der C 
chen⸗ u. Kloftergüter, dann Bernichtung der obrigkeitlichen Rechte u. jeder wert; 
Macht der Geiſtlichen geforbert. ine derartige Proclamation, weldhe fehr !. 
von den meiſten Rebellenhaufen angenommen wurde, befteht in 12 Artifefn u. x 
langt für jede chriſtliche Gemeinde Das Recht, den Pfarrer zu wählen u., fe 
ſich ungebührlich aufführe, wieder abzufegen, Minderung bed Zehnten, Abſchaff 
der Leldeigenſchaft, freie Jagd, Bogelfang u. Bifcherei, unbefchränkte Benüß 
aller Waldungen, Erleichterung der, bei Berpachtungen autbebungenen Dienſte, © 
mäßigung der Bülten u. |. w. Luther, dem diefe Artifel zur Begutachtung = 
Einfiht zugeſchickt wurden, erfand fle im Allgemeinen ald billig u. recht, he 
fidy aber, ungewiß über den Ausgang des bevorfichenden Kampfes, ideber 
dingt für Die Bauern u. gegen bie Fürften, noch umgekehrt aus, erklärte nur in cr 
Grmahnung zum Frieden“ daß die Fürſten u. Herrn die einzige Schule ır* 
Aufruhre trügen, ermahnte fie, von dem Toben u. flörtiger Tyrannet abaulare 
die Bauern aber bat er freundlich, als feine lieben Herm u. Brüder, ihre €-5 
mit gutem Gewiſſen u. Recht vorzunehmen; denn, obgleich die Fürften wohl ır 
dient hätten, vom Stuhle geftürgt zu werben, fo ſei es doch chriſtlich, Behar.r 
zu beweifen, u. nicht ſelbſt Rache zu üben, es ſei denn, daß fie einen neuem, iv 
derlichen Befehl von Bott aufbrächten, u. burdh Zeichen u. Wunder beflän:r 
Könnten, daß er ihnen folches zu thun Macht gegeben u. fie gebeißen babe. ®.- 
ten Fürften u. Bauern feinem Rathe nicht folgen, fo dürfe fein Theil mehr Kr 
fien genannt werben; vielmehr werde dad Eprichwort in Erfüllung geben, x 
Bott einen Buben mit dem andern firafe. Wenn wir auf diefe u. andere Etrr 
unfere Behauptung fügen, daß Luther zunächft. den Bauernaufftand veranlaft ti 
fo wird damit nicht geläugnet, daß Münzer (f. d.) u. andere Häupter ber ı- 
genannten Biedertäufer, wenigftend gleiche Schuld daran tragen, ja, wenn 2; 
ih, in noch heftigern Auodrücken zur Gupärung, foͤrmlich aufgefordert hate 
Allein, dieß mindert nicht im Geringſten Luther’ Verbrechen; denn einmal ner. 
die Wiedertäufer von Ihm ausgegangen u. nur confequenter, ald er; awettens | 
den fie für ihre verberblichen Lehren nur da einen empfänglichen Voden, me 
therifche Prediger ihnen vorgearbeitet hatten; drittens endlich wüthete der Wuirch 
auch an Drten, wo nachweisbar Münzer u. deſſen Gefellen nicht bingelomer 
waren, fo daß auch ohne Münzer die Befchichte von einem Bauernkriege zu de 
sichten hätte, aber gewiß nicht ohne Luther, Wohl hat er, ald der Kampf fd: 
auf allen Enden losgebrochen u. die Bauern blutige Niederlagen erlitten hatıc 
eine Schrift wider Diefelben erlafien, worin er ihr Beginnen als das ver 
Scheuungemäürbigfle zeichnet, Indem er unter Anderm behauptet, alle Teufel felen r 
die Bauern gefahren, gegen ihr übermäßiges Wüthen fel feine Strafe gm bar 
jeber folle zuichmeißen, würgen u, Rechen, heimlich ober Öffentlich, wer da fans 
wer auf der Bauernfelte erfchlagen werde, ein ewiger H and, wer 
Seite der Fürften, ein techter Mariyrer vor Gott. Farſt Hönne ſetzt bef⸗ 
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Durch Morden und Biutvergießen den Simmel verbienen, als mit Beten. Dem 
Bauern gehöre Haberſtroh; man müfle die Büdhfen ımter. fie faufen Iaffen u. vergl, 
mehr; allein all dieſes redyefertigt ihn fo wenig, daß er vielmehr dadurch noch 
piel ſchulbiger etfcheint; denn eben Daraus ergibt fi, daß er die Bauern, beren 
leibliche Beſchwerden er für unbegründet erfannte, lediglich im Intereſſe feiner 
Lehre zum bewaffneten Aufftande gereizt, nachmald aber, ald das Glück ihnen ven 
Müden wandte, u. ihr Unternehmen dem vorgeblichen Evangelium Nachtbeil zu 
Bringen drohte, verlafſen, verrathen n. ber härteiten Strafen ſchuldig erflärt hat. 

achten wir nun die Früchte, welche aus feiner Lehre entiprungen find. Mit 
unter den erſten empörten fidy die Unterthanen des Srafen von Lupfen u., nicht 
ohne Ginflaß des vertriebenen Herzogs Ulrich von Württemberg, die Bauern auf 
dem Schwarzwalde, a Angaben, Zehnten u. Frohnden, u. verübten an 
den Abteien u. Gotteshäufern entfeßliche Frevel. Im Jahre 1524 rief gune 
Müller von Bulgenbach in der Landfchaft Stühlingen die „evangelifche Brüder» 
Schaft“ ins Leben, deren Lofungswort war, alle Schlöffer u. Klöfter, u. was den 
Namen getfilidy habe, zu zerflören. Dann erhoben ſich im Allgäu (1525) die 
Unterthanen des Fuͤrſt⸗Abtes von Kempten, plünderten das Klofter, vertrieben alle 
Gonventheren, befagerten den Abt in dem Schloffe Liebentann, nötbigten ihn zum 
nnadten Abzuge, nahmen alle heiligen Gefäße, ſelbſt die ſilbernen Särge, u. nöthig- 
ten den bt, alle Gerechtigkeiten des Kloſters an die Stadt zu verkaufen. Diefem 
Beiſpiele folgten die Allgäuer, Unterthanen des Biſchofs von Augsburg, welche 
Kloͤſter, u, Schloͤſſer pluͤnderten, u. mehrere vom Adel erwuͤrgten. “Die 
oberſchwaͤbiſchen Aufrührer plünderten das Kloſter Marchthal rein aus, zerichlugen 
u. verdarben, was fie nicht mitriehmen Tonnten, nahmen dad Klofter Rodenburg 
ein, derichlugen das herrliche Orgelwerk, verunehrten, nach Erbrechung des Tabers 
nafels, das Allerheiligſte, zerrifien Die, in der Bibliothek vorgefundenen, Bücher und 
Acten, raubten Kelche u. andere Kirchengeräthe u. zerfeßten die Meßgewänver u. 
Bahnen, um Hofenbänver daraus zu machen. In gleicher Weife hausten fie im 
mehreren batertfchen Klöfern, in der Diözöfe Eichftädt, im Anfpachtfchen, wo fogar 
mehrere Mönche entmannt wurden, u. in Salzburg, deſſen Erzbifchof fe zu zer 
bauen un. zu kochen gedroht hatten, Unter Anführung des Wirthed Georg Metz⸗ 
ler brach in der Erzdidzoͤſe Mainz die Empörung zuerſt zu Ballenflädt im Oden⸗ 
walde aus. Mergentheim wurbe genommen, das loß geplündert, das Kiofter 
Schoͤnthal zerflört, u. es fteigerte fidy die Wuth, nachdem einmal Blut vergoflen war, 
fo ehr, daß man ſich dahin vereinigte, Feinen Kürften, Grafen, Herr, Edelmann, 
Meifigen, kurz, was Sporen trage, deögleichen auch Teinen Pfaffen, Mönd, over 
einen andern Müßiggänger mehr leben laſſen zu wollen. Auch im Rheingau er⸗ 
hoben fich die Bauern wider den Abt von Erbach u. ertrobten von ihm, daß nie 
mand mehr in ein Klofter folle aufgenommen werben; andere Gewaltthätigfeiten 
Iteßen fle fich nicht zu Schulden fommen. Dagegen wüthete um fo ärger die 
Rothenburger Landwehr, durch Stephan von Menzingen angeführt; der im Ges 
ringften wicht nachftanden die heilen Haufen, welche im Bambergifchen über 70 
Shlöffer u. alle Klöfter verheerten, welche In das —— — u. bayeriſche 
Gebiet einfielen, dort namentlich das reiche Benediktinerkloſter Lorch u. die Burg 
Hohenſtaufen zerflörten, indeß andere im Elſaß fogar die Gräber nicht verfchonten. 
Bekannt iſt die entſetzliche Unthat, weiche in Weinsberg, unweit Heilbronn, verübt 
wurde, woſelbſt die fanatifirten Bauern den Grafen Ludwig von Helfenflein, und 
mit ihm über dreißig Grafen u. Ritter unter Spott u. Hohn tn die vorgehaltes 
nen Spieße jagten. Doch, unter allen Ländern hat wohl Franken, wo @öh von 
Berlichingen, der Graf von Weribheim u. der Edelmann Florian Beyer hausten, 
am meiſten gelitten. Richt weniger, denn 179 Schlöffer u. 28 Kiöfter, wurden das 
ſelbſt geplündert, u. zum Theil gänzlich zerört. Zur Bertheibigung des, burch 
die erwähnten biutigen Hufkände in feinen Srundfeſten bebrohten, Deutſchlands 
fonnten feine ge ſchafilichen Anſtalten getroffen werden. In dem zerriffenen 
Reiche war keine „Hilfe von dem Kaiſer zu erwarten; die Fürften waren wegen 
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ber neuen Lehre unter fich zerfallen, indem einige derſelben aubingen, uw. barır 
die, au ihren Gunften —28* Bewequng nicht ungern ſahen, andere aber fe al 
die Quelle alles Unheils u. ber bürgerlichen Unruhen verabfchenten; vice x 
Reihefädte waren Luthern zugefallen, u. begünfigten darum die Mebellen cr. 
als fie diefelben verhinderten: vom ſchwäbiſchen Bunde allein konnte Rettung les 
men: jeboch war auch deſſen Kraft gefchwächt, da die Fußknechte, welche im fein 
Solde Randen, meiſt von ber Irrlehre augefledit waren, u. deßhalb auch mehr, c: 
einmal, im entfcheidenden Wugenblide gegen die Bauern zu Tämpfen verweigern 
In dieſer traurigen Lage erfchten in Georg Truchfeß von Waldburg, durch Ti 
berzog Ferdinand zum erfien Feldhauptmann ernannt, ber Retter Deutſchlarv 
Auf allen Selten von großen Rebellenbaufen umgeben, fdhlug er Re zuerſt zwüd 
Günzburg u. Leipheim, woſelbſt 4000 theils erflochen, thelld in Die Donan r 
fprengt, die: gefangenen Rädelsſührer u. Prebiger des Aufruhrs aber entban: 
wurden, ereilte fie ſodann bei Wurtzach, hierauf bei Böblingen u. Sinbelfingen, x 
er ihnen eine foldye Niederlage beibrachte, daß bei 8000 auf dem Plage bliebc 
Nachdem fo Württemberg unterworfen war, wandte fi) Georg von Trudr 
nad Würzburg, welches durch Berrath der Bürger in die Hände der Bauern « 
fommen war, die, nady mehrfach vergeblichem Sturme, ſchon Anftalten machten, te 
Liebfrauenberg, wohin fi) dad Domkapitel u. etwa 100 vom Adel mit den mr 
Ren Schägen gerettet hatten, au unteraraben u. in die Luft zu fprennen. Ger: 
von Truchſeß ließ fich Durch die heuchlerifchen Friedensantraͤge des Bög von Br 
lichingen, ver gleichzeitig den Ulrich von Württemberg um fchleunige Hlife N. 
nicht aufhalten, bewirkte eine Bereinigung feiner Truppen-mit den Heerhaufen te 
Ehurfürflen Ludwig von der Pfalz, und des Biſchofs Richard von Tre 
ließ Weinöberg, -weil die Bürger an dem verübten Gräuel nicht micha 
waren, von Grund aus aerflören, und ſchlug fofort bei Königshofen = 
der Tauber die rebelliichen Bauern bergeftalt, daß von 10,000 — 6000 «Si 
dem Plade blieben. Lnmittelbar nach dieſem Giege zeigten fi) 8000 X: 
—* ae vn | dem Fr ——— den, aus —— * 
erufenen, a goho aqenen, Bauern waren en 
worden. Da brach im Bundesheere ine Meuterei der Fußfnechte aus, die, c} 
leldh fie an dem erwähnten Treffen gar Eeinen Antheil genommen, den Schlach 
18* forderten, mit der Drohung, im Berweigerungsfalle würben fie bie bündud 
Seiterei von hinten angreifen und mit den Bauern gemeinſchaftliche Sad: 
machen, In diefer Noth wählte fſich Georg von Truchſeß 800 erprobte Mr 
ner, mit denen er bei dem Dorfe Engelſtadt einen volllommenen Sieg erfot. 
3000 Leichen bebediten die Wahlftatt. Run erſt wurke Würzburg entfegt, wütn 
Bürger u. Bauern, bie ſich auf Gnade u. Ungnade ergeben batten, ein fir.“ 
Gericht gehalten; doch wurben im Ganzen nur 85 ber Hauptfchulbigen hingentd⸗ 
tet, u. zwar auf benfelden 3 Plägen, wo die Rebellen Galgen für den Mind, für 
die Geiſtlichen u. für die Gemeinen, die e& nicht mit ihnen hielten, errichtet bh: 
ten. Da gleidyreitig mit der Nachricht, daß am Rheine, wo Herzog Auten den 
Lothringen die Bauern in mehreren blutigen Schlachten überwunden hatte, ne: 
Unruhen ‘ausgebrochen feien, ver Biſchof von Bamberg um fchleunige Hilfe ir, 
trennte ſich das verbänbete Heer; Richard von Trier u. Lu von der Dix. 
sogen nach Mainz u, lieferten bei Vfedderoheim ben Bauern entfcheidenyt 
Treffen, indeß Georg v. Truchfeß mit dem Markgrafen Kaſimir von Branbenter: 
über Schweinfurt u. Kothenburg an ber Tauber nach Bamberg eilte, u. den Ar’ 
ruhr in Franken beendigte. Hieranf wendete. er fidh in die Gegend von Semyir. 
wo er es aber mit einem ebenfo ſtarken (23,000 Mann), ald nut angeführr 
Feinde zu thun hatte, der ſich, durch feinen Rüdzug in bie Gebirge, megen x 
Reiterei u. das fchwere Geſchütz zu decken wußte. Hier galt es num, gar! 
u entfchließen zur Ausführung eines eniſcheidenden Schlages. Denn, wäre de⸗ 
Bumbeößerr auch mut für eintae Zeit auf u. im Schach gehalten worden, bar 
gingen ale, ſeither errungene, Vortheile verlosen, n. bie Kiamme des Hufrui:t 
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yürde wieder an allen Enden loogebrochen ſeyn. Da Heß Georg v. Truchſeß die 
Dörfer der, ihm als Feinde gegenüberfichenden, Bauern in Brand ſtecken, um biefe 
nr Die Ebene herabzuziehen u. zu einer Schlacht zu nöthigen, oder ohne eine folche 
ur Unterwerfung zu zwingen. So geſchah ed; fie ergaben ſich auf Gnade und 
Angnabe , Iteferten ihre Häupter u. Rädelsführer aus (30 wurden hingerichtet), 
er ganze Allgan huldigte von Neuem, u. damit war auch in Schwaben u. im 
janzen Weſten von Deutfchland ver Auffland unterdrückt. Im Galzburgifchen 
Jagegen dauerte er fort bis ind Jahr 1526 u. zwar ans dem Grunde, weil man 
yurch unzeitige Milde den Bauern faft alle Forderungen bewilligt, u. fie dadurch 
zohtg gemacht hatte; erſt durch Anwendung firenger Naßregeln konnte man ber 
Empörung Meifer werden. Diefe Behauptung leidet nicht ven ehrt Widers 
pruch; u. doch bat man Truchfeß, der allein Deutfchland in der Tritt hm Lage 
yerettet hat, twegen feiner vorgeblichen Härte u. Unmenfchlichleit gefchmäht u. ge⸗ 
\äftert. Am meiften geſchah u. gefchieht biefes von Leuten, weiche fidh zu den 
Brundfägen Luthers nen, der body gefchrieben hatte: „Liebe Herrn, Töfet bie, 
rettet bie, beifet hie, erbarmet euch der armen Leute, fleche, fchlage, wuͤrge hie wer 
kann. Bleibe du Darüber tobt; wohl dir, feltchern Tod Tannfk du nimmermehr 
überfommen; dann du ſtirbſt im Gehorfam göttliche Worts u. Beſehls, u. im 
Dienft der Liebe deinen Nächten zu retten aus den Höllen: u. Teufeld-Banden.“ 
Diefen Aufruf mißbilligt wohl heut zu Tage ein jener Gutdenkende; aber er weiß 
audy, was Georg, v. Truchfeß betrifft, daß die, von ihm angewandte, Strenge uns 
bedingt nothwendig war; daß mit den Rebellen kein Vertrag abnefchlofien werden 
fonnte, weit fle denfelben bei der erften Gelegenheit wieder brachen, u. daß mit 
der bloßen Zerfprengung eines Haufen® (ohne eremplartiche Behrafung der An⸗ 
führer) gar Nichts ausgerichtet war, indem die Zerfprengten entweder aufs Reue 
fi fammelten, oder zu einem andern Haufen ſich fchlugen. Mit vieler Berbres 
bung des rechten Gefichtöpuncte® hat man fich aber proteflantifcher Seits nicht 
einmal begnügt, fondern zur Anfchwärzung der Eatholifchen Anführer, namentlidy 
des Georg v. Truchieß u. des Biſchofs Richard von Trier, foͤrmliche Lügen und 
Unwahrheiten auf die Beine gebracht; andrerſeits aber, was proteſtantiſche Fürften 
gethan — wie 3. B. Philipp von Heſſen, der tm Gchloßgraben zu Fulda 300 
Bauern zu Tode bungern ließ, u. Kaflmir, Markgraf von Brandenburg, auf defien 
Befehl zu Kigingen 600 Rebellen die Augen ausgelochen, andern Singer u. Köpfe 
abgehauen, ganze Dörfer, nicht wie Georg v. Truchfeß gethan, zur Beendigung des 
Krieged, fondern zur Strafe der Empörer verbrannt wurden — entweder ans mit 
Stillſchweigen übergehet, oder Doch nur fehr fanft u. leife berührt. Der B., der 
50 bi8 60,000 Menſchen das Leben koſtete (über den Aufſtand in Sachſen und. 
Thüringen, f. d. Art. Thomas Münzer), brachte natürlid) den Empoͤrten nicht 
ben geringften Bortheil: es wurden ihnen vielmehr, zur verbienten Strafe, woh 
keine ſchwerere Abgaben auferlegt, aber doch auf lange Zeit manche frühere Ge⸗ 
rechtfame entzogen. Nur für den Beſtand der katholiſchen Kirche in Deutichland 
war er von wefentlichem Ginfluße, indem gar Bielen über die neue Lehre dadurch 
bie Augen geöffnet wurden, u. von nun an Kürft u. Volk, Geiſtliche u. Gelehrte, 
um fo inniger an dem alten fatholifchen Blauben fefthielten, u. gegen bie Ein- 
fhleppung des Jerthums ſtrenge Wache hielten, fo daß er von nun an nur da 
Aufnahme fand, wo er durch die Gewalt ber Aandesfürften mit allen Maßregeln 
der Strenge eingeführt wurde R. 

Bauerwegel, Ziegenpeter, Mumps, nennt man die Entzündung ber Ohr⸗ 
fpeichelbräfe, welche eptnemiich oder ſporadiſch auftritt n., tm letzteren Falle, gemöhn- 
ih als Kriſe von Scharlach, oder nervoͤſen Kleben, oder auch bei heftigem Qued⸗ 
fbersSpeichelfiuge. Unter leichtem, Intarrhalifch » gaftrifchem Fieber, Sieifheit des 
Halſes u. Befchwerben beim Kauen, tritt eine meift farblofe, fÄhmerzbafte Geſchwulſt 
der Ohr⸗ u. gewöhnlich auch der Kinnbaden-Dräfe der einen, felten beiver Seiten 
ein, weiche bebentenben Umfang u. Härte erreicht, u. am 4 bi6 6. Tage, unter 
reichlichen Schweißen, fich zer oder in Abeceßbildung übergeht. Bewöhnliche 
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Selegenheitöurfachen find Exfältungen, beſonders ber Halönegend u. ber Bäße. Tr 
Krankheit recidivirt leicht, ift übrigens nicht gefährlich, aufler durch bie, nameniı® 
bet geflörtem Berlaufe leicht eintretenden, Metaftafen nad) dem Gehirne ober de 
Zeugungsiheilen (Hoden, Elerſtoͤcke, weibliche Brüfte),. Die Behandlung iR in 
Allgemeinen eine gelind ſchweißtreibende, verbinden mit örtlicher Anwendung >= 
warmen, trodenen Kräuterfißchen; bei Metaftafen muß vor Allen die ſchnell re 
fhwundene Entzündung der Obrfpeichelnrüfe wieder hervorgerufen werben vu! 
Auflegung von Senfteigen oder Blafenpflafer auf die Ohrdruͤſen⸗Gegend, nebk 8: 
hungen derſelben mittel® heißer Dämpfe. bu 
Bauhütten, Baugefellfchaften, over Baulogen, hießen im Mittelalter m 
Anfangs tlöfterlichen, geiftlichen Charakter tragenben, fpäter (als der Steinbau« 
MWerkflüden gebräucdhlidy wurde) aus dem Lalenflande gebildeten, aber nad % 
religiöfer Brüpderfchaften organifirten Körperfchaften Deutfäher Baufünftler u. B= 
handwerker (Steinmeg u. Maurer ehemals genannt), die fi) zur Ausführung k 
deutender Kirchen» u. Kloflerbauten verbanden, u. auch, nach Vollendung folde 
Bauten, an Ort u. Stelle in abgefchlofiner, zunftmäßiger Form u. Brüpderfchaft 
Ordnung, durch Privilegien gefchügt u. mit dem wichtigen Borrechte felbfkeiger- 
Gerichtsbarkeit, beftehen blieben. Ste wirkten Jahrhunderte er fort u. bike 
im ausfchließlichen Befige der Wiſſenſchaft u. Praxis des beutichen Kirchenbe 
ſyſtems, indem fie theild an der Vollendung der, durch Zeitumfände oft unterber 
chenen, Riefenbauten arbeiteten, theils die Errichtung neuer kirchli Bammct 
deutfchen Styled, am Drte der Hütte, oder durch Ausſendung ihres onald (x 
freien Steinmeßen u, freien Maurer), anberwärts ’förberten. Die alten bentide 
Bauhuͤtten bildeten fich vornehmlich unter den Benebictinern oder deren Aebten a⸗ 
Leitern derfelben, Bedeutende Meifter der Kunft ließen fich in die ElöRertichen dx: 
vereine aufnehmen, wo ihnen Kunft u. Wiflenfchaft ihre reichſten Schäpe äffese, 
u. wo fie unter den Mönchen nicht felten ſchon vollendete Künftler antrafen. Gew 
hard, Karls des Großen Liebling, Alcuinus, Paulus Diaconus, Piſanus u. Amer 
waren damals die erfien Korgphäen ber Kunft, u. wurden von allen bentide 
Buuhütten (gu Osnabrück, Fulda, Paderborn u. f. w.), aber au von den Br 
hütten Frankreichs (zu Mes, Lyon, Tours, Orleans u. |. w.) al6 Meier am 
fannt, Alle, vom 6. bi8 9. Jahrhundert errichteten, Bauhütten jedoch wurden r:3 
denen des 9. bis 11. Jahrhunderts in ven Benebictinerflöhern zu Gt. Galler 
Hirfchau, Hersfeld, Corvey, Fontany, Laon, Berc, Feury, 8, 
Prüm, Mainz, Straßburg, Reichenau, Trier, Göln, Lüttich, Utrecht, Bremm, 
Hildesheim u. f. w. überfirahlt. In einem der erften Klöfter Deutichlanbs, in m 
weirberühmten Abtei Hirſchau, gründete ver Abt Wilhelm ber Heilige (eim Bicı 
taf von Scheyern), die Hirfchauer Bauhütte im 11. Jahrhundert. Der Ban die 
es Kloſters, der 1082 begonnen wurde, Tonnte erfi 1091 vollmbet werben, Is 
Wilhelms meiſte u. befte Arbeiter audwärts in Beſchäftigung ſtanden: ben + 
fanden damals ſchon mit vielen Kloͤſtern Verbruͤderungen flatt, z. B. mh in 
Sotteshäufern zujanterburg, Glugny, Dijon, Tours, Gorong, Kremömünfter, ni 
den Brüdern von Gitenbach, den regulären Brüdern zu Narvach u. Frankentbe 
dem Klofter zu Caſtell im Eichſtaͤdter Sprengel, mit den Klöfern St. Martaut ı 
St. Eucharius bei Trier, St. Pataleon zu Göln, ferner mit Marienzell, Bögeael, 
Reuenmünfter, Kladerub in Böhmen, Kodewie, Marfellle, St. Leonhardt, Gt. Nam: 
‚zu Stegeberg, St. Ottilia zu Homburg, St. Emmeram in Regeneburg, Gt. Uni 
bei Gonfanz, zum bi. Kreuz Donauwörth u. gu Samba ; and mit Scho⸗ 
haufen, Reichenau, Ginfieveln, Rheinan, Zwiefalten, Gt. Georgen, Jony. Die 
haufen, St. Blaflus, Wiblingen, Reinhardobrum, Weſſelbrunn, Nereshein, Ei 
hingen, Dedingen, Petershauſen, St. Ulrich in Augsburg u. Comburg bei Schu! 
biſch⸗ Hall, Ottenbeuren, Lorſch u. f. w. Die Baubrüberfchaften reiſten frei ron 
Lande zu Lande, buch mehre päpfliche Bullen mit Privilegien u. Freiheiten ver 
jeden; daher. wahrjcheinlich Die Benennung „freie Maurer, Yreimanrer“ entfiante 
a Sie hatten ihre gewiſſen Grfennungsseichen u. ihre Ghiffern, um die Brok: 
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rung ihrer Kunſt zu verhüten, u. die heutige, nichtbauende fogenannte Freimaure⸗ 
i ————— bat natuͤrlich Nichte, als die Ceremonien⸗Abzeichen von den freien 
Kaurern entlehnt. — Nach Berhätmiß der Stärke der Brüderfchaft hatten 10—12 
Srüder einen Parlier (Werkmeiſter), welcher Moͤnch war, den Bau infpicirte u. 
ke Gontrolle führen mußte; die Arbeiter waren Laten. ‚Nicht blos vie Päpfte, 
uch vie Kaiſer befchenkten fie mit Borrechten u. Freiheiten, worunter bie wichttgfte 
te war, daß fie ſich nach eigenen Gefepen regieren durften. Das Zufammenwirs 
en war fireng u, geheimnißvoll. Schweigen war Geſetz. Früher war auch Befeh, 
as Noͤthige nur latelnifch zu ſprechen. Die erfte, reindeutfche Bauhütte war die 
‚och mönchifche Brüderfchaft von der Abtei St. Aurelius zu Hirfhau. Die Bau⸗ 
ütten befanden fich, als fie noch von den Klöftern abhängig waren, in dem Klo- 
ter ſelbſt u. machten einen Theil defielden aus; bier waren die Wohnungen u. 
ındern Localitäten der Bau = Corporation; fie waren ſtabil. Ueberall, wo neue 
Sollegiat- u. Stiftskirchen, Münfter, Dome 2c. gebaut wurden, waren biefe Baus . 
yütten neben der Bauflelle angebracht, wie 3. B. die Haupthütte in Wien bei 
St. Stephan; die zu Straßburg am Münfter (im fogenannten Mauerhofe auf 
einer Seite des Thurmes); ebenfo in Züri, Göln, Nürnberg ıc. Die Straß- 
burger Hütte hatte den erften Rang unter den 4 Haupthütten im hl. römifchen 
Reich. Ihr Gebiet war laut der Urkunde: „Das Rand obwendig der Mofel u. 
Zranfenland bis zum Thüringer Wald u. Babenberg bis an das Bisthum gegen 
Gichſtaͤdten, von Eichſtädten bis gegen Ulm, von Ulm bis gen Augsburg, von 
Augsburg bis an den Adelberg, u. nut an welfch Land, Meifnerland u. Thüringen 
u. Sachſenland, Zrankfurt u. Heften u. auch Schwabenland“ — das follte gehor- 
fam feyn u. den 10. Pf. geben. Haupthütten waren außerdem noch in Wien, 
Göln u. Züri. Ein Hauptfombol der deutfchen Bauhütte war das fogenannte 
Achtort, das ein Benedictinermönd, zu Straßburg erfand, der Albertus Argen- 
tinus in dem Steinmepbüchlein genannt wird, u. aus deſſen Schule im Jahre 
1270 der berühmte Erwin (f.d.)u. andere bedeutfame Künftler hervorgingen. Der bes 
rühmte, bier auf die Kicchenbaufunft angerwandte, Lehrſatz ded Pythagoras grüns 
deie ſich auf die Einheit, welche Albertus in das Achtort, ald den Myfterienfchlüfiel 
feiner neuerfundenen Baufımfl, legte. — Jeder Gelee hatte fein beſtimmt anges 
nommened Zeichen (Monogramm); doch findet man bie Steinmeb-Zeichen nur da, 
wo Bauhätten getrennt von Klöfern vorkommen, u. zwar feit der Zeit des Auf⸗ 
blühend der Etädte, unter Ludwig dem Batern, wo die Bauhütten zum Theil in 
die Städte verlegt u. die tüchtigften Laien zu Bürgern aufgenommen wurden, wos 
mit man in Straßburg mit Erwin v. Steinbach den Anfang machte. — —— 
bat tn ſeiner Schrift „die Bauhütte des Mittelalters in Deutſchland“ (Rürnberg 
1844, bet Job. Ad. Stein) dargethan, daß die Bauhütten durdy die Reformation 
aufgelöst wurden, eine Anficht, die jedoch vielfach beftritten u, angefochten, u. wo⸗ 
gegen vornehmlich dieß angeführt wird, daß fich in dem proteftanttfchen Straßburg 
die Haupthütte bis Ende vorigen Jahrhunderts, freilich nur als Schattenbild deſ⸗ 
fen, was fe früher war, erhalten habe. 

Bankunſt (Hirchiteftur u. Architektonif), iſt die Darftellung des Schönen in 
der unorgantfchen Natur. Die B. aber wird in ihrem Streben zum Höchſten 
weit mehr, als alle übrigen Künfte, durch reine Heußerlichkeiten beſchränkt. Die 
Geſtaltung des Schönen iſt hier weientlich abhängig vom Klima, von der verſchie⸗ 
denen Eitte u. Denkweiſe der Bölfer, von dem berrfchenden Bildungsgrabe, von 
wihermärtigen, oder günfligen Zeitumfländen, überhaupt alfo: von den größern ober 
geringen Gelbmitteln, vom gegebenen Raume, bisweilen auch von ber kurz zuge 
mefienen Zeit, vom Stoffe ober Material, von dem Geſchmacke u. der oft wunder: 
baren Laune ded Bauherrn, n, endlich zulegt erfi von dem eigentlichen Genie des 
Baufünfllere, der bei feinen Kunſtſchoͤpfungen Renreich gegen alle dieſe, fo verſchie⸗ 
denartigen Befchränfungen anfämpfen fol. — Man unterfcheidet in der Kunf auf 
firebende Epochen u. Perioden des Berfalls; ferner organifche u. unorganifche 
Epochen, Die Entwidelung Feiner Kunft, am wenigfien der B., IR dad Werk 
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eines Einzelnen; fie beruht auf ber Tradition, auf der zuſammenhaͤngenhen Si: 
ee eifenlen Beſtrebungen, u. die Einheit dieſer Ichtern iR wieder bedingt x: 
dem Gleichbleiben der Berhältnifie, fowohl des Beduͤrfniſſes, als der Mitl - 
Werfen wir einen Blick auf die Geſtaltung der Baukunſt bei den verldina: 
Bölfern des Alterthums, die in den Krei der Bulturgefchichte fallen. si x 
erften, niedrigften Stufe der Bultur haben bie architeftontichen Denkmäler das © 
fachfle Gepräge; bier geben fie nur er die allgemeinke räumliche Bezeidı: 
Aufgeworfene Erbhügel, aufgerichtete Steine u. Felsbidcke find die Monıse 
dieſer erften, urfprünglichftien Battung. Wine nächſtfolgende Stufe bildet dei: 
ehiteftonifche Denkmal da, wo fich in verſchieden auögebildeten Graben gr-: 
Maßbefimmun auellung U Stiederung finden. Die alten Aegypter nz 
bereits eine noch höhere Stufe ein. Die Bluͤthezeit des aͤgyptiſchen Lebens ı= 
dem großen Ramſes oder Seſoſtris, u. unter feinen nächken Borgängern u. 3x 
folgern, in der Mitte des 2. Jahriauſends v. Chr. bezeichnet auch die Blüt:, 
hrer Architektur. Die vorzüglichten Dentmäler von Theben, im obern Ridis 
gehören in diefe Periode. Der ägyptifchen B. fteht die ind iſche entgegen : 
roßartigften u. alterthümlichften der indiſchen Denkmäler find in Felſen gewt- 
Sm Freibau hereft zwar, wie bei den Aegyptern, die Pyramide vor, jedode 
meiſt in bunter Verſchnoͤrkelung. Kigenthümlich ausgebildet iſt dieſe Bau 
den religiöfen Denkmalen der Buddhiſten, fo z. B. auf Ceylon, Java, in hi - 
AS Pyramidenbau erſcheinen auch die Denkmale des we Rlichen Atem. !: 
Tempel des Belus zu Babylon IR hier beſonders & erwähnen. Gharadınt: 
iſt die Ausfkattung mit prachtvollen u. glänzenden Stoffen. Aehnliches fine «- 
bei den Phöniztern, Ifraeliten, bei den Medern u. Berfern flat. Die legen 
nen ſchon den Säulenbau, ver feine Vollendung bei den Griechen fan. 
den Volkern doriſchen Stammes herrfchte aber der firenge ruf vor, ber az 
digen Eindruck berechnet war, währen bei den griechiſch⸗ jonifchen Vollen: 
weiche, aflatifche Element: vorberrfchend war. Beide Bauflyle bildeten ſich ** 
fländig aus, u. beide fanden ihre Vollendung im perikleifchen Zeitalter zu A 
Noch bildete ih, mit einiger Modification des jonifchen Styls, die ſogenc?“ 
forinthifche Bauweiſe: an die Stelle des joniſchen Capitaͤls trat nämlid en m: 
chmüdtes Gapitäl in der Form eined großen Alanthuskelches. Anders geiz“ 

i ber Säulenbau bei den Etruskern; doch Fam er nicht zur höher Ar 
dung. Auch das Bewälpe brachten fie In Anwendung. Die Römer vereint: 
den etruſciſchen u. griechifchen Styl, u. Gewölbe u. Gäulenbau gehen aud 
ihrer Baufunf unter einander. Sie bedienten fich vornehmlich der forintb: 
Säule; doch brachten fie, ſtatt des korinthiſchen Capitäls, noch mancherld Ki 
tive Gapitälformen an. Ihre Baudenkmale zeichnen ſich befonders durch Mr 
artigkeit u. praftifchen Ruben aus, fo 3. DB. ihre Märkte, Bafllifen, Ihr 
Theater, Die Blüthegelt der römifchen Baufunft fällt in das erſte Zahric” 
der Kalferregierung; vom Ende des 2. Jahrh. beginnt ihr Verfall, — Te! 
mende Welt des e riſtenthume in ihrem einfachen Urchatacter Font = 
durch die materielle Pracht ſpätrömiſcher Aschitelturformen nicht ſpude 
ühlen, u. ſuchte vlelmehr die Säulenirümmer derſelben in ven einfachen 1; 
ructionen zu vereinigen. Aber, che hier eine Ausgleichung u. kuͤnſileriſche Ti“ 
dringung nach den neuen Bedürfniſſen u. Anfchauungen zu Stande kommen kr 
treten neue Elemente ber Architectur in's Epiel u. wirken in dem bunfeln ©: 
tungöfampfe mit. Faſt ebenfo unerforfcht, als das Auftreten des Reimeb In! 
Poeſte des Mittelalters, it dad Erſcheinen des Spitzbogens in feiner Aridi 
u. ebenfo, wie bort, wirken vielleicht auch bier occidentaͤliſche u. orientaliſche 8: 
flüffe zuſammen. — Den Arabern, wie allen Muhamedanern, war durch ein 2 
Iglonönefe die lebendige Schoͤnheit verjagt, fo daß ibnen as als die ge: 
trifche Form u. die Farbe verblieb, mit welchen Elementen freilich In | 
Weiſe Bewundernswurdiges leiſteten. Mertwürbig If, daß fchon die Röan “ 
Reigung hatten, bie Iebenbige Form ber Griechen auf mathematifche Linien, ® 
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mentlich alle freien Gurven der Profile auf Kreisſtücke zurückzuführen, wie Vitruv 
‚teß lehrt u. ihre Monumente es zeigen. Um fo leichter konnte im Mittelalter 
uf dieſer Seite eine Bereinigung des Römifchen u. Ortentalifchen erfolgen. Etwas 
ver Art finden wir in der fogenannten gothiſchen Baufunft wieder, welche durch 
>te bunte, eigenthümliche Combination von Kreiöfchlägen u. in dem Beftreben, 
Alles in's Ornament aufzulöfen, und zugleich nach) Rom u. nady Granada's 
Alhambra weist, während die auffirebende Form mit dem fpigen Dache u. der, von 
Dtefer Höhendimenfion bedingte, gebrochene Spigbogen mehr dem Rorden angehört. 
Sewiß iſt, daß diefer denfwürdige Bauſtyl im Nordweſten Europa’ entſtand; er 
zebt nad Deutfchland, felbft nady Stalten hinüber, u. fireitet hier lange Jeit 
mir dyzantiniſchen u. römlichen Formen. In Deutfchland geht das romantiche 
Rundbogenſyſtem, eben als es die legten Stufen feiner Ausbildung erreichen will, 
ir wunderbar ‚rafcher Wendung völlig in ihm auf, die Gothik wirb ausſchließlich 
Styl der hochfirebenden, romantifcyen Zeit, u. unter dem jugenblich muthigften u. 
frifch geiftigen Bolfe, wie es damals die Deutfchen unter den Rationen waren, 
glänzt diefed Baufyflem alsbald in feinen ausgebilveiften, ſchönſten Werken. Rur 
jenfett8 der Alpen bleibt es vereinzelt, weil es dort unverflanden bieibt; doch treibt 
es jenſeits der Pyrenden noch herrliche Blüthen. Ja, die Italiener belegten dieſe 
großartige Bauweiſe mit dem Namen gotbifch, das ihnen gleich mit barba- 
riſch galt: vie bitterfle Ironie auf ihre eigene damalige Armut u. Entleerung 
alles ttiefern Gehalts. (S. d. Art. altdentfche. Kunf.) — In Italien 
trat, vor Ablauf des Mittelalters, das antike Architeftur-Element (das hier ſchon 
wegen ber Elimattfchen Berbältnifie, u. bet den, durch die zahlreichen Nefte der 
claffifchen Borzeit immerfort gemedten, Erinnerungen nie ganz verdrängt werden 
Konnte), noch einmal entfchieden heivor. Obſchon nur mit dem Erbtheile römifcher 
_ Meberlieferung fehaltend, aber genährt von dem Geiſte edler Stmplicktät, weldye 
das Chriſtenthum einfchließt, brachten hier große Architecten Werke hervor, die, 
wenigftens in ihrer Totalität u. dem Innern Sinne nach, den Vergleich mit grie- 
chiſchen nidyt ganz zu fcheuen haben. ber, es fand durch Einwirkung verichtes 
denartiger Verhaͤliniſſe eine Berflachung Ratt u. eine unfchöne Ueberlanung. Fran⸗ 
zöſiſcher Brunffinn hielt fi) an ſolche Muſter, ohne eben ſoviel Kunft, wie die 
Italiener, zu befiten. Bon Berfallled trug die Mode diefen baroden Styl defpo- 
uiſcher Wiuführ auch nad) Deutfchland, das feit den Tagen, wo das Band des 
Baterlandes gelodert worden, u. der politiiche Gemeingeiſt verloren gegangen, ohn⸗ 
mächtig jeder Stylmode der Fremden verfiel. — Die Abſtreifung des barocken Plun⸗ 
ders in der neuern Urchitektur geſchah erſt, nachdem in den lehten Decennien des 
18. Jahrhunderte die Engländer Stuart u. Revett die Baualterthümer des attl- 
fchen Bodens, u. darunter viele aus der Zeit des Perikles, zum erfienmale in wifs 
fenfchaftlich gediegener Weiſe publicht u. fo zu grünblicher Anfchauung gebradht 
hatten. Ser erft konnte griechlfche Orginalität u. Zeinheit, im Gegenfage zur ſpaäͤ⸗ 
tern Berflachung u. Bergröberung bei den Römern, völlig erfannt werben; aber 
noch fehlte ed an. Geiſtern, die einen ausgebildeten Kunfifinn gehabt hätten. Bis 
truv, diefer heillofe Dictator der Architekten, beherrfchte noch länger die Schulen, 
wie er dem noch jeßt nicht auf feine wahre Geltung ‚gurüd ebrängt it, u. gebaut 
wurde, wenn auch nicht nach Bitrun, fo doch nach einer fehr allgemeinen u. un⸗ 
beſtimmten Tradition von griechifcher Architektur. Karl Friedrich Schinkel If 
es, der, wo nicht zuerft, fo doch hauptfächlich, mit der größten Energie u. mit dem 
beften Erfolge, die von Stuart publicktten Schäge aufzufaffen, innerlich zu verar- 
beiten u. anzuwenden befirebt war, u. er that dieß in einem Geile, welcher dem 
der beiden dentfchen Kunftfchulen in Rom, die dur Carſtens u. Overbed 
(f. dd.) repräfentirt find, vollfommen u. innerlich verwandt if. Sowie dieſe Maler 
fih thells mehr dem Antiken, theils dem Ghrifllichen zumandten, ohne daß darum 
eine Trennung unter ihnen gewefen wäre u,wie es vielmehr eigentlich u. wefent- 
lich it, daß man unter einem höhern Geflchtöpumcte der Kunfl eine Vereinigun 
ber aliheidniſchen m. mittelalterlich⸗chriſtlichen Kunſt gefunden hatte, fo faͤllt jo | 
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für Schinkel (deſſen Cigenthůmlichkeit eben von ſeiner perſonlichen WBerähun z 
jenen veutfchen, in ben letzten Decennien des vorigen u. den erſten dei in::- 
Jahrh. zu Rom entwidelten, Schulen vatirt) diefer Gegenſaz weg. Wien: 
allen das einfach Schöne u. Organiſche fuchte, ward er zunädk uw 
Werten beilenticher Architektur hingezogen, in welcher er zugleich die zarteſte 8... 
"u. reife Ausbildung erfannte. Dieb aber machte Schinkel nicht blind gega '. 
Borzüge andrer Style; nur daß feine Schaͤtzung letterer ſich darnach abmsi.: 
welchem Grade fie in irgend einer Gigenfchaft mit der Antike ſich meſſen fir 
Der altitalieniſche Styl empfahl Im durch feine Stmplidtät u. anfprt: 
Schönheit, zumal in den edeln hältniffen der Maflen: der gotbifche dur: 
Conſequenz u. durch die präguante Anfchaulichkeit feiner Fühnen Gonftruction. Er..: 
Style aber, dem römifchen, ſowie jedem fpätern, aus der mißverfandenen u. X 
gröberten Antife bergeleiteten, erklärte ex feine ange Beindfheft, u. dieſe mi“: 
dene Regation if es, die dem praktifchen Streben Schinfel’8 die hohe Afthetifche 8: 
ſicherte. Wohl blieb ihm zeitlebens die Vorliebe für das geraplinige Syſten; Inte‘ 
aber bei feinen Aufgaben Mittel u. Zwed genau *88 glaubte er in der Bogmi.- 
das Element gefunden zu haben, um in vielen Fällen am ficherfien u. kidıd 
zum Ziele zu fommen. Bei ihm, als einem fchöpferifchen Künfter, ber me 
fchiedenen Banſtyle mit Freiheit zu gebrauchen u. innerhalb ihrer Graͤnzent 
Leichtigleit ſich zu bewegen wußte, war von. conventioneller Racyahmung '- 
Rede. Was er in Bogenconftruetion .baute, trägt fletd das Bepräge einer ın 
nellen Erfindungsgabe, einet freifchaffenden Phantafle, einer wiſſenſchafiliche r 
materielen Beberrfhung u. Durchdringung feiner Aufgabe. Er offenbart ir“ 
die hoͤchſte Mannigfaltigkeit; doch er, der freifinnige Verehrer der Griechen, Ic 
nur im griechifchen Belfte wiedergebären. Mit dem Exrnfle, der Würde des ic: 
fen Bauſtyls wußte er Klarheit, Beſtimmtheit, eine geſchmackvolle mac“: 
Heiterkeit, in Anlagen u. Form, zu vereinigen, u. wie den Spitzbogen, fo N- 
er auch den Rundbogen in foldye Berbindung mit ruhigen, edlen Linien, das s- 
die heterogenen Elemente zum vollendeiften, einheitlichſten Ganzen verfchmohn " 
Man kann nicht laͤugnen, daß Schinkel im Norden, u. Leo v. Klenze (' 
im Süden Dentfchlande, als gentale u. glückliche Reprobucenten der Antike, gc- 
Preiswürbiges fchufen, um die, bei und gewedte, Borliebe für griechiſche Bau 
dauernder zu feſſeln; aber eben fo gewiß if, daß vie Geſammtrichtung un‘ 
Rationalität dem entgegen earbeitet hat. Das —5— infel’, 
Klenze's, iſt indeſſen nicht blos darin zu fuchen, daß fie würdige u. eigenthin'“ 
Mufter von Gebäuden griechiichen Geiſtes aufgeftellt Haben (der Berliner Re“ 
beſonders im königlichen Mufeum, in der Bauafadenie u. im neuen Edi: 
haufe; bes Münchener vornehmlich in der Walhalla u. Glyptothek), ſondern “ 
mehr darin, daß fie dem, in der helenifchen Architektur verwirklichten, Bau“ 
„weckmaͤhiger u. fchöner Gharafterifif" auch bei uns wieder Eingang u. 9: 
verfchafft haben. Hat fidh aber, troß dem, die frühere Vorliebe für ben grietide 
Bauftyl durchaus nicht erhalten, indem die Thellnahme des Volkes allgemein X 
Bauwelfen ſich zuwandte, die mit der mittelalterlichen Entwidelumg bee germiti 
chriſtlichen Principe Hand an Hand gegangen waren, fo hängt dieß offendat = 
dem tiefern Wiedererwachen unferes volfsthümlichen Selbſtbewußtſeyns zuſann 
das durch allerlei fremde Einflüffe fa Jahrhunderte Iange verhindert war, Rd! 
feiner urfprünglichen .Bebeutung u. Kraft geltend zu machen. Wir fühlen m 
deutlicher, daß jene geradlinigen Formen nicht fo, wie die andern, für unfere be 
hältuiffe, Bedürfniffe, Sitten u. Sinnesweife pafıen wollen; fie geben unſers ® 
müthe, unferer Sehnſucht Feine folche Befriedigung, die wir mit Recht imma“ 
auch für die, und umgebende, Architektur beanfprechen. — Die neuere Pflege Y 
deuiſchen Styls rüpft Ach nun vorzugäwelfe an bie Namen: Schinſe 
Dominit Duaglio, Ohlmüller, Dttmer, Heideloff, Zmirnen, I 
fius u Megger cf. dd.) u. 0. — v. Bärtner hat der Bor 
gehulbigt, nämlich: im kronprinzlichen Palais (Wittelobacher Palaſt) zu Minh“ 





Baum, 4405 


is in ber Ausführung freilich nicht. rein deuiſch, ſondern im engliſch⸗goihiſchen 
‚alafifiyle erfcheint. "Eine andere ehrenweribe u. zahlreiche Reihe von Architekten 
ıt fi) dem Rundbogen zugewandt, nämlicdy: dem vorgothiichen, tomantichen Bau⸗ 
fteme. Diefer Styl hat derzeit feine Hauptrepräfentanten in Heinrich Hübſch 
ı Karlerube, Friedrich v. Gärtner zu Münden u. Ernſt v. Laffaulr zu 
oblenz.. Endlich nennen wir nody, als ſehr einfichtige Pfleger dieſes Siyls, 
rt ee der Münchener BonifaciussKische, Zieblaud u. den Architekten 
Jutentobn, Ä | 

Baum (lateiniſch arbor, griech. dtvöpon») If} die Benennung eines fämmis 
en Holzgewächled. Im botanifchen Begriffe verfieht man unter Bäumen 
yolzpflanzen, welche vom Boden an einichaftig emporfleigen u. erft in verfchies 
enntlicher Höhe ſich verzweigen; alſo einen, von unten auf ungethellten, Stamm 
aben, wodurch fle von den Sträuchern, welche mehre Stämme aus berfelben 
Burzel treiben, ſich unterfcheiven u. die vorzüglichere Abtheilung der Holzgewächſe 
ilden. Unter biefen Begriff paflen auch die Palmen, als die einfachften Bäume 
hne Verzweigung, oder aus Einem Stamme befiehend, auf welchem bie Blätter 
nmittelbar auffiten; aber man hat fie auch als Kryptogamen von. der Ordnung 
er Farren betrachtet, u, im natürlichen Syfteme bilden —* ebenfalls eine, fuͤr ſich 
eſtehende, Familie mit ausſchließlichen, andern Bäumen nicht gemeinſamen, Merk 
salen der Monokotyledonen, fo daß man fie auch von den Bäumen unterfcheinen 
. den Begriff der letztern dahin näher beftimmen könnte, daß der Stamm bei 
ner getoiffen Höhe, die bei jeder Art ihr Minimum u. Maximum bat, ſich vers 
weigt, wo dann die gefammten Beräflungen zufammen, jedoch nicht im Ver⸗ 
(ande der Gartenkunſt, Krone genannt werden können, Dem D.e fly ann 
R die Baumartigkeit, wenn nämlich Sträuche ausnahmsweiſe im Wache 
hume fh zu Bäumen geftalten, wie 3. ®. Rhamnus catharlicus u. Sambuous 
igra, die oft fogar ſchöne Bäume bilden, in Folge günftiger Umftände u. Cultur. 
Adenſo fönnen durch letztere, oder durch mißliche Umftände, wirkliche B.arten vers 
trauden. Der Bau der Bäume if im Wefentlichen jener der Gewächfe über 
aupt: nämlich der zellige; wobei indeß zu bemerken, daß Berbolzung eintritt u. 
ver Holzförper, zwiſchen dem immer noch membranöfe Gebilde fidy befinden, vor 
valtend if u. die Maſſe darflelli. Er if an den Aeſten u. Zweigen gleich, wie 
ım Stamme, u. jene unterfcheiden fi von biefem nur wie jüngere Holz vom 
iltern. Zu innerft liegt das Mark, das in der Folge ebenfalls zu Holz; wird 
1, zuſammen mit den zunächft darum gelegenen Schichten, den Kern ausmacht, 
yer immer dunkler u. fefter ift, als das darunter gelagerte Holz, das feinerfelts 
wieder in den äußern Schichten an Härte u. Feftigleit abnimmt. Die Außer 
1. jüngften Schichten heißen Splint u. find am loderfien; auf biefem liegt bie 
Safthaut, oder ber Baſt (f. D.) u. die Rinde macht die aͤußerſte Umkleidung des 
Banzen and. Die Ernährung u. der Lebendproceß werben, wie bei allen Pflan⸗ 
sen, fo auch bei den Bänmen, vermittelt durch die Einfaugung, u. zwar fowohl 
aus der Luft, als durch die Wurzeln aus dem Boden. Früher glaubte man, daß 
der Saft im Stamme in die Höhe, u. in der Rinde abwärts fleige. Dieß ift aber 
falſch, u. es gibt auch Keine Saftcirculation, fondern nur eine Safıbewegung, bie 
iheils nach den Geſetzen der Eapillarität geichieht, theils in einem Yufket en ber 
Saftmaffe unter obwaltenver —— beſteht. Auf der juͤngſten Splint⸗ 
ſchichte, alſo zwiſchen ihr u. der Rinde, wird der fich abſetzende Saft zum Bil 





dungsfafte, ver fi zur Baf- oder Safthaut gefaltet, die wieder verholit "| 


u. dann eine neue Spliniſchichte if. Das Holz, oder der Umfang der Stämme 
u. Wefte, Ient fich daher außen herum u. vermehrt fich auf dieſe Weiſe; dagegen 
nehmen Feftigkeit, Dichtigkeit u. Härte von Innen nad) außen zu, u. der Zuwachs 
der Holzmaſſe geſchieht hier durch in kreisſoͤrmigen Lagen, die fo genannten S% 
oder Zahresringe, mittelR welcher das. Alter der Bäume am Etamme dur 

Zählen im Allgemeinen Tenntlich wird, wenn man nämlich einen Querdurchſchnitt 
macht, Es fehen aber nicht ale Bäume jährlich nur Einen Holzring an, fon 
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dern manche auch zwei, zumal, wenn Tein Fruchtjahr eintritt. Nr Br 
wächst oder lebt der Baum fort, bie er allwählig abſtirbt. Gebr verfäide 
die Bilvung des Baumfammes der en AL B, ver Palme, u. k 
Atotyledonen, wie der Barvenfräuter. e beutliche Trenmum i 
Holzfafern vom Marke flatt, es iſt A ned Sol mit Jahrebringen m 
handen, u. dad Zunehmen des Etammed ehe von innen heraus. Um ie 
Eigenthuͤmlichkeit wilien hat mau —* ene auch exogenae, d. I. von nk 
wachfende, diefe endogenae, d. f. von Innen wachfende genmnt. Gin B. ki: 
aus den Burzeln, dem Zwifchenftäde (Caudex intermedius) u. dem Eı:r 
me (Trancas) mit Allem, was fidy daran befindet. Bon den Wurzeln unter% 
det man pie‘ Bfahlwurzel (Stich⸗, Stecher, Herzwurzeh) u. die ide 
Wurzeln. Un ihnen befinden fich die ‚WBurzelfafern. Das Zmifchenfil i 
zwiſchen Stamm u. Wurzeln; an ihm kommen bie — | ba. 
Unter Stamm wird eigentlich nur ber einfache Theil des B.es über der in 
bis an die Krone verflanden. Die Baumarten haben hierin einen verfhieer 
Much: bei einigen vertiert fidy der Stamm ganz u. gar in Aeſte, g V. Kir 
Ropkaftanie; bei, andern geht er in einige Theilungen über, welche dann DH £ 
Beräkumg mehre Stämme Barpelln, z. B. bei der Ulme; u. bei mehren fi‘ 
ſich ganz bis obenhin mit immer abnehmendem Durchmeſſer fort, wie bi x 
Binusarten. Ein foldher Stamm ber lehtern Art heist dann Schaft, u. & 
unterfcheivet daran das Fußende, dicht über der Erde, u. das Zopfende 
der Spige, und soweit der Schaft mit Aeſten befegt ift, heißt er Zoyf. ! 
Krone —— and den Heben u. Ihrem Fortwuchſe, u. die Here find nm 
des Gtammeo, * fie brechen aus dem Zopfe eines Ed: 
hervor, quitlig entgegengefeht, oder zerſtreut u. ohne Ordnung fiehend. IX 
Zweigen entipringen die Achte u. aus Diefen die Triebe; Pi Rechen im Urt‘ 
— ugend u. des Alters gu einander, u. jeder AR if zuerſt Trieb u. te 
—* Sud De Triebe vergrößert ſich die Kusbehmum des Km 
ee he, indem an tunen die Knoſpen hervorbrechen u. die Ya 
[äthen u. Frücte erfcheinen. Jebe Baumart bat ein erreichbar Hidl! 
ker Baus (mi ſowie gi 8 Umfang, Bern. Une oT 
bheturifchen, Blumen e als der e, welche a 
Alter erreichen lann; in ber Jugend aber wird fle von andern Baumarten 
wachfen u; man findet, wenigftend in Dentfchland, &nbenbäume, denen bad Ir 
Alter von mehren Jahrhunderten ger mi nicht ebaufprechen IE IR; m dern Weite: 
Be A on Bäume angetroffen worden, welche 3 u. Am fe hoc en u. je 
vor en het So fo —— ndntm, nad) Pa 
en, wie aupt die trop enden mehr Bi 
von 200 Fuß Hefem, während unfere Waldbäume nur etwos übe N! 


deren Stämmchen nur wenige Zolle haben, wie die Salix herbacea * 
Baotula nona ber Alpen u. a. Der —— (Adansonia digitate) (f. ®.) * 
* ga — durch feine Stärke, als feine Dauer aus; doch femme 


* 
gem Alter, findet man übrigens auch in Deutſchland. Was m 
Shih Berbreitung der Bäume betzift, o findet man dieſelben am ir 
olchen Gegenden, wo ſich bie, ber — etation singe *xr 
nämtich guter Boden, hinreichende Feu Be ‚ örige C 
wirfung der Gonnenftrahlen vereinigen. Die — 5*— —* atlon un an 
ben Mropengegenden, wo man bie größten, undurch 
figbet; ver haben and —5 Htmmelöfiriche Bu * von Ben open“ 
Umfang) bie ten vw eur iliden % B.gruppen höten ken Mirigend meiR unter 61 
war Fichten m. Tannen veidjen tn Wäldern über den 09°, Bi“ 
(auch Gera u. Weiden) bid gegen ben 71%. Huf ben Gebirge 


Baumannöpäfte- Baumfelbwirthſchaft. 1102. 
Zäume, je nach den klimatiſchen Verbältnifien, am Höhe ab. Auf den Unden 
päch8t bei 14,700 Fuß noch die Wacöpatme a. a. Bäume; auf dem Himalaya 
et 12,000 &. Eichen u. Fichten; auf den Alpen hört der Baumwuchs in einer 
Zöhe von 5U00 F, auf dem Riefengebirge bei 3300, auf dem Broden bei 3200 
suß auf. Zwergfichten u. Zwergbirfen erreichen auf unfern Bergen die größte 
Zöhe; auf den !yrenden u. den Schweizer⸗Alpen aber Daphne Cnevrum. 
Bflangengeographie. Liter. ſ. u Botanik u. Forſt wiſſenſchaft. St. 
Baumannshöhle, eine, von der Natur gebildete, Höhle im Lebergangefaifs 
teine, im Harze, teim Dorfe Rübeland (im braunfchweiniichen Zürftenthume Blan⸗ 
enburg) am linken Ufer ver Bode, zwei Stunden von Blankenburg. Eie befteht 
ud ſechs, durch Verengungen abgefonberten, Kammern u. iſt ungefähr 700 Fuß 
ang u. 30 F. body. Die erfte dieſer Abtheilungen it die geräumigfte u. fchauers 
ichſte; in alten finden ſich Figuren n. Säulen aus Tropfſtein; in der dritten bie 
lingende Säule, die beim Anfchlagen einen Rarfen Klang von fi) gibt. Den 
Ramen bat fie von ihrem Enideder, den Bergmanne Baumann, der fie 1672 
uerft befuhr, aber auch bald darauf den Tod fand, da er den Ausweg aus der⸗ 
eiben eiſt nach 3 Tage langem Euchen erreichte. . 
- Baume, berühmter Apotheker u. Chemiker, geb. 1728 zu Senlis, gef. 1804. 
u Paris, der Erfinder des, nad) ihm benannten, Aerometers u. vieler —** 
1. pharmaceutiſchen Präparate. Er ſchrieb ein „Diclionnaire des arts et meliers.* 
Die Revolution machte ihn arın, fo daß er zulept, um fein Leben zu: friften, ſich 
in einen Kaufmann anfchließen mußte. Als feine bedeutendſten Werfe, find zu 
1ennen: „Chimie exp6rimentale et raisonnde* (3 Bde. Bar. 1773); „Elements 
je pharmacie* (Par. 1762) u. die „Opuscules de chimie* (Bar. 1798). 
Baumfeldwirthſchaft heißt die Anzucht ver Blume auf Aderland, in Ver⸗ 
zindung des Waldbaues mit dem Yeldbau: eine, in Mähren ſchon länger befannte, 
für Deutfehland von dem Oberforftratd Cotta in Tharandt vorgefchlagene Wirih⸗ 
ſchaftsmeihode. Dabei wird das Aderland mit Forſt⸗ oder Obftbäumen in i—4 
Fuß von einander entfernten Reihen u. in diefen in gegenfelrigen Abſtänden von, 
2435 Ruthen bepflanzt u. Sruchtbau fo lange betrieben, bis durch die Beſchir⸗ 
mung der Bäume der Grirag aufgehoben wird. Das ganze Baumfeld wird nach 
der Holzart, womit es befept if, in Schlaͤge eingetheitt u. jaͤhrlich ein Schlag 
abgeholst u. gerodet; dann einige Jahre blos daB Aderland benüst, hierauf wie⸗ 
ber mit Bäume bepflanzt ıt., wie erwähnt, Feldbau nebenher betrieben. Wenn 
fih Waldland für diefe Bewirthſchaftung eignet, u. dieſe zweckmäßig erſcheint, fo 
geht dem Aderbau alerbinge großer Bortbeil gi beim Aderlande dagegen tritt 
das erhebliche Hinderniß ein, daß ein großer Veſitz von zufammenhängenven Län⸗ 
dereien vorausgefegt werden muß u. dem Feldbau große Flaͤchen verloren gehen. 
Unfere eigentlichen, deutſchen Walpbäume eignen fich nur ausnahmewelle für 
Baumſelder; am erfien die wahren Laubholzarten, unter feinen Umfländen folche, 
die einen regelmäßigen Schluß fordern, Am beſten legt man Baumfelver fo an, 
daß der Obſtban mit dem Getreidebau in Verbindung tritt, wozu Zwetichtens u. 
Kirfchenbäume, der geringern Befchattung‘ wegen, vor andern paflen, aumal wenn 
man fie in die PH steht. In — Weinländern wird auch ſchlechtes 
Feld mit Bortheil ale Bammfeld für Stangenholz verwendet n. zwiſchen den Reis 
ben Kartoffel gebaut. WIN man audy auf Viehweiden Holz anziehen, ober auf 
Miefen, Kohl⸗ u. Gemüfeländern u. f. w., fo muß man fchnellwüchfige Laub⸗ 
olzaarten wählen, well die Fruchternte beſchwerlich w. unficher iſt; der weiße 
horn dürfte den Vorzug verdienen. Eine andere, Ähnliche Wirihſchaftoart If der 
Baumfeldringbetrieb, d. b., diejenige Verbindung der Holzzucht mit dem 
Aderbau, bei welcher Die Grundſtuͤcke mit einem Walde, oder alleenarıtgen Gürtel 
von Bäumen umgeben find. Werden daber bie Bäume auch alleenartig angezo⸗ 
en, fo möflen de doch, dem richtigen Begriffe nach, In mehren Reiben fichen. 
usführbar iſt indeß dieſer Betrieb nur unter beſondern Umfänden, pie etwa auf 
on 7 








4408 Baumgarten Baumgartner. 
. zufammenhängenden Grunbflüden größerer Güter, oder, wenn das Ackerlaud eine! 
Befpers frei lie ‚db. m Sal, Waſſer, Halde oder Landſtraßen ſtößt. St. 
Baumgarten, 1) (Stegm. Jacob), Profeffor ver Theologie auf Der Unireri: 
tät zu Halle, geb. zu Wollmirſtaͤdt im Magdeburgiſchen den 14. März 1706, e: 
hielt feine Bildung auf dem hafle’fchen Paͤdagogium u. der dortigen Untverftsät, f-; 
1732 an Borlefungen zu halten, erhielt 1734 eine ordentliche Profefiur, murk 
1744 Director des theologifchen Seminars u. Ephorus ber föniglichen Freitüc 
n. Rarb den 4. Juli 1757. Die Verdienſte, welche er fih um alle Zweige nv 
theol. Gelehrſamkeit u. um die Gultur der Wifienfchaften überhaupt erwarb, ww. 
den von den Proteſtanten fehr body angefchlagen. Er wandte die Wolfifche ?:: 
- Iofopbie auf die ofogie an. Bon feinen Werken führen wir an: Aus zug :c 
hengefchichte von Chr. Geb. an“ (Halle 1743—46. 3 Thle. 8.). Ties 
Werk fepte fein innigſter Fremd Semler fort. „Theses theol.“ ib. 1746 u. dic 
„Gvangel. Blaubensiehre”, herausgegeben von Semier (Halle 1766. 4.). „Ui? 
führlicher Vortrag der tbeologifchen Moral", mit einer Vorrede von Gem 
(Holle 1767. 4). 2) B. (ülexander Gottlieb), Profefioe der Philofophle ; 
Sranffurt an d. O., geb. zu Berlin den 17. Jan. 1714, ſtudirte zu Halle ma 
Wolf Bhilofophle, unter feinem vorgenannten Bruder Theologie u. ward bei: 
. 1738 außerorbentlicher Profeſſor der Bhilofophte, u. fam 1740 als orbentlicher PBreic: 
for derſelben nach Frankfurt a. d. O., wo er 1762 flarb. Er war einer wer ſchar 
Annfgften Philofophen ſeiner Zeit, der dadurch Epoche machte, daß er, unter des 
amen Aeſthetik (Aesihetica, Trajecti ad Viadr. 175i—58. 2 Part. 8,), eine rem - 
Wiflenfdyaft erfand, oder vielmehr vie Wefthetif cf. d.) zur eigenen Wiffenidt 
erhob. Nach ihm follte fie das für das Gefuͤhl des Schönen ſeyn, was Lege 
den Verſtand iſt. Unter feinen übrigen Schriften zeichnet 16 beſondert ſcix⸗ 
etaphyfik (Metaphysica, Halae 1739. u. nachher öfters auch deutſch) durh me 
außerordentliche Beftimmthelt der Begriffe n. de6 Ausdruds u. die ſchatſe Is 
lyſe aud. Seine Lehrbücher gelten als Muſter philofophifcher Gompend 
Baumgarten: Erufins, 1) (Detlev Karl Wilhelm), fell 1833 Hector te 
Lanbesichule in Meißen, geb. 1786 zu Dresden, warb 1810 Conrector zu Bir 
feburg, u. 41817 in gleicher Gigenfchaft nach Dresden an die Kreuzſchule werfat 
As Schulmann hochverdient, bat er ſich auch als tüchtigen Herau deit 
cher Schriften (bed Sueton 3 Bde., Lpz. 1816-18, Homerd Odyſſee, 3 Bx 
pP. 1822—24 16), u. feine rege Thellnahme am Leben in Staat u. duidð 
mehre Schriften bewieſen, als „Licht u. Schatten“ (2 Thle. 2. Aufl. Dreeder 
1824), dann „Relfe aus dem Herien in das “(2 Thle., ebendafeibk 181% 
2) ®. (Ludwig Friedrich Dito), Bruder des Borigen, geb. 1788 zu Merfehur, 
1809 Privatvocent in Leipzig, 4812 außerordentlicher, feit 1817 ordentlichet Pro 
feffior der Theologie zu Jena, wo er am 31. Mai 1843 als Behelmer- Kid 
tath farb, B. gift für einen ver gelehrteften proteſtantiſchen Theologen der Kr 
Eu Seine Schriften, namentlich fein „Lehrbuch der Dogmengeſchichier (2 U. 
ena 1831 f.) find reich an Ergebuiſſen der fleißigſten u. umfaſſendſten Forſche 
gen. Gegen Harms (1817) u, die halliſchen Theologen (1830) trat er als yır 
emifch » rationeller (2) Supranaturalil auf. Bon feinen eregetifchen Werl 
{R zu nennen: feine „Theologifche Auslegung des Evangeltums Johannis“ CbE® zum & 
Gap.), Jena 1843, Seinen Nachlaß wird Dito herauegeben. Er hat bereits mu 
dem Evangelium Matthäl (Jena 1844) die Herausgabe angefangen. 
Baumgartner (Jakob), Landammann von St. Ballen, geb. den 18. Dt. 
1797 zu WiRätten im Canton St. Gallen, machte feine Stublen in St. Gallen, 
zu $reiburg in ver Dre u. in Wien, Einige Jahre brachte er als Gausich: 
zer in Ungarn zu. Del feiner, in Folge politiicher Principien erfolgten, Nid: 
kehr in die Schweiz wurde er zum Vorſieher des Gt. Galllichen —8 ſpaͤter 
zum Mitgliede des großen Raihs u. im Jahre 1826 zum erſten Gtaatöfdhreike 
des Cantons St, Ballen ernannt. Als, in Folge der franzöfifden Juli⸗Revpolutien 
von 1830, auch die Echwelz einer Umgefaltung entgegenging, par ®. einer der 
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thätigften Foͤrberer der neuen Richtung; die neue Verfafſung des Cantons Gt, 
Gallen iſt großentheild fein Werl. Bel der neuen Gonfkituirung der Behörden. 
wurde er in den WBorbergrund geftellt, u. feit 1831 bis 1840 ſtand er abwechfelnd 
ale Landammann, Regterungdrath, Tagfapungsgefandter, an der Spige der Ge⸗ 
feyäfte. Gein Wirkungokreis während dieſer Gpsche dehnte fih Über die ganze 
Schweiz aus; wie im Heimathscanton, fo ging auch in der Eidgenoffenichaft 
kaum ein wichtiges Gefhäft vor, an weldyem B. als Abgeorbneter oder Commiſſ 
nicht aroßen Antheil hatte. B.s Streben ging auf eine Revifion des ſchweizeri⸗ 
fchen Bundesvertrags, auf Bentralifation der Schweiz. Was in feinem Heimath⸗ 
canton nicht ohne Erfolg gefchesen war, ‚nämlich die Verſchmelzung verſchieden⸗ 
artiger Landestheile unter eine Beniralregterung, dad mochte dem unternehmenven 
Manne ald Vorbild für die gefammte Echweiz vorfchweben, nämlich: Verſchmel⸗ 
zung der 22 verſchiedenen Eantone unter eine einheitliche Centralregierung. Bon 
diefem Standpunkte aus trat B. als Bekaͤmpfer, fowohl des artftofratiichen, als 
katholiſchen Elements auf, weil beide Fundamente der Selbfiländigfelt dem Ver⸗ 
fchmelzung6eplane widerlidh waren. Daher mag es ſich erflären, warum DB. negen 
die Stadt Bafel, gegen Wallis, geom Schwyz, gegen das Patriziat von Bern, 
gegen das Doppelbisthum Chur⸗GSt.⸗Gallen, für Die Badenerconferenz ıc. aufirat 
u. überhaupt. ale ein Borfämpfer der radicalen Partei galt. — Als jeboch ber 
reifer gewordene Mann durch die Erfahrung ſich Aberzeugte, daß bie Umgeſtal⸗ 
tung der ſchweizeriſchen Bundesverhaͤltniſſe ein unmöglicher Traum ſei, da erfaßte 
fein logiſcher Verſtand fofort die confequente Schlußfolgerung, daß alfo für bie 
Schmetz in fol Berbältnifien, wo eine gefehliche Reviſion unmöglich gewors 
den, das einzig Wahre in der treuen Feſthaltung des beſtehenden Bundes s Vers 
trags liche: Eonfequent mit diefem Standpunfte, trat nun B. fett 1840 als 
ebenfo kraͤftiger, wie geiſtvoller Vertheidiger des eidgendffifchen Bundesrechts auf 
und machte dieſen Standpunlt, zumal In der NMargauiſchen Kloſterauſhebungsge⸗ 
fchichte, geltend. Die, eine Folge bievon war, daß der rabicale Troß, welcher 
die höhere Anſchauungsweiſe 8.85 zu fafien nicht fähig war, denſelben fofort als 
Schlitifchubläufer (Uebergänger) verfeherte; die andere Folge aber ging dahin, 
daß B. ſich dadurch mit feinen Fatholifchen Mitbürgern in u. außer dem Ganton 
St. Ballen verföhnte. DB. zog ſich num vorerfi von ben öffentlichen Gtaatöges 
fchäften zurück; er wurde jedoch, durch dad Zutrauen feiner Fathofifchen Mitbürger 
enöthigt, bald wieder an die Spike der Geſchaͤfte des Landes St. Ballen ges 
Rent u. als Landammann u. Tagſatzungsgeſandter in neuerer Zelt beihätigt. B. 
bat in feiner gegenwärtigen Gtellung bereitd viele Wunden, welche in den Jahren 
1830—40 ver katholiſchen Kirche gefchlagen worden waren, wieber geheilt (das 
nen projectirte, Blothum St. Gallen gibt hievon Zengniß) u. derfelbe Meint durch 
fein Talent u. feine gegenmärtige Stellung berufen zu feyn, die vielfach verlegten 
Sinterefien u. Rechte der katholiſchen Schweiz fürber zu wahren, Bel dem, 1845 
in Zug fattgefundenen, Katholiten« Eongreße führte Landammann B. das Präfts 
dium; dieſes öffentliche Auftreten für die Rechte der Katholiten bildet einen ſchoͤ⸗ 
nen Denfftein im Lebenslaufe bes vielerfahrenen Mannes. — Neben feiner Amis⸗ 
thätigfeit verwendete ©. feine Mufezeit auf polliifche Literatur: im zahlreichen 
Brofchüren und Seitungen fprach er wiederholt feine Anfichten aus; beſonders 
—— find: „Die Schweiz im Jahre 1843; feine „biograpblichen No⸗ 
tizen“ u. ſ. w. x: 
Baumöl (oleum olivarum), das Del von Oliven, ober den Früchten ber 
Olea europaes, da6, ganz ächt un. rein, aus dem Fleiſche der Dliven u. genannter 
Früchte von felbR auaflteßt, oder durch gelindes Prefien gewonnen wird. Es if 
weiß, von gelblicher Farbe, u. heißt dann gewöhnlich Provencerdl, Bei Harlem 
Druden oder förmlichem Ausprefien verliert das Oel an @üte, oder vielmehr wird 
nur geringeres auf biefe Welle gewonnen. Das weiße Del iR durchſcheinend, 
füßfchmedtend u. geruchlos. Es brennt ohne Rauch u. Uebelgerudy. Das 
DB. (es flieht. dunkelgrün) wird durch Raffinieen mit Kohlenpulver gereinigt u. 
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dem alten, ranzigen u. thranig riechenden benimmt ebenfalls die Pflaugenfotl 
den ſchlechten Geſchmack. Bioweilen vermiſchen es die Oelhaͤndler auch mit Bir 
weiß, wodurch indeß das Del vergiftet wird. Auch dann, wann es an warıncı 
Orien u. in unreinen, kupfernen u. meſſingenen, Gefäßen aufdewahrt wird, ziet 
es leicht giftige Gruͤnſpaniheile an. In der Urzneilunde dient das B. tm ich 
vi len Krankheiten, u. vornehmlich bei Vergiftungen, als inneres u. äußeres Fir 
te. In der Technik wird ed vielfach angewendet, - 

Bauumſchlag, in den zeichnenden Künften überhaupt u. in ber Lambidıei: 
maleres inobeſondete, Die Art u. Welfe, ren Baum mir feinen Blättern (Des 
bungsart), Zweigen, Aeſten, darzufießen, was am wirffamften durch Licht, Ed 
ten u. Waffen geſchieht. Die Ausführunig ded B.6 feht eine forgfältige Beobad 
tung der Rasur voraus, da die Bildung u, Gruppirung des Laubes u. Der Zwar 
ein ſolch freies Spiel ver Ratur, fo mannigfaltig u. faſt unermeplich if, daß rt 

“darüber feine Vorſchriften geben laſſen. 
Baumwerke, tünflide Zufammenftelung von Blumen u. Eträuchern, Yı 
‚ gleichartig, oder an fidy verfchleden find. Durch eine Zufammenfielung von Bis 
men enifieben Baumgruppen, Baumgänge, Hain, Wald; durch eine Verbindure 
von Sträuchern werden Gebuͤſch, Wildniß, Srsgänge gebildet, u. durch eine Bar 
eintgung von Bäumen u, Sträuchern entfieht eine Waldung. Das Aeſthetiſche 
beruht bier in der Feſthaltung des natürlichen, charakierikifchen Ausdr uds nad 
Maßgabe der Geſtalt u. Belaubung, wie tn deſſen Uebertragung auf einge 
Gartenpartien, wobei von. dem Künfier auf Uebergang und Contraſt nothwendige 
Rüdfiht genommen werden muß. 

Baumwolle, die Saamenwolle einer Frucht von einer in fühlichen Länden 
der Erde wachjenden Pflanze, liefert ſehr fyöne, außerordentlich nüpliche Gemein, 
woraus wir. mancherlet Arten von Kleidungsflüden, Haudgerätbichaften, Pula 
u. dgl verferiigen. Sie kommt von dem 20 Fuß boten B.rnbaume «(Bomkbax 
pentandrum), oder von dem 8 — 12 Fuß hohen B nfiraucdhe (Xylon, Gossypiun 
arboreum), oder von dem 2 bis 3 Yuß hohen B.nfranıe (Gossypıum herbaceum) 
aus Oſt⸗ u. Weftindten, aus dem Wrorgenlande, aud Amerika, Afrika, Statt, 
Maltı u. ſ. w. Die Frucht, von der Größe einer Heinen Wallnuß, ylapt aui, 
wann fle reif if, u. dann wird bie B. darin fihtbar. Sie fist aber fo fe darın 
eingepseßt, daß fie, beraudgenommen, eine ganze Hand voll gibt. Die meife 2. 
iR weiß, oft fchneeweiß, Eo gibt aber audy gelblidye u. rothliche. Diejenigt, 
welche wir erhalten, kommt meiften® von dem B.nkraute. — Su Hinſicht x 
Feinheit, Stärke, Klafichtät, Reinheit, Farbe ıc. gibt es viele Sorten von 8. 
u. darunter werben die längken, weichfien, feinften, elaſtiſchſten u. reinſten, 
in den meiften Yällen auch die weißeſten, am höchflen geſchätzt. Die befke und 
fhönfe unser alen B.nforten iR die Siamefifche, Bengalifche u. die aut 
andern mongolifchen Kändern. Sie lommt meiſtens von dem B.nbaume, {A fan, 
feidenhaft, lang, elaſtiſch u. fälkt, der Karbe nady, aus dem Belblichen ind Röth- 
liche. Indeſſen kommt nur wenig von diefer B. nach Curopa. Im Lande je 
werben loſtbare Nanking's daraus verfertigt. Auch die, von der Frautartigen B.n- 
pflanze gewonnene, perfifche. B. kommt felten zu und. Bon der, in den fünli- 

n Gegenden der nordamerikaniſchen Sreiftanten wachfenden, nordamerikani⸗ 
(den D. wird der größte Theil in Rordamerifa felb »'. in England verarbeitet 
eutfchland erhält, fie über Hamburg. Die lange, Ind gelbliche fpielende, Georgia 
B. iR dazunter Die allerbeſte. Man Tann aus ihr dad allerfeinſte Garn ſpinnen 
Die kurze Georgia⸗B. iR von viel geringerem Werthe; fie gibt hoͤchſtens Barnı 
von Nro. 40. Aus der bläulichsweißen Loutfiana kann man am bis ıu 
ro. 50, aus der von Reuorleane bisweilen bi zu Nro. 100 fpinnen. Trefflich find, 
wegen ihrer Feinheit u. Länge, die 'mittelamerifantfchen, oder weRind!. 
{hen Baummollenforten; auch bie füdamertifantfche IR vorzüglich gut, na 
menilich die brafilianıfche. Die Bayenner, Surinam» u. Demerary- 
D., die man bis 200 fpinnen kann, iſt aͤußerſt hoch gefchägt; Re iR weiß, lang, 
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inzt wie Seide u. iR vorzigiich zu Mouſſelinen brauchbar. Die oRindifäe 
xD in ven deutſchen Wanufacturen wenig verarbeitet. Unter der afrikaniſchen 
die von der Infel Bourbon vortrifflich; fle zeichnet ſich durch Reinheit, Gleich 
rmigfeit, Weichheit, Feinheit u. Weiße aus. Die maltefifhe B. if f 
weh; die ficillanifge u. calabrefifche iR gerade nicht vorzüglich, aber 
‚ch brauchbar. Inter den neapolitanifchen * J ſebr gute Sorten, Nas 
entlich vie von Lecco. — Levantifche B. nennt man im Allgemeinen alle, aus 
zu „aranticp = tünfifchen Häfen nach Europa verfandie. Die, in ber europälfchen 
t gebaute, macedontfche B. geht in ungebeurer Menge nady Deßerreich. 
nn en Gewinnungsorien ver DB. ſelbſt wird derjenige Veredlungsact wit ihr 
orgenommen, wilder Egreniren heißt, nämlich die Saamenlörner von der B. 
biendern. Es dienen dazu zwei, auf einander Iegene; harie, —* gereifte 
angelmie Walzen. — Man benennt übrigens die, im Handel vorloumnenden, 
.⸗Sorten nicht blos nach dem Vaterlande, ſondern auch nach ihren verichiedes 
en Eigenfchaften zu Befpinnken, als: Primaforte, Raufmannsgut, Mit 
elgu:r u. osdinäre Sorte. Die Brimaforte iR bie längfte u. reine. Sie 
pird zu Kettengarn, die übrigen werben zu Ginfchlag u. die ordinaͤre Sorte nur 
us grobem Garn geiponnen. Leber ihre Berarbeitung f. d.. Mist. Baummollen 
mannufacturen. — Die Berfuche, aus Pappelwolle, Diſtelwolle, W u Se 
wolle, Weidenwolle u. anderes Saumenwolle inländifcher Pflanzen Gar u. Zeuge 
zu verfestigen, find nicht gut ausgefallen, fo fehr man auch davon in 
Blättern gerühmt hat. 

Baumwolleumannfacturen, Baumwollenfabrifen, set man im 
Anſtalten, worin Baummolle (f. d.) durch — in Garn, u. dann durch 
Weben in Zeuge, ober auch Burc) Sutden — V u. Strumpfzenge ver⸗ 
wandelt wird. Das Baumwo ber gefpormene” Baumwollenfaden iſt, 
in ‚Dinficht feines Feinheit, lahm — *2* u. Site 5 je nach der Baum⸗ 
wo henforte ‚ woraus er geiponnen wurde w. nach der Art bed Sr — 
ee 

nur aſchinengarn, we nicht an u. , 
—* von —— —— x yonnen worben Durch Feinheit, Stätte und 


R, 
i⸗ 


Gleichheit der Faͤden zeichnet ſich das en ide D —— ——— 
geennn. vor m — —— 8 nn — ſtäͤrkſte, feſteſte beißt 
affergasn he Bıfanım das 6 menge geb And Kulcgen (Mule-twist). 
Das feher- gedrehte Bafferge wird von den gewoͤhnlich zur * 
(dem Aufzuge, oder den, im BBeberfuble parallel aufgezogenen Faͤden); Da6 I 
oder loderer gedrehte Mulegaın zum Ginfälagı, on ei auch zu weicher 
weben im Allgemeinen N angewendet. Richt bie , fondern aud) da 


jeni Sam mu ſtark sche en, meh tee tids u. Gtrifgarm bes. 
—2 Dr Einheit der — — Nummern begeichnet, Die 
rend *8 Ka bie —* des —— dadurch ans, daß fie dos 
Gewicht des Fadens bei einer feſtgeſetzten Länge, ober, weichen einerlet if, die 
Länge deö Babene von einem Pfunde Baumwolle angeben. Natürlich iſt dasjenige 
Garn am feinen, deffen Faden von einer gewifien Länge das 
oder vofen Faden von einem Pfunde Baumwolle bie gıößte Länge bat. So 
a m d eine Nummer die Anzahl von Strehnen (Schnellern. zoenn n. —* 
Aa einem Pfunde Baumwolk gefpermen wurde, Die Strehne felbft 
einem Haben von einer, A en Haſpel abgemefienen Länge. 
Bi —e die Laͤnge des —8 in einer Strehne ſeſtgeſetzt iR, fo verſteht 
man z. B. unter Nro. 20, zwanzig Steehnen, unter Nro. 40 vierzig Strehnen sc. 
Um die Feinheitsnummern der Garne fennen zu lernen, fan man eine gename n. 
empfindliche Wange, die Garn waage, amvenden. — Das Waflergarn läßt ſich 
nicht uber fpinnen, als „ohngefäße bi6 Nro. 50. Die nievrigfte Sorte ER Aro. 10, 
techutf ct, worurch man bie. Baumwolle in den Manufacturen 
ym —* —ã— fr dad Auflodern derſelben, wodurch auch noch Refle 
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von Saansenlörnern, Sand, Staub u. andere Unreinigkeiten Gerandgehen. °: 
Ninflodern kann ſchen vurch Schlagen mit elaſtiſchen Stäbchen aus freie $: 
geichehen, u. zwar auf einer Urt von Tiſchen, weldye, ſtatt des gewöhnlichen Bla: 
eine Menge parallel u. firaff außgefpannter Schnüre haben. Die Elafidıät : 
Erfchütterung derſelben befördert den genannten Zweck ungemein. Bell ax 
diefed Verfahren mühfam ift, fo hat man ehedem in den englifchen Banufıtr 
Schlag⸗ over Klopfmafchinen eingeführt. Jeht aber erreicht man dvenfelben Zwed dr 
durch den fogenannten Wolf, oder durch FZladmafchinen. Das weitere Barfık: 
zu befchreiben, wird ohne Autopfie eine müfflge Arbeit feyn, u. daher unter“ 
wir e& audy hier. — Das Buummwollengarn wird entweder zu Zwirn verark: 
u. Dient dann hauptfächlich zum Nähen, zu Eyiben u. Bobbinet, ober es r- 
zu Weberelen verwendet (f. Weberei), welche in ihrem Aeußern (Feinheit, Br 
Beichaffenheit des Gewebes, Appretur), wie in ihren Benennungen, große Mar: 
faltigfeit darbieten. Rach den weientlichfien Verſchiedenheiten des Sewebes v 
fallen die Baumwollenzeuge 1) in glatte Stoffe a) leinwandartige (Kattun, R- 
Eng, Shirting oder Futterlattum, Cambrif, Baumwollenbattiſt, Jaconet, Pat: 
Galtco, u. zum Theil aus gefärbten Sarnen: Gingham, Baumwollenbarege, 9 
Ford, Hals⸗ u. Tafchentücher, Schürzenzeuge; mit Zwirn zur Kette: Nibo, ler 
gewebt; Muſſelin, auch wohl Nefieltudy oder Mull, Organdin, Baumwolle: 
min); b) gayen (ZN, Glanzgaze); 2) geföperte Stoffe, 3. B. Eroffe, Bau 
wollennterino, ‚ Da, Satin oder engl. Leder, Barchent, Wallis; 3) e 
Rlerte Stoffe, wie Baummollendamaft, Eypenal, Pigué, Madras, flreifige de 
kleider ſtoffe, Dimity;. 4) fammtartige Zeuge, wie der Mancheſter u. Beummelk | 
ſammet. — Was den Stand ber Manufacturen anlangt, fo bat gamy Deir 
reich gegen 2 MIN. Yeinfpindein, wovon die Mehrzahl im Lande unter der Er 
Böhmen (400,000), Voralberg fidy befinden, u. erzeugt gegen 400,000 Gtr. Ec: 
Die Zabl der Baummwollenwebfühle überfkeigt In Böhmen 75,000, iſt in Min 
etwa 7000, in Italien 36,000. Die Robbaummolleneinfuhr, nach Abzug der 3 
derausfuhr, betrug 1838: 677,274 Etr.; die Baummwollengarneinfubr, nach Atze: 
der Wicberausfuhr, 56,693 Etr. Die Spinnereien genießen einen Edyupgell m 
45 Gl. Conv.M. pr. Etr. Im deutſchen Zoltvereine befanden fid 18° 
830,000 Spindeln (Koͤnigreich Sachſen 500.000, Rheinpreußen 100,000, übrig! 
Preußen 50.000, Baden 120,000; Bayern 40,000, Württemberg 20,000), wei 
gegen 20,000 Arbeiter befchäfttgen u. mit 2 Thir. pr. Ctr. geſchützt ſind. & 
lieferten (1842) nur 194,000 Etr. Garn, während der Bedarf 561,700 Eir. war: 
der Geſammtwerth der Baummwollenwaaren if auf 110 Mill. Thlr. zu beredea. 
wovon etwa für den fünften Theil ausgeführt wurde. Deutfchland liefen 
jest fämmtlihe Baummollefwaaren in gleiher Vollkom menheit, 
wie die berühmteften Fabriken des Auslands, wie die erfolgreiöt 
Goncurrenz auf fremden Märkten u. die Rachinationen der dry 
länder beweifen. Nur die feinften Twiſtnummern bilden eine Ausnahre N 
England, wo fi) die Hauntfige dieſer Induſtrie in Lanarkſhire u. überhem v 
den ſchottiſchen Grafſchafien Lanarffhire u. Renfrew, u. in Belfaſt u. Dublu X 
‚finden, mögen 15 Mill. Feinfpindeln (in Manchefter in einer einzigen Spimm 
436,000) tm ®ange fen, welche im 3. 1842: 372,734,144 Pf. Gar Ike 
ten. In demfelben Jahre führte es an Twif aus: 136,537,162 Pfd., an Zein 
1,972,632 Pf., an Waaren: 129,842,630 Pfd. Alles zu einem Totalmerihe ver 
403 Mill, Thaler, woran es, nach Abzug von 43 Mid. für die erforbelide 
. 300 Mil. Pf. roher Baumwolle, 60 Mill. Thaler gewonnen hat. Den eigenn 
Verbrauch dazu gerechnet, dürfte fich die ganze Manufactur auf 240 Mill. Fit. 
fchägen laffen. Ein Zoll von 125 vom Werthe fchüht bie engl. Fubufrie. Di 
Banumwolleninduſtrie Frankreichs befchäftigt 4 Mill, Spindeln, welche gege 
140 Mid. Pfv. Twiſt liefern. Die ganze Babrication foll einen Werih von Il 
MIA, Thlen betragen; fie wir durch einen progreifie ſteigenden Se 
Die Einfuhr der Robbaummwolle betrug 1842: 861,587 metr. Eir. DE Erin 
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ereien Belgi Epinbeln, gefcjäpt deen: The, 
m Etr., Il 2024 m. at e Garn, u. fir 5 Aa aan 

twa 2 Mil. Thir. Die Baumwollenmanufactur in den: Anfeberlamen ya 
et ſeit der Zreamung —— —— I ala beichränft fich indeß mein 


nf 220,000 
Söweren Mr Dr 14.000 8 Sommwolengem u. führte 12,140 Cir. 


usden 8700 Gir. Zeuge. Rußland befcyäftigte 1843 
m N —X 1841 314,30i 38 a 40 Pfd robe Baumwol 
63,289 Pub an ugen für Sazrl u. AR. meiſt n 
Riteloflen one. Die Imbufrie genief —XX 9 Ihe, pr. Gr. 
In der Schweiz wirb dieſe Gabrcatlon Räriken im Gar Pr 15,0 
Be Y n.Harg in Bafel, u. bie Muffelintveberei in Appens 
eu RE. u. Gt. Ballen betrieben, I der‘ Spindeln —8 650,000. 


ation, nebſt Weberei, am Rärtften in Gatalonien (28,204 Stühle in 2. 18%) u. 
mf den Balearen (2000 — Der Suhl beträgt 53 "Beh — 
ber es werben Ir 20 ll aa. engl. u. für 64 Wi | anzdf. Fab 

——e In Italien beſiht nur Neapel bebeui 

jerelen, welche durch einen Zoll von 15 Thi. vr en gefchügt find. ke — 
ammtfabrication in Suopa mag ſich auf 5,600,000 Gr. Garn u. auf einen Bas 
rifatenwerih von 540 Mil. Zele. Belaafm. Er Vereinigten Staaten 
interhalten 2 deinſpindeln u. ade jährlich für 46, 350,000 Dollard, 
pas indefien ben Bebarf noch nicht beit. Much hier Kin aut en Don 
alt Darkelt 2 —e—— ae ofen ei i ne j 
ouilli fung el 3 
Geſchichte der Briten Sommolenmanufaciunt — Stutig. 1836); Une, 


Praktiſches Handbuch des Baummollen: faeturtvefend“ (deutfch Weimar 1837); - 
Dgen, Kr — —— a 1844), 

Baur (Berdinand Ghrikian), Prof. der Bel ‚ geb. 1792 
—— Kg Sr m zu den bes 
ühmtehen, auf dem des Glaubens u. lirchli m berüchtigiften 


J 
R eit. ſen rel ilolt Kennts 
ie dan ikea Su — ee —57*— * 


n3 — erfe ‚Symbollt u. Mythol oder die — —* * 
a — 16 — Pl — wa —8 Mr ofung, be 


Bicmeht — * en je ja IE ode In Ba naeh geichltiger Ent Ent 

ernung vom theol: die eine 

verung des bie! — 5 — Facultaͤt 

1 Bee hatten) mr en heiten Theologen Württembergs keiner 
ver zufl Behörde kangticher, — — ir auf dem — der 

Risen, u. em u. der u Gregefe zu werben, ald B. der nun 

ee —— 

in jen wurde. wi 

— Geichrſamlelt, einem ran geifrelchen Bor af, Verfehafte ibm 

chnell die Bewunderun noch ungereften Urtheit 

iche Ginfettgtel, won —23 fr — — in das ee ſche Sem 


zufflel; ja, er — bei ale fine ı Un; — ſelbſt ER 5 

ale day noch im Höhern Eine des Emma 2 dert mt; lediglich e 

B f dem Gebiete * — —X u A; ei. nn 
au . Ben 

Theil von dem Inhalte bed 9— wurde Son ihr a 
Vaſtoralbriefe des bi, aufn Anh Ford ihm Nichte, als fpätere, 7 
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mats u, der Hierarchie von har ig #. im ben ern 6: 
{m der pofelgefchichte, we beißt Himmelfahrt u. die UnOgiehung de 

Seiſtes * exbfidt er * Nythen u. Gelbftäufcung Der Berider 

hatter. Wie viel von ver —— — —* Schuͤlers Strauß (!. * 


— als eek Scheune, wenn B,-die Berfon Chriſti vom —* 

herab noch nicht ganz zus bloßen Idee der Renſchheit verflüchtigte m, fen - 

Kerumnger Mifer Grfläcung feiDR ——— nie 
— en 

| — Darin liegt, daß ex der eigenen Kirche den ohn Inebieh aka Ben: 


ren wärbe, flag in der Hatus der Sadye. So hat denn B. auch auf Wir 
Felde feine Waffen verfucht; aber bier bat er feinen Mann gefun 
Ehre als Gelehrter, ale SHrif u. ala Menfch davon getragen. 
u. Inhalt hoͤchſt umahrhige, — gegen Möhler (ſ. ü) u. 
troffene Symbolik, enthalten in der Sail: „Der Der Begenia des —— 2 
——— — (2 Ku zun 183) u. m ber '„ egen Mötr: 
Ge nn EEE BEE 

nden. — nerfennung um 
proteſt. Gei Bürttemberg 











enfchaft u. die Heranbildun a di Del flichfeit 
— B. vor *8 u Zehen — eines Ordenſsſchabes, ur 
dem Miniſterium Schlayer u! Sean de6 künigl. Kronorvend. Zr 3. 15; 
beflelbete er dad Rectorat auf ber fät Tübingen. —— — Io 
n m „De Gno —— * idesli.* 1827; „I 
manichätfche Rel nefoftem* ebenb, ‚a1 „Mvollonius von Zum n. —8 





ebend. 18335 chriſtliche Gnoſis“ ebend. 1835; „die ſogen 
brieſe des Paulus" ebend. 1835; —* des Platoniemus, ‚der Echz 
tes und Ehrilus‘ 18375 „Ueber ven lirfprung bes Gpiöfepais in der diri 
Kirche" 18385 „die chriftliche Lehre von ver Berföhnung” 1839; „bie dheikt 
Lehre von der Dreietnigfeit u, Menſchwerdung Gottes“ 184143 u. u. wen 
fireute Abhandlungen in Zeitfcheiften. BC. 
da⸗ —ãa * Inbegriff aller Geſetze u. vmmen eines Landes, die cr 
das Bauweſen Bezug haben. Die hähern gen Darüber ſtud gewöhnu 
in den —— — der einzelnen Laͤnder enthalien. 
Sauſe (J Johann Friedrich), geb. zu Halle 1738, Tebte fett 1787 im Lehe: 
als ne feffor ber Ruf erftecherfimf u. lieferte fehr gelungene PBoriräte. 
B. aß Dort et a —— Graff's, befannt. Kur URgeRG 
Treue ging er in den Gel der D..gimake ein u. man findet bie 2 Grete u u 
Elcherkeit des —8 eben ſo wahr in Im 55 Bihniſſen. Daneben 
e B. auch Verſuche in — in Schwarzimft n. Zeichnungsmemier, jere 
Punktiren. Wie Außer gewandt er auch bie abet führte, 5 beweist 
ef rabirte®, mit dem Grabſtichel beendetes, Blatt ber drei nebeneinander ie 
den Upoſtel nach Caravaggio. Zu feinen beten Blättern ehren former: Roksı. 
— Beifcher —X —* ansfram nach Dow; Artemifia, nach Guide; Ma; 
er ı nach Mieris; Venus u. Amor, nad Gignar 
M —S 83 die nike. ‚mehrer berühmter Claffiker (Leſſing's, Rabenert. 
—— — xnerre ꝛc. ꝛ⁊c.) find ſehr gut von ‚ihm 8* Er Rat 


Ba a 
alter u. Volkeei thümlichkelt verfchiedene Weife c 
der Beat, * a —*55 * — %. at en 4 
Bau 8, 5 ⸗ 910 Schrififiefker, 14 
—— fi chottiſchen u. benafchen Deere, wobdel * fet 
Kenmif ber Wrutfhen Oprude untaklpte, 86 Moofcher ber Perlefanhke © 
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kraßb (OLD) Degen ex ben Ray genen den franzdf. Materiallömus und 
\Dirie, Om Dielen nachdrüdticher — zu koͤnnen, 1. vie Mesicn. Nach feiner 
»ſetzung 1824, die er mit Guizot, — u. — theilte, führte ihn das 
zubınm Deo Aufelmus, des h. * der Bibel zu einer Stunesaͤnderung, 
Folge desen er in ven Prieſter ſtand F * beſchloß. Da er jedoch die Ver⸗ 
la un [4 Ta ei vn np 
p Rod) dur en ließ, er au d in Bonfliet m 
Hen et er mußte, da er feine, ber Kirche ——— Unſichten 
ct widerrufen wollte, füfpendirt werben (1834). Gr reidte deßhalb 1838 ſelbſt 
sch Rom u., da er dort ——— ehimmt ward, fonnten die Mißhelligkeiten 
etlweiſe wenigfene beigelegt werbe .d Schriften find: die zu Rancy (1826) 
:Erönte Areiofgeitt: Tr hriftliche, in 236 mit der er⸗ hiſchen an, 
euii, Audorf 1830); ,Philoſophie des ——— — (2 —* Straßb. 1825), 
le ganz im ——— anjel mifchen Sinne gefchrieben iſt; „Leber ven Unterricht 
er = Bhf in a im 19. —8* ( Straßb. 1833); „Philoſophie 
de, Siraßb. 

Bautzen. 1) et im Königreiche Sachſen, 454 M. mit 280,000 ©, 

runter 32,000 Wenden, begreift den fächfifchen Theil der Oberlaufig u. das; bi8 
zum Reißnifdyen Kueife aeg! e, Amt Stolyen, gränzt fünlid, an Böhmen, 
9 ein —— mit der 2 e (2460), dem ns ochwald (2350) « un 
ee ae —— 
en an agebisge en t an ndebenen 
ber, bat aber im in Ein che fruchtbaren Boden. : 


—A— Eier, Weſenih, Pulonit ——— u. Reife Sa, Blade, ie Site N 








Labak, rodufte, u, vichs, Schafs u. Bienenzucht Hi au 
ie Supußrie ehr —** en die Yamafı Leinwand» u. —— 
veberei. Als Er deo Mineralreichs find nur Thon, Brauntohlen u. Torf 
edeutend. Metalle a ak ganz — 2) 3. (in der offijielen —— Bus 
Ytfftn) DouptBabt D Zu ſes u. Sitz der Kreisdirection, au der Spree, m 
rößtentheild von en bewohnten, Borkabt Seidau u. 11,000 ©. et 
Donfift u. Sit = —— Vieariato für Er} Appellationdgericht, 


Sehulehrerfeminar, Oymnaflum, zwei wenbifche Kirchen, 2 Bibliotheken uf. w. 
ee ie Be Ara 
yau aup wu 3 Katholilen u, anten . 
Be —— a Tuch⸗ u. — ———— — Kr ar 2 ar 
koh⸗ u. Bulvermüb — oße Papierfa enburg, 
Ste mehrer Beh en lacht 2. u. 21. Rat 1813, eine der ent⸗ 
Icheivenbften, weiche im Laufe Gi En ed von dieſem Jahre von Napoleon den 

erbündeten Preußen ımb Ruflen gelieiet wurde. Nachdem Lehtere bereitd am 
2 Mat bei sie n (f. 8.) eine bebeutenve Niederlage erlitten * benuͤtzte Ra⸗ 
voleon dieſen Steg, um fie zum Rückzuge über die Oder zu rofngen. Zu dem 
(Ende verließ er ven am 18. Mai m. fand feine Truppen vier is der Seen 
deren linkes Ufer auf beiden Seiten von D. u von der Vorhut der Alltirten 
befept war. “Der Uebergang erfolgte am 20. Mai. Tage proor vor hatten die Mars 
ſchaͤlle Rey u. Saurißon bei Rönigemart! » ein hartnaͤckiges Gefecht gegen bie 
Generale Barclay de Tolly (f. d.) u. Dı * cf. d.) befanden, welche ſo⸗ 
dann auf Die Hanptarmee zuruͤckzogen. Die Ira. m hatten hierbei einen bes 
dentenden —— erlitten. ef preußiſch⸗ Ya Sr, imter der eigenen Lei⸗ 


tung beider M m paup auptquastiere ſich in Wurfchen u. Kotig, 2 Stun⸗ 
den binter B., "rare —— nachfolgende Generale: Barclayde Tolly 
(tuß.) auf dem aͤußerſten el bei Alix u. Gottamelde; von Kleik 


(preuß.) bei Burk; Blücher u. * ) m inter demſelben; 

art — — owitf A A guten, EDER nc 

nue letztern führten abgeſonderte ardens m eltorp 
Der Gro F Conſtantin commandirte die Reſerve. kan gibt ven k Befland | 





dvonald oberhalb B. Die Divifion Bormet nahm die, dabet gelegene Höhe, atc 
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ber. zuffifchen Truppen zu jener Zeit auf 68.080 Mann, den der preußifiben Are 
auf 28,000 Mann, zufammen alfo auf 96,000 Dam an. Ste fonnte vielleicht 2 
der Referve 110,000 Mann betragen. Rapoleond Armee war weit Rärker, tr. 
züglidy an Jufanterie, aber ſchwach an Reiterei. Sie befland, vom rechten BU: 
an gerechnet, aus. ven Corps der Marfchälle Oud inot (Herzogvon Megglo), : 
denen Macdonald (Herzog von Tarent) Marmont (Herzog von Raguta), kr: 
des Generals Grafen Bertrand, des Marſchalls Ney (Kürk von ber Wott:. 
der Generale Lauriſton u. Reynier; außerdem noch, als Referve, Bie Om 
unter Mortier (Herzog von Treviſo) u. zwei Gavallerienivifionen unter den & 
neralen LatoursMaubourg und Gebaftiani, wovon die legtere jeboch, - 
noch nicht ganz formirt — feinen Antheil an der Schlacht. nahm. Diefe fü 
- licher Truppenmaflen, mit Einfchluß ver Artillerie, Tonnte man mindeſtens 
150,000 Mann anfchlagen, worunter aber kaum 8000 Mann Reiterei zu red 
- find, Der. Mangel derfelben war in jenem burchichnittenen Terrain weniger fi. 
bar. Es erhebt ſich jenfelts der Spree — auf deren rechtem Ufer — etwas ı 
safienförmig, doch nicht -feil, fondern mehr in flachen Wölbungen, bis berauf e:: 
Hochlirch, dem, aus dem fiebenjährigen Kriege fo berühmt gewordenen Dorfe. I 
serbündeten hatten diefe Lage benügt, um an mehreren Punlten Erpverfchan- 
en anzulegen. Ihr Iinfer Ylügel war an walbige Gebirge, von Schluchten te: 
—* elubt, weßhalb Napoleon genöthigt war, den Hauptangriff auf tt 
sechten. Slügel, mittelft der Corps von Ney, Lauriſton u. fpäterhinReynter, artı. 
führen. Auf diefe Weile warb die Schlacht durch Berrohung der Rädynge::: 
der Alltirten, gegen A u, nach Schlefien bin, genommen. Napoleon €: 
am 20. Mat in mehrern Golonnen über die Spree; Marfhall Dubinot, vr 
befien' Befehlen die bayerifchen: Hilfötruppen fochten, auf dem Außerfien rt. 
Hlügel bei Wilthen u. gegen den Traumberg bei Meblibeuer, der Marfchad 6: 








texte die ſteilen Ufer derSpree u. ſetzte fi) Nachmittags in Beſiß der Stadt, dar 
Thore man verrammelt hatte. Der linke Ylügel ber franzöflfchen Uirmee hatt © 
diefem Tage die Spree, auf dem dort flächern Boden, noch nicht überjchit:. 
Das Refultat des Borrüdens der Korps von Rey u. |. w. erwartend, blieb F: 
trand’6 Corps bei Niederguhrig. Der Berluß der franzöflfchen Truppen an die 
ſem erften Tage, welche gegen das ſtleiſt'ſche Corps bei Burk vordrangen, m 
ſehr bedeutend. Indeſſen Fb fi) Kleiſt noch genörhiat ſich in feine zweite Ve 
tton bei Litten zurüdinzichen. ‘Die fransöflfdye Infanterie bivonaftrte, nach Ih: 
ebergange über die Spree, in lauter Biereden, und Rapoleon blieb in B. As 
21. Mat war der. eigentliche Schlachttag. Während das Gentrum ber franıc: 
ſchen Armee bei Nadelwitz, eine halbe Stunde fenfelts B., wo fih die Gtrain 
nach Börlig u, Zittau fondern, den Feind durch Artillerie befchäftigte, bemädrr 
fi) auf dem rechten Flügel Oudinot der Höhen u. Dörfer. Rey drang, vor fit 
ber immer weiter gegen Gleina u. Baruth vor. Gegen Mittag warb die Eur: 
- allgemeiner. Markhall Soult (Herzog von Dalmatien), welcher für »iefe Tex 
das Commando über dad Corpo des Generals Bertrand übernommen batte, da 
welchem die Wuͤrttemberger ſtanden, ließ, troß der hartnaͤckigſten Gegenwehr, dert 
dieſe Hilfstruppen die wichtigen, dominirenden Huͤgel bei Kredwiß u. Klein V. 
welche man als den Schluͤſſel zu der Stellung der Verbündeten betrachten lonm 
mit dem Bajonnet nehmen: zu gleicher Zeit verfolgte Ney feine Voriheile tr: 
bes kraͤftigſten Widerſtandes. — Dörfer brannten auf allen Seiten; der Kannc- 
Donner raffelte vom Gebirge herab, bis in die Ebene laͤngs des Gpredaufes, ı 
einer Ausdehnung von mehren Stunden. Bald fah filh das verbänbere 
überflägelt u. mußte nun feine Verſchanzungen verlaffen. Rapoleon, welcher cr 
bei Radelwig u. ſpaͤterhin bei Burk ſich aufhielt, ließ nun auch die Garden vır 
süden u, leitete mehrere Golonmen gegen die Schenfe von Klein⸗NPurſchwit c:' 
der Straße nach — Die Berbündeten traten, nach einem neuntündige 
Kampfe, ihren Rüdzug In muferhafter Orbnung an. Rapoleon blieb Meiſter ri 
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icht feſldes u. rüdte bis Wurfchen vor, wo Marſchall Ney übernadhtete, konnte 
), wegen Mangel an Reiterei, feinen Steg nicht verfolgen, oder durch Tro⸗ 
ı ſchmücken. Weder Gefchüg, noch Gefangene wurden eingebracht. Die große 
€ leichter Reiterei der Berbündeten dedte deren Rüdzug noch am folgenden 
‘, an welchem das Gefecht bei Markersdorf vorfiel, wo Napoleon’s Liebling, 
Sroßmarfhall Duroc (f. d.), dad Leben verlor. Die Tage vom 20. u. 21. Mat 
n beiden Armeen viele Mannfchaft gefoftet; den Franzoſen vielleicht noch mehr, 
den Alliirten, weil fie genöthigt waren, die fehlen Stellungen der letzteren ans 
fen. Die nächfte Folge diefer Schlacht war, daß ſich die Berbündeten bis 
le Oder zurüdjogen, um dort ihre Berflärkungen zu erwarten u. den Beitritt 
erreich8 zur Eoalition zu bewirken. Rapoleon Tonnte ebenfalls, durch | 
e Schlachten gefchwächt, Feine größere Operation beginnen; er begnügte ſich, 
über Liegnitz nachzurücken. Der Zuftand der Heere beider Theile führte An- 
‚8 Junt einen mehrwöchentlichen Waffenſtillſtand herbei. — Die Schladht von ®. 
d, nad) dem Hauptquaztiere des Kaifers Alexander, von einigen Geſchicht⸗ 
eibern auh Schlacht von Wurfchen“ genannt. | 

Bavind (Marcus), ein ſchlechter Versmacher zu Rom, geifleöverwanbt mit 
ivius. Er maßte fidy übrigens über den Horaz u. Virgil ein Kunflurtheil an, 
zhalb man unter B. jeden Kritiker verfieht, der den Ungeichmad vertritt, u. als 
nlicher u, bornirter Kunftrichter auftritt, Bgl. Weichert, „De Q. Horstii ob- 
ctatoribus“ in „Poeter. lat. reliquiae‘‘ (2ypg. 1830). 

Bayard (Pierre du Terrail, Seigneur de), wegen feines unerfchütterlicyen 
uthe® u. feiner ausgezeichneten moralifchen Eigenfchaften, der „Ritter ohne Furcht 
Tadel“ (le chevalier sans peur et sans reproche) genannt, wurde im Sabre 
76 auf dem Schlofie Bayard, bei Grenoble, geboren, u. unter den Augen ſei⸗ 
3Oheims, George du Terrail, Bifchofs von Grenoble, auferzogen, der auch Yen 
im zu al den Borzügen in dad Herz des Knaben legte, welche fich fpäter bei 
m Manne zu feltener Bollfommenheit entwidelten, u. ihn zur Zierde feiner Zeit 
der franzoff NRitterfchaft machten. Frühe fchon trat er als Page in bie 
kenfte des Grafen Philipp von Bauge, u. fpäter in die des Geringe von Gas 
pen, wo er Karl VII. von Frankreich, wegen feines ausgezeichneten Reitens, 
ıffiel, von diefem in Dienfle genommen un. dem Paul von Luremburg, Grafen 
yn Ligny, zur weiteren Ausbildung übergeben wurde. Zueiſt eröffneten die Tur⸗ 
lere dem jungen B. eine Bahn des Ruhmes; fpäter, 1495, begleitete er Karl VIIL. 
ach Stalien, wo er fidy in ver Schlacht bet Verona auszeichnete u. unter Ande⸗ 
m eine Fahne eroberte. Unter Ludwig XII. gleichfalls wieder bei dem Heere in 
italien thätig, rettete ex durch feine bemunderungswürbige Vertheidigung der Brüde 
on Garigliano, die er allein gegen mehrere hundert Feinde bielt, das frangöftiche 
Jeer vor Verderben u. Untergang. Als Papſt Julius IL fid) gegen Frankreich 
tklärte, 3098 B. dem Herzoge von Ferrara zu Hilfe u. hatte felbft den Plan ger 
aßt, den bi. Vater gefangen zu nehmen, was Ihm Jedoch nicht gelang. Bei der 
Befürmung von Brescia wurde der Held fchwer verwundet, kehrte jedoch, aldbalb 
us feiner Geneſung, wieder in das Feldlager vor Ravenna zurüd, Dann erwarb 
x ſich neue Lorbeeren jenfelts der Pyrenäen. Nachdem Kranz I. auf den Thron 
jelangt war, ſandte er DB. in die Dauphins, um feinem Heere den Weg durch 
die Alpen u. Piemont zu öffnen. Auf diefem Zuge nahm B. den feindlichen Heer: 
führer, PBrosper Golonna, gefungen, der ihn haste überfallen wollen, u. gab das 
ducch gleichſam ein Borfpiel zu der breitägigen, mörderiſchen Schlacht von Ma- 
rignano, 4515, in welcher er, an des Könige Seite, den Sieg gegen die Schweizer, 
Mar Sforza's Beriheidiger, entfchteb, worauf der König fi von DB. mit deſſen 
Schwerte zum Ritter ſchlagen ließ, nachdem er ihn fchon ein Jahr zuvor zum kö⸗ 
niglihen Generallientenant der Daupbine ernannt hatte; Seine glaͤnzendſie Waf⸗ 
fenthat führte aber B. aus, als er, bei dem Einfalle Karls V. in die Champagne, 
15%, das beinahe offene Stänichen Meztered gegen Karls ganzes Heer auf das 
Nuthvollſte u, Kräftigfle, mehrere Wochen lange, vertheibigte u. den Kaiſer nicht. 
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der Belagerung, fonvern Ri 
* ad. ai be begrüßte ibm —ã vn * Ale aus Bar der fi 
Fr nannte ihn zum Ritter des Ordens nt 3 u. übergeb fa c 


Gompagnie von 100 Wann, um fle in fei genen Ramen anzuführen, wi:' 

re biöher nur Bringen von Gebläte —ãe 8* waren. Bald da: 
brach in ‚Senna eine onpbrung egen * B. eilte hin u. mtr: 
die Stadt beinahe durch ſeine 448 miis ader, nach der Cim 


von Lodi, das franzoͤſiſche po unter er Donntoet 4524 zum — & 
| tal alten —* ward, wurde der Ritter ohne Furcht u. Tadel, der ſeinen?“ 
bei ber —— — hatte ‚an der Eeſſia d ne Doppelhakenlugel an 
Seite verwundet, u. ihm der Rüdgratb det mettert. Bon — uf " 
—* u. gleich aufrichtig bedauert, hauchte B. feine 
vi euögeifet, m. in be Rich ind aa Rene, une Ka 
an u. in oritenflofter6, unweit ob, 
gelest. nfüch Beſcheidenheit, 5* Au trene —*— 
Fer a —— men —— —E— erregten n. 
bei der ſpaͤteſten —*— Anerkennun 
Bayer, 1) (Johann), geboren ag Ndem &burg gegen Ende des 16. ehrhee 
wegen feines lutheriſchen — Slaubens bruder „Os r 
testantium* genannt, machte Ar durch ie Uranomeiria, Augöburg 160, 5. 
wit 31 GSternfarten, ‚Zulept Ulm 1723, erflärt in der „Explicatio caracterum ı‘ 
tabulls insculptorum“ (Wug6b. 1654), foiwie durd) Ginführun rung be der Beplir- 
der Geſtirne mit griecht — m BOGR verdient GSternlite 
2) B. —— 7* — Joh. Paul), geb u Rauried —* chen 11% 
cofeffor tn Sambeht, feit 1826 oftath u. ordentlicher !Brofehe X 
te Singen, mehrmals Rector der Untverfität u. Mitglied ber * * 
—— Ai durch ſeine trefflichen —— beſonders über 1a 
Rechtogeſchicht —E gemeinen deutſchen ⸗Proceß ꝛc., for e 
eine —8 Gelchrſamkeit der Rechtokenntniſſe in ſeinen Schriften, mir 
feiner Facultet die Stelle. Hauptwerfe von ihm: „Boriräx x 
ben ge orventlichen Civil⸗ + Mroteß mit —— auf Martins Lehrte?‘ 
1828. 7. Auf. 1841); „heork 
je x ‚1841); sihbeoric beb Goncuräprocefieb® (ebend. 1836, 2. Null 
—* er = Gef Krieg — vem Tode Kerr 
häufern in früberen Zeiten —*ã* —*2*— 
—— ne abe | ſchaͤdlichen Folgen, auch den Uebelſtan IE 
Aueſterben einer Linie ſtets Yeftige Streitigkeiten über “de oa 
bl des Erbes eniftanden, —33 ſodann von den bienffertigen Rad 
—* um Nachtheile des Hauſes ausgebeutet wurden. ber Semi: 
Begentenfamilie hatten biefe —— Nutztheilungen im Jahre 1255 k: 
nen; fe waren die Urfache, “ alle Erwerbungen Kalter zubinfge —— 
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en beventende Vortheile. Rad antgebroihenem Kriege nahm dx ſedoch offene 
wei für Herzog Albrecht, u. belegte den Ghurfärken von der Pfalz mit ber 
beacht. Der, drei Jahre Innge anenbe, Krieg hatte eine furdhibare Berwüs 
3 der —** Lande zur Folge. Das bedeutendſte Treffen desſelben fiel 

10. September 1504 bei Schön g, unweit Regensburg, vor. Martuillen 
% gerierh bier im Handgemenge in Lebensgefahr, u. verbantte feine Rettung 
dem tapfern Herzoge Erich von Braunfchweig. Dann unternohen er den Zug 

Gebirg 28 wer * iyroliſchen Wemser zu erobern, bie nr ig 
ifer lichen Iut gehörten. Nur Ruffein leiftete —RE aͤgigen Wi d, 
chen ver —— Sant Pienzenauer, webR — 9— feiner, ähr⸗ 
a Ge — 
mahlin Glifabeib, waren fchon zu Anfan ſelben 


arlınitian Ä 


ıchte es endlich dahin, daß beide Theile en feinem —— u j 


terwarfen, welcher am 30. Zultus 1505 zu Coln am R 

fen Spruch erhielten die zwei unmündigen Söhne des Pfalzgrafen Rupert einen 

—— — Rt Don, mit 24, 1000 ia ee —— — VOR 

n an Herzogthum urg, o e Pfa a 

ortheil SE Incd die Bun ; enofien des Her; deine. 8. — 
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hielt 8 Rottenberg n. Kigbüchel, Die GEr Neuburg am 
rchberg u. —X die Vogtei über die, zum bayeriſchen „Kretfe —5* 
tifte Salzburg u. Paſſau u. f. w.; dann vom Chu der Pfalz die 


note im —— und die Ortenau; — Württemberg — 
yelfenftein, — Nürnberg die Städte eröbrud, Lauf, Alıporf u. ſ. f. So endete 
iefer unglückliche Krieg mit einer betraͤcht lichen Schmälerung des altwittelsbacht- 
hen Landerbeſitzes. (Die beflen, zeitgenöfflichen Nachrichten über dieſe Begeben- 
eiten findet man bei Defele, Script. rer. boic., u. eine vollſtaͤndige Saͤmml 
er hieher nehörigen Urkunden in Krenners baverifchen Landt —— 
) B. E.K. nad dem Tode des Churfürſten Marimtlian Joſeph. — 
Seit dem vierzehnten Jahrhundert war das bayerifhe Haus in zwei Henpikämme 
jetheilt, von weichen ber ältere — oder rubolphifche — in der Pfalg, u. der jüngere — 
udwigiſche — In Bayern regierte, - Durch den, von Kaifer Ludwig errichteten, Haus⸗ 
vertrag von Pavia (4. Aug. 1329), war jedoch das Geſammtbeſitzthum auf erige 
Zeiten für unveräußerliches, ſideicommiſſariſches Haudgut, mit wechfelfeitigen Gr 
rechten, erklärt worden. Als demnach im Jahre 1777 mit dem Ghurfürken Mari⸗ 
miltan IL, Seth, der ludwigiſche Mannoſtamm erlofch, hatte, nach den Haus⸗ 
eſetzen der n achſte Agnat von der pfähtichen Linie (Churfürk Karl Theodor), ald 
tbe einzutreten. Durch die Hausverträge von 1766, 1771 u. 1774 war bie 
gegenfeltige, Erbfolge beftä Hpt, u. in ibren Modalitäten genauer beftimmt worden. 
Defien ungeachtet erhob, gleich nach eingetretenem Todesfalle, der beutiche Kaiſer 
Joſeph II. Unfprüche auf einen Theil der Berlafienfchaft (af, eine alte Belehnungs⸗ 
Urkunde 8. Siegmunds für Herzog Albrecht von Defterreich vom Jahre 1226 
ſich gründend, welcher aber (päter Berzichtbrief desfelben Herzogs Albrecht ent 
gegengefeht wurde), u. Karl Theodor ward fo fehr eingefchüchlert, daß e che er 
noch die Nachricht von Maximilians Tode empfangen, feinen Gefandten zu Wien 
anwies, eine Convention zu ‚unterzeichnen (3. Januar 1778), durch welde er jene 
Anfprüce anerfannte. Unmittelbar darauf erfolgte die Befehung der angefproche- 
nen Landedtheile durch zahlreiche ae liche ruppen, Mit großem Schmerge 
ſah dieß eine edle baperiiäe Fuͤrſtin, die Herzogin Maria Anna, Wittwe des Se: 
3098 Clemens, welche bei dem Abſchluße der beiden Haußverträge dad Meifte ge 
than hatte, Eile wanbte fih unverweilt an den Herzog Karl von Zweibrüden, 
Ba le eng 7 Samen 
von Preußen, e fo betr er g ert 
Laͤnderbeſiges nicht mit gleichguͤltigen Augen betrachten Tonnte, Friedrich IL trat 
auch bald offen für bie Ünthelibasteit des bayeriichen Erbes auf, u. ergriff mit 
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Babden. (Boril. u. Schlus.) Nach dem, 1811 erfolgten, Tode Karl Friedrichs fiel 
: Regierung an feinen Enfel Karl, weicher fi 1813, bei Auföfung des rheini⸗ 
‚en Bunbes, den Alliirten anfchloß u. 1815 auf dem Wiener Eongrefje dem deuiſchen 
ande beitrat. Cowurde ibm fofort der Beſitzſtand u. bie Unihetlbarfeit des Groß⸗ 
zzoathumd von den Mächten feierlich garantirt; und in Gemäßheit des 13. Ariikels 
e Bundesacte führte Karl 1818 in demfelben eine landſtändiſche Berfafs 
Ing ein; Er farb am 8. Dez. 1818, ohne männliche Nachkommen, u. hatte feine® 
ters Bruder, Markgrafen Ludwig Wilhelm Auguft, geb. 9. Febr. 1763, 
am Nachfolger. Unter diefem wurde, in Folge des Receſſes der Territorlals Koms 
iffion zu Frankfurt von 10. Zunt 1819, die, feit 1814 von Deſterreich fequefts 
ete, Grafichaft Hohengeroldeeck mit B. vereinigt, wogegen B. einen verbältmißs 
Aßtgen Theil des Amtes Wertheim abtrat. Auch gewährleikete derſelbe Receß nicht 
oß den ganz ungefchmälerten Befigfland des Großberzogfhumb, ſondern anerkannte 
ach das GErbfolgerecht des Halbbrüder des Großherzogs, der Warfgrafen von 
sochberg. Am 22. April 1819 wurde der erfle Landtag eröffnet, aber, in Folge 
on heftigen Reibungen zwiſchen Regierung u. Kammern, bereit am 28. Juni aufs 
21968. Beſſern Sıfolg hatte der 2. Landtag, von 1820, wo die lebten Refte ver 
eibeigenfchaft vollends befettigt, die Gommunalverwaltung geordnet und die Ber: 
ntwortlichfeit der Minifter entichieven wurde, Die drei folaenden Landtage, bis 
ım Tode des Großherzogs Ludwig, (von 1822, 1825 u. 1828) lieferten als er- 
euliche Refultate des conftitutionehen Wirkens: Beflimmungen über die Milttärs 
flichtigkeit, Gewerbfreihelt, Trennung der Juſtiz von der Vermaltung, Berträge 
rit Heflen-Darmfabt u. der Schweiz, wegen Erleichterung des Berfehrd und Han- 
els, wohlthätige und durchgreifende Manfregeln in faR allen Zweigen der Innern 
3erwaltung u. ſ. w. Aud wurden während diefer Zeit die Finanzen durch klugen 
Jaushalt trefflih neordnet, die meiſten Schulden bezahlt, die Haupiſtadt verfchönert 
nd viele herrliche Gebäude zu öffentlichen Iwecken aufgeführt. Am 30. März 1830 
arb Großherzog Ludwig unverehelicht u. ihm folgte Großherzog Leopold, der älteſte 
nter den Söhnen Karl Friedrich's aus aweiter Ehr, in der Regierung nach. Diefer 
Ehronwechfel wurde für Buyern die Beranlafjung, feine frübern Anfprüche auf 
Theile der badiſchen Pfalz wieder geltend zu machen, u. wirklich erhielt ſich eine 
Zeit lange der Glaube, diefe Frage würde durch die Gewalt der Waffen entſchieden 
verden, weßhalb audy in B. bereits verfchledene militärtfche Dorfebrungen getroffen 
purden. Gluͤcklicher Weiſe aber erfolgte die Entfcheidung auf diplomatifchem Wege, 
vorzüglich durch Bermittelung Defterreichs, zu Gunflen 3.8, deffen Integrität von 
ıun an feiner Gefahr mehr ausgefegt war. Der neue Regent wußte fich bei fei- 
rem Volke gleich bei feiner Thronbefeigung, durch Ankündigung u. theilwelle In⸗ 
werkſegung verſchiedener wohlhätiger Maßregeln, fo namentlich durch Beſchränkung 
yes Militärſtandes, Aufhebung des Weggelves, Milderung der Forfiftrafen, bürger- 
freundlichen Einn u. perfönliche Milvthätigfeit u. namentlich dadurch, daß er ges 
wiſſe, verhaßte Günfllinge feines Vorgängers ſchnell vom Schauplage entfernte, 
ſchnell eine große Popularität zu erwerben, woher es denn auch fam, daß durch 
die, bald darauf ausgebrochene, frangöftfche Julirevolution, mit Ausnahme einiger 
unbedeutenden, gegen die Juden gerichteten, Erxzeſſe in Karlörube u. Mannheim, bie 
Ruhe in B. nicht weiter geflört wurde. Unter foldyen Anzeichen begannen denn 
im Det. 1830 die Wahlen zum Landtage, melche die Regierung ganz ihrem freien 
ange überließ, wobei aber dießmal nur fehr wenige Staatödiener in die Kammer 
gelangten. Der Landtag felbt wurde am 17. März 1231 eröffnet, zeigte indeſſen, 
da die Wahlen mei in entfchleven liberalem Sinne ausgefallen waren, eine flärs 
fere Oppofition, ald alle frühern. Es kam zu heftigen Debatten wegen der Ver⸗ 
antwortlichleit der Minifter, die man auch auf die Bundestags - Gefandten auszus 
dehnen befchloß. Auch die Gemeindeordnung über Krohn» u. Zehent-Ablöfung ver⸗ 
urfachte heftige Kämpfe mit den Standesherrn, die Sache felbR aber wurde auf den 
naͤchſten Yandtcg verichoben; dagegen kam die Regierung den Kammern in Erſpar⸗ 
niß⸗Vorſchlaͤgen ſelbſt entgegen, indem der MilttärsEtat um 400,000 fl, herabge⸗ 
NRealmcepelopädie. I. ' ” 71 
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fegt, die Öffentlichen Laflen überhaupt um 747,000 fl., gegen bie frühere Hin: 
Periode, verringert u. 290,000 fl. (morunter 30,000 fl. zur @ehaltöverbefierang de 
Landfchuliehrer) für gemeinnügige Bedürfnifle, ohne neue Steuerauflage, verwende. 
vor dem Schluffe des Landtags, weldyer am 31. Dec. 1831 erfolgte, wur ad 
ein Preßgeſeh verabfchtedet, das in Innern Angelegenheiten Freiheit der Prefe ut 
fprach, indefien fyon am 28, Juli 1832, als unvereinbar mit der allgemeine & 
ſetzgebung des bdeutfchen Bundes in Preßfachen. wieder außer Wirkfamteh ar; 
wurde. In demfelben Jahre erfolgte auch, u. zwar von ber Regierung andgehe: 
die Reducirung der 6 Kreife, in welche das Land bisdaher eingetbeilt gence 
auf 4, u. die Ueberweifung der Geichäfte der bisherigen General-Mbfutantır : 
den verfaflungsmäßigen Reſſort des Kriegöminifteriums. Der Widerfprud, dat 
liberalen Organe der Univerfität Freiburg, Rotted u. Welder (f. do.) mr 
die Aufhebung des Preßgeſetzes erhoben, veranlaßte bie Gntlaffung Bele 
ihren PBrofefjuren u. die Berwerfung der Wahl des Erſtern zum Bürger: 
von Freiburg. Diefe Wufhebung des „Breßgefege war e& auch, welche, nebk Ne 
Winde, der von Frankreich und der Schweiz felt 2 Jahren nad; Baden brik 
wehte, trog aller väterlichen u. populären Maßregeln der Regierung, eine fi 
tifche Renttenz gegen dieſe in den obern Landestheilen hervorrief, tm Folze dar 
fi) die Regierung gendthigt fah, zur Erhaltung der Ruhe Truppenabibeilunge de 
bin zu fenden. Auf dem 2. Lanttage von 1833 ſtanden die beiden Kımar 
(PBräfident der 2. war Mittermater f. d.) einander abermals feindlich gee 
über; indeffen bildeten, neben wieberholten Declamationen von Selten der Eis 
über das abgefchaffte Preßgefeg u. muthmaßliche Abſichten des WBundedtaged, N 
Zehentablöfung u.’ ein neues Forſtgeſetz die Hauptgegenftände ihrer Thaͤtiglen 3: 
Ginzige, was die Liberalen, dießmal hauptfächlich unter Rotteck's Anführum 
feßten, war die Aufhebung des Berbots von Volkoverſammlungen u. gerild: 
lichen Vereinen, jedoch nur unter Vorbehalt polizeilichen Einſchreitens in con“ 
hiezu Anlaß gebenden Fällen. Mit dem 1. Jan. 1834 trat der Anfchluß a 
deutſchen Zollverein (f. d.), dem B. kurz zuvor beigetreten war, tn W 
Die Berhandlungen des 3. Landtags von 1835 hatten abermals Pr ’ 
beiten, Ergänzungen des Grundgeſehes, das Recht der Regierung, Gtaativinf 
Behufs des Eintrittes in die Kammern, den Urlaub i verweigern, bie Verbeſc 
der Volfsfchulen u. des Zuftandes ihrer Lehrer, die unentgeldliche ——— 
Arariſchen Bannrechte, ſowie ein Expropriationsgeſeßz wegen des Baues von! 
bahnen, zum Gegenſtande. Einige Entwürfe zu Abaͤnderungen in ber 
Verfaffung veranlaßten mehre Meblatifirte zur Befchwerdeführung beim Bunklz 
in Folge deren die Regierung das 1 emeinbegeieh über die Umlagen u, Behr‘ 
der Genteindebedärfnifie änderte. Auf dem 4. Yanbtage von 1837 behaupte ”- 
ere Kammer wieder mehr, als je feit der Julirevolutlon, die ihr gebuͤhrende er 
Iung, u. auch das confervative Element in der 2. Kammer durfte feine Redie 
der einigermaßen geltend machen. Die Preßtiraden ertönten dießmal minder a 
u. man fchien fich endlich zu überzeugen, daß die Foͤrderung des materiellen Be 
in einem Staate vierten Ranges näher liegende Aufgabe ber Bolfövertreter Ki" 
das Herumreiten auf politifchen Principlen u. das unmädhtige fi moe 
Fragen der europälfchen Politik. Wenn es gleichwohl dem Bögeorhneten UL) 
(f. d.) gelang, feinen Antrag auf Verwendung be,m Bumbeötage in der haun 
fchen Berfofjungs-Angelegenheit durchzlifepen, ß muß die Zuftimmung gu biel® " 
trage bei der Mehrheit der Kammer mehr in einem Gefühle ver Präcantion, © 
en früher oder fpäter mögliche ähnliche Maßnahmen im eigenen Lande, ald m" 
einung, man habe ein Recht, ſich in vie Angelegenheiten fremder Era 
mifchen, gefucht werben, wobel indeß nicht geläugnet werben fol, daß au‘ 
Stimmführer des Liberalismus ſich allerbings in dem Wahne gefielen, fe KM 
rufen, Alles u. Jedes, was irgendwo u. irgendwann in der politiſchen —* 
ſchehe, im ihr Reſſort zu stehen. Daß es Solche in der badiſchen Kammer a 
nach gibt, mag auch daraus hervorgehen, baß eben dieſer Ihſtein u. fen Or! 
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ecker acht Jahre fpäter, bei Gelegenheit ihrer bekannten Ausweiſung aus Preußen, 
% wirklich in der Idee geflelen, für heilige u. unantaftbare Perſonen zu gelten u. 
ar gar zu gerne eine ganz einfache, jeder Regierung fchon nach Hausrecht zuftän- 
ge, polizeiliche Maßregel zur europälichen Frage erhoben hätten. Im Ucbrigen bil« 
eten die Zollangelegenheiten, Nenderungen in der Gemeindeordnung, Anordnungen 
ber Recurfe in Griminalfacdyen u. Erleichterungen in der Entrichtung der Claſſen⸗ 
euer, Hauptgegenflände der Geſchaͤftsthätigkeit dieſes Landtages, Die Erbauung 
iner Eifenbahn von Mannheim über Heidelberg, Karlsruhe, Raftabt, Offenburg u. . 
sreiburg bis an die Bafeler Gränge (weldye, mit Ausnahme der Strede von Kreis 
urg bi® Bafel, nun bereitö dem Betriebe übergeben If u. die -erfreulichften Refuls 
ate liefert) veranlaßte die Zufammenberufung eine außerordentlichen Landtag 
wm Sabre 1838. Der 5. Landtag, weldyer, mit Einfchluß einer fat balbjährigen 
Bertagung, vom April 1839 bis zum Juni 1840 dauerte, befchäftigte fidy unter ans 
yerem, mit der Berathung eines Apanagengefepes, hauptfächlich aber mit der eines 
neuen Strafgefegbuches für das Großherzogihum, welch’ letzterer Gegenftand indeſſen 
jeine völlige Beendigung erſt auf dem folgenden Landtage fand. Dabei bradyte 
Itzſtein die hHannover’iche Frage u. Rotted die Preßverhältnifie abermals in Anregung. 
Der Erfolg der Rotted’fchen Motion war: genauere Beflimmung der Snftructionen 
für die Genforen u. Erleichterung des Inſtanzenganges in Sreffachen , wieder ein 
Beweis, daß die Regierung gerechten Forderungen Feine tauben Ohren entgegens 
fellte u. gerne gewährte, was fie, In ihrer Lage als Regierung eined deuiſchen 
Bundesfaates, gewähren konnte. Die politifchen Sonftellattonen des Jahres 1840; 
hervorgerufen durch die Ausfchließung Frankreichs von der fogewannten Pacificirung 
des Drients u. die, damit Hand in Hand gehende, Krieges u. Friedensfrage, brach⸗ 
ten in ganz Deutfchland, namentlich aber in B., große Aufregung hervor. Diplo⸗ 
matifdymilitärifche Gonferenzen zwifchen Generalen verfchledener, namentlich ſüd⸗ 
deuticher, Bundedftaaten wurden in Karlsruhe abgehalten, ald deren Refultat man 
die, nun bereits in vollem Gange befindliche, Befefigung Raſtad's, Ulm's u. ber 
Schwarzwald PBäfle, ſowie des Brüdenkopfe® bei Germersheim, "betrachten Tann. 
Diefer allgemeinen Aufregung mag ed wohl auch, wenigſtens großen Theil, zuzu⸗ 
fchreiben feyn, daß die liberale SBartei in B. nun wieder mit erneuerter Energie 
auftrat, was denn auch die Regierung veranlaßte, das ihr zufichende Recht der Urs 
lauböverweigerung bei den beiden Abgeordneten zum Landtage von 1841, Aſchbach 
u. Peter, wirftidy in Anwendung zu bringen; wenigftens bezeichnete bie öffentliche 
Meinung die befannten, liberalen Grundſaͤtze diefer beiden Männer als die Urfache 
des verweigerten Urlaube. Daß biefe Mafregel auf dem Landtage felb einen 
heftigen Principienkampf betoorrief, kann natürlich nicht befremden. Folge davon 
war, daß, nady längerer Bertagung, die Kammern im Yebruar 1842 aufgelöst und 
neue Wahlen ausge hrieben wurden, Auch bei diefen behielt die Oppofition in ber 
zweiten Kammer die Oberhand u, fo erfchlenen denn, neben den Hauptgegenfläns 
den der Berathung, dem Budget und der Eifenbahnfache, wieder bie gewöhnlichen 
Motlonen gegen die Eenfur, gegen den Bundestag u. ſ. w. auf ber Tagesorbnung, 
wozu diegmal u das Verlangen nad) der Errichtung einer Landwehr Fam. Hefs 
tige Aeußerungen Batten diefe, ſowie ver Itzſteiniſche Antrag in Betreff ver Einmifchung 
der Regterung in die Wahlen, zur Folge, die fich ſelbſt bei den Verhandlungen über 
das Budget auf Seiten der Oppofition nicht verläugneten. Bet Allem dem ließ ſich 
die Regierung in ihrem Eyſteme nicht Irre machen u. die, beim Schluffe des Land» 
tages (9. September 1842) In allerhöchflem Auftrage gehaltene, Rede überzeugte 
bie liberale Partei deutlich genug, daß der Broßherang nicht gewillt ſei, eine Aen⸗ 
derung im Miniſterium vorzunehmen, was namentlih aus folgender Stelle der 
Schlußrede des Staatsraths von Rüdt erhellte, „die Minifter hätten, binfichtlich 
der Wahlangelegenheit, nur ihre Pflicht getban; eine Auflöfung der Ständeverfamms 
lung fei nur aus Gnaden unterblieben ;. man wolle übrigens das Vorgefallene ver- 
polen." — Am 23. Aug. 1843 wurde das Jubelfeſt des 285jaͤhrigen Beſtehend der 
adiſchen Berfaffung in allen Thellen des Landes gefeiert, u. am Schluffe dieſes 
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Jahres legte die Regierung dem, am 23. September eröffueten, 7. Landtage ame: 
Gehbesenmwurf über die Umgeflaltung des Strafproggverfabrens im Sime m 
Münplichkeit u. Deffentlichfelt vor, womit ein weiterer Entwurf, Treanung der 3-: 
fig von der Berwaltung, auch in den unteren Inftanzen, und die Einführe-: 
von Bergleichögerichten Hand in Hand ging. Der, zu gleicher Zelt erfolgte, Ri: 
tritt des Miniflers von Blittersdorf (f. d.) wurde verfchledenen Urſachen zus 
fchrieben k es bedurfte aber hiezu wohl feiner befondern Motive, indem eine rx- 
jährige Erfahrung den Miniſter . hinreichend überzeugt hatte, daß die entſchiede 
Disharmonie feines politifchen Syſtems mit den ©rundfägen der weitübermiegr 
den Mehrheit der 2. Kammer ihn nie einen nachhaltigen Erfolg feiner Wirfiuni- 
boffen laſſen dürfe. Befonders hproszgehoben verdient aus den Verhandlungen t: 
ſes Landtages noch zu werden: ein Antrag des Freiberen von Andlaw fn vera 
fen Kammer auf Errichtung von Ehrenfchiedsgerichten, ‚zur Befeitigung des Tui: 
u. auf Aufhebung des Hazardſpieles in Baden-Baden, wodurch diefer edle Kämpi⸗ 
für Recht ſich die Anerfennung von. ganz Deutichland erwarb; ferner: eine Dior: 
Welcker's für Sicherung des deutfchen Stantsbürgerrechtd gegen wißführlicdhe pa 
zeiliche Ausweiſungen, —* eine weitere Motion deſſelben auf Unabhängigkeit te 
Michteramtes. Dagegen wurde der Antrag Knapp's, bei bem Bundedtage zu we 
mitteln, daß Fein deutfcher. Souverain Mitglied einer auswärtigen Ständeverfans 
lung ſeyn dürfe (Was auf den König von Hannover, ald Miüglied des englikhe 
Oberhauſes, abgeiehen war), die Beranlaflung, daß bie Minifter bei der, darütc 
erhobenen, Discuffion den Saal verließen, worin die thatfädylidhe Erflärung ei:’ 
ganz unbefugten „Hinausfchweifens des Abgeordneten über die Gränzen feiner Ges 
petenz log — Die peilgelliche Auswelfung Heder’su. Itz ſte in's aus Preußen (185 
erregte nicht blos bei der liberalch Partei in B., fondern ſelbſt bei ſonſt Gemir; 
tern, eine entſchiedene MißRimmung, Auffallend und, wenigfiens in Ihrer Kon 
durchaus nicht gerechtfertigt war diefelbe in jedem Falle, u. dieß ſchien felbR =" 
preußifche Regiesung in ihrer, dießfalls abgegebenen, Erflärung nicht dm Merec 
ftellen zu wollen: aber eben fo auffallend u. noch weniger. gerechtfertigt war d 
wenn dieſe Derren und ihre Anhänger in der Kammer von vetieptem Bölkerrehz 
von frecher Antaſtung heiliger u. umverleglicher Perfönlichfeiten fpracden u. = 
Sympathie Deutſchlands in Diefem Sinne für fich zu gewinnen firebten: denn, met 
wird Riemann eines Regierung das Recht abfpredyen, ausländifchen Reiſenden, de 
sen längere u. engere Berührung mit.ben eigenen Diaateangebörigen ihr, bei de 
bekannten Srundfäpen jener, für die lehtern nachtheilig erfcheint, den Aufenthalt = 
eigenen Lande zu verweigern, ed wäre denn, daß män einer Regierung j: | 
muthete, überhaupt gleichgültig Allem jugufeben, was In ihrem Gebiete vorgeht. — 
Die Eröffnung ded achten Kanpiage‘ , wohl des flürmifchfien, den Das comkın 
tionelle B. je erlebt, fand am 24. Nov. 1845 ſtatt. Zwar wurde den Kamacı 
durch den Staatsrath Rebentus (ſ. d.) im Namen des Großherzogs die kr 
öffnung gemacht, daß bei demſelben nur Die wirklich nothwendigen u. Brfngane 
Borlagen zur Sprache kommen folten; allein der Berlauf der Sigungen ſteſen: 
ein, diefer Erklärung in allen ohellen Ichriurftradd widerfprechendes, Refultat. D: 
exe Motion von einiger Wicht 
ſeitig 





gleit ſtellte Welcker auf Ueberreichung einer cu 
en Adreſſe der zweiten Kammer an den Großherzog, u. mottvirte denſelba 
formell damit, daß das Recht, eine Aprefle zu erlafien, biäher Immer geübt wer 
den fe, wann ber Öroßheriog bie Stände perfönlich eröffnet habe; Daß dafickk 
indefien nicht auf diefen Fall befchränft, fondern ein abſoiutes, u. es unter ir 
egenwärtigen Berhältnifien dringende “Pflicht fel,. dieſes Recht auszuüben. Cr: 
dreffe ſei eine mildere Form, Befchwerden vorzubringen, wegen deren man keite 
Anklage erheben wolle. ‚Sofort entwarf der Redner im weitern Werlaufe noch cin 
äußerf iruͤbes Bild von den öffentlichen Zufänden B.6 u. Deutfhlande, u. Di 
—— Abſtimmung entſchied durch ein Mehr von wenigen Stimmen, baf va 
rirag Welder'S zur Berathung an die Abthellungen verwiefen werden folk 
Hierauf trat der proteſtaniiſche Pfarter von Dahlingen, Ziktel, mit feige An 








Baden, 48 


. auf Bewährung völiger Glaubensfreihelt hervor, wom er ben Anlaß and 
N der —5 * das deuiſch⸗katholiſche Unweſen getroffenen, Ver⸗ 
ngen nahm. Was Zittet damlt eigentlich bezwecken wollte, iſt leicht einzu- 
1: Denn, da e8 einer Regierung, weldhe durch Anerfennung einer proteftantifchen 
be das Latholifche Princip der chrifllichen Einheit längft aufgegeben hate, 
ünftigerwelfe nicht in den Sinn kommen fonnte, fid) gro Blaubend- m 
wisfens freiheit zu Rräuben, fo konnte man unter dem Antrage Zittel’6 faft nicht 
‚Letwas Anderes verſtehen, als, das Berlangen nach einer abfolut en Freigebung 
‚ öffentlichen Goresdieuſtes, auch wann die ihn Fordernden in ihren Be 
ıtnißfehriften fich ſelbſt von dem Feflhalten an den Grundlehren der chriftlichen 
che dispenflrt hatten. Es muß als ein bebeutfames Zeichen der Zeit betrachtet 
den, daß von allen Rednern in der Kammer, welche über den Zittel'ſchen Antrag 
3 Wort ergriffen hatten, mit Ausnahme von zweien, alle für denfelben fprachen 
die Ramen der Mitglieder, welche zu deſſen Begutachtung in die Commiſſion 
vählt wurden (Weller, Knittel, Seltzam, Mathy, Schmidt, Welder, Heder, 
eyer, Straub) liefen ohne Mühe durchbliden, welchen Erfolg die Kammer dem⸗ 
ben wünfchte. — Aus den Verhandlungen über die Rechnungs» Rachtwelfungen 
e abgeflofienen Finanzvperiode IR nur Weniges hervorzuheben. Die Ans⸗ 
ben des Kriegsminiſteriums riefen längere Debatten Hervor, in deren Ver⸗ 
ufe die Kammer fid dahin vereinigte, eine Borftellung an den eropheriog 
ı richten, welche unter Anderm bie Bitte enthielt, daß der Großherzog fi 
m Dienern anbefehlen möge, bei der brüdenden Laſt, mit welcher der Ge⸗ 
ımmtaufwand für Milttärbeamte auf der Staatöfaffe liege, jene Erleichterung 
ufzufuchen, die, ohne Beeinträchtigung des Dienſtes u. ohne Ungerechtigkeit gegen 
ie Diener, gewährt werden koͤnne. In derſelben Sitzung zeigte der Abgeordnete 
3rentano eine Motion an, daß, noch vor Einführung des Staatögefehbudhes u. 
er Strafproceßorbnung, ein Geſetz erlaffen werde, daß fein Mitglied eines Rich⸗ 
ercollegtums, kein Amis⸗ u. Unterfuchungsrichter blos proviſoriſch angeſtellt, kei⸗ 
ſer anders, als durch Richterſpruch, feines Dienſtes entlaſſen, oder gegen feinen 
Willen verſetzt oder penſtonirt werden könne. Eine Budgets⸗Ueberſchreitung des 
hemaligen Minifters, jebigen Bundestags⸗Geſandten von Blitteröborf, von 808fl. 
20 !r., führte zum Serhlufl, denfelben perfönlich für diefe Summe in Anſpruch 
zu nehmen; inbeffen wurde der, als Folge davon unvermeidlich ſcheinende. Conflict 
durch nachfolgende Erklaͤrung des Staatsminiſters von Bödh befeltigt: „Die Kam⸗ 
mer hat befchloffen, die Regierung au bitten, daß dem Freiherrn von Blitterdborf 
die, von ihm veranlaßte, Budgetö⸗Ueberſchreilung an feiner Befoldung abgezogen 
werden folle; erwarten Ste nun, meine Herren, was bie Regierung thun wird.” — 
Den, auf jedem Landtag wiederkehrenden, Antrag auf Preßfreiheit Hatte dießmal ein 
minifterieller Abgeordneter, Hofrath Plas, übernommen. Bon diefer Seite aus mußte 
die Begründung der Motton eine wefentlich andere ſeyn, als man fie fonft im 
beutfchen Kammern zu hören gewohnt war. Der Antragfteller führte namentlich 
aus, daß die Nebefreiheit im Ständehauſe nothwendig auch die Schreibfreiheit 
auflerhalb deſſelben bebinge u, legte dabei auch großes Gewicht auf bie prafiifchen 
aufßände — In der Sitzung vom 17. Januar 1846 gelangte eine Petition von 
450 Gonftanzer Bürgern, auf Berwerfung bes Zittelfchen Antrags gerichtet, an bie 
Kammer, u. von Situng zu Gitung folgten andere Zufchriften gleiches Inhalte. 
— wurden noch weitere Motionen angezeigt u. begründet: fo von Hecker 
ber die Wählbarkeit der Beamten in die Kammer u. von Sotron auf Uebertra- 
ung der Strafpofizeigewalt an die Berichte. Große Aufregung rief ed hervor, als 
olron der Kammer meldete, daß er wegen eines, in felnem Bortrage enthaltenen 
Berichts von einem Offiziere gröblich injultirt worden fel. Die Kammer erklärte fh 
mit Entſchiedenheit gegen eine foldhe Berhun der Redefreiheit und von der Res 
terungsbanf aus * bie Zuſage ertheilt, daB der Vorfall unterſucht uud bes 
aft werden ſolle. In den n Gigungen fähritten bie Berathungen über bie 
echnungenachweiſe fort u. zwar in ruhigerer Weiſe, als frühers das Jutereſſe 
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daran trat jeboch ganz zurüd vor bem weit größern, bad bie 
fenden Petitionen gegen den Zittelfchen Antrag erregten. Die heftigfke af 
der Kammer, ja, einigemal fogar völliger Skandal, war die Folge der, m ä4 
diefer Petition entflandenen Debatten. Da verlas eben, als die Ramma fdj 
ter 26. Sigung verfammelte, der Minifterial-Präftvent Nebenius Cam 9. Fehr 
ein großherzogliches Reſcript, welches die Auflöfung ber Gtändeverjanuie 


aueiprah. | 

Bet dem nothwendigen Zwede unſers Werkes, blos abgefchloffen is 
fachen zu behandeln, gehört der gegenwärtig verfammelte Landtag noch nit ı 
ſerem Bereiche an; indeſſen erwähnen wir von den Refultaten befielben bier dad}, 
nun burchgeführte, Trennung der Juſtiz von der Verwaltung durch ale Go 
der zufolge des Großherzogthum nun in 55 Bezirfsämter (ſtatt der biäherlgn‘‘ 
55 Tivil⸗ Untergerihte u. 11 Strafgerichtsbezirke eingetheilt iſt. Sodam mil 
ſchließlich, zur Beurthellung des wahren Gchaltes der, in der babdiſchen Kam 
fo reichlich ertönenden, Phraſen von Weltbürgerikum, Einheit Deutfchlande, Brix 
fchaft der Ratiomen ıc, nachflehender Artikel eines entfchteden liberalen Bi 
(deö in Stuttgart erfcheinenden Beobachters) bier am Plate ſeyn: „Der Iml 
‚über die Art u, Welfe, wie ſich die badiſche Kammer dießmal bei der Frage ame 
waigen Gifenbabn-BerSinbung mit Württemberg verhielt, a ſich unverhehln“ 
ganzen Lande aus. Namentlih Hr. Welder zeichnete ſich hierbei aus. Kin 
termaffen if fchon feit geraumer Zeit der wohlfeilſte deutſche Patriotismuß ker 
Schleswig⸗ Hoiſtein. Yür dieſes will eine Zahl der badiſchen HH. Abgeoer 
fogar mit der Mutfete in den Krieg ziehen, ja, Hr. Heder if fo weile 
er nicht 6106 bie Deutfchkatholiten, fondern fogar Mohamedaner nehm WM: 
der Kammer wünfcht. O, diefer wohlfellen Waare, mit welcher man um Im 
Iarttät hauſtren geht! Gilts aber nur ein vermeintliches Opfer, fol das dat 
Großherzogihum zur Herftellung eines Berbindungsweges zwiſchen zwei benae 
ten deutfchen Ländern nur vielleicht einige Paſſaglere an Württemberg verlim | 
iſt es mit aD? fener Begeifterung für die Einheit Deutfchlands mänschenfik. 3 
nerhalb ihrer Pfähle hat man Gelegenheit, die, hinter Redensarten verkappien Ei! 
bürger zu erkennen, vie fich ein befonderes Geſchaͤft daraus m täglh u 
der Welt auf ihre Weitherzigfeit zu pochen.“ — In kirchlicher hung 63 
die Katboliten B.s unter einem GErzbifchofe, welcher feinen Sitz g Grelbug M 
u. zugleich Metropolit der, durch die päpftliche Circumſcriptions⸗Bulle „Proni® 
solersque" tm Jahre 1827 gebilbeten, oberrbeintfchen Keirchenproninz I, u XF 
Suffragane die Biichöfe von Rottenburg, Mainz, Fulda u. Limbun® 
Wir haben ber Befprechung dieſer, durch ihre neueſte Geſchichte wichtigken, —* 
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' 
‚diefem Werke gewidmet, in welchem Alles, die genannten Diöcefen ’ 
Zuſammenhange behandelt werden wird u. worauf wir bier verweiſen. | 
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. @eite 1 Abbreviador. 26 Aberſee. 42 
2. 1 Abbreviaturen. 20 Aberwig. 42. 
ad. 2 Abbruch. 27 | Ab executione. 48 - 
achen. 2 Abt 27 Abfinden. 42 
achen, Ich. van 8 369% pführen. 42 
achener Gongreß. 8 Kichei 27 Abführente Mittel. 42 
achener Friedeneſchluf⸗ Abedarier. 27 Angabe. 42° 

fe. 9 Abcediren. 28 Abgang. 43 
achener Maſſe. 10. Abchafien. 28 aogar. 43 
adyener Synoden. 10 |Aocichäge. 28 bgeben. 43 
af. 11 Abchnorium. 29 —8** Abgemeſſen⸗ 
al. 11 Abda. 29 heit. 43 
lalbourg. 18 Abdachung. 28 Abgötterei. 43 
lalfang. 12 Abdampfen. 29 Abgoit. 44 
lalmutter. 12 Abdanfen. 30 ——— 44 
(afraupe. 12 Abdantung. 30 bauß. 44 
lar, Ahr. 12 Abbas. 30 nn. 45 
larau. 13 Abpdeder. 30 Abia. 45 
Karburg. 13 Abd⸗el⸗Kader. 80 Abibo. 48 
Nargam. 13° Abbera. 31 Abipns. 46- 
Targauti e Aloſterſa⸗Abderos. 31 Abilgaarv. 46 

che. Abdias. 31 Abilins. 46 
Mn 18 Abblication. 31 Abimelech. 46° 
Naroe. 18 Abdieſus. 1 Ab instentia atfeloi⸗ 
Naron. 18 Abdomen, 82 ren. 46 - 
Nas. 19 Abdon. 32 Abivoner. 48 
Kasjäger. 19 Abbruck. 32 Abirrung. 47 
Kbachum. 19 Ubedechalas. 38 Nbjuration. 47 
Abacus. 19 Abegg. 82 Aptämmen. 47 
Abaddon. 19 Abeille. 32 Abflären. 47 
Abadir. 19 Abel. 33 Abflatfchen. 47 
Abdlard. 19 Abel, Karl Friebr. 39 Ablactiren. 47 
Abäthmen. 21 Abel, Niels Heurik. 33Ablaß. 48 
Abajour. 21 Abel, Karl v. 33 Ablauf. 52 -  - 
Mbalaf. 21 Abelin. 36 Ablecti. 58 
4 23 Kbeliten. 36 Ablegen. 53 
Abano, Beter v. 22 | Nbenberg. 38 Ableger. 53 
Abarca. 22 Abenceragen. 97 Ableitende Meitehei 63 
Abartın. 22 Abend. 37. Abidfen. 63 - 
Abarimon. 22 Abendbämmern Arlöfung der Oruundla⸗ 
Abarnis. 23 —— — 97 fen. 53 
Abaıt. 23 Abenpunhi. 87 Ablstion. 59 
Abafion. 23 Abenppnutt. 37° - - IMbmarfen. 63 
Abaton. 23 Abeubröthe. 37 Abmeierun . 58 
Abatos. 23 Abendſchalen. 37 Abdnoba. 
Abatucci. 23 Abendſtern. 38 Abuorm. 53 
Abba. 23 Abendweite. 38 MB. s88 
Abbas. 24 ben Gera. 38 Kolition. 54 
Abbaſſiden. 24 Abensberg. 38 Abonnement. 94 
Abbau. 24 Abentenalich. 39 Kborigines. 54 
Abbanen, 24 Abenteurer. 39 Abortiren. 54 
Abbe. 24 Abercius. 39 - Abortus. 55 
Abberufung. 28 Kberrromby. 99 Abplattung. 55 
Abbeville. jr Aberdeen. 40 Abprogen. 55 
Abbitte. 25 Aberglaube. 40 Ubracadabra. 56 
Abbot. 5 Aberli. 41 | Abraham. 58 
Abbrechen. 25 Abernetiy John. 41 | Abraham. 56 
Abbrehung. 26 Aberratio delicti. 41 | Abraham a Sancha Cla⸗ 
Abbrennen. 26 Aberration, 41 a. 57 
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Abrahamiten. 57 
Abrahamſon. 88 
Abramfon. 58 
Abrantes. 58 
Abravanel. 58 
Abraxas. 59 
Abrarasgemmen, 59- 
Ab re. 59 
Abdrichten. 59 


1 Abruazo. 59 - 


Abfalom. 60 
Abfalon. 60 
Absceh. 00 
Rofhap, Heel. v. 00 
Anfchichtung. 61 
Abſchied. 61 
Abfhiebsaunieng. 61. 
Abfchlagen. 61 
Nofchlanszahlung- 61 
Abichnirt. 6t 
Abfchnitterninfel, 08 
Abſcheß. 62 - 
Abſchwoͤren. 68 
Abienigeiter. 62 
Abſetzen. 63 
Abſoint. 83 
Abſolution. 68 
Anfolutisnstgaler. Fri 
Abjolutiemne. 04 
Abforbentia. 85 
Abfpannung. 65 
Abiperrang: 65 
Aland. 66 
Abſtandsgeld. 66 
Abſtecken. 66 
Abflediinien. 67 
Abſteigung. 67 
Abfimmung. 07 
monlnen;, Abfinengtage. 


Abſtract. 68 
Abfnd. 68 
Abſurd. 68 
Abfyrtus. 69 
Abt. 69 

Abt der Unvernuunft. 70 
Abtafeln. 70 
Adtiffin. 70 
Abtreiben. TO 
Abtritt. 70 
Abrbeft. 71 
Abufir. 71 
Abulfeda. 73 
Abulghazi Bedahur. 78 
Abulle. 73 

Abufhähr. 73 
Abwechſelung. 78 
Abweichung. 74 
Abweifer. 75 


72 
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Abwerfen. 75 

Abmwefenhelt. 75 

Abydos. 75 

Abyffinien. 75 

Abyſſiniſche Kirche und 
Miffionen. 76 - 

Abzugefreihelt. 78 

Abzugegeld. 79 

A.C. 79 

Kcacius. 79 

Acadinus. 79 

Acambn. 79 

Acapnico. 79 

Accelerando. 79 

Acceleration. 79 

Accelerator. 80 

Accelerirende Kraft. 80 

Accensi. 80 T 

Accent. 80 

Accentas ecclesiastici. 

Accent. 81 

Acceptilation. 81 

Acceß. 81 

Accefſion. 81 

Acceſſit. 82 

Acceſſyriſch. 82 

Accidenz. 82 

Acciſe. 82 

Accius. 83 

Acclimatiſation. 83 

Accommodation 83. 

Accompagnement. 84 

Accompliren. 84 

Acco. 84 

Accord. 84 

Accorbiren. 84 

Ncereditiren. 54 

Accuſation, Aecufaticnes 
prozeß. 84 

Ncepfimas. 84 

Acerbi. 84 

Achaja, Uchaͤer. 85 

Achalzik. 85 

Achard. 86 

Acharinus. 86 

Achat. 86 

Achatis. 87 

Achelons. 87 

Achem. 87 

Achen Joh. van. 87 

Achenwall. 87 

Acheron. 88 

A cheval - Stellungen. 


Achilles. 88 

Achilles Tatins. 88 

Achmed. 89 
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Achſelband. 90 
Achſelſchuur. 90 

ht. vo 








JActienſchwindel, Actien⸗ 









I. Adam, (Familienna⸗ 
me). 113. 
Adamberger. 114 


Regiſter. 


Acht alte Orte. 92 Ad Calendas Graocas. 
Achteck. 92 9 

Achterfeldt. 02 
Acker. 92 Adda. 119 

Aderban. 92 Addington. 119 
Aderbaugefellfchaften.85 jApdiren. 119 
Adergerätbe. 95 Addiſon. 119 
Adergefeße 95 Addition, 120 
Adermınn. 96 Additive Brößen. 121 
A condition. 97 Adductoren. 121 

A conto. 97 Ad duplicandum. 121 


119. 
Adcitation. 119 


Acoſta. 98 Adel. 121 
Acquit. 98 Adelaar. 134 
Acre. 98 Adelbert. 131 


Adelgundis. 131 
Adelheid. 132 
Acta Eruditorum. 100 |Adelheidsquelle. 133 
Acta Latomorum. 101 |Adelophagen. 133 
Acta Martyrum. 101 |Wpelöberg. 133 
Acta Pilati. 101 Adelskette. 133 
Acta Senctorum. 101 Adelsematrifel. 133 
Actäon. 102 Avelftan. 133 
Acte. 102 Adelnug. 134 
Acten. 102 Aden. 135 
Actenverfendung. 103 Adeodatus. 135 
Actien und Actienwefen. Adept. 136 
104 Ader. 136 
Actiengeſellſchaft, Ac⸗Aderlaß. 136 
tienverein. 105 








Aderverrenfung. 137 


fpiel. 105. A deux mains. 137 
Action. 105. Adhaͤſion. 137 
Actium. 105 Adhaͤfionsprozeß. 138 
Activ. 106 Adhemar. 138 
Activa. 108 Ad hominem. 138 
Activhandel. 106 Adiaphoriſten. 138 
Acton. 107 Adiaphoron. 138 
Actor. 108 Adjective. 139 


Actuarins. 108 
Acapunctur. 108 Ndıudica sen. 139 
Acute Krankheiten. 109 Adjunct. 139 
Acutus. 109 Adjuftiren. 139 
A. D. 109 Adjufliramt. 139 
Ad acta. 109 Adjuſtirbank. 139 
Adaͤquat. 109 Adjuſtirſchraube. 140 
Adagio. 109 Adjuſtirwaage. 140 
Adair. 109 . | Yrjatant. 140 
Adalbert, Adelbert, Al-| Adjuvantia, 140 
debert. 109 Ad Latus. 140 
Mdalbert d. Selige. 140 Adler. 140 
Adalbert Erzb. v. Prag Adlerholz. 141 
n. Martyrer. 110 |Adlerorden. 142 
Adalbert, Erzbifr of v. 
Hamburg. 112 
I. Adam (der aus ErbejAd libitum, 143 
Geborene). 112 Abmetos. 143 
Adminifiration 143 
Adminiftrator. 143 
Admiral. 143 


Aeayptifche 


Aegyptiſche Chriſten 170 
Aegyptiſches Jahr. 170 
Aegyptiſche Kunimt!. 


Aelianum jus. 173 
Aciianus. 173 


Abo. 144 | 
Ad oculos. 145 
Adolph von Naſſen 1: 
Adomai. 146 

Ndonis. 146 Ä 
Adoniſcher Bere. 16: | 
Adoptianer. 147 Ä 
Abopt.om. 147 | 
Ndoration. 148 

Ad pias causa. ık 
Adrameledy- 148 
Adraſtea. 148 
Adruftos. 148 
Adreſſe. 149 

Adreis. 150 

Adria. 150 | 
Kprlanopel. 150 | 
Nratifhes rar 1: 
Adular. 151 

Annle. 151 
Anniterism. 151 
Advent. 151 
Anverbium. 152 
Adverſarien. 152 
Adverfativfäge. 152 
Advocat. 152 
Advocatenpereine. 15 
Adrvocati eoclesiae. !: 


Adersbacher Feljen. 136 Adrocatus Dei aıD.- 


boli. 156 
Meafos. 156 
Aedilen. 156 
Asdon. 156 
Aedner. 157 
Aegaea. 157 
Aegaeiſches Meer. 15: 
Aegäͤon. 157 
Aegatiſche Imfeln 15: 
Yegens. 157 ° 
Aegide. 157. 
Negidins. 158. 
Regina. 159. +» 
Heginetifche Kusf. 15° 
Aegiſthos. 159 
Argos Botamee. 15? 
Aegypten. 160 
Augen 
jänbung. 170 


teratur. 171 - 


Argypt. Mytbologie.1i? 
Aegyptiſche Tage. 173 
gehelichfeik. 173 


. V. J. O. u 173 
elia lex. 173 


Adami, Apam. 115 Admiralinfeln. 144 Aelins. 173 

Adamiten. 115 Admiralität, 144 Aemilins. 174 

Adams, 115 Admiralſchaft. 144 Aeneas. 174 | 
Adamsapfel. 117 Admiralſchiff. 14. Aeneis. 174 

Adamſpeak. 117 Admiralſchnecke. 144. |Aenefldemns. 174 | 
Adana. 118 Anmonition, 144 YAenigmatifh. 175 Ä 
Adanſon. 118 Ad notam. 144 Aeolien. 175 


RKegtifer. 


ü ſche Verſe. 175 [Affey. 190 Agra. 219 
\Sharfe. 175 Nighanen. Afghaniſtan. Agraffe. 219 
ass. 175 191 Agram 219 
sw. 175 Ara. 193 Agrariso leges. 2230 
wator. 175 Afrancefabos. 193 Agreda. 220 
uer. 176 Afranius. 193 Agricola. 220 
wilibrismus. 176 |NAfrifa. 194 Agricultur. 221 
wilibrift. 176 Afrifaniſche Handelsge: | Agriculturchemie. 221 
milibrium. 177 ſellſchaft. 198 Agriculturſyſtem. 223 
ızinoctiaffreis. 177 | Afrifanifcher Krieg. 100 Agrigent. 224 
u inoctialftürme. 177 | After. 199 Agrionla, 224 
rseinoctten. 177 NAfterlehen. 199 Agrlothymie. 225 
jmipollen,. 177 After⸗Sabbath. 199 | Agripra. 225 
yır’valent. 177 Nfzelius. 199 Aqrippina. 226 
yıivoe. 177 Aga. 199 Agrippinus. 226 
er. 177 Agamedes. 200 Agronometrie. 226 
ca. 177 Agamemnon. 200 Agronomie. 228 
va der Erbauung | Agupen. 200 Agrypnie. 226 
Roms. 178 Agapetus. 200 Agtelef. 226 
Tarium. 178 Agar. 201 Aguabo. 226 
rarius. 178 Agarbh. 201 Agueflean, d'. 227 
eins. 178 Agaffiz, Ponis. 202 Aguflin. 227 
srodpnumif, Prreumas| Agatha. 202 Aguti. 227 
ti£. 179 Aguthias. 203 JaAhab. 227 - 
srometrie. 179 Agatho. 203 Ahas. 228 
Sronaut. 179 Agathodaͤmon. 203 Ahafiten 228 
Sronautif. 179 Aguthofles. 203 ‚ |Ahasverus. 228 
Broftat. 180 Aguthologie. 204 Ahlefelb. 228 
öroftatif. 180 Agıthon. 204 Ahlwardt. 228 
efche. 181 Ayave. 204 Ahndung. 229 
efchines. 181 Agelaus. 205 Ahnen. 229 
efchylos. 182 Agen. 205 Ahnung. 230 
esculap. 182 Agenbe. 205 Ahnungevermögen. 230 
efon. 18% Agenor. 209 Ahorn. 230 
‚efopus. 182 Agenten. 209 Ahriman. 230 
lefthetif. 183 Agefilaus. 210 Ahumada. 231 
leſthetiſche Ideen. 184 | Agglutinirende Mittel.) Aiblinger. 231 
leſthetiſches Gefuͤhl. 184| 210 Aden. 231 ., 
leſt hetiſche Urtheilskraft. Aggregat. 210 Aichmaaß. 231 
184 Aggregiren. 211 Aichſpalt. 232 
leſthet. Wahrheit. 184 Agilolf. 211 Aide toi et le ciel t’ai- 
\estimatoria actie. 185 | Agincourt. ri dera. 232 
Nötes. 185 Agio. 211 Algnan. 232 
Aether. 185 Agioconto. 212 Aiguillon. 232 
Act heriſch. 195 Agiotage. 212 Aigqulf. 233 
Aethiopien. 185 Agis. 212 Ailes de pigeon. 233 
Aethlopiſche Kirche. 185 | Agitation. 212 Ally, Peter v. 233 
Aethiopiſche Sprache u. | Agitator. 212 Kin. 233 
Literatur, 189 Aglaja. 212 Ainmiller. 233 
Ketiologie. 186 Aglaophamos. 212 Aireph. 233 
Aẽtius. 186 Agnano, 212 NAlene. 233 
Aectna. 187 Agnanus. 213 Alstulpb. 234 
Aetolien. 188 Agusten. 213 1A 24 
Aetzen. -188 Agnes. 215 Ajaccio. 235 
Achmittel. 188 Agnesrolle. 216 As. 235 
Achitein. 189 Agnefi. 216 - A jour. 235 
Affaire. 189. | Agnition. 217 Akademie. 235 
Affe. 189 Agnodteu 217 Afademifer. 236 
Affect. 189 A | Agnominatio. 217 Afademifche Bärger. 238 
Affertation. 180 Agnus Dei. 217 7 | Afademiichefreiheit.236 
Affection. 100 Agobald. 218 Afalephen. 236 
Affenbrotbaum. 190 Agon. 218 “ | Afarnanien. 236 
Affenthal. 190 Agonie. 219 Aaron. 236 
Affilliren. 190 Agoniftifer. 219 . Akaſtos. 237 — 
Affinität. 180. . Agdiyfliten. 219 ° | Atataleftifchge Vers. 237 
Affirmatio. 180... . | Agofla. 219. -. Atatalepfie. 237 
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Afathiflos. 237 
Afatholifen. 237. 
Afazie. 237 
Akbar. 238 
Afenfive. 238 
Akephalen. 238 


Afcphalifche Bücher. 238 


Aferblad. 238 
Akermann. 238 
Afiba. 238 
Afturgie. 239 
Akk ermann. 239 
Atömeten. 239 
Akoluthen. 239 
Akridophagen. 240 
Afrifios. 240 
Afroamatiih. 240 
Afrolitgen. 240 
Afropolis. 240 
Afropolites. 241 
Afroflihon. 241 
Akroterien. 241 
Aftäon. 241 
Aftinien. 241 
Afuſtif. 241 

Al. 242 

Ala. 243 
Alabama. 243 
Alabaßer. 244 
Alals. 244 
Alamannt. 244 
Nlaud. 245 
Alanen. 245 
Alautwurzel 245 
Alarich. 245 
Alarm. 246 
Alarmbatterie. 247 
Alarmhäufer. 247 
Alarmzeichen. 247 
Alarmiren. 247 
Alaun. 247 
Alava. 249 
Alb: 248 

Alba. 250 
Albalonga. 252 
Alban, 252 
Albanenfer. 253 
Albani. 253 
Albania. 254 
Mbanien. 254 
Albanı. 255 
Albany. 256 
Albatros, 256. 
Albe. 257 
Albemarle, 257 
Albendorf. 257 
Albergati. 257 
Alberich. 257 
Alberoni. 257 
Albert. 259 
Alberti. 260 
Albertifien. 280 
Albertrandi. 260 


Albertas magnus. 261 


Nibertusthaler. 261 
Aldigenfer. 261 
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Albini. 265 Alerandein. Cober. IOR] Ullerchriklichiien. 242 | Mltbentiite Anh n 
Albinos. 265 Aerandrin.Dtatect, 308 | Allerdurdglauchtigfter. | Altoorf. 880 
Albinovanns. 265 Alcxandrin. Krieg. 302| 342 Altborfer. 381 
Albiaus. 285 Alexandria Schule. 302 | Allergetreuefter. 343 | Alte Bub. Wi 
Albion. 266 Alexandriuiſche Ueberfes | Allergeiligen. 343 Alte Neafh. Bi 
Albo. 266 Kung. 304 Allerheiligſtes. 343 Alten. 381 
Atbo'n. 266 Alexei. 304 Allerfeelen. 348 Altenburg. IR} 
Albrecht. 266 Aterlaner. 305 Allia. 343 Altenfirchen. I 
Albrechteberger. 273 Alexinus. 305 Allianz. 344 Altenflein. 883 
Abuera. 274 Alexipharmafa. 305 Alter. 345 Atenzelle. 384 
Albufera. 274 Aleriebav. 305 Alligationsreiuung.345 | Alter. 384 
Alibula. 274 Alerius. 308 Alligator. 945 Alter ago. 384 
Album. 274 Alfani. 308 Allloll. 345 Alter GStyl. 385 
Albumen. 274 Alfıro. 308 Alliteration. 346 Alter von Urg * 
Albanea. 274 Alfen. 306 Allix. 346 Altera pars Peiꝰ 
Albnquerque. 274 Alſteri. 306 Allmanden. 346 Alternative. 39 
Albus. 275 Alfons. gu Allobroger. 347 Sitterniren, 308 
Alby. 276 Afort. 309 Allocatiom. 347 Alterofolge ver Ochar 
Alcaͤus n. Acätfche Berss| Alfred. 309 Allocutios. 347 386 

art. 275 - Al fresco. 310 Allodium. 347 Alterum tasten. # 
Alcala. 276 Algarbien. 310 Allonge. 348 . Althaea. 887 
Alcalde. 276 Algardi. 310 Allopathie. 348 Altbatdensichen. V 
Alcali. 276 Algarotti. 314 Allori. 348 Athen. 397 
Alcantara. 276 Algebra. 311 Allotria. 348 Altgory. 387 
AlcantarasOrben. 276 | Alnebraifche Steigung. | Allufiou. 348 Altieri. 387 
Aicefis. 276 313 Alluvlousrecht. 348 Altmann, Ru © 
Alchemie. 276 Algen. 813 Almanach. 348 Alterthan. 38 
Alcibiades. 278 Algefiras. 313 AL marco. 349 Altertgumetuste. 9 
Alcides. 279 Algier. 313 Almeida. 848 
Aicinons. 279 Alhambra. 330 Alınendinger 349 389 
Alciphron. 279 ati. 330 Almenräter. 350 Alte. 380 | 
Acobacı. 280 Alibaud. 332 Almeria. 3650 Altötting. 389 Ä 
Alcudia. 280 Alibi. 392 Almobovar 350 Altomonte. 89° 
Alcuinns. 230 Alibrandi. 338 Almonacid. 351 Atomärfer. 9 
Aldebert. 230 Allcante. 332 Almofen. 851 Alten. 389 
Alpdegonde. 280 Alghieri. 383 Almoſenier. 351 Altona. IM 
Aldegrever. 281 Alimentation. 333 Aloe. 352 Altorf. 391 
Alvensurg. -281 Alimente. 334 Aloger. 352 Ntiranfbit. 391 
Adenhofen. 281 AltquanterTheil. 334 | Mloiven. 352 Alıwafer, 39 
Alderman. 281 Aliguoter Thell. 334 I Nlope. 353 Alvareı. IR 
Aldinen. 281 Alto. 334 Alopelie. 353 Alvenslcbes. 
Aldiui. 282 Altall. 334 Alopeus. 353 stay. 39 
Aldobrandini. 282 Alfalimenter. 335 Alcykius. 354 Alringer. 3% 
Aldobraud Hochzeit. 282 |Aıkaloive. 335 Ay. 355 Algen. 394 
Alorluger. 283 Afamenes. 336 Alp. 355 Amen 
Ale. 2833 Allmaar. 336 Alpaka. 355 Amabeo. BA 
Alekto. 283 Altmäon. 336 Al pari. 356 Amadeus. 3M 
Alemannen. 263 Afman. 336 Alpen. 356° Amabis. 395 
Alembert. 234 Alfınene. 336 Alpen. 362 Amaiefiier. M 
Alencon. 285 Altohol. 337 Ulpenpflunzen. 368 Amalſi. 306 
Aleniejo. 285 Alforan. 338 Alpenwirtbfähaft. 363 | Amalgame. 2M 
Aleppo. 288 - Alle breve, 338 Alphabet. 384 Amalia. 397 
Aler, Paul. 286 Allah. 338 Alpheios. 364 Anralien dab. 
Alefla. 286 Wllahabad. 335 Alphen. 364 Amalteo- 3% 
Aleſio. 288 Allard. 339 Alphous. 365 Amaliten. 9% 
Aleſſandri. 286 Ale für Einen. 339 Alpinula. 365 Amanı, 398 
Aleſſandria. 286 Allegbany. 340 Alpinne. 305 Amandas. 39 
— * —* * 3 ak, —*x 2 * 

eſſi. egor. Unslegung, 360 | AL 
Aleuten. 287 Allegel. 341 Alfter. 368 Amarantherenes 
Alexander. 288 Allegro. 341 - Au. 366 Amariilos. 39 
Alerauderobad. 209 | Alleinpaadel. 341 Altel. 366 Amofa. 99 
Wleraubrie. 300 Allein ſeligmachende Kies | Alten. 366 Amalie. 400 
Alexanbriner. 30 de. 341 Altar. 306 Amethunt 400 


Altaxſatrament. 397 Amatl. 400 


1 . 
Aleꝝantriniſche Bible |Ulielnja. 34 
thek. 901 Allemande. aas | Witbreifach, 324 


Imaurofis. 401 
Imagonem. 401 
Imazonenfleln. 401 
Imaz 40 
Imbaffabeur. 402 
Imbe. 40% 
Imberg. 40% 
Imberger. 402 
mbolnn. 403 
imboife. 403 
Imbra. 403 
Imbras. 404 
Imbrog. 485 
Imbroft. 405 
KImbrofia. 405 
Imbrofaniige Sibllo⸗ 


thek. 
————— kobge⸗ 

fang. 405 
Imbrosianum ofeium. 

405 
Ambrofius. 405 
Imbnlance. 407 
Xmeifen. 407 
Kmeifenbär. 408 
Kmeifenlöwe. 408 
Zmeland. 409 
Xmelungen. 209 
Umen. 409° 
Kmenvement. 489 
Amenuorrhoe. 408 
Kmenthes. 408 
Imerighi. 409 
Imerigo Beöpucel, 409 
Kmerifa. 410 
Amerling. 422 
Ames. 422 
Amethyſt. 422 
Amianth. 422 
AImici. 422 
Kmicont. 422 
Amiens. 423 
miot, 424 
Nmman. 425 
Ammanali. 425 
Immann. 420 
Xınme. 426 
Immer. 426 
Kmmilanns Marrell.426 
XImmirnto. 427 
Immon. 427 
Immon. 428 
Immontaf. 429 
Immosfiter. 430 
Immouinm. 490 
Immonins. 430 
Immonshöruer,. 490 
Imneftie. 431 
Imöueburg. 432 
lmontos. 42 


Imoros. 433 
Imortifation, 433 
Imos. 484 
Imyel. 434 


Angelo. 491 
Angelfachten. 891 
Angelus Siteflus. 492 
Angely. 493 - 


Auatom. Präparate. 46% | Angencehm. 493 


Kegtiker: 
Ampiind, 434 Anathema. 359 
Ampöre. 484 Anatocismus. 460 
Ampbiarans. 435 Anatomie. 460 
Amphibien. 436 Anatomifche Plaftff. 484 
Ampbibiolithen. 437 
Ampbibolie. 437 Anatom. Theater. 466 | Anger. 493 
Amphibrachys. 437 Anaragoras. 466 


Ampbiltgonen. 437 


| Amphllochus. 438 


Ampbilmaler. 438 
Ampbion. 438 
Amphitheater. 438 
Ampbitrite. 489 
Ampbiteno. 439 
Ampbora. 439 
Ampflification. 439 
Ampulla. 440 
— 440. 
Amritſir. 440 

Amru. 440 
Amsdorf. 441 
Amsler. 441 
Aufterdam. 442 
Amfletten. 444 
Amt. 444 


Anarimander. 467 
Anarimenes. 467 
Anbetung. 467 
Anbruch. 467 
Ancelot. 467 
Ancens. 468 
Anchifes. 468 
Anchovis. 468 
Anciennetät. 468 
Aucdllon. 409 
Audarfvärd. 470 
Ancona, 471 
Ancre. 471 


Aucns Marcus. 472 


Ancyra. 472 
Andacht. 472 
Andalufien. 473 
Andaman. 474 


Amt der Schläffel. 444 | Anadante 474 


Amtfoffen. 444 
Amu. 444 
Amulet. 444 
Amufette. 446 
Ampyflä. 446 
Ana. 448 
Anabapiften. 447 
Anabafis. 447 
Auacharfis. 447 
Anachoreten. 447 


Anachronismus. 447 


Anadyomene. 448 
Anämie. 448 
Anäftbefle. 448 
Auagnoften. 448 
Anagoge. 448 
Anagramm. 448 
Anafletus. 449 
Anafoluthon. 450 
Anafreon. 450 
Anafrufis. 451 
Analeften. 451 
Analemma. 451 
Analeptica. 451 
Analogie. #51 
Analufis. 452 
Analytif. 458 
Anam. 455 
Anamorphofe. 456 
Ananas. 356 
Anapa. 457 
Anapaͤſt. 457 
Anaphora. 457 
Anarchie. 487 
Anaſarka. 457 
Auaftafl. 487 
Anaſtaſia. 488 
Anaſtaſius. 458 
Auaftomofe. 959 
Unaſirophe. 459 


Andechs. 474 


Auden. 474 


Anverlont. 477 
Andernach. 477 
Anderſen. 477 
Anderfon. 478 
Andlaw. 478 
Andocides. 478 
Andorra. 479 
Andover. 479 
Audrada. 479 
Andre. 481 
Andrei. 481 
Andreani. 482 
jAnbrens. 482 
Andreasfren;. 485 
Andreasorben. 485 
Audröofiy. 485 
Andrienx. 485 
Androclus. 486 
Audromache. 486 
Andromachus. 486 
Andromeva. 486 
Andronicne. 487 
Andronicus. 487 
Aubropbagen. 487 
Audros. 487 
Anetvota. 488 


Anekdoten. 485 


Binemometer. 488 
Anemone. 488 
Anemosfop. 488 
Anerbe. 489 
Anenrnema. 489 
Anfoſſi. 490 
Ungarien. 490 
Angeboren. 490 
Angelfifcherei. 490 
Angelico. 491 
Angeln. 491 


—— — — 433 
Angerona. 494 
Angers. 494 
Angbiera. 494 
Angiologie. 494 
Anglaife. 494 
Anglefey. BE 
Angilkaniſche Kirche. 405 
Angola. 498 
Angera. 498 
Augofturarinde. 499 
Angonlöme. 499 
Angoulöme, 489 
Angriff. 500 
Angriffecolonne. 508 
Angrıivarier. 501. 
Augſt. 502 
Anguillara. 502 
Anbalt. 502 
Anhang. 504 
Anbau. 504 

Ani. 504 
Autmismus. 505 
Anis. 505 

Anjon, 506 
Anfarfiröm. 506 


Auflage. 507 
Antyloſis. 508 
Anländung. 508 
Anlage. 508 
Anleihe. 509 
Anna. 509 
Uunaberg. 511 
Annabrũberſchaft. 311 
Annaburg. 811 
Annaͤherunag. 513 
Annalen. 512 
Annaorben. 512 
Annaten. 512 
Anneliven. 513 
Unnefe. 513 

Anus. 514 
MAnnolied. 514 
Aunomination. 514 
Auunität. 514 
Annmuciaten. 515 
Annunciaten⸗Orden. 515 
Anodyna. 515 
Anomalie. 515 


Anorganifc. 517 
Auquetil. 517 
Ananuiden. 518 
Aurũchig. is 


Aufag, 51 
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Ansbach. 518 Autipoden. 540 Apokcyphen. 574 Agnacbyei. 538 
Anſchauung. 519 Antigya. 541 Apollinariften. 575 Aquarell. 599 
Aufhaunngsübungen. |Antiquare. 541 Apolloboros. 577 Aquatiata. 600 
520 Antiquitäten. 541 Apollon. 577 Agua tofası. #1 
Anfchlag. 520 Antiſpaſt. 541 Apollonia, (die Heilige | Aquaviva. 601 
Anfhüg. 521 Antiſthenes. 541 u. Martyria). 579 |Aquila. 603 
Anfelm. 521 Antiſtrophe. 541 Apollonia, (Name meh: | Aquileja. 004 
Anségarius. 522 Antithefe. 541 rer Städte). 579 Aqnino. 604 
Anfiht. 522 Antitrinitarier. 541 Apolloniawurzel. 579 | Aquitauien. 604 
Anslo. 523 Autium. 547 Apollonins. 579 Arabesten. 605 
Anfon. 523 Antoinette. 547 Apollos. 581 Arabici. 605 
Anfpielung. 523 Antommardi. 549 Apologie. 581 Arabien. 605 
Anfprechen. 523 Anton. 549 Aponeurofen. 532 Arabifche Literaten ı 
Rand. 523 Antonello da Meſſi⸗ Apophthegma. 582 Sprade. 610 
fledung. 523 na. 551 Apopferie. 582 Arabiſcher Beres 
Antäns. 524 Antonigus. 551 Mporetifer. 583 ı 615 
Antogonismus. 224 |Antoniter. 553 Apoſiopeſis. 583 ; Aracan. 615 
Antanaklaſis. 524 Antontusfener. 553 Apoſtaſte 583 Arachne. 616 
Antar. 535 Antonius. 553 Apofel. 584 Arachniden. 616 
Antarftifches Polarland. Antonomafle. 558 A posteriori. 584 Arachnologie 616 
525 Antraigues. 558 Apoſtoliker. 584 Arachyde. 617 
Antediluvianiſch. 526 | Antwerpen. 559 Apoſtoliſch. 554 Aräometer. 61; 
Anteinflinianeifches Anubis. 560 Apoftolifche Kirchen. 586 | Arago. 618 
Recht. 526 Anville. 561 Apoſtoliſche Majeſtaͤt. Aragonien. 618 
Antenor. 526. Anwachfungsrecht. 564 | 585 Araf. 619 
Anteros. 526 Anwalt. 561 Avpoſtoliſche Väter. 585 | Arafatige. 619 
Anteros, d. Heilige. 526 | Anmwartfchaft. 561 Apoſtoliſcher Stuhl. 586 | Aral» See. 619 
Authemios. 527 { Anweifung. 562 _ Apoſtoliſches Blaubens: | Aramea. 619 
Anthologie. 527 Anwurf. 563 befenntuiß. 586 Aranda. 620 
Anthropoliihen. 528 | Anycelus. 563 Apoftoolen. 586 ‚Aranjugg. 6%0 
Anthropologie. 528 Anzeige. 563 Apoſtroph. 586 Ararat. 6% 
Anthropomorphiemus. | Anzichung. 564 Apofttophe. 586 Aratus. 621 
529 Anzugsgelb. 566 Apothefe. 587 Araucos. 621 
Autbropomorphiten. 529 | Aoriftus. 567 Apothefer. 587 Arcbaces. 622 
Anthropophagen,. 529 | Aorta. 567 Apothefergewicht. 588 | Arbeit. 622 
Antibacchius. 530 Aoſta. 567 Apotheferfunf. 588 Arbeitähänfer. 6% 
Anticaglien. 530 Apagogiſcher Beweis.| Apotheferorbuung. 588 | Arbeitslohn. 623- 
Antichrefe. 530 567 Apothekertare. 559 Arbela. 683 
Antichriſt. 530 Apalachen. 567 Apotheofe. 590 Arbiter. 624 
Anticyra. 530 Apanage 568 Appell. 590 Arbitrage. 624 
Antidifomarianer. 530 | Apareille. 570 Appellation. 591 Arc. 624 
Antibotum. 530 Apathie. 570 Appellationsgericht. 592 | Arcade. 626 
Antigone. 530 Apel. 570 Appenzell. 593 Arcapins. 626 
Antigouus. 531 Apelles. 570 Appetit. 594 ‚Arcama. 67 _ 
Antik. 531 Apenninen, 570 Appiani. 594 ; Arcani disciplm * 
Antilegomena. 534 Apfel. 571 Appianus. 595 Arcefllaus, 627 
Antillen. 534 Apfelfinen, 571 Appifche Straße. 595 | Archäologie. 6% 
Antillen Meer. 536 Apharens. 572 Aypins Claudius. 595 | Archatsmus. 62 
Antilochus, 538 Aphelium. 572. Applicatur. 596 Archangel. 629 
Antilope. 536 Aphorismen. 572 Appoggiato. 598 Archangelst. 63 
Antimachns. 536 Aphrodite. 572 Appoiat. 598 AArche. 630 
Antimonium. 538 Approbifia. 572 Appretur. 596 Acchelaus. 6R 
Antinomie, 536 Apkrobifiaca. 572 Approbation. 598 Archenhulz. 63 
Antinomismus. 537_ | Mpysonins. 572 Upprochen. 596 Archens. 631 
Antinous. 538 Apianıs. 572 Appropriations s Blau: | Ari. 631 
Antiochia. 538 Apicius. 573 fel. 597 Archias. 631 
Antiochus. 539 Apis. 573 Npprorimation. 597 | Acchiniefonas. 631 
Antlove. 539 Apobates. 573 Appui. 597 Archigenes. 632 
Antiparos. 539 Apocriſtarios. 573 Aprarin. 587 Archilodges. 2 
Antipater. 539 Apodiktiſch. 574 Aprifofe. 597 Archimandrit 63 
Antipathle. 540 Apogeum. 574 Mpril. 597 Archimedes. 69 
Antiphlogififche Mittel. Apofalypfe. 574 A priori. 597 Archipelaget- 6 pr. 
840° Npofuipptifer. 574 Apfiven. 507 Archliektonil u " | 
Antiphon.. 540 Apolalyptiſche Zahl. 574] Mpulejue. 698 teftige. 634 | 
Antiphonie, 540 Mpofataftafle, 574 Wpulien. 598, —*— EB 
Antiphrafis. 549 "NMpolope. 574 - |Naua Blei, 598 Up 64. 


rchon. 695 
rchytas. 635 

reis fur Aube. 635 
rco. 638 

reole. 6386 

tgun. 637 

reneil. 037 

rdoche. 637. 
rdennen. 637 


reiat. 638 

Irellano. 638 
[remberg. 638 

\rena. 639 

(rentt. 639 

(tens. 639 
lreopagita. 639 
lreopagus. 839 

tes. 640 

(retäus. 640 

(tete. 640 

Irethufa. 640 

Iretin. 640 . 

isetinv. 642 

lrezzo. 642° . 
{rgelander. 642 
Yrgens. 643 
Irgenfola. 643 
(rgenfon. 643 
Irgentan. 644 
{rgentin. Republif. 044 
Irgiphontes. 644 

Irgo. 644 . 
Irgolis. 644 
{rgonanten. 645 
{rgos. 646 
Irgoulet. 647 

Yrgont. 647 
{rgnelles. 647 
{rgumen, € 647 

{rgyle. 648 

Yria. 648 
\ria cattive. 
Iriadne. 648 
Irianer. 649 
(riae. 65% 
lrie. 65% ° 
Iriman. 653 
Irion. 653 
lrioſto. 653. 
lrioviſt. 654 
Iriflänetus. 654 
lriftaͤns. 654 
lriſtarchus. 654 
lriſteas. 665 

lriſtides. 655 
lriſtippus. 656 
lriſtobolus. 656 
lriſtofratie. 656 
Iriftophunes. 660 

te ſtop haniſcheꝛ Vers. 


lriſtoteles. 881 
lriſtoxenus. 683 
kriſtyllus. 663 


648 


Regiſter. 


Arithmetik (Zahl). 663] Arpino. 706 
Arithmetik (polit.) 664 | Arqua 707 


Arius. 664 
Arkatien. 665° 
Arkadier. 665 
Arkanfıs. 665 
Arfebufe.. 666 
Arfebufirer. 666 
Arfon od. Arkona. 666 
Arktiſch. 666 
Arftur. 666 
Arkwright. 666 
Arlay. 667 
Arles (Stadt). 667 
Arles (Synoden). 667 
Arlincourt. 669 
Arlon. 669 
Armada. 669 . 
Armadille. 669 
Armagh. 869 
Armagnaf. 669 
Nrmagnafen:Krieg. 670 
Armangperg. 670 
Armatolen. 672 
Armatur. 672 
Armbruft. 672 
Arme u. Armenauſtal⸗ 
ten. 673 
Armee. 673 
Armencolonien. 673 
Armenien. 674 
Armeniſche Kirche. 677 
Armeniſche Literatur u. 
Sprache. 678 
Armenrecht. 680 
Armenſchulen. 680 
Armentare oder Armen: 
fteuer. 680 
Armenwefen. 681 
Armfelt. 692 
Arminia. 693 ° 
Arminianer. 693 
Arminine. 604 
Armiren, 696 
Arnaud. 896 
Arnauld. 696 
Arnault. 897 
Arnaut. 898 
Arnd. 698 
Arndt. 698 
Arne. 689 
Arnheim. 689 
Arnim, 699 
Arno. 700 
Arnobius. 700 
Armolv. 701 
Arnoldi. 702 
Arnoldiften. 705 
Armonld, 706 
Arnsberg. 706 
Arnſtadt. 705 
Arngenins. 705 


Arnulf. 706 


Arolfen. 706 


Arpeggio. 706 ) 
Arpent royal, 706 


- | Arznetfunbe. 726 


Nrrangiren. 707 
Arras. 707 

NArrende. 707 

Arreſt. 707 

Arrhidaͤns. 708 

Arria. 708 

Arrianus. 708 
Arriaza yEnpervielaT709 
Arriere:Sarde. 708 
Arrighi. 709 

Arroe. 709 
Arrogation. 709 
Arrofiren. 709 
Arroba, 710 
Arrondirung. 710 
Arrow:Root. 710 
Arfaciden. 710 
Arfchine. 710 

Arfenal. 710_ 

Arfenif. 710 

Arfenige Säure. 713 
Arfenifvergiftung. 715 
Arfenins. 717 

Arfinos. 718 

Arie. 718 
Artatlo. 718 
Artarerres. 718 
Artarias. 719 
Artemivorus. 719 
Artemis, 719 
Artemifle. 719 
Artemius. 719 
Artemon. 720 
Arterien. 720 
Artefifhe Brunnen. 720 
Arthridis. 721 
Artigas. 721 

Artifel. 721 
Artillerie. 722 
Artilleriecorpe. 724 
Artillerie⸗Maaßſtab. 724 
Artilleriefchulen. 724 
Artillerietrain. 724 
Artilleriewifienfchaft724 
Artifchofe. 725 
Artner. 725 

Artois. 725 

Arthus oder Arthur. 726 
Arundel. Marmor. 726 
Arwidefon. 726 


Arzneimittellehre. 731 
Arzt u. aͤrztl. Stant. 732 
As. 736 

Asa foetida. 738 
Asbeſt. 737 
Ascanins, 737 
Ascendenz. 738 
Ascenfion. 738 
Ascefe. 738 
Alchaffenburg. 730 
Aschautl. 740 
Afchbach. 740 
Aſche. 741 
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Aſchermittwoch. 741 
Afen. 741: 
„ierbeiofihjan. 7472 
Afiatiſche Comp. 742 
Aſiatiſche Geſellſchaften 
und Muſeen. 742 
Afien. 743 
Aſinius Pollio. 754 
Afioli. 7 i 
Askanien. 754 
Asfaride. 754 
Asfelöf. 754 
Asklepiaden. 754 
Asklepiades. 755 
Adflepioborus. 755 
NAsflepios. 755 
Asmai. 755 
Admannshanfen. 755 
Asmodi. 755 
Asmus. 758 
Afopus. 7586 
Aſow. 756 
Nepafla. 756 
Aspecten. 750 
Asper. 757 
Aspern n. Eßling. 757 
Aspertini. 759 
Asphalt. 769 
Asphyrie. 760 
Aspremont. 700 
Aſſalini. 760 
Aflam. 760 
Aſſas. 760 
flaffinen. 761 
ſſecuranz. 761 
Aflelyn. 762 _ 
Aſſemani. 762 
Aflertorifch. 703 
Afflento. 763 
Affignaten. 763 
Affignation. 764 
Affimilation. 764 
Aſſiſen. 764 
„ fienböft. 764 
ffifl. 765 N 
Affifient. 765 
Aſſociation. 766 
Afloclation der Meen. 
767 


Affonanz. 767 
Aſſuan. 767 


‚Aflumption. 767 
PaAſſyrien. 767 


af. 768 
Aſt (Name). 768 
Nftarte. 768 
After. 768 
After, 769 
Aſteriscus. 769 
Aſthenie. 769 
Aſthma. 769 
Aforga. 770 
Aſtrachan. 770 
Afrda. 771 
Aſtraͤns. 771 


Mfenigeifter. 77: 


— — — — — — — — — — — 


Retziſter. 


Aufgeben. 807 
bot. 807 


* 


Auf 807 


uflöfung. &08 
Aufmarſch. 810 
Aufınerffanfeit. 810 
Aufnehmen. 810 
Aufriß. 8 


rip. 80 
Aufrollen. 610 


Angufiuus. 628 
Augufxtus, 888 
Augufine. 839 


Ausdruck. 969 
Ansvünftung. 848 
Anofall. 840 
QAusflammen. 841 


Ansgering. 841 
Ausgehen des heil. 
fles. 841 


Ansfellen. Bid 


Geis| Ayerrhore. BET 
vers. 867 
Averti 





Axel. 869 
Axtom. 870 
Bxum. 870 * 
Ayacucho. 870 
Ayala. 871 
Ayrant. STIL 


DB. 875 
Baader. 875 
Baalen. 877 
Baal. 877 
Baalbeck. 877 
Baalen. 878 
DBaan. 878 
Baar. 878 
Baarle. 879 
Babatag. 879 
Babbage. 878 
Babenberg. 879 
Babenhanfen. 879 
Baber. 880 
Dabeuf. 880 
Babington. 880 
Babinifche Republif, 881 
Babirufie. 881 
Babo. 881 
DBabrins. 881 
Babur. 682 
Babylon. 882 
Babylonien. 883 
Babylonifht 1% Befangen- 
ſchaft. 8 


rent 885 
Backhanallen. 886 
Backhanten. 886 
Bachhius. 886 
Backhus. 886 
Backhylibes. 887 
Bacci. 888 

Bacclo bella Borta. 888 
Bacciocchi. 888 
Bach (Gewaͤſſer). 888 
Bach (Name). 888 
Bacharach. 889 
Bachelier. 889 
Bachmann. 880 
Bad. 890 
Backbord. 800 
Backen. 890 
Backenſtreich. 890 
Bader. 890 
Backhuyſen. 891 
Backofen. 891 
Badpolizel. 895 
Bacler d'Albe. 806 
.Baco. 896 

Bacon. 898 

— 899 
Baczko. 8 

Bad. * 
Babajoz. 912 
Bader 


Regiſter. 


Ayrenhoff. 871 
Ayrer. 871 
Ayuntamiento 872 
Aura. 872 
Azlluth. 872 . 
Ayimnth. 872 


Azlnconrt. 873 
Azoren. 873 
Azot. 874 
Ayuni. 874 
Azyma. 874. 
Ayymiten, 874 


Bas Baden-Baden). Bajazzo. 94 


Baden bei Wien. 929 

Baden im Aargau. 930 

Baden (Eonferenz zu B. 
im Nargan). 930 

a Eadioig Wil⸗ 
elm). 9 

Baden Rane mehrer 
daͤniſch. Gelehrt.) 935 

Badenweiler. 935 

Bader. 935 

Badeſchwamm. 936 

Badia y Leblidh. 936 

Badius, 937 

Baͤcula. 937 

Baͤffchen. 938 

Baͤhung. 938 

Bänder. 938 

Bär. 938 

Baer. 938 

Baͤrmann. 939 

Baert. 9398 

Bänerle. 939 

Baffin. 940 

Baffinsbay. 940 

Baffinsbayländer. 940 

Baffinsland. 940 

Bagage. 940 

Bagatellfachen. 940 

Bagdad. 940 

Bagger od. anne, 941 

Baggeſen. 941 

Baglioni. 941 

Bagnacavallo. 942 

Bagnoͤres. 942 

Ba 


gmo. 9AR 

zograklon. u2 
Bahama : Infeln. 943 

Bahia. 944 
Fb 944 
Bahrrecht. 945 
Bat. 945 
Balern, us 
Baikall. 045 
Bailli. 866 
Baillie. 948 
Balllot. 946 
Bailly. 946 
Baini, 946 
Balram. 947 
Baireunth. 947 
DBaifie. 947 
Balze ober gaeise. 947 


zu Brunnen —2 947 


Baden, Se? m. 1121 


a 98 


Bajennet. 949 
Bajonnetangriff. 950 
Dajonnerfenktunft. 950 
Bajus. 9 
Bakacz. 951 
Bafe. 951 
Bafer. 951 
Bafewell. 952 
Baker. 952 
Baktrien. 952 
Balaucirſtangen. 952 
Balanen. 952 
Balbel. 952 
Balbi. 952 
Balboa.- 953 
Balbnena. 959 
Balve. 953 
Balder. 956 
Baldi. 956 
Baldrianwurzel. 956 
Balduin. 956 
Baldung-Brün. 958 
Baldur. 958 
Balearen. 958 
Baifroſch. 959 
Balg. 969 
Balageigmnfk. 059 
Balfan. 959 
Balkh. 960 , 

Ball 960 
Balladen. Romanze. 960 
Ballanche. 961 
Ballafl. 961 
Balle. 961 

Ballei. 901 
Ballenftebt. 961 
Ballefteros. 961 
Ballet. 962 
Ballhorn. 963 
Ballite. 963 
Ballikif. 964 
Ballotage. 964 
Ballfpiel. 964 
Balme. 964 
Balfam. 964 
Zalfamiren. 965 
Balfer. 905 
Baltimore. 968 
Baltiſches Meer. 968 
Balber. 969 
Balzac. 970 
Bambarra. 970 
Bamberg. 970 
Bambocriaben. 973 
Bambuk. 973 
Bambus, 973 


4135 


Azzi. 875 
Azzo. 875 
Mzolini, 875 


Ban. 973 
Banalgränze. 973 
Banat. 973 
Banca. 974 
Banda. 974 
Banda oriental, 974 
Bandage. 974 
Bandelier. 974 
Bandello. 975 
Bande Notre. 975 
Banden. 975 
Banderien. 975 
Bandinelli. 976 
Bandini. 976 
Bandit. 976 
Bandwurm. 976 
Bande. 977 
Baner. 977 
Banim. 977 . 
Banjanen. 978 
Banf. 978 
Baukaktle. 978 
Banfagio. 978 
Banken. 978 
Banferott. 1003 
Banfert. 1003 
Banknoten. 1003 
Bante. 1004 
Bann. 1004 
Banner. 1005 
Bannerherr. 1005 
Banneruenerung. 10Q5 
Bannforft. 1005 
Banngelübbe. 1006 
Bannrecht. 1006. 
Banquier. 1006 
Banfe. 1008 
Banne. 1006 
Banz. 1006 
Baphomet. 1008 
Baptiften. 1009 
Baptifterium. 1009 
Bar. 1009 
Bar (Herzogthum). 1009 
Baraband. 1010 
Baraguay dv Hifliere. 
1041 


Barate 1011 
Baraujen. 10iP 
Barante. 1011 
Baratier. 1012 
Baratinsky. 1012 
Barsatterie. 1012 
Barattohandel. 1013 
Barbacena. 1018 
Barbadoes. 1013 
Barbar. 1014 


N 
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Barbara. 1014 
Barbarelli. 1018 


Barbaresfenflaaten ober 


Berberei. 1015 
Barbarismns. 1015 
Barbarofia. 1015 
Barbaronı. 1015 
Barbe. 1018 


Barbe-Marbois. 1016 
Barbette ober Geſchuͤtz⸗ 


banf. 1016 


Barbie du Bocage. 1016 


Barbier. 1016 
Barbieri. 1017 
Barbiton. 1017 
Barbon. 1017 
Barbonr. 1017 
Barby. 1017 
Barcarole. 1017 
Barcelona. 1017 
Barchent. 1019 
Barclay. 1019 


Regiſer. 


Barnave. 1032 
Barneveldt. 1038 


Baroccio. 1033 


Barod. 1033 


Barometer. 1033 
Baromez. 1035 
Baron. 1035 
Baronet. 1035 
Baronius. 1036 


Baroscop. 1037 


Barras. 1037 
Barratterle. 1038 
Barre. 1038 
Barren. 1038 


Barrieretractat; 1038 


Barri. 1038 
Barrikade. 1038 
Barros. 1038 
Barrow. 1039 
Barruel. 1039, 
Barry. 1039 
Barſch. 1039 


Barclay de Tolly. 1020| Bart. 1040 


Bar Cochba. 1021 


Barbajl y Azara 1021 


Bardale. 1022 
Barden. 1022 
Barbefanes. 1023 
Bardewieck. 1024 
Barbiet. 1024 
Bardili. 1024 
Bardin. 1024 


Bardon d’ Andrs. 1024 


Bardowiel. 1025 


Barere de Bienzac. 1025 


Baretti. 1025 
Barfod. 1028 
Barfüßer. 1026 


Bar Hebräus. 1086 


art. 1026 

arill. 1026 
Baring. 1026 
Bariton. 1027 
Bar⸗Jeſu. 1087 
Baıla. 1027 
Barke. 1027 
Barfer. 1027 
Barko. 1028 
Bar Kokba. 1028 
Barfow, 1028 


Barlaam und Iofaphat. 
1028 


Barläus: 1028 
Barletta. 1028 
Barlow. 1028 
DBarmeliden. 1089 


Ba 10%9 
BarnPeriige Bruͤder u. 
a 


Barstabas. 109 
Barnabiten. 1032 
Barnard. 1092 


Bartels. 1040. 
Bartfeld. 1041 
Barth. 1041 


Bartı = Barthenheim. 
1041 


Barthe. 1042 


Barthel (ſtatt Bartho⸗ 


lomäus). 1042 
Barthel 


Barthez. 1044 
Barthold. 1045 
Bartholoy. 1045 
Bartholiu. 1045 
Bartholomäder. 1046 


—ãA — 1046 


Bart 
10 


olomaͤnsnacht. 
47 
Bartoli. 1052 


Bartolommed di San 


Marco. 1063 
Bartolozzi. 1053 
Bartolus. 1053 
Barton. 1053 
Bartſch. 1054 
Baruch. 1054 
Barnffaldi. 1064 
Barut. 1055 
Baryt. 1055 
Baryton. 1055 
Barpım. 1055 
Barzizio. 1055 


Bafalt od. Bafanıt.1056 


BafchBogh. 1055 
Baſchtiren 1085 


(Bicekanzler 
aus Würzburg). 1042 

Barthoͤlemy (Iufel, Dorf 
Flug). 1043 

Barthelemny Ramemeb: 
rer Männer). 1043 


| 


Bascnlefhlem. 1058 _ | Batrndhier. I 


Baſedow. 1056 


Bafel (Ganton). 1057 
Bafel (Stapt). 1059 
Bafel (Bistum). 1081 
Bafeler Concil. 1064 
! Bafeer Friede. 1065 


Bafllianer. 1066 
Bafllica. 1066 
Baftlicata. 1067 
Baftlisf. 1067 
Baſilides. 1068 
Bafilius 1069 
Baftn. 1072 
Baſis. 1072 
Basen, 1073 
Baskerville. 1074 


Baskiſche Provinzen. 
1074 


Basnage. 1074 
Basrab. 1074 
Basrelief. 1074 
Baß. 1074 
Bafla. 1075. 
Baffauo. 1075 


Baffeliffearbeiter. 1075 


Basse taille. 1075 
Baflethborn. 1075 
Baflompierre. 1076 
Baflon, 1078 


Baffora oder Basrah. 
1076 
Baſt (Unterlage). 1076 


Battuecas. 1088 


Batrachomyomagir. 





Batteriemagazize. 11% 
Batterieflücke. 10% 
Battenr. 1087 


Battns. 1088 
Battyäny. 1088 
n. 1089 
Banart. 1089 
Bauch. 1089 
Bau. 1089 
Bauchrebuer. 10% 
Bauchſchuitt. 10% 
Bauchſtich. 10% 
Baudin. 10% 


Bauernfeld. 10% 
Bauerngüter, Yart 
böfe. 1092 
Banernfrieg. 109 
Bauerwehel. 109 
Banhätten, Barr- 
ſchaſten oder 9 
logen. 1100 
Baufuufl. 1100 


Baſt (Heid. Jak.) 1076 |Baum. 110. 
Baſtard. 1077 Baumannshöhle. 1 
Baſtarner. 1077 Baume. 1107 
Baflia. 1077 Bawmfewirttfärt 
Baſtide des Feulllans. 1107. 

1077 " Baumgarten. 1168 
Baſtille. 1077 Bauıngarten » 
Baſtlon. 1078 41108 
Baftionirtes Gyſtem. | Baumgartner. 110 

1078 . 1Baumöl. 1109 
Baftonnabe. 1079 Bammfchlag. 1110 


Bataille. 1079 


Bataillenmalerel, 1079 


Bataillon. 1079 


Bataillonss oder Regl: 
mentegeſchũtz. 1079 


Batalha. 1079 
Batarbean. 1080 
Bataver, 1030 
Batavia. 1080 
Bath. 1081 
Bathometer. 1081 
Bathorden. 1081 
Bäthorl. 1082 
Bathos. 1083 
Batbyllos. 1083 
Batiſt. 1083 
Batiufhfowm. 1084 
Batoden. 1084 





ug 


Banmwerfe. 1110 
Saumwolle. 111 
Gaumwolke 


Banden. 1115 
Bavius. 1117 
Bayard. 1117 
Bayer. 1118 
Bayeriiger EN"? 
. 1118 
Bayeifiper Hit 11 


»” 
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